


INNEN 


ae er 
WERTE 








ü 
yeah 
. 
ur 


CANSTATPS 
JAHRESBERICHT 
| ÜBER DIE FORTSCHRITTE | | 
GESAMMTEN MEDICIN 
IN ALLEN LÄNDERN 


IM JAHRE 1864, 





Redieirt von 


Professor Dr. Scherer, Professor Dr. Virchow und Dr. Eisenmann. 


VIERTER BAND. 
SPECIELLE NOSOLOGIE. 





WÜRZBURG. 
DRUCK UND VERLAG DER STAHEL’SCHEN BUCH- UND KUNSTHANDLUNG. 
1865. 


London, bei David Nutt, 270 Strand und Williams & Norgate, 14 Henrietta-Street, Covent-Garden. 








3 yi 5 er: We nun‘:.: Er “ | er 
| THOIAHIZHAHAL- 


=} 


SS + gI1 110071909 Da, Aal 












A | YAHIMAI AHLIA KW & 
kaal HAHAU MI. e Sr 
e Be 
r h a. 
-_ |WELLCOME KISTITUTE RE 
R | N Lioh vrrY ih: a 5 er Rt | 
— Be re 


| TEN | 
RR DUUICHAHTAAIN 07 HOT IRA ATE Hl Da ıgey au) ara. 4 


* 
u We en 77 


Br 
Se a 


I #, 2:07 
Rt, : : a h - las 
wi. abrsi)-Forod ‚doosa-siteluii 31 stayıroH D ans HN W Huch OTE ‚ne bivsdl ni m. 


Mr 


= 


u’ 


gs 
En 


A h = R - 
ı 


# 


BERICHT 


über die Leistungen 


im Gebiete der Bildungsfehler u. Fötalkrankheiten 


Prof. Dr. M. CLAUDIUS in Marburg. 


I. Missbildungen, aus einer Missbildung 
des Eies hervorgehend. Doppel- 
bildungen. 


1. €. Bruch.‘ Ueber Missbildung der chorda dorsalis 
(Dichordus) nebst Bemerkungen über Doppelbildungen. 
2 tabb. (Würzburger med. Zeitschrift. 1864. pag. 
1—35.) Ä 

M. Tacke. De sternopago. Diss. Halle 64, 2 tabb. 


Th. Boulion. On a case of monstrosity. Lancet 64, 
pag. 517. 


4. Breslau und Rindfleisch.  Geburtsgeschichte und Un- 
tersuchung eines Falles von fötus in fötu. Virchow’s 
Archiv, Band 30, pag. 406—417, 2 tabb. 

..G@. T. Marques. Descrizione di un monstro umano 
appartenente alla classe dei monstri doppii eteroti- 
piani. Revista medica portugueza Juli, August 64. 

. Referat in gazetta medica italiana 'provincie sarde, 
vol. 42, pag. 3837—338. 


Chauveau.  Remarques physiologiques ä loccasion 
>. d’un monstre double parasitaire hetöradelphe, ceircu- 
lation des monstres omphälosites, d6veloppement. des 
nerfs et des muscles. Journal de la physiologie, Juli 
63, pag. 345—368. 


mn 


or 


Si 


7. P. Bert.‘ Note sur un monstre antositaire de la fa- 
mille des monosomiens. Gazette mödicale 64, pag. 
182—183. 


8. P. B. Reichert. _Anatomische Beschreibung dreier 
sehr frühzeitiger Doppelembryonen von Vögeln. Zur 
Erläuterung der Entstehung von Doppelmissgeburten, 
2 tabb. Archiv'für Anatomie, Physiologie 1864: 
pag. 744. Sr 

9. ;L. Gronau.  Anatomische Bemerkungen über einen 
DAPTORSRNR triophthalmus., Inauguraldiss.. Rostock 


Canstatt’s Jahresbericht der Mediein pro 1864. Bd. IV. 


Bruch (1) beschreibt Missbildungen "des 
Schwanzes von Amphibienlarven, vorzüglich 
Spaltungen des hintern Endes des chorda dor- 
salis bei Pelobates fuscus und Triton cristatus, 
Die äussere Scheide der chorda war nach vorn 
stets einfach, und die lumina: beider Ausläufer 
communieirten mit dem einfachen Stück. So- 
dann bespricht Verf. das erste Auftreten der 
Duplieität, und erklärt sich für die jetzt in 
Deutschland wohl‘ allgemein herrschende 'An- 
sicht, dass die Doppelbildungen (d. h. die 2axi- 
gen Missbildungen) schon in dem ersten Auf- 


treten der Keimhaut als solche vorhanden 
sind, nicht durch secundäre Verschmelzung 
der ursprünglich getrennten Embryen ent- 


stehen. Als Beweis gilt ihm‘ das Verhalten 
der äussern Scheide der chorda dorsalis, eines 
structurlosen, gleich von vornherein zähen 
und festen, durch Zellenausscheidung entstehen- 
den, membranösen Schlauches, dessen Verschmel- 
zung mit einer andern Scheide zu Einem Rohr 
äusserst unwahrscheinlich sei. 

Für die meisten doppelaxigen Missbildungen 
ist allerdings die Entstehung auf Einer Keim- 
scheibe wahrscheinlich, welche also die ver- 
schmolzenen Keime zweier Embryen enthält. Der 
erste Grund dieser Missbildung wird wohl in 
der ersten Bildung des Eies im Eierstock zu 
suchen sein, und hängt vielleicht mit der mehr- 
fach beobachteten Duplieität des Keimbläschens 
zusammen. Doch gibt es’ manche Doppelbil- 
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dungen, z.B. die thoracopagi, welche sich wahr- 
scheinlich auf 2 ganz getrennten Keimscheiben 
entwickeln, und erst wenn sich die Seitenplatten 
entwickeln, verschmelzen. 


Reichert (8) gibt 2 sehr schöne Abbildungen 
eines Doppelembryon von der Gans, der c. 2 
Tage bebrütet war, und zwar dessen Rücken- 
und Bauchseite, und 2 vom Huhn von etwas 
jüngerem Alter. Die letzteren berührten sich 
mit dem Kopfende in dem aus zweien verschmol- 
zenen Fruchthofe; der erste war ein Doppel- 
embryon, welches zwei Herzen und 2 Köpfe 
hatte, hinter den Herzen aber einfach war. Wenn 
Reichert der von Meckel aufgestellten Ansicht 
beitritt, dass die Genesis der Doppelmissgeburten 
durch ein Selbstständigwerden der beiden Hälf- 
ten des bilateral. symmetrisch construirten Wirbel- 
thierkörper bedingt sei, so ‘wird er jetzt nur 
wenig Anhänger finden, denn wenn auch Chorda 
und Herz aus symmetrischen Hälften entstehen, 
so ist doch Hirn und Rückenmark — wenn 
auch bei Anlage des Embryon nicht actu, doch 
jedenfalls potentia durch Verbindung ‘und Kreu- 
zung von Fasern so vollkommen eins, dass eine 
Spaltung in 2 Hälften ohne völlige Zerstörung 
nicht denkbar ist. 


M. Tacke (2) theilt die Beschreibung des 
äussern. und innern Habitus eines solchen ster- 
nopagus mit,. dessen beide Körper gleich aus- 
gebildet, reif und männlichen Geschlechts waren. 
Von besonderm Interesse ist dieser Fall dadurch, 
dass kein situs inversus in einem der beiden 
Fötus stattfindet, was so gewöhnlich ‚der Fall 
ist, dass: die besten Autoritäten keine Ausnahme 
von dieser Regel statuiren. Doch spricht dieses 
Vorkommen. nicht etwa gegen Baer’s Erklärung 
der Gründe: des situs inversus, nämlich die durch 
die Nähe des ‚andern Embryon;, bedingte Lage- 
rung auf die rechte statt auf die linke, Seite, 
Denn bei den meisten sternopagi sind die Axen- 
gebilde wie die Seitentheile der Rumpfwand und 
die, Extremitäten beider Seiten so regelmässig 
ausgebildet, dass eine Entstehung auf Einem 
Keimlager, wo schon: die Confluenz der Gefäss- 
netze im: mittleren Keimblatt Störung in der 
Entwickelung der einander zugewandten Seiten 
hervorrufen muss, unwahrscheinlich macht. Viel- 
mehr sind bei diesen  Missbildungen nur später 
entstehende Theile verschmolzen. Eine. solche 
Verschmelzung hat nichts unacceptables. , So 
lange: ein, Embryonaltheil in. der Bildung begrif- 
fen, ist, confluiren die Blastemzellen der verschie- 
densten Theile, ohne das geringste Hinderniss 
mit denen eines benachbarten Organismus, die 
dasselbe Gewebe zu entwickeln. bestimmt sind. 
Sobald, die Zellenmetamorphose, beendet ist, hört 
die. Fähigkeit, mit andern zusammenzufliessen, 
auf, und wahrscheinlich ebenso,mit der Cuticular- 
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bildung, wie die äussere Scheide der chörda dor- 
salis, und insofern können wir Bruch’s Beweis 
für die Entstehung der gespaltenen chorda dor- 
salis auf Einer Keimscheibe wohl gelten lassen. 


Von L. Gronau (9) werden Bemerkungen 
über einen reifen weiblichen Fötus mitgetheilt, 
der auf einem normalen Rumpfe einen Kopf 
trug, der 2 Gesichter mit Einer mittlern orbita 
zeigte. In dieser lagen 2 bulbi, deren Sclerae 
an einer kleinen Stelle mit einander verschmol- 
zen waren. Unter derselben eine kleine Oeff- 
nung, die in einen 3/, Zoll langen Canal führte, 
zweifelsohne Anlage des äussern Gehörganges. 
hintere Schädelwirbelkörper einfach, die 
Keilbeinkörper doppelt, die 4 ersten Hirnnerven 
4fach, die folgenden auf jeder Seite einfach vor- 
handen. Das Herz normal, auf der Jinken Seite 
hat das Zwergfell eine Lücke, durch "welche 
Baucheingeweide in den "Thorax eingelagert sind. 
Das Duodenum hat eine kleine obliterirte Stelle, 
sonst ist die Struktur der Eingeweide normal. 


Boulton (3) gibt einen Holzschnitt und eine 
kurze Beschreibung des Aeussern eines reifen, 
menschlichen, weiblichen, vollkommen ausge- 
bildeten Iniops (Geofroy St. Hilaire). 


Breslau und Rindfleisch (4) besprechen meh- 
rere, in der Hirnhöhle einer weiblichen, c,,24- 
wöchentlichen hydrocephalischen Frucht einge- 
schlossenen Fötusreste. Dieser hing eine Ge- 
schwulst von der Grösse einer guten Mannsfaust 
an einem kleinfingerdieken Stiel, im äussersten 
Grade beweglich, zur Mundhöhle heraus. Diese 
Geschwulst sass an der hintern Rachenwand auf, 
woselbst die, sie bekleidende Membran in die 
Schleimhaut. des Pharynx überging. . Der Stiel 
durchbohrte, aber den Keilbeinkörper, und.hing 
im Türkensattel mit einer andern . Geschwulst 
zusammen, welche, vom. Hirn. umgeben, in der 
Schädelhöhle lag. In dieser fand sich ein Fötus 
mit Andeutung eines AÄnfanges einer Nabelschnur 
am Nabel, und ausserdem noch 3 Extremitäten. 
Dies ist also ein Fall von wirklichem fötus in 
fötu, denn die gewöhnlichen sogenannten Para- 
sitenbildungen verdienen diesen Namen : nicht, 
da die, den Parasiten : deckende -Hautparthie 
diesem, nicht dem Träger zugehört, also eine 
woche Einschliessung in den Körper ve Trä- 
gers nicht stattfindet. 

Wenn Rindfleisch diese includirten Fötus für 
Producte einer „organogontischen Geschwulstbil- 
dung“ erklärt, einer der 3 Unterabtheilungen, in. 
welche nach ihm die Missbildungen. zerfallen, 
„welche auf einer zu grossen Energie der bil- 
denden, oder die Bildung anregenden Kraft be- 
ruhen“, so dürfte er nur wenige Anhänger für 
diese Ansicht gewinnen, denn, wenn auch man- 
cherlei Gewebe "sich in Geschwülsten bilden 
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können, so darf die" heutige Entwickelungsge- 
schichte die Ausbildung derselben zu einer be- 
stimmten Thierform nur dem ‚befruchteten Ei 
derselben Species zuschreiben. Die Entwicke- 
lung dieser includirten Fötus. ist“.noch. dunkel. 
Dass sie sich auf derselben Keimscheibe: mit 
dem Träger bildeten, ist kaum denkbar, und 
wir würden die Hypothese, dass in einer Eihaut 
sich mehrere Dotter (cf. Bischof‘ Kaninchenei 
tab. fig.) mit entwickelungsfähigen Keimen be- 
fanden, von denen die kleineren in den noch 
offenen Hirnblasen des Embryon der grössesten 
festhafteten, um nachher eingeschlossen in: der 
Entwickelung zurückzubleiben, für die wahr- 
scheinlichste halten, wenn nicht die in die 
Bauchhöhle eingeschlossenen Fötus dem wider- 
sprächen.. Denn diese würden durch. die seröse 
Hülle vom Eintritt in die Bauchhöhle' des Trä- 
gers abgehalten werden. Vorläufig dürfen wir 
aber diese nicht für andere Missbildungen halten 
als jene. 

Eine merkwürdige Missbildung beschreibt der 
Professor in Lissabon, Jose Gregorio Teixeira 
Marques in der Revista medica Portugueza 1864 
Nr. 4, 5 und 6. Sie betraf einen 19jährigen 
Mann, Diesem hing unter der Symphyse aus 
dem Damm ein Anhang heraus, der nach der 
Krümmung gemessen 107 Ctm. lang, das Aus- 
sehen einer unteren Extremität mit 2 verwach- 
senen Füssen“hatte. Zu beiden Seiten derselben 
im Perinaeum fand sich ein normal gebildeter 
Penis mit 2 corp. cavernosa nebst einem nor- 
malen Scrotum, das aber nur. kinen Hoden .ent- 
hielt, Im Hypogastrium bis zum Nabel hinauf 
lag unter der Haut eine Reihe knorplich anzu- 
fühlender Tafeln. Die Spinae ant, sup. der Darm- 
beine standen weiter von einander ab, als ge- 
wöhnlich. ° Beide Ruthen erigirten sich gleich- 
zeitig, der linke stets etwas früber als der rechte, 
beide ergossen gleichzeitig Urin und, Samen. 


Chauveau (6) untersucht einen 7monatlichen 
Rindsfötus weiblichen Geschlechts, der im rech- 
ten Hypochondrium einen, aus zwei Hinterextre- 
 mitäten» bestehenden Parasiten trug. Die Skelet- 
theile derselben waren normal, nur der Becken- 
gürtel ein wenig defekt. Er hing nicht, mit dem 
Skelet des Trägers zusammen. An den Extre- 
mitäten. fanden sich. die Formen der Muskeln 
an Fettmassen ausgeprägt. Ueber dem. Becken- 
knochen lag links ein: röthlicher Klumpen, von 
der Grösse einer starken Erbse. Von diesem 
entsprang ein Nervenstrang von c.’8 Centimetres 
Länge, der unter einer fibrösen Platte, welche 
den ligg. tuberoso- ünd ischiosacrum entsprach, 
in Ganglienmasse überging, aus der der Nerv. 
ischiaticus entsprang. Jenes ersterwähnte Stück 
war, nach dem Verf., ein Theil des Rückenmarks 
mit den sensitiven Worzeln, Multipolare Gang- 
lienzellen ‘waren. trotz sorgfältiger Untersuchung 


nicht darin aufzufinden. Von.’ dem verhältniss- 
mässig sehr‘ dünnen N, ischiatieus gingen , die 
Hautnerven in gewöhnlicher Stärke ab, dagegen 
waren die in die Fettmassen der Muskeln tre- 
tenden äusserst dünne Fäden, oder. gar. nicht 
nachzuweisen. Diese hält. Verf, ebenfalls für 
sehsitive Nerven, und aus dem ganzen Verhal- 
ten folgert er: die ‚morphologische Entwickelung 
der Muskeln , abgesehen von ihrer Structur , ist 
ganz unabhängig vom Nervensystem — die, Ent- 
wickelung der Muskelfaser wird. ausschliesslich 
durch die motorischen Nerven ‚bestimmt. Die 
morphologische Entwickelung der, Nerven: ist 


abhängig von den Nervenzellen, welche bei den. 


ausgebildeten Thieren die Rolle von Ernährungs- 
organen spielen. Für die motorischen Nerven 
sind dies die centralen Ganglienzellen. in den 
Vorderhörnern der grauen Substanz, für die sen- 
sitiven die Zellen der Spinalganglien (Waller). 
Die Gefässe des Parasiten gingen von der Nabel- 
arterie und Vena mammaria interna ‚ab. ‚Verf. 
gelangt durch Reflexion zu der in Deutschland 
schon seit. geraumer Zeit: bekannten ‚Thatsache, 
dass alle herzlosen Früchte, mögen sie nun di- 
rect als Parasiten, oder. nur. durch ‚die, Nabel- 
schnur.. mit. einem Zwillingsbruder ‚verbunden 
sein, von. diesem ihr. Blut ‚erhalten. — Was die 
Eingeweide. betrifft, ‚so erstreckte ‚sich..von ‘der 
Peritonäalhöhle des Trägers eine Ausbuchtung 
in den Körper des Parasiten hinein, und diese 
enthielt eine, in ein Conglomerat. von ‘Cysten 
verwandelte ‚Niere, ohne Ureter, und, einen Ho- 
den. mit Nebenhoden. . Letzteres ist wahrschein- 
lich ein Irrthum, da Parasiten bekanntlich stets 
desselben Geschlechts sind wie’ ihre, Träger. 


Bertin (7) bespricht ‚eine Missbildung. auf 
der, Schnauze einer gesunden, 15 Monat ..alten 
Ziege, über welche Goubaux in den. comptes 
rendus referirt hatte, und erklärt sich gegen des 
Letzteren Meinung dahin, dass hier eine ‚Pars- 
sitenbildung vorliege. Kan 


I. Missbildungen, durch Verbindung der 
Nabelgefässe mit denen eines Zwillings- 
fötus hervorgehracht, Herzlose Früchte. 


1. Foussagrives et Galleraud. ' Description anatomique 
d’un monstre humain ac&phalien pöracöphale,, Comptes 
rendus. Tome 58, pag. 693. 

2. Teratologische Mittheilungen, Virchow’s Ik 
1. 9. pag. 330. 1 Taf. 


3. R. von Roques. Ueber einen acardiacus mit Nabel- 
schnurbruch. Diss. inaug. Marburg 64, 2 tabb. 


Foussagrives und Galleraud geben eine kurze 
anatomische Beschreibung eines reifen perocepha- 
len Acardiacus weiblichen Geschlechtes, welcher 
kurz nach einem 'wohlgebildeten :Mädchen von 
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einer gesunden ‘Mutter geboren ward. ' Die Pla- 
centa’ war einfach. Die- Beschreibung 
kurz; dass man sich kein Urtheil über ihre Zu- 
verlässiekeit bilden kann. Die Muskulatur der 
unteren Extremitäten, der wntere Theil’ des 
Rückenmarks und des Sympathicus- war vorhan- 
den. Es soll’ ein 'Fkerz, aus drei rothen Fleisch- 
klümpchen bestehend, mit welchen eine Vena 
cava ‘inferior, und eine sofort in ein Gefäss- 
knäuel sich auflöüsende Aorta ascendens in Ver- 
bindung standen, eine aus zweien verschmolzene 
Lunge; in 'einem 'Pleuralsäck, und ein Rudiment 
der Trachea und eine grosse Thymus dagewesen 
sein. Leber und Masen fehlten, ' Die Varf, ver- 
sprechen weitere Mittheilungen. 


'Mäyer (2) beschreibt und bespricht einen 
Aeormus'vom Rinde, Zwillingsgeburt. An dem 
sehr ‘deformen Kopf hing ein Hautsack, der 
einen vollständigen Magen und Darm enthielt. 
In der sehr verengten Hirnhöhle lagen 3 dichte, 
der Hirnmasse ähnliche ' Knoten, von denen 
einige Nerven 'ausliefen. “Die Gefässe zeigten 
keine’ besondern Eigenthümlichkeiten. Die Ent- 
wickelung der 'herzlosen’Früchte kennt der Ver- 
fasser nicht, und er. bemüht sich, nachzuweisen, 
dass Rumpf und Extremitäten nicht etwa durch 
die Eihäute und den Nabelstrang amputirt ‘seien, 
wie Geoffroy St. Hilaire annahm. 


v. Roques (3) 'präparirte einen in der Mar- 
burger Sammlung befindlichen perocephalen Acar- 
diacus männlichen Geschlechts, mit Nabelschnur- 
bruch und Atresia ‘ani. Er macht auf die häufige 
Verbindung von Atresia ani mit dem Nabelschnur- 
bruch aufmerksam, und spricht die Vermuthung 
aus, dass die Missbildung des Afters Folge der 
mechanischen Zerrung ‘des Reetum sei ‚welche 
durch‘ den Bruch bewirkt werde. 


IL. Missbildungen, durch pathologische 
Einflüsse auf den einzelnen Fötus 
bewirkt. 


lanitlätie, Wachsen sur..la Frogeekion artificielle des 
' anomalies de l’organisation. Gazette medicale de Pa- 
‚ris' 64, pag. 725. 

2. Gamgee. Disease of decidua. 

»s (Journal 64, ıpag. 174.. 


3. Heuser. Ueber ein Zwillingsei mit einem nrischildteten 
Fötus. Diss. Marburg 64, 8 itabb. 


Edinburgh medical 


A. Nervensystem und Sinnesorgane. 


4. Harris. A case of hydrencephalocele. 

, and gazette, 64, pag. 104. £ 

5. Olaudius. Ueber den Schädel der 
'Henle’s und Pfeufer’s Zeitschrift. 64. 

6. Szymanowsky. Hernia lateralis cerebri.' 
klinische Chirurgie 1864. p. 560572. 


Medical times 
‚Heinicephalen. 


Archiv- für 
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13. 


14. 


16. 


17. 


18. 


19, 


20 


. 


21 


22. 


23. 


24. 


25. 
26. 


2% 
28. 


29. 


30 


..J. Holst. 


8 
B. Verdauungsorgane. 


M. Dehn. Descriptio monstri eventratione. 


Diss. Berlin 64. 

Kotimeyer. Zur Casuistik der Missgeburten. Virchow’s 
Archiv 64, pag. 610. 

Beiträge zur Gynäkölogie und Geburts- 
kunde, Heft 1, 1 tab. Tübingen 1865, 8. 


eum , 


Mayer. : Teratologische Mittheilungen ibid. 'pag. 590 
tab. 
Patterson. Case, in which the gall- bladder was wan- 


ting. Medical times and Gazette 64, pag. 476. 


Wenzel Gruber. Weitere Beiträge zu den Bildungs- 
hemmungen der Mesenterien. 1 tab. Archiv f. Anat., 
Physiol. u. wissenschaftl. Medicin. 1864. pag. 478. 


C. Harn- und Geschlechtsorgane. 


Atresia urethrae. Preussische Medieinälzeitung Nr. 11, 
pag. 86. 
Horand.: Observation d’uterus double. 


Gazette ie 
dicale de Lyon. 64, p. 517—519. | 


D. Kreislaufsorgane. 


Halbertsma, Abweichung der Scheidewand der Herz- 
kammern und der primitiven Aorta nach links, und 
ihre Folgen. Donder’s und Berlin’s Archiv, ge 4, 
pag. 389—413. 


Cockle. Additional observations on the transpösition 
of the great‘: vesseis of the heart. British medical 
journal, December 1863. 5 


C. Hüter. Grosse, Communication a beiden 
Vorhöfen unter dem , verschlossenen foramen ovale.. 
Tod im 65. en, Virchows Archiv 64, pag. 
587-593. 
Tüngel. Ein Fall’ von congenitaler, zweifacher Per- 
foration der Herzscheidewand. Tod durch: Endoecar=: 
ditis und Embolie, ‚Ibid. Band: 30, pag. 267 — 269. 
Brüniche. Studium ‚über. Entstehung der . Cyanose;' 
Journal für Kinderkrankheiten 64, pag. 318 —328. 

Casper, Eine Missgeburt seltenster. Art, Lebensfähig- 
keit. Berliner klinische Wochenschrift. pag. 199. 

Wenzel Gruber. Zu den Anomalieen der arteria 
pediäa. 1 tab. Archiv f. Anat. etc. 1864. pag. 512. 
Jd. Ueber einen Fall von Einmündung der vena 


hemiazygos in das; atrium (dextrum cordis.' Ibid. ' 'pag. 
1729-739. 1 tab. . 


E. Skelett und Bewegungsorgane: 


Engel. Ueber angeborene Spaltung der Oberkiefer- 
beine. Prager Vierteljahrsschr. 64, pag., 115—127. 
Heusinger. Halskiemenfisteln von noch nicht beob- 
achteter Form. Virchow’s Archiv, Band 29, pag. 
359 —380. | BD 1 
Pelvet. ‘Sur les fissures congenitales. des joues. 'Ga- 
zette medicale de Paris, Band 28, pag. 417—421; 
Ed. Remacly.. De ‚fissura genae. ongpnitan „Lıtab., 
Diss. inaug. Bonn 64. 
Mettenheimer. Aneoharene RR einer Choane. h 
Nonancourt., Des, amputations These 
Strasburg 64, 3 tabb. % 
Laforgue. . Appendice candal. Journal de mödecine 
de Toulouse, l’union medicale, Band 27, pag. 481. 
Gegenbaur. Ein Fall von erblichem Mangel der pars 
acromialis claviculae, mit Bemerkungen über die Ent- 


spontandes. _ 
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wickelung, der -clavieula. . Jenaische Zeitschrift ‚für 
Mediein und Naturwissenschaften. 
A. Mitscherlich. Ein Fall von angeborener Verbil- 
dung beider Ellenbogengelenke, Archiv Ze klinische 
' Chirurgie 64, pag. 218. 
'Debout. Note sur l’hömimelie thoraecique. Bulletin 
de therapie 64, pag. 423—432. 2 
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ER 
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Däreste (1) machte die interessante Beobach- 


tung, dass, wenn ein Vogelei während der ser- 
sten ‘Bebrütung seine Wärme von einem  ausser- 


halb des Zenith liegenden Punkte der Schale 


aus’erhält, der Bluthof sich nicht in kreisrunder, 
sondern in elliptischer Form entwickelt, so dass 
das Embryon  excentrisch liegt. Für die Ent- 
wiekelung (der Missbildungen scheint diese Ent- 
deckung nicht von bedeutenden Folgen zu wer- 
den, da die Vögel keine, ihnen speciell zukom- 
menden teratologischen Formen besitzen,‘ die 
Säugethiereier aber einer ungleichmässigen Er- 
wärmung ‘nicht ausgesetzt sind. 


'@amgee (2) fand in einer, Hydatidanmole, 
welche‘ nach 4mönatlicher Schwangerschaft 'aus- 
gestossen ‘wurde, einen Fötus von 3—4'‘ engl: 
Länge, mit erkennbarem Kopf, Augen und vier 
Extremitäten. Diese Beobachtung ist insofern 
von Interesse, als sie an eine Klasse von Miss- 
bildungen 'erinnert,, ‘welche bis jetzt noch’ keine 
Erwähnung in der Literatur gefunden‘ haben. 
Es sind dies Fötus, welche in den ersten Wochen 
des Intrauterinlebens absterben. Gewöhnlich sind 
diese missbildet,. oft so sehr, dass nur ihre .Be- 
festigung an einer Nabelschnur in einer Amnion- 
blase ihre Bedeutung verräth. | 


Einen ' ähnlichen 'Fötus von 3° Millimeter 


Länge ohne Extremitäten beschreibt Hewu- 
ser (3); dieser lag an einer kurzen Nabel- 


schnur intra chorion aber extra amnion eines 
wallnussgrossen Eies,. In dem Amnion befand 
sich eine klare Flüssigkeit, und keine Spur eines 
Fötus, “wohl aber eine Stelle, wo eine Nabel- 
schnur inserirt gewesen zu sein schien. | Verf. 
nimmt an, dass in dem Amnion ein Fötus durch 
Maceration zerstört sei, dass der kleine atro: 
phische Fötus, dessen Amnion durch Atrophie 
ebenfalls unkenntlich geworden, von Anfang her 
‘in demselben Chorion gewesen, dass hier also 
ein Zwillingsei vorliegt, das nur aus 2, in Einer 
Zona pellueida enthaltenen Dottern zu erklä- 
ren sei. 


Ref. (5 ), veröffentlichte noch ‚einmal kurz die 
Resultate der, ‚Untersuchung), welche Bauer zu 


seiner Dissertation gedient hatte. Die, die Schä- 


delformi- betrefienden. Fakten s. vorigen. ‚Jahres- 
bericht, 
Hemicephalie: ‚stets \morphologisch . missbildet, 
und zwar. die Paukenhöhle ‚sowohl: wie, das La- 


Das Gehörorgan ist bei. 'ausgebildeter, 
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byrinth, jene, indem, sie im transversalen Durch- 
messer tiefer, ‚daher der Steigbügel abnorm. hoch 
ist, Was ‚Capitulum desselben ist regelmässig 
zu einem längeren oder kürzeren Stiel ausge- 
zogen. Die mechanische Ursache davon liegt in 
der Carotis, welche wegen der Kürze der Pyra- 
mide nach aussen rückend,, den Trommelring 
lateralwärts drängt, und so den Steigbügel 
dehnt. Das Labyrinth zeigt ausser häufigen 
Missformungen des Vorhofs und der Bogen, wie 
sie auch bei andern Abnormitäten des Felsen- 
beins vorkommen, eine constante Verschmälerung 
der Schnecke, welche lateralwärts gegen den 
Vorhof gedrückt zu sein scheint. Auch diese 
Missbildung hat ihren Grund in der Verkürzung 
der Felsenbeinpyramide, welche der Schnecke 
nicht erlaubte, sich nach innen zu entwickeln. 
Ich benutze diese Gelegenheit, um auf einen 
Irrtthum in der Bauer’schen Dissertation auf- 
merksam zu machen. Die Figuren 8 und 9 
stellen nicht Corrosionspräparate von Labyrinthen 
von, Hemicephalen ‚sondern normale ‚Labyrinthe 
dar. Dieselben wurden den ‚andern ‚Abbildungen 
beigegeben, weil correete Abbildungen mensch- 
licher Labyrinthabgüsse noch hicht vorhanden 
sind. 


Szymanowski(6) beobachtete 2mal einen tau- 
beneigrossen 'jangebornen Hirnbruch am äussern 
Orbitalwinkel bei 2 erwachsenen, ‚geistig und 
körperlich ‚normal entwickelten Individuen, einem 


- Soldaten und: eineın Mädchen. In beiden Fällen 


hatte man es 'nieht mit Hydrocephalus herniosus 
zu thun,.. Verf. findet: die Ursache dieser. Miss- 
bildung in einer localen Erkrankung der, Kopf-. 
bedeckungen des Fötus, sei es ein trauma 
nach Bruns ein Blutextravasat andern 'Ur- 
sprungs (Legendre) oder eine destructive locale 
Knochenkrankheit, (Klementowsky).. | 


Dehn, (7) untersuchte einen ' 7monatlichen 
Fötus männlichen Geschlechts’ mit Scolio-Cordose, 
Spaltung, der, vorderen Bauch-..und Beckenwand 
und Eventration. Nabelgefässe: verlaufen anfangs 
in.',den.: Wänden, (des ‚Bruchsackes;,-sodann, ‚in 
einem: Nabelstrang , zusammengefasst. ,.Der. An- 
fang des Diekdarms. ist mit der Blase, zu, einem 
grossen Sack verschmolzen, in den sich die 
Ureteren. und 'Vasa. deferentia: Öffnen, und: der 
in. 'eine Urethra übergeht, die: sich 'auf. der Spitze 
der: Glans eines’ kleinen,.;aber normalen Penis 
öffnet.» Die sehr kleinen, Hoden liegew , dicht 
unterhalb der.Niere., Ausserdem ist in der Sacral- 
gegend Spina .'bifida. vorhanden. Dieser Fall 
bildet eine der. zahlreichen ‚Varietäten ,' welche 
die,. durch den :Nabelschnurbruch bewirkte Hem- 
mung .der Ausbildung der Ausführungsgänge. des 
Nahrungskanals, der uropoötischen. und Genital- 
organe' zeigt. 

„ Kottmeyer ,.(8)' sah; ‚eine, ähnliche ‚Frucht 
männlichen,-Geschlechts mit Ektopie der Bauch- 


“ “ 
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eingeweide, rudimentären äusseren 'Geschlechts- 
theilen und Atresia ani. Eine auffallende Miss- 
bildung der Extremitäten wird unten erwähnt 
werden, 


Holst (9). Be chrsiht eine weibliche Missge- 
burt, mit ‚Spaltung ‚der vordern. Brust- und 
Banekwand und Eventration. Diese war von 
einer Primipara mit .Anteflexio uteri zur nor- 
malen Zeit: geboren, aber im 4. Monat abge- 
storben, und seit der Zeit im Uterus zurückge- 
halten.‘ Die Nabelgefässe sind normal, die 
Nabelschnur mit ganz, unbedeutender Andeutung 
der Windungen 5‘ lang. Ein After ist vorhan- 
den.. Die Clitoris ist Jang, unten, deutlich rinnen- 
förmig: mit. Eichel ohne Vorhaut. Eine Linie 
über dem Eingang des Ductus urogenitalis mün- 
det die, Vagina. Der Uterus ist oben deutlich 
zweihörnig. Füsse und Hände stark verbogen, 
mit mangelhaften Tarsal- und Carpal-Knochen, 


Mayer (10) fand in der Leiche einer 43- 
jährigen Frau einen Situs inversus der Brust- 
und Baucheingeweide, - 


Patterson (11) bemerkte in der Leiche eines 
kräftigen, 35jährigen Mannes ein totales Fehlen 
der Gallenblase. Derselbe hatte an Asthma 
gelitten, und war in einem solchen Anfall ge- 
storben. Die Leber war aussergewöhnlich gross, 
und fettig entartet. 

In der Preussischen Medicinalzeitung wird 
ein Fall von Atresia urethrae in ihrer ganzen 
Länge mitgetheilt. Der Knabe starb gleich nach 
der Geburt. Blase und Ureteren wären enorm 
ausgedehnt. 


Horand (14) untersuchte einen Uterus du- 
plex unicollis. Die Hörner waren so tief ge- 
spalten, dass eine Plica peritonäi rectovesicalis 
zwischen ihnen durchtrat. Beide waren gleich- 
mässig entwickelt, das linke etwas weniger als 
das rechte, beide Ovarien hatten Corpora lutea. 
Die 34jährige Frau hatte nie Uterinbeschwerden 
gehabt, regelmässig menstruirt und 4mal nach 
normaler Schwangerschaft geboren. Eins der 
Kinder lebte noch. Die letzte Schwangerschaft 
hatte im rechten Horn stattgefunden. 


Halbertsma (15) beschreibt 2 Herzen mit 
communieirenden Höhlen und Ursprung der 
Aorta aus dem rechten Ventrikel. Das eine, 
von einem 6monatlichen Mädchen herrührend, 
Hatte eine linke Cava superior, das For. ovale 
offen, und vollständige Atresia der Art. pulmo- 
nalis. Der Blutstrom zu den Lungen ging dem- 
gemäss durch den Ductus Botalli in die Rami 
pulmonales. ‘Das zweite Herz stammte von 
einem 10jährigen cyanotischen Knaben und hatte 
Stenose der A. pulmonalis, deren Semilunar- 
klappen verdickt und durch Verschmelzung mit 
einander 'auf 'ein Paar redueirt waren. ‘Der 


Ductus Botalli sowie‘ das Foramen ovale waren 
verschlossen. Der Verf. spricht sich über die 
Ursachen dieser Missbildung aus, und stellt der 
Ansicht von Hermann Meyer, dass eine ent- 
zündliche Affektion des rechten Ostium arterio- 
sum die primäre Ursache, die Deviation der 
Aorta und das Offenbleiben der Pars membranacea 
Folgen derselben seien, sowie der von Heine 
verfochtenen Hypothese, dass eine ursprüngliche 
Deviation des Septum nach links die Ursache der 
Stenose der Pulmonalis und der Oefinung der 
Kammerscheidewand sei, die Ueberzeugung entge- 
gen, dass bei der'ersten Bildung des Septum, der 
primitiven Aorta und der Ventrikel eine Devia- 
tion stattgefunden habe, und welche Ursache 
der Stenose oder Atresie der pulmonalis und 
darauf der Oefinung‘ im Septum ventrieulorum 
sei. Diese Hypothesen sind als Richtschnur für 
Untersuchungen gewiss von Werth, werden aber: 
die Frage über die Ursache der Herzmissbil- 
dungen nicht: lösen. Das können wir nur dann 
hoffen, wenn die Anatomen beginnen ‚ frische 
Abortiveier aus den ersten Monaten in Masse 
zu untersuchen, womit freilich Specialuntersuch- 
ungen über die Entwickelung des Herzens Hand 
in Hand gehen: müssten. Die Ursache des Abor- 
tus in den ersten Monaten: ist nach des Ref. 
Beobachtungen bei weitem häufiger. das Abster- 
ben des Fötus, als von dem Uterus aus) veran- 
lasst und höchst wahrscheinlich werden  Herz-. 
missbildungen unter den Ursachen eines frühen 
Todes des Fötus nicht selten sein. 


Tüngel (18) fand in der Leiche eines 18- 
jährigen Mädchens, welches etwas blass und 
zart aussah, aber ziemlich gut genährt war, in 
dem Septum atriorum, unterhalb der deutlich 
sichtbaren , etwas ausgedehnten völlig verwach- 
senen. Volvula foraminis ovalis eine rundliche 
Oefinung von der Grösse eines, halben Silber- 
groschens mit. glatten sehnig glänzenden Rändern 
und einer nach ‚dem linken Atrium hinein um- 
geschlagenen Leiste, ‘Der hintere Zipfel ‚der 
Trieuspidalklappe ;war aufgebläht und unten an- 
geheftet, und eine Oefinung im Septum mem- 
branaceum der Ventrikelscheidewand führte vom 
linken . Ventrikel in die von dem ‚erwähnten 
Zipfel, gebildete aneurismatische _Ausbuchtung, 
welche nicht mit dem rechten Ventrikel commu- 
nieirte. - Ein, ganz ähnlicher Befund ist von 
Reinhard, Virchow’s Archiv Bd. XU, mitgetheilt; 
dieser Fall wird noch dadurch interessant, dass 


‚er sich mit während des Lebens diagnosticirter 


Endocarditis und Embolie complieirte, deren 
Spuren als zahlreiche feste Faserstoffgerinnsel 
auf der Mitralklappe und als fester Faserstoff- 
pfropf in der rechten Art. fossae Sylvii sich be- 
merkbar machten. 

An’ diesen Fall schliesst sich ein ‘snliper von 
CO. Hüter (17) beobachteter an, in welchem sich das 


AFTIHAARFAAM TON 
For: ovale geschlossen, ‚ebenso das, Septum ven- 
trietılorum normal war, dagegen die Vorhöfe eben- 
falls durch eine ‚ovale in jedem. Durchmesser 
über 1‘haltende. scharfrandige Oeffinung commu- 
nieirten. Das untere Ende dieserOeffnung stiess 
unmittelbar. an den Ring der Trieuspidalis, und 
Mitralis, deren Insertionen sich. hier ‘berührten. 
Das. Herz ’war der. Leiche ‚eines 65jährigen Ar- 
beitsmannes entnommen, der während des Lebens 
keine Krankheitssymptome gezeigt hatte, welche 
auf. die Missbildung ‘des ‚Herzens sich hätten 
zurückführen lassen. Verf. macht darauf auf- 
merksam, dass. die ätiologischen Momente der- 
selben wahrscheinlich in. einer Entwickelungsstö- 
rung der Verbindung, des Atrioventricularseptums 
und des, Septums . der beiden. ‚Herzhälften ‚zu 
suchen seien, da die Insertion des | vordern 
Zipfels der Mitralklappe sich nicht wie gewöhn- 
lich über der Pars membranacea sept. ventri- 
culorum, sondern unter derselben befand, so dass 
dasselbe hier zum Theil zwischen den Vorhöfen 
lag.. Der, genannte Theil der Mitralklappe zeigie 
ausserdem manchfache Abnormitäten, 


Wenzel (21): beschreibt einen Fuss, an dem 
die Arteria pediaea zwischen Fascie und, Haut 
verlief... Ferner einen Fall von Persistenz. der 
linken Cava superior an einem Mann. Die V. 
azygos öffnete sich in die Hemiazygos. Diese 
trat. über den linken Bronchus mit der sehr ver- 
kümmerten obern Hohlvene zusammen, welche 
nur ;einen: kleinen Verbindungsast zwischen Ven, 
anonyma sin. und hemiazygos darstellte.  : Der 
Verlauf des Ductus Cuvieri normal. 


Brimniche (19) theilt 2 Krankengeschichten 
von kyanotischen: Kindern ‘mit und entwickelt 


die jetzt ‚herrschenden Ansichten. über, die Ur 


sachen dieser Affektion. 


Casper (20) bespricht eine im Aeussern voll- 
kommen normal gebaute 6 ® schwere 171/, rh. 
Zoll lange weibliche Kindsleiche. Die Geschlechts- 
theile waren missbildet, indem: die vagina keine 
Oefinung in die Vulva oder in die benachbarten 
Ausführungskanäle hatte. : Das Herz hatte nur 
Eine Höhle, die Lungen bildeten kleine, 1 Zoll 
lange, °/, Zoll breite, milzähnliche Lappen, die 
übrigen Organe waren normal. 


Eine Arbeit von J. ‚Engel (23): beschäftigt 
sich mit der angebornen Spaltung und Verwach- 
sung der Oberkieferbeine. Die Resultate sind: 
„Die genannte Missbildung besteht im Fehlen 
einer Abtheilung des harten Gaumens oder ein- 
fachem Auseinandertreten beider Oberkieferbeine; 
in beiden Fällen. ist zugleich grössere Distanz der 
Oberkieferknochen zugegen, , Veränderung der 
Form und Lage des Jochbeins, Breitenzunahme 
der Nasenwurzel und. ‚des, Nasenfortsatzes ‚vom 


aussen geschlossen sind, 
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Oberkiefer und. ‚daher grössere. Entfernung . der 
Orbitae. ‚Verkürzung der Nasenbeine,. : Grössere 
Breite: des, Vorderkopfes überhaupti,: nämlich 
Breitezunahme. der. Schädelbasis bis. an die Fel- 
senbeinpyramiden. ‚Grössere ‚Wölbung des Vor- 
derkopfes, ‚erkennbar durch eine stärkere. Her- 
vorwölbung der, Stirn- und Schläfegegend und eine 
bedeutende  Abtiefung des Schädelgrundes;, ' vor- 
züglich, ‚in .der Gegend des Siebbeins. . | Verän- 
derung in. der Form und, Lagerung der Augen- 
höhlen und endlich Unregelmässigkeit der, Schä- 
delform im Allgemeinen.“ : Diese Erscheinungen 
weisen in. ihrer Verbindung ‚auf gleichmässige 
Vergrösserung der vordersten Hirnblasen ‚als 
Ursache des Wolfsrachens .hin.. Wünschens- 
werth ‚ist nur, dass: bei einer solchen Arbeit von 
dem Untersuchungsmaterial genaue Rechenschaft 
abgelegt würde, Als Gegenstück wird..ein inter- 
essantes Schädelfragment eines Neugebornen: aus 
der Prager Sammlung beschrieben. An diesem 
war der Gesichtstheil verschmälert ,. die. Ober- 
kieferbeine verwachsen, der Zwischenkiefer und 
die Nasenscheidewand fehlten ganz. Die vordere 
und mittlere Schädelgrube waren im .queren 
Durchmesser sehr. verengt. Es. scheinen hier die 
beiden Riechgruben verschmolzen. gewesen .,zu 
sein, wie ‚bei der Cyclopie die ‚beiden. Augen, 
eine Folge ‚der Missbildung. der ‚vordern ‚Hirn- 
blasen. Deswegen fehlte das Blastem des: Sep- 
tem narium und die Oberkieferfortsätze konnten 
sich nicht gehörig seitwärts ausdehnen,, und also 
der Rachen und die Mundhöhle nicht ihre nor- 
male Breite erlangen. 


Einen interessanten: Beitrag zur Lehre von 
den Halskiemenfisteln. verdanken wir, Heusinger 
(24)... Derselbe beobachtete bei einem  15jähri- 
gen Mädchen einen median über. dem Manubrium 
sterni sich öffnenden nach oben 22mm eindringen- 
den und schliesslich blind endigenden.-Kanal, 
und bei einem. 7 Jahre alten, am. Gehör. leiden- 
den Judenmädchen links‘ unter dem Unterkiefer- 
winkel: ein kleines Löchelchen auf einem kleinen 
röthliehen. Wärzchen. Dieses führte. in einen 
engen nahezu horizontalen Canal, ‚der sich in 
den Schlundkopf öffnete... Rechts ‚befindet ‚sich 
an ‚derselben Stelle eine deutliche, Narbe. mit 
mehreren Löcherchen, In beiden Fällen fand 
sich in unmittelbarer Nähe der Fistel ein kleiner 
subeutaner Knochen oder fester ‚Knorpel, den 
Verfasser für ein Rudiment eines Visceralbogens 
zu halten geneigt ist. Verf. besprieht die Mög- 
lichkeit, dass Kiemenfisteln existiren , die nach 
aber in den Pharynx 
sich. Öffnen und führt eigne und fremde Beob- 
achtungen an, welche ein solches Vorkommen 
wahrscheinlich machen. — Unter 46 Fällen, welche 
benutzt wurden, kam Erblichkeit 17mal ‚vor. 

Ueber. die congenitalen Wangenfissuren liegen: 
2 Arbeiten vor, die eine, von ‚Pelvet. (23), ber 
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schreibt einen an einem 22jährigen Mann beob- 
achteten Fall von beiderseitiger Fissur.: Links 
setzte sich der Winkel des 8 ‘Cmtr. breiten 
Mundes in eine mit normaler Cutis ausgeklei- 
dete Furche fort, welche, zuerst horizontal ver- 
laufend, dann nach oben sich krümmend, in der 
Schläfe endigte. "Der Jochbögen war 
eine Lücke getheilt, der Winkel des Unterkiefers 
ganz abgerundet, die Zahnreihen passten nicht 
aufeinander. Rechts verlief eine Furche "vom 
Augenlide am Nasenflügel vorbei zur Unterlippe, 
und 'spaltete beide. Der Körper des Oberkiefers 
besass keine Höhle, die Haut zeigte eine starke 
Vertiefung über demselben, Das Gaumensegel 
war links gespalten, so dass das Zäpfchen nach 
rechts stand. Der untere Thränenpunkt fehlte; 
die in der Spalte des Lides befindliche Conjunc- 
tiva war injieirt und es fand beständiges Thränen- 
träufeln statt. 


Remacly (26) beschreibt an einem 5 Tage 
alten Knaben, der Hernia cerebri am Hinter- 
haupt hätte, eine linke Wangenspalte, welche, 
am äussern Augenwinkel beginnend, in der Ge- 
gend des Eckzahns den Alveolarfortsatz traf. 
Vom deformen Wundwinkel geht ein brücken- 
förmiger Hautwulst nach dem hintern Theil des 
harten Gaumens, wo er angewachsen ist. 

Diese Wangenspalten entstehen höchst wahr- 
scheinlich alle durch Zerrung von mit dem Ge- 
sichte verklebten Eitheilen. Es liegt eine ziem- 
liche Anzahl von Fällen, in denen Amnion 
oder Nabelschnur noch in Cohaerenz mit den 
gespaltenen Theilen gefunden wurde, vor und 
der Umstand, dass die Architektur des Schädels 
in der Tiefe vollkommen normal ist, macht die 
Annahme eines nur oberflächlich wirkenden pa- 
thologischen Einflusses nothwendig. 


Mettenheimer (27) fand bei einer 25jährigen 
gesunden Frau die rechte Hälfte der Nasenhöhle 
in der Entfernung eines Zolls vom Nasenloch durch 
eine Querwand verschlossen. Die so gebildete 
vom Nasenloch aus gut zu übersehende Höhle 
war ganz trocken, mit einer der Cutis ähnlichen 
mit feinen Härchen besetzten Haut ausgekleidet; 
das rechte Auge hatte nie an Thränenträufeln 
gelitten und Schleim war nie aus dem rechten 
Nasenloch ausgetreten. Bei einem Versuch, die 
genannte Querwand zu durchstossen, zeigte sich 
unter der Haut ein überall geschlossner harter 
Knochen. Da in Folge früherer wahrscheimlich 
syphilitischer Erkrankung ein Theil des weichen 
Gaumens fehlte, so würde des Verf’s. Angabe, 
dass der Verschluss der rechten Nasenhöhle eine 
a sei, eines ‚Beweises a 


In einer fleissigen mit Such- ne Titörhtir: 


kenntniss geschriebenen Dissertation unterzieht 


Nonancourt (28) die: Lehre der intrauterinen 


durch. 


Amputationen einer Revision. Er nimmt zwei 
Arten, complete und incomplete,''an ‘und hält 
für die Ursachen der ersteren fibröse Stränge, 
welche aus membranösen Exsudationen oder vom 
Amnion 'oder dem Rest der Nabelblase hervor- 
gehen, für die Ursache der’ zweiten Umwicke- 
lung des Nabelstrangs. In sehr seltnen Fällen 
können diese auch eine N 
hervorbringen. 


Laforgue (29) beobachtete bei einem Neu- 
gebornen in der Steissbeingegend einen 6 Otmtr. 
langen frei herabhängenden, an seiner Basis 
kleinfingerdicken, am freien Ende etwas’ stärke- 
ren Anhang, welcher die Defecation hinderte. 
Derselbe ward mit Erfolg exstirpirt. Genauere 
Untersuchung über seine Bedeutung wurde nicht 
angestellt. 


Gegenbaur (30) untersuchte einen interessan- 
ten Fall von erblicher Missbildung der Clavi- 
cula. Die Mutter hatte ausser dem genannten 
Fehler ein normal gebautes Skelett. Von beiden 
Schlüsselbeinen war nur der sternale Theil vor- 
handen ohne eine ligamentöse Fortsetzung. In 
der zwischen Schulter und Brust liegenden Ver- 
tiefung war das Pulsiren der Art. subelavia 
deutlich bemerkbar. Die Muskeln meistens nor- 
mal, die Bewegungen des Arms werden mit 
Sicherheit und Kraft ausgeführt. Der 36jährige 
Sohn dieser Frau aus erster Ehe hatte dasselbe 
Verhalten. Ein 2. Sohn aus 2. Ehe, 141/, Jahr 
alt, besitzt rechts ein. durch eine Pseudarthrose 
in 2 Hälften zerfallenes Schlüsselbein, welche 
eine Winkelstellung gegen einander einnehmen, 
links scheint dasselbe, obgleich weniger bemerk- 
bar, stattzufinden. Eine 22jährige Tochter aus 
2. Ehe zeigt ebenfalls 2 in 2 gleiche Hälften 
zerfallene Schlüsselbeine. Die Kinder dieser Kin- 
der zeigten nichts von diesem Defekt, über die 
Eltern der Mutter und über die beiden Ehegat- 
ten konnte nichts in Erfahrung gebracht wer- 
den. Der Verf. theilt Untersuchungen über die 
Entwicklung der Clavicula mit und weist nach, 
dass dieselbe nicht, wie bisher angenommen 
wurde, als secundärer Knochen entsteht, sondern 
ebenso wie die Furcula der Vögel knorplig 'prä- 
formirt sei. 


Mitscherlich (31) untersuchte ein Kind weib- 
lichen Geschlechts mit Klumpfüssen, wenig aus- 
gebildeten geistigen Funktionen, stupidem Ge- 
sichtsausdruck, Zögern der Sprache. Die obern 
Extremitäten sind etwas verkürzt und abgema- 
gert. Beugung und Streckung im Ellenbogen- 
gelenk nur im geringen Grade möglich. Die 
völlig supinirten Hände können nicht pronirt 
werden. Das Capitulum hümeri war abgeflacht, 
nicht kugelförmig, und erstreckte sich nicht bis 
auf die hintere Seite‘ des processus orbitalis; an 
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der Ulna keine Facies articularis für den Radius. 
Muskulatur normal. 


Debout (32) las in der chirurgischen Gesell- 
schaft zu Paris einen Aufsatz über die Hemi- 
me&lie der Arme. Er bekämpft mit Recht die 
von Simpson aufgestellte Ansicht, dass bei dieser 
Missbildung eine intranterine Amputation und 
ein Versuch zur Reproduktion der Hand auf 
dem Rumpf vorlägen. Mehrere präparirte Arme 
mit verkümmerten Unterarmen und Händen, 
deren Abbildungen gegeben werden, dienen ihm 
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Canstatt’s Jahresbericht der Medicin pre 1864. Bd. IV. 


zum Beweise, dass es sich um eine gehemmte 
Entwicklung der Extremität handle. 


Ein höchst interessantes Verhalten zeigte die 
von Kottmeyer (8) beschriebene Missbildung. 
Die rechte Unterextremität ist nur bis zum Knie 
vorhanden. Das Schenkelbein hat am unteren 
Ende eine kugelige, überknorpelte Gelenkfläche. 
In der Glntaealgegend hängt ein Fuss von nor- 
maler Grösse, mit verkümmerten Zehen, vermit- 
telst eines dünnen Hautstieles. Eine genauere 
Untersuchung ist höchst wünschenswerth, 
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Henry Heaiher Bigg. On the mechanical appliances ne- 
cessary forthe treatment of Deformitives. PartII. The 
spine and upper extremitives.. London 1863. Nach 
einer Rcecension des Dr. Niemeyer in Magdeburg.) 
(Journal nicht angegeben.) 


Goldschmidt. Die chirurgische Mechanik in ihrer Anwen- 
dung auf orthopädische Maschinen und künstliche 
Glieder. Berlin (ohne Jahrzahl). 


Bauer sieht in den Krankheiten der Gelenke 
eine der fruchtbarsten Quellen für orthopädische 
Gebrechen. Als constante Momente jeder eini- 
germassen heftigen Gelenkaffection zählt er auf: 
Abmagerung und erniedrigte Temperatur des 
befallenen Gliedes, intermittirende nächtliche 
Schmerzen und Muskelcontractionen , welche 
sämmtliche Erscheinungen er auf Störung der 
Innervation zurückführt. Im Ganzen scheint er 
geneigt, die grösste Zahl der orthopädischen 


Deformitäten (im engeren Sinne des Wortes) 


von Muskelceontraction herzuleiten, auch die an- 
gebornen; der Lage des Fötus im Uterus etwas hie- 
von beizumessen, (wenigstens so weit die Mus- 
keln in Betracht kommen), scheint ihm unhalt- 
bar. Das Nähere wird unten bei den einzelnen 
Formen mitgetheilt werden. | 


Eulenburg demonstrirte in der Sitzung der 
Berliner medieinischen Gesellschaft vom 4. No- 
vember 1863 einige verbesserte orthopädische 
Apparate, die er auf seiner Reise in Paris und 
London kennen gelernt hatte. Dahin gehört 
vorzüglich ein vom Mechaniker Ernst in London 
construirter Apparat für Rückgratsverkrümmun- 
gen und ein solcher von demselben für Para- 
lyse des Quadriceps femoris. Die Verbesserung, 
die Ernst an den bisherigen Maschinen für 
Rückgratsverkrümmungen angebracht hat, be- 
steht vorzüglich in jener der Achselkrücken, in- 
dem er an deren oberem Ende eine elliptische 
Feder angebracht und in dieser ein halbmond- 
förmiges Polster straff aufgehängt hat. Auf einer 
solchen ruht nun jede Achselhöhle und mit ihr 
der ganze obere Rumpftheil fest, ohne mit sei- 
nem ganzen Gewichte nur irgendwie die Wirbel- 
säule zu belasten und ohne jede Unbequemlich- 
keit. Nebenbei zeichnen sich die Apparate von 
Ernst noch dadurch aus, dass sie in zweckmäs- 
siger Weise durch Benützung der archimedischen 
Schraube Druckwirkungen ausüben, wodurch der 
Kranke zu einer instinctiven Bethätigung der 
Muskeln veranlasst wird, welche zur Verbesse- 
rung der Stellung, sowohl hinsichtlich der seit- 
lichen, wie der von vorne nach hinten gerich- 
teten und der Achsendrehung in Wirksamkeit 
kommen müssen (sic). | 


Der Ernst’sche Apparat für Lähmung des 
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Quadriceps femoris. besteht aus zwei Kapseln, 
einer für den Ober-, einer für den Unterschen- 
kel, ‚welche an jeder Seite mittelst kräftig wir- 
kender Spiralfedern und Kette verbunden sind, 
Miitelst dieses Apparates kann der Kranke mit 
gelähmten Quadriceps bei. Integrität der Unter- 
schenkelbeuger den Unterschenkel :ausserordent- 
lich gut benützen und hat dadurch eine höchst 
erwünschte Erleichterung beim Gehen. Neu an 
diesem Apparat ist die Benützung der Spiral- 
federn, . welche durch eine Kette mit einander 
verbunden sind, und ebenso leicht die Beugung 
des. Kniegelenks zulassen, als sie dessen Streck- 
ung in ausreichender Weise veranlassen. 

Weiterhin demonstrirte: E. den Nutzen von 
Gypsabgüssen bei Deformitäten des Fusses, welche 
einen ausserordentlichen Vortheil für Anfertigung 
von Stiefeln bei solchen, namentlich wenn sie 
unheilbar sind, .darbieten.. Wie auch die Dif- 
formität. der Plantarfläche sei, so lässt sich auf 
solehe Weise doch überall: eine alle Unebenhei- 
ten und Vorsprünge künstlich ausgleichende Sohle 
herstellen, auf welcher der Kranke ohne. alle 
Beschwerden und ohne allen Druck gehen kann. 
Nach einem solchen Modell lässt sich dann leicht 
eine Sohle aus gegossenem Kautschuk. anferti- 
gen, welche in den. eigens hiezu 'angefertigten 
Stiefel eingelegt werden kann. 


Niemeyer verbreitet sich in seiner Kritik über 
das: Werk von Bigg vor Allem über die un- 
zureichenden Kenntnisse der meisten praktischen 
Aerzte. bezüglich der, eigentlichen wissenschaft- 
lichen Grundlagen der Orthopädie und die daraus 
entstehende Unsicherheit in der Empfehlung eines 
orthopädischen Instituts: im concreten Falle, dann 
über die renommistischen,. wenig wissenschaftlich 
gehaltenen Berichte der meisten Vorstände. or- 
thopädischer Anstalten, weiterhinüber die Einseitig- 
keit.des blos mechanischen oder blos gymnastischen 
Standpunktes bei Behandlung vonVerkrümmungen, 
endlich über die seiner Ansicht nach höchst unvoll- 
kommenen, entweder ganz wirkungslosen oder eher 
schädlichen Maschinen, wie sie hier zu Land gefertigt 
werden, und behauptet, dass auf dem Gebiete der 
mechanischen Orthopädie dieEngländer uns weit 
voraus sind, wofür er auch B. Langenbeck als 
Gewährsmann anführt. An Bigg rühmt er, dass 
derselbe, wenn auch von Haus aus Bandagıst, 
doch völlig bewandert in der: Anatomie:und er- 
leuchtet für die Betrachtung pbysiologischer Ver- 
hältnisse, überdiess so wenig einseitig sei, dass 
er. auch heilgymnastische. Uebungen. ‚zu Hilfe 
zieht; dabei ist B. aus eigener Anschauung ver- 
traut mit allen Methoden des Continents, frei 
von aller Charlatanerie, von unnützer Polemik 
und Geringschätzung fremder Leistungen. — Die 
Apparate für die Skoliosis , dorso-lumbaris lässt 
B. verschieden sein, je nach der Entstehungs- 
weise; ‚doch, folgert ‚er aus den. Gravitationsge- 
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setzen des normalen Rückgrats und den für ab- 
norme Verhältnisse daraus hervorgehenden Com- 
pensationsgesetzen, dass durch geeignete Ein- 
wirkung. auf .die ursprüngliche Krümmung die 
übrigen ebenfalls redueirt werden, 

Der beschriebenen Apparate sind vier. Der 
erste Apparat besteht aus. zwei handförmigen: 
concaven Pelotten, welche auf die beiden Krüm- 
mungen drücken; sie sind an einer bis zum 5. 
Brustwirbel sich erstreckenden Rückenstange be- 
festigt; ‚dazu kommen zwei Achselkrücken und 
der feste, die,Unterlage bildende ‚Backengurt. 
Mit dem Bühring’schen Apparate "hat . derselbe 
die grösste Aehnlichkeit, differirt jedoch wieder 
von ihm durch die angebrachten Achselkrücken 
und das gänzliche Fehlen des Schnürleibs,, in 
welchem letzteren Umstande namentlich Niemeyer 
eine grosse Verbesserung sieht; nur kann das 
Bedenken entstehen, ob der einfache Apparat auch 
für die Dauer.haltbar ist und nicht vielmehr, beson- 
ders. .bei robusten Skoliotischen, illusorisch wird. 
Doch bedient sich Vernal eines ganz ähnlichen 
Apparates schon seit vielen Jahren. 

Der zweite Apparat ist ein Reductionsappa- 
rat in der Rückenlage, . vulgo Streckbett. ‚Neu 
ist, die Idee, die. Reduction, durch Riemen von 
Kautschuk (was ‚hier zum  erstenmale. in ‚Ge- 
brauch gezogen erscheint), die an den Seiten des 
Bettes angebracht sind, zu bewirken; ‚auch am 
Backengurte und Kopfkranze. ‚ist Kautschuk in 
Anwendung gebracht. Auf diesem Bette, wel- 
ches abschüssig ist, behält der Kranke. seine 
freie Beweglichkeit; in der Ruhe jedagh findet 
Reduction statt. 

Ein dritter, Apparat bezweckt AR des 
Gewichts der oberen Extremitäten,und .des Kopfes 
nach dem Becken; es ist die Orthospinalis ‚von 
Abbe in Boston, ein Gestellvon schwachem Eisen- 
blech, ganz conform .der hinteren Fläche „des 
Thorax; an der ‚Stelle, wo. beide Krümmungen 
zusammenlaufen, befindet sich ein. Gelenk, durch 
welches das Ganze in. zwei getrennte Hälften 
getheilt, aber auch ‚wieder zusammengehalten 
wird; ‚beiderseits. ‚von diesen ‚Gelenken ‚sind 
Rautschukbandagen angebracht, welche den. Ap- 
parat elastisch zusammenfügen; seine Hauptstütze 
findet er im Becken. Bigg nennt dieseni.Ap- 
parat eine ‚ausserordentlich gute Erfindung und 
wie keine geeignet, ein schwaches Rückgrat auf- 
recht zu erhalten oder. seitlicher. Verkrümmung 
vorzubeugen. Die in Berlin ‚gefertigten: Appa- 
rate sind nach Niemeyer diesen ganz. ähnlich, 
nur mit Zuthaten; es sind ‚nemlich Achsel- 
brücken vorhanden, welche im oberen Dritttheil 
durch eine schmale Bandage zusammengehalten 
werden und ausserdem sind beiderseits quer über 
den Hüftbeinkamm verlaufende Riemen angebracht, 
welche den Beckengurt ' sicherer fixiren. 

... Der vierte Apparat endlich. ist. ein. solcher, 
der. auf: die, convexen Stellen, einen Druck ‚aus- 
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iibt und der Rotation (Torsion) der Wirbel ent- 
gegenwirkt; die von Bigg nach langen Versu- 
chen und Entwicklungsphasen construirte Ma- 
schine ist jedoch nach ‘Niemeyer zu ceomplieirt, 
um beschrieben zu werden. Die ursprüngliche 
Idee, welche fast allen in der Neuzeit construir- 
ten Maschinen zu Grunde liegt, ist von Shel- 
drake; ‘dessen ursprüngliche Maschine empfiehlt 
sieh’ noch für leichtere Fälle und 2. schlägt je 
nach ‘der Individualität und dem Grade verschie- 
dene Modifieationen derselben vor. Die eine be- 
steht aus einem Beckengurte und Achselkrücke, 
einer in der Mitte articulirten Rückenstange mit 
Seitenpelotten, von denen die untere gerade auf 
der Articulation sitzt; diese Maschine eignet sich 
besonders für frische Fälle; bei alten Skoliosen 
ist noch eine aufrichtende Kraft für die Becken- 
krümmung nothwendig; zu dem Ende wird die 
Rückenstange linkerseits vom Mittelpunkte am 
Beckengurte angebracht und entsprechend ge- 
bogen, bis sie über dem Rücken wieder gerade 
aufsteigt; über die linke Hälfte läuft der oben 
bereits beschriebene Gurt. Eigenthümlich ist B. 
die Verwendung des Kautschuk bei zweierlei 
Construction; bei der einen besteht der Rücken- 
theil aus 4 kreuzförmigen, durch Gelenke ver- 
bundenen Gliedern; an deren Enden verläuft 
in kleinen Rollen ein Kautschukriemen, schliess- 
lich am Beckengurte fixirt; bei der zweiten ist 
für jede Pelotte eine besondere Rückenspange vor- 
handen, welche sämmtlich vom Mittelpunkte der 
Beckengurte nach oben gehen; diese beiden 
Rückenspangen ziehen durch Kautschukriemen 
eine die andere nach dem Mittelpunkte hin, so- 
mit auch die Pelotten nach der der Convexität 
entgegengesetzten Seite. Für Fälle, wo die linke 
Hälfte besonders hoch steht, empfiehlt sich die 
von Brodhurst angegebene Modifieation der Fer- 
guson’schen Maschine, bestehend in einer dritten 
Pelotte, welche vom Beckengurte aus auf die 
Hüfte drückt und in einer zwischen den Achsel- 
brücken auf der Rückseite verlaufenden Quer- 
spange; bei einem weiteren Apparate nach Shel- 
drake’s Idee ist statt der senkrecht stehenden 
Achselkrücken gleichfalls eine horizontale Spange 
mit’ zwei Seitenbranchen für die Achselhöhlen 
atigebtatht; 

Neben den beschriebenen Maschinen sind in 
Bigg’s Werk noch eine Reihe von anderen für 
Cerviealkrümmungen, Lordose, einfache hohe 
Hüfte u. dgl. enthalten, ‘auf welche Niemeyer 
indess bloss hinweist, um so mehr, da ohne Ver- 
gleichüng der 'von Hs als sehr Isäibör gerühm- 
ten Abbildungen eine Detailkenntniss derselben 
unmöglich ist. 

" Eigenthümlich ist Bigg, der 'wie oben be- 
uidrkt, durchaus kein 'Verächter der Gymnastik 
ist, wenn anch seine Uebungen meist'nur die 
eleihiäntarsten‘ Formen der bei uns eingebürger- 
ten Gymnastik sind, sein a ae „Gymna- 
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sium“ , welches den Pat. in den Stand setzt, 
selbstständig localisirte Gymnastik zu treiben. 
In dieser Vorrichtung, einer Art Halbschrank, 
kommt derselbe zu sitzen und zwar in halbauf- 
rechter Stellung, durch einen Beckengurt fixirt; 
zwei andre Gurte wirken je auf eineKrümmung 
redueirend. Der Kopf wird mässig nach vorne 
gezogen, oben vorne, seitwärts und unten sind 
elastische Riemen mit Handhaben angebracht, 
an welchen der Kranke eine grosse Reihe ac- 
tiver Uebungen in den mannichfaltigsten Com- 
binationen durch Vermittlung der Arme ausführt, 
während dasRückgrat dabei passiv reducirt wird. 
Nach Niemeyer’s Bezeichnung reichen sich 'in 
dieser originellen, ächt englischen Erfindung so 
zu sagen Mechanik ind Gymnastik friedlich die 
Hände. 


Goldschmidt hat in einem eigenen Hefte die 
Mehrzahl der jetzt gebräuchlichen orthopädischen 
Maschinen, zum Theil mit seinen eigenen Ver- 
besserungen, dann uch neue von ihm con- 
struirte zusammengestellt und Erklärungen und 
Abbildungen beigegeben. Ein Auszug hieraus 
ist begreiflich unmöglich, es genügt daher, auf 
das Schriftehen hinzuweisen, welches im Falle 
eintretenden Bedürfnisses einer Maschine immer- 
hin für den Arzt eine grosse Erleichterung ge- 
währen wird, da Beschreibung und Abbildung 
so genau sind, dass man von der Wirkungs- 
weise einer Maschine sich leicht Rechenschaft 
zu geben vermag, und wirklich nur Brauchba- 
res aufgenommen ist. Eine beigefügte Tabelle 
gibt auch die Anleitung zum Nehmen der nö- 
thigen Masse und ermöglicht daher im Fall 
des Wunsches die Bestellung beim Verf. selbst. 
Nebstdem enthält das Verzeichniss auch eine 
Reihe von Apparaten der verschiedensten Art, 
sowie alle chirurgischen und geburtshilflichen In- 
strumente, so dass man sich aus dem Verlage 
G.s mit allem nur irgend Nöthigen oder Wün- 
schenswerthen versehen kann. 


Torticollis, 
Bauer a. a. O. | 


Torticollis ist nach Bauer meist angeboren; 
in der Regel beruht er auf Contractur des Ster- 
nocleidomastoideus - (vorwiegend der Clavicular- 
portion), bisweilen auch der Scaleni; nur. einmal 
sah B. Contraetur des Kopfnickers auf beiden 
Seiten, die jedoch seeundär war. Als Ursache 
nimmt B. abnorme centrifugale Innervation an. 
Torticollis bewirkt eine schlangenförmige Krüm- 
mung des obersten Theils der Wirbeisäule, die 
sich aber mit Beseitigung desselben wieder ver- 
liert, ‘woraus B. einen weiteren Beweis für die 
von ihm aufgestellte Ansicht zieht (cf. ' unter 
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Skoliose); dass eine 'specifisch mechanische Stö- 
rung des Gleichgewichts keinen dauernden Ein- 
fluss auf die perpendieuläre Linie der Wirbel- 


säule haben könne, — Nur frische, leichte Fälle 


von Torticollis sind ohne Tenotomie zu behan- 
deln; hier genügt die einfache Extension und 
Contraextension entweder im Bette oder mittelst 
eines an einem Stützapparate angebrachten 
 Hackens, an welchem die am Kopf angelegten 
und denselben extendirenden Heftpflasterstreifen 
befestigt werden. Meist bediente sich B. selbst 
dieser Vorrichtung nicht, sondern begnügte sich 
mit einer hohen und steifen Ledercravatte. Die 
Durehschneidung des Sternocleidomastoideus ist 
nieht schwer, wenn man durch geeignete Dreh- 
ung desKopfs denMuskel hervorspringen macht; 
die Nachbehandlung ist sehr einfach und beschränkt 
sich auf die oben angegebenen Mittel. Spastische 
Contraetur der Hals- und Nackenmuskeln (deren 
Ursache oft in einer Spinalaffeetion zu suchen, 
oft aber auch dunkel ist) erfordern ebenfalls 
sehr oft die Tenotomie, aber erst dann, wenn 
der Krampf habituell geworden ist, die Defor- 
mität länger besteht und die oberflädhliehen 
Muskeln afficirt sind. BD. theilt einige solche, 
theils fremde, theils eigene Fälle mit, wobei er 
in einem, da die Durchschneidung des Sterno- 
cleidomastoideus nichts nützte, den Scalenus 
-anticus bloslegte und durchschnitt; die spastischen 
Contractionen wurden dadurch zwar nicht ganz 
gehoben, doch so beschränkt, dass eine steife 
Ledereravatte hinreichte, die Bewegungen des 
Kopfs zu controlliren. 


»Rückgrats-Verkrümmungen. 
| ' Kyphose. 
Bauer an a. 0. 


Bauer ist wie bei der Coxarthrocace 
80 auch bei der Kyphose nicht zur Annahme 
einer Tuberculose der Wirbelkörper geneigt, son- 
dern sieht in dem gewöhnlich dafür angenom- 
menen Processe nichts als eine einfache in- 
nere Knochenentzündung (Endostitis), wobei durch 
Eindiekung des Eiters in Folge der Resorption 
die käsigen sonst für Tuberkel gehaltenen Massen 
hervorgebracht werden, oder der Eiter selbst 
zuletzt in Verkalkung übergehen kann. Zum 
Beweise dafür beruft er sich auf die neueren 
‚Untersuchungen über Tuberkeln, welche bekannt- 
lich deren Vorhandensein als eigenthümlicher 
Gebilde überhaupt in Zweifel stellen, ferner da- 
‚ rauf, dass alle Erscheinungen der Wirbelcaries 
sich“ ganz einfach aus der inneren Ostitis (ohne 
Annahme einer Tuberculose) erklären lassen, end- 
lich auf den Umstand, "dass ’ätssere traumatische 
Einwirkungen auch bei gänz gesunden 'Kindern, 
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wo'keine Spur von Tuberculsse vorhanden! ist, 
Wirbelcaries zu erzeugen vermögen. "Uebrigens 
ist bei Weitem nicht immer Caries der Wirbel- 
körper Ursache des Pott’schen Uebels, sondern 
Rhachitis, Periöstitis und Brüche von geringerer 
Ausdehnung, welche letztere namentlich im’ Le- 
ben oft übersehen werden, geben häufig "die 
Veranlassung dazu, wovon B. einen sehr in- 
teressanten Fall mittheilt. D. glaubt, dass die 
Intervertebralkörper, obwohl wegen ihrer Struc- 
tur an und für sich weniger zu primären Er- 
krankungen geneigt, dennoch vermöge ' ihrer 
Function (da dieBiegsamkeit‘der Wirbelsäule fast 
ganz durch sie bedingt ist), und ihrer grossen Vas- 
cularität einer solchen unterworfen sein können 
und namentlich bei den nicht winkligen'‘,  son- 
dern mehr rundlichen Kyphosen dieselben der 
Sitz der Erkrankung sein mögen; ‘doch konnte 
er seine desfallsige Vermuthung nur durch eine 
Section, hier aber ganz unzweifelhaft bestätigen. 
Auffallend war in diesem Falle der totale Ver- 
lust der Elastieität der Wirbelsäule, der sich 
namentlich durch vollkommen gerade Richtung 
derselben mit Verschwinden aller Krümmungen — 
Folge Monate langen Liegens auf einer geraden 
harten Matraze — zu erkennen gab; B, glaubt 
daher auch, dass gerade der Verlust der Ela- 
stieität der Wirbelsäule auf primäres oder doch 
vorherrschendes Leiden der Intervertebralkörper 
schliessen lasse. — Bezüglich der Prognose, 
eigentlich der Möglichkeit der Heilung spricht 
sich D. dahin aus, dass man bei Endostitis der 
Wirbelkörper durch horizontale Lage wohl die 
Bildung einer Krümmung verhüten, jedoch die 
einmal geschehene Infraction des Wirbels nicht 
mehr heben könne; dasselbe gilt von Fractur 
der Wirbel. Die auf Erkrankung der Interver- 
tebralkörper berubende Verkrümmung lässt eine 
günstigere Aussicht auf Heilung "zu, so lange 
dieselben in Folge des krankhaften Processes 
noch weich sind; ist aber der Ausgang des letz- 
teren in Bildung von festem Fasergewebe erfolgt, 
welches keine Elastieität' besitzt, ‘so ist eine 
Aenderung der Form unmöglich. — Unter den 
Ursachen der Kyphose zählt B. auch den Keuch- 
husten vermöge seiner mechanischen Wirkung 
besonders auf die Brustwirbel, dann auf die Sy- 
philis ‘(in einem Falle von ihm constatirt) auf; 
bei letzterer scheinen, nach diesem Falle zu ur- 
theilen, besonders die Intervertebralkörper der 
Sitz der Affection zu sein. Bei weitem der 
grösste Theil der Kyphosen verdankt aber, wie 
B. wiederholt und sehr eindringlich betont, sei- 
nen Ursprung traumatischen Tinwirkungen und 
zwar aus nachstehenden Gründen: 


1. B. komite fast älle ihm vorgekommenen 
Fälle von Kyphose (Pott’sches Uebel) auf eine 
mechanische Na a ink zurüick- 
führen. wiguiir sanrehakieY navi 
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2,. Die Deformität. kommt; viel öfter bei-Kna- 
ben als bei Mädchen: vor. 

3; ‘Dieselbe erscheint. fast. nur in der Kind- 
heit, zur Zeit der unachtsamen Spiele, und wo 
die Wirbelsäule noch. unentwickelt ist; aus einer 
Menge: lose verbundener, daher leicht verschieb- 
barer Stücke ‚besteht. 

4,..Die..Deformität. verschont. keine sociale 
Klasse und: befällt Wohlhabende vielleicht noch 
öfter: als Arme. 

5...Obwohl.kein Theil der Wirbelsäule exemt 
von‘; der ;Deformität.. ist, so .befällt,. sie. doch 
am ’öftesten denjenigen, ‚der. nach. Bonnet am Öfte- 
sten’von traumatischen Einwirkungen. getroffen 
wird, «nämlich ‚die Portio thoracico-Jumbalis, 

“6. Für,:die: angegebene Ansicht spricht die 
Wirksamkeit ‚der Rückenlage ‚und mechanischer 
Vorrichtungen , welche ‚die Unbeweglichkeit der 
Wirbelsäule ‚sichern ‚' ferner 

 Tusdie: günstige. Wirkung .antiphlogistischer 
Mittel, namentlich der Kälte, endlich 
,:8..das ‚negative: "Resultat der Anwendung 
antiscrophulöser. oder. überhaupt. constitutioneller 
Mittel. 

Die Entwicklung der Kyphose — wenn. sie 
nicht von einer Fractur herrührt — ist eine sehr 
langsame, und oft vergehen Wochen, ‚selbst, Mo- 
nate zwischen der veranlassenden Ursache. und:der 
Ausbildung ..des. Uebels. Jene: wird daher oft 
ganz übersehen , und daher eine Dyskrasie an- 
genommen, wo keine solche vorhanden oder 
doch erst eine Folge des Leidens ist; genauere 
Nachforschung: indess, wird fast immer auf den 
wahren ‘Grund führen. Die anfänglichen Symp- 
tome sind meist allgemeine Schwäche,, schlech- 
tes Aussehen ‚, : Störung der . Verdauung, : trüber 
Urin,. Vermeidung jeder Bewegung und Streben, 
wo. möglich immer einen Stütz- und. Anhalts- 
punkt für den Körper zu gewinnen, und die 
Wirbelsäule vom Druck der darüber liegenden 
Theile ' zu . befreien. Je: früher : diese Erschein- 
ungen nach .der veranlassenden Ursache eintre- 
ten, desto. mehr ‚hat: man Ursache, das Leiden 
für, bedeutend zu ‚halten. . Charakteristisch ist 
der: Schmerz; der vorne und rings um den Kör- 
per, weniger‘ an den .ergriffenen, Wirbeln selbst 
gefühlt wird, und an letzteren nur bei genauer Un- 
tersuchung, allenfalls mit dem heissen, Schwamme, 
hervortritt. Als charakteristisch betrachtet B. 
auch das häufige Stützen: der linken Hand auf 
das linke Knie im Gehen oder im‘ Stehen, um 
dadurch die Wirbelsäule zu erleichtern; ebenso 
charakteristisch ist die Steifigkeit. der ganzen 
Wirbelsäule. Bisweilen tritt die Krümmung der 
letztern, oder bisweilen zwei. Krümmungen ein, 
ehe der befallene Wirbel nach hinten vorgedrängt 
wird; in diesem Falle ist der Sitz, der ‚Affection 
unter, der Krümmung, oder wenn :zwei solche 
vorhanden sind, zwischen beiden. Die consecu- 
tiven Veränderungen bei der Kyphose sind: .Ent- 
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stehung einer. Compensationskrümmung.. nach 
vorne, Missbildung des Thorax durch Vordräng- 
ung‘ der Rippen und des Brustbeins, allgemeine: 
Abmagerung des Körpers, Paralyse der unteren 
Extremitäten, welche letztere B, nicht von Druck 
auf das Rückennark oder die Spinalnerven (aus- 
genommen, wenn grössere Knochenzerstörungen 
vorhanden sind), sondern von. Hyperämie und, 
entzündlicher Affeetion der Rückenmarkshäute 
und des. Rückenmarks ‚selbst herleitet, (da die 
Paralyseı durchaus nicht mit dem Grade. der 
Deformität im Verhältnisse steht, oft. bei ganz 
frischen Fällen sich zeigt, vorzüglich aber. nur 
die aus den vorderen, der Affection näher gele- 
genen Strängen. des Rückenmarks entspringen- 
den. Bewegungsnerven trifft und durch Ruhe und 
Antiphlogistica oft: in. wenigen Tagen zum Ver- 
schwinden: gebracht wird), ferner Contractionen 
der Schenkelmuskeln, aus derselben Quelle wie 
die 'Paralyse entspringend. (die Diagnose von 
Affection des Hüftgelenkes selbst ist. selbstver- 
ständlich. leicht), endlich Abscessbildung; unter 
den verschiedenen Wegen, die der Eiter nehmen 
kann, 'hat B, nach einer Beobachtung, Parker’s 
auch die Bursa ‚des lleopsoas und das Hüftge- 
lenk bezeichnet. —; Die Diagnose der Kyphose, 
namentlich in ihrem Anfangsstadium, ist aller- 
dings schwierig, doch nach: dem Gesagten. wohl 
in den meisten Fällen sicher zu stellen; ‚ebenso 


ist bei genauer Untersuchung auch die nächste 


Ursache (Fractur, ‚Endostitis, Periostitis,. Affec- 
tion der Intervertebralkörper) zu ermitteln. — 
Die Prognose ergibt sich aus dem: Gesagten von 
selbst; rücksichtlich der Deformität glaubt B., 
dass Verbesserung derselben nur ausnahmsweise 
möglich ist, und dass man in den meisten Fäl- 
len zufrieden ‘sein: muss, sie in statu‘ quo zu 
erhalten; in sehr schweren Fällen kann die 
beste Behandlung nichts bewirken, als das be- 
ständige Zunehmen der Deformität verhindern, 

Anlangend die Behandlung, so spricht sich 
B. von ‚vorneherein entschieden gegen die deri- 
vatorische Methode (Vesicator, Fontanelle, ‚Cau- 
terien) aus, und,zwar aus durchaus rationellen 
Gründen. Das. erste. Erforderniss ‚der, Behand- 
lung ist festgehaltene Rückenlage, deren angeb- 
lieh schädlichen. Einfluss auf die Constitution 
B.: in. seiner Erfahrung, nicht nur nicht bestätigt, 
sondern gerade das Gegentheil.davon fand. Wenn 
der Vorsprung. stark ist, so. wird allerdings der 
Druck einer harten Matraze nicht ertragen, und 
das beste ist.dann nach. B. ein Wasserbett (mit 
Wasser gefüllte Kautschukkissen). Anfangs bleibt 
der Pat. wegen der Erleichterung , die er fühlt, 
ruhig liegen; ‘später nach eingetretener Besse- 
rung kann Fixirung der Schultern durch Riemen 
und ein Beckengürtel zur Erreichung der noth- 
wendigen Unbeweglichkeit der Wirbelsäule er- 
forderlich werden. Dazu mässige Extension durch 
Gewichte ‚über Rollen, unten, vermittelst ‚Heft- 
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-pflasterstreifen 'an den untern Extremitäten in 
‚der bei'Coxarthrocace angegebenen Art, oben 
ebenfalls durch Heftplasterstreifen über der affı- 
eirten Stelle, an welche am'Kopfende des Bet- 
tes das Gewicht in gleicher Weise angebracht 
wird; die gewöhnliche Methode der Extension 
zwichen Nacken und Becken taugt 'nach B. nichts. 
Grossen Vortheil gewähren Blutegel, wenn der 
Rücken empfindlich und heiss, die Respiration 
erschwert und der eirculäre Schmerz heftig ist, 
aber besser wenige und öfter wiederholt, als 
viele; auf einmal; doch kann unter Umständen, 
‘besonders bei intensiven Traumen und guter 
Constitution auch Letzteres nothwendig werden. 
In activen Fällen thut auch die Kälte (in Form 
einer Eisblase), während der Pat. auf dem 
Bauche liegt, sehr gute Dienste; da aber diese 
Lage sehr unbequem ist und keine Extension 
der Wirbelsäule: zulässt, so beschränkt B. die 
Anwendung der Kälte auf schwere und ausge- 
sprochen 'entzündliche Fälle. ‘Wenn sich im 
Verlaufe eine Verschlechterung der Gesundheit 
‘des: Pat, zeigen sollte, die nicht von einer Zu- 
nahme :der Affection selbst hergeleitet werden 
kann,‘ daher dem ‘Mangel an frischer Luft zu- 
geschrieben werden müsste, so soll man den 
‚Kranken“mit einem die Wirbelsäule festhalten- 
‘den. Rückenschilde versehen in einem Wagen in 
‘der Luft umherfahrenı Dieses Rückenschild 
muss »nach einem Gypsmodell genau gearbeitet 
sein; der Rand ist von weichem Eisen mit einer 
Rückenstange, die: Ausfüllung von Drabtgitter, 
das" Ganze gut gepolstert und zu beiden Seiten 
sind 'lederne Handhaben angebracht, um den 
Pat. in horizontaler Lage daran aufheben zu 
können.. — Wenn: die örtlichen Symptome eine 
Zeit lang verschwunden:'sind, ' dann, aber nicht 
eher, ‘kann man dem Pat. erlauben, auf den 
Knieen und Ellenbogen zu’ kriechen; die hori- 
zontale Rückenlage muss 'aber auf der Stelle 
wieder aufgenommen werden, wenn sich‘ wieder 
Schmerz oder: Fieber’ zeigt. 

u 8chreitetdieBesserung fort, sokann derPat. spä- 
ter mit einerStützmaschineaufrecht gehen; hiebeiist 
aber stete'und sorgfältige Ueberwachung nothwen- 
dig, und jede anstrengendeBewegungmussselbst auf 
Jahre hinaus vermieden: werden.  B. sah’ selbst 
nach 5 Jahren durch solche noch Rückfälle, und 
in einem dieser Fälle, der tödtlich endete, fand 
man zwei: Osteophyten' gebrochen, welche ‘die 
Wirbel zusammengehalten hatten. Hinsichtlich 
der Apparate bei’ Kyphosis‘ sagt B., dass der 
beste: Apparat immer nur ein Mahner sei, um 
ungehörige Bewegungen zu verhindern und. das 
darüber liegende Körpergewicht leicht 'zu: unter- 

stützen; Schnürbrüste 'verwirft er gänzlich. Die 
Häuptsache bei jedem Apparate ist, dass der 
Beckengurt: gut passt und fest liegt; die Arm- 
krücken können zum Verlängern ‘und Verkürzen 
eingerichtet, die, Rückenpelotte soll durchbohrt 
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sein, 'um die Perspiration zu ermöglichen. Jeder 
Apparat 'muss übrigens nach einem Gypsmodell 
gearbeitet sein; einzelne Abänderungen dessel- 
ben hängen von den individuellen Verhältnissen 
ab, z. B. das Höherrichten einer tiefer stehen- 
den Schulter, ‘das Breitermachen der Rücken- 
pelotte bei seitlichem Vorspringen der a 
etc. 

Was die Behandlung einzelner Symptome an- 
geht, so ist 

1. die Verbildung der Brust (die Erhebung 
des Brustbeins etc.) eine von der Natur bewirkte 
Ausgleichung für die Raumverengerung des Brust- 
korbs in der Länge, und PR u. nicht direct 
angegriffen werden. 

2. Paralyse und Coitendtue bförddrn! nikon 
Rückenlage und lokale Antiphlögose. 

3. Die allgemeine Abmagerung verliert sich 
bei eingetretener Besserung; ist sie aber Folge 
von profuser Eiterung, so muss durch Tonica 
und reichliche Diät nachgeholfen werden. 

' 4, Abscesse, wenn 'sie umschrieben sind, soll 
man so oft punctiren, als: sie’ sich füllen; wenn 
sie aber diffus sind, vermittelst eines ergiebigen 
Einschnittes öffnen. . Jodinjectionen hält B. nicht 
für empfehlenswerth, da man mit denselben den 
Herd des Uebels nicht erreichen und beseitigen 
kann, und die allenfalls dadurch bewirkte Schlies- 
sung der Fistelgänge allein selbstverständlich 
nichts nützt, ‘Ein am Schlusse mitgetheilter Fal 
(Kyphosis inFolge eines unerkannt "gebliebenen 
Bruches des zweiten Lendenwirbels) bestätigt die 
Richtigkeit der von B. vorgetragenen Ansichten. 


Skoliose. 


Parow. Studien über die physikalischen Bedingungen der 
aufrechten Stellung und der normalen Krümmungen 
der Wirbelsäule. Erster Theil. Virchow’s Archiv, Bd. 
XXXI; cf. dessen Vörtrag in der Berliner klinischen 
Wochenschrift. Nr. 45. 


Bauer a. a. 0. 


Parow hat, unzufrieden mit den bis jetzt 
erzielten Resultaten der Orthopädie bei Skoliosen, 
welche gegenwärtig 'eigentlich das Hauptcontin- 
gent für, die orthopädischen Anstalten liefern, 
sein orthopädisches Institut in Bonn’ geschlossen 
und ist «wieder ‘'nach‘'Berlin übergesiedelt. "Er 
vermisst in der jetzigeu Lehre‘ von\der Skoliose 
durchaus noch‘ eine Aufstellung fest’ begründeter 
mechanischer: Gesetze’ sowohl für die Aufrecht- 


stellung und Krümmung der Wirbelsäule in nor- 


malen Verhältnissen ‚als noch’ mehr’ in patho- 
logischen. Vorderhand machte er die ersteren 
zur Aufgabe: seiner‘ Untersuchungen, die mit 
grosser ‘Umsicht,' Genauigkeit 'und in" sehr 
grosser Anzahl soo an. Leichen, wie an Le: 
benden angestellt‘ wurden. Sehr ‘entschieden’ ist 
P. gegen: ‚die; Auffassung jeder. Stellungsverän- 
derung 'des Körpers, insbesondere des Rückgrats, 
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noch, mehr: aber. des. Beharrens in ‘derselben. als 
Resultat einer activen.Muskelcontraction ; .hierge- 
gen spricht. schon die Unmöglichkeit anhalten- 
der Muskelcontraction, ohne dass Ermüdung oder 
selbst Erschöpfung einträte, noch mehr aber der 
Umstand, ‘dass man an aufrechtstehenden, nur 
im, Becken unterstützten Leichen durch verschie- 
denartige Beschwerung des Atlas oder Umstel- 
lungen des Schultergerüstes mit den Armen die 
verschiedensten Rumpfstellungen, selbst deut- 
liche. Skoliosen bewirken kann. 

Aus mehrfachen Gründen erscheinen P. die 
von den Gebrüdern Weber, sowie auch die von 
Mayer und Horner gewonnenen Resultate über 
die natürliche Stellung der Wirbelsäule unzu- 
länglich, .besonders insofern sie auf: die letztere 
bei Lebenden angewendet ‚werden sollen, und 
er stellte daher, zum: Theil ‘mittelst eines neuen 
von ‚Prof. Kadike in: Bonn zu diesem Behufe 
construirten. .:Messinstrumentes, welches er Co- 
ordinatenmesser. nennt, zum Theil 'mittelst Ex- 
perimente. eine Reihe: von Versuchen an, um den 
Antheil zu »bestimmen, welcher bei der Aufrich- 
tung und. Gestaltung der Wirbelsäule den: ver- 
schiedenen Factoren -zufällt, als deren Product 
sie zu betrachten sind. : Es stellte sich: hiebei 
heraus, . ‚dass. bei‘ der ungezwungenen geraden 
Aufrechtstellung der Wirbelsäule im Leben eine 
aus dem Atlasgelenke gefällte Verticale fast stets 
nahe zu durch die Hüftaxe und nur ausnahms- 
weise einige Centimeter hinter derselben, und nicht 
durch das Promontorium, sondern vor demselben 
ging; ferner dass bei einer Neigung der Conjugata 
von 50— 55° (wie sie nach Mayer im Leben 
stattfinden soll), noch mehr aber von 60 — 650 
(Nägele und Weber) die isolirte, mit dem 
Becken festgestellte Wirbelsäule vollkommen 
nach vorn überschlägt, und erst bei einer Con- 
jugataneigung von 40 — 45° aufrecht erhalten 
bleibt, dann aber eine ganz andere Gestalt 
zeigt, als man gewöhnlich annimmt. Weiterhin 
zeigte sich, dass bei einer Conjugataneigung von 
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auf. dem. Becken festgestellte Wirbelsäule 
nach vorne überschlug,, aber: vor Eröffnung der 
Bauchhöhle und‘ Entfernung: der Eingeweide ent- 
schieden weniger 'als nach derselben, so: dass die 
Weichtheile nicht: als seine Last, sondern 'als 
eine Stütze zur Aufrechthaltung der Wirbelsäule 
angesehen werden müssen. : Dasselbe Resultat 
stellte sich. heraus, wenn eine ganze Leiche mit 
den. Oberschenkeln befestigt im: Apparate aufge- 
stellt wurde; dabei wurde zugleich bemerkt, dass 
eine grössere Vorwärtsbiegung des obern Theils 
der Wirbelsäule eine grössere Rückwärtsbiegung 
des untern 'Theils: derselben behufs ‚der Balan- 
cirung.; hervorbrachte. Nach Entfernung des 
Brustbeins nahm ‘die Wirbelsäule eine geströck- 
tere ‚Gestalt-an, und es erwies 'sich sonach die 
Krümmung des. 'Brusttheils ‘der "Wirbelsäule 
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als wesentlich abhängig: von: dem Zusammen- 
hange mit dem Brustbein-Rippenringe ‘und: der in 
contractiver Richtung wirkenden Elastieität des- 
selben. : Bei der mehr gezwungenen reglements- 
mässigen militärischen Haltung, wo selbstver- 
ständlich eine grössere Muskelaction nothwendig 
ist, fiel die Verticale aus dem Atlasgelenke noch 
vor ‚der Hüftaxe herab; bei Vorneigung des 
Kopfes oder Vorstreckung der. Arme traten: im- 
mer compensirende Veränderungen der übrigen 
Rumpftheile ein, und diese Veränderungen: wa- 
ren verschieden, je nachdem die Versuchsperso- 
nen leere oder gefüllte Eingeweide hatten, ‘der 
Schwerpunkt des Unterleibs daher: mehr vor- 
oder rückwärts lag. In der sitzenden: Stellung, 
‚wo der Stützpunkt des Körpers inider Verbin- 
dungslinie beider Sitzknorren liegt,war beim Sitzen 
auf einer vorderen Verbindungslinie der letzteren 
die Kreuzbeinneigung geringer, also die Conjugata- 
neigung grösser, und die Wirbelsäule zeigte eine 
Form, die der beim Aufrechtstehen sehr :ähnlich 
ist; beim Sitzen auf einer hintern 'Verbindungs- 
linie war das Verhältniss natürlich umgekehrt 
und die Wirbelsäule nahm eine ganz “ändere 
Gestalt an, indem die Curven ‘derselben in einen 
einzigen grossen Bogen übergingen und der 
Schwerpunkt des Kopfes und des Rumpfes nach 
vorn geneigt wurden, wie es erforderlich ist, um 
dieser in der Richtung nach hinten sehr. labilen 
Rumpfstellung Stabilität zu geben. ‘ Die Fol- 
gerungen aus diesen Messungen und Experimen- 
ten für die physikalischen Bedingungen der 
aufrechten Stellung von der Fussfläche aufwärts 
mit Rumpf und Kopf hat B. einer Fortsetzung 
seiner Arbeit resp. seines Vortrags vorbehalten. 

Bauer kommt bei seinen Untersuchungen über 
die Entstehung der Skoliosen, wobei er auch 
die bisher darüber aufgestellten Ansichten ‚einer 
kritischen Beleuchtung wunterwirft, zu dem Re- 
sultate, dass die Skoliose in: inniger Verbindung 
stehe mit einem gewissen Alter (Zeit der Pu- 
bertät), mit dem weiblichen Geschlechte und seiner 
Entwicklung: und mit einem bestimmten Zustande 
des Organismus überhaupt und der Wirbelsäule 
insbesondere. Er schliesst sich daher der An- 
sicht Bähring’s an, dass die Ursache der Sko- 
liose bedingtsei durch eine schlechte Beschaffen- 
heit des Blutes in Folge mangelhafter Ernäh- 
rung, vermöge welcher Knochen und Knorpel 
ihre normale Festigkeit und Elastieität verlieren, 
und zu einer Veränderung ihrer Gestalt geneigt 
werden, so wie die Wirbelsäule der niederen 
Thiere nicht ‘die Festigkeit der ‘höheren 'be- 
sitzt. Das überwiegende Auftreten der Skoliose 
nach rechts kommt von der normalen Krümmung 
der Wirbelsäule nach dieser Richtung her, Zur 
Ausbildung. der Skoliose sind dann auch‘ noch 
äussere Ursachen nothwendig; letztere allein 
aber ohne die genannte Prädisposition, erzeugen 
keine Skoliose, wie man sich täglich überzeugen 


kann,‘ daher auch 'B. Werner’s Skoliosis’ „habi- 
tukali im exelusiven Sinne nicht gelten lässt. — 
Der von Rokitansky angenommene Schiefstand 
des Beckens’ 'bei Skoliose ist nach B. nicht vor- 
handen, ‘wie man sich durch Abwesenheit des 
Hinkers und Untersuchung ‘der Patienten in 
horizontaler Lage leicht überzeugen kann; äuch 
eine Verdrehung ‘des Beckens konnte B. nie 
finden, höchstens ein’ 'unbedeutendes Vorspringen 
des Promontorium. ' Behufs’ der Diagnose ver- 
wirft Bi die Anfertigung von ahrinsdellen! 
empfiehlt dagegen Bühring’s Diagramma. Die 
Stadien der Skoliose bestimmt B. mit Bühring 
bloss nach der. Intensität der Deformität und 
der Anwesenheit oder dem Verluste der Bieg- 
samkeit der een er nimmt übrigens 
deren nur 4 .an. ' Rücksichtlich der Prognose 
spricht sich B. dahin 'aus, dass, 'so lange Bieg- 
samkeit der Wirbelsäule vorhanden ist, “ira die 
Hand oder ‘mechanische Mittel "die Devickoh 
ausgleichen können, durch geeignete ‘und 'be- 
harrliche'' Behandlung die Deformität vermindert 
oder selbst ganz 'wehoben werden kann; ist aber 
(im' dritten Stadium‘) die Biegsamkeit der Wir- 
belsäule verloren, so ist selbstverständlich keine 
Besserung mehr möglich) sondern das höchste 
erreichbare Ziel die Verhinderung weiterer Zu- 
nahme der Verkrümmung. Viel kommt bei der 
Behandlung auf den ‘Charakter des Patienten 
(dessen Geduld und Beharrlichkeit) an, und letz- 
terer muss daher immer bei der Prognose be- 
rücksichtigt werden. 

Die Prophylaxis gegen die Skoliose begreift 
vorzüglich hygieinische Mittel. B. bemerkt ganz 
richtig, dass man durch. Anordnnngen in dieser 
Beziehung gar oft gegen die herrschenden An- 
ordnungen und Sitten verstossen werde, dass 
aber zwischen Verstand und Thorheit ein Com- 
promiss unmöglich sei». ‘Wenn aber einmal ab- 
norme Biegsamkeit der Wirbelsäule eingetreten 
ist, (die man leicht erkennt, wenn man in auf- 
rechter Stellung des Patienten einen Fuss des- 
selben auf ein diekes Brett oder Buch stellt), so 
darf man schon den Beginn einer Skoliose an- 


nehmen und seine Sorgfalt verdoppeln; meist 


wird aber auch jetzt der Arzt noch nicht ge- 
rufen, sondern erst dann, wenn die Verkrümm- 
ung bereits ihren Anfang genommen hat. Kommt 
man aber noch zeitig dazu, so müssen die kör- 
perlichen Uebungen — mit abwechselnder Ruhe 
in horizontaler Lage — mit der grössten Auf- 
merksamkeit fortgesetzt werden, wenn irgend 
möglich in’ der freien Luft, mit Rücksicht darauf, 
dass das gesammte Muskelsystem successiv da- 
bei in Anspruch genommen, jeder verticale Druck 
auf die Wirbelsäule vermieden und die körper- 
liche Kraft nicht erschöpft‘ wird. "Weicht die 
Wirbelsäule schon von der senkrechten Linie ab, 
so empfehlen sich besonders Werner’s antiplas- 
tische Uebungen in horizontaler Lage, oder man 
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‚pfehlen, 
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sucht durch Hebung des Beckens vermittelst 
eines beweglichen Fussbrettes auf "der linken 
Seite (bei der’ gewöhnlichen rechtsseitigen Sko- 
liose) die Krümmung auszugleichen. Dabei em: 
pfiehlt BD. aromatische Friktionen des Rückens 
und Kneten ‘der Muskeln desselben. Mecha*- 
nische Apparate sind 'in diesem Stadium über- 
flüssig; nur dann ist ein"Stützapparat zu em- 
wenn der Patient nicht IBnBR. 2 auf 
die Kur verwenden kann. 

Im zweiten Stadium (wo die Verkrümmung 
schon deutlich ist, jedoch die Gestalt der Wirbel 
noch keine Veränderung erlitten hat, auch die 
Torsion der Wirbel noch nicht hervortritt und 
die Verkrümmung bloss auf verminderter Elasti- 
eität ‘der Intervertebralkörper beruht) ist trotz 
aller 'entgegenstehenden Gründe die horizontale 
Rückenlage zur Entlastung ‘der Wirbelsäule je- 
denfalls entschieden vorzuziehen ; übrigens lässt 
sich durch Abwechslung "mit Sitzen "auf einem 
passend eingerichteten Stuhl, dürch 'eine Vorrich- 
tung, welche eine Erhebung‘ des oberen Theils 
des Betts zulässt, immerhin die nöthige Abwechs- 
lung in der Lage des Kranken ermöglichen , so 
dass selbst. Zeichnen und Schreiben! ‚stattfinden 
kann. Die antiplastischen Uebungen Werner’s 
sind in. diesem Stadium ungenügend und ..me- 
chanische Apparate unentbehrlich; unter diesen 
gibt B. dem Bühring’schen Reductiönsapparate 
entschieden den Vorzug. Dieser oder ein ähn- 
licher Apparat muss so lange beibehalten wer- 
den, bis die Krümmungen beseitigt sind und die 
Wirbelsäule ihre abnorme Biegsamkeit verloren 
hat; dann muss man einen Stützapparat in der 
aufrechten Stellung eine Zeit lang forttragen 
lassen, um Recidive zu verhüten. Gleiches ist 
nothwendig, wenn während der Dauer der Kur 
Umstände zu einer Unterbrechung derselben nö- 
thigen; in diesem Falle muss aber der Redue- 
tionsapparat wenigstens in der Nacht angelegt 
werden. Unter den Stützapparaten ist nach B. 
der Apparat von Brodhurst der beste; dieser 
besteht aus einem Beckengürtel, von dem ver- 
stellbare (länger oder kürzer zu "machende ) 
Armkrücken ausgehen, welche oben durch "ein 
Schulterband über dem oberen Theil der primären 
Krümmung vereinigt sind. “Auf der Mitte des 
Dorsalbandes ist ein Hebel angebracht, der durch 
eine lange Schraube, vom Beckengurte bis zum 
Schulterblatte reichend, bewegt wird. Die Schulter 
der Concavität ist von einem, aus Guttapercha 
genau modellirten Schulterstücke, die Cönvexität 
der Krümmung von einer gut gepolsterten, mit 
dem Hebel durch einen kurzen, und je nach- 
dem die Krümmung sich ausgleicht, noch mehr 
verkürzbaren Arm verbundenen Pelotte umgeben. 
Setzt man den Hebel durch die Schraube in 
Bewegung, so wird die Convexität der Krümm- 
ung gegen die Mitte der Wirbelsäule angedrückt 
und die tiefer stehende Schulter sehoben; der 
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Apparat wirkt also: gerade in .der Weise, wie 
Werner’s antiplastische Uebungen, nur permanent, 
und B. versichert in Fällen beginnender Skoliose 
von demselben sehr gute Wirkungen gesehen zu 
haben. Selbstverständlich ist dieser, :wie alle 
andern ähnlichen Apparate nur brauchbar, wenn 
die Wirbelsäule noch etwas Biegsamkeit hat; 
ist das dritte Stadium der Skoliose eingetreten, 
und die Biegsamkeit der Wirbelsäule verloren 
gegangen, so kann man wohl durch. den Re- 
ductionsapparat, verbunden mit kräftigen Ein- 
reibungen und Faradisation, letztere wieder etwas 
herzustellen suchen, worauf man den Fall nach 
den vorhergehenden Regeln behandelt; wider- 
steht aber die Verkrümmung allen Versuchen 
einer Verbesserung, so muss man sich begnügen, 
der Zunahme derselben durch einen geeigneten 
Stützapparat entgegenzuwirken. Ist die Cur- 
vatur durch Ankylose fixirt, so ist sowohl eine 
Verbesserung als Verschlimmerung derselben 
unmöglich; das vierte Stadium (B.’s) ist daher 
therapeutisch ein Noli me tangere. 


Deformitäten des Ellenbogengelenks. 


Berend. Zur casuistischen Darlegung des gegenwärtigen 
Standes der Orthopädie. Berliner klinische Wochen- 
schrift Nr. 36. 


Berend führt einige nachhaltig und dauernd 
geheilte orthopädische Fälle von Deformitäten 
des Ellenbogengelenks an, nemlich 

1) dauernde Wiederherstellung der Functionen 
des knöchern ankylosirten Ellenbogengelenkes 
mittelst totaler Resection desselben. Die Epi- 
physe des Oberarms und die Enden der resecirten 
Vorderarmknochen hatten sich in solcher Weise 
abgestumpft und ergänzt, dass man glauben 
sollte, es existire noch ein Ellenbogengelenk. — 
Dieser Fall beweist nach B. wieder, dass nicht 
das Periost allein und ausschliesslich die Quelle 
‚der Knochenregeneration ist, 

2) Ankylosis spuria des Ellenbogengelenks 
nach schräger, Fractur der Epiphyse des. Hu- 
merus; die Beugung des Gelenks war nur in 
geringem Grade möglich. Dieser Fall gehört 
nicht unter die seltneren, ist aber einer der- 
jenigen, wo bloss Orthopädie.und Gymnastik in 
Verbindung ein. günstiges Resultat — Wieder- 
herstellung der Function des Gelenkes — zu 
bewirken vermögen, was weder durch die Me- 
chanik allein, noch durch das Brisement force 
erzielt werden kann. Fälle dieser Art sind, wie 
B. bemerkt, allerdings nicht selten, sondern 
kommen. sahr häufig vor, werden aber leider eben 
so oft vernachlässigt. 

3) Spastische rechtwinklige Contractur und 
Ankylose des Ellenbogengelenks nach einem 


Falle; eine Verletzung des Gelenkes oder der 
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Knochen. hatte- nicht stattgefunden, dagegen ‚war: 
der Vorderarm. durch einen ‚langwierigen teta- 
nischen Krampf der. Beuger. in. eine. rechtwinke- 
lige Stellung hineingedrängt und stand .in dieser 
unbeweglich. Die Myo- ‚und Tenotomie., wollte.B, 
nicht anwenden, da erfahrungsgemäss die Durch- 
schneidung.: der .. Vorderarmbeuger | immer; ‚Ver- 
stümmlung. bewirkt; ; er. beschränkte. sich daher 
auf Gymnastik und die Anwendung.der Bonnet’- 
schen Armbeugemaschine; im ‚Anfange war die 
Kur wegen der grossen Empfindlichkeit’ des Arms 
eine sehr schwierige,, doch konnte später‘ rasch 
fortgeschritten ‘werden’ und in. 3. Monaten.’ war 
die Beweglichkeit des 'Elenumgengelanks Falle 
kommen hergestellt. 

4) Fractur . des Vorderarms;, Frag ün 
Folge des Verbands), consecutive.Contraetur,.des 
Vorderarms und. der Hand und ‘gänzliche‘ Un- 
brauchbarkeit. derselben. B.,.die Durchschneidung 
der Fingerflexoren principiell ausschliessend, durch- 
schnitt bloss den Palmaris longus, : und ‚wandte 
nacheinauder Orthopädik,, Mechanik ‘und. Gym- 
nastik, an,. in. ‚deren. geeigneter. Verbindung 
namentlich mit den richtigen Intermissionen nach 
B. das: ganze Geheimniss. der Orthopädie liegt; 
— und brachte, es dadurch. dahin, dass .das 
Ellenbogengelenk und die’Hand wieder. brauch- 
bar wurden, sogar ‚das Schreiben mit, ‚letzterer 
möglich war. und. nur noch .gestörte Innervation 
der Interaossei übrig. blieb, die..er‘, durch fortge- 
setzte Gymnastik. und Elektricität ebenfalls ;we- 
nigstens noch erheblich zu bessern. hoffte.» 


Fingercontracturen, 


Eulenburg. Einige Bemerkungen über die flectirten Finger- 
contracturen. Separatabdruck aus der Berliner klini- 
schen Wochenschrift Nr, 23. Deutsche Klinik En 
Nr. 30. a 


Die, Ursachen. der Fingercontraeturen.. sind, 
wie Eulenburg: nachweist, ausserordendlich, ver- 
schieden, namentlich entweder. locale oder, cen- 
trale; darnach ist auch die ‚Behandlung; eine 
ganz. verschiedene. Doch muss auch .bei.centralem 
Ursprung, das ‚locale Leiden durch. Maschinen- 
behandlung, Heilgymnastik u. .s.. 'w.. bekämpft 
werden;, weil beim, Fortschreiten desselben con- 
seeutiv ‚schwierigere, ‘oft sehr, unangenehme Ver- 
änderungen. sich entwickeln. .— Eine: besondere 
Art. von Fingercontractur ‚ist. die sogenannte 
Strangeontraetur; d..h. jene, die sich durch.einen 
unter. der Haut ‚sicht- und. fühlbaren ‚Strang 'mani- 
festirt, Hinsichtlich des Wesens dieses „‚Stranges 
stehen ‚sich noch jetzt:zwei Ansichten ‘diametral 
entgegen, ‚indem. ;nemlich ‘nach einigen Chirurgen 
dieser Strang von. der 'Crispation'..dex., Palmar- 
aponeurose.herrührt, nach, andern;jedoch der Sitz 
des, ‚Stranges, ‚der, Oberfläche ‚näher, ‚im }subeu- 


; 
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tanen "Zellgewebe befindlich ist. E. glaubt nun, 
dass ‘beide "Ansichten ihre Berechtigung haben 
indes zweiArten von Strangeontraetur gibt, 
welche'verschiedenen Ursprungs sind und diag- 
nostisch' ‘von einander unterschieden werden 
können. Die eigentliche Strangeontraetur, d. h. 
die "dureh Entwicklung‘ ligamentöser Stränge im 
subeutanen Zellgewebe entstandene, hat nach E. 
Pine Merkmale: 

i ar ‚kommt erst 
wii vor 

2: Sie ist häufiger bei Männern als bei 
Frauen! H 

"3, Sie entsteht und verläuft völlig schmerzlos. 

4, Sie entsteht immer erst an einer Hand, 
gleichviel welcher, entwickelt sich aber in der 
Regel später auch an der andern. 

5. Sie beginnt meist. am ‚kleinen oder am 
Ringfinger und ergreift diese beiden, ohne Be- 
theiligung der andern. Selten ist ihre Entstehung 
an einem andern Finger. 

6. Am Daumen ist sie sehr selten; E. hat 
sie dort'nie gesehen, und kennt aus der Litteratur 
bloss zwei Fälle. Li 

‚7. Die Stränge entwickeln sich ausserordent- 
lich langsam und brauchen‘ bis zu ihrer voll- 
endeten Ausbildung einen Zeitraum von 5—10 
Jahren. 

8. Die Strangeontractur entwickelt sich aus 
kleinen, der Länge nach. gelagerten, dicht 
unter oder eigentlich richtiger in der Haut sich 
bildenden Knötchen, die unmittelbar oder durch 
Zwischensubstanz sich verbinden und so einen 
subcutanen Strang bilden, der bis zur Basis der 
zweiten Phalanx;' nur höchst selten der dritten 
geht » 

9, Die Haut Io dem Strange so dicht an, 
dhie sie ‘mit ihm verwachsen scheint, ist weder 
gefaltet, ‚noch kann sie als Falte aufgehoben 
werden. 

10. Die‘ nen Flexion des Fingers ist 
so stark, dass auch nur die momentane Streck- 
ung dureh grosse ir Te nicht ge- 
lingt. hi 
‘11. In der Regel ist die erste Phalanx auf 
den “Mittelhandknochen und die zweite Phalanx 
auf die 'erste fleetirt, die dritte gestreckt und 
mit’ der’ zweiten in. die BIOHIDMBRERIUNS einge- 
jr 

“Die differentielle Diagnose reihen der eben- 
beatitisiebeiten Strangcontractur und der ‚auf: Re- 
traction "der Palmaraponeurose beruhenden ist 
nach E. nun 'durch folgende Momente ‘gegeben: 
Bei der letztern ist die Haut über der Palmar- 
aponeurose gefaltet, "was beider Strangcontractur 
nicht der Fall’ ist; ferner  erstreekt sich erstere 
nicht auf die zweite‘ Plialanx,' da keine Fasern 
der’ Palmaraponeurose bis" zu Erere sich" fort- 
setzen, ‘eben so nicht''auf ‘den Daumen; der 
ebenfalls’ keine solchen’'erhält,"und »an welchem 
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gleichwohl, ‘wenn auch nach dem Bemerkten 
selten, die Strangeontractur beobachtet worden ist. 
Anlangeud die Natur des Stranges, so sieht 
E. denselben als eine Verdickung, als einfache 
Hyperplasie des subeutanen Zellgewebes an, wo- 
für der‘ durchaus schmerzlose Verlauf und die 
Gutartigkeit der Gewebsveränderung sprechen. 
Ueber die Gelegenheitsursachen steht nach E. 
bis jetzt gar nichts fest; namentlich ist eine 
äussere Ursache, wie Druck u. dgl. in vielen 
Fällen gar nicht vorhanden und um so weniger 
wahrscheinlich, da die Affection meist an der 
linken minder beschäftigten Hand zuerst ent- 
steht. Demnach neigt er zur Ansicht, dass die 


‚Strangeontraetur 'mit einer Störung des Allge- 


meinbefindens in ursächlichem Zusammenhange 
steht; dafür spricht 1. die bereits angegebene 
thatsächliche Abwesenheit jeder local reizenden 
Einwirkung, wie Druck u. dgl. in der bei weitem 
grössten Mehrzahl der Beobachtungen; 2. die Ent- 
wicklung des Krankheitsprocesses in der andern 
Hand nach längerem Bestehen in der ersten 
ohne auffindbare äussere Veranlassung. Dabei 
kann er aber auch nicht läugnen, dass er die 
Krankheit bei ganz gesunden Männern gesehen 
hat, wo weder eine Störung des Allgemeinbe- 
findens, noch eine örtliche Druckwirkung anzu- 
klagen war. 

Rücksichtlich der Behandlung ist E. bei Con- 
tractur der Beugesehne nicht für die subceutane 
Durchschneidung, am allerwenigsten der Sehne 
selbst, da die Nachtheile dieser Procedur aner- 
kannt sind ; eher ist er für Trennung des fleischigen 
Theils des Muskels, wie sie Malgaigne vorge- 
schlagen hat. Auch bei der Strangeontractur hat 
diesubcutane Ein- und Ausschneidung des Strangs 
nach E.’s Zusammenstellung der Geständnisse 
namhafter ‚Chirurgen nur wenig genützt, um so 
mehr, da die im Verlauf der Zeit sich bildende 
Hyperostose an der Dorsalseite der fleetirten 
Phalanx im Beugungswinkel der sofortigen Ex- 
tension widerstrebt und nur allmählig durch 
Druck u. s. w. überwunden werden kann, daher man 
zuletzt auf das mechanisch-orthopädische Ver- 
fahren angewiesen ist. Die bisher hiezu construirten 
Apparate stellen sich sämmtlich als nicht ganz 
passend oder tauglich heraus, daher sich E. 
vom Mechaniker Goldschmidt in Berlin einen 
neuen nach seiner Angabe fertigen liess, mit 
dessen Wirkungen er erfahrungsgemäss sehr gut 
zufrieden 'sein konnte. Die Finger werden hier 
durch Stahlschienen, die gelenkig an einer aus 
zwei: Halbeylindern bestehenden und über den 
Rücken der Hand sich fortsetzenden Vorderarm- 
kapsel befestigt sind, und von denen sie mit 
Hilfe einer : verschiebbaren  Metallkapsel aufge- 
nommen werden, gestreckt; die Streckung ge- 
schieht mittelst einer Schraube ohne Ende und 
eines Schlüssels, so dass die kleinsten Excursionen 
möglich sind und im Gebiete der einmal ge- 
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wonnenen! Excursion ., eine, „abwechselnde,-Beug- 
ung ‚oder ‚Streekung. (behufs.der. ‚Wiederherstell- 
ung. der ‚Beweglichkeit ‚vorgenommen.. ‚werden 
kann.. Die Handhabung, des. Apparats kann man 
nach E. sehr. ‚gutidem Kranken.selbst überlassen, 
um so,,mehr, „da er. je.nach dem: vorhandenen 
Schmerzgefühle. am. besten. beurtheilen kann, wie 
weit. er die,. Wirkung. steigern ‚oder, verringern 
muss. ‚Dieser ‚Apparat ist auch) ,zur Nachbehand- 
lung , nach ‚einer, vorausgegangenen.. Operation 
(z..B.. bei.Narbencontractur,),. bei,iContraetur.| der 
Beugesehnen., in. Folge, von. Paralyse:|.der! Exten- 
, soren,..überhaupt: bei..'allen...Contracturen ‚der 
Fingerbeugesehnen „anwendbar. ‚Zur,.Sicherheit 
der: ;Kur..ist .es..nothwendig, «die ‚Extension. mög- 
‚lichst!.vollkommen, ‚selbst,etwas über,.das,normale 
Maass zu. ,bewirken., und:den Apparat; dann noch 
einige. Zeit wenigstens ‚des Nachts forttragen: zu 
lassen, — ‚Wenn auch im..Anfange ‚bisweilen 
die., Retraction ‚unüberwindlich ‚scheint, ‚so. soll 
man ‚sich doch. nach... ‚dadurch nicht... gleich 
zum, operativen Eingreifen ‚bestimmen lassen, .da, 
wie. (angegeben, ‚die, Hyperostose .an:. der. Dorsal- 
seite „der. .Phalanx. im: Beugewinkel.. es. ist, ...die 
in..den..meisten:: veralteten ‚Fällen. der Extension 
widersteht, und. diese nur-durch längeren Druck 
beseitigt werden kann. Uebrigens.kann man durch 
operative Eingriffe wohl die Form, nicht ‚aber 
die Function ..der..‚Finger:' wiederherstellen und 
letztere ‚ist unzweifelhaft ‚das Wichtigste. 

„In ‚der Sitzung. der. Berliner. medieinischen 
Gesellschaft vom 4. November. 1863, in welcher 
E...den ‚eben ‚angegebenen Vortrag; hielt, knüpfte 
sich, daran. ‚eine: weitere, Diseussion . über die 
Natur .und..Gelegenheitsursache: der. Fingereon- 
tracturen.. Langenbeck. hielt Dupuytren’s Ansicht, 
dass. die, Strangeontraetur ‚von der "Aponeurosis 
palmaris ‚ausgehe,. ‚and ‚durch. schleichende Ent- 
zündung in:.Folge ‚von Anstrengung, Druck u. 
dgl.:entstehe, aufrecht, ‚glaubt aber, dass auch 
gichtische ‚Diathese, ohne ‚mechanische Einwirk- 
ung, . dieselbe | ' veranlassen. könne. Hinsichtlich 
der, Behandlung; sprach.er ‚sich jedoch, wie Kulen- 
burg, ‚ebenfalls, .igegen. die ‚operative, ‚wohl aber 
für ‚die .mechanisch orthopädische. aus, ‚Es. wur- 
den.. von, mehreren: Mitgliedern der ‚Gesellschaft 
noch. einige, Fälle .von. Fingercontracturen mitge- 
theilt, die,theils durch ‚Gicht, theils durch mecha- 
nische .Einwirkung bedingt schienen; Langenbeck 
glaubte,. dass ‚hier. aus‘.der Form..der Contractur 
keine Diagnose, möglich sei, da sich Erkrankung 
der Knochen, und: ‚Gelenke keineswegs. in ‚allen 
Fällen. ‚wahrscheinlicher arthritischer ‚Contraetur 
nachweisen lasse. | 


Deformitäten der. untern Extremitäten. 
Berend 2. 2. do. 


2 theilt; einen Fall von infantiler Läh- 
mung der; rechten unteren Extremität mit Becken- 
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schiefstand und paralytischem ‚Klumpfuss . mit, 
der ‚theilweise geheilt, theilweise wenigstens we- 
sentlich gebessert wurde. Der Klumpfuss nemlich 
wurde durch operativ-orthopädische,' mechanische 
und. gymnastische Kur geheilt; die Paralyse ‚der 
untern Extremität beruhte auf ‚dem Fehlen. des 
(uadriceps (worin nach B:. in. den meisten 
Fällen. infantiler Lähmung der, untern..Extremi- 
täten die materia peccans liegt) und konnte also 
auf, ‘keine, andere Weise gehoben‘ werden als 
durch Anlegung einer steifen Stützmaschine, 
welche.,den fehlenden 'Muskel ersetzte; mitder- 
selben konnte das Kind ganz gut gehen... Der 
Beckenschiefstand wurde 'ausschliesslich- durch 
Heilgymnastik. beseitigt. 


Contractur‘ des Müftgelenks, 


Berend a. & O. 
Bauer a. a. ©. 


Berend heilte eine hochgradige, doppelsei- 
tige, sehr feste rheumatische Hüftankylose mit 
stärkster, Adduction und in deren Folge fast 
rechtwinkliger. Vorneigung des Rumpfes, (so 


dass der. Kranke nur mit erhobenen Beinen auf 


dem Rücken liegen konnte) durch Brisement 
fore€ in der ‚Richtung der Extension ‘und :Ab- 
duction mit nachfolgender Orthopädik: und-Gym- 
nastik so weit, dass der Kranke mit, einer 
mässigen Kyphosis aufrecht ‚stehen. ‚und ‚gehen 
konnte. Zur. Unterstützung des Rückens wurde 
nach Beendigung der Kur eine ‚gegliederte per- 
pendiculäre Rückenstange mit Schneckenschrauben 
angewendet, welche den modellirten Pelotten 
jede den Verkrümmungen der Wirbelsäule 'ent- 
sprechende Richtung gaben. Das obere Ende 
dieser Stange stand mit einem wagrechten Theile 
zur Regulirung der Schulterblätter, das ‚untere 
mit einem gelenkigen Hüftgurt in; Verbindung; 
das obere Eude war. durch einen Schieber: be- 
liebig; zu. verlängern. 

Bauer’s Angaben über Balandiung. der Hüft- 
gelenkcontracturen sind nachstehende: Bei wahrer 
knöcherner Ankylose im Hüftgelenk (die jedoch 
sehr selten: ist) ist: Rhea Barton’s Operation das 
einzige Hilfsmittel; : ob :Myotomie: ‚dabei 'noth- 
wendig ist, müssen die Umstände des Falls ‚ent- 


scheiden., ‚Bei : fester. -Ankylose: ‚durch. fibröse 
Stränge, durch Muskeleontraetur „oder dünne 


ÖOsteophyten ist B.,. für. das ‚Brisement force, 
doch ‚wenn .nothwendig erst 7—8. Tage nach 
vorausgegangener Myo- und Tenotomie, um die 
äusseren Hautwunden vollständig heilen zu lassen. 
Auch ‚räth er ‚das; Brisement: bis nach Eintritt: der 
Pubertät zu‘ verschieben, ' um» keine. Trennung 
des: Schenkelkopfs von: (der. .‚Diaphyse.. zw ver- 
anlassen. : Zur Ausführung des Brisement nimmt 
B..bloss die Hand, keine. Maschine; zur Nach- 
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" Deformitäten des s Anlegen 


Bauer a. a. 0. 
Birend a. 2. 0. 


| ee will, ‚das Kosfahatn ‚bei Oase des 
Kniegelenks verschieden; wissen, je nachdem. die 
Ankylose, eine knöcherne durch Osteophyten oder 
eine fibröse ist. Im, Allgemeinen: ist er nicht 
für .die graduelle Extension, sondern für. das 
Brisement forc& nach . Langenbeck’s.. Methode; 
nur. ‚bei Narbencontractur ist die erstere, absolut 
nothwendig, kann; aber ohne alle künstliche 
Maschinen vermittelst eines über eine Rolle lau- 
fenden Gewichts bewirkt ‚werden. Bei fibröser 
Ankylose muss aber nach ihm. .die Durchschnei- 
dung der ‚contrahirten Beugesehnen ‚dem Brise- 
ment fore& ‚absolut .vorhergehen, weil, wie er 
sich: durch ‚wiederholte Erfahrung. überzeugte, 
ohne solche nach dem Aufhören der Anästhesie 
das: Gelenk sich wieder flectirt und heftige Ent- 
zündung. in demselben auftritt, die weder. durch 
Antiphlogistica ; noch durch Opiate, sondern 
einzig; durch die  Tenotomie ‚gehoben werden 
kann. ‚Dagegen ‚bei knöcherner Ankylose ‚durch 
Osteophyten  (bei.der in der Regel noch ein ge- 
ringer Grad, von Beweglichkeit zurückbleibt, oder 
‚auf, welche bei gänzlichem Nichtvorhandensein 
solcher aus den vorausgegangenen periostitischen 
Processen | geschlossen werden kann),;soll: das 
Brisement force: vor. der. 'Tenotomie geschehen, 
aus: Gründen, deren weitere Entwicklung nach 
dem ‚Gesagten: B. für überflüssig hält, Das Ver- 
fahren B.’s bei der. Operation, sowie die Nach- 
behandlung, ‘je nachdem man 'noch auf Beweg- 
lichkeit hoffen ‚kann, oder sich bloss mit Anky- 
lose des gerade gestreckten Beins begnügen 
muss, unterscheidet sich nicht von den bisher 
bekannten. Nur zweimal hatte B. bei seinen 
zahlreichen Operationen dieser Art Unfall zu be- 
klagen; den einen Fall hat er nicht angegeben, 
der andere betraf einen 16jährigen Jungen, bei 
dem : sich. nach, der. Operation Gangrän und 
ausgebreitete Eiterung in der Kniekehle einstellte, 
welche .die Amputation nothwendig. machte; es 
zeigte, sich dann, | dass. die ‚Gelenkadhäsionen 
nieht nachgegeben ‚hatten, wohl aber die  Epi- 
physe des Femur abgebrochen war. Bei ausge- 
dehnter und, vollkommner ıknöcherner Ankylose 
kann natürlich ‚das Brisement force nichts nützen, 
sondern. Khea Barton’s Verfahren (Exeision- eines 
keilförmigen ICHERBHN SIR.) kann.. hier allein 
helfen >; 

ur Meitin, macht-B, auf, eine vr erh nicht . 
brich Art von ..Deformität des. Knies 'anf- 
merksam, die . durch, Vergrösserung; der Bursa 
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suberuralis, ‚(unter der. Sehne .des  Quadriceps 
' femoris) entsteht, Die Vergrösserung dieser’Bursa 
hebt die Sehne des: Quadriceps. in..die ‘Höhe und 
schiebt. sie auf,.die äussere, Seite, |:so .dass\ der 
Muskel ‚statt eines 'Streckers, zu einem, Beuger 
des IUnterschenkels wird; ‚zugleich. wird aber das 
Knie nach innen gebogen. und: ‚es; entsteht ein 
Koickbein. Bemerkenswerth ist die ausserordent- 
liche‘ .Härte, welche. die Bursa annehmen kann, 
so .dass sie ‘den ‚Anschein ‚einer: Exostose  dar- 
bietet, und leicht zu Missgriffen in der Diagnose 
und Behandlung Veranlassung gibt. B., selbst 
war in, dem ‚ersten ihm .vorgekommenen Falle 
über .die Natur, der. Geschwulst lange‘ ‚zweifel- 
haft, und, nur, die genaue Würdigung :aller -Er- 
scheinungen sowie die mögliche, Ausschliessung 
aller andern Affeetionen leiteten ‚ihn auf. 'den 
Gedanken einer Vergrösserung der Bursa sub- 
eruralis, welcher durch Punction mit dem Troicart 
an der Innenseite der Geschwulst, wo eine wei- 
chere und nachgiebigere Stelle Vorkkhtlen war, 
bestättigt wurde; nach Entleerung von 14 Unzen 
strohgelber Flüssigkeit sank die Geschwulst ein, 
worauf das Knie durch Brisement forc@ in die 
gerade Stellung gebracht. und zugleich zur: Ver- 
hütung der, Wiederansammlung Jodtinetur, in die 
Geschwaulst injieirt wurde, Es erfolgte heftige |Ent- 
zündung der Bursa, nach .deren Ablauf: die Sehne 
des ‚Quadriceps, fest mit dem Schenkelknochen 
verwachsen war; das Knie war steif aber gerade 
und mit einem "Stützapparat konnte Pat. 40 
englische Meilen des Tags gehen. 

'. Bei. Betrachtung der paralytischen ee 
tractur macht‘ B. darauf aufmerksam, dass von 
allen Muskeln der unteren. Extremität der Psoas 
und ‚Iliaeus internus die einzigen: sind, . welche 
nicht von Paralyse ergriffen werden. Die Formen 
der : Contractur sind natürlich ausserordentlich 
verschieden und meist sind: noch. andere. De- 
formitäten damit verbunden. Das Einzige was 
die Kunst hier thun kann, ist. Durchschneidung 
der allenfalls contrahirten Muskeln, um die. Ex- 
tremität in, gerade Richtung zu bringen und 
Aimeudung passender: .Stützapparate. ' 

Knickbein ist nach B, zunächst bedingt durch 
eine Verdickung der äusseren Duplicatur. .der 
Vagina femoris, welche. sich.an das Capitulum 
fibulae ansetzt, bisweilen verbunden: mit Con- 
tractur des: Biceps. Die Kur besteht in Durch- 
schneidung der erstern, . nöthigenfalls ‚auch; des 
letztern und: Andrücken. des, Knies gegen eine 
feste Schiene auf. der: Aussenseite, ‚nach. Um- 
ständen auch Extension durch..das über. eine 
Rolle: laufende. Gewicht, , In ‚einem ‚.B.. vorge- 
kommenen Falle war das. ‚Kniekbein ‚dadurch 
bedingt ,. ‚dass: .die. durch. Fall; losgetrennte 
untere Epiphyse des Femur sich mit,dem ganzen 
Gelenk nach. aussen . gedreht ;,hatte und: so, fest 
gewachsen war; da das-Kniegelenk aller, Festig- 
keit, ‚entbehrte ‚und. ‚vollkommen ‚unbrauchbar 
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war, 80° resecirte Bi. dasselbe ünd' Veräihare‘ so 
dem 'Pat. eine um‘ 2° Zoll ‘kürzere aber voll- 
kommen brauchbare’ Extremität. 

' Berend theilt in’ ‘seiner tasuistischen ' Dies 
legung einen Fall von doppelseitiger, sehr fester, 
schon’ 18 Jahre bestandener Kniecontraetur in 
Folge’ von Arthritis’ deformans mit; wobei zu- 
gleich die Hände ganz verkrüppelt waren. Trotz 
der festen Verwachsung gelang die Strecküng 
der Contraetur in’'der Chloroformnarköse in “einer 
Sitzung, und schon 7 Wochen nach der Operation 
vermochte der Kranke "sich an Stöcken mit 
Leichtigkeit fortzubewegen; freilich ‘konnte die 
Beweglichkeit‘ der Kniegelenke eben so wenig 
hergestellt werden, als äuch nur ein Versuch die 
Verkrüppelung der Hände zu rAthlich 
GRSChORFEN konnte. 


„Verkrümmungen .des_Russes,.. 


| Pes equinus, 
Bauer. a. a. 0. 


Bauer beobachtete mehrere Fälle von Pferde- 
fuss, wo bloss foreirte Extension des Fusses 
und Retraction des Achillessehne vorhanden war, 
die übrigen Erscheinungen des Pferdefusses je- 
doch fehlten, namentlich die Extremität ihre nor- 
male Dicke und Temperatur besass; die Ursache 
des Spitzfusses schien hier bloss das Streben 
des Pat., die ungleiche Länge der aus unbe- 
kannter Ursache in ihrem Wachsthume zurück- 
gebliebenen Extremität auszugleichen. Hier er- 
scheint natürlich jeder Eingriff unzulässig. 
Der wahre Spitzfuss ist nach B. Folge einer 
Krankheit des Rückenmarks und seiner Um- 
hüllungen; interessant ist die von ihm in einigen 
Fällen gemachte Beobachtung, dass bei vor- 
handener Paralyse der unteren Extremitäten nach 
einem vorausgegangenen Fröste und schmerz- 
haften Contractionen in den Extensoren des Fusses 
sich plötzlich aus letztern, die permanent wer- 
den, ein Spitzfuss herausbildet. Das souveräne 
Mittel zur Heilung des Spitzfusses ist Durch- 
schneidung der Sehnen; wenn bei längerer 
Dauer der Krankheit die Knochen bereits ver- 
unstaltet sind, so dauert die Kur freilich länger 
und es lässt sich vollkommene Heilung nicht 
mit Bestimmtheit vorhersagen. Die nächste Sorge 
ist die, die Ernährung der Extremität und der 
Tonus ihrer Muskeln zu heben, was freilich eine 
schwierige Aufgabe ist. Die von B.' besonders 
beim ‚paralytischen Klumpfuss in leichteren Fällen 
angewendete Maschine beruht auf elastischem 
Zug durch einen verhältnissmässig starken Kaut- 
schukstreifen vom vorderen Theil des Fusses an 
einen’‘ Gurt unterhalb des "Kniegelenks}" von 
diesem Gurte ‘gehen tioch zwei Eisenschienen zu 
beiden "Seiten des’ Unterschenkels bis zum Schuh 
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hinab, welche’ im Rnöchelgelenk dürch ein Chärnier 
beweglich und um den unteren Theil des Unter- 
schenkels durch einen zweiten Gurt befestigt 
sind. Eine Art Tourniquet (doppelte Schraube) 
auf dem; Fussrücken , „du Rn „zu: beiden 
Seiten an die Untersche ene befestigt, 
dient dazu, die Wölbung des Fusses. zu  ver- 
mindern und die Ferse niederzudrücken. : Reicht 
die elastische Kraft zur Hebung der Fussspitze 
nicht aus, so wird 'eine Schraube im "Kinöchel- 
gelenk der "Unterschenkelschiene zu Hilfe ge- 
nommen.‘ Beim Varo-egüinus (durchschneidet B. 
zuerst ‘die Tibialmuskeln und sucht durch An- 
ziehen des Fusses gegen eine auf der Aussen- 
seite‘ liegende Schiene zuerst dessen Inversion 
vollkommen zu beseitigen, ehe er zur Besei- 
tigung ‘des Equinus "schreitet. In Fällen, ' wo 
man ‘aus dem oben angegebenen Grunde den 
Equinus nicht -beseitigen darf, muss man ‘dureh 
Unterlage’ eines entsprechend diken. Stücks Kork 
im Stiefel unter 'der Ferse ‘helfen. Sehr interes- 
sant ist Prof, Paneoast’s’ in Philadelphia Ent- 
deckung, dass beim Equinus und Varo-equinus 
nicht der ganze Trieeps surae «ontrahirt ist, 
sondern bloss der Soleus, während der Bastror 
cnemius gar keinen Antheil daran nimmt, da- 
her es nicht nothwendig ist, die Achmledsehne 
zu durchschneiden, was Pancoäkt auch’ indem 
letzten zehn Jahren nicht mehr gethan hat, son- 
dern die Durchschneidung des Soleus ober seiner 
Vereinigungsstelle mit dem Gastroenemius genügt, 
was leicht möglich ist, wenn man den Bauch 
des Gastrocnemius mit der Hand vom Soleus 
abhebt und ‘das Tenotom zwischen beide ein- 
schiebt. In zwei von Pancoast ihm vorgezeigten 
Fällen ‘überzeugte sich B. von der Richtigkeit 
der Thatsache und dem guten Erfolge der Ope- 
ration; ob die Sache im Allgemeinen sich immer 
so verhalte, darüber getraut sich 2. jetzt noch 
kein’ entscheidendes Urtheil abzugeben. 


Klumpfuss. | 


Hüter, Zur. Erage: über das Wesen des:angebornen Klump- 
fusses. Deutsche Klinik 1863 Nr. 49. 


Bauer a. 2.0. 


Hüter hält entgegen den im ki Inga 1863 
mitgetheilten ° Ansichten '' Volkmann’s an dem 
Grundsatze fest, ‘dass die Formen bei Pes varus 
sich an die physiologischen Formen bei Neuge: 
bornen anschliessen; dass dagegen’ die Formen 
der Gelenke bei’Pes’congenitus valgus eine über“ 
raschende Aehnlichkeitmit den ‘physiologischen 
Formen bei" Erwachsenen besitzen. "Zahlreiche 
Untersuchungen "an den Leichen Neugeborner 
bereehtigen nun H. zur Aufstellung ‘des Satzes, 
dass zwischen den physiologischen Stellüngen 
der Fusswurzelgelenke und ihren’ pathologischen 
in den’ bezeichneten Extremen eine Reihe‘ ver- 
mittelnder Formen und Stellungen ’ liegt" welche 
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eine Abgränzung ‚des physiologischen ‚und.,patho- 
logischen: Zustandes . unmöglich, machen; ‚das 
einzige Kriterium, für den pathologischen Cha- 
rakter,.der, Formentwicklung besteht in..derı Un- 
möglichkeit der. :physiologischen. ‚Correctun, der 
Formen. ‚Der. angeborne, Klumpfuss. ‚ist ‚daher, 
wie;.d. schon früher  ‚darthat,. im, Wesentlichen 
als .eine Steigerung „der..normalen. Supinations- 
stellung, ‚des. Fusses ‚beim:'Neugebornen, als eine 
excessive, Ausbildung. der. normalen, fötalen Kno- 
chen- und.:Gelenkformation. zu ‚betrachten; ' die 
Verschiebung. ‚des, Fusses_ erfolgt. also.nicht inner- 
halb, der: Gelenke, sondern diese, selbst. sind,‚in 
anomalen Formen und Richtungen angelegt, 
dass die. Entstehung. der Deformität in die: Zeit 
gesetzt. werden muss, ‚in. welcher sich die Gelenke 


entwickeln. H..kann daher nieht. mit .Eschricht. 


den Klumpfuss: als. ‚eine einfache  Bildungshen,- 
mung bezeichnen,, um so weniger, alsier.auch an 
Füssen. von, Früchten aus früheren „Schwanger- 
schaftsmonaten keine ausgesprochenere..‚Supina- 
tionsstellung fand, als. sie ‚auch die späteren. Mo- 
nate, zeigen. Aus dem eben angegebenen Grunde 
kanm. H. wenigstens für den. angebornen, Klump- 
fuss; nicht der. Theorie _ der, Entstehung. ‚durch 
Druck .von. ‚Seite der Uteruswandungen 'bei- 
pflichten, ‚eher aber, für, seltenere. Formen ‚ange: 
borner, Fusscontracturen, ‚wie Pes.calcaneus, eine 
solche Entstehungsweisezugeben, um so mehr, wenn 
solche wie, häufig, mit, Störungen. des. Central- 
nervensystems: zusammenfallen,, wo.also die active 
Bewegung; des Fötus beeinträchtigt: ‚war. und 
Druck um so ‚eher. einen, Einfluss., auf. die. ab- 
norm, gelagerten Extremitäten ‚auszuüben. ver- 
mochte. 

„Bauer ‚bestätigt Shrafalla die: von. Anderen 
Penn Bemerkung, dass der reine:Klumpfuss 
sehr selten, and Equino-varus..die häufigste Form 
sei. 
er. später entstanden, 
- (durch Paralyse der Peronealmuskeln) zu; dem vor- 
her.schon. vorhandenen: Equinus; hinzugesellt. Der 
Grund ‚der. Verbildung .des Fusses liegt, nach\.B. 
(wie oben bereits angedeutet) ‚in. perverser Action, 


der, Muskeln, vorzüglich. der MM.. tibiales. und! 


des Triceps surae, welcher, letztere „vermöge. der 
Drehung des Fusses auch theilweis zu einem 
Adductor geworden ist. Auch die Inversion der 
Zehen ist nach B,.nicht.bloss-Folge der Infrac- 
tion des Fusses und seiner Drehung im Knöchel- 
gelenk, sondern auch der vorhandenen rotatori- 
schen. Schlaffheit, des, Kniegelenks,,, welche‘ eine 
Drehung. der Tibia um ihre Axe. ermöglicht, Von 
dieser. Schlaffheit kann ‚man. ‚sich. durch. das Ex- 
periment. leicht. überzeugen; ; ‚dieselbe ist,.aber 
bei, der, Behandlung, Ba: im Auge; zu ikhalap; 
länger ‚zurückbleibt u nd I nversion az 
Zehen, und. zuletzt . Wiederkehr, der, Deformität 


veranlasst.,.; Eine, weitere. Veränderung; : des, er-. 


so. 


‚Letzterer. ist nach. D.. meist. angeboren; ist 
so: hat. sich. der. ‚Varus, 
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schlafften' Kniegelenks:| bein Klumpfuss ‚ist dessen 
Infraction.nach, hinten ‚(mehr bei den«niederen 
Graden.des Equino-varus), zu; welcher Pat. seine 
Zuflueht ‚nimmt,,.um!' die  Ansätzpunkte des: Tri- 
ceps.surae ‚einander zu ‚nähern und so die Ferse 
auf, ‚den. .Boden zu bringen.: 'Als‘ primäre -Ur- 
sache. für. alle Formen..des Klumpfusses,: sowohl 
des,,angebornen, ‚als.des erworbnen,: sieht B, ge- 
störte, . Innervation | an - und: zwar mit‘: Bonnet 
speciell..des..Nervus tibialis: der erworbene: hat 
seinen Grund: meist im Rückenmarksaffeetion: und 
hat speciell zwei Formen, ‚den -activen' seltneren 
und ‚den. paralytischen,  -B. betrachtet im‘ Gan- 
zen den; Klumpfuss als „eine; nicht leicht heilbare 
Form; ‚im Uebrigen richtet »sich. die Prognose 
nach den bekannten Grundsätzen. Die :Indiea- 
tionen . bei. Behandlung ‚des ER er 
nach. .B. folgende: ya 

L, ‚Beseitigung des Muskalhitieilfisskeng - 

2. Reposition ‚\der  Tarsalknochen an ai 
normale,.Stelle ; 

3. Wiederherstellung ‚der Ken Kraft; 

„' &. Förderung: der Ernährung, des: Wachsthums 
und..der Temperatur der; affieirten' Extremität: 

Der. ‚ersten; Indieation entspricht. die Teno- 
tomiei,.. die,bei.jungen ‚Kranken und noch nicht 
lange bestandenen Fällen oft .allein»zur.-Kur aus- 
reicht. Der zweiten Indication genügt man durch 
Manipulationen mit der Hand und durch Ma- 
schinen; erstere sind«von grossem Werthe und 
keine auch noch so ingeniös construirte Maschine 
kann so viel leisten, wie die Hand. Zur Erfül- 
lung. ‚der. dritten‘! Indication. ist; vorzüglich’ die 
Elektrieität ‚von\.Werth;; für..die vierte passen 
stimulirende Einwirkungen Einwicklungen und 
dergleichen. 

Was..B. über. die Geschichte: und die Regeln 
bei. Vornahme. der Tenotomie.sagt,. enthält: nur 
Bekanntes. ‚Die Maschine hat nach ihm: nur 
den, Zweck, die; mit der Hand gewonnenen Ver- 
besserungen .. festzuhalten; ihre ‘Construction ist 
mehr gleichgültig, wenn sie,nur überhaupt den 
von ‚ihm an..jede! Maschine gestellten Anforde- 
rungen. entspricht; letztere.sind: folgende: 

1, Bequeme. und ‚genaue ‚ Anpassung an die 
Form, des .‚Gliedes; 

'2.. genaue, ‚Vebereinstitamung: der: Gelenke 
der‘, ‚Maschine mit der Axe derjenigen Gelenke 
des. Körpers, zu dnzam Unterstützung sie Mayer 
soll; ‚ 

3. diametral ee Wirkung: zu 
der..der durchschnittnen Muskeln; 

4, feste und; ununterbrochene Wirkung. 

‚Anlangend. den. Zeitpunkt für Behandlung 
des.Klumpfusses, so: soll man: nach 2. beim: an- 
gebornen.Klumpfuss, wenn: blos einfach schlechte 
Stellung des ;Fusses: in Folge: von schlechter La- 
gerung: im; :Üterus,.vorhanden ist,: gleich dazu 
schreiten, den.'Fuss mit der Hand in die’ gehö- 
rige Lage bringen und. durch. Leder- oder Gut- 
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taperchaschienen darin festhalten; - ist ‘aber Mus- 
keleontractur vorhanden, so’ soll die Behandlung 
erst gegen Ende‘ des ersten Lebensjahres nach 
Ablauf'der ersten Zahnung beginnen. ''Doch’sucht 


B.-'zuerst dureh Durchschneidung der Tibialmus- 


keln und Verband die Inversion des Fusses mög- 
lichst‘- zu beseitigen, ehe'er die Beugung des 
Fusses 'herstellt.: 
behandlung‘ des Klumpfusses (nach Durchschnei- 
dung‘.der: Sehnen)’ ist keine durchaus neue, wie 
eriiselbst zugibt, sie beruht auf dem Prineipe, 
durch: Schraubendruck auf die hervorragendsten 
Punkte‘ des Fusses dessen Infraction zu besei- 
gen und dureh elastische Kraft oder wenn diese 
nicht »ausreicht, : durch Schrauben (wie beim 
Egquinus) ‘die Fussspitze zu heben. Zur Ver- 
hütung ‘der «Druckwirkung auf die Haut an den 
ausgesetzten Stellen ist nächst ‘guter Polsterung 
das beste Mittel dieBedeckung mit einem Stück 
Heftpflaster. Noch bemerkt 'B,, dass die Unter- 
schenkelschiene bis über das Knie reichen müsse, 
um: dessen ‚Bewegungen zu controlliren; wenn, 
was bisweilen der Fall, die ganze Extremität im 
Hüftgelenke sich nach einwärts dreht, so muss 
sogar die’ Schiene‘ bis über das Hüftgelenk ver- 
längert und mit einem Beckengurt in Verbind- 
ung gesetzt werden. 


Pes valgus. 


Bauer a 2.0. 


Valg s: ist eh B.: die häufigste Fussde- 
formität, da’ er namentlich bei der afrikanischen 
Race fast den Normaltypus des Fusses bildet; 
nächstdem soll er am häufigsten bei den Juden, 
wo diese sich‘ nicht mit andern Stämmen  ver- 
heirathen, ' vorkommen. ' ‘Die häufigste Veran- 
lassung: ist Krankheit der Centraltheile des Ner- 
vensystems; eine kleine Zahl von Fällen ent- 
steht durch Entzündung des Sprunggelenkes und 
die damit verbundene krankhafte Reflexaction, 
auf ‘welche letztere als Ursache des Valgus 'B. 
zuerst ‘aufmerksam’ gemacht hat. Bemerkens- 
werth ist; dass’ diese Entzündung, 'so wie die 
der Tarsalgelenke nach B.’s Beobachtungen 'un- 
wandelbar Valgus,‘ nie eine andere Deformität 
erzeugt, sowie'andrerseits bei’Paraplegie in Folge 
von‘ Druck auf das Rückenmark von der  hin- 
teren Seite aus nur selten Valgus, häufiger Varo- 
equinusentsteht. Ä 
Die aus Entzündung des Sprunggelenks und 

der Fusswurzelgelenke entstandenen Formen von 
Valgus‘ sind activer Natur, mit Contraction der 
Peronealmuskeln verbunden; die anderen vom 
Rückenmark ausgehenden sind passiv, wobei die 
Peronealmuskeln entweder im Normalzustande 
oder im Zustande von Reflexcontraetion befind- 
lich sein’ können. Die Untersuchung mit "der 


Hand und der ‘Versuch’ mit'derselben den Fuss 


Seine Maschine für die Nach- 


+ 


LEISTUNGEN IN DER 'ORTHOPÄDIK 


in’'seine ‘normale Richtung ‘zu bringen, ‘kann 
leicht ‘darüber Aufschluss‘ geben. Die leichteste 
Form von Valgus ist die consecutive, z.B. beim 
Knickbein; doch ist auch hier die Btaknng für 
das Gehen eine sehr bedeutende. ' 

‘Die Prognose ist beim Valgus im Ganzen 
keine sehr günstige, richtet sich aber natürlich 
nach der‘ Ursache desselben; die paralytische 
Form ist selbstverständlich die ungünstigste, doch 
ist bei Kindern, wo das Reproductionsvermögen 
stärker ist, auch hier bisweilen noch ein gün- 
stiges Resultat zu erzielen. Der Valgus in Folge 
von Entzündung der Gelenke gibt eine gün- 
stigere Prognose; am günstigsten ist der con- 
secutive, einfach mechanische Plattfuss. Die 
Behandlung hat beim paralytischen Valgus — 
neben der Bekämpfung des letzteren — die 
Aufgabe, das Sprunggelenk behufs der Tragung 
der Körperlast zu unterstützen und die Fuss- 
sohlenwölbung zu heben. Zur Unterstützung 
des Sprunggelenks dient ein Gurt mit einem 
breiten Polster auf der Innenseite, gegen wel- 
ches sich das Gelenk, ohne Druck zu erfahren, 
anlehnen kann; einzelne daran befestigte Kaut- 
schukstreifen können die Thätigkeit der gelähm- 
ten Muskeln ersetzen. Zur Hebung der Wöl- 
bung der Fusssohle empfiehlt B. die Unterlage 
eines allmälig verstärkten Polsters unter dieselbe. 
Verkürzung der Adductoren erfordert  Durch- 
schneidung derselben ; namentlich ist diese noth- 
wendig, wenn Entzündung des Sprunggelenks 
vorhanden ist, worauf das Gelenk durch eireuläre 
Einwicklung mit Heftpflasterstreifen und eine Le- 
derschiene vorne unbeweglich gehalten wird; 
diese Procedur ist von wesentlichstem Vortheil, 
bringt die auffälligste Erleichterung und macht 
alle Antiphlogistica und Derivantia unnöthig. 
Auch wenn Lähmung der Tibialmuskeln mit 
Contraction der Peronealmuskeln verbunden ist, 
räth B. trotz der erhobenen Gegengründe zur 
Durchschneidung der letzteren, weil mechanische 
Unterstützungsmittel in diesem Falle nicht aus- 
reichen, man auf solche Art wenigstens‘ das 
Fortschreiten der Deformität aufhält und ver- 
hindert, dass die Fusswurzelknochen in den 
Kreis’ der letzteren hineingezogen werden. 


Pes calcaneus, 


Bauer a. 2 0. 


Bauer hat nur zwei Fane von Uhse reihe 
nem Calcaneus gesehen und glaubt, dass die 
Ursache desselben, mag er angeboren oder erwor- 
ben sein, in einer Lähmung des Triceps surae 
liegt. Die Behandlung besteht in Durchschnei- 
dung der Tibial- und Peronealmuskeln, 'nöthigen- 
falls auch des Extensor hallucis longus und 
Extensor comm. digitorum, Streekung des Fusses 
mit der Hand "und Festhalten desselben in’der 
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Streckung durch einen Schienenverband; zur 
Nachkur dient dieselbe Maschine, wie beim Pes 
calcaneus, nur mit dem Unterschiede, dass der 
Kautschukstreifen hinter dem Fusse angebracht 
werden muss, um die Thätigkeit des gelähmten 
Triceps surae zu ersetzen. 


Pes plantaris. 
Ibid. 


Bauer beschreibt weiterhin eine Deformität 
des Fusses, die er zum Unterschiede von den 
andern Formen Talipes simplex oder plantaris 
nennt. Dieselbe besteht in einer abnormen Wöl- 
bung des Bogens des Fusses, wobei die Zeben 
übermässig gebeugt oder gestreckt sein können, 
die Thätigkeit der Muskeln aber sonst vollkommen 
intact ist. Die übrigen consecutiven Veränder- 
ungen ergeben sich von selbst. Die Behandlung 


Canstatt’s Jahresbericht der Medicin pro 1864. Bd. IV. 
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erfordert Durchschneidung der verkürzten Plantar- 
muskeln einschlüssig der Aponeurose, einen Stie- 
fel mit Eisensohle und Druck auf den Fuss- 
rücken vermittelst B.’s oben angegebener dop- 
pelter Schraube. 


Abduction der grossen Zehe. 


Bauer a. a. 0. 


Bei Abduction der grossen Zehe (auf wel- 
ches lästige Uebel Malgaigne zuerst aufmerk- 
sam gemacht hat) ist nach Bauer die Durch- 
schneidung der Beuge- und Streckmuskeln der- 
selben und die Einlegung eines dreieckigen 
Kissens: zwischen ihr und der zweiten Zehe 
nothwendig, in hartnäckigen Fällen ein Schuh 
mit einer. Eisensohle und Anwendung von Druck 
auf die vorspringende Articulation. 
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BERICHT 


über die Leistungen 


in der Pathologie u. Therapie d. acuten Krankheiten 


von 


I, Krankheiten durch physikalische 
Einflüsse. 


A. Elektronosen. 


Servier. Observation de Cataracte produite parla Foudre. 
Mem. deMed. et de Chir. militaires. Serie II. T.XIL 
Fasc. 3. 


Da lokale Erkrankungen mit anatomischen 
Veränderungen in Folge von Blitzschlägen un- 
seres Wissens selten vorkommen, so verdienen 
die durch diese Einwirkung erzeugten Cataracten 
vorgemerkt zu werden. 

Dr. Servier gibt die Geschichte eines 29 jährigen Sol- 
daten, welcher auf der Wache Nachts zwischen 2 und 
4 Uhr während eines heftigen Gewitters sich von einer 
Flammen-Kugel umgeben sah und eine leichte allgemeine 
Erschütterung fühlte, die ihn etwas betäubte. Als er von 
seinem Posten abgelöst wurde, bemerkte er, dass sein Ge- 
sicht etwas schwächer war, klagte aber weder über Schmerz 
noch bot er ein anderes Symptom. Die Gesichtsschwäche 
blieb und in nicht ganz 2 Monaten kam ein halbharter 
Linsen-Staar auf dem rechten Aug zur vollkommenen Ent- 
wicklung, während das linke Aug ganz gesund geblieben war. 


Dazu wird in einem Anhang bemerkt, der 
graue Staar in Folge von Blitzschlag sei keine 
ganz seltene Erscheinung; Devalhabe in seinem 
Trait€e pratique des maladies des Yeux p. 473 
zwei solche Fälle eitirt. 

Brisseau spricht von einem jungen Mädchen, welches, 


von einem Blitz zu Boden geworfen, blind geworden war 
und auf beiden Augen den grauen Staar hatte; und Hr. 


Dr. EISENMANN. 


Reveau-Landreau berichtet von einer Bäuerin, dass sie, 
unter einem Baum stehend, vom Blitz niedergeworfen 
wurde, am andern Tag auf dem linken Auge blind war 
und hier eine Cataracte hatte. 


Ferner wird bemerkt, Hr. Leroy (d’Etiolles) 
habe 1824 in seiner Dissertation als die Ur- 
sache der so entstandenen Cataracte die Ge- 
rinnung des Eiweisses in der Krystall - Linse 
vermuthet, eine Meinung, zu der auch Hr. Servier 
hinneigt. Dabei wird erwähnt, dass Dr. Krussel 
von Helsingfors bei Kaninchen mit dem nega- 
tiven Pol Cataracten erzeugt habe, die er mit 
dem positiven Pol wieder auflöste. 


B. Thermatonosen. 


l. Insolation. 


Horatio Wood. On Sunstroke. 
1863. Octbr. 


Dr. Wood, Arzt im Pennsylvania-Spital, be- 
richtet 8 Fälle von Sonnenschlag, wie er es 
nennt, doch möchte er die Krankheit lieber 
Thermohaemie oder Thermic Fever (Hitze-Fieber) 
genannt wissen®). Einer von diesen 8 Fällen 


Hays’ American Journ. 
‘ % 


*) Wir brauchen kaum zu bemerken, dass diese Krank- 
heit mit ihrer auffallenden Blutveränderung von dem sogen. 
Sonnenstich verschieden ist, welcher mehr als ein örtliches 
Leiden des Hirns oder des Rückenmarks erscheint. E. 
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‚endete ‚glücklich, ‚die,,andern. 7. Fälle ülen: in 
einer, bis 8'Stunden. zum Tod. 


“Während mehrere Autoren! diese, Krandehite sich durch 
ee ‚ankündigen lassen,  w 
Hallucinationen als _ solche "Vorbate ars und 
sagt, dass dem Bedrohten die Gegenstände seines 
Gesichtskreises (roth ?) gefärbt‘ erscheinen und Dr. Taylor 
in der Lancet von 1858 einen. ‚eigenthümlichen Schmerz 
in der hypogastrischen Gegend ‚als eine häufige Erschei- 
nung im Vorboten -Stadium vormerkt,*) erklärte der 
Kranke des Hrn. Wood, welcher wegen heftigen Durst 
reichlich Eiswasser bei nicht schwitzendem Körper ge- 
trunken hatte und darauf: plötzlich von‘ der: Krankheit 
niedergeworfen worden, war, dass er unmittelbar. vor, dem 
Anfall ausser dem starken Durst keinerlei Krankheits- 
Symptom, keine Gesichtstäuschung, keinen Kopfschmerz, 
keine Erschöpfung seiner’ Kräfte wahrgenommen habe. Er 
wurde Abends:9 Uhr’am 14. August ins Spital gebracht, 
und wir.wollen hier ‘gleich bemerken, dass auch die an- 
dern 7 Fälle in der ersten Hälfte des August vorkamen. 
Der Mann war bei halbem Bewusstsein, Konnte kaum ver- 
ständlich sprechen, sein ‘ziemlich kräftiger Puls zählte 
90 Schläge, ; die Haut: war trocken, aber‘ .nieht ' ausseror- 
dentlich. heiss; er ‚klagte über grosse Schwäche, hatte keine 
unwillkürlichen Darm- Entleerungen. Er bekam innerlich 
jede halbe Stunde 10 Gran Salmiak, eine halbe Unze Ge- 
treidbranntwein mit einer Unze heissen Wassers und’ ein 
Klystier von einer Unze Terpentin-Oel. Um: halb 11: Uhr 
war sein Puls. auf.80 gefallen, ‘sein Zustand gebessert,. er 
bekam von jetzt, an-die Mediein alle Stunden, :Am. 12. 
August war er vollkommen bei Bewusstsein, aber noch 
sehr schläfrig, schlief auch einen grossen Theil des 
Tags'ıund war am: 14. August‘ vollkommen wieder  her- 
gestellt. 


ar Fe 


Diese Beobachtung lehrt, dass, wenigstens in 
leichteren Fällen ‚ die Vorboten fehlen können; 
in 6 andern Fällen war "eine Nachricht über 
das Befinden des Kranken unmittelbar vor dem 
Anfall nicht zu erlangen, in einem Fall aber 
hatte der am 14. August zusammengefallene 
Kranke schon seit dem 10. August über grosse 
Schwäche durch die Hitze, vom Magen aus- 
gehende Uebelkeit, en Kopfschmerz 
etc. geklagt. 


In den 7 tödtlichen Fällen waren die Kranken voll- 
kommen bewusstlos,: sehr unruhig, hatten Sennen-Hüpfen 
oder Muskel-Zuckungen, ein paar auch. tetanische und 
epileptische- Zufälle, doch ohne,Schaum vor dem. Mund, 
da der Mund trocken :warız; beinahe. immer stellte sich Er- 
brechen von. Gallen- oder von. andern. im; Magen. enthal- 
tenen’'Stoffen ein; ihre, Haut; ‚war- stark | geröthet ‚.oder..bis 
ins Purpurblaue. gefärbt und: die, unter ‚dem. Fingerdruck 
verschwundene Röthe ‚kehrte langsam. zurück ; die Tempe- 
ratur der Haut betrug in der Achselhöhle 104 bis 1090 F. 
(4622 bis 48-440 R.).”) Die Höhe der ‚Temperatur stand 
nach Hr. W. mit der Zerstörung der Blutkrase in gradem 
Verhältniss. Der Puls zählte 150 bis 177, war im Anfang 
noch etwas kräftig, wurde aber bald sehr schwach und oft un- 
regelmässig und. intermittirend. Die Respiration war be- 
schleunigt‘ (bis ‘48 Inspirationen )' und» mühesam; das 
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»*) Ins Osiris ee öfter» gerne als. »Prodromal- 
Symptom beobachtet. „ıE, 4 ag 
*) In Bezug auf diese enormen Temperatur-Höhen 
kann kaum ein Irrthum bestehen, denn als Hr. Wood im 
Unterleib der ersten Leiche eine Temperatur von 108 ge- 
funden hatte, traute, er „seinem Thermometer. nicht,“ und 
wiederholte. die Messung mitinoch«2&andern Thermometern, 
‚welche. aber dieselbe. Temperatur zeigten.“ u. wı ir 


Schlingen. sehr ; erschwert oder ‚ganz. unmöglich; ‚die-Zunge 
trocken, nurin einem Fall feucht;, in einigen Fällen wurde 
ein ‚dunkler .anomaler ‚Speichel 'abgesondert, ‚in ‘andern 
Fällen waren die Speicheldrüsen ganz unthätig ;. die Con- 
junetiva war injieirt und in der Regel gegen Berührung 
unempfindlich; die Pupillen anfangs etwas contrahirt und 
gegen das Licht wenig oder gar nicht reagirend, bei der 
Annäherung des Todes ‘aber erweiterten sie sich stark. 


‘Die Nieren-Secretion war in der Regel ganz unterdrückt, 


nur bei ein paar Kranken gingen einige Tropfen ' Harn 
ab; in allen diesen Fällen unwillkürlicher ‚Abgang von 
flüssigen Faeces. Blutungen wurden nicht beobachtet; nur 
einmal eine. Ecchymose in. der Achselhöhle. Die. Kranken 
verbreiteten einen 'eigenthümlichen Geruch, den. aber Hr. 
W. nicht näher beschreibt: er vergleicht ihn nur mit dem 
Geruch, wie er überhaupt bei ‚Blutkrankheiten. vorkomme. 

Die Leichen-Untersuchung konnte in 6 von diesen 7 
Fällen ‘vorgenommen werden : sie wurde sehr‘ bald nach 
dem Tode, in: einem Fall eine, in einemiandern zwei Stun- 
den „nach demselben‘ gemacht ‚ und. ‚ergab Folgendes. 
Die grossen. Venen der Hirnhäute strotzten von Blut, 
während an der Hirnsubstanz keine Veränderung "gefunden 
wurde; auch in den übrigen Körpertheilen ‘waren die 
Venenstämme mit ‘Blut-überfüllt. Die Bronchien und die 
Lungen ‚waren in..ihren feineren., Gefässen nicht byper- 
ämisch, nur die Venenstämme. waren auch hier mehr als 
blutreich und wenn eine Vene angeschnitten wurde, so 
floss «das Blut frei aus derselben‘ ab, ‘Das Herz wär'in 
allen Fällen stark. contrahirt,. mehr weniger auch die Harn- 
blase; das Blut ‚hatte das ‚sp. ' Gewicht 1059,.,war schwarz, 
hatte seine Gerinnbarkeit grösstentheils oder ganz verloren 
und reagirte in allen Fällen etwas sauer. Die Blutkügel- 
chen erschienen unter dem Mikrosköp sehr schwarz. 1205 
Gran Blut gaben’ nach. der Abdampfung 550. Gran feste 
Stoffe ‚und .158Gran: Blut, 43 Gran. trockenes unreines 
Eiweiss. Das Merkwürdigste aber, war, ‚dass die schon 
während des Lebens so enorm hohe Temperatur nach Si 
Tode‘in'der Unterleibshöhle noch etwas höher stand? 
einem Fall»'wo das Thermometer: während“ des Bela 
in der Achselhöhle 109 gezeigt. hatte, markirte es ‚nach 
dem Tode in.der Bauchhöhle .110'750 F, 

Die angewendeten Mittel waren Klystiere von Terpentin- 
Oel, Reibungen mit Eis, einmal kalte Begiessungen, welche 
zwar die: Temperatur mässigten,' aberı den Kranken’ nicht 
zum Bewusstsein , brachten ; "innerlich ., Branntwein,, wenn 
er beizubringen war.. Dr. Taylor berichtet, dass er im 
April 1852 in Ostindien die von Sonnenschlag Getroffenen 
so. lange mit kaltem Wasser begiessen liess, bis sie Zeiehen 
von ‚wiederkehrendem: Bewusstsein gaben. Hr. Wood, be- 
merkt dazu,..die. Krankheit, wie’:sie .in.. Ostindien; vor- 
kommt, möge von der in Nordamerika beobachteten etwas 
N elleden sein, ci 

Die Päthögöhte dls Bignerioehläieee stellte 
Wood: in’ folgender Weise dar: "Die'excessive 
Hitze verursacht eine Unterbrechung-*der'Fune- 
tion der ausscheidenden Drüsen und dadurch 


eine Veränderung des Bluts, namentlich ‘werden 


die rothen Blutkörperchen des Vermögens Sauer- 


stoff aufzunehmen beraubt, es gestaltet sich der 
Zustand, welchen’ Prof. WERE Lähmung’ der 
rothen Blitkörperchen nennt, und’ dieser Zustand 
bedingt die’ erschwerte Respiration und die ge- 
binderte Oxydation des Bluts, ‘denn 'eine Läh- 
mung der Respirations - Nerven ist nicht vor- 
handen. 


2. Verbrennungen. 
PEN PORN . st a 
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of severe Burns. Med. Times, Januar 2. io u 
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Marty. Brulure au premier et deuxiöme Degrös; Emploi 
de l’Alcoolature de Feuilles de Noyer. Revue de 
Therap.-Journ. de Med. de Bruxelles. Sptbr. 295. 


Young Mirt!l. Traitement des Brulures par la Pommade 
Soufree. Repert. de Pharmacie. 1863. Novbr. 


John Packard. On a simple Dressing for recent Burns. 
Hays’ Amer. Journ. Januar. 


V. Vanderdaelen. De l’Emploi de la Chaleur modöree 
dans le Traitement des Brulures graves. — Nouveau 
mode de Pansement. Journ. de: Med. etc. de Bru- 
xelles. Avril. 


O'Sullivan. Case of double Perforation of the Duodenum 
from extensive Burns. Dublin Quarterly Journ. Febr. 


Herr Hutchinson erkennt, dass die bei schwe- 
ren Verbrennungen so häufig auftretenden Ent- 
zündungen innerer Organe, namentlich des Ma- 
gens, desDarms, derLungen *), durch dieNerven 
auf dem Wege des Reflexes aufgerufen werden. 
Er sagt, Experimental-Physiologen hätten be- 
reits nachgewiesen, dass solche. Entzündungen 
durch Reflex- Wirkung entstehen können. Um 
nun einer solchen Reflexwirkung vorzubeugen, 
habe er in den letzten 6 Monaten allen Kran- 
ken, die mit Verbrennungen ins London Hospital 
kamen, sogleich Belladonna gegeben und sich 
der schönsten Erfolge zu erfreuen gehabt. Er 
gesteht aber, dass seine Beobachtungen noch 
keine sicheren Folgerungen zulassen, da ja bei 
manchen Kranken die innern Entzündungen auch 
ohne den Gebrauch der Beiladonna hätten aus- 
bleiben können. Am deutlichsten sei der Erfolg 
bei Kindern gewesen, denn wenn diese bereits 
Fieber, Unruhe, Appetitlosigkeit gehabt, so seien 
diese Erscheinungen bei dem Gebrauch der Bella- 
donna schnell verschwunden. Er gab die Bella- 
donna gewöhnlich zu einem Drittel- Gran (bei 
Kindern?) dreimal des Tags. Das Opium unter 
solchen Umständen anzuwenden, widerräth er 
sehr, da dieses die Reflexwirkung begünstige. 
Dagegen sei das Opium sehr zu empfehlen, wenn 
die Brandwunde selbst sehr schmerze und die 
Kranken wegen dieses Schmerzes nicht schlafen 
können, hier leiste eine Dosis Opium vor der 
Schlafenszeit sehr gute Dienste, während die 
Belladonna in solchen Fällen sich ihm unwirk- 
sam zeigte. 1 


Dr. Marty empfiehlt gegen Verbrennungen 
des 1. und 2. Grads die möglichst heiss anzu- 
wendende Alkoholatur der Nussblätter. Sie ver- 
ursacht anfangs grossen Schmerz, auf welchen 
aber bald Beruhigung erfolgt. Sie unterdrückt 
auch die oft endlosen Eiterungen, die in Folge 
von schweren Verbrennungen auftreten. 


*) Er hat sogar in jüngster Zeit bei einem Kind nach 
einer schweren Verbrennung des Arms und der Brust Ent- 
zündung des einen Hüftgelenks mit schnell erfolgender 
Dislokation des Gelenks entstehen gesehen, ist aber frei- 
lich in Zweifel, ob dieses Gelenkleiden durch  Reflexwir- 
kung öder durch Pyaemie bedingt war. 
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Hr. Young Mirtl rühmt gegen Verbrennun- 
gen des ersten und zweiten Grads die Schwefel- 
salbe, welche auf gefensterte Leinwand recht 
diek aufgestrichen wird. Der Verband muss 
sogleich erneuert werden, sobald das durch die 
Salbe verursachte Gefühl von Frische durch ein 
entgegengesetztes Gefühl verdrängt wird. 

Nach Hrn. M. coupirt diese Salbe auch den 
Verlauf der Variolen- Pusteln. 


Dr. Packard in Philadelphia rühmt, nach 
dem Vorgang eines ungenannten alten östreichi- 
schen Chirurgen, gegen frische Verbrennungen 
jeden Grads einen einfachen Verband mit - fri- 
schem Speck (Schweinsfett); wenn man aber nur 
gesalzenen Speck zur Hand hat, so soll man 
das Salz mit Wasser auswaschen. Bei sehr 
heisser Witterung oder wenn der Kranke sich 
in einer sehr warmen Atmosphäre aufhält — 
welches übrigens beiheftigen und ausgebreiteten 
Verbrennungen sehr gut ist — wo sohin der 
reine Speck zerfliessen würde, soll man auf 6 
Theile Speck einen Theil Cerat zusetzen. Der 
Speck wird etwas dick auf feine Leinwand oder 
Musselin, am besten auf alte Tischtücher gestri- 
chen und die Tücher genau und fest an die 
verbrannten Theile angepasst. Bei Verbrennun- 
gen des Gesichts werden zuerst die Augenlider 
mit kleinen Stücken fest bedeckt, dann für das 
Gesicht eine Maske angepasst. Bei Verbrenn- 
ungen der Glieder werden die bestrichenen Tücher 
zu Binden verschnitten und diese um die Glie- 
der — die bestrichene Seite, immer gegen die 
Haut gekehrt — fest angelegt, wobei nicht auf 
Zierlichkeit, sondern nur auf genaues Anpassen 
des Verbands zu sehen ist*). In Fällen, wo 
das Caron-Oel (Leinöl mit Kalkwasser) gar kei- 
nen Erfolg hatte, schwanden die Schmerzen un- 
mittelbar nach Anlegung dieses Verbandes. 

Die Kleider eines 4jährigen Kindes fingen am Kamin 
Feuer und die Schenkel,. die Arme, der Körper, der 
Rücken und der Kopf, weniger das Gesicht, wurden ver- 
brannt; Caronöl linderte die fürchterlichen Schmerzen gar 
nicht, nach Anlegung dieses Verbandes aber waren die 
Schmerzen beseitigt, das Kind wurde ruhig und blieb so 
bis zu seinem 18 Stunden nach der Verbrennung durch 
Reflexwirkung erfolgten Tod, welchen der Verband natür- 


lich nicht abwenden konnte. (Aber innere Mittel hätten 
es vielleicht gekonnt.) 


Baraduc hat vor ein paar Jahren verlängerte 
warme Bäder von 28—30° R., gegen schwere 
oberflächliche Verbrennungen empfohlen; wenn 
wir aber nicht irren, so hat Prof. Hebra diesel- 
ben schon früher mit Erfolg angewendet; nun 
rühmt Dr. Vanderdaelen die Anwendung der 
Wärme bis zu 400 R. ebenfalls gegen heftige 





*) Es ist schon von vorneherein zu erkennen, dass 
ein solcher Verband sehr heilsam wirken muss, denn er 
hält die Luft ab und übt einen mässigen Druck aus. E. 
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Verbrennungen und zwar gegen Verbrennungen 
bis zum 5. Grad. Unmittelbar nach der Ver- 
brennung lässt er örtliche Bäder von 350 R. 
und darüber gebrauchen und wo dieses nicht 
angeht, z. B. am Gesicht, Hals, Rücken, Fo- 
mentationen mit warmem Wasser von derselben 
Temperatur anwenden, wodurch in Zeit von 
einer halben Stunde der fürchterliche, oft das 
Leben bedrohende Schmerz sehr gemässigt oder 
beinahe ganz beseitigt wird. Dann tränkt er 
ein Stück Leinwand mit einer Mischung von 
Oel und Kalkwasser, erwärmt diese Leinwand 
auf 35—40° R., bedeckt damit die. verbrennten 
Theile, legt eine starke Lage: kartätschter Baum- 
wolle darüber, befestigt das Ganze mit einer 
Binde und erneut den Verband alle Tage. Wenn 
der Schorf abgefallen ist, dann verbindet er 
mit opiumhaltigem Cerat, erwärmt aber die 
Leinwand, auf welche das Cerat gestrichen ist, 
ebenfalls bis auf 350 R. Dadurch werden nicht 
bloss die Schmerzen abgehalten, sondern auch 
die Eiterung gemässigt. - Ist der Schorf schon 
abgefallen, wenn er den Kranken übernimmt 
und der Schmerz ein unerträglicher, dann legt 
er gleich das erwärmte Cerat auf und wenn der 
Schmerz dadurch auch nicht ganz beschwichtigt 
wird, so wird er doch erträglich oder unbedeu- 
tend. Er führt 2 Beispiele vor, die das Gesagte 
beweisen sollen, aber wenn auch die eine Ver- 
brennung (durch Petroleum) extensiv und inten- 
siv heftig war, so überschritt sie auf keinen 
Fall den dritten Grad und die Heilung erfolgte 
in 3 Monaten. 


Dr. Sullivan berichtet den Fall einer 28jäh- 
rigen Frau, welche sich Gesicht, Hals, Brust, 
Ober- und Vorderarme und einen Theil des 
rechten Hypochondriums schwer verbrannte. Nach 
Dupuyiren’s Classification soll die Verbrennung 
(wodurch?) den 5. Grad erreicht haben. Durch 
Stimulantia und nahrhafte Diät (in flüssiger Form) 
wurde sie 9 Tage am Leben erhalten. In der 
Leiche fand Hr. Verf. die Brustorgane gesund, 
eben so die untern Theile des Darmkanals, aber 
das Duodenum war sehr erkrankt: sein Perito- 
neal-Ueberzug liess sich leicht abziehen; es hatte 
zwei Durchbohrungen von einem Zoll im Durch- 
messer mit weichen, organisirten Rändern, und 
ausserdem noch einige entzündete Stellen und 
auf seinem Peritoneum mehrere kleine, umschrie- 
bene hyperämische Flecken. 


N 


3. Erfrierungen. 


S. Adams. Verschwärung des Duodenums in Folge von 
starker Erfrierung. Americ. Med. Times. 
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Man weiss längst, dass nach intensiven Ver- 
brennungen Geschwüre im Duodenum entstehen 
und man kennt als deren Symptome hartnäckige 
Durchfälle und eine sehr rasche Abmagerung. 
Dr. Adams zeigt nun, dass dieselben Zufälle 
auch nach schweren Erfrierungen folgen kön- 
nen. Er führt den Fall eines Mannes vor, wel- 
cher. beide Füsse bis über das Sprunggelenk 
erfroren hatte und die in Folge dessen brandig 
geworden waren. Derselbe bekam eine reich- 
liche Diarrhoe und obwohl er bei gutem Appe- 
tit war und Nahrungsmittel in. hinreichender 
Menge zu sich nahm, so magerte er doch aus- 
serordentlich rasch ab. Er starb nach 3 Wochen 
und Hr. A, fand auf der Schleimhaut des Duo- 
denums zerstreute, unregelmässig-elliptische kleine 
Geschwüre mit ungleichen gezahnten Rändern. 


©. Krankheiten durch anomalen Luftdruck, 


1. Krankheiten durch verdichtete Luft. 

Babington, and Cuihbert. Paralysis caused by Working 
under compressed Air etc. Dublin Quarterly Journ. 
1863. Nvbr. 


Die Doctoren Babington und Cuthbert be- 


‚richten über die Krankheits- und Sterbfälle der 


bei dem Bau der Riesen-Brücke zu London- 
derry in Ireland beschäftigten Arbeiter. Diese 
über den Teyle-Strom geschlagene Brücke ist 
von Eisen, hat eine Länge von 1300 Fuss, mit 
einer Zugbrücke in der Mitte um Schiffe durch- 
zulassen, und 2 Etagen, die untere für die 
Eisenbahn, die obere für gewöhnliches Fuhrwerk 
und Fussgänger. Sie wurde von dem berühm- 
ten Ingenieur Hughes gebaut, welcher das jetzt 
bekannte pneumatische Bau - Verfahren erfunden 
hat, bei welchen die Arbeiter in eisernen Cy- 
lindern mit comprimirter Luft arbeiten, welches 
wir bereits besprochen haben und der bereits 
1851 eine solche Brücke bei Rochester, dann 
eine bei Chepstow und einen Viaduct bei Sal- 
tash ausgeführt hat. Bei dieser Brücke waren 
die eisernen Cylinder bis zum Niveau des Was- 
serss bis zu 75 Fuss hoch und waren bis zu 
40 Fuss tief in den Boden des Flussbettes ein- 
getrieben. Der Luftdruck in denselben wech- 
selte von 27 bis zu 43 Pfund auf den Quadrat- 
Zoll, sohin, wenn man den normalen Luftdruck 
von beiläufig 15 Pfund auf den Quadrat -Zoll 
abzieht, von 12 bis 30 Pfund Ueberdruck. Das 
letzte Gewicht hatte er nur einmal, häufiger 35 
—38 Pfund. Ein Druck bis zu 30 Pfund 
brachte in der Regel gesunden Arbeitern keine 
Gefahr. Da wir die physiologischen Wirkungen 
der comprimirten Luft bereits in einem früheren 
Referat beschrieben haben, so beschränken wir 
uns hier auf die allgemeine Bemerkung, dass 
auch hier die grösste Gefahr beim Aussteigen 
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aus‘ der .comprimirten; Luft ‚drohte und. „wenden 
uns ‚zu. .den einzelnen | ‚Fällen... | 


a Er wer‘) 28 Jane alt, hatte 4 Ständen unter 
einem Lnftdruck von nur 23 Pfund gearbeitet. Beim Aus- 
steigen. fiel :erı.bewusstlos zusammen, ‚Der ‚Körper kalt 
und livid, die Augen. nahebei geschlossen, die eine ‚Seite 
des Goch gelähmt, der Mund. nach der, andern Seite 
verzogen, Strabismus des rechten Augs, die Pupillen von 
normaler ‘Weite aber träg, der Puls schwach, flattörnd, 
unregelmässig, 150 schwer zu zählende Schlägd, der erste 
und 'zweite Herzton beinahe gar nicht zu. hören, 24—44 
unregelmässige Respirationen in.der. Minute, die Inspira- 
tion in einem kurzen Zug. Die Exspiration gedehnt, das 
vesikuläre Respirations-Geräusch kaum hörbar, die Kinn- 
laden festgeschlossen; die Lippen: nicht livid, beim Reiben 
der.Fusssohlen schwache Reflexbewegungen in den Beinen. 
Eingegebenes Sal volatile, starkes Reiben der Haut, Fuss- 
bad mit Senf, machten zwar die Haut etwas wärmer, aber 
sonst nichts besser.. Eine‘ endlich versuchte vorsichtige 
Aderlässe lieferte ein sehr schwarzes, klebriges: und‘ theer- 
artiges-Blut und machte die Respiration schwieriger. Ein 
Klystier mit Schwefel-Aether mit Terpentin-Oel nützte 
nichts; 24 Stunden nach dem Anfall starb der Kranke. 

.2)..Carlin ‚bekam. zu derselben Zeit unter gleichen Um- 
ständen einen ganz gleichen Anfall, nur war hier das 
Gesicht nicht gelähmt. Auen er starb 24 Stunden nach 
dem Anfall. 

3) W. M., 23 Jahre alt, hatte seit ein paar Tagen an 
Schmerz in deh Gliedern selfiten, fühlte sich einige Stun- 
den nach dem Aussteigen aus dem Cylinder sehr gedrückt, 
wurde aber nicht bewusstlos, klagte über scharfe schiessende 
Schmerzen. in. den Beinen und,.Schenkeln; . die. Füsse 
waren kalt und taub und so unempfindlich, dass er sie 
ins’ Feuer stellte und eine bedeutende Verbrennung der 
Zehen nicht: fühlte, : Er. konnte. nicht 'gehen..' Er; wurde in 
ein warmes Bett gebracht, sein Körper mit einem stimu- 
lirenden Liniment stark gerieben und ihm .etwas Brännt- 
wein gegeben. Nach 2 Tagen war er bis auf die verbrannten 
Zehen. ganz geheilt. 

4) Daniel ıD. erkrankte und genas wie; der. vorige, 
Einige Zeit darnach ‚bekam er, Blutspeien, „ist aber nun 
vollkommen gesund. | 

5) James M’N., 18 Jahre alt, arbeitete 4 ‘Stunden in 
cömprimirter Luft und als 'er herausträt, fiel er hilflos 
zusammen und war-halb'comatös, onkite zwar aufıAnruf 
antworten, sank: aber schnell wieder ‚in. den. bewusstlosen 
Zustand zurück. Nach 13 Stunden verlor sich das, Coma, 
nun war aber der Kranke von der 4, Rippe abwärts voll- 
kommen gelähmt, der Härn verhalten, die Sensibilität er- 
loschen und die gewöhnlichen Erscheinungen derıschlimm- 
sten Verletzungen des Rückenmarks in ‘der Üeryikalgegend 
waren. zugegen. Er,lag so. 160 Tage im Spital und starb 
an Erschöpfung in Folge von allgemeinem Decubitus. 

' 6)’ John Murray,'80 Jahre alt,. litt ganz an’ denselben 
Zufällen »wier'der Vorhergehende, nun reicht: bei ihm die 


Anaesthesie.nicht: über den 8. Dorsalwirbel. hinauf. „Er 
starb nach 30 Tagen in Folge von Decubitus, u; 
Andere Fälle ‚von leiohter Lähmung: En 


Muskelschmerzen oderı yon..andern: anamalen 
Nerven- Afifectionen haben..die,HH. Verf. auch 
beobachtet... Leider‘.konnte 
Fall die Ldiche untersucht werden. „„Bineisver- 
dorbene) Luft konnte. nicht .als,., Ursache ' dieser 
Unglücksfälle. erkannt ‚werden; denn,.die Kerze 
brannte,.in.der; Tiefe der ‚comprimirten,.Lufthel- 
ler. als! im’ Freien’..und. ‚Kaninchen und Hühner 
befanden „sich. stundenlang‘ .auf,. den„Boden der 
Gylinder ohne-zu leiden.,'.auch. wurden! die Ar: 
beiter erst. beim Aussteigen; gefährdet; es.konnte 
sohin;.nur der. schnelle „Uebergang ‚von der 


. Skodıt, 


in keinem: lethalen 


comprimirten /in..die, normale. Luft.so. schädlich 
wirken. Der Excess des. (mittelbaren) Luftdrucks 
auf'Hirn. und. Rückenmark muss ‚sich durch. die 
Gefässe. ausgleichen, da (aber diese. in. engen 
Kanälen verlaufen, so ‚kann. diese Ausgleiehung 
nur mühsam. geschehen, ...Wie. aber ‚erst jetzt 
bei. beginnender Auseleic der, excessive Luft- 
druck: Hirn. und ‚Rückenmark beschädigen soll, 
wie,, H....Verf. meint,, das, ist, ‚uns. ‚nicht. be- 
sreiflich; | ad 


D. Krankheiten durch Temperatur- 
Contraste. 


1. Krankheiten durch Verkühlungen. 
' ‘ X 
Rheumatosen, 


Rheumatosen in Genere. 


‘Ueber Rheumatismus. 
:1863. Nro. 50. 


H.' Liegardi: Dissertation sur la Nature. et 'l6'Traitement 
des ‚Affections rhumatismales.. Journ. de::Med. etc. 

..„.ı de Bruxelles. Juin, Juillet, . Aoüt, Sptbr. 

Th. Clemens. Die spontane elektrische Entladung im 
'kranken Nerven, ein Beitrag zur Seo 
der Rheumatosen, Deutsche Klinik Nr. 

B. Roviglio. Sull uso della Colchieina nella Sn rheu- 
matiche. Giournale’ Veneto. 1863.-Sttbre, 

Ochler. Ueber die ‘Heilwirkungen ‘der Tinetura Verati 
ridis..Wiener:med. Wochenschrft. 1863. Nr.82. 


‘Wiener allgem. med. Ztg, 


vi- 


‚Prof. „Skoda kommt. auf. seine frühere, ge- 
wiss begründete, Behauptung zurück, dass‘ der 
Rheumatismus in allen Geweben des menschli- 
chen Organismus ohne Ausnahme auftreten 
könne; dass er sich ferner durch kein ihm eig- 
nes Symptom charakterisire ; dass er nicht im- 
mer mit Schmerz, sondern mit sehr verschiedenen 
Gefühlen (und zuweilen olıne ‚alle Sensibilitäts- 
Störung .E.), beginne, dass er aber in ‚seinem 
Verlauf an seiner ‚Wandelbarkeit erkannt werde *). 
Daäurch will. er. auch den ‚Catarrı vom Rheu- 
matismus unterscheiden; der. Oatarrh verbreite 
sich nur nach der. Continuität, mache aber keine 
Umsprünge. Letzteres mag yon. verschiedenen 
Catarrhen gelien, aber von dem ‚gewöhnlichen 
Catarrh, welcher, ein Rheumatismus der Schleim- 
haut 3 haben. wir Umsprünge von der Nasen- 
schleimhaut auf die Magenschleimbaut gesehen 
und aänderseits haben wir.im Verein mit Hr. 
Stadtgerichts- Arzt Dr. Klinger den rheumatischen 
Magen-Catarrh einer Phlebitis beider Untersche IEN- 
kel "den Platz räumen gesehen. Ferner sagt Hr. 


*) Hr. Skoda hat übersehen, dass diese Wandelbarkeit 
dem Rheuma nicht imallen’'Geweben und ihm überhaupt 
nur in so lange zukommt, als es nicht den entzündliehen 
Charakter hat. Der monartikuläre Rheumatismus, welcher 
gewöhnlich ‚diesen. „Charakter. hat,.. ist: selten ‚wandelbar, 
und die rheumatische Ischias. ‚macht ‚selten U msprünge. 
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Skoda, dass nach unzähligen Erfahrungen ein 
- mehr oder weniger rascher Temperatur-Wechsel 
die Haupt- ‘und fast ausschliessliche Ursache 
der rheumatischen Erkrankung sei und dass in 
Folge der plötzlichen Temperatur-Verminderung 
in den Nerven eine Veränderung entsteht, welche 
eine Störung der Innervation mit sich bringt 
und dass diese Innervations-Störung die abnor- 
men Empfindungen und entzündliche Prozesse 
aufruft: (So wird denn unsere seit 25 Jahren 
vertretene Theorie ‚endlich Gehör finden.) 


Dr. Liegard in Caen hat eine Abhandlung 
über die Pathologie und Therapie der Rheu- 
matosen geschrieben, die trotz mancher Defecte 
unsere Beachtung verdient. Das Rheuma ist 
nach ihm eine wesentlich nervöse Krankheit, 
was schon P. Frank anerkannt habe und als 
ein sehr beachtenswerthes Symptom hebt er 
hervor, dass sich gewöhnlich im Rheumatismus 
ein Frost in der Wirbelsäule fühlbar mache, 
der das ganze Rückenmark zu durchziehen 
scheine, welcher auch während der Krankheits- 
dauer am Abend erscheint, den Exacerbationen 
zu dieser Zeit ‚vorher geht und zuweilen mehr- 
mal wiederkehrt, besonders wenn der Schmerz 
auf ein anderes Gelenk übergeht, sei es, dass 
er das erst befallene verlässt, oder in demselben 
fortdauert, so dass der neue Frost, wenn er nur 
etwas heftig ist, mit Sicherheit das Erkranken 
eines neuen Gelenkes verkündet. Und eine 
aufmerksame Beobachtung lehrt, dass die rheu- 
matische Fluxion von den peripherischen Ner- 
ven-Zweigen auf die Nerven-Stämme, von den 
Stämmen auf das Rückenmark und von hier 
auf die Nerven-Zweige anderer Gelenke über- 
geht. Diese Vermittlung der Wanderung oder 
der Verbreitung des Rheumatismus durch das 
Rückenmark, überhaupt die Mobilität des Rheu- 
matismus und der Umstand, dass die rheuma- 
tische Affection nie in Eiterung übergeht *), die- 
ses Alles zeigt auf die nervöse Natur des Rheuma 
hin. Zudem haben exacte Beobachter ‘wie Co- 
tugno, Siebold, Cirillo, Bichat, Beclard u. A. 
die Nerven und deren Neurilem in den leiden- 
den Gelenken verändert gefunden: das Neuri- 
lem war innen und aussen mit einer röthlichen, 
gallertartigen Masse bedeckt; die Gefässe auf 
seiner Oberfläche entwickelt; die Nerven hingen 
mit benachbarten Theilen zusammen; ihr Mark 
war erweicht et. Es kommen allerdings im 
Verlauf des Rheumatismus deutliche vasculäre 
Erscheinungen vor: neben dem Schmerz Röthe, 
Hitze und Geschwulst; aber diese. sind keine 
primären, sondern secundäre Erscheinungen, sie 
fehlen im Beginn des örtlichen Leidens, nur 





*) Die zuweilen beim 'Rheumatismus' vorkommende 
Eiterung ist aber doch längst nachgewiesen. E.' 
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der Schmerz ist gleich von vorneherein zugegen, 
dieser ist das primäre und wesentliche Symptom, 
die vasculösen Erscheinungen gesellen sich 'bald 
mehr, bald weniger schnell hinzu und zuweilen 
werden sie ganz vermisst. ‘Die Behauptung, 
dass das Rheuma seinem Wesen nach ein 'ner- 
vöses -Leiden sei, begründet der H. Verf. auch 
durch die Wirkungs -Weise gewisser Heilmittel: 
der Elektrieität, des reg des Chinins und 
der Acupunctur, worauf wir unten bei der Diror 
rapie zurückkommen werden. 

Die Pathogenie des Rheumatismus stellt H. 
L. in folgender Art dar.‘ Das Hirn bereitet 
ohne Unterlass eine grössere oder kleinere Quan- 
tität von nervösem Fluidum, welches für die 
Sensibilität, die Motilität und für die Vitalität 
aller Organe unentbehrlich ist. Der Ueberfluss 
an diesem Fluidum wird anhaltend "durch die 
zahllosen‘ Nerven-Kanälchen der Haut ausge- 
haucht. Dieses Fluidum dirigirt die’physiologi- 
schen Verrichtungen ‘aller Organe 'und regt’sie 
ohne Unterlass''an. Wenn’ diese Anregung zu 
stark oder zu schwach ist, dann 'werden die 
entsprechenden 'Functionen excessiv oder man- 
gelhaft. Diese ’Exhalation ist für die Harmonie 
der Functionen nothwendig; sie wird’ durch alle 
jene Einflüsse unterdrückt, ‘welche ‘den Rheu- 
matismus erzeugen können; 'aber auch moralisch'e 
Einflüsse, plötzliche Gemüths-Bewegungen, an- 
haltende "geistige Anstrengungen‘ drängen’ dieses 
Fluidum gegen "die Centren und' gegen die 
hauptsächlichen Nervenstämme "zurück und in 
Folge dessen entsteht Uebelbefinden und 'allge- 
meine Abgeschlagenheit, welche zu nervösen 
und rheumatischen’ 'Affeetionen praedisponiren. 


-Wenn dann ein erhebender moralischer Einfluss, 


Vergnügen, Freude den gesunkenen Muth wie- 
der belebt, wenn eine active Bewegung "eine 
heilsame Reaction ‘anregt, dann kehrt‘ Wärme 


und Leben in die Haut’ zurück; auf die Er- 
schöpfung ‚und Abgeschlagenheit ‘der “Glieder 


folgen Geschmeidigkeit, Regsamkeit und ein’ Ge- 
fühl ‘von Wohlbehagen. ' Da mit dieser Rück- 
kehr zum Wohlbefinden oft eine‘ Transspiration 
zusammentrifft,' so''hat man 'alle diese Störun- 
gen ‘der Unterdrückung der Transspiration und 
das wiederkehrende Wohlbefinden ihrer Wieder- 
herstellung zugeschrieben ; bei’genauer Beobach- 
tung ‘aber findet man, dass die Reaction be- 
ginnt, das Nervenfluidum sich mit Energie gegen 
die Peripherie’ wendet, die Haut sich erwärmt, 
die Störungen verschwinden, die "Geschmeidig- 
keit und die Energie zurückkehren, während die 
Haut noch'trocken ist;' das Nerven-Fluidum regt 
die 'aushauchenden 'Gefässe ‘an, bringt sie in 
Thätigkeit und es kommt anfangs eine unmerk- 
liche 'Transspiration, dann  Schweiss;' aber die 
unsichtbare nervöse Exhalation hatte sich zuerst 
eingestellt und’ wie ihre Unterdrückung die 
Störung’ erzeugt''hatte, so führte auch ihre Wie- 
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derherstellung zum physiologischen Zustand zu- 
rück... Während der stärksten rheumatischen 
Schmerzen können reichliche Schweisse fliessen, 
ohne dass dadurch die Schmerzen im geringsten 
erleichtert werden. Die Unterdrückung der 
Transspiration kann daher nicht die Ursache des 
Rheuma sein, sondern die Concentration des 
Nerven- Fluidums gegen einen oder mehrere 
Punkte. der Kanäle, welche zu dessen Durch- 
gang bestimmt sind, muss ‚als die Ursache er- 
kannt werden. 

Die organische : Sensibilität Dutrochet 
nennt sie Activität und stellt sie unter die intra- 
capilläre Elektrieität — aber besonders die thie- 
rische Sensibilität ist von dem leichten und freien 
Abfluss des Nerven-Fluidums zu allen Organen 
abhängig. Wenn durch einen besondern Um- 
stand dieses Fluidum von der Peripherie gegen 
die Nerven -Centren zurückgedrängt wird, oder 
wenn es in den Centren zurückgehalten und 
angehäuft wird, ‘dann haben die äussern rheu- 
matischen Einflüsse nicht die Macht, Rheumatis- 
men zu erzeugen: die thierische Sensibilität ist 
an der. Peripherie erloschen und sohin wird 
letztere unempfindlich für den Schmerz und für 
ihre pathogenetische Thätigkeit. Da das Ner- 
ven-Fluidum nicht zur Peripherie strömt, so ist 
auch ein Zurücktreiben desselben nicht möglich, 
und eine Unterdrückung der Transspiration, 
wenn ‚sie stattfindet, hat keine nervösen oder 
rheumatischen Zufälle zur Folge. Das Aufbrau- 
sen grosser Leidenschaften, der Zorn, die Liebe, 
Enthusiasmus für militärischen Ruhm, Concen- 
tration der Geisteskräfte auf ein gewisses. Stu- 
dium, religiöse Ekstase bewirken eine solche 
Aufhebung - der peripherischen Sensibilität und 
die bekannten Geschichten von Archimedes, Ho- 
ratius Cocles, Sanct Vincenz, Sanct Laurenz und 
vieler anderer Martyrer, sowie jener Fanatiker 
die sich aus falschen religiösen Gefühlen selbst 
verstümmelten und langsam tödteten, auch der 
Trotz der kriegsgefangenen Westindier gegen 
die fürchterlichen Qualen, die sie von ihren Fein- 
den zu erleiden haben, illustriren dieses Zurück- 
halten des Nerven -Fluidums in den Nerven- 
Centren und das dadurch bedingte Erlöschen 
der Sensibilität - an der Peripherie. Auch die 
Monomaniakalischen befinden sich in einer ähn- 
lichen Lage: auch bei ihnen 
Fluidum constant in den Nerven- Centren con- 
centrirt und ihre Peripherie mehr weniger un- 
empfindlich und daher für rheumatische Af- 
fectionen unempfänglich. Kein. Autor hat ein 
Beispiel von Rheumatismus bei Monomaniakali- 
schen. H. Verf. hat,6 Monate lang: Esquirol’s 
Klinik in der Salpetri®re besucht und nie einen 
solchen Fall gesehen, und ein Arzt, welcher 15 


Jahre an dem FEtablissement du Bon -Sauveur. 


functionirte, wo er beständig 600 Geisteskranke 
in seiner Behandlung hatte, hat den H. Verf. 


ist das Nerven- 
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versichert, nie einem Fall von Neuralgie-oder von 
Rheuma beobachtet zu haben ” 

Dieselben Ursachen erzeugen,“ je nach indi- 
viduellen Prädispositionen, Rheumatismen oder 
Neuralgien. Oft verwandelt. sich eine Neuralgie 
in einen Gelenk-Rheumatismus, indem der Schmerz 
in ‚dem hauptsächlichen Nervenstamm besiegt, 
sich auf die Nerven-Fäden wirft, welche das Ge- 
lenk umgeben; anderseits verschwindet ein 
Muskel- Rheumatismus plötzlich, während sich 
zu derselben Zeit eine Neuralgie in den benach- 
barten Theilen entwickelt. Beide Krankheits- 
formen fordern dieselbe Behandlung, da sie ihrer 
Natur nach eins und nur, in ihrer Form (Sitz) 
verschieden sind. Bei beiden Formen sind die 
Nerven der primäre Sitz der Krankheit und 
zwar ist anfangs das Nervenmark, das specielle 
Organ der Sensibilität, allein affieirt, wenn aber 
die Krankheit längere Zeit besteht, dann wird 
das Neurilem in Mitleidenschaft gezogen, und 
indem dasselbe dann reizend auf seine Nachbar- 
schaft wirkt, entsteht Röthe und Geschwulst die- 
ser Theile, welche Erscheinungen aber immer 
secundär und nie primitiv auftreten **). 

Also der Schmerz ist für den H. Verf. das 
primäre und hauptsächliche Element des Rheu- 
matismus, und je nach dem Sitz des Schmerzes 
unterscheidet er folgende 3 Formen des Rheuma: 
1) die artikulären rheumatischen Neuralgien mit 
so vielen Unterabtheilungen, als es Gelenke gibt; 
2) die rheumatischen Muskel-Neuralgien, die 
sich je nach den afficirten Muskeln — Sacro- 
lumbal-Muskeln, Deltoideus, Sterno-mastoideus etc. 
— eintheilen lassen; 3) die einfachen rheuma- 
tischen Neuralgien, welche in den grossen Ner- 
ven-Stämmen oder in den hauptsächlichsten Ner- 
ven-Aesten ihren Sitz hahen: die Ischias, die 
Gesichts-, Cubital-, Crural- etc. Neuralgie. 

Die vom H. Verf. gehandhabte und empfoh- 
lene Therapie entspricht seiner Pathologie und 
wir wollen gleich beifügen, dass er durch eine 
Reihe von Fällen den Nutzen derselben bei allen 
3 Formen der rheumatischen Neuralgie beweisst. 
Da für ihn der Schmerz das primäre und we- 
sentliche Element des Rheuma ist, so hat der 
Arzt die Aufgabe denselben so schnell als mög- 
lich zu beseitigen und dazu dient ihm eine cal- 
mirende Mixtur, welche auf folgende Weise be- 
reitet wird. 12 Grmm. Kirschlorbeer - Wasser, 


*) Der. Hr. Verf. hätte wohl auch der Hysterischen 
gedenken können, welche mehr oder weniger an Anaesthe- 
sie leiden. 

**) Auf der Höhe der Krankheit, besonders bei habi- 
tuellen, eingewurzelten Rhieumatosen gesteht Hr. Verf. 
eine erhöhte fibrinöse Plasticität des Blutes, Entzündungen, - 
Eiterungen und Entartungen der affieirten Gewebe zu, 
aber immer nur als die Folgen der primitiven Affection 
des Nervensystems, welches verkannt oder vernachlässigt 
wurde. Wird das Schmerz-Element sogleich bekämpft, so 
bleiben alle diese Folgen aus. 
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2 Grmm. Tridace oder besser Lactucarium, 0'6 
Grmm. Belladonna Extraet, 0'8 Gramm. Hyo- 
seyamus-Extract und 0'9 Grmm. Strammonium- 
Extraet. werden mit einander gemischt*). Die 
Anwendung dieser Mixtur ist folgende: mit einer 
sehr weiehen und erwärmten Bürste wird über 
den kranken Theil schnell aber leicht hinge- 
fahren, dann lässt man von der im Marien-Bad 
erwärmten Mixtur 12—15 Tropfen auf den ge- 
riebenen Theil fallen und verbreitet dieselben 
mit der Spitze der Finger über die ganze lei- 
dende Fläche und bedeckt sie mit einem nackten 
Kataplasma von Leinmehl, welches gleichfalls 
mit dieser Mixtur gut benetzt ist. Imnerlich 
bekommt der Kranke von dieser Mixtur anfangs 
täglich dreimal 6 Tropfen: in einigen Löffeln 
voll Zuceker-Wasser; täglich wird jede Dosis um 
2 Tropfen vermehrt, so dass man auf 12 bis 
14 Tropfen pro Dosi gelangt. Bei jedem Ge- 
brauch muss: die Flasche sorgfältig umgeschüt- 
telt werden. Wird diese Mixtur frühzeitig an- 
gewendet, so schneidet sie die Krankheit in 
wenigen Tagen, oft schon in einigen Stunden 
geradezu ab. Der Schmerz verschwindet, es 
stellt sich eine Reaction ein, keine febrile, son- 
dern eine vitale»und pliysiologische, der Puls 
verliert an Frequenz und an Härte, älle Functions- 
Störungen verschwinden und die Secretionen 
stellen sich von selbst wieder her. Ist aber 
die erste’ Zeit versäumt, hat die Krankheit be- 
reits sich weiter entwickelt, dann ist immer noch 
diese Mixtur von Nutzen, aber sie reicht nicht 
aus, die Krankheit ganz zu unterdrücken, man 
muss nach ihrem Gebrauch solche Mittel an- 
wenden, welche dazu dienen, das Nerven - Flui- 
dum zu decentralisiren, seinen Zufluss zu allen 
Organen und namentlich seine Aushauchung 
durch die Haut zu befördern, und als solche 
Mittel bezeichnet er das Bisulphat oder besser 
das Citrat des Chinins, welches er des Tags zu 
25—-50 Centigrammes gibt, den intermittirenden 
elektrischen Strom, in veralteten und hartnäcki- 


*) Damit aber die Mixtur der Erwartung entspreche, 
müssen die Extracte in folgender Weise bereitet werden. 
Der ausgepresste Saft der grünen Blätter wird durch Kochen 
zum Gerinnen gebracht, dann filtrirt, um das Chlorohylil 
zu entfernen, dann auf mässigem Feuer auf den vierten 
Theil abgedampft, weil die Alkoloide dieser Pflanzen bei 
einer Wärme von ein wenig über 1000 sich verflüchtigen, 
dann nach dem Erkalten noch einmal filtrirt (ist das mit 
dem auf den vierten Theil eingedickten Saft thunlich ?) 
und endlich im Marienbad bis zur Pillen-Consistenz ab- 
gedampft. Diese Extracte werden in kleine Töpfchen ge- 
bracht und diese Töpfchen in grössere, gut verschlossene 
Gefässe gestellt, auf deren Boden Aetz-Kalk liegt. So _er- 
halten sich diese Extracte den ganzen Winter über gut; 
aber auch die fertige Mixtur in einer gut verschlossenen 
Flasche aufbewahrt, behält langeihre Wirksamkeit. — Der 
Hr, Verf. zeigt durch mehrere Beispiele, dass eine Ver- 
bindung mehrerer analog wirkender Mittel eine stärkere 
Wirkung hervorbringt, als dieselben Mittel isolirt und in 
viel stärkeren Gaben verordnet. 


Canstatt’s Jahresbericht der Mediein pro 1864. Bd. IV, 
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gen Fällen das Strychnin des Tags zweimal zu 


5 Milligrammes, 

Von dem intermittirenden Strom trägt er 
Folgendes vor. Wenn der Rheumatismus eine 
Parese oder Paralyse zurückgelassen hat, so ver- 
ursacht der Conductor in der Hand des gesun- 
den Gliedes eine lange und starke Contraction 
in allen Flexoren, aber ohne Erschütterungen; 
in der Hand der gelähmten Seite aber verur- 
sacht er Contractionen und heftige Erschütterun- 
gen, selbst wenn die Intermissionen des Stroms 
möglichst kurz sind, Dieses kommt daher, weil 
der Strom in der gesunden Seite die Nerven- 
Fäden frei durchläuft, in der kranken Seite da- 
gegen in den Nerven-Fäden krankhafte Ob- 
structionen mit Schwierigkeit überwinden muss, 
welches stossweise geschieht und sohin Er- 
schütterungen verursacht, die um so stärker 
erscheinen, je bedeutender und zahlreicher die 
ihm entgegen stehenden Hindernisse sind. Das 
Strychnin biete ähnliche Erscheinungen, wie 
schon H. Rougier beobachtet hat, es verursacht 
in den kranken Theilen mehr oder weniger 
starke Erschütterungen, während die gesunden 
Glieder davon beinahe frei bleiben. Nur das 
Strychnin gibt dem Nerven-Fluidum einen aus- 
sergewöhnlichen Impuls, so dass dasselbe mit 
grosser Schnelligkeit durch das Rückenmark und 
durch alle Nerven bis zu ihren letzten Endigun- 
gen strömt, aber in den kranken Nerven, wo 
es auf ein Hinderniss stösst, sei es eine Ver- 
härtung, eine Hypertrophie, eine Atrophie etc., 
da macht es Erschütterungen *), aber es hat 
auch die Macht, die freie Wegsamkeit in den 
Nerven-Kanälen wieder herzustellen. Eine Partie 
des durch das Strychnin getriebenen Nerven- 
Fluidums bricht sich Weg durch das Hinderniss 
und dann mindern sich die Erschütterungen all- 
mälig und hören endlich ganz auf, sowie die 
Freiheit der Bewegung für den Strom wieder 
ganz hergestellt ist. 

Der H. Verf. bemerkt dazu, dass diese Er- 
scheinungen für eine Nerven-Pathologie des Rheu- 
matismus sprechen und glaubt, dass das Chinin 
in ähnlicher Weise wie das Strychnin, jedoch 
weniger heftig und dafür dauerhafter, den Ner- 
ven-Strom von den Centren zu der Peripherie 
leite. Und von der Acupunctur meint er, dass 
ihre heilsame Wirkung ebenfalls für die An- 
häufung des Nerven-Fluidums in den leidenden 
Theilen spreche **), Ferner zeugt nach ihm die 
rheumatische Ophthalmie mit ihrer Lichtscheu 
dadurch, dass sie der Belladonna weicht, eben- 


*) Wie auch die Electricität nur da Funken und Er- 
schütterungen macht, wo die Continuität des Leiters unter- 
brochen ist. 

er) Aber nach seiner Theorie ist ja das Nerven-Fluidum 
nicht in den leidenden Theilen, sondern in den Nerven- 
Centren angehäuft. E. 


- 
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siologen „entscheiden. 


falls für. die nervöse „Natur, der, Rheumätosen 
und nicht minder die Wirkung der auheninneh 
Injection des Aeiropinge 


Die "Abhandlung des H. Liögard enthält ‚ge- 
wiss. viel Wahres und gibt viel zu ‚denken, aber 


eben. weil ı wie. seine Arbeit :werth. halten, wollen 


wir. „einige Bedenken: vortragen, die zu. einer 
Verständigung führen ‚können. „Ob die! Innerva- 
tion durch. Emanation..oder. durch. eine Art. Un- 
dulation. zu ‚Stande ‚komme, das. mögen die Phy- 
+Wenn:«H., L. aber den 
Schmerz ausschliesslich. als das, wesentliche und 
primäre. Element des, Rheuma 'aufstellt, so: müs- 
sen wir. ihm. die. , genuinen. und, schmerzlosen 
rheumatischen . Krämpfe, . Lähmungem und. ‚die 
rheumatischen „Ernährungs - Störungen. entgegen 
halten. und wir möchten... seinen CGardinal- Satz 
in folgender „Fassung ‚annehmen:, das Rheuma 
ist ursprünglich eine Neurose, gleichviel ‚ob ..die 
sensiblen ,..die ‚motorischen. oder... die sympathi- 
schen ‚und trophischen: ‚Nerven ‚getroffen: werden. 
Ferner, können ‚wir nicht. verstehen,, wie, das 
xheumatische Zurückdrängen des Nerven - Flui- 
dums..gegen ‚seine Centren Schmerz verursachen 
soll, während diesesZurückdrängen das Gefühl in der 
Peripherie aufhebt, wie er durch. viele Beispiele 
zu. beweisen sucht... , Endlich. hat H..L. bei der 
Genese; der . Kheumatosen . den Hauptmoment 
übersehen, » dass .diese.. Krankheiten : nur. dann 
entstehen, wenn. bei ‚einer. lebhaften Nerven-Tur- 
gescenz.. gegen „die Peripherie. ‚hinein Einfluss 
entgegen. wirkt, welcher der. Nerven-Strömung. oder 
Undulation plötzlich eine entgegengesetzte Rich- 
tung‘ geben will. 


. Kuhn, hat in ‚einigen: Fällen von ‚rheu:- 
Bere Leiden. spontane Erschütterungen in 
den kranken, Nerven ‚beobachtet, ' welche. den 
Erschütterungen ‚durch Entladung der Leydner 
Flasche ähnlich waren, wornach sofort die rheu- 
matischen Beschwerden verschwanden und er 
betraehtet .den Kheumatismus als; eine Unter- 
brechung des ‚elektrischen Stroms, der im. Ner- 
ven in doppelsinniger Richtung. 'eireulire und die 
Functionen . vermittle. Dr. Bärwinkel, welcher 
in. Schmidts. Jahrbüchern ‚Bd. 120 S. 45 diese 
Arbeit .mittheilt,,.. bemerkt, dazu: „Es wäre in- 
teressant zu, untersuchen, ‚ob, ähnliche künstlich 
erzeugte, Erschütterungen. der kranken Partie — 
etwa durch. den ‚Wechsel der Richtung des an: 
haltenden ‚Stroms denselben ‘abortiven Einfluss 
ausüben,“ ‚Dr. Clemens: erklärt. nun, er.‚habe 
gezeigt, wie bei frischen rheumatischen Paraly- 
sen und Contracturen hochgradige Erschütterun- 
gen der kranken ‚Nerven, durch ‚die Leydner 
Batterie . oft ‘so ‚Erstaunliches leisten ; er: habe 
aber auch in einem Fall von Ischias‘ und in 
einem von (traumatischem) nick spontane 
Erschütterungen gesehen. 


. 


"Anfälle waren fürchterlich 
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'„.ıDer erste Fall betraf „einen Jüngling von 16: Jahren; 
ler .nach Erkältung, und ‚Durchnässung von sehr acuter 
Ischias befallen wurde, die in Anfällen mit heftigen 
Schmerzen und heftigem Krampf der Flexoren auftrat. 
Die Anfälle begannen “mit einem heftigen elektrischen 
Schlag, der vom. Plexus ischiadieus den Schenkel-Nerven 
hinunter strahlte und von solcher ‚Heftigkeit ‚war, dass 
das Bein gebogen, die Ferse bis zur Berührung der 
Glutaei hinaufgerissen wurde und der Kranke sofort zu 
Boden fiel, wenn er-sich. nicht schnell festhalten konnte. 
Der fürchterliche Schmerz dauerte nur ‚einige, Secunden, 
dann erfolgte Erschlaffung und Abmattung der Beine und 
Uebelkeit, und die Schmerzen waren verschwunden. Solche 
Anfälle 6hgehteren 2 bis 3 Mal in einer Stunde und ka- 
men erst nach einigen Tagen wieder. ' 40 Blutegel' mit 
Nachblutung im warmen Bad. heilten den Kranken... 


Der zweite, Fall: betraf einen 22jährigen Arbeiter, we 
cher sich einen Nagel in die Fusssohle getreten hatte und 
am zweiten Tag dem traumatischen Tetanus erlag. Die 
und nach jedem Anfall trat 
eine vom Rückenmark ausgehende Erschütterung des gan- 
zen Körpers ein, die manchmal so heftig. war, dass die 
aufgelegte Hand "den Schlag deutlieh fühlte; darauf. ver- 
schwand der Tetanus und ÖOpisthotonus, der Kranke sank 
erschöpft in seine Kissen zurück und hatte einige Zeit 
Ruhe. ı\ a ; 


Wir können in diesen Er schütterungen kein 
dem Rheuma eigenthümliches Symptom erkennen, 
denn erstens wird es bei rheumatischen ‚Krank- 
heiten sehr selten beobachtet, zweitens hat_es 
ja. H. Clemene auch beim traumatischen, Hakan 
gesehen. 

Die sichere und: ‚schnelle ER aaa bier 
Colchieum-Präparate. gegen rheumatische Krank- 
heiten. scheinen. in Deutschland »allmälig. ganz 
missachtet zu werden, es.thut daher: wohl Noth, 
von Zeit zu Zeit. auf. dieselben ‚aufmerksam- zu 
machen. » Dr. Glasi, Assistenzarzt: des Dr. N@- 
mias, hatte solches im. September: 1861 ..des 
Giornale Veneto gethan, indem er ‚durch Bei- 
spiele zeigte, wie sicher .und schnell das.Col- 
chiein Gelenk- und Muskel-Rheumatismen ‚heilt. 
Dr. ‚Rawiglio fand sich dadurch veranlasst, dieses 
Mittel zu. prüfen. und- führt nun«3 Fälle von 
acutem Gelenk-Rheuma. und 4 Fälle. von. Ischias 
vor, ‚welche er durch das Colchiein ‚schnell ge- 
heilt hat. Ueber die Gelenk-Rheumatismen ha- 
ben wir nichts zu bemerken, als dass sie in 2 
Fällen multiartikulär waren, und dassim dritten Fall 
zuerst das rechte Knie erkrankte, und nach Be- 
seitigung der heftigen Entzündung durch ein 
antiphlogistisches Verfahren sich Gelenk-Wasser- 
sucht bildete; dass, ‘als dieses geschehen, auch 
das linke Kite erkrankte, jedoch, weil jetzt das 
Colchiein angewendet wurde, in bedeutend mil- 
derem Grade, dass aber ‚auch in diesem Gelenke 
eine Ansammlung von Serum entstand, dass 
aber beide Hydrarthrosen in 10 Tagen’ durch 
das Colchiein geheilt wurden, wie auch die bei- 
den ‚andern Fälle von heftigem,. Gelenkrheuma 
nicht mehr-als 10. und.resp.-11" "Tage zu ihrer 

Heilung brauchten. In einem von diesen beiden 
Fällen hatte, die Kranke seit, 3, Jahren 6 An- 
fälle von acutem Gelenk - ‚Rheuma, gehabt, und 


ui h 43 


nach der: Heilung von diesen Anfällen waren 
die Gelenke nie ganz frei geworden. "Nach der 
letzten Heilung “durch Colchiein waren ihre Ge- 
lenke. ganz frei und in den folgenden 17 Mona- 
ten, das’heisst bis zur Zeit‘ der Berichterstattung 
hatte sie-keinen Anfall mehr. 

‚Unter: den 4 Fällen von Ischias waren 2, 
bei : denen Unterdrückung eines  reichlichen 
Schweisses als die Ursache angegeben wurde, 
in den beiden andern Fällen war die Ursache 
nicht bekannt. Die Dauer der Ischias war von 
2 Monaten bis zu‘ 3 ‚Jahren und sehr viele 
Mittel der‘ verschiedensten Art ‘waren erfolglos 
gebraucht worden. Die Fälle, obwohl von der 
heftigsten Art, wurden durch das Colchiein in 
12, 18 und resp. 20 Tagen dauerhaft geheilt. 

Die'Art, das Colehiein anzuwenden, war fol- 
gende. H. R. liess einen Gran Colchiein in 
3 Unzen Wasser lösen und gab der ersten Kran- 
ken , derselben, welche die 6 Anfälle von Ge- 
'lenk-Rheuma bestanden hatte, am ersten‘ Tag 
Morgens einen Esslöffel voll, Abends einen hal- 
ben und am 2. Tag wieder einen halben Ess- 
löffel, und darauf entstanden unter Nachlass der 
Schmerzen so starke Durchfälle, Erbrechen mit 
grosser Uebelkeit und Prostration, dass er das 
Mittel aussetzte und einige Dosen Laudanım 
gab. Am A, 6. und 8. Tag gab er je einen 
halben Esslöffel voll und am 10. Tag war die 
Heilung erreicht. Die andern Kranken "hatten 
mehr Toleranz für dieses Mittel, denn er konnte 
des Tags 2 und selbst 3 Esslöffel voll von obi- 
ser Lösung geben, bis eine starke Wirkung auf 
die‘ Magen - Darmschleimhaut eintrat. Sobald 
eine deutliche Besserung eingetreten war, brach 
er die Dosis ab. 

Er fragt nun, ob das Colchiein eine eigen- 
thümliche umstimmende Wirkung habe, oder ob 
die Heilung durch die starken Ausleerungen be- 
dingt sei, Tietzteres kann er nicht glauben *), 
weil in einem Fall die unverkennbare Besserung 
bereits eingetreten war, ehe sich die Wirkung 
des Colchieins auf die Nahrungs - Schleimhaut 
gezeigt hatte und weil in einigen von diesen 
Fällen vor der Anwendung des Colchieins stark 
ausleerende Mittel von andern Aerzten ohne den 
geringsten Erfolg in Bezug auf die Krankheit 
angewendet worden waren. 


Dr, Oehler erstattete in der Gesellschaft der 
Wiener Aerzte Bericht über die Heilwirkungen 
der Tinetura verati viridis nach Beobachtungen 
der Hrn. Outter, Semeleder und des Hrn. Verfs. 
im Gumpendorfer Filial-Spital. Sie wurde bei 
Rheumatismus aeutus und ehronicus, bei Pericar- 
ne Pleuritis, ir Meningitis, Erysipe- 


Br 


*) "Wir haben längst gezeigt, 't ass die Heilkraft des 
Colchicums durch’ starke Ausleerungen geschwächt 'wird. E. 
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las,‘ Periostitis acuta und’ Haemoptoö erprobt. 
Zu 5—10 Tropfen des Tags zweimal gegeben 
bewirkte sie erhebliche Pulsverminderung und 
übte einen heilsamen Einfluss bei acuten Rheu- 
matismen, in 3 Fällen von Pneumonie und bei 
Gesichts-Rothlauf. Bei Periostitis acuta blieb 
sie ohne Wirkung. Sie verursachte nur einmal 
Erbrechen und wirkt ‚sicherer als die Tinctura 
Neratri albi. 


Rheumatische Nutritions-Störungen. 


1. Acutes Gelenk-Rheuma. 


Chabasse. Considerations sur“la-Nature et sur le Traite- 
ment du Rhumatisme, Union. med. Nr. 4. 


Fr. Roth. Beitrag zur Statistik. des acuten Gelenk-Rheu- 
matismus. Würzburger med, Zeitschrft. Bd. IV. Heft 
5. und 6. 


R. Falot. Symptomes du Cote du Coeur, de la Plevre et 
du Cerveau dans; quelques eas' du Rhumatisme arti- 
eulaire aigu, Montpellier med. Fevr., 


Trousseau. Du. Rhumatisme cerebral, ' Gaz. 
69,70. 72,5, 78, 81, 

Mariiny. Un Cas, remarquable de Rhumatisme And 
Archiv med. Belges. — Annal. de la Soc. de Med 


d’Anvers. 1863. Nvbr. Debr. 
Kussmaul. Rheumatismus articulorum acutus mit Tuber- 
culosis miliaris. Würzburg. med, Ztschrft. V.-E 
Mapother, Behandlung des Gelenk-Rheumatismus dureh 
Kali-Chlorat. Dublin. Med.'Press. — Bull, de Therap. 
Fevr, 29, 
Robert Low. On the Treatment of acute Rheumatisme. 
Dublin. Quaterly Journ. May, 
John Roberton. Rheumatic fever and its Treatment. Brit, 
med. Journ. June. 18. 


des Höp. Nro, 


Nach Dr. Chabasse ist der acute: Gelenk- 
Rheumatismus keine entzündliche, sondern eine 
asthenische Krankheit, denn die Haut sei blass, 
Blnt und Harn enthalten mehr Harnsäure und 
weniger Harnstoffe, welches auf eine verminderte 
Oxydation und damit auf eine’ gestörte Ernähr- 
ung: hinzeige, . endlich‘ sei (das' Blut reich an 
Faserstoff, und mit dieser Zunahme des Fibrins 
stehe die Abnahme der rothen Blutkörperchen 
im Verhältniss; die Plastieität‘ des Organismns 
sei daher : vermindert, ‘der: Faserstoff-Reichthum 
des Bluts bedeute: sohin Schwäche: *) Daher 
leiste auch das sstärkende Chinin so gute Dienste, 
Er habe'sich 'aber im Marine-Hospital ‚überzeugt, 
dass es diese Dienste nicht leistet, ‘wenn man 
es gleich von vorne herein gibt, man müsse: zu- 
erst das Blut defibriniren und die überschüssige 
Harnsäure wegschaffen. Desshalb gibt er zuerst 
alle Stund einen halben bis ganzen Gran Calo- 
mel, bis sich Spuren von Salivation zeigen, oder 


en |; 





») Das soll» abes, siädht für wirkliche Entzündungs- 
Krankheiten gelten, denn dort sei die Zunahme des Fib- 
rins»nicht von Abnahme der voshen Blutkörperchen be- 
gleitet (2): 4 
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er gibt 3 Tage lang Alkalien und darauf Chinin. 
So bewirke man eine baldige Heilung und eine 
kurze Reconvalescenz. Wenn Herz-Affektionen 
drohen oder bereits vorhanden sind, örtliche und 
selbst allgemeine Blutentleerungen angezeigt, 
aber ja nicht mehr als gerade nöthig. 


Dr. Roth hat die in den 3 Jahren 1857/58 
bis 59/60 zu Würzburg im Julius-Spital behan- 
delten Fälle von acutem Gelenkrheuma statistisch 
zusammengestellt, und mit den statistischen Er- 
hebungen der HH. Lebert, Wunderlich, Vogel 
und Anderer verglichen. Wenn wir auch der 
Arbeit des Hrn. Roth gerne das verdiente Lob 
zollen, so müssen wir doch bedauern, dass sie 
sich nur über einen Zeitraum von 3 Jahren 
erstreckt, während doch nur die Ergebnisse einer 
langen Reihe von Jahren uns zu wissenschaft- 
lichen Folgerungen berechtigen. So z. B. zählte 
Dr. de la Harpe, wie Hr. Roth citirt, in den 
Jahren 1835 bis 1840 im Spital zu Lausanne 
im Durchschnitt jährlich 30 Fälle, 1840 sank 
diese Zahl auf 27, 1841 auf 22, 1842 auf 19, 
1843 auf 11, dann stieg sie wieder 1844 auf 
12, 1845 auf 15, 1846 auf 21. Ein solches 
consequentes Fallen und Steigen ist gewiss nicht 
zufällig und würde die Zahl der Fälle aus einer 
langen Reihe von Jahren und aus vielen Orten 
erhoben, so könnte vielleicht ein ätiologisches 
Gesetz ermittelt werden. *). Im Julius - Spital 
kamen in deu 3 Jahren 34, 25 und 20 Fälle 
vor, sohin im Ganzen 79 Fälle oder 1'5 pCt. 
aller Krankheiten. Würzburg wäre demnach 
die Stadt, welche mit Stuttgart die wenigsten 
Fälle von Gelenkrheuma zählt, denn in Bremen 
finden wir nach Barkhauser und nach 12jährigem 
Durchschnitt 2 pCt. aller Krankheiten, in Zürich 
nach Lebert 4 pCt., in. Giessen nach Vogel 
nicht ganz 5 pCt., in London aber soll nach 
Ormerod die Sterblichkeit durch den Gelenk- 
rheumatismus 11°5 pCt. der gesammten Sterb- 
lichkeit betragen **), während Hr. Forbes densel- 
ben in Cornwallis selten und ‚während zweier 
Jahren in den Protokollen der Dispensary gar 
nicht angetroffen hat. Aber würde Würzburg 
mit seinem von Süd nach Nord geöffneten Main- 
thal und seinen zahllosen Verkühlungskrankheiten 
aller Art, auch dann noch so arm an Gelenk- 
rheumatismen erscheinen, wenn Hr. Roth die 
Journale des Julius-Spitals für die 12—20 vor- 
hergehenden Jahre befragt hätte? Gewiss nicht! 


*) Hat uns ja auch das Verfolgen der Chlorose in den 
Spitälern von Würzburg, Bamberg und Erlangen in den 
20 Jahren von 1825 bis incl. 1844 merkwürdige Resul- 
tate geliefert. 

*%) Da müssen diagnostische Irrthümer mit unterlaufen 
und Fälle von ichorrhaemischer Gelenk-Affection als Rheu- 
matismen aufgeführt worden sein; denn eine Mortalität 
von 11°5 Procent bei einer im Ganzen selten tödtlichen 
Krankheit würde eine ganz enorme Morbilität ergeben. 
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Hr. Roth hat ferner die Fälle von Gelenk- 
rheuma nach Monaten und Trimestern zusammen- 
gestellt und sie mit den Zusammenstellungen 
der HH. Lebert, Wunderlich und in Bezug auf 
die Trimester auch mit denen des Hrn. Coolidge 
verglichen; aber hier treffen wir auf solche Un- 
regelmässigkeiten und Widersprüche, dass sich 
vorläufig nichts damit anfangen lässt. So z.B. 
zählte Hr. Wunderlich seine meisten Krankheits- 
fälle im Januar, während Hr. Roth und Hr. Lebert 
gerade den Januar als denjenigen Monat bezeich- 
nen, welcher unter allen am wenigsten Gelenk- 
rheumatosen liefert. : Dass der Frühling die 
meisten Fälle ergibt und dass darauf der Herbst 
kommt, ist eine bekannte Sache; aber einen ex- 
akten und ergiebigen Nachweis erhalten wir nur 
dann, wenn wir das erste Trimester, nicht nach 
der päpstlichen Eintheilung des Jahres mit dem 
Januar, sondern nach der natürlichen Eintheil- 
ung mit dem December beginnen, so dass. die 
Monate März, April und Mai das 2. Trimester 
oder den Frühling bilden und wenn wir die sta- 
tistischen Tabellen vieler Orte und vieler Jahre 
vergleichen. Die Erhebungen über Alter und 
Geschlecht der Kranken übergehen wir, nur wol- 
len wir hervorheben, dass die meisten Fälle in 
das Alter von 21—-30 Jahren fallen, dass dann 
das Alter von 16—20 Jahren kommt und dar- 
auf das Alter von 31—40 Jahren folgt. Dass 
Männer häufiger befallen werden als Frauen, ist 
eben so bekannt, als natürlich, und von den 
Gewerben werden diejenigen die meisten Krank- 
heitsfälle liefern, welche die häufigste Gelegen- 
heit zu Verkühlungen geben, und stehen sohin 
auch die Bäcker in allen Listen in erster Reihe, 
und auf sie folgen die Kellner, die Schmiede ete. 

Die CGomplikationen, oder richtiger gesagt, 
die Krankheitsverbreitung betreffend, so entneh- 
men wir Hrn. Roth in. Bezug auf Herzaffektion 
folgende Tabelle. 








Roth. Lebert. Wunderlich. 
79 Fälle von |140 Fälle von|108 Fälle von 

Gelenk-Rh. Gelenk-Rbh. Gelenk-Rb, 
Pericarditis | 5. = 63% 9 =, 64 0,114 za 12.9 0/9 
Endo-Perie. 4 = 50%20 = 143% 6 = 55% 
Endocardits | 6 = 75, = 28% 5 — 45% 
15 — 18:8 0/,133 = 23°5 9125 — 22°9 0%, 








Die Pneumonie sah Hr.Roth 6 Mal = 175 %,, 
Hr. Lebert 2. Mal = 1'4 °/,, Hr. Wunderlich, 
7 Mal 6°4 0/,. Die Pleuritis sah Hr. Roth 3 Mal, 
aber nur mit Pueumonie vergesellschaftet, Herr 
Lebert 14 Mal, Hr. Wunderlich 5 Mal. Bron- 
chitis sah Hr. Roth 5 Mal, Hr. Lebert 14 Mal. 

Ueber die Stellung der zum acuten Gelenk- 
Rheuma sich gesellenden Pneumonien und ‚Pleu- 
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resieen sagt Hr. Verf, mit Recht, dass, abge- 
sehen von jenen Fällen, welche durch Hypostase 
oder Pyaemie bedingt seien, diese Entzündungen 
denselben Ursachen ihre Entstehung verdanken, 
wie das Gelenkleiden, dass sie sohin rheuma- 
tische Entzündungen sind. Einmal so weit ge- 
kommen, wird uns Hr. Roth auch zugestehen, 
dass dieselben Entzündungen durch dieselben 
Ursachen auch ohne gleichzeitiges Gelenkrheuma 
entstehen können, wie ja auch die rheumatischen 
Herzentzündungen ohne Gelenkaffektionen vor- 
kommen, Diese Sätze greifen tief in die Patho- 
logie der Rheumatismen ein. 

Von den 79 Kranken starben 3. Die Be- 
- handlung war eine exspectativ symptomatische, 
Veratrin, Chinin, Propylamin, mit welchen Ver- 
suche gemacht wurden, hatten keinen Erfolg; der 
Citronensaft mässigte mehrmals rasch die Gelenk- 
schmerzen und das Morphium hat sich als das 
wohlthätigste Mittel bewährt. Bei Monarthritis 
(5 Fälle) anfangs Kälte, später Jodsalbe und 
Blasenpflaster. Alle Fälle heilten ohne Nach- 
krankheiten, 


Secundäre Krankheiten. Dr. Falot zu Saint- 
Laurent-d’Aigouze sagt, in seiner feuchten und 
sumpfigen Gegend sei das den Gelenkrheumatis- 
mus begleitende Fieber selten ein einfaches, son- 
dern habe in den meisten Fällen den catarrha- 
lischen, den gastrischen, den galligen, den perio- 
dischen, intermittirenden, den remittirenden, den 
nervösen oder den entzündlichen Charakter *). 
Wenn das Fieber ein einfaches (?) sei, dann 
könne man die Krankheit der Naturhülfe überlassen, 
sonst aber müsse man die dem Fieber-Charakter 
entsprechenden Mittel anwenden. Er beschäftigt 
sich besonders mit dem entzündlichen Charakter, 
welcher gerne zu Entzündung des Herzens, der 
Pleura oder der Meningen führe und welcher 
vorsichtige Blutentleerungen fordere. Diesen 
traut Hr. Verf. eine grosse Heilkraft zu, weil 
er 3 Fälle vorführen kann, welche unter der 
antiphlogistischen Behandlung glücklich endeten. 
Viele andere Aerzte waren damit nicht so 
glücklich. 


Prof. Trousseau benützte zwei Kranke seiner 
Klinik zu Vorträgen über Hirn - Rheumatismus. 
Der eine Kranke hatte einen multiarticulären 
mässigen Gelenkrheumatismus, wurde mit Chinin 
behandelt und schien gar nicht gefährdet; am 
5. Tag Abend 7 Uhr verdunkelte sich sein 
Gesicht, eine Viertelstunde später hatte er ein 
wüthendes Delirium, dann verfiel er in Stupor, 
und um 8 Uhr war er todt. Die 2. Kranke 





*) Dass hier verschiedene Begriffe, Fieber-Üharacter, 
Betheiligung verschiedener Organe und Fieber-Typus mit 
einander zusammengeworfen sind, brauchen wir kaum zu 
bemerken. Di Bro 
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hatte-Rheumatismus in der’ rechten Schulter und 
im linken Knie und am zweiten Morgen beim 
Erwachen konnte sie kein Wort sprechen, sie 
war aphasisch. Dieser Zustand besserte sich 
schon nach 2 Tagen und verlor sich ganz nach 
weitern 2 Tagen, worauf der Gelenk-Rheumatis- 
mus seinen Verlauf. fortsetzte., Er bemerkt da- 
zu, dass diese Hirnzufälle eine besondere Prae- 
disposition voraussetzen: der erste Kranke habe 
ausserordentliche Quantitäten Wein getrunken, 
und sei dadurch immer -in einem Zustand von 
Betäubung gewesen, die andere Kranke sei eine 
63jährige Haushälterin oder Köchin gewesen, 
nun wisse man aber, dass solche Personen. die 
geistigen Getränke sehr lieben. , Das Hirn-Rheuma 
tritt bekanntlich unter sehr verschiedenen Sym- 
ptomen auf, man habe desshalb verschiedene 
Formen. dieser Krankheit aufgestellt, nämlich 1) 
eine apoplektische, 2) eine delirirende, 3) eine 
meningitische, 4) eine hydrocephalische. nach 
Marotte, 5) eine convulsivische und diesen fügt 
Hr, Trousseau 6) noch eine choreische Form 
bei und geht nun daran, diese verschiedenen 
Formen einzeln zu betrachten. 

1) Die rheumatische Apoplexie wurde. von 
Störk, Musgraave, Sauvages, (und Stoll) aner- 
kannt, freilich nach dem vagen Begriff, welchen 
man damals mit dem Wort Apoplexie verband. 
Wir wissen jetzt, dass Rheumatische. plötzlich 
an Zufällen sterben können, die mit der Apo- 
plexie nichts gemein haben, und .dass andrer- 
seits Rheumatische von einer wahren‘ Apoplexie 
getroffen werden können, die mit dem Rheuma- 
tismus in keinem Zusammenhang steht. Dass 
es aber. wirkliche rheumatische. (wahrscheinlich 
durch Hirncongestion bedingte) Apoplexien gibt, 
zeigt Hr. Verf. durch folgenden Fall. 

Auf seine Klinik kam eine junge Frau, die an hefti- 
gen Schmerzen in der Rückenmarksgegend und an Parä- 
plegie mit heftigem Fieber litt; er glaubte die Vorboten 
der Variolen vor sich zu haben; als aber der Zustand 
sich in 3 Tagen nicht änderte und keine Eruption erfolgte, 
liess er, an eine acute Myelitis glaubend, Blutegel längs 
der Wirbelsäule setzen und darauf verschwand die Para- 
plegie, aber nur um einer Amaurose und Hemiplegie den 
Platz zu räumen; nun diagnostieirte H. T. eine rheuma- 
tische Hemiplegie; es wurden Blutegel hinter die Ohren 
gesetzt und 2 Tage später erschienen Schmerzen in den 


Gelenken, die Amaurose aber und die Hemiplegie ver- 
schwand in derselben Zeit vollkommen *). 


In anderen Fällen wird die vorübergehende 
oder bleibende Hemiplegie durch Hirnembolie 
verursacht, indem Faserstoff-Schollen sich von 
den Herzklappen lösen und feinere Gefässe des 
Hirns theilweise oder vollkommen verstopfen. 
Solche Fälle kann man nicht als rheumatische 
Apoplexien bezeichnen, denn sie stehen mit der 


*) Weiter unten führt er noch einen Fall an, wo. die 
Krankheit mit Rachialgie und Paraplegie-begann und ein 
paar Tage später das Gelenkleiden ausbrach. 
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rheumatischen Krankheit nicht im Zusammen- 
hang, sie sind eine Aceidens. "Ferner kann der 
Tod der an Gelenk -Rheuma Leidenden vom 
Herzen ausgehen, welches bekanntlich bei dieser 
Krankheit so häufig und auf verschiedene Weise 
affieirt wird. (Peri= und Endoearditis und da- 
durch bedingte Herzlähmung, Verstopfung grös- 
serer Gefässe.) Auch den Fall des im Eingang 
unseres Referates vorgeführten Kranken erkennt 
Hr. T. nicht' als rheumatische Apoplexie, denn 
wenn 'auch das Hirnleiden unverkennbar rheu- 
matischer Natur war, so fehlte der Ictus apoplee- 
tieus, der Anfall ohne Vorboten. Dagegen 
erblickt er in dem Fall der oben vorgeführten 
63jährigen Frau eine rheumatische Apoplexie, 
weil sie des Morgens beim Erwachen aphrasisch 
war, ohne dass dieser Zufall Vorboten gehabt 
hätte. ‘Damit, wie uns scheint, im Widerspruch 
vergleicht er den tiefen Stupor eines Rheuma- 
tischen mit dem Stupor nach einem apoplekti- 
schen Anfall und will diesen Stupor als eine 
apoplektische Form des Hirn-Rheumatismus an- 
erkennen. Auch wenn ‘der Rheumatische einen 
Anfall von Eklampsie bekömmt und darauf in 
Stupor fällt, so will er dieses ebenfalls eine 
rheumatische Apoplexie genannt wissen. Den 
Fall der oben vorgeführten Frau, deren Leiden 
mit Rachialgie und Paraplegie begann, begrüsst 
er natürlich als rheumatische Apoplexie und be- 
merkt dazu, wenn in diesem Fall die Krankheits- 
Localisation sich auf die Nerven -Üentren  be- 
schränkt hätte, so würde man darin eine 
Apoplexie im strengen Sinne des Worts erkannt 
haben; und weiter unten sagt er, dass der Vor- 
hergang einer Gelenkaffektion zum Entstehen 
des Hirnrheumatismus nicht nöthig sei, ja dass 
der selbstständige mit Gelenkrheumatismus nicht 
zusammenhängende Hirn- und Rückenmarks- 
Rheumatismus ‘gewiss häufiger vorkomme, als 
man deuke (Einverstanden.), wie solches von 
der rheumatischen Affektion des Herzens längst 
anerkannt sei, 


Hr. Trousseau‘ gibt bei dieser Gelegenheit 
die für die Pathologie der Rheumatosen höchst 
merkwürdige. Geschichte der Krankenwärterin 
Seraphine. 


Dieselbe leidet an Hirnzufällen, welche der rheuma- 
tischen Apoplexie angehören (?). Ihr Leiden begann mit 
einem Rheumatismus. der Handgelenke; dasselbe verliess 
diese Gelenke und warf sich auf den Kopf, Stupor er- 
zeugend, welcher 1—2 Tage dauerte, von da ging es auf 
das Rückenmark über und erzeugte Paraplegie, und so 
war diese Frau seit 4 Monaten diesem wandernden Rheu- 
matismus verfallen, welcher sich plötzlich 'bald im Hirn, 
bald im Rückenmark, bald in peripherischen Theilen einen 
Focus wählte. Gestern erschien sie wie betrunken, heute 
bekam sie plötzlich Mydriasis und Störung des Sehver- 
mögens auf beiden Augen; dabei wurde 'sie von sehr leb- 
haften  Neuralgieen, bald in einem Nur bald im BR, 
bald in der Brust gequält. 
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' Alles dieses zusammengefasst darf’man mit 
dem Begriff „apoplektischer Hirn-Rheumatismus“ 
nicht das Vorhandensein eines Ergusses verbin- 
den, wie Musgraave und Sauvage gewollt und 
Hr. Trousseau versichert, es sei ihm nicht ein 
einziger Fall von rheumatischer‘ Apoplexie be- 
kannt, wo eine Hirnblutung ht ee werden 
konkte; 

2) Die delirirende Form des FireRhöuihatis- 
mus ist gewöhnlich acuter Art; das lebhafte De- 
lirium kann einen, zwei oder drei Tage dauern, 
geht dann in Stupor über und der Kranke 
stirbt in Coma und Lähmung. Das Delirium 
kann aber auch ein schleichendes und chronisches 
sein. Im Jahr 1861 hatte Hr. Trousseauw einen 
Kranken in Behandlung, welcher 4 Wochen im 
Delirium lag und doch geheilt wurde. In an- 
dern Fällen 'ist das Delirium ein wahrhaft ma- 
niakalisches. Er unterscheidet daher ein acutes 
und kurzdauerndes und ein (mehr stilles) chro- 
nisches Delirium. Jenes Delirium, welches im 
Gefolge von eiternder Gelenk-Entzündung " auf- 
tritt, kann nicht als rheumatisches Deliriam 'er- 
kannt werden, es ist ein pyaemisches, Es be- 
$innt mit einer Störung der Intelligenz‘, welche 
zunimmt und in ein anhaltendes musitirendes 
Delirium mit Carpologie übergeht, und unter- 
scheidet sich von dem rheumatischen schon 
durch diese seine Entwicklung, indem letzteres 
gleich von vorne herein als Delirium auftritt. 

3) Das meningitische Delirium führt, wie die 
vorhergehenden, einen unpassenden Namen, der 
nur zur Verständigung dient. Der Name will 
besagen, dass hier die gleichen Symptome vor- 
handen sind, wie bei der Meningitis; solches ist 
aber nicht immer der Fall, denn der heftige 
Kopfschmerz und das Erbrechen sind nur selten 
zugegen, die Pupillen mögen zuweilen erweitert 
sein, wie in dem Fall des Hrn. Marotte. Die 
hauptsächlichsten Erscheinungen sind ein plötz- 
lich ausbrechendes Delirium mit’ darauffolgendem 
Stupor und Coma und in der‘ Leiche findet man 
einen reichlichen serösen oder eiterigen Erguss. 
Die Unterscheidung dieser Form von der deliri- 
renden ist daher auch im Leben oft sehr schwer. 
Die hydrocephalische und die convulsivische Form 
scheint ‚Hr. Trousseau mit der meningitischen 
zusammen zu werfen;'»es bleibt ihm daher nur 
noch die letzte Form zu besprechen übrig, nemlich 

4) Die choreische‘ Form. “Hr. T. gesteht zu, 
dass ‘die Chorea oft, jedoch nicht immer 'rheu- 
matischer Natur ist und zeigt überdies durch 
ein Beispiel, dass ‘die heftigste Chorea, bei wel- 
cher die‘ Kranken weder essen noch trinken 
können, während ‘des Verlaufs des acuten Ge- 
lenk-Rheumatismus ausbrechen und an die Stelle 
der Gelenkaffection treten kann. Hier besteht 
allerdings eine rheumatische Affeetion des gros- 
sen. oder kleinen. Hirns oder, der Brücke unter 
der Form des Veitstanzes. 
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Nachdem‘ Hr.‘ 7.: so die. verschiedenen. For- 
men ‚des Hirn -Rheumatismus ‚besprochen, geht 
er, an die Frage, was denn eigentlich ‘der Hirm- 
Rheumatismus sei, Darauf erwidert er, dass er, 
wenigstens ‚in den meisten ‚beobachteten Fällen 
keine Entzündung sein könne,..weil man in dem 
Hirn ‚und dessen Häuten, selbst in solchen Fällen, 
wo der Tod nicht so schnell, erfolgt war, aller 
die Spuren, ‚der Hyperaemie,, noch seröse ‚oder 
fibrinöse Ausschwitzungen, noch. Eiter ‚gefunden 
habe. Was er aber sei, das sagt ‚er nicht und 
unterlässt es, die verschiedenen Befunde in. den 
kranken Gelenken zur Beantwortung. der Frage 
zu benützen. .ı 
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ni Der von Dr. Martiny beobachtete und nach 
dem Tode untersuchte Fall von. rheumatischer 
Hirnhaut- -Hyperämie ist folgender: 


Der Unteroffizier Hamelink hatte 7 Tage an mässigem 
wandernden Gelenk-Rheumatismus gelitten; derselbe war 
am 8. Tag nach dem Gebrauch ‚von. Colchicum. beinahe 
verschwunden, nur Kopfschmerz war geblieben, da bekam 
er Nachts 11 Uhr plötzlich ein heftiges Delirium; die 
Glieder wurden krampfhaft contrahirt, grosse Untähe, hef- 
tige Bewegungen, das Gesicht stark injieirt, die Pupillen con- 
trahirt, die Haut beissend. heiss, die Pulse  zusammenge- 
zogen und frequent, die Herzschläge tumultuarisch, die 
Respiration hoch und ängstlich. Zahlreiche blutige Schröpf- 
köpfe im den Nacken, auf den Rücken und die’ Praecor- 
dial-Gegend. Rasche: Verschlimmerung; die Respiration er- 
schwert, ‚die Pulse unregelmässig und intermittirend ; ‚gegen 
Mitternacht, eine Stunde ‚nach Beginn des Anfalls, starb 
der Kranke. 

'" Leiehenschat. Die Meningen des Hirns stark injicirt; 
die Arachnoidea und Pia lebhaft 'gieröthet ;' die Gefässe der 
Pia mit Blut überfüllt und stark entwickelte venöse Schlingen 
bildend; an der Basis des Hirns 60. Grammes röthliches 
Serum; die Hirnsubstanz nicht erweicht, aber an der Basis 
Bleichmäißbte geröthet und auf dem Schnitt dichtgedrängte 


. feine Blutpunkte zeigend. Kein Erguss in den Ventrikeln. 


Kleinhirn normal. Auf dem Visceral-Blatt des: Herzbeutels 
einige. überfüllte Gefässe und einige durch kleine Ecechy- 
mosen gebildete schwärzliche Flecken. Endocardium und 
Klappen normal. Lungen, Leber und Milz gesund. In 
den Gelenken keine krankhaften Veränderungen. 


‚Prof. Kussmaul  beriehtet den Fall eines 27 
Jahre alten Bierbrauers, welcher vörher an Pleu- 
ritis. «gelitten hatte und am 23. Februar 1861 
einen. acuten Rheumatismus vieler Gelenke be- 
kam. 


Am 19. Tag der Krankheit liessen die Schmerzen in 
den: Gelenken: und das Fieber nach und der Kranke be- 
fand ‚sich viel besser, aber am folgenden Tag bekam er 
Kopfschmerz und Delirium, die mit freien Zwischenzeiten 
wechselten, in welchen er richtige Antworten langsam 
geben konnte. Man konnte an Cerebral-Rheumatismus 
glauben: Im‘ ganzen Krankheits-Verlauf Verstopfung. Am 
25. Krankheitstag kam ‚grosse Athemnoth dazu und am 
26. erfolgte der Tod. 

"Section. Die linke geschrumpfte Lunge war von einem 
sero-fibrösen, ganz festen. Exsudat eingekapselt und in 
dieser Kapsel lagen‘ dichtgedrängt unzählige graue und 
graugelb& Miliarknötchen, Zahllose graue Tuberkeln sassen 
auch an der Basis des Hirns, in der pia, Mater, , welche 
trüb, dick und injieirt war; "Schläfen- und Vorderla pen 
hingen fest zusammen; am Basaltheil des vordern rechten 
Grosshirn-Lappens sass ein’fast erbsengrosser, ‘gelber ziem- 
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lieh weicher Knoten, welcher‘ ‚der Rinde. und: der pia Mater 
zugleich angehörte; auch in der Leber fanden sich ein- 
zelne blaugraue und gelbliche Miliarknötchen; endlich 
fanden sich zahllose graue und gelbe ad a am End- 
stück des lleums. j 


Hr. Verf. gedenkt noch eines Falles, wo zu 
einer chronischen Lungentuberkulose ein acuter 
Gelenk-Rheumatismus sich gesellte. 

Fälle von miliärer Meningitis, die sich zum 
acuten Rheuma gesellt hätte, liegen bis jetzt 
nicht vor, und es fragt sich nun, in welchem 
Verhältniss der Rheumatismus zu der miliären 
Meningitis stand. Dass das umspringende Leiden 
der Gelenk-Rheumatismus war, lässt sich kaum 
bezweifeln, da alle Er scheinungen des Rheuma- 
tismus vorlagen und von einer pyämischen Ge- 
lenk-Entzündung kann nicht die Rede sein, da 
alle Spuren der Pyämie in der Leiche fehlten. 
Anderseits ist Hr. K. überzeugt, dass die Mi- 
liar-Tuberkeln in der Kapsel der linken Lunge 
von älterem Datum waren, als das Gelenkleiden 
und er erinnert sich eines von Prof, Griesinger 
veröffentlichten Falles®), wo ein an alter Tu- 
berkulöse der Lungen und Nebennieren leidender 
Mann mit Broncefärbung der Haut einenMönat 
vor seinem Tod einen leichten acuten Gelenk- 
Rheumatismus bekam, und zu welchem Fall Hr. 
Griesinger bemerkt, es habe sich hier nicht um 
einen Rheumatismus gehandelt; denn es gäbe 
Fälle von multiplen (umspringenden ?) Gelenk- 
Affeetionen neben bestehenden anderweitigen 
chronischen Leiden, welche, obschon entfernt 
nicht pyämischer Natur, doch mit dem Processe 
des gewöhnlichen acuten Rheumatismus durch- 
aus nicht identisch sein dürften. Eine Publi- 
cation seiner Beobachtungen über diesen inter- 
essanten Punkt behielt er sich vor, 


Zur Therapie. Dr. Mapother heilte einen 
ziemlich heftigen polyartikulären Gelenk - Rheu- 
matismus in wenigen Tagen durch Kalichlorat. 
Er verordnete eine Solution dieses 'Salzes, von 
welcher er alle 3 Stunden 2 Esslöffel voll neh- 
men liess. Nachts gab er 50 er 
Doweri. 

Dr. Robert Law, Professor der medieinischen 
Klinik an der ärztlichen Schule von Irland, hat 
alle die verschiedenen Behandlungs - Arten des 
acuten Gelenk-Rheumatismus versucht, ünpar- 
teiisch verglichen, und kann nun versichern, 
dass das unten zu beschreibende Verfahren, 
welches er seit 20 Jahren in zahlreichen und 
verschieden gestalteten Fällen angewendet hat, 
am sichersten und schnellsten zum Ziele führt. 
Die Kranken genasen in der Regel zwischen 
10 und 14 Tagen; manche einen oder zwei 
Tage früher, andere mit"schweren Complieatio- 








« 


*, Hirzel. Beitrag zur Casuistik' der Ma: vis schen 
Krankheit. Diss. Zürich.‘ 1860. 
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nen von Lungen- und Herzleiden in 8—10 
Tagen später. 

Er beginnt mit einer mässigen Aderlässe, 
welche 8 Unzen nicht überschreiten soll, und 
versichert, dass er öfter gezwungen war, dieselbe 
später nachzuholen, wenn er sie aus einem oder 
dem andern Grund zu Anfang nicht. gemacht 
hatte, oder wegen der grossen Glieder - Schmer- 
zen nicht machen konnte, denn die begonnene 
Besserung wollte nicht fortschreiten, der Zustand 
des Kranken zeigte ein Schwanken zwischen 
Besser- und Schlimmerwerden; so wie aber die 
Blutentleerung gemacht war, schritt die Krank- 
heit, bei dem Gebrauch der andern Mittel auf- 
fallend und stetig der Genesung zu. Die neueste 
Zeit hat daran nichts geändert. Nach der Ader- 
lässe greift er zum Colchicum, von dessen gros- 
ser Heilkraft er fest überzeugt ist, er gibt es 
aber in Verbindung mit starken Gaben Opium, 
da er den grossen Nutzen dieser Verbindung 
aus Erfahrung kennen gelernt hat, Er bemerkt 
dabei, dass die an acutem Rheuma leidenden 
Kranken grosse Gaben von Opium ganz gut 
vertragen, ohne dadurch narkotisirt zu werden. 
Seine Formeln sind entweder eine Mixtur aus 
einer Drachme Tinctura Seminum Colchiei und 
eine Drachme oder anderthalb Drachmen Liquor 
Opii sedativus, eine Unze Syrupus corticum au- 
rontiorum und 6 Unzen Wasser; statt‘ des Was- 
serss nahm er auch zuweilen 6 Unzen China- 
Decoct; oder er liess Pillen machen, wovon jede 
einen Gran Extractum Colchiei acetosum und 
einen Gran wässeriges Opium - Extract enthielt 
und davon alle 3 Stunden eine nehmen. Wenn 
ein eröffnendes Mittel nothwendig war, aber nur 
dann verordnete er anfangs 2 Drachmen Col- 
chicum -Tinctur, 6 Drachmen schwefelsaure Mag- 
nesia, ein Drachme kohlensaure Magnesia, eine 
halbe Unze Senna-Tincetur und Campher-Mixtur 
soviel, um: im Ganzen 8Unzen zu erhalten, und 
davon lies er alle 3 Stunden eine Unze nehmen, 
bis . der Leib frei war. Wenn eine. drohende 
Herzaffection sich durch eine lebhaftere Herz- 
thätigkeit ankündigte, oder eine bereits begon- 
nene Endo- oder Pericarditis. sich durch leichte 
Blase- oder Reibungs- Geräusche  offenbarte, 
dann ‚setzte er den obigen Pillen Calomel und 
Digitalis zu und die Formel lautete: AGran Ex- 
tractum Colchiei acetosum, 3 Gran Calomel, 2 
Gran wässriges Opium-Extract, 1 Gran Digita- 
lis-Pulver, daraus 4 Pillen zu machen und alle 
3 Stunden eine zu geben. 

„Auch liess er ein Blasenpflaster auf ‚die Präcor- 
dial-Gegend legen und die wunde Fläche mit Queck- 
silbersalbe verbinden. Die Digitalis beruhigt die 
Herzthätigkeit, und da die Circulation und die 
Absorption in einem umgekehrten Verhältniss 
zu einander stehen, so begünstigt sie auch die 
Aufsaugung schwacher Exsudate. An die ab- 
sorbirende Wirkung des Mercurs glaubt er aber 
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schon deswegen, weil sie sich bei den Faserstoff- 
Ablagerungen in der Iris und bei der Rück- 
bildung der hepatisirten Lunge zeigt. Wenn 
aber die Entzündungen des Herzens weit vor- 
geschritten und die Blasen- oder Reibungsge- 
räusche stark sind, dann soll die Digitalis weg- 
bleiben, weil sie die Herzbewegungen hemmt 
und dadurch die Anheftung des Herzbeutelsans 
Herz befördert, die Ablagerung von Exsudat 
auf die Herzklappen begünstigt und dessen Ab- 
stossung von den Klappen erschwert. Hier setzt 
er den Pillen nur Calomel ohne Digitalis bei. 
Wenn das Fieber und alle acuten Symptome 
verschwunden sind, vollendet Hr. Verf. die Cur 
durch China und Jodkalium; wenn Steifheit in 
den Gelenken zurückbleibt, sind warme Bäder 
nützlich, die im acuten Stadium die Krankheit 
verschlimmern. Beigegebene Krankheits-Geschich- 
ten bestätigen das Gesagte in allen : Punkten. 
In einem Falle, wo die Pericarditis so starke 
Reibungsgeräusche machte, wie sie Hr. Law 
noch nie gehört hatte, erreichte er vollkommene 
Genesung. 


Nachdem Hr. Roberton in Manchester aus 
verschiedenen statistischen Zusammenstellungen 
gezeigt, wie häufig Herzkrankheiten im Gefolge 
des acuten Gelenk-Rheumatismus erscheinen, um 
dann früher oder später das Leben zu vernich- 
ten, beschreibt er das Heilverfahren, welches er 
seit 30 Jahren gegen diese Krankheit angewen- 
det hat, und‘ versichert, dass von allen den 
Kranken, die gleich in den ersten Tagen so be- 
handelt wurden, kein einziger eine Herzaffection 
bekommen hat und keiner länger als höchstens 
3 Wochen krank war, ‘so manche aber viel 
früher, selbst schon am 9. Tag geheilt waren 
und gesund blieben. 

Er verordnet Erwachsenen fürs erste 6 Pil- 
len je aus ‚einem Gran Opium und: 21/, Gran 
Calomel, davon alle 3 Stunden 1 Stück zu neh- 
men. Wenn diese Pillen verbraucht sind, ver- 
schreibt er 11/, Unze Epsom-Salz, 2 Drachmen 
Colchieum-Wein, 8 Unzen Zimmet-Wasser, da- 
von alle 4 Stunden ein (kleines?) Weinglas voll 
zu nehmen, bis mässiges Purgiren entstanden 
ist, womit auch Fieber und. örtliches Leiden et- 
was nachgelassen haben. Darauf gibt er eine 
Unze fein gepulverte China -Rinde, 24 Gran 
schwefelsaures Chinin und etwas verdünnte Schwe- 
felsäure in 8 Unzen Wasser zu einem Schüttel- 
Trank, davon Tag und Nacht, wenn der Kranke 
nicht schläft, alle 3 Stunden einen Esslöffel voll. 
Citronen-Saft im Wasser zum Getränk und trockne 
Baumwolle um die. leidenden Gelenke. Die hier 
angegebenen Dosen können je nach Alter, Con- 
stitution und sonstigen Umständen modifieirt 
werden. Wenn der Rheumatismus seinen Sitz 
in den Muskeln hat, des Nachts Opium - Pillen 
während der ganzen Krankheits-Dauer. 


Bei Kindern von 10—12 Jahren: alle 3 
Stunden eine Pille aus 11/, Gran Calomel und 
1/, Gran Opium. Nach dem Verbrauch von 8 
Pillen 1/, ‚Unze Epsom-Salz, 1 Drachme Colchi- 
cum-Wein, 11/, Unze Tinctura Sennae compö- 
sitae und 41/, Unzen Zimmetwasser, davon alle 
4 Stunden, bis: Purgiren erfolgt ist. Wenn da- 
mit Fieber und Schmerz gemildert sind, ver- 
schreibt er 24 Gran Chinin mit 20 Tropfen 
Schwefelsäure und 6 Drachmen gepulverte rothe 
Chinarinde in 6 Unzen Wasser als Schütteltrank 
und lässt Tag und Nacht fort, in solange der 
Kranke nicht schläft, alle 3 Stunden einen 
Kaffeelöffel voll während der ganzen übrigen 
Krankheits -Dauer nehmen. Um die Gelenke 
Baumwolle. In beiläufig 14 Tagen sind die 
Kranken geheilt. 

Als allgemeine Regeln stellt Hr. R. noch 
auf: Bei keinem Kranken Blutentleerungen irgend 
einer Art zu machen; ' Diaphoretica zu vermei- 
den; Fomentationen und jede Art von Nässe an 
den leidenden Gelenken zu vermeiden; Gesicht 
und Hände während der Dauer des Fiebers nicht 
zu waschen; China und Chinin nicht eher zu 
geben, als bis das Fieber erloschen ist. 


2. Chronisches Gelenk-Rheuma. 


Beau. De l’Arthrite noueuse. Gaz. des Höp. Nr. 84. 


F. A. Bulley. Contraction of the Fingers the Result of 
chronie rbeumatic Affeetion. Med, Times. August. 27. 


N. Cornil. M&moire sur les Coindences pathologiques du 
Rhumatisme artieulaire chronique. Gaz, med. de 
Paris. Nro. 36, 38, 39. 


Dr. Beau hat von einem am knotigen Rheu- 
matismus leidenden Kranken Veranlassung ge- 
nommen, einen klinischen Vortrag über. diese 
Krankheit zu halten, aus welchem wir einiges 
herausheben wollen. Diese Krankheit ist nach 
ihm stets von Anfang an eine chronische *). Sie 
ist nicht so wandelbar, wie die andern Arten 
von Gelenk-Rheuma: wenn ein zweites Gelenk 
befallen wird, so verschwindet sie desswegen 
nicht in dem zuerst befallenen. Siemacht weder 
Eiter noch Topfen und ist immer eine trockene 
Arthritis #*), im Gegensatz zu dem chronischen 
Gelenk-Rheumatismus, der als Tumor albus be- 
kannt ist. Die Synovialhäute sind bei ihr hy- 
perämisch, verdickt, verschwinden stellenweise 
und in Folge dessen nutzt sich der Knorpel ab, 
weil er seiner ernährenden Elemente beraubt ist. 
Sie ist entschieden rheumatischer Natur, denn 
sie beginnt eben so gut in den grossen wie in 
den kleinen Gelenken; sie macht keine Anfälle 


*) Wir haben sie aus dem acuten Rh. hervorgehen 
gesehen, auch bei der Leonie P, des Dr. Cornil verwan- 
delte sich der acute Rh. in den ee nodosus. 
(Sieh’ weiter unten). E. 

**) Sie macht zuweilen auch seröse: Eisudte: Bi: 


Canstatt’s Jahresbericht der Medicin pro 1364. Bd. IV. 
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wie die Gicht und keine kreideartigen Ablage- 
rungen; es fehlen bei ihr die Excesse an Harn- 
säure und Uraten; sie entsteht unter‘ denselben 
Einflüssen wie die andern Rheumatosen, be- 
sonders aber inFolge von feuchter Kälte, kommt 
daher in Wohnungen zu ebener Erde gerne vor 
und ist an manchen Orten, z. B. in Chantilly 
endemisch. Von einer Herz-Affecetion ist sie nur 
ausnahmsweise begleitet*). 

Die Geschwülste macht sie. erst im dritten Sta- 
dium und dann ist sie leicht zu erkennen, in den er- 
sten Stadien aber, wo sie der Heilkunst leichter zu- 
gänglich ist, muss die Diagnose sich an folgende 
3 Eigenthümlichkeiten dieser Krankheit halten: 
1) Sie macht unerträgliche Schmerzen in den 
befallenen Gelenken; 2) sie befällt viele Gelenke 
zu gleicher Zeit; 3) sie entsteht in Folge eines 
längeren Aufenthalts‘ an einem feuchten und 
kalten Ort. ‘Hr. 2. sagt: wenn der Kranke das 
leidende Gelenk‘ beugt, so vernimmt die zufüh- 
lende Hand ‘des Arztes ein Knistern wie beim 
Zusammendrücken' eines Schneeballens. (Dieses 
Knistern kann nur in den frühern Stadien vor- 
kommen, denn später, wenn die Gelenke miss- 
bildet sind, entstehen bei der Bewegung klap- 
pernde Geräusche wie von Nüssen. in einem 
Sack. Hr. B. hätte untersuchen sollen, wann 
das knisternde Geräusch eintritt, und in wiefern 
dasselbe die Diagnose sichern kann.) 

Das beste Heilmittel sind nach Hrn. BD. die 
von Dr. Noel Gueneau de Mussy-.. empfohlenen 
Kali-Bäder mit einem Zusatz von 1:50 bis 2:00 
Grammes arseniger Säure. Hr. B. hat aber 
diese Säure auch innerlich angewendet, in der 
Solution von Boudin, indem er 0°10 Grammes 
arseniger Säure in 500 Grammes destillirten 
Wassers lösen unddavon früh und Abends einen 
Esslöffel voll (7 Milligrammes_  arseniger Säure) 
nehmen . liess. Auch hat sich in seinem eben 
besprochenen Fall der Arsenik bewährt. Von 
der in Paris gegen diese Krankheit oft mit Er- 
folg innerlich angewendeten Jodtinctur schweigt 
Hr. Verf. Er ist der Meinung, ' dass die den 
Greisen eigene Missbildung der’ Gelenke nichts 
anderes sei, als der knotige Rheumatismus, den er 
auch Arthritis deformans nennt. 


Sanitätsrath Eulenburg hat in neuerer Zeit 
die Aufmerksamkeit der Aerzte auf gewisse Con- 
tracturen der Finger gerichtet, die hinsichtlich 
ihrer" Ursachen, ihres anatomischen Sitzes, ihrer 
Verbreitung und ihrer Behandlung sehr verschie- 
den beurtheilt werden. Dupuyiren betrachtete 


*) Dr. Cornil hat 2 Fälle vorgeführt, wo die Pericarditis 
sich zu dem’ chronischen, knotigen Rheumatismus gesellte. 
Wir haben einmal Klappenfehler beim knotigen Rh. 'beob- 
achtet, aber in diesem''Fall hatte sich ‘der knotige Rh. 
aus dem acuten Rh. entwickelt und wir wissen nicht, in 
welchem Stadium das Herzleiden entstanden war, 
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sie als das Ergebniss anstrengender resp. drücken- 
der Hände-Arbeit und einer dadurch verursach- 
ten Entzündung und sucht ihren Sitz in der 
Fascia der Handfläche, besonders in jenen Thei- 
len derselben, welche zu den Seiten der Finger 
gehen; andere Aerzte wiesen ihr die zum zwei- 
ten Finger-Gelenk gehende Senne zum Sitz an, 
weil man in den meisten Fällen an der entspre- 
chenden Stelle einen. harten. Strang unter der 
Haut fühlt; Prof. Fergusson endlich fand bei 
Leichen - Untersuchungen von veralteten Fällen, 
dass nach Wegnahme aller das Gelenk umge- 
benden Weichtheile, mit Ausnahme der Bänder, 
die Finger contrahirt bleiben und. gewaltsam 
gestreckt nach Nachlass der Streckung sich wie- 
der contrahirten. 

Die Verbreitung betreffend, so beschränkt 
sich diese Contraetur selten auf einen Finger *), 
sondern verbreitet sich allmälig auf mehrere Finger. 
Astley Cooper erklärte diese Contraetur für un- 
heilbar. Einige Aerzte griffen zum Messer, um 
die Fascia zu trennen, oder den. harten Sennen- 
Strang auszuschneiden, oder zu durchschneiden, 
andere kamen- in nicht. veralteten Fällen mit 
einem Streck-Verband zum Ziel. 

Nun führt H. Boulley einen 64jährigen Mann vor, wel- 
cher seit 16 Jahren an einer Contractur .der Finger beider 
Hände litt; die Haut der Handfläche und die unter der- 
selben liegenden Theile waren in eine dichte, unelastische 
Masse verwandelt und zeigten mehrere tiefe Fissuren, aber 
hervorspringende harte Stränge waren nicht aufzufinden. 
H. Verf. glaubt daher, dass die Contractur von der Fas- 
cia ausging. Der leichteste Versuch, die Finger zu strecken, 
verursachte unerträgliche Schmerzen. Der Mann hatte 
nie solche Handarbeiten gemacht, welche die Gontractur 
hätten verursachen können, dagegen hatte er oft an 
Rheuma gelitten, welches hauptsächlich die zweiten Ge- 
lenke der Finger .affieirt hatte, in welchen. der. Schmerz 
oft heftig war, während die verhärtete Fascia nie bedeu- 
tend spontan schmerzte. Dadurch, dass er die Hände täg- 
lich in einer starken Lösung von krystallisirter Soda ba- 
dete und in die Handfläche Palmöl einrieb, verschwanden 
die Schmerzen, wurde die Krankheit am weiteren Fort- 
schreiten gehemmt, und es ihm möglich gemacht, die 
Finger ein wenig mehr zu strecken, 


Hr. Boulley erklärt diese Contractur für ein 
Ergebniss des chronischen Rheuma, welches ge- 
wiss nicht für alle Fälle gültig ist. 


Dr. Cornil hat vor der Societ€E de Biologie 
eine Denkschrift gelesen, ‚welche für die Patho- 
logie des Rheumatismus von Wichtigkeit ist. Er 
sagt: Es ist eine Hauptaufgabe der Pathologie, 
solche Aflecetionen zusammen zü stellen, welche 


*) Referent hat seit mehreren Jahren eine solche Con- 
tractur am linken kleinen Finger mit dem oben angedeu- 
teten harten Strang, welche keine Gradrichtung des Fingers 
zulässt, ganz schmerzlos und gegen Druck und Streckver- 
such nicht empfindlich, auch ohne vorausgegangene 
Schmerzen entstanden ist. Jodtinetur nützte nichts. In 
diesem Fall scheint das Hinderniss der Streekung ‘des 
Fingers im Gelenke selbst, d. h. in dessen Bändern zu 
liegen. 


LEISTUNGEN I. D. PATHOLOGIE U. THERAPIE D. ACUTEN KRANKHEITEN 


durch ihre häufige Coincidenz und durch ihre 
Aufeinanderfolge deutlich. darauf hinzeigen, dass 
sie zu einer und derselben Krankheits-Familie, 
zu derselben Dyskrasie gehören. Durch solche 
Forschungen ist die Geschichte. der Skropheln, 
der Syphilis ete. ausgebildet worden, und den 
Weg dazu liefert eine auf grosse Zahlenreihe 
gegründete kritische Statistik. Diese Grundsätze 
wendet er nun .auf’die Pathologie des Rheuma- 
tismus: an und fasst dabei den subaeuten und 
chronischen Rheumatismus ins Aug. Er meint, 
die Geschichte des chronischen Rheumatismus 
sei vollkommen. dargestellt worden in den Dis- 
sertationen der HH. Charcot (1853 Mars), Tras- 
tor (1853 Novembre), Vidal (1854) und Plaisance 
(1858)*), und er will nun untersuchen, in wel- 
chem Verhältniss die in der Salpetriere vorkom- 
menden chronischen Krankheiten zu. dem Rheu- 
matismus stehen. Von den in die Krankensäle 
der Salpetriere kommenden Fällen gehört der 15. 
oder 20. Theil dem Rheuma an, und im Jahre 
1863 hat er dort 64 chronische Leiden gesam- 
melt, welche entweder gleichzeitig mit dem Rheu- 
matismus bestanden hatten, oder unmittelbar auf 
einen subacuten Rheumatismus gefolgt waren. 
Diese Krankheiten waren 1) Affectionen der Haut, 
2) Affectionen _der Circulations-, BRespirations- 
oder Digestions-Organe, 3) Affectionen der Harn- 
Organe, 4) Affeetionen - des Nerven-Systems, 5) 
endlich Ausgangs-Veränderungen, wie Gangraena, 
Schorfe und Abscesse. Wir können ihm nicht 
ganz in das Detail folgen, aber schon ‘das Er- 
gebniss ist wichtig, dass.alle Organe und Sy- 
steme, und alle@ewebe durch die rheumatische 
Diathese affieirt werden können. 

In Bezug auf die zum chronischen Rheuma 
sich gesellenden Herzkrankheiten hat er2 Fälle mit- 
getheilt, von welchen insbesonders der der Leo- 
nie P.merkwürdig erscheint, da hier wahre Neo- 
membranen auf dem Herzen gefunden wurden. 


Die T:eonie P. wurde schon im 12. Lebensjahr von 
einem 'acuten Gelenk-Rheumatismus 'der Finger und Zehen 
befallen, welcher in den knotigen Rheumatismus überging. 
Dieser verbreitete: sich allmälig. auf die grössern Gelenke 
und machte von Zeit zu Zeit. schmerzhafte Exacerbationen. 
Im 29. Lebensjahr war der knotige Rheumatismus in 
mehreren Gelenken ziemlich ausgebildet und schmerzhaft, 
sie ging desshalb ins Spital, wo sich unter dem Gebrauch 
der Fowler’schen Solution: das Gelenkleiden bedeutend 
besserte, die Schmerzen schwanden und die Bewegungen 
in den Hand-, Ellenbogen-, Knie-Gelenken freier wurden, 
Aber bald darauf entwickelte sich die Pericarditis unter 
Schmerz in der Herzgegend und sie. litt an Nephritis 
albuminurica, ihre Beine waren schon länger oedematös. Ob 
nun diese Pericarditis rheumatischer Natur oder Folge 
des Nieren-Leidens war, wollen wir dahin gestellt sein 
lassen. Sie ging an dem Herzleiden zu Grund und in der 
Leiche fand man den Herzbeutel enorm gross und blutige 
Flüssigkeit enthaltend. Das parietale und viscerale Blatt 
war theilweise durch ein fibrinöses Exsudat verklebt, 


*) Besprochen in den entsprechenden Jahrgängen des 
Jahresberichts Band: IV. 
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liessen» sich aber leicht lösen. Auf der serösen Fläche des 
Visceral-Blatts lag..ein fibrinöses, zelliges; Exsudat und 
stellenweise eine wahre Neomembran genau so, wie:man 
sie bei der Pachymeningitis antrifft, sie war mit Gefässen 
versehen 'und zwischen ' diesen Gefässen lag ergossenes 
Blut. Das, Herz. war gross, seine, Wände dünn, die Mus- 
kelfasern desselben hatten theilweise ihre Streifen. verloren 
und enthielten Fettkügelchen. Das Endocardium und die 
Mündungen des Herzens waren gesund. Die anatomische 
Beschaffenheit der Nieren und'der übrigen on interessirt 
uns hier. nicht. 


Von Krankheiten der Harnorgane haben die 
HH. Cornil und Charcot in der Krankenstube 
des Gebäudes Saint-Jacques ‚in ‚den Leichen an- 
getroffen 3. chronische Blasenhals-Entzündungen, 
1 allgemeine Entzündung der Blase, :3_ Atro-. 
phien der Rindensubstanz der Nieren ‚mit .Er- 
weiterung der Kelehe ‚und des Beckens, einen 
alten. Faserstoff-Infaretus, 3. Fälle, von Biigbas 
scher Krankheit mit Granulationen des 3. und 
4. Grads. Unter 28 Lebenden 3. Mal viel Bi- 
weiss im Harn mit. hyalinen Oylindern und 1Mal 
purulenten . Harn. ‚Hr. ‚€. ‚glaubt, ‚dass. diese 
Krankheiten ursprünglich durch. die unveränderte 
Rückenlage, und das erschwerte Harnlassen ver- 
ursächt wurde, indem so Blasen-Katarrh mit 
seinen Folgen entstand. 
Nephritis konnte laut’ den Ergebnissen derHarn- 
Untersuchungen #) nicht durch Cystitis veran- 
lasst worden sein. Auch war sie chronischer 
Art. : Diese. durch die. rheumatische Cachexie 
bedingte chronische «albuminöse .Nephritis ist ein 
Analogon der syphilitischen, skrophulösen Malaria- 
und Blei-Nephritis albuminosa, 


Von: Verletzungen des Nervensystems. 
alte Kranken starben an Himblutung und resp. 
an capillären Aneurysmen der Hirngefässe. 

Demnach wurde. der. Tod. verursacht 1 Mal 
durch ‚Hirnblutung, 1:Mal ‚durch  Lungen-Tuber- 
kulose, 1 Mal durch chronische Pneumonie, 2 
Mal durch die Bright’sche Krankheit; ferner 1 
Mal ‚durch diffuse ‚Zellengewebs- Pe am 
Bein, 3 Maldurch. Decubitus'' mit seinen Folgen, 
1'Mal' durch Gangraene‘ des Munds. Der Hr. 
Verf. hebt dabei hervor, dass die Kranken zu 
Zeiten an Dyspepsie,,; Anorexie,, Diarrhöen ‚ Er- 
brechen gelitten, und dass. ihre Ernährung herun- 
ter gekömmen war, und dass sich dadurch und 
bei dem Mangel. der vitalen Reaction obige 
schlimme Veränderungen: unter, dem-Einfluss einer 
längeren Rückenlage erklären lassen. 

Unmittelbar mit dem chronischen Rheuma 
hängen zusammen acute und chronische Ent- 
zündungen. des, Herzens; ‚Cystitis, Pyelo-Neph- 
ritis und consecutive Atrophie des Nieren-Paren- 


N 
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*) Die Urine waren transparent, limpid, machten wenig 
Satz, kaum gelb gefärbt, ihre Quantität unter dem Mittel. 
Hitze und Salpetersäure, un hang “machten starke 
Niederschläge. ‚se a ne 
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chyms; ‘die chronische albuminöse Nephritis; im’ 
spätern Verlauf beinahe immer "Dyspepsie, Ano!! 
rexie, Erbrechen und Durchfälle. Diese sectm- 
dären Krankheiten schaffen eine eigene Cachexie, 
welche diffuse 'Zellengewebs-Eiterung oder bran- 
digen Decubitus begünstigt. 


8. Muskel-Rheuma. 


Dupuy de Freulle, Traite du Rhumatisme museulaire ou 
Neyro-myalgie. Paris. Asselin 1864. 


Dr. Thüngel macht in seinen klinischen Mit- 
theilungen (Hamburg 1864) darauf aufmerksam, 
wie vorsichtig man bei der Diagnose von Mus- 
kel-Rheumatosen,, besonders 'bei Seeleuten sein 
müsse, da sich ergeben, dass manche’ Fälle, 
die anfangs für solche Rhenmatosen gehalten 
wurden, sich ‘spontan als Trichinen - Infectionen 
herausstellten. Das bei dieser 'Infeetion "vor- 
kommende Oedem "dürfte 'ein Fingerzeig sein.; 
Bei dieser Gelegenheit: wollen wir. ‚auch: bemer- 
ken , ‘dass’ die im’ vorigen Jahr von Dr. Schulz 
beschriebene Epidemie von vermeimtlichem rheu- 
matischen Haut-Sklerema, nach dem Zugeständ- 
niss..des Dr. Schulz, eine. Trichinen-Epide- 
mie 'war. 


4. Rheuma des Zwerchfells. 


Nesbat- Chapman. Rheumatismus des: Zwerchfells. Journ. 


de Med. de Bordeaux. Sptbr. 


‚Dr. Chapman. beschreibt den -Zwergfell-Rheu- 
matismus, wie er ihn selbst erduldet. 


Von der Wirbelsäule ausgehend, und an der Basis des 
Thorax, längs den Anheftungsstellen des Zwergfells sich 
hinziehend zuckte bei der leichtesten Bewegung. des Zwerg- 
fells ein fürchterlicher, unerträglicher Schmerz; in Folge 
dessen blieb der untere Theil des Thorax unbeweglich und 
nur die obern Rippen. hoben und senkten sich ein wenig 
und führten so eine oberflächliche, nicht zureichende Re-. 
spiration aus. Er hatte das Gefühl, ‘als wenn eine Menge 
von Fisendrähten um die Basis des "Thorax lägen; die 
epigastrische und hypogastrische Gegend war gespannt und 
hart wie ein Brett; Dr. Güfillan fand das vesiculäre Re- 
spirationsgeräusch an der Lungenbasis kaum hörbar und 
entdeckte ein leichtes Reibungsgeräusch am Herzen ; Harn- 
und Koth-Entleerung war,sehr erschwert, da die Bauch- 
presse wegen Schmerz dabei nicht mitwirken konnte: der 
Kopf war, eingenommen... Bei der geringsten Bewegung 
wurde der Athem keuchend, er. konnte ‚weder gähnen noch 
niesen. Er nahm alle Stund 6 Gran Calomel und 1/, Gran 
Morpbium und alle halbe Stund einen Theelöffel ‚voll 
Liquor .anod. min. Hoffmanni mit 10. Tropfen Chloro- 
form, setzte starke Senfteige an die schmerzende Stelle. 
Nach 3 Dosen der genannten Pulver war schon eine be- 
deutende Besserung. eingetreten, am 2. Tag’ war der Krampf 
des Zwergfells 'erschlafft, die Respiration leichter, doch 
brauchte er ein paar Wochen zu seiner Genesung..und in 
der Reconvalescenz-Periode fühlte er sich sehr“schwach, 
beim Gehen durchs Zimmer und “schon beim .Ankleiden 
wurde seine Respiration sehr beschleunigt, seine Stimme 
war: schwach, heisser und beinahe» erlosehen, als wenn die 
Stimmbänder erschlafft wären und sein Sehvermögen war 
so’schwach, dass die Buchstaben tanzten, “undeutlich und 
verwirrt wurden, wenn er (einige Minuten gelesen hatte; 
Die Speisen widerten ihn an. China undColumbo nützten 
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ihm nichts, aber ein kleines Glas Bourbon Whiskey täg- 
lich beim Essen getrunken riss ihn aus dieser Erschöpf- 


ung, er genas vollkommen. 


H. Verf. diagnostieirte einen tonischen Krampf, 
des Zwergfells, und Dr. Gifillan theilte ihm 
mit, dass er einen ganz ähnlichen Fall durch 
starke Dosen von Morphium schnell geheilt habe. 


5. Rheumatische Meningitis. 


W. Derblich. Meningitis basilaris primaria mit raschem 
lethalen Ausgang. Spitalszeitung Nr. 31. 


Traube. Ein Fall von Cerebro-Spinal-Meningitis. 
klin. Wochenschrft. Nr. 19. 


Der Regiments-Arzt Dr. Derblich in. Krakau 
gibt: die instruetive, Geschichte einer ganz un- 
zweideutigen rheumatischen Meningitis cerebro- 
spinalis, bei welcher aber. H. D. weder:die Bethei- 


Berliner 


jigung der Rückenmarkshäute , noch die rheuma- 


ische Natur der Krankheit anerkennen will. 


Der bisher ganz gesunde, 24 Jahre alte Soldat Godula 
trank am 27. Juni 1864, als er vom: Exereiren ganz er- 
hitzt nach Hlause gekommen, hastig ein Seidel Wasser; 
fühlte darauf eine Beklemmung in der Brust, abwechselnd 
Hitze und Kälte, Appetitlosigkeit‘und hatte keinen Schlaf. 
Diese Erscheinungen verloren sich bald wieder. Am 5. 
Tag (1. Juli) wurde er von Chizanow in den 3/4 Stunde 
entfernten Ort Irzebinia zu Fuss auf die Wache comman- 
dirt. Im dortigen Wachtzimmer kam er vom Regen ganz 
durchnässt an, blieb in. den nassen Kleidern: und hatte 
die nächsten 24 Stunden als Gefreiter keine Ruhe. Am 
nächsten Tag hatte er heftiges Gliederreissen, Kopf- und 
Kreuzschmerzen, die sich. so steigerten, dass er am 5. Juli 
auf einem Wagen in das Garnisons-Spital zu Krakau ge- 
bracht werden musste. Er konnte nun die Schenkel nicht 
mehr gegen den Bauch ziehen, die Haut war heiss, das 
Gesicht roth, der Kopf stark nach links gezogen, die Be- 
wegung nach rechts sehr schmerzhaft, der Nacken gegen 
Berührung sehr empfindlich, die Carotiden lebhaft pulsirend, 
78 Pulse, 42 Inspirationen, Appetitlosigkeit, breiige Darm- 
Entleerung. Blutegel und Eisüberschläge besserten nichts. 
Am 6. Juli war der Kranke etwas aufgeregt, er bohrte 
mit dem Hinterkopf ins Kopfpolster. Bewegung des 
Kopfs nach rechts unmöglich, am rechten Aug leichter 
Strabismus divergens; Pulse und Athmen noch frequenter, 
Blase gelähmt, die Kopfschmerzen anhaltend, der linke 
Sterno-mastoideus steif, hochgradige Schmerzen im Nacken, 
das rechte Knie sehr schmerzhaft, aber ohne Röthe und 
Geschwulst, Gegen Mittag Convulsionen und leichter Tris- 
mus, die rechte Pupille erweitert und verzogen, Respira- 
tion beschwerlich, Pulse klein und sehr beschleunigt, Be- 
wusstsein sehr getrübt. Abends Sopor, stertoröses Athmen, 
Pulse werden minder häufig, Glieder kühl, überfüllte Blase; 
um Mitternacht Röcheln, heftige Nacken-Contractionen und 
Muskel-Zuckungen, Verschwinden der Gesichtsröthe und 
des Rollens der Augen, klebriger Schweiss und um 2 Uhr 
des Morgens am 7. Juli erfolgte der Tod ohne auffallende 
Unruhe. 


Section 36 Stunden nach dem Tod. Die harte Hirn- 
haut fest und blutreich, ebenso die geschwollenen Pac- 
chionischen Drüsen. Die Arachnoidea leicht abziehbar, an 
einzelnen Stellen, namentlich an der Convexitaet scheint sie 
macerirt zu sein. Die Pia bedeutend injieirt, in einzelnen 
Windungen mit Serum infiltrirt. In beiden erweiterten 
Seitenventrikeln weissliches Serum, Die Hirnsubstanz 
hyperaemisch. Varolsbrücke und Medulla oblongata,  so- 
wie die hier abgehenden Nerven mit grünlichem .eitrigen. 
Exsudat bedeckt. Auf dem. Boden der 3 Fossae Cranii 
viel röthliches Serum mit grünlichem Eiter gemischt. | Auf 
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den Schnittflächen des kleinen Hirns viele Blutpunkte, 
seine Marksubstanz besonders fest. (Das Pal oRPBRNDE Nicht 
untersucht). | 


H. Verf. era die ring der Ent- 
zündung auf die Rückenmarkshäute wegen. des 
Mangels an Anästhesie und einer. fortschreiten- 
den Paralyse der untern Glieder. (Ist es. denk- 
bar, dass eine’ Entzündung, welche die Medulla 
oblongata mit einer dicken Eiterlage bedeckte, 
sich nicht weiter nach unten erstreckt ha- 
ben soll?) 


Der von ‘Dr. Loewer aus der Klinik des 


Prof. Traube mitgetheilte Fall von Cerebro- 
spinal- Meningitis bietet manche Eigenheiten, 
welehe uns veranlasst haben, denselben proviso- 
risch bei den Rheumatosen einzureihen. Dass 
derselbe kaum mit der epidemischen Cerebro- 
spinal-Meningitis identificirt werden darf, dafür 
sprechen nicht nur sein sporadisches Auftreten, 
sondern auch manche Erscheinungen oder rich- 
tiger gesagt, manche fehlenden Erscheinungen 
und die anatomische Verbreitung der Krankheit. 


Der 29 Jahre alte Arbeiter hatte um Weihnachten 1863 
einen mässigen Gelenk-Rheumatismus bekommen, welcher 
nach 4 wöchentlicher Dauer mit völliger Genesung endete. 
Am 7. April 1864 bekam. er heftigen Schüttelfrost; Uebel- 
keit und Erbrechen, ‚welche Zufälle die ganze Nacht an- 
hielten und am nächsten Morgen stellten sich starke Hitze 
und intensiver Kopfschmerz, Schmerz im Nacken und 
längs der Wirbelsäule ein, wozu sich bald Schwindel und 
grosse: Schwäche: ' gesellten.:'' Der »Leib' war verstopft. 
Bedeutende Hyperaesthesie der Haut, die sich über den 
ganzen Körper verbreitete; Nacken- und Rückenwirbel 
gegen Druck sehr empfindlich; Beugung des Rückens sehr 
schmerzhaft. Sensorium und Motilität bei heftigem Kopf- 
schmerz frei. Harn dunkelroth, klar, ‘ohne Sedimente, aber 
mit Spuren von Eiweiss und reich .an Chloriden. Dieses 
der Zustand bis zum Morgen des 11.. Krankheits-Tags 
(18. April), nur müssen wir noch bemerken, dass am 10. 
April ein neuer Frostanfall erschienen war, welcher nach 
Hrn. Loewer. die Verbreitung der Entzündung von ‘den 
Hirn- auf die Rückenmarks-Häute verkündete, Am 18, 
April begann die Krankheit den Charakter des Torpors 
zu zeigen: der Nacken wurde steif, das Sensorium be- 
nommen, die Hyperaesthesie der Haut ging allmälig in 
Anaesthesie über, die Respiration wurde frequenter, un- 
regelmässig, es erfolgten unwillkürliche Darmentleerungen, 
das Schlingen wurde unmöglich, dann folgte tiefes Coma, 
der Athem wurde stertorös, die Pupillen ungleich, aber 
schnell reagirend und so starb der Kranke am 19. April, 
Nachmittags 31/3 Uhr. Hr. L. hebt hervor, dass während 
des ganzen Krankheits-Verlaufs keine Convulsionen, kein 
Trismus und kein Tetanus*) zur Beobachtung kam, wel- 
ches durch den Sections-Befund erklärt wird. 

Section. Entzündung und Eiter-Infiltration der weichen 
Haut des Hirns und Rückenmarks; die weiche Haut des 
Rückenmarks war aber nur an ihrem hintern Theil ent- 
zündet, die Entzündung reicht bis zum Abgang der hin- 
tern Nervenwurzeln, diese noch etwas deckend. Im mittlern 
Theil des Rückens hatte .das Infiltrat und Exsudat das 
Aussehen der Gallerte, erschien aber unter dem Mikro- 
scop als Eiter. Im untern Theil des Rückenmarks war das 
Infiltrat serös und von gelblicher Farbe, in welchem aber 


*) Ein ‚schwacher Opisthotenus. scheint, am 18, een 
doch eingetreten zu sein. 


BA MED VON EISENMANN. 


Eiterkörperchen gesehen wurden, . wie sich solches auch in 
den Gelenkhöhlen bei heftigem ‚Gelenk - Rheumatismus 
findet). Die Substanz des Hirns und Rückenmarks etwas 
fest und etwas oedematös, zum Theil noch hyperämisch. 
Die ‘rechte Lungen-Pleura entzündet, mit fest an- 
"hängenden Fibrin-Lappen. bedeckt; in diesem- Brustraum 
ein gelatinöses. Fibrin-Gerinnsel; die rechte Lunge stark 
ödematös und hyperaemisch. 

_ Wir überlassen die Beurtheilung dieses Falls 
unseren Lesern: wir glaubten eine rheumatische 
Entzündung der Meningen in denselben zu er- 
kennen, lassen. uns aber gern eines Besseren be- 


lehren. 


6. Rheumatische Ophthalmie. 
Hipp. Barella. Sur le Traitement de l’Ophthalmie rhuma- 
tismale ‚par la Veratrine & l’Interieur. Annal.; de ‚la 
- Soc. de Med. de Gand. .Fol. 42. 

Dr. Barella hatte eine heftige katarrhalisch- 
rheumatische Ophthalmie zu behandeln ‚., welche 
jede Nacht die peinlichsten Exacerbationen machte. 
Fünf Wochen lang waren. antiphlogistische, ab- 
leitende, narkotische und antirheumatische Mittel 
innerlich. ‚und örtlich ohne Erfolg , angewendet 
worden...» Das heisst Colehieum, Aconit, Bella- 
donna, Opium, Chloroform hatten wohl Besserung 
bewirkt, die aber bei schlechtem Wetter. wieder 
in eine ‚heftige Exacerbation überging. Da griff 
H. B. zum Veratrin, welches ihm gegen. den 
Gelenk-Rheumatismus ‚so gute Dienste geleistet 
hatte. Er gab am ersten Tag 10, am zweiten 
15,. am dritten Tag 20 Milligrammes Veratrin, 
welche. Dosis nicht überschritten. wurde. . Schon 
in der ersten Nacht konnte der Kranke. 2 Stun- 
den schlafen; am andern Tag  entschiedene 
Besserung und am 5. Tag vollkommene Heilung. 
Seitdem hat er noch eine rheumatische Ophthal- 
mie auf dieselbe Weise ‚und mit demselben: Er- 
folg behandelt. Der Berichterstatter der; Societe 
de Medecine de Gand fügt bei, ein junger 
Mann habe jährlich bei schlechtem Wetter Ge- 
lenk-Rheuma mit rheumatischer Iritis bekommen; 
er habe ihm ein Decoct von Dulcamara ver- 
ordnet und dadurch seien die Anfälle nicht bloss 
coupirt, sondern auch viel seltener und ‚milder 
geworden. 


7. Rheumatische Phlebitis. 


M. Peter. Endophlebite rhumatismale. Gaz, des Höp. 
Nr. 123. 


Dr. Peter theilt aus der Klinik des Prof. 
Trousseau folgenden. aussergewöhnlichen und 
lehrreichen Fall mit. 

Ein 36jähriger Mann kam am 14. März mit multi- 
artikulärem acuten Gelenk-Rheuma auf die Klinik und 
gleichzeitig mit den Gelenkschmerzen klagt er auch einen 
heftigen Schmerz in der Dicke der rechten Wade und 
am folgenden Tag auch in der linken Wade. Die 
Untersuchung ergab die bekannten Symptome der Phlebitis 
und die Diagnose war, umso sicherer, da auch die Venae 
saphenae entzündet und strangartig .hart waren. Eine 
Affection des Herzens war weder jetzt noch im ganzen 
Verlauf der Krankheit aufzufinden, so sorgfältig man auch 
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darnach »suchte; 6 Tage später war auch: die linke Vena axil- 
laris entzündet und obliterirt, der schmerzende Oberarm 
geschwollen, weniger. der Vorderarm und kaum merklich 
die Hand. Am Oberarm Ecchymosen. Gleich darauf ent- 
zündete sich die rechte Vena axillaris. Am 19. März 
liess ein Kopfschmerz längs des Longitudinal-Sinus eine 
Entzündung und, beginnende  Obliteration dieses Kanals 
befürchten. Dann schwollen und rötheten sich auch die 
Venen der Vorderarme und die oberflächlichen Venen der 
Beine. Endlich wurde auch die Vena mamaria in ihrem 
ganzen Verlauf schmerzhaft. ‘Während sich so die Ent- 
zündung über die genannten. Venen verbreitete und zwar 
in jeder Vene vom Stamm gegen die Wurzeln, bildete 
sich über allen diesen Venen ein Oedem, welches eine be- 
denkliche Ausbreitung und Stärke gewann. Von den 
Beinen reicht es bis über den’ Thorax und: über beide 
Arme ‚berab. Namentlich waren die Füsse enorm ge- 
schwollen. Hatten sichinzwischen an den oedematösenTheilen, 
in Folge der ausserordentlichen Ausdehnung der capil- 
laren Petechien und Eechymosen gebildet, so waren An- 
fangs April die untern Glieder ganz mit kleineren und 
grösseren Blutflecken bedeckt. Der Rücklauf des Bluts aus 
allen 4 Gliedern war ja wenigstens einen ganzen Monat 
gehemmt. Neben den Petechien und Eechymosen erschienen 
auch zahlreiche Phlyktänen und gegen Ende April wurde 
die ganze Haut auf dem linken Rücken des Fusses — in 
Folge ihrer heftigen Ausdehnung — brandig, die auf dem 
rechten Fuss  gangräneseirte, nur theilweise und die Haut 
auf beiden Waden macht grosse Geschwüre, ähnlich so die 
Haut des Serotums und Praeputiums. Um diese Zeit be- 
merkte Professor Trrousseau, dass die entzündeten Radial- 
und Cubital-Venen allmälig an Volumen verloren und 
schöpfte, daraus die Hoffnung, dass die Venen wieder. weg- 
sarn würden. So geschah es dann,‘ wenn auch langsam 
und in umgekehrter Ordnung der Entwicklung, indem zu- 
erst die kleineren Venen und allmälig die.grösseren frei 
wurden. Inzwischen hatten. die Geschwüre an den Füssen 
und Beinen einen schlimmen Charakter angenommen, 
sie bluteten bei der geringsten Berührung und hatten 
wenig Neigung zur Vernarbung. Der Kranke war im höch- 
sten Grade anaemisch und als er Mitte Septembers, sohin 
6 Monate nach seinem Eintritt ins. Spital zu. seiner. .Er- 
holung auf das. Land geschickt wurde, hatte er noch 
Oedem und ein unvollkommen vernarbtes Geschwür an 
der linken Wade. Die angewendeten Mittel waren Chinin 
Sulphat, Tonica, ein aiuretischer Wein und entsprechende 
Nahrungsmittel, 


In der Epikrise, sagt der H. Verf., man könnte 
glauben, da beim acuten Rheumatismus das Blut 
reich an Faserstofi ist, so sei zuerst das Blut 
in den Venen geronnen und das Coagulum 'habe 
die Venen- Wände gereizt und ‘die Entzündung 
veranlasst; ‘allein folgender, öfter wiederholter 
Versuch spreche für eine primäre Phlebitis und 
secundäre Coagulation des Bluts: wenn eine ober- 
flächliche Vene sich zu entzünden begann und 
bereits geschwollen, roth und schmerzhaft war, 
so konnte ‘man durch Druck das Blut noch 
durch sie hindurch drängen; sie war sohin' ent- 
zündet, ohne obliterirt zu sein. 

Die Leser werden es uns vielleicht danken, 
wenn wir folgenden, gemeinschaftlich mit H. Dr. 
Klinger beobachteten Fall anreihen. 

Die Ehefrau des Referenten, ‘welche sehr 
häufig Anfälle von acutem rheumatischen Magen- 
Katarrh zu bestehen hatte, die aber immer in 
einem halben’ bis 'anderthalb Tagen bezwungen 
wurden, bekam im November 1863 wieder einen 
solchen Anfall, welcher den früher erprobten 
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Mitteln nicht weichen wollte. Nach mehrtägiger 
Dauer desselben entwickelte sich erst am linken 
und 7 Tage später auch am rechten Bein eine 
Entzündung der unter den Waden-Muskeln  auf- 
steigenden Venen, sowie der Venae saphenae mit 
heftigen Schmerzen und von bedenklichem Fie- 
ber begleitet. Sie bekam innerlich Jodkalium 
und: Chinin und über ‘den  entzündeten: harten 
Venensträngen wurde anfangs Jodtinetur einge- 
pinselt, bald aber Ueberschläge mit Davy’s Jod- 
Waschung (Jod, Jodkalium und Wasser) gemacht, 
welche ‚letztern Ueberschläge sich besonders wirk- 
sam zeigten. Dadurch gelang es, die Phlebitis 
zu zertheilen, noch ehe sich ein erhebliches 
Oedem gebildet hatte. Ein solches entstand 
erst in der Reconvalescenz, denn die Kranke 
war ebenfalls sehr anämisch geworden und sehr 
heruntergekommen. v. Liebig’s concentrirte Fleisch- 
brühe und Eisen waren für ihre AGERIDAUNE sehr 
wohlthätig. 


8. Rheumatische Angina. 


L. Thomas. Ueber die Temperatur- Verhältnisse bei einigen 
Affeetionen mit rapider Defervescenz. Archiv d. Heilk.. 
Heft 1. 


Alfred Be Du Traitement dch Angines aigues. Gaz. 
»des Höp. Nr. 103. 


Dr. Thomas hat bei: 23 Fällen ‘von  Ton- 
sillar - Angina folgende Temperatur- Verhältnisse 
beobachtet. Während des Höhestadiums konnte 
er nur. wenige Fälle beobachten, da. meistens 
beim ‚Eintritt 'in’s Spital die Defervescenz be- 
gann. In diesen wenigen Fällen hielt sich die 
Fieber-Wärme zwischen 31 und 320%, wohl auch 
unter 31%.. Der Typus. war der ‚ remittirende: 
die Exacerbationen ‘erschienen "am: häufigsten 
am Abend, seltener Mittags oder beim Beginn 
der ‚Nacht und noch seltener in der Nacht. Die 
mässigen Remissionen waren. meist. rein. mor- 
gendliche. Die Dauer. der: Krankheit, vom Auf- 
treten des. ersten :Krankheits - Gefühls: bis. zur 
Defervescenz war 2. bis 7 Tage; in’ 3 Fällen 9, 
11. und: 15; Tage. Die »durchschnittliche. Dauer 
aller Fälle. 5°2, Tage. Die Defervescenz !währte 
10 Mal: unter »24 Stunden ‚. 6.:Mal 24, Stunden 
und 8 Mal: über ‚24 Stunden.  . Nach der’ Defer- 
vescenz erschienen »5 Mal kleine, Steigerungen 
bis, höchstens »80°5.0,. im übrigen. war: dann die 
Temperatur- normal,  nicht'selten etwas unter ‚der 
Norm. Dabei kleine. Tagesschwankungen. ; ‚Die 
Local- Erscheinungen ; bestanden ‚nach: dem: Fie- 
berabschluss' meist’ noch. einige, Tage wenig ıver- 
ändert fort. ‚Vier-Fälle endeten: mit. Lyse, 

Im: Jahre 1860, hat Dr, Bouchut in‘ der 
Union 'me&dieale. ‚das Ausschneiden der «Mandeln 
gegen«die Rachen - Entzündungen als :zuverlässi- 
ges Heilmittel empfohlen und . die. Gazette. des 
Höpitaux „hat \ einige.’ Beobachtungen ‚gebracht, 
welche ..zu Gunsten ‚dieser Operatio.; sprechen. 
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In demselben J alır. 1860 veröffentlichte Dr. Simyan, 
Chirurg am Hospital von Cluny, in der Gazette 
des Höpitaux den Fall einer Angina mit drohen- 
der Erstickung, bei. welcher... er dieselbe; Opera- 
tion mit Erfolg machte und. einige Tage später 
brachte Dr. Liegard von Caen in demselben 
Journal einen gleichen Fall. Seit jener Zeit hat 
H. Simyan, diese Operation 10 Mal und immer 
mit dem besten Erfolg ‘gemacht. Er. bedient 
sich dabei des Amygdalotoms von Velpcau, der 
Schmerz der Operation ist unbedeutend, es er- 
folgt nie eine beunruhigende Blutung noch sonst 
eine bedenkliche Erscheinung, wohl aber unmit- 
telbar nach. der. Operation »Erleichterung und 
innerhalb. 24 Stunden «eine der ‚Heilung nahe 
Besserung und oft schon in 2 Tagen wirkliche 
Heilung. Nach der Operation liess er mit kal- 
tern Wasser gurgeln und den Stumpf‘ mit. Borax 
betupfen. 

Diese Operation nad H. Berinariı nur in 
schweren, Erstickung drohenden Fällen ; in leich- 
ten Fällen macht er''gleich anfangs tiefe’ Scari- 
ficationen, die oft ausreichen, aber‘ er''betont, 
dass sie tief eindringen hüesen, In schwörsrE 
Fällen begnügt er sich, den hervorstehenden 


Theil’ der Mandeln "abzuschneiden "und macht 


die- Exstirpation der Mandeln, wie’ gesagt; nur 
in: den bedenklichsten Fällen. ; Er sagt, dass 
ihm Hunderte von Anginen im Jade vorkommen, 
dass er aber in der grossen Mehrzahl ‘der Fälle 
wit 'Searifieationen usk&intne, Die Exstirpa- 
tion der. Mandeln sollte nicht 'nur "bei gefahr- 
drohenden Anginen, sondern ‘auch da nicht un- 
terlassen werden, wo ‘die Mandeln chronisch 
geschwollen und die Personen häufigen Anfällen 
von Anginen ausgesetzt sind, denn "durch die 
Operation wird nicht nur der vorhandene Zu- 
stand geheilt, sondern 'es werden auch die 'künf- 
tigen Krankheits- Anfälle verhütet. 


Chomel, pflegte, in ‚Fällen. von ‚Angina mit 
Erstickungs-Gefahr. die geschwollene Mandel mit 
dem natura Zeigfinger zusammen zu. drücken 
und dadurch, einen. klebrigen Saft ‚aus. derselben 
auszupressen, worauf das Volum der Mandel 
abnahm und die Respirations - Noth verschwand. 
H. Simyan erklärt dieses Verfahren für unzu- 
reichend, ohne aber sein Urtheil mit Beobachtun- 
gen zu recitferaßänl 


9. Catarrh der Gallengänge. 


C.,,@erhard. Direete Therapie des ‚Icterus catarrhalis. 
Würzb. med. Ztschrft. Bd. IV. Hit. 5 und ‚6. 


Prof,, Gerhard sagt: Zur Behandlung Ha 
Icterus catarıhalis dienen zwei Reihen von Mit- 
teln, die anticatarrhalischen: Saturationen, Rheum, 
Aloe, bittere Extracte, Alkalien u. s. w., und 
diejenigen, welche auf Austreibung des tatarrha- 
lischen , ‚Propfes, aus. ‚dem. Duetus... ‚choledochus 
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gerichtet sind. »Hiezu werden die Brechmittel 
häufig gebraucht, von einzelnen die Faradaysation 
der ‚Gallenblasengegend; auch die Säuren. und 
Mineralwässer scheinen einen derartigen Zweck 
zu fördern, die einen, indem sie vom Divertieu- 
lum Vateri aus stärkere Contractionen der Gal- 
lenblase erregen, die andern, indem sie die 
Menge der abgesonderten Galle erhöhen, somit 
den Druck von rückwärts steigern. Dieser zwei- 
ten Gruppe von Mitteln glaubt er ein neues 
sehr einfaches beifügen zu können, das mit. der 
Perkussion der erweiterten Gallenblase innig zu- 
sammenhängt. Eine Reihe von Beobachtungen 
hat ihm gezeigt, dass die pralle, erweiterte Gal- 
lenblase am unteren Leberrande weit häufiger 
als man gewöhnlich annimmt, percutirt werden 
kann. Nach Anzeichnung des unteren Leber- 
randes wird zu dem Zwecke gerade unterhalb 
dieser Linie von der Mitte nach rechts in querer 
Richtung percufirt. Man. trifft: dabei auf die 
Seitenränder der Gallenblase und kann leicht 
durch Percussion zwischen denselben das Organ 
noch vollends umgrenzen. Bei genügender Span- 
nung der Häute gelingt es auch, dasselbe zu 
fühlen, bei starker Ausdehnung dessen Lage 
durch eine seichte Verwölbung an der Bauch- 
wand bezeichnet zu finden. Der Nachweis einer 


‚solchen rasch entstandenen Gailenblasengeschwulst 
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gibt bei Schmerzparoxysmen -Gallensteinkranker : 


den sichersten Nachweis der Begründung der- 
selben, auch wenn Icterus oder -.die von Wolf 
mit Recht hervorgehobene Pulsverlangsamung 
fehlen, — 

Häufig überdauert Icterus catarrhalis den 
ursächlichen Oatarrh, Verdauungsstörungen dauern 
wobl an, aber nur, soweit sie von dem behin- 
derten Grallenzuflusse abhängig sind. _ Könnte 
man in diesen Fällen das. Verfahren der ‚patho- 
logischen Anatomen, wie es. namentlich von 
Virchow oft geübt wurde, nachahmen und durch 
Druck auf die Gallenblase den an der engsten 
Stelle des Choledochus an seiner Mündung 
steckenden Pfropf entleeren, so würde dadurch 
Heilung erzielt werden. Bei andauerndem gastro- 
intestinalen Catarıhe würde nur vorübergehend 
der Gallenabfluss hergestellt werden. 

In einem vorgeführten Fall musste er dieses 
Verfahren öfter wiederholen, bis sich endlich die 
Gallenblase nicht mehr füllte. Die stets genau 
von der künstlichen Entleerung der Gallenblase 
abhängige Färbung der Stühle, das fühlbare 
Collabiren. derselben unter den. Fingern, das 
augenblickliche Verschwinden der Percussions- 
dämpfung derselben wurden zum Öfteren klinisch 
demonstrirt und haben keinen Zweifel übrig ge- 
lassen über die‘ Ausführbarkeit dieses Planes. 
Die Schmerzhaftigkeit der Gallenblase bei Druck 
und die leichte Wiederanfüllung derselben legen 
die Vermuthung nahe, dass die Gallenblase 
selbst: sich im Zustande catarrhalischer: Ent- 
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zündung befand und dass dadurch die Con- 
traction ihrer Muskelschicht behindert war. — 

In einem zweiten Fall, wo der Catarrh auf 
die Mündung des Ductus choledochus beschränkt 
gewesen zu sein. scheint, ergab dieses Verfahren 
sofortige Heilung. | 

Diese Behandlungsweise wird nur bei beson- 
ders günstigen physiealisch - diagnostischen Ver- 
hältnissen der Gallenblase anwendbar sein, sie 
wird, roh ausgeführt, Nachtheil bringen können, 
aber sie wird in den geeigneten Fällen nicht 
versäumt und vorsichtig ausgeübt die, sicherste, 
rationellste und kürzeste sein. Sie wird der lo- 
kalen Therapie innerer Krankheiten ‚ein neues 
Feld eröffnen. . — 


10. Rheuma des Uterus. 


Ed. Lorgeois. Rhumatisme de l’Uterus. 


NE 10%, 


Gaz. des Höp, 


Der Rheumatismus des schwangeren Uterus 
ist noch für so manche Gynaekologen eine pre- 
käre Krankheit: von ‘den älteren Geburtshelfern 
anerkannt wird er von jüngeren geradezu in 
Abrede gestellt, die sich ‘darauf stützen, dass 
die fragliche Affeetion des Uterus zuweilen allen 
Mitteln trotzt und ‘erst nach’ der. Entbindung 
verschwindet, wie wir solches selbst im Früh- 
jahr 1844 mit unserem: Freunde Canstatt 'be- 
obachtet haben; sie nehmen ‘daher an, dass 
diese Schmerzen des Uterus durch die Schwan- 
gerschaft selbst bedingt seien. Nun gibt Dr. 
Lorgeois zu La Ferte-chevreuse eine Beobachtung, 
welche geeignet ist, diese Frage zu entscheiden. 


Er wurde am 10. Juni 1863 zu einer 22jährigen im 
8. Monat schwangeren Frau gerufen, welche in einer nied- 
rigen, etwas sumpfigen Gegend wohnte, wobei noch zu 
bemerken, dass in der letzten Zeit viele kalte Regen ge- 
fallen waren. Sie war ziemlich ‚rasch von. schmerzhaften 
Contractionen des Uterus befallen worden, so dass sie 
sich einer zu frühen Entbindung nahe glaubte Hr. L. 
fand folgenden Zustand: die schmerzhaften Contractionen, 
welche remittirten, hatten das eigene, dass die Schmerzen 
mit Beginn jeder Gontraction sich einstellten und bis zu 
‚deren Ende dauerten, während bei den gewöhnlichen Con- 
tractionen der Schmerz sich erst gegen das Ende derselben 
fühlbar macht. Die grossen Schaamlippen waren geschwollen, 
turgeseirten, ‘der Finger konnte nur schwer zwischen sie 
eindringen und das Touchiren verursachte, besonders am 
Mutterhals, bedeutenden Schmerz; der Mutterhals war weich 
und einen halben Centimeter erweitert; das Kind hatte 
die rechte Hinterhauptslage; aus dem Vulva-Kanal floss 
ein klebriger Schleim; dazu kam häufiger erfolgleser Drang 
zu Blasen- und Darm-Entleerung. Die Temperatur des 
Körpers war erhöht, die Pulse 110, Durst, Mangel an 
Appetit und an Schlaf, . Es: lag demnach ein acuter ent- 
zündlicher Zustand vor, 'dass derselbe aber keine Metro- 
peritonitis ‘war, ging daraus hervor, dass Eckel, Brech- 
neigung und jener ıunerträgliche Schmerz ‘bei dem leich- 
testen Druck, z.B. durch die Bettdecke, fehlte, Dazu 
kam noch, dass nur das untere Segment des Uterus 
schmerzhaft war, .der Grund desselben aber nahebei seine 
normale Sensibilität behalten hatte. ‘Sehr lebhafte Schmerzen 
strahlten von der Nierengegend gegen das Becken, die 
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Scheide, ‚die grossen Schaamlippen+und..den ‚oberen Theil 
der Schenkel., Während der deutlichen Schmerz-Remissionen 
machte das Kind häufige und für die Mutter schmerzhafte 
Bewegungen. Alles wohl. beachtet, ' diagnostieirte Hr. L. 
einen Rheumatismus des untern Segments des Uterus. 


Verordnungen. , Rückenlage, Diät, früh und: Abends 
8 Tropfen Laudanum in Zuckerwasser, früh und Abends 
ein kleines erweichendes Klystier, leichte Kataplasmen auf 
die ‚Uterin-Gegend, zum Getränk eine Abkochung von 
Hundszahn, ein lauwarmes allgemeines Bad, 3/, Stunden 
lang. Bei dieser Behandlung blieb der Zustand am 11; 
und 12. Juni sich gleich; in der Nacht auf den 13. Juni 
wurden die Contractionen häufiger und schmerzhafter, der 
Mutterhals erweiterte sich auf wenigstens einen Centimeter, 
es: floss wieder Schleim :aus der Vagina, das Touchiren 
war sehr schmerzhaft, der Kindkopf nicht mehr zu fühlen, 
aber undeutlich die rechte Schulter mit dem Rücken nach 
hinten, den Kopf nach rechts. Einreibungen von Unguen- 
tum Neapol. in der Uteringegend dreimal des Tags, Stei- 
gerung der Laudanum-Dosen auf 12 Tropfen früh und 
Abends, Kataplasmen, warmes Bad, Diät, auf je ein Liter 
Hundszahn-Decoct 6 Grmm. Nitrum zugesetzt. Am 13. 
Juni hatten die entzündlichen Erscheinungen nachgelassen 
und bei Fortsetzung derselben Behandlung schritt die 
Besserung so rasch fort, dass die Frau am 16. Juni von 
diesem Anfall genesen war, und die Schwangerschaft er- 
reichte ihr normales Ende. 


In Bezug auf den Umstand, dass nur das 
untere Segment des Uterus  rheumatisch. affıeirt 
war, bemerkt H. L., er habe zweimal den Kai- 
serschnitt gemacht und bei diesen Gelegenheiten 
gefunden, dass das Gewebe des Uterus um so 
dichter war, je näher er dem Halse kam, er 
finde es daher natürlich, dass dieses Gewebe 
stärker vom Rheumatismus affieirt werde, 'als 
die obern Partien des Uterus. 


11. Rheumatische Peritonitis. 


Leudet. Observation de Peritonite generale arrivee ä la 
Periode de Refroidissement reel et de Collapsus des 
Forces; Administration du Rhum. 


Prof. Leudet gibt den Fall einer durch Rhum 
und Morphium geheilten Peritonitis, 


Eine 20 jährige Frau hatte nach einer ganz glücklichen 
Entbindung schon den 5. Tag in. vollkommenem Wohlbe- 
finden das Bett verlassen und sich wahrscheinlich einer 
Verkühlung ausgesetzt; sie bekam am 8. Novbr. eine 
Peritonitis, die nach des Hrn. Verf. Meinung als Perime- 
tritis begann und sich von da über das ganze Bauchfell 
verbreitete und von häufigen Erbrechen und Durchfällen 
begleitet war. Unter dem Gebrauch von sedativen Mitteln 
nahm die Entzündung immer mehr zu und: am 13. No- 
vember Abends war der Puls nicht mehr zu zählen und 
kaum zu fühlen und die Kräfte auf das tiefste gesunken. 
Die Harnabsonderung war unterdrückt, der ganze Körper 
erkaltet und in der Achselgrube zeigte das Thermometer 
über 340 C. Nun bekam die Kranke für die Nacht einen 
Trank aus 80 Grammes Wasser und 45 Grammes Rhum, 
dazu 2 Pillen mitje 0:05 -Grmm. Morphium-Extract. Am 
andern Tag. waren alle Erscheinungen merklich gebessert, 
doch dauerten Durchfälle und. Erbrechen noch fort. Der 
Rhum wurde fortgebraucht, jedoch nur zu 20 ‘Grammes 
(auf welche Zeit?) und: die Besserung schritt langsam fort. 
Vom 20. November bis:.10. ‚December Schwankungen 
zwischen Besserung und Verschlimmerung, vom 10. Decem- 
ber an stetig ‚fortschreitende DempuNE und am 15. Be 
vollkommene Genesung. 
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‚(45 Grammes oder 3 starke Esslöffel voll 
Rhum auf ‚die‘ ganze «Nacht waren eine sehr 
schwache Dosis im Vergleich mit den von eng- 
lischen Aerzten gegen suis EERA 
Dosen.) ’ 


12. Rheumatische Haut-Sklerose. 


P. Gamberini. Observation du Selör&me rhumatismal chez 
une Femme adulte. Journ. de Me&d. de Bruxelles. Janvier. 


Dr. Gamberini beschreibt in einem Brief an 
Dr. Janssens den Fall eines rheumatischen 
Hautscleroms. Die 22 Jahre alte und vor 3 Mo- 
naten verheirathete Frau hatte vor 6 Monaten 
durch eine Verkältung ihre Menses verloren und 
nun bekam sie in Folge einer neuen nassen 


'Verkältung ein starkes Haut-Sclerom am Hals, 


an den Wangen, im Nacken, im Rücken, an 
den Armen und an den Brüsten. Die Haut 
war hart wie Holz, ihre Farbe nicht verändert, 
ihre Temperatur etwas vermindert und bei Be- 
wegungen schmerzhaft, auch hatte sie Risse. 
Der intermittirende Strom wurde nicht vertragen 
und der anhaltende Strom (wie angewendet ?) 
verschlimmerte das Sklerom. H. @. verordnete 
ihr am 3. Februar täglich 120 Centigrammes 
Jod-Natrium, Dampfbäder und Einreibungen 
von gleichen Theilen Cicuta- und Belladonna- 
Salbe. Am 2. März stellten sich die Regeln 
wieder ein und die Härte der Haut verminderte 
sich langsam. Am 13. März wurde das Jod- 
Natrium nicht mehr vertragen und statt dessen 
doppeltkohlensaures Natrium neben den Dampf- 
bädern verordnet bis zum 13. Mai, wo die 
Kranke bedeutend gebessert, aber noch nicht 
ganz geheilt, das Spital verliess. Obwohl nun 
die Frau keine Arzneien mehr nahm, so schritt 
doch die Besserung immer fort und im Verlauf 
von ohngefähr 10 Monaten verschwand das Sele- 
rom vollkommen. 


13. Peliosis rheumaätica. 


Vallain. Sur le Rhumaftisme complique de Purpura. 
Gaz. med. de Paris. 1863. Nr. 46. 
Dr. Vallain. hat 1860 einen merkwürdigen 


Fall von Gelenk-Rheuma, compliecirt mit Peliosis 
beobachtet und fühlt ‚sich. durch einige neuere 
Arbeiten über die .Peliosis rheumatiea veran- 
lasst, diesen Fall jetzt zu veröffentlichen. 


Der 33 Jahre alte, 'kräftige und bis jetzt ganz gesunde 
Mann war Brigadier bei ‚einem. Carbiner-Regiment und 
bekam nach einem Ritt in kaltem windigen Wetter mit 
Schneegestöber einen acuten Rheumatismus, welcher in 
einem Kniegelenk begann, nach und nach alle Gelenke 
bis’ zum Schultergelenk und die Fingergelenke durch- 
wanderte und in manche Gelenke ‚öfter 'einkehrte. Die 
affieirten Gelenke waren sehr schmerzhaft, roth und ge- 
schwollen. Der Rheumatismus dauerte 3 Monate und als 
der Mann nach dieser Zeit entlassen wurde, waren seine 
Gelenke‘ noch nicht frei. Zwei Tage nach Beginn des 
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Rheumatismus: ‚erschienen: 'an.! den  Gliedern';flohstichähn- 
liche rothe Flecken, die.5—15 ‚Millimeter im, Dar ehgeAugS 
nie von ihnen hatten i in ihrer itte. einen dunklen 
unkt, an der Stelle wo ein Haar stand und wenn man 
init di Finger untersuchte, so’ hatte ‘man’ das Gefühl 
eines Knötchens, welches aber nicht, durch "eine Hervor- 
ragung, sondern durch eine umschriebene. grössere Härte 
der Haut verursacht wurde. Die Flecken sassen sehr dicht 
an den Gliedern, oft sich berührend, aber nicht zusammen- 
fliessend, auf’ dem Rumpf wurden sie’ beinahe gar nicht 
gesehen. Sie hatten einen raschen; Verlauf: »in..2. bis: 3 
Tagen machten sie.die Farbe von hochroth, dunkelroth, 
violett, blau und gelb durch und machten immer neuen 
Platz. Vier Wochen nach Beginn des Rheumatismus be- 
kam der Kranke heftige Kolik-Schmerzen' bei‘ einem sehr 
kleinen Puls und darauf. blutige Durchfälle, die ihn sehr 
erleichterten. Es gingen auf 3 Mal 600. Grammes ‚fast 
ao ss Blut ab, welches roth und halb geronnen war. 
rotz Eisen-Persulphat hielten die Darmblutungen 4 Tage 
in kehrten alle 4 Stunden wieder, "waren von lebhaften 
Roliken begleitet und das Blut wurde schwarz,  stinkend 
und immer mehr verändert. Auf die Durchfälle folgte aber 
immer noch Erleichterung, wenn. auch der Kranke sehr 
schwach und körperlich und geistig sehr gedrückt‘ wurde, 
Die rothen Flecken setzten ihr Erscheinen fort.‘ Nach einer 
Pause von 3 Wochen kamen noch 2 blutige Stühle, jeder 
von 100 Grammes. Das Blut war dunkel, geronnen. 


H. Verf. stellt sich vor allem die Frage, 
wie. die-Purpura mit ..dem Gelenk-Rheumalismus 
zusammentreffen könne, da bei der ersteren ‘nach 
allgemeiner Annahme der Faserstoff (des Bluts 
vermindert, beim acuten Gelenk-Rheuma dagegen 
vermehrt kei, Er . beantwortet die Frage dahin, 
dass obige Annahme eine irrige sei,. dass die 
Quantität ‚des: Faserstoffs auf die Blutungen kei- 
nen 'Einfluss,' habe ,. denn: H.. Andral hatte be- 
reits. ‚gezeigt, dass das Blut. bei.. der ‚Purpura 
und bei Blutungen seine ‚normale Beschaffenheit 
und selbst einen Excess von Faserstoff haben 
könne und überdiess .citirt er aus dem: Half 
yearly Abstract of the. med. Sciences 1849, P. 
231. den Fall eines 18jährigen Mädchens, .die 
an.Peliosis und acutem. Gelenk-Rheuma.liti und 
‚deren Blut :5°86. Faserstoff‘ enthielt. 


' pm Vallain erkennt aber nicht. mit, Schön- 
lein und dessen Schülern in der. Peliosis ein 
Attribut des Rheuma, sondern niramt mit H. 
Wunderlich . ein-- Zusammentreffen. des. Rheuma 
mit der Purpura an. Ob übrigens das Rheuma 
zu der Purpura in gewissen Beziehungen stehe, 
darüber will er nicht aburtheilen; doch gesteht 
er,’es sei eine auffallende Thatsache, dass die 
acute Purpura 'oft'nach- Verktihlungen entstehe, 
auch habe H. Herard eine schnell tödtliche 
Purpura'bei einem: vorher vollkommen ‘gesunden 
Mann beobachtet, nachdem derselbe plötzlich, in 
ein kaltes Bad gegangen war. Andrerseits seien 
zu‘Zeilen von catarrhalischen Epidemieen sehr 
‚zahlreiche Fälle‘ von -Purpura in Gesellschaft 
von Bronchitis, von“leichter Enteritis ünd von 
-oberflächlicher Entzindung der Schleimhäute be- 
'obachtet worden; es ‚sei daher. ‚nicht auffallend, 
dass der, Ähm etiemds, „m welcher wesentlich aus 
denselben Ursachen hervorgehe ,- ebenfalls von 


Canstatt’s Jahresbericht der Medicin pro 1864, Bd. IV. 
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Purpüra: begleitet sei. Er verweist auf die Ar- 
beit! des Dr. Parrot „sur la Sueur: de sang“ in 
der Gazette «me@dical’ de Paris von 1860, ..welche 
Betrachtungen .. über: ;neuropathische Blutungen 
enthält. 

Endlich wendet er sich an die HH. Duriau 
und Legrand, welche in der Revue medicale 
1858 T. XVII P. 194 eine Arbeit über: die 
rheumatische Peliosis und das rheumatische 
Erythema ’nodosum geliefert haben. Diese Herrn 
haben die Identität der beiden genannten Krank- 
heiten behauptet und die Herrn Legrouzx, Gintrac, 
Racle und Lorrain, Bazin und Hardy*) sind 
dieser Meinung. beigetreten. Nun was die Natur 
dieser Krankheiten betrifit, so sind. sie gewiss 
identisch: sie sind. Rheumatosen, aber wenn H. 
Vallain die Identität ihrer Form läugnen will, 
so hat er sicherlich Recht, denn beim rheuma- 
tischen knotigen Erythem verursacht der Finger- 
druck Schmerzen und verdrängt die Röthe, wel- 
ches bei der Peliosis nicht der Fall ist: die 
‚erste ist eine umschriebene. Hyperämie, , die 
letztere ein Complex von kleinen Haut-Blutungen. 


Er 
Rheumatische Neurosen. 
14. Rheumatische Lähmungen. 


Fischer, ÜContractur-Paralyse von unten nach oben auf- 
steigend. Annalen der Charite. Bd. X1. Hit. 3. 


„„Dr. Fischer berichtet .aus, der Klinik des 
Prof. Traube den Fall eines 28,jährigen, Flei- 
scher - Meisters, ‚welcher, an Mattigkeit leidend, 
eine Parese der Beine mit Contractur der Achas, 
der Fuss- und Knie-Gelenke bekam. Die Füsse 
schmerzten. bedeutend und waren dabei anästhe- 
tisch ‚und, analgisch. Später verwandelte sich 
die Parese hier in Lähmung und die Glieder 
magerten stark ab. Die Hände und Finger 
wurden später sataktisch, in. ihrem; Gefühle et- 
was stumpf, aber nicht analgisch, zuletzt aber 
halbgelähmt. Dazu gesellte sich eine käsige 
Pneumonie, Heiserkeit und Aphonie; es stellten 


sich blande Dilirien ein und der Kranke starb. 


Die sorgfältigste makröskopische und: mikrosko- 
'pische Ühterkuchung der' Nerven'- Centren,' der 
Nerven -und der‘ Muskeln ermittelten keine Ver- 
änderungen, welche: diese Zufälle hätten erklären 
können, | 


H. Traube bemerkt dazu, seine Beobachtun-' 
sen und seine therapeutischen Erfolge hätten 
ihn za der Annahme geführt, dass solche und 
auch viele als Ataxia locomotoria beschriebenen 
Fälle mit einer ‚durch Rheuma en 
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Erkrankung der Endapparate der sensitiven Haut- 
nerven beginnen und dass die krankhaften Ver- 
änderungen in den Central-Apparaten BORN 
Natur und späteren Datums seien. 


15. Rheumatische Ischias. 


Pletzner. Ueber 
Hannovers Ztschrft. £. pr. 


die hypodermatischen Einspritzungen, 
Heilk. Nr. 3. 


Dr. Pleizner sagt uns über die Wirkungen 
der hypodermatischen Einspritzungen überhaupt 
nichts neues, doch in Specie wollen wir’ hervor- 
heben, dass er die Einspritzungen von salpeter- 
saurem Strychnin (1 Gran auf'2 Drachmen 
Wasser, davon circa 4 Gran 0:03 Gran 
Strychnin einzuspritzen) gegen die rheumatische 
Ischias und die rheumatische Gesichtslähmung 
sehr nützlich fand. 


16. Rheumatische Chorea. - 


P. Levi. Quelques Mots sur la Chor&e rhumatismale. 


Union med. Nro. 72. 


Dr. Levi weist die Meinung vieler Engländer 
(Begbie, Bright, Babington, Burrow u. A.) 
zurück, nach welchen die rheumatische Chorea 
durch ein Herzleiden vermittelt wird. Er zeigt, 
dass rheumatische Herzaffection oft ohne Cho- 
rea bestehen kann und dass umgekehrt bei der 
Chorea oft eine Herzaffeetion nicht zu finden 
ist. Er nimmt mit See an, dass das Rheuma 
die verschiedensten Neurosen verursachen kann 
und dass Gelenkleiden, Herzaffection und Chorea 
Coöffeete einer und derselben Ursache sind. Er 
macht darauf aufmerksam, dass Todd bei der 
rheumatischen Chorea den Harn schwerer als 
normal und reich an Uraten gefunden hat. 


Parotitis polymorpha*). 


Gustav Joseph. Bemerkungen über‘ die vom Januar bis 
März 1864 epidemischen genuinen Ohrspeicheldrüsen- 
Erkrankungen. Berliner klinische Wochenschrift Nro. 30. 


Die von Dr. Joseph beschriebene Mumps- 
Epidemie in Breslau vom Januar bis März 1864 
war sehr gutartig: von den 34 Fällen, die H. 
Verf. ‚behandelte, bot keiner Complikationen, 
machte keiner Metastasen, endete keiner: lethal 
und hatte keiner Folge-Uebel. H. J. hält die 
Krankheit für contagiös, aber die Thatsachen, 
die er für diese Meinung vorbringt, sind nicht 
beweisend. ‘ Uebrigens bemerkt er, dass. die 
„Krankheit durch die Mundfeuchtigkeit nicht über- 
tragen wurde, denn Kinder, welche die Löffel 
und Gläser gebrauchten, welche unmittelbar 
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*) Es sei uns gestattet, Elek Krankheit provisorisch 
_ bei den Rheumatosen einzureihen. 
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zuvor Kranke benutzt hatten, erkrankten nicht, 
ebenso wenig die Kinder, deren Mund er mit 
ungewaschenen Fingern untersuchte, nachdem er 
unmittelbar zuvor den Mund eines Kranken un- 
tersucht hatte. Nach ihm ist der Sitz im inter- 
lobulären Gewebe der Drüsen. Der Speichel 
ist in keiner. Beziehung verändert, nur anfangs 
in Quantität vermindert, in Folge des Drucks, 
welchen das angeschwollene interlobuläre Ge- 
webe auf die Drüsen-Kanäle ausübt. Ä 


Dr. Levier in Bern berichtet Band Ill. Heft 
1 u. 2.8. 140 der Schweiz. Ztschr. Während des 
Höhepunkts der Masern-Epidemie gegen Ende des 
Jahrs 1863 kamen vereinzelte Fälle von acutem 
Magen - Darm-Catarrh, sowie von Parotitis mit 
seeundärer Orchitis zur Behandlung der hiesigen 
Aerzte. Es scheint sich sohin die Parotitis po- 
lymorpha an die rheumatischen Catarrhe anzu- 
schliessen. 


Rheuma bei Hausthieren. 


Leblanc. Des Affections de Nature rhumatismale qu’on 
observe chez les Animaux domestiques. Bull. de 
l’Acad. de Med. Juillet. 5. Gaz. med, de Paris. 
Nro. 28. BT, 


Dr. Leblanec legt der Akademie der Mediein 
eine Denkschrift vor, in welcher er zeigt, dass 
bei den Hausthieren eben so wie beim Menschen 
rheumatische Krankheiten von verschiedener Form 
vorkommen und die eigenthümlichen Charaktere 
des Rheumatismus haben. Diese eigenthümli- 
chen rheumatischen Charaktere ‘bestehen aber 
für Herrn Leblanc darin, dass die Affectionen 
ihren Sitz in dem Muskel-, fibrösen oder serö- 
sen Gewebe haben. Und die rheumatischen Af- 
fectionen dieser Gewebe findet er denn auch 
beim Rind, ‚beim Schwein, beim Hund, beim 
Pferd, aber nicht beim Schaf. Von den rheu- 
matischen Neurosen der Hausthiere scheint er 
nichts wissen zu wollen, übergeht daher den 
beim Pferd nicht seltenen, in manchen Ländern 
sogar. häufigen rheumatischen Tetanus mit Still- 
schweigen. 


Il, Malaria-Krankheiten, 
A. Epidemische Malaria-Krankheit. 


1. Influenza. 


Seitz. Catarrh und Influenza. Eine medizinische 
Studie. München.  :Ootta’sche Bus Ali: ‚1865. 
VII. und 464. S..in gross 80. 

Biermer. ‚ Influenza, Grippe, epidemisches Kotaschsisher. 
J.. Virchow’s Handbuch der Pathologie. Bd. 5. Abth. 
7. Diet. 2.28 Seiten sthrk.””. 


Carriere. La len et ‚son „ voritable Caracızre.. 


Fr. 


Union 


20° med. Nro. 2, 
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Liegey. De.l’Intermittence dans la Grippe. Union. med. 
‚..Nro; 20, 
James Levick. :Remarks on the epidemie Influenza of 
1861 and of 1868. Hays’ Americ. Journ. Januar. 


Ueber die Influenza liegen uns in diesem 
Jahre mehrere und zum Theil umfangsreiche 
Arbeiten vor. Die von Prof. Seitz, welche einen 
starken Octavband bildet, beschäftigt sich aber 
nicht exclusiv mit der Influenza, sondern, wie 
schon der Titel anzeigt, mit den Catarrhen über- 
haupt und mit der Influenza; darunter darf 
man aber nicht verstehen, dass der durch seine 
Werke über den Friesel, den Typhus, die Cho- 
lera ete. rühmlich bekannte Hr, Verf. in einem 
allgemeinen Theil die Katarrhe in Genere und 
in einem besondern Thei! die Influenza in Spe- 
cie studirt hätte; das ist nicht der Fall. Denn 
Hr. S. findet zwischen dem gewöhnlichen, durch 
allgemeine Einflüsse entstehenden , bald spora- 
disch, bald in kleinen Epidemien auftretenden 
Katarrh und der Influenza keinen andern Un- 
terschied, als das Erscheinen des letzteren in 
sehr verbreiteten Fpidemien oder Pandemien. 
Die tiefere Betheiligung des Nerven-Systems bei 
der Influenza ist für ihn kein Grund, dieselbe 
vom gewöhnlichen Katarrh zu trennen, wenn 
wir ihn, anders recht verstanden haben. Zu den 
Katarrhen stellt er aber nicht bloss die gleichen 
Affectionen der verschiedenen Schleimhäute, son- 
dern auch qualitativ verschiedene Krankheiten: 
den gewöhnlichen Katarrh, die Influenza, den 
Keuchhusten, die Diphtherie, die Ruhr, die durch 
örtliche Einflüsse hervorgerufenen Reizungszu- 
stände der Respirations- und Nahrungs-Schleim- 
haut und die im Gefolge vieler fieberhaften con- 
stitutionellen oder Infections-Krankheiten erschei- 
nenden Affecetionen der. Schleimhäute, und die 
Eintheilung seines eine Einleitung (Literärge- 
schichte der Katarrbe), 11 Abschnitte und einen 
Anhang (Krankengeschichten) umfassenden Buchs 
ist folgende: 


1) Vorkommen . der Katarrhe unter allen 
Himmelsstrichen, 2) epidemische Katarrhe der 
letzten 3 Jahrzehnte, 3) Sterblichkeits-Verhält- 
niss der Katarrhe, 4) normaler Bau und Phy- 
siologie' der Schleimhäute, 5) pathologische Ana- 
tomie der: Schleimhäute bei Katarrhen, 6) Ver- 
änderungen der Secrete ‘der ‚Schleimhäute in 
Katarrhen, 7) Blutbeschaffenheit und Mischung, 
8) Erscheinungen in: den Nerven, 9) Aetiologie, 
10) Wesen des katarrhalischen Krankheits-Pro- 
zesses, 11) Behandlung. Alle diese Abschnitte 
sind sehr gut bearbeitet, und ein Vorwurf, den 
man ihnen. machen wollte, könnte nur. darin 
bestehen, :dass die Angaben für alle die oben- 
genannten krankhaften Zustände gelten sollen; 
die Hr. Verf. unter dem Namen „Katarrhe“ zu- 
sammen fasst. Die pathologische Anatomie und 
die Beschreibung des katarrhalischen. Prozesses 
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sind ganz im Sinne der Cellular-Pathologie. ge- 
halten. Das Kapitel über die Erscheinungen in 
den Nerven lässt:manches zu wünschen übrig, 
das heisst der Hr. Verf. hat die Erscheinungen, 
welche der: Pathogenie der Katarrhe angehören 
und jene, welche Folgen des örtlichen. Leidens 
sind, nicht auseinander‘ gehalten. 

Ersagt mit Recht: „Ein guter Theil der Erschei- 
nungen der Katarrhe wurzelt in Störungen des Ce- 
rebro-spinal-Systems“, auch lässt er die gewöhn- 
lichen Katarrhe durch Reflexwirkungen von der 
Peripherie auf die Nerven-Centren entstehen; nun 
sollten aber alle. durch diese Reflex - 2 Fa 
bedingten Erscheinungen, darunter. auch ‚das pri- 
märe Fieber, Schmerzen im Rücken und: in allen 
Muskeln, Neuralgien, verschiedene Krämpfe, Läh- 
mungen *), von: nervösen Symptomen des: ent- 
wickelten Katarrhs‘ (Husten, Niesen, ‚Coliken, Te- 
nesmus, Uebelkeit, Erbrechen: ete.) getrennt'wer- 
den. ‚Vom Fieber sagt er, dass. bei denKatarrh- 
Fiebern die Temperatur nie über 41°. C. steigt 
und mit. der Pulsfrequenz nicht in geradem Ver- 
hältniss steht. ‘Bei: 140 Pulsen beobachtete er 
des Abends nur eine Temperatur von 3995 ©. 
und umgekehrt bei 95 Pulsen die höchste Tem- 
peratur von 40°C. bei einem 22 jährigen Schlos- 
sergesellen.. ‚Die Pulse sah er vom Abend bis 
zum Morgen um 10 bis 20, ausnahmsweise 
aber auch um 30, 36. und selbst 40 Schläge 
fallen. Die Hauttemperatur fiel' um 1—-3, selten 
um 4 Grade. Der: Abfall..der Pulsfreguenz und 
der Haut - Temperatur: ‚zeigten: keine Ueberein- 
stimmung.‘ Beieiner 23jährigen, au fieberhaftem - 
Intestinal-Katarrh leidenden Näherin fiel der Puls 
vom Abend bis zum Morgen ‘um 36 Schläge 
(von 112 auf 76), die Haut - Temperatur aber 
um keinen vollen Grad (von 377 auf 36:90C.). 
Bei einer andern an’ Bronchial- ‘und Intestinal- 
Katarrh darnieder ‚liegenden Kranken sank .die 
Temperatur: von 40°10 auf 380% C., sohin ‚um 
210, während der Puls, weleher«am Abend 108 
Schläge zählte, am nächsten ‚Morgen noch ganz 
dieselbe Frequenz. hatte. 


Besonders fleissig ist der Abschnitt über die 
Aetiologie behandelt. Hr. Verf. führt mehrere 
Beobachtungen über den zerstörenden Einfluss 
vor, welchen die Kälte und eine bis auf 35 und 
40 Grade erhöhte Temperatur auf die Nerven- 
Endigungen bei Fröschen und selbst bei Säuge- 
Thieren ausübt, und er selbst hat eine ganze 
Reihe von Versuchen mit Kaninchen gemacht, 
die er eine kalte oder sehr ;warme Luft athmen 
liess, während ' der. übrige: Körper gegen den 
Einfluss dieser Luft geschützt war. Die Thiere 
starben bald; Hr. Verf, erkennt übrigens, dass 


*) Der H. Verf. zeigt ‘durch»Beispiele, .wie/!die ver- 
schiedenen: Affeetionen des Rückenmarks bis zur Lähmung 
beiimanchen Influenza-Epidemieen auffallend hervortreten, 
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diese Versuche in keiner Beziehung zu der Aetio- 


logie der Katarrhe stehen. Da'er aber dieFol- 
gerungen zieht, dass das Athmen der kalten 
Luft Lähmung Görmedch, das Athmen der sehr 
warmen Luft ‘dagegen IzerBetzend: auf das Blut 
wirkt, so ‘dürften diese Beobachtungen‘ "unser 
Wissen über die'Thermohaemie oder Hitzefieber 
(nicht zu verwechseln‘ mit ‘der mehr örtlichen 
Insolation) fördern. Hr. 8. erkennt 4 Kathe- 
gorien von Ursachen, welche Katarrhe erzeugen. 
1) Temperatur - Wechsel, gleichviel ob derselbe 
durch individuelle‘ ‚Verhältnisse oder durch Wit- 
terungs - Wechsel bedingt ist; gleichviel ob die 
individuelle Verkühlung auf die äussere Haut 
oder auf die Respirations-Schleimhaut einwirkt ; 
bei diesem Einfluss nimmt er an, dass die Ver- 
küblung einen veränderten Erregungs - Zustand 
der Haut- oder Schleimhaut - Nerven veranlasst, 
welcher nach den Gesetzen des Reflexes durch 
die Central-Organe des Nerven-Systems den vaso- 
motorischen Nerven innerer Organe der Schleim- 
häute, der serösen Häute ‘etc. mitgetheilt wird; 
2) dieEinwirkung von reizenden Stoffen auf Hlös 
Respirations- oder Nahrungs-Schleimhaut, welche 
direct und lokal den Katarrh erzeugen.‘ (Ob 
diese Einflüsse nicht ebenfalls auf dem Wege 
des Reflexes das hyperaemische Element derlo- 
kalen' Affection erzeugen, lassen wir. dahinge- 
stellt). Als solche 'reizende Einflüsse für ‘die 
Respirations - Schleimhaut "bezeichnet ‘er Staub 
aller Art, besonders von Metallen, scharfeDämpfe; 
für die Magen: -Schleimhaut scharfe Speisen, Ge- 
würze, Gifte. 3) Constitutionelle Krankheiten, 
welche sich auf die‘ Schleimhäute lokalisiren, 
wie Typhus, Friesel, ‘die Intermittens, ‘die Cho- 
lera, Scharlach, Masern, ‘Variolen, Scorbut, ‘Sy- 
philis, Gicht, 'Tuberkeln etc. 4) Endlich‘ lässt 
er: Katarrhe auf mehr mechanischem Wege aus 
Krankheiten ‘und Anschwellung anderer Organe 
hervorgehen, sei ‚es, indem der Raum:beschränkt 
und die Circulation gestört wird. 

Was die ‚Influenza: in: Specie betrifft, ‘so 
läugnet er als Ursache .derselben mit Recht ein 
körperliches Miasma. Das Miasma ist noch in 
physikalischen und, chemischen Verhältnissen. der 
Luft zu suchen*). Von einem Contagium kann 
obnedies nicht die. Rede sein,, denn eine durch 
ein Contagium erzeugte Krankheit kann ‚sich 
nicht plötzlich und zu gleicher, Zeit auf grosse 
Länderstrecken verbreiten **), „Weit verbreitete, 


'*) Dass das Ozon nichts mit der Influenza zu schaffen 
hat, hätte er nicht 'erst zu beweisen 'gebraucht.  Uebrigens 
haberni ‚die, meisten bisher gemachten Ozon-Beobachtungen 
keinen Werth,. insofern sie in oder bei bewohnten nie 
angestellt wurden, denn man weiss ja, dass Ozon 
durch Efluvien aller Art consumirt wird. 


*®) Die Contagiosität der Diphtherie und der Ruhr 
gesteht H. 8. bereitwillig‘ zw und schon diese -Thatsache 
hätte ihn bestimmen ‚sollen, ‘diese Krankheiten vor den 
Katarrhen zu trennen. Bei Gelegenheit der Impfversuche 
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rasch  eintretende und "lange andauernde Kälte, 
anhaltende Regen, greller Wechsel der Tempe- 
ratur der Luft, wie sie oft in beschränkter Aus- 
dehnung verbreitete Katarrhe hervorrufen, hat 
man gewöhnlich dem, Erscheinen der ‚epidemi- 
schen Katarrhe | ‚vorausgehend beobachtet . und 
Infuenza-Epidemien darum mit ihnen in Zusam- 
menhang gebracht. , Sie fehlten bei keiner ‚der 
8 Influenzen, die während der letzten 30 Jahre 
München . heimsuchten, wie wir oben in dem 
entsprechenden Abschnitt gezeigt haben,“ Wenn 
viele Beobachter behaupten, dass Influenza- -Epi- 
demien .. ohne, wahrnehmbare Veränderungen in 
der Atmosphäre vorgekommen seien, so bemerkt 
Hr. Verf., es frage sich, ob solche Beobacht- 
ungen sich auf ein DrOsap Beobachtungsterrain 
gründen; und ob den fraglichen Epidemien die 
abnormen , Witterungs - Verhältnisse einige Zeit 
vorausgegangen seien. Ferner sagt.er: „Da im 
Winter die Kälte sich vorzugsweise von ‚Ost 
nach West bewegt, im Frühlinge von West nach 
Ost, so ‚sehen wir die Influenza auch in der 
ersteren Jahreszeit gewöhnlich von Ost nach 
West, im Frühlinge aber in entgegen gesetzter 
Richtung sich verbreiten, wie es auch eine Tabelle 
bei Gluge zu S. 43 ausweist.“ 


Ueber das Wesen des katarrhalischen Krank- 
heits- Processes. sagt Hr. :S,: Allen Katarrhen 
kommt als sslaher Moment zu:. Nerven- 
Reizung, lokale Hyperämie, Beschleunigung des 
Kreislaufes, ‚ Erweiterung. der, Gefässe und Stei- 
gerung der. Transsudation aus den. Gefässemund 
den Schleimhaut-Drüsen und Ernährungs-Störung 
in einer Schleimhaut oder ihren Drüsen, Wie 
der. katarrhalische Process . von einer Nerven- 
Reizung ausgeht, zeigt, am besten. folgender 
Versuch:, Wenn man den Unterleib eines ge- 
sunden Caninchens öffnet und den grossen Sym- 
pathieus reizt, so ruft man unmittelbar Diarr- 
hoe und Besteigerte Secretion der Darmschleim- 
haut hervor. Die den Katarrhen zukommende 
gesteigerte :Secretion der Schleimhaut : mussiman 
sich wohl: zumeist‘ durch Reizung und ‘gesteigerte 
Thätigkeit der ‚Ganglien-Nerven und 'zwar: ihrer 
indie Gefässe sich‘ verbreitenden Fasern der 
Gefässnerven hervorgerufen denken. : Bei der 
Genese der Katarrhe kann: die: Nerven-Reizung 
die peripherischen ‘Nerven der Schleimhaut di- 
rect' treffen, wie oben bei: der Aetiologie: gezeigt 
wurde, dann: entstehen «aber: nicht: die: gewöhn- 
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mit Diphtherie-Stoffen und in Bezug auf die en egativen 
Ergebnisse der Impfungen mit ‘der serösen Flüssigkeit der 
Kätarrhe'erklärt H; Verf., dass’ die‘Zellen, bier die Eiter- 
zellen, ‚die, Träger der, tierischen; Contagien seien; und ‚er 
spricht, sich. gegen die Hypothese aus, dass, die Ver bEBiCHR Ing 
contagiöser Krankheiten von der Fäulniss der Flüssig- 
keiten des Thierkörpers und darin entstandenen 
Pilzen abhängen, Lie 77 12227 
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lichenKatarrhe;oder sie kann einereflectirteReizung: 
des Cerebro-spinal-Systemes sein, wie gleichfalls 
oben gezeigt wurde, und dann “entsteht durch 
Ausstrahlung‘ gegen die Peripherie jenes Schleim- 
haut-Leiden, ‘welches man gewöhnlich als Ka- 
tarrh‘ bezeichnet. (Dass ‘es auf diesem Wege 
zur  Hyperämie und zu gesteigerter Transsuda- 
tion kommt, ist leicht erklärlich, wie aber die 
verschiedene Zellen-Wucherung in den Epithelien 
und unter der Epithelial-Schicht eingeleitet wird, 
das ist noch zu‘ erforschen.) 

Mit Beginn des Katarrhs wird das Transsudat 
gesteigert und dieses fliesst ‘grossen Theils auf der 
Schleimhaut ab und ein nicht unbeträchtlicherTheil 
wird in die Schleimhaut infiltrirt, diese dadurch 
geschwellt und wenn sie eine Röhre auskleidet, 
ihr Kaliber verengt. Durch das 'abfliessende 
Transsudat und die abgestossenen und nach- 
wachsenden Epithelien, dann durch die hinzu- 
kommenden Eiterzellen wird der normale Schleim 
immer mehr verändert und es kann auch zu 
Verschwärungen kommen. : Auf diese Vorgänge 
und ihre Rückbildung, ‘die bereits ganz gut 
beschrieben ‘sind, brauchen wir nicht  einzu- 
gehen. 

Bei der Behandlung der Katarrhe stellt Hr. 
S,. nebst der Indieatio‘' causalis 3 Indicationen 
auf; nämlich: 1) die vorhandene Nerven-Störung 
zu »beschwichtigen, 2) die Hyperämie zu be- 
kämpfen, ' 3) die Secretions- Anomalien zu be- 
seitigen: 

Ad 1 dienen vor allem Kälte, Eis, frisches 
Wasser zum Getränke, zu Waschungen und 
Ueberschlägen, Mit Eis kann eine kundige Hand 
Wünder wirken, eine unkundige viel‘ schaden. 
Kohlensäure in Brausetränken *). Mineralwässer 
mit viel: Kohlensäure. Narkotika, darunter über 
allen! Opium ' Ipecacuanha in kleinen Dosen, 
Breehmittel, : Lactucarium, Moschus, Strychnin, 
Schwefel-Aether, Chloroform, Campher. 

Ad 2: Blutegel selten, Scarificationen zuwei- 
len an den Mandeln, Digitalis, Kali und Natron 
nitricum, Calomel, vegetabilische Säuren, Salz- 
säure, Chlorwasser, Kali chloricum, Tannin,Ra- 
thania-Wurzel, Gummi-Kino, Catechu, Folia Uvae 
ursi, Cascarill-Rinde, Rheum, Silber-Nitrat, schwe- 
felsaures Kupfer, Zink und Eisen, Eisen-Chlorur 
und: Eisen-Chlorid,, essigsaures Blei mit Opium, 
ee, Kann 

' Ad. 3 Strychnin, 'Gentiana, Rheum in kbiinen 
Dosen; Rad: Colombo,. Lichen Islandicum, China 
etc. 'Geordnete  Heilpläne für einzelne 'Krank- 
heits-Arten, Formen und Zustände sind: nicht 
beigegeben. 


"Das sehr schön‘ alljastaltete Buch ist’ ge- 
wiss u mhaltsvoll er fehrreicht ‚aber ‘es 


im am 
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Be "Erreicht seine volle Höilkräft, wenn der Bräusetrank 
mit 'Biswasser bereitet‘ wird. EB." 
PN 
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würde gewiss‘ ‘einen noch grösseren Beifall ge- 
funden :haben, wenn er die: verschiedenen Krank- 
heiten ‘auseinander gehalten und namentlich die 
örtlichen Reizungszustände, den Keuchhusten, den 
Croup 'und die Diphtherie von» den ae 
ferne gehalten hätte. 


Professor inter fasst sein "Thema »schär- 
fer zusammen, ver gibt beinahe eine Monographie 
der Influenza: sauf 42 Seiten. "Er definirt‘ die 
Influenza als "ein epidemisches katarrhalisches 
Fieber, welches zeitweise aus unbekannten Schäd- 
lichkeiten 'enisteht und sich: durch ein  eigen- 
thümliches Ergriffensein. des Nervensystems,’ der 
Respirations- und der Verdauungs-Organe cha- 
racterisirt. Die Influenza’ ist fin: ihn kein: blos- 
ser Respirations - Katarrh , sondern ein mit viel- 
fachen Funetionsstörungen ‘und katarrhalischen 
Affectionen verlaufender Process, er zieht es; aber 
dennoch vor, sie bei den Local- Erkrankungen 
abzuhandeln, weil ihre wesentliche‘ Aeusserung 
in: der katarrhalischen Affection der Fpienon 
Schleimhaut erkannt werden muss. 

Ergibt auf8 Seiten: eine gedrängte Geschichte 
aller, bekannten Influenza-Epidemien, und: ;so 
wahrscheinlich; es aus allgemeinen Gründen ist, 
dass ı katarrhalische Seuchen zu allen: Zeiten 
vorgekömmen sind, so lässt sich .doch Än den 
Schriften. des Alterthums keine Beschreibung von 
Epidemien finden, die genau, auf die Influenza 
passt“. Die Epidemien von 827,876,888, 927,996, 
1173,64239, 1311, 1323,,1327.und! 1357. 8ind 
ihm edel erst in der Epidemie von 1387, 
von welcher alle Chronisten sprechen, und anlchn 
Dr. 'Valesco von Tarent in Montpellier ' beschrie- 
ben hat, glaubt er ‚die. Influenza ‘erkennen zu 
dürfen. Er notirt bei den-einzelnen Epidemien 
die ungewöhnlichen Erscheinungen, Epiphäno- 
mene, wodurch sich dieselben auszeichnen, und 
hebt unter andern hervor , dass bei manchen 
Epidemien so starke Schweisse *): oder selbst 
Miliaria zur Beobachtung kamen, dass man an 
eine Verwandtschaft: mit Friesel denken dürfte; 
in andern dagegen bei der enterischen Form die 
Durchfälle und das Erbrechen die Krankheit der 
Cholera näher stellten. ‚(Diese Thatsache mag 
es auch rechtfertigen, dass wir Influenza, Friesel 
und Cholera in seine Familie zusammen gestellt 
haben). 

Aus ‚dem | historischen Vortrag folgent;, ‚er, 
dass ‚die Influenza zwar die kalte «und  gemäs- 
sigte Zone bevorzugt, aber: von keinem Klima, 
keiner Jahreszeit und keiner Witterung. ‚abhängig 
ist, ‚dass ihr zeitliches Auftreten kein typisches 
ist; dass sie zuweilen gleichzeitig an ‚entgegen- 
gesetzten: Punkten‘ ‚der: Erde ‚ausgebrochen. ist, 








*) Die Londoner Epidemie von Mk wurde auch 
Schweisskrankheit genannt. Ba aus ie 
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welches nicht für eine Einwanderung von einer 


gewissen Gegend her spricht; dass die Epidemien 
auf der östlichen Halbkugel zwar häufig von 
Nordost nach: Nordwest ‘und Südwest zogen, 
aber nicht immer eine solche gleichförmige Di- 
rection einhalten. 

Bei der Verbreitungsweise und Aetiologie 
kann er nur Bekanntes vortragen, und jeder 
nüchterne Arzt: wird ihm beistimmen, dass die 
wesentliche Ursache der Influenza noch unbe- 
kannt ‘ist. Er weist durch Thatsachen nach, 
dass die Influenza kein Incubations-Stadium hat, 
wie contagiöse: Krankheiten: sie wirkt rasch wie 
ein Gift, denn Fremde, welche von einer 'ge- 
sunden: Gegend in eine infieirte ‚Stadt kommen, 
können: schon einige Stunden nach ihrer Ankunft 
erkranken. (Aehnliches gilt auch von der Cho- 
lera). Die Influenza wird vom menschlichen 
Verkehr wenig oder gar nicht beeinflusst (ähn- 
lich ‘wie die Cholera). Sie verbreitet - sich mit 
und :gegen den Wind (Alles wie bei der Cholera). 
Sie kommt auf jeder Bodenbeschaffenheit vor. 
Das von manchen: Beobachtern behauptete Aus- 
schliessungs- und Förderungs - Verhältniss der 
Influenza als Einzel-Krankheit und als Epidemie 
gegen andere Krankheiten und Epidemien kann 
sich nur auf einzelne, wahrscheinlich mehr zu- 
fällige Vorkommnisse berufen. Es sind Influenza- 
Epidemien ‘beobachtet worden, denen: andere 
Epidemien weder: vorhergingen, noch nachfolgten 
und welche auf andere Krankheiten nicht den 
geringsten Einfluss übten. Auch ist die Influenza 
schon mit allen möglichen Epidemien zeitlich 
zusammen getroffen, Die Influenza kommt auch 
bei Hausthieren, namentlich bei Pferden, oft in 
grosser Verbreitung, vor, und zwar bald gleich- 
zeitig mit der Influenza ‘bei Menschen, bald zu 
Zeiten, : wo .die Influenza bei Menschen fehlte. 
In die letztere Kathegorie gehört die grosse 
Pferde-Epizootie, welche 1827: über einen gros- 
sen Theil von Europa herrschte und welcheDr. 
Hertwig als nervöses Katarrhalfieber' \ bezeich- 
nete, während die Influenza damals beiMenschen 
nur in Nordamerika, Mexico und Sibirien 'vor- 
kam.  Reecidive 'der Influenza sind nicht selten 
und viele Menschen wurden bei jeder Influenza: 
Epidemie‘ von ihr befallen. 

Hr. Biermer gesteht natürlich zu, dass die 
Influenza mit den manigfachsten Symptomen auf- 
treten kann, erkennt aber nur 3 (Haupt-)Formen 
derselben ‘an: die rein -katarrhalische, die ka- 
tarrhalisch-nervöse und die vorwaltend gastrische. 
Diese Eintheilung ist begründet und selbstver- 
ständlich und lässt ‘sich mit’ der'von Dr, Lan- 
douzy und’ andern Franzosen ' gewählten Ein- 
theilung gut vereinen, nur sehen wir nicht’ ein, 
warum die vorherschend gastrische Form von 
der einfach katarrhalischen getrennt werden soll; 
auch müssten. bei jeder Form‘ mehrere Varietä- 
ten zugelassen werden, denn..die' katarrhalische 
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Form. trifft bei 'einemKranken ausschliesslich die 
Conjunctiva des. «Augs (wie wir: 1837: selbst ge- 
sehen), bei einem andern nur’ die Nasenschleim- 
haut, bei einem dritten ‚den Rachen und: die 
Mandeln etc. ete.:» Diese  Spielarten kann'.er 
bei seinen rudimentären katarrhalischen Formen 
einreihen. Jedenfalls muss aber die: Form noch 
anerkannt werden, bei welcher Kopf-,. Brust- 
und Unterleibs-Organe gleichmässig: stark ergrif- 
fen sind. Die Modifikationen, welehe durch das 
Lebensalter oder durch bereits vorhandene Krank- 
heiten oder Krankheits-Anlagen verursacht 'wer- 
den, hat Hr. Verf. kurz: aber gut angedeutet. 

Bei ‚der speciellen Betrachtung der Symptome 
hat er. sehr genügend: die Cerebral'- Symptome, 
weniger ausführlich die Spinal-Symptome aufge- 
zählt und mit Recht hat er die grosse Hinfäl- 
ligkeit und das Gliederweh als das constanteste 
nervöse Symptom (bezeichnet, | Er hätte wohl 
weiter gehen und: diese ‚Erscheinungen als: we- 
sentliche ünd primäre, die ursprüngliche Affeetion 
des Rückenmarks verkündende Symptome: ‚dar- 
stellen und an dieselben noch andere Symptome 
anreihen können, welche der Pathogenese’ an- 
gehören, zum Unterschied von jenen Erschein- 
ungen, welche als Reflexe des entwickelten‘. ört- 
lichen: ‚Leidens. zu ‚deuten sind. :'Was Hr. Verf. 
über das. Fieber ‚ über die Temperätur - Höhen 
und Temperätur - Curven :vorträgt, wird zum 
Theil dureh. die Beobachtungen’ des Prof. Seitz 
ergänzt und berichtigt. Dass die Influenza sich 
oft zur katarrhalischen Pneumonie gestaltet, ist 
eine kekannte Sache; ob aber diese: Pneumonie 
als eine Steigerung des örtlichen Leidens, oder 
wie Hr. Biermer‘ thut, als eine Complication 
aufzufassen sei, darüber wollen wir nicht: rech- 
ten. Die: zur Influenza‘ (nach H. Boens beson- 
ders in der :Reconvalescenz in Folge von Bron- 
chien-Verkühlung) hinzukommende eroupöse-Pneu- 
monie, die sich durch Frost ankündigt, bildet 
allerdings eineComplikation. Die Therapie enthält 
nichts Neues, 


".!Dr.ı Carriere 'beharrt dabei, dass die. In- 
fluenza immer und überall den 'intermittirenden 
oder remittirenden Charakter habe, und ' dass 
desshalb das Chinin das entsprechende Heilmittel 
gegen sie sei. Wenn dasselbe auch nicht immer 
indieirt sei, wie er wohl wisse,’ so könne man 
durch eine rechtzeitige Anwendung desselben die 
schweren oft tödtlichen  Zufälle verhüten.» Er 
verweist »auf ‘den Fall’ des vor 2 Jahren .der 
Influenza erlegenen‘ Dr. Meniere und ‘auf den 
des vor einigen Tagen daran gestorbenenGeneral- 
Procurators :C. und.spricht. die Meinung, aus, dass 
diese. beiden : Männer; bei ‘der ‘Behandlung mit 
Chinin nicht gestorben wären. Das Chinin ist 
nach ihm indieirt, wenn die Krankheit etwas 
unsicheres zeigt a den gewöhnlichen Mitteln 
widersteht. Aber in demFall:des Dr.. Meniere 
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zeigte die Influenza nichts Unsicheres, trotzte den 
Mitteln nicht,; bis plötzlich in der Nacht die 
tödtliche Exacerbation eintrat, und in dem Fall 
des General-Procurators war unter der Be- 
handlung der HH, Tardieu und Rayer eine Re- 
mission eingetreten, die man für eine durch die 
angewandten Mittel erzielte Besserung halten 
durfte, als plötzlich die tödtliche Lungenblutung 
sich einstellte. Wodurch war in diesen Fällen 
das Chinin indieirt? Die haltlosen Behauptungen 
des Dr. Carriere können keinen guten Eindruck 
auf seine Collegen machen. 


Durch die Arbeit des.Dr. Carriere veranlasst, 
weisst Dr. Liegey in Rambersvillers nach, dass 
er bereits in seinen ‚Schriften aus den Jahren 
1849, 1852 und 53 auf .den intermittirenden 
Verlauf der Influenza aufmerksam gemacht und 
Chinin dagegen angewandt habe. 


Und laut der Union medicale Nro. 24 zeigt 
Dr. Schaller darauf hin, dass er in der Gazette 
medicale de Strassbourg vom 22. März 1858 die 
‘Influenza einen Sumpfkatarrh genannt und die- 
selbe mit Chinin behandelt habe. 


Dr. Levick: beschreibt die Influenza-Epidemie, 
die vom December 1860 bis Ende März 1861 
in Philadelphia in grosser Ausbreitung geherrscht 
hat und zu Anfang des Jahres 1363 wiederge- 
kehrt ist. “Bei ihrer sehr grossen Extensität und 
ihrer oft bedenklichen Intensität erlag ihr doch 
nur eine 85jährige seit längerer Zeit schon kranke 
Frau. Nachdem er die Muster-Form mit ihren 
zahlreichen Cerebro-Spinal-Symptomen beschrie- 
ben und hervorgehoben hat, dass bei allen 
Kranken das Gemüth sehr gedrückt war, dass 
Männer oft wie Kinder stöhnten und weinten, 
und den traurigen Ausgang ihrer gefahrlosen 
Krankheit fürchteten, meldet er, dass nicht im- 
mer das Leiden der Schleimhäute in den Vorder- 
grund trat, sondern dass nicht selten’die Speichel- 
oder andere Drüsen, die Muskeln, die Gelenke *), 
die Sinnesorgane oder verschiedene Nerven stark 
affieirt . waren, und nicht selten machten: sich 
Exantheme von verschiedener Form sehr bemerk- 
lich. Unter den Schleimhäuten konnte eben so 
gut die Nahrungsschleimhaut, wie die Respirations- 
Schleimhaut als Krankheitsherd erscheinen. In 
der Lunge kam es nicht ausschliesslich zum 
Katarrh, sondern abgesehen von der zuweilen 
vorgekommenen Pneumonie war nicht selten 
Lungen-Oedem zugegen und‘ ncben der Dyspnoe 
beabachtete man dann als charakteristisches 
Symptom ein Rasseln, welches zwischen dem 
knisternden Geräusch der  Pneumonie und dem 


Er 


*) Ein Fall bot genau das Bild des acuten Gelenk- 
Rheumatismus, so dass nur sein Verlauf, seine Dauer und 
‚sein Verhalten gegen die Arzneimittel ihn als Influenza 
erkennen liessen. hr 
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rauhen Rasseln der Bronchitis in Mitte stand. 
Die‘ Erscheinungen in ‚den.,‚Lungen erklärt er 
durch einen Lähmungszustand. des ersten Nerven- 
paars., . Er betrachtet nicht das örtliche Leiden, 
sondern das Fieber als die Hauptsache. bei dieser 
Krankheit; sie, sei ein remittirendes Fieber, wenn 
auch die Remissionen. nicht immer deutlich .her- 
vortreten. und der Name Short Fever, den sie in 
England geführt, sei ganz passend gewesen. *) 
Auch, haben die ;Kranken constant einen eigen- 
thümlichen ‚Geruch ‚verbreitet., In Bezug auf die 
Behandlung ‘sagt Hr. L., er habe die Behand- 
lung mit einem Senf-Brechmittel begonnen, wenn 
erfolgloses Würgen zugegen war, ‚sonst -eine,Mer- 
eurial-Purganz oder kohlensaures Kali ‚mit Citro- 
nensäure als Brausetrank gegeben; Opium ‚oder 
Morphium haben in der Regel gute. Dienste‘ ge- 
leistet; nur in ‚solchen Fällen, wo ein..zäher, 
schwer löslicher und. schwer ‚herauszubringender 
Schleim abgesondert wurde, habe das Opium 
mehr geschadet. Eine Verbindung von schwefel- 
saurem Morphium mit Spiritus nitri duleis, welche 
dem Dower’schen Pulver vorzuziehen sei, habe 
oft wie durch Zauber gewirkt, in manchen an- 
dern Fällen habe es freilich nichts genüzt. Schwe- 
felsaures Chinin und Morphium war'immer zu- 
verlässig, wenn sich Remissionen erkennen liessen. 
Dann führt Hr. Verf. die mannigfachen bei der 
Influenza beobachteten Jörscheinungen - und die 
verschiedenen Formen dieser Krankheit: vor und 
eitirt die Epidemien, in welchen diese Beobach- 
tungen gemacht wurden. 


2. Friesel. 


Jac. Facen. Della Febbre migliarosa et tifoidea, che do- 
mino nel Comune di Fonzaso nella state. del .1863. 
Giornale Veneto Gennajo, 


‚Unter dem Namen Friesel und T'yphoid be- 
schreibt Dr. Facen eine Epidemie, welche von 
Juni bis in den September 1863 in der Gemeinde 
Fonzaso unter 3000 Einwohnern 630 ergriff, 
die meistens zwischen dem 18. und 30, Lebens- 
jahr standen und von welchen 350 schwer er- 
krankten und 145 starben. Nach dem Wortlaut 
des Berichts erkrankte ein Theil nur am Friesel, 
ein anderer Theil am Typhus, zuweilen mit dem 
Gepräge des Petechialtyphus ohne Friesel, und 
viele gleichzeitig am Friesel und am Typhus, 
oder wie er sich ausdrückt, zum Friesel gesellte 
sich der Typhus oder zum Typhus, der Friesel. 
Der Friesel erschien bald als. rother, ‚bald als 
weisser Friesel; profuse Schweisse | waren nicht 


*) Nachdem Dr. Short, welcher die Epidemie von 1557 
gut beschrieben hat, und da Short auf deutsch „kurz“ heisst, 
und die Krankheit von. kurzer Dauer ist. Unter Fieber 
scheint H. Verf, ein constitutionelles Leiden im Gegensatz 
zu den örtlichen..Leiden zu verstehen. | 
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immer zugegen. Die Beschreibung ist nicht ganz 
klar’ und wir köhnen nicht sagen, ob wirklich 
der 'essentielle Friese] herrschte und oft den as- 
thenischen (vulgo typhösen) Charakter annahm, 
oder ob wir es mit einem symptomatischen, den 
Typhus begleitenden Friesel zu thun haben. 
Wenn "wir berücksichtigen, dass die profusen 
Schweisse nur zuweilen beobachtet wurden, dass 
‘das’ Prickeln in den Fingern und die tumultua- 
rischen Herzbewegungen, Erscheinungen, welche 
für ‘den Friesel charakteristisch sind, fehlten, 
oder wenigstens nicht genannt werden, und von 
Nachschüben ‘des Exanthems nicht die Rede ist, 
so müssen wir bezweifeln, dass die Krankheit 
Friesel war; wenn wir aber anderseits lesen, 
dass das Exanthem nicht bloss die Form der 
Sudamina 'hat, sondern auch die des rothen Frie- 
sels und dass es gerne zurücktrat, worauf der 
Kranke ohne Stimme, ohne Bewegung und ohne 
Pulse dalag, und: ein schneller Tod erfolgte, 
wenn man’ auch Alles aufbot, um das Exanthem 
auf die Haut züriekzüführen, so spricht dieses 
wieder für die exanthematische Natur der Krank- 
heit"und‘ für den Friesel in speeie. Die Sache 
wird uns nicht klarer, wenn wir ferner lesen, 
dass die Krankheit nicht selten einen intermit- 
tirenden Verlauf machte (was der Friesel nicht 
gar selten thut), dass aber Chinin in solchen 
Fällen’ wenig leistete; dass ferner während die- 
ser Epidemie viele Leute deutliche Wechselfieber 
bekamen, die schwer zu behandeln waren, auch 
wenn die Symptome des Friesels und des Typhus 
fehlten *); dass ferner rheumatisch katarrhalische 
Fieber häufig und rebellischer waren als sonst, 
wenn sie auch das Gepräge der herrschenden 
Krankheit nicht hatten; dass ferner der Keuch- 
husten und einige Fälle von Masern und Schar- 
lach beobachtet wurden; dass die Wochenbetten 
länger als gewöhnlich dauerten und die Säug- 
linge an Diarrhoe und Dysenterie litten; dass 
endlich die scheinbar Gesunden, die ihrer ge- 
wohnten Arbeit nachgingen, eine grosse Nieder- 
lage ihrer Kräfte, eine Scheu gegen die Arbeit, 
Mangel an Appetit und Widerwillen gegen ge- 
wohnte Speisen klagten, und gedrückten Gemü- 
thes waren. Dazu bemerkt Hr. Verf. noch, dass 
die Luft selbst schwer, ipephitisch und gleichsam 
irrespirabel war. 


3..Cholera asiatica. 


Levi. Une Epid6mie de Cholera observee 
'Kabyle de Rzania. Me&m. de Med. 
‚«litaires.. 1863. Avril. 


Fr. Asschenfeld. Die Cholera in Maroim. Virchow’s Arch, 
Bd. XXVII Hit. 3 u. 4. 
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*) H. Verf. sagt, dass mancher ‘Andere von einem ex- 


quisitenWechselfieber befallen ‘wurde, welches: trotz der 
‚und wie die ko endege a hi folgten, ist nicht 


Anwendung von starken Chiningaben in ein BPEIIEIDERS 
Hirnfieber überging und ‘den Tod brachte. 


vember mit dem Tod. 


in‘.der Nacht hatte, . 
und beengend;.:blaugraue Gewitterweolken ‚lagen 
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‚Briquet.. Rapport 'sur'un Travail 'de‘M. le Dr. Maillows, 
intitulö: , Memoire sur. le Cholera moihaie: rrulb; de 
l’Acad. de Med. T, XXIX. Das. 1 10 


Bourgogne (pere). Examen eritique. = Memoire, de M. 
le Dr. Liebermann, touchant la Non-Identite du Cho- 
lera asiatique avec les Fiövres choleriformes qui reg- 
nent en Cochinchine. Journ. deMed. etc. de Bruxelles 
1864... Avril — 1865 Janvier. |\ 


James Donaldson. Some Account of the ‚Cholera Epide- 
mic of 1861 as it appared at Vizagapatam , Madras 
Presideney. Edinb. Med. Journ. 1863 ‚Debr. 


Dr. Levi berichtet: Im Südwesten des Dellys- 
Kreises liegt auf dem linken Ufer des Oued- 
Sebaon, 400 Meter vom Fluss entfernt, das 
Kabylendorf Rzania, welches 40 Häuser und 
Hütten und 200 Einwohner zählt. ' Trotz seiner 
Nähe an dem schlammigen Flussbett des Sebaon 
war das Dorf seit langer Zeit ganz gesund, nur 
einige leichte . Wechselfieber‘ stellten sich im 
Frühjahr und Herbst bei den robusten Bewohnern 
ein. Am. 10. November Abends kehrte ein Ein- 
wohner :des Dorfs zu Fuss. von. ‚Algier zurück, 
wo er sich ein paar ‚Tage aufgehalten. hatte, 
während dort die Cholera.herrschte. Eine Stunde 
nach einem frugalen Abendessen bekam er ein 
einmaliges Erbrechen, heftigen Kopf- und Magen- 
schmerz, ‚Krämpfe in den Waden, wurde am 
ganzen Körper kalt, aber es erschien kein Durch- 
fall und er wurde nicht kyanotisch. .. Dieser 
Zustand :währte 6 Tage und endete’ am: 16. No- 
(War das die’ Cholera?) 
Am 18. November erschien die unverkennbare 
Cholera in den benachbarten: Häusern *), befiel 
in wenigen Tagen ‚27 Personen und tödtete de- 
ren 22. Eine wesentliche ärztliche Hülfe konnte 
nicht geleistet werden, denn einer solchen. stand 
einerseits der Fatalismus, anderseits. doch die 
Furcht: vor Au iakune bei : den: Kabylen ent- 
gegen. | Ä - 


Dr. Asschenfeld berichtet über ‚die Cholera- 
Epidemie in Maroim vom 8. März bis 11. April 
1863. Maroim ist ein Städtchen :von 3500 Ein- 
wohnern, liegt unter dem 100: 54‘ südl. ‘Breite 
am Flüsschen Ganhamoala, hat: keine Sümpfe 
in seiner Umgebung, und  überdiess war zur Zeit 
der.Epidemie ‚der Boden ganz ausgetrocknet und 
„steinhart“.. Während: der: ganzen «Dauer der 
Epidemie schwankte:.die Temperatur am Tag 
zwischen 24 und 25° R.,. während sie: sonst 


zu dieser. Zeit: wegen.der Seewinde nur 220xer- 


reicht; und fiel in..der. Nacht nur bis. auf.20 
oder 210 R., während ‚sie sonst. nur 17. —18° 
Die Luft war drückend 


über der Gegend, abendlich blitzte es rings um 
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den. .Horizont,.. doch brach. kein Gewitter. aus 
und. bis zum 11. April fiel kein Tropfen Regen. 
Fast alle Einwohner , von welchen übrigens ein 
Drittel gleich beim Ausbruche der Epidemie 

flüchtete, fühlten den Einfluss der Epidemie. Am 
7. März war Markt in Maroim, und von den in 
ihre Dörfer zurückkehrenden Landleuten erkrank- 
ten zwei schon unterwegs und starben noch an 
demselben Tag .in ihrem. zur Zeit gesunden Dort. 
In. Maroim selbst erschien der erste Cholerafall 
am 8. März früh 7 Uhr; sofort aber verbreitete 
sich die Krankheit in solcher Schnelle, dass bis 
zum 14. März schon 80 Personen erkrankt wa- 
ren, von welchen 77 starben.. ; Auffallender Weise 
wurden in der ersten Woche fast nur Neger und 
einige wenige dunkle Mulatten befallen; in der 
zweiten Woche traf sie Neger und Mischlinge 


jeder Art und erst später erreichte sie .die 
Weissen. Im Ganzen erkrankten nahebei an 
500 Personen, von welchen 328 starben. Die 


Neger waren sehr. gefährdet: und: je schwärzer 
und kräftiger sie waren, desto sicherer erkrank- 
ten und starben sie. Schwangere Frauen, die 
von der Cholera befallen wurden, starben alle 
ohne Ausnahme, und menstruirende Frauenzim- 
mer waren in grosser Gefahr. Fast allgemein 
sank der Puls im Beginn der Krankheit auf 60, 
50 und 40 Schläge, und auch bei den relativ 
Gesunden war der Puls minder frequent. War 
der Puls anfangs beschleunigt, dann folgte ein 
gestörtes Reactions-Stadium. Das Fieber wurde 
typhös und der Fall endete tödtlich. Blutwasser- 
artige Ausleerüungen waren nicht immer ominös, 
dagegen endete die sogenannte Cholera sieca 
immer lethal. 

Von der Therapie, die Hr. Verf. sehr weit- 
wendig bespricht, wollen wir, solchen Erfolgen 
gegenüber, schweigen. | 


‘Dr. Mailloux war überrascht durch die That- 
sache,, dass die Cholera auf Madagascar nicht 
eben so endemisch ist, da nach seiner Meinung 
diese Insel in gleichen klimatischen und telluri- 
schen Verhältnissen sich befinde, wie Ostindien, 
und folgerte daraus, dass die Cholera durch so- 
ciale Einflüsse erzeugt werden müsse, und da 
fand er denn, dass die halbverbrannten Leichen, 
welche in den’ Ganges geworfen werden, hier 
faulen, dass sich aus dem Harnstoff ihres Blutes, 
und aus den andern Faulstoffen blausaures Am- 
monium entwickelt, dass dieses in die At- 
mosphäre übergeht und das Cholera-Miasma' dar- 
stellt. Um solches recht anschaulich zu machen, 
berechnet er die Bevölkerung von Ostindien zu 
150 Millionen, die jährliche Sterblichkeit zu 5 
Procent (!) und die Zahl der jährlich in den Gan- 
ges geworfenen Leichen auf 7,500,000, welche 
allerdings, wenn nur halbverbrannt, eine schöne 
Masse Faulstoffe — wenn auch kein blausaures 
Ammonium — liefern würden. Diese mehr als 


Canstatt’s Jahresbericht der Mediein pro 1864. Bd. IV. 
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abentheuerliche Hypothese, welche nicht beachtet, 
dass viele Millionen Indus dem Ganges so ferne . 
wohnen, dass, ihre Leichen nicht in’ den Ganges 
geworfen werden können, welche das Lebensalter 
der Indus nur. auf 20 Jahre zulässt, welche 
nicht berücksichtigt, dass die zweite und dritte 
grosse Cholera-Endemie (1830 und: 1849) ferne 
vom Ganges. wüthete .ete. etc,, hat .Dr.. Briquet 
mit ausreichenden Gründen zurückgewiesen. 


Dr. Libermann, Oberarzt erster Klasse beim 
französischen Expeditions-Corps in Cochinchina, 
hat im ‚Februar-Heft 1862 .des Recueil de M£- 
moires de Medeeine, de ‚Chirurgie ei de Phar- 
macie militaires die tellurischen und klimatischen 
Verhältnisse von Cochinchina: beschrieben, dabei 
gezeigt, wie auf diesem Boden und unter diesem 
Himmel die Wechselfieber äusserst häufig. sind, 
Wechselfieber von dem’ harmlosen Eintags-Fieber 
(Ephemera), welches. gleich ‚nach dem ersten 
Anfall von selbst ausbleibt, bis zu den schwer- 
sten ‚perniciösen Fiebern: in .allen Formen. 'Dar- 
unter kommt dann auch das. schlimme :cholera- 
förmige Wechselfieber nicht selten vor... Gewöhn- 
lich . erscheinen erst einige ‚gewöhnliche Fieber- 
anfälle, ehe der Anfall die Erscheinungen der 
Cholera bietet und ‚dann ist die Diagnose, im 
Hinbliäk auf .die vorhergegangenen: periodischen 
Anfälle, nicht schwer; wenn aber das Wechsel- 
fieber gleich im. ersten. Anfall unter der Form 
der Cholera auftritt, welches freilich seltener der 
Fall. ist, dann ist es schwer zu.entscheiden, ob 
man ein perniciöses Fieber oder..die asiatische 
Cholera vor sich hat. Unter allen. Umständen 
aber behauptet’ er die wesentliche Verschieden- 
heit des choleraförmigen Wechselfiebers und .der 
wahren Cholera: und beruft sich unter anderm ‚auch 
darauf, dass die China-Präparate -gegen. die Cho- 
lera nichts nützen. 


Dr. Bourgogne, der Vater, welcher längst 
und wiederholt für. die ‚Identität dieser beiden 
Krankheiten. aufgetreten ist: in . dem.. tannin- 
sauren Chinin ein Speeificum. gegen die Cholera 
gefunden haben will, bekämpft und in. .einer 
durch 9 Monatshefte des Brüssler Journals durch- 
laufenden Arbeit die Behauptung des Dr. Liber- 
mann, wobei die Symptome und. der Verlauf 
beii,beiden Krankheiten: als Zeugen  aufgeboten 
werden.‘ Ob diese mit’ ‚ermüdender Breite .ge- 
schriebene Abhandlung durch die vielen Citate 
von Dichtern an Beweiskraft gewonnen hat oder 
auch nur einladender zum -Lesen geworden ist; 
darüber wollen: wir im. Allgemeinen nicht  ab- 
sprechen; wir für unsern Theil: wären. vzelleicht 
eher bekehrt worden, wenn wir den unnützen 
Balast hätten umgehen und „die wirklichen Be- 
weis-Sätze scharf ‚zusammengefasst häiten lesen 
können; 
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Als geistreich, wenn auch nicht als begrün- 
det, bezeichnen wir die Ansicht des Hm. Bour- 
gogne, welcher nicht bloss die Wechselfieber in 
Asien, die Pest in Afrika, die remittirenden 
Gallenfieber und das Gelbfieber in Amerika und 
den Abdominal-Typhus in Europa in ein gleiches 
Verhältniss zur Cholera stellt. Freilich hat vor 
30 Jahren Schönlein eine afrikanische Pest, eine 
asiatische Pest und eine amerikanische Pest 
unterschieden, natürlich ohne an eine Identität 
dieser so verschiedenen Krankheiten zu denken. 

Laut der Comptes rendus de ’Academie des 
Seiences hat Dr. Le Clerce dem Prof. Flourens 
gemeldet, dass Dr. Bodrigues-Barrout zu Pont- 
Louis (Insel Mauritius) bei einer grossen Reihe 
von Cholera-Kranken die eminente Heilkraft der 
Belladonna erprobt hat. Eine Schrift über diese 
Erfolge wird nachfolgen. 

Im Jahre 1861 herrschte die Cholera in Ost- 
indien in fürchterlicher Ausbreitung und Heftig- 
keit; es blieben nur wenige Gegenden von ihr 
verschont und viele der Erkrankten starben 
schon wenige Stunden nach dem Anfall. Dr. 
Donaldson, welcher in Vizagapatam, Waltair, 
Vizianayrum und noch einmal in Vizagapatam 
eine Reihe von Cholera-Fällen ‘behandelt hat, 
wobei er von H. Quiam in der aufopfegndsten 
Weise bei Tag und bei Nacht unterstützt wurde, 
rühmt sich einer Behandlung, mit welcher er 
aussergewöhnliche Erfolge erreichte. Wir nen- 
nen seine Erfolge aussergewöhnliche, weil er 
bei denselben nur solche Fälle im Auge hatte, 
bei welchen unzweifelhafter Collapsus eingetre- 
ten war. Leichtere Fälle und Vorbotenstadien, 
die er durch eine ähnliche Behandlung be- 
kämpfte, zählte er dabei nicht mit. In Vizaga- 
patam hatte er 18 höchst bedenkliche Fälle zu 
behandeln; von diesen endeten nur 6 tödtlich, 
die übrigen 12 glücklich und zwar ziemlich bald 
und ohne Hinterlassung irgend einer Nachkrank- 
heit. Für die in den andern genannten Orten 
behandelten Kranken gibt er keine Zahlen an, 
behauptet nur deren häufige Heilung und von 
den Kranken, die er nach seiner Rückkehr nach 
Vizagapatam behandelte, wo freilich die Epide- 
mie etwas milder geworden war, sagt er, dass 
ihm keiner derselben gestorben sei. 

Sein Hauptmittel, welches er den im Collap- 
sus liegenden Kranken verordnete, war: Aether 
chloriei, Spiritus Ammoniae aromat. ana Drachm. 
Semis, Mixturae campharatae unciam wunam., 
S.: Alle 20 Minuten eine solehe Dosis zu geben. 
Bei Kindern griff er die Dosen entsprechend 
niedriger. Manchen Kranken verschrieb er den 
Aether und den Spiritus Ammoniae in Kalk- 
wasser, bei Andern setzte er diesen beiden Mit- 
teln Catecho-Tinetur zu, ohne aber die Gründe 
für diese Modifikationen anzugeben. Dabei 
wurde der Körper durch Flaschen mit warmem 
Wasser oder mit warmen Sandsäcken gewärmt, 
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Senfteige auf die Waden und auf die Magen- 
gegend gelegt, die Haut frottirt. Wenn unter 
diesem Verfahren der Collapsus etwas nachliess, 
der Puls fühlbar wurde, ein starkes Erbrechen 
aber fortdauerte, dann fügte er der obigen Mix- 
tur etwas Blausäure bei, bis das Erbrechen nach- 
liess; wenn aber die Durchfälle vorherrschten, 
oder grosse Unruhe und Schlaflosigkeit nach 
dem Collaps-Stadium eintrat, dann verband er 
mit der Mixtur eine Lösung von salzsaurem 
Morphium. Gegen. den Durst kleine Dosen 
Branntwein mit Wasser, welches den Kranken 
sehr wohl bekam; bei heftigem Durst auch ver- 
dünnte Sehwefelsäure in Zuckerwasser. (10 
Tropfen verdünnte Schwefelsäure auf eine Unze 
Zucker - Wasser. Opium im Anfang gegeben, 


Veratrin, Calomel und Arsenik fand er uwn- 
wirksam. 

4. Cholera europea. 
E. Levier. Notizen über eine Cholerin-Epidemie in Bern 


mit leucin-haltigen Darm-Entleerungen. Schweizer 


Zeitschr. Bd. IH. Hft. 1 u. 2. 


Dr. Levier, dem wir bereits eine gute Disser- 
tation über Rückenmarks-Apoplexie verdanken, 
berichtet, dass im November und December in 
Bern Masern herrschten, dass Fälle von acutem 
Magen -Darm-Catarrh und einzelne Fälle von 
Parotitis polymorpha dazwischen kamen, im Ja- 
nuar aber dem Brech - Durchfall Platz machte. 
Letzterer gewann eine starke Ausbreitung und 
zeigte alle Abstufungen vom einfachen Gastro- 
Intestinal-Catarrh bis zum Bilde der genuinen 
Cholera nostras mit Wadenkrämpfen, reiswasser- 
ähnlichen Entleerungen, Kyanose und selbst ein- 
zelnen Todesfällen, und dieses bei starker und 
anhaltender Winterkälte (von 9 bis 12° R.). 
Zwei Drittel der Erkrankten waren Frauen, 
doch wurden auch Männer und Kinder in be- 
deutender Zahl befallen. Mitglieder . der Kan- 
tonats- Behörde, welche während der Epidemie 
den Grossraths-Sitzungen beigewohnt hatten und 
scheinbar gesund in ihre Heimath zurückgekehrt 
waren, erkrankten nachträglich und bekamen zu 
Hause choleraähnliche Zufälle, ohne dass sie 
aber die Krankheit weiter verbreiteten. Keine 
Thatsachen sprechen für die Contagiosität der 
Krankheit, doch will H. Verf, die Bildung eines 
Infections-Herdes in folgendem Fall mit Sicher- 
heit annehmen. 

Die beiden Kinder eines Arztes, die noch nicht die 
Morbillen gehabt und trotz täglicher Berührung mit Ma- 


sern-Kranken nicht inficirt worden waren, erkrankten an 
der Cholerine*®); bald darauf wurde ihre Amme von der 


—- “ 


*) H. L. bemerkt weiter unten, dass Kinder, welche 
von den Masern verschont blieben, in der Regel die Cho- 
lerine bekamen und dass Kinder, welche eben die Masern 
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heftigsten Diarrhöe befallen und bot schon am. zweiten 
Tay das vollständige Bild der Cholera nostras. Nun er- 
krankte auch die Mutter und später die Köchin. 3 Aus- 
hülfsmägde, die nacheinander aus der Stadt herbeigezogen 
wurden, brachten kaum einige Stunden im Iause zu, als 
sich ‚bei ihnen ebenfalls der, Symptomen-Complex ent- 
wickelte*). So. wurden allmälig sämmtliche Bewohner 
des Hauses, mit Ausnahme von -2 Personen, ergriffen. 


Man dachte an das kalte Trinkwasser als 
die Ursache dieser Krankheit und die Beob- 
achtung des Dr. Schärer, dass die. fleissigen 
Wirthshaus-Besucher und überhaupt die Nicht- 
Wassertrinker von der Krankheit frei bleiben, 
während: die vorherrschend Wasser trinkenden 
Frauen so überzählig erkrankten, spricht aller- 
dings für eine solche Annahme.  H. Verf. 


möchte auch die Ursache des häufigeren Befal-- 


lenwerdens der Frauen gegen früher in der Iuf- 
tigeren Bekleidung des weiblichen Unterkörpers 
suchen. Neben der Cholerine herrsche der Ty- 
phus sehr stark und als dieser im Februar: ver- 
schwand, erschien ‚die Influenza, zwar anfangs 
nur. vereinzelt, aber in exquisitester Ausbildung. 

Der Anfang der Cholerine war meistens ein 
ziemlich plötzlicher, namentlich auf der Höhe 
der Epidemie. Das Erbrechen dauerte. aber sel- 
ten länger als einen oder zwei Tage, während 
die Diarrhoe noch fortdauerte, wenn die übrigen 
subjectiven Beschwerden schon verschwunden 
waren. Fieber war in der Mehrzahl vorhanden, 
aber die Temperatur nie über 390 C, bei 120 
Pulsen (ähnlich wie bei. der Influenza). Ein 
Stadium algidum kam im Spital nicht, in der 
Stadt bei Kindern und schwächlichen Frauen 
öfter. vor. 


Ist dieser Bericht schon an sich für die Epi- 


demieen - Lehre der einheimischen Cholera und 
für die stufenweise Entwicklung dieser Krank- 
heit von Bedeutung, so gewinnt derselbe noch 
ein besonderes Interesse durch die Thatsache, 
dass H. Levier in den Entleerungen der Kran- 
ken mittels des Mikroskops constant Leucin-Kry- 
stalle fand, welche vor ihm noch nie in den 
Excerementen gesehen wurden, obwohl Prof. 
Schlossberg sie in den obern Darmpartien und 
Prof, Scherer sie in ziemlicher Menge im Pan- 
kreas gefunden hat. H. Levier sah sie theils 
in grösseren und kleineren durchscheinenden Ku- 
geln oder bisquitförmigen oder ovalen Körpern, 
welche deutliche concentrische Schichten zeigten, 
deren er in den grössten Exemplaren bis zu 16 
zählen konnte; theils in ganz feinen Spähnen 
in geschwungener oder gebogener Form, die auf 
mannigfaltige Weise mit einander vereint waren. 


überstanden hatten, von der Cholerine verschont blieben, 
Dieses zeigte sich namentlich in auffallender Weise in den 
beiden Waisenhäusern zu Bern. 

*) Dieses schnelle Erkranken von gesunden (?) Per- 
sonen schliesst ein Incubationsstadium und somit auch 
eine contagiöse Genese aus, E., 
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Aether. bewirkte‘ keine Veränderung an diesen 
Körpern, Jod färbte sie nicht- blau, aber Essig 
oder warmes Wasser lösten sie schnell auf. 
Die aufgelösten Körper konnte man umkrystal- 
lisiren. Diese Körperehen wurden auch in ganz 
frischen Fäces gefunden, waren sohin keine 
Fäulniss-Producte. Während H. Verf. sie durch 
das Mikroskop nachwies, hat Prof. Schwareng- 
bach sie später auch auf chemischem Weg aus 
den Excrementen dargestellt. Im Harn wurden 
sie nie gefunden und eben so wenig in den Ex- 
crementen von Personen, die nicht an Cholerine 
litten, Ihr Verhalten im polarisirten Licht und 
das chemische Verfahren bei ihrer Darstellung 
übergehen wir. | 


Da Prof. Scherer Leucin im Pankreas: und 
Prof. Schlossberger denselben Körper im öbern 
Theil des Darms gefunden hat, so könnte man 
glauben, dass das Leuein in diesen Stühlen in 
ähnlicher Weise wie beim acuten Schwund des 
zelligen Leberparenchyms aus einem molekulären 
Zerfall zelliger Gebilde ‚hervorgehe, aber man 
kann nicht annehmen, dass das Fehlen der Epi- 
thelialmassen in den Cholera-Stühlen aus einer 
Zerstörung der Epithelien hervorgehe; im Ge- 
gentheil sprechen die verhältnissmässig rasche 
Reconvalescenz der Cholerine-Kranken, die früh- 
zeitige Wiederkehr normaler Darmfunctionen in 
den meisten Fällen und auch die Sections - Er- 
gebnisse dafür, dass eben bei der Cholerine die 
Epithelien des Darms gar nicht abgestossen 
werden. Noch eher wäre der Theorie der. Herrn 
Frerichs und Städeler zu gedenken, welche das 
Leucin durch eine Art Gährung der albumi- 
nösen und leimgebenden Substanzen entstehen 
lässt. 


Die im Ganzen sehr glückliche Behandlung 
dieser Krankheit bestand darin, dass zuerst 
einige Gaben Dower’sches Pulver und darauf 
Ratanhia-Decoct gegeben wurden. 


B. Endemische Malaria-Krankheiten. 
I. Imtermittentes. 


Ueber Intermittentes in genere. 


Nicholson. Urine of Intermittent Fever. Madras Quarterly 
Journal 1863 July. 


Libermann. Des Fievres intermittentes dans la Vallde 
de Mexico. Mem. de Möd. et de Chir. milit. Avril. 


Charles Melle. On the Fever of East-Central-Africa. 
Lancet Octbr. 22, 


Fuzier. Coineidence de la Fiövre jaune ä Vera-Cruz avec 
des Fievres intermittentes, M&öm. de Med. et de 
Chir, milit. 1863 Januar. 


Ritter. Studien über Malaria-Infection. Virchow’s Archiv 
Bd. XXX, 273., 
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Francesco Casorati. Trattato delle Febbre intermittenti. 
Pavia 1863. Pp. 387. 

Rosenstein. Ueber Nieren-Affectionen nach Wechselfiebern. 
Allgem. Wiener med. Ztg. Nr. 41. 

Salv. Tomasi. Summario di Clinica medica di Pavia. 
Napoli 1864. 

H. Ward. Lectures on Intermittent Fever. Lancet Octbr. 
16, 29. 

W. Derblich. Ueber Wechsel- und Sumpffieber. 
med. Wochenschrift Nr. 24. 

Gieseler. Ueber die Anwendung des Chinins in der Chi- 
rurgie, Langenbeck’s Archiv Bd. IV. 1863. 

Paul Tourner. Observations upon hundred cases of In- 
termittent Fever. ete. Hays’ American Journ. April. 

Grellois. Experiences sur la Valeur therapeutique du 
Sulfate de Cinchonin. Mem. de M&d. et de Chir. 
milit. Serie IH. T. X. Fasc. 2. 


Wiener 


"Bldise; De l’Association du Tannin es de l’Acide arse- 
nieux dans les Fievres intermittentes. Gaz. des 
Höp. 46. 


N. Brault et E. Peneau. De la Guörison des Fievres in- 
termittentes et larvees au Moyen de l’Os de Teiche 
et de l’Ecaille d’Huitre. Bourges. Imprimerie Jollet 
1864. Pp. 26. 


Francesco Mazzolini. Dell’Uso dei Solfiti di Magnesia e 
di Soda nelle Febbri intermittenti. Annali di Chi- 
mica applicata alla Medieina. Gennajo. Annali uni- 
versali Marzo. 


Van Dommelen. Zur Behandlung der Wechselfieber. Journ. 
des Connaiss. med. 1864. Nr. 7. — Beilage 11 zum 
ärztl. Intell.-Blatt. 


Hr. Nicholson hat bei mehreren Untersu- 
chungen den Wassergehalt, den Harnstoff und 
das Chlornatrium im Harn der Wechselfieber- 
kranken bedeutend vermehrt gefunden. Im Frost- 
und Hitzestadium war die Menge des Harnstofis 
beinahe verdoppelt, die des Chlornatriums ver- 
fünffacht. Die Harnsäure war im Harn des 
ganzen Tags verschwunden, die Phosphorsäure 
auf den achten Theil ihres normalen Gehalts 
redueirt. Da die Phosphorsäure grossentheils 
aus der Umsetzung des Nervengewebes hervor- 
geht, so nimmt H. Verf. an, dass beim Wech- 
selfieber das Nervensystem deprimirt, nahebei 
gelähmt sei. 


Die: Beschreibung der Wechselfieber im 
Thale von Mexico von Dr. Libermann, Aide- 
major erster Klasse, bietet manches Merkwürdige. 
Das genannte Thal, welches 2,277 Meter über 
dem Meere liegt, eine Ausdehnung von 244 
Quadrat-Stunden, bei 22 Quadrat-Stunden Seen- 
fläche hat, ist von waldigen hohen Bergen von 
3000 Meter mittlerer Höhe umgeben. Es hat 
auf seiner Fläche bedeutende Basalt-Erhebungen 
und scheint überhaupt eine vulkanische Schöpfung 
zu sein, so wie auch die es umgebenden Berge 
der Basalt- Formation angehören, und dennoch 
trifft man überall auf Wasser, sowie man 3 Me- 
ter tief in den Boden eingräbt. Dadurch wird 
die Luft dicht über dem Boden feucht, während 
ihre höheren Schichten ganz trocken sind. Die 
mittlere Jahres-Temperatur ist 170, die Sommer- 
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temperatur 20—-26°, in der Nacht aber sinkt sie 
auf 100 und selbst noch tiefer. Das Barometer 
steigt nicht über 585 Millimeter, die Luft hat 
sohin ein Viertel ihres Gewichts verloren und 
in demselben Volum Luft ist ein Viertel weni- 
ger Sauerstoff als in der Luft der Tiefe, Mexico 
ist von Sümpfen umgeben und dennoch sind die 
Fieber nicht so häufig als man glauben sollte. 
H. L. findet mit Dr. Jourdanet den Grund da- 
von in der Elevation. Er sagt: in der leichten, 
weniger drückenden Luft steigen die Miasmen 
mit den sie tragenden Wasserdünsten viel ra- 
scher in die Höhe, vertheilen sich dort und wer- 
den auf den bewaldeten, das Thal umgebenden 
Bergen condensirt. Und so hat er denn auch 
gefunden, dass in dem, südöstlich von Mexico 
am Abhang von hohen Bergen gelegenen und 
4 Stunden von den Sümpfen entfernten Dorf 
Flalpan, die Wechselfieber doppelt so zahlreich 
waren als in Mexico. _ 

Die Fieber herrschten unter den Franzosen 
wie unter den eingebornen Indianern, sind aber 
nicht bösartig. Perniciöse Fieber sind selten. 
Auch haben die Fieber seltener den regelmässi- 
gen intermittirenden Typus. Der Tertian-Typus 
ist doppelt so häufig als der Quotidian - Typus 
und Typen mit längeren Zwischenzeiten kamen 
nur bei Personen vor, die schon länger am Fie- 
ber gelitten. Auch remittirende Fieber sind 
selten und machen, wenn sie vorkommen, keine 
starken Remissionen, verlaufen mehr als Pseudo- 
continuen und dann sind sie vom Typhus oft 
schwer zu unterscheiden. Häufig sind larvirte 
Fieber, als typische Neuralgieen, typische Schmer- 
zen in einem oder dem andern Glied und als 
typische Nasen-, Lungen- oder Darm - Blutung. 
Alle Fieber weichen leicht dem Chinin, aber 
Rückfälle sind sehr häufig. 


H. Meller beschreibt die im östliehen Central- 
Afrika, besonders im Delta und längs der Ufer 
des Zambeso und Shire& herrschenden Fieber 
und gewährt uns zugleich einen Einblick in den 
Zusammenhang der intermittirenden und remittiren- 
den Fieber. Es sind in der That einfache remittirende 
oder gallige remittirende Fieber und die wahren 
intermittirenden Fieber, das heisst solche, welche 
intermittirend bleiben, sind selten. Aber in der 
Regel beginnen sie als sthenische intermittirende 
Fieber mit deutlichen Paroxysmen und mit den 
bekannten Stadien Frost, Hitze und Schweiss 
und gewöhnlich gehen dem Ausbruch derselben 
Uebelbefinden, Kopfweh und congestive Schmer- 
zen ‚vorher. Kopfschmerz mit oder ohne De- 
lirien war der beinahe constante Begleiter dieser 
Fieber und zunächst in Häufigkeit ‘kam das 
Erbrechen, welches oft sehr 'rebellisch war und 
die Behandlung verzögerte. Nach einigen .An- 
fällen stellten sich alle Arten von Unregelmässig- 
keiten ein. Einzelne‘ Stadien zogen sich sehr 
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in die Länge oder das kalte Stadium blieb ganz 
aus und das Fieber wurde remittirend und hatte 
dann den asthenischen Charakter. Der Kranke 
wurde mager, erdfahl, anämisch, man hörte 
mitrale und jugulare Geräusche und die Beine 
wurden ödematös; leichte Erosionen verwandel- 
ten sich in Geschwüre und vorhandene Geschwüre 
verbreiteten sich nach der Tiefe und nach der 
Fläche, wurden schmerzhaft irritabel und trotzten 
jeder Behandlung. Leber und Milz schwollen 
bedeutend an. Dazu gesellten sich verschiedene 
Lokalleiden bei welchen das Fieber fortdauern 
oder auch ganz zurücktreten konnte. Nicht sel- 
ten waren Blutharnen, Blutspeien und Bluter- 
brechen, welche mehrere Tage fieberlos fortdauer- 
ten, den Kranken erschöpften, wohl auch tödteten. 
Sehr häufig war die Dysenterie, die nur in man- 
chen Fällen durch ihre Exacerbationen den re- 
mittirenden Typus zeigte, aber dennoch mit dem 
remittirenden Fieber dem Wesen nach identisch 
war, da sie allen gewöhnlichen. Ruhrmitteln 
trotzte, aber beim Gebrauch des Chinins in 
grossen Dosen, wo nöthig nach Vorausgang von 
ausleerenden Mitteln, sich sofort zum Guten 
wendete und sich wieder verschlimmerte, wenn 
das Chinin ausgesetzt wurde. Eben so häufig 
waren die galligen Erscheinungen und zwar oft 
in einem ganz ausserordentlichen Grad: es wur- 
den enorme Mengen Gallenfarbstoff durch den 
Harn und den Darm ausgeleert; ja es kam vor, 
dass ein auf die Leber gelegtes Blasenpflaster 
eine schwarzgrüne Flüssigkeit zog, die erst 
später ins grün-gelbe überging. Häufig waren 
Cerebral- und Spinal-Symptome. Manche Fälle 
begannen mit Delirien; in vielen Fällen kam es 
bald zum Stupor und zum Coma, welche sich 
an keine Zeit banden; in andern Fällen bekamen 
die Kranken epileptische oder tetanische Zufälle, 
ja ein und derselbe Kranke konnte abwechselnd 
die Symptome der Epilepsie und des Tetanus 
zeigen und in den Zwischenzeiten auch an Ma- 
nie leiden. 
Bei der Behandlung sagt H. Verf., dass das 
Chinin ganz erfolglos war, so lange nicht die 
ersten Wege gereinigt waren. Daher wurde 
die Behandlung der sthenischen Fieber immer 
mit wiederholten Purgirmitteln aus starken Ga- 
ben Calomel mit etwas Croton- Oel begonnen; 
wenn darauf starke Gaben Chinin gereicht wur- 
den, so erfolgte oft die Heilung so schnell, dass 
die Kranken nach 3 bis 5 Tagen zu ihren Ge- 
schäften zurückkehren konnten. Bei den asthe- 
nischen remittirenden Fiebern, sobald sich nur 
einige Gefahr zeigte, war es geboten, die Kran- 
ken schnell aus der miasmatischen Gegend zu 
entfernen. Sie wurden gewöhnlich auf das Cap 
der guten Hoffnung‘ gebracht und da hat man 
denn beobachtet, wie die remittirenden, Fieber 
sich ohne Zuthun: von. Arzneimitteln in inter- 
mittirende Fieber verwandelten. : Im übrigen 
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wurden an den Ufern der oben genannten Flüsse 
die remittirenden asthenischen Fieber auch oft 
zuerst durch ausleerende Mittel (Calomel und 
Crotonöl) behandelt; solches geschah öfter mit 
Erfolg bei der Dysenterie und war nothwendig 
bei hervorstechenden Leberleiden mit profuser 
Gallen-Secretion, wo das Calomel in Scrupel- 
Dosen sichtbaren Erfolg hatte und die Chinin- 
Behandlung vorbereitete. Das Chinin musste in 
solchen Gaben verordnet werden, dass bald 
Cinchonismus eintrat, worauf die Krankheit sich 
besserte. Die Fälle mit den bedenklichsten 
Cerebral-Symptomen wurden auf dieselbe Weise 
behandelt, und nicht immer mit Glück, da wie 
in Deutschland, England und Frankreich auch 
in Afrika nicht viele Aerzte zu der Erkenntniss 
gekommen sind, dass die Heilkraft des Chinins 
durch einen Zusatz von Opium oder Morphium 
sehr gesteigert wird; doch fanden sich einige, 
die nach dieser Erkenntniss handelten. So be- 
richtet H. M. den Fall eines Mannes, welcher 
5—6 Tage lang an epileptischen Anfällen mit 
10—12 Anfällen des Tags und dazwischen an 
Manie litt und dann bewusstlos wurde, Chinin 
allein gegeben, hatte nichts genützt. Dr. Kirk, 
der ihn jetzt sah, gab ihm eine wirksame Dosis 
von Croton-Oel mit einer starken Dosis Chinin, 
worauf er eine volle Opium-Dosis in Wein fol- 
sen liess. Plötzlich kehrte sein Bewusstsein 
zurück, und eine Wiederholung des Chinins mit 
Morphium besserte schnell alle Erscheinungen, 
doch dauerten die tetanischen Krämpfe in der 
Reconvalescenz noch fort, er genas aber voll- 
kommen. 


Dr. Ritter in Worpswede bei Bremen hat 
einen beachtenswerthen Beitrag zur Aetiologie 
und Pathogenie der Malaria - Krankheiten gelie- 
fert. Sein Wohnort liegt mitten in den hanno- 
verschen Moor-Colonieen und H. R. nimmt an, 
dass dort eine mässig starke Malaria fortwährend 
auf die Bevölkerung einwirkt, aber, durch viel- 
fache Hemmnisse zurückgehalten (?), nur zuwei- 
len ausgebreitete und schwere Infections-Epide- 
mieen hervorruft und nur selten zu den schwersten 
acuten Infectionen führt, dafür aber fortwährend 
sich in chronischen Infeetionen ınilderen Grades 
äussert*). Das Verhältniss der Malaria - In- 
fection zu den durch sie bedingten Krankheiten 
ist ein sehr. verschiedenes. 


#) Dass es\dort mit den Infections-Fiebern ein eige- 
nes Bewandtuiss haben müsse, geht schon daraus hervor, 
dass nach der Erfahrung das Chinin in vielen Fällen den 
Dienst versagte, der Arsenik sich als ganz wirkungslos 
erwies und der starke schwarze Kaffe nicht selten bessere 
Dienste leistete, als die vor ihm verschriebenen Arzneien. 
(Freilich wird auch von andern Orten her der schwarze 
Kaffe für sich und noch’ mehr mit Citronensaft oder mit 
Kochsalz 'als'ein’ vortreffliches 'Fiebermittel gerühmt.) 
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1) Es entsteht primär eine chronische Ma- 
laria-Infection, welehe entweder. von selbst wie- 
der verschwindet oder durch entsprechende Arz- 
neimittel geheilt wird. Die Symptome derselben 
sind: sehr verschieden und das Leiden kann von 
verschiedenen Organen ausgehen: bald ist es ein 
chronischer Kätarrh der Bronchen oder des Magens, 
bald Salivation, bald Schmerz in dem Gelenk 
(vermeintliches Rheuma), bald Oedem der Beine, 
bald eine Neuralgie, bald ein melancholischer 
Zustand, meist mit Kopf-, Rücken- und Kno- 
chen - Schmerzen, immer. aber auffallender Nach- 
lass der Körperkraft und Appetitlosigkeit, wel- 
cher den Kranken zum Arzte führt, und bei der 
Untersuchung findet man in verschiedenen Com- 
binationen folgende Veränderungen: ‚Die Haut 
ist gelblich mit leichter Mischung von Grau; 
die Speisen schmecken bitter, selten salzig, der 
Appetit ist gering, der Durst nicht vermehrt; 
die Zunge nur. im hintern Drittel etwas belegt 
bei starker Hervorragung der Papillae valatae; 
Stuhl ‚etwas angehalten ;-in den Luftwegen häufig 
ein chronischer Catarrh mit glasigem Schleim; 
Epigastrium gegen Druck immer empfindlich, 
oft auch die Hypochondrien; beim Husten 
Schmerz in der linken Seite; die Milz meist. ver- 
grössert, aber nicht bedeutend, ihre Resistenz 
beträchtlich; der untere Leberrand schmerzhaft 
und hart, die Leber häufig etwas vergrössert; 
der Harn sparsam ohne anomale Bestandtheile 
und doch oft geringes Oedem der Füsse; im Blut 
nie Pigment und keine ‚Vermehrung der weissen 
Blutkörperchen; keine Venengeräusche am Hals, 
aber häufig Herzklopfen ohne anatomische Ver- 
änderungen am Herzen; die Temperatur nie ge- 
steigert, die Pulse nicht frequenter, aber weicher 
als in der Norm, ‚das Athem-Bedürfniss ist ver- 
mindert. Diese Erscheinungen ireten nicht plötz- 
lich auf, sondern sie schleichen sich allmälig 
und langsam herbei und was sehr zu beachten 
ist, sie zeigen weder einen remittirenden noch 
einen intermittirenden Typus und eben dadurch 
unterscheidet sich die primäre chronische In- 
fection von den sogenannten larvirten Wech- 
selfiebern. 


2) Wenn die primäre chronische Infection 
kürzere oder längere Zeit bestanden hat*) und 
nicht geheilt worden ist, dann machen die Er- 
scheinungen eine auffallende Exacerbation, worauf 
eine 12stündige Ruhe folgt und bald verkünden 
die Frostanfälle die Paroxysmen des nun ent- 
wickelten Wechselfiebers, welches meistens den 
Tertian-, selten den Quotidian- Typus hat. Die 
Erscheinungen dieses Fiebers sind die bekannten. 
Nur das wollen wir bemerken, dass die höchste 
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*) Der Schüttelfrost erscheint oft erst nach mehreren 
Anfällen des secundär regelmässigen Wechselfiebers. 


Temperatur sich. erst einige Stunden nach dem 
Frieren einstellt, ‚während die Kranken über 
Hitze und Schweiss klagen. Mit dem Eintritt 
des Fiebers lässt sich jedesmal eine rasche Ver- 
grösserung der Milz nachweisen, 

3) In andern Fällen tritt gleich von vorne 
herein das regelmässige Wechselfieber auf und 
dieses fordert keine Beschreibung. 

4) Sowie aus der chronischen fieberlosen 
Infeetion die acute, das regelmässige Wechsel- 
fieber hervorgehen kann, verwandelt sich auch, 
und zwar „weit häufiger“ ®), die Febris intermit- 
tens in die chronische Infection (im die Malaria- 
Cachexie). Oft sind Fehler von Seite des Arztes 
oder des Kranken die Ursache; in andern Fäl- 
len lassen sich Complieationen oder Destruetionen 
von Organen nachweisen, in einigen Fällen muss 
man sich, nach H. R. mit der Annahme von 
schwer zu definirenden Constitutions - Anomalien 
trösten, da. sich die Infection bei ihnen immer 
in. schwerer, hartnäckiger Weise zu äussern 
pflegt. Nachdem das Wechselfieber einige Zeit 
seine regelmässigen. Anfälle gemacht hat, 
lässt die Intensität des Fieber- Anfalls nach, 
zugleich werden die Intermissionen mehr durch 
Krankheits- Erscheinungen getrübt. Das Fieber 
lässt in der Art nach, dass die höchste Tempe- 
ratur nicht mehr im Frost, sondern immer wei- 
ter von ihm entfernt im Hitzestadium gefunden 
wird, dabei sinkt sie allmälig bis zur Norm 
und: mit ihr fällt die Pulsfrequenz. Der Frost, 
die, subjective Hitze und der Schweiss schwin- 
den eben so. Die Hitze macht sich noch am 
längsten an den Paroxysmus- Tagen bemerklich. 
Der Appetit ist für immer vermindert; die Haut- 
farbe wird stärker gelb; die Kranken sind sehr 
matt und durch Schmerzen bei allen Bewegun- 
gen zur Arbeit unfähig; alle Knochen schmerzen, 
die Füsse schwellen Abends an, ohne dass der 
Harn Eiweiss enthält. Die geschwollene Milz 
wird kleiner, aber härter, ebenso die Leber. Die 
secundär chronische Infection ist ungünstiger als 
die primär chronische. 


H. R. hat aus der Vergleichung der 3 Jahre 
1861, 62, 63 die Folgerung ziehen können, dass 
die Zahl der regelmässigen Wechselfieber, der 
primären und secundären relativ um so grösser 
ist, je grösser die Zahl der Malaria-Infectionen 
überhaupt ist. 

Das remittirende Fieber :ist in der Gegend 
des H. Verf. durchaus nicht selten: es zeige 
sich bei der primären chronischen Form, wenn 
der Ausbruch des intermittirenden Fiebers naht, 


*) So heisst es 8. 279. Damit in Widerspruch sagt 
H. Verf. Seite 281, der Uebergang der Wechsclfieber in 
die chronische Infection werde weit seltener beobachtet, 
als der umgekehrte Uebergang. Die erstere Angabe wird 
wohl die richtige sein, E. 
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dann wenn das intermittirende Fieber seit eini- 
ger Zeit verschwunden ist. Wenn man solche 
Fieber-Anfälle mit unregelmässigem Typus und 
unreinen Intermissionen ohne Zusammenhang 
mit der Intermittens betrachtet, so scheinen es 
remittirende Fieber zu sein, aber durch die Auf- 
stellung von zusammenhanglosen Abschnitten 
als besondere Krankheitsformen werde der Wis- 
senschaft schwerlich gedient. Alle übrigen re- 
mittirenden Fieber (wie er sie gesehen) beruhen 
nach ihm niemals auf einfacher Malaria-Infection, 
sondern auf Complicationen oder Degenerationen 
bestimmter Organe in Folge der Infection. Die 
Complicationen waren chronischer Bronchial-Ca- 
tarrh, selbstständig oder in Folge von Empby- 
sem oder von Herzleiden, Tuberkulose der Lun- 
gen, Uleus chronicum Ventrieuli, Darmcatarrh, 
Tuberkulose des Darms. Die Folgezustände der 
secundären chronischen Infection, welche H. 
Ritter als die Ursachen der remittirenden Fieber 
in seiner Gegend anerkennt, offenbaren sich als 
Degeneration der Eingeweide der Bauchhöhle, 
seltener der Lymphdrüsen, des Hirns und der 
Lungen, vorzugsweise der Milz und der Leber, 
welche einerseits schrumpfen, andrerseits Ver- 
grösserung mit Amyloid-Entartung eingehen. Die 
Amyloid -Entartung behauptet er gegen Prof. 
Friedreich und sagt sogar, dass die Amyloid- 
Milz sich in den meisten Fällen mit Sicherheit 
‚diagnostieiren lasse, Deutlicher findet man in 
der Leber die Anschwemmung von Pigment aus 
der Milz und Amyloid-Entartung der Leberzellen. 
Seltener entarten die Nieren, doch können sich 
auch in ihnen Pigmente oder Amyloidstoffe ab- 
lagern. Auch die Darmwand kann für sich al- 
lein oder combinirt diesen beiden Degenerationen 
verfallen, wie solches H. Verf. gesehen. In den 
Endstadien der Malaria-Infection findet man 
häufig die Lymph-Drüsen vergrössert und wohl 
auch mit Amyloid gefüllt, doch nur in sehr pro- 
trahirten Fällen. Auffallend noch war die Theil- 
nahme des Gehirns, wo die Symptome in Folge 
der Pigment-Ablagerung so gefahrdrohend sind. 
Ueber die Betheiligung der Schleimhaut der 
Luftwege ist H, Verf. noch im Zweifel. Dem- 
nach kann er die durch solche Organleiden be- 
dingten ‘remittirenden Fieber ' nicht als eine 
Krankheit sui generis anerkennen, über die re- 
mittirenden Fieber in andern Gegenden will er 
damit nicht absprechen. Schliesslich betont er, 
dass die Febris intermittens nur ein Symptom 
und zwar. das häufigste Symptom der Grund- 
krankheit, der Malaria-Infection sei. Die Ma- 
laria-Infection muss als eine Vergiftung aufge- 
fasst werden, jedenfalls sind zuerst die flüssigen 
Theile des Körpers erkrankt und es ist Herrn 
Verf. am wahrscheinlichsten, dass die Albumin- 
Verbindungen Veränderungen eingehen. Die 
Veränderung der Blutmischung ist der erste 
Effekt der Infection, durch diese tritt zweitens 
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die Degeneration der blutbildenden Drüsen ein; 
Pigmentbildung und vielleicht auch Amyloid- 
Entartung sind dann die tertiären Symptome. 
H. Verf. verwahrt sich aber dagegen, dass er 
mit dieser Doctrin in die alten humoralpatholo- 
gischen Faseleien zurückgreife, denn seine Doectrin 
sei durch die neuesten Untersuchungen von Voit 
und Overbeek begründet (?). Das wunderlichste 
Symptom der Infections-Krankheit, die Febris 
intermittens wird durch Einwirkung des infieir- 
ten Bluts auf die Medulla oblongata hervorge- 
bracht, wie es auch durch. solche Mittel geheilt 
wird, welche auf die Medulla oblongata wirken 
(Chinin, Veratrin, Digitalis. Den Typus des 
Fiebers erklärt er nach der alten Meinung, 
dass das krankhaft beschaffene Blut von Zeit 
zu Zeit erzeugt, und je die Blutbestandtheile, 
an welche die Malaria gebunden ist, wieder aus- 
gesehieden werden *). 


Der Oberarzt 1. Classe, Dr. Fuzier, be- 
richtet: Nach dem Erlöschen der Gelbfieber- 
Epidemie in Vera-Cruz erschienen im October 
bei relativ kühler Temperatur und herrschendem. 
Nordostwind noch einige sporadische Fälle dieser 
Krankheit. Als nun das 20. französische Jäger- 
Bataillon ausgeschifft wurde, erkrankten viele 
Soldaten dieses Bataillons plötzlich und zugleich 
an galligem Erbrechen, Niederlage ‚der Kräfte, 
Schmerzen in vielen Gelenken und anhaltendem 
Fieber, so dass man trotz der günstigen Witte- 
rung einen neuen Ausbruch der Gelbfieber-Epi- 
demie fürchtete. Dr. Fuzier wurde aber bald auf 
folgende Erscheinungen aufmerksam: 1) Die Hef- 
tigkeit der ersten Symptome hielt oft länger als 
3 und 4 Tage an; 2) die charakteristischen 
Symptome des Gelbfiebers; Lendenschmerz, Kopf- 
schmerz besonders in der Oberaugenhöhlen-Ge 
gend ete. waren wenig constant; 3) oft stellten sich 
schon im Beginn der Krankheit sehr ausgespro- 
chene ataktisch-nervöse Zufälle ein; 4) das ver- 
suchsweise angewendete Chinin, welches im Mai 
beim Gelbfieber eher schadete als nützte, zeigte 
sich heilsam; 5) es liess sich leicht eine An- 
schwellung der Milz nachweisen; 6) den hef- 
tigen Erscheinungen gegenüber war die Morta- 
lität gering; 7) ausser Nasenbluten beobachtete 
man auch in den schwersten Fällen keine Blu- 
tungen; 8) in dem Stadium, wo beim Fieber 
immer Eiweiss im Harn gefunden wird, fehlte 
dieses constant; 9) die Leichen-Untersuchung 
ergab constant eine sehr voluminöse (500-600 


*®) Wenn der neue Anfall durch die Ansammlung 
neuer Infections-Producte entsteht, glaubt der H. Verf., 
dass diese Ansammlung sich pünktlich an einen 24stün- 
digen, 48stündigen ete. Oyclus bindet: und wenn solches 
der Fall wäre, wie kommt es, dass der Organismus sich 
während der Ansammlung ganz ruhig verhält und erst 
dann plötzlich losschlägt, wenn die Ansammlung das 
frühere Niveau erreicht hat? E. 
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Grmm. schwere) erweichte: ‚Milz. und oft eine 
angeschwollene Leber; . 10) die :gelbliche Fär- 
bung ‚der Haut mit violetter Marmorirung: fehlten 
an den Leichen, im Eingeweide fehlten die schwar- 
zen Massen ‚und die Leber war gelblich gefärbt; 
11) die Eingebornen von: Vera-Cruz, » die dort 
acclimatisirten und: ‚selbst. jene, : welche. schon 
einmal am Gelbfieber erkrankt waren und .eben- 
so die Soldaten der. Garnison von Vera-Oruz, 
welche das Gelbfieber schon durchgemacht hatten, 
blieben von diesem Fieber nicht verschont; 12) 
von den;zu gleicher Zeit ausgeschifften Offizieren, 
die besser wohnten und besser speisten, wurde 
nicht ein einziger befallen. Dieses:alles zusammen- 
gefasst erklärte Hr. Fuzier die Krankheit für ein Ma- 
laria-Fieber, wie es auch in Algerien beobachtet und 
von Dr. Maillot beschrieben worden ist und seine 
Collegen stimmten ihm bei. » Zu derselben Zeit 
kamen auch remittirende Gallenfieber und per- 
niciöse Wechselfieber vor. Dieses pseudo-anhal- 
tende Fieber wurde nur um die Mitte Octobers 
beobachtet, dann erschienen: remittirende und 
endlich intermittirende Fieber, ‚die noch zur Zeit 
der Berichterstattung herrschten. Aber die frisch 
ausgeschifften Truppen, besonders jene, die einige 
Märsche gemacht oder sich in der Terra caliende 
aufgehalten hatten, litten auch später noch an 
pseudo-continuirlichen und schweren remittiren- 
den Fiebern, 


Zur. Aetiologie. Laut Nr. 30 der östreichischen 
Zeitschrift für praktische Heilkunde wurden bei 
der Stadt Murcia ‘zum Behuf des Eisenbahn- 
baus Ausgrabungen ‘gemacht, in welchen sich 
das Regenwasser sammelte. und stagnirte; bei 
der darauf eintretenden Hitze. entstand in diesem 
Sommer eine Fieber-Epidemie von fürchterlicher 
Ausbreitung und Heftigkeit. Zur Zeit der Be- 
richterstattung lagen in einem (uartier der Stadt 
300.dem Tode nahe Kranken und in ihrer Um- 
gebung 1700 Schwererkrankte. 


Casorati war früher Professor. der Klinik in 
Pavia und seine Abhandlung über ‚die Inter- 
mittentes wurde erst nach. seinem Tod durch 
seinen Sohn ‚herausgegeben... Er unterscheidet 
symptomatische und essentielle Intermittentes. Von 
ersteren kann hier nicht weiter die Rede sein. 
Von den essentiellen Intermittentes stellt er zwei 
Gattungen auf: ‚solche, welche durch rheuma- 
tische Einflüsse entstehen, rheumatische Inter- 
mittentes, und. solche, welche durch Sumpf- 
Miasmen erzeugt werden, miasmatische Inter- 
mittentes. Die rheumatischen Einflüsse können 
für sich allein Intermittentes erzeugen, die Mias- 
men ‚aber müssen: von. rheumatischen Einflüssen 
begleitet sein, um Intermittentes zu verursachen. 
Menschen können lange in einer Fiebergegend 


wohnen, ohne eine Intermittens zu bekommen, 


wenn sie sich vor trockenen und feuchten. Ver- 


kühlungen ‚hüten. ‚Bei-den: rheumatischen: Inter- 
mittentes besteht auch ein Miasma, aber es ist ein 
im Organismus erzeugtes, während bei den mias- 
matischen Intermittentes das Miasma von aussen 
in den Organismus gelangt ist. Die äusserlich 
lokalisirten Intermittentes, welehe ihren: Sitz in 
der Conjunctiva des Augs, in den Gelenken, in 
den Zweigen des Quintus, in andern Hirn- und 
den Spinal-Nerven, in der.Haut etc. haben, sind 
nicht. durch Miasmen, ‘sondern durch hinzuge- 
kommene  rheumatische ‚Ursachen erzeugt. Die 
intermittirende. Coriza,: Angina und Erysipelas 
beruhen auf. irrthümlich gedeuteten  Beobach- 
tungen. So spricht Hr. Casorati, wir aber glauben 
zu ‚wissen, dass Verkühlungen den Ausbruch der 
Intermittentes, wie. so mancher andern Krank- 
heiten begünstigen und wohl auch auf die Lo- 
kalisation der Krankheit von‘ Einfluss sind. 


Folge-Uebel. Dr. Heidenheim hat nachge- 
wiesen, dass bei manchen 'Wechselfieber-Epide- 
mieen eine Nieren-Affection mit Albuminurie und 
Wassersucht constant vorkommt. Ist das Nieren- 
leiden chronisch geworden und zur: Section 'ge- 
kommen, so ist die Niere.nie atrophisch, sondern 
geschwellt, ‚weich und anaemisch, die  Rinden- 
substanz ‚hat zugenommen. Dr. Malmsten. hielt 
den ganzen Process für :amyloide Degeneration. 
Dr. Rosenstein zeigt nun vor der Versammlung 
der Naturforscher in Giessen, dass diese Ansicht 
für: eine Reihe von Fällen richtig ist, in. einer 
andern Reihe aber eine eigenthümliche Erkran- 
kung vorliegt. Man findet nämlich. in:den Harn- 
kanälchen (nie. im Harn der: Lebenden) grosse, 
breite, stark lichtbrechende, in allen Medien un- 
lösliche, gelbe Schollen. Der Harn ist nie blut- 
haltig, hat in Folge seines ‘grossen Eiweissge- 
halts ein hohes specifisches Gewicht und. die 
Ausscheidung von Harnsäure ist sehr vermehrt; 
sie sedimentirt daher schon in den.Harnkanäl- 
chen und die Epithelial-Cylinder sind mit ihren 
Krystallen ‚bedeckt. In jenen Fällen, wo das 
Wechselfieber unregelmässig Jahre lang bestan- 
den hat, gar nicht oder. unpassend behandelt 
worden ist, oder nur 3—4 Anfälle, meistens 
ohne Schweiss-Stäadium aufgetreten waren, in 
solchen Fällen findet man die. von Malmsten be- 
obachtete amyloide. Degeneration, die (im ‘An- 
fang?) durch Diaphorese rasch geheilt werden 
kann. | | 
Prof. Tommasi ‚bat den. Fall‘ einer Frau, 
welche an Sumpfcachexie, grosser Milzgeschwulst 
und sehr starker Melanaemie litt und deren 
Blut überdiess sehr reich an: Cholesierine: war: 
wenn er auf den Öbjektträger des Mikroskops 
weniger als einen Tropfen Blut brachte, ‚so 
schieden sich aus demselben: schnell: eine Menge 
von Cholesterin-Krystallen. Er sucht ‚den Grund 
dieser Erscheinung, die er nur einmal angetroffen 
hat, in einer vermehrten Gallenabsonderung: der 
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hyperaemischen Leber und in der ge agree 
Beschaffenheit ‘des Bluts. | 

«Hr. Tommasi hebt ferner seen ‚dass er in 
A Jahren nicht einen einzigen Fall von Leukacmie 
in-Folge von Malaria-Affeetion gefunden hat, 
obwohl er diesen Untersuchungen seine besondere 
Aufmerksamkeit zugewendet und bei Malaria- 
kranken Milzgeschwülste von verschiedener Be- 


schaffenheit und von den verschiedensten Grössen. 


angetrofien habe. : 


Dr. Ward am Matrosen - Spital: „Dread- 
nought“- hielt klinische: Vorträge über: die in 
diesem Spital: vorgekommenen Wechselfieber und 
Wechselfieber-Cachexieen. Da in diesem Spital 
sehr viele chronische und veraltete Wechselfieber 
von 3- bis 12monatlichem Bestand vorkamen, 
so läugnet er die dem Wechselfieber zugeschrie- 
bene Neigung zur spontanen Heilung. Er ge- 
steht zwar zu, dass unter den veralteten Fällen 
sich viele befanden, wo die Kranken nach der 
vermeintlichen Hölnag noch lange dem Einfluss 
der Malaria ausgesetzt geblieben waren, behauptet 
aber auch, dass mehrere nach ihrer Entlassung 
aus der Behandlung dem Malaria-Einfluss ent- 
zogen blieben. Der Malaria-Einfluss ist oft ein 
so tief greifender, dass das Fieber das ganze 
Leben hindurch die Neigung zeigt, Rückfälle zu 
machen, auch wenn der Kranke sich der. Ma- 
laria-nicht mehr aussetzt. In manchen Fällen 
genügt schon eine einmalige Infection. durch: die 
Malaria, um zur Malaria-Cachexie zu führen. 
Welche Rolle die Milz und auch die Leber. bei 
der Malaria-Cachexie spielen, ist bekannt und 
Hr. W. sagt, dass unter seinen chronischen 
Kranken 2 Drittel an Milzanschwellung und ein 
Viertel an Leberanschwellung litten. Er: betrachtet 
die Milzanschwellung durchaus nicht als ein 
wesentliches oder specifisches Element des Wechsel- 
fiebers: die Milz übt nur die Function einer 
Sicherheitsklappe und nimmt das Blut auf, wel- 
ches von der Peripherie gegen die innern Organe 
zurückgedrängt wird und ihre Anschwellung 
kommt ja auch bei andern. Krankheiten vor. 
Neben der Milz und der Leber werden auch 
nicht selten die Nieren hyperaemisch, der Harn 
enthält dann Eiweiss und nicht gar selten ge- 
sellt sich Anasarka dazu. 

Unregelmässige Anfälle hat er in aller Art 
gesahen., Bald stellten sich. des Tags 3 bis 4 
und mehr kurze Anfälle ein, bald machte: der 
Anfall Fross und Hitze, aber. .ohne ‚Schweiss, 
bald brachte der Anfall erst Hitze und. darauf 
Frost, bald erschien nur des Morgens: ein Frost. 
Auch larvirte Wechselfieber, die ‚von manchen 
Engländern, geläugnet,, führt ‚er in verschiedenen 
Arten vor. Graves hatte eine typische Apoplexie 
zu behandeln, die er erst im dritten Anfall als 
solche erkannte und dann, durch Chinin _heilte. 
Er selbst beobachtete einen: Herrn mit periodi- 
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schem Präcördial-Schmerz, der sich’ jeden Nach- 
mittag um 2 Uhr fühlbar machte, 4 Stunden 
anhielt und mit Chinin geheilt wurde. Ein an- 
derer seiner Kranken hatte des Morgens, “wenn 
er sich im Bett aufrichtete, Uebelkeit, Erbrechen, 
Frost und sehr unangenehme Flatulenz und wenn 
er sich ins Bett zurückzog, bekam er Schweiss, 
den Tag über war er ag Chinin heilte ihn 
schnell. 

Bei der Behandlung der chronischen Malaria- 
Fieber und: der Malaria-Cachexie ohne deutliche 
Paroxysmen hat der Arzt drei Indicationen zu 
genügen: 

1) Dem Malaria-Einfluss entgegen zu wirken 
und die Anschwellung der Milz und der Leber 
wieder auszugleichen. Dieses wird am sichersten 
durch das schwefelsaure Chinin erreicht, welches 
er selbst dem''Arsenik vorzieht'und welches’ er 
des Tags dreimal'zu 5 Gran'gibt. 


2) Die Ueberfüllung des Pfortader-Systems 
zu erleichtern. Dieses leistet zum Theil schon 
das Chinin, sicherer aber wenn man ihm einige 
Gran schwefelsaure Magnesia zusetzte, welche 
Verbindung besonders bei vorhandener Ver- 
stopfung dringend empfohlen wird. 


3) Die Restauration des Bluts und die He- 
bung der Constitution auf ihren normalen Tonus, 
zu welchem Zweck die Verbindung von Eisen 
mit Chinin, eine gute Ernährung und Luftwechsel 
sich. empfehlen. 


In Betreff des Verhältnisses der Tuberkel zum 
Wechselfieber sagt er, dass er oft Kranke gesehen, 
die» zugleich am Wechselfieber und der Lungen- 
Tuberkulose litten und überhaupt bemerkte er, 
dass Seeleute gleichmässig ‘vom Wechselfieber 
und: von der Tuberkulose sehr gefährdet: seien. 


Zur Diagnose. Der östreichische „Regiments- 
arzt Dr. Derblich erkennt nicht nur das von 
Dr. Duboue bezeichnete Symptom, die Empfind- 
lichkeit der Milzgegend gegen einen schwachen 
Druck, als ein sehr wichtiges diagnostisches 
Merkmal bei larvirten Wechselfiebern an, son- 
dern er fügt auch bei, in dieser Gegend habe 
ihm in einigen Fällen, wo ein fahles Aussehen, 
Muskelmüdigkeit, Nervenverstimmung und der- 
gleichen ein verborgenes Wechselfieber ahnen 
liessen, das Thermometer ein Steigen gezeigt. _ 


Zur Behandlung. Dr. Gieseler in Lehe bei 
Bremörhafen hat seit 1857 bei den dortigen 
intermittirenden Küstenfiebern und bei den seit 
1826 verschwundenen und nun wieder aufge- 
tretenen remittirenden Marschfiebern in dem Harn 
sehr wenig oder gar kein Kochsalz gefunden. *) 





*, Der Engländer Nicholson dagegen will den. Koch- 
salzgehalt des Harns bedeutend vermehrt gefunden haben. 
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Die älteren Fälle von remittirendem Fieber boten 


das Bild des nervösen: Stadiums des "Typhus: 


Apathie, Delirien, Meteorismus, Verstopfung oder 
häufiger Stuhldrang mit ‚spärlichen dünnen Aus- 
leerungen, unwillkürliche Ausleerungen, trockene, 
rothe, rohem Fleisch ähnliche Zunge oder schwar- 
zer Beleg derselben, frequenter, fadenförmiger, 
leerer Puls 'ete. waren die Erscheinungen. Chinin 
nützte nichts, ja es verschlimmerte oft den Zu- 
stand. Die Section ergab: neben bedeutender 
Anschwellung der Milz zuweilen Darmgesch würe 
wie beim Typhus, Wasser im Arachnoidealsack, 
fibrinöse Gerinnsel auf dem 8. Nervenpaar. Gegen 
diese remittirenden und. gegen .die intermittiren- 
den Fieber versuchte nun Hr. @Gieseler. das Koch- 
salz, welches schon ‚von‘ den Aiten (Celsus, Pli- 
nius) als Febrifugum’,igekannt (in neuerer Zeit 
von. Prof. Piorry sehr, gerühmt) und in jüngster 
Zeit von Dr. Moroschkin. empfohlen wurde, in 
kleinen und häufigen Gaben (Infus. rud. Rhei 
Ziv, Natron muriat. ZB, Syrup .cort. aur, Zi — 
alle 2 Stunden einen Esslöffel voll), bis die 
Quantität des Harns und des darin enthaltenen 
Kochsalzes sich vermehrt, ergiebige, stinkende, 
gewöhnlich schwarze, auch wohl reines Blut ent- 
haltende Stühle erfolgten, Ruhe und Schlaf ein- 
trat, der Puls voller, das Gemeingefühl Kkorrect 
wurde. Diese Besserung war von stinkenden 
Schweissen begleitet. Häufige Stuhlgänge hielten 
ihn nicht vom Gebrauch des Kochsalzes ab. 
Dabei eine restaurirende Diät; spirituöse Ein- 
reibung längs der Wirbelsäule. 


Dr. Tourner berichtet über 100 Fälle ‘von 
Wechselfieber, welche er ‘mit doppelt-schwefel- 
saurem Cinchonin ’behandelt hat. In 79 Fällen 
blieben die Anfälle gleich nach Beginn der Kur 
aus, in 15 Fällen erfolgte noch ein Anfall, -wo- 
bei aber bemerkt werden muss, dass imehtere 
von. diesen Kranken das. Mittel nicht zur. ge- 
hörigen Zeit nahmen; in 4 Fällen erfolgten noch 
2 Anfälle, in einem Falle noch 3 oder mehr 
Anfälle und in einem Fall versagte. das Mittel. 
Das Cinchonin muss in wenig stärkeren Dosen 
gegeben werden als das Chinin: die kleinste 
von ihm bei einem zweijährigen Kind in. der 
ganzen Apyrexie. verordnete Dosis waren 2 Gran, 
die grösste Dosis in der Apyrexie waren 30 
Gran in 6 getheilten Einzelgaben zu 5 Gran 
und die stärkste auf einmal vor dem: nächsten 
Anfall gegebene Dosis war 15 Gran, womit er 
ein sehr heftiges Quotidian-Fieber mit. Hirn- 
zufällen abschnitt. Das Cinchonin. ist löslicher 
als das Chinin und, verursacht keine so heftigen 
Cerebral-Symptome. wie das letztere. 


Dr. Grillois, Medeein-Mayor de prem. Classe, 
hat bei 69 Fieberkranken Versuche mit dem 
schwefelsauren Cinchonin ‚gemacht, Von diesen 
Kranken litten 8 an Typhoid und auf sie hatte 
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das Cinchonin gar keinen Einfluss.*) Die andern 
litten an Quotidianfieber, Tertianfieber, remitti-' 
renden Fiebern und an complicirten 'Wechsel- 
fiebern und von diesen konnten nur '6' durch 
das Cinchonin nicht geheilt werden, während 
das Chinin ‘Heilung ‘brachte. Aber es kamen 
auch Fälle vor, welche dem: Chinin' getrotzt 
hatten und dann dem Cinchonin  wichen. Im 
Ganzen macht Hr. Verf. dieselben Folgerungen, 
welche deutsche Aerzte schon längst gemacht 
haben, ‘dass nämlich das Cinchonin dem Chinin 
nur in so ferne nachsteht, als es ein wenig stärkere 
Dose fordert, dass es aber dafür weder 'Kopf- 
schmerz ch Ohrensausen verursacht. 


Dr. Blaise hat bei einem Quotidianfieber, 
welches starken Dosen Chinin und dem. Arsenik 
(beide isolirt gegeben) trotzte, von einer Ver- 
bindung des Arseniks mit Tannin einen schnellen 
Erfolg gesehen. Er liess Pillen aus 0'005 Grm. 
Arsenik und 0'10 Grm. Tannin bereiten, dann 
am ersten Tag eine, am zweiten Tag 2 und 
jeden folgenden Tag eine Pille mehr nehmen; 
in wenigen Tagen war das Fieber verschwunden. 


Die HH. Brault und Peneau: rühmen : mit: 
Hinweis auf ihre Beobachtungen die Ossa sepiae 
und. die Austernschaalen als ‘sichere Mittel gegen 
fieberhafte und fieberlose Intermittentes. 


Die Ossa sepiae, welche aus 83:50 Theilen 
kohlensauren Kalk, 0'10 phosphorsauren Kalk, 
0°15 Chlor- Nalrlım und 1625 organischer 
Materie bestehen, wirken nach diesen Beob- 
achtern eben so sicher und eben so schnell 
gegen die Intermittentes, wie das Chinin, welches 
offenbar eine arge Uebertreibung ist, denn 
sie müssen selbst gestehen, dass eine Dosis 
selten, 2 Dosen häufig, 3 Dosen meistens aus- 
reichen, um die Anfälle zu verhüten, das heisst 
nach Beginn der Kur mit diesen fein gepulverten 
Knochen erfolgen, oft noch 2 und 3 Anfälle, 
welche aber weniger heftig sind, bald ihre Zeit 
einhalten, bald nach- bald Sokelzen) Die Ver- 
fasser haben das Mittel gegen schwere Fieber, 
wie sie in der Gegend von Bourges vorkommen 
und gegen typische Neuralgien erprobt, ob es 
aber auch gegen die. schweren Fieber heisser 
Länder ausreiche, wissen sie nicht und glauben 
wir nicht. Die Dosis ist für Kranke über 15 
Jahre 20 Grammes, für Kranke zwischen 10 
und 15 Jahren 15 Grammes, für Kranke unter 
10 Jahren 10 Grammes und in leichten Fällen 
noch weniger. 20 Grammes machen einen etwas 
gehäuften Esslöffel oder 4 starke Kaffeelöffel 
voll. Am Besten wird das Mittel 10—12 Stun- 


. den vor dem Anfall gegeben, man kann es aber 


zu jeder Zeit, auch im Beginn und auf der 


*) Das zu gleicher Zeit in andern Krankensälen an- 
wendete Chinin nützte eben so wenig. 
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Höhe..des Anfalls.ohne Nachtheil geben, ja: der 
Anfall: wird ‚dadurch. abgekürzt, Die HH. Verf. 
geben zur. Bekämpfung der Anfälle jeden Tag 
eine.Dosis und sobald ein Anfall  ausgeblieben 
ist, geben sie alle 2 Tage, dann ‚alle. .3 ‚Tage 
und so fort eine Dosis, bis sie nach dem letzten 
Anfall eben so viele Dosen gegeben haben, als 
zur Verhütung der Anfälle‘ nöthig,,waren, Es 
sind sohin in der Regel. 6. Dosen nöthig: 3. vor 
und 3:nach dem letzten ‚Anfall. Da das Pulver 
keinen Geschmack und Geruch hat, so ist es, 
abgesehen von. der Quantität der Dosen, leicht 
zu nehmen und wird immer gut. vertragen. Die 
Kur. eines Wechselfiebers mit diesem. Pulver 
kommt auf 4 Centimes. 

Die gepulverten Austerschalen babe dieselbe 
Wirkung wie die Sepia-Knochen, nur sind grössere 
Dosen. davon nöthig, statt 20 Grammes deren 
30 = einer Unze. Es steht ausser Zweifel, dass 
die in diesen Knochen und Schaalen srihaltens 
organische Materie der wirksame Bestandtheil 
ist, und wir erlauben uns daran zu erinnern, 
dass seit langer Zeit ähnliche thierige Gebilde, 
wie Krebsaugen, Spinnengewebe etc. rung 
empfohlen wurden. 

Dr. Mazzolini hat nach den Aafstellungeh 
des Dr. Poli Versuche im Grossen mit Schwe- 
fel-Magnesium ‚und Natrium bei Wechselfiebern 
gemacht, ‘ wozu. er um so. mehr Gelegenheit 
hatte, da er in einer fieberreichen Sumpfgegend 
prakticirt. Er hat 1863 vom März bis Ende 
November 403 Wechselfieberkranke (Männer und 
Frauen, Erwachsene und Kinder) mit: den eben 
genannten Präparaten, und zu derselben Zeit 
184 Wechselfieberkranke mit Chinin behandelt. 
Das Schwefel-Magnesium gab er in. folgender 
Art: er liess 12 Grmm. Sehwefel-Magnesium, 
2-5 Grmm. caleinirter Magnesia und 6 Grmm. 
Zucker in 12 Pulver abtheilen und davon alle 
2 Stunden ein Pulver nehmen. Das Schwefel- 
Natrium verordnete er in nachstehender Formel: 
16—24 Grmm. Schwefel-Natrium werden in 400 
Grimm. versüsster Gersten-Abkochung gelöst und 
zuweilen 2—8 Grmm,. schwefelsaures Kali zu- 
gesetzt, welches als leichtes Laxans wirkte und 
die Heilkraft des Schwefelnatriums zu unter- 
stützen schien. Vom Schwefel-Magnesium waren 
im. Ganzen .15. bis. 20. Grmm.,. vom ‚Schwefel- 
Natrium 20-30 Grammes zur Heilung eines 
Falles nöthig. 

Was nun die Heileffolge der Sulphide und 
des Chinins betrifft, so ergab. sich Folgendes: 

1) Dauerhaft geheilt wurden durch ‘die Sul- 
phide von 403 Fällen 336, sohin 83 Procent; 
durch das Chinin von 184 Fällen 102, sohin 
59 Procent. 

2) Recidive erfolgten bei der Behandlung 
mit den Sulphiden unter 403 Fällen 23, sohin 
57 Procent; bei, der Behandlung mit Chinin 
unter 184 Fällen 82, sohin 44°5 Procent, 
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8) -Nachkrankheiten gab .es bei der Behand- 

lung mit Sulphiden unter 403 Fällen 13, sohin 
3'2 Procent, und diese Nachkrankheiten waren 
in 3—4 Tagen beseitigt; bei der Behandlung 
mit Chinin unter 184 Fällen 35, sohin 19 Pro- 
cent, und diese waren von ine Art und 
von längerer Dauer. 

‚Dazu, bemerkt. Hr. M.;; die Sulphide heilten 
die Wechselfieber nicht er plötzlich wie das 
Chinin, es erscheinen gewöhnlich nach Beginn 
ihrer Anwendung noch 2 abnehmende: Anfälle; 
diese .sind aber schon. modifieirt: das Kälte-Sta- 
dium ist stark ausgeprägt, das Hitze- und Schweiss- 
Stadium aber leicht und kaum merklich... Da- 
gegen können die Sulphide unter allen Um- 
ständen ohne Nachtheil angewendet werden : so 
beim nervösen Erethismus, bei Magenreizung, 
bei Gastro-enteritis lenta und acuta,: bei. der 
typhösen Form und im Wochenbett, wo sie mehr 
Aussicht auf Erfolg bieten als das Chinin. Hr. 
M. kam bei ihrem Gebrauch selten in die Lage, 
Blutegel in die Magengegend setzen zu müssen. 
In Bezug auf die Wechselfieber der Wöchnerinnen 
bemerkt er insbesondere, dass man hier ein Vor- 
urtheil gegen das Chinin habe, während die 
Sulphide keinen Widerstand finden. Ferner sagt 
er, dass bei den Kindern ‘der Landleute.. die 
Diagnose des Wechselfiebers oft schwierig sei, 
indem es mit Wurmreiz verwechselt werden 
könne; hier seien die Sulphide ‚besonders am 
Ort, weil sie eben so eine: antihelmintische wie 
eine antiperiodische Kraft haben, und die Kinder 
sie bei entsprechender Versüssung gerne nehmen. 
Er betont aber noch, dass beim Gebrauch Jer 
Sulphide. die oft.bedenklichen Nachkrankheiten 
der Wechselfieber, wie sie bei der Chinin-Be- 
handlung. so oft beobachtet werden, ausbleiben, 
Ja er meint, dass durch den Gebrauch der Sul- 
phide die Constitution in wenigen: Jahren ver- 
bessert und in’ Sumpfgegenden die Widerstands- 
kraft des Organismus gegen die Miasmen ge- 
steigert, und damit die Zahl. der Schwachen, 
Kränkelnden und Gachektischen in: diesen Ge- 
genden vermindert werden. Mit all Diesem will 
Hr. M. dem anerkannten Werth des Chinins als 
Febrifugum nicht entgegen treten, er empfiehlt 
vielmehr bei allen perniciösen Fiebern, wo Ge- 
fahr im Verzuge liegt, die»schnelle Anwendung 
desselben. 


Dr. van Dommelen, welcher in Holland bei 
jeder Behandlung zahllose. Rückfälle der Wech- 
selfieber beobachtet hatte, kam endlich auf fol- 
gendes Verfahren, welches er als ein zuverläs- 
siges Vorbauungsmittel gegen Rückfälle rühmt. 
Sowie die Anfälle unterdrückt sind, verordnet er 
Pillen aus 0:05 Grmm, schwefelsaures Cinehonin 
und eben so viel Ferrum carbonienm: der Kranke 
nimmt anfangs alle Stund 2 solche Pillen (so- 
hin des Tags beiläufig 24—30), nach 2—3 Tagen 
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geht er auf 15, ‚dann Be er Pillen des Tags 
herab. | | u 


1. Typische Pneumonie. 


Oros. Fiövre pernieieuse 'pneumonique. Gaz. des .Höp. 


Nr: 100. 


Da die typische Pneumonie noch von man- 
chen Äerzten ganz geleugnet wird, so hat Dr. 
Cros, Chirurg bei der französischen Marine, einen 
unzweifelhaften Fall dieser Art veröffentlicht. 
Der Hr. Verf. stellt als Merkmale dieser Pneu- 
monie auf: 1) dassdie charakteristischen Zeichen 
der Pneumonie während des Fieberanfalls vor- 
handen seien; 2) dass die physikalischen und 
anderen Symptome mit dem Anfall auftreten und 
mit dem Nachlass des Fiebers jedesmal nach- 
lassen oder verschwinden; dieses war nun. der 
Fall bei dem Kranken des Hrn. Oros. 

Der 28jährige Marine-Kanonier hatte schon öfter An- 
fälle von Wechselfieber gehabt; eines Abends fühlte er die 
Vorboten eines Fieberanfalls und am andern Morgen hatte 
er Fieber mit einem. sehr frequenten, aber sehr weichen, 
kaum fühlbaren Puls, heftiges Stechen in der rechten Seite, 
ängstliche, freguente Respiration, bronchiales Blasen, einen 
dicken, stark mit Blut gestreiften Auswurf, grosse Schwäche. 
Eine Gramme Chinin auf zweimal in halbstündiger Zwi- 
schenzeit zu nehmen. Abends war der Puls etwas voller, 


die Respiration etwas weniger beengt, aber der Auswurf 
noch dick und mit Blut gestreift. 75 Centigr. Chinin auf 


einmal. In der Mitte des zweiten Tags profuse Schweisse, 


Seitenstechen, ein grosses Blasenpflaster auf der rechten 
Seite. Abends 8 Uhr etwas Torpor 1°5 Grammes Moschus- 
Tinetur in einem Trank. Am 3. Tag Nachlass des Seiten- 
stichs, Puls regelmässig, die Respiration etwas leichter, das 
bronchiale Blasen nicht mehr so rauh und mit sonorem 
Rasseln gemischt, der Auswurf weniger dick und kaum mit 
Blut gestreift. Eine Gramme Chinin auf 2 Dosen. Am Abend 
kein Blasegeräusch mehr, wenig Husten, grosse Schwäche. 
Am 4. Tag Morgens 2 Uhr wieder Seitenstich, Blase- 
und subcrepitirendes Geräusch bei der Inspiration und 
Exspiration *), dicker und rostfarbiger Auswurf. 96 Pulse. 
1-5 Grammes Chinin auf dreimal zu nehmen. Abends 
8 Uhr der Puls 84, Blasen kaum hörbar mit etwas. sub- 
crepitirendem Geräusch am untern Theil der Lunge. Am 
5. Tag Morgens 3 Uhr Seitenstich, Frost, später Hitze, 
' später sonores Rasseln, ziegelfärbiger Auswurf; 1 Gramme 
Chinin auf 2 Dosen. So ging der Weehsel zwischen Fieber 
und Lungenleiden und Apyrexie mit Besserung der Lungen 
noch einige Tage fort und am 14. Tag wurde der Kranke 
als geheilt entlassen. 


2. Typischer Tetanus. 


Coural. Etude sur la Fiövre pernicieuse tetanique etc. 
Montpellier med. Aout. 


Dr. Coural ‚sagt, .dass der intermittirende 
Tetanus das seltenste der pernieiösen Fieber sei; 
Morton, Torti, Medicus**), Borsieri und Alibert 





*) Und dieses. an derselben Stelle, woman vor einigen 
Stunden kaum ein feuchtes Rasseln ‘gehört hatte. 

**) Aber Medicus beschreibt ja eine mörderische Epi- 
demie von Malaria - Tetanus mit Bewusstlosigkeit (Ka- 
tochus). E. 


‚beim 7. Anfall ein wenig nachgelassen hatten. 
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hätten desselben 'gar nicht erwähnt, andere wie 
Valleix hätten dessen Existenz ganz geleugnet, 
dagegen habe Dr. Valentin in seiner ‘Druck- 
schrift im Journ, general de Me&deein de Sedillot 
T. 40 behauptet, dass’ derselbe im nördlichen 
Amerika beobachtet wurde, und Dr. Rush habe 
erklärt, derselbe sei auf der Insel Malta häufi- 
ger als in irgend einer andern Gegend der Erde. 
Aber trotz seines häufigen Vorkommens in den 
genannten beiden Ländern konnte Hr. Coural 
nur 3 hieher gehörige Beobachtungen in der 
Literatur finden: eine von Störck, eine von 
Gendron und eine von Piorry, welchen er eine 
vierte, von ihm selbst im Höpital Saint-Eloi im 
Dienst des Hrn. Dupre gemachte beifügt. 


Störck’s Fall betrifft ein. Yjähriges Kind, welches täglich 
zu derselben Stunde von einem allgemeinen Tetanus be- 
fallen wurde, dem nach 8 Minuten ein reichlicher Schweiss 
und dann Ruhe folgte. Nachdem verschiedene Antispas- 
modica nichts genützt hatten und das Kind am 6. Tag 
beinahe alle seine Kräfte verloren hatte, verordnete Stör ck 
6 Drachmen China in einem Trank in der Zeit bis vor 
dem nächsten Anfall zu nehmen. Die Anfälle blieben aus, 
aber die China wurde noch einige Tage zu 4 Drachmen 
des Tags gegeben. Vollständige Heilung. 


Der Fall von Vernon war offenbar rheumatischer Natur, 
denn der robuste und ganz gesunde Drescher hatte sich 
nach der dortigen Gewohnheit der Drescher nach dem 
Mittagessen für eine Stunde der Ruhe und dem Schlaf 
hingegeben, aber mit ganz von Schweiss durchnässtem 
Hemde hatte er sich an einen Ort gelegt, welcher von 
starker Zugluft überstrichen wurde. Beim Erwachen fühlte 
er Frost, worauf Fieber folgte, sein Hals war steif, das 
Oeffnen des Mundes schwer, der Kopf nach rückwärts ge- 
zogen. Man hielt das Leiden für eine Torticollis und suchte 
keine ärztliche Hilfe. Als diese endlich nach dem 3. An- 
fall (?) erbeten wurde, konnte man ihm das von Dr. Gen- 
dron vorgeschlagene Chinin nicht mehr beibringen und 
der Kranke starb im Beginn des vierten Anfalls. 

Der Kranke des Hrn. Piorry war ein robuster Wäscher. 
Derselbe hatte seit 6—7 Tagen täglich einen gewöhnlichen 
Fieber-Anfall gehabt; die Anfälle waren sich immer näher 
gerückt, so dass endlich der Frost des neuen Anfalls 
eintrat, wenn kaum der Schweiss des vorhergegangenen 
aufgehört hatte. Seit dem 5. Anfall hatten sich Cerebro- 
Spinal-Symptome im Anfall bemerklich gemacht, die aber 
Hr. Bar- 
raud, der behandelnde Arzt, und Hr. Piorry als Consiliarius 
erkannten ein perniciöses Fieber und verordneten 40 Gran 
Chinin-Sulfat sogleich zu nehmen. Sofort verkleinerte sich 
die Milz und der Kranke fühlte sich besser. Nach einer 
zweiten Dosis am andern Morgen verschwanden alle teta- 
nischen und cerebralen Symptome. Das Chinin wurde so 
lange fortgebraucht, bis die Milz auf ihren normalen Um- 
fang zurückgekommen war. Die Heilung war vollkommen. 

Der Kranke des Hrn. Coural, Adrien Maury, ein ro- 
buster 32jähriger Landmann, seit einigen Tagen in Maurin 
(Oekonomie-Gebäude) bei Montpellier als Drescher be- 
schäftigt, bekam am Abend des 17. Octobers einen hef- 
tigen Frost als Beginn eines Wechselfieber-Anfalls, welcher 
6 Stunden dauerte. Am andern Morgen 10 Uhr ein zweiter 
noch heftigerer Anfall, der Nachts11 Uhr endete. Am 19. und 
20. October Morgens und ‚Abends einen schwächeren An- 
die 3 folgenden Tage je nur einen wenig intensiven 
Anfall. Am 24. October, achten Trg der Krankheit, kam 
er. in’s Spital; um 10 Uhr des Morgens 'ein sehr schwacher 
Anfall, am 9. Tag kein Anfall. Am 10. Tag Morgens 
öfteres. Frösteln während zweier Stunden, allgemeines Un- 
wohlsein, mässiges Fieber, Nachmittags 2 Uhr vermehrte 
Angst,- die obern ‘Glieder convulsivisch ‘bewegt, der Puls 
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120, ‘klein, unregelmässig, das Gemüth ‘tief affieirt. Um 
4. Uhr hören die Convulsionen auf. 1'Gramme ‚Chinin-Sulfat 
und 4 Grammes China-Harz, die Hälfte dayon sogleich zu 
nehmen. Nach einer Stunde Ruhe erscheinen 'tetanische 
Contraetionen, die alle 2—-3 Minuten aufhören und nach 
eben so langer Pause wiederkehren. ' Die Zunge ist vor- 
gestreckt. -und. bewegt sich sehr. schnell .convulsivisch nach 
vor- und rückwärts. Das Schlingen ist schwierig. Um 51/, 
Uhr intermittiren die tetanischen Convulsionen nicht mehr, 
Ein Ammoniak-Vesikator auf; jede Wade und Verband 
der wunden' Stellen mit‘ 50 ee Chinin-Sulfat. 
Um 8 Uhr zieht sich die Zunge in die Mundhöhle zu- 
rück, aber in demselben Augenblick stellt sich Trismus 
ein. Der Anfall ist auf seiner Höhe, die Arme über der 
Brust gekreuzt, die Augenlider halb geschlossen, die Pu- 
pillen gegen das Licht empfindlich, der Puls macht lange 
Intermissionen, die Respiration ‚aber bleibt ruhig. Um 
11/, Uhr verschwindet die Steifheit der obern Glieder, die 
Augen öffnen sich, der Kranke nimmt nun die zweite 
Hälfte der obigen Verordnung. Um 9 Uhr neue Contrac- 
tion der obern ‚Glieder, die eine Stunde lang anhält; die 
untern Glieder werden erst eine Stunde später frei. Der 
Trismus dauert bis 3 Uhr Morgens; dann trinkt er mit 
Begierde Tisane und schläft die übrige Nacht. Um 5 Uhr 
der Morgens ist sein Bett von Schweiss und Harn durch- 
nässt. Am 11. Tag ist er sehr abgeschlagen und klagt 
über eine unbequeme Spannung im Rücken und in den 
Gliedern. Puls 72 regelmässig, der Harn enthält viel Urate 
Neue Verordnung von 1 Gramme Chinin-Sulfat, 3 Gramme 
China-Harz und 20 Tropfen Laudanum, auf 6 Mal zu 
nehmen. Weinige Limonade und Bouillon mit Wein. Abends 
101/, Uhr ‘wieder ein Anfall von Tetanus, zu dem sich 
eine halbe Stunde später Trismus gesellt. Um Mitternacht 
werden zuerst die obern, dann die untern Glieder frei; 
der Trismus schwand eine halbe Stunde später. Darauf 
schlief der Kranke, ohne dass reichlicher Schweiss und 
Harn erfolgten. Am 12. Tage bedeutende Schwäche; seit 
4 Tagen keine Darmentleerungen. Rieinus-Oel und Süss- 
mandel-Oelana, 20 Grammes Citronen-Syrup löffelweis 
zu nehmen, Macht 4 Ausleerungen. Abends 4 Uhr allge- 
meines Uebelbefinden , leichtes Fieber. Etwas Schmerz 
in der Magengegend. Senfteige an die Waden. Besserung, 
kein Anfall am 13. Tag. Neue Chinin-Verordnung mit 
Laudanum. Die Besserung schreitet fort, doch hatte er 
am 17. und 18. noch 2 ganz leichte, einfache, durch 
Chinin coupirte Fieber-Anfälle. 


Der Hr. Verf. hebt hervor, dass alle diese 
Kranken männlichen Geschlechts und von sehr 
robuster Constitution waren. Er bemerkt ferner, 
dass die China und deren Präparate nicht blos 
gegen den typischen Tetanus, sondern gegen 
den Tetanus überhaupt und namentlich gegen 
den traumatischen Starrkrampf heilsam_ seien. 


Ganka habe in seinem vortrefflichen Buch über . 


den Tetanus zwei Fälle von Plenck eitirt, ‚die 
traumatischer Natur waren und durch China ge- 
heilt wurden und seitdem liegen, abgesehen von 
den Beobachtungen in Indien die Beobachtun- 
gen der HH. Bishop, Robin und Herpin vor, 
welche die Sache ausser Zweifel stellen *). 


*) Der Fall des Hrn. Bishop, welchen er nach dem 
Bulletin de Therapeutique 1849 Novbr. mittheilt, hat 
wirklich volle Beweiskraft. Als der Tetanus nach 5tägigem 
Gebrauch des Chinins geheilt schien und man 2_ Tage 
später das Chinin aussetzte, stellte sich der Tetanus wieder 
ein, wurde aber durch den wieder aufgenommenen Ge- 
‘brauch des Chinins in 2 Tagen’ vollkommen und Kr 
haft geheilt. 
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'Der Hr. Verf. macht am Schluss die prak- 
tische Bemerkung, dass man beim typischen 
Tetanus dasCinin länger anwenden muss als bei 
andern perniciösen Fiebern. 


3. Typische Lähmung. 


Luigi Zanda.. Rendicanto clinico del Servizio interno per 
l’Esereizio. (1860) dell’ Ospedale di S. Giovanni. di 
Dio in Cagliari. Annali universali Gennajo. P. 139. 


Der: Oberarzt Dr. Zanda gibt in seinem: kli- 
nischen Bericht aus dem Hospital zu Cagliari 
den: Fall einer paralytischen Intermittens, die 
wegen ihres aussergewöhnlichen Verlaufs vorge- 
merkt zu werden verdient. 


Der 40jährige robuste Kranke war bei seinem Eintritt 
in’s Spital betäubt, hatte ein stupides Aussehen, eine 
langsame und gehinderte Sprache, war harthörig und auf 
der linken Seite gelähmt, der Puls langsam, die Pupillen 
sehr erweitert, die Respiration tief, die Wärme wenig ge- 
steigert. Hr. Verf. glaubte eine Hirn-Congestion vor sich 
zu haben, machte. wiederholte Aderlässe, setzte wiederholt 
Blutegel an verschiedene Stellen, Blasenpflaster an. die 
Beine, Senfteige auf die Fusssohlen, verordnete deprimi- 
rende Getränke und reizende Klystiere. Anfangs hatten 
diese Mittel keinen Erfolg, nach A Tagen jedoch begann 
der Kranke die an ihn gerichteten Fragen zu. verstehen 
und seine Gedanken und Wünsche auszudrücken und die 
linken Glieder erlangten allmälig ihre normale Motilität 
und Sensibilität. Aber nach 12stündiger Ruhe schwanden 
die Motilität und Sensibilität in den linken Gliedern 
wieder merklich und die Zunge wurde gelähmt, während 
die Circulation kaum gesteigert wurde. Der Anfall dauerte 
20 Stunden, verschwand unter leichten Schweissen . und 
hinterliess einen von allen Krankheits-Symptomen freien 
Zustand. Nun liess Hr. Verf. 40 Grammen China in 
8 Dosen abtheilen .und diese 8 Dosen den Kranken in 
der freien Zeit in kurzen Zwischenzeiten beibringen. Es 
kam darauf noch ein leichter Anfall, übrigens mit mar- 
kirtem Torpor der linken Glieder und dieses war, wie 
sich der Kranke nun erinnerte, der dritte Anfall, aber 
auch der ‚letzte, der Kranke war nach einer 10 tägigen 
Reconvalescenz vollkommen genesen. 


4. Typische Blindheit. 


.Ferd. Citella. -Di una Febbre perniciosa eieco-monoculare. 


Gaz.' med. ital. Lomb. Nro. 23. 


Louis Bouyer. Deux Fievres 
Nro. 20. 


larveuses. Union med. 


Torti und Morandi haben Fälle von . typi- 
scher Blindheit beschrieben, aber ein. heftiges 
subcontinuirliches Fieber mit vollkommener Er- 


.blindung des einen Augs, wie es Dr. Citella ‚be- 


schreibt, steht unseres Wissens einzig da. 


Der Kranke, ein junger Student der Mediecin, bekam 
Mitte September 1862 heftigen Frost in den Lenden, vage 
Schmerzen in den Gliedern, heftigen Kopfschmerz, schmutzig 
belegte Zunge, Anorexie, "hatte volle und frequente Pulse 
und wurde sofort auf dem linken: Auge ganz blind. Hr. 
Citella, in der Meinung, ein rheumatisch-gastrisches Fieber 
vor sich zu haben, verordnete 5 Tage lang einige Ader- 
lässe, ‘welche ein geledertes und gebechertes Blut lieferten, 
viele Blutegel zu wiederholten Malen angesetzt, Eis auf 
den Kopf, innerlich Purgirmittel, kalte Getränke und Eis. 
Dadurch wurde durchaus keine Besserung erreicht. Am 
Morgen des 6. Tags machte sich eine Remission aller Er- 
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scheinungen EN auch. 'konnte' der Kranke ‚mit dem 
linken Aug die Bilder an der Wand undeutlich sehen. 
Jetzt erinnerte sich Hr. Citella, dass die Krankheit je- 
den 2. Tag exacerbirt hatte und "der Kranke erklärte, dass 
jeder Exacerbation Frostschauder. vorhergegangen seien. 
Er bekam nun 18 Gran Chinin auf einmal. Die Remis- 
sion dauerte nicht lang, aber in der darauffolgenden Exa- 
cerbation traten»die ‚Erscheinungen etwas milder auf. Am 
Morgen des 7. Tags war die Remission noch grösser, die 
nun folgende Exacerbation war die letzte und ein paar 
Tage später war der Kranke vollkommen genesen. 

Hr. Verf. spricht von einem Hemitrideus und 
nimmt an, dass hier das rheumatische mit dem 
typischen Element‘ complicirt gewesen sei, und 
dass der Student sich diese ‘combinirte Krank- 
heit bei erhitztem Körper durch die feuchten Winde 
des Po zugezogen habe. | 


Dr. Bouyer in Sainte-Pierre-de-Fursac (Creuse), 
wo die Intermittentes heimisch sind, berichtet 
den Fall eines Mannes, der auf einer Reise 2 
Stunden lang vom Regen durchnässt wurde. 

Einige Tage darauf bekam er Fieber und allgemeine 
Abgeschlagenheit. Purgirmittel und Diät. Nach 3 Tagen 
fiel das Fieber, aber Uebelkeit, Müdigkeit und Kopfschmerz 
blieben. Aderlässe, 2 Purgirmittel, keine Besserung; ausser- 
ordentliche Müdigkeit. Endlich litt sein Sehvermögen, so 
dass er am hellen Tag nichts unterscheiden und nicht 
einmal seinen Weg finden konnte. (Ob er im Dunkeln 
oder Nachts besser sah, wird nicht gesagt). Auch konnten 
seine Augen das Licht nicht vertragen. Er bekam nun 
des Tags 0°50 Grmm. Chinin und nach 3 Tagen begann 
sein Sehvermögen sich zu bessern, war schnell geheilt und 
damit verschwand auch die grosse Müdigkeit, wie durch 
einen Zauber. 

Hr. Verf. erkennt in diesem Fall ein larvirtes 
Fieber in Form der Nyktalopie. 


Aus dem zweiten Fall, dessen Hr. Bouyer 
gedenkt, ‘wissen wir. nicht, was wir machen sol- 
len. Die 40 jährige Frau starb, nachdem sie perio- 
dische Anfälle von Stirnschmerz gehabt. 


II. Gelbfieber. 


Dutrouleau. Sur la Fievre jaune de St. Vaint-Nazaire par 
le Dr. Dutrouleau. Paris. Victor Masson. 1863. Pp. 26. 


Crouillebois. L’Epidemie de Fievre jaune en 1862 A la 
Vera-Cruz, Mem..de Med. et de Chir. milit. 1863. 
Debr. 


Senard. La Fievre jaune a Bord du Paquetbot la Floride. 
. Gaz. hebdom. 1863. Nro. 49. 


E. Bertulus. De la Periode prodromique de la Fiövre 
jaune ete. Montpellier med. Janvier. 


Guyon. Des Sueurs de Sang dans la Fiövre jaune, RR: 
rend. de l’Acad...des Sc. T. 58..P. 1176. 


Guyon. Sur la Nature de la Fievre jaune. Comptes rend. 
de l’Acad..des Sc. T. 58. P. 1041. 


Das Schriftehen des Dr. Dutrouleau, ein Se- 
parat- Abdruck aus der Gazette hebdomataire 
enthält nur Raisonnements zu Dr. Melier’s Be- 
schreibung der Epidemie von Saint-Nazaire, aber 
nichts Neues. 


Dr. Crouillebois hat eine ausführliche Be- 
schreibung der Gelbfieber - Epidemie geliefert, 


welche 1862 zu Vera-Cruz unter den französi* 
schen Truppen geherrscht hat. Er gibt zuerst 
die Topographie und Climatologie von Vera- 
Cruz und Nachbarschäft,. weraus wir Folgendes 
herausheben müssen. Vera-Cruz liegt auf dem san- 
digen Küstenstreif, an denselben grenzt eine lange 
stark beholzte Atländ Hügelkette, die den Abfluss 
des Wassers aus. dem Innern. ‚des Landes hindert. 
In Folge dessen ist das ‘hinter den‘ Dünen ge- 
legene Land sumpfig und sehr reich an Wech- 
selfiebern, während das Gelbfieber in Vera-Cruz 
herrscht. Diese Stadt hat eine. trockene und 
eine feuchte Jahreszeit; die trockene dauert vom 
October bis zum Juni, die Regenzeit vom Juni 
bis October. Das Gelbfieber beginnt in der 
Regel im April, ‚sohin in. der trocknen Jahres- 
zeit und dauert bis in den Oetober. Es beginnt 
auf dem Land und erreicht erst später die 
Schiffe im Hafen, welches man dadurch erklärt 
hat, das. die Krankheit auf der Küste spontan 
entstehe und sich dann durch die von’ den Kran- 
ken erzeugten Miasmen oder Contagien auf die 
Schiffe verbreite.e Auch im Jahr 1862 begann 
die Epidemie nach dem Vorhergang von Abdo- 
minal- Typhus unter den. Franzosen ‚am 15. 
März, erreichte schon in der Mitte April, wo 
der Typhus erlosch, ihre Höhe und im Mai ihr 
Maximum. Da die Zahl der in Vera-Cruz an- 
wesenden Franzosen sehr schwankte,' indem. die 
meisten nach kurzem Aufenthalt ins Innere vor- 
drangen und nur eine relativ kleine Garnison 
dort verblieb, aber auch von Zeit zu Zeit. wie- 
der andere Truppen ankamen, so zeigte auch die 
Epidemie ein solches Schwanken. Die Gesammt- 
zahl der Erkrankten und Gestorbenen kann H. 
Verf. nicht angeben, da ein Theil der Kranken 
in der Stadt, ein andrer Theil in: .den beiden 
Spitälern und noch andere auf den Schiffen la- 
gen; er gibt aber an, dass jene Truppen-Körper, 
die sich längere Zeit in Vera-Cruz aufgehalten, 
von je 100 Mann des Effectiv-Standes 91— 92 
Kranke und 46 Todte hatten. Im October 
schwand die Epidemie, dafür waren seit Juli 
die Wechselfieber häufiger und verdrängten im 
November das Gelbfieber ganz, und es kamen 
nun Combinationen von Gelbfieber und Wech- 
selfieber bei denselben Kranken vor, auf die 
wir weiter unten zurück kommen werden. 

Bei der Symptomatologie des Gelbfiebers, 
die ja bekannt, werden wir wenig verweilen. 
H. Verf. unterscheidet die bekannten 2 Stadien; 
ferner eine leichte, eine gewöhnliche und die in 
36 Stunden tödtende foudroyante Form. End- 
lich unterscheidet er noch die im zweiten Sta- 
dium in den Vordergrund tretenden schweren 
Zufälle ‚eine adynamische *), eine, congestive, 


*) Die adynamische Varietät ist für ihn auch die ge- 
wöhnliche, weil in allen Fällen eine auffallende Adynamie 
beobachtet wird. 
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eine typhoide, eine gastrische, eine ataktische 


und eine hämorrhagische Varietät. Als ein’ be- 


sonders für‘ die Diagnose wichtiges Symptom 


beschreibt er ein Erythem des Serotums, welches 
so frühzeitig’ erschien, dass’ viele Kranke es 
schon bei ihrem Eintritt ins Spital zeigten. 
Das Scerotum ist roth violett, das unterliegende 
Zellengewebe scheint angeschwollen, bietet aber 
wenig Widerstand, auch’ ist wenig Schmerz zu- 
gegen. Dieses Erythem nimmt folgende Aus- 
gänge: 1) die Epidermis schuppt sich am 7. 
oder 8. Tag in gerollten Lamellen ab. Dieses 
ist der häufigste Ausgang. 2) Es entstehen 
ziemlich schmerzhafte Fissuren, aus welchen ein 
wenig Blut quillt. 3) Es bilden sich weiche 
Schorfe, die von einem wenig markirten oder 
violetten Hof umgeben sind, sich langsam ab- 
lösen und.ein oberflächliches, unregelmässiges, 
grauliches mit gezackten Rändern versehenes, 
leicht biutendes und beinahe indolentes Geschwür 
hinterlassen, Dieses Erythem überschreitet nie 
das Scrotum. | 


Bezüglich der Diagnose sagt H. Verf., auf 
der Höhe der Krankheit ist das Gelbfieber 
leicht zu erkennen, aber im Beginn ist es oft 
mit der Febris ephemera, mit dem gastrischen 
Fieber, mit dem remittirenden Gallenfieber und 
mit dem Abdominal-Typhus verwechselt worden. 
Die Injection der Conjunctiva und die Häufig- 
keit der Respiration sprechen eher für das Gelb- 
fieber als für ein remittirendes Gallenfieber, und 
wenn das Eryihem des Scerotums vorhanden ist, 
dann wäre die Diagnose gesichert. Der plötz- 
liche Anfall schliesst den Abdominal-Typhus 
aus. Die Diagnose der Epidemie ist ebenfalls 
auf der Höhe derselben leicht, aber gegen ihr 
Ende, wenn das Gelbfieber durch das Wechsel- 
fieber modifieirt wird, dann ist sie schwieriger. 
So kamen in Vera-Cruz vom Juli an neben 
dem Gelbfieber immer‘ mehr Fälle von Wech- 
selfieber vor, die nicht ohne Einfluss auf das 
erstere bleiben. Im August und September ka- 
men’einige Truppen-Körper aus dem (gelbfieber- 
freien) Lager'von Tejeria nach Vera-Cruz zurück 
und brachten zahlreiche Wechsel- Fieber mit, 
die nun auch in Vera-Cruz, aber weniger stark 
herrschten. Diese Soldaten bekamen nun das 
Gelbfieber, boten aber zugleich neben dem ein- 
fachen Gelbfieber auch intermittirende Anfälle. 
Andere ‘kamen mit dem Wechselfieber nach 
Vera-Cruz, welches den Anschein ‘des Gelbfie- 
bers annahm: Gastrieismus, etwas Ikterus, der 
auch in der Apyrexie anhielt und eine Prostra- 
tion, die für ein einfaches Wechselfieber zu 
gross war. Bei der Leichenuutersuchung‘ fand 
man kein Zeichen von Gelbfieber; die Kranken 
der ersteren Art aber, die nach H. Maher und 
andern am remittirenden Gelbfieber gelitten ha- 
ben sollten, boten die Veränderungen des Gelb- 
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fiebers und eine Hypertrophie der Milz. Die 
Kranken litten ‘sohin unter ganz "ähnlichen 
Symptomen an verschiedenen ‘Krankheiten: die‘ 
einen hatten ein gutartiges Gelbfieber , die 'an- 
dern das gewöhnliche adynamische Gelbfieber, 
noch ‘andere das Gelbfieber und zugleich das 
Wechselfieber, ‘die' letzten endlich das Wech- 
selfieber mit einem gelbfieberartigen Anstrich. ' 

'Zu dieser Zeit kamen auch rudimentäre 
Gelbfieber vor, als wenn die Krankheits-Ursache 
nur die Kraft gehabt hätte, bloss den einen 
oder den andern: Apparat krank zu machen. 
So klagten im August ‘mehr als 20 Kranke 
bloss über unterdrückte Harnseeretion, bei star- 
kem Drang zum Harnlassen und Tenesmus, mit 
Beissen in der Urethra‘ und Lendenschmerzen, 
während der Katheter ‘die Blase leer fand. Die- 
ser Zufall kam bei Negern vor, welche das 
Gelbfieber nicht bekamen. Sie waren dabei so 
wenig krank, dass sie gar’ nicht ins Spital gin- 
gen. Kampherhaltige Einreibungen auf die Bla- 
sengegend, lauwarme Sitzbäder und diuretische 
Tisanen heilten diesen Zufall in 2—3 Tagen. 
Auch 'manche damals- beobachteten Gastrieismen 
und die "häufigen ' ephemeren Fieber betrachtet 
er als solche isolirte Elemente des Gelbfiebers. 

Die eigentliche Ursache des Gelbfiebers kennt. 
er natürlich nicht. Hohe Temperatur, Luft- 
feuchtigkeit und die Nachbarschaft des Meeres 
sind zu seiner spontanen Genese nöthig, aber 
manche Einflüsse begünstigen den Ausbruch der 
Krankheit; dahin gehört vor'allen die direete 
Einwirkung der Sonne auf den menschlichen 
Organismus, welches bekannt ist *), ferner Stürme: 
H. Verf. sagt, dass am Tag nach einem Sturm 
nicht nur mehr neue Kranke zugingen, sondern 
auch die bereits Erkrankten sich, verschlimmerten ; 
auch Trunkenheit und grosse Strapazen werden 
unter diesen Einflüssen aufgeführt. Das durch 
ein Miasma entstandene Gelbfieber verbreitet 
sich von Kranken‘ auf Gesunde. Die neuere 
Zeit hat mehrere Thatsachen geliefert, welche 
dringend für die Contagiosität des Gelbfiebers 
sprechen; aber H. Crowillebois ist unbefangen 
genug, auch solche Thatsachen vorzuführen, 
welche sich schwer mit dieser Cofitagiosität ver- 
tragen. Te&jeria, Chiquismiti und Cordova sind 
vom Gelbfieber frei; dahin kamen 'nun oft 
Gelbfieberkranke von Vera-Cruz und starben 
dort, ohne je ‘die Krankheit andern Personen 
mitzutheilen.: Aber H. Verf. bemerkt dagegen, 
dass die Uebertragung des Gelbfiebers von einem 
Kranken auf einen Gesunden nur unter ‘der 
Mitwirkung gewisser meteorologischer und tellu- 
rischer Einflüsse geschehen‘ könne. 


*) Verf. sagt, während dieser Epidemie sei die sonst, 
so häufige Insolation gar nicht beobachtet worden und 
glaubt, dass mancher Fall von Insolation das Gepräge 
der herrschenden Epidemie angenommen habe (?). 
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Bei .der pathologischen ‚Anatomie sagt H.: 
C., er habe in den Gelbfieber-Leichen eine die-' 


ser Krankheit beinahe allein ‚eigene Veränderung 


gefunden, die". er bei dem bösartigen Ikterus 
nie gesehen habe, nämlich zahlreiche kleine 
Eechymosen längs der Gefässe, welche rauten- 
förmige oder rechtwinkliche rothe Flecken bil- 
deten. von 3—4 Millimeter Grösse, sehr deut- 
lich längs der Gefässe unter den serösen Häuten, 
besonders an der hintern Seite ‘des Pericar- 
diums längs der hintern Kronen - Gefässe, am 
Mesenterium und namentlich am convexen Rand 
des Magens. Sie geben der serösen Haut das 
Aussehen einer Mosaik. 

Die Natur der Krankheit: betreffend, sagt 
H. Verf, Manche Autoren’ 'bätten: ihr: dieselbe 
Genese zugedacht, wie dem Wechselfieber, aber 
Vera - Cruz, das: Centrum des Gelbfiebers, . sei 
durch mehr als 2 Kilometer und ‘durch die Hü- 
gelkette der Dünen von.:den Sümpfen: getrennt: 
Das Wechselfieber : sei häufig und bösartig in 
den Sümpfen, in-Vera-Cruz ‚dagegen selten und 
weniger heftig. Das Gelbfieber .entstehe. spon- 
tan in, Vera-Cruz, aber nicht ‘in den Sümpfen. 
Das Wechselfieber herrsche am stärksten vom 
September bis November, das Gelbfieber vom 
Mai bis Juli. Das Gelbfieber ist eine Infektions- 
krankheit: wie so viele andre, über deren Natur 
man nichts genaues weiss. 

Die Behandlung ist nach H. C. nur im 'er- 

Stadium eine rationelle und‘ oft erfolg- 
reiche. Zu Anfang werden 60 Grammes Rici- 
nus- Oel. für sich oder in Verbindung mit 
Citronen - Saft gegeben und dieses Mittel ‚kann 
einige Mal wiederholt werden. und wenn die 
Kranken einen grossen Widerwillen gegen das- 
selbe haben, so kann man dasselbe durch 45 
Grammes Magnesia-Citrat ersetzen, welches den 
Magen nicht reizt; daneben eine. diuretische 
Tisane von Tamarinden oder eine heisse’ dia- 
phoretische Tisane von Chamomillen und Lin- 
denblüthe. Auf den Kopf kalte Fomentationen 
von ‘Wasser oder von Wasser mit etwas Essig, 
welche 2. Tage lang. fortgesetzt werden. Dabei 
darf ‘man. aber nicht vergessen, däss die mit 
kaltem Wasser getränkten Compressen in 2 Mi- 
nuten warm und in 5 Minuten trocken werden, 
dass man sie daher sehr oft wechseln muss, 
wenn man. nicht mehr Schaden stiften will. 
An .die Füsse, . Waden und die innern Seiten 
der . Schenkel, ... werden abwechselnd fliegende 
Senfteige gelegt. ' Man lässt sie je. eine Viertel- 
stunde ‚liegen und: setzt» sie ‚dann sogleich «auf 
einen; andern Theil und so. einen: ganzen Tag 
lang. Die schmerzenden. Theile, besonders .’die 
Lenden und die Kniee werden öfter mit Opo- 
deldoc eingerieben. Dabei strenge Diät, Sorge 
für reine Luft und ängstliche Vermeidung ‚jeder 
Verkühlung ‚aber auch jeder excessiven ‚ Be- 
deekung, mit..Federn .etc, ...Dureh dieses. Ver-, 


sten 


„und strenge Aufsicht auf die Diät: 


fahren wird der Kranke. ‚sehr erleichtert, oft» 
schon in 2 Tagen eine Besserung erzielt. : Die, 
Transspiration wieder hergestellt, womit viel ge-- 
wonnen. ist. Im zweiten. Stadium dürfen die‘ 
Purgirmittel nicht fortgesetzt werden, höchstens: 
etwas Manna oder schwefelsaure Magnesia, wenn; 
der Leib. verstopft und -aufgetrieben ist; statt‘ 
der heissen Tisanen säuerliche Getränke mit. 
Tamarinden, später Limonade, im: übrigen hat: 
man gar keinen Anhalt für die weitern Indiea- 
tionen, man muss: eben  symptomatisch ver- 
fahren. Doppelte ‚Sorge gegen Verkühlungen 
in günstigen: 
Fällen darf man erst gegen den 5.-oder 6. Tag: 
anfangen, den. Kranken einige Löffel voll Kalbs-- 
oder Hühnerbrühe zukommen: zu; lassen; man: 
steigert allmälig die Dosis, geht zur Rindsbrühe,, 
dann zum weissen Fleisch ete. über. Ein zu 
frühzeitiger Genuss von Speisen hat vielen Gelb- 
fieber-Kranken den Tod gebracht. Ä 


Dr. Senard studirte den Ausbruch des Fie- 
bers, welches auf dem Packetboot la Floride 
erschien. ‘Mit diesem Boot sollten 29: Militärs 
von Mexico nach Frankreich zurückkehre. Die 
Leute waren: in Pulga gelegen,: wo: kein Fall 
von Gelbfieber vorgekommen: war und mit'Aus- 
nahme eines Mannes, welcher: öfter für seinen 
Hauptmann nach Vera-Cruz . gegangen . war, 
hatte ‘keiner derselben diese. Stadt betreten. 
Am 16. Juli Mittags 1 Uhr kamen. diese Leute 
nach Vera-Cruz, :wo. das Gelbfieber herrschte; 
und um. 4 Uhr Abends schifften ‚sie sich auf 
der Floride ein, welche am. Tag: vorher: auf der 
Rhede von: Vera-Cruz angekommen war. Am 
17 Juli Morgens 7 Uhr; segelte. die Floride ab. 
Am 23. Juli Morgens 7 Uhr‘. erkrankte der 
Soldat, der. öfter. nach Vera-Cruz ‚gegangen : war 
und starb. nach 24. Stunden. am Gelbfieber. 
Am 24. Juli erkrankte»ein zweiter und.am 27. 
Juli ein dritter am ‚Gelbfieber, diese: aber nicht 
so heftig als ‘der erste und. darauf folgte ‚keine 
Erkrankung. mehr auf dem Boot.....Die beiden 
letzteren konnten ‚sich: die Krankheit nur wäh- 
rend ihres ‚3stündigen Aufenthalts in. Vera-Cruz 
zugezogen haben, denn ‘der erste Kranke war 
gleich nach ‚seiner Erkrankung. isolirt worden 
und da ‚keine ‚weiteren Erkrankungen erfolgten, 
so: konnte nicht ‘wohl eine Ansteckung. durch 
diesen ' Kranken angenommen ‚werden. Dem- 
nach hätte das: gelbe Fieber: bei ‚dem dritten 
Kranken eine ‚Incubations-Zeit von wenigstens 
11: Tagen. gehabt. H. Senard bemerkt..noch, 
dass: wie gewöhnlich, so auch hier ‚bei keinem 
der Kranken ‚eine Spur: von nn 
men! zu bemerken waere Be ” 
1567233 
hau „Wiesen. Dr.: ee ‚Prof, ei mediei- 
nischen Schule. zu Marseille, welcher Gelbfeber-: 
Epidemieen ‘in: Vera-Cruz/ auf französischen: und‘ 
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spanischen‘ Antillen und an: Bord: der Caravane 
beobachtet:'hatte, hat: vor 20 Jahren. im Ein- 
verständniss mit: Dr. 'Belot dem. Vater:die Be- 
hauptüung aufgestellt, dass das Gelbfieber conta- 
giöe"sei und sein Keim- und Vorboten-Stadium 
habe.‘ Er wurde damals von Dr. Chervin dem 
bekannten Anticontagionisten: heftig angegrifien, 
von Andern- deshalb verfolgt und wieder in der 
neuesten Zeit haben: die Herrn :Melier und .J. 
Querin das Vorboten-Stadium: auf das entschie- 
denste geläugnet,, Inzwischen sagt H. Crouil- 
lebois in seiner. oben ‚besprochenen Geschichte 
der Gelbfieber-Epidemieen in Vera-Cruz: „Das 
Gelbfieber kann plötzlich ausbrechen, es re 
ihm aber auch ein Vorboten-Stadium von kurzer 
Dauer vorhergehen. , In diesem. Fall haben die 
Kranken ein Gefühl von Schwere im Kopf, 
ähnlich dem, welches dem Schlafe vorhergeht. 
Dasselbe ist begleitet von Müdigkeit, Abge- 
schlagenheit und Neigung zur Ruhe. Der Ap- 
petit ist verloren; manche Kranken legen sich 
und schlafen einige: Stunden 'und’beim Erwachen 
klagen sie über einen schweren Schmerz im 
ganzen Kopf,.haben« etwas Congestion im Ge- 
sicht, drückende Schmerzen in den Gliedern, 
besonders in den Knieen; die Haut-Transspira- 
tion»ist «unterdrückt, die. Haut aber sehr heiss; 
zuweilen leichtes: Frösteln längs der Wirbel- 
säule. Diese Vorboten können fehlen, ich bin 
aber der Meinung dass sie seltener fehlen, als 
man bei einer zu flüchtigen Untersuchung an- 
nimmt.“ 


..H. Bertulus selbst hat. am 29. September 
1863 vor der Akademie der Medicin: über. diese 
Frage einen sehr beachtenswerthen Vortrag ge- 
halten, von dem nur zu bedauern ist, dass 
manche Dinge darin‘ eingeflochten sind, die 
nicht zur Sache gehören *). 

Für H. B. ist das Gelbfieber ein Gastro- 
ataxo-adynamisches Fieber oder ein contagiöses 
gallig-fauliges ‘Fieber, „welches von einer  Ver- 
änderung des Blutes ‚ausgeht und welches sich 
nur durch seine CGontagiosität von dem remitti- 
renden ataxo -adynamischen Gallenfieber unter- 
scheide. 


Double hat in seinem. ausgezeichneten Buch 
über die. Semeiologie gesagt, dass man bei .acu- 
ten Krankheiten die im Vorboten-Stadium wahr- 
nehmbaren Gerüche, den’ nervösen Erethismus, 
die vaseulären Palpitationen wohl‘ beachten 


müsse. Solche Erscheinungen finden sich denn 
auch im Vorboten-Stadium des Gelbfiebers. 


1) Der Geruch. Der Athem der Kranken 
hat im Vorboten-Stadium des Gelbfiebers einen 


jA 
*) Prof. Bertulus meldet, dass er ein ausführliches, 
500 Seiten füllendes Werk: über: das Gelbfieber unter der 
Presse habe. 


Canstatt’s Jahresbericht der Modicein pre 1864. Bd. IV. 


VON EISENMANN. . 1° 


aut 718 
eigenthümlichen- Geruch, welcher «an der. mehr 
oder ‘weniger. gelblich. le schlammig, belegten 
Zungen-Basis seinen hauptsächlichsten Ausgangs- 
punkt zu haben scheint. Dieser offenbar schwef- 
liche»Geruch‘ verkündet, den Anfang der fauli- 
gen Gährung, welche: sich- später so energisch 
manifestirt ‘und sich namentlich.durch den all- 
gemeinen inficirten, cadaverösen Geruch, so: wie 
durch die, Zersetzung des aus’ einer Vene; ent- 
nommenen Blutes und ‚endlich durch. die rasche 
Fäulniss der Leiche kundgibt. Der. Freund des 
H. Verf. ,. Dr... Belot machte. ihn. Anfangs: Mai 
1839 darauf ‚aufmerksam , .dass' er. (Bertulus) 
diesen. Geruch: verbreite und. forderte ihn auf, 
sich: zu pflegen; ‚er konnte. solches: nicht thun 
und 16. Tage ‚später in. der Nacht‘ vom: 20. 
auf den. 21. Mai brach bei ihm das Gelbfie- 
ber aus... | 

2) Die. Beschaffenheit der Haut. Während 
in den Gegenden, wo. das :Gelbfieber heimisch 
ist, die Haut in..der- Regel stark: transspirirt, 
wird sie: im : Vorboten - Stadium des. Gelbfiebers 
bei gesteigerter Temperatur trocken. : Ein Bar- 
bier in’ Jalapha verkündete. den Reisenden den 
bevorstehenden. Ausbruch des Gelbfiebers, wenn 
der Seifenschauu anf ihrem Gesicht rasch 
trocknete und auf den Antillen kennen die Creo- 
len und die Farbigen dieses: Zeichen und seine 
Bedeutung so gut,. dass’ sie.‚die nicht. akklima- 
tisirten Europäer, bei.welchen ‚sie es finden, in 
ein gut erwärmtes Bett bringen,‘ nachdem sie 
zuvor ihren. ganzen: Körper mit Rhum oder 
Tafıa gerieben haben. Im Bett geben sie ihnen 
auch leichten Punsch, ein Infusum von Ayapana 
oder: andere Diaphoretica. - Auch die -Schleim- 
häute werden trocken ‘und: daher kommt ‚Stock- 
schnupfen, die Trockenheit des Halses. und jene 
Anfälle von : Amygdalitis, deren schon Humbold 
in seiner Reise nach ‚Mexico als Vorläufer des 
Gelbfiebers gedacht hat. -H. 5. will übrigens 
nöthigenfalls zugestehen, dass die bis: jetzt »vor- 
geführten‘ Vorboten- Symptome etwas. vag und 
nicht ganz zuverlässig seien. 

3) Der. nervöse Erethismus. Im Vorboten- 
Stadium ; des -Gelbfiebers . werden die. Kranken 
irritabel; sie leiden an. Dyspnoe,..an Schlaflosig- 
keit, sehr. oft an Alpdrücken, ‚haben: schreck- 
hafte . Träume. und. die „dadurch verursachte 
Furcht, Angst und Unruhe‘ dauert auch. noch 
einige: Zeit nach dem. Erwachen fort. Diese 
Erseheinungen deuten. auf ..die ataktische. Form 
der: bevorstehenden Krankheit hin die, sich zu 
den andern Formen wie. 1:10. verhält. 

4) Das Klopfen der Arteria, coeliaca. Eines 
der constantesten: und wichtigsten: Symptome 
des Gelbfiebers. ist: das von einer brennenden 
Hitze des Unterleibs begleitete Klopfen. der Ar- 
teria coeliaca, welches H..B. zu. .Saint-Jean- 
d’Ulloa,'auf der,Havana im Gesundheits- Haus 
des H. Belot, »auf'Martinique wäbrend der grossen 
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Epidemie von 1838--39 beobachtet nnd bei 
keinem der 116 Kranken an Bord der Cara- 
vane vermisst hat. Dieses Klopfen hatten zwar 
die HH. Vietor Bally, Belot und Maher vor H. 
Bertulus beobachtet, ‘aber dieser hat es zuerst 
schon im Vorboten-Stadium angetroffen (in sei- 
ner vor 24’ Jahren erschienenen Dissertation). 
Er hat es oft bei Personen gefunden, die sich 
kaum 'unwohl fühlten, und dieses Symptom ist 
schon deswegen von grosser Bedeutung, weil 
es bis zum glücklichen oder unglücklichen Ende 
anhält, weil dessen Heftigkeit mit der Gefähr- 
lichkeit der Krankheit in gradem Verhältniss 
steht und weil man einen Rückfall zu befürch- 
ten hat, wenn es in der Reconvalescenz wieder- 
kehrt. Die Circulationsthätigkeit scheint sich 
während des Gelbfiebers auf die Arteria coeliaca 
und ihre Zweige zu concentriren, während das 
Herz an Energie verliert, und daraus erklärt 
sich vielleicht der mangelnde Isochronismus 
zwischen den Herzschlägen und den Pulsen der 
Coeliaca. Die erhöhte Temperatur des Unter- 
leibs, die um ein paar Linien höher steht, 
als an andern Körper- Theilen, scheint damit 
zusammen zu hängen und eben so das schwarze 
Erbrechen. 

H. B. sagt, das Keim- und Vorboten - Sta- 
dium dauere in gewöhnlichen Fällen 3 bis 20 
Tage, in Ausnahmsfällen könne es aber auch 
einen Monat überschreiten. 

Blutige Schweisse für sich oder in Ver- 
bindung mit andern Blutungen sind beim Gelb- 
fieber seit 1694 (Labat) oft beobachtet worden, 
wie solches Dr. Guyon durch entsprechende 
Citate nachweist; er selbst hat sie einigemal 
beobachtet und zwar bei Personen, die beim 
Ausbruch des Gelbfiebers Hitze - Beuien, 'Bour- 
bouilles (Prontons du Nil in‘ Aegypten, la Gale 
bedouine in Algerien) hatten. Diese Beulen 
oder Hitzeblattern sind das Ergebniss einer 
Reizung der Hautporen durch reichliche Schweisse, 
die in heissen Ländern, besonders bei Nicht- 
Akklimatisirten so häufig sind. Diese Eruption 
sinkt im ersten Stadium des Gelbfiebers ein, 
verschwindet; aber jeder Punkt, wo eine solche 
Blatter sass, wird im zweiten Stadium zu einer 
kleinen Blutquelle. Es sind dieses absolut pas- 
sive Blutungen, welche mit ebenfalls passiven 
Blutungen aus den Schleimhäuten zusammen- 
treffen. Das Blut sickert aber auch aus andern 
Stellen, die vor der Krankheit der Sitz einer 
Eruption waren, z. B. eines Furunkels oder 
einer Wunde, selbst aus Blutegelstichen, aus 
Blasenpflaster- und Senfteich-Flächen, aus alten 
Geschwüren. Dasselbe gilt von der Conjunctiva, 
von der Schleimhaut des Ohrs, der Nasenhöhlen, 
der Lippen,: der Vagina, des After-Rands und 
von der Brustwarze. 

Zur Therapie. Dr. Bertulus, welcher die 
grosse Bedeutung der für den Kranken so pein- 
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lichen 'erhöhten Temperatur des Unterleibs mit 
dem Kilopfen ‘der Arteria coeliaca hervorgeho- 
ben, fügt bei, dass keine Mittel eine so unmittel- 
barere Erleichterung verschaffen, wie die kalten 
Aufschläge auf den Leib. Er hat diese wohl- 
thätige Wirkung an sich: selbst erfahren und 
versichert, dass er: durch dieselben neu belebt 
worden sei. : Selbtverständlich ‘müssen: sie län- 
gere Zeit fortgesetzt werden, ‚weil sie sonst Sie 
Hitze nur steigern. roch war re 


Zur Therapie. Dr. Bertulis sagt terker, 
dass er von allen Kranken mit schwarzem Er- 
brechen nur einen habe heilen können. Dieser 
litt zugleich an dem heftigsten Delirium und 
die Heilung gelang durch eine heftige Revul- 
sion, indem H. BD. ihm Compressen auf den 
Magen legen liess, welche mit siedendem Was- 
ser befeuchtet. waren. aR 


II. Infeetions-Krankheiten. - 


A. -Dyphtherieen. 


l. Diphtherie in genere. 


Tueffert, Rapport sur !’Epidemie d’Angines una: 
ä Etupes. Soc. de. Med. de Montbeliard. —'-Union 
med. Nr. 84. 

L. Uhlenberg. Ueber Dyphtheritis. Deutsche Klinik 1863 
Nr. 50, 51, 52. 1864 Nr. 3, 4. 

Rich. Foerster. Die Diphtherie. Prager Vierteljahrsschrit 
II. und IV. RR 
John Bridger. On Diphtheria. . Med. Times. August 20. 
Thomas Hiller. Diphtheria in London. Brit. med. Journ. 

Sptbr. 24. 

West Walker. On Diphtheria. Brit. Med. Journ. May 14. 
21. Juny 18. 

Ebert. Zur Diagnose und Prognose der. Dyphtherio, u 
liner klinische Wochenschrift Nr. 8, 9. 

N. Chapman. On the Treatment of Diphtheria. 
med. and surg. Journ. 1862 Febr. 

Bricheteau. Sur l’Emploi du Vin & haute Dose dans 
le Traitement de la Forme infectieuse de la Dyph- 
therie. : Bull... de Therap. Sptbr. 30. 

Ruhe. De Dipheritide. Diss. Berol. 


Boston 


Henr. 1864. 


Folge-Uebel. 

Foryth Meigs. Of Heart-Clot as a cause of Death in Diph- 
theria. Amer. Journ. of med. Sc. April. 

Ransom. On Diphtheria. Brit. med. Journ. Sptbr. 17. 

Herm. Weber. Ueber die Nervenstörungen und Lähmungen 
nach Diphtherie. Virchow’s Archiv Bd. XX VIII 489. 

Billard. De la Paralysie cons&ceutive de l’Angine couen-. 
neuse. Gaz. des Höp. Nr. 59. 

Trousseau.  Paralysie diphtherique. 
Gaz. des Höp. vom 23. Januar. 

Chardavoine. Paralysie diphtherique etc. 
Nr. 21. 

Raciborsky. Paralyse du Voile du Palais et des Membres 
ä la Suite de la Diphtherie cutande, . Gaz. des Höp. 
Nr. 20. 

Fred. Alderson. A Case of Diphtheria followed by idio- 
pathique Tetanus. Lancet Aug. 13. - 


In der Revue der 


Gaz. des Höp. 


Die von Dr. Tueffert beschriebene Epide- 


mie, welche in den8 ersten Monaten: des Jahres 
1863 zu Etupes herrschte, bietet nichts‘ Ausser- 
gewöhnliches; ‘nur wollen wir: bemerken, dass 
der ausserordentlich heisse und’ trockene August 
eben so viel Kranke lieferte, ‘als: der kalte und 
feuchte Februar, doch bemerkt Hr. Verf., dass 
die Krankheit in dem Maasse an Intensität ab- 
nahm, in welchem die Epidemie fortschritt. Die 
Einwohner von Etupes sind Landwirthe und Ar- 
beiter in’ einer‘ grossen Quincaillerie-Fabrik und 
unter den Familien dieser Arbeiter hat die Krank- 
heit geherrscht: sie befiel 77 Individuen, von 
welchen ein Drittel Kinder unter 5 Jahren wa- 
ren, während die übrigen 2 Drittel dem weib- 
liehen Geschlechte ‘angehörten. Von den 17 
Gestorbenen waren 14 kleine Kinder, Hr. Verf. 
unterscheidet 1) einen leichten Grad, bei wel- 
cher nur ein Erythem im Hals ‚mit oder ohne 
Anschwellung der Mandeln zu sehen war, und 
dieser Grad wurde nur bei 7 Kranken beobach- 
tet; 2) einen zweiten Grad, wo der Rachen 
mit Pseudomembranen ausgekleidet war; 3) einen 
dritten Grad, wo die falschen Häute sich auf 
die Nasenhöhlen verbreiteten; 4) einen vierten, 
immer tödtlichen Grad, wo der Lärynx mit affı- 
eirt war. Hr. Tueffert hat das Eisenchlorid, das 
Kali-Chlorat ‘innerlich und örtlich, den Alaun 
und das Tannin "in verschiedener Weise ange- 
wendet, konnte sich aber nicht überzeugen, dass 
eines dieser Mittel ‘einen deutlichen Einfluss auf 
die Dauer oder auf den Ausgang der Krankheit 
gehabt hätte. 


Dr. Eiterberg zu Ko in ‘Ostfriesland geht 
bei seinem voluminösen Vortrag von der in sei- 
nem Wohnort herrschenden Diphtherie-Epidemie 
aus und will besonders jene Punkte in der Pa- 
thologie dieser Krankheit besprechen, über welche 
die Aerzte noch nicht einig sind’ und nimmt da- 
bei an, dass alle Aerzte sie für eine Krankheit 
des Blutes erkennen. 

Die Umgegend von Leer wurde zum ersten- 
mal im ‘Herbst 1862 von der‘ Diphtherie heim- 
gesucht und sollen über 100 Personen erkrankt 
sein. Die 'mannigfachen Formen, Localisationen 
und Intensitäts-Grade der’ Krankheit mit den 
entsprechenden Erscheinungen kamen hier eben 
so ‘vor, wie in den Epidemien ‘ anderer Orte. 
Das Exsudat war zuweilen ausserordentlich mas- 
senhaft und verbreitet. © Er beobachtete einen 5- 
jährigen Knaben, bei welchem’ neben stark ge- 
schwollenen Mandeln der ganze Rachen und die 
Speiseröhre der Art mit Membranen ausgefüllt 
waren, dass weder feste Speisen noch Flüssig- 
keiten verschlungen werden konnten. Der Knabe 
starb bei vollem Bewusstsein und der Larynx 
war frei geblieben , der Tod war durch mecha- 
nische Hinderung des Schlingens erfolgt. Auch 
eine Art chronischer Verschleppung der Diph- 


VON EISENMANN. 


75 


therie hat er beobachtet: ein 20 jährigesMädchen 
war: anfangs Januar 1863 erkrankt und in der 
Reconvalescenzkommen immer noch Nachschübe 
von Exsudatflecken, die erst Ende März aus- 
bleiben. Inzwischen hatte sie Bewegungsataxie 
der Glieder in mässigem Grade bekommen, auf 
welche aber die Exsudat-Nachschübe gar keinen 
Einfluss hatten, und die nach mehreren Monaten 
noch nieht ganz geheilt war. Auch das Schlin- 
gen war noch etwas erschwert und die Kranke 
noch schwach. 


_ Albuminurie, und zwar durchaus ohne Oedem, 
war sehr häufig, das im Harn enthaltene Eiweiss 
oft erstaunlich massenhaft, doch war die Albu- 
minurie nichts weniger als constant, auch stand 
sie mit der Heftigkeit der Krankheit in keinem 
Verhältniss: in ganz leichten Fällen fand er zu- 
weilen viel Eiweiss im Harn und in manchen 
der schwersten und tödtlichen Fälle konnte er 
trotz der oft wiederholten und aufmerksamsten Un- 
tersuchung keine Spur davon entdecken. 


Während dieser Epidemie kamen andere epi- 
demische und endemische Krankheiten nicht vor, 
selbst die in den letzten Jahren so häufigen 
Wechselfieber fehlten gänzlich. ._ Dagegen waren 
katarrhalische Entzündungen der Tonsillen und 
der Conjunctiva häufiger als sonst. Starke und 
anhaltende Nebel schienen die Ausbreitung der 
Diphtherie zu begünstigen. Säuglinge und Greise 
erkrankten relativ selten, Kinder. von 3—12 
Jahren am häufigsten. Die Krankheit war ent- 
schieden contagiös und wurde nachweislich aus 
kranken Orten in gesunde verschleppt und hier 
verbreitet. _Gelinde Fälle ohne, Foetor Oris er- 
zeugten durch Ansteckung schwere und tödtliche 
Erkrankungen: namentlich kam dieses vor, wenn 
Erwachsene sich eine leichte Erkrankung ausser 
dem Haus geholt und dann die Diphtherie auf 
die Kinder in ihrer Wohnung verbreiteten, welche 
mit andern Kranken nicht in Berührung gekom- 
men waren. Hr. Verf. will die Beobachtung 
gemacht haben, dass in Häusern, wo die Uten- 
silien der Kranken, namentlich. Löffel ,_ Messer 
und Gabel, von jenen der Gesunden streng ge- 
schieden blieben. die Diphtherie sich auf den 
einen Kranken. beschränkte, dass sie dagegen in 
jenen Häusern, wo diese Vorsicht nicht beachtet 
wurde, um sich griff: er hält die Exsudate und 
Sputa für die Träger des Contagiums. Es kamen 
aber auch mehrere Fälle vor, bei denen sich 
durchaus kein stattgehabter Verkehr mit Erkrank- 
ten nachweisen. liess. » 


Die oft in der Reconvalescenz auftretenden pa- 
ralytischen, ataktischen und anaesthtetischenZufälle 
verhielten sich wiein andern Epidemien. 

Kali-Chlorat und Bromat, innerlich ange- 
wendet, fand er ganz nutzlos, dagegen rühmt 
er das Aetzen mit einer Höllenstein-Lösung und 
verfuhr im Uebrigen symptomatisch. 
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© Dr. Foerster hat von’ den 
1862 bis Anfang 1864 in der Dresdener Kinder- 
Heilanstalt und in der Stadt vorgekommenen 74 
Fällen von Diphtherie Veranlassung genommen, 
eine Beschreibung »nicht "bloss dieser Epidemie, 
sondern ‘der Diphtherie überhaupt zu verfassen. 
Da aber 'die‘Diphtherie in verschiedenen Epide- 
mien mannigfache Modifikationen zeigt, so wäre 
seine Arbeit sehr einseitig. ausgefallen, wenn er 
sich nur ‘an die in Dresden gemachten Beob- 
achtungen gehalten hätte, er hat ‘daher mit 
grossem Fleiss das. gesammte Jiterärische Mate- 
rial über Diphtherie ‚durehstudirt und bei jeder 
einzelnen Frage verglichen, und da er. dabei 
mit Unbefangenheit an die Arbeit gegangen ist, 
so hat er die vollständigste, alle: wissenschaft- 
lichen Erhebungen bis ins Jahr 1864*) in sich 
aufnehmende Monographie dieser. Krankheit ge- 
liefert. ‚Seine Arbeit füllt 126 gross-Octavseiten 
und enthält. folgende Kapitel: 1. Literatur, 2. 
Geschichte, 3. Aetiologie, 4. Pathologische Ana- 
tomie, 5. Allgemeines Krankheitsbild, 6. Ver- 
lauf im Speciellen: Symptome, 7. Verlauf und 
Symptomenbild der diphtherischen (croupösen) 
Erkrankung des Larynx, der Trachea und der 
Bronchien, 8. Complicatisonen und Nachkrank- 
heiten, 9. Fortsetzung, diphtherische Paralyse, 
10. Verhältniss der Diphtherie zum Croup, 11. 
Verhältniss der Diphtherie zu den acuten Exan- 
themen, 12. Diagnose, 13. Prognose, 14. Be- 
handlung. Es versteht sich von selbst, dass 
wir zu einem genügenden Auszug einer SO VOo- 
luminösen Arbeit keinen Raum haben, ist auch 
ein solcher Auszug nicht nöthig, weil es die 
Natur der Sache mit sich bringt, dass er 
sehr viel Bekanntes vortragen musste. 

Hr. Foerster erkeiunt wie die meisten seiner 
Vorgänger in der Diphtherie eine Infeetions- 
Krankheit, ein constitutionelles Leiden, bei wel- 
chem die diphtherischen Auflagerungen nicht die 
Hauptsache oder das Wesentliche sind, da ganz 
ähnliche Auflagerungen auch im Gefolge von 
andern Krankheiten vorkommen und da sie bei 
der Diphtherie fehlen können **). Er unterschei- 
det nämlich an diesen Auflagerungen die anato- 
mische Beschaffenheit und die nosologische Be- 
deutung. Er stellt, wie uns scheint, mit Recht 
folgende Sätze auf: a) Pseudomembranen kön- 
nen vorhanden sein, ohne desshalb auch diph- 


*, Nur einige Beobachtungen aus dem Jahr. 1864, 
z. B. die über die Betheiligung des Herzens bei der Diph- 
therie konnte er noch nicht benützen. E. 

*®) Wenn bei ganz unbedeutenden Exsudaten und 
selbst bei einfachem Erythem des Racheps ohne alle 
Pseudomembranen die übrigen Erscheinungen der Diph- 
therie vorhanden sein und die charakteristischen Läh- 
mungen folgen können, „so. begreift sich nicht, warum die 
die diphtherische Pseudomembran ein absolutes Erforder- 
niss für den nosologischen Begriff der Diphtherie sein 
solle.“ 


LEISTUNGEN I. D. PATHOLOGIE ’UL/THERA 


‘in «den Jahren 
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therisch fim »nosologischen Sinn) zu-»sein.' b) 
Anders geartete:Bildungen haben in ihrem Aus« 
sehen Aehnlichkeits mit: ‚einer: Pseudomembran. 
c) Die Pseudomembran: kann sich vermögeihrer 
Lagerung: der Inspektion entziehen (z.B. wenn 
siesauf. der hintern Fläche des-Gaumensegels’etec. 
liegt. E.); d) Manchmal werdenvüberhaupt gar 
keine oder nur ganz » ee ‚Pseudo- 
membranen abgesetzt: + 

dlönnte 


' Temperatur - Messungen | Hehe 2 -R. 
Her nicht in ausreichender Zahl  und..mit 
hinreichender Genauigkeit : vornehmen, um 


von dieser Seite (dureh. die Temperatur- Cur- 
ven) zu einer Begriffs - Bestimmung : der: Diph- 
therie zu gelangen, doch glaubt er aus dem, 
was 'er beobachtet, folgern ‘zu dürfen, dass 
ein sehr rascher Beginn mit rapidem ‚Ansteigen 
des. Fiebers: und heftigen» Hirn - Erscheinungen 
bei der Diphtherie etwas mindestens sehr unge- 
wöhnliches ist, während ein solcher Beginn beim 
Scharlach, der ja auch oft Pseudomembranen 
macht, sche häufig beobachtet wird. 

Ueber das Verhältniss der Diphtherie zum 
Croup spricht er unseres Bedünkens zu entschie- 
den ab, indem er die Verschiedenheit dieser 
beiden Krankheiten geradezu leugnet. Er ist 
zwar unbefangen genug, alle die Argumente ge- 
gen die Identität beider vorzuführen, darunter 
das von Hrn. A, Vogel behauptete Fehlen des 
Faserstoffis im diphtherischen Exsudat, die Ver- 
breitung der Exsudation auf mehrere Organe bei 
der Diphtherie, den üblen Geruch und die An- 
schwellung der Lymphdrüsen bei der Diphtherie, 
die Contagiosität der Diphtherie, das häufige 
Befallenwerden von Erwachsenen durch die Diph- 
therie, die constitutionelle Natur der Diphtherie 
gegenüber der lokalen des Croups, die häufige 
Albuminurie bei der Diphtherie, die auf die Diph- 
therie so oft folgenden Paralysen, den astheni- 
schen Charakter der Diphtherie gegenüber dem 
entzündlichen Charakter des Croups — aber alle 
diese Einwürfe hat er etwas cavalierement zu- 
rückgewiesen. Die Frage ist gewiss noch nicht 
wissenschaftlich entschieden, und wo über die 
Identität von 2 Krankheiten noch Zweifel be- 
stehen, da sollte man sie vorläufig auseinander 
halten, um Verwirrungen zu vermeiden. 

Die bei acuten Exanthemen vorkommenden 
Pseudo-Membranen erklärt er für nosologisch 
verschieden von den diphtherischen Exsudaten, 
wenn aber gleichzeitig mit solchen Exanthemen 
die Diphtherie herrscht, dann hält er es für 
wahrscheinlich, dass die Diphtherie sich zudem 
Exanthem gesellen könne, dass alsdann das Ex- 
sudat mit dem diphtherischen nosologisch iden- 
tisch werde. 

In der Therapie nüchterne Kritik, aber nichts 
Neues. Er hat bei mehreren Kindern das Vol- 
quart'sche Mittel (gleiche Theile doppelt kohlen- 
saures Natron und salpetersaures Natron in S0- 
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lution zu 2-—3 «Gran: Kindern « von 6. Jahren): 
verordnet. und «bei: diesen: Kindern. verbreitete: 
sich die Diphtherie nicht auf«-dem'Larynx: er 
bemerkt aber. dazu, dass zu, jener Zeit..die Diph- 
therie' wenig ‚Neigung. zeigte, auf. den„Larynx 
überzugehen. Die.» Inhalationen. von »gepulver- 
tem heissen Wasser und von entsprechenden 
heissen Lösungen fand er nützlich; "aber. :wenn 
das Kalkwasser. auch die Pseudomembranen am 
schnellsten. auflöst, so» würde er»zu. solehen In- 
halationen. doch. die Lösung: von :kohlensaurem 
Lithion vorziehen,» "weil das heisse Kalkwasser 
Kalk fallen: lässt und weil-es durch die Kohlen: 
säure, der- RE ‚Luft schnell naövadeni 
wine h | 

‚Hr. Beidgen ‚von losen lien berichtet vor 
dersBritish.: Med. Assoc. »am. 3.—5. August zu 
Cambridge,.. er:habe seit dem: April 1862 über 
3000 Fälle von: Diphtherie.behandelt. Zu An- 
fang der Epidemie habe die Krankheit einen 
acuteren Charakter gehabt als gegenwärtig. Jetzt 
verlaufe. sie milder, mache. oft Rückfälle (very 
many .of them relapses) - und die. Folgen: seien 
oft sehr bedenklich; so z. B. Pleuresie, Pleuro- 
pneumonie, 'Endocarditis, : Peritonitis, Croup, Pa- 
ralysis etc. In einem Fall fand sich ein Abscess 
in. der: Leber, in einem Gangraene in der Lunge, 
manche Kranken  entleerten eine Membran aus 
dem After, einer eine solche aus der Blase, 
Erysipelas folgte sehr häufig: bald ging es von 
den Nasenlöchern, ‚bald von: einem Ohr aus, um 
sich über Gesicht und Kopf zu verbreiten; bei 
Neugebornen, welche die Diphtherie von ihrer 
Mutter geerbt hatten, entstand es am Nabel, 
am After, am Penis oder der Vagina und ver- 
breitete sich langsam über den ganzen Körper 
und. über die untern Glieder. Frauen, welche 
die Krankheit vor ihrer oder während ihrer 
Schwangerschaft bekommen hatten, erlitten Ab- 
ortus, oder Frühgeburt, oder Blutung, oder schwache 
Wehen, und bei allen Wöchnerinnen gingen 3 
bis 6 Wochen lange alle paar Tage fetzige 
Membranen oder glasiger Schleim, wie ungeron- 
nenes Eiweiss ab. Hr. B. hat dieses bei 52 
Wöchnerinnen beobachtet. Die von solchen 
Müttern gebornen Kinder hatten alle nachihrer 
Geburt Krankheits-Symptome: ihr Rachen war 
geschwollen und roth, zuweilen oedematös, sie 
waren heisser und husteten, sie ‚waren nicht ge- 
sund und nicht krank; dieser Zustand dauerte 
einige Tage oder Wochen, dann schrie das Kind 
plötzlich vor Schmerzen und in wenigen Minuten 
war es todt. In allen untersuchten Leichen fand 
Hr. Verf. einen Erguss im Herzbeutel. 

Von den mehr als 3000 Fällen nahmen nur 
73 oder 2°5 Procent einen schlimmen Ausgang. 
Hr. Verf. machte an Leichen Untersuchungen 
und fand in jeder Leiche die Auro - ventricular- 
Klappen rauh, 


roth und wie durch eine Inter- 
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stitial- Ablagerung. verdickt und.izwar' in.'.der 
Mitte,zwischen. ‚der Insertion um..die „«Ventrieu- 
lar- Oeffnung :und...der. Anheftung ‚der, Chordae 
tendineae , wobei eine .oder- beide Klappen ,‚..je 
nach .der Intensität und der.-Dauer: der. Krank- 
heit: mehr oder weniger. affieirt waren. DieSymp- 
tome, ‚welche ‚diese Veränderung anzeigten, | er- 
schienen früh ‘oder spät, meistens spät, manch- 
mal ‚erst zu., einer. Zeit, wo. man die ‚baldige 
Genesung erwarte, und: sie-waren ein ängstlicher 
Gesichts-Ausdruck, ‚beschleunigte Respiration, ein 
rapider Puls, (130. bis: 170), Empfindlichkeit der 
Präcordial- Gegend. gegen Druck. In 4 Fällen 
war. auch: ‚ein. 'systolisches Geräusch zugegen, 
welches ‘in zweien. davon nach einer -Minute 
wieder verschwand, in ‚den.beiden andern aber 
einige. Monate und.noch länger.fortdauerte, Im 
Allgemeinen. varürte die Dauer dieser dringen- 
den Symptome. zwischen 3: und ‚7 Tagen. Der 
Hr. Verf. versichert,. dass er diese -Endocarditis 
wenigstens 100.,Mal beobachtet. habe. Einige 
Fälle, waren ‚so, schlimm, ‚dass sie, eine Art Col- 
lapsus mit kaltem klebrigem ‚Schweiss. ‚verur- 
sachten. ‚Er.gab dagegen Eisen. mit Nitrum, 
alle 2, 3 oder 4 Stunden eine kleine Dosis von 
grauem Pulver mit Pulvis Ipecacuanhae compo- 
situs jedeNacht und täglich. 2 ‚Senfteige, bisdie 
Empfindlichkeit in der Präcordial- Gegend ver- 
schwunden war. In den Fällen mit den: Geräu- 
schen und Schmerzen gab er alle 4—6 Stunden 
3.Gran Coniuın - Extract.: Bei der Behandlung 
im Allgemeinen gab er Eisenchlorid mit Acetas 
Ammoni und Spir, Nitri  aethereus, um Haut 
und Nieren anzuregen; bei Drüsen - Anschwel- 
lungen setzte erJodkalium bei, und wenn neben 
der Drüsen-Anschwellung auch Oedem zugegen 
war, ‘dann gab er neben dem Jodkalium auch 
Kali-Chlorat. Bei beladener Zunge und Uebel- 
keit ein stimulirendes Brechmittel aus gleichen 
Theilen Zink-Sulphat und Ipecacuanha und wäh- 
rend der ganzen activen Periode jede Nacht eine 
wirksame Dosis Calomel, verweichende oder sti- 
mulirende Aufschläge auf-den Hals und warme 
Gurgelwasser. Bei sehr üblem 'Geruch ein Gur- 
gelwasser mit Chlornatron. Aetzmittel schaden 
mehr als sie nützen. Fleischbrühe mit Wein 
oder Branntwein leistet viel. Eisen mit kleinen 
Dosen Strychnin beschleunigt die Heilung der 
Paralysen. In schlimmen Fällen mit stinken- 
dem Ausfluss aus Mund und Nase hat oft Kali- 
Chlorat mit Eisen Wunder gewirkt. Diese Ver- 
bindung rühmt er überhaupt sehr. 


Dr. Hiller mustert die bei der Diphtherie 
vorkommenden Erscheinungen und bespricht de- 
ren Behandlung nach ihrem Vorkommen im 
Kinderspital zuLondon, wo seit 1857 70 Fälle von 
primärer und 14 Fälle von secundärer Diphtherie 
behandelt wurden. Er unterscheidet nämlich 
eine primäre und eine secundäre Diphtherie. 
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Solche Krankheiten mit diphtherieförmigen Ab- 
lagerungen waren Masern (3 Mal); ‘Scharlach 
(2 Mal), chirurgische Operationen (2 Mal), Bright- 
sche Krankheit, tuberkulöse Meningitis, Pneumo- 
nie, Abdominal-Typhus, Chorea und Convulsio- 
nen, In den meisten schweren Fällen enthielt 
der Harn Eiweis und die Fälle mit Albuminurie 
nahmen grossen Theils einen unglücklichen Aus- 
gang, doch fand sich Albuminurie auch inleich- 
ten Fällen. Bei Albuminurie war die Quantität 
des Harns vermindert, welches sich bei der Al- 
buminurie im Gefolge von Scharlach nicht so 
verhält. Der auffallendste Unterschied zwischen 
Diphtherie- Albuminurie und Scharlach - Albumi- 
nurie war die ganz fehlende oder sehr seltene 
Wassersucht bei ersterer. 

Das Herz fand Hr. Hiller in 3 Fällen deut- 
lich fettig entartet und dieser Veränderung schreibt 
er die plötzlich  tödtlichen Ohnmachten zu, 
welche in derReconvalescenz eintraten, wo man 
der vollkommenen Herstellung entgegensah. In 
Bezug auf die Folge-Uebel berichtet er, dass er 
im Spital unter 80 Kindern nur einmal Anaes- 
thesie des Gaumensegels und zweimal Strabis- 
mus sah. 

Nach der Diphtherie sah er bei Erwachsenen 
(nicht beiKindern) die Frequenz des ‘Pulses sehr 
zurückgehen, einmal bis auf 50. 

Er führt die Umstände auf, welche die Diph- 
therie vom Croup unterscheiden, und hebt da- 
runter die Contagiosität der Diphtherie hervor, 
welche dem Croup fehlt. Er gibt einen Fall, 
welcher ‘ nicht nur die Contagiosität der Diph- 
therie ausser Zweifel stellt, sondern auch’ zeigt, 
wie Fälle von Diphtherie des Larynx ohne 
gleichzeitige Affection des Rachens für einfachen 
Croup gehalten werden, bis Erscheinungen. ein- 
treten, die mit dem‘ Croup schwer ‘verträglich 
sind. | 


Der Chirurg J. L, machte Anfangs August bei einem 
Kind, bei welchem man Croup diagnostieirt hatte, die 
Tracheotomie. Er hatte an der Spitze seines Daumens 
eine Stichwunde, und diese wurde am Tage nach der 
Operation schmerzhaft; am folgenden Tag. stand‘ darauf 
eine kleine Pustel, welche er entfernte; die Haut darunter 
sah aus wie ein dunkler Schorf; das Geschwür schmerzte 
sehr und hatte gar keine Neigung zur Eiterung; er musste 
sich zw. Bett legen.. Um ‘es kurz zumachen, er bekam 
eine deutliche Rachen-Diphtherie und: 4 Wochen. nach 
Heilung, derselben war das Gaumensegel gelähmt, darauf 
fühlt er Prikeln und Taubheit in Händen und Füssen, 
Steifheit in den Waden und Schenkeln und eine Störung 
der Motilität seiner untern Glieder mit’ Gefahr: zu: fallen, 
die mehr als Bewegungs-Ataxie denn als.'Lähmung. zu 
deuten ist, Das Geschwür am Daumen hatte 4 Wochen 
zur Heilung gebraucht und selbst jetzt (Ende Novembers) 
ist er noch nicht vollkommen wieder hergestellt.*) 


Er bringt noch andere Fälle bei, die man 
Anfangs für Croup diagnostieirt hatte, bis man 


*) Einen ähnlichen Fall finden wir unten von Prof. 
OÖ. "Weber mitgetheilt. 


durch den Verlauf, 'asthenisches Gepräge, Albu- 
minurie, Drüsen-Geschwulst, BE Ir sie 
als Diphtherie anzuerkennen. gi 

«In Bezug auf die Behandlung ‚inc wir 
nur bemerken, dass Eis, Jodkalium und Eisen- 
Chlorid keine ‚merklidhihs Dienste geleistet haben 


, Walker sagt, die Debhthesden (das heisst 
das diphtherische Exsudat komme bei ‘sehr ver- 
schiedenen Krankheiten vor: Bei der 'epidemi- 
schen Halsentzündung , auf Blasenpflaster-Wun- 
den, auf erysipelatösen Flächen, bei Scharlach, 
Masern und Variolen, bei remittirenden und 
intermittirenden Fiebern, (beim Typhus,) bei pu- 
triden Fiebern, zu welchen auch die Purpura 
gehöre, bei der Syphilis und laut Greenhow’s 
Schrift „Diphtheria in the nineteenth Century“ 
noch bei vielen andern Krankheiten; die Diph- 
therie könne sohin ‘keine selbstständige spezi- 
fische Krankheit sein. (Das fibrinöse Exsudat 
gewiss nicht.) Auch die so häufig vorkommende 
epidemische Diphtherie betrachtet er nicht als 
eine spezifische Krankheit, sondern erkennt in 
ihr, wenn wir ihn recht verstehen, ‘ein mit 'der 
faserstofligen Ausschwitzung complieirte Angina. 
Nach ihm wird die Diphtherie durch Parasiten, 
durch Pilze verursacht, und wenn das Mikro- 
skop und die Chemie diese Parasiten nicht nach- 
weisen können, so sei das kein Beweis‘ gegen 
seine Behauptung, denn es gebe viele Dinge 
zwischen Himmel und Erde, von’ denen sich 
unsere Philosophen nichts träumen lassen *). Die 
diphtherischen Krankheiten‘ bestehen nach ihm 
aus 2 Elementen: aus einer zymotischen oder 
contagiösen Grundkrankheit und aus“ der dazu 
gekommenen, durch Pilze verursachten Diph- 
therie.. Aber wenn die Diphtherie ihre "eigene 
spezifische Ursache hat, warum soll sie dann 
nicht auch unabhängig von einer zymotischen 
oder contagiösen Grundkrankheit als selbststän- 
dige spezifische Krankheit auftreten können? Er 
sagt, die Krankheit, die wir Diphtherie nennen, 
habe kein Merkmal, an dem sie’ zu‘ erkennen 
sei, als das faserstoffige Exsudat, und"gerade 
dieses werde bei den verschiedensten Een 
ten gesehen. | 

Für Hrn. Walker richtet sich die Prognose 
der diphtherischen Krankheiten nach der Gefähr- 
lichkeit der Grundkrankheit, nach der mechani- 
schen Gefährlichkeit des örtlichen Leidens und 
nach dem Grade der Blutvergiftung durch re- 
sorbirte Jauche oder Faulstoffe. Eben so ist 
auch die Therapie für ihn eine verschiedene. 
Im Allgemeinen rühmt er gesen den exsudati- 
ven Vorgang am meisten das Kalichlorat. Vom 
Quajak sagt er, dasselbe, in grossen Dosen ge- 


*) Auch Shakespeare hat sich gewiss eine solche An- 
wendung seines Spruchs nicht träumen lassen. E. 


TAB * j VON EISENMANN. 
geben, sei von Hrn. J. Bell inBarhead als das 


zuverlässigste Heilmittel gegen die Angina ton- 
sillaris: erkannt und erprobt worden; ‚derselbe 
behaupte, dass. es, alle 6.Stunden..zu einer 
halben Drachme in Wasser suspendirt ‚gegeben, 
unter 100 Fällen 99 Mal die Angina abschneide 
und Hr. Walker selbst hat es in der epidemi- 
schen Angina mit Diphtherie (unsere Diphtherie 
schlechtweg) als eines: der besten Mittel erkannt. 
Besonders. aber ‚empfiehlt »er die Tinetura Qua- 
jaci ammoniata der ‚englischen Pharmakopoe, 
welche zugleich gegen: den asthenischen Zustand 
heilkräftig. sei. Er gab eine halbe Drachme von 
. dieser Tinetur, auf: die Unze Wasser und liess 
‚davon: alle Stund bis alle 4 Stunden einen Kaf- 
feelöffel bis 2 Esslöffel voll:nehmen. Bei dem 
sthenischen Krankheits- Character empfiehlt ‚er 
Nitrum,;.beim asthenischen noch mehr Ammo- 
‚nium innsetzer. 

Den Liquor Ferri sesqui- chlorati empfiehlt 
er, wenn die Diphtherie mit Erysipelas, oder mit 
Kindbetifieber auftritt, wenn sie in übervölker- 
ten, schlecht drainirten und schlecht: gelüfteten 
Stadt-Bezirken ausbricht, wenn sie. mit Albumi- 
nurie..oder Purpura complieirt ist, dann um die 
Reconvalescenz zu fördern und Folgeübeln vor- 
zubeugen. 

Jod und. Jod-Eisen rühmt er bei vorhande- 
ner chronischer Anschwellung der Tonsillen und 
das Jodkalium bei der syphilitischen Diphtherie. 
Ueberhaupt beruft er sich auch auf Hrn... Wil- 
loughby Wade, welcher sagt, er habe alle 2—3 
Stünden- 4 Gran Jodkalium mit: 5—10 Gran 
Kali-Chlorat gegeben und bei dieser Behandlung 
der Diphtherie keinen Kranken verloren und - nie 
Lähmung: als ‚Folgeübel gesehen. 

Unter: den Folge-Uebeln der Diphtherie zählt 
er neben der eigenen Form von Lähmung auch 
Gastrodynie , dysenterische Diarrhoe, Taubheit, 
Abscesse, eine plötzliche und zuweilen tödtliche 
Ohnmacht und eine andauernde Schwäche der 
Herzthätigkeit auf und meint, diese so verschie- 
denen Folge - Uebel lassen sich nicht begreifen, 
wenn man die Diphtherie als eine abgeschlossene 
Krankheit betrachte. — 


Der Geh.-Medieinalrath Dr.Ebert trennt eben- 
so wie Hr. .Levin den Croup von der Larynx-Diph- 
-therie und führt dieselbe anatomische Verschie- 
denheit vor. und betont, dass das Croup - Ex- 
sudat sich oft im Leben röhrenförmig ablöse 
und in der Leiche von der Schleimhaut leicht 
abtrennen lasse, -was Alles bei dem diphtherischen 
Infiltrat der Schleimhaut nicht der Fall ‚sei, wo 
sich höchstens ganz kleine Fetzen von dem ganz 
oberflächlich liegenden ‚Theil des Krankheitspro- 
‚dukts abnehmen lassen. Dagegen nekrotisirt 
das infiltrirte Schleimhautgewebe, wird abgestos- 
‚stossen und hinterlässt oberflächliche ‚oder tiefere 
‘Geschwüre, in: welchen: da,.wo die. Krankheit 
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noch. nieht zur Heilung neigt, entweder eine 


neue fasserstoffige Haut oder eine weichere, Hirn- 


mark-ähnliche, durch Blutbeimischung oder Brand 
sehr verschieden gefärbte Masse abgelagert wird. 
Solche ‚Geschwüre kommen. beim Croup nicht 
vor. Primär entwickelt sich der diphtherische 
Prozess nur auf Schleimhäuten, die der Luft .zu- 
gänglich sind, ‚sohin auf den: Schleimhäuten der 
Augen,  Ohren,: Nasen, Lippen, des: Munds, Ra- 
chens, der Speiseröhre, ‚des Kehlkopfs, des: Mast- 
darms, der Vagina und nach der Entbindung 
auch auf der der Luft noch zugängigen Uterin- 
Schleimhaut; aber. ‚einmal entwickelt kann er 
auch auf benachbarte Theile der äussern. Haut 
und ‚bei allgemeiner diphtherischer . Blutvergif- 
tung auch auf entfernter. liegende: Theile ‚der 
Haut und auf höher gelegene excorürte oder 
geschwürige Partien des Darms, namentlich ‚auf 
den Dickdarm übergehen. Vorzugsweise affeirt 
er..die Rachenschleimhaut, besonders die der 
Mandeln etec., und geht erst von hier auf den 
Pharynx, oft auch auf den Läarynx etc. ‘über: 
unter nahe an 200 Fällen von Diphtherie, von 
denen circa 50 zur Section kamen, hat Hr. E 
keinen einzigen Fall angetroffen, wo:.die Diph- 
therie primär. oder ausschliesslich im Kehlkopf 
oder in den Bronchien aufgetreten wäre... Wenn 
daher bei den bekannten Respirations-Störungen, 
die beim Croup. und bei. der Larynx-Diphtherie 
dieselben sind, auf der Rachen-Schleimhaut 
keine  diphtherischen Veränderungen gefunden 
werden, so darf man Group .diagnostieiren, - im 
andern Fall Diphtherie.*): Doch gesteht Hr. E., 
dass in einzelnen Fällen bei diphtherischen Ver- 
änderungen im: Rachen und der physiologischen 
Erscheinung der Larynx-Diphtherie nach dem 
Tode nur. eine faserstofiige Auflagerung auf der 
Larynx-Schleimhaut gefunden wurde. Er folgert 
daraus, dass die Diphtherie, wenn sie auf den 
Kehlkopf übergeht, sich hier mit exsudativen 
Auflagerungen auf die Schleimhaut begnügen 
kann. Doch adhärirte auch in solchen Fällen 
das Exsudat ungemein fest an der Schleimhaut 
und wurde ‚während des Lebens nie in: grösseren 
Stücken oder gar in Röhren durch Husten oder 
Erbrechen ausgeworfen. Dass aber die frühzei- 
tige Unterscheidung des Croups von der Diph- 
therie von Wichtigkeit ist, geht schon daraus 
hervor, dass ersterer eine antiphlogistische Be- 
handlung fordert, die bei der Diphtherie nach- 
theilig ist. Die Diagnose wird übrigens (bei 
nicht serophulösen Kindern) durch die die Diph- 
therie begleitende "Anschwellung der Lymph- 
(nicht der Speichel-)Drüsen gesichert. Endlich 
hat Hr. E. bei Croup-Kranken nie, bei Diphtherie- 


*) Dass es aber doch Ausnahmen gibt, das lehrt. der 
aus Prof. Traube’s Klinik von Dr. Fischer mitgetheilte 
Fall und noch mehrere Mittheilungen in dem Referat von 
diesem Jahr. 


86 LEISTUNGEN I. D. PATHOLOGIE/U."THERAPIE D. ACUTEN KRANKHEITEN 


Kranken ‘oft (in 2" Drittel der Fälle) Eiweiss im: 
Harn gefunden. "Die Diphtherie hat sich auf 
der Kinderklinik ‘der’ Charite unläugbar con- 
tagiös gezeigt, der Croup hat ‘sich ‘nie’ durch 
Ansteckung verbreitet. "Das die Diphtherie be- 
gleitende Fieber ist'nur ausnahmsweise ein ächt 
inflammatorisches, in der Regel ein adynamisches. 

Anhaltspunkte für 'eine sichere Prognose hat 
Hr. E. bei dieser tückischen Krankheit nicht er- 
mitteln können: zuweilen traten in den leichtes- 
ten Fällen von Diphtherie der Mundwinkel oder 
der‘ Schamlippen, wo man an keine Gefahr 
dachte, plötzlich die Erscheinungen einer schnell 
tödtlichen Blutvergiftung auf. Nach eingetretenen 
Erscheinungen von Blutvergiftung hat Hr. E. 


keinen Kranken genesen gesehen; sohin kann 


bei solchem Zustand auch die Tracheotomie 
keine Rettung bringen, während der Croup bei 
der grössten Respirations-Noth immer noch von 
der Tracheotomie Rettung’hoffen lässt, so lange 
nicht die Dyspnoe Emphysem' der Halsı- und 
Brusthaut herbeigeführt hat. 


Prof. Chapman stellt jede’ Art von Miasma 
oder Krankheitsgift bei der’ Genese‘ der Diph- 
therie in Abrede und will nur eine anomale Be- 
'schaffenheit der Atmosphäre als die Ursache 
‚derselben erkennen, ‘durch ‘welche die Vitalität 
des Organismus -herabgedrückt, die Blutbereitung 
alterirt werde. Ob er diese‘ Anomalie der At- 
mosphäre in deren chemischen Elementen oder 
physikalischen Zuständen sucht, darüber schweigt 
er. Er leugnet, von seinem Standpunkt aus- 
gehend, ‘auch die contagiöse Fortpflanzung der 
Diphtherie und erkennt im Branntwein und in 
den China -Präparaten die Hauptmittel gegen 
dieselben, welche er in jedem Stadium der 
Krankheit, bei grosser Aufregung'mit Entzündung 
und Fieber, wie bei der Prostration mit. bestem 
Erfolg angewendet hat, und bestättigt dieses 
durch 38 vorgeführte Fälle. Das Blut der Diph- 
therischen ist nach ihm ähnlich beschaffen wie 
das Blut‘ der Scerophulösen. ‘ In den langsamer 
verlaufenden Fällen mit Neigung zu Blutungen 
rühmt er den Liquor Ferri sesqui - chlorati alle 
3—4 Stunden zu 5 Tropfen, Gegen die diph- 
therischen Lähmungen soll das Eisen-Pyrophos- 
phat sehr heilsam sein. Alle eingreifende örtliche 
Behandlung verwirft er und 'sagt, in einem sei- 
ner Fälle habe 2 Stunden nach der Anwendung 
der Jodtinetur das diphtherische Exsudat sich 
über 2 Drittel der hintern Pharynx-Wand ver- 
breitet, aber was weiter ‘darauf ren, nr er 
nicht. 


Prof. O. Weber sagt in seiner Abhandlung 
über Ichorrhaemie (Langenheck’s Archiv Bd. V. 
Aft. 1. 8. 306,.): Ein rühmlich bekannter Chi- 
rurg. in. Elberfeld, verletzte. sich bei ‚einer. Tra- 
cheotomie, die er an einem croupösen «Kind 


'stand hatte sich offenbar gebessert: 


machte, am Finger, bekam darnach vein“Panari= 
tium, Eymphangitis,Schwellung der Achseldrüsen 
und ‘Angina "mit diphtheritischem ‘Beschlag der 
Schleimhaut und’ eroupähnlichem‘ Husten. Man 
vergleiche damit den oben von Dr erg Hiller 
age Fall. Luze > 22 rm 


Re KOPEN zeigt an einem‘ "Beispiel; ‚wie 
heitsaie der Wein in grossen Dosen: gegen die 
diphtherische Infektion, ' das heisst GR or 
diphtherische Allgemeinleiden ist. ü 

‘Der Kranke, ein 3jähriger Kalt .. Ra- 
chen- und Larynx-Diphtherie mit Freilassung der 
Nasenhöhlen -und war von Asphyxie bedroht, so 
dass die Tracheotomie gemacht: werden musste. 
Dadurch wurde sein Athem frei und es wurden 
nach der’‘Operation öfter Stücke von weichen 
Pseudo-Membranen ausgeworfen und am 4. Tag 
nach der Operation war der Larynx frei vom 
diphtherischen Prozess. Einige Tage vor der 
Operation ‘war von einem andern Arzt ein‘ Bla- 
senpflaster auf die'Brust gelegt worden; diese 
Wunde wurde nun diphtherisch und‘ obwohl. mit 
aromatischem Wein: gewaschen und mit China- 
Pulver verbunden, griff sie täglich mehr um sich 
und hatte am 8. Tage'nach der Operation eine 
Ausdehnung von 12 Centimeter in der Höhe 
und eben so viel in der Breite erreicht, war mit 
einer dicken Pseudo-Membran bedeckt und zeigte 
in der Mitte ein Geschwür. Das Allgemeinleiden 
schlimm. Bei 144 erbärmlichen Pulsschlägen und 
32 trockenen, geräuschvollen aber nicht schwie- 
rigen Inspirationen-war die Haut blass, aber 
durchaus nicht kyanotisch, heiss und trocken, 
die Kräfte sehr’ erschöpft, das Gemüth ganz apa- 
thisch und der Kranke nahm ' vom" 8. bis’zum 
14. Tag nach der Operation durchaus’ keine 
Nahrung. Hr. B. liess nun die diphtherische 
Blasenpflasterwunde mit einer Mischung von 12 
China-Pulver,; 2 Calomel und 4 Bismuth-Subnit- 
rat verbinden und gab innerlich" Bordeauxwein 
mit 30 Grammes Franzbranntwein oder Rhum 
auf den Liter Wein, und davon trank der Knabe 
täglich (in. 24 Stunden) eine Bouteille, an’ einem 
Tag auch anderthalb Bouteillen. 

Schon zwei Tage nach Beginn der Weine 
war der Puls auf 120 gefallen, das Aussehen 
war etwas besser und auch sein Befinden schien 
sich gebessert zu haben. Am 5. Tag der Wein- 
kur nahm der Kranke zum ersten Mal "etwas 
Suppe, am 6. Tag 2 Suppen und am 7.-Tag 
etwas Fleisch und andere Speisen und sein Zu- 
die Wunde 
auf der Brust war nicht mehr diphtherisch und 
neigte zur Heilung. Sobald ‘der’ Knabe zu essen 
begann, ' wurde der Wein ohne Branntwein ge- 
geben‘und dann allmälig seine Dosis vermindert. 
Am: 12. Tag der Weinkur‘ war‘ die Teenotomie- 


"Wunde, aber erst am 24. Tag die sich allmälig 


verkleinernde Wunde 'auf'der Brust vollkommen 


Er KUN icH var: 
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geschlossen, aber es dauerte noch 3 ne 
bis der Kranke sich soweit erholt hatte, un 
einige Schritte machen zu können. aan 
Genesung. Die grossen Dosen Wein  verursach- 
ten keine Spur von Trunkenheit, Bm ER 
kein Delirium, kein Kopfweh.. 


Dr. Ruhe hat öfter die 1; Benin der Diph- 
therie auf die Augen gesehen. Bald erreichte 
sie nur ein Auge, bald beide Augen; zuweilen 
beschränkte sie: sich auf die Schleimhaut des 
Augs, in andern Fällen ergriff sie auch den Aug- 
apfel,. bildete Eiter und zerstörte das Aug. Die 
geschwürige Diphtherie unterscheidet er von der 
geschwürigen. Scharlach- Angina dadurch, dass 
erstere die Uvula affieirt und zerstört. Bei der 
Behandlung spricht er sich besonders für den 
örtlichen und inneren Gebrauch des. Kali- 
Chlorats aus, von dem er in der Charite und 
in der Poliklinik des Prof. Romberg einen. heil- 
samen Erfolg sah. Auch berichtete er, Dr. Go- 
litzinsky habe gegen das Ende einer Diphtherie- 
Epidemie das Brom mit aussergewöhnlichem Er- 
folg angewendet, denn alle damit behandelten 
Kinder genasen.. Seine Formel: war 3 Tropfen 
reines. Brom, 6 Gran Bromkalium in 6 ÜUnzen 
Wasser gelöst und davon alle Stunden einen 
Kaffeelöffel voll zu geben. 


Folge- Uebel. 
a) Blutgerinnung im Herzen. 


Wir verdanken dem Dr. Meigs, Arzt am 
Pennsylvania-Hospital in Philadelphia, eine wich- 
tige Abhandlung über die Blutgerinnung im Her- 
zen im Reconvalescenz-Stadium der Diphtherie. 
Er hat drei solche Fälle beobachtet und theilt die 
Erscheinungen während des Lebens und die Er- 
gebnisse der Leichen - Untersuchung ausführlich 
DM. % 


' Die erste Kranke, ein 6—7 Jahre altes Mädchen be- 
kam eine schwere Rachen-Diphtherie. Am: 19. Krank- 
heitstag. waren. die örtlichen Symptome verschwunden und 
das Kind. bereits so kräftig, dass. es,im Bett aufsitzen 
und Perlen aufreihen konnte. Am Abend dieses Tags 
wurde es blasser und schwächer, weniger heiter und un- 
ruhiger, und von nun an Pr die Schwäche und die 
Blässe der Hautfarbe immer ‚mehr zu, ohne je kyanotisch 
zu werden, ‚Der Puls wurde immer schwächer, blieb dabei 
im Rhythmus regelmässig, zählt 90—100 Schläge, hatte 
aber nicht immer die gleiche Stärke. Der Appetit war 
verloren, nirgends Schmerzen, die Bewegung der Glieder 
und des Rumpfs. war. ‚frei- und. ‚leicht; die Intelligenz- 
blieb bis zum Tod ganz ungetrübt, ebenso die Sinnes- 
Verriehtungen. Keine Spur von Dyspnoe, die Kranke 
konnte ganz horizontal liegen, kein Angstgefühl, Auscul- 
tation und Percussion fanden nichts krankhaftes, nur waren 
die Herztöne von eigener Art: sie waren verwirrt, undeut- 
lieb, und schienen sich zu verdoppeln. Das Gesicht. hatte 
den” ‚Ausdruck grosser Müdigkeit und die Vitalität nahm 
offenbar immer mehr ab, Alle diese Erscheinungen ver- 
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‚schlimmerten sich immer mehr, der Puls .wurde ganz 
schwach, dünn ‚wie ‚ein Draht und im Rhythmus unregel- 
mässig, dabei kein Husten, keine Fieberhitze, am 21. Tag 
starb das Mädchen plötzlich, nachdem es wenige Minuten 
zuvor noch klar und deutlich gesprochen und sich im 
Bett rasch und leicht umgedreht hatte. Da die Krankheit 
offenbar von den. Cireulations-Organen ausging und .da 
von Entzündung keine Spur zu entdecken war, so diag- 
nostieirte Hr. Verf. schon damals ‚ein Blut- Coagulum im 
Herzen, 

Leichen-Untersuchung. Der rechte Vorhof durch ein 
dunkles gallertartiges Blut-Coagulum sehr ausgedehnt; im 
rechten Ventrikel ein. grosses, gelblichweisses, festes, an 
der Wand des Herzens anhängendes Coagulum, welches 
offenbar einige Zeit zu seiner Bildung gebraucht hatte; 
im linken: Ventrikel ein: kleineres Cossulum: 

Der. 2. und, 3. Fall..boten ganz. dieselben positiven 
und negativen Erscheinungen, auch diese Kranken waren 
Mädchen von beiläufig 7 Jahren, auch bei ihnen war zu 
Ende der 3. Woche das örtliche Leiden verschwundeu 
und begann nun das Herzleiden sich bemerklich zu machen, 
auch bei ihnen betont Hr. M. neben der Schwäche des 
Pulses und der Blässe der Haut und der schwindenden 
Muskelkraft einen eigenthümlichen gedrückten und fati- 
kirten Gesichts-Ausdruck und der a erfolgte am 25. 
und resp. 28. Krankheits-Tag. 

Die Sectionsbefunde wichen in Nebendingen etwas 
von einander ab. Im 2. Fall enthielten die Höhlen beider 
Seiten des Herzens grosse, feste, dunkelgefärbte und weiss- 
gefleckte Coagula; das den ganzen linken Ventrikel ausfül- 
lende Coagulum hatte an seinem untern, der Herzspitze 
entsprechenden Ende ein unebenes, unregelmässiges, zer- 
klüftetes und granulirtes Aussehen, so dass sich der Ge- 
danke aufdrängte, als sei das Coagulum dureh den Druck 
der Herz-Contractionen in sehr kleine granuläre Theilchen 
zersprengt worden. Im 3. Fall war das Herz grösser als 
normal und der rechte Vorhof 4—5 Mal grösser als: der 
linke. Im rechten Herzen ein festes dunkles Coagulum, 
welches diesen Vorhof ganz ausfüllte, die Tricuspidal- 
Mündung verstopfte, einen grossen Theil des rechten Ven- 
trikels einnabm, an dessen Fleischbalken und Wänden fest- 
bing, hier von gelblichweisser Farbe war. Ausser. dem 
Coagulum war die Wand dieses Ventrikels von einer fest- 
anhängenden Faserstoff-Schichte ausgekleidet. Das Coagulum 
reichte eylinderförmig in die Pulmonal-Arterie und über 
deren ‘ Bifurkation hinaus. Im linken ' Aurikel ein sehr 
kleines dunkles Coagulum; im linken Ventrikel ein etwas 
festes leicht anhängendes Coagulum mit einer kleinen 
Verlängerung in die Aorta. 


Hr. M. nimmt: an, dass im 2. Fall. ein 
Heilbestreben der Natur vorlag, indem einerseits 
Vorgänge im Innern’ des Coagulums, anderseits 
der Druck des’ Herzens das Coagulum in gra- 
nuläre, fast molekuläre Theilchen zerklüfteten, 
welche Theilchen mit, dem Blutstrom fortgeführt 
und endlich durch einen metastatischen Abscess 
ausgeschieden oder resorbirt werden. Dass sol- 
ches denkbar sei, zeigt er durch einen Hinweis 
auf die Faserstoff-Gerinnsel in den entzündeten 
Venen, welche ‚nach. Prof. Virchow von ihrem 
Centrum aus in eine purulente, nicht eitrige, 
Masse zerfallen. Obwohl er diese Beschaffenheit 
des Coagulums nach der Diphtherie nur einmal 
gesehen , so glaubt er doch. an die Möglichkeit 
einer Genesung von diesem "Zustand und wir 
werden weiter unten sehen, dass sein Glaube 
nicht unbegründet ist. 

Hr. M. forscht zunächst nach der Ursache 
dieser‘ Blutgerinnung im Herzen. Er sagt, sein 
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Vater, Dr. Charles Meigs, habe 1849 ein solches 
Coagulum im Herzen einer Neu - Entbundenen 
gefunden, die während und nach der Entbindung 
viel Blut verloren hatte, Er habe die Ursache 
der Blutgerinnung in dem: Blutverlust und dem 
dadurch bedingten Ohnmachtszustand mit Still- 
stand des Herzens gesucht. Derselbe berichtet 
in seinen „Obstetries; the Science and Art.“ 4. 
Edit. Philad. p. 339, er habe bei einer W.öch- 
nerin ein solches Coagulum gefunden, welches 
sich am Tage nach der Entbindung gebildet zu 
haben schien. Das weisse, fibrinöse Coagulum 
habe den rechten Vorhof beinahe ausgefüllt, sich 
dureh die Trieuspidal- Mündung in den rechten 
Ventrikel erstreckt. Die Frau hatte bis zum 
18. oder 19. Tag gelebt. Unser Hr. Verf. glaubt 
zwar an eine solche Genese des Bluteoagulumis 
im Herzen, hält sie aber in den von ihm be- 
schriebenen Fällen nicht für zulässig, da kein 
syncopaler Zustand vorhanden war. Demnach 
kann die Gerinnung nur vom Blut: oder von 
den Geweben ausgehen. Es ist nämlich denk- 
bar, dass die Beschaffenheit des Bluts, welche 
die Faserstoff-Ablagerung auf den Schleimhäuten 
liefert, auch die Faserstoff-Ausscheidung im Her- 
zen zu Stande bringen könne. Anderseits hat 
Dr Lister in seinen Croonian lectures (Lancet 
1863, Vol. H. Nro. VI. und VIL) die Meinung 
ausgesprochen, dass Gewebe, welche ihre Lebens- 
kraft verloren haben, sich wie gewöhnliche feste 
Körper verhalten und dann durch eine Art 
katalytischer Wirkung das mit ihnen in Berüh- 
rung kommende Blut zur Gerinnung bringen: so 
gerinne das Blut in entzündeten Arterien und 
Venen, trotzdem dass es fliesst, 
wenn eine künstliche Beraubung der Lebenskraft 
stattgefunden hätte. Freilich konnte in obigen 
Fällen keine Spur von Entzündung entdeckt 
werden. | 

In Bezug auf eine mögliche Heilung solcher 
Blutcoagula theilt er nicht nur mit, was Prof. 
Virchow über die Geschichte der Thromben in 
seiner Cellular-Pathologie vorgetragen hat, son- 
dern berichtet auch folgenden Fall. 


Vor mehreren Jahren bekam ein von.sehr robusten 
Eltern stammender und selbst aussergewöhnlich kräftiger 
Knabe von 6 Jahren ein heftiges Scharlachfieber und im 
Abschuppungs-Stadium Alburninurie, wobei sich neben 
vielem Albumen auch Faserstoffröhren, Epithelien und 
viele rothe Blutkörperchen im Harn fanden. Bei ausge- 
breitetem Anasarka war er sehr erschöpft und blieb mehrere 
Wochen sehr leidend. Die Wassersucht verschwand und 
der Harn besserte sich in Quantität und Qualität; 
der Knabe wurde immer magerer, schwächer und blässer. 
Er litt weder an Cerebral-. noch an Respirations-Störungen 
und nahm Nahrungsmittel und Stimulantia (besonders 
Eisen) in grossen Mengen und hatte ‘nirgends Schmerz 
oder Hyperaesthesie. Aber seine Leber schwoll enorm an, 
reichte bis unter den Nabel bis zum Darmbeinkamm, ohne 
empfindlich zu sein. Die Herzgeräusche waren von der- 
selben Art, wie in dem oben beschriebenen ersten Fall. 
Der Puls war sehr schwach, Abmagerung und Erschöpfung 
gross. So dauerte der: Zustand einige Wochen, dann, be- 
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‚gann er sich langsam zu bessern und. endlich ‚erfolgte 
vollkommene Genesung. _ 


Ya ; > 


Endlich ‘bemerkt Hm Verf, ae Blei 
nung scheine nicht so delta rsorkommen; da 
er selbst 3 Fälle beobachtet und in in- und 
ausländischen Journalen mehrere Fälle gefunden 
habe, die hieher gehören. 


b) Neurosen. 


Dr. Ransom hat in seinem Vortrag über 
die Diphtherie eine Reihe von Fällen einge- 
schlossen, welche verschiedene Neurosen als 
Folge-Uebel zur Beobachtung brachten. Er hatte 
nämlich unter 17 Fällen von Diphtherie 15 Mal 
diese Folge-Uebel gesehen, die in Bezug auf 
die Zeit ihres Erscheinens, auf die Qualität 
der Störungen, ihrer Combination und ihrer 
Schwankungen und ihrer Dauer eine solche Mannig- 
faltigkeit zeigten, dass sich allgemeine Schemate 
darüber zur Zeit nicht aufstellen lassen. Sie er- 
schienen mitunter sehr frühzeitig, noch ehe das 
örtliche Leiden im Hals vollkommen geheilt 
war, häufiger aber später, bis 6 Wochen nach 


dem Verschwinden des Halsleidens. Das Senso- 


rium war am seltensten affieirt; doch gibt er 
den Fall eines 18jährigen Mädchens, welches 
beim Schwinden des Halsleidens heftige Delirien 
und Hallucinationen bekam, aber durch Wein 
etc. geheilt wurde, während ein eiterartiger Aus- 
fluss aus dem einen Ohr erschien. 


[" 

Die Sensibilität war in mannigfacher Weise 
gestört. Häufig litt der Tastsinn an verschiedenen 
Stellen, zuweilen nur in dem Grade, dass. die 
Kranken nur über ein Gefühl von Taubheit in 
den Händen klagten, während ihr Tastsinn. nor- 
mal oder noch feiner als bei Gesunden war. 
Nicht seiten bestand dem abgestumpften oder er- 
loschenen Tastsinn gegenüber eine grosse Em- 
pfindlichkeit gegen Druck, oder selbst spontane 
Schmerzen und zwar ganz unregelmässig über 
verschiedene Stellen. des Körpers vertheilt. Auch 
die Sensibilität der Muskeln war oft gestört oder 
es litt das Muskel-Bewusstsein, so dass die 
Kranken bei geschlossenen Augen sich der'Lage 
ihrer Glieder nicht bewusst waren. Die Muskeln 
befanden sich in einem ganz ähnlichen Zustande 
wie bei der Bewegungs-Ataxie,; auch waren ge- 
wöhnlich verschiedene Motilitäts-Störungen da- 
mit verbunden. Unter den specifischen Sinnen 
litt am häufigsten das Auge, aber öfter der Ac- 
commodations-Apparat als: der Optieus selbst. 
Die Motilität war auf die verschiedenste Weise 
gestört; die Störung ging in der Regel vom 
Gaumensegel aus und hatte bei ihrer  weitern 
Verbreitung bald mehr die Form der Ataxie, 
häufiger die Form der Parese oder der voll- 
kommenen Paralyse. Bald waren die untern, 
bald die obern Gliedern. vorherrschend leidend, 


Br 


zuweilen waren ‘alle 4 Glieder gelähmt und nicht 
selten war der Rumpf der Art dabei betheiligt, 
dass die Kranken sich nicht. ohne Unterstützung 
im. Bette umwenden: konnten. Die- verschiedenen 
Störungen der Sensibilität und Motilität gingen 
mannigfache Combinationen ein und brachten zu- 
weilen die Kranken in die hülfloseste Lage, wie 
Hr. Ransom solches an 2 Kranken, Vater und 
Sohn, zeigt, die gleichzeitig an allen Gliedern, 
am Rumpf und im Rächen gelähmt waren, so 
dass sie in Erstickungsgefahr geriethen, wenn 
ihnen Schleimklumpen auf die Epiglottis fielen, 
die sie nicht entfernen, und auch nicht um Hilfe 
rufen konnten, die aber doch nach monatelangem 
Verweilen im Spital geheilt wurden. Die Beob- 
achtung des Prof. Trousseau, dass die Läh- 
mungen oft ohne bekannte Ursache sich bessern 
und wieder verschlimmern, sowie sie auch den 
Platz wechseln können, fand er bestättigt. Die 
nächste Ursache dieser Lähmungen kennt Hr. 
Ransom eben so wenig wie andere Beobachter, 
doch weiss er, dass weder Albuminurie noch 
Anaemie die Ursache sein können, weil er sie 
unter. andern. bei einem robusten Manne gesehen, 
wo‘ weder'von Anaemie noch von Albuminurie 
eine Spur zu entdecken war, Auch bestreitet er 
den Ausgang der Lähmung von dem örtlichen 
Halsleiden, da sie auch bei Hautdiphtherie ohne 
Rachen-Affeetion angetroffen wurde. Unter den 
verschiedenen Heilmitteln hat er das meiste Ver- 
trauen zum Eisen-Chlorid und es sind allerdings 
die schwersten Fälle bei dem Gebrauch dieses 
Mittels in’ Genesung übergangen; aber er hat 
auch mehrere Fälle, wo die Lähmung bei dieser 
Behandlung noch Wochen lang. fortschritt bis 
sie sich endlich zum .Bessern wendete, so dass 
man annehmen ‘darf, ‘die Zeit, eine tonisirende 
Ernährung und der Wein habe bei der Heilung 
das meiste gethan. 


Dr. Hermann Weber, Arzt am deutschen 
Spital in London, dem wir schon so manche 
nähere Beobachtung, über die diphtherische Läh- 
mung. verdanken (V. Archiv Bd. 25) zieht nun 
aus einer Reihe von eigenen und fremden Beob- 
achtungen Folgerungen über die verschiedenen 
diphtherischen Nerven-Affeetionen. Dass er dabei 
viel Bekanntes: vortragen musste, ‚wenn seine 
Arbeit‘ eine vollständige sein sollte, versteht sich 
von selbst, doch gibt er auch harikheg) weniger 
oder gar nicht Bekannte. Er legt seiner Muste- 
rung. und Forschung 39. Fälle von diphtherischen 
Neurosen zu Grund und ordnet sein Material 
nach den verschiedenen hieher gehörigen Neu- 
rosen. Dass das Procent-Verhältniss dieser Neu- 
rosen. zu..den. 'vorgekommenen Diphtherie-Fällen 
ein sehr wechselndes ist; "und “dass diese Neu- 
rosen erst einige Tage bis einige Wochen nach 
Ablauf‘ des diphtherischen Prozesses: sich kund- 
geben: und dass nicht immer‘ der: Hals: der: Sitz 
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der. Diphtherie-Leiden zu sein. braucht, sondern 
dass auch die Diphtherie ‘der Haut, ‘die der weib- 
lichen Genitalien oder die des äusseren Gehör- 
ganges solche Folgen haben kann, ist bekannt. 
* Das häufigste und am frühesten eintretende 
Folge-Uebel ist die Lähmung des Pharynx ‚oder 
die des weichen Gaumens: sie kam in den 39. 
Fällen 35 Mal vor. Sie ist in der Regel das 
erste Symptom, auch in solchen Fällen, wo die 
Diphtherie ihren Sitz nicht im Halse hatte und 
nur höchst selten können ihr andere paralytische 
Symptome, z. B. Parese des Herzens, vorher- 
gingen; ja in einem von Monckton veröffentlichten 
Fall erfolgte sie erst in der 13. Woche, nach 
dem Vorhergang der Lähmung in den Beinen. 

Herz- Parese und Erbrechen kommen im 
Ganzen selten vor, daher haben auch viele 
Autoren ihrer gar nicht gedacht, Sie können 
isolirt und vereint auftreten‘und erscheinen zu- 
weilen noch vor der‘ Lähmung’ der Fauces oder 
gleichzeitig mit derselben. Ein Sinken der Puls- 
frequenz auf 60, 58 und noch darunter zu Ende 
des diphtherischen Prozesses scheint nicht selten 
zu sein und hat keine schlimme Bedeutung; sel- 
tener aber ist ein tieferes Sinken bis unter 45 
Sehläge. Dasselbe ist immer bedenklich, um so 
bedenklicher, je seltener der Puls ist, denn es 
verkündet Parese und drohende Paralyse des 
Herzens und ist dann auch von Ohnmachten be- 
gleitet, welche sich einstellen, wenn der Kranke 
nieht in vollkommener Ruhe und in horizontaler 
Lage erhalten wird. ‘ Dieser seltene Puls kam 
unter" den 39 Fällen 6 Mal vor und zwar drei- 
mal schon’ vor der Lähmung des Schlunds und 
zweimal gleichzeitig mit derselben. - In einem 
Fall fiel der Puls bis auf 24 Schläge, die Herz- 
töne waren dabei sehr schwach, ‘in: den Hals- 
gefässen ein fast anhaltendes Nonnen-Geräusch 
und der Tod erfolgte in ‚einer Ohnmacht.: Die 
Leichenschau fand ein schlaffes Herzfleisch, Hirn 
und Medulla oblongata normal. In einem: von 
Dr. Jener berichteten, gleichfalls tödtlichen Fall 
sank der Puls auf.:16 Schläge und dieser Beob- 
achter sagt: das Organ, welches: nach «dem Pha- 
rynx am: häufigsten" eine Störung der. Innervation 
erleidet, ist: das Herz. Andere Beobachter, wie 
2. B. Greenhow, sagen das -Gegentheil. 

Heftiges Erbrechen kam in den 39.» Fällen 
4 Mal vor, dreimal mit grosser Seltenheit des 
Pulses, oder‘ dieser: vorausgehend. Ausserdem 
hat Dr. Jener noch einen Fall, wo nach schein- 
barer Genesung : plötzlich ‚Erbrechen‘ bei nur :36, 
24 Stunden: später bei 32 Pulsschlägen». eintrat 
und. der Tod durch Aufhören der Herzthätigkeit 
erfolgte. Auch Dr. Maingault-hat‘ einen solchen 
Fall. 

Gesichtsstörungen: kamen «unter 
Fällen 21 Mal vor. Völlige Blindheit, die von 
andern Beobachtern gesehen wurde, war nicht 
dabei, es. waren. ‚hauptsächlich. Störungen . des 
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Accommodations-Vermögens; dass aber aber auch 


die Sensibilität des Sehnervens vermindert war, 
folgert Hr. Verf. daraus, dass in vielen Fällen 
durch convexe Brillen die Gesichtsstörung zwar 
vermindert, aber nicht ganz‘ beseitigt wurde. 


Gehör, Geruch und Geschmack waren selten 
vermindert; Taubheit hat er nicht beobachtet. 


Die Nackenmuskeln waren fünfmal so ge- 
schwächt, dass der Kopf nach vorn auf die Brust 
fiel. Die Parese trat im Anfang der Lähmungs- 
Periode ein, einmal sogar vor den Schlingbe- 
schwerden. 


Die Glieder haben in 30. Fällen mehr oder 
weniger gelitten, oft. ohne gleichzeitige Taub- 
heit des Gefühls,. Von einer leichten Unsicher- 
heit des Ganges bis zur gänzlichen Lähmung 
gab es viele Abstufungen; der Lähmungsgrad, 
in welchem der Kranke in. der Rückenlage die 
Beine bewegen, aber nicht auf den Füssen stehen 
kann, war häufig, noch häufiger aber jener Grad, 
in welchem der Kranke wie ein stark Betrunkener 
geht. Manchmal erinnert der Gang wegen Mangel 
an. Coordination an Chorea. Gänzliche Lähmung 
der Arme ist eben so selten, wie die der Beine; 
häufig dagegen ist eine grosse Unbehülflichkeit 
der Hände:. die Kranken können den Löffel 
nicht festhalten und zum Munde führen, sie 
können kleine Gegenstände nicht ergreifen; in 
allen Fällen von Lähmung, selbst in den leich- 
testen, war die Handschrift wegen Unsicherheit 
der Hand mehr oder weniger verändert. In 24 
von den 31 Fällen von Gliederlähmung waren 
Beine und Arme affieirt, in 4 Fällen nur die 
Beine, in 2 Fällen nur die Arme. Die Beweg- 
ungs- und Gefühls-Lähmungen hielten sich nicht 
immer auf gleicher Höhe, sondern schwankten 
an. verschiedenen Tagen. 


Unter den Rumpfmuskeln waren 4 Mal die 
Rückenmuskel so geschwächt, dass 3 Kranke sich 
nur mit Mühe und einer gar nicht im Bette 
umdrehen konnte. Lähmung der Respirations- 
Muskeln sah Hr. Verf. gar nicht, dass sie aber 
zuweilen vorkommt, ist bekannt. 

Incontinenz des Harns war zweimal, hart- 
näckige Verstopfung 13 Mal vorhanden. Impo- 
tenz fand sich bei allen sonst zeugungsfähigen 
Männern. 


Dr. Billard behandelte zu einer Zeit, wo er 
sich bereits unwohl fühlte, ein Kind, welches 
an einer leichten Diphtherie litt; er wurde von 
demselben angesteckt und bekam eine Rachen- 
Diphtherie, welche 14 Tage dauerte und darauf 
in ganz. aussergewöhnlicher Weise Motilitäts- 
Störungen, die er ausführlich beschrieben und 
damit unsern Dank verdient hat. 


Schon während des Verlaufs der Diphtherie war sein 
Gaumensegel vollkommen gelähmt, die Stimme etwas 
näselnd, das Schlingen schwierig, aber die Getränke und 
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Speifen wurden‘ nicht. durch. die, Nase ‚zurückgeworfen, 
Die Muskeln waren sehr geschwächt, doch ging es ihm 
die ganze folgende Woche noch gut. Aber am 10. Juli 
fühlte er sich noch schwächer und seine Lippen hatten 
das Tastgefühl verloren. ‘Die 'Anaesthesie verbreitete sich 
bald auf die vordere Hälfte des Gaumens und der Zunge. 
Auch der Geschmackssinn war stark moditizirt. Darauf 
wurden die Muskeln der Lippen. dann die der Nasenflügel 
und endlich die Wangen gelähmt. Das Gesicht wurde 
beinahe ganz unbeweglich und ausdruckslos; dazu gesellte 
sich nan Diplopie, auch wurden die Ohren, die Haut- 
muskeln des Kopfs und der Musculus. oceipito-frontalis 
gelähmt. Am 29. Juli waren die Muskelkräfte noch mehr 
gesunken, Hr. B. musste sich legen; seine Stimme wurde 
immer mehr verschleiert, das Schlingen immer schwieriger, 
die Getränke wurden durch. die ‚Nase zurückgeworfen oder 
gelangten in den Larynx, ebenso die Speisen. Er athmete 
daher vor jedem Schlingen tief ein, um in den Larynx 
gelangende Bissen durch eine starke Exspiration austreiben 
zu können. Die Faradayisation des Gaumensegels und der 
Glieder nützte nichts, verursachte im Gegentheil eine ner- 
vöse Erschütterung. Hr. B. gebrauchte nun Chinin und 
das Wasser von Bussang. Er vergleicht die diphtherische 
Paralyse mit einer Aura, mit einem die Muskelkraft ver- 
nichtenden Hauch, welcher den Muskeln, die er traf, in 
wenigen Stunden den grössten Theil ihrer Contraetions- 
kraft raubte. Am 1. August fühlte er eine Art Barre quer 
durch den Leib, welche anfangs am Diaphragma fixirt 
schier und jeden Tag weiter herabstieg, während das Tast- 
gefühl der Haut stumpf wurde. Endlich wurden Bla&e und 
Reetum unvollkommen gelähmt. -Nach 12 Tagen besserten 
sich diese neuen Erscheinungen, aber die Aura, schien 
zurückzuschreiten: die Muskeln des Larynx wurden er- 
griffen, dazu kamen anhaltende Vibrationen mit uner- 
träglichem Ameisenkriechen in den Vorderarmen, besonders 
in den Händen. Der Tastsinn der Finger war sehr stumpf. 
Gegen den 15. August wurden zum ersten Mal die Brust- 
muskeln unvollkommen gelähmt mit dem Gefühl als wenn 
ein fremder Körper den Thorax in jeder Richtung ein- 
engte. Blase und Rectum waren zum normalen Zustand - 
zurückgekehrt und das Gefühl des. transversalen Bandes 
im Bauch und in der Blasengegend fixirte sich jetzt: an 
der. Wurzel der Schenkel. Ein neuer Versuch mit der 
Klektricität hatte keinen bessern Erfolg als das erste Mal. 
Dieser Zustand währte einige Tage, erreichte allmälig die 
Kniee und die Beine, die von oben nach unten -beinahe 
constante Vibrationen längs der Nervenstämme_ erlitten. 
In den obern Gliedern ganz ähnliche Erscheinungen, nur 
war hier die Contractilität nicht vollkommen erloschen. 
Dieser Zustand dauert ohne Veränderung bis zum 25. 
August. Am 26. August wurden die noch vorhandenen 
Muskelkräfte in Folge einer colloquativen Diarrhoe ganz 
vernichtet. Die Oppression wurde noch stärker und die 
fehlende Respirationskraft im Verein mit dem in den 
Bronchien anfgehäuften Schleim, der nicht ausgestossen 
werden konnte, brachte den Kranken “für. die Dauer von 
11/, Stunden in eine drohende Asphyxie, aus welcher er 
durch ein grosses Blasenpflaster auf die Brust und durch 
Senfteige gerettet wurde. Am 27. hatten die Brustmuskel 
etwas an Activität gewonnen und die Expectoration ging 
etwas leichter. Aber die paralytische Aura traf nun die 
Schulter-Muskeln und er konnte jetzt weder die Arme 
noch den Rumpf bewegen; doch folgte darauf eine bedeu- 
tende Besserung. Am 28. hatte die Stimme ein wenig 
Kraft und das Schlingen geschah leichter. Am 1. Septbr. 
waren nur noch die Glieder afficirt, der Rumpf aber frei. 
Massage und allmäliges Genesen der Glieder unter Pro- 
fusen.Schweissen derselben. Am 20. Septbr. noch ein 
Oppressions- und Suffocations-Anfall mit neuralgischem 
Seitenstich, welcher wieder durch ein Blasenpflaster be- 
seitigt wurde; Baldige vollkommene Genesung. 


Dr. Billard bemerkt zu seiner Krankenge- 
schichte, dass die Motilitäts-Störung, die er er- 
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litten, «nicht‘mit der wirklichen Lähmung 'iden- 
tisch: Es war bei ihm neben der Motilität auch 
die Sensibilität gestört, aber: letztere weniger 
als erstere. Er konnte alle Eindrücke wahrnehmen, 
aber etwas verwirrt. Er hatte ein Gefühl: und 
Bewusstsein von allen: diesen wandelbaren Moti- 
litäts-Störungen. Die Reflex-Bewegung war er- 
halten, nur die Muskeln waren geschwächt. „Die 
Bewegungen hatten eine gewisse Analogie mit 
denen der Bewegungs-Ataxie. Die durch den 
Willen geleiteten Muskeln gehorchten demselben 
nur unvollkommen.“ Er glaubt, dass diese ner- 
vösen Zufälle mit Anaemie und Schwäche zu- 
sammenhängen, die nach acuten Krankheiten 
zurückbleiben, und sucht den Sitz derselben nicht 
in den Nerven-Centren, sondern in den peri- 
pherischen Nerven, 


Prof. Trousseau und Dr. Chardavoine zu 
Vermeuil (Gironde) beobachteten eine beinahe 
allgemeine Lähmung nach dem Verlauf der Diph- 
therie ohne vorhergegangene oder gleichzeitige 
Lähmung des Gaumensegels. Der Fall des Dr. 
Chardavoine betraf seine eigene Person: er hatte 
an einer, wie es scheint, sehr leichten Rachen- 
Diphtherie gelitten und als er sich für geheilt 
bielt, war sein.Gesicht so schwach, ‘dass er kaum 
ein Recept schreiben konnte; die untern Glieder 
waren: paretisch, so dass er nur mit Mühe stehen 
. und beinahe gar nicht gehen konnte... Auch die 
obern Glieder waren unvollkommen gelähmt und 
er fühlte die Feder nicht in den Fingern. Nach 
4 Wochen war dieser Zustand unter dem  Ge- 
brauch von tonischen Mitteln gänzlich geheilt. 


Dr. Henri Royer hat die Geschichte von 
2 Kindern veröffentlicht, die nach Diphtherie 
der Haut ohne die geringste Betheiligung des 
Rachens und des Larynx Lähmung des Gau- 
men-Segels und des Pharynx bekommen hatten 
(Arch. gener. 1862 Janvier), und nun bringt 
Dr. Raciborski einen noch merkwürdigeren Fall 
dieser Art. 

' Zwei Eheleute, beide 49 Jahre alt, erkrankten hinter 
einander an Diphtherie. Bei dem zuerst erkrankten Mann 
war es Rachen-Diphtherie und nach deren Verlauf erschien 
die bekannte allgemeine Motilitäts-Störung. Die Frau 
trug seit 15 Jahren ein Cauterium auf dem linken Arm; 
am 10. Krankheitstag ihres Mannes bildete sich hier ein 
diphtherischer Fleck von der Grösse eines 5-Franken-Stücks, 
während der Rachen durchaus nicht affieirt wurde. Dieser 
Exsudatfleck trotzte 4 Wochen lang jeder örtlichen Be- 
handlung, indem die zerstörte Exsudatdecke sich immer 
schnell wieder ersetzte, bis endlich durch das weissglühende 
Eisen dauernde Hilfe geschafft wurde. Inzwischen wurden 
ihr das Sprechen und Schlingen sehr erschwert; sie und 
ihr Mann hatten das Gefühl, als wenn ein Stück Lein- 
wand im Rachen stecke; die Motilität ihrer 4 Glieder war 
auffallend gestört. Nachdem verschiedene Mittel von diesen 
Eheleuten gegen ihre Parese erfolglos gebraucht worden 
waren, besserte sich der Zustand: des Mannes beim Ge- 
brauch der Nux vomica bald und ward vollkommen ge- 
heilt; bei der Frau dagegen verschlimmerte sich der Zu- 
stand unter den Einfluss der Nux vomica, besserte sich 
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dagegen bald und heilte vollkommen uäter der innerlichen 
Anwendung des Silber-Nitrats (12 I anern bis 6 Centi- 
grm. auf den Tag). 


Hr. Alderson berichtet einen Fall einer diph- 
therischen Neurose, der an sich ne und 
in seiner Art einzig ist. 


Die Frau E. E., 20 Jahre alt, hatte in ihrer Kind- 
heit den Scharlach überstanden, öfter epileptische Anfälle, 
gehabt und wohnte nun in einem überfüllten Haus (9 Per- 
sonen in einem’ Zimmer), in welchem die Luft sehr 'ver- 
dorben war und eben der Scharlach herrschte, Sie hatte 
2 Kinder gesäugt, welche am Scharlach gestorben. waren, 
und bekam darauf Rachen-Diphtherie, die sich auch auf 
den Larynx verbreitet haben musste, da ihre Stimme ganz 
erloschen war und sie sehr an Dyspnoe litt. Erst um den 
14. Tag ihrer Krankheit (am 17. Juni) wendete sie sich 
an Hrn. Alderson, welcher die Pseudomembranen des 
Rachens mit Silber-Nitrat ätzte und ihr innerlich Eisen- 
Sesqui-Chlorid mit verdünntem Königswasser und essig- 
saurem Ammonium verordnete, ‘Schon. damals war der 
Hals steif und etwas geschwollen und Hr.. A. entdeckte, 
dass der Rachen und der weiche Gaumen ganz anaesthe- 
tisch und der Geschmack verloren war. Die Dyspnoe 
nahm zu, die Fingernägel’ wurden blau. 2 Gran Galomel 
und 1 Tropfen Croton-Oel besserten den Zustand, indem 
der Athem langsam und ruhig wurde, aber sie war so 
schwach, dass sie bei’dern Versuch, sich im Bette aufzu- 
richten, eine Ohnmacht bekam. Am 21. Juni bekam sie 
einen Anfall mit folgenden Erscheinungen: Der. Körper 
ganz steif und nach rückwärts gebogen, alle Muskeln con- 
trahirt, Schaum vor dem Mund, gänzliche Bewusstlosig- 
keit. Dieser Anfall dauerte 10 Minuten, eine Stunde 
später wurde sie wieder ohnmächtig und als sie aus der 
Ohnmacht erwachte, klappten ihre Kinnladen plötzlich 
zusammen und sie hatte einen. höchst entwickelten Tris- 
mus, so dass ihr Flüssigkeit nur durch Zahnlücken ein- 
geflösst werden konnte und dieser Trismus dauerte un- 
unterbrochen vom 21. Juni bis zum 15. Juli. Die tetani- 
formen Anfälle mit. Bewusstlosigkeit (Katochus) kehrten 
täglich wieder; am. 22. Juni hatte sie deren drei, später 
jeden Tag nur einen, bis sie am 3. Juli wieder 2 aber 
diesmal schwächere Anfälle hatte, welche die letzten waren. 
Die Anfälle waren. von verschiedener Heftigkeit und Dauer, 
sie: währten 10 Minuten, 45 Minuten, eine Stunde und 
einmal selbst 3 Stunden. In den Zwischenzeiten hatte sie 
gar keine Schmerzen. Es ging ihnen keine eigentliche 
Aura vorher, doch kündigten sie sich durch ein Gefühl 
wie von Nadelstichen in Händen und Füssen und durch 
Schwindel an. Verschiedene versuchte Mittel halfen nichts 
und eine kurze Anwendung des Galvanismus auf die 
Kinnladen-Muskel riefen einen starken Anfall hervor, 
Wiederholt wurden Blasenpflaster gesetzt, auf den Hals, 
längs der ganzen Wirbelsäule, aber wenn sie auch 8 Stun- 
den: liegen blieben, so zogen. sie doch keine Blase, sie 
machten nur die Haut roth. Sie wurde durch Fleischbrühe 
und Branntwein gepflegt, welche man ihr durch die Zahn- 
lücken einflösste und in Klystieren beibrachte. Am 2. Juli 
bekam sie wieder einen Tropfen Croton-Oel; am dritten 
hatte sie 2 leichte Anfälle, die nur 10:-Minuten aauerten, 
und diese waren die letzten. Am vierten sass sie zum 
ersten Mal im Bett auf, aber der Mund blieb geschlossen. 
Aın 6. Juli verliess sie für kurze Zeit das Bett, war sehr 
schwach, hatte Hunger und bekam wegen Verstopfung 
wieder einen Tropfen Croton-Oel. Das Gesicht, war . ge- 
schwollen. Am 14. Juli wurde wieder der Galvanismus 
10 Minuten lang versucht und da er- vertragen wurde, 
so wurde am 15. Juli ein stärkerer Strom eine Viertel- 
stunde lang angewendet, worauf ein kurzer hysterischer 
Anfall folgte und;am. Abend: desselben Tags öffnete. sich 
ihr Mund ebenso plötzlich, wie er sich früher geschlossen. 
Die Genesung schritt nun fort und am 25. Juli war sie 
ganz geheilt. Der Harn war während dieser Krankheit 
sehr reich an Lithalen. 
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Dr. Mayer berichtet‘ über die Broschüre "des 
Dr. Lodry, in welcher die’ Diphtherie - Epi- 
demie beschrieben wird, die 2 Jabre in Fries- 
land, besonders an der. Küste ‚der Nordsee .ge- 
herrscht. ‘Dieser Epidemie war ‘eine heftige 
Wechselfieber-Epidemie vorhergegangen, welche 
die Einwohner sehr heruntergebracht hatte, Die 
Diphtherie selbst erschien‘ zwar in. allen Ab- 
stufungen von den leichtesten bis zu ‚den schwer- 
sten Graden, aber die letztern scheinen vor- 
herrschend gewesen zu sein und verursachten 
eine: grosse Mortalität. In diesen. Fällen. ging 
dem Halsleiden einige Tage ein Vorboten-Sta- 
dium vorher, dann entwickelte sich die Diph- 
therie in der. Regel, zuerst an den Mandeln, zu- 
weilen aber auch am Gaumensegel, ‚verbreitete 
sich sehr rasch und unter dem Exsudatdecke fand 
sich eine Verschwärung, welche schnell nach 
der Fläche und nach .der Tiefe. um sich griff, 
und; wenn nicht energisch: bekämpft, kein. Ge- 
webe verschonte, Gefässe anfrass, Blutungen ver- 
ursachte, eine fürchterlich stinkende Jauche aus 
Rachen und Nase lieferte und, sich zuweilen auf 
die Respirations-Wege verbreitete; dabei. waren 
die Unterkiefer-Drüsen enorm angeschwollen und 


mit der Entwicklung des örtlichen Leidens erhob 


sich ein heftiges. torpides Fieber mit ataktischen 
und: adynamischen. Erscheinungen, oft mit. Pete- 
chien und Vibices und Blutungen aus’ den Schleim- 
häuten, so dass man die Krankheit eher für 
einen schweren. Typhus ‚mit diphtherischen Er- 
scheinungen als. eine 'genuine -Rachen-Diphtherie 
halten 'konnte.' Die Kranken’ starben entweder 
an Prstickung oder an Erschöpfung in Coma, 
China, , Schwefelsäure, ‚Kali-Chlorat und Eisen- 
Präparate. (Liquor. .'stypticus ‘von. Loofius: oder 


Liquor Ferri sesqui-chlorati) ‘waren ‘die Haupt- 


mittel und zu, letzterm hat Hr. Lobryy ein solches 
Vertrauen, dass ‚er ausruft: Nescit, artem, 
nescit Martem. 


qui, 
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Dr... Struges zeigt durch «2: Fälle, dass die 
Diphtherie,. auch 'wenn- sie rechtzeitig. und dem 
Anschein nach‘ ganz erfolgreich bekämpft wird, 
noch‘ am: 17. oder 20. Tag: durch Erschöpfung 
tödten kann. ' Die beiden Kranken hatten fort- 
während Abneigung: gegen Nahrungsmittel und 
gegen: Wein, genossen aber eine: ziemliche 
Menge Milchiuue; mewn nische 


In der Sitzung. der Harveian. Society zu 
London vom 7. April 1864. sprachen sich die 
HH. Oleveland, Hervill, Greenhow, Fuller und 
Hare einstimmig dahin aus, dass das Aetzen der 
diphtherischen Stellen mehr ‚schade als nütze. 
Sie halten nur die örtliche Anwendung des Alauns, 
des Borax für zulässig, besonders aber das Eisen- 
Perchlorid, welches in die kranken Gewebe ein- 
dringe, wie sich auch der diphtherische Process 
nicht immer auf. die Oberfläche beschränke. Gegen 
die diphtherische Intoxikation empfehlen sie Kali- 
Chlorat und andere desinfieirende Mittel, China, 
Fleischbrühe, guten Wein. Und Hr. Fuller em- 
pfiehlt dringend vollständige Ruhe; er sagt, man 
könne ein Kind ‚schon dadurch. tödten, dass man 
es aufrichte, um seinen Schlund ‚zu ätzen, 


Dr. Ransom verband 3 Theile Kali-Chlorat 
mit einem Theil Borax, setzte auch zu Zeiten 
ein wenig Salzsäure zu und liess davon Tag 
und Nacht alle halbe oder selbst alle Viertel- 
stunden eine kleine Dosis nehmen, so dass die 
Kranken öfter in 24 Stunden eine Unze nahmen. 
Er hat 16 Fälle, darunter mehrere schwere. io 
mit behandelt ind geheilt. 


Dr. Meigs erkennt in der Diphtherie die 
alte: Angina ‚putrida,: die.zu Anfang. dieses Jahr- 
hunderts in Nordamerika ziemlich häufig, von 
1825 bis 1850. aber sehr selten war. Bei ihrer 
Behandlung kömmt das Meiste. darauf an, dass: 
dieselbe recht bald aufgeboten: wird, Die. besten 
Mittel nach seiner Erfahrung sind: das Silber- 
Nitrat‘ als Alterans, nicht als Gaustieum,: daher 
2 höchstens 3 Gran in einer Unze Wasser ‚ge- 
lösst und damit mittels eines Schwämmchens des 
Tags nur einmal‘ die‘ entzündete Schleimhaut 
bestrichen; dann ein Gurgelwasser bereitet aus 
einem Theelöffel voll Cayenne-Pfeffer, einem Thee- 
löffel. voll. Salz, ein Weinglas voll Weinessig mit 
einer Pinte kochenden Wassers übergossen und: 
nach einer halben Stunde durch ein doppeltes 
Tuch. filtrirt. Des Tags öfter zu gebrauchen. 
Wenn..die Krankheit. schon weit fortgeschritien. 
ist, ein grosses Handtuch mit Eiswasser zu tränken, 
dasselbe stark auszuwinden und rings um den 
Hals zu legen und. dieses Tuch oft zu erfrischen.. 
Wenn ‚Asphyxie droht, soll :man dem. ‚Kranken. 
heissen Branntwein ‘oder heissen»Whisky-Punsch' 
in grössen Dosen ‘geben. Viel Nahrungsmittel‘ zu 
geben, nützt nichts, denn sie, „Merdeh, ‚nicht, 
verdaßkensd „asimer zur vol aueh a ware base 


5 Hr.)Smith, welcher von 24 Kranken: 13 ver- 
‚Einblasen von Tannin, Tonika, ‚hatten nichts genützt: die 


loren hat, dürfte ‚kaum 'in der Lage sein, eine 
Heilmethode, gegen die Diphtherie zu 'empfehlen, 
doch wollen wir mittheilen, dass er ' das inner- 
lich in kleinen  Quantitäten "gegebene Eis als 
Palliativum sehr rühmt: Die Kranken nahmen 
es sehr gerne und wurden dadurch’erfrischt und 
erleichtert. Auch Bestreichen ‘des Gesichts: mit 
Essig und Wasser that ihnen’ sehr wohl. Die 
diphtherische Lähmung hat er einmal’ in Form 
der  Hemiplegie mit se REEmnS ge- 
sehen. Er ' 


Dr. Klee, welcher ‚über: das Bulletin de: la 
Soeiete med. d’Amiens und über eine darin ent- 
haltene ‚Abhandlung: des Dr. Alexander über 
den Scharlach berichtet und die grosse Wirkungen 
der kalten Begiessungen beim nervösen Scharlach 
hervörhebt, trägt: folgenden Fall vor. 

„Vor 2 Jahren litt meine öjährige Tochter an heftiger 
Dipbtherie des Rachens und der Nase; sie hatte länger 
als 3 Tage anhaltende Delirien und mehrere eklamptische 
Anfälle; Antispasmodica, Narkotica, Moschus, laue Bäder 
mit Senf halfen nichts, die Schwäche und Frequenz des 
Pulses mit Risus sardonicus und wechselnder Hitze und 
Kälte der Glieder drobten nahen Tod; da machte ich 
Morgens 1 Uhr die erste kalte Waschung von 14°; un- 
mittelbare. Beruhigung, die aber nur 17—18 Minuten an- 
hielt: die zweite Waschung wurde um halb drei Uhr ge- 
macht, darauf schlief das Kind ruhig bis 8 Uhr des Mor- 
gens. Von nun an blieben die Delirien aus und es gelang, 
das Kind unter einen Wechsel von Bösserungen und Ver- 
schlimmerungen ‚zw retten.“ 


Dr. Delacoux- Desroseau heilte bei einem 
5jährigen Knaben eine ausgebildete intensive 
Rachen-Diphtherie, die von den gewöhnlichen 
allgemeinen Erscheinungen begleitet war, aus- 
schliesslich durch kalte Ueberschläge auf den 
Hals. Der Rachen war nicht nur mit Exsudat- 
massen stark bedeckt, sondern auch so ver- 
schwollen, dass die Respiration sehr gehindert 
wurde und in Folge dessen waren bereits die 
drohendsten asphyktischen Erscheinungen einge- 
treten; Hr. Verf, liess ein Tuch mit kaltem 
Wasser tränken, dem etwas Liquor Labarraque 
(Chlornatron-Solution) beigegeben war, solches um 
den Hals legen und den Umschlag alle Stunden 
wechseln. Bald stellte sich Besserung ein und 
nach dritthalb Tagen konnten die kalten Um- 
schläge weggelassen werden. Nach eingetretener 
Reconvalescenz berichteten die Eltern des Kinds, 
das stündlich zum Behuf der Erneuerung des 
Umschlags abgenommene Tuch habe einen ekel- 
haften Geruch verbreitet und das Wasser schwarz 
gefärbt, diese Färbung sei aber je mit der Bes- 
serung des Kranken immer blasser geworden. 


Dr, Violette behandelte einen 5jährigen Knaben 
an einer schweren Rachen-Diphtherie mit An- 
schwellung der Submaxillar-Drüsen und einem 
reichlichen stinkenden, gelblichen Ausfluss, aus 
der Nase (bekanntlich ein sehr schlimmes Zeichen). 
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abgelösten falschen Häute hatten sich sofort wieder er- 
setzt. Das Kind war schon sehr herabgekommen, da kam 
noch ein kaum zu stillendes Nasenbluten dazu, ähnlich 
wie bei schlimmen ‚Typhen. Nun verordnete Hr. V. alle 
10—15 Minuten einen Kaffeelöffel voll gestossenes Eis, 
Tag und Nacht fort ununterbrochen zu geben, dazwischen 
häufiges Einblasen von Tannin, innerlich China-Decoct, 
Suppen, Fleisch zum Aussaugen, nach 2 Tagen auch Bor- 
deaux-Wein. Schon 12 Stunden nach begonnener An- 
wendung des Eises machte sich einige Besserung bemerk- 
lich, und bei dem einige Tage streng fortgesetzten Gebrauch 
aller dieser Mittel schritt die Besserung von Tag zu Tag 
fort und 6 Tage nach Beginn dieser Kur.war der Knabe 
ausser Gefahr und wurde ‚vollkommen geheilt. 


Nach Dr... Lacaze zu. Saint-Denis auf der 
Reunions-Insel herrschte auf: dieser ‘Insel die 
Diphtherie häufig und mörderisch; nachdem‘.er 
in der Revue contemporaine gelesen, dass das Eis 
den besten und schnellsten Erfolg gegen diese 
Krankheit habe,- wendete er dasselbe: ebenfalls 
an und alle so behandelten Kinder genasen, auch 
wenn sie auf das Heftigste erkrankt waren. Er 
gab den Kranken alle halbe Stunden ein Stück- 
chen Eis in den Mund und liess damit in den 
ersten 24 Stunden Tag und Nacht damit fort- 
fahren, ohne den Kranken Ruhe zu lassen. In 
den schwersten Fällen machte er.auch:noch Ein- 
spritzungen von Eiswasser in den Rachen und 
in die Nase; schon. nach 24 Stunden war die 
Besserung auffallend, die Exsudatdecken gelöst, 
die Schleimhaut rosenroth. 


Für die Diagnose der Diphtherie ist der Ar- 
tikei‘ des Hrn. Smith. von Bedeutung. Nach 
diesem Beobachter kommt während der Diph- 
therie-Epidemieen eine Krankheit vor, : welche 
mit der Diphtherie verwechselt ‚werden könnte 
und die erDiphtheria spuria nennt. ‚Der Kranke 
klagt. gewöhnlich zuerst: über ein Gefühl im 
Hals, als: wenn Nadeln in: denselben gestochen 
würden, fühlt sich matt, hat Schmerzen im Rücken 
und in den Beinen und zuweilen ist ‚die äussere 
Seite des Halses, gerade unter‘dem‘ Winkel der 
Kinnlade gegen Druck bedeutend empfindlich. 
Die:Mandeln und die Uvula sind weniger oder 
mehr geschwollen und geröthet und auf ihnen 
sieht man kleine, unregelmässige gelblich weisse 
Flecken, die deutlich von aphthöser Natur sind. 
Es können daran sehr wenige, oder viele oder 
so viele sein, dass der weiche Gaumen aussieht, 
als wäre er mit weissem Pfeffer 'bestreut. Soviel 
deren aber auch sein mögen, sie fliessen nie 
zusammen, sondern jeder Flecken: steht 'isolirt; 
auch sind sie nicht concav. Die Zunge ist etwas 
gastrisch belegt, der Puls kleiner und frequenter 
als normal. Hr. Verf. sah nie einen solchen 
Kranken sterben. - Zur Behandlung ‘ein: leichtes 
Abführmittel; innerlich des Tags dreimal 10 bis 
15 Tropfen der Tinetura ' Ferrii muriatiei ‘und 
(verdünntes) Chlorwasser zum Gurgeln. Etwa 
zurückbleibende Schwäche, verliert sich schnell 
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bei einer guten Diät und beim Gebrauch von 
Stimulantien. “Albuminurie oder Lähmung sah 
Hr. Verf. nie als BG ‚Uebel dieser Krankheit 


nz, RS erie. 
Georg Lewin. Deber Diphtheritis ete. Berlin. Klinische 
Wochenschrift IT. 3; D. ds & 
H. Fischer. Diphtheritis DAR mit consecutivem Lungen- 
Oedem. Ibid. Nr. 1.ı 


Biermer. Zur: Behandlung des re mittels 
Inhalationen zerstäubter Flüssigkeiten. Schweizer Zeit- 


schrift Bd. IH. 157. 

A. M. Barbosa. Memoria sobre a Trachetomia no Gärro- 
tillo etc. Lisboa 1863. Pp. 231 in 4to. 

James Spence. Tracheotomy in diphtheritic ec Edinb. 
Med: Journ. March. 

Balassa. Die Tracheotomie als REES ER bei 
Angina diphtherica. ‘Wiener med, . Wochenschrift Nr. 
18, 18. (Zwei glückliche ‚Fälle, sonst nichts Neues.) 


Dr. Lewin hat eine Art Monographie der 
Diphtherie geliefert. Ihm sind der Croup und 
die Diphtherie zwei wesentlich von einander 
verschiedene Krankheits-Processe. Er trägt die 
unterscheidenden Merkmale vor, da solche aber 
bekannt sind, müssen wir sie umgehen. In 
Bezug auf die diphtherischen Paralysen sagt er, 
mit der Paralyse des Velums combinire sich 
oft die der Arkaden, sowie der seitlichen Pha- 
rynx- Wand, worauf noch kein Autor aufmerk- 
sam gemacht habe. Nun werde die Berührung 
der hintern sehr empfindlichen Pharynx - Wand 
beim 'Schlingen dadurch verhütet, dass die seit- 
lichen Pharynx-Wände gardinenartig zusammen 
treten und den Bissen von der hintern Pharynx- 
Wand abhalten. 

«Bei der Diagnose legt H. L, mit Recht ein 
grosses Gewicht auf die Laryngoskopie, die er 
bei 70—80 Kindern angewendet hat. Bei der 
Therapie ist die lokale Behandlung, wenigstens 
im' Anfang die Hauptsache, weil die Krankheit, 
wie H. Verf. sich bei Erwachsenen überzeugt 
hat, mit dem örtlichen Leiden beginnt und erst 
nach dessen Entwicklung, in Folge der Resorption 
des: örtlich erzeugten :Giftes, das Allgemeinlei- 
den 'sich ‚dazu‘ 'gesellt, und so hat. er:denn auch 
in mehr als 50 Fällen, wo er sehr zeitig ge- 
rufen worden‘ war, die Krankheit blos durch 
örtliche Behandlung unterdrückt. : Die örtliche 


Behandlung soll’ nach "ihm »die Vitalität : der. 


Pseudomembran vernichten; das heisst sie soll 
die Weiterverbreitung der localen Infection: und 
die Resorption von miasmatischen: Stoffen ver- 
hindern. Dazu empfiehlt er vor allem die Chrom- 
säure, die er in: Auflösungen von 3 Concen- 
trations-Graden anwendet.‘ 1) Starke. Solution: 
2; Drachmen ‚Säure auf die. Unze‘ Wasser; 2) 
verdünnte- Lösung: 20—-30 Gran Säure auf die 
Unze Wasser; 3)'»schwache Solution: 10-20 
Gran Säuresauf die Unze. Wasser. Die: Solu- 
tion 1. wendet 'er' an, wenn die falsche Haut dick 
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‚aber nicht sehr. ausgebreitet ist. ‚Er 'benützte 
dazu ein Schwämimchen‘ (keinen Haarpinsel), 
‚welches er san einen dünnen elastisch-biegsamen 
Silberdraht befestigt. Meist führt eine 'einma- 
lige kräftige Anwendung: (dieser ‘Solution zur 
Heilung. ‘Gegen die Entzündung: im Umfang 
der Pseudomembranen benutzt er“ die Solution 
2, die er mit einem ‘Haarpinsel vorsichtig auf- 
trägt. Dieselbe Solution dient auch gegen die 
‚verbreiteten aber nicht “sehr dicken Exsudat- 
Flecken. Man soll dabei die äussersten Gren- 
zen des Exsudats nach unten ja nicht über- 
sehen und den Pinsel nicht zu stark mit der 
Lösung tränken, ‘damit die Säure nicht in den 
Magen abfliesst, wo sie Erbrechen verursachen 
würde, welches übrigens unter Umständen 
nützlich sein kann. Um sicher zu sein alle 
Exsudatflecke zu treffen, ‘bedient man sich dabei 
des Kehlkopfspiegels. Wenn die Exsudationen 
auf die untere. Fläche der Epiglottis oder 
gar in den Larynx sich verbreitet haben , dann 
ist die Vorhersage immer eine sehr bedenkliche 
und er touchirt nun die leidenden Partien mit 
der Lösung No. 3 oder er lässt eine zerstäubte 
Lösung von Kalichlorat einathmen, wozu_ er 
einen eigenen Flüssigkeits-Zerstäuber empfiehlt. 
Innerlich empfiehlt er das Kali-Chlorat, will 
sich aber auf dasselbe allein, nicht verlassen ; 
ferner den Liquor Ferri sesquichlorati bei Kin- 
dern von 7 Jahren 3—5 Tropfen zweistündlich 
in starkem Zuckerwasser, bei Kindern von 10 
Jahren zu 8 Tropfen, bei.Erwachsenen zu 13 
Tropfen. Wenn das 2. und 3. Stadium sich etwas 
in die Länge zog, Chinarinden-Abkochung. Ein 
Brechmittel aus Ipecacuanha nur dann, wenn 
sich in den untern Partien des Pharynx, sowie 
im Larynx grosse Mengen gelockerter Pseudo- 
membranen angesammelt haben., Die Diät soll 
im Anfang der Krankheit streng, vom zweiten 
Stadium an aber kräftig nährend sein, auch ist 
der Wein jetzt angezeigt. In prophylaktischer 
Hinsicht empfiehlt H. Lewin dringend in Fami- 
lien, die ein an Diphtherie erkranktes Mitglied 
haben, täglich bei allen Mitgliedern den Hals 
zu untersuchen, denn wie er in mehreren Fäl- 
len sich überzeugt hat, kann das diphtherische 
Haisleiden schon entwickelt sein, ohne dass die 
Kranken ihre Krankheit fühlen oder ‚nur ahnen, 
und in dieser Zeit ist die Heilung so leicht. 


‚Dr. Fischer, Assistent des Prof, Traube be- 
richtet aus dessen Klinik über einen Fall von 
Larynx- -Diphtherie, welcher manches Bemerkens- 
werthe bot. 


Die im 9. Monat schwangere Frau kam mit grosser 
Respirationsnoth und kyanotischem Aussehen auf die 
Klinik. Hr. Traube fand hei: Anwesenheit). von »diphthe=s 
rischen Veränderungen im «Rachen; mittels: des Kehlkopf- 
spiegels eine ausserordentliche diphtherische Verengung 
des Larynx und diagnosticirte durch den starken Stertor, 
welcher : selbst ‘den Stridor der Laryngo 'sthenosa drückte 


ein starkes Lungen-Oedem. Es musste ' die Tracheotomie 
gemacht werden und nach derselben floss ein blutiges 


Serum stromweise aus der Oeffnung. Mit der Entleerung‘ 


dieses Serums liess der Stertor nach und die Respiration 
wurde allmälig frei. In einem relativ befriedigenden, Zu- 
stand wurde die Kranke leicht und schnell von einem 
todten Knaben entbunden, aber nach einigen Stunden, 
Nachts: 11 Uhr, starb sie plötzlich,; wahrscheinlich: in. einer 
Ohnmacht und Hr. Traube glaubt, die Respiration sei zu 
lange gehemmt gewesen, als dass nach wiederhergestellter 
Athmung die Organe ihre volle Vitalität wieder erlangen 
konnten, wie solches 'auch Beobachtungen an Thieren (und 

an Menschen nach der Tracheotomie) ‚beweisen. Bemerkt 
“ muss noch werden, dass Hr. Traube das Lungen-Oedem 
durch starke Dosen essigsaures Blei (alle Stund. 1 Gran) 
und ganz grosse Blasenpflaster auf die Brust behandelt 
und dass dieses Verfahren hier einen eclatanten Erfolg 
hatte, denn‘ bei der Section fand sich keine Spur: mehr 
von Lungen-Oedem. 


H. Traube sagt bei dieser Gelegenheit, er 
unterscheide 2 Hauptformen von Hals-Diphthe- 
rie: die eine sei nur von geringem Fieber be- 
gleitet und werde nur dann gefährlick, wenn 
sie sich auf den Larynx verbreite, aber dann 
habe die Tracheotomie, wenn nur leidlich gut 
ausgeführt, in der Regel einen guten Erfolg. 
Wenn sie aber die Neigung, sich auf dem La- 
rıynx zu verbreiten, nicht habe, dann sei sie 
eine ganz gutartige Krankheit und leicht zu 
heilen. Die ändere Form, die H. Traube als 
typhoide bezeichnet, tritt von Anfang an mit 
heftigem Fieber, tiefem Ergriffensein des Ner- 
vensystems, Milzanschwellung, selbst mit Ro- 
seola-Eruption auf. Hier kann der Tod sowohl 
durch Suflocation als durch Ohnmacht erfolgen. 
Hier erweist sich “die Tracheotomie oft als 
nutzlos. e ! 

"Wenn wir - den nachstehenden, von Prof. 
Biermer als Croup diagnosticirten Fall hier 
bei den Diphtherieen einreihen, so glaubten wir 
einige Gründe für die diphtherische Natur des 
Falles gefunden zu haben, worauf wir übri- 
gens nicht hartnäckig bestehen wollen und dann 
waren wir wegen seiner Unterbringung in Ver- 
legenheit, denn als wirklichen Croup hätten wir 
ihn dem Referat über Kinderkrankheiten zuwei- 
sen müssen, wohin er doch nicht passt. Uebri- 
gens denken wir nicht daran, .dem Urtheil.un- 
serer Leser vorgreifen zu wollen. 


. Das 18jährige Mädchen war vor seinem Eintritt ins 
Spital als an einfacher Laryngitis catarrhalis leidend eine 
Woche lang behandelt worden. Als sie am 13. März in 
die Behandlung des Hrn. Biermer kam, hatte sie Husten 
mit asphiktischen Erscheinungen und ‚war bewusstlos; 
auf angebrachte Hautreize und Gaben von. Lig. Ammon. 
anisat. warf sie viele falsche Häute aus, ihr Athem besserte 
sich, blieb aber stenotisch, pfeifend. Der Rachen war frei 
von diphtherischen Auflagerungen. Die Hautreize wurden 
fortgesetzt und zweigränige Dosen von Calomel gegeben, 
darauf vorübergehende Besserung: Bald vorschlimmerten 
sich die Symptome der Larynx-Stenose so sehr, dass der 
Assistenzarzt am Nachmittag des 13, März mittels des 
Pulverisateurs heissen. Wasserstaub athmen liess, und da 
solcher der Kranken sehr gut bekam, so wurde. sofort 
kochendes Wasser mittels des Apparats angewendet. Da- 
durch wurde die Trockenheit im Larynx und das Ath- 
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mungs-Hinderniss vermindert; es trat ein heftiger Husten- 
sturm mit Erstickungsnoth ein und wurde eine ziemliche 
Menge puriformen, durch Blutfarbstoff chamois gefärbten 
Schleims und ein ringförmiges Membranstück ausgeworfen. 
Darauf Erleichterung des Atlıems und Besserung des all- 
gemeinen Befindens. Zu den Inhalationen wurde nun 
heisses Kalkwasser gewählt und. die Inhalationen mehrere 
Tage häufig, immer, von viertelstündiger Dauer fortgesetzt. 
Die Besserung ging stetig fort, die Athemnoth blieb aus, 
der durch leichten Husten zu Tag geförderte Auswurf be- 
stand aus dicken, krümlichen, eitergelben oder auch aus 
schmutzig und etwas röthlich gefärbten Klumpen mit einer 
serös schleimigen Flüssigkeit. Am 16. oder : 18. März 
waren ausser mässigem Husten und einer beträchtlichen 
Heiserkeit keine Störungen mehr vorhanden. Aber die 
Aphonie besserte sich erst vom 9. April an und am 11. 
Aprıl konnte die Genesene einige laute Worte sprechen.*) 


Prof. Barbosa in Lissabon hat der Tracheo- 
tomie beim Croup 'und::bei ‘der Diphtherie des 
Larynx eine ‘Monographie gewidmet. Der hi- 
storische Theil ist mit besonderem Fleiss bear- 
beitet und wir heben daraus: hervor, dass, abge- 
sehen :von zweifelhaften: Stellen bei. den alten 
Griechen, Arabern und Lateinern nach deutli- 
chen Angaben des Paulus Aeginetta diese Ope- 
ration schon. von Antyllus, später (1546) von 
Musa Brassavolus mit Erfolg ausgeführt wurde; 


dass Fabricius ab Agnapendente und seine 
Schüler Casserio das Verfahren und die dazu 
nöthige Canüle beschrieben; dass 1611 der 


Spanier Fontega ein sehr gelehrtes Buch darüber 
schrieb und 2 glückliche Fälle vorführte; dass 
1646 Rene Moreau dagegen warnte, mit der 
Operation bis zum Eintritt der Anästhesie zu 
zögern; dass Junker in Halle und Heister sich 
des schon 1586 empfohlenen Trocarts bedien- 
ten; dass 1730 Georges Martin die doppelte 
Canüle empfahl, dass Ogesalpin die Operation 
in einem Zimmer mit warmer und feuchter 
Luft machte. Was nun die Operation selbst 
und ihre Folgen betrifft, so können wir das 
Detail übergehen, da solches schon oft bespro- 
chen worden ist. 


H. James Spence, Prof, der chirurgischen 
Klinik am Royal Infirmary zu Edinburg, hat 36 
Mal beim sporadischen Croup und 18 Mal bei 
der Larynx -Diphtherie die Tracheotomjie ge- 
macht in den ersten 36 Fällen 12 Mal, in den 
letzteren 18 Fällen 7 Mal mit glücklichem Er- 
folg und zwar hatte er in den diphtherischen 
Fällen die Operation unter sehr ungünstigen 
Umständen und als. letzten Nothbehelf vorge- 
nommen. In Bezug auf die glücklichen Fälle 
von Diphtherie wollen wir nur bemerken, dass 
bei der Mehrzahl derselben die eingelegte Köhre 
erst 14 bis 21 Tage nach der Operation her- 





*) Diese so lange anhaltende Aphonie war es, welche 
bei uns die Vermuthung aufrief, dass die Schleimhaut 
des Larynx einen tieferen Eingriff erlitten haben müsse, 
als beim Croup vorkommt, 
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ausgenommen werden durfte, weil früher nach 
ihrer Herausnahme wieder Anfälle von Dyspnöe 
eintraten. * 


In den unglücklich verlaufenen Fällen er- 
folgte der Tod einige Mal durch Verbreitung 
der Diphtherie auf die Trachea und die Bron- 
. chen, in der Mehrzahl der Fälle aber durch 
Erschöpfung. Diese letztere hatte ihren Grund 
entweder in der Krankheit allein und der durch 
sie verursachten Blutverderbniss, oder durch 
diese und die gleichzeitige Lähmung des Pha- 
rynx, welche die Ernährung hinderte*). Auch 
eine Lähmung der Glottis hat er beobachtet, 
bei welcher Getränke oder Speisen in den La- 
rynx gelangten, ohne Husten zu erregen und 
die erst dann wieder ausgestossen wurden, wenn 
sie mit der Schleimhaut ‚der: Bronchen in Be- 
rührung kamen und; dieselbe reizten. Es lag 
hier eine Lähmung der: feinen sensiblen Nerven 
des Larynx vor, welche die Reflexwirkungen 
aufhob **). Endlich kann. die Operationswunde 
erkranken und brandig werden. 


Nach den Erfahrungen des H. Verf. hat die 
Operation Aussicht auf Erfolg, wenn die Laryn- 
geal-Symptome frühzeitig eingetreten und rasch 
vorgeschritten sind, wenn der contrahirte Thorax 


auf einen permanent gehinderten Luftzutritt zu. 


den Lungen hinzeigt und namentlich wenn die 
Symptome des Fiebers und des Allgemeinleidens 
nicht stark hervortreten. Wenn dagegen die 
Respirationsnoth spät eintritt, nachdem die 
Krankheit schon einige Zeit fortgeschlichen, 
wenn das Respirationshinderniss nicht gleich- 
mässig fortdauert, sondern mehr anfallsweise 
auftritt, wenn das Fieber stärker ist als die 
örtlichen Zufälle, dann hat die Operation wenig 
Aussicht. Wenn die asphyktischen Zufälle nach 
Scharlach, Masern, gastrischem Fieber oder bei 
markirter Submaxillar- Anschwellung erschienen, 
gelang es ihm nie, einen Kranken zu retten, 
und wenn das Schlingen in Folge von Lähmung 
des Pharynx gehindert ist, dann soll man die 
Operation unterlassen, weil der Kranke sicher 
an Erschöpfung stirbt. Denjenigen Autoren 
gegenüber, welche verlangen, dass man die Ope- 
ration nicht so lange verschieben solle, stellt 
H. Verf. die Frage entgegen, ob. denn die früh- 
zeitige Operation einen der oben verzeichneten 
schlimmen Umstände verhüten könne. Er scheint, 
dabei die Anhäufung von Kohlenstoff im Blut 
in Folge der verlängerten Respirationsnoth über- 
sehen zu haben. 


*) Eine Ernährung mittels einer in den Magen ein- 
geführten elastischen Röhre ist dem Hrn. Spence nie. ge- 
lungen. 


*#) In einem Fall sah Hr, Verf. bei einem Erwachsenen 
eine Lähmung des Herzens. 
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5. Diphtherie des Zahnfleisches. - 


Maithews Duncan. Notice of "Diphtherial Gingivitis in 
‚Lying— in Women, Edinb, Med. Journ. 1863. Debr. 
Dr. Duncan erkennt in der von Prof. Bre- 
tonneau beschriebenen. scorbutischen Diphtherie 
des Zahnfleisches eine Diphtherie und setzt‘ als 
bekannt voraus das sporadische und epidemische 
Vorkommen der Diphtherie der weiblichen Ge- 
schlechtstheile bei kleinen Mädchen, bei nicht- 
schwangeren Frauen und im Wochenbett; aber 
die Diphtherie des Zahnfleisches bei Wöchne- 
rinnen ist eine seltene und kaum schon be- 
schriebene Krankheit. Er sah sie achtmal in 
der zweiten oder dritten Woche nach einer 
glücklichen Entbindung bei sonst ganz gesunden 
Frauen. In keinem dieser Fälle verbreitete sich 
das örtliche Leiden über das Zahnfleisch hinaus, 
dieses aber war in seiner ganzen Ausdehnung, 
bis zur Umbiegung seiner Schleimhaut auf die 
Lippen und die Wangen geschwollen, roth und 
bedeckte sich mit einem weissen oder  asch- 
grauen Exsudat, welches bald sehr mürb, bald 
so zäh war, dass es in. Lappen abgezogen wer- 
den konnte, Das Zahnfleisch war. höchstens 
an seinem den Zähnen zugewendeten Rand ein 
wenig. verschwärt,  blutete aber nie. Das Fie- 
ber war sehr mässig und die Krankheit verlief 
in. 7—8 Tagen, ohne je tödtlich zu enden. 
Dass diese Krankheit aber auch unter Umstän- 
den ..mit.. grösserer,. Heftigkeit ‚auftreten. könne, 
dafür sprechen folgende Thatsachen: einmal war 
das Fieber ziemlich intensiv; einmal war das 
Schlingen gehindert und schmerzhaft; einmal 
war eine starke Salivation zugegen. . Einmal 
hatte es eine plötzliche und vollkommene Unter- 
drückung .der Milchsecretion zur ‚Folge. In 
2 Fällen kehrte die Diphtherie wenige Tage 
nach ihrem Verschwinden zurück, verlief wie 
das erste Mal, aber mit geringerer Ausbreitung 
und mit weniger heftigen Symptomen. Zur Be- 
handlung reichten milde adstringirende Mund- 
Wasch-Wässer aus. 


6. Diphtherie des Colons (Dysenterie). 
Oppolzer. Dysenterie. Spital-Ztg. Nr. 12. 


Journezs. Considerations sur l’Epid6mie de Dysenterie, 
qui a regn& en 1863 dans la Province de Luxem- 
bourg. Journ. de Med. de Bruxelles. Mars, Avril, 
Mai. Juin. 


Th. Carade. Du Traitement de la Dysenterie par Ie 
Nitrat d’Argent. Union med. Nro. 15, 17. 


Treatment of Dysentery by large Doses of Ipecacuanha. 
Med. Times. Jan. 30. 


Aide, Ipeca et Calomel dans la Form grave de la. Dysen- 
terie. Assoc. med. — Gaz. des Höp. Nr. 48. 


Hofrath Oppolzer sagt in seinem klinischen 
Vortrag, der Begriff der Dysenterie vom patho- 
logisch-anatomischen Standpunkt aus betrachtet, 
sei-ein anderer als vom klinischen Standpunkt: 


BPETIIBERFLER Ware € 


während die pathologischen  Anatomen »unter 
Dysenterie’nur die exsudative, diphtherische Ent- 
zündung ‘der Dickdarm -- Schleimhaut verstehen, 


bezeichne er vom klinischen ‘Standpunkt eine. 


durch Infeetion bedingte Erkrankung des Dick- 
darms. Die so entstandene Dysenterie sei wohl 
zu unterscheiden von der eatarrhalischen  Af- 
fection des Dickdarms, von der catarrhalischen 
Ruhr, die entweder ‘durch Verkältung, dureh 
mechanische oder chemische Reize, durch Diät- 
fehler 'ete. bedingt sei oder als secundäre Er- 
scheinung nach‘ andern Krankheits- Processen 
auftritt. Aber alle jene Einflüsse, welche Darm- 
catarıh ‘hervorrufen, können die‘ Disposition zu 
der diphtherischen Ruhr steigern. Im Wien 
tritt die Dysenterie nach H. O. gewöhnlich m 
den ‘Monaten Februar und März epidemisch 
auf. »8ie ‚bietet je nach dem Krankheits - Sta- 
dium verschiedene anatomische Veränderungen. 
Im ersten Stadium ist die Schleimhaut nur 
mässig geröthet und enthält ein sehr geringes 
gelblich-eiteriges Exsudat mit etwas Blut durch- 
setzt, welches man mit dem Scalpell leicht ab- 
streifen kann, wobei aber auch gleichzeitig die 
Schleimhaut selbst in einzelnen Flocken abgeht 
und dann einen Substanz-Verlust zeigt. Dieses 
Verhältniss des Exsudats zur Schleimhaut ist 
das ' charakteristische der diphtherischen Ent- 
zündungsform zum Unterschied von der croupö- 
sen Entzündung, bei welcher man das Exsudat 
entfernen kann, ohne dass die Schleimhaut einen 
Substanz-Verlust erleidet. Das submucöse Bin- 
degewebe ist in diesem Stadium leicht infiltrirt, 
die Solitärdrüsen etwas geschwellt. Im zweiten 
Stadium ist die Schleimhaut bedeutender infil- 
trirt, in Schmelzung, Eiterung und Verschorfung 
begriffen, die Darmwand durch das Oedem der 
einzelnen Darmschichten, namentlich des sub- 
mucösen Bindegewebes, verdickt und gewulstet; 
der Inhalt des Darms besteht nur noch aus 
Flüssigkeit, die abgestossene Epithelien, Eiweiss 
und Schleimbaut-Fetzen enthält. Auch ulceröse 
Processe treten auf und zwar finden sich Folli- 
eular-Geschwüre (Dysenteria follicularis), die 
diphthberischen Geschwüre ‘und Vereiterungen 
des submueösen Bindegewebes. Fliessen mehrere 
Follikular-Geschwüre, die auch beim einfachen 
Darmeatarrh vorzukommen pflegen, zusammen, 
so entsteht die catarrhalische Verschwärung. 
Die diphtherischen Geschwüre haben alle die 
Eigenthümlichkeit, dass sie der Quere des Darms 
nach gehen, während die typhösen Geschwüre 
der Länge nach ziehen. Bei den höchsten Gra- 
den der Ruhr ist die Schleimhaut des Dick- 
darms bereits der grössten Ausdehnung nach 
in einen dunklen schwarzen Schorf verwandelt, 
der, wie die Geschwüre der Quere nach gela- 
gert ist und mit den Entleerungen in grossen 
Fetzen. abgeht; die ulcerösen Zerstörungen der 
Darmwandung schreiten vorwärts und der Darm 
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selbst entleert eine schwärzliche, mit Eiter, Blut 
und verschorften Schleimhaut-Resten untermischte, 
äusserst  übelriechende Flüssigkeit. : Die. Darm- 
schleimhaut zeigt nun. jene Veränderungen, wie 
sie bei der Einwirkung ätzender "Substanzen, 
z. B. der Schwefel- oder: Salpeter - Säure auf 
die Speiseröhre oder den Magen einzutreten 
pflegen. 


'Nach dem Bericht des Dr. Journez hat vom 
Juli bis Ende: October 1863 eine heftige Ruhr- 
Epidemie‘ in der Provinz Luxembourg, na- 
mentlich in dem Städtchen Saint-Hubert und 
in den benachbarten Orten ringsum, 27 an der 
Zahl, geherrscht. ‘Der Militärarzt Dr. Journez 
befand sich damals bei seiner Familie in La- 
vacherie, 2 Stunden von Saint-Hubert, in ÜUr- 
laub und da die Kranken keine Aerzte hatten 
und meistens sehr arm waren, so iibernahm er die 
Behandlung mit der grössten Aufopferung, so weit 
nur seine Kräfte reichten. Er sorgte für Lavache- 
rie und 11 andere Orte und der Kriegsminister 
Baron Chazal verlängerte seinen Urlaub, um 
sein wohlthätiges Wirken bis zum Ende der 
Epidemie fortsetzen zu können. Äber er würde 
bei dem grossen Elend und Mangel wenig ha- 
ben ausrichten können, wenn nicht die Familie 
Orban ihn durch reiche Spenden an Medica- 
menten, Leinwand, Kleider, Nahrungsmittel un- 
terstützt, wenn nicht der Pfarrer Baltus im 
Lavacherie ihn Tag und Nacht zu den Kran- 
ken begleitet hätte*), um Trost und materielle 
Hilfe zu bringen, wenn nicht der Pfarrer Hardy 
in Roumont einen ähnlichen Wohlthätigkeits- 
Sinn gehabt hätte. Die Beschreibung der sehr 
bedauerlichen Verhältnisse jener Landleute kön- 
nen wir übergehen, denn sie haben die Ruhr 
nicht gemacht, dass sie aber die Krankheits- 
Prädisposition gesteigert und die Krankheit ver- 
schlimmert haben, darüber besteht kein Zweifel, 
denn schon die Beschaffenheit ihrer Wohnun- 
gen reichte dazu aus. Starker Temperatur- 
Wechsel kam häufig vor und es verdient vor-' 
gemerkt zu werden, dass hoch: gelegene Orte, 
wie z. B. Bastoque (505 Meter über dem Meer), 
wo die Dysenterie herrschte, höhere Tiempera- 
tur-Maxima hatten, als Brüssel mit einer Ele- 
vation von nur 56°56 Meter, während die 
Temperatur-Minima mit der Elevation in gra- 
dem Verhältniss standen, wodurch starke Tem- 
peratur-Contraste entstehen mussten. Ferner 
ist zu bemerken, dass die Ruhr sich genau auf 
den Schieferboden (Sehiste) beschränkte und 
sich vom Kalkboden fern hielt. Es gilt dieses 
nicht bloss für grössere Streeken Landes , son- 
dern für alle Ortschaften, die unter einander 


%) Als er bereits selbst an der leichten Form ‚der Ruhr 
erkrankt war, setzte er diese Besuche mit dem Doctor fort. 
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bald auf Schiefer- bald auf Kalkboden liegen. 
Aber der H. Verf. weiss recht gut, dass weder 
der Temperaturwechsel an sich, noch der Schie- 
ferboden die Ruhr erzeugen, er betrachtet sie 
nur als prädisponirende Einflüsse und nimmt 
daher 'noch ein eigenes Ruhr-Miasma oder Con- 
tagion an. 

Bei der vorliegenden Epidemie unterscheidet 
er, abgesehen von einigen foudroyanten Fällen 
3 Formen: 1) die leichte Ruhr, welche selten 
war; 2) die entzündliche Ruhr, welcher die 
meisten Fälle angehörten und deren Ausleerun- 
gen alle bekannten Nüancen zeigten mit -Ein- 
schluss der blutigen, blutig serösen, Pseudo- 
membranen enthaltenden und der puriformen; 


3) die entzündlich chronische Ruhr mit den. 


verdickten Darmwänden. Aber neben diesen 
3 Formen stellt er auch noch eine infectiöse 
Form auf, der er aber leider kein Signalement 
mitgegeben. Dass die ataktischen und adyna- 
mischen Erscheinungen .die verdächtige Ruhr- 
form nicht charakterisiren, ist klar, denn diese 
Erscheinungen kamen nach seinem Bericht sehr 
häufig bei der angeblich entzündlichen Ruhr 
vor: An der Contagiosität dieser Ruhr können 
wir nicht zweifeln, wenn wir sehen, wie sie 
von einzelnen Kranken verschleppt und ver- 
breitet wurde. 

Die Symptome dieser Ruhr waren die ge- 
wöhnlichen, nur waren nervöse und adynamische 
Symptome sehr häufig und die ersteren erschienen 
in allerlei Formen. Ausserdem hebt er noch her- 
vor, 1) dass die Krankheit mit sehr wenigen 
Ausnahmen immer von einem intensiven Fieber 
begleitet war. Die Haut war immer trocken *), 
Die Temperatur der Haut erhöht, doch. bei 
mehreren Kindern kalt wie Eis. Der Puls sel- 
ten stark, nie unter 90—100 und nur einmal 
140 .erreichend. 2). Dass die Harnorgane in 
der. Regel mitlitten: bei den meisten Kranken 
war eine Harn-Verhaltung und ein solcher Te- 
nesmus des Blasen - Halses zugegen, dass viele 
laut schrieen und nicht bloss Kinder, sondern 
auch Erwachsene, besonders Säufer. 3) Dass 
endlich beinahe Alle Oedem der untern Glieder, 
höchstens bis zu den Knieen bekamen, ohne 
dass  Albuminurie zugegen war. H. Verf. er- 
klärt dieses Oedem durch Schwäche oder Anä- 
mie. 4). Dass beinahe alle Kranken, Erwach- 
sene wie Kinder viele Spulwürmer :nach oben 
oder nach unten. ausschieden. 

Bei der Behandlung rühmt H. Journez das 
Laudanum und das wässerige Opium -Extract, 
die in leichten Fällen allein. ausreichten und iu 
schweren Fällen gegen das Erbrechen und die 


*) Damit in Widerspruch sagt er ein paar Zeilen weiter 
unten, es sei eine anhaltende allgemeine Transspiration 
vorhanden gewesen, welche gleichmässig mit dem Fieber 
abnahm. E, 
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Harnverhaltung sehr nützlich waren. Im Be- 
ginn der Krankheit hat er oft Eiweiss in Was- 
ser gelöst und mit Zucker versüsst mit Nutzen 
gegeben. Bei sehr stinkenden Stühlen  verord- 
nete er die von Abereromby, Brachet und An- 
dern sehr gerühmte vegetabilische Kohle, alle 
Stunden eine Gramme in: einem halben Glas 
Wasser. Darauf verlor sich der Gestank, oft 
schon in einigen Stunden, nach: 36 Stunden 
bis 3 Tagen enthielten die Ausleerungen. kein 
Blut mehr, der Meteorismus . verschwand ete;; 
leider aber war das Mittel Vielen: so zuwider, 
dass sie es nicht mehr nahmen. In Klystieren 
nach Parre hat er es nicht angewendet, theils 
weil das Instrument dazu fehlte, theils weil der 
Anus zu empfindlich war. Das Kohlenpulver 
scheint auch die Contagiosität der Dysenterie 
zerstört zu haben. Das Silber-Nitrat war be- 
sonders in Klystieren (0:50 Grammes auf 200 
Grmm. Wasser), zweimal des Tags gegeben, 
nützlich. Bei schweren. adynamischen Fällen 
gab er auch Chinin oder China -Deecoct, Eisen 
und Wein. Diät und Regime verstehen sich 
von selbst. 

In Lavacherie waren von 543 Einwohnern 
98 erkrankt und 6 oder 7 Procent der Kran- 
ken sind gestorben, ein Verhältniss, worauf H. 
Verf. stolz sein darf, da an andern Orten 17 
Procent der Kranken unter ganz gleichen Um- 
ständen wie in Lavacherie als Opfer fielen. 
Ueberdies hat er in den 11 andern Orten ein 
noch geringeres Sterblichkeits-Verhältniss gehabt. 

Das Silber-Nitrat ‘ist ein längst erprobtes 
Heilmittel gegen die Ruhr und es lässt sich 
schon a priori erkennen, dass es gegen die 
Diphtherie des Dickdarms in gleicher Art, in 
gleicher Ausdehnung und in gleicher Beschränkung 
reagiren und ähnliche Adjuvantia fordern werde, 
wie gegen die Diphtherie des Rachens.. Bei 
alle dem ist der Nutzen dieses Präparats gegen 
die Ruhr, wie Dr. Caradec sagt, von nicht gar 
vielen Aerzten anerkannt und verwerthet wor- 
den. Dieser Arzt rühmt das Silber-Nitrat sehr, 
erkennt in demselben beinahe ein Specificum 
und wendet es in folgender Weise an. In 
frischen Fällen verordnet er zuerst 15—20 
Grammen schwefelsaure Magnesia oder Ricinus- 
Oel, dann liess er Morgens und Abends ein 
Klystier geben, dem bei Kindern 0:05 bis 0'10, 
bei Erwachsenen 0'25 bis 0'30 Grammen Silber- 
Nitrat zugesetzt waren*), vorher aber lässt er 
ein Malven- oder Leinsaamen-Decoct einspritzen. 
Wenn die Klystiere nicht gut vertragen werden, 
setzt er etwas Laudanum zu. Diese Klystiere 


*) Er meint, man könne das Klystier auch durch 
zinnerne (statt gläserne) Spritzen anwenden, denn die Zer- 
setzung des Silber-Nitrats durch die Spritze sei zu unbe- 
deutend. Jedenfalls aber leidet bei DETER Gebrauch die 
Spritze. 
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hat er bei der acuten und bei der chronischen, 
bei der entzündlichen wie bei der asthenischen, 
bei der fieberhaften, wie bei der fieberlosen 
Ruhr angewendet und der Erfolg war in der 
Regel ein schneller oft wunderbarer, indem sich 
alle objectiven und subjectiven Erscheinungen 
besserten. Wenn deutliche Besserung eingetre- 
ten war, dann verordnete ‘er nur ein Klystier 
des Tags. Wenn das Klystier wegen Krampf 
des After-Schliessmuskels oder aus andern Ur- 
sachen nicht gegeben werden konnte Oder wenn 
der günstige Erfolg’ auf sich warten liess, so 
gab er das Silber-Nitrat auch innerlich in Pillen 
von Brod, deren jede 001: Grmm. Silber-Nitrat 
enthielt, von welchen er 1—3 pro Dosi nehmen 
liess und im Ganzen nie mehr als 8 Stück 
gebrauchte. H. Verf. illustrirt das Gesagte 
durch vorgeführte Krankheits - Geschichten, ge- 
steht aber zu, dass das Mittel nicht in allen 
Fällen ausreicht. 


Die Medical Times geben nach Dr. Hilliers 
Mittheilung. die von Dr. Doeker auf Mauritius 
erprobte Heilmethode der Ruhr durch grosse Dosen 
Ipecacuanha. H. Docker gibt Erwachsenen eine 
Drachme (eine Gramme ?) Opiumtinetur und lässt 
gleichzeitig einen Senfteig auf die Magengegend 
legen, und 20 Minuten später gibt er eine oder 
anderthalb Drachmen Ipecacuanha-Pulver in ein 
wenig Pfeffermünz-Wasser. Zuweilen verordnete 
er auch, ehe er die Ipecacuanha nehmen liess, 
eine halbe Unze Rieinus-Oel und eine: halbe 
Drachme Laudanum, doch erklärt er solches ge- 
wöhnlich für unnöthig. So. gegeben verursacht 
die Ipecacuanha kein Erbrechen, aber die schlei- 
migen, blutigen, oder blutig serösen und mit 
Eiter gemischten Ausleerungen hören mit. ein- 
mal auf, nach 24 Stunden erfolgt eine normale 
Ausleerung und der Kranke ist wohl. Die Diät- 
Vorschrift enthält Mehlspeisen. Dr. Baylis auf 
Ceylon schrieb im Mai 1862 an Dr, Hiller, 
er habe mit dem Docker’schen Verfahren 50 
bis 60 Ruhrkranke behandelt, und nur 3 davon 
verloren und diese Drei seien schon im Ster- 
ben gewesen, als er sie in Behandlung bekom- 
men. In manchen sehr schlimmen aber seltenen 
Fällen musste er Laudanum, Senfteig und Ipe- 
cacuanha am zweiten Tag noch einmal in der- 
selben Weise anwenden wie am ersten Tag, 
welches er. inseinem Beispiel zeigt. Dr. Hüler 
gab Kindern 5 Tropfen Laudanum und. eine 
halbe Stunde darauf 15 Gran Ipecacuanha. Es 
wird beigefügt, es sei nachgewiesen, dass die 
Ipecacuanha grosse dysenterische Geschwüre 
heile. Der Referent der Medical Times meint, 
dass die Ipecacuanha durch ihre Verbindung 
mit dem Opium zum. Speeificum gegen . die 
Ruhr werde. 

Dr. Aide in Alexandrien rühmt gegen die 
heftige Ruhr folgende Mittel. 3 Grmm. Ipeca- 
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cuanha; 150 -Grmm. Calomel und 0°20 Grmm. 
getrocknetes und gepulvertes Opium - Extract 
werden zusammen gerieben, in 6 Pulver ge- 
theilt und: davon dem Kranken alle A Stunden 
ein Pulver zu geben. Dabei alle 2 Stunden 
ein Klystier mit Eiweiss und: den Unterleib. alle 
3 Stunden mit: folgender Salbe einzureiben. 
30 Grmm. von Extractum Galeni mit 6 Grmm. 
Opium-- Extraet gemischt. Den Unterleib mit 
Kataplasmen zu. bedecken. 


B. Typhen. 


1. Typhen im Allgemeinen. 


Skoda. Bemerkungen über Typhus. . Wiener allgem. med. 
Ztg. Nr. 4, 5, 6, 7. 

Masse. De la Non-Identite du Typhus et de la Fiövre 
typhoide. Mem. de Med. et de Chir. militaires. 


Donnet Spanton. Cases of Typhoid and Typhus Fever, 
especially with Reference to the Condition of the 
Urin. Med. Times. May 28. June 18. 


T. Gairdner. Alcoholic Stimulants in Typhus Fever. 
March. 12. 


Die diesjährige Literatur. über den Typhus 
ist so voluminös, dass sie einen Referenten, dem 
ein gewisser Raum zugemessen ist, in. grosse 
Verlegenheit bringen muss. Wir bitten daher 
um  gütige, Nachsicht, wenn wir manche Arbeit 
etwas gedrängter besprechen, als wir wünschen. 


Prof. Skoda unterscheidet, was den allge- 
meinen Theil der Typhen betrifft, nicht bloss 
den enterischen und den exanthematischen Ty- 
phus als verschiedene Spielarten, sondern als 
verschiedene, durch verschiedene Contagien er- 
zeugte Krankheiten und läugnet die spontane 
Genese derselben. Aber er unterscheidet fer- 
ner noch den Hospital-Typhus, den Kriegs- 
typhus und den Hungertyphus als essentiell 
verschiedene Krankheiten. Auch Dr. Masse hat 
sich die Aufgabe gestellt, die Verschiedenheit 
des enterischen und exanthematischen Typhus 
nach seinen Beobachtungen in Belfort und im 
Orient, bringt aber nichts Neues. 


H. Spanton, Haus -Chirurg des Middlesex 
Hospital, hat 3 Fälle von Abdominal - Typhus 
und 2 Fälle von exanthematischem Typhus zu- 
sammen gestellt, in. welchen täglich der Harn 
untersucht worden war, vergleichende Tabellen 
über die Ergebnisse dieser Untersuchungen ge- 
geben und daraus nachfolgende Folgerungen 
gezogen. 

Das Wasser im Harn war in allen Fällen 
vermindert; die Verminderung war am stärk- 
sten in der ersten Woche, und stand mit der 
Diarrhoe in gradem Verhältniss.. Die Reaction 
des Harns war immer sauer. Das specifische 
Gewicht war immer hoch, sein Maximum 1028, 


94 


es:.war höher ‘im venterischen‘\sals’im: exanthe- 
matischen ‘Typhus und in. der«Reconvalescenz 
fiel es wieder und zwar, nach H. ‚Parkes; eher; 
als eine Abnahme des Wassergehalts bemerkt 
wurde. Der: Harnstoff war im activen  Fieber- 
stadium immer: vermehrt, sein Maximum fiel in 
die erste oder zweite Woche und traf mit der 
grössten Intensität des Fiebers zusammen; in 
einem’ Fall stieg: seine. Quantität eines Tags auf 
581 Gran. Die Chloride fehlten immer und H. 
Verf. kann nicht zugestehen, dass dieses al- 
lein auf Rechnung der fehlenden Nahrungs- 
Einnahmen oder der Ausleerungen durch Haut 
und Darm zu setzen sei, denn ein Kranker ge- 
noss viel stickstoffhaltige Nahrungsmittel, hatte 
eine trockene Haut und wenig Diarrhoe. Die 
Harnsäure war in allen Fällen sehr vermehrt 
und die Urate waren in 3 Fällen zur Zeit der 
Reconvalescenz und in einem Fall noch vor 
dieser Zeit in excessiv grosser Menge vorhan- 
den... Die. Sulphate waren in einem Fall ver- 
mindert, sonst sollen sie, nach H. Parkes, im 
Typhus vermehrt sein. : Der Harnfärbestofi war 
in allen Fällen vermehrt. Albumen fand sich 
in einem Fall von enterischem und in einem 
Fall von exanthematischem Typhus und in die- 
sen beiden Fällen nicht täglich. Nie wurden 
Bellin’sche Röhren gefunden. 

Dr. Gairdner belehri uns, dass Dr. Alison 
schon 1828 Wein und Branntwein in mässigen 
Dosen gegen Typhus und typhöse Krankheiten 
angewendet, dass er damit gegen das Ende der 
ersten Woche .oft schon am 3. und selbst am 
2, Tag begonnen, sowie die Diagnose der 
Krankheit festgestellt war und nicht bis zum 
Eintritt von Symptomen der Schwäche gewartet 
habe, Dem Dr. Todd gehöre nur an, dass er 
dieses Verfahren gegen alle fieberhaften Krank- 
heiten. angewendet, excessive Dosen von Spiri- 
tuosen gegeben und weder auf das Geschlecht, 
noch auf das Alter, noch auf die frühere Le- 
bensweise der Kranken, noch auf den Charakter 
der Epidemie Rücksicht genommen habe H. 
Verf. behauptet, dass die Mortalität beim Ty- 
phus unter dieser Behandlung sehr abgenommen 
habe, aber viel mehr bei Kindern als bei Er- 
wachsenen: von: 189 Kindern bis 15 Jahren 
starb nur eins, von 406 Erwachsenen aber 70 
oder 17'2 Procent, welches wir nicht als ein 
glänzendes Resultat anerkennen möchten. H. 
Gairdner gab die Spirituosen in sehr kleinen 
Dosen, in 24 Stunden 0’115 bis 0'261 Unzen 
Wein ‘und 0121 — 0'214 Unzen Branntwein. 
(Aber bei solchen Dosen ist die stimulirende 
Behandlung kaum etwas mehr als die Methodus 
exspectativa). 


2. Abdominal-Typhus. 


G. A. Mandon. De la Fieyre Typhoide. Nouvelles Con- 
siderations historiques philosophiques et pratiques 
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SuSUr: ‚sa Nature. ete« Paris. Germer Bailliere 1864 X, 
‚und 412 in 80. (Von. der med. ‚Gesellschaft in Bay 
_ deaux. ‚gektönt,) 
Gintrac. Note sur la ne Ne "de 1a terre typhalle 
Bull. de !’Acad. de Möd. T. XXIX. 1179. ar Dune 
de Med. de Bordeaux. Janvier. 


Fr. Seitz, Zur Aetiologie und kMerapie‘ ‚des De 
 Fiebers. Deutsche Klinik 9, 10, 11, 13. 
L. Thomas. Beiträge zur Kenntniss der: Temperaturver- 


hältnisse beim Abdominal-Typhus. Archiv der ‚Heilk, 
Hirt, 3,50% 

E. Fritz. Etude elinique sur divers Symptomes Spinaux 
observees dans la Fievre typhoide. Paris. Adrien De- 
lahaye 1864 Pp. 186 in 80. 

Traube. Ueber nervöse Heiserkeit beim Typhus. Berlin. 
klin. Wochenschr. 6. — Wiener med. Jahrb. Hft & 

H. Fischer. Ein Beitrag zur Lehre‘ von Larynx-Affectio- 
nen beim Typhus,. Berlin. klin. Wochenschr. Nr. 6, 

Dressler. Ein Fall von Typhus mit problematischer Dia- 
gnose. Prager med. Wochenschr. Nr. 36. 


Steiner. Typhus mit Croup der Harnblase. Ibid. Nr. 46. 

Murchison. Ulcers of the Intestine at a very early Stage 
of Typhoid Fever. Lancet Octbr. 22. 

Boys. Nouveau Signe de la Fievre typhoide. Gaz. hebd. 
1863. Nr. 49. 

H. Ser‘. De la Disparition des Chlorures et de la Dimi- 
nution des Phosphates dans les Urines comme Signes 


pathognomiques de la Fievre typhoide. Gaz. des 
Höp. 9. 
Vallin. De la Meningo-Enc£ephalite comme Complication 


dans la Fievre typhoide. Gaz. med. de Paris Nr. 2, 

R. Ferber. Die Wirksamkeit der Digitalis im Abdominal- 
Typhus. Virch. Arch. Bd, XXX. Heft 3 u. 4. 

L. Redwood. Large Exhibition of Port-Wine in Typhoid 
Fever. Lancet. Jan. 9. 

Henr. Osborn. On the comparative Value of Sulphurie 
Ether and Ammonia and Chlorie Ether and Ammonia 
in Typhoid Fever. Lancet July 2. 

J. Mazade. Becherches sur l’Emploi du Sulfate de Gui- 
nine dans le Traitement de la Fievre typhoide. Bull. 
de Therap. Mars 15. 

Ernest Ratzen. De Hydropathia typhia-abdominalis. 
Kiliae. — Ex Offieina Mohr 1865, 

Wunderlich. Remittirende Fieber mit Phlycteniden-Erup- 
tion. Arch. der Heilk. Hft. 1. 


Diss. 


Monographie. Der Leser wird beim Anblick 
des Titels von Dr. Mandon’s Buch es schwer 
begreiflich finden, dass man über den Abdominal- 
Typhus 412 Seiten neue Betrachtungen schreiben 
könne; aber es ist damit nicht so ‚schlimm 'ge- 
meint, denn einen grossen Theil seines Buchs 
füllt Hr. Mandon mit der Literär-Geschichte 
dieses Krankheit, indem er von Hippokrates bis 
auf die neueste Zeit alle (ihm bekannt gewor- 
denen) Autoren vorführt, welche über den Ab- 
dominal-Typhus oder über andere Krankheiten 
geschrieben haben, die er für diesen Typhus 
hält und die Theorien dieser Autoren. einer 
strengen Kritik unterwirft, wobei nur die In- 
fections- und Blutzersetzungs-Tlıeorie des Pro- 
fessor Andral beifällig aufgenommen wird. Die 
neuern Ansichten des Hrn. Verf. über die Ur- 
sachen und ‘die Natur des Abdominal-Typhus 
lassen sich in einige Sätze zusammenfassen, 


BEEINFFLEN Mad 

‚Der: Abdominal-Typhus ist nach Hrn. Man- 
don eine entzündlich-faulige, infectiöse und con- 
tagiöse specifische Krankheit. Er wird erzeugt 
durch ein Miasma, welches er Menschen-Miasma 
nennt und welches durch das Zusammenleben 
der Menschen in überfüllten Räumen entsteht.*) 
Dieses Miasma dringt in den Organismus ein, 
afficirt sofort den ‚gesammten Organismus und 
da-cs an sich fauliger Natur ist, so: verursacht 
es eine primitive Blutzersetzung; auf der Höhe 
der Krankheit aber entsteht durch die Absorp- 
tion der im Krankheitsherd gebildeten Faulstoffe 
eine secundäre Infecetion der Oekonomie und in 
Foige derselben bilden sich Brandschorfe, Abscesse, 
und der allgemeine Zustand ist der der Ady- 
namie. Das ursprünglich in den Organismus auf- 
genommene Miasma wird im Organismus repro- 
dueirt, das Miasma ist so zum Virus geworden 
und kann die Krankheit durch Contagion ver- 
breiten. Das Miasma hält die Gesammtoekönomie 
unter seinem Einfluss und durchdringt dieselbe 
so vollkommen, dass die Gewebe sich dem sep- 
tischen Keim gegenüber ähnlich so verhalten, 
wie die des Lebens beraubte organische Materie 
den Fermenten gegenüber. Weiter unten aber 
wird dieGenese und die Entwicklung des Typhus 
in folgender Art dargestellt. Das Miasma ge- 
langt in den Mund und mischt sich mit dem 
Speichel, wird mit demselben verschluckt, durch- 
wandert den Magen, ohne ihm zu schaden, 
dringt in den Darm, ohne sich im Duodenum 
aufzuhalten und erreicht die Crypten des Ileums; 
hier angehalten, kann das  virulente Agens einen 
weiter vorgeschrittenen Grad von Zersetzung er- 
langen, die Wände der Crypta, die es enthält, 
reizen, entzünden ‘und der von ihm hervorge- 
rufenen Entzündung die ihm eigene Septieität 
mittheilen; es (das Miasma oder das im Follikel 
erzeugte faulige Product?) wird dann durch die 
lymphatischen Gefässe absorbirt und die Ent- 
zündung der mesenterischen Drüsen ist die Folge 
davon. 

Wir brauchen kaum darauf aufmerksam zu 
machen, dass Hr. Mandon den Typhus durch 
allgemeine Infeetion entstehen lässt, die Ver- 
änderungen im IJleum als eine örtliche Mani- 
festation der allgemeinen Infection betrachtet 
und die Enteritis follieulosa durchaus nicht als 
die Basis des Abdominal-Typhus anerkennen 
will, in seiner Pathogenie aber die Affeetion der 
Peyer'schen Drüsen direkt durch das Miasma 
verursachen und aus dem entzündlich putriden 
Leiden derselben die Infection hervorgehen lässt. 
Was aber die Genese des Menschen-Miasma in 


*) Nach H. Mandon wird der exanthematische Typhus 
durch dasselbe Miasma erzeugt und da Krankheiten, die 
durch dieselbe Ursache entstehen, sich gleich sein müssen, 
so ist für ihn die Identität des enterischen und exanthe- 
matischen Typhus ausser Zweifel gestellt; 
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überfüllten . Wohnungen betrifft,» so. überlassen 
wir. das. Urtheil darüber unsern Lesern. 


Zur Aetiologie. Dr. Gintrac, früher Assistenz- 
arzt in Pariser Spitälern, jetzt Oberarzt am 
Krankhenhaus in Bordeaux, welcher früher ‚nicht 
an die Contagiosität des Abdominal- -Typhus ge- 
glaubt hat, legte der Pariser Akademie der Me- 
diein eine Depkschuilt vor, ‚in welcher er. seine 
aus neueren Beobachtungen gewonnene. Ueber- 
zeugung von der. Ansteckungsfähigkeit dieser 
Krankheit vertritt, und Dr. Briquet hielt als 
Berichterstatter seinen N onktag über diese Denk- 
schrift. 

Nachdem er ee seen, dass ganz 
ähnlich wie bei andern ansteckenden Krankheiten 
der Abdominal-Typhus nicht gleich nach der 
Einwirkung seiner Ursachen ausbreche, sondern 
erst ein latentes Keimstadium durchmache, dass 
er in der Regel denselben Menschen nur ein- 
mal befällt, einen typischen Verlauf hat und ge- 
wisse ihm eigene Veränderungen auf der äussern 
Haut und auf den Schleimhäuten hervorbringt. 
Dann geht er an. die von Dr. Gintrac mitge- 
theilte Beobachtung, dass dieser Typhus, wenn 
er in einer Gemeinde, ausgebrochen war, durch 
Kranken-Pflegerinnen in andere ganz gesund ge- 
legene und bis jetzt ganz gesund gewesene Orte 
verschleppt wurde und dass überhaupt die Ueber- 
tragung des Typhus auf. solche Personen, die 
mit den Erkrankten in Verkehr. gestanden, ver- 
folgt werden konnte. 


: Prof. Seitz in München weist nach, welchen 
Einfluss die aus zersetzten Faecalstoffen hervor- 
sehenden Gase auf. die, Erzeugung .des  Ab- 
dominal - Typhus haben, berücksichtigt auch 
den zur Zeit von Abdominal-Typhus- Epidemiecn 
beobachteten tiefen Stand des Grundwassers, auf 
welchen Prof. Pettenkofer zuerst aufmerksam ge- 
macht hat, er fügt aber auch bei: „Wenn auch, 
wie aus unsern obigen Mittheilungen erhellt, in 
engen dichtbevölkerten Quartieren und unter der 
Gesundheit ungünstigen Verhältnissen Erkrank- 
ungen am Typhus häufiger sind, so kommen‘ 
solche doch auch in freistehenden, dünnbewohnten 
Häusern und unter den besten Wohnungs-Ver- 
hältnissen, wo alle nachtheiligen Einflüsse von 
ungeeigneten Aborten u. s. w. fehlen, zur Beob- 
achtung. Wir haben unter solchen schwere 
Typhus-Erkrankungen in unserer eigenen Be- 
hausung entstehen gesehen. Diese Thatsachen 
sprechen für die Möglichkeit der Entstehung. des 
Typhus ohne Mitwirkung der oben als sie be- 
günstigend aufgeführten Momente oder der Ueber- 
tragung der uns noch unbekannten Ursache des- 
selben (seines Contagiums) in einige Entfernung 
von ihrer Keimstätte durch die Luft oder an- 
dere. Träger“. (Wir erlauben uns dazu die Be- 
merkung, dass, wie Hr. Pettenkofer angegeben, 
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und wir in ‘sehr auffallender Weise bestätigt 
gefunden haben, ‚die Abtrittsjauche sich sehr weit 
im Boden verbreitet, und wir können beisetzen, 
dass sehr gut ausgemauerte ‚Senkgruben solches 
nicht verhindern). | 

Wir können uns nicht versagen, schon jetzt 
auf eine Arbeit des Prof. Buhl aufmerksam zu 
machen, die laut der allgemeinen Zeitung im 
nächsten Jahr in einer zu München erscheinen- 
den neuen Zeitschrift veröffentlicht werden wird. 
Hr. Buhl hat in den letzten 10 Jahren 800 
Typhus-Leichen untersucht und aus der Statistik 
des Typhus in München entnommen: 1) ‘die Ex- 
tensität des Typhus in München ist nach Jahr- 
gängen verschieden: vom Jahr 1855 bis 1858 
war sie im Steigen, von 1859 an stark im Fal- 
len, von 1861 an stieg sie wieder und erreichte 
im Sommer 1864 ihr Maximum mit 177 Todes- 
fällen, dasMinimum war 31 in einem Schuljahr. 
2) der Wechsel nach Monaten war folgender: 
Dezember, Januar, Februar und März lieferten 
die meisten Todesfälle (91 bis104), Mai, August, 
und October die wenigsten (34 bis 38). 3) der 
Typhus ist nicht an Temperatur - Verhältnisse 
gebunden, denn wenn er auch im Winter am 
häufigsten ist, so gibt es doch auch Jahre, wo 
der Winter das Minimum ergab, so 1860 bis 
1861. 4) Meteorische Niederschläge können nicht 
die Ursache sein, denn ihre Linien fallen nicht 
mit denLinien der Typhus-Frequenz zusammen. 
5) Einen unverkennbaren Einfluss dagegen ha- 
ben die Stände des Grundwassers: je höher das- 
selbe steigt, desto seltener der Typhus, je mehr 
es fällt, desto: häufiger der Typhus. 6) Aber 
nicht das Niveau des Grundwassers an sich ist 
dabei entscheidend, sondern die rasche Beweg- 
ung desselben nach oben oder unten. 7) Erst 
4 bis 5 Monate nach dem Sinken des Grund- 
wassers macht sich dessen Einfluss auf die Ge- 
nese des Typhus bemerklich. 8) die Ursache 
des Typhus scheint im Boden zu liegen, und 
durch das Sinken des Grundwassers blossgelegt, 
durch dessen Steigen überdeckt zu werden. Diese 
jedenfalls scharfsinnigen Beobachtungen und 
Folgerungen verdienen gewiss an verschiedenen 
Orten geprüft zu werden, und deswegen beeilen 
wir uns mit der Mittheilung derselben. 


Zur Symptomatologie. Dr. Thomas, Docent 
und Assistent der medicinischen Klinik 'in Leip- 
zig, hat die Beobachtungen der HH. Thierfel- 
der und Wunderlich*) tiber die Temperatur- 
Curven beim Abdominal-Typhus fortgesetzt: er 
hat nicht weniger als 200 Fälle der Beobacht- 
ung unterworfen und mit bewunderungswürdiger 
Geduld bei 100 derselben täglich 4A, bei 34 täg- 





*) Thierfelder im Archiv f. physiol. Heilk. XIV. 1855. 
Wunderlich im Archiv der Heilk. I. 1861. 
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lich‘5 bis 6 und bei '66“täglich 7 bis 9 Mess- 
ungen vorgenommen und legt nun die Ergeb- 
nisse dieser "Untersuchungen in einem 35 Seiten 
füllenden Bericht mit"2 Curven- Tabellen vor. 
Wir beschränken uns 'selbstverständlich auf die 
Mittheilung der wesentlichen und Piichtignten 
Erhebungen, 

Die Temperatur- Curve des Abd, -Typhus ist 
in den ‘einzelnen Fällen eine sehr verschiedene, 
sie variirtt beträchtlich hinsichtlich der Dauer 
der abnormen Temperatur-Erhöhung, hinsichtlich 
der Maximal- Werthe und des Verlaufs der ein- 
zelnen Tage. Man muss daher eine: ideale 
Curve, ein Schema schaffen, indem: man die ge- 
meinsamen Punkte der weitaus grössten Zahl 
aufsucht, wie solches bereits Hr. ‚Wunderlich 
gethan. Hr. Th. nimmt mit seinen Vorgängern 
3 Stadien an, aber das Initial-Stadium ist ihm 
das Stadium: der steigenden Exacerbationen, das 
Höhenstadium, das Stadium der stationären Exacer- 
bations-Höhen und das Defervescenz-Stadium, das 
Stadium der sinkenden Exacerbationen. Für ihn 
dauert ‘demnach das Höhenstadium auch dann 
noch fort, wenn: die Remissionen bereits der 
normalen Temperatur sich nähern, die 'Exacer- 
bations - Temperaturen aber noch die Höhe der 
vorhergegangenen Tage erreichen. ‘Im jedem 
Einzelfall des Typhus kommen mehr oder min- 
der ‘erhebliche Abweichungen von Schema der 
einzelnen Stadien zur‘ Beobachtung. 


Initial-Stadium. Wie schon die HH. Thier- 
felder und Wunderlich erkannt haben, erfolgt in 
diesem Stadium die »allmälige Temperatur-Stei- 
gerung in gleicher Weise beim primären wie 
bei dem: reeidiven Typhus. Typhuskranke kom- 
men aber selten gleich im Beginn ihrer Krank- 
heit ins: Spital, ‘die 'Spital- Beobachtung muss 


sich ‘daher in Bezug’ auf die ersten Krankheits- 


Tage auf die Erkrankungen von Angehörigen 
des Spitals und auf solche Fälle beschränken, 
wo Personen in der Reconvalescenz von andern 
Krankheiten vom Typhus befallen werden; und 
solche Fälle, deren 'Zahl‘natürlich nicht gross 
ist, ‘hat denn auch Hr. Th. benützt, wobei aber 
die Bestimmung (des Anfangs - Punktes des Ini- 
tial-Stadiums zuweilen schwieriger ist. Noch 
schwieriger ist in vielen Fällen die Bestimmung 
des: Endpunktes dieses Stadiums, da die Diffe- 
renz‘‘der Exacerbations-Höhen 'an zwei auf ein- 
ander ‘folgenden Tagen oft nur einen zehntel 
Grad beträgt, so dassman zweifelhaft sein kann, 
ob man noch eine Steigerung der Temperatur 
annehmen darf. Die Temperatur-Steigerung be- 
gann, wie auch schon Hr. Thierfelder gesagt, 
mit einer geringen Erhebung von 0°5 bis 1'0° 
über die Norm und nahm dann, meist mit re- 
mittirendem Typus, allmälig zu. Progression 
und Dauer der Zunahme sehr verschieden. Die 
Dauer der fortschreitenden Steigerung und die 
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Höhe derselben scheinen im umgekehrten Ver- 
hältniss zu einander zu stehen »(Thierfelder, 
Thomas). Das Maximum des Initial - Stadiums 
fällt fast stets in die ‚Abendstunden  (Thierfel- 
der, Thomas), nur in 2 Fällen des Hrn. ‚Verf. 
trat es schon Mittagsein. Die'Grösse der-Morgen- 
Remissionen’ sehr verschieden: (0'4 bis 1'5°R.). 
Das Steigen der Temperatur ist nicht immer ein 
stetiges;. oft erfolgte ‚ein: rapides Steigen, so dass 
Mittags das Maximum des Tags’ erreicht war, 
dann sank die“Temperatur ‘wieder um einige 
Zehntel;,';, um. gegen 'den: späten Abend wieder 
zu. steigen.» Das-allmälige Steigen der Tempe- 
ratur im Initial-Stadium erleidet:nur selten eine 
Ausnahme, nicht selten aber erreicht die Tem- 
peratur: schon ‚am zweiten Krankheitstag 320 
bis 32:20 R., -in einem Fall stieg die Wärme 
schon am: ersten Tag auf 32:10 R. In einem 
andern Fall stieg die Wärme: von Mittags bis 
Abends. 10 Uhr um 2'2 Grad, sohin so rasch, 
wie. bei der Pneumonie oder beim Erysipelas. 
In: entgegen gesetzten Fällen dagegen wurde die 
Temperatur von 32:09 erst am dritten oder vier- 
ten: Tag erreicht. Starke Morgen - Remissionen 
zur Zeit des Temperatur-Maximums der Anfangs- 
Steigerung verkünden ‚einen regelmässigen und 
milden Verlauf ee Thomas). 


E OMORENN „Den ‚schwachen Denete 
Nachlass, welchen Hr. Thierfelder in: der zweiten 
Hälfte: der 'ersten ‘Woche besonders in..leichten 
oder: :mässigen Fällen gefunden, hat Hr. Th.: in 
der grossen -Mehrzahl seiner Fälle nicht. beob- 
achtet; auch Hr. Wunderlich schweigt davon, 
doch war dem: Hrn, Verf. eine häufigere,; unge: 
trübte Beobachtung der Temperatur in dieser 
Periode nicht möglich... Die Maximal-Tempera- 
tur-des Falls zeigte sich häufig in dieser Pe- 
riode. Da aber die Maximal - Temperatur zu- 
weilen: bald nach . dem Eintritt ins. Hospital 
beobachtet: wurde, so konnte: der Transport dabei 
von Einfluss gewesen sein. ‚ Auf die Eintrittszeit 
des Höhenstadiums hat: die Behandlung einen 
erbeblichen Einfluss. Im Jacobs-Spital bekamen 
viele Typhuskranke Calomel .in.5gränigen Dosen 
und - durch. dieses Mittel: scheint die fragliche 
Eintrittszeit ‚, verzögert worden - zu. sein, auch 
setzte es, wenigstens momentan die Temperatur 
herab. Hr. ‚Verf. unterscheidet daher bei seinen 
Studien die Fälle, welche indifferent behandelt 
wurden ,..und .jene,; ‚bei denen Calomel ange- 
wendet wurde. Wir. gedenken, die. letztern aus- 
ser: Acht zu lassen. Bei. den indifferent behan- 
delten Fällen, ‚deren..Aufnahme. ins Spital : bis 
mit ‚Ende des: vierten. Krankheitstags stattfand, 
fiel das Maximum einmal. auf den ‚vierten und 
zweimal auf den:5. Tag.. ‚Der Hr. Verf. fol- 
gert aus seinen Beobachtungen, dass man den 
Eintritt des: Höhenstadiums bei normalen Fällen 
in. der. zweiten: Hälfte der. ersten ‚Krankheits- 


Canstatt’s Jahresbericht der Medicin pro 1864. Bd. IV. 
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Woche: zu:»erwarten habe.! Da das. Maximum 
schon: am: 4. Tag. eintreten kann, so hat’ er die 
vom 5. Tag an aufgenommenen Fälle. nicht weiter 
berücksichtigt, doch ‚hat ‚er ‘beim Eintritt am- 5 
Tag ‘das Maximum immer noch'am 5, und! 64 
einmal am. 7. Tag beobachtet. 

» Die Höhe der Maximal- er Tocknaric 
zwischen. 32-2 und 33-20 R.'Nur in: ‚ganz leich- 
ten. Fällen hob. sie sich nicht‘ über 32°0.. In 
Bezug auf das Maximum bemerkt Hr: Wunder: 
lich, dass schwere wie leichte Fälle in der ersten 
Woche ziemlich‘ dieselbe. Intensität ‚zeigen, näm- 
lich Tremperaturen zwischen 32:2 und: 33°2° R. 
Die Tageszeit des Eintritts; der.höchsten: Tem- 
peratur :war- fünfmal der Mittag, in.den- übrigen 
Fällen. der Abend. Ein Verhältniss ‘zwischen 
Maximal - Temperatur und Dauer der. abnormen 
Temperatur-Erhöhung: war. nicht aufzufinden. -In, 
den allermeisten Fällen. konnte Hr. Verf! im 
Acme-Stadium hinsichtlich...der' Höhe ..der -tägli- 
chen Exacerbationen 2. Unterstadien unterschei- 
den: das .erstere :bot eine sehr. beträchtliche 
Höhe der Temperatur ‚in 'der -Exacerbationszeit, 
das. zweite dagegen. einen ;zwar- deutlichen: aber 
meistens nicht bedeutenden Nachlass ‚der Ex- 
acerbationen. Nur in wenigen Fällen. war dieser 
Verlauf nicht nachzuweisen. Die Zahl der in. dieser 
Hinsicht brauchbaren Fälle belief. sich..auf 49. 
Nur in.2 von: diesen 49 Fällen zeigten ‚die täg- 
lichen Maxima die geringe-Differenz von 2 und 
4 Zehntel Grad... Unter. 36. Fällen währte. der 
erste Abschnitt des Höhenstadiums in: 12.Fällen 
spätestens bis zum Ende.der ersten Woche, in 
18 Fällen bis in die. Mitte. der ‚zweiten: Woche 
und: in 6 Fällen. bis zum ‚Ende... der. zweiten 
Woche. Ein bestimmter Zusammenhang: zwischen 
der. Dauer des. Typhus und ‘der Dauer der höch- 
sten ‚Exacerbations- Eapperaien war. nicht zu 
constatiren. 

In den 'allermeisten regelmässig lan suilep 
Fällen, welche nicht in. sehr kurzer. Zeit: in das 
Stadium der Defervescenz übergehen, schliesst 
sich. an. das eben.besprochene Stadium ein Sta- 
dium..der in der Exacerbationszeit etwas. ermäs- 
sigten Temperatur-Erhöhungen an, welches: von 
verschiedener Dauer, jedoch nur einmal über 
die Hälfte. der vierten ‘Woche hinaus  währte. 
Die’ kürzeste Dauer war bis zum, 9., die längste 
bis. zum 23. Krankheitstag,,. oder: in. 36. Fällen 
15 Mal bis'zum: Ende der zweiten, 13 Mal bis 
zur Mitte der dritten, 5 Mal bis zum Ende der 
dritten. und 3 Mal bis zur. Mitte. ..der » vierten 
Krankheitswoche.. Der Maximalwerth.. sämmtli- 
cher Fälle in. diesem. Stadium war: ‚32°9, der 
Minimalwerth 31°30.R. Der ‚Unterschied in der 
Temperatur der.Exacerbationen und Remissionen 
betrug fast stets 0°5 bis: 1:00 R. und darüber. 
In der. grössten. Zahl der Beobachtungen betrug 
der. Unterschied: in der Tages-Temperatur mehr 
als 0:50, das.Fieber ist. ein deutlich. remittiren- 
13 
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des. Die stärkeren Remissionen‘fallen nach des 
Hrn." Verf. Beobachtung "obngefähr. in die Zeit 
des Uebergangs aus’ hohen Exacerbations-Tem- 
peratüren’in etwas ermässigte, und eine zweite 
auffallende stärkere Remission in’ die Zeit .der 
letzten Exacerbationen"des Höhenstadiums. Die 
stärksten -Remissionen im Höhenstadium fielen 
in 42% Fällen 32 Mal auf die Morgen-, 7 Mal 
in die späten Abend: und Di OR und: 3 
ac auf den re 


Dafrnieseetiki en reinen Fällen, bes 
in den mittelschweren und in den leichten, schliesst 
sich unmittelbar an das Stadium der minder 
hohen Exacerbationen das der Defervescenz, cha- 
rakterisirt durch abnehmende Exaeerbationen und 
abgeschlossen durch den Eintritt 'einer ungefähr 
tormälen Temperatur. Die Abnahme der Ex- 
äcerbationen kann eine''stetige,''aber auch eine 
schwankende sein und zuweilen ‘endet dieses 
Stadium mit einer oder mehreren beträchtlichen 
Exacerbationen, auf welche dann nach Erreich- 
ung der‘ Normal - Temperatur ‘in der Re- 
mission ‘keine Steigerung mehr folgt. Manch- 
mal wechseln ‘auch stärkere und schwächere 
Exacerbationen mit einander ab, natürlich im- 
mer zuletzt mit der Tendenz ‘der Abnahme. 
Die Remissionen selbst verhalten sich sehr ver- 
schieden: "bald halten sie gleichen Schritt mit 
dem Abfall der Exacerbationen, bald schreiten 
sie rascher, bald langsamer fort als dieser Ab- 
fall; nicht selten gehen sie bis unter die Norm, 
um. gegen dar Ende der Defervescenz einer Tem- 
peratursteigerung bis zur Norm Platz zu machen. 
Die Dauer dieses Stadiums betrug in 71 für die 
Beobachtung brauchbaren Fällen 16 Mal bis 5 
Tage, 36 Mal 6—-8 Tage, 19 Mal 9—14 Tage: 
im Durchschnitt 74 Tage. Die’ Grösse der Re- 
missionen schwankt von wenig über 0°-5° R., wie 
auf dem Höhenstadium bis zu 2und 3°R., wenig- 
stens im Anfang der Defervescenz. 


' Verlaufs-Anomalien. In vielen Fällen weicht 
der Verlauf des Fiebers von dem eben aufge- 
stellten Schema ab. Dieses geschieht haupt- 
sächlich in der letzten Hälfte der Krankheit, 
besonders in schweren Fällen, aber auch in vie- 
len Fällen von mittlerer Intensität. ‘Die Her- 
stellung des fieberlosen Zustandes wird hinaus- 
geschoben, zugleich auch der Uebergang des 
Höhestadiums in die Defervescenz verwischt, 
Diese Anomalien sind nach Art und Dauer so 
verschieden, dass sie sich kaum in gewisse Ka- 
tegorien unterbringen lassen, wir verweisen daher 
wegen ihrer auf das Origimal. 

Endlich hat der Hr. Verf. noch vaheeieh 
Beobachtungen ‘über den täglichen Temperatur- 
Verlauf mitgetheilt, die so viele Modifikationen 
bieten, ‘ohne aber bis jetzt pathologische oder 
physiologische ‚Folgerungen ‘zu gestatten, auf 
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deren nähere meh wir daher nicht u 


gehad: mn | 
WERT, er 

Agonie . Tod, Hr. BER zählte unter 
seinen.200 ‘Kranken'19 Todesfälle und unter 
diesen waren 13 mit schweren Nervensympto- 
men. In den Fällen der letzteren Art beobach- 
tete er in der Regel den Eintritt des’ Todes bei 
einer bereits 'im- Steigen‘ begriffenen Temperatur. 
Die Letztere betrug immer mehr als’ 320R, und 
stand zwischen’ 32°2 und #3420R. Die letzte 
anhaltende Erhöhung der Temperatur dauerte in 
12 Beobachtungen 6 bis 29 Stunden "und die 
Steigerung betrug 0°7 bis 1’230R. ' Die Tem- 
peratur des Höhenstadiums steht in keinen Be- 
ziehungen zu diesen letzten Temperatursteiger- 
ungen. Früher als ‘die Temperatur verkündete 
in der Mehrzahl der Fälle‘ die'Pulsfreguenz die 
Nähe des lethalen Ausgangs. Vor der Agonie 
zählte der Puls oft 150: bis160, einmal 194 
Sehläge. Die nächste Nähe‘ der Katastrophe 
aber wurde durch die Terminalsteigerung der 
Temperatur angezeigt, während der Puls in der 
letzten Viertelstunde, jamanchmal in den letzten 
Minuten des Lebens rasch sinkt. 

Das Ansteigen der Temperatur in der Agonie- 
steigerung geschieht in aufeinander folgenden klei- 
nen Zeiträumen mit verschiedener Geschwindigkeit. 
Es kann zuweilen ‚unterbrochen werden, indem 
die Temperatur eine Zeit lang gleich hoch steht, 
ein intercurrendes Sinken aber hat Hr. Th. bei 
seinen, alle 10 Minuten wiederholten‘ Messungen 
nie beobachtet. Gegen die Nähe "des Todes 
kann diese Geschwindigkeit zu-' oder abnehmen. 
Kurz vor dem Aufhören des Herzschlags und 
der Respiration kann die Geschwindigkeit ‘der 
Steigerung schnell abnehmen. Nach dem Moment 
des Todes kann die Körperwärme sofort sinken, 
in der Mehrzahl der untersuchten Fälle aber 
erfolgte noch eine postmortale Steigerung in 4 
bis 171/, Minuten um 0007 bis 0:05000,, hielt 
sich auf dieser Höhe 5 bis 18 Minuten, worauf 
ein allmäliges Sinken folgte. 

Dass Calomel, in 5gränigen Dosen, Ried 
in laxirender Dosis, Chinin, Digitalis, spontane 
Blutungen und absichtliche "Blutentleerungen die 
Temperatur etwas herabdrücken, 'muss deswegen 
vorgemerkt werden, damit man sich 'bei der Be- 
obachtung der Temperatur-Curven nieht Bezez 


Dr. Fritz hat den beim 6 dörina FE 
volkosithisnidenn Spinal-Symptomen eine eigene 
Sehrift gewidmet, Das 1. Capitel enthält eine 
17 Seiten füllende historische Einleitung, im’ ’wel- 
cher er bis auf die Schriften von Finke, Röderer 
und Wagler zurückgeht, und beginnt mit 'einer 
Arbeit von Dr. Grossheim aus dem Jahr 1835, 
nach welcher der genannte Arzt das Rückenmark 
von 21 Typhus-Leichen untersucht und im‘Wir- 
belkanal' bald seröse, bald gallertige Exsudate 
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gefunden hat, welche.am Ursprung, der: Nerven 
birnförmige Geschwülste bildeten. In manchen 
Fällen war die'Serosität durch eine dunkle Röthe 
ersetzt und beinahe immer waren‘ (die Rücken- 
markshäute deutlich injieirt und: das Rückenmark 
selbst war bei mehreren Leichen 'erweicht. : Diese 
Befunde wurden aber in‘ Frankreich nicht be- 
achtet, und Hr, Fritz sagt <von«ihnen, sie stän- 
den mit den Beobachtungen der tüchtigsten For- 
seher in solchem: Widerspruch, dass es: unmög- 
lich sei, 'zuierrathen, was Hr. Grossheim gesehen 
habe *). Er führt ‘darauf noch Hr. Bierbaum 
(1840), Prof. Förget (1841) vor, ‘welche der 
Spinal-Symptome beim‘ Abd.-Typhus gedachten 
und ‘kömmt' dann. 'zu der Arbeit der Doctoren 
Lombard und‘ Fauconnet, welche in: der Gazette 
medicale de Paris 1843 (Jahresbericht pro 1843, 
IV. 157.) diese Symptome: schon systematisch 
behandeln, mustert‘ ‘dann: nach unserm Jahres- 
bericht die zahlreichen Epidemieen, in: welchen 
der Abdominal-Typhus von verschiedenen Spinal- 
Symptomen und. häufig von den: Zeichen der 
Meningitis: cerebro-spinalis "begleitet'war **) und 
kommt endlich zu dem Handbuch des Geheim- 
rath Wunderlich, welcher unter: den ‘verschiede- 
nen Formen des: Abd.-Typhus auch die ’cerebrale 
und spinale Formaufführt ‘und beschreibt. 

“ Im 2. Capitel beschreibt er die den Abdominal- 
Typhus begleitenden spinalen Erscheinungen. Er 
reiht diese Erscheinungen in zwei Abtheilungen, 
von welchen die erstere die Funktionsstörungen 
des Rückenmarks, die zweite die Functiönsstör- 
ungen des Bulbak oder Bea Marks an 
handelt. = - | 

Die Spinal-Symptome im engeren Sinne de 
Wortes sind sensible oder motorische, ‚und ' die 
sensiblen sind Hyperaesthesien, spontane Schmer- 
zen, Sensibilitäts- -Perversionen, Analgesien und 
Anaesthesien. 


k Bei den Hyperaesthesien trennt er. die Haut- 
von der Muskel- -Hyperaesthesie, da diese Hyper- 
aesthesien zwar häufig vereint erscheinen, aber 
auch isolirt, vorkommen. können. - Und von der 
gewöhnlichen Haut - ‚Hyperaesthesie, die sich in 
OR Regel von: unten nach oben verbreitet und 

sehr ‚verschiedenen hl auftritt, trennt _er 


(3 


#4 

) Uptet, ‚solchen Uhestiuu hätte, H. Fritz ‚gewiss 
Einsicht“ vom ‚Original nehmen sollen, statt dessen begnügt 
er sich mit dem Citat der HH, Lombard und Fauconnet. 

'##) Wenn H. Fritz bei dieser Gelegenheit sagt, wir 
hätten den Abdominal-Typhus, den: exanthematischen Ty- 
phus ‚und die Gerebrospinal-Meningitis zu. einer. Krank- 
heits- Einheit zusammengeworfen , SO thut er uns sehr 
unrecht: "wir haben von je und immer ‘die generische 
Verwandtschaft, ‚aber die. speeifische Verschiedenheit dieser 
8 Krankheiten ‚behauptet; ‘in: Bezug ‚auf jene Fälle ;von 
Abdominal-Typhus, wo Kopfschmerz, Nackenschmerz und 
Nackensteifheit. mehr oder ‚weniger stark hervortraten, er- 
kannten wir Uebergangs-Formen zwlächen. or u und 
Gerebrospinal-Typhus. E 
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wieder ‚die Spinal-Hyperaesthesie, die Empfind- 
lichkeit gewisser Rückenwirbel: gegen: Druck, die 
beim. Abdominal-Typhus. beinahe 'constant ist 
und eine verschiedene ‚Verbreitung. zeigt. ©. ©. 

Die Muskel-Hyperaesthesie, die sich-bei, jeder 
Contraction der leidenden Muskeln fühlbar macht, 
zwingt den Kranken: oft zur‘ Unbeweglichkeit.. 

Bei den spontanen Schmerzen hat Hr. Verf. 
unterlassen, .die den Neuralgien ähnlichen, oft 
lanzinirenden oder strahlenden, Sehmerzen der 
Haut-Nerven von den Müker! Schmiettdh zu 
trennen, denn auch diese Schmerzen können eben 
so: gut isolirt wie vereint vorkommen. - Unter 
den Muskel-Schmerzen ist die Pesch die 
häufigste. 

Als., Perversions - Störungen Zink Sensibilität 
bezeichnet er die seltener vorkommenden. ano- 
malen Gefühle von Ameisenkriechen, Prickeln, 
Stechen (die vielleicht als Gefühls-Hallueinationen 
zu betrachten sind). 

Analgesie und Anaesthesie sind etwas selten 
beim Typhus, machten sich zuweilen erst in der 
Reconvalescenz bemerklich. Auch sie können 
vereint und isolirt auftreten. Hr. Wunderlich sah 
zuweilen auf die Analgesie Verschwärung und 
Brand der Extremitäten folgen. Auch das Mus- 
kel-Bewusstsein kann leiden. Prof. Forget be- 
obachtete einen Kranken, der an schweren, Spi- 
nalsymptomen litt und aussagte, dass er seine 
Beine nicht mehr fühle. 


Bei den Störungen ‚der. Motilität, ‚die ziem- 
lich mannigfaltig sind, ist er in Werlagenneit, 
welche er als spinale Br welche. er als _cere- 
brale Erscheinungen deuten ‚ soll. Dieses geht 


soweit, dass er die tetanischen Krämpfe vom 
Hirn ra lässt, worin er gewiss Unrecht 
hat. Er will daher nur solche motorische Stö- 


rungen besprechen, über deren spinalen Ursprung 
er nicht in Zweifel ist. ‚Dahin gehören die Läh- 
mungen, die nicht Folge eines tiefen Coma sind. 
Er: führt zuerst: die: auffallende Mattigkeit auf, 
welche in der Regel im Beginn des Typhus sieh 
fühlbar macht... Die Lähmungen der untern 
Glieder, die sich. zuweilen ‚auf ‚die..obern Glieder 
verbreiten, behandelt er sehr.kurz ‘und oberfläch- 
lich. "Verstopfung ist dabei in der- Regel zuge- 
gen, Störung der Harnorgane selten und die zu- 
weilen beobachtete Dysurie ‘war häufiger krampf- 
hafter‘als paralytischer Natur. ‘Die Lähmungen 
verschwinden zuweilen von selbst nach kurzem 
Bestand, zuweilen werden sie durch die Kunst 
geheilt, zuweilen dauern sie, wenn auch in ver- 
mindertem Grad, für immer fort. ‘In Bezug auf 
Reflexbewegungen bemerkt Hr. Verf., dass diese 


*) Bei (dieser Kranken und bein der Kranken „där 16; 
Beobachtung (im ‚Spital Lariboisiere in der Behandlung 
des H. Herard). scheint nicht. blos . Anästhesie, sondern 
Bewegungs-Ataxie es Banana vorhanden Benz 
sen’ zu sein, WE, Ei 
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um so 'stärker .hervortreten, je‘ ng ‚die ih 
funetionen darnieder liegen. 

In der II. :Abtheilung handelt Hr. Verf. von 
solchen Erscheinungen, die von der 'Medulla ob- 
longata ausgehen. .» Die ’erste Beobachtung (die 
22. der ganzen Reihe) im Dienst des H. Barthez 
vom Hrn. Verf. gemacht, 'hat folgenden Inhalt: 

Ataxischeg? Typhoid, Schmerz in den Beinen, Haut- 
und Spinal-Hyperästhesie, Beugung des Kopfes nach hin- 
ten, Dyspnoe, Alalie, ‚Krämpfe,des Pharynx und (des La- 
tynx, ‚thythmische Krämpfe des. Sterno-mastoideus, -Gürtel- 
schmerz etc. , Genesung. 


Die Ueberschrift der'2. Bephanblenis dieser 
Reihe, ‚aus dem Dienst ‘des Hrn. DREH im 
Höpital Lariboisiere, lautet: 

Ataxisches Typhoid bei einem hysterischen Mädchen; 
Rhachialgie, Schmerz in den'Gliedern, allgemeine Hyper- 
ästhesie, Dyspnoe,,. eonvulsivischer Husten, Dysphagie, 
Verstopfung, :Zurückziehen, des Kopfes in den Nacken, 
Geistesschwäche , paralytisches Zittern , Paraplegie, allge- 
meine Analgesie, Genesung. 


Diese Symptome finden sich selten in einem 

solchen Verein beisammen bei einem und dem- 
selben Kranken, aber in manchen Epidemieen 
trifft man. sie in der verschiedensten Combination 
bei. vielen Kranken: ‚so in der Epidemie von 
Calw und. in jener von Plancher-les-Mines (Jah- 
resbericht pro 1852,.1V. 368, und pro 1857, 
IV. 189). 
Das 3. Capitel ist der pathologischen Ana- 
tomie gewidmet. Aber dieses Capitel bringt unser 
Wissen um ‘keinen Schritt vorwärts, denn es 
liegen nur einige wenige Leichenuntersuchungen 
von solchen Fällen vor; diese Untersuchungen 
sind zum Theil nicht so genau, als sie der Hr. 
Verf. wünscht und stehen sogar mit einander im 
Widerspruch. 


In ‚einem: vom H. Verf, beobachteten Fall eines 9jäh- 


rigen. Mädchens, :welches am 5. ‚Krankheitstag unter der 


heftigsten Hyperästhesie der Dornfortsätze, der Beine und 
des Bauches starb, wurde eine ganz ausserordentliche ve- 
nöse Hyperämie ‚der Hirn-:und Rückenmarkshäute, dann 
eine. Hyperämie des Hirns und, eine ‚sehr starke Hyper- 
ämie der Lungen, aber keine Veränderung im Rückenmark 
gefunden. In einem andern Fall wurde eine zweifelhafte 
Hyperämie der Rückenmarkshäute, aber sehr viel Serum 
im ‚Rückenmarkskanal gefunden. In einem Fall’ mit Anal- 
gesie ‚war. die‘ganze ÜCerebro-spinal-Axe ganz gesund. 
„Das 4, ‚Capitel handelt. von .den Beriohungen 
der Spinal- Symptome zum :Abdominal- Typhus. 
In vielen Fällen (unter.44 in. 26). .wurden..gleich 
im, ersten. Beginn des Abd.-Typhus . Spinalsym- 
ptome,, am. häufigsten Hyperaesthesien, . Rhachi- 
algie oder andere Schmerzen und grosse Mattig- 
keit, seltener Krämpfe verschiedener Art beobach- 
tet und diese Zufälle sind für das Rückenmark 
das, was der Kopfschmerz, die Schwere des 
Kopfes, die Delirien 'ete.» für das Hirn sind, und 
die Spinalsymptome stehen zu dem Abd. Pyphus 
in demselben Verhältniss, wie die Cerebral- und 
Pulmonal-Symptome und Hr. Wunderlich. hat, 


daher Recht, wenn er, abgesehen von dem ero= 
' thischen, atactischen und adynamischen Charak- 
ter: der Krankheit, :nach‘'den im ‚Verlauf der 
Krankheit vorherrschenden: Functions - Störungen 
neben: der. einfachen oder: Modell - Form ‚eine 
cerebrale, eine spinale und eine pulmonale Form 
aufstellt,; nur muss man noch gemischte Formen; 
2..B. eine cerebro- ah eine a An 
Form zulassen. » ds ae) 

Im 5. -Capitel sucht Hr. Verf nach den ih. 
flüssen, welche dem  Typhoid die 'spinale Form 
verschaffen. Die spinale, Form wurde am häufig- 
sten bei: Kindern und jungen Mädchen 'beobach- 
tet, ferner bei Anaemischen, wo: sie: auch: oft 
eine,hohe Intensität zeigt, doch-hatte. man bei 
den ‚Kindern und Frauen, die. an der spinalen 
Form litten, ‚vor ihrem Erkranken: keine Neigung 
zu Convulsionen ‘wahrgenommen..» Zwei ‚dieser 
Frauen. waren: allerdings: hysterisch, aber. bei 
ihnen traten die, spinalen Symptome nicht: stär- 
ker hervor, ‚als bei  Nichthysterischen. Zur‘ Zeit 
von Epidemien scheint: die'spinale Form ‚häufiger 
vorzukommen;, ' als ausserdem, solches ‚zeigen 
wenigstens die  Epidemien von: Calw, : Krakau, 
Fresnes.: Namentlich zeichnete sich die Epidemie 
von Calw sin Württemberg darin: aus, denn in 
dieser. waren.die Spinal-Symptome sehr: häufig, 
und. es wurden so. ziemlich ‚alle denkbaren. For- 
men derselben .beobachtet.. ‚Andere Epidemieen 
dagegen sind arm an solchen Erscheinungen. Er 
bemerkt, dass man: öfter ‚während der, Epidemien 
von Cerebro-spinal-Meningitis Fälle, von; Abd,- 
Typhus. .mit., auffallenden.. Cerebro - -spinal - -Sym- 
ptomen beobachtet habe, so in Frankreich, in 
Italien, im südlichen Deutschland und in Sohwe- 
den, ‚aber die von Hrn. Wunderlich. und von 
uns angenommenen Uebergangs- Formen zwischen 
Abd.-Typhus und Cerebro-spinal-Meningitis will 
er nicht anerkennen. Im Ganzen ist ihm die 
Aetiologie der spinalen Form des Abd.-Typhus 
eben so räthselhaft, wie die der andern Formen. 
Noch. besonders Sahne er die Tetanie oder 
Tetanille, welche seltener im Beginn des Abd.- 
Typhus, aber ziemlich häufig im Reconvalöscenz® 
Stadium beobachtet werde nd welche bald als 
ein Symptom dieses Typhus zu deuten ist, bald 
durch eine zufällig hinzugekommene Verkältung 
entsteht. Im Jahr 1855 beobachtete Dr. Aran, 
im. Spital St. Antoine, hinter einander 12 Fälle 
von Tetanille bei Typhösen, und andere Fälle 
waren seit mehreren Monaten vorhergegangen, 
während kein einziger Reconvalescent von irgend 
einer andern acuten Krankkeit : diese Zufälle zu 
bestehen hatte, und auch Dr. Barthez beobach- 
tete. vor einigen Jahren eine Reihe von ‚analogen 
Fällen; .es. kann. sohin ‚hier, . wie. Hr. Verf, selbst 
burnerliki nicht von. einer zufälligen Coincidenz 
des Typhus ‘und einer Erkältüngskrankheit die 
Rede, sein, ‚und . doch will. ex, der, Tetanie nicht 
dasselbe Verhältnis zum. ı Typhus zugestehen, 
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wie..den sandern :Spinalsymptomen;, weswegen-»er ‘die Rhachialgie' soll die ein- oder zweimalige 


sie auch nicht «vorne bei den Spinal-Symptömen 
aufgeführt hat... Er“nimmt nur an,' dass durch 
den Typhus' die Krankheits-Empfänglichkeit: des 
SE gesteigert worden sei Fi vi 
ulm 6, Capitel,: welches«:von: der Diagnose 
handelt, tritt-er den HH. Lombard und Fauconnet 
entgegen, welche sagten, ‚dass’in. zweifelhaften 
Fällen. die ‚im ‚Beginn der Krankheit -auftreten- 
den Spinal-Symptome..auf ‘Abdominal-Typhus 
hinzeigen, und wendet: mit Recht :ein, dass. auch 
andere acute Krankheiten »mit solchen Symptomen 
beginnen: können.. | Er:selbst«.ist ‚auf: die Angabe 
der HH. Lombard und Fauconnet. hin einem 
Irrthum verfallen, indem er eine mit spinalen 
Symptomen beginnende acute, granuläre »Tuber- 
eulose. für Abd.-Typhus hielt. Auch; bei einer 
Pneumonie,»die nach 10: Tagen einen . glück- 
lichen Ausgang nahm, hatte.er heftige..Schmer- 
zen: in» den Knieen, eine‘ solche -Schwäche in 
den..Beinen,- dass der: ‚15 jährige: Kranke nicht 
gehen: konnte, und eine: hohe‘ Hyperaesthesie in 
den- untern Gliedern, am.untern Theil des Bauchs 
und. besonders an: den Wirbel-Dornfortsätzen: an- 
getroffen. Und dass namentlich: beim exanthe- 
matischen Typhus: Spinalsymptome oft im Beginn 
heobachtet werden, ist eine. bekannte. Sache. 
Wenn Hr. ‚Fritz; auf Prof. Tourdes fussend, dıe 
Diagnose zwischen der 'Cerebro-spinal-Meningitis 
und der spinalen ‚Form, des Abd.-Typhus als 
sehr leicht hinstellt, so irrt er sehr,:gibt: es: so- 
gar Fälle, wo der Leichenbefund eben so sehr 
für Cerebro-spinal-Meningitis wie» für, Abdominal- 
Typhus: spricht. » Uebrigens gesteht: er. weiter 
unten: die»Schwierigkeit: dieser Dingiiock in man- 
ehen ‚Fällen ‚selbst zu. 

"7... Gapitel. «Die ‘Prognose: hat 'an- en, im 
Bebinki der. Krankheit; auftretenden: 'Spinalsym- 
ptomen. keinen: Anhaltspunkt; :wenn aber: diese 
Symptome. im: Verlauf.der: Krankheit fortdauern 
oder:.gar) heftiger ‚werden, dann wird .die.:Vor- 
hersage bedenklich : und zwar: bedenklicher bei 
Erwachsenen ‚als- bei Kindern. :.Prof. ‚Schützen- 
berger äusserte sich mündlich gegen den H.Verf,, 
dass, .ihm:. ‚die‘ meisten Kranken dieser: Art ge- 
storben seien. Die cerebro-spinalen Formen sind 
die schlimmsten: von allen.: » ‚Unter den Anfangs- 
Symptomen: des’ Bulbus verkündet eine: beträcht- 
liche ‚ Dyspnoe: in Folge, von Krampf:!der: Re- 
spirationsmuskel und ohne schwere Affection. der 
Bronchien und der; Lungen beinahe! immer eine 
nahe Gefahr.. ;»Ueberhaupt sind die Symptome 
des.‚Bulbus; bedenklieher' Art, besonders wenn 
oe alsseines»sich ‚bemerklich macht. | 

8. Capitel.»® Behandlung." Gegen die‘ Haut, 


Muskel: ‚und‘ Spinal-Byperansthesie Ne gegen 
BE 77 er lim £ 
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a *)/ Aber wenn 'die” Totahie” auch im f on des Ty- 
phishauftteten kath? Jisuntsiun inganıt! han rin 


Anwendung von trockenen Schröpfköpfen an die 
Wirbelsäule. nützlich sein. Wenn: sie nicht: die 
gewünschte: Wirkung ‚haben, oder ‘wenn ihre 
Wirkung erschöpft ist, ‚Blasenpflaster; örtliche 
Anwendung von Chloroform; wenn .der' Bulbus 
nicht mitleidet, kalte Waschungen. Belladonna 
innerlich , vielleicht nicht ohne Nutzen. Opium 
in einem Fall. deutlich schädlich; _ ebenso oder 
noch mehr das. „Strychnin. Die Therapie über- 
haupt ziemlich rathlos. | 


Besondere Zufälle. Prof, Traube unterschei- 
det zwei Formen nervöser Heiserkeit bei Ty- 
phus, die paralytische und die spastische Form. 
Die paralytische ist doppelseitig, ‘oder: einseitig. 
Bei. der bilateralen paralytischen Aphonie sind 
entweder die gesammten Verengerer der Glottis, 
oder. nur. diejenigen Muskeln, welche den .voka- 
len. Theil,,verengern,  betheiligt, Im ersten. Fall 
bildet die ‚Stimmritze beim Anschlagen des Vo- 
kales ä sein. längliches Dreieck, dessen Spitze 
unter der Epiglottis..liegt. Die wahren Stimm- 
bänder participiren beim Sprechen wenig, nach 
dem ‘Grade: der Lähmung. ist die ‘Basis des 
Dreiecks ‚mehr weniger breit. Die, vokale Pa- 
ralyse: spricht sich dadurch aus, dass der ‚respi- 
ratorische Theil ‘der Sri gut ‚schliesst, 
während..der vokale. bei .Sprechversuchen klafft. 
Die, Stimmritze. hat. .die . Gestalt, einer, Ellipse. 
Die ‚‚halbseitige Paralyse .zeigt..sich ‘durch die 
Unbeweglichkeit des einen: .Stimmbandes bei 
Stimmversuchen. ' Die spastische» Form. ist. mit 
einem ‚krampfhaften. Verschluss der: Stimmritze 
vergesellschaftet,, dabei. schieben. sich. die Cart. 
arythaenoideae: übereinander.. : Bei Typhösen ist 
an eine paralytische. Heiserkeit. zu denken, 
wenn dieselbe in der ersten Woche. auftritt, ‘und 
von. anderweitigen Symtomen schwerer. nervöser 
Depression begleitet ist. . 

Laut . dem Bericht ; des Dr. Fischer : stellte 
Prof. Traube in. seiner ‚Klinik, einen. Kranken 
vor,‘ welcher: am. Typhus ..darniederliegend an 
der, beim 'Typhus höchst seltenen, nervös -,para- 
lytischen Heiserkeit bis, zur Aphonie. litt, Die 
Merkiale, welche, diese ‘Art von Heiserkeit ‚an- 
deuteten, waren: Die, Heiserkeit war schon in 
der. ersten „Woche ‚der, Krankheit ‚eingetreten, 
wo, noch keine. ‚Deeubital- Geschwüre. und keine 
diphtheritischen »  Affectionen ‘, vorkommen;; „sie 
war. von, andern Symptomen schwerer, nervöser 
Depression, Zittern,,der Hände, Schwanken ‚der 
Arme ; bei; jedet ‚Bewegung, der, ‚Lippen, beim 
Versuch zu: .;sprechen, :.der,; ‚hervorgestreckten 
Zunge, ‚überhaupt., ;von,‘,einer ‚, Niederlage. der 
Kräfte begleitet ; und, ‚in, ‚dem, Maasse ‚als „diese 
Symptome schwanden, verlor sich auch die Hei- 
serkeit; durch den Kehlkopfspiegel fand H. 


Traube, Integrität der, Epiglottis, normale, Weite 
der Stimmritze, Integrität der wahren. Stimm+ 
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bänder, aber mangelhafte Schlussfähigkeit der Glot- 
tis: «versuchte ‘Patient während des. Laryngo- 
skopirens ‘dem’ Vokal A anzugeben, so: klaffte 
die Stimmritze dennoch sehr weit und imibrer 
ganzen Ausdehnung‘, 'also- auch im respiratori- 
schen Theil, ihre Gestalt blieb bei Artikulations- 
Versuchen dreieckig. | 


„Dr. Guibout hat während der grossen Ab- 
al- -Typhus-Epidemie einen Kranken beob- 
achtet, welcher im Verlauf dieser Krankheit 
plötzlich absolut stumm wurde. Die Stummheit 
hielt lange Zeit (wie lange 9) an-und verschwand 
dann eben. so plötzlich, wie sie gekommen war. 
Der Kranke begann auf einmal zu sprechen, 


Dr. Dressler berichtet aus der Klinik des 
Prof. »Jaksch einen Fall, welcher mit Grund 
als Typhus diagnosticirt wurde, denn remitti- 
rendes Fieber, Milzgeschwulst, Meteorismus, 
Quatschen auf den Seiten der Bauchgegend, 
Durchfälle, zwei roseolaähnliche Efflorescenzen 
in ‘der Magengegend, Eingenommenheit des 
Kopfes, Schlaflösigkeit, Delirien zeigten doch 
entschieden auf Abdominal-Typhus hin. Aber 
bei der Leichenuntersuchung fanden sich die 
Peyer’schen Drüsen nur hie und da geschwellt, 
die Schleimhaut des Dünndarms catarrhalisch 
verändert, im Dickdarm reichliche Massen einer 
gallig gefärbten Flüssigkeit, “die Mesenterial- 
Drüsen etwas vergrössert und succulenter; aber 
in der Harnblase die Spuren der Diphtherie, 
nämlich die Schleimhaut war an der üntern 


Blasenhälfte fleck- und strichweise geschwellt 
die verschorften Stellen mit 


und verschorft, 
sehr feinen, sandröfhiigen Präeipitationen ‘von 
Harnsäure und Uraten bedeckt*), die übrige 
Schleimhaut glatt, nicht geschwellt, hie und da 
leicht ecchymbösitt. 

Croupöse und diphtherische Erscheinungen 
werden nicht selten gegen das Ende des Ty- 
phus beobachtet, dass aber diese Diphtherie der 
Blase als das Grundleiden dieses Typhus, als 
der Stellvertreter der Entartung der Peyer’schen 
Drüsen gelten könne, weisst H. Dressler ent- 
schieden zurück, Er erblickt in diesem Fall 
einen Typhus, ‘der sich auf die Veränderungen 
des Bluts beschränkt habe, 
"» Durch diesen Fall veranlasst; theilt Dr. Stei- 
ner die Geschichte eines 6 Nalrigen Knaben mit, 
der im Banat wiederholt am Wechselfieber ge- 
litten hatte und kürzlich nach Prag gekommen 
war. Er bekam einen deutlichen Abdominal- 
Typhus, ‘während dessen ‘Verlaufs der‘ Appetit 
nicht ganz unterdrückt ‘war, welches übrigens 
H. St. öfter bei Kindern beobachtet hat, die 
theilweise sogar im Typhus mit vollem Appetit 








*) Auf der Höhe der Krankheit hatte sich Harnver- 
haltung eingestellt. 


assen. "Nachdem: zu Ende: der dritten Woche 
bereits..die Reconvalescenz ‘zu beginnen schien, 
bekam der Kranke: heftige Strangurie und auch 
spontane Schmerzen-in der: Blasen-Gegend und 
am 3. Tag dieses peinlichen‘ Zustandes‘ "gingen 
2 Tage hindurch mit’"dem Harn grössere und 
kleinere bis: 1/, ‘Centim. lange und 2 Linien 
breite Fetzen : von croupösen - Membranen ab: 
Croup des Pharynx, des Larynx des’ Oesopha- 
gus, selbst des ‘Magens’ und Diphtherie der 
Vulva und. der ‚Scheide sind zu Ende ‘des Ty- 
phus schon ‘öfter beobachtet worden, aber von 
Croup: der Harnblase kennt H..Verf. kein zwei- 
tes‘ Beispiel. 


Zur ‘pathologischen Anatomie. Laut Be 
Comptes rendus der Akademie der Wissenschaf- 
ten, T. 58. P. 321 hat Prof. Tigri in Sienna 
der genannten Akademie einen neuen Fall 'vor- 
gelegt, wo sich im’ Blut eines am Abdominal- 
Typhus. gestorbenen Mannes Bacterien fanden. 
Er fand: diese Infusorien’ nie im :Blute‘ der 
grossen Gefässe der '‘obern Glieder, ‘aber sehr 
zahlreich im Blut der. 'Lungen‘- Venen En in 
dem .des linken Herzens. 

‚Dr. Murchison legte ‘der Pathological Sodann 
of London ‚Präparate vor, an welchen“ Ver- 
schwärungen ‘der: Deo-coecal-Klappe und der 
Peyer’schen Drüsen sichtbar waren, ‘obwohl der 
Tod schon. am 10. -und“resp. am 6, Fe; ein- 
getreten war. ze Ho 


Zur Uhaihoein Boys zu Kesine: Arzt von 
Saint-Lazare, welcher: sehr viele Fälle von Ty- 
phus beobachtet, hat auf folgendes charakteri- 
stische Zeichen des Typhus aufmerksam 'ge- 
macht, welches schon:im Beginn der Krankheit 
auftritt; : Der Kranke: leidet an’ zwei Hinder- 
nissen ‘des Sprechens. '' Das eine ist geistiger 
Art,‘durch Schwächung der Intelligenz bedingt, 
indem er sich anstrengen muss, seine Gedanken 
zu sammeln, das ‘andere‘ hat seinen Grund in 
einem: halb paralytischen Zustand der‘ Zunge 
und vielleicht auch der Larynx:-Muskeln, welche 
die Stimmbildung und die Artikulation' hindert. 
Wenn der Kranke sprechen will, so bleibt der 
Orbicularis‘ der :Oberlippe beinahe ganz unbe- 
weglich oder geräth in eine Art Zittern ;/"die 
Cöntractionen der Heber der Winkel 'der Ober- 
lippe‘ treten dabei umso .auffallender hervor, 
da der mittlere Theil der' Lippe sich kaum''be- 
wegt‘ und die transversalen Muskeln der Nase 
die Bewegungen der Lippenheber noch unter- 
stützen. Der :Orbicularis der Unterlippe ‚nimmt 
an..dieser Schwäche ‚der 'Oberlippe weniger An- 
theil, aber oft wird. sie durch eine, ‚Contraction 
des M. quadratus Menti unterstützt. 

Dr. Sere, Arzt am Höpital de Maubeuge, 
hat den Harn von 2 Typhuskranken auf; Chlo- 
rure und Phospate untersucht. Der eine Kranke 
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befand‘ sich auf; der Höhe der Krankheit, am 
13. Tag derselben, der andere: war im 35. Tag 
und in voller Reconvalescenz. ': Beim: ersten 
fand er kaum eine Spur von’ Chloruren, diese 
waren’ 3 Tage. später noch nieht wieder er- 
schienen und der Kranke::starb in.der darauf- 
folgenden Nacht. In dem Harn des andern 
Kranken fanden sich. die Chlorure ‘im Ueber- 
fluss. _ Der Gehalt an Phosphaten: zeigte keine 
so grosse Verschiedenheit, doch‘ enthielt der 
Harn des ersten ragen deide en als der 
des zweiten. 

Beide 'Kranke Fborehi im. 1. Beginn der Kioönke 
heit die als. charakteristisch: bezeichneten Er- 
scheinungen.' Beide litten an Erschwerung der 
Sprache in Folge einer Umnebelung der Sinne 
und des’ Bewusstseins »und eines halblähmungs- 
artigen Zustandes der Zunge und der Muskeln 
des: Larynx. ‘ Der Kreismuskel der Oberlippe 
erschien 'unbeweglich oder: zeigte ein leichtes 
Zittern, ‘während die Heber der Winkel: dieser 
Lippe und die transversalen Muskeln der Nase 
vibrirten und sich zuweilen heftig contrahirten, 
Complicationen:. Die Pathologen von Deutsch- 
land, England, Frankreich und andern Ländern 
sind längst darüber einig, dass der Abdominal- 
Typhus keine Entzündung des Hirns und seiner 
Häute macht,, wenn auch, Hyperämieen. dieser 
Gebilde zu den: gewöhnlichen Erscheinungen 
gehören dürften; eine andere. Frage aber ist, 
ob. die T'yphus-Krankheit sich ‚nicht ausnahms- 
weise auch im Hirn als Entzündung manifesti- 
ren, oder ob die Hirn-Entzündung nicht als 
Complication des Abdominal-Typhus auftreten 
könne. Um. diese letztere Frage zu bejahen, 
führt Dr. Vallin einen Fall vor, in ‚welchem 
die” Hirn-Entzündung und die Veränderungen 
des-Typhus am Ende des Krummdarms: so neben 
einander erschienen und ‚verliefen, dass erstere 
nicht als eine Folge der Ietaterenn betrachtet 
werden kann. 

Ein 23jähriger Kanonier kam in’s Spital mit Fieber, 
Abgeschlagenheit und Verdauungsstörungen, Kopfweh, 
trockener fuliginöser Zunge; man hatte Verdacht auf Me- 
ningitis, als ‚das Glucksen in der Heocöcalgegend nicht 
gehört wurde,.das Typhus-Exanthem ausblieb und Ver- 
stopfung einträt, wurde der Verdacht bestärkt, und als 
endlich die Gedanken 'sich verwirrten, Coma dazu kam 
und das: Gesicht nach links verzogen wurde ‚: da: ‚glaubte 
man jeden, Gedanken an Typhus aufgeben. zu müssen, 
Der Kranke starb 9 Tage nach seinem Eintritt ins Spital 
und 13 "Tage nach Beginn seiner Krankheit. 

Section. Die Venen‘ der Meningen mit Blut überfüllt; 
der Bulbus, ‘die Protuberanz, der Raum zwischen den 
Hirnschenkeln: und die Schenkel selbst mit einer Schichte 
Er rahmartiger Masse von gelatinösem Aussehen 

ekleidet, die in den Maschen des Subarachnoidealgewebes 
sieh auf die Ineissura' 'Sylvii und auf die Vertiefungen 
aller Windungen an der Hirnbasis erstreckte und aus die- 
sen Maschen ‚als Eiter ‚ausgedrückt werden konnte. .In 
den Meningen keine Spur von Tuberkelmasse. Die Hirn- 


substanz hyperämisch, besonders am Centrum ovale von 
"Vieussens; die rechte Hälfte des Drei-Pfeiler-Gewölbs, der 
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rechte Sehhügel und gestreifte Körper stark erweicht, und 
mit.den ‚gesunden symmetrischen Theilen, der linken Seite, 
contrastirend, das Septum lueidum ganz zerstört. 

Gegen Erwarten fand man in der Unterleibshöhle das 
Bauchfell''ohne Spur 'von’ Tuberkeln,, die ‘untere Hälfte 
des Dünndarms, besonders: das Coecum röthlieh und: vio- 
lett;: die, Peyer’schen Platten geschwollen, schwarz punk- 
tirt, etwas erweicht, manche Follikel-Gruppen viel grösser, 
örweicht und verschwärt, die Ränder der Geschwüre livid, 
abgelöst, die Muskelhaut blossgelegt, in’manchen derselben 
sehwärzliche 'Gerinnsel; besonders ‚auffallend aber waren 
die zahlreichen 1 bis 11%, Centim. im Durchmesser grossen 
Geschwüre auf den isolirten Drüsen , die stärker affleirt 
schienen, als die Drüsenplatten. Nirgends etwas von der 
gelben käsigen Masse, welche die harten Platten bildet. 
Die-mesenterischen Drüsen; geschwollen, auf dem Schnitt 
violett ohne Tuberkelmasse. Die Milz geschwollen, ‚schwärz- 
lich, mürb. i 


Von einer tuberkulösen Meningitis konnte 
hier nicht die Rede sein, ‘es war eine’ neben 
dem Typhus verlaufende Hirn-Entzündung. Fälle 
ähnlicher Art, aber nicht mit :so starken Ent- 
zündungs - Produeten im Hirn, haben nach H. 
Verf. auch Forget und Prof. Gubler gesehen. 
(Aber es wundert uns, dass H. Verf. sich nicht 
erinnert, ‘wie zuweilen bei‘ der Cerebro -Spinal- 
Meningitis im Darm die Veränderungen des Ab- 
dominal-Typhus angetroffen werden.) Dass 'obi- 
ges Hirn-Leiden nieht mit Folge-Zuständen des 
Typhus und nicht mit. den Folgen der Pyämie 
nach starkem Decubitus: verwechselt werden 
darf, versteht sich von selbst. 


Zur Therapie. Um. die ' Wirksamkeit der 
Digitalis im Abdominal-Typhus mit einiger $i- 
cherheit zu ermitteln, liess Dr. Thüngel die 
Mehrzahl der seit Mai 1862 im Krankenhaus 
zu Hamburg aufgenommenen Typhus - Kranken 
durch seine Assistenz-Aerzte, die Herrn‘ Ferber, 
Cordes und Magnus mit ‘diesem Mittel behan- 
deln, genaue Aufzeichnungen über Temperatur- 
und Puls-Curven, Nieren-, Haut- und Darm- 
Ausscheidungen, Erautheie und Blutungen und 
Harnmengen ' machen und beauftragte Herrn 
Ferber, die sämmtlichen Beobachtungen zusam- 
men 'zu "stellen. Dieser Arzt führt nun 43*) 
solche Fälle mit ihren täglichen genauen Auf- 
zeichnungen vor; ausserdem hat er noch 9 in- 
struetive Beobachtungen, welche mit den ’eben 
bezeichneten stimmen, die ‘er aber nicht einzeln 
beschreibt und 14 gleichfalls" stimmende Fälle 
von Abortiv-Typhus.' Diese 66 Fälle ergeben 
nachstehende Folgerungen. 


1) Die Digitalis hat die Fähigkeit, die er- 
höhte Körperwärme und Pulsfrequenz herabzu- 
setzen. 2) Körperwärme und Pulsfrequenz kön- 
nen unter die Norm herabgedrängt werden; die 
erste aber nur in seltenen (3) Fällen; 3) die 
Hauptwirkung der Digitalis auf die Körper- 








"Te Ferber zählt nur 42 Fälle, er hat aber einen, 
den dreizehnten, übergangen. E. 
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wärme und die Pulsfrequenz tritt einen halben 
bis mehrere Tage nach dem Aussetzen des Mit- 
tels ein, und ‚zwar. zuerst. die, auf den Puls; 4) 
die Dauer der Wirkung ist. von einigen Tagen 
bis auf ein paar Wochen; 5) durch grössere 
Mengen (100-200 Gran ig Tagen) lies- 
sen sich Temperatur und Fieber rascher ermäs- 
sigen,. als durch kleinere Dosen (2—8 Gran) 
längere Zeit fortgebraucht; 6) ‘mehr als 200 
Gran Digitalis (aus einer Berggegend) innerhalb 
weniger Tage zu geben, ist gefahrvoll; 7) in 
spätern Epochen. der Krankheit. genügen zum 
Herabsetzen der Körperwärme und der Puls- 
frequenz verhältnissmässig geringe Mengen (40 
—60 Gran); 8) die Digitalis macht auch Kratzen 
im: Schlunde, Uebelkeit etc., welche aber bald 
nach dem Aussetzen des Mittels verschwinden; 
9) Sie kann ein Exanthem: ‚aufrufen, welches 
möglicherweise eine Steigerung: der  Eigenwärme 
bedingen und. somit die Gefahren des. Fiebers 
erhöhen kann; 10) sie ist contraindieirt, wenn 
die Pulsfreguenz mit ungewöhnlicher Hartnäckig- 
keit ‚ihrer. Einwirkung: widersteht, sowie. bei 
einer erheblichen Krankheit. der Nieren; 11) 
sie steigert die Thätigkeit der. Nieren, | oder die 
der Haut oder die der. Darmdrüsen; 12) diese 
vermehrten Ausscheidungen entziehen Körper- 
wärme und unterstützen dadurch die die Tem- 
peratur ermässigende Wirkung des Mittels, 

Wir brauchen kaum zu bemerken, dass die 
Digitalis gegen den Typhus selbst nichts ver- 
mag,.sohin für den-Kranken nur in sofern nütz- 
lich ist, als sie die vom- Fieber ausgehende 
Gefahr mindert. Dass sie aber auch unter Um- 
ständen . den. -tödtlichen : Ausgang begünstigen 
kann, zeigt H. F. in: seinem. 7.’ Fall... Uebri- 
gens ‚starben von: den 43 vorgeführten Kranken 
sieben ==, 16'3 Procent. 


Hr.. Redwood. berichtet den Fall einer jun- 
gen Frau, welche 3 Wochen.:nach : ihrer: Ent- 
bindung Abdominal-Typhus bekam und während 
einiger Tage, als sie in..der tiefsten Erschöpfung 
lag, täglich. 4 ‚Flaschen . Portwein mit’ grosser 
Begierde. ‚trank ,. ohne. davon .eine andere: als 
die. beste Wirkung zu fühlen und 'darauf: genas. 

Aus den Mittheilungen .»des: H.. ‚Seitz ent- 
nehmen wir, dass auch -diesem Beobachter: der 
Wein, »besonders der 'rothe ‘Wein ,- sich als ein 
vorzügliches Mittel gegen: den Abdominal-Ty- 
phus bewährt hat. Ferner dass das Chinin das 
Fieber auffallend mindert, wenn es auch gegen 
die Typhus - Krankheit nahe leistet. ‚In einem 
sehr heftigen Fall brachte ein Serupel Chinin- 
Sulphat mit. eben so viel verdünnter. Schwefel- 
säure in der Abend- Exacerbation binnen. 24 
Stunden die Temperatur von 41'10 C, auf 39-20 
C. und die Pulse von 148 auf 116. Zugleich 
beseitigte es auch die Delirien. Ferner dass 
neben dem Chinin auch die kalten ‚Waschungen 


und die kalten‘ Aufschläge sich sehr 'wohlthätig 
erwiesen. Ferner, "dass  Darmblutungen: durch 
kalte Umschläge auf den Bauch bei innerem Ge- 
brauch. des Eisen-Chlorids bekämpft werden. 
Endlich dass: rer I Lußar he de 
FERNER eigen werden.“ a ya 


Dr. Gstön hatte Gälsgöitheitn sich beit einem 
und : demselben Kranken zu überzeugen, dass 
eine Verbindung von Schwefel-Aether : mit koh- 
lensaurem : Ammonium «heilkräftiger wirkt als 
eine Verbindung von Chlor-Aether mit kohlen- 
saurem Ammonium. Der 20 jährige Kranke 
war der Agonie ‘nahe und Wein hatte eine sehr 
bedenkliche Aufregung verursacht. Der-Gebrauch 
von ‘Chloräther mit: kohlensaurem Ammonium 
bewirkte keine : Besserung. : Der Kranke war 
bewusstlos. : Die Kinnladen waren fest geschlos- 
sen, der rechte Arm. und das ‘eine Bein waren 
eontrahirt, dazu ‘kamen heftige: Convulsionen, 
unwillkürliehe Ausleerungen, Zunge und Lippen 
dick rusig belegt, der Puls nicht zu: zählen. 
H. O. versuchte nun: den: Schwefel- Aether mit 
kohlensaurem Ammonium, welchen er in dem 
Moment mit‘ dem Theelöffel eingoss, als- der 
Kinnbacken-Krampf ein wenig nachgelassen hatte. 
Gleich darauf trat Ruhe ein, aber die Krämpfe 
kehrten bald wieder ‘und die‘ Arznei musste 
öfter wiederholt werden. "Dabei bekam der 
Kranke "kalte Umschläge auf den Kopf und 
zwischen der Arznei‘ innerlich Eis, Fleisch- 
brühe und Fleisch - Extraet. H. O. will gefun- 
den haben, dass ein Zusatz von 5 Tropfen 
Ipecacuanha- Wein zu der obigen Arznei die 
Sordes 'wegschaffen half ‘und die Perspiration . 
beförderte. Hr. O. glaubt, dass die Genesung 
auch dadurch befördert wurde, dass der Kranke 
auf einem Bett von Metallfedern mit einer Wol- 
len-Matratze lag. ‘Denn dieses habe nicht nur 
den Decubitus verhindert, sondern auch die 
Ausdünstung begünstigt. Er zieht 'dieses Bett 
dem Wasser- und Luft-Bett weit vor, da letztere 
die Ausdünstung zurückhalten. Besonders rühmt 
er Matratzen von feinen Cocos-Nuss-Fasern. 

" Laut der Gazette 'hebdomataire Nr. 49. P. 
807 behandelte Dr. Blachez seine Typhus-Kran- 
ken auf folgende Art, die er im Höpital Gros- 
Cailbon.. kennen "gelernt. Im Anfang. gab er 
ein Brechmittel; die folgenden Tage Chinin-Sul- 
phat und Out in der Dosis von 0°6 Gram- 
mes in einem Trank, schwefelsaure Limonade 
mit: Wein,. Fleischbrühe und 3: Viertel: Wein; 
bei dieser Behandlung sah er unter. mehr als 
400 Kranken nur bei zweien Brandschörfe ent- 
stehen und er berichtet über einen Kranken in 
der. Stadt, der in ‘der bedenklichsten. Art. dar- 
nieder läg und vielfache Blutungen:hatte, aber 
bei dieser Behandlung geheilt wurde. 

.. Dr, Peter rühmt gleichfalls die heilsame 
Wirkung. der Toniea;; als.er: Assistenz-Arzt. bei 
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H.' Monneret war ,.sah':er denselben in..den:.er- 
sten. Tagen... des. Typhus ..Chinin-- Sulphat‘ ! und 
weinige. Limonade. geben! und nach.Ablauf der 
ersten Woche ‚fügt derselbe. noch. China -Wein 
bei..:und..'in .. der. .Reconvalescenz.«gab er: Wein 
von: Bagnols. . Ausserdem 'gestattete. er Fleisch- 
brühe. nach Discretion; und sorgte: zeitig. für. die 
Ernährung. . Bei ‚dieser Behandlung sah’, man 
weder: .die.. krustige Zunge, noch ..die rusigen 
Lippen, noch die wie mit Pulver »bestreuten 
Nasen-Oeffnungen,,.; noch die sonst; so häufigen 
Brandschorfe; ‚Bei-.brennend heisser‘ Haut mit 
schweren nervösen Symptomen..hatten.. kalte 
Waschungen mit Wasser und Weinessig den 
besten..Erfolg.: Auch. Dr«.. @erdy. der» Vater 
Sirommicihs das Lob..der «Fanies: mit ein. ; 
nn a . ‚hat 71 Fälle, 'von . Ahdomikieh 
Typhus, „beobachtet und: «daraus Folgerungen 
über. die. Wirkungen des: Chinin-Sulphats  gezo- 
gen. In schweren Fällen von.Typhus: mit deut- 
lich‘ ‚remittirendem Typus. und ‚namentlich, wenn 
die Exacerbationen mit Frösteln. begannen und 
mit Schweiss ‚endeten, „hatte das, Chinin, des 
Tags: zu’ einer. Gramme. gegeben, immer einen 
sehr guten: Erfolg: ..die Kranken: traten- zwischen 
dem 25. :und 28. Tag in: die. Reconvälescenz. 
"Und wohl gemerkt, .diese'Fälle. wurden mitten 
unter andern ‚Fällen. mit anhaltendem. Verlauf 
beobachtet: zu derselben Zeit, an denselben Or- 
ten,..oft. in-demselben. Haus. und ferne. von jedem 
Sumpf-Einfluss.. —. Wenn..der Typhus häufige, 
unregelmässige. Exacerbationen ‚in kurzen Zwi- 
schenzeiten, ‚ohne deutliche Remissionen: mächte, 
hatte. das Chinin zwar, im der Mehrzahl . der 
Fälle- ‘eine. heilsame. Wirkung, ‚ aber.. bei ‚einem 
vierten Theil dieser. Fälle verschlimmerte es: die 
Krankheit... Beim Abdominal-Typhus mit‘ anhal- 
tendem: ‚Verlauf: erwies ‚sich. das ‚Chinin in: der 
Regel. schädlich; nur: in.'3.-Fällen führte es: zur 
Genesung; ‚und. dieses) ‚waren. Fälle mit tiefster 
ea ‚aber ohne. Alasieio: 


"Prof, ‚Peeholien‘ in Uosineiien Bakı eine Bro- 
schüre, über den Abdominal-Typhus geschrieben, 
in. welcher laut, Nro..26 ‘der. Gazette ‚hebdoma- 
taire,;' unter „andern besonders. ‚die: Verhältnisse 
dieses Typhus ‚zu .den remittirenden und intermit- 
free Fiebern studiret' sind. Er hat im Mi- 

»=Spital. /Saint-Bloi.. folgende 3 Arten von 
man beobachtet. En 

1): ‚Den „einfachen. Abdominal - Typhus, mit 
den deutlich „ ausgeprägten Symptomen. dieser 
Krankheit ‚mit anhaliendem Verlauf mit ‚abend- 
lichen Exacerbationen. Hier leistet das Chinin 
gar nichts. REIN 

2) Den mit'einem remittirenden Fieber. com- 
plieirten Abdominal Typhus: hier sind ‚ebenfalls 
die Symptome des Abdominal-Typhus .vollstän- 
dig und deutlich vorhanden, aber. die Krankheit 
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macht !ihre Exacerbationen' nicht des - Abends, 
sondern ‚Nachmittags. ‚Hier 'beseitigt das Chinin 
ie Exacerbationen, die! Krankheit wird in einen 
einfachen Abdominal-T'yphus: verwandelt, welcher. 
nun «einen leichteren und kürzeren: Verlauf-macht 
undsim der-Regel glücklichendet.. +... 0. 

Bye ‚Das .pernieiöse, enterische + ‚China-- Fieber; 
ein; perniciöses: ‚Wechselfieber, ‚welches die Maske 
des: Abdominal-Typhus angenommen hat. - Die- 
ses;Fieber bietet Alle Symptome des-Abdominal- 
Typhus, aber. sesıimacht. seine Exacerbationen 
nicht am Abend, sondern in einer- früheren Zeit, 
auch hat es-noch; einige charakteristische Merk- 
male: es bricht plötzlich aus und erreicht. rasch 
eine. hohe,, Intensität, seiner Symptome, und. eben 
so erscheinen die Anfälle oder. Exacerbationen 
zu ungewöhnlicher Zeit und ‚plötzlich und, ‚wer- 
den schnell sehr. ‚heftig. Das Chinin zu 1 bis 
höchstens 2:Grammes, des Tags, gegeben unter- 
drückt schnell die ‚ganze, Krankheit, 


"Wir sind in der angenehmen'Lage, die sehe 
ee ‚unter den: Auspieien des’ Prof. 
Bartel zu Kiel geschriebene und''auf' eigene Be- 
obachtungen "und ' Untersuehungen ' gegründete 
Dissertation des 'Dr. Ernst Ratzen über die Be- 
handlung des Abd.-Typhus mit’ kaltem’ Wasser 
anzuzeigen. In Bezug anf das hydrotherapeutische 
Verfahren ‘beim Typhus verweist ’ Hr. Ratzen 
auf die guten Sehriften: des’ Dr. Ernst’ Brand *), 
welcher 72 Fälle, ‘dann 'auf Dr!" @oeden in 'Lu- 
xemburg,‘ welcher’ 27 'und auf Dr. Metzler in 
Petersburg, welcher '82° Fälle dadurch geheilt 
hat. In der Klinik zu Kiel beschränkte man sich 
früher 'in der Regel auf die*nasskalten " Ein- 
wickelungen, seit’ dem October 1863 aber wurden 
die kalten Begiessungen bevorzugt, 30 leichtere 
und schwerere Fälle damit behandelt’ und alle ge- 
heilt, und: die Wirkungen dieser Begiessungen zu 
slüdiren und’ zu beschreiben, das war die et 
die sich Hr. Ratzen gestellt. 

Die kalten Begiessungen wurden bei allen 
Kranken und jedesmal gemacht, wenn die Tem- 
peratur des’ Körpers 400 €. erreicht hatte oder 
zu 'erreichen drohte. Zum Begiessen wurde Brun- 
nenwasser von der natürlichen Quellen-Tempera- 
tur (von 8-- 100 R.) 'genommen,' 'das’ Wasser 
durch eine Brause aus der Höhe''von 5 Schuh 
auf den in 'einem ‚leeren Gefässe stehenden Kran- 
ken’ gegossen, und die Begiessung 5 Minuten lang 
fortgesetzt. ' Während und’ bis'zu Ende der Be- 
giessung fiel die Temperatur nur 'um ein Zehntel 
Grad, nur‘ in einem der vorgeführten Fälle um 
1'30C., während die Kranken das heftigste Frost- 
gefühl hatten; aber nach dem Begiessen dauerte 
dieses: Fallen der Temperatur und das Frostge- 


”)E, Brand: Die Hydr otherapie des Typhus. Stettin 
1861 und E...Brand: Zur äh des Typhus. 
Stettin 1863. 
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fühl noch beiläufig: 11/, Stunden fort, wie Hr.Verf: 
solehes durch eine Tabelle über 7 Begiessungen 
unter Vormerkung. der Temperatur von viertel 
zu: viertel: Stunde  nachweist. : 380 C, war der 
niedrigste‘ Temperatur-Grad,' welcher nach der 
Begiessung beobachtet ‘wurde. ‘Darauf: begann 
sie je nach‘ der Heftigkeit des Fiebers langsamer 
oder ‘schneller: wieder zu steigen *). In‘ den 
heftigsten Fällen dauerte der: Frost wohl einige 
Stunden,‘ dann aber hob sich ‘die Temperatur 
ziemlich rasch, um wieder 400 C. zu erreichen. 
In den leichteren Fällen‘ konnte sie zwar auch 
wieder 400 ‘erreichen, aber es ee ‚dieses 
viel langsamer **), | 

'Die kalten Begiessungen redueciren die Fieber- 
hitze‘ auf doppelte Weise, nämlich durch direkte 
Wärme-Entziehung 'ünd durch Verstopfung der 
Wärme-Quelle, indem sie das Fieber selbst mäs- 
sigen. “Beim Typhus geht der Stoffwechsel ab- 
norm rasch vor sich, oder richtiger gesagt, die 
Substanz des Kiraats ‚wird ohne. einen entspre- 
chenden Ersatz rasch zersetzt, (das Körpergewicht 
abnorm vermindert... Hr. Raizen betrachtet diesen 
Vorgang als..eine ‚'Folge..der Hitze. Es ‚steht 
fest, ‚dass - die. kalten :Begiessungen das Fieber 
mässigen, ‚die. Nerven ‚anregen ‚' die Respiration 
beleben, den Sopor und andere schwere Oerebral- 
Symptome: verhüten oder. beseitigen, und gerade 
die Erregung der Nerven. verhindert die starke 
Wärme- Erzeugung. Dass ‚aber. die ‘fieberhafte 
Wärme-Erzeugung wirklich: durch die kalten Be- 
giessungen. beschränkt wird, ‚sucht Hr. R. durch 
den in Folge dieser Begiessungen 'herabgesetzten 
Stoffwechsel zu beweisen, da.es feststeht,. dass 
die Menge‘ des Harnstofis (und der. Urate ) 
dem Maasse wächst, in welchem die Fieberhitze 
steigt. Er.hat daher unter den: 30 mit kalten 
Begiessungen behandelten Typhusfällen 5, näm- 
lich 3: schwere ‚und 2 leichtere ‚ausgewählt,  wel- 
chen er eine exacte ‚Beobachtung widmete. Es 
wurden nicht 'nur täglich von Stunde. zu Stunde 
die Temperatur gemessen, sondern auch, um die 
Verhältnisse des Stoffweehsels zu ermitteln, wur- 
den für, 3tägige Cyklen täglich die genossenen 
Speisen und Flüssigkeiten und eben so Faeces und 
Harn gewogen, ‚in letzterem auch der: Harnstoff- 
gehalt bestimmt und die Ausscheidungen durch die 
Perspiration durch .die. Vergleichungen der Ein- 
führungen und Ausscheidungen mit dem Körper- 
gewicht am: ersten und letzten Tag des 3tägigen 
Cyklus. berechnet. . Da ergab sich in Bezug auf 
die Temperatur eine. Bestättigung des oben Ge- 

 #). Die Temperatur wurde immer im Reetum mit'einem 
Thermometer von Leiser in Leipzig gemessen. 

**) Nach der Zeit, welche die durch die kalte Begies- 
sung niedergedrückte Temperatur braucht, um wieder auf 
400 C. zukommen, lässt sich vielleicht, : wenn nicht stö- 
rende Complicationen vorliegen; die Heftigkeit des Fiebers 
genau berechnen. E. Eur 
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sagten und in Bezug auf den Stoffwechsel, dass 
die Differenz zwischen Einnahmen und Ausgaben 
des Organismus, welche anfangs eine- negative 
(mehr Ausgaben‘ als Einnahmen ) war, "nicht 
fortschritt , sondern abnahm und in die positive 
Differenz übetging: ‚Im Ganzen aber fand sich, 
dass Appetit und Verdauung sich’ besserten, s0- 
hin“ der Körper'-bald wieder “ernährt‘' werden 
konnte, dass: der Körper nicht‘ so’ viel an 
Gewicht verlor, ‘und dass die Reconvalescenz 
eine kurze und leichte war! und’ dass die Folge- 
übel des Typhus und namentlich des IRRE 
ea se ge i ty 

Med.<Rath "Wunderlich sagt: Es kommen 
nicht selten Erkrankungsfälle vor, welche'sich 
nicht in das Fachwerk der Pathologie fügen 
wollen, die nieht’ etwa wegen der schwierigen 
Deutung der Erscheinungen, sondern wegen der 
wesentlichen Abweichung ' von‘ den bekannten 
Typen eine nominelle Diagnose unmöglich ma- 
chen. Er hat anfangs’ des Jahres innerhalb 4 
Wochen 5 Fälle’ beobachtet, auf welche’ das Ge- 
sagte seine volle Anwendung findet. Diese fünf 
Fälle hat er auf das 'Genaueste beobachtet und 
auf 20 ‘Seiten nebst‘ ein ‘paar Tabellen Tem- 
peratur-Curven beschrieben und gezeigt, dass sie 
weder mit dem Abdominal-Typhus, noch mit 
einem der bekannten typischen Exantheme, noch 
mit dem 'Friesel, noch mit v. Bärensprung’s 
Febris vesieulosa‘ zusammengeworfen werden 
können. Da sie aber mit dem enterischen Ty- 
phus noch die’ meiste Aehnlichkeit haben, und 
da wir sie sonst nirgends unterzubringen wissen, 
so wollen wir sie provisorisch hier besprechen. 

Da keiner von diesen Kranken vor dem 6. 
Krankheitstag zur Beobachtung kam, so lässt 
sich ' über Vorboten-' und Eruptions - Stadium 
nichts Genaues sagen, aber nach den Aussagen 
der Kranken wären im letzten 'Kopfweh, Schwin- 
del; Uebelkeit oder Erbrechen, Halsweh'ete. zu- 
gegen, die Milz schwoll allmälig bedeutend :an, 
Verstopfung wechselte mit mässigem Durchfall; 
Cerebral-Erscheinungen, wie Delirien und Stupor 
waren selten. Bald erschien ein eigenthümliches, 
weder zuckendes noch brennendes, Exanthem, 
indem sich allmälig über dem any Körper 
rothe Flecken von verschiedener Grösse ‚bildeten, 
auf welchen sich Bläschen von kaum sichtbarer 
Kleinheit bis zur‘Grösse 'von' Stecknadelköpfen, 
selbst von Linsen erhoben, welche mit einem 
trüben Serum gefüllt waren und nur selten Eiter 
enthielten. ‘ Die Bläschen standen einzeln oder 
in Gruppen und’ zeigten ' öfter 'eine"ringförmige 
Anordnung. Manche hatten’ keinen 'rothen Boden 
und diese dürften Sudamina gewesen sein. Die 
Bläschen standen nur ein paar Tage, dann ver- 
trockneten sie und schuppten“sich ab, da 'aber 
immer wieder ‘neue Bläschen aufschossen, so 
konnte das’ Gesammt - Exanthem einige Wochen 
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dauern.‘ Manche 'Stippchen' gelangten gar nicht 
zur Bläschen-Bildung, sondern wurden hart und 
blätterten sich ‚ab. «Das Exanthem machte öfter 
Nachschübe, und. .bei solehen 'exacerbirte auch 
das Fieber. Während das Exanthem stand, dau: 
erte auch ‚die Affection der ‚Schleimhäute fort, 
und es war ein heftiges remittirendes Fieber: zu- 
gegen, welches bei’ der Abend-Exacerbation die 
Temperatur: bis: zu 32 und ‘selbst zu 32°90 R. 
hob. » Der -Puls war frequent 100—110, züwei- 
len -doppelschlägig, auch Herzpalpitationen  wur- 
den beobachtet; die Respiration mitunter bis zu 
30 beschleunigt;.der Harn reich an Uraten. Die 
Defervescenz: begann am 8., 12., 16 Tag, zog 
sich 8-=11 Tage-hin »und es erfolgte dann die 
Reconvalescenz oder‘'der Kranke (3) hatte ein 
Fieberreeidiv zu bestehen, welches die Heilung 
schr verzögerte, so dass ‚diese 3. Kranken ; 36, 
57 und 99 Tage im Spital verweilten.: Da kein 
Fall tödtlich endete, so konnte keine Leichen- 
Untersuchung gemacht werden. 


8 Exanthematischer Typhus. ; 
Skoda, ac über Typhus. Wiener alle. med. 
"te. Nr. 4,5, 6, 7. 
J. B. Russel. Analysis of three hundred Cases of Typhus. 
"Glasgow Med. Journ. July. — Med. Times Spt. 10. 
Brault. Du 'Typhus ‚de Mexico. Möm. de Med. ‘tt de 
- Chir. milit. Mars. | 
Coindet. Du Typhus des Plateaux du: Mexique. 
... de Med..et de Chir. milit. Mai. 
Leonard et. Marit. Rapport sur une Epidemie de Typhus, 
observ&e dans les Tribus ‚Kabyles des Beni-Aidel et 
. de l’Arrach. Mem, de Med, et de Chir. milit. Aoüt. 
John Popham. A Case of maculated Typhus, complicated 
_ with 'acute Laryngitis a Dublin Quarterly Journ. 
Febr, it 
A, Clemens. 'Behandlung des Nervenfiebers (Typhus pete- 
„. ‚ehialis).. Würzb. med. 'Ztschr. .Bd. IV. Hit. 5 u. 6. 
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Prof. Skoda macht darauf aufmerksam, dass 
beim exanthematischen Typhus zuweilen , wenn 
gleich selten, im späteren Stadium, eine Erwei- 
chung des Magens, und Einreissung desselben 
und Aehnliches auch im Oesophagus vorkommt. 
Die erweichte Masse stellt sich in der Regel als 
braune Flüssigkeit dar und ist nicht gallertartig 
wie.bei Meningitis. Bei der Berstung des Magens 
ergiesst sich dessen. Inhalt: in die Bauchhöhle, 
wodurch aber keine "Peritonitis‘ erzeugt wird, 
noch eine Anlöthung des Magens an die Une 
gebung erfolgt, denn die benachbarten Organe 
werden ebenfalls 'erweicht, sowie ‚sie mit den 
Erweichungsprodukten des Magens in Berührung 
kommen. "Das Leben kann noch mehrere Stun- 
den bis 1!/, Tage nach der Erweichung fortbe- 
stehen. : Entsteht bei der: Berstung des Magens 
zugleich ein Durchbruch des Zwergfells, so ist 
Pneumo-Thorax die Folge und in diesem Fall 
kann man .die Berstung des Magens schon. im 
Leben diagnostieiren.. Die Erweichung des 'Ma- 
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‘mit der Heftigkeit in gradem Verhältniss, 
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gens kann: auch bei’ andern fieberhaften  Krank- 
heiten + eintreten z.B. bei’ Meningitis. Als 
Vorläufer: »dieser‘Magen-lürweichung: erscheinen 
(jedoch: nicht!immer) . Ueblichkeit, ‘Brechneignng, 
Würgen, Schmerz (in: der Magengegend. -Diese 
Zeichen 'sind aber nicht zuverlässig. - Bei: der 
Magen-Erweichung ist eine Lähmung: der Mus: 
eularis- und eine Ausdehnung des Magens: durch 
Gase zugegen, soweit die Dehnbarkeit des Magens 
es gestattet; ‚der Magen: ist: daher straff gespannt 
und ein  piötzlicher Eintritt‘ des’ Collapsus mit 
Nachlass der Magenspannung ist ein sicheres 
Zeichen der Magen-Berstung. 

Dr. Russel berichtet üben eine ziemlich aus- 
gebreitete Epidemie von exanthematischem Typhns 
in. Glasgow: und: gibt eine Analyse von. 300 
Fällen. Schlechte Ernährung 'konnte nicht Schuld 
an dieser Epidemie sem, : dagegen hat''er die 
Uebervölkerung .der Wohnungen und die grosse 
Unreinlichkeit der Menschen in Verdacht. 5 bis 
15 Personen von beiden Geschlechtern wohnten 
in einem Zimmer und die Leute unterliessen das 
Waschen ihres Körpers jahrelang. Die Krank- 
heit brach bei vielen plötzlich mit Fieber aus, 
bei nicht wenigen ‚hatte sie Vorboten, indem dem 
Fieber-Ausbruch einige Zeit allgemeines Uebel- 
befinden vorherging. Die Heftigkeit und die 
Dauer des ersten Frostes stand in der Regel 
Das 
Exanthem zeigte sich in allen Lebensaltern; aber 
bei Kindern erschien es nur als trübe Flecken, 
die sich selten zu. Eechymosen gestalteten. Dr 
Russel kann die Beobachtung des Dr. Murchi- 
son, dass Empfindlichkeit und Schmerzhaftig- 
keit des Unterleibs bei diesem Typhus selten 
seien, nicht bestätigen, denn er hat sie unter 
52 Fällen 40 Mal beobachtet, wenn er auch nie 
die Veränderungen des Abdominal: -Typhus im 
Dünndarm fand. Unter dem Sternum und in der 
Lebergegend kamen zuweilen Schmerzen vor und 
wenn sie bedeutend waren, so wurden sie yon 
einer gelben Diarrhoe begleitet, doch verloren 
sich diese Erscheinungen auf ein Abführungs- 
mittel aus Calomel und Rheum. In einem Fall 
fand er die Blutkügelchen zu Rollen vereint, 
ihre Zellenwand schien erweicht und sie waren 
missstaltet. In 4 tödtlichen Fällen suchte und 
fand er Urea im Blut. Die Krankheit entschied 
sich durch eine kritische, stürmische Aufregung 
im Gefässsysteme. Die Krisis erschien in 142 
Fällen zwischen dem 11. und 16., am häufigsten 
am 14. Tag, | 


Bei der. Aufnahme wurden die Kranken vor 
allem durch ein Bad gereinigt, dann bekamen 
sie ein Brechmittel und darauf ein Purgirmittel 
aus Calomel und Rheum. Freiwillige Durchfälle 
unterdrückte er nicht, weil er sie für heilsam 
hielt, indem sie Urea ‘an dem Blut ausführen. 
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Am: Morgen nach: der’ Aufnahme gab er eine 
Mixtur.‘aus“einer Mineralsäure mit 5 Gran Ni- 
traum ‘oder 20 Tropfen Aether mit einer Drachme 
Wachholder (?)'in Wasser, 'alleı 2-4 Stunden 
eine solche Dosis. Die 'Salpeter-Salzsäure gab 
er mit gutem Erfolg bei‘ Empfindlichkeit der 
Leber.‘ Terpentin-Oel (zu 15—20 ‘Tropfen: alle 
2 Stunden) war: bei ‘Ueberfüllung der Bronchien 
mit: Schleim sehr. nützlich. Convulsionen: wurden 
durch wiederholte ‘purgirende Gaben von“Croton- 
Oel beseitigt. Gegen Deecubitus Chloroform und 
Guttapercha-Solution.'Der Puls und das Exanthem 
gaben die Indieationen für Stimulantia. Bei Kin- 
dern unter 15 Jahren waren die Stimulantia nicht 
nöthig und wurden auch nicht’verordnet, dagegen 
waren sie bei etwas‘ mehr: als der Hälfte der 
Erwachsenen 'nöthig ‘und Hr. Verf. zeigt. in einer 
Tabelle, ' wie das Bedürfniss der Stimulantien 
mit jedem ‚Jahrzehnt des Alters stieg. 


Dr. Brault hat die kleine Typhus- Epidemie 
unter den Franzosen in der Stadt Mexico genau 
beobachtet und beschrieben. Der Typhus ist in 
dieser Stadt endemisch und Hr. Verf. sucht, wohl 
mit Recht, ‚die Ursache davon in der oekter 
lichen ee in den Häusern und in 
den Strassen, indem die Cloaken mitten durch 
die Strassen unter einer schlechten uni lücken- 
haften Steindecke hinlaufen,, wo der Koth_ stag- 
nirt und. oft übertritt. und die ganze Strasse in 
eine Kothlache verwandelt. Es erkrankten nur 
20 Mann am Typhus, davon starben aber 8, 
gewiss eine enorme Mortalität, besonders wenn 

man berücksichtigt, dass die Mehrzahl der Fälle 
leichtere waren. Die durch die Krankheits-Dauer 
fortgesetzte purgirende Heilmethode hat da ge- 
wiss keine Triumpfe gefeiert. Nach dem ersten 
Fieberfrost verliefen die 6 ersten Krankheitstage 
beinahe ohne Fieber; um den 7. Tag aber hob 
sich ‚die Temperatur und die Frequenz des Pulses 
und es erschien nun das Exanthem. Dasselbe 
war von zweierlei Art, nämlich ganz kleine, 4—5 
Millimeter grosse, dicht stehende, rosenrothe 
Flecken, die unter dem Fingerdruck blasser wur- 
den, aber nicht ganz verschwanden und grössere, 
mehr zerstreut. stehende carminrothe Flecken, 
die ebenfalls unter dem Fingerdruck nicht ganz 
verschwanden. Beide Arten von Flecken wurden 
allmälig gesättigter roth und nahmen dann die 
wechselnden Farben der Eechymosen an. Als 
bemerkenswerth heben wir hervor, dass die 
Flecken auf der. Hinterseite des Körpers immer 
im gleichen Niveau mit denen auf der Vorder- 
seite standen: Flecken auf der Brust hatten 
Flecken auf dem Rücken ‚gegenüber, und Flecken 
in der Lendengegend waren von Flecken auf 
dem Bauch begleitet. ANaeNOpDInE- wurde nie 
beobachtet. . 


'Nach dem Bericht des Dr. Coinderih käseir 
Major du I. Classe, kömmt der sexanthematische 


und der 'enterische: Typhus: auf den’ Hochebenen 
von Mexico ebenso: vor,’ wierin Europa’ und 'es 
ist nichts Neues‘ darüber zu sagen, nur dass 
beim exanthematischen Typhus in Mexico‘ der 
Brand in Folge der Obliteration ‘der Arterien 
sehr häufig: beobachtet "wird, "während dieses 
Folge-Uebel »beim 'enterischen  Typhus‘ nur sehr 
selten angetroffen wird. In Frankreich sind nur 
2 Fälle von Hrn.  Bourgeois ‘von Etampes‘ und 
ein-Fall’von Hrn Zeon Blondeauw vorgemerkt 
worden. «Hr. Coindet findet .diese Erscheinung 
um so räthselhafter, da beim exanthematischen 
Typhus das Blut selbst ‘im Anfang: der 'Krank- 
heit dünnflüssig ist „und ein‘ scorbntisches ‘Aus- 
sehen hat und: fragt, ob’ es’ gegen das‘ Ende ui 
Krankheit ohgulehlä ars | 


Er 


" Die Doetoren ‘Leonard und Marit, welche 
in die’ Kabylen-Dörfer der Stämme Bertts Aidel 
und Arrach, welche feste, wenn auch erbärm- 
liche, Wohnsitze haben, wigen einer angeblichen 
Cholera-Epidemie gesendet wurden, trafen dort in 
2 Dörfern eine »Epidemie . des ‚exanthematischen 
Typhus, an welchem 330 Personen erkrankt, 
149 geheilt, 162 gestorben sind und 19 Fan 
Abgang der Aerzte noch krank waren. Diese 
Herru konnten, abgesehen von einigen. bygieni- 
schen Anordnungen gegen die, Krankheit nichts 
thun, da sie keine Arzneien bei sich''hatten. Sie 
haben die Symptome und den Verlauf gut be: 
schrieben und kann kein Zweifel darüber be- 
stehen, dass die Krankheit wirklich exanthema- 
tischer Typhus war. Auch wollen wir noch be- 
merken, dass mehrere Typhus-Fälle in M 
Tagen tödtlich endeten... Sectionen konnten na- 
türlich bei den Arabern nicht gemacht .werden. 
Die infieirten Dörfer lagen nahebei 1000 Meter 
über dem Meer und die Krankheit herrschte im 
Februar und März. 


‚Br. Popham berichiet einen. ganz ausserg ge- 
wöhnlichen. Fall von „katarrhalischem exanthema- 
tischen Typhus.“ 


Da Kranke hatte nach einer ee einen 
Frostanfall Ds 3 Tage später starkes "Nasenbluten be- 
kommen, am 7. Krankheitstag war sein ganzer Körper 
mit Ausnahme‘ ad Gesichts‘ mit sehr dicht : ‚ktöhenklen; et- 
was „über ‘der . Haut erhabenen rothen Flecken. bedeckt, 
welche anfangs rosenroth waren. und‘,unter dem. Finger- 
druck verschwanden, später dunkelroth und selbst livid 
wurden und sich nicht mehr wegdrücken liessen. Dabei 
ein 'torpides Fieber mit 130 Pulsen und rusig :belegter 
Zunge und Lippen, das merkwürdigste aber - war, dass.der 
Harn während der: ganzen Krankheit ‚alkalisch war ,, mit 
Säuren aufbrauste und wenn man ein. .in, ‚Salzsäure ge- 
tauchtes Glasstäbchen darüber hielt, "weisse "Dämpfe ent- 
stehen liess) "und' dieses war der Fall: 'bei'ganz frisch ge- 
lassenem und. nicht lange in der Blase verhaltenem Harn, 
Ausserdem. litt der Kranke an einem Bronchialkatarrh mit 
Absonderung eines ganz zähen, rotzigen Schleims, der oft 
mechanisch entfernt werden musste. Dazu kam noch am 
15. Tag eine’ intensive acute Entzündung des Larynx und 
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der ‚Trachea;, :in’iFolge. einer; Verkältung *),, so dass’ der 
Kranke „an peinlichem Husten und sehr. ‚erschwertem Aus- 
wurf eines ganz zähen Schleimes litt und keine verständ- 
liche Silbe sprechen. konnte, Zeichen von Diphtherie wa- 
ren nieht zugegen, deshalb wendete H ‚ Verf. Merkurialien 
mit. Erfolg an. Gegen die Hauptkrankheit. scheint der 
Wein die besten Dienste gethan zu haben; 34 Tage. nach 
Beginn der Krankheit verliess er vollkommen geheilt das 
Spital. 


a ee rt gsi 

"Med. -Rath Em in’ Frankfurt rühmt aus 
Erfahrung folgende Behandlung des exanthema- 
tischen Typhus. Zuerst ein Breehmittel aus Tar- 
farus emeticus und Ipecacuanha, dann eine Pur- 
ganz aus 'Glauber- oder Bittersalz; auf'’den Kopf 
kalte "Umschläge, ‚nöthigenfalls 12-20 Blütegel 
an die Schläfen und Zizenfortsätze bei Anschwell- 
ung und”Empfindlichkeit der Leber auch hieher 
Blategel. Nach 2-4 Tagen 2 und steigend bis 
4 Drachmen Chlor äh Pag iiber de- 
$tillirten Wassers ohne Zusatz von Syrup, davon 
stündlich 'ein Esslöffel voll. Erst nach 14 Tagen 
liess er das NENNE weg. | ni 


bi 4. Typhus icterodes. 


Cardille. De VIctöre’ grave &pid&mique. Archiv. gener. 
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Dr. Carville, der Sohn, Arzt am Central- 
Haus von Guillow, hat unter dem, wie er selbst 
sagt, unpassenden Namen „epidemischer schwerer 
Icterus* eine Denkschrift über eine sehr merk- 
würdige Epidemie geschrieben, welche von der 
Akademis gekrönt wurde. Diese Epidemie herrschte 
ausschliesslich unter den Gefangenen des ge- 
nannten Hauses und als Ursache könnte man 
vielleicht die enorme Hitze des Jahrs 1859 im 
Zusammenwirken mit andern unbekannten Ein- 
flüssen bezeichnen. Im Ganzen erkrankten 47 
Gefangene, von welchen 11 starben und ausser- 
dem kamen noch 12 Gefangene in den Rranken- 
säal, bei welchen die Krankheit nicht zur vollen 
Entwicklung kam. und welche unten besonders 
besprochen werden. Vom 21. Mai bis zum 1, 
Juli erkrankten 30 und starben 7; vom 1. Juli 
bis 1. August erkrankten 8 und Hast einer; im 
August erkrankten 4, die sämmtlich genasen; im 
September einer, gleichfalls genesend; im October 
erkrankten innerhalb 10 Tagen noch 4, von 
welchen 3 starben. Kinder bis zum 16. Lebens- 
jahr erkrankten 7 oder 1'3 Procent, in der Ab- 
theilung der Erwachsenen vom 16. bis zum 40. 
Jahr 17 oder 21 Procent; unter den vom 40. 
bis 70. Jahr 23 oder 6 Procent. Unter 41 Jahren 
starb keiner. Das ‚Alter von 41—50 Jahren 
hatte 15. "Kranke oder 15°6 Procent und 7 Todte. 
Es. wurden. vorherrschend robuste Constitutionen 
befallen. 
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> “ah Die Wärterin hatte während der Nacht das Fenster 
über dem’ Kopf’ des Kranken offen'gelassen. '" “ 


‚die Zeit nach dem Austritt aus 
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Die Krankheit‘ bot anfangs "das :Bild einer 
gastro-intestinalen'Reizung mit Kopfschmerz und 
nahm die Haltung einer typhoiden Affeetion mit 
anhaltendem Fieber, war gleich von einer unge- 
wöhnlichen Prostration und von einer moralischen 
Depression begleitet ‘und endlich erschien die 
ikterische Färbung‘ der Haut. Hr. ©. hatte 12 
leichte, 11 mittlere und 24 schwere Fälle. 

+» Hr. ©, unterscheidet‘ 2 Stadien dieser Krank- 
heit: das ‚erste, »welches er“mit: Unrecht Ineuba- 
tions-Stadium nennt, begann mit dem 'Anfangs- 
Frost: und dauerte bis "zum Erscheinen der Gelb- 
sucht; das zweite‘ begann mit’ dem "secundären 
Frost ‚und» dem' Erscheinen der '@elbsucht und 
währte»bis: zum Beginn‘ der Reconvalescenz oder 
bis zum Tod.: Die. ‚mittlere Dauer : des» ersten 
Stadiums war 6. Tage, die‘ mittlere Dauer »des 
zweitem Stadiums' 61/, Tagy die mittlere: Dauer 
der Reconvalescenz im’Krankenzimmer :38 Tage; 
demvKranken- 
saal . bis - zur Fallso nihknan IRRE ERABBRN 
noch 30 Tage. 

Das erste Stadium egiint mit einem: Frost 
von versehiedenem Grade, vom leichten Frösteln 
bis zum: Sehüttelfrost; er 'fehltenur in 2 sehr 
leichten Fällen, Zum:Frost ‘gesellt sich sogleich 
Kopfschmerz ohne Röthe des Gesichts, ohne In- 
jeetion ‘der «Augen, ohne Congestions-Erschei- 
nungen. Dieser‘«Schmerz, welcher ' meistens in 
der Stirn» sitzt’ und ‘beinahe immer. lebhaft ist, 
fehlte unter ‚den: 47: Fällen nur’ einmal. Ebenso 
macht sich‘ gleich von vornherein eine selbst bis 
zur  Prostration' gehende allgemeine Schwäche 
fühlbar, welche nie fehlte und welche ein Zeichen 
eines allgemeinen ' Nervenleidens: als ‚eines der 
vorherrschenden -Symptome dieses: Stadiums; 'er- 
kannt: werden muss. :Der Puls machte im Durch- 
schnitt 84, in: leichten Fällen nur 75. Schläge 
und war: bald-normal: (6.'Mal), bald ‚stark (20 
Mal),: bald: schwach (16 Mal), ‘ohne: Beziehungen 
zu den. Intensitäts-Graden der Krankheit. ' Auf- 
fallend war die ‘geringe Frequenz des Pulses bei 
dieser so schweren Krankheit. Die Temperatur 
hob sich nicht über die Norm, 'der: Durst aber 
war nach»2 soder ‘3 Tagen constant . vermehrt, 
die Harnabsonderung in 17 leichten, mittleren 
und: schweren: Fällen schon: vor dem Erscheinen 
des Ieterus und: in 6» Fällen »nach demselben 
vermindert, in. einzelnen Fällen ‘nahebei unter- 
drückt’:und zuweilen verursachte der. Harnab- 
gang ‚Stechen ‘oder Schmerz "in der »Harnröhre. 
7 vom diesen 17: Fällen’ endeten ‚lethal. ' Die 
Wiederkehr der: Harnsekretion ' verkündete die 
Wiederkehr: der Gesundheit. Die: mittlere Dauer 
dieser ‚Störung‘ war 8 Tage. Der Gehalt von 
Gallenstoffen im Harn erschien: einige’Mal schon 
in: diesem »Stadium; sin. der Regel aber erst: im 
zweiten, nach dem Ausbruch des Ieterus. Im 
Ganzen waren die Symptome einer schwachen 
Gastro-Intestinal-Reizung zugegen: Anorexie war 
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constant ünd :28 Kranke litten! in’ ‚diesem | Sta- 
dium..an:' Eekel' und »'galligem: Erbrechen (in 
schweren ‚und.leichten: Fällen), 26: hatten Ver 
stopfung, 8 Durchfälle (die Farbe der: Auslee- 
rungen: nicht angegeben). ‚Beir20 Kranken war 
der Unterleib ‚entweder :teigig, oder leicht :ge- 
spannt; “oder aufgetrieben und bei: 27 normal) 
beschaffen. Die: allgemeine Sensibilität war in 
10: Fällen » gesteigert, ‘in 5 Fällen: waren die 
beiden Hypochondrien: und: die.» Magengegend 
empfindlich: und in. &. Fällen war das rechte 
ken eg der Magen empfindlich und 
9 Fällen hauste: die «Empfindlichkeit nur in 

En er gegend. : In keinem: Fall: zeigte sich 
das. rechte: Hypochondrium allein gereizt ‘und 
Hr.. Verf. erblickt schon:.«darin einen Beweis, 
dass die Krankheit kein lokales, in: „der. Leber 
haussendes Leiden war. Die Zunge: war: bei 2 
Drittel der :Fälle : (darunter.6 tödtliche) rein, in 
den andern: Fällen: bald trocken, 'bald viskös. und 
roth. an ‘den Rändern. Die. nervöse Dyspnoe, die 
eigentlich dem zweiten Stadium angehört, war 
10 :Mal: schon: in ‘diesem Stadium vorhanden, 
worunter :4 tödtliche Fälle. ‚Schlaflosigkeit ward 
bei. 40 Kranken beobachtet. Schluchzen: und 
Nasenbluten, die dem zweiten Stadium angehören, 
kamen: ein paar: Mal: in diesem Stadium: vor. 
Die beiden Fälle: mit Schluchzen: endeten lethal. 
Das zweite Stadium beginnt wieder mit 
cinem Frost, welchen Hr. Verf. den ‚secundären 
Frost nennt,‘ der: aber: nicht. ganz constant: ist, 
mit Steigerung: des: Kopfschmerzes ohne Zeichen 
- von Congestion, mit dem: Ausbruch des;Ieterus 
und dem Erscheinen von Gallenstoffen im Harn, 
welche sich‘ durch einen grünen Niederschlag bei 
Zusatz‘ von etwas Salpetersäure. zeigen. Beim 
Ueberschuss vonSäure: wird: der : Niederschlag 
rosenroth.: Dieser Niederschlag kann einen Tag 
vor oder gleichzeitig‘ mit dem Ausbruch des Ie- 
terus» erscheinen und merkwürdigerweise wurde 
dieser Niederschlag ‚auch in solchen Fällen ge- 
sehen, wo die: Haut keine Spur von leterus 
zeigte. Eiweiss wurde nie.im Harn gefunden, 
Die Harnsekretion: war in. den meisten Fällen 
vermindert, in einigen beinahe ganz uuterdrückt: 
Die ikterische Farbe der Haut. bietet : verschie- 
dene Abstufungen und die Intensität‘ der Farbe 
stand mit der Intensität der Krankheit in geradem 
Verhältniss: -in einigen leichten Fällen war sie 
ganz..blass. Die Pulse verlieren: in dieser. Zeit 
im: Mittel um 3—-4 ‚Schläge an: Frequenz, nur 
bei 11 Kranken war eine solche Abnahme: der 
Frequenz nicht bemerklich: und in schweren tödt- 
lichen Fällen war diese Abnahme nur momentan 
und bald kehrte das Herz zu‘ seinem vorher- 
gegangenen normalen Rhythmus zurück, oder 'die 
Puls-Frequenz nalım sogar zu; dagegen. hätten 


*) Darunter 11 schwere mit 5 Todesfällen. : 


die Herz-Contraetiönen iin allen Fällen mehr oder 
weniger an Energie verloren. Bei vielen Kranken 
wurde der Puls ‚unregelmässig . oder selbst aus- 
setzend. Hr. Herf. ‚glaubt, ‚nicht, dass die. im 
Blut enthaltene Galle diese - Pulsveränderungen 
verursache. Die Schwäche wird in diesem Sta: 
dium viel bedeutender und gebt oft bis zur Pro- 
stration. Das Erbrechen wiederholt sich in diesem 
Stadium ‚oder erscheint zum .ersten'Mal. ‚In, der 
Hälfte der Fälle ist es einfach: wässerig, in: der 
andern. ‚Hälfte grünlich und. in. ..2., tödtlichen 
Fällen ‚schwärzlich' in Folge des ‚beigemischten 
Blutes. In, 2. Fällen ‚wurde Blut ‚erbrochen „und 
in.einem davon: war. auch Nasenbluten dabei; 
3: Kranke, hatten Purpura, 2 :davon.auch-Nasen- 
bluten. Im. Ganzen kamen die „Blutungen nur 
15 Mal vor. 12. Mal.bei; schweren, 1 Mal. bei 
einem. mittleren und 2 Mal bei leichten. Fällen. 
Das Nasenbluten kam unter...11 tödtlichen Fällen 
nur einmal: vor und ebenso .,das  Bluterbrechen, 
Blutungen waren sohin ‚kein, ungünstiges, eher 
ein günstiges Zeichen. Sie erschienen am dritten 
Tag nach Ausbruch des Icterus. Andere Blu- 
tungen als die eben verzeichneten’ kamen nicht 
vor... Das Blut. war..offenbar. verändert, denn..es 
machte auf der Leinwand einen braunen“Fleck 
mit einem grossen kaum gefärbten. Hof, Ortho- 
pnoe kam im ersten Stadium 10. Mal und im 
zweiten Stadium noch 14 Mal (bei andern Per- 
sonen) vor, sie begleitete ‚alle tüdtlichen Fälle, 
Schläfrigkeit und Delirien wurden bald abwech- 
selnd, bald isolirt bei 22 Kranken beobachtet 
und zweimal gingen dem Tode Anfälle von Ec- 
lampsie vorher, einmal eine Parotitis. 


Be Untersuchungen. Alle. 11 "Leichen 
wurden untersucht. Leider .aber hat der Hr. Verf, 
das Mikroskop dabei, nicht zu Hülfe genommen. 
Die Leber bot in 2 Fällen, wo der Tod am 8. 
und 9. Tag ‚des Icterus erfolgt war, ganz das 
Aussehen der acuten gelben Leber- - Atrophie, 
nur hatte sie in dem einen Fall ein ‚vergrössertes 
Volum und wog 2 Kilogrammes, in dem andern 
Fall war sie atrophisch und wog 1400 Grammes ; 
in. beiden Fällen hatte sie an Consistenz ver- 
loren; sie war aussen und innen gleichmässig 
gelb, ihr Gewebe homogen, | das. vasculäre Ele- 
ment,.schien verschwunden, aus den Schnittflächen - 
drang. kein Tröpfchen Blut, dafür schwitzte aus 
verschiedenen Schnittfliichen der einen eine fettig- 
anzufühlende Flüssigkeit. In einem andern Fall 
zeigte die Leber nach einem zweitägigen Ieterus 
aussen ein marmorirtes Ansehen, innen eine 
ochergelbe Farbe mit ganz feinen ‚rothen, Punk- 
ten, ihre granulöse Structur war noch zu er- 
kennen, ihre Consistenz normal, auf den Schnitt- 
flächen erschien wenig Blut, dafite eine gelbe 
fettige Flüssigkeit und sie wog 1800 Grammes. 
In den 8 andern Fällen war der Tod. im ‚Mittel 
nach etwas mehr. .als»d Tagen: nach Eintritt des 
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Icterus‘ erfolgt; ‘die ‘Leber hatte ihr normales 
Volum'und ihre normale Consistenz ; ‚das'mittlere 
Gewicht war '1730 Grammes; das äussere Aus- 
sehen’normal ‘oder sehr wenig "modifizirt, "die 
innere ‘Farbe natürlich, zuweilen”mit ikterischer 
Farbe gemischt, ‘welche: alle Gewebe mehr oder 
weniger ‘durchdrang; das’ granitische ' Ansehen 
vollkommen‘ "erhalten, aus‘ den 'Einrissen  quoll 
mehr oder ‘weniger nr nicht mehr. als 
im normalen Zustand.» 0 

Die Nieren waren es Banana kenne 
äe die Leber: immer:’waren sie äusserlich "und 
innerlich, -inö ihrer Rinden-, wie in ihrer Röhren- 
Substanz entfärbt.. :Volumen’-.und Gewicht in 6 
Fällen :vermehrt ‚und in 2: von. diesen 6 Fällen 
hatte’ die..Harnsecretion keine. ‚Störung ‚erlitten, 
Eine Niere.wog :L70:Grammes, die. Consistenz 
war in::diesen 6° Fällen "vermindert... Der Tod 
warin diesen Fällen 4. Tage. nach. Eintritt ‚des 
Icterus. erfolgt. In den 5. andern. Fällen waren 
Volumen und Gewicht beinahe. normal und in 
2. davon: hatte auch die Harnsecretion' keine 
Störung erlitten; -das Gewicht des Organs be- 
irug :120 Grammes, der: Tod- war vgleichfalls 
4 Tage nach dem Erscheinen des  leterus ein- 
getreten. 

--Die Milz war 10 Mal erweicht, zuweilen bis 
zum -Zerfliessen; 7 Mal. war sie "zugleich ver- 
grössert, 2 Mal verkleinert, einmal von normalem 
Volumen. In dem einen Fall,..wo die Milz un- 
verändert ' erschien, war der: Tod schon am 
dritten. Tag ‚des zweiten Stadiums erfolgt. 

Die Gastro-Intestinal-Schleimhaut war baum- 
artig injieirt,.' bald ‚spärlicher, bald dichter, die 
Farbe der Injection: bald: lebhaft, bald. dunkler, 
ohne: Veränderung des.:Gewebs und: zweimal 
fanden sich.» wahre. ‚Eechymosen. . Der. ‚Magen 
hatte 2: Mal’ spärlicbe, 2 Mal: dichtere und leb- 
hafte und 4':Mal: dunkle: Injeetionen.‘ In den 
beiden‘ Fällen, wo eine. Blut-Suffusion zugegen 
war, enthielt der Magen eine schwärzliche Flüssig- 
keit. In 3. andern Fällen war ‘der. Magen. ge- 
sund. Der. Dünndarm war .6 Mal:leicht, einmal 
lebhaft und 3: Mal dunkel rag nur ein- 
mal ohne, Veränderung. 

‚Die Peyer’schen. Platten waren in der Nähe 
dee Klappe 9 Mal etwas angeschwollen,: ‚aber 
ohne: sonstige Veränderung, ‚ohne ' Röthe ‚und 
ohne Verdickung ihrer. a eo Der Bickübane 
immer. gesund, 

» Die. Harnblase hatte. ‚eine Vaninibenis Ca- 
pacität, enthielt wenig ‘oder gar ‚keinen: Urin. in 
8 Leichen ;. in. .den:.3 andern Fällen, wo während 
des Lebens die .Harnseeretion nicht gestört; war, 
enthielt die Blase ziemlich viel Flüssigkeit. 

Das Herz war entweder ganz leer oder ent- 
hielt sehr wenig schwarzes flüssiges Blut. „Die 

ungen waren nur 3 Mal ‚passiv-hyperäemisch. 

Das Hirn zeigte nur 3 Mal eine Blut-Tur- 
gescenz und in einem '»dieser»Fälle-ieine währe 
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Meningeal-Blutung, ‘ohne dass diese sich im 
Leben durch irgend ein Symptom’ verrathen 
hätte; in’ den beiden ‘andern: Fällen, wo die Ge- 
fässe der Pia mit Blut‘ überfüllt waren, waren 
dem Tod Delirien und Convulsionen der Glieder 
vorhergegangen. ‘In den '8 andern ‘Fällen’ ver- 
schien‘ das Hirn’ ganz gesund, obwohl ‘in 4 der- 
selben die: sage era on ne ge" 
trübt war. 0 

Noch‘ bemerkt Hr, Nest, An in PN ersten 
Zeit der 'Epidemie,‘'von Ende Mai bis’ 1. Juli, 
10: Personen in den Krankensaal kamen, welche 
alle Symptome desversten’ Stadiums’ zeigten, bei 
denen es aber nicht zum Icterus' kam'"und' die 
nach Stägiger Krankheit zu reconvaleseiren be- 
gannen, aber doch 27 Tage im Krankensaal ver- 
weilen mussten.” "Ein ‘anderer '39 Jahre alter 
Mann, welcher, ‚dieselben Symptome hatte, starb 
48 ‚Stunden nach seiner Aufnahme‘ an "einer, 
durch die Section nachgewiesenen Hirnblutung 
und noch ein anderer 6öjahriger Mann, Welcher 
alle Symptome eines schweren Teterus, Jedoch 
ohne Blutungen, hatte, starb 3 Tage nach seiner 
Aufnahme und in seiner Leiche fand man : eine 
starke Entwicklung der Darmfollikeln und der 
Peyer’schen Drüsen, besonders in der Nähe der 
Klappen. Die Leber war ein wenig erweicht und 
entfärbt, die Nieren vergrössert und entfärbt; die 
Milz vergrössert und erweicht. 


Behandlung. Die Kranken bekamen anfangs 
Emeto-Kathartiea und Purgirmittel, dann: Wein, 
des Tags 2: Deeiliter, welcher ihnen »sehr gut 
bekam, sowie China und deren‘ verschiedene 
Präparate. a 

In seiner Beurtheilung dieser Epidemie sagt 
Hr. Darville, es könne nicht die Rede davon 
sein, dass diese Krankheit von einem bestimmten 
Organe ausgegangen sei oder darin ihren Sitz 
gehabt. habe, denn alle Organe mit ‚Ein- 
schluss des Blues seien gleichzeitig erkrankt ; 
es sei eine Krankheit des : kn ae 
gewesen und ihr Ausgangspunkt könne nur im 
Nervensystem, besonders‘ im. sympathischen 
System gesucht werden und eine Aehnlichkeit 
mit dem Gelbfieber sei nicht zu verkennen, Aber 
in Betracht, dass_ die Krankheit, ähnlich wie der 
Typhus,. mit einem Zustand von, Adynamie be- 
gann und dass man beinahe in allen Fällen eine 
Schwellung, der, isolirten, ‚und ‚der agglomerirten 
Drüsen, des Dünndarms fand, ‚erkennt | er. eine 
Verwandtschaft dieser Krankheit mit dem. Typhus 
und hält, den Namen ArphuR ietgrodes, für ‚den 
puinpeprhendaten,. 


(Es wundert uns, abi Hr. Carville der Epi- 
demie nicht gedacht hat, welche im Januar 1859 
in Civita,Vecchia unter ‚den französischen Soldaten 
geherrscht. hat, ‚die mit Erdarbeiten bei den Forti- 
fikationen dort beschäftigti“wäaren und welche 
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Dr. Eugene: Fritsch, dit Lang beschrieben 'hat*) 
und .die-der.«obigen sehr ähnlich ist. Auch dort 
begann die Krankheit: mit »Frost, ::Stirnschmerz 
und allgemeiner: Schwäche; auch dort erschien 
der: Icterus erst: im» 2. ' Stadium, während der 
Harn: schön ;im' ersten ‚Stadium Gallenstoff' <ent- 
hielt, "aber ‚abgesehen von einigen andern: Ab- 
weichungen war dort‘: der Ieterus: von Purpura 
begleitet, die aber auch häufig (100) isolirt vor: 
kam. Das Blut war schwarz undi.klebrig.” Im 
Ganzen war die’Epidemie :gutartig:: es erkrankten 
47.’ Mann: und starben: 2. Die Leichen-Unter- 
suchungen » wurden ' auch dort: ohne: Hülfe des 
er" anna oh 
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Philip Wales. Notice of the spotted Fever, as it‘ occur- 
‘red at Niewport, Rhode Island in the Months of 
January, February, March, April 1863. TE Americ. 
Journ. Januar. 

Jenks. Spotted Fever. 
1863 Octbr. 


J. Baxter Upham. Hospital Notes and Memoranda of the 
 Gongestive Fever, or epidemie Cerebro-Spinal-Menin- 
gitis, as it occurred in ‘the Winter and Spring of 
. 1862-63. in the Camps in and around the Town 
of. Newbern. Boston Med. and Surg. Journ. Auch im 

& Separat-Abdruck Boston 1863. Pp. 38. 


Reid. Spotted Fever. Hays’ Americ. Journ. Januar. 
Spotted Fever. Ibid. p. 206. 
Du Hartshorn, On the Resemblance of „Spotted Fever 


'to ’certain European en Hays’ Be. ‘Journ. 
of med. S..Julya 


Stille. Case: of Arge ER eg ealled ou 
Fever“... ‚lbid. | 
Levick. Cases of Spotted Keen, Ibid. 
Gälbert. Gerebro-Spinal-Meningitis.. . Ibid. 
T., Morill.: ‚Gerebro-Spinal-Meningitis. Ibid. April. 
Dunlap, , Permanganate. of Potass in Spotted Fever. Cin- 
„. einnati Lancet and. Observer, June. 


Wunderlich. Ueber einige Fälle von epidemischer Cerebro- 
„SP AE- MERIBENT in Leipzig. Archiv der Heilkunde 

Heft 5. 

Frenizel. : Weber eine Epidemie von Meningitis cerebro- 
spinalis.: Berlin. klin. "Wochenschr. 21, 22: 

Hanuschka, Einige Worte über die seit dem 21. Novem- 
ber 1863 in Schlesien, im  Neissethal: beobachtete 
. ‚Meningitis. cerebro- -spinalis. epidemica... Berliner klin. 
Wochenschr. 25. 


Hirsch. Ueber die Epidemie ' von Meningitis eerebro- -spi- 
nalis während a. De a in Frese 


_ Buffalao Med. and Surg.. ‚Journ. 


Corson. 


Wir‘ haben im vorigen Jahr das Kork 
Fever der Amerikaner unter der Ueberschrift 
„Purpura acuta epidemica“ besprochen, weil 
damals die amerikanischen Aerzte die wesent- 
lichsten Erscheinungen der Krankheit übersahen 
und auf die Petechien das Hauptgewicht legien, 


j 


. Fugöne Fritsch dit Lang: Epidemie d’Ietäre com- 
pliqu6 de Purpura, 'observee ä EU CHR VOREREN, en | Jan- 
vier 1859. ' Thöse Strassbourg 1861. Pi 


wir .aber den Namen.Fleckfieber : nicht: accepti- 
ren konnten, da unter: diesem:Namen in Deutsch- 
land der. exanthematische‘  Typhus:. verstanden 
wird... Wenn: wirınun diese Krankheit ‚bei, den 
Typhen und ‚zwar als Typhus : cerebro - spinalis 
einreiben;: so. wird der» Inhalt dieses Referats 
uns» rechtfertigen. : Doch beginnen wir. ‚unser 
Referat: mit «der Vorstellung» von‘ ein«paar Auto- 
ren ‚ı:welche' die Krankheit weder als» Cerebro- 
Spinal-Meningitis noch als eine «Typhus-Art er- 
kannt, aber. sonst; Beitsäge: Zur: Kenpinike dieser 
Korankheik ‚geliefert haben. ib ei 


‘Dr. Wales’ hat eine ‚pille diiseh Ka 
heit in den’ 4 'ersten‘'Monaten ‘von 1863” zu 
Newport beobachtet’ und: beginnt’ seine ausführ- 
liche Beschreibung ‘derselben mit ’einem Rück- 
blick ‘auf die Literärgeschichte "derselben. Ob 
die Epidemieen ‘von 1749 in Rhode Island, be* 
schrieben von John Bard in Vol. I, des Medical 
und Philosoph. Register und von 1792 in Nord- 
Carolina, ‘beschrieben’ von Hugh Williamson im 
Med. Repository'Vol. IL, hieher gehören, müs- 
sen wir dahin Sestähhreen lassen, dagegen 'be- 
schrieb Gallup „On Epidemies“ 1815 unter dem 
Namen 'Spotted Fever eine Epidemie; die: 1806 
in Vermont geherrscht; in demselben Jahr er- 
schien die Krankheit auch in Medfield (Massa- 
chusetts) und mit solcher Heftigkeit, dass die 
Massachusetts Med. Society eine aus den’ Doeto- 
ren Welsh, J.: Jackson und John Warren: be- 
stehende Commission beauftragte die Pathologie 
und Therapie derselben zu 'studiren," und‘'der 
Bericht dieser Commission erschien im '1. Band 
der Massachusetts Medical Society Reports, Bald 
nach‘‘1806 zeigte sie sich‘ in: Conneetieut, 1810 
in der‘ Grafschaft‘ Worcester: (Massachusetts), 
1812 erschien. sie im Herbst unter den “Trup- 
pen zu’ Greenbush und in’andern Militär-Statio- 
nen, im December laut dem eeleciic Repository 
Vol. II..." in Camden gegenüber von Philadel- 
phia, wo sie überall eine’ grosse Mortalität ver- 
ursachte. Die Aerzte erkannten sie als die von 
Dr. Strong im II. Band der Massachusetts Med. 
Society Communications ‘unter dem Titel’ Spot- 
ted Fever beschriebenen Krankheit. Im Februar 
1813 kam sie‘ nach Philadelphia,  Frankford, 
Abington, Byberry, in Bucks County'und ver- 
schiedenen Gegenden von 'New-Jersey *%);- ferner 
suchte 'sie wieder Vermont, verschiedene Städte 
und Dörfer von Massachusetts und: Main und 
Boston "heim.  ' Leider ‘aber ist die‘ historische 
Darstellung des H: Wales sehr unklar und wir 
können”kaum annehmen, dass‘ er alle'die“von 
ihm eitirten Schriften **) bei seiner Arbeit vor 
sich rege ... Sn rl ae, es 


| . Diese Frühjahrs-Rpidemie affeirte aber ee. die 
Lungen und galt bei vielen Aerzten als epidemische ara 


monie 
.'#%) Hu Wales verweist auf die, Abhandlung von ‚Tho- 
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„ Im.Winter 1862-63 | erschien. ‚die Krank+ 


hei laut dem Berichte der Armee-Chirurgen. in. 


sehn ‚Annapolis, Washington; im März 

en Yörk- Grafschaften; zwischen Februar. und 
Kar in Philadelphia, Mannyunk , Norristown, 
Francford, Chester etc, Zu APTBeH (Rhode- 
_Die Symptome 
en Epidemieen 
der neuesten Zeit, nur übersicht H. Wales die 
Steifheit des Nackens, a 

‘Bei den während‘ re Enidemienn von 1813 
bis 1816 gemachten Leichen- Untersuchungen 
wurde das Hirn und seine Häute immer  hy- 
perämisch, Erguss. von. Serum oder. .von coagu- 
labler Lymphe in den Ventrikeln und unter der 
Arachnoidea gefunden. 


. Die Aetiologie. betreffend sagt H. W., dass 
die: Krankheit bei jedem Geschlecht Air bei 
jedem Alter, vom 1. bis zum 70. Lebensjahr 
beobachtet wurde. Die Contagiosität dieser 
Krankheit stellt er, in Uebereinstimmung mit 
seinen Collegen, geradezu in: Abrede. 


“Lets 


Bei der Therapie wird gesagt, Dr. Miner 
spreche vom Opium wie von.einem Specificum ; 
in.einigen Fällen.habe er in einer Stunde: eine 
halbe Unze Opium -Tinetur oder eine halbe, 
ja selbst eine ganze Drachme Opium in Sub- 
stanz im Verlauf von 12 Stunden geben müssen, 
bis die dringendsten Symptome beschwichtigt 
waren und alle Kranken, deren Symptome schnell 
bekämpft wurden, seien ohne Ausnahme geheilt 
worden. Im übrigen wird Wein, Branntwein 
und Campher gerühmt. Dr. Hall berichtet, er 
habe eine junge Frau behandelt, die nach ihrer 
ersten Entbindung das „Spotted Fever“ bekom- 
men hatte, und an milden Delirien litt, die bald 
in‘ "heftige Delirien und dann in Coma übergin- 
gen; er habe ihr in einer Stunde 40 Gran Cam- 
pher und 180 Tropfen Laudanum und in den 
folgenden 3 Stunden noch 400 Tropfen, eine 
Bouteille Madeira - Wein und etwas Branntwein 
gegeben; unmittelbar darauf habe sie sich ge- 
bessert und sei allmälig’ genesen. In einem 
andern Fall, wo Coma vorhanden war, ‚habe er 
in 6 Stunden’ 500 Tropfen Laudanum,, eine 
Quart Wein und beinahe eben so viel Brannt- 
wein gegeben und der ‚Kranke sei „genesen. 


Dr. Jenks spricht von. "einer starken Ver- 
breitung dieser Krankheit in La Grange County 
und ‚andern Theilen, von,Nord- Indiana. Er.steht 
auf demselben. Standpunkt wie H, Wales, gibt 
dieselbe :Symptomatologie, dieselbe Dauer, doch 
hebt er, schon. die Steifheit ‚im Nacken, und, das 
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mas Page in Hallewehl, auf Thomas Miners Treatise on 
Typhus syncopalis, auf Gallup’s Schrift on Epidemies, 


Thacher’s Moderne Pratice of ‚Medieine., Boston. 1826 und 
auf Strup's.Journal Artikel, On Spotted. Fever... 


Ganstatt’s Jahresbericht der Medicin pro 1364. Ba. IV. 
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heftige » Zurückziehen. des. Kopfes hervor, auch 
zeigt. er,. dass die Petechien keine ‚constante Er- 
scheinung: ‚waren, denn. in.10 Fällen fehlten sie 
dreimal. Er.hat einen Fall, bei dem: die Krank- 
heit mit Lähmung begonnen, einen andern, wo 
der Kranke 'auf dem. einen ‚Auge permanent 
blind ‚wurde, einen ‚dritten, wo Strabismus sich 
einstellte und eine Krümmung der Wirbelsäule 
entstand, ‚welche mehrere Monate anhielt;  end- 
lich bemerkt er, dass er Delirien gar nicht, aber 
grosse Unruhe und Stupor in. allen Fällen be- 
obachtet habe. Von einer Cerebro- Spinal- Me- 
ningitis ist aber bei H. Jenks noch nicht die 
Rede. 


Wir. kommen. nun zu der 'Arbeit des Dr. 
Daxter. Upham, welcher die ‚Krankheit unter 
den Truppen in.den Lageın bei. der Stadt New- 
bern beobachtet hat. und. sie anders. beurtheilt 
als, die vorhergehenden. Autoren. Er. gibt ..das- 
selbe Krankheitsbild ‚wie die Herrn Wales und 
Jenks, doch fügt. er bei, dass im ‚Beginn. der 


‘Krankheit der Nacken .und die Wirbelsäule. ge- 


gen Druck empfindlich ‚sei; er ‚betont: den 
Schmerz im Hinterhaupt, Rücken und Gliedern; 
sowie die Steifheit des, Nackens (mit partiellem 
Opisthotonus), die er für pathognomisch: erklärt, 
und . die fürchterliche Unruhe 'der: Kranken. 
Active Delirien sah er selten, : mehr.. eine :Per- 
version ‚der. Intelligenz mit Apathie und Stupor; 
ausnahmsweise aber ‚auch. 'heitere Delirien- mit 
Geschwätzigkeit,  Priapismus ‚ und.. die. .»Zeichen 
eines, gesteigerten: Geschlechts -‚Triebes.  Pete- 
chien. wurden ‚oft (sohin nicht constant) gesehen. 
Magengegend und Bauch gegen Druck empfind- 
lich. Iritis und Synovitis waren zuweilen: Folge- 
übel. Die gewöhnlichste Dauer der Krankheit 
von. 3.oder 4 bis 7. Tage. 

H. Upham. berichtet über: 22 Leichen-Unter- 
suchungen (13 von ihm selbst, 7 von Dr. Cow- 
giül, und.2: von Dr. Jewett), ‚welche zusammen 
folgendes ergaben, auf der ‚convexen. Fläche 
des  Hirns war. einmal: gar; kein Exsudat zu fin- 
den, in.den andern Fällen. war die Arachnoidea 
getrübt, ‚unter ihr ‚und zwischen. den. Hirnwindun- 
gen „etwas Serum, zuweilen. mit einigen. Flocken 
und) nur. in. seltenen, Fällen ‚ein faserstoffiges Ex- 
snudat.. ‘In ‚allen. Fällen, war.das,lokale Leiden 
auf. dieser Seite: des Hirns. aim ‚schwächsten‘ ent- 
wickelt... Die Ventrikel enthielten in allen:.Fäl- 
len ein: ,reichliches. seröses . oder sero-purulentes 
Exsudat. Der eigentliche Krankheits-Herd aber 
fand ‚sich, an. ‚der ‚Basis des Hirns,..an..der- Basis 
cerebri,, .an.,der.s Medulla;oblongata: und längs 
eines Theils ‚oder.,des ‚ganzen | Rückenmarks. 
Nebst andern mehr ‚oder. weniger: nachweisbaren 
Zeichen der Entzündung fanden sich hier seröse; 
serös - fibröse ,  serös-purulente ‚oder „faserstoffige 
Exsudate in: verschiedener Ausdehnung. Die 
mehr oder weniger festen ‚und, zähen faserstoffi- 
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gen Ablagerungen umgaben “die Brücke, mei- 
stens auch’ die Medulla oblongata, und schlossen 
in einigen Fällen das ganze Rückenmark wie 
in einer Scheide ein. Solche Exsudate wurden 
auch nach der kürzesten Dauer der Krank- 
heit ‘gefunden, aber ‘je länger die Krankheit ge- 
währt hatte, desto’ mehr traten die Exsudate 
hervor, und die faserstoffigen Decken waren um 
so fester und zäher; H. Upham spricht von 
einer halben Organisation derselben. In den Un- 
terleibs-Organen wurden nur passive Uchgestior 
nen gen 


Indem H. Upham schliesslich sein Urtheil 
über die Krankheit abgibt, zeigt er fürs erste, 
dass in allen Fällen die unverkennbaren Zei- 
chen einer Meningitis cerebro -spinalis zugegen 
waren; dann zeigt er aber auch, dass dieses 
keine ‘gewöhnliche primäre Entzündung war, 
schon deswegen nicht, weil alles antiphlogistische 
Verfahren gar keinen günstigen Einfluss auf die 
Krankheit hatte; dass es eben so wenig eine 
Malaria-Krankheit war, weil sie in Jahreszeiten 
erschien, wo keine miasmatischen Krankheiten 
herrschen und Chinin nichts nützte. Alles zu- 
sammengefasst nimmt er an, die Krankheit sei 
von schlimmer typhöser Natur und nach ihren 
wesentlichen Elementen mit dem in England 
vorkommenden Schiffs-, Lager- oder Kerker- 
Fieber identisch. Wenn er aber meint, dass 
sie sich nur durch ihre vorherrschende Lokali- 
sation im Hirn und Rückenmark von dem exan- 
thematischen Typhus unterscheidet, so wider- 
spricht dem ihre kurze Dauer und die bei ihr 
wirklich fehlende oder vielleicht sehr geringe 
Contagiosität. 


Dr. Reid in Conshohocken (Montgomery 
County) hat 1863 im März 10 Fälle dieser 
Krankheit gesehen; keiner der Kranken war 
über 14 Jahre, der jüngste war 16 Monate alt; 
5 waren Knaben und 5 Mädchen. 7 hatten 
Petechien, 3 nicht. In einigen von diesen Fäl- 
len erschien für kurze Zeit ein Exanthem. Die 
Erscheinungen waren die oben beschriebenen. 
7 starben, einige davon wenige Stunden nach 
Beginn der Krankheit, andere nach einigen Wo- 
chen. H. Reid erklärt, diese Krankheit sei 
identisch mit derjenigen, welche Dr. COoudie 
in seinem Werk On Diseases of Children als 
Cerebro-Spinal-Meningitis beschrieben habe. 


Dr. Corson in Horse in derselben Graf- 
schaft hat 30 solche’Fälle beobachtet, von wel- 
ehen 14 lethal endeten. Das Alter der Kranken 
lag zwischen 6 Monaten und 45 Jahren. Die 
Erscheinungen dieselben wie oben, auch heftiges 
und schmerzliches Erbrechen merkt er vor und 
ein Gefühl von Schwäche mit drohendem fata- 
len Collapsus. Er sagt, Dr. North habe dieselbe 


Krankheit bereits" 29189 ka ur | ganz ge- 
nau beschrieben. 


Dr. Hartshorn FE das sogenannte Spot- 
ted Fever habe die grösste Aehnlichkeit mit der 
Meningite cerebro - spinal der Franzosen, dem 
Cerebro-Spinal-Typhus | der Deutschen und dem 
Tifo apoplettico-tetanico der Italier. 


Dr.. StillE sagt bei‘ Gelegenheit . eines Falles 
dieser Krankheit, das fälschlich sogenannte Spot- 
ted Fever sei. eine. epidemische Cerebro-Spinal- 
Meningitis mit typhosem Typus. 


Dr. Levick gibt einen beinahe fulminanten 
Fall ohne Spuren von Entzündung im Hirn und 
Rückenmark. 

Ein 18 Monate altes Mädchen ging Nachts gesund 
zu Bett. Um 1 Uhr nach Mitternacht erwachte es mit 
heftigem Kopfschmerz; am andern Morgen war seine Haut 
mit Petechien bedeckt. Es. bekam kohlensaures Ammo- 
nium, ein.warmes Bad und Terpentinöl äusserlich und 
Mittags 3 Uhr war es todt*). Bei der sorgfältigsten, in 
Gegenwart mehrerer anderer Aerzte vorgenommenen Lei- 
chen-Untersuchung Konnte in der Substanz des Hirns und 
der Medulla oblongata sowie in den Meningen keine Spur 
von Hyperämie noch von einem Exsudat entdeckt werden. 
Die Eingeweide waren innen und aussen mit Eechymosen 
besetzt; die meseraischen Drüsen vergrössert, die solitären 
Drüsen sehr entwickelt, die Peyer’schen Drüsen normal. 
In den Lungen..viel flüssiges Blut, im rechten Herzen 
dünnes Blut, welches wie rother Wein aussah. 


Dr. Morrill in Memphis berichtet, dass ge- 
gen Ende des Jahres 1862 unter den von der 
föderirten Armee nach Memphis gebrachten 
Negern die Cerebro-Spinal-Meningitis ausbrach, 
im darauf folgenden Winter. eine grosse Aus- 
breitung gewann und eine grosse Mortalität ver- 
ursachte und eben so im Winter 1863—64 
unter den Schwarzen herrschte. Das merkwür- 
dige dabei ist, dass in Memphis und Umge- 
gend. beinahe ee er Neger und nur 
selten ein Weisser befallen wurde, während in 
andern Gegenden die Krankheit hauptsächlich 
unter der weissen Bevölkerung geherrscht haben 
soll. Keines der vielen versuchten Mittel, mit 
Einschluss des Opiums, scheint erhebliche Dinge 
geleistet zu haben, nur vom Aconit, welchen 
der H. Verf. in 2 Fällen anzuwenden Gelegen- 
heit hatte, sah er. unverkennbaren Erfolg: er 
gab ihn alle 3 Stunden in starken (?) Dosen, 
dabei Calomel in laxirenden Dosen und liess 
Oel mit ‚Aconit-Tinetur (in den Nacken und 
längs der Wirbelsäule ?) einreiben. 


Dr. Dunlap in Springfield’ (Ohio) berichiet!: 
dass das sogenannte Fleckfieber zu Anfang der 
Epidemie beinahe in allen Fällen tödtlich war, 
bis er auf den Gedanken kam, das Kali Per- 
magnat zu verordnen, bei dessen Gebrauch 


'%*) Nach Dr. Gilbert (ibia, * ip seiten manche 
Kranke schon nach 12 und velbil nach 10 BEE: 
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beinahe.'alle Kranken genasen.. Er. gab. es»oft 
wiederholt zu.4/g.bis 1/, Gran in Solution und 
wenn: die Reconvalescenz sich in die, RR 
verordnete er dann Chinin und. Eisen.» =. 
»»; Am:Schluss unserer Besprechung der ameri- 
kanischen Leistung haben. wir‘ noch «folgendes 
mitzutheilen. . Während. »früher einige: ‚dortige 
Aerzte erklärten, ‚ dass. das Chinin gar: nichts 
geleistet ‚habe, sprechen sieh in: der, neuesten 
Zeit:die HH.  Levick,.::@übert und. Adler sehr 
zu. Gunsten dieses: Mittels 'aus,: sie’ zeigen: durch 
beigebrachte Beispiele, dass dasselbe, in starken 
Dosen gegeben, eine'schnelle und unverkennbare 
Wirkung hervorgebracht, die umso unverkenn- 
barer' war, :da die Kranken wieder der. gefähr- 
lichsten.-Verschlimmerung; verfielen, wenn ‚das 
Mittel» zus"bald. ausgesetzt : oder: weggelassen 
wurde, - aber sich‘ sogleich‘ wieder ‘wunderbar 
besserten, wenn..der ‚Gebrauch: desselben wieder 
aufgenommen «wurde. „Sie. zeigen » durch Bei- 
spiele, dass Kranke, die’ nach: allem. menschli- 
chen: Vorhersehen :rettungslos ; waren, sich. sofort 
besserten, ‚wenn: sie ‘Chinin ! bekommen .'hatten, 
und .. dessen! EUER ARE: ee 
% SrbE ELHIED . 
vo Pon6 Weinderlick hät vom 128. April his 18. 
Juni 1864 im Spital und in der Stadt 9 Fälle 
von »Gerebro -Spinal - Typhus: beobachtet: Seine 
Beobachtungen «weichen: von denen der Ameri- 
kaner und wirsdürfen beisetzen,: auch von denen 
der Franzosen‘ zum -Theil »auffallend: ab. : In 
allen ‚Fällen‘ war der Nacken: steif, »der Kopf 
zurückgezogen und (die Section erhob: die be- 
kannten  Entzündungs'- Producte an der Basis 
des Hirns und. am »Rückenmark. »Aber die 
Krankheit begann meistens» nicht mit: Frost, die 
Temperatur «war gehoben; selbst: bis32:und. 330 
R.y.iaber» ohne regelmässige ‚Curven,‘ und' ein 
schwaches Fieber war immer wahrzunehmen. Pe- 
techien’ fehlten ‚durchaus. : Die Krankheit machte 
viel'»Schwankungen zwischen 'Besserungen und 
Verschlimmerungen unddie wirkliche Besserung 
trat: erst» ini-der 3..0der« 4. Woche und noch 
später ein.» In: ein paar »Fällen‘erschien': der 
symptomatische‘ Herpes: auf: der. :Oberlippe ,'wel- 
cher sonst: den typhösen Krankheiten fremd ist. 
Es. wurde » zuweilen!‘ von’ Verkältungen: io ka 
sache: der Krankheit 'gespröchen.: 0 
» + Während:»in» Frankreich und een ‚die 
Blutentleerungen' im. günstigsten»: Fall! nichts 
nützten, imsandern Fall  selbst’.schadeten,  'ge- 
nasen«hier4 Kranke'.(3 im Spital und 1.'in:der 
Privat-Praxis), bei welchen:wiederholte- örtliche 
Blutentleerungen gemacht worden waren und die, 
bei welchen: sie wegen'ihres' bereits verzweifelten 
Zustandes: unterlassen‘ wurden, ‚starben. \\ m 
»" Die Symptome: wären, abgesehen von Steif- 
heit'und Empfindlichkeit im Nacken, sehr mannig- 
facher»Art. Page hat schon vor 50 Jahren;; je 
nach :den vorherrschenden: Symptomen, 4 Arten 
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a a een 35 
dieser Krankheit ‚aufgestellt: 1). eine solche mit 
vorherrschenden ..Cerebral - Symptomen ; .2) eine 
pseudo-pneumönische mit’ Schmerz in der» Brust, 
Oppression und: Husten. mit. klebriger. oder 
schmutzigbrauner, Expeetoration ; 3) eine: ente- 
rische, bei. welcher der. Magen und; Darm litten 
und.Koliken oder choleraartige Erscheinungen 
zugegen waren; 4) eine ‚mit: heftigem Leiden 
in. den Gliedern,. die schmerzhaft, kalt und taub 
waren. Prof. Tourdes in Strassburg: hat in: neuerer 
Zeit ‚ähnliche Formen ‚unterschieden und diesem 
ist Hr. »Wunderlich. gefolgt, ‚weicher. unter seinen 
relativ. wenigen Fällen. ‚alle:-Formen sah...’ Er 
unterscheidet ‚nämlich ‚eine »comatöse, «eine de- 
lirirende, eine. paralytische,' eine cephalalgische, 
eine. polyalgische und. eine.:convulsivische Form. 

Noch. müssen; wir.ı eines. Falls: gedenken; 
welchen. : Dr: Niedner dems.,Herın Wunder: 
lich :mitgetheilt hat, welcher die gewöhnlichen 
Symptome.bot, wo,nach.6: Tagen die Recon- 
valescenz.. begann ,. ‚der‘ 6jährige » Knabe ‚aber, 
der sich im» Bett gut ‚bewegen: konnte, nicht zu 
stehen und zu. gehen: vermochte, ‚Später als die 
Motilität sich gebessert ‚hatte, kam 'er sofort ins 
Schwanken ‚und ‚verlor »das Gleichgewicht, ‚wenn 
er ‚die, ‚Augen schloss. ‚' (Hier: war ''sohin Be- 
wegungs-Ataxie zurückgeblieben, die,aber wohl 
geheilt: werden‘ wird.) 

H.: W.: bemerkt! zu deu Symplomen; dass: in 
diesen Fällen, wie. überhaupt: bei »Infeetions- 
Krankheiten «die ! anatomischen: ‚Veränderungen 
wit.den Funetionsstörungen scheinbar nicht in 
Harmonie standen. - Extremitäten-Lähmung wurde 
nur:iinweinem Fall beobachtet, : obwohl nach den 
Schmerzen ».im».Rückgrat und: inı.der- Lendenge- 
gend ‚die ‚Erkrankung den 'Spinal-Abtheilung» der 
Meningen auch'\in»"hden:snicht' lethalen. Fällen 
kaum! zu. ‚bezweifeln‘ war; und. in einem. lethalen 
Fall. ohne» Lähmung ‚eine höchst intensive (Ex+ 
sudation bis zur Caudarequina..'herab gefunden 
wuide. 'Aüdrerseits fehlten die Cörebral-Symptome 
in’ 2 Fällen ,.;wo: schwerlich «eine. Integrität :des 
Kopftheils ‚der: here NEE EINEN merden 
durfte, | | 

‚ Lokale: ehren Pte dig aa Umstän- 
Su wiederholt » a elinshiteh offenbar » Er- 
leichterung und »scheinen«einen ; grossen Antheil 
am der: Heilung der: 4 Kranken; bei ‚welchen sie 
angewendet! wurden, gehabtı-zu ‚haben... Eisauf- 
schläge ‚auf‘ denKopf' /schienen die Schmerzen 
zu ‚beschwichtigen. |. Jodkalium: zu 1/g: Drachme 
auf den:-Tag, hatte » deutliche: Besserung: zur 
Folge; aber H; Wunderlich wendete es erst‘ an, 
wenn Fieber und: Schmerzen etwas! gemildert 
waren, und seizteses aus, wenn das-Fieber wie- 
der: exacerbirte, um es'später wieder-zu geben. 
Seine Heilkraft schien unverkennbar. »Chloro- 
form-Inhalationen haben. .in einem’ sehr schlim- 
men Fall! schnellozur. Besserung. »gefübrt. Mor: 


'phium;, welches nur einmal. in kleinen Dosen 
p ’ 
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(1/; bis 1/, Gran) gegen enorme Schmerzen 
verordnet wurde, erleichterte nur vorübergehend. 

Prof. Hirsch in Berlin berichtet über die 
Epidemie in Bromberg nach schriftlichen Mit- 
theilungen des Dr. Salomon von dort. Diese 
Epidemie, welche sich ausserhalb Bromberg auch 
auf die benachbarten Dörfer erstreckte, begann 
in den ersten Tagen des Februars 1864 und 
endete ‘in der ersten Hälfte des Juni. ' Von 
Contagiosität’keine Spur. ‘Es wurden 141 Krank- 
heitsfälle bekannt, ‘davon 132 bei Kindern bis 
zum 14, Lebensjahr, besonders : bei solchen 
zwischen den 2. und 7. Jahr. ‘Als constante 
. und charakteristische Erscheinungen wurden be- 
obachtet Erbrechen, Kopfschmerz und Rückwärts- 
biegung des Nackens, die in der Regel ohne 
Vorboten. und ohne Frost plötzlich auftraten. 
Die HH. Salomon und Hirsch unterscheiden 
2 Formen’ der Krankheit, die freilich ‘nicht 
scharf von einander abgegrenzt waren, ‘sondern 


ab und zu imeinander übergingen, nämlich eine. 


erethische und eine paralytische Form. 

Bei der paralytischen Form.kam nach kur- 
zer Schläfrigkeit Erbrechen, anfangs von Speise- 
resten, dann von 'serösen Massen, welches ent- 
weder bald nachliess oder sich öfter wiederholte, 
Körper und Glieder wurden kühl, das Gesicht 
bleich, -cyanotisch; der Puls bald frequent bald 
selten, klein bis zum Verschwinden ; . Pupillen 
schwer beweglich, Nacken stark zurückgezogen, 
Schmerz ‘im Vorder- und: Hinterhaupt. Der 
Versuch, den Nacken grad zu beugen, ja auch 
die leise Berührung einer Stelle des: Körpers 
verursachte heftigste Schmerzen und erweckten 
die Kranken aus ihrer Schlummersucht, indie 
sie aber bald zurückfielen. Durst nicht gross. 
In manchen Fällen auf’ der Zunge und über 
den: Rachen hinaus ein ‘ diphtherischer: Beleg. 
Dabei die Parotis zuweilen stark‘ angeschwollen. 
Der Leib verstopft.‘ In 3, 4, 6, 12 Stunden 
oder in, 2—-4 "Tagen erfolgte der Tod.. Die 
Section ‘erhob "nach sehr frühzeitigem Tod 
Trübung und Derbheit der Arachnoidea zwi- 
schen Pons und Chiasma über die Corpora ma- 
millaria und das Tuber cinereum hinweg; die 
Hirnsubstanz ausserordentlich geschwellt, so dass 
die Sulei fast: verschwanden, in ihr kein Blut- 
reichthum ; die Cortikal-Substanz sehr entwickelt, 
besonders im :vordern und hintern Lappen. In 
den Hirnhöhlen nichts ’Abnormes, in dem Sei- 
ten - Ventrikel kaum ein halber Fingerhut voll 
Serum; im Subarachnoideal-Gewebe kein Oedem, 
die Medulla oblongata etwas derber als gewöhn- 
lich, ‘In Fällen wo der Tod erst‘ nach 2-4 
Tagen eintrat, fand man mehr oder: weniger 
seröse Exsudate, besonders um den Pons und 
die Medulla oblongata. 

Die erethische Form unterschied sich durch 
höhere Temperatur, ‘etwas volleren Puls und 
längere: Krankheitsdauer. 


Bei nicht‘ wenigen’ 


Kranken erschienen nach dem Erbrechen vor- 
übergehend Convulsionen, aber sehr selten trat 
während derselben der Tod ein, ' Die Hitze 'er- 
reichte nicht die Höhe‘ wie ‘bei andern fieber- 
haften Krankheiten ; eben so: verhielt ‘sich der 
Puls, der in Frequenz ‚öfter‘'wechselte, : Nur 
in wenigen Fällen wurde brennende Hitzesam 
Unterleib und gleichmässiger Puls 'beobachtet. 
Oefter wurde Herpes labialis beobachtet, nach 
dessen Erscheinen Besserung oder auch rasche 
Genesung. erfolgte," "Petechien kamen nie vor, 
wohl aber einmal Vibices.. Die Delirien waren 
selten stürmisch, meistens mussitirend, konnten 
aber heftig werden, wenn man die Kranken’ zu 
bewegen oder den Nacken zu beugen suchte. 
Nach 2, 3, 4, 5 Tagen fielen ‘die Kranken: in 
einen stundenlangen' Schlaf, - aus welchem sie 
munter, oft von Schweiss bedeckt und viel Urin 
lassend, erwachten, Speisen genossen und: ver- 
nünftig sprachen, aber nach einigen Stunden oder 
Tagen erschien ein neuer Anfall mit Stirn- und 
Nackenschmerz und Nacken-Contractur.‘ ' Ueber- 
haupt betonen die HH. Verf. die Geneigtheit zu 
Recidiven bei dieser 'Epidemie, ' Aus dem ‚Schlaf 
erwachten auch viele Kinder mit vollkommener 
Taubheit, die mehrere Wochen und Monate fort- 
bestand, bei manchen vielleicht:permanent war, 
In der Praxis eines Arztes, der im Ganzen 39 
Fälle dieser Krankheit zu: behandeln hatte, ist 
diese Taubheit 8 Mal vorgekommen und ind 
von diesen 8 Fällen hat sich: das Gehör nach 
5—7 Wochen wieder hergestellt. Mehrere Kinder 
wurden auf einem, ‘wenige auf beiden’ Augen 
blind. Das subconjunctivale:Gewebe' wurde stark 
injieirt, die Iris entzündete sich, das ganze Pu- 
pillar-Gebiet wurde 'eitrig infiltrirt,. die Entzün- 
dung verbreitete sich von der. Irisvauf die Cho- 
rioidea 'und die Netzhaut :löste sich‘ ab.‘ Ener- 
gisches' Atropinisiren, ‘auch wenn: zeitig ange- 
wendet, vermochte nicht die Pupille zu erweitern, 
da sich schnell Verklebungen gebildet hatten. 
Das Exsudat in ‘der Pupille ‘konnte: "zwar. zur 
Resorption gebracht werden, damit. war: aber 
nichts (gewonnen: Sublimat und später Jodkalium 
konnten‘das- Aug nicht wieder. herstellen. > 
Kein bestimmtes Heilverfahren hat sich beson- 
ders heilsam erwiesen: viele Kinder genasen unter 
der verschiedensten Behandlung. In erethischen 
Fällen wurden örtliche Blutentleerungen und Ca- 
lomel, letzteres oft in grossen Dosen verordnet. 
Kalte. Umschläge auf den Kopf waren offenbar 
nützlich, sie beruhigten und die Ki ver- 
langten selbst darnach. r 7 


:s'Der Sanitäts-Rath Hanuschke in Ottmachau 
macht Mittheilungen über die epidemische Cerebro- 
spinal-Meningitis, die im Winter 1863 — 64 im 
Neissethal in. Schlesien geherrseht: hat. "Vom 
Herbst 1862 bis zum Herbst »4863 waren auf- 
fallend ' viele. catarrhalische Erkrankungen der 
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Schleimhaut des Duodenums und der Gallenwege 
vorgekommen. ' Zu Anfang des Herbstes erschien 
eine heftige zwei Drittel der Kinderwelt treffende 
Masern-Epidemie. Dann erschienen’viele Algien 
des Trigeminus, des Isehiadieus und des Cruralis, 
und fast ‘gleichzeitig im’Spätherbst klagten viele 
Leute über Kopfschmerz, 'ein ziehendes spannen- 
des Gefühl-im Nacken, Kreuzschmerz und eine 
lästige Empfindlichkeit im’ den Gliedern,. ‘ohne 
aber 'bettlägerig zw werden!“ ' Am 21. November 
bekam er‘ den ersten Fall von ausgebildeter 
Cerebro-spinal-Meningitis'in Behandlung, ‘welche 


einen kräftigen jungen Mann befallen hatte und 


ihn in 5° Tagen: tödtete, » Bis Ende April‘ be- 
handelte‘ er’24 solche Bee, aber man würde 
sich sehr’ täuschen , wenn man''die Ausbreitung 
der Epidemie‘ darnach bemessen wollte, ' denn 
sehon'im Januar hatte sich’ die Kunde verbreitet, 
dass viele Personen jugendlichen und kindlichen 
Alters; die vorher keine Spur’ von’ Unwohlsein 
gezeigt,‘ plötzlich von Kopfschmerz und Erbre- 
chen befallen worden seien, wozu sich bald 
Convulsionen 'gesellt, und nach wenigen Stunden 
gestorben seien.‘ Solche ‚plötzliche Todesfälle 
und überhaupt ‘solche Erkrankungen, die ‘nicht 
zur Kenntniss der Aerzte kamen, müssen auch 
im Winter 1863—64 sehr häufig gewesen sein, 
denn Hr, Verf. sagt von einem einzelnen nicht 
zu grossem Dorf, dass in demselben. 30 Kinder 
an dieser Krankheit gestorben seien, ‘Die Aus- 
breitung und Mortalität der‘ Epidemie lässt sich 
deswegen nicht bestimmen; da’ die dortigen 
Landleute nur schwer: den Arzt rufen ‘und das 
Ausstellen von Todtenscheinen 'eine ‘unbekannte 
Sache: ist!’ Ob auch: andere Aerzte solche Kranke 
beobachtet haben, darüber ‘schweigt’ der.Hr. Verf. 

« Die Erscheinungen waren dieselben, 'wie bei 
den’ in Frankreich beobachteten Epidemien. Bei 
Einigen erschien schon in den ersten Tagen ein 
masernartiges Exanthem auf den Gliedern und 
dem »Rumpf. - Die Schleimhaut des Munds und 
des Rachens war immer blass, Kein Hustenreiz. 
Auffallenderweise ist von einer Störung des Be- 
wusstseins durchaus nicht die Rede. 

"Wenn .die Krankheit sich zum Bessern wen- 
dete, was nicht vor dem neunten Tag ‚geschah, 
so schwanden. die‘ Erscheinungeu in derselben 
Ordnung, in welcher sie ‘sich eingestellt hatten. 
Nach dem Schwinden der Nackenstarre dauerten 
die Zuekungen und die Schmerzen in den 
Gliedern noch lange fort, und der Kopfschmerz 
konnte sich bis in“die wochenlang dauernde Re- 
convalescenz wiederholen und nahm in einzelnen 
Fällen einen unverkennbaren typischen Charakter 
an, wo dann das Chinin sich sehr nützlich 
erwies. ' Der Tod au unter Da 
Athemnoth. ö 

' Die Dauer der: Krarikheit in glücklichen 
Fällen ‘ist nicht näher ‘angegeben; die Recon- 
walescenz zog sich in die Länge, wozu die an- 
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‚gewendeten Blutentleerungen beigetragen haben 


mögen, wie Hr. Verf. selbst zugesteht. In un- 
glücklichen Fällen erfolgte der Tod schon wenige 
Stunden nach‘ Ausbruch der Krankheit unter 
Convulsionen. Von den 24 Kranken des Hrn. 
Verf. starben 3,: noch ehe ein Arzneimittel aus 
der Apotheke geholt werden konnte; 3 starben 
nach : 24stündiger' ' Krankheitsdauer , 3 ‘nach 


mehreren Tagen und einer nach wochenlangem 


Kranksein. Damit ist zugleich die Prognose an- 
BrBERte, da von 24 Kranken 10 starben. 


Dr. Frentzel bögae seinen ' am. 4. Mai- in 
der Berliner medieinischen ‚Gesellschaft 'gehalte- 
nen ‘Vortrag mit der Mittheilung: Seit: Februar 


sind. ©beim. Alexander - und: 2. Garde - Regiment 


14 Mann von der Cerebro-spinal-Meningitis‘ be- 
fallen  worden.. ‘Gleichzeitig ist bei’ andern Re- 
gimentern und in der: Civil - Bevölkerung: diese 
Krankheit 'beobachtet worden, in Bethanien sind 
4 Fälle; und in der 'Charit bei. Prof. Traube 
ein Fall. zur Behandlung gekommen. Auch »in 
Stettin und Bromberg: soll sich ’ die ROAD: 
gezeigt haben. 

Von den 14 Kranken, dis Hr.: Frentzel Be 
handelt hat, sind: 7 geheilt, 2 in der Recon- 
valescenz ai 5 gestorben — ein im Vergleich 
mit andern Epidemien günstiges Resultat. Hr.Verf. 
führt Beispiele von Geheilten und von Gestor- 
benen mit ausführlichem Sectionsbericht vor, die 
wir übergehen können, da die’ Symptomatolögie 
dieser Krankheit zur Genüge beschrieben: ist. 
Wir wollen nur’ herausheben,: dass beinahe in 
allen Fällen: Roseola -Exanthem auf der Brust 
und dem Bauch erschien und dass auf der Höhe 
der Krankheit selten Eiweiss im: Harn: fehlte‘*), 
dass das Fieber gering und die Teemperatur-Er- 
höhung. sehr mässig war: sie blieb immer unter 


390 €. (die Krankheit hatte nie einen 'sehr acu- 


ten Charakter). In der Reconvalescenz, die sehr 
langsam zu ‘Stande kam, wenn auch die Krank- 
heit selbst nur. 14 Tage‘'gedauert hatte, blieben 
die Pupillen‘ lange erweitert und reagirten träge. 

Hr. Verf. ‘bemerkt, ‘die beinahe constant vor- 
gekommenen. Roseolae und die Delirien hätten 
der Krankheit eine solche Aehnlichkeit mit dem 
Typhus ‘gegeben, dass er und andere: ‘Aerzte 
erst beim Erscheinen der Steifheit und Schmerz- 
haftigkeit der Nackengegend zu einer sicheren 
Diagnose gekommen seien; aber trotz dem und 
trotz der: von ihm ‘angenommenen Contagiosität 
dieser Krankheit vermeidet er es dennoch, sie 
zu den typhösen Erkrankungen zu zählen. 


Seine Verordnungen waren Eis- und 'Kalt- 


'wasser-Umschläge auf den Kopf, locale Blutent- 


leerungen durch Schröpfköpfe im Nacken und 





'"""®*) In allen andern in diesom Jahr  bispröchonen Epi- 


'demieen fehlte es. i 


2 
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längs des.Rückens, ‚Blutegel hinter ‚die Ohren, 
Einreibungen- von grauer Salbe im Nacken, Rük- 
ken ‚Schenkel; Brust 'und. Bauch bis zur. ‚Sali- 
vation, inheekiih 2: gränige. 'Oalomel - Dosen «alle 
2: Stunden, Rieinusöl, ‚bis Stühle erfolgten, «oft 
wiedexhokte.dikystiene ;.£orde: für reine Luft durch 
Ventilation, ‚Bei: den Reconvalescenten liess: er 
meist längere : Zeit! eine.) eiternde Wunde im 
‚Nacken unterhalten und: oe FOR; DO Ras 
eretionen. (OXgHs ee N Pr 

Prof. Hürsch, der berühmte Verfasser derhisto- 
zisch : geographischen: Pathologie, hat‘, vor der 
Berliner medicinischen Gesellschaft einen Vortrag 
über » die ‚epidemische:! Cerehro-spinal-- Meningitis 
gehalten, ‚in: welehem:. er die: Symptomatologie, 
Anatomie. und Geschichte dieser Krankheit mit 
der von.ihm : bekannten: Genauigkeit: und :Klar- 
‘heit darstellt. - Die Symptomatologie und‘ Ana- 
‚tomie dieser. Krankheit dürfen wir als bekannt 
übergehen; die. Realgeschichte derselben findet 
‚sich ‚in‘ keinem andern: Buch »so: vollständig und 
‚übersichtlich : wie hier, und.'wir: halten uns‘ für 
verpflichtet, diesen Theil seines.'Vortrags aus- 
führlich: mitzutheilen ‚denn :wenn auch die Ge- 
-schichte ‚dieser. Krankheit die Aetiologie dersel- 
‚ben noch: nicht aufklärt,'- so schützt sie doch 
gegen irrige Annahmen. | 

Die ‚ersten  verlässigen Nachrichten über diese 
Krankheit datiren nach Hrn. Hirsch ' aus: dem 
Jahr: '1837., in welchem .die: Krankheit im süd- 
lichen Frankreich zum: ersten Mal in: bedeutender 
Verbreitung auftrat. Die -„Hauptkrankheit“ des 
16. ‘und: 17. Jahrhunderts + lässt sich» nicht‘ mit 
Sicherheit: auf unsere Krankheit’ beziehen, . da 
‚dieser Namen einen: 'so: vagen Begriff 'repräsen- 
tirt «wie. die' Phrenitis : der Alten. ' Uebrigens 
herrschte 1805 in» Genf: eine: Epidemie ‚deren 
Symptomen -:Complex derselbe ist‘ wie bei der 
Cerebro - spinal-Meningitis.; : Leider: aber: fehlen 
dieanatomischen Untersuchungen. Ferner herrschte 
‘eine Epidemie',1811 inGrenoble, welche  diesel- 
ben :Symptome bot und: die, "wie mehrere 'spä- 
tere Epidemien der Meningitis nn ee. 
in Frankreich, nur Soldaten befiel. u... 

' Endlich Kokielite 1832 in der: Stadt Y esoul eine 
Enilennier ‚unter der «Civil-Bevölkerung ‚deren 
Symptomatologie: und Anatomie»sie: alsıCerebro- 
spinal-Meningitis: kennzeichnen. /Ein allgemeines 
‘Vorherrschen:: dieser: Krankheit. finden wir: erst 
‚1837, wo: sie: vom:.(südlichen Frankreich aus in 
'2- Richtungen ‚über den Osten und) Westen: des 
Landes sich nördlich’ verbreitete, dabei:das mittlere 
Hochplateau ‚und den grössten Theil der mittleren 
Tiefebene | .des Landes. umging. : Inder, ‚einen 
‚Richtung, ‚schritt die, Krankheit ‚von Bayonne. ‚aus. 
längs der Westküste über Bordeaux, Rochelle etc. 
bis an die Loire, in deren Stromgebiet sie eine 
grössere Verbreitung fand, machte, von, hier eine 
Schwenkung nach Nordwesten, erschien: in’ Brest 
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‚und ‚Cherbourg , nahm eine: ‚Seitenrichtung näch 
‚Versailles und: zog.'endlich’ gegen Nordosten: in 
das ‘Stromgebiet des. Rheins; ! wo sie in Elsass 
und: Lothringen : eine; grosse Verbreitung fand, 
Die: zweite Richtung . nahm die Krankheit von 
Foix und Perpignan längs der. Mittelmeerküste, 
wo. sie bis: Toulon ‚und: Marseille; drang‘, dann 
aufwärts im. Stromgebiet der: Rhone!.'bis Lyon 
gelangte: Dieser Zug währte von1837.bis 1842; 
nun. machte ‘die Krankheit eine Pause: bis 1846, 
wo. sie. bis 1849; die. früher:  betretenen Gegen- 
den, ‚aber in. einer andern: Richtung durchzog, 
ohne: wesentlich , neue. Gebiete: zu: betreten. Im 
ganzen sind. in Frankreich 57. Epidemien' be- 
kannt geworden: die. meisten in: den: Stromge: 
bieten: der’ Adour, der. Loire, ‚der Rhone. und.des 
Rheins. Zwei: Jahre nach dem Erscheinen der 
Krankheit in. Frankreich brach sie:.in. Unterita- 
lien. aus: zuerst-in. der» Terra, di Lavora, dann 
in..grosser| Verbreitung in Calabria ulteriore und 
Principato: ulteriore, -;und :in’ vereinzelten. Epide- 
mien ini.der ‚Terra «di-Bari und andern! Land» 
schaften ‚Neapels..' Diese «Epidemien fallen: indie 
Jahre 1839. bis 41. «Im Jahr »1843 erschien 
sie in «einzelnen: Orten von: Neapelsund»auf '8i- 
cilien.: Zwischen 1839 und 1847 herrschte sie 
in: Algerien, vorzugsweise in den östlichen 'Lhei- 
len «des, Landes ‚. in.den ‚Provinzen Constantine 
und: Algier.«' Im-Nordamerika erschien sie.1842 
an /vereinzelten- Stellen: -in Tennessee und! Ala- 
bama;:1845—47 in: Illinois, Alabama, -Missis: 
sippi, Arkansası und: in ‚der Stadt ‚Neu-Orleans;; 
1842 bis 50: in. einzelnen ‚Gegenden des: west: 
lichen »Pensylvaniens; 1856: und 1857:in: New- 
York ‚und in: Nord-Carolina ; im: Winter 1862 — 
63 im: Lager: bei, Newbern :in.Nordearolina: unter 
den ‚Unions-Truppen.; In Spanien treffen wir sie 
zuerst. :1844 in Gibraltar, fast » ausschliesslich 
unter ».der Civil Bevölkerung. ++: In-:Dänemark 


herrschte ‚sie -voni«1845 | bis» 11848 ziemlich 
bösartig; 1/1846 in.l.den.- Arbeits - Häusern Ir- 


lands, in!Dublin, Belfast 'ete,, gleichzeitig’ auch 
in! Edinburgh. ı- In Schweden: erschien sie. zum 
ersten Mal 1854 und 'verbreitetesich: bis: 1861 
vom Süden!nach Norden fortsehreitend bis über 
den 60. Grad: »nördl. Breite ; hinaus...» In. den 
Jahren 1859 und: 60» an einem: ganz vereinzel- 
ten: Punkt '-in :Norwegen- und.1860:! unter:den 
holländischen Truppen :in Arnhem.» In: Deutsch 
land kam» «laut! der‘ Beschreibung»: des. Prof. 
Rinecker ; eine »grössere ‘Reihe. von Fällen. 1851 
in Würzburg zur Beobachtung. 2 ara 
sulAus: dieser'.historisch-geögraphischen Zusam- 
Sehe geht «hervor, dass «weder. das :Clima 
noch die: Elevation ‚noch die Bodenformation, 
noch: Sümpfe bei der. Genese; dieser! Krankheit 
von Bedeutung sein können. Dagegenverscheint 
‚es: auffallend, dass: die girosseMehrzahl der ‚Epi- 
Jdemien »in den. Winter oder: in’;den'- Frühling 
fiel. »In :Algier. fielen! von 6' Epidemien«ödin.den 
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Winter; in’Nordamerika von 16 Epidemien11 
in den Winter, 4 in den Frühling, in Dänemark 
alle in den Winter, in Schweden theils in den 
Winter theils in den Frühling. In Frankreich 
und der Schweiz von 57 Epidemien 36 in den 
Winter‘und 6 in den Frühling; in’ Italien alle 
in’ den Winter; auf Sicilien freilich auch inden 
Sommer.‘ Aber nicht nur, dass mehrere Epide- 
mien auch in anderen Jahreszeiten herrschten, 
so bemerkt noch’ Hr. Verf., dass dieselben Wit- 
terungs-Verhältnisse im weitehen Umkreis diesel- 
ben waren, während die Krankheit in beschränk- 
ten Gebieten erschien. Von Wichtigkeit erscheinen 
die 'hygieinischen Verhältnisse. ‘In Frankreich 
haben von 57 Epidemieen 46 ausschliesslich im 
Militär, 5 gleichzeitig im Militär und Civil und 
6 ausschliesslich im Civil geherrscht. In Algier 
trafen 3 Epidemien nur das Militär, 4 gleich- 
zeitig das Militär und Civil und eine nur das 
Civil. In Arnhem‘ erkrankte nur das Militär. 
In Dänemark, Irland, ‘Schweden litten nur Ci- 
vil-Personen. — Fränzösische Militär- Aerzte haben 
bemerkt, dass die Krankheit verhältnissmässig 
viel häufiger bei den gemeinen Soldaten, als 
bei Unteroffizieren oder gar Offizieren vorkam. 
Die Krankheit erschien am häufigsten in Caser- 
nen und in überfüllten, schlecht ventilirten 
Wohnungen, in Gefängnissen, da aber unter 
denselben Umständen auch der exanthematische 
und der enterische Typhus, die Ruhr und an- 
dere Infections-Krankheiten gerne entstehen, so 
kann man die menschlichen Exhalationen nicht 
als die genetische Ursache dieser specifischen 
Krankheit, wohl aber als prädisponirende Ur- 
sache erkennen. —- Wenn aber auch die wirk- 
liche Ursache dieser Krankheit noch ganz un- 
bekannt ist, so zeigt doch alles daraufhin, dass 
sie eine Infections-Krankheit ist. — Die Conta- 
giosität wurde ihr von den meisten Beobachtern 
abgesprochen; aber Hr. Verf. bemerkt dagegen, 
dass sie in Frankreich an einzelnen Truppen- 
Theilen haftete und von ihnen überall hin’ ver- 
schleppt wurde: Ein Regiment, bei dem sie 1837 
in Bayonne ausgebrochen war, brachte sie nach 
Rochefort, dann in einen Garnisonsort an der 
Loire und endlich nach Versailles, wo sie nach 
vierjährigem Bestand bei demselben Regiment 
erioech. us 


85 (4 j 
6 Wund-Typhus. 


A. na En über den Hospitalbraud. 
Würzburger med. Zeitschrift. Bd. IV. Hit. 5 und 6. 
W. Thomson. Cases of Hospital-Gangrene treated in Dou- 
glas Hospital, Senden Hays’ ' Amer. Journ. "of 
med. Sc. April. 
Goldshmith. A Report .on Hospital, gangrene, Kurahecheg 
‚„ and Pyaemie as observed in Ohio and Gumberland, 
_ Louisville, Bradley and Gilbert 1863. Pp. 94 in 80. 
Th. Pick. Epidemic of Hospital-Gangrene at St. deorg’s 
Hospital. Brit. med. Journ. March 5. 
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Hachenberg.: Behandlung des Hospital-Brands mit‘ Ter- 
,.pentin-Oel.. Brit, med. Journ, — Gaz. med. de Paris 33, 


Medieinalrath A, Clemens: in Frankfurt, \sei- 
ner Zeit Oberwundarzt am Feldhospital der han- 
novrischen Armee, hatte 1815 im Feldhospital zu 
Antwerpen Gelegenheit, den sogenannten Hospi- 
talbrand: zu beobachten, wo er trotz der häufigen 
Lüftung, trotz der grössten Reinlichkeit und trotz 
der Chlor-Räucherungen nach Guyton Morveau 
stark um sich griff. Den schlimmen  Veränder- 
ungen in der Wunde. gingen immer allgemeine 
Erscheinungen einige Tage vorher, dann erschien 
in Mitte der Wunde ein. diphtherischer- Fleck, 
der: bald fest und zähe, bald mehr weich, im- 
mer ‚aber mit seiner Unterlage fest zusam-. 
menhing und um sich griff. » Die andern: Er- 
seheinungen sind bekannt. ‘Hr. Clemens erkennt 
im Hospitalbrand einen lokalisirten Typhus, wel- 
cher: ‚ursprünglich ‚durch ein Miasma ‚entsteht 
und dann, durch ein Contagium. sich verbreiten 
kann. Das Miasma aber wird, durch die Ex- 
halationen vieler in einem Saal beisammen lie- 
gender Verwundeter erzeugt. 


Bei der im Ganzen glücklichen Behandlung gab 
er zuerst ein Brechmittel gegen die unverkennbare 
gastrische Affeetion, darauf ein Abführmittel aus 
Glauber- oder Bittersalz, dann Schwefelsäure, 
zum gewöhnlichen Getränk Weinstein mit glei- 
chen Theilen Zucker in Brunnenwasser. Bei der 
örtlichen Behandlung musste vor allem die falsche 
Haut zerstört werden, welches durch Aetzen mit 
Silbernitrat oder Kupfer - Sulphat, nöthigenfalls 
durch leichtes Bestreichen mit Butyrum Antimo- 
nii geschah, worauf ein schlecht aussehendes 
Geschwür zurückblieb. In dieses wurde ein 
Deeoctum Salieis mit Myrrlien -Tinctur eingespritzt, 
Charpie mit Myrrhen-Essenz oder Campher-Essig 
aufgelegt, auch abwechselnd ein Pulver aus 
China und Campher messerrückendick, nach der 
Empfehlung der Brüder Wenzel, aufgestreut. 
Der Wechsel mit diesen Mitteln war nöthig, weil 
die Wundfläche sonst sich an dieselben gewöhnte 
und 'nicht mehr dagegen reagirte. Auch Sublimat 
für sich (natürlich verdünnt) oder mit Salmiak 
war nützlich. Wenn leicht blutende Granulatio- 
nen erschienen, Alaun als Pulver oder in Was- 
ser gelöst und die Charpie damit befeuchtet. 
Beachtenswerth ist die Anwendung der reinen 
Tinetura thebaica, dieHr. Verf, eintröpfelte, wenn 
ein Knöchen ergriffen war. Dieses Eintröpfeln 
beförderte' das Abblättern desselben und schien 
auch den Granulations - Prozess zu begünstigen. 
Hr. Verf. berichtet, wie Prof. Langenbeck 1812 
im Spital zu Götlingeh’ die Exfoliation eines 
grössen Stücks der eariösen Tibia einzig und 
allein’ durch das Auftröpfeln der Tinetura the- 
baica' erzielte. Die Vernarbung der Geschwüre 
würde’ "durch ’schwefelsaures Kupfer befördert. 
Wenn ein Typhuskranker vöm Hospitalbrand be- 
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fallen wurde, so  besserte sich letzterer nicht eher, 
als bis das Allgemeinleiden’ sich gebessert hatte. 


"Dr. Thomson berichtet über eine Epidemie 


im’ Douglas-Hospital zu Washington, die nur 


deswegen sich auf 13 Verwundete beschränkte, 
weil der Hr. Verf. den ‘Ursachen der Krank- 
heit entgegenwirkte. Der Saal, in welchem 50, 
meistens schwer Verwundete lagen, war zwar 


geräumig genug, denn auf jedes Bett kamen 


1050 Cubik-Fuss Raum, ‘aber er war so 
schlecht ventilirt, dass ein arger Gestank in 
demselben iörrsehte,” dabei wurde die Reinlich- 
keit bei den Verbänden ausser Acht gelassen, 
statt Wasser beim Verband oft rancides Fett 
angewendet, und unter solchen Umständen brach 
der Hospitalbrand aus, wurde aber durch Be- 
seitigung dieser Uebelstände in seinem Fort- 
schreiten gehemmt. Aber auch die andern Ver- 
wundeten, die vom Hospitalbrand verschont 
blieben, litten in der schlechten Luft: ihr All- 
gemeinbefinden war stark affieirt, ihr Gemüth 
sehr deprimirt, sie bekamen Heimweh. Unter 
den 13, vom Hospitalbrand befallenen Kranken 
befand sich. einer, ‚welcher eine nähere. Betrach- 
tung verdient,. Ein Stück einer. Kugel hatte ihm 
die. Vorderseite: des rechten Schenkels oberfläch- 
lich durchrissen, ‚den rechten Hoden vernichtet, 
den Hodensack. verwundet und .die ‚hintere Seite 
des linken Schenkels ebenfalls nur oberflächlich 
in. die ‚Quere, aufgerissen. Die. ‚Wunden ' und..Ge- 
schwüre des rechten Schenkels und des. Hodens 
behielten. ein ganz. gesundes  Aussehen.. und 
schritten rasch. ihrer, Heilung ‚und ‚ Vernarbung 


entgegen; die Wunde am linken Schenkel: wurde. 


vom Hospitalbrand intensiv ergriffen, ‚so dass 
eine ‚energische Anwendung; der; reinen Salpeter- 
säure nöthig. ward., Der .Hr.. Verf,‘ folgert. ‚aus 
dieser Beobachtung, dass der. Hospitalbrand .ein 
rein ‚örtliches ‚Leiden sein müsse, denn sonst 
hätten .die Geschwüre am rechten Schenkel und 


am ,Scrotum nicht gesund bleiben können. Auch: 


spricht, nach ihm diese Beobachtung ‘gegen die 
Contagiosität des Hospitalbrands, denn die Wunde 


am .Scrotum musste wohl - von: .der :Jauche . des 


linken ‚Schenkels. berührt werden’ ’ und.: doch er- 
folgte keine, Uebertragung ..der ' Krankheit... Bei 
2. Kranken ging die. Wundverderbniss in Sphace- 


lus..über. und diese ‚beiden ‚allein ‚konnten: nicht 


gerettet ‚werden. Es starb: zwar ‚noch ein.Dritter, 
aber nicht: am Hospitalbrand, sondern an -einem 
erschöpfenden . Durchfall, 
Anıah Brom geheilt - suotteluiuerd) ash Ay 


ee; el prafe An ee sn für-g ig 
Ernährung, die. Kranken bekamen daher Kleisch. 
Extract,, Eier und andere nährende Speisen, :so- 


wie 2 Bier und dabei Eisen und China; es 


zeigte sich aber, . 
viel zugemuthet, 


dass dadurch ‚dem ‚Magen. .zu 
die. Verdauung . ganz. ruinirt 


der Bpilbrandin „War 


wurde. „Hr. Th.! verordnete..in ‚solchen Fällen 
alle:3 Stunden ‚5 Tropfen Salzsäure ‚mit ‚16. Tro- 
pfen „Opium-Tinetur und. dadurch wurde: der 
Appetit ‚wiederhergestellt. Im‘ Uebrigen :bekamen 
die Kranken mehr : Pflanzenspeisen,' ‚besonders 
antiscorbutische, und | diese..bekamen ihnen gut: 
Oertlich wurde. in ‚den. ersten:;7. Fällen ’die reine 
Salpetersäure und: zwar ö Mal mit: Erfolg. an- 
gewendet. Es kamen aber:bald. Fälle: vor, wo 
die ‘Salpetersäure ‚nichts. leistete..und ‚die. Kran- 
ken unrettbar verloren schienen; da griff H. 
Verf,. bei den übrigen 6 Fällen zu dem ‚von H: 
Goldsmith, empfohlenen Brom. Nachdem die 
Kranken , chloroformirt waren, wurde. die ‚gerei- 
nigte Wunde, mit einer. Lösung. von einer Unze 
Brom und 3.Drachmen Bromkalium in 3 Unzen 
Wasser, geätzt, wodurch der ‚böse Geruch sofort 
zerstört und..die ‚Schmerzen beseitigt wurden. 
Dann wurde auf die Wunde ein trockenes Stück 
Leinwand ‚gelegt, auf diese eine mit der Brom- 
solution befeuchtete. Leinwand, darauf. ein mit 
Cerat bestrichener 'Muslin »und' darauf. Wachs- 
tafft. Dieser Verband wurde des ‘Tags zweimal 
erneut. „Dadurch blieb. die ‚Wunde. anhaltend 
der Einwirkung der. Bromdämpfe . unterworfen: 
Der. blaurothe Hof derselben. wurde. hochroth 
und da fortan keine deletäre Stoffe, mehr resor- 
birt, wurden ,.so besserte sich das Allgemeinbe- 
finden. auffallend und’ die . Wunde. schritt... der 
Vernarbung: entgegen. Später glaubte H.. Thon:- 
son die wiederholte Aetzung. mit Brom: vermei- 
den zu können,. wenn .er ‚das..Brom ‚intensiver 
anwendete; er .ätzte ‚daher 'die‘-Wunde mit, rei- 
nem „Brom. mittels .einer.. Glas -‚Pipette‘ oder 
Spritze, allein wir finden‘; dass ‚er. auch. dieses 
Verfahren wiederholen: . musste..' ‚Jedenfalls .hat 
das Brom sich als ein vortreffliches Mittel..gegen 
den Hospitalbrand bewährt ‘und: bei: seiner. ört- 
lichen Anwendung unter gleichzeitigem, inneren 
Gebrauch von Salzsäure.wurden Fälle. geheilt, 
die. nach ärztlichem ..Vorhersehen hoffnungslos 
waren: so unter andern ein Fall, wo..der Kranke 
complieirte. Fracturen ‚des Ober- und Unterschen- 
kels..und 2.Anfälle von Gangräne .erlitten. ‚hatte 
und ‚durch. eine hazinänkige, ‚Diarrhöe ED Bei 
schöpft war, y 


in neuerer Zeit wurden wiederholte Versuche 
mit der örtlichen Anwendung des Broms gegen 
Hospitalbrand und Erysipelas gemacht und die 
Erfolge sind so.günstig ausgefallen, dass dieser 
Salzbilder als eines der zuverlässigsten Mittel 
gegen die.genannten Krankheiten gerühmt, ‚wird. 
H. . Goldsmüh_ hat in... seiner Broschüre „über 
die in.-Ohio- und .‚Cumberland erzielten: Erfolge 
berichtet und es ist dieser Bericht;’wie auf dem 
Titel zu lesen, by permission’of' the ‚Surgeon- 
General U. 8. A. gedruckt worden. _ ‚Wir ken- 
nen aber diesen Bericht nur aus Ber Ameri- 
CA JOUIMRl, a eat ent. bemalt di go 
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‚BA Pick berichtet \über den in. @eorge’s Hos- 
pital „„epidemisch.. beobachteten ‚Hospital - Brand, 
von Belsberni: 92.Personen befallen, wurden. 73 
davon. wurden..in. verschiedenen: Distrieten der 
Stadt London befallen. und..nur..19. im Hause 
selbst, Ueber die Erscheinungen sagt er nichts 
Neues, aber was er über die Behandlung. vor- 
trägt, das verdient. wohl beachtet ‚ZU werden, 
Als ein sehr wirksames. Mittel zeigt. sich das 
Chlor: ein mässiger trom von Chlordämpfen 
durch das Krankenzimmer geleitet, brachte in 
einigen. Fällen, wo sie angewendet wurden, das 
Wundübel binnen 48 Stunden zum Stehen. Das 
gewöhnlich angewendete Mittel war das Opium 
innerlich gegeben, von welchem der H. Verf. 
Wunder ‚meldet. Im Durchschnitt reichte ein 
zweitägiger Gebrauch. desselben aus, um das 
Geschwür zu. reinigen ‘und. der Heilung entge- 
gen. zu führen; in: einem Fall, ward solches 
sehon: in! 24 Stunden’ erreicht...‘ Andere Fälle 
forderten. freilich eine längere: Anwendung des 
Opiums in’ steigenden Gaben : so spricht er von 
einem'Kranken, bei welchem das Laudanum 15 
Tage! lang steigend und zuletzt ‘zu. einer halben 
Unze: auf den Tag gegeben‘ wurde... Dem Opium 
wurde oft Kali-Chlorat beigegeben, weil.es. die 
Lösung des Brandschorfs förderte, und bei grosser 
Schwäche wurde auch: Ammonium gegeben. Die 
schwefelsauren Salze leisteten nichts. Die Krank- 
heit scheint sehr.‘ mild gewesen zu: sein, denn 
19 Kranke wurden 'ausser ‚dem Spital behandelt; 
von Gestorbenen ist gar nicht die Rede; von 
Contagiosität: keine Spur, ‚durch ‚die ‚Utensilien 
der‘: Kranken wurde... die‘ Krankheit nicht  ver- 
breitet.: H. Pick. glaubt ‚nur an 'die,infectiöse 
PRRRERER an Bo ‚nobn | Br 
Dr; rchenbiens Arzt hei ‚der niet 
Aaasen in-Amerika, versichert bei folgender. Be- 
handlung . des ‚Hospitalbrands die. befriedigend- 
sten . Erfolge gesehen. zu, ‚haben. Bei. guter 
Nahrung und dem. innern Gebrauch von toni- 
schen Mitteln liess er alle 3 Stunden die Wunde 
mit lauwarmem ‚Wasser ‚reinigen und dann. die 
ganze Wundfläche mit Terpentin-Oel. bestreichen, 
alle Höhlen und Fisteln. damit. ausspritzen, wo- 
bei»er. aber die: gesunde. Haut der Umgebung 
nieht, mit diesem. Oel:'berührte,.. weil: es. hier 
Schmerz ‚und Entzündung, ‘verursacht, besonders 
an.'Theilen, die. für: gewöhnlich . der Luft nicht 
ausgesetzt. sind; auf der - Wunde selbst verur- 
sacht ‚das Terpentin-Oel in der Regel nur wenig 
oder gar. keinen Schmerz. Nach. ein paar. Ta- 
gen gewinnt die» Wunde .ein -besseres Aussehen, 
die. abgestorbenen Theile werden: abgestossen, 
der Eiter wird ‚gut, auf, dem Grund erheben. sich 
Fleischwärzchen ; zugleich. fällt: .das Fieber, hebt 
sich‘ der Appetiky SEP WR Fr ‚die, HAN EN, 
Eh der, Schlaf. rigdern Peine iR weh Härie 
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E. Thomas. Ueber die Temperaturverhältnisse bei einigen 
' Affeetionen mit rapider Defervescenz, Arch, d. Heilk. 
‘Heft 1. “ - i 73 E 

Blin.: entaeiech ‘de PERYsipöle. Bull; med. er Nord de 
la France, -- Gaz. des Höp. Nr..48. j 

Magne. Du. Delire ‚dans. l’Erysipele de, la Face. et. du 
Cuir chevelu. "Montpellier med. Sptbr. 


Jules. Simon. Erysipöle de la Face, du Cuir dee et 


du Cou; Erysipele interieure ‘et. Union med. 
Nr. 120. Kr" | 
John Rose. On the Value of the Tincture of Sesquichlo- 


ride ‘of Iron: in‘ Erysipelas. Lancet Januar 16. 


Liegey.. Troisieme: Note: sur: Erysipelas. & URFERU IE. 
‚Journ..de Med. de Bruxelles. ‚Octbr, ' 


Dr. Thomas hat. beim Erysipelas. folgende 
Temperatur-Verhältnisse beobachtet. 

1) Die Initial-Steigerung ist eine rasche, und 
ziemlich bedeutende: sie erreicht in 12-20 
Stunden 318 bis 320 R, Das Stadium der 
Vorboten zu beobachten hatte mr „Verf. keine 
ln, erregen 

2). Das Höhen - Stadium” zeigt gewöhnlich 
ziemlich beträchtliche Maximal-Werthe der Exa- 
cerbationen (bis 32.50 R.), doch. meistens ge- 
trennt durch eine mehr ‚oder weniger tiefe Re- 
mission, die häufig (beim Typus subintermittens) 
nahebei die ‚Norm erreicht, sie (beim Typus 
intermittens) sogar ganz. trifft; selten ‚ist der 
Typus subcontinuus, bei längerer Dauer nur an 
einzelnen Tagen; selten, auch nur der Typus 
subremittens, . doch etwas häufiger ‚als der vorige. 
Die Typen wechseln in verschiedener Weise in 
fast jedem Falle, der einige Tage im Höhen- 
Stadium sich erhält, ‚hauptsächlich in der Tiefe 
der Remission, doch so, dass am Ende dessel- 
ben meist der intermittirende oder subintermit- 
tirende Typus vorhanden ist, nicht so häufig 
nur gewöhnliche ‚Remissiönen,, ' während eine 
reine. Febris eontinua nie beobachtet wird. Ein 
Fall zeigte vor der kleinen Krise ein Herab- 
gehen des Fiebers nach Art der remittirenden 
mit allmäliger VepaiEdenE von \ Exacerbation 
und Remission. 

In''3 Fällen" kam eine einer Pertrbatid 
critica ähnliche’letzte bedeutende Steigerung vor 
der‘ Krise mit 'Steigerungen ‘von 0°4, 09’ und 
12 0’zur Beobachtung; ‘ausserdem kleinere nur 
Zehntelgrade”betragende Erhebungen. : In 4 Fäl- 
len eendete''das’ Fieber mit einer viel geringeren 
Steigerung der Temperatur als bei’ der vorher- 
gehenden Exacerbatiön :mit + 0:7, -F 12/4180; 
ausserdem fanden sich auch kleinere Erniedrigun- 
gen. "Die letzte Remission hatte’ in diesen Fäl- 
len eine’sehr verschiedene Tiefe erreicht. Die 
Form der‘ Exacerbation" ist häufig die einfache 
Erhebung: zu.,einem Maximum, „welches  gewöhn- 
lich am Abend, seltener in“ den, Mittags- und 
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Nachmittags-Sfünden, ‘mitünfer ‚auch in der 
späteren Abendzeit oder Vormittags erreicht wird 
(in einem Fall).” In eitizelnen Fällen sahen 
wir Abend-Thäler der Curve, also Andeutung 
der Nacht-Exacerbation bei andern Krankheiten, 
die überhaupt, auch wenn sie erschien, nür in 
sehr geringem: Grad zur Entwicklung gelangte. 
Die Remissionen fielen auf den Morgen, beim 
Bestehen einer nächtlichen Nebenexäcerbation 
auf -den Beginn des Vormittags. Das Steigen 
zur neuen Exacerbation geschieht ‘der Höhe 
des zu erreichenden Maximums angemessen 
rasch, doch entschieden nie. so rasch, dass man, 
besonders bei der intermittirenden Fieberform, 
an eine Intermittens denken Könnte, die ausser- 
dem auch durch die nicht so bedeutende Höhe 
der Exacerbation, wie sie die Spitze des Inter- 
mittenz - Anfalls zeigt, unwahrscheinlich ge- 
macht wird. FEN 


pe 3), Die Defervescenz trat je einmal.am 3., 

9., 11.,.14., 15, 17., 18, je zweimal am 8., 

ES. 19., und dreimal am 5. und 6. Tag Ne 
Krankheit auf. Später Eintritt zeigt sich be- 
sonders bei starkem .. Wandern ‚der Äffection. 
Der. Beginn der Defervescenz fiel 10 Mal auf 
den Abend, 4 Mal auf den Mittag, zweimal ‚auf 
Nachts 10 Uhr, einmal auf Karla 1 Ihr lad 
Nachmittags 3 Ühr, Entsprechend diesen. Zei- 
ten, war. die Dauer meist eine kurze, so. dass 
am nächsten Morgen bereits die Norm erreicht 
war, doch fanden sich auch 6 über 24 Stunden 
dauernde . Defervescenzen mit Beginn zu allen 
Tagszeiten. Für .die Form des kritischen Ab- 
falls ist, die Höhe des Fiebers, nicht maassge- 
bend, denn selbst bei hoher Temperatur am 
Yon der. Defervescenz. fand sich. meist. ein 
continuirliches Sinken, wohl aber ist es der 
Fieber-Typus des 'Höhehstadiums, besonders an 
seinem Ende: dem. subeontinuirlichen. und _re- 
mittirenden. Typus folgt ein pertrahirtes , durch 
Steigerung unterbrochenes Sinken; dem subinter- 
mittirenden und- intermittirenden Typus, mit nur 
ein paar Ausnahmen, eine schnelle und anhal- 
tende Defervescenz. 


4) Nach der bei der Defarrespene erreichten 
Temperatur unter 30*1 ® ‚erfolgte meistens noch 
ein weiteres Sinken,, das mehrmals, bei indiffe- 
renter Therapie, unter. 290, einmal ‚sogar, nach 
Anwendung von Calomel .und ‚Digitalis. in der 
Fieberzeit, nach. am Morgen erreichter. Normal- 
Temperatur Abends auf. 28:6 0: gelangte, Nach 
diesem Minimum, besonders. wenn: es. abnorm 
tief stand’, ' traten ‚gewöhnlich einige Tage .lang 
Schwankungen der Temperatur ein, doch. blieb 
sie auch in einzelnen. Fällen einige Tage con- 
stant niedrig. Manchmal war die‘ Temperatur 
nach der Defervescenz normal oder fast normal. 


5) Secundäre Steigerungen nach der Defer- 
vescenz kamen 5 Mal vor, 
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6)‘ Ein’ Reeidiv, 31), Tag'nach der‘ Krise, 
his 21/,tägiger Dauer und rascher Defervescenz 
wurde einmal’ "beobachtet." "Einmal wurde (die 
Defervescenz durch die: "Vorboten eines acuten 
— Rheumatismus‘ gestört, '»« 


7) Todesfälle fanden sich Zwei: nach einem 
ER I > über Hinter opt und Rumpf ver- 
breiteten Erysipelas „ mit pleüritischem Exsudat 
bei sl De ber Tod erfolgte in_Sopor, Sodann 
bei einem Erysipelas mit einem dem Tod vor- 
hergehenden Sinken der Temperatur um 170 
und pöstmortalem Steigen derselben bis auf 33° 20, 


‚Die Behandlung ‚war meistens eine indiffe- 
rente; einige Mal:wurde Calomel: gegeben. 


Die Gazette des Höpitaux sagt, im vorigen 
Jahr habe man aus Veranlassung der Erkrankung 
des Interne H. Painetvin im 'Höpital de Lari- 
boisiere viel’ von der Contagiosität des’ Erysi- 
pelas gesptöchen. Dr. Blin hat diese Erörterun- 
gen mit dem’Vortrag. von Thatsachen fortgesetzt, 
H. T., Einwohner von’ Guise, welcher mit H. 
Painetvin in Paris verkehrt hatte, erkrankteram 
17. November 1863, 3 Tage nach seiner Rück- 
kehr von Paris am Rothlauf und starb am 30, 
November. Ein Diener des H. 7. fühlte sich 
vom '2. December an unwohl," schwach , abge- 
schlagen, hatte wenig‘ Appetit; am’ 25. Decem- 
ber bekam er Halsweh' und Fieber,‘ Schlund 
und Gaumen-Segel wären lebhaft 'geröthet, ‘am 
28. December ‚erschien das Erysipelas unter der 
Nase, verbreitete sich ' über‘ das'’Gesicht und 
am -3. Januar ‘begann die’ Abschuppung, 'Ein 
Verwandter des H.’ T. und seine Frau, dann 
2 Personen ihrer Familie, die mit Ihander in 
Berührung gestanden, bekamen nach einander 
die Krankheit, eben so ein anderer Verwandter 
Inneinen't benachbarten Weiler; welcher diese 
Kranken besucht hatte, Der Arzt‘ von’ Fresnoy 
erkrankte einige Tage darhach, als Jer' diese 
Familie besucht hatte und‘ seine Tochter böt 
die Symptome des drohenden 'Rothlaufsz diese 
wurden ‘durch ‘die Verordnungen des Dr. Blin 
(Blutegel und Abführmittel) bekämpft "und die 
Krankheit sehien coupirt, aber 8 Tage nach 
dem erateit'!Erkratiken  flaminitb das Fibbahl wie: 
der auf, schwollen die Submaxillar-Drüsen "wie- 
dr am ul brach das Rothlauf über das ganze 
Gesicht aus. Zwei Nonnen von Saint- -Quentin, 
welche die Kranken von: Fresney gepflegt hat- 
ten, bekamen das Erysipelas und’ nachdem: sie 
in Ahr Convent zurückgekehrt waren, erkrankten 
mehrere Schwestern die ihnen gewärlet hatten. 
Wir vermissen allerdings die nähere Zeitangabe, 
in welcher diese vielen Erkrankungen auf ein- 
ander gefolgt sind, aber sie cavalitrement als 
nichtssagend Yürtick zu weisen, wie die Gazette 
des Höpitaux thut, die nun einmal von der Con- 
tagiosität des Erysipelas nichts wissen will, da- 
von sind wir weit entfernt, besonders wenn wir 
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ar ‚Während Prof. Ziehung bei den im Gefolge 
des Gesichtsrothlaufs ‚erscheinenden -Delirien eine 
Hyperämie ‚oder Entzündung». der Meningen an- 
nimmt, die. sich längs des Zellengewebes - der 
Augenhöhle von der. ‚Haut auf die Hirnhäute 
verbreitet habe, ‚erklärt Hr. ;Magne ‚nach ‘dem 
Vorgang: der HH. Trousseau, Behier, Hardy u. A 
sie für eine sympathische Erscheinung und ver- 
gleicht sie mit den Reflexwirkungen, . welche 
starke Verbrennungen: der Haut auf innere’ Or- 
gane hervorbringen. Es; gibt 2 Beispiele welche 
dieses: beweisen. In:dem: einen Falle wollte der 
von ‚der-geängsteten Familie dazu gerufene Col- 
lege durchaus während der Abend-Exacerbation 


eine » starke Aderlässe machen und ableitend 


verfahren. : Glücklicherweise gab: der. Kranke 
selbst solches nicht zu und am andern Morgen 
war.er»ruhiger und sein ‘Puls: weniger frequent. 
Beim Gebrauch von Tartarus emeticus, Opium- 
Extract, Wein und Fleischbrühe :genas er schnell 
unter allgemeiner Abschuppung. : Der Mann hatte 
das Erysipelas dadurch bekommen, dass er nach 
einem Zornanfail bei schwitzendem Körper das 
Gesicht in kaltes Wasser getaucht hatte. 

Aber für alle Fälle hat:die Ansicht des H. 
Magne: gewiss keine Geltung (so wie auch bei 
äussern: Verbrennungen: Verschwärungen . innerer 
Organe: vorkommen) - und: H. Simon berichtet 
einen sehr heftigen Fall: von Erysipelas, welches 
sich: auf die. Mund- und Rachenschleimhaut und 
auf die».Respirationswege bis: in: die feinern 
Bronchien verbreitet hatte.‘ Nach dem am 10. 
Tag erfolgten: Tod fand H. 8. die harte Hirn- 
haut :äusserlich. mit einem: dichten : Netz von 
überfüllten Gefässen bedeckt und das Hirn rosen- 
roth im Zustand ‘von aussergewöhnlich starker 
Hyperämie ‚;»aber ohne  Extravasate, ohne Er- 
weichung ‚ohne: Hakımhan und sonstige; Blut- 
BER ya Tee Ä 
ä 0sE e bestätigt‘ die entschiedene ‚Heilkraft 
des Liquor: ferri sesquichlorati gegen Erysipelas, 
Prof. Hugher Bennett hat bei seinem Gebrauch 
im Edinburgh Royal Infirmary nicht einen. ein- 
zigen Kranken «verloren... Ganz‘. so glücklich 
waren aber „andere: ‚englische; und schottische 
Aerzte nicht mit diesem Mittel. 

‚In Nro..5.der Abeille medicale - ‚findet sich 
mit der -Uebeischrift -„Traitement: de l’Erysipele 
de la,Face* ein: Abortiv-- Verfahren gegen die 
Gesichtsrose empfohlen ‚© welches ‚ zwei. Aerzten 
(Grossvater und! Enkel) wunderbare Dienste ge- 
leistet haben soll. Sobald der :Rotblauf sich 
auf irgend einem Theil des’Gesichts zeigte, ver- 
ordneten sie 2 Centigr. Belladonna-Extract, 100 
Grmm.  Lindenblüth - Wasser und 30 Grmm. 
Gummi-Syrup und liessen diesen Trank inner- 
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halb’ 24 Stunden ‚esslöffelweis. nehmen, worauf 
das Erysipelas in 24 Stunden verschwand. ‘Wenn 
aber die Arznei erst "am folgenden. Tag. nach 
dem Erscheinen des Rothlaufs angewendet ‚wurde, 
dann vermochte sie nicht die Krankheit ab- 
zuschneiden, ‘sondern diese setzte ihren  Ver- 
lauf fort. 

Wenn , diese Angaben. Ach, ‚bestätigen, so 
würden sie dafür sprechen, dass das Erysipelag 
eben so wie die Zona von den Nerven aus- 
geht, welches übrigens schon behauptet wor- 
den ist. 


AIR ITEIAT 


Dr. Liegey, weleher.schon ein paar Mit- 
theilungen über das von ihm so genannte China- 
Erysipelas (Erysipelas & Quinquina) gemacht und 
in demselben ein perniciöses Fieber unter der 
Form. des Erysipelas . erkannt, führt wieder 
3 Kranke als Beispiele dieser Kreckheil, vor, 
Die ersten beiden hatten. neben dem Erysipelas 
schwere nervöse: Zufälle, die exacerbirten, wäh- 
rend zu denselben Zeiten das Erysipelas zurück- 
trat. Beide starben, weil das’ Chinin zu spät 
verordnet wurde und nicht in der verordneten 
Dosis beigebracht werden konnte, Uebrigens 
haben diese Fälle keine Beweiskraft für die 
Ansicht des.H. Verf. Die dritte Kranke, welche 
beim Gebrauch des Chinins genas, scheint gleich- 
zeitig ein Erysipelas und ein .Wechsel-Fieber 
gehabt zu haben, .die voneinander unabhängig 
waren. | 


2. Zona. 


Herm. Schmidt. Herpes Zoster nach Contusion der Wir- 
belsäule. Berlin. klin. Wochenschr. 11. 


Devergie et :.Deboui. | Abortive Behandlung der‘ Zona. 
Journ. des; Connaiss.’möd, prat, et de Pharmacie. 


"Dr. Schmidt in Berlin hat folgende in Be- 
zug auf die Aetiologie des Zoster beachtens- 
werthe Beobachtung gemacht, 


‘Ein 40jähriger Mann fiel .die Treppen 10 Schuh ‘hoch 
herab und erlitt durch den Fall eine Contusion der Len- 
dengegend der Wirbelsäule, welche 8 Tage lang schmerzte. 
Ein umschriebener Schmerz über den mittlern Lendenwir- 
beln blieb noch länger zurück. Die Bewegungen wären 
frei. Ohngefähr 3. Wochen nach dem Fall erschien "mit 
Fieber, Kopfweh, grosser Uebelkeit und Brechneigung ver- 
mehrter Schmerz in der Lendengegend, der sich bis in 
die linke Leiste zog und Tags darauf ein Gürtelausschlag 
mit ‚brennenden Schmerzen ‚ zu: dem ;sich‘:Delirien gesell- 
ten. Pulse 104, voll, gespannt; Leib verstopft, Anorexie, 
Harn rothbraun, stark sedimentirend. Der Zoster zog 
sich | vom ‚vorletzten Lendenwirbel über der linken Hinter- 
backe um die linke Hüfte ‚bis, zur, äussern Seite des Scero- 
tums auf den obersten Theil der Innenfläche des Schen- 
kels und theilweis an dem Unterleib herauf, in die Regio 
iliaca, ohne die Linea alba zu übersöhreiten‘, sohin nach 
dem Nerladt der N. N. iliohypogastricus , ilioinguinalis, 
genitoeruralis, eutaneus- celuneum; superiorum posteriorum, 
welche aus dem ‚ersten und zweiten Lenden-Nerven ent- 
springen. Die zwischen den Bläschen gelegenen Hautpar- 
tieen waren gegen Nadelstiche viel ‘weniger empfindlich, 
als die Haut auf der gesunden Seite.  Innerlich Brause- 
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trank, ‘äusserlich Breiumscbläge, darauf’ Nachlass des Kopf- 
wehs "und: ..des. Fiebers ‚;;aber; ;Fortdauer der, brennenden, 
Schmerzen; Eine, Salbe mit t. Silber-Nitrat besserte nichts, 
aber Aetzung der aufgesto ochenen Bläschen mit Höllenstein 
in Substanz und darauf Ueberschläge brachten schon nach 
einer halben Stunde "bedeutende Erleichterung und ei 
Befreiung. von Schmerzen. ,;Baldige Heilung. og 


Nach den Untersuchungen des H. v . Bären- 
sprung (Jahresber. pro 1863) nimmt H. Schmidt 
in diesem Fall eine Erkrankung der Spinal- 
Ganglien des ersten und ‚zweiten Lenden - Ner- 
ven an. 


3. Scharlach. 


On the Condition of the. Stomach and 
Lancet July 23. 


Ch. Murchison. Contributions to the Etiology, Pathologie 
and Treatment of Scarlet-Fever. Lancet June 18, 25, 


Ch. Murchison. Contributions to the Etiology of Starlet 
Fever, Ibid. Octbr. 15. 


Paget. Ueber den Scharlach nach Operationen. Brit. Med. 
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Sam. HFenwick. 
Intestines in Scaralatina, 


Did, 


Dr. Fenwick hat in der Royal medical and 
chirurgical Society einen Vortrag über die Ver- 
änderung. der. Magen - Darm - Schleimhaut beim 
Scharlach. gehalten. Seine Untersuchungen er- 
gaben, 

1) dass die Schleimhaut des Oesophagus, 
des Magens und der Därme beim Scharlach ent- 
zündet ist; | 

2) dass das Kpithehium, dieser Schleimhaut 
sich abschuppt; 

3) dass die Bildung von Pepsin dabei nicht 
unterdrückt ist; 

4) dass die Veränderung ‚der äusseren Haut 
jener der genannten Schleimhäute gleich ist. 


Die erste Angabe. begründet er.. durch die 
mikroskopische Untersuchung der: genannten 
Schleimhäute, die er in 10 Fällen, wo der Tod 
in der ersten Woche erfolgt war, und in 6 Fäl- 
len, wo. der Tod. in.der 2: und 3. Woche ein- 
getreten war, vorgenommen hat. Er 'beschreibt 
die gefundenen Veränderungen minutiös, worauf 
wir, nicht eingehen können, bemerkt aber dazu, 
dass der Name Entzündung auf. die Veränderung 
der:Schleimhaut . 80: wenig:-passe als auf.’ jene 


der äussern’Haut, sie"bestehe in der Bildung 
einer neuen Lage von Zellen, welche‘auf der 
äussern Haut in Epidermis verwandelt werden, 
auf ‘der Magen- Schleimhaut aber Pepsin 'ent- 
halten, 'sie'sei mehr ein“physiologischer als’ ein 
pathologischer Prozess‘ und 'die "erste Wirkung 
des Scharlach-Giftes bestehe "darin, dass es plötz- 
lich und heftig den normalen Zellenwachsthum 
in’den verschiedenen Seeretions-Organen 'stimu- 
lire, In einigen Fällen’ wurde die Untersuchung 
auf’ das Pankreas ausgedehnt und auch ra 
krank gefunden. 

Die Abschuppung. der Sohrbeiihine böbrkädet 
er gleichfalls ‚durch die mikroskopische Uaters 
suchung des Magens: in‘ frischen Fällen enthielt 
derselbe Stücke einer feinen’Haut, Zellen, Körn- 
chen und Fetzen von Membranen, Die Mem- 
branen hatten die Gestalt und die ‘Grösse der 
Magen-Röhrchen und waren mit Körnchen und 
Fett bedeckt. ( 

Die fortdauernde Deoniin- Bildung ae er 
dadurch, dass er 10 Gran hartgesottenes Eiweiss 
durch ein Infusum der kranken Magenschleim- 
haut mit Zusatz von 3 Procent Salzsäure bei 
einer Temperatur von 90° F, in :12 Stunden 
verdaut werden sah. | | 


Dr. Wilson Fox erklärt, dass er, Zeuge sei- 
nes 1858 vor derselben Gesellschaft gehaltenen 
Vortrags, bei verschiedenen acuten Krankheiten, 
bei Variolen, Abdominal-Typhus, Kindbettfiebern, 
Pneumonie, Peri- und Endocarditis,’Cholera’und 
manchen anderen ganz ähnliche Veränderungen 
im Magen gefunden habe, wie Hr. Fenwick beim 
Scharlach und welche'''er nach Prof. Virchow 
als acuten Katarrh. bezeichnet habe, »'da »die 
Schleimhaut hyperämisch, geschwollen‘ und mit 
sehr zähem Schleim bedeckt war.‘ 'Dabei fand 
er immer 'eine granuläre Beschaffenheit der Epi- 
thelien-Zellen, welche leicht von der Oberfläche 
der Membran und vom Innern“ der. Röhrchen 
abgezogen werden konnten, und die in‘ grosser 
Anzahl und oft vergrössert und mehrere Kerne 
enthaltend in dem zähen Schleim lagen. Er glaubt, 
dass diese Veränderungen des Magens, die Hr. 
Fenwick beschrieben, keine spezifische Ei gg 
lichkeit 'des Scharlachs seien... 

"Dr. ‚Murchison sagt, dass’ er die Maßen ‚von 
20. Scharlachkranken untersucht und in der.Re- 
gel die eben besprochenen’ Veränderungen: ge- 
funden, dass er aber auch in manchen Fällen 
den‘ Magen ganz gesund angetroffen habe, und 
dass er ‚anderseits solche Veränderungen: am 
Magen von Personen gesehen 'habe, diean an- 
dern ‘Krankheiten gestorben waren. Darauf be- 
merkt Hr. Fenwick, dass ja auch das Exanthem 
inmanchen Fällen von So fehle. 

ii Zur Dkticlogie, Prof. Uıihdhishei sagt. bei 
der ‘Aetiologie des Scharlachs,«»dass‘ derselbe »in 


ARTIENPRERA MUT 


England und Wales nicht bloss in: grossen Epi- 
jemie ‚herrsehe, sondern ‘auch häufiger, als mau 
elntuberrike kleinen Epidemien und sporadisch 
vorkomme 'und"überhaupt in diesen Ländern gar 
nicht ausgehe. ‘Aus den Todtenlisten der 10 
Jahre 1851 bis 1860 weister"nach, ‘dass der 
Scharlach im Ganzen in den Städten viel häu- 
figer'ist, dass es aber auch ländliche Gegenden 
gibt, wo'er stärker herrscht‘ als in manchen 
Städten. "Von den grösseren und grossen Städ- 
ten zeigt er, dass gering: bevölkerte und dem 
Anschein, nach gesunde Städte ‚mehr Scharlach- 
kranke liefern: / als ‚diehtbevölkerte, und ‚unge- 
sunde:..-Glendale, die gesündeste Stadt in Eng- 
land, „hatte. im: 70jährigen Durchschnitt ‚eine 
jährlicheScharlach-Mortalität von 108 auf100,000 
Einwohner, ‚während London nur ‚eine Mortalität 
von 94 hatte. Und: in. grossen Städten wie z 
B.! London lieferten die dichtest bewohnten: und 
ungesunden Stadtbezirke weniger Todesfälle als 
die weniger. bevölkerten, reinlichen und gesun- 
den. Witterung und örtliche Verhältnisse haben 
keinen Einfluss auf die Häufigkeit des Scharlachs, 
doch. sollen: die Ausdünstungen . der Abzugs- 
Kanäle die Krankheit verlängern und: ihr einen 
typhoiden. Charakter. verleihen. Der Scharlach 
setzt eine gewisse. Prädisposition voraus: Es 
kommt vor, dass in. einer: grossen Familie nur 
ein Mitglied vom: Scharlach befallen wird,  wäh- 
rend. in..einer, andern Familie nur ein Mitglied 
verschont bleibt. ‘Und wenn eine und ‚dieselbe 
Person: 2 oder selbst 3, Mal vom Scharlach be- 
fallen wird, so zeugt: dieses: von einer ‚ausserge- 
wöhnlichen  Empfänglichkeit.. für das Scharlach- 
Contagium. »» Wöchnerinnen sind: mehr. ‚für ‚den 
Scharlach ‚ prädisponirt: ‚als: andere ungeschützte 
Erwachsene, ‚denn man: sah oft Wöchnerinnen 
von ‚dieser: Krankheit befallen werden , während 
die andern Bewohner: desselben Hauses: verschont 
blieben. . Dass ‘arme, und schlecht genährte Kin- 
der häufiger: vom Scharlach' befallen werden) als 
die Kinder ..der Reichen, ist. nicht. begründet, 
man:hat zuweilen sogar das. Gegentheil beob- 
- hoeitfil 
"Dr, Murchison vr ‚sich: Fre Beobachiun- 
gen‘ überzeugt, dass. der. Scharlach , schon im 
Eruptions.- Stadium ansteckend. ist, und ‚aus ‚an- 
dern Beobachtungen: ist es. ihm mehr als wahr- 
scheinlich, . dass'.die Ansteckungsfähigkeit auch 
einige .Zeit: nachdem Tode fortbesteht.: Ferner 
hat er gefunden, ‚dass die  scarlatinöse Angina 
ebenfalls den Scharlach verbreiten kann und dass 
die Intensität der Scharlach - Krankheit mit der 
Contagiosität in keinem Verhältniss steht. Er 
glaubt an. eine spontane Genese des Scharlachs 
und: an das Vorkommen desselben bei Pferden, 
Rindern, Hunden, Katzen, Schweinen, und ist ge: 
neigt, | anzunehmen , dass der Scharlach zuerst 
bei. solehen Thieren. entstanden . ‘und. von „da auf 
Menschen übergegangen sei. In Bezug auf. die 
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spontane'"Genese des Scharlachs bemerkt er; 
dass. der Scharlach nicht selten bei "Wöchnerin- 
nen sowie. nach Operationen zu Zeiten beobachtet 
Ka sei, wo: kein. Scharlach-Kranker am Orte 

"Was 'es 'mit dem Scharlach der Wöch- 
nerinnen zu bedeuten hat, darüber sind wir 
wohl: im Klaren, aber ‚in Bezug. auf den Schar- 
lach der Operirten führt er» ‚an, dass er. von An- 
schwellung der 'Halsdrüsen begleitet war und 
Abschuppung zur Folge hatte. Er beruft sich 


auf die HH. Paget, Wilks und George May. 


Prof. Paget. hat..in\ kurzer Zeit zehnmal nach 
Operationen einen‘ regelmässigen oder unregel- 
mässigen’ Scharlach. ausbrechen .gesehen, . und 
zwar ‚erfolgte. diese Eruption: innerhalb 7 Tagen, 
ja bei, 8 von diesen ‚10, Operirten.,3 Tage nach 
der. Operation... ‚Dieser‘ Umstand. und..die Beob- 
achtung, . dass das fragliche Exanthem .nur., bei 
Operirten ‚und nicht. .bei,,. andern chirurgischen 
Kranken in. denselben. Sälen. erschien, "brachte 
ihn: auf die Vermuthung, dass der Scharlach mit 
der Operation in Zusammenhang stand, es fragte 
sich aber, .ob..die Operation eine Prädisposition 
zum :-Scharlach: erzeugte oder. ob der; Scharlach- 
Keim schon: in den Kranken lag und. nur durch 
die Operation zur Entwicklung gebracht wurde. 
Hr. Paget neigt sich zu der letzteren Meinung. 


Etwas anders betrachtet Dr. Harrinson die 
Sache in demselben Journal. Er erkennt in 
dem fraglichen Exanthem einen scharlach-ähnli- 
chen Rash , welcher zuweilen nach Operationen 
erscheine ung bittet seine Collegen um weitere 
Mittheilungen. | 


'» Darauf eruleddeh nun Dr. Wilks, aa, er die! 
sen Rash nach Operationen oft gesehen habe, 
namentlich in‘ @uy’s Hospital’, und’ dass‘ dieser 
Rash dem 'Scharlach' 'ähnlich sei. Man habe 
auch gesagt, dass Wöchnerinnen bald nach:der 
Entbindung am Scharlach gestorben seien, und 
es - frage sich, ‘ob dieser: Rash‘' nicht’ mit: dem 
specifischen Zustand‘"des Wochenbetts im» Zu- 
sammenhang stehe. Er verwahrt sich gegen’ eine 
Verwechslung 'des fraglichen Rash mit der Haut- 
röthe ‘bei 'Pyämie und andern Blutvergiftungen: 
diese letztere sei erythematöser Art, ‚den Masern 
ähnlich, während derRash mehr dem: Scharlach 
gleicht und bald nach Operationen’ erscheint; ‚ehe 
ein Zeichen: von Pyämie wahrzunehmen ist. Dr. 
Hutchinson 'habe vor einigen’ Monaten im, Lon- 
don Hospital einige solche -Eruptionen nach: der 
EEe, des aan ce ; 


‘Hr. May endlich‘ berichtet VeaRieeER, Fall: 


' Ein 10jähriger ' Knabe‘ fiel am 27. August auf den 
Hinterkopf und. bekam; hier ‚eine, einen Zoll’ lange Wunde; 
diese, schloss, sich und es, schien Alles gut zu gehen, ‚Am 
6. Tag bekam er starke Schmerzen im Nacken und am 
darauffolgenden Tag Fieber mit einem Rash, aber ohne 
Angina.’ Die’ Wunde’ wurde: ‚wieder geöffnet und etwäs 
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stinkender.Eiter entleert.,'‚Der Rash stand: wenige Tage 
und. endete ‚mit vollk: SE Babel HR pung der Haut; 
der Kranke ı genas lab, m ember bekam er 
wieder Fieber und am 26) Mage Ras ame Schmerz im 
linken Fuss und Unvermögen , ‘auf demselben zu’ stehen: 
Er war/blass, schwach, hatte. einen’ ‚frequenten Puls ‚die 
Haut war noch ‚rauh und sich abschuppend , die Drüsen 
der linken Seite des Hälses waren empfindlich und ge- 
schwollen; Schmerz“ in ‘den Tarsal-Knochen des linken 
Fusses’ beim Druck 'und es drohte ein secundärer Abscess. 
Der; Fall wurde für, Scharlach gehalten ‚ obwohl derselbe 
nicht im Dorf war, H. May aber erklärte ihn für Pyämie. 
Sollte vielleicht der soeben besprochene seharlachähnliche 
Rash von gleicher Art gewesen sein? 


en Todesursachen. Dr.‘ Horn bemerkt. in der 

Versammlung der Naturforscher 'zu Giessen, die 
Lethalität des Scharlachs werde durch 5 Vorgänge 
verursacht! 1) Heftige Fieber-Erscheinungen und 
Kopfschmerzen: Scarlatina ‘sine Exänthemate, 
der Tod erfolgte in 12—36 Stunden. 2) Schwel- 
lung der Tonsillen, Dyspnoe, Lungen - Oedem. 
3) Diphtherie und Gangraene. 4) Ein typhoider 
Zustand, ähnlich dem Cholera-Typhoid. 5) Mor- 
bus Brightif‘ Gegen 1 dienen‘ nasskalte ' Ein- 
wicklungen. Gegen 2 und 3 chirurgische Hilfe, 
selbst bei Gangraen kann Extirpation. der Ton- 
sillen "noch nützen. Gegen 4° Liebigs Fleisch- 
Extract und Wein. rn 5 kalte tr 
wie bei 1. N 


Epidemicen. Dr. Zehnder, jetzt Art in Ober- 
strass bei Zürich, gab in der Versammlung der 
Gesellschaft jüngerer Aerzte Zürichs im März 
1863 die sehr lesenswerthe Geschichte einer 
durch 3 Jahre (1856, 57, 58) sich hinschlep- 
penden Scharlach- Epidemie im Bezirk Pfofikän, 
Cantons Zürich, namentlich in den Gemeinden 
Illnau, Kybunfi und Weisslingen.- Es: herrschte 
damals im ganzen Kanton Zürich der Scharlach 
und zwischen;dem :Scharlach erschien (auch: in 
den oben genannten Orten) die Influenza, An- 
gina, Masern, der Mumps ‘und der 'Abdominal- 
Typhus epidemisch. Der Hr. Verf. hatte im 
Ganzen: vom April1856 bis zum Juni 1858 203 
Scharlach-Kranke zu behandeln, en 

Die Epidemie des ersten Jahrs beschränkte sich 
beinahe ausschliesslich auf die Thäler, die deszwei- 
ten Jahrs suchte bei weitem vorherrschend die 
Höhen auf, die des dritten Jahrs kehrte wieder 
in..die-Thäler zurück, ‘aber ohne‘ die Höhen 
ganz 'zu verschonen. : Die Epidemie erhielt sich 
in diesen 3 Jahren. nicht gleichmässig auf ‘ihrer 
Höhe, sondern exacerbirte im Frühling und Som- 
mer und remittirte: oder intermittirte vollkommen 
im Herbst und Winter, was: den- Hrn. Verf. ver- 
anlasst, neben der unbezweifelten contagiösen 
Fortpflanzung auch an eine spontane Genese 
des Scharlachs zu „glauben.  Auch..das epide- 
mische "Auftreten zeigte ' eine Verschiedenheit: 
bald zeigte die Epidemie einen so acuten Cha- 
rakter und eine so starke Verbreitung, dass sie 
in. wenigen. Wochen verlief und eine solche An- 


zahl von: ‚Krankennliefeste, wie. in einem andern 
Dorf :in den'‘8: Jahren ‚zusammen; .- bald. nahm 
die Epidemie'als solche‘ einen. mehr ehronischen 
Verlauf, indem die Erkrankungen: nicht. gleich- 
zeitig,: sondern nach grösseren Zwischenzeiten 
auf einander ‚folgten. Ausi'der Aufeinanderfolge 
der. Schärlach - Erkrankungen. in. 'den einzelnen 
Familien ' entnimmt Hr. Z,,..dass das. Keimsta- 
dium...dieser Krankheit: ein. sehr kurzes, 2—5 
Tage währendes sei, sich ‚aber. auch’ au eis und 
20 Tage erstrecken könne, 


‘Die Epidemie hatte im''ganzen, Aheils Pr 
den normalen Verlauf des Scharlachs, theils 
durch ‘die ‚schweren und oft mehrfachen: Com- 
plicationen einen‘sehr bösartigen Charakter. ‘Es 
wird daher Niemanden "auffallen, ' dass Hr. Z, 
120/, seiner Kranken verlor *), man-wird viel- 
mehr die grossen Erfolge seiner Behandlung an- 
erkennen, wenn man z.B. ‚die Krankengeschichte 
liest, welche die Ueberschrift trägt: Febris 'Scar- 
latinosa sine Exanthemate, enorme Anschwellung 
mit Pseudo-Erysipelas des Halses, Morbus Brigh- 
tii, Diphtherie mit Aphonie, 'pustulöser Aus- 
schlag, Furunculosis, Carbunkel, Gangraenescenz 
der Augenlider,  Septieämie; Heilung nach‘ 92 
Tagen. In’der Epidemie des ersten Jahres wa- 
ren :die Fälle von! normalem ‘Scharlach weit 
überwiegend, in den beiden ' folgenden Jahren 
bildete der anomale Scharlach und ‘der Scharlach 
mit schlimmen’ Complicationen die ‘grosse Mehr- 
zahl. Viele Fälle zeigten sich schon im‘Erup- 
tions-Stadium normal, da abgesehen von'jenen 
Fällen , wo gar kein Scharlach- Exanthem''zum 
Vorschein kam, die aber durch ihre 'Complica- 
tionen in der Regel sehr bösartig wurden, auch 
viele Fälle vorkamen, wo der Eruption des Ex- 
anthems verschiedene bedenkliche Symptome vor- 
hergingen: Delirien, Convulsionen, Eklampsie etc. 
Das Exanthem selbst zeigte alle Nüancen: 'es 
erschien glatt in verschiedenen Abstufungen der 
Röthe; es liess oft, jedoch nicht immer, wie 
Prof. Trousseau' sagt, die feinen nur ‘durch. das 
Gefühl, nicht mit dem Auge wahrnehmbaren 
feinen Pappeln, vulgo Frieselbläschen - nach- 
weisen, es‘ machte in einigen Fällen grosse Bla- 
sen, es erschien einigemal als Scarlatina hae- 
morrhagica und einigemal 'als’Scarlatina putrida 
mit Brand des Unterhaut-Zellengewebes. ‘In einer 
Familie kamen: bei 3 Mitgliedern zu gleicher 
Zeit Scharlach, Masern und Rothlauf, natürlich 
getrennt, vor und jedes dieser 3 Exantheme war 
bei dem entsprechenden Kranken deutlich und 





NIE En 


'»#) Die Mortalität war am grössten im’ zarten Kindes- 
alter: im ersten Lebensjahr, wo der Scharlach sehr selten 
war ‚starben 66 0/g der erkrankten; im; 2. Jahr 31 0/0; 
im 3. Jahr 23 %/g; im 4. Jahr 12 0/9; ; im 5. Jahr 10 0/9; 


im 6. Jahr 20 0/5; im 7. Jahr 9 %g; im 8. Jahr 17 9/4 


Vom 10. Jahr an hat er von “- Kranken nur ein Mäd- 
chen verloren. RER ET 


ASTIIHAKRLAH HATT 
unverkennbar entwickelt. Bei 4 Kindern der- 
selben Familie beobachtete er Mischformen von 
Influenza, Scharlach, Masern und Hydrops. 

‚Die Complieationen waren: Deliı rien, enin- 
gitis, ‚Hydrocephalus acutus, :Diphtherie , Bron- 
chitis, Lungen-Oedem, PleuritisOtitis; ‚Perito- 
nitis, Bubonen, Furunkel, Carbunkel, Pseudo- 
Erysipelas ind Pyämie oder Septicämie und be- 
sonders häufig Albuminurie mit und ohne Hydrops, 
zuweilen mit Enecephalopathia 'uraemiea.' Von 
203 Kranken litten 99 an Albuminurie.' Diese 
den Scharlach cömplieirenden Zustände kamen 
oft in mehrfacher Anzahl’ bei demselben Kranken 
vor. Der Albuminurie, "welche Hr. Verf. ge- 
radezu'mit dem Morbus Brightii zu identifieiren 
scheint, und seinem Verhältniss "zum Scharlach 
hat er’ eine besondere Betrachtung gewidmet, 
Er weist "nach, "dass ‘während der 'Scharlach- 
Epidemieen eitie besondere Neigung zur Albu- 
minuri6 bestand; er zeigt, dass dieselbe in vielen 
Fällen zur Beobachtung‘ kam, wo gar kein Ex- 
anthem erashlen, "08 der Febris 'scarlatinosa sine 
Exanthemate, dass sie’ auch \andere Exantheme 
begleitete, bel denen sie’ sonst beobachtet: wird, 
so bei Mäsefir' und bei Urticaria, und folgert aus 
alle dem, dass die Albuminurie eine eben so 
#esehitiiche Mahifsthtiotiv des Schhrlache sei," wie 
das Scharlach- Exanthem,” welches ja’ beinahe 
eben so oft vermisst" wurde)’ als’ die Albuminu- 
rie;' dass letztere 'sohin keine. Folgekrankheit 
des Scharlachs, sondern, "wie bereits Dr. Ham- 
burger behauptet hat, ein Co@ffect desScharlach- 
giftes sei, und da in'manchen Fällen auch die 
Angina’ fehlte‘; 'sö erkennt er nur in der speei- 
fischen Blutvergiftung' das Wesentliche ‘der Schar- 
lach-Krankheit. Auch das’ Verhältniss des Schar- 
lach-Hydrops zur ‘Albuminurie möchte er ermit- 
teln, 'gesteht‘äber, dass erdabei zu keinem Ver- 
ständniss 'komme, da''er beim Scharlach' auch die 
Albuminurie ‚ohne Hydrops, Kir den en 
ohne min en or aagieabendnis! 
ps 2; 

‚pie! 'von Dr. Bons: beivkifiebene Sehärlaeh! 
Epidemie zu"Nerae im "Jahre '1861 ‘zeichnete 
sich nicht sowohl durch die Heftigkeit der Symp- 
töme, "denn sie’ war im: Ganzen gutärtig, als 
durch ‘die mannigfaltigen Complicationen aus. 
Es erkrankten ineht Männer als Frauen (5: 8), mehr 
Wohltiabende als Arme; gut 'gelüftete und schöne‘ Stadt- 
bezirke litten mehr äls alte, unreinliche und feuchte. Das 
sohr bevölkerte Spital lieferte ‚nicht einen einzigen Fall. 
Säuglinge Dlichen verschont. Eine vor 5 Tagen entbun- 
dene Frau würde Unter sehr ungünstigen Umständen be- 
fallen. genas jedoch, "hatte aber eine lange) und schwere 
Reconvalescenz. H. B.iverschleppte das Contagium nach 
gie kleinen ‚Stadt, 6 Kilometer von Nerac in 3. Häuser. 
n dem ersten Aiesar Hilfe konnte er das Keimstadium des 
Scharlachs mit Sicherheitauf4 Tage berechnen. Bei einer nach 
Nerac zu ihrem kranken Sohn gekommenen Dame brach 
die Krankheit ‚am ‚6. Tag nach’ ihrer‘ Ankunft aus... Im 


Abschuppungs-Stadium war die Contagiosität unverkenn- 
bar am grössten. H. P. beobachtete einen normalen 


Scharlach mit leichten Complicationen, und einen un- 
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regelmässigen Scharlach mit. ataktischen Symptomen und: 
schweren, ‚Complicationen; ‚, Verschiedene Algien,, ; auch 
Otorrhoe. ges Iten. sich zu manchen Fällen von normalem 
Scharlach.” er ‚anomale 'Scharlach, welcher der häufigere 
war, aber trotz seiner $chweren Symptörhe nicht oft töd- 
tete; hätte den entzündlichen: oder den torpiden Charakter 
und. in. letzterem Fall:wurde die Angina gewöhnlich diph- 
theritisch, Das "Zurücktreten des Exanthems hatte schwere 
Öerebral- oder andere Symptome zur Folge, brachte aber 
doch nur’zweimäl den Tod. Sinapishien über den ganzen 


. Körper, nöthigenfalls ein grosses 'Blasenpflaster auf: Brust 


und Rücken, innerlich 2. Grammes Ammonium-Carbonat 
in 5 Unzen Gummiwasser, davon alle Stunden einen Ess- 
löffel voll, rief das Exanthem auf ‘die Haut zurück und 
rettete ai Kranken. Oft fehlte das Exanthem gänzlich 
bei heftigem Fieber mit und ohne ıDelirien und bei an- 
dern Scharlach-Symptomen: und in; ein ‚paar Fällen folgte 
Hautwassersucht mit ein wenig Eiweiss im Harn,. Drei 
Dosen Calomel zu 0'25 Grmm., Spargel- und China- 
Syrup führten bald zur. Genbenitk. } ‚Die ‚Diphtherie | war 
häufig zugegen und bildete dann das vorherrschende Symp- 
tom. Die Haut war nicht so warm, das Fieber schwach, 
aber sie verbreitete sich nie auf den Larynx und enädte 
nietödtlich. ' Einfache Mittel genügten' zu ihrer Behand- 
lung. Empffindliche Anschwäellung :des ‚Zellengewebes; um 
die Speichel- und Submaxillar-Drüsen kam öfter vor,, Bei 
einem Knaben .eiterten beide Parotiden. Dieser Knabe 
hatte deh schwersten Schärlach, Diphtherie, Parotiden, 
Rheumatismus’ und Anasarka, genas aber dennoch.‘ 
Im! 2 ‚Fällen: gesellte sich Friesel zum Schärlach. : Am 
3. und 4. Tag der Scharlach-Eruption bedeckte sich unter 
xacerbation des Fiebers und heftigen Delirien der ganze 
Körper mit Bläschen, deren seröser Inhalt bald milchartig 
wurde,’ die nach 48 Stunden: zu’ welken begannen ‘und 
vom: 4. Tag an. sich 2 Tage lang: kleienförmig ‚abschupp- 
ten, während die Abschuppung des, Scharlach-Exanthems 
später erfolgte. Die Scharlach- -Abschuppung war sehr ver- 
schieden , stand mit der Ausbreitung und Stärke des 
Exanthems nicht img Verhältniss und war. in allen, Fällen 
ohne Ausnahme von leichteren oder schwereren Sympto- 
men begleitet. Häufig kamen Neuralgien® dazu, weniger 
häufig Otorrhöen, Augenlid-Entzündungen, Fürunkel, Aph- 
then, selten | Pneumonie » ee Fiklampsio oder 
Anasarka. :oyla5o Bın 
Gelenk-Rheuma een in, der Hälfte aller Fälle in 
der Abschuppüngs-Periode , Lumbago zweimal, Torticollis 
einmal. Die Kizteren- 3 Fälle hatten eine 1ähkere Dauer 
als’ die gewöhnliche Lumbägo und’ Torticolis. ‘Beim Ge- 
lenk-Rheuma , war. die Haut, etwas heisser , ‚der. ‚Puls fre- 
quent, wenig, entwickelt, weich. Gastricismus mit Ver- 
stopfung war der gewöhnliche Begleiter, Herzaffectionen 
aber gesellten -sich nie dazu. ‘Das Anasarka , welches er 
4mal. beobachtet hat) ist nach  HxP. nicht Folge‘ von 
Albuminurie,, ‚sondern, Folge der, gestörten Krise, .. 


‚Bei, einer ,. ‚leider; nur. kleinen, Anzahl. von Personen 
hat er. die Belladonna als Prophylaktikum angewendet und 


diese blieben verschont. Seine Behandlung war hygieinisch 
eXspeetätiv, $ymptomatisch. Gegen die Diphtherie wieder- 
holte Aetzungen 'mit Höllenstem und: innerlich Kalichlo- 
rat, .. Die Behandlung ‚schloss ‚er ‚mit einem  Purgirmittel, 
wodurch, die SatSHERTAISBESR? beschleunigt wird, 


Die ı von Dr. Gutherz beschriebene Scharlach- 
Epidemie, welche in LudigrBaish, auf eive ziem- 
lich, verbreitete Mumps-Epidemie folgte und vom 
Mai bis zum Ende ‚des Jahrs 1863 herrschte, 
ist dadurch ‚merkwürdig, dass sie bei grosser 
Verbreitung sehr gutartig war: Dr. @utherz ver- 
lor von 76 von ihm selbst behandelten Kranken 
nur drei und diese nicht "am Scharlach selbst, 
sondern an secundären Zufällen und Folge-Uebeln, 
welche dadurch entstanden waren, dass die Kinder 
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zu:'bald das Bett und das Haus verlassen hatten. 
Der Hr. Verf. fand hier wieder Gelegenheit, die 
Heilkraft der von Dr. ‚Kierstein empfohlenen und 
schon früher .von.ihm. ‚mit; dem. besten. Erfolg 
angewendeten: Binsenwurzel gegen die Albumi- 
nurie nach Schatlach zu erproben. ;Er liess eine 
halbe Unze des Juncus conglomeratus auf 6 Unzen 
Colatur. kochen und täglich ein solches Decoct 
verbrauchen, wobei der Eiweiss-Gehalt des Harns 
bald abnahm und ganz verschwand. Bei heftiger 
Nieren- Entzündung, wo schon ein leichter Druck 
auf die Nieren- Gegend Schmerz verursacht, wird 
sie nicht gleich vertragen, sondern weggebrochen ; 
hier müssen erst blutige Schröpfköpfe oder Blut- 
egel in die Nieren-Gegend gesetzt werden. 


Dr. Senfft gibt Nachricht über eine Schar- 
lach- -Epidemie, welche vom December 1862 bis 
April 1863 in .5 Dörfern seines Bezirks mit 
3000 Einwohnern. herrschte und‘ ‚147 Personen 
befiel,; von welchen 117 vom Hrn. Verf. .be- 
handelt ‘wurden und circa 30 keine ärztliche 
Hülfe forderten.: Von diesen 147 Fällen verliefen 
100 normal und. ergaben ..einen . Todesfall,.. die 
übrigen 47 Fälle zeigten Anomalien im Exan- 
them oder verschiedene Krankheits-Lokalisationen 
und davon endeten 19 lethal, Nur in 13 Fällen 
kam .es ‚zur :Wassersucht .bei: ‚Albuminurie in 
Folge von "Verkältung und 5 ‘davon endeten 
tödtlich, Etwas Neues haben wir in diesem Ber 
demie-Bericht nicht gefunden. 


Hr. Lee hat 309 von ihm behandeite Benni 
lach-Fälle tabellarisch zusammengestellt, um zu 
ermitteln, .ob: das Vorkommen oder die Intensität 
der: gewöhnlichen Folge- -Uebel im Verhältniss zu 
der Entwicklung des Exanthems stehe; er will 
aber seine Tabellen nur als Basis zu weiteren 
Forschungen in dieser Richtung betrachtet wissen. 
Die Tabellen zeigen das Geschlecht und Alter 
der Kranken, den Tag des Erscheinens und des 
Verschwindens des Exanthems, den Tag des 
Erscheinens und des Verschwindens, sowie die 
Intensität der Drüsen-Anschwellungen, des Ana- 
sarca und anderer Folge-Uebel; ferner die Er- 
folge, die’er vom Chinin in "einer Epidemie gr 
Von den 309 Kranken starben 13 (4'2%/,). 
waren mit salinischen Mitteln. behandelt EN, 
und davon starben: 10; zwei hatten ;salinische 
Mittel‘ und Chinin bekomme ‚davon starb keiner; 
einer, der unter Convulsionen unterging, war:.gar 
nicht behandelt worden; und von den 275 Kran- 
ken, die von Anfang Her Krankheit an reichlich 
Chinin bekommen hatten, ‚starb, nur einer an 
Diphtherie. Hr. Verf, muss aber gestehen, dass 


die Epidemie zur Zeit des, Chinin- Gebrauchs. Te- 
lativ mild war. 


Au Masern. 


Noel - GQueneau ' de’ Mussy. Des’ gun ı ubeoigue 
‚eterythemateusesiete. Gaz.rdes Höp. Nr. :104.: 


Angelo „Barbieri. Epidemia di, Morpio in! a 
 Gazz.. ‚med, Lombardia } 1. 3 


Fred. Brown, ‚On, the BR ey of ‚Bronchitis after 
Measles. Brit. Ehe Journ 8 3 Nvbr. 7 


Duseväl, ‘Stomatite ulcereuse avec Pürpura consecutive 
"A la Rougeole. Bull. des — de 1a 11800. hg 
ale le 1863: 110°} SS U- aut! 


Dis Yodkiinöreasih #3 er, Be über 
3 ‚Formen, ‚des ‚Masern- Exanthems, ‚welche er. in 
der. Epidemie. im Frühling 1864 im  Hotel- Dieu 
beobachtet; hat. ‚Die ‚erste ist die.gewöhnliche 
zur. Genüge bekannte Form... der ‚Masern,- über 
die. er. nichts Neues: vorträgt.’ ‚Die. zweite, von 
ihm als: rubeolo-erythematöse. bezeichnete Form 
bietet: eine Verbindung von Masern-Pappel mit 
Erythem.. Zuerst erschienen.. einzelne. Pappeln, 
die mit den. Variola-Pappeln. hätten ‚verwechselt 
werden. können, 'nur.'waren ‚sie kleiner als jene 
und ‚sassen auf,'der Brust. und auf. den Gliedern. 
Am andern Tag. bildete. sich, eine. enorme. An- 
schwellung. ‚des, Gesichts und . des: Halses, die 
Augenlider. waren . geschwollen, .  gespreitzt, an 
ihren: » Rändern ...roth und »umgebogen;,,; die 
Lippen violett, | turgescirend, ‚nach,. aussen.| ge- 
bogen, stark salivirend;; auf der Brust, dem Bauch 
und. den Gliedern. standen röthliche Pappeln von 
verschiedener : Grösse, ‚und beinahe. confluirend. 
Alle Talg-Follikeln waren stark entwickelt. Die 
Mundschleimhaut . roth. :marmorirt; und injieirt. 
Am 3. Tag begann die Geschwulst, zu. sinken, 
das Erythem zu ‚erblassen, ‚doch bestanden‘ con- 
fluirende  rothe Flecken anf der, Brust, ‚dem Bauch 
und :den Schenkeln mit ausgebuchteten Rändern 
wie.:Landkarten: auf, weissem Grund..'. Auf: den 
Armen » umschrieben die‘ an. ihren; Enden zu- 
sammenhängenden’rothenFleckchen runde Räume; 
Vom '4,,Tag an schwand. das ‚Exanthem, ' aber 
von’ einer‘ Abschuppung: wird nichts gesagt... 

‚ Die. dritte ‚oder ‚erythematöse.‚Form,. die Hr. 
Verf. nur zweimal gesehen, begann: ;mit ‚einer 
gleichmässigen rothen Färbung..der heissen ‚und 
geschwollenen Haut, die sich vom Gesicht über 
Hals und Brust ‚'nach unten: verbreitete,‘ aber 
auf den -Schenkeln.. und den, Beinen. nicht ‚so 
gleichmässig ‚war. ' Zu‘ gleicher. Zeit. erschienen 
auf der: Stirn, am Hals,..auf.den Schultern, ‚auf 
der... vordern. : Seite . des, "Thorax... Gruppen . von 
zusammenfliessenden eczematösen Bläschen, wel- 
che unerträglich juckten. -Dazu kamen entspre- 
chende Fieber-Erscheinungen. Unter dem inner: 
lichen "Gebrauch von Aconit und der örtlichen 
Anwendung von Kataplasmen ‚und Glyzerin auf 
die. Bläschen - Gruppen. beruhigte sich nach '4 
bis5 Tagen die Aufregung, erblasste das Erythem, 
vertrockneten die Bläschen zu gelblichen Krusten 
und es begann eine; kleienförmige Abschuppung, 


. \ Die wesentliche Identität dieser, Eruption mit den 
o. Masern‘ folgert‘ Hr.‘ Verf: daraus, ‘dass sie zu 


derselben Zeit und unter ‚denselben "Umständen 
auftrat wie die Masern,. ‚und dass. zwei "Kinder, 
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Grükinitten. ea wenige Tage una der Krank- 
heit, dieser Dame an ‚den gewöhnlichen Masern 
erkrankten. | ea 
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Dr. Angelo Barbieri beschreibt eine Masern- 
Epidemie, welche vom Januar bis in den Mai 
1864 in Londriana herrschte. Von ‘2200 Ein- 
wohnern erkrankten 250 und starben 25. Die 
Kranken standen im Alter von 1 Monat bis zu 
8 Jahren; nur 2 waren’ 15 und einer 18 Jahre 
alt. Die Krankheit hatte meistens den, entzünd- 
lichen Charakter und vertrug Blutentleerungen. 
Der Tod erfolgte 10; Mal durch Laryngitis, 
8 Mal durch Pneumonie, 3 Mal duch Marasmus 
und 6 Mal durch Cerebro-spinal-Affectionen, 

„4 In: mehr, als 30 ‚Fällen wendete. der Hr, Verf. 

theils, im ‚Beginn ‚der Krankheit, ‚theils. im, Ver- 
lauf derselben das Schwefel-Magnesium: oder das 
Schwefel-Natrum ‚zu, ‚einem. , halben bis. zu 6 
Serupel, auf, 24 ‚Stunden an,,, 
wohl das Fieber, gemässigt, aber. auf die Krank- 
heit selbst hatten diese Präparate keinen Einfluss. 
Doch. schien: ihm, dass sie gegen die Compli- 
cationen günstig ‚wirkten. Er ‚bemerkt, übrigens : 
nach. den 30 Beobachtungen des Dr. Mazolini 
hatten, die Masern: beim Gebrauch. dieser Mittel 
weniger tumnltuarische und weniger lästige Symp- 
tome im Eruptions-Stadium gemacht. Dr. Rodolfi 
glaube, ...dass. diese Präparate den. Verlauf. der 
Eruptionsfieber abkürzen. und nach, Dr.: Ferini 
sejen) sie: gegen. Variolen und Friesel, heilsam. 


ERROELe Dr. ‚Brown in 'Rochester die eh; 
phlogiktikhen Behöndiiiie unglücklich hatte enkiah 
gesehen, ‚schlug er folgendes Verfahren mit bestem 
Erfolg ein. Imerlich gab er jede Stunde 1 bis 
2 Drachmen "essigsaures Ammonium in eben so 
viel’ Wasser und äusserlich liess er alle 4 Stun- 
den gleiche "Theile Terpentin-Oel und heisses 
Wasser über den ganzen Rumpf einreiben. Die 
Besserung stellte sich schon in 24 Stunden ein 
und in wenigen Tagen war die Gefahr beseitigt. 
Nachdem diese Behandlung 3 oder 4 Tage ge- 
dauert, ist es rathsam, dem Kind eg Dosen 
Brechweinstein zu geben.“ 


"Dr. Dusevel beschreibt eine Masern- ee 
die im August 1860: in der Pfarrei Notre-Dame 
zu, Amiens herrschte und bei. welcher viele Re- 
convalescenten — 6 unter 20 — 3 Wochen 
nach der Abschuppung, die scheinbar ganz ge- 
sunden Kinder traurig und mürrisch wurden, den 
Appetit verloren,‘ etwas  fieberten und nach 2 
bis 3 Tagen bei stärkerem ‘Fieber eine Entzün- 
dung. des Zahnfleisches bekamen. Dasselbe wurde 
roth bis ins. Violette, ‚blutete. leicht, . war. 'ge- 
schwollen, aufgetrieben und bedeckte sich mit 
einem graulichen Brei. Auf der Schleimhaut der 
Lippen bildeten sich ‚gelblichgraue, runde, her- 


Canstatt’s Jahresbericht der Medicin pro 1864. Bd. IV, 
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Dadurch wurde: 
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vorspringende; weiche, ‚von. einem REN 
blutenden ‚Hof, ‚umgebene Flecken, unter, welchen 
sich eine tiefe Verschwärung mit rothem, , ‚bluten- 
den Grund befand. In 2 Fällen erstreckte sich 
diese Verletzung auf dieSchleimhaut der Wangen. 
Die Submaxillar-Drüsen waren geschwollen, hart 
und schmerzhaft, der Athem stinkend. Die Haut 
war bei allen diesen Kindern gelb, erdfahl und 
mit. .weinrothen. oder vielmehr 'schwärzlichen 
runden ‚Flecken von ‚der ‚Grösse. eines  Getreid- 
korns bis zu der einer Linse bedeckt, : welche 
unter dem: Fingerdruck: nicht verschwanden und 
häufiger ‘auf den Gliedern und dem "Bauch! als 
auf dem Hals’ und der Brust standen. Der Puls 
war dabei’ frequent,' erbärmlich, die Kräfte sehr 
geschwunden. Haut- oder Schleimhänt: -Blutungen 
wurden nicht beobachtet. Chinin und Eisen 
innerlich, zu 'Mündwässern Tinetura cochlearis, 
Borax, Kupler -Sulphat, Silber-Nitrat, Aetzungen 
mit Schwefelsäure. Trotz dieser ae Mittel 
dauerte das Leiden des Zahnfleisches fort, bis 
der allgemeine Zustand sich besserte, und" die 
Purpura-Flecken verschwanden. Alle 6 Kinder 
genasen, aber nur 3 behielten ganz gesunde 
Zähne, bei den übrigen waren die Zähne mehr 
oder weniger ruinirt, bei einem der ganze Alveo- 
lar-Fortsatz des, linken Unterkiefers nekrotisch. 
Es ist zu.bemerken, . dass die .kranken Kinder 
des. Hrn. Dusevel sich in erbärmlichen hygiei- 
nischen Verhältnissen. befanden. (Diese: Stoma- 
titis im Gefolge‘der Masern haben auch die HH. 
Barthez und Rilliet im Höpital des Enfants und 
Hr. Kapeler im Hegpeen des Orphelins: epide- 
misch göscheih, 


Rubeolae, Bötheln. 


Ed. 'Danis. De la Rübeole. Thöse. Strassb. 1864. 

Zu Anfang des Jahres 1864 hat zu Strass- 
bourg. eine, Rötheln-Epidemie geherrscht, bei 
welcher die Masern-Symptome etwas in den 
Vordergrund traten... Dr. Danis hat die Beob- 
achtung dieser Epidemie und eine sehr ausge- 
breitete Lectüre benützt, um eine Beschreibung 
der Rötheln. zu liefern, wobei er die Unterstütz- 
ung des Prof. Coze genoss, ohne, welche die reiche 
Kenntniss der deutschen Literatur ihm kaum 
möglich gewesen wäre.. Er gibt die Literärge- 
schichte dieser Krankheit ganz vollständig und 
führt alle bekannt gewordenen Epidemien der- 
selben, sowie die verschiedenen über sie aufge- 
stellten Meinungen vor. Die Franzosen A ron 
mit sehr wenig Ausnahmen die Rubeolae ‚für 
modifizirten Schaflach oder für modifieirte Masern, 
aber; Hr, Danis, tritt, der alten deutschen Mei- 
nung: bei, dass, sie cine eigene, zwischen Schar- 
lach und ‚Masern stehende Krankheit seien, und 
führt unter andern als Beweis an, dass weder 
Scharlach noch Masern gegen sie. schützen: ‚er 
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habe in diesem Jahr ein kleines Mädchen’ leiden ge-' 
sehen, welches zweimal die Masern und N 
den Scharlach gehabt habe. 


ERE 


unse Variolen;, urtsegrnir 
RZ; 


Richard ei 


ur 


Epidemie,. . Berlin. klin; ; Wochenschr. „42, 45. 


HA. Auspitz und» S. Basch.: Untersuchungen ‚zur: Ace 


des ‚Blattern-Processes. ‚Mit, einer Tafel Abbild. Wär; 
chow’s Arch. Bd., XVII. ‚337. 


# 


Küchenmeister.... Experimente, zur, ‚Erg 
und Importation .des Pockengifts, 
prakt. Heilk. Bo: 8 


Berand. Ueber  Orchitis und Oophoritis variolosa, Wie- 
ner allg. med. Ztg. ‚10, 12. VERNEeT 
Hervieux. De la Variole dans Vtat Puerperal. Gaz. des, 


Höp. Nr. 58, 61. 


J. Taylor. On the Eifieaey a purpurea 


in Arresting the Progress or Small- Pox. Lancet 1863. 


Debr. 5. 
Wm. Henderson. Two Cases of Small-Pox successfully 
treated by Saracenia purpurea. Ibid. Febr. 6. | 


Gandini. 
et di Magnesia. 'Lettera al Dott. Mazzolini. Gazz. 
med. 'ital. Lombardia. 1868 Nr. a2. ae 


I 


Dr. Leo hat die Eelühe lien im‘ Rob 


Spital zu Leipzig von Anfang Januar bis Ende: 


Mai 1864 mit Zustimmung des Geheimraths 
Wunderlich auf das Sorgfältigste beobachtet, 
seine Erhebungen in seiner Dissertation nieder- 
gelegt und für das Archiv der. Heilkunde .einen 
Auszug aus dieser Dissertation bearbeitet. 


Es wurden im Ganzen 332 Pockenkrankhei- 
ten behandelt, von welchen 15 oder 451 ®/, starben. 
Von den Kranket Wären’ 77-4 0/, geimpft, 12°63 
0/, üngewiss geimpft und 993 °/, ungeimpft. 


Von den 257 Geimpften starben 3, von 33 Un- 


geimpften aber starben 11. Also von den Ge- 
impften starb je von 86 einer, 


lois waren noch deutliche Narben früherer Pocken- 
Erkrankung zu sehen; einmal bei Variola’ vera. 


Der Kranke war in seiner Jugend vaccinirt 
Lebensjahr Variolöiden 
bekommen und litt nun im 26. Lebensjahr heftig 


worden, hatte im 12. 


an Variola vera. 


Bericht über er Auftreten der ee‘ im 
Jacobs-Spital zu Leipzig und Beobachtungen über die 

' Pocken-Epidemie daselbst’ im Jahr 1864. Archiv'der 

‚> Heilk.. Hft. 6. Be F smloÄ 
v. Pastan. ‘Mittheilungen über die 1863--64° im Aller-' 
. heiligen-Krankenhaus zu Breslau beobachtete ‚Pocken-' 


Experimente zur, Ergründung der. Aa 
Dr ‚Zischr. für, 
- über der’ Hr. Verf. den Fall’ des'in Leipzig’ wohl‘ 


Casi di Vajolo grave tratato coi Solfti di Soda 


' dien heben wir folgendes heraus. 


von den "Unge: 
impften von dreien einer. In ni Fällen von Vario- 
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132 m fi) has 


wa Won DT eiihihei Personen ag! die 
wahren‘ Variolen bekamen, sö’ ‚führt ‚dem‘ gegen! 


bekannten Kaufmanns T. auf, welcher ein durch 
frühere Variola vera ganz zerfetztes Gesicht 
hatfe und nun einem Nlinsi ‚Reeidiv am u. Tag 
erlag. fi te scan 
In Betreff ‘der Adtielopte van Hr. ‚des einen’ 
Fall vor, welcher zeigt, dass ein Blattern-Recon-' 
valescent 14 Tage nach  vollendeter Desqua-' 
mation noch anstecken kann, däss sohin die’ von 
Hrn. Hebra Ge ‚12tägige ans: Br 
ausreicht. 

"Aus den’ Beöhachtiiigdh über die eiteälneh Sta- 
'Das' Ineuba- 
tions-Stadium oder die Latenz des Pocken-Con: 
tagiums. währte in :Minimo..7, im Maximo, }1 
Tage. und verlief ohne Symptome. Das ‚Vorboten-, 
Stadium dauerte. in. Minimo:,,2,: in „Maximo . 7, 
im, Mittel. ‚bei..allen- Blattern-Formen .. ‚4 „Tage. 
(Nach Hebra.8, nach ‚Eimer 3—4, nach, w under- 
lich 2-6. Tage.) Dieses Stadium war, nie, ohne. 
Fieber;; das. Fieber;: brach. ‚plötzlich oder ‚nach, 
einigen: einleitenden Erscheinungen vaus; und. ver-, 
schwand ‚nach 'geschehener, Eruption gänzlich. 
oder ‚nur. vorübergehend. Begleitet ‚war..es..bei-ı 
nahe: constant. von:Kopfschmerz; (meistens in der, 
Stirn, zuweilen im «ganzen, Kopf, zuweilen ‚nur 
im Hinterkopf); ‚13; Mal, von, “ merz längs,.des, 
Rückens, 11 Mal im Kreuz, ‚9.,Mal. im. ‚Nacken; 
einige Mal in den Gliedern oder in den Ge- 
lenken, von Schläfrigkeit am Tag und' Schlaf- 
losigkeit in der Nacht 11 Mal, von Schwindel’ 
und Ohrensäusen 9 'Mal’ünd' paper das Ende 
dieses Stadiums beinahe‘ constant 'von’ leichten’ 


if +rh ort 
art FR Br I alsıgtı 


2 H ; Verf: Be Mit Recht Er unteren 


‚‚ merkmal zwischen. Variola und, Variolois nur, die ‚Eiterung, 


Der 'Einfluss der Vodeindlton auf die Prä- 
disposition zur Pocken-Erkrankung und auf die 


Intensität der Pockenkrankheit, 
dieser Epidemie ‚offenbart , 
Tabelle ersichtlich : 


wie er sich in 


iöt aus“ folgender 


der Pustel. und das secundäre, Eiterung eb ‚bei.der er- 
steren und das Fehlen dieser beiden rs Hohen? ii 
der oe, gleichviel ob 'der ir ge wat oder‘ 
nicht. | Er iyr yorst ‚sin! feyarl 
ı.**), Unter. Eidentiishen: Farer eah H, Verf, jene, 
Eruptionen, die es nicht zur, Pust ee en. ni 
zu Knötchen oder Knoten brachte! 


De a fear, rare) 


KAFIIHANLAN 


Schlingbeschwerden, ... Beachtenswerth „und von 
‚keinem; andern. Autor vorgemerkt. ‚ist, ‚dass „bei 
‚Frauen ‚in ‚den ,Mehrzahl ‚der Fälle, ‚der, Begim 
‚des Vorboten-Stadiums ‚mit . dem; Eintritt „der 
‚Menstruation: zusammenfiel. ; Unter 17,,weiblichen 
‚Kranken. ‚waren „3.noch,, Bichn, ‚und. 2 nicht mehr 
menistruirt ‚und, von, ‚den, übrigen‘ ,12 ‚Kranken 
trat | bei. 8, mit. den, Vorheten-Symptomen ‚.die 
‚Menstruation ‚ein, ‚(Nicht zu:werwechseln: mit;den 
‚bei... Eruptions - Krankheiten, ,bei,..Variolen und | 
‚Scharlach vorkommenden, Uterin-Blutungen.) Das 
‚Aufsteigen der Temperatur.war | bei,diesem Fieber 
‚ein.-stetiges, nur, einmal ‚ein. terassenfürmiges, 
‘W.enn..der, höchste Punkt ‚erreicht war, ‚so folgte 
entweder sofort. die.Defervescenz.oder ‚es bestand ein 
‚kurzes ‚anhaltendes; Fieber mit ‚geringen, junregel- 
‚mässigen Exacerbationen.und;mit.einer letzten Exa- 
.eerbation. ‚die -Krise.. Diese Phasen sind natürlich 
ikurz,..da .die;Dauer, des ganzen „Stadiums, im 
Mittel ‚nur. 90..Stunden., dauert, von, welchen die 
‚grössere Hälfte, auf ‚das. Initialsteigen ‚der, Tem 
peratur kommt, ‚Die Deferyescenz nach der Er up- 
tion ‚ist bei, kurzer |Dauer,(unter 24 Stunden) ein 
stetiger Abfall, bei längerer ‚Dauer ‚ein durch 
Steigerungen unterbrochener. Die Temperatur der 
der rapiden Defervescenz ‘folgenden "Tage ist 
eine normale oder abnorm niedrige; seltener eine 
"etwas höhere. Die’ grösste Temperätür-Höhe ‚dieses 
'Stadiums war 3290 'R.,die'niederste 28-60 R. 
‘Der Puls überstieg Ber Erwachsenen" nie 140, 
bei Kindern ' 'nie 760, war klein, zusammenge- 
zogen, in’ einzelnen’ hweren? Fällen’ deutlich”di- 
"erot. ‘In der Defervescenz' fiel‘ er in’ ‚ger 1 
‚unter die Nörm. vn lese! 
"Bei den Varioloiden reichte die DWönire Eh 
sföf unter die” Norm, ‘die Kranken befanden’sich 
“dabei wohl, hatten ‘Appetit uud allmälig  lob 
°sich - ate" Temperätur bis zur ‘Norm ‘und wenn 
"keine Complieationen oder sonstige Störungen 
veintraten, ‚so begann die Reeonvalescenz. Bei den 
"echten Shrölen seht ‚die’'ebenfalls rasche Defer- 
vescenz Nicht so’ ‚tief, die "Temperatur bleibt 
einige" Zehntelgrad 'übersder :Norm, "sodann be- 
'ginnt mit «der "allmälig "wieder aufsteigenden 
Ferieranen 'das'Eiterüngsfieber, ‘bei''welchem die 
“Wärme nur "alısnalimsweise die Höhe 'des: Erup- 
"tionshiebers" "erreicht und’ welches deutliche Ex- 
„geetbatiönen "und Reinissionen macht.’ Die Diffe- 
‘renz | zwischen "der Äbend- tind Morgentemperatur |. 
betrug in eitizelnen’ Fällen 'nur einige :Zehntel- 
Ba in schweren’ Pällen bis zu'1’80, In schwereren 
ken” “kann "dieses" Fieber auch” für mehrere 
ale den subeontinuirlichen "Typüs en, 
um dann auch“ wieder‘ zu remittirefi. | 


+44, 
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"Nach dem"Behieht" des Dr! TER di 
rigirenden” Arztes 'am’ Allerheiligen - Spital’ zu 
Breslau, waren im Jahre 1856—57 im genannten 
Spital 769 , Variolen- Kranke mit einer Mortalität 
von 7'28.‚Procent; (55); ‚in. den Jahren 1860, 
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61,,62 nur 90. Variolen-Kranke, aber mit einer 
Mortalität, von 15°5 ‚Procent (14), vom Januar 
1863 bis letzten April 1864 endlich 988 Variolen- 
Kranke behandelt worden. 


» \Die‘"meisten Krklanktingeni fielen in das dritte 
Decennium, Bei’ den Männern lieferten die meisten 
Kranken’ das 24. Jahr mit 42, 'bei' den Weibern 
das ‚25. Jahr mit 45 Kranken. 


er Von diesen 988 Pockenkranken waren 33 

bopitälkranka und 8 Hospital-Bedienstete von 
den Variolen ‘befallen worden und unter ‘den 
angesteckten Höspitalkranken waren 14 Schar- 
lach- und nur 2 Masernkranke, obwohl die Zahl 
der Scharlach- und Masernkranken im Spital 
zur Zeit, der Variolen- -Epidemie gleich gross war. 
Die Zahl. ‚der von Variolen befallenen Masern- 
Kranken war sohin relativ gross. Drei Variolen- 
Kranke bekamen nach Ablauf dieser Krankheit 
Scharlach, genasen aber sämmtlich. Ein 11, 
Jahre ‚Altes, schlecht genährtes Mädchen lag im 
Spital an Scharlach mit diphtherischem Beleg 
der Tonsillen, wozu beiderseitige Parotitis kam, 
die sich vertheilte, auch Gelenk-Rheumatismus 
gesellte sich dazu; nachdem sie diese Zufälle 
überstanden, bekam sie Variolen, wieder mit 
Gelenk-Rheuma, aber auch mit Pericarditis, einem 
reichlichen Prshd und mit einem Handtetler- 
grossen ‚brandigen Decubitus, überstand jedoch 
alles ‚glücklich, 


Die Symptome des Vorboten- Stadiums waren 
‚die ‚gewöhnlichen: Kreuzschmerzen: beinahe con- 
stant.: Pericarditis wurde. 3 Mal im Leben con- 
‚statirt,, ‚aber in keiner Leiche aufgefunden. Die 
in. ‚diesem Stadium nicht selten auftretende Pneu- 
‚monie ‚verlief, mit Ausnahme eines Falls, immer 
Jethal, Ischurie ‚war ‚selten, Albuminurie mit und 
ohne. Cylinder häufig. In ‚der ganzen Epidemie 
‚herxschte ‚der „sanguinolente“ Charakter vor, das 
bewies, ‚die ‚grosse Anzahl blutiger. Pocken, 
‚welche. neben. ‚diphtherischer Erkrankung der 
‚Kehlkopf-Schleimhaut die relativ grosse Mortalität 
verursachte. ‚Ausserdem zeigten sich bei sehr 
leichten ; Formen vereinzelte Purpura-Flecke, die 
meistens in Form eines masernähnlichen Exan- 
thems (Rash’?) der Pocken-Eruption vorher gingen. 
‚Oft „erschienen. mit dem Fieber unter heftigen 


‚Symptomen , reichliche Petechien, die mit dem 


Ausbruch des Exanthems resorbirt:wurden. Diese 
Fälle endeten, günstig. ; Die Behauptung des Prof. 
‚Hebra, dass. die Verbreitung der Pocken-Efflores- 
cenz ‚ihren, Weg . durch die Innervation. vorge- 
‚zeichnet erhalte, nennt: Hr. Verf. eine gewagte, 
„weil, zugegeben, . dass dieselbe in. ihrer Anord- 
nung .dem Verlauf der Rückenwarks-Neryen folge, 
dies von den Hirn-Nerven ihm in keiner Weise, 
wie es beim Herpes von v. Bärensprung ge- 
schehen, zu erweisen möglich: war, während die 
Rfflorescenz der Pocken am Kopf und im Ge- 
sicht ihren ‚Hauptsitz habe.“ 
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Die Intensität des Fiebers’ stand nicht immer 
mit der Quantität und Intensität der Eruption 
in einem geraden Verhältnis. Seine sehr zahl- 
reichen Temperatur -Beöbächtungen stimmen 
grössen Theils mit: denen. des Hrn. Wunderlich 
überein. Das Vorboten-Fieber; remittirte. meistens 
gegen Morgen, aber höchstens um 29. C,, Dieses 
Stadium währte bis zum! 3,, 4. ‚oder. 5. Krank- 
heitstag, bis zur Zeit der Eruption, wo die Tem- 
peratur am höchsten, bis zu 41:70 C. ‚stieg. Mit 
dem Beginn der Eruption. beginnt, das ‚Sinken 
der Temperatur, und je grösser und stetiger fort- 
schreitend der, Abfall, je vollständiger am. Ende 
der Eruption die Defervescenz ist, desto günstiger 
de Vorhersage, auch . wenn die Temperatur im 

Eruptions-Stadium, eine sehr hohe war. Hr..Verf. 
sah einigemal in 48 Stunden. die Temperatur 
von 41’ 00 C. auf,36°60 C. heruntergehen. Nach 
vollendeter Eruption bleibt die Temperatur der 
Haut auf derselben Höhe, bis mit der ‚Trübung 
der ‚Pusteln das ‚Steigen derselben. wieder .be- 
ginnt.. Die Intensität des, Eiterungsfiebers, ‚steht 
nicht sowohl. mit. der ‚Menge . der Pusteln als 
mit der Tiefe ihres Sitzes im Verhältniss.., Das 
Eiterungsfieber ‚übersteigt die Höhe des Erup- 
tionsfiebers nur dann, wenn Complicationen, .na- 
mentlich Erysipele oder Parotiden vorhanden sind. 

Die Doctoren Auspiz und Basch in Wien 
haben sehr werthvolle Untersuchungen über den 
Entwicklungsprozess und den keineren Bau der 
Blattern-Pusteln veröffentlicht, wobei sie mit 
Hebra zwischen der Variola vera, der Variolois 
und der 'Varicella weder einen anatomischen, 
noch einen klinischen, höchstens einen graduellen 
Unterschied gefunden haben, und in dem Ent- 
wicklungsgang der Variola vera das Stadium 
des Knötchens, das Stadium des Bläschens, das 
Stadium der Pustel und das Stadium ‘der De- 
erustation ins Auge fassen. Diese Entwicklungs- 
'phasen haben sie mikroskopisch auf das Genauste 
beschrieben, aber diese minutiösen Einzelnheiten 
wieder zu geben, dazu fehlt uns der Raum und 
wir müssen uns auf die Zusammenfassung ihrer 
Ergebnisse beschränken, so wie die HH. Verf. 
sie selbst gegeben. PRize: N 
„Es tritt zunächst in umschriebenen Haut- 
bezirken, an welchen sich schon mit freiem 
Auge Röthe erkennen lässt, ein Entzündungs- 
prozess auf, der sich unter dem Mikroskop durch 
Gefkskctwetergfg und Zellen-Neubildung inner- 
halb der Papillen _ kenntlich‘tnache Sofort kommt 
es auch zu Anschwellung” der Zellen des Mal- 
pighi'schen Netzes an jenen Stellen, wodurch 
die Epidermis über das Niveau der gesunden 
Haut emporgewölbt wird. (Knötchen *). Während 


) In am Abbildung aber: erschsinen die Zellen. im 
Malpighi’schen Netz von ‚Anfang. an: am‘ stärksten verän- 
dert und die eigenthümliche ‚Conformation ihrer Wuche- 
rung constituirt nicht bloss die Form des Knötchens und 


.der, Pusteln’ sehen. 


die Zellen-Neubildung in’ und’ unterhalb der Pa- 
pillen‘ (besonders) längs der Gefisse und die 
'Anschwellung der Zellen "des Rete 'Malpighii in 
der Peripherie‘ des Knötchens" zunehmen, tritt 
im Centrum des leizterendie“ Bildung "eines 
Maschenwerks "aus alten’ 'äbgeplatteten Zellen 
des 'Rete Malpighii auf, ‘in dessen Maschen-Räu- 
‚men‘ sich, in. einem Plüidam’ suspendirt;. Eiter- 
zellen’ befinden‘ (Bläschen). ”- Dreh“ Ansdehnuhk 
(dieses Maschenwerks‘, besonders ‘nach abwärts 
und dämit einhergehende Vermehrimg des’Eiters, 
sowie Zunehmende Zellen-Netbildung im: Coriuim 
charakterisirt sich der Uebergang' des 'Bläschens 
in’ die Pustel.‘ Der’Entzündungs-Prozess schliesst 
in der Regel mit alhmirligden 'Abstossung des 
Pustel':Inhalts dureh ‘eine unterhalb desselben 
neu entstandene Epidermis. ‘Der’ abgestossene 
Pustel-Inhalt vertrocknet hierauf zu einer bräun- 
lichen Börke. ' Unter derselben findet 'man’ bei 
noch sichtbarer Veränderung des Coriums' das 
Rete Malpighü‘ entweder zur Nor! zurückgekehrt 
oder theilweise geschwunden, ‘oder enälielr ZU- 
gleich mit der URTSTSN Schichte des Corittenk 
zerstört (Geschwär).” 3 Ka yisl2 


Die von Prof, Fan husabijehbinz Toeuge: 
membran ‚auf dem ‚Grund ‚der Pustel ‚leugnen 
die HH. Verf.: ‚sie istjeine eiterige Masse, ;welche 
auf dem Pustelgrund: haftet’:und den Inhalt .der 
Pustel :constituirt. .Von diesem ‚auch direkt; unter 
der. ‚alten. ‚Epidermis. .liegenden .eiterigen. Beleg, 
sowie vom. dem darunter liegenden Maschenwerk 
des Rete Malpighii' hängt, zum. grössten Theil. ‚die 
Farbenverschiedenheit ab, die wir. .auf der Decke 
Ein KA TTOEN Bau der Variolen 
besteht ‚allerdings, ist; aber nicht-mit freiem, Auge 
zu erkennen, ‘sondern durch das Maschenwerk 
im ‚Rete. Malpighii.gebildet, welches macht, dass 
nach. einem .Einstich: in. die Pustel deren Iuhadt 
wie in den Poren eines Schwammes, ‚festgehalten, 
nur durch fortdauernden Druck ‚allmälig ausge- 
presst werden ‚kann..;,Die, Dalle ist,;beim Knöt- 
chen. nie zu sehen, aber zur ‚Zeit. der. ‚Umwand- 


lung,des Knötchens in das Bläschen, am 3.,oder 


4, Eruptions-Tag, zeigt ‚sich, eine anfangs punkt- 
formige Einziehung der. Mitte, welche mit..der 
Ausdehnung, der: Efflorescenz : in die, Breite ‚und 
Höhe immer ‚mehr eine. teller- ‚oder. ‚muldenför- 
mige Gestalt annimmt und' ihr grösstes Volumen 
erreicht, bevor noch die Eiterbildung ihre Akme 
erreicht ' hat; » Dieses : ist die, eigentliche oder 
primäre Dalle,: welche; verschwindet, sobald: sich 
die. Pustel .mit Eiter: ‚gefüllt, und . ihre. Decke 
straff gespannt hat, Zum zweiten Mal tritt, eine 
Einsenkung ein, wenn die Vertrocknung der 
Pustel. beginnt, und Hr. von ‚Baerensprung ‚sieht 
diese. ‚mit Unrecht, ar die einzige und eigent- 


Da 


des Bläschens, sondern bedingt auch den scheinbar fäche- 
rigen Bau des Bläschens und der Pustel. E. 


wahrer I Gl Fort WLBARE 


liehe Dalle’ an. Die 'Dalle ist’ für' die Väriole 
nicht wesentlich, denn‘es gibt Kranke, bei denen 
keine Pustel eine Dalle ‘zeigt, ' andere welche 
'Pusteln® mit und ohne Dalle: habli und’ noch 
andere, lei denen’ /raseı alle Puktelh ‚genabelt 


sind. Auch steht die. Dalle in’ keiner Beziehung ' 


zu‘ dem‘ Haarbälgen‘ und'’den Talgdrüsen-Aus- 
führungsgängen, ebensowenig zu den: Schweiss- 


'kanälehen; denn 'bestünden sölehe Beziehungen, ' 


so könnten nicht’ in einem’'die' Dallen durchaus 
fehlen und"in" andern Fällen‘ fast 'an jeder Pustel 
vorhanden sein "und: überdies‘ gibt die Unter- 
‘suchung mit freiem * Auge sowie’ mit dem Mi- 
kroskop Aufschluss. ' KERREN 


7% rear fi 


"Med. -Rath em dn Prof, ER 
folgende von ihm mitgetheilte ah are öf- 
eg, mitgetheilt. x zn 
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"Experiment. "Ein Kautschuktrichter wurde einem 
Schöpsen mit seinem weiten Ende über das Gesicht 'ge- 
stülpt, in dem andern engen Ende ein Max Langenbeck- 
‚scher Meuicamenten-Inspirator eingebunden. In die mit 
feinen Löchern verschene 'Kugel des Instrumentes wurden 
mit :der (von einem,,an natürlichen ‚Blattern erkrankten 
ungeimpften Kinde eninommenen) wasserhellen Pocken- 
Iymphe gefüllte Capillarröhrchen dergestalt eingeschraubt, 
dass in jedem Loch ein solches Röhrchen‘ stack. Der 
Schöps, welcher. demnach nur dureh: die Löcher: der Kugel 
athmete, wenn auch die Capillaren nicht eben, hermetisch 
angepasst waren, blieb gesund ohne | ‚Spur von Pocken, 


ir Kscheniteislen, sohläkietg dass die noch 
unterhalb der Haut befindliche‘ Lymphe : das 
Pockengift nicht in freiem, sondern im latenten 
Zustande enthalte, und dass das Gift erst’ frei 
gemacht werden müsse, um ‚allgemeine Anstek- 
kung zu erzeugen. Dies geschieht, wie die. .In- 
oculation lehrt, nur ausnahmsweise durch die 
Processe im lebehden Menschenkörper. Meistens 
bleibt das Impf-Resultat ‚ein locales. 


2. Experiment. Demselben, Schöpse wurde: jedoch ein 
Sack mit einem Hemde eine Stunde lang vorgebunden, 
das ein an natürlichen Blattern Erkrankter 12 Stunden 
“getragen hatte, bei dem. sich ‘die Blattern bis zum: ge- 
nabelten Bläschen entwickelt hatten..Der Schöps, welcher 
‚demnach die durch ‚das Hemd ‚hindurchgegangene Luft 


‚athmen musste, bekam am fünften Tage verminderte 


Fresslust und ändere Veränderungen im Befinden, und 
‚am achten Tage deutliche 'Blatterneruption an der 'woll- 
losen, Innenfläche der hinteren Oberschenkel , ‚zwischen 
Schenkel und Genitalien, 


Aus diesen in Genieinschaft mit: dei Digtöten 
Fiedler und Richter angestellten Versuchen hält 
sich Hr. Küchenmeister zu een Schluss- 
Be berechtigt: 

1) dass die Lunge das Pockengift aufzu- 
nehmen vermag in Kia 5 

2) dass es also ein freigewordenes, flüchtiges 
Poökennstdeiid gibt, Kine ge allgemeine 2: 
feetion vermittelt zu wb sr 3 

3) dass auch dieses Wiki Köhon im Körper 
"gebildet: ist und aus dem Körper stetig gebildet 
frei wird, ehe es noch zur aa in den 
Blattern kommt ; 
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4) dass dieses Gift an die Hautperspirations- 
Produkte gebunden ist und mit ihnen den Kör- 


’per verlässt; - mar. me elle 


"u 5) dass dieses Gin aufrockmungsfihig ist, 

er dadurehiuns ; uud orhnade b hau u 
6) zu einem festen 'Contagium wird, He 

har der Leibwäsche' und ' währseheihlich ver- 


sehiedenen anderen Körpern 'anhaften „u 


"Bis zum Jahr'1839 findet’sich' in’der me- 
ätehstscheh Literatur "keine 'Nachricht ‘über eine 
im ‘Gefolge der Variolen auftretende Entzündung 
der Hoden 'und der -Eierstöcke ; in diesem Jahre 
aber sagte Prof. Velpeau: ',Man' sieht beim 
Typhus abdominalis, bei Variola, bei der 'Gelenk- 
Entzündung, bei ausgebreiteten Knochen-Krank- 
heiten und’ bei ‘der 'Eiter-Infeetion' eine 'acute 
Entzündung ‘des Hodens ohne äussere‘ Veran- 
lassung entstehen.“ ' Im ‘Jahr 1847' bemerkte 
Dr. Gosselin in einem "Vortrag vor ‘der’ anato- 
mischen Gesellschaft, ‘dass ‘er auf’ der 'Tunica 
vaginalis an Variola Verstörbener sowohl''vor 
als nach‘ dem Stadium der Abtrocknung ' Pusteln 
gefunden habe, welche die 'Grösse‘ einer Linse 
und in’’der ‘Mitte eine 'Dalle hatten. : Und im 
Jahre 1857‘ sagt derselbe‘ in seinem: Werke 
über. die Krankheiten ' des Hodens: ',Ich’ habe 
schon vor Jahren auf eine parenchymatöse' Or- 
chitis aufmerksam gemacht, welche im Verlauf 
der 'Variola vorkommt. Sie entsteht: ‘im' Folge 
der Ablagerung''eines plastischen Exsudats in 
der Substanz des Hodens;' die ‘der Infiltration 
der Lunge bei derselben Krankheit’ so ziemlich 
analog ist. ' Diese  Affeetion 'gab’'nie während 
des Hbenb zu: besonders eg ge Ag 
Veranlassung.* 

Diese Mittheilühgen Be RN ‚den Dr. Be- 


and während: seiner: Function’ als: Prosector 'an 


den Pariser Spitälern, bei den Untersuchungen 
der’ Variolen - Leichen : den Genitalien eine be- 
sondere Aufmerksamkeit 'zuzuwenden 'und damit 
die ee |. rg zu 
ng 9. ai’, Hi 
Was‘ nun‘ zuerst die "Orchitis naistolanene be 
tritt so führt’ er 10: Fälle vor, welche Folgen- 
des ergaben. 1). Bei:2 Männern,’ die im! Erup- 
tions-Stadium ' gestorben waren, '' fand ver "das 
Zellengiewebe : unter der’ Dartos einmal normal, 
einmal infiltrirt, die "Tunica vaginalis ‘weniger 
oder mehr ' entzündet und in’ derselben - einmal 
ein: serös-albuminöses Exsudat mit einer Flocke, 
die auf der Parietal-Wand aufsass' und einmal 
ein theils seröses, ‘'theils pseudomembranöses 
Exsud mit einem plastischen ’ Exsudat" in der 
Nähe des Schweifs des Nebenhodens.' In ’beiden 
Fällen war die’ Scheidenhaut' auf beiden Seiten 
affıeirt, aber auf einer Seite schwächer als auf 
der. andern. 2) Bei 7, im 'Eiterungs-Stadium 
Gestorbenen 'fand er das Unterhaut-Zellgewebe 
weniger oder. mehr: 'infiltrirt, ‘die Scheidenhaut 
entzündet, im Innern derselben bald wenig, bald 
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viel '‚seröses,; ‚bald. serös-eiteriges Exsudat mit . 
Pseudomembranen, deren. Farbe. jener. des. In- 
halts der Variola-Pusteln glich; -in ein, paar . 
Fällen: ein ‚geschichtetes ‚geronnenes ‚Exsudat um 
den pen dep ea einrgh Amn8bn- 
der ee hin einmal wi ‚blut- 
reich, einmal. welk,:mürb und .anämisch.. Auch 
in, diesen. Fällen ‚war immer, ‚die Scheidenhaut 
„der einen Seite istärker.afficirt .als;die der,.andern. 
‚Das ‚;Serotum .. war «immer. ‚mehr, |.oder. weniger 
‚stark ‚mit Pusteln. besetzt, ‚in einem. Fall’ auch 
„der: Penis und’die Vorhaut;, Diese Veränderun- 
gen: hatien ‚in den: meisten ‚Fällen, ‚während, des 
"Lebens. keine ‚Symptome: zur. Folge, ‚die ‚auf. ‚sie 
„hätten ‚aufmerksam: machen können; ‚in ‚einem 
Falle’ aber. klagte.i.der, Mann über Schmerz. in 
‚den. Hoden;, (der. sich bei leisem. Druck bis, zum 
Unerträglichen steigerte ‚und. die Untersuchung 
‚liessieine, Geschwulst im Hodensack: ıund.Flue- 
‚tuation „wahrnehmen... 3). Bei, ‚einem ‚Kranken, 
‚weleher ‚früher ‚die ’Blattern überstanden und ein 
‚ganz vernarbtes: Gesicht davon (behalten. hatte, 
‚konnte Hr. Verf. in.der :Scheidenhaut, ‚an. Hoden 
‚und‘’‚Umgebung keineiSpur: von..einer vorhanden 
‚gewesenen Eaushoking! ‚oder er rgeg Auf- 
Anden; el 2 wenlsl or or 


FD ori gibt die:Geschichte! von /3 ‚den 
‚Variolen ‚erlegenen: Wöchnerinnen.. ‚Zwei, davon 
‚waren 'vaceinirt,. eine nicht.! Zwei befanden sich 


im.7«, eine imi8.. Monat: ..der' Schwangerschaft, . 


„als. .sich Abortus,einstellte.’ Bei ‚einer erfolgte..die 
 Variolen-Eruption «noch. ‚am Tage. des. Abortus, 
bei den beiden andern am darauffolgenden. Tag. 
Bei ‚allen ‚dreien. sanken ,. erblassten, verwelkten 
‚und. vertrockneten. die Blattern. am »4., ‚10. und 
resp. '12., Tag und der Tod ‚erfolgte. am.4. 12. 
und 14. Tag ınach der; Eruption.- Inder einen 
Leiche .‚fand sich ‚ein  taubeneigrosser ‚Abscess 
„unter dem’ grossen: Brustmuskel, Anschwellung und 
Hyperämie der Ovarien, in der zweiten.Leiche 
eine. .eiterige Entzündung des. einen: Eierstocks, 
in. der dritten eine hämorrhagische' Entzündung 
und! Erweichung der Oyarien. ‘| Diese '.Beobach- 
tungen bedürfen ‚eines Commentars: um. so. weni- 
‚ger, ..da'.die Erhebungen |; anderer ‚Aerzte . damit 
übereinstimmen, und; nachdem ‚nachgewiesen 
wurde, ‚dass.die Variolen bei’Männern  die’Hoden, 
bei :Frauen. die Eäbresücke: BAttun in. Mitleiden- 
‚schaft ziehen... -; j 
‘Während man bereits. ‚dei ineten pur- 
‚purea alle, Bedeutung :als'«Heilmiiteli ‚gegen: ‚die 
„Blattern abgesprochen: hat, -stellen- ihr. nun die 
‚Herren. Taylor. und .die.;Brüder Henderson! ‚das 
beste. Zeugniss/saus. Hr. ‚Taylor bat: zahlreiche 
„Fälle, “und ‚die,,beiden Doctoren Henderson: jeder 
‚einen. Fall ı mit..dieser. Pflanze «behandelt... Bei 
einigen, Kranken ist vorgemerkt, dass sieimicht 
„vaccinirt: waren, und ‚die,Fälle, waren ‚von: mittel- 


schwerer und‘, von schwerer‘ Art;. die Blattern 
waren, 'wie/.,von ‚einigen... Fällen ‚gesagt wird, 
„halb , confluirend. und „wirklich ‚eonfluirend ‚und 
‚in. ‚einem Fall: ‚wird‘ ‚berichtet ‚auch. derı-Mund 
und, der Rachen war mit'Variolen bedeckt;i.der 
‚Kranke, war, sehr unruhig, ‚schlaflos und,delirirte; 
auch ‚in andern Fällen, ‚war..grosse ‚Unruhe und 
Schlaflosigkeit . ‚zugegen. ....Die Behandlung ‚be- 
„gann, am.,3. bis 6. Tag, der. 'Eruption ‚und bald 
nach. ‚dem. ‚begonnenen. Gebrauch. ‚dieses ‚Mittels 
‚wurden \die Kranken ruhig, und. ;‚bekamen Schlaf. 
Die Eruption scheint begünstigt ‚worden! zu ‚sein, 
aber..die ‚Verwandlung des .Variolen-Inhalts- ‚in 
Eiter wurde, wie in einem Fall sansdrücklich 
gesagt wird, gehindert. In manchen Fällen 
scheint das. Exanthem nicht über’ die papulöse 
Form hinaus gekommen zu sein, ‚In, allen. Fäl- 
len wurde der Verlauf der Variolen: abgekürzt, 
‚die Eintrocknung; derselben und das abfallen der 
Borken besehleimigts jahr ing aa 


Hr. Taylor. wendet. ‚das Mittel in. a 
Form an: er lässt 3—4'Unzen der‘ Wurzel’ der 
Saracenea purpurea in ganz feine Spähne : schnei- 
den und mit 3 Pinten Wasser- in, einem gut ge- 
‚deckten. Gefäss; auf. 2 Pinten «eingekocht,filtrirt, 
'und davon bekommen die Kranken täglich“8 Un. 
zen in A Dosen, Kinder weniger. Dieses De- 
cöct wird vom Magen gut vertragen, wirkt eli- 
‚minativ: und diuretisch-und hält. den Leib! offen. 
Schliesslich! bemerkt H. Taylor ‚dass krugför- 
mige Blätter der »Saracenia ..'purpurea ‚verkauft 
pie die aber gadz unwirksam  sind.s..onN\ 


. Gaudini, hat eine "Reihe von Blätter - 
ME mit glänzendem iz kit dem "Schwe- 
fel- Magnesium ‚behandelt. leg t natürlich 
"kein Gewicht auf solche Pe wo er zeitig, Be 
rufen das genannte Heilmittel‘ schon im Erup- 
tionsstadium anwenden könnte und die dann 
‚einen sehr milden. und ‚schnellen Verlauf. mach- 
‚ten, denn man kann ja nieht wissen’; ob;diese 


! Fälle nicht eben so ‚mild ‘verlaufen wären, "wenn 


sie der Natur überlassen worden wären. Aber 
‚er hat auch 12 schwere Fälle eben. ‚so. behan- 
delt, ‚wo: er erst 'am'!dritten bis» fünften: Tag 
neh der Eruption gerufen wurde, ‘die Variolen 
dicht gedrängt an einander Srandeh ‘oder zusam- 
„mengeflossen: waren, ‚sich. ‚in ‚den Mund, in die 
‚Nase, in den Gehörgang. und. andere, Mündun- 
gen.| verbreitet. hatten, «wo..in. einem „Fall..der - 
Körper mit hämorrhagisehen;, ‚in ‚einem.zweiten 
Fall. mit: ‚den. sogenannten. schwarzen‘. Blattern 
bedeckt war, wo die Haut, namentlich ‚die./des 
„Gesichts ‚monströs, ‚angeschwollen, ‚der Mund, 
wie,er. sich ausdrückt ‚in eine, Kloake.‚verwan- 
delt, die Luft um den Kranken; verpestet' ‚und 
‚ein‘ Kranker ‚seit. Tagen.-im ‚Delirium‘, gelegen 
„wars. Alle. diese ‚Fälle, werliefen ıregelmässig 
‚und.mild,‘;der Mund. und.„der Magen ‚reinigte 
sich schnell, in 10 Tagen war: »alles.;vorbei, 


BAAITIAHAZI/ UA FIT D/ 
die Reconvalescenz sehr kurz und’ in! keinen 
Fall käm .'es‘zu Veiner" Nachkrankheit. ‘Der H. 
Verf; liess” täglich "6 'Grammen des "Schwefel: 
Magnesium in’4''Gaben' in Pulverform nehmen! 
(Es wundert uns, dass Hi Verf. 'nicht auf den 
Gedanken ekiniineir ist, "die ‚Kranken auch’ 
einigemal'’ des Tags mit dineh‘ Lösung 'von Sehwe- 
fel-Natriim Jauwarm waschen zulassen? er'würde 
dadurch direet auf MRENBEDE TE PORHBGANIG 
uragbes BAHR ri MOV ia WEN 
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Depaul, vol A sur ’Origine N la u 
Bull.de P’Alcad.de'Med. "T. XXIX PL 125 u. folg. 
»1Viniom! med E863 Nr. 147: bis 1864 Nr. 141. 
Linas. »'Origine dei: la‘; Vaceine.. |: @az. habdom. UN 0, 
ch, MAT Hart re 
A. Manoaury ‚et, A» Pichot.| ‚Origine dela Yasrine, 
‚med; ‚ge ‚Baris. ‚1868 Nr. 51. 


Gar, 


Bouviens, Des, nouveaux Moyens de er du "Yacein, 


Hill Bull, e Therap. Avril 15, 30. 


Robalotti. Dee” Yaceinazioni 6, delle Pe ee 
"nella 1a 'Provinkia di Cremona 'durante il Triennio 
1860—62 etc. Annali universali, Giugno. 


Mastorellisi‘ Rapporto»'sulle‘ Vaceinazioni et’'Malattie. va- 
euolöse, „dürante, il +1862..nella,; Lombardia,, , Ibid. 
j „Aprile,. p1 SR TERT 4 Ale 
Souhie. Deux ‚Faits de. Vaceination au u ‚du Lait: 
.de Vaches pröalablement vaccinees. ‚Gaz. des Höp. 


Gin. On a Case of Vaceinia. Lancet. March 30., 


Bricheleau. Vaceination pendant le Cours d’une Fiövre 
"typhofde. OR vErTONLUEME VORBERUNLNE* en 
'med. ‘Nr. 44, 48: 


Widal. Eruptions’'conseeutives' a la Vaccination observees 
en »Algerie,; „Mem..de Med. et .de chir, milit. Mai. , 


Joaiyh. ‘Ueber... Erysipelas, post Fgenalionien Berlingf 
‚klin, „Wochenschr. ‚62. 


ab: "Depatil hat vor’ det Aradäand der‘ He: 
diein einen langen Vortrag gehalten, den er in 
fölgende Sätze "zusammenfässt. 1yı Es gibt 
kein’ eigenes Vaceina-Gift, 2) Däs 'angebliche 
Be Giftist nichts ‘anderes ‘als das Variola 
3) Rinder und Pferde sind einer Krank- 

ex unterworfen, «die mit der Variola der Men- 
schen’ "identisch ist. Be Rs ist so ziemlich 
nachgewidsen, "dass auch Schweine, Schafe, Zie: 
gen,‘ Hunde) Affen ete. derselben Kränkheil sans! 
gesetzt sind, doch‘ "kann H. D. dieses in Bezug 
auf die Arten wegen Mangel an directen Be- 
obachtüngen nicht ‚behaupten. '5)' Die’ örtlichen 
und die allgemeinen Symptome sind’ dieselben 
wie beim  Merischen; in Bezug auf’ die Pusteln 
bestehen Differenzen, welehe ‘durch die Structur 
der Haut‘ und die Ahwesehheit vieler Haare’ be- 
dingt sind.’ 6) Wie‘ bei ‘Menschen, so erscheint 
atich 'bei’ Rindern und Pferden’ die’Väriola spo- 
rädisch "und 'epidemisch. 7) Vom’ Pferd’ kann 
man leicht auf die ka itnpfen und umgekehrt.’ 
8)" Von’ der Kuh’ impft! man’ leicht Auf nicht-' 
geschützte "Menschen!" X "Vom!" Pferd impfi 
man "öline" Zweifel ' auch Auf‘ "Menschen :' aber 
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solche’ Versuche" sind gefährlich) ' da man’ eine 
von den bösartigen Krankheiten des Pferdes mit 
einimpfen‘'könnte. »>10)'"Die Variola: des 'Men- 
schen lässt sich auf Kühe,’ Pferde’ und’ 'andere 
Thiere "überimpfen. 11) Wenn‘ eine’ ' Variola- 
Epidemie unter Menschen herrscht , "kann er 
sieh auch ‘durch’ Contagien auf die Thierd)i 'ver- 
breiten. '12) Eine Epidemie' kann bei den Thie-: 
ren’ beginnen und'auf die Menschen’ übergehen‘ 
und umgekehrt. 18) Die eingeimpfte Variola 
erzeugt bei Menschen ind: Thieren’ eine.'schwä-' 
eheröt allgemeine Reaction als die‘ durch natür- 
liche ‘Ansteckung entstandene. '14)' Die durch 
Impfung erzeugten Variolen-Pusteln sind oft auf 
die’ Impfstellen beschränkt. "15)' Wenn eine se- 
erndäre Pruption ’ erscheint‘, so ist‘ sie beinahe 
immer ‚unbedeutend und "spärlich." 16) ‘Die 
Variola‘ der! Thiere’ ist im’ Allgemeinen "mehr 
diseret und’ weniger 'heftig als die bei’Menschen. 
17) Die Gefahren der Variola - Einimpfüng 'bei 
Menschen "sind sehr übertrieben ’ worden: ' 18) 
Es gibt zwar, ‘eben so wie bei den: Mesischen,, 
auch’ bei ‚det Thieren 'aphthöse ’ Krankheiten,’ 
aber die’ aphthöse Krankheit’ der modernen Thier- 
ärzte ist'nichts anderes als die Varioları vw 

"Diese Aufstellungen‘ enthalten: zwar, wie wir 
weiter unten sehen ‘werden, nicht einen einzigen 
nenen Satz) "aber es'!schloss sich’ daran” eine’ 
akademische Diskussion, die nahe lan ‘4 Monate 
gedauert "hat 'und über die wir summaärisch’ be- 
richten wollen, nicht etwa wegen ihrer grossen 
wissenschaftlichen Bedentung, sondern’ Amin zu 
zeigen, wie wichtige wissenschaftliche "Fragen 
in der Pariser Akademie der Medicin 'disentirt 
werden. "Die Veranlassung zu 'dem Vortrag! des 
H.' Depaul' und der darauf) folgenden Diseussicn 
gab die "Beobachtung - einer zufälligen 'An- 
steckung eines Menschen durch‘ ein ‚Pferd, welche 
die Herren ' Pichot und: Manowry in Chartres 
machten, ferner die Uebertragung der‘ 'Pferde- 
Pocken aüf Kühe in Toulouse und endlich’ die 
Beobachtahgen. und ‘Versuche des H." Bouley 
über die Pferde-Pocken in der’ Veterinär-Schule: 
zu Alford®). H. Bouley, welcher dem „gros- 
sen Jenner“ in jeder Beziehung Gerechtigkeit 
widerfahren lässt, hat der Sache den mächtig- 
sten Impuls ren ‚Er . hat ‚freilich. anfangs 
das Exanthem am Maul der Pferde für Apbthen 
und die Pferde-Pocken**) "für eine örtliche 
Krankheit gehalten, ist aber .bald, davon zurück 
und zu der Ansicht. gekommen,. dass die-soge- 
nannte Galle’ von einem allgemeinen Exanthem 
begleitet sei. H. ‚Depaul , welcher das ‚allge- 


®) Wir haben alle diese Beobachtungen und Impfungen 
im Jahresbericht mitgetheilt. 

®#*) Man gestätte uns den bezeichrienden Ausdruck 
„Pferde-Pocken“, da die Namen Raux aux Jambes, ‘Greuse, 
Mal de Talon, Javart, Feu St. Antoine, - Heels, 
Mauke, durchaus nicht passend sind. 
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meine, Exanthem! ‚sofort. als... Pferde - Pocken' er- 
kannte,» sucht das: Verdienst des. H. .Bouley 
möglichst, zu: mindern iund rechnet ihm sein er- 
stes': Versehen schwer... an‘ und .H. Bortllaud, 
welcher‘ vor. den. Herren Bouley und Depaul.auch 
kein anderes : Verständniss .von der Sache .hatte, 
bezeichnet! | es, als. einen. unverantwortlichen, 
nicht‘ ‚zw isühnenden : Irrthum #).; Anderseits 


ist, /H,..Bouley' ‚den‘ gegen ‚ihn ‚gemachten 'An-, 


griffen ‚und Vorwürfen in einer Weise. entgegen 
getreten, welche. die Grenzen. einer‘ wissenschaft- 
liehen; Abwehr, überschritten hat. So. kam ..es 
denn), dass bei !dieser Discussion ..der ‚Stimmung; 
des Gemüths ein ‚Einfluss ‚gestattet wurde, der 
bei allen wissenschaftlichen : Erörterungen. ferne 
gehalten werden sollte. Die. vielen. unnöthigen, 
nieht zur Sache: gehörigen Stylübungen, durch 
welche ‚die‘ Verhandlungen so. sehr in. die Länge 
gezogen wurden, wollen wir.gar nicht hervor- 
heben ##)., | 

‘Die... oben. verzeichneten Sätze des H. De- 
paul ‚wurden theilweise anerkannt, theilweise be- 
stritten;',wir' wollen dem Urtheil ‘der Leser nicht 
vorgreifen,..aber ‚den Nachweis glauben. wir 
ihnen zu ‚schulden, dass keiner davon..neu ist, 

‚Was fürs..erste. das Verhältniss der. Pferde- 
zu..den;Kuhpocken betrifft, so hat schon Jenner 
die; feste, Meinung ausgesprochen und verfolgt, 
dass,.die !Kuhpocken von einer. Pferdekrankheit 
(Sore.: Heels) abstammen. Die. vielen Aerzte, 
welche. diese Meinung getheilt, aufzuführen, wäre 
kaum. thunlich. und ‚jedenfalls höchst überflüssig, 
halten‘ wir.‘ ‚uns 'an. Thatsachen. Dr. Loy. (ein 
Engländer). hat 'nicht nur die Abstammung. der 


Kubpocke., von.. der Mauke,' sondern auch er-, 


kannt, dass, die. Galle. von einem allgemeinen 
Exanthem begleitet sei, welches er beschreibt, 
und'..dem. Dr. ‘Coleman. ist es. gelungen die 
Pferdepocken durch Impfung auf eine Kuh zu 
übertragen, Dr. Anzias-Turenne fand bei Ge- 
legenheit ‚dieser Discussion einen von. Dr. de 
Carro in!;Wien an Prof. Pictect in ‚Genua: am 
22..Juni:1803. geschriebenen und in der Biblio- 








AR Man ist freilich von H. Bouillaud gewöhnt, dass 
er gegen ausgezeichnete Männer, welche das Unglück haben, 
eine ihm missfällige wissenschaftliche Meinung zu äussern, 
gerne :schwere Worte loslässt. Man erinnere sich nur sei- 
ner Polemik ‚gegen H. Trousseau bei Gelegenheit der Dis- 
cussion über die vermeintlichen apoplektischen Hirncon- 
gestionen. Freilich seit seine Landsleute ihm die Ent- 
deekung der Coincidenz der Herzaffectionen mit Gelenk- 


Rheuma zumessen und einer sogar. diese Entdeckung als. 
ie. grösste That des Jahrhunderts. bezeichnet hat, darf er: 


den Kopf etwas hoch tragen. Wir Deutsche glauben frei- 
lich, Baylivi, Stoll, Pitcairne, Kreysig, Wels, Roesch 
hätten diese Entdeckung etwas früher gemacht. 

**) Hat doch der. ‚sonst so nüchterne Bousquet sogar 


das Urtheil Fenelon’s über die protestantischen . Pfarrer 


eitirt, . welche das Unglück haben, keinen Papst zu be- 
sitzen, welcher Encyklika und Syllabus_ erlässt, und welche 
einen:darob erhobenen Vorwurf mit Süillschweigen beant- 
worteten. y 


theque;' britannigque.. Tom; XXI. An. XI. 8. 
435 ‚abgedruckten Brief, ‘welcher besagt, Dr: La- 
font (ein Franzose) ‚in Salonici, in ; Macedonien’ 
habe. in sehr: zahlreichen Versuchen ‚durch: die 
Impfung mit ‚dem. Virus „der Mauke (ganz. die: 
selben Resultate erhalten, wie durch die. Impfun-' 
gen mit Vaccina-Stoffl. ‚ Die..dortigen Hufschmie- 
den unterschieden. 3. ‚Arten «von .Mauke,, ‚die 
entzündliche, die serophulöse und die |variolöse: 
Mauke, letztere sei von einem der. Variola.' ähn- 
lichen Exanthem begleitet und diese sei es, aus 
deren Geschwüren Dr. Lafont den Impfstoff ge- 
nommen. Die beiden ersten Rinder, welehe mit 
dem Virus des Pferdes geimpft wurden, haben 
heftigere . Sympiome bekommen als vaceinirte, 
aber die folgenden Impfungen‘ seien. im ihren 
Erfolgen ‚eben so. mild gewesen, wie ‘die mit 
Kuhpockenstofl. Es war sohin schon 1803 Jenner’s 
Ansicht thatsächlich gerechtfertigt und überdies 
das allgemeine Exanthem der Pferdepocke er- 
kannt. Bei alle dem danken wir es den Herren 
Lafosse und Bouley, dass sie durch ihre Impfun- 
gen auf Kühe und Menschen die Sache den 
Zweifel entrückt haben. 

Betreffend die Schaafspocken, so RD zwar 
die von mehreren Forschern versuchten Impfun- 
gen mit ihrem Virus missglückt, auch liegen 
Beobachtungen vor, dass mit Erfolg vaeeinirte 
Schaafe die Mauke bekamen. Aber Sacco hat 
hunderte von Kindern mit Schaafpocken-Virus er- 
folgreich geimpft und die so geimpften Kinder 
blieben dann während der herrschenden . Vario- 
len-Epidemie. verschont. ‚Da, eine genau: beob- 
achtete. positive T'hatsache mehr wiegt als hun- 
dert negative, da überdiess Saeco und ‚seine 
Freunde höchst zahlreiche positive Thatsachen 
zu ihrer. Verfügung haben, so: ist, auch .diese 
Frage geordnet. 

Während so. das. Verhältnis. der Equina 
und der Ovina; klar gelegt. ist,..so ‚bleibt. noch 
der in ‚der.. Akademie. am een 
Satz zu beweisen, dass diese Thierpocken mit, 
den  Menschenpocken identisch, ‚modificirte, Va- 
riolen sind, Jenner hat diesen Satz. ebenfalls 
aufgestellt und. Woodville, Viborg,.. Coleman, 
Ingenhous, Turner, Hufeland, Robert. von: Mar- 
seille : und viele ‚deutsche, Aerzte sind dieser 
Meinung beigetreten; leider. aber sind viele Ver- 
suche Variolen - Virus auf’ Kühe zu, ‚verimpfen, 
missglückt, da kam Dr. Sunderland 1831 auf 
den: Gedanken,. eine Kuh mit einer. Decke zu 
bedecken, unter. 'welcher., ein.. Variola- Kranker: 
gelegen;. die Kuh bekam. Pocken-Pusteln ; und. 
Uebertragung ihres ..Virus auf’ Menschen. hatte 
ganz ‚dieselben ‚Erfolge; wie. die ‚Vaceination, 
6. Jahr, später impfte Thiele de. ‚Casan ‚Kühe 
mit‘.Variolen-Stoff, wählte aber: zu. .der. Impfung, 
einen..‚Stoff, lan 8 Tage. zwischen Glassplat- 
ten hr und trocken.geworden war, Die 
Impfung. schlug, /an und! er, konnte. von ‚den ‚bei, 
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s!Dr." Linass'hät das! Wesentliche‘ dem: vor"!der: 
Akademie.:ider‘ Mediein';gepflogenen Discussion: 
zusammengestellt, welches! wir ihm .« danken; 
wenn»‘&r ätcch die bei Franzosen unvermeidlichen 
Prioritäts-Streitigkeiten 'und -die Ansprüche’per> 
sönlichen -Ehrgeizes zw'sehr' berücksichtigt hat. 
nV own Jenners ans 'bisaufindie heuere) Zeit 
wurde ‚diev»Pferde-Manke bald mit, bald und öfter 
obne Erfolg: auf: Bühegrerihpfts Diese Wider- 
sprüche 'wurden ‘durch’ die‘ französischen Vete- 
rinär- Aerzte, namentlich: durch die Herrn Bouley' 
ımd'«Depaul: vollkommen: aufgeklärt: diese‘ zeig- 
teil, : dass bisher verschiedene‘ Krankheiten’ am 
Fussgelenk des Pferdes zusammen 'geworfen wur+ 
den.» Diese’ Krankheiteni sind '1) dievEaux-aux: 
Jambes: ‚oder Fussgelenk-Waässersuchty von’ den: 
Engländern! ‚Graisse' bezeichnet; 2) das Fasel- 
geschwür,:»von ! dem Franzosen Innet genannt; 
3)»ein vesieulöses;: ExXanthem »am:.Fussgelenk; 
Br ee "Furunkel;,l5)) ein ‘pustulöses! 
Exanthem, welches‘ H. Bouley die: Pferde:Pocken‘ 
nennt #);swelches:sieh auf‘ /andere' Theile 'des 
Pferdes; verbreiten; durch Impfung auf vandere 
Pferde, auf Kühe yamıh direet'aufı: Menschen über- 
tragen werden kann.» während die Impfungs-' 
Versuches 'mit. dem «Kaux' aux‘ Jambes immer 
erfolglos: blieben); aber: auch 'ein: Hüchtiges‘ Con- 
tagium besitzt,.da. ‚es ‚'wenigstens- auf>andere' 
sh ler 3 erridth msh dla Mi Urs 
ch TR2T im, mar SninsbaNW 
u») Hl Bouley gestand’ redlicher ch anal 
die Pferde-Pöcke irrthümlich, ‚für ein; !vesieulöses EXanthem:' 
gehalten, habe, ‚aber von, H. Depaul, eines, Bessern, belehrt, 


worden sei. 





haimrlsels 
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Pferde Et Impfung, ‚dur rch Infeetion übergehen 
kann; endlich. ‚eine‘ Stomatitis ‚apht) 08a, 
Werke ie Mund- ‘oder in. der Nasen öhle 
erscheit, von ‘welcher H. Bouley ‚nachgewiesen 
hat, dass ‚sie mit dem pustulösen Exanthem 'der 






Pfe rde, mit, den Pferde- Pocken identisch. ist. “und 
sich "chen nfalls durch Cor ntagien und ‚Infection 
verbreitet. u Ueberfr. gung auf die ‘Mund- 
schleim RN anderer "Pie elang. 'schön da- 
durch, dass, man ihne n Heu > kauen gab, wel- 
ches, im mit, dem ' p har der an Stomatitis® aph- 
ıhosa, leidenden Pferde Imprägnirt war. Und 
die Threctton ‚betrefi nd; so verbreitete. sich im 
April 1860 zu, Rieunie y die "Pferde ‚Pocke von 
2 Stuten in 3° Wochen Auf’ ‘mehr als 100 Stu- 
ten, wie solches Dr. Shen} ‚bezeugt, und Aehn- 
liches "hat. Hr. "De paul zu Alfort ‚gesehen. Und 
nach H, u pau ul al die Pr ferde-Pocke dürch 
on nicht ‚bloss andere Pferde, sondern 
' Kühe‘ „anstecken. Es stand sohin Jetzt 

fit, dass. a Kuh die e Kuhpocken spontan: und 
dure ch ‚Ansteckung. mil, ‚der ‚Pferde- -Pocke ie 
men kann. ae 


a TREE 6 EEE 
lan 119 iloa as aiod: alatenT-u4 


Dr. Depanl, bemerkt übrigens, dass, John Ba: 
ron. ‚bereits im Jahr 1838 auf demselben Wege, 
wär, wie, er und H. Bouley, denn Baron hatte 
erkannt, dass die Krankheit der Pferde, die sich 
auf Kühe verimpfen liess , nicht die Eaux aux 
Jambes "oder Grisse, sondern. eine, ganz ver-, 
schiedene eruptive Krankheit war, die auch auf, 
andern ‚Kör er- Theilen "des Pferdes‘ erscheint 
pi ‚die er | als“ die. ‚Variolen der Pferde aner- 

kannte: Wer In ’80 die contagiöse und infectiöse 

VrhuihhE der "Pferde-t ocken, festgestellt wurde, 
so. behauptete H, "Depaul, auch die infeetiöse 
Verbreitung der _ Kuhpocken: , er selbst hat zu 
Alfort 16 durch "Infeetion® angesteckte Kühe, ge- 
sehen ie). und die, Doctoren Macephercon, Wood, 
Brown, und Baron, ‚berichten, über Epizootien 
von Kutipacken. ie Nach. diesen Beobachtungen 
erklärte H, Dopanl, dass. die Infeetion vom Pferd 
aufs Pferd, ‚vom ‚Pferd. auf die Kuh, von der 
Kuh auf das ‚Pferd *%) und vom Pferd und der 
Kuh auf den Menschen wirken kann. H. Linas 
au E% dagegen das Bedenken, dass die zahl- 
reic en Personen , ‚welche mit den Pferden um-, 
gehen und sie pflegen ,_ viel häufiger | an der 
Pferde - ‚Pocke erkranken müssten, wenn diese 
eine solche contagiöse und ‚infectiöse ‚Kraft be- 
sitze, ‚gibt ‚aber | auch, zu, dass viele dieser 
Leute durch gan "Vaceination ‚geschützt sein 
dürften, Üebrigens, wurde zu, Alfort ein E leve 
direet von einem Pferde an Ferner 

ne der 





e a i “ ’ 
um Irmt ee“ ih ig 1. 


9 *), Bio) aa vön einer’Kuh söhhstae Wo, auf 
die, Pferdeporkbblinäpft- worden wat. ı 
"*) „Neben, „den, „oben bezeichneten‘, 16 Kühen waren 
ee 3 Pferde von der kranken Kuh infieirt worden. 
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Ah +,.Layy; Steinbeck , uno nu 
„Baul ley mehrere, Aerzte zu ss ‚die, vom, 
Pferd. auf, den enschen über kan nen. POEhEN r 
das Aussehen und. die Kigeng schal ten der. Kuhpoek 
haben und. sobin. auch gleie hen Schutz. Bi, 
Al es, VERBERGEN THF I musste ‚RA, ‚zu. ‚der, 
CR DSEARBEUNE RIRIHFR.O Sa Lenschen-, 
-, und. ‚Pfe rde - P Pocken ih item, Bi ‚nach, 
Ki und, Aesefbe, Krankheit. seien und wenn 
von ‚ein. ‚paat ‚Äerzten , inwendungen. dagegen 
gemacht. werden, so können _ iese sich nur auf 
den, anatomischen. Bau der. „Pusteln. „beziehen, s 
weicher allerdings. nieht ganz. .de selbe sein, kann, 
da die Haut des, Menschen. un. jene, des Pfer- 
des ‚nicht, die gleiche. ‚Struetur zeigen. Man. hat, 
gegen diese, ‚Identität, auch eingewendet, ‚dass, 
die, Variolä. ‚des . ‚Menschen. ‚eine, , ‚allgemein ® 


Y 


Krankheit, ‚die, auf den ÄUER übertragene, 


Kuhpocke ‚aber, nur. ‚ein örtliches, Leiden. sei; 


dabei ER ‚man ‚aber „mehrere, ” Thatsachen, über- 
sehen, 1 ) in, Bach hen, yenn auc selienen l-, 
len ‚hat auch, ie. Ne sipah RN) ein AlRsmEheR 
Exanthem en Rolge; us ruch, der, 
Vaceina-Pusteln beim ae geht wohl an 
ein, Fieber vorher, aber ‚es ‚ist so, ‚schwach, dass 
es in, der ‚Regel, übersehen, wird; 3) ‚wenn, die 
Vaceina nur. eine örtliche, und, keine constitu- 
tionelle, ‚Alfection ‚wäre, Pit könnte sie, daun ‚den 

)rganismus gegen _ die. Yariola - ‚Ansteckung, 
schützen. ‚(Diesen Atgümenten. müssen. wir ‚noch 
beifügen , ‚dass. ein durch ‚Impfung im geringen 
Maass | ‚eingeführtes Contagium,, keine 50 heflige 
Erkrankung, . verursacht, ‚wie, das mit der. ‚Luft 
durch die Lungen ins Blut. übergegangene. Yan 
hat deswegen. ‚früher, die ‚echten, ‚Variolen_ ein, 
geimpft, und. ‚Im ‚Jahre 1 1825, wo wir zahllose 
Impfungen , mit ‚Varioloiden- Stof. ‚vornahmen,, ist, 
nur ein. ‚einziges, Mal ein, ‚BRBmeiRER, Exanthem 
am. 10. Tag. erschienen ). Br 

Eine ‚fernere, Frage, ist. nun die, ob auch‘ an- 
dere Thiere ihre ‚Pocken ‚haben. Dr: A. Sanson 
hat ‚gesagt: Alle "Wolle. ‚tragenden ‚Thiere_ ‚sind 
einer ‚wesentlichen, eontagiöseh Krankheit. unter- 
worfen, wele grosse ‚runde, ‚in Ye Mitte ab-, 
geplattete, Knoten macht, die in iterung über-, 
gehen, dann 'abtröcknen , „eine Borke Rum 
und eine weissliche Narbe „hinterlassen. . oe 
Rn. ‚die ‚Knoten selbst, könneı einzeln, stehen, 

aaalakadıo 

oder . ‚zusammenfliessen, Diese „Beschreibung, 
passt, ‚vollkommen. auf die, Variolen und. auf die 
Mauke der, Schafe oder. die Schafpoeken, welche, 
letztere ‚oft, Tosse, Epizootien macht, andere 
Schafe, auf. dem ‚Wege „‚der, Contagion, der In- 
fection, ‚und, der, ‚Impt ung. ‚ansteckt, _ a ven a ‚auch, 
gegen eine zweite Ansteckung schützt. "Daher 
die Clavelisation. Zu Anfang dieses Jahrhun- 
derts. ‚berichtete, ,.Dr,. Marchelli ‚von. ‚Genua, + er 
habe mit dem Schafpockenstoff' Rinders+mit Er 
fölg geimpft ünd'3" ‚Jahre „später. meldeten die 


o# Tl 


REM, Pichot, 


3443 


o: 
“i 


Doctore Yruce A ers a hal 


e {hen rsuche v8 nit. dems 3 elb * Er, h Ai 
haben, „Aber die Bher, „vom Central-Comit 
Pari DR ‚von. Dr. Voisin, in, \ ersailles, Be 
BA Versuche m. be „nu Suhpgaüre “ tosu Bi 


tate_ und. brachten, die AnenbpR wi N 


nann Ben, 3 3 .Itali iener ganz i in ] Kahie en 
KNe 18 12 ne solchen mp ofım ü N 
wurc azu bemer rkt. nr Le ie, ) 
viel 8 IE Eh KR beobacl ‚ht ade ers & 
eine, Ve der Krankheit ; 5 


u Hit 


ei 
er, nd Al 


hen beobachtet, selbst ‚die in 
Bi Heerde lebenden Kühe, 


”| fe 


Ziegen, ‚Schweine, und ‚Vögel, ‚seien von. 
Krank, verschont BED» arilmasgten Ye 
JR TEST FRA damsb dur ı has 
„HL. Depaul, behauptet,,.dass, die ‚aphihöse, 
Krankheit , der Kühe, Och Sen Sch Schafe, „Ziegen, 
S ‚weine und ‚Hunı e kei eine ie hen BRNGRER, 
Pusteln mache und ‚sontagiös, 8 Jagegen,pro- 

g ie “2 1179 I Ta 
testiren. „die , meisten, Thierärzte nn der, ‚Ne 
doch mus; oque zu zugestehen, d ass 
then den. Yariolen ‚sehr ‚ähnlich ‚si din a. u 


ein, ‚Eruptionsfieber | jaben ,_ ‚ein, al Igemeines ei 


ante machen _ und. ‚eminent sSontrehdt nd, 
welches die Herrn ’Reynal, Leh PERS. "in Ne, 
Rayer, Hering, Hertwig und alle andern Beob- 


achter  ‚zugestelien 'sund’/ Dr.; Böuvier: \ wundert 
sich über‘ die Aphthen auf! dem'Bauch,>’auflden 
Mamellen, auf dem Fuss.» EITHÜNHRAUN 
Wir ‚haben: oben“-gesagt,; dass! »H, Depaul 
die :Menschen«/ Kuh- und Pferdepecken für eine 
dem Wesen: nach ' identische »»Krankheiti»erklärt: 
und! die HH. Piorry und: Bouvier stimmten ähm 
bei. ; Die :HH.,' Bouley', » Leblane, ı»Mayne und 
Reynal hielten anıder Speecifieitätidieser ‘Krank- 
heiten fest.“ H. Jules: Guerin aber hat! eine 
eigene‘ Theorie; '; Nach: ihimi!:herrschte'xbis zum: 
15: März, »wo er zum zweiten Mal die Tribüne: 
bestieg;'eih&: Verwirrung‘ in der »Diseussion; ‚die' 
wahre ‚Entdeckung: des Ursprungs :'der«Vaceina! 
geschah» am»i/7. !Juni- im Büreau‘ der''Gazette; 
medicale und diese Entdeekung sagt: Wenn'der) 
Kuhpöckenstoff dem Menschen eingeimpft' wird, 
so begegnet: er’. dem Variölen - Elementriin dem 
Säften des: imenschlichen: Körpers; denn dieses: 
Element muss vorhanden: sein „> da der Mensch’ 
doch, einmal) V ariolen "bekommen! muss jes \ent-' 
steht dadurch ein: Analogoivirder, Kreuzung vom 
2: Thier -Racen;,' und : AashE rgebniss davanı ieh 
ein Bastard.  Und' dieses niennt »H.! @uerin die! 
wahre‘ Theorie: derıViaceina.s m! wow monem 
» "Durch »die-V.erhandlungen der Akademierder 
Mediein über iden'»Ursprung:'der Vaceina-veran- 


Baal Tin 


. lasst; verweisen die «HH. Maunowry!iund Pichot: 


auf ihren Bericht in den Archives ge@n6rales de 
Medeeine vom Juni 1847 über den Hufschmied 
Brissot, ‚dessen eine Hand von grossen Opalinen, 
in“der' Mitte ‚eingedrückten‘] Pusteln bedeckt’ war,’ 
nächdem’er ein 'än dem ' pustülösen "Exat tithem. 


kit Ma oh uahedandel Near? 


en 
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chände Bitte" önlf fügen Lei 
Bi a ören re vorge Jalfen), Bern 
ee a Fe von. Janılar 1823) und 
ti (in der Gaz. äes Höp. 1846 No, za ah 
Beobachtungen" gem: pi je und dass 
ähere HaHeR Lich” ih den"Ä ‚rehives' Fi 
Eile Y I April 1847 findet.” DEREN) aM 
ae Pa TE PT Kris sih ‚u u ereren 
DE Borkiier,  Arkt Rüge, hit 
Ar &Thatsache ih "Bezug auf die’Tdentität 
der Pferde," Küh? ‘und ‘Menschen‘Pocken’ bei, 
berichtigt einige in der Akademie der Medicin 
Pole ebrachte Citäte und 'verweilt dann Besonders 
Hr AenB öbachtüngen" "ach HH! TRiele in Euzän 
und, ‘Cem & EniglAnd, "welchen" gelungen ist, 
dürch ‘Ein pr von Väriölen!Stöff bei Kilieh 
Pusteln h orzubfingen, "welche den Kuhpocken - 
slichen, ‚die aber heiielön'Verstichönbesöndere 
Vorsicht ahwendeten “und "welche die” Beding- 
ungen in ‚Beziehung auf die Beschaffenheit der 
BR np auf die‘ Witterung zur "Zeit der 
Ba 'yuf (diäs’ Halten "der Kühe in einem 
Ställ Ind’ auf das Verfahren beim Im- 
pfen selbst" veröffehtlicht haben. "Dass diese bei! 
den’ Hoher von &inander unabhängig die ersten 
Menschenpöcken auf Kühe 'überträgen und mit 
dem hier gewonnenen Stoff tausende von Kindern 
mit Erfolg geimpft haben, darüber “kann kein 
Zweifel escöhehe "aber ‘da 'man die’ Thatsäche 
nicht läugnen konnte, so hat man eingewendet, 
die s0“bei Kühen‘ hervorgerufenen‘ Blättern seien 
keine Kuh-Pocken gewesen, " sondern immerhin 
die wahren Menschenpocken ‚geblieben. Darauf 
erwidert er unter Vorführung‘ 'von sehr * zahl- 
reichen russischen, englischen und deutschen 
Aerzten, dass mit dem so erhaltenen ‚Impfstoft 
Ütikerntd‘ von’ Kindern init" dem’ erwarteten Er- 
folg geimpft wurden, und dass der Virus in der 
sechzigsten "Generation eben’ ‘#6 wenig ausärte 
und echte Variölen' erzeugt, wie in allen vorher- 
gegangetien, welches gewiss’ nicht’ der Fall ge- 
wesen wäre, wenn die variolöse Vaceina die un- 
veränderte Variola ‚gewesen 7 wäre. Hr. Bowvier 
fölgert ‘daher, dass man bei vorkommendem Be- 
dürfniss sich Impfstoff von der Pferde-Pocke oder 
von’ der vatiolösen Kuhpocke verschaffen könne: 
Dä man bei der 'Pferde-Pocke sehr vorsichtig 
sein müsse, um keine bösartige 'Pferdekrankheit 
mit &zuiiih fen, 'so könne man den Virus der 
Pferde-Podken er auf eihe Küh übertragen, um 
seinen Erfolg” zu” ermitteln" und ‚von der Kuh 
weiter Zi impfen." © 
ee rt eye 
‚Pr. Soubie berichtet den Fall einer Frau, 
welche"ihr" '4' Monate altes“ Kind. säugte "und 
Variolen bekam: "Das'Kind wurde Von einem 
Fieber" 'Detallen, aber eg" erfölgte keine’ ‚Eruption, 
Später "Yaceinirte 'er dieses’Kind dreimal, nämlich 
im 2, 5. und’T7. Lebehsjahr, ‚de Tapfung hatte 
aber ARE." Dararle WEhlaHE er Ass diekes 
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Kind ‘dureh "die Milch der Mütter (in Modikäirter 
wi, en, worden sei. . Jetzt vädeinirte 
er,eine Kuh ‚am "Euter ', „ünd “erzielte 2 schöne 
be die.Milch (dieser Kuh, gab: er 2 Kindern 
von6 und-14“Monaten zu trinken., »Das: erste 
ttarik 2 Tage‘ lang, am’ 5.“und: 6.'Vaeeinations- 
a GE 
g.der Kuh, im, Gätzen '600 Grämmes von 
kei Milch; ‚das. ‚Zweite, ‚trank ; 300 "Grammes 
ami 8! Vaecinations-Tag: der: Kuh.‘ Einen Monat 
später va ceinirte er "diese Kinder mit "einem ge- 
prüften npfstoff, aber ‚bei, keinem” „schlug die 
Impfung. an.. ‚Hr. ‚Next... meint, wenn. seine: ‚Beob- 
achtungen sich ‚allgemein! bestättigen,- so könne 
man Mädchen, statt sie'zu väcciniren, alle 3 oder 
4 ‚Jahre, ein SR, ‚solcher "ANBeeE, Milch trinken 
lassen, a 


is im 


wer "ehe "fr Pen eines ra, 13 
Kinder. mit demselben, von ‚einem gesunden Kind 
genommenen " Vaceina-Stofl. Bei 12 Kindern 
hatte‘ die Impfung einen’ ganz’ normalen Erfolg; 
bei.dem. 13, Kind aber, welches 3° ‚Impfstiche, 
im: Dreieck ‚gestellt, ak Omamak hatte, erhoben 
sich anf einem 3 Zoll’ im' Durchmesser grossen 
Entzündungshof 32. dicht än einander gedrängte 
Pusteln — nicht Bläschen — von denen. jede 
eine .Dälle in:.der. Mitte hatte und welche den 
Variolen- Pusteln ganz gleich sahen. 


"Daut Nro. 148 der Union ne. von‘ 1863 
Habe ‚Dr., Marotte dem Dr. Latour ee 
Fall mitgetheilt. . 


''H. ' Marotte impfte am 24, October‘ ein: “een 10 
Wochen: altes Mädchen von einem gleichfalls: gesunden Mäd- 
chen’ desselben Alters. Von 6 Impfstichen ‚schlugen'5 an und 
lieferten schöne Pusteln, die normal verliefen‘ und«am 8: 
Tag, gerade .,so. aussahen, als, wäre die Impfung direct von 
einer Kuhpocke gemacht worden. Am 15. Tag wurde das 
Kind ‚ausgetragen und die Kindsfrau versicherte hoch und 
theuer, 'keinem Variolenkranken nahe gekommen 'zu' sein. 
Am 18. Tag wurde ‚den! Kind ‚wieder ‚krank, ‚und am, 21, 
pen, "welche theilweies, Blatt blieben und 'vertrockneten, 
theilweise sich zu eiternden Variolen-Pusteln entwickelten. 
Der 9jährige Bruder des Mädchens, welcher einige Wochen 
nach seiner Geburt mit Erfolg wageibift;: und ‚vor einem 
Jahr ‚ohne ‚Erfolg revaccinirt , ‚worden: ‚war, ‚hatte ‚seit sechs 
Wochen das Zimmer, nicht "verlassen , ‚denn er war am 
Schleimfleber erkrankt und reconvaleseirte eben ’;' dieser 
Leigrigg an 27, en em: während weder: im 


waren. erh A bu ER, wer ix 

Be hier die (reihe) etwas‘ yaier ie 
meine "Eruption "bei dem Mädchen Folge‘'der 
Vakeination war, so spricht dieser Fall "gewiss 
für die’ wesenitliche" ade 'Uei 'Vaeeina und 


Variola.' be nr | itinse7 Mala 


er Dr,, Bricheteau. berichtet, einen, ey einer 
secundären, Eruption von, ‚blatternförmigen ‚Pu; 


I TERUDER Ba sasastwg j ih dymuh iue 








®). Die, BE. ‚Pinäl und ‚I de coug ee g ‚Fälle, wo 
die geimpften Vaccina am 9. Mi, ne . und selbst ‚am 9 
Tag nach der localen, eine Rare Eruption machten! 
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steln nach, der VaaaAratign ‚bei. Rn ‚Typhus- 
kranken., ....; er 
Ein 19jähriger Fabrikarbeiter , der nie , ‚ein ‚ eruptives 
eber” geh jabt und nicbt vaccinirt war, kam | m Bd. Tag 
eines’ ziemlich’ leichten "Abdominal-T} yphus,' " welcher '24 
Tage dauerte, .iins ‘Hospital Necker. |‘. Neben ',ilım bekam 
hier, ein; ‚anderer, ‚Kranker (confluirende, Variolen.. Am. 4, 
Tag nach, seinem Eint ritt bekam. er das Erythem, | ‚welch S 
dem Variolen-Ausbruch vorherzugehen pflegt. (Rash ‘der 
Englähder),, jedoch ‘ohne allgemeine‘ “Erscheinungen‘, ''ünd 
welehles in::3 | Tagen! wieder‘; verschwand. »Am’ 16 Tag 
seiner Krankheit, wurde; er vaccinirt, und 2 zugleich ; 2. Kin- 
der mit demselben Vaceinestofl, An allen 7 Impfstichen 
entstanden 'Tegelmässige Kühpocken, welche mit denen der 
2 Kinder'denselben‘ Verlauf "maeliten , hlur- 'Warensielbei 
ihm besser. entwickelt!’als Leiden“ Kindeinds ik 8: Tag 
nach dieser, Impfung wurde, aus; der einen, ‚Pust sol Lake 
genommen. ‚und damit,eine zweite Vacci ation unterhalb 
der ersten gemacht. Auch diese schlug an und’ die drei 
Pusteln machten ihren regelmässigen, aber etwas schnelle- 
ren Verlauf, denn während. die. Krusten der ersten Vacei- 
nation am 25. Tag der Impfung 'abfielen, lösten sich die 
Kruste ’der''8 Tage später 'geimpften Pusteln zu: dersel- 
ben Zeit, Diese Pusteln: hatten zu ‚der Zeit, wo ‚sie ‚hät- 
ten sich abplatten und in der Mitte vertiefen sollen, eine 
kugliche Form angenommen und sich. mit, AR dicken 
ganz puriformen Flüssigkeit ‚gefüllt. Am 24. Tag seines 
Eintritts, am 12. nach‘ “der; ersten.'und ‘am 4, ‚nach der 
zweiten 'Vaceination : bildete;: sich unter; allgemeinen Er- 
scheinungen ‚und. Fieber, wieder ein..Rash,, : welcher einige 
Tage stand ‚und dem sofort die. "Eruption von 2 papulö- 
sen Bläschen auf der Stirne und einer solchen auf der 
Lippe folgten, welche,’sowie einige am Hals und an den 
Händen (im Ganzen:10) sich wie: Varioloiden /oder' Vario? 
len gestalteten, eben so verliefen und ganz leichte Narben 
hinterliessen. ‚Darauf, ,folgten 5 Tage hintereinander: täg- 
lich einige papulöse Bläschen an verschiedenen , ‚Theilen 
des Körpers, die theils den Varioloiden, mehr aber den 
Varicellen ähnlich waren und keine Narben hinterliessen. 
Einige: von diesen :Pusteln ‚| besonders ‚die zuerst 'erschie- 
nenen,: doch auch einige spätere, waren deutlich. genabelt 
und zeigten am 4. Tag unter! dem Mikzeskap einen fäche- 
rigen oder‘ zelligen: Bau. 


Es fragt sich nun: war die alißerriehte Erup- 
tion bei diesem Mann nichts anders, als eine 
generalisirte Vaccina, ‘oder waren es . Variolen, 
welche durch die kirz vorhergegangene Vacei- 
nation stark modifieirt waren. Die generalisirte 
Vaceina wurde höchst selten ausser der Zeit von 
Variolen-Epidemien beobachtet, dagegen. ‚ziemlich 
oft während solcher Epiderhiüm + Die Beobach- 
tungen von Woodville (Jenner's Zeitgenossen) in 
London, von ‚Odier in Genf, Belhome und Stro- 
meyer in Hannover, Colon :in. ‚Paris, Voisin. in 
Versailles, dann die gesammelten Fälle'von Se: 
dillot, Menuret und Duplan, Bouteille, Barrey, 
Sartnlökon; Gross, : ‚Robert. etc,, fielen. alle in 
Zeiten ‚von Epidemien. Während. der, Variolen- 
Epidemie des Jahres ‚1835. in Bordeaux. und 
den benachbarten ‚Departementen hatten die 
meisten Vaccinationen eine Eruption zur ‚Folge; 
welche den Varioloiden oder den Varicellen glich, 
In einem Dorf bekamen von 70 Vaceinirten 55 
Varioloiden older Varicellen. Die Aerzte sahen 
sich durch die Unwissenheit des Publikums ge- 
zwungen, das Vaceiniren zu unterlassen, aber 
nun wurde selbstverständlich die ‚Epidemie erst 
recht heftig. 


Die ‚Generalisation oh her, ist, ‚daher 

hier sehr BR lematisch nd.Hr, B Ri; „glaubt, s 

Kranker sei durch seine, Aal ar I 
worden, und . die, ‚darnac er gie, „\ aceination 
habe die Variolen ‚so, se] ır modi ficirt, (Dem steht 

(FR) 

nur entgegen, dass ‚Ärztliche Kane ehaupten, 
die Vaceination eines, bereit s,m t Vario) en- Gilt 
Angesteckten mache die en bösartig,. die 
desshalb; die „Vaceination ‚ve me iden, „wenn; sie 
Grund, haben, anzunehmen, ‚dass bereits, eine ‚An- 
ER Aettee| Iunden haben ık önne. at Bar 


sis gatlı wi 


a den. ea, ‚der. Doctoren Wi- 
dal, Desarbres. und; Arondel, ‚SER, im, Ja ahre 
1862, in, ‚Algerien, ‚bei, yaccinirten Kind ern secun- 
däre . ‚Eruptionen „, ‚beobachtet, und. um, so ‚As 
fig ger, je, wärmer, das Wetter ‚wurde, Die I ine der, 
von ‚welchen; der. Impfstoff genommen worden 
war,, ‚waren, vor,.der, Vaceination „und, ‚später 
ganz ‚gesund, ‚befunden, ‚worden und ihre Vaceine- 
Pusteln. ganz schön. entwickelt. Die, ‚w von, ihnen 
vaceinirten Kinder bekamen, auch normale, Vac- 
cina- Pusteln, aber zwischen. dem 10. „und 15. ‚Tag 
nach ‚der; Impfung, erschien unter. neuen, Fieber- 
bewegungen ein bald masernartiges,, bald ‚papu- 
löses ‚ oder. tuberkelartiges ‚Exanthem, welches 
sich ‚über, den, ‚ganzen. Körper, verbreitete, und 
nach 71—8, Tagen wieder versehwand, ‚ohne 
irgend. welchen Nachtheil zu ‚bringen. In einigen 
Fällen ‚hatte, die zwischen dem, Ibr und 18. ‚Tag 
erscheinende secundäre Eruption, ‚Aehnlichkeit mit 
den, flachen. Pusteln und ‚in solchen , ‚Fällen be-, 
kamen. die Vaecina- Narben | eine, kupferrothe 
Farbe. Zu. bemerken ist; dass. nach ‚der, Beob- 
achtung des Dr. Arondel, welcher bei ‚seinen 
sehr zahlreichen, Vaecinätionen die, meisten. der- 
artigen. Fälle, ‚gesehen. hat, die ‚Intensität und 
Ausbreitung; dieser. allgemeinen, ‚Eruption. mit der 
Schönheit [o: Lmpmastei, im ERUAde Yan: 


FFirrt 


En aeg 7“ 

‚An. eine Uebertragung von. "Syphilis. Gift 
konnte, in, diesem Falle durchaus, nicht ‚gedacht 
werden, und ‚Hr. Widal ‚bemerkt ‚dazu, . ‚dass 
wenigstens, die erste Gruppe. ‚der, bei, den Epi- 
demien, von, ‚Cerioli, ‚Rivalta ‚etc, ‚im Juni beob- 
achteten und, von Dr; ‚Viennois, beschriebenen. ‚Erup- 
tionen ‚von ‚derselben ‚Art ‚waren, , wie. die in 
Algerien gesehenen,, und dass j jene eben so wenig 
mit,;der :Syphilis ‚gemein, hatten. wie diese. „Hier 
wie "dort erschienen die secundären ‚Eruptionen 
am hänügeipn bei heissem Wetter. 
| 
bau Joseph in: ar wi Wespen, Aa 
über. das nach der Vaceination nicht ‚selten . er 
scheinende, ‚Erysipelas, migrans, Folgendes, mit, 
Bei,.der Impfung ‚in seinem, Kreis, emrehjon „unkge 
200 ‚mit, ‚Erfolg vaeeinirten, Kindern, r bei dreien 
ein. Erysipelas, welches ‚von der Impfstelle aus-. 


Frnpia 


Dr. 


sr 


KITIIHRARHA MITID 
ging, ‚sich. über ; beide, Vorderarme,, die, , Brust, 
den Rücken verbreitete; und ‚in; ‚circa, ‚14 Tagen 
bis ‚zu den  Fusssohlen wanderte.;. ‚Das, Serotum 
schwoll ‚dabei. ‚enorm; an, und, ‚es. „bildete. sich 
eine; Phimosis, , welche. "Harnbeschwerden, ‚ verur- 
sachte.. ährend der, Dauer. ‚dieses, Rothlaufs 
war ein heftiges Fieber, er ‚jedoch, ‚ohne, alle ‚ga- 
strische £ Störungen, ‚zugegen. Eines dieser 3 Kinder 
starb, ‚nachdem, ‚kurz, ‚vor. ‚dem, Dod Leberan- 
schwellung. mit, acutem . Icterus . eingetreten, war. 
Im ‚weitern Verlauf ‚der;Impfung ‚konnte ; er, unter 
386,; yaceinirten Kindern, 8 Fälle, von, Erysipelas 
inigrans,, und darunter 3 tödtliche. Fälle, ‚zählen. 
Durch weitere, Nachforschungen. erfuhr, er: ‚Dr. 
Hellgrawe, ‚habe in Hammerstein unter 20 ge- 
impften, Kindern 12 mit. ‚Erysipelas _ mit den oben 
erwähnten. Erscheinungen gesehen, | ja bei einem 
Kind „wurde . das Serotum: ‚sphaculös | zerstört, 
doch, starb nur eines von diesen 12 Kindern, 
Der Kreisphysikus Dr. Adler ‚in Schlochen bei 
Hammerstein. zählte unter 50 Vaceinirten 20 

mit:Erysipelas migrans, ‚von, welchen 2 starben. 
Dr. Gotthilf aus. Rummelsburg sah ebenfalls viel- 
fache, Erkrankungen dieser. Art auf dem Lande. 
Der Director des, Impfinstituts Dr., Müller in 
Berlin theilte ihm mit, ‚dass auch. ‚dort Fälle 
dieser ‚Art vorgekommen, seien. _ Geheimrath 
Langenbeck, glaubte, ‚dass dyskrasische Verhält- 
nisse, des Kindes bei der Genese dieses Erysipelas 
im Spiele seien, , aber ‚Hr. Joseph kann dieser 
Ansicht wenigstens 2 tödtliche Fälle entgegen- 
stellen, ‚bei ‚welchen , weder. die blühenden; ;und 
robusten. Kinder noch deren Eltern ‚ eine ‚Spur 
von Krankheit auffinden liessen, Auch die Lymphe 
kann nicht die Ursache sein, denn: Hr. Joseph 
hatte die beste und frischeste Lympbe_ benützt. 
Bliebe noch. der. Einfluss der Witterung, aber wenn 
bei mehreren dieser Kinder eine Verkältung, an- 
genommen werden dürfte, so wurden. 2, von den 
Kindern, die in der Stadt wohnten, in des Hrn. 
Verfassers Haus geimpft und mit grosser Sorg- 
falt vor Erkältung geschützt. Demnach ist die 
Ursache fies Rothlaufs zur Zeit noch nicht 
“ (Der grösste Verdacht ruht aber doch 







die Zimmer dringt, während nach Hrn. 
leichtesten Hautwunden zum Fireipälas 


hat Di Hi über ee zu Ridgebuig in 
Bradford ‚County, vorgekommene Vassinalipnd- 
Anomalien berichtet. Ihm und andern Aerzten 
begegnete ‚es, dass ‚Kinder, die mit einem guten 
Vaceine-Stoff ‚geimpft, worden waren, ein; phleg- 


monöses Erysipelas bekamen: bald nach der 


Impfung, erschienen ‚Schmerzen am Arm, aus dem 
Impfstich. wurde eine ‚wässerige, Flüssigkeit aus- 
geschieden, welche bald einen saniösen Charakter 
annahm, worauf das Glied stark anschwoll und 


die Kinder. ‚rasch _ in ‚einen typhösen Zustand ver-. 
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ann ırazı dad 
fielen., ‚In ‚wenigen; Tagen wurde, die,Haut ‚und 
das ei des, kranken; Arıns,, brandig 
und, in ‚manchen ‚Fällen ‚wurden, ‚die.; Muskeln 
vom ‚Ellenbogen bis ‚zur: Schulter, ganz, blossge- 
legt. ‚Zu, derselben . Zeit; herrschte die, Diphtherie 
in. der, Gegend und, es, bildete sich in manchen 
Fällen: eine Decke von entschieden diphtherischem 
Charakter auf. den blossgelegten Theilen, ‚während 
die Barhenschieimheus, verschont, ‚blieh;. Manche 
reitet ‚wurden,.. hatten eine, lange nn 
Diese, Krankheit, zeigte, ‚sich, am ‚bösartigsten ‚auf 
den ‚hohen, ‚Hügeln, ‚die, immer;ralsı heRpnderhn Br 
sund gegolten hatten, ;.. EEE, 

In, demselben. ‚Journal. ‚liest. man, die, ‚Be. 
schreibung einer andern ‚Vaccinations- Anomalie 


von. Dr. Sites. ‚ In Kern uKonnfy sahek, ‚aussen 


WERTET ERS 


er das ne Bläschen ; am Arın ı ein "schlechtes 
Aussehen annehmen „und. ‚oft. ‚eine. ‚allgemeine 
Eruption. folgen. Es, wurde ‚desshalb, ein, frischer 
Impfstoff beigeschafft,. aber. der Erfolg war .der- 
selbe. Dr. Stites erfuhr, dass 2, oder, 3 Kinder 
an, dieser secundären Eruption. starben., EEE 
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1. Furunkel, und. Anthrax. 


ee | Du RESHARFILIG. EORERRBL Gin. 
Nr. h L 1: 


Schuster. ae Traitement‘ de Kanitkinabi: .-. mploi du 
Froid. Union!med. 76... ; (4 


Wecker... ‚Traitement du Karpniele: et de, KAnthrax dig 
Paupieres. Journ. de Med. et de chir,, ‚ prat. Sptbr., 


Maurice Collis, On „the ee of Anthrax by Pres- 


sure. Dublin Quarterly Journ. Febr. 
Crampton Smyly., Anthrax treated by Pressure. Ibid. 
"May. ! j Ha I MN 

| Prof. Trousseau'berichtet in einem’ klinischen: 
Vortrag über Hirn-Rheumatismus ; er habe‘: vor 
8 Jahren mit seinem’ Assistenzarzt ‘eine Kind- 
bettfieber-Leiche untersucht, sie'beide hätten sich 
dabei an‘'der 'Fingerspitze verwundet;z. er''selbst 
habe einen’ Anthrax und 'sein‘ Assistent’ einen 
Furunkel' und ° Lymphgefäss - Entzündung be- 
kommen und von da an seien sie beide: 3 Jahr 
‚ lang 'von Furunkeln' 'gepeinigt worden, ''deren:oft 
5: bis 6 auf: einmal bei ihm ausgebrochen seien 
ohne von Fieber begleitet zu sein, während bei 
seinem etwas nervösen Assistenten schon der 
Ausbruch von. 2: Furunkeln: ‚mit ‚Fieber und) De- 
lirium: complieirt: war...’ ©. 14580 


. Dr. Schuster rühmt aus eigener, Erfahrung 
die in Deutschland gebräuchliche Behandlung des 
Furunkels und des FAntiax durch "Eis, Er füllte 
eine Blase mit zerstossenem Eis und legte die- 
selbe bei Beginn eines Furunkels oder Anthrax 
auf die Geschwulst ünd erneuerte sie nach Be- 


142 


düirfniss. wein das Eis” nicht 'Außreichte, "so 
wählte” er'tie Selhmincker’schen® insahlage, m: 
dem er 2 Theile 'gestossenes' Eis und’ einen Theil 
Wässer mischte‘ und solches "in einen Beutel 'von 
Muslin' oder einem‘ ähnlichen 'Gewebe füllte, so 
dass‘ 'das ‚Wasser abfliessen’ KB er? 
zeugte' er 'eine Kälte von Ps227 Grad (?) und 
wirkte. dadurch‘ kiemt: bloss“ der Entzühdung ent- 
gegen, sondern machte die’ kranken Stellen auch 
anaesthetisch, ‚so dass’ en ohne dem Kränken 
Schmerzen zu‘ "verursachen, 'Einsehnitte machen 
und den Inhalt der‘ Besehtwült‘ ausdrücken konnte. 
Wenn er mit der Käke (den Furunkel ı nicht ünter- 


drücken konnte, so wendete er neben‘ derselben 


alcch "eine "Lösung von 'Krystallisirtem' "Calcium 
Chlöruretum (nicht zu verwechseln mit ‚Chlor: 
kalk)' an, im Verhältnis von 1100, welches 
Rademacher 'als ein 'antifurunculäres Specificum 
empfohlen. Diese Solution wird 'abgekältet: und 
damit getränkte' Compressen werden aufgelegt und 
oft gewechselt! Auf die 'Compressen kann man 
auch noch die Eisblase legen. "Wenn die Kranken 
die Kälte nicht mehr’ vertragen können, gibt er 
laue, dann wärme Foinentationen und legt ein 
anodynes Pflaster auf die Geschwulst, z. B. das 
Seifenpflaster, das Pflaster Blei- -Protoxyd, warnt 
aber vor allen reizenden’ Substanzen, namentlich 
vor Diagylon cum Gummalibus. Nach ihm ent- 
halten Furunkel imd Anthraxe' giftige Stoffe und 
können durch :Impfung,. z...B. durch ‚unrein 
schneidende Instrumente übertragen werden. 

» Gegen Furunkel: und Anthrax san den Augen- 
lidern empfiehlt Dr. Wecker nach‘ Dr. Schuster’s 
Vorgang Ueberschläge von Eis, ‘oder’ wenn dieses 
nicht ausreicht, die Schmucker’schen Ueberschläge, 
die nach ihm aus_ einer sorgfältigen Mischung 
von, 2 Theilen gestossenem Eis und einem Theil 
Wasser*) bereitet und in weitmaschigen Geweben, 
die das Wasser schnell durchlaufen lassen, auf- 
gelegt werden sollen... Diese Aufschläge anaesthe- 
siren,auch den ‚kranken : Theil,.,so dass die: Ge 
schwulst ‚eingeschnitten /und ..der Kern  ausge- 
drückt ‚werden kann, ohne dem Kranken Schmerz 
zu verursachen.:. Wir, würden. Bedenken. tragen, 
auf. die. Augen’ solche Kältegrade anzuwenden, 
wie sie die Schmucker’schen. Umschläge nach den 


Angaben 'der Herrn . Schuster und | Wecker. er- 
zeugen, 'um: so. mehr, da Furunkel und ‚Anthrax 
durch Chlor. oder:Jod: so sicher, schnell, gefahr- 


los und ‚ohne Belästigung (Cito, tuto’ et Magie 
zu en sindheies/, ı 


"O’Ferall hatte im’ V.' Bänd der Dublin 


en Gazette die Anwendung von’ Druck 


gegen, den Anthrax empfohlen, hatte, aber, ‚an- 
fangs den Druck erst, dann angewendet, nach- 
dem’ ‚er, einen ‚Kreuzschnitt , in ‚die, "Geschwulst 


$ £, 





+) ar Wissens "hat "Schmucher ‚seiner une 


' pewährt und es kann aiterdirfs '% 


Kochsalz und Salpeter zugesetzt. E. 
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D. ACUTEN KRANKHEITEN 


geitiächt hatte in nederer Zeit äber" imterltess 
&rö/den? Krönischhieb "rErel> oairgr Chirurg "an 
Meith' Hospital, "wendete "schen seid ‚Jähren 
dasselbe Vierahfen "nämlich Auflage‘ von Pfläster 
ohne ' vorhetigen‘ Einschnitt un? früher wählte'er 
dazu das Emplastrum Saponis um 'Opio, ‘später 
aber überzeugte" ‘er sich, "dass die Qualität des 
Pflästers dabei keine‘ ade eutun; hät und dass 
nur’ der durelt das fest angezögene ‚Pfläster 'er- 
zeu&te' Druck’ die Heilung bewirkt uhd'den’Kern 
des AnthraxX sicherer un "schneller herausschäfft 
äls "Messer, ‚Caüstiea und jedes "andere "Mittel, 
und liberiiek! gleich nach seinem’ Auflegen die 
Schmerzen "beschwichtigt. Er gibt "eine Reilie 
von Krankheits-Geschichten, welche das Gesagte 
in glänzender Weise bestätigen, Die vorgeführten 
Anthrax- Geschwulste waren von 'versthiedenem 
Datum, Umfang und‘ 'schlimmem "Aussehen. "Ein 
Fall mag als Bei: ispiel' dienen! er betraf‘ einen 
alten und’ schwächen ‘Mann, welcher einen An- 
thrax von der Grösse "eines Tellers zwischen ‘den 
Schulterblättern hatte; der Brandschorf in seiner 
Mitte war’ 41/, Zoll‘ tähge und‘ 3°]; Zoll breit, 
seine Umgegend livid, "hart und sehr‘ ‚schmerz- 
haft. Schon am Hatten "Tag nach ’dem Auf: 
legen des Pflasters war die Geschwulst merklich 
kleiner, ihre Farbe von "gesunder Röthe, die 
Schmerzen ganz verschwunden. Das Pflaster warae 
täglich . erneut und in weniger als’ 4 Wochen 
war Wis ‚vollkommen geheilt. Kan “. 
ENTER EZ 

"Hw 'Smyly adoptirte "dieses "Verfähren mit 
folgender Abänderung: 'während Hr. .comis‘ das 
Heftpflaster auf ein’ entsprechend grosses Leder 
strich, welches der Mitte der Geschwulst öder 
des Schorfs gegenüber einen Nicht zu ‚grossen 
Kreuzschnitt bekam’ und dieses Pflaster über die 
Geschwulst 'spannte, 'nahm Hr. Ba "zwei 
on von n folgender Form. äh 
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da 23 legte zuerst Per eine breite "Theil fest 
auf die eine Seite der Geschwalst, dan das 
breite Theil des andern Stücks Auf? die” ändere 
Seite, aber so, däss hier ‘das breite Theil'ühten, 
das dee‘ ersten Stücks oben lag, ‚zog, (dani n "ale 
schmalen Lappen etwas schief tiber "einänder, so 


 dasg ein Winkel‘ zwischen” den "breiten ut 


schmalen Theilen, eine Oeffnting zum Abfluss des 
Kiters ‚etc, blieb. pt Verfah en’ hat” sich‘ $ j 
üf diese Weis 
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ein, stärkerer, Tamap Ara „werden, «als . mit 
einem Pflaster... iu ba lo 7 dur tuicH 
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2, Pustula, Maligna., = 
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+ ferne et ‚Spontande: Union med. Nr. 24,25. 


BERN, "La' Pustule "maligne " pent elle’ de 'developper. 


» spontanement dans l’Espece hümaine: ‚Bull. de l’Acad.; 





„1,.de Med, T. XXIX,, Rn ELISE TELTEFTTT 
„1067, 1100, 1123, 1187. | 
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r Im vorigen Jahrhundert haben’ Duhamet ui 
Morand’ nach einigen isolirten "Beobachtungen, 
dann 1769 Fownier im’ Allgemeinen 'an das’ 
Vorkommen ‚der ‚spontan entstandenen 'Pustula‘ 
mäligna geglaubt "und Ohambon'und 'Thomassin, 


besonders letzterer) haben es nicht‘ zurückgewie- 
sen. Nächdem’ iInbbk Ennaux' und Chaussier in 
ihrer ""Denksehrift 


klättesie"ä Ilgemein‘ für eine Chimäre: 


tete‘, = sie im Departenient der Nieder- Alpen be- 
dbächiet‘ 'zu'haben ;: allein ler fand kein Gehör, 


die Behauptung‘ verfochten‘ 
hatten, dass‘ die Pustüla’mäligna: nur (durch‘eine' 
von! Miiieren- "ausgehende Ansteckung "entstehe, 
wollte“ Kein’ Arzt mehr 'von’ einer spontanen Pu-' 
stula nialigna 'beith Menschen’ wissen, man er-" 
Im Jahr’ 
180%. kam Baylein 'seinef Dissertation Auf die’ 
Püstula 'mäligna spöntanea zurück und behaup-’' 


nr ‚Bidault de''Villiers, Putegnat vertheidigten 


ihn, denn in Fratikreich bleiben Beobachtungen‘ 
‚wenn sie 


wäbreh ehr“ oder werden’ verdächtigt, 


der” herrschenden 'wissenschäftlichen Strömung‘ 


entgegentreten, und’so hat denn Boyer die Be- 
obächtungen Bayles“ ‘für verdächtig "und Herr 
Boingeois d’Etampes' taeh Gedanken einer spon- 
tänen Pustulä‘ ‚aäligna hi eine en er- 
klärt, ro rg 
Jeän- d’Angely' in der unterh' 'Charite, hatte von 
Paris’ kom imend, 
ben an die. &xelüsivd eontagiöse Genese der 
Pustula 'maligna 'beini Menschen bekannt; 
er aber hier" 15 Fälle von Pustula Hiäligain 'bei 


Menschen ‘sammelte, 'für welche er bei’ ‘der sorge. 


fältigsten’ Nachforschung keine‘ Contag &iumsquelle 
auff er konnte *), da Musste ke sein früherer 
Glaube erschüttert werden. 

8’ Rilometer'von'Saint- Fon aranely: nord- 
östlich "entfernt Negt "die"Gemeinde La Be&nate 


"sich ‚gleichfälls zu dem Gläau- 


als’ 


auf trockenem KRalkboden ‚mit 548 Einwohnern, 


welche in'den’nahe' beisktnmen stehenden Dör- 
fern ' La Benate en re wöhnen‘' ' Diese 
Dörfer liegen an Mic: f en 

HK a" u uni: 
taHN 


In: si 5 E £ 
wmbndarras 9 


Die Bhökehehh würden’ ee Falk il 


Her 
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selbst, itheils!von’'seinem Vater’ 'gemächt,'' der vor’ ihm“in) 
Saint-Jean-d’Angely/praktizitte, ıgeatn Asılyansii mil 


von) ei N nach 


' Jahr 1830 ein Fall und im 
"Dr. Devers, Arzt im Hospieit von Being 
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West, sich hinziehenden.; und nach. :Süden.;ab- 
fallenden Hügelkette.. .. Im Sommer‘ ist ‚die Hitze 
sehr, gross,‚und, das Wasser. schwer.'zu erlangen, 
da. 'die, meisten. ‚Brunnen: austrocknen;. nur ‚ein 
in. der Mitte, ‚zwischen ibeiden Dörfern, ‚von. jedem. 
700-809. ‚Metres entfernt in,.einer- Erdvertiefung: 
stehender Brunnen bleibt !wasserreich... Die alten 
Leute des Landes erinnern sich, dass in ihrer 
Jugend.  eine.ifrüher., nieht ;gekannte„Krankheit 
unter. den: ‚Rindern, . und }Schafen- ‚ausbrach 1/und) 
sehr. viele ‚tödtete.- Man hatte, künstliche. Wiesen 


‚ angelegt und die. ‚'Thiere: mit,Klee: und Esparsett, 


gefüttert, ‚sie, „auch. in: „dem. „Wald. .d’lisdonvert, 
geweidet, und zu jener. Zeit 'herrschte die Krank: 
heit am. heftigsten., ‚Man. suchte »die,-Ursache 
derselben in- ‚der, ‚Fütterung ‚x um! so,«mehr,,. da’ 
die ‚Thiere... des. ‚Gutsbesitzers' Mennienr. zu Puy-: 

Morault ‚verschont „blieben, ‚der,imit gutem.‚Hem 
fütterte, und. ‚da überhaupt dieiSeuche nachliess,' 
als.idie,.Tiandleute ihre künstlichen ‚Wiesen ein-, 
gehen..liessen ‚„ „und. gutes (Heu. von.iihrem; Nach-, 
barn kauften, welehes sie, dadurch; ‚deckten,. ‚dass. 
sie auf ihren, Hügeln Weinberge, 'anlegten, durch, 
dem ‚Ertrag des ‚Gemeinde, wohlbabend. wande: j 


Die‘ "Vighsenche hörtSchte je im, "itöckenen, 
Sommer, die Thiere, bekamen ‚, ein allgemeines, 
Zittern, schrieen ‚klägl ich , harnten ‚Blut, . ‚fielen 
nieder und ‚starben spätestens in ‚24 Stunden. 
Die Leichen der Thiere wurden, nicht abgezogen, 
sondern ganz, ‚wie sie ‘waren, tief vergraben „und, 
die Einwohner ‚hielten, ‚sich. besonders die Hände 
sehr rein, EB ‚dauerte 30 Jahre, bis zum, Jahr” 
1826, bis‘ diese Krankheit” ganz. ‚verschwand, 
und. während dieser ‚ganzen, Zeit, ‘wo die Epi-, 

her erkrankten.” ‚Aur, 
5 RE an "Pustula maligna und unter die- 
sen ‚ist bei, ‚ein paar, „gie, ‚Ansteckung zweifelhaft. 
Nach dem. ‚Erlöschen, der Epizootie kamen im 
‚Jahr 1835, 2 "Fälle, 
von Pustnla maligna ‚bei Menschen, vor; ‚dann 
erfolgte eine Pause von "13" ‚Jahren ;_ vo „Jahre, 
1848 ‚aber bis 1863, ‚‚sohin zu einer, zeik, ‚wo, 
die, Bewohner jener "Dörfer nür "noch weni, 
Thiere. und kein ‚einziges, ‚kränkes hatten, würden 
in der, trockenen und heissen Jahreszeit 1% Fälle 
von "Pustula ‚maligna. "bei, Menschen beobachtet 
und ‚darunter 3 mit ‚tödtlichemn Ausgang ‚(18 0, 
1852, 1857) EAL. Wenn nicht rechtzeitig. Su 
eingreifende, örtliche Behandlung stattfand „ 
machte die Krankheit Ba Woggüstihken 
bei rechtzeitig er örtlicher Be Halkan ‚aber, „durch 
den. ‚energischen Gebrau h des | ‚roh an 
Eisens, wurde immer "Heilung erz ielt, Die, 
stula ‚maligna des. Menschen” ‚hat ‚sich „nie "eöh- 


*). Was bei) uns; einiges Bedenken ıerregt, (ist, .dass*die 
Pustula maligna ; nie, an, bedeckten Theilen, sondern im- 
mer im Gesicht, an der De oder amıı den (bien, 
nur einmal) ‚erschien. „oEasın ssih lat 
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tagiös' gezeigt‘, °4. hisiewurde nie ‚von einem 
Menschen auf andere übertragen. 

"Einen | "diagnostischen Irrthum "wird ' man 
Hrn. Devers ’gewiss wicht zur Last legen wollen, 
denn ‘er He ‚die 'Pustula' 'maligna recht gut, 
und weiss‘. "von "ändern carbunkelartigen 
Krankheiten '; an unterscheiden. En 
don Re B antt9 in 
"Dres Gallardı tritt in’ einer 'der' Ak dderäte- 
der''Mediein vorgelegten ‚Denkschrift für ‘die spon- 
tane Genese der Pustula maligna beim Menschen 
ein. Er beruft sich” fürs Erste auf Devers, 
dessen ‚Beobachtungen ' ‚wir soeben mitgetheilt 
haben.‘ Hr.’ 'Gallard 'konnte ferner im: ganzen: 
Arrondissement "Saint -Jean - -d’Angely weder bei 


Thieren,'inoch’ bei" Menschen eine Spur von die- 


seta Icarbunkähnerkhittelhlismie‘ Ausnahme von 2 
Fälleny' von welchen .der eine ‘1851 zu’ Paille 
bei‘ erem 'Abdecker beobachtet wurde, 'sohin 
der Contagion verdächtig wär, der andere aber 
gegenwärtig‘ in'‘der" Behandlung des Dr. Dusault 
zw Tunney Boutonne’ steht. “Hr. 


vie peains in u Den: de 1a Charente, , de la 
Vendee, de la. Vienne und namentlich in jenen. 
Theilen dieser. Departements, , 


Arrondissement Saint- Jean-d’Angely. grenzen, 


nach. dem ‚Vorkommen des Milzbrand- Carbunkels, 


bei ‚Thieren und. Menschen, ‚und die Antworten 
fie) en ‚so aus, dass H. Gallard sich zu ‚den Fra-. 


gen ‚berechtigt fand: wie soll nun. die Ansteckung. 


nach "B£nate gekommen sein? Wollt Ihr viel- 


leicht erwidern, das Contagium ..sei seit 1850 


durch Fliegen eingeschleppt. ‚worden? dann müss-. 


ten. ‚dieselben das Gift 150-—200 Stunden weit, 


aus der Bourgogne oder der Beanee,, beigetragen, 
auf dem langen ‚Wege alle Thiere. und Menschen, 
verschont und es ‚nur. auf die, Einwohner von, 
Bönate abgesehen haben. 

r ‚An ‚die Fälle des. Hrn. Devers reihen sich 
die von Melle ‚(Deux- -Söyres), von ‚Angoulidme,, 
Rochelle,, Niort, Sainte-Hermine, Pont-’Abbe 


und an diese ‚zur. ‚Zeit noch unveröffentlichte, 


Beobachtungen. Die 9 Fälle von _Bayle, im 
Jahr. X, in. den. Pakses ‚Alpes, die 6 von Davy- 
la-Ohevrie publieirt, 1807, die 2 von Gaujot zu 
Blidah N etc., aber. selhet die unbedingten Con-. 
tagionisten, ‚geben Beobachtungen , die für die 
spontane ‚Genese, „sprechen : s0,8 Fälle, bei Dr. 
Bourgeois 2... 


welche an Theilen ‚vorkamen , die | ‚gewöhnlich 
von ‚Kleidern . ‚bedeckt sind und sagt überdies, 


dass. unter mehr als 50 von ihm beobachteten 


"*)Recueil des’ Mem. a6 Med'et de'Chir, militaites. 

"##) Mraite prätigub de Ia Pustule maligne et de ’Oedem 
aa. ‘Paris’1860.° H 

*#%) Traitö des Maladies cherbonetkiekt*Pafis: 1859. 


Gallard' fragte’ 
weiter re in dere Depärtemient ‚de la‘ 


welche. an das 3 


‚9, Fälle, bei, Dr. _ Raimbert #8), 
und Dr.. Rabault führt, unter .34 Fällen 8 auf, 


Fällen '2 Drittel Personen 'betrafen,' welche weder 
Häute, noch Wolle, und noch went" kranke 
Thiere berührten. 

Ueber diese Arbeit des Dr. Gallard hat 
Hr. Gosselin Bericht erstattet; "er lobt dieselbe, 
kann sich aber vonder, Wahrheit. ‚der, ‚Ansicht 
ihres Autors noch nicht. überzeugen, ..da- die Dia- 
gnose der Pustula..maligna eine sehr. unsichere, 
ist, wie . solches die mit dieser Krankheit‘ sehr 
verfrauteh” HH! Mannoury und. ‚Salmon (Gazette 
med. de Paris 1857) nachweisen, ‚„ Dann führ 
er an, dass .der Genuss des ‚Fleisches.. von. 'ab- 
geliehen (surmends) Thieren diese Pustel er- 
zengen ‚soll,,«welches: er, ‚aber ‚dahin ‚gestellt, sein 
lässt. ‚Kerner. dass Faulstofle verschiedener Arten 
von, Thieren,;die..an,andern Krankheiten,; als, an, 
Milzbrand, „zu:Grund,, gegangen ‚sind, ‚ebenfalls 
durch ‚Inoeulation, die Pustula, maligna. .erzeugen,, 
Eneaux,und; @haussiere beriehten.nach ‚Thomassin, : 
dass. die,.‚Pustula maligna: auf. ‚der, Hand- eines. 
Mannes: entstanden. sei, welcher einen gefundenen; 
todten.'Wolf- abgezogen, hatte ‚und: Prof., Roslauı 
theilte ‚ihm (Hrn. Gosselin), mit,. ein Landmädehen, 
habe .eine ‚best .charakterisirte .Pustula: maligna, 
auf, der ‚Wange: ‚bekommen, nachdem ;sie hier 
von. einer grossen.'Fliege ‚gestochen ‚worden, ‚die; 
s0;| ehan die, im, anlniee übergegangene, Leiche 

Aa Ja..das ‚Abs: 
Bi Sieg u ee "von „geschlarhteten . gADZ ; 
gesunden. Thieren „(Haasen,. ‚Kaninchen )./ soll, 
nach. ineaux und. Chaussiere und: , nach, Dour-, 
geois,.,.die „Pustula, maligna ‚auf,,der, Hand zur; 
Folge, . ‚gehabt ‚haben... ‚Aber..Hr., @osselin . fragt, 
mit..Recht, ob. .die sunter,.solchen, Umständen; ent;, 
standene Krankheit „wirklich. die, Pustula ;maligna. 
warz: ("Wenn ;Dr.;;Bourgeois.sagt;\ ich ,habeı ge- 
sehen, dass, ganz, gesunde; Thiere,.dem Menschen 
die, Pustula,maligna, mitgetheilt haben, ‚so-macht, 
er, abgesehen von dem logischen Verstoss, dass; 


ä er, etwas, „mittheilen* lässt,;.was der Mittheilende 


nicht hat,.' einen, ‚verzweifelten ı,‚Versuch, ‚mit, sol-ı, 
chen Fällen fertig'zu.werden;..bei welchen. durch«; 
aus, keine, ‚Ansteckung, denkbar. war.).,.ı Hr... @0s-\ 
selin nimmt, mit Fournier,:.die „spontane. |,‚Ent-; 
stehung.. eines. ‚der, «Pustula, 'maligna,.sehr., ähn-, 
lichen ‚symptomatischen, Carbunkels,. ‚an ‚.., dessen; 
Ausbruch. ‚aber ein. Fieber „vorbergeht/ und..der, 
sich auf,mehreren Stellen. der Haut zeigt:; er., selbst. 
hat 2 solche Fälle gesehen. Bei den Einwendungen; 
die „.Hr.,.@osselin, „gegen. ‚die, spontane); Genese 
der, Pustula maligna ;macht,..hat ‚er. ,aber (jene; 
Fälle, übersehen, wo.die Pustel’ auf Körpertheilen. 
entstand, \,diei von, Kleidern: bedeckt sind; 1.1,» 
ya Darauf, ‚erhob‘, ‚sich / in. der, „Akademie | eine: 
sehr ‚weitwendige,... durch 8 ‚Sitzungen„sich. fort-| 
ziehende Discussion, in welcher sich so ziem- 
lich alle anwesenden Mitglieder, mit Ausnahme 
der HH. ‚Veterinär,- Aerzte Magne. und. Leblane, 
gegen‘; die spontane Genese der Pustula‘'maligna- 
beim Menschen äAussprachen.”Amklarsten und 


} 


VON EISENMANN. 


umfassendsten war der sozusagen monographische 
Vortrag des Dr. Guerin, welcher das Verdienst 
hat, darauf aufmerksam gemacht zu haben, dass 
die Pustula maligna nicht immer unter der von 
den Autoren beschriebenen Musterform erscheint, 
sondern dass ihre Form unter dem Einfluss ver- 
schiedener Umstände mehr oder weniger modi- 
fieirt werden kann. Das Hauptargument, welches 
gegen die spontane Genese dieser Krankheit 
beim Menschen aufgeführt wurde, bestand darin, 
dass die Pustel immer local entstehe, und das 
Allgemeinleiden erst Folge der Infection durch 
das örtliche Leiden sei. Dieses A "an 
gewiss schwer, aber der Anthrax Bath 

einen örtlichen Ursprung und zudem wurde be- 
hauptet, dass in manchen Fällen dem Ausbruch 
der Pustula maligna ein Allgemeinleiden vorher- 
ging. 
dass 
maligna beim Menschen nicht wahrscheinlich ist, 
dass aber eine ihr sehr ähnliche Krankheit beim 
Menschen gennin entsteht. 


VERMERK (dep Wlan hd 186) Pan 


maligna so glücklich, dass Dr. Missa ihm Kranke 
dieser Art zusendet, die er alle heilte und’ vor 
seinem Tod sein Verfahren dem Dr. Missa mit- 
theilte. Dieser war bei dessen, Anwendung. eben: 
so glücklich. Er sagt, er habe seit 12 Jahren 
jährlich wenigstens 30, in Summa 360 solche 
Kranke behandelt und davon nur 2 verloren: 
einen, bei dem die Pustula maligna 5, und einen, 
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bei dem sie 7 Tage alt war. Bei beiden waren 
schon die Symptome der allgemeinen Infection 
vorhanden, als sie die Hilfe des Dr. Missa ver- 
langten. Dieser wendete das Verfahren in der 
Regel nur am 3. und 4., selten nach dem 5. 
Tag, mit Erfolg an. Die Kranken, die am 5. 
Tag nicht behandelt wurden, starben infieirt ge- 
gen den 8. oder 10. Tag. Das Verfahren des 
Dr. Missa war Folgendes. Er schnitt aus Lein- 
wand eine Scheibe, deren Grösse dem Umfange 
der Pustel (der Beule?) entsprach, die er 2 Milli- 
meter hoch mit Sublimat bestreute, sie dann vor- 
sichtig, genau auf die leidende Stelle legte *) 
und mit Streifen von Klebe-Taffet befestigte, 
Nach 24 Stunden nahm er den Verband ab und 


r) 


nun war die Krankheit zerstört (soll wohl heis- 


sen: nun hatte sich ein Schorf gebildet); jetzt 
verband, er ‚die'Stelle dreimal, des Tags mit dem 
auf Leinwand gestrichenen Unquentum Styraeis; 
aber bei jedem Verband wurden ölige Fomen- 
tationen aus Lilien-, Lein-, Chamillen- und Hy- 
perieum-Oel auf die kranke Stelle gemacht **). 
Nach 10, Tagen fiel der Schorf ab und die 
"Wunde würde nun wie eine einfache "Wunde 
verbunden. 


*) Wäre es nicht leichter und sicherer, die Pustel und 
‘deren, nächste: Umgebung mit Sublimat zu bestreuen und 
die Leinwandscheibe darauf zu legen? E. 

*) In welcher Weise und wie lange vor dem Auflegen 


. der Styrax-Salbe gemacht, oder ob die mit den Oelen ge- 


tränkten Stoffe über der Styrax-Salbe gemacht wurden, 
hätte doch angegeben werden sollen. E. 
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dyscrasischen und endemischen Krankheiten, 


bearbeitet von 


CARL FROMMANN in Weinhar. 


nA nn 


Leukämie. 


v. Recklinghausen. Fall von Leukämie. Virch. Arch. Bd. 
XXX. Heft 3 u. 4. 


Kehldeckels, auf der Schleimhaut des Larynx und der 
Trachea in grosser Anzahl hervor. Die Zungenfollikel 
und Tonsillen stark vergrössert, weisslich, erstere zum 
Theil leicht ulcerirt und auch auf jedem wahren Stimm- 
band findet sich ein flaches Geschwür mit gewulsteten 


Hemey. Leucocythemie. Gaz. des Höpit. 41. und leicht gerötheten Rändern. Leichte Anschwellung der 
Fr. Moster. Klinische Studien über Leukämie. Berliner Schleimdrüsen des Oesophagus. Milz stark vergrössert, 


klinische Wochenschrift 2, 3, 12, 13, 15. 


Hr. v. Recklinghausen theilt den folgenden, 
durch starke Iymphoide Ablagerungen in den 
grossen Unterleibsdrüsen, namentlich in der 


schlaff aber resistent. Schnittfläche zeigt zahlreiche, zum 
Theil verästelte Follikel und eine zart gesprenkelte grau- 
rothe Pulpa. Leber 101/y‘ lang, rechts 91/2’, links 7’ 
hoch, rechts 33/4’, links 13/4 dick. Schnitt und Ober- 
fläche gleichmässig blass röthlich grau gefärbt, ohne.deut- 
lichen Unterschied zwischen den peripheren und centralen 


Leber, ausgezeichneten Fall von Leucaemie Theilen der acini, zeigen eine eigenthümliche Zeichnung 
mie durch weisse Körnchen, die zu netzförmigen Zügen und 


Ein 52jähriger Droschkenkutscher zeigte bei seiner 
Aufnahme in die Abtheilung von Prof. Traube sehr aus- 
gesprochene leukämische Erscheinungen, bei Vermehrung 
der weissen Blutkörper eine starke Anschwellung aller 
fühlbaren Lymphdrüsen und Vergrösserung der Leber und 
Milz. Nachdem er sich mehrere Wochen ziemlich leidlich 
befunden, sank er nach einer starken Mahlzeit plötzlich 
um, verlor am folgenden Tage die Besinnung und starb 
am Abend desselben. Sektion: In der sehr blassen 
Brust- und Bauchhaut zahlreiche kleine Ecchymosen; im 
Herzen viel dunkles, dünnflüssiges Blut mit wenigen 
brüchigen, graurothen Faserstoffflocken. Auch die Bron- 
chial-, Mesenterial- und Lumbardrüsen, sowie die Lymph- 
drüsen am Eingang des kleinen Beckens sind zu grossen 
Paketen angeschwollen. Erbsengrosse markige Knötchen 
springen auf der Schleimhaut der hinteren Fläche des 


grossen weissen Plaques zusammenfliessen. Diese weiss- 
lichen Figuren begleiten die Verästelungen der Pfortader, 
schieben sich an den am stärksten entarteten Stellen bis 
zwischen die Peripherie der acini hinein und bestehen 
aus einer dichten Einlagerung Iymphoider Elemente in 
die die Gefässe begleitenden Bindegewebszüge, resp. die 
capsula Glissonii. An der Oberfläche der Nieren spärliche, 
weissliche, zum Theil verästelte Figuren und Körnchen 
von gleicher Zusammensetzung. Auch in der Magen- 
schleimhaut erscheinen weissliche Körnchen ziemlich tief 
eingelagert. An der Aussenseite des ganzen Diekdarms, 
meist im Ansatz des Mesocolon, zahlreiche, bis kirschen- 
grosse, Iymphdrüsenartige Körper, die durch die markige, 
weissliche Beschaffenheit der Schnittfläche ihre Identität 
mit den übrigen Lymphdrüsen dokumentiren. Zahlreiche 
Ecehymosen in den Wandungen der Seitenventrikel des 


Gehirns, starke Erweichung des Ependyms, wie des Bal- 


y ; De L „ta 
j 
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kens und’ des "fornix, Links’ fast ‘der ganze’ arbor vitae 
des Kleinhitns von einem grossen Blutextravasat einge- 
nommen, das den Boden des’ 4, Ventrikels durchbrochen 
ur In’ beiden er BABES ai ‚Extravasate. 


vl rtt3 na dr fr 


Die Kehren des Arm! Hin, „eine Sajih- 


rige Person, hatte vor 2 Jahren eine Pneumonie 
überstanden und. darauf ‚ an. hartnäckigen inter- 
mittirenden Diarrhöen gelitten, EN 


‘ Unter zunehmender Schwäche ‚entwickelten sähe Drü- 
senior ng unter der Maxilla , in: der':Achselhöhle 
und: Leistengegend 'und' ausser' ihnen: wies ‚die : Unter- 
suchung eine Milzanschwellung und! eine Reihe von Tu+ 
'moren im Abdomen ‘nach, ‘die: auf geschwollene Mesen- 
terialdrüsen' berugemkardin. Auf 15—25 weisse kamen 
100 rothe' Blutkörperehen.' Die Diarthöen bestanden fort, 
es traten reichliche Schweisse und neue Drüsenanschwel- 
lungen ein. Der Kranken war Jodkali ‚gegeben worden 
und: mehrere Wochen: nach seinem Gebrauch : bemerkte 
man eine überraschend schnelle Abschwellung der. sämmt- 
lichen sichtbaren Drüsentumoren' bei’Verschlechterung des 
Allgemeinbefindens, Zunahme der ‘Schwäche 'und ‚Diar- 
. rhöen. Bald darauf erfolgte "eine beträchtliche Hämorrhagie 
aus: der Nase, nachdem unbedeutendere aus Mund, Nase 
und After schon vorausgegangen waren’ und nach Eintritt 
von Fieber und einer rechtsseitigen Pneumonie der Tod 
der 'Kranken.: Die Milz !war :18''Cm.: lang, 13 Cm.’ breit, 
die -Malpighöschen Körper fast 'um das Doppelte vergrös- 
sert;; die Leber ‘sehr vergrössert, aber: ohne nachweisliche 
Structurveränderungen. Auf der: Retina. beiderseits Fr 
er MDR: 


weg il ersten Abschnitt FINE klinischen 
N über :Leukaemie theilt Hr. Moster einen 
für. ‚die: Aetiologie : der Leukaemie ‚sehr: interes- 
santen Fall mit, indem dieselbe sich als Ausgang 
der ‚Syphilis entwickelte, er 


" Bei einem '36jährigen Zimmermann trat nach einem 
fiur'lokal behandelten Schanker constitutionelle Syphilis 
ein’, deren Heilung durch’ ungünstige Aussenverhältnisse 
verhindert wurde, Auf eine 2. Infektion, ein Jahr später, 
folgte bedeutende Verschlimmerung‘, weitverbreitete Drü- 
sehanschwellungen, Halsentzündung, Kopfschmerzen, Aus- 
schläge und Äbmagerung. 'Quecksilbermittel , Holztränke 
und Jodkali’ "hatten eine merkliche Besserung zur Folge. 
Während der Nachkur zu Kreuznach ‘kamen mit einem 
Male und ohne’ besondere Veranlassung entzündliche Er- 
scheinungen des Unterleibs mit 'heftigen Schmerzen in 
der Leber- und Milzgegend hinzu. "Gleichzeitig eutstan- 

von Neuem‘ Hautausschläge und Drüsenanschwellun- 
den? Die "Anwendung der Schmierkur und später Jodkali 
und Jo quecksilber ‘führten nur eine Besserung herbei und 
u 3jährigem ‚Bestand ‘der Syphilis wurde Pat. von Dr. 

‚er we der interessanten Complikation von Leu- 
ke "mit ‚Syphilis in die Giessener Klinik geschickt. 
Eger y- ‘den ganzen Körper verbreitet ältere fleckige 
ui ME se Ausschläg e und an Stellen mit dichtgestell- 
don‘ chen grosse Empfindlichkeit der Haut gegen Be- 
rührung. Kopfhaar sparsem, auf dem Scheitel eine hand- 
tellergrosse kahle Stelle. Schwindel und spontane, beson- 
ders zur Nachtzeit eägtielende, beim Bücken stärker wer- 
dende Kopfschmer: ine Störungen .der Sinnesorgane. 
Die bis hühgerchgreikue Drüsentumoren am meisten in 
‚der Nähe: des, Unterkieferwinkels entwickelt, ı von ‚wo. sich 
"Stränge derselben längs. sr Supraklavi ulargruben bis in 
die A 'hselhöhle en Fe woselbst jederseits. ein 
faustgrosses Paket durchzufühlen”ist, 'Andere rosenkranz- 
artige Stränge laufen längs der tiifäbrin. Fläche’ des 'Ober- 
arms zu dem Vorderarm. li beiden »Inguinalgegenden 
Paketeivon.'bis; taubeneigrossen' Drüsen ‚. von denen aus 
Stränge längs der inneren‘ Schenkelfläche. bis zu’ grossen 





Drüsentumoren in der ;Kniekehle verlaufen. Zahlreiche 
Teen auf. der ‚ Rachenschleimhaut, auf, der rechten Man- 
el ein kleines, Geschwür, die Leber und noch mehr die 
Milz beträchtlich vsterökort: Keine Anomalien der Brust- 
organe. 'Der von Eiweiss’ und 'Zucker' freie Harn enthielt 
kein/Hypoxanthin. Das Verhältniss der ‚farblosen zu den 
rothen Blutkörperchen ‚wie 1.:,7, erstere gehörten der 
grossen ] Mehrzahl nach der Iymphatischen Form zu. Trotz 
einer tonisirenden Behandlung nahmen die Kopfschmerzen 
zu , in den: Armen stellten sich Anfangs nur im Schlafe, 
später ‚auch ‚beim : Wachen Zuckungen. ein: und nach Ein- 
tritt, einer. linksseitigen; Hemiplegie, Sopor und Lungen- 
ödem. erfolgte der Tod, nachdem in den letzten Tagen 
anhaltendes Erbrechen und öftere 1,—1 Stunde anhal- 
tende Fröste vorausgegangen waren. Ausser den äusser- 
lich, »sichtbaren waren noch die, Gland. iliac. ,; lumbales, 
coeliacae , meseraicae,, ‚mediast. ;ant. und post. vergrössert. 
Milz um das 4fache vergrössert, mit schwartigem Ueber- 
zug, von derber Consistenz, graurother Schnittfläche, Nach 
der mikroskopischen Untersuchting basirte die Vergrösse- 
rung auf Vermehrung der farblosen Zellen.’ Leber 'gleich-+ 
falls vergrössert, mit zahlreichen, hirsekorngrossen, weiss- 
lichen Flecken auf der,Schnittfläche, die sich als lympha- 
tische Neubildungen im interlobulären Gewebe erwiesen. 
Solitärdrüsen des Ileum, durch Iymphatische Neubildungen 
bis zur Grösse von Erbsen geschwellt. In den Hirnven- 
Hikolit eine reichliche WäßsotansaBlEhlung. 


Nach dem Krankheitsverlauf durfte Verf. mit 
Sicherheit annehmen, dass die Leukaemie: mit 
der Syphilis in Zusammenhang stand. Die An- 
nahme, dass die Leukaemie vor der Syphilis 
bestanden, war nicht zulässig, da: die Dauer der 
ersteren gewöhnlich nur 1--3 Jahre "beträgt, 
ebenso fehlten alle Anhaltepunkte für Entsteh- 
ung der ‚Leukaemie in Folge ..einer, merkuriellen 
oder überhaupt‘ schwächenden Behandlung und 
es’ ist 'desshalb' mit grosser Wahrscheinlichkeit 
anzunehmen, dass die bei Syphilis schon häufig 
beobachtete Leukocythose, sich in diesem Falle 
in Folge der grossen : Verbreitung‘ der. Drüsen- 
geschwülste zu Leukaemie ausbildete. 


Leukaemie bei Kindern. 


Bei''einem '16 Monate‘ alten: Knaben: beob- 
achtete Verf. die rein lienale Form der Leu- 
kaemie, die weiter wie in einem bisher. beschrie- 
benen Fall 'vorgeschritten. war. 

Bei dem sehr abgemagerten, blassen Kinde fand "sich 
ein bedeutender Milztumor und die Blutuntersuchung er- 
gab’ ein Verhältniss der weissen und’ rothen Blutkörperchen 
wie 1:6. Die weissen waren sämmtlich so gross, wie 
bei der lienalen Form, ihre Kerne nicht schr deutlich, 
Drüsentumoren nicht vorhanden. Schädelformation 'rhachi- 
tisch, Gelenkenden und vordere Rippenköpfchen bedeutend 
angeschwollen. Der Zustand des Kindes verschlimmerte 
sich rasch, es traten Fieberersebeinungen , übelriechende 
Durchfälle, später über die ganze Brust verbreitete Rassel- 
geräusche‘ und unter raschem Verfall der Kräfte der Tod 
ein. — 'Im Herzen, den Hals- und Brustgefässen dünnes 
wässeriges Blut mit röthlich weissen Gerihnseln „ in den 
Lungen bronchopneumonische Infiltration, Leber 18 Cm. 
lang, 11 Cm. breit, 5 Cm. dick, zeigte keine Iymphati- 
schen Neubildungen. Milz 13 Cm. lang, 8 Cm. breit, 
mit verdickter Kapsel. Parenchym derb; zahlreiche grosse 
Follikel. Inden Follikeln des Darmkanals sehr deutlich 
Iymphatische Neubildungen. 


‚Verf. weist mit Bezug auf diesen Fall darauf 
hin, dass «auch.bei Kindern, was von Einigen 


148 


bezweifelt wurde, die lymphatische und lienale 
Form der Leukaemie wohl zu unterscheiden 
sind, dass sie bei ihnen wie bei Erwachsenen 
en sehr hohen Grad. erreichen und .dass ‚ge- 
genüber den Angaben von‘ @olitzinsky das Ver- 
hältniss der Blutkörper von 1:15 unter Fort- 
dauer des Lebens überschritten werden kann, 
Als ‚besondere Eigenthümlichkeit der. Leukaemie 
der‘ Kinder bezeichnet Verf. mit Recht den Um-= 
stand, dass die Krankheit bei ihnen rascher und 
mit bedeutendereh Fiebererscheinungen verläuft, 
womit wohl die fast constante Todesart (Pneu- 
mönie) in. Verbindung zu bringen ist. Beson- 
dere Disposition zur Leuka@mie haben rhachi- 
tische Kinder wegen der dabei meist vorkom- 
menden Deiskersde, die. zu Hyperplasie. der 
Darmifollikel führen können. 


Leukaemie bei Frauen. 


Der folgende Fall schien Verf. in Bezug auf 
den schon von. Virchow gegebenen Hinweis auf 
den Zusammenhang zwischen Leukaemie und den 
Geschlechts- Försiinben ai Weibe beierkens- 
werth zu sein. u 


"Die 54jährige Kranke hatte im 8. Monate 1: neun- 
ten Schwangerschaft, nachdem während der vorausgegange- 
nen Schwangerschaft 3mal Abortus) und‘ einmal ’Frühge- 
burt ‚eingetreten. war, einen heftigen 'Stoss ‚auf den, Unter- 
leib. erlitten ‚.. der, ‚wieder, : eine ‚Frühgeburt mit lange an- 
dauernder Blutung und Unterleibsentzündung zur Folge 
hatte, so dass Pat. 16 Wochen an das Bett gefesselt war, 
und von: .da:van: kränklich: blieb. '’ Die‘'Menses bieten 
nach. ilirer ‚Wiederkehr profus,. lange: anhaltend und stei- 
gerten sich :namentlich 4/, Jahr, vor ihrem gänzlichen 
Ausbleiben zu sehr reichlichen Metrorrhagien. Ende 1860 
stellte sich mit einem Male heftiges Blutbrechen ein “und 
am folgenden Tag Blutabgang mit ‘dem Stuhle, wovon 
sich die Kranke. nur langsam. erholte.' Bei dieseti@elenen, 
heit war sie zuerst auf einen beträchtlichen Tumor in 
ihrer linken Seite aufmerksam geworden. . Juli 1861 war 
der Befund folgender. ‘Das linke Hypochondrium durch 
eine Anschwellung:; der: Milz,,, die vorn ‚bis; zum. Nabel, 
nach; abwärts bis in das kleine Becken reicht, beträchtlich 
aufgctrieben. Leber in allen Durchmessern. ‚vergrössert, 

|, eiweisshaltig. Brustorgane normal, An- 
schwellungen der Lymphdrüsen nicht . vorhanden,‘ ‘Das 
Verhältniss. der. farblosen (lienalen) zu den: gefärbten. Blut- 
körperchen.nach mehreren mit Prof.  Welcker vorgenom- 
menen ‚Zählungen wie 1 : 4,08. ‚Von Hrn.:Dr, Körner 
war das Blut. auf die Charakierislischen Körper untersucht 
worden, welche:sich nach ‚Virchow und Scherer, als Milz- 
abkömmling im. Blute. Leukämischer finden. ‚und. darin 
Glutin, Harnsäure, Hypoxanthin, Ameisen- und Milzsäure 
nachgewiesen worden, Im Harn fand sich Hypoxanthin und 
Milchsäure. Im Verlaufe des. Jahres überstand die Kranke 
eine Pleuritis, Hämorrhagien aus der.Lunge und dem Darm- 
kanal, befand sich aber im Winter. 1861,62 leidlich, ob- 
schon der Pleuraerguss nicht ganz resorbirt war. ‚Bei einer 
zweiten, im. Februar vorgenommenen ‚Blutkörperchenzäh- 
lung war. das: Verhältniss wie'1 .: 3 und ausserdem fand 
Prof, Welcker an einer ihm übersandten, Blutportion mit 
Hülfe der ‚Blutfieckenskala eine so niedere, Färbung ‚. wie 
er sie bis dahin niemals, weder in den. extremsten Fällen 
der. Bleichsucht,, noch ‚in; den letzten Stadien der Tuber- 
kulose beobachtet hatte und es darf :desshalb., ‚hiernach 
neben .der relativen Verminderung der rothen Blutkörper- 
chen eine sehr erhebliche absolute Yeiklintfertilig Hehdelben 


für die 'Leükämie Angenommen‘ werden. Das“ Volumen! 


‘/ VEEISTUNGEN IM GEBIETE DER CHRONISCHEN KRANKHEITEN“ raTal 


der: Leber und: Milz. hatte zugenommen, mässiger Aseites 
und: Oedeme der. Füsse;waren eingetreten. : Die,hydropi- 
schen Erscheinungen «steigerten: sieh , iin.dessen, bei..einer 
tonisirenden : Behandlung. wurde ,die-Kranke. bis Juni 1862 
am Leben erhalten. > der Sektion fand sich ein 


Milztı mor yon 14.8 mphati he eubildun in 
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Ein zehnjähriger Knabe aus De anehrig 
Verläufe 'eines' Jahres: ganz abgemagert,.: re und blass 
geworden und’; hatte seine 'Auftreibung des-linken -Hypo- 
chondriunis bekommen. Bei.der Untersuchung: (September 
1862): fanden): sich- Drüsentumoren in: der ‚Submaxillar- 
und: Leistengegend,; eine geringe Vergrösserung der ‚Leber 
und: eine bedeutende Milzanschwellung.:  Verhältniss. der 
Blutkörperchen wieil::18,3.! Die weissen Blutkörperchen 
gehörten: meist‘ der, dienhlan Form: an, Keine Abnormitäten 
der EN RUE: dailbeol u euere ee 

7 Versuchstagen » Itehireiade Verf. mit Unterstützung 
von: er Mettenheimer: Demperatur , Athem ‚und: Pulsfre- 
quenz, die Mengenverhältnisse: der: Harnbestandtheile und 
bei.‘bekannten' Einnahmen an: festen und flüssigen: Nah- 
rungsmitteln «das Körpergewicht,i die Ausgaben ‘durch Haut 
und Lungen und die Menge. der Faeces: und; des: Harns. 
Die erhaltenen ::Werthe gaben.„die:«folgenden: Resultate, 
1) 'Das: Körpergewicht: zeigte verschiedene ıSchwanküngen. 
Die. Ausgaben durch Haut iund»Lungen (nach der Valen- 
tin’schen Methode bestimmt)» mussten ein »Verhältniss zu 
den für die Urinmengen gefundenen ’Werthen 'als vermehrt 
angenommen: werden , was; wahrscheinlich. 'von. dem vor+ 
handenen Fieberzustande abhängig war. „Der. letztere: war 
nicht sehr bedeutend, an verschiedenen Tagen wechselnd, 
mit; geringen abendlichen Exacerbationen. 2), Die genauen 
Harnanalysen zeigten ebensowenig als im Ei Falle we- 
sentliche, auf die "Leukämie zu 'bezichende A weichungen 
in den‘ Mohgenverkä ältnissen der) normalen !Härnbestand: 
theile. ‚, Das ,‚Harnwasser ‚war| vermindert |bei Vermehrung 
der festen Harnbestandtheile, ‚was ‚sich , 9 dem; ER 
ten Stoffwechsel überhaupt “und "speciell aus der dure 
Haut und Lungen vermehrten Wasserausscheidung erklärt. 
Eine. auffallende. ‚Vermehrung, der» Harnsäure; konnte ‚nicht 
konstatirt, werden, „Harnstoff und Harnsäure; stiegen und 
fielen mit, der Ab- und ‚Zunahme. des Fiebers ‚an, ‚verschie- 
denen ‚Tagen. 7 „Vom, derschdan October erhielt, der,Kranke 
EIVAM Drachme. Chivin „. worauf, Verf, schon ‚eine ‚Abnahme 
des Milztumors, nachweisen, ‚konnte, und bei. ‚Weitergebrauch 
von Chinin zu, LO. Gr. tägl.;und ‚von Fer. ‚oxyd..Hydrog. 
reduct. zu 8. Gr. ‚täglich, wurde eine sehr roborirende Kost, 
reichlich, ‚Fleisch , „Bouillon.. "und, ‚Wein. ‚ verabfolgt.. „Das 
Körpergewicht war. vom 11— 19. October „y ‚von, 21221, auf 
22681. Grmm., gestiegen, der Milztumor,,nahm noch. etwas 
ab und»unter. Besserung Am Kzätspuetandats: ‚wurde das 
Aussehen ‚frischer, ohne dass ‚indessen, ‚eine, ‚Verminderung 
der Zahl. der. ‚weissen Blutkörper chen sich. ‚hätte nachweisen 
lassen... Das Wohlbefinden des ‚Knaben AayentealtE ph 
Aussehen wurde blü ihend, ‚und im „März 1863 u WA EARP 
Milzvergrösserung | "nicht. ‚mehr, zu: Anden, während . ‚die 
‚weissen „Blutkörperchen, noch ar eBiarnben. 1863 in, 8 
ringem. Grade. vermehrt schienen.,.Noch im Febru, Luar,, 1864 
rene sich. ‚der. Kranken sine llkammenp. Gesundheit. 
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"Anämie und ‚Chloroses.... 
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Prountas, ’De ‚guelqties Crchexies. Gm. des höpit. 17. 


3 hm ath j# Kan! Eu höpi Aare ET ya 
Burg... Antı mie Ke Chlorose. | ‚Gar, des h6 pit. 30. lo 


Bikchaun Dede, docttine hömatologique, de | a..chlorose, 
„az, gäd; ide, Paris, AI smsit ars anime? ayiens 
Foubert.x' Bäins:'de''mer, Moyenspropres &-favoriser..la 
"us r&actionnchez. les sujets‘-chloro-anemiques. «Journ.'de 
vs meds set-Chir.iprat./(Bekanntes.)ı wl un! nnhı“ 
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a Andmie traitee,.aves ‚sucees, par. l’eau 
se de Laserre ‚Bagnöres- -de- -Bigorro)., ‚Gaz, des;höp. 
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a Dei" aneia! Alla chlorosi Br ap Te 
Milano 1868.) (Bekantites; ) Verf. schliesst a 
ne .in: TEE 'herıschenden Ansichten any. sr 


dans dns Ri oe wi re er 
cin Bei Baipränhungscdeenädähikaieen eshäkrnin 
gedenkt «Hr. Trousseau, in:seinem: klinischen: Vor- 
trage..neben.;der Anämieiin,Folge. von: verschie- 
denen! ’Kachexien auch des Einflusses; welchen 
Entziehung von Licht auf-Entstehung-der Anämie 
ausübt. und‘ .der sichin: dem. bleichen Aussehen 
von.'Minenarbeitern- und in ihren Zellen einge- 
schlossenen ... Gefangenen; genügend; ausspricht. 
Bei. dem 8: vorgestellten Kranken: handelte es 
sich um.-Anämie,'die durch‘ Krebs, Wechselfie- 
ber, Dyskrasie und: profuse''Metrorrhagien (Ute- 
ruspolyp), bedingt war., Auch,bei Metrorrhagien 
empfiehlt Verf. den’ ‚Gebrauch des  Eisens; \die 
Furcht :' vor demselben. sei ungegründet,, denn 
wenn danach auch... zuerst. ‚mitunter;: stärkere 
Blutabgänge eintreten, ‚so sind»sie.nur. die Folge 
den..idurch ‚den 'Eisengebrauclı ; ;herbeigeführten 
Reconstitution. des ‚Organismus. Der Gewinn für 
letzteren ist grösser ;als' der Nachtheil, . „gerade 
so, als wenn man Jemand 5 Franken, aus,,der 
Tasch e nimmt "und. ‚dafür 15. Franken hinein- 
me baren 

' (Dies Reche enexeinpel dttrfte. döch nichen ganz 
riehti. sein; einmal lassen sich Blutverluste nicht 
so, rasch ; ersetzen ‚wie Fünffrankenstücke ‚und 
dann muss- selbstverständlich in jedem: einzelnen 
Falle‘ der Individualität der Kranken wie der 
die „Metrörrhagie, bedingenden ‚Ursache Rechnung 
getragen werden. Ref.) —.. 
ss» Während .bei: der. durch Blutrerluste:; oder 
üngenügende Ernährung "bedingten Anämie 'nach 
Hrn. Burg die Muskelkraft und Sensibilität an 
den. "versehiedenen ‚Theilen des. Körpers. gleich- 
mässig -herabgesetzt sind, ' ist die Herabsetzung 
beider ungleichmässig Bei Chloröse ‘und "den 
durch Kachexien verschiedener Art "bedingten 

n findet dann neben Stellen mit 

Yolkon u, Ohne Sen andere, wo 
diesel e herabges at ist und entgegengesetzt ı ‚dem 
normalen ‚Verhalten, das Maass für den Muskel- 
drück an der linken” Han id grösser, \ wie an der 
rechten, |, bir 
krei Here Bieehy, ‚führt eine e Anal; theils auf fal- 
schen ' en een 'theils Auf Widersprüchen 
in ‚den von. Andral, „ Beequerel \ und A. früher 
gemachten Blutanalysen. ‚fussende, ‚Bedenken an, 
welche ihn verhindern, »bei der Chlorose ‚das Be- 
‚stehen von Veränderung en ‘in der Zusammen- 
setzung der Blütmasse an hzunehmen, "Hr. Bergeron 
rühmt, den Erfolg der, salinischen Wässer.. von 
Laserre bei einer ‘Anämischen, ' deren. «Magen 
ee nicht ‚vertrug, _ Der "Appetit bes- 
set te. sich, und. “Ra, kehrten. anal de: ah 
bald. wieder., 4.0.00 steh Ahern Er 
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Tartivel. Mölanose Fe be poumons, du pöritonie, de 
Vepiploe, du tissu cellulaire sous peritoneal, des 
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BESTER ART ETEN 3 
Hr. Tartivel theilt eine eng von 
Prof. Monneret mit, die, einen 45 jährigen Kupfer. 
giesser. ‚betrifft, der seit: 3 Jahren. an Athem- 
beschwerden, Husten, zuletzt anOedemen der 
ter Extremitäten‘ undan Cyanose litt. 

' Man fand "katarrhalische Erscheinungen in beiden 
Lungen, Dämpfung an der Spitze und rechts die Zeichen 
von Höhlenbildung. Bei der Sektion zeigten sich an’ bei- 
den Lungen an der Oberfläche und in ihrem Innern eine 
gleichmässig verbreitete schwarze Färbung; Verdichtung 
des ganzen Lungengewebes und im rechten: Be Lappen 
eine Caverne. Die lebhaft geröthete Bronchialschleimhaut 
war frei von schwarzen Niederschlägen. Nirgends, Spuren 
von Tuberkeln. Die schwarze Färbung fand sich ausser- 
dem gleichmässig verbreitet über ‘dem Peritoneum "und 
dem subperitonealen Zellgewebe, in Form von Streifen 'am 
Netz, den ‚Mesenterialdrüsen, au der Oberfläche»der Dünn- 
darmschleimhaut.., Die, schwarze Masse ' bestand aus Pig- 
mentkörnern und verdankt nach. Verf. ihre ‚Entstehung 
„einer Abweichung, des bildenden; Kräfte des Organismus.“ 


Banting. Traitement de Yobesite, Brit. med. ‚Journ. ‚Janv. 
1864. 


Daniel. Loup d’oeil sur Ps veelteen curatif de Vobösit6, 
Bull. de Therap. Mai 30. 


Menville. L’emploi du fucus el 2 en Kobdeite, 
Gaz. des, höp. 44. 


Hr. Banting empfiehlt ‚die. folgende ‚von ihm 

selbst, gegen ‚ die ‚Fettsucht ‚erprobte: Diät, .wäh- 
rend .deren  einjähriger’ Einhaltung sein 'Körper- 
gewicht von 202 ® auf: 156 Ei ‚gesunken war. 
So viel’ wie möglich Enthaltsanikeit ‚yon. "Brod, 
Butter, Milch, Zucker, Bier und Kartoffeln. sen 
Frühstück 1902150. ‚Grm, Rindfleisch „ 'Ham- 
melbraten oder Fisch ,. Thee ohne Milch . ‚und 
Zucker, wenig Biskuit, und. 30 ıgrm, \‚geröstetes 
Brod. Zum Mittagessen 150—180 grm."Fisch 
oder Fleisch mit‘Ausnahme: ‚des Schweinefleisches, 
Gemüse , geröstetes Brod, 2-3. Gläser Wein, 
kein Bier. Abendessen wie Mitiagsessen .n nur in 
geringerer Quantität. 
Hr. Daniel ‚empfiehlt ebenfalls. ‚die diätischen 
Vorschriften. von. Hrn. Banting,; und; daneben die 
Enthaltsamkeit vom’Gemüse, der grossen Quan- 
titäten »wässriger Flüssigkeiten, "welche Kr.‘ mit 
Feitsucht zu sich zu nehmen pflegen. ‚Daneben 
fleissige Uebung der Muskeln und yon innern 
Mitteln ab und zu Purgantien. . ..... 

Hr. Menville kommt . wieder auf en, fuc, 
vesic. zurück und Gewälnt "dass er bei 2 Da- 
men nach »der': möhsthänatlichen: Anwendung des 
Mittels. beträchtlichen: Schwund: »des ‚Fettes ein- 
treten sahsiir murlaildion Ama 


mainds iQ »i18°7 


150 
Diabetes mellitussund insipidus. 
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LEISTUNGEN IM GEBIETE DER CHRONISCHEN KRANKHEITEN 


neben ihrer ‘gewöhnlichen auch‘ Fleischkost 'ge- 
reicht worden war, um zu sehen, ob dieselbe 
einen Einfluss, auf de tritt der bei die 
Thieren nach. ihrer - U: REN ein; ir 
teres Klima ‚gewöhnlich. ‚sich entwickelnden Lun- 
gentuberkulose habe. Der eine Affe starb rasch 
anı'aküter Lungentuberkulose, "'bei'‘dem andern 
stellte: sich: Abmagerung ‚Durst ‘und! Zunahme 
der! Harnabsonderung ein.‘ 'Der Urin‘terwies’sich 
als zuckerhaltig' und das 'Thier ‘starb 9 Monate 
nach seiner ‚Uebersiedelung. Hihimıv Benhsiue 
Von’ ätiologischem Interesse ist der von Hrn; 
Moser mitgetheilte Fall einer 47 jährigen \diabe- 
tischen -Bäuerin, von welcher''schon ‘die 'Gross- 
mutter väterlicher Seite, der Vater und 2Schwestern 
des ‘Vaters am Diabetes’ gestorben waren und 
deren :15jähriger 'kräftiger Sohn’ ebenfalls‘ daran 
erkrankt war, DerHarn des ‘Sohnes''wog‘ 1040 
und :enthielt 7,31 »pe.‘ Zucker, .der’Harn: der 
Mutter. wog: 1045 'und hatte einen noeh etwas 
beträchtlicheren ‘Zuckergehalt. 
Hr. Trevisanato' theilt ‚die Krankengeschichte 
einer 34jährigen Gärtnerin mit, die nach’ zu’lange 
fortgesetzten Stillen unter den bekannten Erschei- 
RER des ER Me 419% ERBE 
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mehrte: Fade Ar Pi ee der a 
haut und dabei leichte Oedeme der Füsse. Das.ispeeif. 
Samieht ‘des Urins 1,041, bei ‚einem , Zuckergehalt von 

7,69 pCt. Die Au nmedien wären ‚durchsichtig, die ‚„Re- 
tina zeigte hyperämische Gefässe. Die Kranke erhielt nach 
Beseitigung einer ' ‘intereurrirenden Diarrhöe' köhlensaures 
Natron: bis: zu: 6 Drachmen täglich; ‚später: ‘Eisen: und'eine 
vorwiegend ‚animale,Diät., Nach; einigen’Monaten stellten 
sich Fieber, oberflächliche Geschwüre an der Mund- und 
Radkähschläikandur und Drüsenanschwellungen am "Ha se 
ein. Gesicht und Körper wurden von "einer papulösen 
Eruption! bedeckt;ı der an: Menge abnehmende Urin ’wurde 
bluthaltig, und auch, dem .Auswurf ‚war, Blut ‚beigemischt, 
Bei der. Sektion fand man schwärzliches locker geronne- 
nes Blut, das Bin degewebe der Mund- und Rachenschleimhaut 
blutig: Suffandirt//lebhafteRöthung der’ Bronchialschleim- 
haut: undi Hygldräniie der Lungen, Leber und: Nieren. Be+ 


merkenswerth, war, die) KARP nur ;&,, Monate .‚betragende 
Dauer . der, ‚Krankheit, _ Do yo 


Bi Noch, “räsch ier ae der Erin f 
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folgenden, von ‚Hin, Peer ARE en 
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Ein 28) ähriger Mann ‚hatte, sich ‚ seit, 2,M ten, 
Aber line en ahgestrengt, ee ae Re Die 
schwach geworden und wurde in einem elenden‘; 'fieber- 
haften: Zustande in’s:Hötel Dieu aufgenommen.: Mah! fand 
Ping ib oe ae Her: ‚Leber , „ya „einen 
tarken Zuckergeha es, an Menge sehr verme rte rin 
hie We ”. EAN Hlehkbsonileruhg estan KEN for t 
der Appetit! EEE A ap Aund’unter zune 
Entkräftung ı statb!'der: Kranke 3 Wochen it 


N nur, in een rer | 

arnaDso um „sie se T Vermaln e 

Ka war die et bronceartige Färbung ie Kr it un 

die/schwärzliche des! Penis." An‘ Nieren iind 

Darmkänalıund Lungen wurden‘ Veräaeruiech keine 

funden;,. A en (war ih Leber EP = 
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knirse 
Een fläche Tre erh” EN en dar 


gewebe war verdickt, daneben aber auch die Aeini beträc 
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vergtössert.  Diei,Leberzellen. Ten ‚Zahl und Yolsmien 
ugenom F änderunge en Ich 

a ae LG ER 
dükeiön? da Leber die "Ursache ihrer’ Volumen siehts 
und‘! des Reichthums 'an 'sekretorischen Elementen’ gewe- 
eaiisehrun ndash ont lead neo 
marsedrle mb  ynulasietrdan Sun bes 
„„.\,.Der. von, Hrn,,, Tartivel.‚mitgetheilte Fall be- 
bemerkenswerth, dass, nach, einjährigem Bestehen 
der Krankheit ;und „unter Verschlimmerung | ihrer 
Erscheinungen ‚in, Zeit von.s Wochenisich doppel- 
seitigerı Katarakt, ausbildete,.. 11 Mono ul 
Hr. 'Seegen hat die'’von Pröf. Wogel'’in ' Vir- 
chow's 'specieller Patholögie'und' Therapie nieder: 
gelegten’ Ansichten über Wesen und Behandlung 
des’Diabetes' einer sehr eingehenden Kritik unter- 
zogen.‘ Prof. Vogel‘ hält’ die Pölyurie’ für das 
wichtigste,’ das’am "meisten chärakteristische und 
gefährlichste' Symptom’ des 'Diabetes und inter- 
scheidet daraufhin‘ die einfäche gefahrlose’'Meli- 
turie, wo'die Zuckerausscheidung nieht mit "ex* 
cessiver‘Härnausscheidung 'einhergeht, 'von ‘dem 
Diabetes’ mellitus. Nach Hr. 'Seeyen findet diese 
Unterscheidung keine ‘Stütze in der’ Erfahrung, 
da überall, 'wo der Zucker in einer nur’ einiger- 
massen ’erheblichen Quantität’ vorhanden ist, 'auch 
über ‘kurz oder lang die Erscheinungen des Dia- 
betes eintreten.’ In’ 10 der‘ von ihm gesammelten 
56 Fällen’ war die Zuckerausscheidung in’ Be- 
gleitung anderer, meist der Nervensphäre 'ange- 
höriger Krankheiten eingetreten und der percen- 
tische Zuckergehalt' des Harns betrug 'nür 'we- 
nige 'Grammes, ' aber/auch 'hier standen ohne 
eigentliche‘ Polyurie 'alle die lästigen Symptome 
des ‘Diabetes "und die durch‘ denselben veran- 
lassten Ernährungsstörungen im Vordergrund, 
Die Zuckeräusscheidung kann durch Krankheiten 
verschiedener Organe veranlasst werden, aber wo 
dieselbe einigermassen beträchtlich ist und dauernd 
auftritt, ‘hat sie die Bedeutung einer ernsten Ano- 
malie' des 'Stöffwechsels.“ Man kann Grade der 
Erkrankung unterscheiden, aber nicht 2 nach'ihrer 
innersten Natur verschiedene Arten. Prof. Vogel 
sagt, ‘die 'Menge des Urins des ausgeschiedenen 
Zutkers richte sich nach der Menge der genossenen 
Flüssigkeit. Dagegen beruft sich Hr. Seegen auf 
die bekannte ärztliche Erfahrung, dass, so wie 
unter’ dem Rinfluss‘von Heilmitteln oder durch 
eine veränderte Diät (Fleischkost) die Zucker- 
produktion sich "ändert, "auch ’die Harnsekretion 
und der Dürst geringer werden. Mit der Grösse 
der Zuckerausscheidung wächst die Harnsekre- 
tion und in Folge derselben 'wird eine grosse 
Menge Flüssigkeit dem ‘Körper zugeführt. ‘Hr, 
Seegen führt weiter aus, wie der von Prof; Vogel 
nur kurz berührte Einfluss der Nahrung auf’die 
Zuckeräusscheidung von "grösser präktischer 
Wichtigkeit für die Beurtheilung des einzelnen 
Falles ist, indem der ausgeschiedene Zucker seine 
Qäßlle "Balduin! der "eingeführten Nahrung‘ 
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findet; baldı»ühabhängig !von: dieser auf Kosten 
des Körpers. gebildet ‚wird, worauf! Traube‘ be- 
kanhntlich » seine Annähme | von )2:» Stadien: \des 
Diabetes ‚stützt. 2. «Nach »Prof.»i!Vogel: tauss | der 
Zuckergehält ‚des: »Bluts,.; damit es: zu » Polyürie 
kommt, ein''Sehr. grösser«sein 5 es zieht dann das 
Blut: .mit:'grosser: Begierde: Wasser 'an) dadurch 
wird das:»Blutvolumen vermehrt,ider gesteigerte 
Blutdruck wirkt vorzugsweise auf die: Nieren,res 
entsteht 'Polyurie! Dagegen: wirft'Hr«Seegen 'ein, 
warumider ‚gesteigerte»Blutdruck nur vaufi'die 
Nieren und:inicht auch auf.'diex ‚bei Diabetikern 
durch ähre ‚Trockenheit ausgezeichnete. Haut "ein: 
wirke, (dass ferner « Fälle»»vöorkommen;' wo ''die 
Kranken: über häufiges :Harnen: und! Trockenheit 
der Schleimhäute‘ klagen’ und‘ wo/.die Hamnunter- 
suchung««doch nurseinen geringen’ Zuckergehalt 
ergibt.» Auch ‚dies weitere‘ Annahme; ''Wass’»der 
Stoffwechsel!'bei dem'Diabetikern nicht) gestört 
sei, dass 'nurı durch «die Polyurie dem Körper 
viele brauchbare Stoffe entzogen‘ würden, wird 
durch »den Nachweis'' der: gesteigerten -Harnstoff- 
Ausscheidung‘'der Diabetiker ' widerlegt. Schliess- 
lich” wendet sich..‘Hr/ Seegen ‚noch "gegen ıdie 
therapeutischen Anschauungen : Vogel’s, der''sich 
der‘'Ansicht nicht: anschliessen kann, »' dass die 
Mineralwässer ' von Karlsbad ' und »Viehy' eine 
grössere) Besserung \herbeiführten» als» der »ein- 
fache ‚Gebrauch‘ der: kohlensauren ‚Alkalien;' ‘den 
Rath' gibt, ‘Kranke nur «in sfrühen Stadien zw 
jenen Quellen’ zu‘ schicken, die Kur mit\grösster 
Vorsicht gebrauchen . zu lassen‘ und "herunterge- 
kommene Kranke :' vor "ihrem i'Gebrauche‘ warnt; 
Hr. Seegen beruft\sich dagegen’ auf 'die von ihm 
gemachten’ (im'vorigen'' Jahresberichte‘ bespro- 
chenen) » günstigen“ Erfahrungen vom’ Gebrauch 
der Brunnenkur in Karlsbad. ‘In keinem‘ Fälle 
traten in» Folge" der‘ Kur "Beschwerden irgend 
welcher’ Art’ ein ‘und 'eihe ' symptomische 'Besse- 
rung wurde 'selbst dann erzielt, | wenm: der: Dia- 
betes 'den’ höchsten'Grad erreicht hatte. ==" Wir 
sind in’ den'letzten‘Jahren wiederholt auf. die 
Arbeiten’ von’Hrn. Pavy zurückgekommen, denen 
man'in Deutschland’ bisher nicht die Aufmerk- 
samkeit geschenkt hat,’ welche: sie" ihrer Wich- 
tigkeit ‘nach’ verdienen, "wenigstens ist ihrer, ab- 
gesehen von’ Recensionen,' in der so’ reichlichen 
Literatur über Diabetes kaum‘'hie 'und da ’Er- 
wähnung "geschehen. ‘Hr. Zangenbeck "hat sich 
der dankenswerthen’ ‘Aufgabe 'unterzogeny'das 
Werk, in’ welchem Hr.'Pavy die‘ Resultate seiner 
Untersuchungen zusammengestellt’ ‘hät, "zu -über- 
setzen und’ ihm’ damit "eine‘'grössere" Verbreitung‘ 
zu sichern. Die! einzelnen. der ’ von Hrn. Paoy 
erörterten’ Fragen 'sind'' von uns’zwar schon früher 
besprochen, indessen" erscheint es. zweckmässiger,' 
den’ ganzen 'Gang'seiner' Untersuchungen im Zu- 
sammenhang‘ 'wiederzugeben, als an’ das ‘früher 
Gesagte' einige "Zusätze'’anzuknüpfen. -' Nach 
einer im ersten Kapitel 'enthältenen ausführlichen 
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Darstellung ‘der verschiedenen ‘Methoden, den 
Zucken:im. Harn‘ nachzuweisen, bespricht Hr. 
Pavy: im 2ten Kapitel ‘die Resorption des Zuckers 
in Darmkanal, die. Umwandlüng.des Stärkemehls 
in Zucker ıund die Eigenschaften und Darstellung 
der glykogenen: Substanz, Zur Ausführung 'quan- 
titativer Bestimmungen benutzte er (die »Eigen- 
schaft: der letzteren, der: Wirkung einer 'sieden- 
den.Kalilösung zu widerstehen‘ und von Alkohöl 
gefällt zu“werden. «Ein» Stück Leber (etwa: 200 
Gran) wurde gewogen'iund: mit'-?/; seines Ge- 
wichts: festem’ -kaustischen Kali in: einem Mörser 
zerstossen.» Nach Hinzufügen ‘von ‚etwas: Wässer 
würde «die: ganze. Masse‘ sorgfältig gesammelt, :in 
eine: kleine Porzellanschale ‚gebracht und: einige 
Minuten: gekocht, bis : Alles: aufgelöst ‘war. Die 
Flüssigkeit: ‚wurde: dann (in eine an Volumen etwa 
6fache: Menge ‚Spiritus: gegossen, ‘wodurch die 
amyloide Substanz alsıweisser flockiger 'Nieder- 
schlag‘ gefällt wurde, ' Das mit‘ Spiritus ausge- 
waschene Präparat wurde‘ getrocknet und » ge- 
wogen.: Da die Menge der neben ‘der glykogenen 
Substanz indem Niederschlag enthaltenen Stoffe 
sehr gering ‘war, erhielt Verf, mit diesem: Ver- 
fahren ziemlich | genaue : Resultate, Durch 
eine Reihe :von Versuchen.gelang es, 
weisen, dass die Menge:der in der Leber: ent- 
haltenen glykogenen Substanz ‚zum ‚grossen Theil 
abhängig ‘ist '’von dem ‚Zucker- und Stärkemehl- 
Gehalt der Nahrungsmittel, dass ‚also der: der 
Leber : zugeführte «Zucker in: ihr: in  glykogene 
Substanz umgewandelt: wird. An: 11 einige Tage 
vor.dem Tode nur .mit Fleisch -gefütterten Hun- 
den kam auf jedes Pfund Körpergewicht nahe- 
zu ‘4/, Unze Leber und. der durchsehnittliche Ge- 


_— 


halt. der letzteren an: glykogener Substanz betrug 


7,19: Pe. Dagegen hatte bei 5 einige Tage vor 
dem Tode auf vegetabilische: Diät gesetzten Hun- 
den: das. .Gewieht : der Leber so zugenommen, 
dass auf: jedes, Pfund ‚Körpergewicht eine, Unze 
Lebersubstanz kam, mit einem Gehalt von 17,23 
Proc. an glykogener Substanz. Aehnlich verhielt 
sich die Gewichtszunahme der. Leber und .der 
grössere‘ Reichthum derselben. an: glykogener 
Substanz, wenn der Fleischkost Zucker, zu. 1/, 
bis: 1/3. % täglich, zugesetzt wurde. Weitere Ver- 


suche wurden an 4: Kaninchen angestellt, 'von 


denen 2 statt ihrer» gewöhnlichen Nahrung. nur 
eine Mischung von Stärkemehl und. Zucker ..er- 
hielten, während . die: ‚beiden anderen . völlig 
fasteten. Nach‘ 4 Tagen wurden die Thiere' ge- 


tödtet. Das Gewicht .der Leber. der ersteren war. 


doppelt so gross als bei. denen, die gefastet hatten 
und’ der Gehalt der ‘Leber . an. glykogener Sub- 
stanz betrug bei den ‚gefütterten Thieren:. 10,9 


und 15,4 ‚Proc,, bei den ‚beiden anderen nur. 1,3: 
So. weit, ‚besteht: zwischen Ar 


und 1, 4 Proc. 
Resultatert Verf.’s und .den: Ansichten .Bernard’s 


kein Widerspruch, Der letztere: hatte bekanntlich: 


gefunden, dass das Pfortaderblut frisch. getödteter. 


nachzu-: 


LEISTUNGEN IM GEBIETE DER 'CHRONISCHEN KRANKHEITEN 


Thiere, die einige Tageı 'vordem Tode ausschliess- 
lich mit. animaler Kost ‚gefütiert. Kae . keinen 
Zucker. oder. nur. "Spuren. desselben, < agegen. "die 
Ieber, die. Lebervenen wie das. Blut des rechten 
‚Herzens beträchtliche Mengen Zucker enthalten 
und wurde, nach Entdeckung der girkogenen 
Substanz '2u der ‚Anhahme geführt, däss aus der- 
selben in "der Leber während 'des Eöbens' Zucker 
gebildet, dem rechten Herzen zugeführt und in 
den Lungen’ verbrannt werde, Die’ "Genauigkeit 
der Beobachtungen selbst, welche ‚Bernard gel 
macht, greift Hr. Pavy’ nel?“ an, wöhl"aberdie 
Richtigkeit der aus ihnen gezogenen ‚Schlüsse. 
Der. verhältnissmässig, grosse. ‘Zuckergehalt ..des 
Lebervenenbluts an. frisch, getödteten. Thieren;ist 
nach, ihm ‚eine. ‚Leichenerscheinung und: „berech- 
tigt keineswegs zu der, Annahme, ‚dass.der Zucker 
in. demselben. -Maasse ‚auch. während des. Lebens 
in,.der Leber gebildet werde.; Zahlreiche. direkte 
Versuche. ‘bewiesen : gerade. das: ‚Gegentheil und 
ergaben, dass das der Leber ‚oder dem. rechten 
Herzen während des ‚Lebens . oder. unmittelbar, 
nach dem Tode. des Thiers‘ entnommene . Blut 
keine. grösseren Zuckermengen. führt ‚als das ar- 
terielle oder venöse. System. Lässt man dagegen 
einige Zeit nach dem Tode des 'Thiers ;verstrei- 
chen, ehe, man..zur Untersuchung..des Bluts des 
rechten Herzens schreitet, so: findet. man dasselbe 
immer stark zuckerhaltig, “da. inach. dem . Tode 
Zucker in der, Leber ‚erstaunlich..rasch. gebildet 
und ‚bei der noch „einige Zeit ‚fortdauernden -Cir-i 
culation,. dem ‚rechten Herzen: ‚mitgetheilt wird, 
Diese Umwandlung: der ‚glykogenen, Substanz..in 
Zucker ‚kann verhindert werden,... wenn .. man ..so, 
rasch als, möglich nach: dem Tode .des. Thiers 
durch die Pfortader Säuren ‚oder ‚eine. Solution 
von kohlensaurem Kali oder. Natron in. die ‚Leber 
einspritzt. _ Dass dadurch. der Zucker nicht: zer- 
stört, sondern einfach seine Bildung verhindert 
wird, ‚wurde durch die Injektion einer :Kali- 
lösung in. eine. bereits zuckerhaltige Leber. be- 
wiesen, wobei ‘die Reaktion auf Zucker nach .der 
Einspritzung so. reichlich eintrat als vorher. ‚Die 
Umwandlung .des Glykogen .in . Zucker. ; wurde 
ferner durch Anwendung. extremer . Temperatur- 
grade. verhindert. _ Wird frisch... aısgeschnittene, 
in einer Kältemischung. gefrorene und in ‚dünne, 
Streifen zerschnittene Leber ‚zu. Brei: zerstossen, 
und. kleine Mengen desselben. successive in sie- 
dendes Wasser  geworfen,.. so. enthält. die. zer-., 
wonnene, Flüssigkeit reichliche Mengen : von Gly-, 
kogen, aber keinen oder nur Spuren, von Zucker;. 
Erfolgt dagegen. der Temperaturwechsel; der.unter- 
suchten Lebersubstanz allmälig, so. erweist sich 
die letztere stark zuckerhaltig. ‚Bei kaltblütigen 
Thieren erfolgt die Leichenumwandlung des Gly-, 
kogens weniger rasch als bei. warmblütigen und 
es. erklärt sich daraus: die ‚schon , Bernard be- 
kannte, . aber von ihm . irrthünlicher „Weise. „auf: 
eine Veränderung in...der.; Thätigkeit; ı der „Blyr; 
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ni Fanktion der | Leber ' bezögene That- 


a ass. bei ni jiederen, ‚Temperaturgraden die 


ber, ehe; höheren Temperatur- 
eraden dagegen zuckerhaltig ist. Auch 'bei' warm- 
" Thieren lässt sich. die s Leichenumwan änd- 
ing des’ Glykogens_ ‚verzögern, „ wenn „man. das 
Rückenmark. hoch: oben. unter dem: Ursprung der 
phrenici. ‚durchschneidet“‘ Wird das‘ Thier" dann 
in einen kühlen „Ratm "gebräch it, 50. ‚sinkt, ‚die 
BU RETANE ‘rasch, die, L ‚eber,. zeigt kurz 
nachdem Tode ‚keinen,und erst »späterhin einen 
starken Zuckergehalt." Wird''dagegen die Tempe- 
raturnach der Rückenmärksdurc Hschtieidung k künst- 
lich unterhalten, so LEN ‚schon rasch "nach 
e. die, Leber... zuckerhaltig..— «Wenn 
nach.. dem Gesagten kein! Zweifel weht; darüber 
bestehen kann, dass die glykogene Theorie Ber- 
nard’ss»falsch ist und dass während‘ des’ Tkbens 
keine“oder‘nur schr' geringe Mengen "Glykögen 
in’s "Blut !übertreten und von’ diesem, ‘das wie 
ein Fermentkörper wirkt) in Zucker Hhörkefirhrt 
werden;isso."ist’ 'doch Verf. ausser’ 'Stande, den 
Grimd ‚anzugeben, warum’diese" Umwandlung m 
ausgedehntem’ Maasse sö’ rasch’'nach ‘dem’ Tode 
vor sieh" geht.>=- “Das ''Glykögen" Kat "ähnlich 
wie das «Albumin' eitf' ‘sehr ‚Beringeb’ Diffessi ons! 
vermögen und tritt‘ desshälb unter 'gewö öhnlichen 
Verhältnissen’nicht leicht in das’Blut über; 'da- 
gegem kommen‘ Zustände‘ ’vor, "inter welchen 
dieser Webertritt ‘in grösserer" Ausdehnung ! "statt! 
findet und eim'mehr 'öder‘ weniger‘ 'beträchtlicher 
Zuckergehält des Blüts’ ind Urins 'her’vorger ufen 
wird. +Sorbeobachtetimän.den Eintritt von'Zucker- 
haro nachtheftigen, 'mit‘"Compression! der Leber 
verbundenen‘ Muskelanstrengemgen, nach Respi- 
rationsbindernissen und ‘durch sie bedini&ten Kreis: 
laufstörungen;' bei ' Keüchhusten, Koma, Pneu- 
monie, ‘also’ "unter ‚Umständen, wo’ die Leber- 
zellen: 'einem’' durch ‚Muskeleönttaktioneh "oder 
stärke Füllung und’ Ausdehnimg der’ Kapillaren 
bedingten Druck 'ausgesetzt sind,’ welcher’ ‘den 
Austritt‘ von’ Glykogen begünstigt. ‘Die Abschei- 
dung von 'zuckerhaltigem! Harn, welche 'nach 
Chloroformeinäthmungen'und: bei fiiederen Thieren 
nach Verf. bisweilen ‘nach Tremmung. der) vagi 
eintritt) hat'wahrscheinlich ‘ebenfalls in der Ver- 
minderung!der" Thätigkeit‘ des" Respirätionspro- 
eesses und‘ der’ "dadurch bewirkten 'Kreislauf- 
störungen ihren 'Gruhd.'— Zur’ Verhütung des 
Umsätzesudes ‚Glykogen’ s scheint es’ norkwendig 
zu. sein, "dass der. Leber "fortwährend" Pförtader- 
blut zuströmt, da’nach' Unterbindung der’ Pfort- 
ader.das Blut des allgemeinen Kreisläufes 'stärk 
zuckerhaltig wird, "Auch "Aetiderungen in der 
Zusammensetzung des Blutes selbst können Zucker- 
harn' hervorrufen 5 Verfi'beobachtete "den Eintritt 
desselben’ nach Injektion "von Phosphorsäure in 
das Venensystem und ebenso nach Einführung des- 
SelbenindenDarmkanal, nachdemiächon voreinigen 
Jahren Harley durch Injektion Kleiner Mengen 
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Aether uind”Ammoniak in das ‚Pfortadersystem 
und Letomte‘ durch Anwendung kleiner Dosen 
Uratnitrat den Harn zuckerhaltig gemacht hatten. 
Eine “weitere, wichtige Quelle für die Entstehung 
des Diabetes wird bekanntlich durch Verände- 
rungen ‚gewisser "Abschnitte des’ Nervensystems 
Begeben. Es 'handelt"sich dabei aber nicht um 
eine Erregung ‚der zur Leber’ gehenden Nerven, 
wie Bernard ' annahm, sondern um eine Zer- 
störuing (derselben; da wie nach der pigüre auch 
nach gänzlicher Dürchsehndidung des verlängerten 
Marks Diabetes eintritt, 'wenn man nur durch 
Vornahme der Kütistlichehi? Respiration die Cir- 
eulation Y m Gang 'erhält. Da ferner auch Trenn- 
img’ des ‚Dlexus’ vertebralis, des obern Halsgang- 
liöns und mitunter auch des Brusttheils des 
Sympathieus” "Diabetes hervorrufen, so glaubt 
Verf,‘ dass in diesen "Abschnitten des Sympa- 
ihiens der Nerveneinfluss vom verlängerten Mark 
zur Leber geleitet wird. "Als" interessant und 
wichtig bezeichnet 'er' die Thatsache, dass die 
Einführung einer hinreichenden Menge von kohlen- 
saurem ‘Natron in den Kreislauf vor Verletzung 
des‘ Sympathicus, die Entstehung des Diabetes 
verhindert. "Trennung des Rickönhlait" und Ab- 
lösung des’ ‚Gehirns vom verlängerten Mark hatten 
Diabetes, Nicht zur Folge. — 

Das go Kapitel enthält die Besprechung der 
Patholögie und Behandlung ‘des Diabetes. Nach 
den Resultäten Verf.’s ist ‘die geläufige, auf Ber- 
nard’s' Theorie 'fussende "Anschauung, wonach 
es"gich beim Diabetes entweder um eine für die 
Möglichkeit’ der Zerstörung zu excessive Zucker- 
Erzeigüung, ‚öder bei, eek 5 Ai Bei 
händelt, nicht länger Hahbir- Wo immer Zuckör 
in den Kfalklauf aufeenommen wird, vertheilt er 
sich’ in allen Abschnitten desselben Sıerenkiieste 
tund’wird’ nicht in den Lungen verbrannt. "Unter 
gewöhnlichen Verhältnissen wird der Zucker des 
Pfortaderbluts in der Leber in elykogene Sub- 
stanz umgewandelt und nur wenn die einge- 
führten Zuckermengen ein gewisses Maass über- 
schreiten, passirt ein Theil derselben die Leber 
und geht unverändert in den Kreislauf über, 
wie nach Injektionen von Zucker in die Pfort- 
ader und bei sehr stark zuckerhaltiger Nahrung. 
Nun findet sich aber glykogene Substanz auch 
dann in der Leber, wenn Zucker und zucker- 
erzengende Bestandtheile aus der Nahrung ganz 
ausgeschlossen werden, es muss desshalb® für 
Erzeugung ‘des Glykogens noch eine andere 
Quelle bestehen und Verf. glaubt eine solche 
in Stoffen zu finden, die aus höher organisirten 
Verbindungen stammen "und "durch "ihre Um- 
wandlung in "Glykogen noch nutzbar für den 
Körper verwandt werden. Bekamntlich führt die 
reichliche Einfuhr ‘von sehr stärkemehl- und 
zuckerhaltiger Nahrung zur schliesslichen Bildung 
von Fett; das erste Zwischenglied in der Reihe 
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der, dabei ‚vor: sich gehenden, Veränderungen 


würde also in der Bildung von, glykogener Sub- 
stanz bestehen, während die übrigen Glieder in 
der Kette der Umwandlungen uns noch fehlen. 
Beim Diabetes, dessen Sitz nach Verf. in der 
Leber zu suchen, kann der Zucker seiner schliess- 
lichen Bestimmung nicht zugeführt werden. ‚In 
der einen Reihe von Fällen , (Traube's, erstes 
Stadium Ref.) handelt es sich um ein mangel- 
haftes Assimilationsyermögen der Leber für Zucker, 
Derselbe wird nicht in Glykogen umgesetzt, son- 
dern geht als solcher. in ‚das Blut und die Ab- 
scheidungen über. Mit. Entziehung des Zuckers 
und Stärkemehls aus der Nahrung schwindet hier 
auch der:Zucker aus dem: Harn. ‚In anderen 
Fällen dagegen (Traube's. 2. Stadium Ref.) er- 
scheint auch noch Zucker im: Harn, wenn, mit 
der Nahrung keiner: mehr eingeführt wird, es 
muss desshalb hier noch eine andere Quelle für 
die Bildung .von Zucker ‚bestehen und Verf. 
glaubt, dass ‚der. Theil ‚der glykogenen Substanz 
der Leber, welcher. nach seiner Vermuthung aus 
Produkten des Stoffwechsels gebildet ‚wird, in 
Zucker umgewandelt werde und. die Fortdauer 
des Diabetes bewirke,, —: Nach Besprechung der 
einzelnen Symptome und einiger Complikationen 
des Diabetes geht Verf. auf, die; Behandlung 
über, bei welcher ‚er dem. diätetischen Theil: der- 
selben den ‚ersten Platz, einräumt und; auf Ent- 
ziehung ‚von Zucker ‚und stärkemehlhaltiger Nah- 
rung dringt. Eine Anzahl Versuche, zeigten, wie 
schnell (innerhalb 4 . Stunden): bei. vorherge- 
gangener animaler Kost . nach zuckerhaltiger 
Nahrung grosse  Zuckermengen im Harn er- 
scheinen und das rasche, der Art der Nahrung 
entsprechende Steigen und Fallen der Zucker- 
Ausscheidungen wird. durch eine beigegebene 
graphische Darstellung sehr-anschaulich gemacht, 
Am Schlusse des 3. Kapitels gibt: Verf. neben 
einer Beschreibung der Bereitungsweise des von 
ihm empfohlenen und schon früher ven uns er- 
wähnten Mandelgebäcks ein Diätschema für Dia- 
betiker. Im Betreff des Mandelbrods erwähnen 
wir. gleich hier, dass Hr. Cohn (Ber. über die 
Sitz. der schles. Ges. Med. Sect. 18. Nov. 1864. 
Centralbl: der med. Wissensch. 3. 1865) das- 
selbe hart und geschmacklos findet und als 
zweckmässiger die folgende Mischung vorschlägt: 
Mandeln 1 Pfund, Weinsäure 1 Theelöffel voll, 
4 Eier, 12. Eidotter, 2 Messerspitzen Soda, 1/, 
Loth Cardamom. Durch Zusatz von Soda lockert 
sich die Masse,: die sonst mit Eiern nicht gut 
aufgeht, sehr. — 


Hr. Mosler untersuchte bei einem 29jährigen 
diabetischen Bauer, der in 13 Scheppen Urin 
nahezu 1 Pfund Zucker, 67 Grm, Harnstoff und 
22 Grm. Kochsalz innerhalb 24 Stunden. aus- 
schied, das Verhalten des Parotidensekrets und 
der Mundflüssigkeit, 
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Die Reaktion des Eh ‚eine, ‚Kanüle, aus dem, Duetus: 
Stenonianus entleerten otidensekrets war vor wie ‚nach 
dem Essen neutral. Die Mundflüssigkeit im Ganzen er- 
gab, bevor die Mundhöhle durch Wasserausspülen sorg- 
fältig. von. rückgebliebenen ‘Speisen gereinigt ‘war, eine 
Reduktion. des. Kupferoxyds, während diejenige Mundflüs- 
sigkeit, welche nach sorgfältiger Reinigung der. Mundhöhle 
gesammelt worden war, keinen Zucker enthielt. Ein Jah 
später, als die Menge der täglichen Harnabsonderung noc 
zugenommen |hatte, waren Parotidenspeichel 'und 'Mund- 


Nüssigkeit sauer und enthielten auch jetzt keine Spur.von 


Zucker. Die ne des ‚ersteren war v ermindert; 


selbst wenn der Kranke kurz zuvor viel Winsen, ‚getrun- 
ken hatte, lieferte ‘der Ductus’ Stenonianus nur wenige 
Tropfen einer ‚zähen, fadenziehenden: Flüssigkeit.’ ' Seit 
Eintritt der sauren Reaktion: war .das Zahnfleisch  geröthet 
und geschwollen, an den Wurzeln geschwürig, die letzte- 
ren theilweise entblösst. Die Karies der Zähne, welche 
schon ‘vor Eintritt des Diabetes bestanden hatte, machts 
seit Eintritt der sauren Benktion: des Blei az Bet 
raschere Fortsehritte. | ee. 
Dieselben ‚Pilze, welche. sich ‚constant. im 
Harn ; Diabetischer, ‚schon nach kurzem Stehen 
desselben an.der Luft entwiekein, fand Hr. Fried- 
reich auch an den Genitalien der : Diabetiker 
und zwar meist an jenen . Stellen, an. denen 
wegen ihrer anatomischen Verhältnisse‘ fortwäh- 
rend gewisse Quantitäten des ‚entleerten, zucker- 
haltigen Harns zurückgehalten werden und stag- 
niren, so. bei Männern ‚namentlich | am -;collum 
glandis und in. den Gruben. zu beiden Seiten:des 
frenulum,: bei ıden Weibern in der Umgebung 
und. hinter ‚dem praeputium.‚clitoridis, ‚sowie. in 
der Tiefe, ‚zwischen. den :Nymphen.  »Die Pilze 
finden sich ‚daselbst sowohl in dem die Theile 
bedeckenden 'Smegma ‚als zwischen den: Epithe- 
lialzellen. In:einem Theil der: Fälle finden sich 
lediglich ‚Sporenbildungen in Form. runder oder 
ovaler, nicht selten einen. punktförmigen: Kern 
zeigender und ‚häufig grössere ‚oder: kleinere Va- 
cuolen einschliessender Zellen. von. wechselnder 
Grösse, in anderen Fällen finden sich, die Sporen 
theilweise zu mannigfach verästelten und geglie- 
derten, ein. verfilztes Mycelium darstellenden 
Fäden von, gleichfalls sehr variabler ‘Dicke :aus- 
gewachsen, : welche ‚nicht ‚selten an: der Stelle 
der Gliederung, . ‚knopfförmige Anschwellungen 
zeigen und in ihrem‘ Aussehen sehr an. die be- 
kannten Formen. des Aspergilluspilzes erinnern. 
Da Verf. diese Pilzbildungen in allen: 12 :von 
ihm. in den letzten Jahren beobachteten :Diabe- 
tesfällen, niemals dagegen in dem Smegma Ge- 
sunder oder an anderen ‚Affektionen leidender 
Kranken; fand, glaubt. er..das Vorkommen: dieser 
Parasiten:an den genannten Lokalitäten als ein 
constantes Glied in. ‚der! ‚Symptomenreihe des 


' Diabetes und als eine Stütze für die Diagnose 


ansehen zu dürfen, wenn die chemischen Pro- 
ben: Zweifel am Bestehen eines Diabetes mellitus 
übrig lassen. , Ausserdem scheinen . diese‘ Pilze 
einen Antheil an den Reizungszuständen: der Ge- 
nitalien bei der Zuckerharnruhr: wie.an der Ent- 
stehung. des. lästigen: Kafiibleh ‚von ‚lachen und 
Brennen zu haben... « 


ee! 


Hr. v. Recklinghausen theilt die’ Obduktions- 
Befunde von 3. Diabetikern mit, . bei‘ denen die 
rgefundenen "Veränderungen wahrscheinlich in 
direkter;‘ Beiiehuhg zur Zuckerharnrahr standen. 
a 1) me Bons ee de nd Er 
creatieus: “ . 


"Bei ea 40jährigen , seit m a ar, diabeti- 
schen’Mannie! fand sich‘ ins Um Hatte ung: des mittleren 
Theiles ‚des Pankreas im‘einen’ kugeligen‘,; fast Kindskopf 
grossen Sack, mit; 3 Mm., starker Wandung,, glatter, indess 
EA flachen weisslichen Ver dickungs a ‚oder ‚grauen 

icken , petlmutterartig glänzende en Schwarten bedeckter 
Innenfläche, ' Der: Sack enthielt) eine’ dünne, trübe, gelbe 
Flüssigkeit, Cholestearinkrystalle; Fettnadeln und ein’ weiss“ 
liches, Sediment,, bestehend, aus einer .körnigen Masse, 
Körnchenzellen und Zelltrümmern. Der Kopf des Pan- 
kreas war erhalten, der Ductus pancreaticus hatte in 
demselben "seihe normale Beschaffenheit, trat aber dann 
unmittelbar an, den Tumor heran. der Art, dass er in der 
Nähe desselben nicht mehr: in drüsigem, sondern i in einem 
derben weissen Gewebe eingebettet war, welches einestheils 
auf den Parikreaskopf, anderntheils auf den Tumor über- 
ging. Entlang dem hintern Theil der Innenfläche des 
Sacks verlief von rechts nach links’ eine Furche , die an 
ibrem linken Ende in einen die Wand des Sacks durch- 
setzenden,, rabenfederdicken Kanal führte, der von einer 
schmalen Schicht drüsenartigen Gewebes umgeben war, 
während das’ rechte Ende dieser Furche in den Ductus 
des Pankreaskopfs überging. Verf. glaubt, dass die Ver- 
änderungen durch seitliche Ektasien des Ductus Wir- 
singianus bedingt waren. — In den Lungen käsige In- 
filtrationen und grosse Kavernen; im Dünn- und Dick- 
darm tuberkulöse Uleerationen. 





2) Coneretionen, Ektasien des Ductus und 
Verödung des Parenchyms des Pankreas. 


Bei der Sektion eines 26jährigen Mannes, der seit 
längerer Zeit an Diabetes gelitten, fand sich ausser einer 
frischen Pleuritis, käsigen Infiltrationen und Cavernen, 
an der Stelle des Pankreas ein in Form und Grösse voll- 
kommen mit ihm übereinstimmender Körper, dessen Läpp- 
chen aber fast ganz aus gewöhnlichem Fettgewebe bestan- 
den. Der Ductus pancreaticus war stark erweiteıt, häufig 
durch seitliche Aussackungen urd leistenartige Vorsprünge 
etwas varikös gestaltet, Er enthielt zähe, weissliche Flüs- 
sigkeit und in derselben kleine Bröckel von kohlensaurem 
und phosphorsaurem Kalk. In der Mitte des Ganges lag 
ein grösserer,, spindelförmiger, 1 Zolllanger, 3/g Zoll dicker, 
nach dem Duodenum zu ein zweiter 11/3 Zoll langer und 
I, Zoll dicker Stein, mit bald fein-, bald grobkörniger 
Oberfläche. Die Wandungen des Kanals waren stärk ver- 
diekt, oft: mit netzförmigen Leisten'bedeckt. Kleine Seiten- 
zweige des Kanals lassen sich in das Fettgewebe verfolgen 
und enden in weissen , ‚bindegewebigen. Zügen. — Nach 
Verf. handelt es sich hier um eine chronische Entzündung 
der 'Drüsengänge, die‘ wahrscheinlich durch’ Steinbildung 
bedingt war und zu einer Verödung des’ sekretorischen Ge- 
webes geführt hatte. Die Drüsenläppchen selber waren 
zu Grunde gegangen und .das interstitielle Fett und Binde- 
gewebe hatte eine . entsprechende Hyperplasie erfahren. 


8) Schädelverletzung, Diabetes mellitus, Tu- 
berkulose, Tumor im 4: Ventrikel. 


Ein 41jähriger Schuhmacher wurde Mai 1862 auf die 
Klinik von Prof, Traube ‚aufgenommen. 3 Jahre zuvor hatte 
er nach einer Kopfverletzung längere Zeit an Bewusst- 
losigkeit gelitten und soll eine gewisse Apathie und Ab- 
stumpfung des Gedächtnisses zurückgeblieben sein. Ein 
halbes Jahr später begann’ er unter häufigem Frösteln, 
Abmagerung, Bluthusten zu kränkeln, Bei der Unter- 


suchung wurde neben den Erscheinungen der Lungen- 
tuberkulose‘ Zunahme’ der täglichen Harnmetige' bis auf 
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7900 Cem., Zunahme des spee. Gewichts bis zu 1034 
und die Anwesenheit: von Zucker (5—8 pt.) constatirt. 
Tod durch Lungenhämorrhagie. _ ‚Bei ‚der, Sektion ‚fanden 
sich . ‚Cavernen in. den Lungen, tuberkulöse Ulcerationen 
im Kehlköpf und den dünnen Därmen. An der äusseren 
Oberfläche des rechten Seitenwandbeins fand sich eine 
deprimirte; Stelle des Knochens mit 'rauher Innenfläche, 
Der rechte Vorderlappen. ‚gerade vor .. dem Bulbus olfact. 
an der Dura adhärent,. leicht ‚eingezogen, seine peripheren 
Schichten von einem ockergelben, lockeren Gewebe gebil- 
det,'in: das’ auch der vordere Theil des Bulbus olfact. 
umgewandelt wat. In den Seitenventrikeln und an der 
Hirnbasis viel getrübte Flüssigkeit. Der 4. Ventrikel nach 
hinten durch eine 5/g Zoll lange, 3/5 Zoll dicke Geschwulst 
eingenommen, die aus 2 unvollständig getrennten Hälften 
besteht, von denen jede einerseitsan der äusseren Grenzlinie 
des enteprechenilen zarten 'Strangs mit dem Ependym 
des 4. Ventrikels: adhärirt, ‚andererseits nach Oben in die 
den Ventrikel nach hinten absperrende Pia mater übergeht, 
so dass der anscheinend normale Calamus script. dadurch 
überbrückt wird und der Tumor die Stelle des Plexus 
chorioid. ventr, quart. einnimmt, von welchem sonst 
nichts zu: sehen ist. An der Ober- und Schnittfläche 
zeigte der Tumor eine Zusammensetzung aus kleinen 
Läppchen und bestand mikroskopisch aus einem gefäss- 
und zellenarmen , starkfaserigen Gewebe, das an einer 
Stelle Conceretionen von kohlensaurem Kalk enthielt. 


Nach Form, ‚Lage und Zusammensetzung, 
betrachtet Verf, den Tumor als hervorgegangen 
aus einer chronisch entzündlichen Anschwellung 
des plexus chorioid. Die anatomische Ursache 
des Diabetes kann in dem tumor oder in dem 
durch Contre-coup erzeugten Erweichungsherd 
des rechten Vorderlappens gelegen haben. Das 
erstere ist aus bekannten Gründen wahrschein- 
licher. 


Hr. Barthels machte in der Naturforscher- 
versammlung zu Giessen Mittheilungen über den 
Kohlensäuregehalt der ausgeathmeten Luft bei 
Diabetikern. Bekanntlich ist bei Diabetikern 
die Körpertemperatur erniedrigt, obgleich der 
Stoffumsatz erhöht ist und Griesinger schreibt 
diesen Umstand auf Rechnung des Marasmus, 
allein die Erfahrung zeigt, dass noch kräftige 
Diabetiker schon eine niedere Temperatur be- 
sitzen. Verf. richtete seine Aufmerksamkeit 
auf den Kohlenstoff, indem er die Kohlensäure- 
menge der ausgeathmeten Luft der Diabetiker 
bestimmte und mit der von Gesunden verglich. 
Das Ergebniss war, dass der Kohlensäuregehalt 
der ausgeathmeten Luft bei Diabetikern hinter 
dem Kohlensäuregehalte bei Gesunden zurück- 


bleibt und zwar beiläufig um 1/, pCt. Die 
Ursache dieser Verminderung wagt Verf. nicht 


zu bestimmen, die Verminderung selbst aber ist 
Ursache der gesunkenen Körpertemperatur. Die 
folgende Diskussion drehte sich hauptsächlich 
um: die Wirkungen Karlsbads bei Diabetes und 
Hr. v. Pfeufer sprach sich gegen Hrn. Barthels 
dahin aus, dass durch Karlsbad ein ächter Dia- 
betes zwar nicht geheilt, dass aber doch meist 
ziemlich rasch eine Linderung der quälendsten 
Symptome herbeigeführt werde. 
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Hr.. Berenger-Feraud berichtet ‚über. ‚die :Er- 
folge, welche er durch. Anwendung von Sauer- 
stoffeinathmungen bei 2° Diabetikern "erzielte. 
Der erste derselben mit einem Urin von ‚1 ‚034 


spec. Gewicht, der- im Litre 13 Grm. 60 Zueket 


enthielt, (athmete ‚Morgens und Abends "eine 
Mischukig von 15 Litres Sauerstoff mit ebenso- 
viel atmosphärischer Luft und. nach ein Paar 
Tagen früh.und Abends 20 Litres. reinen Sauer- 
stoff ein. 


sehr abgenommen. 
1,020, der letztere 2 .Gr. 60. und gleichzeitig 
Ware sich die Beschwerden: des: Kranken sehr 
gemindert. 
ak Einathmungen waren im Litre Urin wieder 
5—6 Grammes Zucker enthalten. 

Der Urin des zweiten Kranken’ hatte ein 
spec. Gewicht von 1,030 und‘ enthielt im Litre 
24 Gr. 50 Zucker. Nach 14 Tage lang fort- 
gesetzten Einathmungen von 20 Litres. Sauer- 
stoff früh und Abends war das spec. Gewicht 
auf 1,030, die Zuckermenge auf 12 Gr. 20 ge- 
sunken. Ein physiologischer ‚Effekt. der :Einath- 


mungen. trat bei.keinem. der ‚Kranken: hervor. 


Hr. Anstie hält es für zweckmässig,' den: Aus- 
fall an stärkemehlhaltiger: Kost: bei: ‚Diabetikern 


durch Einfuhr fettiger und öliger Stoffe zuidecken, 


da sie einmal. der Abmagerung vorbeugen, dann 
aber auch. zur. Ernährung. ‚des: Nervensystems 
nothwendig., sind... ‚Die. meisten der Kranken, 
welche diese Mittel verweigerten, litten an .hart- 
näckiger Schlaflosigkeit, gegen welche die An- 
wendung des Opiums sich weniger empfiehlt,; da 
es nach Verf, „eine Tendenz besitzt, 
betes zu. verschlimmern. “ Wird. Leberihran 
nicht vertragen, 
Rahm oder die von Pavy empfohlenen ‚Mandel- 
bisquits. 


Hr. Rees wandte bei einem seit TA Jahre 


an Diabetes erkrankten Dienstmädchen Arsenik: 


an, unter dessen Gebrauch ; das Allgemeinbe- 


finden sich besserte; der, Durst verringerte, sich. 
und unter. zunehmendem Appetit,.gewann. die, 
Kranke an Körperfülle, während das. spec. Ge- 
wicht des Urins und mehr noch die Menge: des-: 


selben sich verringert hatte: "y 
Das nach der Vorschrift: von. Dr. meins 
bereitete Kleienbrod (vgl. Bericht für 1861) 
wird als Nahrungsmittel 
von Hrn. Beale empfohlen; ‚derselbe räth. aus- 
serdem, als Ersatz für ‘Zucker bei Bereitung der 
Speisen Glycerin zu benutzen, Hr. 
hat 2 Diabetiker mehrere Wochen, lang mit Eis- 


aufschlägen auf deu Nacken und ‚Rücken. be- 


handelt und sah während dieser Zeit eine Ab- 


nahme der Menge und des specifischen Gewichts: 


des Harns, des Hungers: und Dursts ‚bei Wie- 
derkehr der Kräfte eintreten. 


Im ‘Verlauf einer Woche hatten das 
spec. Gewicht‘ und ‘der Zuckergehalt des Urins 
Das erstere. betrug. noch 


Einige Wochen nach Unterbrechung 


den .Dia-, 


so gibt, man; mit.. Vortheil: 


für, Diabetiker auch 


Chapman, 


| Dabei ‚hielten .die- 
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Kranken, keine;;besondere. Diät. ‚und wurden! in- 
nere ‚Mittel ;gar nicht, verabfolgt." 0, ml 
ri ‚Von.;.‚den,,' Fällen. ‚von... Diabetes: ‚insipidus; 
welehe , Hı.:Haughton, mittheilt, «betrifft der, 'erste 
einen 5öjährigen Manny 'beis,.dessen..erster \Un- 
tersuchung die tägliche Urinmenge 6 Pinten bes 
trug, in ‚denen 147, Gran Zucker. ‚enthalten. wa- 
Ten... ‚Das, ‚specifische. Gewicht. des. „Utins. betrug 
1007... 2:-Monate später ' wurden "täglich °74/, 
Pint: Urin ‘von ‘1002 spec. Gewicht ausge mr 
den; ‚derselbe enthielt keinen "Zucker mehr, un 
Verl, glaubt. deshalb,, dass es sich hier um ha 
Ausgang des: ‚Diabetbs. mellitus-in Diabetes insi- 
pidus handele.‘ Bei‘ dem zweiten Kranken, 
einem 31jährigen Manne, hatten, sich ‘die Er: 
scheinungen. des Diabetes insipidus nach einem 
starken. Excess in Lagerbier ‚und Brandy einge- 
stellt: ‘ Verf. "bestimmte 5 mal die Menge ‘der 
(täglich) _ eingenommenen und die Menge der 
durch. den Urin. ausgeschiedenen Flüssigkeiten 
und. fand die, letztere immer: te cp = 2 
erstere. Rom e 
Bei einer RE die wenige Tage bag 
ihrer Aufnahme in ‚das Meath Hospital starb 
und täglich 9 Quart Urin vom: 1002: speeifischem 
Gewicht gelassen hatte, fand sich bei der Sektion 
ein fibröser Tumor zwischen reetum, und uterus,, 
die Nieren vergrössert, von. ‚fibrösem..Gewebe 
eingehüllt, {rd Oberfläche mit narbigen Ein- 
ne bedeckt und in der Rindensubs tanz 
der linken Niöre, viele Bean, Cyated er 
> @allois ' hat über das WrKonifeie von 
Kage im Urin eine Reihe von UnterSuchungen 
angesiellL, Im Urin von. 30 Diabetikern. fand 
sich in 5. Fällen, ‚bei wechselndem Zuckergehalt 
des ersteren, Inosit‘ und von 25 Kranken mit 
Albuminurie war der Urin bei 2. derselben ino- 
sithaltig. Der eine dieser beiden Fälle erschien 
namentlich deshalb interessant, weil hier früher 


Diabetes bestanden hatte und iitch der Ansicht 


des Verf.'s die ‚Glycose durch Inösit ersetzt wurde. 
Inosit fehlte im Urin von 4 Kranken mit Po-: 
lyurie, im’ Urin von Frauen in“der Laktations- 
periode und im Urin von 40 an den’ verschie- 
densten Krankheiten leidenden Patienten; es 
bleibt mithin, ‚sein Vorkommen | nach den bishe- 


‚ rigen Untersuchungen auf -Fälle von Albumi- 


nurie und Diabetes mellitus beschränkt. Verf. 
vermuthete, dass wie Glykose auch Inosit aus 
der glykogenen Substanz der Leber gebildet 
werde und diese Vermuthung wurde ‘durch das 
Experiment bestätigt, indem" der Urin eines’ Ka- 
ninchens nach der pigüre ‘neben Glycose auch 
Inosit enthielt und zwar fand. ‚sich Inosit, ‚ehe 
noch erhebliche Zuckermengen im. Urin enthal- 
ten’ waren, 'nahm mit lives ‚Erscheinen : ‚ar 
Menge ab, nach ihrem Verschwinden zu. Bei 
Po #hdereh Kaninchen konnte "Tuosit nach der 
pigüre nicht im. Urin - gefunden ‚werden. Ver- 
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suche, .Inosit. direkt aus der unipbo nen 


stanz darzustellen, schlugen: fehl. 4: 
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Arnold v. Cantani. 

sc. med. Magg. 
'0ei u /Der vorstehende” Artikel "eiiehält eine ziemlich 
arıs " weitschweifige Bösprechung der. ‚Untersuchungen von 
"  , Petters und Kaulich "über A im, thie- 
are rischen Organism ius Ber A REN nn 
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Kollmann. "Studien über die physiologischen und patho- 
logischen Verhältnisse der Harnsäure mit besonderer 
"Rücksichtnahme ‘auf eine rationelle. Behandlung der 
Gicht. Aerztl. Intelligenzblätt 22. 


Chareot et Cornil. Contributions & l’etude des Yan 5 age 
‚ssanatomiques de la ‚goutte et specialement du rein 
‚chez les: ige Gar, ‚möd.: ‘de Paris: 23,24. Gaz. 

"des ‚höpit. 89. ininan 


hans, des. Herrn: Begbie: he- 
ben „wir'.die. Ansicht ‚hervor, dass: das Erythema 
nodosum mit, ausgesprochener rheumatischer Dia- 
these ‚verbunden. und. die, Hautäffektion ‘nur 
Symptom der Bluterkrankung sei. Die. von 
ihm angeführten Gründe sind folgende: 1) das 
Hautleiden kommt am häufigsten in der Jugend 
vor, rheumatische Diathese und rheumatisches 
Fieber meist bei Beuten 'unter 3U Jahren; 2) 
es betrifft sehr häufig Frauenzimmer mit Men- 
strualstörungen , die wieder nach verschiedenen 
Autoren in sehr engem ‚Zusammenhang mit 
rheumatischen Affektionen stehen; 3) es kommt 
vor in Verbindung mit EimunBen des Allge- 
meinbefindens, Blässe, mangelhaften  Ausscheid- 
ungen: und ‚einem ,‚kachectischen Zustand und 
entwickelt sich ‚unter. Fieberbewegungen, Schmer- 
zen, in ‚den, Muskeln. und ‚Gelenken und: reich- 
lichen „Urinsedimenten , also unter: analogen Er- 
scheinungen: wie; ‚Rheumatismus; 4) es: kommt 
häufig, vor mit ‚rheumatischem Fieber oder wech- 
selt ‚mit. ihm „ab; .5) bei seiner Behandlung 
erweisen sich Colchikum ‚und. Alkalien » erfolg- 
reich. 


it Ih In 133 | ‘ 


In seinen. er sei über Zraakindnn der. 


Harnorgane , hat. Dr. Todd Veränderungen der 
Niere. beschrieben ,. ‚die, nach ihm das Produkt 
einer eigenthümlichen,, durch die Gicht beding- 
ten. Entzündungsform sind. Die gichtische Niere 
Todd's ist klein, atrophirt, ihre Kapsel: verdickt, 
die Oberfläche grannlirt und _ die Yolumensab- 
nahme. durch Schrumpfung. der: Cortikalsubstanz 
bedingt, ‚Hr. Oharcot und, .Cornil. sehen: in die- 
sen "Veränderungen nur die - ‚Ausgänge der. par- 
enchymatösen oder interstitiellen. ‚Nephritis, aber 
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keine für die Dee ‚charakteristischen "Vorgänge. 
In Folge “der icht kommt es nur zu den be- 
kannten ‚Ablagerungen. von Harnsäure ‚und harn- 
saurem Natron, die wiederholt und neuerlich 
vom: Garrod' 'beschrieben ‘worden sind. Garrod 
hatte nicht mit Sicherheit eruiren ‚können, ‚ob 
die weissen streifigen Einlagerungen von. harn- 
saurem Natron, die, er in der Marksubstanz an-, 
traf, innerhalb. der Harnkanälchen | oder zwischen 
Bien abgelagert waren und: Verf. fanden in 
einem von, ihnen. untersuchten. Fall , «dass die 
Abscheidungen sowohl zwischen als in’die ge- 
raden Harnkanälchen erfolgt waren, zwischen 
denselben eine’krystallinische, in ihrem Tnnern 
eine amorphe' Beschaffenheit hatten. Bei Un- 
tersuchung arthritischer Gelenke sahen Verf, auf 
den Knorpeln eine ziemlich dieke Schicht harn- 
sauren Natrons, von der aus sich nach Artvon 
Festons regelmässig vertheilte, grössere und 
kleinere: inselartige Ablagerungen mit 'ausstrah- 
lenden Krystallbüscheln in’ die”Tiefe des Knor- 
pels » fortsetzten,' In den Inseln 'und ‘zwischen 
ihnen sah man kleinere opake Massen, 'die'eben- 
falls als Krystallisationscentren dienten und Form 
und Grösse ‚der Knorpelzellen hatten. Auf Zu- 
satz von’ Säure schwanden zuerst ‘die amorphe 
Masse und‘ die Nadeln der Grundsubstanz und 
dann: die‘ in den Zellen "abgelagerte ‚amorphe 
Masse. Auf. der Synovialhaut fanden sich kleine, 
weisse, punktförmige, fest anhaftende. Ablager- 
ungen von harnsaurem Natron und ähnliche ‚In 
din umgebenden Bandapparat, ‚den Sehnen, im, 
Bindegewebe und selbst in den tiefen Lagen 
der Haut, — Schliesslich wird noch die Geschichte, 
eines 50jährigen Mannes mitgetheilt, der nach 
mehreren Gichtanfällen von Herzhypertrophie und 
Albuminurie befallen wurde und unter ‚zuneh- 
mender Hydrämie zu. Grunde, ging. Bei der 
Sektion fand man Ablagerungen von "harnsau- 
rem Natron in den Gelenken und in den s hon 
in Schrumpfung begriffenen Nieren, Verf. glau- 
ben, dass das mit den Gichtanfällen _verbun- 
dene Durchtreten von harnsaurem Natron durch 
die Nieren, eine Reizung der letzteren und schliess- 
lich M.: Brightii bedingt habe... wii 

- „Hrn. : Kollmann, der:sich vielfach mit Harn- 
analysen beschäftigt,; drängte sich schliesslich die 
bekanntlich längst durch: v. Liebig.erledigte Frage 
auf, ‚ob. nicht die Harnsäure als; unvollkommen 
oxydirter Harnstoff zu. betrachten sei under 
glaubte, in künstlicher Oxydation, der Harnsäure 
im ‚Organismus die rationellste Behandlung der 
Gicht zu finden. : Die daraufhin unternommene 
innerliche Darreichung von einer Drachme chlors. 
Kalis täglich hatte eine Abnahme der Harn- 
säure-Ausscheidungen nicht zur Folge und auch 
auf an 9 Tagen an 2 Personen angestellte Ein- 
athmungen von je 28 Litre Sauerstoff 2 mal 
täglich war die Harnsäuremenge nur ein Paar Mal 
vermindert oder ganz geschwunden. 
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Tämorrhagische Diathese.  _, 
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Beorbut: en iden. 

au Nadia wen HITAEREE 

"De oe Weine A scorbuüt,.. Gaz« ac 
de Paria 21. 

e. ‚Kem; pf. " Hümatothorax , ‚in Folge 

allg. med. Zeit. 33. 
hd Mär sense tötmed "blackleg“ as. rn amongst, 
A lumbermen.” "Med. times: Dee. 68. 


Beier; De: haemophilia." Diss.’ inaug. Berol. ae a 


Picard; Des 'aceidehts produits "par' IH suppression des’ 
„ hömorrhoides. ı--Gaz. med. de ‚Strassbourg, 4. 


a Persulphate: of iron‘ in hemorrhoids. BR 5 
‚Amerie. Journ, of med,, science, July. 


Schweizer; Die, Aetzung,‚'der: ‚Hämorrhoiden ‚nach ‚der 
Amussat’schen Methode. Berlin. klin, Wochenschrift. 
"43. (Schilderung des Amussarschen Verfahrens und 
‚Mittheilung einer kurzen darauf en Kranken- 
‚und he Re 


Bizet, 


APR EET ST: 


von Skorbut., 2 Viener, 


’ we Des TER über; die Skorhaicidenil 
welche in‘.der, französischen Armee bei der Ex- 
pedition ‚nach »Cochinchina, und Chinaherrschte. 
Als Momente, deren Zusammenwirken ‘den Aus- 
bruch der. Krankheit ‚hervorrief, »bezeichnet er 
die.lange Seereise, -Mangel;.an Körperbewegung, 
nicht ‚genügenden ‚Wechsel. , der Nahrungsmittel 
und. die mangelhafte. Bekleidung .der'Soldaten, 
Der kurze Abriss Rates ankhiitseyin ige bietet 
keine ‚bemerkenswerthen Thatsachen. :; 


Hr Grant beschreibt eine, bei, ‚den Holz- 
hackern in Ottawa vorkommende und neben 
den übrigen Erscheinungen. namentlich. durch das, 
zahlreiche Auftreten grosser, dunkler Flecke an den 
Unterschenkeln charakterisirte Form von Skorbut. 
Verf. glaubt, dass neben zu grosser Einförmig- 
keit in der aus-Brod, Thee und Schweinefleisch 
bestehenden Diät, huräkifich der Genuss .des letz- 
teren, dem beim Einböckeln sehr viel Salpeter zu- 
gesetzt wird, die Krankheit hervorrufe., 

"Bei einem Skorbutkranken mit hochgradigem 
Pleuraexsudat machte Hr. Kempf die Paracen-, 
tese und. entleerte ‚3 Maass Flüssigkeit. Pat. 
genas,. ige se 5 | BER 

Hr. Beier {heilt in seiner Diskentkktich die 
Geschichte (eines: 14 jährigen Bluters "mit, "dessen 
Mutter gesund: war, dessen Vater einmal‘ an 
heftigem  Nasenbluten und gleichzeitig an einer 


Anschwellung:' des ‚rechten‘ rg ee 


hatte, 
Die erste 7 Tage lang fortdauernde Blutung würde 


im''6. Jahre des Kranken durch eine Zahnextraktion her- 
vorgerufen ; seitdem: ist: häufig spontan: Nasenbluten 'ein- 


getreten, das; meist einige Stunden bis 10, Tage, einmal 
ö Wochen lang anhielt und dem die Anschwellung eines Ge-: 
lenks, meist des rechten Knies, und Convulsionen® vom 
Charakter der epileptischen vorausgingen. 


Schwellungen und .den, rheumatischen ähnliche. Gelenk- 
schmerzen ‚ein. 


und unteren Extremitäten ;' vorwiegend an den letzteren, 


Auch’ zwischen‘ 
den Anfällen von. Epistaxis traten : wiederholt Gelenkan-' 


‚Bei Vorstellung des Kranken ‚constatirte, 
man Blässe der Schleimhäute, Sugillationen an den oberen 


LEISTUNGEN IM GEBIETE DER CHRONISCHEN KRANKHEITEN 


Abnahme‘ des: @esichts\"!Gehöts una’ "Gedächtnisses und 
allgemeine Körperschwäche uni ui ee ho na 


Mit Bezug auf die von Manchen getheilte 
Ansicht, dass eine Beseitigun “| der Hämorrhoi- 
den hrwäitige ‚Störangeny’zur Folge haben 
. könne, theilt Hr. SE er. en: Fan 

mit, 2, SW Ar ; i ir I 

Ein 49jähriger Mann a ihn. et 1861 
wegen Hämorrhoiden , die sich zum ersten, Male, gezeigt 
hatten und ‚unter dem Gebrauche. von Blutegeln, Bä- 
dern ete. in wenigen Tagen schwanden. Einige Wochen spä- 
ter entwickelten sich unter lebhaften Schmerzen zu beiden 
Seiten der Raphe 2 Abscesse, welche in viel Eiter abson- 
dernde Fisteln übergingen. Im October zeigten sich für 
wenige Tage wi der hämorrhoidale Blutabgänge, indessen 
bestanden die In bis zu dem 1/, Jahr später eben so 
rasch als unerwartet eintretenden Tode fort. Im Verlaufe 
des Leidens hatte der Kranke wiederholt’ an neuralgischen: 
Schmerzen in den Extremitäten gelitten und Verf. glaubt, 
dass die Unterdrückung der Hämorrhoiden die Schmerzen 
und die ‚Abscesse hervorgerufen habe, drückt sich. aber 
über dies „dunkle Problem“ mit Zurückhaltung aus. 


Hr. Cartwright empfiehlt ‘gegen Hämorrhoi- 
den; eine‘ Salbe: von. 1/,5 schwefelsaurem Eisen 
(persulphate of iron) auf 3j Cerat, die vor Schla- 
fengehen aufgestrichen wird und sich namentlich 
bei uleerirenden Knoten und geschwächten Per- 
sonen: sehr«wohlthätig erwies. Die Schmerzen 
wurden: dadurch rasch‘ gelindert, während an- 
dere lokale Mittel rl in angewandt worden 

waren. | 


_Seropheln, 


Lapeyrere.. Emploi de la Messktien de feuilles de HAIR 
en douches et en bains. Franc. med. 


Ogle. On cases of serophulous deposit within the nl 
canal. Beale’s Arch. Vol. IV. 


Hr. Lapeyrererühmtneben der lokalen Anwen- 
dung von Nussblätterthee bei tumor albus und skro- 
phulösen Geschwüren die Anwendung desselben 
in‘ Form‘ von Bädern. ‘Auf die Heilung‘ von 
Geschwüren‘ und ‘die Abschwellung' "harter Drü- 
sentumoren hatten täglich wiederholte Douchen 
des warmen Thees einen sehr günstigen Einfluss. 
An die: ‚Stelle ‘der Bielis han OMereallieng Wnene 
vorher: ein’ Blutegel: applieirt. 


Hr. Ogle theilt eine Anzahl Fälle mit, in 
welchen sich skrophulöse Ablagerungen inner- 
halb des’Spinalkanals fanden. Mit dem gemein- 
schaftlichen Namen „scrofulous deposits“ bezeich- 
net Verf. Veriniderstren von offenbar verschie- 
dener Natur. ‘In den meisten Fällen fanden sich 
nach Wirbeleäries Massen: eingedickten Eiters 
innerhalb des Spinalkanals, die zum Theil von 
Compression und Kr weich der betreffenden 
Abschnitte‘ des Rückenmarks und N en 
erscheinungen „begleitet waren, dagegen scheint 
es sich im’ 7., einen 13 jährigen Knaben betref- 
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fender Fam .,verkäste ‚Tuberke] zu ‚handeln. 
Die irb: elle, ‚war ‚gesund, ‚das. ‚Mark .im.Be- 
DR des 5, ı6.. und; 7.Halswirbels;. verdickt und 
durch, ‚eine ‚gelbe, skrophulöse, ‚Einlagerung ‚sehr 
eh nREmetTen,; Eine, äbnliche „wallnussgrosse 
Ein nlagerung fand. sich dm, äachiamn. Thalamus op- 
ticus. . Keiner ‚der, „cases“ ‚bietet; bei, der.sehr 
5) izzenhaft gehaltenen, BREI. ein. Interesse; 
u heben: „et on 18 A nA 
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_Basedow’sche Krankheit, u 


#HiDas 


 exoplithalmi . 
ExXop ia, , .; N 
wie Hr Teim sah 1303 DE 


Begbie. Contribütions tb practical medicine, Ki 


sah „® ta 35 


Are 


Er 
or 


Pr Ey 


| jährigen‘ Bericht.) ' mals sa Ho 
©. Gräfe. Ueber die Basedohische bene Berl. kiih. 
‚', Wochenseht. 16. ‚Deutsche‘ Klinik‘ 16.‘ Isi Ba 


Peter. ‚Notes; pour servir & ‚Phistoire” du Rn esöpha- 
,„mique,, Gaz, hebd. 12,1 6 noa#1l9 


Russel. , Gases, of, proptosis, with rs we palpitation, 
Med. tim. ‚March, 26. 1: ea 


Jones Haus field, Observation de. goitre opthalmigun 
"Med. tim, Jan. 1864. Gaz. des höp. 37., 


2 
Biyjeock. Clinical‘ lectures” on exophthalmous ind so- Be 
'anaemie 'pülsations ‘and palpitations. He tim. Sopt, 


Trousseau. Mae exophtkälnigud, ei ‚des np. 28. 
A ar Ki r 

" Hr’v. ‚@räfe ‚bexeichnbr‘ oder ein PM 
bie Zeichen der Based.Krankheit den auf: 
gehobenen Consensus zwischen Lidbewegung und 
Hebung und Senkung der 'Visirebene. "Wenn 
Gesunde‘den' Blick heben und senken) macht 
das obere Augenlid eine ’entsprechetide Mitbe- 
wegung, dagegen‘ ist dieselbe bei der Based. 
Krankheit fast völlig aufgehoben und namentlich 
folgt 'bei Senkung der: Cornea das obere Augen- 
lid nicht.‘ "Es ist dies keine direkte oe des 
Exophthalmus überhaupt, denn bei Geschwülsten 
in’ der‘ orbita und anderen Protrusionsursachen 
fehlt dies Symptom oft und andererseits ist es 
bei den geringsten Graden 'der Based. Krankheit 
vorhanden, ‘da wo die Lage des’ Angapfels die 
physiologische'' ‚Grenze kaum’ überschreitet, die 
strumöse Anschwellung fehlt, aber die Hötzäkktioh 
beschleunigt ist;' und’ verhilft somit zur Diagnose 
der Krankheit: in ihren leichtesten Graden. Ueber: 
dies’ kann‘ dies Symptom im Verlaufe‘ der Krank- 
heit‘ schwinden, ‘während ‘der Exophthialmus sich 
hält und zwar theils‘ spontan, theils dürch ’ent- 
sprechende Behandlung, so in einem Falle nach 
einer Injektion von Morphium. 'Es handelt’ sich 
dabei um eine" eigenthümliche 'Innervätionsstör- 
ung‘ der Lidmuskulatur, die, wie ‘Hr. vo. Gräfe 
vermuthet, namentlich‘ dei vom Sympaäthicüs in- 
nervirten Theihsademvon Hrn. Müller entdeckten 
levator betrifft, da'eben' dieser Theil währschein- 
lich die Mitbewegung‘ Rn mit der Visit- 
ebene sure a IBEABEr . Mon 
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., Nach, Hrn. ‚Peter hat Hr. Ecamssan, an: ana 
Kranken, die neben ‚den 3,.Kardinalsymptomen 


"Nasenbluten sich. alle Monate wiederholte, 
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der ‚Based. Krankheit‘ auch am‘ demoschon ‘von 
Andern,iierwähnten; Gefühl‘ unerträglicher "Hitze 
litt,„,.diesinteressante Beobachtung 'gemächt, ' dass 
naeh! deiehter «Reizung: der Epidermis »aufs “der 
Kopfhaut nach ein Paar: Stunden rothe Flecken 
zum Vorschein kamen, die etwa eine Minute 
stehen: blieben und deren Entstehung‘ wahrschein- 
lich durch eine sausgesprochene’Asthenie‘der Va- 
somotoren „bedingt: ‚ist. Hr. '/Peter'| theilt‘ dann 
einen andern. von'Hrn. Trousseau' beobachteten 
Fall mit ‚'bei«welchem‘'das Leiden sich‘ rasch 
während einer ARE SEE ent- 
ie, a er 


nn 0 2 wos in 

"Eine '6ojährige Fran, die in rs a chlorotisch 
Ban ke Whrha am 3. Juli’ 1868, in’s Hötel ‚Dieu, mit 
beträchtlichem Fxophthalmus aufgenommen. Der. Verlust 
ihres Vaters, der im Jahre 1856, an epileptischen Anfällen 
starb, hatte ihr” grossen Kummer. verursacht, und während 
einer Nacht, die sie weinend zubrachte, fühlte, ‚sie plötz- 
lich ein Anschwellen ‚der Augen, der Schilddrüse ,. unge- 
wohntes Klopfen. in derselben und. starkes Herzklopfen. 
Es stellte sich ‚ein heftiges, die ‚ganze, Nacht. anbaltendes 
Näsenbluten. ein. Die gerade eingetretenen, Regeln stock- 
ten und sind. seitdem nicht wiedergekehrt , ‚während das 
Ein. 4, Tage 
darauf zugerufener Arzt ‚constatirte, das. Bestehen, der 
Basedow’ schen. Krankheit. Nach einiger Zeit, intereurrirten 
kopiöse Diatrhöen und „es stellte sich ein, ungewöhnlich, 
stärker, Appetit ein. Ein Jahr darauf wurde, die Kranke, 
von. einem Wechselfieber befallen, bei ‚des$en ersten An- 
fällen die Struma 'sehr rasch schwand, "während Herzklopfen 
und Kxophthalmus fortbestanden. Die ‚Anfälle zogen, sich 
über ein Jahr hin, es bildete sich eine ‚Intermittenskachexie 
aus und, wiederholt traten "Ascites. und, üdematüse,, ‚An- 
schwellungen der unteren Extremitäten ‚ein. ,. Man fand 
bei Aufnahme der, Kranken. das untere Augenlid ‚von der 
Cornea 4 'Mm., das obere 2 Mm, ‚entfernt, Die, auch im 
Schlafe nicht Bahr geschlossenen Augen’ sind sehr empfind- 
lich gegen helles Licht; trotz ihrer Prominenz besteht, 
Weitsichtigkeit. Das Hörz schlägt, heftig 2. aber, ‚nicht so 
stark wie im "Anfang der Krankheit, sein Längsdurchmes- 
ser beträgt 13 Cm., der quere 12 Cm. Keine Blasege- 
räusche, 96, Pulse, ; Thyreoidea etwas voluminös.; Die 
Kranke litt an Schmerzen im Bereiche des Ra ophthalm. 
und 'Oceipitalis'und der’ beiden ersten Halsnerven. Nach 
einer ‘Woche starb sie apoplektisch.' Sektion. 'Hypertrophie 
desilinken Ventrikels, .'Milz ‚derb. mit 'verdickter; Kapsel, 
Leber ‚etwas lappig; in. den Nieren ‚Spuren- einer, inter- 
stitiellen "Entzündung. Die wenig vergrösserte, Schilddrüse 
hart, von Zügen fibrösen Gewebes durchsetzt, ‚ihre Arte- 
rien nicht verändert.‘ Die Augen dureh‘ fettreidnbe) 'unge- 
wöhnlich ‚rothes,Zellgewebe aus den ,Höhlen ; fast ganz ver- 
drängt. Art. ophth. normal... In der Nähe „des „linken 
Streifen und Schhüikels. eine Hämorrhagie. Die, oberen 
und mittleren’ Halsganglien normal, das untere nament- 
lich rechts grösser und röther na. gewöhnlich,” enthält 
zahlreiche Gefässe und dicht verfilztes Bindegewebe mit 
zahlreichen Fettzellen. Die Ganglienzellen selten, klein, 
maulbeerförmig, einige auf „kleine Granulationen redueirt“, 
die Nervenröhren ‚wenig ., ‚zahlreich, und ‚überhaupt das 
Bindegewebe vermehrt, die ı nervösen Elemente vermindert, 


Als besonders auffallend ‚hebt Verf.. in. der 
Epikrise das plötzliche Eintreten der bekannten 
3, Symptome: hervor. Er» glaubt ‚: ‚dass! es’sich 
dabei zunächst „um »Gongestivzustände: » der be- 
fallenen Theile handelte, ‚woraus sich‘ dann oall-' 
mälig eine. Neubildung ‚von Bindegewebe: ı ent“ 
wickelte mit Ausgang »in Schrumpfung oder fettige! 
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Degenerätion. :' Den: Ausgangspunkt für die'mul- 
tiplen Congestionen: bildete’ wahrscheinlich' eine 
primäre'»Affektion: ‘des: Sympathieus' für deren 
Annahme Verf. in: dem Befund der unteren Hals- 
mean: ‚ine Stütze Bude 9. dr re 
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‚Auch: än2 dem! ‚tohgenden) vow Hirn) Hansield 
Ionssiuniigstheätsi, Fall; entwickelte (sich das 
Leiden rasch nach . einer . ‚Gemüthsbewegung. >» 
Bei Weiner‘ 40jährigen, in .das Höspital''Sainte ‘Marie 
aufgenommenen; ‚sehr. |schwachen; ‚und ‚mageren,, aber nicht 
eigentlich , anämischen Frau ‚fand |, Verf. ‚sehr markiıten 
Exophtha mus, Anschwellung namentlich des mittleren ‚und 
rechten Lappens der Thyreoidea und fühlte über dem letz“ 
teren deutliches Katzenschnurren. Es bestand Orthopnoe 
und lästiger "Husten, beides wahrscheinlich durch Druck 
des Struma auf die Trachea bedingt. Sehr lebhafte Pal- 
pitationen des nicht vergrösserten Herzens; beim ersten 
Ton leichtes Blasen, schwache Pulse, Der Appetit hat 
erst in den letzten Tagen abgenommen, die Regeln seit 
8 Monaten unterdrückt. Vor 4 Jahren, entwickelte sich 
die Struma rasch nach einer durch Kummer ve;ursachten 
Gemüthsbewegung, blieb stationär, bis sie vor einem Jahr 
unter Eintritt von Husten eine Zunahme erfuhr.. Erst 
seit 6 Monaten bestehen Herzklopfen und Exophthalmus, 
Die innerliche‘ Anwendung von, Jod. wie (uecksilberein- 
reibungen hatten. eine Verkleinerung der. Struma nicht 
zur Folge; auch der Exophthalmus bestand fort, aber das 
Allgemeimbefinden der Kranken besserte sich im Verlauf 
mehrerer Wochen und das specifische Gewicht des Urins 
sank von 1018 auf 1011. Die Kranke wurde entlassen, 
verschlechterte sich aber bald wieder, es traten Diarrhöen 
und Nachts Erbrechen ein und eine wesentliche Besserung 
wurde auch nach Beseitigung dieser Symptome. erst. durch 
eine Veränderung des Wohnorts der Kranken, ihre Ueber- 
siedlung in ein Asyl für Convalescenten erzielt. Innerhalb 
eines Monats’ war der Exophthalmus ziemlich verschwun- 
den und mit zunehmendem Appetit kehrte die frühere 
Körperfülle wieder. Nur die Struma_ bestand. noch fort. 
Zu angestrengtes Arbeiten führte , eine Wiederkehr des 
früheren Zustandes herbei und nöthigte die Kranke; zu 
einem zweiten Aufenthalt ‚in dem Asyl, der, von ähnlichen 
günstigen ‚Erfolgen begleitet war, wie das, erste Mal. 


„Hr. Laycock, dessen Ansichten über die Na- 
tur der Basedow’schen Krankheit. wir. . im: vor- 
jährigen. . Bericht - schon mittheilten,; erzählt 2 
neue ’von ihm beobachtete Fälle. Der eine be- 
trifft ein 35Jjähriges Frauenzimmer, bei welchem 
die. Krankheits- Erscheinungen , enzelaier durch 
die, Schilddrüsenanschwellung,; ı nach einem: hefti- 
gen Schrecken eingetreten‘ waren, der andere ein 
23jähriges Mädchen, bei HeltHen) sie wahrschein- 
lich durch zu angestrengtes „Arbeiten hervorge- 
rufen wurden. | 


Kropf und Cretinismus. 


Ir Du goitre ‚et, du cretinisme. Arch. gener. Febr. 


Avril: Fi ‚article, Ben et u du a Be 
‘Nach einer. REEER Driikiies an 'ver- 
ok ‘Ansichten über ' die ‚Ursachen "des 
Kropfs''formulirt Hr. Morel seine eigene in’'dem 
2.:'Artikel’ seiner‘ Abhandlung dahin, ‘dass: der‘ 
Kropf‘ seine Entstehung: :der ' Einwirkung eines 
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besonderen vergiftenden Prineips“ "auf das, ’Ner- 
vensystem' Tora. Dieses Prineip” wird dem 
Körper dureh die” 'eingeathete® Luft oder die 
Speisen "ind Geträ nke "zugeführt und se eint 
besonders’ zu’ Kalk und Mältesia" in’ Beziehung 
zu’ stehen, ohne BIRaEL. de nn das Vor. 
kömmien des Leidens unter "andere Pehfbeischen 
Verhälttiissen auakchtrekheh. Kon U eberall, wo 
es Kropfkranke gibt, finden sich ei 
in der geologischen Beschaffenheit des Bodens 

oder ;in,‚den atmosphärischen Einflüssensarll 
ehandlung ‚des .‚Kropfs. , „Nicht immer er- 
scheint der Kropf unter der Form einer ein- 
fachen Hypertrophie der Schilddrüse; ‚er ‚entwik- 
kelt sich in seltenen Fällen rasch, unter.«leicht 
entzündlichen Erscheinungen , füblt- sich hart» an 
und ist schmerzhaft’ bei-Drück.! Dann’ist ein 
antiphlogistisches Verfahren ohne Säumen’ einzu- 
schlagen, um einen lethalen "Ausgang durch 
Druck auf'die' Trachea zu verhüten. Bei, der 
gewöhnlichen Form der Struma kommt meist 
Jod innerlich und äusserlich_ in Anwendung, er- 
fordert aber genaue Berücksichtigung. der, indi- 
viduellen Verhältnisse... ‚Nachtheile .vom. Jodge- 
brauch. lassen. sich, vermeiden, „wenn man.mit 
den Dosen vorsichtig steigt und grosse Gaben 
nach ‚dem Rath. von: Lasägue inur\ bei .der: Mahl- 
zeit ‚ verabfolgt;. ‚die,. Reizung des» "Magens: ist 
dann. nicht schmerzhaft; ‚und :» befördert: die‘ Ver- 
dauung. ‚In: Betreff..der günstigen |Erfolge;.die 
englische ‚Aerzte in..den,.Kropf-Distrikten‘'des Hi- 
malaya von,.der Anwendung des; Deutojoduretum 
hydrarg., gesehen. haben, bezweifelt Verf, „ob: es 
sich ‚dort. um., Kröpfei-von: derselben! Beschaffen- 
heit, wie. .die unsrigen,..handelt: ».: Ins Fällen ;»wo 
der. Kropf der. Ausdruck eines :Allgemeinleidens, 
einer ;Kachexie, ‚ist,.; werden ‚mit 'Vortheil' Eisen, 
Leberthran, Eiyskotherapien Re ‚Gymnastik 
angawandk | N 
‚Im..3; dirtikeh; hehaßdeki ern ‚die Therapie 
des Kretinismus..|, Von den .Instituten» zuriEr- 
ziehung ‚der: -Kretinen; hält «er, nicht viel; haben 
die ‚zu. Grunde .liegenden Veränderungen: des Or- 
ganismus einmal, ‚einen! gewissen: Grad: erreicht, 
so. ist: es. „nicht „mehr‘ möglich‘, die schädlichen 
Folgen: auszugleichen. Nur..dann, wenn» Kinder 
mit. noch nicht, ausgeprägten‘ Spuren .des Leidens 
in..sehbr, ‚frühem .' Alter ‚den. schädlichen: Einflüssen 
ihrer. Umgebung entzogen ‚werden‘, gelingt es 
mitunter, der .Weiterentwickelung der Krankheits- 
keime,, zur , späteren. Degeneration ‚vorzubeugen: 
Der ‘Umstand, „dass. in der. frühsten . Lebenszeit 
die Spuren, des- Kretinismus. noch. nicht‘ sichtbar 
sind; ‚enthält keinen Widerspruch zu der Annahme; 
dass ıer angeboren ist..'', Ein ähnliches Verhältniss 
findet sich bei Seropheln und, Rhachitis, die sich 
auch oft entwickeln, nachdem mehrere Jahre 
lang die Gesundheit vortrefflich gewesen ist. — 
Als Maaässregeln gegen die loealen Ursachen des 
Kretinismüs empfiehlt 'Verf”'däs ” Austtöckhen 


KFTISaHArAHR 
von Sümpfen,' das‘ Lichten ‘der Wälder mit ho: 
hen, die: Feuchtigkeit begünstigenden” ‚Bäumen, 
Vernichtung ungesunder Wohnungen ete,, Mass. 
regeln die freilich, wie Verf. selbst zugesteht, 
leichter zu rathen, Bi auszuführen sind. Dass 
aber’ ihre Ausführung von dem entschiedensten 
Nutzen ist, beweist das’ darauf'an verschiedenen 
Orten: erfolgte;; ‚fast " völlige‘ Verschwinden "des 
Kretinismus, so 2. B.’ in den’ Niederungen des 
Rheins "in .der‘Nähe von’ I nach 'Be- 
seitigung ‘der: Möräste, — Die’ Heirathen zwi: 
schen 'Kretinen' sind’ Soviel als wiahe sche zu be: 
schränken.) ww 

AD REN jet PHP OCH Ber iseear re. . - 
»\Die'Resultate . seiner "uns noeh nicht ' voll- 
ständig: zugegangenen Arbeiten fasst Verfasser in 
denn en nee zusammen. 
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Be und Biekikinue sind veiandiän Ur- 
sprungs und in Bezug auf Aetiologie und The- 
rapie nicht zu trennen. „On devient goitreux 
et ’on nait erdtin‘“ — Die Ursachen des en- 
demischen Kropfs lassen sich zurückführen ‚auf 
gewisse territoriale Verhältnisse, deren toxischer, 
nach: Art» einer Malaria wirkender Einfluss be- 
günstigt wird durch 'excessive Feuchtigkeit, un- 
gesunde Wohnung und schlechte Beschaffenheit 
des Wassers. Nicht immer rufen sie Kropf, 
mitunter auch eine Affection des. cerebro-spina- 
len. Nervensystems hervor, :mit Schwäche. der 
physischen und. geistigen Kräfte. Krankheiten 
des Lymph- und Knochensystems kommen in 
Kropfdistrikten häufig vor; man sieht in den- 
selben mehr als anderswo Skrophulöse, Rhachi- 
tische und Taubstumme. Der Kretinismus 
ist eine Degeneration der Räce, deren Ursprung 
man in den krankhaften Zuständen der Vorfahren 
suchen muss. Die allgemeinen, die Entstehung 
des Kretinismus begünstigenden Einflüsse wirken 
mitunter so intensiv, dass selbst der Foetus 
davon betroffen wird und»-daher erklärt sich der 
congenitale Kretinismus bei Kindern von Eltern, 
die'/aus einer fremden Gegend in den Kropf- 
distrikti eingezogen sind. '.'Ueberall, wo der 
Kropf endemisch: ist, findet man 'Kretins; der 
Kretinismus ‚ist: ‚nur. der. Endpunkt der: Degene- 
ration, die in dem 'Kropf sich zuerst ausspricht. 
Inden. Gegenden, ‚wo der Kretinismus‘ an: Häu- 
figkeit gegen den Kropf zurücktritt, findet man 
mehr „als sonstwo' Skropheln, Rhachitis, Taub: 
stummheit, ‚CGonstitutiönsschwäche und Idiotie. — 
Das wirksamste Mittel: gegen‘ den Kropf ist 
Jod, es: genügt aber nicht, um die Endemie von 
Kan und Kretinismus Werkchwinden zu machen; 
dazu: sind die ‚oben erwähnten prophylaktischen 
Maassregeln nothwendig,, mit.'deren Ausführung 
am ‚besten eine BIER Commission betraut 
wird. u} IHH Ü I Ha 
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Canstatt’s Jahresbericht der Modicin pro 1864, Bd. IV. 
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Di La läpre Kabyle. L’Union 260; »2. ‚(Schon 
‚im; vorigen Bericht besprochen.) 


Belcher, The hebrew, mediaeval: and Ba. Iran 
compared. Dubl. quart, Journ. May. 


Davidson. ‚An account. of tuberceular leprosy in the is- 
land of Maddgdekar. ‚Rdinb, ‚med, ‚Journ. July. | 


Bassignot. De Luletre 


' Strassbourg. 
TBREN, eu PT: 


de Cochinchine. 
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Hr. Diwiniöh hatte Gälkkehtbt, in Madagas- 
kar gegen 100 Kranke mit tuberculöser Lepra 
zu sehen. ‘Nach dem Auftreten von Flecken, 
Tuberkeln und Geschwüren unterscheidet Verf. 
3 Stadien der Krankheit, die aber nicht scharf 
geschieden sind, da Flecken, Tuberkel und Ge- 
schwüre gleichzeitig an verschiedenen Orten des 
Körpers bestehen können. Constitutionelle Er- 
scheinungen, Fieber, gingen nie dem Ausbruch 
der Flecken voraus, die sich so unmerklich ent- 
wickeln, dass es dem Befallenen unmöglich ist, 
genau den Beginn der Erkrankung anzugeben. 
Die Flecken. treten sehr vereinzelt auf, sind 
sechser- bis handflächegross, haben eine leicht 
braune Färbung und sind von zahlreichen Ris- 
sen der Haut durchsetzt. Die Haare fallen aus 
und lassen vergrösserte, offene Bälge zurück. 
Die Haut wird fettig, durch Exsudate in das 
Unterhautzellgewebe und seltener in das Gewebe 
der Cutis selbst verdickt und im letzteren Falle 
prominirend. Die Sensibilität ist anfangs er- 
höht, wandernde Schmerzen, Ameisenlaufen kom- 
men an verschiedenen Stellen oder nur an den 
leidenden vor; später tritt Anästhesie ein, neben 
der an Flecken jüngeren Datums gleichzeitig 
Hyperästhesie bestehen kann und Ausfallen der 
Haare auch an nicht sichtbar veränderten Kör- 
perstellen. Nur die Kopfhaare bleiben verschont. 
Die Augenbraunen werden verdickt, runzelig, 
überhängend, das Auge bekommt einen trüben 
Glanz. — Das 2. Stadium tritt nach Monate 
oder Jahre langem Bestehen des ersten ein; 
dunkel gefärbte, weiche Tuberkel entwickeln 
sich am Ohrläppchen, Nasenflügel, Lippen, Wan- 
gen, an Händen und Füssen und, wenn auch 
weniger häufig, an andern Theilen der Körper- 
öberfläche, in ‘den Schleimhäuten der Nase, 
des Larynx und der Trachea. Haut- und Lun- 
genausdünstung nehmen einen widerlichen Ge- 
ruch an, Die mit dünner Absonderung ver- 
bundene Ulceration: der Tuberkel beginnt ge- 
wöhnlich an Händen und Füssen, greift in die 
Tiefe und veranlasst nekrotischen Zerfall der 
Phalangen. Erkrankungen innerer Organe fehlen 
im Beginn des Leidens; mitunter besteht merk- 
liche geistige und körperliche Trägheit. Die 
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Zeugungsfähigkeit k an. ‚Jahre lang fortbestehen. 
Der Tod wird oft "durch ungenleiden herbei- 
geführt. — Ueber .;die von ‚den Eingebornen 


meist geläugnete Frblichkeit liessen die Nach- 
forschungen ' des 'Verfs. keinen Zweifel, da in 
einer Reihe von Fällen Eltern und Geschwister 
lepröser “Kinder gleichfalls mit der Krankheit 
behaftet waren ‘und dieselbe sehr an Ausdehnung 
zugenommen hat, seit die Leprösen nicht mehr 
von den übrigen Einwohnern gesondert leben. 
Contagiosität scheint nicht zu bestehen, wenig- 
stens, leben häufig Eheleute, von, denen das 
eine erkrankt, Jahre lang zusammen, ohne dass 
eine Ansteckung des anderen erfolgt. (Dasselbe 
Faktum wird auch von: den meisten andern Au- 
toren gegen, die Contagiosität geltend gemacht; 
Ref.) Dagegen glaubt Verf.,: dass neben der 
Erblichkeit ‘die Lepra noch fortwährend durch 
dieselben Ursachen neu erzeugt: wird, die ihr 
erstes Auftreten bedingt haben. Selcıen Natur 
diese Ursachen sind, war nicht zu eruiren, da 
die Lepra bei allen Stämmen der Insel, im Hoch- 
und Flachland und unter den verschiedensten 
äusseren Verhältnissen vorkommt. Die The- 
rapie; hatte nur ‚vorübergehende Erfolge, indem 
auf:Jodkali- Gebrauch Tuberkel zur Resorption 
gebracht wurden. 

In Bezug auf die geschichtlichen Studien 
des Hrn. Belcher, die ein dem uns zugemessenen 
Raume entsprechendes ‚Referat nicht zulassen, 
müssen wir auf das Original verweisen, 


Hr. Bassignot hatte ‘als Arzt bei den frau- 
zösischen ‘Truppen in Cochinchina vielfach _Ge- 
legenheit, die dort. häufig vorkommende, eigen- 
thümliche ‚Erkrankung: „das  Geschwür von 
Cochinchina“ zu studiren, _Befallen werden na- 
mentlich die. Bewohner des flachen, flussreichen, 
morastigen und. 8 Monate lang jährlich durch 
Regengüsse heimgesuchten ‘Landes. : Sie. sind 
schwach,, schlaff, bei schlechter Kleidung und 
Wohnung den schädlichen. klimatischen. Einflüs- 
sen ausgesetzt, altern früh und werden: von 
einer Reihe. chronischer Krankheiten befallen, 
Sehr häufig kommen namentlich langwierige In- 
termittenten und Diarrhoeen vor, .die eine. hoch- 
gradige Schwäche und Anämie: zur Folge ‚haben, 
und. es, bedarf. dann als Gelegenheitsursache 
zum Ausbruch des :Geschwürs nur 'einer ‚kleinen 
Wunde. oder Erosion. : Verhältnissmässig selten 
werden die ‚unter besseren ‘äusseren Verhältnissen 
lebenden Europäer befallen. ‘Sitz der Geschwüre 
sind fast ausschliesslich die unteren Extremitäten 
und namentlich die Stellen, ,wo.die Haut dem 
Knochen dicht aufliegt.. Nach  Röthung und 
Schwellung der Haut bildet. sich eine mit 
schwärzlicher Flüssigkeit ‚gefüllte ‚Blase, ‚nach 
_ deren Berstung ein 'scharfrandiges, ‚rundes oder 
ovales,, ‚grauen, ‚schlechten Eiter absonderndes 
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Geschwür. 'zurückbleibt, | ‚das, nach ‚der: 'Fläche 
und ‚Tiefe ‚sich ‚ausbreitend, Zellgewebe, Muskeln, 
Sehnen und ‚Knorpel /in den Bereich: ‚der. Zer- 
störung, zieht, Im, Umkreis ‘des Geschwürs ist 
die: Haut. von einem bis 2 Cm.'! breiten :rothen 
Hof eingefasst. Die Kräfte des Kranken werden 
durch die Eiterung erschöpft, ‘Fieber 'und hart- 
näckige, Diarrhoeen. treten ; hinzu. ; und ‚ führen 
meist. den lethalen Ausgang herbei. Die mittlere 
Dauer ‚des Leidens: beträgt 2:Monate, doch zieht 
es. sich, mitunter über 1 bis 14/, Jahre hin. ı— 
Prognose: ist abhängig. von. dem  Kräftezustand 
und den äusseren Verhältnissen - der ‚Kranken 
und desshalb bei denEingebornen meist ungünstig. 
Rückfälle kommen häufig vor. — Die’ innerliche 
Behandlung ist eine tonisirende, : die locale hat 
namentlich auf Desinfection: der‘ übelriechenden 
zersetzten Wundsekrete Rücksicht zu nehmen. 


Pellagra. 
Benwenisti. Rechercbes necroscopiques sur la pellagre. 
‚Revue france. et &trang. wa 


Bouchard. Etude d’Anatomie TERTEER sur’un. cas 
de pellagre; lesions de la moelle &piniere, du .coeur 
et du foie., Gaz. m&d. de Paris 39. Ä 


Pellizari. Des travaux du Docteur Balardini sur la pel- 
lagre. L’union möd. 51. 


Billod. Resultat d’une enquete suivie avec le plus grand 
soin dans einquante sept asiles, sur les cas de pel- 
lagre consecutive A l’aliönation mentale observes chez 
les aliönes de ces, &tablissements,  Gaz.' hebd. 47, 


Billod. La question de la pellagre. L’Union med, 135. 


Landouzy. Pellagre dans les asiles d’aliönes.,, L’union 
med. 133. Compt. rend. 57. 


Billod. Reponss a M. Landouzy a la derniöre re 
‚adressce ä& M. le Redacteur en chef de "union möd. 
'L’Union med. 188. 


Bret. Traitement de la pellagre par les eaux sulfureuses. 
L’union med. 150. | gr 


Hr. Balardini, ‘welcher an seiner schon 
wiederholt besprochenen Ansicht festhält,' dass 
der Genuss von verdorbenem, pilzhaltigen 'Mais 
als Ursache der Pellagra anzusehen‘ sei, fand 
eine Stütze dieser Ansicht in dem Umstand, dass 
seit dem ersten Erscheinen‘ der Krankheit‘ in 
Italien (nach 1745) jedesmal nach Jahren mit 
nassem ‘und kaltem Sommer und Herbst eine 
auffällige Zunahme der Erkrankungsfälle: eintrat. 
Der Mais reift dann nicht gehörig, es entwickelt 
sieh an ihm leichter‘ der 'Verderamepilz, dessen 
schädliche Einwirkungen auf den: Organismus 
sich durch die Erscheinungen der Pauns mani- 
festiren. 

: Ref. bemerkt hierzu, dus die in be Jetzteh 
Jahren von verschiedenen Seiten‘ her veröffent- 
lichten Arbeiten''es ausser Zweifel gestellt haben, 
dass die Pellagra an Orten vorkommt, wo .kein 
Mais gebaut wird und umgekehrt, dass sie an 
andern fehlt, wo Mais das Hauptnahrungsmittel 
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der'''Bevölkerung bildet. ' Wenn nach 'nassen 
Jahren ‘mit: schlechter‘ Maisernte die Frequenz 
der Pellagra zunimmt,’ so erklärt sich‘ dies aus 
der 'Rückwirkung auf die Lebensverhältnisse‘ der 
Bewohner überhäupt, ‘da’Alles, ‘was Mangel’ und 
Noth' unter den letzteren hervorruft, die Ent- 
rn MR Pellagrä, un mal: de misere Yet; 
iDie von Hrn, Billöd Menksehtzeen Tacte 
forschungen über die: Häufigkeit der Pellagra 
in den Irrenhäusern ergaben ihm die ‘folgenden 
Resultate: 1). -Unter‘57 Irrenhäusern kamen 'in 
44 Fällemit''consekutiver, (durch Geisteskrank- 
heit bedingter) 'Pellagra vor; durchschnittlich 
kamen ı20 .Pellagröse auf 1000  Geisteskranke. 
2) Nur vom 2 der»13 ‘angeblich ‘von Pellagra 
freien Irrenhäüser: war 'das Fehlen der Pellagra 
mit’ Sicherheit .constatirt; für die übrigen 11 
fehlten‘; genaue ‚Mittheilungen, 3) In 'Privatver- 
hältnissen war: 6mal, in maisons' de sante 4mal 
der Eihtrift der Pellagra: nach dem der Geistes- 
krankheit constatirt worden. '4) Der Gesammtzahl 
von 571 Fällen von consekutiver Pellagra lassen 
sich’ nur‘: 80: von. sporadischer' Pellagra  gegen- 
überstellen. Zur: weiteren Stütze seiner bekannten 
Ansicht, dass» das häufige Vorkommen: der‘ Pel- 
lagra in‘ den Irrenhäusern nicht etwa durch‘ die 
äusseren Verhältnisse der Bewohner . derselben, 
Diät sund Lebensweise bedingt’ sei, sondern’ sich 
imGefölge:der Geisteskrankheit selbst entwickele, 
beruft! sich Verf.‘ namentlich‘ darauf, dass die 
Irrenhäuser  mit:'und ohne Pellagra keine Ver- 
schiedenheit im regimen ‘der Kranken 'zeigen) 
die, zum: grossen Theil der‘ 'ärmeren: Bevölkerung 
angehörend, früher im schlechteren Verhältnissen 
gelebt und an der’ Pellagra nicht gelitten: hatten. 
Wenn die .den besseren Verpflegungsklassen 'an- 
gehörigen Kranken : von::der Pellagra nicht be- 
fallen werden (von: Landouzy ‚als Argument 
gegen Billod aufgeführt. Vergl. vorj. Bericht. 
Ref.), so liegt Dies darin, dass sie im Allge- 
meinen kräftiger und besser schon vor dem Aus- 
bruch der -Geisteskrankheit genährt, die schwä- 
chenden. Einflüsse. der. letzteren auf. .den Kürpes 
besser 'auszugleichen vermögen. 
Wir’ übergehen die weitere zwischen Hrn. 
Landouzy auf, der einen, Billod und Pain auf 
der anderen: Seite: fortgesetzte Polemik in: Be- 
trefi deriieben berührten Frage, da zu den be- 
reits im vorigen Bericht, angeführten Gründen 
pro und contra neue nicht hinzugekommen sind, 

Hr. Bret sah ‚angeblich. nach ‚dem Gebrauch 
von 'Schwefelbädern "eine Besserung der‘ Pella- 
grösen, namentlich schnelle Wiederkehr der Kräfte 
eintreten. 

‚Als; die wichiiunkee Bafnnde, bei den Ab- 
duktiönen Pellagröser ‘bezeichnet' Hr. Benvenisti 
in Mailand Entzündungen “und ‚Adhäsionen der 
Hirn- und Rückenmarkshäute mit ‚mehr, oder 
weniger beträchtlichen Wasseransammlungen: und 
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Erweichungen’ der ‚grauen‘ und‘ weissen Substanz 
des Rückenmarks ‚im Rücken, und Lendentheil. 


"Hr. Bouchard hatte Gelegenheit, die: Sektion 
einer in der Salpetriere zu Paris verstorbenen 
Geisteskranken, mit Paralysis general. zu machen, 
deren Haut, und Mundschleimhaut die charakteri- 
stischen | Erscheinungen der. Pellagra zeigte. . .. 


Leber und Herzmuskulatur fettig entartet.  Jm:Hirn 
Veränderungen nicht, dagegen im Riückenmark Verände- 
rungen 'des Kusschens und der Consistenz' in den’ hinte- 
ren und’ inneren Abschnitten‘ der Hinterstränge und in 
den äusseren der Seitenstränge deutlich wahrnehmbar. ‚Die 
betroffenen Theile hatten ein. grauröthliches, aber nicht 
transparentes Aussehen, waren fest, wie elastisch, die 
Schnittfläche zurückgezogen. Frisch untersucht fanden 
sich im Gewebe eine grosse Anzahl amyloider: Körper, die 
Menge der Kerne vermehrt, die Gefässe ‚normal, '.Die 
Nervenröhren zeigten keine Spuren einer Trennung. An 
gefärbten Schnitten vom gehärteten Präparat erwiesen sich 
sämmtliche Arterien, Venen und Kapillaren sehr beträcht- 
lich und namentlich ' innerhalb der 'erkrankten Parthieen 
ausgedehnt, die Nervenfasern zwar auch hier ‚erhalten, 
aber durch abnorm breite, durch Bindegewebe ausgefüllte 
Interstitien von einander getrennt. Die amyloiden Körper 
besonders reichlich in der Umgebung der Gefässe: 


Verf. nimmt an, ‚dass es sich hier um ‚gen 
Beginn, der Veränderungen handele, welche. 
ihrer. Weiterentwickelung den Beoptnahtih 
plex der Ataxie locomotrice hervorrufen, dass 
diese Veränderungen eine Folge der Pellagra 
seien und wohl auch den. bei Pellagrösen häufig 
beobachteten Coordinationsstörungen der-Beweg- 
ungen und Lähmungen der unteren Extremitäten 
zu Grunde liegen. 


Broncekrankheit, 
Bronzed skin. Morbus Addisonii. | bis 


Mattei. Recherches $ur‘ l’anatomie ‚normale et pathologique 
des capsules surrenales et considerations sur 'Tapo- 
plexie de ces organes et de la maladie d’Addison. Gaz. 
hebd. Aoüıt 26. 

Pasqualini. Maladie d’Addison. 

Wilks.; Morbus: Addisonii.:  Med,. tim. and, Gaz. 
The lancet, Jan. 2. Febr, 13. 

Habershon. Two cases of disease of the er cap- 
sules' with. bronzing of tbe, skin, Bayp ka rep. 
Ser.. III, Vol. 10. _ 

Forman, ‚On ‚suprarenal capsular disease, 


Jan. 9 9. 
' (Nichts Neues.) 


Montpell. med, Aott. , \ 
hob an 


The "Lan, 


'pai 


Duncan. Disease of the suprarenal capsules. 
\ quart. Journ: ıNov. 1863. 
Trousseau.'':Maladie bronzee. \(Gazi! des höpit. 86.) j 


Martineau.' De’ la maladie 'd’Addison. Gäz. med. de Paris 
21.. L’union med. 52, ;;' 
‚Voisin. ‚. De. la maladie,‚d’Addison: Gaz. ‚des, ‚höpit. 18. 
‚, (Besprechung der ‚vorstehenden , ‚Dissertation von Hrn. 
_ Martineau.) in 

Greenshöow, - Disease of the suprarenal capsules. Dis- 
eoloration of 'the on wege ma? Med. tim, 
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Jaccoud. Sur Jes ‚maladies bronzees,, .ä ‚propos. .d’une .ob+ 
‚servation. de M. le ‚professeur . Fauvel, Gaz, hebd. 1, 2. 

Diekson. The black Armenian-case of melanopathia. Med. 
tim. Nov. 28. (Derselbe Fall ı wie ‚der von Firm. . Fau- 
vel beobachtete.) 


Hr. Jaccoud knüpft an den folgenden, von 
Hrn. Fauvel mitgetheilten Fall von bronzed 
skin die Darlegung seiner Ansichten tiber die Ad- 
dison’sche' Krankheit. 


‚Ein 28j ähriger Armenier, Arbeiterin einer Ziegel- 
hütte, litt im Jahre 1861 wiederholt an Anfällen 
von Intermittens, mit Anfangs regelmässigem, 
später unregelmässigem Typus, die von Schmerzen 
im ‚linken Hypochondrium und. vorübergehend 
von leterus begleitet waren. Anfang :1862 be- 
merkte er eine Anfangs im Gesicht und an den 
Gliedern auftretende, nach 2—3 Wochen den 
ganzen Körper überziehende, schwärzliche Haut- 
färbung, Abnahme des’ Appetits und der Kräfte. 


Hr. Fauvel fand im Juni1862 eine mit verschiedenen 
Nüancirungen über ‚den ganzen Körper verbreitete Haut- 
färbung. Gesicht, Hals, Glieder und Genitalien waren 
am tiefsten, der Rumpf nur mulattenartig gefärbt. Hie 
und da trifft man dunkelschwarze Flecken, die von der 
weniger gefärbten Umgebung nicht scharf abgegrenzt sind 
und in denselben fast ganz weisse, den Narben von Ex- 
eoriationen und Geschwüren entsprechende Punkte. : An 
anderen Stellen dagegen finden, sich schwarze Punkte, auf 
dem dunkelen. Grund und das Gesicht hat dadurch das 
Aussehen erhalten, als hätte sich der Kranke mit unvoll- 
kommen pulverisirter Kohle beschmiert. Die 'Wangen- 
schleimhaut wie die freien Ränder der Lippen ;gleich- 
mässig schwarz gefärbt, Zahnfleisch, harter Gaumen. und 
die conjunctiva in der Nähe der Hornhaut schwarz ge- 
fleckt. Haare schwarz, steif, Nägel nur in der Nähe des 
freien Randes braun gefärbt. Milz stark vergrössert; in 
geringerem Grade die Leber. Veränderungen der übrigen 
Unterleibs- und der Brustorgane nicht nachweisbar. Der 
Kranke klagt über ein: Gefühl: von. allgemeiner Schwäche. 
— Eine durch ein Vesikator entblöste Hautstelle hatte 
ein rosiges Aussehen und: war mit einigen-braunen Flecken 
besprenkelt, nahm aber bald eine dunklere Färbung an 
als die umgebenden Partien. — Vom 16—25. .Juli.er- 
hielt, der Kranke 160 Gran Chinin, worauf sich die Milz 
etwas verkleinerte. . Der Appetit und die Kräfte ‚hoben 
sich, die Hautfärbung nahm etwas ab und Anfangs August 
konnte der Kranke aus dem Hospital entlassen werden. 
Im September’ hatte sich ‘die Milz noch mehr ‘verkleinert 
und war ‘die "Abnahme ‘der. Hautfärbung » deutlicher 
merklich, Re .f SE y 


Die ofrteihekhoht vorgenommenen’ Bintünter- 
suchungen hatten zwar im Blut kein Pigment 
entdecken lassen, doch trägt Hr. Fawel mit Be- 
zug auf die vorausgegangene ‚Malariainfektion, 
die.Milz-,und Leberanschwellung. sowie mit Be- 
zug auf die eingetretene‘ Besserung Bedenken, 
den Fall .als 'einen: von. morb: Addisonii »aufzu- 
fassen. Hr. Jaccoud :theilt diese» Ansicht: nicht, 
da nach ihm Fälle in der: Literatur" existiren, 
wo Intermittens, Milz- und Leberanschwellung 
dem Eintritt der Hautfärbung vorausgingen und 
von Mehreren ‚Besserung, selbst Heilung ‚beob- 
achtet. worden. ist, .Es erscheiut ihm ‚ferner die 
Annahme, dass die Erkrankung Br Nebenrieren ' 
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Asthenie "und «Hautfärbung.'bedinge,' als !nicht 
gehörig "begründet. In. den: meisten Fällen (unter. 
75. Fällen 47 mal) ‚litten die«Kranken :an Tüber- 
kulose oder Krebs: und es wird die! Vermuthung 
nahe gelegt, dass die abnorme Pigmentirung nur 
eine Theilerscheinung der (durch diese »Erkrank* 
ungen gesetzten tiefen Ernährungsstörungen' sei. 
Diese Vermuthung wird um so wahrscheinlicher, 
wenn man.:bedenkt, ‘dass | in« mehreren ‘Fällen 
bei» Abwesenheit ’von Krebs und Tuberkulose 
neben :der Entartung «der ı»Nebennieren »Schwell- 
ungen «der »Darmfollikel \und;  Mesenterialdrüsen 
vorhanden »waren, die für sich sehon: Ernährungs- 
Störungen.'setzen mussten. Es bleibt ‚mithin nur 
eine geringe. Zahl von Fällen ‚übrig, ‘in ‘denen 
die » Entartung der’ »Nebennieren: bestand, ohne 
dass man.in den übrigen Organen Veränderungen 
hätte: wahrnehmen: können, Fälle, die allerdings 
sehr zu Gunsten der Ansicht Addison’s zu sprechen 
scheinen, : die ‚aber- Verf. desshalb nicht für: be- 
weisend hält, ‚weil ‚bei ihnen meist des Verhaltens 
der: :Darmfollikel und: der »Lymphdrüsen:' nicht 
gedacht worden und Veränderungen derselben 
vielleicht übersehen: wurden. Ausserdem ist''zu 
berücksichtigen, dass 2mal' (von Addison» und 
Schmidt in Rotterdam) Atrophie des Sympathikus 
(plexus: solar. und! Zweige) gefunden‘ wurde ‘und 
man muss, ‚ehe es möglich: ist; eine "bestimmte 
Ansicht auszusprechen, abwarten, ob: weitere Un: 
tersuchungen nieht darin: ebenfalls: eine: Beding- 
ung für die Entstehung (der«Addison’schen Krank- 
heit‘ werden erkennen lassen. Hr. Martineauw be- 
trachtet die Addison’sche Krankheit als eine be- 
sondere Form: der: Anämie,'diermit Sinken der 
Kräfte; ‚Schwäche der: Herzaktion und der Mus= 
keln und: mitunter, mit: brauner «Färbung! der 
Hautdecken ‚verbünden ist, Die Ursache:« des 
Leidens liegt in einer: primären oder’ BPERPEORENE 
Visehugg Erkraukung des na 


Der. Koalıka des Hrn, Paraudläns, ‚ein ass Schuhz 
macher, litt seit 2 Jahren an, häufigem Brechen, zu,dem 
später Durchfälle und profuse ‚Schweisse. am Rumpf und 
den oberen Extremitäten traten, während Fussschweisse, 
die’ früher bestanden ‚hatten, verschwändehl® 'Vor'3'Mona- 
ten entwickelte sich ‚eine nn «Färbung: zuerst san.»der 
Bauchhaut, ‚dann. am, ganzen Rumpfe ; dem;;Gesicht und 
Gliedern ,, die am. Bauch und Thorax in Form zrosser, 
dunkelbrauner, punktirter ' Flecken auftrat. Der Penis 
wat fast schwarz, von’'den übrigen Körpertheilen Jam tief- 
sten gefärbt «die: Seitentheilb des; Rumpfs und »Halses, \we+ 
niger, ‚tief, die, Innenfläche der. Schenkel, ‚das, Gesicht, ‚am 
wenigsten die , Glieder., Um. die Papille des Öptieus #: 
kleine graue 'Fleeken mit schwarzen Contouren.. Gi 
Kranke ist mager j| nachweisbare Veränderungen - der in- 
neren Organe fehlen; : seit Beginn -des'-Leidens', Adi 
in, der; Gegend), des 12. "Rückenwirbels; . ‚Das ‚Blut hat ‚ein 
eigenthümliches, chokoladefarbigos Aussehen , enthält ein 
Pigment. Weises Blutkörperchen in relativ grosser Menge, 
14.60 SD: 709“ Der! Kranke! 'erhielt' ’Chinin', p wiemuth, 
täglich: ein kaltds Badı und: 4mals täglich! Kräftige: Suppe, 
Brechen, , ‚Durchfälle und Schweisse schwanden, ‚die, ‚Krä 

nahmen zu, die Hautfärbung® im Verlauf einiger. ‚wo. 97 
chen etwas ab. „Der RUE entzog sich or ‚weiteren, 'Be- 
obächtunig. aaa 7 aarllthoinied waginsw 


- 
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4, Inssdem. folgenden »7 : Fällen ‚von »Bronzed: 


skin. wurde: beisider Sektion ‚eine Entartung‘ der: 
a nigen nachgewiesen. sc 


En "Wilks behandelte eine” 


Ei “74 
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Aölnapelune und zeitweilig an A anteeh litt. 
Die Hautfärbung war grünlich braun, der Puls 
fadenförmig. und die Schwäche in der letzten 
Zeit vor ihrem Tode so gross, dass sie im Bett 
nicht aufrecht sitzen konnte. — Die Nebennieren 
wären in eine gelbliche amorphe Masse umge- 
wandelt, ‚die übrigen, ‚Org ane gesund. 

"Verf, ‚theilt ferner & eine Beobachtung von Hrn. 
Dyster mit, der. eine 32jährige Dame. behandelte, 
die seit . Tahran an h sterischen "Erscheinungen 
litt. "Der Tod erfolgte unter sehr rasch eintre- 
tendem Collapsus, nachdem eine Woche vorher 
sehr heftiges® Nasenbluten vorausgegangen war. 
Bei der Sektion wurde „markirte Bronzefärbung“ 
und tuberkulöse Degeneration der BETEN 
gefunden. 

In ‚der Gazette . des .höpit. wird ganz kurz 
eines’ von Hrn. Trousseau behandelten Kranken 
mit bronzed skin gedacht. Bei der Sektion fand 
man, in. der einen Nebenniere „une alteration 
de. nature granuleuse“, Cirrhose der; Leber und 
des Pankreas und „schwere Veränderungen der 
Milz, des "Darmkanals und der Lungen.“ 


Die Kranke von Hrm. Duncan, eine 40jäh- 
rige Frau, fühlte seit 2, Jahren eine Abnahme 
der Kräfte, litt an Appetitlosigkeit und ‚Reizbar- 
keit des Magens und ‚bemerkte eine mehr ' und 
mehr ‘zunehmende Färbung der Haut. | 

Sie hatte ein scheues, theilnahmloses, dabei reizbares 
Wesen'und starb rasch und unerwartet an 'einem Anfall 
von Diarrhöe,:: Die Hautpigmentirung war (keine! gleich- 
mässige,. „sehr. auffallend ‚im Gesicht ,,. den, ‚ausgesetzten 


Theilen des Halses und der Arme, an den , ‚ Beugeseiten 
der Gelenke, dem Nabel, der Vorderfläche des Oberschen- 


kels, “fehlte aber an den übrigen Körpertheilen. == "Nur 


die Nieren. mit: den Nebennieren durften‘ aus,dem. Körpär 
entfernt, werden ; ;i.erstere, waren ‚gesund, im letzterem „gel- 
bes tuberkulöses oder skrophulöses, aus ‚ Fettzellen be- 
stehendes Material“ eingelagert. 


Hr. Greenshon theilt den Fall eines 24jäh- 
rigen Arbeiters mit, der am 12. April 1864 
wegen in den letzten Tagen sehr rasch zuneh- 


mender Körperschwäche in das Middlesex Hospital. 


aufgenommen wurde. 


Vor 8 Monaten hatte er an einem Abscess im linken 
Hypochondrium gelitten, nach dessen Heilung heftige 
Schmerzen im Verlauf des linken Ischiadicus zurückblie- 
ben und die Kräfte allmählig abnahmen. Seit 3 Monaten 
Dunklerwerden der Haut. Ausgezeichnet durch das tiefe 
Braun der Färbung waren die Seiten des Halses, der 
Nacken, die Hände, Brustwarzen, Leistengegend, Penis 
und Scrotum. Ueber die Lippen zogen sich schwärzliche 
Streifen, . Wangenschleimhaut fast schwarz. Die Stelle, 
wo an der linken Hüfte ein Blasenpflaster gesessen hatte, 
dunkler als irgend ein anderer Theil der Körperober- 
fläche, Die unteren Extremitäten fast normal gefärbt. 
Puls 94— 100, sehr schwache Rasselgeräusche in den Lun- 
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gen» Urin‘ frei ivon Eiweiss. ‚In; ,den folgenden! Tagen 
hartnäckiges Erbrechen des Genossenen. und , unter Zu- 
nahme der Schwäche und Pulsfrequenz der Tod. Section: 
Herzmuskulatur bleich, Lüngen frei von Tuberkeln, stel- 
senweise‘ 'eongestionirt. Viele mesenterische ‚Drüsen bis 
zur: Grösse einer Bohne geschwellt, auf dem Durchsehnitt 
gelb, käsig;, ‚die Peyer’schen ‚Plaques und: die Solitärdrü- 
sen vergrössert, Beide Nebennieren von sehr dichtem, 
fetthaltigen Bindegewebe umgeben, die linke um 1/, grös- 
ser wie 'die rechte, 23/4 Zoll’ lang; 11/4 Zoll breit, fest, 
Rinden- :und: Marksubstanz in ‚ein gelblichweisses,, halb 
durchscheinendes Gewebe verwandelt. Zerstreut ; fanden 
sich in demselben gelbe, bis erbsengrosse Einlagerungen. 
Die rechte Nebenniere in ähnlicher Weise verändert wie 
die linke. ‘Bei Blosslegung der Faseia pelvis' zeigt sich 
ein, Eiterherd, der sich, bis. ‚in, die ‚linke ‚Synchondrosis 
sacro-iliaca erstreckt. 


Addison’scher Krank- 
Habershon ‚in. LE 


Weitere 2 Fälle von 
heit beobachtete Hr. 
Hospital, 

Ein, 19jähriges Mädchen litt seit 2 Jahren an. all- 
mählig zunehmender Schwäche, Unregelmässigkeiten der 
Menstruation und an einer immer tiefer werdenden Färbung 
der Haut, so dass sie bei der Aufnahme das Aussehen 


einer ‚Mulattin ‚hatte. »» Die inneren Organe gesund, der 
Puls:schwach. Appetit gut, keine Abmagerung. , Eine 
Besserung, ‚trat nach mehrmonatlichern Gebrauch _ von 


Eisenpräparaten nieht ein. Nach Entlassung der Kran- 
ken wurde die Hautfärbung' namentlich an’'den- Händen 
und fleckenweise um die Taille und den Hals noch: dunkler 
und fast so schwarz wie bei einer Negerin. Dabei nahm 
das Körpergewicht unter Fettbildung zu. 21/, Jahr nach 
Austritt aus dem Hospital klagte die Kranke über 'mehr 
als gewöhnliche Trägheit und über’ einen dumpfen Schmerz 
in der rechten Seite des ‚Unterleibs, :nahe, dem -Nabel und 
ab und zu über Kopfschmerz; 4 Wochen später ‚wurde 
sie während des Theetrinkens plötzlich von heftigem 
Kopfschmerz ergriffen, verlor das Bewusstsein und starb 
Aue NE NEAR Tagen, ohne das’ letztere wieder erlangt zu 
haben. ı Lungen; Herz, Leber, und Nieren; gesund; ‚die 
Nebennieren entartet,; an,ihrer Stelle „eine;.kleine ‚Masse 
eines weissen, wenig organisirten, Produkts, das. von dich- 
tem Gewebe umgeben“ war.“ Das Mikroskop zeigte fibroi- 
des Gewobe) unvollkommen entwickelte Zellen’ ‘und stark 
liehtbreehende Körper, :'‚Schädelhöhle nicht‘ geöffnet. \' 


fi dem zweiten Fall, bei’ einem’ '18jährigen 'Buchbin- 
der, hatte’ sich Ablnälimdl der Kräfte, ‘eine’ dunklere'.Haut- 
färbung und); leichte; Reizbarkeit, "des Magens; nach einem 
Drüsenabscess ‚eingestellt, den Pat. ‚vor, 2 Jahren überstan- 
den ‚hatte. Die Haut war, gleichmässig dunkel und um 
die Achselhöhlen besonders tief gefärbt. Am Hals 2 fast 
schwarze, enge Ringe, Herz, Lungen und Unterleibsor- 
gane gesund. Zunehmende Schwäche des Kranken führte 
den Tod herbei. Beide Nebennieren völlig entartet, die 
linke sehr vergrössert, und von einer theils käsigen, theils 
kalkigen Einlagerung durchsetzt. Die Nebenniere, die zu 
ihr tretenden Aeste des Semilunarganglions so wie das 
letztere selbst waren von einer ungewöhnlichen Quantität 
eines dichten, fibrrösen Gewebes umgeben. Veränderungen 
an den Ganglienzellen des Semilunarganglions konnten 
nicht entdeckt werden. Die rechte Nebenniere in äbnli- 
cher Weise, nur in geringerem Grade entartet als die 
linke. — Die übrigen Organe gesund und nur in der 
Lunge fand sich ein kleines opakes Knötchen, aus einer 
„wenig organisirten Substanz“ bestehend. 


Nach Verf. führt die zunehmende Kenntniss 
der Addison’schen Krankheit mehr und mehr zu 
der Annahme, dass es sich dabei um eine Er- 
krankung der vasomotoren Nerven handelt. Die 
Abnahme der Kräfte, Schwäche des Pulses kommen 
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nicht bloss bei Erkrankung der Nebennieren vor 
und selbst ähnliche Pigmentirungen wie bei letz- 
terer werden. in anderen Krankheiten. gefunden. 
So beobachtet man grosse; Körperschwäche, 
Schwäche des Pulses, Verdauungsstörungen und 
häufig auch Pigmentflecken im Gesicht und am 
Körper: bei zu lange fortgesetztem Stillen; eben- 
so kommt in Fällen. von Kachexie :nach Syphilis, 
bei grosser Erschöpfung allgemeine Hautfärbung 
vor. Während aber in diesen Fällen die Ursache 
des Leidens beseitigt, die Krankheit geheilt werden 
kann, macht sie Fortschritte, wenn die Neben- 
nieren 'entartet und damit der Sitz einer fort- 
dauernden Reizung der vasomotoren Nerven sind. 
— Ueber die, anatomische Beziehung der Neben- 
nieren zu den vasomotoren Nerven hat. Verf, 
schon im Jahre 1856 in Guy’s hospital reports 
Untersuchungen veröffentlicht und nachgewiesen, 
dass mehrere Aeste des Semilunarganglions zu 
den. Nebennieren gehen und dass auch ein. Ast 
des vagus an dieselben herantritt. — Aus Reiz- 
ung ‚dieses Astes in'Folge der -Degeneration der 
Nebennieren lässt sich auf dem Wege der Irra- 
diation (die so häufig beobachtete Irritabilität des 
Magens und das: Brechen : in ähnlicher ‚Weise 
erklären, wie Magenerscheinungen nach Reizung 
der peripheren Ausbreitung des vagus in den 
Lungen, während die ausserordentliche Schwäche 
auf Rechnung: der Ausbreitung der Veränderungen 
auf die Semilunarganglien zu 'setzen ist. 

Die beigegebenen Tafeln enthalten eine Ab- 
bildung der Aeste, welche Verf. im zweiten der 
mitgetheilten Fälle; von dem Semilunarganglion 
und: vom vagus zu den Nebennieren verfolgen 
konnte und eine kolorirte Abbildung des Gesichts 
und der.einen Hand der ersten Kranken. 

Schon früher ‘haben. bekanntlich Addison, 
Wilks, Harley u. A. eine ähnliche Ansicht aus- 
gesprochen und,vermuthet, dass .die Symptome 
der ıAddison’schen Krankheit nicht sowohl durch 
eine Entartung der Nebennieren als der in ihrer 
Nähe befindlichen Ganglien des Sympathicus und 
seiner zur Nebenniere verlaufenden Aeste bedingt 





werde, :' während‘ ‘ihnen \gegenüber Andere‘ das 
Leiden 'theils‘ als eine dureh Ernährungsstörungen 
verschiedener Art bedingte Kachexie, theils (Buhl) 
als eine besondere Form .der chronischen Miliar- 
tuberkulose auflassen, die bald mit, ‚bald. ohne 
Degeneration der Nebennieren verläuft, Eine Be- 
gründung- der ersteren Ansicht ist, ‚80. nahe auch 
die Aufforderung dazu lag, bisher nicht versucht 
worden. Hr. Habershon erwähnt ‚in. dem ‚eben 
mitgetheilten Falle das Verhalten der Nerven- 
fasern und Zellen. des linken, von fibrösem, Ge- 
webe eingehüllten Semilunarganglions gar. nicht 
und auch in dem von Hrn. Jaccoud eitirten 
Falle Schmidts (Rotterdam) heisst ‚es ‚nur, dass 
der Sympathicus ‚„'n der Umgebung. der. .Aorta 
abdominalis“ in. hohem Grade atrophirt, , war. 
Worin aber diese Atrophie bestanden, wird ni cht 
angegeben und sind desshalb vorläufig. die Re. 
has weiterer Untersuchungen abzuwarten. Ref, 


Hr. Mattei beobachtete 2mal A be 
Nebennieren. ‚usb MN 


Ein '60jähriger, an Fukagenir ichs ale ‘Mann 
wurde. plötzlich von, heftigen Schmerzen in ‚der; Unter- 
bauchgegend ergriffen und starb nach 24 Stunden. .ı V.er-, 
änderungen fanden sich nur in den Nebennieren ; sie wa- 
ren beide voluminöser als normal, die linke wög 16175, 
die rechte 12 Grm. und beide enthielten‘ einen Blutpfropf, 
der, Mark - und :Rindensubstanz von. ;einander:; abgelöst 
hatte. Das die ‚Nebennieren  einhüllende Bindegewebe war 
lebhaft geröthet. — Bei einem todtgeborenen , kräftigen 
Foetus waren die inneren Organe, gesund;. ‚dagegen: (Zeigte 
die Schnittfläche jeder ‚der 8, Grm. schweren Nebennieren 
eine gleichmässige tiefe Röthüng ‚und liess beim leichte- 
sten Druck Blut austreten, was nach’ Verf. aus einer in- 
terstitiellen 'Apoplexie stammte. ‘Zeichen , ‘dass der Tod 
durch Compression der Nabelschnur herbeigeführt worden, 
fehlten. 


Verf. :schiebt. den Eintritt des Todes. in. bei- 
den Fällen auf Rechnung der Apoplexie der 
Nebennieren und der damit verbundenen Com- 
pression der Semilunarganglien und des plexus 
solaris. Er ‚stützt sich dabei auf die: Experimente 
Brown: Sequard's, der nach Exstirpation eines 
der Semilunarganglien, namentlich des rechten, 
sofort Stillstand des Herzens eintreten. sah. 
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Von den Vorlesungen des Hrn. Virchow 
über die krankhaften Geschwülste umfasst die 
vorliegende erste Hälfte des zweiten Bandes die 
17., 18. und 19. Vorlesung über die Osteome, 
Psammone, Melanome, Gliome und Sarcome. 

Hr. Virchow gibt weiterhin die Beschreibung 
einer von Dr. Gerdes zu Fedderwarden (Oldenburg) 
exstirpirten und ihm zugesendeten Geschwulst, die 
einen congenitalen Umbilical- Anhang darstellte. 
Hr. Gerdes sah die Aftermasse zuerst am 14. 
Juni an einem vor einigen Stunden geborenen 
Kinde. In der nächstfolgenden Zeit schrumpfte 
sie etwas ein. Am 22. Juni wurde sie, soweit 
es ohne grössere Verletzung möglich war, von 
Hrn. Gerdes exstirpirt und sofort frisch an Hrn, 
Virchow geschickt; nach der Operation war die 
Aftermasse etwas kleiner geworden. Das Ver- 
halten der Geschwulst vor der Operation war 
folgendes: 


Dieselbe drängt sich mit dem Nabelstrang aus dem 
Nabelring heraus, hat eine Länge von etwa 4 Zoll, die 
Dicke eines Zeigefingers und verdünnt sich nach oben 
hin, so dass sie in. ihrer Gestalt viel Aehnlichkeit mit 
einem Kuhhorn hat. An der Basis trägt sie einige kleine 
Auswüchse, die ganz das Ansehen von Cotyledonen der 
Placenta haben. Da, wo sie in dem Nabelring  eindringt, 
scheint sie von allen Seiten comprimirt zu sein und hat 
ein mehr ligamentöses Aussehen. Das Aussehen der Ge- 
schwulst ist bei der Geburt hochroth gewesen, später ist 
dasselbe schwärzer geworden. Die Gonsistenz der Ge- 
schwulst ist ziemlich fest, Pulsation fehlt, durch Com- 
pression lässt sie. sich nicht verkleinern. 

Das ziemlich gut erhaltene Präparat war noch 6 Cm, 
lang, an der Basis 2 Cm. dick, bis zu einer Länge von 
4 Cm. fast gleich dick und’ ‚drehrund, von da an dünner 
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und am Ende mit einem länglich-rundlichen, 1 Cm. lan- 
gen, 1/, Cm. dicken, mit engerem Hals aufsitzenden Lap- 
pen besetzt. Die Oberfläche war glatt, ziemlich derb, 
dunkelroth, die Schnittfläche sehr schlüpfrig und mit zahl- 
reichen, ziemlich dickwandigen, zum Theil klaffenden Ge- 
fässen versehen. Man unterschied deutlich um diese 
Gefässe herum eine etwas mehr lockere, balkige Central- 
masse, welche nach aussen hin in eine derbere, mehr 
glatte und gleichmässige Umhüllungsschicht überging, sehr 
ähnlich, wie es auf dem Querschnitte des Nabelstranges 
selbst gesehen wird. Dasselbe zeigte sich auch auf einem 
Längsschnitt. Unter den Gefässen unterschied man einige 
sehr weite, ja noch gegen das dünnere Ende hin fand 
sich ein solches, dessen Lumen bei mässiger Ausweitung 
2 Mm. Durchmesser hatte. Solche von 1/3 Mm. Dicke 
waren an der Basis recht zahlreich. Die,„feinere, Unter- 
suchung ergab unter einer Pflasterepithelsch cht ine ziem- 
lich dieke cutisartige Lage, welche ein” sehr schönes, 
grosses Kreuzgeflecht von Spindelzellen und eine dichte, 
schwach faserige, schleimige Intercellularsubstanz enthielt. 
Die tieferen Lagen enthielten hie und da Fettläppchen, 
meist ‚war„es, ein grobfasciculäges Schleimgewebe mit un- 
gewöhnlich grossen und ‚zahlreichen a sa, " 

"S Das Ganze "erwies sich‘ ee ein dem Nabel- 
strang selbst analog gebautes eine hyperplasti- 
sches, jedoch mehr nach dem Habitus eines Spindelzel- 
lensarkoms entwickeltes Gebilde. 


Die Arbeit des Hrn.: Thomas, Bryant .ist in 
8 Kapitel getheilt, von welchen das erste die- 
jenigen Punkte aus der Pathologie der Geschwülste 
erörtert, welche für die Diagnose von beson- 
derer Wichtigkeit sind. 

Als Prineip stellt der Verfasser gleich zu 
Anfang auf: ‚Alle Geschwülste, ; mit : Ausnahme 
der Hydatiden, bestehen aus einem, oder meh- 
reren der natürlichen Gewebe: desKörpers, noch 
nie ist ein fremdes oder neues Element in den 
Geschwülsten angetroffen . worden. 

Als zweiter Grundsatz folgt: AlleGeschwülste 
zeigen die Beschaffenheit des Theiles, in welchem 
sie sich entwickeln, sie zeigen daher mehr oder 
weniger ‚die Elemente. der Gewebe, welche dem 
betreffenden Theile eigen sind. :Es wird daher 
eine Neubildung, welche in dem Stroma_ eines 
fibrösen ‚Gebildes sich entwickelt,  fibrös,: die 
mit den Knochen in: Verbindung, mehr. oder 
weniger die Elemente der Knochen  wahrneh- 
nıen. lassen ete. Dies gilt nach Ansicht des 
Verf. jedoch nur. für die einfachen oder gutar- 
tigen Geschwülste. Krebsgeschwülste können in 
jedem Gewebe auftreten, und ziehen die ver- 
schiedenen Elemente des Organs in Mitleidenschaft, 

Die Geschwülste sind nun entweder einfacher 
oder krebsiger Natur, gutartig oder bösartig. 
Die einfachen oder gutartigen nähern sich in 


ihrer Textur den höher organisirten natürlichen 


Geweben des.Körpers, selbst dem vollkommenen 
Drüsengewebe, die bösartigen Neubildungen oder 
Krebse hingegen zeigen die einfachsten oder 
embryonalen Elemente. Während die normalen 
Gewebe aus einer einfachen Zelle sich entwickeln, 
und die höher: organisirten: durch die Weiter- 
bildung dieser hervorgehen, so besteht die Krebs- 
geschwulst aus, einfachen Zellen oder aus un- 
entwickelten embryonalen. Kernen. 
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Die Geschwülste verändern nie ihre ursprüng- 
liche Natur, gehen daher nie in eine andere 
von ihnen verschiedene Art über; eine einfache 
Geschwulst bleibt bis zu ihrem Ende eine ein- 
fache, und eine Krebsgeschwulst ist eine solche 
von Anfang an. 


Ferner sagt Hr. Bryant: Einfache Tumoren 
drängen sich in die Gewebe der Organe, in 
welchen sie entstehen, ein, infiltriren nie das- 
selbe, dahingegen ist es als feststehend zu be- 
trachten, dass die Krebse dieGewebe der Organe 
infiltrire und nur selten sie separiren. Ein 
Hauptur = eidungszeichen der gutartigen von 
den bösartigen Geschwülsten bietet noch die Art 
und Weise, wie beide auf die über ihnen lie- 
gende Haut einwirken, daher sind auch die Ver- 
‚änderungen, welche die Haut durch die, kelwplt 

%. EN Hi. } ) SE ig.’ h 
Einfache oder gutartige Geschwülste affieiren 
den Patienten nur durch den lokalen Einfluss, 
welchen sie ausüben, durch Behinderung in der 
Funktion; ‚sie ‚haben ‚keine Neigung zur Aus- 
breitung in anderen Geweben, noch ziehen sie 
die Lymphdrüsen, mit welchen sie in Connex 
stehen, in Mitleidenschaft. 

Die Krebsgeschwülste hingegen belästigen den 
Patienten nicht nur durch ihren lokalen Einfluss, 
sondern, sie fügen ‚hauptsächlich Nachtheile durch 
ihre Neigung, sich über die verschiedensten Or- 
-gane des Körpers auszubreiten, zu, namentlich 
durch ihr Streben, in die inneren Organe ein- 
zudringen; sie bestehen nie während einiger Zeit 
in einem Organe, ohne die Lymphwege des 
Theiles, in welchem sie entstanden, . mitzuer- 
greifen. Diese Unterschiede zwischen den beiden 
Abtheilungen der Neubildungen sind werthvolle 
Zeichen für die Diagnose, selbst in den frühen 
Stadien der Krankheit. Bei einer Geschwulst, 
deren Natur zweifelhaft ist, wird die An- oder 
Abwesenheit einer, Affection der. ‚betreffenden 
Lympbhdrüsen jeden Zweifel schwinden lassen. 

Im zweiten Kapitel: beschreibt Hr. Bryant 
die sebaceous or steatomatous and epidermal 
tumours. Diese Hauteysten sind ohne Zweifel 
Drüsen oder adenoide ‚Geschwülste der Haut, 
sie finden sich nur in diesem Theile, bestehen 
aus den Formelementen der Haut und enthalten 
Hauttalg, selbst Haare etc. Der Verfasser führt 
67. Fälle, welche er beobachtet, auf, nach bei- 
den Geschlechtern und den Körpertheilen, an de- 
nen sie ihren Sitz hatten. 43 der 67 Fälle ka- 
men bei weiblichen Individuen vor. { 

Bei 54 auf dem Kopf, Hals, 

„. 6 am Arm und an der Hand, 
l an der Hüfte, 
.3.an.der Lippe, .. “ 
''1 hinter dem’ Knuahei Ei 
l auf dem Stäuuen, 
1 am Nabel, oT 
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‘»» Insämmtlichen Fällen wurden die Geschwülste 

‚durch die ‚Operation entfernt‘, bei keinem trat 
Erysipelas' oder irgend ein anderes Uebel auf. 

‘Der: Verfasser glaubt,’ dass in der Mehrzahl 

der Fälle ‘diese Geschwülste" wahrscheinlich durch 
die Verstopfung der Ausführungsgänge der Fol- 
likel herbeigeführt werden‘; denn’ in’ einzelnen 
Fällen :konnte "der" Inhalt ‘der 'Cyste durch das 
sichtbare Orificium’ entleert werden; ‘da derar- 
tige Fälle ‘jedoch’ selten sind, ‘so’ dürfte eine 
nicht unbedeutende Zahl dieser Geschwülste durch 
wirkliche Neubildung herbeigeführt werden. Zu- 
weilen stehen diese Geschwülste in keinem Zu- 
sammenhang' mit der Haut, unter welcher sie 
gelegen sind, und sind‘ -sie dann ganz 'unab- 
hängig’ von ‘dieser entstanden. “Bei den ange- 
boreneri Geschwülsten ‘dieser Art können Zweifel 
über ihre Entstehung: obwalten, zumal da in 
ihnen fast stets Haare angetroffen werden. 
0 Hr. Bryant erwähnt hierauf der schwammi- 
gen 'Balggeschwülste, die er fungating follienlar 
tumours nennt, und bemerkt, dass in vernach- 
lässigten Fällen der’ Inhalt’ der Geschwulst' sich 
verflüssige,)  Verjauchung veranlasse, und dass 
dann von ‘der inneren Oberfläche‘ der ‘Cyste aus 
Wucherungen Statt haben,‘ wodurch eine unre- 
gelmässig geformte, schwammige, leicht blutende 
Fläche ‘gebildet wird, die leicht mit‘ einem Krebs- 
geschwür verwechselt werden kann. Eine genaue 
Untersuchung der Ränder 'ergibt jedoch die’Ab- 
wesenheit’ der Momente, wodurch sich das Krebs- 
geschwür 'charakterisirt. Dieser Auslassung folgt 
die‘Mittheilung ‘eines von Hrn.’ Cock beobach- 
teten, und im Jahre 1852 in os. ee 
een en Falles. ! ©: 

' Die ‘zweite'Abtheilung handelt von den Fett- 
Beh von denen Hr. Bryant eine grosse 
Zahlıvon Fällen zu beobachten Gelegenheit hatte, 
4 Wosim“normalen‘ Zustande sich im Körper 
Fettgewebe findet; können’ sich Fettgeschwülste 
bilden; gewöhnlich“ kommen'isie‘ einzeln vor, 
selten sind mehrere’aneinander' gereiht, und sehr 
selten’ sind die Fälle, ‘wo sie 'am ganzen ER 
king. angetroffen‘'werden. 

»’ Gewöhnlich ‘kommen diese Neubildungen un- 
en ‚der Haut, mit letzterer in'Verbindung stehend, 
vor,’ seltener werden'sie tief zwischen die Mus- 
keln sich 'hineinerstreckend angetroffen. 

Hr. Bryant hat 85 Fälle von Lipomen be- 
obachtet, die sich auf 'die verschiedenen Körper- 
theile, wie folgt, vertheilten: 


24 waren‘ gelagert auf dem Muscul. :deltoides, 
j zei 


» „ui seder 'Glavieula, : 
u 'b gıov Aa,doisig, nden Scapula, 
Hg Hialpi burn, OR Bi und Vorarm, 
a5 gets zii F Fgisrdem meer 
ar „eig anti, „nis gaidemgRumpf;lonn 
bBin huypgar)-ı Jh am Halse. 


163: Fälle kamen bei en an vund: BER ‚bei 
männlichen Individuen‘ vor » geil 
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' Die'eigentlichen Ursachen, welche diese Neu- 
Hlniaen veranlassen , ir nicht zu ermitteln 
gewesen; gewöhnlich ‘geben ‘die Patienten an, 
dass in Folge eines Stosses oder Schlages die 
Bildung. eingetreten sei, es liegt jedoch nichts 
vor, diese Einwirkungen als Ursache gelten zu 


lassen. Die Fettgeschwülste belästigen nur, ent- 


fernt ' werden’ sie am zweckmässigsten durch die 
Operation, höchst selten treten nach der Ope- 
ration ungünstige Zufälle "ein. 

In einem Falle, wo im Deeember 1859 einer 
50 Jahre: alten Frau eine Fettgeschwulst von 
der Grösse eines Kindeskopfes von der Scapula 
entfernt wurde, trat am 6. Tage nach der Ope- 
ration der Tod ein. Hr. Bryant glaubt," dass 
die Patientin den wer der Chloroformirung 
erlegen sei. 

Weiterhin bespricht der Verf. das’ Senken 

der Fettgeschwülste, und‘ führt hier zwei von 
ihm 'beobachteteFälle an, in welchen ein Wech: 
sel der Lage der Fettgeschwülste Stattgefun- 
den hat. _ 
Hierauf behandelt der Verf. das ‚Auftreten 
von einer grössern Zahl von Fettgeschwülsten 
(multiple fatty tumours) bei demselben Indivi- 
duum und. führt folgenden Fall an: Eine 34 
Jahre alte Frau. .wurde am 10. Septbr. 1859 in 
Guy’s Hospital aufgenommen; 'sie hatte schon 
länger als 6 Jahre an Fettgeschwülsten gelitten, 
in den letzten 11 Monaten hatte sich die Zahl 
derselben so bedeutend vermehrt, dass der ganze 
Körper, Rumpf und er Hxtternithten damit be- 
deckt waren. 

Die tief liegenden Lipome (Deep-seated fatty 
tumours) werden: in ‚dem: folgenden Abschnitt 
behandelt; in Betreff der Diagnose heisst 'es hier: 
Die Geschwulst fühlt sich mehr oder weniger 
fest an, und lässt eine Läppchenbildung ‚erken- 
nen; (on96 gewahrt man, wenn die Geschwulst 
in die Höhe gehoben wird, kleine Ver- 
tiefungen, Falten, welche dadurch, däss die Haut 
nach dem Innern der age zu ‚gezogen 
wird, entstehen, und welche ein ‚besonders. .cha- 
rasteristischedt Zeichen für‘ diese Art der Fett- 
gehwülste abgeben. 

Schliesslich erörtert der Verf. noch die dif- 
fusen ‚Fettgeschwülste (diffused fatty tumours or 
Outgrowths), die über eine grössere Körperfläche 
sich ausgebreitet haben. Die Bezeichnung Out- 
erowths ist die von B. Brodie dieser Varietät 
der Lipom’s. beigelegte;:, es unterscheidet. sich 
dieselbe’ von den übrigen Fettgeschwülsten durch 
die Ausbreitung und ihre undeutliche Begrenz- 
ung. Hr. Bryant beobachtete mehrere derar- 
tige Fälle, einmal bei einem 41 Jahre alten 
Manne, wo die Geschwulst rund um das Genick 
sich gelagert hatte, und mehrere bei Kindern, 

Im’ dritten Kapitel werden in 3 Abtheilungen 
diejenigen Cysten abgehandelt, welche Flüssig- 
keiten’ enthalten.‘ ‘Der 'Verf.' 'meint, dass zwar 
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vom ‚pathologischen, Standpnnk& aus. eine, solche 
Eintheilung: nieht; correct, erscheine,, dass» sie‘ je+ 
doch, für. die; Praxis ‚manche: Vortheile .darbiete, 
Die erste Abtheilung, umfasst: ,1)..die Schleim- 
eysten ‚der, Mundhöhle, 2).die Schleimeysten der 
Vagina, 3), die Bursae und, Synovial-Cysten und 
4). ‚die, Ganglia. ‚Die: 2. Abtheilung ‚enthält ..die 
Beschreibung. der am Halse, vorkommenden; an- 
geborenen ‚Cysten,; wobei ‚er. mebrere Fälle mit» 
theilt, die durch Punction;, geheilt wurden, In 
einemoFalle, ‚sah, der ‚Verf,; in Folge der Punc- 
tion einer, am, Halse gelegenen Cyste , ‚aus! wel- 
cher. eine ‚blutige Rlüssigkeit, entleert wurde den 
Tod eintreten. : 

In der dritten &uihellune, werdn die Oysten 
du glandul, 'thyroid. besprochen. 
Ueber die Hydatiden lässt sich H 
im. 4, Kapitel: aus. 

Der "erste 'Fall,! welcher: hier 'Aufgeführt 'ist, betrifft 
eine, "bei, einer .23 Jahre; alten, gesunden; Frau: unter der 
Haut am. ‚Thorax ‚gelegene Hydatide, Die ;Frau: wurde 
im November 1853 in Guy’s Hospital aufgenommen we- 
gen einer kleinen, rundlichen , härtlichen, fluctuirenden, 
unterhälbA.dens [Clavicn% inter ddr. Hhtt gelegenen Ge- 
schwulst; ‚| Dieselbe. war nicht: mit :der- Haut: verbunden, 
konnte; hin und her. bewegt werden, und,war vor.:6' Mo- 
naten zuerst bemerkt_worden. Beim Druck auf die Ge- 
schwulst empfand die Patientin stechende Schmerzen, 
welche" bis. zur;Schulter sich hinaufzogen,: Durch bike 
einfachen Einschnitt wu:de, die ‚Geschwulst! freigelegt ‚und 
ergab: sich als ein Cysticercus cellulosae., 
‘ Der zweite Fall kam bei einer Frau von 36 Jahren 
vor, welcher eine einfache Cyste von der linken Seite der 
Zunge entfernt: wurde, 

3); Einer 24 Jahr alten Frau) ins ausı dkin Schenkel 


Hr, Brya nt 
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eine unterhalb der Flexoren gelegene Geschwulst ‚entfernt, 
welche aus einer grössern und mehreren ‚kleinen Hyda- 
tiden bestand, 

4)’Eine mit Flüssigkeit'erfüllte, über dem Gluteus der 
linkeh Seite. eines;22,,Jahr ‚alten Frauenzimmers: gelegen® 
Geschwulst wurde zunächst punctirt und etwa 5 Unzen 
einer, dünnen, milchigen Flüssigkeit entfernt, da aber sehr 
bald‘ die PL PREN OT sich wieder mit Fiüsäiekeit' füllte, 
die Ineision URL und' hierbei viele a ent“ 
leert; 

5) Ein Mann von 837 Jahren naht ‚einer, Flüssigkeit 
enthaltenden Geschwulst, auf. der linken Hinterbacke wurde 
im Januar 1859 in Guy’s Hospital aufgenommen. Die 
Geschwülst' hatt’innerhalb 13 ‘Jahre’ nach und’'nach an 
Umfang; zugenommen, und schliesslich". die) Grösse: einer 
Faust erreicht, sie war schmerzlos, hart, rundlich und .ılag 
unter der Haut. Durch einen Einschnitt, wurde, ‚eine Hy- 
datide herausgefördert. 

Der‘ '6. Fall‘ betrifft’ eine zwischen den Addustören’ des 
Schenkels: gelegene. Geschwulst, die einem 36 Jahre alten 
Manne im Jahre ‚1862 durch. einen Einschnitt entfernt 
wurde, "Zunächst wurde durch ‚den Trokart eine milchige, 
etwas purulente Flüssigkeit aus der Geschwulst entfernt, 
ünd sodann''nach’ einer Iheision ausser einer, 1/5 Quärt 


betragenden Menge vom TEEN mehre’ ae 
nach aussen ‚gefördert, 


‚Das PP Kapitel enthält ‚die Decchreliun ete, 


der fibro - ‚cellular ‚ fibro - plastie, und Ahronen tur 
MOUTS, ..-; 
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Unter ‘ähron, zellularg nel ‚varbteht 
Hr-, Bryant, solche Bindegewebs - Neubildungen, 
in-welchen die Fasernnoeh sehr zart sind,„und;die 
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embryonale}; mit:Kernen: versehene, auf den! ver- 
schiedensten Stufen: der: Entwicklung ‚stehende, 
Zellen. enthalten; »', Die. Maschen des Bindegewe- 
bes. enthalten entweder iSerüm;.oder eine klare, 
etwas ‚streng , flüssigere 'Mäterie. » Entwickelter 
und fester zeigen sich die Fasern: in: den fibro- 
plastie tumours,, ‚ferner ‚sind die Fasern zu grös- 
seren.' Bündeln ; vereinigt, es: sind daher ı diese 
Gesehwülste fester, ' weniger sueculentz:.die>in 
denselben: enthaltene: Flüssigkeit ist ‚klar und 
durebsiehtig;! mit Kernen’ versehene), aufi.den 
verschiedenen: Stufen ‚der‘ Entwicklung stehende 
Zellen, die ‚bald als’ geschwänzte erscheinen, 
bald. mit längeren Fortsätzen versehen sind, lie- 
gen, in verschiedener’ Zahl: innerhalb’ der Maschen 
des Gewebes. !/ Von festerem Gefüge als; dieseben 
besprochenen, sind die fibrous tumours  bezeich* 
neten. Neubildungen, ‚die eine: dem. :Fleische ähn- 
liche Festigkeit besitzen, und ‚aus vollständig ent- 
wickelten, Fasern: bestehen‘, zwischen ‚denen! sich 
nur. wenige: Zellen ‚vorfinden, ‚wenn HR 
welche ‚vorhanden. sind.. Kr 
\., Die, fibrocellularen Geschwülste; kildeny; sich 
dort , ‚wo loses,, ‚Flüssigkeit. enthaltendes- Binde- 
sewebe vorkommt, . so: an. den Schaamlippen, 
am. Scrotum ,ete., überhaupt im subeutanen Bi- 
degewebe,' / 

Die ‚Ahrens; Besthariihtte könndni #4 
jedem. Körpertheile ‚sich ‚bilden, ‚ ‚am häufissten 
stehen ‚, sie, mit dem Faseien' und dem intermusku- 
lären Bindegewebe in Verbindung. Sie kommen-am 
Uterus,: an. der’ Haut’ und ‚dem: Periost vorz,- es 
sind ‘diese Geschwülste; stets. nur .lokal,/ niemals 
ziehen isie die Lymphdrüsen: in Mitleidenschaft: 

Hr. Bryant hat 15 Fälle ‚von. fibrocellularen 
Geschwälsten beobachtet, säimnitliche ‚kamen bei 
jungen „weiblichen Individuen vor ,.: und: ‚hatten 

ihren! Sitz ‚an, den ‚Schaamlippen und Nymphen, | 

Sie.hatten sich immer nur; langsam ‚entwickelt 
und! würden, weil sie, eine ‚Behinderung herbei 
er durch ‚Operation entfernt. > u 

: Die; fibroplastischen 'Neubildungen ı nalen 
ki ‚des: ‚Verfassers: Angaben in ‚dem. verschie- 
densten Alter vor «gewöhnlich: treten sie im! ju- 
gendlichen: und. mittleren, Lebensalter. auf, : von 
20-430 Jahren. Die Entwicklungszeit! ist eine 
sehr‘ verschiedene; In den. 18, Fällen, welche 
zur Beobaehtung des Hr; Bryant gelangten, hatten 
sich ‚3 in.einigen Monaten entwickelt 

Bi 4015, Jahren |. 

4, 6—10  seiliadren gl 

- 6»über .10- Jahren; zwei va nn letzteren 
hatten 25 Jahre zu ir Ausbildung bedurft. 
Beide Geschlechter werden gleich oft von diesen 
Geschwülsten:; heimgesucht; sie sind leicht Zu 
entfernen, ‚und in keinem Falle traten üble 
Folgen nach\der:Operation ein. ‚Der Hals, na- 
. mentlich aber ‚die Ohrspeicheldrüsen-Gegend sind 
die Orte}).wo ‚sie! am ‚häufigsten aufsproössen: Der 
Diagnose Br ‚die URAN UNE 
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7>an "Zahl, von welchen’ er "den’b.,' der/die 
Entferntmg!! einer "grossen fibroplädtisehen: Ge- 
sehwwlst ’an der! linken “Schulter betrifft, einer 
äusführlichen'Besprechung unterwirft:Den Schluss 
des 5\ Kapitels’ bilden ‚die fibronueleated' tumours, 
womit’Hr! Bryant eine 'ausKernen und’Binde- 
Gewebsfasern bestehende'Geschwulst bezeichnet, 
welche ''er’®im Jahre '1857° näher üntersuchte, 
nachdem sie durch Operation von ihrem Ent- 
stehungsorte ‚- in"der‘Nähe ‚des ‘Nabels , entfernt 
worden war. Die Lymphdrüsen waren nicht än 
Mitleidenschaft gezogen. Der"Verf. meint, dass 
diese Neubildung den Uebergang zu ‘den Wösät- 
tigen Geschwülsten bildet, da hier die Kerne in 
sehr bedeutender: Menge sich vorfänden. 

ı Die den letzteren nahestehenden sind die reei- 
divirenden fibroiden Geschwülste, welche: im 6. 
Kapitel besprochen werden. Hr. Dryant meint, 
dass sie das verbindende Glied‘ zwischen den 
gütartigen und bösartigen G@eschwülsten ‚abgeben, 
da sie eben so wie die Krebse stets eine Neig- 
ung zu Recidiven,:die entweder an dem Theile, 
wo_sie eben entfernt, oder in, einem diesem nahe 
gelegenen Theile hervortreten. Er theilt: hier 
einen von Birkett in Nut Reports ‚1855, auf- 
geführten Fall mit... 

» Das 7. Kapitel zerfällt in 2 Abtheilungen; 
die erste enthält ‚das Allgemeine über den Epi- 
thelialkrebs und 7 kurz gefasste Krankheitsge- 
schichten. Der Verfasser hat: sich nur auf die 
Besprechung solcher Fälle beschränkt; die ihm 
auf der äusseren Haut, und zwar am. Kopfe, 
Gesicht, Sternum und an den Extremitäten zur 
Beobachtung y Een sind, wogegen er die 
an den Lippen, er Zunge, dem Recetum und den 
Geschlechtstheilen vorkommenden hier unerörtert 
lässt. Im Ganzen hat er 22 der oben erwähn- 
.ten Fälle beobachtet, die bei älteren Leuten, 
männlichen Geschlechts auftraten und nie mit einem 
Allgemeinleiden verbunden waren. 

_ Inder zweiten Abtheilung bespricht Hr. Bryant 
die Careinome und gibt an, dass er nur die 
Fälle im Auge gehabt, in welchen kein beson- 
deres Organ ergriffen wurde, ‘denn die Careinome 
der Brust, der Hoden und 'Knochen wird 'er bei 
einer anderen Gelegenheit‘ speciell ' behandeln. 
Von 39 Krankheitsfällen dieser’Art kamen 14 
in den Muskeln, 4 an der Parotis, 13 an den 
I,ymphdrüsen vor, 5 ‘waren subeutane Krebsge- 
schwülste, und 1 trat an den Tonsillen auf. 

Die nächste, Abtheilung ist: ‚dem ‚melanoti- 
sehen Krebse gewidmet. Er hat. Wuhierherge- 
börige Fälle beobachtet, von welchen er 2 be- 
nr aufführt. 

' Der‘ eine betrifft eine 30° Jahre alte: Frau, 
welche am! 3, Br 1854 RE auf- 
genommen wurdesitmmemmmorie, Si 

re "hatte ein Muttermal” an yip fen Fläche des 


rechten Schenkels gehabt, welches bis vor 2 Jahren durch- 
as ıkeine Veränderung in "seinem 'Umfange‘ !hatte) wahr- 
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nehmenslassen, von) jener Zeit'aber nach und: nach’ sich‘ 
vergrössert ‚hafte, ‚und, nachdem, es während, 8.,Monatent 


“beständig, an Umfang zugenommen,, ‚durch die ‚Operation ent 


fernt worden wär, aum war die Wunde. verheilt, so, 
traten an’ derselben Stelle wiederum solche’ Neubildungen 

auf, und vermehrten sich ‚von‘ ‘jener Zeit vanııso obere 
tend; dass bei,, ihrer, Aufnahm6.ins, Hospital die, vürdere 
Fläche des: Schenkels von melanotischen Krebsgese 'hwllsten 
bedeckt. war; einige dieser Geschwülste waren von Hirst- 
korngrösse und lagen unter'der Haut, andere von ’grösse- 
rem Umfangi'hatten: die Haut’ Änhltkikt ,o einzelne waren 
ohne Geschwüre, andere zeigten Jaucheherde; die Inguinal- 


drüsen ‚waren vergrössert, ı, EIERN, ba ai 


" Unter diesen Umstär m konnte "durch eine 
Operation. keine Hülfe like ‚wer ien,, und 
wurde, die Patientin daher wieder entlassen. 

ü "Im Januar 1863 ‚trat, ein 30. Jahre ‚alter 
Töpfer in .das Hospital, m, 
lanotischen Krebs litt. 


Er ;hatte ‚von Geburt. an ein: Maal am Schwertknospel 
gehabt, welcher ungefähr 2 Jahre vor seiner Aufnahme 
an Umfang zuzunehmen begann, gleichzeitig bildete sich 
am Rande der Achselgrube eine Geschwulst.‘ Er 'nahm 
zu 'jewer Zeit: die Hülfe eines grossen 'Krankenhauses' in 
Anspruch, wo dası vergrösserte) Maal entfernt ‚wurde; da 
aber bald ein Reeidiv auftrat, so ‚wurde eine zweite Ope- 
ration im Mai‘ 1862, '2 Monate 'nach der ersten, Ausge- 
führt. "Von diesem Zeitpunkt‘ ab vergrüsserte sich- der 
ander Achselgrube gelegene Tumor,’ und 'hatte bei seinen 
Aufnahme -im Guy’s,.Hospital ; ‚schon . die, ‚Grösse. einer 
Orange erreicht. Ausserdem; waren auf den Bauchwandun- 
gen eine ‘grosse Zahl Kleiner Geschwülste aufgesprosst. 
Der Mann hatte ein eachectisches Aussehen , er war sehr 
matt: und: "hatte ı einen sehr‘ ‚schwachen Puls.» Trotz |der 
die. Kräfte „bethätigenden, Behandlung sanken. die Kräfte, 
neue.Geschwülste ‚bildeten ‚sich aus, unter den ‚Symptomen 
einer Lungenaffection stärb wer Patien am 14. März 1863, 


fy" = 


Die von Dr. Wilks aufgeführte Obaustion 
lieferte folgende Resultate: 


Eine bedeutende Zahl Digmentinter . ‚Krebs sche 
fanden sich an verschiedenen Theilen des Körpers, : 
der linken Hemisphäre, 'nach der Mitte zu, lag ai 
Krebsgeschwulst ' von ‚der ‚Grösse einer Wailnuss; : welche 
kein, Pigment enthielt. ‚Die. Lungen. waren/erfüllt von 
pigmentirten, Geschwülsten , sie hatten auf. ihrem ‚Durch- 
schnitt eine bräunliche Färbung, und erreichten die Grösse 
eines Eies; die’ Bronchial- und Mediästinal-Drüsen 'waren 
careinomatös.) An (der vorderen Fläche des: rechten Her- 
zens, war in, der Wand eine :Geschwulst yon; ‚der Grösse 
einer Haselnuss, welche etwas Pigment enthielt. Die Le- 
ber war erfüllt von pigmentirten Krebsgeschwülsten , die 
jedoch von geringerer Grösse, als die in den Lungen wa- 
ren... Die 'Milz' enthielt zwei: Tumoren,‘ die Lumbar- und 
Megenterial- Drüsen | waren ,mitergriffen , und ‚zeigten ‚sich 
stark pigmentirt. Einige. kleine, Geschwülste barg, ‚das 
Becken und von der Schleimhaut der Blase erhob sich 
ein schwarzer Knoten. Die per waren frei von' Br- 
krankung. 


Das letzte: oder.'8. Kapitel ‚dieser: Abhand- 
lung widmet der Herr Verfasser dem Enchon- 
drom;‘er. bespricht hier» jedoch: nur, solche! Neu- 
bildungen: dieser) .Art;; welchenieht vom Knochen 
aus sich-gebildet.haben. «In ‚der -Unterkieferge- 
gend «kommen dergleichen» am häufigsten» vor, 
jedoch können sieisich. -auch-in anderen Körper- 
theilen. .entwickeln..»Sicher' ist, » dass: Ein grosser 
‚Theil» der -gutartigen»@eschwülste,.! weiche »sich 
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in:'der Nähe der: Parotis’ und‘ der Submaxillar- 


Drüsen entwickeln, Knorpelmassen enthalten. Die 


Ursache „dieses Auftretens von Knorpelgewebe 
in..diesen Gesehwülsten entzieht sich. noch voll- 


ständig unserer‘ Kenntniss. 

Von 12 'Knörpelgeschwülsten, die Hr. Bey 
ant beobachtete, traten 11 in der Nähe. des 
Unterkiefers auf und: Lam. Bein, als. eine. freie 
intermuskuläre 'Geschwulst. Von den. 11 am 
Unterkiefer aufgetretenen hatten 9 in der Paro- 


tis und 2 in den Submaxillärdrüsen ihren Sitz. 


‚Diese Enchondrome treten fast stets nur, bei 
jangen Individuen und Leuten, die ‚noch nicht 
die mittleren” Lebensjahre erreicht ‘haben, auf, 
nur, in einem von den 12 Fällen trat das ae 


nach zurlickgelegtem 30. Jahre auf, in 7 Fällen. 


vor dem zwanzigsten Jahre; merkwürdiger Weise 
waren nur 2 der Patlonich männlichen Ge- 
schlechts. ‘Ob überhaupt das’ weibliche mehr zu 
diesen Neubildungen neigt als das männliche, ist 
bis jetzt noch nicht festgestellt ‚worden. Diese 
Neubildungen: nehmen nur langsam an ‘Umfang 
zu, die kürzeste Periode, welche Hr. : Bryant 
beobachtet hat, ist 11/, Jahre; 3, 4, 6, 12 und 
14 Jahre. scheinen gewöhnlich zu. verstreichen, 
ehe sie eine ‘Grösse erreicht haben, welche die 
Patienten ärztliche Hilfe zu suchen veranlasst. 

'. Die Enchondrome sind stets eingekapselt und 
sind , weich, gespannt und. elastisch, sie. ‚sind 
theils eben, theils knotig und verursachen höchst 
selten Schmerzen, — Diesen Auslassungen folgen 
zum .Schluss des Ganzen die Mittheilungen über 
3 . von Enchondrom. — 

ir. N veröffentlichte im iannie veneto 
eine, durch eine Reihe von Nummern dieser 
Zeitschrift sich hinziehende Abhandlung über 
die Neubildungen, welche in der Pathologie und 

Chirurgie als Krebs bezeichnet werden, 

.“ Der ‘Verf. gibt ‘zunächst eine Zusammen- 
stellung der, von den verschiedenen Autoren ge- 
machten :Angaben über das. äussere Erscheinen 
der verschiedenen Krebsarten an den einzelnen 
Körpertheilen von der ältesten bis in die neueste 
Zeit, so dass diese Arbeit mehr als eine Ge- 
schichte des Krebses bezeichnet werden kann. 

» Die Arbeit zerfällt in verschiedene, den Zeit- 
altern etc. ‚entsprechende Abtheilungen. Der 
Schluss der Arbeit ist in dem bis jetzt vorliegen- 
den Heft noch. nicht erfolgt, so dass erst im 
nächsten Bericht ein übersichfliches Referat über 
dieselbe wird gegeben ‘werden kören! 

oh kebor stellte’ sich bei (her Abfassonk 
bie Monographie über‘ die’Keratose ‘als 'we- 
sentliche' ‘Aufgabe, wie sich ‘der Hr, Verf. 'in der 
Vorrede''äussert, alles'‘auf Hornbildung in 'patho- 
logischen 'Zuständen 'Bezügliche, ‘soweit unsere 
jetzigen Kenntnisse litterarisch, anatomisch, che- 
misch ‘und’ klinisch reichen,  zusammenzustellen, 


LEISTUNGEN IN DER LEHRE)VON’DEN GESCHWÜLSTEN 


Nach einer kurzen Einleitung; über die: Morpho; 
logie und Chemie der, normalen‘. Horngebilde, 
führt der‘Verf: demnächst ‚109 Fälle, von patho- 
logischer Hornbildung. beim! Menschen | aus der. 
älteren :; und . neuern ‚Literatur an, wovon ‚en 
mehrere’ selbst zu isehen Gelegenheit hatte. Die- 
selben sind in folgender Weise;nach. den Körper- 
nahe an denen sie oz rondn klei 


efhirg können! am Kopfe. Kenn ot 
‚As./Am behaarten. Kopftheile ı 


I 1254 

B. An: der Stirne Nasen 
6. An ‚der Bchläfer I hen a 

n ) re 
In RE des Gesichts. rd 

A. Am oberen Augenlid 2 aaa] 
B. An der Wange ‘°» Hantt nenn 
:C. An der Nase Ba ey Bon rl 
:D. An der Oberlippe + 2 3 
E. An der Unterlippe | iu Na 
a 19 

III. Hörner der Extremitäten. a 

1. Obere Extremitäten. 

A. Schulter | eK 
B. Oberarm Er 

C. Ellenbogenseite des Vorderarmes 1 
D. Handrücken a: 
| 2. Untere Extremitäten. rg 

A. Oberschenkel Mr a 

B. Unterschenkel ° B RUE 
C* Kniekehle grertsmgagtl 
D. Zehen ne 
a) hen 

IV. Hörner am Stamm. .— 

‚A. Sternum und vordere, Brustgegend _, 5. 
_B. Gegend. der Lendenwirbel und Sitz- aa 

| höcker 0 
j | ehem 7. | 

V. Eichel und Scerotum. ....0, 

A. Eichel, :. / x 6 

B. Scrotum 2 


VI. Vielfache Hornauswüchse. 
‚A.: Mehrfache Hörner in verschiedenen 1 +," 
Körpergegenden vereinzelt  .... +4 
"B..Ueber eine. oder mehrere ‚Körper- 
gegenden verbreitete zahlteiche! er 
U PRONS eTWgeN Bere] 


VII. Hörner mit nicht bestimmt ni si 
gebenem Sitz I mug 
ae 'Im Ganzen 109 Fälle. 


«In ‚Betreff der ‚Eintheilung den; een 
Horabildurks unterscheidet; der Verf. zwei -grosse 
Hauptgruppen, die circumscripte ‚und ‚die. diffuse 
Keratose. Beide zerfallen nach, dem Ausgangs- 
punkt des ‚Processes, ob von der Epidermis oder 
von den Drüsen ‘der Haut, »in‘ zwei Unterab- 
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theilungen 2 'Keratosis,epidermieä, und‘ Keratosis 
follieularis. A rein ergibt sich; lolgbniis 
Schema‘ an ds nen BEIN: na ara 
wuands'Keratosis) bieten bp: KR. e. 'folli- 
ob som b»enlaris,.12):K. ec. epidermica.,Für: beide 
"'Unterabtheilungen: Varietas a) Forma .cor- 

u ınuata, |b) Forma multiplex non cornuata, 

wol: 'Keratosis diflusa ‚1)K.ıd. follieularis; 
on 02)" Ksr di sepidermica. Für beide Unter- 

Slahskölun ei Varietas Be rugosa, 
duxuriansisis sie; Tas an 
ke ‚twischeh . diesen Grundiypen 
kommen in «verschiedener: Weise vor. 

'ı Ausser, beim Menschen sind ‚auch bei Thieren 
vielfach, normale Hornbildungen schon in früherer 
Zeit ‚beobachtet worden, namentlich. bei Säuge- 
thieren: und Vögeln: so am Nacken ‚eines Ochsen 
von” Malpighi, am. ‚Hals eines : alten Hahns 
von» Breschet; ferner. nach älteren Mittheilungen 
bei Hunden, Hasen und! Pferden, die beweglich 
waren: und zu bestimmten Zeiten: abfielen; ferner 
bei Schafen: (Bartholin, Otto, Home, 'Maillet): 
Beobachtungen! über: das Vorkommen bei Vögeln 
liegen vielfach: vor: Aus dem Breslauer anato- 
mischen Museum hat der; Verf. selbst 5 Hörner 
von Thieren zu untersuchen Gelegenheit gehabt: 
von der: Stirn eines Ziegenbocks, vom Schwanz 
eines: Schafes, : von :der Stirn eines Zeisigs: (Frin- 
gilla spirus), vom Genick eines Karnarienvogels 
und: von! der ‚Wange eines Papageies, 

‚Unter die» Pseudo-Hörner rechnet der Verf. 
die theils von älteren’ Autoren angegebenen Horn- 
bildungen, welche angeblich aus: dem Innern des 
Körpers  (Meningen) hervorgewachsen sein sollen, 
theils: dieKrustenbildungen bei der Borken-Krätze 
(Scabies er und bei ‚verhornten Can- 
eroiden.: | 

Die Häußgkeit des Vorkommens der eigent- 
lichen Hornauswüchse an den einzelnen: Körper- 
regionen ergibt sich aus der oben mitgetheilten 
Statistik. ' Der ' Kopf: ist der relativ: häufigste 
Sitz » derselben, unter den 109 Fällen fanden dich 
daselbst 59, davon 25 (27,5 .0/,) auf dem be- 
haärten Kopftheil, mit Einschluss ‘der: Stirn- und 
Schläfengegend, beträgt die Zahl: der Kopfhörner 
40 (30 %,); die Ohren- und Stirngegend scheinen 
relativ (häufiger befallen zw:werden. Im Gesicht 
fanden »sich im‘ Ganzen. 19: Fälle (17: %/,), :wo- 
bei'die”Wangen am häufigsten befallen’ sind. An 
den Extremitäten) ist ihr Vorkommen seltener, 
an: den oberen überwiegt der Handrücken (5 F.), 
an’ den unteren ‚der Oberschenkel (7 F.).  Re- 
lativ häufig. ist das Befallensein der Geschlechts- 
theile, unter 8 Fällen kamen 6 an der Vorhaut 
und 2 am Scerotum Ba beides auch Faeblings- 
sitze’ des» Cancroides.snd won \\ H 
'»b Die Zahl der Höre: ish“ bberifalls wochuehiä. 
‚Am'Koöpf, wo „sie gewöhnlich »follicularen  Ur- 
sprüngs“ sind,‘ kommen (häufig mehrfache‘ vor; 
'andernmal zeigt ein Horn’ mehrfache Auswüchse, 
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die er S. 76—80 ausführlicher begründet, 
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oder'nach der Entfernung alba meh ‘im 
der» Umgebung‘ nach. »». +) A 
‚Die Form: ist’ gerade Bere worden; aisterd 
meist bei den'kleinen‘ Hörnern, in" der grössten 
Zahl: der Fälle waren dieselben mehr oder ''we- 
niger: spiralig 'gewunden.'' | h ensenr 
Die Länge der Hömer  'sehwankte'' von er 
—10 Zoll’ bis zw einem Fuss ;"im» Mittel betrug 
die- Totallänge der: Hörner "24 Zoll, auf 4, 
—3/, Zoll Dicke und :11/,-—-8 Zoll Umfang. Um 
die Basis’ der -Hornauswüchse ist ‘die Haut ’ent- 
weder glatt,' oder ‚leicht gewulstet,‘ seltener ulce* 
rirt: oder cancroid zerstört,! oder das’Horn'ist von 
einer : Art« Kapsel, ähnlich ‘der Nagelwurzel, 'um- 
geben. Die Farbe schwankt zwischen :hellgelb, 
grau- und gelbbraun: und dunkelbraun '(mit'allen 
möglichen:'Zwischenstufen). Die  Consistenz ist 
meist durch die ganze: Dicke sehr: beträchtlich; 
die äusseren Lagen sind jedoch stets etwas dichter 
und härter ‘als die inneren, LER 
Bei der mikroskopischen‘ Unterkuehuse ‘von 
Längsschnitten, besonders in den gerjppten, längs- 
streifigen Hörnern, besteht das Gewebe aus neben 
einander liegenden Säulchen, Stäbchen und Palli- 
saden, die durch ein Bindemittel vereinigt sind. 
Dieselben bestehen ganz aus in, der Längsrich- 
tung an einander oder dachziegelförmig über, ein- 
ander gelagerten Epidermiszellen. An der Basis 
findet man als Ursprung jener Oylinder entweder 
drüsenartig begrenzte Ränme, oder dem Papillar- 
überzug ähnliche Hervorragungen. Die Säulen 
zeigen oft 1/„—1 Mlm. Breite. Auf Querschnitten 
sieht man. ebenfalls rundliche Räume, welche 
concentrisch geschichtet erscheinen und von zwi- 
schen den concentrischen Theilen mehr unregel- 
mässig gelagerten Epidermiszellen umgeben sind ; 
nicht selten bilden die Zellen aus eoncentrischen 
Lagen bestehende Massen, ähnlich den. Epider- 
miskugeln in Caneroiden ..ete,' Die meisten Zellen 
fand der: Verfasser  kernlos,.. doch, kommen „auch 
Jüngere kernhaltige  Zellenformationen, Vor, Im 
Centrum der concentrischen Ringe zeigen die 
Zellen vielfache Formen, namentlich der fettigen 
und körnigen Rückbildung, eigentliche Talgey- 
linder, von denen Wilson, Förster und Andere 
sprechen, hat der Verf. nicht gefunden. Die so 
alterirten Zellen bilden die sog. Markschicht, und 
entsprechen vielleicht‘ dem Inhalt des Ausfüh- 
rungsganges verweiterter Talgdrüsen, -während die 
rein eoncentrischen Figuren 'mit grösseren Lücken 
eher den fortgewachsenen epidermischen Papillar- 
hüllen zu entsprechen scheinen. Die: Entwicklung 
von Knochensubstanz im Innern der Hornmasse 
ist ausserordentlich selten, und’ nur- zweimal be- 
obachtet. Blutgefässe fand’ der Verf. einmal in 
der Basis eines Hornes. 
In Betreff des Ursprungs url dee Ehistehung 
der Hauthörner fasst: der Verf. seine Ansichten, 
in 


Folgendem zusammen: „Der Ausgangspunkt der 


174 


Hauthörner des: Menschen ;istidie tiefere jüngere 
Epidermisschicht des Rete ‚Malpighii und eine 
hyperplatische »Wucherung ihrer ' Zellen. » Diese 
Schieht. ist» aber. ders Ausgangspunkt in’ allen 
ihren »» verschiedenen »Kin- «und: Ausstülpungen. 
Demgemäss können Hauthörner- aus Hyperplasie 
des Epidermoidal!Ueberzuges der Papillen' 'ent- 
stehen, aber/auch: eben so güt durch Hyperpläsie 
der epidermöidalen  Auskleidung der Talgdrüsen, 
Haärbälge,; Schweissdrüsen. 80 entstehen Hörner, 
entweder 'nach blos einfacher: »Zellenwüeherurg 
mit!» Erweiterung und - stärkerer 'Entwickelung, 
oder auch: nach‘ vorheriger längerer Erkrankung 
nach ‚bedeutender Veränderung, "namentlich : der 
Talg- und Haarbalgdrüsen zu mehr!oder weniger 
umfangreichen : Geschwülsten: Wenn also auch 
die Hautdrüsen, «aus welchen sich Hauthörner ent- 
wiekeln; : immer im »abnormen pathologischen Zu- 
stand sieh’ befinden, ‚so ist doch: eine: primitive 
keratogene und eine. secundäre » hornbildende 
Erkrankung bei ihnen: zu unterscheiden: — 


.. „Unter den von dem Verf. ‚näher elien 
Fällen. von Hauthörnern fanden sich 13, die mit 
Caneroid complieirt waren, Dieselben fanden 
sich meist an Körperstellen, wo cancroide Er; 
krankungen auch sonst häufig vorkommen. Es 
fanden sich ‚deren 8 am Kopfe, 3.an der Glans, 
2 am Scrotum, und je 1 am Oberarm und Ober- 
schenkel. Sämmtliche Fälle kamen im, späteren 
Lebensaltern vor, I Fall im.40, Jahr, 6 Fälle 
zwischen 6070, 1.im 80. und 1 im 84. Jahr. 
Die Hornbildung ist bei dieser Complication ent- 
weder das Primäre, und die cancroide Degene- 
ration das Secundäre, oder. es findet das Ver- 
hältniss umgekehrt statt; häufiger ist jedoch der 
erste . Vorgang. — 


Das Geschlecht anlangend, so war dasselbe 
unter den 109 Fällen nur in 98 angegeben, dar- 
unter 44 Männer und 54 Frauen (5:4). 

- Das Alter war nur in 62 Fällen genauer an- 
gegeben, die folgende Zusammenstellung liefern: 


Im Alter. von ...5—10. Jahren befanden sich .2 
” ” ” 16-20 5) ” ? 3 
” » » 26—30 B)) » „ 3 
” ” ” 31—35 » ” ” 1 
» » » Ben » » 3 
or 1 ” 41-45 ” ” » 3 

207 E) B) 46—50 7 B.) n 4 
» e) » 5155 » n n 158 
» ” „9660 ” n Per, 
“ » „6165 ” 2 D)) 4 
” „ ” 6670 ” ni ” 10 
In 29 Ana b) PER 
ig „ 176—80 v ni “ 3 
irclahet w. 81-85 " Hanisfl:n 2 
» 'n B) 86— 90, » ”. ” 3 
> Joh er iR u. re | 
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Von der«diffasen ' Keratosis» theilt dem Verf, 
aus‘ der Literatur 9 intrauterine’Fälle ‚vom:Men- 
schen und 3 vom neugebornen Kalb mit; nebst 
den Resultaten der'histologischen Untersuchungen. 
»»Als''zweite‘Unterabtheilung“handelt’dann der 
Verf; die Keratosis diffusa’epidermica extrauterina, 
oder‘ die) alsı Ichthyosis und!  Hystrieismus be- 
zeichneten Zustände 'ab.' Näch der'Beschaffenheit 
der’ Epidermiswucherungen kann’ män ®ine mehr 
glatte, 'rauhe'oder mehr borkig. wuchernde (laevis, 
rugosa, luxurians), sowie aucheinex'follicularis 
sebacea unterscheiden, ‘jedoch kommen:diese For- 
men selten .ganz''rein vor! Unter den hierherige- 
hörigen Beobachtungen‘ wird die’ Geschichte. der 
bekannten Familie Lambert mitgetheilt,‘ sowie 
ein von dem: Verf; 'selbst!'beobachteter:Fall, der 
bei einem 17 Jahre‘ alten männlichen Individuum 
vorkam, und der ausführlicher‘ mitgetheilt wird: 
Die chemische Untersuchung ' der 'von diesem 
Patienten gewonnenen Borken, welche‘ von Dr. 
Neukomm ausgeführt wurde, "ergab: neben’ den 
anderweitigen ‚Bestandtheilen: Hippursäure, 'Cho- 
lesterin, Tyrosin, Leuein, einige flüchtige Säuren, 
worunter namentlich Amkisensänrd‘ und wahr- 
scheinlich auch» Allantoin. 7 ei 

Von der Keratosis :sebacea niert 2 Fälle 
mitgetheilt, einer aus der älteren Literatur von 
Wilson beschrieben, und ein neuerer oe 
Biefel. | 

Die grösste ‘Zahl der Fälle 'von Fiesatbeis 
sebacea kam beim ‘männlichen Geschlecht vor; 
in. den: Familien, « wo ‘das: Leiden in meh. 
reren: Generationen ' sich : wiederholte, »wurden 
stets nur die männlichen Glieder befallen, wäh* 
rend bei den weiblichen keine Spur davonzu merken 
war. Die therapeutischen Erfolge waren. stets 
nur vorübergehend, tiefe anderweitige functionelle 
Störungen im: Organismus als ARREhenWliDde 
wurden nicht beobachtet. — 

Am: Schluss seiner Arbeit berührt du ‚Nee 
in Kürze noch die Horn-, resp.'Haarbildung auf 
Schleimhäuten. Abgesehen von den. aus verdickter 
Epidermis bestehenden Hornplatten, diezuweilenan 
den Lippen und an dem Praeputium ‘beobachtet 
wurden, sind die frühern Angaben über Horn- 
bildung von: Bichat auf der 'Innenfläche der 
Gallenwege, sowie an der Oberfläche von Harn- 
steinen, sowie auch auf ‚der Darmschleimhaut 
von Pferden sehr problematisch. Das Vorkommen 
von sogenannten Haaren auf: der Zunge beruht 
wesentlich nur, wie schon Froriep nachwies, auf 
einer Hypertrophie der Papillen, ander oft we- 
sentlich nur ıdas Pflaster- es Me 
ist. — 


Hr. James Hinton beriahtiih üheneh6 Haut 
Talgeyste in der Paukenhöhle ‚»welche bei der 
Obduction ' eines ' 18 ‘Jahre: alten Mädchens, 


‚welches am :15. Mai 1863: wegen eines Gehirn- 
Jleidens in das. Hospital: 'gebracht worden, und 
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‚der Krankheit am: ara Mai erlegen‘ war)” ‚auf- 
gefunden wurde. ' 


„Der. To d ‚war durch Tuberkelbildung im ‚Gehirn, her- 
‚beigeführt worden. Das linke Ohr war normal; am rech- 
ten ‚Ohr fanden sich im Meatus. abgestossene Epidermis- 
schuppen. Die Membr. tympani war durchsichtig, an den 
hintern Partien dieser zeigte sich eine, kleine Depression, 
welche durch einen geringeren Durchmesser, ‚der Membran 
an dieser Stelle entstanden war. Nach oben unmittelbar 
über dem: kurzen. Fortsatz ‚des ‚Malleus . war eine; Stelle, 
‚welche, oberflächlich ‚betrachtet, ‚eine; Perforation von ‚einer 
Linie Breite und. gr Linie Höhe zu sein schien. ı Beim 
Öeffaen der, Paukenhöhle stiess man auf. eine kleine 
Menge einer braunroth gefärbten Materie von der Grösse 
einer Erbse, welche aber oberhalb und nach aussen von 
dem Kopfe,des,Malleus gelegen ‚war, „und mit. der an- 
geblichen Oefinung der ‚Membr. tympani in Verbindung 
zu stehen schien. Auf den ersten Blick machte diese 
rundliche, bräunliche Masse den Eindruck, als ob es sich 
hier um: eine: Tuberkelbildung handele, beicinäkerer) Un 
‚tersuchung,, stellte sich, jedoch, heraus, dass diese Masse 
von einer dünnen Membran umgeben war, ‚welche mit 
den Rändern der in der ‚Membr. tympani, befindlichen 
Oeffnung in Verbindung ‘stand. Die 'Geschwulst schien 
"mithin. in einem’Sacke zwiliegen, welcher‘ von der Membr. 
tympani, stammte, hier an,der äusseren Fläche entstanden 
war, und von hier ‚in die Raukenhöhle hineinragte. Es 
bestand die braunrothe Masse ‚aus kleinen weisslichen 
‘Schuppen oder Plättchen‘, ähnlich denen die wir in den 
Hautftalgcysten'»antreffenin ı Ausser! dieser’ : Cyste' enthielt 
‚die Höhle der Pauke. und, der. Process..|mastoid, , viele 
membranöse S Streifen ‚(membranous, bands). 


"Bei Lebzeiten‘: des Mädchens sind‘ keine 
Symptome‘ beobachtet worden; welche 'auf ein 
Leiden‘ des‘ Ohres' schliessen liessen. 

' Die der Abhandlung 'beigegebenen’2 Abbil- 
dungen geben ein makroskopisches Bild von der 
Lage’ der Geschwulst am Trommelfell "und 'von 
dem Verhalten der Zellen des Proc. mastoideus. 


Hr. Mason, 'chirurgischer: Assistent am King’s 
College’ Hospital, beobachtete bei einer 27 Jahr 
alten, sonst gesunden Kranken drei angeborene 
Geschwülste der Zunge, von: denen er: eine 
Bir Beschkeibäng gibt. 


. hleinste;; den ‚Knoten hatte ungefähr die. Grösse 
einer, Erbse, der. zweite die eines Schilling, der dritte. war 
21/, Zoll. lang, 11/4 Zoll breit, der..anterio - posteriore 
Durchmesser. ‚betrug; 1/g Zell. \- Sämmtliche Knoten. be- 
sassen) einen dünnen Stiel, mit dem sie. .in das Gewebe 
der, Zunge wie. eingebohrt. waren, der grösste der. Knoten 
hing.beim Hervorziehen der Zunge über den Rand herab. 
Ihre Oberfläche ‘war. glatt, glänzend, blass grau-roth, von 
feinen; ‚Blutgefässen durchzogen, . dabei fühlten sie sich 
weich ‚und.nachgiebig an, An. keiner. Stelle: fanden sich 
an, der Oberfläche. ‚Papillen. oder 'sonst eine Aehnlichkeit 
mit«Zungengewebe. Nach. Aussage der Eltern hatten die 
Geschwülste, seit .der Geburt dieselbe Grösse. bewahrt, nur 
der, vordere ‚grössere ist: seit ca, 4 Wochen etwas .ange- 
schwollen. . Muskelbewegungen sind an ‚den Knoten nicht 
zu. bemerken, weder. die Sprache noch das. Kauen ist we- 
sentlich. beeinträchtigt, Schmerzhaftigkeit ist nicht vor- 
handen. Hr... Mason. ‚entfernte ‚die grössere, Geschwulst 
dadurch, dass er. an den.Stiel: ‚eine Ligatur legte und 
dieselbe. dann ‚mit der Scheere absehnitt,. Blutung: trat. da- 
beisnicht, ein. ‚Auf dem Durchschnitt ‚bestand das. Ge- 
webe; ‚aus. einem ‚Netzwerk, ‚dessen -Maschenräume‘ von 
einer. leicht. anlpohen gelatinänpn Rlöneigkeit, erfüllt 
1122 N a te a 
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Bei’ der 'miktoskopischen ‘Untersuchung fand sich ein 
sehr zartes fibro-cellulares Gewebe mit sehr vielen meist 
rundlichen 'kernhaltigen Zellen, und freie Fetttröpfchen‘’, 
Muskelfasern 'waren mit Gewissheit nicht’nachzuweisen. Der 
Epithelialüberzug bestand aus verschiedenen Zellenformen, 
gb er waren nicht: vorhanden. — 


2) 


Hr. Boineart aus Naney berichtet über eine 
Hodengeschwulst, die nach einer Contusion sich 
entwickelt hatte, und die ‚er. alsı nee 
(Cholesteatome). ‚bezeichnet. ; ii 


' Im Monat September 1861 fiel der Advocat M. X. 
aus Nancy vom Imperiale der Diligence herab, wobei der 
Hodensackı heftig’ zwischen‘: den: Oberschenkel‘ gequetscht 
wurde... ls traten, sofort, heftige. Schmerzen ein, die, ‚sich 
jedoch bald wieder verloren. Von dieser Zeit ah schwoll 
der linke Testikel sehr rasch an, so dass er Ende Januär 
1862 fast die Grösse eines Kindskopfes erreicht "hatte, 
Dabei hatte; Patient fastı gar keine ‚Schmerzen: verspürt, 
ausser, einem dumpfen Gefühl von Schwere und ziehen- 
den Schmerzen in der Gegend der Nieren. Die Geschwulst 
hatte eine ovale Gestalt und fühlte sich glatt und leicht 
fluetuirend an, so dass eine Hydrocele vorzuliegen' schien, 
Es ‚wurden ‚zwei: Explorativpunetionen:' gemacht, wobei 
sich! eine. feste Beschaffenheit. der ‚Geschwulst herausstellte. 
Nachdem während mehrerer Monate ‚eine medicamentöse 
Behandlung ohne allen Erfolg blieb, wurde Patient am 
21. August 1862 von. Hrn, Nelaton epepish, 

Beim Durchschneiden der Geschwulst, gleich nach der 
Operation, entleerte sich aus. derselben: eine geringe QJuan- 
tität gelblicher Flüssigkeit, welche, 'wie, die weitere Unter- 
suchung ergab, aus mehreren erbsengrossen Cysten stammte, 

Am oberen. Theil . der; ‚Geschwulst. fand ‚ sich eine :et- 
was grössere Üyste vor, an,deren Innenfläche hirsekerngrosse, 
rundliche, glänzende Perlen sich vorfauden, die mit. einem 
dünnen, Stiel. festsassen. „Ausserdem; fanden: sich noch 
vier’grössere Heerde: vor, von scheinbar; hämorrhagischer 
Beschaffenheit, die: jedoch ‚Hr. Nelaton. als solche nicht 
anerkennen wollte, , vielmehr glaubte er darauf. die) An- 
nahme. von weiteren. Recidiven' begründen’ zu. müssen. 

Sowohl die Cysten: als die apoplectischen Heerde wa- 
ren, von Bindegewebe eingeschlossen ‚; das: mit! Fettkörn- 
chen ‚durchsetzt. war, und «mit kleinen. Perlen , ‚ähnlich 
denen in der grössern Cyste. 

Hr. Nelaton. bezeichnete.die Aftermasse als.eine Periah 
schwulst. Hr. Poincare liess die Geschwulst 4 Tagein Wasser 
liegen, das stark mit Essigsäure angesäuert war. Die apoplecti- 
sehen Herdehatten ein gesättigt braunes Colorit angenommen, 
während. ihr. fibroider. Character. vollkommen geschwunden 
war; in der einen derselben fand sich beim Durchschneiden 
eine unregelmässig begrenzte Höhle,: mit einer schwarzen 
Flüssigkeit, , Die frühere ‚fibröse Beschaffenheit hatte ein 
durchscheinend geleeartiges Aussehen angenommen , wäh- 
rend ‚darin. die opak-weisslich ‚gewordenen Perlen. deutlich 
hervortraten, Bei, der mikroskopischen. Untersuchung be- 
stand, die ‚gallertige Masse . aus 'fibroplastischem ; Gewebe, 
das aus lockigen und geraden , Bindegewebsbündeln. ‚mit 
sehr . ‚viel . plasmatisehen Zellen zusammengesetzt. war, 
Beim Zerdrücken der Perlen, wozu stets’ eine. gewisse. Ge- 
walt nöthig‘, war, löste. sich die äussere ‚Schale. ab und es 
kam ein kleines opakes Kügelchen zum. Vorschein; .gleich- 
zeitig mit einer, geringen Menge von Flüssigkeit, Der 
Verf. schliesst hieraus, dass. die Perlen aus zwei einge- 
kapselten Cysten ‚bestehen, beide durch eine geringe Menge 
von Flüssigkeit getrennt, 

Die äussere Umhüllung ‚der; Perlen aren bei der 
mikroskopischen Untersuchung in den. äusseren ‚Lagen 
aus einem ‘sehr dichten faserreichen Bindegewebe, Das- 
selbe war. nach Innen an. einzelnen Stellen von einem 
Epithelinm überzogen, ähnlich‘ dem: auf Schleimhäuten, 
jedoch: wesentlich. verschieden von, den, Epithelien der. S3- 
‚menkanälchen,. Die Zellen waren oval, sehr gross, durch- 
scheinend,,. mit ‚zartem aber: deutlichem Contour, meist 
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mit ‚einem, Kern und ‚einzelnen sehr feinen : Körnchen, 
und. war in ‚.unregelmässigen Lagen. übereinander ıge- 
schichtet.:; Dieselben zelligen ' Elemente fanden sich auch 
in; den. übrigen Cysten; ‚deren, Wandungen von einem 
fibrösen Gewebe gebildet waren, ' Jedoch waren die Zellen 
hier kleiner und unregelmässiger , ‚enthielten. meist feine 
Körnchen, wodurch sie ein dunkleres Aussehen hatten ; 
in: andern. ‚Cysten : waren, dieselben ‚ mit, sehr. viel, 'Chole- 
stearinplättchen untermischt. 


Der Verf. findet einen wesentlichen Unter- 
schied dieser Perlen von den bisher‘ beschriebenen 
Arten bei den Perlgeschwülsten darin, dass diese 
letzteren wesentlich nur aus Epithelien zusammen- 
gesetzt angenommen wurden,‘ während sie in 
dem vorliegenden Falle eine bindegewebige Hülle 
besassen. | 

Hr. Böttcher beobachtete in einer ‚ihm: aus 
dem Stadthospitale in Dorpat übersandten Fett- 
leber eine Reihe verschiedener derber Knoten, 
die er nach ihrer histologischen Beschaffenheit, 
und im..Hinblick darauf . dass. sie zum Theil 
noch mit kleinen cavernösen : Tumoren: in Ver- 
bindung standen, als aus einer narbigen Um- 
wandlung derselben hervorgegangen. betrachtete. 


Die Leber ‚war ziemlich stark vergrössert, gleichmässig 
gelbbraun: gefärbt die Ränder abgestumpft, die Kapsel 
dünn. ‘Auf der Oberfläche sassen diseret stehende kreis- 
runde und ovale 'Flecke, die durch sehnige Verdickung 
der‘ Kapsel ein’ weissliches, trübes Ansehen hatten ‘und 
unter das Niveau der Leberoberfläche ein wenig eingesun- 
ken erschienen. ' Einzelne erhoben sich in der Mitte wie- 
der schwach kuglig, so dass sie an ihrer Peripherie von 
einer seichten rundum verlaufenden Furche umgrenzt 
wurden. Beim Einschnitt erwies sich, dass sie im Mittel 
den Umfang einer kleinen Kirsche besassen und gegen 
die Umgebung in-der Tiefe scharf begrenzt waren. Die 
Mehrzahl derselben bestand ‘aus einer weichen , 'grauröth- 
lichen, 'bindegewebigen: Masse, die beim Druck nur etwas 
röthliche Flüssigkeit: 'entleerte und keine Lücken oder 
Maschen erkennen liess. Nur hier und da sah 'man 
durchschnittene feine Gefässstämme. “Nach der Trennung 
eollabirte der Tumor ein wenig, so dass die Schnittfläche 
gegen das Lebergewebe eine geringe Vertiefung darbot 
und dadurch um 'so schärfer begrenzt erschien. Dieses 
war der Character der meisten Knoten, deren sich 5 an 
der ‘Oberfläche des rechten Lappens und einer an der 
des linken vorfanden. Zwei von ihnen boten jedoch eine 
etwas abweichende Beschaffenheit dar. Sie waren von 
härterer, festerer Consistenz, mehr trocken, von hellerer, 
weissgelblicher Farbe und etwas homo genem, schwieligem 
Aussehen. Bei ihrer Durchschneidung fand kein Zusam- 
menfallen derselben statt.‘ Die Umgebung stärker einge- 
zogen , und die Oberfläche desshalb mit einer deutlichen 
Grube versehen. Viel beträchtlicher ‘aber hatten sich am 
vorderen Rande des linken Lappens ein paar narbige 
Einschnitte ausgebildet, die sich nach allen Richtungen 
strahlig ausbreiteten und eine tiefe Kerbe auf der oberen 
und unteren Fläche bedingten. An beiden‘ Stellen fan- 
den sich, etwa 2 Cm. vom Rande entfernt , im "Grunde 
der Vertiefung dieselten Knoten vor, an die sich nach 
vorn zu eine fibröse, weisse Narbe anschloss, die an die 
Stelle des Leberparenchyms getreten war, Mikroskopisch 
untersucht wären die härteren Knoten 'aus einem undeut- 
lich fastigen Gewebe zusammengesetzt, das zum Theil 
durchscheinende, homogene, dicke Bind egewebsbalken ent- 
hielt, In ‘der Fasermasse eingestreut fanden sich feine 
Fettkörncher vor, die jedoch ‘nicht in dichten Gruppen 
zusammenlagen, sondern “über die ganze Schnittfläche 
des Präparates verbreitet angetroffen ‘wurden. Hin und 
wieder ‚sah man einzelne düurchschnittene 'Lumina mit 
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verdickten, Wandungen.  versehener:' Gefässstämme. ‘Die 
weichen, grauröthlich aussehenden Tumoren .. lieferten  in- 
sofern das gleiche Resultat, als auch sie von einer ver- 
filzten, mit Fettkörnchen durchsetzten fasrigen Substanz 
gebildet wurden, dieselbe war jedoch nicht so sclerotisch 
und reicher an Gefässstämmen. Das Lumen der letzteren 
erschien‘ weit, die Wand verdickt und die Umgebung 
meist faserig,nur an dnigen Stellen war das Gewebe von 
zahlreichen Kernen durchwuchert, so dass die durch- 
schnittenen Gefässcanäle von einem Kernlager eingehüllt 
gefunden wurden. Dieses Verhältniss trat in einigen 
Knoten nur an beschränkten Partien auf, während einer 
derselben, der eine weichere Beschaffenheit besass, in sei- 
ner kauen Dicke von den genannten Neubildungen durch“ 
Setzt war. m 
Der Verf. glaubt, dass aus Hentchrpiefifh ieh 
Thatsachen der Schluss wohl. erlaubt ist, dass 
die sclerotischen, weisslichen Knoten: mit. der 
tiefen Narbenbildung in der Umgebung aus den 
weichen, grauröthlichen Tumoren hervorgegangen 
seien. Die wuchernden Elemente des. Binde- 
gewebes hatten aller Wahrscheinlichkeit. ‚nach 
allmälig eine. Induration “erfahren, während 
gleichzeitig ein Theil der Zellen der Fettmeta- 
morphose anheimfiel. Eine solche Umwandlung 
ist genau in der, Weise an den. syphilitischen 
Gummigeschwülsten bekannt‘ (Virchow). Auch 
in diesem Falle vereinigte’ sich Alles, für die 
vorhandenen Knoten keinen anderen Grund als 
eine inveterirte ‚Syphilis zu suchen. Nichtsdesto- 
weniger glaubt der Verf. die 'Knotenbildung. ‚aus 
einer anderen Störung, die nicht: zur‘, Syphilis 
gezählt wird, anatomisch ‚herleiten, zu müssen. 


Es fand sich am rechten Leberlappen: nach vorn zu, 
5 Cm, vom Lig. suspensorium entfernt, .die Kapsel dem 
Umfange einer kleinen, Erbse ‚entsprechend .ein , wenig 
vertieft, jedoch nicht trübe und weisslich gefärbt, son- 
dern von dunkelblaurothem Aussehen. Beim Einschnitt 
stiess. Verf. auf eine in der Tiefe sich mehr ı ausbreitende 
rundlicheckige, kirschgrosse, cavernöse Blutgeschwulst, die 
so gelagert war, dass sie nur. mit einem Theil ihres Um- 
fanges die Oberfläche erreichte. Das Maschenwerk war 
mit blossem Auge deutlich sichtbar und’ mit meist frisch 
geronnenem dunklen Blute gefüllt: Bei Anfertigung der 
mikroskopischen Präparate isolirten sich in grosser Menge 
die aus den cavernösen Geschwülsten wiederholt beschrie- 
benen Spindelzellen (organische Muskelfasern). Sie fanden 
sich nicht nur einzeln, sondern auch zu’ zweien und dreien 
schichtweise aneinander gelagert frei im Präparate schwim- 
mend. Die erweiterten Gefässräume' traten auf Durch- 
schnitten ‚als zusamıner.hängende Maschen hervor ‘und: ihre 
Wandungen waren von einem ‘dichten ‘fasrigen Gewebe 
gebildet, aus dem jene spindelförmigen Zellen nicht sel- 
ten hervorragten. An einer beschränkten, nach unten zu 
gelegenen Stelle des Tumors, der gewissermaassen eine 
seitliche Verlängerung der Hauptgeschwulst darstellte, wa- 
ren dieselben weniger dunkel gefärbt, - die Maschenräume 
undeutlich und nur spärlich mit Blut gefüllt.’ Die Bal- 
ken waren hier von einer wuchernden Kernmasse durch- 
setzt, denselben Elementen, deren Verf, schon oben’ Er- 
wähnung gethan hat. ' Sie verliehen diesem’ Arbschnitt 
der cavernösen Geschwulst fast ganz dieselbe grob’ anato- 
mische und histologische Beschaffenheit, welche sich an 
den früher beschriebenen weichen Knoten ' beobachten 
liess. Durch Wucherung ‘der Wandelemente waren die 
Maschen enger geworden und die einzelnen Balken zum 
Theil mit einander verwachsen. ‘ Der Tumor hatte an 
Consistenz gewonnen und an Farbe verloren. Er erschien 
mehr solide und grauröthlich tingirt. Die Aehnlichkeit 


dieser Stelle mit jenen Knoten war eine äusserst schla- 
gende, so dass die Annahme berechtigt ist, dass zwischen 
beiden nur ein Altersunterschied bestand‘, ‘wofür noch 
folgende Momente sprechen. Alle Knoten, so viel sich 
deren in der Leber vorfanden, bödassen' nahezu eine 
gleiche Grösse, alla sassen in der Nähe der Oberfläche, 
meist hart unter der Kapsel, alle hatten eine kuglige 
oder rundlicheckige Gestalt und über allen war die Ober- 
fläche mehr oder weniger vertieft und zwar so, dass sie 
um 50 stärker eingezogen und mit strahligen, weissen, 
. sehnigen Narben in der Umgebung versehen war, je här- 
ter und selerotischer der an der Stelle befindliche Knoten 
gefunden wurde. Die Kapsel war in ‘demseiben Grade 
über dem Tumor verdickt und nur an der begrenzten 
Stelle, ‚an welcher die cavernöse Geschwulst dieselbe er- 
reichte, dünn und dunkelblauroth. 


. Hiernach glaubt der Verf, die ursprüngliche 
Bildung cavernöser Geschwülste voraussetzen zu 
müssen, deren Balkenwerk durch Wucherung des 
Bindegewebes bis zur Verwachsung und Obliteration 
der Maschenräume sich. verdickte, während ein 
Theil des Gewebes durch Fettmetamorphose zer- 
fiel. "Weiterhin ist dann an einzelnen der so- 
liden Knoten eine selerotische Umwandlung er- 
folgt, ‘welche in''höherem Grade‘ eine narbige 
Einziehung der: Umgebung bedingte. 

Die bei der Leiche angestellten Nächfor 
schungen, Spuren vorangegangener syphilitischer 
Processe aulzufinden ‚' waren jedoch nach’ den 
hierüber gemachten Mittheilungen durchaus 
fruchtlos, auch fand sich in dem Cadaver über- 
haupt ‚keine andere Organerkrankung vor, welche 
auf Syphilis hingewiesen hätte, Es könnte des- 
halb dieser Fall dazu beitragen, das Misstrauen 
gegen die ausschliesslich syphilitische Natur der 
als solche bekannten Lebernarben und Leber- 
knoten:zu erhöhen, worauf Virchow bereits auf- 
merksam machte, 

In Bezug auf Häufigkeit des Vorkommens 
der ‚cavernösen Geschwulst in der Leber, die in 
verschiedenen Gegenden verschieden zu sein 
scheint, bemerkt ‚der, Verf., dass er sie in Dorpat 
längere Zeit hindurch gar nicht beobachtet habe, 
dass sie jedoch im letzten Semester ‚bei; „4; der 
secirten ‚Leichen ; vorgekommen ist. Sie. über- 
stieg nicht die Grösse einer Kirsche und war 
meist ‚an. der Oberfläche, einmal, mitten im 
Parenchym vorhanden. — 

Die Monographie des Hr. Uannel über ; die 
Tumoren des hinteren Beckenraumes ist wesent- 
lich‘ nur für die Diagnostik von Bedeutung. 
Ihr häufiges Vorkommen, ihre, grosse Mannig- 
faltigkeit . in: Bezug ‚auf Pathogenese, Grösse, 
Form, Symptomencomplex und’ Verlauf, sowie 
die _Schwierigkeiten welche sich häufig der 
sichern ‚Diagnose _entgegenstellen, veranlassten 
den ‚Verf. eine Uebersicht ‚derselben. zu geben, 
mit möglichster Vermeidung des längst Bekannten, 
und nur mit Berücksichtigung des praktisch und 
wissenschaftlich Wichtigsten, _. 

„Es. werden: » hiernach....die » Tumoren ..; des 
Douglas’schen Raumes mit Rücksicht auf‘ ihre 
Entstehung in folgender Reihe’ abgehandelt: 


Canstatt’s Jahresbericht der Medicin pro 1864. Bd. IV. 


\ VON GROHE. ' 


177 


1. Die durch Darmschlingen und deren Inhalt 
hervorgerufenen Geschwülste; 

2. die Blutgeschwülste ; 

3. Eitergeschwülste; 
4. die durch Rückwärtslagerung der Gebär- 
„mutter hervorgerufenen Gesehwülste ; |; 
ig die vom subserösen Gewebe ausgehenden 
und in den Douglas’schen Raum herein- 
ragenden Balggeschwülste, Cysten, Fibroide, 
Carcinome; 

6. die von‘ den ÖOvarien aus in den Donilas- 
schen Raum herabhängengen Tumoren. 

Unter den durch Lageveränderung des 
Uterus hervorgerufenen Geschwülsten des hinteren 
Beckenraumes führt der Verf. 2 Fälle, an, wo 
der Uterus in so hohem Maasse retrovertirt und 
vach abwärts gesenkt, war, dass. der Fundus 
uteri vollkommen; nach unten gerichtet war und 
die erschlaffte vordere Rectalwand bruchsackartig 
hervorstülpte, so dass dadurch ein Mastdarmbruch 
zu Stande kam, dessen Inhalt der umgestülpte 
Fundus uteri bildete, 

Der eine Fall wurde von dem Verf. ‚selbst 
beobachtet, dersandere von Dr. Mumm und ihm 
zur Publication übergeben. Ferner ‚führt der 
Verf. noch: ein Präparat der pathologisch- ana- 
tomischen Sammlung zu Marburg. an, welches 
einen herabgesunkenen: und zugleich. stark retro- 
fleetirten. Uterus neben Prolapsus den. hinteren 
Vaginalwand vor die. Labien darstellt... Der 
rückwärts gewandte Fundus und : Corpus .‚uteri 
liegt - in. dem: ‚'bruchsackartig ' ausgestülpten 
Vaginaltheil vor: den:äussern. Geschlechtstheilen, 
während: der als ‚kleine, verstrichene Querspalte 
sich darstellende  Muttermund nach oben und 
vorn in:.der. Gegend des Blasenhalses liegt. 
Der Peritonäalüberzug... des ‚Uterus: ist in der 
Tiefe ‚des Douglas’schen Raumes durch peritoni- 
tische Adhäsionen fixirt. — 


Statistik, 


Hr. Leudet fand in ‘Rouen die grösste 
Sterblichkeit beim Magenkrebs zwischen dem 
50—60 Lebensjahr, obgleich seine Entwickelung 
meist in; frühere Jahre zurückgeht, Unter 1108 
Todesfällen in: Rouen: kamen: 71" auf ‘Magen- 
krebs, 55 Männer und 16 Frauen, Bei 69 
Fällen von tödtlich abgelaufenem Magenkrebs 
ergaben sich folgende. Altersverhältnisse: 


Vom 33.—39.: Jahr = »6 Fälle. 
ee TT .n 
DT man Tre Mein 
»..60:—69. 4. —.18 7 
„ TORE der gain Bug ng 


In Summa 69 Fälle, 

Der Sitz. des Careinoms. war gewöhnlich der 
Pylorus oder die kleine 'Curvatur. "Unter den 
übrigen Krankheiten ‘welche im’ Hospital zu 


23 


178 


Rouen ‚einen; tödtlichen , Ablauf nahmen, : liefern 
das meiste Contingent: Phthisis, Herzfehler und 
albuminöse Nephritis. — | 


Bindegewebs-Geschwillste, (Fibrome,) 


Polypen. 


Robert Lee. On the structure and treatment of uterine 
‘palypi. ., Med. Tinaes. ‚15. .Oct, 1864. 


Victor Duchemin. . Quelques cousiderations sur les tu- 
meurs fibroides de l’uterus. Avec 3,Pl. Thöse. Stras- 
bourg 1863. 


Louis Odier. Mixome fibreux scrotal. Gaz. med. de Paris. 
No. wur“ MD & 


| Rüben Lee berichtet in einem kulted 
a an den Herausgeber: der Med. Times 
über die Resultate seiner'operativen Behandlung 
von 105 Uteruspolypen, die er mit-ausführlichen 
statistischen Nachweisen ‘der med.-chirurgischen 
Societät übergeben hat. In 3 Fällen wurde ‘die 
Operation ‘nicht zugelassen, und über ihren 
Verlauf ist nichts weiter bekannt geworden; m 
2 Fällen erfolgte: die Expulsion der Geschwülste 
aufspontane Weise. Unter den übrigen 98 Fällen 
erfolgte in 5. der Tod, bevor 'ein operativer 
Eingriff‘ stattfand; in: mehreren dieser Fälle 
wurde der Verf, so spät zur Consultation ge- 
zogen,. dass bei dem .vorgerückten Stadium der 
Krankheit‘ ein operativer Eingriff nicht "mehr 
möglich war, oder ‚die Patienten ‘starben, wenige 
Stunden nachdem die’ Ligatur angelegt war. In 
50 «Fällen von’ Uteruspolypen,: wo’ der ' Verf. 
die Patienten selbstständig: behandelte,‘ war 'in 
keinem derselben ein lethaler REDE, nach 
der Operation eingetreten. .— wir 


Hr.' Odier berichtet über a Be 24 

‚5. g.Myxoma fibrosum, wie es Virchow in seinen 

„krankhaften Geschwülsten“ Vol. IL, in der 15. 

Tanne beschreibt, das ‚sich bei einem 16 

Jahre alten Steinsetiherier am Grunde des Scro- 
tums, unterhalb, der, Testikel fand. 


Die Geschwulst war. Nor, etwa sechs, Aa ohne be- 
kannte, ‚Ursache entstanden und hatte sich , langsam. und 
schmerzlos bis zu ihrer jetzigen ‘Grösse von etwa zwei 
Fäusten 'entwickelt.' Dieselbe war 'von fibröser Oönsistenz, 
schmerzlos beim Druck ‚zeigte: einige schwache Erhebun- 
gen ander Oberfläche, und; war von der, Haut des Scror- 
tums überall bedeckt, unter ihr leicht. verschieblich mit 
Ausnahme einer kleinen’ Stelle nach links hin, wo sich 
eine Adhärenz befand,’ die’ 'von 'einer frischen aueol eine 
Contusion Hör örgerufenent Entzündung: herrührte. Die 
Testikel waren intact, die Drüsen in der, ‚Nähe nicht ver- 
ändert, das Allgemeinbefindeh des Kranken gut. Der Tu- 
mor wurde“ durch zwei quer‘ verlaufende eliptische Schnitte 
entfernt, die Wunde durch Serre- fines vereinigt, die 
Heilung. ging gut. und schnell von Statten. k 

Der Tumor hatte eine ovoide Gestalt, die Oberfläche 
fast glatt, jedoch zeigten sich einzelne warzige Erhebun- 
gen, die!‘ Consistehz "wär elastisch und fest, die Farbe 
gelblich,:: halb durchscheinend ı und &rinnzhte etwas ‚an 
ein Lipom. Die ‚Schnittfläche zeigte; ‚viele,isich ‚durch- 
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LEISTUNGEN IN DER LEHRE, VON DEN GESCHWÜLSTEN 


kreuzende Bindegewebszüge und beim Ueberfahren. mit 
der Scalpellklinge erhielt man eine klare Flüssigkeit, die 
nur. Blutkörperchen ‚zeigte... Beim leichten Betasten des 
Tumors. konnte man eine zitternde Bewegung; erzeugen 
wie bei Gelatine. Die Geiimenimickelung war nicht sehr 
ausgesprochen. 

: Die mikroskopische Untersuchung A in. der durch 
Abschaben mit dem Scalpell erhaltenen Flüssigkeit nur 
Blutkörperchen und  Fasertrümmer.,. ‚Untersuchte man 
feine Schnitte, so sah man nach verschiedenen Richtun- 
gen sich durchkreuzende Faserzüge; die Fasern, waren 
durehscheinend und erhielten umfangreiche Kerne. An 
einzelnen Stellen, namentlich in: den durch die Faserzüge 
gebildeten Inselchen fanden sich zahlreiche Kerne, an an- 
deren Stellen, in Mitten. der breiteren . Faserzüge, feine 
elastische Fasern in grösserer Menge. — Die Kerne hat- 
ten einen Durchmesser von 0,004—0,006 Mm., einzelne 
waren grösser, granulirt und bläschenförmig; endlich‘ fand 
man ‚runde granulirte Zellen von :0,008—0,1:Mm. ‚Durcht 
messer, mit:einem Kern. 


Myom. 


R. Virchow.  Congenitale ecavernöse Myome: des, Herzens. 
Dess. Arch. Bd.30. Heft 3 u.4. Taf, XVl. Fig. 4—5, 


Hr, Virchow ‚fand in den an.die wissenschaft- 
liche Deputation für das Mediecinal-Wesen ein: 
gesendeten. Obductions-Verhandlungen einen! in- 
teressanten Fall von congenitaler Herzgeschwulst. 


1863 wurde zu Werdorf vom Med.-RathiiSusewind aus 
Braunfels und Dr. Herr aus Wezlar. ein neugebornes Knäb- 
chen secirt, welches an der Brust, am Bauch, den Oberschen- 
keln ete. Ödematöse Anschwellungen im Zellgewebe 
hatte; der geschwollene Hodensack war mit einer sulzi- 
gen Masse gefüllt. Die Leber; war schr gross, die Lunge 
an. Rändern und Spitzen rosenroth, nach der Mitte dunk- 
ler mit röthlichen Flecken marmorirt; an den Rändern 
schwammig, in der Mitte derber. 

An der Spitze des linken Ventrikels des Kal, 50- 
wie:an der: Mitte und „oberen. Spitze“ des rechten äus- 
serlich rundliche Hervorragungen, „steatomatöse ‚Massen, 
theils von, der- Grösse einer. Haselnuss und von weissli- 
cher Farbe, die sich aus dem Muskelfleische heraus- 
ziehen liessen; ähnliche, ganz kleine „Exerescehzen“ in 
den Herzhöhlen zwischen den Trabeculae icameae. 


sc‘ Von Hrn, Susewind erfuhr der Verf. auf’ seine 
Adtıhde) dass das Herz in Weingeist aufbewahrt 
sei, und dass der am Kind befindliche ’ 'Nabell: 
schnurrest eine welk& Beschaffenheit‘ und eine 
oedematöse Infiltration’ gezeigt habe; die sich 
bis zur Leber fortgesetzt. Dr. Herr sändte das 


von ihm aufbewahrte Herz an Prof. ‘Virchow. 
Dasselbe war verhältnissmässig gross,’ besonders in 
der ‚rechten Hälfte: ‚es: mass 5 ‚Cm. Höhe bei 4,3 Cm. 
Breite, .ıDie rechte Seite erschien mehr halbkugelig; die 
linke , welche durch eine tiefe Ineisur an der Spitze ab- 
gegrenzt wurde, hatte mehr das Aussehen eines blossen 
‚Anhanges.. Eine Reihe von rundlichen Hervorragungen 
machten die Oberfläche, zumal rechts um die Spitze, links 
um die, ‚Basis herum, höckerig; auf Durchsehnitten ent- 
sprachen diese Hervorragungen rundlichen, bis.zu 1,5 Cm. 
im Durchmesser 'haltenden , sehr dicht und gleichmässig 
aussehenden Geschwülsten, welche sich leicht. aus ‚der Um- 
gebung. auslösen liessen. 
‚Der rechte Vorhof ‚gross, ‚mit stark entwickelten anal! 
pectinati; an einzelnen der letzteren kleine, bis. hanfkorn- 
grosse Auswüchse der Fleischbünde].‘ Im rechten Ventri- 
kel fielen zunächst 2 grosse, unregelmässig 'kugelige 'Mas- 
sen auf, welche den grössten Theil ‚seiner, Höhle, füllten, 
den . Papillaruskeln. lose; anbingen und, auf, ‚den. ersten 
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Blick: die! grösste Aehnlichkeit‘ mit "kugeligen  Thromben' 


darboten.; Eine»davon war stark kirschengross, die andere 
klein bohnengross; beide dicht, zusammendrückbar, schein- 


bar etwas porös, sonst ganz eleichmäsbig, Ein sehr der- 


ber, ‚ebenfalls mindestens kirschengrosser Knoten ähnlicher 
Art säss in dem Septum und ragte neben dem Ansatze 
des vorderen Papillarmuskels in den. Ventrikel: als ein 
halbkugeliger Körper hervor. Von da erstreckte sich ‚ein 
fast Kleinfinger dicker, rundlicher, säulenförmiger Muskel- 
zug längs des Septums bis zum linken Ansatze der Tri- 
cuspidalis; er sowohl, als’ viele andere Trabeculae carneae 
und. die ‚Papillärmuskeln waren mit flachrundlichen,, bis 
hanfkorngrossen, knotigen Auswüchsen besetzt, über welche 
das Endocardium regelmässig fortlief, ohne besondere Ver- 
diekungen zu zeigen. An den Rändern der Trieuspidalis 
einzelne kleine Verdickungen; die Noduli der Pulmonal- 
klappen etwas: stark und. hervorragend. 

Links bestanden ähnliche Verhältnisse. Insbesondere 
lagen mehrere grosse Knoten im Septum dicht unter dem 
Aorten-Ostium ; einzelne kleinere sassen an den Trabekeln 
in der Nähe der 'Herzspitze. Besonders grosse, nament- 


lich ein 'kirschkerngrosser, frei hervortretender Knoten am 


vorderen Papillarmuskel. ; Der: Rand der Mitralis etwas 
warzig; die Aortenklappen normal. 

Die mikroskopische Untersuchung ergab 
selbe Resultat: die Knoten bestanden aus 
Maschenwerk ‚von ganz cavernösem Bau, 
120facher Vergrösserung (Taf. XVI. Fig. 4) aus fibrösen 
Balken zusammengesetzt erschien. Letztere ‚umschlossen 
rundliche und unregelmässige, scheinbar leere Räume von 
sehr verschiedener Grösse; sie bildeten ihrerseits sehr 
platte ‚Scheidewände .zwischen den Räumen und man 
konnte sich leicht überzeugen, dass sie nur da breit er- 
schieten, wo, sie seitlich umgelegt oder verschoben 
waren. 

Bei einer 350maligen Vergrösserung (Taf. XVI. Fig. 5) 
lösten sich alle diese Septa oder Balken in muskulöse 
Bänder auf; in denen eine sehr weiche (Querstreifung: bei 
der Flächen- oder Seitenansicht hervortrat. Die Quer- 
streifen setzten sich aus kleinen Körnchen von blasser 
Beschaffenheit zusammen, die auch der Länge nach in 
bestimmte Reihen ‚geordnet waren. Von Strecke zu Strecke 
fanden sich darin grosse, leicht; granulirte, runde oder 
rundlich -eiförmige Kerne mit Kernkörperchen. Auf der 
schmalen Kante traten die (Juerstreifen oder Körner schär- 
ferıund dunkler''hervor; ebenso da; wo die Muskelbänder 
Falten bildeten, ; Mit Essigsäure wurde Alles bis auf die 
Kerne ganz blass und -durchscheinend. 

Auch bei starker Vergrösserung schienen die Maschen- 
räume lcer zu sein. Nur an einzelnen, aus der Tiefe der 
Theile entnommenen Schnitten fand Verf. darin blasse 
scheinbar homogene Kugeln von verschiedener Grösse, 
mehr Tropfen ‚einer gleichmässigen Substanz, als etwa 
Zellen ähnlich; sie lösten sich in Wasser und Essigsäure, 
schienen also weiche Albuminate zu sein: 


überall das- 
einem losen 
welches bei 


‚Ob, diese Kugeln in dem frischen Object schon 
vorhanden waren oder erst durch die Einwirkung 
des Spiritus ausgeschieden sind, wagt der Verf. 
nicht zu entscheiden. Nur das scheint ihm sicher 
zu. sein,, dass die Räume auch frisch kein. Blut 
enthalten haben können, dass es sich also. ge- 
wiss nicht um, einfache cavernöse Angiome ge- 
handelt haben kann. , Ob man die cavernösen 
Räume als Iymphatische ‚oder. bloss als seröse 
betrachten will, muss, dahingestellt bleiben, Die 
eigentliche Substanz, der Geschwulst war jeden- 
falls muskulös ‚und offenbar aus einer Hyperplasie 
des, Myocardiums ‚hervorgegangen. — 


' Einen ganz ähnlichen Fall erhielt das patho- 
logische Institut im vorletzten Jahre von Hrn. 
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Dr. Strassmann), der von Hrn. ©. Recklinghausen 
beschrieben worden. Wie in dem gegenwärtigen 
gleichzeitig eine Art'von Hautgeschwülsten vor- 
handen war, so fanden sich damals hyperplastische 
Hirngeschwülste. Hr. Virchow hat ihn von Neuem 
verglichen und findet ihn mit dem "eben be- 
schriebenen ganz und gar übereinstimmend. 


Hr. Virchow wirft schliesslich 'die Frage auf, 
ob nicht gewisse cavernöse Entartungen der 
Zunge ebenfalls hierher gehören, Er selbst habe 
früher ‘diese Form genauer 'beschrieben und da- 
bei namentlich auf den Zusammenhang der Ma- 
schenräume mit Lymphgefässektasien aufmerksam 
gemacht. Allein es scheinen ihm doch so 'erheb- 
liche Differenzen zwischen den Zuständen ' des 
Herzens und denen der Zunge zu bestehen, dass’ 
er bis auf Weiteres Bedenken trägt, sie zu iden-' 
tifieiren. Auch sind nicht alle eävernösen Zungen: 
geschwülste ganz gleich. So fand der Verf. in 
einer von Hın. Langenbeck exstirpirten, zum 
Theil cavernösen Zungengeschwulst,'welche weder 
mit den Herzgeschwülsten, noch’ mit der gewöhn- 
lichen cavernösen Makroglossie übereinstimmte,’ 
überall noch wohlerhaltene Muskelfasern ; zwi-' 
schen diesen macht sich ‘aus ‘dem  interstiti- 
ellen Bindegewebe eine eigenthümliche Entwicke- 
lung, welche von den Bindegewebskörperehen 
ausgeht und sehrsschnell breite, kanalartige Züge 
voll körnigen Inhalts erzeugt, die an Blut- oder 
Lympfgefässe erinnern, 'Nirgends findet sich mus- 
kulöses Mäschen-Gewebe, wie’ in den Herz-Ge: 
schwülsten, vielmehr zeigt sich in dem Maasse, 
als’ der Process vorrückt, ein Schwund der Mus- 
keln und eine’im Laufe jener kanalartigen Züge 
auftretende Kern- und Zellenwucherung, welche‘ 
immer breiter wird und sich damit’ immer ’mehr 
den cancroiden Formen nähert. Hr. Virchow’ ist da= 
her geneigt, die ganze Zungen-Geschwulst den Can-' 
croiden anzuschliessen. — tais 


—— 


Knorpelgeschwülste. (Enchondrome.,). 


R. Virchow. Zur Pathogenesis der Enchondrome. Deutsche“ 
Klinik No. 9. 8. 90. 


Hr. Virchow hielt in üör medicinischen Ge- 
sellschaft in Berlin am 3. Februar 1864 einen 
Vortrag über die Pathogenesis der Enchondrome, 
in dem er unter Vorlegung verschiedener Prä- 
parate den Nachweis gibt, für die in seiner Ge- 
schwulstlehre ausgesprochene‘ Ansicht, — „ob 
nicht ursprüngliche Keime von Knorpelsubstanz 
im Innern der Knochen liegen bleiben könnten, 
welche sich späterhin selbstständig entwickeln 
und der Ausgangspunkt solcher Bildungen wer- 
den.“ Das Einzige, was der Verfasser bisher für 
diese Ansicht beibringen konnte, war die Er- 
fahrung, dass an nicht wenigen Stellen, wo ‚Syn- 
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chondrosen liegen, oder, zwischen. der . Diaphyse; 
und Epiphyse ein intermediärer Knorpel. sich; 


befindet, die Ossification auch im gewöhnlichen 
Gange ‚etwas unregelmässig geschieht, indem 


die Knochenmasse mit gewissen. Vorsprüngen: 


in den Knorpel hineinwächst, und hinwiederum 
ziemlich lange Knorpelwurzele gleichsam in den 
Knochen hineinziehen. Wenn man ein paar 
Knochen, die: ursprünglich durch eine Synchon- 
drose ziemlich eben. an einander stossen, später- 
hin betrachtet, so findet man sehr häufig, dass 
die Linien, zackig sind., . Diess ist an den Syn- 
chondrosen des Beckens ‚und. Schädelgrundes 
sehr auffällig. Wenn man. macerirte Knochen 
betrachtet, — nachdem: der Knorpel. durch. die 
Maceration zerstört'ist, .—' so sieht man, dass 
die Flächen: tiefe Löcher haben, wohinein früher 
die Knorpelzapfen reichten. Der Verf. hat früher 
schon constatirt, dass einzelne dieser Stücke zu- 
weilen ganz abgeschlossen werden und sich frei 
in den Knochen. neben den Synchondrosen vor- 
finden, und .es liegt an sich sehr nahe, dass, 
wenn. nun ein solches Stück: vorhanden ist und 
weiter wächst, es sehr leicht der Ausgangspunkt 
einer Geschwulst werden könne. Diess war aber 
wesentlich Vermuthung, und der Verfasser hatte 
keine ‚Thatsache, welche darauf hinwies, dass 
solche. Bildungen in irgend welcher grösseren 
Ausdehnung vorkommen. Eine andere Frage 
war. die der Exostosen, welche sehr frühzeitig 
entstehen, und namentlich derjenigen Form, welche 
seit langer Zeit unter dem Namen der knorpeli- 
gen Exostose bekannt ist, wo von der Oberfläche 
eines Knochens ein seitlicher Auswuchs heraus- 
kommt, und dieser mehr oder weniger weit mit 
Knorpel bekleidet ist. Solche finden sich haupt- 
sächlich in. der Nähe der Enden -der Röhren- 
knochen, also in der Nähe derjenigen Stelle, wo 
die Epiphyse mit der Diaphyse. zusammenstösst, 
wo leicht die Möglichkeit gegeben wäre,; dass 
ein ursprüngliches Knorpelstück durch ein ex- 
cessives seitliches Wachsthum sich entfaltete und 
daraus gewissermassen ein Auswuchs wie an 
einem Baume hervorginge, der nun durch den 
Knorpel, von dem er bedeckt ist, und welcher 
seinerseits wieder wuchert, sich vergrössern kann. 
Hr. Virchow hat nun Gelegenheit gehabt, für 
diese beiden Dinge einige Präparate zu sammeln 
an einer Leiche. von einem jungen 16 jährigen 
Manne aus derjenigen Zeit, wo die Knochenent- 
wickelung ihrem Abschluss entgegengeht, Dabei 


fand sich zuerst eine Erscheinung, welche: auf. 


eine concrete Knorpelbildung hinzuführen: schien. 


In dem ‚einen Femur. sah man auf ..einem. Aus- 


schnitt des, einen Condylus, scheinbar ganz 'ab- 
geschlossen, ein solches Gebilde, welches deutlich 
drei ‚Schichten unterscheiden lässt: eine äussere, 
ziemlich compacte ‘Knorpelschicht, : dann eine 
darauf folgende, :hellbläulich mecheigende und 
durehscheinende Schicht (welche ganz ähnlich 
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ist der ‚Schicht ‚an denirhachitischen Knochen), 
die besonders wuchert, und zuletzt eine feine, 
ziemlich poröse, bimsteinartige Knochenmasse, 
wie man sie in den jüngsten Formen der Kno- 
chenentwickelung findet. Weiter nach aussen 
folgt das gewöhnliche spongiöse Knochengewebe: 
so dass hier in der That ein ziemlich bedeuten- 
der Kern vorzuliegen schien, welcher wucherte. 
Eine genaue Untersuchung ergab aber, dass die- 
ser Kern ‘dem Intermediärknorpel angehörte, 
welcher in: dieser Gegend eine starke Niveau- 
Ungleichheit zeigte. Anders verhält es sich an 
anderer Stelle, namentlich am: unteren Ende: des 
Humerus, wo wirklich einzelne Knorpelstücke 
ganz abgeschieden waren durch die fortschreitende 
Verknöcherung. Solche Stücke könnten. mög- 
licherweise eine von: innen herauswachsende 
Knochenmasse erzeugen, wie man sie unter dem 
Namen der Enostose bezeichnet, in einer Form, 
die bis jetzt noch nicht hinreichend gewürdigt 
worden ist und doch einen Punkt von grösserer 
Bedeutung darbot, nämlich die Exostosen der 
Orbita, welche aller Wahrscheinlichkeit nach der 
enostotischen Reihe angehören. | 

Das zweite Präparat von derselbe Leiche 
betrifft eine Exostosis cartilaginea an dem Hu- 
merus über dem inneren Condylus. Die Exostose 
tritt in der Richtung nach unten heraus und 
geht hier unmittelbar in sehniges und musculöses 
Gewebe über. Das sehnige Gewebe ist rings 
umher ziemlich dicht und unter ihm findet sich 
ein continuirlicher ‚Knorpelüberzug. Die innere 
Masse der Exostose ist wahrscheinlich spongiös, 
jedoch mit Uebergang der compaecten Schicht 
auf die Exostose, Es ist also wahrscheinlich, 
dass das Innere des Auswuchses mit der Mark- 
höhle. unmittelbar im Zusammenhange. Das Ge- 
bilde liegt über dem unteren Intermediärknorpel, 
an der Stelle, wo sich der Knochen schon be- 
deutend expandirt. Der Verf. vermuthet daher, dass 
der Auswuchs durch eine seitliche Derivation des 
ursprünglichen Knorpels hervorgegangen ist: ein 
Fall, der sich an die sogenannten Processus 
supracondyloidei anschliesst. 

Der Verf. erläutert weiterhin noch das eigen- 
thümliche Verhältniss, das zwischen Knorpel- 
und Gelenkenden besteht, dass nämlich in dieser 
Zeit die Epiphysen ganz vollständig in Knorpel 
eingeschlossen sind. Es findet sich nicht bloss 
eine cartilaginöse Schicht an den Intermediär- 
knorpeln und an der eigentlichen Gelenkober- 
fläche, sondern der Knorpel reicht so weit her“ 
um, dass die ganze Epiphyse eingeschlossen ist. 
Es ist bemerkenswerth, dass in dieser späten 
Zeit des Lebens, im 16. Jahre, eine‘ vollkom- 
mene Incapsulirung stattfindet, und diese ganze 
Partie, welehe in späterer Zeit bloss von binde- 
gewebiger Schicht überzogen’ ist, "noch "überall 
Knorpel hat. Die Möglichkeit: ist also. immer noch 
gegeben, dass: von diesem Knorpel aus seitliche 


Auswüchse stattfinden; 


gewebe nicht unmittelbar zusammenzuhängen 
brauchen. — ' | 
Cystengeschwülste, 


Fr. H. W. Berend (Geh. Sanitätsrath). Ueber angebo- 
rene grosse Tumoren, Berliner klinische Wochen- 
schrift. No. 24. 1864. 

M. Boucart. Loupe de la vulve. 
1864, 

Prof. Wilson Fox. On the origin, structure, and mode 


„of developement of the: cystie tumours of the ovary. 
N. III Plate. Med. chirurg. Transact., Vol. XLVII, 


Gaz. hebd. No. 21. 


Hr. Berend stellte am 15. Dec. 1863. 
der med. Gesellschaft in Berlin mehrere Fälle 
von angebornen Cysiengeschwülsten vor, worüber 
er folgende Mittheilungen machte, 


Ein 5 Monate altes Mädchen war mit einer angebornen 
grossen serösen Cyste des Rückens und einem Lipoma diffu- 
sum des Thorax behaftet. Beide Geschwülste nehmen 
die rechte Seite des Thorax ein, sind jedoch von einan- 
der scharf getrennt. Der Tumor auf dem Rücken er- 
streckte sich ‘vom - unteren Winkel der ‚Scapula schräg 
abwärts von aussen nach innen in einer Länge von 5’ 
und einer Breite von 4’’, besitzt dünnwandige normale 
Bedeckungen, bietet überall deutliche Fluctuation und 
lieferte bei einer Explorativ-Punction ein wasserhelles Se- 
rum. ‚Die vordere Partie der Geschwulst, dicht an die 
hintere gränzend, erstreckt sich ungefähr in gleicher 
Grösse bis zum Thorax in diffuser Form und bietet bei 
der Palpation überall eine feste Consistenz als Lipoma 
diffusum. Die Geschwülste communieiren nicht mit ein- 
ander, indem beim Druck auf die hintere, die vordere 
sich nicht verändert. 


Der. Verf. beabsichtigt die cystische Ge- 
schwulst mit Jodinjection zu behandeln, die Ope- 


ration des Lipom jedoch bis auf spätere Zeit 


— 


zu. verschieben. 


2) Ein 11monatlicher Knabe mit Spina bifida 
cavicalis. 


Dieselbe hatte bei der Geburt die Grösse einer Wall- 
nuss, ‘und ist bisher bis zu. der eines, Borsdorfer Apfels 
angewachsen. Der umfassbare Stiel, in der Gegend des 
zweiten Halswirbels beginnend, geht allmälig in die Ober- 
haut über. Bei unsanfter Berührung gibt das Kind 
Schmerzensäusserung von sich. Die Verbindung des Tu- 
mor mit dem Rückenmark ergibt die gleichzeitig vorhan- 
dene unvollkommene Lähmung der reehten oberen Ex- 
tremität, so dass, obgleich die Ober- und Vorderarmbe- 
wegungen intact zu sein scheinen, dennoch das Kind mit 
der rechten Hand nichts fassen kann und den vorgehal- 
tenen Gegenstand nur mit der linken Hand angreift. 
Anderweitige Missbildungen sind nicht vorhanden. 

3) 1 Jahr alter Knabe, der mit einer Spina bifida sacra- 
lis mit: verdickten Wänden behaftet’ ist. Der Tumor hat 
im. Verlauf des Jahres seine Grüsse .die er bei der Geburt 
hatte nicht verändert. Er bot, schon damals eine stark 
eiternde Oberfläche, aus der von Zeit zu Zeit eine was- 
serhelle Flüssigkeit ausgeflossen sein soll. Die Geschwulst 
ist hangförmig; 31/4’ langı und! fast ebenso breit. die Ba- 
sis; ist; nach, oben, gerichtet, die, Spitze endet 2“ unter 
der ‚Spitze des Steissbeines. Die Oberfläche ist schwach 
geröthet, die Wände sind ca, Ian dick. Im Innern 
schein? "Flüssigkeit vorhanden zu sein, wiewohl Fluetua- 
- tion'nicht ganz deutlich fühlbar ist, “Aa ni ls 
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die mit dem Knochen- 
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4) Berichtet Hr. Berend nachträglich. über 
einen Fall von Hydrencephalocele oceipitalis, den 
er 1854 in der Gesellschaft vorstellte und der 
später von Hrn. Schlemm obdueirt wurde. 


Die Geschwulst hatte fast die Grösse des vorliegenden 
Schädels, und die Untersuchung ergab einen Hydrocepha- 
lus congenitus cerebelli, der weder den Raum noch die 
Lücke hinter demselben über dem Calamus scriptorius 
ausdehnte, sondern die linke Hälfte des kleinen Gehirns, 
Der Hirnknoten, das verlängerte Mark, sowie die Nerven 
an der Basis zeigten Keine wesentlichen Veränderungen. 
Der hintere Bogen des Atlas war noch richt in der Mit- 
tellinie geschlossen, sondern nur bandartig verbunden, 
der übrige Theil des Wirbels war normal. 


5) 11 Wochen altes Kind mit Hydrencephalocele ocei- 
pitalis. Die Geschwulst hat sich seit der Geburt propor- 
tional mit dem Kopfe 'vergrössert, so dass sie gegenwärtig 
fast dieselbe Grösse hat. Die Geschwulst sitzt am Hin- 
terkopf nahe über dem foramen magnum. Der Umfang 
an .der Basis: beträgt 8”, der grösste Umfang in querer 
Richtung 1’ 8“, von hinten nach vorne gemessen ca. 10”. 
Die Oberfläche ist mit vielen varicös, erweiterten Blutge- 
fässen durchzogen,. welche in. den letzten Wochen sich 
bedeutend dilatirt haben, gleichzeitig mit beträchtlicher 
Verdünnung der Haut. Die Geschwulst ist vollkommen 
durchsichtig und an allen Theilen auf das deutlichste 
fluctuirend. Aw Hinterhauptsbein, am Uebergang zu den 
Scheitelbeinen findet sich ein ca. 3/g“ langer Spalt, beim 
Druck auf den Sack wölbt sich die Haut über den Hiatus 
des Hinterhauptsbeines, indem das Wasser in denselben 
eindringt. Ohnmacht, Bewusstlosigkeit, Krämpfe etc. wur- 
den durch Druck auf den Sack niemals beobachtet; das 
Kind kann den Kopf aufrecht halten, ist für sein Alter 
gut entwickelt; es nimmt die Brust mit Appetit, re- 
flectirt auf das, was man ihm vorhält, und hat ein schma- 
les, längliches, kleines Gesicht. Am 17. Dec. 1863, zwei 
Tage nach Vorstellung des Kindes in der Gesellschaft, 
borstete der Sack und es ergoss sich wie aus einer Fon- 
taine fast: ein Quart wasserheller Flüssigkeit. Es ent- 
wickelten sich die Zeichen einer Meningitis: Stupor, ge- 
röthete ‚Conjunetiva, Unfähigkeit die Brust zu nehmen, 
kein Erbrechen. . Der. Tod erfolgte am 23. Dezember, 
Bei der am 25. Dec. gemachten ‚Obduction., (Dr. Leyden) 
ergab sich folgender Befund. 

Am Hinterhaupte des Kindes befindet sich ein grosser 
Sack, fast eben so gross, als der Kopf des Kindes. Der 
Sack ist gestielt, überall von der intacten Kopfhaut be- 
kleidet; nur am hinteren Ende befindet sich eine mit 
missfarbigen Rändern versehene sechsergrosse Oeffnung, 


- durch welche man in das Innere des jetzt leeren Sackes 


gelangt. . Beim Abpräpariren der Kopfhaut lässt sich von 
derselben eine ziemlich. dünne, ‚mit der Kopfhaut: fest 
verwachsene fibröse Haut abtrennen, welche nach dem 
Hinterhauptsknochen bedeutend  derber und dicker wird 
und sich hier nach dem Stiel der Geschwulst zu faltet. 
Schneidet man den ‚Sack auf, so ‘hat er eine Länge von 
etwa 3 Zoll.. Auf dem Grunde desselben befindet sich 
eine zweite schmale Oeffnung, welche in eine zweite Aus- 
sackung führt, so dass der ganze Sack durch die hervor- 
springende grosse sichelförmige Falte in’ zwei Hälften ge- 
theilt wird. Am Hinterhauptsbeine. hängt der ‚Sack fest 
an und tritt,durch eine nicht verschlossene, runde, etwa, 
sechsergrosse Oeffnung in die Schädelhöble ein., Ober- 
halb und unterhalb dieser Oeffnung ist das Hinterhaupts- 
bein geschlossen und. in normaler Weise verknöchert. 
Präparirt man, nachdem die. Schädeldecke durch ‚einen 
runden Schnitt abgehoben ist, die.Dura ab, so zeigt sich 
dieselbe in der beschriebenen Oeffnung des. Hinterhaupt- 
beines mit der Haut des Sackes zusammenhängend und 
in dieselbe übergehend. . Dicht oberhalb der Oeffnung er- 
kennt ‚man ‚beim Anschneiden den Sinus transversus, — 
Das Tentorium cerebelli, ist, innerhalb der Schädelwindun- 
gen ‚nicht  vorzufinden. ‚Die gamze Schädelhöhle . ist ‚fast 
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nur 'von dem grossen ‘Gehirn ' ausgefüllt, ‘dessen Hemi- 
sphären.‚abnorm gross erscheinen. Auf (dem Durchschnitt 
erscheinen, die Seitenventrikel schr beträchtlich ‚erweitert 
(die Hirnsubstanz selbst also verdünnt) , die Innenfläche 
glatt und mit ziemlich zahlreichen , locker anhaftenden, 
fibrinös-eitrigen Gerinnseln hadeckı, Auch die ausflies- 
sende Flüssigkeit zeigt sich etwas trübe und flockig. Der 
dritte Ventrikel :ist ziemlich weit. Durch den Aquaeductus 
Sylvii: gelangt man auf den Boden des vierten Ventrikels, 
welcher nach oben zu durch eine derbe Haut verschlossen 
ist. Innerhalb desselben ist die Pia fest mit der Hinter- 
wand der Medulla oblongata verwachsen, so dass eine 
Verbindung der Hirnventrikel mit dem Spinalcanal nicht 
existirt,: Oberhalb der Rautengrube fällt zunächst die, 
mangelhafte Ausbildung des kleinen Gehirns auf. Bei 
näherer Untersuchung findet man links neben der Me- 
dullä oblong. eine runde, etwas mehr als bohnengrosse, 
von einer ziemlich derben Haut bekleidete Masse liegen, 
welche offenbar der linken Hemisphäre des kleinen Ge- 
hirns entsprach. Rechts konnten in den, dort vorhande- 
ren, derben, eitrig infiltrirten Massen auch die Rudimente 
einer kleinen Hirnhemisphäre entdeckt werden. An der 
Basis ist der Pons, die Vorderfläche der Medulla oblon- 
gata, so wie der mittlere Raum bis zu dem Chiasma von 
einer sehr derben, dicken, eitrig infiltrirten gelblichen 
Masse bekleidet. 


Eine fernere Untersuchung durch Hr, v. Reck- 
linghausen ergab als unzweifelhaft, dass sich der 
Wassersack von der vierten Hirnhöhle aus ent- 
wickelt hatte. 


— 


Hr. Boucart gibt die Beschreibung einer sehr 
umfangreichen Balg-Geschwulst von der rechten 
grossen Schamlippe bei einer 33 Jahre alten 
Person, die durch das Ecrasement lineaire mit 
günstigem Erfolge, entfernt wurde. 


Die Kranke war von schwacher, Iymphatischer Consti- 
tution und seit dem 15. Jahr regelmässig menstruirt, 
Von dem 12. Jahre ab entwickelte sich völlig schmerzlos 
an der hinteren Seite der rechten grossen Schamlippe eine 
Geschwulst, welche an Umfang allmälig zunahm, im 20. 
Lebensjahr hatte ‚dieselbe ca. ein Drittel der gegenwärti- 
gen Grösse erreicht. Um die Beschwerden zu mildern, 
welche die Patientin beim Stehen und Gehen, wobei sie 
stets die Beine weit auseinander halten musste, 
wurde seit langer Zeit eine um die Lenden fixirte 
Tragbinde in Anwendung gezogen. Bis vor 3 Jahren 
hatte die Kranke ihr Leiden ihren Angehörigen völlig 
verschwiegen, und dasselbe wurde erst ihrem neuvermähl- 
ten Gatten in der Brautnacht bekannt. Nach längerem 
Widerstreben entschloss sich die Patientin endlich zur 
operativen Entfernung. Die Geschwulst hatte um diese 
Zeit die Grösse eines ausgetragenen Fötuskopfes, die 
Oberfläche zeigte eine blassröthliche Farbe und eine un- 
regelmässige wulstige Beschaffenheit ähnlich wie die Ober- 
fläche des Gehirns. Die Haut über der Geschwulst war 
dünn, von der Beschaffenheit einer Schleimhaut. An der 
Rückseite ist der Tumor, wo er mit seinem Stiel festsitzt, 
abgeplattet, nierenfürmig. Der Stiel hat eine glatte nicht 
höckerige Oberfläche, ist 0,08 M. lang und 0,03 M. dick 
und inserirt sich an die innere hintere Seite» zwischen 
der rechten grossen und kleinen Schamlippe, welche da- 
durch difform und 'herabgezogen sind. Bei der sorgfälti- 
gen Untersuchung des Stiels fühlt man leicht das Pulsiren 
einer mittelgrossen Arterie. Die Geschwulst war ausser 
in ‘der letzten Zeit niemals eigentlich schmerzhaft, in 
Folge des Drucks und der Reibung an den Oberschenkel 
und den Kleidungsstücken entwickelten sich mehrere 
Excoriationen, die eine beträchtliche Eiterung veran- 
lassten, welche einen hohen Grad von Schwäche bei der 
Patientin hervorrief, Im Verlauf des letzten Jahres 
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stellte sich auch eine‘ibeträchtliche Hämorrhagie ein,’ wo- 
bei die Kranke wenigstens .2' Lit. ‚rothes Blut: verlor. Bei 
dem anämischen Zustande entschloss sich Hr. ‚Boucard, 
zum Ecrasement lineaire, Als das Instrument eine ge- 
wisse Tiefe vorgedrungen war, wurde die Patientin von 
einem ausserordentlichen Furcht- und Angstgefühl über- 
fallen, so dass der Rest des Stieles mit, der Scheere ge- 
trennt wurde, wobei : der. Eeraseur als. "Compressorium 
diente. Die "Wunde hatte eine trichterförmige Gestalt 
und ging durch die ganze Dicke der grossen Schamlippe; 

der Grund zog sich sehr rasch zusammen. Aus mehreren 
kleinen Gefässen trat eine leichte Blutung ein, die durch 
Eisenchlorid gestillt wurde. Am 21. Juni war die Heilung 
vollständig erfolgt. re 


Der Verf. glaubte anfänglich, dass die Ge- 
schwulst ein Steatom sei, wie sie früher von 
Boyer beschrieben würden, auf dem Durchschnitt 
fand sich dagegen ‚nur eine fettige Substanz, 
wie sie sich gewöhnlich i in den Balggeschwülsten 
vorfindet. Die Geschwulst wog 1200 Grmms, 


Hr. Wilson Fox hat in einer Srässent Ab- 
handlung den Ursprung, die Structur und die 
Entwiekelung der Ovarien-Cysten. zum Gegen- 
stand seiner Untersuchungen gemacht. 

Zunächst gibt der Verf. eine kritische Dar- 
stellung der bisher veröffentlichten Arbeiten und 
knüpft hieran die Resultate seiner eigenen zahl- 
reichen und eingehenden Untersuchungen. 


Der Hr. Verf. hält es nicht für unwahr- 
scheinlich, dass Abweichungen in der Bildung 


des Corpus luteum gelegentlich zur Entwicklung 
von Cysten Veranlassung geben können, wovon 
er Fälle zu beobachten Gelegenheit hatte, jedoch 
glaubt Verf. nicht, dass diese Entstehungsweise 
oft vorkomme, dass die so entstandenen Cysten 
eine bedeutende Grösse erreichen und dass se- 
eundäre Bildungen darin ‚stattfinden, vielmehr ist 
er der Ansicht, dass sowohl die einfachen als 
die multiplen Cysten der Ovarien in der Mehr- 
zahl der Fälle aus den Graaf’schen Follikeln sich 
entwickeln, welche einen ganz besonderen, zu 
allen Bildungen geeigneten Inhalt bergen. 

In den zu Cysten ausgedehnten Graap’schen 
Follikeln sind wiederholt Ovula gefunden worden, 
auch der Verf. hat in einer Cyste der «durch 
Cystenbildung vergrösserten ÖOvarien einer »42 
Jahre alten Frau Spuren eines Eichens aufgefun- 
den, ein Umstand, welcher ihm zu beweisen 
scheint, dass sich die Cysten aus den Graaf’schen 
Follikeln entwickeln. 


Im weiteren Verlaufe seiner Arbeit sucht Hr. 
Fox darzuthun, dass die verschiedensten Cysten- 
bildungen im Ovarium aus den Graaf’schen Fol- 
likeln hervorgehen; er weist nach, dass, wenn 
auch einige Verschiedenheiten sich bekunden, 
doch allen Cysten dieselbe Struetur eigen: ist: 
sie haben sämmtlich 1) eine Kapsel von fibrösem 
oder Bindegewebe, welche je nach ihrer Dicke 
mehr oder weniger mit dem Stroma des Ova- 
riums übereinstimmen; 2) eine E pitheliumschicht, 
welche in Bezug auf Grösse und Charakter ihrer 
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Zellen »manche, Verschiedenheiten ‚darbietet,. und 
3)'einen Inhalt, welcher von verschiedenen Schrift- 
stellern eingehend beschrieben worden ist. 


Nach Erörterung der äusseren Beschaffenheit 


der Öyste. folgt die der inneren. Oberfläche der 
Wand ete., die, da sie’ von grosser ‘Wichtigkeit 
für die Erklärung der Cystenbildung ist, in ihren 
einzelnen Theilen einer eingehenden Darsiellung 
unterzogen wird, und zwar:..1). die Epithelium- 
schicht, 2) die Veränderungen, welche an der Innen: 
fläche der Wand auftreten, die durch Abbildung 
der Formen, diehier sich wahrnehmen lassen, er- 
läutert werden; sodann folgen 3), die Papillaran 
und 'blumenkohlähnlichen Bildungen, 4) die zot- 
tigen, und 5) die drüsigen Neubildungen. Wir müssen 
jödöch in. Betreff der Details we sehr ein- 
gehenden ‚Darstellung. auf. das Aiainal selbst 
verweisen. | 

Die Reactionen, welche die in den verschie- 
denen Cysten enthaltene Flüssigkeit zeigt, werden 
gegen. das Ende,der Abhandlung aufgeführt, wo- 
bei der Verf. zu folgendem Ergebniss gelangt. 
Die Bildung von Cysten dürch irerihgeh 
welche an langen, röhrigen Fortsätzen Aullreren, 
wie sie von ihm beschrieben worden sind, bilden 
ein genaues Gegenstück zu den von "Pflüger 
mitgetheilten Thatsachen über die Bildung. der 
Graaf’schen Follikel, während die Cystenbildung 
in: den ‚drüsenförmigen Neubildungen sich so ver- 
halten‘ wie die» ganze‘ Reihe: der follikulären 
Drüsen. Dieeinzige Art der Cystenbildung, welche 
der Verf. beschrieben hat und von welcher er 
meint, dass. sie. nicht genau: hiermit überein- 
zustimmen scheint, ist die, welche mit der blu- 
menkohlähnlichen Wücherung vereint vorkommt. 
Sie ist jedoch nicht so verschieden von den Vor- 
gängen, «welche ‚bei: der Bildung ‘von: Cysten in 
drüsigen  Structuren vorkommen; um: dem 'allge- 
meinen Gesetze, nach dem die Prnige der Gysten 
erfolgt, entgegen zu sein. 

Am Schlusse der Abhandlung theilt Hr. Fox 
mit, )wieier bei Herstellung: der Präparate verfahren 
ist... Von: allen Tumoren, die ihm zur Verfügung 
standen;;hat'er im frischen Zustande durch 'senk- 
rechte, ‚auf, diesinnere Wand der 'Cyste mit einem 
Valentin’schen : Messer ausgeführte Schnitte her- 
gestellt. Es können aber auch die Cysten, .na- 
mentlich diekleinen, zur Untersuchung verwendet 
werden, nachdem. sie einige «Wochen in einer 
erhärtenden Lösung "aufbewahrt wurden, von 

0/5 Chromsäure. Nach dieser Behandlung 
lassen sich sehr dünne Schnitte herstellen, welche 
nach. der Einwirkung - von Liquor, Kali. und 
Glyeerin die Struetur sehr schön erkennen lassen ; 
auch bei der blumenkohlähnlichen Wucherung 
hat der Verf. dies Verfahren mit Nutzen vermandel, 
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disease in: the cheat and abdomen.' Med. Times. 27. 
Feb. 1864. ’ ' 


Prof. E. Wagner. Fall von CGombination ‚eines Pigment- 
krebses mit einer reinen Pigmentgeschwulst. Archiv 
der Heilkunde, 


P. Grohe. Melanotisches Careinom des Zwischenkiefers, 
ausgehend von den Zahnsäckchen der Schneidezähne. 
Virchow’s Archiv. Bd. XXIX. Taf. 'VIIL Fig. 3—25. 


‚Auf die Klinik des Hrn. Nelaton , würde 
eine 60 Jahre alte Frau aufgenommen, wegen 
einer Affection der Brustdrüse. 

Die Mamma hat eine vollkommen normale "Grösse, 
und die Affeetion scheint wesentlich 'nur in der Haut 
ihren Sitz: zu haben. 'In Mitten der: Brustwarze hatter sich 
eine kleine Kruste gebildet, ähnlich denen wie sie.'zu- 
weilen im Gesicht vorkommen, und die Hr. Nelaton als 
ein „noli me tangere“ bezeichnet. Seit mehreren Mona- 
ten verbreitete sich diese Veränderung ganz unmerklich 
über: die ganze Brustdrüse, so. ‚dass sie gegenwärtig einen 
Umfang von 9 Zoll erreicht hat. In Mitten; dieser  um- 
fangreichen Kruste kam an der Stelle, wo die Warze sass, 
eine eireumseripte Ulceration’ zum Vorschein, vollständig 
von der Beschaffenheit einer längere Zeit a BPRANLONEN, 
Vesicator-Wunde, el 

Da Hr. Robin auf Grundlage en wikeer 
skopischen Untersuchung ‚die Affeetion als eine 
krebsige, \erklärte, ‚so ‚glaubte. Hr. Welaton. sie 
als. eine. besondere : Art. des Krebses. unter dem 
Namen, . ,, Cancer. vesicant!“. . unterscheiden 'zu 
müssen. Der Zustand,,hat- eine.gewisse Aehnlich- 
keit! mit dem Eczema.mammae und!könnte leicht 
damit verwechselt, werden.,.Die unterscheidenden 
Merkmale ‚davon ‚sind jedoch : ‚einmal. der'Mangel 
der Eczembläschen, sowie das dieselben beglei- 
tende heftige, Jucken, ferner der Umstand dass das 
Eezem gewöhnlich beide, Brustdrüsen gleichzeitig 
befällt;, besonders bemerkenswerth für das Leiden 
ist ausserdem noch die sehr scharfe Demarkation. 
Hr. Nelaton hat ausserdem..bis jetzt nur noch 
einen Fall der Art gesehen, wo sich gleichzeitig 
eine ausgedehnte Geschwulst in den Axillar- 
drüsen entwickelte, in deren Verlauf.die Patientin 
zu Grunde ging. | Da wegen des vorgerückten 
Alters der Patientin eine so ‘umfangreiche Ex- 
stirpation der Haut einen günstigen Erfolg nicht 
erwarten lässt, so ‚beabsichtigt Hr. Nelaton. die 
successive Anulioakion von.  Aetzmitteln, AO 
sondere des Chlor-Zink. — 

Einige Zeit zuvor amputirte Hr. Nelaton eine 
Geschwulst der Brustdrüse,, die alle Eigenschaften 
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des von Velpeau beschriebenen Cancer lardace 
darbot. Auf dem Durchschnitt ergab sich das 
Leiden als eine Affectiou der Milchkanäle, welche 
von einer halbflüssigen blau-grünen Masse erfüllt 
waren, die sich mit Leichtigkeit ausdrücken liess. 
Hr. Nelaton bezeichnet die Geschwulst als eine 
„tumeur verte“, die sehr selten vorkommen, die 
jedoch. dieselben Symptome und. den gleichen 
Verlauf darbieten, wie die seirrhösen Aflectionen 
der Brustdrüse. (Hr. Nelaton soll bemerkt haben, 
dass diese Geschwülste bisher noch nicht be- 
schrieben wären. Es liegt jedoch hier ein Irrthum 
vor, indem der sogenannte „grüne Krebs“ früher 
mehrfach schon beschrieben wurde, ohne dass 
man allerdings der Natur der Färbung näher 
ec hätte. R.) — 


Hr. Cornil theilt die Krankengeschichte, den 
Sectionsbefund, sowie die Resultate ‚der mikro- 
skopischen Untersuchung von, einem Fall von 
Seirrhus der rechten. Brustdrüse, mit, bei einer 
52 Jahre alten Näherin, die vom 11.—21. Mai 
1863 in der Salpetriere auf dem Service des 
Hrn. Charcat behandelt wurde. Bei der Autopsie 
fanden sich seeundäre Krebsknoten an den Venen, 
Nerven, Muskeln und Lymphdrüsen der Achsel- 
höhle, an dem Pericardium, der Pleura, der 
Lungen, Bronchien, der Trachea, am Peritoneum, 
Magen und Dickdarm, ferner an der Wirbelsäule 
und am Schädel. Bei der mikroskopischen Unter- 
suchung bestanden die Geschwulstknoten aus 
einem fibrösen Stroma, dessen Maschenräume 
von. ovalen Zellen. von 0,007 —0,016: Durch- 
messer erfüllt waren, die alle sehr grosse Kerne 
besassen von 0,006—-0,009. Die Maschenräume 
und die Zellen in den Lymphdrüsen waren. im 
Allgemeinen etwas kleiner. In den Muskeln lagen 
die Krebszellen im interstitiellen ‘Bindegewebe, 
während die’ Muskelkerne vermehrt waren. Die 
Nervenröhren waren ‘gesund. ' Die Knoten auf 
der Schleimhaut der 'Trachea,; der Bronchien, 
des Magens und Därme bestanden in einer par- 
tiellen Hypertrophie des En — 


Hr. Brookhouse theilt folgenden Fall von 
Careinom des Fusses mit. 


Am,15. Aug. 1863 stellte sich 1 ein 27 Ari alter 
Landmann vor, welcher früher gesund, vor 3 Jahren eine 
Brustentzündung: durchgemacht‘ hatte, mit Husten und 
Nachtschweissen ,' in, Folge dessen er etwas abgemagert 
war, durch geeignete Behandlung jedoch wieder vollstän- 
dig genesen ist. Seit 20 Monaten bemerkte er an der 
inneren Seite des linken Fusses eine ca. nussgrosse Ge- 
schwulst, welche gegenwärtig den Umfang einer 'Cocos- 
nuss erreicht ‚hat; dieselbe fühlt ‚sich, fest: und. elastisch 
an und enthält Blutgefässe. An der Oberfläche befinden 
sich zwei Oeffnungen von Blutegelsticher, aus denen zeit- 
weise eine weiche, gelatinöse, hirnmarkähnliche Masse mit 
Blut untermengt'hervorkommt ; zuweilen 'kommen daraus 
auch stärkere Blutungen vor. ‘Die Geschwulst selbst. war 
gegenwärtig sehr ; schmerzhaft, und die ‚Sehmerzen ; ver- 
breiteten sich über das ganze Bein; an dem Malleolus 
internus empfindet Patient: die meiste Spannung, an dem 
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Verlauf‘ der Lympfgefässe ist nichts zu bemerken. In 
der: Schenkelbeuge‘ finden: sich am: ‚Poupart’schen Bande 
zwei geschwollene‘ Lymphdrüsen, die seit 8 Monaten vor- 
handen sein sollen. Bei der mikroskopischen Unter- 
suchung der aus den Wunden genommenen Massen fanden 
sich sehr viele in der‘'Vermehrung begriffene Zellen, 
meist von spindelförmiger, ı dann auch‘ von runder’ und 
ovaler Gestalt, mit zwei und ‚drei Kernen. Da der Bau 
vollkommen einem Krebse entsprach, entschloss sich der 
Verf. zur Amputation. Zuvor nahm er jedoch noch eine 
genaue Untersuchung der innern Organe in Gemeinschaft 
mit. Dr. ‚Marsh vor, wobei sich noch ıweitere ausgedehnte 
Veränderungen vorfanden. , Wenige Tage nachher , noch 
vor der Operation , änderte sich das Aussehen der: After- 
masse ungemein schnell, die Geschwulst ging vollständig 
in nekrotischen Zerfall über) und stiess sich sammt der 
Fascie und den oberflächlichen Muskelpartien ab. ' Gegen 
Ende September traten in.der linken Brustseite.,. in.der 
Gegend der 8. Rippe lebhafte Schmerzen auf, die zeit- 
weise nach dem Hypochondrium und dem Rücken aus- 
strahlten. ' ‘Patient verbrachte die Zwischenzeit zu Hause, 
und bei der Untersuchung im Monat October‘ fandsich 
eine vollständige Dämpfung der, ganzen linken: Brustseite, 
mit Ausnahme der Infraclavicular- und Intrascapularge- 
gend, sowie Bronchialathmen , jedoch war die Dispnöe 
nicht so stark, als hienach zu’erwarten war; das Herz 
war nach rechts verdrängt. Der Zustand entsprach dem 
Bild einer Pleuritis, gegen die auch die Therapie  'einge- 
leitet wurde durch Anwendung von Diuretica, Leberthran 
und Jod. Sowohl die allgemeinen Erscheinungen als das 
Brustleiden nahmen beständig zu, und da die Intercostal- 
räume stark hervorgetrieben wurden, so unternahm der 
Verf. Ende November die “Thoracentese;' der Einstich ge- 
schah zwischen der 5. und 6. Rippe. Da sich keine 
Flüssigkeit entleerte, so wurde bei den grossen Beschwer- 
den des Patienten eine noch grössere Canüle eingeführt, 
durch die nur wenig einer weichen mit Blut: vermischten 
gelatinösen Masse entleert wurde, ‚Bei der ‚mikroskopi- 
schen Untersuchung bestand. die Masse aus einem sehr 
weichen, gefässreichen Stroma, in dem zahlreiche, sehr 
zarte polygonale und rundliche Zellen eingebettet lagen; 
in der ‚Nähe. der Gefässe hatten die Zellen‘ mehr eine 
Spindelform. Der Patient starb ‚20 Stunden nach. der 
Punction. Die Section wurde nicht gestattet. 


Der Verf, glaubt, dass in den Lungen secun- 
däre Krebsknoten sich gebildet haben, die in die 
Pleura durchbrachen, und so’ durch - Punction 
nach Aussen entleert wurden. 


Hr. Pistor gibt die es ausführliche Kran- 
kengeschichte und den Sectionsbefund eines Falles 
von Carcinoma medullare ventrieuli mit 'secun- 
dären Knoten im Unterhautgewebe und 'amyloider 
Degeneration der Leber und Nieren, 


. Der 42 Jahr alte Patient, Knecht, der dem: Brannt- 
wein nicht abhold war, ohne geradezu Säufer zu sein, 
war früher stets’ gesund und’ litt 1862 an einer hartnäcki- 
gen, Dysenterie,; Seit 1863 will Patient angeblich'an den 
gewöhnlichen - E:scheinungen. eines Hämorrhoidalleidens ge- 
litten haben, zu der sich später eine Intermittens tutiana 
gesellte. Die längere Zeit in dem Stuhlgang vorhandenen 
Blutspuren blieben aus und es traten dafür heftige Kreuz- 
schmerzen:an beiden Reg. lumb. auf. Gleichzeitig wurde 
Patient: sehr schwach und auch der ganze Zustand 'eine 
Zeit lang als blosse Schwäche behandelt. Es, gesellten 
sich Appetitmangel, retardirter Stuhlgang und ob der hef- 
tigen Kreuzschmerzen Schlaflosigkeit hinzu, die noch un- 
erträglicher wurde, als bald darauf $ rzen im Nacken, 
namentlich am Hinterhauptsbein und in beiden Tibien 
auftraten, die vorzüglich Nachts exacerbirten. Weiter 
zeigten sich laneinirende Muskelschmerzen, die den Kran- 
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po mer Han: 
derselben eg nn Bern zum 
Uriniren war häufig, während immer nur kleine Quanti- 
täten ‚im BESTE Quärti-preusss«pro‘ die, entleert 
wurden 5b mi yinmiine nobasalisb ‚asigmuh bone risl 
„»sBeiozunehmiender Abmagerung hatte en'seit den’ ersten‘ 
Tagen seines. -Krankenlagers''klein&-wnter!sder-Haut) ver- 
schiebbare Geschwülste.»3:oder «lauf! der: Brust‘ bemerkt, 
ding sich,bald' von Tagızu, Tagsvermehrten. is insdan onin 
‚Stat. praes, »Nachdem«zwei' Aerzte iden Kranken: circa 
6: Wocheit verschiedentlich‘ behändelt« hatten „korinte:/deri 
Verf. am 24. Juli (Folgendes: tee Guestan 192 
+» Das: ‚Gesicht;-des »Patienten; verrät’ bei seiner: bleichen;. 
granen ‚und .‚fahlen--Hautfarbe,; halonitteniAugen, in:'seinen) 
Zügen ein; tiefes» schmerzhaftes! Leiden; während‘ die-Röthes 
der‘/Lippen, des Zähntleisches‘ und; der .Conjunctiva-pal- 
pebrarum gegen. Anämie im engeren Sinne spricht! »u 
Die Haut, des’ Körpers weiss» und weich, leicht transspis=: 
rirend; im. Unterhautbindegewebe' des ganzen 'Rumpfes: 
befinden : sich. Hunderte: verschiebbarer Tumoren vonder. 
Grösse einer Linse! bis -Haselnuss ‚hart: und -prall 'anzu-=' 
fühlen, ‚die darüberliegende Cutis normal. / Die. Extremi-: 
täten zeigen.nur Spuren, iin 'den.Ellenbogen je eine, im: 
den \‚Schenkelbeugen zweiiund drei» Geschwülst®; ‚sonst ist! 
die Eruption; dureh »den i oberen Beckenumfäng nach unten, 
durch die beiden; 'Schultergelenke seitlich begrenzt; wäh- 
rend » in; ‚der‘. Schädelhaut. Tumoren‘ sind: ' ‚Bei: Druck: 
empfindet ‚Pat. ‚keinen: ‚Schmerz , während: ein:;Neoplasma; 
auf REHRREN, ıöten' Rippe: bei \gerötheter  Cutis ea 
schmerztsin art Ho “icl 1 
‚unBeide ı Mahens ‚zeigten ı: sich. geschwollen „bei . Druckt 
schmerzhaft „die ‚Härte ‚und: das :Gefühl einer 'Sarcocele' 
darbietend ;..Funieul.. spermät; frei; die! nennen: eben 
von; der ‚Albuginea, auszugehen. |\ 4. 144- ton 
‚Der “ganze; Rücken‘ zu: beiden !Seiten: Äh Wirbelsäule 
dh geröthet und; ausser. mit: ‚jenen.«Tumoren: mit; -zahl- 
reichen ı Bläschen. ‚und. Schuppen:! besetzt. ,:'/Folgen von 
Frietionen! mit. Ol..\.crot. ‚Tiglii/ die,» bei.! der» Diagnose 
auf'irgend ein. Rückenmarksleiden'.'vom. -frühern ; behan= 
delnden Arzt, ‚mit grosser "Consequenz ; vom Nacken . bis 
zum‘ ‚Steiss ineben; Schwefelbädern‘ und. Hydr. jod. fav;. 
ca. 3 Wochen; ordinirt.. waren: und ‘dem ; Kranken. in Ge-. 
stalt ‚eines. ‚Eczema;, artificiale-.die .‚schrecklichsten: Qualen, 
namentlich. durch. heftiges Jucken''und dadurch! verursach- 
ten,'(dass: er,,.die, Rückenlagerinicht ertragen .'konnte. » Da- 
bei,:war" von';Motilitäts- wie Sensibilitatsstörungen,, von 
jenen \ eigenthümlichen. Reflexbewegungen . bei vollkommen: 
freiem. ,-Sensorium  keine.'Spur. . ‘Er stand und ging.bei, 
offenen. wie, geschlossenen ‚Augen, ohne. ;zu.. schwanken, 
die. Geschlechtsfunctionen in:,'keineri Weise jabnorm |ete., 
kurz nichts, was eine derartige Diagnose stützen‘ konnte, 
Am. liebsten verweilte- der; Unglückliche: in halbsitzen- 
der. ‚Stellung mit: halbgebeugten. Extremitäten in: den. bei- 
den obern Gelenken.. Der‘ Verf. ‚war Zeuge ;der. ‚entsetz- 
lichen ‘Angst und. ‚Unruhe, ‚die,ihn folterte;:ibald.'sass er; 
bald lag.ier,. bald) sehlich ı er «mit ‚halbgebeugtem' Körper 
und ‚schlotternden . halbfleetirten ‚Extremitäten im‘, Zimmer 
herum ; bald fror ihn, bald war's ihm zu warm, Erscheinun- 
gen, 'die-, zum) Abend. .noch ‚greller hervortraten‘'und ihn 
die Nacht folterten, 'bis. en. gegen Morsen ermattet- in .Halb- 
schlummer sank. iur. Igarel aan 
Zur, genauen. Reststellung. Pi eraheen iu Km 
Verf. vorsichtig ‚die,'stark> bohnengrosse: ‚Geschwulst ,, auf: 
der\,8. linken: Ri hm ersi ‚Peetoralfascie verwach-. 
sen: war.. Dass kein, Oysticereus ‚den: Inhalt .bildetei be-: 
wies ‚schon ' das ‚Gefühl....Beim, ‚Durchschnitt. zeigte ‚sich. in: 
einer.ifesten,. weissen Kapsel. eine Nenbildung, die in eine 
peripherische| und centrale Substanz geschieden war; erstere, 
wachsartig;- glänzend: wie, weisses Wachs, ‚schnitt. ‚sich hart;;' 
fastiknirschend „. ‚war. 21/3 Linien. stark (der. Durchmesser: 
des. Ganzen ‚betrug. 6 Linien) ; in ‚der. Mitter.der., letzteren, 
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die” weich‘ und’ röthlichgelb "ohrie’ Glanz wär ;>'verliefl/ein 
deutliches'Gefäss von a T’Mm. Durchmesseh,: Bei/ der: 
mikroskopischen Untersuchung‘ beständ’'jene derbe. ‘Hülle: 
> während! beide''Substänzen‘!des 
Neöplasma in öiherkumeizwerke‘ "von Bindegewebe unend- 
lich viele polymörphe'' Zellen j#'zum® “Theil granulirt“ mit! 
gtössen! Kernen)ünd Körnkörperehen’ zeigten;,'lrebenbeil 
auch freie'üKerne.'Rinzelne: Zellen hatten“ /Achnlichkeit 
mit’amyloiden’Körperchen "und der Zusatz’svon Jod und' 
Schwefelsäure gab ‚an 'dembetreffenden Präparate der: Cor 
UBER a BE DE Bemen oh aaddegn\] 1b 
a ah, arenssnmsn] an ntarf sb 9 ur ur 
„Die ‚Diagnose wurde, in, Folge „dieser, Unter-, 
suchung auf amyloide Degeneration.«von.;Leber; 
Milz/‘Höden nnd>'vielleicht der»Nieren’mit‘ Ab- 


lien ui, dem’ ‚entsprechender. Neubildiigg eh” in 
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Unterhautbindegewebe” gestell Adrton 
-»; Hrs„Verehow; dem. der,Verf.iudie., Geschwulst 
Uherschdäte, stimmte in Bezug 'aufilden-Bau>der 






einzelnen, Thiele bei, hi ielt. ‚die Ge est en selbst 
eher für, ‚SarcOo! FERIEN öser,. Natur, 0 a "ie, Jod- -Schwe-, 
felsäure-Reaction»i nicht. igelungen ‚Beian., Ab- 


hängig‘ 'geien' die Tumoren sicherlich‘ vön birgend: 
einer‘ Neubildung in“ inneren Organen’; in ‚wel- 
chem? ‚sei nicht, mit, ‘Sicherheit. zu ,. bestimmen. 
Ausserdem bemerkte, Hr... Virchow noch,, „dass 
gegen die Vermuthung ac berg die Structur 
der Geschwülst spräche. " "© | 


ie 

ee ‚Pat. ibetoälihe heftigsten; Kenn 
beldbsrzirischenid ‚den: Schultern, «bald im» Kreuz,;'bald an! 
beiden |‚Stellem: »zun gleicher»Zeit. »-Ins:'dens letzten ‚Tagen: 
der zweiten Woche gesellte siehwhiezu Präcordialangst, 'ein 
unbestimmter »Schmerz/entsprechend 'der,Stelle des »Brust- 
beins ‚n der.\'der' rechte: Ventrikel ianliegen ! musste, | ohne 
dass 'physSikälisch: das Geringste:inachzuweisen warn. ws. 

Amı9.'August wurde Patient vonsfurechtbärer Präcor-, 
dialangstwüberfallen,; deren. Grund weder; durch Pereussion 
noch ‚Auscultation zu, ‚ermitteln, ‚wary; bis,. ‚nach. Verlauf 
einer ‚Viertelstunde, Uebelkeit „und, ‚Erbrechen von, „girca 
3.Unzen ‚Blut, mit'wenig, Schleim und. Speiseresten, ein-. 
trat,; Jetzt; erst; traten ‚die, Zeichen, „geringer. Anämie, starke 
Blässe, der; ‚Lippen , ‚Flimmern. vor, den, Augen as ‚aber, 
keine Ohnmacht SIDE Ay er 

Etwa..20 ‚Min, Pe eine , “Darmansleerung 
ohne Blut. , 

Die gleich darauf‘, ‚Ängestellte Mmikrosköpische Unter- 
suchung ergab neben Speiseresten etwas Sareine und Lab- 
zellen nur zahllose röthe Blutkörperchen , aber keine für 
Neudildungen ‚pathognostischen Zellen. 

Abends 10 Uhr befand‘ sich Pat., einen leichten Schmerz 
bei Druck im Epigastrium abgerechnet, ganz leidlich, nach 
seiner Aussage besser, als früher; neues Erbrechen war 
ebensowenig eingetreten, wie’ 'Stuhlgang. Auf "weiteres 
eindringliches Fragen gab er’dehn' jetzt auch 'ztı, dass 'er 
schon seit’ Jahren ‚schwere Speisen‘ nicht'‘habe vertragen 
können, auch öfter 'Magenkrämpfe ünd Wasserbrechen' er- 
auldktihabe; ! dagegen auch Medicamente angewandt, aber 
diese Eröffnungen dem Verf.'zw seen bei 'seideim Den 
gen Leiden: vergessen habel 1. in 

‘Der Verf; betrachtete hiernach: ie Grund! inaes Blut- 
kanakı inet Neubildung an der: hinteren Magenwand 
oder. ‘im :Pancreas, mit ‚Verwachsung mit; dem:Magen und 
späterer. Perforation: der-hinteren «Wand; \:Dass das, Neo- 
plasma, :muthmaasslich ‚ein‚Careinoma! medullare mit Ver- 
schwärung;, ‚gegen die Wirbelsäule: zu. seinen Sitz ‚habe 
und‘ nicht'an..der' vorderen Magenwand, dafür sprach na-, 
mentlich der Umstand; dassi’Pat. ‘immer über Kreuz- 
schmerzen, fast nie über Schmerzen im Fipiesatrium. 
kuuS 

„Blutbrechen ‚. blutige ‚Stühle und Collapsus nahmen 
zu, am 25. Aug. Mittags 12''Uhr»trat: der Tod. ein. ı, 
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«Mit: vieler ‘Mühe wurde; die Sectiom im: Beisein ‚mehrex, 
rer‘ Verwandten: erreicht , ‚aber nur für, die‘ Bauchhöhle;s, 
arm 26. August :eiroa24- IE ‚nach. dem Tode. „lim 

Der: ganze: Rumpf: ist: ‚mit, den ı früher, ‚beschriebenen. 
Tomoren : ‚vollständig besäet/, . während. ‚die Extremitäten! 
nur: Spuren.zeigen) und.das ‚Gesicht, ganz, frei ist;, Zu! 
beiden'-Seiten, der « Wirbelsäule‘ noch Spuren. ‚des: Eezema, 
artificiäle,'» Abdomen etwas aufgetrieben ,. gespannt; legt 
man der. Cadaver.auf die Seite,;so, bemerkt; man .in.den; 
abhängigen: tiefsten ‚Theilen: Fluctuation. Leichtes ' Oedem- 
in der Umgebung der Knöchel: er am. rip. 
am (Grunde des Scrot Die Intumescenz oden 
ist Verschwünden, sie’ Häben ‚die Berähntiche (Grösse. 

Todtenstafre fast‘ gelöst,1o” alt abiolvens ins prundone 

- 4 Beimm-Durchschteideh der, Bäuchdeeken findet, Isich der 
Pannjeulus bis; auf 2, Linien „Dicke. Ehen aurkelh », ‚die, 

e 


ss wor braunyiolett, “) ‚einzelnen Stellen, kB TAlf elblau 


er vor: Bäuchhöhle'sihd!' ungefähr 3/4'Quart /gallig ge- 
bie ers Flüssigkeitsxsfl mi stmmits ‚»ebmoamdi 
„‚Das Omentum. majus ges; hrumpft, un mE 
iR Plica urachi., finden sich Jin nsongrosse nötc on 
derselben Resistenz "und' makroskop ischen "Structur 'wie' 
die Tumoren des Unterhäutbindegewebes. ' Zwischen 'Se-! 
rosa. und :Muscularis des »Ileum ‚und! Jejünum sind» ieben-| 
falls.. derartige Neubildungen,, ‚doch höchstens. ‚von. .der, 
Grösse einer, Erbse ‚eingestreut. Die Leber "überragt bei 
vermehrter Resistenz den rechten Rippenbogen. Der Ueber-' 
zug der: Leber ist’'glätt! und! leicht‘ löslich, der ’scinöse. 
Bau »des Organs :kenhtlich;) bei starkem Blutgehalt, sehnei- 
det sich die Substanz hart, die, ‚Klinge zeigt keinen, Fett- 
beschlag. Farbe: chokoladenfarbig. Bei Uebergiessung 
eines Schnittes mit’ Jod-Schwefelsäure 'an einzelnen: Stel- 
len deutlich "blauer'Färbung.''»Die Gallenblase:; überragt‘ 
den nicht ganz scharfen ‚Leberrand um'.cas 2 ker ist! 
peatl gefüllt, ohne Coneremente. of 
Milz : leicht‘ zerreisslich ‚' ‘dunkelblau - violett pic y 
Kapsel. dünn ,' Pulpa matschig bei noch kenntlichem. Bal-' 
kengewebe. Das Organ 'ist'etwas ' gelappt, 7 Zollılang, 
ca. 13/4 Zoll dick, oben 3 Zoll, unten 21/, Zoll.'breit. 
. Linke Niere 5 Zoll lang, (auf 9 Zoll breit, 11/4 Zoll dick. 
Kapsel löst sich leicht bei gelblicher Farbe der Cortical- 
substanz. - Beim Durchschnitt grösserer Widerstand; in 
dem blutleeren Gewebe von wachsähnlichem Ansehen‘ be- 
merkt man einzelne deutliche Gefässe,. Die Pyramiden 
verwaschen, Glomeruli unkenntlich. Im Calix kleine Tu- 
moren, Ureter normal. Jodschwefelsäure ‚gibt eine sehr 
deutlich blaue Färbung an verschiedenen‘ Durchschhitten. 


„Rechte. Niere etwas grösser als links. Kapsel, Jöst 
sich ‚schwer , . reisst oft ein. Noch blutleerer als links, 
Nierenbecken mit Tumoren besetzt; Ureter so verongt, 
dass eine feine "Sonde kaum eindringen kann, ‚Beim 
Durchschnitt; zeigen "sich, die Gefässe stärker, änjieirt ,, die 
Pyramiden deutlicher abgegrenzt als links, übrigens, der-, 
selbe Befund. 


An dem: orklerngtien Magen Saat man. aa, 
entsprechend ‚der. kleinen. Curvatur, eine nicht’ unbedeu-, 
tende 'Geschwulst beginnend . vom. Pylorus,..die  sich..bis. 
einen: Zoll: vor die Gardia. erstreckt und sich, namentlich! 
nach der hinteren Magengegend hin verbreitet; Plans Ein- 
schnitt fühlt man ein. Knirschen.v u =. Fausfl 


Im Magen wenig flüssiger Inhalt, ‘Cardia und Prlorus 
normal, ‘Schleimhaut 'an den nicht‘ verschwärten. Stellen 
schiefergrau; ‘entsprechend der äusseren ' Induration eine’ 
mehr als handgrosse Geschwürsfläche,; die''hauptsächlich 
sich ‘an der "hinteren "Wand' ausbreitets. ‘deutlich erkennt 
man noch das vor 14 Tagen \errodirte "Gefäss‘' als ’einen’ 
Zweig ‘der Art. coronaria dextra; ausser‘ diesem’finden 
sich im’ Geschwürsgrunde noch mehtere kleine Blutergüsse’ 
ähnlich den re read |. der Men 
schleimhaut. waren 

Pancreas normal. ‚ty 

Im Darm fand’ sich’ nichts’ Abnormes, ri oflkren 
die Mesenterialdrüsen 'sämmtlich imfiltrirt.. ID 7 
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IN DER LEHREHVONYDEN GESCHWÜLSTEN 


..» Am 10) März vdiesesvJahres' würde Hr. Kon) 





ini. 4 ala e b 
’on eier" M ak > A He 
consullirt, ‚nachdem, derselbe, here Bein: 
möopatisch lich:an.Ma 


delt: worden "war..»»:! en see mu 
Aus) Ania ur Tommi basydaw alwär a" sarisirl) 
ımMNach der; Anamnese‘ werspürte Batients'seit etwa. 11/5 
Jahr einen dumpfen, drückenden Schmerz in der Magen“ 
grube» und unter dem! Brustbein !beimEssen'ysweniger 
beim Genuss: kalter und .spirituöser! Getränke.0'Dazu'ge- 
sellten: sich’ allmälig: häufige Pyrosis,) zeitweises’ Erbrechön' 
einer zähschleimigerij.'scharfen , vöfter$ 'starkı\blutig® ge 
streiften’ Massd urid sendlich »Regurgitatidn festen Speisen 
im'den «Mund, Bis! zum «Januarödieses’ Jahres bliebodie- 
ser Zustand unteroder‘homöopathischen Behandlung der- 
selbe; verschlimmerte''sieh” daun‘ aber »räsch! ‚derart‘f‘dass 
die (früher nur: beim» ‘Essen: auftretenden" Schmerzen nun 
mehr'lconstant‘wurdeny»isich” zwisehen‘ die”Schulterblätter 
ausbreiteten ‚| keinenfesten'' Speisen'imcht bis indem. Mad 
gen gelangten; sondern: nach’ erfolglosen ’Schlingversuchem! 
mit einer 'bedeutenden | Quantität »zähen 'Schleims'! wieder 
regurgitirt wurden, währenü breiartige’ Speisen,’ ganz weich-' 
gesottene Eier’ und Flüssigkeiten’ noch in 'den’Magen ge=! 
langten,, ohne‘ Erbrechen. zu verregen:'Häufiges’ Aufstossen’ 
nach solchen !Mabilzeiten 5: öfteres "Sodbrehnen , »retardirter 
Stuhl, ‘bisweilen "ohne 'galligte'iFärbung "stellten" sich *in.' 
In’ diesem 'Status:'präsentirte' sich‘ ‘der Pat‘"am. 10. März’ 
d.' Js., der als "Branntweintrinker> bekanntiwardiernni ib 
-'Gesichtsfarbe fahl; Wangen eireumseript 'geröthet, Haut’ 
in ne Falten’ erhebbar,oPältpbtesben ziemlich’verschwun® 
den ;“vollständige‘ Fieberlosigkeit'; "Geschmack" im°>'Münde® 
pappig, bisweilen‘ sauer ‚«Zunge>diek belegt, "Papillae!'val- 
latae äusserst stark prominirend. Die Untersuchung'des 
Pharynx ergab’ "entzündliche Röthung der"hintern Wand. 
Beim’ ’Schlingen von‘ Flüssigkeiten "hörte “man 'ein eigen“ 
thümliches ' Geräusch‘ in :der Mitte des. Sternum: und eine’ 
sehr angestrengte Action der 'Schlundmuskeln’ machte sich’ 
bemerkbar, ganz so’wie beim Versuch; mehrmalige Schling- 
bewegungen ‘in’ einem’ Athen rasch‘ hintereinander ohne 
Speisen ‘im’ Mund’ zu haben‘, auszuführen. ''Brod wurde 
sofort * unter ' heftigem Würgen - wieder‘ erbröchen: "Die 
Einführung‘ eines’"Sehlundröhrs' ''gelang'' ohne besondere’ 
Mühe bis 'etwa'zur Mitte‘des 'Sternum, woselbst ein’Hin-' 
derniss das weitere Einführen desselben unmöglieh machte) 
ein ' Schlundstösser "mit 'kaum 'erbsengrossem Schtämm- 
chen dagegen ‘konnte mühsam bis in’ den’ Magen gebracht: 
werden; 'wobei' beim Einführen’ sowohl, als 'beim Heraus-' 
ziehen ‚deutlich etwa 'in der Mitte ides’ 'Sterhum ein Hin-' 
derniss' sich‘ bemerklich“ machte‘ Der''ungefähren Messung‘ 
nach musste’ es seinen‘ Sitz’ im’zweiten Dritttheil''des’ O&so=\ 
phägus 'haben. »'Das Schwämmchen des“ Schlundstössers' 
wär mit sauer 'reagirender ‚-"blutiger Flüssigkeit getränkt; 
durch "nachfolgendes Erbieeheti zu. '‚ebensolehie’”in’ ge-' 
a Zu Quantität entleert. sıtramtı sum saw ade Sınd 
"Die Untersuchung des "Thorn ;aurck Pereussion und 
Ausecultation ergab normale Lungen und Herz und’ dürch- 
aus’keinen Anhaltspunkt für ‘die ‘Diagnose ‚des betreffen- 
den 'Falles.' ‘Die Leber bedeutend "vergrössert, die‘ übrigen‘ 
Unterleibsorgane normal.’ "Stühl 'retardirt, “bisweilen, wie’ 
bereits oben erwähnt, grau,’ lettönartig; "Urin’'dermalen' 
klar, soll’bisweilen triolkäk +{rab Bein. „ati ont blad ; mamıl 
ii Dier Diagnose ‘im’ weitern ‘Sinne 'konnte'"man "leicht" 
auf'eine Stenösis’ des’ Oesophagus' stellen, ’'da''gegen”eine’ 
sogenannte spasmodische Dysphagie, welche "ohnedies 
äusserst ‘selten, das' Ergebniss der Untersuchüng”mit'dem 
Sehlundrohr, sowie: das constante Bestehen sprachen! Ge 
gen ‘einfache Strietur des’ ‚Oesophagus °&] rach" ‘das''Fehlen 
jeglichen ‘anamnestischen Moments,’ wei nicht ge- 
rade eine’ entzündliche" "Verdieküng "Seiner “Wände" etwa’ 
in‘ Folge "des ‘unmässigen’ Branntweingenusses 'annehmen’ 
wöllte,’ welche aber gewiss«nicht' so‘ eireumscript' ‚sich Ige- 
bildet Haben! iwlirde, Jam? nhehstend: ‚lag die‘Annalime einer‘ 
en der Umgebung oder im‘Oesophagus selbst, 
resp. seinen Wandungen,'da gegen eine‘ Porforatiön"eines) 
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‚Pseudeplasma ‚yon. aussen ‚iher in. .den Oesophagus: - das 
Fehlen eines Anhaltepunktes ‚beit der..Untersuchung..des 
‚Thorax. ‚durch; Percussion ‚ und‘ Auscultation: für ‚alleınur 
denkliche derartige «Fälle sprach. Wenn.jauch:,zur nähern 
Bestimmung ‚der Natur, .‚des ..intraösophagcalen ı Pseudo- 
‚plasma in.,keiner,, Beziehung, Momente; ‚vorhanden waren, 
indem das frühere unbedeutende. ‚blutige Erbrechen aus 
dem. „Magen , ‚und, das ‚Blut..an „dem: 8 immichen des 
‚Sehlundstössers durch. das ‚Einführen: kommen. mochte, iso 
lagı.wegen ‚seinen ‚überwiegenden: Häufigkeit. jüber, andere 
Neubildungen, ‚wegen. des, fahlen Ausseliens. des. Patienten 
und wegen des bei Branntweintrinkern häufigen... Befun- 
‚des. ‚von ,.‚Krebs. ‚im. Magen ‚oder ‚seltener... im ‚Schlund 
‚doch, . ‚die. „Annahme „einen. |krebsigen.„Neubildung: am 
ne dis meihlih ar aaseekın His er 
„Ordination: Emuls, ‚olvos. ‚mit etwas. Laudanum. — 
‚„..Noch, ‚an; demselben ‚Tage. wurde. Hrn. Senfft.die Nach- 
Pr dass, Pat. wieder Fleisch. und; Brod.schlucken. ‚könne, 
‚wenn, auch, nur, mühsam ; «nach. zwei Tagen ‚jedoch war 
‚die, ‚frühere: Undurchgängigkeit ‚für feste .Speisen , wieder 
.eingetreten,„und. nach..,Einführen ‚des oben... genannten 
‚Schlundstössers, ‚wieder, ‚gewichen. : «Nachdem. '‚etwa. sechs 
‚Wochem, dieser, wechselnde Zustand. gedauertihatte; Könnte 
‚das ‚Instrument nicht; mehr ‚eingeführt: . werden; .. selbst 
.breiige ‚Speisen ' wurden...beschwerlich. zu schlucken». und 
„gfters regurgitirt, ‚sehr. ‚häufige Ructus, heftigeredrückende 
‚Schmerzen ‚„. mehr lokalisiert ‘in..der Mitte, der! Brust, ‚selir 
„übler Geschmack: bei „dick. belegter ‚Zunge „‚übelriechender 
‚Athem und. krampfbafte. Hustenanfälle! traten. auf; Stuhl 
„sehr, ‚retardirt,;. langedauernde gurgelnde.. Geräusche beim 
„Schlucken; von Flüssigkeiten, ‚und: dumpfesi,pfeifendes Tra- 
chealathmen bei der..In-' ‚und, Exspiration;über.'die ganze 
‚Länge des. ‚Sternum. hörbar... Gegen -die.quälenden »häufi- 
.gen.-convulsivischen Hustenparoxysmen, welche wohl durch 
„Druck ‚auf, die, Trachea. ‚erzeugt waren: viermal ‚täglich 
-Morph.. ‚acetie. gruid/g..— |.Die Schlingbeschw. erden, Re- 
‚gurgitation,. Ructus „undi Erbrechen. steigerten. ‚sich: von 
Tag. ızu .„Tag,) die »Abmagerung ‚Schwäche: | und geistige 
‚ Verstimmung,.und Entmuthigung'nahmen zu, bei zeitweise 
„fieberhaftem.' Puls und; immerwährend: -retardirtem Stuhl, 
„der ‚durch Ciysmata alle 83—4 Tage angeregt! wurde. «Vom . 
„Ende !Juli..an, konnten nur.noch. Flüssigkeiten mühsam 
- geschluckt\und/die Ernährung durch SEaRPaREn durch 
ehe ‚besorgt werden. ;—ı))i 
1... Aa 6. August:;bekam. Patient: plötzlich ‚einen eilt 
pe ‚welcher „mit einem- äusserst:l.heftigen- Hu- 
stenparoxysmus endigte,;wobei.blutigeitrige und schleimige _ 
„Massen. ausgeworfen wurden; so oft: Patientivon nun:an 
„einen: Löffel voll:-Flüssigkeit! zu: ischlucken'\versuchte ‚:trat 
„jetzt.keine Regurgitation.imehr ‚ein,..isondern dureh seinen 
-Hustenanfall, ‚wurde. dieselbe; gemischt mit mehr | oder-we- 
‚niger .'-Blut und .kleinen,.mekrotischen Gewebstheilchen, 
-über..deren Natur. H.:$.: das Mikroskop: keinen näherensänf- © 
schluss gab, durch: .die‘ Luftwege,-ioft»: durch :Mund.und : 
Nase zugleich. ausgeworfen. ‚ Eine. i/Communication:! zwi- 
schen ‚Oesophagus und 'den Athmungsorganen ‚und; dem 
‚Sitz,;der Geschwulst im Oesophagika: Lnidohozik «urtheilen ' 
‚noch zwisehen; ‚Oßsophagus: und; der.: Trecheä,.: war »:zu 
-Stande;gekommen. » Da: jeder: Versuch , bauch: nur die: al- 
‚dergeringste: Quantität,Flüssigkeit zu schlucken; ‚einen 'ge- 
fährlichen suffocatorischen Anfall hervorrief,'s0:> musste 
von der Ernährung auf diesem Wege sogleich Abstand 
gen nwerden;pilund die! Kräfte:idurch Kiystidre mit 
a ee Venenre ar er 
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‚partikelchen gemischte, übelrieebände Masse zentlerti wuitde. 
Der Athem war eg Be sehr übelriechend ; der, ‚Pu ls 
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sehr bald ‚entlöert ‘wurden. Am’ OPFERENENDOR: Ärmeb Be 
in. Folge. vollständiger Inanition.»— u 0. 

Section am !9.:September, '30 Stunden yon döin. Tod: 
vi" Voni«.derı'‘Eröffnung der’ Schädelhöhle. ‚musste‘ auf 


‚Wunsch‘ der 'Angehörigen: ‘der. Leiche abgestanden ‚wer- 
den. 


Nach der. Eröffnung: der‘ Brusthöhle ‘und :des Abit 
-wurden zuerst, beide:Lungen, deren Spitzen mit dem Rip- 
penfell-hieiıund da leicht verwachsen waren, 'sowie' das 
Herz. herausgenommen , sodass die‘ Trachea muß. Beige 
‘Bronchien im Thorax ‚blieben. ze rl 

‚Der 'Situsisviscerum ‚beider Höhlen. war na ge- 
wesen. His 

‘ Die’ Ränder: Aeiders Fe yehini einplıysemats, die 
linke Lungenspitze’ mit: zahlreichen, 'die reehte mit’ verein- 
zelten Tuberkeln durchsetzt, das! Lungengewebe blutreich, 
Bronchien. »im .Zustande »chrönischer Entzündung. Im 
Herzbeutel ein Esslöffel gelber Flüssigkeit ; das Herzfleisch 
blass, hie:wnd da gelblich punktirt; > im’ linken: Ventrikel 
‚ein kleines Coagulum, der rechte‘ BERN von dunkelflüs- 
Fa hei ‚Blut;‘ alle Klappen ‘normal. 

\» Die noch im: Thorax’ befindliche. Trachen ahst: Kehl- 
kei ‚der Oesophagus. und: Aorta>und Vena cava wurden 
-sorgfältig: von: der Wirbelsäule abgeschält und hervorge- 
‚zogen, ‘wobei: eine stark 'hühnereigrosse, festanzufühlende 
Geschwulst. etwa 'einen:'halben Zoll über ‘der 'Bifureations- 
-stelle der Trachea indie Bronehen sichtbar" wurde. Da 
die grossen Gefässe in keinem Zusammenhang damit stan- 
‚den, so wurden sie abpräparirt und nun Trachea und 
O6sopkagus vom! Kehlkopf aus’ bis‘ zum in ke ‚heeagter 
‚Geschwulst von einander ‘getrennt. —— »:. 

1, Kehlkopf und Trachea,, abgesehen ‚von der rl 
Verwesungsfärbung,, bis, „dahin | normal, der Oesophagus 
her! wohl "etwas erweitert, seine äute, "besonders die 
‘Muscularis verdickt , ‚die‘ Schleimkäut’ RaRe ng und 
igeschwellt.— 017. ml dien vr ll 
ii Etwa „in. , der Mitte, des rer Bean, ein ;den- 
‚selben ringförmig umschliessender, etwa, 11/2. Zoll, ‚langer, 
"graugelber "Tumor von knorpeliger ‚Consistenz, an ‚welchen 
"die Trachea («dureh reichliches neugebildetes Göwebe fest 
‚verlöthet.war, ‚während: der knorpelige ‘Theil ' derselben 
„fast, ganz frei,.war.; Unterhalb ‚des, sich, allmälig | wieder. in 
die normalen Häute des Oesophagus , verlierenden, Tumor 
"war die Schleimhaut jenes ziemlich. glatt, wenig, injieirt, 
‚die Muscülaris’ atrophisch' bis zur Cardia. Der degeneritte 
-Theil: war selbst für! eine: Haarsonde: schwer ’durchgängig. 
Nach Spaltung, ‚der, ‚hart zu; ‚schneidenden ‚degenerirten. Oeso- 
phaguspartie von der hintern Wand aus sah man ‚die 
stark injieirte Schleimhaut sich in die auf ihrer Schnitt- 


fläche, a Neubildung; verlieren ;| in. ‚ihrer, Mitte 
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„befan sich eine haselnussgrosse mit, ‚blutigeitriger, Masse 
geil "Höhle, deren Wände von dem in ‚eitrigem Zertall 


„Abspüleh; ‘des eitrigeh Pe detritusartigen Inhalts durä 
‚au. ;der vorderen, ‚Partie der Höhle eine ‚linsengrosse ‚und 
zwei etwa stecknadelkopfgrosse Oeffnungen, sichtbar, durch 
welche man mit der Sonde in die Trachea gelangte, nach- 
dem’ jene 'abermals' eine erbsengrösse Eiterhöhle, worin die 
drei! fistulösen)  Oeffnungen : einmündeten , ‚pägsiet hätte. 
Nach Eröffnung ..‚der entsprechenden Partie der Trachea 
fand sich eine gut stecknadelkopfgrosse Ausmündungs- 
stelle, in ri Umgebung, die Schleimhaut braunroth ge- 
pw War Nach! unten, ‘also im Verlauf des Oesophagus, 
„gelangte man mit einer» Haarsonde mühsam ih’ das oben 
„bereits beschriebene sich. allmälig. trichterförmig ermeiternde 
untere ( Oe sophaguslumen. weten 
ae) Unterteißshöhle: Der kleine Magen enthält © einige Ess- 
« löffel' diekflüssigen, blutigen’Schleims, die Muscularis sehr 
‚‚dünnyebenso "die Mucosa;' letztere Ber pilder roten 
stark 'hervorspringende ‘Falten, ist theils braunroth, theils 
-grauroth ‘gefärbt, 'Die 'Därme meteoristisch “ aufgetrieben ; 
‚der ‚Dünndarm 'enthält "wenige dunkelbraun ‚gefärbte Flüs- 
ssjgkeit seine‘ Schleimhaut graubraun , ‘faltig mit zähem, 
- ebenfalls braunem Schleim "bedeckt. Im Blind-" und Dick- 
Yidarmiist-der "Befund wesentlich derselbe. — 
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„2 Die Hehatınminptßeß ri äteigiehienzfählen, ‚mattgelb 
RT auf der Schnittfläche gelbliche’und. braun- 
tothe..Substanz abwechselnd ‚nur.bien und ‚da noch „etwas 
normales: Gewebe;'imürbe und brüchigj,..und: sehr’ wenig 
-blutreich. :.;Gallenbläse; imässig . gefüllt, mit + BR: 
Galle. ; 
«4. Milz normalugross,isehriwenig: De a 
‚Nieren sebenfalls;blutarm ;.die Corticalsubstanz vermin- 
‚dert, gelbröthlich; die.Pyramiden ‚ebenfallssentfärbt. >; 

‘In der: Hartıblase. einige Esslöffel. trüben Urins .\wel- 
cher auf Eiweiss untersucht; solches insreichlicher' Menge 
liefettezisebenso fettig;!zerfällendes:Exsudateylinder'(unter 
dem Mikroskop deutlich sichtbar. — 
»‘b Die. untere, .Hohlrene;.«enthält »»wenigı-dunkelflüssiges 
Blut, wie»überhauptl,die ‚Leiche. ‚mit «Ausnahme der Lun- 
‚gen: und „des. rechten | Herzens: sehr. blutarm» wär..." Das 
‚Fettpolster,: sowie dasi.Fett des Netzes: a. 5. w.u allenthal- 
ben fast; (verschwunden; i4+-/lay IeliölasH mie riuedamil 
Die’ mikroskopische: hniprsvobhähen des /Dumors „ergab 
folgendesi, Resultat: Ausserordentlich stark ’ entwickeltes 
Bindegewebsstroma von !graugelblicher.Färbung, mitzahl- 
teichen , Maschen;, ‚ welcheiinach: Auswaschen ihres Inhaltes 
‚sich. ‚sehr, deutlich, darstellen ‚liessen. Dieser» quoll'an ein- 
zelnen..Stellen von,selbst als rahmige ; grauliche Flüssig- 
keit'hervor.und bestand..inieinem Gemenge. von Kernen 
und ;kernhaltigen Zellen‘ .in einer.hellenFlüssigkeit. 'Hier- 
mach «war. wohl, ‘(der ‚reine ‚Seierhus:;: unzweifelhaft: anzu- 
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i ag, ng Rule ne eeban ‚die En; 
Oesophaguskrebs - seltenere Form des : ‚Seirrhus, 
‚dann'beginnende “Tubereulöse,' eine’ Hepär ‚adi- 
ee wöhl wähtschöinlicher, Folge des Trunks 

als der.Kachexie,, und, des.Marasmus,. ferner. einen 
" zweiten Stadium befindlichen Morbus‘ Brightii 
urid «einenMagend «and Darmkätarrh ; ferner er- 
‘scheint ert‘ noch” "besönders Deih erkengwörth ‚durch 
‚das Fehlen. jeder, "Anschwellung « der,.Lymphdrüsen 
‚der (dem Seirrhus so naheisliegenden‘Bron- 
‚ehialdrüsen, sowie durchdie Bestätigung des viel- 
fach a ı der. Verdünnung 
“der. Magen- ' un dl d,.Darın mhäute), ‚bei, 5 
es manchen. Geriehtsärzten als däs 
wichtigste Zeichen’ "erfolgten 'Hüngertödes' a aufge- 
"stellt "wird, ' Rus. ba. must 2 3 Hirt 


4 Bd Ins ai ie Iuariniaid Bars 
»» Einen’ ähnlichen Fall’von Vesophaäguidteniose, 
‚ebenfalls in Folge" eines 2" Zoll über ‚der, Cardia 
‚sitzenden, "Seitrhus, ohne, jedoch« ” ‚Nachbarorgane 
in.Mitleidenschaft. gezogen: zu:haben, :beobachtete 
der» Merf;> vor 147, dahren, berediner's1j; ährigen 


"Fräu;“ Jeder‘ mie 8 iin nal nr FR stattet, 
P „Ei \insi 0 ohne, &, 


icht, zu, ‚nelumen ‚weitene, Präparation 
‚und kröffnung »der: Speiserührei»mit"nöglichster 
‚Belassung »aller Organe'im‘ Thorax." ni doeh 


IWERSIELEERTE TE a8 Uagrah jo ibm 34:95 I is Dart 
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ker Iusdınloldsf ab Aauudaza) 113 „alasa 
Hr. Eceles bericht hiet, über, den, nachfolgenden 
“Ball, ‚von ausg ‚edehnter. subeutäner ‚Melanose;.'der 
in dem» Bartholomäus-Hospital "ätıf der’ 'Abtliei- 
lung des Hin Lawrence, zur Beob jachtun g ‚kain. 
be e u 33 .J. b Alla ne ‚Jan. 1864 in das 
„Hospital ‚aufgenommen,. Patient ‚istJäusserst ‚abgemagert, 
sehr schwach ‚und zeigt ‚einen; ‚eigenthümlichen ängstlichen 
. Ausdruck,,, Vor 8 8.Monaten will-er zuerst in. beiden Schenkel- 
„beugen, einen , ‚ca, ‚haselnussgrossen Knoten ‚bemerkt<haben, 
Du; eine bestimmte Ursache. ‚dafürangeben zu,können.d Vor, 
6 ‚Monaten ‚kam; in der Umgebung: des.Nabels ein.\ähnli- 
cher Knoten zum;Vorschein,, mehr vonder Beschaffenheit 
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einer ''Wärze, der rasch sich "vergrösserte, "und Patient 
«dürch‘eine“ anigele ’ Ligatur' ‘im ı Verlauf eines Monats 
'entfernte,''so ein’schwärzer Fleck zurückblieb,' 'Die- 
‚ser! Zustandlerhielt'sich a vor 2 ‘Monate, innerhalb 
denen’ keine neuen‘ ‚Khiöfen“Zum'"Vorschein kamen‘ Pa- 
‚tient“ fühlte: sich ‚auch ziemlich"kräftig' und wohl. Von"uh 
‚ab: trat‘ jedöch eine’ Verse ein, ‘die ihn verant 
Jasste; das: Hospital: aufzusuchen. ° Patient + War kor'll 
Jahren.» Bisenbahnwärter , verheirathete sich“ "und 'Zeugte 
‘zweissgesunde' Kinder; seine‘ Eltern'sind’ noch am Leben, 
eih“Brüder von 'ilim ist vor 'Kurzem'an’ einer ihm unbe- 
‚kannten Krankheit gestorben, m | nd sah nagrR. Bay 
Inı/Beim "Bintritt’des Patienten gen 
die ursprüngliehen'Geschwulstknoten ‘in’ der Leistengeg: 
die Grösse eines mässigen Ries, fühlten sich hart'an, a 
ren beweglich, ‘und’ schienen  geschwollene DrasöhsauÖsein. 
Ausserdem’ fanden ' sich jedoch‘ ‚noch zerstreat"a Rumpf 
‚und»-an' den Armen 'eine Anzahl‘ von Knöten vor, von 
der. ‘Grösse veines Hirsekorns : bis ‘zw: der ' einer” stärken 
Erbse,, die sämmitlich "im ‚Unterhautgewebe ihren Sitz 'zu 
haben ‘schienen: Die Knoten fanden: sich"am'reichlich- 
‚sten am Abdomen‘ und am Rücken, 'an“den' 'Beitien ‘meist 
im‘ Verlauf: der '’Venenstämme;, emo Nacken 'in der "Nähe 
‚der: Lymphdrügen.' Ausser zeitweisen ‘Schmerzen ih der 
‘rechten 'Lumbargegend , "und dem Gefühl "grosser Nieder- 
'geschlagenheit | hatte Paientükeihei 'anderweitigen krank- 
haften) Empfindungen. ' Bei’ der Untersuchung: des Urines 
‘fand‘isich Kein- Blut ‘vor ,ösjedoch "will der'Kranke' früher 
‘solches ‘bemerkt ' haben: t"Ungeachtet ‘des bisher relativ 
noch guten  Ernährungszustandes’» eollabirte "der'’Kranke 
‚sehr bald, und’ am''8.: Fehruar’trat: A 'To@“ ein, 2.8 Tage 
»nach Abfnuhleuinsdags Kiahkehhalszeb ird muumslie 
is Beii der’ Autopsie ergab sich, dass „eanandtliche Khöich 
kiens Haut ‚mit‘ wenig Ausnahmen: im Unterhautgewebe 
SASsen, dieselben liessen ‘sich’ leicht‘'herauspräpäriren ;" wa- 
r6h_ zieinlichl»consistent: und -von. theils »braunerlüthöfls 
‘ganz schwarzer;Farbe.' Eine! Rippe “war''unmittelbar an 
»der Verbindung. mit’dem‘'Knorpel’ von Geschwülstmasse 
Sinfiltrirt ‘uhdv der'‘;Kmochen‘: ganz 'dunkeligefärbt;" an der 
‚Eungen-»und«Oostälpleura zahlreiche verschieden‘ grosse 
«Kuoten;;ıim Perieardium:fand sich eine schwarze dickflüssige 
Masse; kleinere» Knöten’»waren' in dem’ oberen' "Lappen 
"beider Lungen; »die' Bronchialdrüsen vollständig 'mit 'Ge- 
schwulstmasse infiltrirt; „san der’ Oberfläche’ des’ Herzens 
-zählreiche verschieden! galärbtesKnoten; ‘die /in-‘die Muskel- 
-sübstanz' sich 'forterstrecken', 'desgleichen auch'’am' Endo- 
seardium;, die Klappen'frei. ""Die.’Leber ' war‘ verhältniss- 
«mässig geringer.'befallen, doch’erstreckte 'sich”die Affeetion 
; won. ‚der «Oberfläche ‘bis ins: Innere’hinein.’ Beide’ Nieren, 
„mamentlich die'rechte;: in‘ "hohem \-Maasse''verändert;' so 
„dass stellehweise nur 'wenig erliältenes»Parenchym‘ vorhan- 
‚den! wärs) Milz sehr*fest' und‘klein, ohne Geschwülst- 
"mässe,» Am Omentum 2 über faustgrosse) Geschwulstkild- 
bten, bwelehelin:die'Beckenhöhle! hineinragen, :ihre Schnitt- 
-Bäche«boti:eine.völlkomihen.sgleiehmässige! Beschaffenheit 
«dar ;i,.die ‚Mesenterialdrüsen. zeigten’ udieseib&I Veränderung 
«wieilidie Bronichialdrüsensund die Aftermasse erstreckte 
„sichzvon,da‘lauch noch aufidasusubperitoneäle'@ewebe| fort. 
-DasibGebirn!»und . die Orbitalrkondtte .leiderinicht' unter- 
-sucht.werden!; Patient war 2: Tage'vor seihem‘ Tode: fast 
sganzuerblindetsisövisd lisini uneinstenohee odsiludät 
bisted dais)yoz 2 su. susssih. rs yaunlänıi BD 10» 
sin „Der: Verf. findet den: vorliegenden ‚all be- 
vsonders ‚dadurch bemerkenswerth) "dass die‘ 
% eg 4 ‚prünär‘,) hai a. 
lich, ‚im. ‚Unterbauf ieeineba.aiiinehl len, „hat. 
ee ie. Affeetion nach“-der 
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ER nor 10h „usa eye 

Let ‚den. ana Än, an Kranke 
N worden, Nach ae 

KEN, Mi der , Narbe, ‚als in. ‚der, übrigen 

‚Hautoberflä« ere 0 Ich Er schwarze, ne 
ntstanden;, & ıtte % ich. all B er, ganzen , aut 

a ‚gleic it bläulie Gate „Fluor dus, welche . 


KH, 


50bedeutend war, dass ‚der, Kranke vun; dem. Strassen- 
Bu cum, sieh Pesandeiee Alan samk, keit rent wurde. 
; „hielt ‚sich. ospit: ! in Leipzig mehrere; Wo- 





e Verschlimmerung . ‚des 


Hrn vo h enen Geschwülste. wur- 


SACHE neue die ‚iltuse Hautfärbung 
Geh iEueMeN Le ra n ER ie 


wurden vergrössert gefunden;; 
der Harn war dunkelbraun. Der Kranke verliess das 
pital! und’ ging in eine Stadt Thüringens,''wo er nach 
ichreren web Chen star +2 per betiändeindeiirzt “hätte 
'einen Theil’ der bei der Seotion 'vorgefundenen’ Präpäräte 
‘Hrn.! Wagner zugeschickt, nämlich: das’ Herz, die linke 
Niere’ und’ Nebenniere, ein Stück Leber, Muskel und &us- 
'sere' Haut. eat oh z i oil air 
sis Das Herz wär ‘normal’ gross, ver 'schlaff. ea her 
‘Oberfläche, in’ wnd 'unter dem ‚Visceralblatt' des Herzbeu- 
'tels, insbesöfidere auch’ an’ dem Anfangstheil' der grossen 
.Gefässe, gegen 30 hirsekorn- bis quadratzollgrosse, rund- 
che ler 'unregelmässige, flache bis linienhoch vorragende 
'Flecke"von’ intensiv schwarzer Farbe“ und "ziemlich fester 
‚Consistehz.' Das’ übrige Visceralblatt stark getrübt. Eben 
"solche’ schwarze 'Flecke 'in: noch 'grösserer Menge unter 
-dem'Endöcardium, und’ zwar in allen Theilen desselben, 
selbst in .der- Bakis'"der. Trieuspidalklappe und in dinzät- 
‘nen Sehnenfäden beider ‘Ventrikel. An der’ 'Spitze des 
rechten’ Ventrikels ragt’ eine gegen’ kirschengrosse schwarze 
Masse herein, welche an ihrem! prominentesten' Theil 'zer- 
Re ne (wahrscheinlich erst, in Folge _ der Section) und 
nzen einer grossen slobulösen Vegetation. gleicht, 
eb näherer "Besichtigung aber einen Stark vorragenden, 
an der Spitze erweichten, Mit’ dem Herzfleisch zusamme % 
‚häng enden uklarötiskherr. Knoten darstellt. In den letz- 
Aa er Zoll ‚det oberen Hohlader sitzen Zahlreiche, Dis 
1, 8 Kycah "zusammen 277]74 ‚grosse, schwarze Knoten. 
nie # ıflei isch ist‘ Yirie von Stcheht Kn oten, welche 
"an ‘der Aussen oder Tünennäche. sichtbar ind, noch von 
er ahlrei Ba alt, tunden‘, Scharf ‚begrenz en, schwarzen 
Kasten, s DE von ben hg RE "hindelstichgrössen, 
"schwarz: & ikten” und von länglichen " dälr unregelmässig ' 
nt feine n, Schwarzen Seröthen durchsetzt, SUBbteRNs 3 
ir denen "fasrig,” weicher. Die "schwarzen Kno- ı 
ee 


Er +47 ars 


eine ea "scharf, begrenzt, aber ohn e Kap- 
hnittläche’ ist än den grössern, homogen, an 
den ap Br sie kai exwönntiche n Muskölse itt- 


ENT OTIEr FE? 


a Untersuchung. Er Snalsnaklechen ı 
erga ) die, gewöhnliche n. Verhältnisse, des me- 
Fr vn es, d.h. eine, ‚alveoläre, ‚Struetur, mit Ppig- 





In fe Br en;,2), aber, fand, sich eine. Pigmenterfüllung 
in ER SREKEERAIEIRBN des Pericardium ‚.des, En- ' 
Da des Intermus pen A iindsrapskeh, und. in ‚den 
lt, ar Wien sen. ‚peripherischen, . am ‚oder 
are ae ge a, a in.den centralen, ....... 
Kr E er ine tnisse, des, melanotischen. ‚Kreb- 


„gen meiten, dur haus aber nicht ht in 








Wr Ausserdem zeigten sich einzelne 

„grössere, „ sowie irn leinen, Knoten und die, aelmagzen - 

E en dure ehend, aus, Bin egewebs-, (resp., ‚Mus- 

) Krclen siehe iR Sasanlaaonam Mind Eee 
„‚sert ‚und; malt, kör jEmeRt; ‚erfüllt, waren ar 


„dere . ‚grössere ‚Khoten ‚zeigt an ‚beide. Verhä nis. 
RN, ‚Weise, nebe saeingad Ast, u12 ana i 
"Dass das Stroma' der‘ mel horischen, Krdbe 

lr hs tee! 
as Bi erzileisches „aus, ‚einer ‚äbrösen Entartung | 
Muskelfasern hervorging, schien; dem..V.erf. 


an 
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mach mehreren ‘Präparaten zweifellos ‘zu srl 
a ka mit einer Verdickung 
hi z RR 7 
sonst. zarten Sarg rcolems. ‚und a er. 
‚phose ‚des. Ba eminhalts;. das:Sarcolem nimmt 
innmer mehr an Dicke zu, bleibt dabei homogen 
‚oder wird. Mo Hasrig “die Höhle desselben 
enthält, Feitmolecüle oder "grössere Fetttropfen; 

‚sie. ‚wird. jmmer; ‚enger. und. ‚schwindet schliesslich 
ganz. Dabei bleiben die  Muskelbündel: oft noch 
lange isolirt erhalten, "während andrem \e ein 
estes Zusaimmenwachsen derselben. ‚stattzufinden 
‚scheint...Gleichzeitig entwiekeln ‚sich. ‚mun-in den 
‘Muskelkörperchen, sowie»in den’Körperchen des 
intertnuskulären" Bindegewebes Zellen und es 
entstehen Krebsalveolen'; oder diese Körperchen 
‚erfüllen‘ sich’ win ragen ‚oder EUBREAERUEN ig 
ment. en 

"Die Mubkeifäsärh nehmen mies fee reiht. 
Kbirer Körperchen 'ah Dürchmesser: bedeutend ab; ihr Inhalt 
entartet fettig. Die Muskelkörperchen, swelche 'in’'den 
dickern Muskelfasern lagen, waren stets viel grösser und 
‚mit, viel;reichlicherem, Higmänf! erfüllt, alsıdie in.den kur- 
zen, seitlichen. Aesten, liegenden... sis 

Das Bindegewebe ‚des Pericardium , en der 
'innern Venenwand zeigte dieselben "Verhältnisse der ba 
mienterfüllung seiner Körperchenf wie’ das intermuskuläre. 

‘An den Blutgerinnseln, im Herzeh, ‚sowie,An:einer: wäh- 
rend des Lebens durch ‚einen, Schröpfkopf. ‚entzogenen Por- 
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tion Blut fand sich durchaus keine Abnormität, ‚Insbeson- 
dere keine 'Spur von Pigmentkörnchen. 

Von äusserer Haut erhielt der Verf.: ehdickepne T} 
grosses Stück. Dasselbe enthielt einen halbkirschengrossen, 
starke’ prominenten) schwarzen‘ Knofen/j' welcher“die' ganze 
„Dicke: des. Coriüm) 'einnahm scharf. umsehriebeh;; „mässig 
„fest, BRmRermsLschmaph, ‚glänzend, war;;, ferner, ‚m chrere ‚ge- 
gen .erbsengrosse un hlreiche ‚nadelstich- bis hirgekorn- 
rose, in den oberen nofhüntiöbfttehiinh tz schwarze 
‘Stellen.’ Did’ mittelgrossen) und (d6r) grösste’ Khoteir ‘hatten 
‚eine; exquisit: alveoläre ‚Structur.: ı a waren 

Mi zelne. ‚grössere ,, ‚sowie, ‚fast, ‚alle. kleine | schwarzen 
Flecke bestanden ganz aus Pigmenthaufen er eben ge- 
„nannten. Art ‚und enthielten, , keine, ‚Spur: von ‚mit |Zellen 
erfüllten. Alveolen. ‘Ebenso ‚waren die Binde ewebakir- 
"perchen Zwischen 'deh Fettzelläh "des üntern Theils“ der 
Retidulärsehicht des Corium’ in Pigmenthaufen N 
die Fettzellen selbst ‚waren; meist mit! IARUIER deln, 
„granulären Sub Stanz leer) "iso 

ebenniere bildet einen irrt en, ‚neben 5. 

“dicken Sack, an each 'Öberfläche sich zähteeiäie ig 


Fer 


‚Die linke 
e, bis 1’ 


tahyela dnäsionan!)i: Rettgowebe >ühditieim.: Braak Milskel 
finden,; Ihre Peripherie besteht Jaus) einer. schwarz -gefärb 
uk mag AekttiehsAhepent Kapsel, num folgh sine 

dicke, ‚homogene , ‚schwarze, ‚metalli sch „glänzende 
el Welchd' unregel- 


nach ihnen! hi Mit’ zahlreichen 
mässigen schwarzen Masseii' besetzf ist.’ 'Gleich@'Masseh, 
sowie "mehrere Unzen einer tintenartigen rg bil- 
‚den den Inhalt Perzäapt ıÄRusterOspeR, ‚Höhle. „.,\ 
benniere und das fast ganz, aus mela anotischen 
TEA. Stückchen, Mr verhielten sich en 
"skopisch edenso' wieder’ grösste Kndten der’ Haut!’ * 
‚1u1\.Die linke) Nierei ist-'etwas kleiner,’ihre‘Kapsel normal, 
ihre Oberfläche mit zahlreichen, meist sehr‘'kleinen, ‚um- 
schriebenen oder diffusen, schwarzen Flecken ‚besetzt, 
„übrigens gleichmässig braunröthlich) gefärbt.- Die‘. ‚Rinde 
ist normal breit,. blassroth ‚und.blassbraun gestreift , «nach 
„der. Oberfläche. zu: von ‚reichlicheren, «nach den: Pyramiden 
;hin ‚von. sparsamen |,gleichen »;schwarzen:'Flecken : besetzt. 
»Dieselben Flecke finden: sieh in. noch’ ‚geringerer Menge 
in, den. Pyramiden. ‚Becken. und. Kelcho: der: Niere’ sind 


normal. ‚tel sammen Jorrddarutl! sur warmaod 
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‚ns In der N OEPO TEN danden‘ sich :'keine 
‚in Zuichenbndeenget 


melan ‚Krebse Passen, 
"em BR KR on Rap lich e, ngleichm Een e 


der Fick seh Ir 

theilte, "hai nileindttt indel Kate, al 

'bran ee Hitihregelnässigl a 
‚oder, ‚sternförmige „membranlose. Haufen. feiner, ‘brauner 
‚oder. schwarzer (iRigmen'körnchen: ziiPäß, Enktpakppier hen 


schwarze ecke entstanden durel sehr einan- 
Sraran Hk on "Pißinenthaufen "der 1 IA EN An Ät; 
diese“ 


\"'glichen bisweilen‘ in ihrer Gestalt Härnikä- 
‚nälehen, ; hattem aber ‚auf ‚dem | Querschnitt |Netzförm; ent- 


& tertubu: \ Bin webe 
Ri ee ee: te Men, ran enable 
ERSKENDE Verka an 22" Die Marmkäifäikhiäh yaren Hokkehı 


weit, hr‘ Membran !Normal; Jihre Epithelien’zum- 'grüssern 
Theil, fettig. entartet, ; ohne. Pigment. ı! Die | ‚Gefässe der 
‚Niere,,, herongf erssdie ‚Sehlingen, ‚der; Malpighischen ‚Körper, 


wären norm 2 ö 
br Suslosvissu A aslsjsins 


Er) DUEI FETT ib vw 
"Ein Stück Muskel L, vehucheikllch Zwerchfell;; enthielt 


ähnliche grössere Knoten, wie die Haut, welche sich, auch 
ebenso verhielten, aber in deren Umgebung das “inter- 
ai Bindsnniröhe: ‚gleichfalls kleine, spindelförmige 
Pigmenthaufen . BADER: döingelne: Mkuskehlasnenz \ HOLEN 
‚stark fettig. Baar Is Mh “g ‚win 
12703 a 33 BD »sH. IE] 
: Von: einem gewöhnlichen Ihelmätisohen Krebse 
er ‚sich nach ‚Ansicht des Verfassers 
der vorliegende Fall, durch das, ‚Vorhandensein 
von Pigmentkörnchen .in den Bindegewebs-, und 
analogen Körperchen und durch die: Umwand- 
lung. dieser I in euch 


d. h. in membra. 
füllte, Re RER Hide 


esse Demmin here pe: 
körperchen ‘warVan’ einzelnen: Stellen ’so gering, 
‘dass dadurch nur“ eine” abnofme‘ Färbung, ‚ent- 
‚stand. An, ‚andern ‚Stellen hingegen war sie so 
intensiv. und. ‚extensiv,. dass». ‚dadurch: den: ‚ge- 
wöhnlichen melanotischen 'Krebsen’maeroscopisch 
"vollkommen ‚gleiche‘ "Geschwülste ‚entstanden, , 


e Ueber die’ "Beziehung der eigeithiütilichen | 
j Hautfärbung, zu dem ‚Krebs der Nebennieren. ist | 
. der. ‚Verf. der. ‚Ansicht,.: dass . erstere. nur. \.Folge - 
der: 'Pigmentänhäufung in den Papillen ‚und ‘der ° 
Pars papillaris corii Ta da das’ Rete‘ 
| ‚Mälpighi, i.. gar, t, keine ‚stärk ere Pigmentirung ı zeigte. 
‚Letztere: war.\.in:.mehreren;;-Fällen. ‚von. Morbus 
Addisonii‘mässigen »Grades : onen] die'der 


ia wi 


"Verf in den letzten Jahren salı. gr einem neuen , 
"von, ihm / "untersu uebten ‚ Falle verhielt sich das 


Corium. vollkommen. normal: 
Ad Idea hen es Br Fan 
Referent‘ ‘hielt im August‘ gäge vol Hin . 
"Bardeleben ‚den, "sehr vergrösserten, "Zwisch 
kiefer,, von. einem, „5, Jahre. alten. Knaben, ren 
theils galvanocaustisch, ‚theils durch die:Knochen- 
‚zangeentfernt war. ‚tisikelaridas iu Sdoiisdd audi 


18V cyR ei szyDiih 109 14349 J Ar i98 
rn Ba -! sa Okikkönspahge waren‘ nicht ® zugegen. 
(Das .resecirte Knociienstück' war im-Hinblick huf das 'Al- ' 
»terides; Patienten“sowohl'durch seine’ ungewöhnliche Form 
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„‚und«Dicke; als“ besonders noch "dadureh'rausgezeichnet, „,, acbipit ‚„dhärirt 


‚dass sämmtliche Schneidezähne fehlten, mit’Ausnahme des 
' linken’ äusseren, (der;' wie ves'scheint, sberfallst Aurunvoll- 
kommen zum Durchbruch gekommen ist. uiton 





LEISTUNGEN IN DER.LEHR 


3 VON DEN GESCHWÜLSTEN 
-38 ‚der. Schüeidezähne: findet. sich «am» Alveolar- 


rand ein fast Kleinfinger dicker rund icher ‚Wulst 





derber, knorpelarti; er Besc Te it, der von einem äs- 
'sig "dicken Ep tzögen "ist. Ver- 
ng des wulsteg h slarrand ist‘ durch 









ander "vord 
Bike eh 


ar ist; m ist 


Be Kch 
"Seite am Meisten aus Er 
'ger tief, ‚jedoch 1iöch‘ utlich 


7 ve } 
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Da Mel "ganzen ee 'plätteri, 
"verdicktern Epithelium auskefüllt. Bi a leicht‘ a 
‚Voxb”Flächer Bad Wirlstes Äubercke Ei di ee 
‘die Rückseite “bildet eine fäst fladl ee 
'eöneäve "Fläche, "die üünmer ich®iir ak Yareit Ela 





‚Gau 
sontin uilich 


inub u nah 
\ re ee an ae äusseren, Se 

‚zahns befindet ‚sich. unmittelbar über.dieser Demarcations- 
furche., In, ‚E olge, des, ‚Drucks -ist ‘seine Stellung’ in, .der 
Weise: ‚abgewichen ; dass'.die Sehneidefläche ‚nach‘ hinten 
und etwas ‚nach‘ aussen! gerichtet ist. ; An.der Verbindungs- 
stelle der Zwischenkieferknochen der linken Seite! findet 
sich .ein’ 2—4 !Mm.. ‚breiter, ‚keilförmig in die\\Tiefe sich 
erstreckender Knorpelstreif, derieine vollkommene Trennung 
der Ossa ;intermaxillaria ‚veranlasst ‚. die,.nur..durceh den 
Wulst an. ‚der unteren, Fläche, zusammengehalten , ‚werden. 
Dieser . Nahtknorpel .beginnt‘ unmittelbar.:.an „der .Ver- 
„bindung ' des.Wulstes mit! dem: Alveolarrande ;und,erstreckt 
‚sich durch, die ‚ganze‘ Höhe. des .exstirpirten , Knochens. 
Derselbe. ist in..eine. fibröse Scheide.eingehüllt. von! dem 
Charakter des gewöhnlichen ‚Perichondriums.. ‚In ‚der ‚Me- 
-dianlinie und an...der! ‚Verbindung: der. Zwisehenkieferkno- 
chen .der- rechten. Seite Aindet sich! ‚weder ‚jeine, Naht noch 
Kuorpelfuge,.. und, zeigt «die Knochenoberfläche ’ ein voll- 


SERIE normales, ‚Verhalten... } ollo W, Suse 
- Durch . Er ‚Operationsfläche der ‚rechten "Seite st die 
Höhle des ı rechten äusseren ‚Schneidezahns, ; er nisht 2 zum 
Durelibruch gekommen, ist, zum, grossel Thei ka eröffnet, 
„Derselbe ist sehr. ‚viel,kleiner ‚als, der . er inken ‚Seite, und 
in eine fibrüse Kap sel, ‚einges losen, RE ‚er, ‚dur ch 
mehrfache. et ‚verwacl en.ist,, Die "genauere Un- 


‚tersuchung, ‚ergibt‘ weiterhin, dass ir ‚vor dere. kı öche 


übergeht und“ ae ‚die sich die Schleimhaut des 
mit einem zieinlich dicken RN. 


rortsetzt., Fa ongge 
"7 an 3b 
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„Wand des, Aly eolus;. ‚est ‚vollkommen , fehlt, ER ur de 
„den Zahn“ ei lange e- Kapselmembran ‚hangtsächlie „ur 
‚noch . ‚mit , N ‚einer | Sehicht, ‚von „ve erdhghts ad Epitl ‚cheap 
‚bedeckt, ist., 4 An ‘der, Rückseit te, ist, der, Zah :iner 
"bohnengrossen, tie. ‚und, schwärzlichen. Auge 
„Ne achsen, „welch 1e, von eompacter | 1 acRemARe 
n, und „mit a selben Bar verwachsen , ist,, 
„hacl eatsepeht ht, ieselbe der des RleihemdSR.EE Selnchleuahre 4 


„sich nichts ‚yorlindet«, .., ui. 


uf dem Durchschnitt a der Z 
nykafkrgrite desselbe Fi nel De 
Br ‚welche au "oberen Rande, der 

entsprechöhd, : am dicksten ist 5 nach 
»förmig sich Area t.'“ Von der” inmeren Fläc Ai TArkähs 
eils Strahlt ind Euch KHÄCHAEHÄRRE SUCH Ei z ano. 

n, ‚ebenfalls. ads compacter Subktänzb stehende Er 
enbalken‘ sich‘ zusam jensetzt , die“ fötmig über "den 
Iveolarrand' sich 'ausbr ir, und, "die Grid "be- 
"schriebener "Wulstes’ abgibt! "Hinter "dieser DE asse 
"findet" sich” eine "stark : bölmenigrösse Hi] Ahoi ne Aue 

mässe', “aie wie ind Ka pe Aber"ang be sich aus 

ee die Knoch eo R 
"der di 


aa dem 
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die => 
Huber Rh 
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-Fortsätze äbgibt." itich ande & ich n6 cl 
3." schnitt nunmehr frei’ Zu” übersehe 2 - 
chwulst/ nach ' hinten “ur dbben , ei in 'kle a 
apierdinner, er ütitnerter ’Milch-8 Br ef” t 


seiner Basis an der die’ Geschw ulst” ER hden Fästr- 
nd RlsrasptirnngugfgR Beine - 
sseren Geschwu 
akt AR den db 
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„vaDieser grössere Geschwulstkmoten. liegt, wie, sich»deut-, 
lich ee, inheinet Höhle,..deren, Wände» aus! 
7 )Knochensubstanz bestehen; nur'-anı der Rück- 

„dieselbe MAmschainp- Bit slinoshesßeule, von. 






ae Ma wi a 
sie ;nach ‚unten‘, mit..den Knochenbalken des; Winlstes, 
font. hvenwachsen! ist. «sis Initaidaav Bolten nuf antriimeire 
OnBei "der Mikrösköpischen" Untersuchung” Zeikt' des | 
allenthalben' den’Bau eines ee 19997 







an, der 


„Am. ausgeprägte Aele ic ‚ds der ‚al 1 veolar er. Au Ba, , 
Aanptessch Yu a Bee Ba Auer Di Ra 


den, K Ban isch 
al Er x 3%, le in oskapische Be 
Ion, de ar uI-BL term er eier 
In demsbreiten, den, Raum ‚zwischen, zwei, und.mehr. 
Knoehenbaiken, elälionden: F aserzügen‚kamen,, ausser dem, 
sera mi iemens ale üllten ‚Areolen,: ‚noch sehr, 
kleime Pigmentablagerungen, von 'spindelförmiger und, stern» 
rss Mini die, ;.wie -sich, bei. der, genaueren. Unr. 
tersuchung.‚ergab, in .die,spindelförmigen und. WERE 
gen. ‚Zellen; der. Ensermasse, stattgefunden: .haben,, ‚ohne 
dass. ‚an..diesen, Stellen ‘die; Bildung. neuer. Zellenformetior! 
nen, zu„beobachten war....An jeinzelnen ‚Stellen „war. diese‘ 
Pigmentablagerung.; in.;deni. ‚spindelförmigen, ‚Zellen‘ ‚der ) 
Faserzüge; so reichlich „ „dass, man, ‚versueht: sein konnte, 
die Neubildung als ein melanotisches,Sarcom.!zu,-betrach- 
ten. ‚Endlich,.begegnete Ref;,vielfach. pigmientirien ‚Kno- 
ang in,Mitten jeines grösseren,Knochenbalkens, » 
ohne; dass\,.die ‚übrigen, Knochenzellen /eine: ähnliche ‚Ver- 
änderung. „dargeboten, ‚hätten. ;„Im!.Hinblick.:auf:.die: Ge-' 
stalt« und „Grösse ‚zeigten, ‚dieselben. .keine Abweichung, 
wegen der reichlichen Anfüllung mit: Pigment - liess: sich. 
jedochi„ider .‚‚ubrige.'„Zelleninhalt ;. 5, deutlich, badter- 
leiden Sugk re IH arte Tr 
ur 8er Miele Aulaxıris Hank ser 
toZE ‚Einen analogen Vorgang: detaPigmernbildung‘ 
innerhalb normaler "Gewehsbestandiheile fand! 


Referent ‚früher ei nmal, bei. ‚einem ‚melanotischen, 
Careinom.am: ungen, wor .die »Zellen.' der. -Epi- 
ie Br unversehrt’ und’in ziemlich” 

Läge ‘über, der, a a erhalten, wär, 
Bi ;seren, Ai „kleineren. Pigmentkörnchen, 
erfüllt ‚waren; von.:derselben: Beschaffenheit: wie: 
ee a in’den tieferen’ 


Es ı A sich. ausbrei ete, An. den ‘von 
er, Geschw 





Kit isses 


‚uls ae af au ee nn Si az 


entfernteren. gi "Stellen ..« der, „: Haut. 
waren die pideruisellen frei, von PR ah tn 


Hab iese Thatsachen, sprechen. ‚daher dafür, dass. 


beider ‚Entwickelung ‚der. pigmentirten. Neubild-, 
ungen die Pigmentbildung nieht alleim-in."den 


unmittelbär- der Neubildung "zugehörigen Gewebs-" 


theilen Stäftfindet, ‘sondern dass 'sie auch in ganz 
normalen: 6 ewebselementen, ‚auftreten, , kann, die 






Lo 397 erkranken. Steam gehören, „ihrer, 
Natur. ‚nach jedoch ‚, völlig, „normal ‚.sind...,Der. 
Krankheitsprocess, „erscheint, ‚daher sowohl,, in, 


Hinblick, auf sein primäres Aufireten. als auf sein; 
anfänglichen, Beschalinkibleiben. auf, einzelne ‚Gen, 
websbestandtheile, als. ein. localer, „.der, erst, alle, 
mälig.,von ‚Gewebe ‚zu ‚Gewebe „weiterschreitet,.. 
„+ Für «die: Entstehung der’ Pigmentzellen:! bei 
den nen üö melanotischen Geschwäülsten (Car-' 
arcom) » muss‘ ausserdem:«eim' doppelter 
Bildingsmioduß angenommen:“werden.>'»Einmal 
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sind die:Pigmentzellen ursprünglich» tingefärbt 
und das Pigment" entwickelt sich’ in"ihnen” erst 
in späterer Zeit, im zweiten Fall findet die ‚Pig- 
mentbildang gleichzeitig'"mit‘>der! Zellenbild 
statt,’ "at ipigmentirfen‘'Mutterzellen‘| entstehen 
piämientirte‘ Tochterzellen. md wi Meer 
-iONach' dem ganzen änatomischen Befund könnte 
kein’’Zweifel.'sein]''dass der’ "Ausgangspunkt der 
ige Anernegrnge blesböndenSchnei 
dezähne sind.!‘Von den‘ Milchschneidezähnen ist’ 
nür© dersoIinike) /äussere "zur vollständigen Ent- 
wickelungund zum‘ Dürchbrüch gekommen/der 
rechte’ äussere 'istzwär vorhan , jedoch‘ 'schr‘ 
viel" kleiner als: normal, ‚.ätskehdein jet er’noch 
in seinten’ sAlveohis veihgeschlössett, “Die Ätnern' 
Milclischnieidezähne’ Kr ihrer 
Stelle findeb’sichi “die aus! " ompaeter Knochen“ 
substanz/'bestehende Verdickung! des’ Zwischen-' 
kiefers.!' Dem anatomischen Verhalten nach)" wenn 
aueh nicht‘ im Hinblick" anf die®Lage,' Kan ar 
linker'innerer'Milechschneidezahn der dünne, platte‘ 
und’ verkümnmierte"Schneidezahn :pbekächter wer? 
deny'welcher anı oberen‘ Umfang’ des" grösseren‘ 
Gesch wülsıküistens tar "vorfänd) dessen unge- 
wölinliche‘ Lage durch” Dislokäfien: "in! Folge des’ 
Diüicks! von Seiten der Geschwülst "und’ durch’ 
eine Hebung in Folge‘ ‘ihrer’ 'zimehmendeh Ver- 
grösserung ‚erklärt werden kann. Das Zähnsäck- 
chen des’ linken: ‘äusseren ’ bleibeniden ’Schneide-' 





"> zahns! ist” ‘vorhanden, jedoch öhne‘' Anlage der’ 


Zahnsubstanz 5" dasselbe liegt"unmittelbar "hinter 
dein: Milchzahn. Ai’ Stelle des" rechten äusseren 
bleibenden Schneidezahns’ findet sich eine’ "boh-’ 
se inelanotische' Afterimasse; 'die nach vorn‘ 
mitdeni Milehzahn, nach hinten’ und'den-beiden 
Seiten » mit der” case Rnockensubstanz" ver- 
wächsen ist;' ein’'Ueberrest’ von dem''bleibenden‘ 
Zahn ist’ nicht'vörbahiden. ‘Ati Stelle‘ der’ beiden’ 
inneren’ ‘bleibenden 'Schneidezähne endlich, von 
denen ebenfalls “sich - nichts’vörfindet, breitet sich‘ 
die’ grössere Nftermasse aus.‘ argüden di! 
ss Derder fehlen’ für die zeitlichen Verhältnisse 
des' Krankheitsprocesses 'ünd für’ das'erste sicht“ 
bare Auftreten desselben genauere und zuver- 
lässige " Angaben. ‚Der Patient w wurde wenige, 
Tage nach der Öperation nach. seiner Heimath 
abgeholt,, und, nach. später, ‚bekannt, . gewordenen 
indireeten Nachrichten soll; der Tod ‚bald ee 
EREOEREH N ‚sein! zu bin mi 
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M. V. ‚Cornil. "Sur la produetion. Ku tumeur spitheliales, 
ans ae les, nerfes. Plch, IV. ABER Journal. 
Be 2% 

#1 ee sah 1 RM ya ri t44aft ATat- 

er Fre aan, eine, seltene . ns ds ‚Epithe-. 

‘ı, lialkrebses;- Zeüschn; A. rat. Bedlichte {Rd 23.: Heft, 
Iu,,4 und 2,, ‚Taf 1V.; PIRENF ee er 

Prof. 0,0. Weber.‘ ‚Aföberh die‘ Hhbrickeling: des: Epi-» 
‚'thelialkfebses ‘in inneren! Orgähen, nebst Bemerkun- 


192 LEISTUNGEN IN DER 
ısgen rüber:/die,Struktur der Leber und Tunge, Vir- 
yun.chaw's Archiv, Bd. 29, (Heft,L,und,2..1 ..)) 
Bi pib obet. Dal ig HR ig. 
„u: Nach. ‚den. Untersuchungen des; Hans !Cormik 
findet; dieBetheiligung der. Nerven. bei cancroiden. 
Affectionen in einer dreifachen ..Weise:, statt; 
Erstens i,ist.der,; Nerv, vollständig; in die,nengebil- 
dete epitheliale :Masse ‚aufgenommen, | so, dass. er‘ 
sich, daraus. nieht: entfernen, lässt,\ das: Neurilem‘ 
sowohl. zwischen! den;Nervenbündeln ‚als -an';der 
Oberfläche. ‘ist «vollständig in.die;  Aftermasse!, auf-: 
gegangen... Auf dem.iQuerschnitt erscheinen „die: 
Nervenfasern durch.i.die ‚Neubildung,.-innerhalb; 
des. ‚Neurilems , weiter.auseinander gerückt. Zwei-, 
tens.;ist deri Nerv, .voni.der. Neubildung /zwar;ivolls: 
kommen ‚umgeben, \.dieselbe | dringt. jedoch nicht‘ 
zwischen die: Nervenbündel „ein;. ‚and.,\der Nerv: 
lässt‘-sich“ mit; Leichtigkeit von. ‚den ‚erkrankten. 
Nachbargeweben'‚abpräpariren.... ‚Niebt.selten.ist; 
der Nerv. in.seinem Verlauf-durch (die, Geschwulst-, 
masse, verdickt, ähnlich .;wie,bei spindelförmigen| 
Neuromen; ‚und jauf dem, Durchschnitt, findet, sich, 
nur, eine,einfache Massenzunahme des Perineurium., 
Diese, Verdickungen:. erreichen .‚gewöhnlieh.| nur) 
einen ‚mässigen ‚Grad, sind häufig ganz. ‚eircum-, 
. seript, oft, in mehrfaeher Anzahl. vorhanden, Die; 
dritte Art,.der!Betheiligung der Nerveni.an der. 
Neubildung ‚findet; in der: Weise; statt, dass. bei 
der. Augbzeiinng: den. ‚Aftermasse,,. wie! dies na- 
.b ist, neben. 
der ‚Ent twickelung, in; 'anderen-Organen, „auch. im. 
den.., Nerven ‚kleine /‚circumscripte ‚Knoten sich, 
vorfinden, die, ‚wie, der Verf. inızwei Fällen. ‚fand, 
an. den..Intercostalnerven ‚ihren Sitz. 'hatten.. ‚Der: 
Ausgangspunkt,, dieser; Neurome , war. ı.das..'sub-, 
pleurale,, Bindegewebe; und... das. ‚Neurilem, .‚die-: 
selben. ‚unterscheiden. sich. in; ihrem, übrigen. Ver-. 
halten ; von. der, vorher beschriebenen, Form ‚nur. 
dadurch, :dass sie. dem. Nerv. -nicht. in: seiner gan- 
zen Circumferenz ;angehören, ‚'sondern nur seit-; 
lich anhängen. Der Verf.,selbst beobachtete, bis, 
jetzt. ‚nur: .2 Arten, von. ‚diesen Veränderungen 'am 
Nervenapparal und zwar in.den. Inlgenden Fällen. 
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HRE)VON/DEN GESCHWÜLSTEN 





des Oedemes 'behindert.' ‚Bei der’am 7. Febr.'stattge- 
habten' Autöpsie ergab! sich folgender Befund. 1 din! 
"In! der Beckenhöhle Aindet sich ein serös-eitriger Er- 
guss , deri'durch: die’ Adhäsionen! zwischen’ dem unteren’ 
Ende des’ 8 romanum, des Uterüus und'Reetum begrenzt’ 
wird. "Die 'Inguinaldrüsen’ sind stark vergrössert, 'hart,' 
auf. dem’ Dürchschnitt‘ von’ weisser Farbe, das’ ‚Bitidegen! 
webe:in der Umgebung’ mit Eiterherden’ durchsetzt. Die' 
serös-eitrige Infiltration verbreitet sich hachtabwärts dem’ 
Verlaufi, der ‚Gefäss- und, Neryenscheiden,;nach, aufwärts 
gegen den Psoas „und ‚Iliacus. | „Der ‚Nervuss, eruralis, ‚ist. 
vollkommen von Eiter umgeben und von dem Nachbar- 
gewebe ‚abgel ist; an ‚seinem 0 ’eren Abse Sa a 
des Psoas, ist, Harkäibe‘ spindelförmig verdie kt, 60 sn 
er den‘ doppelten Durchmesser En tet, as s ham men 
in Vergleich mit dem Nervenstamm de entg gegenges Ki 
Seite sehr hervortritt. Der Psoas ist in al ganze 
Ausdehnünhg ‘in’ eine’feste, 'sehwielige, weisse‘ Mässe a 
gewandelt,‘ mit 'eingestreuten: käsigen Partien, “Der Nerv‘ 
hängt hirgends "mehr mit‘ "dem 'Muskel"zusammen,! Auf: 
dem Querschnitt findet ' sich‘ ein'Nervensträng, »eai 1 Mm. 
grosse "Höhlen "die mit einer käsigen’ Masse "erfüllt ne 
Die‘Oruralvene von ihrem Ursprung 'ab, mit einem ’braun-' 
rothen adhärenten' Thrombus erfüllt: di Arterie normal. 
Die Plexus'Inmbalis’ und 'sacralis, denen 
kommen degenerirt ist, ‘zeigt ‘dasselbe Verhalten wie der’ 
Cruralis’; auch der links Ischiadieus ist in "einer Aus- 
delinung von’ 2’Ctm. nach’ seinem Austritt'aus der Becken- 
höhle' verdickt’ und‘ degenerirt; sn > in wunbludunnt sh 
'An Stelle‘der) Vaginalpörtion des" Uterud: ‘findet sich’ 
ein 'grosses Geschwür, ‘das auf den’ Fündus" vaginae "sich? 
verbreität!und mit’ kleihen:rbthenl körnigen Verdiekungen' 
besetzt ist, Das Uterinalgewebe ist auf dem’ Durchsehnitt‘ 
von 1/a—11/, Mm. grossen Alveolen durchsetzt, ‚die bang 
käsige Masse’ enthalten. ROT , 
‘Bei der mikrosköpischen' Untebsichoaig: and sich eben 
grosser Theil der Nervenfasern theils in granulärem' theils’ 
in fettigem Zerfall; einzelne Nervenstränge waren in 
ihrem! .gänzen., peripheten. Nerlauf!' fettig. degenerints\ Auf 
Querschnitten. von in Chromsäure erhärt, eten, N ervenif 
den sich innerhalb des Neurilems Herde einges reut, 
bei stärkerer Vergrössetung aus Epidermiszellen sich au 
sammensetzten.' Der "Umfang dieser‘ Herde wär wech-' 
selnd;., ‚in.einzelnen grössern fand sich an. der Innenwand!; 
eine ‚dendritische Vegetation, , die aus fei Na N 
bestand, ‚welche mit, neugebildeten , Ep ermiszellen be- 
manga waren. ‚Die Neubildung der ilachnlezellen: fand 
nur’ reichlicher: im‘ Peritieurium äls''im Neurilem ‚statt, 
von wo, sie.sich: zwischen. .die Nery6nbündel, verbreiteten 


und. ieselben comprimirten.. Die Begrenzung Geyanı 


win 


in denen. die Zellen lagen, geschah von, den Gefässwän- 
dei, welche zugleich der Ausgangspunkt "Act kleineh’ VeL’ 
getationen‘ wäteny; an ‚andern Stellen» ergaben sich die” 
gelben Flecken als Querschnitte von ‚Capillaren Blut-Ge- 


' fässen, deren Wandungen mit Epithelialzellen. infiltrirt 


Im ld 1868 held. sich An " der Abtheilung nal 
Hrn. Charcot eine 48. Jahre alte ‚Frau, die seit 5 Jahren 
an Uteruscareinon litt. 


"Dieselbe hatte seit 7 Monaten ih der grössen Zehe, in‘ 
der‘ Wade und’am Gesäss der linken Seite ’die heftigsten 
Schmerzen, wozu sich sehr bald ein hartes Oedem..der; 
ganzen Unterextremität gesellte. Die Schmerzen trateu 
anfangs in sehr heftigen Anfällen auf, so dass die Kranke 
laut anfschrie; Analgesie ınd Anästhesie waren nie vor- 
handen; die Temperatur der erkrahkten Extremität war 
höher als die der gesunden. Als Hr. Cornil die Kranke 
zum ersten Mal sah, war sie bereits sehr heruntergekom-., 
men, das Oedem am Beine sehr stark entwickelt, Ober- 
und Unterschenkel gebeugt, der Fuss gestreckt, die Zehen 
stark flectirt, die Inguinaldrüsen auf beiden Seiten stark 
geschwollen, jedoch nür auf der linken schmerzhaft. Das 
auffallendste Symptom, was die Kranke darbot, waren die 
heftigen Schmerzen, die namentlich 'Morkens sehr stark 
exacerbirten; die Sensibilität’ der Haut. war'/überall' noch’ 
vorhanden,‘ und die Motilität‘ nur durch ‘den Einfluss 


waren. "Jedes dieser 'Gefässe endigt mit einem "Knäuel 
von |mehreren, Gefässschlingen; die :Kerne | der.) Gefäss-' 
wandungen | ar ‚an, ,.den. , Enderweiterungen ‚|zeichlich, 


vermehrt, und von rundlicher ‚oder Aue ‚gm, aatiydi 


"Diese Art der Betheiligung der periphe Hschen' 
Nerven an der Entwickelung' der Neubildungen 
sah der Verf. nur 'einmal , dagegen. beöbachtete 
er noch in 5° weiteren Fällen“ von Krebs "die 
Entwickelung‘ von Neurömen. | Drei hievon’ ‘bes 
trafen seirthöse Geschwülste der ‚Brustdrüise, mit 
Oedem des Armes, wobei‘ sich am ‚Plexi cüß axillaris 
und "an den Nerven "des ‘Armes”Neuröme von’ 
der! beschriebenen ' Art iin mehrfacher 'Zahl 'vor- 
fanden ;: ‚in :zwei- Fällen »hievon»fanden'; sich bei) 
der Autopsie‘ähnliche multiple :Anschwellungen'an 
den -Intercostalnerven;;: der» vierte Fall'betraf:'ein! 


en 
warum se rar 
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Encephaloid der‘ ‚Lymphdrüsen. des Mesenteriums 
und der. Inguinaldrüsen , mit Degeneration "des 
Nervus. eruralis,. und der fünfte ein Epithelial- 
Cancroid : des Uterus mit Beiheibenuß 0% Taohrar 
dicus. | 
"Die Affection ge ‚Nerven in "den Beiieh 
Fällen ‚von Cancroid war, nur darin verschieden, - 
dass bei dem.ersten sich von der Schnittfläche 
der Nervenbündel eine weiche Masse, ein Krebs- 
saft, abstreifen liess, der sehr umfangreiche, 
polyedrische und. ‚prismatische Zellen . enthielt, 
während: an: den: äussern: Lagen. unmittelbar an 
den Wandungen die Zellen eine eylindrische 
Form ‚besassen, und perpendiculair auf dieselben 
gerichtet. waren. In dem zweiten Fall. von 
Cancroid.-dagegen fand: sich. -nur.sehr wenig 
Saft vor, die Zellen waren sehr klein, und viel- 
fach fanden sich in den kaum 3/,,, Mlm. grossen 
Alveolen nur Kerngebilde.. Der. Verf. unter- 
scheidet, hiernach zwei. verschiedene. Arten .des 
epithelialen Neuroms , : wobei das “Alter der 
Neubildung sowie den Grad der Erweichung mit 
in, BoeaHcheiFHlNENnE, zu ziehen ist. 


ı Ziyeiter Fall. hBrerseiber: betraf ein ulceröses 
Cärieröid des Uterus mit Perforation der Harn- 
Blaue | ‘und des Rectum bei einer 73 Jahre AN£P 
Frau. nah eRerbui 

Die Weichtheile der rechten Beckenhöhle waren voll- 
ständig transformirt, und auf dem Durchschnitt bemerkte 
man schon mit blossem Auge kleine Höhlen, aus denen 
sich Tropfen einer dickflüssigen, ‚weisslichen und käsigen 
Masse auspressen liessen. _ Die Aeste des Ischiadicus, 
welche in diese Masse aufgegangen wären, zeigten voll- 
kommen dieselben Veränderungen des Neurilems. In der 
Leber fanden sich in Mitten des Parenchyms zwei scharf 
begrenzte Knoten, von weisslicher Farbe, aus denen sich 
ein milchiger Saft ausdrücken liess, der ganz aus epi- 
thelialen Zellen bestand; die Alveolen hatten einen Durch- 
messer von 0,075 Mn. Sowohl in der ‚Leber 'als im 
Nerven war. ‘der Durchmesser der Alveolen, sehr viel klei- 
ner als an der primären Geschwulst, was der Verf. mit 
der. ‚grössern Zahl von serundären Knoten in Ver- 
bindung "bringt, die ziemlich gleichzeitig entstanden sein 
dürften und die hoch nicht in das Stadium der Rück- 
bildung” übergegangen, sind. i 


‚Eine ähnliche Verb ‘des Ischiadicus 
Dee yo ‚bereits. 1863. bei einem Retro- 
peritonealeareinom beschrieben, die Nervenfasern 
hatten "auch hier ‘die granulöse Degeneration 
der Merkscheide erfahren, jedoch war. die Ab- 
lagerung.von Körnchenkugeln nur sehr. vereinzelt 
wahrzunehmen... Der Verf. leitet ‚aus diesem 
Zustand der Nervenbündel, wo noch eine grössere 
Zahl. ‚von Nervenfasern vorhanden ist, den 
hohen Grad von Schmerzhaftigkeit ab, während 
die Paralyse fehlte, 


Die Veränderungen, welche die Nerven im 
Verlauf von cancroiden Erkrankungen erleiden 
können, sind daher doppelter Art: entweder es 
erkrankt das Perineurium, unter. der Bildung 
von epithelialen Neuromen oder ‘durch Ver- 


Canstatt’s Jahresbericht der Medicin pro 1864, Bd. IV. 
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‚Grundsubstanz deutlich lamellöse Anordnung zeigte. 


von rundlich polygonaler, 
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dickung , ‚oder ıres a ‚die Nersenfasern 
selbär. a „tous a 2, 

"Hr. ne ze die nxehlolehäde,, Be- 
schreibung eines verkalkten Cancroids im: Unter- 
ar Sg (der-rechten Wange.: 

"Hr. Küneke, Docent..der ‚Geburtshilfe in 
Göttingen, beobachtete bei einem zwanzigjährigen 
Mädchen eine harte Geschw.ulst., im. Unterhaut- 
bindegewebe der rechten Wange nahe am Ohr, 
welche. Geschwulst.ibereits acht Jahre ‚bestanden 
hatte, «und » während: ‚dieser; Zeit, ohne. sonstige 
Pie. SOAWeaiNL Er zu Fein. ck langsam, gewachsen 
war. | 


Die Patientin war.sonst ‘ganz’ gesund.‘ Nach der Ex- 
stirpation‘ erwies sich; die Geschwulst als knochenharte 
Masse,, ihr Gewicht, betrug nahezu 1 Grm., die Länge 
16 Mm., die Breite 13 Mm. und die Dicke 7—8 Mm. 
Die Oberfläche der Geschwulst war von schmutzigweisser 
Farbe, zeigte grössere und kleinere warzenförmige Höcker- 
chen, deren Grenzeinschnitte mehr oder‘ weniger tief in 
die Masse hineingingen. Die Durchschneidung der Masse 
war an den härteren Rändern schwieriger als in der 
Mitte. Die Durchschnittsflächen waren von der Mitte 
nach den Rändern zu heller gefärbt, in der Mitte jedoch 
gelblich-weiss, porös und bröckelig. Die mikroskopische 
Untersuchung der harten Geschwulst liess Folgendes er- 
kennen. Feine Schnitte aus den Durchschnittsflächen, 
nur mit destillirtem Wasser behandelt, liessen eine matt- 
glänzende durchscheinende, anscheinend feinfaserige Grund- 
substanz erkennen, in welche grössere und kleinere dun- 
kelrandige Knochenkörperchen eingelagert waren mit den 
Zacken und Ausläufern, die den Knochenzellen eigenthüm- 
lich sind. An manchen Stellen zeigte sich die Grundsub- 
stanz weniger deutlich ‘durchsichtig und man konnte an 
solchen Stellen Haufen von platten Zellen erkennen. Zu- 
weilen gelang es auch, namentlich mit feinen Schnitten 
aus .der Rindensubstanz, Präparate darzustellen, deren 
Nach 
gelinder Behandlung mit Salzsäure entwichen Luftblasen 
(Kohlensäure), und es hellte sich die ‘an vielen Stellen 
dunkle Grundsubstanz mehr’ und mehr auf: die vorher 
dunkel und körnig scheinenden Massen wurden durch- 
sichtiger, so dass man jetzt schwach contourirte Zellen 
erkennen konnte, ‘welche mit Kalkkörnchen durchsetzt 
waren, in der Mitte aber deutlich einen helleren Kern 
zeigten. Diese Zellen erwiesen sich als Epithelialzellen 
tafelförmiger Gestalt, welche 
an einzelnen Stellen, wo die Salzsäure nicht stärk ein- 
gewirkt hatte, "regelmässig und in‘ Häufchen dicht an- 
einander lagen, dunkle körnige Massen enthielten, welche 


"einen‘ hellen Kern umgaben und allmälig unter Luftbläs- 


chenentwicklung verschwanden. ‘Wo diese Zellen frei 
lagen, zeigten sie eine verschieden geformte Gestalt, in- 
dem einige spitzige Zacken hatten und’ mit mehr oder 
weniger grossem, entweder rundem oder ovalem Kern 


versehen waren, 


Der Verf. ist ech diesem Befunde der: Ansichs, 
dass die’ beschriebene Geschwulst ein Cohcroid 


‘oder Epithelialkrebs war, dessen Stroma ver- 


knöchert und dessen Zellen mit Kalksalzen 
incrustirt waren; die Verkalkung hält der Verf. 
weiterhin als einen rückschreitenden Vorgang, 
wofür ihm noch der Mangel an Blutgefässen zu 
sprechen scheint. 

Ob nun die Geschwulst des weiteren Wachs- 
thums fähig war, lässt sich mit Sicherheit nicht 
bestimmen; wohl aber vermuthen, da sämmtliche 
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Zellen‘ noch mit wohlerhaltenen und . wohlge- 
bildeten Kernen versehen waren, und . keine 
einzige Zelle wahrzunehmen war, in welcher der 
Kern ' vollständig verschwunden‘ war.  Blutge- 
fässe vermochte der 'Verf. nicht in Beil Stroma 
zu erkennen, und es ist zu vermuthen, dass 
dieselben wegen der ‘Verdichtung und Ver- 
knöcherung‘ ‘des Gewebes URERUNE nicht mehr 
er waren. — IR 


Hr. Weber: theilt die Krnkhikiigbsoftieite 
und den ausführlichen Seetionsbefund vonmehreren 
Fällen von Epithelial-Krebs mit, bei denen sich 
secundäre Knoten. in verschiedenen inneren 
Organen vorfanden ‘und knüpft hieran seine 
Beobachtungen über die histologische Entwick- 
lung. des Cancroids in der, Leber und in den 
Lungen. . | 


1. Fall. Epithelialkrebs der Zunge, Exstirpation. 
Recidiv. Totale Entfernung ‚der Zunge. , Recidiv. ‚Tod. 
Seoundäre Knoten in den Lungen, dem Herzen und der 
Leber. Frische Miliartuberkulose und purulentes Oedem 
der Lungen. 

J. Haarhausen, ein 54jähriger Bauer aus Honnef, litt 
seit einem: Jahre an Epithelialkrebs der Zunge, welcher 
nach ‚einmaliger Exstirpation rasch recidivirte und bald 
die ganze Zunge infiltrirte. Bei seiner Aufnahme in die 
chirurgische Klinik (November 1862) war die Zunge 
enorm ..geschwoilen und von drei dicken rothen Knoten 
bedeckt, so dass der Mund kaum ‚geschlossen. werden 
konnte. Behufs der totalen Exstirpation, welche Prof. 
Busch am. 17. November vornahm, wurde die Unterlippe 
gespalten, der Unterkiefer in der Mitte mit der Säge 
durchschnitten, beide Hälften auseinandergeklappt und 
die ganze Zunge mit dem Ecraseur entfernt. Die an 
demselben Tage vorgenommene mikroskopische Unter- 
suchung ergab Folgendes: Die Oberfläche der ‚Zunge 
wurde von 3 sehr dieken Knoten, von denen der eine 
central erweicht, ein trichterförmiges Geschwür bildete, 
eingenommen. Nach Rechts lag ein ebenfalls, aufgebro- 
chener an der Stelle der Narbe von der ersten Exstirpa- 
tion .entstandener Knoten mit nekrotisch zerfallenden 
Massen gestopft. Ausser diesen grösseren Knoten war 
die Zunge von zahlreichen kleineren durchsetzt. Die 
meisten derselben erschienen auf dem Durchschnitte kä- 
sig, die grösseren zeigten zwischen den käsigen hämorrha- 
gisch erweichte Massen. Die jüngeren Bildungen sahen 
weissgraumarkig aus. Alle bestanden aus grossen, viel- 
fach fettig erweichten scholligen Epithelzellen, die kaum 
von.einem Gerüste zusammengehalten in grossen Alveo- 
len angeordnet erschienen. Die Muskulatur der Zunge 
war überall von feinen weissen, im Sarkolemma_ ent- 
wickelten Cancroidnestern durchsetzt, solche lassen sich 
auch längs des Neurilemma einzelner Nervenstämme und 
längs der Gefässe verfolgen. Die Zungenspitze, war. stark 
ödematös und die Muskulatur hier vielfach fettig ent- 
artet. Mit Ausnahme des rechts’ gelegenen als Recidiv 
nach der; früheren Operation aufgetretenen Knotens, wa- 
ren die übrigen von Innen nach Aussen gewachsen und 
erst später aufgebrochen. 


Aus der am 28. Januar 40 Stunden nach 
dem Tode vorgenommenen Section entnehmen 
wir Folgendes. 


In der Mitte des Kinnes bemerkt man eine von der 
Lippe nach abwärts reichende mit höckrigen Hervorragun- 
gen umgebene senkrechte Narbe, unter welcher drei 
zundliche aufgebrochene Knoten die Unterzungengegend 
einnehmen ; seitwärts und links liegt eine wallnussgrosse 


zerfliessende Masse. 


LEISTUNGEN IN DER LEHRE VON DEN GESCHWÜLSTEN 


Geschwulst. neben, dem Kehlkopfe. ‘Zur ‚ vollständigeren 
Uebersicht wird der Unterkief, r exarticulirt und mit de 
Kehlkopfe herausgenommen ; abei finden sich die a 
drüsen bis in’die Fossa jugularis. hinab in markig in- 
filtrirtte Knoten verwandelt.‘ ‘Die: beiden : Hälften ''des 
Unterkiefers werden in der Mitte durch ein markig 
fibröses Gewebe zusammengehalten, welches nach Aussen 
in die Narbe der Weichtheile und in die trichterförmig 
vertieften aufgebrochenen Knoten übergeht. An der Stelle 
der Zunge sieht man eine bis zur Epiglottis hinreichende 
höckrige Geschwulst‘ mit unebener, im Zerfalle begtiffener 
und mit käsigen Eitermassen bedeckter, Oberfläche. Auf 
dem Durchschnitte besteht diese Geschwulst aus rahmig 
markigen Knoten, von denen einzelne käsig, andere eitrig 
degenerirt sind und die mit einer unregelmässigen Grenze 
in die Muskulatur des Zungengrundes ‚übergehen; diese 
letztere ist selbst von markigen Knoten durchsetzt und 
man erkennt deutlich die kleinen Herde der Neubildung 
zwischen den Streifen der Muskulatur. Zu beiden Sei- 
ten der Epiglottis, auf der unteren Fläche derselben, und 
unter der Schleimhaut des Kehlkopfes über dem Riug- 
knorpel sieht man in das submucöse Gewebe eingebettet 
ziemlich umfangreiche bis bohnengrosse markige Knoten. 
Ebenso sind die Drüsen der Unterzungengegend infiltrirt. Da- 
gegen ist die Schleimhaut der Luftröhre und der Bron- 
ehien durchweg. blass und gesund. Die mikroskopische 
Untersuchung aller dieser Knoten wies dieselben als Can- 
croidknoten mit theilweiser fettiger Degenerätion aus. — 
In der rechten Lunge fand sich eine alte Verdichtung 
der Pleura mit Einlagerung von erbsen- bis bohnengros- 
sen Knötchen: von blassrother Färbe und markiger Be- 
schaffenheit (diffuse und eircumscripte Cancroidneubil- 
dung); an dem_obern und mittleren Lungenlappen alte 
Verdichtung mit Miliar- Tuberkulose. Au der linken 
Lunge fand sich neben Induration der, Spitze und gal- 
lertigen Knötchen ein haselnussgrosser, derber, röthlicher 
Caneroid-Knoten von hirnmarkähnlicher Beschaffenheit : 
dessgleichen auch im untern Lappen ein haselnussgrosser, 
einem Bronchialast anliegender markiger Knoten, neben 
zahlreichen Miliartuberkeln, 

Am Herzen fand sich über dem .rechten Ventrikel 


unter dem Sulcus transversus .ein von feinen Gefässchen 


umgebener, dicht unter dem ’Epicardium gelegener, in 
das Herzfleisch hineinragender, aber das Endocardium 
nicht erreichender bohnengrosser hellröthlicher fester 
Cancroidknoten. Ein ähnlicher nur grösserer lag im 
rechten Herzohre und zeigte im. Innern eine breiige 
Auch zwischen den Papillarmuskeln 
und in, der Wand des rechten Ventrikels. selbst lagen 
noch mehrere kleinere und grössere markige Knoten. 
Das rechte Herz enthielt übrigens nur wenig weissliches 
Blutgerinnsel und hatte normale Klappen. Das Fleisch 
des linken Herzens zeigte einige Spuren von Fettstrei- 
fen, war leer und hatte eine am Rande etwas verdickte 
Mitralis; Aortenklappen gesund. 

Die Leber von mässigem Umfange, ihr Ueberzug stark 
getrübt, unter demselben auf der Oberfläche des ziemlich 
prallen rechten Lappens eine Anzahl kleinerer:, ‚auf der 
Unterfläche mehrere bis haselnussgrosse helle weissliche, 
auf der Schnittfläche derbe markig weisse Knoten ; ; ‚solche 
finden sich auch mehrfäch im Innern und im linken 
Lappen, einzelne umgeben von einem feinen Gefässkranze, 


scharf abgesetzt von dem deutlich acinösen gelbbraunen 
‚Lebergewebe. 


Lebergefässe frei. 


2. Fall. Epithelialkrebs des Oesophagus. Perforation 


der Trachea,; secundäre Knoten an der Cardia, in der 


Lunge und im Herzen. 

Ein 38jähriger Eisenbahnarbeiter, Fr. Hendrioc aus 
Essen, war bis zum. Herbste 1862: stets gesuud gewesen, 
fing aber von dieser Zeit an, Schlingbeschwerden zu em- 
pfinden, die mit einem Schmerze in der Speiseröhre ver- 
bunden auftraten. Auch empfand der Kranke zuweilen 
Schmerzen zwischen den Schultern. Die Schlingbeschwer- 
den steigerten sich rasch und bei der Aufnahme des 
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Kranken in die ‚medieinische Klinik, (Februar. 1863) 
konnte er, nicht einmal flüssige Speisen schlucken. Beim 
Versuche gerieth er ins Husten und brach eine Masse 
stinkenden blutstreifigen Schleims aus. Nur die feinste 
Schlundsonde liess sich behufs ‘dürftiger Ernährung ein- 
führen. Dabei grosse Abmagerung, schmutzige Hautfarbe, 
schwache, kaum hörbare ‚Sprache, ‚sehr übler Geruch aus 
dem Munde, hartnäckige Verstopfung, sparsame Urinent- 
leerung. Ueber die Diagnose war um so weniger ein 
Zweifel, als mit der’Schlundsonde ausser Eiter: reichliche 
Epithelialzellen von mannigfaltiger Form heraufbefördert 
wurden, N | 

Schon wenige Tage nach der Aufnahme erlag der 
Kranke. Die Section wurde am 9. Februar, 44 Stunden 
nach dem Tode vorgenommen. 

In der rechten Lunge im unteren Lappen mehrere 
kleinere grau-röthliche bis erbsengrosse Cancroid-Knoten, 
Am Herzbeutel eine 3/4‘’ grosse von einem Gefässkranz 
umgebene, mehrere Linien dicke Aftermasse ; in deu Pap- 
pillarmuskeln ‘des rechten Herzens findet sich eine kno- 
tige weissliche, ziemlich derbe, auf der Schnittfläche wie 
Speck aussehende Neubildung; an der Leber, am stum- 
pfen Rande des rechten und linken Lappens, je 2 weiss- 
liche Knötchen , ausserdem befinden sich noch in Mitten 
des Parenchyms mehrere hirsekorn- bis: hasselnussgrosse 
Knoten, während die untere Fläche frei ist. Nach Heraus- 
nahme der Leber sieht man am Omentum min. und an 
der kleinen Curvatur des Magens eine Anzahl kleiner 
Knötchen, die mit einer diffusen grösseren, höckrigen, 
weisslichen, unter das Zwerchfell reichenden Masse zum 
Theil zusammenhängen. Diese letztere umgibt als mar- 
kig knotige Masse auch die Vena cava bei ihrem Durch- 
tritte durch das Zwerchfell, ragt hier als knotige Bildung, 
jedoch vom Epithel der Vene bekleidet, in das Lumen 
derselben hinein und erstreckt sich hinter dem Magen 
bis gegen das Pankreas hinab. Der Magen zeigt auch 
auf seiner vorderen Fläche gegen den Fundus hin eine 
Anzahl weisser (Cancroid-)Knötchen. Nachdem der Ma- 
gen mit der Speiseröhre, der Zunge und der; Luftröhre 
herausgenommen, wird der Oesophagus von oben herab 
gespalten. Unmittelbar hinter der Cartilago cricoidea ist 
das Lumen der Speiseröhre durch eine körnige, papilläre 
Neubildung in der Länge von 3 Zoll fast vollkommen 
verschlossen, welche durchschnittlich 1/a Zoll dick ist 
und auf der Schnittfläche einen alveolären Bau mit ein- 
gelagerten weisslichen kugligen Massen zeigt, während 
unterhalb der verengerten Stelle bis 3 Finger breit ober- 
halb des Magenmundes die Schleimhaut fehlt und als 
eine schwärzliche, sehr übel viechende, schleimige, abge- 
löste Membran schlotternd der Muskelhaut anhängt ; beide 
haben gleich unter der Verengerung ein 11/, Zoll langes 
und 3, Zoll breites Loch, welches direet in die Luft- 
röhre führt, indem weder von den Wandungen der einen 
noch der anderen Röhre eine Spur zu finden ist. Die 
Ränder dieses Loches werden von wulstigen brandigen 
Fetzen bedeckt. An der Cardia finden sich mehrere von 
einem speckigen Walle umgebene Geschwüre und in de- 
ren Nähe unterhalb der Schleimhaut und durch die 
Muskelhaut bis unter die Serosa reichend zahlreiche 
kleine, weisse, markige Knötchen; sowohl die den Oeso- 
phagus; obturirende Neubildung, als. die Wälle der Ge- 
Schwüre, und letztere Knoten erweisen sich. als ‚Platten- 
Bee _In der Trachea ist, die Schleimhaut in 

er Umgebung des Defectes gleichfalls brandig, doch hat 
die brandige Zerstörung ‘hier nicht die: Ausdehnung wie 
in der Speiseröhre, die. Bronchien, sind mit grossblasigem 
Schleime, gefüllt, die Schleimhaut grünlich gefärbt, nicht 
aufgelockert, frei von Neubildungen, dagegen sieht man 
in der Schleimhaut des Kehlkopfes und der Luftröhre 
oberhalb der brandigen Stelle’ mehrere kleinere Cancroid- 
knoten. Der Darm ist mässig aufgetrieben, seine Schleim- 
haut fleckig, hyperämisch. Das Mesenterium enthält zahl- 
reiche kleine Cancroidknötchen, die im Bindegewebe, nicht 
in den Drüsen ihren Ursprung haben, das Peritoneum ist 
überall stark hyperämisch. an 
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‚In. ‚Betreff .der...histologischen ‚Entwickelung 
der Cancroidmassen: in der’ Leber:und Milz kam 
der Hr, Verf. im Allgemeinen zu denselben Resulta- 
ten, wie sie bereits früher durch Virchow festgestellt 
wurden, dass nämlich ihr Ausgangspunkt .ledig- 
lich.in den ‚Bindegewebselementen. der einzelnen 
Organe zu suchen ist. In:der Leber bildet der 
Epithelialkrebs ganz: ‚ähnliche Knoten wie der 
Markschwamm ‚nur ‚mit dem Unterschied, dass 
die Knoten: nie. eine ‚solche Grösse erreichen und 
daher die bei. ‚der «regressiven, Metamorphose 
eintretende narbige Retraction nicht erkennen 
lassen. Die Begrenzung der Knoten: gegen das 
Leberparenchym ist scharf, und nur zuweilen 
von einem Gefässkranz umgeben. Bei Injektionen, 
die der Verf. mit verschieden gefärbten Leim- 
massen machte, konnte er die Angaben: von 
Frerichs ‘bestätigen, dass nämlich nur vereinzelte 
grössere Aeste der Pfortader in die Krebsknoten 
reichten, während. die ‚Arterie starke Zweige 
hineinsende, die Capillaren der Lebervenen 
und Pfortader verlieren sich völlig; die feineren 
Gallengänge verschwinden ebenfalls. Die Knoten 
zeigen bei. ihrer. Kleinheit. keinen ausgeprägt 
alveolären Bau, das Haufwerk von Epithelial- 
zellen wird‘ von sehr. zarten die Arterien be- 
gleitenden Bindegewebszügen durchzogen. An 
der Peripherie. der Knoten sieht man noch deutlich 
die auseinandergedrängten Leberzellen, während 
im Innern ‘der Geschwulstknoten:, die Struetur 
der: Leberläppchen vollständig, aufgehoben wird, 
Der: Verf. schliesst. hieran. seine ‚Beobachtungen 
über das normal in. der.Leber vorhandene binde- 
gewebige Gerüst, von dessen: Existenz er sich 
namentlich an den Lebern von Embryonen: über- 
zeugt, und aus; dessen Wucherung  der.Prozess 
der ,Neubildung. hervorgeht, ‚von... dem. eine 
detaillirtere Schilderung ‚gegeben wird. 

Dass nun an..dieser, Wucherung. die Kerne 
der :Capillaren ‚und: die den Gallengängen an- 
liegenden sich ebenfalls betheiligen, ist kein 
Zweifel. Indem sich die ersteren in Epithelial- 
zellen umbilden,: wird das Gefässlumen allmählig 
gänzlich  obliterirt,. und von dem so. ‚reichen 
Gefässnetze bleibt ‚schliesslich nur; ‚die, Arterie 
mit'.einem dürftigen. :Gefässgebiete ! übrig; ‚je 
grösser. die Knoten | werden ‚desto... schwieriger 
wird die Ernährung und Aufsaugung; und Prozesse, 
wie sie immer)bei  unregelmässigem. Blutdrucke 
und unregelmässiger ‚Ernährung. sich einfinden: 
Verfettungen ,.-Schrumpfungen „“ Hämorrhagien 
1.8. w. greifen um ‚sich: und:mehren den Zerfall 
des erkrankten Organs. ‚Wiewohl ‚die. Gallen- 
gänge mit ihren feinsten: Verzweigungen ‚nur 
ausgekleidet von einer blassen structurlosen 
Membran und. unmittelbar begrenzt. von: dem 
Stützgewebe, keine eigenen Kerne besitzen, indem 
die ihnen ‚anliegenden eben. dem. Stützgewebe 
angehören, so-ist ‚es doch oft leicht, Stücke der 
Endigungen.. der »Gallengänge zu isoliren und 
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solche zeigen dann ‚oft‘ Ab omn OB‘ ar 
ur gen der RE DE 

Bar Epithelialkröbe‘ du huge: air nun im 
Wesentlichen ‘ganz’ dieselben Gesetze der Ent- 
wicklung, 'wie das Caneroid der Leber, indem 
an’ der Entstehung der Neubildung wesentlich 
die Kerne‘ des interstitiellen Bindegewebes und 
die der Capillaren und zwar letztere ganz be- 
sonders sich 'betheiligen, während ‘dagegen das 
der gr unbetheiligt bleibt. 


Die neukebdten Kpithelzellen unterscheiden 
sich ‘durch ihre bedeutende Grösse, durch: die 
oft ‘wunderlich in Spitzen ‘und Fortsätze 'aus- 
laufende Zellengestalt und die Grösse ihres Kernes 
deutlich genug von den ursprünglichen Epitbelien 
des Lungengewebes. ‘Wo nun diese Cancroid- 
knoten in das gesunde Lungengewebe übergehen, 
sieht man sehr ' deutlich, wie die‘ eigentliche 
Neubildung von Bindegewebskernen und den 
Kernen der Capillaren sich entwickelt. Nament- 
lich die letzteren zeigen oft schon in ziemlicher 
Entfernung von’ den 'massiveren Krebsknoten 
deutliche Theilung, ‘die rasch ‚weiter geht und 
grössere den Capillaren anliegende Kerngruppen 
produeirt. Ebendasselbe zeigen auch die Binde- 
gewebskerne. ‘Die aus der Theilung der Kerne 
hervorgegangenen Gebilde vergrössern sich, 
gewinnen zunächst ‘das Ansehen kleiner Zellen, 
die rasch wachsen, und indem aus: dem Kern- 
körperchen ein 'neuer Kern, aus der Kernbe- 
grenzung eine Hülle heranwächst, zu vollständigen 
Epithelzellen heranreifen. Nicht selten entstehen 
wie überall beim Cancroid alveolär angeordnete 
Zellenhaufen, indem die Zellen gemeinsamen 
Ursprungs sich zwiebelförmig schalig um einander 
lagern. So’ schwindet der Unterschied zwischen 
den Alveolen‘' der Lunge und ihren Begrenz- 
ungen, alles gebt in die Epithelialzellenmasse 
auf. * 


Besonders deutlich waren diese Verhältnisse 
im ersten Falle zu übersehen, ‘wo neben den 
Cancroidknoten sich auch eine frische Tuberkulose 
vorfand. Die Entwicklung 'des Epithelialkrebses 
im Herzfleisch fand: der Verf. in derselben Weise 
wie in anderen. quergestreiften Muskelfasern. 
Es sind vorzugsweise die Kerne des Sarcolemma 
und die Muskelkerne, von welchen die Neubildung 
ausgeht, die Maschen ‘der Muskulatur werden 
mit ‘kleineren und grösseren Epithelialzellen 
erfüllt, während die quergestreifte Substanz all- 
mälig zu Grunde geht. | 


Der Verf, bemerkt 8.138, wenn er'in 'sei- 
ner Darstellung im Wesentlichen nur die von 
Virchow zuerst besprochene und dargelegte Ent- 
wicklung desCancroids aus den bindegewebigen 
Elementen der Organe nochmals bestätigt habe, 
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so müsse er doch in der Auffassung der eigent- 
lichen Entwicklungsgeschichte der jungen Zellen 
etwas von der gewöhnlichen Virchow’schen Zel- 
lenlehre abweichen. ‘Der Verf. findet nämlich, dass 
diejenigen Gebilde, denen die eigentliche Zeug? 
ung der neuen Zellen zufällt, die Kerne sind, 
während die Zellhülle selbst. an der Theilung 
sich nicht: betheiligt. Aehnlichwie bei der Eiter- 
bildung aus den Epithelialzellen, so gestaltet 
sich die Zellenbildung bei den übrigen Neubild- 
ungen aus dem Bindegewebe. Der Verf. deutet 
nun diejenigen Fälle, in denen aus den getheil- 
ten Kernen: wirkliche neue grosse Zellen her- 
vorgehen, in der Weise, dass der Kern selbst 
zur Zelle heranwächst und das Kernkörperchen 
zu einem neuen Kerne sich umbildet. 


Schliesslich führt der Verf, noch einen Fall 
von Epithelialkrebs der Unterlippe mit secun- 
därer Affeetion der Lunge und Milz bei einer 
Katze an, die zu einem anderen Experi- 
ment bestimmt, bei der, Chloroformnarkose todt 
blieb. 


Bei nn Section ergab sich das Geschwür an der 
Lippe als ein destruirendes Drüsengeschwür, indem eine 
Anzahl langer neugebildeter Drüsenschläuche in die Tiefe 
gingen; auch das Periost des Unterkiefers war darunter 
verdickt und mit einer markigen ziemlich derben Neu- 
bildung bedeckt, welche von jungen mit wuchernden 
Kernen besetzten Capillaren durchzogen, aus kleinen al- 
veolar angeordneten Epithelialzellen bestand. Eine boh- 
nengrosse, angeschwollene und caneroid-infiltrirte Drüse, 
welche unter dem Kinne lag, zeigte auf dem Durch- 
schnitte eine käsig-eitrige Erweichung, In den Lungen 
sah man fast an allen Lappen der-rechten wie der linken 
Lunge unter der Pleura graue, mehr oder weniger tief 
in das Parenchym hinreichende grauen Tuberkeln ähn- 
liche Knoten, deren grösseste sagokorngross waren. Die- 
selben bestanden durchweg aus rundlichen kleinen Epi- 
thelzellen. Der Rippenpleura hingen einzelne gelbliche 
verkalkte zum Theil gestielte Neubildungen an, deren ur- 
sprünglicher Charakter sich bei der starken Kalkimprägna- 
tion nicht deutlich bestimmen liess. Die Milz war sehr 
vergrössert, an ihrem: unteren Ende sehr pigmentreich 
und von einigen 20 derben, über die Oberfläche bucklig 
hervorragenden Knoten durchsetzt, welche auf dem Durch- 
schnitte zum Theil eitrig erweicht, zum Theil käsig, in 
den jüngeren, weniger veränderten Partien einem derben 
Granulationsgewebe glichen und hier aus denselben Zel- 
len, die sich nur durch eine ungewöhnliche Kleinbeit 
von normalen Epithelzellen unterschieden, bestanden, wäh- 
reud in den erweichten Stellen viele Eiterkörper lagen. . 


Der Verf, kommt weiterhin noch auf andere 
Versuche zu sprechen, die er zum Zweck der 
Infeetion von Thieren mit Krebsmasse anstellte. 
Es bildeten sich zwar bei der Injection: von 
Krebssaft in die Gefässe von Hunden Throm- 
ben, aber keine specifischen und keine Metasta- 
sen. In einem Falle hatte sich bei einer Katze 
aus der Wunde am Schenkel, wo ziemlich viel 
Krebsmasse aus einem Cancroid im Bindegewebe 
liegen blieb, ein fungöses Geschwür entwickelt, 
von welchem abgeschnittene Stücke sich ganz 
wie der ursprüngliche, zur Einspritzung benutzte 
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Epithelialitelisiwwerhlelten. Das Geschwür! war 
aber im“Laufe'.von’ 9 Wochen‘ geheilt:.und bei) 
der: Section fand sich Nichts: als ‚einige; oblite-; 
rirte,» von’ junger Bindegewebsmasse eingenom- 
mene,; obsoleten Thrombosen entsprechende keil- 
förmige Partien: an den ‚Rändern der Lunge. Es’ 
würde also danach feststehen, dass: Zellen und: 
Gewebstrümmer aus Krebsen so:'gut wie; andere 
Emboli: wirken können, ohne. 'dass die Möglich- 
keit; einer weiteren Entwickelung: der Krebszellen 
ander Stelle, die sie; verstopfen, ausgeschlossen 
wäre,’ Da ‘die Versuche mit bereits erkalteten: 
— wenigstens einige; Stunden nach der Opera- 
tion erhaltenen :Krebsen gemacht wurden: — 80: 
entsteht ‚auch noch: die Frage, :ob die. erkalteten 
Zellen ihre Lebens- resp. 2. 00a be- 
wahrt hatten. | 


Der Verf. wird über seine weiteren Versuche 
später berichten, jedoch fordert der Befund bei 
der Katze sehr zur Vorsicht auf bei Anstellung 
derartiger Experimente. Fürdie Infection bei Neu- 
bildungen im Allgemeinen schliesst sich der Verf. 
gleichfalls der von Virchow gegebenen Erklär- 
ung einer katalytischen Wirkung an, 


Sarcom-Geschwälste, 


Prof. Conrad: Tommasi (Florenz). Ueber, die Entstehungs- 
weise des Friedreich’schen Schlauchsarcom’s. Vir- 
chow’s Archiv Bd. XXXI. Taf. IH—IV. 

Prof..C. O0. Weber. Zwei Fälle von Sarcom. Sitzungs- 
berichte der niederrheinischen Gesellschaft in Bonn. 
1863. 

Prof, Friedreich. Zur Casuistik der Neubildungen. Vir- 
chow's. Archiv, Bd. XXX. Heft 3,und 4. 


Hr. Prof. Tommasi. in. Florenz ‚theilt den 
nachfolgenden , Krankheitsfall mit, , wobei wir: die 
Resultate der Obduetion nur insoweit, mittheilen, 
als sie die Entwicklung der ‚Geschwülste in den 
einzelnen Organen betreffen. 


Am 31. März nahm Verf. die sea einer: Frau 
Namens Adriana .‚Taverni vor, welche 51 Jahre alt, nach 
einer langen als krebsig pezeichneten Krankheit im "Spital 
Santa Maria Nuova zu Florenz starb. Acht Jahre früher 
war besagte Taverni in dasselbe Spital aufgenommen 
worden, um von einem hühnereigrossen, unter dem rech- 
ten Unterkiefer gelegenen Tumor geheilt zu ‚werden , der 
denn auch durch Prof. Ranzi beseitigt wurde und worüber 
mikroskopische Forschungen nicht vorliegen. Diese Ge- 
schwulst wurde recidiv, als die Narbe schon consolidirt 
war und gewann allmälig einen weit grösseren. Umfang 
als die,erste.., Nach und nach entstanden ähnliche Ge- 
schwülste in den L mphdrüsen des Halses und sehr 
grosse in der Leber. Die Frau starb im Zustande völli- 
ger Abzehrung am 29. "März; die Autopsie geschah 36 
Stunden nach dem Tode. 

Unter: dem unteren Saum der rechten Hälfte des Unter- 
kiefers ragt eine faustgrosse Geschwulst hervor, die. bis 
zur gleichen Höhe des Hyoides herabsinkt und mit einer 
sehr dünnen Haut überzogen ist, deren Epidermoidal- 
Oberfläche glatt und gleichförmig,, und die Lederhaut 
stellenweise in das Gewebe .des neuen :Gebildes überge- 
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garlgen. ist: ‚Die, 'Geschwulst ist leicht) ‚isolirbar ‚und in 

den, die Su maxillargegend einnehmenden,, Theilen durch 
ein dünnes Bindeg ewebe fibrösen. Ausse ens“ ‚geschieden. 
Inder Mitte atirehsc mitt besteht ‘sie’ in 'den äusser- 
sten zwei Dritteln aus einem Gewebe fibröser Beschaffen- 
heit, das von gleichmässig weissgelblicher Farbe Pa 
und’ blütarm und speckärtig' änzusehen "ist. "Gegen das 
Centrum ‚stösst «man zunächst ‚auf eine Zone eines 'halb- 
durchsichtigen sehr 'harten Gewebes, „von- ‚Töthlichweisser, 
Farbe: ‚und beinahe. im Mittelpunkt auf einen. wallnuss- 
grossen Knoten gallertartigen Aussehens, ‚ der aus einer 
Anhäufung hirsekorngrosser Granulationen gebildet ist, 
die unter "sich in mehr oder minder. umfangreiche Grup- 
pen vereinigt und leicht von einander isolirbar sind, a 
keine Spur eines Zwischengewebes WERBUNG ist, vu 





Die Lymphdrüsen der rechten und eine der linken 
Halsseite sind angeschwollen, hart, widerstehend und mit 
einer sehr grossen fibrösen Haut‘ versehen; die Drüseh- 
substanz ist zum grössten Theil, von. eine m speckartigen 
Gewebe ersetzt, ähnlich dem, das die mehr peripherischen 
zwei Drittel der Submaxillarsubstanz ausm acht. 


Der Schädel ist klein, die Dura ziemlich dick ; auf 
der inneren Oberfläche derselben zeigt sich eine lebhafte 
Ueberfüllung der: Blutgefässe; da und dort-einige durch 
halbkuglige , erbsengrosse Knoten erzeugte Erhebungen, 
die aus.einem halbdurchscheinenden, weissröthlichen, sehr 
weichen Gewebe bestehen. 


Auf der Oberfläche der Pleura erheben sich auf _bei- 
den Seiten einige kleine Knoten und etliche ziemlich 
grosse Schichtungen eines: Gewebes, ‚ähnlich : demjenigen, 
dass die äussersten: Theile. der Submaxillargeschwulst 
bildet. In den Lungen finden sich da und dort, beson- 
ders in den unteren Lappen, Knoten zerstreut, von der 
Grösse einer Erbse bis zu einer Haselnuss, die aus einem 
weichen, weissgelblichen‘ Gewebe medullaren Aussehens 
formirt. sind. , Die Schleimhaut .der.‚Bronchien ist leicht 
injieirt und mit etwas Schleim bedeckt. Das Lungen- 
parenchym blass, blutarm und nicht collabirend. Die 
Bronchialdrüsen von normaler Beschaffenheit. Das Pe- 
rieardium und das' Herz: bieten nichts besonders 'Bemer- 
kenswerthes. ; 


In der Peritonealhöhle finidet sich 'eine; geringe Menge 
hellgelblicher Flüssigkeit. Die Leber, von ausserordent- 
lichem Umfange, wiegt 12 Pfund. Der rechte Lappen 
derselben enthält grosse, aus einem Gewebe gebildete 
Tumoren, ähnlich, dem, welches. die äussersten Theile der 
Submaxillargeschwulst ausmacht. Einer derselben jedoch, 
von der Grösse eines Kindskopfes, ist im Innern in 
grösser Ausdehnung erweicht und dem Anscheine nach 
in 'eine gelbliche Gallerte übergegangen, in .welcher sich 
hie und da Theile eines. mehr ‘undurchsichtigen, mürben 
und leicht zerreissbaren Gewebes finden; ausserdem sind 
noch etliche seltene blutige Extravasate vorhanden. Im 
Uebrigen bietet das Leberparenchym 8 sonst ‘nichts Be- 
merkenswerthes''als eine Anhäufung des Fettes: in den 
Zellen: des peripherischen. Theiles' der 'Läppchen.. ..Die 
Gallenwege: sind überall offen, ihre Schleimhaut normal, 
die Gallenblase voll zäher dunkelgrüner Galle. Die Dri- 
sen der Retroperitonealhöhle, das Pancreas und die Milz 
bieten keine erwähnenswerthe Veränderung. ; Die: Nieren 
sind von normaler Grösse, ihr Parenchym weich und 
durehgehends gelblich; in der’ Medullarsubstanz da’ und 
dort von. einigen; dunkelrothen. Strichen durchzogen ; im 
Uebrigen anämisch. In der linken. Niere einige erbsen- 
grosse Knoten eines. Gewebes fibröser Consistenz, dem 
oben erwähnten ähnlich. Auf der Oberfläche des Peri- 
toneums bemerkt man 'einige ähnliche Knoten in der 
Abtheilung, welche das kleine’ Becken überzieht. Die 
Ovarien : von normaler. Grösse enthalten einige kleine 
Knoten aus einem Gewebe, den bisher beschriebenen von 
fibröser Consistenz vollkommen 'gleichend. Nichts Be- 
merkenswerthes im’ Magen, im Darmkanal und den Ge- 
krösedrüsen, 
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'Der Hr. Verf. knüpft hieran die ausführliche 
Darstellung des mikroskopischen Befundes, den 
er am Schluss in. „salgenden, Sätzen zusammen-- 
faule te a 


Die OERuen Sröllieren Schläuche : des 
Friedreich'schen Schlauchsarkoms (conf. den Be- 
richt pr. 1863) entstehen durch drei successive 
Reihen histologischer Metamorphosen von Binde- 
gewebskörperchen. 


1) Durch Vermehrung der Binäcköb hier! 
perchen. entsteht eine grosse Menge kleiner rund- 
licher Zellen mit grossem Kern, welche das Innere 
der Saftkanälchen füllen, und verwandeln sie 
zu... einem. Netz eylinderförmiger mit denselben 
Zellen gefüllter Röhren, | 


: 2) Durch Verwandlung der 'rundlichen in 
physaliphöre Zellen geschieht, wie Verf. glaubt, 
die. Umgestaltung der letzteren in hyaline Kap- 
seln. Die Kapseln bleiben unter sich vereinzelt 
und bilden inmitten eines Schleimgewebes oder 
einer festen hyalinen Zwischensubstanz Bruten 
verschiedenartiger Gestalt; oder sie verschmelzen 
untereinander und produciren ‚ein Netz röhren- 
artiger Schläuche. Der Inhalt dieser Schläuche 
und Kapseln ist fein granulirt; sehr selten ge- 
wahrt man im Innern derselben die Andeutung 
eines grossen und blassen Kernes. Der granu- 
lirte Inhalt scheint von einer zarten Membran, 
ähnlich dem Primordialschlauch der Pflanzen- 
und Knorpelzellen begrenzt zu sein, da die Auf- 
bewahrung sogar in sehr verdünntem Glycerin 
auf. der Oberfläche sehr feine und zierliche Fal- 
ten hervorbringt. Es war Verf. jedoch unmög- 
lich — vielleicht aus Ursache der Dicke der 
Kapselwände —, vermittelst Jod eine gelbe Färbung 
der angenommenen Membran zu erzeugen. 


3) Endlich geht im Innern der Kapseln und 
Schläuche die Entstehung eines neuen Geschlech- 
tes. rundlicher Zellen vor sich, ganz ähnlich 
denjenigen, welche sich Anfangs im. Saftkanäl- 
chennetze entwickelt hatten, die Verf, nichtan- 
ders als mit dem Namen „formative Zellen“ 
bezeichnen kann, und aus welchen vermittelst: 
der nämlichen Metamorphosen :eine neue Er- 
zeugung steriler Kapseln entsteht.‘ Dann — 
aber auch nur dann — ist es gegeben, die 
‘ eigenthümlichen von. ‚Friedreich... beschriebenen 
Bildungen nachzusehen. 


S0 ergibt sich aus der‘ anatomisch - geneti- 
schen Geschichte dieser Tumoren, sowie aus 
dem Krankheitsverlauf eine grössere Aehnlichkeit 
mit‘ den krebsigen als mit den sarkomatösen 
Tumoren. Deshalb erscheint es dem Verf. zur 
Bezeichnung dieser Art von Neubildungen 'ent- 
sprechender, anstatt des von Friedreich gebrauch- 
ten Ausdrucks „Schlauchsarkom“ die Benennung 
„Schlaudhlrebs“: oder. „Krebsige Schlauchge- 
schabulst® anzuwenden. 


- ältlichen: Dame, 


LEISTUNGEN IN DER LEHRE’ voN DEN GESCHWÜLSTEN 


Hr. «Weber zeigte in der niederrheinischen 
Gesellschaft ‘zw Bonn am‘ 17. Juli 18683 sein: 
colloid' degenerirtes Omentum, welches bei einer 
die“wiederholt in: den letzten 
Monaten ihres Lebens‘ ‘an Peritonitis gelittem 
hatte, sich vorfand. «Von der Anwesenheit die-! 
ser'Degeneration hatte man keinerlei  Vermuth- 
ungen hegen können, da die behandelnden Aerzte 
eine Geschwulst nicht durchgefühlt hatten, Das 
Omentum war in ganzer Ausdehnung in eine 
bis zu 2 Zoll Dicke aus gallerthaltigen Cysten 
bestehende Schwarte verwandelt. An ‘den Gren- 
zen liess sich die Entwickelung der Cysten aus 
den wuchernden und sofort colloid degeneriren- 
den Bindegewebszellen nachweisen, indem eim 
von festerem Bindegewebe begleitetes Gefässnetz 
zwischen den Areolen stehen blieb und die 
gallertig entarteten Zellen umschloss., Auch an 
den Gefässen liess sich colloide Degeneration 
der Wände hie und da nachweisen, wodurch 
sich mehrfache hämorrhagische Ergüsse in die 
übrigens graue Gallertmasse erklärten. Da sich 
die Wucherung auf das Omentum lediglich be- 
schränkte und die übrigen Organe gesund be- 
funden wurden, auch im Ganzen die Entwickelung 
des colloiden Gewebes nach dem Typus der 
Sarkome erfolgte, so dürfte die Bezeichnung 
als diffuses « colloides Sarkom die passendste 
sein. — 

Derselbe legte ferner ein Sarkom der Pia 
mater des Rückenmarkes vor von einem Kran- 
ken, welcher Jahre lang an den Zeichen einer 
Rückenmarksatrophie gelitten hatte und. zuletzt 
an sehr ausgebreitetem Decubitus zu ‘Grunde 
gegangen war. : Die Geschwulst hing‘ mit dem 
Neurileın des rechten zweiten Brustnervenpaares 
zusammen und reichte vom 2. bis zum 5. Brust- 
wirbel; den Raum zwischen Rückenmark und 
Wirbelsäule vollständig ausfüllend ‘und das 
erstere in Form eines graublauen Knoten mehr 
hinten und seitlich bedeckend und comprimirend, 
lag sie zugleich am zweiten rechten Brustner- 
venganglion an; während sie sich vom Rücken- 
marke frei abheben liess. Die ganze’ Masse er- 
schien yon einer feinen Haut umgeben, ‘welche 
nach oben ‚durch eine klare Flüssigkeit, die sie 
blasenartig abhob, von: der gefässreichen undin 
Form von Gränlilätfonen in die Flüssigkeit hinein- 
ragenden derberen 'Geschwulstmasse getrennt 
war. . Die letztere. hatte ein acinöses,. an das 
Aussehen des Hodengewebes erinnerndes 'marki- 
ges und pigmentreiches Ansehen und war ein 
ungemein  gefässreiches Sarkom mit dem Baue 
der Granulationen, ‚indem. die zum Theil, sehr 
weiten Capillaren von spindelförmigen Zellen 
dicht besetzt: waren, zahlreiche ‚Gefässsprossen 
zeigten und 'alveoläre mit spindelförmigen Zellen 
gefüllte Maschennetze bildeten. Die Entwicke- 
lung. war ..;vom Neurilem des. zweiten Nerven- 
paares und den Gefässen der Pia mater ausge- 
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gangen. Das Rückenmark: zeigte der Geschwulst 
entsprechend in ‘der Länge: von. 21/5‘ ‚einen 
starken Schwund. und unterhalb. derselben eine 
knotige : von. den : varikös, angeschwollenen und 
stark gefüllten Gefässen überzogene Anschwellung. 
Die atrophische Stelle war auf der Schnittfläche 
ganz weich, ‚leichter zerfliesslich ‚in einen Fett- 
brei  verwandelt,. die verdiekte Stelle dagegen 
erheblich .derber und härter, sehr reich an Binde- 
gewebe. ; ‚Auch weiter, abwärts fand’ sich neben 
gelber :'Erweichung : Sklerose. der Substanz des 
Rückenmarkes,, ‚ besonders der Cauda  equina, 
Von dem: übrigen Befunde. ist nur hervorzuheben 
die (Erweiterung und Füllung des. Rectum, die 
Hypertrophie. der. Blasenwände und die chroni- 
sche Entzündung der Schleimhaut derselben; dabei 
starke Be u a erh 
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He; Fhiedreich gibt nachträglich die Bun, 
heiläpeschichte, sowie den. Sectionsbefund des 
(1863) von früher ihm ‚beschriebenen Falles 
von: Schlauchsarkom, ‚welche er von Hrn. Me- 
dieinalrath.Schweig in ‚Karlsruhe erhalten hatte. 

Der Kranke, von Jugend auf gesund und kräftig, ge- 
wöhnte sich äls Wirth frühzeitig an den Genuss des 
Weines 'und wirde zuletzt ein’ Trinker. Er zeigte oft 
mangelhafte Verdauung,: gebrauchte ziemlich; ‚anhaltend 
stuhlbefördernde „Mittel und besuchte ‚wiederholt das Bad 
Rippoldsau, In den: letzten 10 Jahren kam jährlich, na- 
mentlich zur Kälteren Jahreszeit, ein Gichtanfall , theils 
in Form von Entzündung der shosseh Zehe, theils' ver- 
breiteter‘süber »eine:'ganze Extremität; besonders ‚lange 
blieb einmal ‚das linke Schultergelenk befallen... Nach ‘der 
am 4. Juli 1862 vorgenommenen Btstirpation der Ge- 
schwulst am Oberkiefer kehrte Patient am 21. Juli ziem- 
fieh erschöpft und in seiner Physiognomie verändert in 
seine: Heimath' zurück, und’ obwohl er noch einige Zeit 
ausging,.so.konnte er,doch nicht mehr, seine (gewohnten 
Gesc äfte besorgen, Mit dem Eintritte des Herbstes 1862 
verliess Pat. das Zimmer nicht mehr; es entwickelten 
sich heftige und anhaltende Schmerzen in’ verschiedenen 
Körpertheilen, ‘zumal in: den Schenkeln , namentlich }in- 
kerseits, ‚in, den Schultern und, der Sacralgegend. . Von 
‚Neujahr 1863 an. wuchsen die Schmerzen immer mehr, 
und Anfangs März 1863 entdeckte man eine kleine Ge- 
‘schwulst an der‘ rechten Thoraxwand in ‘der Höhe der 
‚Brustwarze und etwa Handbreit nach Aussen von letzte- 
zer,. welche sich mehr und mehr vergrösserte und beim 
‚Betasten sehr schmerzhaft war. Zu derselben Zeit trat 
bei den geringsten Bewegungen Dyspnos ein, welche sich 
nach und nach zur ‚heftigsten Athemnoth steigerte; die 
‚Herzbewegungen ‘wurden immer : schwächer und: kaum 
‚mehr, ‚wahrnehmbar. Ausserdem bestanden die, Zeichen 
re Bronchialkatarrhs. Die Verdauung lag, seit Januar 

3 ganz darnieder, die Ernährung sank immer tiefer 
and nach. ‚unsäglichen Leiden: verschied der. Kranke am 
18. Mai desselben: Jahres. — Die: Section ergab: Starke 
-Abmagerung des. Körpers; fettige, Degeneration des: Her- 
zens;, Fettleber. ‚In den Lungen tausende von kleinen 
Geschwulstknötchen, keines‘ aber grösser als eine Linse. 
Auf der rechten Seite der Brust in: der Linie des Os 
ilei eine faustgrosse, unebene Geschwulst, in. welcher sich 
die 5. und. 6. Rippe verlieren, indem ‚dieselben in einer 
Länge , von 4—5 Ctm., in die Substanz der . Geschwulst 
verwandelt sind. Links sind ‚die 2. und.d. Rippe, etwa 
8 Ctm.. vom Sternum entfernt, gleichfalls zu rundlichen, 
‚in, die. Pleurahöhle vorspringenden Geschwülsten.. ausge- 
‚dehnt; auf dem Durchschnitt zeigen sieh ‚die, Rippen. un- 
terbrochen., und in die Geschwulst aufgegangen. Ausser- 
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ten, 
-und :der spongiösen Substanz der Knochen ihren 
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TE noch ‚an. verschiedenen ‚anderen Rippen. begin- 
nenidn.. TRmOLPm. zu bemerken, die. ‚sämmtlich aus der 
chensubstanz hervorwuchern. Das untere Ende des 

Fre Oberschenkelknochens ‘bläulich und’ aufgetrieben ; 

beim Aufsägen findet sich die Markhöhle erweitert und 

mit medullärer Geschwulstmasse ausgefüllt; eine gleiche, 

doch weniger vorgeschrittene Veränderung findet sich im 


rechten Obersehenkelknoehen.1‘; An beiden |; Seitenwand- 


beinen bemerkt man mehrere kleine Geschwülste, welche 
sämmtlich in die Tiefe des Knochens sich einsenken und 
von denen eine den Kuochen beinahe bis’ zur''Düra ma- 
ter perforirt.‘: An der opetirten Stelle war nichts, mehr 
zu bemerken, als noeh ‚eine kleine, etwas Eiter abson- 
dernde ‚Stelle. :Die sämmtlichen an der, Leiche vorgefun- 
denen. Geschwülste stimmten in ihrem. Ansehen und: mi- 
kroskopischen Verhalten mit einander überein; dieselben 
waren hirnmarkartig, von weissem Aussehen, ganz weich, 
und leicht mit dem Finger zu zerdrücken; ein. faseriges 
Stroma war deutlich zu erkennen, dessen Alveolen mit 
reichlichen, meist mehrkernigen Z ollen erfüllt waren. Die 
Geschwülste schienen als saftreiche Mödullärkrebse be- 
zeichnet werden zu 'müssen., 


... 80 weit die Mittheilungen des et 
Arztes. : Das Auffallendste, was der Fall.dar- 
bietet, ist»die Verschiedenheit in Consistenz und 
Bau der später 'hervortretenden multiplen‘ Tu- 
moren im Gegensatz zu dem ursprünglichen 
Tumor am Öberkiefer. Während letzterer von 
festem, derbem Gefüge erschien und in seinem 
Bau nach einer. Seile hin dureh die Natur der 
Zellenbildungen an sarcomatöse Formen, nach 
der... anderen Seite .hin durch. die: Absonderung 
geschichteter Kapseln‘! an’ enchondromatöse Ge- 
schwülste erinnerte, stellten jene dagegen weiche, 
markartige Tumoren: dar, 'welche:'als saftreiche 
Medullarkrehse (Medullarsarkome?) ‚gedeutet wer- 
den: zu müssen sehienen.: Es könnte somit kei- 
nem Zweifel. unterliegen, ‘dass in den späteren 
Tumoren ‚die Neigung. der Zellen zur Abscheid- 
ung jener: streifigen Kapseln und »Schläuche 
mangelte, ‚dagegen aber 'vermöge einer energi- 
‚scheren :Wucherung der Zellen selbst eine 'ge- 
wisse Aenderung im-Geschwulsttypus erfolgt war. 
Hiermit liesse sich auch das so rasche Wachs- 
thum: ‚der, späteren Tumoren | im: Gegensatze zu 


‚der: nur langsam geschehenden Vergrösserung 


der ursprünglichen‘ Geschwulst am: »Oberkiefer 
ungezwungen in Einklang bringen,  Bemerkens- 


‚werth ist‘ fernerhin, dass die Geschwülste,; mit 


Ausnahme der zahllosen, miliaren Eruptionen in 
den: Lungen, sämmtlich dem Skelette angehör- 
theilweise ‚entschieden: aus der Markhöhle 


Ausgangspunkt ‚nahmen, sowie dass die so un- 
gewöhnliche Schmerzhaftigkeit, welche ‚schon die 
Entwicklung der primären Kiefergeschwulst 'aus- 


zeichnete, ‚ auch die. Bildung der späteren Tu- 


moren in 80 ,hohem Grade: begleitete. Die hef- 
tige Dyspno&, an welcher der Kranke litt, möchte 
theils in... den mehrfachen Rippengeschwülsten, 


‚theils in «den ‚zahllosen Geschwulstbildungen im 


Lungenparenchym ‚ihre genügende Erklärung fin- 
den. «Endlich ‚dürfte, noch: der Mangel eines'lo- 
kalen, Reeidives ;an :der  Operationsstelle zu be- 
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merken sein, während ein solches bei allen, unter 
dem Namen des „Cylindrom“ beschriebenen ähnli- 
chen. Geschwülsten ‚constant. ‚sich ereignnis. 
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Goup (d’oeil sur l’emploi ‘du ‘chlorate de potasse dans “ 
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''krebses ‘und 'Scheidenmastdarmkrebses. ' Literatur- 
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Dr.’ Aug. Hermann. ‚Beitrag: zur: Behandlung‘ der Neü- 
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William Eddowes (Pontesbury). Cancer, especially with 
ir regard.to. the propriety of! Ep for its removal. 
+ Baitıı ange ‘Journal; 12,. Dee... 1863. 


Br Nelaton ih einen kosri Bericht‘ an 
die» Akademie über ‚ein von’ il in’ Verbindung 
mit Hm. Arnold Thenard geprüftes Operations- 
verfahren,: das er ‚Methode electrolytic“ 'bezeich- 
niet. Dasselbe ıbesteht darin, © dass "zwei Platin- 
nadeln,; "welche „mit: den :Eleetroden mehrerer 
Bunsen’schen Elemente: in Verbindung stehen, 
in. die: Weichtheile eingestochen und einige Zeit 
darin: gelassen werden, wobei dieselben durch 
die, auflösende: Wirkung : des elektrischen Stromes 
zerstört ‚werden: Hr. Nelaton'iexperimentirte''zu- 
nächst: anı Thieren;»‘mit Hülfe‘eines Apparates 
von 9: Elementen, wovon’ jedes’'eine Höhe von 
16. Gtm:»!und:veinen Durchmesser "von: '8:'Ctm. 
hatte.» Nachdem’ die Nadeln: 10 ==15 Minuten 
in Wirkung | waren ,« zeigten: sich folgende: Ver- 
änderungen.» :In der Umgebung des‘positiven 
Poles bildete sich: im-Umkreis'von'12—15 Mlm. 
eine: deutlich”'umschriebene: Induration, ‘am "ne- 
gativen -Pol-“dagegen . in‘ demselben Umfang 
eine »Erweichung. '» Während: des ganzen "Ex- 
perimentes ‚war‘ keine‘ wesentliche ‚Temperatur- 
erhöhung an den Theilen zu bemerken, dagegen 
sah man an den Stichpunkten: sehr feine ‘staub- 
artige. Bläschen ‚aufsteigen. Die Weichtheile 
in.:der. Umgebung der Nadeln‘ waren 'vollstän- 


dig. verändert, « und: liessen weder ' Blutge- 
fässe noch. ihre . gewöhnliche‘ Struktur: 'er- 


kennen; am: positiven Pol konnte ‘man eine 
Art :Coagulation ‚constatiren, am negativen da- 
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gegen eine ‘Neigung: zum‘iZerfall.‘ Wurden. die 
Thiere nicht getödtet,'s6 kam an dieser Stelle 
eine nekrotische Abstossung zu Stande.‘ "Am 
auffallendsten war: "die Wirkung‘ ‚ander Zunge 
eines Hundes, ‘wo die: Eleetroden in’ einer Ent- 
fernung 'von circa £ Ctm.'eingestochen waren. Es 
stellte ‘sich eine Verschorfung' ein, die von dem 
einen Rand bis zudem anderen sich’erstreekte, ‘die 
ganze Partie ging in Gangrän’ über und stiess 
sich ab: Hr. Nelaton erklärt‘ den’ Vorgang in 
doppelter Weise, einmal durch die Wirkung der 
Electrolyse,' und zweitens ‘durch die: dadurch 
veranlasste Unterbrechung der Cireulation; welche 
den Zerfall der Gewebe zur Folge hat: Die- 
selbe günstige Wirkung: 'beobachtete Hr. ’Nelaton 
an einem‘ sehr umfangreichen Nasen - Rachen- 
polypen beim Menschen, welcher bisher‘ mit den 
verschiedensten Mitteln vergeblich bekämpft 
wurde, und ‘der in 6 Sitzungen ‘ohne Blutverlust 
und ohne Schmerzen für den‘ Kranken entfernt 
wurde. Hr. »Nelaton ‘wird über dieses neue 
Operationsverfahren,, ‘dem er‘vor"allen anderen 
den ' Vorzug gibt; "demnächst BOHREN ‚be- 
riehten. — ” I 


Unter den zahlreichen. Mitteln, Gele im 
Laufe der Zeit ‚wegen ihrer ganz besonders 
günstigen Wirkungen gegen Krebs ete. empfoh: 
len wurden, aber ebenso rasch wieder in .Ver- 
gessenheit kamen, spielt gegenwärtig. in ‚Frank- 
reich das chlorsaure Kali gegen die‘cancroiden 
Affectionen eine ganz besondere ‚Rolle. Das 
Bulletin _de Thehpeutigue bringt. einen längeren 
summarischen Artikel, in dem eine, ‚Reihe von 
Heilungen erzählt iwonileri ‚theils durch:die inner- 
liche, 'theils‘ durch die Hügsere Anwendung des 
chlorsauren Kali. In einem Falle, wo von Lau- 
gier und. Ad. Richard ein Caneroid. diagnostieirt 
und die Abtragung: empföhlen wurde; versuchte 
Blondeau noch das chlorsaure Kali (Ag. dest. 115 
‚Grmm., Kali chlorat. 19 Grmm,, täglich i in Charpie 
sn, Nach Verlauf von 8 Tagen ‚trat. breits 
-eine wesentliche Verkleinerung der'G@eschwulst ein, 
und nach 2° Mönaten war dieselbe fast “voll- 
kommen vertheilt. ‚Die Aftermasse kehrte nicht 
wieder, ‚und. .die, Herren ‚Laugier und ‚Richard 
haben sich‘ von der Heilung auch vollkommen 
überzeugt. "Zwei ähnliche Fälle kamen in der 


Salpetriere, auf dem Service,des Hrn. Oharcot. vor, 


' Dereine' betraf eine 86° J, alte Frau, welche auf 'bei- 
den Wangen Cancroidgeschwüre ‚hatte. Das auf der linken 
‘war. 2 °Ctm. breit, prominirte und’'war mit einer schwar- 
zen Kruste bedeckt, und’ blutete bei ‘der leisesten Berüh- 
rung; dasjenige auf der rechten Wange hatte abgeflachte 
und eingezogene Ränder. Die eine "Geschwülst bestand 
seit 10, die andere seit 8 Jahren; das’ 'Wachsthum war 
‚sehr längsamhz Anschwellung der Drüsen war nicht vor- 
handen, das Allgemeinbefinden noch ziemlich gut. An- 
fang Juli 1863 wurde mit der Anwendung des chlor- 
sauren Kali begonnen, und’ zwar innerlich in einfacher 
Portion, in 24 Stunden 2 Grammes. Gegen Ende’ des 
Monats war noch keine Besserung zu bemerken, dagegen 
trat im November eine auffallende Veränderung ein. Der 
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linke Geschwulstknoten sprang weniger ‚hervor, ‚und: zog 
sich ah.der Basis zurück ; an der rechten‘ Wange zeigte 
sich ander Oberfläche des Geschwüres ‚deutliehe - Vernar- 
bung. Es wurde: hierauf der innerliche Gebrauch. ausge-, 
setzt und das Mittel local 'applieirt.: Nach Verlauf von 
wenigen Wochen trat eine auffallende Besserung 'ein , die 
Krusten erneuerten sich nicht’ mehr, und die Vernarbung 
trat’sehr rasch ein. Die Kranke wurde auf ihren Wunsch 
entlassen , und. der Gebrauch‘ der Mittel ) bis zur 'voll- 
ständigän Heilung empfohlen. = a 

Der zweite Fall betraf eine 80 J. Bike: Punks sche 
auf beiden Wangen warzige, unregelmässig besteizte, 
ziemlich grosse Geschwülste hatte. Zwei dieser Geschwülste 
traten ‚namentlich stark hervor und waren mit dicken Kru- 
sten . bedeckt, zeitweise traten darin lanzinirende und 
prickelnde Schmerzen“ "hervor; ihr Bestehen datirt sich auf 
3 Jahre zurück. Nach der mikroskopischen Untersuchung 
des Hrn. Comil, besteht die centrale Masse wesentlich 
aus epithelialen Zellen, in den peripheren Theilen finden 
sich sehr grosse Zellen , während die Kruste wesentlich 
aus Eiterkörperchen zusammengesetzt ist. Die Kranke er- 
hielt innerhalb 24 Stunden 2 Grmm. :chlorsaures Kali in 
Julepform, in 5—6 Dosen zu nehmen. Anfangs. November 
war eine: beträchtliche Verkleinerung. zu bemerken, und 
die Schmerzen waren fast vollkommen geschwunden. Auf 
derrechten Gesichtsseite fanden sich 3noch grössere Tumoren 
als auf der linken, durchschnittlich von 1 Ctm. Durch- 
messer, von elliptischer Form und hellrothem Aussehen. 
An der Nasolabialrinne fand sich ausserdem noch 
ein  eireulaires Epitheliom.‘ Das chlorsaure ‚Kali wurde 
hier ‚in. Solution. local, angewendet. ı Gegen. Ende, De- 
cember . waren. die drei Kneten an der linken Ge- 
sichtsfläche fast vollkommen -verschwunden, das (Can- 
croid war nur auf einem kleinen rothen Flecken noch 
vorhanden. Zur weiteren Unterstützung der Heilung wurde 
das Mittel fortgegeben. 


Ausser den angeführten sind noch ähnliche 
Fälle verzeichnet, bei denen ein günstiger Er- 
folg durch die Anwöndüng des ‚chlorsauren Kali’s 
erzielt wurde, die Applikation geschah theils 
innerlich, theils lokal. (Referent kann seine Be- 
denken che unterdrücken, dass bei der Art, 
wie. die einzelnen Fälle. beschrieben würden, 


sich ‚vielleicht auch Geschwülste vorfanden, die. 


nicht: cancroider. Natur. waren. Immerhin for- 
dert ; ‚die Wirkung des chlorsauren Kali in den 
verzeichneten _ Fällen zu. weiteren Versuchen 
auf. R.).. TEEN 

Hr... „Bergeron | beobachtete die ‚Wirkung 
des. ‚chlorsauren Kali am. frühesten nach Ver- 
lauf von zwei ‚Monaten, im Allgemeinen er- 
streckt sich dieselbe auf 5—6 Monate. Durch 
die äussere Anwendung auf Geschwüre ete. wird 
die. Bat Wirkung. wesentlich unterstützt. Es 
ist ‚bis. jetzt, nach ihm, kein Fall. bekannt, wo 
die. Yirkung. ‚des chlorsauren Kali ‚bei innerlicher 
Verabreichung nicht eingetreten wäre. Die Wirk- 
ung bei: Menschen : und. "Thieren scheint nach 
den bisherigen Erfahrungen ziemlich »dieselbe. zu 
sein. Je eoneentrirter: die Lösung, desto günsti- 
ger! scheint die lokale- Wirkung: zu: sein, ' In 
Betreff‘ der inneren‘ Anwendung; bemerkte Hr. 
Bergeron,' dass täglich: 2:Grmm. in: 125 Grmm. 


‚Solution, oder in Zuckerwasser, in 5--6 Portionen 


täglichzu’nehmen, während 4:Mönaten von zwei 
Kranken: ‘der. Salp£ötriere’ ganz gut vertragen 
wurden, dagegen trat bei-einer-Kranken von Hrn. 
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Laugier und einer'von Hrn. Liger ‚nach 14 Tagen 
Dyspepsie ein,!so: dass ‚das, Mittel momentan aus- 
gesetzt werden ‚musste; !bei einer! Patientin. von 
Devergie: ‚endlich: traten. .heftige: . gastrische .Er- 
scheinungen auf, ‚so‘ dass. davon ‚Abstand ge- 
nommen: werden) musste... Hr. Bergeron. findet 
es am zweckmässigsten, zunächst mit einer klei- 
nen «Dosis: 1/; — 1 Grmm. .pro..die' zu beginnen 
und; MRS zu.:steigen. — 


' Die Ankeit des, Hın; Robert über r ‚Oysten- 
geschwiilste des. Halses ‚enthält - nichts. wesent- 
lich: Neues. | Ohne auf idie- Atiologie ‚näher ein- 
zugehen ‚.beschreibt..der Hr. ‘Verf. mehrere Fälle 
und. bespricht die verschiedenen bereite bekann- 
ten Operationsmethoden. :— 


Hr, Sadler el, ganz besonders die 
lokale Anwendung des Jodquecksilbers bei chro- 
nischen Drüsengeschwülsten und. Gelenkaffectio- 
nen, wo er in vielen Fällen einen sehr: günstigen 
Erfolg beobachtete, Der Hr. Verf. führt spezieller 
2 Fälle von Kniegelenkgeschwulst und einen, Fall 
von Geschwulst in der Achselhöhle an, die in 
verhältnissmässig kurzer Zeit einen günstigen 
Verlauf nahmen, nachdem zuvor verschiedene 
Mittel vergeblich iu Anwendung gekommen wa- 
ren... Der einzige Nachtheil, den der Verf. zeit- 
weise beobachtete, ist ein ne Brennen, 
was jedoch durch eine milde Salbe leicht um- 
gangen werden kann. — 


Hr. Nussbaum bringt die Indicationen für 
die Operation des Mastdarmkrebses in folgende 
5. Classen. 

‚1) Der. Mastdarmkrebs ohne: Mitleidenschaft 
der: Harnblase und der Scheide, dessen Grenze 
mit dem Finger erreichbar ist, dessen Beweg- 
lichkeit auf keine ausgiebige Verwachsungen 
schliessen lässt, ist .sogleich. zu. entfernen, so- 
bald.er dihgnostieirt wird, - Das Messer verdient 
einen Vorzug vor dem Eeraseur. 

2) Wenn die hintere Wand der Scheide in 
kleinerer oder. grösserer Ausdehnung mit und 
obne Fistelbildung an: der Krebsbildung bethei- 
ligt, die Grenze der Degeneration aber mit dem 
Finger erreichbar ist, so ist die Entfernung 
ebenfalls: geboten. Man umgeht .den After mit 
zwei halbmondförmigen Schnitten, löst’ den Mast- 
darm vom Kreuz- und Steissbein los, zieht ihn 
möglichst herab und schneidet das kranke Stück 
aus... Die Bildung. einer :;Mastdarmscheidenfistel 
oder einer Kloake sind nur‘. dann. angezeigt, 
wenn die et A bereits sehr gross 
sind. 

3) Die Operation. soll. auch . unternommen 
werden, wenn‘:die Harnblase. an einer kleinen 
Stelle mit ergriffen ist und wenn die Verhält- 
nisse am Kreuz- und Steissbein nicht schlimmer 
als ‚oben. sind,..wenn ferner. die Gefahren der 
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Blutungen sehr bedeutend sind; so dass ein bal- 
diger Tod ohne Operation unausbleiblich scheint. 
" +4) Wenn bei'dem Mastdarmkrebse die Harn- 
blase in grosser Ausdehnung‘ mitleidet, oder 
wenn beim Weibe nicht allein die hintere Schei- 
denwand, "sondern auch die Gebärmutter ‘und 
die‘ seitlichen Scheidewände in Mitleidenschaft 
gezogen sind, so handelt es sich nicht ‘mehr 
um Ausrottung des Krebses, sondern um Wieder- 
herstellung der Darmfunction. Erlaubt die Aus- 
dehnung der Krankheit gegen das Bauchfell hin 
die Operation und ist ohne dieselbe ein baldiger 
Tod in Aussicht,‘ so kann die Herabführung 
eines gesunden Darmstückes nach möglichster 
Entfernung des Krankhaften von dem günstig- 
sten Erfolge begleitet sein. 


5) Ist der gesunde Darm nicht mehr herab- 
ziehbar, so bleibt nur eine Kloakenbildung und 
reicht die Verengerung sehr weit hinauf, so 
kann, wenn der Tod durch die Verengerüng 
zu befürchten ist, dieser nur durch die Colo- 
tomie hinausgerückt werden. 


Von den mitgetheilten Krankengeschichten 
theilen wir nur folgende mit. 


Der Kranke war ein 48jähriger Pfarrer , bei dem sich 
nach längere Zeit vorausgegangenen Hämorrhoidalbeschwer- 
den schliesslich alle Erscheinungen eines in Verschwärung 
übergegangenen Maästdarmkrebses herausstellten: zuneh- 
mende Darmverengerung, so dass unter grössten Schmer- 
zen kaum. die Application eines Clysmas noch möglich 
war, sehr erschwerte, zuletzt ganz flüssige, jauchige Aus- 
leerungen, hochgradige, ausserordentlich erschöpfende Blu- 
tungen, trostloser Allgemeinzustand. Verf. traf den Kranken 
am 15. December 1860 nach einer kurz vorausgegangenen 
Blutung dem Erlöschen ‚nahe. ‘Nach vollständig  herge- 
stellter Narcose fand Verf. mit dem Zeigefinger, der. sich 
durch die bedeutenden Verengerungen gewaltsam durch- 
gebohrt, in einer Höhe von ea. 5 einen gesunden, mässig 
erweiterten Darm; das 'krebsige Stück war nach allen 
Seiten hin gleichmässig beweglich.. Verfasser umging nun 
den After und die hervorragenden Krebsknoten mit.zwei 
halbmondförmigen Schnitten, drängte die gesunden Schliess- 
muskelfasern möglichst zurück und präparirte das harte, 
krebsige Darmrohr zuerst, vom Steiss- und Kreuzbein, 
dann seitlich und. endlich nach vorn mehr mit ‚den 
Fingern, als mit dem Messer los. Die Verwachsung war 
nur vorn an der Prostata inniger, oben am der Blase je- 
doch ganz fest. Verf. liess dies mit der Blase verwach- 
'sene krebsige Darmstück sitzen und umging es sehr vor- 
sichtig mit einem Zirkelschnitt, der so stark blutete, dass 
die Operation einige Minuten sistirt und mit der hinein- 
gedrückten Hand Compression ausgeübt werden musste. 
Hierauf zog Verf. das krebsige Darmrohr, das hinten und 
seitlich mit dem. gesunden Darme noch  zusammenhing, 
langsam aber stark nach abwärts, brachte es beiläufig, 5’ 
lang zum After heraus. und trennte hier durch einen 
Querschnitt das Kranke von dem Gesunden. Die jetzt 
hoch eingebrachte rechte Hand erkannte die Douglas’sche 
Falte unverletzt. Unterbindung von 2 Arterien, Annähen 
des Schnittrandes des Darmes an die Hautwunde und 
Ausstopfen des Darmes mit einem Charpie-Tampon. (Das 
Ausgeschnittene erwies sich als zum Theil exulcerirter 
Gallertkrebs; die Schnittgrenzen gesund.) Die weitere 
Behandlung des Operirten leitete ein anderer Arzt; unter 
kräftiger Kost, häufigen, warmen Bädern u. s.:w. ging Er- 
nährung und Heilung der Wunde gut von Statten; An- 
fangs gingen die Entleerungen unbewusst ab; bald zeigte 
sich einige Empfindung dabei; die Nähte eiterten fast alle, 


beim Scirrhus gehabt hat, 
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zwischen der Darm= und äussern Haut '-bestanden tiefe 
Eiterherde, die aber schliesslich auch heilten; „Nach 2 
Monaten — schreibt‘ Verf. weiter — trat ein stattlicher 
Herr mit vollem , rothem Gesichte: in meim Zimmer. und 
reichte mir stumm mit ı Thränen in'iden Augen seine 
Hand entgegen. Ich erkannte ihn nicht,-bis er sich mir 
als Pfarrer von X. vorstellte. Er sagte: „Ich’bin gesund, 
arbeite, esse und trinke, wie früher,“ Auch seine Darm- 
funetiom war geregelt, jeden‘ Abgang von Luft wie von 
Excerementen fühlte er ed konnte “N äkkürlioh 
zurückhalten. “ 2 


Der Pfarrer lebte noch 13 Monate, bis sich neue 
Krebsknoten am After und Darme zeigten und am 13. 
Juni 1862 der Tod durch Marasmus erfolgte, Die Sec- 
tion ‚ergab, dass ‚sehr gewulstete und fest, verwachsene 
Krebsmassen hoch hinaufreichten und .die Blasen - Mast- 
darmwand durchbrochen hatten, längs der‘ Bahn des rech- 
ten Nervus ischiadicus fanden sich hässliche Jaucheheerde, 
in..der Leber grosse, bereits zerfallene Krebsknoten. — 


Hr. Hermann gibt weitere Beiträge über die 
von ihm besonders empfohlene Behandlung der 
Neubildungen, worüber bereits im vorjährigen 
Bericht referirt wurde. — uard 


In den Transactions of. branches enthält das 
British medical Journal vom 12,: December 1863 
einen Bericht, in welchem Hr. Eddowes aus Pontes- 
bury über den Krebs in Hinblick auf den Werth 
der Operation zur PEPNEUDE dieses Leidens 
sich ausspricht. 


Die Ansicht des Verf. geht dahin, dass 
durch die Operation eine Beseitigung oder Heil- 
ung nicht herbeigeführt wird. Zur Begründung 
seines Ausspruches eitirt er die Angaben der 
verschiedenen Autoren, welche über diesen Ge- 
genstand geschrieben haben und theilt die ihm 
zur Verfügung stehenden statistischen Daten mit. 


Ueber den Erfolg, welchen die Operation 
spricht er sich zu- 
nächst dahin aus, dass die Hoffnung, den Krebs 
zu heilen, vollständig aufzugeben ist. Welchen 
Nutzen gewährt nun aber die Operation, welche 
zur Entfernung der Krebsgeschwulst ausgeführt 
wird? Es ist folgender: 1) Verlängerung des 
Lebens, 2) Beseitigung der beunruhigenden 
Symptome und Verminderung sowohl des geisti- 
gen, wie des körperlichen Leidens, 3) Beruhi- 
gung des Patienten und der Angehörigen des- 
selben, A) die Herbeiführung eines leichtern 
Ablebens. Diese aufgeführten Punkte werden im 
Verlauf der "Darstellung näher erörtert. 


Im Betreff der Statistik des Seirrhus gibt 
Hr. Eddowes an, dass nach W. Sibley von 520 
Fällen von Krebs bei beiden Geschlechtern: in 
191 Fällen der Sitz des Leidens die: weibliche 
Brust war, In einem Bericht von Backer kom- 
men von 500 Fällen von Krebs an äusseren Or- 
ganen 269 auf die weibliche Brust. Diese An- 
gaben zeigen deutlich, wie häufig der Scirrhus 
vorkommt, da diese Varietät des Krebses selten 
ein anderes Organ als die Brust befällt, und 
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die weibliche» Brust selten von: a anderen 
Art des 'Krebses heimgesucht wird. AERRRER 

"Ueber die Erfolge der Oherattin” ech die 
Ansichten sehr. auseinander, Die Verschieden- 
heit der‘ Ansicht, ‘ob nämlich. eine Heilung in 
Folge der Entfernung einer Krebsgeschwulst 
‚herbeigeführt wird, oder ob sie ohne besondern 
Nutzen sei, ist wahl Ansicht. des Redners durch 
zwei Momente: veranlasst: 1) durch die Irrthü- 
mer, die bei der Stellung der Diagnose Statt 
hatten, und 2) in den überspannten Erwartungen 
der Erfolge ‚der Operation. *Es unterliegt keinem 
Zweifel, dass in den Fällen, wo man in früher 
Zeit "angegeben findet, es sei die Heilung in 
Folge der Operation eingetreten, die betreffende 
Geschwulst keine Krebsgeschwulst gewesen ist, 
Dass ein 'solcher Irrthum in der Diagnose statt- 
haben konnte, 
teln, welche Be Aerzten jener Zeit zu Gebote 
standen, jetzt, wo das Mikroskop uns leitend 
zur Hand ist, werden dergleichen Verwechsel- 
ungen so leicht nicht mehr vorkommen. 

Folgende Daten bekunden die durch die Ope- 

ration herbeigeführte Verlängerung, des Lebens: 
In 78 Fällen, wo beim Krebs der Mamma die 
Operation nicht ausgeführt worden war, währte 
das Leben bei diesem Leiden 32,25 Monate, 
dahingegen betrug die Lebensdauer bei 75 der- 
selben Art des‘Krebses an demselben Organe, 
wo die Operation zur Ausführung gekommen, 
53,2 Monate, mithin 21 Monate mehr. Aus 
einer anderen Zusammenstellung über Seirrhus, 
der fast in allen Fällen die Mamma betraf, stellt 
sich bei den der Operation nicht unterworfenen 
Individuen die Lebensdauer auf 43 Monate, bei 
denjenigen, welche operirt waren, auf. 55, 6 "Mo- 
nate. 
Bei der grössten Menge der aufgeführten 
Fälle ist, die Operation in einem Zeitpunkte zur 
Ausführung gekommen, wo die Krankheit noch 
nicht ‘weit vorgeschritten war, wo mithin auch 
öhne Operation noch eine längere Zeit bis zum 
öd8, verstrichen wäre, 

«Es darf ‚aber auch nicht unerwähnt. bleiben, 
dast Todesfälle (durch die Operation herbeigeführt 
wurden. "Bei den zuerst aufgeführten "Fällen 
GR. die Menge der in Folge der Operation 

estorbenen 50/, und in der zweiten ungefähr 
10 99. 

"fl Der Zeitpunkt, ‚wann die Recidive- äuftraten, 
war bald.ein der Operation nahe liegender, bald 
trat. dasselbe ‚später auf. Bei. den 'in..der zuerst 
aufgeführten - ‚statistischen Uebersicht : gegebenen 
Fällen: trat bei. 24 Fällen nach. 14,8 Monaten 
das ‚Recidiv nach der ersten Operation auf, in 
den in Med. Chir. ‚Trans,- Vol. XLV, pag. 400, 
aufgeführten, stellte; sich dapaolie: bei 62 Fällen 
nach: 13,9 Monat ein. v1 nm. 

Bei:.dem ‚Carein.. medull.. stellt sich die. Le- 
zundiaiden der ‚Operirten zu den. Nichtoperirten 
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wie folgt: in32- Fällen von Care, 'medull., 

die Operation nicht ausgeführt wurde Bot die 
Lebensdauer 20 Monate, und in 16 ‚Fällen, wo 
operirt. ‚worden war, 33,4 Monate. Bei dem 
Auftreten dieser Krebsart in den Knochen zeigte 
sich zwischen .beiden kein Unterschied, ‚es währte 
bei beiden. die Lebensdauer 23,6 Monate‘ Re- 
cidive traten in kurzer Zeit Bach der Operation 
ein. In 16 Fällen betrug die Zwischenzeit durch- 
schnittlich 7,4 Monate, bei 10 dieser irat das 
Recidiv inlerhälb 6 Monate schon wieder auf. 


Der Epithelialkrebs lässt bei seinem in der 
Regel langsamen Verlaufe eine längere Lebens- 
dauer zu, als die übrigen Krebsarten, jedoch 
zeigt er, je nachdem dieser in verschiedenen Or- 
ganen, auftritt, auch noch hierin eine Verschie- 
denheit.. Wird. von ‚der Oertlichkeit abgesehen, 
so stellt sieh‘ die Lebensdauer bei den: vom Epi- 
thelialkrebs befallenen, aber nicht operirten Indi- 
viduen auf 27,4 und bei den operirten auf 57,6 
Monate. Bei den Individuen, wo dieser Krebs 
an Lippen und Kinn aufgetreten, betrug die Le- 
bensdauer 79,3 Monate, beim Befallensein des 
Rumpfes oder der Extremitäten , 58,0 Monate. 
Beim Krebs der Zunge lebten die erkrankten 
und nicht operirten Individuen 22,7 Monate und 
die Operirten 35,0 Monate. Nach den Angaben 
Sibley’s, beträgt die Lebensdauer der Individuen, 
bei denen der Lippenkrebs nicht durch die Ope- 
ration entfernt wurde, 53 Monate. 


Die Recidive treten in ‚sehr verschieden langen 
Zeiträumen auf, ‘bei 23. Individuen trat nach 
5,1 Monat das Recidiv anf, ferner finden sich 
8 Fälle verzeichnet, in welchen 41—110 Mo- 
nate nach der Operation noch kein Reeidiv sich 
BereipH hatte. — 


Fr 
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. ‚gemeine Wiener. med. Ztg. 1863. Nr. 7.f. 
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des Magens und der Darmschleimhaut. Spitalzeitung 

© zur ‘Wiener ‚med. Wochenschrift. 1863. Nr. 51. 
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ohne Lungen- und Darm-Tuberculosn, bemerkens- 
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*) Mit Unteraiiitang von Hrn, Privatdocent Dr. Her # 
bearbeitet, G, | 
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7. M. Pidoux. Consideration sur les varietös de la phthi- 
sie et sur les conditions. de sa curabilite.. L’union 
medie..1864. Nr. 45, 

8. Ludwig Meyer. Untersuchungen. über die histologische 
Entwicklung der Tuberkel. ‚Virch, Arch. Bd. XXX. 


(3) Hr. Weisbach gibt den Sectionsbefund 
einer an Tubereulose der Lungen, des Kehlkopfes, 
der Magen- und Darmschleimhaut verstorbenen 
38jährigen Frau, aus dem wir Folgendes hervor- 
heben: 


Schleimhaut des Kehlkopfes beiderseits unter den Stimm- 
bändern körnig rauh, glanzlos; an der hintern Wand ein 
flacher, sehr unregelmässiger, mit ausgezackten Rändern 
und unebener Basis versehener Substanzverlust. Alte Ver- 
wachsungen der Oberlappen. beider Lungen mit der Brust- 
wand, frischer fibrinöser Belag auf. der Pleura beider, Un- 
terlappen mit  vereinzelten hirsekorngrossen ° graulichen 
Knötchen auf der Pleura linkerseits. Die oberen Lappen 
von dichtgedrängten, gelblich grauen, trocknen, zusammen- 
fliessenden Massen, sowie namentlich linkerseits von zahl- 
reichen, glattwandigen, buchtigen Höhlen mit theils eiter- 
ähnlichem, theils hämorrhagischem Inhalt -durchsetzt. Die 
unteren Lappen nur in den vorderen Theilen lufthältig 
mit zerstreuten nussgrossen Nestern von gelblich grauen, 
bröcklichen , hanfkorngrossen Knötchen. Bronchialdrüsen 
vergrössert und mit ähnlichen trocknen Knoten ‚durch- 
setzt. Im Peritoneum. etwas eiterähnlicher Erguss, Im 
Magen hinter seinem Bauchfellüberzuge an der. kleinen 
Curvatur vereinzelte hanfkorngrosse, gelblichweisse Knöt- 
chen; Submucosa serös durchfeuchtet, Mucosa verdickt, 
gefaltet, rauh, längs. der Falten diffusgeröthet‘.und. mit 
12 Substanzverlusten besetzt, die klein, vereinzelt und 
mehr länglich rund an der Cardia und kleinen Curvatur, 
gruppenweis und grösser längs der grossen Curvatur und 
im Fundus; letztere sehr unregelmässig gestaltet, vielfach 
ausgebuchtet bis 7 Ctm. lang, aber nur 1,5 Ctm. breit; 
die Ränder aufgeworfen, ausgezackt und mit hanfkorn- 
grossen, gelblich weissen Knötchen besetzt. Im Duodenum 
gleich unter der Klappe ein ähnliches, kleineres, ‚länglich 
rundes Geschwür. In den Lymphdrüsen der Bauchhöhle 
Tuberkelknoten. Im Dünndarm zahlreiche, querstehende, 
längliche, unregelmässig gestaltete Geschwüre, deren aus- 
gezackte und aufgeworfene Ränder und Basis von Tuber- 
kelknoten besetzt sind. Diesem Fall reiht Verf. noch 2 
andere von tuberculöser Magenverschwärung an; bei dem 
einen, einem 35jährigen Manne, fanden sich neben Caver- 
nen und frischen Tuberkeln in.den Lungen, tuberculösen 
Geschwüren im Ileum noch im Magen zwei Geschwüre und 
zwar das eine an der Cardia, das andere am Pylorus; bei 
dem andern, einer 66jährigen Pfründnerin, wurden Tuber- 
culose der Lungen, des Darms, Bauchfells, Uterus, des 
Eierstocks und des Magens constatirt. Auf der Schleim- 
haut des letzteren fand sich ein etwa sechsergrosses, trich- 
terartig. vertieftes Geschwür in der ‚Nähe der kleinen Cur- 
vatur. 


Verf, glaubt naclı diesen Beobachtungen, :dass 
der Magen in der Reihenfolge der tuberculösen 
Erkrankung eines der zuletzt und auch am sel- 
tensten ergriffenen Organe ist. 


(5) Hr. Schuchard berichtet über einen Fall 
von ‚Tuberculose fast sämmtlicher Lymphdrüsen 
ohne Lungen- und Darmtuberculose: bei einem 
28jährigen Arbeiter in einer Gasanstalt,.der sich 
noch durch eigenthümliche  trichinenartige Er- 
scheinungen auszeichnet. 

Der Kranke war vom 17.—26. März am Darmkatarrh 
im Spital behandelt, hatte, ohne vollständig wiederherge- 
stellt zu sein, bis zum 8. April gearbeitet, wo er am 
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Abend unter: heftigem Schüttelfrost- ‘erkrankte. und,trotz- 
dem die Nacht noch ‚durcharbeitete. Am ‚folgenden, Tage 
heftige Schmerzen in der linken Seite, ‚im Halse und in 
den Waden, Appotitlosigkeit , lebhafter Durst, Stuhlver- 
stopfung, die'nur durch Abrührmittel ? beseitigt wurde. 
Am 11. April Eintritt in’s Hospital, Schmerzen im Kopf 
und übrigen Körper, grosse Schmerzhaftigkeit, der Muskel 
der Waden, Oberschenkel, Arme, des. Bauches und. der 
Brust. beim leisesten Druck, Trockener Husten, Schmer- 
zen im Halse; Pharynx und Uvula geröthet. Die’ Aus- 
eultation und Percussion der Brust vergab 'negative Resul- 
tate, - Puls, klein, 130. Sensorium frei. ‚Durchfälle ‚die 
Pulsfrequenz schwankt eine Zeit lang zwischen 130—150, 
später etwas niedriger. Temperatur zwischen 39 ‚o—41,0. 

In den folgenden Tagen Sausen vor den Ohren, Hart- 
hörigkeit,' Flimmern: vor: den ‘Augen,  Catarrh der Nase 
und Conjunetiva, Heiserkeit, Schlundweh,. ;15/4.. Aufdem 
Rücken eine fleckige, verwaschene, nicht deutlich begrenzte 
matte Röthung der Haut, die noch am meisten dem Scar- 
latinaexanthem gleicht.‘ 18/4. Oedem der Füsse.’ 20/4. 

Starke Anschwellung und leichte Schmerzhaftigkeit- der 
früher. schon. ‚etwas vergrösserten Inguinaldrüsen, Puls 112. 

22/4, Starkes Oedem des Scrotums und bedeutende Schmorz- 
haftigkeit desselben, starke Durchfälle. 23/4. Oedem des 
Penis. 25/4. Oberflächliche Gangrän am Serotum, erythe- 
matöse Röthung an der Haut des Oberschenkels, | 27/4. 
Schwellung. .der Drüsen in.der Achselhöhle und etwas weiter 
unten am Thorax, namentlich links; ödematöse Schwellung 
der Haut unter der linken Achsel, weiter "abwärts dieselbe 
schmerzhaft und von brattärtiger Härte. "Das Erythem. 
am: Oberschenkel hat sich auf. die ganze linke Brustseite 
verbreitet; ‚oberflächliche Gangrän am Penis.. 28/4. Gan- 
grän fast, über, den ganzen Hodensack. Tod am. 29/4. 

Morgens 3 Uhr. Von den Obductionsresultaten (26 
Stunden’ post mortem) erwähnen wir nur: Hypostase des 
rechten untern. Lungenlappens, frischer: fibrinöser ' Beleg 
über. dem „linken . untern. Lappen ‚,..starke Röthung der 
Schleimhaut der grösseren Bronchien ‚und des Kehlkopfes, 
an der vordern Wand des letzteren grauliche Auflagerun- 
gen, unter denen sich geschwürige Stellen zeigen. Fett- 
leber, Milztumor. mit.'einem keilförmigen Herd, Schleim- 
haut des ‚Magens ‚und. Darms ‚geröthet ‚ohne. ‚Geschwüre, 
fettige Degeneration der Corticalis der Nieren , hühnerei- 
bis faustgrosse Schwellung der Glandulae inguinales‘ et hy- 
pogastricae, von käsiger BeschaffenHeit mit einzelnen kleineren 
und grösseren Cavernen und vereinzelten, röthlichen, wei- 
chen, eingesprengten Partien. Wenige kleinere Lymphdrüsen 
von mehr röthlichem markigem Aussehen, die bei. der 
mikrosköpischen Untersuchung runde Zellen mit mehreren 
Körnern erkennen lassen. ‘Dasselbe ‘Verhalten auch in 
den Bronchialdrüsen, Axillar-, ‚Supra- und: Infraclavicular- 
drüsen. — Die Mesenterialdrüsen . kaum. ‚vergrössert. Da 
die mikroskopische Untersuchung verschiedener Muskeln 
keine Trichinen erkennen liess und namentlich das Oedem 
des Gesichts und ein Ergriffensein der Kaumuskeln’ fehlte, 
so erklärt Verf. den Fall für einen acuten heftigen Mus- 
kelrheumatismus und die angeführten Oedeme für eine 
Folge des behinderten Blutstroms, bedingt durch Druck 
von Seiten der vergrösserten Drüsenpakete auf Gr resp. 

Gefässe. | 


‘(6) Hr. Davezac stellt nach einer kurzen Be- 
schreibung des Baues der Lunge im ersten Ka- 
pitel seiner Arbeit die verschiedenen Theorien 
über die Bildung des Lungentuberkels zusammen 
und schliesst sich: der: Virchow’schen Ansicht an. 
Das zweite Kapitel behandelt, ohne” Neues zu 
liefern, die. weiteren Schicksale des. Tuberkels: 
die Cavernenbildung, Verkreidung ‚des Tuber- 
kels und die Vernarbung der Cavernen. Im dritten 
Kapitel spricht‘ Verf. seine‘ Ansicht aus über 
den «Einfluss des Kalkstaubes (auf die "Lungen- 
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schwindsucht. '»Die ‚Natur schlägt oftmals zur 
Heilung der Tuberkel die Verkreidung und Ver- 
kalkung: ein,“namentlich in ' der Periode der: Er- 
weichung, jedoch auch im miliaren Stadium und 
in»der' Periode der wirklichen: Cavernen. Dieses 
Naturbestreben- findet man: jedoch meist. nur: bei 
älteren Leuten in: den 60iger ‘Jahren. Verf. 
glaubt nun, (dass die Kalksalze von irgend einem 
den Lungen fern gelegenen. Körpertheil dorthin 
gelangen 'und' bezeichnet: als diesen: Theil das 
Knochensystem. Letzteres im’ Alter leichter und 
weniger anorganische Beständtheile enthaltend, gibt 
diese an das: Blut» und‘ von dort an..die ver- 
schiedenen zur‘ 'Verkalkung tendirenden Gewebe 
(Lunge, Gefässe ete.) ab. Hierin liegt auch der 
günstige Verlauf: der Phthisis bei älteren Indi- 
viduen im" Gegensatz zu dem ungünstigen Ver- 
lauf derselben bei jüngeren, bei: denen das Kno: 
chensystem statt seine Elemente abzugeben, alles, 
was zur Bildung: erforderlich ist, zurückhält. 

Nach diesen Betrachtungen geht: Verf. zur 
Beantwortung der Frage über, wie wirkt auf die 
Tuberkeln das von den Kalkbrennern eingeath- 
 mete: Kalkpulver, ‘das nach zahlreichen: Obduc- 
tionsresultaten bis: in die feinsten Bronchien und 
Lungenalveolen gelangt? 

Der trockene, das Wasser leicht aufnehmende 
Kalk, wird zuerst den. erweichten Tuberkeln ihre 
Aids can ‚Bestandtheile entziehen, sie austrocknen 
und sich mit’ den» übrigen Bestandtheilen: ver- 
mischen zu einer Consistenz, deren ‚Festigkeit 
abhängig sein wird von: der Menge der einge- 
athmeten Kalktheile.» Der Kalk wirkt ferner:leicht 
kaustisch und ist: daher auch von: Einfluss auf 
das: umgebende Gewebe, namentlich auf die um- 
spinnenden Blutgefässe, denen er ebenfalls einen 
Theil ihrer flüssigen 'Bestandtheile entzieht und 
momentan auf die locale ee mildernd 
! 

Den Kalk es ein Aleali. wirkt ferner nach 
Verb beschleunigend auf die Circulation. Ist ein 
solcher 8. g.' Lungenstein einmal gebildet, so 
wirkt dieser als fremder Körper auf das umge- 
bende Gewebe, ineystirt sich, grenzt sich so von 
dem umgebenden Gewebe ab... Wo bereits Ca- 
vernen von nicht allzugrosser Ausdehnung be- 
stehen, wird das Kalkpulver noch mit den er- 
weichten Tuberkelmassen, die sich auf den Wan- 
dungen oder ‘im Innern der. Cavernen, befinden, 
Coneretionen bilden. können... Da dem Verf. keine 
eigenen. Fälle, ‚über die Wirksamkeit des Kalk- 
staubes.in der Phthisis zu Gebote stehen, so 
führt er. .10. „Fälle von. Dr. Rousse an und 
gibt. folgende Schlussbemerkungen: 

«. „1) Man ‚kann ‚hoffen, die Phthisis zu heilen 
zumal, wenn sie sich in einem früheren Stadium 
befindet. 

. 2) Am Besten geschieht die Heilung der 
Tuberkel, wie sie häufig die ‚Natur. einschlägt, 
durch. Verkreidung derselben, 3 
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'3) ‚Der : staubförmige - Kalk‘ ist ‚von: keinem 
nachtheiligen Einfluss auf die BAIBenphhInIN, 
er scheint : 

4) vielmehr einen eat Einfluss, ‚auf die 
Verkreidung' ‘der Tuberkel' auszuüben und so, 
wenn auch nicht die Phthisis:zu heilen, ‚wenig: 
stens ihren. Rauzaug zu hemmen, 


(m) Hr. Pidoux ‚nimmt ‚drei REN chro- 
nische Krankheiten an (maladies capitales,: ini- 
liales,: primitives):. die Seropheln, die. Arthritis 
und .die Syphilis und: lässt ‘alle übrigen. chro- 
nischen Krankheiten aus. diesen durch regressive 
Substitution: oder Degeneration hervorgehen, sei 
es, dass diese Degeneration direct stattfindet oder 
dass sie. durch -Ausartung oder. Mischung ‚zu 
Stande kommt. Diesen gegenüber, gleichsam am 
andern Ende der Stufenleiter stehen die maladies 
finales und zwischen beiden Endformen die,sehr 
zahlreiche und mannigfache Classe der gemischten 
oder intermediären chronischen Krankheiten. Diese 
Classe kann durch mehr oder weniger regulären 
Verfall jener primitiven Krankheiten zu den End- 
krankheiten  überführen.: » . Unter . ‚den, letzteren 
nimmt. die ‚tuberculöse Phthisis einen ‚sehr. wich- 
tigen Platz ein.. Es:gehören ferner hierzu Krebs, 
Atrophie, : Hypertrophie,,. Tabes, Hydropsien, 
schwere Nervenkrankheiten, ‘mit, einem. Wort alle 
chronischen Krankheiten, die die thierische Oeko- 
nomie zerstören und in denen. sich .die Genera- 
tionen: vertilgen. '» Das. weite Feld .der interme- 
diären Krankheiten .:‚nehmen'. die . herpetischen 
Krankheiten. ein, unter denen Verf. die  chroni- 
schen Hautkrankheiten ‚und Entzündungen der 
Schleimhäute ete. versteht; sie umschliesst dann 
ferner alle chronischen unheilbaren, jedoch selten 
zum Tode: führenden Krankheiten, insofern ‚sie 
nicht: schon.» dem: :beiden ' andern, Classen ‚ange- 
hören. Diese Affeetionen tragen noch mehr: oder 
weniger . deutlich die. 'Eigenthümlichkeiten.., der 
primitiven -Krankheitsformen an sich, aus denen 
sie durch» regressive Substitution. hervorgegangen 
sind. So zeigen die serophulösen: und ‚arthritischen 
Flechten, die serophulösen und .arthritischen 
Catarrhe, die Dyspepsien, die: Ophihalmien, die 
Neuralgien ete. noch zahlreiche Verwandtschaften 
mit..den.'beiden ‚Capitalkrankheiten, von. denen 
sie abstammen. :Zuweilen sind die Degenerationen 
und: retrograden' Substitutionen ununterbrochen, 
ein:anderes Mal bestehen Lücken,  Unterbrech- 
ungen ;’die Natur scheint inne zu halten, ‚mehrere 
Grade zu überspringen: und statt, die Leiter hin- 
aufzusteigen, dieselbe hinabzusteigen. 

Hierauf geht Verf. zur Betrachtung der Phthi- 
sis selbst über: und stellt 3 Grade je ‚nach der 
Beschaffenheit des Tuberkels ‚auf, je, nachdem 
sich derselbe im eruden,. erweichten oder bereits 
geschmolzenen. | Zustande befindet. ‚Verf. theilt 
die Phthisis ‘ferner ein in zwei’ Kategorien, näm- 
lich: in. die vollendete: oder: essentielle und in, die 
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unvollkommene Phthisis. Unter der ersteren ver- 
steht ''er©nicht nothwendigerweise (die Phthisis 
im dritten Stadium und unter der ersteren nicht 
etwa die früheren Stadien nach dem: Sprachge- 
brauch der ‘Schule. Die zur letzten Classe ge- 
hörenden‘'Individuen stammen’ nicht: von phthi- 
sischen Eltern .’direet ‘ab, : Die Phthisis‘ ist‘ bei 
ihnen nicht erblich, ihre Vorfahren litten nur 
an irgend eimer der oben erwähnten. primitliven 
chronischen Krankheiten (Arthritis’ete). Obgleich 
solche ‘Individuen bereits Cavernen besitzen und 
sehr wohl der Phthisis unterliegen können, so 
ist die Krankheit in ihrer Familie doch nur im 
Beginnen — die Phthisis ist hier eine unvoll- 
kommene. — Die Phthisis, je nachdem sie eine 
essentielle oder nur eine unvollkommene ist, 
bietet ein verschiedenes Verhalten dar, und letz- 
teres ist wiederum verschieden je "nach den 
Grundkrankheiten, die ihr vorangehen; auch be- 
züglich der Prognose und Therapie bestehen Ver- 
schiedenheiten. So glaubt Verf., dass die  Affee- 
tion bei der unvollkommenen’ Phthisis stets in 
der Spitze der linken Lunge: ihren Sitz hat, bei 
der’ vollendeten dagegen im Beginne 'am häufig- 
sten in der ‘Spitze der:‘rechten Lunge, und ‚wo 
sie doppelseitig, ‚auch meist in der rechten Lunge 
zuerst auftritt. Hiernach ist‘ die Prognose bei 
einer linksseitigen Tubereulose stets günstiger, 
als bei einer rechtsseitigen. Verf. bespricht nun 
die Varietäten der‘Phthisis, die Möglichkeit und 
Unmöglichkeit der Heilung; bezüglich dessen wir 
auf die‘ Originalabhandlung "verweisen müssen. 
Der ‘eigentlichen Abhandlung schliesst sich noch 
ein FODBRe aux objeetions an. 


8) Hr. Meyer stellt in seiner‘ Abhandlung 
die Entwicklung der Tuberkel''aus einer Zellen- 
bildung im Bindegewebe 'obenan und betrachtet 
als den Ausgangspunkt dieser Proliferation zwei- 
fellos die "elastischen Fasern, ' Kernfasern des 
Bindegewebes, das Vörchow’sche: 'Saftröhrchen- 
system. .Die' Kernfaser erhält in» ihrem Verlauf 
ovale Ausbuchtungen, 'es'werden Kerne sichtbar, 
diese theilen sich wiederholt ‘bis das ganze 'Ge- 
webe mit’ dicht aneinander gereihten Kernen er- 
füllt ist und’ von’ einer ‘Substanz zwischen den 
'Kernfasern (Intercellularsubstänz) nichts mehr 
zu seben' ist. Weiterhin'folgt' eine‘ Abschnürung 
der mit mehreren Kernen versehenen Kernfasern- 
Erweiterungen, ''d. h. es'bilden sich mehrkernige 
grössere Zellen. Mag''nun' in diesen der Viorgang 
der Kernvermehrung ‘durch: 'Theilung 'fortgehen 
oder nicht, die weitere Zellenbildung geht nach 
demselben Schösrs vor sich, aus den mehrkernigen 
"Zellen entstehen schließlich | durch Theilung die 
'einkernigen Zellen. "Weniger sicher’ erscheint ihm 
die Tuberkelbildung aus‘ einer Proliferation ‘der 
Epithelzellen, doch führt er auch hierfür Beob- 
achtungen an. Im ersten Falle ist das 'umge- 
bende ‚Bindegewebe nothwendig: in’ EREER, 
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begriffen; steht:die Zellenpröduction in demselben 
still, so nimmt die Umgebung »allmälig; die Be- 
schaffenheit älteren‘ Bindegewebes- an: und: kann 
dann: als Kapsel der: Neubildung' ‚aufgefasst :'wer- 
den. ‘Da: nach den: Arbeiten Virchow’s» die: erste 
Entwicklung: aller: Neubildungen' sich gleich ge: 
staltet und jede Neubildung: gleichsam. entzünd- 
lichen Ursprunges ist, : so. stellt- Verf. .die Frage 
auf, ob nicht zwischen der ‘Eiterzelle, dem: Prototyp 
der pathologischen : Neubildung, (und:“der Zelle 
des Tuberkels 'eine innige: Beziehung bestehe, 
so zwar, dass Uebergänge zwischen  Eiter und 
Tuberkeln in ‘zweifacher ‘Richtung ‚stattfänden, 
einmal die Entwickelung der Eiterzelle im 'Tu- 
berkel und zwar aus der kleinen 'einkernigen 
Zelle, ‘dann in: der Eiterung das Zurückbleiben 
eines -Theils der «Zellenproduction und deren 
Rückbildung‘ zum Tuberkel, wonach sich die 
Tubereulose: direct aus den Catarrhen, d.h. aus 


‚einer Eiterung auf ‚Schleimhäuten entwickeln _ 


würde. Für‘: letztere «führt Verf. «namentlich die. 
Entwicklung. von Tuberkeln auf Schleimhäuten 
der Harmwege (Blase, Harnleiter) und des Darm- 
kanals nach: langwierigen Catarrhen an. Charak- 
teristisch für einen 'tuberculösen Herd sind die 
dichtgedrängten kleinen Zellen mit dunkelrandigen 
Membranen und einfachen Kernen,’ welche der 
Zellenmembran dicht anliegen ‚und den haupt- 
sächlichsten ‘oder alleinigen Inhalt bilden. . Die 
Zellen‘ sind ungleich an.Grösse; weit..kleiner als 
Eiterzellen, ‘meist ‚Blutkörperchen gleich, : selten 
ganz rund, oft'an einem oder 'zwei entgegenge- 
setzten Enden leicht verjüngt. Die grossen viel- 
kernigen Zellen gehören einer früheren Entwick- 
lungstufe:an und sind die Mutterzellen der arikg 
Zellen. 

M. empfiehlt für das Studium des Tuberkels 
wegen ‘ihres einfachen Baues die serösen Häute, 
die man möglichst frisch in kleineren Partien 
glatt auf Korktafeln ausbreitet und: bei mässiger 
Wärme im‘Sonnenlicht oder. ‚auf einem ‚gewöhn- 
lich erwärmten Kachelofen -eintrocknen lässt,. und 
sie:so Wochen und Monate lang: aufbewahren 
kann. Werden‘hiervon mit einem .im Blatt  ge- 
bogenen  Rasirmesser ‘dünne «Schnitte: ange- 
fertigtund diese durch: destillirtes mit seinem 
Tropfen A 'angesäuertes Wasser ‘aufgequellt,. so 
zeigen ; sich ' die Gewebselemente: mit derselben 
Deutlichkeit, ‘wie im‘ frischen Zustande. 

"Verf. studirte die Tuberculose der Gehirn- 

substanz an einem von ihm im klinischen 'Ver- 
lauf speciell mitgetheilten Falle, bei ‘dem’ sich 
neben Cavernen und theils grauen, theils grau- 
gelben Tuberkeln in den Lungen beträchtliche 
Veränderungen im Gehirn rag ‚die sr in 
Kurzem wiedergeben: 


Am Schädeldach zahlreiche Auftreibungen des acane 
mit beträchtlicher Verdünnung des letzteren entsprechend 
den Geschwulstknoten im Gehirn. Die Dura mater ‘sehr 
gespannt und rechts iniider Gegend. der Coronalnaht em- 
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porgehoben, und zu Theil’ von ‚einer dunkelrothen Masse 
urchbrochen. ‚In der an der gewöhnlichen Stelle. befind- 
lichen linken grösseren Fovea glandularis befindet. sich i im 


Zusammenhang mit der Gehirnoberfläche eine graugelbe. 


ander Oberfläche röthlich ‘weiche 'Geschwulstmasse 5 "die 
Meningen. ‚auf, der ‚rechten ‚vordern. Hälfte, und dem,linken 
Drittel, des. Vorderlappens ‚rostfarben, morsch , ‚von . . gelb- 
lichen und weissen Flecken durchsetzt. Auf, dem Durch- 
schnitt des rechten Vorderlappens ein gelblich grüner 
Knoten von 'käsiger! Consistenz, von einer dicken etwas 
geschwellten, von’ gelblich grauen Knötchen vielfach durch- 
setzten Bindegewebskapsel umgeben; Die Gehirnsubstanz 
in der Umgebung des Knotens in eine gallertartige, wäs- 
serig graue, von vielfachen Eechymosen und gelblich 
schimmernden Flecken ‘durchsetzten Masse 'umgewandelt. 
Einzelne 'Gehirnwindungen. des linken‘ Vorderlappens ent- 
halten noch einzelne ‚durchsichtig graue und gelblich graue 
bis hanfkorngrosse Knötchen oberflächlich eingelagert. Die 
Mitte des Tuberkelknotens im Gehirn zeigt bei der mi- 
kroskopischen Untersuchung neben fettigem und moleeulärem 
Zerfall die als. Tuberkelkörperchen bekannten mannigfach 
eingeschrumpften . resistenten Schollen; an einzelnen Stel- 
. len bereits Verkalkung. "Im Umfange des Knotens Grup- 
pen eckiger, mehr rundlicher, dicht an einander gelager- 
ter Körperchen ; in’ den kleinen 'Knötchen der'Kapsel und 
im--Bindegewebe der Kapsel selbst treten nach Zusatz von 
A einzelne Zellenformationen mit grossen der Zellenmem- 
bran dicht anliegenden einfachen oder mehrfachen (bis 
zu 5) Kernen hervor. Die Miliartuberkel an der Ober- 
fläche der: Rindensubstanz des linken  Vorderlappens 'be- 
stehen'in ‘ihrer Hauptmasse aus dichtgedrängten kleinen 
Zellen mit relativ grossen runden oder etwas,eckigen, zum 
Theil etwas gekerbten und in Theilung begriffenen Ker- 
nen, die nach der Peripherie in langgestreckte Bindege- 
webszellen , im Öentrum in möleculären Detritus über- 
gehen. Die gallertartige, Gehirnsubstanz in.der. Umgebung 
des grossen Tuberkels bestand ebenfalls meist aus einkerni- 
gen, dichtgedrängten Zellen, die das Bild einer acuten 
Tuberkelinfiltration ergab, wie sie in den Lungen oft ge- 
nuB, im Gehirn nach Verf. noch nicht‘ beobachtet ist. 


Yon Waberauie der pie mater. beobachtet 
Verf. »10 Fälle,’ die: sämmtlich Erwachsenen an- 
gehörten. «Je nach: dem längeren ; oder kürzeren 
Verlauf unterscheidet er: eine acute und chro- 
nische Form, von denen sich letztere durch wie- 
derholte Exacerbationen zu charakterisiren scheint. 
In. einem ; von ihm (beobachteten Falle fanden 
sich neben älteren käsigen: Ablagerungen frische 
gallertartige Ausscheidungen, sowohl in: Körn- 
chenhaufen als auch diffus.: In einem anderen 
Falle war es bereits zu stärkeren Bindegewebs- 
neubildungen gekommen, die sich theils als 
diekere zusammenhängende Membranen an der 
Basis, theils als resistente Kapselum ältere zum 
Theil 'verkalkte Tuberkel 'entwickelt hatten; in 
der‘ Kapsel ‘fanden sich zahlreiche frische Tu- 
berkelbildungen.: Die acuten Fälle verlaufen sehr 
schnell mit: schweren Gehirnsymptomen ohne be- 
sondere Vorboten und unter mässigem Fieber; 
stets findet sich ein mehr oder weniger stark 
ausgeprägter Hydrocephalus. 


In Bezug auf die Tuberkelbildung der Pleura 
und des Peritonäum, sowie der serösen  Häute 
überhaupt glaubt Verf., dass der’ Tuberculose 
Veränderungen von entschieden: entzündlicher 
Natur ‚vorangehen, die Bildung der Pseudomem- 
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branen; jedoch finden. ebenso. häufig, beide Vor: 
gänge, die‘ ‚Neubildung ‚von Gefässen ‚und Binde- 
geweb£.-und: die Tuberkelablagerung ;gleichzeitig 
statt und die s. g. Pseudomembran : entwickelt 
sich ‚mit den 'Tuberkelelementen und zum Theil 
durch. :dieselben, so dass man wohl von’ tuber- 
eulösen Pseudomembranen reden 'darf.' Verf. lässt 
auch. hier ‚die ;Tuberkel aus dem. Bindegewebe 
und: zwar aus den elastischen: Fasern,' dem Vir- 
chow’schen  Saftröhrchensystem - ‚entstehen. » Für 
den Beweis der Entwicklung der: Tuberkel aus 
den ‚Zellen: des Epithels reichen seine Beobach- 
tungen nicht aus, jedoch bleibt bemerkenswerth, 
dass auch...die »Epithelien tubereulöser : Organe 
eine Umwandlung erleiden, welche der im Binde- 
gewebe vor sich gehenden: der Form nach :sö 
nahe ‚steht,, dass wenigstens: mit, grosser Wahr: 
scheinlichkeit dieselben Zellenschichten einen Nach- 
schub . für  hypertrophisches Epithel liefern, : in 
denen die Zeilenformation dass Tuberkels vor 
sich. geht. 

‚Für die Lungentuberculose hält Verf. es nicht 
* wahrscheinlich, ‚dass sich ‘die Tuberkel hier 
ausschliesslich aus dem Bindegewebe der Alveolen 
entwickeln; ‚nach seiner Beobachtung: entstehen 
sie auch aus den wuchernden Epithelien der Al- 
veolen selbst. Neben den deutlichen Kernwuche- 
rungen in der-Alveoläarwand: beobachtete er :näm- 
lich: in einem «ausgezeichneten Falle: von Tuber- 
kelinfiltration zahlreiche grosse Zellen mit" 4-8 
grossen Kernen, die dem Sitz nach den Epi- 
thelien entsprachen und nur von Alveolen mit 
normalem elastischemFasergewebe umgeben waren. 
Die Tuberkel zeigen meist nie die Kleinheit nur 
einer, Alveole,. ‚sondern eine. solche Ablagerung 
füllt das ganze Infundibulum, ragt meist "deut- 
lich in den "entsprechenden kleinsten ° Bronchus 
hinein und die Ausbreitung des Processes über 
weitere Strecken ist stets von der, Vertheilung 
der kleineren Bronchien abhängig. Der Verf. 
vertritt hienäch die Ansicht älterer Autoren, 
wonach. die Tuberkelablagerung in. den Lungen 
sich aus einer Entzündung der feinen Bronchien, 
aus einer s. g. capillären Bronchitis entwickelt. 
Die Krankheit breitet sich von den feineren Bron- 
chien aufsteigend aus und zieht später auch die 
grösseren Bronchien in ihr Bereich: Sie, hat in 
ihrer Zeichnung Aehnlichkeit, mit der: .catarrha- 
lischen Pneumonie und kann. damit verwechselt 
werden, wenn nicht miliare Knötchen mit Kernen 
und kleinen kernhaltigen Zellen sowie mit grossen 
Mutterzellen mit 4--8 Kernen in anderen Lungen- 
partien der Diagnose zu Hülfe kommen. ‚Verf. 
deutet hiernach die. von ihm im Jahre 1851 und 
1852 nach Masern beobachteten Veränderungen 
in den Lungen, die lobulär auftretenden grauen 
und graugelben Infiltrate nicht als eine in Tu- 
bereulisation übergegangene catarrhalische Pneu- 
monie, sondern :als infiltrirte Tuberculose, da die 
frisch infiltrirten Läppchen nicht die Eiterbildung 
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(? Ref.) ‘der: Pneumonie, sondern dieselben 'zel- 
ligen Formen zeigten, welche auch’.die frischen 
in’ den Lungen | WORAN Miliartuberkel zu- 
sammensetzten? in ne ‘bh 

Die‘ Entwicklung dei Deriliberliel bugikat 
in ‚der Regel ‘in der follikulären und submucösen 
Bindegewebsschicht ‘und zwar ebenfalls in “dem 
anfänglich geschwellten Saftröhrensystem und hat 
hier eine bedeutendere Ausdehnung, als’ sie dem 
blossen Auge’ erscheint, Das tuberculöse Darm- 
geschwür ist! meist » ein® ulcerirter Follikel mit 
tubereulös infiltrirtem Grund ‘und Rand, denn 
wie in den Lungen ‘Catarrh und Erweiterung 
der :Bronchien ‘die Bedingung zur Cavernenbild- 
ung‘ in sich‘ schliessen, so handelt es sich im 
Darm um ‘einen: Catarrh mit Erweiterung der 
Follikel,:‘denn es finden «sich tiefes. g. catarrha- 
lische Geschwüre im »Darm  Tuberceulöser ohne 
Darmtuberkel. In einzelnen ‘acuten Fällen von 
Tuberculose beobachtete er ‘zuweilen 'ein 'gelb- 
liches, trocknes Infiltrat der ganz oberflächlichen 
Schleimhautschicht, in den Falten des 'Ileum, 
punktweise in den Darmzotten und in der Drüsen- 
schicht, die aus’ kleinen, 'theils verschrumpften, 
theils- in: körnigem' Zerfall befindlichen Zellen und 
Kernen bestehen, und die tuberculöse Infiltrate 
darstellen, welche, abgestossen, scharfrandige 
flache : Substanzverluste "hinterlassen. Die 
Tuberkel der BER ae Sr "nur in der Binde- 
Substanz. « 
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Bullet. 


some points in : the medieinal 
Med. 


(1). Hr. Mascarel glaubt, ‚dass“eine Heilung 


der  Tuberkel ausser: durch Verkreidung und Er- 
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weichung und der mit letzterer‘ zuweilen ver: 
bundenen Ausstossung | derselben auch noch durch 
Auflösung und Resorption zu Stande kommen 
kann, wobei er sich‘ namentlich auf die Resorp- 
tion von Exsudaten in ‘den verschiedenen‘ Kör- 
perhöhlen stützt. Er rühmt zur Erzielung der 
letzteren Heilungsweise die. Thermen von ‚Mont 
Dore und sucht dies durch zahlreiche. Beispiele 
zu beweisen. Die Fälle sind zur besseren Ueber- 
sicht in die vom Verf. aufgestellten Classen und 
Unterabtheilungen geordnet. Die beiden Haupt- 
abtheilungen bilden die Phthisie douteuse. und 
die Phthisie confirmee, von denen jede derselben 
wiederum in zwei Olassen: die hereditäre ‚und 
die acquirirte, zerfällt, Von der phthisie douteuse 
gibt ‚Verf. 22 ‚Fälle: und zwar - betreffen davon 
13 Männer und 9 Frauen. Die Kranken befan- 
den sich meist im ersten, einige jedoch im zweiten 
Stadium der Tuberculose; Be anderen waren 
noch Complieationen vorhanden. Alle ohne 
Ausnahme zeigten ‘nach ‘den Thermen von 
Mont Dore, die. sie während einer oder zwei 
Saisons hindurch ‚gebrauchten, eine wesentliche 
Besserung resp. Heilung, die noch nach’ mehreren 
Jahren fortbestand. In einem Falle fand’ sich 
sogar eine Caverne und auch diese wurde durch 
eine zweimalige Saison zu. Mont Dore völlig ge- 
heilt. (Von dieser Arbeit liegt‘ uns nur die. erste 
Abtheilung vor, die über die phthisie ‚douteuse 
handelt. Ref.) 

(2) Hr. Blake in San Francisco auf Californien 
empfiehlt bei der Lungenphthisis.den beständigen 
Aufenthalt in freier Luft, womöglich in einer 
Höhe von 35000: Fuss über dem Meeres- 
spiegel. ‘Die Kranken‘ müssen Nachts nicht in 
Zelten, ‘sondern ‘unter Bäumen schlafen und 'ne- 
benbei eine möglichst gut nährende Kost zu sich 
nehmen. Verf. 'berichtet über 7 Fälle, von denen 
drei sich ‘im ‘3. Stadium der "Krankheit, © vier 
sich im 2. Stadium befinden. ‘Von den drei'Kran- 
ken im 3. Stadium ist der eine, ‘der die Be- 
handlung nicht weiter‘ fortsetzte, ‘gestorben, bei 
dem zweiten ist"in einem Zeitraum von 4 Jahren 
die Besserung immer weiter fortgeschritten und 
der dritte Kranke ist. nach "etwa ‘drei’ Jahren 
jetzt fast» wohl‘ und während‘ der letzten zwei 
Jahre zu seiner Beschäftigung als Jurist zurück- 
gekehrt." Von’ den vier Kranken ‘im 2; Stadium 
der Tuberculose sollen ‘zwei ı bestimmt‘i“geheilt 
sein, ‘der dritte Kränke,' der: von dieser Behand- 
lung abging, ist gestorben undbei' dem vierten 
mit einer‘ Larynxaffection schreitet ‘die Krank- 
heit-allnälig ihrem Ende zu. ; Wir eb men 

(3) Hr. Tripier gibt ‘an, (dass! im’Beginn der 
Phthisis die Mahlzeiten oft von Husten und Er- 
brechen gefolgt seien und "dass letzteres ' nicht 
unwesentlich‘: den Verlauf.“ deriwKrankheit »be- 
schleunige. Verf. war zugegen bei "den ' Claude 
Bernard’schen Untersuchungen über die ‘Wirkung 
des.:Alkohols ‘und  Aethers‘ auf die’ Magenver- 
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dauung’ und'beobachtete, ‘dass, wenn Branntweih 
nach‘ der Mahlzeit in den Magen eines ‘Hundes 
injieirt wurde, die ‘Verdauung: auf geraume' Zeit 
gehemmt: wurde.‘ Der Grund: scheint ihm »nicht 
ineiner! direeten Wirkung‘ auf; die Drüsen, son- 
dern vielmehr in einer Paralysirung der: sensi- 
tiven Nerven zu liegen, die ihrerseits wieder eine 
geringere Reflexthätigkeit nach sich zieht. Verf. 
glaubt: ferner, dass die Gegenwart von Nahr- 
ungsmitteln. im Magen bei‘ Phthisikern Husten 
und Erbrechen hervorrufe und ist 'desshalb zu- 
nächst darauf bedacht,“ den ‘Magen in seiner 
Sensibilität ‚herabzustimmen und so die convul- 
sivischen Reflexerscheinungen zu verhindern. Zu 
diesem Zwecke bedient er sich, gestützt auf jene 
oben erwähnten Beobachtungen, des Branntweins 
und führt zum Beweise für die Wirksamkeit des 
letzteren in der Phthisis drei Fälle an. 


1. Mme. C***, 30 Jahre alt, phthisisch, hectisches 
Fieber, äusserster Marasmus, verliess seit 14 Tagen nicht 
mehr. das, Bett;; Erbrechen nach; jeder Mahlzeit. Es wird 
Morgens und Abends ein Glas Branntwein verordnet. 
Aufhören des Erbrechens, Verminderung des Fiebers und 
der Nachtschweisse, Schlaf gebessert, Rückkehr der Kräfte. 
Nach. Verlauf einer Woche konnte Patientin das Bett ver- 
lassen, ‚ein. wenig arbeiten, und selbst. ‚einige ‚Gänge 
machen. 

2. Mme. X., 30 Jahre, EEE seit 2 Jahren 
Blutspeien,, bemerkbare Abmagerung, Auswurf, Nacht- 
schweisse.,, Die Diagnose wurde auf Lungentubereulose 
gestellt. . Mit der Zunahme.der Erscheinungen wurde die 
Menstruation ‚schwach und schmerzhaft, welche Erschei- 
nungen durch Faradisation des Uterus "beseitigt wurden. 
Därreichung von Branntwein nach’ der Mahlzeit; Aufhören 
des: ;Erbreehens,, ı bemerkbare: Verminderung ‘des Hustens 
und der Nachtschweisse,, Rückkehr .der, Kräfte, ; Diese ‚Kur 
wurde drei Monate fortgesetzt und die Kranke befand sich 
darauf äusserst wohl. 

3. SJime. X., 20 Jahr. Die Mutter an Phthisis ge- 
storben. Amenorrhoe, tägliche Epistaxis, Schwindel, Ga- 
stralgie. Die physikalische Untersuchung ergab Tuber- 
culose der rechten Lungenspitze im Stadium der Erwei- 
chung. Seit 6 Wochen Branntweinkur, wonach das Er- 
brechen verschwand, die Nachtschweisse vermindert, 
Schlaf, Kräfte hergestellt wurden. 


(4) Alle stark gezuckerten Substanzen wirken 


schädlich auf den Verlauf der Phthisis. Im Con-_ 


tact mit der Säure des Magensaftes verwandelt 
sich der Rohrzucker in Glycose und letztere 
producirt, wenn es absorbirt ist, Fett und Galle. 
Nach Champouillon’s Beobachtungen nimmt der 
Husten, das hectische Fieber, die Nachtschweisse 
bei den Phthisikern eine bedeutende Höhe an, 
wenn die Kranken gezuckerte Nahrungsmittel zu 
sich nehmen, was eine Folge der Verbrennung 
des Zuckers zu sein scheint, bei der bedeutende 
Wärme produceirt wird. Man weiss nämlich, dass 
100 Grm. Zucker bei ihrer Verbrennung eben- 
soviel Wärme frei machen, als 42,10 Grm. 
Kohle; 1 Grm. Kohle erhebt aber 8 Kilogr. 
Wasser auf einen Grad, demnach 42 Grm. auf 
42 Grad. Nimmt man an, dass die Capacität 
des menschlichen Körpers für die Wärme die- 
selbe ist, wie die des Wassers, so werden 100 
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Grm." Zucker bei einem Körpergewicht ‘von 75 
Kilogr, die Temperatur anf 4,5 Gr. erhöhen. 

.(5), Hr. Spender sehliesst Fire dem von, Dr. 
Hughes Bennet aufgestellten Fundamentalsatz an, 
dass die Lungenphthisis eine Krankheit der‘ Di: 
gestionswege sei mit übermässiger Säurebildung 
im tractus intestinalis, wodurch.der Speichel und 
der. pankreatische Saft in ihrer Function gehemmt 
werden und schlägt hiernach als 'erstes noth- 
wendiges Mittel die Alkalien vor: das potäsh 
water, das doppelt kohlensaure Kali, das Kalk- 
wasser rein oder mit kalter Milch und die aro- 
matic spirits' of ammonia. Wegen: der! Armuth 
des Blutes ‘an 'rothen Blutkörperchen scheint ihm 
der nächste therapeutische Angriffspunkt hierin 
zu liegen; er verordnet‘ desshalb Eisen und 
zwar. entweder in Form der tineture of sesqui- 
ehloride of iron oder. der potassio tartrate of 
iron und dann in folgender Form: 

Rp. Ferri potassio — tart. Gr. v. 

Spts. ammoniae arom,'m.'xv. 
Spts. aetheris chlor. m, v. 
Aquae pur. ad. 3j. 
Mf. haustus. 

Eine dritte wichtige: Indication ‘liegt in der 
Hebung des Kräfteverlustes durch Tieberthran. 
Alle anderen gegen Phthisis empfohlenen’Mittel: 
Nareotica .ete. sind: nebensächlich und ''werden 
von.den jedesmaligen etwa hervortretenden‘Symp- 
tomen. gefordert. 

(6) Hr) Leared empfiehlt »bei’ der :Lungen- 
Phthisis die, türkischen Bäder und: führt‘ drei 
von: ihm behandelte Fälle an: 


1. Mann von 42 Jahren, von tuberculösem Habitus, 
in dessen Familie die Phthisis erblich war. Er selbst litt 
seit 11 Jahren an dieser Krankheit: wiederholte Hämopto&, 
Dyspnoe, Brustschmerzen, reichlicher Auswurf, Nacht- 
schweisse; bei der physikalischen Untersuchung fand sich 
an der vordern rechten Brustseite matter Percussionsschall 
und Crepitation. Wöchentlich drei Bäder. Nach dem 
Gebrauch von 10 Bädern hatten die Nachtschweisse auf- 
gehört, der Husten und die Expectoration war geringer 
geworden; später wurde noch Leberthran und Chinin ge- 
gcben. Bei der weiteren Anwendung der Bäder schritt 
„die, Besserung immer weiter vorwärts. Im Verlauf der 
"Krankheit bekam der Pat. unterhalb der linken Brust- 
warze einen ziemlich umfangreichen Carbunke]), dem der 
Kranke erlag. Bei der Obduction waren beide Lungen 
adhärent; ferner zeigte sich in der rechten Lungenspitze 
eine Verdichtung ohne Tuberkel, in der linken Lungen- 
spitze fand sich dagegen eine käsige tuberculöse Masse 
von der Grösse einer Lambertsnuss. 

2. Jüngling von 17 Jahren mit Lungenphthisis. Wö- 
chentlich 2—3 Bäder von je einer Stunde, Leberthran, 
schwefelsaures Chinin. Nach 50 Bädern in 24 Wochen 
ein solches Wohlbefinden, dass der Patient Tags 10 Stun- 
den als Holzgraveur arbeiten konnte; bedeutende Zunahme 
des Körpergewichts. Acht Monate nach Beginn der Kur 
wurden die Bäder ausgesetzt. Vier Wochen später, August 
1861, verschlimmerte sich der Zustand und am 10. Sept. 
wurden die Bäder wieder begonnen. Dämpfung in der 
linken Lungenspitze, unbedeutender Husten, geringe Ex- 
pectoration; wöchentlich 2 Bäder mit kalten eg 
ungen. Von Anfang October bis Ende December 31/, # 
Gewichtszunahme. Im Mai des nächstfolgenden Jahres 
etwas Verschlechterung und im Juni Hämoptoe. Chinin, 
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Bäder; ‚darauf. statt: des’ Chinins eine, Mixtur. 'von Ipe- 
cacuanha, mit Morphium., Hierauf sehr bedeutende Besse- 
rung; Husten seltener, Kräfte, und Appetit vermehrt. 

Der 3. Fall betraf einen 27jährigen Omnibus-Conduc- 
teur, in dessen Familie Tuberculose war. ‘Seit einigen 
Monaten, Abnahme der Kräfte und des Körpergewichts; 
Husten mit Expectoration, Hämopto£,, Dyspnoe, ‚Nacht- 
schweisse, deutliche Dämpfung in der rechten Infraclavi- 
culärgegend, rauhe Expectoration an diesen Stellen. Früher 
Leberthran und Chinin. Darauf wurden Bäder mit gutem 
Erfolg gebraucht, so dass-nach einem Monat kein.Symp- 
tom ‚auf der Brust mit Ausnahme einer leichten ‚Rauhig- 
keit bei der Respiration in der. rechten Lungenspitze ent- 
deckt werden konnte. 


(7) Hr. Rambaud sucht eine Haupibbdining 
für ‘die’ Entwicklung der Tubereulose - in dem 
Mangel an Nahrung und im übermässigen Ver- 
brauch von Kräften und empfiehlt demgemäss 
als Prophylaxis,: den Wohlstand und die Moral 
des ‚grossen Haufens zu» verbessern. Ist der Tu- 
berkel einmal: vorhanden, so kann er im gün- 
stigen Falle »zwei Ausgänge nehmen : entweder 
er wird kürzere oder: längere Zeit im cruden 
Zustande ertragen, theilweise resorbirt und ver- 
kreidet oder er erweicht, . wird: käsig,  eliminirt 
und durch ein membranartiges Gewebe ersetzt. 
Der Zeitraum, «in: welchem: er» ohne 'Nachtheil 
ertragen wird, »variirt bei ‘den verschiedenen In- 
dividuen ‘und ist hierbei das »vorgerückte Alter 
vor dem jugendlichen bevorzugt. Jenes scheint 
weniger von der Intensität der Diathese, als viel- 
mehr von der verminderten organischen: Sensi- 
bilität und von .'der mangelhaften: Assimilation 
abhängig’ zu sein.» Der Tuberkel wird um so 
besser und länger 'ertragen, wenn er in geringer 


LEISTUNGEN IN DER LEHRE VON!DEN GESCHWÜLSTEN VON GROHE. 


Verbreitung »auftritt-»und die ' Diathese weniger 
ausgesprochen ist. Die Intoleranz für’ denselben 
documentirt' sich : gemeinhin /durch. »Fluxion' zur 
Lunge und durch: einen'Zuwachs der Sensibilität 
in‘ den: respiratorischen Wegen. Was die Behand- 
lung anbetrifft, so‘ geht Verf. über die ’allbe- 
kannten diätetischen Verordnungen: nicht‘ hinaus: 
(9) Hr. Martineng weist aus seinen eigenen 
Beobachtungen: und aus statistischen Zusammen- 
stellungen anderer Beobachter‘ Rochard)gegen- 
über nach, dass unter einer ‘gleichen Anzahl von 
Individuen die Lungenkrankheiten häufiger bei den 
Seesoldaten, als bei den Landsoldaten vorkommen, 
dass jene ‘jedoch unter letzteren: mehr Opfer, als 
unter ersteren fordert. Der Grund für die.grössere 
Verbreitung der Lungenkrankheiten bei den Seesol- 
daten beruht nicht auf) einem’ nachtheiligen Ein- 
fluss der Meeresluft,; ‚sondern liegt'in ungünstigen 
hygieinischen Verhältnissen ; schwerer, Arbeit,,un- 
zureichender Nahrung, Wechsel: von Hitze, Kälte 
und Feuehtigkeit, schlechter Luft im Schiffsraum 
etc. etc. Die Meeresluft ist rein, frei von. an- 
organischen Staübtheilen und miasmatischen. Ef- 
fluvien, dichter, sauerstoffreicher, als die Land- 
luft und fasst völlig frei von Kohlensäure, ge- 
schwängert mit Meerwasser, welches sie in 
Staubform einschliesst. Die Meeresluft wirkt da- 
her nicht nachtheilig auf die Phthisis, wofür die 
geringe Verbreitung gerade dieser Krankheit 
unter den Seesoldaten spricht; sie hat im Ge- 
gentheil bei dieser Affection nicht nur. eine wohl- 
thuende hygieinische, sondern auch eine medica- 
mentöse tonisirende, belebende Wirkung. 
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Noch tief versenkt in das Studium des als- 
bald zu erörternden von Bidencap in Christia- 
nia gegen die Dualitätslehre der Syphilis erlas- 
senen Syllabus, noch tief erschüttert von dem 
Wogenschlag der Meinungen, welche durch all 
die namhaften und namenlosen Bannerträger der 
Unieitätslehre aufgewühlt wurden, gehen wir 
mit stummem Staunen und Missbehagen an den 


diesjährigen ı Jahresbericht über die Leistungen 
Trait6 theoretique et pratique des hatsaks i 


Es ist 
wenn man 


auf dem Gebiete der Syphilidologie. 
wahrlich keine erquickliche Arbeit, 


bei der Durchsichtung des besten Bücher- 


marktes und der unzähligen Journalarbeiten so 
wenig: Neues umd Bedentungsvolles findet. 2 


gen Originalarbeiten der bereits eckel gewordene 
und nichts weniger als entschiedene Dualitäts- 
streit. Da aber die Dualitätsfrage jedenfalls 
von. tief 'einschneidender praktischer Wichtigkeit 
für die Gesammtlehre der Syphilis ist, so glau- 
ben wir im Interesse unserer Leser zu handeln, 
wenn wir den Stand der Streitfrage, ob Duali- 
täts- ob Identitätslehre im abgelaufenen Jahre 
an Wahrscheinlichkeit gewonnen, in kurzem Um- 
risse gezeichnet voranstellen und gehen wir 
desshalb vor Allem an die eingangs erwähnte 
gegen die Dualitätslehre gerichtete Experimental - 
arbeit Bidencap’s. 


Bidencap sucht durch » eine längere Reihe 
von Versuchen nachzuweisen, "dass das Secret 
des infieirenden Geschwürs_ und der nässenden 
Papel mit Erfolg auf Syphilitische, geimpft wer- 
den könne, und dass die gelungene. Impfung 
einen. weichen, Schanker setze,‘ der als solcher 
weiter! impfbar sei. ” Wir‘ lassen vorerst‘ die 
Fälle, die; er als Beispiele hervorhebt unver- 
kürzt folgen. 


rl. Andersen, 28 iE alt, kam- am 27. Sept. 1062 
in. das Hospital mit folgenden Symptomen : ' 

An der inneren Fläche der Vorhaut ‚findet sich ein 
längliches, nicht indurirtes, etwas in die Tiefe’ greifendes 
Geschwür, das einen graulich-gelben Kiter absondert. Ein 
ähnliches aber kleineres Geschwür sitzt zur rechten Seite, 
etwas näher an die Retro-praeputialfalte ; bei diesem ist 
der. Boden: steif anzufühlen, ‘fast pergamentartig.” An’ der 
Vorderfläche: den ’Eichelo findet sich eine kleine Extoria- 
tion, die. ‚bei Berührung leicht, ‚blutet;»-Der‘ Kranke ıbe- 
merkte das erstgenannte Geschwür. vor etwa. 8 Tagen; 
letzter Goitus, vor etwa 1 Monat, ‚früher, kein Coitus. seit 
mehreren Monaten. Er ‚hat, nie. früher, an „venerischen 
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rest ur in 
beinahe zu derselben Zeit. in das Hospital kam und. ‚au 
nässenden Papeln ‚der Schamlefzen” litt, ma, 


Dieses Mädchen hatte, wie, später, erläutert“ wc, 16 
Individuen angesteckt ‚' of ‘denen 14 unter‘ die Obser- 
vatiow "des Veifassers ‚kamen; ‚und ‚ale ‚infleirende Ge- 
schwüre hatten, 


ATIABAMAHZ KMAHDSD 
-, Der: Kranke wurde: nur: örtlich ‚ behandelt ‚ die ‚Ge- 
schwüre mit feuchten Ensehlägen bedeckt und leicht mit 
Arg. .nitr.. kauterisirt. . .o. srl Y 

-. „Von. ‚diesen Geschwüren; en nun täglich oder jeden 
zweiten Tag geimpft, aber ‘ohne Erfolg. 

Am 9. October: wurde 'angemerkt :' Das: rechts aa an 
Vorhaut sitzende, jpergamentartig indurirte. Geschwür ist 
grösser !geworden, aber. die Induration beinahe verschwun- 
den.. ‚Das ‚grössere 'Geschwür (dagegen ist in Heilung be- 
griffen. Dagegen: ‚hat sich «zwisehen ' beiden. ein "neues 
Geschwür gebildet, das auf: einer: halbkugelförmigen- in- 
durirten. Basis sitzt,.'umd dessen Rand glatt ist. Die 
kleine Excoriation ‚an ‚der Eichel besteht noch, und man 
fühlt auch hier eine schwäche Härte: Die, Inoeulationen 
werden fortgesetzt. 

Am 25. October ‚zeigte sich’ eine ‚Roseale; Er später 
von den gewöhnlichen secundären Erscheinungen gefolgt 
wurde. Das indurirte Geschwür:'war wieder kleiner ge- 
worden, ‚aber, die Induration bestand noch; ‚an dem an- 
dern ‚liess, sich ‚noch eine. pergamentartige 'Steifheit er- 
kennen. Die Inoculationen, die immer fortgesetzt worden 
waren, gaben noch keine positiven Resultate. 

Endlich am 24 November, 36 Tage nachdem die er- 
sten Versuche gemacht waren, zeigten sich nach einer 3 
Tage früher gemachten Impfung 3 kleine Pnsteln. ' Die 
zwei trockneten wieder ein, ohne Geschwüre zu hinter- 
lassen. ‘Die dritte aber bildete sich in ein grosses Ge- 
schwür, um, und. von ‚ diesem: wurde wieder in einer 
langen. Generationsreihe : weiter geimpft. 

2. C..Sande, Bauer, 26 Jahre alt, kam am 3. Sep- 
tember 1862 in das Hospital mit folgenden Symptomen: 

Am: zerrissenen Bändchen findet sich sein grosses Ge- 
schwür, das auf.einem. stark indurirten“ Boden sitzt und 
dünne gelbliche. Flüssigkeit absondert. Die Leistendrüsen 
auf beiden Seiten sind geschwollen. Er sah das Geschwür 
14 Tage nach dem Coitus, der vor beinahe 6 Wochen 
stattfand. Früher seit mehreren Monaten kein Coitus, 
ebenso später‘ keiner. ‘Er ‘war von demselben Mädchen 
wie der früher besprochene Kranke angesteckt. Locale 
Behandlung mit Wasserumschlägen, sonst Nichts. 

Von diesem Geschwür wurde fast jeden Tag erfolglos 
geimpft, bisam 28, Sept. bemerkt wurde: Nach derInocula- 
tion, die vor3 Tagen am Oberschenkel gemacht wurde, zeigen 
sich heute 'charakteristische Pusteln. Von diesen Pusteln, 
die sehr grosse Ulcera bildeten, ‘wurde wieder derselbe 
Kranke und andere: syphilitische Individuen in einer 
langen Generationsreihe mit Erfolg geimpft.. Der Kranke 
bekam später ein maculo-papulöses Exanthem, geschwol- 
lene Halsdrüsen, breite Condylome und Rachengeschwüre. 


Hier bemerkt B., däss ein „chanere mixte“ 
durch die lange Incubation, die anfängliche 
Nichtinoeulabilität — im 1. Fall: durch ganze 5 
Wochen — ausgeschlossen sei, und er fragt sich, 
woher es komme, dass das Resultat so lange 
ein negatives sein könne. Bidencap begründet 
dieses Verhalten. einestheils).durch Unempfind- 
lichkeit mancher ‘Kranken für Inoeulationen 
überhaupt, mögen sie mit Secret von einem 
harten ‚oder weichen Geschwür gemacht werden, 
anderntheils,; durch. ‚eine: etwaige Behandlung 
(z.B. "Wasserumschläge); am öftesten aber möge 
wohl 'das Secret selbst die Schuld des Nicht- 
gelingens tragen, B. hat bemerkt, dass die 
gute und reichliche Eiterung ; "eines: Geschwürs 
nöthig ist, .damit.es impfbar.sei., Zu diesem 
Behufe - hat, er öfter Pv. "Sabinae aufgestreut. 
'Zuweilen erhielt er’nur abortive Pusteln; aber 
auch diese gaben, ihm bei Reizung, später, ein 
Positives Resultat. to102 oh HM. le 
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ı 3: H., Jensen, ;29 Jahre alt, ‚kam am 13. Ratober in 
das, Hospital, mit, ‚folgenden Symptomen: 

.. Die Mündung der Harnröhre. und ihre "nächste Um- 
gebung bilden eine’ Geschwürsfläche von etwa 3 Linien 
im Durchmesser.  Die’Ränder: fühlen 'sich |hart' an und 
stehen ;etwas; hervor, ‚die Eichel: ist geröthet und geschwol- 
len, und. aus,:der Harnröhre, fliesst dicker gelber Eiter. 
In der linken Seite fühlt man eine geschwollene Leisten- 
drüse. 

“ Der Kranke pflegte vor''etwa |8 Wochen nach 'mehr- 
mohatlicher ‚Enthaltsamkeit den'' Coitus mit, demselben 
Mädchen, das, die, zwei früher genannten Kranken ange- 
steckt hatte. Später. kein Coitus.. Nach einigen. Tagen 
bemerkte er einen Ausfluss aus der Harnröhre, und 14 
Tage später dicht bei der Mündung eine kleine Vesikel, 
aus; welcher das Geschwür sich entwickelt hat. Der.Kranke 
wurde mit; Wasserumschlägen behandelt. Die: von. diesem 
Geschwüre zuerst gemachten Impfungen hafteten nicht ; aber 
nach einer Impfung, die am 16. October gemacht wurde, 
zeigten sich am 18, ganz'kleine Pusteln, wovon doch nur die 
eine; ein oberflächliches ‚kleines :Geschwür hervorbrachte, 
das: in einigen Tagen vernarbte.. Von diesem Geschwüre 
wurde weiter geimpft, und aus diesen Impfungen entstan- 
den grosse Geschwüre, die in vielen Generationen fort- 
gepflanzt wurden. | 

Der Kranke, bekam schon am 
später Rachengeschwüre. 

4. Christian D., 33 Jahre alt, kam am 1. Febr. 1862 
in das Hospital mit fülgenden Symptomen: 

Die ' Vorhaut'! ist geschwollen und phymotisch; aus 
ihrer ‚Mündung kann man- stinkende ; Flüssigkeit aus- 
drücken. , Die: untere Fläche des, Gliedes und Scrotums, 
die obere und innere Fläche der Schenkel ist dicht mit 
nässenden, theilweise konfluirenden Papeln besetzt. Ein- 
zelne nässende Papeln finden’ sich auch im Perineum und 
um..den Anus.: Die Leisten- und; Nackendrüsen: sind ge- 
schwollen, hart und schmerzlos. An der Stirne und an 
der rechten Wange rundliche, kupferfarbige desquamirende 
Maculae; an der Haargränze bleiche Papeln; an den 
Mundwinkeln grosse 'Rhagades; in der Mundhöhle 'und 
auf,den Mändeln ;Erosionen der Schleimhaut. Der Kranke 
ist wahrscheinlich vor 4 Monaten angesteckt und nicht 
behandelt worden. Am 2.Februar wurde mit dem Eiter, 
der von den Papeln am Scrotum secernirt wurde, an 
seinem rechten Arın geimpft. Nach dieser Impfung bil- 
deten sich: kleine Pusteln, und. aus der einen von.diesen 
entstand ein ziemlich grosses Geschwür, während die 
zwei anderen abortirten. Von dem (Geschwüre wurde 
weiter geimpft in 16 Generationen mit positivem Re- 
sultate, 

5. Anders M,, 54 Jahre alt, kam am .10. Mai 1862 
in das Hospital mit. folgenden Symptomen: 


- An der unteren Fläche des Gliedes und von 4 an 
sich auf die Mittelfläche des Scrotums erstreckend, sieht 
man. eine Gruppe: von ‘beinahe confluirenden nässenden 
Papeln, ‘und in ‘dessen Mitte fühlt‘ man eine 'begränzte 
Härte: von der. Grösse und’ Form einer halben 'Haselnuss. 
Am After eine ähnliche Gruppe von nässenden  Papeln. 
Uebrigens papulöses,  theilweise, desgquamirendes,.Exanthem 
und  Ulcera ‚der -Rachenschleimhaut. 


Der Kranke gibt an, dass’ er' schon vor 6 Monaten, 
da, wo die Induration sitzt, ’ein Geschwür gehabt "hat. 


27. October Roseola, 


"Bidencap 'bemerkt, der Erfolg der Impfung 
von :nässenden Papeln ‚sei weit, unsicherer, und 
fährt also fort: „Bei dieser künstlichen Impfung 
von ‚dem; infieirenden, Schanker,. ‚bekommt; man 
also. ganz dasselbe Resultat, als wenn man einen 
weichen, nicht-inficirenden Schanker impft. ‘Nach 
2, 3—4 Tagen ‘oder, vielleicht auch etwas spä- 
er bildet pie eine ‚Pustel,, die von-einem, mehr 
oder weniger. röthen.«Hofe 'umgeben ist, und die 
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sich‘ selbst 'überlassen, ' zu einem‘ vertieften: oft 
ziemlich um sich greifenden,, ‚inoculablen Ge- 
schwüre Anlass gibt. . Mitunter werden, die 
nächsten Umgebungen. dieses Gesehwüres «und 
das darunter liegende Bindegewebe härtlich, 
ohne dass es doch möglich. ist, mit Bestimmt: 
heit diese Härte als eine specifische Induration 
zu deuten, was übrigens. auch oft. mit den: ge- 
wöhnlichen Geschwüren 'selbst 'geübten Prakti- 
kern sehr schwer ist. Dass eine wirkliche In- 
duration sich ausbilden könnte, ist an und für 
sich ‚nicht unmöglich; der alte .Ricord’sche Lehr- 
sätz, dass .die Induration nicht mehr als einmal 
auftritt, ist doch schon durch die Erfahrung 
widerlegt, und der Verfasser hat auch ‚selbst 
Gelegenheit gehabt, bei einem früher an  konsti- 
tutionellen Symptomen 'leidenden Individuum 
einen charakteristischen Hunter’schen Schanker 
entstehen zu sehen, (ja, aber nur nach Heilung 
der ersten Syphilis). 

Auch gesellt sich oftzu den auf’ diese Weise 
hervorgebrachten künstlichen Schankern ein an- 
deres Symptom, das gewöhnlich als für. infici- 
rende Schanker charakteristisch angesehen wird, 
nämlich eine indolente Schwellung der Lymph- 
drüsen. Diese Schwellung tritt nicht allein bei 
den näher gelegenen, sondern auch bei den fer- 


neren auf, und man kann selbst‘ die sie ver- 
bindenden Lymphgefässe als harte ' Stränge 
fühlen. | 


Mitunter tritt diese Induration, der Lymph- 
gefässe und Drüsen erst im Reparationsstadium 
der 'Geschwüre auf, und wird‘somit nieht wohl 
als ein rein inflammatorischer Process gedeutet 
werden können, was übrigens aus ihren Cha- 
rakteren . hervorgeht, und.besonders aus dem 
Umstande , dass sie sehr selten in Suppuration 
übergehen. Dies wurde vom Verfasser nur ein- 
mal beobachtet, 

6. Johannes A., Bauer, kam am 27. Februar 1863 in 
das Hospital mit folgenden Symptomen :- 

Zu beiden Seiten des Bändchens und auf äie Vorhaut 


sich :hinüberstreckend, finden sich nässende;, etwas erha- 
bene Flächen, deren Boden stark indurirt ist. ‚Auf bei- 


den. Seiten sind die’ Leistendrüsen geschwollen und: hart, 


ebenso. die,Nackendrüsen, und’ der-Körper ist mit''einer 
leichten , Roseola bedeckt.‘ ai re erfolgte vor 
3 Monaten. ' ' 


Von‘den Geschwüren wurde an der rechten Seite des 
Thorax geimpft. Fünf [Tage später hatte die Impfung 
charakteristische Pusteln: hervorgebracht, und von diesen 
wurde weiter geimpft in 11: Generationen. 


An der linken Thoraxseite wurde zu derselben Zeit 
mit Eiter, aus artificiellen Pusteln, die bei einem andern 
Kranken aus inficirenden Geschwüren erzeugt waren, ‚ge- 
impft. Auch hier fingen nach 6 Tagen die Pusteln an 
sich zu entwickeln. 


Einige Tage später fühlte man einige Zoll oberhalb der 
erstgebildeten Pusteln in der rechten Seite eine harte, 
geschwollene, schmerzlose Drüse von der Grösse einer klei- 
nen Haselnuss.. Nach und nach bildeten sich oberhalb 
dieser noch mehrere ähnliche Drüsengeschwülste und zu- 
letzt am 21. März fühlte man in der Achselhöhle eine 
harte, ziemlich ‚grosse, schmerzlose Drüse. Zu dieser Zeit 


SYPHIL: U.‘ VENERISCHEN KRANKHEITEN 


waren ‚die eben Kindenlre Bu in gene be- 
hi IE ; 

Olive C., Puella ie 27 Sahısk alt. kam 'am 
26. di 1861 in ‚das ae mit folgenden Er 
tomen: ide 1 

An der‘ Kinbatbn: pe Andet sich ein Mbines 
Geschwür, dessen Umgebung etwas. roth. und geschwollen, 
aber nicht deutlich indurirt ist. ' Dieht bei’ der Mündung 
der Urethra' ist auch ein 'kleines Geschwür, das aber mehr 
unregelmässig ist und: dessen Ränder scharf abgeschnitten 
aussehen. ' Zur Seite der: linken Schamlefze findet man 
noch ein Paar: kleine hautlose Stellen, die aus geborste- 
nen Pusteln entstanden zu sein‘ scheinen; die Kranke ar 
früher nie constitutionelle Zufälle gehabt, 

Von dem erstgenannten Geschwüre -an 'der Odmmtant 
wurde an dem: linken Oberschenkel der Kranken geimpft. 
In den ersten‘14 Tagen nachher sah man nichts, und 
die Kranke wurde weiter nicht untersucht bis an dem 
27. September. 'Es zeigte sich dann an der Stelle, ‘wo 
die Inoculation gemacht worden’ war, ein Geschwür von 
der Grösse und Form einer gespaltenen Mandel, das auf 
einer tiefen und ausgebreiteten Induration sass. Dieses 
Geschwür hatte sich also wenigstens 14 Tage, und nach 
der Kranken Angabe beinahe ‘drei Wochen nach der 
Impfung entwickelt. Unter Anwendung einer schwachen 
Lösung von Sulphat. cupri. und Höllensteinätzungen war 
dieses Geschwür zugleich mit den übrigen am 14. Oeto- 
ber geheilt, und die Kranke wurde entlassen.’ Wie es 
sich später ergab,. hatte sie einige Tage, bevor sie im 
Hospitale «aufgenommen wurde, einen Mann angesteckt, 
der vom Verfasser ‘privat behandelt wurde, ‘und dessen 
Schanker 'infieirend und typisch indurirt sich zeigte. Sie 
kam auch am 22. Februar des folgenden Jahres wieder 
in das Hospital mit constitutionellen Symptomen. 


8) Johann S,; 26 Jahre alt, Bauer, kam am 3. Jän- 
ner 1863.in das Hospital mit folgenden Symptomen: 

‚In. ‚der Retro -Präputialfalte, rechts von der Mittel- 
linie, fühlt man .eine .längliche, elastische Induration, die 
beinahe 1/3 Zoll lang ist. ‚Man. kann ‚sie mit den Fin- 
gern bis in die Tiefe als einen halbkugelförmigen. isolir- 
ten. Körper. begrenzen, , Die Oberfläche ‘ist ‚der Epithe- 
lialschichte beraubt und die Mitte ein. wenig schalförmig 
vertieft; sie secernirt eine geringe Menge von einer dün- 
nen durchsichtigen Flüssigkeit. Die Leistendrüsen sind 
beiderseits nur schwach. geschwollen ; übrigens: kein: Zei- 
chen von Syphilis. . Der Kranke war. ;gegen Mitte De- 
cember angesteckt, und. obgleich ‚er. in: seiner Heimath 
mehrmals von einem. Arzte untersucht ‚worden war,. hatte 
man doch erst vor einigen Tagen das Geschwür ae 
Das Mädchen, das ihn angesteckt hatte, und. die.,einzige 
war, mit der er seit langer, Zeit Umgang gehabt hatte, 
war am 10. December vorigen ‘Jahres, also nur einige 
Tage nach der Ansteckung, in: das Hospital’ gekommen. 
Sie. litt.damals an: nässenden Papeln an den Genitalien, 
ohne dass von der ‚primären Läsion ‚nur ‚eine. Spur zu 
sehen war, und bekam später die ‚gewöhnlichen consti- 
tutionellen Symptome. Sie‘war wieder von einem Manne 
angesteckt; der am 30. October vorigen’ Jahres in ’das 
Hospital kam, und damals ‚einen «harakteristischen  Zun- 
ier’schen Schanker hatte.. Auch die Quelle seiner Krank- 
heit. war bekannt: es war dasselbe Mädchen, dass. die 
uter” Nr. 1 und 2 erwähnten Kranken angesteckt hatte. 

''Am'9., 10., 11.'und 12. Jänner wurden : Impfungen 
mit dem Secrete des Schankers an den Seiten des Thorax 
gemacht; aber: scheinbar. ohne Resultat; es zeigte sich 
auck nicht die kleinste Spur von Reaction nach den 
Lancetstichen, die jedesmal zu drei und drei ee mmcne 
an einander gemacht wurden. 


Nach der letzten Impfung, am 12. Jänner, wurden 
Pulv, Sabinae auf, die nässende Fläche des Schankers 
gestreut, und, die Vorhaut hervorgezogen, so dass sie 
Alles bedeckte. Den folgenden Tag war Glans und Prä- 
putium ziemlich geschwollen, und die Suppuration schon 
ziemlich reichlich. Mit dem Secrefe wurde an der linken 


Thoraxseite inoculirt; aber es entstanden nur ri kleine 
ee die ‚bald einttockneten. 

Am‘ 17. Jänner war die Eiterung noeh reichlich, Das 
Geschwiit war in den letzten Tagen mit feuchter Charpie 
bedeckt. Es wurde wieder eine ‘Impfung ‘gemacht und 
schon'2: Tage später sah man’ nach’ dieser eine grosse 
Pustel’ entstehen, die von einem stärker rothen Viren 
bre tr Ai f 

"Am ' Jänner ı hinten sich‘ Kdinse aihch rei einer 
Back ne ea die, nachdem sie mit Wasserumschlägen 
abgelöst war, ein 'grosses, rundes, vertieftes Geschwür 
sehen liess. 

Eine neue Inokulation, am 24. Jänner vorgenommen, 
gab dasselbe Resultat. ‘Es bildete sich eine grosse Pu- 
stel, die zu: einem‘ grossen Gesehwüre Anlass gab. Als 
die. inflammatorische Röthe und Schwellung durch Was- 
serumschläge "beseitigt waren, ‘fühlte! man bei diesen Ge- 
schwüren keine Induration. 

Am+5. Februar wurde bemerkt: die artificiellen Ge- 
schwüre'sind:im Heilung begriffen. An den Stellen. wo 
am'9. Jänner und den folgenden Tagen inoeulirt wurde, 
zeigen sich nun bleich-rothe Papeln. Da wo die Impf- 
stiche' am 9. gemacht ‚wurden, sind sie von dem Umfang 
einer Erbse;; — au den andern Stellen’ kleiner und klei- 
ner;!— die ‘amı: 12. gemachten sind wie Stecknadel- 
köpfe. Diese :Papeln 'sassen regelmässig zu drei und 
drei nach den Impfstichen, und zwar an’ allen ‘Stellen, 
wo die scheinbar fruchtlosen Inoenlationen ' 'gemacht 
waren. 

Diese; Papeln’ ziahmen täglich an’ Grösse zu, hoben 
sieh ‚mehr: hervor , wurden von einem rothen ’Hof umge- 
ben,» mehr: livid gefärbt, und zeigten zuletzt an ihrer 
Spitze eine: beginnende Schuppenbildung. 

Am 9. Februar wurde eine schmerzlose, kleine, be- 
wegliche, harte Drüse bemerkt, die etwa 3 Zol oberhalb 
der grössten der erwähnten Papeln sass. 

Am 11. Februar sah‘ man einen leichten Roseola- 


Ausschlag. Später bildeten sich 'nässende Papeln am 
Serotum und Erosionen der Rachenschleimhaut. Der 
Kranke wurde mit indifferenten Mitteln behandelt, na- 


mentlich mit Stibiatpflastern. : 

Die Papeln nahmen noch einige Wochen ‘an Grösse 
zu; die Schuppen wurden immer dicker und am 22. 
Februar waren die ältesten mit einem dicken rothbrau- 
nen Schorfe bedeckt, der, wenn er abgelöst wurde, eine 
dunkelrothe, schwach nässende Fläche zum Vorschein 
kommen Tess, 

Am 22. April waren die Schorfe abgefallen , und die 
Papeln etwas flacher und mehr braunlich gefärbt. Die 
grössten hatten einen Durchmesser von 3—4 Linien. 
Von der erwähnten indolenten Drüsengeschwulst an der 
rechten Thoraxseite, die nunmehr ziemlich gross gewor- 
den war, fühlte man deutlich, dass sich ein harter Strang 
aufwärts zu der nächstgelegenen, auch geschwollenen 
Drüse erstreckte, und von dieser führte wieder ein har- 
ter Strang bis in die Achselhöhle, wo er sich in einer 
ziemlich ‘grossen beweglichen Drüsengeschwulst verlor. 

Der Kranke wurde noch mehrere Monate mit indiffe- 
renten Mitteln behandelt; und die syphilitischen Symp- 
tome, sowie die Papeln, involvirten sich zuletzt. Nach 
den letzten blieben braungefärbte ren zurück. 


9) Anders A., 26 Jahre alt. Bauer, kam am 5. Jän- 
ner 1863 in das "Hospital mit folgenden Symptomen: 

Am Collum glandis, etwas rechts von der Mittellinie 

findet sich eine längliche, schwach nässende Fläche, in 
welcher sich kleine Vertiefungen zeigen, ‘die zum Theile 
mit weisslichen, detritus<ähnlichen Massen gefüllt sind. 
Diese Fläche hat. eine Länge von etwa 1/, Zoll, und sitzt 
auf, einer cartilaginösen' Induration, die die Form einer 
gespaltenen.:Mandel oder ‚Bohne hat. In beiden Leisten- 
gegenden. fühlt: man Gruppen von harten 'geschwollenen 
Drüsen ‚die an der rechten ‚Seite am grössten sind. 
Vebrigens kein Zeichen von Syphilis. Der Kranke ist 
vor etwa 5 Wochen durch .einen einzigen Coitus mit 


. 


A VON ZEIBSSL.“ | 


aa aA 1 Tal 


215 


einem öffentlichen Mädchen auf einer Reise: in die Stadt 
angesteckt worden, und er will erst vor. ;8 Tagen eine 
kleine hautlose Stelle, da wo. das Geschwür sich befindet, 
bemerkt "haben. Er ist nicht behandelt worden. Wasser- 
umschläge werden verordnet. Mit dem sparsamen, dün- 
nen,:; durchsichtigen ‚Secrete, dass von der: nässenden 
Fläche abgeschabt: ;werden konnte, wurde: 'am 9. Jänner 
und später jeden zweiten Tag an seinem eigenen Thorax 
geimpft,- und zwar jedesmal ‚drei Impfstiche in einem 
regelmässigen 'Dreiecke gesetzt. 

ı Nach diesen Impfungen; zeigte: sich ‘gar. Nichts.: Der 
kleine, ‚durch die Läsion ‚entstandene Blutschorf fiel. ab, 
und die Stiche konnten kaum, bemerkt werden. 

Am 25. Jänner, als noch kein Resultat sich zeigte, 
wurde auf das 'Geschwür 'Pulv. 'sabinae gestreut. Den 
nachfolgenden Tag; als die Suppuration ängefangen hatte, 
wurde. wieder geimpft,,aber ohne Resultat. 'Am.27.Jän- 
ner war die Secretion.dick, gelb, wie guter Eiter, und 
mit diesem Eiter wurden drei Impfstiche an seinem lin- 
ken Oberarm’ angebracht!’ Am 29. Jänner zeigten sich 
hier: schon charakteristische‘ Pusteln. »Es wurde wieder 
von. dem Geschwüre ‚auf Collum glandis an dem Thorax 
geimpft und auch diese Impfung . brachte grosse schöne 
Pusteln hervor, die in 10 Generationen auf dem Kran- 
ken selbst, und in noch Non Eau auf SEE Kranken 
hafteten. 

In den letzten Tagen war un an ‚den. früheren Impf- 
stellen, namentlich an den Stellen, wo am 9, Jänner 
und bis am 13. geimpft war, bleiehiröthe Kleine Papeln 
zum Vorschein -gekommen.: Am 29. hatten die ältesten, 
die am '9. inoeulirt ‘waren, ':schon‘ einen’ Diameter von 
2.Linien erreicht... An demselben Tag sah man die. er- 
sten Spuren einer anfangenden Roseola.. Die Nacken- 
drüsen waren auch geschwollen. 

Am 8. Februar war schon an 'allen Impfstellen die 
Papelbildung im Gange: Die Papeln sassen’zu drei und 
drei: in. regelmässigen ‚Dreiecken. Die .grössten hatten 
einen Durchmesser von etwa 3 Linien. -waren von einem 
starken rothe:ı Hofe umgeben und mit Schuppen bedeckt. 
Uebrigens hatten sie ganz denselben Verlauf und das- 
selbe Aussehen : wie in» der’ vorhergehenden (:Observa- 
tion. ‚Erst, gegen. Ende ‘von Februar fing die Rückbil- 
dung an. 

"Am 5. März Hbrde der Kranke von einem ambulanten 
Erysipelas angegriffen, das von einem’ der artifieiellen 
Schanker an seinem linken Oberarm vausging.., Er hatte 
die Wasserumschläge ‚vernachlässigt, und das Geschwür 
war von seinen Kleidern gereizt worden. Diese inter- 
currirende Krankheit, die von wiederholten Schüttel- 
frösten begleitet war, dauerte eine Woche; in dieser 
Zeit trockneten alle die 'artificiellen Geschwüre ein‘, die 
Papeln ‘wurden flach und sahen zuletzt ‚wie ‚braune Ma- 
culae aus. Auch brachten neue Inoculationen mit fri- 
schem von anderen Krauken genommenen Schankereiter 
keine Wirkung hervor. Nachher, als das Erysipelas ge- 
schwunden war, hoben sich die Papeln: - wieder mehr in 
die Höhe. 

Am 22. April’ wurde bemerkt: Seit mehreren Wo- 
chen sind indolente Drüsenschwellung 'längs des Randes 
des M. pectoralis fühlbar. Man kann sie noch als harte, 
bewegliche, ‘'schmerzlose Knoten fühlen, die die Grösse 
einer Mandel erreichen.‘ An einer Stelle kann’ das sie 
verbindende Lymphgefäss als ein harter ‘Strang gefühlt 
werden, In ‘den’ Achselhöhlen: fühlt‘ man GREEN von 
ähnlichen Drüsenschwellungen. 

Der Kranke wurde mit Syphilisation behandelt und 
später als geheilt entlassen. 


Zu. diesen. Beobachtungen ne B.: ‚Die 
streiten eigentlich‘ ‘gegen alle früheren Theorien. 
Die Geschwüre waren charakteristische Hunter-’ 
sche Schanker, nach langer Incubation entstan- 
den, ‚die Quelle. war. in, einem Falle ‚als, nässende 
Papeln ‘nachweisbar. ''Die Geschwüre erwiesen 
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sich als 'inficirend. Sie schienen längere Zeit 


non-inoculabel. Ich kann sie nur für wirkliche 
infieirende Geschwüre halten. Dass aber eine 
solche Impfung. auch: bei Individuen gelingt, die 
schon einen inficirenden Schanker haben, spricht 
gegen die Behauptung der Dualisten, dass der 
harte Schanker schon ein constitut. Symptom 
ist. Ich glaube diese Erscheinungen dahin deu- 
ten zu müssen, dass die Kranken, die nur in 
kurzer Zeit einen Schanker gehabt hatten, zur 
Zeit der Impfung noch nicht constitutionell in- 
ficirt waren, oder doch nicht vollständig.“ (Also 
glaubt Dr. B., dass man auch unvollständig in- 
fieirt sein könne?) B. hat auch an die Deutung 
gedacht, dass die Papeln vielleicht ein secun- 
där-syphil. Symptom waren, durch die Reizung 
der Lanzetstiche hervorgebracht; er erhebt aber 
gegen diese Deutung einige Einwände und ver- 
wirft sie; gleichwohl scheint sie uns die richtige 
zu sein. 

„Vom Jahre 1861 an wurde in der syphil. 
Abtheilung zu Christiania zum Zwecke der Sy- 
philisation, nur mit Eiter, der aus inficirenden 
Geschwüren. herstammte, geimpft. Gegen die 
Behauptung einzelner Dualisten, dass alle diese 
Geschwüre, ‘wovon täglich gegen 100 mit po- 
sitivem Erfolge geimpft wurden, nicht Schanker 
waren, sondern nicht specif. Ulcerationen, ‚be- 
darf man wohl keines Beweises. Aber fragen 
musste man sich: Wie werden diese, grössten- 
theils wie weiche Schanker aussehenden Ge- 
schwüre bei der Uebertragung auf ‚Gesunde sich 
verhalten ? Wird daraus ein inficirender‘ oder 
ein nicht infieirender Schanker sich bilden? Ich 
sah es nicht für erlaubt an, die Frage durch 
das. Experiment an Gesunden zu: lösen. Dakam 
mir: ein Zufall zu Hilfe. ‘Drei junge Mädchen 
nahmen sich ohne mein Wissen, um die'Zeit zu 
kürzen, vor, einander mit dem Eiter,der artifi- 
ciellen Geschwüre zu ‚impfen, .. Eines der Mäd- 
chen war: seit Jahren syphilitisch; » hier bildete 
sich wie gewöhnlich nur eine abortive Pustel. 
Die Krankengeschichten der 2 anderen Eh, in 


extenso,, 

10)..Oline M., 174, Jahre alt, kam, am 9. Oktober 
1862 in das Hospital mit einer Blennorrhagie, der; V.a- 
ginal- und Urethralschleimhaut. « Sie,ist'nur vor einigen 
Tagen: vom Lande . gekommen,: und hat ‚früher ‚nie an 
venerischen -Zufällen gelitten.‘ Ihre‘ ‚Gesundheit. istiübri- 
gens,;blühend.‘, Sie’ ‘wurde. mit Aläuntamponen. in ..der 
Vagina und ;Höllensteinlösung in.:der Urethra. ‚behandelt. 

Am 28..November ‚impfte sie sich selbst in der: Re- 
gio. epigastrica  Schankereiter' mit ‚einer, -Stecknadel, ein. 
Der Eiter wurde von den artificiellen.Geschwüren.| einer 
Kranken ‚genommen , die, «mit; Syphilisation behandelt 
wurde, und diese Geschwüre. stammten, obwohl durch 
viele Generationen abgeleitet, aus einem der vom Ver- 
fässer :inoculirten!' infieirenden ‘Schatiker''ab. ' Sie“ ver- 
schwieg,i'was sie gethan, durch 8 Tage;!da: aber die! Ino- 
eulation nur, zu gut ‚gelungen. war, ‚wurde: sie ‚genöthigt; 
die Stelle zu ‚zeigen. ‚Es fand sich da ein rundes Ge- 
schwür von der Grösse einer Erbse mit scharfen Rändern, 
eingesenktem Boden und von einer’ röthlichen Schwellung 
umgeben. Das Geschwür eiterte ‚reichlich, aber von-In- 
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duration fühlte man nichts. «Sie erzählte, dass: wenige 
Tage nach der Impfung eine Pustel' sich gebildet hatte, 
und von! dieser sei. das: Geschwür ı entstanden... Das’ Ge- 
schwür' wurde. ınit Wasserumschlägen verbunden. 

In den folgenden Tagen dehüte ‚das Geschwür sich 
beträchtlich aus, und die inflammatorische Geschwulst 
wurde::grösser, aber ohne deutlich 'indurirt ‘zu werden. 
Nach drei Wochen hatte es einen Diameter von etwas 
mehr als 4 Linien erreicht, war ziemlich tief, mit callö- 
sen Rändern, und die Absonderung war sparsamer und 
dünner geworden, Es wurde leicht ‘mit : Höllenstein 
geätzt. 

'Am 28. December fühlte mau in der linken Achsel- 
höhle eine geschwollene Drüse von der Grösse einer Wall- 
nuss, die beim Druck etwas schmerzte. Diese Drüsen- 
schwellung war wieder nach 3 Wochen verschwunden. 

Am 27. Jänner 1863 war das 'Geschwür wieder bis 
auf die Grösse einer Erbse vermindert. Es zeigte sich 
noch kein Zeicben einer Infeetion des Organismus. 

Zur Seite des Geschwürs bildete sich nun durch‘ spon- 
tane Inoeulation ein kleines Geschwür, dass aber bald 
wieder heilte. 

Am 5. März. wurde sie een Die Geschwüre wa- 
ren geheilt, und hatten bläuliche, etwas erhabene Narben 
zurückgelassen, die nicht indurirt waren. Man fühite 
keine Drüseuschwellung, und kein Zeichen ‘von Syphilis 
war vorhanden. 

Später wurde sie fast wöchentlich‘ untersucht, ohne 
dass das geringste Symptom von constitutioneller Krank- 
heit bemerkt wurde. Im ‘Sommer 1864 hatte sie sich 
aber ein. neues Geschwür an den Genitalien zugezogen, 
und nach diesem ‚folgte in ein Paar Monaten Roseola 
und die übrigen constitutionellen Erscheinungen. 


11) Anna B., 21 Jahre alt, kam am 12. Decem- 
ber 1862 in das Hospital wegen eines ‚Eczems der Vor- 
derarme. und der Handrücken. Sie war, schon einmal 
früher wegen derselben Krankheit im Hospital behandelt 
worden. Sie wurde anfangs mit alkalischen Waschungen 
und Bädern, später mit Ungu, :Diach. Hebrae behan- 
delt. Sie hat nie an venerischen Krankheiten. gelitten. 

Am 28. December bemerkte man an den Armen, an 
der Brust und an den. Schultern mehrere ziemlich grosse 
Pusteln, von Röthe und Schwellung begleitet. .Von.den 
grössten wurde an ihrem linken Arm inocnlirt; nach 
3 Tagen sah man; an. den -Impfstellen grosse Pusteln, 
von diesen wurde wieder in 2 Generationen an ihr 
selbst, und in ‚mehreren Generationen, an anderen ‚Kran- 
ken geimpft. 

Diese , Resultate erregten natürlich. den Verdacht, dass 

die Pusteln und Geschwüre. Schanker , seien, und die 
Kranke gestand zuletzt, dass. sie ‚selbst. und ‚das, früher 
erwähnte Mädchen von, zwei ‚an; Syphilis ‘behandelten 
Kranken Eiter auf eine Nadelspitze genommen. hatten, 
und dass ‚sie ‚damit geimpft, war. ; Die ersten Inocula- 
tionen waren einige. Tage‘; nach. ährem , Eintritt. ‚in: das 
Hospital gemacht, die, übrigen einige Tage später „' weil 
die. ‚erst geimpften; anfangs. keine ‚Wirkung. zeigten. ‚Drei 
bis vier Tage nach ‚der: letzten Impfung bildeten,sich au 
allen Impfstellen Pusteln. ; Sie hatte in dieser Weise. 18 
Schanker bekommen, und mit.den später vom Verfasser 
geimpften in Allem 30. 
...„ Die Materie, woniit sie,geimpft war, stammte ‚wie die 
früheren aus inficirenden, Geschwüren ;; aber ‚hatte; viele 
Generationen ‚und, viele, Individuen; schon, passirt. , Es 
war kein..anderes Zeichen weder von ..iocalen noch ;con- 
stitutionellen syphilitischen Zufällen „bei‘,der,: Kranken 
vorhanden. Auch ‚ihr, Eczem war. ‚schon geheilt. 

'Die.: Pusteln. 'bildeten sich. in: ‘ziemlich "grosse ''Ge- 
schwüre um ;: die grössten: erreichten 'einen Diameter' von 
4 Linien. Zwei fühlten sich etwas. hart lan, aber‘bei 
den meisten war keineSpur von’ Induration. ' In''einigem 
Abstand von einzelnen Geschwüren fühlte’ man eine kleine, 
etwas schmerzhafte, UaSeiS ee Euuene Die Behandlung 
war nur local (Heftpflaster). G uw 
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- Am 27. Jänner :waren alle Geschwüre schon in Heilung 
begriffen, „Zwei, der grössten am: linken ‚Oberarm ,..die 
auch «nach .der «ersten Impfung entstanden ‚waren , ‚sassen 
auf seiner; härtlichen Schwellung. die'.ziemlich. ‚begrenzt 
war, und. sich wie eine Halbkugel anfühlte, deren Dia- 
meter: etwa 4 Linien mass. Noch 4 andere, waren; härt- 
lich, aber die Härte nicht so genau begrenzt. Zwei Ge- 
schwüre hatten sich in  kleine..Furunkel umgebildet. 
Drüsenschwellung wurde nicht bemerkt, 

Am: 17. Februar. stellten ‚sich leichte Fiebersymptome 
ein. und es zeigte sich Röthe der Rachenschleimhaut mit 
weisslichem Belege der linken Tensille und eines Theils 
des Velum. Sie bekam. innerlich. Solut.. chlorat.; kalieci, 
und ‚nach einigen Tagen waren alle Symptome; ..ver- 
schwunden. 

Der Beleg auf der Tonsillen wiederholte sich mehr- 
mals, aber verschwand immer ohne, Behandlung. ‚Sie 
klagte öfters über Schmerzen im Epigastrium, ‚die Dige- 
stion war oft gestört, und sie litt häufig an hysterischen 
Symptomen. Anfangs März steigerten sich diese Symp- 
tome, und sie bekam noch dazu Erbrechen und Diarrhöe. 
Die Geschwüre heilten indessen, und hinterliessen  bläu- 
liche oder bräunliche Narben. Nach den zwei am stärk- 
sten indurirten Geschwüren waren die Narben etwas hart. 
Am 23. April fühlte man in der rechten Achselhöhle 
eine geschwollene Drüse von der Grösse einer Haselnuss, 
die hart, beweglich und schmerxzlos. war. 

Am 25. April bemerkte man am Unterleibe mehrere 
einzeln stehende Pusteln, mit rothem Hof und von der 
Grösse eines Hanfkorns. Uebrigens kein Zeichen von 


Syphilis. 
Am 29. hatten die Pusteln an Anzahl und. Grösse 
zugenommen. Die grössten waren beinahe von der 


Grösse einer Erbse, das Centrum ein wenig deprimirt, 
und der Umkreis bläulich roth und etwas geschwollen. 
Ein Paar der Gervicaldrüsen waren eben fühlbar. 

Am 30. April fingen die Pusteln schon an Krusten 
zu bilden, und ihr Umkreis wurde mehr bläulich.. In- 
oculationen von diesen Pusteln gaben negatives Resultat. 
Sie bekam noch mehrere Pusteln am Rücken und an 
der Brust, und sie klagte über Bopimel, besonders ge- 
gen Abend. 

Im Verlaufe von einigen Tagen verloren sich doch 
diese Symptome, die Pustein trockneten ein, und. sie 
schien sich wohl zu befinden. 

Einen Monat später, also 5 Monate nach der Impfung, 
als kein neues Symptom sich einstellte, wurde sie als 
gesund entlassen. Sie bot zu dieser Zeit kein Symptom 
von Syphilis dar. Später bielt sie sich noch mehrere 
Monate in der Stadt auf, scheinbar frisch, und ohne be- 
handelt zu werden. 


In dem letzten Fall blieb das Resultai zwei- 
felhaft, doch ist es wahrscheinlich, dass die spä- 
ter aufgetretenen »Symptome.. nicht. syphilitischer 
Natur‘ waren. ‚Dafür. war. im vorhergehenden 
Falle der Ausgang völlig klar, Die Kranke be- 
kam kein constit. Leiden, die aus infieirenden 
Geschwüren geimpften .Pusteln ‚brachten also 
einen weichen nichtinfieirenden Schanker ‚hervor. 
Man ‚hat also hier die Möglichkeit : erwiesen, 
dass. unter. Umständen. ein ; Uebergang von dem 
infieirenden in den .nichtinficirenden  Schanker 
stattfinden kann. Ob hiezu nöthig ist, dass der 
Eiter auf einen constitutionell syph. Boden über- 
geführt werde,, ist noch unsicher. Eins bleibt 
sicher:, ‚dass die ‚dualistische Doktrin, die aus 
dem. infieirenden und 'niehtinfieirenden Geschwür 
zwei ebenso ‚verschiedene ‚Krankheiten wie Sy- 
‚philis und. Tripper ‚macht, «auf ‚einer. falschen 
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Annahme; beruht. „Höchstens. kann man sagen, 
dass ‚der - ;ı nichtinfieirende, Schanker., ‚eine Abart, 
eine., ‚Pseudosyphilis Seit RR 


ie 


Die durch diese Versuchsreihe angestrebte Äb- 
weichung vom Dualismus wurzelt doch ihrem gan- 
zen Wesen nach in der dualistischen Lehre selbst. 
Der Zusammenhang und die Reihenfolge der 
Erscheinungen stimmen in den vorgebrachten 
Fällen fast durchweg mit der Lehre ‘von Syphi- 
lis, wie sie von den Dualisten gelehrt wird, 
überein, und, so viel ich zu erkennen vermag, 
reduciren sich die Anschauungsdifferenzen B.’s auf 
folgende 2 Punkte: 


1) B. negirt ‘die Nichtimpfbarkeit von Sy- 
philis-Secreten auf Syphilitische; 


2) er erklärt das, was durch eine solche 
Impfung entsteht, für einen. einfachen Schanker 
und will hiedurch die Möglichkeit nachgewiesen 
haben, dass unter günstigen. Umständen aus 
syphilitischen Formen ein weicher Schanker her- 
vorgehe. 


Was nun den 1. Punkt anlangt, äusserte 
sich schon im Jahre 1862 der Dualist Prof. 
Lindwurm in der Würzburger med. Zeitschr. 
II. 3 p. 143: „Die Inoculation ist wohl ein 
werthvolles aber kein sicheres diagnost. Mittel 
zwischen Schanker und Syphilis und das wird 
sie wohl fernerhin noch bleiben, da ja auch 
Bidencap mit einer bewunderungswürdigen Ge- 
duld sich seine Geschwüre erst züchten musste. 
— Rücksichtlich des 2. Punktes, der Genesis 
des einfachen Schankergeschwürs (aus Syphilis- 
Produkten), ist die Wissenschaft jedenfalls Hrn. 
B.zuhohemDank für seine ausdauernde Forsch- 
ung verpflichtet. Wenn sich die Resultate derselben 
bei weiterer sachlicher Prüfung bewähren, so 
wäre immerhin die jetzt geläufige Anschauung 
über das einfache Schankergeschwür zu modi- 
fieiren, und es fragt sich nur, in welcher Rich- 
tung. Ich habe vor nicht langer Zeit dem Hrn. 
Dr. Bidencap meine aprioristische Meinung aus- 
gesprochen, dass man bei der Impfung mit ge- 
meinem Eiter gleichfalls positive Resultate er- 
zielen dürfte. Wenigstens hat dies auf Grund 
von Experimenten Hr. Prof. v. Hübbenet schon 
var ‘Jahren öffentlich behauptet. Hr. Dr. B. 
selbst theilte mir mit, dass er bei Impfung mit- 
telst Krätz -Eiter 'Pusteln erhielt, „aber keine 
Schanker.“ Sollten diese Pusteln nicht ein vol- 
les Aequivalent. seiner so oft genannten aborti- 
ven Pusteln sein, aus denen er doch noch Ge- 
schwüre zu erhalten wusste? 


Es mag also möglicherweise dem starren 
Dualismus, — vdessen. erster Glaubensartikel lau- 
„Es gibt 2 eigenartige Virus: ein Schanker- 
virus und ein syphilitischer Virus® — dem so 
präcisirten Dualismus mag durch die auf Olercs 
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Ansichten *) zurückführenden Mittheilungen 'Bi- 
dencap’s eine Schädigung bevorstehen; aber der 
Dualismus vom klinischen Standpunkte erhält 
durch ‚sie neuerdings, seine. eclatante Bestätig- 
ung. 

Die Impfbarkeit der syph. Secrete auf, den 
dieselben erzeugenden Organismus ist übrigens 
nicht die Angel, in welcher die Dualitätslehre 
hängt. Die Dualitätslehre wird dann widerlegt 
sein, wenn durch Impfungen nachgewiesen sein 
wird, dass weder der weiche noch der. harte 
Schanker sich in. seiner Art fortpflanzt, sondern 
dass durch Abimpfung vom harten. Schanker 
weiche, und umgekehrt vom weichen harte er- 
zengt werden können. Es’ muss ferner nach- 
gewiesen werden,’ dass: auf einem ' notorisch 
weichen Schanker syph. Erscheinungen folgen 
können. Dies Alles hat weder Bidencap noch 
sein Bannerträger Köbner (s., dessen Angaben 
weiter unten) nachgewiesen. B. und K. haben 
die Frage umgedreht. Anstatt zu beweisen, dass 
aus weichen Schankern Syph. entstehen könne, 
haben sie dargethan, dass durch Einimpfung 
syph. Secrete an Sypbilitischen Geschwüre ent- 
stehen, die sie für «weiche Schanker oder Pseu- 
dosyphilis erklären. 


Dr. @. Albertetti bekundet sich. in einer weit- 
läufigen Abhandlung: „Eziologia patogenica della 
sifiliide“ als strenggläubigen Anhänger des weit- 
_ gehendsten ‚Identismus. Aprioristische Raisonne- 
ment’s und das schwere Geschütz der Citate 
sind die Waffen, die er gegen den Dualismus 
zu Felde führt. Diesen glaubt er als überwun- 
denen Standpunkt ansehen zu dürfen, Ausser 
einigen Ricord gewidmeten Diversionen macht 
die Arbeit durchweg Fronte gegen Bollet. Die- 
sem wirft ‚Albertetti wit ‚einiger Geringschätzung 
„Sophisma“ , „petitio primmeipii“ „ „falsche ‚Vor- 
aussetzungen“ etc. zu wiederholtenmalen . vor. 
Neues wird vom Autor nicht. vorgebracht, und 
‚das Gleichgewichtsverhältniss in der Syphilisfrage 
durch . diese Abhandlung nach keiner Seite hin 
verschoben. 


...Ambrosoli hat, übereinstimmend mit Gwul- 
lemin,. bei Syphiliskranken oft eine. grosse Hart- 
näckigkeit: verhältnissmässig leichter Traumen 
gefunden. ‚Als Vorläufer ‚einer, beabsichtigten 
grösseren Arbeit hierüber theilt er einstweilen 
4 Fälle mit. Hier folgen 3..davon. 

Caroline M., 17 Jahr, kräftig aussehend. 'Uleus indur. 
lab. min. ‚dext., indolente Polyadenitis inguinalis; Uteri- 
nalblennorrhoe mit schwammigen Exulcerationen an beiden 


*) 8. Zeissl’s Lehrb. d. Syph. 8.'22.: ‚„Bassereau 'ge- 
rade ‚entgegengesetzt, ist Clere der “Ansicht, dass der i80- 
gen. weiche Schanker nichts Anderes sei als das Product 


der Impfung eines inficirenden Geschwürs auf syphilitische 
Individuen.“ 


«pation des Nagels, Quecksilbereinreibungen.) 
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Muttermundlippen. (Cauterisationen, Injectionen von Sil- 
bersalpeterlösung, Bäder.) Nach 15 Tagen ‘das Geschwür 
geheilt, die Uterus-Affection in Besserung. Nach 2 Mo- 
naten starke papulöse Eruption. pe Einreibun- 
gen.) Nach '40 tägiger ‘Behandlung, als das papulöse 
Syphilid fast völlig verschwunden‘ war, eontusionirte sich 
die M/ beim 'Nussknacken mit diheni Stein die Spitze 
.des rechten Zeigefingers. Sie wendete sich desshalb an 
den Arzt erst nach 8 Tagen, als der’ Finger geschwollen 
war und stark schmerzte, und Eiterung aufgetreten war. 
(Rröffnung, “'Ceratsalbe.) Einige Tage darauf war die 
Wunde mit Pseudomembranen bedeckt, hatte steile, kupfer- 
rothe Ränder und 'secernirte dicken Eiter. Wiederholte 
Aestzungen waren erfolglos, und da nach einigen Tagen 
die 1. Phalanx, vom Periost entblösst, sich zu exfoliiren 
begann, "musste zur Exarticulation derselben geschritten 
werden; zugleich «wurden die Einreibungen ausgesetzt. 
Die anfangs günstig aussehende Wunde nahm in einigen 
Tagen den Charakter eines syphilitischen Geschwürs an. 
Nach mehreren vergeblichen localen Heilversuchen gab 
man der Kranken, die überdies noch Spuren des pap. 
Syphilid’s an sich trug, Queecksilberjodür; auf die Wunde 
wurde bloss mit Üerat bestrichene Charpie gelegt und die 


Pat. nach 35. Tagen geheilt entlassen. 


Therese M., 30 Jahre alt, kräftig gebaut. Vor eini- 
gen Monaten Genitalgeschwüre, Gegenwärtig cönfluiren- 
des Ecethyma syphiliticum am ganzen Körper mit Aus- 
nahme des Gesichts, der Hände und Füsse. Seit 3 Mo- 
naten (so lange besteht dieser Zustand) nimmt Pat. 
Schwefelbäder, denen etwas kohlensaure Magnesia beige- 
mengt ist. Am linken Zeigefinger ist der Nagel abgeho- 
ben, darunter ein rundliches, viel Eiter absonderndes 
Geschwür von geringer Reaction, der Knochen blossgelegt. 
Entstanden ist es durch einen Nähnadelstich. (Exstir - 
Nach 70 
Einreibungen, die in der letzten Zeit noch durch Diapho- 
retica und Dampfbäder unterstützt wurden, ist das Eethyma 
‘in Abnahme, die Fingerwunde vernarbt. Pat. wird noch 
einer Jodcur unterzogen. 

N. N., seit 1#/, Jahr wiederholt Schleimpapeln im 
Mund oder an den Genitalien, squamöses Syphilid der 
Palma und Planta. Kurz nachdem Pat. aus irgend einem 
Grund die Mercurialcur ausgesetzt hatte, wurde er am 
linken Handrücken von einer Mücke gestochen. Der 
Stich wurde in wenig Tagen zu einem syphilitischen Ge- 
schwür, das, wiederholt ohne Nutzen geätzt, 2 Monate 
lang verharrte und erst nach energisch wieder aufgenom- 
mener .Mercurialbehandlung zur Heilung kam. Die Narbe 
ist noch sichtvar. Die Syphilis selbst trotzt allen Mer- 
curial-, Jod- und empirischen Curen, so dass A. sich zur 
Syphilisation entschloss. (Ambrosolöi bemerkt, dass er in 
diesem Fall von äusserster Hartnäckigkeit mit der Syphi- 
‚lisation «als ‚letzten Hoffnungsanker den Versuch machen 
zu dürfen glaubte.) 


Der „Traite pratique et el&mentaire de pa- 
thologie syphilitique et venerienne“ von Belhömme 
et Aimed Martin ist eine gut und sorgfältig ge- 
schriebene Arbeit in (dualistischem Sinne. In 
einer sehr weitläufigen ‘Einleitung werden die 
-divergenten theoretischen Richtungen in der 
'Syphilis-Lehre (Identisten, Unieisten, Dualisten) 
eingehend erörtert. Die zahlreichen Impfresultate 
und klinischen Beobachtungen, die Feststellung 
(des gemischten Schankers, sowie vom historischen 
Standpunkte das Bestehen des gemeinen Schankers 
von nralters her, während die Syphilis erwiesener- 
'massen (?) erst nach der Entdeckung Amerika’s 
nach Europa 'herübergeschleppt wurde, bestimmen 
unsere beiden Autoren, 'sich für ‘die Lehre 
Bassereau’s und’ Rollevs zu entscheiden. Der 
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indurirte Schanker sei als örtliche Erkrankung 
unwesentlicher als der weiche und "habe nach 
einer Ineubation von etwa E ‚Tagen ‚Immer 
pergamentartige RN dd durch‘ die be- 
gleitende Polyadenitis. Die Impfung auf den 
Kranken bleibe immer erfolglos, für Nichtsyphi- 
litsche hingegen sei das Virus des „inficirenden 
Schankers“ ganz besonders ansteckend. Er sei 
eher der Begleiter als der Vorlaufer der constit. 
Syphilis, daure im Mittel 30 Tage und seine 
Quelle sei am häufigsten eben wieder der in- 
durirte Schanker, nicht gar selten aber auch die 
secundaeren Affedtiönen. an den Schleimhäuten. 
Uebrigens könne die Uebertragung auch durch 
Kleidungsstücke, Gläser, Pfeifen, Cigarren u. s. w. 
stattfinden. Die contagiöse Eigenschaft des 
Blutes (freilich in geringerem Grade) ist den 
Verfassern nach den Ergebnissen von Waller und 
Pellizzari eine feststehende Thatsache; ebenso die 
Uebertragung durch Vaccination. Dagegen halten 
sie sich nach dem dermaligen Stande unseres 
Wissens nicht berechtigt, eine Ansteckung durch 
anderweitige Secrete anzunehmen, wiewohl sie aus 
Gründen der Analogie eine derartige Ansteckung 
für sehr möglich halten. Die Intensität der auf 
den indurirten Schanker folgenden Allgemein-Er- 
krankung hänge ab vom Temperament der 
Constitution, von der Behandlung und den hy- 
gienischen Bedingungen; sie stehe, wie Diday 
annimmt, in naher Beziehung zur primären 
Erkrankungsform, welche sich wiederum nach 
der Krankheitsperiode richte, in welcher der 
Contagiumgebende gestanden habe. 

Was den weichen oder einfachen Schanker 
betreffe, für den Belhomme und Martin ein 
specielles locales Contagium, nicht aber ein 
Virus annehmen, (diesen habe man schon vor 
Columbus gekannt; er sei 'ein contagiöses, 
schmerzhaftes Geschwür mit steilen Rändern, 
das durch entzündliche Schwellung der Basis 
zuweilen zur Verwechslung mit dem infieirenden 
Geschwür Anlass. geben könne. Die Adenitis, 
die das einfache Schankergeschwür in einem 
Drittel der Fälle begleitet, sei eine acute phleg- 
monöse und ihr Eiter könne virulent sein (Ab- 
sorptionsbubo) oder nicht virulent (sympath.Bubo). 


Gegenüber dem primär -syphilit. Geschwür 
in dessen localer Bedeutung sei der weiche 


Schanker jedenfalls weit bedenklicher, wegen 
der häufigen Complication durch Gangrän und 
Phagedaen und wegen der Absorptionsbubonen, 
welche alle Gefahren des Schankers reproduciren. 
Endlich sei der weiche Schanker auf dasselbe 
Individuum fort und fort impfbar;; er schaffe gegen 
sich selbst keine Immunität (oder doch nur eine 
temporäre und locale, siehe über Syphilisation: 
Zeiss!’s Lebrbuch d. Syphilis, S. 34 .) 
Die Syphilisation, die therapeutische sowohl 
als die prophylaktische, wird ‚nach den in 
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Frankreich und anderwärts damit gemachten 
Erfahrungen verworfen. Auf die Thiere scheine 
die Syphilis nicht übertragbar, wohl aber das 
weiche Schankergeschwür. | | 

Die eigentliche Abhandlung, die  objeetive 
Krankheitsbeschreibung zerfällt naturgemäss in 
3 Abschnitte: Syphilis, weicher Schanker, Blen- 
norrhöe. In dem ersten dieser Abschnitte wird 
der gemischte Schanker: besprochen. Indem 
B. und M. ihn existent anerkennen, kämpfen sie 
doch mit Entschiedenheit dagegen an, dass der 
„Chanere mixte* als eigene Krankheitsspecies 
aufgestellt werde. Eine eingehende Behandlung 
wird noch den syph. Geschwüren am Kopfe 
gewidmet. Ebenso sind die syphilitischen Augen- 
affectionen, sowie die hereditäre und erworbene 
Sypbilis der Kinder mit Sorgfait behandelt. Die 
syph. Diphtheritis wird als eigenartige Krank- 
heitsiorm beschrieben. Die Therapie ist in 
ihren allgemeinen Umrissen ausführlich genug, 
jedoch nicht hinlänglich markirt in den Special- 
indicationen. 

Zum Schluss befassen sich die Autoren mit 
der Prophylaxis und finden mit Diday die 
öffentliche Prophylaxis, die Ueberwachung der 
anerkannten und der geheimen Prostitution völlig 
unzureichend. 


Berkeley-Hill berichtet in „The Lancet“ die 
folgenden bemerkenswerthen Fälle: 


John J. kam am 5. März 1864 zu ihm wegen eines 
schmerzlichen rechtseitigen Augenleidens. Vierzehn Tage 
vor Weihnachten hatte er beim Fechten einen Hieb über 
das rechte Auge und die Wange erhalten, er blutete. 
Sein: Gegner verband die Wunden; sie heilten schnell 
und vollständig... Erst Ende Jänner bemerkte er an der- 
selben ‚Stelle einige Papeln; alsbald stiessen sich etwelche 
Krüstchen ab, unter deren jeder ein röthliches Knötchen 
zurückblieb. Das Auge wurde hierauf schmerzhaft, ge- 
röthet, blutunterlaufen. Er hatte ein Augenwasser ange- 
wendet, das keinen Erfolg gehabt hatte. — Status prae- 
sens: Am innern rechten Augenwinkel ein ovaler, kupfer- 
rother, an den Ecken ein wenig. über das Hautniveau 
emporgehobener Fleck; dieser ist, weich und trocken. An 
der Mitte des unteren Lidrandes ein kleinerer, desquami- 
render Fleck, die Cilien daselbst zum Theil ausgefallen. 
Aehnliche 2 Stellen an der Wange, über dem os zygoma- 
ticum,.. Diese. Knötchen waren sämmtlich indurirt und 
von einem :kupferfarbigen : Hof umgeben. .. Die rechte 
Conjunctiva ‚congestionirt, ihr Palpebraltheil verdickt. Die 
submaxillaren und ‚cervicalen Lymphdrüsen, geschwellt, 
doch nicht schmerzend. . Roseola an der Stirn. und dem 
Stamm... Penis ohne Geschwüre. oder Narben. . Inguinal- 
drüsen normal. Unbedeutender Halsschmerz, dem blosse 
Congestion: des weichen Gaumens und der Uvula zu 
Grunde lag. ‚(4 Gran blaue Pillen mit ein wenig Opium, 
2mal täglich.) 12. März... Zahnälleisch. geschwollen, 
Athem übelriechend. Hals gesund. Die Areolae der Knöt- 
chen verblasst und kleiner, die Roseola schwächer... An- 
dere Wimpern sind neuerdings ausgefallen. — 19. März, 
Induration ‚der Knötchen minder deutlich; ‚Submaxillar- 
drüsen: ‚kleiner, ' Pat. ist blasser und schwächer, : (Etwas 
Eisen mit Chinin; ‚die Pillen nur einmal täglich.) — 20. 
April. : Die . Kupferfarbe und ‚die Induration fast völlig 
geschwunden;; das Auge gut; nur fehlen noch die Cilien. 
Pat. ging nun um zu arbeiten ‚aufs Land; er hatte noch 
für kurze Zeit jeden andern Tag eine Pille zu nehmen, 
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Am 26. März führte dieser Pat. seinen Gegner vom 
Fechtboden, F.M., zu Berkeley Hill. F. M., ein Wagner, 31J. 
alt, von : unregelmässiger Lebensweise, gibt an, er habe, 
als. er dem John J. das Auge verband, ein Gesehwür am 
Mundwinkel gehabt; auch habe er um jene Zeit mehrere 
Geschwüre am Penis gehabt, die ihn wenig belästigten. 
Einen Ausschlag oder ein. Halsleiden habe er nicht wahr- 
genommen. Das noch vorhandene Geschwür erweist sich 
als eine Fissur am linken Mundwinkel, daneben einzelne 
geschwellte Papillen, feucht, abschuppend, nicht indurirt. 
Keine Ulceration auf der Mund- und -Rachenschleimhaut; 
die Submaxillar- und die hinteren Cervicaldrüsen nicht 
geschwellt. Keine Hauteruption bis auf 2 kupferfarbige 
Acne-Knoten auf der Schulter. Am Penis hinter der 0o- 
rona glandis deutliche Induration. (Kleine Sublimatdo- 
sen nebst Jodkali.) Genesung. 


Aus diesem Doppelfall zieht Berkeley Hill 
folgende Schlüsse. 1. „Es gibt eine Incubations- 


periode. Büärensprung nimmt dafür eine Dauer 
von 25—29 Tagen an; Sigmund und. Rolle 
14—42 T., in.,‚mittlerer Dauer ‚21 T., Hunter 


berichtet zwar einen Fall mit der Incubations- 
Dauer von 2 Monaten und A, Martin gar von 
72 Tagen; doch ist immerhin in unserem Fall 
die Incubation, da sie über 5 Wochen in An- 
spruch nahm, eine verlängerte zu nennen. 
2. Die Art der primären Erkrankungsform wird 
durch die Abwesenheit störender Einflüsse er- 
sichtlich. Die indurirten Knötchen entstanden 
am Orte der Ansteckung und verschwärten nie, 
vielleicht weil. sie nicht, durch Secrete, Urin 
u. dergl. gereizt wurden. Die Knötchen oder 
Knoten hatten sich langsam durch sechs oder 
sieben Wochen entwickelt und waren in be- 
trächtlicher Ausdehnung indurirt; immer war 
ihre Oberfläche unversehrt; hier wenigstens hatte 
die Primäraffeetion nichts vom Hwunter’schen 
Schanker. 3. Die Ansteckung geschah durch 
das Secret einer secundären Affection (des Mund- 
geschwürs nämlich).“ 


Der Gaz. des Höpit. entnehmen wir folgenden 


Fall einer, von Bourdon berichteten, syphilit. 


Stenose der Luftröhre. 


Eine 46jährige Frau hatte vor 3 Jahren ein Geschwür 
an der Vulva gehabt. Seitdem öfter Halsschmerz; seit 
2 Jahren Nachts suffocatorische Anfälle, Hustenreiz. Spä- 
ter anhaltende Dyspnoe; Inspiration mühsam, mit pfeifen- 
dem Geräusch verbunden. Die Kranke hatte die Em- 
pfindung, als ob ein fremder Körper im untern Theile 
der Luftröhre stecke; jedoch ist an der entsprechenden 
Stelle Keine Anschwellung wahrzunehmen. Kehlkopf nicht 
gesenkt, von normaler Beweglichkeit beim Sprechen und 
Schlingen. Stimme in geringem Grade heiser, Husten 
seltener, münzenförmige, blutgestreifte Sputa. Die Pereus- 
sion ergibt nichts Abnormes, die Auscultation schnarrende 
Geräusche beiderseits. Herz normal, keine Nachtschweisse, 
Bourdon diagnostieirte eine syph. Stenose des untern 
Theils der Luftröhre und gab Quecksilberjodür. Nach 
wenigen Tagen der Behandlung konnte Pat. bereits die 
Rückenlage vertragen. Als sie nach 4 Wochen entlassen 
wurde, hatte sie nur noch eine geringe Empfindung von 
Druck, und nur bei lebhaftem Sprechen oder körperlicher 
Ankttenizumng war beim Athmen ein leichtes Pfeifen zu 
bemerken. Bald kam jedoch der frühere Zustand’ wieder 
in einem Grade, dass man die Tracheotomie' machen 
musste. Die Operation wurde gut ertragen, brachte je- 
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doch keine Erleichterung. Tags darauf starb die Kranke. 
Die Obduction ‚unterblieb. — 


Bourdon knüpft an diesen Fall _ die ‚Be- 
merkung, ‚es könne vielleicht bedenklich sein, 
ein Trachealleiden, dessen ulcerativsyphilitische 
Genesis festgestellt ist, einer. kräftigen anti- 
syphilitischen B:handling zu unterziehen , da 
hiedurch der Vernarbungsprocess und somit die 
Stenose der Luftröhre geradezu begünstigt werde; 
hingegen sei allerdings bei. passivem Verhalten 
des Arztes die Gefahr einer vollständigen Zer- 
störung der ulcerirten Stelle. vorhanden. Die 
Tracheotomie wurde in diesem Falle zu hoch 
oben und insbesondere auch zu spät vorgenommen 
um Erfolg haben zu können. 

Brodrick*®) in Madras spricht mit grosser 
Zuversicht von der substernalen Empfindlich- 
keit als pathognomonischem Zeichen (doch nicht 
nothwendigem Begleiter) der erworbenen Syphilis, 
und meint, Zicord habe diesem Symptom, das 
ihm zwar bekannt gewesen, eine viel zu geringe 
Bedeutung beigemessen. Brodrick eruirt es, 
indem er mit Zeige- und Mittelfinger über das 
Sternum der Länge nach drückend streicht, zu- 


meist in des Sternum’s unterem Drittel, oft zu 
grosser Ueberraschung der damit behafteten 
Patienten. 


Diese Untersuchungsmethode empfiehlt er 
namentlich bei Assentirungen und ferner in der 
Privatpraxis dort anzuwenden, wo verfängliche 
anamnestische Fragen sich a priori nicht gut 
stellen lassen. 

Die Erscheinung selbst, die sich, wie gesagt, 
der Aufmerksamkeit des Patienten häufig entziehe, 
berube. auf einer Periostitis ganz geringen Grades, 
B. stellt sie hinsichtlich diagnostischen 
Werthes in Eine Reihe mit Ricord’s „Polyadenitis“ 
und. mit der  „Adenitis cervicalis posterior“, 
oder vielmehr et er der „substernal tenderness“ 
eine: noch entscheidendere Bedeutung als den 
beiden eben genannten Symptomen bei. Das 
Auffinden dieses , Zeichens sei.ihm eine Indication 
zur Verabreichung von Jodkali (in 5 granigen 
Dosen, am besten vor Tische und in stark ver- 
dünntem Zustand). Er habe diese Therapie in 
sehr ‚vielen Fällen, da die Syphilis in Malwa 
ungemein heimisch sei, mit durchaus .günstigem 
Erfolge angewendet, 


Dr. Calza in Venedig findet die Bezeichnung 
„Dualismus“ für die in Syphiliticis immer all- 
gemeiner Platz greifende Anschauungsweise nicht 
angemessen, da man hierunter eine Duplieität 
von Virus, verstehen müsse, was nicht richtig 
sei, insofern dem weichen Schanker ein conta- 





pi Bekanntlich hält auch Chassaignac dieses Symptom 
nebst der Auftreibung des hätten rw für Ben D- 
monisch. (D. Ref.) 
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giöses, nicht'aber virulentes Prineip zu Grunde 
liege. C. bringt in der mit Sachkenntniss' ge- 
schriebenen Abhandlung die wissenschaftlichen 
Motive für sein dualistisches Glaubensbekennt- 
niss bei, die jedoch meist Bekanntes enthalten. 


Camy's klinischen Mittheilungen entlehnen 
wir folgenden Fall von Interesse. 


D.., 22% Jahr alt, hatte, wie er angibt, im Juni 1861 
mehrere Geschwüre am 'Gliede, eins davon war indurirt 
gewesen und die Induration hatte noch mehrere Monate 
über die Vernarbung hinaus bestanden. 3 Wochen nach 
dem Verschwinden der Geschwüre war‘ eine Roseola ge- 
kommen, Merkur und Jodkali waren verordnet worden. 
Am 10. November 1863, 2 oder 3 Tage nach einem Coi- 
tus entstand neben ‘der Harnröhrenmündung ein kleines, 
rothes,. glänzendes’ Knötchen, das nach 3 Tagen ver- 
blasste und das der Pat. hierauf nach’ einer abermals der 
Venus geopferten Nacht geborsten fand. Es vergrösserte 
sich und eiterte, Zugleich erschien ein neues Knötchen 
an der Bedeckung des Gliedes, das den gleichen Verlauf 
nahm. : Beide Geschwüre  vergrösserten sich. ‘20: Tage 
nach ihrer Entstehung zeigte sich ein’ kleiner, rother, 'vor- 
springender, ziemlich harter Fleck (plaque) am ‚Rande des 
Präputium’s. Auf diesem erschien 2 Tage darauf eine 
kleine Erhebung, die bald sich öffnete und zu einem Ge- 
schwür mit indurirter Basis führte. Als er nunmehr (4. 
Dec. 1863) in’s Hospital eintrat, ergab sich folgender 
Stat, praes.: Zwei Geschwüre- mit allen Anzeichen des ein- 
fachen Schankergeschwürs, das eine rechts neben der Harn- 
röhrenmündung, das andere an der Bedeckung des Glie- 
des selbst, gleichfalls rechts. Ein drittes Geschwür am 
freien Rand des Präputium’s ist ein ulcus elevatum; es 
ist unregelmässig, seine grauliche, leicht ecchymosirte 
Basis ist eher erhaben als vertieft; ‚sie ist: wie die Um- 
gebung in charakteristischer Weise indurirt, indem sie wie 
elastisches Gewebe anzufühlen ist. Polyadenitis beider- 
seits, rechts stärker hervortretend und nur auf dieser 
Seite schmerzend. Die hintern Cervicaldrüsen geschwellt 
(jedoch: schon von früher, her). . An der Haut und im 
Rachen nichts ‚weiter. (Sedillot’sche Pillen , Sudorifica; 
locale Behandlung der Geschwüre.) Am 12. Dec. Phi- 
mose. Am 20. Dec. waren die weichen Geschwüre: in 
Vernarbung, das indurirte in Granulation begriffen. Der 
Kranke klagte aber über starkes Jucken‘, "und man fand 
eine miliare Bläscheneruption, namentlich an. der Vorder- 
fläche der Vorderarme und an-der Innenfläche der Ober- 
schenkel. Man hatte Grund, an Scabies zu denken, und 
wiewol man keine Milbengänge fand, verordnete man 
doch Schwefelbäder und Helmerich'sche Salbe. Am 24. 
Dec. sass am linken. Oberschenkel nach innen und oben 
ein kleines schmerzendes ‚Blätterchen, Später. bemerkte 
man,.dass der Kranke, wiewol ihm das Gegentheil em- 
pfohlen worden war, im Liegen das Glied auf den Schen- 
kel‘ herabhängen liess, und zwar kam 'das  Schanker- 
geschwür: ' gerade ; auf. die ‚’eben: erkrankte Stelle des 
Schenkels zu liegen, und verunreinigte- sie fortwährend 
mit seinem Secret. Es ist hier offenbar eine Schanker- 
inoculation erfolgt, wobei vermuthlich das einige Zeit vor- 
her stattgehabte Jucken‘ und 'Kratzen als Gelegenheits- 
macher mitwirkte.. 3 Tage später befindet sich am Ober- 
schenkel an Stelle der Pustel ein unregelmässig rundli- 
ches Geschwür mit ‚röthlichem Hof und ödematöser Basis. 
Die Adenitis tritt wieder in ihrer früheren Intensität auf. 
Die bisher harten’ indolenten Drüsen der linken Leiste 
sind nunmehr schmerzhaft und geschwellt. . Einreibungen 
werden mit, Erfolg «dagegen angewendet. . An dem wei- 
chen Schenkelgeschwür trat für kurze Zeit Phagedän auf, 
die durch Lapisätzung und kam ER bekähipft 
wurde. i 


u 


Am 25. Jänher, zu welcher’ "Zeit sänimtliche Ge- 
schwüre vernarbt sind, entdeckt’ man an den Extremitä- 
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ten grosse Pusteln mit kupferrothem Grund. Der Kranke 
hatte dergleichen an den Nates' schon. seit- 5—6 Tagen. 
Daselbst sind. die Pusteln bereits geborsten und an deren 
Stelle bräunliche Krusten. Die auch von Prof. Boyer 
bestätigte Diagnose lautet auf Ecthyma 'syphiliticum. 
Die Pusteln werden in mehrfachen Nachschüben ‘immer 
zahlreicher, doch sind sie am Stamme spärlich, im Ge- 
sicht gar nicht vorhanden ; Appetit- und Schlaflosigkeit. 
Die Achseldrüsen schwellen an und die Therapie vermag 
die Eiterung derselben nicht hintanzuhalten. (10. Febr.) 
Mittlerweile ist. Stomatitis: eingetreten, und ‚die Mereurial- 
behandlung muss ausgesetzt. werden; sie wird jedoch am 
25. Febr. noch für kurze Zeit wieder aufgenommen. Das 
Allgemeinbefinden ist: nunmehr bedeutend besser, Appetit 
und Schlaf haben sich ‘wieder eingestellt. Es entstehen 
keine neuen Pusteln: mehr; ‚die vorhandenen vertrocknen 


zu kupferfarbigen, auf bräunlichem ‚Grunde: sitzenden 
Krusten. 
Am 2. März und den folgenden Tagen klagt Pat. 


über rheumatoide Schmerzen im linken Schultergelenk, 
dann im rechten Handwurzelgelenk, in den -Unterschen- 
keln. Die Schmerzen sind besonders intensiv zur Nacht- 
zeit. Am 15. März sind die Schmerzen geringer. Die 
Krusten fallen meist schon ab. 

Da erscheint auf Hals, Brust und Bauch eine neue 
Eruption, die als syph. Erythem erkannt wird. Es sind 
zerstreute, rosenfarbige, beim Druck versch windende Flecke. 
Am 30. ist das Erythem verschwunden, nur etliche ,milch- 
kaffeefarbige Flecke sind als Spuren davon zurückgeblie- 
ben. Die Schanker sind alle vernarbt, die Induration, 
die an der Stelle des indur. Geschwürs zurückgeblieben 
war, nimmt zusehends an Grösse und Resistenz ab etc. 
Jedoch fühlt man nunmehr in der Dicke der innern Por- 
tion des. M..triceps. eine weiche undeutlich fluetuirende 
Geschwulst. Der Kranke hatte, wie er nun ‚gestand, 
schon einige Tage vorher dumpfe Schmerzen empfunden. 
Die rheumatoiden und osteocopen Schmerzen haben in- 


dess aufgehört, das Allgemeinbefinden sich 'gebessert.; Die 
Mercurialbehandlung ‚ist abgeschlossen. . Jodeisensyrup 
und Chinawein. werden fortgesetzt. 20. April. Geheilt 


entlassen. 


€. hebt den ausnahmsweisen Verlauf hervor, 
indem hier zuerst Ecthyma 'syph. und später 
erst, gleichzeitig mit rheumatoiden und osteokopen 
Schmerzen, mit ‚dem Gumma: eine erythematöse 
Eruption sich eingestellt habe. Er findet "einen 
theilweisen: Erklärungsgrund hiefür in der: vor- 
ausgegangenen Application: der’ Helmerich’schen 
Salbe, ist jedoch anderseits geneigt zu dem 
Schlusse, dass die den verschiedenen Erschei- 
nungsformen der Syphilis vorgeschriebene Zeit- 
folge keine absolute Giltigkeit habe. (?!) 


Daga ‚geht in seinen „Documents pour, ser- 
vir.& l’histoire de, la, Syphilis ‚chez les Arabes“ 
von dem Grundsatze aus, dass man,, um in,den 
grossen  schwebenden, Prineipienfragen,, der. Sy- 
philis. das. letzte. Wort .zu sprechen, ‚nicht ‚bloss 
den ‚Habitus ‚der ‚bei uns. beobachteten, Syphilis 
in’s Auge ‘fassen dürfe, sondern sich auch fragen 
müsse, ob die hier, aus einer grossen Zahl von 
Fällen abgeleiteten Gesetze nicht ‚unter, andern 
Himmelsstrichen modifieirt werden. oder ..ihre 
Geltung ganz einbüssen?. Um. sein. Scherflein 
zur Beleuchtung, dieser Frage ‚beizutragen, hat 
er. nebst , seinen, eigenen Erfahrungen, aus ‚den 
über. ‚Syphilis ‚der. BEingebornen, ‚in, Algier, seit 
1855.-vorfindigen Documenten, das Facit gezogen. 
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„Die erste sich aufdrängende Frage ist die, 
ob die in Algier so häufigen, so mannigfachen 
Haut- und Knochenleiden der Serophulose oder 
der Syphilis zuzuschreiben seien, Ich antworte 
beiden; nur setze ich einen viel grösseren An- 
theil auf Rechnung der letzteren.“ D. vergleicht, 
nachdem er aus den vorgefundenen Daten des 
Militärspitals zu Tenez eine statistisehe Symp- 
tomentabelle entworfen hat, das Auftreten der 
Syphilis in Algier mit dem Charakter der grossen 
Epidemie im 15. Jahrhundert. „Und was be- 
merken wir? Eingreifende Läsionen. der Haut, 
osteocope Schmerzen, Exostosen und einige sel- 
tenere Fälle von primären Erscheinungen. Im 
15. Jahrhundert wurden die vener. Krankheiten 
für epidemisch gehalten und siderischen  Ein- 
flüssen zugeschrieben; in unsern Tagen machen 
die Araber die Vorsehung dafür verantwortlich.“ 


Die Blennorrhoe nnd ihre Folgezustände sind 
bei den Arabern selten und erweisen sich, wo 
sie vorkommen, als Geschenk der Europäer. Das 
vener. Geschwür kam verhältnissmässig selten 
zur Behandlung; die Phagedaen ist dabei eine 
gewöhnliche Complication,“ Vergleichsweise noch 
seltener finde man das indurirte Geschwür (unter 
56 Schankern wurden nur 4 als indurirt bezeich- 
net). D. gibt zu, dass vielleicht die Aerzte, auf 
deren Aufzeichnungen seine Zusammenstellungen 
beruhen, vom unieistischen Standpunkt ausgehend, 
hie und da ein indurirtes Geschwür mit Schan- 
ker schlechtweg bezeichnet haben mögen; doch 
schliesse die in der Mehrzahl der Fälle vorhan- 
den gewesene Phagedän für diese wenigstens 
die Induration nahezu aus. Er selbst hat unter 
zahlreichen Geschwüren nur 2 indurirte, und 
diese am Munde, beobachtet. Auch die Polya- 
denitis' sei nicht oft anzutreffen, und‘ er ‚habe 
Spuren davon eben so selten als die Ueberbleibsel 
der  Hunter’'schen : Induration: bei syphilitischen 
Kranken nachzuweisen ‚vermocht. 


Was nun die secund. Erscheinungen betreffe, 
so seien die plaques muqueuses sehr häufig, ge- 
winnen ‚durch den Mangel an Reinlichkeit eine 
grosse Verbreitung und seien bei der geringen 
Scheu vor der Syphilis und bei der nahen Be- 
rührung, die auch ausserhalb des Familienkreises 
im täglichen‘ Verkehr gang und 'gäbe 'sei, als 
fruchtbarer Herd der Ansteckung zu betrachten. 

Das häufigste Vorkommniss seien unbestritten 
die Syphiliden und zwar die vesicul., püstulös, 
und tuberculösen Syphiliden, hiernächst‘ die 
Psoriasis syph., seltener sei das papulöse Syphi- 
lid, sehr selten die Roseola, '(sonderbar! Ref.) 
Alopecie sei selten, Geschwüre ‘an den Brust- 
warzen sehr häufig, wie überhaupt das Säuge- 
geschäft, das ein wenig communistisch betrieben 
werde, nicht bloss die Infeciion des Kindes durch 
die Mutter veranlasse, sondern auch die Krank- 
heit aus einer Familie in die andere trage. 


LEIST. I. D. LEHRE V. D. SYPHIE.: U: VENERISCHEN KRANKHEITEN 


Die Affeetionen der. Schleimhäute sind häu- 
fig und: führen ‚oft, namentlich in der, Rachen- 
höhle weitgehende Zerstörungen herbei. 


Ein 15 Jahr alter Araber kam in’s Spital mit be- 
trächtlichen Schling- und Athembeschwerden, cyanotischem 
Gesicht und fast erloschener Stimme. Die Mundhöhle 
war:nach rückwärts durch 'ein fibröses, resistentes,. fast 
unbewegliches Velum verschlossen, das vom Gaumenge- 
wölbe nach den beiden Seiten der Zungenbasis herabsteigt 
und dieser adhärirt. Es existiren keine Zäpfchen, keine 
Tonsillen , keine Arcus palatini mehr. Im. Centrum. der 
Narbenmembran ist eine ovale Oeffnung, 1 Cm. hoch 
und einige Mm. breit offengeblieben. Unausgesetzte suf- 
focatorische Anfälle. D. erweiterte die Oeffnung; momen- 
tane Erleichterung, doch bald wieder die nämlichen suffo- 
eatorischen Anfälle; es musste ein Hinderniss tiefer ab- 
wärts sich : befinden. Man schlug dem jungen Araber 
die Tracheotomie vor, da er sonst sterben müsse. „Ich 
werde sterben“, antwortete ‘er mit Ruhe. Er starb nach 
6 Tagen. b 

An der Leiche fand D.: Bedeutende Verengerung der 
Rachenhöhle und der Choanen durch fibröse Bänder, war- 
zenförmige Verdickung der Schleimhaut in das Innere 
des Kehlkopfs bis unter die Stimmbänder hinab sich er- 
streckend. 


Unter den sog. tertiären Erscheinungen wur- 
den am häufigsten die Exostosen beobachtet. 

Schliesslich drückt D. noch einmal die Ueber- 
zeugung aus, dass die Weiterverbreitung der Sy- 
philis in Algier bei der Seltenheit des Schan- 
kers durch die sog. secundären Erscheinungen, 
und zwar in der Regel nicht von den Genitalien 
aus vermittelt werde. Auch neigt er zu der 
Ansicht hin, das indurirte Geschwür sei nicht 
als inficirendes, als etwas Primäres, sondern als 
eine Manifestation der schon erfolgten ( Allge- 
meinerkrankung aufzufassen und könne: mithin 
ebenso gut wie jede andere Localisirung der 
Syphilis ausbleiben. (!?) 


Diday versucht in der „Histoire naturelle de 
la Syphilis“ in 3 Vorträgen ein Bild von ‘dem 
Verlauf zu entwerfen, den die Syphilis ohne 
Einwirkung des Mercurs nimmt. Er unterscheidet 
eine starke und eine, schwache Form derselben. 
Zunächst findet er die von einer localen Werk- 
stätte aus erzeugte Infection schwächer, als die 
hereditäre Syphilis, . wo das Virus dem Blute 
direet einverleibt sei. ‚Ueberdies seien die syphil, 
Einzelaffectionen 'nicht in gleichem Grade über- 
tragbar, das Virus sei nicht immer gleich kräf- 
tig. So. würden die secund. Afleetionen eine 
schwächere Syphilisform erzeugen, als wenn die 
Ansteckung durch das primär syphilitische ‘Ge- 
schwür erfolgt; die gleiche Unterscheidung wäre 
zwischen den einzelnen secundären Affectionen 
je nach der Zeit ihres Auftretens zu ‚machen; 
die tertiären -Affeetionen endlich-seien gar nicht 
eontagiös. Diday räumt jedoch ein, dass diese 
Bedingungen nicht ausschliesslich die Intensität 
der Syphilis bedingen. Ausserdem komme es 
noch auf eine früher etwa schon überstandene 
Syphilis, auf Constitution, Geschlecht und. Alter 
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an. Ein Individuum, das bereits von dem syphilit. 
Virus durchseucht war, könne nicht leicht eine 
neue Syphilis erwerben; dagegen seien das hohe 
Alter, das weibliche Geschlecht, eine geschwächte 
Constitution disponirende' Momente. "Bezüglich 
des weibl. Geschlechts denkt Diday an eine Wahl- 
verwandtschaft zwischen ‘der chlorot. Anämie 
und der durch die Syphilis 'bewirkten  Verände- 
tung im’ Blute. Allein es’ fragt sich: Wie beur- 
theilt man im einzelnen Falle, ob man die starke 
oder die ‘schwache’ Form zu erwarten habe? 
Die Anarhnese ist unverlässlich, die Confrontation 
in der Regel nieht möglich.‘ Diday meint nun, 
die Formverschiedenheiten der’ primären Affee- 
tion, ‘auf! die schon Ricord hingewiesen habe, 
könnten auf’ 2 Typen‘ zurückgeführt “werden, 
it’ welchen die Intensität der nachfolgenden 
Syphilis in einem Nexus stehe. Der eine dieser 
Typen, die schankerförmige Erosion, erscheine 
nach langer Incubation in Form einer Papel, 
desquamire, bedecke sich dann mit einer Kruste, 
oder vielmehr einer dünnen Schuppe, unter wel- 
cher, etwa in gleichem Niveau mit der benach- 
barten‘Haut, eine rosenfarbene Fläche bestehe, 
die "ein spärliches seröses Secret setze, Die 
Basis schwach indurirt, etwa pergamentartig; 
die correspondirendem Lymphdrüsen' hart, indo- 
lent. Eine ‚derartige Primäraffeetion deutet nach 
D. auf eine schwache Syphilis und kommt durch 
Contact mit ihresgleichen oder mit einer secun- 
dären Affection zu Stande. ‘Sie soll am meisten 
die Syphilis verbreiten. Den andern Typus gibt 
der indurirte Schanker, der nach kürzerer In- 
cubation auftritt und einen Substanzverlust setzt. 
Fr ist erzeugt von sSeinesgleichen und auf ihn 
folgt die starke Syphilisform. 

Doch den eigentlichen Prüfstein für die In- 
tensität der Syphilis erhalte man’ erst mit dem 
ersten Trieb der secundär. Symptome. Bei einer 
ganz einfachen Roseola, die als ‘solche verharre, 
nirgends tuberenlisire und in 12—15 Tagen ver- 
blasse, sei die spontane Heilung nahezu gewiss; 
'bei den papulösen, squamösen, und um so mehr 


bei den vesiculösen und pustulösen Syphiliden .ı 


sei die Prognose ungünstiger und die mereurielle 
Behandlung nothwendig. 

Was nun ‘die Therapie betreffe, so könne 
‚die Syphilis von ‘selbst heilen, weil sie eine In- 
toxieation und nicht 'eine Diathese sei; das 
Quecksilber sei daher zu verwerfen für schwache 
Syphilisformen, wo die Hygiene die Hauptrolle 
spielen müsse. Zum Beweis führt D. '18 Fälle 
von Syphilis an, die. ‘ohne'Mercur 'schon seit 
mehreren Jahren völlig geheilt sind. 

Wir ‘glauben nicht, "dass man, wie  Diday 
"annimmt, im Vorhinein bestimmen könne, ob die 
Syphilis mit (grosser oder geringer Intensität auf- 
"treten wird; die von ihm gegebene Richtschnur 
"würde" 'durch zahlreiche Ausnahmen sofort‘ de- 
mentirt 'werden, ‘wenn sie nicht durch ihre etwas 
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vage Formulirung an Resistenz gewinnen möchte. 
(Dass rücksichtlich der, Zweckmässigkeit der 
Mercurbehandlung meine, Ueberzeugungen von 
denen Diday's wesentlich abweichen, ‘habe ich 
bereits m meinem Lehrbuche der Syphilis‘ dar- 


gethan). Es ist auch ‚nicht gut ersichtlich, wie 


man das so verschrieene (Juecksilber bei a 
siven Fällen geben könne, wo doch nach Diday 
am öltesten , eine :herabgekömmene Constitution 
als disponirendes Moment: anzutreffen ‚sein wird, 
während man nach ihm »bei:wohlgenährten kräf- 
tigen Individuen ‚häufiger die schwache Syphilis- 
form finden und hiebei selbst eine gelinde Mer- 
eurialeur zu unterlassen: ‚habe... Bei aller Ach- 
tung vor dem: ausgezeichneten. ;Lyoner  Syphilo- 
dogen glauben wir, ‚dass er die so :oft auf Grund 
der Syphilis allein auftretende Kachexie unter- 
schätzt. Uebrigens: ist ‚diese therapeutische Frage 
eine solche, die nur durch Facten, durch Massen 
von. Ziffern definitiv ‚entschieden: werden: kann. 
Diday's Vorträge: über die Hygiene der Sy- 
philis enthalten eigentlich. Vorschriften für den 
Syphiliater, ‚wie er: sich: am. wirksamsten den 
Modethorheiten.. seiner Patienten und : welchen 
zumeist er: sich widersetzen solle. Der) Kranke 
nehme ‚eine nahrhafte (vorwiegend, jedoch nicht 
ausschliesslich, sonst; würde sie: dem, Pat. zu- 
wider und schädlich) animalische Kost, zuweilen 
ein Glas Wein, ‚Kaffee oder Thee, : wenn seine 


Verdauung an diese ‚Dinge verwöhnt ist. Die 
Mahlzeiten seien geregelt; der Pat. soll nie lange 
‚hungrig bleiben, was nur zu: oft geschehe. : Das 


Leben im Club, im :Gaffeehause sei zu meiden, 
zu empfehlen hingegen‘ das Familienleben, das 
Verweilen: auf’ dem Lande und fleissiges  Pro- 
meniren. Eben so wesentlich wie die Ernährung 
gei eine ausreichende, nicht zu spät hinausge- 
schobene Schlafenszeit.e. Das Wohnzimmer. sei 
trocken und sonnig, wo möglich nach Süden 
gelegen. Gymnastik und körperliche Arbeit ohne 
Uebermühung seien zu empfehlen, Luftverände- 
rung oft ‚nützlicher ‚als alles Andere; endlich 
suche ‚man den Muth der Patienten zu heben. 


Prof. Douet veröffentlicht eine Beobachtung 
von Syphilis mit Alopecie, ‚die er. schnell und 
vollständig kurirte. 


Er wurde eines Halsübels wegen zu AnnaB. gerufen, 
die er zuletzt vor etwa 3 Monaten gesehen hatte. Da- 
mals war sie schön ‘gewesen; nun fand er sie äusserst 
entstellt. Die Cilien waren fast ganz ausgefallen, die 
Augenbraunen’ um mehr als drei Viertel, das Kopfhaar 
um mehr als die Hälfte gelichtet. Auf der Kopfhaut hie 
und da ganz kahle Flecke; die noch übrigen Haare folg- 
ten dem leisesten Zuge. Gesicht bleifarbig. Adenitis 
cervicalis posterior et inguinalis. Mons Veneris fast-haar- 


'1os. Plaques muqueuses auf den Tonsillen und Gaumen- 
»bögen, an den Labien, der Vulva, in der Nähe des Anus, 


Sie gestand ähnliche Affeetionen an den Genitalien und 
in der Plica genitocruralis vor 2 Jahren gehabt zu haben. 
Damals würde sie von einem notorischen 'Charlatan mit 
Waschwässern und Tisanen behandelt. ‘Douet liess 2 Pil- 
len von Protojoduret nehmen, ätzte alle Plaques muqueu- 


224 LEIST. 1. D. LEHRE V. D. 


ses wiederholt mit Lapis, gab, ‚ein ‚Jod-Jodkali-Gargarisma 
und verordnete einige - ‚Sublimatbäder. Nach 14 Tagen 
merkliche Besserung. D. lässt den Kopf mehrmals rasi- 
ren. Nach dreimonätlicher Behandlung, in deren Verlauf 
das Jodquecksilber mit: Jodkali verbunden und: später 
Sarsaparilla gegeben worden war, fand. D. das Kopflıaar 
sowie die Cilien und Augenbrauen vollständig nachge- 
wachsen. Nach ferneren 11/g Monaten ist die Pat. volle 
hergestellt. 


Douet theilt nicht die Meinung Diday’s, dass 
der Mercur die Heilung ‘der Syphilis ‘nur ge- 
schehen lasse, nicht sie 'bewirke; im''vorliegen- 
den Falle begann das Wachsen der Haare schon, 
als die Behandlung noch eine rein 'mercurielle 
war. „Mag immerhin Diday nach Paris kommen 
und über die Syphilis und ihre Behandlung vor- 
tragen: beobachtende Aerzte werden doch seinen 
Meinungen die Erfahrungen mehrerer Generationen 
vorziehen. Noch haben wir nicht so überflüssig 
viel Zuverlässiges in unserem therapeutischen 
Hausschatz, um es so Jeichthin in Trümmer 
schlagen zu dürfen. Und trotz angeblicher neuer 
Specifica, trotzdem dass das Quecksilber von den 
Syphilisateuts u. A. auf den Index gesetzt, ja, 
trotz der Vorträge des Hrn. Diday wird doch 
das Quecksilber das wahre Specificum für Sy- 
philis bleiben, und ‘wenn je die Aerzte in einem 
Moment des Irrthums oder des. Enthusiasmus 
nach irgend einem neuen Mittel greifen sollten, 
so werden’ sie doch alsbald wieder auf die mer- 
curielle Behandlung zurückkommen.“ 


Dron macht auf die selbstständige syphilit. 
Erkrankung des Nebenhodens aufmerksam, wo- 
bei der Hoden gesund bleiben oder erst später 
affıcirt werden kann. Er zeigt in einer kurzen 
historischen Skizze, dass die Autoren, wenn sie 
nicht den syphilit. Nebenhoden in Abrede stell- 
ten, ihn doch auf eine vorgängige Erkrankung 
des Hodens zurückführten. D. führt nun 16 
binnen sechs Monaten beobachtete syphilit. Affec- 
tionen ‚des Nebenhodens an; in 14 dieser: Fälle 
war der Hoden nicht afficirt. In den übrigen 
2 Fällen war wenigstens nicht, was Ricord als 
nothwendig annimmt, Blennorrhoe vorausgegangen. 


Q., 21 Jahr alt, hatte nie. Blennorrhoe. 
Geschwür im November 1862. Unregelmässige, unvoll- 
ständige Mercurialeur. Im Februar 186% empfand der 
Kranke ohne alle. Veranlassung ‚Schmerz im Scrotum, 
aber nur beim. Gehen und bei. der Arbeit. . Er entdeckte 
eine — linkerseits stärkere — Schwellung am oberen Ende 
der Hoden. —. Stat. präs. Der, linke Nebenhoden fast 
nussgross angeschwollen, besonders am. Kopf, resistent, 
Oberfläche uneben; Schmerz bei Druck. ‘Die Geschwulst 
legt sich dem Hoden an, ohne ihn aber unzugänglich zu 
machen; "dieser ist normal. Der rechte Nebenhoden ent- 
hält, ausschliesslich an seinem Kopf einen haselnussgros- 
sen, höckerigen harten Kern; etwas ‚minder empfindlich 
gegen Druck. - Der Hoden dieser Seite vollkommen frei. 
(Protojoduret, Sarsaparilla ; Bleisalbe). . Nach. 23 Tagen 
die .Geschwulst des linken Nebenhodens mandelgross, 
fast indolent; rechts nur ‚noch ein erbsengrosser Kern. 
Pollutio noctuma; der Erguss enthält Spermatozoiden. — 
Nach etwas. mehr "als zehnwöchentlichem Aufenthalt wird 


Indurirtes 
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Pat. geheilt. entlassen. ‚Nur! am’ Kop£ des ‚linken Neben- 


hodens. sind. 2 ey nicht schinerzende Induratio- 
nen zurückgeblieben. 


Die Geschmuuleh ‚betrifft mach, D.. meist: ‚den 
Kopf, minder häufig‘ den: ganzen, Nebenhoden; 
nur /einmal fand er sie.bloss..am,Schweif. . Die 
Geschwulst wird erbsen- bis fast nussgross. Con- 
sistenz fest, bis zur Knorpelhärte... Oberfläche 
höckerig. Meist ist die Geschwulst vom. Hoden 
getrennt ; sie. ist unempfindlich ‚oder gegen Druck 
empfindlich und wird.»oft' vom. Kranken über- 
sehen. Zeit des Auftretens: 2—5. Monate’ nach 
dem Beginn des prim. Geschwürs. Wo der 
syph. Nebenhoden sich ‚findet, ist er. ‚meist Be- 
gleiter der ungünstigeren Formen: der papulösen, 
squamösen und pustulösen Syphiliden. Die Dauer 
ist, wenn keine Therapie eingreift, eine, ganz 
unbestimmte; bei  mereurieller .. Behandlung 
schwand- die Affection durchschnittlich in .2 Mo- 
naten, selten in 1 Monat und einmal noch 
schneller. Sie ist gewöhnlich bilateral. Verwech- 
selt werden könnte sie nur im Beginn mit. Tu- 
bereulose des Nebenhodens; bald aber treten 
bei der Tuberceulose die höckerigen Vorsprünge 
stärker hervor und werden weich und schmerz- 
haft, die Haut wird fixirt, ulcerirt etc. Ver- 
wechslung mit Gumma in dem zunächst liegen- 
den Theil des Scrotums sei möglich, aber auch 
unschädlich. In Fällen, wo das Leiden neben 
tertiären Erscheinungen sich fand, verordnete 
D. Jod oder combinirte dieses mit dem Queck- 
silber. 


Friedberg versucht aus dem indischen Sueruta 
nachzuweisen, dass den Indern damals schon 
(etwa im 4. Jhdrt n. Chr.) ‚locale und. constit. 
venerische Krankheiten. bekannt waren, wenn sie 
auch ‚die. Contagiosität  verkannten ‚und nach 
anderweitigen ätiolog. :Momenten suchten, Na- 
mentlich in den Abschnitten über Aussatz und 
über Hämorrhoiden findet er. Hinweisungen auf 
Blennorrhoe, Phimose, Paraphimose, Genitalge- 
schwüre, Bubonen, Syphiliden, syphilit, Affeetionen 
in Mund und Nase, im Auge und Ohr, ‚endlich 
auf Lymphdrüsenschwellung. 


Gailleton hat folgende ‚3 Fälle von ‚Affec- 
tion des Nervensystems bei Syphilis mitgetheilt. 

I. Syphilis;seit 2 Jahren; vor 6, Monaten 
Rupia. Paralysis levatoris palp. oc. utriq., Di- 
plopie, Amblyopie. Intelligenz sehr beeinträchtigt, 
Gang. und. Sprache unsicher. 

Il. Seit 6 Monaten. Syphilis: Roseola, pla- 
ques muqueuses. Heftige Kopfschmerzen bei 
Nacht; Sehstörung; sehr schwankender Gang. 

II.. .Syphilis . seit 16 Monaten: ‚ Roseola, 
plaques. muqueuses, dann pustulöses Sypbhilid, 
Unterschenkelgeschwüre. ‚Sehr. ‚heftige Kopf- 
schmerzen, ‚nur Nachts, die „immer, intensiver 


‚wurden; : Melancholie, ‚Delirien, nur ‚Nachts. be- 


hältniss- mit, dem 2 lhaae 


Galligo’s . „Trattato _teoretico -pratico delle 
malattie veneree*, eigentlich eine ‚3. Auflage, 
präsentirt sich durch ‚zahlreiche und wesentliche 
‚Aenderungen wie, eine ganz.neue Arbeit, Galligo 
ist Dualist. Den chanere. mixte, als Species weist 


er, zurück. » Dem weichen, Schanker gesteht er 
kein ‘Virus ‚zu... Ferner, sagt ‚er ‚vom weichen 
Schanker, ‚dass er, nach, ‚dem Kopf, übertragen, 


keines seiner ı Charakteristica einbüsse;.. dass, er 
daselbst, in.praxi wenig, beobachtet werde, komme 
daher; dass; ,er hier; nur, geringe Ansdehnung ge- 
winne, und ı wenig Beschwerden veranlasse...@. ist 
überzeugt -von, der, Möglichkeit | der, Ansteckung 
durch secundäre ‚Affectionen,, durch Blut: ‚und 
Vaceinelymphe. — Deniphagedänischen, Schanker 
behandelt. er erfolgreich mit, Natrum sulfuricum. 
Die, Unterscheidung von primären und secund, 
Symptomen hält er, für zweckmässig, aber nicht 
richtig,; da die sogen. Primäraffeetion schon eine 
Manifestation der const, Syphilis und nicht ‚ihr 
Vorläufer. sei; die Trennung secundärer und 
tertiärer Symptome sei natürlich, doch nicht aus- 
nahmslos; die  Eintheilung in frühzeitige und 
späte’ Kundgebungen, in starke und schwache 
Syphilis sei practisch sehr verwendbar. Bezüglich 
der, Natur des syphilit. Virus; schliesst, sich Gal- 
ligo bereitwillig den bekannten. Aunchauangen 
Virchow's an. | 


Y  @nlriniie „Maladies, des. organes , genitaux 
externes“ ;‚weisen. darauf hin,. dass.. von den Afiec- 
tionen der äusseren weiblichen Genitalien ‚die 
venerischen.,in den, meisten ‘Schriften zu sehr 
vernachlässigt seien, ‚indem. die ı Autoren. diese 
Affectionen so, wie, sie,beim, Manne, ‚angetroffen 
werden, ‚' beschreiben. und, ‚den, Besonderheiten 
ihres. ‚Vorkommens beim, Weibe wenig, oder ‚keine 
Rechnung, tragen. ı Diese Unterlassung, wird ‚von 
dem erfahrenen Pariser VHIrHSgEn; in vollem Maasse 
gutgemacht.: 4; 

nseJmı deki; Syphilis: ist. ei Dualist; Deh 
weichen; Schanker ‚beschreibt er ausführlich. nebst 
seinen. Varietäten (wovon. wir. den follieulären 
hervorheben) und beschäftigt sich eingehend mit 
der Behandlung seiner Complicationen, . ‚Phage- 


dän und ‚Gangrän. Die. Salbenverbände  verwirft 


er;,, Vinaum, aromaticum, Sol. tartr, lixiy. et ferr,, 
Ferr. sesquichlor. empfiehlt, er zum Verband: in 
derartigen Fällen ‚als desto ‚iEkRRDOST, je öfter 
man. sie ‚wiederhole, ı 

;;Jeder ‚Bubo soll ohne, Narbe heilen, g sagt 
Gi und um. das zu ‚erreichen,, applicixt ar. zahl; 
reiche , Vesicantien. ‚Man ‚könne, hiedurch grosse 
eiternde, ‚und nur, noch. von ‚verdünnter violetter 
Hautdecke _ bedeckte ; ‚Bubonen, . zur, Vertheilung 
brin gen, „(?} Ref.) .Das infieirende ; Geschwür in 
einer. seiner, minder.bekaunten Formen, beschreibt 
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er folgendermassen: „Es besteht ein Geschwür 
auf der ganzen Fläche des Einen Labium majus, 
dieses ist Ödematös, mit pergamentartigem An- 
fühlen; später fallen die Haare des betroffenen 
Labiums aus, und wenn das Geschwür vernarbt 
ist, nimmt die grosse Schamlefze eine livide 
Färbung an, bleibt glatt und umfänglicher als 
die der andern Seite. Dieser Zustand bleibt oft 
noch mehrere Monate bestehen und kann also 
auch dann noch werthvolle Aufschlüsse ertheilen,* 
„Häufig seht beim Weibe das inficirende Ge- 
schwür ganz. unbemerkt vorüber.“ 

Das: ‚Verhalten der  Genitalschleimhaut und 
darauf sich vorfindender 'Vegetationen, 'plaques 
mugueuses, während der Schwangerschaft wird 
eingehend erörtert., Die Frage, ob syph. Frauen 
während der Gravidität: mercuriell zw behandeln 
seien, beantwortet Gu£rin dahin, dass bei frischer 
Syphilis Quecksilber in mässiger Dosis (höch- 
stens 5 Centigr. Protojoduret) für die Frucht 
von Nutzen zei, ‘weil dadurch die Entwicklung 
der für die Neugebornen so oft tödtlichen tertiär. 
Symptome hintangehalten’ werde. Sei jedoch die 
Syphilis schon um die Zeit der Conception oder 
lange vorher erworben, so werde bei bloss mer- 
eurieller Behandlung ‘das Kind schon vor der 
Geburt erliegen. Man müsse darum alsdann die 
den späteren Phasen der Syphilis angemessene 
Behandlung einleiten. 


Durch das blösse Menstrualblut oder durch 
das. Secret eines simpeln Fluor albus kann, nach 
@.'s ‚Ansicht, : keine Blennorrhoe: erzeugt, ‘wohl 
aber‘ eine schlummernde Blennorrhoe geweckt 
werden. 


Herard .erzählt folgenden schönen Fall von 
Lebersyphilis: 


Marianne.D., 56 Jahr alt, in Behandlung getreten 22. 
März |1864 mit ausgesprochener syph. Kachexie. Syphilis 
seit 4 Jahren. ‚; Sypbilit. :Geschwürsnarben an .verschiede- 
nen Körperstellen,;, Verschwärungen an den Tonsillen und 
der hinteren Pharynxwand; Zerstörung, eines Theils des 
Zäpfchens ‘und der Epiglottis; serpiginöse, mit Krusten 
bedeckte Geschwüre' vor dem linken Ohr; mehrere pem- 
phigusähnliche Blasen an den Unterschenkeln, zwei grosse 
Geschwüre an den Oberschenkeln, denen ‚grosse Blasen 
vorhergegangen waren. Die Kranke ist völlig aphonisch 
(seit 4 Monaten), blass, mager; nächtliche Gliederschmer- 
zen, Schlaflosigkeit. Haare und Zähne grossentheils ab- 
gängig. Haut erdfarbig, Seleroticae leicht ‚icterisch. Be- 
trächtlicher Ascites, Unterextremitäten in geringem Grade 
ödematös. Leber. schwer zu untersuchen, schien jedoch 
etwas verkleinert zu. sein. An einer Stelle des Epiga- 
strium’s konnte man, wenn man die Finger rasch auf- 
setzte und die Flüssigkeit verdrängte, einen. stark re- 
sistenten Hintergrund empfinden, der der Leber anzugehören 
schien. Urin intensiv gefärbt, gibt ein reichliches röthli- 
ches Sediment, er enthält kein Eiweiss. Eine antisyphi- 
litische Behandlung’ war nicht vorhergegangen ; diese wurde 
nunmehr eingeleitet» (Quecksilberpillen,. Jodkali, Gargaris- 
men, Chinapräparate); kurz ‚dauernde Besserung. Bald 
aber stärkere Anschwellung des Unterleibes, ‚stark hervor- 
tretondes Hautvenennetz, Husten, Diarrhöe, Tod. — Be- 
fund: Die ‘Ränder 'des Kehldeckels verdickt, erodirt, so 
dass, den. |Larynx-Eingang unyollständigtgededkt ist, , Die 
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ganze Larynxschleimhaut uneben, verdickt, ulcerirt, be- 
sonders im Niveau der Stimmbänder. . In. den :Lungen- 
spitzen Kalkconcretionen von ‚der. ‚Grösse einer kleinen 
Birne, in Faserzügen, vielleicht in Bronchienverästlungen. 
Ar. der Mitte der vorderen Stirnbeinfläche, sitzt eine fast 
1 Cm. lange ovale: Gummageschwulst von fibröser Con- 
sistenz und ‚gelber Farbe, der eine ähnlich geformte und 
gefärbte Neubildung im bedeckendea Pericranium. locker 
adhärirt. In der Bauchhöhle etwa 10 Litres schaumiger 
Flüssigkeit. Collum uteri durch ein vertieftes Geschwür 
zerstört; dessen Grund uneben, hart, Varicositäten zei- 
gend, .desgleichen der obere Theil der Scheide. : Leber 
gelb, klein, höckerig, mit eirrhösen »Granulationen.. : Ad- 
härenzen ihres oberen Randes mit dem Diaphragma. Un- 
regelmässige, tiefe Depressionen mit weisslichem Grund 
an mehreren Punkten, namentlich an der convexen Le- 
beroberfläche, die bedeutendste am rechten Lappen, unfern 
dem Ligamentum. suspensorium. Ferner eine beträcht- 
liche Anzahl gelblichweisser, erbsen-, haselnuss- bis apri- 
kosengrosser harter Tumoren, ohne Erweichung im Centrum; 
sie machen die Oberfläche der Leber, besonders ihres lin- 
ken Lappens uneben; sie bilden theils kleine Gruppen, 
theils stehen sie zerstreut im Innern des Organs. Sowohl 
die einzelnen Tumoren als die Gruppen sind von Lagen 
eines Gewebes umgeben, dass bei starker Vergrösserung 
als aus Bindegewebskörperchen und zahlreichen Kernen 
bestehend sich erweist. In der Gummageschwulst selbst 
erkennt man 2: Schichten. Die: periphere Schicht, bei 
schwacher Vergrösserung opak, zeigt die eben genannten 
Elemente, mit grossen Fettkörnchen und Gluge’schen 
Körperchen infiltrirt. Der stärkere centrale Antheil ent- 
hält dieselben Elemente in moleeularem Zerfall und sehr 
kleine Körnchen. Im peripheren Theil der Gummagrup- 
pen sieht man sehr kleine Gummata (von 1/;—1 Mm. 
Durchmesser), in welchen ein centraler moleculär: zerfal- 
lender Theil nicht vorhanden ist, Sie bestehen bloss aus 
der fibrösen Schichte und einem opaken, Gluge’sche. Kör- 
perchen einschliessenden Centrum. Im ganzen Leberpa- 
renchym sind die die Lobuli trennenden und ihren peri- 
pheren Gefässen folgenden Faserzüge sehr dicht und sehr 
reich an Bindegewebskörperchen und Kernen. Leberzel- 
len theils mit Fett theils mit gelblichen Pigmentkörnchen 
inältrirt. 


Hutchinson hält die verticale Kerbung der 
beiden oberen mittleren Schneidezähne für ein 
Pathognomonicum der hereditären Syphilis. (S. 
weiter unten Bärensp. über. heredit. Syph.) Als 
fernere Zeichen führt er an: „Haut meist dick, 
teigig, opak, öfter kleine Narben zeisend;. na- 
mentlich an den Mundwinkeln lineare, radien- 
ständige Narben. Nasensteg immer‘ verbreitert, 
niedrig, oft. eingesunken. Stirne breit, ihre Höcker 
stark prominirend, oft ist eine scharfgezeichnete 
Depression über den Augenbrauen. Haar meist 
dünn und trocken, Nägel abgebrochen, in Schich- 
ten zerfallend. Eine wohlausgesprochene inter- 
stitielle Keratitis wird jetzt von Autoritäten als 
phatognomonisch für ererbte Syphilis angesehen. 
Sie trifft fast ausnahmslos mit dem erwähnten 
Typus der Zähne zusammen und in solchem Falle 
ist die Diagnose unzweifelhaft.“ Die Fälle von 
„ehronie interstitial Keratitis“ (Keratitis serofu- 
losa), durch welche H. den hereditär-syphilit. 
Ursprung dieser Keratitis nachzuweisen bemüht 
ist, nehmen fast die Hälfte seines Buches (On 
Diseäses of the Eye and Ear from Syphilis) in 
Anspruch. Das Resume seiner Gründe hiefür 
lautet: „1) Die interstitielle' Keratitis ist eine 
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sehr markirte besondere Form von Ophthalmie, 
und es ist a priori anzunehmen, dass ihr eine 
besondere, ganz bestimmte Ursache zu Grunde 
liege. 2) Die Kranken sind zumeist einander 
durch dieselbe eigenthümliche Physiognomie 
ähnlich. 3) Ihre mittleren ob. Schneidezähne 
sind meist dünn, klein, vertikal gekerbt. 4) Der 
bereits beschriebene Habitus weicht von dem 
strumösen Habitus wesentlich ab. 5) Ich habe 
keinen Fall gesehen, wo die Kranken mit Phthise 
behaftet gewesen waren und nur wenige, wo die 
Halsdrüsen suppurirten. 6) Das Leiden befällt 
vornehmlich die erstgebornen Kinder, was mit 
der Syphilis im Einklang stünde, aber für das 
Struma ganz unerklärlich wäre. 7) Mädchen er- 
kranken öfter als Knaben, und unter den Ge- 
schwistern der Patienten ergibt sich im Durch- 
schnitt eine sehr hohe Mortalitätsziffer. (Die 77 
Mütter von 77 mehr minder jugendlichen Patienten 
hatten 547 Kinder geboren und nur 284 davon 
waren am Leben.) 8) Die Krankheit kommt vor 
in allen Ständen, bei guter wie bei schlechter 
Ernährungsweise, in den &esündesten Gegenden 
(Meeresküste) so gut wie in dichtbevölkerten 
Städten. 9) In vielen Fällen erhielt ich die po- 
sitive Auskunft, dass vor der Geburt des be- 
treffenden Kindes der Vater oder die Mutter 
an Syphilis gelitten habe. 10) Die Anamnese 
deutete meist mit Bestimmtheit auf die Symptome 
von Syphilis infantum bei den Pat. selbst, 11) 
zuweilen auch bei ihren Geschwistern. 12) Wäh- 
rend Schwellung der Lymphdrüsen, wie gesagt, 
dabei selten ist, sind Nödi, Verschwärung am 
Gaumen, Tiapus exuleerans desto Hauhzere vn 
kommnisse.“ 

(Ich habe dieser Augenkrankheit keine 
speciellen Studien gewidmet und möchte nicht 
in einem Fach, das nicht das meine ist, ein 
entscheidendes Wort mir anmassen. Aber wenn 
es auch Hutchinson gelungen sein mag, für eine 
Anzahl der hieher gehörigen Patienten die syph. 
Abkunft nachzuweisen, so müsste dies, um einen 
Causalnexus zu begründen, auch anderwärts und 
überall mit grossen Ziffern sich bestätigen lassen. 
Uns ist es mindestens zweifelhaft, ob die Oph- 
thalmologen ihre Keratitis scrophulosa für Hs 
Chronie interstitial Keratitis syphilitischen Ur- 
sprünges aufgeben werden. D. Ref.) 
 "Taubheit bei hereditärer Syphilis hat A. in 
21 Fällen.und zwar in allen Fällen neben nik 
stitieller Keratitis, gefunden. 

Ueber tertiäre Syphilis spricht sich Hhlichin. 
son an einem andern Orte (Clinical commentaries 
on rare forms of disease connected with Syphilis) 
folgendermassen aus: „Tertiäre Syphilis dauert 
öft bis an’s Lebensende. Ich verstehe darunter 
alle specifischen Krankheitsformen, die nach dem 
primären und exanthematischen Stadium auf- 
treten; practisch' &esprochen: Alles, was später 
als’ 2’ Jahre 'nach ac inficirenden Geschwit 
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auftritt. Zwischen den secundären und tertiären 
Symptomen ‚kann eine oft langjährige Latenz- 
periode. anscheinender Gesundheit, liegen. : Ich 
habe vor.kurzem über einen, Fall: von 20jäh- 
riger Latenz. berichtet; in einigen anderen Fällen 
fand ich eine nicht viel kürzere Latenzperiode 
der, tertiären Syphilis.“ 4. gibt noch an, dass 
Frauen die syph. Dyskrasie erlangen. können, 
ohne je mit primären. oder secundären Symp- 
tomen behaftet gewesen zu sein, und: zwar wäh- 
rend der Gravidität, indem sie die Fluida eines 
vom Vater. aus syphilitischen Fötus imbibiren, 
(Syph. du choc en zetour.) Er nennt dies „Sy- 
philis by conception.“ 

Schliesslich wollen wir folgenden H. ange- 
hörigen Fall von Hemiopie mittheilen: 


„Thomas H., 55 Jahr alt, kräftig, museulös, starker 
Raucher, und Trinker, war, wie er angibt, bis vor 1--2 
Jahren gesund. Seit; jener Zeit fühlt er „Schwindel im 
Kopf, den Nacken steif, Auftreibung am Schädel und 
viel Schmerz“. Der Schmerz ist Nachts viel bedeutender, 
Ueber der linken Augenbraue ein verdächtiger serpiginöser 
Fleck. Im 18. Jahr hatte er „einen Schanker mit schwar- 
zem Brandschorf und Bubonen“ gehabt, die nicht aufgin- 
gen, sondern „in Blattern über den ganzen Körper sich 
zertheilten“. Er war einer reichlichen Salivationscur un- 
terzogen worden und genas. Zu 23 Jahren heirathete er; 
aber sein.Weib wurde. nie guter Hoffnung. Es scheint 
in. der That, bis auf das, dass er einmal ein Geschwür 
auf der Zunge hatte, ganz frei von constitutiönellen Symp- 
tomen geblieben zu sein. Vor etwa 6 Mon. wurde er 
„wegen eines grossen Knotens am: Brustbein“ "behandelt, 
mit, gutem, Erfolg... Er ist nicht "mehr ganz so, musculös 
wie.früher.. ‚Sein Gedächtniss scheint nicht gelitten :.zu 
haben. 

Dieser Mann gab nun an, er könne auf der rechten 
Seite nicht sehen (seit 3 Monaten), Ich fand eine wahre 
verticale Hemiopie, Ich liess ihn auf eine 6 Fuss vor 
ihm befindliche Kerzenflamme sehen; eine 2, Flamme 
führte ich hinter der ersten und an ihr vorbei von rechts 
nach Tinks. Anfangs sah sie der Kranke nicht, auf ein- 
mal wurde sie sichtbar. Zur Rechten von der fixen 
Flamme war für. ihn absolute Dunkelheit. Auf die linke 
Seite sah er gut, und zwar besser mit dem linken als mit 
dem rechten Auge, Augenschmerz hat er nicht gehabt. 
Vor dem rechten Auge hat er vor etwa 6 Monaten eine 
schwimmende, schwarze, zuweilen blaue oder noch anders- 
gefärbte Wolke wahrgenommen. Leseproben können nicht 
vorgenommen. werden, da Pat. des Lesens unkundig ist, 
Der Augenspiegelbefund ist beiderseits negativ; Medien 
klar; Gefässapparat jn Ordnung; keine Apoplexien.“ MH. 
stellt '„bei’der Abwesenheit allgemeiner Symptome einer 
Hirnkrankheit“ die Diagnose: Syphilitische Ablagerung in 
Einem, dem rechten Traetus opticus; durch die theilweise 
Kreuzung habe nämlich jeder Tractus opticus mit seinen 
Fasern je eine Hälfte beider Netzhäute zu versorgen; 
darum "müsse auch die Erkrankung des Einen Tractus 
opticus ‚mit‘ anatomischer Nothwendigkeit die nach der 
gleichen Seite liegenden Hälften beider Augen in Mitlei- 
denerhat ziehen, 


Köbner theilt 5 in: einer Familie vorge- 
kommene Fälle von Syphilis mit: 3 Schwestern, 
das neugeborne Kind ‚der einen von ihnen und 
ihre Mutter. 


Adele B., 17 Jahr, die jüngste Schwester. Ulc. con- 
dyl. Labiorum major., Erysip: oedematodes lab. maj. dext., 
Condyl. lata tonsill. (später veli palat. et uvulae); Poly- 
adenitig. ing. et cervic,; Roseola univ. Sie war Weih- 
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naehten 1861 infieirt und imprägnirt worden, trat: 23. 
April 1862 in Behandlung (Irunetioncur, 2 3.P- die) 
und verrieb bis am Ende Juli 7 Unzen ung. ein. Mitte 
Juni war starke Salivation eingetreten, die zur Unter- 
brechung nöthigte, Seit Ende des 7, Graviditätsmonats 
brauchte sie -Jodkali. MiRhR August, Psoriasis dorsi, plan- 
tae ped. et volae man.:, rechtzeitige Entbindung des so 
schwächlichen Mädchens am 6. Oktober. Das Kind: 


Max B., 18. Tage alt, aufgenommen am 24. Okt. mit 
Roseola. Später Pemphigus palm, et plant. Gestorben 
7. Dec. Bronchitis et Collapsus lobulor. pulm, — _Gum- 
mata pulm. dext,, Perforatio gumm, lobi;medii, ‚Pyopneu- 
mothorax dext. — Bei Eröffnung der Trachea und noch 
mehr der Bronchi drängt sich eine schleimig-eitrige Flüs- 
sigkeit in geringer Menge, aus den Bronchien 2. und 3, 
Ordnung dagegen massenhafter hervor, besonders rechts, 
wo der Eiter saniös, schwach gelblich, wie mit Schaum 
untermischt aussieht. Beim Eröffnen des rechten Cavum 
pleurae dringt nach einem zischenden Geräusch (von 
Luftblasen) eine etwa 5 Esslöffel betragende Menge dün- 
nen homogenen, flockenarmen, schwachgelben Eiters heraus. 
Pleura cost. dex. schwach eitrig beschlagen, sie und noch 
mehr die Pieura diaphragmatica dicht mit ectasirten ven. 
und capill. Gefässen besetzt. In der rechten Lunge 
Schwellung der Bronchien; in der Spitze ihres oberen 
Lappens eine fast linsengrosse, auf dem Durchschnitt 
weisse, feste Bindegewebsmasse. Im mittleren, collabirten 
Lappen, nahe dem hintern Rande, ein halb-erbsengrosser 
Herd, ' weleher geborsten ist und durch eine etwa hanf- 
korngrosse Oeffnung die Communieation des Cavum pleu- 
rae mit einem Bronchiolus, dessen Inhalt mit dem des 
rechten Pleurasackes identisch ist, "und aus welchem die 
in den Bronchus dexter geblasene Luft nach aussen ent- 
weicht, herstellt. Die Ränder dieser Perforationsstelle 
sind scharf und, gleich der aus kernreichem Bindegewebe 
bestehenden Wand der kleinen Höhle glatt. Die Um- 
gebung der letzteren tritt durch dunkle Hyperämie, aber 
ohne besondere Derbheit und ohne disseminirte Einla- 
gerungen aus dem Ödematös. durchfeuchteten Nachbarpa- 
renchym hervor. 


Auguste B., 21 Jahr alt, am 16. Juli aufgenommen 
mit‘ Plaques mugueuses der Genitalien und Drüsenschwel- 
lungen. (Protojoduret, später Ung. cin.). Bis Ende Sep- 
tember. schwanden alle Symptome, 

17. Okt. Abortus; Fötus macerirt. 

Am 22. Juli waren 3 Impfungen der Plaques mu- 
queuses orif. ext. uter. aufs linke Hypogastrium, ‘der 
Plaques muqueuses lab. maj. aufs rechte Hypogastrium 
gemacht worden, welche fruchtlos blieben, 

14. Aug. Zwei Impfungen von den ziemlich stark 
eiternden Plaques muqueuses lab. maj. über dem.linken 
Poupart’schen Band. 

18. Aug.) Zwei seit vorgestern entstandene Pusteln 
mit rothen Höfen; nach deren Sprengung scharf abgeran+ 
dete, runde ‚Ulcera..' Von letzteren. entnommener ‚Eiter 
wurde (19. Aug.) über dem rechten Ligamentum Pouparti 
mit 3 Stichen geimpft. 

25: Aug. Die. linksseitigen Ulcera breiter, ein ‘wenig 
tiefer, speckig, mit diekinfiltrirten, lividen Höfen. Rechts 
haben sich. jetzt ‚gleichfalls runde, zerfressene Geschwür- 
chen. gebildet. ' Von letzteren 3 Impfungen in der Linea 
laba (höher oben). 

28. Aug. Drei. kleine Pusteln entstanden , darunter 
seichte Geschwürchen. Von diesen '2 Stiche ‘dicht ‚unter 
dem Nabel. 

2. Sept. Letztere sind spurlos vorübergegangen, die 
Geschwürchen vom 28. Aug. schicken sich zur Heilung 
an, die Geschwüre aber der 1, und. 2. Generation eitern 
noch stark, sind sehr zerfetzt, haben stark phlegmonösen 
Grund. Dieselben wurden mit Jod bepinselt und ver- 
heilten erst bis 16. Sept. mit Hinterlassung von lividen, 
härtlichen — phlegmonösen — Höfen: und dunkel pig- 
mentirten Narben, 
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Bertha B., die älteste Schwester, 22% Jahr alt, stellte 
sich am 22. Sept. 1862 vor mit 2 Tle. ihduraka com- 
missurae infer, labiique maj. dext., Condyl. lata labior, 
maj., Perinei, Tonsillarum et Meatus audit. sinistri; Po- 
Iyadenitis ing. sinistra et cubitalis. 
4. Sept. 
queuses des Meatus audit. ext. aufs linke Hypogastrium 
bleiben erfolglos. ‘4 neue Impfungen (9. Sept.) aufs 
rechte Hypogastrium erzeugten binnen 24 Stunden Eiter- 
bläschen, von denen 3 nichts, die grösste bis zum 15. 
Sept. eine scharf runde, 
terliess. 

Je 5 frische Impfungen zu 2 verschiedenen Malen er- 
gaben wieder die nämlichen, theils ganz negativen, theils 
sehr unvollkommenen Resultate (weil — meint Köbner 
— das -Virus der Ohrencondylome durch das massen- 
hafte Secret ‘der begleitenden Otitis externa allzu ver- 
dünnt war). N 

Am. 19. Sept. wurde ee die , Impfung. mit dem 
Seeret der .durch Abschneiden in. starke Eiterung: ;ver- 
setzten. Basis der Plagues muqueuses perineian 3 Punkten 
des rechten Oberschenkels vorgenommen, 


Am 21. Sept. erhoben sich pralle ‚Pusteln;: 24. Sept. 
verhältnissmässig tiefe, ‚schmerzhafte ‚Ulcera,; mit. breiten, 
confluenten Halones. ‚Sie wurden zusehends tiefer. und 
breiter, ihre Ränder unterminirt und. ‚gewulstet. . Sie 
wurden ' wiederholt geätzt und  heilten nach 5 Wochen. 
Von diesen Inoculationsgeschwüren übertrug K. am 25. 
Sept. den dicken Eiter unterhalb der Scapula sinistra des 
Carl H,, welcher am 18. Sept, mit stark ‚knorpliger Narbe 
am Praeputium,, Roseola univ. und Plaques muqueuses 
der Tonsillen sich eingestellt ‚hatte. Der auf seinen Rücken 
übertragene Eiter war seit 2 ‘Tagen. eingetrocknet. Bis 
6. Okt. hatten sich (seit 30. Sept. Pusteln) :3 sehr tiefe, 
scharf runde, Bindegewebsfetzen und reichlichen .Eiter 
liefernde Geschwüre mit infiltrirtem Halo gebildet, Bis 
Ende Okt. ‚geheilt. 


„Diese 3 Beobachtungen,“ fügt K. hinzu, 
„scheinen mir trotz aller gegentheiligen Experi- 
mente und Betrachtungen zur Umstossung. ‚der 
Lehre von der ausschliesslichen »Auto-Gontagio- 
sität des weichen Schankers auszureichen, sie wer- 
den aber durch andere von mir und die ‚zur 
selben Zeit von Bidencap angesteliten Versuche, 
vor Allem aber’ durch die für .die-pathologische 
Forschung so fruchtbare Syphilisation auf“ das 
Unumstösslichste bewahrheitet.“ 

Am 17. Jan. 1863 suchte Henriette B.,' Mutter 'der 
- 3 Schwestern, 44 Jahralt, nie krank gewesen, ' wegen seit 
4—5 Wochen bestehender Schling- und Kopfschmerzen 
Hilfe. Es fand sich an der 'hintern Pharynxwand' ein 
fast sechsergrosses, wie ausgemeiseltes, rundes Geschwür 
mit diphtheritischer graugelblicher Schwarts' belegt. Stirn- 
haut bei leisem Druck empfindlich‘, ! Kopfschmerzen bei 
Druck sich steigernd. ' Atypische Fieberanfälle, ' "Einzelne 
Cerviealdrüsen geschwellt; submaxilläre ‚I,ymphdrüsen 
stark geschwellt, empfindlich, Genitalgegend 'gesund. ' Die 
Pat. hatte ihren kranken Enkel gepflegt. Jodkali brachte 
die Kopfschmerzen und (nebst Gargarismen) das Pharynx- 
leiden zum Schwinden. Mitte März erschienen "unter 
Fieber haufenweise "Plaques 'muqueuses der 'Genitalien 


nebst allgemeinen maculo-papulösen und pustülösen Sy- ı 
philiden und Drüsenschwellungen. 


Köbner fasst diesen Fall ‘auf Grund’ seiner 
persönlichen Bekanntheit mit der Patientin und 
der. Reihenfolge . der :Drüsenerkrankung, — „als 
Beleg indirecter syphilit. Infeetion und die Sehleim- 
haut des Pharynx als das Atrium virus auf. 


(Otorrhoea sinistra), 
3 Impfungen mit dem Eiter der Plaques mu- 


leicht deprimirte Narbe hin- 
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'Eine durch’ 'Gediegenheit der Forschung und’ 
Klarheit der Darstellung sich aszeichnendelAr- 
beit ist die’ von  Lancereaun ‘über die syphihit.! 
Affeetionen innerer Organe. Wir wollen aus 
dieser Abhandlung, welche vom Verfasser der 
Academie tultsetherft wurde, nur die Ueber- 
schriften der’'von "L. beobachteten und ''seiner' 
klinischen Schilderung zu ‘Grunde. gelegten" 17 
Fälle grösstentheils hiehersetzen. 

1) Syph.' ‚Kachexie, Pneumonie, DEN 
am Arm. Tod. — Leichenbefund: ‘Emährungs‘ 
störung der Lunge, wächserne Tntartung der 
linken Magenseite; tiefe Furcheh an 'der Leber- 
oberfläche, die fibrösen Scheidewände verdickt 
(interstitielle Hepatitis); Hypertröphie der Schild- 
drüse. Milz’ und Leber in ihrem''Gewebe alterirt! 

2) Potator. Cirrhose:d. Leber, Gastritis.chron., 
Ascites. Tod nach wenig Wochen. Die granulirte 
Leber wird hier nur zur Vergleichung mit der lobu- 
lösen oder grobkörnigen .Cirrhose durch Syphilis 
angeführt. | 

3) Alte Syphilis. Versehnrärendeh Gurimä 
am Schenkel;  syphilit.. Sarkokele; Kachexie. 
Tod. — . Zahlreiche  Gummaknoten. der. Leber. . 
Hoden und Mesenterialdrüsen: vergrössert. 

4) Schanker 'und Bubonen in der Leiste vor 
27 Jahren; keine secundären Erscheinungen ; 
Hemiplegie. :geheilt,. durch  Jodkali; aahlreiche, 
Gummageschwülste ; Polyurie: 

5) Syphilitische Antecedentien. Nabe in der 
Nähe des Anus. Exostose der recht. Tibia. Ra“ 
chengeschwüre, . und .-.narben. ‚Submaxillar- 
drüsen affieirt. (@ummata; der Lungen: und des 
Pericardium’s. "Erweiterung" und 'Verengerung 
mehrerer Bronchialaeste. Zahlreiche Narben an 
der. Leberoberfliche. Hypertrophie der Milz und 
der Schilddrüse. Drüsen vaffieirt.! Todi-durch,Ery- 
sipel in der Umgebung ’des Rachengeschwürs‘ 
6) Langbestehende ‚ syphilitische Neurälgien. 
Neuerliche,, Hemiplegie,, rechts, . nachher links, 
Kopfschmerz, Schlaflosigkeit ; :häufiges : Weinen 
mit Gesichtsverzerrungen; "Lähmung der Sphine- 
teren. Auf Jodkali Besserung. Später allgem, 
Paralyse, Kachexie,, Tod,. „Im Gehirn. kleine 
Gummageschwülste ;: Veränderungen in.den Nieren. 
Hypertrophie der Schädelknochen , ' braunliche 
Herde im Innern der N ah u, 
aus ‚Fettmassen, bestehend. 

7) Secundär -syphs' Erscheinungen: vor 10 
Jährbn: Nun Kopfschmerz, Schwindel, Amblyopie; 
Verstandesschwäche, plötzliche linksseitige Hemi- 
plegie. Syphilit. Knoten an Gesicht und Hals. 
Strietura, rectis,Jodkali; „Schwinden, der, syphilit. 
Tuberkel;. Besserung, der ‚Hirnerscheinungen. 
Später, Kachexie. Tod. — ‚Gelbe „Plaques, und 
linsengrosse Gummageschwillste, grossentheils, in 
Fettmetamorphose, | 
,..7b). Narbe der..link.. Leiste; Exostosen , der 
Clavicula"und'des:link.:os: Zygomaticum;! Hyper- 
_ trophie und Brüchigkeit’der Schädelknochen:. 'Zum 
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Theil’ tesörbirtes ’Gütimä 'an der Oberfläche ‘der 
link." 'Hemisphäre, "7 ’Cm.' von der Fossa ‚Sylvii, 
Partielle' " Hyperpläsie des interstit. Bindege- 
webes (im "Gehirn. Kleine 'Närbe.'an' Einer 
Lüngenspitze: Leber adhärent) klein, imissgeformt, 
von Fürchen und’ narbigen' Depressionen dureh- 
setzt. "Pylephlebitis adhäsiva, Peritonitis. iterige 
Mmfiltration' des 'Zellgewebes im kleinen Becken. 
Milz vergtössert, einigermassen auch die Nieren, 
Hypertrophie' der‘ Lymphdrüsen und der ‚Schild- 
drüse, Leueöeytose, SEONDnIe der‘ Hoden. ‚Eiyatepe 
pericardii, u 
| 11) "Blennonhoe " ind Sühsihleen) vorherge- 
gangen. Iritis,” Hyperostose' d. Tibia; Erschei- 
nungen, die‘'einer allgem. Paralyse nahekommen. 
Oachekie/ Tau, lau Teiehte’alterätion der "Gel 
hirnsubstänz ;''chrönische Pneumonie tind’Eimgen- 
ERENEERN Chöroiditis pigmentosa. 'Periorchitis. 
we Stärke Beklemmung, 'Asystolie, 'epilepti- 
forme Anfälle. Plötzlicher Tod. — Narben "an 
der Oberfläche der Hirnwindungen, membranöse 
Platte in der weichen Hirnsubstanz; Haufen von 
FettkügelchenimStreifenhügel. Vielfache Gummata 
unter dem Endocardium in der Dicke der link. 
Magenseite. Atrophie | und Entartung "der Muskel- 
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fasern. 'Fürchen und narbige Deptessiönen an 
der‘ 'Leberoberfläche. Bee syphilitische 
Sarkokele. 


ee '14) Heftiges Heizklopfen, hochgradige ‘Dys- 

pnoe, Cyanose der Extremitäten, Asystolie. Gum- 
mageschwülste und faserige Umgestaltung der 
recht. Magenwandung. Gummata und Narben 
der Leber. Narben der Milz und der Nieren. 

16) Blennorrhoe, Bubonen; Gummata der 
behaarten 'Köpfhaut' und der Schädelknochen, 
consecutive Depressionen. Jodkali. Anschwellung 
der Leber, Ascites, schwache Hämöpto&. Spon- 
tane Heilung aller dieser Zustände, 

ne “Blennorrhoe und Schanker zu zwei und 
zwanzig Jahren; dolores Osteocopi, Exostosen. 
Zu 45 Jahren die nämlichen Schmerzen, leichte 
Anschwellung ‚der Leber ‘und 'Unregelmässigkeit 
ihrer ‘Oberfläche. Aseites, der mit gutem Erfolg 
behandelt wird. Paracehtese, ‚dann ne 3 Grm. 
P- „dost, Heilung. | 


ze Dane nie eier! et hlatrgse 
des maladies vehßrtetihög“ zeigt von, der'reichen 
Erfahrung des Autors’ und seine Ansichten sind 
uns, “wenn sie auch wesentlich 'von ‘den unsrigen 
abweichen, immerhin "der Beachtung werth. 

Seine Eintheilüng, 1) Blennorrhoe, 2) Schan- 
ker und Syphilis. '' Die Blennorrhoe erklärt er 
für eine einfache, “nicht 'specifische Entzündung, 
die unter ‘dem’ 'Einflüss zahlreicher 'ätiologischer 
Momente sich’ "entwicklei welche’ Auf "andern 
Schleimhäuten gleichfalls Entzündehgeni hervoör- 
rufen: die’ "Vebertragting ‘erfolge’ also nicht durch 
en sbeetetegt Contagium "sondern dürch” die 
Schitrre” del? dikditg-Achlefthigän Sedrets,’"welches 
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auf die‘ dafür empfängliche Mucosa irritirend 
wirkt. Demnach können der. Schankereiter und 
das Secret der feuchten Papel gleichfalls Tripper 
hervorrufen, wenn sie eben nicht als'speeif. Virus, 
sondern nur in der Eigenschaft von scharfen 
reizenden, ‚Stoffen, einwirken.) Sie., wirken: dann 
nicht anders, wie z. B. die Canthariden. 


Henry. Lee’s  „Leetures‘ on Sypbilitic and 
vaceinosyphilitie Inoculations“ sind in 2. Auf- 
lage erschienen (die erste schon 1854)... Lee 
lehrt einen etwas skeptischen Dualismus. Wenn 
er. sich auch nicht im Stande. sieht; 2 :grund- 
verschiedene ‚sogen. Schankervirus' riachzuweiser, 
so genügt es ihm doch in praxi, die beiden 
Krankheitsprocesse mit, Präeision , zu _ sondern 
nach . ihrer |äussern., Erscheinung, : ihren: Beding- 
ungen, ihrer" erfolgenden‘ oder  ausbleibenden 
Rückwirkung auf den Organismus, sowie nach 
der verschiedenen Behandlung, die, sie erheischen. 
Den Schanker, von dem er eine: treffliche ‘Be- 
schreibung gibt, nennt Lee „das primäre eiternde 
syphilit. Geschwür“ und sagt, er werde „von 
mercurieller Behandlung nicht heilsam ‚beein- 
flusst.“ ., Das indurirte (Geschwür. , ist ihm nur 
die häufigste und weitaus bekannteste der 3 
Formen, mit denen die constit. Syphilis sich in- 
auguriren könne. ‚Die, beiden andern ‚beschreibt 
er. folgendermassen: 

„Es kann''die Epidermis" von’ der Glans wie 
abgeschält erscheinen;' oder, ein umschriebener 
livider. oder purpurfarbener Fleck kann vorhan- 
den sein, ‚ohne Induration-und nur  Epithelial+ 
schuppen und Lymphkügelchen abstossen; oder 

ein’ indurirter Knoten kann sich in derHaut 
oder unter‘seiner Schleimhaut "bilden, «mit 'deut- 
licher ''speecif. Induration, aber ohne Ulteration. 

Wenn:nach' einer :Ineubation: von 3-—-7Wo- 
chen eine ‚dieser Ausgangsformen''zum Vorschein 
kömmt, ist die Syphilis bereits’ in’ den Gesammt- 
organismus eingedrungen und die Aetzung oder 
auch die Ausschneidung der Läsion, selbst am 
1. Tage ihres Bestehens; ist nicht im Stande, die 
Folge- Erscheinungen 'zu „verbniidern, t 


Leidesdorf theilt 3 Fälle mit, wo laß con- 
statirter Syphilis im 1.’ Fall  Geistesstörung, 
Lähmung und epileptische Anfälle, im 2. Fall 
nur Geistesstörung' (Tobsucht) vorhanden war. 
Die Prognose der Geistesstörungen schien un- 
günstig, trotzdem wurden beide Fälle durch Jod- 
kali geheilt. Der 3. Fall,’ den er Oppolzer 
verdankt, stellte sich als Heiniplepie dar, näm- 
lich Thing der link. ob. Extremität, des DAR 
facialis n. Oculomotorius. 


" Pat.’ suchte binnen '11/, Jahre mal’ Hilfe auf Oppol- 
zer’s- Klinik, " wo‘ die’ Diagnose auf Hirnsyphilom gestellt 


'wurde,uünd\ wurde: beidemale, mittelst Jodkali hergestellt, 


aber,, schon einige Monate.nach seiner, letzten Herstellung 
trat, ‚neuerdings Kopfschmerz, Schwäche der linken Extre- 
mität ein, Pat, kam wieder in’s' allgem. Krankenhaüs 
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und starb nach eimigen Wochen: unter Gehirnsymptomen. 
— Man fand die inneren Hirnhäute an der Basis ge- 


trübt; serös infiltrirt, die Hirnhöhlen erweitert, das Epen- 


dym' verdickt. 'An der Basis zwischen den Himnschenkeln 
ein bohnengrosser ‚härtlicher, in der. Mitte ‚käsig. zerfallen- 
der: Tumor, 


Wir wollen noch den zuerst’ erwähnten Fall 
in Kürze mittheilen, 


Ein russischer Capitän, 40 Jahr alt, wurde im 2. Grad 
paralyt. Blödsinn’'s in L.’s' Anstalt für Geisteskranke über- 
bracht. Früher. .syph. Exöstöse am Stirnbein (rechts), 
heftige . Kopfschmerzen (1858). Erstere wiehen einer 
Inunetionscur, die Kopfschmerzen wurden immer heftiger ; 
dazu kam Zittern des linken Fusses, apoplektiforme An- 
fälle. Ende 1859 deutliche Zeichen einer'geistigen Störung, 
Aufregung , Schlaflosigkeit, Grössenideen,, Widerspenstig- 
keit, Gang noch unsicherer, zeitweilig .epilept.. Anfälle. 
Bei der Aufnahme fand L, ausser dem bereits erwähnten; 
Gedächtniss schwach, Sprache undeutlich, ‘Zunge nach 
links abweichend; Pat. verunreinigt sich; Hautsensibilität 
vermindert. 2 Wochen ‚nach. der Aufnahme ein 1/; Stunde 
dauernder Anfall. Zunahme ‚der. Anfälle, im December 
schon 7—8 täglich. Zunahme der Lähmung der linken 
untern Extremität, auch die rechte wird ergriffen. Mai 
1862 70—80, December 100-150 Anfälle. täglich. Der 
Kranke beisst; sich dabei in. die Zunge, bekommt Krampf 
der Glottis und der Brustmuskeln, verdreht . die Augen 
und Gesichtsmuskeln nach links. In den gelähmten Ex- 
tremitäten heftige neuralg. Schmerzen, namentlich am 
linken Handrücken. Später Exostose ‘am rechten Schei- 
telbein. ‘Zink, Atropin, Chloroform waren nutzlos; nun 
gab L. Jodkali, Sehr rasch nahmen die Anfälle an Häu- 
figkeit und Intensität ab und blieben bald ganz aus, 
Kopfschmerz geringer, die Exostose schwand, das Be- 
wusstsein wurde klarer, und schon nach 5 Monäten des 
Jodgebrauches (in. summa.5 Unz,) konnte ‚ihn. die ge- 
richtsärztl. Commission für geistesgesund erklären. Pat. 
ist noch ®/, Jahr nachher von Anfällen frei; die Steifig- 
keit in den Muskeln der untern Extremität, wiewol merk- 
lich gebessert, ist theilweise zurückgeblieben. 


In Marston’s „Observations upon Syphilis“ 
finden wir die Ansicht ausgesprochen, dass, je 
grösser die Hunter’sche Induration. ist und je 
länger die Primäraffeetion dauert, desto  gewis- 
ser eine bedeutende Intensität der 'constit. In- 
feetion erwartet werden müsse. 


Miehr’s lehrreiche „Mittheilungen aus Prof. 
Lindwurm’s Klinik für syphilitische, und Haut- 
Krankheiten (München)“ umfassen das ganze 
Gebiet der Syphilidologie und bilden in Form 
eines Berichtes eine durch die Fülle der That- 
sachen. wie. durch ; vorurtheilslose Anschauung 
und Ausnützung. derselben: werthvolle praktische 
Abhandlung. über die syphilitischen Krankheiten 
überhaupt. Die. dem Dualismus günstigen Er- 
gebnisse, sind um ‚so schätzenswerther,. als ‚Prof, 
Lindwurm, ursprünglich Uniecist, durch die kli- 
nische Beobachtung und durch zahlreiche eigene 
Versuche schliesslich zur Annahme des Dualis- 
mus geführt worden ist, 

In München hat man den von Birard, Lang- 
lebert und Rollet aufgestellten Satz ,.: dass die 
constit. Syphilis immer mit einem  (indurirten) 
Geschwür beginne, selbst bei Männern nicht 
‚ausnahmslos bestätigt gefunden, und bei Wei- 
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bern ‚sogar. in der, überwiegenden Mehrzahl; .der 
Fälle das Fehlen. desselben ‚constatirt. Es handle 
sich ‚nicht etwa. nur um ein allerdings mögliches 
Uebersehen, ‚sondern ‚„das Ausbleiben des indur. 
Geschwürs:, wird von, Lindwurm., dahin. erklärt, 
dass.. das Zelleninfltrat —— ‚also. ‚das. Primitiv- 
knötchen, —. ohne zu. induriren; und ohne zu 
exulceriren,. durch, stärkere Zellenwucherung, im 
Malpighi’schen Netze, ‚durch: Hypertxophie des 
Papillarkörpers ‚und. später, durch: Bindegewebs- 
bildung ' direct in. das breite Kondylom übergeht; 
Die Primitivform — allerdings in der Regel ein 
indurirtes Geschwür — nimmt: jedoch: eine ver- 
schiedene Entwicklung. je. nach der ‚Individuali- 
tät,.. Gewebsbeschaffenheit, .der Form,. Tiefe und, 
Grösse ‘der Infeetionswunde, nach dem Verhalten 
des. Kranken, :.der .eingeleiteten Behandlung ..u.: 
s. w. Hat. nämlich ‚die Einimpfung: an, ‚einer 
ganz kleinen. Hautstelle. oder : folliculär; ‚statt- 
gefunden, so entwickelt. sich als. Primitivform 
gewöhnlich eine Papel; besteht dagegen an der 
Eingangsstelle des; syphilit., Giftes. bereits ‚ein 
Substanzverlust,, ein.Geschwür „oder. eine Exco» 
riation, so kann sich selbstverständlich, nicht ein 
Knötchen oder. eine. :Papel bilden, sondern es 
wird..am Grunde eines ‚solchen Substanzverlustes 
eine allmälig zunehmende Infiltration ‚und Indu- 
ration sich entwickeln. Die Entwickelung ‘der 
syph. Primitivform ‚ist, auch, ‚eine verschiedene, 
je. nach ihrem Sitz, auf,.der Haut oder einer 
Schleimhaut; auf ‚Letzterer; bildet ‘sich. kein 
Schorf.“ 

Für die häufigste Infectionsquelle hält Michr 
die feuchten  Papeln. 

Mit der. therapeutischen Syphilisation wur; 
den Versuche an 5 männlichen und 5 weiblichen 
Kranken gemacht... Die Aufenthaltsdauer : war 
bei den Männern 42—172 Tage, mittlere Dauer: 
136 T,; bei den Weibern 85—129 T., -mittl. 
D.: 105 T. „Die Heilergebnisse, dieser Methode 
anlangend, wurde allerdings auch von: uns die 
Beobachtung bestätigt, dass die gerade vorhan- 
denen syph. Erscheinungen sich. langsam und 
allmälig  zurückbildeten und. schliesslich _ver- 
schwanden, sowie dass sich der, Kräftezustand 
der der Syphilisation unterworfenen, zum grös- 
sten ‚Theil kachektischen , und sehr herunterge- 
kommenen Individuen gegen das Ende der Cur 
wesentlich gebessert haben, doch ist diese Me- 
thode ‚sehr. peinlich für..den Arzt und den Kran- 
ken, durch die drohende Complication des Schan- 
kers. gefährdet, und überaus. Jangwierig, ‚endlich 
bleiben die Narben ‚sichtbar und Reecidiven nicht 
ausgeschlossen... Zum. Beweise, dass. die_Ge- 
schwüre ‚nicht.vermöge. ihrer. Virulenz eine spe- 
cifische Heilwirkung hatten, sondern einzig, ver- 
möge, ihrer. Eigenschaft .als Geschwüre überhaupt 
eine ableitende Wirkung übten, wurden Versuche 
einer analogen: Behandlung mit, Brechweinstein- 
salbe gemacht; es. wurden nämlich damit 7 
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Männer und 16 Weiber täglich "zweimal bis zur 
Bildung einer ansehnlichen Gruppe hinlänglich 
_ grosser Pusteln eingerieben, und dieses nach je 
8—-14 Tagen an einer anderen Stelle wieder- 
holt. Die Heilung der Syphilis wurde auf diese 
Weise in. durchschnittlich . 40 Tagen für die 
Männer und 52 Tagen für die Weiber erzielt, 
also ‘in kürzerer Zeit als bei der Syphilisation; 
im Uebrigen sind_die Nachtheile die nämlichen 
und ausserdem bekommt man bei einiger Un- 
vorsichtigkeit: leicht Pusteln an ungeeigneten 
Stellen. Reeidiven treten jedesmal ein. 

Wir begnügen uns, aus einer grösseren An- 
zahl interessanter FaHe die, ‚folgenden  auszu- 
wählen. | 


J. H. Metzger, 35 Jahr alt, kräftig gebaut, aber im 
Zustande der Abmagerung, 2 Hpperinfectiohen, die 1. 
vor 12 Jahren die 2. vor 4 Monaten. Von Schanker- 
geschwüren bemerkte Pat. nichts, — Schleimhaut der 
Eichel, und innere Fläche der Vorhaut, stark geröthet, 
stellenweise mit oberflächlichen, nässenden Excoriationen 


bedeckt. (Inoculation des Secrets mit negativem Resultat). 


Vorhaut nicht über die Eichel vorziehbar, den Erosionen 
entsprechend verdickt und wulstig. Die Harnröhren- 
öffnung durch die Ödematösen Lippen stark indurirt. Am 
Hodensack und am Glied nässende Papeln. Die ganze 
Hautoberfläche von Kopf bis zu Füssen mit syphil. Aus- 
schlägen besetzt, theils Röseola, Flecken (besonders am 
Rumpf), theils kleineren mit Krusten bedeckten Knötchen, 
theils grösseren Pusteln (im Gesicht) mit dicken borkigen 
Krusten. Am Halse, am Rücken grössere harte, trockene 
Knoten mit dünnen Krusten bedeckt. Am 3. Gliede der 
3 mittleren Finger der rechten Hand die Reste eines seit 
8 Jahren bestehenden, vernachlässigten chronischen Eezems, 
Therapie: versuchsweise Syphilisation (30. Mai). 12 Tags 
nach begonnener Syphilisation und nach etwa 30 Inocu- 
lIationen Besserung aller Erscheinungen, Abtrocknen der 
Pusteln, Verkleinerung der Knoten, Verschwinden der 
Flecke;, Allgemeinbefinden gebessertt. — 20. Juni. Ab- 
impfung von den 2 ältesten, 4 Wochen alten, in Ver- 
närbung begriftenen Pusteln mit einer neuen Lancette. — 
(Ergebniss positiv trotz des Reparationsstadiums). Ein- 
stiche mit der blössen trockenen Lancette, die zu allen 
früheren Impfungen gebraucht wörden war,' ebenso Impfun- 
gen von einem indurirten Geschwür und einem an dem- 
selben Individuum befindlichen nicht indurirten Schanker 


(N, B. beide Geschwüre wurden seit 3 Tagen mit Chlor- 


zink behandelt) gaben sämmtlich ein negatives Resultat. 
Auf eine "Vesicatorstelle ‚der ‚linken ‚Brustdrüsengegend 
wurde ein mit. dem Secret eines weichen. Geschwürs. ge- 
tränktes Leinwandläppchen gelegt (positiv). 10 Wochen 
nach Beginn der Syphilisation fing das Eczem an abzu- 
trocknen und zu heilen. Am 99, Tage; wurde Pat., nach- 
dem ungefähr 240 Inoculationen. gemacht werden waren, 
geheilt entlassen. Die zuletzt erzeugten Geschwüre zeigten, 
dass zwar das Virus noch hafte, aber sie entwickelten 
sich nur wenig mehr, Befinden vortreffllich; nach einem 
Jahre noch keine Recidive. 

M.  St., Tagelöhner, ‘24 Jahre: alt. Vor 3/4. Jahren 
Geschwülste (wahrscheinlich Gummata) an Stirn, Scheitel 
und Unterkiefer. Sie haben sich nach gemachtem Ein- 
schnitt nicht mehr geschlossen. Vielmehr blieben 'an 
sämmtlichen Stellen 'cariöse: 'Geschwüre. zurück. ' Aehn- 
liche, Geschwülste auf, der Brust führten gleichfalls zu 
Geschwüren. . Man findet: verschiedene Fistelgeschwüre 
an der Brust, zu cariösen Rippen führend, ferner an den 
Unterkieferästen vor dem Ohr, endlich über dem linken 
Stirnhöcker. Der letztere, Fistelgang, 'an' dessen Eingang 
ein grosser, tiefer, Substanzverlust ‚des Stirnbeins auffällt, 
steht, mit einer. auf dem linken Scheitelbein befindlichen 
Fistelöffnung in Verbindung. Kopfschwarte weit unter- 
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minirt. Knochen nektotisch, Wenn die Geschwürsöft- 
nungen am Kopf mit Eiter gefüllt sind, kann man daran 
die Pulsationen des. Gehirns wahrnehmen. Behandlung: 
unermüdliche Reinhaltung, gute Ernährung, Eisen, China; 
Jodkali; nach’4 Monaten  gebessert entlassen. Nach einein 
halben Jahr kam. Pat. in sehr verschlimmertem und ver- 
nachlässigtem Zustand zurück; 2 neue Fisteleänge, am 
Damm und den Nates. Bäder, kräftige Diät, Erweiterung 
einzelner Geschwüre und Beilzubg! der ctariösen Kno- 
chenränder am Sctheitelbein  mittelst; ’ des 'Schabeisens, 
worauf gesteigertes Fieber mit leichtem Kopferysipel ein- 
trat. Milz vergrössert; .Kiweiss ' im ‚Urin. . Pat.. erholte 
sich vom Erysipel, nahm Syr. ferr. jodat. Allmälig ver- 
lor er den Appetit; Fieber und Schwäche zunehmend; 
2 Schüttelfröste; Tod. Leichenbefund: Rechte Lunge fast 
allseitig durch 'straffes , 'schwieliges: Gewebe verwachsen ; 
unterhalb des; 3. und 4, Rippenknorpels. eine schwielige 
Verwachsung, welche in das Mittelfell- Bindegewebe ein- 
greift und einen faustgrossen Knollen darstellt; durch 
diesen Knollen gehen mehrere mit grauschwarzer Pigmen- 
tirung umgebene, mit Eiter gefüllte Fistelgänge hindurch, 
und bis in. den Mittellappen der rechten Lunge, In dem- 
selben eine über-wallnussgrosse, brandige Höhle, mit grau- 
weissem Brei ausgefüllt. In der Lungenspitze schwielig 
pigmentirtes Gewebe mit kleinen miliaren Knötchen. Die 
grösseren Bronchien münden nicht in die Caverne. Leber 
nach allen Richtungen stark‘ vergrössert,, ihre Oberfläche 
leicht granulirt, ihr Gewebe brüchig, blassbraun mit- weis- 
sen Körnchen durchsäet, von glänzend gallertigem Ansehen 
auf dem Durchschnitt. Milz sehr vergrössert, Pulpe dun- 
kelroth, Malpighi’sche Körper schwarzroth, stark: vorsprin- 
gend. Speckniere. Dura mater mit der Tab. vitrea längs 
der Kron- und Pfeilnaht, und von da in ziemlicher Breite 
nach aussen durch ein speckiges, weissliches, zum Theil 
eitrig durchsetztes 'Gewebe verwachsen, und zwischen bei- 
den Luft. Vielfach communieirende Ritergänge ;' den Gän- 
gen entsprechend ist der Knochen von innen aus vertieft, 
dazwischen springt. verdichtete,  wallartige Knochenmasse 
hervor; die Ränder der Zerstörung ähnlich verdickt. 
mater nirgends durchbrochen, verdickt, bräunlich; Reste 
einer frühern, capillären Blutung. Gehirn blutarm, leicht 
atrophisch. Hinter dem Ohr eine Hautnarbe, käsige Masse 
in..der Tiefe, 

A. H., Putzmacherin,, 31 Jahr. Tophi am. Kopf und 
Schlüsselbein, mit Jodkali geheilt. Seit einigen Wochen 
besonders bei Nacht unerträgliche Kopfschmerzen ; : Amei- 
senlaufen ; 'Pelzigsein; Sprechen langsam, erschwert ; Zunge 
nach rechts abweichend, Pupillen normal. |. Fast jeden 
Morgen Erbrechen, dabei Appetit. Puls 48. Diagnose: 
Encephalitis syphilitica.  Schmiercur. Abnahme» der Kopf- 
schmerzen, Nach 33 Tagen geheilt entlassen. Nach fast 
6 Wochen kam Pat. mit demselben Leiden wieder ; selbe 
Behandlung. Nach 32 tägigem Aufenthalt abermals geheilt 
entlassen, ‚ wurde ‚Pat. nach 8; wöchentlicher : Abwesenheit 
zum Drittenmal aufgenommen.  Aeusserst: heftige Kopf- 
schmerzen vom Scheitel gegen das Gesicht ziehend, beson- 
ders rechts; manchmal Delirien, Sopor. Leichte Lähmungs- 
erscheinungen, der rechten. Gesichtshälfte. Am nächsten 
Tage Tod. unter soporösen Erscheinungen. — ı Leichenbe- 
fund: Osteophytische Auflagerangen ‚über die ganze in- 
nere Oberfläche des Schädeldachs, entwickelte Pacchio- 
ni’sche Granulationen; harte Hirnhaut mit dem rechten 
Stirnlappen verwachsen. Giri flachgedrückt , fast: verstri- 
chen; im rechten Stirnlappen eine kinderfaustgrosse vor- 
ragende Geschwulst als Ueberbleibsel eines entzündlichen 
Vorganges der Hirnwindungen, der jedoch. die weiche 
Hirnhaut frei ‚liess, Die Geschwulst . greift auch auf den 
linken Stirnlappen über und ist ungleich consistent, theils 
gallertig weich, theils gelblich und hart. Rings um. die 
Geschwulst stark ausgedehnte gelbe Gehirn-Atrophie. An 
der Spitze des linken obern’ Lungenlappens und rückwärts 
im Unterlappen ein Paar erbsengrosse, käsige, sehr trockene 
Stellen. In der Milz mehrere |käsige, etwa 1/4“ tief gehende 
Einlagerungen, an deren Stelle Verwachsungen mit dem 
Bauchfell sich finden. Auch in der Leber erbsengrosse 
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Einlagerungen mit bedeutender Fettauflagerung, ‚gelbe, zum 
Theil graue Knötchen darstellend. 


Naux’s Preis-Arbeit über die syph. Erkrank- 
ungen’ innerer Organe ist eine anerkennenswerthe 
ausführliche Darlegung von dem derzeitigen Stand 
unsers Wissens hinsichtlich dieser Affection; doch 
erhebt diese Schrift keinen Anspruch darauf, die 
Wissenschaft durch Neues’ zu bereichern. 


u, odet gelangt in seinen „Etudes cliniques 
et ex fähentäten sur les diverses especes de 
chancres et particuli®rement ‚sur le chanere mixte“ 
zu den bekannten, "ihrer: Hauptsache ‚nach im- 
mer allgemeiner anerkannten Thesen der Lyoner 
Schule. . Sein Hauptthema aber ist, auch dem 

„Chancre. mixte“ _die eg als . förm- 
liche Krankheitsspecies zu erkämpfen. Uns scheint, 
dass Rollet, der Meister, hier nicht ganz so weit 
geht wie der Jünger. 


Moissenet wurde von Dr. Dubois ‚bei folgen- 
dem Fall: von Verlegung - En Trachea » con- 
sultirt. 


Mmel B., 65 Jahr, nie ernstlich krank gewesen, hatte 
seit mehreren Jahren eine Empfindung von Druck. Sie 
sagte mit Bezug darauf, bald dass sie einen Knochen 
verschluckt haben müsse, der ihr in der Kehle stecken 
geblieben sei, bald dass sie in der Brust eine Geschwulst 
habe, die sie im Athmen hindere. Die Anamnese gab 
keine Aufschlüsse. Später wurde der Druck empfindlicher. 
Dubois. fand eine haselnussgrosse, mehr:fühlbare als sicht- 
bare Geschwulst hinter der inneren Insertion des Sterno- 
Mastoideus. ‘An dem nach vorn gelegenen Theile der 
Geschwulst fühlte er Pulsation, an den Seitentheilen 
nicht. Sie schien ihm ferner beweglich. Keine abnor- 
men’Geräusche zu: vernehmen.‘ Dubois hielt den Tumor 
für eine geschwellte Lymphdrüse und nahm an, dass auch 
an tieferen , 'unzugänglichen Stellen der‘ gleiche Zustand 
eingetreten sein möge. : Kehlkopfbefund negativ. Stimme 
nicht merklich ‘geändert.  Dubois gab einen Jod-Jodkali- 
Syrup. 'Die ‘Dyspnoe nahm jedoch zu und : Moissenet 
wurde consultirt. Er hielt die Geschwulst für ein Gumma, 
verstärkte die schwache Jodkali-Dosis auf das 3—4fache 
und ‘ordnete daneben. eine Salivationscur an (Einreibun- 
gen am Hals). Nach 3 Tagen’ waren die bedrohlichsten 
Zufälle behoben, nach 20 Tagen befand sich die Kranke 
im  Statu>quo ante, ‘Nach 40 Tagen wurde sie aus (der 
Behandlung entlassen. Nach 7 Monaten war ‘die Kranke 
ganz’ wohl, bis auf etwas Athembeschwerden. Wenn sie 
einen längeren‘ Satz ausspricht, lässt sie eine tiefe Inspi- 
ration nachfolgen. ‚Die Geschwulst ist noch vorhanden. 
Gleichwohl hält Moissenet seine Diagnose (Gumme) 'auf- 
recht, wenn auch nur als Wahrscheinlichkeits- oder Mög- 
liochkeitsdiagtlose; unzweifelhaft ist ihm die syph, Natur 
des Leidens. 


Pollard rühmt die Calomelräucherungen, zu 
denen er. dieHaut vorher durch reichliche Trans- 
spiration: präparirt. Er führt "eine grössere An- 
zahl von (Lee und Oahill angehörenden) Fällen 
auf, wo diese Methode auf sehr differente Sy- 
pilfsforınan günstiger wirkte als. ‚anderweitige 
SPARIRADKE Behandlungsweisen. 


"Ranvier berichtet folgenden Fall von Syphi‘ 
lg‘ cöngenita! , un, 
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D. .Z,, 18 Jahr alt, ‚Näherin,, im, 6., Monat schwanger, 
hat seit etwa 1 Monat Plaques muqueuses, Polyadenitis, 
Roseola; keine Behandlung bis dahin. ‘Auch jetzt wer- 
den nur die Plaques muqueuses . mit Silbersalpeterlösung 
bepinselt und: schwinden binnen 14 ‚Tagen... ‚Die Roseola 
vergeht von selbst und neue Erscheinungen treten. zu- 
nächst nicht auf. Entbindung im 8. Monat. Das Kind 
ist schwächlich, zeigt aber bei der Geburt keine Spuren 
von Syphilis und wird ebenso:wenig wie die Mutter einer 
antisyphilitischen. Behandlung. unterzogen... Am 25. Tage 
nach .der Geburt findet, man- an..des Kindes linkem ElIl- 
bogen ein Geschwür von 1 Cm. "Durchmesser, mit tegel- 
mässigen, steilen, dieken Rändern’ und" grätihiehiem | pul- 
pösem Grunde; Kinocheh nicht blossgelegt. Die Kranken- 
wärterinnen gaben, nunmiehr.,an, eine Woche nach ‚der 
Geburt eine .harte, geröthöte, nussgrosse, später . sich er- 
weichende Geschwulst am Ellbogen bemerkt zu "haben, 
die sie für einehFürunkel hielten. Vernewil und Simonet 
erklären, dass hier das Geschwür aus einem Gummärher- 
vorgegangen sei. ‚Tags darauf fand. man an.den ‚grossen 
Schamlippen etliche flache, trockene Papeln. , Drei, ähn- 
liche Papeln im Gesicht. .-Zunehmende ‚Abmagerung, Tod 
am 28. Lebenstag. (Bei .der , Mutter, sind mittlerweile 
neuerdings Plaques; muqueuses ‚zum Vorschein gekom- 
men). Leichenbefund: Leber tiefgelb, ‚vergrössert; an 
ihrer unteren . Fläche 2 kleine vorspringende Tumoren 
von blässerer Farbe; ein ähnlicher, Tumor an der, ‚oberen 
Fläche. Consistenz der Leber überall vermehrt, so dass 
sie, selbst wenn. angeschnitten, schwer zerreissbar ist. 
Man nimmt dann ..an den getrennten Partien weissliche 
halbdurchscheinende Pünktchen (1/,—1 Mm. im Durch- 
messer) wahr. In den kleinen Tumoren sind. diese Punkte 
grösser und zahlreicher. Bei einer Vergrösserung von 250 
erkennt man, dass diese Pünktchen ‚aus Bindegewebe be- 
stehen, dessen prolifere Elemente von Gefässen und. Gal- 
lengängen durchsetzt. sind. Diese ‚Hyperplasie hat aber 
nicht bloss um die Gefässe stattgefunden.,; sondern er- 
streckt sich auf die ganzen Leberacini, deren einzelne 
Zellen durch ähnliches Bindegewebe von einander getrennt 
sind. . Die Zellen. selbst sind wesentlich verändert; „sie 
haben ihre polygonale Gestalt eingebüsst, haben, sich. ‚ver- 
kleinert und. körniges, Pigment ‚aufgenommen „,, ‚ihre Kerne 
sind nicht mehr nachweislich. — ‚Alle Epiphysen sind 
von. ihren Diaphysen entweder .. völlig abgelöst, „oder 
adhäriren sie doch denselben nur äusserst locker. ‚An 
Längsschnitten findet man, dass. die Knorpelbildung in 
der Chondroidschicht normal. ist,. aber die Össification ist 
zurückgeblieben , ‚und man sieht, die Knochenkörperchen 
1 Cm. anstatt höchstens 1 Mm. weit von .der scheinba- 
ren Grenze der Verknöcherung auftreten. 


kollet, bis nun chirurgien en chef‘ der Anti- 
quaille in Lyon, schied aus diesem Wirkungs- 
kreise mit einer von hohem, allerdings begrün- 
detem ..Selbstgefühl getragenen Abschiedsrede:; 
„Coup. d’oeil' retrospeetif‘/sur la! syphilis«et‘ les 
maladies de la peau (compte'rendu d’un 'exer- 
cice de neuf anndes),“ Es geht daraus hervor, 
dass der berühmte, Vorkämpfer..des Dualismus, 
das Haupt der „Ecole du Midi“, seine Beob- 
achtungen in der Antiquaille an mehr als 20,000 
Kranken gemacht hat. 2 Hauptfragen haben 
ihn ‚biebei ‚vorwiegend beschäftigt: Die Mehr- 
fachheit der venerischen Krankheiten »und‘die 
Contagiosität der secundär-syphilitischen Affee- 
tionen. Zur ‚Lösung dieser Fragen hatten, ‚ihm 
insbesondere Ricord. und, Bassereau, ‚schon. ‚eI- 
heblich  vorgearbeitet. '' Reicord hatte die‘ -Nicht- 
identität der'Blennorrhoe mit ‚Syphilis ‘entschei- 
dend nachgewiesen, Basseredu, die beiden Schan- 


VON’ ZEISSL. 


kerarten ‚klinisch gesondert. Aber Ricord' impfte 

fortwährend von Schankern mit: positivem , von 
secundär-syphilitischen Affectionen mit ‚negativem 
Erfolg auf den Träger selbst, indem er hiedurch 
die Contagiosität der syphilitischen  Primäraffec- 
tion, und die Nichtcontagiosität der secundären 
Affectionen auf: nichtsyphilitische Personen nach- 
zuweisen glaubte. Und: Bassereau brachte seine 
Confrontationen. zwischen ‚Contagium-Geber und 
Contagium-Empfänger nur ‚auf dieZahl 50, weil 
er, in Ricord’s Lehre, — ‚Niehtcontagiosität der 
secund.  Affeetionen —  befangen, nur  Jenen, 
bei welchem er einen  indurirten ‚Schanker sah, 
als Contagiumgeber dem von ihm infieirten ge- 
genüber: zu stellen sich getraute. Rollet hat, da 
er 'diese Schranke überspringt und z.B. Plaques 
muqueuses ‚eben so. gut als Contagiumquelle auf- 
fasst, die Confrontationen unendlich vervielfachen 
und verallgemeinern können. ‚.Rollet. bringt die 
(etwa 50) in Deutschland , England, Frankreich 
und.’ Italien vorgenommenen Inoculationen mit 
syphilitischen Secreten, die vielen Infectionen 
vom Säugling ‚auf, die Amme und umgekehrt, 
endlich die Hunderttausende von Fällen, die in 
den Endemo-Epidemien: der Syphilis beobachtet 
wurden, ohne dass dabei, jemals ein Umspringen 
des syph. Charakters: der Epidemie in den blen- 
norrhagischen oder. chancrösen Charakter  statt- 
gefunden habe, als eben so viele Confrontatio- 
nen in seine statistische Rechnung. 

R. hat ferner die schon von Olerc verkün- 
dete Incubation ihrer Dauer nach genau ange- 
geben (26 Tage im Mittel), die Papelform des 
primärsyphilitischen Geschwüres gegenüber dem 
pustulösen Beginn des einfachen Schanker nach- 
drücklich behauptet; endlich hat er dem „chancre 
mixte* das Dasein gegeben und die Anerken- 
nung erkämpft. Mit gerechtem Stolz blickt R. 
auf sein Wirken zurück, nachdem er in zahl- 
reichen Schriften an alle Fundamentalfragen der 
Syphilis seine schöpferische Hand gelegt hat. 


Sigmund findet, dass die bisher übliche Ein- 
theilung und Benennung venerischer und syphi- 
litischer Krankheitsformen unhaltbar geworden 
sei. Jede Collectivbezeichnung für diese Formen 
sei unstatthaft. S. theilt sie in 3 Gruppen: 1) 
Tripperformen; 2) Helkosen; 3) Syphiliden. Trip- 
per biete komme andern Ferkinderüßgen als ka- 
tarrhalische , er könne auf die Fortsetzung der 
Schleimhaut innerhalb eines Organs per conti- 
guum sich fortpflanzen und entstehe an der 
Schleimhaut des Rectum’s wie der Conjunctiva 
nur durch directe Uebertragung. Wenn noch 
jetzt Fachmänner annehmen, dass — allerdings, 
wie es heisst, in seltenen Fällen — blosser 
Tripper Syphilis im Gefolge haben könne, so 
liegen dieser Annahme keine correct beobach- 
teten: Thatgachen zu Grunde; sondern es habe 
in. solchen ‚Fällen ‚ entweder: mit ‚dem Tripper 
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gleichzeitig ein 'Syphilis-Infiltrat bestanden, wel- 
ches übersehen worden, oder die nach oder auch 
kurz vor der Tripperinfection erfolgte syph. In- 
fection verleite bei dem späteren Ausbruch der 
Syphilis - (nach 2—6 wöchentlicher Incubation) 
den Arzt um so. leichter zur Annahme eines 
Causalitätsverhältnisses, als oft den Tripper be- 
gleitende Phimosen die genaue Untersuchung 
beeinträchtigen; die wesentlichste Fehlerquelle 
aber sei, dass man die Indroduction der Syphi- 
lis nicht in der Infiltration, sondern in dem 
Geschwür, das freilich oft fehle, gesucht habe. 
Die vener. Geschwürsformen, 'Helkosen, seien 
von. der: Syphilis streng zu sondern und der 
vielfach. missbrauchte Terminus Schanker gänz- 
lich zu eliminiren. Für die primitive Affection 
bei: Syphilis selbst sei nur die Sclerose wesent- 
lich, ‚alles Andere, was auf den Sclerosen- sich 
befindet, Geschwüre u. s. w. seien Zufälligkeiten. 
Das pathische Aequivalent der Sclerose sei beim 
Weibe die Papel. Das Verhalten der nächsten 
und der entfernter gelegenen Lymphdrüsen be- 
gründe die Diagnose und Prognose der Syphilis. 
An einer andern Stelle scheidet Sigmund 
die Kundgebungen der Syphilis in 2 Reihen, 
deren erste das Entwicklungs- oder acute Sta- 
dium, deren zweite das chronische Stadium _dar- 
stellt. „Die Entwickelung der Syphilis. aus ihrem 
Keime: bis zur Infiltration des betroffenen Ge- 
webes erfolgt binnen 2—3 Wochen; die Zu- 
nahme der Verdichtung eben jener Gewebsstelle, 
unter indolenter Lymphdrüsenschwellung in näch- 
ster Nähe desselben, innerhalb der weiteren 3 
Wochen; es stellen sich neben fortschreitender 
Anschwellung der entfernteren Lymphdrüsen- 
gruppen Flecken und Papeln auf der äusseren Haut 
und der: Schleimhaut des Gaumens und Rachens 
innen den: nachfolgenden 3—6 Wochen- ein; 
so. dass die wesentlichen Merkmale der Syphilis 
in einer  stätigen Aufeinanderfolge von 6—9, 
längstens: (Ausnahmsweise) :12 Wochen auftreten. 
Esi'gibt keine andere Erkrankung, welche durch 
eine, so genau innerhalb bestimmter‘ Zeitfristen 
vom’ Punkte‘, des ersten Auftrittes aus weiter 
verbreitete ‚stätige Aufeinanderfolge ‘von solchen 
eigenthümlichen Erscheinungen gekennzeichnet 
ist.“ „Die 2. Reihenfolge der Erscheinungen, 
das chronische Stadium, von unbestimmbarer 
Dauer, befällt nicht jeden mit Syphilis Behafte- 
ten; im: Gegentheil, die grössere Zahl derselben 
schliesst ‘ihre Erkrankung an Syphilis mit der 
erstgenannten Reihenfolge ab und genest voll- 
ständig.‘ | Die, bisher gesammelten Beobachtun- 
gen berechtigen zur Annahme, ‚dass die weitere 
Entwickelung syphilitischer Krankheitsformen 
durch die Verbindung: mit einer andern im Or- 
ganismus vorhandenen krankhaften Constitution 
bedingt wird ‚(am häufigsten durch Oligämie 
und Hydrämie aus verschiedenen Ursachen: durch 
Tubereulose ‚ und Scrofulose, durch mehrfache 
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Entartungen :der 'Lieber‘, Milz und Nieren) 'und 
dass: äussere "ungünstige Einflüsse; darunter auch 
die Behandlung (seinen ’ wesentlichen 'Antheil' "an 
eigenthümlichen ‚Formbildungen, sowie’ an der 
Verlängerung‘ und‘: Hartnäckigkeit des Uebels 
nehme.“  Selbstverständlich  verwirft 8. ‚die Ein- 
theilung; in primäre, secundäre und  tertiäre Sy- 
philis,; wiewohl ver) die‘ primitiven Formen im 
Gegensatz zu den consecutiven’gelten' lässt. 
 ıuDen ,Chanere mixte“ anerkennt er der’ Sache 
und nur nicht dem’ Namen‘ nach. ‘Ebenso be- 
stätigt er’ die Incubation. '- Der Dualismus des 
Prof. Sigmund unterscheidet’ sich sonach‘ von 
jenem Dualismus, wie.er allgemein“ und auch 
von uns gelehrt ‘wird, : vornehmlich: dadurch, 
dass) er dem:'primär-syphilitischen Geschwür eine 
so. untergeordnete Rolle ‘oder vielmehr gar keine 
Rolle «beider Entstehung der Syphilis ’zutheilt. 
Diese Lehre .\ist ‘der vollkommenste: Gegensatz 
zur: Uniecitätslehre ‚' nach welcher)‘ jedes: durch 
Ansteckung erworbene‘ Geschwür den Ausgangs- 
ee der Syphilis ‚ala kann. 


Sperino hat)in seiner kirhischen Bröffndnps- 
vudd die: folgende neue) Lehre Bug an ae 
formulirt: 

„Es gibt nur ein: äypbilitisthens Virus, ' dessen 
enstel Wirkung ein Geschwür oder. bei der In- 
fection durch’ seeundäres: Virus ‘eine Schleim- 
papel’ ist. Wenn nur Ein primäres Geschwür 
vorhanden : ist, ‘das’ wenig 'Eiter 'absondert;''so 
gelangt: letzterer 'allmälig in (die nächstgelegenen 
Lymphdrüsen und: hat'Zeit, innerhalb derselben 
durch: einen physiologischen‘ Umbildungsprocess 
zu’ secundärem Virus‘ zu:werden. Es'folgt dem- 
nach Syphilis darauf, ‘und in solchen Fällen ist 
das primäre Geschwür immer “von indolenter 
Polyadenitis’ begleitet.» Ist: hingegen‘ ‘das 'Seeret 
des prim.'Geschwürs‘ reichlicher, mehr eiterartig, 
s0 gelangt’ zu vieldavon 'auf einmal 'in dieDrüse; 
es’'/kannssie' zur Eiterung bringen; (allenfalls "aber 
dringt »es aus. dem  Lymph-im «das Blutgefäss- 
system "hinüber; 'ehe' es in (dem ersteren "gewis- 
sermassen assimilirt , di'i. zu secundärem! Virus 
umgewandelt’ werden'konnte, Die ‚Infection von 
einer Schleimpapel führt nie zu ‘einem virulen- 
ten’Abscess, ‘weil eben das in’ den Lymphdrüsen 
der 'infieirenden Person bereits präparirte Virus 
nicht so lang; in den Drüsen‘ der inficirten ’Per- 
soa 'stagnirt.. Darum» ist hierdie Ineubations- 
dauer eine kürzere wie bei‘ der Infeetion, welche 
sich durch ein‘ Uleus» äussert. | Wenn Jemand 
trotz Jod und ‚Merkur jahrelang eine Drüsenin- 
duration’ hatte) und nun’ 'An der "'ganz' gleichen 
‚Stelle, ‘wo der 'erste Schanker‘ieinennöuen Schan- 
ker erwirbt, ‘so findet’ das ‘Virus an /der indurir- 
ten 'Drüse ein 'Hinderniss j bringt sie zur ’Ent- 
‘zündung, und' der‘ virulente Abscessbefreit''den 
'Organismus« ' Warihingegen’ die Drüsenschwel- 
lung‘ .'schon' ı vorher '“geschwünden , »so entsteht 
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nunmehr ‘eine neuerliche. Ist die Drüsenschwel- 
lung. bilateral (und ' der  virulente'Abscess nur auf 
einer Seite vorhanden, 'so ‘werden durch ihn'die 
secund. Symptome nicht verhüteti -— Das prim. 
Geschwür stammt immer wieder von ‚einem Ge- 
schwür in der Periode der Zunahme und Viru- 
lenz.: = Wenn nun die. Absorption einer grös- 
seren’ Menge 'von Virus ’ nicht constit." Syphilis 
setzt,’ so’ wird." die künstliche‘ Zuführung ‘einer 
noch grösseren Menge''' derselben‘ Syphilisation 
das im Organismus: vorhandene dureh’ die Syphi- 
lis verzeugte Virus (durch die ‘verschiedenen Aus- 
scheidungswege "entfernen. — In’ der Therapie 
bedienti' sich Sperino’ des 'Quecksilbers ‘seltener 
innerlich; 'er‘ lässt'‘es vielmehriauf die Geschwür- 
stelle 2-——3mal''einreiben, ' um es: auf dem näm- 
lichen Wege wie dasVirus den erkrankten’Drüsen 
zuzuführen und sofort auf das daselbst fertig 
gebildete‘ Virus: wirken zu lassen. Nach 15—20 
Tagen'ist die‘ 'Drüsenverhärtung beseitigt. »Man 
soll jedoch, der Recidiven’ halber, ‘die Einrei- 
bungen über: ‚!einen’' Monat’ hinaus’ fortsetzen. 
Wenn .die Therapie‘ierst spät eingeleitet‘ wird, 
oder Symptomeivsehr "stürmisch ‘sind, '' soll mit 
der localen Quecksilberbehandlung noch die all- 
gemeine Quecksilber- oder Jodbehandlung 'ver- 
bunden werden) und es ist Be u 
die :Syphilisation anzuwenden. 


_ Hierüber lässt sich Diday folgendermaassen 
vernehmen: „Ich bemerke mit Vergnügen diesen 
von einem grossen Namen unterzeichneten Al- 
lianzvertrag zwischen der. Syphilisation und dem 
Quecksilber, die bis ‚jetzt für unversöhnliche 
Feinde galten; ohne hier näher auf ‚diese, ‚origi- 
nelle ‚Anschauungsweise,, ‚einzugehen ,. will. ich 
doch einige Bemerkungen theils für theils wider 
die Folgerungen Sperino's beifügen. Ihre Basis, 
die Unicitätslehre, ist eine, irrige,, und, kein noch 
so, ‚gewichtiges. Zeugniss könnte in., meinen ‚Au- 
gen stärker sein,: ‚als die experimentellen und 
klin. Proben, welche die dualistische Lehre 
stützen. , ‚Wenn. Sperino mit, seinem _eminent 
kritischen Geiste. die Sache noch. einmal " ‚erwä- 
gen will, so wird er selbst. finden, dass. er, gar 
kein Argument zu Gunsten der Unieitäe bei- 
bringt. Er ‚sagt: Geschwüre und ‚Schleimpapeln 
kommen von dem gleichen Virus, und, ihre Wirk- 
ungen sind nur darum, verschieden, weil das in 
ungleicher Menge abgesonderte Secret in ‚den 
absorbirenden Gefässen sich ‚different _ verhält, 
Allein damit ist die Erklärung nur weiter, hin- 
ausgeschoben ; es fragt sich: Warum sollen 
manche Geschwüre ein spärliches, dünnflüssiges, 
andere hingegen ‚ein ‚reichliches, ‚mehr ‚eiterarti- 
ges ‚Secret absetzen ? Auf dieses arum gibt 
der Dualismus die ‚Antwort, die. ‚Unieitätslehre, 
auch, die des Prof. ‚Sperino, "bleibt sie ‚schuldig. 


1» Sistach, Militärarzt in’ Constantine;, (hendete 
sich'in einem \ioffenen »Sendschreiben (gegen: die 
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beiden. ‚von... Diday aufgestellten Thesen;,;,.dass 
L..auf daseinfache Schankergeschwür(,„chancrelle“) 
nie secundaere ‚Erscheinungen folgen, ‚daher, keine 
mercurielle Behandlung indieirt ‚seiz,.2,)! dass, ‚nie 
syphilitische Infection stattfinde, ohne dass das 
einleitende, primäre Geschwür.! („ehancre“); von 
der.„iispecifischen ‚Drüsenerkranknngı.'i ‚begleitet 
werde, rn. ‚citirt „gegeni.diese . Sätze Böck, 
Melchior. Robert und ‚zum; Theil, auch. Ricord, 
insbesondere-.iaber:ı ‚einzelne, Aussprüche.. 
Diday selbsty,,.‚die aus: ‚den ,J., 1849-52 .her- 
rühren... Desgleichen. eitirt»er..dagegen.10 Fälle, 
deren. Bimen,'er selbst. ‚beobachtet hat,.,; während 
die,:übrigen von Zambaco, ‚Galligo und Pr 
alba entlehnt sind. 
.‚ Hierauf ‚antwortet. Diday,, ee oluandanan 

\“ 1» Mein. ‚ehrenwerther. Gegner ; scheint a 
ahnen „‚ welch, gewichtiges,'Zeugniss- dergleichen 
Meinungswechsel. ..und; Widersprüche‘, für: jene 
Sache, ablegen, :iwelcher :die bezüglichen. Autoren 
sich endgiltig, anschliessen... Wenn Ricord, nach- 
demi,ier, 20, .Jahre ‚lang „die völlige. Gleichheit 
der.„beiderlei).Schanker bezüglich . der Rückimpf- 
barkeit ‚behauptete. und: nun. .die Nichtrückimpf- 
barkeit .des.'inficirenden: Geschwürs, ‚ ausspricht; 
wenn ich, selbst in’meiner, früheren Ansicht, dass 
auf,einen weichen Schanker. Syphilis; folgen könne, 
nur mehr. einen Irrthum 'erblicke:: wie zwingend 
und, unwiderstehlich musste. da ‚nicht die, Wahr- 
heit,. sein, um: nebst unsern, Ueberzeugungen 
auch. unsere, .Eigenliebe. ‚zu ‚überwältigen und; uns 
zu. förmlichem,. öffentlichem. ., Widerruf zu | ver- 
anlassen?“ Die Beobachtungen, ‚die: Sistach 
gegen, Diday, anführt, ‚schlägt dieser; gerade so 
hoch,,.an,. wie; jene,,. mit .denen, man, früherhin 
zuweilen..die, Entstehung der Syphilis aus, Tripper 
beweisen ..wollte,. Er: ‚meint, „dass. ein. guter 
Theil ...der.:Fälle,...die. man, ‚als, weiche ' Schanker 
mit, naafolzendgts Syphilis anführe, . sich, auf die 
Er eh vielleicht das.: Fehlen der. Drüsen- 
schwellung, in manchen: Fällen annahm, wo diese 
nur, geringfügig‘ war,'so ‚dass, sie der berichtende 
Kranke, nicht als ‚solche; erkannt hatte... Diday 
selbst hat;inoch nie; ‚eine, Syphilis kommen ge: 
sehen, ohne dass den einleitenden „Chancre* 
die.) Lymphdrüsen-Erkrankung ‚, ‚begleitet‘ hätte, 
Den Uniecisten. stellt er. die Frage, ‚wie denn. ver: 
schiedenen Wirkungen (bald Syphilis, bald nicht) 
dies gleiche Ursache entsprechen . könne‘? ., Wenn 
sie. für. die, (differenten, Ergebnisse der Einwirkung 
Eines; und. des nämlichen: Virus „die Individualität 
und‘.den difierenten, Wirkungsmodus des ‚ Virus“ 
verantwortlich machen (Langlebert), s0.sei ihm 
das „Letztere, \„nicht ‚recht, klar... Was-..die In; 
dividualität „betrifft, fragt: Diday, „wie denn.beide 
Schankerarten: „an. (demselben Individuum ‚sich 
combiniren. könnten, wenn die; Individualität für 
den{:einen.Schanker. inclinire,, ‚mithin den--andern 
ausschliesse® in dub aueh 
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„Wagner, ‚bringt | mittelst ‚einer; reichen. .Ca= 
suistik. „den„Nachweis' für die..folgenden 2.Sätze 
bei: 1.. dass ‚das. knotige, wie,.dası diffuse Leber- 
syphilom mit „den. ‚Sypbilomen . anderer Organe 
identischiist, .2...dass. die sogenannte interstitielle 
syphilitische ‚Leberentzündung, ‚nur. eine. Art.'von 
Heilungsprocess des eireumseripien Lebersyphiloms 
ist. „. „Das, Lebersyphilom',„kommt,., in„mehreren 
nur zum; Theil,,in einander ‚übergehenden Arten 
vor. „‚Unter..‚grossknotigem, Syphilom, ‚verstehe 
ich, ‚die, sog.),‚Gummigeschwälste,;. Ich 'sah., davon 
3..Källe; nur, einmal ‚einen, vollkommen. ‚frischen, 
blos für,.die mikroskop. Betrachtung ‚stellenweise 
rückgängigen ‚Gummiknoten; alle. anderen waren 
stark. einfach, ‚‚und, „fettig atrophiseh' und, „die 
Structur.nur in_der,‚äussersten, Peripherie .‚kennt+ 
lich. Die erste,, Entstehung ‚des Lebersyphiloms 
geht meist vom, interaeinösen; Rindegewebe. aus; 
Die hier. entstehenden „Kerne ‚breiten: sich dem 
Lauf, .der,, ‚Lebercapillaren.. ‚folgend, . ins :.Innere 
der, Aeini‘.aus:..die,.‚Capillaren, erscheinen..als 
breite,. deutlich langfaserige und mit anfangs 
spärlichen, ‚später‘ reichlichen ‚runden. Kernen be- 
setzte; Streifen,.,; Die,ianliegenden ‚Leberzellen 
werdeni.immer „kleiner;;,dunkler,,‚körnig. und ver- 
schwinden endlich ‚vollständig. :Die Umwandlung 
des .Lebergewebes in syphilomatöses. Gewebe ‚er+ 
folgt, ähnlich. wie. bei.Leberkrebs, nicht; .in regel- 
mässig .kreisförmiger,; Ausbreitung; ,. sondern. un; 
regelmässig. und zackenförmig, so.dass bisweilen 
mitten ...in.  Kernmassen, noch, ‚ziemlich, inormale 
Stücke von Leberacini liegen. In einem,„Fall 
fand ich sogar im Innern der über hühnerei- 
grossen, , ‚Syphilome  hirsekorn-,.bis .erbsen-grosse 
rothbraune und graurothe.'Stellen ,„„welche „unter 
dem Mikroskop. fast. ‚ganz. aus, netzförmig ‚ange- 
ordneten, meist: kleineren; ‘fettreichen ıLeberzellen 
bestanden und ‘nur "hie" und. da "atrophisches 
syphilömatöses Gewebe enthielten. Die meisten 
Lebersyphilome kommen ‚erst. nach langer Dauer 
ihres. . Bestehens ‚und -in.„hohen‘ Graden .»von 
Atrophie zur Section. Die Leber im Allgemeinen 
ist beim grossen knotigen Syphilom bald nicht 
weiter. abnorm, bald ‚fester, reicher, an, ‚Bindege- 
webe. -».Ineinem: Fall :von „bedeutender, Ver: 
grösserung der "Leber , neben‘ 'verhältnissmässig 
spärlichen Syphilomen war jene durch reichliches 
intraacinöses „. starrfaseriges., oder homogenes 
Bindegewebe ‚bedingt, «welches ‚sehr. veichliche 
atrophische' Kerne ‘und viel spärlichere‘ gross- 
kernige' Zellen ";4" Dim. "enthielt. ° Einzelne 
Zellen . fettig. ‚infiltrirt .,oder,.. mit Gallenfarbstöff 
erfüllt. Demmach. stellt: der Fall.eine.Co mbination 
des’ ‘grossknotigen mit ‚demdiffusen 'Syphilom 
dar. — Die sogenannte syph. interstitielle Hepati- 
{is, „deren gleichzeitiges Vorkommen mit, ‚frischen, 
meisti.aber.-„älteren -knotigen Syphilomen | für 
zufällig angesehen wurde, ist nur eine-Art 
Heilungsproeess j, dern knotigen, „Lebersyphilome, 
ganz, in .der\,Weise, wie, wir.,bei Syphilemen,der 
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äusseren Theile auch ohne Ulceration derselben 
Narben sehen, ferner analog den Narben, die 
wir an den Hoden und wahrscheinlich an den 
Lungen und Nieren nach derartigen Geschwülsten 
zurückbleiben sehen. Ausserdem spricht dafür 
auch das so häufige Vorkommen von ganz atro- 
phischem syphilomatösem Gewebe im Innern der 
Leberschwielen. Allerdings aber hat die gelappte 
Leber zuweilen eine andere Genesis; ist z. B. 
Folge von adhäsiver Pfortaderentzündung, die 
übrigens ihrerseits meist nur Folge der Verödung 
von einzelnen Leberbezirken durch das Syphilom 
ist. In manchen Fällen waren ‘in Leber, Milz 
und Nieren metastat. Infarete vorhanden, mit 
deren Heilung vielleicht eine gelappte Beschaffen- 
heit der Leber eintreten kann. — Das miliare 
Syphilom der Leber kam mir nur 2 Mal vor, 
beide Male neben Syphilomen der Milz. Es geht 
ganz allmälig zum grossen kmotigen Syphilom 
einerseits, zum diffusen Syphilom "andererseits 
über. Atrophie mit consecutiver Narbenbildung 
sah ich bei diesem Syphilom nicht. —: Das 
diffuse Lebersyphilom kommt bei Neugeborenen 
nicht selten vor und gleicht im Wesentlichen 
dem diffusen Lungensyphilom der Neugebornen. 
Die Leber ist meist etwas vergrössert, grauröth- 
lich oder graugelb, blutleer, mattglänzend, fester 
undeutlich acinös oder ganz homogen. Das 
diffuse Lebersyphilom sah ich zweimal zugleich 
mit dem diffusen Lungensyphilom, einmal fand 
ich es in Combination mit dem miliären Sy- 
philom,“ 


Weber veferirte (in der niederrhein. Gesellsch. 
in Bonn) folgenden Fall: 


Wiederholt an Syphilis behandeltes Mädchen, Tod nach 
wiederholter Hämopto&e. Die Section zeigte‘ ausgedehnte, 
charakteristisch syph. Veränderungen ‚am Schädel (Gumma 
mit Porosität im Centrum und hyperostotischem Wall). 
In der Leber neben diffusen zum Theil narbenähnlichen 
Bindegewebswucherungen ein hühnereigrosser, höckeriger, 
derber, einem Markschwamm ähnlicher Knoten an der 
unteren Fläche ‚des rechten Lappens neben dem ductus 
eysticus.. In der Umgebung dieses Gumma sieht das Le- 
bergewebe von erweiterten Gefässen dunkelroth, gleichsam 
cavernös aus. Der Knoten selbst ist auf der Schnittfläche 
gegen die saftreiche weichere, von feinen Gefässen durch- 
zogene. Peripherie ‚hin : bläulich, einem  derben Sarkom 
ähnlich, in der Mitte mehr knorpelähnlich, ganz im In- 
nern derb und käsig trocken. Perimetritis scortorum, 
Beide Lungen durchaus frei von Tuberkeln, sind dicht 
von bohnengrossen oder kleineren, weichen "und frischen 
Blutextravasaten durchsetzt; deren Ursache: ‚Stenose ‚des 
unteren Astes der rechten Pulmonalarterie durch eine 
8/4‘ lange und 21/,’' dicke ovale Neubildung, so dass 
vom Lumen des Gefässes nur ein spaltähnlicher Raum 
frei blieb. Dieser Knoten, der Media angehörend und von 
unversehrter Intima ‚bedeckt, erschien. auf. der Schnitt- 
fläche gallertig weich und zeigte dieselbe Textur wie die 
peripheren Theile des grossen Knotens der Leber, indem 
er ganz einem jungen Granulationsgewebe glich. Media 
er auf eine weite Strecke ‘in die Lungen hinein 'ver- 

ickt. 


Weber bemerkt, dass dies der erste Beik 
gewordene Fall von syphil. Neubildung der Ar- 
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terienhäute sei, und dass vielleicht manchen Zu- 
fällen von Hämopto® und Kurzathmigkeit, die 
für Tubereulosis passiren, ähnliche Stenosen zu 
Grunde liegen mögen. 1 


Auch 'Wilks beschäftigt sich" in’ einer treff- 
lichen Abhandlung mit den syph!  Affeetionen 
innerer Organe eingehend und unter Beibringung 
zahlreicher Krankheitsfälle und Sectionsbefunde. 
Ausserdem dringt er auf die Einschränkung oder 
— was noch besser wäre '— auf "Beseitigung 
des Terminus '‚tertiire Syphilis“. * Man 'werfe 
nämlich unter diesem Titel die Erscheinungen 
des späteren ’Syphilis-Stadiums 'mit den 'Folgen 
der nach lange bestandener Syphilis'auftretenden 
Kachexie zusammen. Letztere ‘seien eben nur 
von der Kachexie abzuleiten und könnten auch 
durch anderweitige Kachexien gesetzt werden; 
sie seien daher nur als Folgezustände der 'Sy- 
philis zu bezeiehnen, während die ersteren, auf 
albuminöser Ablagerung beruhend, noch als 
Theilerscheinungen der secundären oder richtiger 
der constitutionellen Syphilis aufgefasst werden 
müssten. Die Syphilis könne längst erloschen 
sein bei vorhandener Syphilis-Kachexie. Aber 
beiderlei Zustände könnten sich auch und zwar 
in dem nämlichen Organ (Leber z. B.) combi- 
niren. W, meint, die Begriffsverwirrung sei da- 
durch entstanden, dass man syph. Veränderungen 
innerer Organe, die von langer Hand ‚bestanden 
hatten, erst am Leichentisch (nachdem syph. 
Kachexie dem Tode vorausgegangen war) ge- 
funden habe. | 

Bezüglich der Wirkung des Mercurs möchte 
'W. die Angaben der Mercurialisten‘ ebenso wie 
jene ihrer Antagonisten ‘gelten lassen und beide 
in Einklang bringen, indem er annimmt, dass 
das Quecksilber vermöge seiner-gewebszerstören- 
den Tendenz der Syphilis selbst, welche eine 
plastische Tendenz habe, direct entgegenwirke. 
Ganz anders stelle sich ‘das Verhältniss, wenn 
statt der Syphilis die Kachexie nach Syphilis 
da sei; da wäre nichts schädlicher als Mercur; 


denn hier gehen beide Einflüsse — Mercur'und 
Kachexie — in destructivrer Wirkung Hand 
in Hand. | 


Ueber die Vulnerabilität Syphilitischer hielt 
Referent folgenden Vortrag in der k. k. Ges. 
der Aerzte. / | 

Gleich einer Mythe zieht sich seit alter Zeit 
durch Medizin und Chirurgie der Glaube, dass 
alle Läsionen, welche einem syphilitisch Kran- 
ken zugefügt werden, nicht nur "die Syphilis 
wachrufen, sondern dass Wunden, die einem Sy- 
philitischen zugefügt werden, durch’ die Syphilis 
bedeutend alterirt werden, wie man sich aus- 
drückt, den 'syphilitischen Charakter annehmen. 
Als Beweis für diese Anschauung wurden ver- 
schiedene Thatsachen herbeigeholt. So erzählen 
einzelne Aerzte, dass durch die Unterbindung 
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der’ Nabelschnur an mit Syphilis behafteten Neu- 
geborenen ''syphilitische Geschwüre am Nabel 
(Omphalitis exulcer. syphil.) sich entwickeln 
sollen.’ Es werden Fälle erzählt, ‘wo die Impf- 
stiche, und andere, wo'die bei ritueller Circum- 
eision . gesetzten Riss-- und Scehnittwunden an 
syphilitischen Kindern sich in syphilitische Ge- 
schwüre umgewandelt haben sollen. Man be- 
hauptet ferner, dass Blutegelbisse, Venaesections- 
stiche ünd Schröpfwunden an Syphilitischen zu 
syphilitischen Geschwüren geworden seien. Durch 
diese Behauptungen hat sich unter den Chirurgen 
eine Scheu’entwickelt, Operationen an Syphili- 
tischen vorzunehmen. ' Zahnärzte perhorresciren 
jeden Eingriff in der Mundhöhle, wenn sie da- 
selbst syphilitische Pläques, Schleimhauttrübungen 
u.'dgl. bemerken. Die Militärchirurgen, welche 
bei der Häufigkeit 'von Läsionen und Opera- 
tionen an Syphigitischen das competenteste Ur- 
theil abgeben könnten, sind hierüber verschie- 
dener, ja entgegengesetzter Ansicht. Während 
sich Pirogoff in seinem Buche „Grundzüge der 
Kriegschirurgie“ nach seinen Erfahrungen im 
Krimfeldzuge äussert, dass die Syphilis auf die 
Wunden am syphilitisch kranken Leibe keinen 
Einfluss übe, sagt Demme in seinem Werke: 
„Militärische Chirurgie“ Seite 115, dass Wun- 
den, die durch Waffengewalt oder durch Opera- 
tionen an Syphilitischen gesetzt werden, durch 
die secundäre und noch’ mehr durch die tertiäre 
Syphilis bedeutend alterirt werden. — Z. glaubt 
nun, um ein Urtheil über diese Frage abzu- 
geben, müsse mansich vergegenwärtigen: 1. wel- 
cher Natur die Schädlichkeit ist, ‘die von aussen 
einwirkt und wie sie wirkt, und °2. in welcher 
Phase der Syphilis sich das lädirte Individuum 
befindet. Eine durch längere Zeit an Ort und 
Stelle einwirkende Schädlichkeit, sei es Stoff, 
Druck, Reibung ete., wird in der ersten Phase, 
im sogenannten condylomatösen Stadium der 
Syphilis, wo bloss oberflächliche Entzündungs- 
oder''Exsudationsherde 'entstehen, allenfalls eine 
syphilitische Papel, die jenach ihrem Sitze mehr 
oder weniger‘ nässt, hervorrufen, während sie in 
der zweiten’ Phase, dem gummösen oder Infil- 
trationsstadium, knotige Infiltrate veranlasst. Con- 
tiguitäts-Läsionen an Syphilitischen durch Schnitt, 
Hieb’'ete. heilen, falls die‘ Krankheit im’ ersten 
Stadium sich befindet, nach’ Z.’s Erfahrung so 
wie an Nichtsyphilitischen. Die’ Wunden nach 
dem Sehröpfen, ‘der’ Venaesection, nach Appli- 
cation von Blutegeln heilen an solchen Kranken 
wie an sonst Gesunden. ‘Auch’ die Impfstiche 
bei Kindern, . an: denen ''sich nachher‘ die Syphilis 
manifestirt, heilen ‘gut. Der) vom: Prim. Dr. Fri- 
dinger erzählte Fall, wö eine Impfpustel sich in 
einen’ Pemphygus umwandelte, findet "seine Er- 
klärung darin, dass sich an" der Impfstelle, als 
an einem locus’ minoris' resistentiae die’ erste 
Efflorescenz: entwickelte, "wie diess in analoger 
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Weise auch bei Krankheiten anderer Natur, be- 
sonders bei pustulösen, der Fall ist. Ebenso 
heilt die Wunde bei der rituellen Cireumeision, 
obwohl zum Theile Risswunde. Wenn sich bei 
Syphilitischen, ohne Unterschied der Phase, jede 
Riss- oder Schnittwunde in ein syphilitisches 
Geschwür umwandeln würde, so müsste diess 
häufig beim Darmriss an Gebärenden sich er- 
eignen, und es, müsste sogar. an ‚der Innenfläche 
des Uterus, wo die Placenta aufsass, ein syphi- 
litisches Geschwür entstehen, Man kann dem- 
nach in der ersten Phase der Syphilis jede Ope- 
ration ohne Scheu vornehmen. Anders ver- 
halten sich die Contiguitäts-Läsionen in der 
zweiten Phase der Syphilis; hier gibt der sy- 
philitische Process an und für sich die Bedin- 
gungen zur Bildung von Geschwüren aus den 
Infiltraten. Wenn man einen solchen Knoten 
durchschneidet, sei er hart oder nachgiebig, so 
zerfällt er unaufhaltsam, es bildet sich ein Ge- 
schwür; ja wenn man den Rand eines syphili- 
tischen Geschwüres, wenn er infiltrirt ist, scari- 
fieirt, so zerfällt er und das Geschwür verbreitet 
sich dahin, wo der Schnitt geführt wurde. Auch 
Narben an einem syphilitischen Geschwüre kön- 
nen durch den geringsten Druck zerfallen, und 
noch mehr, wenn man einschneidet. Daher kommt 
es, dass die Staphylorrhaphie bei Syphilitischen 
so selten gelingt; daher meiden die Chirurgen 
die Rhinoplastik, so lange Infiltrate vorhanden 
sind, oder Narben, ‘die noch nicht gebleicht 
sind. Dass sich hier die Vulnerabilität anders 
als bei der ersten Phase verhält, konnte’ man 
bei den Syphilisationsversuchen' ebenfalls sehen. 
In der ersten Phase heilten die Schanker sehr 
schnell; in der zweiten dagegen heilten die Ge- 
schwüre langsamer, flossen zusammen, 'griffen 
tiefer, und es entstanden (namentlich in einem 
Falle) so hässliche Geschwüre, dass’ man bald 
von diesem Verfahren Umgang nehmen musste. 
Jedenfalls spielt also die zweite Phase der Sy- 
philis bei Operationen eine grosse Rolle. ‘Wird 
durch die Sehnittführung ein Haut- oder Perio- 
stalknoten getroffen, so muss er zerfallen und 
ein Geschwür entstehen. ' Dasselbe geschieht, 
wenn auch daselbst kein Infiltrat vorhanden 
war, injenen Fällen, wo die Schnittwunde wegen 
äusserer oder innerer Verhältnisse nur’ langsam 
heilt und die Natur Zeit hat, 'an 'dieser Stelle, 
wie an: einem locus minoris resistentiae einen 
Knoten ’zu'bilden, wie dieses 'Z. in einem Falle 
gesehen 'hat. Wie in der Haut, 'mag’es sich in 
den Knochen verhalten. Durch die Erschütterung 
bei der Operation und durch den Luftzutritt zer- 
fällt möglicherweise das Entzündungsproduet und 
die Heilung wird’ verzögert. Knochenbrüche, die 
sich im zweiten ‘Stadium der Syphilis wegen 
der entstehenden Osteoporose häufig ereignen, 
heilen’'nicht oder sehr langsam, weil sich kein 
Callus“bildet. So ‘erzählt Swediaur, dass 'Leher 
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einen ‚Knochenbruch ‚zu. behandeln: hatte, „der; 
obwohl: gut. eingerichtet, 


nach‘,6 ‚Wochen .noch. 


ebenso, verschiebbar, war, | wie; zuvor,’‚und, erst: 


heilte;. ‚als, ‚der,‚Kranke, ‚der : vor.. Jahren ‚Syphilis 


gehabt hatte, .. eine antisyphilitische Behandlung“ 


durchgemacht hatte. han 


" Kritische Anzeigen. 


die’ Hereditäre Syphilis 
‚Berlin ‘1864 | Verlag 'v.'' August 


Büreiprüng! s" Mon ographie, 
“mit 9 2 
«s ‚Hirschwald. 


7 


welches. sehon, in. »Beziehung;...desı überreichen 
Materiales.:von , dem ‚Bienenfleisse, des Verfassers 
das sprechendste Zeugniss! gibt, bespricht Bären: 
sprung: ‚die,Grundsätze, der Dualitätslehre, welche 
er; ‚obwohl ‚ihm bereits, Bidencap’s Impfsversuche 
bekannt waren, in: ihrem, vollen. Umfang aufrecht 
hält» und geht sodann an, die ‚hereditäre Syphilis. 

(„Der Verfasser: subsummirt die Eventualitäten, 
unter denen. die, Syphilis; auf. die Nachkommen- 
schaft ‚vererbt. werden kann, unter.4i,Hauptsätze. 

Hauptsatz A lautet: Nur.der Vater ist'zur Zeit 
der: Zeugung- syphilitisch. 

‚Hauptsatz B..\,Nur .die Mutter: ist zur Zeit 
der, Zeugung syphilitisch,,. der. Vater. gesund. 

‚Hauptsatz , C...Vater:jund. Mutter. sind zur 
Zeit der ‚Zeugung; syphilitisch. 

««„Hauptsatz D. lautet:, Die,‚Mutter, wird om 
während ' der. ‚Schwangerschaft 'syphilitisch. 

‘Die Hauptsätze A:,i;und „3 .\theilt Verfasser 
wieder in. 8'Absätze, je nachdem der Vater. oder 
die Mutter zur. Zeit der Zeugung. mit: recenter, 
abgeschwächter,. ‚latenter. ‚oder - tertiärer ‚Syphilis 
behaftet, war. .\‚Alle diese ‚Absätze. illustrirt der 
Verfasser, wie, wir. sehen werden, mit, mehr oder 
weniger sighhhltigen Fällen aus; seiner‘ reichen 
Bulrhrungion | 

‚Verfasser stellt all ee einen 5. Haupt- 
iniz E»auf, . ‚woser..die. Ansteckung -des :Kindes 
nach‘ der Geburt ‚besprieht;.. ‚Dass dieser. Absatz 
eigentlich, der. ‚hereditären Syulbile nicht ange- 
hört,» ist ‚einleuchtend. 

Gehen wir.nun,'an. die Besprechung der ‚ein- 
zelnen Haupt- ‚und ‚Absätze. ; 

A. Istınuri.der Vater.zur Zeit, den 76 ine 
syiplilitiseh, und“ zwar.'ist- derselbe entweder mit 
dem’ ‚Hunter’schen: ‚Geschwüre oder mit ‚secun- 
dären Erscheinungen. ‚behaftet, so--wird. auch die 
Mutter infieirt\ und: bringt vor der Zeit eine sy- 
philitische; lebende oder ‚todte- Frucht zur ‚Welt. 
Hiefür' ‚führt. der. ‚Verfasser ..16,- Fälle... any! bei 
denen, wie.'er-sich selbst ausdrückt,.das typische 
Auftreten der, Syphilis, beis.der Mutter. eben den 
Beweis: liefert, dass - diese vor der. Schwängerung 
gesund: war, ‚dassi.also Qonception und ;Infeetion 


! 


‚Ins den. ersten ek dieses nach dem Tode. 
des unglücklichen Verfassers; erschienenen Buches, 


“ 


‚ zusammenfiel. 
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zur. selben Zeit stattfand, ‚Diese 16, Fälle, welche, 
sich. alle mehr oder weniger'gleichen, nur dass bei 
einzelnen. der Abgang ‚der Frucht. früher: 'und.in' 
den, andern ‚später, bei ‚keinem.!aber zur Zeit 
erfolgte, bestättigen 'jedenfalls,,„dass. die, Mütter _ 


‘ı sich in, dem; condylomat. Stadium. der Syphilis, 


befanden, ‚dass. die Syphilis..derselben. also noeh 


er recent. war, und dass. der seit‘. der.-Infeetion: ‚ab- 


gelaufene Zeitraum dem. der. „Schwangerschaft: 
entspricht, ;so... dass, man ..wohl'';zur Annahme, 
aber nur, ‚zur Annahme ‚berechtigt: ist, !dass; ‚der 
Moment. der \, Infection:. mit! der. Schwängerung. 
 Vollkommene Gewissheit.'können 
derartige. ‚Fälle nicht ‚geben, ‚weil. es.eben ‚denk 
bar. ist, dass..die Infection/heute ‚von: ,dem einen 
und dans anderen ‚Tags die, Schwängerung - durch. 
einen ‚anderen, Mann ;erfolgt: \sei. Man. ist; in. den. 
meisten derartigen Fällen ‚auf den‘. guten. Glau- 
ben in: die. Aussage der ‚Mutter‘‘,oder auf, Ver- 
muthungen ‚angewiesen. Sechs Früchte; die zum: 
Theil'im 8. und theils im 9. Monal; lebend. zur 
Welt kommen (die übrigen. waren ‚alle.im-Mutter- 
leibe in den früheren Monaten abgestorben) wurden 
sammt Placenten untersucht. Die Placenta zeigte 
nichts besonders. Abnormes. Die Früchte ‚waren 
welk, mager,‘ klein. An ihrer . Haut‘; bemerkte 
man,Ecechymosen, dergleichen ‚sah ıman auch: san 
allen serösen, Häuten im Lungen- und .Nieren- 
parenchym, 
Bei einem: Kinde Tanden ‚sich A ge 
durationen (?) in und unter. der..Haut. > 
In 4 „Fällen. waren; ligamentöse Verwach- 
sungen zwischen,.den Baucheingeweiden.. Leber 
und Milz, waren in allen.'6.:Fällen, vergrössert, 
bei!. zweien: auch, ‚die Nebennieren.. Nur: in.-einem 
Falle,; warı die:specifische.- gummöse ‚ Hepatitis 
vorhanden, ‚Ausschläge. oder (sonstige specifische 
Merkmale waren bei diesen Früchten: «nicht ‚zu 
finden: Von. den 6 lebend. zur; Welt gekommenen 
Kindern starb 1. am. 4. Lebenstage, 1, am 8. 
Tage, 1:.am: 1. Tage, eins nach! 11 Stunden. 
Eine ‚achtmonatliche: ‚Frucht, welche ‚ebenfalls 
lebend zur. Welt 'kam, lebte 6. Wochen: 1.Zu 
Ende der. 4::Woche.des ‚Extrauterinallebens ent- 
wickelte sich. bei. . diesem -Kinde . eine..Periostitis 
des’ rechten. -Kniegelenkes. ‚Die ‚Section ‚ergab 
peritonitische Verwachsung, Eechymosirungen ‚auf 
den Nieren ‚ Hypertrophie der: Lymphdrüsen.' der 
Milz. und‘ ‚Leber, ‘sowie. körnige Einlagerung ‚in 
die. ‚letzteren ’Anämie, ‚Atrophie, Hydrops... »iv 
„In fünf: Fällen: wurde. die. Mutter -bisizu ihrer 
Entbindung; gar. keiner, in „acht, Fällen „einer 
nicht."mercuriellen;und in.»drei. Fällen; einer mer- 
euriellen - ‚Behandlung unterworfen , ‚ohne: "idass 
sich hieraus: Eine Verschiedgnheiks BR Butolgen 
ergeben hätter...! >: Hdeıs 
Zum. re dieses. a fügt: Hodaeh 
Verfasser; noch -zwei, Fälle, hinzu, ‚welche. wohl 
sehr. wenig -geeignet sind; „den: Absatz A.zu, be- 
weisen. ‚Sie lassen vielmehr. die-Lieblingsidee des 
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Verfassers’ durchblicken, ‘ dass: die frühzeitig mit 
Mercurialien behandelte ‚Syphilis schnell zu 'tief- 
gehenden 'Rachengeschwüren Veranlassung’ gebe. 
Eine dieser 'mit syphilitischen'Rachengeschwüren 
behafteten ‘Mütter wurde 'überdiess am linken 
Oberschenkel '' mit: dem’ Seerete ' ihres Halsge- 
schwüres, Tags darauf’ 'mit dem ’'Secrete eines 
Hunter’ schen Schankers und’ ’zugleich 'mit-"dem 
Secrete nässender gen von Beusnn Kranken 
erfolglos geimpft *). AUS EEE 
Verfasser. geht dann zum‘ Absatz B. ‘ „Die 
Syphilis: des ‘Vaters’ ist‘ zur Zeit der Zeugung 
OR Mtassrlenel arg an und Kind ae 4 


TR Ihukdigeii der. ebenfalls vom Re 
fereüdenl. ‚gemachten: Erfahrung‘, dass ''die Ehe, 
welche ein mit 'latenter ‘Syphilis behafteter Mann 
eingeht,  in'vielen Fällen unfruchtbar bleibt. Die 
Frau iconeipirt entweder gar'nicht, oder es treten 
bald » nach der ' Verheirathung ' Blutungen 'ein, 
welche einen Abortus 'vermuthen lassen ;' oder 
es entsteht chron. Metritis, ''hartnäckige  Leu- 
korrhoe. ‚Die Frau wird nicht schwanger, krän- 
kelt' viel, kann aber''unter'' andern‘ Umständen 
(welche?) auch ganz gesund erscheinen. Referent 
hat bei Frauen, deren Gatten’'an latenter' Syph. 
zur Zeit der Verheirathung' litten, im 3., 4. 
Monate‘ nach eingegangener: Ehe ' bei ' der‘ Frau 
periostale Geschwülste am Sternum und der Tibia 
mit gleichzeitigem Vorfall beobachtet. Schwängerte 
die Frau, so erfolgte 'Abortus. Primäre Affeete 
konnte Referent bei solchen Frauen nicht‘ ent- 
decken, wohl war aber bedeutende Leukorrhoe 
vorhanden. 

In Böklehting der: ven wie’ die’ Ansteukang 
der‘ ‘Frau von Seite des am’ latenter Syphilis 
leidenden Mannes erfolgte, spricht sich Verfasser 
gegen’..die ‘von: |Diday, Depaul, Acton, ' Tyler 
Smith\und‘' Hutchinson ‘angenommene Theorie: 
„Du‘choe en retour“ "desshalb aus, weil die 
Manifestatiom der Syphilis bei der Frau schon 
um die zehnte’ Woche ’der Schwangerschaft, also 
um’ dieselbe ‚Zeit auftrete, ‘wo es sich 'um 'eine 
gewöhnliche Ansteckung durch Einimpfung 'syph. 
Secrete oder  syph. Blutes handelt. Wäre, sagt 
Bärensprung, die Infeetion ‘der ' Mutter. in der 
That"'durch die Frucht vermittelt, dann würde 
sie sich erst in 'einem späteren Monäte' mani- 
festiren. Bi 'verwirft demzufolge die Theorie du 
choc en retour, und schliesst mit der Behauptung: 
Der Saamen eines syph. Mannes, welcher unter 
gewöhnlichen "Umständen unschädlieh für die 
Im ist 9 nee 2 BR er sie befruchtet, 


*)'Dr. Marowski in Kiew De Klinik 5, 6, 
8, 10, 12. 1863) macht auf folgende Vermuthung' uk 
merksariih „Nur; diejenigen! Eltern, zeugen (?) syph.| Kin- 
der, bei welchen, wenn auch ein unbedeutendes, ‚syphil. 
Leiden der saamenerzeugenden Organe, es Hodens oder 
des Bierstockes vorhanden ist.“ 
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» Die’ 14 Fälle, welche 'B. als’ Stützen 'des 
SArNaERRR B' beibringt, "sind ‘weder’ in Beziehung 
des’ Vaters oder der Mütter" ünd ’noch' weniger 
in Beziehung 'der syphilit. Entwicklung det Kinder, 
wie Bärensprung 'selbst bemerkt, stichhältig. In 
keinem ‘der 14 Fälle kam es zu'einem' frühzei- 
tigen Abortus, aber 3 Mal zur Geburt todter 
macerirter Früchte. Die übrigen Kinder kamen 
lebend "int? 7f, BR, 9910. Motiät, aber 
schwächlich, z.B. 98 Pfund schwer zur Welt. 
Die meisten starben nach wenigen a eins 
wurde 4, ’ein zweites 6, ein drittes’ ‘9 Wochen 
alt) Reink)ihlieh also am Leben, In’ einera Falle 
bemerkte'B. an der äussern Fläche der Placenta 
zahlreiche kleine''weisse Rnötchen, "deren 'mikro- 
skopische Untersuchung versäumt wurde.*)' 

Speeifische Haut- oder Schleimhäutaffectionen 
kamen bei den Kindern mit Ausnahme’ "eines 
Einzigen, an dem pemphygusartige Efflorescenzen 
ander 'Fusssohle ‘und “Hohlhand entständen, 
nicht vor. ‘Die Thymus bot ‘m’ keinem “ Falle 
eine wesentliche Veränderung dar. 

Die wichtigste und constanteste Verstähteitinß: 
welche die Obduction von 12 Kindern ergab, 
war die enorme Hypertrophie der’ Leber. Aus 
den erheblichen Störungen im Pfortaderkreislauf, 
welche durch die hochgradige Erkrankung des 
Leberparenchyms bedingt wurden, erklärt , die 
oft vorkommenden serösen und blutigen Aus- 
scheidungen in der Bauchhöhle, sowie une pr 
ämien im Darmkanale. 

Der Absatz 'C lautet: „Die Syphilis des 
Vaters ist durch die Länge‘ der Zeit und vor- 
ausgegangener Curen weiter abgeschwächt. Nur 
die Frucht sine angesteckt, die. Mütter. bleibe 
gesund.“ 

"Welchen ‚Unterschied B. zwischen latenter 
und’abgeschwächter Syphilis findet, ist üns um 
so weniger klar, als er selber im Contexte dieses 
Absatzes pag. 84 die Theorie Hutchinson’s ci- 
tirend, von der unmerklichen, äallmäligen Ueber- 
tragung''der latenten, nicht aber abgeschwächten, 
Syphilis des Mannes auf das Weib spricht, 
:»'Den obigen Absatz illustrirt B. durch 2 Fälle 
(Fall’33 und 34). Fall 33 lautet: „Infection 
des Mannes sechs Monate vor der Hochzeit; 
der ‘primäre Affeet durch Mercur geheilt. Kurz 


%) Sam. Wilks Guys: Hosp. Repert.' 3. Ser. IX. p. 1. 
1863, . will, bei syph. Gebärenden. nicht. selten das Chorion 
verdickt und lederartig von Pseudomembranen unggeben 
und das Amnion ebenfalls in häutige Ablagerungen ein- 
gehüllt gefunden haben. ‘Die Placenta zeugte auf der 
Uterusfläche eine graue 1/4” Ablagerung: (?) und war'von 
zahlreichen verhärteten ‚Stellen: durgbsetzt. , Das ‚Ohorion 
war verdickt und. rauh. Referent, hat vor vielen Jahren 
an der hiesigen Gebäranstalt Hunderte von Placenten un- 
tersucht, 'und fand sehr oft in der Placenta ganz gesun- 
der Wöchnerinnen ‚haselnussgrosse bis tlıalergrosse, ver- 
dickte, die ganze Dicke der; Placenta durchgreifende, Stellen, 
sogenannte Hepatisationen der Placenta „ welche, hie und 
da an ihrer Oberfläche Verknöcherungsanfänge zeigten. 
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vor der. Hochzeit treten leichte: (?) ı secundäre 
Symptome (Plaques, der ‚ Tonsillen, papulöses 
Exanthem und Defluvium: capillorum) auf, ‚Wäh- 
rend der Schwangerschaft ‚der Frau. stellt sich 
bei übrigens völligem Wohlbefinden ein. Deflu- 
vium capillorum ein. Geburt ‚eines :6monatlichen 
Kindes, das gleich stirbt. — 

Neue Schwangerschaft endet bei fortdauerndem 
Wohlbefinden der Mutter, aber wiederkehrendem 
Defluvium mit der Geburt eines 8monatlichen 
Kindes. Dass dieser Fall nicht das beweist, was 
er beweisen soll, ist einleuchtend, der Vater 
leidet an einer recenten. Recidive:; der ;condyl. 
Syph. und. die Mutter leidet an einem. .fort- 
dauernden Defluvium capillorum. | 

Im: Falle 34 bringt eine Mutter, an..der 
keine. Spur von. Syphilis zu. finden ist, im 6. 
Sonnenmonat ein todtes, 4 Pfund wiegendes Kind 
zur Welt, welches mit Pemphyg. s.neonat. behaftet 
ist:und ‚in dessen Leber Gummata ‚ eingestreut 
waren. Der Vater dieses Kindes und sein syph. 
Leiden scheint uns nichtsweniger ‚als sicher -ge- 
stellt. Der Vater, heisst es pag. 87 „war Zimmer- 
geselle (die Mutter Handarbeiterin), soll oft an 
Geschwüren der Beine und Füsse gelitten haben; 
ob in Folge der. Syphilis, ist nicht bekannt.“ 
Die Beschreibung der krankhaften Veränderungen 
der Leber wird durch die sehr gelungenen sche- 
matischen mikroskop, Zeichnungen des Dr. See- 
beck so zu sagen plastisch. Die syph. Erkrankung 
der Leber vindieirt B. der durch den Vater er- 
erbten Syphilis, während er der durch die Mutter 
ererbten Syphilis, Veränderungen in der Lunge 
vindiciren will. Wir entsinnen uns, dass in. den- 
jenigen Fällen, wo wir bei der Obduction syph, 
Neugebornen eine syph. Erkrankung der Leber 
fanden, steis der Vater syphilitisch ‘war. In einem 
Falle war jedoch nicht nur die Leber, sondern 
auch. die Lunge krank. 

Absatz D lautend: „Die Syphilis des Vaters 
ist :schon :in  tertiäre Bora übergegangen. 
Frau und Kind werden nicht infieirt. Wird durch 
8 Fälle (35— inelus., 42) unterstützt. 

Es. folgt nur mehr der Hauptsatz B., lautend: 

„Nur die Mutter ist. zur Zeit der EHEN in- 
ficirt, der Vater ist gesund.“ 

Nachdem der Verfasser .die, - divergirenden 
Ansichten in Beziehung der Descendenz solcher 
Eltern, und auch die Ansicht des Referenten 
(Zeissl’s Lehrbuch über constitutionelle Syphilis 
p- 316) eitirt hat, geht er zu dem Absatz A 
des Hauptsatzes B, welcher lautet: Die Syphilis 
der Mutter manifestirt ‚sich zur Zeit der Con- 
ception durch secundäre Symptome“ ; durch zehn 
Fälle (43 inclusive 52), von denen 8 Hand- 
arbeiterinnen und 2 Dienstmädchen sind, deren 
Anamnese genau erhoben werden konnte, liefert 
von Bärensprung den Beweis, dass: secundär 
syphilitische Weiber, welche kürzere Zeit vor 
der Conception wiederholt mit Mercur (Fall 43, 
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44) oder längere Zeit. vor der‘, Conception mit 
Mercur oder ‚schweisstreibenden | Mitteln  behan- 
delt wurden (Fall’ 47,48, ..50),, 'abortiren ‚oder 
vorzeitige, todte, oder faultodte Kinder gebären. 
Ueber die hereditäre Syphilis. der Frucht gibt 
nur der pathische Zustand der Lunge Aufschluss, 
die, wie wir bereits hervorgehoben, dem Verfasser 
als Zeichen der. von. der Mutter ererbten Byr 
philis gilt. 

Die Lungen zeigen auf dem ‚Doschschnätte 
sehr viele stecknadelkopf- bis erbsengrosse, scharf- 
begrenzte, blassgelblich gefärbte, sehr. derbe 
Knoten, von: denen ‚einige; einen ‘deutlich. ge- 
rötheten Hof haben. Das dazwischen liegende 
Lungengewebe .ist- luftleer ;: die. Knoten ‚selbst 
erscheinen vollkommen homogen, ohne alle käsige 
Umwandlung und Erweichung. Die mikroskopische 
Untersuchung dieser Knoten zeigt, dass dieselben 
durchwegs aus den „Elementen eines: jungen, 
sehr zellenreichen . Gewebes: ‚bestehen, : welches 
nirgends in derbere Faserzüge übergegangen 
ist, noch auch Spuren eines Zerfalls zeigt, son- 
dern. überall ‚ein sehr. zierliches Maschenwerk 
von ‚feinen Fasern mit ‚anhaftenden Zellenkernen 
erkennen lässt. Dasselbe schliesst zahlreiche Ge- 
fässe ein, deren Richtung ‚auch die,G@ewebszüge 
folgen, so. dass sie um die Querschnitte der Gefässe 
concentrisch, dem Längsschnitten derselben ‚ent- 
sprechend, longitudinal verläufen. Der Uebergang 
der kranken zu den gesunden Stellen der Lunge 
ist ein ziemlich scharf, begrenzter. 

B. stellt eine weitere Eventualität' in ‚dem 
Absatze. B 5b auf, welcher lautet: „Die Syphilis 
der Mutter ist durch die Zeit und durch'voraus- 
gegangene Curen abgeschwächt.“ . Die, Folgen 
für.‘ die Frucht einer solchen: Mutter. werden 
durch. 10 Fälle (53—63) illustrirt.. ‘Von ‚diesen 
10 Fällen: ist jedoch nur..der ‘Fall. 53, 59, 62 
geeignet, den Absatz B Öd zu stützen, ‚denn der 
Fall 63. betrifft einen monatlichen ‚mit Roseola 
syph. behafteten Knaben, über. dessen .-Mutter 
man nicht. das Geringste erfuhr, und.die übrigen 
Fälle sind als „solche hinzustellen, ‚bei. denen 
sich. .die Syphilis: der Mutter ‚um: /die' ‚Zeit: .der 
Conception durch. secundäre Symptome ‚Ääusserte; 
Bärensprung ' macht ‚bei, ‚dem, Resum&...der- be- 
züglichen. Fälle des. Absatzes, B.b folgende ‚Be- 
merkung;: „Es ‚scheint, dass'. die Syphilis. bei 
Frauen sich nach. längerem Bestehen: \ so .modi- 
fieiren. könne, dass: sie die. intrauterinale , Ent- 
wiekelung der ‚Früchte ‘weniger ‚beeinträchtigt, 
aber ihre Körperanlage doch) so weit iverändert, 
dass die meisten einem frühen ': Tode, verfallen. 

Den Absatz B c: „Die Syphilis der Mutter 
ist in tertiäre Formen übergegangen; das Kind 
wird nicht inficirt“ ; stützt VAFÜRRERE durch 7 
Fälle — 

"Die: Nichtübertragbarkeit der in ‚Aertiäre zer- 
störende Formen übergegangenen Syphilis bestä- 
tigt sich also auch für das weibliche Geschlecht; 
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man seheoft Frauen mit tief und lange einge- 
wurzelier Syphilis gesunde Kinder zur "Welt 
bringen, aber in ändern Fällen auch Sterilität 
eintreten; Früh- und Todtgeburten. ‚wechseln oft 
mit Normalgeburten ab. ‚Ref. kennt eine Kran- 
kenwärterin, (die durch mehr‘ als: 10 Jahre: von 
häufig recidivirenden schweren‘ syphilitischen. Er- 
krankungen "befallen und - desshalb zu‘ wieder- 
holten Malen mit Quecksilber und Jodkaäli be- 
handelt wurde. Es entstand „bei. ihr. Dacryoei- 
stitis syph. ‚mit Necrosirung des bezüglichen 
Thränen- und Nasenbeines, -syph. 'Knochenge- : 
schwüre am Cranium etc. Vor vier Jahren hei- 
rathete‘'sie einen ‘gesunden Mann und »wurde 
‚alsbald schwanger, :abortirte saber zu Ende des 
4.»:Sonnenmonats' ihrer Schwangerschaft. :»Sie 
‘coneipirte bald: wieder und: gebar zur Zeit ein 
‚lebendes Kind, ‘welches im 6. Lebensmonate 
-starb. Zum dritten ‚Male geschwängert, brachte 
sie:zur:Zeit ein’ gesundes Kind zur Welt, wel- 
ches ger 1 Jahr alt: ist. ey 

a 

Wesshalb tert den 3. ee. 
Aubiendn „Beide Eltern sind 'zur‘Zeit der Zeu- 
gung infieirt“ aufstellt, leuchtet uns nicht ein, 
‚Aus den:bezüglichen Fällen seiner Beobachtung 
will ©. B.' die Thatsache entnommen haben, dass 
‚die verstem‘ von: .syph.' Eltern geborenen: Kinder 
iin: Allgemeinen tiefer ergriffen sind, : als: die spä- 
teren. «Wenn: ein vor seiner: Verheirathung in- 
fieirt  gewesener‘ und nicht völlig geheilter Mann 
eine: Ehe’mit einer gesunden Frau eingeht, so 
erbt das erste Kind hauptsächlich die Krankheit 
von ihm, während:bei den späteren Geburten 
‘der Einfluss’; der‘: Mutter’ sich - mehr: und: ‚mehr 
geltend::machen soll. «Die im’ Allgemeinen: kräf- 
-tigere» Reproduction! desMannes: überwinde die 
Krankheit schneller und" es» hänge: wesentlich 
von »dem: Zustande: der; Frau: ab, ‘ob die krank- 
hafte:;Dispösition. der Nachkommenschaft früher 
-Oder; späters das’ Ende -erreicht. Hutchinson: ist 
jedoch in»Beziehung des: Einflusses, den dieSy- 
philis der Elternsauf die Nachkommenschaft' aus- 
übt, anderer :Meinung. : A... behauptet ‘nämlich, 
dass 'die ersten Kinder: syphilitischer "Eltern :ige- 
wöhnlich! weniger: :betheiligt sind'als die späteren. 
(? Ref.) Wenn Frauen, sagtıH., von'einemisyph. 
Manne zum ersten Male schwanger werden, so 
scheinen sie im Allgemeinen weniger zu‘ Röiden, 
und bekömmen oft erstin der'2. öder'3!'Schwan- 
gerschaft deutliche Krankheitssyimptome.' Während 
die versten.Kinder,.nur..vom Vater.:her ‚bedroht 
seien,’ sind es’die späteren eben so’ wohl’ vom 
Vater als von der "Mütter 'her. " Daher gebiert 
eine gesunde und, kräftige ‚Frau. ihrem, Manne 
‚zuweilen‘ noch ziemlich,gesunde Kinder @ Ref.), 
je öfter: sie aber’ schwanger'wird, um so weniger 
sei sie fähig, dem Einflusse des Mannes entgegen 
zu wirken. und. theile endlich selbst ihrem Kinde 
-den eigenen 'krankhaften. Zustand mit... 


Canstatt’s Jahresbericht der Medicin pro 1364. Bd. IV. 
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sı» Bärensprung führt sodann‘ alsı»Beweis für 
-den:'4. »Hauptsatz: „Die: Mutter«wird:erst  wäh- 


«rend‘-der »Schwangerschaft: syphilitisch, ‚das Kind 


‚wird: nicht infieirt“, 13:Beobachtungen mit; geht 
sodann zur Infdcticn; post: partum ‚über; und 
schliesst: endlich seine höchst; lehrreiche Mono- 
graphie' mit: seinem Rückblicke, :in:' welchem ser 
die syph. Visceralerkrankungen »der‘.syph. Neü- 
geborenen:'in Kürze erörtert. ‘In: der Thymus hat 
B. ‘keine specifische: auf nes deutende Wahr 
Indrnüp gefunden. ° 

("Die Angabe: Hutchinson’ 8, din die Keratitis 
der Neugeborenen auf hereditärer Syphilis beruhe, 
bestätigt v. B. Die von demselben Autor. ent- 
gegen aufgestellte Behauptung, dass die gekerb- 
ten Schneidezähne ein Symptom der ererbten 
Syphilis seien, bezeichnet v. B. mit Hinweisung 
auf,.die.,. von Dr. Albrecht in, Berlin abgegebene 
sehr.  lehrreiche Kritik ‚als eine. willkührliche 
Annahme: 

Das Buch ist, Pad ann Fa zönsünlich aus- 
gestattet; und sind. demselben 6: höchst gelungene 
theils «colorirte Tafeln beigegeben:, „Beiträge zur 
Pathologie und: ‚Therapie der: constit. ‚Syphilis. 
Nach: ‚Erfahrungen .bei.:der.: Aachner.. Thermaleur 
von, Alexander: Reumont ‚in, Aachen, Erlangen. 
Verlag von .Ferd.' Enke...1864.: 8..20 Sgr.“. 

Mit jedem Frühling, wenn die ersten Lerchen 
schwirren, .'bescheeren ‚uns die Badeärzte: mit 
balneologischen Brochuren, in ‚denen, nach. einer 
stereotypen Schablone ‘die Heilwirkungen. der 
patronirten' Najademit ‚einer solchen ‚Zuversicht 
angepriesen ‘werden, dass; der von ;der Wahrheit 
des Gelesenen „überzeugte. Leser. nicht begreifen 
kann,;,wie, noch ‚der: Tod .;dem; kranken, . Erden- 
sohne etwas; anhaben kann,.:da,.doch an.so vielen 
Orten. eine ‚so; mannigfaltige, .specifisch wirkende 
Heilkraft, aus; dem Schoosse ‚der. Erde quillt...... 
Eine, sehr, ehrenhafte Ausnahme von.derartigen 
Marktarbeiten macht, das ‚kleine aber inhaltreiche 
‚W.erkehen Beumont’s...,, RB. stellt ‚sich, in.«diesem 
seinen ‚Schriftehen, | strenge . genommen, nicht. auf 
den. . Localstandpunkt des, ‚Aachner Badearztes, 
‚sondern er.;bespricht: sein Thema ; mehr:,von;. dem 
allgemeinen Standpunkte.‚des Syphilodologen. ,.. 
«mn Der. Verfasser . vindieirt, ‚den... Aachner..,und 
folgerecht:.allen:, andern .Schwefelthermen, .durch- 
aus keine specifische ‚Wirkung. .gegen.. die Sy- 
philis. Dieselben sind jedoch häufig ein diagno- 
stisches Hilfsmittel in zweifelhaften Fällen von 
Syphilis. Sie bilden, ‚ein, ‚V.orbereitungsmittel für 
anderweitige antisyph. Curen, "welche früher ohne 
Wirkung blieben. Sie, dienen in, einzelnen Fällen 
von:sogenannten‘syph. Resten für; sich. als .Heil- 
Sie sind ein. treffliches Mittel.ızur..Ver- 
besserung‘ der Constitution bei den‘ mit» Elydrar- 


‘gyrose und einigen andern constit. Krankheiten 


(Rkeumatismus) cömbinirten sypl. Formen. Sie 
sind für,sich.allein im Stande, die nach erloschener 
Syphilis noch bestehenden. ‚mereuriellen. Leiden 


sl 
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zu beseitigen. ‘Der: Verfasser stellt demnach die 
Schwefelthermen 'mit Recht als kräftige. thera- 
peutische Adjuvantia gegen ‘die Syphilis «und ihre 
‘Folgekrankheiten hin. ‘Diese seine Behauptungen 
illustrirt der‘serfahrungsreiche ‚Verfasser mit: ‚52 
Krankengeschichten, die er je nach‘ den: vor- 
herrschend‘ befallenen Organen ei kekihchtr 
lich. aneinanderreiht. Ar yuT- (3 9 
Aus‘ dem’ Gesagten ist zu‘ a dass 
die’ Indicationslehre für die ‘Aachner Schwefel- 
thermen in Beziehung der Syphilis, ‚den 'wesent- 
lichen: Inhalt- dieser ‘sehr viel  Fleiss,' ‘Erfahrung 
‚und gediegene‘ es ER Schrift 
we Ki er age 
“N e * 


Schliessend, darf ich mir wohl, ohne unbe- 
scheiden zu werden, gestatten, mein „Lehrbuch 
der Syphilis“ dem geneigten Leser, wenn’ auch 
nur ganz flüchtig und fast nur dem Namen nach, 
bekannt zu machen. Ich hatte die Genugthu- 
ung, dass mir dafür die wohlwollende Zustim- 
mung ‘der fremdländischen sowohl als insbeson- 
dere der deutschen Kritik in grösserem Maasse 
zu Theil wurde; dies soll ieh jedoch nicht 
verleiten, den Leser mit mehr als einer ganz 
kurzen Skizze zu behelligen. 

' Ich‘ suchte den Stand der streitigen Fragen 
klar zu beleuchten, ohne sie jedoch zum Stecken- 
pferde zu machen und ohne mir anzumassen, 
jede aufgeworfene Frage sofort"apodiktisch und 
unwidersprechlich zu lösen. Mein Bestreben war 
mehr auf die praktischen Punkte, auf das kli- 
nisch zu Verwerthende gerichtet.’ So habe ich 
denn ausser dem 'diagnostisch Wichtigen insbe- 
sondere der Therapie ‘grosse Aufmerksamkeit 
erwiesen. Demgemäss habe ich in Form eines 
‘chemischen Anhanges die Schicksale des Queck- 
silbers innerhalb des Organismus unter Beihilfe 
eines Fachmannes "eingehend erörtert. Uebrigens 
war e3 mein 'redliches Bemühen, meinem Lehr- 
buche durch Behandlung aller in das polymorphe 
‚Gebiet ‘der Syphilis einschlägigen Fragen den 
möglichsten Grad von Vollständigkeit zu 'ver- 
leihen, wodurch das Buch allerdings zu einem 
stärkeren Volum als dem Ursprüßg ieh‘ intendir- 
ten heranwachsen musste. 


Blennorrhoe. 
Ambrosoli. Sull’ uso del matico nella cura delle Blen- 
norragie. Gaz. med. ital. (Lomb.) 1863, No. 52; 


Badal,. Quelques considörations' sur la nature de Ia 
blennorrhagie. (Dissertation mit ausführlicher Be- 
handlung der Blennorrhoe beim Weibe und des hi- 
stor. Theils). Strassburg 1864. 


Friedberg. Klinische Vorträge über den Tripper. Wien 


1865. (Namentlich die Geschichte der Blennorrhoe 
treffich behandelnde Vorträge). 


‚und anregende. Punkte, 


‘bediente 


serigen. 


hiemiti» für :das  Matico' 


SYPHIL; U: VENERISCHEN KRANKHEITEN 


Icard, Blennorrhagie, arthrite, ophthalmie purulente. ‚Gaz. 
‚rmöd. ‚de I:yon.. 1864, No. 15... ; 


Popham, Gonorrheal Rhe matım. aurremefaliy, PA 
with, the Tineture of "Tarch, ‚Dubl. Quatt, Journ. 
"Nov. 1863. 


Rich." Permangahäte of Potash ir gonorrhoea. Ganadh 
''v Laneet, 1864. Edinbl' Med. Journ.’ Sept.,' 1864; 


Scarenzio.  OÖrchite ' blennorragica.) Ann, "univ.:! di Med., 
Milano.» Jäuner' 1864. (Recensirt, einschlägige: Sehrif- 
ten von Hardy , Pelizzari,, ‚Ricordi und ‚Tenor e,; s0- 
wie die diversen von den ersteren 3 Autoren empfohle- 
‘nen Behandlungsweisen der Epididymitis blenn.y 


Zeissl. | ‚Veber Rheumatismus gohorrhofcus. Ale. Wiener 
"Med, a 1864, No 38 yÄanf, um ren as 
j 5) ıfs seiheılse 
ie ist; ne ide viel über Blennorrhoe 
im Laufe des Jahres zu Tage: gefördert worden, 
aber noch weniger‘ enthält dieses Wenige "neue 
wie das bei einer: so 
typischen, 'lökalisirten und dabei ‚schon seitiso 
lange genau’ 'studirten Krankheit nicht: leicht an- 
ders sein’ könnte.‘ Dass 'man..den; Tripper' noch 
hie und da in.'die' Syphilis + Controverseseinzu- 
beziehen sucht (Langlebert), ist eben nur Aus- 
nahme und als überwundener: identistischer Stand- 
punkt zu betrachten: - Wir werden 'nur in ‚aller 
Kürze die einschlägige Literatur behandeln.: 
Ambrosoli hat über die von manchen älteren 
Autoren 'gerühmte antiblennorrhägische\ des auch 
neuerdings: wieder für. kurze Zeit) in: Schwung 
gekommenen Matico in‘ dem Mailänder 'Ospitale 
Maggiore. mehr als: 40:-Versuche: angestellt. Er 
‚sich hiezu des: Matico in seinen !ver- 
schiedensten Präparaten:  Infusum, Decoct, | alcoh. 
Tinctur, Pulver, Pillen und Injectionen der wäs- 
Die Injectionen mit‘ »Matico. alcoho- 
lico-vinosum  verschmähte er’ zu ‚versuchen, weil 
'nichts bewiesen würde, 
A. vermochte mit: diesem: Mittel: keine  wesentli- 


chen: Erfolge 'zu' erzielen; namentlich ‚aber (liess 


esıihn da, wo er: nach’ erfolglos versuchter Cu- 
beben- und: Copaiv - Behandlung): oder gar: von 


den Injeetionen auf dasselbe ' überging;,'- regel- 


mässig im: Stich. Innerlich genommen, macht 
es; übrigens keine Beschwerden,‘ bis auf etwas 
Verstöpfung und öfteren Harndrang.': Auch. das 
von :Bertöoldi gegen Blennorrhoe angerühmte es- 
sigsaüure Kali hat A. versucht und‘ rm es 
gleichfalls nicht sehr empfehlen. 


Icard theilte. der Soeidt6 : des Sciences = 
dicales-in:Lyon einen, Fall. von Blennorrhoe mit, 
wo. Arthritis, genu, dex. aufgetreten. 


Diese wurde durch Blutentziehungen und ei 
tige Umschläge. sofort beseitigt; aber alsbald: trat. am 
rechten Auge ‚eine Ophthalmia ‚purulenta auf (durch diese 
eben wurde J. auf das Bestehen der Blennorrhoe aufmerk- 
sam), Er ordnete fleissige Waschungen und ein Collyr. 
nitr, arg. an. 2 Tage darauf war das Augenleiden 
verschlimmert, die Lider, geröthet und. sehr: geschwellt; 
Blepharospasmus; heftige Schmerzen; bedeutende Chemo- 
sis; reichliche schleimig- eitrige‘ Absonderung; Cornea und 
Iris normal. Eine Bougie wird in der Harnröhre eine 
Stunde liegen gelassen. Unmittelbar nachdem sie herausge- 
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nommen worden, gibt der Kranke eine bedeutende Linderung 
seiner Augenschmerzen an. (!? Ref.) Auch die Schwellung 
und die Secretion werden Tags darauf als geringer con- 
statirt. Dagegen ist die Harnröhre schmerzhaft und ihr 
bisher spärlicher Ausfluss ein reichlicher geworden. Auch 
sind die Gelenksschmerzen wiedergekehrt. Nach weiteren 
2 Tagen hatte die Ophthalmie alle Charaktere eines Ca- 
tarrh’s, der binnen 18 Tagen völlig heilte. - Das Gelenks- 
leiden kam erst später zur Heilung. 


I. macht in einem der Societe des Sciences 
medicales (Lyon) hierüber gehaltenen Vortrag 
darauf aufmerksam, „dass die Augenaflfection 
kurz nach der Abnahme des Gelenksieidens auf- 
trat und dass die künstliche Reiz Fr arn- 
röhre, die daselbst einen reichlicheren FAusfluss 
zuwege brachte, die Bindehautentzündung mil- 
derte, dagegen das Gelenksleiden steigerte. 
hat also Metastase zwischen den beiden von 
dem a - ge Sr 
tionen a wsisichnen ach g 
Zusammenhang der Ophthalmie mit der Gelenks- 
affeetion in solchen Fällen zu betonen, die Be- 
zeichnung „Ophthalmie purulente arthritique* 


Es 


"tel erfolglos blieb. Er verordnet 6 
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sie nach den von ]. geschilderten, ziemlich mil- 
den Symptomen für eine bloss rheumatische 
Ophthalmie zu halten. 

Wie schon bezüglich der Syphilis erwähnt 
worden, so gibt Miehr (in dem Bericht aus Prof. 
Lindwurm’s Klinik) auch vom Tripper und sei- 
nen verschiedenen Complicationen eine recht 
verwendbare pathologisch-therapeutische Skizze, 
die manches lehrreiche Detail enthält. Nament- 
lich ist die Therapie ausführlich und mit selte- 
ner praktischer Klarheit behandelt. 

en erzählt einen schweren Fall von 

err tismus, welchen er, nachdem zahl- 
Ra er@ Mittel vergeblich angewendet wor- 
den -. mit Spiritus Terebinth. erfolgreich 
behandelt hat. 

Rich hat, wie er in Canada Lancet mittheilt, 

von Kali hyper- 
fi. KETRRRIRTEG binnen Eee 
an 64 Fällen, worunter nur bei zweien das Mit- 
Gran davon 
auf 1 3 Ag. font. zu täglichen 3 Injectionen. 


BSR ZERO EU RE EETTAR BEE TE 


thalmia purulenta. Auf die Frage Diday’s, ob 
er das Herz untersucht habe, antwortete J.ver- 
neinend. (Rollet hat nämlich festgestellt, dass 
beim Tripperrheumatismus,.das, Herz, immer frei 
bleibe). Auch Gailleton bezweifelte, ob der 
Rheumatismus vom Tripper abzuleiten sei und 
war auch bezüglich der Augenafiection geneigt, 


„zur Heilung hin. 


Fällen reichten gewöhnlich 3—6 Einspritzungen 
(Ref. hat in nur einigen we- 
nigen Fällen das hypermangansaure Kali in einer 
Dosis’ won 1 ;Gran; auf: die; Unze; Wasser ange- 
wendet. Die Kranken äusserten in Folge dieser 
Injectionen heftige Schmerzen. Das therapeu- 
tische Ergebniss war kein günstiges). 
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der Pathologie 


auf den Menschen übertragbaren Thierkrankheiten 


von 


‘Dr. BERNHARD RITTER 


Unserm diesjährigen Berichte liefert die Li- 
teratur ein ziemlich umfangreiches Material, 
welches sich jedoch nicht auf verschiedene Spe- 
cies übertragener Thierkrankheit, sondern nur 
auf einzelne derselben, welche aber um so häu- 
figer zur Beobachtung kamen, bezieht; denn wir 
haben nur über Rotz, Hundswuth und Karbun- 
kelkrankheit zu referiren. 


1. Rotz. 


Dr. Dubarry. Morve chez ’homme; duree deux mois; 
mort. — L’union medicale 31. Mars 1864. p. 
594. sv. 


Dieser Fall betraf den 48 jährigen Herrn X., der ein 
sanguinisches Temperament und sehr starke Konstitution 
hatte, Er lebte in guten Verhältnissen und hatte keine 
Kinder, führte ein regelmässiges Leben, war aber ausser- 
ordentlich geizig. Das betreffende Pferd wurde seit dem 
14. März für verdächtig gehalten, allein erst den 20. cha- 
rakterisirte sich die Krankheit als Rotz. Der Mann blieb 
im Besitze seiner vollen Gesundheit bis zum 28. März. 
Während dieser achttägigen Periode quälte er sich über 
den Verlust seines Pferdes heftig ab, auch hatte er meh- 
rere Reisen nach Paris, Versailles gemacht. Am 28. März 
empfand er die ersten Symptome: Appetitlosigkeit, Kopf- 
weh, Schmerz im linken Arm; nichts desto weniger aber 
waren diese Zufälle noch ziemlich gelind; denn der Mann 


in Rottenburg am Neckar. 


konnte alle Tage in sein entfernt gelegenes Atelier gehen, 
ja selbst eine Reise von 4—5 Meilen unternehmen. Er 
erachtete diese Zufälle als Folgen der Ermüdung und war 
keineswegs beunruhigt.- Am 5. April sah D. den Kran- 
ken zum ersten Male, der die Rotzkrankheit des Pferdes 
in Abrede zog. Das Krankenexamen ergab Folgendes: 
In der Nacht hatte er heftigen Frost, worauf profuser 
Schweiss folgte; Oppression mit einem Gefühle von Striktion 
in der Gegend des Thorax; heftiger Kopfschmerz , völlige 


"Schlaflosigkeit während zweier Nächte, Anorexie, Püls stark, 


90 Schläge, Konstipation. Das Gesicht hatte einen stumpf- 
sinnigen Ausdruck, welcher gegen den geringen Fort- 
schritt der Krankheit abstach und nicht ohne Analogie 
mit typhoidem Fieber war. Zu derselben Zeit beklagte 
sich der Kranke über einen unerträglichen Schmerz im 
linken Arme gegen die Schulter hin, ohne dass man mit 
dem Gesicht oder Getast eine Veränderung in Betreff des 
Volumens oder der Temperatur wahrnehmen könnte. Die 
Auskultation gab völlig negative Resultate, in Beziehung 
auf die Lunge; am Herzen bemerkte man ein rohes Ras- 
selgeräusch. Ohne genaue Kenntniss der Antecedentien 
würde man geneigt gewesen sein, die Diagnose auf ein 
rheumatisches Fieber mit Endocarditis zu stellen. Allein 
nach allen Anzeichen konnte man keinen Anstand nehmen, 
in diesem Falle auf Rotz mit einer Läsion des Herzens 
zu.erkennen. — Aderlass von 250 Grammen, Vesikans 
auf den schmerzenden Arm. 


Am 6. Fortbestand derselben Erscheinungen und der 
Konstipation; nächtliche Schweisse, Verminderung der 
Armschmerzen, — Ein Emetiko-Catartikum,. Nach einer 
kurzwährenden Besserung am 7. April, wobei der Puls 
auf 80 sank, traten in der Nacht vom 12. auf den 13. 
die Erscheinungen mit neuer Intensität auf, wozu sich 
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noch. Schmerzen im, linken'Knie, ‘ohne Röthe und, Ge- 
schwulst ‚hinzugesellten. 
mehrere andere Gelenke auf dieselbe Weise befallen ; das 


Leiden wich aber ganz leicht der Anwendung von Vesi- 


kantien in’4 bis; 5. Tagen. Während‘ dieses: ganzen’ Zeit- 
raums; stellten sich, periodisch Erscheinungen von ,Suffo- 
kation und Frost ein. Allein kaum hatten diese Symptome 
ihre Evolution vollendet, so traten Zufälle einer andern 
Ordnung auf: wirkliche Phlebitis, durch harten, knotigen 
Zustand :der äussern Venen! sich bekundend, mit uner- 
träglichen: Schmerzen, jedoch: ohne veränderte Farbe der 
Haut. Diese Phlebiten verschwanden in der Ordnung 
ihrer Evolution. ° Die Periode, ‚der Phlebitis währte bis 
zum 1. Mai, d.h. 'bis zum 33.’ Tag seit dem Anfang 
der: Krankheit. 'Alleim in’ dem Maasse als’ die Venen 
wieder, durchgängig. wurden,. entwickelte sich auf der in- 
neren Fläche, der Tibia ein heftiger Schmerz ohne Röthe. 
und Geschwulst. Am 10. Mai beklagte sich der Kranke 


über einen Schmerz beim Ocffnen des Mundes, 'und der 


Sitz dieses Schmerzes ist in der Wange, in jener Region, 
die bei: der: Bewegung des Kiefers ‚erschüttert. wird. . ‘Diese 
Gegend wurde endlich der Sitz ‚einer diffusen Geschwulst, 
die sich jeden Tag nach oben hin mehr ausbreitete und 
in’Supuration überging. Auf dem Niveau dieses phleg- 
monösen Erysipelas zeigten sich weissliche Punkte, ähn- 


lich den Pusteln) von. Ekthyma, welche platzten. und eine, 


graulich - weisse, anklebende Materie entleerten, dem An- 
sehen nach ähnlich dem Eiterstocke eines Anthrax, und 
in einer Nacht wurden beide Augenlider beinahe zerstört. 


Die Geschwüre sonderten eine sehr stinkende serös-blutige 


Flüssigkeit ab. Vom 11. bis zum 24. Mai. lokalisirte 
sich die Affektion auf die. rechte Seite des Gesichtes, 
Alle diese Erscheinungen verliefen ohne starke Reaction: 
Puls 80, Zunge feucht, Appetit. Während dieser ganzen 
Zeit. von’:beinahe | zwei Monaten blieb die Nase trocken; 
bei der' sorgfältigsten Untersuchung zeigte sich keine Spur 
einer Ulceration, es bestand auch nie Expektoration ; in 
der letzten Zeit gesellte sich aber ein serös-blutiger Aus- 
wurf hinzu, der vom Zahnfleisch und den Wangen kam. 
In: der: Nacht vom 25.,auf den 26. Mai’ änderte sich der 
Ausdruck ' der. Symptome..noch, einmal: .Oppression ‚' De-, 
lirium, ‚Puls 130, Sehnenhüpfen, Zunge und ‚Zähne -rusig 
belegt. "Apundanter sanguinolenter Nasenäusfluss, Sub- 
maxillardrüsen geschwollen, ohne besonders empfindlich 
und von: grösserem Unifang zu:'sein. Dieser 'allgemeine 
schwere: Zustand,,mit | dem, Auswurf und’ dem ‚Nasenaus- 
fluss währte vom. 26.. bis zum 30. Mai, ‚wo der Kranke 
starb. ‘Der Kranke erkannte weder die Gefährlichkeit 
noch” die Natur seiner‘ Krankheit.’ ‘Die Section’ scheint 
nicht gemacht worden 'zuwisein. "Von'therapeutischen Mit- 
teln . wurden ‚angewendet::, Tonika ‚(China und Chinin), 
Amara, Jodkalium, ‚Revulsiva und Purgirmittel,, alle.ohne 
ana 


ulsen yandsadonfl Si 
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Ph, Essroger. 22 Fälle: vons Eh humana che die 
„...Verwundung. ‚eines, tollen, Wolfes. Oesterr,, Zeitschr, 
für prakt. Heilkde, 1864. No. 3 und 8, — Central- 
blatt für medie. Wissenschaften 1864. ' N 15. S. 


23AL; oe) I 71% ’ fh 
stabel "Ein Fall’ von Lyssa‘ mit ae in rei 
' Berliner medie. Wochenschrift 1864. N0.'39.0 8, 
379 1faiın odand on 
Plü; gel. Bemerkungen zur Watltaks. —_ Abrztl. Intelligz.- 
Blatt. N0.. 20. =. DOU.n 2 ie rg 
Die Fälle ‚von, tödtlich. ‚verlaufener _ "Wasserscheu beim 
% Menschen, welche im Jahre, 1364 in.‘ „Württemberg 
s. vorgekoramen, sind, — Würtemberg., medic, Corresp.- - 
Blatt 1864,, No, ; 40 ff. | data 
‚Senffk Ein Fall von Hydrophobie.. una 


Vom: 14, bis. zum 23. wurden, 


Discussions ‚sur‘.la rage..: Annales .de.la' soe. de.medec. 
s»d’Anvers, 'XXVO% Annee. pi 8..sv. — Bullet. del’Aca- 
demie de medec. XXIX. No. 1. 2. 3. p. 9. sv. 
Fr Question de la rage — L’Union medic. 1863. 
‚No. 141; p. 369,40, | 
Bakinch Traitement |; de,la rage par » Snake — ne 
\ ‚zette hebdom, de medec. et chirurg.. 1864. ‚No. 17. 
‚P. 270.87. 
Pasta. La rage & Milan en 1863. 
No. 93. p.- 256. Mr 
Lassiny.' Guerison de l’hydrophobie par  elbenieckngnshene 
— Journ.‘ de möd. de Bruxelles. May. — 
Jaccoud. La commission permanente instituce prös la grand 


Eur de Milan pour l’&tude de larage. — „Gaz. hebd. 
1864, 


er öde, 


unen erstattet: folgenden Bericht über 22 
Fälle von Lyssa humana, die auf der‘ medie. 
Klinik zu Lemberg zur Beobachtung kamen: " 


In der Nacht vom 14. zum 15. Dec. 1863 warf sich 
im Sokater Grenzbezirke ein wuthkranker' Wolf auf drei 
unter Wegs befindliche. Menschen , verwundete sie mehr- 
fach, fiel dann in mehreren Dörfern ein und' verletzte im 
Ganzen 22 Personen, ehe er getödtet wurde. Die Ver- 
wundeten wurden sogleich nach Lemberg transportirt; 
und der prophylaktischen Aetzung unterworfen, was frei- 
lich bei den schwerer Verletzten nur unvollkommen durch- 
zuführen war: ‘Die leicht Verletzten sind alle bis auf 
Einen frei geblieben, die. 8 Schwerverwundeten aber 
sämmtlich der Lyssa erlegen. ' In 'einem Falle wandte 
Prof. Finger die in transatlantischen Berichten als vor- 
zügliches Mittel empfohlene Faradisation an. Der’ nega- 
tive Pol einer Batterie von. zwei Grover’schen Elementen 
wurde an der untern Extremität des Pat. applieirt,, mit 
dem positiven zweimal durch 10 Minuten (mit 10 Mi- 
nuten Pause) die Seitengegend des Rückgrats bestrichen. 
Die Wirkung schien vortrefflich : der Puls wurde‘grösser, 
voller, die Frequenz fiel von 120 auf‘ 80; der Pat.’ fasste 
ein Gefäss mit Wasser und trank es mit einiger 'An- 
strengung aus; er fühlte sich “ausserordentlich erleichtert. 
Allein schon vier Stunden später‘ war der Zustand von 
Neuem verschlimmert.‘' Um 10 Uhr wurde" die Faradisa- 
tion nochmals angewendet.’ Der Kranke "wurde zwar .et- 
was ruhiger , die Beschwerden’ aber liessem nur’ im sehr 
geringem Grade nach,’ Am folgenden Tage” wurde Mor- 
gens und Abends der Versuch‘ mit dem ERRERER OR 
mus erneuert, aber'ohne Erfolg. — 'Der'Kranke Ber 
Die Beghgn Sesab keine positiven Befunde, | 


Glücklicher war Lassiny in New- York, 


SDies Kranke wurde ‚auf. eine Matratze gelagt ein mait, 
Kobapfer belegter ‚Faden „ „der mit, „dem.Gonductor desune, 
gativen. Poles..in. Verbindung stand; um seine, Füsse,ge- 
wickelt), während: der-Conduetor des positiven, Poles mit 
einem Schwamm, „mit ‚einer Lösung von.Meersalz in .lissig 
getränkt,' versehen; war„.den Hals, .die Wirbelsäule, ,und an- 
dere Theile, des; Körpers bestrich; sund die; Batterie mit 
ihrer. ganzen „Intensität. ins Wirksamkeit, gesetzt. +, Die 
Krämpfe ‚und ı&onvulsionen ‚liessen... plötzlich, nach, und 
ders Kranke „verlangte; Wasser) „Nachdem .. der.„.Kranke 
während zwölf: Stunden: , sich- zwölf, 'Elektrisationen ‚unter+ 
worfen haty.in.einer, Dauer von jei eineryhalbeny Stunde, 
hat, seine :Hydrophobie. und. ’Wuth sich.in, einen der, See- 
krankheit, ähnlichen! Zustand. umgewandelt..: Au£.Erbre- 
chen !folgten« Schweisse, „Der; Kranke. verlangte).ein Pur- 
gativ- und. schließ ein. „Nach zwei. Stunden wachte „er 
wieder auf, und beklagte, sich‘ über Kopfweh und Schwäche, 
Nach einer Woche erlitt„er wieder einen Anfallvon Hydro- 
phobie;..man „sehritti sogleich „wieder; zur Anwendung des 
elektrischen Stroms, und auch dieses, Mal. hatte, das Mittel 
guten Erfolg zur, Kolge: „den. Kranke schlief ein und 
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fühlte sich ‚vollkommen geheilt. - 
dass dieser um so lückenhaft zur‘ Mittheilung‘ gebracht 
wurde 0 oM ZIEZ „sl 
(i “ 32 
Die "Besbachichl von Stabel betrifft “einen 
44jährigen, ' ‚starken, robüsten Dienstmann, der 
am 8. Sept. 1863 von einem Hunde ins linke 


Knie gebissen wurde,,, 


Schon wenige Tage darauf Br dörseibeii eine. haut. 
fallende.«Schlaffheit- und »Schläfrigkeit , und man, hörte..oft 
die Aeusserung ‚v0n ihm:-„Was ‘thun, mir, meine'Knochen 
so weh“ ‚Am: 8.;Sept., hatte er, noch ganz wie gewöhn- 
lich; ohne dass man. etwas, Auffallenderes als, bisher an 
ihm entdeckte, um 8 Uhr sein Abendessen eingenommen, 
und eine Stunde später sich zur Ruhe begeben. Um 
111/, Uhr fuhr er PIOEENEN aus dem Schlafe auf und 
seufzte (und wimmierte.) | In jener! Nacht 1121/g \Uhr wurde 
St,;'zu,,dem „Pat.} gerufen, und,fand, denselben in, äusserst; 
aufgeregtem , Zustande. f Unter lebhaften , Gesten, mit wild, 


funkelnden Augen sich im Bette "umwälzend, an er, m 


dass er-beiüjenem.Bisseeinen stechienden Schmerz in de 
Knie empfünden.; habe..';;Dieı Wunde ‚scheint ‚jedenfalls 
nieht bedeutend: gewesen «zu..sein ‚..da man. keine, Narbe 


entdecken:konnte und Pat; . selbst angibt, ‚dass ‚die Wunde; 


nicht geblutet habe; +, Ausserdem: bestand: bitterer .Ge- 
schmack,: Frösteln j..Präcordialangst; ‚Schwindel. und 'Flim- 
mern vor den Aare der: Kranke: fuhr öfters unwillkühr- 
lich mit: der-Hand ‚nach seinem Knie, und begleitete diese; 
Bewegung »mit dem Ausrufe:/ „Oi-weh «mein. Knie;.'was, 
das. beisst‘! * , ‚Dieser. ‚Knieschmerz ‚zog, sich durch ...den: 
Oberschenkel "bis: ‚nach «dem ‚Kreuze ;hin.! Prophylaktisch 
eim» Aderlassı.'von!! 12; Unzen,': 1/4 :Gr. :Morphium, worauf 
Pat,» rubiger wurde und.,etwa 2,8tunden |schlief.- | Früh 
Morgens)'am.: 9. Sept. ‚Puls 80 ,. kein Appetit, Aufregung 
ziemlich: verschwunden, dagegen: von Zeit zu. Zeit Zittern 
und Beben, verbunden mit ‚Gefühl von Angst und Be- 
klemmung. -Diaphoret. Mixtur ‚und:.täglich dreimal 4/, 
Gr.:Morphin. Es. schien , als: .ob. Pat. ‚von.einer Reihe 
heftiger elektrischer Schläge erschüttert ‚wurde, darauf, ‚wie 
bei einem: elektrischen Anfalle, eine tiefe Inspiration, ohne 
Möglichkeit zu exspiriren, als ob er ersticken wollte. Nach 
dem Anfalle, der 10. Minuten dauerte, war Pat. müde, 
aber bei vollem: Bewusstsein und sprach ganz ruhig und 
gelassen. Neben obiger Mixtur Tart. tart. mit Gi arab., 
Schröpfköpfe auf die schmerzhafte Stelle und Umgegend, 
Ung. tart. emet. um die Wunden. Die Anfälle hatten 
sich an diesem Tage fünfmal wiederholt, wobei das Flim- 
mern der Augen zur vollkommenen Blindheit — Schwarz- 
sehen sich steigerte. 


Am 10. nur zwei Anfälle und 4stündiger Schlaf; am 
11. und 12. nur ein Anfall, wozu sich noch zusammen- 
ziehendes Gefühl im Halse gesellte. Fortgesetzte Diapho- 
rese. — Den 13. kein Anfall, sondern nur noch von Zeit 
zu Zeit jenes Zittern und Frösteln. Appetit hebt sich; 
beim Aufstehen bluten die Schröpfkopfwunden. — Am 
14. Krampf in beiden Kiefergelenken; leichte Hervor- 
treibung des Epigastriums.. — Am 15. und 16. Krampf 
vermindert, am 17. hört das Zittern und Frösteln ganz 
auf, Krampf in den Kiefergelenken unbedeutend. Unter 
mehr oder minder heftigem Kopfschmerz, Schwindel, un- 
ruhigem Schlaf, Krampf im Kiefer, Gefühl von Prickeln 
und Taubsein in beiden Händen und Armen, brennende 
Empfindung im Munde, grosse Neigung zum Ausspucken, 
währte der Zustand bis zum 23., wo Spannung in den 
Wangen, Eingeschlafensein der Extremitäten und grosse 
Schwäche sich einstellte. Am 24. stellte sich wieder einer 
jener drei Anfälle ein, der im Knie angefangen und von 
dort aus über den ganzen Körper sich verbreitete. Sulph. 
aur. Crem. tart. und Rad. rhei aa wurden wegen Träg- 
heit des Stuhles verordnet. Am 27. zwei Anfälle, am 
30. ein Anfall. Unter Hin- und Herschwanken dieser 
Erscheinungen wurde Pat. am 1. März 1864 soweit her- 
gestellt, dass er etwas arbeiten konnte. 


"Es ist‘'zu bedauern, 


‚Ob dieser Fall: wirklich eine 'Lyssa war, 
muss um so eher, ‚dahin. gestellt bleiben, als 
nicht evident nachgewiesen. wurde, dass. der be- 
treffende Hund wuthkrank war. Zur Entwickelung 
förmlicher Wasserscheu kam es wenigstens nicht, 
und wenn Verf. auf die Schmerzen in der IK 
reits, geschlossenen, Wunde, . ‚welche ‚durch den 
Oberschenkel: nach: dem- Kreuz ausstrahlten, auf 
die elektrischen Ersehütterungen‘ des ‚Körpers, 
den Krampf in den Kiefern, u, ‚dgl. unzweideu- 
tigen ‚diagnostischen ;Werth legt,, ‚so, können _wir 
diese’ Ansicht nicht‘ theilen,_ und eben» ‚so. wenig 
die Behauptung‘ befürworten, "dass ‚der beissende 
Hund ‚nicht, RR nothreng toll BE 
sein : müsse. re re z | 

se 1a 14 ge I alt wi 
aaa glaubt, "dass die gewöhnlichste 
Eiitansg zu den gemeinen Hundswuth- -Rumoren 
das . Herumirren: -herrenlos gewordener. Hunde 
bilde. Je nach‘der Gemüthsart und;:Gewohnheit 
eines Hundes, welcher" seinen 'Herrn verloren 
hat, sucht er sich entweder nach Möglichkeit 
seat wieder :durch, Anschmiegen. eine. neue 
Heimath oder meidet die: Fremden »und »sucht 
allein den verlorenen Herrn, die gewohnte‘ Hei- 
math. Diese Sorte von Hindee ist es. nach Fl. 
zunächst, ‚welche. . durch. Nahrungsmangel, ‚durch 
ihr: ;scheues‘ und widerspenstiges ı Benehmen 'als= 
bald auffällt; man trachtet einem sölchen Thiere 
überall ENT ‘dem Leben, und gleichviel, ob der 
gehetzte Hund. früher, .getödtet ‘oder später durch 
Nahrungsmangel ‘seinem Ende“ entgegengeführt 
wird, der Vorgang gibt immer: genügenden Stoff 
zu Verdacht, zu polizeilichem Einschreiten, und 
Thierärzte wie Abdecker bekommen Arbeit und 
Verdienst; auf ihren Wanderungen sehen sie 
dann gewöhnlich, wie eine geheime Polizei, ver- 
dächtige. Gestalten in grosser Zahl, Zuweilen er- 
gänzt oder verwirrt eine Zufälligkeit den vielleicht 
für mangelhaft angesehenen Thatbestand. Unter 
diesen Verhältnissen wird die Hundswuth ausge- 
schellt und dadurch die Bevölkerung bis zum 
Tode geängstigt. Den grossen Einfluss der Angst 
sucht Fl. durch folgende Beobachtung nachzu- 
weisen: 


Physik. Stadthagen in Canth erzählte vor 
einigen Jahren, dass bei einem solchen Hunds- 
wuth-Rumore ein Schneiderlehrling gebissen 
worden war. 


Wo nun der Gebissene auf der Strasse sich zeigte, 
da lief die Strassenjugend hinter ihm drein und schrie: 
„der ist wüthig, der ist wüthig!“ Es dauerte auch nur 
wenige Tage, und der geängstigte Knabe zeigte wirklich 
eine Art Wuthkrankheit. Da Siadihagen dafür hielt, dass 
die Erkrankung des Knabens nur die Folge der Angst 
sei, so liess er denselben zu seinen Eltern auf ein nahes 
Dorf bringen, wo auch seine Genesung erfolgte. Als der 
Kranke zu seinem Meister zurückgekehrt war, wurde er 
zuweilen wieder über die Strasse geschickt und die Strassen- 
jugend wiederholte den vorigen Mutliwillen, was eine 
neue Wutherkrankung zur Folge hatte. Da der Schnei- 


‚der, den wuthkranken, Lehrliug zu, behalten sich weigerte, 
so mt. ‚selbst ihn zu sich ins Haus, und ‚gab ihn 
nach drei Wochen. genesen zurück. Die Pallzei verhütete 
/ nun Ar spatörkinr den ‚Muthwillen - Haren Vier 


ae ii täten) und andern ‚org folgert 
nun Fl., dass niemand darüber im Zweifel 'sein 
‘werde, ' idäss der weitaus’ grösste Theil’ aller für 
'wuthkrank ausgeschrieenen‘ Hunde’ diesen Vor- 
wurf nicht rechtfertige und dass viel Lärm 'um 
nichts gemacht "werde! '! Sehliesslich” glaubt er 
doch, ‘dass es bei’ uns nicht eher‘ bester) werde, 
als bis 'entweder die’ Polizei‘ das’’Halten eines 
Hundes‘ ganz genau’ überwacht, 'erlaubt ' oder 
verweigert, ''oder- bis wir uns‘ dakan! gewöhnen, 
die’ Sache’'nüchterner und ohne’ Vorurtheil anzu- 
sehen) 'damit die Furcht weniger oft krank mache 
und auch weniger Lärm 'hervorrufe: 

"Wenn bei dem Hundswuthgeschrei auch nicht 
inAbrede'gezogen' werden kann, dass die Sache 
in! der’ Regel’ übertrieben" wird, so ist diese ‘An- 
'gelegenheit doch von solcher Ölrelithichen Wich- 
tigkeit, dass sie stets zur’ grössten'Vorsicht auf- 
fordert und selbst diese; ist nicht immer im Stande, 
allen Schaden entfernt zu halten. Im Königreich 
Württemberg; nahm im Jahre 1864. die, Hunds- 
wuth eine wahrhaft epizootische. Form an, und 
trotz des öffentlichen Verbotes, die Hunde frei 
und ‚ohne Maulkorb herumlaufen lassen zu dürfen, 
‚wurden dennoch etwa 120.,Personen von ver- 
dächtigen oder wirklich, wuthkranken Hunden 
gebissen, wovon 7. der Krankheit unterlagen. 
Unsere; gegenwärtig versammelte Kammer. glaubt 
nun ‚dem Auftreten ähnlicher Erscheinungen für 
die Zukunft, dadurch vorbeugen zu können, dass 
sie auf Verminderung der Zahl der, Hunde durch 
Erhöhung der Hundesteuer ‚von: 4 fl. auf 6 fl. 
‚Jährlich hinwirkt; allein, ‚dieses ist nur eine halbe 
Maassregel, den, Hundefreund. wird. dieser Auf- 
schlag durchaus. nicht bewegen können, sich von 
seinem auch noch so garstigen Hunde zu trennen; 
das radikalste Mittel ist eine von Zeit zu Zeit 
angeordnete Hündeschau, wobei alleHunde, welche 
keiner bestimmten Hades "angehören, "sowie alle 
jene, ‚die als dem Worte ihres Herrn nicht fol- 
gend vorbemerkt sind, der Keule übergeben 
werden, ohne einen Nachlass an der bisher ge- 
leisteten laufenden Hundesteuer zu gestatten. 


Senfft beobachtete den Ausbruch: der Hydro- 
phobie !bei einem ;25jährigen Maurer, nachdem 
‚er. -acht ‚Monate zuvor von: einem: wüthenden 
Wachtelhündchen, welches ausserdem ‚noch eine 
Kuh gebissen hatte, die unter heftigen Kräm- 
pfen krepirte, gebissen worden 'war.; Der Kranke 
starb plötzlich apopioktiäch , Sektion wurde 
nicht) gemacht. 

Weil mehrere Aerzte, und unter andern auch 
Bouley, zu zweifeln scheinen, dass der Biss eines 
nicht wüthenden Thieres, wenn es gereizt wird, 
die 'Wuth erzeugen könne, ; so: wird iin der: Dis- 
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kussion: über: die Wüth: in: der 'kais. Akad. der 
Medie.:in' ‚Paris folgender Fall »von Dr. van 
‚Rotterdam: reeitirend zur ;Mittheilung gebracht, 


der die Möglichkeit ‘dieses»Falles ’beweisen soll. 


Ein junger Mensch von»'28; Jahren wurde, 
nachdem er längere Zeit einen kleinen Hund ge- 
peinigt hatte, am: 10. April'in: ‚den Zeigefinger 
gebissen: »Die Wunde war klein und: wenig) tief 
undi hatte kaum: ‚die Grösse eines Stecknadel- 
kopfes. Am '/18.: April: zeigten: sich die‘ ersten 
Symptome des‘ Bestandes ı des 'Wuthgiftes.! Die 
Krankheit‘ durchlief : sehnell ihre; ‚Perioden: und 
Tags darauf,: Abends :5 Uhri starbi:er. + Wenn 
wir diese: Beobachtung, sagt! Verf.,, mit ‘den »Be- 
‚obachtüngen anderer Auctoren rergleiichlgi So»dr- 
geben: sich folgende: Schlüsse: :ınsb el 

l) » Unter gewissen! gegebenen‘; Umstäh- 
den, namentlich :wenn eine atmosphär.) Konsti- 
tution besteht, welche die Wuth bei dem Hunds- 
geschlechte: erregt; : kannı der: Biss eines» hicht 
wüthenden, aber: heftig ‚gereizten 'Hundes die 
Hydiophobie beim Menschen, erzeugen. si 

2) ‘Die: Beobachtung ‚anderer; Auctoren hat 
dargethan,: dass» die : Zeit ..der ‚.Inkübation»'der 
Wuth noch nicht bestimmt ist, allein: alsı: die 
kürzeste Intervalle zwischen: dem Biss: und dem 
Ausbruch des Uebels' erscheint‘ der 7. Tag. 

3) Die Dauer der:Wuth überschreitet | ‚selten 
den vierten Tag. | 

4). Der ‚Auctor unfäirstheidet drei, Perioden 
der Krankheit. In den zweisersten scheinen: keine 
gefährlichen Beziehungen für: den Kranken zu 
bestehen; in der: dritten aber findet das Gegen- 
theil: statt und er setzt daher den KRBROR ausser 
Stand, zu schaden. 


5) Die Hydrophobie bildet "eine Krankheit 
sui generis. Von’ dieser Seite‘ aus‘ "betrachtet, 
kann sie daher nicht‘ von dem "Bestand von 
innern '' Ursachen so ''zu "sagen" spontan beim 
Menschen 'zur' Entwieckelung 'kormmen.' So oft sie 
beim’ Menschen beobachtet wurde, musste’ man 
sie als ein. 'Aceidenz ‘einer 'anderen | Affektion 
betrachten‘, ' und'' zeigt sie einen ' ee 
Verlauf. 


6) Die Natur und die Wirk des Wuih- 
giftes unterscheiden sich von jenen aller andern 
Gifte und überträgt sich nur durch den, Biss oder 
durch den Speichel. 

7). Nach unserm Auctor scheint das Gift auf- 
gesaugt zu werden und die thierischen Säfte zu 
verderben. | 

8) Die Scheu, vor dem ‚Wasser ‚darf. nicht 
der Imagination des, Kranken. zugeschrieben 
werden, sondern beruht‘ auf ‚einem krankhaften 
Zustand der Kehle, des Pharynx und, Oesophagus. 

9) Es gibt Mittel, die Wuth zu verhindern, 
wenn man gebissen worden ist, ‘wenn: aber. die 
Krankheit einmal zum Ausbruch ‚gekommen. ist, 
ist sie unvermeidlich tödtlich. 
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10) 'Bei’dem Hund und Wolf zeigt sich «die 


Krankheit bisweilen allgemein herrschend,' 'her-. 


vorgerufen ‚durch verschiedene Ursachen, beinahe 
auf dieselbe ‘Weise, wie die ve Pe ua der 
are BPRIHR: | S4 


An diese Korblikeien peihte Rotterdam. ‘eine 
"historisch-kritische' Uebersicht ' aller‘ gegen’ ‘die 
Wuth empfohlenen Praeventivmittel' und : spricht 
sich hierüber "allgemein: so aus: „Mit: Ausnahme 
der Kauterisation “der ‘Wunde mit: dem: 'weiss- 
glühenden Eisen,‘ mit 'Silbersalpeter oder ' Anti- 
monbutter sind ’alle übrigen Mittel unzuverlässig,* 
was ‘zur wiederholten Einsprache führte,-die wir 
aber: füglich mit Stillschweigen umgehen können. 

In dem Bulletin de l’Acade@mie erstattet Bau 
Bericht über 3 im Hospital Necker von ihm 
1836. beobachtete Fälle ‘:von Wuthkrankheit, 
dem er ‘beifügt, ‘dass er bei allen dreien das 
Vorherrschen von ‘Symptomen gefunden habe, 
die er nicht kannte, von denen aber auch'einige, 
nach Bouley, bei wüthenden Hunden zur Beob- 
achtung kommen, als da sind: "Wuthkrankheit 
unter‘ der Maske eines einfachen Halsübels, in 
Verbindung mit ‘ausserordentlichem Furor, der 
sich durch That und Wort aussprach  (Bau’s 
erster. Fall); Wuthkrankheit mit furiösem Appetit 
nach’ Brod, bei minder heftiger Bewegungs- und 
Spracheagitation und Erbrechen von schwarzem 
Blute (B.’s zweiter‘ Fall); depressive Form mit 
leichten Schauern,  Seufzen und Schluchzen, ‘ohne 


furiöse Agitation, aber mit Erbrechen von schwar- 


zem Blut, wie’ im zweiten 'Falle (B.s dritter 
Fall); ‘allein sämmtliche drei: Fälle‘ sind nicht 
mit allem Detail aufgenommen, daher diese Mit: 
theilung’noch manches zw wünschen übrig lässt. 

‘An; .der. angeregten. Discussion betheiligten 
sich auch. Gosselin, Piorry und..Boulley, Jolly 
und' Andere, aber, im „Detail zu. folgen ‚...ge- 
stattet ‚der ‚uns ‚eingeräumte, Raum, ‚nicht, . und 
müssen .wir desshalb auf das Original ‚verweisen: 
Den: Hauptinhalt.dieser ‚Verhandlung. ‚bildet Fest- 
stellungi.der , Diagnose der. Hundswuth, ‚sanitäts- 
polizeiliche Vorkehrungen, statistische Notizen, 
Pathogenie und. ‚Therapie und enthält nichts 
wesentlich: Neues. a ep 


En Mitiheilung ist "bloss. ‚ein Separatab- 
druck aus dem Protokoll der Diskussion in der 
Akademie der. Medicin, an der er sich ebenfalls 
betheiligte und wobei er unter andern auch das 
Anssangen der durch den wüthenden’ Hund ge- 
setzten Wunde‘ mit” dem "Munde ’in ’ Anregung 
"brachte — "ein Mittel; welches’ Girault als das 
‚schrecklichste für den Opkrätchrpeksichnetiriöntte 
auf die Wunde selbst von Einfluss zu sein. 
Dieser‘ Behandlung finden wir schön bei Celsus 
Erwähnung gethan, wo dieses Aussaugen durch 
besondere Leute geschah, "welche «man ',Psilli® 


nannte, 
“ 


Heilmethoden beobachtet hat. 


'"Bazin’s Beobachtung "betrifft “einen Bauer, 
der von einem mittelgrossen Hunde in ‚die Hand 
gebissen wurde, und hierauf bei, einem  Arzte 
Hülfe suchen wollte, welcher aber aus der Sache 
nichts machte, und, ‚ohne irgend ein Mittel in 
Anwendung zu bringen, den, Bauern. versicherte, 
es habe nichts zu bedeuten., Später consultirte 
er einen anderen Arzt, welcher glaubte, dass er 
von ‚einem ‘wüthenden. Hunde gebissen. worden 


sei, und desshalb.:die- Bisse einschnitt,. sie ‚kau- 


terisirte; und bemühte sich, ‚den. Beschädigten zu 
beschwichtigen. Bazin schrieb Tags..darauf dem 
behandelnden Arzte, dass er, die Anwendung der 
hydrotherapeutischen Sudation an ihrem Platze 
halte, welche ein, — zwei —.bis dreimal wieder- 
holt ‚ein. ‚gutes Mittel ‚sei, ‚die Absorption... des 
Wuthgiftes zu verhindern. Wenn. dieses: Mittel 
für sich, auch nicht hinreicht zur Heilung, so ist 
nebenbei ‚den JIneisionen ‚und . Kauterisationen 
kein Hinderniss in den. Weg; gelegt. Diese‘ Be- 
handlung soll mit ‚grossem ‚Erfolg schon ‚von 
Prof. Gosselin in Anwendung gekommen sein. 


Pasta erstattet in der permanenten Com- 
mission zu Mailand über die Fortschritte der 
Forschungen über die Wuth Bericht und unter- 
breitet derselben 123 Fälle, wo Personen ge- 
bissen und in dem grossen Spital dieser Stadt 
untergebracht wurden, während des Jahres 1863. 
Hievon waren 98 Männer und 25 Frauen. 113 
wurden ausschliesslich von Hunden verschiedener 
Race gebissen, wovon 6 einen Maulkorb trugen 
(museles), die 10 übrigen wurden durch Katzen, 
Pferde u. a. Thiere gebissen. In Bezug auf das 
mönatliche Auftreten bekundete sich eine schr 
bedeutende Vermehrung während der heissen 
Jahreszeit. So kamen in den 6 Monaten April 
bis Sept. 83 und nur A0 in den übrigen 6 Mo- 
naten vor. Die Bisswunden wurden kauterisirt; 
die Versuche mit Daturin und den verschiedenen 
Species von Curare gaben negative ‚Resultate. 


„Nach Jaccoud kamen in einemiZ eitraum von 
2. Jahren. 6 unzweifelhafte Fälle, ‚von: Hundswuth 
(4,M.,.2: W.) in dem allgemeinen Hospital ‚von 
Mailand:;vor. ‚Das Alter schwankt,,zwischen ‚10 
und ‚65. Jahren. .. Die ‚Inkubationsdauer ‚betrug 
bei .4:zwischen 30..und ‚100 Tagen, .bei ‚einem 
nur 26 Stunden, bei einem endlich 141 Tage. Die 
prodromalen und‘ pathognomonischen Symptome 
‚waren‘“überall deutlich 'ausgeprägt: Die 'Behand- 
dung» bestand in’Anwendung‘'des 'kalten Wassers, 


‘des Atropin, Chin; sulph., Haschisch ; ‘der Aus- 
‚gang der. gewöhnliche‘ —. Tod. 


«Ein Kranker, 
der: gar keiner "Behandlung unterworfen wurde, 
lebte’ 189: Stunden, d. h. ebensolange, ’als das 
Maximum beträgt, das man bei den rationellsten 
Der Eintritt des 
Todes wechselte zwischen 55 und 190 Stunden 
nach den Erscheinungen “der Prodromalsymp- 


tome. — Die’ Autopsien lehrten nichts’ Neues. 
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ins istızu bedauern, -dass‘@. Polli diese Fälle 
nieht; :benutzt- hatıizur nähern: Begründung; seiner 
aufgestelltenHypothese, :dass «nämlich. der: in’der 
Bisswunde/. zurückgelassene : Geifer: »des«Hundes 
Infusorien enthalte, ‘die sich. an «dem Orte selbst 
in.längerer oder. kürzerer Zeit‘ entwickeln; auf 
diese: Weise‘'soll> die, Inkubationsdauer ihre Er- 
ledigung finden. Sie; endigt mit: 'einer'durch Pro- 
liferation ‘bedingten’ Irritation‘ der, Wunde selbst 
und mit der: :Entwickelung von Myriaden dieser 
Thierchen im Blute; jetzt breche ‚die Krankheit 
erst aus’ und södken in ‚wenigen: Bag! ia ylal 
s: I Ki ERr I RREN i 4 


x 3, ne ng: 


Hypolite Hiocor. Considerations sur la pustule 
“maligne, These. Strasb. 1863. 


J. L. Mauvezin. Coup d’oeil sur les divers traitements 
'* deila 'pustule' maligne et expos& d’une nouvelle ime- 
«„thode ‚de; traitement. ;de ‚cette affection:; — Archives 

„generales de medecine, Mars 1864. p. 257. sv... ..., 


Moulet. De la pustule maligne au double point de 
vue du diagnostic et du traitement. — Montpellier 
medical Journal mensuel > Be Aha 1864. p. 
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35, iNBlavot! Deadifhnets ‚die. Karbunkelkrankheit 
als eine Krankheit, welche ‚in mehreren Theilen 
Frankreichs in gewissen Gegenden!‘ wie Beauce, 
Bourgoyen, Lanquedoc etc. in epizootischer Form 
beobaehtet:: wird, : sich spontan: entwickelt ‚und 
grosse, Verheerungen unter: dem Vieh anrichtet. 
Diese karbunkulösen Affektionen :befallen nicht 
nur ;Thiere;: sondern übertragen ‘sich: auch auf 
Menschen:  mittelst | eines‘ Contagiums,: welches 
sehr :aktiv' wirkt, sei es: mittelst: eines Miasma’s, 
oder | mittelst: eines Virus; In 'ersterer «Weise ‘be: 
wirkti.es;: das karbunkulöse Fieber und den symp- 
 tomatischen: Karbunkel, in: letzterer dagegen die 
Pustula maligna,:'nur auf. diese letztere beschtänkt 
sich;diei! These. nunan:!) 

„Nach dieser kurzen Einleitung zieht, nun: Verf, 
die Pustula maligna in historischer, ätiologischer; 
symptomatologischer, diagnostischer, prognosti- 
scher, pathologisch-anatomischer und therapeuti- 
scher Beziehung in nähern Betracht und theilt 
zwei Specialfälle mit. 


Geschichte. Der Karbunkel, schon seit den 
ältesten Zeiten bekannt, wurde jedoch mit ver- 
schiedenen Geschwülsten anderer Natur zusammen- 
geworfen, und erst gegen das Ende des letzten 
Jahrhunderts wurde die Pustula maligna vom 
Anthrax strenge getrennt und namentlich war 
es Fournier, der diese Distinktion einführte, 
Allein erst in den letzten Jahren sei unser Wissen 
durch die Experimente der Association me&dicale 
d’Eure-et-Loir, durch dieMe&moires von Maunoury 
und Salmon und durch das Werk von Raimbert 
bereichert worden. In Beziehnng auf die Be- 


Oanstatt’s Jahresbericht der Mediein pro 1864. Bd. IV. 


I.HTAG arte) 24% 
handlungi-hebt:.er :die ‚Arbeiten von. ».Regnieryz 
Sackenz»s; Romei und - Caifassi,' Lisfrancsinl al 
Franzosen:«hervor; die Arbeiten. anderer, Länder 
werden, wie 'es«.die ‚Franzosen gewohnt! sind; 
gänzlich‘ mit ‚Stillschweigen umgangen.» oınil 

:} Nach: dieser historischen Skizze wird:nun.die 
Krankheit folgendermassen definirt:. Die Pustula 
malignaist.. eine : virulente. Affektion, von: gan- 
gränöser‘ Form, erzeugt durch Inokulation. oder 
einfache‘ Berührung: des: 'karbunkulösen: ‚Virus, 
welches anfangs bloss lokale Symptome ‚erzeugt, 
zu welchen sich innerhalb: einer gewissen. Zeit, 
in: Folge... der: Absorption ‚des re allgemeine 
Bbunp ben HÜEABRAEREN EVER 


Ankiölosien Alle ‚Sichritisteleris Babe über 
die Pustula maligna: geschrieben haben, wussten; 
dass (dieselbe das: Resultat,: der spliksiion eines 
Giftes an irgend einer, Stelle der allgemeinen 
Bedeckung sei, sie »erkannten»'aber  nichti.die 
Identität der Krankheiten, welche dieses Gift «bei 
den’Thieren erzeugt. So war der Zustand ‚unseres 
Wissens bis: zum Jahre. 1850. (nämlich in Frank- 
reich, ‚bei uns verhält, es sich. anders; Ref.), wo 
die ‚Association medicale: d’Eure-et-Loir durch 
sehr» zahlreiche ‘und sehr sprechende Experimente 
nachwies,. dass die Krankheiten; der Thiere,:wel- 
che beim Menschen. die: Pustula: /maligna, beim 
Pferde: die’sog. karbunkulösen Fieber, beim Rind 
die Blutkrankheit ‚(maladie. de sang), bei 'Schafen 
die’; Milzblutseuche . (sang; de, rate). erzeugen, 
gleicher»Natur seien, und dass diese» virulenten 
und septischen Affektionen sich durch Inokulation 
nicht: nur -auf' Thiere derselben ' Species, sondern 
auch mehrerer Species: übertragen lassen. :»«Die 
ursprüngliche Entwickelung:: der ‚Krankheit; macht 
Verf.:von atmosphärischen: Einflüssen: der / Luft 
und der; Sonne: abhängig; ohne dieselben «näher 
zw: begründen. Als ‚Gelegenheitsursachen'/werden 
die» allbekannten: ‚aufgeführt... Die’ spontane ‚Ent- 
wickelung‘/ deri»Pustula maligna..beim Menschen; 
welche: Bayle annahm, wird.verworfen;: die»Mög- 
lichkeit: der-'Uebertragüng » 'vom:iMenschen iauf 
Menschen wird durch Inokulationsversuche von 
Bonnet in Abrede gezogen. 


Symptomatologie. Die Krankheit wird in 
ihrem Verlaufe auf drei Perioden: Inkubation, 
Eruption und Intoxikation, zurückgeführt, und die 
begleitenden Erscheinungen speciell erwähnt, 
bieten aber nichts Neues dar, und ebenso die 
aufgeführte Diagnostik. 

Die Prognostik wird abhängig gemacht von 
den physischen Charakteren der Pustel und ihrem 
Sitz, ferner vom Alter, Geschlecht, Temperament 
der befallenen Person und von der Jahreszeit. 

Von den pathologisch-anatomischen Charak- 
teren heben wir nur hervor die Veränderungen 
im Intestinalkanal und im Bilute. Die ersteren 
werden als beinahe constant bezeichnet und 
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zeigen’ sich'in der Form von schwärzen Flecken; 
in Folge’ von\Infiltrationdes Blutes. Bei genauerer 
Untersuchung findet man beinahe: immer‘ ‘pustu- 
löse-Tumoren, deren‘Spitze ulcerirt, einem‘ gelb+ 
lichen Detritus birgt, "umgeben von einem 'ent- 
zündlichen Hofe: ' Manche betrachten diese‘ Ge- 
bilde 'als>.eine’innere Pustula: maligna, ‘die wäh- 
rend der Periode der Intoxikation zur Entwickelung 
kommen soll. = In'Bezug auf die Blutverände- 
rung /wird> die mikroskopische Untersuchung «von 
Davaine erwähnt,‘ der eine beträchtliche «Menge 
Bakterien’ darin gefunden: haben will.» ws 
»'9Die: Behandlung wird auf Kauterisation und 
zwar auf das Cauterium’-actuale. und:potentiale, 
Antiphlogose, allgemeine Behandlung und Pro- 
phylaxis' reducirt; »in allen diesen Beziehungen 
wird aber. nichts ‚Neues vorgetragen. » | 

Mauvezin‘ stellt bei der’ Behandlung »der-Pu- 
stula’'maligna als Kapitalindication. aufırdie Zer- 
störung ‚der primären’ lokalen’ Verletzung, der 
einzigen Quelle: der’ consekutiven allgemeinen 
Erscheinungen; .. und 'zu' diesem Zweeke)'stehen 
in Gebrauch die potentielle : Kauterisation und 
die Kauterisation ‘mit dem glühenden: Eisen. ‚Jede 
dieser Methoden hat ihre Vortheile: Als kaustische 
Mittel ‚werden 'aufgeführt: »Schwefel- und »Salpe- 
tersäure,  salpetersaures' Silber, “salpetersaüures 
Quecksilber, Antimonbutter, ''Caustique:: Filhot, 
Sublimat. .'’Von den allgemeinen : Nachtheilen 
dieser Mittel werden erwähnt, dass ihre Wirkung 
gelinde, und  'eben' desshalb ‚schwer zu über- 
wachen‘: sei, sie ‘ist auch ‚sehr: unregelmässig; 
Nach Erwähnung der 'Vortheile und ‚Nachtheile 
sowohl: dieser Mittel als: des’Glüheisens ‘wird der 
Uebergang 'zur' Exstirpation in Verbindung mit 
der Kauterisation ‘gemacht. Die 'Exstirpation: ist 
im: Allgemeinen leicht ‚auszuführen. ; Wenn der 
Tumor 'exstirpirt ist, so fliesst immer‘ eine ge: 
wisse ’Menge: mehr oder weniger serösen Blutes 
ab; doch will M. niemals eine ernste Hämorrhagie 
beobachtet haben. Doch wurde die Wunde .ab- 
gewischt' und so’ trocken als möglich‘ gemacht; 
und nachher ein olivenförmiges Eisen an ver- 


schiedenen Punkten=-bis auf«den Grund » heiss 
eingeführt. Die. Exeision'.ist nicht! sehr schmerz; 
haft,:i schmerzhafter - „dagegen!'die ' Kauterisation; 
jedoch !nur'’von kurzer‘ Dauer,!»Auf: Aniwendung 
der ‚Irrigation mit ‘kaltem Wasser! !auf..die kau+ 
terisirte». Stelle, hört derısöchmerz) unmittelbar 
auf, dieWunde wird sodann mit einem Plumasseau 
von! Charpie, aufiwelche Storax' oder: Bals. Arcaei 
aufgetragen ist, verbunden. Wenn'diese:Methode 
vor: dem: ‚Auftreten ’ den: Erscheinungen der In» 
toxikation angewendet wurde, so wurde bleibender 
Erfolg erzielt, «An diase allgemeinen Bemerkungen 
werden 13 auserlesene Fälle von Karbunkel an- 
gereiht, in welchen diese na Methode 
der Exeisi t,..da Bi nwendun 
des Glühelsen Als Anwe Bl Ri und cn 
Erfolg gekrönt wurde; die Tee selbst 
bieten indessen nichts ‚Interessantes. Diese, Me- 
thode ‚hat M.. selbst in der Nähe wichtiger ‚Or- 
gane in. Anwendung; gebracht; so in.-einem Falle, 
wo die Pustula 'maligna ihren Sitz an der’Hand- 
wurzel im Niveau "def ‚Arteria radialis ‚hatte, 
ünd gelangte nach diesen "Vorgängen zu dem 
Schlusse, dass die Exstirpation. mit darauffolgen- 
der Kauterisation durch das rothglühende Eisen 
die beste Behandlung sei, die, zeitig angewandt, 
die allgemeinen Symptome: verhütet. Der heftige 
Schmerz werde durch‘ nF rer mit kaltem 
beseitigt. x i alsisrndnar"] 
{J j honsl „IV 1 
| Mönlet’s Abhandlung ist eine Aehrenlese 'aus 
Monographien, allgemeinen und Specialwerken, 
Journalartikeln u. dgl., die mit’ dem Jahre 1769 
beginnt und sofort dieneueren 'und neuesten Er- 
fahrungen, diein Frankreich in Betreff der Diagnostic 
und Therapie'gemacht wurden, daranreiht; und ist 
keines Auszuges fähig und müssen: wir desshalb auf 
das: Original ‘verweisen: Einzelne Bruchstücke; 
aus ‚der; Verbindung des Ganzen herausgerissen; 
zur Mittheilung zu bringen, würden ihren Zweck 
verfehlen, und die Grenzen dieses \ Berichtes 
weiter 'zu ziehen, ee re Aninape zehen 
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P. ee Cobbold. An Introduetion - to NS ya of sim 1.'Nemat 5 


„„.Helmintology, _ with reference more particulary. ‚to the : 
iternal Parasites, ‘of Man. pp. 480, with‘ Coloured Dr. Yan der Espt. Observation d’abces verniineus, our. 
2 if lates and numerous, ‚Woodcuts. London, Groombridge eg de Bruxelles . 41863 Nov. .„L’union me dicalo 
j and Sons. “(Vel. The Lancet 1864, 24, „‚Sept.) ee 186 8. 
Bu Vgerie Fruits and Water, as a Source of Dr. William Änderson, Resident Physician 6 the Bir- 
. Brit. Med. Journ. Oct, 15. Brit. ‚as800. « ‚mingham General Hospital. On santonine, with 
eorrge ken ad Bath, Septbe  #espeeiäf reference t6 its üse in the round and threäd- 


worm. Brit. Med. Journ. 1864, 23. April. 
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i ‚Du urch, ‚Cobbold’s Einleitung, in lady ERER Years Ascaris Iumprieoides. Dublin‘ 'gtlart, ‚Jouth. 
+ 186 ‚ Auß. An 
‚der ‚Helminthen: haben die zahlreichen und wich- ee er et DE kant & 1 BI ice 


digen‘ ‚Entdeckungen: ‘der 'neuern »Helminthologie 
Bann wir” fast, durchweg deutschem Fleisse un 

Fat stEniche verdanken, in England, Eingang 
gefunden: ierauf. scheintimix,. nach: einem. kur- 
zen Referate ‘im Laneet: zu: an die Haupt- 
bed bedeutung ı des’ "Werkes zu beruhen, in “welchem 


d des selerostomes. dee. „ie 


eier m ah 

Knoch. Beiträge zur „Therapie und Prophylaxis der Tri- 

chinenikratikheit. Deutsche Klinik 1, 2 Sn 

Fiedler. "Beiträge zur ‚Entwick eins Ra der Tiehi- 
N 

nen und über die Einwirkung einzelner Arzneistoffe 


Rab. "auf" iöselben. Arch! £°Heilk. 186% H. Era Kerztl, 
wir nicht, etwa wie ‚indem Leuckarl'schen.Pa-  inteilBl. Na 
eh bei 


„Bull. de, V’academ, de M 


wi 
VE EHEN 


tasitenwerke Sin R eihe.;von ‚selbstständigen; auf Fiedler. "Veber die Kernwicherung in aa Müske 
‚eigene‘ Förschungen: gegründete-Monograpkienza der‘ ‚Triehinieitkrasikheit. "Virchöw’s Arch. "XXX. Heft 
suchen haben, #önderhmiehr' öine zum Zwecke 3 u. 4. —"Berl:"kHn. »Wochenschr. 7 


der Belehrung, dienend ‚Compilatio finden, zu 
‘welcher der‘ als * Helminit Blog bekänte Verf 

in’ Eiigland’' vor’ Allem, nu berechtigt war. 
Cobbold weist’ätuf die bekäfinten Thatsächen 
hin, dass mit'Vegetabilien Pr ben und dem 
„Eaukwässet die Keime "von itozoen in. den 
chi. Organismus ae werden Hein. 


Fener.  Veder die‘ ‚Wirkung | des Benzin sit Teer 
Arch: f. 'Heilk.’H. 4. 


Fiedler. Die Nematbdeh in den Mike des’ Hailwirn, 
im Ebendaselbst nor 7% b url 
Fiedler. Weitere Miktiraigen über Trichinem, 2 Auf- 
"" sätze, Arch. f ‚Heilk. 'p. 466 u. 511. 
Fr. Mosler. Helmfnthötogische Studien und Beobachtungen. 
1864, Berlin, Hirschwald, 


hi; 1 
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Fr. Mosler, ‚Ueber das Benzin und seine anthelmint. Wir- 
kung. Berl. klin. Wochenschr. Nr. 32. 


Leuckart. Das Benzin als Gegenmittel gegen die Trichi- 
nen. Virchow’s Arch. XXIX. 3. u. 4. Hft. 

Tüngel. Zwei neue Fälle von Trichinenkrankheit ebend. 
1. RT 

Dr. J. Samter. Erkrankungen nach dem Genusse von 
Schweinefleisch. Triehinen ? Ebend. Hft. 1 u. 2. 

Dr. Meschede. Ein Fall von Trichinose ünd Leberechino- 
coccus aus dem Jahre 1858. Ebend. Hft. 3 u. 4. 

Dr. Griepenkerl. Die Trichinenkrankheit in Blankenburg 

von 1859—1862. Deutsche Klinik 17. 

Dr. Scholtz. Zur Trichinenkrankheit in 
Harz. Deutsche Klinik 40. 

Dr. Oolberg. Zur Trichinenkrankheit. Ebendas. 

Dr. Wolf. Die Trichinenkrankheit in re 
Ebend. 16, 18, 

Dr. Königsdorffer. Ueber ‚Tuehiriasis‘ bend, 47. 

E. Wagner. Leipziger San. ah 
Heilk. 1864. Bd. V. H. 2. 


Rupprecht. Die Trichinenkrankheit im Spiegel der Hett- 
städter Epidemie betrachtet. Hettstädt. Verlag von 
Huttig. 1864. 


RZ BLUM RAT. 


Mo Aueh, Beiträge Kon niss der A 
durch den Genuss von Nahrungsmitteln aus dem 


imma. 


Ki dar: 
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Küchenmeister. Ueber die Nothwendigkeit und allg. Durch- 


führbarkeit einer mikroskop. Fleischschau. Dresden 
1864. 
J. Vogel. Die Trichinenkrankheit in Bezug auf das öf- 


fentliche Gesundheitswohl. Ein Gutachten des kgl. 


Medicinalcollegs der Provinz Sachsen. Magdeburg 
1864. 
Haubner. Ueber die Triehinen mit besonderer Berück- 


sichtigung der Schutzmittel gegen die Trichinen- 
krankheit beim Menschen mit 1 Taf. Berlin bei Aug. 
Hirschwald 1864. 


J. Vogel. Die Trichinenkrankheit und die zu ihrer Ver- 
hütung anzuwendenden Mittel. Halle 1864. 


richinenkrankheit und deren Bekämpfung 
mit einem Anhang von Prof. Leuckart. Archiv für 
w. Heilk. 1864 Nr. 1. 

Dr. A. Dyes. Aerztlich begründete und ökonomisch be- 
währte Schweinefütterungsmethode zur Beförderung 

ieser iere im Allgemeinen, wie 

der Ansiedlung von Fin- 
nen und Trichinen. Verden 1864. 

Dr. A. Lyon. Finnen und Trichinen. ° Berlin 1864. 


Fr. Siebert. Die Trichinenkrankheit und ihre Vermeidung. 


en 13 a 


tung der in den menschlichen Körper übergegangenen 
Trichinen und deren gänzliche Austreibung etc. 








Thierreiche. 1. Ueber ältere Fälle von Trichinen- Daunibone ABEL 
krankheit. Deutsche Klinik 8, 9, 10. PR 
H. Kniebusch. (Allg. Land- und Forstw. Ztg. Wien 1864 
Dr. Fischer. Aus der Klinik des Prof; Dr, ‚Traube. ‚Ein, j' ) Mäge.) dd - Ion 
nr Trichininsts, Berl. Klih. Klenke. Die Triehinen im Fleische des Schlachtviehes. 


Wochenschr. 4. 

Probstmayr. Zur Trichinenfrage. Virchow’s Archiv XXX. 
Hresiuu; 2. 

Dr. Seidel, Zur Casuistik der Entozoen-Trichinen. Jenaer 
Zeitschr. I. H. 1. 

Groth, Cand. med. Ein.. Fall von geheilter Trichinen- 
krankheit, Virch. Arch. XXIX. H. 5 u. 6. 

Besnard. Zur Geschichte der Trichinen. Aerztl, 
Blatt Nr. 3 

Besnärd. ‚Zur Therapie, Prophylaxis und Gesundheits- 

polizei der Trichinen. Ebend. Nr. 10 u. 41. 


Intell,- 


Hoffmann. Kommen Trichinen im Fötus vor? Ebend. 
Nr. 18. $ ig 
Timm. Arishinen im. Careinom. _Virch. ‚Archiv XXX. 

H. 3, u. 4. 


Dr. H. Kestner,, Etude sur le ne ler Mit 2 
Taf. Paris 1864. Vgl. auch Gaz. med, de Strasbg. 
1864. Nr. 3, 4, 5. Graz. med. ital. ’Proyineie Sarde 
1864. Nr. 29. 


Dengler. Histoire naturelle et medicale de Trichine., 1863 

..„. Strasbourg. | = 

Dr. ©. Calza, La triehina spiralis edisuoi rapports colla 
‚publicaigiene e colla medicina legale. Giornale veneto 
di Sc, med. T. XXIL 


Keller. The disease produced by the Trich. spiral, "Amer. 
Journ, April, 


H. M.. Pagenstecher. Die Trichinen reif Rücksicht auf 
“.,' den, jetzigen Standpunkt: der Parasitenlehre.., Der 
zool. Garten. , ‚Frankfurt. H. ee. & 


Wilh. Krause. Die Trichinenkrankheit.;und., ihre Verhü- 
tung in popul. Darstellung, Göttingen 1863. 
Klenker. Die Trichinen, Leipzig 1864. 


Virchow. Darstellung der Lehre von den Trichinen ‚ aut 
‚ Rücksicht auf die dadurch gebotenen. Vorsichtsmass- 
regeln, für Laien und, Aerzte, ‚Berlin. Reimar. 1864. 
Vergl., auch Deutsche Klinik 12 und Berliner ‚med. 
" Wochenschr. 5. 
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Leipzig 1864. 


Gerlach. Trichinen. Landwirthschaft!. Ztg. Nr. 381, 3832. 
Hannover 1864. 


Die Trichinenkrankheit in Bezug auf das Öffentliche Ge- 
sundheitswohl. Ein Gutachten des kgl. Medieinalcol- 
legs der Provinz iSachseu®' Magdeburg 1864. 


Triohinenkrankheit und deren Besim piang- 
” RE, Zigarre 

Dr. Veit. Bericht, der. zur ‚Berathung der. ‚Trichinenfrage 
Be niedergesetzten Commission der med. Gesellschaft zu 
” Berlin über öffentliche Schlachthäuser.. Berlin 1864. 
G. Reimer. 
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Van der Ei iheilt A Ya „eines 
Wurmabscesses mit. 


"Ein 12jähriges Mädchen aus der Umgebung ' von  Cour- 
trai "wurde ‘im 'Anfang des’ Jahres 1862 ' plötzl von 
heftigen Leibschmerzen, verbunden mit ‚Fieber- und Gal- 
lenerbrechen befallen.. 8 Tage später ‚liess der Schmerz 
nach bis auf eine sehr. circumscripte Stelle, wo das Kin: 
eine heftige und anhaltende Spannung empfand, dann 
Wochen‘ später schwoll' die Inguinalgegend der rechten 
Seite auf und,ein ‚hinzugezogener' Arzt erklärte, dass sich 
ein Abscess bilden ‚würde, dessen spontane Eröffnung man 
abwarten müsse.. 15 ‚Tage später kam E. dazu, diagno- 
stieirte einen "Abscess in der Bauchwand, machte einen 
Einschnitt'"und' sah zu‘ seinem grossen Erstaunen mit 
einer,ibeträchtlichen Quantität geruchlosen Eiters ‚einen 
18. ARE Spulwurm. N OFTOE AIR ERrid is asıl3ar 

ee sb 
ni W. Anderson empfiehlt 2 ‚Santonin. gegen 
ve ürmer , besonders, in folgender,,.von: Dr. 
Flemming. gebrauchter ‚Formel;,. ww Kloddo)) 
bu». Hantonini,gr..ij ad gr; .Ve.. ‚aid 

a „Sacchari, lactis.;g gu Yb aeawirn! 


 „Der,Patient ‚fastet, von Mittag ‚an, und, aim 


x 


ZAHMMEINH A MATMAAHET : 
‚das’Pulver'in einem Esslöffel: voll'’Sahne suspen- 
dirt vor»Schlafengehen, den andern:Morgen'eine 
Dose»»voll!i Rieinusöl; «dies Verfahren: so: lange 
wiederholt: » bis die Würmer zerstört: sinds»'Er 
theilt. dann re 3 in rare er or 
NERHRRANNG: mit? [92 inisd. demn eanb „Howe 
sig des 2 J rn Neidet'sei NEE an "Dünkel- 
heit ar Augen, stanmipfom gs verworrenem Kopf und 

ühl;, 34: Etwa; 14 Tage 
später bekam er: einen „rlkeriehen ‚Zufall, ward, ‚bett- 
lägerig und krank und k Wochen später ri Be- 
handlung. Es wurde ihn San Ana und Milchzucker von 
jedem’ 5''Gr.> verordnet (dreimalt täglich. | ‘Das’ Resultat 
war‘ :der, Abgäng. von 7 :Spulwürmiern; am andern’ Morgen. 
Eine Dose, Rieinusöl, entfernte ‚2 lebende, am ;nächstfol- 
genden Morgen. 


nf Serree ie‘ 


2. Ein‘6jähr| 'Dlasses anämisches Kind 1tdat) anıckait: 
tigen ‚epileptischen, Zufällen ;seit einigen Monaten, ‚entleert 
eine ‚grosse „Menge ‚Spulwürmer nach dem Gebrauche, von 
Santonin, von dem es täglich, 6 ‚Gran dreimal, ja an 
etheım“ Kg sogar 10, Gran ı ‚dreimal nehmen Konnke. u 

4 0 Ki U 
PT 3. ‚Ein, 36jähr, nr Männ leidet 3; Mohate 
an Schmerzen des Magens :und der rechten Seite,, an ‚wür- 
'gendem und aufsteigendem Gefühl in der Kehle und voll- 
ständiger Appetitlosigkeit. ‘Nachdem er einen Spulwurm 
erbrochen, zieht er einen Arzt'zu Rathe, "aimmt Wurm- 
pulver, ‚aber ohne Erfolg. Dann 'kam ven Auj A.’sı Behand- 
lung,. erhielt ‚dreimal täglich 3.Gr. Sant. mit ebens.;Sacch. 
Tact. 14 Tage lang. Es gingen ihm während dieser Zeit 
8 oder 9° todiv EP BERNER >” etc. ete. FR 
31620 +) 13912 ö 3 a ä ei} ’ 
"Dr. a ı zeigt ein eine von Ascaris 
lumbr. "von Fusslänge , welches aus dem Munde 
einer Frau während eines 'typhösen' Fiebers äb- 


se re war ‘und beschreibt ‚den Fall näher, 


‚Colin theilt ai: er seiner, ‚Untersuch- 
ungen | über, die Entwieklung und Wanderung. der 
Selerostomen , ‚mit; ‚ Die “Sclerostomen der. Ein- 
welche sich nicht in der Leibeshöhle, er ge in 
Cysten des mukösen Gewebes entwickeln, wo 
‚die Eier, abgelegt werden. Es; sind, Helminthen 
mit 5 ‚oder,6 Formen, die, ‚unstreitig, zur selben 
Art „gehören. Die Exemplare, welche in, den 
Cysten , der Intestinalhäute,. in, den Aneurysmen, 
den Läppchen. der Pancreas etc. etc, leben, stam- 
men von den Würmern, welche an, der, Innen- 
fläche des Gaumens angeheftet sind. Diese wan- 
dernde en Würmer unterscheiden sich: ‚untereinan- 
der, durch ihren „ Wohnort, Hautfarbe, ‚Leibesdi- 
mensionen Configuration, der, Mundbewaffnung 
und, den rad . ‚der Verkümmerung , der, Genital- 
organe,, ‚Alle ‚aber. entbehren ; der, ‚Eier nad Saa- 
menkörper und bleiben ‚steril. sans sin bu 
„un Predler «gibt über (die: ‚übrigens. ‚bekknnte 
Kernwucherung 'in..den Muskeln: bei’ der Trichi- 
nenkrankheit: weitere »Beobächtungen. | Dieselbe 
findet ‚sich! sehonikurze«Zeiti nach dem Beginn 
der./Einwanderung' nicht nur«im den‘ von«Tri- 
ehinen bewohnten Primitivbündeln;;:sondern auch 
an den: benachbarten, ' und‘ führt« zur Neubildung 
von; Bindegewebe: und: wohl) Jauch von: Muskel- 


ISAVONICLAUSUHT .Ü .V 


dAaHıl ad 1 TI 1933 


-bündelm;'indem die’ Kerne zunächst: in: Spindel- 


zellen und diese »'wieder!sin  Bindegewebszüge 
und grosse kernhaltige Zellen auswachsen. Da- 
bei soll die ‚Kapselbildung in. folgender Weise 
geschehen.» Das''Sarkolemmaä! in der Umgebüng 
deri'eingerollten' Trichine‘ verdickt sich und» es 
‚entsteht ein’ssehr dichtes. Gefässnetz! Dann: be- 
ginnt ’eine’'Wucherung: der; Muskelkörperchen, 
‚welche die Trichine' bald »ganzıumgeben. Gleich- 
zeitig’ bilden»ssich auch in :dem:«benachbärten 
Bindegewebe zwischen: den «Bündeln ‘unzählige 
Kerne; ; Zwischen: den'' grossen Kernen: und Zel- 
len, welche‘. die Trichine : umgeben, ' befindet‘sich 
eine: feingranulirte'' gelbliche ‚Masse. Weiterhin 
lagern sich nun neugebildete 'Kerne, in Spindel- 
Zellen auswachsend, in gewisser Entfernung‘ "um 
die Trichine'zu ‘einer’Art: Hülle: (?),; welche: von 
aussen vom'Sarkolemmarbegrenzt ist.‘ Diese Hülle 
hat anfangs’ eine‘sehr langgestreckte Form, spä- 
ter werdensihre‘ Enden: kürzer, indem 'sich:neue 
parallel: 'zu‘ einander. liegende Schichten bilden. 
Indem die -Fortsätze der’ Spindelzellen’ schnell 
weiter wachsen‘, «vollendet ein dichtes‘ Binde- 
gewebe (?) die Kapsel, :'inder sich verst or 
Monaten ‚Kalkmoleküle :ablagern. 


_Derselbe Verfasser veröffentlicht eine Reihe 
von Aufsätzen im. Archiv für Heilkunde, welche 
nicht nur für die Behandlung der Trichinen- 
krankheit beachtenswerth scheinen, sondern auch 
bemerkenswerthe Beiträge zur Kenhtnias der Le- 
bensgeschichte unserer Parasiten enthalten, 


Ueber (die Wanderungen der Embryoneh vom 
Darme aus ‚wird: mitgetheilt , :dass ‚nach. Versüu- 
‚chen an: Kaninchen‘»dieselben am: Ende.des 10. 
Tages «nach: .der\ Fütterung; ‚bereits.‘ begonnen 
haben, und vom 13.—15. ‘Tage sam 'stärksten 
sind.“ıDie ‚Embryonen «wandern nicht :nur»direct 
durch ’ die: Bauchhöhle;, wo  sie:iebenso wie in 
der‘:Pleurahöhle und: im: Herzbeutel, in der’ se- 
rösen ‚Flüssigkeit aufgefunden wurden, sondern 
auch‘ durch Vermittlung des Blutstromes in’den 
Gefässen,ıwie 'sierdenn in der That.:auch. in Blut- 
gerinnseln: «des, rechten: Vorhofs und: 'Ventrikels 
beim: Kaninchen :nachgewiesen‘ wurden. Für die 
letzte Art’-der Wanderung zieht F.v als indirec- 
‚ten: Beweis. die Thatsache heran, dass; man: zu 
(gewissen Zeiten: selbst; in: den: entferntesten Mus- 
keln neben grössern: Trichinen: auch solche fin- 
det, welehe:die freien Trichinenembryonen, wie 
mansssie imder: Bauchhöhle: antrifft,. an. Grösse 
nicht. ‘überragen.'\,Da,nun: im ‚Allgeineinen die 
jungen Muskeltriehinen: in ‚einem Tage um 0,07 
‚Mm. wachsen, indem die: Grössendifferenzen in- 
nerhalb :5--6 Tage 0,35 Mm. betragen; so muss 
‚die Wanderung; in’ die entferntesten Muskeln zum 
Theil eine sehr: schnelle: sein, wie sie nur durch 
Vermittlung desiBlutstromes ermöglicht: gedacht 
werden kann. »Es'scheint:ıder letztere Weg''so- 
gar der gewöhnliche), wie' auch aus dem’ häufi- 
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gen: Vorkömmen der Embryonenvin: den: Mesen- 
NE u en ham solior 
ad, swergs nal 4 3 sezore bin 
i Weschanfih Dt, tritt die Ge- 
sehleohtsdeifei der Darmtriehinen : schon  11/g bis 2 
Tage: nach: der Fütterung: (ein, in dieser. Zeitier- 
folgt» die Befruchtung, aber ungefähr 9 Tage 
‚vergehen, !bis-die jungen Embryonen ‘das träch- 
tigeWeibchen: verlassen. : :Indess: ist der Beginn 
:der'Wänderung verschieden, je‘nachdem‘ die ein- 
‘geführten Trichinen ‚eingekapselt;, freiwoder: ver- 
-kalkt : sind: » Beim -Kaninchen  » dauert die«Ein- 
wanderung: der Embryonen in! die Muskeln ‚bis 
zum: 34, Tage nach:'der Fütterung fort, die Er- 
zeugung ‘von: Brüt ‘dauert;.also 3: bis 31/4" Wo- 
‚chen, in.letzterer Zeit:wird sie allerdings immer 
spärlicher; da’ immer nur wenige trächtige Weib- 
chen :im'iDarme:noch ('zwifinden ‘sind, ; welche 
sich wahrscheinlich erst später»zu Geschlechts- 
‘thieren entwickelt haben: (oder «wenigstens be- 
‚früchtet worden sind — Ref.) Gegen das: Ende 
‚der: 44 Woche, alsorretwa 21/, Wochen nach: 'der 
Einwanderung in:sdie»Muskeln beginntdie Ein- 
kapselung ‘der Muskeltrichinen, die Verkalkung 
ist erst sehr spätunach ungefähr 3/Jahren (1 - 
‚Fall, einer Frau liegt vor) vollendet, schliesst 
"aber die Lebensfähigkeit .der ARES, nicht aus. 
"Es scheint, als obMuskeltrichinen, die nicht min- 


destens eine Länge | von 0,5 —0, 6 Mm. ‚haben (8 . 


"Tage. wenigstens in den Muskeln end Be ‚Ref.), sich 
nicht zu Darintrichinen entwickeln. 

"hat eine ganze Reihe von Versuchen an- 
(gestellt: über‘ die‘‘gegen Trichinen anzuwendende 
-Antheimintica, und ist: dabei: Zui dem’ Resultate 
‚gekomimen;,.i dass es: bis» jetabıkeim Mittel gibt, 
welches die Entwicklungsder. Darmirichinen und 
ıdie \ Auswanderung ‚ührer.\ Embryonen ‚indie 
Muskeln zu: hindern: oder Muskel- «und: Darmtri- 
schinen zu tödten? vermag. Terpentinöl: vermag 
‚weder die , Entwicklung: der: Muskeltrichinen zu 
‘Darmtrichinen zu ıhinderny' © noch; (die: ‚eingewan- 
‚derten :Muskeltrichinen zwitödten. / Abführmittel 
‚wie! Ol. riein. j#:Olsseroton.i und »Calomel;-selbst 
in: grösseren: Gaben verabreicht ‚>sindi/nieht‘im 
Stande, die ‚Darmtrichinen "aus «dem:'Darmcanal 
zu: entfernen,‘ ebenso wirkungslos>ist''das> Gly- 
werin,« das Camala:'und: Exträct.oifil..imari! aeth. 
-Bezüglich'rder':Einwirkung  'hoher»Teimperaturen 
auf Muskeltrichinen: stellt esısiehr’herausy (dass 
‘die Trichineny>:wenn:isie einer Tremperätur ‚von 
509 Rr.iausgesetzt sind, sicher! sterben, demnach 
‘durch 'gebratenes: und geköchtess Fleisch ‚\\auf 
welches: eine Temperatur von 50% ukingemwirkt 
hat; keine: Infeetion: herbeigeführt ‚werden: kann, 
«Ebenso. wirkt eine ösehr niedere- Temperatur 
tödtend ein, bei=-20R, erlischt: dası bebeninoch 
hicht, wirkt ‚dagegen eine Temperatur von —— 110 
R.;'so: sterben:‘;die Muskeltrichinen ab.ı!!Ebensö 


sind:die Triehinen: in ee Ei y 


Fleische nicht: mehr: lebendigisilulüweg 1ab ug 





-»4 Zur ‚Diagnose: zieht: F!! das: Messer der Mid- 
(deldorpff'schenHarpune vor;''da er mit‘ dem letz- 
«tern Instrumente: in einem Falle 12-15 Versuche 
„ünter' den grössten SchmerZen:der Kranken vergeb- 
Jlich'anstellte- Fıbeweistdurch einen Fütterungsver- 
such, dass auch beim Schaf die Trichineninfeetion 
‚gelingen kann, ‚während, sie ‚beim.Hunde nicht 
zu. einer. Be mAndernag ‚der «Embryonen : im :die 
Muskeln’ führt,» auch ' zeigten Versuche mit''2 
“Tauben, einem ‘Hahn, “einen Finken, ‚zwei A 
dermäusen. negative, Resultate. I ae 
‚Endlich führteein Fütterun gsversuch: bei einem 
Sehrtine! zu ‘dem’ Resultate, dass’ die 'vollstän- 
dige Infiirung mit Mukkeldrrehineh ohne Krank- 
heitssymptom verlaufen kann. Andererseits aber 
kann. beim‘ Menschen:.und bei  Thieren »der.-Ge- 
nuss von nur’ spärlich mit Trichinen durchsetztem 
Fleisch, bedenkliche Zufälle und "harte Erkrank- 
ungen. zur Folge haben, wie namentlich.3_von 
Dr. Pusinelli in Dresden behandelte Fälle be- 
weisen. Die Trichiniasis war ‘vollkommen -aus- 
gebildet, "während 'das'Fleisch des Schweines, 
dessen ‚Genuss. die Veranlassung gegeben, AR 
APRTRBIE durchsetzt war. i 
‘Sehr .'riehtig scheint daher die Beinerküng 
des ‘Verf., dass die "Ausübung der Fleischschau, 
wenn sie exakt ausgeführt, werden, soll, ‚gar 
nicht so leicht und einfach sich herausstellt. 
‚Fiedler , liefert. . den; Beweis. von -der\Verschie- 
denheit ‚der Muskel-Nematoden .des Maulwurfes 
und ..der,, Trichinen,,;des;, Schweines, ‚indem..,.die 
letztern., 3 bis ‚4; mal: so .lang',und. diek als ‚jene 
sind. Auch führt die Fütterung des infieirten 
Pleisches beim Kaninchen’ zu "keinem esultate, 
Dass‘ die von M!" Langenbeck für Trie in&n -ge- 
haltenen Ründwürmer des Regehwurmes nichts 


gr 


init Trichinen zu thün. haben, ‚mag hier hür kürze 
Eıählling’ finden. Ä REN 
EN ‚ia wis 23dews3rd) erölkum 118 Ha) 


NKeh theilt Versuche mit über die Wirkahe 
Yerschiödener Atithelmintich "anf Muskel-" una 
Därmtrichinen.  Es’steilt’ sich “heralis, dass das 
Rakiald "ind "das irhehische "Txtr, Fifie, Inh. 
Sleichwie "das kalte Walser "Beintühigend auf 
die Prichmen: einwitkt, "8ie' zu" stärken" Körper- 
wewetttigen Aiägt hammer Absterben 
Bewirkt: "(Was mit a an Müs- 
keltriehinen "wölthe ads"Ähren ‚Käpseln "befreit 
sind, ‚'aer Wissenschaft‘ gedient ist, vermag‘ ich 
ul "80 weniget’'eiiftsehen ‚Als "die PM 
derselbeh 30 gut’ als" selbstverstzinälfeh‘ scheinen, 
und mit einer Behandlung der Müskeltrie Beh 
ämdebenden‘ Körper»'in ıgar keinerxBeziehung 
steheii —Ref.) Zum’ Austreiben:der:Darmtriebinen 
wird däs Pulver: in» Verbindung mit dem Extraet, 
Semin! @inaerempfohlen; x: dännvduch'die Radix 
Gränatarumgl) weniger empfellenswerth' "scheint 
Pilix «masound' Konsso' auch d.rKakıpicronitr. 
u Die «Semina' Cinabıdürftenwlalss:mormli zu 
reichen‘ sein, die ‚Cort. radı(Greanat: salsı Deeoct 


VARBIREH :G ASTIZAHKT . 


in: Verbindung «mit dem Extr.' filies mar. und 
eihem «äbführenden: Salze. ii Be een 
((sisZurs ‚Prophylaxe: fordert: Verf.;wals «seonditio 
sind (qua ‘non mikroskopische Fleischschau.:von 
Sachkundigen, besonders in Gegenden.» der -Epi- 
demie, und gibt folgendes Verfahren der Unter- 
suchung 'an:! Man: trägb von«demiuzu\ untersu- 
ehenden  Fleische eine: dünne :Scheibe':ab, breitet 
dieselbe «möglichst ' flach -auf ‚dem:'Objekiträger 
aus und tränkt das Präparat ‘mit: einem Tropfen 
reinem Glycerins-(?Ref.). Erst nach: einiger Zeit 
bedeckt ıman: ersrnsgnlene nee rg Deckgläschen 
ete; eier 
RTETE Bar: HOT Berl N 

-j ki weist re nadk;; er En Kali 
pieronitricum sowohl ‘gegen: Muskel als Darm: 
triehinen selbst bei (grösseren Gaben wirkungslos 
ist: »Dagegen’ findet‘ ver. (einen wirksamen‘ Stoff 
in /dem! Benzin. »Ängeregt durch ‘den günstigen 
Erfolg,omit welchem Regnal: dasselbe: äusserlich 
gegen 'Epizoen ‘und Zey innerlich gegen 'Brem- 
senlarven: ünd: Eingeweidewürmer 'gaben ‚führte 
er ‚eine Reihe’ von: Viersuchen . gegen) Triehinen 
beim Kaninchen; Schweine und: Rind aus.  Zu- 
nächstiwird: festgestellt, dass das Kaninchennur 
geringe: Dosen: dieses Mittels,;; keine Drachme 
verträgt«'»1) Ein Kaninchen, welches: 7: Wochen 
vorher: mit :Triehinenfleisch gefüttert une ‘erhält 
während der Zeit von 5 Tagen. 3:'Drachmen 
Benzin. und wurde dann getödtet. Die Unter- 
suchung, der "Muskeln ergab, dass die Trichinen 
zwar minder lebhafte Bewegungen zeigten, aber 
keineswegs gelödtet waren. 2) Einem zweiten 
Kaninchen wurden zwei Tage ‘nach der Fütte- 
rung mit, Trichinen 4 Dosen Benzin a 30 gr. 
auf 3 Tage vertheilt eingegeben. ‘Nach dem 
Tode des Thieres fanden sich sämmtliche Darm- 
trichinen abgestorben. 3) Ein Schwein, welches 
mit grossen Quantitäten von Trichinenfleisch. und 
Proglottiden von T. solium gefüttert. worden war, 
erhält während eines Zeitraumes von 4 Wochen 
5 Unzen dieses Stoffes. Nach dem Tode finden 
sich im Darm. nur,;wenige, bewegungslose Tri- 
chinen,, ‚massenhaft aber waren: die Muskeltri- 
chinen verbreitet , zeigten aber kaum  Bewegun- 
gen, ‚bei vielen war die Kapsel. getrübt und gra- 
nulirt. . Indessen entwickelten sich ‚bei der Füt- 
terung ..des, Fleisches‘; eine ‚spärliche Anzahl zu 
Darmtrichinen.. (Dex letzte. ‚Versuch mit dem. 
Rinde‘ endlich. ‚beweist nichts, re er nicht, 
mitgetheilt ist — Ref.) 

‚ Immerhin. scheint wach, Albeip; dp Korn 


ia s!D SEAT ER IE w' TERER Re i8 


den Versuchen das Benzin gegen Darmtrichinen, 


zu wirken und auch beim Menschen Anwendung 
zu‘' verdienen, da)derMensch nach weitern: Ver- 
suchen M.’s kleine Dosen: von Benzin (10 Tropfen): 
ohne -Besehwerde verträgt.‘ /M. empfiehlt: Ken 


etwa''2»stündl. 10 Tropfen 'in'capsules  gelat. iv 
-ıı Fiedler theilt seine ebenfalls mit Benzin an-: 


gestellten und mit mehr: Methode) ausgeführten 


ISNONCLAUSAUTT . 


NHESR a .ı . Taaı 958 
Versuche»mit,: die: übrigens zu nicht- überein- 
stimmenden Resultaten: führten, Immerhin kommt 
atich ‚lerı:zu' der «Ansicht, dass. grosse: Dosen 
Benzin; längere Zeit gegeben; die Darmtrichinen 
allerdings zu tödten:-im Stande ‚sind, .dass aber 
kleinere Gaben irgend welchen delöikeen Einfluss 
auf. dieselben; nicht auszuüben vermögen. ‚(Jene 
kleinen; von: Moster für «den ‚Menschen -empfoh- 
ienen ' Dosen hindern ‚die Entwicklung: und: Ein- 
wanderüng in keiner. Weise; und: da: grössere 
Dosen: »nicht« zur! Anwendung gebracht werden 
können, spricht Verf. .dem Benzin die ‘praktische 
Bedeutung » als: \, Triebinenmittel: ab, um ;so 
mehr, als 'nach - Versuchen ‚des Verf. ‚das, Benzin 
selbst in. möglichst hoher :Dösis ‚beimKaninchen 
wenigstens; die MEERE in keiner Weise 
apa lrhi RELTTFEN 3122 W nr 
Mosler hat Br BR ‚Versuche: mit Ben- 
zin.an du Schweinen fortgesetzt und ebenso die 
Wirkung. dieses ‚Mittels.in Quedlinburg an Men- 
schen zu erproben Gelegenheit gehabt. Aus 
den erstern Versuchsreihen ergab es sich, dass 
durch die grössern Gaben Benzins, die, wenn 
sie nicht ‘in. den. Schlund geschüttet, saadend mit 
dem ‚E'ressen. „eingegeben, sehr gut, vertra- 
gen ‚wurden, ein: grosser Theil ‚der Darmtrichinen 
getödtet : und‘; damit das: Einwandern:: von\'Em- 
bryonen |'in. die, Muskeln: »s6. „beschränkt : wurde, 
dass ‚die. Krankheitserscheinungen nicht zur‘ Be- 
obachtung kamen, Ebenso - lieferten! die ‚Erfah- 
rungen: während. der: Trichinenepidemie in Qued- 
linburg,, : wo. Dr. Rudloff‘: heran zur 
Antandung brachte: 1% imo 
 , oıBenzini 'Dri 2.11% 
»Sueei Liquiritiae dep., f | 
' Mucilag.. Gummi ‚arab. aa.: Une. er 
'"Aquae Menthae erisp. Un««4A.. 
M..D. 8::1—2 stündlich einen Ess- 
löffel wohl. umgeschüttelt, in 
dis Tiykeinbs dass auch vom: Menschen dieses 
Mittel in grossen:'Dosen vertragen wird. 
Mosler, glaubt sich demnach zu ‚dan sichern 
Aussprueh bereehtigt: Ä 
dass; das Benzin, ‚welches abe alle Hi 
dahin bekannten anthelminthischen Heilmitteln die 
erste Stelle ‚einnimmt „: anch' vom fieberkranken 
Menschen ‚ohne.  Nachtheil, in : grössern.' Gaben 
vertragen wird, mit: Sicherheit, die Darmirichi- 
nen tödtet und als das einzige rationelle Mittel 
gegen die Trichinaukrankheit anzusehen ist. 


a Bauscheti, ee sich. für die Wirkung, 
des: Benzins' als Gegenmittel:\ gegen. die ‚Trichi- 
nen aus,.. da zahlreiche), von. Dr. Weismunn, in 
Freiburg; | Dr: :Martiny: in Fulda und mir ‚ange- 
stellte Fütterungen, :zu welchen ..das Fleisch eines 
mit ‚grossen -Gaben'Benzins ‘behandelten ‚Schwei- 
nes verwendeti:worden war, zu. ‚keinem Resultate. 
führten. Ich: rauss ‚ändess «bemerken, dass. mir: 
bei einem ‚der vier.gefütterten Kaninchen, — dem 
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letzten,’ welches’ ich’später' untersuchte yı=#die 
vollständige’ und ‚überäusireiche‘ Infeetionvmit 
Muskeltrichinen ‘+ gelungen‘ "war, ‚» demnach (die 
hier‘ ‚erwähnten: Fälle wohl 'nicht' zum‘ en 
u en 'könmenstböi ms ayniinelis 
Yutsh re RER, 

eb Püngel theilt “2: Fälle: von" ‚Trichiniäsis 
bei ‚einem' Bäckergesellen' und Stuhlmachergesel- 
len in ‘Hamburg mit. ‘Der’ ‘Verlauf zeigte die 
bekannten‘ Symptome ziemlich 'hochgradiger 'Er- 
krankung,, 'die‘in © beiden“ Fällen: zur‘ Genesung 
führte. »:Die 'Therapie bestand‘ in Vermehrung 
der Stuhlausleerungen ‘durch Jalappe. : Niemals 
gelang es trotz’ der aufmerksamsten : Untersuch- 
ung, im Stuhlgang Darmtrichinen' zu finden. “Da- 
gegen wurden ‘im letztern Falle in einem aus- 
geschnittenen Muskelstückchen 6 zusammenge- 
rollte Trichinen ' nachgewiesen.‘ Der Zeitpunkt 
und die’nähern Umstände der Infeetion liessen 
sich nicht "ermitteln, “indess' wurde’ von beiden 
Patienten der re von FOREER en zu: 
rw | Maar A 


® f 


SCH EEE I I. re BER HUHIA 


Di; Samieri berichtet über Erkshnkörigein (im 
September'1863) nach dem Genusse von Schweine- 
fleisch; deren Symptome so vollständig mit denen 
der Trichiniasis übereinstimmen, dass trotz des 
mangelnden Nachweises'' vorhandener Trichinen 
die‘ Vermuthung' kaum bezweifelt ‘werden kann, 
dass'.es sich um eine Triehinenepidemie- in Posen 
handelte. ® Die Erkrankungen betrafen ’zunächst 
7Personen eines ‘Brauergeschäftes, welche ge- 
kochtes Schweinefleisch genossen hatten. 'Sämmt- 
liche Patienten erhielten‘ 'Brechmittel, darauf 
Rieinusöl bis zur purgirenden Wirkung. Gegen 
die heftigen Kopfschmerzen ‚. die”sich bei allen 
einstellten, wurden Blutegel mitErfolg ange- 
wendet. ‘Ueber ‘ähnliche 'gruppenweise Erkrank- 
ungen in einzelnen’ Familien brachten gleich- 
zeitig 9 Aerzte‘ ‘dem Verf. Mittheilungen. 'Schliess- 
lich wird noch über"2 ähnliche‘Fälle in einer 
andern Familie berichtet; von denen: der"zweite 
eine gravida betraf, welche: vor ihrer‘ vollen 
Genesung niederkam (ohne ‘Spuren "einer Rück- 
wirkung ‘an ''dem 'neugeborenen Kinde). Beide 
Patienten »"hatten ' Cervelatwurst'aus‘ derselben 
Quelle’ bezogen; von der die‘ ra San 
er a en N hatte. KH 

Dr. Meehtteude (heilt einen Fall aus Mind 
Jahre 1858 mit, bei welchem wahrscheinlich 
die Trichinen als Hauptkrankheitsfaktor “anzu- 
schuldigen sein dürften. Die Section (zu Schwetz) 
eines Ochsenhirten aus’ der Gegend 'von Marien- 
werder, welcher nach etwa ‘8 wöchentl. Kranken- 
lager ‘(die Diagnose war auf 'gastrisch - biliöses’ 
Fieber’ und Cat. suff. gestellt) gestorben: ‘war, 
liess "unter 'andern‘ leichten  pathol,“Befunden‘ 
neben‘ Echinococcusblasen 
kulatur eine "dichte ‘Durchsetzung von «Muskel-' 


in der ganzen “Mus-: 


trichinennachweisen, | die,dem.blossen Atge als 
feine weiss und gelblichs graue» ietwas'\längliche 
Stippehen erkennbar waren; x Es’ fanden’Nsich 
neben‘ den: eingekapseltem;verh. wenige freie Tri- 
je sronssbmsnss) fi rahneesd 

8} Beh ul V uber win has 

Dr. " Königsdörffer erwähnt: £ Fälle von Mei- 
ehiivenikraniseie in Falkenstein ,:' welche durch 
den: Nachweis ‘der Muskeltrichine constatirt wer- 
den: konnte.: ; Ferner: macht ‚er: Mittheilung von 
der‘ im!'Herbst ‘1863 in Plauen: aufgetretenen 
zweiten. Trichinenepidemie. 'Im:Ganzen 'kamen 
21 Fälle zur Kenntniss, die mit Ausnahme von 
dreien, auf den Genuss von rohen Knackwürst- 
chen eines’am 21. ‘oder: 22. August geschlach- 
teten‘ Schweines ' zurückgeführt -werden: konnten; 
Die 3: anderen Kranken gestanden den Genuss 
von robem ‘Fleische ein, welches von ‘demselben 
Schweine stammte. Die Fälle ‚waren‘ im: All- 
gemeinen milder als im verg.' Jahre ‚meist mit 
dem:! Charakter eines ‘gastrisch -rheumatischen 
Fiebers. mit starken Schmerzen des‘ Kopfes: und 
Oedemen der Augenlider «und des Gesichtes. Nur 
ein Theil: der Kranken‘ war bettlägerig, die mei- 
sten brauchten 2 bis:3 Wochen zur Genesung; 
Wahrscheinlich war: das Fleisch‘ nur schwach 
trichinisirt: gewesen. .'K. behandelte | seine Kran- 
ken mit Santonin in Verbindung mit. 'stärkern 
Abführmitteln. ei aa ae an 


Dr. Griepenker! liefert den Beweis, dass, die 
von Dr. Scholz zu, ‚Blankenburg, unter dem dort 
stehenden. herz. Braunschw. Jägerbataillon Pr be- 
obachtete. und als gastrisch-rheumatisches Fieber 
beschriebene Seuche. zur Trichiniasig. gerechnet 
werden, müsse. Er führt den. ‚mikrosk., ‚Beweis 
durch. Nachweis der Muskeltrichine.. in ‚einem 
höchst _ bemerkenswerthen Falle, eines Forstge- 
hülfen. _ Von, welchem Umfang, die, Verbreitung 
der „Epidemie war, ‚mag.. daraus ‚hervorg ;ehen, 
dass Dr., Scholz in. den. ‚8. ‚Jahren, 2 Fälle 
aufzählt. ie: re are ee 


Dr. Scholz ach rreresnw Mittheie 
lung, dass in’ Blankenburg. auf dem Wege mi- 
kroskopischer Fleischschau' von Dr.’ med. Märre 
ein" trichinenkrankes'' Schwein " entdeckt ‘wurde; 
Sodann werden '6 neue Fälle” des’ Jahres 1864 
bei '4" Arbeitern "und 2 ‘Frauen 'erwähnt” “und 
einer derselben genauer beschrieben.’ Aueh’hier 
wird mit Recht ‘auf das Variable ‚der 'Krank- 
heitserscheinungen hingewiesen, sowie "auf'die 
relative Immunieat der tms Fi Ani "Trichi- 
net ur u 


u er ‚Colberg will ich die, richtige‘ 'ana- 
eriach Deutung der bei der  Trichinenkrank-. 
heit vorkommenden Muskel- und Lungenaffektion, 
wie.'sie in’ der ‚Schrift‘ von’. Dr. Rupprecht. zu 
finden:\ist;\ als ‚Eigenthum sichern‘ und : veröffent- 
licht‘«seine «wichtigen pathologisch-anatomischen: 
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Beobachtungen. Jede Trichine: erregt: inider von 
ihr /eingenomnienen Muskelfaser eine; parenchy- 
matöse| Myositis, ferner eine. kleinzellige W uche- 
rung; von: den Capillaren ausgehend':und drittens 
eine!» Vermehrung der Muskelkerne.«» Aus‘ .den 
kleinzelligen Wucherungen sollen neue Muskel- 
capillaren und aus den gewucherten Muskelkernen 
neue Muskelfasern ‚gebildet werden. Die befallenen 
Fasern aber degeneriren keineswegs zu einer 
interstitiellen N abkren yaliekdten sondern regeneriren 
sich ‘von den: Kernen: aus. | 

Es tritt im Zusammenhange mit der Ent- 
zündung: Dilatation und Verlängerung der Capil- 
laren sein, und'\es geht jene kleinzellige Wuche- 
rung, aus welcher sich neue Capillaren: bilden, 
von den Adventitialzellen und: den Capillarkernen 
aus.“ ‘Die: massenhafte Gefässneubildung führt 
zur Entstehung eines: ungemein 'engmaschigen 
Netzes von ‘Capillaren in ‚der Umgebung jeder 
Trichinenkapsel, durch welches dem Schmarotzer 
eine reiche Quelle von Nährung: zugeführt wird. 
Die: hierdurch bedingten Störungen: in der - Cir- 
eulation des »Muskelcapillargebietes haben in 
ihrem Gefolge die leichten ödematösen Schwel- 
lungen der Haut undı'des Zellgewebes. Die sehr 
intensiven ‚Oedeme der: spätern Zeit entstehen 
dagegen, ' wie Verf. in: Hettstädt nachwies,: durch 
Thrombenbildungin den Extremitätenvenen. Von 
dieser Thrombose aus entwickelte sich auch: durch 
abgelöste, ‘in die Art. pulm.: eingekeilte ‘Stücke 
bei 3 in. der 5. Woche zu Hettstädt verstor- 
‚benen: Personen eine sog. metastatische‘ Pneu- 
monie. — ‘Von: der erwähnten kleinzelligen Wu- 
cherung ' unterscheiden: sich die gewucherten 
Muskelkerne durch ihre Grösse; 'sie sind: oval, 
haben 1—2 stark glänzende: Kernkörperchen und 
umgeben sich von einem feinkörnigen  Proto- 
plasma; d. h.'werden zu Muskelzellen, (die bei 
fortgesetzter Kerntheilung 'mit‘'den embryonalen 
Muskelfasern so vollkommen; übereinstimmen 
sollen, »dass die Annahme’ einer Neubildung von 
Muskelfasern ‘von ‘den Muskelkernen aus 'ge- 
a ssaageahen erscheinen dürfte. | 

Nach einem ausführlichen Binichts, von Fo 
Welf erstreckte 'sieh’die Quedlinburger  Trichinen- 
Epidemie indem’ Monate ‘März':1864 auf mehr 
als 90 meist den «untern ‚Ständen ‘angehörende 
Personen, von denen 40 zur Beobachtung des 
Dr. W. kamen. Von 26 Erkrankten wird. der 
Verlauf der Krankengeschichte mitgetheilt, bei 
allen zeigten sich die charakteristischen Symp- 
tome der Trichinenkrankheit, als Anschwellung 
des Kopfes, ‚besonders des. "Gesichtes und der 
Augenlider, ‚heftige Kopfschmerzen, besonders 
aber in der Augengegend und. im ‚Genick 
dicht an der Schädelbasis, Schmerzhafligkeit der 
Extremitäten,: Schwellung und» Härte,'derselben, 
grosse «Mattigkeit, Schlaflosigkeit; ‚unerträglicher 
Durst» und: Fieber. ‘Fast alle hatten «rohrs Brat- 
wurstfleisch genossen, wahrscheinlich von: ein 


Canstatt’s Jahreshericht der Medicin pro 1864, Bd. IY. 
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und“demselben Bchiweäte;M welches gegen Mitte 
war. "Ueber "die Hälfte 
waren erheblich krank und mussten zu Bette 
liegen, alle Kinder dagegen leichter affieirt;. die 
letztern hatten‘ 'Leibschmerzen, © Erbrechen aaa 
Durchfälle und möchten dadurch vielleicht früh- 
zeitig einen grossen Theil der Darmtrichinen 
entleert haben. Möglich auch, dass sie weniger 
Fleisch eingenommen hatten. Uebrigens erschien 
auch hier die Krankheit nicht immer in gleicher 
Form eingeleitet. Häufig entwickelte sie sich 
allmälig mit frühzeitig eintretendem  Appetit- 
mangel, heftigen und anhaltenden Kopfschmerzen, 
in den meisten Fällen blieb sie eine Zeit lang 
latent und trat dann schnell unter Fieber mit den 
charakt. Merkmalen hervor, indessen differirte 
der wirkliche Ausbruch immer nur um höchstens 
einige Tage. Bei wenigen Erkrankten zeigten 
sich die gastrischen Erscheinungen besonders 
ausgeprägt, anfangs war meist 1—2 Tage Ver- 
stopfung, seltener Diarrhöe zugegen, dagegen 
wird neben der Anschwellung des Gesichts 
und der Augenlider, Muskelerscheinungen etec., 
dem brennenden Durst bei dem verh. wenig 
stürmischen Puls, den heftigen Kopf- und Augen- 
schmerzen eine besondere Beachtung gezollt. 
Auch kamen eigenthümliche Hautkrankheiten 
vor etc. Nur zwei Trichinenkranke starben, der 
eine in Folge von Verblutung, (einer Arterie 
eines alten Magengeschwüres), der andere in 
Folge eines Schlaganfalls mit links. Lähmung. 
Bei der Obduktion des letzteren fand sich 'Ge- 
hirnerweichung fast am ganzen rechten corpus 
striatum, Verstopfung der, Art. foss. Sylvü und 
Sinus transvers, rechterseits durch ein ziemlich 
festes Gerinnsel und geringe Verdickung der Mi- 
tralklappe (ob mit der Trichinenkrankheit zu- 
sammenhängend ? Vergl. Colberg etc.) In allen 
willkürl, Muskeln 'ete.. wurden‘ Muskeltrichinen, 
in Darm und Koth die Geschlechtstrichinen 
nachgewiesen. 

Nach Probsimayr sterben die Muskeltrichinen, 
welche mit dem Fleische in den Darmkanal der Ma- 
den kommen, ab, was ingleicher Weise von Fiedler 
beobachtet worden ‚ist. Ref. selbst hat zufällig 
Beobachtungen mit ganz, demselben ‚Resultate 
gemacht, so dass die Uebertragung. der. Trichinen 
dureh Maden auf andere Thiere nicht, ‚annehm - 
bar scheint. 


"Dr. Fischer‘ theilt reihen den'in der'Klinik 
des’ Prof, Traube vorgekommenen Fall’ von Tri- 
chiniasis eines‘Schlächters in’ ziemlich’ ‘derselben 
Weise mit, wie’ sie Wilh. Schultze in‘ seiner vor- 
jährigen Dissertation ‚beschrieben hat. 

Dr. Seidel berichtet von "zwei  Trichinen-Er- 
krankungen in’Jena und theilt die näheren in- 
teressanten‘ Umstände ihrer Inficirung mit. 

‘Dr, med. P. und Stud. med. H., beide in demselben 


‘Hause neben einander wohnend, klagen 1. Oct. 1863 fast 
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zur selben Stunde über Mattigkeit, leichten Kopfschmerz, 
Unlust, am:,3. ‚Oct. kommt. Gesichtsödem, am 7. Muskel- 
schmerzen und leichtes Fieber hinzu. Die Diagnose auf 
Trichiniasis wird durch die mikroskopische Prüfung eines 
ausgeschnittenen Muskelstückchens bestätigt und ein kräf- 
tiges Laxans aus Senna verordnet, Der weitere Verlauf 
führte zu. einer. allmäligen Genesung vom 20,..-Oct. an. 
Es gelang auch, die Zeit und.den Ort der Infection näher 
zu eruiren, indem beide Patienten sich erinnerten, am 24., 

also 8 Tage vor dem Beginn des Unwohlfühlens, 1a prä. 
weicher: schlecht 'geräucherter Cervelatwurst;in Weimar 
genossen zu haben, ‚wo 'gleichzeitig ‚eine kleine Trichinen- 
epidemie beobachtet wurde.. Von dieser kamen denn auch 
noch zwei Fälle, die ebenfalls näher beschrieben werden, 
in der Poliklinik zur Behandlung. 


Mit Recht wird von $, darauf hingewiesen, 
dass die Zeit des Aufenthaltes der Trichinen 
im Darm ohne wesentliche Störung des Allge- 


meinbefindens abläuft und Entzündungen der 
Darmschleimhaut, wie später des Peritoneums 
fehlen. 


E. Wagner berichtet über eine in Leipzig 
stattgefundene Trichinenepidemie. Die Therapie 
bestand, wenn nicht von selbst Durchfall einge- 
treten war, in einem salinischen Abführmittel. 
Zwei Fälle mit tödtlichem Ausgang nach ähn- 
licher Behandlung. 


Durch Groth wird ein interessanter im Alto- 
naer Krankenhaus beobachteter Fall von geheilter 
Trichinenkrankheit mitgetheilt, welcher über die 
Lebensdauer der Würmer einigen Aufschluss gibt. 


Bei.der Untersuchung von Krebsknötchen, die einer 
Dame aus der rechten Mamma exstirpirt waren, fand Dr. 
Timm. im Jahre 1862 eingekapselte Trichinen (wahr- 
scheinlich . aus Theilen des’ Peetoralis stammend). Die 
Kranke starb im Februar 1864, die Section liess in den 
Muskeln eine Unzahl verkalkter 'Trichinenkapseln auffin- 
den, deren Würmer sich sowohl nach directer Beobach- 
tung Virchow’s, als nach einem sogleich eingeleiteten 
Fütterungsexperiment lebend erwiesen. Eingezogene Er- 
kundigungen über die Lebensgeschichte der Verstorbenen 
führten zu dem höchst interessanten Ergebniss, dass die 
Dame im November 1856, also 71/4 Jahr vor ihrem Tode, 
in Amerika an einem heftigen Rheumatismus gelitten un- 
ter Symptomen, die von ihrem damaligen, jetzt in Kiel 
lebenden Arzte, Dr. Grave, näher dargestellt, vollständig 
mit denen der Trichinose übereinstimmen. 


Es wird somit hierdurch nicht nur 
Krankheit für Amerika constatirt, sondern der 
Beweis geliefert, dass die eingewanderten Tri- 
chinen im Fleische des lebenden Menschen 7 bis 
8 Jahre lebendig bleiben. 

Nach einer: Mittheilung ‚der americ.. med. 
Times, vom 20. ..Febr. wurde in. New-York' eine 
ganze Familie in Folge des Genusses von mit 
Trichinen .behafteten Schinkens. vergiftet, 


diese 


Eine ganz besondere Beachtung verdient die 
wichtige Schrift Rupprecht’s, ‚welcher, gestützt 
auf seine reichen Erfahrungen : der furchtbarsten 
und am.Genanesten verfolgten Trichinenepidemie 
zu  Hettstädt, im Mansfeld’schen eine treffliche 
Monographie: dieser Krankheit liefert. Verf., der 


bereits 'in: den: Jahren: 1861 und) 1862: zwei 
kleinere Epidemien mit 26 Fällen kennen ‘gelernt 
und, selbst befallen, die Symptome der’Trichinose 
an’ sich erfahren, gibt uns zunächst ) ein‘ allge- 
meines Krankheitsbild für schwere: und leichtere 
Fälle’ aus der neuen, vom October bis December 
1863 währenden Epidemie, in welcher von 158 
meist schweren Erkrankungen 26 Todesfälle zu 
beklagen waren. Auch R. unterscheidet 3 den 
Vorgängen der Entwicklung und Wanderung der 
Trichinen paralell laufende Stadien: 1) der Zn- 
gression (der Einwanderung in Magen und Darm), 
der Digression (Auswanderung, Eintritt und Aus- 
bildung in’ den Muskeln), 3) der Regression (Ein- 
kapselung).: Schon wenige Stunden nach ‚dem 
Genusse des trichinigen: Fleisches  söllen: sich 
Indigestionssympiome zeigen, und dann am zwei- 
ten Tage: plötzlich Brechdurchfall' oder 'Durch- 
fall ohne Erbrechen eintreten ete. Ohne auf die 
zahlreichen Einzelnheiten eingehen zu können, 
möge nur noch Erwähnung finden, dass: auch 
R. sich für allgemeine Einführung von Schlacht- 
häusern und  mikroskopischer Fleischschau  aus- 
spricht. 

Nachträglich zur Ergänzung des vorjährigen 
Berichtes verdient ein früherer Fall von Trichi- 
nose angeführt zu werden, welcher durch "eine 
Operation Langenbeck’s an das Tageslicht kam 
und zu einem ‘Gegenstand  schwurgerichtlicher 
Verhandlung Veranlassung gegeben hatte. 


Langenbeck entdeckte bei einer Operation 
eines Mannes verkalkte Trichinen in den Muskeln 
und erfährt auf eine eingehende  Erkundigung 
folgenden Sachverhalt: Bei einer’ Schulrevision 
in Hessen, 1845, nahm die Commission bei einem 
Kaufmann ein gemeinschaftliches Frühstück ein, 


'aus Schinken, ‘Wurst, Wein etc.’ bestehend. Alle 


Mitglieder der Commission mit Ausnahme eines 
einzigen, der nichts als ein Glas Rothwein ge- 
nossen, erkrankten zweifelsohne an Trichinose, 
vier starben, drei, unter ihnen der Operirte, ge- 
nasen. Der auf den Wirth gerichtete Verdacht 
einer ‘beabsichtigten Vergiftung führte zu einer 
erfolglosen : gerichtlichen Untersuchung, : ‚doch 
nöthigte: das‘ allgemeine Misstrauen den Wirth 
zur Auswanderung nach Ga wo er im 
Elend starb. 


Die von Hoffmann aufgeworfene Frage nach 
dem Vorkommen ‚von Trichinen im Embryo 
scheint nach den Erfahrungen Rupprecht’s wenig- 
stens für den Menschen verneint werden zu 
müssen. ‚ Weder ‚Colberg noch R. konnten in 
den "Muskeln zweier Fötus AAPIGHnOHREERREt 
Frauen) Trichinen finden. 


Husemann kant dutch‘, kritische Sichtung 
älterer. Beobachtungen ‘zur  Ueberzeugung, dass 
die: 'häufig ausgesprochene Ansicht von: der Zu- 
rückführung zahlreicher Fälle: sog. Wurstvergif- 


Hoiho 
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tung auf, Trichineninfection- irrthümlich sei. Nur 
in einem einzigen von Fehr beschriebenen Falle 
könne an Prichiniasig gedacht werden. (Act. nat, 
eur. Ephemerides: med. phys. Dee..I. Ann. ‚VI. 
Obei! 191). 


1. Vogel gibt eine sehr Mneiihe tin Dar- 
stellung über die Trichinenkrankbeit, unter. be- 
sonderer Berücksichtigung der ökonomischen und 
medieinischen Seite. Auch hier wird wiederum 
eines in Halle zur Beobachtung gelangten Falles 
gedacht, in welehem die Ursache einer in Folge 
des Genusses von Schweinespeisen 'aufgetretenen 
Erkrankung 'erst nachträglich durch den Fund 
von Triehinen in einer exstirpirten Geschwulst 
nachgewiesen ‘werden konnte. Unrichtig ist die 
Angabe, dass‘ die Kapsel in der Umgebung der 
Muskeltrichine durch Verdickungdes Sarcolemmas 
entstünde; die Verkalkung der Kapsel’ soll nach 
einer bei einem Hunde gemachten Beobachtung 
bereits 5.‘Monate nach der Fütterung beginnen. 
Darmtrichinen wurden bei triehinirten Thieren 
nur dann im Kothe aufgefunden, wenn heftige 
dysenterische Durchfälle mit Abgang von Biut 
und Sehleim 'eintraten, ‘durch welehe auch Asca- 
riden entleert wurden. Eine Infection durch ab- 
gegangene Darmtrichinen wird sicher mit. Recht 
für unwahrscheinlich gehalten. Verf. schildert 
sodann den Verlauf und die Erscheinungen. der 
Trichinenkrankheit nach den bisherigen‘ Erfah- 
rungen ‘am’ Menschen ‘und unterscheidet wie 
Behrens drei'Stadien. Das. erste Stadium umfasst 
die’ Zeit von dem Augenblicke an, in’ welchem 
die: Trichinen‘ in‘ den Darm kommen bis zur 
Geburt der ersten. Embryonen und soll 4—8 
Tage. dauern. ‚Das zweite, wichtigste,’ begreift 
den Zeitraum‘ der Einwanderung und des’ Wachs- 
thums ‘der Embryonen in den Muskeln und wird 
in intensivern Fällen. auf 3 bis 6 Wochen - ge- 
schätzt. Daran reiht sich in den Fällen der Ge- 
nesung‘ das dritte Stadium, welches’ mit’ der Ein- 
kapselung‘ der Muskeltrichinen beginnt, 'eine''un- 
bestimmte“ Dauer hat und nur: unbedeutende 
Symptome zeigt, V:Die Mehrzahl der Todesfälle 
scheint’ in“ der’ dritten und vierten Woche HRru 
Anfang: der Krankheit einzutreten. 


»Ueber'die Ursache, Diagnose, Prognose findet 


PK 'kaum etwas. Neues, dem Verf. Eigenthüm- 
liches .mitgetheilt, 'rücksichtlich der Behandlung 


werden die«Grundsätze einer rationellen 'allge-: 


meinen: Therapie ' und! als‘ erste 'Indieation die 


Anwendung von: Anthelminthieis' und: -Abführ- 
mitteln empfohlen: Schlüsslich’ redet der Verf. zur‘ 
Verhütung‘ der Krankheit : einer möglichst aus-' 


gedehnten mikroskopischen Fleischschau ' das: 
Wort und warnt vor Verwechselung ' ‘der’ Tri- 
olaka mit den kainey'schen‘ 'Körperchen: 
er zes indem Nachtrage- zu Vo+ 
Pr Schrift die von Davaine für Trichina ge- 
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brauchte Bezeichnung :Pseudalius,'; da die wan“ 
sehnlichsten Spiculae im Endstück: des:mäÄnnlichen 
Leitungsapparates fehlen; hier  stülpt sich’ bei 
der Begattung: zwischen den beiden Hörnchen 
das Endstück des Kloakrohres um und: dürfte 
als: Penis: zu 'bezeichnen sein. Von frühern An+ 
gaben. berichtet L. die über die:Grösse der Nach+ 
kommenschaft und glaubt die: Production: von: 
eirca 1000 Jungen für jedes Weibchen behaupten 
zu..können. Die: Ansteckung der Schweine, so- 
wie überhaupt .die Ausbreitung und Verschleppung 
der Krankheit ist L. geneigt auf Rechnung der 
kleinen Nager, Ratten. und‘ Mäuse, zu ıschieben‘/ 
Zur: Verhütung der Krankheit wird mehr die 
allgemeine Prüfung des Fleisches unter: ‚der Lupe 
mittelst der Kaliprobe empfohlen. 

Das selbstständig erschienene Schriftchen. Vo, 
gel’s ist vorzugsweise für die Fleischer, Schweine- 
händler, Gesundheits- und Gemeindebehörden ge- 
schrieben und verficht von Neuem die Idee einer 
möglichst ausgedehnten mikroskopischen Fleisch- 
schau. 


Küchenmeister dringt auf, Einführung einer 
allgemeinen . von den Behörden. ausgehenden 
Fleisehschau und legt einen eingehenden Plan zur: 
Inswerksetzung derselben zunächst für das König- 
reich: Sachsen: vor, 


Heubner bespricht in ; einer leseriswerthen 
Schrift die Naturgeschichte der Trichinen, sodann 
die Frage über die. Infieirung der Schweine: mit 
diesen Würmern und. die Kennzeichen ihres Vor- 
handenseins beim Schweine. Als Resultat spricht 
er aus, dass dieselben hier entweder gar keine 
Krankheitserscheinungen ‘oder‘'wenigstens keinen 
durch bestimmte Symptome als Trichinenkrank- 
beit gekennzeichneten ‚Krankheitszustand veran- 
lassen;..es. sei ‚daher auf eine. Erkennung der 
Trichinen: am lebenden: Schwein zu verzichten. 

Sodann: schildert ‘er die Trichinenkrankheit 
beim ‘Menschen, bespricht ihre Verbreitung in 
den verschiedenen Ländern, Häufigkeit, Symp- 
tome, Verlauf, Diagnose und Behandlung.‘ Be- 
züglich. der Behutsmassredeit „legt. 4. keinen 


‘ Werth auf Fleischschau, um; so; grössern., auf 


zweckmässige Zubereitung, des, Schweinefleisches 
und: Zurückweisung der gefährlichen Speisen; als 
rohes- Fleisch» und ‘die ausı'solchem bereiteten 
und kalt geräucherten „Röst-, Knaek- Würste 
und Klops. N 2 

In dem Berichte von Dr. Feit wird die Frage 
der :Schlachthäuser mit. Rücksicht der, Berliner 
Verhältnisse eingehend besprochen und als Re- 
sultat die Nothwendigkeit und Ausführbarkeit 
von 'Schlachthäusern hingestellt.. Die Communal- 
verwaltung habe mit Unterstützung der Regierung. 
diese Angelegenheit in: die Hand zu nehmen 
und derartige Einrichtungen mindestens‘ für. .die 
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Schweine, natürlich mit mikroskopischer EEE 
schau ‘verbunden, 'ausführen zu lassen. 

Auch im Ausland beginnt man jetzt, Re 
dem nicht nur die Naturgeschichte:des Parasiten, 
sondern auch‘ die ihn erzeugende Krankheit in 
ihrem‘'ganzen Zusammenhang und Verlauf durch 
das Werk deutschen Fleisses und Forschergeistes 
aufgeklärt worden ist, dem. Gegenstande einige 
Aufmerksamkeit zu schenken, freilich mehr durch 
Veröffentlichung resumirender Berichte der auf 
unserem Boden erwachsenen Literatur, als durch 
selbstthätige Förderung des bereits Bekannten. 
Vor allem verdient‘ Kestner’s Schrift als: eine 
solche, mit Verständniss ausgeführte Compilation 
Erwähnung. 

Ueber Deutschland aber hat sich im jekrtkin 
Jahre eine wahre Fluth von Trichinenbroschüren 


ergossen, zur Aufklärung des ärztlichen Standes: 


und zur Beruhigung des betroffenen rathlosen 
Publikums. Zu den "bessern und 'empfehlens- 
werthen dieserDarstellungen gehören die von Pagen- 
stecher und Krause, den ersten Rang unter allen 
aber nimmt die Broschüre von R. Virchow ein, 
die in meisterhafter Sprache die Hauptfragen 
einer allgemeinen fasslichen Besprechung unter- 
wirft. In prophylaktischer Hinsicht ist es wich- 
tig, zu erfahren, dass auch Virchow einer sorg- 
fältigen Fleischschau vor allen andern Verhütungs- 
mitteln das Wort redet. In Städten sollte überall 
amtliche 'Fleischschau eingerichtet und durch 
Aerzte, Thierärzte oder sonstige Naturkundige 
vorgenommen werden; für grössere Städte wer- 
den ‘öffentliche Schlachthäuser verlangt. 


2. Cestodes. 


De la pluralit6 du Taecnia, dit impromprement ver soli- 
"taire. ' Gaz. des Höp. 1863. Nr. 37. 


A. L. Adams. Report of a case ofHydatid disease (Echin. 
hom.) affecting 'therkidneys, ‚The Lancet 1864. 1. Oct. 

Meschede. Ein Fall von Trichinose und Leberechinococcus 
aus dem Jahre 1858. ‚Virchow’s Archiv XXX. Heft 
3 u. 4. Fa 

Delore. Observation de generalisation de cysticerques chez 
I’homme. L’union med. II. 

Mosler. Helminthologische Studien und Bebbächtiniken: 
Berlin 1864 bei Hirschwald. 

A. Böttcher. Studien über den Bau des Bothriocephalus 

als latus. Virch. Arch. XXX. Hft. 1u. 2. Taf. 1—4 u. 7. 

Enöch. Ueber die Verbreitung der menschlichen Cestoden 

9} ,pUuf dem Continente, Westeuropas. , Berliner klinische 
Wochenschr. Nr. 30, 31, 32. 

L. Stieda. Ein Beitrag zur Anatomie des Bothriocephalus 
Ins. Archiv für Anat. u. Physiol, 1864, 2. 
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cödluß!in "der Niere. 


319 1sdıdine 
-[eHinrhnldt, P., 35 Jahre alt, leidet bereits seit. -1855 


ner REN Bi akkehr aus Indien an heftigen Schmerzen 
inken Üerengbeona Im Jahre 1862 werden die- 


serenlagt hält, D dass er ärztliche Hilfe sucht. Der Harn 


igibspäilichadttsehlaut ‚heiss «und fiebrig.' Er. entleert mit: 


!döhms berichtet über einen Fall von Echino- 


dem. Urine eine ıgelatinöse: Masse mit Echin. cyst. Die 
Entleerungen wiederholen ‚sich und ‚bewirken dann ‚auf 
eine Zeit von 4 Monaten, Linderung. von allen Schmerzen, 


a’ 


Dann erfolgt unter ‚heftigen Anstrengungen der AUbInE 
einer grössen Blase mit’ teichlicher" Harnentleerung. Der 
Abgang von Cysten wiederholt sich noch öfter in Inter- 
vallen von mehreren Wochen und Monaten bis zum Mai 
1863, Unter den heftigen Schmerzen, . des Rückens und 
der Nieren, ununterbrochenem Durst und 'mangelndem 
Appetit war der Patient so geschwächt und heruntergekom- 
men, dass er als Invalid ‚entlassen. wurde. ı Die, Prüfung 
der. ,Cysten, liess ‚die. Echinococeusköpfehen ‚mit „den. cha- 
rakteristischen Häkchen nachweisen. 

Delore. berichtet über einen interessanten Fall 
von Vorkommen. des Cysticerceus: beim Menschen. 
Ein 77 Jahre. alter Mann mit Lungenkatarrh: und 
Schenkelbruch starb. an allgemeiner. Abmagerung 
und Körperschwäche. . Es fanden ‚sich. unter.ider 
Haut unzählige Finnenknötchen,: ebenso in.'allen 
Muskeln ‚am Rumpfe, und ‚den Extremitäten, 
Knochen und. Augen waren. frei’ davon, ‚ebenso 
Leber und Nieren, dagegen fanden ‚sich 16. Finnen 
in den Lungen, 22: in, den ‚Meningen," 84 im 
grossen Gehirn, 4 im kleinen Gehirn. und Lin 
der. ‚Herzwandung; und». .in. der medulla. ob- 
longata. 

Im ersten 'Capitel seiner: für den Helmintho- 
logen und Kliniker: im. gleichen Masse beachtens- 
werthen Schrift ‚handelt. Mosler, von einer:.der 
akuten . Miliartuberculose ähnlichen : Krankheits- 
forın, «welche bereits schon früher . von: .Leuckart 
beobachtet und. beschrieben, : jetzt von M. nach 
dem Vorschlage. L.s. als akute ‚Cestoden- Tuber- 
culose bezeichnet wird, weil sie der massenhaften 
Einfuhr von Cestodenbrut. ihre Entstehung ‘ver- 
dankt. Einem 21/, Monate ‚alten. Kalbe! wurden 
100 Proglottiden und drei Tage später 50 Prog- 
lottiden von. T.  mediocanellata. eingegeben. .11 
Tage nach. der, ersten ‚und. 8 Tage nach. der 
zweiten Fütterung erkrankt das Thier an Mattig- 
keit, ‚Verdanungsstörungen ,. Zittern der Beine, 
Sohnukeln des Kopfes und heftiger Fiebererregung. 
Als -Anth. ‚werden ihm. Dosen von: Kali-pieroni- 
trieum.. zu. 5..Gr. in Pillenform "während: einer 
Reihe von Tagen: gereicht. Die: Krankheitser- 
scheinungen. nehmen. indess zu, am :9..,Tage 
nach. der Erkrankung treten reichliche Sch weisse, 
profuse Diarrhöen, :abdominale Respiration.- auf, 
die Schwäche der untern Extremitäten: steigert 
sich bis, zur ‚völligen Lähmung. und 2: Tage 
später erfolgt der Tod unter :Convulsionen. --Die 
Sektion ergibt als path.-anat. Befunde: auffal- 
lende., Hyperämie sämmtlicher Häute des Darmes, 
eine: dicke Schleimschicht über der Darmschleim- 
haut, starke Anschwellung sämmtlicher Schleim- 
hautdrüsen, an manchen Stellen linsen- bis:erbsen- 
grosse Extravasate. Die Lymphdrüsen im hintern 
Bauch- und ‚Brustraume’ sind bis. zur. ‚Erbsen- 
und Nussgrösse angeschwollen,und von röthlichem 
Aussehen, die Lymphgefässe auffallend, erweitert. 
Im Brustraum .1/,.Schoppen, im-Peritonealcavum 
11/, Schoppen hellseröser, Flüssigkeit, die hintere, 


AuMIM A ArticAnig 
Partie‘ des’Peritoneums stark geröthet. 'Hirnhäute 
stark hyperämisch, ein blutig seröser' ’Erguss 
hinter der’ Varolsbrücke. In allen Muskeln, na- 
mentlich' der Schulter, des Nackens, ‘der Extre- 
mitäten und des Zwerchfelles zahlreiche Finnen, 
ebenso‘in der Zunge, spärlich in den Muskeln 
des: Oesophagus und: Darmes, iın - Peritoneum 
und Nierenbeecken. ‘Am meisten ist das: Herz 
verändert, es’ erscheint um 1/, vergrössert durch 
die ganze Dicke der Muskelsubstanz mit zahl- 
reichen, länglich ovalen, stecknadelkopf- bis lin- 
sengrossen 'Knötchen besetzt, welche auffallend 
an die gewöhnlichen Tuberkeln erinnern. Die 
Respirationsorgane, die vergrösserte Leber, Milz, 
Genitalorgane, Hirn, Rückenmark sind frei von 
diesen Knötchen, ebenso die Substanz der um das 
Dreifache vergrösserten Nieren. In jedem Tuber- 
kelknötehen findet sich ein wohlerhaltener 'Oysti- 
cereus ‘von -0,5——1,5 Mm. Durchmesser, 'hier und 
da bereits mit den Anfängen des Köopfzapfens. 

Immerhin mag 'das Bild der unter natürli- 
chen Lebensbedingungen erzeugten Finnenkrank- 
heit von dieser künstlich erzeugten Krankheits- 
form merklich ‘abweichen, auch wohl bei den 
einzelnen Hausthierarten (Cysticercus der Taenia 
solium —— Schwein) verschieden sein. Es ent- 
wickelten sich z. B. bei 5 mit den Proglottiden 
der T. solium reichlich gefütterten Schweinen 
die Finnen nur in spärlicher ‘Zahl und ohne 
merklich hervortretende Krankheitssymptome. An 
einem zweiten mit 100 Progl. d. T. medioc. ge- 
fütterten 5 Monate alten Rinde waren die Er- 
scheinungen minder deutlich ausgesprochen, wahr- 
scheinlich im Zusammenhange mit der Wirkung 
des als’Anthelm. gereichten Benzin: Aber auch 
hier‘ fanden sich die Finnen besonders zahlreich 
in’ den stark vergrösserten Herzen, waren aber 
meist abgestorben. 

‘Im zweiten Capitel theilt M. die negativen 
Ergebnisse seiner Fütterungsversuche von Prog- 
lottiden‘ der T. solium beim 'Rinde mit. Es’ ge- 
lang ‘nicht, aus den Embryonen jenes Band- 
wurmes Finnen zu erziehen. — 

'Das vierte Capitel’handelt von der: Picrin- 
säure als Anthelminthieum. Nach M.’s Versuchen 
hat dieses Mittel gegen die Finnen einen nur 
zweifelhaften Werth. ‘Die Finnen werden nicht 
in ihrer Entwicklung gehemmt ‘und auch: die 
Embryonen des Bandwurmes auf ihrer aande: 
En keineswegs gestört. 

Im »fünften ' Gapitel werden Besuche mit 
Benkin mitgetheilt, nach welchen dieses Mittel 
nicht allein dievauf‘ der Wanderung: begriffenen 
Embryonen von Bandwürmern (T. medioe‘) ver- 
nichtet, sondern’aueh die Entartung der bereits 
entwickelten Finnen herbeizuführen. scheint. 


“Prof Böttcher i in Dordatı theilbtihtensächuigen 
Pie Bothriocephaluslatus mit'und berichtetin'den- 
selben verschiedene Angaben‘ anderer’ ‚Helmin- 
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thologen. Der Kopf des Bandwurmes soll‘ nicht, 
wie’ dies Leuckart behauptet, eine .der.x Abplat- 


tung’+ des Körpers entsprechende Compression 


‚haben,i sondern ‘umgekehrt der Abplattung des 


Körpers’ entgegengesetzt comprimirt , übrigens 
seiner ‘Form nach: sehr‘ veränderlich‘ sein. Die 
Seitenränder des: Körpers laufen stets: in» die 
breite Kopffläche aus, so dass die Sauggruben 
gegen. die Bauch- und Rückenfläche der‘ Glieder 
gerichtet »waren. In. der ersten. Lage ist er: weit 
breiter als die'Seitenränder des Halses; während 
er in der letzteren mit’ zugekehrter:: Saugfläche 
beträchtlich sehmäler erscheint -als die Bauch- 
und Rückenfläche: des Halses. Eingehend wird 
sodann die. Gestalt‘ der Sauggruben und: der 
vordern Kopffurche' beschrieben. Es. sind zwei 
Längskanäle des Gefässsystems ‘in jedem’ Seiten- 
theil vorhanden, von ‘denen der äussere meist 
mit einer feinkörnigen Masse gefüllt, der innere 
dagegen in der Regel leer ist; bis in: das Kopf- 
ende hinein konnten: sie nicht verfolgt werden. 
Die sog. Bauch- und Rückenkörner sind: nicht 
einfache in’s Parenchym eingelagerte Körner- 
haufen, sondern schlauchförmige; von einer 'be- 
sondern Hülle umgebene Organe, welche einen 
engen halsartigen Ausführungsgang besitzen und 
durch diesen nach aussen münden. Ueber die 
gelben Körner Eschricht’s konnte nichts ‚ermittelt 
werden, dagegen gelang, es dem Verf., über die 
gelben Gänge desselben Autors in’s Klare. zu 
kommen. Die feinsten Verzweigungen dieser 
Gänge. treten direkt aus den Bauchkörnern, , die 
desshalb Bauchdrüsen genannt werden und sind 
deren Ausführungsgänge; sie treten zu einem 
dunkeln, _mit schwarzbrauner Masse. gefüllten 
Canal zusammen, welcher sich in den. Uterus 
einsenkt und zuvor ampullenartig erweitert. 
Bauch- und Rückendrüsen halten mit der Ent- 
wicklung der Eier gleichen Schritt und wird 
ihre Substanz den aus den Eileitern tretenden 
Eiern zugeführt. Von dem dunkeln Inhalte dieser 
Drüsen hängt vorzugsweise die eigenthümliche 
Färbung der reifen Glieder ab und es scheint, 
als ob die verschiedene Färbung, die auf eine 
grössere oder geringere Bethätigung dieser Or- 
gane an der Eibildung hinweist, von den ver- 
schiedenen : Ernährungsbedingungen im: Darme 
abhängig sei. Noch in mehrfachen anderen Be- 
ziehungen: werden 'bemerkenswerthe Beobach- 
tungen ‘über den weiblichen Geschlechtsapparat 
mitgetheilt, Es scheint ein besonderer Canal nicht 
weit vom der Einmündung der’ Vagina in das 
Ende .des: Fruchtbehälters zu‘ beginnen, welcher 
als’ Samenleiter fungirt und das Sperma in» den 
Anfangstheil';des Fruchtbehälters leitet. ‘Dieser 
letztere, zum grossen: Theile das Mittelstück des 
Gliedes füllend, "zeigt "eine sehr wechselnde Form 
nach dem : Verhältniss der; Länge zur’ Breite: des 
Gliedes. Nicht selten tragen die Glieder inder 
Mitte: des:Bandwurmkörpers : einen ..Uterus mit 
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ausgeprägter Rosettenform; die gestrecktern: End- 
glieder. z.B. von 5 Mm«'.Länge‘ und -4 Mm; 
Breitex.einen langen dem:Uterus: der :-'Taenien 
ähnlichen -Fruchtbälter,: , Dass. die Bildung ‚der 
Uterusform erst durch die Anhäufung der. Eier 
und die'damit' verbundene Ausdehnung: der: ein- 
zelnen Schlingen ‚bedingt werde, läugnet.. der 
Verf.;. schon frühzeitig »sei ein in  der.Mittel- 
linie verlaufender! Stamm mit seitlichen Anhäng- 
selm zu erkennen, «ein gerader Communikations- 
weg: mit seitlichen Schlingen. Knäueldrüse und 
Seitendrüsen, von denen erstere von Eschricht für 
eine: Biernestdrüse,. letztere für Eierstöcke gehal- 
ten. worden sind, während. .Leuckart. die erstere 
für: den: Eierstock, die letzteren. für Dotterstöcke 
ausgibt;: sollen als Theile eines einzigen Organes 
dem  Ovarium entsprechen. Beide bestehen aus 
zahlreichen: verschlungenen Gängen mit periphe- 


rischen blindsackförmigen Ausläufern, histologisch, 


sind ‚sie von einer zarten Membran und: einem 
grosszelligen Epithel, den Bildungszellen des Eies, 
zusammengesetzt..Die-Knäueldrüse. sei der mitt- 
lere Theil, ‘die Seitendrüsen zwei seitliche flügel- 
förmige Anhänge desselben: Organes, 


Bezüglich der männlichen Geschlechtsorgane 
wird hervorgehoben, dass der glockenförmige 
Körper, in welchen sich der Samengang vor 
seiner Verschmelzung mit der Cirrusblase 
erweitert, einer Samenblase entspreche. Die 
Hoden sind nicht kugliche von einer Membran 
umgebene Säcke, sondern vielfach verschlungene 
Convolute dünnwandiger Canäle, welche sich zu 
einem Körper an einander legen, dem man irr- 
thümlich die Bezeichnung Hodenbläschen gab. 
Zum Theil stehen die Körper durch zarte Ca- 
näle mit einander in Verbindung, zum Theil 
setzten sie ‚sich in ‚die Anfänge der Samen- 
leiter fort. ; 


re en. Nachtrag, zu seiner. Arbeit erklärt 
sich der. Verf. mit Bestimmtheit gegen die Unter- 
scheidung ‚zweier ‚Bothriocephalusarten; : wie. sie 
von. Pallas. zuerst, (als :Taenia. grisea und lata) 
gegeben. war, ohne: indess,. die Selbstständigkeit 
des, von Leuckart; beschriebenen B. cordatus_von 
Grönland, zu. bezweifeln. 


„Einen: sehr wichtigen Beitrag“ zur ı Re 


ach Bothriocephalus : verdanken: wir. L..'Stieda, 
welcher:' über einige: ‚feinere ‘Verhältnisse: des 


Baues, namentlich über die Theile.des Geschlechts- 
apparates, ' viel weiter ‘als Böttcher gekommen 
Die Grundsubstanz: des :Körpers' wird 'als: 
die 


ist, 
einfache zellige  Bindesubstanz: bezeichnet, 
aus einer :Menge fest verkitteter Kernzellen.be- 


steht,‘ zwischen denen die Kalkkörperchen; die 
als verkalkteii Zellen betrachtet. werden, ‚einge-! 
lagert sind. «Die Muskelelemente sind 'spindel- 


förmigeonach.»dem Typus der glatten ‚Muskeln 


gebaute Zellen und - finden sich in dreifacher 


Richtung angeordnet, als Ringmuskellage, welche 


die Mittelschichtiumgibt, einen darauf nach. aussen 
folgenden »Längsmuskellage, und -als' isolirt ‚ver- 
laufenden Quermuskeln, Bezüglich des Geschlechts- 
apparates wird. „‚der/. verbreiteten. Annahme‘ ge- 
trennter Geschlechtsöffnungen‘ entgegengetreten; 
es findet sich vielmehr;- ein» Genitalporus. .oder 
eine  Genital-Kloake, indem..in »die..bisher nur 
als, männliche  Geschleechtsöffnung... ‚aufgefasste 
sog; Ruthenöffnung der. bisher, übersehene. Va- 
ginalcanal einmündet. Die männlichen Gesehlechts- 
theile. bestehen aus den in 'der,Mittelschicht. bei- 
der.'Seitentheile liegenden Hodensäckchen (etwa 
320— 400: in jedem Gliede), aus dem. die: Aus- 
führungsgänge sämmtlicher Hoden vereinigenden 
Samenleiter, dem.Cirrusbeutel und dem ‚sieh ein- 
stülpenden Penis,‘ der unmittelbaren Fortsetzung 
der. Cirrusblase, Vor dem: Cirrusbeutel wird: ein 
rundliches muskulöses Gebilde beschrieben, wahr- 
scheinlich mit dem glockenförmigen Körper Bött- 
cher’s identisch, aber nicht als: Samenblase; ‚son- 
dern als das muskulöse Ende ‘des Samenleiters 
gedeutet. 

Die wichtigsten: Angaben ..des Verf. beziehen 
sich unstreitig, auf .die.;Verhältnisse des... weib- 
lichen Geschlechtsapparates, in den wir erst jetzt 
eine befriedigende Einsicht, erhalten. Die untere 
als weibliche Geschlechtsmündung . aufgefasste 
Oeffnung ist.in..der. That vorhanden, aber sie 
dient zur: Entleerung der Eier und ist. nicht 
Vaginalöffnung, sondern gehört dem Fruchtbe-, 
hälter an; dagegen findet sich dicht unterhalb 
des Cirrusbeutels ein gesonderter in-den Genital- 
porus: einmündender Vaginalcanal.. Als Keimstock 
fungiren die H-förmig gestalteten Seitendrüsen, 
die: von  Leuckart‘ irrthümlich für. Dotterstöcke 
ausgegeben worden sind. Als Dotterstöcke sind 
vielmehr die sogenannten Körnerhaufen zu. deu- 
ten, von denen ein in der Mitte des. Gliedes, 
zusammenfliessendes: Canalsystem, Dottergänge, 
ausgeht.  Keimstock,  Detterstock ‚und... Vagina 
stehen aber- in einem: derartigen Zusammenhange, 
dass: der. -Ausführungsgang des Keimstockes so- 
wohl einen aus dem ‚Ende. der: Vagina: kommen;-, 
den. Canal,.; als; den; nach ‘innen in-.die Mittel- 
sehicht ‚eingetretenen Dottergang; aufnimmt. End- 
lich hält..der Verf; die. Knäueldrüse: für. die Er-: 
weiterung: des untern Keimstockganges: zur. V.eer-. 
ri ang Re des Uterus a 

ET ea } 
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land, die: Schweiz, ‚Oberitalien, Frankreich. und 
die: Wiedexlaihde, ‚hat -Knoch Gelegenheit gegeben; 
allerlei: helminthologische . Notizen. zu. sammeln.; 
Seine Mittheilungen: enthalten ‚jedoch fast durch-: 
gehends ‚Bekanntes: (vergl. Leuckant's ‚Parasiten-, 
werk), ‚ergehen: sich über interessantes; und: wich- 
tiges, in Sammlungen aufbewahrtes Material, 
welches! dem ‚Verf. durch die Güte‘ der betreffen- 
den; Direktoren einzusehen ermöglicht ' worden: 
war.und geben aphoristische Critiken: und Wieder-. 
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holungen,' die an diesem Orte‘ keine weitere Be: 
EROBERN" Ge RE ee 
‚o en 1858 machte: Drs Meschsde: "zu 
Schwintz, die Sektion eines Ochsenhirten aus der 
Gegend von Marienwerder, der.i-höchst wahr- 
scheinlich an der Trichinenkrankheit zu Grunde 
gegangen war. Die Muskeln’enthielten in dichter 
Anhäufung  l'richinen (vergl. ‘das ‘Referat über 
Triehinen); 'in ‘der Leber fanden sich 4 etwa 
hühnereigrosse Echinococeusblasen mit’ Tochter- 
blasen: und Enkelbläschen (wohl.die Brutkapseln ! 
Ref.),; welche ausser,, zerstreuten Haken scolices 
von verschiedener. Form in sich. einschlossen. 


‚3. Trematodes. 


Prof. A..Biermer.  Distomum hepaticum ‚beim Menschen. 
Schweiz. Ztschr. f. Heilk. Bd. II. 


John Harley. Haematuria of the cape of good hope. The 
Lancet 1864, 6. Febr. 


Der bereits im vorigen Jahresberichte mit- 
getheilte Fall von 'tödtlichem Ieterus ‚mit: Dist. 
hepat. wird. von.Diermer ausführlich \besprochen. 
Mit Hinzuziehung des von Körchner beobachteten, 
ebenfalls bereits mitgetheilten Falles von ‚Dist. 
laneeolatum hält es B. für erwiesen, dass die 
Leberdistomen beim Menschen ähnliche Störungen 
veranlassen können, wie bei. Wiederkauern. 


Verf. spricht sich geradezu für einen Causal- 
nexus der Obliteration des duct. hepat. und der 
an den Gallengängen eingetretenen ampullären 
Ectasien mit dem Parasitismus des Distomum 
aus, ' welches bei der Sektion in der Mitte des 
ductus 'choledochus vorgefunden wurde Die 
Reizung eines einzigen Exemplares, dessen Grösse 
und schuppig stachelige Haut in Anschlag zu 
bringen sei, reiche aus, um diese Parasität als 
die primäre Ursache des gesammten Krankheits- 
processes erscheinen zu lassen. Wenn in keinem der 
übrigen bekannten Fälle dieses Schmarotzers von 
Icterus die Rede gewesen sei, so müsse man ein- 
mal an die Lückenhaftigkeit jener Beobachtungen 
erinnern, könne ‘aber auch an die Möglichkeit 
des Sitzes in den :peripherischen Gallengängen 
oder ::in der ‘Gallenblase denken, Im vorliegen- 
den Falle dürfe die: starke Abmagerung, die 
seorbutähnlichen Erscheinungen ebenso ' wie die 
consecutive Periparotitis’ und : Pneumonie' auf 
Rechnung der icholämischen Dyskrasie zu stellen 
sein. Bezüglich ‘der Infektion ‘des Distomum- 
keimes dürfte: es nicht unwahrscheinlich sein, 
dass dieselben während des Aufenthaltes der be- 
trefienden Soldaten auf’ Sumatra ı stattgefunden 
hat, zumal da ‘derselbe ‘auf das: dortige schlechte 
Trinkwasser‘ als Gegenstand nachträglicher Klage 
hinwies: und den Genuss von Spirituosen während 
seines dortigen: Aufenthaltes in’ Abrede stellte. 
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Im »Ganzen liegen jetzt: 17 Beobachtungen 
von D. hepaticum, lanceolatum und crassum beim 
Menschen 'vor.. Davaine hat 14 gesammelt, dazu 
ru die Fälle von Lambl, En Biermen, 
bEa sit führt: dieam Cap eins in 
Mitenhage: und 'Pörth‘ Elisabeth endemische Hä- 
maturie auf im Blute lebende Distomen zurück, 
welche dem Distomum hämatobium am nächsten 
verwandt als besondere Art‘ unter dem’ Namen 
Dist. 'capeuse (?) bezeichnet ‘werden. Er: fand 
nämlich ‘in verschiedenen Urinproben. eines an 
diesem ‘Uebel leidenden' Gentlemen, die Eier der 
Entozoen nebst den eingeschlossenen: flimmern- 
den Embryonen und constatirte weiter im Urine 
mehrerer anderen Patienten das: Vorhandensein 
derselben Eier. : Dr. Cobbold : glaubt’ die Abbil- 
dungen Zarlay’s entschieden auf‘ die Eier des 
Dist. hämatobium beziehen zu: müssen und:Ver- 
klärt sich für die Identität der ‘wohl: bekannten 
egyptischen Hämaturie mit‘ der des Caps. 


II. Arthropoda, 


l. Insecta. 


Dr. L. Landois. Untersuchungen über die auf dem :Men- 

schen schmarotzenden Pediculinen. Zeitschrift für 
wissensch. Zool. XIV. Heft 1 u. XV. Heft 2. (Vgl. 
Wiener Wochenschr. 36 „Zur Kenntniss der Läuse- 
sucht “.) i 
Gaulke. ‚Beobachtungen. über die ‚Läusekrankheit an 
der russisch-polnischen : Heerstrasse. Casper’s Viertel- 
jahrsschr. Bd. 23. 1863. 


Vizy. Note sur la Chique au Mexique et sur son action 
chez U’homme. Mem. de Med. milit. 1863. Oct. 


Dr, 


2. Arachnoidea. 


Behandlung der Krätze. im Pariser Spitle St. Louis. 
Wiener med. Wochenschr.: 18. 
Traitement de la.gale par le baume de Pörou. Genees- 


. kundige Courant der Nederlanden. Nr. 51. 


Bain hygienique acide contre la gale. Morgagni, e Gaz. 
med. prov. Venete et Gaz. med. de Lyon Nr. 11. 


Traitement de la gale par I’huile d’olives phosphoree. 
Nederl. tydschrift voor geneeskunde. 1864. 


Von: Landoi’s Untersuchungen über die auf 
dem : Menschen 'schmarotzenden Pediculinen sind 
drei Abhandlungen im  verflossenen: Jahre ver- 
öffentlieht, von ‚denen die erste mit 5 Kupfer- 
tafeln die Anatomie des Phthirius ingwinalis.be- 
handelt. Bei ‚der Beschreibung der Leibesform 
wird hervorgehoben, dass die » Antennen, ‚welche 
bei » ausgebildeten ı männlichen » und; weiblichen 
Geschlechtsthieren dgliedrig sind, im jugendlichen 
Alter nur aus 3 Gliedern-bestehen, indem; die. drei 
Endglieder zu» einem ovalen ‚langen ‚Gliede  ver- 
schmolzen' sind» Der: Apparat: fingerförmiger Er- 
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habenheiten an der Spitze desıEndgliedes «dürfte 
in die: Kategorie: der: Riechhaare der: ‚Insekten 
zu. ziehen sein. Beide;Geschlechter unterscheiden 
sich ‚durch. die abweichende :Borstenzahl und ver- 
schiedene Grösse der vier Paare von Fussstum- 
meln: am Abdomen: und ' durch ‚die‘ Form des 
Abdominalendes. Beim: Weibchen sind diese 
zapfenförmigen Stummel grösser und tragen‘ das 
vordere: 5, das zweite: 6, das:dritte 8, das vierte 
10:Haare, beim: Männchen erscheinen die zwei 
vordern‘ Paare völlig: rudimentär und tragen 
3: Haare, während das dritte ‘5, ‘das vierte 
7. Haare besitzt. : Das Abdominalende des Männ- 
chens ist abgerundet und trägt am Rande 5 bis 
6 Haare, die Kloakenöffnung liegt auf der Rücken- 
seite als Querspalte, die von oben her klappen- 
artig überdeckt ist; das Abdominalende des Weib- 
chens ist gespalten «und'iträgt viele ‘Haare; die 
Kloakenöffnung liegt an ‘der Bauchseite, bedeckt 
von.zwei mit starken Haaren bewachsenen zum 
Oeffnen: und »Schliessen‘; eingerichteten Klappen: 


Bezüglich der Mundwerkzeuge schliessen sich 
die Angaben des Verf. denen von Erichson und 
Simon an. Verf. unterscheidet. einen Schnabel 
mit längsgespaltener Oberlippe, deren Hälften an 
der vordern Spitze ein paar äusserst zarte Häk- 
chen tragen. ' 


Der. Verdauungsapparat besteht aus Speise- 
röhre, Magen, Dünndarm, Mastdarm, zwei paar 
Speicheldrüsen, der Magenscheibe wie. die von 
Swammerdam bereits für dieKopflaus beschriebene 
Bauchdrüse bezeichnet wird, und vier Malpighi’- 
schen Gefässen, Ein Rückengefäss wurde an 
frisch gehäuteten Thieren als zarter Schlauch 
nachgewiesen, der sich von der Gegend des hin- 
tern grossen Tracheenstammes bis gegen die 
Mitte des Magens erstreckt. Es pulsirt dasselbe 
etwa 44mal in der Minute. Stigmen finden sich 
7 Paare, von denen 1 im Thorax, 6 im Ab- 
domen,’ die letzten 4 in den-Seitenstummeln 'ge- 
legen sind. Die weiblichen Geschlechtsorgane 
weisen jederseits 5 Eiröhren auf, in denen je 
nur 1 Ei zur Ausbildung ars Besonders 
bemerkenswerth erscheint die ‚grosse eigenthüm- 
liche Samenblase und die beiden Rittdrüsen. zur 
Seite der Vagina, die von. dem Mastdarm in die 
Kloake einmündet. Die männlichen Geschlechts- 
organe bestehen aus 2 paar Hoden, zwei ’vasa 
deferentia, zwei grossen Schleimdrüsen dem ıge- 
meinsamen ductus ejaculatorius und dem‘ Penis. 
Für‘die Bildung der Samenfäden «wird 'als Ge 
setz ausgesprochen: In den ursprünglich'grossen 
Samenzellen des Hodens bilden‘ sich durch Thei- 
lung des: Zelleninhaltes eine Anzahl Tochterzellen: 
Diese ‘treten 'nach Zerreissung‘»der 'Mutterzelle 
frei» zu Tage, erhalten ' einen selbstständigen 
Kern, der sich ‚zum Kopfe des Samenfadens 'ge- 
staltet. Durch Zerreissung der Tochterzelle wird 
der ‘Samenfaden als ' vollendetes' Gebilde: frei: 


Näch einer ‘Darstellüng‘»der: Körperform und 
des Muskelsystems. beschreibt Verf. das’ Nerven= 
system, an dem er wie Swammerdam ausser 
dem :Gehirne 3‘Paar dieht an: "einander. liegen- 
der Brustganglien: abi r ERBEN 
eig vermisst. wre 4 


Die zibeiße Abharelanäe Ana. 27). gibt 
eine historisch- kritische Untersuchung. über : die 
Läusesucht,; deren: Resultate in li: Sätzen 
in ‚werden: 


See 


.°°1. Nicht alle in der Literatur aufgefihtten 
ehe von Läusesucht sind wirklich ‘durch Läuse 
bedingt; ein Theil davon rührt von Maden her. 

2. Die ächte Läusesucht war bereits dem 
Aristoteles in ihrem Wesen bekannt und ist viel- 
fach im Alterthum beobachtet. 


3) Die Läusesucht besteht einfach in einer Ver- 
mehrung von Ped, vestiment. 


4. In den leichtern Fällen bewirken hile ‚Läuse 
nur ein papulöses Exanthem, in schwereren 
Fällen fressen*sie sich schaarenweise an einer 
cireumscripten 'Stelle in die Haut ein, wodurch 
entweder offene Läusegeschwüre'' oder wenn die 
durchfressene Haut’als Decke verbleibt, verdeckte 
Läusegeschwüre entstehen, von ‘denen letzteren 
man früher irrthümlicher Weise annahm, in ihnen 
enistünden wie’ in Abscessen die re er 
generatio' aequivoca. ef 


5. Eine besondere Species Ped. N 
existirt nicht, die von Alt aufgestellten Kriterien 
dieser Art Wöicheh nur us von „denen des 
Ped. vestiment. ab. 


Die dritte Abhandlung (Bd. XV. sHir 2. pP: 
34—-56) hat die Anatomie der Kleiderlaus, 'Ped. 
vestiment. -zum Gegenstande, Bei der  Beschrei- 
bung der: äussern Leibesform wird. eine Eigen- 
thümlichkeit des‘ vordern Fusspaares. im «männ- 
lichen ‘Geschlechte hervorgehoben. Hier"ist der 
Vorsprung am Ende der Tibia,: dem gebeugten 
Tarsus ‘gegenüber nicht nur: bedeutend grösser, 
sondern trägt‘ eine. mit’ gesägtem Rande  ver- 
sehene 'Chilinplattee Die Zahl: der. 'Abdominal- 
segmente 'wird mit Hülfe der »Muskulatur‘ auf‘ 8 
bestimmt, während Burmeister 9 und Kuchen- 
meister T Segmente‘ angeben.‘ Beim Männchen 
ist: das letzte Segment abgerundet, auf ‘seiner 
Rückenfläche wird der ‘penis aus einer: quer'ge- 
spaltenen ' Oeffnung 'hervorgeschoben, unter‘ -der- 
selben liegt die Oefinung‘ des Darmes. "Beim 
Weibchen | zeigt ‘hingegen das letzte: Segment 
eine Umwandlung und läuft‘: an: der: Bauchseite 
in'zwei dreieckige Spitzen aus, zwischen denen 
sich "ein: bis in die: halbe Breite des Segments 
hinein’ erstreckender spitzwinkliger Ausschnitt be- 
findet. ‘Von der: Spitze dieses letzteren erstreckt 
sich: aufwärts die längsgeschlitzte Genitalspalte, 
die ‚von zwei: beweglichen ‘Klappen: bedeckt 
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wird, An: - der«/Rückenseite.ist ‚der: hintere Rand 
des: Se&ments durch zwei »Halbzirkeli "gebildet, 
zwischen, denen: der ‚After. mündet.) Die: -Mund- 
theile; bestehen aus einer Saugröhre, ‚deren Ende 
mit! in; 3—4 Reihen angeordneten Häkchen ‚be: 
setzt..ist.... Die. Häkchen können .zurückgeklappt 
und-dann die Röhre: in: ihre» Scheide! zurückge: 
zogen. werden, «Mandibeln ‚fehlen, «dagegen steckt 
im: Innern der ‚Saugrohre,.wie.es bereits Swam- 
merdam beschrieb, ein vorstreckbarer feiner Hohl- 
stachel. Die Verdauungsorkand schliessen sich 
denen von Phthirius,» ebenso die Athmungs- und 
Geschlechtsorgane: an. Doch sind: die : Eiröhren 
vielfächrig "und: es fehlt ein receptaculum:; ten- 
nuis. Der: Penis ist ein muskulöses abgeplattetes 
Organ, im. Allgemeinen einer. Hohlrinne  ver- 
gleichbar, aus einem breiten umfangreichen Ba- 
salstück und einem zugespitzten am: Ende leicht 
he ap Endabsebnitt zusammengesetzt... 


'-Gaulke theilt Beobachtungen über die Tänse- 
krankheit mit, die er an der russisch- polnischen 
Heerstrasse. von Insterburg . bis Gumbinnen . ge- 
sammelt hat; zwei Fälle erscheinen von. beson- 
derer Wichtigkeit, 


‚Eine: alte-blödsinnige" und gelähmte Frau, ‘um deren 
Pflege sich Niemand kümmern konnte, wurde. von Kleider- 
läusen, der Art heimgesucht, dass sie einen bösartigen 
Hautausschlag bekam, der in unzähligen kleinen erbsen- 
grossen 1/7’ tiefen Löchern in der Haut bestand, in de- 
nen Tausende von Läusen wimmelten. Die Behandlung 
hatte, da.die Patientin ihr dunkles schmutziges Zimmer 
nicht ‚verliess, nur momentanen Erfolg, und es erfolgte 
der Tod an Phthisis externa. 


Ein durch liederliches Leben zu "runde Begkngäner 
Zimmermeister kam mit Ungeziefer behaftet anämisch und 
kachektisch' aussehend mit: gelblicher Gesichtsfarbe, dünner 
pergamentartiger. Haut, doch ohne sonstige: innere Krank- 
heit in seine Heimath. Auf der Haut, namentlich an der 
inneren Seite der Extremitäten, befanden sich gegen 100 
erbsen- "bis ' haselnussgrosse theils offene , theils mit 
dünner Haut bedeckte- lividrothe, setwas erhabene -abscess- 
ähnliche ‚Stellen. In. den..offenen; Höhlen" sassen Tausende 
von Läusen , jedoch. ohne einen Tropfen Eiter.. Die ge- 
schlossenen , mit einer pergamentartigen Haut bedeckten 
Höhlen liessen bei Betrachtung mit der Lupe zahlreiche 
stecknadelstichgrosse Poren entdecken‘ und ' waren .wie ein 
mit, Schrotkörnern ‚gefüllter Sack anzufühlen. , Bei Eröff- 
nun „derselben, eleie sich der lebende Inhalt ohne 
einen Tropfen Flüssigkeit nach allen „Richtungen. Erst 
die äussere Anwendung“ ehhn Benzin und innerliche Dar- 
reichung: von” Leberthran: ‘brachten radicale‘Heilung zu 

Stande. (Vgl. auch Landois, 2. Abhandlung.) | 


M. ‚Vizy hat in Mexico „Beobachtungen über 
den "Sänanoh (ia chique) angestellt, und wenig- 
stens ‚300 älle ‚seines, Vorkommens am Men- 
schen. behau] tet, dass “überall, wo ‚Menschen. in 
Indianerhütten vom 1 Sandfloh A waren, da- 
selbst. die Schweine, mit, den Eingeborenen durch- 
einander wohnten, a, gab ‚es in den 

äusern von Orizaba ‚wie in. den ‚Casernen keine 
Spur dieser, Parasiten. n u H 


1 ie Binblingsdofefithaik ‚sind: ‚die, Rüsse, : An 
dessen kommen sie auch an andern Körpertheilen; 


Canstatt’s Jahresbericht der Medicein pro 1864. Bd. IV. 


‚ISYONTOLAUSIHHHT u .v 


e 


IH A Pa 368 
selbst jam Vorderarm,,vor. . Das), erste. Zeichen 
der Anwesenheit, dieser Rpizoen gibt sich ‚dureh 
einen..leichten stechenden Schmerz kund,.. der 
vier bis fünf Tage währt. An der schmerzhaften 
Stelle bemerkt man einen schwarzen, gelb um- 
schriebenen Punkt. In dieser ersten Periode muss 
man die Parasiten vermittelst einer Ineision ex- 
trahiren und die an ihm’ befestieten Eier mit 
Sorgfalt herausbeben und. die, Wunde. mit. am- 
moniakalischem Wasser oder reinem. Ammoniak 
behandeln... Bei, Vernachlässigung. geschieht es 
nicht selten, dass in der zweiten Periode der 
Sandiloh das Nagelbett zerstört und den, Verlust 
des: Nagels herbeiführt. In dieser Zeit muss.man 
nach der Extraktion die Entzündung beruhigen 
und die Vernarbung begünstigen, zu welchem 
Zwecke Kampferspiritus in Anwendung ae 
wird, | 


Dr. Hardy, Vorstand der Abtheilungr für 
Hautkrankheiten im Pariser Spitale St. Louis, 
theilt in einem -Vortrage der. Pariser .Academie 
seine Behandlungsweise der Krätze mit, die .al- 
lerdings wohl. zur Genüge bekannt sein möchte. 
Einreibung. des ganzen Körpers mit, Ausnahme 
des Kopfes mit schwarzer Seife eine... halbe 
Stunde lang. Hierauf ‚warmes Bad: mit fortge- 
setzter Einreibung. eine Stunde hindurch. ‚Dann 
Einreibung des ganzen Körpers mit der Schwe- 
felsalbe. ..:Nach geschehener Einreibung. kleiden 
sich‘ die’ Kranken an, ohne die Salbe abzuwa- 
schen ‚.. deren. Contakt.. mit. der Haut. mehrere 
Stunden dauern "muss. ’So wurden innerhalb 11 
Jahren.,.37429 Personen .behandelt. .:Von..die- 


. gen war, ‚nur bei 535 eine zweite Kur nöthig, 


so dass etwa..69 Heilungen 'auf 70. Kranke ka- 
men. (Vergl. Küchenmeister pag. 408). 


Dr. Schwarz: wendet‘ mit grossem Erfolg den 
Peruvianschen Balsam gegen-die Krätze an; in 
gewöhnlichen Fällen etwa in einer Menge von 
1—2 Unzen. 


Dr. Kalb, Arzt am Militärhospital zu. Chi- 
ari, wendete als allen andern vorzuziehendes 
Mittel ein mit, , ‚Schwefelsäure, ‚versetztes , Bad 
gegen die Krätze an. Es werden 42 Kilo- 
gramm der käuflichen Schwefelsäure . ‚als ‚Dose 
zugesetzt. 


Fl 


‚Dr. Metzt empfiehlt wiederholen ein mit Phos- 
phor zerreiies Baumöl als eg SIEH. die 
Krätzerä oh + nal 


"Nachdem Dr. arus das Lavendelöl, Dis Aube 
das. Terpentinöl. für sich oder mit etwas, Citro- 
nenöl, Dr. Küchenmeister das Rosmarinöl gegen 
die Krätze empfohlen haben, und Dr., Aub£be- 
hauptet haty.dass.sein Mittel die, Heilung .in 2 
Minuten. exziele, rühmt nun Prof. Spanfre in 
Neapel in der politischen Zeitung „Össervatore 
romano* das Bergamottenöl:und\versichert;‘ dass 
eine «Einreibung».von /1—2 Unzen dieses. Oels, 
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von welchem die Unze zu Reggio in Calabrien 
1/, Fr. kostet, zur Heilung ausreiche. Auch 
gegen die Filzläuse soll dieses Oel dieselben 
Dienste leisten. 


VI. Ento- und Epiphyten. 


Traube. Ueber die alkalische Harn- Gährung. Berlin. klin. 
"Wochenschr. 16. 


Wertheim. Vortrag über Psoriasis. 
schrift Nr. 51, 1863. 


Leplat et Jaillard. De laction du Penicilium glaucum 
et de l’Oidium Tuckeri sur l’eeconomie animale. Compt. 
rend. de l’acad. des sc. T. 59. p. 339. 


Letellier et Speneux. Note sur l'inoculation de l’oidium 
Tuckeri. Ebend. T. 59. p. 621. 


Wien. med. Wochen- 


Aneelon. De la nature de la maladie de la vigne .et' de 
‚Yimpossibilite d’inoculer l’oidium Fuge. Ebendas. 
T. 59 p. 703. 


Ripping. Beiträge zur Lehre von den pflanzl, Parasiten 
des Mensehen. Henle u. Pfeuffer’s Zeitschr. Bd. 23. 


Köbner. Das Eczema marginatum, ein Beitrag zur My- 
cosis tonsurans; Virch. Arch. XXIX. 1 u. 2. 


E. Wilson. On the Phytopathology of the Skin and No- 
sophyto dermata, the so called Parasitic Affections of 
the Skin. Med. chirurg. Review. 1864. 


T. Fox. The nature of so called „Parasites“ of the skin. 
British Med. Journ. March 1864. 


J. W. Begbie. Observations of Favus and Herpes cervi- 
natus with Favus. Edinb. Med. Journ. Mars 1864. 


Hiüllier. Is Alopecia areata or tinea decalvans con- 
tagious: The Lancet Oct. 1. 1864. 


Bergeron. Prophylaxie des teignes. Gaz. des Höp. Nr. 11. 


w. Tilb. For. On impetigo contagiosa or porrigo. Brit. 
med. Journ. April 30, Mai 7, 21, Juni 4. 1864. 


Th. 


Kraus. Sur le traitement de la teigne decalvans. Ann. 


de.la Soc. med.-chirurg. de Liege. Febr. 1864. 


J. Lemaire. Decouverte des spores de l’Achorion dans 
- Pair,. qui entoure.les malades atteints de favus. Compt. 
rend. T. 59. 


Recherches sur les. microphytes et sur les mierozoaires. 
Ebend. 7.189. 9.. 017, 


Origine des microphytes et des microzoaires, qui existent 


dans l’aire. Ebend. T. 59. p. 425. 
M. G. Pouchet. Du leptothrix luccalis. Gaz. med. de 
Paris 39, 


Davaine. Nouvelles recherches sur la nature de la maladie 
charbonneuse connue sous le, nom de sang du rate. 
Compt. rend. T. 59. p. 393. 


Davaine et Raimbert. Sur la presence des Bact6ridies 
dans la pustule maligne chez Komme Ebend. T. 
59. p. 429. i 


Leplat et Jaillard. De Vaction des Bacteries sur l’eco- 
nomie animale. Ebend. m 59. p. 250, 


Davaine. Reponse & une communication de Mm. Leplat 
et Jaillard ete. Ebend. T. 59. p. 338. 


Recherces sur les Vibrioniens. Ebend, T. 59, p- 629. 


Prof. Traube erklärt die Entstehung‘ ‚der 
Harngährung nach den Angaben: Pasteur's als 


‘zer Zeit Pilzbildungen nachweisen;, 


Folge von aussen eingeführter lebender "Wesen; 
da es selbst bei ‘langdauernder Harnverhaltung 
nicht zur alkalischen Gährung komme, wohl aber 
wenn Vibrionenkeime indie Harnblase’ gelangten. 
Dies geschehe durch die’ erste Katheterisation, 
man müsse daher bei Anwendung eines metal- 
lenen Katheters diesen stets zuvor in siedendes 
Wasser tauchen, einen elastischen Katheter aber 
überhaupt nie zum zweiten Male in - ma 
einführen. N 


Dr. Wertheim theilt Versuche über die Ent- 
stehung der als Psoriasis bekannten Hautkrank- 
heit mit, bei der Verf. die Papillen der Cutis 
an den erkranken Hauttheilen verlängert und 
beträchtlich verbreitert, auch. die Gefässschlingen 
länger und breiter als im normalen Gewebe fand, 
In dem Urine der Kranken liessen sich in kur- 
welche im 
Urine von Gesunden, die in demselben Raume 
unter gleicher Ernährungsbedingung lebten, fehl- 
ten. Es wurden diese Pilzbildungen zurückge- 
führt auf Penicilium glaucum, in einem Fälle 
auf mucor. Dieser Fund veranlasste den Verf. 
zu Injektionsversuchen mit einer Emulsion von 
P. gl. in destillirtem Wasser, welche in einer 
Menge von 8—10 Centim. Hunden in die 
Vena cruralis eingespritzt wurde. Als Folge 
traten 24 Stunden später an den 4 Extremitä- 
ten, namentlich in der Gegend der Pfote, fer- 
ner des Fuss- und Kniegelenkes zahlreiche rothe, 
getrennt stehende, entzündlich aussehende Flec- 
ken und Knötchen auf, die sich auch auf Ein- 
spritzungen von Biere ne zeigten. Eine 
Quantität von dem Volum einer Erbse war für 
dies Ergebniss ausreichend, während die 6fache 
Menge rasch tödtlich Neterei Diese künstlich 
erzeugten Hautefflorescenzen, welche. mit der 
Psoriasis die grösste Aehnlichkeit haben, wer- 
den als die Folge der Verstopfung von Haut- 
capillaren durch Pilzelemente aufgefasst und diese 
Ansicht auf die Entstehung der Psoriasis über- 
tragen. Roh genossene, leicht gegohrene Nah- 
rungsmittel, namentlich Getränke sollen muth- 
maasslich die Keime der Pilze mit sich führen 
und die Ursache dieser Hautkrankheit werden, 
die überdies beiMännern weit häufiger vorkommt 
als bei Frauen. 


Diesen Resultaten widersprechen die Ver- 
suche von Leplat und. Jaillard, welche in 4 
Fällen. unter ganz den nämlichen Bedingungen 
keine Hautefflorescenz erzeugen konnten, Eben- 
so wenig gelang es denselben, die von. Collin 
über die Ansteckung mit Oidium albicans (Tue- 
keri) mitgetheilten Beobachtungen zu bestätigen, 
da nach 9 mit Sorgfalt angestellten Injektionen, 
an Hunden auch die Sporen von Oidium Tuc- 
keri keinerlei Krankheits - Erscheinungen veran- 
lassten. 5a fie 


VERF IR A KATI H4A 

Auch. .Letellier und Speneux schreiben den 
Perrun von .Oidium Tuckeri, keine .nachtheiligen 
Folgen ‚zu.,und ‚bestätigen. durch Versuche, dass 
die unter‘ die Haut eingeimpften. Sporen keine 
Störung hervorrufen, Auch Aral a sich 
in ähnlicher Weise aus, 


Ripping hält die in 3 Fällen von ihm und 
Krause beobachteten Nagelpilze- mit den Favus- 
pilzen identisch, also für Achorion Schönleinii 
1) wegen. der Uebereinstimmung der Sporen, die 
freilich beim -Nagelpilze etwas kleiner sind und 
wegen. ‚der Gliederung der Fäden, 2) wegen des 
gleichzeitigen Vorkommens von Favus und Na- 
gelpilzen bei: ‘zwei der beobachteten Fälle, 3) 
wegen des Auffindens von Puceinia favi in der 
hintern  untern Partie des Nagels.  Ovale reihen- 
weise aneinander gekettete Sporen, die im drit- 
ten Falle zur Beobachtung kamen, werden der 
Gattung ‚Penieillium zugerechnet. Verf. glaubt, 
die Uebertragung der ‚Pilze erfolge durch: Krat- 
zen.an ‚den Favusborken ‚und sei die. Ursache 
der krankhaften Nagelveränderung. Schliesslich 
werden. die constant in, den Muskeln. des Schwei- 
nes vorkommenden  ‚Miescher’schen ‘oder Rainey- 
schen ‚Schläuche beschrieben, die nierenförmigen 
Körper ihres Inhalts. und das Borstenkleid der 
Oberfläche abgebildet, 


Köbner führt das von Hebra als Eczema 
marginatum beschriebene Uebel auf Mycosis 
tonsurans. zurück, welche er durch Uebertrag- 
ung der Pilze des irrthümlichen so genannten 
Eczems an seinem Vorderarme erzeugte, 


Wilson betrachtet die Pilzbildungen bei: pa- 
rasitischen Hautleiden keineswegs wie. Bazin 
als das wesentliche Moment, weder als Ursache 
noch als Symptom, da die praktische Erfahrung 
gegen die Ansteckung spreche (?). Ueber die 
Behandlung bemerkt der Verf.: „Wir entfernen 
Borken "und Schuppen durch gründliches Waschen 
mit Wachholderthee oder Petroleum - Seife oder 
mittelst eines Linimentes, welches aus gleichen 
‘Tlieilen weicher ‘Seife, Cadin- Oel ‘und Alkohol 
besteht. » Ueberdies werden die erkrankten Theile 
täglich mit’ lauem ‘oder kaltem ' Wasser ' gewa- 
schen’ ete. ete.'' Der behaarte Kopf wird gehö- 
rig gekämmt und gebürstet, morgens und abends 
lassen wir in die erkrankten’ Stellen der Köpf- 
haut eine Salbe 'einreiben,'' welche aus 1° 'Theil 
unguent. ‘bydrarg, 'eitrin. und 3’Theilen frischen 
Fettes "besteht. 'Innerlich' werden milde Tonica 
neben 'nahrhafter Kost‘ gereicht,‘ beim Favus 
Leberthran und Jodeisen. In anderen- Fällen, 
in „welchen ‚keine ‚Zeichen ‚einer allgemeinen: con- 
‚stitutionellen Schwäche vorhanden sind , :wendet 
er. Arsenin. mit ‚dem, glänzendsten Erfelge an, 


bei, Herpes tondens Waschungen mit Sublimat- 


lösung ‚.oder kinreibungen, mit. Sublimat - Salbe, 
bei Pityriasis versicolor Waschungen mit Cadin- 
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öl-Seife/ oder Abreibungen mittelst; einer spirituö- 
sen Lösung: von Sublimat: in. einer Mandelemul- 
sion: ‚oder lässt Abends Einreibungen: mit ver- 
dünnter Ung. hydr. eitr. und morgens Abwasch- 
ungen mit der Cadinöl-Seife machen. Die De- 
pilation ' hält Verf. in allen Krankheitsformen, 
ausgenommen das Mentagra, für unnöthig, er: 
kennt aber in ‘ihr ein mächtig wirkendes Rap 
mittel. 


Tilbury Fox spricht sich mit Nachdruck ‚ge- 
gen die von Wilson in jenem Artikel vertrete- 
nen Ansichten über-die Natur der parasitischen 
Körper aus. ‘Wenn jener behaupte, diese Kör- 
per ‘seien durch eine‘ granuläre "Degeneration 
normaler Gewebe entstanden, so urtheile er, 
ohne Rücksicht zu nehmen auf botanische An- 
schauungen; die pflanzliehe Natur der Parasiten 
ergebe sich aus ihren histologischen, chemischen 
und vitalen Eigenschaften. Das Hauptargument 
aber, welches die ganze Frage entscheide, be- 
Führe auf der Thatsache, dass die Körper (der 
vermeintl. granulären Degeneration) ‘von’ dem 
lebenden Gewebe entfernt ohne Finfluss dieser 
und des Blutes ‘wachsen. Ein Stück Favus- 
masse, ein Haar von Herpes tonsurans oder 
cireinatus keimt und wächst an einem warmen 
Orte in kurzer Zeit. 


Warburton Begbie empfiehlt die Depilation 
als das wirksamste Heilmittel bei Favus. Damit 
verbunden wird natürlich die Entfernung des 
ganzen Schmutzes der Kopfhaut und die An- 
wendung eines parasitenzerstörenden Mittels als 
einer Lösung von ätzendem Sublimat (1 oder2 Gran 
auf die Unze Wasser) mit Zufügung von wenig 
Alkohol _eic. etc. ...Die ‚besten Dienste ‚aber lei- 
stete das Ol, junip. pyrolign. ‚Verf, theilt.dann 
einen für seine Behandlungsweise besonders ein- 
leuchtenden Fall von Favus mit und ‚beschreibt 
einen interessanten Fall. von mit Favus. verbun- 
denen Herpes ionsurans, dessen Entstehung nach 
Bazin, und andern, einem besondern, Pilze, dem 
Trichophyton tonsurans, ‚zugeschrieben wird, 
Der. letztere Fall gibt einen einleuehtenden Be- 
leg; für die Uebertragbarkeit der erstern Krank- 
heitsforn bei kurzer Berührung und stellt. die 
Heilung, ‚als, das Resultat der, a 
Heilmittel dar. | 


Die Frage ‚nach ..der, okasiäsan. Natur \ von 
Tinea decalvans wird von Th. Hillier aufGrund 
des epidemischen. Auftretens’ dieser. Krankheit in 
der 'Pfarrenschule zu. Hanwell \bejahend ‚ beant- 
wortet. » ‘Von:1100—1200 Kindern wurden.43 
von tin, dec.. befallen,.sie bekamen: kahleblasse 
Flecken auf dem :Kopfe: bis. zur. Grösse, eines 
Zolles: im Durchmesser, in ‚einfacher oder 'mehr- 
facher Zahl. Es’ zeigte sich dann: bei; näherer 
Prüfung, dass ein Knabe besonders heftig affı- 
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cirt''war, ‘schon 'seiteinem®oder zwei Monaten 
die Krankheit ‘mitgebracht hatte. ‘In Rücksicht 
der BEA BERUR BREI MINAILE® mit Er- 
en rg 9 


„Dr. Benbines, ielaubk durch geeignete Maass- 
oe „den;Favus und.:den. Herpes ..tonsurans 
ganz ausrotten zu.können.. Diese: Maassregeln 
wären, die Kranken überall aufsuchen zu.las- 
sen, nu zu isoliren un unverzüglich zu be- 
Ba Glen (?). | 


“ Tilb. Kor, Arzt am „Farringdon General 
Dispensary“, : entwickelt seine Ansichten über 
die. als Porrigo bekannten Haut - Affeetionen. 
Nachdem er ihren Charakter und ihre Modifi- 
kationen besprochen, hebt er. hervor, dass sich 


zuweilen bei mikrosk. Untersuchung. der Crusten. 


sowohl Acarus folliculorum als Sporen und Fä- 
den. von tricophyton auffinden,lassen, natürlich 
als ganz. aceidentelle Bildungen, _ und wendet 
sich dann zur Natur der Krankheit und. ihrer 
Behandlung. , Hr. Verf. hält. nicht den conta- 
giösen Charakter für erwiesen, sondern sieht es 
ebenso: als 'T'hatsache an,. dass impetigo conta- 
giosa in keinem Sinne eine Parasiten - Krank- 
heit..ist. 


Lemaire constatirt durch einen Versuch mit 
einem Favuskranken, dass die Materie des. Fa- 
vus mit den Sporen von Achorion Schönleinii durch 
die Luft übertragen wird von einem Ort zum 
andern. Durch eine Luftströmung, die über den 
Kopf. des. Kranken nach Gefässen mit Wasser 
gerichtet ‚war, liessen sich eine grosse Anzahl 
der Sporen in das Wasser übertragen. 


Pouchet beschreibt das Stroma, welches für 
den Boden von Leptotrix buccalis gilt, in ganz 
neuer, von der bekannten abweichenden Art. 
Die granuleuse Masse, welche man bei gewissen 
Krankheiten, wenn sich das Zungenepithel er- 
neuert, auf den Spitzen von Papillen finde, 
gleicht vollständig dem Stroma jenes Pilzes. 
Dasselbe ist keineswegs eine animale verwesende 
Materie, sondern vegetabilischen Ursprungs, wel- 


ches die längstbeschriebenen Fäden entstehen 


lässt. Zu dieser Zeit verliert die Peripherie der 
um die Papille gewucherten granuleusen Masse 
ihre scharfe Zeichnung zum Theil, vielleicht in 
Folge partiellen Zerfalls der Masse selbst, in 
der nun auch Vibrionen auftreten. 


Leplat und Jaillard schliessen aus den Er- 
gebnissen von 12 zum Theil näher mitgetheilten 
Versuchen, dass‘ Vibrioniden, (Bakterien und 
Vibrionen) aus freistehendem Wasser in das 
Blut von Thieren eingeführt, ‘ keinerlei Zu- 
fälle herbeiführen , wenigstens in allen‘ Fällen, 
wo sie‘ nicht" von »izulenten Bee ae 
sind. 


LEIST. I. D. LEHRE V. D. THIER!/&'PFELÄNZL. PARASITEN D. MENSCHEN 


 Sobald'sie äbert mit einem putriden" "Vehikel 
injieirt ‚werden, * kommt ' es zu einer'septisehen 
Vergiftung, ‘aber es entwickeln 'sich”nicht' Yiru- 
lente Krankheiten, da sich dieselben Phänomene 
nicht hervorrufen lassen’ durch "Binimpfung’' des 
infieirten Blutes: Die Verf. halten daher die An- 
gaben und ‚Schlüsse Davainc's für zerftühl, 


Döviihe dagegen findet seine früheren Mit- 
theilungen durch neue Versuche bestätigt‘ und 
die Prüfung des Blutes von 150 Thieren, 'wel- 
chen Blut vom Milzbrand eingeimpft war, bringtden 
Verf. zur Ueberzeugung, dass die‘ Körperchen 
nicht der Gattung Bäcterium zugerechnet wer- 
den können‘ und daher besser 'Bacteridien ge- 
nannt werden. Die Körperchen des Milzbrandes 
entwickeln sich während des Lebens, nie nach 
dem Tode der Thiere und zwar im Blute selbst, 
nicht in der Milz. Aus der Mutter in den Fötus 
gehen dieselben nicht über. Rasch aufgetrock- 
netes Blut enthält die Bakteridien unversehrt und 
kann zur Uebertragung benutzt werden, selbst 
wenn es 11 Monate aufbewahrt war. In verfau- 
lendem Blute verschwinden die Bakteridien bald, 
je nach der Temperatur, früher oder später ; sol- 
ches Blut hat die Fähigkeit verloren, 'die Zu- 
fälle des Milzbrandes hervorzurufen. Auch durch 
die Nahrung ist die Krankheit übertragbar, wie 
aus Versuchen an Kaninchen, Meerschweinchen, 
Ratten und Mäusen hervorgeht, welche mit 
Leber oder Eingeweiden von. der Krankheit 
unterlegenen Thieren gefüttertwaren, sie starben 
unter denselben Erscheinungen und enthielten 
im Blute zahlreiche Bakteridien. Die Ver- 
suche des Verf. lassen sich unter 3 MRtSBarICn 
bringen. 


1) Lässt man gesundes Blut faulen und impft 
dasselbe Kaninchen ein, so sterben dieselben 
unter ganz anderen von jener Krankheit ver- 
schiedenen Phänomenen; auch enthält das Blut 
der Thiere, gleich nach dem Tode untersucht, 
keine Bakteridien. 


2) Der Verf. fütterte Kaninchen und Meer- 
schweinchen mit 5 Grammes frischer Leber von 


'Thieren, welche am Milzbrand. zu: Grunde ge- 


gangen waren und andere mit derselben. Menge 
faulender Leber von gesunden Thieren. Im er- 
steren Falle starben von 6 Thieren 5 und .ent- 
hielten ‚Bakteridien im Blute bei sonst ganzıge- 
sunder . Organisation, im anderen . Falle. ‚starb 
von. 8 Thieren ein einziges und zwar an einer 
Pneumonie. und enthielt im Blute BERN Rakı- 
teridien. 


"8) Es wurde ‘mehrere Mal Ei Blut’ von 
Thieren, welche in Folge der Einfuhr putreficirter 
Substanzen starben, Kaninchen ' und ' Meer- 
schweinchen 'eingeimpftund 6mal die Milz und 
Leber der‘erstern RIM an ‚die Errerge "ver- 
fülbere, fun noymm.-aW nolosimar sing“ 


VON CLAUS. 


In allen den Fällen zeigte sich nicht die ge- 
ringste Störung, und es ergibt sich aus allen 
Versuchen, dass das wirksame Gift der Fäulniss 
von dem Agens des Milzbrandes ganz verschie- 
den ist, jenes ist ein Gift, dieses verhält sich 
wie ein virus. 


Der Verf. weist dann mit Recht die Ver- 
suche von Leplat und Jaillard einfach mit der 
Bemerkung zurück, dass Versuche mit Vibrio- 
niden, welche sich in faulenden, vegetabilischen 
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und animalen Stoffen entwickelt hatten, den Ver- 
suchen mit Bakteridien des Milzbrandes nicht 
entgegengestellt werden könnten. 


Davaine erklärt die Vibrioniden für vege- 
tabilische, den Conferraceen nahe stehende Or- 
ganismen und trennt sie mit Recht von den In- 
fusorien und Protozoen. Verf. macht bei dieser 
Gelegenheit auf das Vorkommen von unbeweg- 
lichen Formen aufmerksam. 
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über die Leistungen 


in der Physiologie und Pathologie 


der 


weiblichen Sexualorgane (Gynäkologie) 


bearbeitet von 


GUSTAV VEIT in Bonn. 


I, Grössere gynäkologische Werke. 


1. Jul. M. Klob. 
Sexualorgane. 


Pathologische Anatomie der weiblichen 
Wien 1864. 8. 569 S. 


Das vorliegende Werk ist das erste, in wel- 
chem die pathologische Anatomie der weiblichen 
Sexualorgane abgesondert eine Bearbeitung ge- 
funden hat, und muss schon desshalb den Gy- 
näkologen erwünscht sein. Die Literatur ist in 
seltener Vollständigkeit berützt worden, die 
Darstellung ist klar, und der Verf. zeigt in den 
verschiedenen Abschnitten, dass er selbst Vieles 
genau untersucht hat. Häufige Exeursionen in 
das Gebiet der Aetiologie und Symptomatologie 
lassen erkennen, dass nicht bloss die pathologisch- 
anatomischen Studien der Frauenärzte von ihm 
beachtet worden sind, und dass er durch eine 
Erweiterung des Inhalts einem grösseren Publi- 
kum nahe treten will. Den Schluss des Werkes 
bilden die Anomalieen des Eies, 


2. Tilt. A Handbook of uterine Therapeutics. London 
1863. ae 
3. Tilt. Handbuch der Gebärmutter-Therapie, übersetzt 


von Dr, Theile. Erlangen 1863. 


Die Zahl derjenigen deutschen Aerzte, welche 
von dem hier genannten Buche Notiz genommen 
hätten, ohne dass dasselbe in die deutsche Sprache 


übersetzt worden wäre, glauben wir nicht hoch 
anschlagen zu dürfen. Die Uebersetzung aber 
that um so weniger Noth, als der Stoff in ziem- 
lich verworrener Weise angeordnet ist. Dies 
erklärt sich wesentlich mit aus dem durch den 
Titel bedingten Gange der Darstellung, 


Maladies des organes gönitaux ex- 


& l’höpital de 


4, Alphons Gu£rin. 
ternes de la femme. Lecons professees 
Loureine. Paris 1864. 

Der besondere Werth, welchen dieses Werk 
in Anspruch nehmen kann, liegt in der Aus- 
führlichkeit, mit welcher der Verf. die veneri- 
schen und syphilitischen Affectionen der weibli- 
chen Genitalien abhandelt. Gerade für diesen 
Theil der Pathologie war der Ort, an dem @. 
zu beobachten Gelegenheit hatte, so günstig, wie 
möglich, 


I. Bearbeitungen einzelner Abschnitte 
der Gynäkologie. 


1. Zur Symptomatologie, Exploration und 
Therapie der Krankheiten der weib- 
lichen Sexualorgane. 

1, Lasarewitsch. Ueber das Einführen des Mutterspiegels 
und über eine neue”Muttersonde. Wiener medicin. 

Wochenschr. Nr. 42. 1864. 


LEIST.1.D.PHYS, U. PATH. D: WEIBL.SEXUALORG| (GYNÄKOLOGIE) V. VEIT, | 277: 


'Die’von L. gebrauchte Sonde ist nieht bloss 
an dem ‚oberen, sondern auch an dem unteren 
Ende, ‚daher S-förmig gebogen; der Handgriff 
hat..die Gestalt einer ovalen Schaufel mit con- 
caver polirter Fläche, und kann daher sowohl 
in, den. cervix eingeführt. werden, um als innerer 
Gebärmutterspiegel zu dienen, als; auch: die Ein- 
stellung: des Scheidentheiles in das gewöhnliche, 
Speculum: unter erschwerten Umständen. erleich- 
tern, wenn. er von dem ‚Scheidengrunde ‚aus. 
gegen ‚die, abgewichene portio. vaginalis; ange- 
drängt wird, ‚während man das Speculum über 
die Sonde fortgleiten ‚lässt. 


2. Alexander Flemming. Note on the syphon douche, 
and its use ‚in affections of the uterus and threat. 
Brit. med. Journ. Oct. ET: 1864. 


Nichts: Neues. 


34 Will. O, Priestley. Notice of an instrument for dilating 
the canal of the cervix. uteri. Med. tim. and gaz. 
March 5. 1864. ra. 
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Mit der Eorm der Gh irkeäktertonde rich 


det das von Coxeter angefertigte Instrument den 
von Thompson zur Erweiterung der männlichen 
Harnröhre benützten Mechanismus. Es kann 
desshalb durch sehr verengte Stellen geführt wer- 
den, und. wirkt auf den ganzen cervix, also auch 
das orific. internum, obwohl das orific. externum, 
dem Bedürfniss entsprechend, die puränhstiehste 
Erweiterung erfährt. 


4. Simpson. Tansla -/iehip; Edinb. med. ‚Journ, July. 
1864. 
d. Keiller. On: some instruments to facilitate the intro- 


_ duetion of tents and dilatation of the os. 


Edinb. 
med. Journ, August. 1864. | 


Simpson erkennt die Vorzüge der Laminaria- 
Kegel an, und Keiller gebraucht zu ihrer Ein- 
führung in.den cervix eine gekrümmte Zange oder 
eine Troikart-Röhre. 


6. Nonat. Sur les inconvenients et les dangers des cau- 
terisations intra-utörines profondes. Compt. rend. 
T.. 57. | 


Nichts Neues. 


7. Henry Bennei. Du traitement TR des Ash 
leurs utörines, Bull, de therap. Mai. 15. und Lancet 
March 12. 1864. | 


Nach den lefäh reihe B!s treten an der 
subcutanen Injection von Morphium nicht die 
auf die Anwendung von Opiumklystieren folgen- 
den unangenehmen "Nebenerscheinungen, wie 
Kopfschmerzen und Brechneigung, ein. ‘Zum 
Einstich: wählt: B. bei Uterinschmerzen die Prä 
eordialgegend; er: injieirt gewöhnlich 18—30 
Tropfen:einer Auflösung von Morphi acet. gr. ix: im 
ag: dest. 3ij., weil der in der officinellen' Mor- 
phium -Solution enthaltene Weingeist leicht kleine 


Entzündungen hervorruft, und mindert den Schmerz 
des ' Stiches durch "Cöräpredsion der 'Hautfalte, 
in "welche ni Nadel en Roll mit dei 
MER ra 


8. Ed. Carriere. Les cures de petit-laits dans les ma- 
ladies des femmes du monde et contre l’hypochon- 
drie. Gaz. des höp, Nr. 75. 1864, 


C. ei 1860 eine besöndere Schrift äber die 
Molken- und, Traubenceur herausgegeben, und 
lenkt jetzt abermals die ‚Aufmerksamkeit der 
Aerzte in Frankreich, ‘wo der Gegenstand: we- 
niger als, in Deutschland Beachtung ‚gefunden 
hat, auf den ‚Nutzen dieser , Heilpotenzen. hin. 
Er Andet die Molken bei den erheblicheren Stö- 
rungen des Nervensystems ohne Anämie, die 
Trauben hingegen bei chronischen Leiden mit 
Torpor ‚und Blutarmuth ‚angezeigt. 


9. Simpson, On acupressure. Clinic. leetur. ‚Med. tim. 


and gaz. Jan. and Feb. 1864. 

In dieser Reihe von Vorträgen bemüht a 
S., die von ihm empfohlene Acupressur gegen 
die von Anderen erhobenen Bedenken zu ver- 
theidigen, in der Hoffnung, ihr doch noch schliess- 
lich das Bürgerrecht in der Chirurgie zu sichern. 
S. erkennt an, dass die ausschliessliche Benutzung 
langer Nadeln, deren freie Enden nach aussen 
zu liegen kommen, unter Umständen Nachtheile 
haben kann, indem die umfassten Gewebe zu 
stark gedrückt werden, und die Nadelenden. den 
Verband der Wunde behindern. Er empfiehlt 
daher daneben noch zwei andere Methoden der 
Operation mit Hülfe von Nähnadeln, welche völ- 
lig innerhalb der Weichtheile eingeschlossen 
bleiben und später an einem vorher eingefädelten 
Eisendraht herausgezogen werden können. Die 
Nähnadeln sollen entweder die Arterie tüber- 
brücken, oder unter ihr weggeführt werden, um 
als Compressions-Unterlage für eine Eisendraht- 
schlinge zu dienen, deren Enden man an der 
Spitze und dem Oehre der Nadel befestigt. 


2. Entwickelungsfehler, Form- und Lage- 
Abweichungen der Gebärmutter. 


% Szymanowski. Ueber einige erworbene und angeborene 
Fehler in und an den Genitalien kinderloser Eheleute. 
Prager Vierteljahrsschrift IH. 1864. 

Verf. berichtet, dass im Südwesten Russian 
namentlich bei‘ der hebräischen Bevölkerung 
Missbildungen der weiblichen Geschlechtsorgane 
sehr häufig vorkommen, und führt uns‘ aus der 
kurzen Zeit seines Aufenthaltes in Kiew Beo- 
bachtungen von angeborenem  Scheiden- und 
Gebärmuttermangel; Atresie der Scheide u. s. wi 
vor. Zur Erweiterung der Scheide benutzt er 
einen eigenen‘ vierblätterigen, metallenen Dilata- 
tor von der Gestalt einer Tulpe; zur Exeision 
von Polypen in 'der Uterushöhle ein stellbares 
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Sichelmesser ‚; zur‘, Operation. „der. Vesieo- und % 
Rectoyaginalfistel.. ‚ein. ‚neues ‚'Nadelinstrument; 
die;, Fäden vereinigt: ‚er,;.hier,. ‚um 'sie (leichter: 
entfernen zu können, nur durch Zusammendrehen 
und legt zur Unterstützung der PAeRL Sölzer- 
sche ‚Klammern 'ein.: ae I re 


Rare. Tan uk. 19 uber Ye ont tt 290 2 


2. Freund. Angeborner Mansel des Uterus, Berl. klin. 
‚.', Wochensehr.. I. 12.:1864.,  .i ed 


Bei‘ der: seit 10 Jahren erleichtern Frau 
war die Harnröhre zur Ausübung des Beischla- 
fes' benutzt“ ‘worden. "Die Untersuchung ergab 
die Gegenwart eines kleinen, zollhohen , eylin- 
drischen' Körpers (Uterus bieornis) in der Nähe 
des’ ERORIORLORNIH. er PORN. URN. ON 


af rd ee BE! Ki er. 


ran 'von vollkömmenem" Mangel ‘der Vagina 
"Monatsschrift für Geburtsk. Dechr. 


$; a 
und des Uterus." 
1864. 


"In diesem Falle, liess sich ein Rudiment. des 
Uterus ‚nicht auffinden., 


4, Angelo Vittadini.., "Emometra per alranıa. acquisita 
‘della bocca e collo dell’ utero-complicata da gravis- 
'simo" stringimento vaginale. Gaz. med. ital. Lömbard. 
‚Nr..:35. 1864. 


"V. müsste erst die narbige Cöntractur der 
Söheide dureh. Pressschwämme beseitigen, ehe 
er mit einem pfriemförmigen Perforatorium den 
Zugang. in ’die ‚verwachsene Gebärmutter ‚gewin- 
nen ‚Konnte, . 


je Puch. De Vatresie des voies geniales de 1a femme. 
Paris. 1864. “ 


„Diese, Monographie schliesst Sich. an die frühe- 
ren. n, Arbeiten. ‚Ps über die haematocele periute- 
rind, ‚an... Bemerkenswerth erscheint uns, dass. P. 
die Entleerung. des angesammelten Blutes. von 
dem "rectum aus entschieden verwirft,. und: ‚auf 
dem „directen Wege bis in den, Üterus ‚NOrge; 
drungen., wissen, will. _ 


1 Wr; a 
re i 
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.6. Hennig. Ueber die Atresie des Uterus, insbesondere 
über dessen eat parsion. ng i 
u Di rl Hallonwie 8 
Naeh’'dem’ "im" an ee de ‘Bruxelles 
(Mai) gegebenen ‚Bericht ‚hat .H. die; vorgenannte 
Arbeit der. ;Soeidi&. des: sciences ime&d:; et'natur. 
eingereicht. Unter -300' von ’H. "gesammelten 
Fällen. ‚hatte .die, Atresie.1 ‚Mal»iihren ‚Sitz in 
der,-Gebärmutterhöble, 3! Mal in..dem ,orif...in- 
tern.+.(2, Mal.war der’Üterus hier ein, ut, ''bipar- 
titus),;: und..4 ‚Mal an. ‚derselben Stelle, ‚während 
gleichzeitig: der cervix fehlte. -.In. 76: Fällen war 
der. äussere Muttermund verschlossen, ‚ in 12:da- 
neben ‚auch ...die ‚Scheide; , in 87. „bestand: eine 
organische: Strietur- in. Folge ‚von ;fibröser Indu- 
ration !des.collum, in..106. war,jeine- Stenochorie 
vorhanden, welche. während des Geburtsaetes die 


blutige, Erweiterung nöthig machte, «>. ie ao» 


zn 


‚Martin. ‚Eyentration Si ge cn 
erusc ff b 
® m ee EN, une ae Durkakmia 


"und ausge en re einem’ Bicht M6 Aw 
ch alter ‚Neugeborenen: Monatsschr.' f.) Geburtsk. Sptbr. 
ht ed han ‚all are « 08 
"Die hier "beschriebene lt "abgebildete 'Mon= 
steödität hat’ 'desshalb "ein "besonderes Interesse, 
weil’ jedem der beiden ‚Säcke, ‚welche durch’ die 
in‘ "Folge: ‚eines Defectes » der“ Harnleiter"hydro- 
pisch ‘ausgedehnten Nieren gebildet wurden,. das 
Ovarium ,» die Tube und‘ die ' nach‘unten. blind: 
endigende'' Uterushälfte unmittelbar "angeheftet 
waren; ein Verhalten, 'welches bisher nicht be- 
Ohachiah. zu sein scheint. 
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8. Lid vagik. divisa cum utero duplici. 
f. Geburtsk. December. 1864. 


Die beiden Hälften der Vaginalportion waren 
ungleich entwickelt, und bisher gerade die der 
rudimentär "gebildeten entsprechende ' Scheiden- 
hälfte zum coitus benutzt worden. ‘Ob "durch 
die von L. vorgenommene Spaltung des Septum 
vaginae die“ Sterilität ERS RER ist doch 
a bekannt. | Jay unbe 

- Burger I ur Her 
A ‚Atresie .. der ‚linken. :Scheiden- 

‚hälfte am Introitus,. vaginae,..bei ‘Duplieitäti. „des, 

Uterus ünd “der Scheide. _ Retention des Men- 

"strualblutes in der verschlossenen Hälfte bei gleich- 
s'zeitigen Metrorrhagien aus der'' offenen ‚Hälfte der 

‘Verdoppelung. Monatsschrift £., BERERENRR ‚Octbr. 

1864. » 

Die erste Beobachtung, aan am Tichausen 
gemacht'wurde: Ref., welcher vor der © eration 
keinen Zweifel über die wahre Natur des Lei- 
dens hatte, känn auch. heute die Diagnose nur 
insofern für schwierig halten, als man, um sie 
zu stellen, an die Möglichkeit mer retentio 
eg bei’ fliessenden Katamenien denken muss, 


= 


9; F Simon 
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10. Simon.‘ Flügelförmige V erfiäh ‚der‘ boskagit Müt- 
termundslippe bei gleichzeitiger "abnormer:: Verlänge- 
rung der ganzen Vaginalportion. (Monatsschr. für 
„. @eburtsk. April. 1864. 
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bergen ‘der 56° Fhhe ® are ‚hingen 
zwei, den Flügeln einer Libelle ähnlich geformte 
Körper aus der Schamspalte; siersassen an ei- 
nem dünnen Stiele, welcher in die vordere Lippe 
der'bedeutend' verlängerten "Vaginalportion“ — 
ging, und waren ‘dürch eine Wucherung der 
Schleimhaut mit hornartiger ° Verdickung des 
Epithels« und »Schwund: ‚der..'Schleimdrüsen’ent- 
standen.« Dieser: Mängel, der. Drüsenbälge'-un- 
terscheidet diese Hypertrophie. von ..der.polypösen 
rüsselförmigen Verlängerung :Virchow’s;..die hy- 
perttopische Vaginalportion 'selbstı- zeigte keine 
Veränderungihrer: Structur,» verhielt‘sich: mithin 
der- von Kennedy. beschriebenen ;Verlängerung 
analog. 8. machte die, Amputation' mit;der- 
Scheere; und stillte die ‚reichliehe Blutung. mit: 
dem! Glüheisen. us 7 ns‘ is - aurthig 


See d Zen ze 


FIRBORTOHÄRTD) MIADHO, 
11, Alex. ıB.. Simpson. On, jamputation; of: the, cervix 
" a Hk SRRSRHER-.I Yan. d JOWB: 
IE Fe; a laim ; ou. dpa j 
Die. Operation. wurde mittelst des: Ertaspır 
ausgeht, ss * Mr Im 
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2 27 ar. Beltiin zur Ge von n durch Inflexion 
.‚. des. Uterus bedingten ‚Sterilität, ‚Oesterr. Zeitschrift 
’ Nr. 1—3. 1864. 


ns Nach L. S. Erfahrung genügt es, zur Hebung 
der Sterilität die Communication ‚zwischen Üterus 
nnd Scheide temporär durch Erweiterung des 
cervix mittelst Pressschwammes herzustellen. Er 
legt ‚den, ‚letzteren, um den üblen Geruch zu 
vermeiden, jeden zweiten Tag auf 6. Stunden 
ein,, und zieht ihn der Laminaria ‚vor,, weil diese 
zu ‚langsam, aufquillt und zu brüchig ist. 


13. .@. er Die Behandlung der Uterinflexionen ausser- 
halb der Fortpflanzungsperiode ‘durch Hartgummi- 
au chi Wiener Wochenschr,. Nr. 16—19. 1864. 
e "Das Hartgummi ist ein Material, welches 
sich durch seine Widerstandsfähigkeit Beben, die 
Secrete des Uterus und seine Formbarkeit bei 
mässiger Erwärmung auszeichnet. Die von ©. 
Braun daraus gefertigte Intrauterinsonde ist 
21/5‘ lang und endigt unten in einem oliven- 
förmigen., Knopfe, ‚der .eine. Oeffnung für den 
Ansatz eines BETA hat, um den‘letzteren 


it 


den v2 ne "und jr in ande Akınn 
namentlich bei Anteflexionen vorsichtig, weil 
hier leicht lebhafte Schmerzen eintreten. Beruht 
die Anteflexion auf einer ‚ Erschlaffung in Folge 
chronischen Kaätarrkes, so behandelt er sie ‘mit 
Cauterisationen unter Anwendung des Chierischen 
Porte- -caustique,, Bei Retroflexionen, welche mit 
einer  Stenose. des cervix und’ desshalb auch mit 
Dysmenorrhoe verbunden sind, erweitert er vor 
dem ‚Gebrauch x Sonde den ‚cervix „durch La- 
minaria- Meisel.. ee ee 28 


14. w. 0. Priestley. "On Nlexions ” and versions of the 
© "unimpregnäted uterus. Med. ‘tim. and gaz.’ May: 7 
- el Uni14. 186 I mai zu Heel ul 
bau Pa "hebt».den: Fundus uteriv:durch ‘ein Gutta- 
percha-Pessarium' von‘ der Gestalt.einer :S-förmig 
gekrümmten Schleife, indem ser das breitere und 
gefensterte Ende: desselben »in’das san den Fundus 
gränzende‘Scheidengewölbe legt; und das untere 
Ende»dürch«Tragbänder an: einem  Leibgurt be- 
festigt., Bisweilen y' jedoch‘ um: die‘ Ausdehnung 
und Reizung‘. des 'Scheidengrundes‘ möglichst zu 
vermeiden, 'nur-ungerny' bringt: er;; wies'@. ‘de 
Massy' empfiehlt, ‘noch ausserdem einen’ kleinen 
Gummibeutel als Luftkissen’ zwischen: den |cervix 
und den oberen Theil des Pessariums ein. Letz- 
tercs wirkt auch (dem mit Retroflexion oder Re: 

troversion verbundenen Herabsinken der Ovarien 
entgegen. yf 


Eu 


Canstatt’s Jahresbericht der Medicin pro 1864. Bd. IV, 
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15.1 Saexinger. » Drei. Fälle ‚von Retroversig uteri read 
‚Prager..med. Wochenschr. Nr. ‚3,1864. 


I u 119 
16. Mattei,, ‚Comment il aut. entendre, la. rötroversion 
de Be a tous les. temps dela grossesse. _Quelques 
'mots de r&eponse & ee ‚de M . Fränke, u 


med. Nr. 111. 1864. oh 


17. @G. Braun. Ueber die Ver wede von Re 
sarien“ bei Behandlung der Lageveränderungen des 
“nicht geschwängerten Uterus. Wiener Wochenschrift 
Nr. 27— 29. 1864. 


ıB.. empfiehlt die von Hodge: in. Philadelphia 
in dessen Werke: On diseases. peculiar of wo- 
men: gerühmten „Hebel - Pessarien“,; welche er 
nicht von: Metall, sondern‘ :von Hartgummi: in 
verschiedener Gestalt und Grösse anfertigen lässt, 
nämlich entweder als offene oder: als’ geschlos- 
sene oder als ringförmige. 1) Die ‚offenen haben 
die Form eines auch über .die Fläche gekrümm- 
ten Hufeisens, oder vorn offenen Parallelogramms, 
Das geschlossene Ende, „die Stange“, soll.das 
hintere Scheidengewölbe einnehmen, und als der 
kürzere Hebelarm den Uterusgrund aufwärts drän- 
gen, sowie die „Hörner“ nach abwärts gedrückt 
werden. Für gewisse Fälle sind Modificationen 
wünschenswerth; ' desshalb: »ist : Nro. «2. doppelt 
gekrümmt;, 'bei Nro. 3.eine stärkere Convexität 
der 'Hörner und «an ihren: Enden: Knöpfe u vor- 
handen u. sw. 2) ‚Die:rgeschlössenen: haben 
entweder eine einfache oder: eine «doppelte Krüm- 
mung‘, und im letzteren; Falle, ‚von::der: Seite 
“ gesehen, die‘ Gestalt eines 8. 3) Der-Ring:ist 
unterbrochen,; um‘ den Blasenhals: frei zu: lassen. 
Nach B.’s Erfahrungen : passt beirAnteversion na- 
mentlieh-.der ‚offene Hebel Nro. 1, und bei: ge- 
schwüriger:Beschaffenheit oder. grosser Empfind- 
lichkeit: :des -eervix" der«unterbrochene Ring; bei 
Anteflexion ‘der letztere, ‚oder falls.'derselbe nicht 
gut’ |vertrageh wird, der: erstere; bei Retroflexion 
und Retroversion der offene»oder der; geschlos- 
sene: Hebel:, ‘ebenso bei: Oystocele‘ und Rectocele 
vaginalis, wenn man hier die stärkere Krümmung 
mit der convexen Seite gegen das Rectum und 
dort gegen die Blase bringt. Der unvollstän- 
dige "Vorfall ‘des Uterus" verlangt “den“ offenen 
Hebel Nro.'2"dder den’ geschlossenen; ‘der senile 
Vorfall.einen ’dickarmigen unterbrochenen Ring; 
der vollständige 'Prölapsus''den® offenen .-Hebel. 
Wenn diese Pessarien nicht genau passend’ aus- 
gewählt: werden, 30. 'verrücken:'sie'.8ich, oder 
verursachen Drück'und Schmerzen, anderen ‚Falles 
können sie Monate lang liegen bleiben. Auch 
ihre "Billigkeit ‘ist! beachtenswerth.' I er 


Remarks;,on the 'operative and me- 
Lancet, April 


18.! Redfern Davies; 
‚‚chanical treatment, of RABEN ‚uteri. 
9, ‚1864. 


.D: kandı die Richtigkeit es ei 
Brown’s bestätigen, ‚dass; die Ausführung der 
Episioraphie nach Seiner Methode „einen dauern- 
den: Erfolg hat; und" spätere Entbindungen' nicht 
erschwert. ©» .D. gibt‘ gleich «nach : der Operation 
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Opium zu 1 Gran einmal oder ‚öfter, um einen 
erfrischenden Schlaf zu erz ielen, am dritten Tage 
aber ein Klystier und dann allabendlich lac sul- 
furis; um. die Kothentleerung ‚zu erleichtern, 
durchschneidet er den sphineter ani BRCH beiden 
Seiten subeutan. w 


Case of prolapsed uterus: Deere of the 
Brit. med. Journ. Febr, 6. 1864. 


19. Edwards. 
entire organ. 
‘Diese Operation betraf »eine 74-jähr.. Frau, 
welche seit'20: Jahren an Prolapsus litt. Zuletzt 
wurde’ die Geschwulst irreponibel, und brandig, 
so dass die Exstirpation als’ das einzige Rettungs- 
mittel erschien. E. legte eine feste Ligatur um, 
und schnitt, als der ‘Gestank unerträglich wurde, 
die bereits in "Zerfall begriffene 'Geschwulst ab. 
Die Frau verholte sich, nachdem’ ‘bedenkliche 
Symptome nur kurze Zeit  angedauert hatten, 
ziemlich schnell. 


20; ‚Keiller. Notes of a:case of inversion and sexeision 
‚of ‚the :unimpregnated »uterus.’ı Edinb. med. Journ. 
Mars. ‚1364. | 


Wilson in’ Glasgow: ‚entschloss ih zur Ex- 
stirpation ' der »invertirten Gebärmutter, weil alle 
Reductionsversuche misslungen waren, und die 
Kranke‘ dem Tode 'entgegenzugehen schien. Die 
Dislocation: war ''erst mehrere: ‘Jahre nach‘ der 
letzten Entbindung bemerkt worden, als plötzlich 
eine 'Geschwulst aus der Schamspalte austrat; 
Blutungen fehlten. : W. wählte zur Operation 
den Ecraseur, ‘und’ die Kranke: erholte sich nach 
derselben, starb aber am 11. Tage, als’ sie un- 
erwartet den‘ Tod‘ ihrer "Tochter erfuhr. Die 
Untersuchung ‘des entfernten Stückes ergab, ‚dass 
W.,: wie’ beabsichtigt war; die Gebärmutter an 
der: Gränze ‘des: unteren: 'und: mittleren Drittels 
durchgetrennt hatte; in dem Fundus fand sich 
ein::Fibroid, welches: den grössten Theil der Ge- 
schwulst' ausmachte.‘ 


3. Seeretionsanomalieen und Textur- 
Erkrankungen der Gebärmutter: 

1. Kerbert. Amenorrhoea mechaänica. Allg. Wien.‘ med. 
Ztg. Nr: 1.1864 aus Ned. Tijdschr.: v. Geneesk. Aug, 
Ein Fall von Imperforation des: Hymen mit 

Retentio mensium: bei einem BEER: nr 


2. Horatio R. Storer. The: surgical' treatment of amenor- 
rhoea.. Hay’s americ. Journ. Januar. 1864. 


Verf. bespricht kurz die verschiedenen Ur- 
sachen der Amenorrhoe, und die Indicationen, 
welche sich aus derselben ergeben. Beruht die 
Amenorrhoe auf einer mangelhaften Entwickelung 
der Gebärmutter, so erfolgt trotz derselben: den- 
noch bisweilen Conception: - Um im den‘ anderen 
Fällen (das Symptom und die: ihm zum Grunde 
liegende Anomalie ‘zu beseitigen ‚.mussiauf die 


Gebärmutter reizend: ingewirkt ‚werden. . Simp- 
son’s intrauterine Luftpümpe empfiehlt : sich jerzu 
desshalb weniger, weil sie eine nicht "unbeträcht- 
liche Weite des’cervix erfördert;"“und ‘leicht Theile 
der Schleimhaut in die Fenster des Instrumentes 
gezogen werden, und in Fetzen abreissen. St. 
wendet seit 9 Jahren das intrauterine Pessarium 
an, und zwar ‚ um die Reizung mit, Hülfe des 
galvanischen Stromes zu verstärken, ein aus zu- 
sammengelöthieten Streifen von Kupfer und Zink 
angefertigtes. Dasselbe reizt als fremder Körper 
auch die Munchlarat, und diese entwickelt sich 
mehr und mehr. — "Zur Erweiterung des ver- 
engten cervix iptete St. die Quellmeisel aus 
Laminaria digitata nicht, weil diese leicht kno- 
tige Anschwellungen. Mihtör der Strietur bi Iden, 
und sich auch in der Längsrichtung zu stark aus- 
dehnen; nach seiner Ansicht wäre L. sacharina viel- 
leicht geeigneter. — Bei Atresie des cervix dringt 
er auf eine weite Ineision , ‚damit die eintreten- 
den Gebärmuttereentractionen für die Austreibung 


des dickflüssigen. Blutes kein, Hinderniss finden, 


weil sonst, ein. Theil des letzteren in und durch 
die Tuben getrieben werden und zur Entstehung 
einer Peritonitis Veranlassung geben kann. 


3. Saexinger. Drei Fälle von Metrorrhagieen , bedingt 
durch die aufgelockerte Schleimhaut des Uterus. 
©.» Spitalztg.' Nr.’ 1—2, 1864. ei 


Die Diagnose wurde durch die. ERERN 
einer fühlbaren sammtartigen und unebenen. Auf- 
wulstung .der Schleimhaut des cervix und die 
Abwesenheit anderer Ursachen der Metrorrhagie 
sicher gestellt. Insbesondere sprach die. Un- 
möglichkeit, die . vorhandenen kleinen Höcker 
mit dem Nagel abzubröckeln, auch gegen das 
erste Stadium des Öareinom,  Seyfert stillt in 
solchen Fällen zunächst. die Blutungen durch 
Injectionen von kaltem Wasser mit Zusatz vo 
1/2 lig. ferr. sesquichlor., oder durch die Tam- 
ponade, und cauterisirt später die Schleimhaut 
mit argent. nitrie. Das Ausgleiten des Tam- 
pons verhindert er durch Anlegung seiner,,, von 
ihm auch bei .prolapsus gebrauchten , T-binde. 
Diese besteht aus einem 11/,‘ breiten 'Becken- 
riemen ‘von’ mehrfach zusammengelegter‘' und 
durchnähter: Leinwand; und: aus: einem‘ 8—10 
langen, 'oben -4‘ und: unten 3“ breiten, : an: der 
inneren Seite mit; Wachstafit- überzogenen;,.: ab- 
steigenden Stücke,’ von welchem noch: zwei 
Schenkelriemen: über‘; die Hüften nach den Sei+ 
theilen des’ Beckengurtes; aufwärts ‚geknöpft :wer- 
den. Der‘ ;von:| 8: angegebene :Lapisträger ist 
eine «Sonde mit zwei‘ innen ©ausgehöhlten, Bran- 
chen, die sdurch: eine verschiebbare Pr = 
ur; ‚gehalten werden. 

Moni en Ostore 
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“ a De la leucorrh6e,: 
1864... 


Nichts Neues. 
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jr ee. Byford: Astreatise.on theichronie inflammation 
> til seinohte of Ego uierüsh Phi- 
ur ER RRR. vreRe 


a8] 
Das Werk liegt: uns "nicht selbst ie: "scheint 
aber nach dem ‚Referat in: ts Ama Journ. 
nichts Re zu. ige N. Ar Er 
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6: 6%: nn Tab attigen ledig des UTkotas 
bei Bindegewebs-Wucherungen. (bei. chronischem: In- 
farcte) desselben ausserhalb des ‚Puerperiums. | wien, 

"med. Jahrb. Hit, Y. m. . 


Eine, tödtlich laufende Nepheikia bei.leiner 
Frau, welcher einen Monat: vorher wegen Binde- 
gewebswucherung die vordere Muttermundslippe 
amputirt: worden war, gab BD. und Heschl ‚die 
Gelegenheit, den Beweis zu liefern, dass die re- 
gelmässig nach ‘der Amputation der hypertro- 
phischen  .Vaginalportion eintretende Involution 
des'.Uterus auf einer Fett-Metamorphose des 
Bindegewebes: beruht. Vor der Operation war 
die -Gebärmuttersonde 6° weit eingedrungen; 
bei der Section: betrug die Länge ‘des ‚Uterus 
nur noch 3°‘, die Substanz desselben war von 
vielen weiten atheromatösen Gefässen durch- 
zogen. ‚Molekuläre Trübungen von gelblicher, 
gelbbräunlicher Färbung mit, an vielen Orten 
nachweisbaren, verschrumpfenden Kernen setzten 
es ausser Zweifel, ‘dass auch hier, wie in der 
amputirten Lippe, eine entzündliche, rückgängig 
gewordene: Infiltration stattgefunden hatte. : Die 
organischen Muskelfasern schienen grösstentheils 
verödet zu sein. Straffe, meist von einer feinen 
Molekularmasse  getrübte Bindegewebs-Bündel 
durchkreuzten sich in den verschiedensten Rich- 
tungen. Diese fettige Rückbildung, welche der 
Durchschneidung der erweiterten Gefässeim cervix 
folgt, erklärt die auffallende Verkleinerung des 
Organs nach der Operation. In fünf anderen, 
hier von B. mitgetheilten Fällen, redueirte sich 
nachträglich die Länge ‘der Gebärmutter resp. 
von 41/y' auf 23/,', von 7’ auf 3“, von 5” auf 
3’, von 5’ auf 212% von -41/,' auf 2het 


7. Paul Ban Ein Beitrag zur Aetiologie der Geschwüre 
der Vaginalportion. Würzb. med. Zeitschr. V. 


u Zsvhat bei’ 100. Schwangeren die  Vaginal- 
portion: genau untersucht, und sie nur bei 19 
(bei «8 von 40 Ersigebärenden, bei 11 von 60 
Mehrgebärenden) normal gefunden. Bei 24 waren 
leichte Erosionen, bei 22 follieuläre Geschwüre, 
bei 2 Schleimpolypen, bei 30. papilläre und bei 
3 Hahnenkamm - Geschwüre vorhanden. . Diese 
Affectionen hatten auf den normalen Verlauf der 
Schwangerschaft und des: Wochenbettes keinen 

eblichen Einfluss, und heilten, soweit L. sie 
nach der Entbindung zu behandeln ‚Gelegenheit 
hatte, auffallend rasch. Die Nothwendigkeit einer 
Behandlung im: Puerperium' ‚erschliesst er aus 
der Thatsache, dass die follieulären : Erosionen 
und ‚papillaren Wucherungen ‚ausserhalb: der 


I IZWONMER, a Mr 1 Bas a ı Dal 20 


Schwangerschaft sehr ‘hartnäckig und:' auf eine 
solehe»‘Epoche | zurückzuführen sind. » ‚Von 22 
leichten‘ Erosionen betrafen 19.:die hintere! und 
nur 3.die: vordere Lippe, was’ sich’ aus der 'häu- 
figen «Berührung. der ‚ersteren: mit: der ee 
ae . se | | or?" 
8. An Fiedler. lila Vierusgeschwän. 

d. Heilk, Hit. 2. 1864. 

Die 44jährige ‚Frau hatte - seit: 10 Faikieeik 
an Leibschmerz, ‚Schwellung‘ des Leibes, Harn- 
beschwerden (bald Retention,:: bald: Incontinenz 
des Urins) (gelitten. In ‚den letzten Jahren traten 
oft heftige Blutungen ein und ein jauchiger Aus- 
fluss mit den heftigsten Kreuz- und Schenkel- 
schmerzen war: beständig vorhanden. :' Schliess- 
lich 'entwickelte sich: ‚eine Peritonitis, ‘der sie er- 
lag. Bei der ‚Section befanden sich 2 Pfunde 
Jauchig-eitriger. Flüssigkeit in ‚der Bauchhöhle, 
und die Därme durch Exsudatschichten mit ein- 
ander verklebt; die Substanz beider Nieren von 
multiplen kleinen Eiterherden durchsetzt, Briken 
und Kelche, ausgedehnt, :Papillen atrophisch. Der 
Uterus war kindskopfgross, aber schlaff; seine 
Wand bis 1 Ctm. dick, grösstentheils aber weit 
dünner; die Höhle mit einem missfarbigen Brei 
und einzelnen Blutgerinnseln gefüllt, und die 
ganze Innenfläche bis zum äusseren Muttermunde 
in eine unebene, im Ganzen flache Geschwürs- 
fläche verwandelt. Von der Schleimhaut hingen 
nur nocheinzelne gangränöse Fetzen dem Grunde 
an; grösstentheils war selbst die Muscularis mehr 
oder ‚weniger: zerstört. Die Geschwürsbasis war 
nicht: infiltrirt «und: zeigte bei der ‚genauesten 
mikroskopischen: Untersuchung an keiner Stelle 
Elemente, die die. Annahme einer carcinomatösen 
Degeneration ‚hätten: rechtfertigen können. An 
der rechten Seite -war der: Ulcerationsprocess 
durch die ganze Wand vorgedrungen, hatte die 
Serosa perforirtt und dadurch (die  Peritonitis 
hervorgerufen. 


Archiv 


9, Saexinger. "Ueber primäres Carcinom des Corpus und 
Fundus uteri. Prager, Wochenschrift Nr. 17—22, 
1864. 


Zwei Fälle dieser Art. ‚In «dem 1. bestand 
das: erste Symptom in einer profusen »Metrorrhagie, 
welche: in: den nächsten 9 ‚Wochen zweimal wie- 
derkehrte. Nach der ersten Blutung traten «auch 
innere mehr sich steigernde brennende Schmerzen 
im ‚Kreuze und: Unterleibe,‘ sowie ‘ein ‚dünner 
jauchiger Ausfluss auf. Der Uterus war ober- 
halb der‘ Schoossfuge ' faustgross zu‘ fühlen; 
5 Wochen später wurden die Schmerzen uner- 
träglich, bohrend und drängend;.der bis dahin 
unveränderte Cervix eröffnete sich und liess den 
Finger in die .Uterushöhle eindringen, welche 
sieh’ mit einer »morschen und bei Berührung 
blutenden ceareinomatösen Masse angefüllt zeigte: 
Nachdem die letzteren theilweise spontan ausge- 
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stossen, «theilweise mit:'/dem Finger entfernt'waren; 
liessen) die .Schmerzen nach und 'das‘; Befinden 
der: Kranken wurde besser.’ Nach-'3.' Monaten 
wiederholte sich‘ der Vorgang 'und‘‘der Tod er- 
folgte :20 Monate: nach‘.dem Beginn des ‚Leidens 
an Lungenödem. Bei der Section zeige sich 
ein wallnussgrosser Krebsknoten in der Muskel- 
substanz'' des "Grundes” und neben -ihm ragten 
zahlreiche, zum Theil verjauchte, kleinere in die 
Höhle. herein, —— Indem: zweiten Falle erfolgte 
der: T'od.“schon im'4.Monate der Krankheit ‘durch 
Urämie.»; Voor';Eintritt’idesselben hatte‘ sich aber 
auch: iin der!.Scheide, »11/g““ vom 'Eingange’ ent- 
fernt, ‚eine‘ Krebsgeschwulst ‘von Wallnussgrösse 
ehtiriellelt, ‚welche, ‘wie die in’ der Gebärmutter- 
höhle selbsti entstandenen‘ Wucherungen, rasch 
zerfiel. ‘Nach: dem :Tode war der ‚hintere Theil 
der‘iinneren Gebärmutterfläche ‘in ‘grössere, . zu 
Knollen  zusammentretende' Zotten umgewandelt, 
während :in der» Muskelsubstanz 'nöch weiche 
gelbe Knoten: sichtbar: waren. An der Stelle‘ der 
Scheidengesehwulst ‘fand: sich ein «@eschwür ' mit 
zottiger-' Basis: 'und\"aufgeworfenen,," infiltrirten 
Rändern vor. 


10, Simpson. On carcinoma uteri. » Edinb.. med. Journ. 


April. 1864. ‚| 

Gleichfalls 2 Fälle: von »primärem a 
des ‘corpus uteri, welches mit. Metrorrhagieen 
begonnen, und bald auch‘ zu Schmerzanfällen 
Veranlassung gab; die letzteren begannen schwach 
und: intermittirend, wurden "dann schnell sehr 
intensiv und verschwanden. nach: mehrstündiger 
Dauer allmälig wieder. Die regelmässige tägliche 
Wiederkehr dieser Paroxysmen fast zu derselben 
Stunde hält 8. für: sehr ‚characteristisch, ' weil 
er .sie. ausser bei Üteruscarcinom nur bei einem ver- 
kalkten Fibroid und in 2—3 Fällen: von Atre- 
sie des Muttermundes: mit Retention von Flüssig- 
keit: beobachtet hat. 


11. Rindfleisch. Papilloma cysticum der Vaginalportion. 
Monatsschr. £. Geburtsk. December, 1864. 
R. erläutert an Imbibitionspräparaten, wie 
in Folge der Compression eines Papilloma durch 
das Scheidengewölbe zwischen dem Grunde der 
Papillen ‘durch -Coalescenz ihrer ‚kolbig  ange- 
schwollenen ‘freien Enden leicht ein abgesperrter 
Raum entsteht, in. welchem sich das schleimige 
Secret ansammelt und so zur Entstehung eines 
Cystosarcoma oder Papilloma En führt. : 


12. Matthews Due 
Uterusfibroid. 


Hämerhäsie in einem Falle von 
Edinb. med, Journ. Januar. 1864. 


Die betreffende Kranke verblutete sich und 
D. bemerkte bei der Eröffnung: der Gebärmutter 
auf der durch:das Fibroid  eingestülpten Wand 
eine rundliche, durch ein 2° langes Klümpchen 
verschlossene Oeffnung, : welche in eine ai 
vene führte...» re DITREN TA 


13.) Absträet of ‘Dr. Routh  Lettsomian lectures , 'onisom® 

points’ connected; with the pathology, differential dia- 
gnosis, and treatment of fibrous tumöurs'of>the ute- 
rus. Lancet. Dec. 1863. Januar 9. 1864. 

kiaıloa ‚207 adine ulsia aus aa da and 


‚wsuBei.'einem Vergleichesvon'13005Fällen von 
Fibroiden und Polypen fan&iR.„dassırdiese Ge-+ 
schwülste 4 Mal so häufig bei verheiratheten, 
wie bei ledigen Frauenspersonen, vorkomnien, 
und), dass ihre Entwiekelung in n diejenigen Le- 
bensjahre fällt, in welchen die ‚sexuelle .Aufre- 
gung, der Biagnng von Ehcbündnissen und die 
Fruchtbarkeit:.die” grösste Ziffer‘ erreichen..! Ihr 
Entstehen:bei Unverheiratheten scheint, wie schon 
B. Brown angab, »mit: onanistischen:Ausschweif- 
ungen. zusammenzühängen.. Für‘ die‘ Unterschei- 
dung der Fibroide von kurz ‚gestielten»‘Ovarien* 
tumoren und ebenso für die Diagnose : der «Ad- 
häsionen: ist die Exploration. der Kranken in ver; 
schiedenen Lagen ‚wichtig; um die Theilnahme 
der Gebärmutter an den Respirationsbewegungen) 
oder im Gegentheil: ihre Unbeweglichkeit genauer 
zu ‘ermitteln, hat &. ein „Kinometer“  construirt, 
welches ‚er in die Scheide führt. Zur Bestimmung 
des: Sitzes. der Geschwülste empfiehlt» er die 
gleichzeitige Untersuchung mit zwei Sonden, von 
denen die erste in.die Gebärmutter und’ die an- 
dere in die Blase oder den 'Mastdarm  einge- 
bracht wird. .Die Vereinigung der’ beiden‘ Son- 
den mittelst. eines Massstabes (gibt. ein: „Palmi- 
meter“, mit welchem man den: Durchmesser der 
Geschwulst ‘genau ermitteln kann. ‘ Mittelst ; des 
Stetoscops kann man 4. verschiedene akustische 
Phänomene wahrnehmen, ';1): den ‘Percussions- 
schall, ‘welcher bei Fibroiden und multiloculären 
Ovariencysten wicht differirt; :2) das Uterusge- 
räusch wie bei Schwangeren ' und 'in:einzelnen 


Fällen::von: Eierstocksgeschwülsten; 3) durch- 
dringende und "musikalische Töne, von ‘denen 


R. die ersteren. ‘weder bei Schwangerschaft: noch 
bei hydropsovarii gehört hat; die einfachen‘ oder 
doppelten ‚Herztöne, ‘welche sich bei .den tief 
unten ‚gelegenen.Geschwülsten .nur mittelst seines 
in die Scheide gebrachten ursohzes, aeg: 
scops* vernehmen lassen. 

«Die zur Beschränkung des’ Wachsthums. der 
Geschwülste empfohlenen Mittel: hydrarg. bichlor., 
Jod, Brom, Chlorcaleium ‘nützen selten; ‘gegen 
die :Hämorrhagieen erweisen sich grössere Dosen 
von «Silber mit oder ohne indischen Hanf, Schwe- 
fel- und Gallussäure, Terpentinöl:! mit : Schwefel- 
säure am meisten erfolgreich ; vor Allem aberInjec- 
tionen vontinct. jod. oderlig.ferr. sesquichlor. nach 
vorgängiger Erweiterung des cervix mittelst Press- 
schwammes, die blutige Ineision des orific. "uteri 
und (die -Incision. der Geschwulst selbst. Die 
kräftige Anwendung. der Elektrieität hat in einem 
Falle : die Exuleeration der das "ganze Becken 
ausfüllenden Geschwulst 'und eine Abnahme ihres 
Umfanges: bis auf die Grösse einer: Faust! bewirkt. 


MIO HLATD! 


%»i! Die? Enücleation ist entweder» «vollständig 
‘oder nur theilweise ausgeführt, ! und in letzterem 
Falle» deri'zurückgelassene Theil der! Geschwulst 
durch Gangrän bewirkt worden; 'In«Betreff:des 
ersteren Verfahrens schliesst sich A. den von 
Hutchinson ' gegebenen‘ Vorschriften‘ "an, warnt 
aber vor starken Tractiönen‘,; weil’diese häufig 
Peritonitis und’ demTod per se’zur Folge häben; 
die, Tractionen mit’ den Händen sind. gefährli- 
eher, als die mit Hülfe von: Zangen vausgeführ- 
ten, vielleicht weil «die ersteren weniger geregelt 
werden, oder weil die Anwendung der (kurzen) 
Zangeseinen: tieferen Sitz” des Tumors 'voraus- 
setzt“. Von: 18xFällen ‚welche‘ A. sammelte, 
nahmen:i12,'» und von 9, welche R. hinzufügt, 
8 einen‘), günstigen » Ausgang. Die: Enucleation 
mit nachträglicher Mortification: führte in: 6 von 
den 15:Fällen Hs’ und in: 4 von den‘ 10:F. 
R.s zum. Tode.  R. hält daher: diese Methode, 
abgesehen» !von ‘den' sehr: kleinen  Geschwülsten, 
für die »weniger gefährliche, ‘Noch geringeren 
Bedenken unterliegt die einfache Incision des 
Tumors nach vorheriger blutiger Erweiterung 
des cervix, wie die bisher nicht veröffentlichten Ope- 
rationen ‚von B. Brown und .R; zeigen; doch 
kann auch hiernach der Tod eintreten. Bei der 
Exstirpation mittelst der Gastrotomie sind 19 
Operirte gestorben und 9 am Leben geblieben, 
aber :bei 2; von: diesen 9: nur «exploratorische In- 
eisionen gemacht: worden. «Am» günstigsten: wa- 
xen.«die; Fälle, in welchen‘ die Geschwulst 'hoch 
in» der Bauchhöhle lag,:: die Ovarien sich dess- 
halb.;leicht «miti'entfernen liessen und die Liga- 
tur an.den  cervix: oder den Scheidengrund ge: 
legt werden: konnte. 

„Operative Eingriffe sind. bei Fibroiden an- 
ie «1) wenn: ihr. rapides Wachsthum das 
Leben bedroht; 2) wenn: sie. durch: ihren ‚Um- 
fang. bereits die Defäcation oder Harnentleerung 
unmöglich machen; 3) wenn sie !dieRespiration 
oder den Kreislauf stören; 4) wenn sie durch 
die "mit ihnen" verbundenen Blutungen“den Ein- 
tritt des Todes nahe‘ rücken. In dem letzten 
Falle ist die Gefahr einer Pyämie besonders 
gross, . und :desshalb » vorher die) Blutung durch 
Injeetionen‘ zu'stillen, Bundle Heroin erst 
gestärkt, werden kann. 

(Ausführlich: sind: die ebunahn Rs im 
Baiiichnn medic;: re «Febr. — Ba u 
og i ! | 


y 


ji 


14. rn Be. a et ulkoune, Es the uterus 


treated by surgical means. Lancet. March 26 und 
Med. tim. March 19. 1864. 


Der Verf. berichtet über 14 neue Öperatio- 
3 und zeigt, dass meist schon die einfache 
Ineision des cervix genügt, um die Blutung zu 
stillen, und das weitere Wachsthum der Geschwulst 
zu‘ hemmen. : Auch die; Mortification‘ lässt sich 
aufseine schonendere: Weise erreichen. B..ge- 
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HTA@ .3 “1449 a 1 Ta ag 
braucht ‘Harper’s Instrumente "nieht! mehr, -son- 
dern’nur noch: lange, '' gekrümmte;'stumpf-spitze 
Scheeren; ‚er legt ‘aber ‚grossen Werth »auf (die 
sorgfältige 'Tamponade der-Incisionen und:der 
ganzemvScheide mit 'geölter ‚Leinwand; um die 
Hämorrhagie zum Stehen‘ zu. bringen;:'sdie Luft 
abzuhalten’ und Metritisyund Peritonitis''zu! ver- 
hindern.« Von ‘den genannten 14 Fällen’ erfor- 
derten nur '2 die Ineision- des»Tumors selbst); 
3:Operirte ‚starben,'diesseine 'in:Folge 'einer'/durch 
Erkältung  hervörgerufenen Peritonitis, die zweite 
an einem’ anderweitigen a ni ee 
dritte an' DaB: > wuahen W Pb m | 
1% sl ern 
15, E; Kocherli. FRAUEN pour; servir :& \lhistorier de 
‚..„l'ezstirpation .des tumeurs fibreuses de, la matrice ‚par 


la methode sus-pubienne. Gaz. dd, ‚de Strasbourg. 
Nr. 2— -4, 1861. Ä 


Histöriseh- Kalbrche Hebnel | she 


16. Benporath u.‘ Liebman, ' Ein: Fall.von‘Fibroiden des 
Uterus, krebsiger Infiltration : derselben ' nebst 'primä- 
rem Krebs der Scheide. Monatsschr. für Geburtsk. 
Januar. .. ' 

4 j 1144 4 743 

| Dieser Fall- ist ‚auch ‘abgesehen von der 
nachgewiesenen Infltention: ‘der Fibroide:' mit 

Krebsmasse, von Interesse; Die fast | ringför+ 

mige Infiltration der’ Scheide bedingte eine 'Ster 

nose: des’ Kanals; welche bei Lebzeiten: für’ 'den 

Muttermund gehalten wurde, weil die kleine 

Vaginalportion selbst höher oben verdeckt lag. 


. Gueniot. Des tumeurs fibreuses de l’uterus pendant 
la. grossesse et l’accouchement, principalement au 
point de. vue de certains phenomenes non ‚encore 
signales qui en obseureissent le diagnostic. Gaz. des 
höpit.' Nr. 43 — - eye az a 


1% stellt sühächst 14 EFRRTEN Ba ‚lähe 
sich aus den: bisherigen Beobachtungen: über die 
Complication ‚der Schwangerschaft: mit Fibroi+ 
den mit grösserer oder geringerer Sicherheit zu 
ergeben scheinen, "und theilt dann zwei neue, 
von Depaul und ihm beobachtete Fälle mit. In 
dem 1. verhinderteirein’faustgrosser Polyp, der 
von dem unteren Theile des Gebärmutterkörpers 
entsprang, die völlige Erweiterung des 'Mutter- 
mundes und den Eintritt des Kindeskopfes, so 
dass die Perforation gemacht werden musste, 
Die: Wöchnerin "erkrankte an diffuser Peritonitis 
und''Entzündung der 'varikösen Venen’ der lin- 
ken unteren Extremität, und‘ starb am 15. Tage. 
Während der Entöindung hielt man dieG@eschwulst 
nicht ‚für"eine gestielte, sondern für eine inter- 
stitielle, weil: der untersuchende Finger nieht 
die geringste Spur einer Furche oder‘eines Zwi- 
schenraumes zwischen ihr und dem cervix ent- 
deken konnte. Dies rührte davon her, dass der 
Polyp durch den etwas höher und vor ihm ge- 
legenen Kopf fast gegen die Gebärmutterwand 
gedrängt wurde, und’ eine ödematöse Anschwel- 
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lung ‚derselben «bewirkte; -und «indie ‘weiche 
Masse‘ sich eindrückte. ' In ..dem. 2. Falle waren 
multiple  Geschwülste „vorhanden, „welche: ‚ihres 
höheren Sitzes wegen: den:.Beckenraum nicht 
beschränkten. Eine derselben, in. der vorderen 
Wand eingebettet , erschien bis zu ‚dem Ende 
der Entbindung in Folge::der Compression zwi- 
schen Bauchwand und Ei:so auffallend abgeplat- 
tet!und (dabei,' weil sie durch eine Bindegewebs- 
schicht: ;von. dem 'Gebärmuttergewebe getrennt 
war, so beweglich, dass im ‚Anfange:‘ nur die 
Gegenwart anderer Fibroide und später: bei der 
Ausführung der Wendung die ‚Betastung ihrer 
inneren Oberfläche zur richtigen Diagnose führte, 
Eine andere der: vorhandenen Geschwülste ver- 
änderte in der letzten Zeit der Schwangerschaft 
wiederholt ihre Lage, weil sie auf der äusseren 
Uterusfläche mit einem Stiele aufsass, und dem 
wechselnden Druck der Eingeweide nachgab. 


18. B. 8. Schultze. Exstirpation eines. ungewöhnlich breit 
ns aufsitzenden en azgehieg Jenaische Zeitschr. 
I. 2, 1864. 


Der Tumor war 7 Ctm. lang und 5 Ctm. 
breit ,. und mass: in seinem Umfange 16 ‘Ctm. 
S. fasste ihn mit der Mazeux’schen Zange und 
schnitt ihn. mit einer Scheere in 6—8 kräftigen, 
parallel der : äusseren Üterusgrenze geführten 
Schnitten aus. Die Blutung wurde durch kaltes 
Wasser gestillt. | 
19. Richet. Union med. Nr. 

42. 1864, 

Da der cervix nur für einen Finger durch- 
gängig war, und der Polyp sich nicht aus der 
Gebärmutter herabziehen. liess, «so trennte R. 
den Stiel mit einem „Pince- Geraseur“, d. i.einer 
gekrümmten Zange, ‚weiche mit Zähnen: versehen 
ist, deren Richtung und Anordnung dem. Cra- 
nioclast Simpson’s :entlehnt wurde. ji 


Corps fibreux de l’uterus. 


20..Balfour, Case of polypus. uteri, with praeparation, 
Edinb. med. Journ. July, 1864. 


Ecrasement. 
21. Kiedel. Fibroid der. Gebärmutter, ‚durch Extraction 
entfernt. - Monatsschr. f. Geburtsk, Sept. 1864. 


Bei der- Untersuchung der. Kranken konnte 
R. nur. mehrere strangartige Verbindungen zwi- 
schen: Geschwulst und Gebärmutterwand: auffin- 
den. „Bei «der. Herableitung ‚des .Fibroides zer- 
rissen diese leicht, und der: Tumor: wurde jetzt 
ganz frei., Er enthielt viele Muskelfasern, :war 
also ein Fibroid, ‚welches sich spontan fast ganz 
BER hatte, 


22. Pohl. Abtrennung eines fibrösen Toeraeierin bei 
einer Entbindung mit der Zange. Monatsschrift für 
Geburtsk. Januar. 1865. Ä 


Die: mannsfaustgrosse Geschwulst füllte den 


Scheideneingang van; ihr 3/4‘ dicker Stiel lief 
vorn über: den‘ Kindeskopf‘ aufwärts, und'riss 
bei .der--Extraction: inseiner' AuMmang: von: a 
vom PER REN uw rue Ar 


23, S. L. en Per, Delypäse Deutung im There 
Dublin Journ. May, 1864. j 
H. exstirpirte bei einem 17jä Ihr... Mädchen 
eine die ganze Scheide ausfüllende, -kindskopf- 
grosse, : gestielte. Geschwulst; ‘nach 2 Monaten 
hatte die Neubildung bereits wieder denselben 
Umfang erreicht, wurde desshalb abermals ab- 
geschnitten, und die Schnittfläche jetzt mit sal- 
petersaurem (Quecksilber geätzt. Ein‘ zweites 
Recidiv: folgte bald.nach und diesem ein drittes, 
aus: drei Lappen bestehendes, von: denen der 
grösste mit einem Stiele aus dem Muttermunde 
hervorragte, der zweite: aus der Wurzel des 
ersten entsprang und der dritte ‚gestielt auf der 
Muttermundslippe aufsass. Nach Entfernung die- 
ser Neubildungen wurde die: Kranke neh 
und starb. 


4. Krankheiten der Gebärmutteranhänge. 


1.. Klebs. Zwei Präparate von weiblichen Sexualorganen. 
Monatsschr. f. Geburtsk. Juni 1864. 


Das eine Präparat zeigtauf; der‘ rechten Seite 
ein doppeltes Ovarium, nämlich zweisdurch einen 
1,5 Ctm. langen, dem lig. ovarii gleichenden 
Strang verbundene Körper, von denen der äus- 
sere, wie der linke Eierstock, eine mehrkamme- 
rige Cyste darstellt, und der. innere aus: einer 
derben, zahlreiche corpora fibrosa einschliessen- 
den Masse besteht. ‘K. glaubt, die’ Entstehung 
dieser Duplicität auf dieselben Ursachen zurück- 
führen: zu müssen, denen die Ungleichheiten der 
ligam. 'ovarii. zuzuschreiben sind (cf. Freund, 
Jahresb. ger 1863 8.293). ‚org 


2. B..®S. Schulize, Ueber Palpation normaler Bierstöcke 
und Diagnose geringer, Vergrösserungen derselben. 
‚ Jenaische ‚Zischr. I. 3. 1864, 


8. hebt ‘hervor, FE die Schein 
welche: der. Palpation: der:Övarien entgegenste- 
hen, in der Regel durch eine: sorgfältige Com- 
binatiön (der: äusseren Untersuchung und der 
Exploratio' per vaginam zu‘ überwinden sind, 
wenn man nur zur Bestreichung des rechten 
Scheidengewölbes die rechte, und für die andere 
Seite die linke Hand verwendet. | 


3. Wilson Fox. On the oriein, structure, and mode of 
development of the multilocular cysts of the,ovaries. 
Lancet. Juli 23 und Brit. med. „JOUFn. Sept. 10. 

1864. jet IR 


Verf. ist zu der Ansicht: gelangt, dass: alle 
primäre Cysten aus Graaf’schen Follikeln.'her- 
vorgehen und die Ansammlung von Flüssigkeit 
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in den letzteren die Folge eines Zugrundegehens 
des ovulum ist. Die secundären Cysten ent- 
stehen aufiverschiedene Weise: 1) bilden’ sich 
aus den“ primären’ Fortsätze, welche‘ Abschnü- 
rungen erleiden und sich.:so in neue Cysten 
umwandeln; man findet diese besonders in den 
dichteren Theilen - des’ Stroma’s. 2). In dünn- 
wandigen Cysten entstehen Diverticel, wie beim 
Embryo in den Geschlechts-', rs u.8. w. 
Organen. - Diese .;Diverticel ' Ebninanieiscn mit- 
telst einer «schmalen: Oeffnung mit: der ‘Mutter- 
cyste, bis eine Abschnürung erfolgt, und wachsen 
in angrenzende Säcke hinein. 3) Auf der in- 
neren Wand''der- Eysten erheben. sich Schläuche 
von der Gestalt der Lieberkühn'schen oder Laab- 
Drüsen, .. welche/(sich: verästeln, und‘ schliesslich 
zu multiloculären Cysten ausbilden. 4) Von der 
inneren Oberfläche ‘gehen papilläre Wucherungen 
aus, und zwar von einer gemeinschaftlichen Ba- 
sis eine Anzahl: derselben, und die.’ zwischen 
ihnen gelegenen Räume verwandeln sich in Cy- 
sten. Die colloide Masse in vielen Cysten be- 
rechtigt nach F. nicht zur Annahme einer be- 
sonderen Art; der! Degeneration, ‘sondern ist die 
Folge von Veränderungen, welche von dem ver- 
schiedenen Drucke, ‚unter dem die Secretion 
stattfindet) abhängig; sind. |; 


4... Braxton Hicks. ‚On the glandular nature. of ‚prolife- 
‚rous disease; of the ovary, with remarks on prolife- 
rous eysts. Guy’s Hosp. Reports. S. IH. Vol. IV. 


Nach ‚den ‚ Untersuchungen des Verf. ent- 
wickelt sich, das: Cystosarcoma proliferum _des 
Eierstocks ganz analog den ähnlichen Degene- 
rationen der Mamma, und stellt auch eine: Ade- 
nocele dar. Alle Wucherungen, welche von der 
Wand des Graaf’schen'Follikels ausgehen,  dürf- 
ten ihren Ursprung in einem ovulum haben; sie 
gehen ‚wie die Talgdrüsen , Haare und Zähne 
der Dermoidceysten, von einer einzelnen: Stelle 
der‘ Wand aus. 

3 ö \ - 
5. Spenger Wells, Diagnosis between ovarian'dropsy''and 
SE ascites. _Medic. tim, and gaz. Sept. 24. 1864. 


ib Bäinische Auseinandersetzung. 


6. E. Rollett. Allgemeine Peritonitis in.Folge von Ruptur 
‚eines , zu einer ÜOyste herangewachsenen Follikels. 
 Spitalzt. ‚No. 47—48. 1863, 


Die Peritonitis begann nach einer schwelze- 


risch verlebten ‘Nacht .muthmasslich‘ während 


der Menstruation. "Bei der Section zeigte sich, 
dass beide Eierstöcke auffallend vergrössert wa- 
ren, 2‘ im» Längendurchmesser hielten. Sehr 
zahlreiche Graaf’sche, ‚Follikel waren bis. zur 
Erbsengrösse herangewachsen, | und im. rechten 
eine: peripher| gelagerte,: 'haselnussgrosse;, ; sehr 
gefässreiche) Cyste geborsten: und) eollabirt. Die 
Gebärmutter: zeigte das, Verhalten einer: über- 
mässigen ımenstrualen  Congestion, || 


EIHONE IF VONTVEIS. .ı 


“in1.o ms a 1. 


varı.ı 279 


7..5A. We Hoot; , Ueber Fett und. Haare, gamalenchl Ova- 

‚ tientumoren« Dubl, ‚quart, Joum. ‚Aug. 1863. ad 

“F. hält ‚diese, ‚Cysten: für: eongenitale;/ hier- 
fü spricht ihm schon: die von: Pigne ; gegebene 
Zusaimenstellung, nach welcher unter‘: 18 Fällen 
6 in: dem Alter: von! 1/,—2, Jahren, '4 bei’ aus- 
getragenen und 3:.:bei‘ ke RO e Früchten 
VRR ABER Ber 13. 018101197] 1 ri 


5 


% Saekinget,,; Dessideyal ab, linken Oraniun., ‚an 

med. Wochenschr. No. 1.1864, , 

Bei der ‚22 jähr, Magd' wurde; EM ‚dauilich 
Auctuirende ünd eine glatte; gleiehmässig:; ‚resi- 
stente Oberfläche zeigende Cyste wegen Stuhl- 
und Harnbeschwerden: durch die punctio‘ per 
vaginam entleert. Hierbei flossen 41/, Med.-Pfunde 
einer grünlichgelben Flüssigkeit);ab, welche Zel- 
lendetritus, Fettkugeln,,‚ Spuren. von!:Albumin, 
Palmitin,  Stearin, ölsaure- Alkalien :u.s. wi) ent- 
hielt. Der Punction folgte eine tödtliche ‚Peri- 
tonitis, und die Section ergab, dass in der Cyste 
Hanse und 8 Zähne vorhanden. waren. 


9. Bamberg. Observationes aliquot de ovarii ‚tumoribus. 

D. i. Berol. 1864. 

Fälle von Övarientamoren. In’ dem 1. er- 
folgte’ der'Tod nach‘ der Punetion an Perito- 
nitis. ‘Der Tumor war’ eine ’Dermoideyste, und 
bei ‘der Operation verstopfte sich die Canüle 
wiederholt durch Haare’ und Fettmassen.‘ Die 
chemische Untersuchung 'der entleerten  Flüssig- 
keit wies in derselben auch Oxalsäure, Tyrosin, 
Leucin, Xanthin und Harnstoff’ nach, von denen 
das reichlich vorhandene Tyrosin und Leuein 
durch die Zersetzung der 'epidermoidalen Zellen 
entstanden zu'sein scheint. In dem 3., 4. und 
5.‘Falle wurden Jodinjectionen gemacht‘; 'eine 
erhebliche Reaction trat bei keiner’ der Operir- 
ten ein, 'und'' bei der. einen’ sind bereits zwei 
Jahre, bei der zweiten 10 Monate verflossen, 
ohne dass''sich die Cyste' wieder angefüllt hätte. 


10. Bonnafont. Observation d’un Cyste de l’ovaire vo- 
lumineux , contenant neuf litres et. gueri: radicale- 
ment par une seule injection a Union med. 
No, 91.1864. | urY. 


‚Seit der Operation ist ein Jahr verflossen, , 


Schuh. Ueber Jodeinspritzungen bei Eierstockskysten. 
Wien, Med.-Halle. No. 8. 1864. 
Vier neue Fälle.1) Grosse \. einkämmerige 
Cyste. Heilung nach einer Injection, 2). Grosse 
einkämmerige Cyste, Heilung nach der zweiten 
Injection. 3) Kopfgrosse,, einkämmerige ‚Cyste. 
Heilung nach einer Einspritzung. 4) Hydro- 
varium, Entwicklung einer zweiten Oyste. 
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12. O. v. Franque. Zur Alädie der Ovhriengeschwülste, 
Wien, Med.-Halle. No. 10—12. 1864. 


F. berichtet, dass Scanzoni die Punction 
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durch das‘ 'Scheidengewölbe 16 Mal’ angewendet 
hat, und dass bei 10 sichere Heilung, bei 2 
ned Niki ‘bei‘:1 nach zwei Monaten Tod 
durch :Typhus ‘eintrat „während 3‘ sich der fer- 
neren 'Beobachtung: entzogen. ‘ Hieran reiht "er. 
die Mittheilung‘ zweier Fälle, in welchen nach 
der: Punction eine‘ 'Vereiterung der Cyste mit 
nachmaliger Perforation und Schrumpfung  ein- 
trat; in dem einen war der Inhalt colloid und 
so diekflüssig, dass sich kaum einige Unzen 
entleerten; der Eiter flöss hier durch die wie- 
deraufbrechende Stichöffnung ab; in’ dem ande- 
ren SR der BHIPFN in deli een N 


ty3 


13. Brit. ON 


es: Jordan. EN Cure. 
‚Journ. June!11..1864. 

“Um den Eintritt ‘von Flüssigkeit‘ in die Pe- 
ritonäalhöhle zu vermeiden, lässt J. die Kranke 
auf die Seite ihn wenn er .- Tumor an- 
a 


" Michel Clarke. ıı Case of: ovariotomy :' with: remarks 
on the propriety of tapping once before performing 
ovariotomy, and, on the best mode. of securing, the 
pedicle. Brit. med. Journ. June 11. 1864. 


14. 


0. will, die Ovariotomie ‚nicht ‚unternommen 
wissen‘, ‚bevor: nicht einmal. die Punction ge- 
macht ist, weil..die letztere.erfolgreich-sein kann, 
im: Allgemeinen geringere.Gefahren bedingt, (etwa 
nur in.«l..von.6 Fällen ‚lethal. verläuft). über 
die..besunderen Verhältnisse ‚der «Geschwulst..ge- 
nauere 'Aufschlüsse verschafft, und ‚überdies: es 
möglich. macht, .: die, Ovatiotomie; bei..einem..ge- 
tingeren '‚Umfange ‚der ‚Cyste. auszuführen. und 
dadurch... die Gefahr ‚eines ‚Collapsus\ in. Folge 
einer jähen „Entleerung.'.des übermässig', ausge- 
dehnten. Unterleibes zu vermeiden... ‚In dem'ire: 
ferirten Falle, war, der Stiel: sehr. kurz, ‚wesshalb 
anstatt der Klemme. die Ligatur Ankendung fin- 
den..musste..., .Die/unterbundene Stelle. ulcerirte, 
und:: die Operirte. ging. an.Peritonitis'nach 5 :-Ta- 
gen zu GEHRAE 


18. Henry Marshall, Case of Ovariotemy. ia, 


"Nach Unterbindung des Stieles2imit Silber- 
draht wurde der erstere in das Becken zurück- 
geschoben , und die Wunde geschlossen. "Die 
Reconvalescenz Ps ohne se 


2 Thomas Nanneleiy ® Suceeseful case. "ot ovariotomy. 
» Brit. med; Journ. «March! 26..:1864. iv 


Fi Zehn Wochen nach der Operation entstand 
beim, Heben einer "schweren Last ein Bauch, 7 
bruch, indem die Narbe unterhalb des Nabels, 
sich Are ‚Zoll ‚weit öffnete. Dieses. Ereigniss 
beweist die Nothwendigkeit, den Öperirten eine 
gute Bauchbinde zu ll 


17. Sampson Be Orariotomy in Danke Brit. ‚med, 
‚Journ. June 11.1864. 


Zi Egg ER EN oh month 
aR 2 Sa BE © 5 msEbuanse ser 3er miete BE 
18, Simpien. On ovariotomy «and, first tappings in: ova- 
‚‚rian dropsy. , Edinb. mcd. „Journ,., Mars al 939; 
Die TE shit gar 
me sek Selahın ir 
19, "Walsh, le Per ‚Dubl. auer. Sa 
Febr. 1864. j BR 
W. bemerkt bei Mittheiling dieser rs 
tion, dass  von''454 ‘in England ‘ausgeführten 
Ovariötomieen 251, :von 300 in America 179 
EERSEER, 4 er Jauf BA 


20. Th. v: Dusch. : Zur EN TO Archiv: d. Ver. £ 


„wiss, Heilk. No. 2.1864. 
Eine glücklich verlaufene Operation. 


21. ‚George Buchanan. Ovariotomy. Edinb. med, Pe 
Aug. 1863. RR 


._ in von Peritonitis 


Antrttsprogramm, Ro- 


22: Winckel, ine a 
stock ISGAr 4 unhh 
Heilung: Nachdem‘ dnGEhHähh urtachiem der 


Geschwulst eine 'kaffeesatzähnliche Masse \ent- 
leert' 'war, ‘wurden, um ieinen'Erguss im(das:ca- 
vum peritonaei zu verhüten, die. beiden Punctions- 
öffnungen durch einen festen Faden wieder ge- 
schlössen ; diese Fäden erweisen sich demnächst 
auch, zur Fe und Hervörziehüng des Tu- 
mors sehr nützlich, weil sie weniger hinderten 
und besser hielten; als die  Muzewx’schen 'Zan- 
gen. ‘Auf: die; Operation “folgte ein "einfaches 
siebentägiges per Ener _ a ee 
ee doH IE nsnoits“ 
Inis HBBEHWEIH FF SER 733 15904 
23:i Tyler Smith. Eight additional cases ö Eovarotam 
Lancet. ; April: 16.. 1864. ni ee a 
"T. $:theilt‘ den Verlauf‘ von r neuen Pr 
silteeint mit: Von‘sämmtlichen ‘20 Fällen hat- 
ten 16 einen günstigen Ausgang ;"bei LO "Ope> 
rationen schob er den Stiel in das Becken 
zurück. "Bei der an’ diese‘ Mittheilung sich‘an- 
schliessenden Discussion "beherkt Spencer Wells, 
dass er bei hinteichenderLänge' /des'Stieles' die 
Anwendung der Klemme für das zweckmässigste 
Verfahren halte, anderen Falles’ aber für da’ 
kurze Abschneiden’ der Ligatur, und die Ft 
des Selen sich erklären müsse, 
wiss 109 dasn migsed alsim ill 
24: } Thos Bikpikiggsi on: ‚some cases’.of Pe Lan- 
;cet. , March, 26.,.und. ‚Brit, er lOaRRrı ‚March 26, 


pa 1864. 
Bash 


40 Baal oraned deine 6 ‚glückliche, ‚Bi 
Anne 'aufl eine sorgfältige Auswahl) der’ Fälle; 
Abhaltung‘ aller‘ Personen‘ welche ‘bei der Be- 
handlung‘ nicht unumgänglich 'nothwendig: sind; 
Ausführung der Operation in halbsitzender Stellung, 
Vermeidung des Einführens ‘der ‘Hände in die 
Peritonealhöhle, "wo: dies nicht ‘durch Adhäsionen‘ 


RESTE # 


(HOIORELTD) IRABAOTATZRFONEHEE. G PTAT DO AYHE a 1. al 






erfordertwird; die Behandlung des Stieles näch 
hode von T. ‘Smith ,' wenn die’ Klemme 
nich angelegt werden kat; und Beschränkung 
des Austupfens der Bauchhöhle mit Schwänm- 
men auf diejenigen Fälle, in Aachen sich hier 
Blut oder Colloidmassen' vorfinden." 
ur ae Ri nah rd 
25.! Spencer: Wells, ‚Practical, ‘details iin orarlotomy: Brit. 
med. Journ. Juneva8..1864& ini W 


SW zählt ‚unter.;100, Operationen ‚66 Mr 
nesungen. und 84. Toc 
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= en) h ii sense? 


er 


%. Eugen ’& zn 2 I) r4 er N 3 4, "De ab; 
6 “ oi © ie in En an utsch- 
kat Kirk Fänkreieh“ verktmie  Enelan N 


e I ches Verzeichniss. ‚aller von. 1781 
bis Ende ‚October . .1863...ausgeführten: :oder be- 
gonnenen Zn. (742), nebst Schlussfol- 


Arms: „ a u BRUT Y ii alt BE E 


27,30 Ton Aug a rofl the surgical Hheatinene" of 
hydatid! tumdurs in ‚tie abdomen. RER Zuop: TERM. 
182 aa. TER 1864, u RN 


H ‚emp shape grosse Beirat oh 
PEN weil die einfache Punction sehr 
weni „die, ‚spontane Kup aber bedeutend Re 
fährlich ist. 


rs} rn 
IE: dr 2 


2. Sarringer. rs Falle” von Haemotocele retro-ute- 
'"pina. ' Heilung  dürch Resorption, in einem Falle 
durch Perforation in’s Rectum. ' ‚Spitabeh: No, 35— 
36. 1863. 


Derselbe.. . Zwei Fälle von Haematocele:retro-uterina, 
nz Heilung, durch: die Punction von der Scheide aus in 
ı: dem einen Falle; Tod durch allgemeine ‚Peritonitis 

in dem zweiten Falle. Ibid. No. 483— 45, 1863. 

Bei Mittheilung dieser 6 (oder richtiger 7) 
Fälle 'erfahren wir, dass in den letzten 4 Jah- 
ren auf‘ Seyfert’s Känik: "unter »1272 Kranken 
66: Hämatocelen zur Beobachtung‘ kamen; von 
diesen verlief nur''F tödtlich und wurde nur 1 
‚durch .die: Punetion geheilt, " Seyf. "sticht nur 
von der Scheide aus ein, und operirt nur dann, 
‘wenn heftige Schinerzen “oder rasche Zunahme 
‚der Geschwulst' eine Zerreissung befürchten las- 
sen. In einem tödtlich abgelaufenen Falle fand 
sich ein freier Bluterguss von’4 Pf. ; der aus einem 
links neben ‘dem Gründe ‘der Gebärmuiter, an 
der hinteren Seite befindlichen, geborstenen varix 
von der Grösse 'einer Erbse'herrührte. In einem 
zweiten ‘war die Hämatocele durch Hämorrha- 
gieen ‘des Eierstocks‘ bedingt, ’ und zwar das 
linke Ovarium hühnereigross, bröcklich mürbe, 
neben. grösstöntheils "aus BAER. Blute 
HRBRERA.; 


yıcte fi 


£:} 





SE BE Be 
% ZErE we Bun. L 


ad Iihelauıs ' Beitrag © zur ) endend der: unentbesle 


iu u Setteit- Hahn: fd. ein, 14 und 5. 
‚ih 12 63, 217 fi ne ven 


>» Bestellt die; 6 von’ pe in Zürich hai 
teten Fälle hier zusammen ‚und! schliesst an 
‚dieselben ausführlichere: Bemerkungen ; ‚er’ hält 


Oaustatt’s Jahresbericht der Mediein pro 1864. Bd. IV, 


3 Er 


‚die Punetion’ für "angezeigt bei ‘einem tiefen 
Herabdrängen der’ Geschwulst, starker Spannung 
mit ' Fluetuation, ‘deutlicher entöihdhcher. Er- 
weichung einer vorher harten Partie mit grösser 
Empfindlichkeit , BibeeR! Drack auf Bamiaacıı 
oder Blase. sig 


BH > 


5. eh m der Scheide und der äusseren 
Geschlechtstheile. 


.1.' Martin. Geschichte einer Darmblasenfistel. Mönatsschr. 


f. Geburtsk. Februar-—-März. 1864. 


»» Die) Section "der im vorjährigen Berichte p. 
'805 ‘erwähnten Kranken ergab eine Adhärenz 
des coeenm’ an die rechte Seite der Harnblase, 
und einen‘Kanal, der aus letzterer in den er- 
weiterten und öxuleetirien Wurmfortsatz führte, 
sowie Uleerationen im colon, ileum u.8 wer | 


2. een ‚Heilung einer. Blasenscheidenfistel durch ein- 
malige. Aetzung mit Höllenstein. Ibid. Januar 1865. 
Die Fistel 'entstand am 18. Tage des Wo- 

chenbettee, maass ?2/, Zoll im grössten Durch- 

messer, wurde gleich nebst ihrer Umgebung 
stark mit 'argent. nitr. geätzt, und hatte sich 
bereits am 27. Tage völlig geschlossen, 

3. Marion Sims. Dr. Marion Sims’ Speculum. Lancet. 
Oct. 29. 1864. 

M.»'S. hebt hervor, dass sein Speculum, an- 
statt, wie die-übrigen, die Scheide auszudehnen, 
nur das Perinäum erhebt und die hintere Schei- 
denwand stützt; der Druck der Atmosphäre und 
der Birigkweide thue das Uebrige. 


4. Alfred RER A new mode of treating cases of 
vesico- vaginal fistula.. Medic. tim. and gaz. July 
23. 1864. 


M. hat zwei: Operirte unmittelbar nach An- 
legung der Naht ihre gewohnte Beschäftigung 
wieder aufnehmen lassen, und sich dabei über- 
zeugt, dass die hergebrachte ruhige Lage im 
Beit für das Gelingen der Heilung unnöthig ist. 


5... Baker. Brown. 
und Urethrovaginalfistel, 


Die Rectovaginal-, Vesicovaginal- 
Lancet. March 1864. 

Die hauptsächlichste Veranlassung zur Ent- 
stehung der Fisteln war in den 62 von B. 
beobachteten Fällen eine stark protrahirte Wehen- 
thätigkeit; nur in soweit sie mit diesen ver- 
bunden waren, kamen Beckenenge und operative 
Eingriffe in Betracht, : 41 Mal wandte BD. die 
Silbersutur ‘an, ‘wobei der Gebrauch: der: von 
ihm :construirten Klammern die Dauer der Ope- 
ration: wesentlich abkürzt. Die Nähte nimmt er 
erst nach Ablauf von :9—10 Tagen heraus, 
und zwar mit der grössten ‘Vorsicht, desshalb 
auch in der Knieellenbogenlage, während er für 
die: Operation selbst die Steinschnittlage vor- 
zieht, weil‘ sie die Chloroformirung gestattet. 
36 
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‚Beij, den,„Urethrovaginalfistelninhat..ier. ‚in drei 
‚Fällen ‚durch. ‚Einstossen „eines, Troikarts, in, .die 
„vordere. ‚Scheidenwand,, hinter ‚dem. arcusı pubis 
‚eine .neng, Harnröhre,. gebildet; „In:„Betreff,.der 
‚Rectovaginalfisteln ‚ctheilt.„er. 5 »Beobachtungen 
mit, und unterscheidet complete, d«h.issolche, 
bei denen das ganze Septum zerstört ist, und 
incomplete. Nach Anlegung der Ba ‚gibt er 
früh@und Abends Opium Tort> 7° 


‚sitsıl!astısalgees D 


‚6. Infibulation. sals,. Operationsmethode. (bei ‚Masturbation. 
Wien. Wochenschr. p. 287.186 Wunucno J 

‚u „Brocai vereinigte,beineinein | ie. 

In Per dem die. Masturbation ‚auch'durch “den 

‚vonJ„Charriere „ıverfertigten»i"Keuschheitsgürtel 

nicht, verhindert. werden konnte,..die! zwei:oberen 

Dritttheile.der Jabia/ majora, und hofft auf,.einen 

günstigen, Erfolg. ‚deichet theilt: ‚diese ‚Hoffnung 

nicht, weil auch die sorgfältige Exeision der 

‚Klitoris'; bei-"einem 27jähr.:Mädchen ohne Nutzen 

‚geblieben war; die’ Kranke hatte’ darauf sehr 

häufige‘, „Erregungen...der. Me want desi col- 

lum uteri* ae mi Ba, in „eat 
des A j Hey ir i by ah ‘ 

Te @. Simon!. one urinae gen hlasenartig, Rr- 
weiterung ‚der Harnröhre. ‚(Urethrocele, vaginalis),, be- 
dingt durch hochgradige Varicosität der Venen der 
RAN asauesT f, Geb. April 

tsöasl864; a "a j a van A. 


rn, R:' 


»s Die ganze «Dicke: ‚der; ‚Harnröhrenscheiden- 
‚wand. war so mit erweiterten Venen: durchsetzt, 
dass die, Muskulatur » der  Harnröhre  verschwun- 
‚den, sund; nur | der-Saum des: orificium intact 'ge- 
blieben war. »Der; letztere: bildete »daher den 
einzigen Widerstand gegen den andrängenden 
Urin; und: hielt diesen’ wenigstens "im "Liegen 
zurück.‘ "Simon ‘durchschnitt zunächst in der 
unteren Partie die Venen und ätzte mit Chlor- 
eisen, ‚.oder: "unterband ';bei‘' heftigerer ' Blutung 
vorher für» 'zwei:' Tage. Durch nachträgliche, 
tägliche | Gauterisationen: flossen‘ die‘ zahlreichen 
‚kleinen 'Geschwüre zusammen, «und bildeten :zu- 
Jetzt eine ausgedehüte ‘Narbe. ::Nach’ der Heilung 
wurde dasselbe Verfahren höher oben wieder- 
holt. Die Kranke hat jetzt nur noch bei’ schnel- 
leren und angestrengteren Bewegungen unfrei- 
willigen ee tie 


8. ee Be a äusseren HGeßitalien;, von „der 
Partie;des, rechten Sitzknorrens ‚ausgehend, Prag. med. 
„Wochenschr, No. 10, 1864. 


‘27 3 sl 


Der Tumor älter night bldis dien äussere 
Haut: unterhalb "der ırechten  Schamlefze hervor, 
sondern‘; wuchs »vons»der‘»inneren' Fläche «der 
Nymphe: aus‘ in den Scheidenmundi-hineiny) und 
verjauchte' hier’ lan seiner Spitze. ı'Desshalb 
wurde ver. zum» grössten’»Theile mit dem» Ecra- 
seur,» und (der-Rest durch nachträgliche Eiterung 
entfernt“. Er"bestand aus "einem zarten Binde- 
gewebsstroma"mitoareolärer: ‘Anordnung; in:den 


Bi 


‚Areolis, ‚lagen, ru leichmässige,.Zellen 
mit,‚feinkörnigem;In nhalkazpder grösseren , Kernen 
gefüllt... bau ‚anch sen Imsionna hin 
nis Kim ordöddsurdl 196: ursiquienk ob 
wi date aarsloır ii ‚elle naeh tus m 

6. used rustdrüse.., +11 
1. P. Winckel. Ueber den Einfluss wunder Brustwar- 
‚ul zenaufrdas Allgemeinbefindender'Säugenden; Berl 

klin. Wochenschr. N6, 2..1864.', „wol, „Dom 


.) Drei’ Fälle, in’ welchen'der ‘Reiz ‚welchen 
das Saugen an den? ek borttlend Wen aan, 
ein mehrtägiges Fieber (mit einer Steigerung 


der Temperatur bis "auf 39,90) hervorrief,, 






ir Fgentirläu. “Weber” Fu indung der "Brügtwärzen. und 
-o) Brustdrüseiber ige n. 1. »oIbid. HN 1I—80. 
31218647 (ET ware 20 AIHIAHOR 


Ein klinischer Vortrag Martin’s im Änschluss 
an,6 Fälle, unter denen sich ein ‚Retromammär- 
abscess und eine, ‚metastatische. Mastitis, bei Me- 
trophlebitis puerperarum befindet:: .In (diesem 
letzten, Falle ‚schwollen, nachdem ‚Embolieen in 
den Lungen vorausgegangen waren, "beide mam- 
mae an, und liessen bald undeutliche Fluckua- 
tion erkennen, welcher sofort die Entleerung. des 
Abscesses nachfolgte. Bei der Section fanden 
sich in den beiden Drüsen verschiedene, rechts 
mit, Jauche,. links. mit: srhnlich gelher Klesig- 


keit gefüllte Herde,» | 


TH: er 


ala 


3. Thomas Bryant. ‚Clinical report, on inflammation and 
" “"tumours of the breast, more partieularly" in reference 
"to ' their diagnosis. ‚Guy 8 „Hosp. Rep. ‚Ser. IN. 
"Vol. 10. | 
ar = 123 


nn 102. Flip Re ‚traten |:79 
ei der: Lactationsperiode, ‚2.,während der 
A nkiesebadi und: .21:ausserhalb.. dieser | Zeit- 
räume auf... Von den!;79: kamen: auf. die beiden 
ersten Monate ‚720%/,, auf den :3—7..M. 120%/o, 
auf. iden. 11—15. M.. 60/,. ‚B. erklärt;sich, ‚wie 
Ballard, die . grössere ‚Frequenz in‘der ersten 
Zeit ‚nach. ‚der Entbindung „nicht. ‚sowohl aus 
dem häufigeren Vorkommen.’ von: Excoriationen 
der.'Warzen., als‘ aus der; Reizung ‚der: Mamma 
durch. das .Saugen. bei. unzureichender Milchab- 
sonderung: und ‚allgemeiner: Körperschwäche. ;. 
«85 „Mal. erkrankte. die rechte , 30: Mal .die 
linke, .Mamma,.5 Mal.beide,; 3, macht, warme 
Fomentationen oder Breiumschläge, bis.die künst- 
Jiche „Eröffnung: angezeigt. .ist, hinterher aber 
nicht mehr, ‚um ‚nicht. durch: Auflockerung, u. s.w. 
der Haut die Heilung zu verzögern ;.er.!sticht 
ein, wenn er den bevorstehenden Aufbruch sieht, 
und: vermeidet überhaupt das :Betasten «möglichst 
‚Seiner ' Schmerzhaftigkeit ‘halber. “Bei” chroni- 
schen, tiefliegenden Abscessen macht er die 
Punction mit dem Troikart,, und) Iegheine ela- 
stische 'Ganüle.ein, sum nsum sol 3 at 
&8 Von :54 Fällen‘ von denied "kaman- vo 
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"bis zu'dem"16.ÖLebensjahre i wigweh 
A zwischen dem’ 17. und: 3a od ab näggaiers 

shirt Ha at, NONg! oder) mehr’ 21," 
IT“ die’ Halnelivor : damit Lebensjahr. 
237% Frauen waren’ 'unverheirathet, 7! steril; "1%. 
frachtbär? bei'l1 der‘ jetierehlintwickeltesich” 
daguLeiden‘ ‚während ' der ’Schwän erschaft, und' 
bei’2 während‘ des Stillens;!vag"l 'aledhhreb dert 
Tumor rechts, 23:'Mallinks"seitien Sitz, 3° Mal 
wären beide’ mammrdd ergriffen. ons 
°»! Unter 229 Frauen mit Oarenoma' der Brenib 


standen in dem Alter von sinn) 187 


21—30 Jahren 17 = 7% 
1.3) era 1%: rw $h ‘68 sp 90 “ RL 5 a 3) 
end. d (U a: a a ae ians, 
TR 51-260) am Ba 19 19" ET 
ihsm ru samt. Bob 5 
70 4 15,5: 1 


57 0/, befanden sich zwischen dem 36. ni 48. 

Le epaiike, a. i."in’der Zeit’ der‘ ‚funetionellen 

Invokutiön der’ mainma.' sisednsiloo Wind. subaT 
169 Kranke ge ' ‘waren Färkaftähaple" 


in 5 > HOT PER DE 1%) © verwittwet SHli 
3u BE: ba 2 . MISE “Tr % = ich ledig; Ho Hin 
Von 'den!169 hatten" 123 E79 0%) % ehöreh.o 


-»sBei°den’ünverlieiratheten nhkerden. oe 
Careinom häufiger" vor’ dem 40. Jahre auf, weil’ 
die’ funetionelle Involution früher "erfolgt, das” 
Verhältniss zu’ den’ verehelichten ist ‘wie 519%, : 
33 9. ° Nach ‘dem ‘40. ‘Jahre ' erkrankten ven 
der ersteren Klasse‘ ‚Huf Ru Yayv ‚yon Dex ‚letzte-; 
ren" 33° Yy. ; 

‘120 Mal war <deh Sitz recht 95 M. links-, | 
um 'beiderseitig. BF SAAREREN 

“Bei122" 20 %, liess sich eine herkditäre‘ 
Anlage nachweisen‘; bei 18 von denselben war. 
jedoch 'mür 'eine Krebserkrankung in der Familie 
an eenterehe 'Die Däuer‘ der Krankheit betrug“ 
57 Mal’ höchstens 1, 41 Mal 2, in den’ ande-" 
ren’ Fällen‘ mehrere Jahre." ee 


ssiiser vab erb ER u i 
4. \Jobent! ide Lamballe.’“ Galactocäle. Gar. des enas Nr 
- 2,132. 11863:: wılae siiensenm] Fr h 

. "Die Kranke war vor 7 Jahren auf die ech 
Brust gefällen und’ hatte” einige Tage später" 
einen‘ Ausflüss’ “ilchähnlicher Flüssigkeit aus 
der" Warze Öbeiierkt. "2" Jahre später entdeckte 
sie’einen hüssgrossen Tumor, yelcher sich‘ nach” 
und” näch verg rösserfe. Ber ‘der ntersuchung 
fand, © die Geschwülst 'sch herzhaft }' höckerig, 
nicht Aucfuirend; bei der Probepuietfhnt entleerte 
sich are Reiter Flüssigkeit, und 
blieb eine aus ‚Granulat Honen "zusammengesetzte 
Härte zürtick, oh erh ugs " 


Ab Bi ehe er ‚miles Zum 
isdehb Is ASIWwTav Hanse tania ıW N 


a, 5 up nk kheiten ill 


er Wöchnerin en. BE 0% 
dssa nie Jisıt MWEEIDBH Asir Ja nner 34 8 


LIE; ne On the'variations of‘ a 
ndig: ‚and fecundity of women according’ to) age... From! 


nee, 


‚Ei 


ö yılyia H 
are! ma Di 


im ne vi 


” Jänger. “als früher, 


zEIHT Ga 1 7231 IE 
In Dieser'Arbeit liegt das" Reeister' für’ Schott! 
land zum-"Grunde; ’ Die’ Pertilititi) ergibe’'sich’ 
aus der Zahl der Geburten, die Focamilit ‚aus 
der ‚Summe der Eshörehen” Die’ ‘ersteren mt 
bis, zum, 30. 'Lebensjähre zu, und ‚dann. RN sie 
ist in der ersten Periode bedeutend grösser,: als 
in der zweiten, so dass sich aus jener /, der 
Bevölkerüng”teerüticen. Die: Föcundität ist im 
Beginn’ des" zeugiingsfähigen "Alters'am grössten’ 
Mer Eee Pe allmalie ab; Sigjes ist vor) 
dem”30. Lebensjahre "mehr als: doppe so’ groß, 
wie" sp äter 5 mov bass ‚uswserörng mi aoy#T 
sasl . shrisysödll ne lead Ayayeiisy re 
251 DE Cassbn. "Vomigsements: iös'd!Pötat‘ elf eat 
er par :l’eau.de viessaz..des höpit.! 
‚u N0,,48 vi 48; 1864; sıln buo 183 


"Die Schwängere "al" im: Mönatei 
der Schwangerschaft ==" 5 Täg Banganih zweimal’ 
etwas‘ Brauntwein’ und’ Selters- Wasser ‚md das 
Erbrechen Höre air. sisahleänmeid | 

moWV #0 rn TOR, 

37 Pe ii MTIEREEIENTE ‚einer are. "Mo- 

u Nätsschr.»£.x Gebst sJanuar 1865.11 sanitanf. amnanw 

" Das Beiden 'bräch' Blötzlich, in der 4! Schwan- 
2 geile bei’ der zum‘! £ Male‘ schwangeren, 
weder änämischen nöch hysterischen Frau 5: Tage 
vor der ‘Entbindung aus: die "Blindheit wieder- 
holte sich’ ‚jeden Abend Son "dauerte bis zum‘ 

Morgen; "nach "der" Eutbindeng‘ "war" Sie. ver- 
schwundeh. ie bavtsg  elsmasi: Tal nsils 

HINEIN 


4. Friedreich! Weber''einen' Fall’"höchst‘ währscheinlicher' 
Extrauterin-Schwangerschaft «mit! günstigem Ausgang 
‚‚durch ‚eine,, neue >. PohaB@Uhlns Virchow’s. „Archiv 
‚AIR. BR 
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Die’ "betr. Kranke Ylua“ iyik 2 abinde ein 
nörmales'" ‚Puerperium überstanden. Am! 19} 
Februar waren die “Meiises "zuletät , "und "zwär 
"gelossen; nis 25 stellten‘ 
sich Schmerzen ii der rechten "Unterbauchge*" 
gend, ein. “Die ‘Untersuchung ” 'am’aT, ergab 


iwos {192 inöd 


{3 fir 
' 
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yes ati  erlenigygarerım ice 


einen etwas "beweglichen iger hühnereigrössen, 'der‘ 


Quere’ nach‘ Yeldgerten! ANem! sie festen ünd'glat® 
ten Tumor oberhalb des rechten Scheidenge- 
wölbes; bis zum Ber; "März. ‚vergrösserte" sicht 
derselbe bis zum Umfange einer Faust; die "Va- 
gihälportion' erschien” Höch’ mehr) als frimen! 'ge- 
lockert, der Uterus‘ Teielt äntevertirt tnd“ 3 zu‘ 
lang." "FR Hielt "die" Annahme 'einer! Tüben- 
Schwängerschäft für die "währseh6inlichste, und’ 
injichte nit” ‘einer’ modifieirten" Praväzschäl 
Spritze am“ eo, 10,8 18, und” 19! März "ib un 
Gran Mörgtfiun‘® ya et Plus zum he 
sterben zu‘ Yringentelden ernach nahmen" die 'vor 
handenen Schmerzen ab, und die Gesehwülst! 
verkleinerte sich EN Am 8. April kehr- 
‘ ten. .die Menses wieder, "und äm 16. war’ nur 
nöch ‘ein "wall lissgrosseh” Rest der Gesehwulst 
übrig. ' Am 20. "Mai? Velliess® die Kranke / ge+ 
heilt‘ die” Anstalt." P)-zweifelr selbst "an 'der 
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Richtigkeit: der Diagnose, betont aber die ent- 
schiedene Wirksamkeit bag: Verfahrens. 


5. M. Wertheimer. Ueber. das Allee loacie Verhalten 
des Lochialsecrets und die ‚physiologische und foren- 
sische Bedeutung desselben. Memorabil. VII. 
1863, 


Am ersten Tage nach der. Geburt fliesst 
reines Blut mit lockeren Fibringerinnseln .ab;' 
dann beginnt die Ausschwitzung einer ‚serösen. 
Flüssigkeit, welche in den zwei oder drei ersten, 
Tagen einen grösseren, und vom 3—5. Tage, 


einen geringeren Gehalt an Blutkörperchen hat. 


Dieses Secret reagirt alkalisch und lässt auch‘ 


Epithelien von elliptischer und polygonaler Ge- 
stalt und körnigem Inhalt, sowie Schleimkör- 
perchen, selten Desidngi a Placentareste wahr- 
nehmen. Es enthält Albumin, Mucin,  verseif- 
bares Fett, Chlorverbindungen,: phosphorsaure 
Alkalien dnrd Eisenkalksalz; an festen Bestand- 
theilen zwischen 0,267 nid 0,086. Vom 5—7. 
Tage finden sich in dem gölbrörhlichen bis 
weissen Ausfluss neben wenigen gezackten Blut- 
körperchen eine schnell zunehmende Menge von 
Eiterkörperchen; diese herrschen vom 8, oder 
9, Tage an vor, und an die Stelle der abneh- 
menden, Epithelien sind. Körnchenzellen, und 
spindelförnige, fetthaltige, geschwänzte  Körper- 
chen jungen Bindegewebes vorhanden. Flimmer- 
epithelien hat W. niemals gefunden, aber Tri- 
chomonas vaginalis. Die chemische Untersuchung 
ergibt neben Cholestearinerystallen eine flüch- 
tige Säure, aber kein Pyin. 

Diese Veränderung der Lochien erklärt sich 
aus den puerperalen Vorgängen im Uterus und 
der Scheide; in Folge der Reizung, welche .die 
letztere bei der Geburt erlitten hat, sondert sie 
viel. Schleim und Epithel. ab; 
sind nach dem 12. Tage sparsam, anfangs jung, 
später polygonal und elliptisch. Das Auftreten 
junger Bindegewebskörper am 8-10. Tage 
zeigt den Beginn der neuen Schleimhautbildung 
an der inneren Fläche der Gebärmutter an, 

4. James Cole. Mortality in labour - -cases, ‚Brit, med. 

Journ. April 2. 1864. 

Unter 1500 Geburtsfällen kamen 0. 6 vor, 
in. denen während der Entbindung: oder Dusze 
Zeit nach. derselben die Kreisenden starben. 1. 
verschleppter Wendungsfall; 2. Perforation; 3. 
Abreissen des Kopfes nach der ‚Wendung, Per- 
foration;; 4. Wendung; Ruptur eines Lungen- 
gefässes; 5. Chronische Bronchitis mit. Blutaus- 


wurf:  Asphyxie.. 6. “Verblutung ‚bei placenta 
praevia. 
5. Rigden. 1bid. Februar 20. 1864. 


er 2 : 
; sionen ‚mit. raschem. Tode. ..8. 


die. Epithelien 


derselben Tod, 2,,734.4,.15,5 und 6.5, Tod 
zwischen dem 6. und: 13. Tage des Puerperiums 


. nach’ "vorausgegangenem Fieber mit Schüttel- 


frösten.. 7. ı Multipara; ‚Epilepsie : seit, mehreren: 
Monaten; 10 Stunden, nach. .der.Geburt Conyul- 
3. ‚Frau, welche 2; 
reife. Geburten . und..7.. Abortus, überstanden, (und 
3, Mal: ‚dabei, Convulsionen gehabt ‚hatte, auch, 
beständig. an Anasarka in Folge: von; Nierende- 
generation litt. Nach ‚der Geburt .‚fast ;vollstän-, 
dige Harnsuppression, ‚Tod am 8; Tage in, ee 
von Paalo. 


if HIT ihr # 


ee: ‚cas ie at Muhite 
puerperal. Gaz. des, höpit. No. 8. 1864. 


7, Derselbe. De. ‚la Prösence des gaz. dansı ” systeme 
eireulatoire des femmes en couches. Union medic. 
No. 13. und 14. 1864. 


| Ri hebt higer drei ebachen des plötzlichen, 
Todes im Wochenbette hervor ,.;1.. Syneope in 
Folge. einer jähen. Veränderung der. ‚Körperstel- 
lung, , 2. Thrombose der art. pulmonar., 3, Ein- 
tritt von Luft in das Gefässsystem , und belegt 
sie durch drei; Beobachtungen. , 1; Nachdem die 
Symptome einer leichten. Metritis, ‚vorausgegan- 
gen, treten, am ‘4. ‘Tage, einige; ‚Anfälle, von; 
Ohnmacht ein, und Abends, plötzlich. der Tod, 
Die ; Section ‚ergibt: zwei Eiterherde im, Uterus 
und. eiterigen. Inhalt ‘der am Muttermunde. gele- 
genen ‘Venen? ‚H. glaubt. ‚hier allerdings, .. dass, 
der Eiter in den Gefässen eine wichtige -Rolle. 
gespielt, und ‚entweder die Herzthätigkeit ‘behin- 
dert oder analog den Giften chemisch eingewirkt, 
habe, hält aber ‚den Tod durch Syncope. fest. 
2.. Das Maghenhest ish, DRRBA ee 20 
befindet sich ganz a ver Diege Frdsch Dh 
5 Minuten ihre Gesichtszüge, wird: bleich,; -bem 
kommt einige Zuckungen: der, Gesichtsmuskeln, 
und stirbt. Die Section zeigt, dass das rechte 
Herz ‚mit. flüssigem, schwarzem. Blute angefüllt:. 
ist, und in der Lungenarterie schwarze’ 'Blutcoa- 
gula neben, dichten, - festen, „Fibringerinnseln 
vorhanden sind; der eine Pfropf fällt. durch seine; 
Grösse, Bäsistenz und seine, graue, etwas röth*, 
liche Farbe auf. In: den Venen ‚des. Uterus, 
und ‚des. übrigen Körpers ist nichts. aufzufinden;. 
e; Am. 10. „Tage ‚des Wochenbettes, ‚werden, 
die Lochien übelriechend, und desshalb Injec-: 
tionen von Kamillenthee angeordnet, Am Abend, 
des ‚11. stellt. sich nach der Einspritzung ein. 
Frostanfall, und ein Abgang ‚von, etwa, 750; 
Grm. durchaus flüssigen Bintes, der nach, secale; 
cornut. aufhört, ein. Bald ikehhr wird die 
Wöchnerin in ein Streit verwickelt, und dabei 
so aufgeregt, dass man ihr Opium. geben muss. 


6. Hervieux. Be l’etat 


. . Sie beruhigt sich indessen nicht, und stirbt nach 

Unter 2950 Geburten 8 plötzliche Todesfälle, 
1. Von Kindheit, an Idiotie, und Epilepsie; wäh-. 
rend der Entbindung ... 2 Stunden nach, 


Mitternacht in einem: Anfall von »Zorneswath.! 
Bei’ der 30 Stunden nach” dem Tode vorgenom- 
menen Section zeigt‘ die, ‚Leiche ‚keine, Spur , ‚von 


MHOBSIOALATE) 


Fäulniss.). Das ‚sehr. ‚grosse, wie ‚aufgeblähte. 
Herz, wirdnach vorheriger Unterbindung, der ab-, 
gehenden Gefässe herausgenommen, undider rechte; 
Ventrikel unter. Wasser geöffnet, Aus,ihm stein; 
gen , grosse. Luftblasen ‚und, ‚aus ,.;dem: linken, 
Herzen; ebenfalls etwas’ Luft.\auf... Die ‚aufge-, 
fangene ‚Luft ‚besteht ‚aus;;7 Sauerstoff, 11,Koh-, 
lensäure,, 82, Stickstoff, ‚und ‚nimmt: im, Ganzen. 
einen, ‚Raum. von, 40—50 ‚Grm. ‚Wasser. ein. 
Die, vena cava ‚ascendens ist, durch ‚Luft ‚aufge- | 
bläht, und enthält, nach. dem Anstechen ‚dunkeles, 
schäumiges.Blut. ‚Die v. cava descendens, | die, 
vo,y. iliacae u..8.,w..‚führen-keine Luft, ‚die, 
Lungenvenen.;nur, Spuren. davon, An der.Innen-, 
fläche .des Uterus ‚sieht man; einige rothe Pfröpfe,.. 
welche..die, Blutungsstelle signalisiren.. u.) 
‘Nach. H. hat in..diesem. Falle ‚die Bintesin 
die Blutmenge vermindert, und, wie ‚immer, : 
gleichzeitig eine qualitative Vionkehleunng des 
Blutes: zur: Folge gehabt‘, ‘welche den..Eintritt: 
einer weiteren Zersetzung unter der Einwirkung 
einer, mächtigen -Alteration des ‚Nervensystems 
begünstigte,. H. ‚mustert, schliesslich (Union; mdd.); 
die Ansichten und Beobachtungen früherer. Au: 
toren, ‚und hält: ‚die , Meinung ‚Durand-Fardel’s, 
dass. ‚die Luft: weder: von ‚aussen .her: in die, Ge- 
fässe ‚gelange, ‚noch sich ‚in. Folge. von, Fäulniss 
im, Blute. entwickele, sondern aus dem letzteren: 
selbst .;bei ‚Lebzeiten. frei werde, für, die wahr- 
saheinlicbeie.; Sc al " 
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3 Os enee ie Lufteintritt in...die Uterinvenen. 


„‚Monatsschr. 4 Geb. November 1864. 


er An ‚diesem. Falle wurde ‚ wegen einen 
der, Kröffnungsperiode. | bei. einer ,Zwillingsgeburt 
die, ;Üterusdouche ‚angewandt... Nach 8 Minuten 
fing die Kreisende an, über Beklemmung, zu 
klagen, ‚richtete sich in die Höhe,, fiel,aber gleich 
besinnungslos ‚aus. dem ‚Bette, und. verschied 
schnell ‚unter. einigen zuckenden Athmungsbe-: 
wegungen; und,; Verzerrung. des Gesichtes,  We-: 
nige, Minuten später ‚war beim, Betasten .des: 
‚Unterleibes ‚ein .weit,.verbreitetes Knistern..‚wahr- 
nehmbar. ‚Bei der 8: Stunden. p.. m. begonnenen 
Seetion, waren in: den Coronargefässen: des. Her- 
zens eine Menge, Luftblasen, ‘und, in. dem rech-. 
ten, weich sanzufühlenden; Ventrikel ‚wenig, aber 
ganz ‚schaumiges, Blut, vorhanden, ., Die. Gebär- 

mutter knisterte an allen Theilen ihrer, ‚Wandung, 
und: eine, Menge der oberflächlich gelegenen 
Gefässe mittleren. Kalibers waren: deutlich, mit 
Luit gefüllt, ‚welche, hier und. da von Blutsehich- 
ten. oder Blutsäulen unterbrochen: wurde,.,. Das 
rechte lig.. ‚latum-warı, von Luft; ‚aufgeblasen;, ‚und 
dieses, Zeilgewebsemphysem erstreckte. sich ‚durch: 
den Retroperitonäalraum ‚bis. an die ‚rechte Niere, 
und an ...die,; vena. .cava,. unterhalb ‚der, Leber. 
Am: Hilus, der rechten , Niere fand. ‚sich . ‚ein. 
luthaltiges Gefäss, ‚und die,v. ‚cava ‚ascend., war 
zu ‚einem ‚enormen Kaliber. (Durchmesser 1"), 
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grösstentheils durch. Luft ‚ausgedehnt; ‚auch,;in: 


einigen; Venen der. unteren Extremitäten liessen) 
sieh. geringe) Mengen .. ‚Luft nachweisen. Die; 
beiden; Eier im, Uterus,.waren „ unverletzt,‘ aber: 
der, Rand der einen, ‚vorn: ‚und. rechts ‚gele+ 
genen. Placenta mit ‚einem "kleinen; Segmente; 
und die zweite,!; hinten, ‚und- rechts. ‚angeheftete; 
Placenta, ‚in, grösserer,,Ausdehnung,, so,.dass. zwis] 
schen. ihr /und,: der, ‚Uteruswand ‚eine; ‚ förmliche, 
Tasche. ‚bestand, ‚abgelöst, .. Ein, ‚Bluterguss: war 
an..diesen; Stellen «nicht. ‚zuisehen,; wie ‚denn ‚auch 
während ,des ‚Lebens eine, äussere. Blutung ‚ge. 
fehlt; hatte. .‚Dex..Sectionsbefund , ergab also; 
dassı die; Luft; mittelst..der, ‚Clysopompe ‚zunächst, 
in. die ‚Venen der'Placentarstelle ‚eingeführt-wor- 
dem, ‚war. Eine Läsion. der) Substanz des Uterus, 
liess, sich. nicht, entdecken ;.. das, ’Emphysem. ist, 
daher ‚durch eine, GEHMEPEESTFEREÄH die 16, 
desidindabisentstandenn uoiinlosehol, noy kiesuN 
0, reiht,.an „diese ‚B u von „an; 
deren Aerzten/mitgetheilte Fälle,an;.in welchen die 
Gegenwart; voniLuft.in den Gefässsystemen dureh 
die ‚Section ‚erwiesen, wurde, ,.unıl geht, auch auf, 
andere Berichte über«das  Auftreten,,von ‚yorüber-, 
gehenden, besorgnisserregenden ‚Symptomen, ‚sO+ 
wie über ein plötzliches und unerklärtes Ableben 
bei :Kreisenden . und ı Wöchnerinnen ‚ein.! -Nachı 
Allem’ ist’es "ihm höchst wahrscheinlich; y: iu 
ein Lufteintritt in die Uterusvenen nicht 

selten vorkommt, und,dass, manche,Zufälle, ei 


‚ vielesder: bisher ‚durch ‚die.Annahme ‚eines col-, 


lapsus post, parium ‚erklärten Todesfälle, von dem 
genannten, Ereigniss; ‚abzuleiten sind, ., ‚onx1 


tstletesı 


Edinb. med. 


En 


9. Peter Young. Convulsions during labour. 
‚Journ. March 1864. r ch oe a 
orig 2 Paroxyalidn: wir: der Ex- 

" piersienl ein Ärikee, Ba keiner, ah. 
IH Syn Brad / 

10, ‚F. Macari, Due casi. Aterlompein. puerperale.; Gaz. 
med. ital. „Prov. Sarde., No. 36, 1864. FOREN 


„In. dem: ersten Falle, ajrolier Mleıhalı Kashan 
sechlunn, Purgantien. und Hunger ibereits, sehr 
geschwächten Frau erfolgte „die: Genesung, j,nach« 
dem neue Aderlässe vorgenommen,; andere Mittel 
(welehe ?), ‚angewandt und,.die Frucht, todt; zur, 
Welt. gekommen. war... In, ‚,.dem zweiten, bes 
schränkte,, eine: Mixtur, ‚welche: 5 ‚Ctgrm..e extract 
thebaie. und 10 gtt...Laudan. . lig.‚entbielt,; ‚die 
Zahl der ee u 12. 


ir: 3 353 3 


| u RK | Bu >61 

Voss OR Donckk. Mömoide: sur ‚das convulsiong (puer- 

‚ _perales. Bull. de,la soc..de, möd., de ‚Gand. ‚Sptbr. 
LOB VORRRRL 

12.0. Braun! Ueber den Nexus der’Golloid- (Amylöid-)) 

91 ee ‚der ' Epithelien' der’ | Nieren und !lder 


1!» Eklampsia | urayidenung; ' Wien; omed..Wochenbl. No, 
‚t776. 1864. H wbreıhov apwiil 


‚nBi macht, für ‚den, „eansalan ‚Zusammenhang 
zwischen. ‚waorbus. Brightii. ‚und -Eclampsia,, von 


11. 
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Neuem’geltend :"1."dass in zahllosen: Fällen’von! 
Eelampsie''Bright’sche'’'Nierendegeneration’Van 
Leichentisch nachgewiesen 'istj!2. dass'der: mor-* 
bus ® Bri iR) sie wwieders"t "neue, hier mitge-' 
theilte * eobadlitüngen ’Jehren,> der Eelampsie’ 
Tage Wochen vorküsgaht: 8. dass! morb.. 
B; wie andere" "schwere'' Krankheiten; oft zw 
Frühgebukt,* und zu Eelämpsie nicht" nur'‘wäh- 
rend der! Geburt, "sondern auch’ im"'Wochenbett‘ 
führt ; 4. dass Khei: dureh zahlreiche'eclamptische 
Anfälle'gewöhnlich‘ 'Albüminurie ‘nieht“ hervorge:' 
rufen Üoder gesteigert’ wird. Ineinem’'hier'refe-" d 
rirten Falle fehlte‘ Albuminurie‘vor-“ünd! nach! wa 
den 'eelamptischen (Anfällen, welche die »Zahl' 
von"24 erreichten, "und‘ zum Tode führten." Da«' 
Er "liess sich‘ die Gegenwart! einer Amyloid-' 
degetieration. schön bei Lebzeiten daran erkennen, 
dass “ini ’ Harn" 'Körperchen; '’ welche "sich "auf 
Zusatz von Jodsolution und Schwefelsäure: blaw' 
färbten, ’ vorhänden > "waren. "Die Section’ ergab 
amyloide Veränderung ‚des‘ 'Herzfleisches, ''der 
Nieren ‘und’ der'Leber. "Diese Beöbachtüng' lehrt; 
dass, ‘um’ eine‘ Nierendegeneration bei‘ Eelamptic 
schen ''zu "ermitteln „die DRSAFLREENDBR nach 
Albuminäriei nicht ee Peltig TO a 


> 
wadsid} soft Hals fi 


18.%De la'fiövre ae de Pdelaimpsio| et ideloedeme: 
saigu: FEPNRENEN ‚alba Fe Union med. Nor: 12; 
ün Ik samen 171 a we 


WET ER ;N 


cite > Beer dep von’ sGhordane in’ "Farin 
1859 "verfassten ‘und von üns'in ‘dem "Berichte 
pro 1860, pag!'#10, bespröchenen Brochüre' ver- 


anstaltet. 
ltihl 


i 


14. Macgreggor. Case of ERemperkt: tetanus, BR ‚med. 
« IJoum. „July A864 zn i © reenzillis 
ee Multipara ori im 3) Schwan- 

GerschETe "am 9)" Januar "die Symptome 

des Abortus. Die starke Blutung wurde am 

171. durch” die, ‚Tamponade gestillt. "Am ‘16, 

verliess die’ Kranke das Bett, weil sie sich wohl 

genug fühlte. Am 17. istellteh "ieh: Steifheit i im 

Nacken und Schlingbeschwerden "ein , -"in"'der 

tolgenden Nacht’ Zuckungen und am’ 48, Tris-: 

mus,” ‚sowie, nachdem dieser 'nachgelassen; bei 
öitieml' "Versuche, ' ’Medicin zu nehmen, ' heftige 

Krämpfe des pharynx' und latynx "mit drohender 

Asphyxie” Am 118." erfölgte' ae Tode unter‘ ‚den 

Erscheinungen Ides - re 04 

1B  HSIBETAUDIB 

15. Dohrn. Ein Fall von Eclampsie ohne urämische 

-3 ga Monatsschr. ıf, Geb. »Juli 1864. 

"Der erste Anfall’ von , "Convulsionen brach 
circa, ‚9, Stunden , nach, der . Entbindung aus., 

Während „der, ‚letzteren, und »zwar.-13 ‚Stunden 

vor ihrer’Beendigung "war indem ‘ ‚Harn kein 

Eiweis vorhanden gewesen; nach dem zweiten 

Päroxysmüs' "war Ves’in‘ ‘grosser Menge, 'ünd 'da- 


nieben“ auch" eine Anzahl’ schmaler Gällertgerinn“" 


joR sie" in? gar 


selinachzüweisen. :Nach“dem 5. ‘Ahfalle’waren! 
die'Oylinder fester,'breiter! und reichlieher;’ nach! 
dem>"14: hatte: “ihre Zahl "und Festigkeitnöch? 
mehr zugenommen.“ Die ‘Harmstoffäusscheidung‘ 
wär nachdem "Eintritt" der Belampsie "nicht ver@ 
mindert, im Gegentheil erhöht, ‘obwohl'die Kranke! 
währändl dieser» Zeit Iniehts 1geriakh. Der Tod' 
erfolgte’ 66 Stunden 'näch. der'Gebuit, cirea' 36 
Stundew*näch dem 15; und" letzten" "Anfall 
Die: Sectionlergab,' dass’ ie ‚Corticalsübstänz der! 
Nieren"blass und ikeschelltr "jedoch" letzteres in’ 
= linkeh“ Niere nur) in sehr geringem Gräde” 
“in einzelnen Harnkänälchen liessen -Sich’ 
inaehe 'helle'"@erinfisel'erkeninen(""Esölag! 
also keine‘ Nierenerkrankung "vönsoleher Be-' 
deutung, wie’ sie ‘zur “Urämie 'nöthig' wäre,'vor” 
Auch’ er er ze waten nicht / be- 
ae $ ‚Bit ssensll ih 
436819 Y PS 2003753 ED AUF; ‚xt talg 

16. Röder Ueber en Mohafkschs far Bir: 
een Te SaumirersN- naeh Tania 
“TR überteägt die Aufssüng, welche‘ Traübe’ 
in: Betreff‘ der Urämie "gewonnen \hat,'"aufldie! 
Eelampsie. 7." hatte beobachtet danitädt in’ 


' allen Fällen‘ von 'Urämie' auch Hypertrophie‘ des’ 


linken’ Ventrikels vorhanden’ ist, ‘und’ 'ändererseits’ 
beider amylöiden Entartung den Nieren) wo ‘sich! 
nürselten“eine Herzhypertrophie ’ 'ehtwiekelti! die! 
Urämie 'höchst selten‘ vorkommt), "nämlich Hr 
dann, wenn das Herz sich vergrößset hat.” 
Gleichzeitig bestand der anatomische Befund bei 
Urämie in’ Anämie und Oedem des Gehirns mit 
Abplattung der Windungen und. gelegentlichen 
capillären‘ 'Hämorrhagieen” in" denselben." T. 
schloss däher, "dass zur ‚Erzeugung der urämi> 
schen’ Erscheinungen 'eine Verdünnung des’ Blut.’ 
serums' und ‘eine Steigerung’ des Druckes m’ 
Aortensystems® nöthig.. ‘sind. Die Pörm des An- 
falles’ hängt nach 'T. davon’ ab," ob" das''grösse 
Gehirn'allein, oder‘ gleichzeitig" Huch 'däs Mittel“ 
birn‘ ödoniätds ‘und 'anämisch "wird?" im’ "ersten 
Falle ‚entsteht Coma, imletzteren daneben. Con: 
vülsiönen!’' T.’s ‘Theorie ist’ inzwischen düre 
Munk’s' Experimente‘ wesentlich gestützt ‚worden‘! 
Nach’ R. lässt sich die" Eelämpsie ‘auf dies 
selbe' Weise erklären. * Inder "Mehrzahl der 
Fälle entsprechen die Iier "vorgehindenen "Ver 
änderungen der’ Niere'nicht 'der diffusen Nephritis;; 
söndern® nur der" Stauungsniere. wo dieselben 
erst während ‘des Gebäractes Auftreten)" stehen’ 
keinem Zusammenhange‘ mit der’ 
Eelampsie; häufiger ‚begünstigen. sie aber den 


' Atisbruch’ der letzteren , indem 'sie durch Aus“ 


scheidung * von "Eiweiss ‘die "Verdünnung" des’ 
Blütserum steigern. Sieht man in’ ‘ihnen’ nur 
ein’ unterstützendes, aber kein’ "nothwendiges’ Mo- 
ment für die‘ ehiegei so’ begreift sich‘ die That“ 
säche, ’ dass‘ die” 'Edlanipsie 'auch öhne' jede 
Alktımbrätie vorkommt Aieh wo ie) Eelarmpsie: 
ein Eiweissverlüst durch die Nieren nicht” vor-* 


(aea0ahryn) ! 


gegangen .istj,„kann man ‚eine, Verdünnung 
‚des, Blutes), voraussetzen, weil: ‚diese ‚bei»Schwant 
‚geren regelmässig, und, im höchsten, Grade.dann 
vorhanden ist, wenn, wie bei vielen).Eclampti- 
schen, „ wässerige  Ausschwitzungen in. verschie- 
‚denen, Körpertheilen. bestehen. ı,.Die zweite, der 
“Traube’schen! Bedingungen, die.‚Drucksteigerung 
im, .Aortensystem 'kann,,auf,imannichfache Weise 
zu\ Stande kommen, se,.dureh-ıdie;Theilnahme 
‚des ganzen Muskelsystems“an .der/Wehenthätig- 
keit, und. „vielleicht \,mehr:inoch dureh! die’ Ein- 
wirkung der durch die unvollkommene!Respi+ 
ration hangebäuften. „Kohlensäure, auf das; Herz, 
‚möglicher'Weise, auch. ‚dureh. iein’ Aufhören. reich- 
licher »Schweisse ‚und „andere.Verhältnisse, die 
och» nicht: beachtet: sind. ‚Für 'die Anwesenheit 
(des gesteigerten.Drückes.-spricht'- der: unter den 





NVorboten genannte«volle und harte«Puls, sowie . 


die «günstige; Wirkung ı ddl ı ülenieabtinnin ol woh 
NEN nosised mob ana Dan od ssbaitl unsb m 
17..,C. Hecker. Zur, eher This, Octob.,i1864. 
o=\B. ıtheilt, hier «zwei Fälle mit, 'in'welchen:die 
Convulsionen:»am »Ende. der: Schwangerschaft, 
aber ‚voin;dem Eintritt» der. , Wehen. .ausbrachen, 
und» schliesslich nach der. Anwendung von | sub- 
‚eutanen |; Morphium'- Injeetionen. , verschwänden. 
Gleichzeitig versucht H. die, Rosenstein’sche An- 
sicht zu widerlegen, und weist»dabei auf Expe- 
zinente hin, welche, ,Voit!:und 'Oertel, gemacht, 
abersnoch»nicht publieirt: haben. Aus den letz- 
terenisoll:-hervorgehen;, dass» die Ansammlung 
von grösseren Mengen von-Harnstoff ‘im: ‚Blute 
einen :Stürm.der.heftigsten ee wie 
TREE US. Wo eeknoneie; 7 


ri Stadfeldt, vr Des Pole piacotaie, 
„Union, med, „No, 112, ‚1864. 


j 


fl 8, bespricht ‚hier ‚ausführlicher die Bi 
denen 'Folgezustände: der ‚Retention von Placen- 
taresten, Im: Friedrichshöspitale «zu: Copenhagen 
‘wurden » solche Reste: von dem :Umfange einer 
Nuss: bis: zuodem ‚eines Eies»unter: 70 /Sectionen 
«Mal: angetroffen, »sie. kommen natürlich:in Wirk- 
lichkeit häufiger vor, weil sie »nicht, immer; zum 
Tode führen. In einem dieser Fälle! war: in.der 
Nachgeburtsperiode! eine ‘erhebliche ‚Blutung‘ er- 
folgt, «welche sich. am 13: Tage: wiederholte und 
4 W.ochen: nach: der: Entbindung; durch, Anämie 
den Tod: bewirkte. Die Gebärmutter; war: 3“ breit 
andı 34/,% \diek ; in ihrer Höhe häftete>ein»nuss- 
grosses Stück -des;;Mutterkuchens, aus: 3: herr 
einänder er mpeimiärtän: rh beuichandz 

‚der: vorderen. ‘Wand. E 1) ja19 

araewad ar: 93H HE 

49: Phi Perrin. De,l’etiolögie:, 0a 2 pe PN sang 


„.,,, dans, les gros velpast pendant la. periode puerp6- 
on rale. r ‚med. .d Auen N. "1. ‚1864. j | 


dan j 9m 


jeisın ssA 
P. tadelt, Mae sich« ‚diefjetzige-Richtälg: ee 
‚Mediein nur um: die.Veränderung» der -Organe 
‚undısnicht auch um die’ Aetiologie,.kümmert, 


I ADNOTAIZAINONINERT . a .HTAG 


7 PNA sa TE RT 


sucht »die Ursache, der: Embolieen.in.dekulihter 
drückung./der, ‚Lactation rare ‚'dass»alle 
Miiseniselbabonähnenaistds, losd Jiufl wov mh 
-nedgod ih giw ‚astusb us maelissAA sdasidteqg 
20. 1,M., Marotte... .Pelyi-peritonite, suppurde;,!, ‚Quverture 


748 bilie; Inyies ent d’un tuh 
‚od dan jan BER at Popnbifie ic £ HRNdE - rir aa 
ait Inbage Yorlchön varinale; Perte @urine” par je: tube; 


-ısicon/Venlevelau boutde! quelgues jours;; P’eddulmank 
-i1s‘ d’urine „cessei, ‚la.,suppuration, disparait;) 1a, seudienp 
naja ‚st, ‚compläte u „Union med, N9, 165, ,1864. 
baru Indiesensy Fallktnıhandelte (88: 8ich sanschei- 
nendümi-einen ‚extraperitonäalen Abscess;, dessen 
Wandungen die ‚Infiltration. des: Harns: ;auss:der 
mit».dem Troicart, «verletzten/ Blase in .idas ‚sub- 
seröse Bindegewebe: verhinderten. ası9if bin 

Jasten9 ‚M bast noitewnaysdl 
21. Hervieux. Traitement de la peritonite puerperale 
‚partielle par. la ponction., Bull., Bye Avzil 30. 
1864. ‚az! ır- LH a 


Big? 


‚Ein; Abscess,;, der , vonder. SEN Bauch- 
‚wand. aus: eröfneh, wurde. 


6831 

| | sl aan ib 

u George Hill, "Puerperal Se ‚Edinb., med. Journ, 
‚Mars 1864. . r 

8 Bus Alan oh san 

‚Nichts. Neues, bien nad 


ep RG 
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’7 wind) Me 


I IS Due yorlals > i 

23, Keine rm puerperalis eormplieit,. nik und 
us catarrhalis. ‚Prag. med, „Wochenschr,, „No. 3% 
1864. | neue 

Sias Ben 

„Die. war. ee ‚von, ur 
bindung;i iin.Folge eines Diätfehlers ‚intensiy,,icte- 
risch ‚geworden... ‚Am ,,2.. Tag; des, Wochenbettes 
traten. ‚3; ,proluse ‚Metrorrhagieen „ein, welche 
kalte Injeetionen/ und; die ‚Tamponade, ; vernoth- 
wendigten. Am 3. Tage nach, ‚diesen, Blutverlusten 
wurde die Wöchnerin von Schüttelfrösten mit 
Schmerzen, im..Unterleibe ;befallen;..die Fröste 
kehrten später wiederholt zurück,‘ aber! Fieber, 
Schmerzen und Meteorismus ‚verschwanden all- 
mälig; nur der Ieterus blieb noch bis in die 
Reconvalescenz "wahrnehmbar. «Nach» 8.1 hält 
Seyfert die Complication von’ Pyämie mit Ieterus 
catarrhalis- fürs'sehrıbedenklich,. und’ sah nur 
zwei RER Sum werlanfan. gohninder) als 
Hi TE j | 33118 

u he ale zum 
| Virshogif Arad: SIR Bund Aal, 
's»M. berichtet: hier.über.die 1862—1863':be- 
obachteten: Puerperälfieberfälle/im: Anschlusse an 
seine’ frühere Mittheilung -(cf.. Bericht pro':1862, 
pag. :291).’ Er ‚schildert zunächst‘ 5.Fälle ‘von 
Endömetritis‘ diphtheritiea,.'und dann’ ‘5 ‚andere 
mit äusgedehnten, Venenthrombosen.i Die Ana- 
lyse\ derselben! ergibt, dass«zur Endometritis-eine 
Peritonitis:-hinzukömmen»kann, ohne) dass »eine 
Lymphaffeetion‘ besteht, und’ ohne dass sich: die 
Tube als Weg der Fortpflanzung betrachten lässt. 
Auchs'wo .eine ıSalpingitis: nachweisbarı ist, er- 
scheint | meist x nur. 'die':dem: Ostinm-abdominale 
zugekehrie- Hälfte der Tube afficirt, ‚während die 


tisirı 


24,, Rud., Meier.ı 
„ Puerperalfieber, 
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Schleimhaut’ nach’ dem'Uterinende' hin intact ist: 
Diese Fälle sind’ daher "zum Unterschiede von 
den von Buhl beobachteten’ entweder als’ sym- 
pathische Affectionen zu deuten, wie die Oophori- 
tiden, "oder durch ‚eine Fortsetzung des entzünd- 
lichen. Processes, von, der Abdominalhöhle her 
zu. erklären, ‚Auch. die Metritis und Parametritis 
kann «für! sich»allein auftreten,‘ ‘oder in 'Verbin- 
dung mit Endometritis ‘oder mit dieser und Peri- 
tonitis, Die wesentlichen ‘oder doch wichtigsten 
Processe "können 'ausserhalb : des‘ Uterus’ und 
seiner Anhänge ‘gelegen’ sein;' in "'erysipelatösen 
Entzündungen'Aanderer Körpertheile, Thrombosen 
ulvs, wlbestehen!! Veränderungen an' Herz, Leber 
und Nieren mit’'dem'«Charakter)©einer' acüten 
Deutellen fand 2 ‚constant. 


25. ipbh, ‚schöf. bug PRükberaterkkehtkundajt Wien. 
Spitalzt. No. 9-—11. 1864, 


pn! der 'Gebäranstält zu Olmütz erkrankten 
1863 im Ganzen 77, von’ denen 20 'starben; 
die meisten Erkrankungen fielen in den De- 
cember bis Februar. Der Aufenthalt der Schwan- 
geren in der Anstalt, und zwar in den Wohn- 
zimmern derselben schien von nachtheiligem Ein- 
fluss zu sein; sicher wurde die Erkrankung durch 
einen schwierigen langsamen Geburtsverlauf mit 
Kunsthülfe, und andrerseits nicht durch Unregel- 
mässigkeiten der Geburt an sich begünstigt. $. 
nimmt als Ursache‘ ein Miasma oder Contagium 
an, welches meist ‘durch die Löcalverhältnisse, 
durch einen unmittelbaren Zusammenhang‘ der 
Kranken-' und "Gebäränstalt, unzweckmässigen 
Bau’der letzteren, gleichbeilikk Verpflegung vieler 
Wöchnetinnen erzeugt wird. 


26: H. Fischer." Bericht über die vom'1. October 1862 
bis Ende: März';1864 auf der: Abtheilüng des Prof. 
. Traube vorgekommenen Puerperal-Erkrankungen. An- 
nal. d,, Charite. BT, 


In der ''Charit& wird im Winter »ein ganz 
isolirt gelegenes Gebäude mit hohen,  luftigen 
und gut isolirbaren Zimmern für  6—8 Betten 
als Gebärstation benutzt‘ und 'nur Hebammen- 
unterricht ertheilt. Im Sommer kann dieses Ge- 
bäude auf 5 Monate geräumt und gereinigt wer- 
den, weil’ die jetzt für die Aerzte benützten 
Entbindungen in dem: Sommerlazareth‘ gemacht 
werden. In dem: Winter ist’ jedoch die Morbilität 
wesentlich grösser.. Sie schwankte ' zwischen 
1,73 :0/, im Mai 1863 und 36,36 °/, im .No- 
vember ‘1862; sie‘ on vom: October «1862 
bis zum‘ März’ 1863: 18,8) 0/,, vom “April bis 
October 7,7: '%/,, vom ‚November 1863 bis März 
1864: 26,0 05: ‚Während dieser‘ ‘ganzen Zeit 
herrschte auf der chirurgischen‘ Station ip 
wenig: Pyämie. 

P:' unterscheidet je 'nach der Art, ‚wie sich 
die‘: Processe‘ weiter verbreiten, ' zwei‘ Formen, 
1) die’phlegmonöse oder parenchymmatöse: Form 


Virchow's,' durch das Fortkriechen des Processes 
im: Bindegewebe auf’ die‘ serösen Häute’ u. s.°w. 
charakterisirt; 'und 2) ‘die Form, bei'welchereitie 
direete Infection des Blütes)''sei ‚es! durch''Zer- 
fall entstandener Thromben (thrombotische Form) 
oder’ durch directen Uebertritt ‘von’ Jauche 'in’s 
Blut (ichoröse Form) ‚erfolgt. "Da aber‘die Gränze 
zwischen beiden: nicht'' zu ziehen ist," "vielmehr 
auch ‘bei der ersten Form schliessig eines Taree- 
tion des Blutes zu Stande kommt, fügt'er eine 
3. (Misch-) Form EN ‚die‘ PERIDARRES- SER 
er 

"Auch: hei" Greaie Eprddnieihähapundie 0» 
abcrtoneni die’ Ausicht Buhl’s, ' dass der‘ Process 
bei der‘ ersten’ Form’ den Lymphgefässverände- 
rungen’ folge, nicht bestätigt. F) weist 'desshalb 
auf die“ Untersuchungen v.: Recklinghäusen’s und 
die‘ Experimente‘ von Flourens ‘zur: Erklärung 
des Fortkriechens' der Entzündung und Eiterung 
in dem Bindegewebe und aus den breiten Mutter- 
bändern in ‘das Peritonäum, von diesen "durch 
das‘ Zwerchfell.'in: die Pleura,’»und' 'von .'dieser 
in’ das 'Pericardium hin, Die 'Contractilität’ und 
die 'Ortsveränderung‘ der Eiterkörperchen ‘und 
die’ Bindegewebslücken erklären ' den‘ Lebergang 
von: Eiter in‘ die serösen Säcke, und der '"Con- 
tact desselben mit der Serosa ruft die er 
dung der: letzteren hervor. 

Von: den 164 Erkrankten ‘gehörten 129 j = 
18,6 0/, dieser Form: an; sie endigte©beir84 
—' 26,3 0%, tödtlich. Von’ 'den 35 RE RORSENER 
starben 22 — 62,85 0/0 20 

Fast in’ allen Fällen der Hhleimendden Wen 
fanden sich Puerperalgeschwüre am Scheiden- 
eingange, welche bisweilen einen entschiedenen 
diphtheritischen Charakter annahmen, bei ‘zwei 
Kranken über den Damm bis auf die innere 
Seite des Oberschenkelknochen, ‘und bei dreien 
zur‘ Entwickelung eines bösartigen Erysipels‘Ver- 
anlassung gaben. Häufig gingen von den Ge- 
schwüren mattgraue, umschriebene 'Flecke »und 
kleinere Ulcerationen in die Scheide hinein ;"und 
auch am Muttermunde kamen: schmutzige oft 
mit: einem grau-grünlichen Bee versehene Ul- 
cerationen häufig vor. | eaoT 

Der initiale Schüttelfrost: fehlte. nurin 15 Fällen‘; 
eine Wiederholung‘ des Frostes war ‚aber sehr 
selten; die neuen Entzündungen an den Pleuren 
und dem Herzbeutel  kündigten sich nur durch 
die localen Schmerzen an. Das Fieber war im 
Beginne: stets eine continua mit gewöhnlich» des 
Morgens‘ eintretenden 'Remissionen ; es entschied 
sich äusserst selten durch Ktisia// nahımixielmelhr 
bei einer Wendung zum Besseren meist einen 
exquisit hectischen Charakter an. Wich die hec- 
tiea nochmals einer continua, so konnte man 
bestimmt ein Weiterkriechen des Processes, meist 
eine.Pleuritis, annehmen: =. ..o 
„»"Däs Sensorium war meist auch im höchsten 
Fieber und: unter» dem''gewaltigsten Schmerzen, 
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1972: 


(SO0OJIOAANTD) AMAONOTAU 
vielleicht) gerade der‘ letzteren ‚halber frei; kurz 
vor dem ‘Tode’ traten zuweilen | leichte 'Delirien; 
besöndersi.des Nachts auf; ‚drei Fälle (waren: von 
furibuünden; san! Manie: 'erinnernden  ‚Delitien ’ ber 
gleitet;)einmäl: zeigte das Fieber!’ einen; jexquisit 
typhösen- Charakter. sii| .usmıew mob mi moon 
"9#>Tn “den! Lochien' fanden‘ sich bei stark 'alka- 
lischer Reaction viele Vibrionen;' sie”sind' die 
Träger des"Gährungsvorgänges‘, ‚aber‘ ohne Be: 
deutung ‚für ;die Entstehung ‚des, Puerperalfiebers. 

Der: Todıerfolgte’äm frühesten nach 86 Stun- 
den ist, unter den ‚Zeichen de äusse sten 
le il Velannter " enger u Na sich wie 
ein Dräht''änfühlender Areas) Bu döppelseitiger 
Pleuritis°und!Pericarditis starben’ alle; bei ein- 


IE Eite ii wurden „zwei, , am, ‚Leben, er- 
Pb. (2a 1a is Tun Hiasendel ın A 

»dDier, leichteren Nälle,-.. wurden, ‚mit,. en 
Biufeninjehnugen warmen. Fomenten (und, kräf- 
tigen Purgantien!behandelt ; ‚bei,wesentlicher ‚Be 
theiligung, des ;‚Peritonäums jedoch eine energische 
Mercurjalkur. i in Anwendung, Bezogen a Gr. Calo- 
mel und, x, un ‚einer. fh ste dl); um, ‚eine, ‚Ze- 


u»ein 


ib im if N in di 1 
RN DR den m Kgeseheniie, 
TERN Ei i dl 
Mehrgebär enden, 
na ie kreisend recipirten 
ser ai a "u ERTTRRE, 
IR BSLA Yin 1353 "Schwan: E SUbad 
? 5 FE 
113) A Ja ht ie iD . f I9R3ED 


7 Eid Veen det Baahpehie Verkränser 
die’ Dispösitiön erheblich‘;' von ‘32 hieher' ge 
hörigen Wöchnerininen erkrakiktefi! 22." ee 0 

Gewicht auf die Cü ka und et dass 
die Trag fä igkeit einer 'Gebäranstalt von der 
Zweckmässigkeit: ihrer Einrichtung "abhängt. Die 

Änwen. ung. er Pütgantien scheut er, und hat 
He | hur 22 0/, der Erktankten m verloren. 


Ah ur Zum, Auer 
Br 1864. hsıi .M Bet 


Pen theilt Bebbschtuigen mit, ‚Kubs ‚dere isich 
ergibt, ‚dass; uch, ‚nicht, uerperale, traumatische 
Eingriffe. an, Yagi na und. Üterus ‚eine, ‚dem Puer- 


Monatsschr. ‚er Geb. 










peralfieber. i in, jed er-Bezi h ng, ‚gleichende, Krank- 
het ugen, } Hnnepr DN ih der Episioraphie 

den, „Br. Bra Nee horfe an, unden,, eite- 
ti >eritor N users Iaeiee, Plenrilis eiterige 
Anfü und Lymphgefässe, 2) Die durch Weg- 
nahme ‚der. Vagi Ei mittelst,, des Eeraseur 
entstandene, | wird dig phtheritisch belegt, 


und) es, ‚or sp ck er Penn, Pleuritis, 
HEmRhang wohR. 3) Na ai den 


portio, vaginal ig... Glüheisen ‚dieselben 
Folgen. Durch so Ar le verliert das Puer- 
peralfieber'/alles : ‚Speecifischeuil »i: j 


len. on 


»au]m>Anschluss folgt»iein! Beleg dafür, ı\dass _ 


die !primitive:Aufnahme eines iinficirenden Stoffes 
in das Allgemeinblut eine Erkrankung:ides: zur 


Qoanstatt’s Jahresbericht der Medicin pro 1864. Bd. IV, 


VON: WEIT. ( 


“ Cauterisation, der 


HT4I .9 2THT a 1 .DaITT 889 
setzung » des! »Cälomels:' und; daraus: entsteliende 
diphtheritische! Zustände \des;Darnis zu'verhüten, 
wurde. gleichzeitig. ‚durch!»intetponirte)-Klystiere 
oder !Qlz rieinii/jede Neigung zu Obstruction be- 
seitigt,i!Mit: dem; Eintritt. von’ Salivation »war-fast 
immer: eine günstige, Wendung: verbunden. ‚Gegen 
die ‚Schmerzen: ‚machte ‘Traube: subeutane: Ein! 
spritzungen: | von. Morphium,, weil ‚er. von dem 
inneren Gebrauche.|.des :Opiumss eine; Lähmung 
der! Däsme ‚und «Steigerung ‚des! »;Meteorismins 
ra 19tloloa zalls elasnan) Tr BR. ih 

2 TER Hl 9 19119 wreie sie RB 


ann es Hecker. Ueber‘ Ha eine ‚der Wöch- 
,merinnen \in, den . Btatsjahren., 1899/g11: und. Eee 
gar ‚„Blnik; ß. ‚Geburtsk, ‚2 Bd, ‚Leipzig, ‚1864. P-, ‚200. ; 


op dem genannten‘ Zbiaknenbetsner ENT il 
ss Klimische' Abtheil. 1’Zahlende? Abtheil: 


ee ga dsıubong Ti gro | 
'«i Mortalität 28,640/godl sılsiing, ao yposHin 
war also ein erheblicher Unterschied nicht er- 
SEREOBA, Insigolodteg -doeiioleil „enl . „08 


v7 
Ki 


starben 22 %) an ganz ähnlichen: en 


| ikea) ah, 10 N stärben 4,9 La 


. 71 125 ang: 3 Ei F 1198. SUWguoS 
east a 191293 1 ir: agilradg: 
„E 15 ” n, Br 5 h > 

ER N Ba H Mn ©, 6 


Zeit‘ der Gebaik am meisten’ disehimehi Olgsiek 
und'izwar der’ Wundfläche 'der" Gebärmütterher- 
vorrufen 'känn. "Eine" Frau’ im! 6! Schwänger- 
schaftsmonate erlitt eine ‚Kopfverletzung, _ ‚wurde 
am, 12. Tage von Pyämie ergriffen, und. starb 
nach weiteren 5 Tagen, nachdem. sie AO, Stun- 
den vorher abortirt. ‚hatte, ‚Bei. der Section fand 
sich neben Nekrose und Oaries. des ‚Schädels, 
einem, ‚zerfallenen Tlirombus® des sinus ‚longitud., = 
jauchiger Meningitis, leuritis, keillörmigen Her-. 
den der. ‚Lungen, feltiger Degeneration 'der. Leber 
und Nieren; eine, fleckweise ‚diphtheritische. Ver- 
schorfung | der Innenfläche ‚des, ‚Üterus,, trübe In- 
filtration des ‚subserösen ‚Bindgewebes und eben 
DpRjaende, Peritonitis, Bu ie Se: 


29. a Ueber“ 2 nie. und ätiologische 
. Stellung des ‚„‚Puorperalicbers. „Monatsschr. f. ‚Geb. 
"Fuhit‘ 1864. | u basıium. 

Ka MEET zwei en (de en 
Puerperalfieber auftretenden». Processe , 1) die 
diphtheritischen: aufoder @berfläche!,ider:. Scheide 
und Gebärmutter, ı!2). die  plilegmonösen ;: beide 
sind oftcombinirt und auch nur graduell verschie- 
den. Den identischen ‚phlegmönösen Erkrankungen 
der Extremitäten geht nicht immer eine Excoria- 
tion 'oder anderweitige Verletzung: der Oberfläche 
voraus ; ‚sie lassen ‘sich ‚daher nicht: immer‘ sauf 
eine locale'Infeetion zurück führen ;' zweifellos »ist 
aber,» dass’ sie. eine ‚Selbst: (ichoröse) Infection 

37 


890 LEIST. I. D. PHYS. U. PATH. D.-WEIBE/SEXUALORGANE (GYNÄKOLOGIE) 


zur Folge: haben, und ebenso durch Contagion 
die’ Infeetion Anderer bewirken “können. Eine 
eingreifende locale! Behandlung, tiefe: Ineisionen 
mit Anwendung "antiseptischer Mittel‘ sind ‘am 
meisten geeignet, die Selbstinfeetion und (die 'Vier® 
schleppung auf‘ 'andere Individuen’ zu'''verhüten, 
Das aecute Oedem des ‘Pseudoerysipelas'ist der- 
selbe Zustand, wie die gallertige Infiltration beim 
Milzbrand ; trotz (derunläugbaren aeg 
tritscaberkuchödler» Anthrax” spontan 'auf.! Für 
die spontane Genesis aller solcher Erkrankrikgufl 
lässt sich bisweilen eine Prädisposition durch 
locale Einwirkung von. Kälte, ‘oder allgemeine 
Körpersehwäche heranziehen ; in anderen Fällen 
ist nichts zu ermitteln. Kuchen 'Puerperal- 
fieber ‚muss. .das. ‚Verhalten. ‚ein ähnliches sein ; 
die iAusgangsstellen des  Processes: ‚liegen über 
verdeckter,. wodurch die 'auch hier erforderliche, 
Re örtliche ep erschwert‘ ist. 


30. A. Hirsch. Historisch- a Untersuchun« 

gen über Puerperalfieber. Abdruck aus Bd. U, des 
‘“'Häandbuchs der De a Pathologie 
«Erlangen 1864. 


Verf. ist dureh seine,..Studien zu der. Ueber-. 
zeugung gelangt, dass der septikämische Ur- 
sprung des Puerperalfiebers sich beweisen lässt, 
während die miasmatische Genesis als ‚eine ganz 
unnöthige Hypothese erscheint, und die Annahme 
eines, Contagiums bei. der, Krankheit ‚unstatthaft 
ist, (weil. es. ‚sich ‚nicht um: ein,,, aus. einer, speci- 
fischen Quelle. entsprossenes, halt handelt. ; 


Das Puerperalficher ist eine Nosocomial- 
krankheit ar &&oxnv. Von 216 ‚Epidemieen, be- 
schränkten sich 129 lediglich auf Entbindungs- 
anstalten; 41 trafen nebenbei noch die städtische 
Bevölkerung ; .34 gingen nicht. über „einzelne 
Städte und Ortschaften hinaus, und nur 12, er- 


langten eine Verbreitung über einzelne, grössere 


oder kleinere Landschaften. Dieses 'Zahlenver- 
hältniss, und die Thatsache, dass der Gesund- 
heitszustand der Wöchnerinnen in verschiedenen 
Instituten einer und derselben ‚Stadt 2 zu ‚derselben 
Zeit sehr abweichend ist, sowie, dass das Puer- 

peralfieber in einzelnen Anstalten oder Gebär- 
haus-Abtheilüngen einer, Stadt sehr. verleerend 
auftritt, während andere Räumlichkeiten an dem- 
selben Orte nur selten oder in geringerem Grade 
heimgesucht 'werden, sind prägnante Beweise für 
die Unhaltbarkeit des 'miasmatischen Ursprunges} 4 
denn 'sie widersprechen 'allen a 
anderen miasmatischen Krankheiten. | 


my N 
“fr Bi wi 


Hiegegen wird der septikämische, Uraprung 
durch folgende ‚Argumente ‚bewiesen 


Yin >] IL ! 135 


1) >Hat die‘ Krankheit oewibgandhhänig | 


unter’ solchen Verhältnissen ’geherescht; wo: mäch* 
tige "Quellen fauligter :Zersetzungsprodutteshachs 
gewiesen oder mit Recht ‘vorausgesetzt: werden 


konnten, und ist meist’erloschen, sobald es geläng, 
jene‘ Schädlichkeit zu‘ beseitigen; !Auf.diese:Weise 
erklärt’ ‘sich "auch 'der ;Einfluss’der - Jahreszeiten; 
das vorwiegende Viorherrschen.des Puerperalfiebers 
in:den’ kalten Monaten und das: Zurücktreten’des= 
selben in den warmen. Dieser Rinflüss+mächt 
sich ‚in,den- Gebäränstalten, sehr, ; ausserhalb dieser 
Institute-aber nur, wenig/ bemerklich., Mon, 130 
ee in.Gebärhäusern, traten; Jaufl, 140.17 
Bi I Wänter, ' orıly7 lim Prühling, usb 
-auı 88 Am en: en 
"Von 89’Epfdemieen" ausserhaub der, Tustieule; 
19gil Ads ‚amal, Wänter,. hr ini Sommer; «i id 
io 10 imaiiFrühling, =»isil.6 im; Herbste;i.;.. Te] 


> Mah”siehit” hierätis, "das" der "Binflußs® er 
kalten Jahreszeit nur ein indirecter ist; die”Ge- 
bärhäuser 'sind’än'üderselben am 3dhöptewiälber- 
füllt! und die 'Reinigäng, "insbesondere >diewLüft 
„ fing, findet dann ‚die meisten Ir ei angi 


Es liegen eine grosse” Reie” exäc er ne! 
obachfungen vor, ‚denen fast die Bedeu Men 

experimentellen Beweises für den’ Kentrkahicheh 
Ursprung zuerkannt werden muss. ZH. hat die 
"beachtenswerthsten, 1 han e (in der Zahl 


von 42) gesan Hunelt. 

Endlich spricht, er für die Richtigkeit 
dieser Ansicht gerade die als Argument für die 
miasmatische, Genesis „henützte,, Coineidenz; des 
Puerperalfiebers mit Erysipelas, Auweißk nach, 
dass unter «dem.,Erysipel ‚der, Uingländer, „nieht 


die einfache ‚Bose, „8 ‚sondern. TEN ‚diff se, oe 
gewebsphl egmone“ zu, Seel ist 3 BEldei se 
cesse stammen ‚daher. m derselben, eiler di 


putriden . Infection ;,,, fauligte far der 

Jüchen „porn Bl PS oAhHaren, OrinallıeE 

EN 19 DAR IE aus wer cn Wöchn BE 8 5 

in eirt. 

31. ) Mäyerhöfer ya Frage bach Jder Acttälgie dt "der er 
allgem. med 


peralprocesse. Wien. 


late 1864: ‚und ;Monatsschr, Fe Wire 166. 









Mr Bat beine” Uiitd Pe dque'iyie 
briönenbildung bei ar Ne Fit FEIDIn 
je ok wa 3 und” SehmÄuihPN 
HARERe a vi Hrn a Pr Brureat 
wiken at, 6 A BE durch’ Bintrite 
| uren {ein zu‘ R tillgtai a’ "gebracht 
Be Bi er orräle "Erkrank Une’ is ’ nichts Akt: 
en jr) s eine‘ N, Meinten er’ ein‘ Zeh! 
egun oa MN essen Prodücten "man Vi? 


1egünen naciWe ison B. MN. BD) ie Atikh &’ ICH 


düßer ee, dass die one si enitliche 
fügt "wronläht ip Hperälpröcesse nd, 
u ’% onic ’ 5lis! uerp OR Ab el oa 


Eine Analogie finddt-sich sin ‚dei:Muscadine; 
welche, wie Bass bewies;lin deridintwickelung 
eines -Pilzes »(Bötrytis«Bassinha) mteriider: Haut 
der Seidenraupe:ihre Ursacheidhätiusg!l/. Pub mi 


Vi .bi süsteorg nisibel eb tdainsdasıılat wtalanad 


TIIV 7 (ADOLOAÄNYD) 
“+ Fürdie‘ ‚Richtigkeit jener‘ 'Annahme‘ “spricht, 
dass bei gesunden Wöchnerinnen am 3.— ."Wo- 
jenbettstageiniemäls, 'und:! dplitenciichi immer 
Vibtionen gefunden |werden.!:Die septischen'Prö- 
cesse treten «in der Regeliin.den ersten& Tagen 
atıf; und» inıidieser ‚Zeit! so'wie vwährendider'Ges 
burt «ist die. Gelegenheit fürodasıBindringen der 
Vibrionensin die: Scheide! undGebärmutter' am 
günstigstensi:Die deletäre: Wirkung»'der ‘Säuren 
auf dieVibrionemierklärt, dassidieLochien nicht 
jedesmal die faulige Gährung eingehen; sorlange 
der Vaginalschleim sauer reagirt, werden sich 
in die Vagina gelangte Vibrionen nicht ver- 
mehren, sondern verloren gehen. Die sehr ge- 
wöhnlich im Scheidenschleime vorhandenen zeigen 
auch niemals eine selbstständige Bewegung und 
erzeugen, wie M. durch zwei Versuche feststellte, 
in Lösungen von Zucker, phosphorsaurem Na- 
tron und phosphorsaurem - Ammoniak keine 
Gährung. 





M. ist der Ansicht, dass der untersuchende 
Finger gewöhnlich den Träger der Vibrionen 
bildet, und sie in den Cervix bringt, hält es 
aber für möglich, dass in einzelnen Fällen die 
in den Geschlechtsweg eindringende Luft Keime 
dort absetze. 


32. Spaeth. Ueber die Sanitätsverhältnisse der Wöchne- 
rinnen an der Gebärklinik für Hebammen in Wien 
während des Solarjahres 1863. Wien. med. Jahrb. 
4, Hft. 1864. 


In dem obengenannten Jahre betrug die Mor- 
talität an der Klinik für Aerzte 1,4 0), und 
an der zweiten 0,5 °/,; sie war dort nur im 
Jahre 1848, und hier niemals geringer. 


Vom9.Juni 1862 bis zum 1. Januar 1864, also 
in einem Zeitraume von mehr als 18 Monaten, 
hatte die II. Klinik auf 5496 Geburten nicht 
mehr als 25 Todesfälle durch Puerperalfieber 
aufzuweisen. Um diese günstigen Sanitätsverhält- 
nisse zu erzielen, hatte Späth im Auge: 1) reine 
Luft zu beschaffen und zu erhalten, 2) die Kran- 
ken von den Gesunden zu separiren, 3) die mög- 
lichste Reinlichkeit bei Allem, was irgendwie 
mit einer Kreisenden oder Wöchnerin in Be- 
rührung kommen kann, zu erreichen. 


Adi. Inmehreren Zimmern sind die Böhm’- 
schen Ventilations - Einrichtungen eingeführt 
worden. 


Ad 2. Am wichtigsten ist die Separation der 
Kranken von den Gesunden im Kreiszimmer; 
wesshalb Personen mit jauchigem Fruchtwasser 
oder Fieberbewegungen wo möglich vor der 
Geburt in das Krankenzimmer gelegt und nur 
einer einzigen Schülerin zur Obsorge zugewie- 
sen werden, und überdies dafür gesorgt wird, 
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dass 'die’ hier‘ ‘gebrauchten ‘Utensilien 'mit ande» 
ren Kreisenden: nicht in LECWORTINE, ‚kommen. | 
doie  oils 
vs Adi37 Das giede: as och weihe durch Wort 
und Beispiel’ auf) die'grösste Sorgfalt in Bezug 
auf'die Reinigung der Hände wu 8."w.' hinge- 
wiesen." Hingegen'nist. ‘das tägliche Waschen 
der‘ äusseren "Genitalien‘ seit zwei Jahren ver- 
boten, um ER zu Maeklıkteh, 


{fi ln: hr 


33. ©. a Ueber Een echael Br Be ek 

heiten. Wien. med. Wochenschr. No. 17. 1864. 

B. sucht die Ursache der verringerten Sterb- 
lichkeit in der 1. Geburtsklinik in der Verbes- 
serung der Ventilation, und empfiehlt das Böhm’- 
sche Heizungs- und Ventilationssystem, welches 
dort eingeführt ist. In jedem Zimmer ist ein 
neu construirter Koaksofen aufgestellt, welcher 
in Verbindung mit den erforderlichen Luftka- 
nälen jeder Wöchnerin 60 Kubikmeter reiner 
Luft zuführt. 


Yaryr! 


34. Siamm. Ueber die Vernichtungsmöglichkeit des epi- 


“ demischen Puerperalfiebers. Deutsche Klinik No. 30 
—31, und Monatsschr. f. Geb. December 1864. 


S. hält ebenfalls die Verbreitung der Krank- 
heit durch die Luft für die Hauptsache. Fr 
gab im Winter 1862 Braun den Rath, Tag 
und Nacht die Fenster offen zu lassen, und 
die Zimmer zu wechseln, und nach Befolgung 
dieses Rathes nahmen die Erkrankungen an 
Zahl ab. 


35. Grisar. Observations relatives ä la fievre puerperale 
epidemique. Bull. de l’acad&Emie de med. de Bel- 
gique. 2.8. T. VO. No. 7. 1864. 


G. hatte am 2. December 1842 eine Frau 
mittelst der Zange von einem todten Kinde ent- 
bunden; die Wöchnerin starb am folgenden Tage. 
Bis zum 19. März 1843 leistete er 64 Kreisen- 
den Beistand, von denen 16 erkrankten und 
eilf starben. Zwischen dem 5. December 1862 
und dem 26. Januar 1863 wiederholte sich die- 
ser Vorgang. Von9 Kreisenden erkrankten ihm 
8, und zwar 4 tödtlich. In beiden Zeiträumen 
kam das Puerperalfieber nur in seiner Praxis 
vor. G. ist daher von der Contagiosität der 
Krankheit fest überzeugt. 


36. über Verschleppung 


f. Geb. Februar — 


Wegscheider, Beobachtungen 
von Puerperalfieber. Monatsschr. 
März. 1864. 


W. theilt zwei Reihen von Beobachtungen 
mit, welche die Verschleppung der Krankheit 
durch Hebammen constatiren. Die erste Reihe 
umfasst $Erkrankungen, von welchen die letzte 
mit einer Gesichtsrose begann; die Niederlegung 
der Praxis auf einige Zeit u. s. w. steuerte einer 
weiteren Verbreitung. Die zweite Reihe betrifft 
11 Todesfälle und 2 schwere Erkrankungen; » 
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die. ‚ersten 4 Erkrankungen; ‚kamen .bei4 an 
demselben Tage 'entbundenen: Frauen »vor;! bei 
der hülfeleistenden Hebamme entwickelte sich 
damals; gerade, eine. Gesichtsrose,‘! welche zu 
einem! 1.4 tägigen‘ Krankenlager: ‚führte. Sowie 
dieHebamme wieder;ziw präctieiren anfing, 'folg- 
ten‘‚neue Erkrankungen ‚) 'und:»zwar! unter. 22 
Entbundenen 9; die: anderen:»13 waren. zum 
Theil solche, bei denen »die Hebamme nur kurze 
Zeit zu verweilen hatte, oder das Kind schon 
a ae dbawsiint dal mul. 86 
zoHl st on a 
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der Kinderkrankheiten zeichnet sich’ ebenso‘ wohl 
durch allseitig@ und" umsichtige' Benützung’ der 
neuesten’ Forschungen und Erfahrungen auf ‚dem 
Gesammtgebiete der Mediein und der: Pädiatrik 
Re als auch. durch die’ ‚zweckentspre- 
ende Anordnung des Stoffes selbst aus. „Wir 
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Uterus ; selbst bewirkten Lösung .ıderr Placenta, 
ob sie übrigens vorliegend ist oderönicht;»“auch 
beils vorzeitiger Trennung‘ derselben‘ durchaus 
“ sicht” Der Tod tritt"\daher "unter ' solehen!Ver- 
hältnissen lediglich in Folge des vermihderten 
oder): auf ehobenen. endosmotischen '\ Verkehrs‘ mit 
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thologischen Ansichten und richtigen praktischen 
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das ihm vorliegende Material als seine eigene 
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vav Dyiehennie’ (Sohn) "bes pre ai eher 
liche Form’ der Parälgse im’ Kindesalter "unter 
der’ "Bezeiehming:' Pakalyse der" Kinder mit 
Fettentartung und Atrophie der Muskäin. Fr ‚Verf: 
unterscheidet 2 Perioden "derselben; ‘und’ zwar 
umfasst die "erste, 'sdie’ Lähmungsperiode®, ''den 
Anfang der Krankheit und (die gatize Zeit, wäh‘ 
rend welcher nur eine einfache‘ Parälyse‘ 'vor- 
handen ist," "während die zweite, "'ydie \Ent- 
ätthngali Yoder Verfettungsperiode®, ‚ie! der! or: 
gättischen ‘Veränderung’ der ' Muskeln’ beginnt, 
welche" "endlich in Pe ke ünigewandelt! ee 


Haile: ildysanE mai nawlol ua 

, AsiiDie,erste. Periode, beginnt; ‚gewöhnlich mit 
\eichtem Fieber. vor, ‚währendioder nach denZahn; 
entwicklung! and ‚ist ‚von,.der., Dauer ‚einiger 
Stunden; bis.,zu,,)4 Tagen; unyermuthet findet 
man’ hierauf Unbeweglichkeit jeiner oder ‚mehrerer 
Gliedmassen;...das ‚Fieber „verschwindet, aber 
nieht: immer (gleich: mit,demj Auftxeten; der. Para: 
lyse,.isondern; dauent: bisweilen, noch 8 ‚bis ‚10 
Tage; )in,„andern; Fällen ‚tritt; die,P araly se ‚img 
Verlaufe: seines; Ausschlagfiebers,,jeinesi/ geringen 
enterischen oder, typhösen. |Fiebers, |,ein, oder, ,‚ist 
mit Deliriuny von!ikurzes Dauer..begleitet., ı, Die 
Art und Weise, Ywvie..die.Paralyse., beginnt, ist 
verschieden; zuweilen, tritt ‚sie; nicht. ‚plötzlich 
auf und.äst.anch.«nieht gleich. ‚anfangs: vollstän- 
dig, sondern. bildet ‚sich; ;allmälig,,heran;;i nicht 
immer: ist.der Eintritt ‚der, Raralyse, von Schmers 
zen. .hegleitet ; im ‚ananchen  Fälleni;zeigt;isich, ima 
Beginne der. Krankheit; ‚gar.'kein Fieber ;,/sie „ist 
in.(demiAlter.;voni.46—20 Monaten,. also. wäh- 
rend (der ;Dentitionsperiode, am: ‚häufigsten. ,‚D; 
beöbaclitete 25 vollständige. Paralysen;;der; rechz 
ten; is 9 der linken vunteren,; Extremität, 7 
10) vollständige Paralysen.ider ‚rechten „oder Jin; 
ken: ‘oberen ‚Extremität, 1:2. vollständige. Par. 


beider -obexen. ‚Extremitäten, — W Baraplegien; 


—.1: Hemiplegie,. m 5: Paral,, sämmtlieher; vier 
u arme ‚Baral.ider Muskeln.des;Rum- 
pfesi) und | ‚Unterleibes, : und, 2: ‚Kreuzpar ysen 
(des „rechten: Armes; ‚und: linken Beines),-—;Die 

allgemeine: -Baralyse, aller.» Gliedmassen. ‚ist. ee 
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wöhnlich nur, im. Anfang ;vorbanden, “n.in,.den 
meisten; Fällen, ‚strebt sie,;mit,der Zeit,sich. auf 
einen, ‚ämpaey kleineren, . Kreis, ‚von, Muskeln zu 
beschränken, |, Im, ‘Verhältnis, ‚zu, ;der, Zeit,.der . 
Paralyse eiues Gliedes.‚magert: dieses. ‚mehr; ‚oder 
weniger, xasch, ‚ab, ‚ıdie,;,Muskelreliefs,,‚yerschwin- 
den, die, Knochenvorsprünge werden; unter; der 
sich, runzelnden Haut sichtbar, das; Bindegewebe 
verxliert,‚sich undı,die Hautyenen, ‚werden weniger 
en Pens Die zasche Abmagerung, eines, gelähm- 
a Muskels ‚ist, meist mit,;eimer;ebenso raschen 
merklichen, Verminderung, der; ‚Muskelcon- 
ee mei Ystlshıa baild sdaside: 
150 Pie, Nutritionsstörung, betrifft nicht „die Muss 
keln..allein;, bisweilen erkennt, , man ‚nach 7. oder 
Smonatlichem Bestehen der, ‚deine Verkürzung 
des; Gliedes, ‚manchmal, um, mehr: als ‚1,Centim. ; 
gewöhnlieh ‚geht,; aber,, diese „Veränderung; ,;der 
Knochen langsamer. einher; ‚und „zeigk sich, , erst 
deutlich/'während , der, Periode, der, Muskeldege- 
neration.,;Die., Temperatur, eh ‚gelähmten ‚Glied- 
massen. ‚ist gewöhnlich „umı;$ ‚bis,,.6°.. niedriger 
und ‚diese. Abkühlung, ‚geht, desto schnellen vor 
sich, |, je weniger, ‚das, Glied „‚umbüillt ‚ist. ;:,Die 
Dauer,, ‚der Paralyse, ‚vor, ‚der, „Umwandlufig ‚der 
Muskelfasern, ‚bat; niehts ‚Beskimmtes. „19 unisyil 
un Während.,der, ‚Periode ‚der, P, ish: sobald, das 
etwa. ‚vorhandene | Eintrittsfieber, aufgehört „hat, 
das, Allgemeinhefinden des, Kindes nicht ‚im Ge; 
ringsten verändert, ‚seine Eimichiingogelk regel; 
mässig vor sich; Schmerz und Empfindlichkeit 
ist in, den, gelähnten, Q) iedern, ‚nicht, vorhanden ; 
die, Intelligenz ‚ist lebhaft, das Gemüth. gewöhn, 
lich heiter. 2er 1 sllaubivibei mdi dosa 1Sds 
mob i9d tslssametlscddusı a saaims 
ni nuasones der Entartung,“ ‚Die, „Verände- 
sung des, Muskelgewebes, ‚beginnt zu, sehr ‚ver; 
schiedenen;Zeiten und diese ‚Verschiedenheit zeigt 
sich, ;micht;,‚nur,.in ‚den, Individuen, ‚sondern ‚auch 
bei demselben Individuum, in, ‚den. ‚verschiedenen 
Muskeln ‚einer, und ‚derselben Gegend. .;Die; Äb- 
magerung, .desı@ligdes.als, erster@rad,der,Atrophie 
beginnt ‚manchmal; ‚schon, einige, Tage, nach, ‚dem 
Auftreten der P.; in anderen Fällen dagegen 
bleibt,ein ‚Glied 7,,bis,.8. Monate.ganz. odertheil- 
weise ‚gelähimt, „bevor ‚seine Ernährung, ‚ernstlich 
beeinträchtigt wird; Wenn, ‚nach, ‚8, bis ‚lOmpnat- 
lichen, ‚Bestehen‘ j.der, ‚Paralyse;. die, ‚elektrische 
Oontpactilität ‚in ‚einem Muskel, nicht ;wiederkehrt, 
so., lässt. sich, ‚eine ‚Veränderung, |. der „Dextur up 
die Umwandlung ‚in, Fett ng ln 
lich kommt „um ‚diese Zeit AIR HERFEURE ne 


jenigen „Muskeln, wieder, ,,melel 16, Nur, 


worden. sind, ‚ohne ‚in ‚ihren „ anatomischen: ‚Ele; 
menten,, eine ‚Veränd grung, „erli {em ‚ZU. a 
diese, Muskeln ;rbekommen, „dann ‚ihre; gonische 
Contractilität, ‚wieder und, „da „ihnen, ‚die 
Gegner, ‚;wele Os inhfgE, Ernährung beeinträch; 
tigt sind, nieht das „Gleichgewicht, ,halten;.;das 
Glied, in ihre ‚Richtung, .sie,yerkürzen, sich immer 
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mehr und erzeugen Klumpfüsse' oder sonstige 
Missgestalten. Auch die Abzehrung 'der Knochen 
gibt sich 'kund ‘durch schriellere Verkleinerung 
nach jeder Richtung ‘hin, insbesondere ‚mit einer 
Verkürzung von 2-23 'Centim. ' saylaıs‘l 
Die Verminderung indem Kaliber in der’ Zahl 
der Blutgefässe ist in dieser Periode’ ‘noch auf: 
fallender ;' viele'Gefässe scheinen ganz versch wun- 
den zu sh: ’Die’ Haut’ ist verdickt, farbl68' und 
selbst 'ganz' ‚starke Reibung Bewhirke kaum "eine 
Röthe;' auch’ die "Wärme ist gegen die des gel 
sühden "Ghedet’ um! rabg Gräd vermindert! Das 
atrophische Glied erkaltet schnell in’ einem’ 'Me- 
dium, "welches das 'gesünde Glied "kaum 'noch 
äffieirt, und erwärmt sich ar ‘wieder write starker 
fottgesetzter Reibung! Ä does morsilisaoud 
"Mit ‘der Heilung nen die ukoh! ‚ihre 
Thätigkeit wieder, nehmen " jedoch, ' wenn’ "sie 
mehrere Monäte gelähmt gewesen vn "an act 
allgemeinen Abmagerung: des’ Gliedes Theilliond 
bleiben schwächer ‘und weniger ' | entwickelt "als 
die des gesunden Gliedes, was’ übrigens’ "nieht 
von besonders grosser Bedeutung ist. "Der ’M. 
tibialis ant. an ‘der unteren und "der"M.' ‚deltöi- 
deus an 'der ‘oberen Extremität ‘erleiden’ am 'häu! 
figsten eine Veränderung in ihren" Elementen. 
An der‘ rechten oberen "und an der rechten un- 
teren Extremität’ kommt 'die Lähmung ' häufiger 
vor, 'als ander linken. Die‘ unteren’ 'Extremi- 
täten ee nur halb so En ergriffen als ar 
oberen. . 
Die kihzigei paankpühhrende Ursache, die D. 
für ünbestreitbar hält, ‘ist die Dentition. Es gibt 
aber nach ikm individuelle Prädispositiönen und 
gewisse Krankheitsursachen, welche bei dem 
einen 'Kinde' ohne‘ Einwirkung ’auf 'das' Rücken- 
mark bleiben, bei "einem anderen "darauf sehr 
heftig eniwirkeh: 'Zür Zeit der Dentition'ist’'be- 
kanntlich ‘das ganze‘ Nervensystem’ des Kindes 
in; ‚grosser Erregbarkeit, 'und’so gut, wie Eklampsie, 
Meningitis um diese Zeit besonders’ 'häufig''sind, 
kann 'auch’ das’ Rückenmärk’ in dieser‘ Periode 
häufiger“ vergriffen ‚werden, er ‚vor ini nach 
derselben. RER JE Zu E25 
"Während derteberperidde, bevor Hißchl aie 
Bewegüng irgendwo beeinträchtigt ‘erscheint, 'ist 
das’ Herankommen der P.' schwierig; ja utimög- 
lich zu ' diagnostichren. „Es erübrigt daher'nur, 
einem ' kleinen’ 'Kinde 
während‘ der Ziahniigapertbd, 'sobald' ‘sich ' ein 
Fieber einstellt, das’ weder ein "gastrisches, ty- 
phöses öder' erüptives ist, fortwährend "auf ‘die 
Gliedmässen’ zu richten, '0b" alle Bewegüngen 
gehörig‘ vor sich gehen. 'Ist die Lähmung eines oder 
mehrerer Muskel’ Cönstatirt, 80 ist sie 'von 'an- 
deren Affectioneh, "welche die Kindheit” treffen 
köhnen;'' zu ' 'ünteracheideni. Die’ Erscheinungen, 
welche den Anfang" begleiten, zeigen in‘ dieser 
Beziehüng‘ nichts Besonderes und sind nicht von 
dene‘ verschieden) welche bei! der von Kennedy) 
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beschriebenen ‚Form‘ "der der temporären P.vor- 
kommen. Ein ei einziges ers kann einen sicheren 
Aufschluss ‚über, die Natur, ‚der Störung gewähren, 
nämlich die.zur. gehörigen ..Zeit , vorgenommene 
Prüfung des Muskels mittelst ' der .“Eleetrieität. 
Bei ‚allen P:; der Kindheit findet>‘man etwan8 
bis 10 Tage nach ihrem Auftreten"eine "Ver- 
minder ng oder einen Verlust ‚der, lec rO-MUSCU- 
lären Contractiliäkt in in, ‚denjenig en eo A welche 
ihrer. Beweglichkeit, “lange bl und | "eine 
'ntartung, ‚ihrer, Textur ‚hingeg Hat ‚sin nd. h 
Untersuch ung ‚der © electro- ‚nuscolren 60 it 
gewährt NER indicationen, „, die, | 

Diagnose, ‚eben., ‚so ‚wichtig sind, | s für „die, Erog- 
nose. Bevor D. diese stellt, Beni er 


| jene 
H 33 
Affecetionen, welche mit der "Zehrungspara 
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rungsparalysı 
der; Muskeln .;gewisse ‚Analogieen darbieten.< und 
zwar: die.temporäre: P., „von ‚Kennedy, cerebrale 
Hemiplegie,; allgemeine, EN ‚cerebralen «Ursprungs, 
traumatische,. ‚Paraplegie, progressive, ‚Muskel- 
atophie,, ‚bypertrophische P., ‚Bleilähnung, . diph; 
theritische P.,. ‚angeborene, Luxation.deg; ‚Oberarıns 
unter dası Akromium, itraumatischeyP., ‚einer, ‚der 
oberen,. ‚Gliedmassen; .;. 3 sis ua wills Dası 
De Kennt, kein Beispiel von Zehrungsparalyse 
der Kindheit, wo; der Tod ‚eingetreten, wäre, Die 
Fieberzufälle ‚im; ‚Anfange, sind,;niemals ‚so stark, 
um;.das Leben, zu. gefährden. ‚Die. ‚Lähmungszu- 
fälle, die dann folgen, betreffen ausschliesslich 
die Muskeln’ ‘der'Gliedmassen, seltener‘ die‘. des 
Rumpfes und’ ‘greifen niemals ’ störend "in 'die 
Athimüungsbewegüngen'ein, wie ‘das beimanchen 
traumatischen "Pi, wo’:die Nackenportion «des 
Rückenmärks ergriffen ist, und’in manchen Fällen 
von’ diphtberitischer *P.’' zu “geschehen ‘pflegt! 
Dennoch ist diese‘ PU eine" sehr’ 'ernste‘Krank=- 
heit, “welche ' eine‘ Vernichtung‘ 'der'‘Brauchbar- 
keit eines“ Oder’ mehrerer 'Glieder’üherbeiführen) 
matiche" Muskeln. “ganz zerstören und veine'Ver? 
kümmerung‘ der! Knochen’ zur Folge’haben’kann, 
so ' dass’ Deformitäten und tible ’ Verkürzungen 
das ganze’ Leben andauern.” “Weiter 'kann’ nut 
der eleetrische' Strom über die in‘jedem‘Muskel];'ja 
in’jedemMuskelbündel vorhandene,'abgeschwächte 
oder fehlende Contractilität'belehren indzüferneren 
Schlüssen “führen! ""Duchenne‘ von Boulogne‘hat 
bekanntlich ’ über diese‘ Lähmung: 'der' Kinder 
folgende 'Sätze | "aufgestellte 1 die'»gelähmten 
Muskeln verlieren’in verschiedenem 'Grade ihre 
Contractilität "und'ihre ' Empfindlichkeit ı für »die 
Rleetrieität; ’die‘ ‚Patalyseider willkührlichen.Be# 
weguiit en’tritt in’’den''Muskeln um so stärker 
hervor, ’je tiefer eindringend' die Verhichtung der 
angegebenen Eigenschaften ’gegangeh isti'2:Para- 
lell''mit'“der' Wiederkehr: des’Willenseinflusses'auf 
die Muskeln''kommen‘ die genannten Bigehschaf- 
ten '(Contraetilität Oder“ Empfänglichkeit"gegen 
den \eleetrischen Strom)’ nach und’inach in’ dem+ 
selben wieder. ' Die'iAnwendung dieser »‘beiden 
Sätze’ für''die" Prognöse'ist verschieden;‘jeinach- 
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‚dem | die’ Affeetion der Muskeln‘ in ‘dem Stadium 
der einfächen‘ P. oder’in dem der bereits ein- 
getretenen '$peckigen Entartung sich’ "befindet: 
Man’ darf‘ aber nicht''eher eine bestimmte Prog- 
nöse "aussprechen, "als bis die 'P. 'mindestens 15 
Tage "bestanden "hat. Erst dann’ muss’ man jeden 
Muskel 'der 'gelähmten: Gegend’ mit''grösster Gre- 
näuigkeit " der’ Exploration mittelst' 'des 'electr! 
Stromes unterwerfen‘! 'Nimmt’die P.’ eiü einziges 
Glied odeteirie' einzige’Seite ein) so muss 'man 
behufs der Vergleiehung‘ zügleich" ‘äuch® die’ Er- 
tegbarkeit 'derselben Müskeln der gesunden Seite 
prüfen.‘ Die"Dauer der 'P! "steht immer im!'Ver- 
hältniss zu der: eingetretenen Verminderung’ der 
electr. Contractilität!" 'Bestelit 'keine "Differenz 
zwischen‘ der eleetr. Erresbarkeit'' eines gelähm- 
ten Muskels "und der’ des" gleichnamigen der‘ ge- 
sunden’ Seite, 'so 'kann 'man 'annehmen, dass’ in 
jenem‘ 'dieMotilitäit in sehr kürzer Zeit sich wieder 
einstellen wird! "Wenn’‘in "einem "Muskel etwa 
15 Tage oder auch selbst einige‘ Monate nach 
eingetretener P. die electr. Erregbarkeit gänzlich 
verschwunden ist, 'so darf‘ man’ doch noch nieht 
schliessen, | dass dieker! verküimmerte Müskel be- 
reits m fettiger- Umwandlung begriffen sei, son- 
dern däss’er in ‚seiner Ernährung‘ betroffen "und 
von Entartung’ bedroht 'sei!’ Wenn 'aber die 'electr. 
Contractilität sehon über 10 Monäte hinaus fehlt, 
wenn ferner ‚die Muskeln,’ die sie'verloren habeir 
sie nicht wenigstens’ Ak Theil wieder erlahber, 
50 "wird die Prognose‘ viel ernster, der betroffene 
Muskel ‚beginnt alsdatn: sieh "umzuwandeln; die 
Streifung und’ die Lagerung!'der Fasern,’ welehe 
zur Vollführung' der’ Functionen nothwendig'sind, 
verschwinden und, wenn‘ einige 'eontractile' Bin! 
del’ verbleiben, so’ sind sie ‚von fibrösem 'Ge: 
webe oder Fett 30 umlagert,‘ dassihre' Contrae- 
tion'nicht wälrgenommen' ern kann. ''Wel- 
ches’ jedoch’ der "Grad der Atrophie'in” dem 'ent- 
sprechenden Knochensystem&‘ sein 'werde, lässt 
Sich düreh:« die 'Rleetrieität richt! ermitteln. ‘> Die 
Prögnose bestimmt ‘sich‘ im Allgemeinen’ keines- 
wegs.hach’ der’ grösseren "oder geringeren Zahl 
der"kränken "Muskeln, sondern weit mehr‘inach 
der Wiehtigkeit der zu vollziehenden Bewegungen 
und der dureh ihre Unthätigkeit herbeigefülirteh 
Deförmitäten. I vo 

DIE fettige Entartung der: Muskel geht meh- 
rere Zustände durch’ und zwar''l:' einfache Atro: 
phie ‚des ‘Muskels, Abnalime‘ seines Volumens, 
aber noch ’keine (Veränderung 'in' der ' queren 
Streifung der ''Muskelfasern!" 2.) Verschwinden 
dieser 'Querstreifung - und‘ später Verschwinden 
der‘ Längenfäsern.'8, "Erzeugung ' von’ amorphi- 
schen’ Gramulationen! 4 Umwandlung‘ derselben 
insFettbläschen. Jedoch!”kann lein und derselbe 
Müskell an’ verschiedenen 'Btellen"noch'ganz'un- 
versehrte Müskelbündel öder® ’Veräinderungen’sehr 
verschiedenen ‘Grades, "einfache" ‚Granulationen 
heben“schon‘ vorhandenen: 'Fettkügelchen: zeigen, 
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Die pathologische" Veränderung "des Rücken! 
märkes) welches die''atröphische ‘Paralyse ''der 
Muskeln mit ‘oder ohrie'Umwandlung’in Fett''be- 
gleitet, ist eine’in’ den’ vörderen 'und seitlichen 
Strängen: sitzende Atrophie der 'Nervenröhrchen, 
verbunden mit Vermehrung des’ Bindegewebes 
ünd der Bildung einer’ a Penpe aan © 
Körperchen. !, „BitdkiiR 

‘Die’ Behandlung: der; mit’ Atrophie und 'fet- 
tiger’ 'Entartung ı der‘ Müskeln’ ‘verbundenen P. 
bietet'' sehr‘ verschiedene” 'Indieationen‘ dar, je 
nachdem ‘die'Krankheit”sich”noch: in der ‚Fieber: 
periode 'befindet, oder “in’-den "ersten Monaten 
ihres Bestehens’ sieh ‚darstellt, ''oder nach langem 
Dasein’ bereits Kyetanderunken.. ünd' Missgestal- 
tungen im’ gelähmten Gliede herbeigeführt hat. 
8o gibt D. "bei Diarrho& und gastrischer Stö- 
rung in’ der Fieberperiode Calomel in’ kleinen 
Dosen und ‘milde Abführmittel ; "hat sich aber 
die Lähmung bereits kuhägbthan so sind gegen 
die Affection "des Rückenmärkes Örtliche Blut- 
entziehungen, 'Hautreize "anzuwenden. ’ Ist die 
Fieberperiode vorüber, kann zu den’ direeten 
Reizen des Nervensystems’ übergegangen werden, 
zum Strichnin, NA ERER von 'unet. 'nerv., 
Balsam us.’ w.' längs’ der‘ Wirbelsäule oder 
nach West zu lokalen 'Dampfdouchen, ' welche 
Mittel "atieh auf“ die’ gelähmten Glieder 'ange- 
wendet‘ werden. "können, Ist"die' acute Affeetion 
des Rückenmärkes‘' vorüber," so muss’ nach 2—— 
8’ Tagen oder seltener nach"Ablauf einer“Woche, 
die lokale Einwirkung"auf die Muskeln beginnen. 
Denn ’die ’lokalisirte' Faradaysation’ wirkt nieht 
nur" günstig 'auf die’ Ernährung ‘und’ die Motili- 
tät des Muskels, sondern hat auch einen'erkenn- 
bären' Einfluss "auf die Oireulation im’ gelähmten 
Gliede und /auf die Entwicklung ’der'' Knochen 
desselben. Hierzu ‘sollen’ Inductionsapparate ge- 
braucht‘ werden, ' deren’ "Kraftentwieklung’ durch 
eine’ Säule oder einen’Magnet 'erzeugt' wird und 
der einen Strom erster’ und zweiter Ordnung: geben 
kann; sowie Unterbrechungen des Stromes von 
einer oder mehreren‘ Seceunden nach ’dem Willen 
des’Operäteurs' zulässt. Nebstdem sind gleich 'in 
der ersten Periode "zur Verhütung von Deformi- 
täten orthopädische Apparate anzuwenden. Noch 
wichtiger 'als’in ‘der -fritieren Periode ist in: der 
letzteren der Gebrauch gymnastiseher Apparate, 
die‘in' Verbindung mit der Faradaysation gegen 
die’ nun "vollständig" ausgebildeten‘ Deformationen 
noch 'am meisten "auszurichten vermögen. ' Nebst 
der’ Gymnastik) sind ‘aber 'auch‘ ’die' reizenden 
Bäder; 'das’ Kneten‘ u.''s!" w. mit Beharrlichkeit 
EEE PER j Pas RL nad" 

I _ Eiile Reine von VB dötkehtnhgei hat die Auf- 
I TERnNeN, Döschner’s 'auf' das plötzliche Ent- 
stehen‘ örganischer Veränderungen ‚des -Bulbus 
und vorzüglich Vder’ Hörnhaut’ "bei bestimmten 
Kinderkrankheiten’ gelenkt ;'es'lassen 'sich diese 
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Beobachtungen . in. zwei. Reihen bringen, und 
zwar „gehören „in ‚die. erste, Reihe:  Convul- 
sionen ‘überhaupt,  Tetanus, Meningitis, mit ‚oder 
ohne: bedeutendem „serösen , Ergusse in die Hirn- 
kammern, und‘ den Rückenmarkskanal ;. in. die 
2. Reihe gehören: Hyperämie der Meningen und 
des; Gehirns ‚mit ‚raschem.. serösem , Ergusse ‚in 
die Hirnkammern bei Scarlatina, Variola, und 
Morbillen und zwar: mit allgemeiner Diphtheritis 
oder..mit ‚diphtheritischer‘ Pharyngo -Laryngitis, 
phagedänischem.Geschwüre oder. .nomatösem Pro- 
zesse, ferner, Follicularverschwärung. mit.‚gleich- 
zeitigem, mehr ‚weniger starkem Kammerhydrops 
oder, Abscessbildung und ‘Cholera ‚infantum. .— 
Bei Convulsionen, ‚Trismus. ‚und Tetanus, wie .sie 
bei Insolation,' bei eitriger und. tuberkulöser Me- 
ningitis,' bei .Eydrocephalus, bei ;seröser Effusion 
in.‚die Hirnkammern in.rhachitischen Subjekten, 
bei.Darmcatarrh: und. ‚der Cholera; infantum. ohne 
pyämischen Process beobachtet, werden, tritt: bei 
vollkommener Bewusstlosigkeit..des ‚Individuums 
unter: ‚steter., Andauer,.der.krampfhaften. Erschei- 
nungen, entweder plötzlich. oder allmälig. der 
Moment ‚ein, vw0O..die. Augenlider ‚der, kranken 
Kinder nicht mehr geschlossen werden, sondern 
entweder weit, ‚offenstehend. ein ‚relativ. stärkeres 
Hervortreten, des, Bulbus ‚bedingen .oder nur zur 
Hälfte oder. zum. Dritttheile, geschlossen werden, 
Die Bulbi bleiben entweder starr, unter zeitwei- 
sen, geringen Oscillationen, ‚beiderseits in glei- 
cher Stellung oder ‚es. ist: der, eine mehr . weniger 
in. der Richtung 'nach ‚Innen. .oder Aussen, vom 
anderen .deflectirend; die Augenlider. werden. .an- 
fangs noch kaum merklich, und gleichsam zuckend 
bewegt; .;bald ‚bleiben sie aber gleich. dem. Bul- 
bus.‚starr, und ‚unbeweglich;, die anfangs dilatirte 
Iris. contrahirt sich ‚die, hintere), Augenkammer 
bietet, ‚den Anblick, ‚des amaurotischen ‚Auges 
und ‚selbst äussere; Reize, ‚wenn ‚sie auch ‚inten+ 
siv einwirken ,..bringen. dann. keine. Reaction, im 
‚Bulbus ‚oder,‘ dessen ‚Hilfsorganen.. mehr ‚hervor, 
Das somit, durch ‚die.,Contraetur | des, .Schliess: 
muskels..der; Augenlider ' mehr, weniger.. offen- 
stehende Auge ‚erscheint nach ‚längerer. Andauer 
des. Zustandes trocken, die ‚Sclera ‚bläulich, die 
Gornea ‚trübe ‚und. wie. .mit leichtem Staub... be- 
deckt, die Conjunctiva ‚matt, ‚nur. zeitweise: kom- 
men einzelne Thränen ‚oder. einige. Schleimflocken 
am. inneren. ‚oder, äusseren, Augenwinkel ‘zum 
Vorschein; ähnliche theils ‚fadige, theils ‚klümp- 
chenartige. Schleimflocken. .bedecken.. hie und .da 
die Conjunctiva.'bulbi und die Cornea und wäl- 
zen sich bisweilen, schmierig verdichtet, 'aus., den 
contrahirten Augenlidern hervor. Aus.dem eigen- 
thümlichen Verhalten der Gefässe, namentlich 
diemehr.\-oder . weniger ‚noch vorhandene. Me- 
ningeal-Congestion ‚und „Reaction, für, den.. Vor- 
gang, im ‚Gehirne; und, ‚seinen, Häuten: in... Folge 
von! entzündlicher .Gefäss -Stase \oder..der. einfa- 
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chen ‚passiven ‚Hyperämie ‚und ‚der ‚dadurch ‚er+, 
folgten: serösen Effusion gewonnen und verwerthet; 
Es ‚erscheinen nämlich. entweder nur. einzelne 
gegen den. Rand der Cornea. sich 'hinziehende 
Gefässe, welche in Fällen von Anämie und .der 
bei‘ Rhachitis. erfolgenden: raschen; Effusion . in 
die, Kammern ganz fehlen, ‚oder 'es.werden. wäh- 
rend der convulsivischen, ‚tetanischen Erscheinun- 
gen .,oder.; ‚der beginnenden  Muskelcontractur 
während ‚der mit, staunenswerther. Kraft, erfol- 
genden, automatischen . Bewegungen, der, oberen 
Extremitäten. ‚oder . während, ihrer. ',tetanischen 
Steifheit die Bulbi , rasch noch,,Einmal | mit ‚se- 
röser. Flüssigkeit gleichsam übergossen; gleich- 
zeitig\erscheinen jedoch förmliche Gefässstränge, 
welche, wie. mit, dunklem Blute injicirt, (nach 
allen, ‚Richtungen, namentlich aber gegen die 
Winkel, der. Augenlider,.hin,, verlaufen. .,:So.lange 
die Contractur, noch  remittirt,;oder intermittirt, 
sieht man ‚den ‚Bulbus, zeitweise wieder ‚mit, we- 
niger Blutgefässen überladen ‚und dem, normalen 
ähnlich werden, ‚dauert ‚aber, die ‚Contraction 
der ‚Schliessmuskeln. lange ‚an, :oder .lässt sie 
endlich .gar nicht, nach, dann, bietet‘, der, Bulbus 
folgenden Anblick: er ‚ist, matt glänzend wie mit 
schmierigem Fett, überzogen;, . die Gefässe sind 
stellenweise varicös’ erweitert,’ .die ‚Conjunctiva 
erscheint ‚schmutzig, gelblichroth, ; die, Cornea 
sinkt ‚etwas .ein,. ist, mit. schmutzig, - gelblichen 
Flocken ‚belegt, die Pupillen sind; ungleich, und 
sehr: stark ‚ erweitert, „Während, ,man, bei..den 
mit :Anämie,..langwierigem , Darmcatarrhe ; und 
der Cholera. infantum,., Rhachitis, und, Hydroce- 
phalus: ‚einhergehenden, Convulsionen |; und, Con- 
tracturen., den Bulbus ‚in, Folge 'der raschen; Effu- 
sion ‚bei längerem Offenstehen der Augen gleich- 
sam; ‚‚vertrocknet , sieht, ‚ist er bei; Insolation, 
traumatischem Trismus. und, Tetanus,. bei eitriger 
Meningitis,‚und imehreren Fällen ..der,i.tuberculö- 
sen: Meningitis, zwar, ebenfalls. ‚leichenartig.‚ver- 
ändert,, jedoch, mit,;dem ‚Unterschiede ‚dass hier 
die, Erscheinungen ’der passiven Congestion ‚und 
varicösen , Gefässerweiterung. in den Vordergrund 
treten.. — Ist, die ‚erste Reihe der ‚oben  genann- 
ten. ‚Veränderungen! am . Auge. mehr ..und direkt 
durch Localverhältnisse: ‚bedingt .'und, erzeugt, 
so ist die zweite durch einen doppelten Process; 
und. zwar wohl) ’zunächst ‚durch .einen localen, 
aber .im..'Grunde.. vorherrschend durch ‚einen 
allgemeinen, pyämischen, metastischen eingeleitet, 
Auf der Höhe. irgend ‚einer dyscrasischen Krank- 
heit, ‚vorzüglich: aber bei 'Eiterung, und, Ver- 
jauchung,. drüsiger. ‚Organe, .zellgewebiger ‚oder 
schleimhäutiger Gebilde, mitunter auch, bei. bran- 
diger ‚Zerstörung, in, Folge vorangegangener. Ge- 
schwüre entsteht ‚— entweder mit dieser \zu+ 
gleich oder, ‚bald nach,. grösserer, ‚Ausbreitung 
derselben ‚auf, mehrere ‚Organe unter, 'gleichzeiti- 
gen,‚icomyulsivischen und tetanischen Erscheinun- 
gen;;,meist.,|bei ‚vollkommener‚Bewusstlosigkeit 
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des Individuums, unter andauerndem Offenstehen 
der Augenlider eine heftige, passive Congestio- 
nirung  der'Scleralbindehaut mit bündelartig ver- 
laufender;'hie ‘und da varicöser’ Gefässinjeetion ; 
der Bulbus erscheint hervorgetrieben, 'missfärbig, 
die ‘Cornea matt - glänzend‘; die Pupille "nach 
Massgabe ‘des Zustandes der Meningen;,' der 
Kammern und der Basis’ des Gehirns‘ verschie- 
den verändert, das ganze Auge "hat etwas 
Fremdartiges, Abschreckendes; nach nicht gar 
langem Bestande dieser Erscheinungen sieht man 
mitten: in» ders Corneasoder «nahe;} dem ı unteren 
Segmente häufig mits'gleichzeitigem Auftreten 
von stärkerer Gefässentwicklung in der Nähe 
ein rasch eiterig zerfliessendes Exsudat mit nach- 
folgender, ebenso schneller Zerstörung der Horn- 
haut in allen ihren Blättern ünd ebenso rasch 
erfolgendem ‘Vorfall. der Iris; zuweilen wird der 
ganze Bulbus vollkommen zerstört oder es 
schwindet blos dasSehvermögen; das Auge ent- 
artet dann, in, Form, von. Phthisis : bulbi. oder 
Staphylom oder mindestens von bleibenden Sy- 
nechien.- Diese Entstehungsweise hat Verf. zwei- 
mal bei Scharlach und einmal bei Masern ge- 
sehen, dort bei eitriger und jauchiger Zerstörung 
von Drüsen, Zellengewebe und schleimhäutigen 
Gebilden, hie bei Stomatitis diphtheritica mit 
Noma nach vorausgegangener, weit :verbreiteter 
eitriger Bronchitis; nur in. einem: Falle erfolgte 
Genesung, jedoch mit bleibender Zerstörung des 
Sehvermögens durch Bildung eines Staphylomes; 
in den ‘andern Fällen‘ erfolgte der‘ ‚Tod mit 
gänzlicher Zerstörung des Augapfels. — In glei- 
cher, einem metastatischen Vorgange entspre- 
chenden, Weise erfolgt die ‚Zerstörung, des. Seh- 
vermögens bei innerer.;Vereiterung ‚oder ‚Ver- 
jauchung ‚drüsiger,, oder, zellgewebiger Organe 
im Verlaufe oder beim Weiterschreiten’von krank- 
haften Processen auf der Darmschleimhaut, bei 
Follicularverschwärung: , und Erweichung mit 
gleichzeitigen, massenhaften serösen Ergüssen in 
die Kammern und Meningen und demnach an- 
haltenden Druck auf die Seh- und die — die 
Augen bewegenden Nerven. — Wenn die Augen 
lange Zeit offen stehen ,, so, entsteht ohne, auf- 
fallende Congestionirung und passive Blutstase 
in. den: Bindehautgefässen, — dagegen unter 
allen! den vorangegangenen, in erster Reihe be- 
schriebenen Erscheinungen, plötzlich eine Miss- 
färbung der‘ ‚Augenbindehadt: mit gleichsam strei- 
figer, Hyperämie bei starr bleibendem, Bulbus 
und klebriger, von. einigen; eitrig-schmierigen 
Schleimflocken ‚bie,und da überlegter,: mattglän- 
zender, ‚halbtrockener Oberfläche; ‘inmitten der 
Cornealregion sieht man bei näherer Untersu- 
chung‘ zumeist) gegen’ das 'untere Segment hin 
ein: graugelbliches) Exsudat‘ zwischen‘ den’ Blät- 
tern\‘der Hornhaut; welches, obgleich’dicht, doch 
sehr »bald'zerfliesst, sämmtliche «Hornhautblätter 
_ perforirt»\und: die "umgebenden Schichten maece- 


299 


rirt, so dass’ die Augenkammerfeuchtigkeit theil- 
weise oder gänzlich zum Ausflusse gelangt. Das 
entstandene Geschwür ist gewöhnlich das Signal 
einer baldigen Erlösung des Kranken von sei- 
nem, für Arzt und Angehörige fürchterlichen 
Leiden; man sieht keine Reaction in seiner Um- 
gebung, die malsche Cornea sinkt ein und schon 
in den "letzten Stunden des Lebens hat’ das 
Auge das Ansehen, wie man es an der Leiche 
mehrere Stunden nach ‘dem Tode’ zu beobach- 
ten Gelegenheit hat. — Bei der Variola steht 
uns die Beobachtung‘ 'des doppelten Vorganges 
zu Gebote: einmal jene der‘ Pustularophthalmie 
und der Zerstörung der ‚Comea von öben, meist 
am Rande derselben, — dann: die Zerstörine 
in Folge eitrig zerfliessenden‘ Exsudates, welches 
zwischen die 'Corneal! Blätter gesetzt wurde. 
Beide kommen zu verschiedenen Zeiten der Blat- 
tern vor, — wenigstens lässt sich die erstere 
schon von ihrem Beginne an als solche verfol- 
gen und geht mit dem Blatternexantheme glei- 
chen Schritt, — die andere aber tritt auf der 
Höhe der Variola, ja oft bei schon vorgeschrit- 
tenem, sogenannten Fxsiccations-Stadiunf dersel- 
ben ein, wo der pyämische Process die verhee- 
renden Vorgänge einzuleiten pflegt. Nach des 
Verf.’s Ansicht und Erfahrung liegt hier in der 
Regel der tiefgreifenden Geschwürsbildung der 
Cornea mit‘ Durchböhrung ein pyämischer Pro- 
cess 'zu Grunde, wenn 'nicht Vernachlässigung 
des nöthigen Verhaltens bezüglich des Lichtes, 
der Reinigung, Luft und Lage, so ‘wie Miss- 
griffe in medicamentöser Beziehung die Ursache 
abgeben. In Fällen ursprünglicher 'Ophthalmia 
variolosa treten /entweder mit’ oder nach Er- 
hebung der Bläschen 'und der allmäligen Ent- 
wicklung derselben auch an 'einer oder der an- 
dern Stelle der Conjunctiva ein oder mehrere 
Bläschen auf; immer geht bedeutende Hyperä- 
mie’ der 'Meningen, bedeutende Eruption im All- 
gemeinen, im Gesichte’ und an den Augenlidern 
speciell einher oder voran, Augenlider und Bin- 
dehaut sind bedeutend geschwellt, dunkelroth 
gefärbt, letztere stark congestiönirt, der Bulbus 
ist glänzend und geschwellt, zwischen den meist 
fest geschlossenen Augenlidern quillt fortwährend 
ein eitriges Secret — und beim Versuche zu 
öffnen ein Strom von Thränen hervor, überdiess 
ist"grosse Lichtscheue und bedeutende Unruhe 
zugegen; die Secretion steigt mit dem Fortschrei- 
ten der’ Variola, das Secret wird immer ätzen- 
der und es wird gewöhnlich noch vor Beginn 
der ' Resorption oder ‘auf der Höhe derselben 
die Cornea zerstört. Bei der zweiten "Art 
der variolösen Geschwürsbildung im Auge be- 
ginnt der Process erst auf der Höhe der Ein- 
troeknung\ der Pusteln, also "mit einem pyäni- 
schen Processe bei gleichzeitiger Schwellung und 
Vereiterung von Drüsen ’und "flächenartiger 
Schleimhaütausbreitung, oft unter convulsivischen 
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Vorgängen ; ‚dann. ‚ist . die,.Hyperämie. der. Con- 
junctiva „mit. ‚allen. Conseqnenzen : kaum ,bedeu- 
tend, esı, erfolgt; die Ablagerung; ' des, eitrigen 
Exsudates,, zwischen die Blätter ‚der Cornea „sehr 
rasch,.. die, ‚Zerstörung, derselben geht nach allen 
Richtungen ‚vor. sich und der bedeutende. Subr 
stanzverlust, ‚bedingt . in. ‚der. ı Regel : das ‚rasche 
Schwinden ‚des ı Augapfels. ..‚Wir,.sehen ‚sodann 
hier nur.;den. Reflex ..der.. Allgemeinerkrankung 
des. Blutes in einzelnen ‚Depositionen, „endlich 
auch im. Bulbus erscheinen ‚; ‚während . die yerste 
Form. der in.'Rede, stehenden «Ophthalmie mit 
der. Variola selbst von ihrem; Entstehen, im) Zus | 
sammenhange ist .und, als dem ;;Veerlaufe, der; 
selben angehörig,,.. als blosse ;Complication! der- 
selben, angesehen‘; werden muss. —:., Die. ‚Be: 
antwortung,. der Frage; nach, der ‚Ursache,.des 
Vorkommens;, ‚dass ..gerade.,das, Auge, ‚der, Sitz 
einer. solchen Metastase .ist;.und,dass in manchen 
Fällen die pustulare. —..in.anderen ‚die, geschwä- 
rige Ophthalmie in die Erscheinung: tritt, , findet 
man in der Betrachtung der. jeweiligen. örtlichen 
Beschaffenheit des Auges ‚schon;, vor. der. ‚Er: 
krankung oder. aber; der: Verhältnisse des Auges 
während .des. Blatternverlaufes, Verf... lässt zur 
näheren » Erläuterung. noch, einige: Krankenge- 
schichten : aus ‚der, Hospital- ‚und Spitalprazig 
folgen; ‚bei allen, welche davon. der; Section, un-+ 
terzogen: werden konnten, wurden | Zeichen. . der 
Gefässstase und der , Veränderung im: Blute .als 
erste : Ausgangspunkte; aller . nachfolgenden Er- 
krankungen gefunden, bei,einigen derselben auch 
der Einfluss der, Resorption , ‚während . des .Ver- 
laufes : der pathologischen ‚Processe im Verhalten 
zu, jener, und\.die, Folgen. der, Vereinigung beider 
wahrgenommen; .in, erster ‚Richtung ‚sieht ‚man 
nach Art, der Drüsenreizung die;.Eolgen ‚auftre- 
ten, in zweiter; die der ‚Resorption der,serösen 
oder. ichorösen, Flüssigkeit bei... der: ‚Eindiekung 
des variolösen, Pusteleiters;,.; durch.:beide kommt 
das: Auftreten. ‚des. eitrigen ‘Erkrankens anfangs 
an. einem „oder, ‚auch an, mehreren ‚Punkten: zu- 
gleich’ ‚als, eigentlicher, Ursprung, ‚des ‚pyämischen 
Processes ;und.; die, Fortpflanzung, desselben, auf 
andere, mit. ‚jenen im,. Gewebszusammenhange 
oder. in funetionellem ; Nexus stehende: ‚Organe 
zu Stande, In: den, „vom Verf,» mitgeiheilten 
Fällen ‚wird ‚der Resorption.- ‚ichorögen. ‚ Stoffes 
bei. ‚eigenthümlichen metastatischen Processen 
viel ; mehr: Gewicht ‚beigemessen. und bemerkt, 
dass ‚die beiden: Vorgänge. der Thrombose a 
Embolie ‚noch „viele ; Unterabtheilungen erfahren 
werden, bevor: man 'ganz..gesicherte. Anhalts- 
punkte, für, . metastatische BTRRBERE hau 
haben wird. —.... in aan u 


nr empfiehlt bei. Blephaönihahuie 
negnatorum, das ‚Calomel,.2-—3| Mal,täglich, in, 
die zuvor... gereinigte Angenlidspalte . ‚Zu. streuen 


und. darin,‚zu belassen;,, geschieht. ‚dieses,,.dreist) 
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und) ;instnicht ‚zu. kleiner «Menge, so! hört: sehr 
bald..die') starke,; puriforme,.Absonderung der 
Bindehaut. auf, die; stark’ gerötheten und gewölb- 
ten ;Augenlider ; verlieren ‚ihre Röthe,:und ‚schwel+ 
len; ab, i.das. Kind, vermag bald»die Augenlider 
etwas »zu. öffnen ‚und ‚eine‘ Solution von Zincum 
sulfur. ‚oder. acetie..-—: oder\.eine schwache Auf- 
lösung, von Argent.-nitries macht den tg 
der ea — Hr ah ah 
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derpraxis, in, denen: ohngeachtet; eines ausgebrei- 
teten Vorhandenseins »vons functionellen Störun- 
gen. des. Herzens » und...der: grossen» Gefässe ıdın 
organischer ‚Fehlen..durchaus micht nachgewiesen; 
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werden.\konnte, und im’ denen‘ mitı dem" Ablauf 
der ;Grundkrankheit :jene”Symptome von selbst 
oder mach /einer entsprechenden Therapie 'gänz- 
lich\„sehwanden. |; -+:Die: wichtigsten‘ derselben 
sind; Fälle vom acuten)! Exanthemen im ersten 
Stadium, von: Anämie. und: Hydtämie, von‘ Ner- 
ven- und Gefässteizung in: Folge des Gebrauches 
zu warmer Bäder 'oder einer‘ zu 'reizenden, über- 
mässigen und: zu üppigen Nahrung, 'von Störun- 
gen, des..Herzens »bei jungen,'''rasch 'sich ' ent- 
wiekelnden. ‚Individuen und in Folge von: Ano- 
malieen in, \.den : Organen!» der Verdauung: und 
ihrer. Adnexen , —- endlich «in Folge. von Hy- 
perästhesiei.des: Nervensystems. »L.' gibt, nach- 
dem.;er Einiges bezüglich‘ der Herzthätigkeit, 
des. Herzstösses und: der' Herztöne eingeschaltet, 
eine! Skizze: dieser practisch' um so 'wichtigeren 
Zustände, '»als ibei deren Vernachlässigung die 
erste,und sicherste. Gelegenheit‘ zur Entstehung 
von. Herzfehlern (Hypertrophie;' Dilatation) ge- 
setzbi werden; kann. — Die functionellen Störun- 
gen! des'Herzens, und der ‘grossen Gefässe in 
den ersten. Stadien ‘der! acuten Exantheme. wur- 
den ‚vorzüglich :beim' Scharlach,, bei ’den 'Blat- 
tern, !seltener: »beisoden‘:Masern, ==’ in einzelnen 
Fällen ‚und »zwar wvorherrschend bei Individuen 
beobachtet, 'iwelche entweder in der 'Phase'ra- 
seher Entwicklung: oder ‚ander Grenze einzelner 
Lebensepochen der ‚Kindheit, also’ in der! Zeit 
vom ıd; „bis! 7.uoder ol1:»bis 14. Jahre‘ stehen; 
“| ferner bei: solchen, 'welche an Anämie oder 
Hydrämie leiden, endlich‘ bei Individuen, welche 
eine ‚sehr ‚kräftige'Muskelentwicklung und durch 
üppige Ernährung ein: an''animalischen Bestand- 
theilen''zw reiches Blutibesitzen. = Die functio- 
nellen Erscheinungen, sowie die’im Anfange der 
Gesammterkrankung auftretenden rheumatischen 
Schmerzen ‚in: ‚den Gelenken, die allgemeine 
Abspannung und die «damit "gleichzeitig einher- 
schreitenden: 'gastrischen oder catarrhalischen Er- 
scheinungen: (verleiten oft, "an eine beginnende 
Myo-».'ode» Endoeärditis zu denken oder die Ge- 
räuscheliaif Rechnung-schon! früher vorhanden 
gewesener!,Herz-.ioder Gefässfehler zu schreiben. 
Die Percussion »gibt! hier 'wohl einige, "aber nicht 
sichere Anhaltspunkte, : und‘ es lässt nur eine 
frühere) Senaue):Kenntniss des’ Individuums mit 
einiger» Wahrscheinlichkeit ‘die . Diagnose ‘sicher 
stellen.» Die Erscheiriungen sind’ mächtige Winke 
bezüglich der!» Intensität. des ‘Contagiums, des 
heftigen Ergriffenseins des Individuums, oft seiner 
Reactionsfähigkeit, sider:''hochgradigen ' Blutver- 
änderung, ‘derı-Heftigkeitiund Dauer des‘ ganzen 
Krankheitsprocessesjl'sowiei seiner Folgen, 'dem- 
näch‘.der !Prognostik ' und) Therapie: > “In’jhnen 
dürfte‘! der» klarste Beweis’ liegen dafür, dass 
Herzstoss und’ Herztöfle nicht nur) vom Baue 
des: Herzens »allein,;) sondern auch=--:wenngleich 
mittelbarı+- vom der Beschaffenheit '»des "Blutes 
und NerrensysteniessdbHängen. io Im »gegebenen 


höchst‘ wichtiger 'Anomalien 
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Falle !sind’ die''Erscheinungen nichts "weiter als 
der’ Ausdruck (der Blütvergiftung' durch 'das'Con- 


tagium und! des in Folge’ dessen "eingeleiteten 


Umwandlungsprocesses' der einzelnen organischen 
Elemente’ des Blutes’ sowie’ des’ dadurch  verän- 
derten Nerveneinflusses auf’ die Örgäne. 'Die häch 
solchen organischen ‘Vorgängen "sich oft einstel: 
lenden Localaffeetionen’ in "den Lungen: Pneu- 
monie,"Infaretus,' Oedem, wenigstens andauernde 
Blutstauung mit ihren Folgen, lassen auf das 
Vorhandensein! für 'den “Verlauf ‘der Krankheit 
in den kleineren 
Gefässen schliessen und sind die in Rede stehen- 


den 'funetionellen' Erscheinungen gewiss 'mass- 


gebend für "das Entstehen von Albuminurie "mit 
oder ohne ‘Oedem’ bei Scharlach, Pneumonie, 
Brand der’Lungen bei’ Variola; Noma bei: Mor- 
billen, In jedem Palle'machen sie den Arzt auf 
die Höhe des Ansteekungs- und Gesammterkran- 
kungs!-Processes’ aufmerksam und bleiben in ihren 
verschiedenen Abstüfungen höchst "wichtige Zei- 
chen ' des‘ organisch- nosogenetischen Processes, 
Die Erscheinungen ''bei' der zweiten Art der Fünc- 
tionsstörungen' des’ 'Herzen&, in der 'Anämie 
und Hydrämie bei Knaben’ wie bei Mädchen ‘ — 
sind 'bei den Kindern dieselben wie bei Erwach: 
senen, namentlich ‘bei den in der Pubescenz 
stehenden ‘Individuen ; 'sie sind der Ausdruck 
des Erethismus der‘ Herd. und "Arterienthätig‘ 
keit und! der ogcillatorischen Bewegung derselben, 
beruhend auf! geringerer Festigkeit und zurück- 
bleibender Massenzunahme der blutbewegenden 
Organe, gepaart mit'höherer Reizempfänglichkeit, 
a Widarstandsfähigkeit und mit einem 


schwaken Nerveneinflüsse auf ‚die dewahe und 


ihre ‘Massen, —- alle’ zusammen erzeugt durch 
einen krankhaft behinderten "Anbildungsprocess. 
—— Bei solehen Kranken beheben geregelte Le- 
bensweise, Landaufenthalt, Exereitien ‘der Ath- 
mungsorgane, Gymnastik, Eisen und "gute "Kost 
oft in kurzer Zeit die eingebildeten organischen 
Fehler ;'man möge in ‘den meisten derartigen 
Fällen’ nicht' voreilig "eine ungünstige Prognose 
stellen, noch sich’dem Nichtsthun hingebeh, weil 
durch eine richtig 'verstandene Diätetik und üb- 
rige 'ärztliche'Behandlung unter 'steter Berück- 
sichtigung der Gesammtconstitution des Kranken 
sich ‘hier "Vieles leisten, — wenn auch nicht 
innere! Genesung 'erwärten lässt. 

Eine ‘in ihren’ Folgen höchwichtige Atomiälie 
derHerz-'und Gefässthätigkeit hat L. bei‘ Kin- 
dern wie bei’ Erwächsenen "nach. dem Gebräuche 
relativizu warmer ‘Oder’ heisser’ Bäder und dar- 
nach erfolgter plötzlicher "Abktihlung’ beobachtet. 
Die Erscheinungen erinnern” hier an \ Pyorrt’s 
Hämitis oder"an "die" Myocarditis." "Ohne nach- 
weisbare‘ organische Veränderung’ der’ Gewebe 
ist die Krankheit! 'derinoeh”’eine 'der' gefährlich- 
sten, Herz- und Lungen-Paralyse oft rasch, oft 
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allmälig bedingende, — gross : sind‘, die: Leiden 
des Kranken, ehe. entweder ‘Heilung ‚eintritt oder 
der. Tod ‚dem. traurigen‘ Bilde ein; Ende ‚macht, 
im letzteren. Falle ohne, nachweisbare; | die -Ent- 
stehung und, den Verlauf des Uebels genau ‚kenn- 
zeichnende, , pathalogisch - anatomische + Verände- 
rungen, — ‚lobuläre ‚Pneumonie, partielle ‚Myo- 
carditis. ausgenommen, . die,.als ‚letzte. Erschei- 
nung ‚der, Veränderungen, im Kreislaufe: in, Folge 
der Bluterkrankung .'auftreten und zuletzt ‚mit 
Pericarditis, oft \auch mit. Peri-Eindocarditis und 
allgemeinem, Hydrops die Scene schliessen: ‚'Der 
organische |; Vorgang ‚ist \hier ‚ein ‚ähnlicher wie 
bei. ‚der. Aufnahme eines ‚Contagiums:' durch (die 
Lunge,in’s, Blut, hier speciell.; die Aufnahme: des 
heissen ‚Wasserdampfes in Verbindung mit einer 
hochgradigen Anregung ‚des peripherischen Kreis- 
laufes , dureh, das Hautnervensystem in Folge: der 
Einwirkung. des heissen. Wassers / auf! die Ober- 
fläche ‚des. Körpers, ohne ‚dass. durch. eingetretene 
Schweisse,, eine gesicherte, Ausscheidung und: eine 
Ausgleichung. des Reactionszustandes möglich ge- 
worden ist., Die Heilung, kann durch.allmälig .an- 
gebahnte Ausgleichung, „stattfinden: und; führen 
temporirende :Mittel, mit | steter., Berücksichtigung 
der. Herzaction am frühesten, zum Ziele, |, — .Herz- 
und, Gefässreizung aus‘ Uebernährung. kommt ‚in 
allen, Entwicklungsphasen . der. Kinder ‚vor; wir 
sehen sie im Kleinen bei’ übernährten Säuglingen 
sowohl, als bei in der, Entwicklung . schon. vor: 
geschrittenen Individuen, ‚am, häufigsten. jedoch 
gegen. die Zeit: der, Pubertät. .hin und. dann in 
ausgebildetem Grade, ‚In! den: ersten Fällen: tritt 
sie ‚unter den Erscheinungen von gelindem: Asthma 
mit intensiver. Herz- und Arterien-A tion, mässiger 
Cyanose, Auftreibung der. Halsgegend,: ‚lebhafter 
Pulsation, in, den ,Karotiden bei bedeutender Un- 
ruhe ‚auf, ohne dass man. bei: der 'Auscultation 
des Herzens und der Gefässe abnorme. Geräusche 
entdecken ‚könnte; — ein-‚oder'‚mehrmaliges Er- 
brechen, behebt ‚den Anfall. .allmälig. — Von 
grösserer ‚Tragweite..ist diese ‚Affeetion bei In- 
dividuen,, die: in, der..Entwicklung bereits vorge- 
schritten sind oder,.der, ‚Pubescenz nahe: stehen); 
bei, ihnen, kommen. die Anfälle,.imeist Nachts zu 
Stande und. zwar unter, der Form des, sog. Alp- 
drückens., —: Gehen ‚auch solche Anfälle, nament- 
lich,, ‚die ‚ersten, ‚gewöhnlich. bald. ‚vorüber, ' so 
bleiben. doch auch oft nach. dem  Aufhören des 
Anfalles functionelle. Störungen des Herzens längere 
Zeit, zurück :und ‚schwinden. bei. ‚öfterer Wieder- 
holung ‚der Ursachen und: ihrer Folgen .nur/nach 
längerer, ‚zweckmässiger Behandlung;vollkommen; 
—17\,8ie, unterscheiden ‚sich ‚in . dieser, Beziehung 
von ‚der, „meist, rasch ‚vorübergehenden 'Palpitatio 
cordis-dyspectica, wie.Corrigar, sie nennt; indem 
sie auch, dann noch, ‚andauern,..wenn, die, ur: 
sprüngliche,Ursache;, der. hervorstechende- ‚Zug im 
KaankheiupbiAe zu seiß, ri hat sib } 
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's\.Besonders häufig’kommen, wie auch ‘Corri- 
gar, schon bemerkt, "Störungen 'der Herzthätig- 
keit bei'jungen, in (allzu: raschen Wachsthume 


begriffenen : ‚Individuen!‘ beiderlei ' Geschlechtes, 


vorzüglich aber'''bei | Knaben: vor, und nach 
Löschner’s Beobachtungen »am''meisten zwischen 
dem. 5. und 7. und zwischen dem'11. und 14, 
Jahre. ‚Sie verdienen: die‘ grösste‘ Aufmerksam- 
keit des: Arztes "und. der. Umgebung,' wenn ‘das 
Uebel:zeitlich «und: vollständig “behoben ‘werden 
und nicht zu Folgekrankheiten führen'soll; auch 
"bedarf «es. gewöhnlich: einer monatelängewilBet 
handlung, ehe der Erfolg ein. gesichetter ist. 
Die. ‚eine; Ursäche dieser’ Affection>mit'ihren be 
kannten Symptomen: liegt‘ in ‘der''zu raschen 
Entwicklung: der Individuen in die Länge, ohne 
dass. (die 'nöthige:: gleichen Schritt haltende Mus- 
kelenergie: erreicht wurde); und weiter ‚darin, 
dass ‚das; vom: Nerveneinflüsse "gereizte'‘Herz’in 
seinen: ‚ Bestrebungen: eben‘ so wenig! energisch 
die. Blutwelle zw.treiben im Stande ist, ’ wie ‘die 
äussere! ‚Muskulatur «die 'Bewegung' des ' Kno- 
chengerüstes lange anhaltend ‘durchzuführen ver- 
mag; ’einei weitere! Ursache ist der übergrosse 
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des üibermässig in die Länge strebenden ‘Orga- 
nismus. ‘und, die dadurch eingeleitete ' geringe 
Festigkeit der: Muskelhaut)'der, Gefässe‘,' höhere 
Reizbarkeit der Nerven durch‘ geringere 'Ernäh- 
rung: und, ‚'eine ! endlich | 'oligaemisch werdende 
Säftemasse; /—- : Der ‚Arzt ‚wirdiin: solchen: Fällen 
dadurch .das Richtige’ leisten, dass er dem’ Ge- 
sammtentwicklungs-Processe des Individuums in 
erster ‚Reihe ‚Rechnung ‚trägt und: 'Diätetik ‘und 
Medication'den obigen Andeutungen gemäss dem 
Einzelnfalle sorgfältig ‚aecommodirt und strenge 
festhält, Es erübrigt» :nur noch der auf 'allge- 
meiner Hyperaesthesie :des Nervensystems, 'na- 
mentlich. ‚aber, des ''Spinalsystems ‘beruhenden, 
besonders bei, Mädchen: ‚gegen "die: Jahre’ der 
Pubertät sich ;herausstellenden, nervösen 'Palpi- 
tation , des, Herzens zu erwähnen, welche mit 
‚den. chlorotischen Prozessen 'in eine Reihe fällt. 

Vom 1. Jänner: 1861 bis »1. Juli: 1862- 
beobachtete. Howitz' 11 :Fälle''von ‚Nabelvenen: 
entzündung und: 13 von.’ Nabelarterienentzün- 
dung. Zur; ersten Gruppe ‘gehörten 6 Knaben 
und'!.5 ‘Mädchen. Bei ‚der; Geburt waren’ ‚alle 
gesund, ‚der, Abfall der: Nabelschnur 'erfolgte in 
der gewöhnlichen Zeit, die Nabelwunde: eiterte 
meistens. in..einer, ‚grösseren Ausdehnung, ihre 
Ränder! bluteten leicht 'und die angrenzende Haut 
war: erythematös 'geröthet. ''»Nur''2 mal war 
ein. (ungewöhnlicher Eiterausfluss’ aus der Nabel: 
öffnung:!vorhanden‘,;' der durch:Druck »auf:' die 
hart anzufühlende Nabelschnur. 'an' der’ Bauch- 
wand vermehrt:wurde: »Beisder Mehrzahl dieser 
Kinder trat zuerst: eine ‘:«Stomatitis auf, dann 
folgten -gastrische\\Erseheinungen;’ wurden diese 
durch» .eine ‚geeignete: iBehandlung vauchi»oft ge- 
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hoben, ‚so blieben die Kinder ‚doch leidend, .ma-, 
gerten. ab, ‚sahen Sraugelblich.. aus und ea. Tan 
neuerdings von Wund- und ;Darmleiden befallen, 
wozu; ‚sich mitunter auch Peritonitis, Eiteran- 
sammlungen in den Gelenken, und ihrer Umge- 
bung, oberflächliche oder tiefere Phlegmone der 
Extremitaten gesellten; a manchmal war tichts 
dergleichen vorhanden ‚und die Kinder, gingen 
unter Fieberanfällen ‚oder Convulsionen ; zu Grunde. 
Die Dauer dieses Leidens variirte von 6 bis..25 
Tagen und war, im, Mittel 14 Tage. — Bei der 
Section. fand, man ‚gewöhnlich, die weiche Hirn- 
haut serös, infiltrirt, die Lungenarterie, in, ‚grosser 
Ausdehnung e tnehrmals Blutklumpen enthal- 
tend; bei 5 Individuen war reichliches, gelbröth- 
licheß" Exsudat- im Peritonaeum vorhanden, ge- 
mischt mit vielen 'fibrinösen, weichen’ falschen 
Häuten; die Nabelvene erschien als ein voluminö- 
ser Strang, ihre Wandungen gegen 2 Linien dick, 
hart, in ihrer Höhlung dicker, gelber..Eiter, die 
Phlebitis erstreckte, sich meistens; ,;bis: zum. ve- 
nösen Canal; die Farbe: der-Leber ‘war mehr gelb 
und einmal ein Bluterguss unter ihrer Umhül- 
lung; in 2° Fällen waren zugleich die Nabel- 
arterien entzündet; die Milz im Allgemeinen 
voluminös und. erweicht, Vier Mütter von die- 
sen Kindern litten an schweren Puerperalzustän- 
den, eine davon starb, — Die, mit .‚Nabelarte- 
rien- -Entzündung. behafteten,,,7 .Knaben ‚und 6 
Mädchen. unterlagen ‘am 6. »bis»29.. Tage; im 
Mittel in 18 Tagen. Ganz gesund bei der 
Geburt und bei in gewöhnlicher ‘Zeit vor sich 
gehendem Abfalle der Nabelschnur — zog sich 
bei. diesen die Eiterung der Nabelwunde in die 
Länge; oft ragten die Gefässenden wie kleine 
Ankimpie hervor und entleerten bei ‚Druck Eiter; 
das, Hypogastrium. hatte ‚eine ‚ungewöhnliche 
Härte. .»Mit dem .Beginne. der. zweiten«Woche 
magerten die Kinder ab, ihr Gesicht "veränderte 
sich, die Verdauungsfünctionen wurden‘ gestört, 
die Stühle flüssig, 'grünlich, die Mund-Schleim- 
haut von Aphten beselzt; es traten leichte ‚Fie- 
berbewegungen auf und begleiteten den Ausbruch 
von Häutausschlägen: Lichen, Strophulus,. Acne, 
— die Bildung kleiner Abscesse an verschiede- 
nen Stellen, Excoriation der Haut: um den After, 
an .den Lenden, .an'den Knöcheln, vorschreitende 
Abmagerung, daher Greisenaussehen, -fortwäh- 
rende Eiterung ‘des Nabels, bis Convulsionen 
— oft nur leichte, dem tödtlichen Ende vor- 
hergingen. ‚ Complicationen waren selten. Die 
Entzündung hatte bald beide, bald nur eine 
Nabelarterie ergriffen; sie waren gewöhnlich mit 
Eiter,,oder ‚frischen und, weichen. Blutklumpen 
erfüllt, und zwar manchmal bis zur Arteria hy- 
pogastrica; sie hatten ungefähr die Dicke einer 
Gänsefeder und sehr verdiekte Wandungen. 
Bei mehreren hörte die Arteritis 1-2 Centim, 
vom Nabel auf, bei änderen begann sie in 
einiger "Entfernung, von demselben und war, auf 
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eine: kleine: ‚Strecke. ‚beschränkt. ‚Die. Milz ver- 
hielt. sich; wie ‚oben. ‚. ‚Die ',meisten. Mütter der 
Kinder litten ‚an Puerperal-Zufällen. 


; Den Mittheilungen über die Meningealblutun: 
gen. bei Neugeborenen von. Hervieux entnehmen 
wir (folgende Sätze: | 


1. Sie haben ihren gewöhnlichen Sitz in der 
Besen öder weichen Hirnhaut. — 


2. Die Haemörrhagie der Arachnoidea zeigt 
sich im ersten Grade unter der Form eines 
flüssigen, mit Blut und Serum gemischten Er- 
gusses oder im zweiten Grade durch Bildung 
eines oder mehrerer Blutgerinnsel. 


Die Blutgerinnsel der Spinnewebenhaut 
haben, ein ‚verschiedenes Aussehen, je nachdem 
sie auf dem parietalen. ‚oder visceralen Blatite 
sitzen; ‚im ersteren, Falle erscheinen. sie bald 
als kleine, unförmliche . Massen, bald ‚als, ‚abge- 
stutzte Gefässe oder wie kleine, Blntegel; — 
im zweiten Falle sind. sie mehr. weniger gleich- 
förmig ‚über die Oberfläche des ‚grossen oder 
kleinen Hirns, am meisten aber, auf, der Con- 
cavität ausgebreitet. 


4. Die, Blutung der weichen ana zeigt 
sich unter ‚drei verschiedenen anatomischen 'For- 
men, denen. die,Grade von Ergüssen: entsprechen‘: 
1. Grad: Purpurne oder amaranthene: Färbung 
der Gefässhaut — ‚ganz oder theilweise; 2. 
Grad:,. vielfache „und.,sehr ‚kleine, @erinnsel im 
Gewebe: ‚der ‚Pia: .mater ; i,— 3.: Grad; „ein ‚um- 
fängliches,,  ausgebreitetes Blutgerinnsel ‚auf;.der 
Oberfläche ‚der -Hirnwindungen mit ER 
gen zwischen denselben. 

5" Die’ Hirnsubstanz ist oft an ‚der! Berü- 
rungsstelle‘ des peripherischen Meningeal-Gerinn- 


sels erweichtz doch ist hier‘ die:sehr’ seltene pa- 


thologische Erweichung von ‘der sehr'gewöhnlichen 
Leichen-Erscheinung,, ‚durch Be 
bition’ zu unterscheiden. 


6. Die intracerebrale Bluting  ubrenet 
manchmal die Meningeal - Blutung der ve 
borenen. er 


7. Bei der innerlichen oa äusserlichen 
Blutung der weichen Hirnhaut finden sich drei 
charakteristische Grade:. 1. mit. dunkelrother 
oder schwärzlicher Färbung des Choroideal-Ge- 
webes und der Plexus choroidei; 2. mit Bildung 
von kleinen, in das Gewebe dieser Gefässhäute 
zerstreuten Blut- -Klumpen ; 3. mit Bluterguss. in 
die Hirnkammern. | 


8. Es ist selten, dass; die ee Blutung 
nicht mit ‚einer, ungewöhnlichen ‚Blutüberfüllung 
des ganzen, venösen Systems des Hirns, nament- 
lich der Hirn -Sinus und der in. sie mündenden. 
Venen ‚verbunden ist. 


9.. Die:Meningeal- Haemorrhagie: der ren 
borenen! ist: beinahe, imnier. von; ;apoplexie-arti- 
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gen’ Congestiönen -in' den’ grösseren‘ Eingeweiderr 
und von Ergüssen''blütigen -Serums begleitet. 


10. Die Symptome‘ der (Menieigsalbieictigl 


der Neugeborenen sind nach der Häufigkeit: 
Torpor und Unbewegliehkeit |des Kindes, 'Con- 
tractur, 
wechselnd, Kahuinug einer Bene a HEN 
oder ‚des; ‚Körpers... 


11. Bald plötzlich, im Reset nn ze 


im Verlaufe, bald langsamer wie die ihr, voran- 
gehenden oder sie vorbereitenden Affectionen; 


Sclerem, Gastro-Enteritis, etc. ‚endet. die ‚Menin- 


gealblutung binnen einigen ‚Stunden, bis zu 10 
oder 14 Tagen, Uberechreitet aber selten den 
10. Tag, und endet gewöhnlich mit dem Tode. 
"19, Es ist sicher, dass die Meningealhae- 
morrhagie der‘ Neugeborenen in einzelnen Fällen 
durch eine schwere Entbindung entsteht, — 
doch ist auch gleichfalls ausser Zweifel, "ak 
eine durch gewisse krankhafte Zustände: Sele- 
rem, ‘angeborene oder erworbene Schwäche her- 
vorgerufene oder wenigstens vorbereitete hämor- 
rhagische Diathese eine Hauptrolle bei der 
Erscheinung dieser Affeetion Spielt, ) 
13. Die therapeutischen Indicatiönen sind 
nicht blos aus den‘ symptomatischen Ausdrücken 
der ‘Krankheit, ‘sondern aueh ‘aus einer‘ genauen 
Würdigung der ‚sie: veranlassenden‘ Ursachen 
hereuileiten.. oe Aug 3 


; Das: drei ephatneriesin entsteht 
nis. ‘Goschler' ' mechanisch auf’ folgende‘ Art: 
wenn‘der vorliegende Kopf nach 'abgeflossenem 
Fruücht“Wasser ''an''irgend' einer Stelle ’von ‘dem 
geöffneten Muttermunde. umfasst’ wird 'und in 
dieser: Position längere Zeit, 24-436.iStunden, 
verbleibt, so werden die Gefässe comprimirt, der 
Capillan- Kreislauf, unmöglich ‚gemacht '»und es 
kommt. zur ‚Gefässruptur und  Extravasatbildung 
zwischen ‚Pericraniüum und Knochen... Bald.nach 
dem Wassersprunge und nöch (mehrere Stunden 
darnach. ist, die,‚Kopfhaut; des ‚von: dem; Mutter- 
munde. umschlossenen ;Kopftheiles. :glatt , 
aber später wulstig und angeschwollen und ZU- 
letzt in der, Mitte fuctuirend, Hiezu bedaıf es 
nicht der anhaltenden Wehenthätigkeit, sondern 
die, Geschwulst entsteht durch das Aufdrücken 
der ganzen kindlichen Körperlast, auf eine ring- 
förmige, Unterlage (os uteri), welche ‚sich dem 


vorliegenden Kopftheile genau | anschmiegt. Un- 
streitig liegt der Schwerpunkt des kindlichen. 
Körpers in dem eben vorliegenden ‚Kopftheile, 


welcher in einer Kreislinie auf seine Unterlage 
—- 08 uterr ‚drückt; ’ je’ länger nun der 
Kindskopf in‘ Igikseh Polindhnkerhännt 
gewisser wird sich 
bilden, ‘daher’ sie'bei’ langwierigen Ge urten am 
meisten beobachtet wird. Für’ diesen‘ Vor! 
gang’ spricht die‘ begrenzte, kreisförmige ‚."dem 
08 »uteri' entsprechende‘ Gestaltiödesselbeni;1es 


elonisehe ' Convulsionen mit  tonischen. 


„wird, 


umso’ 
‚auch‘ die Kopf, eschwulst 
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möße nunmehr‘ 'än” Scheitel, im’ intörnäißte 
oder an der Stirne Yorköhimeh?." “und die 
Cörrespondenz "des IRephalkkihktctids mit dem 
sich bei der Geburt präsentirenden Kopftheile. 
— Die Löstrennung des’ Der betrachtet 
G. endlich "als eine Folge der‘ Blutergiessung 
aus den 'comprimirten Capillar ren; "bekanntlich 
kommt das’ Kephalaemiatom nieht während der 
Geburt‘ zur ‚Entwicklung‘, "sondern es bedarf 
hiezu 2-8 Tage, zum‘ Beweise, dass die 
Blutung der Capilldren näch"'der Geburt‘ fort- 
dauere, wodürch das’ Perieranitim allmälig vom 
Ko chan! ann. dh sackförmig erweitert wird, 
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BEP Zur‘ Casuistik der Tracheotomie bei ein Arch, 
vd. Heilk.ı H,' 3.1864. INEEr 


Heckford, und: Carling. Tracheotomie: bei! einem 13 Tage 
alten ‚Kinde ‚wegen. Laryngospasmus, Lance... Jul. 
‚1864, 


Kaiger. "Fall von Tracheotomie bei Croup. Hemorab, IX, 
9.1864. 


Bönnin, nsurfiation von Luft (bei Öhnmachten bei der 
Fracheötomie) rn ‚einer Röhre, ’' L’Union. ı87 

rdT86eeh iin Möhsrchnamm 

Steiner und: Bat "Pädiktrische, else aus 

pe A Franz-Joseph-Kinderspitale rzu, ‚Prag. Krankhei- 
‚ten der Respirationsorgane. — ‚Krankh., ‚ des Larynx 
und « jer Trachea. — 'Spasmus glottidis. —' Catarrhus 

8% prönehiorum, == Pnieumonie.: et he rennen 
1864, u. 1, ’Bd.! 


End: Erlebnisse‘ aus der: ie Re ae 

«„ spasmus, —, laryngitis ‚spasmoica. ; Journ.;.f. Kinder- 

PR krankh, 3, 4. 1864. 

Bouchut, tin bei einem eo Kinde 
nach 31/3 Monaten  mittelst Tonieis, Kalkphösphat 
und Moschus geheilt.  Journ.©de‘'Biux. 'Janv.'1864. 


Henoch.' Ueber) verdächtige Bronchiälkatarrhe in Folge der 

nonMasern.x Berl, :meds W. 8. I. 24, .1864- 

ri ‚Erlebnisse aus der. Kinderpraxis. Bronchitis, 
Ban Journ. ‚f, ‚Kinderkrankh,, 7, 8. 


EI Be Re 


Schnitzler. a) ‚Bronchitis erouposa. ‚Wien. med. Med. 
Halle, #4, Ba ‚1864. 


Daude-Lägrave. e la X ueltiche, (Diss.) Paris. 1864. 


Vignard, re sur eh Coqueliche et son "traiterhent. 
12 . (Diss.) Paris. 18641 Tamımi 


a. "Der ra für ‚Kinderkrankh, 


‚11, «321 ‚1864, 10V store 210 Fer \ R 
Bhkefr: » Ueber Keüuchhusten, Schweiz, Zischr. f, Heilk. 
19ER OL: By! 4. 1864. ir A Di r9»0} sin 17911997 


Caustatt’s Jahresbericht der Medicin pro 1864. Bd. IV. 
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Marbey.‘., Ueber; RRertnheis, ‚ Obstet. ‚Transact,, } Son 
18 
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Charle. ‚Des uleerations, de la langue dans la, Aa 
Paris. 1864. 

Rauchfuss, N, den Einfiuss der tussis conv. auf den 
Ausgang der durch acute Rhachitis des Schädels be- 
‚./dingten Krämpfe, ee ee] med. Zeitschr. VI.'3. 
'1864, y 

Wimmer, Immunität blinder Kindes für den Kenchhusten, 

‚ Aerztl, ‚Intell.-Bl. 34, 1864. 


Regnero,. ‚Keuchkustenepidemie, mit Typhus. EL ‚sigl. med, 
., ‚850, 557, 558. 1864, 


Harley, "Ainmoniumbromid. gegen Keuchbusten, Med. Tim. 
and Gaz. Jan. 30. 1864. Journ. ur Kinderkrankh, R, 
2,1864. | 919 

Peel\ Ritchie. ‘On the‘ use: ‘of’ ‘bromide of’ammonium! in 

Ho@ping-@ough, Edinb, med. Journ, Juny«.1864, 

Zaniboni. / Secale corhutum,: gegen  Keuchhusten. ..,Gaz. 

op. Komb. 43. 1864. 

Steine Chloroform gegen, ‚ Keuchhusten. Be med. Wo- 

..chenschr. Nr. 2. 1864. 


Rater. Hydrogen- Inhalationen gegen Keuchhusten, 
de Therap. Mai 15.1864. 


Bull, 


Dear: Sur les aspiration d’hydrogene dans la coque- 
luche.  Gaz. med.“de Lyon. Avril: 1864. 
Berthold. Zur Behandlung des Keuchhustens mittelst 


flüchtiger, bei der Leuchtgasbereitung gewonnener Sub- 
stanzen. Bullet; de ther. p. 326, Oct. ‚1864. 


Commenge. Flüchtige Substanzen, erzeugt bei der Leucht- 
gasbereitung als Heilmittel gegen Keuchhusten. "Bull. 
de l’acad. Oct. 15. Dec. 15. 1864. 


Oulmont. ‘Nutzen des Aufenthaltes in Gasbereitungsan- 
‘stälten bei Keuchhusten. '' Gaz.' des höp. 121. 1864. 


Söorel. ‘De la eh ige er, chez’ les! enfants. N 
Paris. 1864, 


Barthez: — Resultate der‘ exspectativen Behandlung; at 
Pneumonie der Kinder im Höp. St. Eug£nie. Gaz, 
hebd. 2. Ser. I. 42. 1864. 


Chalard. De Pemphysöme gencralise chez les enfants. 
Journ. de med. de Bordeaux. Mai. 1864. 


Hillier. Emphysem mit doppeltem Pneumothoraz, sum. 
os £/'Rinderkrankh. 7,8. 1864. | 


Hervieux. ' Ueber! die Lungenäpöplexie 'der 'Neugebornen. 
W. allg. med, Zeit. IX. 8,:1864, J. fs Kinderkrankh, 
3,14. 1864. ie 


Jenner..... Empyem bei. einem Kinds, Mad. Tim.. and Gaz. 
19, 1864. 


Hervieux. De la pleuresie des nouveau-nes. Gaz. des 
höp. 19, 22. 1864. J. f. Kinderkrankh, 5, 6. 1864. 


Roger. Pafilen Pleuritis“ bei 'einein Sjährigen Kinde. 
"Bmalige Thoracoceiithese. L’union.' 82. 1864. 


..Lewin. betrachtet Croup: und Diphtheritis als 
zwei, wesentlich. verschiedene Krankheitsprozesse 
undnennt als charakteristisch für Croup : Tempera- 
tursteigerung;,,, Beschleunigung des. Pulses_ und 
des Athmens, Erstickungserscheinungen., von 
Glottisverengerungen, — für Diphtheritis: ge- 
ringe Entzündungssymptome, \blasses, schmutzig- 
bleiches Gesicht, ; leeren, ‘kleinen Puls, ‚blassen 
Harn mit phosphatischen Niederschlägen; , öfters 
Albuminurie, ‚durch ‚;Blutdissolution ‚bedingten 
Sopor; — esitödtet ‚diese.Krankheit nicht durch 
die Localaffection, da sie als eine)Art' von Septi- 
cämie, sich, “darstellt, »: Ausserdem unterscheidet 
‚auch L.. Zwischenformen. ‚Der primäre Sitz 
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des’ Cröup"ist'' der-"Larynx(atisnahmsweise‘ ‘der 
Pharynx) — der primäre Sitz der Diphtheritis 
der "Phäryrix die” Gännensegel, die, Tonsillen 
und, andere „Schleimhäute, Die , Unterkiefer- 
Lymphdrüsen. sind, verhältnissmässig. geschwöllen, 
oft.\ist.»Albuminurie.»vorhanden.'; Die! Häufigkeit 
der seeundaeren Paralysen wechselt in versehie- 
denen Epidemien (von? 'g:u.30 PB Ot)g'den“Hu! 
stenreiz beim Essen, "die EtsehWeruhg” des 
ScHlin&äetes bei "Lähhun ngen,, erklärt L. aus. der 
Lähmung | der ‚seitlichen Pharynxwände, welche 
nicht, wie, ‚im, Normalzustande, «gardinenartig zu- 
sammentreten und den Bissen von der empfind- 
lichen’ hinteren Pharynxwand abschliessen können} 
nebeh’‘der‘ Mbtilitaet ist‘ auch’! die’’Sensibilitaet 
dieser - Theile’ gestört, namentlich sind Anaesthe- 
sia olfactoria und gustatoria, überdies auch Öutane 
Lähmungen'vorhätden. Al die Behändlung vond 
Prognose wird der en ‚atyagoscopischer Un- 
eginne 
nütze ein exact AingeanA Ta talk 
die Gefahr oliegt.in .der.ı Resorption desı Virus, 
die sauf der. dicken Epitheliallage des Pharynx 
langsamer, vam 'Kehlkopfe rascher erfolgt; 'eben 
dasselb& gilt’ von der Auskleidung des Cum 
phatyngo-näsale "wegen ''des“ naht Epitheles 
ünd des Drüsenreichthums. .,Die, Behandlung 
ist... wesentlich local; und, ‚die, ‚am, ‚ausgiebigsten 
wirksame ; ‚Inhalationen . von Adstringentien.. ‚sind 
wichtige Hilfsmittel; —.innerlich.deisten: Roboranr 
tia, Emetica nur als Adjuvantia Glites ;„"i==@ als 
Prophylaxis soll ’eine tägliche Besichtigung‘ ‚der 
Fähces’von der Umgebung der, Kranken geübt 
und Gurgelungen mit Tannin u. „gl. 'vorgenom- 
men werden,, ;, ee: 
Müller beuehtet über ‚eine kleine. Diphtheri- 
tis-Eipidemie;; es: erkrankten. 1in:s10 Wochen. 14 
Kinder; wövon 2durch. Ausbreitung des .Exsu- 
dates auf den Larynx und eines 'näch bereits 
verschwufidenem Exsüdate’ ge an Erschöpf- 
ung ‚starben. 
Io a theilt die Beobachtung eines 28 Öroup- 
falles. als ı ‚Folge eines in. den.J.arynx gelangten 
fremden Körpers mit; das kranke, vierjährige 
Kind’ warf zu wiederholteh Malen Pseudomem- 
branien und während eines’ Erstiekungsanfälles 
die’ Hälfte einer’ in’ Blüt’“und’ Schleim’ eingehiill: 
ten’ Bohne aus, en vollständige Write 
eintrat ae er * ef 
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sıWoRHas Beh aß Rap von derer 
Sünstige  Brfölg® gesehen’ "ohne zur Tracheoto- 
ihje schreiten zu müsse besteht in! der ]ändst 
bekannten ünd' allseitig‘ eingeführten Anwendung 
eines Einetieum ul: insbesondere des Bredliiwein- 
stein in’ der Gabe von! 940 «bis 0,50* 'Ventier. 
in’leiner Lösung von’ 125 Ghanm! ZubkerwWäghet, 
PER zu einem’ Raffeelöffer Verabreiekie: 


= 


LEISTUNGEN IM GEBIETE:DER KINDERKRANKHEITEN 


diese "Portion wird "den "ganzen Tag hindurch 
gegeben und Nachts alisgesetzt;, zugleich‘ wird 
bei Anwesenheit von Psendomembranen ‚der La- 
rynx, ‚und, .Pharynx , mittels, ‚eines Schwammes, 
der: :mit Eisenperehlorür oder. Silbersalpeterlösung 
imprägniet ist, geätztz | überdies bekömmt‘,\der 
Kranke! irhferkieh! 3 tea nee 
hittteichende® Nahrung) ad imadlia adou .oliw 
Nach den von Förster rer: 
suchen über ‘das kohlensaure Lithion "als -Lös- 
ungsmittel für “diphtheritisch‘- eroupöse ' Psehdo- 
membranen zeigte‘ sich durch dasselbe eine frische 
Membran von der Pharynxsc leimhaut in 5—6 
Minuten etwa gequöllen und an den ändern 
etwas fadenziehend-schl leimig; {bei den in ‚Spi- 
ritus gelegenen Membranen geschah dies eini e 
Minuten später) — nach 10 Minuten 'war die 
schleimige- Beschaffenheit bedeutend ‚stärker, A, 
nach etwa 15 Minuten bestand die.Form..nur 
in<ihren »allgemeinsten) Umrissen. fort, (die Mem-, 
bran war vom Rande her verkleinert und in 
eine ganz lockere Masse verwandelt, welche beim 
Schütteln sich ziemlich leicht‘ in de? Flüssigkeit 
vertheilte} — Nach 257 2230" Minuten’"war nür, 
noch, ein kleines, weisses Wölkchen "sichtbar. 
Die schleimige Masse bestand, unter. ‚dem, Mikro- 
skope „aus faserigen,, bei jeder. Bewegung ‚der, 
umgebenden Flüssigkeit: meist. leicht: flottirenden, 
sehr blass ’conturirteny».oft sogar: nur) mit: Hülfe, 
der eingeschlossenen Körpepe in. ihrer! Eäßerung 
erkennbaren  Bestandtheilen” und ‚dann'vaıs \den. 
zum Theile von jener 'sehleimigen A ein- 
geschlossenen, ziemlich zahlreichen kernähn chen 
Gebilden, bei einer nur sehr spärlichen‘, ‚Bei- 
mischung, wirklicher; Zellen. , Man,..kann ‚daher 
wohl. annehmen ‚indass: dası»kohlensaure.Lithion 
die Zellenmembranen zerstört und das‘Fibrin 
zunächst eine Umwandlung erfährt, ‚bis dies end- 
lich sanz in “der Flüssigkeit‘ zur Lösung kömmt. 
For er ‚machte noch weitere Versuche mit Kalkwas- 
ser, kohlensaurem Natron, kohlensauremKali,; sal- 


petersaurem Natron und Kali, —' zieht aber 
das ı Kalkwasser und’ :kohlensaure „Lithion 
allen anderen Auflösungsmitteln vor. "Es er- 


folgt, aber bei Inhalationen eine Umwandlun 
der "Pseudomembranen ‚gewiss, nicht. mit, der- 
selben , Geschwindigkeit, . wie im Probirglase, _ 
es muss ‚daher: . unbedingt »wünschenswerth. ‚er- 
scheinen, eine Flüssigkeit verwenden zu'kößnen, 
welche'ührer chemischen ‘Nater ‘nach nicht zu 
raschen Umwändlungen unter den‘ "gegebenen 
Verhältnissen geneigt ist. Das kohlensaure ar 
wie das kohlensaure Kali und, Natron — ‚haben 
jedenfalls ‚diesen Vortheil, ‚während. die, ätzen- 
den ‚Alkalien, ‚also ‚das, Aetzkali, Aetznatxon und 
'Kalkwasser Mich immer rasch in.die kohlen- 
‚sauren, Salze ;umwandeln. ‚Nach. Biermer ‚wirken 
warme Inhalationen schon von eihfächem !Was- 
ser!!bei-'Croup sehr‘ wohlthätig’; "um! so ‘mehr 
erscheint die -lösende Kraft des! köhlensduren 
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Lithions in etwas» serwärmtem:'W asser:'erhöht, + 
freilich wird:odie X’emperatur‘ wenigstens) :der-im 
Kehlkopfe und.der Trachea.bereits niedergeschlage- 
nen Flüssigkeiten et des BER nicht ed 
GRBDIRFE Sinn (A ES misoisiscdi 
tt il i . 
Bimdehe aa ‚einem an a: Da Beideh- 
den "5#=6 monatlichen» Kinde 25 Gentigrm. 
Kupfervitriol als Brechmittel und 1 Gramm Sil- 
bersalpeter,;« in 4: Gramm‘ Wasser gelöst, als 
Gurgelwasser;'' der «Pharmaäzeüt; aber. löste den 
Silbersalpeter in 30.'Gramm Wasser: und wurde 
diese» Lösung statt: des: Brechmittels! dem» Kinde 
kaffeelöffelweise ‚gegeben; jedes'Löffelehen 'da- 
von wurde sogleich » ausgebrochen ‚(der ‚kleine 
Kranke aber 'am nächsten Morgen ruhig, mit 
freier: En und Apsis Husten 
angetroffen. 1b 
194a% Nun ii» { } 
ni nSteimer undı ae in der Förtsetz- 
ung ihrer pädriatrischen Mittbeilungen aus! dem 
vorhergegangenen: Jahre — beginnen die; Ab- 
handlungvder  Respirationskrankheiten, und zwar 
zunächst der Krankheiten des Laryn& und.der Tra- 
chea,ıund geben«in»dem‘Vorliegenden‘ eine um- 
fassende klinische Darstellung «namentlich ‚der 
Laryngitis»crouposa, dann des''Spasmus glotti- 
dis) des 'Bronchialkatarrhes und der Pneumonie, 
namentlich der» lobären‘;Form, -——+ grühdend 
dieselbe auf eigene sorgfältige Beobachtung und 
das»anderweitig -gebotene Material streng kritisch 
sichtend.-—: In’ Bezug auf die pathologiseh-ana- 
tomischen «Verhältnisse beim sogenannten Eroup 
liegen’ der Abhandlung‘ die Befünde ‚von 38 
Sectionen‘ zu. Grunde, welche im Jahre 1862: im 
Franz-Josef- Kinderspitale ‚vorgenommen worden 
waren: und welche theilweise schon; eine Be- 
sprechung "anderwärts' gefunden haben‘; kürz zu- 
sammengefasst «ergeben dieselben, dass di Exsu- 
dationauf)-der»Schleimhaut, sowohl: was: Aus- 
dehnungsals Qualität betrifft, eine mannigfaltige 
sein kann ‚dass /dass'Exsudat bald. ein':überwie- 
gend:! gerinhfähiges;, » nur ‚auf. die |Sehleimhaut- 
oberfläche: oder vaber/ auch ein» in’s» Parenchym 
detselben sabgesetztes' (Diphtheritis) ist ‚dass ıes 
bald wieder mit’ einer‘ reichlichen‘ Kiterbildung 
eonibinirt erscheint yn dass es die Rachenorgane, 
den Darynx;yıs (die: Prächea:'und»Bronchien ent- 
weder nur partielb./oder »in-ihrer' totalen! Aus- 
breitüumgergreifen kann. > Die sogenannte diph- 
theritische‘Form der Exsudätion, die St. und N. 
neben anderen. Autoren eben: nur : als; einen 
parenchymatösen-Eroup mit: »räschem ,:- nekroti- 
schem »Zerfalle “ler-Elemente auflassen , sahen 
‚dieselben fast ausschliesslich » nur an! den: Ra- 
chengebilden, während im’ Kehlkopfe, noch mehr 
‚aber«in der Trachkasiiund' den Bronchien: siets 
dies Ausschwitzung: san »der Oberfläche: in Forin 
won Meinbranen: sich‘ äussertez>"heim diphtheriti- 
sches Exsudat» im) selbstständigen »Sinne gibt. es 
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nach! den Erfahrungen! .der heiden.,Verf;\; nieht. 
—ı Esi-findet; ükrigens: :in/ diesem Befunde; auch 
die Thatsache ihre Bestätigung, dass: es: für den 
praktischen: Arzt nicht: immer, leicht ist „ in je- 
dem / speciellen »»Falle;, sich: ‚mit: Bestimmtheit 
auszusprechen: über..die: Form und. die | Ausdeh- 
nung der. Ausschwitzung ,' , dass: die. Brechmittel 
bei: einet, gewissen» ‚@renze: der: Krankheit. wirk+- 
ungslos; bleiben, dass, dagegen. die Tracheotomie 
in manchen Fällen ihre Aufaplig in elänzander 
Weise erfüllen wird. 

In Bezug auf:das numerische/ Verhältniss de 
Rachencroup sind die Verf. der-Ansicht, ‚dass)das- 
selbe vom Einflusse ‚des: Klima, 'ider Toopalität und 
vorzüglich vom Genius 'epidemicus abhänge und 
bekräftigen » diese Ansicht ' mit..‚der Thatsache, 
dass. dieselben, während ı sie in«den!- früheren 
Jahren) nur! ausnahmsweise, Rächencroup: neben 
Lärynxeroup beobachteten, in deriEpidemie vom 
Jahre. 1863: »diese- \beiden: Formen: constänt. in 
allen: Fällen neben! einander: nachweisen .;konn- 
ten; gerade, in! dieser» Epidemie»wär (der Symp- 
tomencomplex: derselbe, wie’ man ihn der,Diph- 
theritis ausschliesslich beimessen willy jund doch 


waren» bei: der Section die membranartigen Aus- 


schwitzungen: in «der Trachea und den, Bronchien 
so:/häufig vorhanden; »reichliche Exsudation| an 
der Rachen- :und Larynxschleimhaut -mit raschem 
Zerfalle derselben sowie des! »@ewebes : selbst, 
Sehwellung -der: Halsdrüsen, eigenthümlich ‚fader 
Geruch: ‚aus 'dem: Munde, Aötihss einer dünnen 
gelblichen, die Schleimhaut. 'arrodirenden  Flüs- 
sigkeit:aus der Nase,» «schmutziggelbes:'Hautko- 
lorit, grosse, Unruhe und rascher ‚Collapsus bil- 
deten PURE HRENEBER TINTE dieser Epidemie, —: ' 


en Shasnıl Aletticke fassen Steiner‘ \und 
Neureutter als eine von: jeder 'Erkraukung».des 
Larynx siunabhängige krampfhaftei. !Conträetion 
die. :Glottisspalte. verschliessenden Muskeln 
auf, welche 'dureh,: pathologische ; Vorgänge: iin 
centralen ‚Nervensystemei bedingt ist. » Bei, Allen 
Sectionen vondKindern, welche dieses Symptom 
im»dlebendargeboten hatten,» wurde ein hydro- 
eephälischer) Ergüss» 'nachgewiesen’/und: in ‚fast 
allen: /derartigen! Fällen; b entweders schon x früher 
oder! kurz vor: dem - Tode allgemeine ‚Gonvulsio- 
nen odem|/ähnliche:Krampferseheinungen‘ auch 
an den übrigen Respirations-Muskeln .beobach- 
tet, so dass die Verf. dem Spasmus glottidis 
die-Bedeutüng: einer partiellen;«symptomatischen 
Cönvulsion.s geben: Nahezu 2 Drittel».der.«“da- 
von»befallenen Kinder trugen .'die Zeichen hoch- 
gradiger-Rachitis, namentlich »am) Schädel an 
sich, ++ .Es«ist \jedoch ‚keineswegs nur die Hy- 
drocephalie, sondern jedes Gehirnleiden, welches 
die Ursprungsregion ‚des! Nervus vagus !irgend- 
wierin» Mitleidenschaft zieht,, als; die mögliche 
Ursache des» Spasmus,.'glottidis anzusehen; ‚Die 
Vergrösserung: der: Thyinusdrüse, das Offenblei- 
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ben des’ »Foramen ovale und" Ductus »Botalli 
bis ‘in die späteren Monate, Hyperplasie und 
Tuberculisation’ der Bronchialdrüsen sind nur 
zufällige Befunde,‘ und Störungen in der Ver- 
dauung, im Darmrohr: zurückgebliebenes Meco- 
nium ) Kothanhäufungen 'und''Würmer ‚dürften 
wit Recht aus der Aetiologie des‘Spasmus glot- 
tidis zu streichen: sein; ebenso dürfte Romberg's 
Ansicht, dass 'das ‘Verschwinden.‘chronischer Ex- 
antheme und Kopfausschläge''mit dem’ Auftreten 
der Krämpfe in bestimmter Beziehung 'stehe, auf 
einer irrigen "Auffassung ' beruhen ‚so wie die 
Verf. auch für ‘den’ ursächlichen‘ Zusammenhang 
der Dentition ‘mit.“dem Spasm.'glott. keine) Be- 
weise 'zu finden 'vermochten. Der Grund davon, 
dass diese Krankheit in'maänchen Familien ''häu- 
figer vorkomme, liegt vielleicht ebenfalls in‘ der 
Erblichkeit der Rachitis’ und: der: Hydrocepha- 
lien. -—— Von 186 Fällen; welche seit'einer Reihe 
von Jahren im Franz - Josef-Kinderspitalev‘und 
dessen 'Ambulatorium ‘zur Beobachtung kamen, 
waren 120 Knaben und 66 Mädchen und stan- 
den‘ von diesen‘ ‘Kindern 144 im ersten‘, die 
übrigen 42 im 2, und 3. Lebensjahre: In Be- 
zug auf die’Therapie sind hier Mittel zu suchen, 
welche: die Grundursache bekämpfen: und solche, 
welche‘ gegen die einzelnen Anfälle ‘gerichtet 
sind, — das wichtigste “jedoch ist und bleibt 
immer : die zweckmässige Regelung: des diäteti- 
schen Verhaltens. — ' Lässt sich ‘als muthmass- 
liche Ursache der Krankheit Rachitis annehmen, 
so reiche man Leberthran 'oder ‘den Syrup. ra- 
phan; jodat., —''bei' vorhandener Kraniotabes 
lasse ''man wiederholt kühle 'Waschungen.''des 
Kopfes’ vornehmen, — bei Verdacht einer Hyper- 
ämie oder bereits gesetzten Ausschwitzung im 
Gehirne verordne man’ kalte Umschläge aufden 
Kopf : oder! ‚selbst ‚allgemeine Einwicklungen: in 
'nasskalte Linnen ' neben leichten 'antiphlogisti- 
‘schen Mitteln; — bei’ schwächlichen, anämischen 
‘Kindern. dagegen sind tonische Mittel, wie Eisen 
in Verbindung mit 'kleinen 'Gaben: Chinin vanzu- 
rathen.. — Im Anfalle ‚selbst "hebe man‘ den 
Kopf des Kindes etwas in die: Höhe, spritze 
ihm kaltes Wasser in’s Gesicht, fächle frische 
Luft zu,'reize leicht’den Rachen, um Würgbe- 
wegungen hervorzurufen, —:' von 'krampfstillen- 
den Mitteln ' lässt sich wenig, vielleicht nichts 
erwarten. | ji 


In: der ‚Abhandlung über den: Bronchialka- 
tarrh heilen ‚Steiner: und Neureutter: einen Fall 
mit, welcher lobuläre  Pneumonie und: Bronchi- 
ectasie als Consecutivzustände "desselben in ’aus- 
geprägter' Weise bot und! überhaupt einen Beleg 
"abgibt für die anatomischen Veränderungen; wie 
sie bei chronischem‘ Bronchialkatarrh ssich ein- 
stellen); — und einen anderen; in!'welchem»idie 
Autopsie?" „chronische Lymphdrüsentuberkulose, 


Rachitis, beiderseitige Pleuritis' und‘ Pneumonie, : 
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Perforation: der Trachea® «nachwies. ——  InBe: 
zugauf die Lungenentzündung,’ von welchefikh 
Jahre 1862 im Franz‘ Josef- Kinderspitale 44 
Fälle '(22 Knaben‘! und 22: Mädchen) und im 
Ambulatorium 792 Fälle (412 Kn. und: 880:M.) 
behandelt wurden, widmen St. und N. — mit 
Umgehung (der: von »ihnen' bereits randerwätts be- 
sprochenen Jobulären' oder'katarrhalischen Pneu- 
monie ==: blos der lobären oder: croupösen Form 
eine ‚ausführliche Besprechung ; 'die! pathologisch* 
anatomischen Veränderungen im Folge: derselben 
unterscheiden sich von‘ jenen, «welche beicim 
späteren’ Alter ‚Verstorbenen beobachtet',werden, 
fast «gar.önicht“und ‚die Verf. bemerken blos, 
dass 'siev am. häufigsten die ‘rothey: seltener „die 
graue :Hepatisation, am seltenstendagegen«die 
eitrige Infiltration der’ Tiungen beobachtet! haben; 
— in Bezug auf Aetiologie fanden .dieselben; 
dass die primitive Pneumonie am häufigsten 
vom '5.-—14, Jahre ,ısdiessecundäre dagegen in 
der Periode vor) dem 5. «Jahre häufiger vor- 
komme, — die löbäre Form öfter vom »6:-+14. 
Jahre, die: Jobuläre \.dagegen: am «häufigsten: in 
den ersten:5 Tiebensjahren beobachtet; werde.n-— 
Aus: Bierbaum’s Abhandlung ‚der Bronchitis 
und Bronchopneumonie:theilen ‚wir das. Resume 
in folgenden Sätzen mit: 1.Die Bronchopneu- 
monie ist’ eine jeigenthümliche;,.' aus‘ Bronchitis 
capillaris und Pneumonia. lobularis Zusammen- 
gesetzte Erkrankung: der  Respirationsorgahe. — 
2) Je nach dem: Vorwalten’'des »katarrhalischen 
oder entzündlichen  Elementes; wechseln .'dieiana- 
tomischen: und  'physiealischen Merkmale./+3) 


Husten, beschleunigte Respiratioön,‘ Dyspno&, Er- 
stickungs-Anfälle, Rasselgeräusche, vumschriebe- 


ner‘ matter‘ :Brustton, »begrenztes’!Bronchialhau: 
chen, ‘Wiederhall der‘ Stitnme;' Fieber) kennzeich- 
nen: die Krankheit und» unterscheiden»‘sie > »von 
ähnlichen -Affektionen ‚der Respirationsorgane.—- 
4) die'Krankheit ist viel! häufiger 'secundär''als 
primär, und gesellt sich gerne ‘zu den :hitzigen 
Ausschlägen, 'namentlich den Masern. (= 5)Sie 
verläuft bald subacut, :bald acut, seltener hyper- 
acut und wird das eine: Mal von ‚Suffocations- 
anfällen. begleitet, während sich’ das andere Mal 
die Dyspno& nicht zur Asphyxie (steigert. —:6) 
Die ‘ prädisponirenden Momente: sind wichtiger 
als die 'Gelegenheitsursachen ;> namentlich wird 
die Krankheit von‘: dem Lebensalter:, ‘von 'ge- 
wissen 'Konstitutionen .umd' den‘:epidemischen 


. Verhältnissen beeinflusst. — 7) die Prognose ist 
ungünstig; vieleRinder fallen als Opfer, beson- 


ders wenn «die Krankheit ‘'komplieirt ist und die 


«Kinder, schwächlich “sind. — 8) bei'zweckmäs: 


siger Behandlung kann'' selbst‘ unter misslichen 


Verhältnissen noch Heilung eintreten‘! Vonsden 
'inneremiMitteln spielen: dies Brechinittel undsdie 
Expeetorantien:»die wichtigsteiRolle ," 


‚dagegen 
stehen! unter den» äusseren! Mittelnı«dieHautreize 
und'Ableitungsmittel imerster Lmie.sbuax \ aaıdoa 


NATIIBANARIN: 
9b Den» Keuchhusten fand Wimmer in:.seiner 
34 jährigen Praxisınur' in zwei ‚Fällen be» nicht 
völligv«blinden, Kindern: und, zwar’! in»'milderer 
Form ;»'im ‘Centralblindeninstitute: zw‘ München 
sah’er bei einem ‘gewöhnlichen ‚Stande yon.90 
Zöglingen denselben: durch 10 Jahre: noch/nicht, 
auch'wenn. er vepidemisch:'in 'der Stadt, wennkrcht 
hatte. NH 


9" Harley und: Gibbs versuchten | das Brom- 
Ammonium: im'seiner»Reih® von’: Keuchhusten- 
anfällen und zwar mit|gutem ‚Erfolge; die Bes- 
serung: erfolgte meist» rasch „der Verlauf. der 
Krankheit wurde bedeutend abgekürzt undzwar 
wirkten grössere Gaben schneller als geringere; 
zuweilen , ‚erschien es noch vortheilhafter ‚das 
Mittel , in Verbindung mit Ipecacuanha zu ge- 
brauchen. ‚ Die ‚Verf. schreiben ‚die Hauptwirk- 
ung dem‘ ’beruhigenden Einflusse: zu , » den die 
genannte Bromverbindung auf die Nörren der 
Pharyngo-Laryngealschleimhaut. haben soll. Die 
Gabe. ‚ist ‚bei kleinen Kindern 2—3 Gran: des 
Bromid in wässeriger Lösung dreimal des Ta- 
‚ges, »beivälterem'4=-8,. selbst ,10 Gran,täglich. 
—iNieht so günstig fand: Ritchie die. Resultate 
der Beobachtungen'» über: dieses ‚Mittel;  gleich- 
wohl‘.schien ihm»der Erfolg ‚desselben am gün- 
stigsten bei Kindern über zwei Jahren zu sein; 
in»'heinahe« allen Fällen bemerkte Ref. nach: eini- 
gen Gaben Erleichterung der Hustenanfälle‘ und 
namentlich des Keuchens; — angezeigt findet 
der Verfis' dieses Mittel insbesondere in Fällen 
ohne:Complicationen, «daher bei älteren Kindern, 
wo diese weniger‘ vorkommen;’ je.häufiger die 
Anfälle,w.desto :auffallender, und: rascher ‚die Er- 
leichterung, welche: wieder grösser ‚ist. bei.daran 
schon längere; Zeit: leidenden ; Kindern; endlich 
soll» das Bromid ı beim ‚Vorhandensein chronischer 
Bronchitis; mit Squilla.'und Ipeeacuanha verbun- 
den! und :gelegenheitlich‘ auch: ein. ‚Brechmittel 
‚gereicht» werden; <—— R. sah, das; Bromid: nie Ekel 
erregen, noch einen Einfluss auf die Geistes- 
kräfte «nehmen; ——- in ‚keinem Falle rief‘ es'Con- 
ulhgren hervor: »—ı ne 
Diday dmd Guhiranii viollen Heim Keuchhu- 
. von-der Einathmung der Exhalationen, ‚welche 
die Residuen bei: der Leuchtgasreinigung | ver- 
breiten, sigutei Erfolge gesehen :haben; es; wird 
nämlich.ider. Kalk und das Eisenoxyd, :aus, ‚dem 
‚vorzüglich, das ‚Gasreinigungspulver (besteht, aus 
den.Apparatenı herausgenommen und in. grossen 
Schiehten: auf, dem /Hofe' der, Gasbereitungs-An- 
stall ausgebreitet, umi„es;wieder ızu,,beleben und 
verwenden zu: könneh;j-;hiebei, entwickelt .-sich 
eine grosse Menge Ammoniak: und: flüchtiger 
Oele; — andere ‚Beobachter indess fanden diese 
‚gerühmtd Wiokung nichtesssuenisun\\ oidl 
354 !Chatardı,bringti anlässlich eines, beim, yak- 
ihustemsentstamdenen Emphysemes hei, einem 4jäh- 
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rigen Mädchen eine kleine: Abhandlung über das 
allgemeine Emphysem mit besonderer Benützung 
der Rtoger’schen Arbeit ee und einigen Daten 
Ozanam's., 
eek fasst seinen Vortrag über die,Pleu- 
ritis der ligne in: BR Sätzen zu- 
sammen: 
"12 Anatomisch aufgefasst zeigt' sich dichelbe 
unter drei verschiedenen Formen: der purnlenten 
und pseudo- -membranösen, welche die häufigste 
ist, — der. serösen; oder serös- HICHBER und der 
trockenen Form. 

2, Die: Pleuritis! an dam Aalen Na der 
Brust ist häufiger als die an einer! Seite, — 

3. Die gewöhnlichsten anatomischen ‘Com- 
plicationen sind der Häufigkeit nach: Anschop- 
pung oder Hepatisation der Lunge, Gastro-Ente- 
ritis . mit ‚allen ihren... Veränderungen, endlich 
starke Gongesiien der. -Meningen und u 
blutung. — 

4, Dinpfühg des 'Pereussionstones an’ der 
ergriffenen Seite der Brust, Dyspno&, Wimmern, 
schwaches Geschrei und Fiößer sind ung 'bestän- 
digsten Symptome. — 

5. Auf. Aegophonie und ‚die anderen aus- 
eultatorischen Zeichen der Pleuritis der Erwach- 
senen darfman bei Neugeborenen nicht .irechnen. 

6. Die Pleuritis der Letzteren unterscheidet 
sich auch noch’ von der deranderen Lebensalter 
durch die ausserordentlich kurze Dauer der 
Krankheit, ihren schnellen Verlauf und ihren ge- 
wöhnlich tödtlichen Ausgang. — 

"7. Als kaum zweifelhafte Ursachen 'sind an- 
zusehen ‚das, Alter und die kalte Jahreszeit, die 
man als prädisponirende bezeichnen ‚kann; Ber 
der Nosocomial-Einfluss, die Pneumonie nd die 
durch Gastro - Enteritis: | erzeugte, Erschöpfung, 
welche ‚als. veranlassende Deenalen anzusehen 
sind.  —. 

8) Beobkene Schröpfköpfe, bunchlalieite >. 
calmittel, Ableitungen auf die Haut, ‚verbunden 
mit’ guter Ernährung, sind die Mittel, von denen 
shi noch etwas erwarten ie — [a 


— 


7) Krankheiten der Verdauungsorgane und 
‚Ihrer Adnexen. 


Burehardt. Ueber Soor und den dieser Krankheit 'eigen- 
thümlichen Pilz.'! Annal. ''des' Charite-Krankenhauses 
zu Berlin. KW. 1.1864. sun 

Zalesky.| »Ein‘ Fall von: Soor,:im Magen.) Arch..f, path. 

‚515 Anaty.U. ‚Physiol. u..klin.; Med.,I. 4. 1864. . _ 

‚Vidal. ‚Traitement,, du muguet, par U’emploi topique de 1a 
‚liqueur, de ‚van ‚Swieten, ‚Bull, ‚de Thörap. 15. 1864. 

Worms. De la naturg Äe Paphte, ‚et, de son traitement 

"par Paether. Bull, de 1a soe.' de möd. ‚as and. "vol. 
IXXXL "Sept! or 517 BELRENEe, | 


Gruersant. Hypertröphieder. hrosukledei bei Kihdenn ai 
‚ıobadeı Eheri#30uMärs, 1864.11 mob im 
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Eöschner, Ueber’ Magenerweiehungiibei Kindern. Prager 
med» ‚Wochensehr, At. „Allem; med. Beni: rötB, 


99, 1864. 
Henoch. Ohronische Diarrohe Sr Bronchralkakärrh bei 
einem Kinde, — Eklampsie; Oedem; Heilung. Berl. 


klin, Wochenschr. M 51. — Schmidts errie CXXV. 
1864; . ; Sh131 i 

Serülzı Zwei Falle von nen bei: Kifdemi mir 
med. Wochenschr. 50. 1864. 

Schvefferdecken.. Die -Kindercholera.— eine digtiche En 

‚ merepidemie vieler grosser . Städte Europas. ‚Königsb, 
med. Jahrb: IV; 1. 1864, 

Svitzer. Fall von Intussusception des, Krummdarms, be- 
obachtet bei einem jungen "Kıllae. BUN: er Kinder 
krankh, 5, 6. 1864. 

Fiedler, Fall’ivon’ Atresie des Dünindariiess Aral fr 
Heilk,; 1.418645 um sih : H 

Schüppels» Fall :von. vielfachen ee Bee ldnen. 
Ebendas, 

Valenta, . Wandständige rar des re ö zopfartige 
‚Verflechtung desselben mit dem Jejunum und Me- 
senteriuin ; — 'fötäle' Peritonitis. -- Tod am'5..Le: 
benstage. ' Jahrb, f, Kinderheilk .VIEH1.1864& 

Beil. de Ther. 


i 


Guersant. Mastdarmpolypen bei Kindern. 
Awil. 30. Jwin.'15. 1864. 


Quersant. ' Chüte.,.du- rectum - chez, les ee 
ther. 30. July. 1864: a \ 

Wood. Angeborne De von gr bei 
zwei kleinen Knaben, glücklich, geheilt durch Opera- 
tion. Journ. f. Kinderkrankh. 1, 2. 1864: 


Zurückhaltung der Hernien Bei kleinen Kindern, 
"de Thör, 15. Jan. 1864. ' 


Davies. 'Radicaloperation der Inguinalhernie bei Kindern. 
Med. Tim. and .Gaz. '729., —. Prag., Vierteljahrsschr. 
f..pr. .Heilk, 4. 1864. 


Lymphatische Neubildungen in ‘der, Leber, un 
Arch. d. Heilk.: V. 1. 1864. 


Forster, ' Angebliche Vergiftung bei einem. 4jähr, Knaben ; 
natürliche Todesart an Darmlähmung in Folge von 
Wurmreiz und Darmeinschiebung. AUB. Wien. med. 
Ztg. IX. 14. 1864. 


„Bull... de 


"Bull. 


Wagner, 
Milz bei Variolen. 


Nach Burchardt bilden die Fruchtkapseln 
(Sporangien) des Soorpilzes die Hauptmasse' der 
weissen Schorfe; sie sind meist rund oder un 
regelmässig ‘oval, — die: kleinsten: messen ‘etwa 
1); Mm,’ die grössten bis A/,,Mm.; sie ‚platten 
sich bei : mässigem Drucke »ab, bersten:: indess 
sehr leicht; mitunter ‘erscheinen sie doppelt con- 
turirt; bei einigen scheint die äussere Contur 
der Kapsel auf der einen Seite in einen kleinen 
stumpfspitzigen Höcker,, sich fortzusetzen; _sie 
haben einen mehr oder weniger Vonsandieen 
häutigen Ueberzug, dessen Duplicaturen eben hie 
und. da den Anschein von Fäden darbieten. .Ein- 
zelne Hüllenmembranen sind mehr oder ‚weniger 
deutlich gestielt. Mitunter scheinen die‘‘Kapseln 
in 'Ausbuchiungen von’ breiten Schläuche zu 
liegen; sehr ‘häufig begegnet 'man'geplatzten 
Kapseln mit oder ohne Sporen, im "letzteren 
Falle erscheinen sie als längliche Schollen. Zwi- 
schen, diesen Schollen, den. halb entleerten und 
den ganz vollen Kapseln bestehen vielfache Ueber- 
gänge;»"die :Schollen. diegen,. ‚sich. ‚zum: Theile 
deckend, mit den langen’ Seiten"“an‘“einander, 


LEISTUNGEN IM GEBIETENBER KINDERKRANKHEITEN 


B.''glaubt anııden Zusammenhang; zwischen! den 
Kapseln oder !derem: Hüllmembranen «und! den 
Fäden des Pilz-Myceliums. «Bei! der! Menge''der 
Kapseln in’ seinem’ kleinen‘ Stückchen eines door: 
schorfes und: beiv der ‘grossen Zahl: der Sporen 
in’ jeder Kapsel‘. dürfte'vdieser' Pilz» durch ‚die 
beschriebenen: 'Fructificationsorgane ı Bm“ 
werden. . has 


\ Zaleski berichtet 'betrefls «des ‚Soor\ won einem 
übrigens kräftigen Mädchen, welches bald,» mach- 
dem es’ im»Pflege gegeben‘ _war,; von (äusserst 
heftigem ‚Erbrechen, später auch von Durchfall 
befallen — nude Tage alt' starb. 7 Haukalrı a 
.g ro gt 

Bei A er ‚fanden. 2 auf der Magenschlein ı ant 
zerstreut 60-80 weisse, theils konische, theils halbku &, 
grösstentheils aber flache Erhabenheiten von ‘der 6 Tal 
eines 'Stecknadelkopfes’ bis zu der einer Linse'“und'rbel 
stehend) aus, einershomögenen; opaken',ı weichen ‚ ;käsigen 
Masse ;, mikroskopisch ‚untersucht, zeigten, sich die, Promi- 
nenzen.;der Hauptmasse ‚nach. als ‚Fäden und S oren des 
gewöhnlichen Soorpilzes; in der Mundhöhle‘, im‘ PRITIE 
und im’ Oesophagus RUN man ebenfalls Soorbeschlagi 

Rshvr ai en 
(Der ‘Fall steht nicht erahhe da;.schon 
Froriep 'hat in seinen Abbildungen über patho- 
logische : Anatomie viel’ trefflichere » Exemplare 
aufbewahrt, — wir ‚selbst habenim Franz-Josef- 
Kinderspitale ' ebenfalls  ausgesprochenere» Fälle 
von Soor' im Magen bei Fo Section een 
Ref.) | i Draw 
Vidal erprobte ‘den Sublimat, den er als 
van Swieten’s Liquor des Tages'‘3 mal einpinselte, 
als das ‘beste Mittel ‘gegen Soor.ı —-»(An die 
von ihm aufgeführten‘ Fälle reiht Zisenmann die 
Mittheilung eines Falles von: Soor bei'''einem 
i/jährigen' Mädchen 'an, dessen’Mund er täglich 
3 mal mit einer ganz ‘schwachen Sublimatlösung 
reinigen und dem ‘er auch einige Tropfen: inner- _ 
lich beibringen liess; in 3 Tagen‘ war ‘das Kind 
vom Soor ten und wurde stark und blühendı Eu 
Worms gelangte ‘zur : changing. skäask 
das aphthöse Exsudat durch eine‘ Fettmasse:'ge- 
bildet werde, die sonst bei keiner Mundaffection 
angetroffen "wird und” hier‘ das pathognomische 
Symptom 'sei;' es beginnt mit‘ der Ablösung “des 

Epitheliums', »'dann folgt "Zerreissung‘ ‚desselben 
und’ endlich’ 'blosliegendes,> gelbliches;talgartiges 
Exsudat; — für" W."ist die Aphthe eine Affee-. 
tion .des ‘Schleimfollikels, 'Acne der: Schleimhaut. 
In’ Betracht ‘der''Löslichkeit ‘dieses Exsudates‘ in 
Aether 'hat 'W. ‘noch’ diese Mittel: mit: Erfolg‘ ört- 
lich angewendet, nimmt‘aber dabei auf ‘den 'ga- 
strischen Zustand "Rücksicht, "dureh den oft die 
m. bedingt werdem: arg on 

Die Mapemerueschuaf Haare: Br Brindiicenis 

Mittheilungen ' unter) 9250° Kranken '«mit‘ 1466 

Sectionen ’nur 8 mals\constatirt "und 'zwar':bei 


YATIaR 
hr eu ze 


Kiölderiyen? I Me 2 2 3, 3, wyg Ta 
und 9 Jahren!“ Schon wäh 22 bis 48 Stun- 
den nach dem Tode vor; enommen worden und 
hatten . a En Sowo I Amylacea und Sac- 
charina; ‚als auch längere Zeit, vor, dem. ‚Tode 
nichts als etwas Suppe, Milch, Wasser und die 
erforderlichen Medicamente genossen. Nach ZL.s 
Beobachtungen‘ tritt’vdies‘ Gastromalacie nur in 


AavrAanagn 


einer''Reihe won Fällen'auf, aus denen sich mit 


Bestimmtheit 'ergibt, "dass'sie durchaus nicht ein: 
cönstantes Resultat grosser und’nach ‚dem Eun: 
düs ventrieuli'sich'senkender Flüssigkeitsmengen 
ist; sietist' vielmehr‘ stets’: das’ Endglied eines 
über den’Örganismus ‘verbreiteten’ Processes;' ein- 
hergehend ‘mit’ mehr oder- weniger umfangreichem 
Zierfalle ieiner 'bestimmten Gewebsreihe, oder’ 'ge- 
setzt als organische‘ Veränderung der ‚Magen- 
häute’ durch‘ eine“ in Folge ‚mängelhaften’ oder 
gänzlich aufgehobenen Nerveneinflusses im Magen 
herbeigeführte chemische ' Action: In’ allen vom 
Verf: beobachteten ‘Fällen war allgemeine oder! 
doch’ auf‘ mehrere wichtigere‘‘Organe verbreitete 
Tubereulose; welche wieder Eydrocephalus mit 
oder. ohne’ Meningitis: oder-Tuberkel-Ablagerung 
im S einzelnen’ Parthiew''des Gehirnes' zur ‚Folge 
hatte, "nachgewiesen worden. Nur‘ Einmal’ unter! 
obigen 'Fällen ‘hatte die 'Magenerweichung im 
Leben sichkund' gegeben; alle Kranken; bei 
denen! die “Section Gastrommalaeie nachgewiesen 
hat,'waren'mehrere Tage »vor’dem Tode in Apa- 
thibıl odelor vollkommene Bewusstlosigkeit > ver- 
sunken;' hatten in'»dieser ‚Zeit wenigs'ioder (gar 
nichts zursich" genommen, waren! äusserst mar: 
rastisch und anämisch‘’geworden, | zeigten‘ in! den 
peripheren Organen einen äusserst schwachen 
Kreislauf, _kalte, pulslose Extremitäten, kleine 
Respiration, den ımotus peristalticusi/Auf's NA eus- 
serste reducirt//#rküurz’alle Erscheinungen einer 
langsam Bitiärs ohreilaniden Lähmung #ämnitlicher 
Organfünetionen waren in einer bestimmten Reihen- 
folge beobachtet worden, woraus man den Schluss 
ziehen konnte, . dass die Magenerweichung nur 
unter "bestimmten Verhältnissen gesetzt, im Leben 
bereits ‚begonnen, ‚auf einen hohen ‚Grad .ent- 
wickelt und: kurz .'nach..dem ‘Tode vollendet 
werde, -—xioder ‘kurz. vor; dem ‚T'ode bereits 
vollendet” ist.  Däss’ ‘die Gastromalacie in‘ der 
Regel ‚gerade den Fundus ventriculi einnimmt, 
hängt" blos ‘von dem Contentum des Magens Ab, 
welches zur Zeit der gestörten Tun ervahien auf 
die Magenwände, einwirkt. Die angeführten. Sec- 
tions-Resultate ‚ergeben, dass die Grösse der er- 
weichten Stellen 'genau ‚nach. der:Menge.der vor- 
handenen Flüssigkeit ünd‘'der‘ Möglichkeit'ihrer 
Einwirkung auf die Magenschleimhaut varirt.‘ 
Der von Fiedler beschriebene Fall von Wresie 
des Dünndarmes betraf ein ünter normalen er 
hHbeieeeR ‚gebornes | Kind, “u 


Es ‚erbkach? bald näch! der. Gehaiba ste PEERTEREN Milch 
Reh hatte keine Stuhlentleerung, — die! Aftermühdung 
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IACyYON BÖSCHNERIND Ni VIDPITeI. 


alt 


erschien ınermal; eine: ‚eingeführte ‚Bougie, ‚stiess, | in ‚ der 
Höhe ‚von .2.Zoll, auf ein RA ‚gelangt ‚aber doch 
weiter.; ‚nach ı einer "Injection, von Iauwarmem ea 
entiestte’ sich natürlich" asschender Koth; 'Ul' später’ hat- 
ten die 'Klystiere ’diesen Erfolg nicht mehr sünd (das Erk 
brechen dauerte fort, + nach ‚121/, Tagen starb. das. Kind, 
— Man ‚fand, die, Speiseröhre, etwas, den Magen beträcht- 
lich und das "Duodenum enorm, ausgedehnt , — letztere 
theils durch gelbgrine schleimige Massen )’ theils 'dürch 
Klumpen geronnener Milch; auch die oberste Dünn- 
darmschlinge owar: ı reiht! ‚undy, 40: ÖOtun, ‚uriterhalb' des 
Pylorus endigte, der Dünndarm, plötzlich , ‚blind, und bildete 
so einen kolbigen , "vollkommen geschlossenen Blindsack ; 
Cm VOR: aa Ketktd ich Yadr Dank irieder fort’ und 
zwar waren: beide ’Darimenden "durch das Mesenteriulm "mit 
einander: verbunden; ‚alle Schlingen, des! Dünndarms; un- 
terhalb ‚der Atresie waren: ausgefüllt nait dickbreiigen, gelb- 
grünen Mecoriummassen ; — genau 9 Ctm. unterhalb des 
Defectes war das Darmrohr wieder diirch "eine 'ringsuni 
wandständige, dünnhäutigeiKlappe vollkommen verschlos= 
sen; und | im ‚Rectun;, lungefähr. 2‘ ‚über, dem After) fand, 
sich eine verengte, jedoch noch vollkommen durchgängige 
Stelle. 


Schüppel berichtet über einen Fall von viel- 
fachen Atresicen des Dünndarmes; in’ diesem 
war das Duodenum kolossal EHER art an 
seinem unteren Ende erschien der Darmkanal 
plötzlich geschlossen; es schloss sich an das 
offene Darmstück ein solider, bindegewebiger 
Strang, 1/,' diek, 3° lang und vom Bauchfell 
ungalälipdkag ‚seine Fortsetzung bildete, ein Stück 
normalen Darmrohres,veu,d!/, Länge und 6% 
Umfang, welches mit einem graugelben, dünnen 
Breie, erfüllt, war,;, dann folgte ‚ein solider Strang, 
1 lang, — ein Stick normalen Darwrohres, 
dessen »Länge „jan, der, dem ‚Mesenterium, „abge- 
kehrten’ Seite gemessen 35 beitrug, =—' Umfang 
des Darmrohres 6°, nur gegen das untere Ende 
hin auf einer''3'' Tangen "Strecke "stieg der Um: 
fang auf 1—11/,"; — ein’ solider Strang, 1 
lang; — normaler Darm, 1” am Mesenterium 
lang; .— ein solider ‚Strang, ..1/g”. lang ; | 
Darmrohr 3% lang; — solider Strang, 17,0 
Darmrohr. d/g.,— ‚solider Strang 1/, ,—.Darım- 
rohr 13/,‘ lang, ‚ander dem Mesenterium‘ ab- 
gewendeten Seite; solider Strang 1/,‘" —= Darm- 
rohr 13’ lang an der dem Mesent. „abgewendeten 
Selle, = Umfang desselben 6°, gegen das un- 
tere Ende hin 1”; — solider Strang 27 Fe 
Darmrphr 5 lang, das Endstück des, Dünn- 
darmes ‚von 6“ Umfang; die Mesenterialgefässe 
liefen an den :Strängen, vorüber und ‚gaben, \erst 
wieder” an» den: offenen Därmpartien . ne 
Aeste ‚ab. 


Guersant wendet Bei Masihermsorfolle der 
Kinder, nicht; zu verwechseln mit der \Invagi- 
nation, Seit’ T845 die stellenweise Cauterisation 
mittels eines kleinen Glüheisens — und zwar 
entsprechend, ‚dem, ‚Steissbeine, dann gegenüber 
nach vorne und endlich, ‚rechts, und links in der 
Art an, «dass (der, ‚Sphineter. von. der Wirkung 
getroffen: wird;; zuvörderst wird.das-Kind;chloxo> 
formirt und sodann ein gefenstertes Speculum ein- 
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gebracht; wodurch die Sehleitähant: zurückge» 
drängt und beim’ Umärehen 'an den bezeichneten 
4 Stellen und . zwar beim Uebergange der Schleim- 
haut in »die «äussere: Haut ‚cauterisirt. ‚werden: 
kann; — die Heilung erfolgte manchmal schon 
in einigen Tagen und die Nachbehandlung be- 
aan nur, in kalten Waschungen.. — | 


Zur Rodiealoperation ‚der Tregimaktiniheie bei 
Kindern hat Davies ein den Wood’schen 'ähn- 
liches, nur. einfacheres Verfahren angegeben; das 
eine :Einde: einer‘, Seidenligatur.: wird.‘ auf. ‚einer 
gewöhnlichen Nadel’'durch die 'Serotalhaut ein- 
und durch den inneren Pfeiler des‘ äusseren 
Leistenringes ‚und die. allgemeinen Decken aus- 
geführtz, durch» dieselbe Ein- und Austrittswunde 
der Haut wird das andere Ende‘ der‘ Ligatur 
durch den äusseren Pfeiler ‘geführt, endlich die 
Ligatur durch einen an derselben nachgezogenen 
Kupferdrahbt ersetzt und; durch Umdrehungen der 
Enden des letzteren die, beiden Pfeiler. des Lei- 
stenringes . einander genähert und. derselbe ge- 
schlossen ; — „auch, hier ‚soll die, ‚Reaction. sehr 
mässig, sein. 


‘5) Krankheiten der Harn- und Geschlechts: 
vneRhe! OEM 


Bierbaum. Erlebnisse aus der Kinderpraxis. Anuria, J. 
f. Kinderkrankh. \3,14.:1864, 


ep On-the "Treatment of Albuminuria' in Children, 
»Edinb. med.ıJourtn. «Sept. 1864: , (Schmidt’s Jelleh, 
CXXIV, 2.) 

Bierbaum. Bright’sche "Krankheit bei Kindern. Deutsche 
Kl. 35,.36, 39, 40, 41. 1864. 


Weir. Nierenstein bei einem Kinde voh 3 Jahren. Edinb. 
med. Journ. July. ‘1864. De 


Adams. 2 EEE bei Knaben. Lancet. I. 22. - 
1864. 


Wilks. Instrument gegen nächtliche Incontinent a. Kna- 
ben: ::Lancet: TI, 24: Juni 1864. 


Heath.‘ Entfernung. eines. in ‚die Harnröhre a 
„Harnsteines bei einem, Kinde. ‚ Brit. med. Journ. 
March 19. 1864. 


Couriard, Ueber  Urethralsteine bei Kindern. 
med. Ztschr, 6. 1864. 

Guersant, Ueber Blasensteine, Lithotomie und Lithotitrie 

bei Kindern. Bull. 'de ther!' Mai, Juin. 1864. Te \ 

Fiseher.  Blasensteinschnitt ‘bei einem '1jähr. Kinde mit 
Erfolg. Zeitschr. für Wi-Aerzte und Geb. XV. 1. 
1864. 

‚Touilhoux. Seitensteinschnitt bei einem Kinde, Gaz. 
Höp. 1391864; 

Flemming. rasen rk gi oiikeägkgee Fungus 
des, Hodens bei Kindern, Dubl.; ‚Journ;; 16. Novbr. 
1864. 

Broca. Inveterirte Masturbation, Sr einem 5jähr. Mäg- 
chen; Infibulation. Gaz. des Höp, 12. 1864. 

Ramskill. Masturbation bei Kindern und in Folge der- 
selben Epilepsie. J. f. Kinderkrankh. 1, 2. :1864, 

guersant. Veber 'Keloitig Kleiner Mädchen.’ Büun“deöthen. 
67.80. Nov. 186407, 119 nish6r ol 


Petersb. 
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LEISTUNGEN IM GEBIETE"DER KINDERKRANKHEITEN 


Bouchut, ' Zur, Behandlung «der, anconchei ‚keiner, Mäd« 

„eben. Je; .de. Brux. 38. Avnil. 1864. a 

Kia, ‚Eierstockeystoid, bei Aaipom. Sjähr. Mädchen, Preuss, 
Var.-Zto..N, 2, 10. 20m 2 22,20 


Noble. Rasch tödtliche EN ügsersucht Bi einem 
'13jährigen Mädchen, ed Kine Gaz. Nov. 26. 
1864. ugud # dsin 
Bach Dickinson's er — die 

granulirte:: Niere »bei Kindern! nicht vor,i söndern) 

nur ‚eine seinfache Entzündung‘ixder :'Tubuli,,. im 

Foige deren!» das; Volumen:sder; Niere zunimmt., 

Das ‚einzige‘ Ereigüiss, welches.beii'Kindern im. 

Verlaufe: 'einer Nierenerkrankung; zu; fürchten ist, 

ist die mechanische; Verstopfung: der ;Tubuliz.es; 

muss, desshalb: nach:«D. das Bestreben |der(The- 
rapieı-daraufi'gerichtet) sein, die. letzteren drei: zu, 
erhalten, —; dies Üeberfüllung; der. .‚Gefässe wird, 
von selbst: aufhören, » sobald: Seeretion, möglich! 
ist: D: glaubt. diesen-Zweck einfach durch reieh-, 
liches :Wassertrinken» jerreichen zu  können:»und)! 
hat seit: dem Jahre 1860 bei Kindern 26! meist 
schwere: Fälle: von»+Albuminurie ‚nachi ‚diesem; 

Prineip und» mit: Erfolg) behandelt, so..dass «vom 

jenen: Fällen 22» vollständig: geheilt)’ ohne; jede, 

Spur von »Eiweiss im Urine, ‚entlassen. 8: geri 

bessert ‚wurden: und nur einersspäter. in-anderer: 

Behandlung tödtlich endete. D. setzte,seine Kran- 

ken auf eine flüssige Diät. und. eine; tägliche 

Wassermenge von: 2—4 Pinten;;'in »3 Fällen, 

wurde.eine weitere. Medication gar. «nicht: ange-| 

wendet, in den übrigen noch ein schwaches, Infus, 

sum Digitalis ‘oder Kali: sacetic. ‚verordnet, Tr 

nach Verschwinden: der ’acuten Surapompkonem 

perchlorat.':oder ‚acetic« Bere ba | 

Wi) 94] 

A 
6). Krankheiten des Kunchensyatemen, der 
MEERE und Anskelii a3 

R2 SHRAHER eh rn: od fREOFTEI 

Schildbach. ‚Die; Zu und are des : Bewegungs- 


apparates bei ‚kleinen Kindern. . Jahrb. wife, ‚Kinderk, 
2. H. 1864. 


Duchenne (jun.). Ueber fettige Attähhie‘ der ‘Muskeln iu 
Kindern. Arch. gen. 6. Ser. IV. 'Aoüt. 1864. 193 


Paget. 'Induration des Sterno-Mäßtoidmuskels"bei kleinen 
© Kindern. 9. f. Kinderkrankh. 4312. 1864. ıloyoir 


Holmes. Exstirpation eines Lipom’s im'(inken hinteren 
Muskeldreieck am -Halse, 'eines- Baden Papst .. 20. 
Noy. 1864, ” 4 

Martineng. Die schmerzhafte. Pronation, ‚des Vorderarmes 
bei Kindern. ‚L’Union. 55. 1864. + 

Goyrand. Traumatische Verletzung des Vordirhniel klei: 

ner Kinder. Gaz. des höp. ‘15. 1864 na. 

Meine Zwei Fälle von partieller Paralyse’ der drehen 
"kelmuskeln mit’ Talip. equin.‘'bei Kindern (nach ;Ma- 
«sernis Lane, il. 24, Jan. 1864 iu 50417] 

Holmes. » ‚Psoas- alatehte Berstung nach Tameg 

e” ‚ Kinderkrankh. 1,,22,.1864. ı ww. AU 

Guersant. „Ueber Coxalgie, und deren Behandlung | "hei Kin- 

dern. Bull. de ther. Dee. 45. p. 488. 18 4. 

Holmes. Acht Fälle von SER OT Bet Kinl 

Üuundern.-» Brit. med: Hr ”- 689,1:Dec. “hr each 1.9. 
2nuhbAng. 1864; | waere bir 
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Ciniselli. ; ‚Apparat. für, Oberashenkelfiasturen halt Kindern. 
 Ann., uniy. 151..Lugl, 1864.) .., uf 


Bernhardi. ‚Die BERe Schulter Apanggen Bulenburg: 1864. 


‚sad 


n Krankheiten Au Kahsrbn Haut, ae Zeil- 
" ...gewebes und der. Drüsen, | 


Flügel. Ueber Ursachen und Verwandtschaft der acuten 

.... Exantheme. Bayer, ärztl.. Int. -Bl, 43. 1864. g* 

Gailleton, . De, V'etiologie des: ‚maladies cutanees des, en- 
‚fants... Lyon. ‚Vingtrinier,. 1864. 

Murchison. 'Weber Scharlachfieber. Lancet. M 25 12:26) 
June. :Il.,7, 16. Aug. Oct. 1864. 

Lewin. ' Ueber das Scharlachfleber. Journ. für Kinderkr. 
> 1864. 

handenbergen, in Scharlach, ‚ Württemberg. Cor. -Bl. 
‚KXXIV. 8. 1864... 

Guthera. . Scharlachepidemie "ZU; : Ludwigshafen vom Mai 

„....bis ‚December,;1863.. Bayer. ärztl. Int.-Bl..5. 1864. 

Heim. 'Scharlachepidemie. 'Würt. Corr.-Bl. 25. 1864. 


Pons. ‘Eine Scharlachepidemie zu Nerac im Jahre 1861. 
L’Union 34,3%, 37. 1864. 

Thompson, und | Bruce, , Das latente Stadium des Schar- 

ne lachflebers. Lancet II, 8, 10. Aug, Sept. 1864. 

Murchison, ‚Beiträge. zur ‚Aetivlogie , Pathologie und Be- 

handlun des Scharlachfiebers. Lancet. Aug. 1864. 
Journ. f. Kinderkrankh. 9, 10. 1864. 


Wilks,, Ueber den Einfiusa ungünstiger, ‚äusserer Verhält- 


nisse auf) die‘ Bösartigkeit.. des Scharlachs. Journ, f. 
‚Kinderkrankh., 45, 2.:1864. 

er rc Nermdkde: in Gaz, hebd. 2. 8.1.1, 
"14. 1864, 

sent“ "Fälle von Scharläch. Würzb. med. Zischr. M: er 

a 1862. 

Samter., Ein ungewöhnlicher, Verlauf eines Falles. von 
Scharlach. Königsb. med. Jahrb. IV. .1. 1864. 


Paget. Ueber Achaulach, nach Operationen (mit Bezug auf 
‚die Erkrankung .eines Knaben nach.Lithotomie. Brit. 

», med. Journ. Aug. 27.:1864. 

Ritter. : Ueber die Schutzmittel gegen Scharlach und Ma- 
sern. Deutsche Zeitschr. f. Staatsarzneik. N. F. 2, 
1364. 


Monti; ‚Beiträge, ‚zur. Pathologie der Magen Jahrb. für 
 Kinderheilk, 1. 1864. 


Lippe. "Veber, Masern. ‚Wien, Med. -Halle, i8, 20, ‚1864, 
Chalelet, und Bourdin. ‚ Masernepidemis, ‚az. des Höp. 
135. 1abd., 
Barbi ri. Masomepidemie, in Landriano, Rn Lomb. Er 
-dosgBeara Fir 
Löschner, Weber die’ Comeidenz einer mlssnestaenke, 
2 beobachtet: in Pragirund Umgebung: vom October 1863 
x119 kcal Mai 1864, mit Croup und binhebenier Prager 
. Wochenschr. 19, P- 154, 1864. 
Bien a ‚Erlebnisse, aus. der Kinderpraxie. —_ Masern. 
Journ. Kinderkrankh. 3, 4. 1864. 
Böllongee, kenn und Bronchitis in Folge von 
-- Masern. Amer. med. Tim. N. S.!/ VII. 2. May: 1864. 
Löschner: ap Bondhttänkahe lobuläre rechtsseitige 
1, Pneumonie.- Prag. med.Wochenschr.) 24, p. 192. 1864. 
Aurel Exfoliation  eines«der) Zwischenkieferknochen nach 
1,5, Masern. ‚Journ, ‚f. ‚Kinderkrankh, | .1,,2.,1864, Ä 
v. Hauff. Statistische Uebersicht über ‚die Pockenepidemie 
"" im’ Oberamtsbezirke "Kirchheim ' im ‚Jahre 186364. 
VOHyrürt.Cort.-Bitt! 1210186 23 nun) mmınw un 
Deo: "Veber ‘das: Auftreten der Pocken’ im TRRRTSRESTECRN 
s'ln'zusLeipzig und über: die ‚‚kleine:/Epidemie daselbst 
‚do Am, Jahre. 1864. Arch, f. Heilkde. ,V. 6.1864... } 


Canstatt’s Jahresbericht der Mediein pro 1864, Bd, IV. 
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v, ‚Pastau.. Ueber die, Pockenepidemie im Krankenhospital 
zu Allerheiligen zu Breslau vom Jahre 1863-64, 
Berl. klin,, Wschrft. 42—44. 45.1864. 


Küchenmeister. Ueber die Importation des Pockenpite 
‚in, den Körper. Wien. med. ‚Wschrft.: 35. 1864,,, 


Seux.. ı Zur Contagion: der: Variola. L’Union: 138.:11864. 


Lehnerdt, Ausbruch von Variola bei einem Neugeborenen 
am 2. Lebenstage,. Erkrankung der Wärterin an Va- 
riolois, ohne Ansteckung der Räugandery PUnEeT,, Berl, 
klin. Wschrft. 1. 3. 1864. 


Bargioni., _Variolen und Syphilis,;bei,einem Neugeborenen, 
Gaz. de Paris. 51. 1864. 


Vaccination., Entwurf zu einer Vorschrift über dioseiih 
in Niederrösterreich. Oester. Ztschrft. f; pr Heilkde. 
34. 35. 1864. 


Vaccination in Würtemberg. —- Sterblichkeit ‚an Pocken 
vor und nach Einführung. derselben. Würt. ‚Corr.- 
Bltt. 21. 24. 31. 1864. 


Vaceination. Bericht über die Ausführung derselben in 
England. Oesterr. Ztschrft. f. pr. Heilkde. 36. 1864. 


Veiter. Ueber das Verhalten der Varicellen zu dem Pocken. 
Arch. f. path. Anat,, Physiol. u. klin. Med, I. 4..1864. 


Ueber Varicellen und ihr ‚Verhältniss zu Vario- 
loiden und Variolen. Würt. Corr.-Bltt. 27.28.1864. 


Lord. Zur Behandlung, der Variola, Americ. ‚med. Tim, 
N, 8. "VII. 13. 1864. 


Vidal. ‚Ueber ‚Isolirung an a han ER TEN 
Krankheiten Leidender, besonders der Pockenkranken., 
L’Union 129, — Gaz. des Höp. 144, 1864, 

Perrin. Frietionen von Crotonöl und Tart. stibiat. auf 
die Vorderseite der Brust gegen den Ausbruch ‚der 
'Variolen. Gaz. des Höp. 103. 1864. 

Grant. Zwei Fälle von erfolgreicher Anwendung. der 
Sarracenia purp. gegen Pocken. Lancet I. 6.Febr, 1864. 


Cless. 


Levings. Sarracenia purp. gegen ‚Variola. Amer. med, 
Tim. N. $S. VIII. 13. March. 1864. Be 
Warnatz. Das Bestreichen der Blatternpusteln mit. Fett 


als ein die Contagiosität verminderndes Mittel, Ztschrft., 
f, Med., Chir., Gbtskde. N. S. III. 2.1864, 
Pellarin. Zwei Fälle von Variola, der eine bei einem 
Yjährigen geimpften Kinde. L’Union 141. 1864. 
Canüti. ' Ueber Vaceination und Variolen in ‘den. Pro- 
vinzen Emilia, Marche ‘und Umbrien im ya Ba 
Ann. univers. p. 197: 1864, 


de Laplagne. Ursprung und Identität der Väceina = 
Variola, Gaz. des’Höp. 35. 1864. 


Martorelli. Ueber Vaecination und Vatiolen im "Jahr 
1862 in den sardinischen 'Stammprovinzen und in 
der Lombardei. Ann, univers. p. 192. 1864. 


Rubolotti, Ueber Vaceination "und die Form, ‚der Vario- 
len’in der Provinz Cremona im Jahre 1860— 1862, 
$owie über’ den Einfluss der’ Gesetze -auf- ihre Modi- 
ficationen. Ann, univers. p.'449. 1864. 


Polak.''' Ueber  Blattern und KR EEN Dam Ztschrft. f. 
‚pr. Heilkde. 33. 1864. 

Dawosky. Ueber Menschenblattern und a er 

Lackey. Veber Yarioliden und Vaocination, Amet, med» 
Tim. 'N. S. VII. 20. May. 1864. 

Maraber. Die Ursachen der Erkrankung elnpiter, an 
epidemischen Variolen. EI sigl. med. 552. 553, ‚Julio. 
Agost. 1864. 

Vaccine, — über Ursprung. derselben. Bull, de YAcad. 30. 
Avril 1864. 

Depaul. Nouvelles recherches sur la veritable „erhgpne 

u du ‚virus-vaceine.) Paris. Delahaye,'1864. 

Chereau..ı, Dev Ursprung: der /Vaceine nach: Ka 
Beobachtern, (1798—1803) L’Union., 7.8: 1864, |, 
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Hermann. 
1864. 

Gauster. Zur‘ Tmpfträke: 

Friedinger, ‘Ueber HE ta in STB und Ober- 
österreich. Wien, med. Wschrft. 26—80. 1864. 

2 a Sen Blatternimpfung im Findelhause zu ‘Wien. 
' Wien. med.’ Wschrft. 50.1864. ri SM 


Mitten. "Die Vaecination in Schottlatrd, ‚Lancet ‚de 6. 
Aug. 1864. 


Lyell.'' Das Impfgesetz’ für Schottland. Edinb, med. ‚Journ, 
Nov. 1864. 


Ueber’ Impfzwang.' Odster. Zeitschrft. f. pr. Heilkde. 32. 
"34. 1864. 


Gutachten über Einführung des Impfzwanges in Salz- 
burg, 'Oester. Zeitschr. f. pr. Heilkde. 44—49, 1864. 


Sentex. “ Frühzeitige Vaccination der, Kinder, . Gaz. des 
Höp. 24. 1864. 


Philipeaux. Resultate der animalischen ‚oder. sog. neapo- 
" Titänischen Vaccination nach ihrer Anwendung in 
‚Frankreich (Lyon). Gaz. hebd. 2. Ser. I. 51. 1864. 
Bricheteau. Vaceination während eines Typhoidflebers -- 
darauf erfolgende Varioloiden-Eruption. L’Union, 44. 

48. 1864. 

PR Ueber Erysipelas post, ‚yaccinationem. Berl. 
Wschr. 6. 1864. 
Zapuder. ‘| Ueber das Impfen 'mit aufgelösten "Vaceina- 

'krusten. ‘Wien. Med,-Halle. 28. 1864. 
Vlemincüs. 'Veber Revaccination, ihre Indieationen und Be- 
" deutung. Press. med. 48. 1864. 
Isambert. Note sur un. cas de sclöröme chez: un enfant 
. de treize möis. Union med. 141. 144. 1863. 
Härdy. Ueber, Strophulus. (feux de dents) :pruriginosus. 
- Journ. de Brux. p. 361. Avr. — Press. med. 7. 1864. 
Wertheimber. Ueber das, Eczem im Säuglingsalter. Jour. 
f. Kinderkrankhtn. 5. 6. 1864. 
Dickinson, — .Startin, 
vLLIE 


Ueber NAAR ‚wien: Br hi! gg 48) 


wien. . Halle. 48 4. 


kl. 


Crusta lactea oder  Eczema ca- 
bei, kleinen Kindern und. deren Behandlung, 


Journ. f. Kinderkrankhtn. 1. 2. 1864. 
Löschner.., Elephantiasis. Prag. med. Wschr. 1864, 
Bonnardet. Du pemphigus siphilitique des nouveau-nes, 


These., Strasbourg. Heitz. 1864. 


Benavenie. Ueber Syphilis »der Neugeborenen. 
med., 551, Julio. 1864. 


North. ‚Syphilitische; Hodenansehwellung bei einem Kinde. 
‚ Journ. f. Kinderkrankhtn. 1. .2.-1864. 


Steiner. Uleus phagaedenicum (graner oder asthen.‘Brand) 

der ‚ganzen. (Unterlippe mit. Ausgang in. Heilung nd 

„nachfolgender Wiederersatz, des Substanzyerlustes ‚bei 

„ einem 11/sjähr. | Kinde. Prag. med. Wschr. 40. 1864. 

"Widerhofer. ‚Enormne Fettbildung. bei einem. Kinde, lege 
med. Wbltt. 22. 1864. 

Comolli.; Ueber. Scroplieln. (nach dan Gasäslfonig ‚und 
Giuseppe Milari). Ann. uniyers..:Ott., Die. 1864. 
Gude. .. Geschwulst! von hypertrophischen und degenerir- 

ten Lymphdrüsen im Mediastimum anticum bei einem 
Ei lljährigen. Knaben.. Norsk, Magaz.; XV, 1..1864. 
‘Martin, Steissdrüseneystoid., bei. einem Neugeborenen. 
Mon „„Schrft. f. Gebtskde. XXI. 2. 3. 1864. 


Bohn. Ueber Krankheiten der Thymus. Deutsche Klinik- 
; 23. 25. 1864. 


Bresson. , Akute, Kropfepidemie zu ‚St. Kenne, Aingeg, ‚den 
“Kindern des 9. ER Gaz. hebd., 2. ‚Ser, 
.d öl. ‚1864. 


See berichtet "über einen . Scharlachfall 
mit ungewöhnlichem ‘Verlaufe: Kay einen.» 3jäh: 
rigeit’Mädchen?iH IE (6081 86h) 
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LEISTUNGEN IM. GEBIETEIDER KINDERKRANKHEITEN 


"" Dässelbe' war 'mit Ausnahme ' eines einmaligen Er- 
brachen 8 Tage vor dem Rintritte ‘der folgenden FEr- 
scheinungen, » stets‘ gesund; am 22. ‚November: Abends 
trat wieder Erbrechen und starke Hitze ein, bald darauf 
wurde der ganze Körper roth; nach Mitternacht hörte 


dieser Zustand ‚auf; Kälte, dass. KGeniprsucBläste| „des Ge 
sichtes, mehrmaliges Erbrechen HB :inzelne,rothe Flecken 
in der Haut traten auf; am Ä ne des Fofßenden Tages 
lag das Kind betäubt, mit kühler Haut, leinem frequen=- 
ten (142) Pulse, einzelnen Eochymosen an "Verschtädalien 
Körperstellen und namentlich einer — 1 20 langen und 
5"Linien breiten’ — "an der 'Gluteen-Spalt# mit" 'gleich- 
zeitiger Infiltration der Haut‘; dabei’ war die "Zunge" weiss 
belegt und: trocken,! die Fauces geröthet; und .die.Ton- 
sillen leicht geschwellt,! das Schlucken .behindert.\, Die 
Nacht und.den folgenden ‚Tag, ‚hielten der apathische Zus 
stand und die Erscheinungen des Collapsusyan; am; wei- 
teren Morgen zeigte sich wieder starke Hitze und Bildun 
neue? Rechymosen bei einehh Pulse, von 148, RR eu 
Erbrechen, — des Abends darauf die Haut kühl, der Puls 
82, "arytiimisch, 'Zähnekhirschen "und a der Na- 
ckenhuskelnt in'der folgenden Nacht! hielt der’apathische 
Zustand) an, die; Hitze wechselte mit Kältelyab,,“der Puls 
machte bald 127 bald 78 Schläge, in, der Minute, Con- 
tractur der Nackenmuskeln und Zähneknirscheu dauerten 
fort, es trat ein trockener Ensean ein, die Zunge, und 
die "Wangenschleimhaut zeigte sich mit 'Aphthen besetzt, 
es erfolgte einmaliges Erbrechen und eine unwillkührliche 
Ausleerung, Vermehrung der Ecchymosen, schwache, Con- 
juhetivitis, Keratitis, Tritis, Hypopium . und ein ‚gelber 
Reflex in der Pupille des ‘rechten Auges; ‘am "näch- 
sten Tage’erkannte das 'Kind zwar‘die Mutter) ’waraber 
apathisch, die Hitze wechselte‘ mit’Kälte, der Puls’ zeigte 
bald 82 bald 122 Schläge, der’Uriä war spärsam, eiweiss- 
bältig, das Sehvermögen des :rechten Auges’erloschen. «Am 
27. November waren die Gehirnerscheinungew"gesehwun- 
den „ die Aphten in der Heilung,, am 28, N. ‘begannen 
die Ee chymosen allmälig zu schwinden, am 1, .December 
die Resorption des Hypopium, ‚am. 5. Dee. .die kleien- 
förmige Abschuppung am Gesicht und Halse, dann an 
den kExtremitäten, — am 8. Dec. war kein Eiweiss mehr 
im Urine, in'den folgenden Tagen ‘öfters Fieber, Jam 22. 
und 23. Dee. wieder Apathie, kühle Haut, "möhraliges 
Erbrechen, dreitägige Stuhlverstopfung;; dennoch er- 
holte sich. das Kind und: konnte: in‘ der iMitte»des ‚näch* 
sten‘ Jänner  genesen allein gehen. \ 0150 E27 
ee 

' Löschner veferirt über eine Hasernepidemit, 
Ber in Prag und auf dem Lande in der Zei 
vom October" "1863 bi8” Mai” ‚1864 mit "einer 
Srossartigen Verbreitung’ und intensivem Verlaufe 
herrschte, während ‚gleichzeitig, Croup und Diph- 
therie in ungewöhnlicher Häufigkeit zur».Beob- 
achtung, gelangten und zu. der Frage; drängten, 
ob’ diese Krankheitsformen in. einem  innigen Zu- 
-sämmenhange: ‚geständen” oder. ‚ihre Cöineidenz 
nur eine zufällige gewesen ‘sei. — Im Et 
spitale zu "Prag, kamen in der genannten , eit 
95 Fälle von Morbillen (u. ER 45, ‚Knaben ‚und 
50: ,Mädchen):;zur. Behandlung, ‚von denen 22 
(10.Knaben; 12 Mädchen), ‚starben ;.keine.i.der 
Masernepidemieen;: welche .Z;: binnen’ einer’30jäh- 
rigen: Praxis zu'»beobächten Gelegenheit hatte, 
war mit 50, vielen. ‚Complieationen und’ Consecu- 
tiven. ausgestattet, wie, die,in. ‚Rede stehendg,, und 
zwar waren Catarrhe,: Bronchitis, Bronchopneu- 
monie,ı.die ıhervorragendsten,. Begleiter..der ein+ 
zelnen Fälle, dagegen wurde in’ keinem Falle 
- Croup' oder’ Br DER nie 'Hydrtops'oder Morb. 


WI.bE „tr oıgq aisibe ob Dbbeadena. re) 


VON LÖSCHNER. 


Brightii — ausser in-den mit Scharlach combi- 
nirten Fällen — beobachtet; — in keiner der 
früheren Masernepidemieen gab es so viele Sterbe- 
fälle, wie in dieser und wurde” während dersel- 
ben abermals die Beobachtung gemacht, dass 
die meisten diesem Exantheme unterliegenden 
Kranken oftmals vorher krank gewesen waren 
oder bereits an constitutionellen Krankheiten ge- 
litten hatten; ‘in allen zur Section gelangten 
Fällen fehlten die Erscheinungen des Oroup und 
der Diphtherie vollständig, dagegen zeigten alle 
Symptome von Catarrh, Bronchitis oder Bron- 
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chym derselben allehthalben verdichtet, luftleer, schiefergrau 
gefärbt und von zahlreichen, unregelmässigen, grösseren 
und kleineren Höhlen durchsetzt, welche mit missfärbiger 
und brandig riechender, krümmliger Flüssigkeit erfüllt 
sind; die Wandungen derselben werden von fetzigem, -er- 
weichtem Gewebe gebildet; nebst diesen Höhlen zeigt 
sich in der oberen Partie des linken unteren Lappens 
eine Höhle von der Grösse eines Hühnereies mit ähn- 
lichem Inhalte, im oberen Lappen finden sich umschrie- 
bene, lobuläre Herde, welche am Durchschnitte schmutzig, 
käsiggelb gefärbt erscheinen; — die Leber blass, röth- 
lichgelb, fettig glänzend; die Milz dunkel rothbraun, 
dicht; beide Nieren blassroth, in den intermediären Schich- 
ten dunkelroth,; der Magen und das Gedärm von Gas 
stark aufgebläht, der Inhalt dünner Schleim und zahl- 


chopneumonie, bei den meisten war | reiche, eh 


bei vielen Milztumor, bei allen fanden cl 
häusliche Verhältnisse statt. Aus so vielen Be- 


obachtungen am Krankenbette und Leichentische' 


kann somit der Schluss mit Recht gezogen wer- 
den, 


dererseits gewiss nur eine zufällige sei. 


Aus der Reihe der von L. mitgetheilten Sec-.. 


tionen bringen wir den Befund an der Leiche 


lechte‘ 


a DIL EASTERN 


‘J At den Beobachtungen Vetter's über das 
Verhalten der Varicellen zu den Pocken ergibt 
sichin.- 

1. Dass die Inoculation von Varicellenlymphe 
‚bei, Nichtgeimpften nicht "häftet,) während die 


Fi Mr ” 


bald. nachfolgende oder gleichzeitig am anderen 
Arme vorgenommene Vaceination vollständige 


‚Disposition zu, Pocken beweist; 


2) dass überstandene Varicellen weder den 


eines 7jährigen Knaben, welcher, vor seiner letz- „ Einfluss von Vaceina, Variola oder Varioloiden 
ten Erkrankung oftmals. feidehd,. äch. einer aufheben, nöch den Verlauf modificiren, wie es 
18tägigen Krankheitsdauer den Masern und den doch die übrigen Pockenformen meist auf längere 
sie begleitenden, eben mitzutheilenden ComplisovZeit gegenseitig zu thun pflegen; 
cationen erlegen war. 3) dass überstandene Variola oder erfolg- 
NEN IS SHreiche Maceination keinen Schutz vor Varicellen 
Dieser Seetionsbefund, 13 Stunden "nach dem Tode sh 
: O0. Kewährem: fie: 
aufgenommen; lautet: Der Körper mager, dieHaut bleich,...%: Di ge SB; on: h Br 
am Rücken livid gefleckt, das Schädeldach fest, im Sinus _ ash ee ee eg ef gegen 
faleif. sup. sulzige Gerinnungen, die inneren Hirnhäute einen contagiösen Zusammenhang und die Exi- 
bis in die feinsten Verzweigungen mit von Blut strotzen- stenz zweier Contagien scheint somit sicherge- 
den Gefässen durchzogen, im Verlaufe der grossen Sichel stellt; demnach wären die Varicellen eine selbst- 
mit Pacchion. Granulationen besetzt, die Hirnsubstanz fest, SndfeeiKiranlheiti di EEE ER di 
am Durchschnitte nur spärliche Blutpunkte zeigend, in Stän u heit, die mit den ge > rag 
dem Sinus der Basis dunkelrothes Blut angestaut; die Contagiosität, nicht aber das Contagium gemein 
Schilddrüse blassbraun; in den Herzhöhlen locker ge- hat, daher in keinem nachweisbaren direeten 
ronnenes Blut und»fibrins \Coagula; die Lymiphdrüsen' an Zusammenhange "mit den. Pocken steht, —. Das 
der Bifurcation der Trachea und am Hylus der Lunge cha Verne 5 Ne Inikas 
taubeneigross geschwellt, am Durchschnitte schiefergrau FP!demische ver alten ist BAUER. IPA u: 
suceulent; die Schleimhaut des Rachens und Larynx Richtung ‚hin „entscheidend für „die, Frage, weil 
blassroth, Re a dunkelroth, mit übelriechen- die Beweise, ‘die für die Identität beider Con- 
dem, missfärbigen Belege versehen,; die rechte Lunge frei, tagien sprechen könnten, durch eben so viele 
der obere Lappen lufthaltig, der untere dunkelrothbraun, ur LH 19 9 i ; 
Gegenbeweise aufgewogen und in Zweifel gestellt 


er 


dicht“ von schaumiger Flüssigkeit durchtränkt; die linke 
Lunge; durchstrafies Bindegewebe angewachsen, das Paren- werden. 
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vonilsmno) eben lirntiere ade. .mehasti 


[Alle Ein bei denen keine- Jahreszahl: steht;: gehören :in das Jahr: 1864.) tuldf zaıran 


pe rind und Lehrbücher 


u) der Chirurgie. 


Prof. Dr. Wenzel Güntner. Grundzüge der allgemeinen 


Chirurgie (XIV u. 466 8.) Prag, Üredner. 


Prof. Dr. Carl Emmert. Lehrbuch der Chirurgie. Mit 
vielen erläut., in den Text gedr. Holzschn. 4. Bd. 
2. Lfg. Lex.-8. (S. 161—304). Stuttgart, Dann. 


Proff. Dr. Pitha und Dr. Billroih. Handbuch der allge- 
meinen und speciellen Chirurgie mit Einschluss der 
topographischen Anatomie, Operations- und Verband- 
lehre. Mit 136 Kpfrtaf., 52 lith. Umrisstaf. u. zahl- 
reichen Holzschn. Bearb. von Dr. Agatz, Prof. Dr. 
Billroth und Dr. H. Demme ete., I. Bd. 1. Lfg. 
Lex.-8. (S. 1—352 m. eingedr, Holzschn.). Erlangen 
1864, Enke’s Verl. 


L. Stromeyer. Handbuch der Chirurgie. II. Bd. 1. Hft.: 
Verletzungen und chirurg. Krankheiten des Kopfes. 


Freiburg im Breisgau, Herder’sche Verlagsbuchhdlg. 
1864. S. 111. 307. 


*) Bei Abfassung dieses Berichtes haben mich die 
dankenswerther Weise unterstützt. 


wosi © .Drs A." BARDELEBEN, 


Professor der, ‚Chirurgie''in 'Greifswald.*) aa rl sn 


inarnne 


‚am Ge- 


Dr. N. Schmidt, Compendium der ‚Chirurgie, 
rl u, 


brauche für junge Aerzte und NRRAMEm.B 
278 8.) Leipzig, Wöller. 


Prof: Dr. Wilh, «Busch; ‘Lehrbuch der Ohmaıgia 2.Bd, 

A. du T.i Lehrbuch »der; topographischen' Chirurgie. 

3. Abth.: Topographische Chirurgie der Extremitäten. 

Mit 58 eingedr, Holzschn. Lex.-8. (VIII u. 390 8.) 
Berlin, A. Hirschwald. 


Med.-R. Dir. Prof. Dr. Adf. Bardeleben. Lehrbuch 
der Chirurgie und Operationslehre mit freier Benutzg. 
von Vidal’s Trait& de pathologie externe et de m6- 
decine op6ratoire, besonders für das Bedürfniss der 
Studirenden bearb. Mit mehr als 500 in den Text 
gedr. Holzschn. 4. Ausg. 2. Bd. u. 3. Bd. 1. Hälfte. 
gr. 8. Berlin, G. Reimer. 


E. Follin. 


Geh. 


Traite el&mentaire de pathologie externe, 


avec figures dans le texte. tom. Il. 1. partie. Paris 
1863. 
John Erichsen. The Seience and Art of Surgery; being 


a Treatiss on Surgical Injuries, Diseases and opera- 
tions. London 1864. Pp. 1280. 


Herrn Privatdocenten Dr. Heineke und Dr. Eulenburg in 


Dr. Bardeleben. 


, 
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John Erichsen.; Praktisches Handbuch: der Chirurgie. Nach 
; dem. ‚Manuseripte der 4. Auflage mit Bewilligung (des 
Verfassers, frei übersetzt von Dr. Oskar. Thamhayn. 
Berlin, Hirschwald 1864, 2 Bäe., 1. B8. XIV und 
' 3798, 2. Bd XII und 7988.) Gr. 8 


Jam Mier;) A Bpstain of ar Bainurgh 1864, 
»Bps1887u.., 7° 


T. Holmes, A ‚system of, surgery, khsorstick! and prheiit 
u, cal, in; treatises by various authors. ‚Vol. IV. London, 
"Longman, Green & Co. 8. (1082 P-) 
James Gant. The Prineipales of Surgery; , Clinical, "Medi. 
'"eale and Operative: "an Original Analysis dh Patho- 
ui lögy 'Systematicolly conducted, 'and 'a critical ’expo: 
»„,sition of its. Guidance “at.the Bed-side and in Ope- 
rations;, representing the. Principles, of, the, Earliest 
‘and most. Exact Diagnosis,, Etiology , Prognosis, 


"Aand ‚Therapeutics , Fein and A London 
1.1864, Pp.'860% Ti 
Mavleogkı  Qutlines.! of a Diägnasis (A 


8 ppl 448, 
„dmdane wor) aslisi 


15, ao alla Hay 


'b) der Kitopeteilkuhde. 


GTOIISEEIK 


Neudörfer. Handbuch der Kriegschirurgie, ein Vademe- 
cum für Feldärzte, nach eigenen Erfahrungen bear- 
beitet. 1. Hälfte, gr. 8. XXX, 441 S. Lpz. Vogel. 


Pirogoff. Grundzüge der allgemeinen Kriegschirurgie nach 
“' Reminiscenzen 'aus' "den ‘Kriegen in ‘der 'Krim und 
Kaukasus: und) alıs-»der »Hospitalpraxisi..Gr.» 8. 
..1169 8,,Lpz. Vogel., a, 
[Auszug in Schmidts ‚Jahrbüchern, 1868.| 


2/3 


”h 
Demme. "dh Be Tre ‚Studien. 2.. durchaus um- 
" gearb. und stark vermehrte Aufl, ‚Lex. -8, Würzburg 
>». 1868—64: Atids 


ck "Das! preussische Miitär-Medibinalwegen ‘in 'seiner 
) gegenwärtigen, Gestalt ısystemat;: dargestelltö Lex.-8, 
(XL, u.:1127 8.).Berl.,. H.. Hirschwald. 


Coriese. ‚Delle superfezzoni superstiti alle ferite ed alle 
= ‚malattie contratte in Campagna, Torino 1864. 
gg [Cörtese liefert, wie er selbst in ‘einer Vorbe- 

' merkung angibt, Art Nachtrag zu seinem 1862 
‘ und 1868 erschienenen |,G@uid& teorico-pratica..del 

‚ ‚mmedico,, militare in. campagna.“ In. „einer/ Ein- 

„„ Jeitung, beschäftigt sich der Verfasser mit einer 
 gehr vollständigen Uebersicht der Verluste 'ver- 

‚ sehiedetler/ Armeen’ seit‘ dem’ Krimkriege "bis ' auf 

F A die meueste;Zeit;: ‚weiterhin: aber handelt; :der grösste 

‚Theil, des übrigens sehr, interessanten Buches, von 

‚den Narben theils, nach den, Geweben, in denen 

sie vorkommen (Bindegewebe, Muskeln, Nerven, 
„» Drüsen , Knochen’ ete.),’'theils-iäch! den Folgen, 
sans welche sieshabeh (Gontracturen; Ankyloseny; Ver- 

n enkupsen,. ‚Pseudarthrosen,, Atrophieen, ‚Paralysen), 
4 u ur theils endlich je nach dem Körpertheil, an. welchem 


Fr 


ah 


6 sich finden (vom Kopf bis zum Fuss); endlich 
MO Treten ‚Besonderes! Capitel den allgemeinen’ Rr- 
TERN an kanzeeg unten 'denen » nicht:bloss « Wechsel- 
ty  Beber,;/Typhus,. ‚Cholera, Scorbut, „sondern, jauch, die 
9129 „ Äugenentzündungen aufgeführt ‚sind, gewidmet. 


"Ei in’ Anhang berichtet über ‚die Einrichtungen der 
"Sänitäts- und Krankefiträger Compagnieen in’ der 
1 preussischen ‚> (österfeichischen va hannöverschen 
InmArmee,], senbaussaHl naniilad 19 
pi Williamson., si Milg surgery. ERER 1563. | 
„Wü m. „A Hammond A, tr tise on, hygiene with spe- 
al reference to the mil mil ary setvice. ‚ Philadelphia. 

119 #Dippinrökt! 8, '». 360482 Jart tden 9 
mern ‚Jahvier | Woodward.:ıOutliness ofi' be: N “chief camp 
Ber isenses, of, the Tona; Basen dÄreign 049 ohspswon 


the 
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B,  Journalaufsätze und Monographien. 
| | I. Wunden. | 


a) Wunden im. Alluenalsan: _ Vereinigung. 
— Nervennaht.: — Biutelillung. 


?. ER (de Lamballe) de a röunion en ehirurgie. 


Avec 7 planches, 8. pp. 720. Paris 1864. 

2.,.M. Jahn, De sanatione per primam intentionem, dis- 
quisitio histologica. Diss. inaug. Halle 1863, 

3. FPassavant. Einige Bemerkungen über die Wundnath 


und über die Anwendung des Seegrases zu , diesem 
Zweck. Langenbecks Archiv Bd. 16. Heft 2. 


4.. d’Hennezel. ‚Des sutures meötalliques „ Thöse,. Stras- 
bourg 1863. 

5, Guyon..; De la suture metallique. 'Thöse, Strasbourg 
1864. 


6, Erichsen (The Lancet,. December 1862) empfiehlt als 
Nahtfaden dünnen Kupferdraht,, welcher. mit Gutta- 
percha überzogen. ist unter dem Namen, „Telegra- 
phennaht“, der ‚wohl (jedenfalls die Aufmerksamkeit 
auf diese Neuerung lenken wird, aber keine andere 
Bedeutung hat als an die Aehnlichkeit solcher Drähte 
mit den an den Telographenapparaten angewandten 
zu erinnern. 


7. ‚Legros. Journal de medecine, et de, chiryrgie, prati- 
ques, Mai’1863. öi 

Empfiehlt 'eineneue Art von 'sutura sicca. Mafi 

soll ‚nämlich! ‚parallel mit ‚jedem  Wundrande sund 

‚in dessen Nähe eine: Karlsbadernadel : durch „die 

Epidermis stossen , jedoch ohne Verletzung , der 

Catis [was nicht immer leicht sein dürfte]. Der 

‚mittlere‘ ‘Theil der' Nadel‘ soll über ‘der Epidermis 

in diegen, Anfang und Ende unter  derselben.; Hierauf 

wird ‚ein gewichster Faden; unter den Mittelstücken 

der beiden Nadeln hindurch geführt und indem 

'sie mittelst desselben zusammengezogen und durch 

' Knötung: des'Fadens aneinandergehalten werden, 

sollen auch, die  Wundränder : vereihigt werden; 

[Dasselbe sehr ‚umständliche, Verfahren ist bekannt- 

lich von Bouisson, Kür: die Darmnaht empfohlen 

“worden. ]' 
8 Klotz. Ueber Verband von Wunden. Deutache Klinik 
No, 24. 


9, ’Chedevergue. Du traitement des’ plaies enrerktehts 
", /et»traumatique par les: pansements):ä; l’aleool.ı » Bull. 

de therap., sept. 30. B 
10.. Delioux, de , Savignac.', De Yutilit6 de l’Aloös dans 
le traitement des plaies. Bulletin de Therap, Jan. 15. 


IL. Debourge.. Irrigations ; Moyen simple d’öviter aux 
malades les inconvönients, d’ötre mouillös dans leur 
"lit. Journ: de'medec, de’ Bruxelles. Septembre. 


Rouault.. Nouveau!) procöds) pour’ querir'les 'trajets 
‚ Nistuleux, en göngral, et: la fistule‘ Bits ‚en ‘par» 
-„ tieulier.  L’Union med. 16. 


13;, Ciniselli.. Sul drenaggio ehichreigg e’sui ‚mezzi a 
lo coadjuvano., Annali univ. di Med, , ‚Milano, 
maggio. 


14. Sloand (Gläscow med. Journal. 1863), rühmt "die 

1i9D Vorzüge der'Laminatia vor dem’ Pressschwamm, 

welche: jetzt wohl: schon (allgemeim anerkannt sind. 

Lumniezer.; (Subcutäne | Morphiumsinjection bei ‚de- 

‚„.lirium, „tremens,, ‚Berl... klin,..;Wochenschrift, 44. „X. 
‚Versamm ung ungarischer ‚Aerzte). 

0  Empfiehlt bei dem schweren Verletzungen com- 
nplidirenden' delirium pötatorum  die'subeutäne An- 
wendung des Morph. acetic. Das zweimalige In- 
jieiren von 1/g Gr. Morphium, welche ZL. auffal- 
lender Weise sehr gross nennt, soll stets das 


12. 


15. 
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ER if pen ium r Di hab. lich; bei schw@# 

A Are Hi EU? vecHiien Aal erprobt. 

16a. Laugier. Note sur la suture des Nerfs.. Comptes 
rendus 1864. (t-'EVIM) nr. 25 und 29. 

16b. Eulendurg und Landois. Die Nervennaht. Berliner 

„= klin. Wociienschr.i1864&,Nr2i46, und 47. WW 8 

17. Van Du.‘ Wall’von sehr atutem Tetanus von post- 
mortaler Temperaturerhöhung. (Archiv der Heilkunde, 

"Siyon Wagner. 2. Helt. ‚ Leipz, 1864. 8.188) 

John Dix. On the wire compress_ as a substitute 

' för the ligature." FEdinb. med. journal, Sept. 1864. 


Jarjavay. a les plaies up nr union medicale 
1863, Nr. ENT i ” 


Edwards ai "Times 1863, April). 
Empfiehlt die Acupressur auf Grund von Er- 
'" fahrungen, welche 'er bei einer Resection in der 
Continuität, dann bei einer Resection im Ellenbo- 
gengelenk und endlich’ bei’ einer a ee des 
Armes gemacht hat, 


19. 


20. 


Bericht in»der' medieinischen Academie zu 
Journal. de medeeine de Bruxelle 1863, Mai. 
Dolbeau. Uleeration arterielle par un abscös, hemor- 
rhagie terrible, ligature de la carotide externe, T’Union 
med. 45. 


Fornier, Des h&morıhagies dans les "plaies par coups 
de feu. Thöse. Strasbourg. 1864. 


Jansens: 


21, 
Brüssel, 


22, 
28, 


(1) Aus der Abhandlung von; Jobert,,heben 
wir die: eigenthümliche' Ansicht! (dieses Autors 
über die''Vereinigung "von  Sehnenwunden her- 
vor. Bei, der Tenotomie findet nach J,, jedes- 
mal ein Bluterguss in. die Sehnenscheide, statt, 
aus. welchem »sich\.demnächst; die ineue ae 
diäre Sehnensubstäanz entwickelt; 'nür ausnahms- 
weise "betheiligt sich, daran. a8’Al Folge von 
Entzündung. der Sehnenscheide,  abgesonderte 
„plastische -Lymphe*“... Die 'Tenotomie 'hat daher 
umso mehr''Aussicht auf ec je reicher die 
betreffenden "Sehnen (!) und Sehnenscheiden an 
Blufgefässen sind. Um directe Vereinigung zu 
erzielen, hat, J. öfters (mit Erfolg). .bei. durch- 
schnittenen Sehnen die unterbrochene::Naht in 
Anwendung. gezogen... Bei :der: Operation: der 
Blasenscheidenfistel, deren erste glückliche ' Aus- 
führung J. sich zuschreibt, erfahren wir, dass 
derselbe nach seiner Methode („eystoplastie par 
locömotion ou glissement‘) 137 ‚Fisteln ‚operirt 
bat, worunter 82 Heilungen. — Nach. der Ca- 
stration, ‚empfiehlt: J.. das von:»ihm schon früher 
angegebene :„proc&de en.coquille*,- d.h. Bildung 
eines’ vorderen und hinteren Lappens durch einen 
von der Penis- Wurzel zum Annulus ing. ext. 
über die ‘Mitte der Geschwulst. verläufenden 
Schnitt, ‘öhne Excision eines Hautstücks, wobei 
die Gefahr der, Eiterretention vermieden und pri- 
märe. Vereinigung erreicht. werden. soll, In: dem 
Capitel’-über Gelenkwunden setzt uw. Ar aus- 
einander, dass die: "Gelenkkörper invielen‘ Fäl- 
len 'als” Synovialsteine aus den Synovialsalzen, 
analog. den Blasensteinen, entstehen, Die Sutur 
‚wird,.von «ihm: bei la Gelenkwunden, iRpapih- 
Jensatemi is as } 
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a (2) Die‘ Dissertation Jahn’s "behandelt Tedig- 
1 ch‘ im, „histoloßischen' Sinne, ‚die Vorgänge bei 
der - primären, Vereinigung, ‚Im. ‚Gegensatz zu 
der so ehen.«besprochenenii Arbeit: heben“ wir 
hervor, dass Jahn. «dem Bluterguss für\die »Vier- 
einigung der Sehnen nach der Tenotömie“keine 
Bedeutung 'beimisst ; (die'neue ‚Organisation "geht 
vielitehr ’ wößöntlich” ‚yon, "de DENE aus, 
und, wird durch den . ‚eiwäigen Bluterguss, h höch- 
stens, indirect, Sefördert,, indem .derselbe.die Seh- 
nenscheide, ausdehntyihr; Einsinken“verhütet, 
und so leine weichliche‘ ’Zellen’-" und 'Gefässneu- 
El "zwischen, den Sehnenenden” Bestattät. en 
Im „Allgemeinen, ‚ergibt, ,‚sieh nach, „Jahn ‚kein 
essentieller Unterschied zwischen‘ der. Vereinigung 
pen primam und.durchGranulationsbildung;'nur 
verfallen bei der Ersteren die Gewebstrümmer 
sowie die neugebildeten Elemente theils der Re- 
sorption, theils einer. bleibenden Organisation, 
während sie bei der Heilung durch Granulation 
zum “Theil ‚nach aussen hin an ‚wer- 
dehnoT Ba (bb 98 #; j 
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'@). ‚Passavank. gibt. .;zumächst „eine. ‚kurze 
Nebersicht ‘über «die Geschichte der Naht, ‘spricht 
sodann von den ‚Bedingungen, "unter Welchen 
eine prima intentio zu ‚Stande kommt, ‚dass SS 
ausser ‚von der Beschaffenheit des Körpers, un 
der Wunde auch davon abhängig se), wie die 
Wundränder. und: mit welchem Materialısie„ver+ 
einigt! seien. » Um‘ zu prüfen, welches zu den 
Nähten verwäträße Material’ am wenigsten rei- 
zend auf’ den Stichkänal"einwirke,' hat er’ in 
Verbindung mit, Dr. Jung mehrere, "Versuche 
angestellt.. ‚Die Versuche; wurden. in. der Weise 
gemacht; dass’ P. und J.v«sichdurch die Haut 
des Vorderarms in "geringer Entfernung. ‚von ein- 
ander, eine ‘Schlinge, von ungewichster _ Seide, 
von, Seegras,. von Eisendraht... } VON, ‚gewichster 
Seide, eine umschlungene Naht ‘mit einer Karls- 
bader Insektennadel und ‘eine "etwas “dünnere 
Drahtschlinge,. anlegten. „Es zeigten, sich fol- 
gende Resultate. .ı.Die. beiden Drahtsuturen er- 
regten «am' frühesten eine, heftige‘: ne 
und ‚Eiterung | an den’Stichkänälen; "am 4 . Tage 
nach , Aulealng ‘der Nähte . war, "bei. ‘Dr. Jung 
eine.„sehr,.. heftige Hautentzündung | ‚eingetreten, 
die!» von «“ den’ Drahtnähten ‚ausging‘ und zur 
Wegnahme derselben “nöthigte. Bei P. trat 
eine weniger heflige Entzündung auf und zeigte 
sich. ‚etwas. später... Am. '6.. Tage nach.der An- 
legung 'eiterten: die‘ Stichkanäle. der-Eisendrähte. 
Wegen der heftigen Entzündung der "Armhaut 
bei J. 'wurden bald auch die‘ übrigen Nähte 
ausgezogen.” Am 8, "Tage, fand’ "sich ‚bei, ‘Pa n 
der Seegrasnaht fast gar 'keine :Emp nalichkeit 
und Entzündung; nur‘ an. ‚den: Stiehpunkten eine 
leichte ümschriebene' Röthe; geringe‘ Hi find- 


tiehkeil,  Röthe,, und, Geschwülst, an, der Karl 
nfaden, 


bader Nadel und dem gewic sten. „Seide 
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noch |stärkere 'Entzündung an''dem'ungewichsten 
Seidenfaden,. welche entfernt wurde.) Am'tit 
Tage ‚geringe Eiterung 'anı' dem gewichsten;'Sei- 
denfaden ‚slaws.der‘ Kärlsbader Nadble; geringe 
Empfindlichkeit, am Seegras, gar 'keine'Schinerz- 
haftigkeit. Beinseinemi' 2. Versuch " wurde sein 
ungewichster Eoterani sein gewiehster und 
einıSeögrasfaden angelegt. Bei'"keiner’ der‘ 3 
Nähte »erfolgte eine merkliche Reaktion, obgleich 
sie /14 Tage: lang liegen!» blieben: "Hinsichtlich 
des: Zweckes der! Naht, die‘; Vereinigung‘ der 
Theile!-dureh:primai.intentio, ' kommt » es darauf 
an,ıdas ‚ Auseinanderweichen‘ der Wimndränder zu 
verhüten:, seihe möglichst \igeringe Verwundung 
der :Haut ‘beim Nähen! zu! machen und 3: ein 
Material zum: Nähen »zu »verwenden', (das ‘einen 
mögliehst geringen. »Reiz’ auf den 'Stichkanal 
ausübt«»' Das: Auseinanderweichen. der Wundrän- 
der: ist: im. der ‚Regel bedingt durch die! grosse 
Spannung.derselben und istıdeshalb eine Spannung 
an, den ’zur: Vereinigung: dienenden Nähten'ganz 
zu. vermeiden,: diel Spannung ist» durch 'weitgrei* 
fende.. »sogenanntes»Entspannungsnähte durch 
Seiteneinschnitte' oder: durch Ablösen der: Haut 
zu beseitigen. 
ist! keineswegs durch die: Dünnheit, des  Fadens 
begünstigt, ı sondern /wird »wesentlich bewirkt 
dureh»die pathologischen Veränderungen, welche 
in;.der: Nähe: des ‚Stichkanals' der Naht: vor: sich 
gehen ; je: stärker die entzündliche Infiltration 
der Haut,ist, desto brüchiger ist sie’ und! desto 
leiehter ‚schneidet ‚die Naht sein; es werden also 
die: am wenigsten Entzündüng 'erregenden‘ Fä- 
den!»am! meisten dazu! geeignet) sein, das’ Dürch- 
schneiden zu: /vermeiden.' ‘Die geringste. Ver- 
wündung: beim Nähen geschieht durch die lang- 
sam und drehend eingeschobenen glatten runden 
Nadeln, wiesidurch':Karlsbader'' Nadeln, die des- 
halb; vor «den! scharfkantigen ‘den. Vorzug 'ver- 
dienen.:) Nur''bei den 'gekrümmten Wundnadeln 
sind die ‚mit (schneidenden: Kanten ' versehenen 
vorzuziehen, ‚da diese nicht böhrend'und  drehend, 
sondern! immer mit’einigem Druck und Keiving 
durchis die » Theile geschoben werden‘ müssen. 
Das, Oehrende ider :Nadel muss doppelt so dick 
sein alsı der’ Faden. : Das Durcehziehen der Draht- 
nähte ruft! dierheftigsten Schmerzen hervor, weil 
der, Draht: sich: nicht so starkozusammenknicken 
lässt, «wie dem:Faden. Das schnelle: Durchstos- 
sen: der’ Nadeln: verutsacht: melir Schmerz, als 
das, langsame und allmälige»Vorschieben durch 
die: Haut. Dasjenige Material übt 'den“gering- 
sten Reiz «auf: den ‚Stichkanal aus, welches die 
grösste Dünnheit und Glätte besitzt. . Die'zum 
Nähen. ‘verwendete:»Substanz’. darf 'das'Wund- 
seeret nicht:saufsaugen ) denn’! durch die Zer- 
setzung dieses sowohl »als. dureh'idie "Quellung 
des; HFadens: wird: eine» Reizung! des» Stichkanals 
erregt! Die! »-Vorzüge >» des Drahteg «sind! >.die 
Glätt& und Undüurchdringlichkeitdes! Materials, 


»!Das. 'Durchschneiden' der /Nähte 


sein »Nachtheil' die‘ geringe’ Biegsamkeit! "Das 
Seegras'(silkworm + güt) hat eine \grosse 'Bieg- 
sarmhkeit, "namentlich "wenn es’ vorher in”warmes 
Wasser gelegt wird, ist) sehr 'elattiund vollkom: 
men undurchdringlich ind übertrifft an Festig- 
keit! &inen’ gleiehlieken Draht. Seine’ @esen- 
wart erzeugt keine’ 'Biterung im 'Stichkanal. "Es 
ist" dem Seidenfaden "wegen "grösserer' Glätte, 
Festigkeit und Undurehdringlichkeit vorzuziehen, 
steht /ihm‘ | jedochs an "Biegsamkeit etwas nach, 
Wegen der ‘grossen Toleranz’ der "Gewebe" für 
das Seegras ‘und der: grossen Festigkeit’ dieses 
Materials! kann man, wenn die‘ 'Vereinigüng dureh 
prima 'intentio tricht gelingt, die Seegrasnähte 
zum Zusammenhalten der eitelnder und granu- 
lirenden »Wundränder lange Zeit’ liegen lassen 
und /aufldiese: Weise äuch die en EOCHRC 
intentione befördern. 


(4 Die Khehdiung von sa nheäl dibe in 
Hhyendı historischen nnd ’ deseriptiven ‘Abschnitte 
nichts'‘'Neues’ (Die' in’ Deutschland gemächten 
Erfahrungen sind gar nicht’berücksichtigt). Weis 
terhin’ eitirt! und bekämpft 'V. die’ Ansichten 
von. Ollier ‚'der’der Metallnaht eine fast allge: 
meine‘ Anwendung: vindieirt, und’ stellt"schliess- 
lieh für dieselbe "folgende Indieationen "auf: 1) 
wos die 'Stichpunkte sich sehr häufen; 2) wo 
man’ die'Nähte: lange liegen lassen will, und‘ 3) 
bei allen Operationen im Gesicht ‚um! entstel: 
lende: ' Narben’ zu "vermeiden, ‘(Die factischen 
Belege für diese Aufstellungen’ 'bleibt gi 
RER — E. 


| (5)! Die ürbrs von. @uyon gibt eine histo- 
risch - kritische Uebersicht der ‘einzelnen "Werk: 
zeuge und Methoden bei der Metallnaht. "(Wäh: 
rend. V. sich sehr viel mit den complieirten 
Verfahren von Marion Sims, Bozeman, Simpson, 
Battey u. s: 'w. beschäftigt‘, scheint 'ihm' ganz 
entgangen 'zu> sein, ‘dass auch das einfache Kno- 
ten .der‘' "Metallfäden gute‘ Resultate‘ 
er — E. | | R 


8) Klötz, ab; nieht Aiteioden mit Has? bis! 
her Hebätinchlißhen Vereinigungsmitteln der Wun- 
den ein neues’ Instrument ‘zur Vereinigung‘ der 
Wunden’ 'ersonnen; das''er mit ‘dem ‘Namen der 
Wundklammer bezeichnet. Dieses ’besteht :aus 
2leielit «gewölbten Metallplättchen "die durch 
einen‘ einfachen Mechanismus mit einander! ver- 
bunden’ werden’ können ;'jedes einzelne‘ Plätt- 
chen wird 3-4” vom Wundräande' entfernt 'ver- 
mittelst’ zweier wenig'gekriimmien: ‚Spitzen von 
14/2" Längerin'schräger Richtung in die Haut 
eingestossen und. wird®danach> die Vereinigung 
deroPlättehen 'bewirkt.')Nach ‘dem''2.>—4. Tage 
sollen: : die» Wundklammern > wieder "entfernt "und 
dureh einen Verband‘ von'Collodium 'und''Ohär: 
pie.! ersötzt!«werden.!! Der'Verband ' vonCollod 
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dium und Charpie wird in. folgender : Weise 'an- 
gelegt: Auf jeden Wundrand werden in passender 
Entfernung von einander. mit ihren ‚beiden. En- 
den zusammengedrehte Charpiefäden durch Col- 
lodium befestigt, so dass die Charpiefäden eine 
Schlinge bilden, welche nahe bis an den Wund- 
rand heranreicht, ‚, Je.2 einander gegenüberlie- 
gende, Charpiefadenschlingen werden «sodann 
durch einen Faden, der durch. sie hindurch 'ge- 
zogen wird, fest aneinander ‚gezogen. Die 'Wund- 
klammer sowohl, als. der 'Collodium-Charpiever- 
band: sollen. ‚den; Vortheil gewähren, die Wuud- 
ränder . unter; Vermeidung; jeder mechanischen 
Beeinträchtigung derselben einander zu. nähern. 


1...(9) ‚Chedevergue ‚rühmt die ausgezeichneten 
Resultate, welche durch .das Verbinden der Wun- 
den mit Alkohol in den höpital des cliniques 
erzielt sind. Während dieses Spital früher in 
dem Rufe. der ‘grössten Insalubrität stand, soll 
jetzt die fast vollständige Abwesenheit des Hospi- 
talgeruches sehr auffallend sein. Ch. führt :zu- 
nächst an. ‚dass: ‚das ‚Verbinden: der: Wunden 
mit, Alkohol; schon eine sehr alte Methode sei, 
indem ‚eine..‚grosse, ‚Anzahl :alter Wundwässer 
und; ‚Wundbalsame ausser: vielen‘ ‚weniger: :we- 
sentlichen Bestandtheilen Alkohol enthielten. Die 
Anwendung ‚des Alkoholverbandes: wird sodann 
geschildert. . Bei solchen. Wunden, deren Wund- 
ränder- genau aneinander gefügt' sind, geschieht 
die; , Applikation der! mit: ‚Alkohol: .'getränkten 
Verbandstücke auf den Rändern : der: Wunde, 
bei klaffenden Wunden werden sie in die Wunde 
selbst hineingelegt. Am häufigsten ist spiritus 
camphoratus gebraucht, »seltner eine Mischung 
von ‚rektifieirtem Weingeist mit Wasser, Die 
auf den Rändern. 'der Wunde oder in der Wunde 
liegende, ‚Charpie muss beständig mit Alkohol 
getränkt. und etwa zweimal: täglich ‚gewechselt 
werden.. i:Der Concentrationsgrad des Alkohols 
richtet. sich. nach:, dem Zustande der Wunde und 
nach dem. Allgemeinbefinden des Patienten, so- 
wie nach der individuellen Empfindlichkeit. Man 
varürt die Stärke der Wundflüssigkeit je nach 
den’ Verhältnissen, und känn sie im Augenblicke 
des, Gebrauchs mit der nöthigen ‚Quantität Was- 
ser, mischen. ‚Die Anwendung des: Alkohols ist 
durchaus unschädlich und; können. selbst: Wun- 
den, in. welchen. sehr zarte Organe, «wie grössere 
Arterien und ‚Venen liegen, ohne jedes ‚Beden- 
ken. mit Alkohol.:behandelt: werden..! Diese Be- 
handlungsweise ist keineswegs sehr schmerzhaft, 
im, Moment. der ‚Applikation ‚ entsteht allerdings 
eine ‚brennende, Empfindung;, die». jedoch | sehr 
baldı vorüber ‚geht..! Der: Nutzen der! Alkohol: 
verbände; wird: genauer ‚auseinander gesetzt, .in- 
demi' Ch. zunächst Auf die Ursachen: des; Todes 
nach ; grossen «Wunden ‚ eingeht. :: Die. Kranken 
sterben‘, an ‚fortschreitenderi,Erschöpfung;, dureh 
purulente, Infektion, /durch Hospitalgangrän, ; Eri-, 
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sypel,' Lymphangitis;; Phlebitis; dieses sind we- 
nigstens die häufigsten‘ Todesursachen. Die Er- 
schöpfung ' der Patienten wird ' hervorgerufen 
durch das Fieber, durch den Mangel der Nahrung 
bei: :Appetitlösigkeit, durch den schlechten Zu- 
stand der Wunde ; und‘ die Eiterung, Das Eri- 
sypel entsteht meistentheils aus epidemischen 
Ursachen, meistentheils ‘von einem: 'adynami- 
schen Fieber begleitet; auch hat der‘ Zu- 
stand der ‘Wunde einen‘ Einfluss 'auf»das Auf- 
treten des ‘Erisypels. Die. Lymphangitis und 
Phlebitis werden vorzugsweise: durch‘ schlechte 
Beschaffenheit‘ der Wunde hervorgerufen, ebenso 
die purulente Infektion. Die Ursachen nun aller 
genannten:störenden Erscheinüngen werden durch 
das pansement alcoolique gehoben ; dieses wirkt 
nicht allein auf die: Wunde: sondern auch .auf 
den: ganzen Körper ein, «wie "auch | der‘ 'Um« 
stand beweisen wird, dass bei’ fortgesetzter und 
anhaltender: Anwendung desselben Trunkenheit 
beobachtet ’ist. : Die Anwendung ' des" Alkohol- 
verbandes erscheint ‘deshalb, als'ein rob orirendes 
und excitirendes Mittel, ‘dessen der: Patient bei 
grossen Wunden meistentheils bedarf.‘ Die 'lo- 
kale "Wirkung des’ Alkohols zeigt. sich ©in‘ der 
Beförderung der Secretion der plastischen Lymphe. 
Bei der Vereinigung durch ‘prima intentio' lässt 
sich der. Nutzen des: Alkohols schwerer erkennen, 
daher häufig eine Heilung durch: prima’ intentio 
bei Wunden eintritt; jedoch "erscheinen : Fälle 
erwähnenswerth, in denen nach. 'Exstirpation 
sehr grosser Geschwülste und Anwendung des 
Alkohols die erste: Vereinigung: zu Stande‘ 'kam, 
Die Vernarbung der Wunden mit beträchtlichem 
Substanzverlust wird durch die» Anwendung des 
Alkoholverbandes sehr gefördert; die Regelmäs- 
sigkeit der Oberfläche der Wunde, die: Production 
von. güten: Granulationen,  reichliche "Seeretion 
coagulabler‘ Lymphe, fast unmerkliche Suppura- 
tion und die Abwesenheit jedes üblen Geruches 
sind die grossen Vortheile, welche dieses Ver- 
fahren ‘gewährt. Der Eiter wird durch 'dem\Al- 
kohol. chemisch verändert‘, wie Ch. 'unter''dem 
Mikroskop: genau beöbächten konnte, bei! Zu- 
satz von: Alkohol verlieren die 'Eiterkörperchen 
ihre Hülle, «während: ‘der ‘Kern ''bleibt'ound eine 
Menge ‚von Körnchen, unendlich‘: viel‘ kleiner 
als. das Eiterkörperchen ‘ selbst‘: und: sein ‘Kern, 
treten auf’ statt: des Eiterkörperchens, Die klei- 
nen Körnchen sind: zum: Theil albuminös, zum 
Theil: fettig; es: scheint eine Mischung dieser 
beiden Substanzen in versehiedenen Proportionen 
in ‚verschiedenen Fällen Statt zu‘finden. Die 
Körnchen, ‘durch Zerstörung der Eiterkörper- 
chen mittelst des: Alkohols ‘entstanden, entdeckt 
man als; einen feinen Ueberzug' ander Ober- 
fläche. :der » mit‘'dem Alkoholverbande''bedeckten 
Wunde; diese Massen : verbinden: sich! mit‘ den 
feinen Charpiefädchen zu einerweisslichen Kruste; 
unter» deren Schutze! die: Vierharbung statt findet. 
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Wenn ‚alsosan der Oberfläche: der Wunde eine 
Resorption‘ vor: sich geht, so kann. doch! kein 
kiter' resorbirt ‘werden, da» esikeine Eiterkör- 
perchen: mehr gibt. (!) :Was die :desinficirende 
Kraft des» Alkoholverbandes betrifft, so’ 'kann 
Ch. dafür »keinen andern: Beweis: vorbringen, »als 
dass in dem höpital ‘des: eliniques‘ beider An- 
wendung ‚des Alkoholverbandes keine schlechten 
Eiterungen vorgekommen:'sind»und: jeder. Eiter- 
geruch aus: den: ;Zimmerh verschwunden: ist.‘ Er 
empfiehlt ‚die 'Anwendüng: des Alkoholverbandes 
auch beioden. Verletzungen, welche Aerzte sich 
an .Leichentisehen‘zuziehen und meint, dass die 
'desinfieirende Kraft des. Alkohols. den üblen Fol- 
gen soleher Verletzungen vorbeugenikönne. Die 
Folgen einer schlechten sEiterungy; Hospital- 
gangrän, Phlebitis, Lymphangitis, Pyämie sind 
unter: Anwendung‘ des Alkoholverbandes nicht 
beobachtet, "während iin demselben Spital früher 
und 'zur‘ Zeit: noch: in, anderen‘ Spitälern von 
Paris ‘Fälle ‚der‘ Art. nicht selten waren. » Nur 
das) Auftreten.des’ Wunderisypels wurde während 
der :Anwendung: (des: Alkoholverbandes in weni- 
gen;Fällen beobachtet, ‚die offenbar unter: epi- 
demischen Einflüssen standen. ''Verschlechterte 
sich zwar während '.des Erisypels das’ Aussehen 
‚der Wunde, so:'entwiekelten sich : doch unter An- 
wendung des 'Alkoholverbandes: gute 'Granula- 
tionen "und wenn. .das; Erisypelas ‚auch die 
Heilung der Wunden verzögerte, ;so führte das- 
selbe doch ‚bei Anwendung :des :Alkohols keine 
weiteren: Uebelstände mit: ae el. Schuss- 
wunden 4). | 1 | 


(10). Delous de Bernigmick tühmt die die Ver- 
narbung von  eiternden » ‚Wunden befördernde 
Kraft der .Aloe, die. als .‚Styptikum und Ad- 
stringens von den alten Chirurgen vielfach an- 
gewandt’ wurde,v:©Er © benutzt eine‘ .Lösung ) von 
1: Theil Aloeıauf 2: Theile: Wasser, : welche er 
mit''einem“Charpiepinsel ‚auf ‚die Wunde trägt. 
Die Applikation:der Alo@lösung ist wenig schmerz- 
haft. Sehr befriedigt ist D. über die günstigen 
Resultate, die; er« vermittelst der: Alo&@lösung bei 
Deecubitus: und bei allen atonischen _Geschwü- 
ren BRIERE hat. | 


a aa). Dtungt Hesuhrreibth einen» Apparat, 
durch ‘den in: einfacher Weise das Durchnässen 
des Bettes bei Anwendung: der permanenten Ir- 
rigation vermieden werden soll. Der Apparat 
'besteht ‘aus einem /72:Cm. langen, :31.Cm. brei- 
ten und''4 "Cm. hohlen ‘Zinkkasten.: Die ‚obere 
Wand .des':Zinkkastens ist’ mit zahlreichen Lö- 
chern 'durchbohrt, durch’ welche ‚das von. dem 
unter! dem''Gliede liegenden, Kissen ‚ eingesogene 
Wasser’ ablaufen: soll.» Dicht’ über. dem; Boden 
(des’ Kastens: 'hat er,'eine Oeffnung, von welcher 
ein Schlauch ausgeht,’ der für. die, Entleerung 
des ‘in. dem : Kasten ; angesammelten: :; Wassers 


Canstatt’s Jahresbericht der Mediein pro 1864. Bad. IV. 
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Sorge tragen soll. : Das Abfliessen "des ‚Wassers 
von.‘der!»mit: Löchern versehenen: oberen‘ Wand 
des Kastens wird verhütet durch einen etwa 
1'Cm. hoch überstehenden Rand!" Der Apparat 
ist namentlich für den Unterschenkel einge- 
richtet und kann mit Ringen und Stricken ver- 
sehen auch in. schwebende Stellung‘ gebracht 
werden. Er ‘hat sich bei complieirten Fraktu- 
ren, Verbrennungen, Distorsionen ete. bewährt. 


(12): Rouault ‚empfiehlt, »zur Heilung von Fi- 
steln’eine mit Wiener Aetzpaste gefüllt@ Hohl- 
sonde in dieselben einzuführen und diese langsam 
unter drehender Bewegung, zurückzuziehen. Er 
hat ‚auf. diese. Weise ‚mit. dem» besten Erfolge 
behandelt: 7 Fälle von Thränenfisteln, 1 Fall 
von fistula ani und einen von Urethralfistel 
am Damm. 


(13) Oiniselli liefert neue Beiträge zum Be- 
weis für die Vortrefflichkeit der Chassaignac- 
schen Drainage bei.grossen Eiterungen. , Statt 
des zum Durchführen der Drainageröhrchen die- 
nenden Troikarts will er mit einem Messer eine 
Ineision ‘anlegen und: durch diese mit einer»Sonde 
das  Drainageröhrchen | hindurchführen ‚weil die 
Oeffnungen, durch welche die Drainageröhrchen 
geführt werden, genügend Raum für; den Aus- 
tritt des Eiters: bieten müssen, denn leicht könne 
sich das Röhrchen : verstopfen.  Injectionen ‚durch 
das Röhrchen | will er nur zur Reinigung der 
Wunden: machen und) zur Belebung der granu- 
lirenden ‚Theile. » Er: wendet » deshalb: nur  war- 
mes. Wasser dazu an ‘und! lässt mit. den In- 
jectionen nach, :wenn..der Eiter von guter Be- 
schaffenheit; ist und ohne Schwierigkeit sich nach 
aussen entleert. Die; nach -Wegnahme des Drai- 
nageröhrchens : zurückbleibende Höhle sucht er 
durch::Ueberstreichen ‘von Collodium zur Zusam- 
menzienung und schnelleren Verheilung zu brin- 
gen. Das Ueberstreichen von Collodium hat er 
auch’ bei ausgedehnten, mit Drainageröhrchen 
durchzogenen Eiterhöhlen als ein Mittel benutzt, 
durch Compression den Eiterabfluss zu befördern 
und die :Wandungen der : Höhle einander zu 
nähern. Schliesslich werden einige Fälle ange- 
führt, in ‚welchen die Drainage mit  Vortheil 
angewendet wurde... 1): Ein Fall: von struma 
cystica, bei dem: die Respiration ‘durch die grös- 
sere Geschwulst sehr beeinträchtigt wurde; nach 
sechswöchentlicher Anwendung der Drainage war 
die! Heilung‘ vollkommen. 2) Ein: grosser Ab- 
scess in der) fossa iliaca interna. 3) Verschie- 
dene andre. grössere nesphakischte und phlegmo- 
nöse Abscesse. | 


: (16a) ‚Laugier berichtete am‘ 20, Juni 1864 
der pariser Acad. des ‚sciences: ‚einen Fall. von 
Nervennaht ‚'beina Menschen, iin. welchem die 
Vereinigung; .deri durch: ein: Trauma. ‚getrenn- 
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ten Nervenenden unmittelbare Wiederherstellung 
der: Fiaeın zur! Folge :geliabt! haben soll: 


j 

2 Naht. wurde, am 18. Juni bei jeinem ordern 
Verletzten auf Laugier’ s:Abtheilung. im :Hötel dieu aus- 
geführt. ‚Ausser beiden Vorderarmarterien (die unterbun- 
den‘ werden mussten) war der ganze N. medianus, sowie 
auch 'ein Theil des | radialis ‘quer durchrissen; Sensibili- 
täts- und Motilitätsstörung dem entsprechend. L.,öffnete 
die ‚(bereits durch einen Assistenten vereinigte) Wunde 
von Neuem und suchte, nach vorgängiger Dilatation, die 
beiden Schnittenden des N. medianus auf, die darauf 
durch!einen: Seidenfaden . vereinigt‘ wurden.‘ Ein -Faden- 
ende / wurde: abgeschnitten;,, ‚das andere aus der’„Wunde 
geleitet, Noch an demselben Abende hatte der. Kranke 
eine dumpfe Empfindung in den gelähmten Fingern ; am 
folgenden Tage war die Rückkehr der Sensibilität deutli- 
cher’ und auch ‚die ‘Opposition des Daumens 'ging wieder 
leicht vor sich. Die, ',tactile; Sensibilität“ wurde zuerst 
vollständig retablirt., allmälig auch Schmerzgefühl und 
Temperatursinn. Nach einer späteren, ergänzenden 
Mittheilung von L. stiess sich am 12. Tage der Sutur- 
faden ab und es traten Erscheinungen einer heftigen Neu- 
ritis (lancinirende., Schmerzen‘; Abnahme ,der wiederge- 
wonnenen Sensibilität) ein, die jedoch nach 5—6 Tagen 
verschwanden, so dass zur Zeit des Berichts (36 Tage 
nach der Verletzung) der Effect der Operation als ein 
vollständiger bezeichnet werden konnte, — E. 


un Houel, : Conservator ‘im :Musde. Dupuytren, 
machte. amı 15. Juni 1864 der Soc. .de: chirurgie 
eine ähnliche :Mittheilung.  Nelaton soll nämlich 
bei’Exstirpation eines Neuroms des N. medianus, 
wobei 2-—-3 Ctm. aus: dem Nerven excidirt wur- 
den, 'die:Enden: des: Letzteren 
fäden: vereinigt und bereits; am. folgenden Tage 
Wiederkehr des Gefühls sowie auch: der Beweg- 
lichkeit: im('Gebiete des genähten Nerven 'beob- 
achtet haben. — Im Schoosse der: genannten 
Gesellschafti erhoben Brocca und  Vernewil vom 
physiologischen: ‚Standpunkte aus | gegen diese 
Beobachtungen ‚Protest. » Die Academie: ernannte 
zur Prüfung: des Laugier’schen Falles eine Com- 
mission, :über:.deren 'Thätigkeit jedoch keine Do- 
cumente ee “= Ban 


n di 6b) Eine ausführliche Kritik dieser nr vielen 
Seiten: ‘hin höchst unbefriedigenden Mittheilungen, 
sowie Jauch‘ der älteren Experimentalergebnisse 
enthält) die oben angeführte: Arbeit von Eulen- 
burg. und Landois.: Zahlreiche und mit’ allen 
entsprechenden Cautelen am Vagus oder Ischia- 
dicas von‘ Thieren (Kaninchen, Hunden): 'ausge- 
führte Versuche lieferten ‘in Hinsicht auf histo- 
logische prima intentio und 'functionelle Restitu- 
tion der.:Nervenenden durchaus‘ negative Resul- 
tate, und liessen ausserdem die von Laugier. her- 
vorgehobene Ungefährlichkeit ‘der Operation als 
solcher in‘ einem mindestens ‘sehr zweifelhaften 
Lichte erscheinen. — E. 


(17) Van Duul beibichise einen Fall von 
Tetanus 'am siebenten Tage nach einer unerheb- 
lichen: Verletzung (Risswunde) am kleinen: Finger. 
Morphium: und Pottaschenbad hatten ‘keine Wir- 
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kung ; die ‘Temperatur stieg’ schon am: 2. Tage 
auf\400, Lanzettstiche in-der'Gesichtshaut, |; durch 
welche: Morphium eingebracht wurde, 'fühlte»der 
Kranke nicht; Chioroform-Einathmung;erleichterte 
nur.|vorübergehend undıgestattete nicht, Nah- 
rungsmittel einzuführen: Dureh das: leiseste Ge* 
räusch' würde der Kranke aus der« Betäubung 
erweckt. Der Tod ‚erfolgte am’ /Abend: des: 2. 
Tages. :Die Section: erwies;idass: die  Aeste des 
N. ulnaris  amvkleinen Finger "gänzlich zerrissen 
waren. ı Weder diese, noch die: übrigen Nerven 
des Armes. zeigten ‚sonst etwas’ Albnormes. + 
Nach dem Tode blieb: die Temperatur lange'Zeit 
noch :sehr hoch,«soi.dass, als man nach: Verlauf 
von 9: Stunden. ‚die ı Amigo verrichlete; der 
Leichnam Ra würm weiss, 1 age 
arts u aitideid] ‚airzusg 
(18) ‚en ebkaitätikom Dix enthält: eine-auf 
eigene Erfahrungen gestützte» Empfehlung .'.der 
von D.. als „wire compressh, bezeichneten Me- 
thode der ‚Simpson’schen: Acupressur..\ Nach: .D. 
bestehen die Vorzüge dieses Verfahrens,  gegen- 
über’ der Ligatur,) in Folgendem :» 2), Der.:Draht, 
als metallischer. Körper, ist'.'keiner' Decömposi- 
tion unterworfen und: reizt »nichti! die«w Gewebe; 
2) \die Acupressur ‚bewirkt keine Zerreissung und 
Destruction! ‚der inneren Arterienhäute;:.3) (sie 
erregt keine: Tendenz: zur Eiterung, ‚die «Gefahr 
der Pyämie- ist‘ daher geringer ‚u und'.die Wahr- 
scheinlichkeit von 'priina intentio grösser ; 4): se- 
cundäre ‚Hämörrhagie. (durch: Necrose der Arte- 
rienwandung) ist! weniger zu: fürchten; «5):).der 
Draht kann .nicht spontan, wohl aber willkür- 
lich zu jeder beliebigen Zeit eliminirt werden, 
was ebenfälls vor Blutung "sicherer ‚stellt; 6) die 
Ernährung‘ der 'Arterie wird» nicht: gestört, da 
ihre vasa vasorum unverletzt bleiben. : Ei 
(19) rar hebt: die Morziige; en 
Unterbindung einer verletzten Arterie,\mit.beson- 
derer Bezugnahme auf die: bekannten. Versuche 
von‘ Nelaton und unter Anführung,'von'2 Fällen 
nachdrücklich hervor, In dem'ersten Falle han- 
delte es sich um Blutungen aus einer, Wunde der 
Hohlhand, welche schon seit » 18) Tagen; immer 
wiederholt stattfanden. In dem..2. Falle, war 
die arteria cubitalis verletzt und es hatte sich in 
der ‘Umgebung; der Wunde bereits «Entzündung 
eingestellt. :In beiden ‘Fällen erfolgte ohne all 
a De Be Tor | 


(21) a schildeit mit lebhaften Farben 
died Vorzüge. der ‚Piazza’schen' Flüssigkeit. Ber 
sonders hebt er hervor, dass-man:mit-einer Con- 
centration derselben ‘von: 10— 159 Beaume eben- 
so sicher styptisch' wirke, als mit’ reinem: Liquor 
ferri von 25—300, Es entstehe:.daher; viel ‚we- 
niger Schmerz und geringere. Entzündung. Auch 
bestätigt! er, dass! die Gerinnsel fester. würden. 
(Vergl./ unseren Bericht: pro,1863 p.!354.) 
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‚ Van’ »den: Corbut bemerkt dazu, dass. die 
Wirkung. des Kochsalzes: in dieser Mischung: eine 
rein physicalische 'sein ‚müsse, indem den durch 
das Eisenchlorid ‚gebildeten Gerinnseln seitens des 


 Kochsalzes ‚Wasser ROER: werde. 
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(22) ‚Der ‚Fall, von ' Dolbtau betrifft «ein 
junges Mädchen von ..16 Jahren, welche an einer 
Schwellung der submaxillären Lymphdrüsen litt. 

'Es stellte ‘sich. eine entzündliche Anschwellung der 
Lymphdrüsen ein ‚mit, Röthung. und ‚Schmerz ‚| darauf ‚bil- 
dete, sich ein Abscess , der; mit ı ‚einer Lancette, geöffnet 
wurde. Am 17. Tage nach, der, Incision trat plötzlich 
bei dem- Verbinden eine sehr mächtige Blutung aus der 
Wunde auf;'der ‚herbeigerufene Arzt tampönirte die Wunde 
mit. liquor: ferrä sesquichloräti) doch ‚ohne, Erfolg; «nun 
wurde D. dazu ‚gerufen. Er fand die Blutung noch fort- 
bestehen ,_ den Hals durch eine grosse Geschwulst stark 
ausgedehnt, die Kranke‘ äusserst blutarm, kühl, moribund. 
Di machte) |sofort'' eine ‘lange 'Incision an dem vorderen 
Rande, des, Sterno-cleido-mastoideus;,, entfernte darauf aus 
en Geweben, die ‚Blutgerinnsel _ und suchte nach der blu- 
tenden Arterie und fand diese in der Höhe des grossen 
Zungenbeinhornes’ (art. thyreoidea sup.). Da es ihm nicht 
möglich war, 'die"Arterie zu fassen , legte'er die carotis 
externa blos und) unterband Apat- ‚Die‘, Blutung ‚stand 
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Su bite) Fabel rn der Schilderung und 
Behandlung der‘ Hämorrhagieen® bei Schussver- 
letzungen besonders Guthrie, zum Theil auch 
eigenen Beobachtungen. — Für die vorzugsweise 
häufigen secundären Blutungen aus dem unteren 
Arterienende stellt P. (nach Sarazin) folgende 
Hypothese auf: die vasomoforischen Nerven des 
centrälen’Endes sind intact, bewirken daher Con- 
traction der Müseularis va Verschluss des Ge- 
fässes; am peripherischen Ende kann dies wegen 
Paralyse ‚der durchschnittenen Nerven nicht der 
Fall’ sein, dasselbe 'klafft daher stärker. Ausser- 
dem’ begünstigt diese Paralyse, indem sie auch 
die aus dem unteren Finde abgehenden Collateral- 
äste betrifft, die‘ Ausdehnung der letzteren und 
dadurch ebenfalls das Zustandekommen von Hä- 
Für die Behändlung, stellt V., als 
Regeln äuf: 'T) ’niemals' zu unterbinden, wenh 
eine ‚Blutung spontan steht; 2) jedes blutende 
Gefäss in der Winde selbst‘ 'zu unterbinden. 
(Dass es für letztere Vorschrift Ausnahmen und 
Schwierigkeiten ‚gibt, die ihre striete Beobachtung 
unmöglich machen, erwähnt V. wenigstens nir- 
gends. ) Die nichtarteriellen‘ eoseih. Sp sind sehr 
u ‚abgehandelt. war E 
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3. Military surgery of the :nörthern ämeritan »armies. 
The Lancet; Sept. 24. 

[Empfehlung des_Brom (1 Dr. auf, 10 Unz. 

Wasser mit 30 Gran Bromkalium) bei schlecht 

eiternden‘"Wunden.] '' 
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do-vie camphree.) Gaz.:des höpit. 127, 

5. Beck. Schwere ' Schussverletzung beider: Unterschenkel. 
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7. Cocud, Observations de .plaies d’armes ä fe. :Mem. 

de Med. milit, Troisi&me Serie. T. XII. 1, 


8. .J.,A. Lidell. On gunshot wounds of .arteries, 
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9. Calthrop. Case of spontaneous celosure of the axil- 
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Chir. 4 Mars. 1864. 


10. Bill. Notes | ‚on. Arrow Wounds. Haze American, Journ. 
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Hay’s 


(1) Gurlt beschreibt die für Sininerbeknii- 
dete: in: dem letzten schleswig-holsteinischen Feld- 
zuge in‘ Anwendung‘ gekommenen Transport- 
mittel. Nämlich die zweirädrige Bahre,' den: Kran- 
kenwagen: und: die Gefechtstrage) welche von 
Hrn. Neuss: in: Berlin‘ für die 'Lazarethe ' des 
Johanniterordens construirt sind. Die zweirädrige 
Bähre: kann' leicht ‘von einem oder)’ 2 ’Menschen 
auf ebenen sund ‘auch unebenen Wegen 'fortbe- 
Das Lager’ des ' Verletzten ' ruht 
auf Federn über der Achse: und‘ ist so einge- 
riehtet, ' dass 'er' mit leichter Beugung' im Hüft- 
und Kniegelenk und leicht erhöhtem Kopfe 'dar- 
auf ruht. Sowohl von dem oberen Theil der 
Bahre: als: von den 'Seitentheilen, an. welchen 


‚sich niedrige »Lehnen für die‘ Arme‘ befinden, 


kann Segeltuch über ‚den Verletzten hinwegge- 
spannt ‘werden, ‚so' dass ’er bei üblem Wetter 
vollkommen vor 'den Einflüssen‘ desselben 'ge- 
schützt wäre. Die Bahre‘ ist ungemein leicht, 
trägt bewegliche Füsse, um sie, 'wenn' es nöthig, 
ist, aufzustellen und hat‘ hinter dem’ Kopftheil 
des Lagers eine aus: Segeltuch gebildete Tasche 
zur‘ Aufbewahrung: der nöthigsten Verbandstücke, 


'Erfrischungsmittel für den’ Verletzten und dessen 


Tornister. .Der Transportwagen für‘ Kranke hat 
Raum‘ für 2:'schwer: Verletzte und’ 3 leicht Veer- 
letzte. Die ‚leicht Verletzten finden in 'dem‘ vor- 
deren halb-ofienen Theile des’ Wagens'in sitzen- 
der: Stellung Platz, die beiden schwer Verletzten 
werden mit‘''einer für den Wagen’ bestimmten 
Tragbahre:'in den von hinten ‘her zugänglichen 
hinteren Theil: des Wagens 'hineingeschoben, in- 
dem die! Seitenstangen ‘der Bahre‘ auf einem in 
den: Wagen’ befindlichen Rahmen Platz finden. 
Die Bahren sind: aus’ Holz und Segeltuch con- 
struirt der Art, ‘dass’ ‘der ‘Kopf-‘ und! Rücken- 
theil sich in beliebigem Winkel'zu dem Rahmen 
der 'Bahre: aufstellen‘ lässt und’ der Unterschen- 
keltheil ein wenig schräg‘ geneigt’ ist, 'so dass 
der Verwundete eine: leichte. Beugung im Knie- 
gelenk annimmt.'v Zwischen  dem''vorderen und 
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hinteren‘ Theil des''Wagens 'ist ein‘ Raum für 
die Aufbewahrung der nöthigsten Verbandstücke, 
Erfrischungsmittel, Gepäck etc. Der Kasten des 
Wagens liegt auf Federn über. den beiden. Axen. 
Die. Gefechtstrage : besteht. ‚ausiveinem:. leichten, 
mit Segeltuch ' überspannten Gerippe, besitzt 4 
kleine, durch 'Charniere' herauf zu klappende 
Füsse und lässt sich in ihrer Mitte der Quere 
nach mit Hülfe von Charnieren ztisammenschlagen, 
so dass sie mit Leichtigkeit von einem Mehscheh 
fortgeschaflt werden kann. Die Zeichnungen, der 
erwähnten Transportmittel sind beigefügt. Weiter 
gibt G. eine genaue Beschreibung der preussischen 
und dänischen. . Geschosse. ‚mit Abbildung, der- 
selben und Angabe ihres ‘Gewichtes. Er "macht 
darauf aufmerksam, dass die neueren Geschosse 
cine viel verheerendere Wirküng haben, ‚als die 
älteren Rundgeschosse, einmal we Ihre Treff- 
fähigkeit grösser ist,  dann»'aber,| weil: sie) vor- 
zugsweise die Mini&-Kuügeln;»'aurch: Expansion 
der. ‚Bulvergase: so ‚auseinandergetrieben«werden, 
dass! sie als. :ein ‚grosses; ‚unregelmässiges. Stück 
‚Blei in,den Körper eindringen und: alles« ihnen 
entgegenstehende''Gewebe:'viel! mehr zerreissen, 
als sich ‚zwischen.den Geweben hindurehdrängen, 
‚wie,.es.'bei den Rundgeschossen »nichtiselten'.b6- 
.obachtet: ist. —:1@.! gibt ferner eine statistische 
‚Zusammenstellung, ders vom 2: |Februar: »bisı 27. 
April 1864: zustandegekommenen'''Verletzüngen, 
und! bespricht »endlich:.idie' durch Granaten und 
deren‘ Splitter verursachten 'Verwundungen. 


(2), Neudörfer’s Bericht bezieht’ sich auf‘ die 
bei Oeversee; / Oberselk' und Jageloverwündeten 
Oesterreicher und: Dänen, :welche in» :.der Stadt 
‚Schleswig; untergebracht - waren... Die «Mehrzahl 
der Verwundungen: war ‘durch Kleingewehrfeuer 
hervorgebracht, nur» ..9.') Bajonnettstichwunden 
wären darunter, | Ebenso: vereinzelt waren Hieb- 
ıwünden! und), Verletzungen «dureh grobes: Ge- 
schütz. » ‚Die! Dänen hatten zweierlei «Projektile, 
das eine «ist» ‚ein '21/3: Toth: schweres, .eylindro- 
‘konisches: Hohlgeschoss, das zweite ist von 
‚etwa | gleicher! Beschaffenheit, : 31/,‘ Loth schwer 
und 'wurde" als: einem Minie-Gewehr geschossen. 
Je, grösser.idie 'beim Schuss / entstandene Form- 
veränderung ‚ist, je grösser das: Kaliber des Ge- 
‚schosses, desto ‚verderblicher sind «die damit 
beigebrachten ‚ Verwundungen.. «Das grosse :dä- 
nische Minie-Projektil::häat:desshalb ein grösseres 
Zerstörungsvermögen ‚ als das) 'ini»dem (italieni- 
‚schen Feldzuge: angewandte «französische, :Das 
‚&eschoss „würde ‚nieht blos sehr häufig: in’ meh- 
rere Stücke: getheilt, sondern: richtete auch selir 
ausgedehnte Zerschmetterungen an’ den'Knochen 
‚an. ı\„.Die;kleineren.Projektile, österreichische 'so- 
wohl wie dänische, zermalmten in)dersRegel den 
Knochen in: viele.kleine: Stückchen; die !in!'.die 
Weichtheile hineingetrieben»worden: -Abweichun- 
'gen der; kleinen; «Geschosse von s:ihrer ‚Richtung, 
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‘Conturirungen wurden‘ 4maäl"am Schädel;''19 mal 
an der Brust‘ und '7 mal am Bauche beobachtet. 
Die Prellschüsse‘ warenvoft vielschwerere! Ver- 
letzungen ' als’ sie zu‘ sein «schienen. | Multiple 
Schussverletzungen ‘fanden® sich’" wiederholt »bis _ 
6 an demselben Individuum, auch waren manche 
Verletzungen; da die Verwundeten 24:-36 Stun- 
den‘ auf 'dem Felde‘. liegen’ geblieben‘ waren, 
durch Frostgangrän' complieirt: Die" von dem 
preussischen Johanniter- Orden verwendeten Trans- 
portmittel: ‘für Verwundete, welche den, schön 
früher von N, gemachten Vorschlägen entsprechen, - 
werden dann. beschrieben und gerühmt. .. „Die 
Transportmittel der Verwundeten »seien« Unger 
nügend gewesen ‘an Zahl, auf jedes im Feuer 
stehende Infanterie- -Rögiment müssten 15 solche 
Vehikel gerechnet. werden... ..Zum, Transport 
Schwerverwundeter ‚auf Eisenbahnen. ‚eignen«sich 
nicht“ die’' ' Personenwaggons der ‚verschiedenen 
Klassen wegen der zu engen, Thüren, ‚In den 
Güterwaggons hat. ‚man, mehrfach . Schwerver- 
wundete auf Matratzen ‚liegend zwutransportiren 
gesucht, "jedoch ‚haben sich‘ diese ‘als "nicht 
zweckmässig erwiesen, da’ der Verleizte sowohl 
durch das Geräusch betäubt, als durch die 
fortdauernden; Schwingungen und: ‚Stösse, „gleich- 
sam zerschlagen wird. ‚Die; von ‚Neudörfer, Anr 
‚gegebenen. Rädertragbahren _ eignen; sich, gut; 
‚wenn ‘sie in..die Eisenbahnwaggons hineinge; 
stellt werden, . zum, längeren, Transport Schwer- 
verwundeter,. da, durch, diese die ‚Stösse „und 
Erschütterungen ,. a; welche, ‚der, Wagen . ‚erfährt, 
abgeschwächt ,. werden. ‚Der, ‚Gypsverband, ist 
für den Transport des Verletzten von ‚grosser 
Wichti gkeit, Mit der Zunahme der früh, angelegten 
Gypsverbände, nimmt, die ‚Nothwendigkeit operar 
tiver,, Eingriffe ab, In. ‚deris. ‚Kriegsehirurgie 
werden folgende „Anforderungen ‚an ‚den, Gyps- 
verband gestellt: «1. dass er, so schnell, wie möglich 
‚angelegt, werden kann, und ‚erhärtet, ‚2. ‚dass ‚er 
50, compendiös und. ‚fest, sei, als. möglich, Ex ‚dass 
er leicht, zu fenstern und. ‚abzunehmen, ‚Sei, und 
‚nicht zu ‚viel Gyps. und andere Materialien ver- 
brauche. ‚Der von Adelmann, und Szymanowsky 
ange ‚gebene Gypsverband, ist ‚der, zweckmässigr 
ste, zum « Gebrauch ‚im „Felde... Neudörfer hat 
sich. bemüht, ‚diesen Verband, durch. Einschalten 
von Stücken sehr; dünnen. Eisenblechs. ‚bei ‚grös- 
serer Dünnbeit , noeh ‚haltbarer,, zu. ‚machen. ‚hbie 
5fache Lage dieses sogenannten Spenglerbleches 
soll man als Verstärkungsscbienen in den Gyps- 
verband miteinmauern. Noch besser aber eignet 
sich zum" Verstärken des Gypsverbands das 
feine "Messingdrahtgeflecht,, welches die Sieb- 
macher..gebrauchen.-i,Für 'Kriegszwecke ‚eignen 
sich aber noch mehr als die oben genannten 
Metallschienen "Schusterspäne 'öder ‚aus ‚dünhem 
Fournierbolz. zugeschnittene Pins ‚Bei, den 
'Schussfrakturen der Röhrenknochen,, „bei, den 
durch Schüsse erzeugten Erschütterungen“ und 
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Bröffnungen® reite, "nach den verschiede- 
nen Reseetionen , 'in’ ‚Fallen! von 'ausgebreiteten 
Gewebssch#Hlluhgen,,s "Infiltrationen ind "weit- 
gehenden Fitersenkungen ist von N. der Gyps- 
verband angewändt. ' Die "Fourmnierholzblätter 
hats er micht nur »zum Gypsverbande; ‘sondern 
auch alsı Armrinnen «und Hohlschienen: vielfach 
verwandt. Bei der Behandlung der Schussfrak- 
turen hat: sich die schon‘ im: italienischen Feld: 
zuge von N. 'eingeschlägene Methode bewährt. 
Eis,‘ Blutentziehungen hät N. nicht‘ angewandt, 
die»Verwusidetenimöglichst gut genährt und exi- 
stirende» Getränke veräbreicht. Der’ Esmarch'- 
scheilrrigator für' Wunden, aus einem Blechgefäss 
mit/ einem »Gümmischläuch: bestehend, wird von 
N. sehr! gerühmt./ Alsı'Verbandmittel verwandte 
er die Baumwolle, keine: 'Charpie,. Dieser ‘Ver- 
band«äst «den» 'Kranken!;sehr ‘angenehm, kann 
schnell:gewechselt werden; üund:bilden sich derbe 
und gesunde Gränulationen unter der Baumwolle. 
Das». übermäangansaure: Kali hat; sich als: vor- 
trefflich - desinficirende! Flüssigkeit; bewährt, «ohne 
die Athmungsorgane im Geringsten zu belästi- 
gef. «Mit» einer; Lösung »des\übermangansauren 
Rali’s «getränkte Baumwolle würde mehrfach zum 
Verband von 'Wundenverwandt. Das’ Wund- 
erisypel i-ist iin » dem’ » Schleswig'-Holsteinischen 
Feldzuge sehr-häufig'beobachtet:  ' Es eomplicirte 
die Wunden der Extremitäten und des Kopfes, 
niemals die des Rumpfes, kein einziger Fall 
endete ' tödlich. . Seirrhoeen . pflegten ‚auf 
das, Wunderisypel zu, folgen... Nosokomialgan- 
grän wurde nur in 4 Fällen: beobachtet in der 
pulpösen Form mit bedeutenden Allgemeinstö- 
rungen., Durch, die von Neudörfer angegebenen 
Chlorzink - Chlorantimon:- ‚Chloroformpaste -,.und 
durch: das GrRileWden wurde» die Gangrän bald 
beschränkt. "Fälle von Pyämie wären ‘nicht 
selten, 'alle in den ersten. 16—20 Tagen auf- 
tretenden. Fälle hatten einen ‚akuten , schnell 
tödtlichen »'Verlauf, während’ »die’nach.der 7ten 
Woche'sich 'öinstullen dan seht chronisch verliefen 
und grösstentheils, mit ‚Genesung endeten. Die 
zwischen. der 3ten und. ten. Woche entstandenen 
Fälle»hielten- in’ Dauer und). Ausgang die Mitte, 
In’ den" 51 "obdurirten Fällen von Pyämie fehlte 
13 Mal jede metastatische. Ablagerung in inne- 
ren Örganen,, sowie metastatische .Ergüsse in 
den serösen Höhlen.''-Der Tetänus''kam 8 Mal 
zur Beobächtung in’ der Zeit’ vom 10. bis 20. 
Tage der Verletzung: 7 Fälle würden sehr bald 
tödtlich, ‚der, 8, „Fall, endete: mit Genesung. nach 
26 tägiger Dauer. Nur in 2 Fällen von Teta- 
nus war der Sitz der Verletzung am äussersten 
Ende der 'Körperperipherie, älle'anderen hatten 
ihren» Bitze an | dentwdem» Centrum’'näher gele- 
genenTheilen deröberen und unteren‘ Extremität. 
Indem beobaclıteten Fällen: wurde die - Pulsfre: 
quenza und die: Temperatur durch den: Tetanuıs 
nicht erhöht. Es bestand zwarıim'den /meisten 
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Fällen’ etwas Fieber, das 'jedöch dürch die Eite: 
rung, "nicht "dnreh den‘ Tetanus bedingt‘ war! 
Die Zahl der ausgeführten Ampntationen. war 
im’' Verhältniss "zur Menge und Schwere 'der 
Verletzungen gering. "Die 'Ainputationen ' des 
Oberschenkels lassen im Kriege ’eine nur sehr un“ 
günstige Prognose zu, von den’ 5'in Schleswig am 
Oberschenkel Amputirten blieb’ keiner am Leben. 
Die Schüssverletzungen des Kniegelenkes' 'erfor- 
dern nach der bisher gültigen Ansicht die Am- 
pütation des‘ 'Oberschenkels. In 4 Fällen von 
Schussverwüundungen des’ Kniegelenkes’ konnte 
jedoch die Amputation vermieden werden, die’erste 
betraf einen Infanteristen, bei welchem der Schuss 
mit einem’ kleinen dänischen Projektil am 'nnte- 
ren "Rande 'der‘ Kniescheibe "eingedrungen 'und 
in 'der'''Kniekehle ausgetreten‘ war. Das Bein 
wurde’ nicht niir'erhalten, sondern war nach der 
Heilung’ das‘K'niegelenk 'auch' noch ein wenig 
beweglich. 'In’einem ‘2. ähnlichen Falle wurde 
die Resektion im Kniegelenk ausgeführt. Ebenso 
bei einem 8. Fall’am 55. Tage nach der Ver- 
letzung'y’'es- soll‘ "Heilung "mit Erhaltung einiger 
Beweglichkeit'eingetreten sein.’ In dem 4. Falle 
trat Heilung ein 'mit 'Ankylose im Kniegelenk. 
Die Zahl der ausgeführten 'Resektiönen war 
ziemlich bedeutend; es wurde zu der Zeit rese- 
eirt, zu welcher sich die Nothwendigkeit heraus- 
stellte, deshalb‘ die’ Operationen zu'den ver- 
schiedensten Zeiten ausgeführt. ' Die Resektions- 
resultate waren’ insöfern günstigere als’in dem 
italienischen Feldzuge, als alle reseeirten Ge- 
lenke eine freie Bewegung gestatteten, 'und somit 
die. 6 Ellenbogengelenks-' und 3 Schultergelenks- 
resektionen “brauchbare Gliedmassen hinterlies- 
sen!» Ebenso’ 'heilten alle’ 12 Resektiöhen in 
der Continuität, die "ausgeführt wurden, ohne 
eine Pibtidartitose zu hinterlassen. ' In den mei- 
sten Fällen’ würde während der Nachbehandlung 
mit grossem’ Vortheil 'ein gefensterter Gypsver- 
band angewandt. ' N. führte mit Glück 'die Re- 
sektion des’ Ellenbogengelenks in einem Falle 
ats, in iwelehem der hümerus dürch 'eine' grosse 
dänische Minie- -Kügel 'in'' seiner ganzen Länge 
vom tübereulum 'maj: bis zum Ellenbogengelenk 
zerschmettert ‘ünd das Oleeränon gebrochen war, 
auch’ die "Verletzungen "in’ den "Weichtheilen 
wären 'selir "bedeutend. “Dann würden 'noch' aus 
der Gegend des tubercul. maj. mehrere Knochen- 
splitter extrahirt. Die ganze Extremität wurde 
in einen Gypsverband gelegt. Nach 10 Wochen 
war der humerus ‘ganz’ cönschdirt, der Substanz- 
verlust’ im Ellenbogengelenk' dürch Granulationen 
ausgefüllt" von "dem humerus würden noch 8 
über 1 *"grosse Knöchenstücke entfernt. 2 Fi- 
steln’an'dem'humerus blieben noch lange Zeit zu- 
rück) ‘das Schulter-, Ellenbogen: und Handgelenk 
waren frei beweglich. Durch eine bedeutende 
Degeneration der‘ "Weichtheile” hat sich N. von 
einer Resektiöng Wo "sie Huthig "erschien, ' "nicht 
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abhalten lassen. 
theilen: operirt, die schon, durch ‚den pyämischen 
Process... bedeutend ‚verändert, .. in.’.denen mit 
Jauche. gefüllte, ‚Hohlgänge lagen. Dennoch trat 
in solehen : Fällen’ eine: gute Granulationsbildung 
nach, der ‚Resektion. ein, die ‚zur, Heilung; führte. 
Die ‚Pirogoff’sche, osteoplastische ‚Resektion: des 
Fussgelenkes ‚führte in einem. ‚Falle, zur. neero- 
tischen. „Abstossung der Sägeflächen, und, löste 
sich ein 1!/,:Quadratzoll grosser‘ dreieckiger ‚ab- 
gestorbener ‚Lappen, , an, 'welchem..eine,.dünne 
Knochenplatte ‚von. der. vorderen. ‚unteren ‚Fläche 
des, ‚caleaneus ‚hing, :doch ‚trat ‚die, Heilung 'so 
ein... dass Pat. ‚seinen. Stumpf, ,ı vollkommen 
schmerzfrei :zum. @ehen ‚gebrauchen; konnte. Die 
nach ‚Schussfraeturen | häufig ;: zurückbleibenden 
(relenksteifigkeiten,,. sowie: Knickungen»iund |,Dif- 
formitäten „‚an .‚den,, wieder '.vereinigten.:Knochen 
beseitigte.. N. durch. die. ..von.,:ihm. ‚angegebene 
Apolyse.'des Gelenkes, welche. eine Beweglich- 
keit,.des Gelenkes.. wiederherzustellen bezweckt. 
Diese, Operation,, ‚welche immer.‘in ‘der, Chloro- 
formnarkose ausgeführt werden muss, besteht. in 
dem Zersprengen der: zwischen. den Gelenkenden 
entwickelten Adhäsionen durch ‚einen, allmählich 
wachsenden ‚Händedruck:;., Die. Nachbehandlung 
nach, der Apolyse ‚ist, eine rein, negative,,|..das 
Gelenk: wird..;ohne, Verband.’ gelassen zur. freien 
Disposition ‚des Kranken, : welcher dasselbe ‘am 
nächsten „Tage: actiy,ı und: passiv ‚bewegen, muss. 
Von Vortheil.sind; auch in,den ersten Tagen. nach 
der, Apolyse. ‚warme .Kataplasmen und. warme 
W.asserbäder. ,.,.N., hat. die, Apolyse) au: Ellen- 
bogen-,. Hand-, Fuss-, und, sämmtlichen' Finger- 
gelenken bisher angewandt, er „zweifelt. nicht, 
dass,.am,.Schulter-+ und. Kniegelenk ‚sie: gleich- 
falls, günstige, Resultate ‚liefern würde, nur am, 
Hüftgelenk, : hält, er. sie ,ı nicht . für, , ausführbar, 
weili;die Summe ‚der Bewegungshindernisse: hier 
zu., gross, sei, ,und...die Angriffspunkte, der. Kraft 
für; dieses‘.Gelenk,, sehr ‚ungünstig. liegen. | Zur 
Stillung, von Blutungen aus. verletzten. grösseren 
Arterien, ‚‚empfiehlt..N. ..die , Digitalcompression, 
welche ihn, ‚bisher, nur ‚in 3. Fällen, im Stich ge- 
lassen. ‚hat, (in: welchen er: zur. Clausur. des ‚Ge- 
fässes, genöthigt,, war...,'Am.'Schlusse ‚giebt! Ver- 
fasser: ‚noch/‚eine, : Uebersicht, über..die in, seinen 
Hospitälern vorgekommenen. Mperatimenn vol 
zwar. wie folgt: .. ie. | 
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Man lie Öperationen ;, Er 
a 1100, ‚Gypsverbände,,., 25: Die itunes 
sionen ‚gegen ı45:, unblutige. Extraktionen ‚von 
Projektilen,; ‚und .Kleiderresten ‚.., , nekrotischen 
Knochenstücken und: andern, deemden ‚Körpern; 
„ 2., Das, Redressement, (in..der ‚Mitte und. unter 
den, Trochanter, des difform geheilten femur-je 
ein. Mal; im. oberen, und unteren Drittel: des. dif- 
formen. humerus ‚je, 1, Mal, mach‘, einer. Schuss: 
fraktur ‚des; ‚radius und der tibia..je, 4: Mal..., 
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Er. ;hat \wiederholt in Weich-, 
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\.81,Die Apolyse im Ellenbogengelenk. 2,'Mal, 
im, Vordergelenk. mit sämmtlichen Fingergelenken 
4 denke im Tibio- Yiansaleelen; 2ılMalin.dawss) 
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| „B. Blutige, Operationen. ee 
»1.»’Arterienklausur 3:Malz5 2. Uranoplastik 
nach : Schlussfrakturen ‘im «Oberkiefer 2 Mal. 
3. Resektionen im’ Ganzen 40 Mal und'zwar: 
Resektionen des: Unterkiefers 1 Mal; der' Rippe 
1 Mal, des os ilei '2 'Mal,' des »Schultergelenks 
4 Mal, in der Continuität des''humerus‘4' Mal, 
des: Ellenbögengelenks '' (darunter '"eine‘ wegen 
caries) «7 ‘Mal, der Diaphyse beider Vorderarm- 
er r Mal; des radius’’in | der‘ vorderen 
Hälfte: »1 ‚Mal, (des »' Hüftgelenkes 2: Mal, 
der‘ ie Hes ‘femur!2 Mal,«des: Kniege- 
lenkes 2 Mal, .‘der«tibiaovrim der Diaphyse, in’der 
oberen und unteren Epiphyse: 8 Mal; losteöplasti- 
sche nach ı Pirögoff 2'»Mal,, ' Resektionen des 
Tibio-Tarsalgelenkes: mit’! Erhaltung eines frei 
beweglichen ' Fusses es Kt re an 
Amen AR erde ana Has 


errrrneht 


fl it ‚13 
v.(4) Faber berichtet! üben eitlön Fal 
von: schwerer ‚Schusswunde;, ‘in’ 'welehem ' nach 
seiner’ Meinung die üblen‘ Folgen der Eiterung, 
namentlich »Pyämie, ‘durch die frühzeitige An 
wendung‘ des‘ nee VREEU NR RURR FEene ‚sein 
sollen: art N 
Einem jungen Ms entlud. Buch das. ‚Gewehr, während 
er die Mündung des Laufes in der Achselhöhle anstem- 
mend, 'sich auf 'denselben gestützt "hatte, "Eine Ladung 
groben Hasenschrotes' ging von der;Achselhöhle‘’aus durch 
die, Schulter und trat, in, der,;fossa, supraspinata wieder 
aus. Eine ziemlich heftige, Blutung fand, staft, die, jedoch 
bald von selbst aufhörte, ein herbeigerufener Arzt ver- 
ordiiete 3 Mal täglich Einspritzufigen' mit 'Kampherwein in 
die, Wunde, ı-Am folgenden: Tage hatte Pat. sehr heftiges 
Fieber, er.litt entsetzliche:Schmerzen bei ‘jeder Einspritzung 
und wurde aus diesem , Grunde L. zu dem Pat. gerufen. 
L. fand in der Achselhöhle eine unregelmässige kleine 
Oeffnung ‚: die 'in''vertikäler Richtung nach oben 'verlief, 
in, der regio :Supraspinata ‘seine Oeffnung; wieiwehn eine 
grosse Kugel ausgetreten .,wäre;,, unter. , der (Haut ‚(dieser 
Gegend starke Crepitation, ‚von zahlreichen Knochensplit- 
tern herrührend. Das ‚Gesicht des Pat. war, bleich, der 
Puls sehr freguent;’ L: liess 'die Injectiönen von Kampheri 
wein aussetzen: ;und: stattdessen: Chlorwasser anwenden. 
Inder nächsten Zeit wurden: Zeugstücke, Knochensplitter 
und zahlreiche Schrotkörner aus der Wunde entfernt,; 
Haut, Muskeln und Knochen in dem äusseren Theil der 
fossa supräspindt. nekrotisirten und lösten sich im Ver- 
laufe der ‚Heilung ab. Eine ‘sehr mächtige Eiterung ent- 
wiekelte; sich und.,es;;senktej sich der. Eiter längs ‚der 
Thor xwand bis zur siebenten Rippe herab, wo ihm durch 
eine Ineision "Ausgang verschafft werden, musste, ‚Endlich 
trat eine en Heilung’ des’ a ze ein. en. 
won: x m mi 19194 


119 .o1(8) Disbasis Berl ‚mitgetheile: ‚Fall betraf 
einen Soldaten, dem aus: einer; Entfernung« von 
800..,Schritt. eine: Spitzkugel‘\beide ‚Unterschenkel 
verletzte. „Bald darauf sah. Bi !"dems. Patienten 
und. ;erkannite ‚idurch «genaue: »Untersuehung::fol- 
gende. Verletzungsss bastasd ad löse Mloia 
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-« Am 'dem-linken Unterschenkel /war».die Kugel‘3 Fin- 
ger breit ‚unter 'dem capitulum  fibulae eingedrungen; in 
der Nähe, 'der arteria: tibialis ‚antiea. . Das Schienbein:'war 
zertrümmert und! die Kugel in der Wade .2 Zoll von der 
crista. tibide entfernt wieder ausgetreten.‘ Die - Eintritts- 
öffnung: klein, rund, mit vorwärts. gestülpten: Rändern, 
die  Austrittsöffnung doppelt, eine Oeffnung durch durch- 
dringende 'Knochenstücke;' die'andere durch das ‚Geschoss 
gebildet, hatte die Eigenschaft einer; gerissenen',Wunde. 
Die innere; Hälfte . der, Wade;durch- Bluterguss: und Kno+ 
ehensplitter stark: ‚aufgetrieben. Bei .derv Einführung des 
Fingers: indie -Wunde»izeigt sich, ‚dass die  fibula 'unver- 
letzt: war, auch. dierarteria: tibialis antica unverletzt, ‚kein 
fremder Körper iin»der' Wunde. » Durch. die Austrittsöfl- 
nung fühlte der-eingeführtö Finger mehrfache grosse Kuo- 
chensplitter, ganz und theilweise abgelöst. Die Musku- 
latur |, Kant ausgedehnt, ‚zerrissen 3; ‚die, art. tibialis ‚post. 
unverle zt; die tibia zeigt sich in der "Ausdehnung von 
5 Zoll zersplictett, ’’jedoch’ hielt’ "eine 21/3 Zoll \länge an 
der ‘dünnsten! Stelle 'nur 2: Linien breite‘ /Knochenleiste 
noch; den; oberen und untern Theil; der), tibia in. Zusam- 
menhang, „Au dem, rechten, Unterschenkel, war die, Kugel 
einen Zoll vom, Rande . der tibia entfernt in die Waden- 
Inuskeln eingedrungen und ih ‘diesen’ fand sich das’'voll- 
kommen’ abgeplattete , mit ‘2 hakenförmigen Verlängerun- 
gen versehene Geschoss. ‚eingelagert „; ohne ‚anderweitige 
fremde Körper. Da das Geschoss: fest eingeklammert war, 
und.dicht in der Nähe der tibialis postica lag, so Konnte 
es ohne Verletzung der umliegenden Weichtheile nur ex- 
trahirt' ‘werden ‚nachdem! 'es" von’ der ‚anderen‘ Seite des 
Unterschenkels; her ‚durch ‚einen Schnitt freigelegt und ‚aus 
seinen Verbindungen , gelöst war. ‚An, dem . linken, Unter- 
schenkel wurden zwei vollständig gelöste 'Knochensplitter 
und 5 noch mit dem Weichtheilen zusammenhängende ex+ 
trahirt; letztere waren 'von 'beträchtlicher Grösse, 3) waren 
Aljy—3| Zoll lang: und, wurde das: ‚an: ‚ihnen ‚haftende ‚Pe- 
riost sorgfältig, von diesen Stücken abgelöst, dabei ‚es zur 
Regeneration des in grosser Ausdehnung Hefdcken Kno- 
chens beitrage, Be&i' zweckmässiger Behandlung war nach 
etwa'4 Monaten die “Heilung des. Patienten‘ vollständig 
mit ‚Erhaltung ‚zweier, ‚vollkommen; ‚brauchbarer Unter- 
schenkel. , Beck: macht: ‚darauf aufmerksam , dass es in 
diesem Fall von der grössten Wichtigkeit war, den Pa- 
tienten gleich nach der Verletzung zu untersuchen, da bei 
der ausgedehnten 'Verwundung' der‘ Weichtheile! una Kno- 
chen: der: Fall;.die :bedonklichsten ‚Folgen! gehabt haben 
würde, wenn, ‚nicht „sehr, bald. ‚das, Geschoss und die Split- 


ter ‚entfernt ; wären. m 


(6). Millikin erwähnt kurz eines Falles von 
Penetrirender Schusswunde der Bauchhöhle. 
itbi a Re 
Die Kugel Beer ainkils er eg nach 
einiger\ Zeit genas, der, Patient. ‚Verschiedene Jahre nach 
der Verletzung wurde er jedoch von ‚Steinbeschwerden 
befallen , auch wies 'die Untersuchung" der Blase einen 
ziemlich grossen Blasenstein snachi0 Der Steinschnitt wird 
gemacht, in! dem; ‚Centrum des Steines fan sich ‚ die Blei- 
En Patient genas. |),  ..linon ohin 


wie Unter , en von a mitgetheilten 5 
fe von ‚Schussverletzungen ‚(aus Algier) ist 
namentlich ‚der. folgende von Interesse: 


Fin, 35—40jähriger Araber kunäng am 11, Jupi 1862 
eine Ladung Se rot, und, eine kleine Kugel in die linke 
Achselhöhle. Ausser einer Anzahl kleinerer Wunden fand 
sich “die grössere Eingarigsölfnung der (Kugel ‘(von 1 Otm. 
Breite) zwischen’ der 5. und’ 6:Rippe, | Erst: am!'6. Tage 
sah,,C., den, Kranken, der,nur vorübergehend, , etwas, Em- 
physem und keine Haemoptoo ‚gehabt, hatte, auch ‚nicht 
hustete und nur in der Umgebung er Wunde in 2 'Ctm. 
Ausdehnung matten Percussionsschall zeigte, 'C. zweifelte 
mach diesen Symptomen und‘ bei der’ verhältnissmässigen 
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-Kleinheit' der! Wunde; dass ‚überhaupt 'ein® Kugel' einge- 


drungen sei; der Kranke, der sich ganz wohl! fühlte, 
wurde auf seinen Wunsch am 26. Juni entlassen, kehrte 
aber 'zweir Tage darauf in sehr‘ verschlimmertem Zustande 
wieder, und: starb am 1. Juli; Die Section. ‚ergabiseinen 
bedeutenden Eitererguss; zwischen‘ pleura ' diaphrakmatica 
und: pulmonalis ‚der. ‚durch Adhärenzen zwischen Lunge 
und »Zwerchfellspleura vollkommen gegen den: übrigen 
Theil ‚der Pleurahöhle abgekapselt: war.‘ Die. Kugel ‚steckte 
in®einem Wirbelkörper: und ‚hatte, ohne ihn ‘zu fracturi- 
ren,'in:dem Gewebe; desselben: eine Art Nische gebildet; 
sie’ hätte, in. den 'Intercostalraum eindringend;,: ‚weder die 
eine noch die andere Rippe verletzt und’ ihren: Weg zwi- 
schen Lunge : und  diaphragma»weiter..genommien,, ' ohne 
sich ‘durch: ‚bedeutendere Symptome PN ee und 
Pleuraverletzung zu‘ oh _ E. wol 1b Hin 


L.01 


EL Lidell erzähl, Kalb age 2a Pille) "von 
Arterienverletzung: durch Schusswundenz ı 


% Bin 31jähriger "Offleier rt ‚am 21. a 1862 
bei Middlebürgh. einen Flintenschuss ‚wobei die conisch 
gestaltete Kugel’ durch den M.: pectorälis- major’ der lin- 
ken Seite eindrang , etwa 14/y Zoll ‘vom Rande: der ‚Ach- 
selgrube, und ‚nach Verletzung der Art.'axillaris:und .des 
Plexus im: hinteren Theile der  Achselhöhle' austrat, -! Die 
Blutung war auf der Stelle: so bedeutend, dass :Pat. in 
Ohnmacht «fiel, worauf dieselbe stand‘ und’ nicht wieder- 
kehrte. '; Bei’ der, Aufnahme: fand sich ‚ödematöse ’ Schwel- 
lung (des 'Arms.. mit völligem:; Verlust: der Motilität ‚und 
Sensibilität; kein Puls an der Radialis und: 'Brachjalis, 
die Temperatur des: Gliedes: eher serhöht als vermindert. 
Unter einer nicht eingreifenden: ‚Behandlung . heilte: die 
Wunde; die. Paralyse blieb , während) die Sensibilität ‘in 
Fingern, ‚Hand'und Vorderarm' sich allmälig wieder ;her- 
stellte. ‘Am .12. Juli (Morgens) zeigte 'sich eine runde, 
eireumscripte : Geschwulst ‚von. |Eigrösse ‘an der .der 'wahr- 
scheinlichen Arterienverletzung entsprechenden Stelle;' die- 
selbe fühlte sich gespannt an, pulsirte' mit dem Herzschlage 
synchronisch, liess sich. durch Kompression der Subeclavia 
gegen die 1. Rippe vorübergehend beseitigen zeigte’ aber 
weder Vibration noch Geräusche. Das Aneurysma wuchs 
bereits im Laufe des Tages bis zu doppelter Grösse und 
am ‘folgenden: Tage bis | zur Grösse einer halben Faust, 
Am 14. Juli wurde die Subclavia über dem Schlüsselbein,, 
an der Austrittsstelle durch die Scaleni, unterbunden. 
Die, Pulsationen, hörten sofort auf; ;am 5. Tage aber er- 
folgte spontaner Aufbruch des ansurpematischen‘ Sackes 
und Entleerung mehrerer Unzen‘' von mit Eiter gemisch- 
tem. ’dunkelen ' Blute, die‘ auch während’ der nächsten 
Tage noch fortdauerte. ‚Der: Ligaturfaden; wurde ‚am:1. 
August abgestossen. Eine adhäsive Entzündung, des Sacks 
schien eingetreten zu sein, als plötzlich am 6. August 
eine sehr profuse Blutung. aus ‘demselben stattfand | die 
durch Injection von! 1 Unze Lig. ferri:'sesquichl. in die 
Höhle des Sackes  (mittelst eines eingeführten  Catheters) 
sistirt' wurde Am:1l0.:neue Nachblutung ‘von derselben 
Heftigkeit; Stillung: durch : die 'nämliche: ‚Methode. Am 
11. Blutung aus der hinteren Wundöffnung; wieder 'In- 
jeetion von’ Lig. ferri sesquichl. — grosse : Erschöpfung; 
profuse Eiterung des Sackes ;ı ‚Tod am 29. August. 
Die Axillaris war, ungefähr »anderthalb ‘Zoll vor: ihrem 
Ende, schräg durchrissen, die, beiden Enden fast 3 Zoll 
von einander entfernt. ‘Das centrale: Ende ' war geschlos- 
sen, das gequetschte und zerrissene Stück ‚desselben gröss- 
tentheils durch: -Ulceration : abgestossen ,' wie die noch 
sichtbare Demarcationslinie ergab; das peripherische Ende 
war bis auf eine Linie im» ‘Durchmesser verengert und 
mit) einem 3/9“ langen 'Coagulum erfüllt; die höher auf- 
wärts abgehenden 'Aestel, namentlich :thoracica 'suprema 
und thoracicö-acromialis, stark erweitert, ..Die V. axillaris 
noch durchgängig; ‚alle Stämme: des plexus, | mit Ausnahme 
des perforans und des circumflexus, zerrissen ‚ihre cen- 
tralen Enden: kolbig »geschwollen.  —'"An. der Ligatur- 
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stelle: nach beiden Seiten hin : ee Thrombus- Ent- 
‚wickelung. 

ll.“ Ein 26 jähriger Soldat: von« starker Constitution 
war sam.26. Mai 1863 durch einen Pistolenschuss am lin- 
ken ‚Oberschenkel : verwundet worden; die von ‘vorn in 
der. Mitte des: Schenkels ‚eingedrungene. ‚Kugel: war an 
den :Gefässen vorbei nach hinten gegangen ‘und’ so tief 
eingedrungen, dass ‚keine Extraction ‘möglich war. | Die 
Eingangsöffnung heilte jedoch gut; an der hinteren Seite 
bildete ‚sich ein Abscessi,; der geöffnet wurde, worauf, die 
Nelaton’sche Sonde die Anwesenheit der Kugel ergab und 
letztere /nach gehöriger: Dilatation glücklich ‘entfernt wer- 
den. konnte, — Eine Woche nach der Verletzung zeigte 
sich eine beginnende aneurysmatische ‚Geschwulst: im Ver- 
laufe der Femoralis; dieselbe ‘wuchs? bis »zum 1. Juli 
langsam, seitdem aber sehr rasch; seit dem 10. Juli wurde 
Compression an der, cardialen Seite versucht und 46 Stun- 
den’ hinter ‘einander fortgesetzt, jedoch ohne merkbaren 
Effect. Am»16. Juli,’als"L. den Pat.'zuerst sah, 'nahm 
die Geschwulst einen grossen Theil der vorderen und in- 
neren :Schenkelfläche ein,» sie ‚begann: 2“ !unterhalb! des 
Lig. Poupartii,' stieg: bis 4“ ‚oberhalb ‘des Kniegelenkes 
herab, und liess Pulsationen sowie aneurysmatische Ge- 
räusche in dieser ganzen ‚Ausdehnung deutlich erkennen. 
Dr. Hammond, ‚der. den Pat. behandelte, «versuchte zuerst 
die Ligatur an ‘der centralen Seite ohne Eröffnung des 
Sackes; -allein die hierbei erforderlichen Manipulationen 
führten eine Ruptur des Sackes herbei, Die Oeffnung 
wurde,‘ während die Arterie’auf dem Os pubis comprimirt 
war, dilatirt, und das Gefäss doppelt, ‘am ıcentralen und 
peripherischen :Ende des Sackes,, mit vieler Schwierigkeit 
unterbunden. «Trotz der lange  stattgehabten Compression 
enthielt der Sack nur wenig Coagula. Nach der centra- 
len Unterbindung suchte man einer Hämorrhagie aus dem 
peripherischen Ende durch provisorische’ Compression det 
Poplitea .(mittelst Tourniquet) vorzubeugen, allein. um- 
sonst; dagegen vermochte L. die Blutung zu beherrschen, 
indem:er vom Inneren des Sackes aus die ’Arterie nahe 
der. Ausmündungsstelle mit dem Finger comprimirte..— 
Die Wunde wurde durch einige Nähte und Pflasterstrei- 
fen vereinigt. Trotz des auf 32 Unzen geschätzten Blut- 
verlustes bei der Operation erfolgte die Heilung’ in: der 
Art, dass der Patient schon nach 7 Wochen wieder leich- 
ten Dienst ‘thun konnte. Die Ligatur  stiess 'sich ‘nach 
14 Tagen ab. — E, Ih 


(9) Calthrop hat einen sehr merkwürdigen 
Fall von spontaner Stillung der Blutung einer 
durch Schrotschuss aus. nüchster Nähe. verletzten 
Arteria axillaris bei einem 15jährigen Knaben 
beobachtet. 


Der: junge Mensch war zur Zeit der Verletzung, welche 
er.sich .durch Unvorsichtigkeit selbst beibrachte,: allein. 
Unter furchtbarer Blutung: schleppte ‚er sich bis in ein 
Haus, wo er ohnmächtig liegen blieb. C. fand ihn 
2 Stunden darauf noch fast ganz 'blutleer, so weiss aus- 
sehend wie er nie Jemand gesehen hat. An dem Arme 
der: verletzten Seite (rechts) war. keine Spur. von Puls, 
lmks waren .die Pulsatiotien der Radial. äusserst schwach 
zu fühlen, die Blutung hatte aufgehört. Mit der grössten 
Sorgfalt wurde der Transport ‚vorgenommen. Dann 'ab- 
solute Ruhe und kalte Umschläge bis zum 9. Tage, wo 
die Eiterung eintrat. Der furchtbaren Schmerzen 'wegen 
wurde bis dahin auch Laudanum’ gegeben; Bei kräftiger 
Ernährung verfolgte in. 4 Monaten vollständige Heilung. 
Vom 29. Tage ab hatte, man: ganz schwache ‚Pulsation 
in, der Radial. und in der Brachial., in’ letzteren jedoch 
immer nur bis. zur Gränze des 1.' uud 2. Drittels wahr- 
nehmen können. ' Die Ausgangsöffnung ‘schloss sich spä- 
ter als ‚die 'Eingangsöffnung,, weil’ erstere die Scapula 
mit getroffen-hatte. ‚Während des ersten Winters nach 
der Verletzung wurden .die Finger. des: Knaben’ ganz weiss 
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und an den Spitzen stellte :sich« eine circumscripte' Gan- 
grän:.ein. ' Der rechte: Arm blieb ‚dauernd dünner: als der 
linke, so dass z. B. .der' Umfang um: die Mitte des Bi- 
ceps' rechts 81/5, links :113/4" betrüg.i', Dass die Axillaris 
wirklich verletzt gewesen sei, 'erschliesst C, 1) aus der 
ungeheueren Blutung; '2) aus dem Mangel des Pulses'an 
der Extremität, 3) aus dem sofort und: dauernd beobach- 
teten Sinken der Temperatur. und der‘ Unempfindlichkeit 
und: Unfähigkeit zu activen‘ Bewegungen ‘an. dem  ver- 
letzten ‘Arme : (die sich. später’ aber, © wenigstens: zum 
grössten Theil’ wieder verloren), endlich 4) ‚aus der dauern- 
den Ernährungsstörung, welche. die: bereits serwähnte Ab- 
magerung bedingte. ' Die Schrote ‚waren alle durch einen 
Schusskanal gegangen, wie eine’ Kugel‘ (was bei NUINRER 
schüssen aus höchbter Nähe die Regel ist). iu) nun: 


10) Bil hat eine ausführliche Kbhnglig 
über Pfeilwunden geliefert. , Neben. dem histo- 
rischen Interesse vindieirt er.denselben..auch ein 
praktisches, ‘da nicht blos’ bei’ den Indianern, 
sondern auch in der russischen Armee Pfeile 
als Kriegswaffe noch vielfach im Gebrauch seien 
und besonders :zweckmässig : angewandt. würden, 
um Schildwachen ohne Geräusch zu tödten.‘ Für 
die Extraction von Pfeilspitzen, welche möglichst 
frühzeitig. bewerkstelligt ‚werden ınuss, empfiehlt 
B. theils ein besonderes. Instrument „ bestehend 
aus einem an’ einen Stiel rechtwinkelig 'befestig- 
ten Drahtring, theils auch Drahtschlingen, die 
mit. einem, besonderen Schlingenträger um die 
Spitze des ‚Pfeils  herumgeführt ‚werden: sollen. 
Gewöhnlich wird die Wunde ‘durch Ziehen:än 
dem Pfeil, wodurch sich seine Widerhaken immer 
tiefer einhahrän, sehr verschlimmert; der Schaft 
bricht ab und die Extraction ist dann. a schwie- 
riger. Nicht selten sind die ‚Pfeile vergiftet. Nach 
B. sollen die Indianer ihr Pfeilgift in, folgender 
Weise darstellen: Eine. Giftschlange wird ver- 
anlasst, in die  blossgelegte ‚Leber irgend ‚eines 
Thieres zu beissen.‘ Die Leber wird: darauf 'in 
die Haut des Thieres eingewickelt und vergra- 
ben; nach 7 öder 8 Tagen wird sie wieder aus- 
gegraben und in den fauligen Brei, den die 
Leber: alsdann darstellt, werden. die. ‚Pfeile ein- 
getaucht, getrocknet, ee 
getaucht, wieder 'getrocknet und zumsGebrauch 
aufbewahrt. — B. hat im Ganzen 80 Fälle von 
Pfeilwunden ; beobachtet,, unter denen 29 zum 
Tode:führten. Unter! bekz nen hatten. 2.das Herz, 
2 das Gehirn, einer das 'Rückenmark', 15‘ die 
Baucheingeweide getroffen ; die euch 
(27) fanden sich an der ‚oberen, Extremität, was 
B; daraus erklärt, dass die "Soldaten. sehr oft 
die Pfeile en, gehen "und mit’ ‚dem 'Arın 
abzuwehren suchen. Ganz gewöhnlich treffen 
denselben Mann mehrere Pfeile hintereinander, 
die sämmtlich von, demselben Bogenschützen 
herrühren; ‚denn ein geübter Bogenschütze kann 
6. Pfeile. in der Minute ‚abschiessen und hält 
immer auf denselben Fleck, wenn” er’ einmal 
getroffen hat.. Die Pfeile können in den Knochen 
eindringen und dadurch ‚erheblich, deformixt. wer- 
den, .sie.;können: aber'.auch..schon bei, dem 
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Durchdringen (der Weichtheile Verbiegungen . an 
ihrer-.Spitze: erleiden. ‚Dadurch wird .die ..Ex- 
traetion noch schwieriger... Kann. schon: in .den 
gewöhnlichen Fällen eine ’Dilatation ’der Wunde 
selten entbehrt werden, #0 ist sie hier. dringend 
nothwendig , um. die. Extraction bewerkstelligen 
zu innen REN TIERE. M ib ee 


.@. Bidswui dd <Vergistete Wunden. 


di) Inr: den Gazette, me italiana (prev, 
Sarde) ist. ein -aus El :Siglo medico Nr..481 
entnommener Fall von Bisnwunde mit sehr schwe: 
ren Folgen...» on 


Ein Mann von 29 Jahren wurde von einem Weibe in 
den 4. Finger gebissen, die 3. Phalanx war von einem 
Chirurgen abgenommen, die: 2. in Folge der Verwundung 
nekrotisch geworden, die erste: von allen Weichtheilen 
entblösst, der 4. Metakarpalknochen nekrotisch; ausser- 
dem hatte sich die Entzündung fortgepflanzt bis zur 
Achselhöble und bis zum oberen und seitlichen Theil 
des Thorax derselben: Seite, wo eiternde Wunden  be- 
standen. Der 4. ‚Finger mit dem Metakarpalknochen 
musste exartikulirt werden und trat nach längerer Zeit 
vollkommene Heilung ein. 


(2) In dem Bericht über den Volksgesund- 
. heitszustand des russischen Kaiserreichs für 1859 
finden sich wieder mehrere Fälle vom Biss 
wüthender Thiere verzeichnet. 


In. der Stadt Zarizyn, ' Gouvernement Saratow wur- 
den 7.Menschen von einem wüthenden Wolf. gebissen, 
-1) eine Frau hatte 2 Wunden im Gesicht, eine in der 
Mitte der Stirn bis zum äussern Winkel des rechten 
Auges, bis auf den‘Knochen dringend, die andere unter 
dem rechten ‚unteren Augenlide, über einen Zoll lang 
und ziemlich tief. 2) Eine Frau ‚hatte 2 ganz leichte 
Schrammen an der äusseren und hinteren Fläche des 
rechten Öberschenkels ; 3) ein Mann zeigte auf der rech- 
ten Wange eine bis in die Mundhöhle eindringende, fer- 
ner unter der Unterlippe und unter dem. Unterkiefer 
‚an der. rechten Seite tiefe und ‚klaffende Wunden, 4) 
Ein Mann hatte eine Bisswunde in dem oberen Theil 
der rechten Wade erhalten. 5) 2 über einen Zoll lange 
ziemlich tiefe Längswunden der rechten Hand bei einem 
Manne; 6) Wunde ‘in der rechten Schläfe und auf der 
Stirn bei einem Manne, 7) ein Mann hatte kleine mehr- 
fache Wunden an der rechten Hand. Von den genann- 
ten Verletzten wurde nur der unter’ 3 aufgeführte in 
dem Stadthospital behandelt, die. VUebrigen genasen bald. 
Der in. dem Stadthospital: behandelte, erhielt die gegen 
die Hundswuth empfohlenen Mittel, als Genista tinctoria 
Xanthinum spinosum, alyss. plantago und Belladonna; 
trotzdem bekam er am 58. Tage nach dem Biss Hydro- 
phobie und starb am 4. Tage, darauf. Zu der Zeit, in 
welcher der. Verletzte starb, erkrankten an Hydrophobie 
noch die ad 1, 5 und 6 angeführten Patienten, von de- 
nen die erste schon nach 3 Stunden, die beiden letzte- 
ren am 4. Tage nach dem Auftreten der Hydrophobie 
starben. Die übrigen 3 Gebissenen blieben verschont. 
Während des Wuthstadiums spieen die Kranken eine 
grosse Menge schaumigen Speichels aus. 

In dem Stadthospital zu Kursk wurde eine von einem 
tollen Hund gebissene Bäuerin aufgenommen. Am rech- 
ten Unterschenkel waren 4 kleine Bisswunden vorhanden; 
die Kranke hatte Kopfschmerz, trank gern Wasser, am 


: Canstatit’s Jahresbericht der Mediein Pı0 1864, Bd. IV, 
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andern: Morgen Mattigkeit, Unlust zu sprechen, trübe 
Augen, wollte das gereichte Wasser nicht, ‚trinken, P. 75. 
Mittags Schaum in den Mundwinkeln, Puls sehr schwach, 
Respiration ruhig, Augen trübe| ‘Am 3. Tage Sopor, er- 
schwertes Athmen mit Schleimrasseln, Puls kaum fühlbar, 
Temperätur ;kühl.. Augen eingefallen, ‚Mund mit, Schaum 


bedeckt, am: nächsten Tage starb ‚sie. \ 


In. dem Hospital der Stadt Lubny, een Pol- 
tawa, wurden 13 von einem wüthenden Wolf gebissene 
Kranke behandelt. 1) Ein 40 Jahr alter Mann; die Nase 
war abgebissen, ferner waren 2 kleine Wunden. am rech- 
ten Daumen vorhanden, 7 am rechten ‘Vorderarm, 3 am 
rechten Oberschenkel, 5 am rechten Unterschenkel, sämmt- 
lich unbedeutend und zahlreiche Schrammen: an verschie- 
denen Körperstellen...2) Ein 12 Jahr ‘alter Knabe hatte 
eine lange und tiefe Wunde an der Stirn, 3 kleine  ober- 
flächliche am Scheitel und: 4 kleine am linken: Vorderarm. 
3) Ein 80 jähriger Mann; eine lange; tiefe: Wunde an 
dem linken Backen ; das’ letzte Glied des linken. Zeige- 
fingers war abgebissen; ausserdem an verschiedenen Stel- 
len noch kleine Wunden. 4) Ein 13jähriges Kind, 2 
kleine Wunden am Kopf und Halse. 5) Ein 20 jähriger 
Mann, trug eine: lange Schramme auf der Stirn, dem 
Anscheine nach von .der Pfote des Wolfes herrührend. 
6) Ein 7jähriger Knabe, 5* lange bis auf den Knochen 
dringende Wunde auf der rechten Seite des Kopfes. 7) 
Ein 12jähriges Kind; auf dem Kopfe eine Wunde von 
der Grösse eines Handtellers mit Verlust der Haut und 
Entblössung des Scheitelbeines, 2 kleine tiefe Wunden 
auf der linken Schulter. 8) Ein 25jähriger Mann. hatte 
zahlreiche Wunden im Gesicht, Kopf, Nacken und an 
den Extremitäten. 9) Eine 60jährige Frau, ‚2 kleine 
tiefe Wunden am rechten Vorderarm, eine an der linken 
Hand. 10) Eine 40 jährige Frau, verschiedene Wunden 
im Gesicht. 11) Ein 10jähriges Kind, 2 grosse 8“ lange 
bis auf den Knochen dringende Wunden am Hinterhaupt, 
2 kleine aber sehr tiefe Wunden im Gesicht. 12) Ein 
12jähriger Knabe eine bis auf den Knochen dringende 
Wunde vom Wirbel bis zur linken Schläfe, eine andere 
ebenfalls bis auf dem Knochen dringende von dort bis 
auf den Nacken reichend. Das 1. Glied des rechten 
Daumens abgebissen, einige Schrammen an der linken 
Hand. 13) Ein 40 jähriger Mann, 2 kleine aber tiefe 
Wunden am linken Vorderarm , 4 Schrammen auf der 
rechten Schulter. 

Alle diese Wunden kamen in dem Stadium der 

Eiterung in Behandlung, 3—5 Tage nach der Verletzung. 
Mit der Lancette wurden kreuzweise Einschnitte in die 
Wunde gemacht, dann; wurden sie mit ol. Olivarım mit 
Cantharidenpulver verbunden. Einige Wunden wurden 
auch mit Charpie, die in kaustischem Ammoniak ge- 
tränkt war, bedeckt. Die kleineren Wunden heilten nach 
4—5 Wochen, die. grösseren mit Knochenentblössung 

nach 3— 4 Monaten. Die unter .9- erwähnte Kranke starb 
bald nach dem Biss an einem typhösen Fieber, an dem 
Von den übrigen 
12 Kranken starben '8 während der’ Behandlung. Vor 
dem Ausbruch ‚der, Hydrophobie. unruhiger Schlaf , mit 
bösen Träumen, dann Scheu vor. dem Wasser und. vor 
dem Wehen des Windes, wenige Stunden darauf war die 
Krankheit völlig entwickelt. Bei keinem Kranken war 
die Absicht, irgend welchen Schaden 'zuzufügen, zu..be- 
merken; Unruhe; Furcht und Verzweiflung sprachen sich 
aus; alle Kranken hatten. das Gefühl von Uebelkeit und 
Angst, Druck in der Herz- und Magengegend, be- 
ständiges Spucken, Schlaflosigkeit; mit Zunahme. der 
Krankheit bei allen ein unüberwindliches Bestreben, ‘nach 
vorwärts zu gehen, Zuerst starb der unter 11 erwähnte 
Patient, am 38. Tage nach dem Biss bekam er Hydro- 
phobie. Sodann starb die unter 10 erwähnte Patientin, 
bei der am 49. Tage nach der Verletzung die Hydro- 
phobie ausgebrochen war. Der unter 8 angeführte, bekam 
am 67. Tage die Hydrophobie , zuletzt. starb der 3. der 
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Gebissenen, bei dem sich erst am 107. 
phobie einistellte, | 


3)... Melier en de, Poidium & 
l’homme. »- Journal’ de Me&d. ‘de: Bordeaux, Mai) 
theilt der Akademie Auszüge und Briefe von 
Collin mit über die Uebertragung des Oidium 
des Weinstockes auf den Menschen. Folgende 
Fälle werden darin beschrieben: 


1) Ein Mann hatte beim kn asien des Weinstockes 
sich eine kleine Wunde zugezogen. Am Abend stellte sich 
Fieber ein, die Wunde erschien unbedeutend: und: ent- 
sprach dem mittleren Theil’ der vorderen Fläche ‚der Tibia, 
mit einem geringen entzündlichen: Hofe, umgeben. '3 Tage 
darnach war der ganze Unterschenkel stark angeschwollen, 
mit’ grossen‘ Blasen bedeckt, eine; grosse Ineision wurde 
gemacht. Nun folgte eine Eruption auf der Haut, ähnlich 
der Scarlatina, Schwämmchen;, diffuse Phlegmone an’Ober- 
und Unterschenkel. — 2) Kleine Wunde: in der. Gegend 
des Metakarpo-Phalangalgelenkes des kleinen Fingers, ent- 
standen bei dem:.Abschneiden einer Weinrebe. Am näch- 
sten Tage remittirendes Fieber, darauf schwärzliche Phlyk- 
tänen auf der Dorsalfläche der Hand, Exanthem, Schwämm- 
chen, Phlegmone diffusa an Vorder- und Oberarm, Gan- 
grän an Stelle der Blasen wie: in dem vorhergehenden 
Falle, 3) Kleine Exkoriation am. Mittelfinger beim Be- 
schneiden eines mit Oidium bedeckten Weinstockes ent- 
standen. Der ganze Finger 'bedeckte sich ‚mit Blasen, auf 
deren Grunde die Gewebe mortificirt waren. Die Ent- 
zündung dehnte sich aus auf den :Vorderarm und Ober- 
arın, aber ohne Eiterung, 6 Wochen später fand man an 
Stelle der Blasen Narben. Nach einem späteren Brief von 
Collin ist einer gestorben und einer. in grosser Gefahr. 
Eine Inoculation des Oidium bei den Kaninchen führte 
zu keinem Resultate. s 


Tage die Byao> 


d. TraumatischeAblösung der Haut. — Trau- 
matisches Emphysem. 


1. Morel-Lavalle. ‚Decollements traumatiques de la Peau. 
2. Mem. Archiv. gener. de med. Janvier. 1863. 


2. Gleitsmann. De emphysemato traumatico ‚spontaneo. 
Dissertat. Bene: Greifsw, 24. Febr, 1864. 


(1) Morel- Lavallt liefert ausführliche Nach- 
träge zu seiner früheren Abhandlung über die 
traumatische Ablösung der Haut (cf. unser Be- 
richt pr, 1862 pg. 326). 

Von den 30 Fällen, welche er seitdem beobach- 
tethat, sindnur 9 nicht durch Ueberfahren entstan- 
den, sondern durch Fall oder Aufschlagen eines 
schweren Körpers oder durch ‘den Biss eines 
Pferdes. Die Ausdehnung erstreckte sich in ein- 
zelnen Fällen über fast die ganze untere Extre- 
mität;. sie beschränkte sich in anderen auf ein 
‚Paar Zoll. Der oberflächlichen ‚Ablösung ; ent- 
sprechend können auch tiefe Ablösungen zugleich 
bestehen, selbst bis zum Periost hin. Abschind- 
‚ungen der Epidermis fanden sich ziemlich oft, 
‚dagegen glaubt Morel-Lavalle, dass Bechymosen 
'hiebei gar nicht vorkommen können und wünscht 
‚die früher von ihm so bezeichneten Abschilferun- 
gen. der Epidermis ‚nicht mehrmit diesem Namen 
‚zu »belegen.. Die Haut, welche im abgelösten 
Zustande eine mit Serum schwach gefüllte Tasche 
darstellt, kann überdies zerrissen oder in hohem 
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Grade’  zerquetscht 'sein, » so’ dass sich ‘Brand! 
, sehorfe bilden; was'jedöch selten ist. Däss der 
Inhalt der von 'der' abgelöstem: Haut gebildeten 
Tasche wirklich ‘von !Anfang an’ Berum 'ist,’'hat 
Morel-Lavall€E in 4 Fällen ‘durch anatöm. Unter- 
suchungen 'erweisen können; allerdings: sind auch 
Blutkörperchen und Fettkügelchen beigemischt: 
Unter den Symptomen wird als besonders cha- 
rakteristisch das Unduliren der Geschwulst her- 
vorgehoben.v Schlägt: man auf »die»Mitte »der 
Geschwulst mit der Fingerspitze, so entstehen 
concentrische Schwingungsringe, wie wenn: man 
einen kleinen Stein: in ruhiges Wasser wirft: 
Sich selbst überlassen,' verschwindet eine solche 
Geschwulst in der Regel nicht, sondern nimmt 
allmälig (meist sehr langsam) an Grösse zu. 
Wie, bei allen Quetschungen gesellt sich nicht 
selten Erysipelas  ioder:auch ‚eine. anderweitige 
Form der Hautentzündung hinzu, ’'sehr selten 
entsteht spontane Eiterung in der Tasche. — 
In therapeutischer Beziehung hat Morel-Lavall& 
seine Ansicht; geändert; er’ empfiehlt jetzt, die 
Flüssigkeit sofort mit dem Probetroicart zu ent- 
leeren, demnächst ein grosses Blasenpflaster 
aufzulegen und darüber sofort einen Compressiv- 
verband. Nachdem in Verlauf von 14 Tagen 
2 oder. 3 Blasenpflaster ‚aufgelegt sind, soll die 
Heilung vollständig sein. ‚Elastische Binden ver- 
dienen den Vorzug vor leinenen zum Behufe 
der Compression. [Collodium cantharidale wäre 
wohl noch bequemer]. Nach vollendeter Heilung, 
muss der betreffende Theil. noch wenigstens 8 
Tage geschont werden, weil der Erguss sonst 
leicht  wiederkehrt.. Wenn Erysipelas - auftritt, 
kann die bereits erfolgte Verwachsung sich wie- 


der lösen und ein neuer Erguss eintreten; es 
kann. sogar ‚Eiterung., folgen. Ist die, Ablösung 
mit einer: Wunde complicirt, so muss man sie 


durch Verklebung zu schliessen suchen. Ist die 
Tasche in grosser Ausdehnung durch eine Wunde 
oder durch . brandige Zerstörung geöffnet, so 
muss man den Abfluss der Flüssigkeit vollstän- 
dig zu bewirken suchen ‘und zu dem Behufe 
nöthigenfalls _Gegenöffnungen anlegen. _ .[Dass 
bereits erfolgter Ausbruch des Erysipelas. die 
Anwendung des Blasenpflasters verbietet, ‚ist 
zwar nicht ausdrücklich gesagt, versteht sich 


‚aber wohl von selbst]. 


(2) Gleitsmann hat 17 Fälle von spontanem, 
traumatischem Emphysem gesammelt; darunter 
einen von ihm in der Greifswalder Klinik beob- 
‚achteten. 


hi Der 25jährige Mann war von einem Eisenbahnwagen über- 
fahren worden (er war sehr schwerhörig und von Jugend auf 
schwachsichtig). Eine 3 Zoll lange Wunde hatte das Fuss- 
gelenk, geöffnet, die umliegenden Weichtheile waren ‚theils 
zerrissen, theils zermalmt, ‚die Zehen abgequetscht, die 
Metatarsalknochen mehrfach ftaeturirt; der Fuss war bei 
der Aufnahme des Pat., etwa 8 Stunden nach der Ver- 
letzung‘ bereits erheblich» geschwollen,' livid ‘gefärbt, 2 
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Pier Mes ‚gesunde. Die Amputation ‚wurde .so- 
"de Mitte Unterschenkels. gemacht: Am fol- 
Bi den go" ira ieber ein, ‚der Pat. liess unwillkürlich 
ara; am'2. Be ) die Unruhe grösser, ‚Unter- und 
Oberschenkel. schwöllen ; ‚stetig stärker! an;, man:, konnte 
gehe an,,mehreren „Stellen, emphysematöses Knistern 
‚Am Unterschenkel hob sich alsbald die Eperderm. 
Kyle: ‚purpurföthe Blasen Ab; 'atıs der Amputations- 
nr liess sich eine grosse Menge "von'geruchlosem Gas 
ausdrücken. Schon nach 2 Stunden fand sich emphyse- 
matöse, Crepitation. am. ganzen Oberschenkel, der sich kalt 
anfühlte und auf dessen Oberfläche unter den Augen der 
Beobachter Brandblasen ‚aufschössen. Der Puls war 156 
in‘/der ‘Minute! Der Kranke erschien stumpfsinnig und 
klagte nur darüber, dass er keine Ausleerungen habe, 
Nachmittags waren die Bauchdecken, Scrotum und Nites 
der‘ kranken Seite bereits emphysematös geschwollen, 
Abends "erfolgte der Tod,’40 Stunden nach der Verletzung. 
Bei der Section fand man das Emphysem der Extremität 
wo stark, dass die gauze Extremität bei der Percussion 
tympanitisch schallte. Aus der’ Bauchhöhle strömte, ob- 
gleich die Section 14 Stunden nach dem Tode gemacht 
wurde, bei der Eröffnung 'stinkendes Gas. Die Gefässe 
‘der’ Hirnbasis enthielten auch Gas, sonst wurde in Brust- 
kund ' Kopfhöhle nichts Erhebliches gefunden. In den 
Bauchdeckenerstreckte sich das Emphysem bis zum Nabel, 
die Serosa des Colon ascend. und der Bauchfellüberzug 
(der Fossa iliaca waren durch Luftansammlung unter den- 
selben abgehoben, ' Letztere ‘erstreckte sich hinter dem 
Bauchfell bis zur linken 'Niere. An weiterer Verbreitung 
nach oben war'das Emphysem durch alte Verwachsungen 
‘der Leberoberfläche (perihepatit. ehronica) gehindert wor- 
‘den, Die Msk. iliacus und psoas waren von: Gasen auf- 
‘gebläht, die Vena cava inferior :blutleer, ganz von Gas 
‘erfüllt, in der’ Vena iliaca dextra ein der Gefässwand nicht 
'adhärirender Thrombus, umgeben von einer dnrchaus 
fettigen Flüssigkeit. In der Vena femoralis'war der Throm- 
"bus adhärent, auch 'hier umgeben’ von flüssigem Pett und 
"von 'Gasblasen. Aus dem Unterhautbindegewebe des Schen- 
'kels konnte man durch einfaches Streichen ‘mit Leichtig- 
‘keit grosse Massen von Fetttropfen entleeren, Die Mus- 
-keln waren‘ ‘an der ganzen unteren "Extremität überall 
‘emphysematös, in den hintern Theilen ‘durch "Senkung 
-stark :mit Blut getränkt. Aus’den tiefen Venen liess sich’ mit 
Leichtigkeit eine grosse Masse von Fetthervordrücken. In der 
‘Art. 'poplit. war ein ganz dünnes Gerinnsel, zwischen 
-diesem und den sehr schwachen ‘nicht adhärenten Throm- 
‚ben an den Unterbindungsstellen war ein leerer Zwischen- 
raum, 3 Zoll weit von der Amputationsstelle aufwärts 
waren die Weichtheile eitrig infiltrirt. Die Tibia erschien 
'hellroth, ‘ihr Periost liess sich leicht ablösen und das 
Kniegelenk enthielt blutiges Serum. In 'der aus 'den 
“Weichtheilen: ausgedrückten ‘Flüssigkeit ‘konnte weder 
"Ammoniak 'noch Schwefelwasserstoff nachgewiesen’ werden. 
«Die Muskeln ‘des 'erkrankten Beines: zeigten ‘unter dem 
‘Mikroskop keine Querstreifung mehr, zerfielen schnell in 
»Fibrillen, welche‘ wiederum ‘schnell der Quere nach zer- 
‘brachen, erschienen feinkörnig und liessen 'beiZusatz von 
‚Essigsäure eine grosse Menge Fettkörnchen:'hervortreten, 
'Aehnliche ‘Veränderungen in geringerem 'Maasse: zeigten 
auch'’die Muskeln anderer ir Auer en 2 
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11. Spanton. On the useof collodion as an application in 
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(Einige kurz referirte Fälle von perforirenden 
‚Pharynxwunden und fremden Körpern im Pharynz.) 
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sischen Kaiserreiche. 1859. 

|Ein 7jähriger Knabe hatte durch Beilhieb eine 
schwere Verletzung des Kopfes erhalten. Er wurde 
bewusstlos in das Hospital zu Beresnoje gebracht. 
Das Gesicht war geschwollen, vorzüglich links und 
mit verschiedenen blaurothen Flecken versehen. 
An der oberen Grenze des Hinterhauptbeines eine 
2‘ lange und dicht dabei eine 1’ lauge Wunde, 
beide bis zur galea aponeurotica eindringend. Der 
linke Jochbogen war verletzt, eine 21/,’' lange 
Wunde drang bis auf’s Periost der 7. Rippe ein, 
der linke Arm zeigte in seiner ganzen Ausdehnung 
blaurothe Suggilationen. Am’ 4. Tage nach der 
Aufnahme kehrte das Bewusstsein wieder, nach 
Verlauf von 3 Monaten vollkommene Genesung.) 


(1) Olemens bespricht: die bei. Verletzungen 
der Weichtheile in der Umgebung des Auges 
vorkommende Amblyopie und Amaurose, welche 
Platner und Richter von einer Verletzung des 
N. frontalis  ableiteten, während.Demme dieselbe 
lediglich ‘als Commotionserscheinung betrachtet. 
©. theilt einen Fall von 'Schussverletzung über 
dem rechten Auge, in derMitte des arcus super- 
ciliaris, mit Zersplitterung des Os frontis® und 
heftiger Commotion ‘mit, in ‘welchem dennoch 
weder Amblyopie Hoch‘ Amaurose' beobachtet 
wurde, ‘und der, trotz dreiwöchentlichen‘ Verwei- 
lens einer in den Lamellen‘ des’ Stirnbeins ein- 
gekeilten | Flintenkugel, ‘nach operativer Entfern- 
ung der letzteren einen durchaus ee ach Er 
iii nahm. MAUER 

2) Der Fa von ee (Fonts. ah iin 
XXI ‘Bande von Virchow’s Archiv begonnenen 
klinischen und‘ forensischen' Beiträge zur 'Lehre 
von 'den Kopfverletzungen) ist folgender: 

Ein 19jähriger Schlosser stürzte von einer 15 Fuss 
hohen Leiter auf das Steinpflaster, wobei er im Herunter- 
fallen 'mit/dem Kopfe auf den Rand: ieines Mörtelkastens 
aufschlug. Die am.6, Tage vorgenommene: Untersuchung 
ergab Bruch des Stirnbeins (oberhalb des rechten Stirn- 
höckers) mit Depression, Einklemmung von "Mörtel- und 


Holzfragmehten in der Bruchspalte. Da Erscheinungen 
von Meningitis’vorhanden : waren,; die wahrscheinlich durch 
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die Depression’ unterhalten wurden, so wurde- sofort „tre- 
panirt“, d. h. die deprimirte K'nochenpartie mittelst Ham- 
mer und Meisel. entfernt. Das Pericranium wurde : er- 
halten, ‚die Hautwunde durch Knopfnähte vereinigt. Die 
Wunde heilte am Ende der 3. Woche, und. Pat. befand 
sich. während der folgenden 4 Monate anscheinend ganz 
wohl. Später stellten sich von Zeit, zu. Zeit Schmerzen 
über dem rechten Auge ein; in der 27. Woche (nach. der 
Trepanation) Lähmung des Levator. palp., eine Woche 
darauf auch des Rectus sup. und Oedem des oberen Lides; } 
am 14. Tage 'darauf'eine achte Entzündung des Periosts 
und peripherischen Fettlagers der Orbita („Parophtälmitis ei 
Es wurde längs des oberen ‘Orbitalrandes ineidirt und 
Eiter entleert; beim Sondiren fand sich eine, bisher 'nicht 
erkannte Fissur des Orbitaldachs. - ‚Die Orbitalfistel 
heilte nunmehr in Zeit von 4 Wochen; die. zurückblei- 
bende Insufficienz der genannten Augenmuskeln wurde unter 
Anwendung. des Inductionsstromes. in; 3 Wochen völlig 
beseitigt. _ E. 


3). Fall von Dehler... 


Der 11jährige Sohn eines Weinhändlers wurde durch 
ein überschlagendes grosses Fass gegen eine andere Fass- 
reihe in der Art angeschleudert, dass er_an einem in das 
Hinterhaupt eingedrungenen Fasszapfen fest hängen blieb. 
Mindestens 2—3 Esslöffel voll Gehirnsubstanz gingen 
‘dabei verloren. Bei der Untersuchung (nach 1/, Stunde) 
fand sich, 3 Ctm. vom Ansatz der rechten Obrmuschel, 
ein Knochendefect von 6 Ctm. ; der eingestossene Kno- 
chen lehnte sich an den inneren Defectrand und liess 
‘sich wie eine Klappe aufrichten, wobei jedoch eine Lücke 
von 2 Ctm,. Breite nach rechts unausgefüllt blieb. Da 
auch beim Sondiren in der. breiigen Gehirnmasse sich 
‘das abgetrennte Kuochenstück nicht nachweisen liess, so 
wurde die Wunde (durch Pflasterstreifen) vereinigt und 
Kälte angewandt. — Das Bewusstsein war von Anfang 
an intact; auch keine. Innervationsstörungen. — Am 6. 
Tage Verband entfernt; die Wunde bis auf eine klaffende 
Stelle von 1 Ctm, Länge geheilt. In der Folge wiederholte 
Abstossung! gangränöser Partikel® von‘ Gehirnbrei. ' Nach 
kaum’ 2 Monaten: war.;die Vernarbung 'xollständig, ;däs 
Allgemeinbefinden, ohne, die geringste Störung; auch mach 
11/, Jahren war. eine Verschlechterung, nicht eingetreten. 
(Der Fasszapfengriff inusste, nach der Durchfeuchtung zu 
“urtheilen, mindestens! 9 Linien weit'in der Gehiramasse 
gesteckt |haben;; die ‚verloren SURSIERNS Bimehat bebuE 
‚wenigstens 3—4 Esslöffel). — RR 


ha 5): oe theilt (zum: Theil in "grosser 
Kürze). 9 „Fälle. .von Kopfverletzungen; verschie- 
dener Art mit.... Aus. den ‚begleitenden - Anmerk- 
‚ungen/ist„von,.Interesse;, dass die, Trepanation 
in ‚der; americanischen Armee, ‚vom Sept.., 1862 
bis, März,.1863,..35. ,mal (gemacht. ist; „28, Pa- 
tienten »starben, „2, Fälle blieben ‚unentschieden, 
nur 5 wurden geheilt. A. spricht sich „energisch 
gegen die Trepanation, sowie auch gegen pro- 
phylactische Blutentziehungen,; Calomel und Tart. 
‚stib..‚bei..Schädelverletzungen aus, ‚willidagegen 
‚ausser „der „Kälte; auch, Opium anwenden, ‚und 
zwar aus,denselben Gründen wie: bei’Peritonitis 
(um das Gehirn in Ruhezustand zu. versetzen ? 
Ref.).. — Schliesslich ‚macht..A. mit Recht, da- 
zauf aufmerksam, dass ıdie ‚häufig ‚als ‚patho- 
gnostisch für Fracturen der Schä idelbasis‘ 'ange- 
führten. ‚Symptome (Orbitalecchymöse, blutiger 
oder, ‚wässeriger Ausfluss -aus Ohr. und Nase), 
‚selbst wenn sie: zusammen vorkommen, ‚keines- 
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wegs beweisend sind. "Orbitalecchymosen er 
den ebenso bei Fracturen des Wan; genbeins 0 

des Oberkiefers. beobachtet (Holmes) oder A 
ohne jede Fractur (Mc; 'Allister);  blutiger ‘oder 
wässeriger Ausfluss kann aüs der Trommelhöhle 
allein herstammen, ohne dass. eine Schädelfrac- 
tur vachanden ‚ist (Gray, Heweit). — m Bet an 
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(6) haste beschreibt: eitieit" ‚seltenen Fall 
von traumatischem_ Emphysem am Schädel un- 
ter. der. etwas: ‚geauchten Bezeichnung. Rneuma 
Da SF RRLUNTEr ! san ae al 


Die uns: war. bei einem 44jährigen Mann dumah 
einen Fall von 5 Meter Höhe auf die Füsse, zu Stande .ge- 
kommen, !Der Mann: hatte vollkommen. das Bewusstsein 
behalten ‘und versicherte ‚mit ‚voller Bestimmtheit,. dass er 
nur auf die.Füsse gefallen, ‚durch den halb gefrorenen 
elastischen Boden. noch ‚einmal: ‚emporgeschleudert auch 
zum zweiten Male nur mit ‚den Füssen; den-Boden berührt 
habe und keineswegs einen Stoss oder Schlag am 'Kopfe 
erhalten habe. Der Verletzte’ ging erst einige Zeit: darauf 
mit einer Last beladen nach, Hause, ; nachdem er‘ wieder 
vollkommen zu‘sich gekommen , war, denn .obwohl er be- 
stimmt versicherte, das Bewusstsein. nicht. 'verloren zu 
haben, so hatte .er. doch: etwas: Schwindel ‚und. Betäubung 
empfunden’ und, war, während "er .den namentlich. an. der 
linken Seite heftig schmerzenden. Kopf; mit .den Händen 
festhielt, über. eine halbe ‚Stunde fast willenlos im Walde 
umbhergeirrt. Bestimmt versicherte er, ‚hinter ‚dem linken 
Ohr im ‚Moment des: Falles ein: Krachen. gehört und an 
dieser Stelle eine ‚besonders ‚heftigen Schmerz, empfunden 
zu haben. Keine Kopfwunde, kein. Ausfluss von Blut oder 
Serum aus Ohr, Nase. oder Mund. In den‘ nächsten Tagen 
klagte Pat. über: Schwierigkeit. bei Oeffnung: ‚des Mundes 
und beim Kauen ‚namentlich: links und: beim -Drehen ‚des 
Kopfes, ‘auch über „etwas. Schwäche in‘ den. Gliedern und 
Schmerz '!an. der sobenbezeichneten ‚Stelle. » Erst: nach 6 
Wochen,: während | welcher: der Verletzte ‚zu ‚arbeiten fort- 
fuhr, verminderte sich das Gehör. auf ‚demülinken ‘Ohre 
und es trat ein lästiges: Brausen in’ demselben ein, -wel- 
‚ches! durch:istärkeren: Wind noch stärker, bei Verstopfung 
des. Gehörganges: geringer. wurde.. Jetzt» erst entwickelte 
‚sich an der schmerzhaften Stelle.eine kleine gleichmässig ge- 
spannte schmerzlose Geschwulst von etwa3.Cm.Durchmesser, 
‚die.aber erst :10:Monate.:nach: dem Fall: stärker zu: wachsen 
anfing und sich 'dann;in. einigen ‚Wochen. bis. über. die 
Hinterhauptsgegend: der anderen: Seite fortsetzte.: Jetzt 
würde. ein Arzt: 'hinzugezogen,';der aus 2, Punctionsöff- 
nungen» mit: Erstaunen nur Luft austreten sah; »16 Monat 
‚nach. dem: Fall untersuchte »Chevance den. Verletzten.: Der 
Dürchmesser:der jetzt wieder gefüllten Geschwulstschwankte 
bis 15‘ und»20 Ctm.: Der Luftgehalt ‚war durch Percussion 
leicht zu: erweisen, ‚die'.durch einen Probetroicart entleerte 
‚und: unter: »Wasser: aufgefangene Luft ‚wurde. chemisch 
‚untersucht; ‘und 'als reine atmosphärische ‚Luft erkannt. 
Nach Entleerung der. Geschwulst entdeckte ‚ man an. der 
pars mastoidea ein Paar. kleine »Erhabenheiten und. da- 
zwischen eine sehr deutliche Vertiefung genau an der 
Stelle, an welcher der Schmerz seinen Sitz gehabt hatte, 
Nach Entleerung der Geschwulst“hört Pat. schlechter als 
wenn sie gefülit ist. Werden‘ Nase ‘und ‘Mund fest- 
‚geschlossen, so; kann er die Luft mit pfeifendem-Geräusch 
in starkem 'Strome durch » das: linke Ohr; hinaustreiben. 
(Ob dabei auchvdie' Geschwulst stärker. gefüllt „wird, ist 
:dabeirmicht' angegeben.) ‘Durch Compression ‚kann man 
die Geschwulst allmälig entleeren. ‘wobei, der Verletzte ein 


‚Geräusch ‘im linken Ohr hört und: ein Gefühlivon Schwere 


im Kopf empfindet.) welches erst’ mit! dem ‚Nachlasse des 
-Drückes: aufhört. Im Pharynx 'hat: der Pat. ‚keinerlei Em- 


.pfindungen:  Verstopft man den äusseren Gehörgang, so 


erfolgt die Füllung der Geschwulst langsamer ‚die Ent- 
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MionDapÄeR ‚Geschwulst, veranlasst, immer ‚dieselben, Em- 


uck im Kopf, Abgeschlagenheit in alle 
@liodern, Make im Hinterhaupt. Die Unter tsuchung“ ji 
hörganges ergab, dass das eonketfehpkd zerrissen Br 


Chevance' hält es \bienach für erwiesen, dass “es'sich um 
bein Verletzung und zwar um, einen, Bruch. ‚des. . Relsen- 

ns, gehandelt habe (streng genommen wohl. ‚der pars 
Be welche durch Gegenschlag entstanden sei. 
Wiederholte® Punctionen der Geschwulst führten nicht 
zum Verschluss, veranlassten aber jedesmal die obenbe- 
schriebenen Störungen.! Bonnafont gab .den’Rath, die Pau- 
kenhöhle, zu öffnen, Dieselbe ‚war, aber wegen ‚der Zer- 
reissung des Trommelfells schon weit offen. Chevance 
ging vielmehr darauf aus, Adhäsionen der Kopfhaut 
wieder ‘herbeizuführen und ' legte: ‘zu "diesem: Behufe' 24 
Stunden: läng- ein! aus ‚feiner Leinwand hergestelltes Haar- 
seil durch die G schwulst. Es entstand sofort, lebhafte 
Entzündung anit Hoftigem Fieber, ‚jedoch ne Delirien. 
Am 3. Tage 'ntisste man schon einen Einschnitt: machen, 
durch welchen '500°Gr.'Eiter' entleert wurden, Diese Eite- 
rung dauerte/ll4.Tage;: während. ‚welcher, Zeit alle Haare 
ausfielen,, nach. einem; Monate war die, Verwachsung aber 
vollständig erfolgt. Die Kräfte kehrten schnell zurück 
ünd der Verletzte fing wieder an zu arbeiten. Aber schon 
fach‘2’ Monaten entwickelte sich die Geschwulst wieder 
und -mit;ihr:die ganze Reihe! von, Störungen...«Ein neues 
Haarseil: führte abermals ‚zur Heilung und diese hat seit 
10 Jahren Stand gehalten. . Die Haare sind wieder ge- 
wachsen und nur eine "schmerzhafte Empfindlichkeit im 
linken Ohr ist zürückgeblieben, “die; durch Einlegen’ von 
Watte sehr  verinindert. wird. »Schwerhörigkeit ‚und Sausen 
sind nicht ns reg u 


(7) Daake "hatte a an der Leiche 
eines; Tuberenlösen, eine „alte,. etwa ein, Jahr 
früher zu ‚Stande gekommene Fissur der. Schär- 
delknochen. zu untersuchen, 


Seit der Verletzung: 'hatte ‚eine, a nane anne 
des: facialis ‚und. ‚aeusticus , bestanden.; An dem :Kopfe 
konnte ‚man, schon, von aussen ‚in der. Gegend der, Naht 
des Hinterhauptsbeines uud des: linken, ‚Scheitelbeines 
eine nach, der ‚pars: mastoidea- hinab; verlaufende, Furche 
‚fühlen. Die. Seetion.. ergab: nun ‚hinsichtlich der, Schädel- 
werletzung Folgendes; Im Schädeldach ‚eine Fissur;' die, sich 
‚von ‚dem rechten Scheitelbein;, durch ‚das linke .Scheitelbein 
mach der,,pars, mastoidea hinab: erstreckt und..in der Ge- 
gend.;des linken. Scheitelbeines ' am. .meisten., klafft» Die 
Naht des,linken Scheitelbeines, des Hinterhauptsbeines und 
‚der pars mastoidea schien gelockert gewesen zu: sein. Die 
‚Spalte tritt, nachdem sie; eine ‚Stelle 'des Knochens über- 
‚sprungen. hat;., in, dem Felsenbein‘, wieder: .auf,.. hatte .die 
‚Basis. des,Felsenbeines beinahe. gauz abgesprengt,und. ver- 
Jief nach hinten:bis; zum sinus, transversus, ‚nach vorn 
bis. zur. fissura petro-squamosaj;, von wo sie in das tegmen 
‚tympanium: bog. ‚Die Fissur war theils durch fibröse Binde- 
‚gewebe, theils, durch: neue Knochensubstanz vereinigt; die 
zur Knochenneubildung. führende;, Entzündung ; nach ‚der 
Fractur hatte,.deutliche Spuren anı.‚der., Innenflüche, ‚ des 
:Schädeldaches ‚hinterlassen, ‘denn, hier fand. ‚sich. bis, zu 
‚einer Breite von, 11/5 Zoll längs. der Fissur am.os parietale, 
"am 08 ‚oecipitale bis zum ',suleus, transversus und. drüber 
‚hinaus |, in..'der, fossa.;cerebelli ‚der „„rechten; Seite. ., eine 
„Knochenauflagerung. ‚In ‚der, ‚Pyramide; war. der Bruch 
‚durch ‚knöchernen- Callus ‚geheilt...;Die, dura; mater, zeigte 
‚der Fissur ;entsprechend: starke 'gefässreiche'Verdickungen. 
-Auch.in:dem, Gehirn ‚fanden-sich; Veränderungen, (die auf ' 
die ‚frühere. Verletzung, zu : :beziehen ‚waren. An. der ‚Basis 
des Gehirnes/ nahm ‚man, eine...gelbe,., rostbraune ‚Färbung 
„wahr, die graue, Substanz: war. hier theilweise.. Verloren 
gegangen; und dureh rostfarbenes,schwieliges Bindegewebe 
‚ersetzt; auch. die ‚gelblich ‚gefärbte. ;weisse. Substanz liess 
meugebildetes: Bindegewebe erkennen. Der nervus. facialis 
‚und acusticus fettig degenerirt. \,, 
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»'(8); ‚Teevan..hat durch. Experimente. die Ur- 
sache zu erforschen gesucht, warum, bei. den 
Schädelverletzungen ‚. bei | welchen. ein. ‚fremder 
Körper ‚in den. Schädel ‚eindringt ,, die ‚äussere 
Lamelle‘ in ‚geringerer Ausdehnung . verletzt. ist, 
als, die, innere., ‚An einer grossen Anzahl von 
Leichen . wurden 125 ‚Experimente ‚angestellt; 
die Leichen; variirten im Alter ‚von. 16--60. Jah- 
ren. Die zur‘/Verletzung angewandten. Instru- 
mente, waren. sphärische. und. Spitzkugeln, Spitz- 
axt, Hebebaum, Nagel und: Ziegelstein.. . In 23 
Fällen wurden sphärische, Kugeln zur: Verletzung 
verwandt,.in ‚11 Fällen. abgeflachte Kugeln, in 
46 Spitzkugeln. :.;Feuert. man. ‚eine‘ Kugel. mit 
voller, Ladung unter einem geraden ‚Winkel aus 
nächster -Nähe ‚gegen. einen. Theil ..des -Schädels 
ab, so ‚findet man,.. dass. die, Eingangsöffnung in 
der äusseren Lamelle ‚genau, dieselbe, Form und 
Grösse .darbietet, -wie..die.Kugel ; ‚weder. Splitter 
noch“ Fissuren ‚finden. sich am Rand. ., Die Aus- 
gangsöffnung, ,an...der. inneren. „Lamelle,: ist, be- 
trächtlich grösser, ihre. Circumferenz , unregel- 
mässig, ‚selten sind ‚Splitter. und. Fissuren: in 
ihrem ‚Umfang. ‚Die; Ausgangsöffnung übertrifft 
an, Grösse „die, Eingangsöffnung.- um ‚etwa. ein 
Drittel. ‚Die Eingangsöffnung behält. immer: die 
Form.-der Kugel, mag: der Schädel.dick oder 
dünny: fest '.oder ‘weniger ; fest . sein.:, Die: Aus- 
gangsöffnung, -variirt ‚in, Bezug. auf Grösse, und 
Unregelmässigkeit ,i ‚welche..bei..compacten und 
dieken Schädeln das Maximum, bei. minder, :com- 
pacten 'und,.harten Schädeln das. Minimum‘ er- 
reichten... Wird: ein. Schuss ‚gegen: ‚den ‚Schädel 
durch das Foramen magnum ;abgefeuert, ‚so-ver- 
halten sich Eingangs- ‚und; Ausgangsöffnung ganz 
ebenso ‚, ‚als... ob.;in. umgekehrter Richtung: .die 
Einwirkung stattgefunden, „hätte,; -Runde ‚Kugeln 
erzeugen ‚eine |grössere,: ‚Ausgangsöffnung ; „als 
conisehe;,.die, Eingangsöffnung ist, bei.den a 
rischen ‚Geschossen ‚rund , :bei;i. den; spitzen .nicht 
selten ..oval.'..Die,-aus ‚einem glatten; Rohr. ab- 
gefeuerte. ‚Kugel. scheint . beim. ‚Durchdringen der 
Gewebe. beträchtlich; an.,.Geschwindigkeit., zu; ‚ver- 
lieren, ‚nicht, so die,,aus „einem „gezogenen. .Re- 
‚volverlauf geschossene ;conische, Kugel ;, letztere 
machen in; .der,.‚Haut. in: der. Regel. eine. kleinere 
Oeffnung,', als; im Knochen;; „die Inversion, und 
Eversion,..der, ‚Ränder :wird „dureh: .die,, Richtung 
.des. Schusses. bestimmt. ‚Kugeln,.‚deren ‚Schnel- 
‚ligkeit eine), verhältnissmässig.. ‚geringe ist, ‚die 
.also „mit „geringer; ‚Ladung, oder aus. beträcht- 
slieher, Entfernung ‚abgefeuert. werden, machen. in 
.der -Regel ‚Oeffnungen, ‚die ihre, Grösse.um Vie- 
‚les, übextreffen.. ‚Die; Form; der; Oefinung (ist, un- 


‚regelmässig; ‚mit‘, Splittern. ‚und. ‚Fissuren; in, den 
‚Rändern; nicht selten auch :werden: ‚durch solche 
‚Kugeln Fracturen-mit, Depression ‚erzeugt. ‚Aehn- 


liche ‚Verletzungen; ‚werden ‚durch.; einen. ‚den 


‘Schädel treffenden Hammer erzeugt; häufig, wird 


‚e8 beobachtet, dass: der geringe Widerstand, ‚den 
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die dura"mater (darbietet,'genügt/»um das‘ Ein- 
dringen der'Splitter  zw'verhüten" und die Kugel 
in’ihrem Lauf’ aufzuhälten. "In ‘scharfer Rich- 
tung) gegen den ‘Schädel abgefeuerte runde‘iKu- 
gen streiften jedesmal 'ab‘und‘ verwündeten'nur 
die Integümente; in gleicher Weise’'abgefeuerte 
cönische Kugeln draigen , mit ‘Ausnahme eines 
einzigen Mals; in die Qehmmsubetans kin: oh 
dem letzteren ‘ Fall ist die ‘Verletzung Pr 
grösser) als‘ wenn ‘die Kngelin''serikrechter 
Richtung trifft, da ‘ihre Gestalt dürch die rauhen 
HuochenwWätide vielfach verändert 'wird und sie 
deshalb grosse Zerreissungen der Gewebe 'her- 
vörruft. ‘Abgeflachte, senkrecht gegen dem Schä- 
de] abgefenerte Kugeln erzeugten bei voller’ La- 
düng eine sehr‘ regelmässige Oeffnung in dem 
Schädel, ‘welehe am Eingang 'und am Ausgang 
fast Bär keine Unterschiede zeigte. Dabei war 
es gleichgültig, ob der Schuss :von ‘aussen oder 
von innen getroffen hatte. Wurde ein Nagel 
oder eine Spitzaxt von aussen oder von innen 
in den’Schädel getrieben, so war die Eingangs- 
veffnung nur so gross, als das verletzende In- 
strument, die Ausgangsöffnung dagegen sehr 
gross und 'unregelmässig‘, mit vielen ganz oder 
theilweis abgelösten Knochensplitterchen besetzt. 
Ein Hammer oder ein Ziegel kann den Schädel 
mit beträchtlicher Kraft treffen, ‘ohne ihn zu 
verletzen. Diese Körper kömen‘ auch 'ohme 
‘Wunde der äusseren Weichtheile ausgedehnte 
Splitterbrüche mit Depression erzeugen. Die 
Oeffnung solcher Fracturen ist stets sehr weit, 
der Unterschied zwischen der äusseren und in- 
neren Oeffnung sehr gering. | 

‚Je grösser die Rttöcheinwändd ‘ist, ' desto 
geringer der Unterschied zwischen den beiden 
Oefinüngen. ' Stellt man zwei gleich 'dieke gut 
abgehobelte Bretter ‘einige Zoll ‘von 'einander 
entfernt auf‘ und ‘feuert unter‘ rechtem Winkel 
auf'sie,' so ist die‘ Eingangsöffnung klein, ; die 
Ausgangsöffnung weit, unregelmässig, ’zerrissen. 
Die Eingangsöffnung an dem zuletzt‘ getroffenen 
Brettchen 'ist kleiner und’ regelmässiger als die 
Ausgangsöffnung ’der "zuerst von‘ der Kugel 
‘durehbrochenen. ' Bringt 'man 'beide Brettchen 
‘dicht an’einander und feuert nun ‘durch &ie 'hin- 
‚durch‘, ‘so’ ist die Eingangsöffnung des zweiten 
Brettehens' eben ‘so 'weit und zerrissen‘ als die 
Ausgängsöffnung des ‘ersteren. Dies beweist, dass 
'nur die Fragmente Ursache sind,’ dass die Aus- 
gangsöffnung unregelmässiger ist, ' als die Ein- 
'gangsöffnung. Löst 'man: durch 'eine Trephine 
die äussere Lamelle 'an ‚eimer ‘Stelle des’ Schä- 
dels ab,''öhne sie gänzlich wegzunehmen, nimmt 
‘man an einer anderen Stelle diemit ‘der Tre- 
‘phine abgelöste äussere Lamelle gänzlich’hinweg 


und feuert nun 'dureh“beide Stellen Kugeln :hin- - 


‘durch, ‘so ist dort, wo die äussere Lamelle ‘nur 
"abgelöst war, die Ausgangsöffnung' grösser ‘und 
ünregelmässiger , ‚als die’ 'Eingangsöffnung‘; da 
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wo die äussere" Lamelle ‘ganz entfernt ‘war ,vdie 
Oeffnung. ander ‚äther Mi en rein Se ‚ge 
mässig. . Hierdurch wi bewiesen, dass, Kr 
der ‚Verlust. an Kraft; A Kugel. während 
des Durchschlagens der 'äusseren Tafel erleidet 

die Ursache der Weite und Unregeltmässigkeit 
der, Ausgangsöffnung, ist; sondern dass. die, vor 
der Kugel hergetriebenen Knochenfragmente ‚die 
Grösse der Ausgangsöffnung bedingen. Die Ein- 
gangsöffnung ist nur dann regelmässig und rein, 
wenn der Kopf entweder durch Muskelkraft oder 
künstlich gehörig fixirt: ist fehlt.diese Fixirung, 
so wird man selbst‘ in der: Umgebung der äusse- 
ren Oefinung Fissuren und Splitter wahrnehmen 
können,, denn durch das Nachgeben des Kopfes 
wird (die Intensität. des Anschlags.abgeschwächt. 
In allen Fällen, wo.die 'Eingangsöffnung nicht 
rein und mit Splittern und Fräcturen versehen 
ist, trotzdem dass das Geschoss aus nächster 
Nähe abgefeuert wurde, ‘muss... die. Verletzung 
nach dem Tode beigebracht sein ‚ indem wäh- 
rend des Lebens der Kopf durch Müskelkraft 
so fixirt ist, dass ein Schuss aus nächster Nähe 
eine reine ‚Eingangsöffnung. ‚hervorruft... Eine 
reine und regelmässige. Eingangsöffnung kann 
aber auch von einer Verletzung nach dem Tode 
herrühren, wenn der Kopf gehörig fixirt war. 


.. (9) In Reid’s Bericht über die im Royal 
Infirmary behandelten Fälle finden sich folgende 
bemerkenswertheren Fälle von Kopfverletzungen. 


1) Grosse Wunde von dem linken tuber frontale bis 
zur Mitte des Hinterhaupts sich 'erstreckend bei 'einem 
Manne, der in trunkenem Zustande’ von 'einem beladenen 
Wagen gefallen war. Die Weichtheile waren abgelöst und 
über das Ohr heruntergestreift, ‘so dass eine grosse Fläche 
der Knochen freigelegt war. Der'abgelöste Lappen ‘wurde 
durch Silberdrahtsuturen angenäht; ohne Störung trat die 
Heilung ein. 2) Eine 60jährige Frau war von einer Treppe 
gefallen und in bewusstlosem Zustande gefunden. ' Bei 
der Aufnahme in das Spital‘ war sie komatös, Pupillen 
erweitert, das Athmen oberflächlich und schnarchend, Puls- 
frequenz '30, 3 Tage blieb Pat. bewusstlos. Dennoch ge- 
wann sie allmälig das Bewusstsein wieder, doch blieb sie 
'etwas er die Pulsfrequenz erhob sich niemals 
über 50. —-''"8) Ein junger'Mann‘ "war ‘von einem’ von 
dem Däche fallenden’ Ziegelsteine getroffen. Bei ‘der Auf- 
nahme in’das Spital war die Pulsfrequenz 72, Puls'regel- 
"mässig,' Pupillen normal, keine Bewusstlosigkeit, über dem 
hintern Theil der Pfeilnaht befand sich 'ein Splitterbruch 
des ' Schädels, ' der‘ der‘ Länge“‘und’“Quere‘ nach die 
“Ausdehnung eines Zolles hatte und mit’ erheblicher De- 
pression bestand. In der 'Chloroformnarkose konnte ein 
kleines Knochenstück, ‘was ganz abgelöst war, entfernt und 
'dadurch‘ Raum 'gewoninen werden, für die Einführung der 
Zange, mit’ welcher die entblössten und: eingedrückten 
Knochenstücke theils hervorgezogen, theils elevirt wurden. 
Bei’' der ’Exträction eines grösseren. Splitters folgte ein 


.starker 'Blutstrom, 'da dieser‘ 'mit einer/‘Spitze in den 
‘sinus longitudinalis'sup. eingedrungen war. 


Ein kleines 
Stückchen‘ Lint wurde auf den' verletzten‘ Sinns gedrückt 
“und "därauf die Wunde’mit' Compressen ' bedeckt; Eis- 
'wasserumschläge. Am nächsten Tage” wurden die Com- 
pressen 'äus der Wunde entfernt, nur'däs "kleine 'Stück- 


chen Lint; ‘das den Sinus: Vodsckte| blieb liegen: Bis zum 
6.5. Tage war das Befinden ziemlich ‘güt y dann‘ traten 


leichte Frostschauer auf, die‘Pulsfrequenz stieg 'bis 112, 
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Nach !Applikation. von ;Blutegeln trat wieder eine geringe 
Besserung ein, am 8. Tage stellten sich leichte, ee 


ein, „Frostschauer ‚wiederholten ‚sich, ‚Nachmittags ent 
sich Coma ein mit Lähmung des linken Arms, und Bein 


und en der Pupillen, Am bend 9. Tages 
nach der Verl tzung starb Pat. im tiefen ei ei der 
Section fand sich unter der wi mater eine v 'erbreitete 


hd 


iter insammlung, 'die, die re Seite u i A sis des 
irns bedeckte. "Ein Yelker‘ Abscess n A Hintere 
Lappen, der sinus "longitudinalis war vollkomme durch 
ein Aleihhngt verschlossen. — 4) 117, lange Wunde 
über der Mitte des Hinterhauptes bei einer Frau, die 
niedergeworfen ‘und überfahren war. Ausserdem eine stark 
gerissene Wunde an einem Fuss; Pat. delirirte, P. 92, 
Pupilleh klein)’ doch gleich'iund reagirend.? Am nädhsten 
Tage,P, ‚130,,.Blutegel: hinter, die-Ohren, Am 3.’Tage ‚er- 
hielt Pat. etwas Moin wegen ihrer höchst unrubigen 
Delirien. Am 53 war Pat. ‚zum ersten Mal ein wenig 
bei 'Bewusstsei je schon’ am ' nächsten Tage trat 
wieder Delirium "ein| das bald in Comätüberging und am 
2 Tage den| Tod herbeiführte. ‚Bei der Section fand man 
ein, grosses. Blutgerinnsel _ über der ‚hinteren Oberfläche 
des "Gehirnes und in der Hirnsubstanz selbst dort einige 
Blutergüsse. Das Hinterhauptsbein zeigte in der Mitte eine 
Fissur, doch ohne’ die ‘geringste Dislocation. += 5) Com- 
plieirter Splitterbruch des ‚Schädels , durch Hufschlag. an 
dem Vorderkopfe bei einem 27jährigen Mann,. Pat. war 
in tiefem Sopor gleich nach der Verletzung; man ‚fand 
2 starkdeprimirte Fragmente; ‘nachdem diese ' extrahirt 
waren, bemerkte man,» dass die innere 'Tafel sehr stark 
zersplittert war und /auch, diese Splitter. wurden: sorgfältig 
entfernt, Längere Tage. war Pat, bewusstlos, doch all- 
mälig kehrte im Verlauf von 14 Tagen das Bewusstsein 
wieder, obgleich Nachts 'noch unwillkührliche Harnent- 
leerungen stattfanden. ' Gegen ’Ende der ’ersten Woche 
würde idie, dura ‚mater nekrotisch und es entstand ein pro- 
lapsus: cerebri. Mehrere Wochen. nach ‚der Verletzung 
wurde Pat. erst in das Spital aufgenommen; er erschien 
damals’ vollkommen wohl, doch bemerkte man über seiner 
rechten Augenbraue einen etwa apfelgrossen,’ prominiren- 
den, pulsirenden 'Tumor. Der Tumor .nahm in der näch- 
sten Zeit noch an Grösse zu, als jedoch eine recht leb- 
hafte Vernarbung an der Wunde begann, verkleinerte er sich 


schnell wieder und hatte 8 Wochen nach der Reception 


des’ Pat.'nur' noch die Grösse eines Schillings. Zu dieser 
Zeit verliess Patient, das; Spital. — 6)! Fall ‚von ‚einer 
‚Treppe, auf ‚eine Seite, bei welcher die linke Schläfe ‚gegen 
'eine Stufe anstiess, Grosser. subeutaner Blutverlust in der 
linken’ Schläfe, Schädelfractur in einem Scheitelbein be- 
ginnend‘ und bis in die Basis’sich erstreckend. Pat. war 
komatös, ‚die Pupillen | erweitert jund  unbeweglich , ; die 
Blutung aus den Ohren und der Nase, Tod nach 24 Stunden. 


««(10) ı Unter »den beiden‘ von Donnet mit- 
getheilten' Fällen: ist ‘der’ eine sehr merkwürdig 
wegen der wunbedeutenden Erscheinungen wäh- 
rend des Lebens‘; bei: sehr schwerer a 
des ‚ Schädels 'und Gehirns. 


“i Der»Fall betrafieinen 34jährigen Mann,’ as dühe 351 
tief ‚hinabgestürzt war. ‚Er;wär bewusstlos aufgenommen, 
Fi ‚in ‚eine r halben, Stunde:kehrten sehon die willkühr- 
ich er Bewikan ngen und bald auch die Empfindlichkeit 
zurück, Stertoröses Athmen, wiederholtes Erbrechen hatte 
sich eingestellt, ' Am’ Tage 'nach ‘der Verletzung sprach 
Pat, und, klagte ‚über: ‘Schmerz ‚in‘ der rechten Schläfe.. Der 
Puls war; voll und ‚langsam; 3 Tage nach der Verletzung 
wurde er in das Sp ital aufgenommen. Er ging allein zu 
Bett, klagte über viel 8 Behinke, namentlich’ in dem 'Vorder- 
kopf, die ’Pupilleti' reagirend, "bisweilen ’Strabismus » und 
Diplopie. P. 56, ‚kein Austritt von Serum .oder:Blut durch 
‚Ohr oder, Nase, Am 6, Tage nach, der ‚N.erletzung war 
Pat. nicht im Stande, die Worte zu gebrauchen, ‚welche 
‘er wünschte; er sprach unzusammenhängend and’ schieh 
au! wissen, "dass ler es that! "Am nächsten Tage Strabismus 
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stiges Res ultat erzielt. 


"bedeckt. 


_ 
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geringer, Pupillen. ‚reagiren, „Pat.: versucht wiederholt auf- 


zustehen, gähnt sehr häufig, spricht unzusammenhängend, 
Einen Tag darauf stellte sich ee ein, jedoch 

war.am Bien Tage schon Bewusstsein , wiederge- 
EOLLE "Bun PMÜRGE SAHde BR A eakor) Alılah Ale Ber 
Aieatidengbhe kehrte! wieder , "die “Pupillen | erweiterten 
sich; der Puls wurde unregelmässig, / frequent ‚und aus- 

; @lnige,kram te Bewegungen in 

Brtramttsten Bi rn B9 4 ? Ath Ken bie Yan 
mühsamer und IngenBadh st steile sich ' ein, mit’ den 
Pat.'anı Nathmittage des 10! Tages nach! der ‘Verletzung 
starb. Bei’ der Section ‚fand ':man! Bluterguss ‚in.den; 
deckungen ‚des „Schädels, ‚bei, der .Wegnahme des Schääel 
gewülbes zeigte sich ie dura mater von, schwarzer Kir 
bung, namentlich an der linken Seite, Auf dem hinteren 
seitlichen Theil’der dura''mater' ein: Blutgerinnsöl von’ 2 
Durchm. und fast 3/4“ Dicke. Bei: 'der|:Wegnahtme der 
dura mater fand man die Oberfläche der ganzen linken 
Hemisphäre mit Blut bedeckt, auch an der Schädelbasis 
zwischen der dura mater und arachnoidea, namentlich in 
der mittleren Hirnhöhle viel geronnenes Blut. Der linke 
mittlere Hirnlappen zerrissen und einzelne Hirntheilchen 
mit geronnenem Blut vermischt an der Innenfläche der 
dura mater haftend. In dem ‘Schädel ein Bruch,” welcher 
aus dem hinteren Theile‘ des rechten 'Scheitelbeines be- 
gann, von da in die Lumbdoidalsutür der (linken ' Seite 
hineinging bis zu dem untern hintern Winkel des’ linken 
Scheitelbeines und von da nach’ dem‘ foramen »lacerum 
und bis’in die‘mittlere Hirngrube ausstrahlte. 


‚.(11). Spanton meint, dass, die bisherigen 
Methoden, einen 'Prolapsus . cerebri zu behan- 
deln, ‚wenig günstige, Resultate geliefert haben. 
Das’ Bedecken. des‘ prolabirten Stückes’ mit an- 
gefeuchteten Compressen, die einen gelinden 
Druck darauf ausüben, das’ Abtragen der von 
Zeit zu Zeit prominirenden Granulationen führt 
nur .zu oft ‚einen üblen Ausgang herbei, denn 
die: Wucherungen stellen sich immer von Neuem 
wieder ein, »bis durch ‘die wiederholten Reizun- 


gen des Gehirns Pat. an encephalitis im Koma 
zu Grunde geht. 


Von Shaw wurde zuerst mit 
sehr günstigem ‚Erfolge das ‚Bedecken. des pro- 
labirten Hirnstückes mit einer Collodiumschicht 
angewandt. In einem ähnlichen Falle hat auch 
S. durch die Collodiumapplication ein sehr gün- 


f ‚alen 


Es handelte sich um einen complicirten Schädelbruch, 
durch 'Hufschlag hervorgebracht , bei einem 6jährigen 
Knaben. Die deprimirten Knochenstücke wurden erhoben, 
die dura mater war nicht verletzt. Am 20. "Tage nach 
der ‚Verletzung, bis zu welchem. 'sich- nichts Besonderes 
ereignet’ hatte, zeigte sich, dass durch einen nachträglich 
entstandenen‘ Defect in’der dura'mater’ sich ‘das Gehirn 
hervordrängte. 'Zwei Tage’ darauf zeigte sich 'an .der’Ober- 


‚fläche ‚des Gehirns ein: Schorf‘ und die hervorgetriebene 


Masse hatte ungefähr die "Grösse einer halben‘ 'Wallnuss. 
Es wurde, nun eine ‚Schicht Collodium über das prolabirte 
Gehirn ‚gestrichen und jeden 2. .Tag ‚diese Application 
wiederholt, nachdem sorgfältig die früher gebildete Kruste 
entfernt war, Am 35. Tag nach der Verletzung war der 
prolapsus cerebri kleiner und an. seiner Oberfläche be- 
gann er zu vernarben. Etwa 6 Wochen darauf war kein 
Prolapsus mehr zu entdecken, die Wunde hatte überall 
eine 'gleichmässige Oberfläche und’ war’ mit Granulationen 
Einmal wöchentlich’ wurde noch eine Schicht 
von Collodium aufgetragen. Drei Wochen darauf wurde 
ein nekrotisches ‚Knochenstück' extrahirt und später‘ noch 
2 anders entfernt. «Die Wunde verharbte "nunmehr und 


336 


mehr und etwa 5 Monate nach ‘der’ Verletzung war. ran 
selbe vollkommen geheilt. y a 


.. Als Vortheil der Collodiumbehandlung rühmt 
S. ‚den -gleichmässigen und milden Druck un 


den gänzlichen Abschluss der Luft, der didureh ® 


erzielt wird. Das Collodium wird in dicker 
Schicht auf die granulirende Fläche aufgetragen ; 
im. Anfang, löst sich die Schicht „der. starken 
Suppuration wegen leicht und muss täglich oder 
jeden zweiten Tag erneuert werden, später 
jedoch bei Vermeidung der. Eiterung ist erst 
nach längeren Tagen ‚eine Wiederholung der 
Collodiumapplication nöthig. 


f. Brust- und Bauchwunden. 


1. König. Ueber Lungenverletzungen. Archiv f. Heilk. 
1864. I. Experimenteller Theil. H. 2. p. 147—166. 


H. 3. p. 193—204. U. Klinischer Theil. H. 4. 
p. 289— 324. 
2. Howard. Treatment of gunshot and. benetrating 


wounds of chest and abdomen by hermetically scaling. 
Amer. med. times vol. VII. No. 14. 


3. Longmore. Remarks on the recently proposed ameri- 
can plan of treating gunshot wounds of the chest 
by hermetically scaling. The Lancet. Jan. 2. 1864. 


4. Ragaine. Coup de eouteau dans le dos, blessure longi- 
tudinale de l’aorte descendante. Journal ‚de Mede- 
eine. Avril. 


5. Une balle dans le _coeur. 
Soc. of Ireland. 


[Bei der Autopsie eines 74jährigen Invaliden, 
der bei der Schlacht bei Salamanka am 22. Juli 
1812 einen Schuss in die linke Seite der Brust 
erhalten hatte, fand man die Kugel eingekapselt 
in dem Pericardium zwischen den Mündungen der 
venae cava. Alte Adhäsionen und ein geringer 
Erguss gaben noch Zeugniss von einer früher be- 
standenen Perikarditis. Zu Lebzeiten wusste der 
Träger der Kugel schon von ihrer Existenz, er 
konnte sich nicht auf die rechte Seite legen, weil 
sonst, wie er deutlich fühlte, die Kugel auf sein 
Herz ärückte.] 


6. Henrici. 
Nr. 


L’Union med. 89. Surg. 


Die Wunden des Magens. 
30, 31, 32, 35, 36, 38, 40. 


Deutsche Klinik. 


7. Cocud. De l’issue de l’&piploon compliquant les plaies 
penötrantes de l’abdomen. Mem. de med. milit. Mai. 
1864. p. 417—508. | 

8. Squire. (New-York.)  Observation suceinete d’une 


plaie par arme ä feu de la region pelvienne avec 
perforation de l’urethre, suivie de la ponction vesi- 
cale. Double fistule vesico-recto-uröthrale. Guerison 
par. une sonde ä courbure fixe. (Ibid. — Lettre ä 
M. le baron Larrey. p. 324—326.) | 


9. Pelizaeus. Heilung einer bedeutenden Dünndarmver- 
letzung. Langenbeck’s Archiv VI. p. 207—209. 


10. Wysler. Penetrirende Wunde des Unterleibes. Darm- 
vorfal. Zwei Darmwunden. Neue Darmnaht. Hei- 
lung. (Ibid. p. 210—213.) 


11. Ghiglia. Ferita d’arma da feweo con grande pertida 
di sostanza e scoprimento parziale del ventriculo, 


del grande omento e del fegato. Gaz. med. ital., pro- 
vincie Sarde. 30. 


12. Rawson. Plaies penetrantes de l’abdomen; Gu6rison. 
L’Union med. 32. Am. ıned. Times Janvier. 
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13: Occkinü. "Eventration "&tehidüe,: St re UIRERNS 
med." 14. af 


14. Bericht über den Vorkegesünaiäniznitand ete. im 
russ. Käiserreiche. 1859. 


. [Eine in dem Gefängnisshospital. zu Kamenetz- 
- Podolsk beobachtete Stichwunde des Bauches wurde 
“schnell tödtlich. Bei der Section fand man die 
. Wunde (mit einem Messer beigebracht) durch die 
Bauchwandungen, deu vorderen Rand der Leber 
„und das kleine Netz eindringend, das Bauchfell 
in ganzer Ausdehnung hyperämisch, in, der Bauch- 
höhle 4 Pfund Blut, alle übrigen Organe anämisch.) 


1. In dem experimentellen Theile der König: 
schen Arbeit werden zuerst 37 Experimente (an 
Kaninchen) einzeln aufgeführt, wovon 14 sich 
auf Verletzung der Pleura ohne Complication, 
die übrigen auf gleichzeitige Lungenverletzung 
(mittelst scharfer Werkzeuge) beziehen. Nach 
K. ergeben sich für den Heilungsmechanismus 
der Pleuraverletzungen folgende Typen: 1) Pri- 
märheilung durch Verklebung der Wundränder 
(nur unter besonders günstigen Verhältnissen); 
2) Primärheilung durch provisorische Membran- 
bildung, unter welcher sich dann die. eigentliche, 
von der Pleura ausgehende Vernarbung ent- 
wickelt; 8) Heilung durch Vorlagerung eines 
anderen Organs (Zwerchfell, oder die verwun- 
dete Lunge selbst, die mit den Rändern der 
Thoraxwunde — nach Rippenresection — und 
‚den extrathoracischen Weichtheilen durch Binde- 
gewebe verwächst und so einen luftdichten 
Verschluss herbeiführt); 4) Offenbleiben des 
Loches, wobei auch schliesslich die Heilung 
durch Narbencontraction zu Stande kommen 
kann. — Weiter wendet sich K. zur Betrach- 
tung der nach Pleuraverletzung auftretenden 
Reactionserscheinungen. Diese . sind. meistens 
gering und beruhen, wenn sie überhaupt vor- 
kommen, auf Complicationen der Pleuraverletzung; 
mit Entzündung und Exsudatbildung in der 
Pleura sind dann gewöhnlich auch Entzündun- 
gen benachbarter Organe (Ergüsse in den Herz- 
beutel, Pericarditis) verbunden. Sehr beträcht- 
lich ist «das Resorptionsvermögen der Pleura; 
namentlich geringere Blutergüsse nach: Lungen- 
verletzungen wurden ‘sehr rasch resorbirt und 
nach dem 6. Tage überhaupt kein Bluterguss 
mehr gefunden. Unter den 14 Versuchen 
mit Pleuraverletzung trat 6 mal leichtes Em- 
physem auf; in 9 Fällen erfolgte Heilung, in 
4 Fällen der Tod (ein Thier wurde am 2. Tage 
getödtet). Einmal erfolgte der Tod durch Eite- 
rung in verschiedenen Organen  (Pyämie ?), drei- 
mal: in Folge der Brustverletzung, durch bei- 
derseitige Pleuritis und Pericarditis. — Der Ver- 
schluss. penetrirender Lungenwunden kann in 


— 


öfacher Weise erfolgen: 1) durch Verklebung 


der Lungenwunde selbst; 2) durch Blutinfiltra- 
tion und davon bedingte Undurchgängigkeit des 
die Wunde umgebenden Gewebes; 3) durch 
Membranbildung auf der verletzten Seite und 


Verlöthüng ‘derselben mit der correspondirenden 
Stelle‘ der ''Pleura. Bemerkenswerth war der 
auffallend günstige Verlauf ‘schwerer Brustver- 
letzungen. Die selbst anfangs nicht’ sehr "be- 
deutende Dyspnoe verlor sich fast’immer bald 
nach’ Vereinigung der Wunde; ‘der Pneumotho- 
rax war, ausser in den letalen Fällen, ein’ ganz 
vorübergehender, da die früh angestellten Sectionen 
bereits am '2. Tage eine‘ Wiederausdehnung der 
Lunge'ergaben. Aus diesem Grunde war auch das 
Emphysem: selten ‘und in sehr beschränkter 
Ausdehnung’ vorhanden. Eigentlich 'entzündliche 
Vorgänge traten gleichfalls (ausser der local 
begränzten ‚''gleichsam 'reparativen Entzündung) 
an’ der':Lumge ‘höchst selten auf, —' In den 
Fällen, in welchen eine-Primärheilung überhaupt 
nieht zu’ Stande kam, 'war entweder die Ver- 
schliessung der ThoraxwündeJoder der Lungen- 
wunde' verhindert. Im ersteren Falle kann sich 
die Lunge nicht ausdehnen; durch längeren Con- 
tact der Lungen- und Pleuraöberfläche mit der 
äusseren Luft kommt es zu’eiteriger oder jau- 
chiger Entzündung, ‘und erst nachdem die’ Eite- 
rung sich erschöpft (und die Lunge meist ihre 
Ausdehnbarkeit eingebüsst) hat, erfolgt die Ver- 
narbung, ' Das Hinderniss für’ die primäre Ver- 
klebung der Lungenwunde liegt namentlich in 
bedeutender und fortdauernder Blutung, die unter 
Umständen direct das Leben gefährdet. — Aeus- 
serst selten ist das’Viorkommen von Lungenpro- 
lapsus, und zwar wird derselbe fast ausschliesslich 
bei Verletzungen in''der Nähe des Diaphragma 
beobachtet, woraus hervörzugehen scheint, dass 
letzteres Orgen 'einen - wesentlichen Antheil daran 
hat.‘ Hierfür spricht auch‘ das rasche, gleich- 
Sam stossweise und mit krampfhaften Zwerchfells- 
bewegungen verbundene Hervortreten der Lunge. 
(K. erwähnt auch den von Malgaigne geltend ge- 
inachten ‘Umstand,’ dass bei krampfhafter Exspi- 
ration‘ sich die "Stimmritze verengere und die 
Luft‘ der ‘gesunden Seite, die nicht vollständig 
entweichen kann; ’ in die kranke mung? hinein- 
germaben werde.) 
0 8chliesslich ’ theilt KR. 5 Apenäträhte mit‘, die 
steh 'auf''fremde Körper in’ der Pleura und Lünge 
beziehen. In‘ mehreren dieser‘ Fälle erfolgte 
durch 'Abkapselung des fremden Körpers (Scal- 
ee; Der ah u. dgl.) Ran 
Big b don 
 DerKikische Theil BRENNER im 1 Akenreinehi 
die: 'vom Verf. "gewonnenen experimentellen Er- 
gebnisse, lässt aber, wegen seines mehr erörtern- 
den 'Characters, einen": analysirenden Auszug 
nicht "wohl zu;  wir’heben ‘daher "nur 'Einzelnes 
hervor, was diagnostisch 'und’'therapeutisch von 
besonderem " Belang ist. Abwesenheit‘ von 
Pneumothorax und Emphysem gestattet nicht 
den Schluss," dass keine Pleura- 'oder' Lungen- 
verletzung Fvorkanden ‘dagegen’ lässt ‘Anwesen: 


Canstatt’s Jahresbericht der Medicin pro 1864. Bd. IV. 
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heit der genannten Symptome stets auf eine 
penetrirende Wunde schliessen. Um die Dia- 
gnose einer Lungenverletzung wahrscheinlich zu 
machen, müssen starke Spannung des Pneumo- 
thorax und bedeutendes Emphysem vorhanden 
sein; Zu- oder Abnahme’ des Ersteren lässt auf 
Offenbleiben oder Verschluss der Lungenwunde, 
Entstehen des Pneumothorax einige Tage nach 
der Verletzung auf Wiederaufgehen der schon 
verklebten Lungenwunde schliessen. Haemo- 
thorax ist kein specielles Zeichen für Lungen- 
verletzung; die Quelle der Blutung kann nur 
dadurch constatirt werden, dass das Blut ent- 
weder direct bei weit klaffender Wunde und 
verwachsener Lunge aus der letzteren ausfliesst, 
oder bald nach der. Verletzung durch die Tra- 
chea entleert wird. Das von französischen Au“ 
toren für Bluterguss in die Pleura angeführte 
Symptom, Entstehen einer grossen Ecchymose 
in der Lumbargegend, ist zweifelhaft und von 
geringerem Interesse. Die Dyspnoe ist, wenig- 
stens als Primärsymptom, ebenfalls von geringer 
Bedeutung. — Einfache Lungen- und Pleura- 
verletzungen sind keineswegs, wie man anzu- 
nehmen geneigt ist, von weitverbreiteter, heftiger 
Entzündung dieser Organe begleitet; vielmehr 
ist die Entzündung, unter sonst günstigen Um- 
ständen, ‘von wesentlich localem (reparativem) 
Character. Deletäre Lungen- und Pleuraent- 
zündungen‘ werden am häufigsten durch das 
längere Offenbleiben der Wunde und den Con- 
tact mit der äusseren atmosphärischen Luft 
veranlasst. Eine Grundregel der Therapie ist 
daher auch die sofortige Schliessung der Stich- 
und Schnittwunden, wobei Verf, im Gegensatz 
zu französischen Autoren (Larrey, Jamain, Le- 
gouest) der Naht als sicherer vor dem Heftpflaster 
den Vorzug einräumt. Er empfiehlt ausserdem, 
mit starken krummen Nadeln wenigstens einige 
recht tiefe Nähte anzulegen, die: wo möglich die 
Intercostalmuskeln bis auf das subpleurale Ge- 
webe mitfassen, um die Wundlappen der Pleura 
in recht genaue Berührung zu bringen. Dila- 
tation und Aufsuchen der Pleurawunde (nach 
Larrey) hält K. in denjenigen Fällen für indi- 
eirt, wo beimit Erstickungsanfällen verbundenem 
Emphysem Einschnitte in die äusseren Bedeck- 
ungen 'vergeblich versucht sind. — Blutungen 
aus der Mammaria sind durch  Unterbindung, 
aus einer Intercostalarterie durch Charpietam- 
pon (nach Desault) zu stillen. Der Aderlass ist 
als Haemostaticum ein ‘äusserst gewagtes Mittel, 
und 'auch sein prophylactischer Werth (gegen 
drohende Entzündung) nach dem oben Gesagten 
sehr problematisch. Ausser absoluter Ruhe, 
kühlenden Salzen u. s. w. 'empfiehlt X. nament- 
lich ‘das Opium, das sich in verschiedenen Fäl- 
pi namentlich während der ersten Tage nach 
der Verletzung, glänzend bewährte. Die Inci- 
sionen bei verbreitetem Emphysem’' müssen mög- 
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lichst tief sein, und ‚die. Luft, darauf leicht streit 
fend; entleext | werden, |. Die,"Punetion .. bei, Er- 
stickungsgefahr ‚durch. ‚Pneumothorax. wird ‚vom 
Verf. sowohl; bei, verklebteri,als bei noch ‚offener 
Lungenwunde. für, gerechtfertigt. angesehen,,. :in- 
dem ‚sie! ı nicht; bloss - ‚palliative !Erleichterung: be- 
wirkt, . ‚sondern ‚ausserdem ‚auch ‚durch, Eutspan> 
PURE der. Fhoraxwandungen, das To IRRE 
Nachfilsende Lranass bel ol ‚äusserer 
Wunde werlangen bei hochgradiger ‚Dyspnoe die 
Punction, ‚die,,Kı (gegen! Trousseau). ‚auch, bei 
Haemothorax. zur Entleerung des serösen Theils 
des, Extravasates, ‚befürwortet. ‚Die Erfolge,ider 
Jodinjectionen, bei „zurückbleibendem ‚„Empyem 
scheinen, dem,'Verf..noch micht hinreichend er- 
wiesen. 1: Eur dr sel: Die I9olim sol 


.(): Howard beschreibt das, von ale nähhte 
Verfahren ..des hermetischen , Verschlusses- ‚bei 
Schusswunden der. Brust und .des Unterleibs fol- 
gendermassen: Alle, irgend. zugänglichen fremden 
Körper; werden ‚entfernt, . die ‚ganze Circumferenz 
der gequetschten Stelle mit, einem. 'scharfspitzigen, 
in. :sägenden. Zügen, ‚herumgeführten.  Bistouri 
umschnitten, und. in eine einfache; elliptische. In-+ 
cision umgewandelt.. Nach Hinwegnahme aller 
gequetschten‘ Partieen bis; ‚auf, die, Rippen. 'wer- 
den. die,'Wundränder. durch ..tief'.geführte,, nicht 
mehr ‚als, 1/2‘/,.von ; ‚einander, ‚entfernte  Silber- 
nähte ‚vereinigt „udiey’Enden „gedreht (und . kurz 
abgeschnitten.; Die, Umgebung;, der. Wunde wird 
sorgfältig getrocknet und; ‚mit ‚einem Cameelhaar- 
pinsel Collodium,; (nach, .Bedürfniss, wiederholt) 
aufgestrichen; darüber, ‚Stücze von; .‚Charpie, 
kreuzweis „angeordnet und ebenfalls. mit, Collo- 
dium;,innig ‚getränkt;..endlich., noch „eine ‚Lint- 
compresse, und ;Heftpflasterstreifen. Nach ’Um+ 
ständen. kalte, ‚Umschläge oder. ‚Erneuerung der 
Collodiumdecke. . ‚Die Sihtägen dürfen. erst ;ent- 
fernt werden, ‚wenn ‚Heilung „durch. prima ‚in: 
tentio ;(l);, vollständig. erfolgt ist, ‚Tritt Eiterung 
einyı so ‚ist,..die „weitere! ‚Behandlung die. ‚des 
Empyems;,Punction „mit dem, Troikart, an..der 
abhängigen. ipgelle „unter sorzitligen at 
"abschluss., | 

er Howard. rühmt : ‘von en Feriahein drei 
Vortheil le: 1) wird. die Haemorrhagie | ‚dadurch 
gestillt,, ‚denn es’ -kaun sich nun. nicht mehr Blut 
ergiessen,| ‚alsı ‚ins, der, betreffenden 'Pleurahöhle 
Platz ‚hat; 2): ist, ‚die; Dyspnoe. ‚sofort | beseitigt; 
da der De der ‚atmosphärischen, Luft, auf die 
Lunge aufgehoben . wirds, 8). wird, die, ‚Kiterung, 
wenn ‚nieht ‚verhindert , „doch, bedeutend, vermin- 
dert. ; Wenn die Wunde frühzeitig, genug «ge- 
schlossen ist, wird,.das durch „den. Verlauf(.der 
Rugel.. ‚gequeischte , und. nekrotisirte) Lungen: 
gewebe Pr ‚dem, in.der Lunge gebildeten, Eiter 
‚Die „Wahrheit des 
Gesagten., hemgist, ‚Howard, „dadurch yo .dassıncen 
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einige: Fälle erwähnt, in welchen die: Patienten 
6, Tage, lang, ‚in. ‚der. „Ambulance'und ‚aufsdem 
Transport zugebracht hätten, ehe sie das grössere 
Lazareth. erreichten. .' Die ıbeschriebene :Methode 
wurde ‚angewandt ‚und ‚am ‚fünften ‚Tage schon 
konnten,-Alle ; aueh „Einem\ ohne» Beschwerden 
MAI Er je 4 alsiel ob mi Bene aw ze 
FE: is din aid sb obisdswadiıov 

(8). RER Bet en ‚dass “Howard .die 
ia ‚der; »penetrirenden. Winden gar nicht: bei 
schrieben;.hätte, ./für welche,sein»Verfahren, passt; 
Es ‚jmache.seinen ‚.. grossen, Unterschied, «ob.das 
Geschoss , eindringe indie » Lunge, oder. ob:.e8 
durch... die, ganze. T'horaxhöhle: ‚ihindurchginge, 
ferner,! welcher. Theil..der, Lunge: verletzt seis 
Die. Wunden „ani.der Lungenwarzel seien fast 
alle’tödtlich, die. Wunden in. der; Peripherie der 
Lunge: dagegen .„heilten, in. ‚der Regel: bei,dem 
gewöhnlichen. Verfahren, ‚Die Bemühungen des 
Chirurgen; ‚'eine,;prima,,intentio zwiserzielen! in 
der von » Howard angegebenen ‚Weise ‚möchte 
nur in. den',„allerseltensten... Fällen! gelingen: 
Schon. bei. den penetrirenden Stich- und Schnitt- 
wunden: kommt. ..eine‘, Heilung. durch prima. in-+ 
tentio., meist, ‚nicht, zu „Stande, weil:;-dureh die 
Bewegungen ‚des ‚Thorax dieselbe gehindert: wird; 
wie ‚viel: weniger. „kann man; bei Schusswunden; 
namentlich ‚wenn|,  wie..sehr . häufig, die, Rippen 
dabei gebrochen , und gesplittert sind, ‚aufi-eine 
prima ..intentio, nach. Ausschneiden der gequetsch- 
ten‘ ‚Wundränder.) rechnen; |,.:Die „ Unruhe...des 
Patienten, ‚die ‚‚Bewegungen;(\.des ‘Thorax, die 
Entzündung, der!-Husten ‚ete.. vereiteln; die, Hei 
lung ‚durch,, prima, intentio. Was. ‚nun die, von 
Howard, berührten , Vortheile,seinesi\Verfahrens 
betrifft ,. ‚son kann die. Blutung. allerdings: durch 
genauen ‚Verschluss, der ‘Wunde ;‚gestillt werden; 
jedoch... übt ‚das... in,\'der, ‚Pleurahöhle, angesam- 
melte| Blut. häufig | eine solche  Compressiow'. ‚der 
Lunge aus,.dass heftige Dyspnoe entsteht, welche 
zum  Wiedereröffnen ', der, Wunde :nöthigt,) wenn 
wir, einen ‚schnellen! T'od ..; vermeiden .' wollen, 
Ferner die Dyspnoe ist abhängig';von verschie- 
denen ‚Ursachen; ‚entstehtisie'durch' die. Ansamm- 
lung; vom: Blut (in, ‚der. Pleurahöhle, und, .Com- 
pression der Lunge,,;so ist..dev .hermetische-Ver+ 
schluss. ‚der: ‚Wunde; ‚nicht, im, Stande), sie,:zu 
beseitigen, sondern |vermehrt‘ sie noch. »-DieilEi- 
terung wird durch das Verfahren von Howard 
nicht vermindert, denn ohne Zweifel gelingt es 
in, ‚der ‚bei weitem igrössten\ \Anzahl‘\der. «Fälle 
nicht, ‚prima, intentio.,zu. bewirken.;.In den ‚mei; 
sten, Fällen‘ tritt seine Anfüllung.(dex. Pleurahöhle 
mit,.Eiter ‚ein; und, durch ‚diese entsteht „eine be- 
trächtliche Compression der; ‚Lunge ‚(die nur 
durch} ‚das; Ahlassen. ‚des, ‚Eiters,, bass äodert 
eröffnen, ‚der. ‚Rlenrahöhlg;. ‚beseitigt! wird.sshrossd 
tdi 39Rslesg mnerdgud bau "as1odiomwsa 
sla)1 Ragaine. beobachtete eine; schwere, Stich 
verletzung, 1: welche, einem ‚jungen; ‚Manne; mit 
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einem schn jalen’ sehr schärfen ‘Messer 


ws y x, von TE 


I, ‚von, c der, 


rsggap "Verletzte sank sofort zusammen, konnte a 
jedoch wieder erheben und wurde zu les \ nach dem 
Hötel Dien geführt. Unmittelbar, darauf fand R. den Ver- 
letzten in. Krämpfen mit, einer ziemlich bedeutenden ' Puls- 
beschleuni igung. Die Wunde schien bei dem äusseren An- 
blick nicht sehr bedeutend ZU sein 'ünd konnte das Messer 
nicht in derselben entdeckt werden. Die Blutung aus der 
Wunde war unbedeutend. Nach, 2 Stı inden trat Erbrechen 
auf und erfolgte gleich danach plötzlic ch der Tod., Bei der 
Autopsie zeigte sich nun auf dem Rücken. 2 tm. ‚nach 
rechts von der Medianlinie eine Wunde, ohne Zeichen 
der Contuston. Die Wunde, 2 Ctm. lang, lag in der Höhe 
des 7. 'Rückehwirbels. Bei’ ‚der Verfolgung der Wunde 
von dem Rücken her ma. hten sieh geringe Bluterglisse 
in dem Zeilgewebe bemerk bar "die oberflächliche 'Schieht 
der Müskein® war getrennt Rh konnte von dort 2 Ctm. 
tief eine Sonde eingeführt werden. Diese kam auf einen 


zußefüßt 
"Seite. ‚des Rückens.her. , 


Enz; 


rauhen, harten Körper. Nach ‚Wegnahme der Muskelschicht 


bis Auf die al Harken konnte noch sicherer die Messer- 
Kge gofil werden. Nün’ Wurde die Brust- und Bauch- 
höhle | eöffnet. Eine grosse Onantität Blut ergoss sich 
aus dem Thorax, "die linke Pleurahöhle ‘war beträchtlich 
mit / Bl Iut angefüllt, "während ‘die rechte fast nichts ent- 
hielt; die linke Lunge war nach vorn und rechts ge- 
Anker das Herz nach‘ ‚der rechten Seite verschoben, das 
Perikardium mit einer 'schwärzlichen Flüssigkeit Berulit. 
Hinter, dem Herzen befanden sich ‚eine ‚grosse Menge von 
Blutgerinnseln. Nach Wegnahme derselben zeigte sich, die 
‚Spitze’der 'Messerklinge‘; die linke Lünge' war von didser 
nicht (verletzt. Auf den Perikardiumieine kleine Wunde 
v0n,.3..Mm. Länge, -das, Herz; intakt, die; ‚Aorta, ,desc. ‚war 
von der ‚Klinge ‚durchbohrt. Die Wunde in..der ‚Aorta 
a nicht in der ‚Fortsetzung‘ der Wunde in den. äusseren 
'heilen,sondern’ stieg 'Söhräg'nAch oben und.linke Auf; 
sie drang durch den Körper des Wirbels hindurch.» Das 
Rückenmark war nicht verletzt. nn. en war 
‚twischen dem 7., „ei 
rechts hindürthgegingen.. In diesem alle war "also, be- 
sonders bemerkenswerth eine penetrirende Stiehwutide der 
Brust, welche bei der äu usseren Betrachtung der Wunde 
sich als solche durchaus niebt zu erkennen gab, ferner 
-Dürehböhrung der Aorta \descendens öhne schnell tödtliche 
"Hämorrhagie,. da, das ‚verwündende "Instrument in der 
Wunde zurückblieb.' 3). Das verletzende Instrument drang 
‘dürch "den Wirbelkänäl und einen Wirbelkörper ohne Ver- 
letzung des Rückenm rks; der'innere Theil der Wrinde 
endlich und der rt Theil schienen nicht in derselben 
en, zu verlaufen. 


(ERZE ES: Abe 
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"" (6)1 Henriei er sich, naeh. ‚einer „aus- 
‚führlichen (resenthidh: historischen) ‘Uebersicht 
‘über Häufigkeit, ' Symptome, Diagnose und 
Prognose der Magenieimden in ‚Beziehung auf 
die ; ‚Therapie, ‚derselben. ..gegen.. das. Aufsuchen 
und Entfernen: fremder: Körper bei: penetrirenden 
he Aus, Bei Vorfällen des ver- 
wundeten „Magens. und, "kleiner „Wunde empfiehlt 
hei ‚die. } Reposition,. ‚da..die, „vordrängende. Tunica 
-villosas die: Oeffnung‘ verschliesst; beir'grosser 
Wunde "Annähen‘ ‚an di e "äusseren. "Batichdecken. 
— A, "sanimelte ‚Aus der Literatur 147 Fälle 
„on ‚Magenwunden;.:: in..19, Fällen .wurde die 
Naht: jangelegt;: hurseiner derselben) endete tödt- 
lich; »'in ‚inehreren’ ‚erfolgte die’ Heilung‘ mit un- 
ai Iblicher Schnelligkeit. "Ohne Anwendung der 

a hr. gelangten ebenfalls..87,, Fälle zur» Heilung. 
bDie Besorgniss: vor einem. Ergusssinsdie Bauch- 
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Höhld Aline nicht‘ zir einem '80 
gefährlichen‘ öperativen Eingriff, wie’ die Mägen- 
naht, auffordern, da ein solcher'nur bei grossen 
Wunden erfolgt und‘ "atıch dann 'in 'den meisten 
Fällen’ durch das Preluim' "abdominale"'so "um 
gränzt wird, dass’ "er ' für sich" den’ Tod’ nicht 
herbeiführt. Dieser 'entsteht durch die Auf’die 
‘Verwundung folgende’ Peritonitis, woran der 'Er- 
guss die kleinste Schuld. trägt 9); die’ Reizung 
des Peritoneum wird‘ aber‘ durch die Naht n6ch 
in''bedenklicher’ Weise‘ gesteigert, während ‚die- 
selbe andererseits keineswegs vör' einem’' Ergüsse 
schützt (Fall von Tillon, journ. de med.'t!"63). 
H. führt gegen die Magen- (und Darm-)naht 
zahlreiche Autoritäten (8carpa, Hennen, Theden, 
Dürr, ..Beek ,.ı Larrey u.\s«'w;)iins-Peld, giebt 
aber‘ zu, rolle dieselbe‘ bei’vorgefallenem ändh in 
grosser Ausdehnung‘ geöffnetem. oder. zetfeiztem 
Magen dennoch nützlich_sein, könne. ..Hinsicht- 
lich ..der ‚allgemeinen . Behandlung betont) HH: ab- 
solute Ruhe ‚Vermeidung aller Einfuhr durch 
den’ Oesophagus, Clystiere; um ‚der Peritonitis 
vorzubeugen, strengste, Antiphlogose.. und ‚Opium. 
Beis bedeutenden. Blutungen; in. die: Bauchhöhle 
und» bestimmbärem'. Sitze: des‘  Extravasats "ist 
die Entleerung desselben “durch, ‚Ineision” ange- 
„Fliesst nichts, aus, ‚der, äusseren "Wunde 
und..sind Zeichen ‚eines . ‚Ergusses . vorhanden, 
s0' kann! man, 'wenn die: Wunde: noch offen, der 
Fall frisch, die ‘Symptome'bedenklich 'sind, bis 
auf das Peritonaeum ‚Ailatiren , um ‚dem Er guss 
"Abfluss 'zu’ verschaffen‘; in älteren „Fällen“ aber 
auf die” inzwischen a ‚Adhäsjonen yer- 
trauen. ap Ä 
- ' # Vrsähe 7 str Nartn 

(7 we. Cocud vage iz Beiikkche auf eigene 
Beobachtungen und auf die yorliegende _ A 
tur hinsichtlich des "Atistritts on ' Netz bei 
‚Bauchwunden: ‚zur. Aufstellung . folgender » "Brin- 
eipien: 1) Austritt»'von Netz‘ ist’ 'keine’' sehr 
erschwerende Complieätiön penetrirender Bauch- 
wunden,, bedingt weder. heftigen. Schmerz. noch 
erhebliche Gefahren, abgesehen, von .denen „die 
aus‘ der: Wunde "ansich "hervörgehen; 2) er 
fordert "in ‘vielen. Fällen, besonders zu "Anfang, 
gar keine specielle Behandlung, i Die "Reduction 
alleinisist,. sofort. indicixt,, ‚wenn (\dieselbe leicht 
-ausführbar und: das 'Netz nieht verändert ist, falls 
nicht gleichzeitig der Darm. initvörgefallen ist. 
Letzteres Organ, erheischt immer, eine ‚möglichst 
frühe. ‚Reduetion ,, und. oft kann:man dabei.das 
Netz‘ mitrepöniren 3): Die Exeision"ist' selten 
“angezeigt, ausser ‚wo "die Reduction ‚dringend 
-und das ‚Netz. verändert. ist; ‚übrigens, ‚ist die- 
selbe keineswegs gefährlich und hat höchstens 
innere Blutung „zur \Folge;eine. allerdings; üble, 
aber _sehr seltene und wohl zu vermeidende 


"Complication. Be Die, Ligatur, ist ‚nur „da, ge- 


‚botemy..Wo, :e8, sich. um; Beseitigung „einer,.in 
seinem: Brüchsack'liegenden:Netzgeschwulst 'han- 


% 
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delt, deren. Stiel ‚sich zurückziehen, und innere 
Blutung ‚herbeiführen könnte. ‚In. zweckmässiger 
Weise angewandt, ist sie aber. ‚ein nützliches 
und ungefährliches Verfahren. Bei dickem Stiel 
muss man . die, Ligaturen nöthigenfalls. verviel- 
fältigen. 5) In: der Mehrzahl der Fälle kann 
man eine mit Netzvorfall complicirte Wunde 
fast ganz, wie eine, gewöhnliche ‚penetrirende 
Bauchwunde ‚behandeln, und muss sich nur be- 
reit halten, etwaigen Complicationen, die aber 
in der, Regel nicht schwer sind und zu keinen 
ausserordentlichen Eingriffen nöthigen, zu be- 
gegnen. — E. Ä 


.(8) Squire erzählt folgenden Fall. 


Ein Soldat erhielt in der Schlacht bei Antietam (17. 
Sept. .1862) eine Kugel, ‚die in..der Mitte:zwischen linkem 
Tuber ischii und Sacrum ;hereinging und durch das Lig. 
sacroischiadicum hindurch im oberen Theile der rechten 
Scerotalhälfte ihren Ausgang nahm. Untersuchung nach 
24 Stunden. Die Blase stark ausgedehnt; Catheterismus 
gelang nicht, wesshalb die -Punction (vom Rectum aus) ge- 
macht wurde. Als $S. den Kranken nach, 4 Wochen 
sah,, floss der Harn theils durch die Pımetionsöffnung 
ab, theils durch die von der Kugel in der Urethra ver- 
anlasste Perforation.' S,'fand, dass die obere Wand des 
Canals unverletzt war, kounge darauf leicht: den: Catheter 
einführen: und: liess einen zweiten doppeltgekrümmten 
(S-förmigen) Catheter, anfangs aus Gummi, dann aus 
Silber, dauernd in der Harnröhre liegen. Auf diese Weise 
wernarbte die Perforationsstelle der Urethra, während die 
Punctionsöffnung: im  Rectum' zur Zeit der Publication 
noch nicht vollständig geschlossen . war. 


‚, Dem. S-förmigen Katheter schreibt $.. als 
besondere Vortheile zu, dass; man denselben 
nicht zu befestigen braucht und der Kranke da- 
durch am wenigsten belästigt wird; er betrachtet 
sich auch als Erfinder. desselben! — E. 


(9) Pelizaeus berichtet folgenden Fall: 


Ein etwa 30jähriger Mann wurde früh Morgens, noch 
nüchtern, ‚durch einen 'Dolchstoss verwundet und etwa 
11/, Stunden ‚nach geschehener Verletzung untersucht. In 
der linken Darmbeingegend zeigte sich ein braunrothes 
Darmeonvolut von der Grösse zweier Mannshände, mit 
spritzenden Arterien stark blutend,) und hier und da mit 
einer weisslichen:Flüssigkeit terunreinipk. ‚An einer Darm- 
schlinge zeigten sich ‚dicht bei; einander: 4 Oeffnungen, 
von denen. 2 schräg, 2 quer den Darm durchbohrten, von 
1/a— 3/4" Grösse, aus denen ein weisslicher, geruchloser 
Inhalt hervorquoll.‘ Die Wunden wurden äurch die @&ly- 
sche Darmmnaht vereinigt, dann ‘die :Darmschlingen repo- 
nirt und die, ‚äussere Hautwunde ebenfalls genäht.‘ Es 
traten anfangs heftige Reizungserscheinungen auf, die aber 
unter antiphlogistischer Behandlung und Morphium ver- 
schwanden. Die äussere Bauchwunde 'heilte per primam, 
und Pat. war,näch 3 Wochen''wieder vollkommen arbeits- 
fähig; nur zwischen Nabel: und linker oberer. Darmbein- 
spinä bestand noch eine. unebene, durchaus schmerzlose 
a ke die TERRIODCHAN TE. waren Sm Störung. — Pe 


(10) Fan! von Wysler (Aaranı! 


| "Ein 2Bjähriger, kräftiger Bursche, mit, einer frischen, _ 
penetrirenden Stichwunde des Unterleibs, war mit hervor- 
quellendem Darm 'noch 5 Minuten weit gegangen 'und 
unterwegs von Erbrechen : befallen worden.! Die 2‘ lange 
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Wunde ‚lag. unterhalb und‘ rechts, vom. | Nabel; in,„.dem 
hervorgefallenen, circa 3 Ellen langen Dünndarmstück be- 
fanden sich in 8“ Distanz zwei quere, scharfrandige wun- 
den, die dünnflüssiges Darmsecret. mit vielen Speiseresten 
(Kartoffeln) entleerten, ‚Der vorgefallene Darm war durch 
Einschnürung und mechanische Stauung dunkelroth, ‚die 
Wundränder von ungewöhnlicher Derbheit und: Consistenz. 
W. wandte desshalb ein neues Verfahren zur Vereinigung 
an: er durchstach, 8’. vom Wundrand, den. Darm. bis 
auf die Schleimhaut (ohne die. letztere), ging mit der Nadel 
zwischen. Mucosa und Muscularis fort bis. zum Wundrand 
und durch den. letzteren heraus, dann. ebenso.auf. der an- 
deren Seite; alle. Fadenenden über den Knoten kurz ‚.ab- 
geschnitten. Erweiterung der Bauchwunde und sorgfältige 
Reinigung,. dann Reposition der Gedärme; die stark. blu- 
tende .‚Bauchwunde durch eine Sutur: vereinigt... Reaction 
nur in den ersten Tagen lebhafter; Behandlung mit Eis, 
Opium, Ung. einer., Calomel. Vom 5. Tage ab gutes. Be- 
finden. ‚Am 11. Tage entwickelte sich unter , heftigem 
Fieber deutliche Fluetuation nach innen der .durch „die 
Naht zusammengehaltenen,. noch unvyereinigten Wunde. 
Am folgenden Tage ‚war die Anschwellung, gleichmässig 
über den Leib verbreitet, die allgemeinen Erscheinungen 
noch sehr beunruhigende, ‚Cataplasmen und Tonica (China, 
Säuren u..s. w.). ; Sehr allmälige Besserung der Erschei- 
nungen unter. 6. Wochen hindurch anhaltendem. Eiterer- 
guss aus der Bauchwunde. Nach 10 Wochen völlige, Re- 
convalescenz, die Bauchwunde BRSCHInAFeR: der Bruch ein- 
gesunken, Darmfunctionen normal. & 


f 


W. empfiehlt die von ihm. Aus di BE 
‚naht als eine brauchbare. Neuerung ‚und ‚glaubt, 
dass beim Herausführen‘' der: Fadenenden aus 
der- Bauchwunde möglicherweise die allgemeine 


Peritonitis vermieden, dagegen leicht eine 
Knickung des. Darms zu . Stande gchracht 
wäre. — EB ndı 100 


ig Ghiglia beobachte, Toner schjere 
Schussyerletzung; 


Einem 19jährigen jungen. ar ging. aus unmmiktel- 
barer Nähe ein Schrotschuss durch einen Theil ‚des; Bau- 
ches. : Der. Verletzte fiel sofort zu ‚Boden. . Eine halbe 
Stunde nach der Verletzung fand .G. den Pat. in folgen- 
dem Zustand: Puis langsam uud schwach, 2 Wunden mit 
grossem Substanzverlust an, dem ‚Bauche,; die ‚eine fast 
kreisrund im . Epigastrium,. die andere ein wenig, nach 
rechts und oben von der ersten. Die Ränder der ‚Wunden 
waren schwarz und verbrannt, die Wunden waren von 
einander getrennt durch eine 2 CGtm. breite und 4 Ctm. 
lange Hantbrücke und commuhnieirten in 'der Tiefe mit 
einander, denn die ‚eiwähnte Hautbrücke war von‘‘den 
darunterliegenden Geweben abgelöst; dieselbe lag.iı2 
Querfinger breit nach innen vön dem Knorpel der 8ten 
Rippe. Auf dem Grunde der erstgenannten Wunde lag 
das Peritonäum, an einzelnen Stellen verbrannt und zer- 
rissen 'und((liess ‘die portio ‚pyiorica des: Magens sich‘: in 
der. Tiefe der Peritonäalwunde ‚erkennen, "Der Grund! der 
2. Wunde wurde gebildet von der convexen Fläche 4 s 
linken Leberlappens; an der äusseren Oberfläche des Khor- 
‘pels der 7. 'und 8. Rippe fanden. sich 2| Schrötkörner. 
‚Die  verbranhten Ränder der Wnnden: würden; gleich 'ab- 
‚getragen! und ‚darauf ein; ‚Salbenyerband/ applieirt., Amj/ß. 
Tage nach, der Verletzung lösten sich die sehr ‚ge juetsch- 
ten und gangränös gewordenen Ränder noch wi iter ab, 
\die zwischen beiden Wunden liegende Häutbrü Würde 
‚zerstört: und» dadurch‘ eine ;einzige Wunde hergestellt, 15 
Ctm., lang. und 9 Ctm. ‚breit, ‚In.der,, Tiefe der Wunde lag 
‚die vordere Fläche der portio. 2 rica. des Magens, frei, 
'ein Theil der convexen Fläche des linken. 'Leberlappens 
-und ein Stück des grossen Netzes. "Bald darauf ent- 
‚standen Fieberbewegunganund ‚Schmerzen (in der'Gegend 
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des ıNabels,.es;wuarde desshalb ein Aderlass (gemacht, der 
an. dem, folgenden. Tage, ‚da ‚die ‚Entzündungssymptome 
sich .noch gesteigert hatten, noch zweimal wiederholt wurde. 
Der. ‚Schmerz, im Leibe war: stärker. bei Druck: und dehnte 
sich; über das ganze Abdomen, aus, es. wurden. desshalb 
noch ‚3 Aderlässe gemacht, ‘de. Pat, die grösste, körper- 
liche, 'Ruhe ‚verordnet und die. Wunde ‚mit einem Salben- 
verbande; bedeckt. . Nach: einigen, ‚Tagen; , zeigte sich 
Suppuration an: der Wunde und, wurde nach kurzer Zeit 
kopiös;, Obgleich ein grosser, Theil, des Eiters von der 
Charpie aufgesogen, wurde, ‚war doch nicht zu, zweifeln, 
dass ein. ‚anderer Theil:.bei:der Rückenlage des ‘Pat. in 
die Bauchhöhle hineinfloss. Von: dem: 7, Tage nach der 
Verletzung: an zeigten: sich Symptome der Eiterresorption, 
als: häufige, Frostschauer, namentlich Abends, ‚Puls klein, 
mit einer: Frequenz ; von ı;90—100, eingefallene ‚Gesichts- 
züge, wachsbleiche Hautfarbe, trockne Zunge, Benommen- 
heit. Ein: consultirterArzt, schloss ebenfalls aus diesen 
Zeichen auf purulente Infection und meinte einen Mori- 
bunden vor sich zu Raben. 3—-4 Tage lang blieb Pat. in 
diesem Zustande von halber Agonie; vom 13, Tage der 
Krankheit an’ zeigte‘ sich eine grössere Klarheit in ‘den 
Antworten des Pat., das Aussehen besserte s'ch, ‚die Zunge 

wurde feuchter, ein, neues, Schrotkorn wurde von der Ge- 
gend der unteren Rippen extrahitt. Eine starke Eiterab- 
'sonderung fand immer noch von der Wunde statt und 
am’40. Tage zeigten sich auch geringere Eitermengen in 
dem Stuhle,: 'Bis! zum 50. Taäge::dauerte die Eiterabson- 
derung bei der Stuhlentleerung fort. Zu. dieser Zeit, waren 
die Ränder der Wunde fest mit den darunter liegenden 
Eingeweiden verwachsen und 5-6 Tage: darauf konnte 
Pat; im Bette schon’ aufsitzen und war bei vollkommenem 
Wohlsein.’ Dureh''Granulationen schloss sich die ‘Wunde 


mehr und mehr und am 86. Tage der Krankheit wardie .», 


Munde vollkommen vernarbt. 


© "bemerkt schliesslich, dass in, diesem Falle 
die: Baucheingeweide uhwersährt geblieben seien 
1) wegen ‘der Richtung, die das Geschoss ge- 
nommen hat, 2) weil der Magen leer gewesen 
sei, ‚und 3). weil zur Zeit der, Verletzung; Pat. 
starke Bewegungen. mit den. Bauchmuskeln ge- 
macht habe, da er das’Gewehr einem’ Andern 
zu entringeh. suchte, G, meint, dass in diesem 
Fall die Gefahr der stattgehahten Eiterresorption 
durch die Ausscheidung. des Eiters in dem ni 
Wieder beseitigt sei m. ARE REN 


a2) Kahn behandeie eine sehr 'bedeu- 
bie 'Schnittwunde des Bauches. 


‚ Die "Wunde begann einen "halben Zoll von der an. 
alba, etwa 11/54 über dem Poupart’schen’ Bande und er- 
streckte sich‘ 44/g‘ lang nach’ links’ iind oben. ‘Die 'Ein- 
geweide: wären prolabirt, jedoch. sofort wieder reponirt, 
so dass, Rn nur die Wunde durch Suturen ‚zn schliessen 
hatte. Opium wurde gegeben und durfte Pat. nur Flüssig- 
keiten geniessen. Die Wunde heilte durch prima intentio 


mit Ausnahme des äusseren Winkels. Am 9. Tage kamen ; ; 


durch ‚die kleine.,öffen: gebliebene Stelle‘ Faecalmassen von 
. den letzt, nossener ‚Speisen ‚hervor,; ein; ;Lavement floss 
zleichfalls ans ar lecken Oeffisung & ‚aus. Die Verletzung 
der Eingeweide beitäna also am colon 'descendens; drei 
Wochen‘ BERN! wardieKothfistel vollkommen ger 


ie er Jii siioA 13h moileı 

IEEEN I (13)x:D FallavanıiOechini hetraßı ‚eine 
A6jährige ; or die»durch den Stoss einer Kuh 
eine/25 »Ctm.s lange : Zerreissung ‚der: Bailhachd 
‚erhielt fl Eur 3) | 

's Die Trennung in der’ vorderen Bauchwand begann din 
Pre eii ant, sup. des'rechten Darmbeines und'erstreckte 


sıdıdaiıetiuld saw 9 


in» VONTBARDELEBEN. |.) 


3 Lahs. 


‚fahren, — 


“arterielles Blut in starkem Strahle hervorgespritzt. 
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sich ‚mit;.einem; leichten Bogen längs ..des, oberen . Theiles 
des Schaam beines bis, gegen ‘die crista’ant. sup..der: ent- 
gegengesetzten.Seite hin, von. der sie in ‚einer Entfernung 
von 4 Etm. endete, - Die: Eingeweide waren vorgefallen, 
aber: ohne jede; Verletzung, und ‚das Netz war in. einer 
Ausdehnung von!?2 .Gtm., zerrissen... Die: Eingeweide, wur- 
den, nachdem sie.in warmem Wein gewaschen: wurden, 
reponirt. Die, beiden! arteriae ‚ epigastric. wurden unter- 
bunden und .die Wunde auf’s ‚Genaueste: mit 22 Suturen 
vereinigt. 12 Blutegel, , Kataplasmen, salinische Abführ- 
mittel. und Calomel wurden verordnet. Dennoch trat unter 
sehr .heftigem , Fieber. Aufgetriebenheit . des; Leibes . und 
grosse ‚Schmerzhaftigkeit, ‚desselben: ‚einz;. Frietionen. mit 
Belladonna-Salbe machten: diese Erscheinungen verschwin- 
den, ein Abscess bildete sich an der‘ am stärksten  ge- 
quetschten Stelle der. Bauchwand,; die Suturen wurden: am 
9.. Tage, entfernt. ‚£ Wochen darauf ‚war; die Vernarbung 
eine vollkommene, ohne.dass noch etwas Besonderes, ein- 
getreten, wäre; ih 


g. Wunden der Extremitäten. 


(Vet auch Wunden im‘ \ Agemeinen und‘ Schusswunden.) 


1.. Hüter. Zur Diagtiose der Verletzungen des Musculus 
bieeps brachii, Langenbeok's Archiv. VI. 


2. Bourilhon. Des plaies penetrantes de Vartieulation 
tibio-tarsienne au point de, vue. de ‚leur curabilite. 
„Strasbourg. 1863, 


‚De aneurysmatibus. Diss. inaug. Gryphie. 1868. 


(f) Hüter "beobachtete, ‘dass in einem Falle 
von Biceps- Verletzung die Beugung des Vorder- 
arms in, Supination: ‚aufgehoben ‚. in Pronation 
dagegen leicht 'ausführbar war. Dies erklärt: er 
daraus, dass der Vorderarm in Pronation zu- 
nächst ausschliesslich durch, den. Brachiälis und 
nur bei sehr angestrengter, Beugung RUcb, ROTEN 
den: Biceps gebeugt zung © | a 


(2) Bourilhon Bea kesilt ansführtieh 3 Fälle 
von schweren Verletzungen des Fussgelenks, 
welche glücklich zur Heilung gebracht wurden, 
in dem einem‘Falle! sogarı'ohhe, Ankylose. 

Dieser betraf einen Knaben von 12 Jahren, der bei 
einem Falle aus der 4. Etage in einem Gerüst hängen 


blieb 'und eine Verrenkung des Fusses 'mit penetrirender 
Wunde davon trug. Der 2. Fall, bei dem die Heilung 


-fast 5 Monate in‘ Anspruch nahm’ und .»das'" Glied erst 


i Jahr darauf’ etwas benutzt werden konnte, .war ‘durch 
eine Schussverletzung. veranlasst.,:»Der. 3, durch‘ Weber- 
Die hlaineiseh? Einleitung . bedarf. ‚keines 
a en 
; 


(8): ae beschreibt ein Aneurysma, vari- 


"cosum, 'welches durch einen von einem’ Barbier 


(der dasselbe Kunststück mehrmals geleistet hat) 


ungeschickt gemachten Aderlass entstanden war. 


Es! war ‚gleich nach dem Einschlagen des Shneppers 
Der 
Barbier hatte sogleich einen Verband angelegt, ‚ welcher 
so ‘stark drückte, dass’ der ı ganze’ Vorderarm 'gefühllos 
wurde. Tags darauf war (der Verband entfernt worden, der 
Verletzte’ hatte noch Üheftige ‚Schmerzen gehabt,‘ die mit 


‚kalten Umschlägen ‚behandelt wurden. Innerhalb 3 Wochen 
„.hattelsich: eine: bis zur. Grösse einer Wallnuss 'heranwach- 
„sende, ‚deutlich; pulsirende ;Geschwulst ‚ausgebildet. 
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Arm warlkraftlos’ geworden; "und der Pat!" äuchte in "der 
Klinik in-der 4."Wöche Hülfe." "Ausser der’ deutlich pul- 
sirenden Geschwulst, in ‘welcher man bei leichtem Finger- 
druck deutliches Schwirren fühlte und 'bei' der Auskulta- 
tion ein systolisches und "diastolisches‘ Geräusch "hörte, 
welche man durch Compression der 'Brachialis," sowie dureh 
direete” Compression sofort "zum Verschwinden ' ‚bringen 
konnte, fiel sogleich die'schwäache Pulsation der art. ra- 
dialis und die starke’ Füllung und pulsirende Bewegung 
in den subeutanen Venen ! des’ Oberatms, namentlich in 
der vena median. basilie. und in’ dem zunächst’ an 'der 
Ellenbeuge liegenden Stick ‘der vena cephälie. ‘in "die 
Augen, Temperaturdifferenzen zwischen ‘dem rechten "und 
linken’ Vorderarm bestanden’ nicht‘; "an ‘Oberärm‘ würde 
cine Temper.’ von 27,80, "gerade atıf Heim? aneurysmnätischen 
Sack 28:20 bei We erholtere Messung" nachgewiesen. "Dass 
es sich üm ein Anleurysma varieosum' und’ nieht uim’einen 
Varix 'aneurysmaticus "handelt; ergibt sich" daraus, dass 
man die Vena median. basil. genau verfolgen” una "be- 
stimmt sehen kann, dass die Geschwulst neden ihr liegt 
und nicht von ihr ausgeht; dass man ferner die Pulsa- 
tionen in den; Venen, .des«Oberarms nur ‚eine kurze Strecke 
weit beobachtet, während sie beim Varix aneurysmatie. 
sieh‘ weiter Afwlärbs ı fortsetzen‘ müssten. "Mit Rücksicht 
auf das Alter (55 Jahre) und den decrepiden Habitus des 
Pat.,.aueh unter.Berücksichtigung seiner lebhaften Wünsche, 
dass nur in der Ellenbeuge, nichts ‚vorgenommen, würde, 
-wodurch die Beweglichkeit, des Armes leiden könnte,, ent- 
schloss sich Referent, ‚die Unterbindung der Brachtalis (nach 
Hunter) etwa 4° SS AT: der 'Gese hwulst auszuführen. 
Vor dem Zuzichen der Ligatur wi 6 ‘das Aneurysma 
durch ‚Druck vollständig entleert. ‘Nachdem Zuziehen | war 
keine Spur von Pulsation zu entdecken. Die Temper. in 
der: Gegend. ;des Tumor \war-um 0,6% gesunken; die’Pemper. 
des Vorderarms sank. ‚nicht, auch. „Konnte „Pat. : ‚deutlich 
fühlen un 2 die Finger bewegen, Am Abend des Opera- 
tionstäges könnten ganz Schwache) Aber /deutliche Pülsä- 
tionen ihinder)arter. ‚radialı« gefühlt werädn|»/dievann den 
nächsten: 21 Tagen, fehlten, ‚am. Tage Br zw:fühlen 
waren, ;am,;4, ‚dag, ‚wieder. ‚fehlten, aber vom, Abend des 
2. Tag es, an constant ieben. Das’ Aneurysma füllte sich 
mit! Keda! ValmEligschrumpfenden” Gerinnseln, der Lied- 
turfaden löste sich am 11.. Tage. [Die Heilung) Hatisich 
noch nach 11/, Jahre als vollständig und dauerhaft er- 


A inans tdieidnend ollemon ( 
‚sAnslagaanıT Be usgeaesjainV tewwine noY 
ah H th 42:57 493 oneli 93H TS daildante adalayı 
»-oloicHh Fremde REIN io mobi 
Ri ‚E Koner., "Zur Gasuistik, Kr ‚fremden ‚Körper ‚in 
...den Luftwegen, „Archiv, „ iaBied- H. 4. p.:.347 
RN, ters! ind ‚He' { ey + «P, N 
1% vi Fabbrice. I.Ueber oki Körper in. ‚der Speise- 


‘,röhre. ‚Würzb. med» Zeitschr Band Vi; p«110-119. 


3." Poland! Al colleetiow' of cäsess ofs foreign" bodies'in 
#0 ©the' stomach "änd'the intestines. ‘Güys ee re- 
ports, Series III. vol. IX. p. 269—322. sah 


4. M. Vezien. Sur un moyen simple de reconnaitre 
MD saveelieertituded, sirmun cofps'(&tramgeriÖcache/ Au fond 
id dnne,plaie ‚est, ung,iballe,,,,M&m,i.de „med. milit. 
(iu. April, 1863, 


zu Pe; de 512 3 f mar 
B: [Man Bohn att REN PLRENT e gehöhhliche 2 
sw Rouge einfihreh, Wobeiädänn die’dntähleich- 


ragen ten Druck. ‚und ‚Torsion ;abgestreiften Bleipartikel- 
I, „s „chen... die, ‚am ae hr N te, An- 
ardafaw wesenheit der, Kugel, ‚serrathen;], 0a Site 1oidısl 
+81. (Oss.Lecomteo Deslexploratiom: des::balles „dans „bes 
»h ‚„plaies jpari armesısä,feun-dess osiet1.des>articulätions. 
im »Mem.'demed.. milit,”Jan. 1863. pP: —18B4n1nnV 
we "TE.mächt "den, früher" “benutzten Instrünenten, 
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13h Arne ‚beschreibt ein Yonihm erfurdenes, voh’Luer 
1" ängefertigtes' Instrument ı „stylet-pince“' zur 'Dia- 
e nose von "Geschossen in "Wunden. "Dasselbe Dei 
hd Kent "atis einer in’einer' Canüile’ steckenden Knöpf- 
© 'sonde, deren vorgeschobenes knopfförmiges Ende 
oqnöd Aureh’ Zurlickziehen" der‘ 'Canüle "in ‘zwei schnei- 
nis gende), '1öftelförmig gestaltete" md’ gut federnde 
Isie "Zangenbranchen zerlegt, durch’ "Vorschieben der 
* °Oanüle aber wieder geschlossen "wird, "Diese Sonde 
©» os chat"'vor" der N/latön’selien ‘den 'Vorzüß', dassisie 
WW sjeh‘ auch in die kleinsten 'Wundkanäle einführen 
"lässt, dass ’die 'schneidenden' Zangenbranchen‘die 
"etwa der’ Kügel anfsitzenden ind’ den "Contact 
'"hindernden Schichten‘ durchtrennen und"eine grös- 
"sere "Bleilamelle' zwischen sich’ fassen." — Der 
"grössere "Pheil der! Arbeit "enthält weitläufge Ex- 
"plicationen‘ über’die (nachgerade hinreichend" be- 

= Tehchtete)' reg sche‘ ai _ „E iA 
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Min En ‚bespricht, die, ae 
gan F reelle: fremde, längere. Zeit. in. ‚den Luft- 
wegen verweilende' Körper in’ Drüsen; und 'spe- 
cjell' in den Lungen, ‚Ketvorrüfen. Am Am seltensten 
kommt, es zu, interstitieller eitriger, Pneumonie, 
‚wie..W., ‚dieselbe. einmal, fast. in..der: ganzen :Aus- 
-dehhung! der linken: ame zus TR: Ge- 


1e; enh it! hatte, ot yiimsehnskisse ab Dad yaırıab 
+ 1 196 tim # y burn W ab Tbuäfl ab 


„DeriFallı betraf einen: Allg: jährigen, Knaben, dem; einie 
en des ‚Spielens iverschluckte: Bohne imden:linkeh 
«Bronchus geräthen» war «und verlief: in.'Zeit] von»dl./Wo- 
schen unter! suffotatorischen „Erscheinungen'-tödtlich. 1Die 
Section ergab ausser einer ‚über«die Trachealji dem linken 
Bronchus und alle feineren, Bronchialäste verbreiteten, 
intensiven Entzindung fäst' Hank eninde: "Vuftleere und 
(Verdichtung! desyPärenchynasi)) das bei sstarkeimıDärüber- 
streichen überall, eine „trübe,grauröthliche, jodergraugelb- 
liche. ‚Flüssigkeit, entleerte, Mikroskopisch, ‚zeigten cr ich 
die, meisten "Alve le Sn 3fach Wninejh‘ alıche fast 
"Verschwinden | 19 reßelmässig, ihre Epfthelten Zum Theil 
verfetfet#- dasiktelenweise bis zutd/eyt4kabreite interäl- 
ee ae zeigte, «weichliche, Anhäufung! von; Biter- 

örperchen, spä iche, reie Kerne stellenweise .r ichliche 
en und Fetendientte, die" Bronchial en durch 
WONTIRNSURERR vorgrössent Alp Ei ıialard aib Iin 
meld tesb gi ish esb_Bunbischosan oib dammi 

In zwei Dec nediin Fällen, wo; es,sich, um 
Hineingelangen einer Bohne, resp. eines Stückes 
Glas,in, die Luftwege ‚handelte und «wo,die Er- 
öfnung der letzteren: mit bald, folgendem, tödt- 
‚ichem, Ausgang, ‚gemacht wurde ® ergab. ‚sich 
"einmal „‚eitrige , ‚Tracheitis. und; ‚Bronchitis "und 
-gewöhnliche. intraalveoläre -.Pneumonie: . neben 
"älteren "Lungentuberkeln 0 ‘einmal “Group » des 
"Laryı x, nn Trachea und. ‚der r.grösseren. 1 Bron- 
‚ehien. — Ri orig Fu iıh ayl fiad äh Wo: ic ‚tögzsit Ey 
named net € ih eladıtW uaıasen he iin 
now “(2 2yW. Fabbrice 'theilt aus ‚eigener Beobach- 
„tin g, einen. 'Fall mit, „wo € ‚ein in die Sp peiser röhre 
!gelahkter, ‚fremder, Körper (ein, Fnocheneie ck) 
‚Neerose. der: hinteren-Oesophaguswand:und. ‚tödt- 
liche Perforation der Aorta herbeiführte. Die 
»Aortänwand war imeinerungefähr kreuzefgrussen 
«8tellessergriffen! und imeinen''Schorf! verwandält ; 
»dass«Bindegewebe' zwischen seite. maDd&Speiie- 
röhre war blutig imbibirt, der Magen mitistheils 
„üssigem;,..theilsı geronnenem „Blute. erfüllt, das 
sinsdasDuodenum übergetreten: war. 
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Die ‚übrigen‘ Befunde: waren die 'voraufgegan-i 
&ener' Pleuritis "und ren Die weite: 
Far “theils, auf Pathologie, hl auf AN 
bezüglschen, A efchrunsen des, , erf., enthal ten 
lediglich -eine Zusammenstellung" älterer « ‚That- 
sachen. — E. 

Iis’l monie di Beidaisd. Ssunwi (6) 
(3) Poland:hatı39 Fällergesammelt;invde- 
Be es sich um, fremde, ‚Körper, er,,im ‚Magen han- 


iuYF 


ii 


lelte, , Die, Symptome, sind,, wie, sich ‚aus, dieser 
Zusammenstellung 'ergiebty»«sehn. schwankend, 
von’"Gestalt ,’ ‚Form‘ und Grösse des fteniidleh 
Körpers abhängig," Manchmal geht ‚derselbe, 
ohne, irgendwelche. ‚Störungen, zu „veranlassen, 
in» den ;Darmeanal:; ‚über;;' meist ist jedoch :ein 
Gefühl’ von’Schmerz'oder Druck’ in der Magen“ 
gegend Yörkänden , hähfig, Erbrechen , däs zu- 
weilen. Blut Telhstin, “ beträchtlichen wo 
ten): are ‚später: Dyapepsie;; Digestionsstörun 
gen, "Erscheinungen von’ mehr oder minder 
intehliver, ‚acuter _ und. chronischer gastritis. Die 
Diagnose kann, ‚abgesehen . von ee ‚Sympto- 
men, zuweilen auch: dureh. die‘ ‚Palpation ‚unter- 
stützt Me wie in’ "einem " der’ berichteten 
Falle ( (32), ee öhne Erfolg wegen zweier 
von ‚einem. "Gel skranken verschluckten. zinner- 
nen-..Löffelstiele:" die‘ »Gastrotomiei 'ausgefühet 
wurde (nach der‘ Lancet von’ 1852).  Zuweilen 
ist. jedoch , auch, wenn, der, fremde Körper von 
Aussen "fühlbar, "geworden . ist, schwer, zu,.ent- 
scheiden ‚; ‚ob.öderselbe. ‚sich “im: ‚Magen. oder‘ im 
Colon‘ transversum‘ befindet‘ (Fall'30, den be- 
kannten, in Guy’: 8 ‚Hospital, Verstorbenen: Messer-, 
verschlinger, betreffend, dessen Geschichte, ‚Mar- 
eet: in, vol... XIL..der Med. Chir.. Transaet.: aus- 
führlich'mitgetheilt'hat). Unter obigen‘ 39 Fällen 
sind 12 letale (5° dureh“ Perforation, ‚5) durch 
Erschöpfung, 1..durch, Herbeiführung. von Nen- 
rose;..L durch. Selbstmord) gegen 27:.Heilungen. 
Unter letzteren‘ handelte‘ es sich”17 Mal’um 
-Verschlücken von „Messern etc, bei "Männern, 
10, Mal.von ‚Stecknadeln ‚und grösseren. Nadeln 
bei ‚Weibern;i.der-. Abgang; erfolgte! durch‘ Er- 
brechen‘ 2 Mal, dürch’ Abseedirung (von Nadeln) 
an verschiedenen Körperstellen. 1 Mal, ‚per. anum 
14 Mal; ‚einmal blieb. .der ; fremde, Körper; ohne 
Beschwerde: im .«Magen: und«-5 Mali würde mit 


en Erfolge (bei jugendlichen Individuen, 
Männern, 2 ‘Fr nen) die Gaästrotomie aus- 


def nis, "Nach, P,,:ist.. ‚diese ‚Operation dennoch 
im: Allgemeinen. wicht: zu empfehlen ; wo vdie- 
selbe” he 'war sie meist unnöthig, 
der : ‚fremde Kö Örper' ei reiner natürlichen. A ahiibyi 
fäl ig. 1 ae ad asaw Yundenn) di bau nauag76 
sboR 1J  s3adoz 

Weiter eitirt P. 21 —- von Hineingelan: 
gen fremder;/Körper !inisden Dünndarm ,\ das 
Coecum, Colon und.den,\Processusvermiformis. 
Symptome,;und,, Diagnoseisind,ühier: noch.: viel 
schmwankenderunnd ‚die TopexativeisEherapiei(En; | 
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terotomie) “hoch'':vielioproblematischer ‚als. bei 
dem’ “fremden ‚Körpern des" ‚Magens. Eine! ein- 
eehen de Etörterung der "hier in Betracht, kom- 
menden Fragen verspricht Verf, in einer, spä- 
teren,; die ‚penetrirenden Wundengs ‚des, ‚Unterleibs 
behandelnden Arbeit 7—'E > 
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al On irren (Langet, 22. Aos, 1863). 
[Nur Hinweisung auf einen anderweiti be- 
schriebenen und von der internationalen Jury mit 
., einer „honourable mention“ "bedachten , ‚Apparat 
‚es Autors.] 
2. Klee. "De Piffluence de la position dans, les fractu- 
res. Thöse, "Strasbourg 1862. — Compilation a aus 
»x»/Malgaigne und ‚der Nelaton’ schen Cohkursschrift. 


3. Ph. Pesan. Fracture 'aneienne de Tapopliyse odon- 
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"Fracteren. 


3119 


'W toide, "Bull. >de 'therap. ‚pP. ‘100 (ef. Dublin “med. 
unupregsi> Febr.‘ RER Vol: pi Beeriebt, 
3:pH3BYIEiT oliyanno 


£. WW. "Kern. Günshöt, Fler of superior maxilla 
and wound of internal maxillary artery, ligature of 
sthe’eommon'"carotid artery, 'parälysis and tonvuls 
sions: of opposite side'after 35 days, death after 41 
\days, 'abscesses ‘of 'the' brain. Amer.’ ‚Journ, Ki the 
med. sc., Juli 1864. p. 27. -UI ss1sl 

5.!!Ragaine. -Frätture et ‘luxätion ''de 1a” JONES ver- 
tebrale, rupture de la moelle. — Moört eing semai- 
ı nes apres, l’aceidentsı' Journ, de Medi Avril) .0& 


6. Fracture ‘du 'sixieme: 'cartilage ef it 'detion 

> /museulaire.» E’union 'möd, 33. vv vu 

7. Dumont. Des fractures ‘du eurps de l"omoplate. 
Thase. Strasbourg 1863. 


8. Marcel. Des fractures comminutivesicdu eoude. Thöse. 
Strasbourg 1864. 


= Drake. Ueber die’ Brüche des’ ‚Radius, durch indireete 
" Gewält. ‚Präger) Vierteljährss chrift, Bd. Ita, 
10. Jarjavay., ‘Du. mode, de. reduetion. et du maintien 


‚des fragments dans la ‚fracture ‚de Vextrömite infe- 
„ „fieure du, ‚radins, Bull. de ther,, 15. Juli. Var® 
11, Allaire. ‚Des fractures ‚des metacarpiens. 'Mem. do 
med. milit.. Juli .1863., p: 47 und .LI2. Er 
Gühne. + Veber‘ die Heilung‘ der Schrägbrüche ‚aoh 
Schenkelbeins mit Verkürzung :und die Folgen der- 
selben,: Inaugural-Dissertation.' Leipzig 1862. 


"Quintärd. ' Des fractures’du Ba par les pröjeoti- 
les de guerre, These. Strasbourg 1863, 2 


14. Redfern Davies. ‚Treatment, of, compound. ‚fraetures 
„of I tbigh, from. shöhhAk, wounds. Laneet, ‚6. Juni 
186 


15. Habri., Sr " Faire. osseuse de rein Kinctah 

IRSER.: sintracapsulaires,; ‚dutscol“ du! KNOEE Annales: de 

basultn gaaift“ de nied.i-devGand. Ininus WW surolbmor 78) 

16. :Zeis. \. Die Heilung'des“ en ine Schenkelhals+ 
‘bruches dürch Knochenlcallus "Mit 2 Taf.’ (Aus den 
.Verhandl.' ‚der Kaiserli er Seren ‚Carol. rn 
i»Band 80)5%b signigiuchl s3 ag iu 

ir. "John. Tudor. onigilägägn «ömpound cohiminutsd 

‚ fracture of the’ right ta? and ‚serious, a. t0 

’ the left leg. Laucet 15,, ‚Alp. 1863. 

18. Marchant, Tr iamgpe E53 Ar de, la, En 
(Union medicale Bat elaaier 

19. Treat. ee desfraotures- ei ia 
»..rotule PORRR AD yahgappaseil 1. Fuge ‚de :th6r 130% 
ıN0v..1862). sans usaisld Toni“ seauıd) TSb 10V 
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20. Möutet. ı De la waleur: gotfphrättile des divers‘ ap- 
‚„ pareils employes dans le traitement des fractures, de 
la rotule. ‚Montpellier medical. Nr. 1., tom. "ARE 
Juli 1863. 


21. Singaraud. Des Fractutbk 'sus-malldolaires en gene- 
ral et description d’une nouvelle variete de fracture 
sus-malleolaire du tibia. Thöse, Strasbourg 1864. 


Buch. Ueber die Astragalus-Fracturen. Inaugural- 
diss. Leipzig 1862. 


Burggraeve, Arrachement de la töte du calcaneum, 

— Retraction du, tendon d’Achille, | — Tenotomie. — 

Exfoliation du fragment arrache. — Gu6rison. Bul- 

letin de l’acadömie royal de medecine ‚de Belgique. 
‘Tome VI. Nr. 10. 


24. Diday, Du bandage amoro-inamovible: sans: com- 
Br ‚pression, fabriqu& extemporanement avec la gutta- 
percha et le caoutchouc. Gaz. med, de. Lyon, 15. 


‚Meynier. _Considerations, sur l’emploi, de la ‚mö- 
thode. inamovible. ‚Strasbourg 1863. 


Dufour. . Des bandelettes amidonndes comme moyen 
de eompression. Strasbourg 1864. 


„David Prince. ‚Delayed ‚union \.of  fractures, : with 
cases and illustrations;’ the successful employment 
of Malgaigne’s spike in connection with.drilling in 
a case which had previously resisted drilling. em- 
ployed by itself. Ib. 1863. p. 313—322. 


Bickersteth.;. On ‚the new. operation for ‚obtaining 
union ‚of: an ununited fraeture with remarks on 
its application in certain cases of recent fracture. 
Lancet, March 19. 


Hachtmann, De pseudarthrosi, 
phiswaldiae: 


30. Ollier. :Des Baralysies suite de fracture et de leur 

‘,.traitement chirurgical; degagement du nerf. radial 

comprime dans um canal ‚osseux accidental... Gaz. 
med. de Lyon, Nr. 2. 


22. 


23. 


25. 


26. 


28, 


29. Diss. inaug. : Gry- 


(4). Fall von Keen. 


Einem 33 jährigen Korporal war. am 1. Juli 1863 
(bei Gettysburg) eine Miniekugel 13/,“ unter dem linken 
Auge eingedrungen und nach Zertrümmerung des_proc. 
palatinus, der beiden letzten Backzähne und des pröc. 
alveolaris der linken Seite im Kiefer stecken geblieben, 
von wo sie’ am dritten Tage in den Mund fiel. Am 6. 
und.:10. Tage traten Nachblutungen ein; Aufnahme am 
11. Jul. Am'16. Juli Morgens neue, entschiedene al- 
terielle ‚Blutung, die, zwar unter Application von Kälte 
vorübergehend stand, aber ‘im. /Laufe des Tages 4 ınal 
mit steigender Heftigkeit ‚wiederkehrte und auch durch 
Tamponnade, Lig. ferri u. s. w. nicht. gestillt werden 
konnte. Da ..eine Verletzung der Maxillaris int. oder 
ihrer Hauptäste wahrscheinlich war, so wurde am Abend 
die Carotis comm. unterbunden. (Während der Ligatur 
traten in Folge der plötzlichen Hirnanämie allgemeine 
Muskelzuckungen und Syncope ein, die bei en. 
der Lagerung 'in ‘wenigen Secunden verschwanden): 
Am 19. Juli zweimalige Nachblutung, die durch Rowdetion 
der vorderen Wand der -‚Highmorshöhle und Tamponnade 
der. letzteren. gestillt werden musste, a" 21. Juli (nach 
41/, Tagen!) ‚Abstossung ‚der Ligatur; 1.,2.und 7. August 
wiederholte Blutungen, durch: Tamponnade  gestillt. — 
Am 20. August vollständige Hemiplegia dextra (Gesichts- 
und Körperhälfte), ohne Sensibilitätsstörung ;,vom 22. ab 
Convulsionen in den Muskeln , der gelähmten, ‚Seite; am 
23. neue Hämorrhagie, die sponten stand, aus der Un- 
terbindungswunde; am 26. Tod. Die Section ergab eine 
bedeutende Eiteransaminlung im Sacke der arachnoidea, 
sowie zwischen letzterer und pia der linken Seite , und 
Abscesse: in»: dem: hinteren‘ Grosshirnlappen.'"derselben 
Seite; rechts ‚im’!yorderen;Lappen ebenfalls Jein: Abscess 
von der Grösse einer kleinen Muscatnuss.| “Billks "bestand 
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fast die halbe Grosshirnhemisphäre aus einer Reihe von 
nicht, mit, einander zusammenhängenden Abscessen , ‚die 
wesentlich. die graue Substanz ‚einnahmen, die ‚thalami 
und corpora striata gesund liessen, Der Thrombus an 
der Ligaturstelle ‘der Carotis -eiterig zerfallen. Die Be- 
funde'in den übrigen 5 wg is- (Bil gibs 


(5) Ragaine berichtet über a Fall von 
schwerer Verletzung: der Wirbelsäule...“ N 


Ein 21 jähriger Ma A" war bei einem. Fehltritt 
unter das Mühlenrad gerathen und war dies dadurch 
zum Stillstand gekommen. Um: den Pätienten  hervorzu- 
ziehen, mussten die. einzelnen Stücke ‘des Mühlenwerkes 
auseinandergenommen werden. Nach einer Viertelstunde 
zog man den Pat., der noch bei Bewusstsein war, her- 
vor. Man fand in der Lendengegend einen sehr dentlil 
chen Buckel, Lähmung: der: unteren‘; Extremitäten, der 
Blase und des ‚Mastdarms. . Vergeblich' wurde, versucht, 
dem Pat. einen Katheter einzuführen; da; dieses nicht 
gelang, schlug man dem Pat. die‘ Punctio hypogastrica 
vor, ‘der ‚er sich aber 'nicht unterziehen wollte. Bald 
darauf wurde: er in das Hospital aufgenommen.‘ Bei ge- 
nauerer Untersuchung : bemerkte man. in der,Höhe ‚des 
12,, Rückenwirbels eine starke "Prominenz , auf): deren 
Gipfel sich eine sehr stark gequetschte Haütstelle be- 
fand. ‘Oberhalb des Vorsprunges konnte 'iman leicht eine 
merkliche: Diastase der Dornfortsätze der‘ Wirbel consta- 
tiren. ‚In der Vertiefung ‚unterhalb, der Prominenz konnte 
man die Dornfortsätze der Lendenwirbel nicht fühlen, 
diese waren offenbar abgebrochen. Die unteren Extre- 
mitäten vollkommen gelähmt, "hinsichtlich der Motilität 
und Sensibilität.‘ Weber beiden Trochanteren: bestand 
Dekubitus, die Blase war sehr stark ausgedehnt. und, trat 
beträchtlich. in der Unterbauchgegeud hervor. Seit 9 Ta- 
gen, nämlich seit der Verletzung, hatte der Pat. nicht 
urinirt, ‘der Harn wurde deshalb durch den Katheter 
abgelassen. Lähmung des Mastdarms nöthigte zur (me- 
chanischen) : künstlichen Entfernung. der . Fäkalmassen) 
‚Starke allgemeine Abmagerung, besonders an.den untern 
Extremitäten, ruhiger Schlaf, guter Appetit, keine Schmer- 
zen. Obne Zweifel war eine Fraktur des 12. Dorsal- 
wirbels. und des 1. Lendenwirbelsvorhanden zugleich mit 
beträchtlicher Verschiebung der. ‘Wirbelsäule an dieser 
Stelle ‚und Zerreissung des. Rückenmarks. . Es traten an 
dem Pat. in der Folgezeit keine weiteren Veränderungen 
ein, als dass die Schorfe sich  vergrösserten, ' der Urin 
sehr trübe,' 'eiweisshaltig und blutig’ wurde.' Unter ’zu- 
nehmender Schwäche ging Pat.,5. Wochen. nach..der, :Ver- 
letzung zu. Grunde. — Bei den ‚Section zeigte sich, dass 
der Körper des ersten Lendenwirbels in mehrere ‚kleine 
Stücke ‘zerlegt war. Die untere Fläche des Körpers von 
diesem‘'Wirbel"befand sich ‘vor ‘der‘vorderen Fläche des 
folgenden Wirbels,, so, dass, die ‚Wirbelsäule‘: an. dieser 
Stelle zusammengeknickt erschien... Der 12.; Rückenwirbel 
war gleichfalls. frakturirt und nach vorn getrieben; . zwi- 
schen ihm!und dem''2. Lendenwirbel befanden’ sich die 
Bruchstücke des: 1. Lendenwirbels.' 'Der'‘Wirbelkanal ‘war 
in. 2, Theile getheilt, welche nicht ‚miteinander commu- 
nieirten, der, Querfortsatz des 2. Lendenwirbels abgebro- 
chen. In dem Bindegewebe , welches die Nieren, umgibt 
und welches "hinter den Eingeweiden und vor der Wir“ 
belsäule’liegt, ‘hatten'isich grosse Eiterherde gebildet. Die 
vergrösserten und. bleichen Nieren, waren ‚mit Eiter. ge- 
füllt, ..die Blasenschleimhaut war zum ‚Theil, ger die 
Suppuration zerstört; die Veränderungen in arı- 
organen und ihrer Umgebung waren in diesem "Fan 'die 
nächste Ursache zu dem eigen 
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ab »b (6)c-n ‚dä Hospital 'von ’Aix’ kam eine 
Trennung des Knorpels‘der 6. Rippe von dem 
Bternum‘' zur Beobachtung; Eine''deutliche De- 
pressiönj welche‘ diei"Fingerspitze "aufnehmen 
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konnte,.bestand.-an: der rechten, Seite des; Tho- 
rax an dem Rande des Sternum und 2 Finger 
breit unter der Brustwarze. Der zufühlende 
Finger kommt auf ‘den Rand..des‘ Sternum | und 
bemerkt dort die. Insertionsfacette :des: 6. Rip- 
penknorpels mit einem: kleinen:Vorsprung: in der 
Mitte ,. ohne: Zweifel von einem! kleinen Bruch- 
stück ‘des 'Knorpels , welches: mit dem: Sternum 
in: Verbindung geblieben :ist.:-' ‚Alle ‘Versuche, 
die Dislocation: ‚des Rippenknorpels ‚zu | besei- 
tigen ,;. waren : vergeblich. : \:.Die Verletzung war 
entstanden in dem Moment, wo der Patient, ein 
Maurer, um:einer stürzenden:Mauer auszuweichen, 
den: Kopf und den'Körper 'mit einer: plötzlichen 
Bewegung hinten überbeugte: - 


Bd) Diment, theilt., nach einer. allgemein 
gehaltenen: Uebersicht zwei. neue Beobachtun- 
gen mit. - 


- Die erste (von Riyaud, 1844) betraf ein 51 jährige 
Bäuerin, die auf einem Wagen sitzend, mit dem Rücken 
nach vorn, beider Durchfahrt durch einen, zu niedrigen 
Thorweg zwischen. dem Bogen des letzteren und ‚dem 
Wagen gequetscht wurde, Bei der Untersuchung liess 
sich Crepitation und abnorme Beweglichkeit an der Spina 
scapulae leicht wahrnehmen; gleichzeitig bestand eine 
Fraetur‘der mittleren Rippen mit’ Hautemphysem,, ohne 
Lungenerseheinungen.. Die Kranke befand sich am 10. 
Tage gut, die weitere Beobachtung des Falles scheint zu 
fehlen. 

Der zweite Fall betraf einen Soldaten, der bei einer 
"militärischen Uebung einen Sturz auf.den Rücken, na- 
mentlich auf. die linke Schulter, erlitten hatte. Bei .der 
Aufnahme (am 2. Tage) war die Deformität sehr auffal- 
lend, die Infraclavieulargrube verstrichen, die Schulter 
höher: gestellt, deutliche Crepitation, bei Bewegungen 
folgte nur das obere äussere Fragment der: Scapula. Der 
Bruch verlief. schräg von. aussen und oben zum unteren 
Drittel. ‚der Spina. Auch dieser Fall ist nicht bis zu 
Ende beobachtet. — E, 


(8) Marcel giebt‘, ausser einer allgemeinen 
Uebersicht und älteren Fällen aus der Literatur, 
einen interessanten °Sectionsbefünd von einem 
durch Selbstmord gestorbenen Trompeter, der 
die Residuen einer inveterirten Ellbogenfractur 
zeigte. (Entstehungszeit und „Veranlassung des 
Bruches unbekannt.) 


Ober- und Vorderarm standen. in einem Winkel von 
135— 1400; Flexion sehr beschränkt, Pro- und Supina- 
tion intaet. An dem Gelenkende des Hümerus konnte 
man:eine dreifache Fractur unterscheiden: 1)| des:Con- 
dylus ext. (an der Grenze zwischen Trochles und Ro- 
tula);. 2) der ‚Trochlea, und 3) eine schräg von oben, 
aussen und vorn nach unten, innen und hinten verlau- 
fende Fractür des Condylus internus. ‘Die Vereinigung 
der Fragmente :war mit bedeutender Deformität erfolgt. 
Der Condylus ext. stand zwar: an seinem;Platze, war aber 
um seine Axe rotirt, so dass die Gelenkfläche nach in- 
nen gerichtet war, die innere Seite nach hinten und die 
äussere nach vorn einen Vorsprung bildeten. Die Trochlea 
'war.an der;hintern Seite .des Humerus, in die fossa ole- 
erani, gerückt, ‚und stand schräg von oben und aussen 
nach, unten und, innen; der Theil des unteren Humerus- 
endes, an dem die Trochlea früher aufgesessen hatte, 
zeigte eine unebene Oberfläche. und artieulirte durch stä- 
lactitenförmige; Osteophytbildungen ‚mit dem ‘proc. coro- 
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noides der Ulnası Der. Condylus int. ‚stand ‚an der inne- 
ren. Seite, nach unten, hinten und innen, An ‚der Spitze 
des proc. Coronoides leigte sich eine kleine knöcherne 
Protuberanz (durch stattgehabteFractür dieses Fortsatzes 9); 
dasılig. annulare‘radii war verknöchert, .der 'radius\ selbst 
obne wesentliche, Veränderung;; ;.,.; 

Bei Besprechung. der. Therapie hebt. M. mit 
Recht die. ‚Wichtigkeit frühzeitig ,. aber ; ohne 
Uebertreibung angestellter; passiver Bewegungen 
hervor: M. erwähnt mehrere selbstbeobachtete 
Fälle, darunter den eines: Militärs, der vor meh- 
reren «Jahren einen Comminutivbruch des linken 
Ellbogens durch Sturz vom Pferde erlitten hatte, 


ı Der ‚Ellbogen war, abgerundet und voluminöser als 
auf der gesunden Seite, .Flexion unbehindert, Extension 
nur bis zu 160° möglich, Pronation und Supination bei 
ausgiebigeren Versuchen schmerzhaft. Das oleeranon: war 
mit dem Körper der: Ulna durch eine etwa  querfinger- 
breite Bandmässe, verbunden, das capitulum. radii zeigte 
einen leichten Grad von Sublnxation nach vorn und in- 
nen; der cöndylus int. stand höher als der äussere, zu- 
gleich weiter nach vorn und war durch einen kurzen 
fibrösen: Callus mit dem Humerus beweglich verbunden. 
In der Ellenbeuge, etwas nach innen von der Bicepssehne, 
fühlt man in der Tiefe, jedoch undeutlich, einen beweg- 
lichen Knochenkern — den abgebrochenen Ooronoidfort- 
satz der Ulma? — 

Zwei andere Fälle sind nur sehr aphoristisch .mitge- 
theilt; der .eine (bei einer Dame, nach Fall auf einer 
Treppe) endete mit vollständiger Heilung ohne Diffor- 
mität in Zeit von 3 Monaten; in dem zweiten (bei einem 
Soldaten, mit gleichzeitigem Querbruch des Humerus, 
Splitterbruch des Condylus int. und penetrirender Wunde) 
wurde das anfangs sehr günstige Resultat durch den un- 
zeitigen Eifer .des Kranken im Gebrauche des Arms 
wieder beeinträchtigt. — E. 


(9) Drake hat. die Brüche in dem unteren 
Ende des Radius durch Leichenexperimente ge- 
nauer ‚kennen ‚zu lernen gesucht. Wie andere 
Autoren, vor. ihm erzeugte er die Fractur .da- 
durch, dass er die Hand mit. der. Volarseite 
aufstützte, sie in möglichst starke Dorsalflexion 
versetzte, und dann einen oder mehrere‘ starke 
Schläge auf den: abgesägten Vorderarm .aus- 
übte. . Er schliesst aus. seinen Versuchen, dass 
der. Bandapparat des: Handgelenkes bei der Ent- 
stehung der Fractur sehr in Frage’komme, weil bei 
3 Versuchen, in denen die Kapsel:zerrissen war und 
bei..6 anderen, in; welehen;.er den Bandapparat 
subcutan  durchschnitten hatte, kein: Bruch. ent- 
standen war. Der Knochen kann einfach: oder 
mehrfach gebrochen sein, in dem! letzteren Fall 


ist das ‚untere Fragment: in. mehrere) Stücke ge- 


theilt.;; Ueber: die Richtung: der Bruchlinie be- 
merkt er, dass reine Querbrüche eben: so selten 
seien, als, reine Schiefbrüche, die Trennungsfläche 
sei in ‚den ‚meisten Fällen unregelmässig und 
auf ein und derselben Fläche, quer, schief und 
winkelig  verlaufend. ; Die Stelle, ‚an welcher 
der Bruch vorkommt, ‚schwankt zwischen 7’ 
und 1” 2“ über ‚dem Gelenk, .Die Dislocation 
des "unteren Bruchstückes findet 1): nach der 
Richtung, ider Längsachse ‚des... Radius: statt, 
2) nach .der Richtung‘ der Querachse ‚desselben, 
3) beobachtet... man ‚eine, Winkelstellung. des 
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Bruckstückes ‘gegen "einander. Diese verschie- 
denen Dislocationen combiniren. sich vielfach 
mit einander.. Eine Dislocation in den Zwischen- 
knochenraum, ‘von Manchen bestritten, kommt 
in der That vor bei Brüchen, deren Bitferninig 
vom’ Gelenke mehr als ?/," beträgt, findet sich 
jedoch mehr‘ am oberen als am unteren Bruch- 
stück. Das wutere Fragment wird ‚gewöhnlich 
theils durch Muskelzusg, theils "durch die 'eih- 
wirkende Gewalt nach hihten und oben 'ver- 
schoben und zwar in’ 'seiner äusseren Parthie 
mehr, als in seiner inneren, wobei die Gelenk- 
fläche die Richtung’ nach Hinten bekommt.’ Die 
Abweichung des unteren Bruchstücks nach der 
Volarseite fand D..einmal im Journal. der. chi- 
rurgischen ‚Klinik zu: Göttingen "aufgezeichnet. 
Hinsichtlich der Symptome der Fraetur bemerkt 
D,., dass das Hervortreten des Ulnaköpfchens 
an. der Volarseite nicht ‚sehr. selten ‚stattfände, 
da er-'es‘ sowohl an: Lebenden, als bei den 
Leichenexperimenten oft beobachtet habe. Der 
Durchmesser des Vorderarms von. der Dorsal- 
nach der Volarseite ist vergrössert,. wenn. eine 
derartige‘ Einkeilung des oberen Fragments in 
das untere stattgefunden hat, dass "letzteres 
gleichsam auseinander getrieben ist... Der Car- 
pus ‚muss. beim. Abweichen .des. unteren ‚Frag- 
ments gebeugt sein, da die -Flexoren durch die 
Winkelstellung desselben gezerrt sind. Bei un- 
versehrtem Ligament, lat. int, wird die Hand 
durch Spannung desselben in Ulnarflexion- ge- 
bracht: ‘Der: Schienen -Watteverband ist bei 
dieser Fractur) ‘der ’beste, er erfordert jedoch 
stete Aufsicht ‘und häufige Erneuerung; ‘diese 
gereicht‘ aber dem Pat. zum Vortheil, da’ jedes- 
mal 'passive' Bewegungen vorgenommen werden 
können,‘'die zur Verhinderung: der ‚Steifigkeit 
des ' Handgelenkes nothwendig sind. .Die ‚Stel- 
lung der Hand in .dem Verbande ‘muss eine 
stark. supinirte sein, weil: nur: bei dieser‘ die 
Vorderarmknochen ganz parallel neben einander 
liegen. 3--4;Wochen lang muss der Verband 
getragen werden, jedoch schon‘ nach '12—14 
Tagen sind vorsichtig‘ passive Bewegungen zu 
machen, 'um' die Steifigkeit der Hand durch Ver- 
löthung der ‘Sehnen, Rigidität der ' Muskeln, 
Trockenheit des’ Gelenkes und Verwachsungen 
der Gelenkflächen miteinander 'zu verhüten. Ein 
Fall letzterer Art kam’ bei ’einer 50--60jährigen 
Frau zur‘ Beobachtung, die vor’längerer: Zeit 
einen Radiusbruch .erlitten hatte,'‘ "Im Gelenk 
fand ‚sich auf der @elenkfläehe des Radius ein 
etwa 1/5‘ breiter''Substanzverlust des’ Knorpels 
durch Bindegewebe ersetzt,. welches’ den: Radius 
mit ‘dem Os 'lunatum ‚verband: Bleibt eine 
Steifigkeit- in dem Handgelenk nach der Fraetur 
zurück ,'so müssen, ‘da die Volar - "und! Ulnar- 
flexion der Hand ausschliesslich im Handgelenk, 
die Dorsal- und Radialflexion vorzugsweise im 
Garp9-Okrpalgeldnk vorgenommen wird, die bei- 
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den ‚erstem Bewegungen: eier beschränkt 
sein. wi er = 35 Sb 
16 T. Semwkund 
1. (10) Jahjavay anbErwirtt die bisher üblichen 
Rio donsinciibiden bei’ Fractur ‘des unteren 
Radiusendes. einer‘ Kritik y">und ' empfiehlt‘ als 
rationeller und dem "Entstehungsmechan isn us 
dieser Fractur entsprechender folgendes Verfäh- 
rem:'«Der Vorderarm steht‘ in Pronation / mit 
herabhängender‘ Hand, ein’»Gehülfe fixirt den 
Ellbogen: » Man umfasst’ mit: den untereinander 
gekreuzten 4 letzten. Fingern beider Hände den 
Arm ander Volarseite 'insder: Gegend’ des obe- 
ren ' Fragments‘, !während "die ‚beiden ‘Daumen 
auf das untere Fragment'an’ der' Dörsalseite zu 
liegen kommen und drängt durch eine com- 
binirte Pronationsbewegung beider“ Hände das- 
obere Bruchstück' nach‘ hinten; »das untere nach 
vorn; besteht zugleich eine Deviation des’ letz- 
teren. ‚gegen den Radialrand des Vorderarms, 
30. beseitigt man. dieselbe,;, indem man den ge- 
rade nach abwärts gerichteten «Druck mit Nei- 
gung nach der Ulnarseite vereinigt. Nach voll- 
führter. Reduction wird die ‚Stellung. des Arms 
durch einen ‚Contentivverband. (graduirte Com- 
pressen, Schienen‘ an der. Dorsal- und Volarseite 
und Heftpflasterstreifen) gesichert. — E. 
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(11) Allaire theilt 6. Beobachtungen von Frac- 
tur des 1.,,2., 3, und 4. Metacarpalknochens 
(worunter 5 ‚dureh. direete Gewalt) mit und be- 
spricht darauf sehr ausführlich die Geschichte, 
pathologische Anatomie, Aetiologie, Diagnose, 
Prognose und Therapie dieser Fracturform. 

Aetiologie. a) Direete‘ Ursachen: Quet- 
schung und Stoss durch einen fremden. Körper, 
einfäeher Druck, Druck in Verbindung mit 
Stoss,. doppelte "Tmpulsion in. entgegengesetzter 
Richtung u, s.. w., — b) Indirecte Ursachen 
(von Richerand, Boyer, A. Cooper geläugnet), 
entweder, ‚durch Vor-, oder Rückwärtsbeugung 
oder ‚durch : Traction und. gleichzeitige Torsion; 
am häufigsten  in,, Form ‚eines; Falles auf die 
Faust, die geschlossene Hand pie, einen in 
Extension gehaltenen Finger u. s. — Die 
indireeten Ursachen wirken fast a nur auf 
einen einzigen Metacarpalknochen, wie schon 
-Roux' durch Experimente an der “Leiche nach- 
wies. Am häufigsten wird der 3. und 4. frac- 
turirt (je .19 Fälle unter 63), dann der 2. mit 
12,'.der’1. mit 9. und. der 5. mit .nur.4 Fäl- 
Jen.‘ Durch directe Gewalt entstanden: unter 52 
Fällen 23, durch indirecte Ursachen 29. Der 
Bruch betrifft fast immer Erwachsene, unter 63 
Individuen ‚nur, 5 Frauen. — Symptomatisch 
ist besonders die Deformität  vom‘Wichtigkeit: 
Vorsprung des Capitulum, resp. der Fragmente 
an der Dorsal- oder Volarseite, .Die (von Begie, 
Sanson. u. A. geläugnete) , Dislocation besteht 
bei completen Fracturen fast immer und bedingt 
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eine, von A. stets constatirte Verkürzung ıder 
ag Finger, die noch durch: die Ac- 

‚der Beugemuskeln gesteigert wird. ‘Schwie- 
Br ist die Diagnose. ‚incompleter ‚Fracturen und 
Fissuren, wovon A. eine (allerdings noch. zwei- 
felhafte) Beobachtung mittheilt. — Die Prognose 
ist nur in complieirten Fällen ungünstig; Con- 
solidation erfolgt in In. -30 ‚Tagen, ‚später auch 
vollkommene | Wiederberstellung der - Function, 
falls nicht etwa bedeutende Verkürzung bestan- 
den hat. ı. Therapeutisch: jempfiehlt:: A. bei in- 
completen:Fraetüren und: mangelnder Dislocation 
einen‘ «einfachen Dextrinverband — bei: beste: 
hender » Dislocation Beseitigung derselben durch 
Reduction und»samsıh. Metacarpus ebenfalls 
Dextrinverband, am .2.:ünd))d.,.»wo besonders 
seitliche. Verschiebung stattfindet, den von Liston 
angegebenen | Apparat, der . eine . methodische 
seitliche Pression vausübt, sam 3 und 4. die von 
Malgaigne und .«Jarjavay:i:angegebenen. Schie- 
nenverbände,. die ‚die Finger‘ frei: lassen und: bei 
denen: daher : Steifigkeit »-derselben ‚weniger : zu 
befürchten /ist. Die; permanente: Extension, .die 
übrigens : aufs eine: durch dasi obere: Fragment 
bedingte Verschiebung; einflusslos ist, hat ausser 
den: Schwierigkeiten der Anwendung‘ | sehr leb- 
hafte «Schmerzen ‚und bedenkliche anderweitige 
Zufälle :(Sabatien.,  Petreguin) zur Folge. — E. 


(12) Gühne: bespricht»sin. einer fleissig ge- 
schriebenen \‚Dissertätion.-die nach Heilung. von 
Schrägbrüchen des Femur constant zurückblei- 
bende' Verkürzung.v \Beträgt dieselbe nlir 3 Utm., 
80: verursacht « sie ‚durchaus keine; Functions- 
störungy Wird vielmehr, ;durch' die Beckenneigung 
und>idie 'edmpensirende Krümmung der Wirbel- 
säule vollständig. ausgeglichen. ‚Ein, Hinken 
nach; Heilung von!;Oberscehenkelbrüchen; mit ‚3 
Ctim. Verkürzung. hat i daher «nicht: ‚in..der. De- 
forwität-- seinen\,-Grund, vielmehr ist'i.dasselbe 
stets ‘durch eine‘izurückbleibende: ‚Gelenksteifig- 
keit,.:in.ıForm. von ıContraetun.. oder» Ankylose, 
Ergüssen ‚in..die Gelenkhöhle, u. 8. w.i„ibedingt: 
Alle‘ Verfahren, welche. darauf„abzielen,; durch 
Heilung det ‚bestehenden „Verkürzung : die. Func- 
tionsstörung:zu.heseitigen (u. A..der.jabenteuer- 
liche. Vorschlag; von! Dizzoli,o.durch künstliches 
Zerbrechen :-des|, gesunden; »Oberschenkels ‚eine 
entsprechende: Verkürzung: des: letzteren zu .be- 
wirken) «sind.'»aus..dem RR ER Cauhäe 
irrationell ‚und a eh. | | 


| (13) ee ie enthält nur 
zwei neue, an sich nicht -bemerkenswerthe Fälle 
von ‚Schussfracturen des: Femur; in.dem.:’einen 
wutde,- mit ‚glücklichem » Erfolge,»die. hohe. Am- 
putation gemacht, während der! zweite unter 
Anwendung „von ‚Schienen - ‚und Dextrinverbän- 
den ‚ohne, Amputation (aber, ‚mit 12, Ctm...Ver- 
kürzung und zur ‚Stütze untauglicher Extremität) 
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geheilt wurde..—. V. kommt | zu. dem. Schlusse, 
man;müsse:bei allen Fracturen im oberen Drittel 
des. Femur und im. Coxofemoralgelenk ;.die con- 
servative Methode ; versuchen, ‚dagegen .bei. Frac- 
turen in,..den beiden unteren Dritteln die. Früh- 
ampniation. ‚vornehmen! — E&. 

(14) dien ‚Dauies kom ‚in‘. ee auf 
die conservative, Behandlung complicirter Schuss- 
fraeturen .des,. Femur. auf zwei, Verbandmethoden 
aufmerksam, die... sich... im! ...americanischen 
Kriege neuerdings« bewährt haben;;soll, nämlich 
den ;„Extensionsapparat“ von.Gordon Buck und 
die, „vordere Schiene“ ıvon Nathan: Smith. 
Die, Extension. .bei.,.dem ersteren Apparate 
wird durch Gewichte, die über eine Rolle am 
Fussende gehen — die Contraextension einfach 
durch die Schwere ..des Körpers, indemxdas Fuss- 
ende höher. steht, als ..das, :Kopfende . des 
Beties,. ‚bewirkt... „Nathan. Smith. will,, um das 
Herabgleiten des. Körpers im. Bette und die da- 
durch bedingte Verkürzung, zu. vermeiden, eine 
vordere ‚Schiene, anbringen, die sich der Extre- 
mität. und ‚dem. Becken .anschliesst. und: mit Sei- 
len, .die ‚über ‚eine. Rolle gehen, an .der Decke 
aufgehängt wird. ‚Der Grad der Extension. ist 
hier, ‚ dureh. mehr: oder ‚weniger schräge. Rich- 
tung,der Seile, ‚ein; beliebiger; das Fussende der 
Bettstelle: ist... ebenfalls ‚erhöht. (Abbildungen sind 
beigegeben.).. Ausserdem empfiehlt D.. statt des 
gewöhnlich; angewandten Lint zerpflücktes Werg, 
welches .den Eiter..durch ‚seine Capillarität besser 
aufzusaugen..im Stande.ist, ‚während Lint trocken 
bleibt. B: 


(15) Fabri ‚fand, bei der ‚Autopsie, eines 
Greises, der;lange Zeit gehinkt ‚hatte, eine ge, 
heilte intrakapsuläre. Schenkelhalsfractur. Der Ge- 
lenkkopf war mit seiner Basis an die hintere 
Oberfläche des Halses .angelöthet der. Art, ; dass 
der untere Umfang des Kopfes einige Mm. ent- 
fernt»blieb von der linea: intertrochanterica..und 
vom kleinen trochanter.“ Auf’ einem ‘Sägeschnitt 
durch den Kopf und den Hals sah man, dass 
die. spongiöse Substanz des ‚Kopfes: von.;der des 
Halses‘ durch’ eine! 4?Mm. (breite Schicht ‚com- 
pacten knöchernen Gewebes’ geschieden war. Von 
dem Dr. Fuschini, der. den Pat, früher behandelt 
haben sollte, erfuhr. man, dass die Fractur, ‚vor 
einigen Jahren zu Stande» gekommen’ war und 
dass ‘der °Mensch’'nach‘ der Verletzung noch 
einige Zeit hatte gehen können, bis die Bruch- 
stücke vollkommen: sich von. einander. trennten 
und es. ihm danach Kamen de sich auf: das 
Bein zu stützen. 

In ‚einem ähnlichen von F. beobachteten 
Falle handelte es sich, um ‚einen Schenkelhals- 
bruch bei einem mehr. vals : 70jährigen‘.'Manne, 
der beim Ersteigen einer Treppe ‘sich die Ver- 
Ietzung, zuzog. Verkürzung des Gliedes, Rotation 
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nach aussen, Verschiebung des grossen Trochanter 
nach oben, Unmöglichkeit  activer Bewegungen 
liessen den’ 'Schenkelhalsbruch ausser Zweifel. 
Ausser den genannten fand sich'noch eine be- 
merkenswerthe Erscheinung, 'nämlich eine deut- 
liche Depression ‘an der vorderen und inneren 
Fläche des Schenkels, da, wo das mittlere und 
obere 'Drittel sich‘ vereinigen. 2 Jahre‘ nach 
dieser Verletzung starb ‘der Greis. Bei der 
Autopsie fand man eine intrakapsuläre Fräctür, 
der ‘vorher beschriebenen sehr ähnlich, ‘doch 
war die Vereinigung der Bruchstücke nur durch 
Knorpelmasse bewirkt, wenn auch von beträcht- 
licher Festigkeit. Die Abbildungen der von: den 
genannten Fällen entnommenen Präparate sind 
beigefügt. 


(16) Zeis beschreibt 2 Präparate, an denen 
die knöcherne Verheilung intracapsulärer Brüche 
des Schenkelhalses erwiesen werden kann, da 
man deutliche Spuren der ehemaligen Fractur- 
gränze, sowohl auf der Oberfläche des Knochens 
wahrnimmt, als auch auf der Durchschnittsfläche 
findet. Das erste dieser Präparate ist um so 
werthvoller, als von dem behandelnden Arzte die 
erforderlichen Notizen über den Gang der Hei- 
lung und die Behandlung eingezogen werden 
konnten. Die 71jährige Kranke war 13 Wochen 
lang in dem Hagedorn’schen Apparate behandelt 
worden. Zeis warnt schliesslich eben so sehr vor 
der leichtsinnigen Annahme von Schenkelhals- 
brüchen in Fällen, welche bei genauer Unter- 
suchung und Beobachtung des Krankheitsver- 
laufes sich als Contusionen des Hüftgelenkes 
ergeben, wie andererseits vor der Unterlassung 
jedes Verbandes, da offenbar auch bei älteren 
Leuten intracapsuläre Fracturen heilen können, 
wenn man nur für ruhige Lage sorgt. 


(17) John Tudor erzählt folgenden Fall: 


Ein 16jähriger Mann stürzte von einem schwer be- 
ladenen Lastwagen herab ‘zwischen die Pferde und .die 
Vorderräder, und beim Versuche, sich seitlich unter dem 
Wagen hervorzuarbeiten, ging eins der Hinterräder über 
seine beiden Beine weg. Ausser einer gequetschten 
Wunde am linken Schenkeli'hatte Pat. einen Comminu- 
tivbruch des. rechten Oberschenkels erlitten; die Blutung 
aus der. gerissenen Wunde an der obereu Grenze der 
Regio poplitea war sehr bedeutend und wurde durch 
Acupressur (indem Nadeln in verschiedenen Richtungen 
durch die Wunde gestossen wurden) gestillt, die Wunde 
selbst durch Knopfnähte vereinigt. Schiene und viel- 
köpfige Binde, die jedoch schon am folgenden Tage we- 
gen drohender Gangrän des Beins entfernt und durch 
einfache Lagerung auf’ Kissen mit‘ wasserdichten ‘Um- 
hüllungen ersetzt. wurden.‘ Inden folgenden Tagen ent- 
wickelte sich diffuse Eiterung bis zum ‚Trochanter .auf- 
wärts;.die Schwierigkeiten des täglichen Verbindens. und 
Reinigens der Wunde waren sehr gross, wurden aber 
durch ein Bett mit doppeltem Rahmen, dessen oberer 
Theil entfernt werden. konnte, so dassıdie Wunde von 
unten her, zugängig. wurde, und durch eine Art.von Ex- 
tension und Contraextension mittelst Bandagen um Pe- 
rinaeum und Fuss ‚glücklich überwunden.” Am Ende des 
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2. Monats:hatte ‚sich 'einiger "Callus gebildet ;''es würde 
ein Guttaperchayerband angelegt ;und im, Anfange .des 
4. Monats konnte ‚Pat. Me ‚Bein khenpise etwas erheben, 
Ein necrotisches Stück des Femursc haftes von 11a" 
Länge wurde nachträglich ' entfernt, und Pat. im 7. Mo- 
nat ‘init sehr brauchbarer: (wehn auch: werkürzter) Extre- 
mität wieder, entlassen, (Am linken Bein, iwo eine 6—7" 
lange, gequetsche Wunde in den Weichtheilen bestand, 
war die Eiterung ebenfalls. glücklich verlaufen, und durch 
frühzeitige Streekung auch einer Sontractur in Nlectirter 
aan! des Marne URBEDEREN worden). 249 Bo Al 


(1 8). Unis bei. Oukebbineni Br Patella 
die Verschiebung des ‘oberen »Fragments durch 
Muskelzug zu- verhindern, ‚empfiehlt: Marchant; 
das Bein in eine 'Drahtschiene zw legen’ und 
ausserdem “durch: fest angezogene und durch 
Schnallen vereinigte ‚Gurte, von denen: der: eine 
an der Basis’des oberen Fragments,: der’andere 
dicht unterhalb‘ des ‚unteren verläuft, 'die'Bruch- 
enden in genauer Coaptation zu erhalten. Die 
Gurte werden, um’ 'sie,zu fixiren, unter den längs 
verlaufenden Drahtstäben der Schiene hindurchge- 
führt, und stehen ausserdem durch 'zwei seitlich 
verlaufende Gurte mit einander in Verbindung, 
die unter rechtem Winkel von dem oberen Gurt 
abgehend an dem unteren festgeschnallt werden. 
Auf die Patella selbst kommt ein in ähnlicher 
Weise‘ befestigter Bausch Watte, welcher zum 
Behufe der Revision 'abgenommen werden kann, 
während der erste Theil des Verbandes während 
der ganzen Heilungszeit liegen bleiben soll (in 
einem von M. behandelten Falle 60 Tage.) 


(19) Trelat glaubt, die Malgaigne’sche Klam- 
mer, der er verschiedene (wohl etwas übertriebene) 
Vorwürfe macht, in einer solchen Weise an- 
wenden zu können, dass die damit verbundenen 
Uebelstände vermieden werden, indem jede trau- 
matische Reizung dabei wegfällt. Zwei Gutta- 
perchastreifen, von 10—12 Ctm. Länge, auf der 
einen Seite 6 Ctm., auf.der andern 3—4 Ctm. 
Breite, die genau nach der Form des Gliedes 
modellirt sind, kommen 'auf das obere und untere 
Bruchstück, die breiteren Enden gegen einander 
gerichtet, und werden an ihren schmalen Rän- 
dern durch eirkelförmig verlaufende Heftpflaster- 
touren ' befestigt. In diese Guttaperchastreifen 
werden die entsprechenden Hälften der Klammer 
(etwa bis zur mittleren Dicke der Streifen) ein- 
gesetzt und durch Schraubendrehung gegen 'ein- 
ander bewegt. Nach durchschnittlich einer Woche, 
wenn der Verband nachgibt, muss man die’ Strei- 
fen wieder in heissem Wasser erweichen und 
den Apparat von’ Neuem: anlegen; 'nach einem 
Monat kann man denselben’ ganz entfernen und 
das Bein‘ nur noch: einige Tage in Extension 
lassen. — In zwei Fällen ARE Ah diese Biue 
richtung nützlich, 3 

(20) Gegenüber den vielfälhen Ente und 
Anpreisungen complicirter Apparate bei Quer- 
brüchen der Patella bemüht sich Moutet, nachzu- 
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weisen, dass ’auch’mit den alten Bindenverbänden 
ohne’ weitere’ Vorrichtung sehr 'gute Heilungsre- 
sultate erzielt‘ werden 'können, und’ erzählt‘''3 
selbstbeobachtete Fälle; die mit Dextrinverbänden 
in Form ‘des Chiaster und der Fascia uniens be- 
handelt wurden. ‘In zweien‘ dieser Fälle gelang 
_ die Heilung durch‘ knöchernen 'Callus;' in "dem 
dritten bildete sich zwar eine fibröse Zwischen- 
substanz mit beträchtlicher Entfernung der Bruch- 
enden’ von einander, ‘durch welche jedoch die 
Function. des’ Gliedes in keiner Weise beeinträch- 
tigt wurderge Bra. ao au meboutail made 
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(21)- Singaraud’s ‘angeblich : neue Varietät 
ist nichts weiter als die Fractur der Tibia allein 
än ihrem untern’Ende, wovon V.in der Literatur 
nur ein Beispiel (bei A. Cooper) gefunden haben 
will. "Er selbst ‘beschreibt folgenden Fall: aus 
der ’Beobachtung des Prof. Michel: a3 


Ein 30 jähriger Maurer bemerkte beim Anstreichen 
eines Hauses, dass das unter ihm befindliche Gerüst 
wankte. Um nicht zu fallen, sprang er aus einer Höhe 
von ca. 3 Metres auf den Erdvoden und schlug dabei 
mit’ ’der _Planta des linken Fusses ‚auf. Bei, der nach 
5 Stunden erfolgten Untersuchung zeigte sich an der 
vorderen Seite des Tibiotarsalgelenks eine knöcherne Ge- 
schwulst, die ihrer Form nach genau dem unteren Ge- 
lenkende‘ der Tibia entsprach und dieräusseren Bedeckun- 
gen hervordrängte; vom Malleolus ‚int. .war nur sein 
hinteres Drittel zu fühlen. . Der Fuss stand unbeweglich 
in halber Extension, ohne Verkürzung; keine Crepita- 
tion. Der zuerst herbeigerufene Arzt hatte eine Luxa- 
tion vermuthet; Michel entschied ‘sich dagegen, wegen 
der fehlenden Verkürzung für. eine Fractur der beiden 
vorderen, Drittel des Gelenkendes der Tibia (und des 
Malleolus int.) mit Dislocatiön nach vorn, wodurch die 
sonst nach abwärts gerichtete Gelenkfläche subeutan ge- 
worden war. Die Reduction: gelang durch Flexion des 
Fusses (um die Extensoren und den Tibialis ant. zu er- 
schlaffen) und directen Druck auf das untere Bruchstück; 
die Retention wurde durch 'einen Kleisterverband be- 
wirkt. Drei Monate darauf konnte Pat. (ohne Difformität) 
seinen Beschäftigungen wieder nachgehen. — E. 


(22) Buch theilt: einen ‚Fall. von Astragalus- 
fraetur mit. 


Ein 30 jähriger Bergarbeiter war beim Bemühen, einer 
umfallenden Kohlenwand durch Ansteinmen der linken 
Schulter 'zu begegnen, mit dem: Fusse: ausgeglitten und 
seitwärts ;übergestürzt, Der linke Fuss war. stark ge- 
schwollen; die Gegend des Taluskörpers fühlte sich weich 
an, während man unterhalb des Malleolus int, und vor 
demselben eine harte Hervorragung trotz der Schwellung 
deutlich durchfühlte.' ‘Ueber dem: Malleolus ext; befand 
sieh eine 4“ lange, | 1” weit, klaffende Wunde, durch 
welche man mit dem Finger eingehen und den Zustand 
der das Fussgelenk bildenden Knochen exploriren konnte. 
Der Malleolus int. war fracturirt und beweglich ; ausser- 
dem fühlte’ man nach. abwärts und innen’ von der Ge- 
lenkfläche, der Tibia ‚eine zweite, Gelenkfläche: ‚der Kno- 
chen, dem derselbe angehörte, war so beweglich, dass er, 
nur noch an einem schwachen Ligamente adhärirend, 
aus der Wunde hervorgezogen werden konnte, und ergab 
sich als die’ obere Hälfte‘ desiiin: seiner‘ Mitte 'gebroche- 
nen, gleichzeitig nach, vorn’ und innen , luzirten Astraga- 
lus.;, Der Fuss war von der Axe des Unterschenkels ab- 

ewichen, aber weder addueirt, noch abdueirt. — Das 
obere Fragment des Talus wurde, nach "Trennung des 
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allein nochrhaltenden Ligaments/ mit: Leichtigkeit »ent- 
fernt ; „der. Fuss, darauf in,rechtwinklicher, Stellung zum 
Unterschenkei ‚nach, Anlegung zweier, vom. Kniegelenk 
bis zur Fusssohle reichender, wattirter Hohlschienen in 
einen Schwebeapparat gebracht.’ Energische Antiphlogose 
(Kälte). Trotz anfangs bedeutender 'Eiterung ‚und ne= 
crotischer ‚Abstossung des ‚in. der, Wunde. blossgelegten 
Malleolus ext.. erfolgte die Heilung in günstiger Weise, 
in Zeit von 3 Monaten: nach Ablauf derselben waren 
die Wunden’ fast gänzlich vernarbt, ‘der Fuss’ stand 'recht- 
winklig. zum: Unterschenkel;, Flexion und Extension des 
Fusses; waren in geringem Maasse möglich, Rotation, Ab- 
und Adduction dagegen nicht ausführbar.. 


Verf, erwähnt’ noch » zwei, im Zwickauer 
Krankenstifte beobachtete Fälle von‘ Astragalus- 
fractur, die nach Exstirpation des‘ Talus‘ eben- 
falls in günstiger Weise verliefen.“— E, 


(23) Burggräve heilt folgenden Fall: vol 
Bruch des Calcaneus mit: 


„Eine 73 jährige Frau empfand, als sie sich von einem 
Stuhl erhob, einen lebhaften Schmerz in der Ferse und 


‚ein Geräusch ähnlich einem Peitschenknall; sie fiel so- 


fort nieder. Ein Bruch des calcaneus war leicht 'zu con- 
statiren und war das, hintere mit ‘der Achillessehne zu- 
sammenhängende Stück über 2“ weit in die Höhe gezogen. 
Die Wade hart durch krampfhafte Spannung der Waden- 
muskeln. Es stellten sich heftige und sehr schmerzhafte 
Krämpfe der Wadenmuskeln ein, die zu der. Tenotomie 
der Achillessehne nöthigten, Das Bruchstück konnte da- 
nach reponirt werden, der Unterschenkel wurde nun in 
gestreckter Stellung in einen Watteverband gelegt. Die 
Schmerzen und die Krämpfe hörten sofort auf. Nach 
3 Tagen fand man bei dem Wechseln: des Verbandes das 
Bruchstück des caleaneus wieder 40m. von dem Körper 
des calcaneus entfernt. Ueber dem. Bruchstück des .cal- 
caneus war die Haut in geringer Ausdehnung in einen 
trocknen Schorf umgewandelt. Der Verband wurde wie- 
der applieirt in stark gestreckter Stellung des Fusses und 
ein. Fenster angelegt gegenüber. der. gangränösen Haut- 
stelle. Der Hautschorf löste sich nach wenigen Tagen 
und legte das Bruchstück blos ; auch dieses verfiel einer 
trockenen Nekrose. ‚Nach 2 Monaten konnte die Kranke 
wieder anfangen zu gehen; eine Zurückziehung der Achil- 
lessehne ist nicht wieder eingetreten, an dem Ende dieser 
Sehne fühlt man ein kleines Knochenstück,. welches 
mit dem calcaneus durch ein fibröses Gewebe verbun- 
den ist. 


(24) Diday hat bei einer Verletzung, die 
ihn selbst beträf, erfahren, wie vortheilhaft sich 
als fixirender ‘Verband ein aus Gwuttapercha- 
Schienen und elastischen Gummibinden' herge- 
stellter Apparat verwenden lässt. 'D. hatte eine 
einfache Fraetur des 2., 3. und 4, Metatarsal- 
knochens erlitten. Lange Zeit, nachdem die Frac- 
tur'geheilt war, erregte jede Bewegung des Fusses 
so viel Schmerz, dass D. ausser Stand war, zu 
gehen. ‘War der Metatarsus von einem festen 
Verbande umfasst, so konnten ohne Schmerzen 
Bewegungen: des Fusses vorgenommen "werden 
und war auch "der Gang nicht mit Schmerzen 
verbunden. :D. versuchte desshalb durch einen 
Kleisterverband sich die nöthige Hülfe zu schaffen 
und: sich das’ Gehen möglich’zu machen; doch 
war' ihm dieser" lästig und hinderlich,. des lang- 
samen Trocknens, ’ der "leichten  Durchfeuchtung 
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wegen, des starken Volumens wegen, welches er 
dem Fusse gab und’ wegen der "Unbeweglichkeit 
der benachbarten Gelenke. Er versuchte nun, den 
Mittelfuss ; durch... ‚2: dünne. Guttaperchaschienen 
zu stützen, die‘. durch» Gümmibinden miteinander 
vereinigt wurden, und genau der Form des Mittel- 
fusses sowohl als ‘der des Stiefels. sich. anpassen 
liessen; Der ‚Apparat entsprach vollkommen .D.'s 
Wünschen. | Die Vereinigung der’ Guttapercha- 
schienen mit den elastischen Binden aus Gummi 
hält D. desshalb für sehr vortheilhaft, weil der- 
artige Apparate beir:den ‚wechselnden ‚Volums- 
verhältnissen: eines kranken Theils passend .blei- 
ben ‚und: empfiehlt er «.den-»Guttapercha-Gummi- 
verband für-alledie;Fälle, ‘wo: es: sich „darum 
handelt, durch Immobilisirung eines Theiles die 
Heilung zu :befördern ; oder Schmerzen zu© ver- 
meiden. 


(25). Megnier’s Arbeit. spricht ‚sich in, der 
jetzt allgemein adoptirten. Weise über .die. Vor- 
theile: der inamovibeln Verbände bei Fracturen 
aus, ohne etwas Neues darzubieten. Dagegen 
sucht, . 


(26). Dufour: den: gewöhnlichen Kleisterver- 
bänden für diejenigen Fälle, wo es‘ vorzugs- 
weise auf eine Wirkung durch Compression an- 
kommt, die. Verbände mit Bindenstreifen,. die in 
verdünnter Stärkelösung’ (eau d’amidon) getränkt 
sind, zu substituiren, da dieselben ‘sich bei er- 
forderlicher Verminderung oder Vermehrung des 
Druckes ‚leicht. ‚entfernen ‚und., wieder. anlegen 
liessen. Besonderen Nutzen gewährt diese: Ver- 
bandweise bei Entzündungen (namentlich trau- 
mätischen) der. Haut und der. unterliegenden Ge- 
webe, wovon.V. ‚mehrere Beispiele .anführt...Die 
Bindenstreifen ‚wurden ‘mindestens einmal:täglich 
bis zur völligen Herstellung gewechselt,‘ — Der 
übrige Theil.der Adhandlung, der sich mit den 
Wirkungen der Compression im Allgemeinen be- 
schäftigt, ist lediglich historisch. — E. 


(27)! Die Mittheilungen von Prince betreffen 
7. Fälle, von verzögerter Heilung bei: Fracturen 
des: Humerus:(1)«oder der Tibia. und.Fibula.:(6). 
‚Zwei. derselben »-wurden;;mittelst. ‚Haarseil (das 
2’Wochen/ lang lag) ‚erfolgreich behandelt; zwei 
mit Perforation .des.: Gallus ; «drei, mit Anbohrung 
der Fragmente ‚(nach der Methode von Brainard) 
und zwar ‚zwei .derselben gleich. .das' ‚erste ‚Mal 
mit Erfolg, der dritte; zuerst |ohne Resultat, dann 
aber. (unter Zuhülfenahme der Compression. durch 
den. Malgaigne’schen Stachel) ebenfalls. mit gün- 
stigem Ausgang. In.;4 ‚Fällen .heilte ‚die Fibula, 
während die Tibia unvereinigt blieb; in:2,Fällen 
war das; ‚Umgekehrte ‚der. Fall. ‚Die. -grössere 
Geneigtheit. ‚der Fibula -zur. Consolidation'! bezieht 
P...darauf, ‚dass; die ' Brüche derselben’ gewöhnlich 
Querbrüche und daher mit geringerer Verschie- 
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bung: verbunden!sind, sowie,..dass, die tendinösen 
und ;museulösen Bedeckungen die Fragmente zu- 
sammenhalten statt dieselben zu,.trennen, wie; es 
bei, .Schrägbrüchen ‚am; mittleren; ; und unteren 
Theile, der Tibia: der. Fall: ist. .(Die vorzugsweise 
unglinstigen! Ernährungsverhältnisse: am unteren 
Ende .der Tibia spielen jedoch hierbei. Re eine 
enhehhoht Rolle; Bes Bi ie stoblig 
i co Hansen: 
(88) Bichehsteih fühlt Das Bedürfnise, ‚die, Zahl 
der. zur»Heilung‘ der ‚Pseudartihrosen‘ gebräuch- 
lichen Methoden um einge „new .operation“ zu 
vermehren. Die Dieffenbach’sche Methode hat 
ihm die günstigsten ‚Resultate geliefert, jedoch 
sorgt, diese nicht zugleich für. genaue -Fixation 
der. Bruchstücke.’ B., war desshalb. bestrebt, ein 
Verfahren ‚zu ersinnen, bei dem einmal die Brugln 
stücke. genügend irritirt-- wurden, um.neuen Kno- 
chen zu produeiren, sodann .aber auch;die Bruch- 
flächen fest und unbeweglich mit einander in Be- 
rührung erhalten wurden. Zunächst versuchte er 
bei: einer Pseudarthrose des radius vermittelst 
eines ‚durch die Bruchenden gezogenen (starken 
Drahtes die Heilung zu bewirken. In 7—8 Wo- 
chen war die Heilung vollständig, doch bei den 
Bemühungen, den Draht. auszuziehen, ‚brach ‚der 
radiug von Neuem. Die Schwierigkeit, :den Draht 
zu extrahiren, veranlasste B., nun auf andere 
Weise. die Fixation .der Bruchstücke zu versu- 
chen. Bei einer Pseudarthrose des Oberschenkels 
bohrte .er.mit dem Drillbohrer ‘2 Löcher, von 
denen jedes in schiefer Richtung’ beider Bruch- 
enden. durchsetzte; in jedes Bohrloch wurde dann 
ein mit. einer Sehraube versehener. stählerner 
Stift eingesetzt. Pat.»starb, nachdem eine. „sehr 
bedeutende Eiterung sich "entwickelt hatte, an 
einer Pleuropneumonie. _ Bei der Section fand 
man. zwar keine, Vereinigung der Knochen, doch 
an Stelle der." Bohrlöcher« frische 'Knochenab- 
lagerungen. Letzterer Umstand ermuthigte B., 
die 'neue Methode noch weiter zu versuchen und 
zwar zunächst bei einer Fractur desi-Unterkie: 
fers, bei welcher die Heilung mit bedeutender 
Difformität eingetreten war. ‚Die difformen W.eich- 
theile'' wurden exeidirt und. darauf die Knochen- 
stücke in die geeignete "Lage ‘zu einander ıge- 
bracht. Sodann wurden 2 Nägel in schiefer Rich: 
tung. durch beide Bruchstücke geführt, Am, 22, 
Tage nach der Operation: löste. sich ‚einer: ‚der 
Nägel und ‘wurde “entfernt. ' Pat. ‘ verliess> das 
Spital. mit, fester Vereinigung der “Unterkiefer- 


'bruchstücke, ‚der. zweite Nagel war ‚noch zurück- 


geblieben, verursachte ‚aber keine Beschwerden. 
In einem weiteren Falle benützte‘ B. :die’Spitzen 
des Drillbohrers statt der Nägel als Fixations- 
mittel und.;.hatte dabei den. Vortheil, ‚dass er 
bloss kleine Punctionen-durch die Weichtheile zu 
machen brauchte. Das Resultat‘ war: sehr be- 
friedigend für den Autor. Ausser den angeführ- 
ten Fällen sind von Fletcher, einem Freund des 


Autors; »3 Fälle nach ‘derselben Methode mit 
‚glücklichem 'Erfolge operirt. Eine ‘sehr scharfe 
Kritik des B.’schen Verfahrens bei Pseudarthrose 
‘gibt Winchester’ in The Lancet, June ''11;‘ran 
‚deren Schluss sich‘ \die treffende Bemerkung fin- 
.det, dass wohl: noch’ der “Tag kommen ’ möchte, 
(an: welchem viele Chirurgen und! auch Mr. Bicker- 
steth‘ierkennen werden, 'dass'weder’Amputationen 
noch diese’ 'neue Operation nöthig seien, 'weil'die 
primäre Behandlung der Fraeturen in dem Grade 
verbessert ist, dass I RUINLEENBUTOR ARABIEN 
Pseudarthrosen no. verhindert ‘wird. 


ıN 


(29); Hesinadie bedchräibe AR einer \über- 
sichtlichen ‘Darstellung’ des über Pseudarthrose 
Bekannten 3}! einen Fall "aus’ der’ chirurgischen 
Klinik'in ‘Greifswald, in‘ welchem’ ein 'Schräg- 
bruch in der unteren Hälfte der'Tibia bei einem 
48 jährigen » kräftigen »Manne‘' unter einer’ aller- 
dings nicht 'ganz.genügenden Behandlung (kleine 
Holzschienen) nicht: geheilt! war. 


Als der Mann, etwa 1 Jahr nach der Verletzung, in 
die Klinik aufgenommen wurde, war die Beweglichkeit 
der Bruchstücke noch sehr bedeutend, das obere promi- 
nirte; der»Bruch‘der:fibula »sass L“ höher als der der 
Tibia. In. der Chloroformnarcose wurde die, Prominenz 
durch. Extension und,Druck. beseitigt und ein genau 
anschliessender Gypsverband mit eingefügten seitlichen 
Holzlatten angelegt. Nachdem’ dieser völlig ‘erhärtet war, 
wurde ein 4“ langes ovales: Fenster’ san der: Bruchstelle 
gemacht, .jedes Bruchstück der Tibia. von kleinen Ein- 
schnitten aus mit dem. Drillbohrer rechtwinklig gegen 
die Achse des Gliedes in der Richtung von vorn nach 
hinten 2 mal dirchbohrt und. in jedes Bohrloch ein. El- 
fenbeinzapfen -eingeschlagen.. Der Pat.; hatte: unter An- 
wendung kalter, Umschläge nur mässige Schmerzen, .der 
eine .obere Elfenbeinzapfen löste sich bereits am 3. 
Tage und wurde am 6. entfernt, die übrigen wurden bis 
zum '6. Tage von der altmälig steigenden Geschwulst 
überwallt.: Am 17. Tage war auch der 2.:obere ‚Zapfen 
gelöst. ‚und wurde; entfernt.,; Vom. 20. Tage an traten.hef- 
tige Schmerzen auf; es entwickelte sich eine Lymphangitis 
mit einem Fieber bis zu 39,5 Temp. und 114 P., welche 
jedoch nach 3 Tagen Fucking Hürde. Am 24. Tage 
wurden:auch die unteren ‚Eifenbeinzapfen entfernt, 'deren 
Spitzen etwas ‚rauh ‚waren. Eiterung bestand fast gar 
nicht, so, dass am 25. Tage an Stelle .des gefensterten 
ein heuer ungefensterter Gypsverband angelegt werden 
konnte. Die Heilung‘ wurde noch durch eine am’ 30. 
Tage auftretende Phlegmone des  Fussrückens: gestört; 
aber schon vor Ablauf von 2.Monaten konnte. der Pat. 
sicher auftreten und nach Ablauf des 3. Monates als 
vollkommen geheilt mit beweglichen Fuss- und Kuiege- 
lenken entlassen werden. 

en 


(30) In ! Ollier's ‚Behandlung kam ein Fall 
von geheilter Fractur des ‘ Oberarmes, in wel- 
chem seit der Verletzumg: eine. vollständige Läh- 
mung des nerv. radialis bestand. 


Eine Callusgeschwulst war deutlich zu fühlen. Der 
Knochen zeigte an der Stelle einige Unregelmässigkeiten, 
der Callus’ war vollkommen fest. In der Haut fand sich 
über der Frakturstelle eine Narbe. Der Vorderarm 'war 
beträchtlich atrophirt, die Streckmuskeln vollständig ge- 
lähmt und nicht mehr auf electrischen Reiz reagirend, 
die Sensibilität‘von Daumen und Zeigefinger vermindert. 
Die Fraktur hatte sich 4 Monate früher ereignet und war 
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-der Knochen auf der ‚Grenze‘ der 2 untern und 3. obern 
Fünftel des Humerus:gebrochen, das untere Bruchstück 


"hatte sich durch die Haut hindurchgebohrt. - ‚Die Re- 


duction war soßleich‘ vorgenommen und der Arm mit 
einem Schienenverband umgeben. ‘48 Tage lang lag der 
Verband: und hatte: der Patieht- während | dieser Zeit sehr 
lebhafte; Schmerzen. ‚an: der. ‘Stelle, .der Fraktur. ‚Die 
Schmerzen hörten auf, nachdem die Consolidation voll- 
‘ständig war. Aus den bestehenden Symptomen schloss 
O. "darauf, ‘dass der nerv."ralialis' durch den Gallus’ 8 _ 
‚drückt seis und-‘schiein'es wahrscheinlich; der,-grossen 
Schmerzen wegen nach .der ; Anlegung. . des. _ Verbandes, 
dass .der Nerv sich zwischen die Bruchstücke . eingela- 
gert habe. O. entschloss sich daher, die 'Wiederher- 
stellung der’ Beweglichkeit der Hind' dureh"; operative 
Auslösung »des ınerv. radial; ausı-dem: (allus zu wersu- 


‚chen... Er. machte an die Steller der. Fraktur einen. Ein- 


schnitt, legte den nerv. radial. oberhalb des Callus bloss 
und fahq leicht” dass dieser in den Knochen eintrat. 
Mit Meissel ana Hammer wurde nun ’der Knochenkänal, 
im dem der) Nerv »lag,-ıgeöffnet»uühlds:dieser vollkommen 
freigelegt:.: In dem oberen. Theile ‚der. Knochenrinne:er- 
schien der Nerv verdickt, darunter zeigte er sich durch 
eine Knochenspitze, die ' "dem unteren Bruchstücke au- 
gehörte, zusammengedrückt;’ ef ’war'hier nur 2—3.Mm. 
breit,» während die ‚darüberliegende Partie des> Nervs einen 
Cm; . mass... ‚Die‘ den :Nerven _comprimirende Knochen- 
spitze wurde weggenommen, der Nerv lag nun in einer 
weiten Rinne, die Wundränder wurden” einander ge- 
nähert, die Wunde: darauf verbunden, nach 14 Tagen 
war die ,Wunde:' geheilt... Von: »dem»:6..-Tage . an. «hatte 
Pat. prickelnde Empfindungen In dem hintern.. und äussern 
Theil des Vorderarmes, die. Sensibilität in dem Daumen 
und Zeigefinger nahm zu, die elektrische Reizung brachte 
zwar keine Bewegungen der Streckmuskeln ‘hervor, doch 
merkte Pat. dabei eine: Spannung: in; den vom radialis 
versorgten ‘Muskeln. . Von dem. 20. Tage. an konnte die 


Hand, leichter gestreckt werden, und von Tag zu Tag 
nahmen die Extensionsbewegungen zu. Während die 
Sensibilität sich: 'vollkommen' wieder  herstellte, blieben 


die Bewegungen noch: längere Zeit unvollkommen ; zur 
Zeit der Berichtes konnte, Pat.‘ jedoch schon; die Hand 
bis zum Nivean des Vorderarmes erheben. 


ter 


Who buxationen. 
(Vgl. weiter ‚unten VI.) 


a) Verrenkungen im Allgemeinen und Ver- 
ronküngen des Oberarmes insbesondere. 


1. Streubel. Ueber’ die Reduetiönshindernisse bei frischen 
traumatischen PIRIRREERN Prager ‚. Vierteljahrs- 
schrift, Bd. 80. 

2. B. Bruns in Halle, ‚Einiges. über ‘die Einrenkungslehre. 
Prager Vierteljahrsschr. Bd. 78. 

3.0. Thaden. Ueber den Bruch des 
bei Luxationen des. Humerus: 
VL-1. p. 67—77. 

4. Abreissung des "Vorderarmes bei Versuch‘, 


Tuberculum majus 
es Archiv 


eine Hu- 


merusluxation einzurenken., Berl. klin, Nincbenschr. 
Nr. 20. 
5. Salmon. :'Proced6 de reduction des .luxations, sous- 


caracoidiennes- par maneuvres lentes. 

de la societ& de chir. 1863. 
6. Roser. Die Lehre von den nn N 
der Heilk. v. en mise 1864. 6. H.'S. 542. 


‚Compt. rend. 


a) Nach Sireubel kann die zerrissene Ge- 
lenkkapsel' hauptsächlich auf dreifache‘ Weise 
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ein schwer‘ 'zu‘ bewältigendes;' ja‘ fast ‘unüber- hintere und! ober&.Kapselwand, 'den Gelenkkopf 
windliches "Hinderniss der "Reposition bedingen, in..die Pfanne, hineinzögen „macht «B.' geltend, 
nämlich .1) ‚durch Spannung und Zerrung des dass dies ja’ keine.kontractilen Theile seien, und 
‚unverletzt gebliebenen Theils,.2) durch relative (dass' sie ‚ausserdem. | durch ıdie«Rotation nach 
und 'absolute Enge des Kapselrisses, und 3) durch -aussen: ‚erschlafft werden. Bruns : glaubt ferner 
Interposition eines Kapselstücks. —- Von der ‚nicht,. dass. ‚die Schinzingen’scheMethode we- 
‚grössten Bedeutung für, die Reduction ist, dass -sentlich durch «Erweiterung des ‚schlitzförmigen 
„man wisse, :wo.der. Kapselriss sitzt... Mit grosser ‚Kapselrisses/ wirke.und hält eine knopflöchartige 
Wahrscheinlichkeit -lässt ‘sich dies aber; selbst Umschnürung des Gelenkhalses durch‘den Kap- 
wenn man aus der’Anamnese nichts über die «selriss bei ‚Humerusluxationen nach seinen. Ex- 
Entstehungsweise der Verrenkung, entnehmen ‚perimenten: für sehr unwahrscheinlich. Er erklärt 
kann, aus.der Stellung des dislocirten. Gelenk- sich die Einrenkung nach: ‚Schinzinger: in: fol- 
theiles erschliessen, weil ' bestimmten "Luxa- gender Weise: „Die Mm. supraspin. infraspin. 
tionsarten in der Regel auch jein bestimmter ‚und Tres minor sind bei der Luxation nach vorn 
Sitz. des Kapselrisses entspricht. Allerdings auf: das äusserste gespannt. : Diese Spannung 
muss man hierbei aber die .durch Muskelzug ‘geschieht ‚auf Kosten ihrer  Elastieität, nicht 
bedingten secundären‘ Verschiebungen auszu- durch ‘ihre Contraction. Denn sie: fehlt nicht 
schliessen verstehen. Ist die Verschiebung se- ‚beim Experiment an der ‚Leiche und es lässt 
cundär, so lässt sich der Gelenkkopf in die sich durch Messungen: nachweisen, dass die be- 
Stellung der primären Verschiebung zurückbrin- treffenden Muskeln eine. Länge erreicht: haben 
gen, ist sie dagegen primär, so leistet die ein- die ihre natürliche, Länge, selbst wenn der: Hu- 
gerissene Kapsel gewöhnlich Widerstand, sobald merus bei unversehrter Gelenkkapsel eine solche 
man den Gelenkkopf in eine andere Stellung Stellung angenommen hat, in der sie normaliter 
bringen will. Bei sehr grossem Kapselrisse fällt am meisten gespannt. werden, nämlich bei 
dieser Unterschied weg. — Auch die Richtung ‘starken Rotationen ‘des’Humerus nach innen, 
des Kapselrisses, welche (wie Gelee gezeigt) um ein Gewisses übersteigt. Bei der Einren- 
eine ‚grosse Bedeutung hat, muss berücksichtigt kung nun werden diese Muskeln aus ihrem 
werden. Zu ihrer Diagnose fehlt es aber noch extrem gespannten Zustande durch die Rotation 
an Anhaltspuncten. — ‘Steht der Gelenkkopf des Humerus nach aussen, wodurch das Tubere. 
noch in nächster Nähe der Gelenkhöhle, so ‘'maj. ihrem Insertionspuncte, dem hinteren Pfan- 
kann er in dieser Stellung nur durch die Span- nenrande, genähert. wird, befreit. Ist dadurch 
nung der eingerissenen Kapsel erhalten werden. zugleich der:Gelenkkopf aus seiner: Haft ge- 
Direeter Druck auf den 'Gelenkkopf oder eine "bracht, so können sie sich weiter selbstständig 
entsprechende Rotation reicht daher hin, um contrahiren und ziehen so den Gelenkkopf mit 
die Reduction zu bewirken, während starkes sich.“ Die Chloroformnarkose würde somit für 
Anziehen der Extremität den Kapselriss erwei- die Wirksamkeit der Rotation nach aussen nach- 
tert und die Dislocation verstärkt. Bei schlitz- theilig ‘sein. ‘Als Analogon- führt «Bruns eine 
förmigem,  dürch ‘Verziehung' verengtem Kapsel- Luxatio femoris ischiadica an, bei welcher die 
risse muss es die Aufgabe sein, diese Verziehung Einrenkung in gebeugter, Stellung zuerst durch 
zu heben und dadurch den Kapselriss zu Rotation nach aussen versucht, und als. dies 
öffnen. In letzterer Beziehung hebt Streubel nicht gelang, während sie durch Rotation nach 
das von. Schinzinger empfohlene Verfahren der innen, mithin nach Bruns durch den Zug der 
Rotation nach aussen (cf. unser Bericht pr. 1862 Adductoren eingerenkt wurde. Auch bei einer 
pag. 341) als besonders wirksam hervor. — Verrenkung des Vorderarms nach aussen gelang 
- Interposition: der Kapsel ist vorzugsweise bei die Einrenkung durch Rotation, ‘d:i.' durch 
Daumenluxationen und bei Vorderarmverrenkun- :.Vermehrung der Pronation. VOSER 
gen nach hinten beobachtet worden. Die Hyper- | % y “ 
extension ist das allein wirksame Mittel dagegen. (8) v. Thaden bespricht die neben Luxation 
Bei absolut zu engem Kapselriss würde nichts des Humerus vorkommenden seltenen, und ge- 
übrig bleiben, als absichtliche Erweiterung durch wöhnlich auf: die beiden vorderen Facetten be- 
starkes Anspannen und.. kräftige ‚Rucke in.der schränkten ..Fraeturen. am: Tuberculum ' major, 
wahrscheinlichen Richtung des Risses. + von‘ denen er selbst einen Fall am Lebenden 
ie und ein anatomisches Präparat. .(der: Kieler 
(2) Bruns beobachtete auf der Baum’schen Sammlung) zu untersuchen Gelegenheit hatte. 
Klinik 2 Fälle von. frischen Verrenkungen des Die erstere Beobachtung betraf ‚einen ö3jährigen 
Oberarms nach vorn, deren Reduction nach der Schneider,'.der sich vor. :10 Tagen die rechte, Schulter 
Schinzinger’schen Methode sehr leicht gelang, verrenkt hatte. Der Geleukkopf stand. unter dem Proc. 


ohne alle Extension und _  eoracoides; die Gelenkhöhle war ’aber- nicht: leer, sondern 
En sdianiehlärtke „Sechs oh = C Ba Ge beherbergte ein anscheinend 1:.Zoll grosses , flaches, be- 
5 pe" 8 WENNANgen®‘, Masd die UN- wegliches Knochenstück, ' das bei:Bewegungen (auf Finger- 


»versehrt gebliebenen Kapseltheile; nämlich: die druck) ein. .leises Schaben‘, veranlasste, ‚wie: bei ‚Reibung 
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einer»Knechenbruchfläche auf Knorpel; der’ luxirte: Hu- 
merus; zeigte‘ überdies ungewöhnliche Beweglichkeit, so 
dass: der Kranke den Arm addneiren, bis zur Horizontale 
erheben,’ ja ‚selbst damit nähen (!) konnte, (Diese grössere 
Beweglichkeit beruht nach ». T'h. wesentlich darauf, dass 
das bei Schulterluxationen stark gespanhte Lig. coraco- 
humerale nach Abtrennung des Tub. majus: seine Span- 
nung; vollkommen 'einbüsst). Die Reposition mittelst der 
Moithe’schen Methode gelang: nicht ,' dagegen verfolgte: die- 
selbe bei. Rotation nach Innens'--"Kleisterverband wäh- 
rend: der, folgenden: 5 Wöchen;.7 Wochen:'nach Entfer- 
nung desselben zeigte sich‘ der Humeruskopf breiter als 
normal,’ mit seiner: :Gelenkfläche dem Proc. coracoides ge- 
nähert und auf. der: ‚vorderen Hälfte der 'Gelenkgrube 
stehend; ' die; (hintere ‚ abgeflachte Partie lag! unter dem 
Aeromion; am.oberen Ende des Suleus intertubereularis 
fühlte man einen 'bohnengrossen‘, queren' Knochenhöcker, 
der ' den. Bewegungen . des:Humerus folgte 'und'' vonder 
Facette. des Tub. majus auszugehen schien. : Der Suleus 
unterhalb. ‚dieses Höckers:! verlief tiefer. (so dass er die 
Fingerspitze: aufnahm)‘ und ' breiter 'als gewöhnlich‘ 1 
hach-iabwärts. ı Die Bewegungen‘ der: Schulter waren 'et- 
was: beschränkt, besonders die Auswärtsrollung, doch auch 
die Elevation. (v. 7%. schreibt die deforme Heilung! in 
diesem |Falle der versäumten: Fixirung des kleinen Frag- 
Baniis durch: direeten Druck zu.)' — IE, 


(4) In der, Klinik _v. ‚Guerin. ereignete sich 
folgender merkwürdige Fall. ‚Bei einer 63jäh- 
rigen‘ Frau: söllte "eine ‘schon '3 ’Monate alte 
Luxatiö humeri subeoracoidea eingerenkt wer- 
den, und wurden, um zunächst die mit dem 
Flaschenzug ‚ anzuwendende Kraft zu prüfen, 
dureh4-Gehülfen ‘vermittels einer Schlinge die 
Extension am "Vorderarm ausgeübt. Plötzlich 
riss der Vorderarm ab; die ‚spritzende Arterie 
wurde sogleich nolksbumten und..in regelrechter 
Weise. die Amputation des Oberarms’ gemacht. 
Bei der Untersuchung des abgerissenen Armes 
fand man. den Arm im.‚Ellenbogengelenk abge- 
rissen; die. Muskeln ‚„ Knochen, Nerven, Venen, 
in hohem Gräde erweicht‘ und 'degenerirt;' Ra- 
dius, Ulna und Handwürzelknochen fracturirt. 
Auch die mikroskopische Untersuchung bestä- 
tigte, eine. allgemeine Degeneration der Gewebe. 
Nach der Luxation war der Arm der Patientin 
vollständig gelähmt gewesen. 


(5) Das Verfahren von. Salmon, ist .dureh- 
aus“nicht" neu, wird jedoch von 8; noch’ ein- 
mal besonders hervorgehoben als ausserordent- 
lich wirksam. Salmon. lagert den Patienten 'so, 
dass, bei ;horizontaler Lage im Bett. die Seite 
des Körpers, 'an welcher die Verrenkung: statt- 
gefunden hät, nicht unterstützt ist, sondern 'gleich- 
sam "schwebt. , ‚Bei einer sölchen Lagerung soll 
Pat, ‚nicht, im, Stande sein; eine stärkere An- 
spannung "der. Muskeln zu bewirken; »sodann 
entfernt er den Arm vom Rumpf bis zu’ einem 
rechten, Winkel, übergiebt den Arm einem 'Ge- 
hülfen, während er, selbst mit, 4 Fingern jeder 
Hand die Schulter 'umfasst“und' mit den 'Dau- 
men "durch Druck den‘ Gelenkkopf- in die Ge- 
lenkhöhle ‚zurückbringt, „ Der Arm wird sodann 
wieder. an den ‚Thorax gebracht ‚und. ist damit 


Canstatt’s Jahresbericht der Mediein pro 1864. Bd. IV. 
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die’ Reposition vollendet... Als>Vortheil' dieser 
Methode wird‘ besonders ' hervorgehoben) dass 
sie’ dem Patienten nicht Schmerzen verursachen 
soll, da nur sehr ‘allmählige, vorsichtige''Bewe- 
gungen mit dem’ Han ae Pak 
(6) Ass yngälchte auf eine’ barhrkre Art 
von Erschlaffungsluxation ‘aufmerksam, 'welche 
nach ''acuter »'Necrose "des Knochenschaftes in 
der‘ Nähe des’ 'Gelenkes ’ vorkommt; er glaubt 
sie. aus’ zu starkem‘'Wachsen ‘der  Gelenkbänder 
erklären ' zu‘ müssen.. »‘Ferner''ihebt AR,'hervor, 
dass die angeborene  Verrenkung des’ Hüftgelen- 
kes wesentlich in’ "einer ‘anomalen‘'Lage:''des 
Foetus, nämlich 'in’'einer stark 'addweirten 'Stel- 
lung des Schenkels ihren Grund habe. Um 
eine solche Verrenkung frühzeitig zu erkennen, 
muss man ‘den Schenkel in ’Adduetion stellen. 
Vielleicht könnte 'bei frühzeitiger Diagnose ein 
Abductionsverband »zur,»» Heilung führen. Von 
den eigentlichen Spontanluxationen des Hüft- 
gelenks beruhen die meisten’auf „Drüuckschwund“, 
sind also Abschleifungsluxationen. Endlich. er- 
wähnt R. auch der Abhebelung (nach W. Henke) 
als eines .bei.manchen Hüftgelenksverrenkungen 
wirksamen  Momentes. »»,Wenn:»manmeinicon- 
tractes Hüftgelenk ' wieder mobil’ zu "machen 
sucht, so sieht man zuweilen, auch bei ganz 
vorstchtiß&t und allmäliger Krafteinwirkung: eine 
Spöntanluxation nach ‚hinten. zu Stande kom- 
men. Schon die Streckbewegungen des Kran- 
ken und die Schwere des Bejns können ähnlich 
wie beim Knie: diesen Effeeti/haben. ‘Der’ Schen- 
kelkopf, der' vielleicht schon’ ein’ wenig auf den 
hinteren und. äusseren Pfannenrand herabge- 
sunken. ‚und ‚dort. fixirt; ‚war (das, Gelenk ‚muss 
man sich: ja durch Schwellung der ‚Synovial- 
haut und der Havers’schen Drüsen, 'Auflockerung 
oder Schwund der Knörpel u. s. w. „verändert 
denken), kann. in. der, veränderten Pfanne, ‚seine 
Kugeldrehung | nicht ;mehr ausführen; er, dreht 
sich dann auf dem Pfannenrand’;''die Folge ist 
ein allmäliges .‚Hinausgleiten, bei Tortschreitender 
Usur. des Pfannenrandes, auch, wohl, des; Kopfes 
selbst und mit fortschreitender' Verlängerung .der 
Gelenkkapsel an der entsprechenden Stelle.“ 


uB9 Kiefer-Vervenkungen. 


Demarquay. Double Juxation de la Mächoire inferieure, 
Bull. de Thörap. Mai 1863. 
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nigra ‚hatte Gelegenheit, ‚eine erst! seit 
3 Tagen’ bestehende beiderseitige Unterkiefer- 
verrenkung anatomisch zu untersuchen, da der 
Patient am Delirium starb. ;Die Reduction ‚war 
am: Tage des: Todes! selbst gelungen, indem: D. 
zuerst auf den rechten, dann auf’ den linken 
Proc. coronoid., einen Diükk“ ausübte. „Nach 


dem Tode wurde. aber, die; Verrenkung absicht- 
45 
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lich. wieder ‚hergestellt, Dies anatomische ‚Unter- 
suchung; ergäby: dass! der» Meniscus «dem: Condy+ 
lus.' des  Unterkiefexs.'auf :beidem; | Seiten nur) un- 
vollständig gefolgt war. und sich zwischen dem 
Condylus ‚und, dem Tubere. articul. 'eingeklemmt 
hatte, so dass aus dieser Interposition möglicher 
Weise, ‚Reductionshindernisse hervorgehen konn- 
en! „Weder: die. Kapsel, noch. die Seitenbänder 
warem zerrissen,» Letztere: wären. gespannt; 
jedoch bei : weitem «nicht so: sehr, ‚jals; die‘ Mm, 
masseter;,|pterygoid, intern... und: temporalis. 
Der ‚Proc. eoronoid. war, vonder: Sehne '''des 
Tempor. bedeckt, gegen. die ‚untere ‚Fläche .des 
Wangenbeins: angestemmt;, «aber keineswegs da- 
selbst RERE RER oder SORSCHRIR 


14 3 N 
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e) Verrenkungen der Wirbel und des... | 
„ Brustbeines. 


(Val Fractunen 5) 


1. Richet. „Deux te . Iuxation; de la portion 
cervicale durrachis, suivies de reflexions pour seryir 
a TPhistoire de COLE affection. Gaz. des höpitaux 
"Nr. 144. ER 


2. Maisonneuve. ‘Note sur un cas de luxation spontane 
‚des 'premieres ''vertebres cervicales, “avec paralysie 
complete, des. membres ‚et ‚du ‚tronc, : gueris par la 
reduction ‚des vertebres luxees. Compt. rend. T.. 58. 
3. ,Siry. „Luxations du,sternum. ‚L’Union med. 51. 


(1) Richet veröffentlicht 2 Fälle von Luxa: 
tion der ‚Halswirbel. 


1. Ein :22jähriger kei stürzte Jans einer: Höhe von 
15‘ herab wit dem, Kopfe. voran, | ummittelbar| darauf ’Be- 
wusstlosigkeit, ‚Schlaffheit. der Glieder, bald kam der Ver- 
letzte wieder zum Bewusstsein, die “unteren Extremitäten 
fanden sich nun in Yollstähdiger Erschläffung, die oberen 
konnten: noch einige kleine Bewegungen 'ausführen ‚die 
Sensibilität war erloschen, in’ ‚den Gliedmassen und im 
Rumpf bis zur Höhe der Brustwarzen ; Nadelstiche bringen 
geriuge Reflexbewegungen an den Beinen hervor, die Re- 
spiration geschieht nur durch das Zwerchfell. Pät. ‘klagt 
über heftige Schmerzen’ in 'der'Gegend der ‘8 letzten Hals- 
wirbel,, diese, jwerden. bedeutend ' durch, das ‚Aufsetzen.'des 
Pat. gesteigert, Bewegungen des Kopfes und Halses kann 
Pat. ausführen mit ziemlicher Leichtigkeit , der Kopf 
scheint‘ ein wenig nach vorn geneigt. "Bei der Unter- 
suchung: der :Halswirbel findet‘ ‘sich ''eine deutliche Ein- 
senkung; ‚unmittelbar. ‚unter dem Proc. ‚spinos.; des sechs- 
ten Halswirbels, jedoch fand sich eine fast ebenso bedeu- 
tende Einsenkung bei einem andern in demselben Zim- 
mer liegenden Patienten, Bei der Untersuchung von dem 
Rachen aus zeigt sich weder ein Vorsprung noch eine 
Ecchynose, nach .den vorliegenden Erscheinungen musste 
die Diagnose schwankend bleiben ‚zwischen Duxätion, 
Fractur oder einfacher Commotion des Rückenmarks. Am 
nächsten Tage war die Anwendung des Catheters noth- 
wendig'wegen' Harnverhaltung,) der Penis) war‘in\Ereetion 
seit; der Verletzung, ‘Nach ‚4 ‚Tagen, stellten: sich, ‚die Be- 
wegungen in ‚den oberen Gliedmassen ‚ein wenig wieder 
her, so dass der Vorderarm gebeugt werden konnte. Drei 
Taße darauf trat der Tod ein. Die'Seetion’ liess nach 
Wegnahmei der'Muskeln än’'der Rückseitoxder Halswirbel+ 
säule ;eine, grosse, Beweglichkeit. des, Rückgrates. erkennen 
zwischen 5. und 6. „‚Halswirbel. Nach. ‚Entfernung | ‚des 
Wirbelbogens fand man ein grosses Extravasat zwischen 
der’ Dura 'mater und’ dem Knochen. "Bei der’ Herkus- 
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nahme des 'Rückenmarkes’| zeigt sich an einem‘ dem'5. 
Wirbel ‘entsprechenden’ Punkte ''auf der 'hintern: Fläche 
desselben eine etwas vorspringende und erweichte Stelle. 
Das Ligament. intervertebrale ist zerrissen zwischen dem 
5. und 6. Halswirbel ,. die‘ Gelenkfortsätze dieser Wirbel 
sind 'von einander um 1/3 Gtm. ventfernt, der untere linke 
Gelenkfortsatz des :5. Halswirbeis steht vor dem ‘oberen 
Gelenkfortsatz': des 6., der rechte‘ untere 'Gelenkfortsatz 
des 5.'Halswirbels ist von’ dem entsprechenden ' des’ 6. 
durch 'einen: Zwischenraum von 1/5 Ctm.'getrennt. »Alle 
Bänder, welche: die Gelenkfortsätze mit 'einander' verbin- 
den, sind zerrissen, die Wirbelsäule "hat! an»der Stelle 
der Verletzung. eihle geringe Drehung von 'links nach 
rechts erfahren. : Der hintere 'ligamentöse "Ueberzug' ist 
zerrissen,‘ der: vordere nur zum Theil getrennt, ' Fraeturen 
fanden sich ‘nirgends. — 2; Einem ''12jähr.' ‚Knaben "war 
ein! schwerer ' Körper: aufi: die:hintere Partie’ des: Halses 
gefallen und: hatte ihn umgeworfen; kurze Zeit!war Pat. 
bewusstlos, darauf zeigte sich, dass die Arme vollkommen 
gelähmt waren, während die’ Beine noch 'bewegt werden 
könnten.‘ ‘Der’ Kopf des Pat.'\'war ein ‘wenig nach vorn 
gewandt und. stark. gegen die rechte Schulter geneigt und 
nach rechts  rotirt. ' Die: Dornfortsätze beschreiben eine 
Curve: 'mit "hinterer ‚Convexität, .die (Querfortsätze der 
linken ‘Seite 'einen Bogen mit der Convexität 'nach'links; 
die Querfortsätze der rechten Seite » beschreiben einen 
Bogen mit der Concavität nach rechts. An der linken 
Seite findet ‚man einen ziemlich, bedeutenden Vorsprung, 
der durch die Contraettir des’ Muse. trapezius ‚gebildet 
wird;; die Untersuchung von dem’ Pharynx' ergibt nichts 
weiter, als: die schon. beschriebene Stellung: der! Wärbel- 
säule- es lässt sich nicht eine Verschiebung seines ‚Wir 
bels gegen den anderen erkennen. Respiration, Harn- 
und Stuhlentleerung normal, die rechte obere’ Extremität 
ist vollkommen 'gelähmt; ‚die linke 'unvollkommen'; die 
Sensibilität ist am ‚der rechten Seite :nicht: vollständig ıer- 
loschen und besteht in höherem: Grade noch ander, lin- 
ken Seite;, bei Reizungen der Haut treten Reflexbewe- 
gungen ein. Der Pat. litt 2 Monate lang nach der Ver- 
letzung an sehr profusen' Schweissen der ‘oberen Körper- 
hälfte, hatte, übrigens’ kein, fieberhaftes Symptom. Nach 
den vorliegenden Erscheinungen schien eine Luxation ; der 
Halswirbelsäule vorhanden zu sein, bei welcher durch die 
Rotation und durch die Beugung ‘der Halswirbel die 
Nerven des Plexus brachialis in, den Intervertebrallöchern 
und zwar mehr. auf der; rechten..als auf: der linken: Seite 
gedrückt wurden. Nach sorgfältiger Untersuchung schien 
eine Verrenkung des 3. oder. 4. Halswirbels ‚vorhanden 
zu sein und der Paralyse wegen die Nothwendigkeit der 
Reduction Yorzuliegen. ‘Zu dem’ Behufe, wurde!'der’ Pät. 
9: Wochen nach der’ Verletzung: in..der' Rückenlage »tief 
chloroformirt, darauf konnte, der Kopf viel leichter: ’be- 
wegt werden und die Diagnose mit grösserer Sicherheit 
gestellt. Eine Extension und Contraextension am Kopfe 
wurde ausgeführt, während 'R. seine Hände gleichfalls an 
den) Kopf:legte, um, den ‚Zug zu; verstärken und) ium zu- 
nächst, den Kopf gegen ‚die ‚rechte Schulter, zu. ‚bringen 
und darauf eine Rotation von rechts ‚nach links auszu- 
führen, endlich den Kopf und den 'öbern’ Theil des Hal- 
ges nach hinten umzubiegen.' Gleichzeitig führte Gosse- 
lin; derudazu: gerufen wär, einen ‚Druck auf, die) Seiten- 
theile ı der, Wirbelsäule aus, welcher dieselben nach hinten 
und links treiben sollte. Während dieser Manöver wurde 
plötzlieh ein Geräusch ‘vernommen "und 'es schien Aun, 
däss die’ abnorme ‚Stellung des Kopfes fast velschwunden 
sei..Eine Bandage, die im der Richtung:.der Wirbelsäule 
extendirte, wurde, angelegt., ‚Schon amı ‚nächsten, ‚Tage 
konnte der Pat. ‚leichte. Bewegungen ‚mit .dem ‚rechten 
Zeigefinger ausführen, die Beweglichkeit der linken Hand 
war’ deutlich‘ vermehrt; Auch’ die Sensibilität wär 'be- 
trächtlich' gesteigert: so dass. bei blosser ‚Berührung: ‚der 
Haut der Pat. über Schmerz klagte. ‚Von Tage zu Tage 
nahm nun die Beweglichkeit unter Anwendung, der, Blec- 
tricität zu. Nach längerer Zeit‘ ve erschwand die Lähmung 
vollkommen. Die: Richtung des’ Halses’'und ' wii wär 
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noch. nicht, gahzı normal, es 'beständ:inoch ‚eine ‘geringe 
Neigung des Kopfes nach der andern Seite, als nach wel- 
cher sie.’Anfangsı » vorhanden war. : Die Rotation‘ nach 
rechts war bedeutend vermindert. Bei dem »Befühlen'der 
Halswirbelsäule kann man) constätiren,' dass dieselbe’nicht 
mehr, eine, solche Beugung von links nach rechts zeigt, 
als ‚früher,idoch ist eine sorge Ne nach vorn -Zu= 
rückgeblieben. | 


Ich 


rd, Mrdieöhnenbe! theiit einen SR 
Fall, von Wirbelluxation durch Muskelzug mit. 


»«Eim junges Mädchen von 16 Jahren litt seit 'mehre- 
ren Monaten ''an einer Entzündung des Gelenkes zwischen 
Atlas und Processus odontoideus mit Schwellung der 
Suboceipitalgegend; ‚Neigung ‘des Kopfes’ nach vorn, und 
leichtem : Eingeschlafensein ‘der oberen Gliedmassen. Eine 
plötzliche gewaltsame Bewegung des Kopfes brachte bei 
dem Eintritt der Patientin im das Hötel Dieu eine Luxa- 
tion der beiden ersten Halswirbelvund ‚dadurch eine voll- 
ständige’ Lähmung des Rumpfes’ und der Extremitäten zu 
Stande, Das Zwerchfell''war nicht] gelähmt »und: unterhielt 
die Respiration. .'Da von einem Repositionsversuch ein- 
zig‘ die Erhaltung des Lebens der‘ Patientin 'zu erwarten 
war; so: nahm \M. diesen in folgender Weise‘ vor:‘ Ein 
Gehülfe fixirte die Schultern ‘der Patientin, während das 
Kinn und das Hinterhaupt' mit ‘je einer‘‘Hand umfasst 
und an dem Kopf ein starker Zug ausgeübt wurde. Nach 
einer halben Minute traten unter einem plötzlichen Ruck 
und deutlichem. Reibegeräusch, die verrenkten Wirbel 
wieder ‚an ihren Platz, der Kopf konnte sofort in seine 
normale Stellung gebracht werden. In demselben Augen- 
‚ blick ‘merkte die: Patientin,‘ dass das Leben in ihre Glie- 
der, zurückkehre,. ‘In. der That begann | sowohl: ‚die, Em- 
pfiudliehkeit,_ als, ‚die Beweglichkeit | in ‚allen gelähmten 
'Theilen sich wiederherzustellen. Schon 3 Tage darnach 
war die Lähmung so vollkommen verschwunden, dass die 
Ranianalz als geheilt, entlassen werden konnte. 


(8) Siry ieh eine »Vebersteht über die bis! 
her bekannt gewordenen Fälle’ von Luxation 
des Manubrium sterni und filgt ‚diesen , vn bisher 
noch: nicht irren ‚aus der: Nälaton‘ schen 
Klinik hinzu. ze 2 


1. Ein hriger Mann war in en Zustande 
aus dem Fenster der dritten Etage gesprungen. Er 208 
sich Brüche beider Unterschenkel zu mit bedeutender 
Quetschung der Weichtheile und eine Verletzung des 
Sternum.‘ Letztere wurde als unvollständige Luxätion 
des Corpus sterni nach vorn diagnostieirt. Der Verletzte 
starb schon 2 Tage darauf. Bei der Autopsie fand man, 
dass ‚das. Manubrium  sterni. vom ‚Corpus. sterni getrennt 
war, und letzteres um: “die. halbe‘ Dicke, des- Knochens 
nach, vorn, prominirte, Bei.der Betrachtung ‚von der hin- 
teren Seite, bemerkte man jedoch, dass von. dem (. sterni 
ein etwa 14 m. hohes vierseitiges Stück abgelöst war 
aus der hintern Hälfte der Dicke des Knochens. Das 

abgelöste Stück war aber vollkommen zersplittert. Die 
Stücke des Sternum hatten sich nun hicht allain ad la- 
tus, sondern auch ad longitudinem ° Verschoben , da bei 
dem‘ Fehlen deri'hinteren Partie | des’Corpus!sterni' dieses 
beirgeringer' Verschiebung nach vorn 'sögleichnach oben 
abweichen konnte, Das Sternum'erschien''also verkürzt 
und der 2. Intercostalraum verengert. Der Knorpel der 
2. Rippe auf der; linken ‚Seite ‚war, If/y,Ctm.ı von jseiner 
Insertlon abgebrochen und das kleine Bruchstück des 
bee mit dem-Corpus : st. in Verbindung geblieben. Der 

3. Rippenknörpel der rechten’Seite war gleichfalls gebrochen 
24/9 Cin. won :dem Sternum,) die Rippen selbst’zeigten keine 
Verletzung. ,.,—,,, 2.) Ein: 5öjähriger, Mann war aus, einer 

öhe, von 4 Mötres gefallen. Man fand ihn bewusstlos, 
aus Mund und Nas& blutend, und 10 Minuten darauf 
war erikehön’todt. Die Neibudg des'Kopfes nach vorn, 
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die,Wuünden der; Kopfhaut, ‚die;Rindrücke, ‚welche ‘#r auf 
dem Boden. zurückgelassen, ‚hatte, ‚bewiesen ,, „‚dass,, beim 
Fall der Nacken zuerst, den Boden getroffen ‚hatte, An 
dem Sternum "fand man 21/, Otm. unter dem 'oberen 
Rand 'desselben einen Abchtithich Vorsprung, der offenbar 
durch die; Gelenkfläche des: 2.,Stückes ‚des Sternum- get 
bildet wurde. Die beiden oberen Rippen der. rechten 
Seite erschienen eingedrückt und waren mit dem Manu- 
brium 'sterni in Verbindung ‚geblieben, während die dritte 
Rippe mit , dem ‚Corpus; sterni: zusammenhing. ‚' Auf der 
linken Seite , keine eprossigns aber sehr ‚bedeutender 
Bluterguss; | ' 


S. bemerkt.zu diesen Fällen, die Luxationen 
des ‚Sternum» entstehen durch direetesi.oder: in- 
direete "Gewalt, letztere sind’ "häufiger 'und sind 
sehr interessant durch den, Mechanismus ihres 
Entstehens.. ; In. dem ersteren. Fall entstand die 
Fraetur bei'.einem‘ Sturz" auf: die Füsse “und 
konnte bei der eigenthümlichen Verschiebung 
der Stücke und der Absprengung eines Knochen- 
stückes 'eine' directe Gewalt nicht die Verschie- 
bung zu Stande gebracht haben. 

In ‚dem; zweiten, Falle, entstand. die Fractur 
gleichfalls ‚durch‘ Contrecoup, die ‚Verschiebung 
war die am: häufigsten beobachtete des Corpus 
sterni nach vorn und, oben. . 


a) Verrenkungen des Kai der Hand 
‚und der Finger. gG 19] 


} 


FE A en en ingempläte, de ‚Vavant- Du droit 
ven avant, sang: fracture. de, lioleerane, Mops de und 


‚milit., Aug: 68.,pı 127-130. ve 
2. Kums.. Reflexions sur quelgues luxations, 'quii ne BR 
pas generalement admises. ‘par. les auteurs.'T:uxation 
du poignet, de la seconde phalange du doigt medius 
en avant, de l’ayantbras en avant, Annal. de la Soc. 

'_ de Med. d’Änyers. ‚Mai 1868, RE RZ 
ZT Reeb. Observation de Iuxation. 'ancienne et non 
"reduite du tarpe en avant. Mem. de med. gBil, 
Aug. 1863. p. 130-1386 ‚u»4 job ze) 

4. .Fargues., ‚Observation de luxation, du ‚poigneh 
de med. mil. Aug. 63. p.. ‚138— 140... ke 3 


5..@,.B., Fabbri. ‚Sulla Iussazione posteriore. ES ru del 
dito..pollice. ; Poche parole,.((Estratto dall’ ZaRgie 
„elinigo, 1863, Nr.,, Ar Rolosnss; Reale Tip, 8.,7.P 


(1) Der Fall ‚von, Marit, betraf einen Sol- 
daten, der. durch Sturz-auf- den rechten Ellbogen 
(auf einer’ Treppe) eine incomplete Verrenkung 
des Vorderarms nach vorn erlitten hatte. 


‚Mem-» 


Abgesehen, von ‚den ‚gewöhnlichen ‚Symptomen. dieser 
Verrenkung wurde eine Fractur des, Condylus int. con- 
statirt; derselbe stand nicht ah seinem normalen‘ Platze 
im Verlälttiss Zum ‘Olecranon Yünd ‚zum Condylüsext,, 
sondern war durch Muskelzug wesentlich, mach ‚vorn. und 
aufwärts, verschoben ‚, der. Axe ;des;;Gliedes, genähert;, bei 
Bewegrng oder Druck auf das -dislocirte Fragment in der 
Richtung nach hinten konnte. man deutliche Crepitation 
wahrnehmen. Die Redaction''gelang sehr leicht! (durch 
Hyperextension); die Fixirung wurde durch 2 Bappsthie- 
nen bewerkstelligt, von denen die vordere mit einem 
Aussehnitt »zur'iAufnahme des’ Condylus int, und Verhü- 
tung ‚seiner‘ weiteren'Dislocation' nach“vorn versehen »war, 
Frühzeitige‘ Bewegungen: Nach:.44 "Tagen wurde‘ der- Pat; 
geheilt mit ROlkmERUeen a REN 
entlassen. «— E. ob u 
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(2) Kums' beschreibt "3 ‚seltene ‘und "von 
Vielen ängezwäi ifelte , Verrenkungen. era Ir 

‚1. _Verrenkung, ‚der. Hand, ‚nach ‚hinten, 
beobachtet am. 28. Mai. 1862. im Hospital St; 
Elisab.' "zu eg in der Abtheilung von 
Ceuderick. | 


in’ 16jäh! nahe! Hl ! mit bedeutender Verletzung 
des Vorderarmg in das ' Hoöspital'gebracht.’ ' Durch eine 
berissene Wurideragten an’der Volarfläche der Hand 5 Ctm. 
lang die unteren Enden des Radius und der Ulna hervor. 
Die Luxation war entstanden, indem der Knabe . gegen 
eine’ Mauer gelehnt einen 'gegen’ ihn rückwärts laufenden 
Kärren'imitoder'Hand »hätte (aufhalten ' wollen‘, ’ während 
die: . Gewalt „deri; Bewegung ‚dem «Ellenbogen, gegen ‚die 
Mauer feststellte: Die Reduction gelang ‚nicht. ‚Ceudenick 
resecirte daher sofort die beiden Knochenenden mit Er- 
haltung des 'Periost an der Ulna';' die "Heilung erfolgte 
int’5 Monaten‘ mit botriadigenden! nn. der’'Be- 


yeanaekoen  medoilm 


2 0 errenkung rein Phalanı, up 


Mittelfingers nach worn. 


"Diese fand sich bei einer alten Frau in’ Folge eines 
ungeschickten ’Griffes ‚nach dem 'halbgefüllten zinnernen 
Nachtgeschitr. ‚Alle ‚Gelenke des Mittelfingers standen. in 
Beugung, das mittlere Gelenk unbeweglich, sehr schmerz- 
haft; an der Volarseite ist die Gelenkfalte verstrichen, 
die Haut hervorgewölbt, so dass der durch den halbge- 
beugten Finger an dieser Stelle sonst gebildete stumpfe 
Winkel «durch »eine-»von: «dem Gapitul. oss. ‚metacarp! zur 
Basis der Phalanx tertia’'verlaufende gerade Linie ersetzt 
ist. Durch Druck mit dem Zeigefinger auf die Dorsal- 
und’ mit'‘dem Daumen "auf die! Volarseite 'und durch'Zu- 


rückdrängen der’ 2, Phalanx gelang die Binriehtung unter 


dem charakteristischen Geräusch! Die fehlerhafte Stellung 
war: ganz, der» Schmerz fast! ganz“ ge die 4 Demand 
Bei BEER. og möglich... aissıhs Fıroın 


gl ref os Voherkh Yen‘ vorn 
Fall von .Leva,. bereits beschrieben in den 
Ännales de la ‚Societ&, de, aipdein, de. Gand, 
annde 1861 pag. 359)... 


"Fin 1jähriger ‚Knabe Spielt, auf einem Bretterhaufen 
und fällt zwischen die Bretter gerade auf den rechten 
Ellenbogen. "Grosser Schmerz, Uibeweglichkeit, ungemeine 
Verlängerung des im Ellenbogengelenk ein wenig gebeug- 
ten ' Armes. ' Die Bicepssehne springt: hervor; nach innen 
von. ‚ihr fühlt man einen Knochenvorsprung, hinten fühlt 
man’ deutlich die beiden Gelenkflächen des unteren Ober- 
armendes.!' Während einer leichten Extension gelang) die 
Reduetion: durch directen | Dapch auf die! verschobenen 
Knochen, , " 


El 2: 


srl grätti 


(8 u. A)'Reeb und Fargues theilen jeder einen 
Fall, von Luxation im Carpalgelenk (der Er- 
stere..nach. vorn, ider ‚Letztere auf der Domak 
seite des Vorderarms) mit. 

.. Reeb machte die Beobachtung‘ beiläufig‘ det 
einer, an, inveterirter Syphilis leidenden. 40- bis 


45jährigen, ‚im höchsten Grade ‚kachectischen 
Araberin. © sub abs aid sih :t 

"Die Deformität: Sollte hiof berdbl seit! Bi Kindheit 
bestehen »und angeblich‘ durch ‚Ausgleiten | auf: einer ab- 
schüssigenSchneefläche und Fall nach: vorn 'auf.die Hände 
veranlasst‘ worden sein.» Der Vorderarm'''stand.ini Pro- 
nation; Supination war (wegen der gleichzeitigen‘ syphi- 
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litischen Processe in’ ‘den» Cubitalgelenken ?) nicht" mög- 
lich, ‘Die Hand ‚stark 'nach' hinten’ gekehrt (in Dorsal- 
flexiun) ‚bildete mit der'Axe‘'des Vorderarmes einen nach 
hintem offetien ' stumpfen' »Winkel’ von 185-1400 ‚der 
dürch ‚Steigerung der „Extension“ (Dorsalflexion)' bis zu 
einem Rechten gebracht werden: konnte, während'anderer- 
seits Flexion bis zur ‚Parallele: zwischen Vorderarm und 
Hand ausführbar war. Der Diameter anteroposterior"der 
betreffenden Seite war um 20 Mm. vergrössert; die Hand 
leicht addueirt mit gleichzeitiger lateraler. Deviation, so dass 
der 5. Metacarpus nicht die Verlängerung, der Ulna bildete, 
sondern etwas nach innen und vorn von derselben ge- 
rückt war.» An! der Dorsalseite des ‚Carpus fühlte man 
sehr -leicht ‚die Gelerikflächen des 'Radius :und der !/Ulna, 
seitlich durch die beiden Prorstyloidei begränzt; und+den 
durch die Extensorensehnen ‚gebildeten Vorsprung, unter 
den! man: selbst 'mitı.der ‘Hand eingehen konnte ; «anı der 
Volarseite: dagegen bildete ‚der Oarpus einen ’queren;'imin- 
der. ‘deutlichen ‘Vorsprung, oberhalb dessen‘ sich 'eine Ver- 
tiefung befand ,.! vor ‚welcher die ‘Sehnen: des! palmaris 
longus und: der Flexor. carpi ulnaris hinwegliefen. Die 
Verkürzung: von..der ‚Spitze des Mittelfingers zum Condy- 
lus ‚int. «betrug: vorn; 20, 'hinten:25 Mm. — vom; Gapitu- 
lum »radii zum ‘Cap: imetacarpi I. '30:Mm.,' vom Condylus 
ext. zur.demselben »Cap.-25 Mm. ; (Hutin bemerkt zu 
dieser Beschreibung, 'dass er einen .'ganz analogen Fall. bei 
einem Invaliden ‚bei Lebzeiten beobachtet und post mor+ 
tem untersucht habe; das‘ Kaapake! befinde' sieh im: ei 
der Invaliden.) 


— 


‚Der Fall” von Fargues betrifft “eine „ganz 
am Verrenkung , des, ‚Carpus nach hinten, 
Bei) einem ‚35jährigen "Manne;,' des von einem 
7--8 'Meter "hohen Gerüst’ senkrecht (und. mit 
vorgestreckten . ln, auf PANEi, "Boden 
gefallen war... 


Es waren die kant Sytipedine: einer Luxation 
auf die Dorsalseite; die Reposition gelang durch allmälige 
Extension ‚ unter: Anwendung aur mässiger Gewalt) und 
mit. einem hörbaren ı ‚Geräusche, Eine, Frac ur ‚am, ‚Radius 
war nicht zu entdecken. Verband mit, ‚Schiene und 
Achterbinde; Ah 10. Tage Hur'noch leichtes\Oedem, der 
Arm 'in'einer Mitella, die Functionen |sämmtlich'igut.'Als 
F, den Kranken nach 2 Monaten wieder ısah',‘ war;'die 
Heilung vollkommen, die ‚Beweglichkeit. vollständig el- 
halten, — E 


L 
e. Verrenkungen an Kr unters Extremität, 
Be Mitte, Marz (Vel, a, 6.) 


‚test Iinde 
1. Delmasi Des luxations tröntnatignek de’ 1w “ sprplyse 
sacro-iliaque, ‚Strasburg 1862. > 


2. ‚Poppe, Ueber die Luxation der Hat h 
| Knorpel im ‚Kniegelenk. Mae Die 23 Leipzig. 
1862. 


3, ©. Dumtreicher. Beau: zur Einrichtung: seaundkter 
Luxationen im Hlftaskake, Alan \isR- medic, Me: 
1808... 010.0. Be viren 


4.. Pravaz. ı-De la Ei des Iuxations natıköh tale 
‘du femur.'-L’Union med. 54. 1.Gaz. ae ‚des med: 
et ‚de «chir, 28, Be pi 1864, zul ‚sa loiswedi 


“a Deitihs hat 3 Altdre Falle von | Von: 
kung der ‚Symphysis , sacro- iliaca "ausführlich 
mitgetheilt.. und. einen. vierten . aus..der. ‚Klinik 
von Herrgott' hinzugefügt.“ Er 'glaubtomit‘ Mal- 
gaigne als charakteristische Symptome diese) 
Luxation anführen zu müssen; 1) Beweglichkeit 
mit. krachendem ‚Geräusch ‚in den. Gegend, der 
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Symphyse, 2)“Verändeite' Stellung der Spina 
ilei, posteriör,,, „Ausserdem, ist, der, Kranke ‚un; 
fähig, Bewegungen mit den Beinen , zumal, mit 
dem der; ‚verletzten: Seite, zu: ne „Dies 
Symptom fehlt in dem: von. Philippe beschrie- 
benen Falle; in’ diesem‘ scheint aber die Luxa- 
tion erst in Folge von Eiterung der Symphyse 
entstanden zu sein. In therapeutischer Bezie- 
hung, räth Delmas bei bedeutender Dislocation, 
wenn nicht anderweitige Nebenverletzungen. den 
baldigen, Tod erwarten, lassen, ‚die Reduction 
vorzunehmen; glaubt; ‚aber, dass ‚diese. in vielen 
Fällen gleiehsam von’ selbst zu Stande kommen 
werde, wenn man 'nur die zur Nachbehandlung 
ohnehin. ‚erforderliche zweckmässige Lagerung, 
am besten in einer Bonnet’schen Rinne, be- 
TERN EEN 


(2). Ppve hät’ 17 ‚Fälle von! Verrenkung 
ich halbmondförmigen Knorpel ‚gesammelt, da: 
rünter einen‘ von’ ihm selbst beobachteten. Die- 
ser’ war ‘jedoch nicht einfach. Eine 60jährige 
Frau kam‘ im’ Juli »'1851"'mit einer frischen 
Luxätion . der Tybia nach‘ hinten ins ' Jacobs: 
Hospital ;’ »die Reposition’ ‘gelang’ nicht ’vollstän- 
dig, der ‚Unterschenkel‘ könnte" nicht vollständig 
gestreckt werden und 'am''äusseren‘ Umfang der 
Kniegelenksspalte zeigte" sich” eine‘ quere') Ein- 
ziehung''der Haut? aus welcher auf 'eine'Ver- 
sehiebunig:"des ' halbmondfürmigen Kuastpeiel ge: 
schlossen‘ wurde. | 


(3) Nach‘ von" ' Dumreicher giebt es Fälle 
von ‚Coxitis ‚mit secundärer LDixation,, in wel- 
chen die Eiterung auf die Weichtheile beschränkt 
blieb und in diesen Fällen ist, wenn die" Ent- 
zündung geschwunden und nt Wunden (Fi- 
stelgänge) in den Weichtheilen vernarbt sind, 
ein Repositionsversuch angezeigt, dessen Rrfolg 
sich. freilich durchaus nicht vorhersagen jässt 
denn während in dem einen "Falle die Ahrkan 
dung bei einem sonst gesunden Menschen, nach- 
dem sie. in wenigen Wochen zur Luxation 'ge- 
führt "hat, schnell erlischt und dennoch die Ein- 
renkung nicht‘ ‚gelingt, "kann sie’ in "anderen 
Fällen belingen‘) in Farchän die "Entzündung 
lange währte und’ mit Eiterung in den Weich- 
theilen verbunden” war und’ in denen mäh erst 
spät den Reductionsyersuch machen Konnte. 


In’ den‘ beiden’ ausführlich" 'mitgetheilten Fällen hatte 
sich (die) Coxitis! im Puerperium entwickelt, sin beiden |war 
sie mit,langer, profuser Eiterung verlaufen, in beiden‘ wa- 
ren, wesentliche. Veränderungen in den knöchernen Gebil- 
den vorauszusetzen, und dennoch ‚gelang die Einrenkung 
ohne grosse Gewalt durch Beugung 'und "Rotation 'näach 
aussen in 'dem’'einen Falle,;in welchem: dieLuxation nach 
hinten. ‚bestand; durch; Zug, in‘ der. Richtung ‚des gebeug- 
ten. Oberschenkels , weiterhin aufwärts, endlich horizontal 
einwärts, bei gleichzeitiger Rotation, der Extremität nach 
einwärts, in dem anderen Falle, in! welchem’ die’ secundäre 
Lüxation aufudas) Foramen ovale bestand» .sonil ul» 
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19Ji(4)» Bravazııstelltoim Eingängeoseiner! Mit- 
theilung »die:merkwürdige Behauptung; auf, keine 
neuere. Frage im:der Chirurgie sei‘ so sehr Ge- 
genstand!.der Controverse, wie; ‚die  Heilbärkeit 
angeborener  Schenkelverrenkungen.! ;Diervon 
ihm ausführlich | \geschilderte vollständige! | ‚Hei- 
lung‘ ‚der: »bei,' einem. '71/, jährigen: Mädchen be: 
stehenden» congenitalen Schenkelluxation ist! von 
der: Commission ıder‘Pariser Soc. de chir. längst 
als Scheinheilung erkannt worden, und: der ‚Re: 
ferent:'Bouvier wies‘ mit 'schlagenden Gründen 
nach ‚:; dass ‘in’ keinem! Falle von ‚der Reduction 
des luxirten Schenkelkopfes, sondern höchstens 
von einem Herabrücken desselben oder von 
einer veränderten: Beckenstellung Bi BR sein 
könne, — Es 17 il Ey 
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Seymanowski, Hernia .lateralis cerebri. "Langenbeck’s ‚Arch, 
ns 16. Hft. 2. 


RTENTRR wurde‘ ' vön’ einem andern 
Arzte ein 19jähriges gesundes " und kräftiges 
Miidehen’ vorgeführt, "welches in’ der Gegend des 
äusseren Orbitälwinkels eine GEEIRENL von n der 
Grösse eines 'Taubeneies hatte. 


Die ‚Geschwulst schien eine Be ae! zu er 
und sollte operirt werden. Als 'S2. den Einschnitt machte, 
fisl!es’ ihm auf), dass ein’ arterielles Gefäss einen anderen 
Verlauf nahm, als ‚die Aeste den-Art,.,temporalis: und fron- 
talis, dass ferner kein Balg der Geschwulst zu finden sei 
und er kam (auf) 'dem Verdacht‘, eine; Hernia \ Gerebri vor 
sich. zu: thaben. ‚. Diese, Annahme ‚wurde, ‚zur,, ‚Gewissheit, 
als bei einem mit, einer Nadel gemachten Einstich eine 
rein seröse Flüssigkeit hervordrang, und als der (die Ge- 
schwulst an ihrer - Basis’' umgebende’ scharfe’ "Knochen! 
rand gefühlt! werden konnte.«:|; Trotz) den‘ Freilegung.«der 
Hernia.,eerebri ‚welche | der geringen Menge; von, ‚Flüssig- 
kait, ‚und ihrer, Consistenz, ‚nach ‚eine Encephalocele zu 
sein schien, trat nach Verlauf längerer Wochen ohne üble 
Erscheinungen Heilung‘ der’ Wunde'ein. ' Mehrmals hatte 
sich: während! der: Eiterung eine "Verhaltung des: Eiters 
unter „. der) schon, ‚verklebten ‚Wunde gebildet, ‚die jedesmal 
von den Erscheinungen eines Hirndruckes ‚begleitet war. 
Bald darauf sah Sz. in einem Militärspital einen ähnlichen 
Fall, der ihm’ gleichfalls zur Operation vorgeführt wurde, 
Die‘:Geschwulst 'sass wiederum an dem ‚äusseren 'Augen- 
winkel, ‚war angeboren,, irreponibel ; ‘ohne deutliche. Fluc- 
tuation, bei mässigem, Druck auf dieselbe traten’ Schmer- 
zen im. Innern des Köpfes, auf. An der oberen Basis der 
ERST UI, war’ ein Knochenrand zu RR 


h 2 | Umterleibs-Brüche, | 5 Ä 


a) Aetiologie und Allgemeines. 


1. John Wood. On Bat ‚Med. ‚ Times and Gaz. 
Jan. 9, © 
2. Kingdon. The! causes! of Anis Med. Tr. and Gaz. 


Jul. 30. M9I8W j 

3. Friedberg. Ueber den Einfluss der Shirabss auf die 
Entstehung von Unterleibshernien. Prager Viertel- 
jahrsschr, Bd. I, 
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(1): Wood:gibt in einer längeren Arbeit über 
Hernien zunächst die‘ zur ‘Ausbildung von Her: 
nien  prädisponirenden ‘Ursachen an.:'! Sodann 
spricht er von den anatomischen Eigenthümlich- 
keiten’der Inguinalhernie, gibt ‘eine genaue Be- 
schreibungs der angeborenen: .Hernie'' und: eine 
Erklärung ihres  Entstehens. ‘Darauf 'bespricht er 
die Behandlung, ‚sowohl die: palliativerals» die 
Radicalkur. Die. schon früher erwähnten Bruch- 
bänder mit‘ hufeisenförmigen: und ringförmigen 
Pelotten für äussere-und: innere Inguinälhernie, 
sowie 'W.’s Methode der Radical- Opezaklen, wer- 
den! erh Ener De | ir 

9): Rinykloh: meint, IR: die! Hernien no 
durch mechanische Ursachen hervorgebracht wür- 
den, wie es gewöhnlich angenommen werde (?), 
sondern sucht zu beweisen, dass der Bruch das 
Resultat ist eines Vabnormen Zustandes des Peri- 
toneums, entweder einer angeborenen Missbildung 
desselben oder einer Disposition desselben, sich 
auszudehnen. Die mechanischen Ursachen können 
nicht wirken, obne dass vorher eine Verände- 
rung des Peritoneums geschehen ist, so lange 
als. das Mesenterium sich nicht ausdehnt, und 
seine normalen ..Insertionen, behält; kann, eine 
Hernie ‚sich nicht, ‚bilden und keine Gewalt kann 
eine, ‚Hernie, hervorrufen. Aber ‚wenn. die Mesen- 
terien von Geburt,,an: oder, in Folge. späterer 
Veränderungen so lang. sind, dass die an ihnen 
haftenden ‚Eingeweide weiter 'hinabsteigen. können 
als, normal, dann können: mechanische Ursachen 
eine Hernie hervortreten machen, | 


(8). Friedberg sucht aus ‚den;Journalen seiner 
Klinik‘ die von ihm früher aufgestellte‘ Behaup: 
tung. zu beweisen, dass Unterleibshernien häufig 
bei: kleinen. Kindern vorkommen, .die an. zu. enger 
Vorhaut leiden‘ und ' dadurch zuserhöhter Be- 
thätigung der’ ‚ Bauchpresse bei der: Harnentlee- 
rung gezwungen sind... In ‚sehr. vielen . ‘Fällen 
hatte 'er ‚nach Spaltung, der Vorhaut in auffallend 
kurzer ‘Zeit ohne Anwendung eines Bruchbandes 
Heilung. der‘ Hernien erfolgen sehen. ‚Eine "Zu: 
sammenstellung, der letzten 111 Fälle von Unter- 
leibshernien,. ‚die. ‚von. .Fr,.. einige Zeit, nach der 
Geburt "beobächtet waren; 'ergab.nun: Folgendes 
zur Stütze’ der F.’schen Ansicht: T) 'die’Zahl 
der Knaben. überstieg um 62%, die der Mäd- 
chen, 2) 277/49:%/, der ‚Knaben, litten an. ange- 
borener Phimose; 3) die Zahl der Fälle, in denen 
mehrere Hernien gleichzeitig vorkamen, war bei 
den Knaben mit hochgradiger Phimose nahezu 
doppelt so gross. als bei. .den..mit: selcher nicht 
behafteten. 4) Nach der ‚Operation, der Phimose 

waren in der Regel die Hernien in ‚auffallend 
kurzer » Zeit! beseitigt und. zwar. um! a0: are je 
ee “> un: waren, 
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1" wood." Radical eure. of. inguinal rupture, | Med. ai 

lin ndüghz,. Magir.l ob Tun do, | 

2. Wood, The’ rädieal eure Vof ‚itigtinal 'rüptüre, moi 
"Times and 'Gaz. June 4m] 


3: Woods! The: operation‘ for. the rädieal cure of ruptue 


‚The Lancet Nov..21. 97 S3lol ni dein 
4,, ‚Heath. Operation ‚for radical cure of, inguinal, harnta 
with. Woods hernia pins; cure, The, Lancet. 


ov. 21. 
ne Lee. 
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Radical cure of umbilical ‚hernia, ‚British, 
med. Journ, "Nov. 21. 

6. John Wood. On Rupture, Inguimal , ‚Örural and Um- 
"bilieal; "the Anatomy, 'Päthology , "Dingnosisg Cause 
sand Prevention ; with | New: Methods:lof:/effeeting. & 
«, Radical.ı and Permanent Cure; ‚embodying, the Jack- 
_sonian, Prize Essay of the Royal College of Surgeons, 

" , London, ‚for 1861, with numerous illustrations ap 
8: vo. pp. 326. ' H 
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(1) Wood beschreibt seine mittelst der Hernia- 
pins ausgeführte Radicaloperation der‘ \Inguinal- 
brüche wie folgt. 2:Nadeln vonder Länge von 3 bis 
5‘ an. ihrer; Spitze scharfkantig.und;ein wenig 
gebogen und etwal,3+-4” von der,Spitze, ent- 
fernt- rechtwinklig: umgeknickt: sind; zu, der Oper: 
ration. erforderlich, iAni.der Stelle, wo; jede Nadel 
ion rechten: Winkel umgeknickt.ist, bildet sie.eine 
kleine Achse, deren: Vefinuug ‚80. gross ist, dass 
die andere |) Nadel» ;hineingesenkt | werden ‚kann. 
Mit‘ dem Finger, wird: nun. zunächst ‚die, Invagi+ 
nation. .der Serotalhaut in; den: Jseistenkanal ‚‚aus- 
geführt ‚und. dann eine |der;hernia-pins, nachdem 
ein Gehülfe die Haut in der ‚Inguinalgegend 
einwärts gezogen hat, in der Gegend des inneren 
Pfeilers der; vorderen Leistenöffnung, ‚die, Haut, 
der,, innere Pfeiler des Leistenrings und, die in 
vaginirte,Serotalhaut, durchstossen,,, bis ‚die, Splize 
des ;hernia-pins den die,.Serotalhaut invaginiren- 
den Finger, ‚berührt. Dann. schiebt .man die. Nadel 
unter Leitung. des invaginirenden Fingers... ‚nach, 
so. ‚dass, endlich. ihre, Spitze, ‚weit aus, der. Oeft. 
nung; der Scrotalhaut, hervorragt,, Die 2 Nadel 
wird. in die Oeffnung, der Scrotalhaut, ‚eingeführt, 
aus welcher , die erste hervortrat und nun "mit 
dem ‚die, Scrotalhaut invaginirenden Finger, bis 
hinter, den äusseren ‚Pfeiler, ‚des, ‚Leistenringes, ge- 
bracht und dann ‚in. .der ‚Inguinalgegend _ durch 
dieselbe Hautöffnung, ‚hervorgestossen, durch \ el- 
che die erste, Nadel ‚eingeführt, , "wurde. Man. at 
also nun 2, Stichöffnungen, ‚eine, ‚in, der Inguinal- 
gegend, ‚die andere am Serotum; aus. jeder Oefl- 
nung ragt die Spitze einer Nadel und das recht- 
winklig umgeknickte, ‚mit einer, Achse. versehene 
andere Ende .'der' Nadel hervor! ‚Die: Nadelspitze 
wird’ nun auf’ jede Seite in das Oehr'' gesenkt; 
und. werden. auf diese ‚Weise die zwischen den 
Nadeln liegenden Theile.von..ihnen fest, wie von 
einer Öpange: umfasst; endlich werden die: Nadel- 
spitzen mit der Zange abgeknitten und die äusseren 
Enden. der Nadel durch einen Verband befestigt. 
Eine. Woche bis, 10, Tage lang. bleiben. die. Na- 
deln liegen, danach muss «die«Oefinung des. In: 
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guinalkäanalsı noch’ eine: Zeitlang! durch! »ieih 
Bruchbänd geschützt werden:: What von dieser 
Methode immer ein’ gutes‘ Resultat und keine 
Gefahren: aus ihr entstehen sehen.’ : Von’! vielen 
Fällen istes'ihm bekannt, dass sie 'noch nach 
2—3, Jahren seinen‘ vollkommenen Verschluss des 
Inguinalkanales' zeigten. Die’ beschriebene Ope- 
ration »wendet‘'er nur) an 'beivangeborenen!: und 
bei Ben 'Leistenbrüchen rk In- 
dividuen.« ‚Tune "oih 5 oh ad 
iasH 9 nabrwa TeTEE Sein 

1 (25 ‚Woodi stellt für die vie a närjeftgh 
Fälle von: Brüchen, /welche radical:' durch ‚eine 
Operation 'zu /heben seien, folgende’ Grundsätze 
auf.» Es gibt‘ 2: Arten’: von Brüchen, ‘in welchen 
man zu der Radiealkür (sich | veranlasst sehen 
kann; die eine Art'''besteht | aus den: ;Brüchen, 
welche ‘auf keine 'Weise durch ein Bruchband 
zurückgehalten‘ werden können, und bei denen 
es-auf keine Weise zu hindern 'ist, dass) die’Ge- 
schwulst ‘grösser, »schmerzhafter und lästiger für 
den Pat.» wird.» In diesen: Fällen ist’ vor Allem 
die Radicalkur angezeigt und'sie''geben' einen 
glänzenden ‚Beweis für den ‘Nutzen ‚der: Radical- 
Operation. Wenn: essauch: in’ manchen Fällen 
nicht‘ möglich ‘ist, (den Bruch durch die Operation 
ganz zu' beseitigen,‘ so wird durch’ die Operation 
die  Bruchpforte: doch’! so: verkleinert, dass die 
Patienten den Bruch’ durch: eimBruchband 'zu- 
rückhalten können! Betreffen: diese: ıschwereren 
Fälle'Kinder unter : 14 Jahren, so bewirkt‘ die 
Operation “immer eine radicale Heilung; wenn 
nicht das erste Mal, so doch’ bei: einer Wieder- 
holung und treten nach derselben höchst un- 
bedeutende Entzündungserscheinungen ein. Bei 
Erwachsenen ist''die auf die Operation folgende 
Reaction: heftiger.“ Bei: Patienten die das 50. 
Jahr ‘schon überschritten haben, hält  W. > die 
Operation für ‘unnütz, da‘ der Erfolg der :Ope- 
ration kein günstiger: ist.. Die'zweite Art‘ bilden 
solche’ Brüche ‚„»'welche '!durch > ein’ Bruchband 
mehr 'oder weniger leicht zurückgehalten werden 
können .und: diese werden wieder" eingetheilt in 
Brüche, welehe häufig »dem’Bruchband) entschlü- 
pfen, dadurch: Schmerzen und’ Gefahren hervor- 
bringen, und:in solche, 'die jederzeit:igut in der 
Bauchhöhle' zurückzuhalten' sind: In: ‚den: Fällen 
der ersteren Art kann eine Radicalheilung’ durch 
längeres Tragen des Bruchbandes nicht erzielt 
werden, in letzteren jedoch wird bei jugend- 
lichen Patienten durch‘ längeres Tragen des 
Bruchbandes nicht selten der Bruch geheilt. In 
. allen, diesen. Fällen werden. die Chancen der Ra- 
dicalheilung dureh-die. ‚Operation! um vieles: ver- 
mehrt, die Heilung tritt nach derselben viel 
schneller’ ein, als’ der''Druck'‘ des »Bruchbändes 
sie hervorbringen würde. Da die Operation jedoch 
einige 'Gefahr ‘hat, ‘so ist’'es dem»: Patienten: zu 
überlassen; ob’ er sich>lieber dieser! unterziehen 
undl.der: grössten Wahrscheinlichkeit nach schnell 
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von: seinem Brüchleiden geheilt:werden, ioder'ob 
er. lange. Zeit:'hindurch die :Uebelstände:' eines 
fortwährenden: Druckes durch das: Bruchband .er- 
tragen will.) Bei dem weiblichen ‚Geschlecht ist 
im: Allgemeinen die Radicaloperation weniger in- 
dieirt, es sei denn, dass) der  Bruch:'sehr 'bedeu- 
tende: Beschwerden und Schmerzen verursacht. 
In allen: Fällen, ‚in welchen ‚eine Radicalopera- 
tion ausgeführt werden‘'soll, muss :die'genaueste 
Untersuchung; des! ganzen Körpers vorgenommen 
werden. Da: wo chronische ‚Krankheiten bestehen, 
wie Tuberculose, morbus Brigthii und andere, 
ist: die. Operation zu unterlassen. Man gebe ferner 
darauf, Acht, .dass:die Operation nicht ausgeführt 
werde unter‘Verhältnissen, unter‘ denen‘ der Pat. 
leicht von! Erysipel, 'Pyämie, Typhus, Hospital: 
gangrän ul dgl. betrofien ıwerden' könnte.» ! 


(3) Die Radicaloperation einer Inguinalhernie 
von »‚Wood\'wurde bei einem 25jährigen 'Manne 
ausgeführf. Es’ ‘handelte sich: um einen ' äusseren 
Leistenbruch, der, obgleich erst 3 Jahre alt, sehr 
schwer dureh: ein‘! Bruchband' zurückgehalten 
werden ‚konnte. ‘Die. Operationsweise ‚wird: fol- 
gendermaassen beschrieben: ' In schräger: Rich- 
tung wurde zunächst eine .ızolllange Incision in 
das Serotum: gemacht über‘ dem fundus des 
Bruchsackes. Rings um: die gemachte :Inecision 
wurde | darauf: durch: das» flach. | eingeschobene 
Messer etwa ‚einen: Zoll: weit an jeder Seite: die 
Haut abgelöst. Die in der beschriebenen Weise 
entblöste  fascia superfieialis wurde sodann mit 
dem: Zeigefinger invaginirt bis zw‘ der Bruch- 
öffnung ..des (Leistenkanals. Eine: starke, ;gestielte 
Nadel mit hakenförmigem Oehr wurde dann unter 
Leitung des  invaginirenden ı Fingers hinter den 
inneren’ Pfeiler | des Leistenringes: gebracht ‘und 
nach ‘vorn dürchgestössen, nachdem die, Haut 
an. dieser ‚Stelle: stark’ nach innen! verschoben 

arı-«In das Oehr: der Nadel :wurde ein starker 
versilberter Kupferdraht | gehenkt und: darauf das 
Instrument zurückgezogen. ‚ı Unter «Leitung des 
invaginirenden Fingers dringt dann dieselbe Nadel 
hinter’ den äusseren Pfeiler des Leistenringes und 
wird nach starker ‘Verschiebung; der Haut nach 
aussen: derart hindurehgestossen, ‘dass sie ‚durch 
die erste! Punctionsöffnung'der Haut: zum: Vor- 
schein.'kam.' Das:2: Ende des Dralites » wurde 
in:das Oechr'seingesenkt! und) beim ıZurückziehen 
der‘ Nadel nachgezogen. | Aus: der Stichöffnung 
in .der'Leistengegend: sah nun! eine Drahtschlinge 
hervor, während: die ‚beiden ‚Drahtenden „aus! der 
Ineisionsöffnung ‘des Serotums heraushingen.; Nun 
wurde von oder: Incisionsöffnung des: Scrotum aus 
der Bruehsack: mit: den'Fingern in die Höhe:ge- 
hoben, vom Saamenstrang gesondert und in 
querer: Richtung’ mit der. :Nadel» durchstossen, in 
diese/sodann das innere ‘Drahtende  eingesenkt 
und durch! den Bruchsaek' nachgezogen. Nachdem 
dies geschehen, ‚wurden‘ die ‚aus; ‚der. Ineisions- 
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wunde 'hervorhängenden Drahtenden 'zusammen- 
gedreht, ‚darauf an der Drahtschlinge‘ stark ge 
zogen; um'den: Bruchsack in den‘ Inguinalring 
hineinzudrängen und’: dann’ auch die Schlinge 
zusammengedreht. ‘Endlich wurde: über. einer 
untergelegten'kleinen 'Compresse die zusammen- 
gedrehte ‚Schlinge‘ mit den zusammengedrehten 
Drahtenden vereinigt: 'und ebenfalls "zusammen- 
gedreht. ;:Nach 3: Wochen‘'wurde der Draht ent- 
fernt, «der. Pat. fühlte’ sich‘ vollkommen wohl, die 
Wunde'\.eiterte nur ıwenig; In: dem Inguinalkanal 
konnte: ein fester Widerstand gefühlt: werden; 
der:Hoden: war einwenig geschwollen. WW. zeigte 
beii Gelegenheit dieser ‚Operation: 2 .'früher: von 
ihm operirte Patienten.;: 'beiı dem: ersten,' einem 
kräftigen Mann, 'war'vein Jahr; und! 10 Monate 
seit der: Operation ' vergangen;' der: Bruch war 
eine sehr grosse directe Inguinalhernie gewesen, 
die’ nicht ‘durch ein Bruchband zurückgehalten 
war, Obgleich. der Patıischwere Arbeit verrichtet 
hatte seit ‘der Operation, ‘war doch der Inguinal- 
kanal: vollkommen geschlossen ‚und konnte keine 
Hervortreibung beiv'starkem Husten gesehen und 
gefühlt‘iwerden. Der 2. Pat. war ein'11/,jähriges 
Kind zur Zeit: der Operation, die: vor  ı1145!Mo- 
naten ausgeführt |war. Eine congenitale''Scerotal- 
hernie, die durch ein‘ ‘Bruchband: nicht: zurück- 
zuhalten war, gab Anlass 'zur Operation. Auch 
hier war der Erfolg ein vollkommener.' W.: hat 
mehr: 'als 80 Fälle ' bisher operirt, von ‘denen 
über 'Zweidrittel''mit vollkommener Heilung \en- 
digten,;'von den übrigen waren verschiedene !so 
weit gebessert, dass sie nun wenigstens die Hernie 
durch ein Bruchband zurückhalten konnten. Dierauf 
die Operation folgenden Erscheinungen sind so ge- 
ring, dasssiekaum erwähnt zu werden verdienen. 
Bei Kindern wendet W. kleine rechtwinklige Nadeln 
an, bei Erwachsenen .den Draht; der Draht ‘oder 
die Nadeln bleiben 10-14 Tage liegen; nach 
4 Wochen können (die ‘Pat. meist das Hospital 
wieder‘ verlassen. ':Mänche ‘Fälle sah: W. nach 
2—-5. Jahren wieder, die Heilung war, trotzdem 
die: Pat. kein Bruchband getragen hatten, von 
Dauer. ''W, wendet eine eigene Art .von Bruch: 
bändern an, sowohl vor als’nach: der Operation: 
Das für ‚den: äusseren‘ Inguinalbruch. trägt eine 
hufeisenförmige' Pelotte,von Buxbaumholz, welche 
auf die Pfeiler‘ des Leistenkanals drückt, ohne 
die» Bedeckungen ' des Leistenkanalsı! in diesen 
hineinzudrücken’ und‘ ihn‘ dadurch: zu 'dilatiren. 
Für den ‘inneren Leistenbruch: hat ‚die. Pelotte 
die Form 'eines''ovalen Ringes, 'in manchen, Fällen 
haben’ diese:'Pelotten' noch eine «2. besondere 
Form, um damit «den‘'Druck,| den: sie (gegendie 
Bruchpförte ausüben able zu Ag | 

(4 ) Wahr ‚Heath, werden Fälle, von Radical, 
kur’der Inguinalhernie aufgeführt: 1):Ein: 12jäh- 
riges: Kind. wurde ‚an: einem:!congenitalen: rechten 
Leistenbruch 'operirt. Die Hernie trat:leicht beim 
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Husten: des Kranken'.hervor und war schön ein- 
mal’ eingeklemmt gewesen und! mit Schwierig- 
keit reponirt.»' Der Bruch: war von .der;'Grösse 
eines Hühnereies und die ‚Bruchpforte so gross} 
um den kleinen Finger‘ veindringen » zu lassen. 
Mittelst ‘zweier : Wood’schen’ Nadeln für’ ‚die‘ Ra- 
dicaloperation wurde ‘die. Operation vollführt. Es 
trat nach der Operation keine Störung desi'Be+ 
findens ein, nur sehr:' geringe Eiterung»in der 
Umgebung der Nadeln, die am 7. Tage nach 
der Operation ausgezogen wurden. 10 Tage nach 
der Operation: waren :die Nadelstiche geheilt ‚und 
es schien ein: genügender Verschluss des Ingüi+ 
nalkanals : eingetreten zu »sein....Nach weiteren 
10: Tagenıkonnte der Knabe: als geheilt entlassen 
werden.'-:Beim Husten :kann'ımänı»sehen und 
fühlen ‚| dass) die » Eingeweide: /bis ‘zum inneren 
Leistenring, «doch nicht) in’/den ‚Inguinalkanal 
eindringen können. Mit :dem ‚in.den Inguinal- 
kanal eingeführten Finger - fühlte’ man! diesen 
fest verstopft. 2) Ein gesunder: Knabe !von 12 
Monaten’ ‚war mit‘ einem: ziemlich,.'grossen In- 
guinalbruch behaftet, : der‘ durch ein!Bruchband 
nicht zurückgehalten werden konnte. :-Die -Ope- 
ration wurde, wie'im vorigen Fall, ausgeführt. 
Am nächsten Tage zeigte sich ein wenig:Oedem 
an dem‘ Serotum; | doch waren: ‚die Eingeweide 
nicht herabgetreten, ‚das: Kind, erschien! ziemlich 
wohl. .. Am :Abend: desselben: Tags bekam! das 
Kind ‚Krämpfe 'und‘'starb eine halbe Stunde 
darauf.',.Heath meint. dassısder Krampfanfall 
mit ‚der. Operätion: wohl in: Weg A) 
hang gestanden habe, ters 8 


(Sflllee hat bei Ba S0jährigen Mann ‚eine 
etwa hühnereigrosse '; Umbilicalhernie: ‚ dadurch 
radical geheilt, dass 'er.»3 Nadeln ‚durch den 
Stiel ‘der 'Bruchgeschwulst:! hindurchstiess : und 
deren ‚Enden nach ‚Art: der «umschlungenen Naht 
mit Fäden umwand. Es’ trat nach dieser Opera- 
tion  durchausikeine heftige Reaction ein. 6; Tage 
danach wurden ‚die: Nadeln entfernt; ıschon.!:12 
Tage’ nach. der:Operation, verliess Pat. „offenbar 
geheilt“ das Hospital; kein '' Andrang; der! Ein- 
geweide konnte beim Husten bemerkt werden; 
Verschiedene andere Fälle von Umbilicalhernien 


bei Kindern: sind in: ähnlicher N nun 
er eg al Here 
6), .Miagmase. Mi Pe vd nos 


Barsten Wotthoklal A Clinical AR ‘on Kr BEN 
' of hefnial'and other tumours of the‘ ‚sroin a 
’ tum. Med. bers and (Gazı 186341) Um: IIssib 
/ i H ih f (ei 
NuBkölthouke x hat ‚arifthtliche Erläuterungen 
ähgrs die i:Geschwülste .der : Schenkelbeuge ge- 
macht, welche in einer: Uebersetzung) ; von De- 
vaussauch in. den Annales!.de la Societemedieo- 
chirtrgicale: de ‚Brüges' (1863, Aprilund! Juni) 
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initgetheilö sind: Die'Unterscheidung von: Femoralt 
und« Ingwinalhernien 'ist «beioFrauen schwieriger 
alssbei Männern;i«weil mah nicht "so .leichtlidie 
Fingerspitze ‘in dem Inguinalkanal»reinführen 
kann«rEin‘ frischer | Bruch; ; ‚der süber« dem! Pou= 
pärtschen Bande: liegt; istoaber immer (ein In- 
guinalbruch: und vein: kleiner “frischer Bruch unter 
demselben: immer eins:Remoralbruch. Bei :der 
Unterscheidung’ von» anderen | Geschwülsten, die 
mit: Hernien verwechselt werden‘könnten, ‘warnt 
Holthouse ‘davor,  den‘Angaben»der Pat:»allzuviel 
Gewichto.beizulegen«a Von: Verwechslung (eines 
Abscesses- mit einer /Hernie’'wurden 2 ‚Beispiele 
angeführt’»Awch»der" umgekehrte Fall,  dass'man 
einen «Bruch für! einen«Abscess' gehalten» hat, ist 
Hs: vorgekommen ..|Die Percussion der Geschwulst 
schützt. vorseinem solchen Irrthum: Meist handelt 
es sich hier um Psoasabscesse. Mehrere‘ Male 
sind‘ /H.» Fälle!vorgekommen,>in denen) ein un- 
vollkommen: hinabgestiegener- Hode für einen: 
eingeklemmten:'Bruch . gehalten, wurde. Vor Ver= 
wechselungen)!von Hydrocele: und‘ Hernie' schützt 
abermals’ die-Pereussion. Ebenso: verhält es sich 
mitivder -Hämatocele,; welche wegen ihres plötz- 
lichen Auftretens bie und damit: ae gr 
mung ‚verwechselt worden: ist«ı InErT 

-"s Einen .interessanten:' Fall “won ‚Complise: 
tiom einer‘ Hydrocele > funicul. spermat..««.mit 
unvollständigem' descensusisitestieuli» erzählt: H: 


ausführlich.» )Er ‘fand «den «Kranken» schon 
auf-u.dem‘ Operationstisch.»-chloroformirt. :»Der 


Mangel: an Spannung» im».der) Geschwulst,; die 
Beweglichkeit derselben, der! mätte: Percussions- 
schallvbei gleichzeitiger‘ ‘Fluctuation:maechten!:es 
unwahrscheinlich, «dass: hier eine Hernie: vorliegen 
sollter© Weitere KUntbretichnäk ; ‚lehrte, »dass'.der 
TFestikel' nicht sim! Serotum «lag,:>' Kohkhi ‚aber im 

Ingvinalkanalızu fühlen war. Der!Pat.'gab dann) 
an;»dass«er die durch dem»Hoden ‚gebildete 'Ge- 
schwulst> beim Heben) einer! schweren !Last «vor 
25! Jabren’zuerstubemerkt undvin; dem Glauben, 
dassıes’ein‘Bruch sei, durch:ein:Bruchband zurück- 
gebalten ‘habe.)'» Als: eingeklemmt.:war den Assi« 
stentem'sdie’ ‘vermeintliche: Bruchgeschwulst jetzt 
erschienen, weik.der Pat.:übervheftige Leibschmer= 
zen: klagte,“ Man- hätte: ;aber' dabei 
dass „Pat. an’ /Diarrho6,; aber: keineswegs. | an 
Verstöpfung «littpilsund; Hurgıhebti/mitn' grosser 
Eimphase ‘hervor, dass, o7wenn !keine; Verstopfung 
besteht ;usallensübrigen-! Einklemmungssymptome 
werthlösnseien.# (Dieser Ausspruch ‚kann: durch- 
aus'inicht | gebilligt! ‚werden ; Fälle» von - Bruch- 
einklemmung ‚unterschöleiäl- ähnlichen ;Erschei- 
nungen:'sind häufigigenug)) beobächtet= worden..) 
Weiterhin bringt H,:dann\ über die, ı:Unterschei- 
dung vom’ Hydrocele ünd\ Heimie:däsı Bekannte 
undhebtbesondets hervor,» wie unrecht es sei, dass 
diebenglischen Chirurgen die Pereussion soleher.du- 


biösemGeschwülste‘ bisher fast allgemein: unter”, 
lassen hätten. Wahrhaft schaudererregend istider 


Canstatt’s Jahresbericht der Medicin pro 1864. Bd. IV. 
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übersehen; 
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dann! mitgetheilte Fall» "von: Verwechselung: ‚einer 
Serötalkernie mit: Hydrocele,>in: welchem heinoand 
deremiChirurgimicht:. bloss die! Punetion,' sondern 
auchreine Jodinjection ‚gemacht! hätte: Der Mensch 
starb ‘118: Stunden!"nach: seiner ‚Aufnahme in’s 
Hospital; dieso Hernies‘renthielti.idas® ı@oecum 
und 2-73..Fuss' Dünndarm: » Die‘ Entzündung 
hattewsich'ührigens auf den ER seinen 
m. re en sun ı uns 


Ik 


‚& rer im Atgeineinen. B3 Taxis.‘ 


x ‚Chaissaignae, _ ‚Nouyelles ‚recherches sur bötranglement 


“des hernies. "Gaz. med. de Paris. “Nr. 8. 


g. ‚ Guyton. 'Memoire sur le Mätanilhie de Pd ötranglement 
"des hernie®, "et Pemplöi” du ’Chlöröfortne 'pour leur 
sıreduction.\Gaziiihebdi\derMe&d. seti'de Chirs Janvı22! 

slinkilbrieserkän sun la’ ıreduetion- des: ‚Hernies 

m etranglees, par,ıla Compression ‚elastique.,des ‚bandes 
de caoutchouc. ah rend. de l’Acad, des sciences 
PER... L | i 


4. Wännerdrugh. a inguinale ne daetidn 
par des bandes de caöutchöue. | Ita se de med. de 
11111 .Bordeaux 1863. ;Eebhr.‘ 919 
5.’de Larues: De) la "belladone contreii lesiconstrictions 
ı/.herniaises: “Journ, de’ med,.de,/Bordeaux,.Juli; 
6,11 Venst. Etranglement herniaire ‚grave, reduit sans Ope- 
, Tation. Union m£d.:19. Juli 1864... 
® [Spontanreduction einer (offenbar nur auf Koth- 
""anhäufung berubenden) Einklemmung.} 


3 Rosen, Zur bag ige kam d. Heilk. 
'H.1.'p..85: 

« [Widerspruch gegen ‚die, von, Busch, in ot Sitze 

ung der. niederrhein. Gesellschaft vom. .10.. März 

. 1863 gegebene Erklärung, wonach‘ das Wesen der’ 

"4 Einklemmung auf Kniekung des beengten 'Darm- 

il. rohresiberuhen soll,’ wie'idiesiallerdingsifrüher iatich, 

11) (sehon von Scarpa (p. 451 der, Seiler’schen|,Ueber- 

setzung) behauptet sei. Abermalige Hervorhebung 

der von Boser aufgestellten Theorie der Einklem- 

"mung und des fundamentalen Experimentes, "auf 

"uwelchem' sie! beruht (efa guein Bericht ae ı1856 


rd IEIR- -BI9DH fi 16: eis 
(a) Chosstighäg en dutch. ra Unter- 
Ri über die: Art und: Weise,! in: welcher 
die. Einklenimung der Brüche: erfolgt,» zu.i.dol# 
genden ‚Resultaten :i»:1) Die! bisher. geltenden 
Lehren,,.dass die:Einklemmung des»Bruches: von 
einers eirculänen: ı/Constrictions..der»Baucheinge* 
weidesdurch den Bruchsäckhals oder»die Bruch- 
pfortes abhängig sei. wird; nicht immer:-durch 
genau-beobachtete Fälle bestättigt. 2) Dienächste 
Ursache.der |Brucheinklemmung: hat, ihren »Bitz 
fast immer aniiden aponeurotischen: Bruchpforten 
und\,beruht in sdem ! Vorspringen‘ veiner ‚scharfen 
Leiste;i welehe: anıdem «Brucheingeweide»in ‚der 
Gegend!-des !Bruchsackhalses, eine))Einkerbung 
hervorbringt. 3) Nur ‚eine,solehe, Hernie ist:'als 
eingeklemmt anzusehen, .bei,weleher. die Permea- 
bilität des; Brucheirigeweides Ivollkommen „äufge- 
hoben istund die sich charakterisirt durch Erbrechen 
des ‚Inhaltes,idesDünndarmes.) Niemals) habe, ,er 
den Inhalt! des Dickdarmes; auswerfen! sehen und 
er: glaube nichtp dass Isolches; „vorkämey» doch 
haben auehidie.aüs dem Dünndarm. ausgew.orfenem 
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Massen «einen »fäkalen.«Geruch, derdureh: Imbi- 
bition'»der »‚Därmgase. zuverkläten.sei.. 4) Sehr 
selten »wird>'eine “Heinie- ‚eihgeklemmt; /unmittel- 
bar nathsihrer: Entstehung; ‘jede»Hernie, welche 
sich einkleinmt, wexistirter schon» «längere Zeit 
entweder deutlich»wahrnehmbail oder; unmerklichi 
Dieses i Bestehen! derrBrüche | längere : Zeit vor 
der: Einklemmung: gibt:die Erklärung’ zu gewissen 
anatomischen Veränderungen an.lderBruchpforte 
und zur Bildung der vorspringenden Leiste. 
5). Zu,den Ursachen . der sigmoidalen, Configu- 
ration der Hernie ist zu rechnen. die ungleich- 
mässige Widerstandsfähigkeit, welehe an ver- 
schiedenen ‚Stellen. die. Wände derjenigen , Stelle 
darbieten, ‚an,welchen: sich, die Hernie: ‚entwickelt, 
ferner: dieriSchwere.ud6s»'Bruchinhaltes, ' drittens 
die: Widerstandsfähigkeit: der «äusseren Umhül+ 
lungen, welchedie disloeirten Eingeweide gegen 
den Rand der äusseren Bruchpforte andrängen. 
6). Die knieförmige, Umbiegung der Hernien, ‚das 
Resultat der sigmoidalen Configuration, derselben 
hat einen bedeutenden Einfluss. auf den Beginn 
der: :Einklemmung, .indemsisie diei!Passage ‚des 
Darminhaltes behindert. 7)’ Intder grossen An- 
zahl :vollkommen‘'eingeklemmter Hernien’ kann 
man, nach Eröffnung des Bruchsackes ‘und vor 
jeder Erweiterung. der. Einklemmungsstelle. inner- 
halbı.des „Brachsankhalses. gina. Sande von. ‚ger 
wöhnlichem Volumen zwischen Brachinhaltı und 
Bruehsaekhals 'einschieben,; nurinicht: an der- 
jenigen Stelle, an welcher die vorspringende Leiste 
sich ‚findet... 8), Besteht; die, Einklemmung; lange 
genug,.um.Spuren.ian: deri.Oberfläche..des Ein- 
geweides' zurückzulassen, so sind die durch Um- 
schnürung hervorgebrachten Veränderungen an 
den Eingeweiden „fast, niemals, eirculär,. sondern 
am-einer Stelle sind: sie, stärker,ausgesprochen, 
als an den andern. 9) Die am meisten veränderte 
Stelle’an‘dem Stiel’ des Bruchinhaltesieiner dinge- 


klemimten‘‘ Hernie‘ entspricht: immer 'dem>Jeisten- 
förmig'svorspringenden Theil deri«Bruchpfortes 


10) Fast niemals findet sich “ins 'einem ’eingez 
klemmten‘ Bruch sein freier !und °beweglicher 
Bruchsackhäls: innerhalb ' der’ Bruchpforte; es>äst 
immer! eine‘‘Stelle; vorhanden, ‘an’ welcherder 
Bruchsackhals ganz: eng’ und untrennbar san'ıder 
Bruchpforte festsitzt und »diese Stelle. enispricht 
immer'der vorspringenden: Leiste. 111) Jede Er; 
weitetung‘' der Einklemmung; ‘welche nicht! den 
Effeet hat, (die vorspringende Leiste zu erschlaffen; 
mag ‘sie num direct diese angreifen;'oder in'ihrer 
Nähe ausgeführt; werden; ist wirkungslos; ».die 
Hernie bleibt! unbeweglich, gleichsam >angesackt 
überder vorspringendenLeiste trotz der Erweiterun g 
der: 'Bruchpforte. 12) Die Einklemmung 'einer 
Hernie ‘schliesst 'keineswegs die: Nothwenrdigkeit 
einer’ eireulären /Strangulation‘ lin "sich, aber da 
man nieht läugnen 'kann;; dass es Fälle der Art 
gibt,’ so ‚sollte man ildie Fälle von Brucheinklem> 
mung nach:ihrem'anatomischen Verhalten‘ in: Eins 


IR 
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kerbungen: durchs eine -vorspringiende » Leiste, und 
tingförmige Umschnüruingen (des Bruchinhaltes 
eintheilen. «E3):Die :beir weitem:rgrösstd Anzahl 
der:Brüche 'klemmtisich ein,) weil sierianweinet 
schärfen; vorspringenden »keistes.der!Brüchpforte 
ein Hinderniss findet;.i Beweis»dafür ist L)\die 
Möglichkeit, gewisse eingeklemmte;Heirnien (durch 
eine Erweiterung ausserhalb des; Bruchsackhalses 
zurückzubringen;2) das Vorkommeneingeklemmter 
Hernienz» welche::keinen :'Brüchsack "haben! und 
der’ inneren: Einklemmungengz 3) ‚diesMöglichkeit, 
zwischemiBruehsackhals / und:»:Bruchpforte vor 
jeder» Erweiterung: vder'«Einklemmungsstelle» eine 
Sonde-hindurchzuschiebeng; &))der' Umstand;'dass 
die .durch» dis, Kinklemmung;i» hervorgebrachten 
Veränderungen are» Bruchinhält :meistlanı veinet 
Stellen :isich> Mocalisiren «undi!onicht:''gleiehmässig 
Alien, sindif „92339 

(2) Guyton sücht»innceinero längeren. ‚Arbeit 
ui uweisen, dassı dies Einklemmüng:eines Brur 
ches’ entstehe durchs’ die» Zusammenziehung» der 
Bauchmuseulatun sund!dass die «Bruchpforten:' nur 
eine ganz!lpassive» Rolle, dabei Ispielten. «Bei 
einer Anstrengung »wirdv dies»Bruchgeschwulst 
hervorgetrieben 'durel» starke: Zusammienziehung 
der Bauchmuskeln j»' die’die :Baücheingeweide 
drücken und zu verdrängen‘;suchen. «Die! Zu- 
sammenziehung deri:Bauchmuskeln! drängt aber 
nicht blos; ein®i'Darmschlinge‘ hervor,c'sondern 
auch: dem‘gasigen Darminhalt inidas. Bauchein- 
geweide hinein: Dieses: dehnt‘sich,,.da vomaussen 
her auf 'den»Bruchsack:'kein den sBauchmuskelnä 
das» Gleichgewicht‘ haltender' Druck iwirkt, «dureh 
Anfüllung mit) Gas» starks aus. Die, folgenden 
Zusammenziehungen’der Bauchmuskulatur drängen 
immer: nochiimehr Gas 'in.:das |Baucheiugeweide; 
da: das';Gasioaus. oden «Baucheingeweiden »wegeh 
dess grösseren’Druckes, der: auf den Eingeweiden 
in: der» Bauchhöhle !{ruht; nichb in» den»«nächst 
unteren‘. Theil) ‚des: Darmrohres!leintreten: kann: 
Die Bruchgeschwülst wirds nun'-immersıstärkee 
gespannt, die’ Spannung» ruft. kolikartigeSchmer= 
zen /hervor,i:welcheuihrerseits-wieder eine krampfs 
hafte Zusammenziehung der ‚Bauchmuskeln ; vers 
anlassen.'' Eine. active'Veränderung'an der Brüch- 
pforte:soder dem) Bruchsackhälse« geschähe:! nie= 
mals; sondern: nur..die.ögrosse‘ Ausdehnung des 
durch seine «Anstrehgung plötzlichiin deu Bruch? 
sack (getriebenen Eingeweides: stelle .das-:näum- 
liche’ Missverhältniss «zwischen: dem» Bruchinbhalt 
einerseits«und:'der-Bruehpfortei oderısdem»Bruch+ 
sackhals ‘andererseits: her, »welchesidie Repösition 
der/Hernie:hindert. Die Congestion, Entzündung; 
Gangrän’ seien ’ Veränderungen, die! erst inı Folge 
des! oben: erwähnten  Zuständes ssich:' einstellten/ 
Das: Chloroform: hält IG. für »einosehr! wirksames 
Unterstützungsmitteli »beii oder! Taxisı.der einges 
klemmten Hernien;; Ida» «dieses;«'nieht>.nur:>den 
Schmerz, sondern auch: die |Muskelspannung: .be+ 
seitige. bu>y9r19190BusHlaa AsdıdsW. „sid 
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Maissoneuve hat: seit‘ 7 Jahren! Gummi- 
bei'dersReductiom’eingeklemmter Brüche 
‚angewandt und in (der letzten ‘Zeit: mit'einem 
besonderen Instrument ‘(redueteur" ‘'herniaire) ver+ 
bunden! Er hofft, dass'‘esiihm®gelingen“ werde, 
aufudiese!Weise die grausame blutige Operation, 
welche unter 100 Fällen in 60 -Fällen zu‘ Tod 
führe ), ganz zu: 'verdrängen.-! Er beschreibt. | 
2 Verfahren? 4) Verfahren durch Einwiekelüng, 
bei grossen! Brüchen anzuwenden, 'Man gibt'der 
Brüchgeschwulst’"dureh” 3° 'oder“>4 Gänge der 
‚Gutnmibinde eine gestielte"Gestalt "und wickelt 
dann‘imit Spiraltouren «die “übrige Geschwulst 
immerfester ein. ‘Näch 2-3" (Minuten sol" die 
Reduction von selbst erfolgen. SM 
“ 2) Verfahren durch. direeten Druck! bei wenig 
PO Brüchen.''Man'legt unter das 
Kreuz des Pat. eine’ mit hervorragenden Seiten- 
fortsätzen versehene‘ Platte,'‘'auf die 'Brüchge- 
$chwuülst ‚die Reduetionsplatte; welehe gleichfalls 
seitliche Fortsätze hat, die” entsprechenden‘ Fort: 
Bätze "der einen‘ und "anderen 'Platte"’verbindet 
man ‚durch mehrere Gänge der elastischen Binde. 
DeriDruck »kann verstärkt werden, "indem’"man 
eine Schraube -wie’am "Peti’schen' Tourniguet 
wirken lässt. — Die theoretische Begründung seiner 
Methode'erblieckt'Maissoneuve ‘darin, dass’ nicht 
me | Verengung der ‘Brüchöffnung\Wwondern -eihe 
Anschwellung‘ der’ Brucheingeweide ‘das tree 
kömmen’!der Einklemmung  verschulde.’ | 
O4) WWäannerbrugh hät 2mal ( E’mal Aa einem 
Kinde)' ‚die‘ Reduction: eingeklemmter Brüche, 
welche ‘den’ ‚gewöhnlichen! Taxisversuchen‘ wider- 
standen; reducirt,- indem’ er-!das' ganze’ Becken 
wre! 'Bruchgesch wulst, - letztere‘ in ‘gestielter 
Gestalt, mit einer elastischen "Gumtsibinde‘ fest 
einwiekelte.. Als man 2/3’ der Binde erschöpft 
hatte, ögingoder'Bruch'schom zurück. "Als''den 
Bifinder ‘dieses, (wielerö'glaubt,' "'bisher!'nur "bei 
Leistenbrüchen angewandten Verfahtens- be 
| W. seinen Collegen Despres. 

US de Larue; \der'bereits früher (vdl. \unsern 
Bericht: pro=1855spag, 109, wooldurch einen 
Druckfehler de Larne steht) die ‘günstigen Wir- 
kungen der'Belladonna bei‘ Bruchemklemmüungen 
hervorg&hoben hat, "und" dieses ‘Verfahren’ jetzt 
sehlechtweg als seine: Methode“ Vezeichnet; ver: 
Yreitet sich! auch‘jetzt über dasselbe. mit ar 
haft widerwärtigem Schwulst.’Es'wird'eine wre 
Gesckichte: erzählt,‘ wo unter "'Ahwendung: vo 
28 ChErmilExtr.\ Bälladiizenie angeblich: ini 
kleinrite"Hernie spontan’ zurückging, ‘wobei es 
sich" aber offenbar nur sum'''einen' leichten ‘Grad 
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on em Ah Hannover). u Abbeufäneh Ei 
iotöomie!' "Wiener ag: med! Zischr.- 1862. ! Nr.’ 50. 


istik. 


name 


-2.9 Max! Langenbeck.'|:Subeätane'(Reposition (der Hernia 
‚ern sängsreeratas ., Wien. allg. med. Zi 27 4, sulasın 
3 rumnedus-lordan.,; JA ‚simplification. nof- the, extra-peri- 
toneal ‚operation, ın the severa] ‚Yarietieg of rar 
ed hernia, Med. "Tim. and .Gaz. Ju ly 2. 
ir "Ordinaire (Mäcon). Deux nouvcaux procädes, ( ui sim 
" plifient eönsiderablement ’ 'Poperation de'‘1a hörnie 
‚nultetramglee;' Journ. vo mäd, de Fra Mail /Gaz\ med, 
I de; Lyon: ‚13, re ar inf} Krobeg 
ds HAwniere i nn konsäbtatiinin a: spropod d’une 
„operation ‚de hernie ötranglee. ‚Union; med. Nr. 109, 
15. Sept. 1864. P- „498, Be Ran 
6 "Renz. Eine Notiz zur Praxis des 
2 ""Langenbeck’s Arch! Bü: ON. 
Josidh Smyty. Operations for stähpuläted "herni, 
a "Dublin quat.' Journ. “chir.0Mai 1865. m © 
8. @oyrand, "De la 'kelotomie' dans‘ lesticas' de''gravite 
|iowextreme ‚desi»accidents' .generaux,. de: hier 


uf 


‚ Bruchschnittes. 


e herniaire, ‚‚Gaz., med. de Paris,; Nr., ‚48. 
:" „Labat.. “Deux observations curieuses, d’aceidents,, Brig 
u  niaifes, ‚Journ, de med. .de Bordeaux, Juin. . 

10. Boeckel. On laues cas „exceptionnels de hernie,. Gaz. 


"med. de Strasb. Nr. EIER 


49 Holmes‘ Ödote. A Case in which theleft ovary was found 
' in" the'sac of: an "öblique inguinal’hernia‘, deaurring 
‚uni @ young | Woman ; ‚with remärkss! Lenieetu den; 28. 
12, ‚Moore.; Observation; ‚d’etranglement de l’estomac dans 
‚une, hernie ua, Revue, generale, nach med.- 
hir. ‚hransactions. T.. XLV1., 1863, 


M Fiedter. 'Leerer Bruchsäck mit Einklommungssymp- 
"tomen, H Herniotomie.” Arch. d. 'Heilk. Hit. 3, ' 


14, ‚Boürguet. ‘Memoire sur: ine varißt® de’ hernie' ingui- 
sı@ Aaleiirare et ıpew-’connue' (hernie'älisad intravaginal 
ow:&,; double, sac; hernie,‚enkystee de ;lau tuniqueiva- 
...ginale de; A. „‚gooper.) , Gaz.,; hebd,. ‚8, med.ret, .de 
chir. 28., Oct. 
1. Hulke. Memorandum , of a case df trangulated fer 
»**moral''hernia where, on a former decakion ; the neck 
hadı been torn! framzthe body of'the sac in theitaxis 
‚amd the, extruding ‚bowel| had ‚formed a: ‚large, ;pouch 
outside the peritoneum. Lancet. Febr. 20. 
16... ,E. ‚Zeis.; „lebe Orieg, seltene; Vorkommnisse bei 
TE \ Bruchoperationen. eber. ‚das, Fehlen des‘ Bruch- 
N Natks) “weil ‘er gubursten” ist.’ 2, Beschreibung kihek 
‚boiFalles) won Brück: init) doppelten Brüchsack.! Kah ge, 
36 ii beck’s: Arch VI. Pe | 136--158;: hartijo 
174; Goyrandı ,, «Notes ‚sur trois, „ca8 ‚Wileus ayant leur 
cause materielle dans des. hernies et qui ont nöcessit6 
ee d6 la Kelotomie, bien que dahs deux tas, 
‘Al mrexistät "pas ‚d’ötranglement| kt Uyusest\atcideht 
mexistät,, ‚au?a ‚uni„fäjble,\ deguee, \dansı le: ‚keieihmah. 
„Bull. ‚de Theraps, Mars 15., 
18. ‚ Adolphe ' Anker, De Fan usseontre nature "suite ” 
an „hetuße Etrangleel! HUnsEn a DS 2 2 
»Gibt eine güte) und volständies Zusanher- 
„dan: nebst ‚Abbildung des 1855, schon beschriebe- 
‚nen Falles von Wedillot ,.; ‚in ‚welchem: zweı Darm- 
schlingen neben einander in derselben 1 srüchge- 
ZUOV sehwulst Yrandiıg wurden. HU 
19, :Modres On’ perforätions ;of' the'smiall intestine.' The 
I Lancet;, Oct. 18% 1864;; »9 Dia" IR! Re. YD ounb 
20, Müller, ; Enterotomie;, zur Beh wie giner ‚inneren 
7 Einklemmung: „Langenb. ‚Arch... 1..p. 292— 227. 


olf1) ein Eshyenbeik's% öperirt“seit'"mehreren 
Ba ‚eingeklemmte Brüche nach "einer 'modil 
fieirten subeutanen Method&;' welche darin besteht, 
dass in der Nähe der Bruchgeschwulst, in der 
Regel 'an\ihrer inneren‘ Seite; bein‘ Eeistenbruch 
zwischen der. ’Symphyse share inguinal 
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unter Erhebung seiner«Hautfaltew-ein ‚Schnitt\ ge- 
macht wird, "weleher’ hinreichend gross sein muss, 
um’ den’ Zeigefinger‘ bis an die *Bruchpforte ein- 
führen zu, können; 'mit der, ‚Fingerspitze, soll nun 
bohrend und. ‚schiebend der, scharfe ‚Rand ‚der 
tert Be indem » manı.das erustintern; tk 
abdominal. und das ligam. Gimbernati von’ihren 
Insertionsstellen "am Knochen’ losreisst, (ähnlich 
wie Seutin"dies ohne vorgängige Incision erreichen 
will). Sollte eine Einschnürung ‚des‘. race 
halses weiter fortbestehen, so beruht diese ‚nat 
L. auf solchen, Verdickungen, die ‚man. durch 
Kratzen mit dem Fingernagel; an seineriioder an 
beiden Seiten. des Bruchsackhalses ablösen kann 
Gelingt‘ dies ’auch bei'altem Brüchen nicht voll- 
ständig, so’ erreicht "man ‚doch‘ eine genügende 
Erweiterung, um dem motus peristältie. genügen- 
den Spielraum, zu verschaffen. Als Vorzüge dieser 
Methode hebt L. hervor:- 1),erhebliche Erweite- 
rung. der Bruchpforte,, , 2), ‚leichte Technik, 3). si- 
‚chere Verhütung von Gefässverletzungen,(4):Ver- 
‚meidung’ der Bruchsacköffnungy5) "sehr geringe, 
fast ganz’'subeutane Verletzung, so dass '6) auch 
sehr bald ein Bruchband angelegt werden kann. 

7) In Fällen, wo eine, Drüse oder ein Varix mit 
einer Hernie verwechselt worden, ‚wie dem,, Ver- 
fasser dergleichen Fälle. mehrere,bekannt sind, ‚oder 
die. .Binklemmung:im) der: fossa, ovalisıihren: Sitz 
hat’ oder’eine' 'Adhäsion® ‚des: Bruches> ausserhalb 
der 'Bruchpforten die” Erschäinung der, ‚Intärcera- 
tion hervorruft, wird nach dieser Methode, der 
pathologische Zustand, , ‘ohne, ‚durch, ‚eine, grosse 
Wunde „dem ‚Pat. ein‘ langes" Krankenlager zu 
bereiten,‘ zu erkennen‘ as) zw ‚besertigen. ‚sein. 

nn LO T ou ) 

@ In’ Ariane eines Al des Medi- 
cinalrath,,.Dr. Müller ‚erwähnt, M«. „ Langenbeck 
15: Fälle. — unter-denen L;:13:mal seine.Methode 
mit dem günstigsten Erfölge längewendet‘ hat. 
Die Pat. könnten am 5. bis 6. Tage das Bett 
wieder ‚verlassen, ein Verband ‚war kaum nöthig. 
Dr. Lauber.;zu:Donauwörth’hat:gleichfalls mehr- 
fach:nach' der’ Langenbeck’'schen Methode operirt; 
in einem Falle mit günstigen, Erfülge, in 2 Fäll 
von hernia cruralis dagegen mit: tödtlichem Aus- 
gange;undy zwarıwar in» dem einen‘dieser Fälle 
leicht’zu erkennen, wie »wirksam der Finger sub- 
citan öperirt hätte, ' da Sich die CHR oa durch- 
aus erweitert und die... | 
isolirt..fand.i Imdess; war. „dureh. heftige. Eutzün- 
dung des ‚Eingeweides und“Peritoneum’ der Tod 
erfolgt, "In dem Falle‘ zeigte sich’ bei der 
Section eine vo fistindige Pförtendtetterung und 
Reposition,;des ,. worgefallenen, Darmtheils,/ rdoch 
eine, ziemlich , feste J eorachsnng des) ‚Darmrohrs 
ano den betzeifenden, Welle ah Hioh 
130 ‚38 1 7; sb ni aaa 

sl) Das eriahrae ‚von great fund Anh 
sieht darin;.,.in, Fällen von. .Brucheinklemmung;, 
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in; welehen.. die, Taxis.» angezeigt «ist; jedoch in 
der; ‚Chloroformnarkose; wicht » gelingt, subeutan 
die Bruchpfortenzu»erweitern undhdarauf: die, Be- 
position; ‚vorzunehmen,>In jallen: sehr yorgeschrit 
tenen; Stadien „der-Binklemmungfiund.ssobald..der 
Bsuch „sich, naeh'Dilatation» der, Bruchpforte',nicht 
reppniren.- Jässt, »willi er: die'tgewöhnliehe Bruch- 
operation mit Eröffnung. des‘ Sackes ausführen. 
‚Hinsichtlich dersubeutanen DilatationsdeniBruch- 
pforteiigibs ter die ‚Vorschrift, äniıder Nähe, des 
Halses, den Geschwulst eine,neision, zu machen, 
von. dieser .aus.bis zurBruchpforte vorzudringen 
und,dann)unter Leitung eines’gegen die-Bruch- 
pforte ,vongesehobenen. «Fingers in deusgewöhn- 
lichen Weise die Dilatationi.des» einklemmenden 
Ringes,auszulühren., ‚; Die! ‚äussere. | Incisiom soll 
an, der ‚Seite,.des: Umfanges: ‘der Bruchgeschwulst 
ausgeführt, ‚werden, ‚an welcher, manı den .dilatir 
renden; Schnitt vornehmen! will- und:um möglichst 
viel.‘ Platz», zw gewinnen, .iquerstehend zu ‚der 
tiefern, Ineision. +» Die, Operation ısoll»'in. Fällen, 
in, welehen; sie'‘überhaupt zulässig ist, absolut 
ungefährlich sein und, .die. ‚Pat. fast :so ‚schnell 
‚danach. ‚genesen,, als nach..der einfachen, IRepoxik 
kiop: des; EN ‚Bruches. sc ‚Bois 
iötie related 
£ 4). Die beiden... neuen Kereinfkahnngpei ‚des 
Te „Ordinaire..bestehien ‚in «Folgendem ;, 1) „Bei 
Inguinalbrüchen soll «man ‚direet.auf-den,Leisten- 
ring einschneiden, ‚die, Einkleramung.idurch,.de- 
bridement ivon: aussen: nach „innen;;heben | ‘(wenn 
sie,nun aber; gar, nicht in der. ‚Bruchpforte ‚sitzt? 
Retf.),, ‚und: iohne Eröffnung; (des Sackes.‚ceponiren; 
2):1woi die „Kröffnung. des Sackes: unvermeidlich, 
soll,;man ‚denselben | gleich), ins einer“ Hautfalte 
mitfassen und die Theile-in, einem Zuge, ;dureh- 
schneiden.;;,.Worin, der Nutzen: ‚dieses,:letzteren, 
allerdings nah expediten‘.;Verfahrens,; «besteht, 
wird ven;Oi:nicht;angegeben.: Die Gefahr leuchtet 
ein. mod! 


rw 


maYe $usibiiswegus asdoi gl 
\ 109) asia N Bd 
+(3) ‚Eotırnier stellt, üben; ‚dies, besten, Modali- 
Pr der. Herniotomie Betrachtungen.; an), maus 
denien.hervorgeht;, 1).(die Operation A weniger 
gefährlich, als man allgemein, annimmt; 2)sihre 
Gefahren.‘ lassen :sich‘ ‚wesentlich:/durch.‚Frühope- 
ration; vermeiden ;,u3)) das, beste » Verfahren, (das 
am. meisten» vor»Hämorrhagieen.'schützt,. istiidas 
dehridement: mittelst; Jeichter -(multipler), Binkert 
bungen, ‚(des ,, Bruchsackhalses ; und» nachheriger 
Dilatation;: durch dassstumpfelEnde‘ ‚eines:Spatels; 
4) auf.das, Sorgfältigste: muss» mans durch. BReir 
nigimg.-der; Wunde: und methodischerCompressign 
am obern Wundwinkel, den Kintritt won.Bruch- 
sackflüssigkeit in die Bauchhöhle verhüten, als 
eine der häufigsten Quellen für Peritonitis; 5) die 
Yereinigühg, der Wunde. dürc ch ‚Sutüir 'känn "unter 


günstigen Umständen, „die; Heilung wesentlich 
Kup 


beschleurigen. F. sah, eine re 
intenkio ip. ‚Zeit, von,.3, Tagen .heilen..mn.4 
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\0s10(6)» Benz“ bemerkt,‘ dass’ ‘man‘ mit’ Sicherheit 
a 'entscheit len‘ könne ‚0 
alt? "se jo 3117 nich 
dei er Bruchsa sack schon "geöffnet. sei, oder, ‚nich 
‚wenn, man. an. Fer äusseren, Seite, des ‚vermeint- 
Jiehen > Bruchinhaltes: gegen die" Bruchpforte: mit 
dem’ Finger vorgeht. Den Nagel‘ oder die Fin- 
geispirze könne ‚man ‚zwisehen , ‚dem, Bruchinhalt 
und. ‚dem .., einklemmenden „Ringe. sein ; wenig ‚ein- 
" drängen, wenn (der »:Bruchsack- ‚schon » »geöfinet 
Be nenne BOB ae 4 
eh ‚Smyly. beschreibt, 15 ‚Fälle, von ee 
Hanen ‚eingeklemmterBrüchez; waren Inguinal- 
bei'’'Mäninern )® oe Porälbrüche bei "Weibern. 
9. würden ‚geheilt, davon 6 Emnöralbiüche,. von 
den. .6 ‚tödtlichen-Fällen waren, 5, ‚Inguinalbrüche. 
Die; Operation fand: Statt einmal»4 Stunden nach 
‚dem: Beginn" ‚der "Einklemmung mit "tödtlichem 
Erfolge nach. ‘36, „Stunden ; einmal nach 9, Stun- 
den und. ‚einmal nach: 24::Stunden, beide; Male 
mitı>tödlichem Erfolge‘ nach»:'26 Stunden, »ein- 
mal nach 53 Stimden 'mit'nachfolgendem Tode 
am sechsten. Tage; einmal, nach 6 Tagen mit 
nachfolgendem „Tode. nach; 3.:Wochen;; einmal 
nach»36..Stunden mit tödtlichem Ausgange' am 
fünften" Tage, > Alle diese ungünstigen ‚Fälle 
Kanien,, ‚im HEBEN, vor., Die, Todesursache, wär 
‚bengen: Falle; sa ‚foktbestöhenden Einklem- 
inung’einer kleinen Datmschlinge in einer Bruch- 
säcktasche , welche ah der Stelle lag, wo, die 
Hernia inguinalis „directa „hinabzusteigen. pflegt, 
während (die: Operation: wie bei seinem | hgevoalaik 
lichen‘ ‚Inguinalbruch‘ ausgeführt“ war.’ In ‘dem 
vierten‘ Fälle ‚war bereits Perforätion üge' "Dar- 
mes, und Erguss ‚in. die. Bauchhöhle eingetreten. 
in einem: Falle“ ging. die Peritonitis offenbar von 
dem im’Bauchsacke zurückgelassenen’Netze aus, 
während die „beiden Fälle, in denen,,das. Netz 
Zurückgeschoben, ‚oder. kurz. ‚abgeschnitten wurde, 
zur: Heilung» kamen. :In.5. Fällen :sassı die‘-Ein- 
klemmmung’'bei Sclienkelbrüchen 'am Gimbernati’- 
schen Bande, "in einem in. der Fascia ‘eribrifor- 
mis,, in,dem Yerzahpten. Falle .lag nur. der Proe. 
vermiformis. im! "Bruch;)' war seingeklenimt»und 
hatte» auch heftige 'Einklemmungserscheinungen 
bed dingt. Es war. ein Femoralbrüch. bei ‚einer 
3djährigen.. ‚Frau; . ‚die,. Heilung, , ‚erfolgte, . sehr 
schnell. ln-.dem: fünfzehnten :' Falle ‚erwies':die 
Section, ’>dassvdie' ui, ‘obtürator. , ' welehe aus 
der Epigastrica“entspräh g,, seht 16icht" hätte. ver- 
Jetzt, werden, können, wenn; man, „das, Messer 
anders als: durch, Druck edle wirken:»lassen ! 
sbısw Bboiribayis sigr: asilg 
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Ir ‚yon. Brucheinklemmung, de eweis, 
MM; auch in ’ denjenigen a en vo  Incarer 
tion einer Hernie, in welcher die Symp ptome 
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‚durchndies-Bruchoperation'ein® “günstiger> Aus- 
gang herbeigeführt werde n könne. | . . "Wird die 
‚ Stimme schwach, "sinkt’ die Temperalu r.des Kör- 
‚pers,.treten die. Augen; tief, in.die Orhita ‚zurück, 
wird>der Puls-klein’ und: kaum fühlbar;! bedeckt 
sich” die‘ Haut’ mit einem "kalten Schweiss und 
attophirt. das Unterkautgewebe. in Kurzer. . Zeit, 
so. dass eine erhobene. Hautfalte nicht. verschwin- 
-det ‚werden ’»Gesicht; und Hände) 'eyanotisch, 
stellt" "sich eine ‚grosse Beängstigung ein, so ist 
meist schon ' in ‚weniger, als 24 Stunden. der 
Tod; die, Folge, ohne..dass, bedeutende ‚Verän- 
-derungen  ‚deri Gewebe»'an: iden eingeklemmten 
Theilen ’zu Stande zu ’kommen“ 'brauehen! "In 
solchen Fi ällen hat man ‚wegen des bedeutenden 
Allgemeinleidens, wegen des.schon, von,.Änfang 
an grossenürVerfalles: an. einer ‘Besserung ‘-des 
Zustandes verzweifelt und gewöhnlich‘ die Bruch- 
operation als keine Kdsdfähe" gewährend „ ‚nicht 
mehr. ‚unternommen.:.. Dennoch . kommt; a in 
solchen: Fällen»'nicht .selten;;! sobald : die Opera- 
tion gemacht ist, noch’ eine Heilung’ zu ‘Stande. 
Der. Yollkominenen ‚Hoffnungslosigkeit. ‚gegenüber, 
die ‚besteht ,; wenn. ‚die. Operation,.nicht: gemacht 
wird erathäind die Operationvals einziges Ret- 
tungsmittel” ‘dringend: "geboten. Die von Goy- 
randmitgetheilten, Fälle sind solche, in denen 
die Operation gemacht wurde...und:.‚solehe.,..in 
denen: sie nicht meer wurde.» er are 'sie 
in’ Kürze’ ‚hier wieder. en ee ARMOR 


DT item il önigehitelen Ihiken Leistenbrü- 
ches bei einem 50jährigen Mann. < Es stellte’ sich sofort Er- 
brechen der’ letzt 'genossenen Maässen''ein, "jedöch "blieb 
Pat. ' 14 ‘Stundenslang! darauf ohtie Erbrechen‘ und ohne 
irgend erhebliche Erscheinungen, » 'aber’:der' Bruch’ war 
nicht zu .reponiren.'! Näch}'Ablauf von 14 Stunden’ seit 
der Einklemmung- tat wieder Erbrechenleinund! wenig 
Stunden’ spätervfand'' @. den Pat.» fastohne Puls’; mit 
kaltemiVSchweiss’- bedeckt fast unaufhörliches' Kothibre- 
chen; die! Hernia' sehdralaftg) ‚deriDeib' nicht'' aufgetrie- 
ben ;i»keine’Schmerzhaftigkeit bei Druck aufisden’ Leib. 
Die "Operation! ‚sollte, ausgeführt) doch’ vorher‘ noch die 
Kräftevdes Pat. Wetwastbelebt werden! aber die kräftigsten 
Exeitantien waren vergebens, schon 1-Stunde''später"'war 
der Puls unfühlbar, die Haut ohne alle Elasticität, die 
Extremitäten vollkommen ka Kal ‚„‚Bespiration aufs Acusserste 
beängstigt, Gesicht und Hände blau und, ‚nach, vellagp 
Stunden trat der Tod ein, 


7 Bei. ‚der, ‚Section sah das; eingeklemmte, ‚.Kingeweide 
braun aus, wie mit Ecchymosen, besetzt „„doch nirgends _ 
eine Spur, yon; Gangrän ,, „Keine, Peritonitis; ‚keine, plasti- 
schen I ‚xsudate, ‚Dur, im Bruchsack ‚eine, ‚kleine, Quantität 
seröser ‚Flüssigkeit, ae a le ae ‚los. aob. gun 
is 2)iw Ihearceration)»einer Sanbtuhil Schenkelherniäs "bei 
sind) jährigen Fräuso| VieroStunden "nach! Beginn (der 
Einklemmiung:'Hernialklein aber sehr ’schmerzhäft, Leib 
‚aufgetrieben ‚iischmetzhaft ‚bei Druckl»über "der Harntk, 
beftigerKolikschmerzeny Yollkömamenei Vehstopfung‘, Er- 
‚brechen undioVebelkeit‘, diei:Haut feucht’ er kalt ohitie 
'Elastieität,! der Puls, fadenfürmip;;' ‚kaum! zu: fühlen, "die 
‚Zumge, kalt,» die! Augen»hohl,'starke @yanose des! Gesich- 
tes, .den'Hände: und Armed,» äusserste'‘Angst,' Stimnie! Behr 
schwach: ı» Dieı»Operation > wurde ausgeführt, \A Es findet 
sich Netzı und.iDarm»imiuBruchsäok,">bEin exeitirendes 
Getränk ıwitd »der !Patieitin‘gerdicht) und’ "zahlreiche 8i- 
napismen näch, der Operätion’applicirt.!,Schon’waim.ersten 
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Tage stellt sich Darmentleerungsein\»5 Tage; daranfı ‘wär 
‚die Patientin Bipapaa SASAPF mlitggiodısd guge 


) Ein 55jähri ann W urde Ab ae malt einer "ein- 
ei" Ih mie 10 das‘ ospttal von Aix 


‚gebräeht, ' "Die' Einklefimung böstand-geit 2 Tagen;"sehr 
‚häufiges. Erbrechen (hatte) stattgefunden, dochinichtiian 
‚dem Tage,, au -welchem,rer in,das Spital, geschafft, wurde. 
Der. Interne . constatirt sehr ‚schweres Allgemeinleiden, 
Tässt jedoch ’G, nicht "benachrichtigen ; 7 Stunden nach 
-der'Reveption''des Pat." trat’ der’ Tod''ein, © Die Autopsie 
‚ergab Folgendes: iDer Leib stark: ausgedehnt wund ige- 
spannt, apfelgrosse, Bruchgeschwulst ‚in der; Schenkelbeuge, 
‚Bruchgeschwulst hart, . Bruchsack enthält einige Tropfen 
brauner Flissigkeit und eine ‚Aunkelbraungefärbte Darm- 
schlitige. ’ Im Unterleibe "starke Ausdelihung des’ Dünn- 
darms: über) der eingeklemmten Stelle,’ jedoch weder; se- 
xöse noch fibrinöse Exsudate im. Abdomen. Die Eisklem- 
mung ‚wird durch den Bruchsackhals, bedingt, ist, sehr 
fest; an der convexen Seite der eingeklemmten Schlinge 
sieht man''zwei''graugelbe Stellen’ won‘ Hirsekörn- und 
Linsengrösse, ‚an welchen «wffenbar.Gangrän eingetreten 
ist,,, übrigens, zeigt sich, keine ‚Spur,,vwon, Gangrän. ‚am 
Darm. An der Stelle der Einklemmung, ‚keine ‚erhebli- 
chen Veränderungen am Darm. 

4) Einklemmung einer 'Cruralhertie bei einem aöjähl 
rigen; Manne : Sofort Erbrechen, ‚Verstopfung‘, amı näch- 
sten. Tage, ‚Aufnahme jin.,das Spital, hier wird. die.Bruch- 
geschwulst mit Eis bedeckt und die Taxis ‚vergeblich 
versucht? Am 2. Tage nach der Einklemmung zeigt sich 
folgender Zustand !'"Grosser- Bruchtumor‘ in !der rechten 
Schenkelbeuge, schmerzhaftı'bei Druck ji doch" nicht hart. 
Leib, aufgetrieben, hart, wenig, schmerzhaft bei „Druck, 
Kolikschmerzen , häufiges ‚Erbrechen, lebhafter Durst, 
Möhle, Algen, 'kühfe Haut, Puls kaum fühlbar, sthe 
!örloschen. V‘Die 'Operätioh "schieil'' danach diingfich und 
wurde: sofort: iausgeführt.v, Einesdünne Darmschlinge ‘von 
dunkelbrauner Färbung und mit.einem gelbweissen Fleck 
von der Grösse des kleinen Fingernagels zeigt sich in dem 
‚Bruchsack: Die! eben: ‚bezeichnete, ‚Stelle wari offenbar 
ein Scherf, |.dessen- Consistenz! indess nicht: geringer -war 
alsi-diei.des ;übrigen.Darms undi.derisan keiner; Stelle! sich 
zu, lösen; begonnen: \/hatte,, iNach, Dilatation. ‚der Strietur 
wurde.das Kingeweide reponirt,.' doch so/,'/dass die: ver- 
dächtige Stelle ran „der: ‚Bruchpforte liegen. blieb. Ein an 
‚dem, Bruchsack ‚adhärirendes-Netzstück » wird. zurück ge- 
lassen. ..‘Nachi der Reduction, des) Eingeweides ; tritt seine 
‚setöse., Flüssigkeit aus. dem‘ Peritonealsack ‚hervor. 
Dur Tage «nach ‚.deri«Operätion ‚findet man: Fäkalmässen: an 
‚den; Verbandstücken‘| das zurückgelassene Netzstück ırist 
aekrotisch ;geworden./; Trotzjider.:Kothfistel;: die:sich ent- 
‚wickelt.hattei, trat maolk At won er Wookibns vollkom- 
mene een MB. nodaan.aisdes itarsw isitusdiaxd 
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"1. Ein Main’ von’ 25 Jahren hätte ‘ine "bewegliche Lei- 
arennemnich oder 'Testikel' derselben Seite befand sich in 
vertikaler Stellung in''der‘ Regel: in der‘ "Bauchhöhle und 
tratin 'horizontaler Lage hervor.‘ Seit 4 Tagen Einklem- 
mung des Bruches; Versuche zur Taxis waren ED 
darauf; wurden, 1% Blutegel angesetzt, ein’ Bad! und ein 
Klysma. verordnet.; Ami folgenden: Tageı fand Wi folgen- 
den Zustand.:.'Gesicht selir verändert;: Eitremitäten! kühl, 
Puls kleiner ;,. nicht. frequent. Inidiem Hodensäck rechts 
‚ein harter. und, schmerzhatter 'Tumor;:der' auf dem» Gipfel 
sein: wenig transparent erschien. _Dier Tumor’ setzte ‘sich 
‚mit einem: 3; Finger starken:iStiel ‘durch! den: Leistenkanäl 
Fort. Der, Leib. wenig aufgetrieben, 4 Erbrechen ‚»»Vier- 
stopfung; dag. Klystier: war: ohne Wirkungh nähen! vabge- 
‘gangen,./Am nächsten Täge kein Erbrephen;i ‘Verstopfung, 
eine, Taxis, im der. ;Chloroformnarkose: führt: nicht zum 
-Ziel, Am. Abend: die »/Empfindlichkeit 1.des Tumors und 
des ;Leibes. vermehrt. starken >Collapsus ,i.die Operation 


Am. 
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yücehi vorgeschlagen, raber# verweigert.:o Zweii Mogdödireut 
‚deutliche Besserung ‚ ‚der, or ek mehr, me. ; ich 


"umor weniger hart, und..weni merzhait, 
sten Tage Schritt die . NER, mehr te ein ER 


Such zur Taxis verminderte die‘ Härte’ Bes Purtlors welcher 
‚schon: weniger ‚ausgedehnt und schmerzhaft war, In Bemszlahl: 
ren.jundj äusseren‘. Theil den eschnles ozeiaksgieh ‚der ‚ger 
schwellte und schmerzhafte Hode. AmT ‚darauf mehrere 
Stuhlentleerungen, Geschwulst v viel Heiner as deutlich 
Zu fühlen.” Die "Besserung Schritt'inun immer (hehr ‚fort, 
‚die Schwellung des .Hodens liess nach und’ wenige: Mage 
später war Patient vollkommen, ‚genesen j,, jedoch, zeigte 
sich nun der Hode angewachsen an einer weiter unten 
liegenden Stelle, als welche er bisher inne gehabt hatte, 
Die’ Behandlung hatte in diesem’ Fall 'namehtlich \ in An- 
wendung 'von grauer Salbe,) Bädern; Klystieren vundAb- 
führmitteln ; bestanden. 2). ‚Rechtsseitige ‚Inguinalhernie; 
hatte bei einer ‚Anstrengung, plötzlich, sich bedeutend, ve 
grössert und war ‘schmerzhaft geworden, ‚darauf hatte Ach 
Erbrechen‘, jedoch‘ auch spontan Stulilgang eingestellt. 
Am nächsten: Tage! fandiman seinen: gänseeigrossen! Tumor 
in dem, Serotum, wenig, ‚schmerzhaft, johne,;Härte , ‚Leib 
nicht aufgetrieben, nicht schmerzhaft, seltenes, ‚Erbrechen, 
Versuche zur Taxık Truchtlos; a Blutegel, Klysma. In 
den nächsten 7 Tagen blieb“ der "Zustand! ‘wesentlich ‚der- 
selbe, ‚wiederholt stellteiisich noch Erbrechen: ein. Am’ iR. 
Tage‘ traten „nach. | Darreichung.. | von» ol. \rieini ‚heftige 
Schmerzen. im ‚Unterleibe ein, der Leib wurde aufgetrieben 
und « es folgte sehr ‚röichliches Erbrechen fäkulenter Mas- 
sen) der :Zustand’/der Hemie nicht geihdert! "Am! 'Täge 
dasauf kein Erbrechen» mehr, Leib weniger“schmerzhaft. 
Es;:wurden.einige-Versuche.,zur Taxis ‚gemacht| und gelang 
es. unter „gurrendem. Geräusch, ‚gtwas, ‚Gas; in die Bauch- 
höhle zurück zu drücken. Em an der “inneren Seite der 
Brüchpforteieingeführter Finger bemerkt ‘dort eine härtere 
und: sehr schmerzhafte: Stelle, während übrigens der Bruch 
keine, ‘erhebliche, Härte und, Schmerzhaftigkoit. zeigte... Es 
wurde. nun zur Operation geschritten, Keine Flüssi, igkeit 
im Bruchsack; ein Theil des Netzes ist an’ dem ireken 
TReH (ed Sackas Tehtgeherret Aha Netz ht eine hellrothe 
Earbe,rund scheint keine‘Neränderungjterlitten Zuichabeir; 
unter seinem, äusseren ;jTbeil,; erscheint; eins; Datmsehlinge 
von unyverändertem Aussehen; ein Finger, k m durch „die 
Bruchpforte | leicht bis in die "Bauchhähle petit wer- 
den, '’Der''am’ meisten verengerte' "Theil Sdes Bruchsack- 
halses ‚befindet sich: anoder linneren: Seite: undsan der 

ruchöffnung; ..des, ‚Leistenkanals, sAR; der inneren Seite 
kam, der, zufühlende Finger . ‚auf eine weiche leicht, ıze i 
reissliche Masse, die ein’ an die innere ‚Seite des BE 
‚sackliälsesahgkwäachsenes Nötzstück zu! Keith" schien) "Die 
-Erweiterung=des einklemmenden Ringes wurde! nach aussen 
vorgenommen; der.Finger ‚konnte, mun -ringsherum. geführt 
werden. zwischen Bruchsackhals ‚und Bruchinhalt, nur, an 
der inneren Seite fanden sich noch einige, dhäsionen, 
die! zerrissen! wurden. Die‘ "vorliegende ' ‘Datmschlinge 
iwurdel leicht »reponirt mit’ dem zum Theil abgeschnittenen 
Netze,; ,, Kaum, war ‚die, Reposition vollendet, «als ‚sich , ar 
‚gelb weisse Flüssig ‚keit aus der Wunde, ‚ergoss, welche; den 
charakteristischen Geruch des Darminhaltes hatte. 8 Stun- 
‘den“ nach-der' Operation starb’ ier Pat.’ Bei’ ‘der "Section 
zeigte sichödie| eingeklemmt: ‚gewesene! Darmschlinge,' !\der 
‚untere, (Theil. des, ileum ‚ein „wenig, dunkler ,gefärbt;,.als 
der, übrige ; Darm; das; ‚obere nde dieses ückes, war, 
den innerch Umfäng der Bruch A we el hkanals 
angeheftet, und''än’ dieser'Stelleso' von frischen "Adhäsid- 
nen: suratahsiy9 dass es’ fast gegen! diesichellörmig)her- 
vorragende plica epigastrica angedrückt wurde. Gerade 
an dieser, ‚‚Binführungsstelle war. ‚der; Darm, aeggiesep: 
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Horgen) Enteritie im’ Hospital! 8 Wochen lang hatte!kie 
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die nheftigsten: Durehfälles. 2;Hernienider: Patientin wur- 
den»durchtein doppeltes’Bruchband ı gut zurückgehalten; 
Eines Tagbsı jedochliess Patientin i das: ‚Bruchband weg; 
in der-folgenden Nacht »erfolgten! noch einige ‚diarrhoische 
Entleerungen, sam mächstenMorgen jedoch trati «die rechts- 
seitige: Hernie- hervor „ıiolines «wieder! repänirt werden, zu 
können.; »Gegen Abend: zeigte sichi.did»Bruchgeschwulst 
hart; dänglich: in.!Form «eines,-Handschuhfingers und bis 
zw! sMitte:l desi grossen» 'Labiumır- ;hinabsteigend:.'» Hinter 
dem oberens’Theil “der -@eschwtlstfähd man einen Stiely 
der schmerzhaft «wan lundisdifeet Äns)die Bauchhöhle sich 
begab, . Repositionsversuche /waren: ohne: -Krfolg. Der 'Tu- 
mor indem Läbiwin majus gabı einen vollen. Percussions» 
schäll. -! Der «Hals ider Geschwulst.ischien! unmittelbar unter 
deni, ihnersten :Theileirdes/Fällopischen. Bandes zw; liegen 
und musste»/danach die'Geschwulst jals reiner» durch ‚das 
Gimbernat’sche: » Bandırshervortretende: - Hernig angesehen 
werden;»(IWährend: amı Abend: die iGeschwulst! zwar unbe» 
weglich undsHartwar;ıdodh keine BEinklemmüngserscheinun- 
gen‘ 'darbot,:trat !Nachts»-Erbrechen ein; und «Morgens fand 
sich. der Leib! aufgetrieben und (sehr. schmerzhaft; der Puls 
sehr frequent; und: klein, die >Extremitäten 'kühl, der Koör- 
per»heiss die }Geschwulst |ischlaffer ' als; am vergangenen; 
Tage; so) dass eine Gangrän trotz) (der«'kurzen Zeit der 
Einklemmung>»'zws'befürchten warsaoDie Operation wurde 
vollführt, der Halssden.Geschwulst ‚zeigte sich sehr stark 
eingeschnürt.>2Nach ‚der »Operation trat trotz. Opiumge- 
brauches‘ Durchfall sein; ! bald auch, unaufhörliches‘| Erbre- 
chen. und am 2. Ta&eı danach erfolgte (der, Todın Beirder: 
Seetion: zeigte: sich ;s'dassiidie! Hernie'! dureh: diei:Leisten- 
Oeffnung des’ Inguinälkanals(i ausgetreten «war; dier Ein» 
trittsöffnung»dessBruchsackhalses in die, Bauchdecken 'be- 
fand sieh »anruder -innerenSeitei'desi'Strangesi'der art; 
umbiliealis.) Dies art!» epigastricarund.die ‚Bauchöffnung 
des Leistenkanals lagen‘ 3. Gm inach'! aussen! von bin äh 
trittsötelleı des» Bruchess ,!latlonedl muh, dos. aumirtaed: 
2) Duppelie Hernie in der Schenkelbeuge an einer 
st; ken, Frau, ‚bisher durch, ‚ein Bruchband ‚zurückgehalten. 
Ohne 'nachweisbare rsache. wurde die rechte I ernie . plütz- 
lich \unbeweglich; Uebelkeit 'stellte' sich’ ein, die Bald 
auch: von“ Aufstossen  und'Erbrechen‘ Begleitet‘ war , "und! 
Pat. wurde, deshalb, in das Hospital gebracht. ‚Man. fand: 
das Gesicht ängstlich, lebhaften Durst, heisse Haut, klei- 
nen; freguenten Puls ‚!»fortwährende- Uebelkeit; Erbrechen 
von .Speiseresten, »imsder.ireehten’«Schenkelbeuge: einem 
Tumorıvon’iGrösse eines  Apfels''rothi,, gespannt ; “sehr 
schmerzbaft bei Druck; hart: und: unbeweglich., Die: Ge- 
schwulst« schien seine entzündete: und ‚eingeklemmte’ En- 
tero-Epiglocele zw sein.ıoEiniReductionsversuch misslang, 
dier» Operatiohs würdev verweigert; »därauf. Eisumschläge. 
Am folgenden » Tage: "waren die Erscheinungen > der: Ent- 
zündung- verschwunden;. kein: Erbrechen! während!der'Nacht; 
keine Entleerung; »die'Repositiönsversuche‘' waren abermalsı 
erfolglos; deshalb: !Eisumschläge fortgebraucht, ein’ Klysma: 
führbseine Entleerungicherbeis Gegen‘! Mittag traten wieder: 
Uebelkeiten, »Schluchzen Erbrechen: !eim,; der'’Puls ‘wurde 
klein-“und: sehr» frequent, ; der’ Leib’ aufgetrieben und 
schmerzhaft. Wenige Stunden darauf verschwanden alle 
dieser Ktöcheinungem wiederi/i ohnerdass ämder‘Bruchge:: 
schwulst :Meränderungem sieht zeigten. »-Man ‘gab! abermals! 
eimi;pürgirendes- Klysma. »!Dieses.'ging nicht/»wieder ab! 
und brachter heftige: Eeibschmerzen hervor.” Am nächsten. 
Morgen» war. die Brüchgeschwaulst ‘hoch »in demselben! Zu- 
stande;«unempfindlich} sehn harty\"unbeweglichyıder: Leib) 
sehr ; schnerzhaftyır Pat» wünschte: selbst“ die‘! Operation.) 
Diese wurde sogleich ausgeführt;. Aus’dem eröffneten: Brüch- 
sack 'ergoss sich: ein »wenig"Flüssigkeiti;:\es>lag > in ihm! 
eine: eingeklemmte Darmschlinge! und inach):oben 'und in-) 
nen! von dieser » ein «röthlicher ‚ir glatter;.ı weicher Tumor, 
fast wie. eine neue Darmschlinge aussehend;; "bei .genausrer’ 
Besichtigung von der erweiterten» Wunde aus zeigte; sieh 
jedoch” dieser 'Tumor»solido,) im Zusammenhang. mit) dem 
Sack unds vom oberen ‘Theile des Brueksackhalses 'aus- 
gehend,'n;Die vGceschwüulst. hatte!'das'' Aussehen‘ einer dem 
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Peritonäum anhangenden:‚Fettgeschwulst,i„eine ähnliche 
Gesschwulst;jjedoch kleiner, fand!,sich etwas, ‚höher: an. der 
äusseren. Seite des „Sackes, „.:Die.. ‚Geschwulst ‚sowie. ‚ein 
grosser ‚Theil nee kes, wurden. ee ‚trat 
Heilung» eins io ı r 
Irina co erg nt 
‚«ı8)-Bei der, ‚Autopsie,< eines, ‚39 jährigen. an, Ahbarkulgss 
gestorbenen, ‚Mannes, fand, sich, (in ı.der, rechten Seite, des 
Serotum. «ein ‚eiförmiger Tumon;.iwelcher ‚an. den: Saraen- 
strang, anhing.; ‚Der Tumor („war beweglich, von, weicher 
Consistenz;„ lag über ;.dem,,; Hoden. „Beim ..Versuch ‚der 
Taxis ;tritt erim,'den; Inguinalkanal hinein;,;; jedoch..;nur 
bis: zur ‚Bruchöffnung,dieses Kanals... Beim. :Durchschnei+ 
den: des Tumor; find.et man.folgende Schichten.: ‚Haut, ver- 
dickte „faseia isuperficialis, cremaster ‚.faseiai.transversalis, 
verdickt:;(.Nach,i Durchschneiden „den. fascia,: transversalis 
kommt.man aufi-einen Kortsatz des, Peritonäum,. der einen 
Bruchsaek ‚bildet. .„ Dieser, Sackı; enthält, kein;(Eingeweide, 
doch„den durch rihn., gegen. die Bauchhöhle., vorgeschobene 
Fingen gelangt, ‚auf das; coecum, und‘ den Wurmfortsatz. 
Gegen„den Hodensack hinysieht man das. Peritonäum..eine 
Tasche, ‚bilden; „die ‚sich. ‚an den ‚oberen. ‚Eheil. der .Ge- 
schwulst, anheftet, in.dessen!Mitte: sie 2—3 trichterförmige 
Fortsätze:-hineinsehickt;\ In..diesem;peritonealen Sack findet 
man das aufgerollte Netz, welches sowohl an der Perito- 
nealtasche& ‚| als am’ Saamenstrahg>festgeheftet ist“ und zu 
einer.‘ Nerörösserung, des, letzteren‘ beigetragen ‚hat. ‚Das 
Peritonäum hängt fest an dem Tumor, welcher auf dem 
Durchschnitt eine dem Netz ähnliche fette Masse zeigt, 
die®von mehreren! kleinen ‘'serösen‘ 'Oysten- durchsetzt: ist. 
Bei der’ Eröffnung "der  Bauchhöhle‘ sieht man’ das’ colon 
tratisversum senkrecht von dem unteren’'Rande’der Leber 
bis’ zur!‘ Bruchöffnung' des "Leistenkanals "hinabsteigen. 
Eite Pattie' des Netzes; ' welche "in'den Inguinalkanal 'ein- 
gedruingen ist, hat" die Verschiebung des cölon "transvers. 
bewirkt.’ Eine 'Falte'desPeritonäum geht vön’der inme- 
ren Oberfläche” der Bauchwand’ 'aus- zu dem’ colon 'und 
bildet ‚eine "die Bäuchöffnung’ ‘des - Leistenkanals’"üm4 
ziehende Platte.” ’Die Höhle des’ Netzes besteht und setzt 
sich’ bis zur Hälfte’ der‘ Länge ‘ des Inguinalkanals'‘ ‚fort. 
Das vas defferens bildet” ae dem’ im" Bruch BOTEN 
spiploon” den Stiel! der Geschwulst. rei Pr 
BE 8 Keen > 2 Go a KR ER f { YiRzı äg 
#)' Sinn grosse? altöppeike Serökanhlainien bei einem 63jäh: 
rigen’ Manne;' ‘sein döppeltes'Brüchband’ hält! die Finke 
Hernie' gut nürtich, die rechte "dagegen tritt’ häufig her- 
vor.’ "So: war es’ guchit ‘yur Zeit” der’ Beobachtung’ ge- 
schehen’und“hatten" die Verstehe, die’ rechte Hernie zurück 
zu bringen’,“'sich“als vergeblich erwiesen. "Bei ‘dem Pat. 
fand sich” Fölgbndek ; "Liegen ‘beide Hernien vor, so’ hat 
das Serotum die’ Grösse’ eines‘ Matitiskopfes ;° ander 'lin- 
ken’-Seite' ist! der"Bruch "leicht zu 'reponiren und 'kann 
man mir 5: ‘Fingern ‘dürch den erweiterten Leistenkanal 
hindurchgeken.' Der' Bruch’ der rechten Seite’ konnte da- 
gegen nicht reponitt werden.’ "Erst nachdem ‘der "Pat. 
wiederholte Versuche‘ der Taxis ängestellt' hatte," gelang 
die Repositiön. ' Daräuf zeigteÜ'es sich, dass’ died® Serotal- 
hernie nicht ‘durch ‘den Leistenkanal, sondern durch den 
Sehenkelkanal "ausgetreten war. Die Brüchpfort®' lag unter 
dem! Pöupart'schen Bande, nach‘ aussen vön’der spin& 'pü- 
bis, nach ihnen Von" der arteria Temoralis?'sie lässt 3 Fin 
ger- hindurch’, “führt "man "einen Finger in den Inguinal- 
kanal)” so’ tritt‘ beim’'Musten’ die Geschwulst durch die 
beschriebene" ‚Beitnung hervar.) | N 
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a) Hölrnes Cödte berichte ‚über toßahe 
Fall. von Inguinalhernie. 


'Eihd junge“ Frau wurde mit einem. 'eingeklemmten 
Brüch in das ‚Spital gebracht; der Bruch ‚war ‚ein links- 
seitiger " äusserer Leistenbruch. Nach wenigen ‘Stunden 
wurde ‚die gewöhnliche, Bruchoperation ausgeführt. ‚Man 
fand. das ‚Ovarium, und die eine Tuba in dem Bruchsack. 
Das linke Ovarium wurde entfernt, ein 'verdicktes Stück 
des omentum abgeschnitten, Patientin darauf 'in’s 'Bett 
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gebracht. Uebelkeitvund Verstopfüng‘dauerten fort; 4Tage 
nach'@derÜ (Operation ‘ starb‘ Patientin?! "Als | Utskehedder 
Uebelkeit’und des üblen’ Ausganges’ fand’ !mani seine’ Tage- 
veränderung'''des”’Magens! und" des''“colon) transversum: 
Merkwürdig bei diesem Fall war noch Folgendes®' Die 
Frau hatte angegeben, dass sie regelmässig menstruirt 
sei), sie“ wollte noch “in der" "Woche wör Ähter Aufnahme 
die, Menstruation gehabt: haben und die‘ Wärterinnen‘ des 
Spitals gaben "an, sie" hätten in "den Kleidüngsstücken 
schwache Zeichen der stattgehabten Mänstruation 'berierkt: 
Beide Ovärien "wären ‚gut "entwickelt und in gewöhnlicher 
Weise‘ die Bildung derGraaf’schen'’ Follikel zw) bemier- 
ken; aber die’Tuben- waren ganz uiwepsam , der uterus 
fehlte ganz und die vagina bestand "aus! einem !14/g Zoll 
langen ‘ Kanal‘, "der: m eine dünne ''Membran“ atslief. 
In'der an die "Erzählung ‘dieses Falles’\sich ‘schliessenden 
Discussion ‘führt Spencer Wells 'die Zeichen an; an wel- 
chen 'mandie Anwesenheit’ des Ovarium in’ einer Hernie 
erkennen’! könne‘ und die er aus’ einer Beobächtung‘ ge- 
schöpft hat.‘' Man fühlt einen’ harten, 'ründlichen Körper 
indem Bruchsack,, “der zur‘ Zeit der ee re- 
gelmässig sehmerzhäft wird "und "anschwillt. Wenn der 
in'‘normaler Lage befindliche’ "Uterus bewegt" wird‘,''so 
theilen sich die Bewegungen dem disloeitten Ovarium mit. 


»(12): Moore beobachtete einen‘, Fall von 
Finklerherteng des Magens im einem Umbilieal- 


brüch. | 


..: Die ‚60 jährige, ‚schon ng (vor 10 le wegen 
eines, eingeklemmten Nabelbruchs ;operirte. Frau hatte. einen, 
den, igrössten .. Theil ...des, Unterleibs ‚ausfüllenden. - Tumor 
von :unbestimmter Umgränzung. ;mit ‚dünnen, ‚gespannten 
Hautdecken; Reposition. war. unmöglich, Seit :»6.«Tagen 
bestand ‚fortwährendes,,. schr.iprofuses: Erbrechen dünnflüs- 
siger, schwärzlicher, säuerlich .riechender. Massen und ;seit 
3.Tagen Verstopfung. -.,Die Kranke. hatte vor. ihrer Auf- 
nahme.ins.Hospital: Calomel, ‚Blausäure,;; Lavements, Blut- 
egel- und ;Vesicantien.,bekommen.: Moore .ehloroformirte 
die, Kranke ‚und,‚versuchte die Taxis,‘ die aber, durch; fort- 
währende Hustenstösse.. bei ‚jeder, ‚Inspiration; sehr er- 
schwert wurde. Bei weiterer ‚Fortsetzung : dieser: Versuche 
hörte man plötzlich in dem Tumor ein gurgelndes Ge- 
räusch, dem; eine: partielle Reduction „folgte; zugleich ‘aber 
brach die Kranke eine grosse Menge schwärzlicher. Flüs- 
sigkeit,‘ausı und; nach.,dem ‚Aufhören, des Erbrechens ‚war! 
der Puls ‚äusserst schwach, intermittirend, ‚die Respiration 
abgestossen;; unter rascher Zunahmö:.der Prostration trat 
etwa ‚4,'Minuten ‚nach, den.,‚letzten. Taxisversuchen und 
9-10. Minuten ‚nach: dem, Aussetzen . der . Chloroform-In- 
halationen.. der . Tod. ein. ı Bei der. Section, fanden sich; 
ausser Residuen ‚einer ‚alten ‚Endo-Pericarditis: und. Lun- 
genemphysem ‚. feste, Adhärenzen zwischen. ‚dem: Netz und 
der, vorderen, Bruchsackwand, wodurch,..ein etwa 6“ .langes 
Stück ‚des Magens. (der. ‚grossen: Curvatur).in den  Bruch-. 
sack ‚eingestülpt,'war,. in dem ausserdem. .fast .der. ganze 
Dünndarm,. das. Mesenterium „; Coecum...:das .colon ascen- 
dens ‚'.,transversum und. ein Theil des .descendens: lagen.; 
An..der. pars, cardiaca des Magens fand sich an mehreren» 
Stellen. livide; oder schwärzliche Färbung und. an..derihir- 
teren. Wand, eine: Perforationsöffnung...von .50 Cm.. im: 
Umfange; durch,‚welche: der.schwärzliche Mageninbalt ‚sich 
frei in..die Bauchhöhle ergossen ‚hatte. ‚An: ‚vielen. Stellen 
der Mucosa fanden sich Eechymosen und; Ulcerationen.in 
sehr verschiedenen Stadien, zum Theil in :Verschorfung, 
zum, Theil ‚mit, gangränartigem Aussehen und; Erweichung 
der umgebenden Schleimhautabschnitte. — Die‘ Ruptur, 
war, nach Moore, Folge des plötzlich während der Taxis 
wiederkehrenden Erbrechens, der Tod theils dureh die .Er- 
schöpfung der Kranken theils durch . die let theils 
auch durch ‚die Chloroform-Inhalationen, veranlasst. — E. 


LS Der" Fall’ von Fiedler betraf eine ‚a2 
Jahre ‚alte Frau, die etwa vor 10° "Jahren «ehe 
rechtsseitigen. ‚Leistenbruch. bekommen; ‚hatte. 
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u Seit längerer‘ Zeit litt’ Pat; am!Magenschmerzen‘) Kopf+ 
schmerz; Uebelkeit und''gebrauchtesdeshalb häufiß Laxan+ 
zen. Seit: 5 Tagen! bestanden! heftiges’«Erbrechen‘, voll- 
kommene‘ Verstopfung, heftige! Beiksehmorzen’; der: "beib 
war! 'aufgetrieben ' und‘ beixtieferem> Drucke .:schmerzhafti 
In: der linken "Schenkelbeuge» fühlte und: sah'iman'seine 
gänseeigrosse'Geschwulst;'die bevstärkerem Drucke schmerz= 
haft war. : Nach (den: vorliegenden “Erscheinungen | musste 
die‘ Geschwulst' für 'einen'veingeklemmten Brüch‘ gehalten 
werden. »‘Mehrfache Repositionsversuche misslangen.) Auf 
der rechten Seite ‘befand sich eine 'Hernia inguinalis; die 
aber beweglich" war. /Es‘ wurden » kalte-Umschläge, «Kly- 
stiere; "mit öl. rieini verordnet; jedoch eineEntleerung ier- 
folgte nicht')\:das: Erbrechen dauerte fort ;'.der ıPuls. blieb: 
klein und frequent, die Schwäche nahm: zu; 'eswurde des- 
halb zur Bruchoperation''geschritten: Nach'Bloslegung ider 
Geschwulst inıder Schenkelbeuge’ wurde 'derıSackveröfnet, 
der (etwaw eine Unze: klares! Serum: enthielt." Der‘ Sack 
war 'aber vollständig)!leer!und vollkommen "abgeschlossen; 
nach oben hin 'hingier (dureh‘einen' Stiel | von ’dersDicke 
eines "kleinen ‘Fingers ‚der sich ‘durch"den Schenkelkanal 
erstreckte, :mit (dem Bauchfell! zusammen ;' der''Stiel war 
aber solide, enthielt keine 'Höhlung.» Sonst ‘konnte nichts 
von einer Hernia‘ entdeckt werden. Die Wunde: wurde 
durch Suturen geschlossen“ (“Einige Stunden“ darauf: er- 
folgte eine Entleerung, ':die’iLeibschmerzen und ‚das: Er- 
brechen‘.ihatten' nach deri«Operation nachgelassen,». Pa- 


‚tientin befand  sichsin’ den’ ersten Tagen nach’der Operation 


ziemlich gut, . doch trat dann 'eine»Pneumorie ein,van 
welcher. 'sie 'starb.i' Bei’ der. Section’ fand man. keine‘ Zei- 
chen von Peritonitis ; eine’ Darmscehlinge.'' von, ders man 
glauben könnte, dass sie-eingeklemmt: 'gewesen“sei, fand 
sich nicht. ‘Der Eingang’ zum‘canalis eruralis ‘war vom 
Bauchfell' glatt überspannt.:' Die'Cyste' zeigte keine’ (om-' 
municationomit‘der Bauchhöhle ‚jedoch führten 'Bindege- 
websstränge nach dem Bauchfell, wiel»es''seheint ,s Reste 
eines Reambeah hie 


io Yyeg re 
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"(1a) Bi pkgpachtäfe " eine äingekäp! 
selte (encystirte), Inguinalhernie ‚bei ‚einem 22jäh- 
rigen Manne,'s weleher..ani. einer.-rechtsseitigen, 
seit 4 ‚Tager" eingekleminten ‚Leistenhernie Jitt. 


Vergeblich waren schon‘ mehrfach. von Ankei Pat. Bee 
einem Arzte Repositionsversuche» gemacht:»'-Als»' Pat. im 
das Spital ‚gebracht wurde, !fand-man den'Leib (stark) auf- 
getrieben und! schmerzhaft, namentlich’ gegen die‘ rechte: 
Leistengegend hin, Erbrechen "fäkulenter Massen, ı Ver- 
stopfung, überfaustgrossen‘/ Tumor. in: der rechten "Seite 
des'Serotums, sich‘.bis in den" Inguinalkanal: fortsetzend. 
Der: untere Theil: des‘ ‘Tumors weich; »fluetuirend, «fast ganz 
unempfindlich bei. Druck, durchscheinend für: ı das. Licht;; 
der«obere Theil, hingegen: schmerzhaft; hart, nicht fluetui- 
rend und: nicht durchscheinend. > :Der''/Inguinalkanak er» 
scheint mehr ausgedehnt in seiner oberen, »/als in seiner 
unteren »Parthie, der Testikeh-liegt 'nach: hinten undinnen 
von: dem''Tumor. Pat.! wurde. .nun: in‘) ein »-Bad‘i gesetzt; 
Einreibungen mit Belladonnasalbe auf .den’Tumor gemacht; 
ein: äbführendes Klystier-und Rieinus- und Krotonöl’inners 
lichi Nachdem diese Mittels mehrere»Stunden: lang ohne: 
Erfolg'angewandt waren, würde .die Taxis) von.Neuem 
versucht, aber vergeblich.» Mehrere Stunden: später: wurde 
von. Neuem reihe halbe: Stunde. lang.\.die.! Taxis versucht; 
döeh! abermals! ohne‘ Erfolgz;.! num ersti!!schritt> mam' zur: 
Operation‘! Der Sack »wurde» blösgelegt! und «mit den Spitze: 
des Messers geöffnet ; cine. grosse Mengel'gelblicher,' seröser. 
Flüssigkeit lief >heraus. /In‘\der-Höhle des geöffneten Sackes 
fand "sichrausserdem Inach » untenn: der vollkommen » frei- 
liegende Hoden, nach'ioben, :aus!.dem -Inguinalkanal- her- 
vortretend, iein :tundlicher ‘Tumor, «vollkommen: geschieden 
von: demsHoden und: überall:-von’ıeiner serösen‘ Membran 
überzogen. «Diesen: Tumot ini demiloberen'Theilsdes Säckes,, 
schien :das: Eingeweide zu sein;'namentlich da er Sich 
durch ıdem Inguinalkanalhinsdag Akdomiem'fortsetzte,n Der 
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Finger'konnte ‘an jeder Seite zwischen dem Stiel des 
oberen Tumors und dem Inguinalkanal eingedrängt wer- 
den, doch ohne auf diesem Wege in die Bauchhöhle zu 
gelangen. An der Oberfläche des Tumors 'lagen  verschie- 
dene grosse Venen, der Tumor war übrigens schlaff, nur 
an. einer kleinen Stelle zeigte sich Fluctuation. Man war 
im Unklaren über die Natur des Tumors und machte einen 
Versuch, ihn: zu reponiren, aber ohne Erfolg. Darauf 
wurde versucht, den Tumor hervorzuziehen; bei diesem 
Versuche zerriss ‘die Hülle des Tumors und liess ein 
wenig seröse Flüssigkeit austreten. Die Rissöffnung wurde 
erweitert und 'es kam nun zum Vorschein eine etwa 10 
Ctm. lange Dünndarmsehlinge, sehr stark verändert, doch 
ohne Zeichen von Gangrän, offenbar eingeklemmt durch 
den Bruchsackhals im Niveau des: äusseren Leistenrings. 
Es war nun klar, dass. 2 seröse Säcke ineinander einge- 
schoben waren, ein Bruchsack in die tunica vaginalis pro- 
pria testis, ‘die sich weit nach 'oben hinauf erstreckte, 
doch von der Bauchhöhle vollkommen abgeschieden war. 
Näch' Erweiterung des einklemmenden Ringes konnte das 
Eingeweide leicht in die Bauchhöhle zurückgebracht werden, 
Der Bruchsack wurde nun, da er voraussichtlich‘ durch 
die Eiterung doch zerstört wäre, exeidirt, und die Wunde 
sowie die tunica vaginalis durch Suturen geschlossen. Es 
trat danach Heilung ein, und nach 3 Wochen konnte Pat. 
das. Spital; wieder verlassen. 


(15). Hulke erwähnt eines merkwürdigen 
Falles von Femoralbruch, der bei einer 20jäh- 
rigen Frau zur Beobachtung kam. 


'Der Bruch war eingeklemmt und von mässiger Grösse, 
Die Einklemmung wurde durch die Herniotomie beseitigt, 
aber der Darm konnte nicht in die Bauchhöhle zurück- 
gebracht werden; 17 Stunden nach der Operation trat 
der Tod ein. Bei der Section fand man den Femoral- 
ring geöffnet und zu einer grossen subperitonealen Tasche 
erweitert, in welcher ein 8 Fuss langes Darmstück war 
und welche durch eine runde Oeffnung mit der Bauch- 
höhle eommunieirte. Offenbar war in diesem Falle bei 
einer früheren Reposition der Hernie der Bruchsackhals 
von dem Körper des Bruchsacks abgerissen und mit dem 
Bruchinhalt zurückgedrängt. Der Körper des 
sackes zeigte sich bei der Section in seiner natürlichen 
Lage. 

| N 


(16) Zeis berichtet, nach einigen historischen 
Vorbemerkungen, über zwei von "ihm selbst ge- 
machte Beobachtungen von Fehlen des (vorher 
geborstenen) Bruchsacks.. In beiden Fällen 
wurde, in der Meinung, dass man den Bruch- 
sack noch. vor sich habe und jedenfalls ohne 
vorherige Spaltung des letzteren, der Darım er- 
öffnet; es erfolgte sehr bald letaler Ausgang, 
einmal durch Peritonitis, einmal ohne dieselbe. 
Die; Section ‚ergab in beiden Fällen, dass sich 
das Peritoneum ‘durch die Bruchpforte nur 
ein kleines Stück weit fortsetzte, dann aber 
mit ungleichen Rändern plötzlich aufhörte — 
wahrscheinlich, weil es bei vorangegangenen 
Taxisversuchen gesprengt worden war und sich 
bis in die Nähe der Bruchpforte zurückgezogen 
hatte. Der nach Sprengung. seines Bruchsacks 
in ‚Entzündungszustand versetzte seröse Darm- 
überzug hatte durch »reichliche  Exsudatablage- 
rung ein so verändertes Aussehen gewonnen, 
dass er nicht normal. glänzend, sondern blind, 
der äusseren. Seite eines Bruchsacks Shnbab 
erschien. In dem ersten ‚Falle konnte eine ei- 


Oanstatt’s Jahresbericht der Mediein pro 1864. Bd. IV. 


Bruch- 


genthümliche, an Bruchsäcken nicht beobachtete 
Einschnürung der vorliegenden Geschwulst Zwei- 


fel erregen; in dem, zweiten Falle bestand auch. 


dieser Verdacht nicht und erst die Dicke der 
zu durchschneidenden Wandungen, 
Austritt von Faecalmassen machten darauf auf- 
merksam, dass nicht Bruchsack, sondern Darm 
ineidirt sei. ‚Selbst der eröffnete Darm liess im 
ersten Falle noch Ungewissheit zurück , indem 
weder die Valvulae Kerkringii noch (wegen der 
blutigen Imbibition. der Darmschleimhaut) die 
gewöhnliche ‚villöse ' und: sammetartige Beschaf- 
fenheit der letzteren Eh ee werden 
konnten, 

Weiter. berichtet Zeis über einen Fall von 
doppeltem Bruchsack. 


Eine 74 jährige Frau litt seit 6 Jahren an einem sonst 


reponibeln Schenkelbruch, der seit 6 Tagen eingeklemmt 
war. Bei der Operation lag nach Eröffnung des Bruch- 
sacks eine dunkelrothe, mässig gespannte Geschwulst vor, 
die zu umgehen unmöglich war; auch Versuche, die 


anscheinend aus einer Darmschlinge bestehende und mit 


dem Bruchsackhalse fest verwachsene Geschwulst durch 
Finger und Scalpellstiel zu lösen, hatten keinen Erfolg. 
Plötzlich erfolgte jedoch unter diesen Versuchen eine 
Berstung der die Darmschlinge überziehenden, Membran, 
so dass nun erst jene wirklich entblösst und natürlich 
glänzend erschien, worauf Bruchschnritt und Reduction 
ausgeführt wurden. Die Kranke starb jedoch nach eini- 
gen Tagen; die Section wurde verweigert. 


Wahrscheinlich hatte sich, obwohl die Kranke 
sich zur. Zeit der Entstehung ‚ihres ‚Bruchs .be- 
reits 
ein plastisches Exsudat gebildet und organisirt, 
welches von dem wieder. vortretenden Bruche 
zu. einer Membran ausgedehnt . worden. war. 
Fälle ‚der‘ Art werden auch : von: Dieffenbach, 
von Emmert, Demeaux und Anderen berichtet 


— während die von Dieffenbach ebenfalls an-, 


genommene. Entstehungsweise eines doppelten 
Bruchsacks durch nochmaliges Hervortreten des 
Bauchfells nach Z. zweifelhaft ist. In derar- 
tigen Fällen, wenn sie überhaupt vorkommen, 
müsste ‚ein dreifacher ‚Bruchsack entstehen, .in- 
dem der. zuerst ‘vorhandene ‘durch ; die :neue: 
Einsenkung des  Bauchfells verdoppelt ‚vorge- 
schoben wird.. — E. 


(17) Goyraudtheilt 3 Fälle von  Kothein- 
klemmung mit, die eine operative Behandlung 
nothwendig nachtäh! 1 Sa | 

1, 'Ein Kind von 6 Monaten ‘mit’ einer Scrotalhernie 


versehen , die seit 8 Tagen nicht mehr! zurückgebracht 
werden konnte, hatte seit: jener Zeit an  vollkommener 


Verstopfung gelitten und häufiges Erbrechen bekommen. 


Der Serotaltumor war sehr hart, der Unterleib gespannt, 
das Erbrechen dauerte fort. ‘@. versuchte auf verschie- 
dene Weise die Reduction, jedoch ohne Erfolg. 'Da das 
Kind durch das 'achttägige Leiden. sehr abgemagert und 
entkräftet war, 'schien .eg'rathsam,, ‘in’ diesem Falle nicht 
länger’ zu warten ‚ sondern durch 'eine''Operation' die Re- 
position zu ermöglichen: Bei der Operation wurde der 
Bruchsack' geöffnet, es sass darin 'die flexura coli sigmoi- 
dea, sehr ausgedehnt‘ durch ‚harte Fäkalmassen, doch war 
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sowie der 


in 'höherem Alter: befunden ;haben wollte, 
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das Eingeweide ‘weder entzündet noch in einem Zustande 
der CGongestion, sondern hatte seine natürliche Farbe. 
Die Erweiterung der, Bruchpforte musste durch einen 
ausgiebigen Schnitt geschehen, um die Reposition zu ge- 
statten. ‘Es wurde bei der Reposition durch Druck zu- 
nächst der Darm. entleert und dann leicht zurückgebracht. 
Während des Verbandes erfolgte eine Entleerung von 
ziemlich festen Fäkalmassen. Nach Entleerung einer 
grossen Menge fester Massen folgten Durchfälle, die die 
Kräfte des ‘Patienten 'sehr schnell erschöpften und 48 
Stunden nach der Operation den Tod herbeiführten. Bei 
der Autopsie wurde das Peritonäum vollkommen unver- 
ändert gefunden, die flexura sigmoidea ebenso entfärbt 
an der Oberfläche als die übrigen Eingeweide, die mucosa 
des Darms bleich, der Darm enthielt cine sehr grosse 
Menge flüssiger Massen. — Nr. 2. Ein 80 jähriger Mann 
hatte seit 30 Jahren eine Scrotalhernie, welche nur un- 
genügend durch ein Bruchband zurückgehalten wurde. 
Von Zeit zu Zeit entschlüpfte die Hernie dem Bruchband 
und wurde dann von dem Pat.. selbst ‘wieder 'reponirt. 
Eines Tages war es dem Pat. jedoch unmöglich, die Her- 
nie wieder zurück zu bringen. Die Hernie erschien da- 
mals sehr ausgedehnt, gespannt, gab einen sehr vollen 
Perkussionsschall, war wenig schmerzhaft. Der Leib ge- 
spannt und ausgedehnt durch Gas. Seitdem der Bruch 
nicht zurückgegangen war, bestand vollständige Ver- 
stopfung. Die gebrauchten Klystiere hatten darauf eine 
geringe Entleerung fester Massen, bewirkt; wiederholtes 
Erbrechen. Da die Hernie wenig schmerzhaft, schien der 
Fall nicht sehr dringlich und es wurden dem Pat. zunächst 
2 Tropfen Crotonöl gegeben, jedoch trat darauf nur häu- 
figes Erbrechen, keine Stuhlentleerung ein. Am 3. Tage 
der Einklemmung war die Spannung des Unterleibes 
noch vermehrt, jedoch die Schmerzhaftigkeit ebenso gering 
wie früher. Die Taxis wurde wieder vergeblich versucht. 
Wegen des ‚hohen Alters des Pat. schien es gefährlich, ihn 
länger in einem Zustande zu belassen, der die Ernährung 
im höchsten Grade störte. @. entschloss sich deshalb 
zur Beseitigung: der Einklemmung durch die Operation, 
Diese wurde 72. Stunden nach dem_ ersten. ‚Auftreten der 
Erscheinungen unternommen. Zunächst wurde der Bruch- 
sack freigelegt und versucht, ohne Eröffnung des Sackes 
das Eingeweide zu reponiren. Da dies jedoch nicht ge- 
lang, sondern nur’ etwas Gas aus dem’Eingeweide zurück- 
gedrängt wurde, ‘musste ..der Bruchsack geöffnet werden. 
Die flexura sigmoidea und ein Stück: Netz lagen im 
Bruchsack. Diese Eingeweide waren in keiner Weise ver- 
ändert, doch der Darm sehr stark durch Gas ausgedehnt, 
ohne feste Massen zu enthalten. Der starken Spannung 
der,..in’ dem Bruch liegenden. Eingeweide wegen "war die 
Reposition schwierig. : Während der Reduction des Ein- 
geweides gingen durch den After Gase ab. Nach dieser 
Operation'trat Heilung ein. — Nr. 3. Ein 60jähriger Mann 
mit ‚einer doppelten ’Scrotalhernie; ’die der rechten Seite 
sehr gross, ‚schlecht zurückgehalten, die der linken: Seite 
kleiner, bisher ganz vernachlässigt. Eines Tages schlüpfte 
die rechte Hernie hinab und war Pat. nicht im Stande, 
dieselbe zu reponiren, ebensowenig der hinzugerufene 
Arzt..:.@., der bald darauf hinzugezogen‘ wurde, fand das 
Scrotum ausgedehnt ‚zu. der Grösse eines, Kindskopfes; 
der Tumor ist nicht sehr schmerzhaft bei Druck, nur:an 
seiner inneren Seite besteht eine grössere Schmerzhaftig- 
keit und an’ dieser; Stelle ‚zeigt sich bei Druck mit dem 
Finger eine Crepitation‘, die auf ein in’ der Tiefe liegen- 
des circumseriptes Zellgewebsemmphysem schliessen lässt. 
Der Tumor hat überall einen ' vollen . Perkussionsschall, 
nur in seinem untersten Theile zeigt sich ein wenig 
Fluktuation. . Heftige Kolikschmerzen, starke Aufgetrie- 
benheit des Unterleibes, ‚fast fortwährendes Erbrechen 
grünlich gelber Massen, ‚vollständige Verstopfung. Puls 
150, sehr 'unregelmässig, schwach, intermittirend. Da 
einzig von. der:Operation ‘Heil zu Ermartan war , wurde 
diese unternommen..: ‚Nach Incision des Bruchsackes ent- 
leerte sich aus dem: unteren Theil der :Geschwulst eine 
grosse (Juantität Serum; 3 Darmschlingen lagen in dem 
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Bruchsack, sehr ausgedehnt durch Gas. Die am meisten 
nach innen ‚liegende Schlinge zeigt eine dunkelbraune 
Färbung, aber ohne sonstige Veränderungen. Die nächste 
Darmschlinge ist leicht braun gefärbt und die dritte von 
der flexura sigmoidea gebildete zeigt durchaus keine Ver- 
änderung. Der Finger kann leicht durch die Bruchpforte 
hindurchgeführt werden, dennoch muss wegen des grossen 
Volumens der Eingeweide die Erweiterung derselben vor- 
genommen werden. Darauf gelingt die Reposition. Am 
nächsten Tage trat heftiger Durchfall ein, der. durchaus 
nicht »beseitigt werden konnte und am 6. Tage nach der 
Operation den Tod herbei führte, : Die’ Autopsie wurde 
nicht gemacht. In dem letzten Fall, meint @., seien 
2 Darmschlingen ein wenig eingeklemmt gewesen, wäh- 
rend die Unbeweglichkeit der dritten nur durch ‚die starke 
Ausdehnung mit Gas veranlasst sei. Aus. den ‚angeführ- 
ten ‚Beobachtungen zieht G. den Schluss, dass die Aus- 
dehnung eines im Bruch liegenden -Eingeweides ‘durch 
Gas bei gleichzeitigem bedeütendem Meteorismus ‘seltener 
die»Anhäufung ‚von festen Fäkalmassen in dem Bauch- 
eingeweide' selbst ohne jede Einklemmung die Erscheinun- 
gen des lleus hervorrufen könne und. dass die: Gefahren 
dieses "Zustandes bisweilen nur durch die Bruchoperation 
zu heben seien. 


(19) Moore beschreibt folgende merkwürdige 
Fälle von Kothfisteln (Perforation des Dünn- 
darmes) ohne vorgängige Brucheinklemmung, 


1. Ein 60jähriger, schwach‘ und elend 'jaussehender 
Mann wurde mit kleinem ‚Pulse, trockener: Zunge und 
grosser Benommenheit in das Spital gebracht, Ein: sehr 
übler Geruch ging von fäkalen. Massen und, gangränösen 
Geweben ‚in der rechten Schenkelbeuge aus Die Haut 
in der rechten Schenkelbeuge war fast bis zum Trochanter 


maj. hin schwarz und gangränös. Unter ihr fand. sich 
Luft, an verschiedenen Stellen waren: Oeffnungen ‚ent- 


standen, die Faeces und Luft austreten liessen, während 
an andern Stellen die gangränöse Haut sehr verdünnt 
und dem :Durchbruch nahe war. Pat. konnte nur wenig 
über, seinen Zustand aussagen; er gab an, dass er seit 
6 Wochen krank sei; dass er jedoch noch in den ersten 
14 Tagen seiner Krankheit 3mal einen unreinen Bei- 
schlaf ausgeübt hätte. Eine primär syphilitische Affektion 
hatte er nicht bekommen, doch war 3 Wochen vor seiner 
Aufnahme in’s Hospital eine rothe Geschwulst in. seiner 
Schenkelbeuge entstanden, die seit 10 Tagen eine schwarze 
Farbe angenommen hatte. Eine Inguinalhernie hatte lange 
Zeit an der linken Seite bestanden ' und 'Pat. ‚deshalb ein! 
Bruchband getragen. ‚An der rechten. Seite hatte ‚sich je- 
doch niemals eine Hernie gezeigt und während seiner 
ganzen Krankheit hatte sich weder Uebelkeit, ‚noch Ver- 
stopfung, noch Erbrechen , noch Schmerzen im Abdomen 
gezeigt. ‘Durch Exeision der gangränösen |! Gewebe 'und’ 
Reinigung ‘der Schenkelbeuge wurde der Grund. der- bran-' 
digen Stelle freigelegt. Man erkannte nun deutlich, dass 
die Fäkalmassen durch den. Schenkelring hervortraten, 
jedoch konnte dort weder ein Bruchsack nöch ein Ein- 
geweide entdeckt werden. ' Es schien zweifelhaft, ob man 


‘in ‚diesem. Falle einen, von: bedeutender gangränösen Zer- 


störung, die sich bis auf ein Eingeweide fortgesetzt hatte,. 
gefolgten syphilitischen Bubo vor sich habe, oder ob der 
Zustand des Patienten das Resultat einer eingeklemmten 
Herpie sei; doch schien 'weder das eine, noch das andere 
sehr wahrscheinlich. Durch den 3. Tage.'später erfolgen-' 
den Tod wurde nun der Fall folgendermaassen aufgeklärt. 
Bei der Obduction fand sich keine Hernie auf der rech- 
ten 'Seite, jedoch war das Jejunum an der Bruchöffnung 
des Schenkelringes durch feste ‘und alte Adhäsionen \fest- 
geheftet und an diesem. festgehefteten Theil des Jejunum 
fand sich ein Geschwür, welches die ganze Darmwand 
durchbohrt hatte und den Darminhalt, in die linke Schen- 
kelbeüge hatte austreten lassen. ‘Das Eingeweide war 
offenbar: niemals’ ‘eingeklemmt ‘gewesen, denn es.war 'nir- 
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gends, verengert, An keiner andern Stelle der. Eingeweide 
fand sich ein Geschwür ; Zeichen ‚von Peritonitis, waren 
gleichfalls nicht. zu ehtdecken, 


2.1 Eine’ gut genährte Frau von 85 Jahren hatte etwa 

in, der. Mitte, zwischen Nabel und. rechter, spin. ant. sup. 
ossis ilei eine fistulöse Oeffnung, welche gelben flüssigen 
Darminhalt unaufhörlich austreten liess. Durch galva- 
nische Kauterisation wurde eine bedeutende Verengerung 
der‘ Fistel erzielt, jedoch kam dieselbe erst nach einer 
drei. Monate‘ später vorgenommenen zweiten Kauterisation 
zur Heilung. 14 Monate später, hatte, sich abermals: eine 
Fistelöffnung gebildet, die gleichfalls Darminhalt austreten 
liess ; die Fistel war kehrt eng und heilte bald ohne Kau- 
terisation. ‘Ueber 2 Jahre’ lang blieb der'Gang geschlos- 
sen, dann öffnete er sich von Neuem und ‚gestattete wie- 
der dem Darminhalt den, Austritt. , Doch; war die: Ent- 
leerung der fäkalen Massen so ‚gering, dass Pat. nicht 
geneigt war, sich deshalb einer Kur zu unterziehen. M. 
meint, dass in’ dem vorliegenden Falle die Perforation 
des Dünndarıns deshalb  viel;;weniger nachtheilig: für die 
Pat. gewesen; sei, als in dem ersten Falle, weil der Dünn- 
darm, da die Fistelöffnung 4 Zoll höher lag, alsin jenem, 
an der Stelle der Fistelöffnung keine starke Knickung 
erfahren hatte. ' Die Knickung des Darms an der perfo- 
«irten. Stelle bewirkt, dass der grösste Theil des Darmin- 
haltes ‚austritt, dass dieser  einestheils: eine verbreitete 
‚Gangrän ‚der Weichtheile veranlassen, anderntheils die 
Ernährung des Pat. bedeutend benachtheiligen muss. 
Für das wiederholte Reeidiviren ' der fistulösen Oeffnung 
suchte er den Grund in einer ‚wiederholten Ulceration: des 
Darms. _ 


3. Eine an Carcinom des oberen 'Theils der Vagina 
leidende Frau bekam Fäkalabgang durch die Vagina. 
Die  Fäkalmassen konnten nicht. zurückgehalten ‚werden 
und ‚flossen immerfort ab, so,dass es schien als ob _Pa- 
tientin immer an Durchfall litte. Pat. starb bald; bei 
der Section'zeigte’'sich, dass eine an den oberen und 
hinteren Theil‘ der Nagiıda festgeheftete Schlinge des Je- 
junum durch die careinomatöse Ulceration geöffnet 'war. 
Der unaufhörliche Abgang von flüssigem Darminhalt war 
deshalb nicht durch eine Diarrhöe bedingt, sondern die 
abgehenden Massen waren der normale Inhalt des er 
ten Darmstückes. | 


»..12(20): Müller "beschreibt eine: von ihm aus- 
geführte, \.Einterotomie, mit: letalem Ausgang, 
‚welcher: letztere wohl hauptsächlich dem ver- 
‚späteten: Entschluss‘ zur‘ Operation  zuzuschrei- 
ben: wat. 


Ein 117% jähriges Mädchen litt seit länger als einem 
Monate an’ ‘Symptomen einer 'inneren'Einklemmüng, die 
sich: allmälig steigerten:.und bei deri Aufnahme (23. Aug. 
1863) bereits zu skeletartiger Abmagerung, Oedemen u.s. w. 
geführt hatten. Die auf, den Bauchdecken sicht- und 
fühlbaren peristaltischen Bewegungen waren in der rech- 
ten : Darmbeingegend am  deutlichsten; die Enterotomie 
‚wurde jedoch in’ der linken Iliacalgegend ausgeführt, weil 
sich, daselbst eine Dämpfung, fand ‚, der, Verdacht ‚auf, ein 
daselbst vorhandenes Depot peritonealen Exsudates erregte. 
Der 2° lange, fast quere Schnitt begann 2 Finger breit 
'nach innen von der Spina ant. sup.’ — Der vorliegende, 
vollkommen gesunde:Darmtheil wurde ‘zwischen 2 ansae 
eröffnet und, nach reichlichem Kothaustritt oben und un- 
ten durch je 2 Suturen mit der Hautwunde_ vereinigt. 
Nachbehandlung‘ mit Eisblase, Opium, Pepton, Rhein- 
wein u.8.w — Anfängliche Besserung, nur zuweilen Er- 
brechen; ‚seitdem 29. Aug. Erysipelas) über »iden ganzen 
Rücken. und, bis, zur ‘Wunde verbreitet, mit, stellenweise 
gangränösem Character; immer häufigeres Erbrechen, Tod 
am 5. Sept. (121), Tage naclı der Operation), — Bei der 
‘Autöpsie' fand sich eine Düntdarmschlinge oberhalb des 
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eröffneten Därms durch alte, schwer trennbare Adhäsionen 
mit der vorderen Bauchwand verwachsen... Die Kothfistel 
war. in. einer 11/,‘' vom Coecum entfernten -Stelle des 
Dünndarms angelegt worden , die Wundränder mit der 
Oberfläche des Darms erst in geringer Breite (2°) und 
keineswegs sicher verlöthet. ı, Zwischen den Dünndärmen 


‚im kleinen ' Becken und denen in der Nähe der Wunde 


fand sich eiteriges Exsudat 


in nicht unbeträchtlicher 
Menge, — E, | 


f) Scheinreduection. 


1. ,1,$treubel.. ‘Ueber die Scheinreductionen ' bei ' Hernien 
und insbesondere bei eingeklemmten Hernien. (Aus 
„Verhandl. der medic. Ges. zu Leipzig abgedr.) 
Lex.-8. (VI u. 205 S.) Lpz. Veit’ &.Co. 


2, En Hernie ätranglee, reduction apparente par le 
taxis, continuation des accidents gravos, pas de tu- 
meur apparente; op£eration consistant,.ä ‚rechercher le 
sac herniaire, dont l’ouverture permet de decouyrir 
une anse intestinale etranglee au collet, (Union medi- 
cale p. 536.) Nr. 111. 


(1) Streubel verdanken wir: eine Zusammen- 
stellung aller bisher beobachteten 'und  beschrie- 
benen Fälle von scheinbarer ‘Reduction einge- 
klemmter Hernien. Zur leichteren ' Uebersicht 
unterscheidet  Streubel 4 Klassen der 'Scheinre- 
duction, ' deren jede’ wieder verschiedene Arten 
darbietet. 

I. 'Scheinreduction durch iger der 
Bruchgeschwulst hinter die Bruchpforte. ‘Sitz 
der Einklemmung' im Bruchsackhalse, 

1)‘ Bruchverschiebung, Massenreduction, Re 
duction en masse,'en'bloe, | 

Die Scheinreduction kommt’ 'am Häufigsten 
und in der'täuschendsten Weise‘ zu‘ Stande ver- 
möge einer Verschiebung des ganzen Bruchsackes 
sammt seinen eingeklemmten Inhalte durch‘ die 
Bruchpforte (gewöhnlich' den Leistencanal) ‚hin- 
durch. '' Dieser Vorgang lässt aber nicht»'blos 
eine unzweckmässige Ausführung der. Taxis, son- 
dern auch 'eine "wenig feste‘ Verwachsung des 
Bruchsackhalses mit‘ der Bruchpforte voraussetzen. 
Während der' Bruchsack mit seinem’ Halse 'vor- 
aus in’ die‘Bauchhöhle zurückgeschoben wird, 
muss sich zugleich’ das Peritoneum parietale in 
der Umgebung der’Bruchpforte' ablösen und mit 
dem’ Bruchsackhalse,' in Gestalt eines gegen’ die 
Bauchwand erweiterten’ Trichters ''zurückweichen. 
Auf solche Weise entsteht dann’ ein Raum zwi- 
schen dem Peritoneum 'parietale und der übrigen 
Bauchwand, in’ den" sich der’ gefüllte Bruchsack 
bald in dieser, kanns in jener ge SRORWEBER: 
kann. 

' Der Grund des Bruchsackes eiläprieht; meist 
(jedoch nicht immer) dem inneren Umfange der 
Bruchpforte;' er kann''aber' auch seitlich (in die 
Fossa'iliaca) verschoben’ oder nach unten gegen 
das Becken 'hin' gerichtet‘ sein.) Sanson’ sah''in 
einem‘ solchen''Falle'den Grund: des Bruchsackes 
zwischen ‘dem: Schoossbein und ’der Blase. Je 
nach! der’ seitlichen’ Abweichung : des Bruchsack- 
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grundes‘ kann «der Brüchsackhals  der'Bruchpforte 
mehr oder weniger nahe’ bleiben. 

Im Gegensatz zu einer solchen vollständigen 
Bruchverschiebung. (Massenreduction) bezeichnet 
Streubel als unvollständige das Zurückbleiben 
eines Theils des verschobenen Bruchsackes in 
der (canalförmigen) Bruchpforte. 

Gewöhnlich erfolgt die Reduction en bloc 
nach einer (oft von dem Patienten selbst aus- 
geübten) gewaltsamen Taxis. Die Einklemmung 
kann auch während des Versuches, eine beweg- 
liche Hernie zu reponiren, erst mit der Verschie- 
bung des Bruchsackes entstehen, 

Die Diagnose, bietet immer. einige Schwie- 
rigkeiten .dar, welche durch eine genaue Anam- 
nese aufgehellt werden müssen. ' Erfährt man, 
dass der Kranke an einem eingeklemmten Bruche 
litt, dass. der Bruch .zwar zurückgegangen ist, 
dass die Einklemmungs-Erscheinungen ‚aber mit 
unveränderter Heftigkeit fortbestehen, so muss 
man. zunächst vermuthen , ‚dass eine Reduction 
en. masse ‚stattgefunden: habe. ' Wurde. die Taxis 
von.dem''Wundarzte: selbst. ausgeführt, ‘so muss 
(dieser.bemerkt haben, dass die ganze Geschwulst 
‚aufieinmalsund ohne gurrendes Geräusch zurück- 
gegangenist... Bei der Untersuchung der «Bruch- 
pforte findet man an der Stelle, wo die Hernie 
vorher gesessen | hat; eine «auffallende Vertiefung 
oder Leere... Nach einer «gelungenen: Taxis kann 
man, namentlich ..bei.;dem:' Leistenbruch, den 
Bruchsack immer: «noch: deutlich. fühlen\und er- 
kennen. Nach der Reduction en: bloc fehlt er, 
‚die - Bruchpforte: «erscheint daher: ungewöhnlich 
weit“... Beim.» Husten und. anderweitigen An- 
strengungen «tritt: .die en :bloc reponirte' Eernie 
gar. nicht oder doch nicht sogleich ‚ wieder: her- 
vor. ‘Oberhalb .der Bruchpforte oder. hinter .der- 
selben. fühlt: man eine schmerzhafle eircumseripte 
"Geschwulst ; : jedoch: nicht’ immer, : wie z. B. in 
dem Falle, von Sanson, wo. der. Bruchsack sich 
in’s’-Becken; gesenkt hatte, und eine. solche. Ge- 
schwulst | daher: nicht. zu ‚entdecken ‚war; 

‘Wird’ ein Fall'von Reduction ‘en ‚masse sich 
‚selbst: ‚überlassen, so endet.‘ er’ gewiss immer 
'tödtlich. ‚Man. hat.zweis, Wege, um dem Uebel 
abzuhelfen. »..Nach dem ‚Rathe von..Ledran und 
‚Arhaud, denen »auch! Dupuytren beistimmt, ‚lässt 
man „den! Kranken) selbst: ‚die. Bruchgeschwulst 
wieder hervorpressen;: zu welchem, Behufe ‚er!in 
eine.'saufrechte:: Stellungi. gebracht: werden ‚soll. 
‚Gelingt , es, die’'Hernie wieder. herauszutreiben, 
so kann man dann die Taxis noch in zweck+ 
mässiger Weise auszuführen. versuchen,‘ ((was 
Stbreubel: und ‚B., Schmidt in, 2. Fällen. gelungen 
ist), oder, man macht, wenn..diese. misslingt, -so- 
‚fort. .die gewöhnliche Hoyeikktiia, Häufiger - ge- 
lingt. es...aber dem. Kranken. nicht,.die Hernie 
hervorzupressen ;i,.dann „muss man, dem zweiten 
Weg ‚wählen, den schon \Ledran. angedeutet hat, 
indem. er‘isagt: „man mache. .da,''wo. der Bruch 


‚aber ‘bleibt es’ noch sehr zweifelhaft, 
von Innen her die Einklemmung zu "heben im 
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sass, einen Einschnitt, spalte die Bruchpforte 
und ziehe dann mit den Fingern oder mit ‚Pin- 
cetten den Bruchsack wieder hervor, öffne den- 
selben, ' spalte ‘den  Bruchsackhals und: reponire 
demnächst die Eingeweide.“ Dupuyiren hat .die 
Operation in dieser Weise ausgeführt. Genauere 
Vorschriften für. dieselbe hat, Luke, gegeben. 
Danach besteht der ‚erste Act in der Blosslegung 
und der genauen Untersuchung der Bruchpforte 
in Bezug auf die stattgehabte Verschiebung des 
Bruchsackes. Entdeckt man: den Bruchsack und 
findet ihn in seiner ganzen‘ Ausdehnung leer, 
so kann man auch überzeugt sein, dass die Re- 
position vollständig gelungen ist. Findet sich 
dagegen gar kein Bruchsack, die Bruchpforte 
aber beträchtlich erweitert, so hat man anzu- 
nehmen , dass die Hernie eh bloc reponirt sei. 
Der in die Bruchpforte eingeführte Finger wird 
den prall angefüllten Bruchsack sofort entdecken. 
Der. zweite Act‘ der Operation besteht in..der 
lirweiterung der Bruchpforte, dem Herabziehen 
des Bruchsackes und der Spaltung: desselben in 
der bereits von Ledran angegebenen Weise. 

Sind. ‚(bei einer  mvollständigen.' Bruchver- 
schiebung) die Eingeweide ‘blos in den tieferen 
Theil des Sackes hineingestopft, während der 
Grund des, Bruchsackes: aussen liegen. geblieben 
ist,. so .ist‘ die Operation viel: einfacher.‘ ' Der 
Bruchsack wird dann gespalten, die Bruchpforte 
erweitert, sofort ‚werden, die Eingeweide wieder 
herabgezogen und die Operation. demnächst wie 
bei. einer. ‘gewöhnlichen BB weiter 
fortgesetzt. 

Statt dieser bereits in einer, grossen ha 
von Fällen, (vgl.. Streubel, 1..c. pag. 58 u. f.) 
bewährten Operation hat man einige Male die 
Laparotomie versucht oder letztere folgen las- 
sen, «wenn man: mit 'ersterer nicht zum: Ziele 


‚kam. Aber: weder die Erfolge sind aufmunternd, 


noch lässt sich von theoretischer Seite etwas 
zu Gunsten eines solchen Verfahrens anführen, 
Vor Allem muss man die Bauchhöhle "direct 
öffnen ‚und. setzt. den.. Kranken also den Gefah- 
ren einer. penetrirenden Bauchwunde. aus. ‚Dann 
ob‘ man 


Stande sein wird. Endlich ist eine. tödtliche 
Peritonitis nach. einer;,solchen ‚Operation um ‚so 
mehr »zu fürchten , als der gespaltene und dem- 
nächst eiternde Bruchsack in der Peritonealhöhle 
liegen bleibt. y 

Bei der Herniotomie kann die Heduetion. en 
bloc immer nur ‘durch einen ‚Operationsfehler 
zu Stande kommen. Entweder man hat den 
Darm bereits vor sich zu haben geglaubt, wäh- 
rend derselbe noch durch: den Bruchsack oder 
eine: Schicht‘ ides Bruchsackes. bedeckt 'war,'oder 
man hat den Bruchsack absichtlich nicht geöff- 
net und durch unzweckmässiges Repositionsver- 
fahren. die ‚Verschiebung ; bewirkt, Man. muss 
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also idem'blossgelegten ' Darm | stets ‘genau un- 
‚tersucheny'v als Darm)‘reeognoseiren und vor 
jedem‘ Repositionsversuch etwas‘ hervorziehen, 
"bei ‚der Reduction 'ohne Eröffnung‘' des‘ Bruch- 
sackesi'äber‘ alle‘ für' die: Taxis’empfohlenen Vor- 
sichtsmaässregeln' mit doppelter Strenge 'beach- 
ten. Hätte man: dem’ Fehler‘ begangen ‚ein 
'eingeklemmtes! Darmstück‘' dureh: einen in’ der 
‚Richtung'von ‘Vorn'nach“ Hinten wirkenden 
‚Druck ' zurückzuschieben, so "würde man'' aus 
dem allmälig und’ ‘ohne’ 'gurrendes Geräusch’ er- 
folgenden Zurückgehen ‚der‘ Gesehwulst entneh- 
men müssen, dass 'keine ‘wirkliche Reposition 
erfolgt: sei; ' man’ müsste dann den Bruchsack 
sofort wieder 'hervorziehen, öffnen und’ die Rin- 
klemmung in ‘der ‘früher beschriebenen Weise 
beseitigen, um schliesslich ‘die Reposition wa 
Bph ausführen zu können.‘ 

2) Verdrängung der‘ Bruch- Eingeweide in 
‚eine (oder  Zurückbleiben derselben in einer) 
'Bruchsacktasche zwischen Bauchfell und Fascia 
transversa. 

‚Diese Art der Scheinreduction ' unterscheidet 
‚sich von’ der „incompleten Bruchverschiebung“ 
nur dadurch, dass bei letzterer die: Ausweitung 
oder)» Ausstülpung, ' in welche‘ die zurückge- 
drängten‘ Eingeweide gerathen, erst durch den 
‚reponirenden:Druck'entsteht,; während eine solche 
'hier‘' bereits’ ' als 'präformirte‘ Tasche besteht. 
Diese Ausstülpung liegt hinter ' der 'Bruchpforte 
(fast immer ' dem "Leistencanal) und vor dem 
Bauchfell, zwischen Kepnah Pu »der Oasen 
Bauchwand. 

Da’ alle bis jetzt RR Fälle dieser Art 
‚won‘ Scheinreduction (Streubel führt „1. e., pag. 
77—87, deren 14 auf; ich kann a0 eigener 
Erfahrung ‘den 15. hinzufügen) zum Tode ge- 
führthaben, da ferner in den einer operativen 
Behandlung unterzogenen Fällen die Lösung der 
Einklemmung noch niemals'erreicht wurde, 'viel- 
mehr: über den Sitz ‘der Einklemmung Täuschun- 
‘gen fortbestanden, ‘müssen wir auf! das Vorkom- 
men solcher Bruchsacktasehen unsere Br nıfefe 
Aufmerksamkeit richten. | 

‘ Bei der anatomischen Unteebilingl fanl 
man: in der: Regel''einen' aus zwei 'Abtheilungen 
bestehenden, geräumigen Bruchsack, 'dessen eine 
‚Abtheilung im Leistencanale ‘und im Hodensack 
lag, während ‚die andere sich’ "hinter 'dem Lei- 
stencanale"befand und: bald’ gegen "die Blase, 
bald 'in«der'Fossa'iliaca) 'bald auch hinter der 
Batichwand aufwärts, in"'allen‘ Fällen ‘aber 'zwi- 
schen dem Peritoneum' parietale und: der übri- 
gen Bauchwand» sich'' weiter erstreckte und’ mit 
dem’ Bauchfell fest‘: verwachsen’! war. Nur in 
2: Fällen ist ein'analoges Verhalten bei Schen- 
kelbrüchen' vorgekommen; » "In. seinigen: ' Fällen 
fand) man den: 'Bruchsackhals weit entfernt von 
der Bruchpforte; dann ‘'hatte die ganze‘ Bruch- 
geschwulst |die ‚Gestalt einer Sanduhr. . In:'an- 


HIENON BARDEREBENAAS vn mimmurarı. 


‚diese gedrängt. 
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deren’ Fällen lag ‘er näher der‘ Bruchpförte "und 


fühtte abwärts in’ den eigentlichen Bruchsack, 


(aufwärts im die ausgebuchtete Tasche, wödurch 
'der® Bruchsack 


im Ganzen '\die Gestalt"eines 
Quersackes erhielt: “In noch "anderen ' Fällen 
endlich‘ ‘waren Bruchsackhals und Bruchpforte 
durch ' einen so geringen‘ Raum von" einander 


‚getrennt, dass’ die dann erheblich kleinere er 


Abtheilung' 'des' Bruchsackes (die Tasche) a 
dieser Stelle" wie eine gestielte' Geschwulst an- 
hing! ‘Die Bruch-Eingeweide 'füllten 'meist "die 


Abtheilungen des Bruchsackes ‚nieht vollstän- 


dig‘ aus, 
"Die Entstehung der Bieichdnüks Tacheh “ist 
in der Regel auf 'unzweckmässig ausgeführte und 


‘oft wiederholte Repositiönsversuche' zurtickzti- 


führen. Jedoch muss die ursprüngliche" Anord- 
nung 'des''Bruchsackes eine‘ Prädisposition dazu 
darbieten. > Seltener’ 'entsteht die‘ Ausstülpung 
durch den Druck der Bauchpresse allein, ‘wenn 
nämlich ‘der Hode‘ bei verzögertem Descensus 
hinter ''oder in’ dem’ Leistencanal' liegen‘ bleibt 
und die nachfolgenden Darmschlingen den Pro- 
cessus! vagmalis peritonei seitlich ausbuchten. —- 
Die Binklemmung entsteht‘ entweder ‘ohne oder 
mit! Zuthun der 'Repösitionsversuche, nachdem 
die Bildung der Tasche längst'vollendet' ist, "und 
die Scheinreduetion‘' hat! ihren Grund entweder 
darin, ‘dass man "die ‘Eingeweide in die Tasche 


statt" in .die"Peritonealhöhle' zurückstopft und 


dadurch’ einklemmt, ' oder ‘darin, ‘dass’ man 'sie 
aus'der''in der’ Tasche bestehenden Einklemmung 
nicht "Zu "befreien ' vermag, ‘Beim’ Hervortreten 
gelangt‘ der Darm’ sofort‘ in die untere (äusser- 
lich 'sichtbare) 'Abtheilung''des' Sackes; ‘bei “der 
Reposition aber wird er, bei jedweder Form 
und Anordnung ‘der Tasche, vorzugsweise in 
Besteht die‘'Sanduhr-Form ‚" so 
liegt’ im leeren’ Zustande des Bruchsackes‘'der 
Hals’ desselben dicht‘ am "hinteren ‘Leistenringe;; 
bei der Reposition aber wird die’ obere‘ Abtheilung 
des 'Sackes entfaltet, die Darmschlingen ‘nehmen 
in! ihr Platz und’ ‘drängen den  Bruchsackhals 
weit aufwärts)‘ Bei der Quersackform "ist den 
Bruch -'Eingeweiden ' der 'Eintritt'in die obere 
Abtheilung (Tasche) ohnehin schon.'bequemer, 
dureh jeden 'Repositionsdruck ‘aber werden sie 
sicher bewogen, ‘dahin auszuweichen, ‘wobei dann 
eine Knickung des Darmes an der Oefinung" der 
Tasche kaum''zu' vermeiden ist. 7 vw 
“Die Diagnose eines solchen Zustandes kann 
vor' der‘"Öperdtion' entweder ' garnicht, oder 
doch 'nur’mit einer gewissen Wahrscheimlichkeit 
gestellt werden, wenn‘ nämlich‘ oberhalb‘ der 


'Bruchpforte eine Geschwulst’ fühlbar! ist" und ‘die 


‘Anamnese Anhaltspunkte ‘zu ihrer'richtigen Deu- 
tung an die ‘Hand gibt, namentlich also, wenn 
festgestellt werden‘ kanh, dass der' Brüch seit 
längerer Zeit''besteht, dass derselbe früher leicht, 
allmälig aber immer‘ schwerer zurückging'' und 
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dass nach : der Zurückbringung: Schmerzen. ‚und 
Beschwerden auftraten oder zurüekblieben. Auch 
das. Fehlen: des Hodens im. ‚Serotum ist von 
Belang. . : In der Regel. müssen sich wohl auch 
beider ‚Operation ‚(wie;in allen bisher: bekann- 
ten Fällen) grosse Schwierigkeiten ‚einer‘ schar- 
fen Diagnose entgegenstellen. Die,im äusseren 
Theile des. Bruchsackes. liegenden . Eingeweide 
können ‚eingeklemmt sein ‚(so! in. dem. mir. vor- 
gekommenen Falle das Netz); man macht die 
gewöhnliche Bruchoperation und folgt den zurück- 
gebrachten 'Darmschlingen: mit dem; Finger (wie 
man glaubt) bis in die Bauchhöhle, wo. man 
sie frei beweglich. fühlt und. weder den .Bruch- 
sackhals; ınoch die. Bruchsacktasche ‚entdeckt. 
Hören . ‚nun ‚/die ‚‚Einklemmungs -Erscheinungen 
nicht auf,,'iso hat: man ‚mindestens 'ebensoviel 
Grund ,: sie auf.eine ‚innere: Einklemmung oder 
sonstige Behinderungen. ‚der ‚Fortbewegung des 
Darminhalts zu ‚beziehen, ‚als gerade auf ‚das 
Bestehen einer Bruchsacktasche.: Findet man 
bei der, Operation ‚gar keine Einklemmung, ;s0 
ist‘der Grund der Einklemmungs-Erscheinungen 
darum. nicht. besser aufgeklärt; ‚jedoch kann 
der, Ausfluss von. .blutigem ‚Serum: (Bruchwasser) 
darüber, belehren, dass; höher oben. eine. Ein- 
klemmung stattfinde. 

Die ‚Behandlung. wird in solchen Fällen im- 
mer. mit ‚dem »Blosslegen der Bruchpforte.ibe- 
ginnen. ;müssen.:. Dann: versucht‘ man, ;wie;; bei 


der ‚Reduction en masse, , die. Eingeweide. durch 


Husten und Drängen. wieder. hervortreiben zu 
lassen; und. hatı'zu diesem. Behuf. das ‚Dilatiren 
der-Bruchpforte ‚nicht zu scheuen. ' Vermag. man 
den 'zurückgehaltenen Hoden zu entdecken ‚| so 
dringt;man: gegen diesen vor, ‚denn..in‘ seiner 
‚Nähe: ‚liegt voraussichtlich ‚ der; Eingang zur 
Tasche, : Sobald man eine Darmschlinge fassen 
kann, zieht, man sie hervor; denn es ist: wahr- 
scheinlich,  dass;gerade ‚das der Tasche zunächst 
liegende ‚Darmstück am Leichtesten erreicht, und 
durch Zug. an’ demselben die. Einklemmung in 
der ‚Tasche gelöst wird. Dass bei solchen Ope- 
rationen .:die‘ Herniotomie oft unwillkürlich in 
die Laparotomie Mborgeiien muss, leuchtet, von 
selbst ein. 

3) Verschiebung ‚der Eingeweide durch einen 
Riss im. Bruchsack. in das: subperitoneale Binde- 
gewebe: 

Diese Art der Subtinmndnciien setzt ‚gleich- 
falls den Sitz der Einklemmung im  Bruchsack- 
halse_ voraus. Der,.Riss. im. ‚Bruchsack muss 
dicht am Halse desselben sitzen. ı'Derselbe' ent- 
steht‘ entweder‘ durch unzweckmässige und: ge- 
waltsame Taxis , ı wobei. ‘die Zerreissung: in. der 
Regel in. dem: gewöhnlich... dünneren hinteren 
Theile ‚des Bruchsackes erfolgt: (zumal bei Lei- 
stenbrüchen);  oder'die Continuitätstrennung wird 
durch :das :Messer bei der Herniotomie ‚bewirkt, 
wenn der »Bruchsackhals sich.:etwasi vom hinte- 


‚einer« gelungenen Reduction. erregen. 
‚Schenikelbrüchen) erfolgt  die-Verschiebung indie 
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ren Rande der Bruchpforte (dem hinteren Lei- 
stenringe) entfernt'hat und: man indem Glauben, 
die einschnürende: Stelle zu treffen, in jenen: Rand 
und: somit: in einen Theil! ‚des: Bruchsackes vor 
seinem :Halse, eingeschnitten: hat. |;Die Diagnose 
ist nur «nach Eröffnung : des: Bruchsackes: mög- 
lich. . ‚Dann: wird ‚ es; aber auch. bei sorgfältiger 
Untersuchung gelingen, den eingeklemmten'Darm 
zu ‚entdecken und aus. dem Riss, durch: welchen 
er.. unter: das Bauchfell (gewöhnlich: in‘ der Fossa 
iliaca) getreten ist, ‚hervorzuziehen.! Die wei- 
tere Behandlung ‚besteht dann in. der Erweiterung 
des durch das:'Herabziehen des; Darmes :gleich- 
falls. mit‘ herabgezogenen ‚Bruchsackhalses: ‚und 
der: demnächst: leicht ‚auszuführenden Reposition. 

4) ‚Reduction. des  abgerissenen Bosschnmakuis 
in. die. Bauchhöhle. 

Obgleich eine ungeheure Ga ee (gi 
hört,.. den. Bruchsack‘ ringsherum ‘zu zersprengen 
oder abzureissen, so. ist\\dieser Vorgang mit 
nachfolgender Verschiebung; ‚der eingeklemmten 
Eingeweide in die Bauchhöhle doch (3 mal) :be- 
obachtet , worden. Darunter sind: /sogar‘'zwei 
Fälle,. in ‚denen der Bruchsackhals ‚nicht blos 
vom Peritoneum; ‚parietale, sondern, auch von 
dem übrigen 'Bruchsack abriss:und die ‚reducir- 
ten Eingeweide daher nur: von. diesem‘sie um- 
fassenden Ringe, eingeklemmt ‚erhalten: wurden. 
Diagnose und. Therapie. werden voraussichtlich 
immer gleich unmöglich sein. 

Il, Scheinreduetion durch Verdrängung der 
ganzen Bruchgeschwulst oder ihres Zah alle in 
und neben dem Bruchlager. | 

1) Einzwängung:. der Brunligeschseiist, in B 
Bruchcanal, oder zwischen ı ‚die be 
Muskeln. | 

Bei, äusseren Leistenbnlichen von euhehliäkör 
Grösse kann diese 'Art; der: Scheinreduction  vor- 
kommen, | wenn. die’ Einklemmung am: hinteren 
(inneren), Leistenringe ‚stattfindet: und «die Ein- 
geweide durch. einen starken Repositionsdruck 
in. der Richtung des Leistencanals: ‚oder: gerade 
von. Vorn nach Hinten 'zurückgedrängt werden. 
Während hierbei die strafle vordere: Wand (des 
Canals Widerstand leistet, weicht die fast nur 
von der Fascia transversa gebildete hintere Wand 
aus und bildet. eine. :vom  Bauchfell «überzogene 
Geschwulst innerhalb. der. «Leibeshöhle. Ist der 
vordere Leistenring  weit,,so fallen die zurück- 
gedrängten Eingeweide alsbald ‚wieder: vor... Bei 
‚geringer:/Weite desselben. können sie im«Bruch- 
canale und ‚der! an: demselben entstandenen Aus- 
weitung,; zurückbleiben: und: somit! den: Schein 
4 „Bei 


Tiefe‘ des Schenkels , ‚nachdem: das itiefe! Blatt 
der: Fascia lata, 'welchesi«den Adduetor  longus 


‚und den Pectinäus-überzieht,‘ zersprengt::worden 


ist, :wozu.«freilich eine'noch:'viel grössere Gewalt 
gehört, ‚als ‚zu. derioben: ‚beschriebenen. Aus- 
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buchtung ‘des Leistencanales. ‘Der Bruch! kann 
dann’ aber in der Tiefe‘ zwischen den Muskeln 
vollständig verschwinden. — Die Diagnose wird 
bei genauer Untersuchung nur insofern Schwie- 
‚rigkeit darbieten, als man. zweifelhaft sein kann, 
ob die Geschwulst in und hinter ‘dem Leisten- 
canale von der hier beschriebenen Art der Ver- 
drängung oder von einer ineompleten Reduction 
en ‚masse herrühre, was aber in Betreff der 
dringend indieirten operativen Eingriffe zunächst 
gleichgültig ist. Nach Spaltung der vorderen 
Wand des Leistencanals wird sich der .wahre 
Sachverhalt ergeben. ‚Bei Schenkelbrüchen wird, 
wenn auch die ‚ganze Bruchgeschwulst Ewischen 
den Muskeln verschwunden und dort vielleicht 
kaum’ (dureh Palpation und Pereussion) zu ent- 
decken ist, doch der stielartige Bruchsackhals 
unter . den. Fallopischen Bande gefühlt werden 
können und demnächst zur richtigen Diagnose 
leiten, 

2)) Verdrängung zwischen Fascia ransversa 
und Musculus transversus. 

Diese Art der Scheinreduction ist nur mög- 
lich, wenn Fascia transversa und Musculus trans- 
versus ‚plötzlich und. gewaltsam ‚von. einander 
gerissen ‘werden. : Ein: solcher: Vorgang ist nur 
bei Leistenbrüchen denkbar; die Einklemmung 
muss im hinteren Leistenringe ihren Sitz haben. 
Die: Ablösung. der Fascia transversa von. dem 
gleichnamigen. Muskel lässt nicht bloss eine 
grosse Gewalt beim Repositionsversuch, sondern 
auch eine. relativ ‚lockere Verbindung jener 
Membran mit der übrigen Bauchwand voraus- 
setzen. Die Diagnose kann auch durch die 
genaueste Untersuchung nicht ganz sicher ge- 
stellt, werden; jedoch wird. man. immer zu der 
Ueberzeugung kommen, dass die Reposition nicht 
gelungen "und eine Operation erforderlich sei. 
Auch bei der Herniotomie kann man, wenn die 
in den geöffneten Bruchsack tief- eingeführte 
Fingerspitze Darmschlingen fühlt, glauben, die- 
selben befänden sich in der Bauchhöhle. Forscht 
man aber sorgfältig nach der bis dahin ver- 
missten Einklemmungssielle, erweitert ‚zu ‚diesem 
Behuf : die Bruchpforte ' und führt den Finger 
hinter dem Leistencanale rings herum, so wird 
man’ die durch den eingeklemmten Darm gebil- 
dete /Geschwulst und auch die zur Tasche 
führende Oefinung entdecken. 

3) ° Verdrängung der Bruch - Eingeweide in 
eine oder Zurückbleiben derselben in einer Aus- 
stülpung_ des Brruchsackes vor ‚der Fascia trans- 
versa. 

Diese Form entspricht ‘der unter I. 2. be- 
schriebenen Taschenbildung. Auch hier muss 
die Tasche, in welcher sich die dislocirten und 
scheinbar redueirten Eingeweide befinden, prä- 
formirt sein; nur liegt sie in einer "anderen 
Schicht, zwischen Bauchfell und Fascie. Solche 
Taschen (Divertikel) scheinen nicht durch Re- 
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pösitionsversuche, sondern! durch, ‚den'-Andrang 
der ‚dureh ‚ein Bruchband: oder: durch . entzünd- 
liche  Vierengerung ';des ‚vorderen , Leistenringes 
am ‚ weiteren, Hervortreten gehinderten Einge- 
weide zu entstehen. Einklemmung im Divertikel 
wird ‚aber um ‚so. leichter eintreten, je mehr 
rechtwinklig dasselbe: in. den Bruchsack mündet, 
je, mehr ‚also, der Darm an dieser Stelle umge- 
knickt ‚wird... Bei,. einer: 'Einklemmung ; im hin- 
teren. Leistenringe ‚wird: man, | wenn: die, ‚Einge- 
weide, in ‚das \Divertikel zurückgestopft | sind, 
glauben‘ können, ‘man habe sie. .in ‚die, Bauch- 
höhle 'reponirt.. Die ‚Diagnose ist Verst möglich, 
nachdem man. den. Leistencanal und ‚den ‚Bruch- 
sack’ gespalten und den Finger bis: zum! hinte- 
ren Leistenringe ; eingeführt |;hat.: :Dann: ang 
sich die Therapie von. selbst. | 

4) »Scheinreduetion bei über- und nebeneinan- 
der \liegenden. : Bruchsäcken. 

Scheinreduction kann: sich hieriauf: verschies 
dene Weise ereignen. , Das kleine Darmstück, 
welches in ‚dem mehr versteckt liegenden Bruch- 
sacke steckt, kann übersehen werden, während 
man mit der’ Reposition. der in: dem zunächst 
in..die Augen fallenden, Bruchsacke befindlichen 
Eingeweide alles Erforderliche geleistet‘ zu ha- 
ben glaubt. Dies ist; namentlich zu’ erwarten, 
wenn zwei Bruchsäcke: mit gemeinsamem,  trich- 
terförmig erweiterten Halse neben einander oder 
vor einander ‚liegen, in: welchem Falle freilich 
der eine. (ältere) der. beiden: Bruchsäcke in der 
Regel gar keine Eingeweide aufzunehmen pflegt, 

5) Seheimreduction durch  unvollkommene 
Taxis. 

An Brüchen,. welche durch. einen INaßeren 
Canal hervortreteii, katın ©es" sowohl: bei | der 
Taxis ‚ ‚als beider: Herniotomie "sich ereignen, 
dass man die : Eingeweide' reponirt zu’ haben 
glaubt, während sie nur in‘ den: Bruchcanal 
zurückgedrängt sind: und an dessen hinterem 
(innerem) | Ende fort und fort eingeklemmt wer- 
den. '' Daher‘die Regel, dass. man .den 'Einge- 
weiden‘»durch den "ganzen Canal bis in die 
Bauchhöhle mit: dem ‚Finger folgen müsse, die 
freilich nach : der Taxis oft; nicht‘! so leicht ‘zu 
befolgen sein wird, als nach der ‘Herniotomie. 
Dauern die Einklemmungs - Erscheinungen fort 
oder kehren sie zurück, so wird man den Fin- 
ger ‚sofort einzuführen, überdies aber auch auf 
cine etwa bestehende Anschwellung in der be- 
treffenden Gegend und auf deren Schmerzhaftig- 
keit bei der Berührung Gewicht zu legen haben. 

6) Ueberschen eines kleinen, eingeklemmten 
Bruches bei gleichzeitigem Bestehen. 

Das Uebersehen einer kleinen, eingeklemm- 
ten, bis dahin unbemerkt gebliebenen oder früher 
noch ‘gar. nicht ' hervorgetretenen Hernie wird, 
wenn mehrere Brüche an demselben Patienten | 
bestehen, um so leichter vorkommen können, 
je. mehr ein anderer, nicht eingeklemmter Bruch 
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den ‘Schein der‘ Einklemmung darbietet ‘und je 
mehr: also die Reposition' der in letzterem 'ent- 
haltenen Eingeweide ‘die Einklemmung beseitigt 
zu. ‘haben scheint. Hören’ aber die Einklem- 
mungs-Erscheinungen nicht auf, so muss man 
nicht: blos. (die fragliche Bruchstelle, sondern 
alle Bruchgegenden genau untersuchen und, wenn 
sieh‘ in einer derselben eine,' wenn auch noch 
so kleine , ‚schmerzhafte Geschwulst vorfindet, 
eine exploratorische Operation nicht scheuen. 

III. ' Scheinreduction durch Zurückbringung 
der ‚Bruch-Eingeweide in die Bauchhöhle, wäh- 
rend. die Einklemmung an ihnen fortbesteht 
oder sich in der Bauchhöhle erst geltend macht. 

Fälle dieser Art sind häufiger nach ‚der Her- 
niotomie als nach der Taxis vorgekommen. Es 
handelt sich bald um Verengerung des Darmes 
durch ‚Narbenverkürzung an der im Bereich der 
Schleimhaut ulcerirten Einklemmungsstelle, bald 
um Awendrehung oder‘ Knickung des Darm- 
rohres;, sei es durch ‘den Zug des überfüllten 
oberen Darmstücks oder durch Verwachsungen 
(Adhäsionen) ‚von ‘Darmschlingen' untereinander 
oder mit benachbarten 'Peritonealflächen, bald 
endlich —- und besonders häufig — um wirk- 
liche Einschnürung des Darms durch angewach- 
sene:Netzstränge oder anderweitige fibröse Stränge 
(alte: Adhäsionen), auch wohl Darmanhänge, 

‚Endlich ‘:kann aber auch 

"IV, Scheinreduetion durch Drtilliberig 
heiwegkichen oder | eingeklemmter ‘ Hernien bei 
gleichzeitiger innerer Einklemmung, 

d. h. bei‘ Einklemmung einer anderen als der 
im Bruch liegenden Darmschlinge im Inneren 
der Bauchhöhle, zu Stande kommen. — 

Durch sehr: sorgfältige Untersuchung und 
umsichtige Erwägung aller anamnestischen Ver- 
hältnisse mag es; wohl in einzelnen der zu II. 
und IV. gehörigen Fälle gelingen, eine scharfe 
Diagnose zu stellen. Ob man aber auf Grund 
einer solchen berechtigt ist, ' die Laparotomie 
zu mächen, «d.h. die Bauchhöhle zu öffnen, 
um die Einklemmung zu heben, darüber lässt 
sich .nurii;bei. gleichzeitiger Erörterung der ge- 
sammten! Therapie: der inneren: Binklemmungen 
ein ‚Urtheil fällen. | 


VI. Berichte und umfassendere Arbeiten, 


1. Wagner. Die chirurgische Universitäts-Klinik zu Kö- 
nigsberg in Pr. Programm zur‘ Einweihung des Neu- 
baues'am 10. Jan. 1864. 

| Wagner hat. unter Mitwirkung von Goltz, 
Caspary, Fröhlich und Schneider eine historische 
Uebersicht über. die Entwicklung des chirurgischen 
' Unterrichts, dann eine Beschreibung’ des ‘neuen 
Gebäudes für die chirurgische Klinik: an der Uni- 
versität, Königsberg ‚und endlich eine statistische 
Uebersicht der klinischen Fälle aus der Zeit vom 
1. Mai 1858 — 31. Juli 1863 geliefert. An Wun- 


den und Quetschungen wurden 261 behandelt; anı 
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' Knochenbrüchen 239, an Verrenkungen 71. Das 
Veerhältniss ; der Fee zu. den Sehankeihrit 
chen war,41 zu 19.) _ 


2. .Hanuschke. Chirurgisch - be a einer 
25 jährigen wundärztlichen Beschäftigung, Leipzig 
1864. 368 Seiten. Mit 10 Tafeln 'nach Photogra- 
phien und Zeichnungen lithograph. Abbildungen. 

[Ausführliche systematisch angeordnete in eine 
dogmatische Darstellung eingewebte, Beschreibung 
der unter grossen Schwierigkeiten, meist in der 
Landpraxis Kae Befahrungen des 'Ver- 
fassers.] | 


3. John Hilton. On''the influence of Brensikhifhed and 
Physiologieal Rest in the treatment of Aceident and 
Surgical Diseases, and the Diagnostic Value of Pain; 
a course of Lectures delivered at the Royal College 
of Surgeons of England in the Years 1860, „1861 
‚and 1862. London :1863, Pp. 499. ı: 

[Separatabdruck der in früheren ee en 
erwähnten Vorträge. | 


4. ‚Reid, ‚Report of elinical cases treated in the, ‚Surgical 
Wards of the royal Infirmary ‚during 1862 — BB, 
Edinb. med. Journal, May. 


5. Burggraeve. Chirurgie conservatrice. Bull. de l’Acad. 
royale de‘ Med, de Belgique. ‘Tom. ‘VI: Nr. 10. 

6. Billroth. Beobachtungsstudien über Wundfieber und 
accidentelle Wundkrankheiten, Langenbeck’s , Archiv 
Heft 2. 

| Weitere Fortsetzung der in dem 2. Bande des- 
selben Archivs begonnenen Publication der, wie 
der Verfasser selbst bemerkt, zu’ einem kurzen Re- 
sume nicht geeigneten, aber dem eingehenden Stu- 
dium sehr zu empfehlenden „Studien. “] 


(4) In Reid’s Jahresbericht fanden sich T. 
folgende interessäntere Verletzungen verzeichnet. 

1) Ein 5jähriger Knabe war von einem Pferde, an 
die innere Seite des rechten Oberschenkels geschlagen, in 
dem unteren Drittel desselben. ‘Es war) eine‘ Wunde ent- 
standen, die sehr stark. blutete; erst.nach einer Ohnmacht 
hörte die ‚Blutung auf, . Bei der Untersuchung der Wunde 
fand man die arteria femoralis vollkommen getrennt und 
hatte sich das untere Ende in die Kniekehle zurückge- 
zogen. Die beiden Enden der Arterie wurden 'unterbun- 
den. Am 12. Tage löste sich die Ligatur, ‚der. Pat, ge- 
nas. 2) Wunde an dem rechten Ellenbogen durch eine 
Glasscheibe geschnitten bei einem 17 jährigen Burschen. 
Die sehr bedeutende Blutung wurde durch Compression 
gestillt, kehrte jedoch 3 mal: wieder. Eine Woche darauf 
wurde Pat. in das ‚Spital gebracht, 'man fand eine kleine 
Stichwunde ‚der Arteria brachialis ;, doppelte Ligatur der. 
Art. brachial., die sich am 14. Tage löste, Genesung. 3) 
Wunde der Art. ulnaris über dem Handgelenk, doppelte 
Unterbindung, Genesung. 4) ‚Wunde der Art, radialis, 
durch die scharfe, | Kante ‚eines Spatens. hervorgebracht ; 
Unterbindung ‚beider Enden der Arterie, Genesung. 5) 
Verletzung der Art. radialis durch einen Glassplitter. Un- 
mittelbar darauf wurden’ die Enden der verletzten Arterie 
unterbunden, eine heftige Entzündung’ entstand) an (der: 
Hand und am Vorderarm‘, die mit Suppuration auf dem 
Handrücken 'endigte,. Patientin .genas... 6). Tiefe Stich- 
wunde zwischen dem Metakarpalknochen des Daumens und 
Zeigefingers, starke Blutung nach der Verletzung und 
3 Nachblutungen. Da zur Zeit der Aufnahme’ des: Pat. 
in, das ‘Spital keine Blutung bestand, wurde‘ die Art. rad. 
und uln., sowie die, Wunde mit Compressen bedeckt und 
der Vorderarm in starker Beugung erhalten. Die Blutung 
kehrte nicht wieder; Heilung. ‘7. Stichwunde über dem 
inneren ‚Ende: des oberflächlichen Hohlhandbogens; 'wieder- 
holte Nachblutungen , eine Woche nach der ‚Verletzung. 
Aufnahme in das ‚Spital, Behandlung wie. in dem vorher- 
gehenden Falle, die Blutung kehrte nicht wieder, dagegen 
stellte sich eine heftige eitrige Sehnenscheidenentzündung 
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ander \Hand;lund ämi Vorderarm ‘ein; ‚Genesung, 8) 
WER Na gi ‚Manne, wurde, ‚das äussere, Ohr, abge-, 
rissen bis eine kleine Hautbrücke an dem. unteren 

That. die Brücke 'wurd& aurthschnitten und die zum 
Suchen Gehörgang' führende ‘Haut durch einige.‘ 'Suturen’ 
mit)der Haut im;der Umgebung vereinigt. Es trat Heilung) 
ein ‚ohne; irgend, ‚welche; Zufälle, jedoch. war, das, Gehör 
bedeutend geschwächt. 9), Ein Knabe von 12 Jahren war 
mit det Händ’ und d&m Vorderarm ‘ zwischen % Walzen 
geräthen, \die'nur A4u0 voneinander /abständen. Es fan- 
den sich 2 1grosse -gerissene: Wunden; eine über dem‘ Ole- 
cranon., ‚aber, ‚nicht, ‚in’s; ;Ellenbogengelenk., eindringend, 
die andere an der äussern Seite des Armes; Heilung. 
Schnittwunde von 31/5 Zoll Länge‘ schräg von der rech- 
te’ Zur linken Seite" des Halses‘ \hinlibärgehähai: 'bei einem 
45 jährigen Manne, der ‚einen Selbstmordsversuch gemacht 
hatte... Die, Mitte ‚der. Wunde befand. sich. unmittelbar 
unter em | pomum Adami, ‚der ‚Schildknorpel war blos- 
gelegt; Helung. (Die Köpfver lelzungen ur Ha: oben 
erwähnt, var) bes. er 4 


IN 


I, „Aus | “den. 


INA 


heben. ir, hervor: 


Pr 39 Ein. Mann hatte, während ; er.,in gebückter Pe 
AN befand, einen gewaltigen Stoss durch eine stürzende 
Erdmasse erhalten. ‚Bei der Untersuchuhg® zeigten sich 
alle Symptome) einer ’luxatio' feMoris iliaew, doch war die 
grosse | Bewegliehkeit, auffallen dund zeigtenssich) die Spu= 
ren sehr bedeuten.der, Quetschung an, dem Becken. „Der 
Oberschenkel wurde mit ziemlicher Leichtigkeit eingerenkt, 
man vernahm bei der Einrenkung deutlich Grepitätion. 
Da retentio urinae bestand, musste Pat. katheterisirt 
werden; der Harn war mit Blut gemischt, 3 Tage nach 
der Verletzung starb Patient. Bei der Sektion fand man 
den oberen Theil des Kapselbandes zerrissen und den 
unteren Rand des acetabulum abgelöst, ausserdem Bruch der 
Aeste .des, Schambeins, auf ‚beiden, Seiten und ‚sehr, bedeu- 
tende Blutergüsse in dem Bindegewebe des Beckens und 
Bauches., Die;; Eingeweide ;waren „nicht, yerletzt. url 2) 
Bei ‚einer 4 Wochen naeh ‚geschehener Verletzung, in das 
Hospital aufgenommenen Frau fanden sich,‚die Symptome 
einer: luxatio, humeri ‚axillaris,, jedoch,, mit auffallend ge- 
ringer Abflachung. ‚unter dem; Acromion. und mit ‚bedeu- 


Fracturen, und Tuxatiomen 


tender, ‚Verbreiterung, des, oberen Theils ‚des Humerus.‘; Der 
ganze Arm war vollkommen: nach aussen .rotirt.! Offen- 
bar „handelte .es;; sich ‚hier wwm,,..eine, sehr „schräg 


durch das obere Ende des Humerus gehende Fraktur, 
welche ‚die Insertionen;;der, „nach ‚innen, rotirenden Muskeln 
TERM und die der nach aussen: ‚rotirenden mit .dem 
Humerus in Verbindung ‚gelassen „hatte; , ‚Die. Behandlung 
musste sich in diesem Fall, der schon 4 Wochen ‚alt, war, 
‚auf Verhütung der, ‚Ankylose durch ‚passive Bewegung be- 
‚schränken, — 3). In 3;Fällen kam die Luxation des Akro- 
'mialendes der Clavicula zur Beobachtung, in 2.Fällen 
‚dieser Artı wurde ‚dasselbe ; Verfahren ‚angewandt wie bei 
der Fraktur "der Glavieula und nach 14 Tagen. waren ; die 
‚Adhäsionen „des Knochenendes schon ‚so: fest, „dass sie sich 
wicht mehr verschoben. ;+- 4), Pseudarthrose ‚des, Unter- 
schenkels als Folge von einem ausgedehnten Splitter- 
‚bruch,; mehrere „Monate hindurch ‚wurde ein. fixirender 
‚Verband ‚angelegt, ‚bei guter,; Kost, ; später, ;eine Nadel: zwi- 
schen den Bruchstücken hindurchgeführt. Es erfolgte 
„vollständige, „Heilung. „5)x Complieirte Fraktur ‚des, Femur 
unmittelbar über dem Kniegelenk mit einer in ‚das.;@e- 
‚lenk, eindringenden, Splitterung;; „Da ‚die Wunde, nicht 
‚direkt mit, dem "Gelenk ‚communieirte, ‚nun, klein und. Pa- 
tient übrigens gesund War, ‚wurde ‚die Erhaltung ‚des ‚Glie- 
des versucht. Nach 4 Wochen war ‘vollkommene Heilung 
mit Steifigkeit im Kniegelenk erfolgt. 


| III. Unter 
werth: 


1) Einklemmung einer Femoralhernie bei einer 37jäh- 
rigen Frau; Operation 36 Stunden nach Auftreten der 


den Hernien sind bemerkens- 
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Einklemmung; Heilung. — 2)‘ Incareeration \einer! Femo- 
ralhernie, Versuche‘ zur. Reposition' gelangen nieht’; amı4 
Tage nach Beginn‘ (der: Einklemmung Kothbrecheny der‘ 
Tumor’ ist! gespannt und‘ schmerzhaft, 'Patientin''collabirt. 
Operationam 6, Tage’ nach ‘der 'Einklemmung 5" das’'frei- 
gelegte‘ ' Eingeweide "hatte seine schwarze Färbung ‚und 
zeigte an’ der Stelle der grössten Einklemmüung eine kleine 
Perforation.'' Das Eingeweide wurde’ eröffnet, Opium'’ge- 
reicht und die Wunde mit warmen‘ Umschlägen bedeckt. 
Am 4, Tage nach‘ der’ Operation! starb: Patientin: 'an: Peri- 
tonitis.) — 3) Eingeklemmte Femoralhernie bei einem 
62 jährigen‘'Mann, 'seit'24 Stunden bestand’ die' Einklem- 
mung, die Taxis’ in der ©hloroformnarkose 'glückte: nicht, 
deshalb‘ wurde die Operation "ohne Eröffnung des Bruch- 
sackes "gemacht, Fleilung. ==! 4) Incarceration einer ‚In- 
guinalhernie, seit 3 Tagen bestehend; bei’ einem 65. jähri- 
gen‘ Mann. Kothbrechen, Schluchzen ‚und 'andere Zeichen 
eines .vorgeschrittenen'" Stadiums. ' Dennoch "wollte Pat. 
die Operation nicht zugeben, auch ‘ging die Geschwulst 
plötzlieh' bei einer‘ '‚Untersuchung derselben zurück ,‚' die 
Einklemmungserscheinuggen‘ dauerten: fort und 'Pat.: starb 
am'4.' Tage. Bei der Seetion“fand man das eingeklommt 
gewesene Darmstück' schwarz’ und’ eh an' einer Teig 
perforirt, allgemeine rregeege N „entsg 


5. Buürggraeve führt rei rule von Beh 
bedeutender Verletzung. .an,... in. welchen; ‚ihm. 
durch. eine eigenthümliche Methode. der Behand- 
lung die" Brkaltung''des' Gliedes' mit möglichster 
Vermeidung der Gefahten für den Pat. gelang. 


1. Ein 15jähriger Bursche We an dem rechten Unter- 
schenkel durch das Hinübergehen des Rades eines schwer 
beladenen Wagens eine schwere Verletzung erlitten. Der grosse 
Zehe, der 2. und die innere Hälfte der Fusswurzel waren 
abgequetscht, "der übrige Theil! des Füsses in hohem Grade 
gequetscht. Die durch den’ Lauf’des'Rades hervorgebrachte 
Wunde’ erstreckte sich vom" Fuss bis’ zum ’Knie, "legte die 
Wadenmuskeln bloss, die von der Linea öbliquk: tibiae ab- 
getissems waren “Br bedeckte. die sgequetschten: Wunden 
mit.'Charpie, welche ein» antiseptisches: Pulver aus: Kohle, 
China ‚ Ferrum''sesquichlorat. undıKali'-hypermangani- 
eum» enthielt.» Die | 'v.onl» der.«Wade! abgelösten‘:Muskeln 
wurden!durch Bleiplätten-unterstützt und | in\/ihrer, Lage 
gehalten,» «Durch. das.desinficirende Pulver!.wurde. imkur-+ 
zer’ Zeiti‘die»Wunde, welche“ einen ‚Herd. für Zersetzung 
abgegeben hätte, vollkommen ausgetrocknet. Nach: sechs 
Tagen löste sich':derv durch :das! Pülver)! gebildetesSchorf 
ab und'es kamiem gute Grahulätionen'ozunt !Vorschein ; 
innen ‚wurden :alleveiternden Wunden: mit Bleiplattemn be- 
deckt. Nach) Monaten Iwar.cdie, ausgedehnte Wunde voll- 
kommen geheilt und ;Pat.'konnte, :obgleich ein ‘Theil ‚des 
Fusses' fehlte, "ziemlich 'gut ;gehen —2% Ein! Eisenbahn- 
arbeiter »warı von! einem. !Eisenbahnwaggon» (überfahren. 
Die Zehen mit‘ Ausnahme des kleinen und «diewihnere 
Seite: des Fusses! waren! abgequetschtsund in“einemiBrei 
verwandelt: ‚Behandlung wie: inisdem vorigen Falls. Nach 
etwa 3\.Monaten war: Heilungieingetreten. Die beiden: in- 
nersten»'Zehen, deren Metatärsalknochen und) Oss& cunei- 
formiaxwaren verloren gegängemı=-'8.’Zerquetschung, ‚des 
Fusses durch das Uebergehen eines Eisenbahnwaggons. 
Die, Fusswutzelgelenke; waren \ geöffnet; "Behandlung! wie 
früher.‘ Nachdem \.die : brandig gewordenen Stücke sich 
abgestößsen hatten ,; würden\diei nochw'erhaltenenWeich- 
theite in der, Busssöhle:; mit ‚Hilfesivon Bleiplatten. ‚gegen 
die Wundfläche angedrückt, ‚sodass'<sie, : wi6 ‚nach; der 
‚Chopart’schen ee ch Fr ren hei Ben Pampt 
bildeten... 08 ı 

4. Zerquetschung. einer Hand A Asnchihengewall: 
Der kleine Finger ist abgequetscht und hängt nur noch 
an. wenigen Fasern. An den nächsten drei Fingern fin- 
den sich ausgedehnte Zerreissungen, durch welche die Kno- 
chen blosgelegt, die Phalangal- und Metakarpo-Phalangal- 
gelenke geöffnet waren, und die beiden mittleren Metacar- 
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palknochen zersplittert. Die vollkommen zerquetschten 
Theile stiessen sich nach einiger Zeit: von selbst ab, .da- 
rauf wurden nach Art eines Handschuhes Bleiplatten über 
die ‚eiternden Wunden gelegt. Die Heilung erfolgte mit 
Verlust der beiden letzten Phalangen des kleinen Fingers. 
— 5. Eine Fabrikarbeiterin hatte sich in einer Maschine 
die Hand der Art zerquetscht, dass diese durchaus nicht 
erhalten werden konnte, weshalb die Exarticulation in 
dem Handgelenk gemacht wurde... Auf diese folgte eine 
sehr heftige eitrige Sehnenscheidenentzündung, welche zu 
mehrfachen Ineisionen am Vorderarm  nöthigte; endlich 
trat Heilung ein. Ein Eisenbahnarbeiter hatte durch 
Ueberfahrenwerden von einem Eisenbahnwaggon eine solche 
Zermalmung des unteren Theils des Unterschenkels erlit- 
ten, dass die sofortige Absetzung des Gliedes erforderlich 
schien..' Schon am 3. Tage nach der Amputation traten 
Fröste ein, und bald waren die Symptome der Pyämie 
sehr deutlich, welcher Pat. schon am 5. Tage erlag. Bei 
der:;Section fand man eine Thrombose :der Lungenarterie. 
— 7, Starke Zerquetschung des rechten Fusses durch. das 
Uebergehen eines :Eisenbahnwaggons. Wegen der: grossen 
Zermalmung musste ‚die Amputation oberhalb der Mal- 
leolen vorgenoınmen werden mit Bildung eines vorderen 
Lappens. Nach 24 Stunden trat eine “arterielle Blutung 
ein, die durch Tamponade mit Liquor ferri gestillt wurde. 
An dem Stumpf trat eine heftige Reaction ein, er wurde 
sehr schmerzhaft und der Lappen gangränescirte. Nach 
der Ablösung des Brandiggewordenen besserte sich das 
Befinden des Pat. auf nur kurze Zeit; bald zeigten sich 
die Symptome der. Pyämie,' welche am 14, Tage den Tod 
zur Folge hatten, Bei..der Autopsie. fand man metasta- 
tische Abscesse in beiden Lungen. 


In dem. vorstehenden Berichte sind ohne, mein. Ver- 
schulden . zahlreiche Druckfehler ‚stehen. geblieben, von 
denen ich die serheblichsten , soweit es mir noch möglich, 
nachstehend ‚aufführe. 


Pag. 317, Columne I, Absatz 4 von oben, ‚lies: Ja- 
mes Gant, The prineiples of surgery, etc. —-. Sämmtliche 
grosse 'Anfangsbuchstaben in dem nachfolgenden Titel 
sind irrthümlich. — Ebenda, Titel 9. lies: traumatiques. — 
Ebenda, Titel 12. lies: gu6rir. — 'Ebenda, Titel 14. lies: 
Glasgow. —  Ebenda, Zeile 5 v. u. lies: schwere statt: 
schweren. —  Ebenda, Zeile 2 v. u. lies: einer Dosis von 
1/g Gran. 

Pag. 318, 

Pag. 319, 


Titel 17. lies: Tetanus mit, 
Columne I], Zeile 2 v. o. lies: welcher. 
Weiterhin ist Erysipel wiederholt falsch gesetzt. 
Pag. 323, Columne I, Zeile 1, lies: Corput, — 

lumne ]J, Tit. 4. lies: plaies statt plaie, 


Co- 


Pag. 324, Zeile 2 v. u. lies: wurden statt wor- 
den. — Ebenda ,. Columne II, Zeile 1: v. o. lies: (Con- 
tourirungen). 

Pag. 325, Columne I, Zeile 12 u. 13 v. o. lies: ex- 
eitirende. — Ebenda, Zeile 30 v. u. lies: Diarrhöen statt 
Scarrhöen. — Ebenda,'Zeile 15 v. u. lies: 'obducirien. 

Pag. 326, Columne I, Zeile 4 v. u. lies: dem 'statt 
den. — Ebenda; Columne 1, Zeile 2 v. 0. lies: im  Vor- 
‚derarmgelenk und. | 
'" Pag. 329, Columne I, Zeile 9 von oben lies: medica. 


— Ebenda, Zeile 12, fehlt hinter: Folgen „mätgetheilt.“ 
Pag. 330,:Columne I, Zeile 25 v.'o. lies:  Excoria- 
tionen. —  Ebenda, Zeile 33 w. 0. streiche: den, —  Ebenda, 
Zeile 39, lies: enphysimake, 
Pag. 332, Columne II, Zeile 10 v.o. ist:  Pneumad- 
vocele in Anführungsstriche zu setzen. — Ebenda,' Zeile 
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B: sucht ‘die Glieder bei starken Zermal- 
mungen, wo es irgend möglich ist, zu conservi- 
ren, weil die Erfahrung ihm gezeigt hat, dass 
die Amputationen um so. gefährlicher sind, 
frühzeitiger sie vorgenommen werden. Lässt 
man die gangränös werdenden Theile sich von 
selbst abstossen, so entsteht doch keine In- 
fektion durch. Jaucheresorption, weil bei den 
gequetschten Wunden die Gefässe verschlossen 
sind, wie es ja am deutlichsten die Operation 
des @crasement zeige. Das Bedecken der Wunde 
mit Bleiplatten hält B. für ausserordentlich vor- 
theilhaft, um eine Regelmässigkeit der Wunde 
herzustellen ähnlich der eines Amputationsstum- 
pfes. Ausser dem mechanischen Effekt. haben 
die Bleiplatten aber noch eine andere eigen- 
thümliche Wirkung auf die Wunden: 1) wird 
es besser vertragen, als jedes andere Topikum 
in jeder Periode der Eiterung; 2) gestattet es 
einen vollständigen Verschluss der Wunde und 
Abschluss der Luft*von derselben; 3) verhindert 
es die Pyämie, sowohl ‚durch Verhütung des 
Schlechterwerdens der Eiterung , als ‘dadurch, 
dass es die normalen Verhältnisse der Eiterung 
herstellt. 


17 fehlt vor auch das Komma. — Ebenda, Zeile 22 fehlt 


hinter denn das Komma. — Ebenda, Zeile 28 lies: einen 
statt eine. 
Pag. 333, Columne ], Zeile 20 v. o. lies: Grammen 


statt Gr, — Ebenda, Columne II, Zeile 2 v. u. lies 
zeugt." Häufig. se... 

Pag. 334, Columne ], Zeile 3 v. o. lies: 
— Ebenda, Zeile 23 v. u. lies: ‚Bretter. 

Pag. 335, Columne I], vorletzte Zeile des ersten Ab- 
satzes, lies: erhebliche statt die. 

Pag. 336, Columne I, Titel 11. 
grande perdita ; 
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In schiefer. 


lies: da fuoco con 


Pag. 342, Columne II, Zeile 3 des zweiten Absatzes 
lies: diesen statt Drüsen. 

Pag. 344, Columne I, Titel 24. lies: amovo - in- 
amovible. | 

Pag. 345, Columne I, Zeile 19 v. o. lies: eine 
statt ein. -— Ebenda, Columne II, Zeile 1 v. u. lies: 
der statt des. 

Pag. 346, Columne I, Zeile 1 v. o. lies: Bruchstücke 
statt Bruchstückes. 

Pag. 347, Columne I, Zeile 28 v. o. lies: Sabatier, 


— Ebenda, Columne I, Zeile 11 v. o. lies: 
soll. 

Pag. 350, Columne I, Zeile 19 v. o. lies: Meynier’s. 
-2'Ebenda, Columne II, Zeile 29 v. u. lies: beide statt 
beider. 


sollen statt 


"Pag. 351, Columne II, Zeile 17 v. o. lies: auf 
statt an. 
' Pag. 352, Columne II, Zeile 20 v. u. lies: durchaus 


nicht gelang, durch Rotation nach 
I1.v’ u. üb: 


.... — Ebenda, Zeile 
majus statt major. 
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I. Hugh L. Hodges. The principles and practice of ob- 
stetries. With 159 Lith. Fig.. Philadelphia ‘u. Lon- 
don. 1864. 


2. J. @. Swayne. Obst. aphorisms. for the use of stu- 
dents. 3.. edit. London. 1864. 

3, B. Schultze. ‚ Lehrbuch der Hebammenkunst. 2. Aufl. 
Leipzig. 1864. Mit 62 Holzschnitten. 
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9. Degkeii Lettres obs$tötricales. Gazi: des Höpit. Mars etc. 
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10. @. Hewitt. Clinical conferences' in midwifery, 
March. — Sept. 1864, 


11. Gusserow. Reisebericht über den ee Stand 


der Geburtsh. u. Gynäk, in Grossbritannien u. Irland. 
Mon. f. Geb. XXIV. P- 256, 321. 


Lance. 


12. Archibald Hewan. 'On’some customs (of the people 
of, old ‚Galabar ‘relative ‚to pregnaney, and! Parunt- 
tion. _Edinb. med. ‚Journ. Sept, 1864.) ., 

13. Js Shortt. Med, history of women in Southern India. 
Obst. Transact. V. p. 103. 

14. Davidson. Zur geburtshülflichen Bibliographie. Mon. 
-f. Geb. XXI. p. 336. 

15. Breslau. Ueber Gebäranstalten, mit bes. Berücksich- 


tigung des Zellensystems. Wien. med. Wochenschr. 
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ara Lrtıh 
WAR! 


Ueber die oben angeführten Lehrbücher sind 


eingehende Bemerkungen nicht ‚zu machen; in- 


dess -wollen wir das.'sub 2) bezeichnete Com- 
pendium "besonders empfehlen, weil .es’auf klei- 
nem Raume recht gute, auf Erfahrung, basirte 
Rathschläge für das Verhalten in normalen ‚wie 
abnormen Fällen enthält. — Die Beiträge von 
Betschler etc. liefern wenig speciell Geburtshülf- 
liches, der. vorliegende Band: der Abhandlungen 
der Londoner geb. Gesellschaft bleibt, wie die 
früheren, "hinter 'unseren Anforderungen zurück; 
dagegen ‘haben wir auf das’ Hecker’sche Buch 
näher einzugehen. Eine vorzüglich klare Dar- 
stellung des Beckens und seines Inhaltes, auch 
in 'geburtshülflicher Beziehung gibt Luschka’s 


*) Durch die Uebersiedlung des Herrn Referenten „pn "Königsberg nach, Breilau ‚ZU allseitigem Bedauern 


verspätet. 
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Buch, ebenso berührt das Klob’sche Werk wich- | 


tige Lehren unseres Faches, wie die von der 
Extrauterinschwangerschaft, die Anomalien der 
Fruchtanhänge, auf welche Abschnitte wir hier nur 
aufmerksam machen können, da. wesentlich 
Neues in ihnen nicht vorliegt. | 


Gusserow’s Bericht schliesset sich früheren 
von Levy, Arneth und dem Ref. an, deren Fort- 
setzung quasi er bildet. Wir erhalten durch die 
Schilderung einen Einblick in das, was seit dem 
Erscheinen der letzten Berichte in dem Insel- 
lande in der Gynäkologie sich geändert; 
besonderem Interesse ist der Theil, "welcher sich‘ 
eingehend über die Ovariotomie in London ver- 
breitet. u 


Davidso schildert auitschiodene ı geburtsh. 
Werke. hub di 2 Zeite, vom "16. "Bis gegen Hndß | 
des 18. a RT von denen Siebold in 


seiner klassischen „Geschichte der Geburtshülfe“ 


bedauert, sie nicht haben einsehen zu können. Es 
ist eine dankenswerthe .Arbeit des ‚gelehrten, 
Verf’s., der vielleicht‘ in’ Titerär- historischer 


Hinsicht jetzt der gelehrteste unter den Geburts- 


von. 


h Ka Se Bei 


IN DER GEBURTSHÜLFE 


Symph. sacro-il. u. pubis; und das Ende des 
(juerdurchmessers in der Mitte der Distanz von 
jenem Tubere. zu je einer Tleosacraljunctur. 
Die Steissbeinspitze liegt gleich weit und zwar 
um die Breite des Sacrum, vom obern Seham- 
fugenrande und der Hüftkreuzbeinfuge entfernt; 
ebensoweit ist der innere Rand des Sitzknorrens 
von jener Fuge gelegen, und auch der Abstand 
beider Tubera von einander beträgt beim Weibe 
die Kreuzbeinbreite. Die Entfernung von Tub. 
pubis bis zur vordern oberen Darmbeinspitze 
giebt gerade die Länge der Conj. ver., auch ist 
der Hälfte des kleinen Querd. des 
ckens (Sp. IL) Die Abstände der 
Schamfuge von ei ant. sup. , letzterer von der 


„ÖP. Post. sup., und dieser vom Tub. ischii sind 


einander gleich; ebenso können die Roser’sche 


»Sitzdarmbei M die _ Entfernun von der 
'Schamfuüge i ; Sp. "Pos st. "sp. Kal hie Conj. 
ext. 


als gleich angenommen werden. 
‚. . Scheffer beschäftigt sich mit Bestimmung des 
queren Durchmessers des Einganges, welcher be- 
kanntlich nicht direkt ‚gemessen, sondern nur abge- 
schätzt werden kann’; hiezu ist aber das Maass 
der Trochanteren (D. T;.) nicht zu gebrauchen, 


helfern ; manche leichte Irrthümer werden dnrch diengweil es zur Grösse jenes Durchmessers in gar 


Arbeit berichtigt, zu denen sSiebold Conjunc- 
tur oder seine Gewährsmänner verführt haben. 
Es ist hier nicht der Raum, die geschilderten 
Bücher alle auch nur dem Titel nach aufzu- 
führen; von besonderem Interesse ist das, was 
über; die holländische. Uebersetzung vonP. Por- 
tat’s „Pratique“ „und"'deren' "Beziehung ‘zur Ge- 
schichte der "Zange gesägt ‘ist; "ebenso" Werden 
wir mit einem "höchst. soltäihn kleinen ‚Buche 
Ch, Joh. Berger’s,. „Fragen über menschliche 
Baba: und Geburtshülfe“,., RAR: wemncht: 
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-Diognosülg” 
hr scyimcdrrls Tl Ai 14 
) 3." Bär. Studien‘ ber das menschliche Becken. ‚ur 
‚ Med.» Woch,x6+-10. 1864... sim nl! 


2. a 'Scheffer. Zur Die Querdurchmessers; di 
jante KPREANERDRNE" ‚Mit 3, Taf. RBB Dissert, MaupIEr 
864. 


sty MH 


9 ch 
3. WETTE die Bestimmung“ der Höhe der schvange- 
“ren Gebärmutter nach ‘der des Nabels. 1. . 5. 


4. Routh. "Oh ‚some of the’ Signs of early pregnahley. 
‘Brit/imed.’ assoe in med. “Pimes)' 20.) Aue 1304 u. 
Brit. ‚med,/Joutn,/26.|:Nov) 1864 onobno.! al 

Bi, Aubinaisc Utetoscopie. Union, 15 or 

(6,1. Bees., .! Die, Zeit! Ncred ‚Hörbarkeit: Mötaler Herztöne, »«Me&- 
‚rmorab.: IX. ;1864., 3 dia 

lsue£ ‚zs}l ıl ag ,® A954 sb. zanlia 
ea Resultaten der: von Bdirı am here 

lichen Becken angestellten geometrischen Mes- 
sungen ist Folgendes, als zur Beurtheilung eines 


Beckens wichtig, hervorzuheben: Das Tub. ileo- 


BIERAIRNTIE 


pectin. liegt ziemlich in der Mitte zwischen 


keiner Beziehung steht; auch aus dem Maasse 
der Sp. 1. bekannt ik keine richtige An- 
schauung, da auch hier kein proportionales 
Verhältniss vorliegt. Sicherer kann man schon 
aus dem Maasse der Cr. Il. einen Schluss 
ziehen; zieht many; wow&rdießem 6—10' ab, so 
ist die Hälfte des Restes so ziemlich gleich 
dem, Gesuchten, ..Dies;. gilty aberi.nur für, nicht 
rachitische Becken. „Beim: iraelütischen bleibt die 
der Zunahme des Querd. proportionale Zunahme 
der Cr, ‘I. sets’ unter 'der' des‘ ‚nieht‘ ‚rachitischen 
Beckens, so dass. “Man ‘also ara "'haben’ bei bei- 
derlei Becken die Ob ar „gleiche Länge, beim 
rachit. auf einen ‚grösseren, ‚Querdurchmesser zu 
‘schliessen. hat;; ist, aber beim, rachit. ‚Becken als 
Maass. der: Cr, U,.,über, 9,%/,“,.s0 scheint .das- 
selbe Verhältniss'zwischen‘Cr. Iund'Querdurch- 
messer: zu bestehen, wie ‘beim »nichtrachitischen. 

+ Hecker * bemerkt sehr. richtig ‚“ dass‘ die 
Böen ibnE der Ausdehnung des ‚schwangeren 
Uterus, nach ‚dessen. ‚Erhebing , ‚über den. Nabel 
eine so unsichere, sei, .dass.,sie zur, Bemessung 
der, Schwangerschaftsdauer ‚völlig; ungeeignet: ist; 
denn wie 250 in der:letztenSchwangerschaftszeit 
angestellte;-Messungen ergeben, (ist».die! Erhebung 
des Nabels über die Symphyse selbst’ eine 
sehr variabele. * Das’ 'ärithmetische" Mittel der 
Nabelhöhe berechnet sich auf‘ 227 em., die 
“Grenzwerthe' aber sind 13 und 31 End, ;. "und 
selbst wenn man..die seltenen ‚ 'erthe, unter 19 
und über 27 cm, fortlässt, so bleiben 190 Fälle, 
in denen das Maass zwischen 20 uud 26 
schwankt. „Zur genauen Bestimmung, ist des- 
halb das Maass der Entfernung des Uterusgrun- 
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des; vom «oberen 'Schamfügenrande ‘zu ‚nehmen. 
‚Verfiomeinty; dass) jauss einemsgrossen) ‚Materiale 
sich leicht einesexakte) Scala für .die'i;Zeitbestim- 
mung. der Schwangerschaft :indieser Weise; fim- 
den’ lassen: dürfte, | (Wir; könnem/nach unseren 
schon! zählreichen, seit , 4\Jahreniıförtgesetzten 
Messungen: ‚uns ah kaum ‚hingtr 
ben.-;: Ref.) Isatib ; ssbowrinm oh) 
54 ah { WuN din nenn | { 
BRouthi hat die: Versuche: eiehlen u ee 
wien, ‚mittels! einesio ;Vaginoskopes“ (ein. mit 
einem gewöhnlichen Speculum:. verbundenes 
Stethoskop)h,den “Uterus! zul auseultiren;,.er hat 
so /das: Uteringeräusch ' von. der 9;:Woche an, 
ja ein: diesem. ähnliches;, ‚aber nicht: so »intensi- 
vesund:rdeutliches schon‘ mit; der: 6. Woche 
vernemmen.! Den Foetalpuls-hat..Kees am Ende 
der löi,:\resp. am. 1. Tage der 16. Woche 
ganz deutlich’ wahrgenommen ; (das .ist keine 
Seltenheit; obgleich, .die/Lehrbücher es nicht ange- 
ben;.abernie.hat ‚Rees das) Datum: der: Schwäanger- 
schaft), aufiden'Tag bestimmen können? Ref.) 
Aubinais» will: in» ‚dem »«.Üterus hinein 
sehen! «und bzwars.nach.| folgenden « Prineipien:: 
‚Bringt; man. den Foetus in ‚eine: mit Wasser’ ge- 
fülltei-Blase, so kann»'män) die\ ihm, mitgetheilte 
Bewegung; »Sehenyl\wenn man:-£in :Lieht:'auf die 
dem !beobaclitenden; Auge gegenüber: befindliche 
Seitennderı Blase ‚stellt; noch, deutlicher: kann 
man. jenesy. wenn] man die. "ganze Blase , mit 
schwarzem: "Papiere:' überzieht ‚in‘! dieses | zwei 
sich gerade, gegenüber steliende Löcher schnei- 
det, an deren einem das Auge beobachtet, 
‚währendo'hinter.!demi, anderen : das! Licht -ange- 
bracht ist. »In» gleicher. Weise 'sull ‚der ‚Leib: der 
Schwangeren |imit»Papier ‚überzogen: werden etc. 
In zwei vor«dem Blasensprunge bei:Gebärenden 
angestellten Experimenten glückte dem Verf, an- 
ee sein Versuch!) AI 
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„ Duneäns versteht | üntern,' „fertility“diei.Pro- 
ductivität! einer» ganzen, ‚Bevölkerung ,.d...b.i.die 
Zahl» der'Geburten überhaupt 5: unter „fecundity“ 
das Maass' der weiblichen Fruchtbarkeit, wie» sie 
sich aus. 'einer Vergleichung) der verheiratheten 
Weiber unter einander vergibt. Aus der- offiziel: 
len Geburtsstatistik Schottlands ergibt sich nun, 
dass die absolute Productivität der: Bevölkerung 
bis zum 30.' Jahre steigt, inach demselben: fällt, 
und: dass 3/y der';Bevölkerung | von ‚Frauen ; un- 
terı 80 Jahren stammen. Die: Feeündity ist’ iam 
grössten im Beginn der Geschlechtsreife, ebe das 
30. Jahr»erreicht ‘ist, doppelt so gross ‚als: nach“ 
her ; sie nimmt Hach: dem. 40.,:sehr rasch ab. 
Schliesslich stellte‘ sich, heraus, dass: die Masse 
der jungen Frauen nicht blos im Anfange der 
Ehe, sondern auch später noch. fruchtbarer »ist, 
als Shore! Frauen, welche ‘die gleiche Anh) von 
Jahren Neal aihe sind. | 


Helie's Arbeit _—— (die, ei are % = De- 
ville’s Untersuchungen über die Muskelanordnung 
im Uterus (1844) über diesen Gegenstand er- 
scheint — füllt eine wesentliche, Lücke,in un- 
seren' Kenntnissen! über»'dier Schwangerschafts- 
veränderungen' des; Uterus aus.ı» Obgleich‘ die 
Strüctur des’.schwangeren Uterus noch-compli- 
eirter)»jals! die!».des' Herzens ‚ist ‚> so (lässt. sich 
doch‘ ein »allgemeines-Bild. aufstellen.‘ ‘Wie‘im 
Herzen findet «manı»auch im‘; Uterus“ drei über 
einander : gelageftei »Schiehten'zi aber «noch »häufi- 
ger'»geht'leine: Lage in diesandere über,'denn 
die Verwebung) ist: viel intensiver. —- Die äus- 
sere /Lagerist die diekste.'' Sie. besteht» haupt+ 
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sächlich aus querlaufenden Fasern , aber ganz 
oberflächlich zeigt sie ein medianes Längsband, 
welches vom unteren Ende der. hinteren Fläche 
des Körpers ausgeht und aus queren nach oben 
umbiegenden Zügen entspringt;, vorn gehen nur 
die mittleren Fasern bis’ zum Halse herab, die 
seitlichen gehen schon höher in die queren 
über; Kreuzungen in der Mittellinie sind sehr 
selten. Die Querzüge laufen nur unten hori- 
zontal gegen den Rand des Organes, nach oben 
steigen sie schräg auf und bilden am Fundus 
quer gespannte ‚Bögen: unterhalb der Längs- 
schlinge, von denen nur. einige wenige mit den 
Faserzügen dieser letzteren sich mischen. Nach 
aussen gehen die Querzüge: ‘in die Lig. lata, 
bilden : die Wand ‚der: Eileiter‘ und . -zum 
grossen Theile die Eierstocksbänder , in 
welche indess auch Fasern aus den tieferen 
Schichten eingehen. An den Seiten des Uterus 
umkreisen die Querfasern die hier eintretenden 
Gefässe, ‚indem sie sich aus, einer Ebene in 
eine tiefer oder oberflächlicher gelegene ziehen, 
und sie bilden ‚so contractile Ringe. um die Ge- 
fässe. 

Auch das innere Lager besteht hauptsäch- 
lich wieder aus Querfasern, aber auch aus re- 
gelmässig ringförmigen Bündeln, welche die Tu- 
benöffnungen umgeben, das ganze Horn des 
Uterus’ 'auskleiden, nnd ‘die in der Mittellinie 
ihre Ringe kreuzen; ausserdem liegt in dieser 
Schicht ein dreieckig gestaltetes Bündel, dessen 
Basis von einer .Tubenmündung zur andern 
streicht und dessen Scheitel: gegen den inneren 
Muttermund herabsteigt. — Die mittlere Schicht 
ist die eigentlich gefässhaltige. Sie enthält die 
Uterinsinus, so’ dass sie eigentlich nur aus mus- 
kulösen Canälen zusammengesetzt ist, in denen 
das Blut — von jenen nur durch . die Intima der 
Venen getrennt — kreist ‚(so hat es Ref. in 
seinem 'Aufsatze. über das Nachgeburtsgeschäft 
in der Würzb. med. Zeitsch. 1861 II geschildert). 

Am Collum sieht man keine‘ gesonderten 
Lagen, die Fasern: verlaufen in allen: Richtun- 
gen und kreuzen sich häufig in der Mittellinie; 
manche Bündel entsprechen den Verzweigungen 
des Arbor vitae, und im Niveau des Orif. int. 
springt nach innen ein ‚sehr festes 'ringförmiges 
Bündel vor — entschieden ein  Sphineter uteri. 


Frankenhäuser und ‚Kehrer haben die vom 
Ref. im J. 1857 wieder aufgenommenen Unter- 
suchungen über. die Uterusbewegung fortgesetzt. 
Des Ersteren Arbeit hat ‘den Nachweis der Ner- 
venbahnen des Uterus’ zum Zweck. ; Es:ist'nach 
ihm das ander Art. mesent: liegende ‘Ganglion 
mes. der Sammelpunkt' aller.:von den Bauchge- 
flechten zum ‚Uterus gehenden Nerven; von ihm 
laufen die »Aortennerven bis.’ zur ‚Bifürcation, 
verbinden sich tiefer unten’ mit den vom 2, und 
mitunter'vom 3, Sacralnerven stammenden. Aesten 
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(N. uterini) "und bilden‘ mit “diesen an jeder 
Seite des Uterus ein Gangl. uter.‘ Fast auf gleiche 
Weise schildert‘ Kehrer ‘den Ursprung der Ner- 
ven; diese stammen nach ihm vom Plex. mes. 
sup., von 'welchem einige Fäden zw: den Ova- 
rien und Tuben laufen, andere den Pl. hypog. 
magnus darstellen, und von letzterem ' gehen 
dann Fäden entweder direct zu den: Uterushör- 
nern oder anastomosiren mit Zweigen der Sa- 
eralnerven und bilden mit ihnen den Pl, 'hypog. 
post., der den ‘unteren Theil ‘des Uterus''und die 
Vagina versorgt. 

Durch elektrische Reizung fand 'F,, dass 
das Kleinhirn und die Medulla die Centren der Ute- 
rusbewegung sind und dass von dort abwärts 
an jeder Stelle des Markes Contractionen erregt 
werden können, wobei aber die Uebertragung 
nur auf sympathische Fasern stattfindet; das 
vermittelnde Centrum ist das Ganglion mes,., 
aber auch Reizung der N; aortiei oder der sper- 
matici allein erzeugt Contractionen, so dass be- 
sonders die Aortennerven hauptsächlich die mo- 
torischen Uterinnerven sind; die vom Kreuzbein 
ausgehenden  Aeste dagegen sind Hemmungs- 
nerven, — Diese Resultate widersprechen aber 
direct den von K. erhaltenen, so weit sie die 
sympathischen Fasern‘ betreffen. Nach "diesem 
Autor liegt ein ‘Centrum 'nur‘'im Hirn und Rü- 
ckenmark , und die Erregungen übertragen sich 
nur durch die Sacraläste des hinteren hypo- 
gastrischen Plexus; also sind die Sacralnerven 
niehts weniger als Hemmungsnerven. 


Bezüglich der Form ' der Contractionen un- _ 
terscheidet Kehrer die fortschreitende, stationäre 
(Strietur) und’ die gleichzeitige allgemeine (Te- 
tanus) — also die drei Wehenformen, wie sie 
in: der Geburtslehre bekannt sind. ' Jede Zu- 
sammenziehung in der Geburt 'setzt sich aus 
drei einzelnen Bewegungen zusammen, aus einer 
antiperistaltischen Quercontraction, einer Längs- 
und einer. peristaltischen Quereontraction, die 
Wehen fangen also im Muttermunde an, ‘Diese 
bei Kaninchen gefundenen Thatsachen überträgt 
K. direet auf den menschlichen Uterus; dass er 
hiezu nicht berechtigt,..,hat Ref. dargethan, in- 
dem er zugleich das von K, über den Modus 
und die Wirkungsweise der: Contraction Vorge- 
brachte bestätigen und die Uebereinstimmung mit 
eigenen früher dargelegten Ansichten 'hervor- 
heben konnte; wir zeigten in unserer Revision 
weiter, dass weder F, noch K. den von uns 
behaupteten , Einfluss der Circulation. auf » die 
Uterinbewegungen widerlegt, ja ihn »viel- 
mehr bestätigt haben, und wir nehmen schliess- 
lich Veranlassung, unsere Ansicht über den Ein- 
fluss der Nerven auf die Gebärmutter mitzuthei- 
len. Wir sind der Meinung, dass dieses Organ 
zu seiner fortlaufenden Thätigkeit einer, Erreg- 
ung. von. einem Centrum aus nicht bedürfe;; dass 
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es die)’ Anregung zur physiologischen 'Thätigkeit 
aus;Reizen schöpft, welche die Nerven in seinen 
Wandungen selbst treffen, und dass die Reihen- 
folge seiner normalen Bewegungen . durch die 
mechanische Anordnung seiner Elemente bedingt 
ist, » Ein Centrum ist gewiss vorhanden, aber 
nur um die Verbindung ‚mit anderen Provinzen 
des’ Körpers herzustellen. Wir «wissen wohl, 
dass wir damit; manchen in der Physiologie jetzt 
geltenden Anschauungen: widersprechen, und: wir 
wünschen desshalb recht sehr eine gegründete 
Widerlegung,. 


“Die Untersuchungen Körner’s (unter Hei- 
denhain angestellt) verdienen eine grössere Be- 
achtung als die eben besprochenen. K. stellt 
folgende Sätze auf: 1. Die motorischen Nerven- 
balinen für die Bewegung des Ut. liegen in den 
Zweigen des sympathischen Aortengeflechtes und 
in den von den Kreuzbeinnerven an den Uterus 
herantretenden Aesten; am leichtesten lassen sie 
sich vom Lendenmark aus erregen. Dieser Satz 
vereinigt die einander entgegenstehenden An- 
sichten Frankenhäuser’s und Kehrer's. 2. Der 
erwähnte sympathische Zweig enthält direct mo- 
torische Fasern für den Uterus, ganz ebenso 
aber die Sacraläste. 3. Reizung des Rücken- 
markes an höher gelegenen Stellen hat eben- 


falls Contractionen zur Folge, nur sind sie dann ° 


nicht so leicht und sicher zu erzielen; man kann 
mit der Reizung bis ins Kleinhirn  vordringen 
und doch noch Contractionen auslösen. 4. Die 
Sacraläste für den Uterus nehmen ihren Ursprung 
etwa in der Höhe des 3. oder 4.. Lendenwir- 
bels, der sympathische Zweig dagegen in der 
Höhe ungefähr des letzten Brustwirbels. 


' Donkin behauptet, dass bei normaler Geburt 
das untere Uterinsegment (Hals: und eine Zone 
des Körpers dicht über jenem) niemals Contrac- 
tion zeige, sondern nur mechanisch durch »den 
vorliegenden Kindestheil ausgedehnt werde; nach 
Ausstossung der: Frucht erfolge ähnlich wie 
beisanderen Sphincteren (?) eine passive Con- 
traction im: Halstheile, Die Gründe für diese 
Ansicht findet Verf. in der Structur des letzte- 
ren, in: dem die elastischen Elemente vorherr- 
schen; in der Erfahrung, dass bei Plac. praev. 
der auf: demiunteren Segmente: sitzende Theil 
schon bei den ersten Wehen: losgerissen werde, 
während die: übrigen Partieen 'bis nach der Ge- 
burt des Kindes mit den Gebärmutterwandungen 
in Berührung bleiben ete. ‘(Alle diese Gründe 
sind nicht stichhaltig, da sie nur für ‚eine am 
oberen Theile des Uterus ‚stärkere Contraction, 
nicht aber gegen das Vorhandensein einer sol- 
chen im Halstheile überhaupt sprechen. Ref.). — 
Eine überraschend ‚schnell verlaufene Geburt — 
die ganze Eröffnungszeit verlief. im :Schlafe — 
beobachtete Pulfrey; ob der Schlaf: ein natürli- 
cher war, ist nicht angegeben... 
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' Messungen, welche Dohrn bei: 50 Personen 
in ‚der letzten ‚Woche der Schwangerschaft und 
der ersten’des ‚Wochenbettes ‚mit dem Wöilleg’- 
schen! Cyrtometer in der ‘Weise ‚anstellte, dass 
er bei aufrecht 'sitzender: Stellung : den: Umfang | 
des Thorax in Achselhöhe und dann in einer 
Linie horizontal über: der Wurzel des Schwert- 
fortsatzes bestimmte — ergaben, dass meistens 
die. Thoraxbasis in der Schwangerschaft eine 
grössere Breite als im Wochenbette,; dagegen 
eine geringere Tiefe hat. Mit der Entleerung 
des ‚Uterus fällt der Thorax von der Seite zu- 


sammen, der 'Tiefendurchmesser' nimmt zu. In 
der Höhe der: Achselhöhle 'sind diese ' Form- 
veränderungen weniger: häufig und deutlich, 


als an der Basis, vielmehr finden sich dort nicht 
selten ° die  'entgegengesetzten : Veränderungen. 
Der :wachsende Uterus drängt: das Zwerchfell 
nach oben, die Insertionspunkte des letzteren 
werden gezerrt, so dass der Umfang der Basis 
nach innen: gezogen : wird; ‘dabei: geben die 
schwächsten Punkte der Wand, die vorderen, 
an denen die. biegsamen ' Rippenknorpel sind, 
am ‘meisten nach; das Sternum weicht nach 
hinten ; ‚der Dickendurchmesser nimmt ab.  In- 
dem die 'Sternalenden der ‚Rippen auch’ nach 
hinten : gezogen und: die seitlichen ’Krümmun- 
gen derselben mehr: nach aussen vorgewölbt 
werden, wird der Querdurchmesser' des: Thorax 
grösser. | 

Auf der Naturforscherversammlung zu’Giessen 
theilte Ref. in Kürze die Ergebnisse''von  Unter- 
suchungen über die Veränderungen mit, welche 
der Mutterhals in: der Schwangerschaft erleidet 
und welche ausführlicher ‘in seiner Schrift „De 
cervicis uteri in graviditate mutationibus ete. 
Regimonti. 1865 enthalten sind. Da der Vor- 
trag in  derMon. f. Geb. ganz sinnentstellend 
wiedergegeben ist, so sei’ hier nur erwähnt, 
dass Ref. hervorhob, wie auf die Länge und 
Form der Vaginalportion: bei der Entscheidung 
der Frage, ob der: Gervix in der«Schwanger- 
schaft sich verkürze, wegen ihrer variirenden 
Form es gar nicht ankommen könne; dass ge- 
naue Untersuchungen aber die Länge des Hals- 
kanales immer unverändert zeigten, bis zu‘der 
Zeit, zu welcher Contractionen das. Ei gegen 
ihn: andrängen ; dies geschieht ‚allerdings oft 
schon mehrere 'Wochen vor der wirklichen Ge- 
burt.. Ein Verstreichen ‘des Kanales hängt aber 
auch ‘dann noch von der Resistenz 'des unteren 
Uterinabschnittes ab; je gespannter und resisten- 
ter dies ist, desto: früher wird der Canal von 
oben her’ erweitert, weshalb ‘derselbe bei Erst- 
geschwängerten auch früher verstreicht: als bei 
Mehrgeschwängerten, bei denen jenes ‚Segment 
viel dehnbarer und nachgiebiger ist. Schliess- 
lich erscheint 'bei Erstgeschwängerten: die Vagi- 
nalportion ‘gegen: das’ Ende ‚der Schwangerschaft 
oft ganz geschwunden; dies beruht'indess'nur 
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auf Täuschung,’ hervorgebracht durch’ die be- 
deutende Hypertrophie' und Schwellung ' der 


Schleimhaut‘ des Scheidengrundes, in welcher die 


Portion’ ganz‘ schwindet, ähnlich’ wie die Brust- 
warze bei bedeutender ‘Schwellung ihres Hofes 
bisweilen (ganz minimal erscheint, ohne mehr: 
verkürzt un klein 'zu sein, To? 


5 ielingerinn ‚Bich über den Gikbemtehkechih 
nismus enthält‘ kaum etwas, das) wirklich‘ neue 
Gesichtspunkte darbötez 'es' sind in. demselben 
nur die Schädellagen abgehandelt und besonders 
die Art des: Ein- und: des Austrittes: des’Kopfes 
näher. betrachtet. Der‘schiefe Eintritt des Schä- 
dels ,; die Pfeilnaht ‘dem’ Kreuzbein zugekehrt, 
wird mit Duncan‘ (ef. Bericht pro‘1861.:p. 
423) verworfen ; die Längsachse: des Foetus, 
des Uterus und des: Beckeneinganges sind’immer 
conform, erst in der; Höhle ist ‘die Sagittalnaht 
nach hinten: gekehrt, und; nur eine‘ Nichtberück- 
sichtigung der’ Neigung, des Einganges war die 
Ursache von: Nägele’s Irrthum. ) Dass’ man das 
Ohr iin Anfange der: Geburt ( oft gerade nach 
vorn gerichtet fühlt, hat’ seinen‘ Grund in der 
Querstellung des: Schädelsz die Lage»der :Kopf- 
geschwulst kann auch dem‘ schiefen » Eintritt 
nicht beweisen, ''da sie; hauptsächlich: vonder 
Richtung ‚des ‚Muttermundes ‘abhängt; schliess- 
lich liegts auch kein Zwang zu» dieser Art’ des 
Eintrittes vor, da der Eingang Raum genug 
bietet, 'um xden: Kopf im vollen Querdurchniesser 
eintreten zulassen. : (Bei Betrachtung)‘ der Art, 
wie.» der Kopf: in's Becken: tritt, ist immer zu 
sehr die: Aufmerksamkeit dem Becken: zugewen- 
det. und! das Verhalten: des: Kopfes: innerhalb 
des Uterus selbst vernachlässigt. Ref.) 

Hecker: hat die im 1.) Bande‘ seines ‚Buches 
über die Fruchtlagen ausgesprochenen Ansichten 
(cf: Ber. pro 1861), an seinem 'grossen Maäteriale 
von Neuem geprüft, und dabei ist er zu Tr 
den IRIHEe Ui gekommen : 


Kopflagen, ; Die‘ Frequenz der: ersten: zur 
zweiten: Schädellage verhielt. sich wie 2. 3: 
Vorderscheitellagen kamen: unter: 8519 Gebur- 
ten: und: 3338 'Kopflagen 63 Mal vor, und zwar 
bei 21: Pp. und 42 Mp., und: bei 37 Knaben 
und 26 Mädchen, 20 warenverstesund 43 zweite 
Lagen. Dass vorzugsweise: kleine und runde 
Schädel diese »Stellung‘ einnehmen‘, «geht :auch 
aus diesen grösseren Zahlen hervor; denn: das 
Durchschnittsgewicht der! so), ;Geborenen war 
0:6 'Pfid. und (der 'Kopfumfang 177: Cm! unter 
dem 'Normalmittel (die von» Air herangezögene 
Differenz zwischen: geradem und. querem »Kopf- 
durchmesser:: zu Gunsten: (des letzterem‘) kann 
Folge »der:» Vorderscheitelstellung !sein.. Ref.) ; 
demgemäss‘erschien der. BE RE DOOR 
nicht» protrahirt 4 ib ; uobmwmils ung A 


eine Gesichtslage nieht zu’ rectificiren istyi 


stante, 
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' Gesichtslagen > (wurden; 29 (12:121/ Gebur- 
ten und: 15'115/Kopflagen)’ in (dev-Klinik,!und 
14: ausserhalb: derselben)\"also‘ 43 "beobachtet; 
bei 12 Pp. ‘und’ 31’"Mp:y darunter) waren©22 
erste und 21 zweite Lagen, und. sie’ betrafen 
22 Knaben! und’ 21 ’Mädchenyın+Das’ Mittelge- 
wicht 'diesertüberstieg: das Normale um 100 Grm 
der Kopfumfang den gewöhnlichen um 1:07 Cm. 
Ein »von ’iden : mütterlichen‘»Weichtheilen aus- 
gehender ‚Widerstand: konnte als! Ursache'dieser 
Lage nie nachgewiesen werden; ebenso | wenig 
ein problematischer Rheumatismus.” des’ Uterus 
(Freund) ‚den auch Späth yerwirft, , Freund 
glaubt nämlich, dass das häufig auf Er ‚Zeit 
gehäufte RL von Gesichtslagen unter 
gemeinschaftlichen Symptomen auf eine gemein- 
same Ursache hinweise, welche, man näher, | frei- 
lich so, wenig bestimmen. ‚könne, als dies. mit 
der Ursache des Rheumatismus‘ bis jetzt, Er 
schehen ‚ist, "Die durch diesen Rheum. ‚uteri (9) 
erzeugten Contraetionen könnten auf den "nit: 
ren Abschnitt des Uterus auch . beschränkt, | 
verschiedenen . Stellen verschieden stark Ian 
daraus entstünden Verunstaltungen des ‚Üterus- 
conturs, Lageänderungen ‚und, Verzerrungen des 
unteren Segmehtes. Durch eine solche partielle 
Contraction an diesem Segmente, ‚werde Hinter- 
haupt ‚oder Scheitel der Frucht. nach , hinten 
zurückgebogen,, dürch die fortbestehende Con- 
traction dort festgehalten, wenn der. Kop f. noch 
nicht ins kleine Becken getreten, oder. er, bleibe 
nach Verschwinden, der Contraction _ in. jener 
Stellung, ‚wenn er so. gestreckt ‚sich ins Becken 
gesenkt habe., Die Annahme eines derartigen 
Causalnexus würde, endlich anch durch. die That- 
sache unterstützt, dass es unthunlich ist, ein in 
Hinterhauptslage 'befindliches lebendes Kind bei 


normaler: Formation | des" unteren » Uterusab- 
sehnittes willkürlich in Gesichtslage zu;brihgen; 
(dass ı' bei‘ bestehender fehlerhafter Contraction 


und 
dass 'Gesichtslagen, welche‘ die: 'bezeichnete»Ent- 
stehungsweise haben, nach dem“ Verschwinden 
der :Anomalie des Uterus. in’ gewöhnlicheoKopf- 
lagen sich verwandeln (2), . wenn'der Kopf:in 
Gesichtsstellung noch! nicht fest : in das Becken 
sich‘ gesenkt hat; schliesslich ı seis die «Frequenz 
der !Gesichtslagen: an »verschiedenen’'Orten eine 
verschiedene 'und mit’unbedeutenden Schwankün- 
gen am den einzelnen Orten‘ ‚eine: ziemliehr«on- 
(Diese: Erklärung der «Entstehung der 
Gesichtslagen beruht auf dauter' Problemen! und 
wir «können an dem ‘Aufsatze' nur’ die'‘genauen 
und ausgiebigen ı Nachweise über die !Literatur 
ng ee rühmen. näre 3 oda Idain 

Ieuerbiydis olisdltelsH ui mar 


ldehärs esta demiBecken:! eibailiinigich 


Einfluss saufiodas Zustandekommen: der) Gesichts- 
‚lage'zu zı\än): drei: von ihm wmißgeiheiltens«Beob- 


achtungen konnteis.der» Bintridvindesi Kopfes ins 


\ 


Becken . von der Seite:her und! die Entstehung 
derı:Gesichtslage durch Aufstemmen des Hinter- 
hauptes auf: die seitliche Beckenwand sicher ver- 
folgt "werden. ‚Endlich. ‚meint : A.,; dass — da 
bei in Gesichtslage geborenen Früchten» «der 
Kopf im Allgemeinen niedriger sei als bei den 
in. Schädellagen ausgetriebenen ,: in »der' Gegend 
(ler. grossen ‚Fontanelle: ‚eine, sattelförmige Ein- 
senküng: zeige! und dagegen ‚ein viel ‚stärker  ent- 
wickeltes,, nach. hinten; ausgezogenes Occiput 
besitze — diese Schädelform mit zur Entstehung 
der’ Gesichtslage beiträge, wie denn bei: solchen 
Lagen: die ‚Differenz zwischen’ gradem und dia- 
gonalem.: Durchmesser: des Kopfes um nahezu 
7..Mm..| kleiner. als. die ‚normale: Differenz: sei. 
(Hier ‚ist Ursache mit Wirkung verwechselt. Ref.) 
In.,2. Fällen: ging die Gesichtslage ‚aus  Schief- 
lage,,in :&. aus Beckenendlagey'in 4 aus: Stirn- 
lage, hervor; in einem 5.«Falle:' von Stirnlage 
blieb diese, und in:ihr ‘ward: der: Kopf ‚mit: der 
Zange. ‚entwickelt. ‚Bei den »Gesichtsgeburten 
musste. ,,d..' Mal’ die Zange applicirt: werden; 
4 Kinder wurden: todt' geboren, und zwar waren 
2, darunter‘ schon vor der  Gebürt PDE HAAR REN 
von den Müttern starben 2; | 
Einen interessanten Mechanismus bei Ge- 

sichtsgeburt,'endlich theilt Küneke, mit. Er fand 
das Gesicht vorliegend, der: Finger‘ drang: direct 
in,die,Mundliöhle, der Gaumen: war. nach! rechts 
und ‚vorn.gerichtet ,.i weiter» rechts «die: Zunge; 
am ‚Alveolarrande ‚des-Oberkiefers fand sich nach 
links, hin, ‚ein pürzelartiger, beweglicher : harter 
Theil, noch weiter links: darüber die :Nasenlöcher, 
nach, hinten ein ‚Auge; , Unterkieferrand , Unter- 
lippe und Kinn waren.nicht zu erreichen, ‚auch 
felılte, die, .characteristische. Mundspalte. .\ Immer 
mehr wandte..sich ‚die Mundfläche. | des :Gaumens 
nach ‚der, Schamfuge, ‚zu; es, ersehien. in der 
Rima ‚dann. jener Pürzel .— ‚die Oberlippe, hier- 
auf, der ‚Oberkiefer ; | der. Gaumen ‚legte sich ‚an 
die, Aussenfläche der Symphyse,; während der 
Unterkiefer.an der inneren, sich:befand, so’ dass 
der: untere. Theil: der, ‚Symphyse im Munde des 
Kindes. steckte; ‚der \Oberkiefer.|stemmte ; sich 
gegen.'den Schambogen, woran.diei,Nase das 
Vorderhaupt und. .der übrige, Schädel, über den 
Damm rotirte;. zuletzt ‚folgte ‚das. Kinn. : Das 
Gesicht ,war also mit weit geöffnetem “Munde 
durch’s Becken ‚und: zwar ein negenatos 0 
gangen, ‚aosyi 
‚Beckenendelagen.. allelas Hedben 107 
Mal, bei 38 Pp.,;und.69,Mp. ;sie,.theilen ‚sich in 

32 .eıste,, Rd Aa zweite. Steisslagen‘.. 

nel>i 3 Konielagen.und: 

341 ut 22 \» »..|Fusslagen. |, 
mit 4 unbestimmten Stellungen ; es’ wurde somit 
68.Mal die erste: und 35 Mal die zweite Becken- 
endlage beobachtet. ‚Die. Frequenz | war, wenn 
man ıvon den, Zwillingsgeburten,‚absieht,. 1: zu 
35. Ueber die Aetiologie konnte, H. nichts ‚Be+ 


Canstatt’s Jahreshericht der Medicin pro 1864, Bd. IV. 
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sonderes herausbringen; ‘er machte nur wieder 
die Erfahrung, ‘dass abgestorbene Früchte viel 
häufiger mit dem Becken, vorne geboren wer- 
den, dass ebenso bei mechanischem Missver- 
hältniss , Unterendlagen häufig, sich finden; in 
7 Fällen konnte erin der Schwangerschaft einen 
Lagewechsel vom. Kopf, auf das ‚Becken nach- 
weisen. und. er schliesst, ‚dass bei dem 3—4, 
Theile die Beckenlage aus einer Kopflage ent- 
standen sei. Bezüglich. der Behandlung, eifert 
H.. gegen, ein. zu ausgedehntes Abwarten (eine 
nach. ‚unserer. ‚Meinung . gefährliche ‚ Ansicht), 
verwirft aber Haken und Zange, empfiehlt da- 
gegen dringend, das ‚etwaige, Hervorziehen ‚des 
Steisses mittels einer um ‚die ‚vordere Hüfte ge- 
legten Schlinge. zu vollführen , was gar nicht 
ER sei, 

en Reymond lässt die, Drehiasen des 
Kopfes im Becken von dem Verhalten der Schul- 
tern. abhängen, . Diese ‚stehen innerhalb ‚ des Ute- 
rus gewöhnlich parallel einem diagonalen Becken- 
durchmesser,. . deshalb. ist. das, Hinterhaupt im 
Eingang; gewöhnlich - nach vorn und seitlich _ge- 
kehrt; rückt nun der ‚Kopf gegen .den Becken- 
boden, herab, so,, treten, die Schultern in .den 
Eingang = zwar. wegen ihrer,Breite in dessen 
queren » Durchmesser , : damit aber wendet sich 
das Hinterhaupt, resp. das Kinn nach der Scham- 
fuge. (Wollte man sich den Fruchtkörper. nur 
nicht immer als eine. starre Masse ‚denken! 
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Durch eine Untersuchung der Entstehung 
der sogenannten Uterinmilch des in den 
Wiederkauerplacenten befindlichen Saftes 
wurde Ref. zu einer Untersuchung der Placenta 
selbst geführt und erkannte dadurch bestimmt, 
dass bei den Wiederkäuern (Schaf, Kuh) die 
Verbindung zwischen Mutter und Frucht wirk- 
lich durch Hineinwachsen der Chorionzotten in 
die Uterindrüsen vermittelt wird. Von den in 
reichlicher Neubildung begriffenen Zellen dieser 
erweiterten Drisen nun wird die Uterinmilch, 
welche morphologisch nur Zellendetritus darstellt, 
geliefert. — Eine von Thiry auf des Ref. Ver- 
anlassung hin unternommene Analyse der Milch 
ergab neben Albumen und Fett geringe, Mengen 
von Mucin und Glutin, aber kein Casein, keinen 
Zucker, kein ae: die Uterinmilch verdient 
also ihren Namen nicht ihrer Mischung halber. 
Von Extractivstoffen wurde mit Sicherheit nur 
Xanthin und Spuren von Kreatin und Kreatinin 
gefunden. Für die Schafplacenta war das quan- 
titative Verhältniss: 84'784 Wasser, 1246 Al- 
buminate, 1'6 Fett und 1'15 Salze. Die von 
Gamgee angestellten Analysen ergaben fast, die 
gleichen Resultate; die Flüssigkeit fand er meist 
alkalisch reagirend; bei der Kuh 86—88 pCt,, 
beim Schafe 91—92 pCt. Wasser, resp. 10—11 
und 6 pCt. Eiweisssubstanz, 1—1'5 Fett und 
0:5—1 pCt. Salze. Casein und Zucker ver- 
misste auch G., über die Extractivstoffe gibt er 
nichts an. 


Simpson hebt den einfachen Bau des Na- 
belstranges und der Placenta ‘hervor, einfach, 
insofern die eonstituirenden Gewebselemehte in 
Betracht kommen;, und. er weist darauf hin, dass 
jene etwa 2 Pfd. wiegenden Gebilde der Masse 
ähneln, welche, ‚bei ‚manchen . tiefstehenden 
Zoophyten vorkommt (?) ‘und dass die Ver- 
bindung zwischen Mutter und Frucht durch so 
niedrig stehende Gewebe vermittelt wird. (Die 
von $. angeführten Thatsachen sind allbekannt 
lef. z. B. Kölliker’s „Entwicklungsgeschichte“ 
p. 152 ete.) und die von ihm daran geknüpften 
Betrachtungen zum mindesten om jegliches 
weitere Interesse. Ref.) | 


Die am Amnion der'' Wiederkäuer, des 
Pferdes, des Schweines' schon ‚bekannten Epi- 
thelwucherungen (ef. vorigen’ Ber. p. 377) fand 
Kehrer ein Mal an einer reifen Nachgeburt 
einer Mehrgebärenden. Zunächst der... Nabel- 
schnurinsertionsstelle lagen auf der freien -Seite 
des Amnion’s’ weiche kleine. Plaques, welche aus 
glatten, hellen Zellen bestanden und deren Farbe 
durch Jod und Schwefelsäure‘ nicht verändert 
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wurde. Diese Dinge‘ sind, wie’ aus ‘der Selten- 
heit des Befundes' hervorgeht, wohl nicht 'nor- 
male Gebilde«des reifen menschlichen Eies; viel- 
leicht sind: sie an jüngeren’ (aus ‘dem 35. 
Monate) ‘Eiern häufiger. 


Panum’s Untersuchungen sind wichtig ge- 
nug, um.sie hier: wenigstens in'ihren Resultaten 
mitzutheilen. Danach: ist das’ Blut neugebore- 
ner Hunde sehr viel‘ reicher an festen Blutbe- 
standtheilen 'als das ‘der Mutter und der Unter- 
schied tritt! besonders in dem ausserordentlichen 
Reichthume an rothen ‚Blutkörperchen ' hervor. 
Bald nach: der Geburt nimmt dieser Reichthum 
ab und wird erst nach beendigtem’Wachsthume 
wieder. grösser, ‘ohne jedoch das starke Verhält- 
niss »der'‘Neugeborenen wieder zu’ erreichen. 
Daraus geht nun’hervor, dass die Zusammen- 
setzung des ’ foetalen. Blutes von der ‘des müt- 
terlichen wesentlich 'unabhängig ist und als eine 
Function:'der foetalen Zellenbildung erscheint, 
so: wie dass bei ‘dem 'starken Wachstlium’ der 
jungen Thiere die‘ Vermehrung‘ der’ Blutkörper- 
chen mit:der Massenzunahme der EHEN Ge- 
webe nicht Sehritt hält, 


Angeregt ‚Anleei; seine Untersuchungen über 
die vom Alter'abhängige Fruchtbarkeit (ef. oben) 
verglich » Duncan‘ auch das Gewicht und die 
Länge ' ausgetragener Kinder in Bezug auf das 
Alter ‘der Mutter.’ Er’ legte diesen’ Zusainmen- 
stellungen‘ 2070 Geburten mit! 2087' Kindern 
zu Grunde, und fand zunächst wie Hecker (cf. 
unter '„Statistik“), dass das Gewicht der Früchte 
Erstgebärender‘ wohl geringer‘. ist ‘als das der 
Mehrgebärenden ‚ dass dies aber 'nicht 'von der 
Erstgeburt abhängt, wie Hecker annimmt, son- 
dern vom' Alter’ der Mütter. ' Das Gewicht von 
Kindern Erstgeborener ist nicht annähernd gleich, 
sondern variirt mit ‘dem  Mutteralter; das Ge- 
wicht 'aller Kinder, der von Erstgebärenden wie 
von Mehrgebärenden ‚ändert sich nach demsel- 
ben Gesetze;''die Tabellen’ zeigen schliesslich 
weder "ein Steigen noch Fallen 'des Gewichtes, 
entsprechend‘ der Zahl -der' Schwangerschäften. 
Dagegen wächst das Gewicht mit dem Alter von 

25-29 Jahren sehr schnell, fällt nach und vor 
dieser Zahl, wenn auch PEN so dass die 
wittlereiir@ewichti dess. Lbuw1 9." Fhhrds "abn 
des 45—49. Jahres ziemlich gleichen. — Ebenso 
scheint die Länge der Früchte’ nach 'demselben 
Gesetze zu variiren, indem die vom 25— 29. 
Jahre geborenen eine constante Zunahme "der 
Länge zeigen; diese steigt aber vorher- langsa- 
mer an, als’sie nachhec fällt, so 'däss in Bezug 
auf'sie' das’ Alter "vom 15-19. Jahre nicht 
dem vom 45-49, gleicht. —2' Die'grössten Ge- 
wichte und Längen fallen’auf die dritte Schwan- 
gerschaft, wenn sie‘ zwischen dem‘ 15. ” 
Jahre erfolgt war: | 


\NON 'SPIEGELBERG, 


Orede «hat zu den früher«(cf. Ber. pro 1862) 
von: ihm ‚veröffentlichten : Beobachtungen über 
Lage- und Stellungswechsel der: Frucht: in’ der 
Schwangerschaft eine neue Reihe gefügt. Eine 
1.0 Tabelle umfasst 38: Fälle, /in» ‚denen kein 
‚Wiechsel erfolgte; die 2. 11: Fälle „ in » denen 
zwar Anfangs .die Lage sich ‚änderte, ‘dann aber 
längere ‘Zeit hindurch constant: dieselbe, blieb; 
in’ der: 3. sind 53: Beobachtungen verzeichnet, 
in denen zwar: immer der Kopf vorlag, seine 
Stellung aber! in der verschiedensten Weise, oft 
wiederholt wechselte; diese Fälle zeichneten sich 
durch grosse Beweglichkeit der Frucht aus. Die 
4, Tabelle, umfasst 84 Beobachtungen, in wel- 


chen : Schief- «oder Steisslagen schliesslich 'in 
Schädellagen wübergingen; «häufig fand ; vorher 
wiederholter Lagewechsel statt. In der: 5. Ta- 


belle endlich. sind‘ 4 Fälle, in welchen 'Schief- 
lage mit Kopf- und: Steisslage wechselte, in 
der Geburt sich: aber: Schieflage '(3 Mal).oder 
Steisslage . (1°-Mal) präsentirte. Hegerdahl 
knüpft: am. die: Gassner’schen’ ; Mittheilungen 
über» Positionswechsel an und sucht zu zeigen, 
dass: solches schon‘ längst in’ der Anstalt zu 
Christiania, ‘beobachtet sei; indess ist seine Me- 
thode nicht ausreichend, da er die‘ Stellung meist 
nur aus der Stelle: des 'Unterleibes;; an der er 
den F'oetalpuls hörte, ' bestimmte, überhaupt zu 
selten, meist nur ein ‚Mal untersuchte; schliess- 
lich hat er auch: nur auf..den Stellungswechsel, 
nieht auf den der Lage Rücksicht genommen. 


Dohrn macht auf 'eine seitliche Verschiebung 
der beiden Schädelhälften Neugeborener an einan- 
der: aufmerksam; man’ soll'sie regelmässig’ wahr- 
nehmen’, «wenn man an einem in’ 'Schädellage 
geborenen Kopfe'bald\ nach der Gelurt die bei- 
den Tub. pariet. vergleicht. D. beobachtete diese 
Verschiebung unter 40 Fällen 38 Mal, und er- 
klärt sie ‘als bewirkt durch den Druck der hin- 
tern Beckenwand. Die dem Vorberge zuge- 
kehrte Hälfte wird nicht nur abgeflacht, sondern 
auch verschoben und zwar bei 'tiefstehendem 
Oceiput nach vorn, bei tiefer stehendem Vor- 
‚derhaupte‘‘'näch. hinten (auch bei normalem 
Becken? Ref.). Bei der 1. Schädellage betrug 
die ‚Verschiebung im‘ Mittel‘5°3 Mm., bei der 
2., wo das’ Oceiput ‘häufig anfänglich nach hin- 
ten: gerichtet.ist, der Druck der hinteren Becken- 
wand also mehr zur Geltung kommt, 6'6 Mm. 


Vor 'Dohrn hatte schon Stadfeld''A’chnliches 
gefunden (ef. vorigen Ber. 'p. 378), aber die 
Asymmetrie des‘ Schädels —- 'stärkeres' Hervor- 
‚treten‘ und stärkere Wölbung der linken ‘Hälfte 
‘des Hinterhauptes — 'als'ganz unabhängig" vom 
Geburtsverlaufe bezeichnet. ''In der vorliegenden 


'vortrefflichen Abhandlung’ geht er 'genäuer auf 


den’ Gegenstand /ein' und zeigt,; dass die linke 
Seite des’ Schädels’ nach'hinten und oben, die 
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rechte in 'entgegengesetzter Richtung verschoben 
ist (wie es Dohrn für die 1. Schädellage mit 
Tiefstand des Hinterhauptes angibt), dass sol- 
ches aber auch bei Kindern in utero von ihm 
gefunden sei; Si. weist dann nach, dass diese 
Asymmetrie- mit. dem physiologischen und con- 
genitalen,  wellenförmigen Verlaufe der. Wirbel- 
masse, zu der ja auch die.3 Schädelwirbel ge- 
hören, ‘zusammen hängt: Richtung nach links 
in den beiden hintern Schädelwirbeln und in 
den Halswirbein, nach rechts in den Brustwir- 
bein, nach links vom 6. bis 9. Brustwirbel ab- 
wärts, nach rechts am Kreuzbein. Mit dieser 
seitlichen Abweichung ist eine geringe Rotation 
der: :Wirbel um ihre Längsachse in gleicher 
Richtung verbunden. ‘Da. aus. .der, mit einer 
jetzt‘ seltenen. Kürze geschriebenen Arbeit ein 
Auszug kaum möglich ist, so müssen. wir ‚uns 
hier ‘mit .der Bemerkung begnügen, dass Verf. 
die ‚fragliche Asymmetrie auf die ersten Achsen- 
drehungen. der Frucht um: ‚ihre. Längsachse 
zurückführt, ihr. 'Verbleiben bei Erwachsenen 
nachweist und dass er: die Consequenzen: dieses 
Gesetzes bezüglich’ der Entstehung der Scoliose, 
bezüglich‘ der ‚relativen 'Maasse.. der schrägen 
Beckendurchmesser, der Asymmetrie des rhachi- 
tischen ı Beckens ausführt. ; Nach dieser: vorlie- 
genden Darstellung erklärt sich. die von Dohrn 
geschilderte Asymmetrie auch und braucht auf 
den Druck’: der: hinteren: Beckenwand, der bei 
normalem Becken doch gewiss nur gering ist, 
nieht:  mit‘’/ Nothwendigkeit: zurückgeführt : zu 
werden. 


Wir ‚erwähnen an: dieser Stelle schliesslich 
noch einer Beobachtung Weber’s,: der bei Hoch- 
stand des: Steisses im contrahirten Muttermunde 
das: Scrotum als: hühnereigrosse Blase fühlte; 
ein diagnostischer Irrthum wurde nur dadurch 
vermieden, dass der hoch hinaufgeführte Fin- 
ger am :Ursprunge‘ dieser Blase den heraufge- 
schlagenen’‘ Penis erkannte, :..Das Becken war 
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Nachgeburt. _Allgem. Wien. med. Ztg. 36. 1864. 

3. A. Anderson. ‚Ueber Gebärmutterblutungen nach der 
Entbindung und‘ während des Wochenbettes. Nach 
Med. Archiv, Stockholm. 7. 2. in Schmidt’s Jahrb. 
123. p. 55. 


4, ,Saussier.ı-,De:la delivrance; as 
cede: ordin: d’extraction du placenta. 


apport. au pro- 
(az, des Höp. 


93. 1864, 
5. A.. Watson., Note on the manag. of the 3. stage of 
labour. Edinb. M. J. Aug. 1864. 


6. A. Simpson. On the manag. of'the 3. stage of labour. 
Ibid. April 1864. p. '920, 


388 


7. Confevron. Moyen fort simple: d’obtenir: une.delivrance 
facile et prompte, Revue_de therap. vet Abeille ‚med. 
18. 1864, 


8. Clauzure. De la.deliv.. immediate comme moyen pre- 
ventif de la fievre puerp. Union, 92. 1864, ' 


9, Ch. Kidd. Further observ. on the use of anästheties 
in midwifery. Obst. Trans. V. p. 135. 


10. Ch. Kidd. On chlöoroform in’ midwifery' practice. 
Dublin Q. J. of m. sc. May..1864. 


11. E. B.: Sinclair. ,Some :observ. on. ther-administ, of 
‚the vapour of chlorof. in obst. practice. | Ibid.ı Aug. 
1864, 


12. Report of the committee of the royal medico- Aa 
Soc. on eulaFofbim. Med. chir. Trans. Vol. 47. nn 
p. 323. hi 


' Ueber‘ die sogenannte Orede’'sche: ‘Methode 
spricht sich Hecker wohl anerkennend aus;, be- 
hauptet aber, dass abnorme Placentaradhärenzen 
durch sie‘ nicht beseitigt werden, hält’ also deren 
Vorkommen aufrecht und ihre Diagnose für 
nicht 'sö 'schwer; er empfiehlt rasche ‘Trennung 
derselben in 'utero." Auch: erwähnt 4. der 
Schwierigkeiten, welche sich der Ausführung der 
Methode bisweilen ' entgegenstellen’ und‘ rügt 
überhaupt die" zu grosse Activität, mit ‘der die- 
selbe: bisweilen "ins: Werk gesetzt werde, — 
Gregoriez gar ''gibt' ein ganz' wegwerfendes Ur- 
theil’ ab’, obgleich er die Methode nur "in ’29 
Fällen geübt‘ hat, wobei es noch zweifelhaft ist, 
ob er‘ dies richtig: gethan. Zwar »gibt. er’ zu, 
dass‘ die Placenta dadurch etwas; schneller ent- 
fernt wird ‚aber‘ das Verfahren erschien «ihm 
sehr schmerzhaft und es traten'im Wochenbette 
danach häufig schwere Erkrankungen aufj)auch 
wäre zu fürchten, dass Senkung, Vorfall und 
- Inversion: des Uterus»durch: die Methode erzeugt 
werden könnten ; dass dieselbe die pathologischen 
Adhäsionen' verscheuchen werde, kann auch: @. 
nicht zugestehen. Anderson geht in ‚seinem 
Anufsatze über die puerperalen Blutungen auch auf 
diesen Gegenstand näher ein und zwar» stützt 
er sich auf ca.400 Beobachtungen; Er fürchtet 
die zu schnelle‘ Entfernung: ‚der Placenta,,. weil 
nicht selten Schlaffheit des Uterus und Blutung 
Folge einer solchen, selbst spontanen, übereilten 
‘ Entfernung seien, er stimmt deshalb Crede’s 
‘ Rath, die Manipulationen unmittelbar nach der 
Geburt vorzunehmen, nicht bei, räth vielmehr, 
die ‘Contractionen abzuwarten, ‘während man 
nach der Engländer Vorschrift mit der über 
den Fundus gelegten Hand den Uterus überwacht 
(also ganz unsere Methode. Ref... Abnorme 
Adhäsion lässt ‚auch A. ‚zu; sie werde, beson- 
ders dann durch äusseren: Druck nicht :über- 
wunden, wenn der sie verursachende Prozess 
Texturveränderungen des Uterus mit entsprechen- 
der Verminderung seiner Contractilität herbeige- 
führt hat; 
a: gefunden, ‚dass. sich, keine Grenze 
zwischen Uterus-, und Placentargewebe auffinden 
liess und selbst durch. Disseetion eine ıLösung 


—. 


einige Male habe er so innige Ver- 
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nicht zu; effeetuiren war y'doch können \ diese 
Adhäsionen auch‘! nur en a 
Stränge er werden. 

Siam ‚Veofähter® — Ziöhen am Näbel: 
strange ‘mit gleichzeitiger »Compression des» Uf. 
von aussen — wird von dem Verf. für neu :ge- 
halten, » obgleich es nur eine schlechte ‘Modifi- 
cation unseres Verfahrens’ ist; freilich: sind: wir 
schon gewöhnt, 'von den französischen ‘Geburts- 
helfern die :bei ‘uns ‘bekanntesten Dinge ‘als No- 
vitäten vorgebracht zu sehen. Üebrigens!' erhellt 
aus den ceitirten : wenigen Mittheilungen,, | dass 
das Unwesentliche in der Leitung‘ des Naclıge- 
burtsgeschäftes, ‘das: Ausdrücken -der Placenta 
aus der Scheide, ‘immer noch zu ‘stark ‚betont 
wird, obgleich Ref. sich an verschiedenen Orten 
und 'in «diesen Berichten (doch sehr 'bestimmt 
darüber (ausgelassen hat; ‚auffällig: ist es vor 
Allem, dass die Engländer: das''richtige Verfah- 
ren erst jetzt näher ins’ Auge fassen, ‘nachdem 
wir 'es doch‘ von: der Dubliner ‘Schule gelernt; 
sie finden aber das Wesentliche sogleich heraus, 
wie es die Mittheilungen: Watson’s, dessen: Er- 
fahrungen ‘mit "unseren ganz‘ ‘übereinstimmen, 
und. die Simpson’s  darthun; besonders hübsch 
ist (des Letzteren: Arbeit, welche sich ganz in 
des Ref. ;Sinne  ausspricht. — ' Schliesslich‘ wol- 
len wir. noch ‚erwähnen, ’ dass Confeoron’s: Me- 
thode, eine rasche: Austreibung:!der Placenta zu 
erzielen, in: schnell ‚nach der Geburt: vorgenom- 
mener doppelter Unterbindung der Nabelschnur 
besteht; hierdureh' soll «eine Füllung: der'Placen- 
tergefässe: und: damit. eine prompte Lösung :er- 
zielt werden; es: ‚liegt dem: derselbe Gedanke 
wohl: zu Grunde, welcher die Injeetion .der Um- 
bilicalvenen zu gleichem Ziwecke: (Major) ei] 
a hat. 


> 


Anschliessend an frühere Mittheilungen: über 
Chloroform (cf. Ber. pro 1861) berichtet Kidd 
über weitere Erfahrungen, verbreitet: sich .beson- 
ders über den Gebrauch des Anästhetikum | bei 
Placentarretention, bei Blutungen und empfiehlt 
bei dünnem, schwachem Pulse, wechselnd Aether 
und Chloroform zu: verabreichen. ''Der Aufsatz 
im Dubliner Journal ist; nur ‚eine Zurückweisung 
der‘ von ‚Johns: (ef. vorigen Ber.) «erhobenen 
Einwände. Ebenso weist die Arbeit Sinclair’s 
den letzteren Autor zurück und erörtert: die im 


‘'Dubliner Gebärhause gemachten ausgedehnten 


Erfahrungen, :nach denen vom Chloroform nie 
ein niachtheiliger Einfluss,’ selbst ' bei,,normalen 
Geburten nicht; beobachtet wurde; trotz: dessen 


empfiehlt 8. die Anwendung für normale Fälle 
nicht,» Aus. dem dem Chloroform’ sehr‘ günstigen 


Berichte, der Commission: der;Med. Chir, ‚Society 
führen wir an, dass nach. den ‚gemachten ı Er- 
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hebungen ein ‚Todesfall 'darch' Chloroform in 
der geburtshülflichen Praxis‘ nicht bekannt! und 
dass | für diese Praxis ‚Chloro!‘ orm 'dem Aether 
Dei ag sei, 

"BB, 4a if 189 3573 I IH 

ner " Mehrfache Geburten, 

1.) Hecker.  Zwillingsgebürten. Ül.le.'p.’63—69. 
2. Abarbanell, ‘Ueber eine! sich‘ drei Tage verzögernde 
Zwillingsgeburt, ,, Mon. ‚f. Geb. XXIV.,p. 253. 

3. Young. Care, of Nor Nongbı twins. Edinb. M.J. March. 

1864. 


4. Lambert. Note sur . deux accouchements de jumeaux. 
Bull. Therap. Mars. 1864. 


. Ygonin., Double’ noeud par l’entrelacement , de deux 
' cördons gemellaires. Gaz. möd. Lyon. 13. 1864. 

6.°'Coon. ' Drillingsgeburt. Gaz. W. a 111. 1864. 

7. re  Lancet. II. 1863. Nr. 


or 


ie Bi seinen Biösterknieen über Zwil- - 


lingsgeburten 57 Fälle, welehe unter‘ 3519 Ge- 
burten :vorkamen, zu Erundbi 48 Mütter waren 
Mehrgebärende. »' Wo» die Gelegenheit dazu ge- 
geben: war, konnteiimmer schon in der’Schwan- 
gerschaft das’ Vorhandensein von’ 2 Früchten 


erkahnt 'und) richtig prognostieirt werden; doch 


wurde der'dem Beckeneingang zunächst liegende 
Körper‘ öfter von dem 'anderen’'bis zur Zeit der 
Geburt verdrängt; >in „der Regel ’ wurde "aber 
der grössere Zwilling zuerst geboren: ’In 7 Fäl- 
len war das eine Kind mit dem Rücken gegen 
den Bauch des anderen‘ gekehrt. Der Verlauf 
war im; Allgemeinen’ ein günstiger, nur 7 Kin- 
der gingen in. der Geburt zu Grunde, nur 5 Mal 
musste: vons.der Zange Gebrauch 'gemacht wer- 
den; weit ‘über die Hälfte der Geburten des 
2. Kindes war nach einer Pause von’ 1/, Stunde 
vollendet. 37.Paare hatten gleiches Ge- 
schlecht (24 männl., und 13 weibl.), so dass 
im: Ganzen 68 Knaben und 46 Mädchen gebo- 
ren: wurden; das mittlere Gewicht eines Paares 
war. 9:37. Pfd., das der einzelnen Früchte 
schwankte zwischen 2 und 8 Pfd., doch kamen 
keine: sehr ’auffälligen Differenzen 'in dieser Hin- 
sicht zwischen den: Kindern derselben Geburt 
vor. —ıDie Nachgeburtsorgane, 32: Mal gewo- 
gen,: hatten ein: Durchschnittsgewicht von 18 
Pfd.,. die Grenzen waren‘: 1'25°. und 27 Pfd. 
30. Mal’ waren: sie mit einander: verwachsen; 
von ‚diesen hatten 4 gemeinschaftliches : Chorion 
mit :getrennten /’Amnien ‚und bei" diesen zeigten 
die Kinder gleiches Geschlecht, waren auch in 
Bezug: auf äussere Verhältnisse sich sehr ähn- 
lich. ‚Durch! Injection einer Placenta dieser Art 
von ‚der, Vene aus‘ wies‘ Hi nach,’ dass die‘ Ge- 
fässverbindung «beider : Theile nur im Capillar- 
systeme ‚des Platentarparenchyms stätt findet. — 
Die Nabelschnüre schienen“ unter der mittleren 
Länge: zu bleiben, die durchschnittliche war ’in 
78 Fällen 46 .Cm.,' die" längste”78,' die kür- 
zeste 24 Um. 
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Abarbanell beobachtete eine völlig welen- 
lose Pause von 52 Stunden . zwischen den Ge- 
burten zweier Zwillingskinder, und die 2. Ge- 
burt musste, mit, .der, ‚Zange „beendet „werden; 
beide; Früchte ‚. Knaben, lebten; die, Anhänge 
waren. völlig doppelt; der ‚Nabelstrang des .er- 
sten Kindes, welcher, während der Pause, aus 
der Scheide gehangen hatte, war fast ganz ver- 
trocknet. _ In der dieser Mittheilung ‚folgenden 
Discussion in der geburtsh. ‚Gesellschaft, zu Ber- 
lin erzählte. Winckel sen, von einer Verzögerung 
von 4 Tagen, die längste Pause, selche, von 
den Anwesenden beobachtet, war. ı Man war 
übrigens allseitig der Meinung, bei solcher Ver- 
zögerung ‚sich jeden Eingriffes zu enthalten. — 
Ueber ‚eine Verschlingung der, Nabelschnüre einer 
gemeinsamen Platenta in Form einer Crayatten- 
schleife berichtet Ygonin;, beide Früchte waren 
im 6. Schwangerschaftsmonate, ;todt,, geboren. 
Sehr, grosse Zwillingsfrüchte, einen Rnaben von 
91/, und ein Mädchen von 61/, Efand hat, Young 
gebären sehen. 


"Coon "beobachtete eine Drillingsgeburt mit 
lebenden Kindern, die alle '3 in Kopflage zur 
Welt kamen; das erste war das. stärkste, die 
zwei letzten starben nach einigen Tagen. Die 
Eihäute waren für jedes Kind besonders vor- 
handen und die Fruchtblasen in der Reihenfolge 
gesprungen, wie die Geburten erfolgten; die 
Placenten bildeten au der uterinen Seite ein 
Ganzes, an der foetalen bemerkte man eine 
deutliche Theilung in 3 Stücke und es setzten 
sich die Nabelschnüre in gleicher Entfernung 
von einander in die Placenta ein, Furnivall 
sah’ 3 Kinder (1 Mädchen und 2 Knaben), die 
zusammen 17!/, Pfd. ‘wogen und''5 Wochen 
nach ihrer Geburt alle noch lebten. 


B. Pathologie und Therapie der. 
Schwangerschaft und MODMLEN 


1.:Olshausen. Ueber Lufteintritt in die Uterusvenen, Mit 


Erzählung eines tödtlich: ‚verlaufenen.; Falles. ‚Mon. 
f.. Geb. XXIV.:p. 350. c 

2.. Baart. de ..la . Faille. Collapsus post partum, ‚Nach 
Nederl. Tijdschr. v. Geneesk, vl, Jan. 1864, in 
Mon. f. Geb. XXV. 

3. de Soyre HEmphyseme obstetrical. Gaz. des a ‚92. 
100. 1864. . 

4. Th. Pratt.‘' Case .of Emphysema oceurr. TREE the 


2. stage: of labour, „Dublin Q. J. Aug, 1864. 

„Es, Winckel. ‚Ueber das’ Eindringen von,Lüft in ';die 
Gebärmutter im Verlaufe zögernder Geburten. Berlin. 
klin. Wochenschr, 9. 1864, 

6. J. Young. Protracted gestation, can.it he produced 
by mental emotion? Edinb. M. J. March. 1864. 

7. Hofmann. Behauptete und Di SS 
Mon. f.'Geb, XXI. p. 441. 

8. Purefoy. Cases in midwifery. . Dublin. & J..Novbr. 

» 1863. Verschiedensd’änomale Geburtsfälle, 


or 
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9. Rapport sur l’emploi de l’opium; dans la. pratique ob- 
stetr. par Bribosia. Bull. Acad. medie. Belgique. 2. 
1864. Auch Dublin. Q. J. May 1865. p. 478. 


Wegen Wehenanomalie bei mangelhafter Er- 
öffnung des Muttermundes eimer Zweitgebären- 
den lässt Olshausen die Uterusdouche in An- 
wendung ziehen ; nachdem dies von einer Heb- 
amme zum 3. Male durch $ Minuten hindurch 
geschehen war, verstarb die Kreissende plötz- 
lich. Sogleich wurde beim Betasten des Unter- 
leibes Emphysem der äusseren Decke bemerkt; 
die Fruchtbewegungen waren noch wahrnehm- 
bar, als aber Verf. ?/, Stunde nach dem Tode 
eintraf, war der‘ Foetalpuls nicht mehr zu hö- 
ren ünd er stand deshalb von jedem Eingriffe 
ab. (Warum entbindet ein Anderer nicht sogleich 
nach dem Absterben? Ref.) Bei der 8 Stun- 
den nach dem Tode angestellten Section wurden 
eine Menge Luftblasen in den Kranzgefässen 
des Herzens, im rechten Ventrikel gefunden; 
zahlreiche Gefässe mittleren Kalibers unter der 
Serose des Uterus waren mit Luft erfüllt, der 
letztere selbst, dunkelroth und knisterte überall 
beim Bestreichen ‚mit der Hand; auch das rechte 
Lig. lat. war. stark aufretriehen und von. hier 
erstreckte sich das Emphysem ununterbrochen 
bis, an die innere Seite der rechten Niere und 
unter die-Leber an die V. cava; diese selbst 
war bis. zu 1‘ Durchmesser ausgedehnt, zum 
grossen Theile von Luft; auch in ‚einigen Ve- 
nen der unteren E ren laren waren Luftblasen 
wahrnehmbar. _Im Uterus lagen » Zwillinge; 
beide getrennten Placenten waren zum Theil 
gelöst, ohne dass ein Bluterguss vorhanden. — 
Die Todesursache ist hiernach zweifellos, ebenso 
nach Verf.,; dass die Luft zunächst in die, Ve- 
nen der Placentarsielle trat; amı ‚Uterus war 
keine Läsion. Wahrscheinlich wurde das In- 
jeetionsrohr zufällig in den Muttermund geführt, 
verschloss diesen, es wurde dann Luft (!) mit 
dem® Wasser’ aus ‚der 'Douche zwischen Uterus- 

wand; und: Eihäute; getrieben: (ein: guter Appa- 
rat!), hierdurch eine partielle Lösung der Pla- 
centa bewirkt und. so. drang die Luft in. die 
Venen. (Leider fehlen alle Angaben über den 
Befund in der Scheide; es bleibt deshalb immer 
noch die Möglichkeit, dass die Luft direct ins 


subserose Zellgewebe und dessen Gefässe ge- 


trieben wurde; das starke Emphysem der Bauch- 
decken, des Uterus, der Lig. lat, spricht selm für 
einen solchen Vorgang, Ref.) Aus der Lite- 
ratur sucht Verf. dann nachzuweisen, dass der- 
artige Todesfälle bei Anwendung der Douche 
nicht so selten seien, und dass die übelen Zu- 
fälle, welche zuweilen nach Injectionen in den 
Ülerna zum ‚Zwecke der. künstlichen Frühgeburt 
beobachtet werden, in demselben Vorgange zum 
Theil wenigstens ihre ‚Ursache ‘haben. 


Baart de la Faille hat 13 Fälle von: Col- 
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laps nach der Geburt aus eigener‘ und fremder 
Beobachtung zusammengestellt nnd ander Hand 
dieser sucht er; eine Erklärung dieses Ereig- 
nisses. Er bespricht die Möglichkeit‘ .desLuft- 
eintrittes in die_ Uterusvenen und meint, dass 
diese Hypothese durch sicheren anatomischen 
Befund nicht gestützt werde, mithin zu verwer- 
fen sei;vebenso wenig lässt er Embolie ‚der: Pul- 
monararterien als Ursache des ganzen Sympto- 
mencomplexes gelten, noch weniger solche der 
Hirnarterien, da gerade Hirnsymptome immer 
vermisst werden; auch Embolie der Art. coron. 
cordis, eine ungemeine Seltenheit, kann.man 
nicht als Ursache annehmen. . Doch hat ‚der 
ganze Complex von Erscheinungen. bei dem Col- 
laps, p. part. grosse Aehnlichkeit mit. dem einer 
Herzparalyse, bei der nach: Romberg’s Angaben 
auch die Zeichen der zunehmenden Herzschwäche 
mit ‘der psychischen Integrität einen ‘so grellen 
Contrast bilden, wie beim: Collaps «der Wöchne- 
rinnen; vielleicht führt ‚eine Reizung des Vagus 
die Herzschwäche und. endlich » Herzlähmung 
herbei, welche bei ‚dem: Colläps. p. parts sondeut- 
lich‘ ist.. Der ‚Zusammenhang: zwischen «diesem 
tind dem Puerperalzustande bleibt: dabei unklar; 
doch. ist ‚eine. Wechselwirkung zwischen Uterus 
und ; Vagus auch: sonst aus: der ‘Pathologie 
wahrscheinlich, so wenig dieselbe anatomisch (?) 
zu erklären. ist. RN 


Anknüpfend) an einen von Cloguet 1820 ver- 
öffentlichten Fall — Riss: der'Trachea. oberhalb 
der Theilungsstelle bei übermässiger Geburtsan- 
strengung,, ausgedehntes Emphysem‘“der: Haut, 
welches nur langsam nach wiederholten Inei- 
sionen schwand — erzählt Soyre eine ähnliche 
Beobachtung. Das Geburtshinderniss . war 'Un- 
nachgiebigkeit des Muttermundes; plötzlich) nach 
einer heftigen‘ Anstrengung, ‘gab die :Kreissende 
an, es sei ihr ein Gefäss am Halse'geplatzt, 
die obere. Körperhälfte, schwoll. ‚rasch 'emphyse- 
matös an. Die Geburt endete ‚glücklich"und 
7 Tage später war. das Emphysem spontan’ ge- 
schwunden. In einer späteren  Mittheilung wird 
ein ähnlicher. Fall ‚Depaul’s! aus dem- Jahre 
1842 (Gaz. med.) in Erinnerung gebracht. 
In ' Pratt’s Erzählung war der:  Geburtsverlauf 
kein erschwerter,. das Emphysem: kündigte: sich 
plötzlich mit Unmöglichkeit, die Augen ’zu 'öfl- 
nen, und. Beschwerden. beim: /Athmen’ an; "es 
war enorm: und verbreitete sich über‘ den’ gan- 
zen Körper, Die Geburt verlief ungestört "wei- 
ter. : Nach. derselben wurde. ‚durch‘ Binde und 
Schnürbrust, eine Compression geübt, welche die 
Kranke) sehr erleichterte; iniden folgenden’ Ta- 
gen nahm das Emphysem : rasch ab, war "aber 
erst am 21. vollkommen: gesehinmiiländ kleine 


‚Dosen Jodkalium und: leichte "Frietionen ‚über 


das Gesicht ‘wurden: angewandt. 
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Der Eintritt von Luft in die Uterushöhle 
während der Entbindung kommt bisweilen vor, 
und Winckel hat 3 solcher Beobachtungen mit- 
getheilt. Die Bedingungen zu N Ereig- 
nisse sind mangelhafte Umschliessung, des vor- 
liegenden. Kindestheiles. von Seiten, des Uterus, 
schwache und wirkungslose Wehen, Einführen 
der Hand bei Kunsthülfe; die Folgen sind Zer- 
setzung des Uterininhaltes, Blutung, Ulceration, 
septische Infeetion. Die dabei vorhandene Gas- 
entwicklung, vermehrt ‚die Ausdehnung. der. Ge- 
bärmutter und erlahmt die Wehenthätigkeit. 
Aelinliche ‚Wirkung: hat .die durch Fäulniss 'be- 
dingte Auftreibung eines abgestorbenen Foectus. 


Scheintod. der: Neugeborenen. 


1. B. Schultze».. Zur" Kenntniss der Todesart des. Rindes 
bei! vorzeitiger Lösung: der, Placenta. Jenaische ‚Zeit- 
schrift 1864. .p. 240, 


2;'Le Briero,  Vagissement 'utörin entöhltrk dans un cas 
d’inertie franche’de la matrice lors de Vapplic. du 
forceps.  Gazud, Höp, 113. 1864. 

3. Spiegelberg. Zur Behandlung des Scheintodes der Neu- 
geborenen. Die Marshall Hall’sche Methode. Würzb. 
med. Zeitschr. 'V, 1864. p. 150. 


4. Olshausen. Die Behandlung scheintodter Neugeborener 
" durch künstliche 'Respiration. Deutsche Klinik 36. 
1864. 


5. Wietfeld. 'Wiederbelebungsversuch eines scheintodt ge- 
borenen Kindes. Mon. f. Geb. XXIIL p. 401. 


6. Simon Thomas. Ganz luftleere Lungen bei einem vor- 

zeitig geborenen Kinde, welches kräftig geschrieen 

und’17 Stunden gelebt hatte. Nach Nederl. Tijdschr, 
VIIT Juni 1864 in Schmidt’s Jahrb. 126. p. 196. 


Wie Injectionen in die Nabelvene beweisen, 
werden. bei vorzeitiger, Placentarlösung: 'foctale 
Gefässe : nicht ‚ verletzt, das jabgehende:: Blut 
stammt; nur-aus ,den Uteringefässen.| Das  Ab- 
sterben : der Frucht bei jenem; Ereignisse ist also 
nur Folge ‚des; aufgehobenen oder verminderten 
Verkehres, ‚zwischen  beiderseitigem Blute; ‘die 
oft. tiefe Asphyxie, ‚wo die Respirationsfläche nur 
wenig; verkleinert ist, lässt sich aber aus me- 
chanischer Störung ‚des foetalen Kreislaufes er- 
klären.: ‚Nach. plötzlicher.. Verkleinerung der 
Respirationsfläche treten vorzeitige Inspirationen 
ein; damit, nimmt.der Druck. in Aorta 'dese., 
Duct... Botalli. und  Placentararterien: ab wegen 


der‘ stärkeren |,Strömung' zu : den Lungen; ) der 


Placentarkreislauf ‚wird: verlangsamt und 'quanti- 
tativigeringer.i ‚Durch. Ueberfüllung) des’ rechten 
Vorhofes., ‚entsteht allmählich auch erhöhter 
Druck ‚in ‚der Nabelvene, Kohlensäure wird: also 
immer ‚mehr, im foetalen Blute gehäuft —- und 
so ist. .die Asphyxie‘ nach vorzeitiger PRewns 
det Placenta erklärt nach Sehultze. 

" Briero hörte in demselben Augenblicke, als 
er foden ersten Zangenlöffel an’ den vorliegenden 
Schädel wegen Wehenschwäghe anlegte, ein 
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deutliches’ Schreien des’ Kindes, welches mit 
Entfernung’ des’ Löffels sofort aufhörte; "bei Ein- 
führung der Hand und erneuter Application 
des Löffels wiederholte sich die BIScherneN zZ: 
Das Kind wurde lebend extrahirt. 


Im Anschluss an die von Hüter (ef vori- 
gen Ber. 'p. 383) ‘empfohlene Catheterisation der 
Luftröhre bei asphyctischen Neugeborenen theilt 
Olshausen Beobachtungen mit, auf welche hin 
er jenes Verfahren sehr empfiehlt. Ref. dage- 
gen spricht sich nicht $06 günstig über dasselbe 
aus, da’die Ausführung nicht immer leicht und 
nicht ganz ungefährlich sei, der Methode’ auch 
die Gefahren des Lufteinblasens noch immer an- 
haften, besonders die des subpleuralen und in- 
terstitiellen Emphysems (welches Olshausen aul- 
fälliger Weise nicht für gefährlich hält); und 
dass letzteres leicht eintritt, haben uns neue 
Erfahrungen gelehrt. ‘Wiederbelebte asphyctische 
Kinder sind nicht immer auch später noch am 
Leben erhaltene! Nach einem kurzen Rück- 
blicke auf die Genese der Asphyxie und ihrer 
Folgen, der vorzeitigen Athembewegungen — 
wobei ‘die Meinung Kristeller’s (s. vor. Ber. p. 
384), dass die fremden Massen durch den Üte- 
rus in die Luftwege getrieben würden, zurück- 
gewiesen wird — zeigt Ref., dass die beim 
Scheintode zu erfüllenden Indikationen nur das 
Zuführen von Luft zu den Lungen und die Be- 
seitigung der Dem entgegenstehenden Hinder- 
nisse, :also die Entfernung der adspirirten Mas- 
sen seien. ‘Zu beiden Zwecken empfehlen wir 
die Hall’sche „ready method“, welche die 
Athembewegungen des Thorax durch Lageän- 
derungen des Neugeborenen zu Wege bringt. 
Man lagert das Kind auf das Gesicht, indem 
man den Kopf durch den untergelesten Arm 
des Kindes stützt; nach einigen Secunden dreht 
man den Körper auf die Seite und etwas darüber 
hinaus, dann schnell wieder auf das Gesicht 
zurück, sodann "auf die entgegengesetzte Seite 
und wieder auf das Gesicht — und so fort, 
ca. 15 Mal in der Minute; bei der Bauchlage 
übt man einen gelinden Druck auf die Rück- 
fläche des Thorax aus und frottirt den Körper 
stark; eine zu starke Abkühlung des, Körpers 
muss vermieden und deshalb das Kind inter- 
currirend für einige Secunden in’ das warme 
Bad getaucht werden. In der Baüchlage fällt 
die Zunge nach vorne, die adspirirten Massen 
fliessen spontan. aus oder in. den, Rachen und 
die Choanen, der zutretenden Luft wird Raum 
geschafft; bei den Lageänderungen findet eine 
leichte Compression' des Thorax durch die eigene 
Schwere des Körpers und darauf folgende Di- 
latation abwechselnd statt, welche in. genügen- 
der Weise. die Bespirahlan einleitet. So wenig 
ausgiebig. -das' Verfahren auf den ersten Blick 
auch scheinen mag, so hat es uns doch nie in 
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Stich ‚gelassen, wenn noch _ eine, Spur. von ‚In- 
spirationsbewegungen , ‚sich zeigte, und . ‚wenn 
Herzthätigkeit noch vorhanden war; auch weiter 
seitdem, gemachte Erfahrungen ‚haben. das be- 
stätigt, wie auch die Erfahrungen: Anderer, ‚selbst 
Roederer’s (s. dessen Abhandlung „de suffoca- 
tis“), auf. die: Ergiebigkeit ‚eines solchen. ‚Ver- 
fahrens hinweisen; nur ‚etwas Zeit erfordert das- 
selbe bisweilen, und Ruhe, keine überstürzenden 
hastigen Manipulationen. —: Die ‚von. Wieifeld 
gemachte. : Mittheilung, über Lufteinblasen. von 
Mund zu Mund erwähnen wir. nur deshalb, weil 
sie..in,’der, Ges. f. Geburtsh, zu Berlin: zu ‚einer 
kurzen ‚Discussion, über ‚diese Methode. Anlass 
gab , ‚bei: welcher .die ;grosse Majorität. der 
Meinungen. sich ‚entschieden, ‚gegen letztere, aus- 
sprach. 


Der von,.C, Thomas, mitgetheilte..Fall, bietet 
ein, grosses. Interesse : in’;forensischer . Hinsicht. 
Th. erklärt sich die,. (in. der: Ueberschrift ‚schon 
bezeichnete) Erscheinung — und wir denken, voll- 
ständig, ‚richtig, — auf. folgende. Weise : ‚das 
Neugeborne athmete, wie jedes. andere; die .acti- 
ven ‚Respirationsorgane. aber mochten bei. dem 
vorzeitig, Geborenen ‚doch noch ‚nicht, so ’ent- 
wickelt. sein, um ‚ihre: Thätigkeit ‚kraftvoll und 
regelmässig. fortzusetzen,. und einige Stunden 
nach ‚der Geburt : verloren, die Inspirationen, an 
Intensität: Da nun die Exspiration passiv .durch 
die; Elastieität, des, Lungengewebes ‘zu. Stande 
kommt, so. kann man sich gut vorstellen, dass 
bei, jeder Exspiration ein geringes ofhlan 
mehr ‚ausgetrieben wurde, als bei, der: Inspira- 
tion eingedrungen. war: . Die, Lungen, kehrten 
somit endlich ganz zum foetalen Zustande, zurück 
‚und: der Tod ‚trat, unter: den . Erscheinungen 
einer langsamen Asphyxie ein. Diese Erklärung 
passt auch für ‚die: Fälle, in denen man: bei 
Obductionen von. Kindern, ‚welche kräftig ge- 


schrieen, dann weniger a und, nach Stun- 


den ‚und. selbst Tagen. starben, . wenig lufthaltige 
Lungen findet. Zur Freisprechung von Kindes- 
mörderinnen werden diese Erfahrungen übrigens 
nicht. führen, da bei dem gewaltsamen Tode 
Neugeborener eben, die. Bedingung, unter. der 
ein mehr „weniger : vollkommenes, Wiederaustre- 
ten der. Luft aus den: Lungen. möglich zu sein 
scheint, fehlt, nämlich das langsame Sterben, 


ai ‚Geburtshindernisse. 


| A BB oier 


1. BP: are A 1 Pippingsköld, Om. Bäckenats, kanns: och. ‚va-ı 


riabla Former. ‚ Helsingfors . 1861. 
Schmidt’s Jahrb. 126. DIR 
‚Beckens ! und! die N verschiedener Beckoni- 
anomälien. x;: ts 


‚Besprochen in 


E 7 4 


‚wiegt.der Qdm. den graden. ' 


Ueber Mechanik des 


LEISTUNGEN IN: DER GEBURTSHÜLFE 


2. Joulin. Memoire ‚sur le bassin consid.'.dans les iraces 
humaines. ‚Arch. gener, II, 1864. p. 5: 


3. Hecker. Beckenenge. lie. p..69—-123. 


4. .W.. H. Jones. Quelques consid. sur les «as de a 
du bassin ete, Thöse. Paris 1864. Auch Union, 
37.1864. 

Winckel. Ueber einen exquisiten Fall von chron. 
Osteomalaeie, nebst) Beschreib.‘ des ausserordentlich 
dehnbaren Beckens., Mon, f. Geb. XXI. ps 81. 


6. Idem. ‘Ueber einen Fall von 'chron„Osteom. mit: voll- 
ständiger Wiederverknöcherung des erweichten Beckens. 
Kaiserschnitt bei der 6. Geburt, Ruptur des Uterus 
in der 7. Schwangerschaft a töätlichem AUBERNDEP: 
Ibid. p: 321. 

„ Gusserow. . Bemerk. üb. einige ‘von ihm BPOBMATREEN 
osteomal. Frauen. .Ibid. p.: 828. 


8, Durham. On certain abnormal conditions of the bo- 
nes. Guy’s Hosp. Rep. X. 1864. p. 348. Histologie 
des osteom. Knochens. 


Du bassin oblique ovalaire. 


or 


-] 


9. Dimitriseo,' These. Pa- 
ris. 1864. 


10. Litgemann. Ein Fall von’ natürlicher Geburt eines 
ausgetragenen lebenden Kindes bei einem im höchsten 
Grade (nach links hin) schräg versehobenen Becken 
mit -rechtseitiger Ankylose des Kreuzbeins mit dem 
Hüftbein. Mit Bemerk.- über: die , Entstehungsweise 
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fluss auf den Mechanismus, der Geburt. «« Mon. £. 
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13. Birnbaum (Giessen), Becken mit'multipelen Exosto- 
sen. ı Ibid. | p./ 449. Eine der Exostosen ander. rech- 
ten llcosacraljunetur batte ‚eine liniengrosse, Perfora- 
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du cräne du foetus pendant  l’accouchement; | These. 
Strasburg. 1863. Beobacht. von Schädelfraeturen bei 
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Joulin: fand saus' vielen ‚ergletehönden Mes- 
sungen; «dassı‘ die‘ Racenverschiedenheiten des 
Beckens sehr‘ geringe sind, so 'dass sich’ ein ein- 
zelnes:Exemplar: schwer bestimmen lässt.‘ Die 
Becken''der Mongolen; zu ’denen noch die der 
amerikanischen Ringeborenen und’ ‘der ‘Busch: 
männer gerechnet‘ werden, und der Neger stim- 
men überein, so» dass sich'nur 2: Typen von 
Beckeny: das jener und der Kaukasier, ’unter- 
scheiden lassen. ' Vrolik. hatte ‘als Character der 
3:Racen: den Satz ‘aufgestellt, dass bei’ den Kau- 
kasiern :der‘.Qdm.: des! Einganges‘ die‘ beiden 
anderen Durchmesser: überwiegt, ' dass’ die 3:Dm. 
bei: der -Mongolin' gleich!‘sind und beider‘ Ne-' 
gerin "der grade‘ grösser‘ als der''quere’ist.'' Die- 
ses’ Gesetz ist nicht richtig, ‚denn bei:allen über- 
Dagegen ist bei 
der  mongol.' und der .Negerrace die "geringe 
Differenz 'zwischen 'querem und diag. Durchm. 
charakteristisch (für die: Negerin‘/2 Mm.) die 
Mongolin 6 Mm.),'während sie bei der Kaukas. 
15.. Mm. beträgt. ‚Auch,.der behauptete Mängel 
an, Transparenz, der -Darmbeinschaufeln :ist«nicht 
immer bei der Negerin, vorhanden, und depiige- 
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ringere Abstand der Darmbeinkämme bei letz- 
terer findet sich auch bei der Mongolin. Uebri- 
gens ist bei den farbigen Racen die Capaecität 
des Beckens im Ganzen geringer, als bei der 
weissen; nur die vom Schambein nach der 
Kreuzbeinaushöhlung und dem’ Steissbeine ge- 
zogenen Durchmesser sind bei allen 3 Racen 
ziemlich gleich, Der Schambogenwinkel ist bei 
der Kaukasierin kleiner als bei‘ der Farbigen; 
und dies hängt -— bei gleichem Abstande der 
Tub. ischii — von der grösseren Höhe des Ar- 
cus pub. bei ersterer ab. Es scheint schliess- 
lich nicht, ‘dass Analogien in der Bildung von 
Schädel dd Becken bestehen), vielmehr solche 
zwischen Thorax und letzterem; der dolichoce- 
phbale Neger wie der brächyeephäle Mongole 
zeigen am Brustkorb wie am Becken eine auf- 
fallende seitliche Abplattung. (Die Untersuchun- 
gen sind an 17 Neger- und 6 Mongolenbecken 
angestellt: ) 


Hecker hat bei 40 Personen mit engem 
Becken 46 Geburten beobachtet, von denen .auf 
3519 Geburten 33, also 0'9 pCt. entfallen. 
Das Wesentlichste der Abhandlung besteht in 
einer Casuistik von 8 Beobachtungen, von de- 
nen besonders der erste Fall von hochgradiger 
Verengerung durch Rachitis congenita von In- 
teresse «ist. Durch den Kaiserschnitt wurden 
Zwillinge lebend zur Welt befördert, die Mutter 
starb 40 Stunden nach der Operation. Das 
Skelett zeigte eine eigene Art der Rachitis, die 
wegen der Kürze und Plumpheit der -Extremi- 
täten bei Mangel der für erworbene Rachitis 
‘charakteristischen Verbiegung, sowie wegen des 
steilen Aufsteigens des Clivus als Rach. congenita 
zu bezeichnen ist. Sie ist vielleicht als _An- 
fangsglied, wie der Phocomelus als Endglied 
einer Reihe von Veränderungen zu betrachten, 
welche den Namen der foetalen Rachitis ver- 
‚dienen. — Ebenso ist die 8. Beobachtung von 
Interesse. Die Zweitgebärende, deren Scham- 
fuge 2° hoch, deren C. v. nicht verkürzt war, 
‘wurde durch Enthirnung entbunden ; am 11. Tage 
entstand in Folge von Nekroöse der Scheiden- 
wand eine grosse Fistel. MH. glaubt sich nun 
zu dem Ausspruche — dem von Simon, dass 
der Druekbrand durch ‘zu lange Geburtsdauer, 
also durch zu spätes Operiren entstehe, entge- 
gengesetzt — berechtigt, dass nicht späte Ope- 
ration, ebensowenig rohes und verletzendes Ver- 
fähten Schuld an’ dem Entstehen der Fisteln sei, 
sondern vielmehr 'nur Combination eines harten 
und unnachgiebigen Schädels mit einer zu lan- 
gen vorderen Beckenwand. (Ein soleher Aus- 
spruch ist höchst einseitig; auch unsere, nicht 
geringen, Erfahrungen über 'Blasenfisteln Zeigen 
fast alle, dass die'von ‚Simon 'ängeführten Ur- 
sachen 'es sind, welche zur Fistelbildung führen, 
und nicht jene Combination. Ref.). Nebenbei 


Canstatt’s Jahresbericht der Mediein pro 1864. Bd. IV, 
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sei aus Jones’ Arbeit als einzig erwähnens- 
werth nur angeführt, dass J. 4 Grade von 
Beckenenge unterscheidet: bis 95 Mm., von 95 
—80, von 80—65 und unter 65 Mm.; die 
Wendung wird empfohlen, auch der Cranioklast 
gerühmt. 

Am ersten Becken Winckel’s ist zunächst 
die Abflachung des linken Darmbeines in seiner 
unteren Hälfte, die fast horizontale Lage dieser 
und die fast senkrechte der oberen. zu bemer- 
ken; sie erklärt sich aus der constanten Lage 
der Kranken auf der linken Seite. Die Len- 
denwirbel sind stark um die Längsaxe rotirt, 
wie es bei hochgradiger Rachitis vorkommt; 
besonders merkwürdig aber ist die Biegsamkeit 
der Knochen, in denen der. Finger Druckspuren 
zurücklässt, so dass man den grössten Durch- 
messer des Ausganges auf 1” verengen und auf 2" 
10° dehnen kann. Die von Recklinghausen 
untersuchten Muskeln am Becken waren schlaff, 
dünn, die einzelnen Fasern stark glänzend, sehr 
reich an Kernen; die Untersuchung der Kno- 
chen ergab eine deutlich lamelläre stark glän- 
zende Substanz mit mässig zahlreichen sternför- 
migen Körperchen, keine Kalksalze an diesen 
Stellen; merkwürdig waren im Centrum jedes 
Wirbelbogens etwa sechsergrosse Scheibchen 
von Knorpelsubstanz mit Haufen von Knorpel- 
körperchen und einer Grundsubstanz, welche in 
der Mitte stark streifig, dann körnig und an 
den peripheren Theilen hyalin wurde: 

Das zweite Becken Ws rührt von einer 
Frau her, deren Geschichte in der Ueberschrift 
genügend enthalten; die Osteomalacie war nach 
dem 6. Wochenbette zum Stillstande gekommen. 
Die Beckenknochen waren dicker, fester und 
schwerer als in der Norm, an der Aussenseite 
beider Darmbeinschaufeln fanden sich Osteophy- 
ten, an beiden Ileosacraljuncturen völlig syno- 
stofirte Stellen. Es ist dies wohl der erste 
durch die Section bestätigte Fall einer völligen 
Heilung der Knochenerkrankung, bei der natür- 
lich die Knochenverbildungen bestehen blieben, — 
Gusserow hatte diese Frau kurz vor ihrem Tode, 
ausserdem noch 4 lebende osteom. Kranke un- 
tersucht. Bei allen war der eigenthümlich be- 
hinderte Gang auffällig, eine Folge der An- 
näherung der Oberschenkel durch die quere 
Verengerung des Beckens; in hochgradigen Fäl- 
len wurde der Scheideneingang dadurch so nach 
hinten gedrängt, dass eine Untersuchung nur 
von hinten her möglich war. In einem Falle 
liess sich zwischen die Sitzhöcker nur die Zeige- 
fingerspitze mit grosser Mühe drängen; schnabel- 
förmige Symphyse war bei allen vorhanden. 
Ein mürrischer, verdriesslicher, nicht ein leiden- 
der Ausdruck fiel bei Allen auf, die oberen 
Vorderzähne fehlten fast constant — und hier- 
durch erschienen die Frauen um vieles älter 
als ‘sie waren. Durch die Lebensweise lässt 
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sich. .das so häufige Vorkommen. der Osteom. 
in Gummersbach. nicht erklären, : da die dorti- 
gen ungünstigen Verhältnisse an anderen Or: 
ten ebenso “und: manchmal noch schlimmer vor- 
handen sind, ohne dass jene Krankheit die 
Folge wäre. 


Litzmann hatte. Gelegenheit, das. Becken 
einer Person, welche früher. in seiner Anstalt 
geboren, zu untersuchen. : Dasselbe, zu den 
weiteren gehörig, war. .nach links verschoben, 
Kreuz - ‘und: rechtes ‚Hüftbein waren ankylosirt, 
die Ankylose aber nur durch Druck ‚bewirkt, 
wofür die Verschiebung jener ‚beiden Knochen 
an einander spricht. Bei. der ‚Geburt war die 
grössere ‚Leichtigkeit, die rechte Seite: der Becken- 
höhle zu berühren, ‚aufgefallen; ebenso der tie- 
fere. Stand ‚der. nach | links ‚ gerichteten ‚grossen 
Fontanelle, ‚die lebhaften! Rotationen des Kopfes 
um seinen senkrechten Durelmesser, ‚die Drehung 
der kleinen Font. nach links, nachdem die Blase 
gesprungen: war. Das linke ‚‚Scheitelbein. des 
lebenden: Kindes erschien: abgeflacht,, in. allen 
Nähten deprimirt,. Geschwulst.. befand sich auf 
dem rechten Scheitelbeine.' Der Kopf war: an- 
fangs ‚also ‚mit: dem ‚geraden Durchm. in. den 
kurzen diagonalen : des Einganges getreten, die 
Wehen. pressten dann das. ©ceiput von: rechts 
her tiefer herab, das Vorderhaupt wich nach 
links hin. empor,  und« allmählich glitt das Hin- 
terhaupt immer mehr ‚nach links ‚hinüber in die 
bedeutende Ausbuchtung des linken Schambeines. 

Vom: genetischen Standpunkte ‚erscheint ‚es 
nach L..nun.nothwendig, alle schräg  verscho- 
benen Becken unter einen Gesichtspunkt zusam- 
men zu fassen; für den Praktiker aber hat dies 
wenig: Werth, ihm kommt es vorzugsweise auf 
die ‚Grösse. und: Gestalt des! Beckenraumes' an 
und diese; hängt: von: der ursprünglichen Grösse 
und, Form des; Beekens, dem Grade: der  Ver- 
schiebung im Allgemeinen und: von dem.'Ver- 
hältnisse ‚des Grades. ‚wie. der, Richtung dieser 
in den‘ einzelnen Aperturen ab. Nach verschie- 


denen ‚Combinationen : dieser; Momente. ergaben 


sich 3. .Haupttypen. der. ‚schrägen ‚Becken: 1) 
Die Verschiebung ist dureh alle Aperturen ziem- 
lich gleichmässig, während die Enge in: querer 
Richtung nach. dem !Ausgange zu )‚abnorm. zu- 
nimmt „(meist bei ‚den ‚synostotischen. ‚Beeken). 
2). Die Verschiebung: nimmt mit, ‚wachsender 
Erweiterung nach unten zu allmälig ab, ‚wenn 
auf (der ‚Seite des Druckes’ oder beidexseitig ‚der 
Sitzhöcker ‚nach vorh 'iund aussen | ‚gezogen ist 
(dies. ist besonders bei’ den.„rhachitischen,, den 
skoliotischen ,‚imeist bei. .den..eoxalgischen ‚und 
den, aus primärem Rreuzbeindefect verschobenen 
Becken der Fall, wenn 'es bei} letzteren ’ nicht 
zur: Synostose.',gekommen ist). 3). Die Ver- 
schiebung ‚kehrt sich. in der Beekenhöhle. um; 
diese Forın .ist.sehr ‚selten; und kommt nur bei 
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cvxalgischen: Becken vor, wo auf der gesunden 
Seite das Sitzbein herausgezogen, auf der kran- 
ken ein- und rückwärts gedrängt ist. 


Bei ‚16 ‚Personen mit Becken. .der. 2. Art 
konnte Verf. für den Geburtsverlauf keinen Un- 
terschied darin finden, ob. das Oceiput in der 
engeren oder weiteren Seite durch’s Becken ging, 
so dass die Verschiebung nicht als alleiniger 
Grund dafür anzusehen ist, wenn bei der einen 
Schädelstellung der Geburtsyerlauf schwieriger 
als bei der anderen war; es schienen da die 
sonstigen Grössen - ‚und, Formverhältnisse ‚des 
Beckens maassgebend zu sein. Bei der 1. Art 
dagegen sind die Schwierigkeiten sehr gross; 
unter .28 von L. aus der Literatur gesammelten 
Fällen starben 22 Mütter. bei der ersten Geburt, 
davon. 5 unentbunden; 3 erlagen der zweiten, 
2. der sechsten‘ Entbindung, 1 endete nach .der 
ersten durch Selbstmord; von den 41 Kindern 
kamen nur 10 lebend zur Welt, darunter 6 von 
derselben Mutter. Die. Behauptung ıvon 8. 
Thomas, dass, bei einem der abgeflachten Seite 
zugekehrten 'Hinterhaupte die Geburt leichter, 
ist entschieden unrichtig, wie Verf.’s Erfahrun- 
gen und dessen Experimente an Kinderschädeln 
zeigten. Der Eintritt des Kopfes mit dem gra- 
den Durchm. in. den kurzen diagonalen ist nur 
mit tiefstehendem Hinterhaupte möglich, dage- 
gen ist diese Stellung für den Austritt, resp. 
die‘ Extraetion günstig; in diesem Gegensatze 
liegt die Hauptschwierigkeit der Geburt beim 
schrägverschobenen Becken. Schliesslich sei be- 
merkt, dass eine nachträgliche Untersuchung 
des von Olshausen. (s. Bericht pro 1862,.p. 
369) beschriebenen Beckens ergab, dass bei 
Beurtheilung. der Räumlichkeit in Bezug: auf 
den  Geburtsmechanismus auch auf die. Dist. 
sacro-cotyl. Rücksicht genommen ‚werden muss, 
da diese keineswegs in. einem constanten  Ver- 
hältnisse, zu den schrägen Durchmessern. .des 
Einganges stehen. 


Graf ‚gibt die Schilderung eines angeborenen 
querverengten Beckens, welches sich ‚in :der Zü- 
xicher . Gebäranstalt befindet. Die Frucht ist 
weiblich , anencephalisch und ‚mit Spina. bifida 
lumbo-dorsalis behaftet; am rechten ‘Darmbein 
ist nur eine rudimentäre, Articulationsfläche zur 
Verbindung mit, der ‘Wirbelsäule vorhanden, an 
der, die Facies ‚aurieularis. fehlt; überhaupt: ist 
dieses Darmbein. hinter, dem linken in der Ent- 
wicklung zurückgeblieben , was ebenso für die 
ganze rechte Beckenseite und den entsprechen- 
den Femur gilt. Das kleine : Becken gleicht 
einem nach unten verschlossenen Trichter, Scham- 
und .‚Sitzbeine beider Seiten berühren sich. Das 
Ganze beruht auf einer Bildungshemmung, einem 
Fehler der rechten ‚Symphysis  saero-iliaca. 
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Olshausen machte den Kaiserschnitt än einem 
Becken mit C. v. von 1” 10%, das trotz an- 


fänglicher Vermuthung auf Spondylolisthesis für 


rhachitisch gehalten wurde; das Kind lebte, die 
Mutter starb am 4. Tage an Peritonitis. Bei 
der Besichtigung des Beckens stellte sich die 
Richtigkeit der ersten Vermuthung heraus: der 
letzte Lenden - ist mit der vorderen Fläche 
des ersten Sacralwirbels verbunden und deckt, 
ohne jedoch mit ihm verwachsen zu sein, auch 
den 2. Wirbel. Zugleich findet 'sich eine be- 
deutende Spina bifida sacralis (Lambl) vor. 
Die Verschiebung ‘der Wirbelsäule war nach- 
weisbar im 18. Lebensjahre unter Erscheinun- 
gen entzündlicher Reizung der Lendenwirbel 
aufgetreten ; die Entwicklung der Lordose unter 
heftigen Kreuzschmerzen zur Zeit der Pubertät 
ist anamnestisch für die Diagnose der in Rede 
stehenden Difformität von Bedeutung. Auch ist 
es diagnöstisch wichtig, dass der Vorbergs-Glitt- 
winkel bei ‘der Exploration nicht zu erreichen 
war und 'dass die Pulsation der Art. iliacae 
deutlich zu fühlen war. Die fühlbare Lenden- 
wirbelsäule kann übrigens ein convexes rhachi- 
tisches Kreuzbein  vortäuschen. 


b. Wehenanomalien. 
1.1.J.—8. 'Sülbert... De l’ergot de. seigle. These. _ Paris, 
1864. (Gute compilatorische Arbeit). 

2. J. W. Beck. Effects of secale corn. admin. 296 times 
in 2000 labours in private practice. Dublin. Med. 
Press. 17. June. 1863. 

3. Valenta. Weitere Beiträge zur Üatheterisatio uteri. 
Wien. Med. Halle. 39. 40.1864. (Der Catheter 
wirkte in der Regel günstig, aber:nicht: immer effeetiv 
und andauernd.) 


4. M’Olintock. A case, of missed labour; with observ. 
Dublin Quart. J. Febr. 1864. 


5. Idem. Further observ. on missed labour. Ibid. May 
1864. 
6. Athill. Retroversion des schwangeren Uterus und ver- 


längerte Retention eines abgestorbenen Eies im Ute- 
rus. Ibid. Febr. 1864. 


Unter „missed labour“ (Oldham) verstehen die 
Engländer die seltenen Fälle, in denen der Foetus 
für eine unbestimmte Zeit über die normale 
Schwangerschaftsdauer hinaus im Uterus zurück- 
bleibt; in: jedem Falle war die Frucht zu der 
Zeit todt, zu: welcher die Geburt hätte stattfin- 
den sollen, das Wasser in der Regel zu dieser 
Zeit oder schon früher ‚abgegangen. In dem 
M’Clintock’schen Falle war bei einer zum 14. 
Male Schwangeren, welche früher immer aus- 
getragen, im 7. Monat. der Foetus abgestor- 
ben; die Schwangerschaft aber ging weiter, im 
9. Monat ging unter Wehen eine blutig- wäss- 
rige Flüssigkeit ab, die Wehen sistirten dann, 
traten , 5. Wochen später wieder ‚2 Tage lang 
ein, wo dann von einem: Arzte Knochen (Rippen) 
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aus der Scheide entfernt würden.’ Verf, sah 62 
Wochen hernach die Frau; er fand den Uterus von 
einer dem 4. Schwangerschaftsmonate entsprechen- 
den Grösse, reichlichen Ausfluss stark foetider 
Flüssigkeit und erkannte im Uterus Knochen- 
theile. Er erweiterte. den Cervix mit Press- 
schwanm und entfernte mehrere Knochenstücke; 
innerhalb 5 Wochen: wiederholte er dies 7 Mal, 
später wegen entzündlicher Erscheinungen sel- 
tener ; nach der letzten Operation starb die 
Kranke unter Zeichen acuter Pyämie. Die Sec- 
tion ‚wurde nicht gemacht; die entfernten Kno- 
chenstückchen, mehr als 60, gehörten allen,Kör- 
perregionen an. Verf. empfiehlt ‘\.die frühe Ent- 
fernung der Foetusreste und: räth, lieber in: vie> 
len Operationen nur geringe Eingriffe jedes Mal 
zu machen als durch die Stärke jener die Zahl 
der Operationen zu verringern ; zu ' sistiren 
sind diese bei eingetretener "Entzündung, bei 
ulcerativen Prozessen in der Uterinwand;. hat 
der, Ut. an seinen. Inhalt sich gewöhnt, so: soll 
man: gar nicht operiren. -- Später veröffentlicht 
M’Clintock ihm von anderer Seite mitgötheilte 
gleiche Fälle und bemerkt hierzu, dass der Ein- 
fluss der abgestorbenen Frucht auf. die Conträc- 
tionen des Uterus ein sehr verschiedener. sei, 
je nachdem. der Tod jener. in. den ersten Mo- 
naten oder .im,6.—8, Monate ‚erfolgt, sei; in 
ersterem: Falle schrumpft der Foetus stärker zu- 
sammen, in letzterem wird er mehr zersetzt; in 
Betracht ist dabei immer zu ziehen, ob die Ei- 
höhle: schon geöffnet sei oder nicht: = Athill 
theilt eine ähnliche Beobachtung'mit, in der 3 
Monate nach‘ der gelungenen Reposition‘ eines 
im 4, Monate 'der'Gravidität retrovertirten 'Üte- 
rus das Ei ausgestossen wurde; der Foetus' war 
augenscheinlich schon längere Zeit macerirt’ und 
seine Entwicklung ‘entsprach ‘dem '4.''Monate, 
ist, dass die Frau: nach 'dem 
Tode ‘der Frucht nicht’ die mindesten' Beshwer- 
den fühlte,: Nausea und Erbrechen‘ nach der 
Retroversion und der ersten Blutung, dem’ dann 
wahrscheinlich erfolgten Fruchttode verschwan- 
den. 


ec. Von Seiten der Geschlechtstheile. 


1. von Scanzoni., Eine Schwangerschaft bei bestimmt 
nachgewiesener Unmöglichkeit der Immissio penis. 
Allg. Wiener Med. Ztg. IX. 4.1864. 

2. ®. ‘Franque&. Schwangerschaft bei'imangelhafter Im- 
missio ‚penis. ‘Wiener Med. ‚Halle. 50; 1864. 

3. Edmond, Gross. avec persistance de l’hymen, 
des Höp.. 52.1864. 

4,, Fethersten. Brit. med. ‚Journ, 26. March. 1864. 

5. L. Neugebauer. Beitrag zur ‚Lehre von der, durch 
partielle Verwachsung der Rima, vulvae erschwerten 
Geburt. Klin. Beitr.' IM. p. 1. 

6. Häntschke. Schwangerschaft bei vollständiger häuti- 
get. Verwachsung!'dam(Schamlippen. "Chir,=öperätive 
Erfahrungen, !1864, p.«182, gi 
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7. Cronyn. Labour with complete ocelusion of the va- 
gina. Dublin Quart. J. Novbr. 1864. 

8. Nusser. Während der Schwangerschaft entstandene 


Verwachsung des Muttermundes. Osterr. Z. f. prakt. 


Heilk. 31. 1864. 
9. Corcelet. Dystocie par ocelus. complete du col; ope- 
ration, mort. Gaz. hebdom. 8. 1864. 
Wiedner. Prolapsus des schwangeren Uterus. Berlin. 
klin. Wochenschr. 45. 1864. 
Hecker. Ueber die Complication von Schwangerschaft 
und Geburt mit. Fibroiden des Uterus. L. c. p. 
124—134. 
Gueniot. _Des tum. fibr. de l’uterus pendant la 
gross. et l’accouch. Gaz. des höp. 43—53. 1864. 
Weber. Uterusfibroide mit Schwangerschaft. Wiener 
Med. Halle. 43. 1864. 
R. Barnes. Case of fibr. tum. situated in the anter- 
wall of the ut. and which obstructed labour. Obst. 
Trans. p. 171. 
Freeman. Polyp. ut. complic. labour. Ibid. p. 42. 
Birnbaum (Cöln). Fall von vielkammeriger Echino- 
coccusgeschwulst als Geburtshinderniss. Mon. f. Geb, 
XXIV. p. 428. Von wo die Geschwulst ausging, 
ist nicht angegeben; sie verlegte das Becken, wurde 
punctirt, das Kind mit der Zange entwickelt; die 
Frau genas, nachdem Blasen ‚mehrfach aus der Blase 
durch die Urethra abgegangen. waren. 
Hecker. Ueber cinen Fall von Cystocele vaginalis. 
L. e. p. 135. 
Broadbent. On displacement of the bladder as a 
cause of tedious labour. Obst. Trans. p. 44. 
Lumley Earle. On distension of the bladder con- 
sider. as a cause of post-partum hemorrhage. Ibid. 
p. 291. 


10. 


11: 


12. 
13 


14. 


15. 
16. 


17, 
18, 


19. 


Scanzoni fand bei einer im 5. Monate 
Schwangeren ein Hymen mit nur hirsekorngros- 
ser Oeffnung, prall und wenig eindrückbar. In 
der Geburt konnte man einen Finger durch das 
Loch führen, beim Andrängen des Kopfes war 
dieses schen. 24 weit, die Membran riss ein 
und einige Iobisiduen ermöglichten dann die 
Geburt des Kindes. Ebenso sah Franque ein 
sehniges Hymen mit kleiner Oeffnung, zugleich 
mit narbiger Stenose der Scheide nach voraus- 
gegangener Diphtheritis; beide Verengerungen 
mussten unter der Geburt mit dem Messer dila- 
tirt werden. In den beiden anderen oben eitir- 
ten Fällen musste dasHymen ebenfalls zur Zeit 
der Entbindung incidirt werden. 


Aus Neugebauer’s langem und breitem Auf- 


satze ist nur Folgendes erwähnenswerth: Es 


fand sich Verwachsung des hintern Theils der 
grossen Labien, wahrscheinlich nach Variola 
entstanden; der Kopf wurde dort in der Geburt 
so sehr aufgehalten , dass eine Art Selbstent- 
wicklung auf dem gedehnten Beckenboden ein- 
trat, der Damm nämlich durchbrochen wurde 
und hier zuerst der Rumpf austrat; das Kind 
war durch die Verzögerung gestorben, die Mut- 
ter blieb gesund, und Verf. stellte Damm und 
Schamspalte durch. Operation her. In dem 
Falle Hanuschke's waren die Labien in einer 
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Fläche völlig.‘ mit ' einander.‘ verwachsen; vom 
Schamberge lief eine platteonvexe, aus diekem 
Fettpolster bestehende. Fläche: in. sanft abstei- 
gender Richtung ‚zwischen, den‘ Schenkeln nach 
dem After; Schamhaare; waren nicht vorhanden: 
Vor dem Anus fand sich eine. kleine  Sugillation, 
eine einem Insektenstiche ähnliche ‚Stelle, welche 
der einzige kaum für die, feinste Sonde: durch- 
gängige Weg ‚zu. den inneren Genitalien war, 
Trotzdem war Schwangerschaft eingetreten, und 
einige. Zeit nach . der glücklich ausgeführten 
Operation erfolgte eine regelmässige Geburt. — 
Eine "narbige ‚fast‘ vollkommene! ‚Atresie der 
Scheide, entstanden nach instrumenteller Entbin- 
dung. musste von Oronyn' bei einer ‚späteren 
Geburt ineidirt werden; dann verlief Alles. spon- 
tan, aber. ‚die Stenose ‚bildete ‚sich auf Finger- 
dieke wieder aus. 


Nach Wiedner’s Schilderung trat bei ‚einer 
Zweitgebärenden, ‚die schon :vor der Schwanger- 
schaft an Descensus ut. gelitten, in  der..ersten 
Periode der Uterus 3” tief aus ‘der Scheide 
hervor; Reposition : war erfolglos,‘ auch nach 
Zurückbringung und‘ Tamponade trat der ‚Vor- 
fall mit Entfernung des Tampon’s wieder ein, 
wogegen in der Seitenlage das Organ spontan 
zurückblieb. Nach vollendeter Eröffnungsperiode 
kam der Vorfall wieder, und jetzt wurde der 
untere Uterinabschnitt über den Kopf zurück- 
gestreift und dann die Geburt des lebenden Kin- 
des leicht beendet. 


Hecker  bespricht die  Complication der 
Schwangerschaft und Geburt mit Fibroiden des 
Uterus und meint, man habe dabei immer zu 
sehr das mechanische Moment berücksichtigt. 
Von diesem hat er in 4 Fällen Nichts beob- 
achtet, dagegen manche andere interessante 
Erscheinungen dabei gesehen. So in 2 Fällen 
eine Heilung im Wochenbette. Verf. glaubt, 
dass diese in Folge eines in der Schwangerschaft 
eingetretenen Schmelzungsprocesses und breiigen 
Zerfalles des Tumors zu Stande gekommen, in- 
dem bei der puerperalen Involution dieser in 
den allgemeinen Rückbildungsprozess dann hinein- 
gezogen sei. (Nach einigen von uns gemachten 
Beobachtungen kann ein derartiger Schwund 
nur durch Nekrose, bei der nicht Resorption, 
sondern Exfoliation stattfindet, durch Vereiterung 
oder durch wirkliche „Sei dzuite geschehen; 
letztere aber nur bei fibromuskulären Geschwül- 
sten eintreten, weil diese in der Schwangerschaft 
eine Veränderung eingehen wie die eigentliche 
Uterussubstanz und mit dieser dann im Wochen- 
bette resorbirt werden ; dabei ist aber von einem 
Zerfall nicht die Rede. Ref.). — Gueniot musste 
wegen eines grossen gestielten Polypen des Col- 
lum ut. das Kind perforiren; er hatte die Ge- 
schwulst für ein interstitielles Fibroid fälschlich 
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gehalten, weil sie durch. den Kopf, so ‚in ‚das 
ödematöse. Gewebe , des Collum, gepresst, war, 
dass der Stiel nicht aufzufinden. In einem, an- 
deren Falle drohte im 8. „Monate ‚der Schwan- 
gerschaft Frühgeburt, es erhoben sich aber die 
gegen das Becken drängenden ‚Tumoren aus 
demselben, sanken auch bei der späteren Ge- 
burt ‚nicht herunter; ‚das Kind musste wegen 
Querlage gewendet werden, und, kam todt. zur 
Welt. _ Auch die Mutter,‚starb am. 7. Wochen- 
bettstage an Varioloiden und Peritonitis; der 
Uterus enthielt 20 subperitoneale Fibroide der 
verschiedensten Grösse, eines : war gestielt und 
sehr ‚beweglich; in der,vorderen Wand lag, ein 
grosses plattgedrücktes, in degenerativer, Meta- 
morphose begriffenes. — In Weber’s Fällen: trat 
ein Mal im 4. Schwangerschaftsmonate heftige 
Blutung wegen Plac. praevia ein, die eine. Be- 
.endigung .der Gravidität ‚erforderte; das Fibroid 
blieb. unverändert. ‚In einem, anderen Falle 
konnte W. ein wahrscheinlich unter. der durch 
Wendung vollendeten Geburt abgestossenes faust- 
grosses. Fibroid mit. der. Placenta entfernen; in 
einem, ‚weiteren schwanden mehrere. ‚kleine 
Fibroide, welche deutlich durch die ‚Bauchdecke 
zu ‚fühlen; gewesen, ‚unter dem Involutionspro- 
cesse, eines ‚Puerperalfiebers., Barnes sah 
Blasenzerreissung unter: der. Geburt: durch ‚ein 
hartes Fibroid im. unteren, Theile. der vorderen 
Uterinwand. bewirkt; wahrscheinlich war der 
Tumor ‚vom  Kopfe ‚gegen die Symphyse getrie- 
ben, hatte ‚die Urethra fest; comprimirt, und so 
zur Blasenruptur ‚(das Organ hatte 2 Rissstellen) 
geführt; die _ Kranke .starb.. In: Freeman’s 
Falle wurde ein 31/, ‚Pfd. schwerer fibröser Cy- 
stenpolyp, _ der vom (Cervix entsprang, ‚vom 
Kindskopfe vor die äusseren Geschlechtstheile 
getrieben: und; machte dort, keine. Störungen; 
2.Tage nach der Geburt ward er durch Ligatur 
entfernt, 

Ueber die von der Harnblase in der Geburt 
bewirkten Störungen liegen einige Mittheilungen 
vor. Hecker hält die Cystocele der,Scheide für 
ein seltenes Uebel bei Gebärenden ‘und meint, 
dass es weniger auf mechanische Weise at 
Druck ‚des Kopfes als auf pathologischem Wege, 
vielleicht,durch Erschlaffung der Blasenwandun- 
gen zu Stande ‚komme. (Ist selten bestritten; 
das Uebel nicht so, selten, wie.es von H. dar- 
gestellt wird. ‚Ref. ); 


——_ 


‚.ı Broadbent ist der Ansicht, dass die Cysto- 
cele ‚nicht blos die ‚Austreibungsperiode verzö- 
gert, sondern; schon in dem ersten Stadium, zu 
krampfhaften -Zusammenziehungen der, Bauch- 
muskeln, unwillkürlichem Pressen, schmerzhaften 
Wehen; führe. ‚Dasselbe könne aber auch Urin- 
ansammlung im nicht, ‚disloeirten , Organe be- 
wirken; ‚Warum, bei Cystocele das constante 
Einhalten , der, Rückenlage empfohlen, wird, kön- 


unter 3472 einfachen Geburten 29 = 
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nen. wir. nicht ‚einsehen: ı L.. Earle hält. Blasen- 
ausdehnung, für eine nicht ‚seltene Ursache von 
Blutung bald nach.der Geburt, indem. dadurch 
der «Uterus nach oben ‚und. zur: Seite: disloeirt 
und. der : Eintritt, ‚von;.Contractionen gehindert 
wird; ‚eine. Blasenausdehnung, nachdem. der. Ut. 
fest. contrahirt. ist, bringe dagegen wenig Nach- 
theil. ‚ 


d. Von Seiten der Frucht. 


1.. Heoker, Vom kindlichen Körper ausgehende Geburts- 


hindernisse, L. c. p. 137—155. 

2. Christie. On shoulder present. of the foetus. 
Med. J. July 1864. 

3. Hausmann, Die Selbstwendung. Mon. f Geb. XXI. 
p. 205 und 361. 

4. Riedel. Fall von Selbstwendung. Ibid. p. 97. 

5. Kuhn. Ein casuistischer Beitrag zur Lehre von der 
'Selbstentwicklung. Wochenbl. Zeitschr. d. 'G. 'd. 
Aerzte, Wien, 24, 1864. 

Beitrag. zu der Lehre von: der Selbstent- 

D. Klinik. 


Edinb. 


6. Neugebaubt. 
wieklung des Kindes aus Schulterlage. 
13. 1864. 

7. Munroe. Seltene, Kinderlage. . Brit. M. J. 2. Januar 
1864. Schmidt’s Jahrb. 122. p. 73. 


8. OChassinat. Del’hydrocephalie du foetus consid. comme 


obstacle ä 'Vaccouch.  Gaz. ' med.’ Paris. 29—53. 
‚1864, | 
9,..Gervis. : Case’ of‘ distension. öf the 'uterus in a foe- 


tus impeding labour. Obst. Trans. p. 284. 


10. Braxton Hicks. : Three cases of labour obstructed. 
by abnormal conditions of the foetus. Ibid. p. 285. 


Unter 3519 Geburten fand Hecker 34 Schief- 
lagen bei 32 Personen (3 Pp. u. 29, Mp.), 
1:120, 
Die Ursachen findet H. in abnormer Beweglich- 
keit des kindlichen Körpers und in weitem 
schlaffen Uterus; er empfiehlt die Wendung 
auf den Kopf durch äussere Handgriffe, nicht 
die durch innere; die ihn dazu bestimmenden 
Gründe, rein praktischer Natur, scheinen uns 
nicht triftig genug, eine doch bisweilen recht 
nützliche Operation bei Seite zu schieben. (Ref.) 


Christie beschreibt Schulterlagen ‚bei denen 
der Kindeskörper in der Längsachse des Uterus 
liegt, der Kopf über den Schambeinen und auf 
die Schulter gebeugt (cf. Smellie’s Abbild. 1754. 
34. Tafel). Die Natur kann: ohne Selbstwendung 
diese Lagen beenden, der Arzt muss wenden, 
wenn er hinzukommt. (Es handelt sich in die- 
sen ' Fällen : wohl: nur‘ um: ‚Schiefstellung des 
Kopfes-mit'Armvorfall und um die Frucht con- 
trahirtem: Uterus. Ref.) 


Hausmann begreift unter Selbstwendung alle 
spontanen Lageänderungen inel. der Selbstent- 
wicklung (Selbstwendung im kleinen „Becken 
und im Ausgange.) Die Selbstwendung im gros- 
sen Becken kann eine partielle — Verwandlung 
einer ‚Querlage in, eine Längslage, — ‚und eine 
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totale 'sein''/— Verwahdlung einer Längslage in 
die” entgegengesetzte; beide‘ können vor und 
nach dem’ Blasensprunge erfolgen. ' Verf. be- 
spricht hierauf diese Vorgänge in allen ihren 
Beziehungen, gibt eine Erklärung derselben, ohne 
Neues vorzubringen, ‘als höchstens in letzterer 
Beziehung verschiedene Hypothesen‘ von Krampf 
des Muttermundes, Wirkung der schräg- und 
längsverlaufenden Uterusfasern. (Die Selbst- 
wendung ist nur Folge des. Druckes, welchen 
der Uterus bei seinen Contractionen von ge- 
wissen Punkten der Frucht erleidet und der 
daraus hervorgehenden Reaction desselben auf 
letztere. Ref,) 


Nach der Zusammenstellung Hausmann’s 
(59 tabellarisch geordnete Fälle) erscheint. ..die 
Sterblichkeit: für Mutter und Kind trotz der. Na- 
turhülfe im: Allgemeinen 'als eine grössere; die 
partielle Wendung nach dem Blasensprunge ist 
für‘ die Mütter etwas besser, die Kinder viel 
schlechter, als die künstliche Wendung; die Re- 
sultate der totalen spontanen Wendung nach 
dem Blasensprunge sind sehr schlecht — woraus 
sich das. Verhalten einer in Entwicklung. begrif- 
fenen Selbstwendung gegenüber von selbst er- 
gibt. Verf. theilt noch 3 von Martin und einen 
von ihm selbst, beobachteten Fall mit. Riedel 
erzählt eine Beobachtung, in der die Spontan- 
wendung nach dem Weasserabgange und nach 
Sistirung der vorher stürmischen Wehen unter 
Chloroformnarkose eintrat; wahrscheinlich besei- 
tigte ‚die letztere. partielle Contractionen, :welche 
das ‚Kind in abnormer.Lage festgehalten .hatten. 
Den seltenen ‚Fall der Selbstentwicklung 
einer nahezu ausgetragenen Frucht berichtet 
Kuhn; ‚dieselbe, ein Mädchen, lebte und. wog 
4,Pfd. 15. Lth. österr,, hatte eine Länge von 
171/,“, Schulterbreite ‚von. 31/,”, biparietalen 
Kopfdurchmesser von 3”, 9“, bitemporalen von 
2” 10“ österr., die Mutter war IIp. Die Wehen 
brachten den Vorgang schnell zu Wege: die 
Bauchfläche des Foetus war nach vorn gekehrt, 
der: Kopf 'nach rechts gerichtet, die rechte Schul- 
ter ward geboren, dann drehte sich der Rücken 
nach unten und vorn und der Steiss trat neben 
der: Schulter hervor, Das Becken war sehr 
weit. — Die von Neugebauer mitgetheilten Fälle 
sind 'nur ‘oberflächlich beobachtet. 


Einige  Ohrlagen‘ sah Hecker‘ nnd er findet 
deren ‚Ursachen in: einem Missverhältniss, wel- 
ches in den erzählten Fällen 'von'grossen Köpfen 
ausging, und die Zangenanwendung nöthig machte. 
Vorfall ‚einer Extremität neben dem Kopfe 
kam ihm unter 3339 einfachen Geburten 8 Mal 
(1:417), unter 3386 Kopflagen überhaupt 11 
‘Mal vor, ‚immer bei Mp.; 9 Mal bei zweiter, 
2 Mal bei erster Lage. In 7 Fällen ward der 
Arm reponirt, in 2 verlief die Geburt spontan, 
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je 1 Mal würde Zur Zange und zur Wendung 
gegriffen. Vorfall einer unteren Extremität — 
bei unreifen oder todtfaulen Früchten nicht sel- 
ten — hat H. bei einem grossen Kinde zugleich 
mit Armvorfall gesehen; die Reposition besei- 
tgte die Störung. Koh Sl 


Munroe beobachtete Vorfall beider Arme, 
eines Fusses und der Nabelschnur neben dem 
Schädel; nachdem die Wässer schon vor 36 Stun- 
den abgeflössen, stellte er durch den doppelten 
Handgriff eine Beckenendlage her und entwickelte 
ein lebendes Kind, wobei auffällig, dass die Na- 
belschnur von dem heftigen Drucke frei blieb, 
welchen der Arm des Öperateurs auszuhal- 
ten hatte. | BERN 


" Hecker theilt 2 Fälle von Geburtshinderniss 
durch angeborenen Hydrocephalus mit; dasselbe 
wurde dadurch überwunden, dass bei der Fx- 
traction (die Früchte‘ hatten Steisslage) durch 
den Druck des Promontorium’s eine Ruptur der 
Kopfverbindungen eintrat; ZH. empfiehlt deshalb, 
auch bei vorliegendem Kopfe durch die Wendung 
solches herbeizuführen. ' Beide Kinder waren 
stark entwickelt, hatten Sp. bif. und Klumpfuss 
und starben bald nach der Geburt. In einem 
3. Falle (Kopfumfang 37 Cm.) enistand kein 
Geburtshinderniss; das auch in Steisslage gebo- 
rene Kind litt aber bis zu seinem 23 Stunden 
nach der Geburt erfolgten Tode an Convulsio- 
nen, welche es wahrscheinlich auch schon im 
Uterus gehabt hatte (?); den Cri hydrocephaligue 
stiess es mit grosser Intensität aus. — Chassi- 
nat’s umfangreiche Arbeit: über den Hydroce- 
phalus des Foetus bietet wenig neue Gesichts- 
punkte. Es geht aus der Zusammenstellung von 
Fällen zunächst die relative Häufigkeit von 
Steisslagen bei jener Anomalie hervor; unter 28 
befanden sich nur 21-Kopfgeburten, von denen 
7 natürlich verliefen, und 7 Steissgeburten, von 
denen 3 spontan endeten. DBei der Kopflage 
wurde 12 Mal das Geburtshinderniss nicht er- 
kannt und bei den Beckenlagen war die Diagnose 
5 Mal nicht genau. — Von 60 hydroceph. 
Kindern waren 41 todtgeborne, die lebendge- 
bornen hatten nur einen geringen Grad der 
Krankheit, diese führten alle eine traurige. Exi- 
stenz, entbehrten fast aller geistigen Fähigkeiten, 
und 15 von ihnen starben in den ersten 21 Le- 
benstagen (nur 6 wurden über 1 Jahr alt), von 
den‘4 überlebenden war nur eines geheilt. Bei 
solcher Sachlage ergibt sich das Verfahren in 
der Geburt von selbst; wo diese über 24 Stun- 
den ‘dauert, ist die Hoffnung für das ohnehin 
klägliche Leben der Früicht sehr gering’ und das 
rationellste Verfahren zur Entbindung ist die Per- 
foration (mit der Scheere); sollte man durch die 
Wendung entbinden wollen, so müsste die Per- 
foration vorangehen. ——' Zwei "hieher "gehörige 
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Fälle ‚hat, auch Fischer, in: ‚der |„Zeitschr,, für 
Wundärzte und. Geburtsh, ‚XVI. .1863% ‚vex- 
öffentlicht. 1% wär) Zah ia 


Die von. Gervis beobachtete "Ursache eines 
Geburtshindernisses ist gewiss, sehr selten — 


Vergrösserung des Bauches der Fr ucht durch . 


Ausdehnung ihres Uterus: die Harnorgane waren 
normal; ‚die grossen Schamlippen klein, ‘Vulva 
und Vagina fehlten, an der Spitze der Clitoris 
mündete die Harnröbte; der kugelig ausgedehnte 
Uterus enthielt ca. 3), Pinten trüber  seröser 
Flüssigkeit; seine Hörner waren deutlich ent- 
wickelt, eiwas über, 1” lang, von: der Dicke 
des kleinen Fingers, am einen Ende geschlossen, 
nach innen communicirten sie, mit; einer 1/,” 
breiten Oeffnung mit der ‚Uterinhöhle, Tuben 
und Fimbrien waren nieht vorhanden; die Ova- 
rien, von gewöhnlicher Beschaffenheit, lagen 
dicht am Uterus an der Basis der Hötner, Die 
Uterinhöhle war durch ein, dünnes. longitudina- 
‚les Septum getheilt, nur nahe am Grunde eine 
ovale 1/3 breite Communication. zwischen bei- 
den Höhlen; vom Cervix und Muttermund fand 
sich keine Spurs die Uterinwände waren dünn, 
ihre Innenfläche glatt und. einer Serosa, gleich. 
Die untere Hälfte des Rectum fehlte, sein blin- 
des Ende inserirte sich an die hintere Uterin- 
wand in deren Mitte; der After. war nur durch 
eine seichte Densesalon markirt. In der Bauch- 
höhle fanden sich Spuren von Peritonitis in Ge- 
. stalt von Adhäsionen zwischen den Darmschlin- 
gen und zwischen ‚anderen Organen. 


Br. Hicks erzählt 3 Fälle von Geburtshin- 
derniss, das, von der Frucht ausging: In einem 
fand ‚sich Aseites, beiderseitige Verstopfung, .der 
Ureteren mit Hydronephrose, zugleich ‚Oedem 
und blutige Infiltration der Placentarzotten; die 
_ Geburt wurde durch Punction des Bauches er- 
möglicht. , Im 2. Falle wurde ‚das Hinderniss 
durch Blasenausdehnung gesetzt, ‚welche die 
Punetion erforderte; auffällig. ist, die vollkom- 
mene Durehgängigkeit. der Urethra bei, angebli- 
chem Mangel jeder anderen Krankheit der Frucht. 
Im 3. Falle bestand enormes Hydramnios, es 
wurde die Geburt vor der Zeit eingeleitet; an 
der vorderen Seite des Halses des: Foetus; sass 
eine sehr grosse Geschwulst,, ‚die: aus zahlrei- 
chen, ‚grössten Theils unter "einander isolirten, 
mit blutig, seröser Flüssigkeit: gefüllten Cysten 
bestand; die Nerven und Gelässe des . Halses 
verliefen frei, wie isolirt, zwischen letzteren. In 
der Geburt hatte der: Tumor durch Punction 
zum Theil entleert werden müssen; über seine 
Natur ‚ist kein Aufschluss gegeben, 
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2., Oompkipationen, der re Er 
N: Geburt., Eö 


' a, Krankheiten.der Schwangeren‘: | 


Ei ya 
p. 8. 

2. Idem. Ueber zwei Geburtsfälle bei Geistesstörung. 
Le p. 180. * 

3. Hardy. On’ the induet. ‘of premat.\lab. in’ the sick- 


ness and vomiting: of 'pregnaney.' Dublin. Q. J. 
Aug. 1864. 


Ueber Homeralopie bei Schwangeren. . z c. 


4. , Mall, :Acute Leberattophie bei | einer; Schwangeren. 
Wiener Med. Halle, 7. 1864. ., 

5. Mattei, Hydrorrh6e dans la gross, Gaz. da Höp. 
91. 1864. a VERLATIEN 

6. Lieven. Ein Beitrag zur Aetiologie der Geschwüre 
der Vaginalportion. Würzb. M. Z. V. 1864. p. 177. 

7. Säxinger. Drei Fälle ‘von Retroversio üt. Pr Fre 


ger Med. Wochenschr. :3./ 1864. 


8, Hardey,.' Three cases: of retrovers, of 'the ut. Obst. 

‚„Irans. p..267, | | 

Hecker sah die. so. ‚seltene Nachtblindheit 
bei Schwangeren 2 Mal ungefähr 14 Tage vor 
der Niederkunft, bei gesunden Pp... Anı.den 
Angen waren nur die grossen last reactionslosen 
Pupillen bemerkenswerth. Die eine Kranke ge- 
nas im Wochenbette, ‘die andere besserte sich 
in der Anstalt nur wenig. Verf. hält die Af- 
fection in einer von der Gravidität bedingten 
Nutritionsstörung der Netzhaut begründet. — Die 
beiden Fälle; desselben Verf.'s, ‚betreffend ıGei- 
stesstörung,, zeigen, : dass der Geburtsact ‚einen 
eclatanten Ausbruch des Irrseins nicht hervor; 
zurufen braucht. 


Hardy fand % Mal die künstliche Frühge- 
burt als einziges Rettungsmittel beim Erbrechen 
Schwangerer. Mall. \beobachtete- eine ‚scheinbar 
plötzliche Entwicklung der’ acuten Leberatrophie 
bei einer 42jährigen Frau im 5. Schwanger- 
schaftsmonate mit tödtlichem Ausgang. Mattei 
sucht aus einer Beobachtung nachzuweisen, dass 
die sogenannte Hydrorrhoe des Uterus bisweilen 
auf Abgang von Eiwasser beruht; die Intermis- 
sionen erklärt er ‚aus Verlegung des Eihautrisses 
an der Uterinschleimhaut, Ein zweiter‘ Fall 
zeigt, dass die Quelle der Flüssigkeit eine an- 
dere, u. And. z. B. der Raum zwischen Amnion 
und Chorion sein Kann. 


Lieven fand unter 100 Schwangeren bei 81 
Erosionen am Scheidentheile; aber alle diese 
Personen waren gesund, auch in. der Geburt 
und im Wochenbette war keine Störung zu be- 
merken, welche etwa, einen ‚Connex mit, den 
„Gescehwüren“ der ‚Vaginalportion gehabt hätte. 
(Diese „Geschwüre“, sind nur ein Epithelverlust 
der Schleimhaut, und solcher, entsteht; sehr ‚häufig 
schon dureh die, ‚Untersuchung;; ‚viele, Explora- 
tionen ‚haben, uns; das, ‚gezeigt , „und. wir, können 
als, Ursache ‚dieser ‚leichten Abstreifung ‚des ‚Epi- 
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thels ' die bedeutende Lockerung und Durch- 
feuchtung der Mucosa‘ bezeichnen. Ref.) 


Die von Säxinger erzählten Fälle von Retro- 
version entstanden nach Anstrengung oder Trau- 
men; ein Mal gelang die Reposition, ein ander 
Mal war. sie nicht ‚von Erfolg und die Frau 
abortirte, eine 3. Frau starb ‚an Dysenterie. 
Unter,, Hardey’s Fällen trat ein:Mal die. Rück- 
beugung nach. der. am Ende des 8. Monates 
erfolgten Geburt eines todten Kindes mit Schei- 
denvorfall und Harnverhaltung ein; die Repo- 
sition bewirkte Heilung. Im 2. Falle bestand 
das Uebel im 4. Monate, war mit Jinksseitiger 
Övariengeschwulst complicirt, . wurde reponirt, 
und die Schwangerschaft; verlief ‘dann. normal; 
die Wöchnerin aber: starb. :14 Tage. nach. der 
Geburt in Folge von! Verschlingung des Darmes 
um den Stiel der Geschwulst. Der 3..Fall' be- 
trifft eine Retroversion mit heftiger Blutung; 
nach der Reposition wurde das degenerirte Ei 
extrahirt, und die Kranke, welche sich am rech- 
ten Ende der Schwangerschaft angekommen ge- 
glaubt hatte, genas vollkommen, 


b. Eiklampsie. 


and treatment of 
Empfehlung reich- 


1. R. Hodges. On the nature, pathol. 
puerp. convuls. London, 1864. 
licher allgemeiner Blutentziehungen. 

2. Hecker. Eklampsie. L: c. p. 155—166. ” 

3. Rosenstein. Ueber Eklampsie.” Mon. f; Geb. XXI. 
p: 413. 

4. Hecker. Zur Eklampsiefrage. Ibid. XXIV. p. 298. 

5. Betschler. Zur Lehre von den puerperalen Krämpfen. 
Klin, Beitr. II. p. 24—84. 

6. C. Braun. Ueber den Nexus der Colloid-(Amyloid-) 
Metamorphose . der ' Epithelien ‘der Nieren und der 
Eclamps. gravid. Wochenbl...d. .G. .d.. Aerzte. Wien. 
XX, 1-6. 1864. | 

7.. Dohrn. Ein Fall von Eclampsie ohne urämische In- 
toxication. Mon. f. Geb. XXIV. p. 25. 

8. Gerdien. De ceclampsia gravid. etc. Diss. Regimonti. 

1864. 

Eggels. Eclampsie während der Schwangerschaft mit 

darauf folgender normaler Geburt. M. £f. Geb. XXIIL 

p.: 439. 

10. Mauer. 


b 


Ein Fall’ von Eel, ehren der ‚Schwanger- 
: ‚schaft. Ibid. p. 463. 

11. M’Nab. On chloroform in puerp. convuls. » Edinb. 
M. J. Septb. 1863. (Verwerfung Jer Blutentziehung, 
Empfehlung des Chlorof. Eclampsie sei.ein Depres- 
sionszustand.) 


Spiegelberg. Accouch. fores durch 
Mon. f. ‚Geb. XXIV. p. 374. 


12, die Harnröhre. 


Hecker knüpft ‘an zwei Beobachtungen von 
Elilänpiiel welche 'mit Nierenaffeetion in Connex 
standen, eine Polemik gegen die von Rosenstein 
vertretene Theorie der Krankheit und er hielt 
an’ der Anschauung fest, welche die Ursache 
der‘'Convuülsionen : in Acuter 'Retention "von Ab- 
a ‘des ’Urins“im Blute sieht, 


urämische Intoxication klar bestätigt; 


LEISTUNGEN IN DER GEBURTSHÜLFE 


zumal die Erscheitiungen vor‘ Aüsbrüch” der 
Krankheit grosse Aehnlichkeit mit den Sympto- 
men der Urämie hätten, Die Fälle ohne Al- 
buminurie warteten noch der Erklärung, die 
Hauptschwierigkeit für eine Theorie der Genese 
liege immer in dem Verhältnisse zwischen Üte- 
ruscontractionen und Convulsionen. Dem’ ent- 
gegen zeigt R., dass von allen Hypothesen nur 
die Traube’sche — nach der die Erscheinungen 
der Urämie durch acutes Oedem und secundäre 
Anämie des Gehirns, in Folge von Verdünnung 
des Blutserum und Steigerung des Druckes im 
Aortensysteme, bedingt sind — durch das Ex- 
periment bestätigt ist, dass diese Theorie mit 
klinischen Thatsachen in Uebereinstimmung steht, 
dass bei ihr der Causalnexus zwischen Uterus- 
contractionen und Convulsionen aufgehellt wird, 
der Hydrops und die Albuminutie ihre richtige 
Stelle finden und dass auch die Sectionsergeb- 
nisse ihr nicht widersprechen. Die Nieren bö- 
ten nns das Bild der Stauungsniere und die 
von diesen Organen dargebotenen Erscheinungen 
stünden in gar keinem Zusammenhange mit der 
Eklampsie, seien höchstens Folge derselben. — 
In seiner Replik erklärt Hecker die Voraus- 
setzungen dieser Theorie für unerwiesen und 
wenn vorhanden, für secundär; die Theorie er- 
scheine um so weniger plausibel, wenn man be- 
denke, dass die dem Gehirnödem zu Gründe 
liegen sollenden Momente ja bei jeder Schwan- 
geren und Gebärenden vorhanden seien, näm- 
lich die wässrige Blutbeschaffenheit und der 
erhöhte Aortendruck. Jedenfalls zeigten 2 neuer- 
dings von ihm gesehene Fälle, dass die Uterin- 
thätigkeit nicht als die bestimmende, sondern 
nur als die Gelegenheitsursache der Convulsionen 
aufzufassen sei, da dieselbe in beiden ‚Fällen 
vermischt wurde. | 


C. Braun macht auf die amyloide Meta- 
morphose der Nierenepithelien deshalb aufmerk- 
sam, weil bei ihr — wenn Eclampsie als Folge- 
erscheinung derselben auftritt — keine Albumi- 
nurie vorhanden, dagegen Amyloidkörperchen 
als abgestossene degenerirte Epithelien der Harn- | 
kanälchen sich nachweisen lassen, 


Durch Dohrn’s Mittheilung, eine sehr ge- 
naue, wird das Vorkommen der Eklampsie ohne 
Verf. lie- 
fert den Nachweis, ‘dass vor den Anfällen der 
Harn frei von Eiweiss, nach ‘dem 2. Anfalle 
schon sehr reich daran war, dass ebenso die 
Masse der Cylinder im Harn mit den Convul- 
sionen zu- und abnahm; er constatirt weiter, 
dass die Harnstoffausscheidung während der Er- 
krankung nicht vermindert, sondern sogar er- 
höht war; die Section bewies endlich, dass eine 
Nierenerkrankung von der Bedeutung, wie sie 
zur Urämie nöthig wäre, nicht vorlag. Der 
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letzte, G und der Aerenfhedkch blieb in,diesem Falle 
a. unkel, 


r- der BE nor, von fe And mel 
rere Fälle von Eklampsie aus des Ref. Klinik 
(Königsberg) mitgetheilt und ist versucht, an 
ihnen , die .Unhaltbarkeit einer einzigen zur Er- 
klärung der Pathogenese der Eklampsie gültigen 
Theorie nachzuweisen. _ Auch Betschler geht 
von ‚dem sehr richtigen; Satze aus, dass durch 
das Festhalten an. dem Oolleetivnamen „Con- 
vulsion“ ö '„Eklampsie“,. man-ein spezielles Stu- 
dium. der einzelnen Fälle, wohl vernachlässigt 
habe, während. doch nur durch eine genaue kli- 
nische, Betrachtung, eines jeden individuellen 
Falles eine Einsicht in das Wesen der Krank- 
heit, sicl gewinnen lasse. B. zerlegt dann die 
puerperalen Krampfformen. in verschiedene Grup- 

pen, wie ‚sie sich ihm in der Praxis ‚dargestellt 
jaben ; ‚ist hierbei aber, wenig glücklich und 
wenig praktisch. So werden die beiden. Haupt- 
gruppen „neurotische® und „hämatische“ Con- 
vulsionen, und von, beiden eine Anzahl: Unter- 
abtheilungen gebildet; die hämatischen Convul- 
sionen ‚zerfallen. in, die „einfach. hämatischen“ 
und die „eclamptischen“ (durch Hyperämie, und 
durch Intoxication bedingte),.letztere, in. „anthra- 
kämische“ , „urämische“ und ;„cholämische.“ 
Ref. „gesteht, Een Deductionen des Verf.s um 
so weniger folgen zu können, als ‚er eine sichere 
Basis derselben vermisst und statt. klarer ob- 
jectiver ‚Anschauungen nur Worte findet, 


 Eggds’ "Beobachtung bestätigt das Vorkom- 
men. der Eklampsie ohne Wehen; die von Mauer 
aber kann dies nicht, obgleich sie es thun. soll, 
weil. die ‚Anfälle. 9-6. Tage, vor der Eahası 
auftraten und sich "in dieser wiederholten; im 
ersteren, ‚Falle stand, die E rkrankung wahrächaig: 
lich in ‚Zusammenhang mit ‚einem lIcterus und 
der Urin enthielt, viel -Gallenpigment , reichlich 
iweiss ‚und harnsaure Balze,, — . Der :vom. Ref. 
milgetheilte Fall eines dureh die Harnröhre bei 
einer Pp. „yersuchten Accouch, forc@, wobei 
Harnröhre, und Blasenbals . zerrissen en u= 
ist nicht veröffentlicht worden, um die Eklampsie 
Zu, ‚ilustriren , sondern nur um einen Beitrag 
zur, Casuistik der ‚Kunstfehler . zu liefern; Ref. 
sah dfe Kranke, erst in einem Zustande, welcher 
jede SRRE auf. Rettung, ausschloss. 


silöH sh j 
e Extrautsrinschwangerschaft. 


1 Friedreich. Veber einen Fall 'höchst wahrscheinlicher 

1) a a mit’ 'günstigem Ausgange 
‚ ‚dureh, eine neue MER ERONEN SERANG en Virchow’s 

Ki „ Archir, AXIX..p. ala ne Atet) 

Br B., sehultze.. Eine, Kxtsaufsrnschnangerhat Jena)- 

sche .Z. 1. 1864, p- 381 

ar . Hülmann. | Ein ‚Fall von Üxtra-Uterinal-Schmanger- 
Oanstatt’s eeebäricht der Mediein pro 1864, Bd. IV. 
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‚schaft bei einer Mehrgebärenden, ‚welche durch den 


“ Kaiserschnitt entbunden. Berlin. Klin. Wochenschr, 
48. 1864. 
4. Simpson. Case of extra-ut. pregnancy. Edinb. M. 


‚ ı.J« March. 1864. 

5. Oil. ,  Extrauterinschwangerschaft, 
chenschr.. 12. 1864; 

6. Neustadil. Gravid. extrauter. Ibid. Nr. 19. 

Fürst! Linksseitige Tubarschwangerschaft mit Berstung 

‘ des Fruchtsackes.' ‘Wiener Med.-Halle. 9—14. 1864. 

8. Eckhardt. Fall: von ea rei Alle. 
Wiener M. Ztg...41. 1864. 

9, .M. Duncan, ‚ Uterine ., Haematocele tee extraut. 
gestation, Edinb. M. J. Jan. 1864. 

10. , Cooke. Case of ut. and. extraut. (fimbrial) pregn. 
‚progressing simult. to the full. period of gestation. 
Death. 'Post-mortem examination. Obst. Trans.'p. 
143. (ef. vorigen Ber. p.' 405.) 


Prager Med. Wo- 


11... Greenhalgh: Case’: of. interstitial * foetation.  Ibid. 
ip köde ; 

12. .Marshall..,' Case of tubal gestation. ‚Ibid. 

13. ‚Haydon. ‚\Case of extraut. foet,, in which two foe- 


tuses were found in connection with the same tube, 
Ibid. p. 280. » : 


Um bei’ einer von den rechtsseitigen Anhän- 
gen‘ des Uterus ausgehenden, für "eine Extra- 
uterinschwangerschaft gehaltene Geschwulst die 
Schmerzen‘ zu heben, das Ei möglicher Weise 
zu zerstören,“ machte‘ Friedreich verschiedene 
Injectionen ‘von Y/,g—1/g Gr.’ Morph. 'acet. in 
die Geschwulst und zwar von “der Vagina aus. 
Bald liessen: die’ Schmerzen 'nach und der Tu- 
mor verkleinerte sich im Laufe’von 4 Wochen 
auf Wallnussgrösse. (Die Richtigkeit der Diagnose 
dahin gestellt, bleibt das 'Resultat immer von 
Interesse. Ref.) — Schultze's Beobachtung. hat 
besonders durch . den Verlauf, welchen das Uebel 
nahm, ein Interesse. Nach dem in der 28—30, 
Woche erfolgten Fruchttode traten peritonitische 
Erscheinungen .auf, welche .die Kranke sehr 
herunterbrachten ; ca. 12. Wochen später bricht 
der,..Sack 5 Cm. ‚unter dem Nabel auf; die 
Sonde dringt von .der Oefinung wie vom Uterus 
aus auf Knochen. Bald perforirt.. der Frucht- 
sack auch in, die Blase, während ‚die Commu- 
nication mit dem Uterus sich verkleinert; aus 
der Harnröhre gingen Knochen ab, ‚aus der 
Bauchöffnung floss Urin. Als die Ürethrd durch 
einen breiten Schädelknochen verstopft wurde, 
erweiterte 8. die Bauchöffnung und entfernte die 
Foetusreste bis auf Scheitelbeine, Hinterhaupt und 
die Knochen des linken Vorderarmes; diese ad- 
härirten der ‚hinteren Wand des Sackes dicht 
vor der Aorta so fest, dass ihre Entfernung ge- 
fährlich erschien; schliesslich aber lösten sie 
sich. mit der Eiterung im Sacke, und konnten 
entfernt werden... Unter wechselnden, häufig 
sehr _bedrohlichen . Erscheinungen (Nierenent- 
zündung,, urämische Zufälle) erfolgte endlich Ge- 
nesung. Eine spätere Untersuchung. constatirte 
die Ovarien als vorhanden, die Blase geschlos- 
sen, . den Uterus ‚nach links fixirt; nach , links 
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drang. die Sonde 1/,*' weit in, eine, mit dem, Ute- 
rus zusammenhängende Protuberanz. vor; dies 
—- in: Verbindung , mit..der, früheren ‚Communi- 
cation des Uterus mit dem Saeke! — macht es 
höchst wahrscheinlich, dass’eine linksseitige Tubo- 
uterinschwangerschaft vorgelegen hat. 


Hillmann’s Kranke ist ‚dieselbe, die er früher 
durch..den Kaiserschnitt entbunden hatte! (cf; vo- 
rigen Ber..p: 418). Sie litt an fortschreitender 
Östeomalacie in der - betreffenden : Schwanger- 
schaft; im 8; Monate traten Zeichen des Frucht- 
todes, Wehen, Blutabgang auf. Die innere Ex- 
ploration war wegen der Beckenenge unmöglich, 
aus den äusserlich aber. sehr. .deutlich fühlbaren 
Fruchttheilen und dem .Anhalten‘ der Wehen 
schloss.Verf.- auf eine: Ruptur ’oder noch: mehr 
auf eine Ausbuchtung der an der Narbe viel- 
leicht verdünnten Uterinwand. Allmälig' liessen 
indess’ die Wehen "nach, ünd nach 14 Tagen 
perforirte ein Abscess zwischen Nabel und Sym- 
physe; durch die Oefinung fühlte man hinter 
der, Bauchwand den; Kindeskörper,; welcher: durch 
Erweiterung ‚jener.auf ‚/ca....6“ » entfernt ‚wurde. 
Die zur,Lösung ‚der ‚Placenta eingeführte Hand 
drang in. einen: geschlossenen ‚Raum, welcher 
hinten. von, den: ‚vorderen, Üteruswand | begrenzt 
war; auf ‚letzterer: sass der, Mutterkuchen , wel- 
cher sich .schwer, ‚aber; ohne Blutung; Abtrennen 
liess. , Eihäute ‚fehlten. Schon. am, 9. Tage ver- 
liess. die Kranke: ihr! Bett, ‚es traten bald die 
Menses: ein, und ein grosser Bauchbruch. in der 
Linea alba blieb. zurück. 


Simpson konnte durch Nachweis von Schwan- 
gerschaft und Leere der Uterinhöhle (die Sonde 
drang auf 5“ ein) die Extrauterinschwangerschaft 
schon im Leben mit Sicherheit erkennen. Um 
den Foetus zum Absterben zu bringen, punktirte 
S. den Eisack und entleerte ca. eine Pinte dun- 
keler Flüssigkeit; die Kranke starb 4A Tage 
später, Es fand sich frische Peritonitis und 
ein 6monatlicher, 11” langer Foetus, dessen 
Hülle vom Uterus, den breiten Bändern, der 
Beckenwand, der, Flex. sigm, und dem Meso- 
colon gebildet war; die engen Tuben lagen dem 
Sacke 6“ lang an, Ovarien waren nicht zu fin- 
den; die Placenta sass auf der hinteren Uterus- 
wand, dem linken Lig. lat. und den linksseiti- 
gen Beckenweichtheilen, wär breit und dünn, 
die Nabelschnur 144), “ und ohne Sulze; der 
Uterus maass 7” in Länge und 31/,” in Breite, 
seine Wand war 1 dick, seine Höhle mit dun- 
kelrother blutreicher Substanz ausgekleidet. — 
Im Oteschen Falle ward die Diagnose auf ein 
Cystösarkom des Eierstocks mit Peritonitis nach 
Abort gestellt, indem die 2 Monate nach Si- 
stirung der Menses eintretende Blutung als 
Theilerscheinung des Abort galt. Die Kranke 
starb unter den Erscheinungen der Erschöpfung 
nach Peritonitis, und dann fand sich im Becken- 
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ralıme'&in Amohätlichet "Einbryo;' die Placenta 
sass rechts im Douglas’schen Raume, theils an 
den Uterus, theils an die in ihrem 2. Drittel 
geborstene Tube geheftet; der Uterus war von 
der Grösse einer Pomeranze und leer, im Bauch- 
fellsacke fanden sich 5 Prd. schwärzlich grauer 
krümeliger Flüssigkeit.  Neustadtl’s Kranke : 
starb nach längeren Beschüärdin Unter den Er- 
scheinungen einer inneren Blutung;, die Section 
ergab eine solche in die Bauchhöhle und am 
äusseren Ende des Eierstockes einen Körper, 
dessen äussere gefässreiche Hülle an“einer klei- 
nen Stelle durchbrochen war; ein 2 monatlicher 
Embryo lag in demselben. Der Uterus war 
ohne jegliche Schwangerschaftszeichen. — Fürst's 
Fall kennzeichnete ‚sich ‘durch einen Tumor in 
der Regio inguin. sin., welcher nach rechts oben 
bis über den Nabel sieh erstreckte; durch einen 
eben solchen im hinteren Vaginalgrunde, der 
unbeweglich war, uneben, elastisch und fluctui- 
rend; der Uterus war nach rechts, vorne und 
oben gedrängt. Unter Prostration und Coma 
ging die Kranke rasch zu Grunde. Man fand 
zwischen Uterus, S rom., Reetum und Lig. lat. 
sin. eine mannskopfgrosse Höhle, in und neben 
ihr viel Blut, an ihrer rechten Seite eine Pla- 
centa, mit der ein 5° langer Embryo durch eine 
6“ lange Nabelschnur verbunden war; die Pla- 
centa links oben eingerissen; die fies Tube 
zog sich ein Stück längs des Sackes hin, und 
zwar für die Sonde durchgängig‘, und verlor 
sich dann in dessen Wändung; das linke Ova- 
rium war nicht zu ermitteln. In Volum,. Ge- 
wicht und Textur entsprach der Uterus den. Ende 
des 3. Schwangerschaftsmonates. — Eckhardt’s 
Kranke machte die volle Schwangerschaftszeit 
durch, dann trat der Tod der Frucht, deren 
Verjuuchung und Perforation in den Darm ein; 
schliesslich starb die Kranke an Erschöpfung. 
Die Gebärmutter lag an der vorderen Seite des 
Fruchtsackes, die linke Tube: war ‚mit letzterem 
unentwirrbar verschmolzen und nur 3 weit 
vom Uterus zu verfolgen. Die Sackwand, 1 Zoll 
bis Handbreit dick, bestand aus Bindegewebe, 
in welchem kleine Cysten eingeschlossen, auch 
Fett und knorpelige Massen enthalten waren; 
da wo die Wand am dicksten wär, im linken 
Hypochondrium, könnte an einzelnen Stellen Pla- 
centargewebe nachgewiesen werden; ‚Adhäsionen 
bestanden nach rechts mit dem BER» "nach 
hinten mit dem Mesenterium. In der Höhle 
lag, von. Jauche bedeckt, der Foetus mit dem 
Kopfe nach abwärts; er liess sich leicht heraus- 
nehmen und bestand. aus einem bis. auf. die 
breiten’Schädelknochen: und die Phalangen noch 
in  vollkommener Verbindung stehenden Kno- 
chengerüste von 16 Länge; die Knochen wa- 
ren die eines reifen Kindes, waren nur hie und 
da noch von Weichtheilen bedeckt, und beson- 
ders erwähnenswerth erscheint: die unversehrte 


harte, Hirnhaut, der erhaltene, 3° lange Nabel- 
schnurrest. und. das Rudiment eines Penis. — 
Duncan hatte Haematocele mit Ruptur ‚in die 
Bauchhöhle, ‚diagnosticirt, die, betreffende Person 
war, nach 36 Stunden an diffuser Peritonitis 
gestorben. Diese fand sich auch bei der.Section, 
ausserdem. Blut in der Bauchhöhle; rechts auf 
der Fossa iliaca ein aus Bauchfell, Dünndarm 
und Adhäsionen gebildeter Sack, srelcher nach 
links sich ‚erstreckte, dort frei in die, Bauchhöhle 
mündete, vorn von Därmen verdeckt war; er 
enthielt. viel. blutige Flüssigkeit. Der Uterus 
war hypertrophirt, nach vorn gedrängt, der 
Cervix etwas verlängert, ‚Zwischen dem oberen 
Theile des Uterus und dem Kreuzbein lag sub- 
peritoneal (9). eine mit.einer Dünndarmschlinge 
verklebte, einer plattgedrückten Orange ähnliche 
Geschwulst „ an deren vorderen Seite eine zer- 
rissene, Stelle sich fand; in ihr war geronnenes 
Blut und ein kaum 2 Monate alter, in begin- 
nender Zersetzung begriffener Embryo enthalten. 


Greenhalgh’s, Erzählung. betrifft eine im 4. 
Monate Schwangere, welche an Uterinblutung 
zu. Grunde gegangen war. Der Uterus , war 
gross und weich, enthielt eine Decidua, der 
Körper und Grund waren nach der linken Seite 
hin. stark entwickelt und tassenartig. ausgebuch- 
tet; in. diese Bucht inserirte sich die ‚Placenta, 
die linke; Tube, senkte sich in dieselbe ein, das 
grössere linke Ovarium enthielt den gelben Kör- 
per. . In dem von Marshall beschriebenen Falle 
scheint :eine Strietur der Tube an ‚ihrer Mündung 
in. den Uterus — durch welche nicht eine Borste 
durchzuführen war — Veranlassung; zur Extra- 
uterinschwangerschaft gegeben zu haben; das 
Corp. lut. lag auf. der Seite des erkrankten Ei- 
leiters, — Zwei ‚Foetuse : in :Verbindung mit 
derselben Tube fand Haydon bei der Section 
eines jungen Mädchens, welches verdächtig war, 
schon 5 Jahre früher einmal abortirt zu haben 
und unter heftigen Schmerzen ‚binnen 24 Siun- 
den verstorben war. Der eine Foetus, welcher 
etwa. 2 Monate alt geworden sein mochte, war 
an die Fimbrien angewachsen ; so hatte er der 
späteren _Conception ein Hinderniss nicht ge- 
setzt, und diese Conception ‚war, wiederum eine 
tubare derselben Seite; der entsprechende Foetus 
war ca. 3 Monate alt, offenbar auch schon vor 
längerer Zeit abgestorben , er lag mit Placenta 
und Häuten frei im Becken; sein Sack, war 
rupturirt, die Bauchhöhle . enthielt mehrere 
Pfunde geronnenen, Blutes. ; ,, | 


d. Abortus und Molen. 


1. Heoker. Ueber be der een 
‚L} cp. I. 

„ Be (Bruvelius. Ueber Abbrusn ‚Nach Med.  Ar- 

" ehiv ‚utgiv, ‚eto, ‚Stockholm. ‚‚Bd.,I.,.,än, Schmidts 
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fand sich , 
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‚Jahrb. 124..p.197. (Eine das Klinische, erschöpfende, 
"aber neue Gesichtspunkte nicht brihgende Arbeit.) 


3. V. Hüter. Ueber den habituellen Abortus bei Knickung 
der «Gebärmutter. M. fi G.XXIV. pP.» 199% 


4, Hoffmann. ‘-Fünf Fälle von gerichtlicher Untersuchung 
wegen Fruchtabtreibung, ' Ibid. XXIII. p. 38. 

5. Nusser. Ueber. die Monate: lange‘ Fortbildung der Pla- 
centa nach, frühzeitigem Absterben des Foetus. Oesterr. 
Z. f. praktische Heilk. 31. 1864. 

6. Pichon. Ausstossung einer Mole 2 Tage nach der 
Entbindung. G. d. Höp. 40. 1864. Siehe Union 
med. 1863. (vorigen Ber. p. 405.) 

7. Verrier. De la mole''hydatique de Y’uterus. ' 'Annal. 
Societ& med. d’Anvers. Mai 1864. (Eine unter den 
geringsten Anforderungen bleibende Arbeit.) ‘ 


8..0,. Hahn. : Uleber ein cystenartiges Gebilde im Nabel- 
strange einer Traubenmole. Inaug.-Diss. Leipzig. 
1864. S. auch M. f. Geb. XXVI. 1865. p. 33. 

9. Krieger. Zur Hyperplasie der Placenta. M. f. Geb. 
XXIV. p. 241. 

10. Mattei. Placentitis. Gaz. d. Höp. 98. 1864. 

11. O0. Osborn. ÜUterinhydatiden in drei auf einander 


folgenden Bolimahgdrachatlen. Brit. M, Journ. 1. Oetb, 
1864. 


Den jüngsten ‚Arbeiten über Abortus fügt 
Hecker einen dankenswerthen Beitrag zu. Die 
pathologischen Zustände des Eies, welche doch 
die hauptsächlichsten Ursachen . der. Fehlgeburt 
sind, datiren fast immer weit hinter, die Zeit 
der beginnenden Ausstossung zurück (Hegar) ; 
die veranlassenden Ursachen reflectiren sich zu- 
erst. meist auf den Embryo und dieser verschwin- 
det; über die Veränderungen desselben, ‚welche 
dem vorhergehen;; wissen. wir freilich sehr we- 
nig. Verf. unterscheidet drei Möglichkeiten. des 
Zugrundegehens des Embryo: erstens die allge- 
meine Durchfeuchtung seines Körpers und daraus 
sich entwiekelnde: breiige Erweichung;' sodann 
Wasseransammlung in den Körperhöblen, schliess- 
lich ‘die lipoide Umwandlung (Buhl), ‘welche be- 
sonders bei’ den todtfaulen Früchten der späteren 
Monate vorkömmt. Kommt :indess der: Abort 
ohne  Fruchterkrankung vor, so‘ sind‘ ‚äussere 
Einwirkungen 'dessen Ursache; in solchen Fällen 
kann möglicher Weise die drohende Fehlgeburt 
aufgehalten werden. ' 3 solche junge Eier‘ wer- 
den vom Verf. beschrieben und''abgebildet. 

Daraus;' dass er bei’Hydatidenmolen'nie einen 
Embryo fand, zieht H. ‘den Schluss, "dass ’dessen 
Zugründegehen der' Erkrankung‘ider Zotten »vor- 
angehe; der kranke ‘Embryo 'produeire 'keine 
Allantois, es’ werde also keine Placentarbildung 
eingeleitet und ’‘die''Zotten ‘des’ Chorion' 'hydro- 
pisch’; dabei spielen’ wahrscheinlich‘ Veränderun- 
gen der Deciduen''eine' wichtige“Rolle, da’ sich 
dieselben ur ge und' ’kränkhaft, entwickelt 
finden, 

Aus einer grossen Zahl vörbeitiger Geburten 
wurde es Verf. möglich, Durchschnittsberechnun- 
gen ‚der Länge ‚und des Gewichtes ‚der Frucht 
nach, den ‚einzelnen ‚Monaten aufzustellen ; es 
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für den Mon. eine Länge von, ein Gew. von 
" OREER 10—17 Cm. 0:1 Zollpfd. 
Soer, 18—27 % 0:5 
Bir g 28—34 „ 115 0 
7.0) 35—38 , 2°5 
SuuhjinnTSgstagngM wi 3 5 
N 4A2—AA 5 ir 
Being ra 
Von. Interesse sind besonders die . grossen 


Schwankungen der Grenzen in den Monaten, in 
welchen das Wachsthum. am ‚stärksten (dem: 4., 
5. und 6.). 

Ueber die Ursachen der Frühgeburt leben- 
der Kinder kann H. keinen Aufschluss geben, 
eher ist dies bei todtfaulen der Fall, wenn..auch 
hier bestimmte Ursachen sich nieht finden ar 
sen. Das Absterben kam häufiger. im; ‚6., 
und 8.:als im 5., 9. und 10.:Monate vor, aa 
war. auch hinloee beim männlichen ‚Geschlechte,; 
Syphilis 'war nur in einem Dritttheil ‘das’ ätiolo- 
gische Moment; mechanische Hindernisse der 
Circulation liegen meist im Nabelstrange, selten 
in der Placenta, deren Veränderungen häufig 
erst secundär nach dem Tode der Frucht ein- 
treten. Torsion der Schnur Kam häufiger bei 
Knaben und bei Mp. vor; wahre Knoten wur- 
den 14 Mal (1:266) gesehen, waren mehrmals 
mit Umschlingung um den Hals verbunden, 
weshalb 4, annimmt, dass das Ereigniss häufig 
durch eine schon in der Schwangerschaft statt- 
findende Fruchtbewegung vermittelt werde; sel- 
ten indess. war der Knoten Todesursache, weit 
häufiger Umschlingung einer sulzarmen, stark 
gespannten Schnur. 


Hüter ‚bemerkt sehr: richtig,,...dass eine Dis- 
position zum Abort an: sich , :weil.,ein. solcher 
schon einmal eingetreten, nicht existire, sondern 
dass jeder Fehlgeburt eine bestimmte Ursache 
zu Grunde liege; an: 3° Beobachtungen | „zeigt 
Verf., dass eine. nicht; seltene. ‚derartige. Ursache 
Knickung des Uterus ‚sei; (eine, ‚ganz. bekannte 
Thatsache. Ref.).... Da, die Flexion.!während. ‚des 
Verlaufes des Aborts. verschwindet, so: wird sie 
oft nicht erkannt..  Der'-Abort.! werde ‚übrigens 
nicht durch die Knickung: selbst, sondern. durch 
die begleitende Versionsstellung und: die | mit 
dieser : verknüpfte. »Hyperämie ‚hervorgerufen; 
deshalb muss: die Behandlung ; in der Schwan- 
gerschaft gegen die .Version gerichtet. werden, 
und eine Gravidität kann im 'geknickten Organe 
recht gut fortbestehen, wenn: die Versionsstellung 
mässig. (?). ‚Dass: die Knickung ‚durch | das  Fort- 
schreiten der. Schwangerschaft beseitigt. werde, 
wie Holst angibt, bestreitet Verf. Koh Bericht 
pro 1863, p. 3998-99), 0 1009 2 


Hahn beschreibt ein in der ige geb, 
Klinik befindliches Ei aus der 6. Schwanger- 
schaftswoche von 23,” Länge und 2” Breite, 
dessen Chorionzotien hydatidös entartet. Der 
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Embryo, gl gli lang," "sitzt hit Seiner Denn | 
seite einem 13/,” langen tnd 11/, breiten’Sacke 
auf, dessen anderes Ende’ in die Eihäute‘ über-, 
dent und dessen Höhle "sich an der, äusseren 
Fläche des Chorion "mit einem övalen Loche 
von zackigen Rändern nach aussen öffnet. Die 
Nabelblase ist vorhanden 'ünd liegt 1“ von’ der 
Insertion des Sackes zwischen den Eihäuten. 
Der Sack selbst besteht aus 2 Membranen, von 
denen die der Eihöhle' zugekehrte das Amnioh 
ist; die innere besteht aus &efässhaltigem Bin- 
AögaWehd® mit glatter Innenfläche und’ Platten- 
epithel. Diese Membran erklärt Hahn für einen 
Theil der vom Foetuskörper abgeschnürten Al- 
lantois, welche cystisch ausgedehnt und. zuletzt 
nach aussen hin rupturirt ist. 

'Blasenmölen Kömmen meistens’ in’ der‘ Jahn 
Hälfte der Schwangerschaft Vor und: ZI Meekel 
hat behauptet , es sei in allen Fällen niemals 
schon eine Placentarstelle gebildet und es liege 
keine Beöbaächtthg von ‚Cysten’ in einer ausge- 
bildeten Placenta vor. Dem stehen nun andere 
Erfahrungen, und auch die von Krieger gemachte 
Beobachtung entgegen: die betreffende Frau, die 
2 lebende Kinder schon geboren, bekam in der 
3. und 4, Schwangerschaft Hydrops ohne Albu- 
minurie, aber 'mit Fieber, die Kinder wurden 
etwas zu" Mriih uni todt geboren, beide waren 
hydropisch; beide Male wären die Placentarzot- 
ten zum bei weitem grössten Theile hydatidös 
entartet und boten das Aussehen einer Trauben- 
mole. In der 5. Schwangerschaft traten im 7, 
Monate dieselben Erscheinungen wie früher ein, 
es ward deshalb die künstliche Frühgeburt ein- 
geleitet; aber auch dies Kind war todt und 
stark hydropisch , hatte nebenbei ‘sehr ’ grosse 
Nieren, wie auch das 4. Kind; die Placenta!war 
am Rande wieder hydatidös enartet. — "Auf- 
fallend ist nun die Abnahme dieser Entartung 
vom 3. Kinde abwärts‘; und berücksichtigt man, 
dass dieses am Ende ds 9., das 5. aber gegen 
Ende des 8.'Monaätes geboren‘ wurde, $0 'scheint 
es, dass die Ausbildung der Cysten 'erst in ‘der 
letzten Zeit stattgefunden hat, und dass in"die- 
ser Veränderung ' überhaupt die letzte Entwick 
lungsstufe von hydröpischer Placentärhyperplasie 
zu erklären ist. ‘Ob die Erkrankung des -Foe- 
tus’ oder die der Placenta das Primäre, st auge 
zu „ghitscheiden. | 


Far ya! 2 


 Moattei ‚Nimmt Eitrchae der Placenta als 
Ursache von deren Verfettung an _ ‚stellt 
über jene Sätze auf, für welche’ v 
anatomischen und klinischen Brbbiiane sehen 
möchten. Da_ die Symptome derselben — sie 
gleichen allerdings oft denen anderer Krankhei- 
ten. des. Foetus, seiner. Anhänge; und ..der: Ge- 
bärmutter (sie) — leicht erkennbar, die: Krank- 
heit in späterer Schwangerschaft gern recidivirt, 


so soll man, wenn jene'sich zeigen, 'durch Ab- 
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leitungen'nach’/der oberen Körperhälfte ioder' gar 
dureh: wiederholte kleine! Aderlässe, | besonders 
zu’ıden Menstruationszeiteis: der Entzündung und 
ihren: Folgen für die Hohe BE ÄRA ıwı9b1ov 
Tail aBanlojsr 005 Ditgy 
selyalwes I 
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1.3: Hecker., , Placenta; praevia.,.'Ls 6%, /p- 166. 

2.1. Dumas.:\:L’hömorrhagie uter. par Mnsertion vieieuse 

‚oh AU placenta, Thöse. Paris, 1864. — 7, Beobachtungen, 

u ‚Koller, Künstliche Entbind. bei Pl. pr. contralis, 
Wiener Med, Halle. 29. 1864. 

4, Pittock. . „pl. praevia. Brit. ‘Med, J. 10. "Decb. 1864. 

5., Elliot. Pı. praevia and Barnes’ Ditator, Amer. Med, 
Times, April 1864. a 

6, Fisohl. Pl. praevia mit Oarcinom des Uterus, 
 ner\allg. ‘Med. Ztg. IX. 8: 1864. | 

pi .Bryoe. 'Case of unavoidable hemorrhage 
\.J. Octob,.,1869. | 

“ ‚Anderson. Ueber. Gebärmupfsrhlutungen nach der Ents 
«bindung und während des Wochenbettes, Nach Med. 
‚Archiv utgiv. "Stockholm. I. 2. in Schmidt’s Jahrb. 
123. p. 55. (Bine Lehrbuchsabhandlung ohne neue 

‘Gesichtspunkte; 's. auch oben''unter „Diätetik “.) 

9, Liz6,  Recherch.' prati''sur !les'h&morrhag. post-puerp. 

‚a2 tardives. ‚ ‚Bull! ‚de: Theräp. Fevr,;Mars..,1864. 

10, ‘Hecker. : Ueber einen. Fall. von. Blutung ‚aus einem 
‚‚atonischen Ut. mit, schnell tödtlichem Ausgange für 
‚die Mutter. D.C... 872. 

IT. Idem, Blutung am 6. Tage nach regelmässiger Ge- 
" burt; künstliche NER eines Placentarrestes. 
Ibid. 'p.'175. 95T ib; 
12. '9. Beale. Fatal. hemorrh, 
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Edinb. Med. 


after delivery) caused by 


's ithesspresence,;of &;.plac.; /ut. , polypus. Lancet., 17, 
nt 864.. ı 
13. Perret.. ‚Des ‚tumeurs, sanguines er -pelyionnes pen- 


 dant la gross. n normale, et l’accouch. These. Paris. 
. 1864. — (6 Beobacht. mit Litteraturnachweisen.) 
14 "Pleury. " Öompression der Aorta zur Stillung einer 
‘ Gebärmutterblutung nach der ENGER 'G».d.Höp. 
BE Aula di 
AR ar ueiee Bluktrahsfudion, "bei einer Wöchnerin. 
who Archiv. SA p. 254. 
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Grunde liegenden. Geburten kam;,Plac. ‚praevia 
9:;Malı (1539.1)\, vor;,,'doch,. referirt ;H,, über. ‚18 
‚Fälle, „von,.denen, 5, Erst- ‚und 8, Mehrgeschwän- 
‚gerte ) betrafen..-5'Mal\,bestand ‚marginale, ‚7 Mal 
laterale ‚und. il! Mal centrale,Insertion ;,'nur 1 Mal 
‚waridie ‚zechte \‚Uterusseite,.11 Mal _die..linke 
vom: Kuchen. eingenommen; ‚8 Kopf-,..L' ‚Fuss- 
‚und 5,,Schieflagen ‚wurden ‚notirt,;,(1 Mal, Zwil- 
linge); Bei,jsehr; activer Behandlung ‚starb nur 
1»Mutter; ‚aber,i8,.Kinder,, gingen ‚zu, Grunde. 
In einem ‚Falle,,war. eine ‚Pl.. succentur,,,praeyia 
vorhanden;ı;ein anderer; ‚genau .erzählter,, zeigt 
‚die, Ratbsamkeit,;eines..wirklichen, Acc, fore&\ in 
gewissen ‚Fällen. —.iKoller .löste...die Placenta 
vor demi,Kinde , „wonach; die,;‚Blutung., sistirte, 
nach, ı1..Stunde ‚die ‚Plac.ausgestossen, und ‚nach 
‚einer ‚weiteren das, todte,Kind ‚mit, der. ‚Zange 
eztwahist, wurde;,ı Auch, Büttack, ‚löste » die; yor- 


bei 
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liegende ,Placenta;,! ‚es ward darauf ein kleines, 
schwach! atlimendes ‚Kind‘ geboren‘, dem. bald 
leicht ‚ein , zweites folgte und: danach Bi Nach- 
BR dieses. ı' 


| Elliot, rkelikı den ER Ar Tampon: (cf; 
Ber. pro 1862. p. 383),'wegen der; Schnellig- 
keit, mit welcher der Muttermund dadurch aus- 
gedehnt ‚wird; und ‚wegen des ‚sicheren. Effeets 
auf. die ‚Stillung der Blutung; der Apparat ‚sei 
auch. wegen. der. Leichtigkeit, ihn ‚einzuführen 
und ‚an Stelle zu erhalten‘, \ wegen: der, gleich- 
zeitig: ‚ermöglichten: Anwendung | der: 'Kälte ‚auf 
den unteren. Uterinabschnitt: und wegen. der; re- 
lativen, ‚Sicherheit, gegen: innere. Blutung‘ zu em- 
pfehlen.. — ‚Fischl sah ..den;; lateralen Sitz ..des 
Kuchens | auf, der ‚careinomatös infiltrirten vorde- 
ren ‚Muttermundslippe;. die Blutung; .war. stark; 
nach vorausgeschickter Tamponade war ein ‚pu- 
trides Kind mit der Zange entwickelt. _Nach 
ö Monaten exulcerirte das Carcinom, griff auf 
die ‚Scheide, über,., etc; Bryce. beobachtete 
eine Blutung nach dem Blasensprunge, bedingt 
durch starke Spannung: | der Nabelschnur, \auf 
welcher die’ Frucht 'ritt; nach Rectification die- 
ses Zustandes ie die Blutung ' beseitigt. ° Die 
Geburt war im 6. Monate erfolgt, und die 
Schnur. nır ‚8 (hal, | 


Lize unterscheidet die Spätblutungen ‚im; W o- 
chenbette, nach, ihrer Ursache ‚in; solehe ‚aus: se- 
eundärer Erschlaffung, ‚in. die, von Congestion 
des Uterus abhängige, die durch 'Retention: von 
Coagulis in der Gebärmutter: bedingten "und die 
durch Rückbleiben der ganzen oder eines Thei- 
les der Placenta verursachten; neue Gesichts- 
punkte bringt er dabei nicht vor. — Von einer 
schweren Blutung durch einen Placentarrest ‚ver- 
ursacht, erzählt Hecker; .der Rest ‚wurzelte im 


‚Fundus ut, ‚und.;ragte .derart. in: die Höhle, dass 


er genau die Form ihres! Lumens.'abbildete; er 
konnte: nur zerquetscht‘ durch den engen Cervix 


‚zu Tage’ gefördert werden, dann aber stand die 


Blutung. Die 'Placenta‘ war durch den 'Crede’- 


‚schen Handgriff leicht entfernt und zeigte, kei- 


nen Defect. (Wir, haben das, Rückbleiben, von 
Placentarrestchen ‚nach ‚ganz regelmässig; abge- 


laufener Nachgeburtsperiode beobachtet; wo eben- 


falls’ die Besichtigung der Placenta‘ nicht die 
Spur eines Defectes ergab; der'eine Fall wurde 


“erst durch die Section — der Tod erfolgte durch 


einfache putride Infection von dem zerfallenen 
Reste aus — aufgehellt.. Ref.) — ..Beale fand 
der Obduction einer: 3; Stunden. .nach: der 
Entbindung plötzlich Verstorbenen die Uterus- 
höhle ‘mit Blut\.erfüllt, „und: Jan! der. rechten Seite 
derselben einen.:3‘% breiten und, 7‘ langen Tu- 
mor «welcher ‚durch: seinen 3“ langen: Stiel: so 
fest. mit der! Uterinwand zusammen :hing , » dass 
letzterer »herausgeschnitten werden musste, ‚Die 
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gröbere wie Teinere Untersuchung‘ sergab, ‘dass’ 
die’ Geschwulst' aus: Placentargewebe: bestand, 
der Sitz der Pladenta aber: /war‘deutlich in der 
linken Seite des Uterus zu erkennen. “(War die 
Diagnose richtig, so war die Geschwulst wohl 
älteren Datum’s; rührte vielleicht von einer frühe- 
ren Entbindung her. Ref.) 

Fleury lelang es „durch Aöktetniötnjirekehon 
eine enorme Blutung zum Stillstande zu brin- 
gen, welche das Leben der Kranken schon im 
höchsten 'Grade gefährdet hatte, Hegar 'endlich 
übte die Transfusion 'mit glücklichem Erfolge; 
es wurden fast 4 Unzen jnjieirt. Uebrigens ge- 
lang mittels des  Martin’schen Apparates die 
Operation ‘nicht, indem ‘die Canüle der ‘Spitze 
in die Vene nicht nachdrang; mit dem Emmert’- 
schen Apparat 'kam Hegar| besser und rasch 
zum 'Ziele. 


£ Rupturen und Inversionen. 


1,',Kormann. Ueber die Uterusrupturen in 'forensischer 
Beziehung.  Inaug.-Diss. Leipzig.; 1864. 

2. Baumann. ‚Spontane 'Zerreissung. der Gebärmutter, 
Würtemb. Correspondenzbl, 3. 1864. 

3. Majer. Spont. Ruptur des Uterus im Beginne ‚der 
Geburt bei noch stehendem Wasser. Ibid. 33. 1864. 

4. Cronyn. Case of rupt. Dublin. Q. J. Febr. 
1864. a: 

5. Kirkpatrik. 

6. Liewellin. 
26. 


ut. 


Rupt. uterus. Ibid. Novbr. 1863. 


Case of rüpt. of the uter. Brit. Med. J. 
March. 1864. 


7.» Crighton., Rupt. of 'thesmut., in which gastrotomy 
was ‚successfully performed, Edinb.' M. J.: Aug. 
‚1864. 

8. Schwandner. Ruptur. der Scheide. Würtb. Correspon- 
denzbl. 8. 1864. 


9.. Picard- Rey. Ruptur der Scheide. 
fi Heilkunde. 111. 1864. 


Fowler. Verletzung der Scheide durch die Geburt. 
Lancet. 14. Novbr. | 1864. 


11:: Hofmann, :Gebärmutterzerreissung.)  Unters. wegen 
‚ fahrlässiger Tödtung. _ Mon. f. Geb. XXIV._ p. 377, 


12., Taylor,|, Uterusruptur, Umstülpung des Uterus, Aus- 
treibung des Foetus, durch Fäulnissgas. Guy’s Hosp, 
Rep. X. 1864. 


‚Robinson. The treatment of lacer. of the perinaeum 
into the reetum ° Ran partur. Med. 'Times. 13, 
Aug: 1864, 


Spiegelberg: » Acc, force dern die Harnröhre (cf, oben 
unter,.„Eklampsie.“). 

Sidey..', Spont. ıinversion of the .ut. after delivery. 
Edinb. M. J. April 1864. 

Scharlau. Gefährliche Folgen . eines "Falles in den 


letzten Monaten der Schwangerschaft. Berlin. klin. 
Wöchönsöhr: 29. 1864. 


Schweiz, Ztschr- 


10. 


13. 


14. 
15. 


16. 


Mech beobachtete die Hiiberehnifh ı einer Pllie 
rudruptae gleich ‘nach ' Beginn‘''der Wehen; 
1 Stunde nachdem die‘ Wendung ‘bei stehender 
Blase . gemacht und ein 'todtes Kind’ extrahirt 
war, erfolgte der Tod. Die Bauchhöhle enthielt 
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6-8 'Schoppen Blut) der'‘Uterus!»war:"schlaff,, 
an’ seiner linken Seite befand sich ein 4“ langer 
in die 'Scheide'.übergehender‘ Riss; am’ oberen: 
vorderen: Rande‘ der! Wunde) war (die Uterus“ 
wand kaum 2” dick, die Muskelfasern hier 
theilweise aus einander gedrängt und zwischen 
ihnen Blutgerinnsel eingebettet. Diese 1“ breite 
und 3” lange dünne Stelle ging allmälig in die 
übrige normale‘ Wendung über. == Cronyn be- 
schreibt 'eine Zerreissung bei’ einer Achtgebären- 
den, wödurch der Uterus fast ganz ‘von der 
Scheide abgetrennt wurde. ‚Die C, v. mass 
nur. 3“. Die Entbindung. ward durch Perfora- 
tion. vollendet und der Tod erfolgte 7 Stunden 
später; es fand sich dann an der. inneren ‚Seite 
des, Beckeneinganges links _ von der, .Schamfuge, 
eine lange Knochenprotuberanz. — Kirkpatrik sah 
eine vom: Cervix 3“ sich aufwärts . erstreckende; 
Ruptur in der 5. Geburt bei hydrocephalischer 
Frucht, die mit dem Kopfe vorlag; Perforation, 
Tod 6 Stunden nach der Entbindung. — Llewellin 
schildert 2 Fälle: In einem entstand der Riss 
bei hohem Kopfstande, erstreckte sich vom Fun- 
dus zum. Cervix, der Dünndarm fiel vor; ‚durch 
den Riss 'wurden aus der Bauchhöhle die Füsse 
geholt und ein todtes Kind extrahirt; der Darm 
ward reponirt, die Frau genas ohne auffällige 
Symptome.. Im anderen Falle entstand der Riss 
wahrscheinlich während. der, Wendung bei Quer- 
lage; die Placenta, welche zwischen den Där- 
men verloren zu sein ‘schien, liess ‚sich nicht 
entfernen. -Die Kranke starb nach einem Tage 
und man fand bei der Section eine Lateration, 


“welche sich von der Mittellinie der hinteren 


Uteruswand ‚über. den Hals, die Scheide, und 
den Mastdarm. bis ‚auf. die. Entfernung von 1” 
über ‚dem ‚Anus erstreckte; die: Placenta lag am 
Leberrande. Das Kind war in der Geburt as- 
phyctisch 'extrahirt. Auch Baumann‘ sah die 
Ruptur bei Querlage vor der Wendung; durch 
den 4” langen Riss an der rechten Seite waren 
die dedürne vorgefallen;; es erfolgte Genesung. — 
Crighton fand das Kind in der Bauchhöhle; die 
Kranke fast möribund;;' durch’ den Bauchschnitt 
wurde die Frucht tnit den Anhängen entfernt 
und dabei entdeckte C. den 'Riss-'an’ der Ueber- 
gangsstelle ‘des Körpers’ in’ den. Hals'' quer ver- 
laufend. Das 'Bauchfell " wurde ‘beim ' Schluss 
der Wunde mit in die''Naht gefasst‘; 'es folgte 
Peritonitis mit 'Ictera®y nach 'Wegnahme "der 
Nähte am 3. Tage (!) borst' in\'einem Anfalle 
von Würgen die Wunde, wurde von Neuem ‘.go- 
näht und mit Pflaster zusammengezogen. ’ Am 
7. Tage wurde ‘die Naht dann ‘entfernt, 'es 'er- 
folgten Zeichen chronischer 'innerer Eiterung, 
bis nach einem Durchbrüche in''die Scheide am 
25. Tage 'erhebliche Besserung und damit Ge- 
nesüng’ eintrat. Bei Schwandner erstreckte 
sich"nach einer Zangenoperation bei 'einer C.'v. 
von 31/,” (todter Knabe) 'der Riss '1‘ vom Mut- 


— 
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termunde entfernt "quer. durch die’ Scheide, und 
zwar oberhalb der Schamfuge; ‘man’ konnte 
durch ‚ihn. ;3.;Finger, in; die Bauchhöhle führen, 
wobei die Blase,;der Uterus nach hinten davon, 
aber: kein; Darm; sondern :nur viel, Blutgerinnsel 
gefühlt - wurden. Unter. einfacher, Behandlung 
verlief | dag Wochenbett. normal. — In ‚Picard’s 
Falle: entstand die Verletzung eafiracheitlirh 
bei, versuchter Zangenapplication in einem schräg 
verengten, Becken; sie sass, an der rechten Seite 
der. Scheide, führte , von hier in eine weite 
Tasche, die; sich bis unter die Bauchdecken er- 
streckte ‚und vom abgelösten , aber unverletzten 
Peritoneum gebildet war; ch die Blase ‚war 
unverletzt. — ‚Fowler sah Scheidenruptur bei nor- 
malem ‚Becken. und: ‚gutem ; Kopfstande; die 
Kreissende. lag, in tiefem Collaps, und da wegen 
Beweglichkeit des. Kopfes die Zangenoperation 
und ; die Perforation nicht gelangen, so ‚ward 
das todte Kind durch Wendung entwickelt;‘ die 
Entbundene | verstarb nach wenigen Stunden. 
Der Riss sass an der hinteren :Scheidenwand, 
wo. diese an den Cervix inserirt, und führte -in 
die, Bauchhöhle, welche 1/, Pinte ‚Blut enthielt. 
Vor Eintritt , der Wehen hatte, die. Schwan- 
gere einen. Fusstritt_ vor den ‚Leib _;von; ihrem 
Manne bekommen. — Hofmann’s Erzählung be- 
trifft eine bei,roher Wegnahme der. Nachgeburt 
durch die Hebamme entstandene Gebärmutter- 
zerreissung, 


‚Nach Taylor's ‚Erzählung fand Dr. Bedford 
bei. Ausgrabung einer unentbunden verstorbenen 
VIIp. eine männliche, mit dem Kopfe nach den 
Füssen gekehrte Frucht, ebenso den Uterus mit 
der anhaftenden Placenta; umgestülpt‘' zwischen 
den, 'Schenkeln, der‘ ‚Leiche; ‚im: ‚Uterus befand 
sich : ‚ein; 6“; langer Querriss ‚ ‚dieht “über dem 
Cervix, „in ‘der . durch Gas sehr ausgedehnten 
Bauchhöhle: viel: ‚Blut. ‚Der ‚Tod war ' augen- 
scheinlich ' durch, spontane , Uterusruptur und 
Blutung | eingetreten, das ‚Kind nicht ' in. die 
Bauchhöhle. geschlüpft, weil; der ‚Kopf schon‘ zu 
tief ,in’s ‚Becken. gedrängt; war. Hätten die Ute- 
ruscontractionen ’/das, Kind: dann  ausgetrieben, 
so würde ‚; dies., schon ; vor / dem: Einlegen ‚der 
Leiche ‚in .den ‚Sarg bemerkt, sein; ‚da dies 
nicht.ider, Fall. war, so muss. ‚man, ‚annehmen, 
dass die) Austreibung der ; Frucht ‚wie die Um: 
stülpung,, der, schlaffen: ‚Gebärmutter! durch den 
Druck des in der‘ Baugkhüble enksyigkelten Gases 
bewirkt ist. 


Robinson empfiehlt unter Anführung eines 
Beispieles‘, die ’ausgedehntesten Dammrisse nur 
durch Ruhe mit geschlossenen ‘Beinen, 'spar- 
samste Diät, Opium und Reinlichkeit zu behan- 
deln; es ‚würde so meistens rasch Ber ed] 
a uyısdarı mu «19 | 
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" Sidey endlich sah’ eine’Inversion 1-2 Stum- 
den nach 'gatiz' normaler Geburt "durch heftige 
Oontraetionen entstehen, welche letztere ‚durch 
angesammelte Coagula angeregt wurden;. die 
manuelle Reposition gelang leicht.. — Scharlau 
schildert die Folgen einer heftigen E rschütterung 
des Körpers in der Schwangerschaft; dieselbe 
führte zunächst zur Extravasation im Bindege- 
webe der rechten. Nierenkapsel,, dann trat die 
Geburt ein und darauf Peritonitis und Abscess- 
bildung um. die rechte. Niere, Thrombose der 
Venae suprarenal. , der V..cava, der, uterinae, 
Pleuritis und. Pneumonie, schliesslich starb die 
Kranke. _ Dieser Erzählung sind. beiläufig noch 
3 von ‚Martin beobachtete Fälle, ähnlicher. ‚Art 
mit Abscessbildung ‚nach Erschütterung, bei 
Schwangern angefügt. 


8. Von Seiten der Frucht. 


1. Hecker. ' Ueber‘ Vorfall':der 
183—87. 


2. Hildebrandt. , Beiträge zur Adtioldgiei; und ‚Behandlung 


BE: L. &tup, 


des Nabelschnurvorfalles bei Kopflagen. _M. f. Geb. 
XXI. p. 115. 
3, A. Simpson. On the postural treatment of prolaps. 


fünis. Edinb. M.'J. April 1864. 


4. Idem. Complicated case of labour. 
Society of Edinburgh. 


5. Coleman. 


Ibid. aus der Obst. 


Plötzliche Entbindung'mit Zerreissung der 


ı’. Nabelschnur. |‚Lancet. 14, Octbr.' 1864. 
6. Wisemun. 'Funis with: a; double, knot.. Obst. Trans. 
V.25. 


wi 


Unter 3519 Geburten und 3566 Kindern 
sah Hecker 40 Mal den Vorfall der Nabelschnur; 
und zwar war das Verhältniss der Frequenz für 
Kopflagen 23:3410 — 1:148, 

für Beckenendlagen 11:122 —= 1:11 

für Schieflagen 6:1,32 == 1,0. 

Unter 50 im Ganzen beobachteten Fällen be- 
trafen 42 Mehrgebärende. _Die Placenta hatte 
meist tiefen Sitz, die Schnur bei Kopflagen eine 
Durchschnittslänge 'von '71, bei den anderen 
vom 66 Cm. '— Von’ 29:in Kopflage Geborenen 
kamen 10 t0dt zur Welt; die Reposition ist 22 
Mal und 'zwar ‘19: Mal'mit Erfolg "ausgeführt, 
und von diesen 19 Früchten 13 lebend’ geboren. 
Selbst 'bei völliger: Pulslosigkeit der Schnur hat 
H. in 3 Fällen’ durch Reposition noch günstigen 
Erfolg für das”Kind: erzielt, doch müssen, um 
das zu erreichen, die Herztöne noch an den 
Bauchwandungen zu hören sein. So sehr H. 
auch die Reposition empfiehlt , so unterlässt er 
doch nicht, auf die Een bisweilen verur- 
sachten Cohtraiiohsaniere en aufmerksam zu 
machen, welche, wie sie dem Kinde Gefahr 
drohen, ein weiteres operatives Einschreiten ver- 
hindern. — Von 21 in Beckenend- und Schief- 
lage geborenen 'Früchten kamen‘ 11. lebend zur 
Welt, welches Resultat: hauptsächlich auf Rech- 
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nung ‘der Schulterlagen:'kommt.!. Im ‚Ganzenisind 
in: den 50,.Fällen ‚30 lebende: Kinder .'geboren. 


Hildebvandt’s Arbeit, "bietet sie auch nicht 
grade, Neues, ist ‚den NehBEn Anschauungen 
gemäss erschöpfend. ‚Die Ursache des Vorfalles 
findet Verf. — wie dies schon Michaelis. und 
Seyfert, so wie ‚Ref. in seinem Lehrbuche dar- 
gethan — in 'mangelndem Anschluss des vor- 
liegenden Theiles an den unteren Uterusab- 
schnitt; das enge Becken ist nur dadurch eine 
Ursache, dass es Schieflage oder abnorme Kopf- 
stellung bedingt. Zeigen sich Symptome des 
Druckes schon vor dem Blasensprunge, so räth 
H,, die Reposition innerhalb der Häute zu ma- 
chen; wo der Kopf abnorme Stellung hat, muss 
er deshalb allein schön durch äussere Manipu- 
lationen eingestellt werden. Die Einstellung‘ des 
Kopfes ist auch bei der Reposition nach dem 
Blasensprunge auszuführen, denn sie ist eine 
zum Gelingen dieser nothwendige "Bedingung, 
ohne deren. Erfüllung ‚man.nie vor. Recidivi\ge: 
schützt ist. Die Hülfe eines Instruments zur 
Reposition hat: Verf.’ nie bedurft.‘ ‘17 'eigene 
Beobachtungen sind vom Verf. mitgetheilt; bei 
einer Durchmusterung der neueren Literatur 
fand er, dass unter. 45040 Geburten der . Nabel- 
schnurvorfall bei. Kopflagen 301 Mal (1:148 
ef. Hecker’s Angaben) beobachtet wurde, ‚Ueber 
die ‚relative. Häufigkeit .des.. Vorfalles.: und des 
Vorliegens ‘machen  Klsässer und -Scanzoni An- 
gaben. -— Simpson 'empfiehlt die 'Reposition in 
der Knieellenbogenlage (Thomas, Theopold) vor- 
zunehmen. Der, Geburtsfall, an, den er diese 
Bemerkungen knüpfts ist glich in anderer Hin- 
sicht von Interesse, denn. die Geburt erfolgte 
am 300. Tage, nach ‘den Menses gerechnet, 
am 329.; das Kind war 21” lang und ‚wog 
101), Prd., und doch 'hatıe die "Schwangere fast 
ganz schmerzlose Contractionen, wie sie sich, 
obgleich VII p., bis zum Schlüsse übeHhaupt 
nicht schwanger glaubte. dee | z 


Coleman berichtet üherse eine Zuesitgebärende, 
der das Kind im. Stehen: vorstürzte ;..der' starke 
Knabe lag athmend) auf, dem; Rücken  jauf, dem 
Boden, seine Nabelschnur. war ungefähr IL“ vom 
Nabel entfernt‘ zerrissen. vi Wiseman: sah |bei 
einem; ‚zweiten Zwillingskinde ‚einen doppelten 
Knoten der. Schnur, welcher wahrscheinlich die 
Ursache des Todes des. Kindes'iwar. 


C., Operationen. .... 0. 
1. 4. ‚Ploss. Kohn gg ‚Frequenz den geburtehülfichen 


Operationen. Mon. f. Geb. XXIL p. 1. 


2. Hildebrandt. Ueber ‚Erweiterung des äusseren Mutter- 
' "mundes bei ‘der Geburt ‘dureh Incisionen. En 
‘ berger med. Jahrb;#IV. 1. ‘Heft. 1864,70 (>% 


3. 'Schultze, ''Verbesserung'' des! Phantoms'| zur’ Ubuik 
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\,, geburtsh., Operationen. |, Jenaische, Z. f.Med, u...Na- 
in FULW-, L ‚.d. 1864, ,, 


eılar 43h disshistlo IauR 


" Ploss hat Aus statistischen Berichten ‚wie 
sie 'aus Würtemberg, Nassau, Kurhessen, Sach 
sen, ‘Mittelfranken und dem badischen Obefrkeitte 
kreise vorliegen, im Ganzen aus'2,330,717 G& 
burten mit 107,090° Operationen den Einfluss 
der "Operationsfregienz auf ‘die Gesundheit” der 
Mutter und ‚der Kinder, so 'wie die Ursachen 
der verschiedenen Frödüenz verschiedener Län- 
der zu bestimmen versucht. "Dabei ergab sich, 
dass die Frequenz in demselben Landestheile 
doch stabil ist, was auf stabile locale Ursachen 
hinweist; unter diesen erscheint der Einfluss der 
Grundsätze, welche in der Klinik der Landes- 
universität herrschen , nicht sehr‘ maassgebend, 
dagegen wohl der Grad des Wohlständes ah 
der 'Cultut. "Die ‚Operatiönsfreguenz steigt ’mit 
der Ausbreitung der "männlichen 'Geburtshülfe 
und ‘diese wieder hit" dem’ Wöhlstände und der 
Cultur, ist "deshalb auch in Städten ‚grösser als 
auf dem Lande; besonders gilt dies von der 
Häufigkeit ‘der ‘sogenannten  Luxusoperationen. 
Mit dem allmäligen Steigen der Frequenz ver- 
mindert sich die Mortalität der künstlich gebo- 
renen Kinder, und dasselbe scheint für’ "die 'der 
Mütter zu Yeltön I peides wohl die Folge der 
schnelleren Hülfe, der häufigeren Hülfe und der 
mit der Uebung steigenden Geschicklichkeit’ des 
ÖOperirenden. Auf die hinsichtlich der mütterli- 
chen Mortalität günstigeren Verhältnisse der 
Städte mag auch die bessere hygienische "Pflege 
der Entbundenen in „gen. ‚Städten von nu 
Nuss sein, er. re 


\ eng 
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ildebraidt arileien uch häußgerin Ge- 
biaich der  Incisionen des 'Orif,' ut.’ ext., die'in 
gewissen Zuständen: durch kein 'Mittehigusleie 
setzen seien. Er berichtet’ über '9 Fälle «bei 
denen‘ 7 ‘Mal wegen Unnachgiebigkeit ‘des Mut- 
termundes, welche den’ üblichen Mitteln auf das 
hartnäckigste trotzte,» 1 Mal bei" Eklampsie, 
1‘ Mal 'alsVorbereitung ‘zur Ermöglichung‘ der 
Nabelschnurreposition Einschnitte‘ gemacht" wur: 
den; ' die ‘Besorgnisse "vor" 'Weiterreissen.>des 
Schnittes, Blutung, Nervenzufällen seien grundlos; 
vorzüglich: zu empfehlen "seien die ‘Ineisionen 
bei‘ Texturveränderungen des” Scheidentheiles: 
(Uns ee die‘ Ineisionen‘ bei ch und 
noch 'nie, ausser in einem Falle von carcinoma- 
töser Infiltration des Collum ut., sie zu machen. 
Beapthigt waren. Ref. ) 


Heakgınd ARER or 

« Die von Schulze: am.'Phantome ansäbaerbit 
ee ung besteht in Herrichtung eines'Gummi- 
danimes; aus einer 5. Mm. dieken‘ Platte} welche 
zwischen ‚oberem .Schamfügenrande,idem „Innen; 
rande der Schenkel und der hinteren Becken- 
wand ausgespannt und mit einer 2 Cm. breiten 


' 31= I VON \SPIEGELBERG. 


und!:7! Cm.» hohen ‚Oeffnühg versehen ist; be- 
sonders: zweckmässig: ist ein: solcher Damm,’ um 
an! die'beir der Zangenoperation  'nöthigen Cau- 
telen: «zu «gewöhnen. 8. hat ferner.eine Vor- 
riehtung:;:geimacht , : durch welche‘ das ‚Phantom 
unbeschadet seiner Festigkeit‘ jeder Zeit. schnell 
in, eine oder’: die .andere Seitenlage ' gebracht 
werden: kann, ohne dassı die’ operirende ‚Hand 
dabei.:den; Bee des og anime: zu Ber; 
sen: braucht. . MT; 113419 
nn (yi f N 4 4b: 070 
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e nik zeig De Pace. Eremete "arfifetel, These. Iran. 
ourg 1863." 
Tora alsdıi 

2/11 Petrescö.© ) Dul'meilleur'‘ gasjehr. "pour\:determiner 'l’ace, 
115 ‚prem.: artif.‚Thöse. ‚Paris.ı 1864.6 Beobacht.. Eben- 

‚falls eine; empfehlung des. Tarnier’schen,, Verfahrens. 

3, ‚ Rousselle,. De ‚acc, prem. artif. ; proced& mixte, These 

Paris 1864. 


4. ‚Porter. Induetion of labour by Barnes dilating bags;, 


he, rühgeburt, 


H artif. era: suce. result. Med. Saiten, 22. ‚Oct, 
1864) is 3&1\ hen 
5.9 be ‘:Induetion ‘of rät lab.’ Edinb.''M. ’J. aba 


1864. 


6. Valenta. Künstliche Frühgeburt wegen allgemein ver- 
engten Beckens. Wiener Med.-Halle. 9. 1860. 


7. E. Verrier. Note sur ‚'emploi d’un moyen mixte chez 

les primipares pour prov. prem. l’acc. Bull. Acad. 

Med. ‚Paris. XXX. p. 52. | 

& "Pritchard, Abortion ‚produc,- by. tents. ‚of nn 
seatangle. Obst. Trans. p: 108, u viz 


9... Lazzati. «Numero. cinquanta ‚casi..di.. partoprem, artif; 
provoc. per ristrettezza del baceino,, la maggior parte 
„col metodo di Kiwisch. „Ann. univ. Milano. Marzo. 
„1864. 
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ee vors.so von Mair über 


das Abtrennen der Eihäute !mittels des’ Fingers, 
von Valentas über" die Catheterisation, von: Ver- 
rier “über Douche "mit nachfolgender Dilatation 
des Oeryix. nach, Tarnier ,. von, Pritchard., über 
Erweiterung des Uterushalses. ‚durch. Laminaria 


(zum Zwecke;..den. Abort, im 3. ‚Monate...her- 


beizuführen),) endlich von. Lagzatirüber Küvisch’s 
Methode: "Alle Beobachtungen "sprechen günstig 
für, die, resp. Wr nur Lazzati, der 50 
Fälle ' (86, ‚nach, Kiwisch, 14 nach‘ anderen Ver- 
Pen ausgeführt) aus dem Catharinenhospitale 
. zu. Mailand.‚zusammen stellt ,. „spricht sich.un- 
günstig über "dieh wärme Douche aus. 
aov nensb AnlanE „IAs im SH9189R I 
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‚b3Hi mA ynpie mI240 Sir 
‚bidi Wendung: Shui Ers-abklon; | 
suyuid Hd ib ‚beom sımi YR BR of mehE hä 


1. L. Dieterich. Ueber den bei der Wehdung‘ und Ex- 

tracti on ‚an den Füs sen stattfindenden Geburtsmecha- 

nik HN. Ru Eh. von Freund und Betschler. 1 Mu, 
isch, Ai ‚Saelnslise sb mi 1orgqyılı 


Canstatt’s Jahresbericht der Medicin pro 1864. Bd. IV. 


Schilderung: Yo von Farnier's Zune 
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2.1 .Braxton Hicks; On: combined external and internal 
‚version. Obst. Trans. p. 219, Als besondere Schrift 
„e. 72) erschienen London bei Longmor 1864; letz- 
tere übersetzt und mit Zusätzen versehen von W. 
Küneke. Göttingen, 1865. 


EEE Ku Zur Wendung auf den Kopf durch äussere 
u Handgriffe. Wiener Med.-Hall. 22—25. 1864, Nichts 
„Nennenswerthes, 


‚„' Hieber.. Num, versio' in oapnt inter graviditatem sit 
adhibenda. Diss. inaug. Regimonti. 1864. In der 
Schwangerschaft nicht, als wohl im Anfang der Ge- 

- burt ist die Wendung "auf den Kopf zu üben. 

.. Inglis,‘ On- the advantages of a more extended use 

s+of«version: in cases \of) disproportion. Edinb. Med. 

‚Jr, Dech. I1864, 

6. ‚Br. Hicks,,. Three’ cases of, obstruct. lab. — delivered 

'.‚readily by version, Med. Times, 16. April 1864. 

1. _Wasseige., Notice -sur le crochet mousse. Bull. Ac., 

Med. Belgique. 7. 1864. Rapport par Hubert; 
ibidem, - 

8. Strauss. Fall von Abreissung des Kindskopfes ‘wäh- 

rend der Geburt. : Virchow’s: Archiv. XXX. p. 599. 


a er % 
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Den wohl bekannten und’ so’ einfachen Vor- 
gang bei der Wendung 'auf den Fuss und der 
Extraction schildert mit vielem Wortaufwande 
Dieterich wie folgt: Bei Kopflagen geschieht die 
Umdrehung so, ‘dass zuerst die Frucht nach der 
Bauchfläche‘ zu zusammengekrümmt wird "und 
dann die Rückenfläche in der Längenrichtung 
des Kindes an der Uteruswand hingleitet; nach 
der Wendung ist bei 1. und 2. Kopflage der 
Bauch 'meist'nach ‘vorn, bei’anderen Lagen nach 
hinten gerichtet5 wo dies nicht der Fall, hat 
sie’ ihre Richtung erst beim Eintritt des Steisses 
ins: kleine Becken ‘geändert. Bei Schulterlagen 
wird ‘der Rumpf zuerst um seine Längsachse 
ein, dann geht die Wendung wie bei Kopflagen 
vor sich; war der Rücken nach vorn gekehrt, 
so ist dann‘ die Bauchfläche meist nach vorn, 
war”er'nach hinten gekehrt,‘ meist ‘nach: hinten 
gerichtetz5! auch hier kann sie beim Steisseintritt 
die’ Richtung ändern,’ Bei ‘der Extraction geht 
das’ spontane Bestreben immer dahin, den herab- 
gestreckten' Schenkel‘ hinter die Schamfuge zu 
bringen: (warum? ist nicht’ gesagt. Ref.). ' Aus‘ 
Allem'ergibt' sich: dass’ man alle Künsteleien 
bei: der Extraction bei Seite‘ zu’ lassen und 
zwangslos, leicht’ und: sanft vorzugehen habe. 

«Die Grundzüge der Hicks’schen Wendungs- 
methode: finden sich indem’ Wigand’schen und 
Hohl’schen Verfahren, und Aehnliches' ist- gewiss 
schon: von‘ vielen: Geburtshelfern. geübt. Die 
Methode »ist‘ basirt auf. der" Beweglichkeit der 
Frucht im Wasser oder in den’leeren Eihäuten ; 
auf den Thatsachen, dass bei Querlage das 
Knie-in seiner natürlichen Haltung‘ in’ der Na- 


' belgegend: des’ Kindes fast unmittelbar über dem 
_ Muttermundei'und daher innerhalb einer Finger- 


länge vondemselben' entfernt’ liegt; dass: wenn 
einmal: der Fuss’ biszum’ Muttermunde geleitet‘ 
ist, sich sehr leicht eine Steisslage herstellen 


dq lässt, und dass es einer sehr geringen Kraft be- 
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darf, (umbeii Querlage'sdem«Kopfidie : Richtung 
nach oben’oder nach "unten hin zu "geben. 
Schiebt "man bei Kopf- wie, "Schieflage "einen 
öder einige Finger durch. den. ‚Muttermund an 
den. ‚vorliegenden Theil, schiebt. ihn, empor, und 
zur Seile), !so'‘kann.iman' durch: äusseren "Druck 
das entgegengesetzte Kindesende hierabbewegen ; 
leicht stellt" 'man 'so "eine "Horizontällage” her, in 
der das’ Knie‘ sich‘ erfassen lässt; , wo nicht, so 
wird das. Steissende.. noch. en abwärts ı ge- 
drängt und der, Fuss..ergriffen. „Die; Kopflage 
wird ‚hergestellt;:indem; der zwischen: der’aussen 
befindlichen. Hand und den im ’"Muttermunde 
liegenden Fingern "befindliche Köpf auf das Ori- 
fieium geleitet und dort gehalten, bis die Wehen 
die neue Tage durch, ‚Ädaptirung der VÜterin- 
wandungen an die Frucht sicher gestellt, ‚haben. 
Verf. ‚referirt;über 20, Fälle, ‚in, denen .die.Mes 
thode.; sehr’ Günstiges wirkte ;'ıgerade" bei' Pl. 
praevia und wenig geöffnetem Muttermunde sei 
sie, zu ‚empfehlen, „weil: man..hien.bald „einen na- 
türlichen Tampon;, dadurch; ,.iherstelle., «Küneke 
hat, ‚ini „der, Webersetzung;.: diese, |iGasuistik,»ver- 
mehrt und die,‚Fälle- auf,26 gebracht, auch. die 
im!, Original grossen ‚Theils- fehlenden: .literari- 
schen Nachweise: lin. vollkommenem::! Basic 
Geahliige: al 3b ı lsöhnsdauh Si ans 


nie, Kr ‚bei  Missverhältniss, die 
Wendung auszuführen fi a a ungefähr 
denselben; Gründen ‚.; die \,Refs; in: seinem Lehr-! 
buche ‚aufgestellt ‚hat... Abgesehen. davdn „dass 
man. die ;der Mutter aus» Verzögerung »der /Ge+! 
burt, ‚entstehenden Gefahren mindert, ist ıder zu+ 
letzt. kommende.Kopf leichter ‚nach'!Verk.ızu ex» 
trahiren, ‚bisweilen; nochilebend zur Welt zu: 
. bringen, ,;wohei..die,, V;ortheile‘i den) Stellüungsver- 
besserung; . in ı Verbindung mit ‚erhöhter. .: Gewalt 
der, Adaption ‚des ' Kopfes; ins: Becken; nicht!sge- 
ring. anzuschlagen ‚sind; wird\,schliesslich:! die) 
Perforation ‚noch, ‚nothwendigi,.’8s0 1.wary- die; 
Wendung, ‚dazu eine ‚gute! Vorbereitung; durch» 
welche die Gefahren: der Craniotomie vermindert! 
werden. Schliesslich. kann, mani. nurobein:der‘ 
Wendung»sichyeineri.genaue Kenntniss! den 'rela-! 
tiven.| Grösse, der, Frucht.» und» deni@eburtsweges 
und .s0,.erst eine ‚Einsicht ;in: die-Nothwendigkeit, 
eventuell! die«Art reines, ‚weiteren Eingriffes overs« 
schaffen.;.; Wenn! „nicht |,,das :Missverhältniss \izu\ 
bedeutend'war, ‚ist |Vierfs,.mib dersW endung«imi-. 
mern zum!;Ziele „gelangt , wo ıdie. Zange nicht/ 
mehr passend, EHEN: ıi abo 19886 
Ar | ji aasb ‚nodsessisdT ab vs 
slVigkseigr's | Beheh stumpfer.. Haken. besteht! 

an, dem,.gekrümmten: Theile :ausı' inehteren; unter. 
einander ‚beweglichen, Gliedern ‚) kannısormach/ 
Belieben. gerade; gerichtet undiigekrümmt wer-' 
den;si.es solkı dies, die, .Application sehrsrer-s 
leichterns.d  oa5leaisi? sris Adarol das daie „Hei 
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LEISTUNGEN!IN!DER“GEBURTSHÜLFE 


-s1 Strduss»ıhatoausı Veränlassung eines’ Falles, 

in: welcheiniseine: Hebanime';s'inach  "Lage»'der 
Sache „unter'nbedeutendem »Kräftaufwande), bei 
einef Fussgeburt‘ den Kopf.sabgerissen "und‘im 
Becken‘ Izurückgelassen hatte +4. Versuche 'an= 
gestellt ‚ulm dieszu'ieiher-sölchen»Trennung''er- 
forderliche »Kraft'izu messen. “Mitıden Händen 
konäte ser: den«Kopf; nicht zum Wieichenbrin- 
gen;;»es ıergab 'sich!‘aus:’5 Experimenten»an’Lei- 
chen von 61/,—71/, Pfd. Gewicht, ‚däss«dürch- 
schnittlich eine Kraft von 10 Centnern minde- 
stens erforderlich ist, um bei ununterbrochener ‚ 
Einwirkung des Gewichtes, während einer Dauer 
von 10 Minuten) "den Kopf äbzütrennen. Das 
Rückenmark blieb « dabei, ‚sammt seinen Ben 
in_seiner ganzen Länge ‚meist, am, Kople hän- 
gen, die Zerreissung der Wirbelsäule: a «zwi- 
schen : Atlası- und. Epistropheus;. zw, Stande, und: 
zwar’ sodass dder' Proc» odontoideus‘sieh' vom 
Epistropheus’ gelöst‘ hatte und'än'seinen Stärken 
Bändern‘ im Ringe des’ "Atlas" zürickgeblieben 
war., Dieser letztere Umstand scheint, ganz 
besonders. die. Annahme ; zu bestätigen, dass. der 
Proc. odont. im embryonalen Zustande,s viel- 
mehr. dem 1.Atlas «als ‚dem; KPARRINEN en sol 
höre. 


. a i Lf tar Ff i ‘y wa? 
0a81 .& .ilsH-.baN if .anmadosd asıgı 


ne ei 


£ ß 1 a 
1. Winckel. Ueber die Anwendung - ‘von’ Extractionsin- 
$trümenhten in der Seitenlage m ‚Kreissenden. M.f 
Geb. XXIV. p. 424, 1 re 
2. Hecker‘ Einige Bernerkungen ‘über die "Zahgenöpera- 
Hagianiasem a! nIpamE INB.axsceair 1og \ ne 
3. "Ryan. Account ot"1206 a Cases, in, „977 of 


which ‘the forceps was used 101 times ‘on about 
‚once in 9), cases. Dublin Q. J. Febr. 1864. 
a etanah.” On’ diffie. abo, go . Förceps Scases.” Tbid, 
:11May.//1364. abi Meemndsedesd lad 
5/9 Zanddhol. Des nösidentg et. a0 Pape 'du>for- 
„soceps.| These. -Paris.11864. 11.) nsuasndA ash 
6.  Chassagay. ıı De: »la; rupture en An, ‚pendant; 
not ughement. ., ‚Parallele entre le; forceps „ „a, traction, 
tenue f le forc. ordinaire, ., comme agents de 1“ 
DI WENN . med. Lyon. 14 1864. ihoteklüng de: 
h ed Zatigenapparätes ıVerf.’;db Zeumstiowid 
7.» Rauch\"‘ Nouveau förce pi Räppört’par'Depaul Bull) 
a Fra ‚Med. Paris, . 21.\ Juin 18645 :-Vorriehtung, um! 
Br Ding, ar ge wer BERHERPO 
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RE, i Er Som m Wissen % 

glx ner. Zinga,inıln, Ü mob eus (tulifisgeus ideal 


9.11 Hamon. I Fötkeps. ’dröit 1A mach PATER SWR 
simplifie. ‚Union; |99,)(1864411@;s, des Höp.| 96.1864... 
Ein nicht gekreuztes Instrument, ähnlich denen von 
Coutouly, Thenance, Mattei. 

Coppee. Du levier en obstötrique. Bull. Ac. Med, 
Belgique VII 8,1864: Rapport, :par/Marinus. Ibid. 
11. Fabbri. Idem. Bull. d. Scienze med. di Bologna. 
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“zuagnnarg BEA sah ad ah dal. Ar 
-stloagptryuda) mabrgbgi asazhl mb 4 "d 1098513 
1: Winckel, empfiehlt, die Zange. wie .den; Ce- 


29 aecb bau ‚Jeakl phalothryptor in der Seitenlage, besonders ..bei 


ii Fr org tinibail sb Irleiredarıdal ssiena) 
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hochstehender vorderer Beckenwänd arten 
lacie) und bei hohem festen ' Kopfstande,, "wie 
nach vergeblichen in. der Rückenlage ausgeführ- 
‚ten Versuchen , anzulegen." Dies geschielit ’in 
der 'Wieise,' ıdask beider linken ‚Seitenlage zuerst 
die! rechte’ 'Hand’ indie‘ linke Beite"geführt und 
auf ihr "das linke 'Blatt”' mit” 'der''linken Hand 
angelegt; hierauf ‘unter  Führtng ı der ‚linken 
‘Hand»‘das rechte Blatt‘ von -/unten her’ in die 
rechte’ Seite‘ geschoben’ wird. Diese Rathschläge 
fanden in der Versammlung (gynäk. Section’ der 
Natürforscherversammlung zu Pusenr“ (richt ‚ge 
rade‘ tosbont Anklahgr >“ % a lueE up m 
>‘ 2. .NDBn Di iA Bsbnsdsl ‚uni .d 
ß She "hat! die’ Zangenoperation unter 5519 
‚Geburten '79"Malj also'in 2'2 pCt!) unter 445 
Bebürtein 1:Mal’geübt: er berichtet aber -über '95 
Operationen, für welche die Indieationen 'waren: 


"Wehensthwäche in #9) 38 ‚Fallen, 
"Tiefer Querstand des‘ Kopfes in ur 
Beckenenge in og A h 
Länge" Dauer der 2. Periode in er g | se 
‚Vorfall der Nabelschnur in! ) "ugi.l, en 


Schwächerwerden 'der' Herztöne in > in? 
‚Grösse 'ünd' IN MÄchBIcNi höre! ‚des! till 


Kopfes in Tg 
Fieberhafter Zustand. ‘der Kreldn. 08 gl 

llehllinnade H asgigkt 8 nodbe dpi BR 
Enge ‘der äusseren ‚ereniitälien - psıdag -ußin 
Eelampsie in) nognildaamın(l non “gl Ay 3b 
An den ‚nächlommienden‘ Köpt inensjogl) Ivar 


nolisraa 





sb auA)-. RN er) 8 
dew as. „982 Hals esh 

Es- gehe Acta NEN ‚ade die Zange ‚wei 
Niger zur" "Beseitigung “einer Gefahr" ‘als’ zur 
Veberwindung' eines ‚Hindernisses ° gebraucht 
würde (da ’ist' aber @ine -streng’ wissensehaftliche 
Indieätion 'nicht zu erkeiihen. Ref Je "Dass trotz 
‚sorgfältiger “Technik 13 -Damimrisse - 'vorgekomi 
men; "ist" Hein‘ Beweis "dass Gefährdung des 
Dammes niemals als Tndicätion zur ‚Zatige gel- 
'ten ! kann; . gegen“ diese) "seien "Ineisiönen die 
beste» Prophylaxis.' "(Wir Können’ auch!’ dies 
nicht gelten lassen‘ ' dä "sich" bei’ genauer’ Auf- 
merksamkeit"und! bei tühigem ungestörten Ope- 
tiren 'die'Perinealrüptur 'in der Regel” verhüten 
lässt ?> ja uns ist die‘ Zange \öft ein\Mittel-Zur 
Vermeidung‘ eines ‚Daminrisses’ ‘gewesen. Ebenso 
sprechen \win"uns)gegen" das’ Rinschneiden des 
Dammes saus' und ‘halten sölches''besonders‘ in 
einemGebärhause für! ein’ "gefährliches Verfah: 
Yen; diese! Ineisiönen’ werden hur zu" oft. die In- 
Teetionsstellel für die"Puer era, wie üin ii; 
Erfahfuigen" lehrt! häben und wie’ wi ann ah- 
deren Gebäranstälten)”es: wissen, »bjn denen’das 
„epidemische“ Puerperalfieber hlır zu\oft herrscht, 


5 Haie” 


Ref.) — Hecker verbreitet ‘sich auch""über''die 
'Zähgenoperation’als ein‘ Mitteljdie stellun 
‘Yu'verbeösserii‘'''seitie' Fifahkitigen‘ stimmen’ mit 


den Zetzt? Wohl ällgemein' gehenden, alien | 
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den’ geübt ten Grundsätzen überein, nach denen 
iese Indication nur in Fällen „von tiefem ‚Quer- 
stande ‚des,Schädels, ‚oder Gesichtes und ‚dadurch 
bedingter, Geburtsverzögerung vorliegen kann, — 
Es wurde bei 61 Pp. und 34 Mp. (1: 0:5): und 
zwarı;bei.59Knaben.und 36 Mädchen (164,100) 
operirtz'80 .. Kinder kamen lebend zur Welt; 
von den 15 todten waren 3 vor der Operation 
abgestorben, so dass sich eine Sterblichkeit von 
12:92 (13 pCt.) ergibt. ‚Bei dieser, Gelegen- 
heit macht .H, ‚auch, darauf aufmerksam, . dass 
die Spitze eines oder beider Löffel, ‚mit der um 
den..Hals..gesehlungenen ‚Nabelschnur. in. .com- 
primirende Berührung’ kommen und so ‘das Kind 
zu Grunde gehen kann; mitunter genüge schon 
der, Druck ‚der Löftelspitze auf die grossen Hals- 


gelässe,. um ein schnelles ‚Absterben der Frucht 


zu, Wege, zu bringen. , Ref. kann diese Beob- 


achtung bestätigen... 0... 
poBr ‚Ol 

‚Halahan _ berichtet über alle Yan dani und 
Hebelöperätionen, welche innerhalb 3 Jahre im 
grossen 'Dübliner Gebärhause ausgeführt "wur! 
den; er gibt‘ eine gute statistische Zusammen- 
stellung derselben, zugleich mit einer Kritik ‘der 
Colting schen Statistik ‘tiber die düreh die Dauer 
der Geburt‘ "bedingten "Gefahren. '' Ryan  em- 
phehlt‘ in sein nem Berichte einen 'häufigeren Zan- 
genbrauch, Bis er r, gerade in uruh nn) ‚st. 


Doppel Po eine” haylpen NASEN für‘ eh 
Hebal geschrieben (cf, Ber. pro 1861, p. 448), 
welchen er 'der Zange weit vorzieht, weil der- 
selbe Jeicht’ an den im Beckenehigange' stehen- 
den Kopf’ anzulegen sei, nur an der vorderen 
Beckenwand einzudringen habe, nicht viel Raum 
wegnähme und’ weil er in’"der Richtung ’ der 
Achse! des Eingänges wirke. "Wir "vermögen 
diese Vorzüge nieht” einzusehen und'erblicken 
in’ dem” ‚ganzen Streben nur einen" Rückschritt. 
Fabbri wendet den'Hebel ’ hauptsächlich bei 'ge- 


fingem’' iderstände an; "bei' hohem Köpfstände 
ein wenig; bei" ‚tiefem us ‚stärker rn 


Instrument. " m. 


37 mob die 
le sathhltob nor erdyar YT’awı9 u im 
3ih ; aariyRWwI9V bar 
„ö de "Kaiserschnitt," a 
”” A "An = Liebenden.‘ ERTER 
lat : ae, vojsbn : a 
lu, ae ‚Ueber, ip dEiniiane Zn Kaisroinisiemunde 
„m, terus und ‚ein Vorschlag zur Verminderung der 
""Gefal ıren dieser Operation. M. f. Geb. XXI. p. 833. 
= dem. "Ueber die Heilung der "Wunde näch dem Kai- 
1910 gerschnitte,' nebst‘ Beschreibung‘ einer Narbe ete.: Ibid. 
{IE XXIVs:p.!102: 19 ol: un i9 j 191 ‘ap 
3.0 Thix. Hermann. Zur Lehre vom Kaiserschnitt. Bern. 
1,1864, 233,8. in 4..u. 3, Tafeln. ..... 
4. kon ‚Lacombe,, Dei: P . SERSFIRSE- Thase., 


:c1 
u me ‚Br A: #1 y 
astro "hysterotomie ‚prat, sur 


" 
ar si an ae I ourg. 1864. 


Sy \@ BR 


Paris, 
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6. .W. Freund. . Geschichte. einesı mit. gutem, Erfolge, für 
Mutter und Kind ausgeführten Kaiserschnittes. Klin. 

. ‚Beitr. II. p. 233. 

T, Kheke, Ein Kaiserschnitt. M. f. Geb. XXI, p. ‚381. 


8. Steitz. Kaiserschnitt mit glücklichem Ausgange. Ibid. 
P- 433 br . | i »: k 
9. Scholz. Geschichte eines 'Kaiserschnitts mit glückli- 


chem Ausgange für Mutter und Kind. Berlineg klin. 


Wochenschr. 38.. 1864. 

10.: Anderson.' Caes. section with ‚succ. result: to kaniher 
and. child. Edinb,,M. J..July 1864. Operation an 
einer Negerin, 

11. Inglis. Caes. sect. with suce. termination.) 1bid. 

April 1864, B\ 
12. Sadler. Case of caes. 'sect. — birth "obstructed by 
“ ‚enorm hydatid eyst of liver, Med; Times,: 6. aa 

......1864. 

13. Swayne. Case of, caes, sect. ‚Obst.. Trans. .p-' 84. 

14. van Aubel. , Quelques mots, sur l’oper. ces. Bull. 
Ac. Med. Belgique, 9. 1863. cf. ‚vorigen Ber. p. 418. 

15. Marquez. De P’avortement provogu& et de Poper. ces. 


dans les cas d’excessive &troit,' du 'bassin. NG. med, 


de Strasbourg, 10. 1864. 


Martin bezeichnet den ER Gebär- 
mutter. und Bauchdeckenwunde unmittelbar zu 
vereinigen, als sehr beachtenswerth zur Ver- 
minderung ‚der Gefahr der. Operation. Solche 
Verwachsungen kommen oft spontan ohne nachthei- 
lige Folgen zu Stande; sie verringern aber: die Ge- 
fahr: sehr,» welche im Ergusse von, Flüssigkeit 
aus. :dem:.Ut; in: die .Bauchhöhle liegt. :Die 
Metallnähte können, weil sie keine Eiterung er- 
regen, längere Zeit ‚hindurch die Theile in Con- 
takt halten; um aber stärkere Spannung. zu ver- 
hüten, muss man. die kürzere Uteruswunde in 
den: unteren Theil ‚der Bauehwunde, ‚einheften ; 
ob das Peritoneum mitzufassen sei, müssen Er- 
fahrungen ‚erst, noch. entscheiden. —.,, Weiterhin 
beschreibt :M. .einen: 1845. wegen. rachitischer 
Enge von .ihm mit völlig ‚günstigem, Erfolge 
vollführten Kaiserschnitt. Nachdem in ‚der zwei- 
ten ‚Schwangerschaft die Frau durch. künstliche 
Frühgeburt von einem 'todten Kinde entbunden, 
starb sie :11,Tage nach der 3. ‚auf gleiche Weise 
herbeigeführten , Geburt an. Peritonitis.. :Interes- 
sant war nun der Befund an der alten, Narbe: 
die der Decken war 4‘ lang und der Uterus 
war mit ihr etwa 1° rechts von derLinea alba 
in der Ausdehnung eines Zolles ‚verwachsen; die 
Verwachsung selbst bestand in einer 2’ dicken, 
fast 9° hohen solidem fleischigen Brücke. Ne- 
ben älteren membranösen Exsudaten fand sich 
an der Uebergangsstelle des Corpus in das Col- 
lum eine. 5” Jange und 3° breite Oeffnung 
mit glatten scharfen Rändern, ohne frische Injec- 
tion, ‚welche .durch..einige- Exsudatfäden- älteren 
Datum’s theilweise geschlossen erschien und am 
untersten‘ Theile ‘der »Bauchdecken vangelegen 
haben musste; sie führte frei in die Bauchhöhle, 

In einer ‘nicht‘ dem Buchhandel" übergebenen 
Schrift — welche zugleich die Biographie von 
YORE NEE Vater enthält, — berichtet Hermann 


LEISTUNGEN: IN DER:GEBURTSHÜLFE 


über, ‚8 Operationen, von seen 3 in,der, Hans 
Anstalt, ausgeführt ..sind sd! in! ham (aim! 

1. Pp. :28J, ;Raehitis ih vo; ungefähr; 2". 
Geburtsdauer 2. Tage. „Operation. unter ‚Chlorof;, 
Schnitt in der L. ‚alb, 7‘, (lang. Extraetion’/eines 
todten reifen. Kindes ‚am; 'Steisse.,. Heftige; Blu- 
tung: der ‚Bauchwunde. .'Peritoneum | nieht ‚mit 
genäht. , Tod. nach 24 ‚Stunden... + 10. 

2. Pp. 19.,,.J. ..Seitı„t4 „Tagen » angeblich 
Wehen. |, Chlorof; Sehnitt. in,, He: „alb, INS: 
reifes Kind. Genesung; | nam? wol ol 

. 34. Dieselbe..Frau, 5/y' Kr an Den - 
tion in gleicher Weise 2. Tage ’ nach..dem.Ge- 
burtsbeginne, lebendes Kind. Tod nach 2 Tagen 
durch ‚Periton.,;; „Uterus an der‘, früheren, Opera- 
tionsstelle, mit.. den Bauchwandungen ‚verwach- 
Ben ee ‚Qudm. ı des age „4 
Bu ‚diag,., AN, alle i aut) 

vo Pp.: 32 Dh a ‚16. atälee- 
dien Wehen. Schnittführung Binnelano Muster 
und Kind erhalten. er 39 

5. Pp. 32 Jahre.;CH v. au PIZm $6 m 
nach Eintritt der Wehen, .: Operation. Chlorof. 
Schnitt über den Nabel: hinauf verlängert;'starke 
Blutung. Kind: todt.i.:Tod;(.der: Mutter . amd. 
Tage an ‚Peritonitis. Ip 

6. Pp. 36 Jahre, ;C..iv.ieas, BEIAT (Schwei- 
zer.) Nach schon 3 tägigen Wehen „ing./Ge- 
bärhaus «gebracht. „„Steisslage;,.aus: dem ‚After 
des Kindes hingen Darmschlingen (}); „ Tags. \da- 
rauf Operation;; Sehnitt, in, L. ‚alb,'-Tod.&, Tag 
nach der Operation an Erschöpfung. (Aus der 
Abbildung des Skeletts zu schliessen, lag wahr- 
scheinlich‘ angeborene Rachitis,. vor. Ref.) ı 

7. Pp. 27. Jahr.,C. d..11/a‘‘,,:Nachiem..die 
Wässer...schon :..am..:’7. Oktober. „‚abgeflossen, 
Operation am: 16...(l), ‚am 15., war ‚die Kreis- 
sende. in |die Anstalt gebracht. Chlorof.; Schnitt 
wie vorher. „.Kopflage, :Kind:.. lebend.,.extrahirt, 
starb. ‚bald; ‚darauf an A ER . 
Tod am.3. Tage an. ‚Peritonitis., rar 

8..Schon. in ‚Siebold’s ‚Journal. .9. "Bd. ; "1830 
mitgetheilt, (Dr.. Jäggi),’’ auch. von, ‚Michaelis, u. 
Kaiser. in,‚ihre, Statistiken, aufgenommen, loier: 

-An..‚diese „Fälle. reiht ;sich,.die:;Schilderung 
einer. ‚Gastrotomie, bei... Bauchschwangerschaft 
(Dr. .Greppin) mit unglücklichem Ausgange ;..die 
einer! Üterussuptur., bei, ‚absoluter. @eburtsunmög- 
lichkeit |, durch. ein ‚kindskopfgrosses ‚Fibroid,.. im 
der. .Beckenhöhle ‚ mit „ebenfalls, lethalem,,‚Aus- 


E 


‚gangez die der Geburt einer todten. hydroeepha- 


lischen Frucht bei C.\d. ‚von ‚13/4''x ferner eines 


 kimstlichen Ahortes bei, derselben: Person; ‚einer 


Wendung ‚bei; 21/3 C. y.: miti,iglücklichem.Er- 
folg&.‚für ;, beide ‚Theile, zchlleslih ‚eines Wen- 
dungsversuches „bei .2‘Q,,.%.„..bei: welchem: ‚die 
Mutter;unentbunden starb4.., sl Aofl 

„In...den; „Bemerkungen über, die,Lehre, vom 
Kaiserschnitt“, wird \,die Operation... an.ı-Todten 
ausführlich _ besprochen; „Vf. näth. dieselbe «aD, 


nn 
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RR Ar Schwangerschaftüber, die Mitte, hinaus 
vorgerüg kt ist. ar ‚eL Unlsraehsdch die: Prog- 
nos na in ‚den ‚Krankheite N „welche ; den, Tod 
herbeiführten; am günstig er sei,,sie bei chro- 
An Consumptionskrankheiten,, ‚weniger gut 
i, acuten, und entzündlichen, ‚Krankheiten. Be- 
‚ HH dere Vorsicht, ‚wird bei Blutungen. ‚und,schwe- 
zen, ‚Erkrankungen. der, Nervencentren, , empfoh- 
den, ‚da diese. ‚leicht ‚Scheintod, der Mutter. «her- 
‚beiführen. u au 
‚ Ebenso empfiehlt. Hermann, den Kolseraehuiit 
an. ‚der Lebenden gegenüber, den zerstückelnden 
Operationen; vorzüglich . warn, befürwortet. ‚er 
‚die künstlich e ‚Frühgeburt, verdammt aber, ‚den 
Abortus, ‚Aus mehreren Autoren hat er. dieMor- 
talität. dieser Operationen AnAAmmengeniell ‚und 
da hat ‚sich, ergeben: ...., 


e 


‚Mortalitä it der ‚Mütter ,. der Kinder, in, Maas 
A den, NH ‚43 _pc. .;. 33,.pc..\. .76.,pc. 
a „Perfor, | Re 5 ER 100 2 140.00 
Hahn? » ,.kstl. Abort. 20 in. 100 120, 
9.7 .9..Kstl. Frühg., 4 48, 52, 


| PR 
so "dass dag Procentyerhältniss der. durch obige 
Kingrüß, ‚erhaltenen Individuen. wäre 124,57, 
„148. "Treitend sind die Bemerkungen Ahr 
die Inaleaitpnei,, ‚zum. ‚Raagreeinie (bes.;. 
213,2 
nr, Lacombe hat ir in Alam Jahrhun- 
derte . aus ‚Frankreich, ‚und zwar der, Provinz, 
veröffentlichten Operationen _ „zusammengestellt 
und ‚daran. 7 ihm aus ‚der Praxis Änderer mit- 
u neue Fälle gereiht: im ‚Ganzen 78 
Operationen, | ‚von, denen, 46 glücklich für die 
Mütter ‚enc eten. - Auch Brachet theilt ‚5,.noch 
nicht bekannt, gewordene Fälle mit:. | 
PR: „Bauehsehnitt i im ne Monate der Schwanger- 
schaft, nachdem im | . Monate, die Frucht aus 
dem rup turirten Hi” zum Theil, in die Bauch- 
höhle £ LSB war; ein ‚Stück des ‚Uterus ward 
mit, en akfernt, Genesung. us N 
ot Beckenenge;,. Be: 
Mütter ‚gestorben. 
apa: ‚ Rhachit,, Becken; Kind ı vor er; Geburt ab- 
I} tor 
an orben. er Trotz "Peritonitis nd, Maps der 
auchwunde Genesun 03 
Me Murana ‚Becken. 
um, ‚Mutter "0. ‚Kind « erhalten. Bo 
Bere 61 I; . Kind, erhalten; die. Mut- 
HN der Operation an. Metro- 
‚Wegen mang ‚elnder Con- 
Fran, ga: Silbernath” durc die Uterus- 
= - ‚Diese letzte Operation, ist yon 
{ ibrig en 4, “ erzten, ‚in; ‚der 
ac arschaft, Str sshungs aus Ball, 
Be aisersc ai ist der Tui en, 
„aber der erste mit glücklichem Erfolge ausge- 
führte. ErsnbetrafveinenPpo>\mit rhachitischer 
‚Verkrümmung, ‚einer, C, e.yon.S”,.ceiner.d. .d. 
won24- einigen; einer C;w.r von setwası unter 
2 ‚Am’techten Ende‘ der Schwangerschäft ging 


"Kind „erhalten, 


“sr 


sind 


Exostose. am. Promon- sei 


43 
das ‚Wasser .bei: wenig,,‚eröffnetem „Uterus ab, 
‚neben ‚iderm ‚Kopfe,, fiel , eine, Hand, ‚vor. ‚Die 


‚Operation ; wurde ‚alsbald: in; Chloroformnarkose 
ausgeführt, und ohne jegliche Complication rasch 
‚vollendet ;; ein ; 7... Pfund ‚schweres. Kind, ‚wurde 
lebend entwickelt. ‚Die, Genesung. erfolgte, rasch. 
Das Bauchfell, ward; nicht; mit ‚genäht, kein Sin- 
don; ‘sete.. in, den. „unteren ‚Wundwinkel gelegt; 
dagegen, wurde ‚unmittelbar, nach. der Operation 
in kurzen Intervallen !/, Drachme Mutterkorn 


‚gereicht, und, bei:den; ersten Zeichen der. ‚Perito- 


nitis, energisch .Eis. ‚auf ‚den. Unterleib . applieirt, 
innerlich. Morphium ‚gegeben;;: so; bald als mög- 
lich. ‚ging‘. ,man.zu,einer nährenden ‚Kost über. 
‚Küneke operirte ‚bei ‚einer C,..v. ‚von, 2°. ,6’ 
einer | ;Pp..;..die .;Bauchwunde> hatte ;‚eine, Länge 
von 6°, der Uterus wurde in der Medianlinie 
seines unteren Drittels eröffnet. Tiefe Chloroform- 
narkose; Peritoneum mit eingenäht. Lebendes 
Mädchen; Tod‘der-Mutter 9: Stunden nach der 
Operation durch Blutung in die Bauchhöhle — 
Vf. hat ‚eine Zusammenstellung der: bis.1859 in 
der Göttinger“ Anstalt »vorgenommenen'Kaiser- 
schnitte ‚beigefügt: 6; an»Zahl unter 8437 Ge- 
burten; ‚von den Müttern ist keine, von den 
Kindern sind '2 am Leben erhalten. — Steitz’s 
Kreissende hatte rhachit. Becken mit ‚einer C. 
v..von kaum 2”. Den günstigen Erfolg, schreibt 
S; der. Verhütung. des. Meteorismus zu, ‚welcher 
gewöhnlich durch die rund um den! Leib fest 
angezogenen'»Heftpflasterstreifen’ hervorgerufen 
werde (?), in dem beschriebenen Falle aber 
wohl dadurch’ vermieden’ wurde, dass nur von 
den Hüftkäimmen her sich kreuzende Streifen 
über die Wunde gezogen, der Leib durch eine 
leinene Bauchbinde zusammengehalten wurde; 
dieser , Verband ; störe „dies; Beweglichkeit; des 
Darmes; in keiner. Weise..—, Die ‚.Scholz’sche 
Operation, ‚wegen «; thachit. Beckenenge. ausge- 
führt,, hat in _so fern ein ‚gewisses;Interesse; , als 
.die Heilung _ der Bauchwunde , ‚nicht, „per; prim. 
‚int.,;sondern. durch. ‚Granulation von. den Wund- 
rändern. her. ‚erfolgte ; wobei 22, Tage lang die 
Darmschlingen im,,‚Grunde,. ‚der ‚weit: rkmastag 
den ‚Wunde „frei ‚zu ‚Tage lagen. ;; 
Der, von Sadler. ‚gemachte, Kaiserschnitt hätte 
bei, ziehtiger Diagnose umgangen werden können. 
‚Er. wurde ‚an. einer, 21 jährigen  Pp.ı,vollführt, 
deren. ‚Beckeneingang durch ‚eine, „vom,, Vorberg 
her gegen die, Schamfuge, hin ‚sich ‚erstreckende 
feste Geschwulst{ ‚bis, auf, einen 'Durehmesses yon 
11, verlegt, war,, ‚Die » Operation, ‚ ziemlic 
spät ‚unternommen, färderte, ein, Ai Kind. zur 
‚Welt; auch ‚die Mutter ‚starb, am) Tage, darauf. 
‚Bei der, Obduction wurde, „statt ‚der, Beckenge- 
schwulst eine „Hydatidencyste; der, Leber“ ‚gefun- 
den, „welehe sich. ‚bis.,.ins ‚Becken ‚hinab. ‚hinter 
den ‚Uterus ‚erstreckte ; ‚durch, ‚den; anhaltenden 
‚Dru Er ee ‚hatte, ‚die, Masse „die ‚täu- 
schende „Häste ‚eines „Knochens ‚simulirt).(1) < 


414 


' Swayne 'öperirte"an’ einer 2 Zwergin’ (mit evi- 
‚che überwiegender" Verkür zung!des Vorderarmes 
* und’ Unterschenkels‘, vielleicht "Rhachit.' cöngen. 
Ref). Kind erHälten),; ‘die Mütter''42 Stun- 
den nach der Operation “durch ‚Brschöpfung” ‘und 
‚Peritonitis gestorben." ‚Die ‚c v mass =; 2. 
und‘ zwar "befand 
springende Stelle des auf seiner ,orereh Fläche 
stark’ eonvexen "Kretizbeins ‚an ‚dessen 2 Be. 
bel 157 EEE Ih 

| ‘Marquex lässt a künstlichen Kparkütn zu, 
‚wenn die Beckerienge i im Anfange ‘der Schiwanger- 
schaft '£onstätirt ist, am Ende derselben nur ‘die 
‚Sect. caes. Atarert sein känn!"und besonders 
dann, wenn unter diesen Umständen’ der Gesund- 
beitszustand der Ba a anBreich ein schlechter 
ist. 
ION on 13711101 
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'nb,- Ah der: Hodten: | dobEW 
1. Münch. "De Vaccouch. artihlier aprös R mort. Thöse. 


'‘Strasb. ‘1864. Empfehlung'der 'S.'caes.‘, mit einigen 
:neuensBeobachtungen :unglücklichen‘‘Erfolges. ' 


2.) Viardin. ı Dei ‚Voper..c&s;: post mortem; | These. Paris. 
oh 1864. 5 ee a BE 
3. Is Fr  rnanneil, een über, Ads 


Fortleben des Foetus . nach ‚dem , ‚Tode | der Mutter. 
M. f. Geb, KXIV. pP. 81. 


4. 'Sämann. "De sectione caes. agitur, tum, quaeritur, 


'inum - matris'' ne. möriendi’ etc. ig "Diss. a ‚Re- 
' gim.! 1864. br 
Di 1 Völleneuve,;! Opöii "C68; u “ mort: "Union Med. 


de. la. Gironde,, | Sept...1863.,, 


‚6, | ‚Koch, Kaiserschnitt nach dem, Tode,; der. Mutter) Mn 
. für, Wundärzte ‚und Geburtshelfer, XVIL, 1. 1864. 


Ko Ziegler, Sudden death „during abour,, Rdinb, M. 
" ae 1864. er Ä 


. ziehe an Hasen, Käninchen und Meer- 
'schweinchen von Brest angestellte Versuche, 
-- angestellt, um über das Förtleben des Foetus 
nach dem’ Tode des "Thieres ‚sichere Anhalts- 
putikte !zu gewinnen” Hlaus ergaben Folgendes: 
8 Mal "wurden die Thiere erstickt; in 2 Fällen 
>> ie Eröffnung "des Uterus erfolgte in "der 
ersten Minute — war das Junge ein Mal’ schein- 
todt (unreif), “eines lebte; in 6 Fällen” 
Tragsack etwas“ später "et — waren un 
Foetus todt. "Zwei Thiere wurden durch Erstick- 
ung und‘ 'Verblutung getödtet ; 'ein Mal” waren 
‘30 Minuten’ danach alle Junge todt, im anderen 
Falle ’lebten "alle noch "5" "Minuten nach dem 
Tode. “&"' Thiere wurden durch ' ‚Verblutung 
allein getödtet; 15 Minuten danach wurden 
alle ‘Jungen lebend "oder ‚scheintodt ‚getroffen. 
‚Nach ' dem  Chloroformtöde waren die Jung en 
2-25 Minuten 'darauf’'ein Mal todt, zwei Mal 
scheintodt.' In’ einem’ "Falle, in welchem’ die 
Mütter dürch ‘einen Genickschlag getödtet wurde, 
‘waren die Föetus tödt; in einem zweiten, if 
dem noch’ Verblutung‘ Rn kam re nach 
2 Minuten‘ 4" Junge‘ lebend’ cd: elle ac 


‚giltungen ' 


19 loan d. 1 


LEISTUNGEN {N 'DER!GEBURTSHÜLFE 


Mitiuten tat!” Fin” eg hg often 
Cyankaltum vergiftet!” Yon ’"den‘ in der ersten 

"Minute ' entferhten’ rise Bin ar eitier r ‚scheit- 

todt, der ändere tod. "> mw wm 

Ip 8 wichtigstes Resunaeergme si ich hieran, 
dass. im‘ günstigsten” Falle 5° Minuten‘ 'nach dein 
sewältsämen -Tode ' der "Mütter 'nöch lebende 


Junge” erhalten "wurden Y nach‘ er inuten 
erhält’ man 'nur schertodie" "relche' alle Nula 
zu Grunde gehen; nach, 8 Minuten nur todte 
'Foetus. Nicht ohne Einfluss scheint die "Todes 


art'zu sein; ‘ am uhgünstigsten” ist der Erstick- 
'ungstod. Der menschliche Foetus überlebt 'stets 
‚seine Mütter, ' wenn deren Tod ein ‚schnelle er und 
gewaltsanier war; und bei der ‚grösseren Resi- 
stenz des menschlichen Foetus‘ im Vergleich ; zu 
dem kleiner Säugethiere kann man annehmen, 
‘dass er‘ "länge r den” gewaltsamen. Tod "seiner 
Mutter überlebt, als der ‚Thierfoetus. * "Demnach 
ist man bei plötzlichen" Tode der Mütter ver- 
pflichtet, den Kaiserschnitt zu machen ; ‘indess 
ist 15-20 Minuten nach dem Tode keine, Aus- 
sicht mehr vorhanden , ‚durch die "Operation ein 
lebendes Kind zu erhalten. Ist. ‚die Mutter. „einer 
Bluterkrankung erlögen, so ist. keine Hoffnung 
äuf "Erhaltung des kindlichen "Lebens . YOr- 
handen, weil die Bedingungen seiner enläR 
allmählich ‚abgeschnitten werden ; ‚von den ‚Ver- 
scheint der Chloroformtod. eine, 'Äus- 
nahme zu machen, weil das Chloroform als sol- 
ches nicht in den kindlichen Kreislauf” ‚überzu- 
gehen scheint. ey 


Sämann, meint, dass Krankheiten wie BE 


'sis, Typhus und ‚Dysenterie den Tod des Foe- 


I i 
kin nicht immer sehr, schnell "herbeiführen, dass 


demnach. derselbe den Tod seiner "Mutter. auch 
in anderen Fä illen,, als wo dieser, durch zufillige 
äussere Einwirkungen ‚erfolgt ist "überleben kör - 
'ne;‘ man dürfe überhaupt ‚das ‚eigene „ Lebens- 
vermögen der Frucht nie zu. gering ‚anschlagen. 
Sonst Bringt‘ die Arbeit nichts Neues, ‚allerdin 8 
wohl das, Bekannte in, passender, ‚Beleuchtung ; 
die aus der Literatur ‚gesammelte AN 
stellung” gebietet über ZU _ geringe Zahlen n,, 
deshalb, wenig Werth, (Ref), == . . na er 
"Ziegler ' entband ein ‚am Ende 2 n e Ge- 
buipetiode ai, unbekannter Ursache. Tötzlich 
Verstorbene durch NEN das leicht asphyc- 
tisch ebörene Kind, ein Mädchen, wurde erhal- 
ten. Das Tntervall ® "kingtäh dem Tode Hall 
"Mütter und der Geburt. des Kinde an 


m 


Bi 5 Minuten. Koch extrahirte, Pi „einer, 
Mi Äh " zu. Grunde, Gegangenen | durch = 
Kaiserschnitt eine ‚weibliche Frucht i BE ng 
tigt IS2L ER 
YERrUR 9 kn ii rmeaildoh f8 ti 93219 sb ds 


Verkleinerungs desıwKindes. sin) 


2. Ihglis!'‘On- the'regultd of reeents ı ‚improvemen 5 In 
+9troperative :midwifery.) im«diminishingsthe> nlhüber: ‚of 


guig nen ‚requiring ‚embryotomy..i Edinb; ‚Med, /J. Sept. 


13, TIH2ATNONISPIEGELBERGHK IT2 IS. 415 


roh greehng, Chr ÄOreePS dB RR eh 2 . anderen;„Gephaloth., japplieizt,), und. .dann ‚wird, 

eteen il ori ' b 004 inilt abwechselnd von beiden in Verbindung mit «dem 
; Nee T eng. Kaniotomy forcops, ee: "alt mittleren Blatte der Schädel zertrümmert ; 
din; Anal DEERS koche re gi; Pr durch letzteres Blatt wird zugleich der Kopf 


bg il ge  fixirt und dadu as Abgleite „ des Instru- 
1o6R ns = 1 neuer Kophatöttir pic; rn 2 mentes verh ai ken ia sollen dabei 


6LH bahn Aubelit Nouveainprocsde de cephalotripsie)" Bun, Far nicht en und es Kir besonders Krk 
'),Aca;Med. «Belgique, 17.1.1864. 1‘Rapport . par! Hübert, tig die Schädelbasis' zertrümmert werden. 





"1, Ibidem, stlaieslahreiittead une euah ‚oaeulrde Steitz empfiehlt dem Cephaloth. gegenüber 
7., ‚Antonio. he oper & di eefalgisizin. con esitg,, feligen den. „Haken! zur, Extraetion, weil die, Gephaloth. 
1. DR ne An, ir Bin 18 64. ‚x: ohne:'mäunliche Assistenz.;nicht ‚auszuführen sei, 
8. eitz, Ueber ebrauc des Hakons nach voran- (der. .Cephaloth;. ist: (weniger. |Extractions- „als 


rgeßangener Perforation.’ M.'f. Geb. XXIM.'p. 436. 4 | 
en "Die Decapitation des ' Posts! Schuchärdt’s Verkleinerungsinstrument.|,.Ref.).« Powell extra-| 


Zeitschr. für prakt. Heilkunde. 1.‘ Herti 1864, «or: hirta den, perforirten. Kopf: mit,.der.i Zange, ‚weil: 
10. @. Braun. Beitrag zur Lehre der Decapitation mit der. Haken. |zu gefährlich, sei; die, ‚Zange , ‚gleite, 
dein; Bchlüsselhakein. "Wiener. Med Wochenscht; 2: dabei nicht-; abıy1.da. sie, Ja,die, nicht, ‚zerstörte; 


2b momumsdoh _ Schädelbasisi fasse; „sie, sei; auch „applicabel,. da. 
MiöRe. | ai re Graf Aveo "güceds au Ja: nach Sinclair’s Bericht: im ‚Dubliner Gebär-, 
ET oa de, Thörap. ‚30. Octb. 1864. Hauses vor. ‚derj;Perfor.; ‚immer. .die Zange..ges 


uoyg, is Alkadız " ist ehr OR Beidtap” ap brauchti,.sei....;Barnes (endlich. 'hat> eine - ‚neue; 
Glgehi Ce Unsere Bi I ai tor AbR gi Ennpehenginge beschrieben; deren, Arme mit; den, 
Hr TR? sehe uch ann eine AnTT französischen Schlosse versehen „sind. und), ein-; 
hu Ei br In Venedikrui der F rücht ; 91%: zeln „oder,;-vereinigt. applicirt:; werden. können;;; 
_ weist nur nach, dass durch häufigere veBung das Inake.{innere). Blatt istogefenstert,. das. Auge: 
der Zangenoper ation, der Wendung, der sere+mit 'starken.Stacheln versehen, und; dadurch, 
a a a nnenDe a ee KDFOFOrDE „die wird ein. fester Halt erzielt;,/idie „Enden können, 
Frequenz der Perforation abgenommen (gilt ‚wohl titels Zins Saba risitunt Lig einandan verbame 
nur fünEngland),; dass:aber, da'dieselbe jetzt nur den, .die) gefassten|Theile, dadursh sergomprig 
in dich linken Fällen - wird, ihre ‚Erfolge mirt;werden,;dass beil.der ‚oft, mühsamen Exirac-, 


ch. weniger günstige | ‚sind, uni sollten! ob tion Igar ‚keine,-Kraft.auf,,,das Zusammenhalten, 
Bär ‚dem! Or, un insek ders Arme verwandt'zn ; ‚werden:, hrauehti.; ossih 
sich. Hecker ungünstig,'da.das.Instrument,weder, an; Braun „berichtet, über „einen ı weiteren: Fall, 


Kinderleiehen. noch; in; einer Entbindung, ‚sich be-,; von -Decapitation..‚mit.‘dem ;Schlüsselhaken, ‚den 
währt. ‚habe, indem; ;i,es- nicht «durch, einfachen; 32;isseiner, Sammlung;;). die iOperation; wurde „4 
Druck; (die,.Zerttümmerung der ;Schädelknochen Tage, ‚nachdem ‚die. Wässer | abgeflossen, ausges 
bewirkeg die Gephalothrypsie „sei: immer,, inggln führt; die Mutter: starb...am..7. Tage;,, woran, 
die beste Methode..den; ‚Kopiwerkleinerung. = - wurdes nicht ‚bekannt, . Küneke gibt, eine. Schil- 
Zwei neue zuwjiletzterer. dienende Apparate; REN derung: iider Methode, ;»wie.l,siei.von..C. Braum, 
vonJhHennig undiAubel. angegeben,, Des Ersterem, geübt»werde ;.lesi;ist: dies um.so.dankenswerther,,, 
Instrument ist. das.igewöhnliehe.-Scanzoni’schey, als hiernach wir annehmen; ‚müssen; dass, bis 
an Jedem Arme.desselben aber befindet, sichi,ein. jetzt Braun’s eigene Schilderung durch dessen 
beweglicher, etwa 3/,“ langer Doppelzahn, der unklare Darstellung. missverstanden ' ist«.; aa 
durch: eine‘ ‚Pedervorrichtung am» Schlosstheile; Küneke :sollsnicht der,.ganze ‚Hals „sogleich: i 

jeder°Bränche"sich' äufrichten" und wieder" bei- den». Hakeni.gefassti werden, ‚sondern.,ierstj; eine 
legen lässt. Nach‘ der Cömpression Jüftet’man Partie „der“ Weichtheile, denn die, ‚andere. ‚soll 
das; Instrument i„etwäs,; hebt esı vom. 'Kopfe ab, gefasstis und.iiidurch 3-5. Achsendrehungen — 
riehteti.die-Zähnevauf,und lässt sie.durch) aber „eine Torsion“ -— ‚getrennt, hierauf - erst- auch 
malige,i-:Compiession: ‚kin ;iden! Kopf: einschlagen; die- Wirbelsäule luxirt ‚und ..die ‚noch ;‚restirenden; 
dadureh,'isoll das, Abgleiten ‚der (Löffel „beii der“ "Weichtheile.,ebenso; torquirt werden; esı) bedarf) 
Extraetion® verhütet werden; ; (Unpraktisch, weil: 3-4 Toxsionen; ‚um; ‚tdie„ Weichtheile,.bis (auf; 
die..eingeschlagerien:Zähne dasi-Ablegen; des: In;i» den» .Knochen-- zu} trennen.. (Es; ist «uns ‚immer ;) 
strumentes erschweren; 1ja, ‚verhindern; müssen; noch, nicht deutlich,;.wie.-der ‚die, nach ;jobeni/ge-, 
eine wiederholte Compressiom des: Kopfes | sogar) legene Schieht.der ;Weichtheile ‚allein. ‚fassende 
nicht möglich sein wird. Ref.) Van Aubel’s Haken dieseidurch Achsendrehuugen abquetschen, 
Osphelathryptei »«bestehtı(aus 30:iArmen : »B>seit-' und; wie ‚dabei.ider)Üterus ‚gut wegkommen. soll; .. 
lichen ' weiblichen” mit Kopf und’ Beckenkrüm- denn bei vernachlässigter Querlage muss doch 
mung und: 1 mittleren männlichen ohne’ erstere der’ Haken ;in.\seinige.«'Berührung mit:..dem 
Krümmung;wder‘ mittlere ‘Arm wirdsin (die„Per- das’ Kind’ unschliessenden 'Uterinwandungen 
forationsöffnung ıdes Schädels! geführt..bis an’s' kötüimen. . Ref. ) — Rey hat wieder einmal 
For, ımagn. H(occiyıdie seitlichen. wie die)jedes:) nach Hrn. Pajot's Empfehlung einen Foetus. mit 
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Ba le emeln 16 Statik, 


1 Hecken, Zur Rah Starlet. 4 m. 5 ‚Geb, 
„RAY. p. 401. bg 


"B. hat 529 Fälle nee ‘in enter 
die Frauen wenigstens‘ '2''Mal, im "Maximum 
aber 9 'Mal‘ in der Münchener Anstalt‘ geboren 
hatten, "der Geburtsverlauf'"also' bekannt "war! 
Es 'ergab sich zunächst, dass die'Dage der Kin- 
der’ bei wiederholten Gebarteh) derselben: ‚Person 
häufigerem' "Wechsel unterworfen ist) als man 
zu glauben geneigt ist)" so "dass sich ein Gesetz 
darüber hicht' Aufstellen’ lässt. Die mittlere 
Dauer ‘der ersten 'Geburtsperiode‘!bei 275° Ppi 
betrug 116’ Stunden,’ bei’’der zweiten Niederkunft‘ 
derselben "Personen 10" Stunden ;\'die'‘ zweite 
Periode ' dauerte " bei 277 »Pp. im Mittel 2-03; 
bei der‘ zweiten’ Entbindung’ 0"91 Stunden. — 
Das aus :528"Fällen’ bereehnete"@ewieht des 
ersten Kindes betrug’ im’ Mittel‘ 3201 Grm: , 
das’des 2. (686 Fälle) 3330, des 3.(554 Fälle) 
3353,’ des’'4." (410: Fälle) 3360, des 5.' (177 
Fälle): 3412,"des ‘6. (74 Fälle) 3353 Grm. ‚Die 
regelmässige ‘Steigerung des" Gewichtes wird: 
also "erst"beim‘'6. Kinde unterbrochen, und bei 
diesem ist die" Anzahl’ der Fälle’ schon zu: klein, 
um ® das’ Mittel "brauchbar erscheinen zu‘ lassen 
(man vergleiche dagegen Duncan’ unter „Physiol. 
der ’ Frucht“). == 'Schliesslich''hat! Hecker eine: 
Tabelle :von 28: Fällen angefügt,’ welche ‚die 
Länge‘ der Nabelschnur 'bei 3'’Kindern' dersel- 
ben Persönen enthält‘; ‘es ergibt ’sich‘ aus» ihr, 
dass’ ‘in ‚der'' Mehrzahl bei denselben Individuen 
dieselbe’ oder eine ziemlich ähnliche REN der 
ran sich POP TO NH) wol & 


2. Hecker. Klinik der Gebuitskunde.! F 

' Unter“den 1935 Geburten, welche‘ die hend 
lage für den 2.''Band' von’ H.’s' Beobachtungen 
bilden,’"wären '35''pe. Pp. und’ 65 »pe.XMp. 
(1:7 1°9)."' Es’ kamen 27  Zwillingsgeburten: 
(1:72, '1°4'"pe.) ‚vor;' das Verhältniss »der 
Mädchen zu‘ den ’Knaben war 961: 1001 = 
100104; unzeitig kamen’ 12," frühzeitig’116‘ 
Früchte‘ zur ' Welt. ' ‘Von’ den’ Wöchnerimener-: 
krankten‘'223° und, starben 147° = "241. pary 
die -Mortalität' der‘ Kinder’ betrug 94 pe’ und 
zwar wären 'vor ‘der Geburt abgestorben »1-9,) 
während der Geburt’ 2,"'nach derselben starben] 
an DEh Wehe 25 "und an PIESRAKIMeR vor pe: 


3. pa Statists: u hkktor, Ruekblicke auf) jaibl Vors!h 
„kommnisge; des; Wiener, Gebärhauses während,, der Er, ; 
‚ten,30 Ja, mit besonderer Berücksichti WE d = 

. peralerkrankungen. „Wiener Med. Jahr, 2 met, 
1864: ‚2 nsm13 414 ll “3% 
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LEISTUNGEN. IN! DER GEBURTSHÜLFE 


Kliniken des Wiener allgemeinen _ "Krankenhau, 


-Im''gedachten'Zeittaime sind ih den’ ar 


868 192, 575 Entbindungen ı mit 8624 Todesfä len 
iD . Ga pc.) vorgekommen; ‚dayon.;auf,, der,.Klinik 
' für Aerzte 104,492, mit, 5560. ‚Todesfällen .(5°3 


on auf der für Hebammen 88083 mit 3064 
Todesfällen. (3°5; pe.)i'»Verfs: kommt,\bezüglich 
derAetiologie der Puerperalerkrankungen zu" dem 
Schlusse, dass aus Sanitätsrücksichten 8 durch- 
aus 'nicht nothwendig’ ist, die. grossen Gebär- 
häuser aufzuheben und dafür kleine. zu errich-, 
ten, sondern, dass, die, ‚grossen nur zweckmässig 
eingerichtet werden müssen — ‚und. ‚darin, stim+ 
men win tihm völligsbei.ti 1 lag or lern 

Yiım: wörketiu 3 Di 
4. Späth Ueber die/Sanitätsverhältnisde: der! Wöchnerin- 
nen an der Gebärklinik f. Hebammen in.Wien im 
9.1863... Jahrb, „Ges. .d., Aerzte, zu Wien. IV..1864, 


"Auf beiden Kliniken kamen vor 8456 
Geburten mit 90 Todesfällen (1:06, pc.), davon 
auf der, är: Geburten mit, 


ol la] ns yarisd  emrli 


ärztlichen. Klinik ‚4818 
71 "Todesfällen ‚(1:4 pe.) und auf, der für. 
Hebammen 3638. ‚Geburten. ‚mit 19 TeRnele, 


(0: 5 pe.) HORB AN 
Be, re Bericht ER. tt in Mc Königl. 


'Entbindungsinstitute zu ‘Dresden ‘vom’ 1. Dee. 1814 
; ' Novbr..u1864.) Programm |) ee: 0 


BR 43D 


Bericht über die, allgemeinen "Leistungen 
des Institutes innerhalb der genannten. 50 Jahre: 
15356 Geburten’ "mit" 15481. Kindern, 8056 
männlichen und" 7425 'weiblichen;: 1013 Warleir 
todt Keboren!' "Nach der Geburt then: ‚Kinder 
709,>’Mütter’373. "In Schädellage - präsentirten’ 
sich 14490 Früchte, sin’ Gesichtslage 119, "in 
Steisslage '246, in » Füsslage‘177, »in Quörlage 
165... Die'Zangenoperationward’'1020 ‘Mal, die 
Wendung 166 Mal,'die' Extraction 142' Mal} 
die‘ Perforation‘ 63, ‘die künstliche Frühgeburt 


s 32,\der' Kaisersehnitt an'der' aan ea 7TVund 
an ae Todten iu Mal er msb9L 18 


z 


Igawsd 
6%: eng echt über Idieiwon! 1840-1868. inch 
‚im -Kön.,‚Hebammeninstitute zu Danzib stattgefund.; 
‚geb. ,M. f. Geb. AXIV, p- 455. , Y nsgsl 


18. 5190) Gelinten mit 123 Zwilltugegebukten) 
2441: Pp.vund‘ 2749 |Mp. )"2765\'Knaben und: 
2548.Mädchen \‘5614»' Kinder'' stellten’ sich.'in‘ 
Seheitellage, '109 in Steissläge, 94 im Fusslage,) 
5'in’ Kinnlage, 156 in!Schief- und’ 280 imGe-! 
sichtslage''zur Geburt. »:Nabelschnurvorfall''kam' 
58, -Plv praevia 18,‘ ag) Mal»wvor;: 
 Frübgeburten- ‚sind 863 notieto) Stlodıabeiw amis 

SBosh nm‘! | 1 iw. niae doile Börd selsir 
7. \\Brodie. : nBtstädtick of!’ Queen): Charter Dying 
mihg8Bıs air ER Trans.,147. 4864; ‚iLancet,, 4. ‚June 

dr schaun msi T-birw yon 

on 1898 bis 1863 2177736 Schwangereimit! 
' 7824 *Kindern’5 Mortalität >der »Mütter«0202! 
(26 pCt). ° Unter ‘'ilinen waren ’8611:;Unver-! 


9a \ y + 1 
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VON SPIEGELBERG. 


heirathete, deren Mortalität 3°48 pCt. betrug 
(120); sie sind aber immer Pp. Für die Ver- 
heiratheten, einschliesslich 10858 poliklinisch 
Entbundener, war die Mortalität 1'84 pCt. — 
Der Statistik ist eine kurze Geschichte und 
eine Schilderung des Gebärhauses angefügt. 


8. R. Lee. Three hundred consultations in midwifery. 

London. 1864. . 

Eine Fortsetzung der 1848 erschienenen 2. 
Ausgabe von Vf.’s Clinical midwifery — und wie 
diese eine trockene Aufzählung der verschiedensten 
Geburtsfälle. Resultate sind nicht gezggen, 
allgemeine Bemerkungen nicht ‚angefüg 
zu lernen ist aus dem Lesen des Buches auch 
Nichts. ö 
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9, Breslau. Bericht über die Ereignisse in der Gebäran- 
stalt zu Zürich im J. 1863. Jahresber. des Medicinal- 
wesens von Zürich pro 1863. 107 Schwangere und 
Gebärende. 

10. Poppel. Bericht über die Kreignisse in der unter 

\,. Hecker ‚stehenden geburtsh., Poliklinik in München 

vom AR ‚Oct, , 1361—50. Sept. 1863, 'M. f. Geb. 

xxIv. p. 50. 138.) 998 polikl. Gebütten. 

Hecker. Statist.„ Tabelle über), ‚die Vorkommnisse in 

der Gebäranstalt, zu München im Etatsjahre 1863, 64. 

Bayr. ärztl. Intell. L2Blaith A 1P6A,, 409 Geburten. 


a. 


ar, 
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Canstatt’s Jahresbericht der Mediein pro 1864. Bad. IV. 
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12. Bartsch. Bericht über die Ereignisse der Späth’schen . 
Klinik für Hebammen im Solarjahre 1863. Wiener 
Spitals-Zeitung, 44—50, 1864. 3638 Geburten, s. 
oben unter 4. 


13. Hartmann. Bericht über die Gebäranstalt zu Stutt- 
gart vom 1. Juli 1862 bis dahin 1863. — Bericht 
über die Ereignisse etc. im Jahre 1863/64. Würtemb. 

» Corr.-Bl. 28. Jan. u. 4. Febr., dann Nr. 35—39. 
1864. 424 u. 497 Geburten. 


14. Haselberg. 11. Bericht aus der geb. u. gynäk. Kli- 
nik von Martin zu Berlin. Deutsche Klinik, 33. 
1864. 475 Geburten. 


15. Schmidt. Bericht über d. geb. Klinik und Poliklinik 

zu Greifswalde vom 1. Jan.—1. Decb. 1863. Greifsw. 
1. 2. 1864. 94 klin. u, 129 poliklin. 
etzteren 17 operative, 


16. Oldham and B. Hicks. 4. Report on the Guy’s 
Hosp. Lying-in-charity from Oct. 1854 to Septemb. 
1863. Guy’s Hosp. Rep. XVI. 1864. 14871 Geb. 
mit 14999 Kindern und mit einer Mortalität von 
1:340 = 2°9 p. m. 

17. Sentex. Compte rendu des faits observ. ä la clin. 
d’accouch. de Bordeaux depuis le 1. janvier 1859 

''s® jusqu’au 30. juin 1863. Gaz. des Höp. 2. 1864. 
Vergkickofigen: Beriehtarjsja,] : sih age; airafl 

18. Anyelini. ' 'Prospetto | clinico "quädriennale |di stabil. 

© östetrie/rdivV Padova,,...dal 1. 'gennajo 1859 a,tutto 
decembr. 1862,,,;Giorn. Veneto, disc. ‚med, T. 21. 
1863. nunuhlideanod .bi \ 
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Bericht über die Leistungen im "Gebiete 


der Bildungsfehler und Fötalkrankheiten 


"von Prof. Dr. M.- Claudius in Marburg 
‘I. Missbildungen, aus einer Missbildung d. 
Eies hervorgehend. Doppelbildungen 
II. Missbildungen, durch Verbindung der Nabelge- 
fässe mit denen eines Zwillingsfötus 
hervorgebracht. Herzlose Früchte 
III. Missbildungen, durch pathologische Einflüsse 
auf den einzelnen Fötus bewirkt 
A. Nervensystem und Sinnesorgane 
B. Verdauungsorgane 
C. Harn- und Geschlechtsorgane 
D. Kreislaufsorgane 
E. Skelett und Bewegungsorgane 


Bericht über die Leistungen in der Ortho- 


pädik von Dr. Gleitsmann iu 

Allgemeines, Maschinen, Berichte 
Torticollis 
Rückgrats-Verkrümmungen 

Kyphose 
Skoliose 
Deformitäten des Ellenbogengelenks 
Fingercontracturen 
Deformitäten der untern Extremitäten 
Contractur des Hüftgelenks 
Deformitäten des Kniegelenks 
Verkrümmungen des Fusses 

Pes equinus 

Klumpfuss 

Pes valgus 

Pes calcaneus 

Pes plantaris 

Abduction der grossen Zehe 


Bericht über die Leistungen in der Patho- 
logie und Therapie der acuten Krank- 
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heiten von Dr, Eisenmann 26—145 
I. Krankheiten durch physikalische Einflüsse 26 
A. Elektronosen 26 

B. Thermatonosen 26 

1. Insolation 26 

2. Verbrennungen 27 

3. Erfrierungen 29 

C. Krankheiten durch anomalen Luftdruck 29 
"Krankheiten durch verdichtete Luft 29 


‚ Inhalts-Verzeichniss, 


D. Krankheiten durch Temperaturcontraste 


Krankheiten durch Verkühlungen ., _ 


Rheumatosen 
'Rheumatosen in Genere 
'"Rheumatische Nutritionsstörungen 
. Acutes Gelenkrheuma 
. Chronisches Gelenkrheuma 
. Muskelrheuma 
Rheuma des Zwerchfells 
. Rheumatische Meningitis. 
. Rheumatische Ophthalmie 
. Rheumatische Phlebitis 
. Rheumatische Angina 
. Catarrh der Gallengänge 
. Rheuma des Uterus 
. Rheumatische Peritonitis 
Rheumatische Hautsclerose 
Peliosis rheumatica 
Rheumatische Neurosen 
Rheumatische Lähmungen 
Rheumatische Ischias 
Rheumatische Chorea 
Parotitis polymorpha 
Rheuma bei Hausthieren 
II. Malaria-Krankheiten 
A. Epidemische Malaria-Krankheit 
1. Influenza 
2. Friesel 
3. Cholera asiatica 
4. Cholera europea 
B. Endemische Malaria-Krankheiten 
I. Intermittentes. 
Ueber Intermittentes in genere 
1. Typische Pneumonie 
2. Typischer Tetanus 
3. Typische Lähmung 
4. Typische Blindheit 
II. Gelbfieber 
III. Infections-Krankheiten 
A. Dyphtherieen 
1. Dyphtherie in genere 
Folgeübel 
a) Blutgerinnung im Herzen 
b) Neurosen 
2. Rachendyphtherie 
3. Larynxdyphtherie 
4. Dyphtherie des Zahnfleisches 
5. Dyphtherie des Colons (Dysenterie) 
B. Typhen 
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Ad 18. Nachdem ‚ich von. ‚diesem ‚Werke 
schon im vorigen Jahresberichte, S. 3, das- erste 
Heft ‚besprochen ,‚.sind mir ‚davon die a: ea 
Hefte,2, 3 und 4 zugestellt“ wörden!" ‘Nach 
Einsieht derselben’ kann ich’ auch darüber‘ im 
Allgemeinen nur’ wiederum dasselbe Urtheil aus- 
sprechen, wie damals über das, erste ‚Heft, ‚Den 
hervorragendsten Theil;.derselben: betrifft-. -jeden- 
falls. die chemisch- ‚pharmaceutische Abhandlung 
der Präparate auch in diesen 3 Heften, "und 
finden’ wir‘ darin‘ 'nicht‘ allein eine Reihe von 
practischen Handgriffen niedergelegt , die. nur 
dem .Verfasser ‚eigenthümlieh sind: ae „auch 
meistsehr zweckmässig ‚erscheinen, sondern im 
Allgemeinen auch eine sehr, ‚gute ‚Bearbeitung 
des, Materials, so dass nur. „stellenweise, ein- 
mal vermisst. Wird). "Was... man. in ‚einem. Com- 
mentar ‚sucht „i wie: z.>Bi! die: Prüfung ‘des Calo- 
mels, ob Breite auf die’ 'vorschriftsmässige 
Weise oder hach' einer "anderen Methode darge- 
stellt "worden "ist ‚(Jahres esb. y, "und. .XIV,) 
Dass aber auch “Artikel darin vorkommen, 
welche nicht-richtige-Angaben einschliessenund 
worin noch u als zweckmässig” festgestellte 
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Bereitungsweisen empfohlen werden, ‚davon gibt 
auf: ‚einmal ı das, Bittermandelwasser ‚ein Beispiel; 
unrichtig ist. darin die Angabe, ‚dass das. Be 
dalin im. Wasser so schwer ‚löslich sei. um;zu 
seiner. völligen Auflösung aus der, Mandelmasse 
siedendes „ ‚Wasser, zu bedürfen, und dass. -die 
nach. Pettenkofer empfohlene... Bereitungsweise 
noch nicht, als. ‚so ‚praetisch. und ‚zweckmässig 
erwiesen angesehen werden kann, wie sie.,ider 
Verfasser einführt,, wird sich. nach. Anderer Ver- 
suchen. weiter unlen. in diesem Berichte ‚heraus- 
stellen. Die schwächere ‚Seite des, Werks. ist .da- 
gegen die Behandlung der. rohen. Arzneikörper, 
indem man bei ‚denselben ı etwas. zu. häufig auf 
Artikel stösst, welche entwederjzuw kurz abge- 
fertigt worden. sind, wie z. B .Catechu,, Are 
worin dem, gegenwärtigen Stande der Vier sh 
schaft. eine nicht, ganz befriedigende, Rechnung 
getragen worden. ist, wie. z.B. bei: den. China- 
rinden. ‚Gerne hätte Ref., gesehen, ‚wenn. ‚der 
Verf. die häufig etwas übertriebene Polemik'gegen 
die Schöpfer der Preussischen Pharmacopoe we- 
gen, der Abfassung gewisser, Artikelund wegen .der 
Aufnahme einiger ihm.  unnütz, erscheinenden 
Arzneikörper gemässigt hätte. ‚Dem Apotheker ist 
damit nichts genützt, indem. er.seines ‚eigenen 
Interesses wegen führt , was. Aerzte, und. .das 
Publicum verlangen, und ..was er. desswegen 
eben. so gut kennen muss, wie wirklich ‚wich- 
tige Substanzen, und der Arzt lässt sich von 
uns, nicht vorschreiben, was er verordnen soll. 
Ich will damit keineswegs in Abrede. stellen; 
dass manche Vorwürfe begründet sein mögen, 
in einigen Fällen sind sie es aber: auch nicht, 
wie z. B.. beim „Atropinum sulphuricum“, wer 
dem gesagt ‚wird, dass die Pharmacopoe davon 
eine so dürftige Beschreibung gebe, um. nicht 
einmal daraus erfahren zu künnen, ob. man es 
überhaupt mit einem Atropinsalzezu thun habe; 
denn meiner Ansicht nach. besteht ja gerade 
darin die Aufgabe für Lehrbücher: und Commen- 
tare, weil die Pharmacopoen , wenn. sie. über 


sämmtliche Arzneikörper alles aufnehmen. wollten, 


was zur sicheren Herstellung, Erkennung. und 
Prüfung derselben sehört, zu unbequemen: volumi- 
nösen Bänden anschwellen würden. 


Ad 19. Dieses Werk entspricht dem mit 
seinem Titel klar genug ausgedrückten Zweck 
gerade, dadurch er anssereichnel,, dass, der 
Verfasser bei der Abfassung Besselhen das in 
anderen Werken dieser Art gar nicht oder nur 
sehr unvollständig berücksichtigte, aber gewiss 
sehr wichtige Prineip durchführte, zufolge. dessen 
man eine gute Drogue, welche auf ihre Güte 
und Beimischungen oder Substitutionen beurtheilt 
und geprüft werden, soll, erst selbst richtig und 
sicher kennen gelernt Haben muss,. so dass man 
es dann, in der Praxis. nur noch. mit. der. Fest- 
stellung der schon beim ersten Blick. bemerkten 
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schlechteren Sorten oder Beimischungen. und 
Substitutioner zu thun hat, wenn ..die letzteren 
dann ‚aueh.nicht sogleich ‚mit dem,, was sie 
sind, ‚sicher: identifieirt. ‚werden können, weil. sol- 
ches bei’ noch nicht. vorgekommenen  Verfälsch- 
ungen ‚zuweilen. sehr schwer ist... Der Verfasser 
had daher. alle wichtigeren rohen ‚Arzneikörper 
in. «alphabetischer Reihenfolge vorgeführt, zu- 
nächst: den Ursprung ‚derselben angegeben und 
sie, darauf-im so weit pharmacognostisch charac- 
terisirt ‚und, »wo..es.ihm: nöthig erschien, ihre 
histologische: ‚Beschaffenheit, ‚in sehr guten mi- 
kroscopischen Gesichtsfeldern hinzugefügt, dass 
daraus vielmehr ein Lehrbuch. hervorgegangen 
ist, „als eine. Prüfungslehre, wie. man sie meis- 
tens in: Werken. mit. ähnlichen. Titeln zu: fmden 
pflegt, und... dass. aueh. die. Aufführung und 
Characlerisirung. ähnlicher. .Beimischungen und 
Substitutionen in einzelnen Fällen. gar nicht mehr 
für nölhig. erachtet, oder sehr beschränkt wurde, 
worin der Verfasser aber doch stellenweise wohl 
zu weil;gegangen ist, wie. z. B. beim „Agarieus“, 
dem keine- Verfälschung angereiht worden: ist, 
und: beim „Wallrath“, dem .als Substitution nur 
der ‚sogenannte „Solar Spermaceti“ hinzugefügt 
worden: ist, ohne dass. die 'Characteristik beider 
wenigstens. ‚eine Ausschliessung wirklich dafür 
vorkommenden’. Substitutionen sicher. ‚ möglich 
machte... Für.Wallrath habe. ich in meiner. lang- 
jährigen Praxis nie den. . „Solar. Spermaceti“ 
substituirt- angetroffen (der ‚übrigens nicht, wie 
A. angibt, Margarinsäure ist, die bekanntlich in 
der, lebenden. Natur überall nicht: mehr existirt, 
sondern Palmitinsäure mit ‚wenig Stearinsäure 
betrifft), aber dagegen zuweilen das Stearin 
des, Handels (bekanntlich Stearinsäure mit sehr 
wenig. Palmitinsäure). 


Ad 20. Dieses, Werk ist wohl nur als ein 
eben so gut. gelungenes wie ehrliches. Plagiat 
zu, betrachten, indem: der Verfasser desselben 
selbst angibt, dass er dazu. das Material aus 
den bekannten Commentaren von Mohr und 
von Hager zu Pharmacopoeen, aus den‘ pharma- 
cognostischen und chemischen Werken. von 
Döbereiner „ Berg, Göbel, Wiggers, Schwarz- 
kopf, Gmelin und Dumas und ‚aus. ein Paar 
genannten pharmaceutischen. Zeitschriften und 
pharmacognostischen. Monographien: entnommen,, 
durch. Sichtung, von. der: Spreu: gesondert, und 
auf Grund der neuesten ‚deutschen. Pharma- 
copoeen in eine zweckmässige, übersichtliche 
Form. gebracht. habe, um..durch diese ‚eine Er- 
leichterung; für. das Studium: zu, erzielen: und um 
auch dem Buche die Eigenschaft. zu. ertheilen, 
dass es als eine Vorarbeit zu: der projectirten 
„Pharmacopoea germanica“ dienen könne. Wäh- 
rend der Verfasser in der letzteren Beziehung 
aber wohl, etwas, zu spät. hervortritt ,. wird es 
sich überhaupt also: nur, noch darum: handeln,. wie 
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er ‘das’ Mäterial' ‚gesammelt und zu ‚dem en 
bearbeitet hat" ar a 

Bis’ jetzt liegt mir noch‘ nicht: ugs die 
erste Lieferung von ‘dem ''Werke'' vor, welche 
die Arzueikörper‘des. Thierreichs betrifft ‘und 
davon in alphabetischer © Folge‘ nur: *„Adeps 
suillus , Ambra, 'Butyrum, Calcaria'"animalis 
(Conchae, Corallium album, Corallium‘rubrum 
Cornu Cervi, Lapis Cancrorum, Ossa' Sepiae, 
Testae Ovorum) , Cantharides, Castorum, Gera, 
Cetaceum, Cocecinella septempunctata, Coceionella, 
Fel Tauri, 'Formicae, 'Gelatina animalis (Colla, 
Ichtyocolla, Limaces), Medulla bovina,' Mel, 
Moschus, Oleum jecoris Aselli,' Oleum Ruja) 
Ova gallinacea, Sevum (hircinum , 'bovinum, 
ovillum) und Spongia marina aufgenommen und 
auf 69 ‘Seiten das darüber gesammelte Material 
unter ‘den aufeinander folgenden Rubriken: 
Namen mit ihren Synonymen 'in lateinischer, 
deutscher, französischer und englischer Sprache; 
Abstammung; 'Natürliches System‘ der Thiere; 
Vaterland; Phärmacognostisches Verhalten; Ohe- 
hisches Verhalläni und, wo nöthig, Prüfung ver- 
theilt bearbeitet enthält! — Man kann sagen, 
dass die Bearbeitung nicht‘schlecht, sondern im 
Allgemeinen sogar sehr gut ausgefallen ist, aber 
man kann nicht sagen, weder dass etwas Neues 
und Eigenthümliches darin vorkomme, noch 
dass: die’ Vertheilung‘ des Materials unter jene 
Rubriken eine’neue sei, nur hat’er sie weniger 
öconomisch für. ‘den Druck "eingerichtet. 


rEreyt 


Ad’ 23.’ (Wir haben früher ‘den ersten oder 
zoologischen Theil’dieses in seiner Art und für 
seine Zwecke '' vortrefflichen Werks angezeigt, 
und wir begrüssen nun: die erste Hälfte des 
zweiten Theils, welche der Botanik gewidmet 
ist, Diese 25 Bessh starke und mit sehr natur- 
getreuen, zarten Tlolzschnitten ausgestattete erste 
Hälfte gibt die” allgemeine Anatomie, Physio- 
logie und Chemie der Pflanzen, :mustert 'dann' 
die Krankheiten und namentlich - die Parasiten 
der Pflanzen , gibt "hierauf ‘die Geographie der- 
selben, ‘besprieht die fossilen Pflanzen, die im’ 
dritten‘ Bande von einer Specialität näher 'be- 
schrieben werden sollen, macht den ‘Leser mit 
den Pflanzensystemen' bekannt',' zeigt auf die 
verschiedene Benutzung’ der Pfländen hin, ‘und 
beginnt im‘18:'Bogen die specielle Botanik. wel- 
che’ so bearbeitet‘ ist, däss der’Leser die in der 
Natur vorkömmenden Pflanzen selbst bestimmen 
kann. Für ‚jeden‘ "Gebildeten , welcher die” Bo? 
tänik "nicht "zu seinem" "speciellen Studium" 'ge- 
wählt hat} gibt es“ unseres‘ Wissens kein Buch, 
welches’ boßßerii 'Beeignet wäre, “ihn mit" ‚arabe 
sehönen. Wissenschäft bekandt zu ‚wachen, “als 
das "Buch des’ Herm Leunis = E" . l, 
“7 ss rss ah BT 

| Ad 24. Por rakedäit Werk Ag Nür erst 
die’ erste" Lieferung vor,welche diel'5"eoölorirten 


Kupfertafeln. von” „'Olematis’ recta, "Anemöne 
pratensis, ‚Helleborüs,niger, Keonfili: 'Stöerkia- 
nüin‘’und’ Paeoniä " öfficinalis® mit dem "Pext 
darüber -enthält, welcher "die bötanischen. phar- 
macognöstischen' und chemischen’ ‚Verhältnisse 
derselben abhandeit. Jene 'Kupfertäfeln scheinen 
nicht 'näch neuen in’ der Natur’ äufeenommenen 
Zeichnungen, ‘sondern näch "den Kupfertafeln 
anderer Werke, pamentlich von Hayne, viel- 
leicht auch von mehreren Autoren, in mehr 
oder weniger verkleinertem Maasstabe gestochen, 
abgedruckt und colorirt worden zu 'sein.” Die 
Abbildungen sind nicht schlecht, aber bei Wei- 
tem nicht so fein und‘ tiatürßätteh colorirt, ‚wie 
die in den’ treftlichen Werken von ‘Hayne, "Bag 
ei, inzwischen, doch immer so gelungen, dass 
sie für die Erkennung‘ der Pflanzen vollkommen 
befriedigen, und dass das Werk auch dadurch, 
dass es et ‚bloss eine beschränkte Pharita- 
copoe, wie das von Berg die preussische, son- 
dern alle Pharmacopoeen und pharmacognostischen 
und pharmacologischen Lehr- und Handbücher 
zu berücksichtigen Sich vorgesetzt hat, und dass 
man 300 solcher Küpfertafeln mit dem Texi dazu 
für 30 ’Rthlr käuflich wird haben können, nicht 
verfehlen dürfte, recht viele Käufer zu finden, 
namentlich’ solche, denen es nicht gerade um 
das Beste und Theuere zu thun ist. Was den 
Text dazu anbelangt, so ist die typographische 
Ausstattung desselben ganz vorzüglich gut, und 
indem ieh die Beurtheilung des botanischen 
Theils ‘desselben mit dem Bemerken,, dass es 
därin ‘gleich in der ersten Zeile wohl nicht 

„ Plantae' phanerogamiae*, ‘sondern „ Plantae 
phäneropattiieige heissen sollte, den N 
vom Fach‘ überlasse, geht meine Ansicht über 
die Bearbeitung dag” pharmacognostischen und 
und ‚chemischen Theils dahin, dass es mehr in 
dem Plan des’" Verfassers De zu haben 
scheint, wegen der pharmatognostischen Charac- 
tettstike, der Beständthöile , Anwendung , Prä- 
parate‘ nd Dosen von den von jenen Platzer 
offieinellen 'Theilen nur zweckmässige Andeut- 
ungen zu geben, als in diesen Beziehungen den. 
gegenwärtigen Standpunkt unseres Wissens zu 


erschöpfen , indem derselbe in dem Texte nicht. 
erceight ‚vorliegt. 


13 ff 


Yoad a) Das unter dieser ar aufge- 
führte‘, “ohne Nennung des. oder der, Schöpfer, 
in seiner 7. Auflage zu erscheinen, ‚angefangene 


Küpferwerk” gehört so ganz in. den 
Botänik , dass "ich hier 
Beürtheiläng desselben 


‚Bereich der, 
A einer. „specielleren 
abstehe, da, ic ich 
aber in "meiner ‘ Ansicht über dasselbe, He em 
irren’ ‚glaube‘, dass man angehen Ps Jungen 
Phärmateuten' und auch M Medicinern, eine er, 
filgteiche Änreguns zum ei gewöhn- 


Ike) an 
lich ! ernachlässigten 


ee m Studium, d 
* Dedhuerienge” Weise V, 
Balder kein "Desgeres ’we ihnachts - Präsent, als 
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dieses" Kuüpferwerk;, “machen ’kahn ; 80 salladeh 
wenigstens vorlegen, was ‘dasselbe, weni fertig, 
für 331/, Thaler leistet. Es erscheint Zunächst 
textlog in’ 100 Lieferungen,‘ jede mit ’5“Kupfer- 


Pre 


tafeln in gröss Quärt und auf jeder‘ derselben 
mit’ der «olorirten Abbildung‘ von 4 Pflanzen, 
in Folge dessen das vollendete "Werk, wenn 
alle folgenden ‚Kupfertäfeln eben: so viele Ab- 
bilduneen bringen. werden, »alsı.die serste mir bis 
jetzt: zugegangene» Lieferung, wie wahrscheinlich, 
aber: nicht in: der ‘Ankündigung auf «dem Um- 
schlag desselben »" bestimmt - ausgedrückt, : mit 
2000 Gewächsen‘ der deutschen Flora; bepllanzt 
auftreten wird. Die Abbildungen. derselben: sind 
allerdings etwäs’klein und auch: gerade:keine Mei- 
sterstücke, aber dem Preise reichlich entsprechend 
und’ für die Erkennung der Pflanzen völlig und in 
der Art genügend, dass ‘auch gebildete, Dilet- 
tantenin anderen ' Fächern das; Werk: freudig 
begrüssen ‘werden, 'während Botaniker vom Fach, 
auf! die es wohl nicht berechnet zu sein scheint, 
dasselbe auch: ünberücksichtigt lassen dürften. 
In jedem Monat ‘sollen: 3-Hefte erscheinen, und 
um den: in’ denselben mangelnden Text zu er- 
setzen, soll’.dem letzten Hefte die zwei Bände 


mit: 1100: Octavseiten ümfassende „Ausführliche 
Beschreibung aller in’ Deutschland und den an- 


erenzenden Ländern «wachsenden Pflanzen nach 
ihren natürlichen Standorten von Dr. J. A. Linke“, 
welches: Buch sonst nicht: ausgegeben wird, für 
3: Thaler als «Prämie‘ beigegeben werden.“ 


Ad 35.: Dieses kleine Büchelchen: ist für 
Apotheker, Aerzte etc. eine gewiss höchst ange- 
nehme Erscheinung, indem’es für eine: 80 grosse 
Anzahl: von sogenannten kosmetischen (Schmuck- 
und Verschönerungs-) Mitteln ‚(Zahnpulvern, 
Zahnkitten, Räucherpulvern, Rauchkerzen, Seifen, 
Haarölen, spirituösen Parfüms . ete. etc. ) . die 
besten, in den verschiedensten Werken zerstreu- 
ten und selbst erprobten Vorschriften mit vieler 
Mühe zusammengetragen enthält, ‚dass ‚man in 
deutschen.. Landen reichlich . damit. auskommen 
kann... Nachdem der Verfasser zunächst alle 
dazu nöthigen Materialien . einzeln vorgeführt 


und in Rücksicht auf Herkunft.und Beschaffen- 
heit dem Zweck entsprechend. besprochen, hat, 


folgen ‚die Vorschriften selbst in lateinisch. ver- 
fassten Receepten. ° da 

Por Ad 36. Dieses schon 1858 erschienene kleine 
Büchelchen, ist ‚mir durch die Redaction dieser 
Berichte erst für diesen Bericht zugekommen, 


so dass ich es wohl schon als allgemein bekannt _ 


* . rn u DEI L „3% x 
und in Gebrauch, gezogen voraussetzen muss, 


zumal sein durch den Titel ausgedrückter Zweck. 
ein rein praktischer und die Taxation der Recepte., 


so erleichternder ist, dass wohl jeder Apotheker, 
der dasselbe erblickt, den Preis, yon ein paar 

Eee" . ‚us ; 
Groschen daran setzen wird. 
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„Allgemeine pharmacognostische 2 
| “Verhältnisse, Wo. ob Kan 
Schälen der Wurzeln. Jahn (Pharmac. Zeit- 
schrift für Russland ILL, 99) stellt die Frace auf: 
warum: schält man». Radix Liquiritiae, Radix 
Althaeae“und Radix Calami, und warum nicht 
auch der. Gonsequenz wegen! Radix Bardanae 
Radix Enulae ete.? Den Grund für das Schälen 
der ‚beiden ersteren Wurzeln findet er ’ganz rich- 
tig in dem beliebten. besseren Ansehen, welches 
sie dann den Species pectorales ete. hi Aduseren 
geben, aber im Wesentlichen stellt er jene Frage 
auf, um zu zeigen ‚wie die Gegenstände durch 
das-Abschälen wenigstens eines Theils der Rinde 
in..ihrer Bedeutung als Mittel nur wesentlich 
verschlechtert werden. So gibt die nicht mundirte 
Althäwurzel einen schleimigeren Auszug als die 
geschälte, und die ungeschälte Bo N 
ein süsseres und: weniger "kratzend schmecken- 
des Extract, wie die mundirte, gerade weil man 
für die letztere nur die älteren, überhaupt extract- 
ärmeren: Wurzeln wählt und diese dazu noch 
vonder relativ extractreicheren Rinde mehr oder: 
weniger befreit, denn aus dem Abfall.davon hat 
Jahn 40 und aus der geschälten Süssholzwurzel 
nur 25: Proe. Extraet, erhalten (vergl. weiter 
unten „Extractum Liquiritae‘ in’der Pharmacie). 
Bei: der Radix’ Calami hält Jahn das’ Schälen 
noch: weniger für gerechtfertigt, ‘weil das ätheri- 
sche Oel derselben vorzugsweise ‘seinen Sitz in 
der: Rinde: hat. 1% 

Ich:theile diese Bemerkungen’nicht als etwas 
Neues mit, indem sie schon in eben so praktisch 
begründeter Weise besprochen -worden :sind,  son- 
dern nur der Erinnerung: wegen , indem: man sie 
bisher in Pharmacopoeen; noch, nicht : gesetzlich 
realisirt hat, und man. es. in, der Praxis: beim 
altherkömmlichen. Usus, bewenden lässt. 

Das Schälen oder, Nichtschälen hat, wie Jahn 
sehr richtig ;hinzufügt, auch. .noch andere bedeu- 
tungsvolle Seiten... Zunächst ‚sind ‚ungeschälte 
Wurzeln billiger ‚alsı .geschälte. Dann :ist: ‚es 
schwer, an den ‚älteren und..kraftloseren geschäl- 
ten Wurzeln, wenn, sie .nach,zweckmässiger Auf- 
bewahrung. von. Droguisten bezogen. werden , zu 


erfahren, wie, alt, und, dadurch; noch miehr 'kräft- 
loser; sie ‚geworden,.sind.,. nuäedın!) uonsbohlse 


| AERIFEE® 
2, Studien. allgemein'‘Serbreiteter Bestand- 
OO, 2 m Betzrgeen WW 
4. ‚heile‘ der ‚Pflanzen. 

PN, , . uwiy# 
c Gerbsäure.. Für die ,.G&ewichtsbestimmung 
der Gerbsäure in ihrer Lösung oder in einem 
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Auszuge z.B. „von, ‚Knoppernextrach oder Eichen- 
rinde mit Wasser hat Gerland (Chemie. News. 
Sept. 1863, 55) eine neue Methode erprobt und 
als zuverlässiger, wie alle früheren empfohlen. 


Diese Methode beruht auf der Ausfällung mit 
einer Lösung von Brechweinstein und Berechnung 
nach dem gewaschenen,igetrockneten und gewo- 
genen Niederschlags, welcher als nach der Formel 
Sp + 3618 H16.012 zusammengesetzt angenom- 
men. wird,’ in Folge: welcher 'allemal' 100° Theile 
des  Niedersehlags 806 Theile: 'Gerbsäure  aus- 
weisen. . Inzwischen führt Gerland die Bestim- 
mung  maassanalytisch auf die Weise aus, dass 
er 2,611. Grammen des «bei -+. 100% entwässer- 
ten.: Brechweinsteins in: 1000: 'Cub. Centimeter 
reinem Wasser  auflöst, diese Flüssigkeit auf 
einer. in’ C.C. ‚getheilten : Burette zu der Lö- 
sung, ‚der, Gerbsäure :bis zur völligen Ausfällung 
der. letzteren tropft, danmdie. dazu: verbrauchten 
C.C. der‘, Brechweinsteinlösung 'an' der 'Burette 
.abliest und für jeden 0.0. davon 0,005 'Gram- 
men‘ Gerbsäure in Rechnungbringt. 
ist: es. erforderlich, . ‚die; Gerbsäurelösung vorher 
erst. mit etwas Salmiak zu versetzen, welcher 
den : doppelten Zweck ı hat, "dass er das’ sich 
sonst nicht. niederschlagende gerbsaure' Antimon- 
oxyd unlöslich, macht und: daher völlig zur Ab- 
scheidung bringt, und dass er aus etwa  vor- 
handener Gallussäure  entstehendes gallussaures 
Antimonoxyd in der Flüssigkeit gelöst zurück- 
hält,. so wie auch’ in Folge des Salmiaks sich 
das gerbsaure‘ Antimonoxyd so rasch’ und glatt 
absetzt, dass.'man ‘immer leicht sehen kann, 
wenn: die Ausfällung vollendet worden ist und 
das Zutröpfeln ‚der Brechweinsteinlösung "unter- 
brochen werden muss, ‚Farbige und‘“andere mit 
der Gerbsäure zugleich ausgezogene organische 
Stoffe, sollen keinen: nachtheiligen m. auf 
die Bestimmung: haben. 


Eckert hat sich dieser Methode bereits bei 
der Bestimmung: des Gehalts an Gerbsäure in 
der Eichenrinde angeblich mit gutem Erfolge be- 
dient und’ wird davon das Resultat weiter unten 
beim Artikel „‚Quereus“ zur Mittheilung komnien. 

Dass diese "Methode der Bestimmung von 
allen bis jetzt vorgeschlagenen wohl die beste 
sei, kann wohl‘ nicht in Zweifel gezogen werden, 
aber. in Betreff der Berechnung dürfte sie viel- 
leicht doch noch einmal Berichtigungen zu er- 
fahren haben, indem sie voraussetzt, dass die 
von Liebig für die Gerbsäure düfgestellte For-. 
mel C’® H16 Q42 richtig ist, und dass die ver- 
schiedenen Gerbsäuren Di ihren ungleichen Eigen- 


Inzwischen 


schaften doch . ‚einerlei ‚Zusammensetzung. .und 
Atomgewicht haben, was: doch, ‚wohl, beides. noch 
nicht ‚als ‚so. abgemacht ‚anzusehen. sein: dürfte, 
zumal auch Eckert, wieder: ‚hei, ‚der ‚Analyse 
des eichengerbsauren Bleioxyds ein. davon ab- 
weichendes Resultat erhalten hat, ‚wie ich solches 
weiter unten anführen werde. 


"Chrysophansäure:‘ Für die Toll dient 
bekanntlich "allgemeiner vorkommenden: Säure 
aus den’ sie enthaltenden Vegetabilien (Rhabar- 
ber, Sennesblätter ete.) "hat Batka: (Chemisches 
Centralblatt IX, 622) eine‘neue:und angeblich. 
sichere Methode entdeckt, welche:.darin: besteht, 
dass er jene“Substanzen mit Kalilauge auszieht, 
den  geklärten ‘Auszug ' mit Salzsäure versetzt; 
den‘ dadurch entstehenden Niederschlag auswäscht, 
trocknet. "und mit Chloroform erschöpft... Das; 
dann wieder "abgeschiedene Chloroform ‚lässt 
hierauf: beim‘ Verdunsten die Chrysophansäure in 
schön: gelben, körnigen Krystallen‘ zurück, »die: 
mit 'kaustischen Alkalien' eine carminrothe': Lö- 
sung: geben, "woraus sie: dureh Säuren‘wieder mit 
gelber Farbe abgeschieden «werden. 

Kleber. Bei seinen» weiteren: eben: so rüh 
samen als verdienstvollen Forschungen über‘ die 
Bestandtheile des Waizenklebers und deren physi- 
kalischen und chemischen Verhältnisse (Jabresb. 
XXIH,) hat Ritthausen (Journ. für prast: 
Chemie XC1, 296—316) wiederum sehr interes- 
sante. Resultate erhalten,’ welche die‘ früheren» 
mehr oder weniger berichtigen ‘und erweitern: 
Nach diesen neueren ist der Kleber, wie man 
ihn in bekannter Weise aus: «dem Waizenmehl 
als’ klebende Masse erhält, abgesehen: von un- 
auswaschbarer Stärke, Schalenstückchen und Fett; 
ein 'mechanisches Gemisch von 4 Körpern: 

Glutin. Paracasein. 
Fibrin. Mucin. ao 

Der frische Kleber enthält 75 bis 73-Proc, 
Wasser und 25 bis 27 Proc feste Substanz. 

Die feste Substanz enthält wiederum im 
Dnrehsehnitt 12 bis 16 Proc. Stärke, Schalen- 
stücke und Fett, 16 bis 20 Proc. Paracasein 
mit. einem BindR Rest von Stärke, und 64 bis 
70 Proc. Glutin, Fibrin und Muein, und bedarf 
es wohl kaum einer Erwägung, dass das rela- 
tive Gewichtsverhältniss dieser Gemengtheile in 
dem Kleber nur ein mannigfach varlirendes sein 
kann, 

Die durch, zahlreiche Analysen jener 4 Haupt- 
bestandtheile des Klebers erzielte elementare 
Zusammensetzung derselben ergibt die folgende 
Uebersicht: 


Glutin "Paracasein, Fibrin. Mucin. 
Kohlenstoff ... 52,60. .510 54,31 54,11 
Wasserstoff. . 7,00 6,7 7,18 6,90 5 0. 0 
Stickstoff . 18,06 16,1 16,89 16,68 07 
Schwefel . . 0,85 0,8 1,01 0,88. 
Sauerstoff . 21,49 25,4 20,61 21,48 


ATDANNAHI (RT 
+» Eine -Rörmelrhat!'Rittfhau sen noch» nicht 
darnach» berechnet und dürfte ein /Versuchdazu 
aueh! wohl. noch auf unüberwindliche‘ Schwierig- 
keiten: stossen, zumal: wenn man. derselben ein 
erklärendes Ansehen geben willoo« musiwarl 
+», Bitth awsenshemerkt, dass beirseinen ‚Ana- 
lysen) der'Gehalt «an. Stickstoff /höher ausgefallen 
sei). als wie man ‚gewöhnlich. !bei‘ Proteinstoffen 
gefunderiıund: berechnet ' ‘habe, dass ‚aber ;didses 
darin: begründet :sei,.dass die bisher: angewandte 
Bereitungsweise.der ‚Proteinstofle: aus dem: Kle- 
ber; keine;reine, sondern »nur stärke-' und fett- 
haltige-Präpärate hätte!liefern können, und ’merk- 
würdig ist‘der grosse und in demb Klee, 'wie oben 
bemörkt,; so fest eingekapselte Gehaltıan: Stärke, 
dass. .Ritthausen: wohl“ Glutin „« Kibrin und 
Muein;l-aben nicht:.das «Paracäsein: ganz absolut 
frei davon! herstellen» konnte. «Das ılsand 1) 
„» Glutin st den: schon-lange unter dem Namen 
Pflanzenleim: und Glyadin:'bekannte Proteinstofi, 
aber: noch: 'nieht so reimerhaälten; wie uirge Bet 
I ‚darsielltel»»«Dasıst ja lisxas W 
s/Baradasein:\\ist! in» vieler: Bauebung: ee 
Pfitänzehloasäinz oder ;Legumin sehr’ ähnlich, zeigt 
aber::doch . solehw-Versehiedenheiten :davon,.dass: 
Ritthauseem noch: nieht-iwagt, 'es damit zu 
identificiren. Es:bildet ferner«einen Hauptbestand: 
theil»ins dem Körper,welchen man! bisher ..alsı 
Pfianzenfibrin: aufgestellt hat, aber ee ist! 
- von Ritthausen«dargestellte 1. 
\Fibrin \ein’ reiner Körper, während das,’ Frrsib 
früher. ‘Dad dei ,,»Zymann:und. Berzelius: 
als unlösliches Eiweiss, und. .danm Lie big Du 
mas und" Cahours-kutz Casein: nannten; nur 
eine! gemengte Substanz gewesen: sein kann, 
namentlich» musste ‚es»:noch viele Stärke: ‚und 
Verwandlungsproducte: derselben,’ so wie. Para- 
casein: und. 'den Körper | ee Ak Ritt 
hamlslönjetzks wodisdä ni 
u »Mucin: nennt,)»der aber: hit din ch ieden 
nen «Stoffen, ; ‚Rölehe Saussure ünd: Berze- 
lius ebenfalls;Mucin genannt 'haben, und welche; 
späterhin:: v.; Bibr a, :mit'»Casein für "identisch. 
hielt, gar keine Aehnlichkeit: besitzt, und:könnem‘ 
daher: ‘diese: Substanzen: nur .als: Gemenge ange-: 
sehen: werden: ‚Dagegen "hat Ritthausen)s: 
Mucin‘ ‚viel Uebereinstimmendes mit Glutin, ‚aber 
auch: wesentliche Vierschiedenheiten’ davon... > 
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keig, e Pilze, rer. MIULd 
eye dan il 
"Exidia 'Auricula. in ren 
ame Judasohr sucht '8 tieke} (Archiv der Phar- 
macie OXIX) "und zwar 'wohl'mit Recht seinen: 


ty5h nt 


früheren Ruf 'als vorzügliches' Milderungs- ‘und’ 
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Heilmittel’ ‘wieder 'zu iverschäffen, um! welchen 
dasselbe in den letzteren Zeiten:'sehr' allgemein 
und-offenbat dadurch 'sekommen’ ist, dass man 
dafür’ gewöhnlich”: andere: Pilze ündh ‚von. allen, 
wie ich'bis' vor ‚Kurzem !in’ Apotheken fast: dürch- 
gängige "zw! beobachtemi Gelegenheit hatte, den 
Boletus versicolor substituirte, ‚welehe in Wasser 
nieht‘ gällertartig "aufguellenys\und dieses um so 
mehr nicht" weilman sie bisı'zur.anfangenden: 
Verkohlüung "gedörrt "hat, damit sie eine ‚den: 
Judasohren ähnliche schwarze'Farbe bekommen; 
» Stiek®l hatte’ im Erfahrung; gebracht, :dass 
ein’ Sehweinfarter Droguist 50: Pfund :Judasohren 
auf Bestellung'nach Berlin. gesandt: hatte, und 
dieser Umstand‘'so wie die)öftere Nachfrage nach. 
denselben'in seines‘ Vaters:iApotheke veranlass- 
ten''ihn , die’ Angaben darüber; sowohl im Phar-: 
macopoeen als auch in’Pharmacögnosieen :nach- 
zusehen’ 'und "dieselben, zu prüfen.» »Solfandı er 
in der Pharm. Württi:vom’ Jahre 1764: »beim! 
Fungus” Sambuei'den:' Zusatz: ,Adhibitus !tan- 
quam refrigerans in “oeulorum-inflammationibus' 
in Agua Rosarum 'materatur‘“‘,' und in;meiner” 
Pharmaeognosie ..den Satz: ,‚quellt in Wasser 
leicht wieder 'so'gallertartig -auf,; als ‚der. natür- 
liche ‘Pilz vor:dem : Trocknen war.“ An: ‚dieses; 
letzte Citat: knüpft: er. dann: nach. seinen Prüfun- 
gen: die Bemerkung: Die'Angabe ist völlig wahr; 
Mi selbst für! den’ überraschend, der einen sol-; 
chen‘: Versuch ‚noeh ‚nieht mit. den, ‚In danolınem 
gemacht hat, eur ak j 
"Stiekel oma ei ‚eine Bortion von. 
Hat Schwämmen;, welche wohl schon: 100. Jahre; 
alt -sein mochten; aber: dennoch. hatten ‚Stücke 
davon ;' welche! 25>.Gran/wogen . und ‚in kaltes 
Wasser gelegt wurden, schon nach 3 bis 4 Stun- 
den’ °10 Serupel "Wasser; eingesögen ‚ um.damit; 
gallertärtie aufzuquellen. ‚Später. ‚fand. er‘,: dass, 
die 'Judasohren ; ''wenn“man ‚sie. über. Nacht ‚im! 
Wasser liegen’ lässt,.:ähr ‚9! bis 13faches; Gewicht 
Wasser 'einsaugen „und ‚damit. zu ohrenförmigen: 
gallertärtigen Pilzen: anschwellen so.) dass. ‚er, 


‚keinem'anderen Körper) kennt;; der so wiel Wasser; 


range undiso’ lange: ‚bei. sah behält. lei der 

"Dann legt’ Sıti E: el einige Erfahrungen üben, 
die‘ Anwendung: bei - Augenübeln mit. | Erfolgen. 
vor, "welches !völlig- geeignet verscheinen,, zu, .be- 
weisen; dass man: den! Gebrauch „der ‚Judasohren) 


‘ mit Unrecht fallen gelassen hat :.legt- man z.B4 


den''über' Nacht im Wasser gelegenen. und ;da-. 
durch !'aufgequollenen; ‚Pilz ‚iauf: leidende Augen; 
(namentlich beis alten: Leuten, ..die.;viele Jahre anı 
einem. chronischen ‘Augenübel. leiden); iso,bewirkt: 


TR ;" rehlerenihiänilichen ‚Wohlgefühl,, undi,noch) 
' auffallender ist seine©Wirkung,/beisacutem. Augen; 


übel : bei ‚denen! sie: Oft:urasch' helfen, .wo die, 
Anwendung: der! 'gewöhnlichenAugenwasser von 
Kupfer, Zink»und.Silber 'erfolglos war, und sind 
selbst Fälle vorgekommen „| wo. diese.i Mittel: bei, 
Seite gesetzt werden mussten! und. der; dann: auf, 
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gelegte Holunderschwamm schon während 
Nacht gleichsam Wunder: that. 1 2 os s.al, 
«.Stickel'(Archiv: der Pharmaec. OXIX, 242) 
hat nachher die Judasohren: auch auf: ihre Be- 
standtheile untersucht und darin .Mykose (Jahresb. 
XVI,) viel 'Bassorin ) und wenig: fetlige Sub- 
stanzen gefunden, luNitetiste Tolasiaın 

Spermoedia: :Clavus.| Ueber das. Mutierkorn 
sind ‘zwei bedeutungsvoll erscheinende ’Abhand- 
tungen veröffentlicht worden ‚; wovon die eine 
von Kühn (Mittheilungen aus dem physiologi- 
schen Laboratorium :und der: Versuchsstation: des 
landwirthschaftlichen Instituts 
Halle. »1863.;: Heft. Ein ‚Auszug. ‚daraus in 


einer 


„Wittsteins Vierteljahresschrift für) praet. 
Pharmacie XIV,): die Entstehung ‚und,.Natur, 


und‘die andere von.Wenzell: (Americ. ‚Jonrn. 
of Pharmac.o XXX VI,'193 und. Wittstein’s 
Vierteljahresschrift « XIV ‚.-18). die chemischen 
Beständtheile zum Gegenstand hats... 
Kühn erklärt (das-Mutterkorn ‚ganz so, wie 
Tulasne‘(Jahtesber.! XV ), für..die. ‚zweite 


Vorbildung zu’der erstfructifieirenden Keulen- 


sphärie: Claviceps-purpurea Tul., «welcher wahre 
Pilz ‘also’ direct aus ‚dem Mutterkorn entspringt, 
während dieses anderseits aus ‚einem ,den Hypho- 
myeeien ähnlichen‘Gebilde in Form: eines Faden- 
pilzes (Sphacelia 'segetum' Lev.) als „erste, Bil- 


dungsstufe hervorgeht.» 'Kühn hat ‚die „Ent-, 
wikelung dieser’ 3 'Generationen »sehr ausführlich, 


beschrieben (worauf ich hier hinweise), ‚also 
auch das Mutterkorn’'eingepflanzt, feucht: erhal- 


j . “ 5 
ten und daraus den’ „Claviceps purpurea ent-, 
springen gesehen. 0 ‘Bei’ der Erzeugung des. Ula- 


viceps purpurea "aus “Mutterkorn hat, Kühn ge- 


funden, dass selbst ‘Bruchstücke ,‚von Mutterkorn 
ihn erzeugen ‘und dass ein einziges Mutterkorn, 


wohl 33, aber meist weniger Claviceps-Individuen 


hervorbringen kann, ‘so wie auch dass nicht alle, 


Mutterkörner gleiche Keulensphärien -hervorbrin- 
gen, dass'äber das Mutterkorn von Roggen, von 


anderen Getreidearten und von Süssgräsern ‚den. 
wahren Claviceps pürpurea erzeugen. ‚Kühn! 


hat nicht genau angegeben; auf welchen Gräsern 
das Mutterkorn erzeugt worden” war, „welches 


andere Claviceps-Arten hervorbringt; inzwischen‘ 
wissen: wir‘schon‘von Tulasne, dass dies mit, 
dem 'Mutterkorn der‘ Fall" sein soll,» was auf, 
Moliniä'coerulea: und Phragmites communis ent-; 
steht.“ Eudlich, so batR’ühn gefunden ‚dass; 
jeder ‘Schlauch’ an’ ‘dem: kopfförmigen ‘Hut (des: 
Claviceps “purpurea. 8'lange,' ‘meist ‘gebogene, 
feine und linienförmige''Sporen 'einschliesst,. und) 
dass’ diese Sporen, wenn man sie in geeigneter: 
Weise ‘an’ Roggenähren bringt, ‘in diesen wieder: 
eine Generation bis ‘zum Mutterkorn'hervorrufen; 


womit also”der letzte Beweiss geliefert erscheinen 


würde, ‘von welchen: Berg (Jahresb, \XXIL;)' 
die Richtigkeit der Theorie von Tulasme noch: 


abhängig 'gemacht‘ hat. ''In Folge’dieser‘ Resul- 


der: Universität 


tate:: erscheinen: Kühn die'von Bonorden 
(Jahresd. XVII) ‘auf’ genaue ' Beobachtungen 
gestützten Angaben 'als ganz 'unhaltbar und 'da- 
her als beseitigt.‘ Wer’ nun Recht hat‘; mögen 
Mykologen vom. Fach‘ entscheiden. ‘Ich von 
meinem Standpuncte kann''daran nur folgende 
Bemerkungen knüpfen: Bonorden’hat durch 
Bestreichen: der Roggenähren mit: dem Hyphen 
und Sporen, wie sie auf Mutterkorn vorkommen, 
wahres -Mutterkorn in denselben 'hervorgebracht, 
was auch schon vorher von Anderen’ geschehen 
war. Kühn will dasselbe mit den’ Sporen: von 
Claviceps bewirkt'haben, Meiner bescheidenen An- 
sicht nach.kann’doch: wohl nur einer von beiden 
Recht haben, ;aber werhat seine Angabe auf Wind 
oder aufı'ganz ‘irrthümliche Beobachtung basirt? 
Ferner“möge; mir hier‘ ‘noch zu meiner: Belehrung 
die bescheidene‘ Anfrage'erlaubt sein,’ können 20 
bis 33° wahre und völlig‘ ausgebildete Pilze aus 
einem einzigen Vorbildungs-Subject' hervorgehen ? 

Die: chemische Untersuchung des Mutterkorns 
von Wenzell hat ferner’ sehr‘ unerwartete Re- 
sultate ergeben,: indem derselbe darinnicht allein 
das Vorkommen‘ von‘ ‘Winkler's“Secalin: (Pro: 
pylamin?  Trimethylamin'?): bestätigt, sondern: 
darin ‘auch 2 organische‘ ‘Basen: oder- Alcaloide; 
Ecbolin und | Ergotin ‚genannt, ‘und eine>eigen-' 
thümliche flüchtige Zrgotinsäure gefunden zu 
haben’angibt, :und davon erscheint ihm ‘auf Grund 
einiger pharmacolögischen Versuche ‘das Eebolin: 
die'Wirkungen: des Mutterkorns auf die Gebähr- 
mutter zu ''begründen, :»daher. der 'Name:von 
ErBardeıv auswerfen. un ansssi.. mini ln 

Die; 'beiden‘ neuen »Basen gemeinschaftlichen 
Eigenschaften‘ sind: » Siesbilden nach dem Ein- 
trocknen: einen »bräunlichen:, amorphen  Firniss;' 
schmecken schwach obittery»reagirenvalkalisch, 
lösen /sich' in»Wasser' und ıin/‘ Alkohol, wenig in: 
Holzgeist, aber nicht in Aether und‘in »Chloro-' 
form; : neutralisiren Säuren. vollständig: und::bilden 
damit‘ amörphe: und "meist ‘zerfliessliche » Salze;: 
entwickeln‘ beim»:Erhitzen, mit Kalilauge: kein! 
Ammoniak , 'aber>-reichlich ‚> weni manssiesmit 
Natronkalk'' zusammenschmilzt,’. Beim Erhitzen‘ 
blähen sie‘ sich’ auf, stossen‘ dann dem Geruch) 
nach‘ verbrennendem Fleisch: aus, verkohlen und: 
verbrennen! :öhne Asche: — 0! Verschiedenheiten‘ 
zeigen ..dagegen’' die: Lösungen ihrer '‚salzsauren 
Salze gegen folgende Reagentien: 

Die Lösung des salzsauren Ecbolins gibt mit 
Phosphormolybdünsäure einen flockigen, cana-. 
riengelben, mit’ Ouecksilberchlorid' einen weissen, _ 
Platinchlorid.,. einen. ‚dunkelorangegelben und 
amorphen, Goldchlorid einen hell chocoladefar- 
bigen, Gerbsäure.einen weissliehen, flockigen, 
Cyankalium einen weissen, Kaliumbijodid einen 
rothbraunen;, „Chlorwasser in;Verbindung'smit 
Ammoniak einen weissen: und/flockigen, ‚Brom; 
wasser einen canariengelben,und mit‘Jodtinctur, 
einen rostbraunen Niederschlag, während Kalium- 


al MH! 


quec iIberjodid , 'Kaliumeisencyanid und Pikrin- 
säure kein Wiinderand darin bewirken. 





eentrirte Schwefelsäure löst das salzsaure Eebolin 
unter Brausen mit dunkelrosenrother Farbe auf. 

Die Lösung des "salzsauı ® Ergotins bildet 
dagegen mit Phosphormolybdänsäiure einen volu- 
minösen gelblichen, Sr ranne: " einen 
weissen und in "Wasser © was löslichen , Gold- 
chlorid einen gelbgräuen unit Gerbittürt'einich 
weisslichen Niederschlag’, während Cyankalium 
und Platinchlorid darin keine Fällung bewirken, 
wird aber die mit Platinchlorid versetzte Flüssig- 
keit noch mit ‚Aether ind Alkohol vermischt, ‚so 
entsteht ein gelblicher Niederschlag. 
"Die: ee a "erhielt Wenzell, Rn Pr 
einen 'wä ssrigen Auszug des IMürterkörnie" reich- 
lieh mit Schwefelsäure ansäuerte und 'destillirte, 
Das farblose und stechend riechende Destillat 
reagirte bestimmt sauer und enthielt Ameisen- 
'säure, die durch gelindes Erwärmen däraus ver- 
jagt werden konnte (so leicht ‘geht dieses 'aber 
doch nicht W.). Die so von der Amsisensäure 
befreite Lösung der Ergotsäure wurde durch 
Bleizucker, Chlorbarium und salpetersaures Silber- 
oxyd nicht getrübt, aber nach einem Zusatz von 
Ammoniak Etsthld bei allen 3 Reagentien ein 
Niederschlag‘, der sich in Salpetersäure wieder 
'auflöste, wiewohl sich aus dieser’ Lösung des 
Niederschlags von Chlorbarium Allmälig ein 
schwerer, körniger und aus niktöscöpischen 3 
und Öseitgen Prismen bestehender Niederschlag 
wieder absetzie, der sich in concentrirter Salpeter- 
säure und Salzsäure nicht auflöste. 

"Diese Ergotsäure’ soll im Mutterkorn mit dem 
Eebolin und Ergotin,, das Propylamin dagegen 
mit Phosphorsäure verbunden vorkommen. 

Meiner Ansicht nach können Wenzell’s 

Angaben keineswegs die Aufstellung von 'Eebo- 
Paz Frgotin, 'Propylamin und Ergotsäure "als 
natürliche und klar nachgewiesene Bestandtheile 
des Mutterkorns rechtfertigen, und während der 
Name „Ergotin“ bereits zweierlei Begriffen ent- 
sprach, Beonmnat" er Eier noch einen dritten Be- 
ri 
; ' Einen Gehalt“ an Mutierkorn im Röggehhiehl 
soll man nach Jakoby (Pharmae. Zeitschrift 
für Russland’ IIT,' 25)’ erfahren können, wenn 
man 10°’Gran von’dem fraglichen Mehl 2 Mal 
nacheinander mit der dreifachen Menge starkem 
Alkohol 'siedend auszieht, jedes Mal heiss’ eolirt 
und auspresst, ‘dann ‚die Mehlmasse in „einem 
Probecylinder mit 10° Gran Alkohol und 10 bis 
20 Tropfen verdünnter Schwefelsäure tüchtig 
durchschüttelt und'klar absetzen lässt. Ist das 
Mehl rein, so erscheint der geklärte Alkohol ganz 
farblos oder wenig gelblich, aber bei Gegenwart 
von Mutterkorn rosenroth und zwar um so in- 
tensiver, je mehr darin vorlianden. Um sich 
daher dann einen Begriff von der Quantität zu 
machen, vermischt man ein als rein anerkanntes 
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Roggenmehl mit" 1/) bis’2 Proc. Mutterkorn. und 
prüft dann alle Mal 10 Grän von allen Mischungen | 
vergleichend auf einmal neben einander in glei- 
cher Weise ‚(Vergl: auch Jahresb. u Pkg 


#5 2 
he u ei ur ; Ei 
Baar Made Er ‚ 
il „ILichenes. Flechten, ‚ 

«Parmelia. parielina. ‚Bekanntlich wächst die 
Wandflechte ‚sowohl: an Steinen: ‚als auch an 
Bäumen: und 'Holzwänden, und haben Roch- 
leder & Heldt (Jahresbericht V): darin die 
Chrysophansäure —. C10 H® 03. gefunden, nach- 
dem vorher Herberger darin ein Parmelroth 
und. ‚ein Parmelgelb. ‚als, Farbstoffe und Thom- 
son.ein Parietin, Parietinoayd, "Parielinsäure 
und Parietinöl- ‚gefunden , ‚zu haben angegeben 
hatten, so dass es schien, wie, wenn alle diese 
Körper nur. die Ohrysophausäure in einem mehr 
oder weniger reinen; Zustande betroffen haben 
könnten, Rochleder & Heldt gaben ferner 
schon an, dass die Chrysophansäure nicht der 
alleinige gelbe Farbstoff der Wandflechte sei, konn- 
ten "aber den andern Farbstoff damals nicht iso- 
liren, auch wissen wir, dass die Chrysophansäure 
kaum einen Geschmack besitzt, während die 
Flechte gleichwie eine daraus mit Alkohol be- 
reitete Tinktur, welche als Mittel gegen Wechsel- 
fieber empfohlen worden sind und stellenweise 
auch wohl noch angewendet werden, sehr bitter 
schmeken. Versuche, welche jetzt Stein (Archiv 
der Pharmac. CXVIII, 230) zur Erforschung 
des Farbstöffes dieser Wandflechte angestellt, 
haben nun Resultate herausgestellt, welche jene 
Unsicherheiten aufzuklären geeignet erscheinen, 
wenigstens schon bestimmt ausweisen, dass es 
nicht einerlei ist, von welchem Mutterboden die 
Wandflechte für den Arzneibrauch eingesammeit 
wird, wie denn auch Reichenbach an Stein 
die Mittheilung gemacht hat, dass die an Steinen 
wachsende Flechte botanisch nicht völlig identisch 
mit der an Bäumen vegetirenden Flechte, sondern 
nur als ein vorbildender Anflug zu betrachten sei, 
aus dem unter günstigen Umständen die eigent- 
liche Wandflechte sich entwikeln könne. 

Stein hatte die von ihm angewandte Wand- 
flechte von den Sandsteinfelsen in der sächsischen 
Schweiz und der Umgegend von Zittau einsam- 
meln lassen‘ und sie erst nach elwa 1 Jahr 


langer Aufbewahrung der chemischen Untersu- 


chung unterworfen, bei der er nun die interes- 
sante Entdeckung machte, dass sie keine Chry- 
sophansäure, sonderd statt dessen eine krystalli- 
sirbare und bitter schmekende Substanz, welche er 

Chrysopikrin nennt und welche er nach der 
Formel C30 42? O8 zusammengesetzt fand, wo- 
nach sie aus der Chrysophansäure, wenn man 
deren Formel nach Stein nicht, wie Gerhardt 
Streeker und Limpricht in einer durch die 

2 


10 


analytischen-Resultate vonRochleder &Heldt 
ungerechtfertigter Weise; ‚theoretisch. berechnen, 
rt 320%; ‚annimmt ‚sondern, die., von:.den 
letzieren wahrscheinlicher , berechnete. ‚FE ormel. zu 
C30 H% O9 verdreifacht, ganz einfach durch Ver- 
lust von H und O als Wasser, die Chrysophan- 
säure aber auch eben so einfach umgekehrt aus dem 
Chrysopikrin” durch’ Thcorpörkräffg “der Bestand- 


theile von H hervorgehen kann, welcher einfache 
Zusammenhäng'unsileicht erklärt,i wie’ die Wand- 
flechte in “ihren ungleichen: ‚Entwickelungsstufen 
bald den einen bald .dentandern ' Körper:'enthal- 
ten kann, offenbar aber in: der Jugend das:Chry- 
sopikrin "und später die, daraus mit # hervor- 
gehende Chrysophansäure. 'Da ferner die Fieber- 
widrigen Wirkungen wohl” nicht aus dem Gehalt 
von Chrysophansäure erklärt werden, so will es 
scheinen, dass dieselben. dem Curysopikrin zu- 
geschrieben werden. müssen und dass also für 
den Arzneigebrauch die, Wändflechte nur in 
ihrer Jugendiichen Eutwickelung” von, Steinen ein- 
gesammelt werden, ‚darf. : 


r 570 


9, 


es Mn st ein: sehr. Deendierr 


organischer. Körper, dert. sich, in Schwefelkohlen- 


stolf ‚auflöst, und‘ damit aus, der Wanilflechte fast 
ohne alle Nebenbestandtheile ausgezogen erhalten 
werden, kann. Er löst sich in Wasser nur ausserst 
wenig, dagegen leichter, in, Aeiher:, und in Alko- 
hal „von. welchem. Jetzteren. 375 und. in; der Sied- 
erstehen. erforderlich id Aus, der. eerie 
von Schwefelkohlenstoff 'schiest es. iu. dem: ZWei- 
fach chromsauren. Kali. Ähnlich gefärbten, rothen, 
aus: Alkohol ‚in. etwas ‚weniger. roth, ‚gefärbten 
Krystallen, an, und. aus..einer Lösung ‚in Natron- 
lauge,:oder ‚Ammoniakliquor, wird es. durch Säure _ 
schwefelgelb gefällt. . „Wegen: der Unlöslichkeit 
‚schmeckt es. nur ‚schwach, aber in. ‚Lösungen .in- 
tensiy- bitter;, ‚Der bittere Geschmack der, Wand- 
Jechte: soll hist ‚nicht. bloss, von, Ten: Chry.- 
‚sopikrin , Ri 

daraus Fe Mn 
selben herrühren. Es; fängt. bei — ‚105! an. zu 
schmelzen, ‚ist aber: erst. bei —-.140° ganz flüssig, 
und;in höherer Temperatur sublimirt, :es; .theil- 
weise zu. langen Nadeln. mit. dem.'Geruch ‚nach 
sublimirter Benzoesäure. Es löst ‚sich sowohl in 
Kalilauge und: Natronlauge, als. auch. .in ‚Am- 
moniakliquor ‚langsam. mit. ‚gelber. Farbe. auf.und 
es, erfährt, in,, diesen. Lösungen, im, Verkehr. . mit 
der Luft: keine merkliche Veränderung. "Die ‚Lö- 
sung ‚des Chrysopikrins. in -Alkohol. ‚wird ‚durch 
„Bleizueker. nicht gefällt, durch Bleiessig, nur. ge- 
trübt ‚und später ‚gelb gefällt, und: durch ‚Eisen - 
ehlorid, nur ‚etwas ‚tiefer ‚gelb: "gefärbt. » Eine. .al- 
‚kalische „Kupferosydlösung‘ wird durch ‚Chryso- 
‚piktin ‚weder direct ‚noch nach, vorberigem..Di- 
‚geriren « mit, Salzsäure; oder; Kalilauge ‚redueirt. 
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Schwefelsäurehydrat. ‚löst, ‚es, in ;der, Bet 
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ke ‚Fuous, vesiculosus. .. Dieser, , bel anntlich ‚für 
die, Gewinnung: von. Jod ‚sehr, wichtige, dagegen 
als. inneres ‚Heilmittel, bisher. han udearhiets 
Blasentang, scheint ‚nach den Erfahrungen _von 
Duchesne, —; Dupare. (‚Jahresb . XXI) 
eine ‚wichtige. ‚Bedeutung, ‚als; Mittel ‚gegen 
übermässige. ‚Fettanhäufungen . ‚erlangt zu ‚haben, 
Die anfängliche Anwendung. ‚einer ‚Abkochung 
davon. wurde bald verlassen, weil. eine. ‚solche 
von,.den ‚meisten;Personen. nur mit. -Widerwillen 
eingenommen, wurde. DRBEEM. fand ‚Aszsuibe 
ein: ‚daraus: bereitetes, RR 4 nal 
„. Extractum . Fuci. vesieulosi. i ‚hydro- „alkoholı- 
cum . ‚eben, so, zweckmässig, ‚als wirksam, wenn 
dasselbe. dann in Qestalll. VOR ud eher tun 
‚Pilulae ; Fuei vesiculosi ‚oder ‚; wie ‚Potier 
klabeesbr, XXI) empfiehlt, als... 3 2... 
‚Syrupus Fuei vesiculosi. für ‚das Einnehmen 
Error wird. Ä 

Das. Extract ge aus Er nicht ; zu ‚alten, 
aber auch .nicht..zu: jungen, vom unteren schma- 
leren. Theil befreiten, blattförmigen und bekannt- 
lich mit..hohlen, Blasen versehenen. Thallus auf 
die. Weise hergestellt, dass. ‚man ihn. troknet, 
gröblich;..pulvert, . wiederholt. ‚mit; etwa. Sfacher 
Menge. 'von..lAprocentigem: Alkohol. 4 bis. 5. ‚Tage 
lang macerirt;nnd auszieht.,und: die vereinigten 
und geklärten ‚Auszüge | 'zum.„Iixtract verdunstet, 
von...dem..16;.bis.18. Procent- daraus erhalten 
werden. und welches: ‚dunkelgelb: ‚und, sch Zer- 

fliesslich, ist. sten dann d ef 
„4, Wesentlich 'ist},es, „den „wahren Pyisne 
‚dazu, ‚anzuwenden,,‚weil die, vielen übrigen: Algen 
und Seegewächse,, namentlich .Fucus nodosus und 
‚Zostera, marina,. welche | bereits , dafür :im-Paris 
substitwärt. worden sind „die erwähnte ‘Wirkung 
nur ..wenig ‚oder meist Tan nicht .„besitzen..'- ..... 
Nach Dannecy (Jour. de Pharm. et deCh. 
XL, 434) ist..es.für,.die ‚Bereitung dieses Ex- 
‚traeis erforderlich den, Blasentang,an der-Sonne 
‚zu trocknen, : weil. 'er..in „einer; "Trockenkammer 
nie so viel/Wasser- verliert, ‚um, gepulvert: werden 
‚zu. können, und, ausserdem auch zuviel; Caragin 
ini.das Extract/ gelangen würde, idas,Extract. also 
‚weniger: wirksam! ‚ausfalle..:.. Daher.. ‚empfiehlt „er 
auch: den. gröblich sepulverten Blasentang, zuerst 
‚mitder 4fachen Menge 86procentigem ‚und‘ darauf 
aöch-2 Mal; mit. .54procentigem. Weingeist! ‚aus- 
‚zuziehen, /und .die/vermischteu ‚und: filtrirten Aus- 
‚züge»zum Fxtract. zu‘ ‚verdunsten,» von» dem/dann 
nuro62/g; Procent erhalten: werden. Dasselbe. ist 
‚in: Wasser ‚mit. einem ‚geringen, Zusätz, von Al- 
‚kohol: völlig löslich, ,—'Miti/diesem Extraet erm- 
‚pfiehlti. Dan: DACH: 04 ua Mliiaısr ‚aslsrıg 
Hin 
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“Die! Pitfen auf die" Weise herzustellen, "däss 
man 480 Gran davon mit 80 Gran’ eines ‚sehr 
feinen Pulvers von Blasentang Zt einer gleich- 

srigen "Mässe” anstösst, aus” dieser’4 
schwere Pillen formt und’ nit Zimmerpülver din 

Hpetgirt ''Davon sollen dann täglich im" Anfänge 
3 und 'därauf allmälie steigend Dis m 24'Stück 
gehommen arena ae 

Nach Godefroy (Journ. "de Phärmiret be 

Ch. XLI, 67) ist es zweckmässig, die u. so 





frisch wie! ‚möglich bereitet an yuwenden, 's je ‚also 
nicht in. ‚grösseren Menge Ye Bi ‚halte 
öder zu’ verördnen: PR a } kn 
ul Bert Ad ularlamtor sah:e! 
le at 3 a 3 Lass; sa u = Si MET tt ie 
a ER REN eg ; ap 
so a gi ii. ar Idain Ardin 


7 a einer "Portion Safran, ‚Verdther sätg Ayo: 
theker Vexque als’ Gätindis Safran‘ eingekault 
und ‘dann als’ stark verfälscht eh” ‚hatte, 
fand Deeaisne über 30 Proc. Staubfäden’ nl 
ihren Antheren ‘von’ einer unbestimmten ‚Crocis- 
Art, äber Guibourt (Joum. de Phärin. et de 
Ch. >XEV, "469) nicht allein sölche' Staubfäden 
von  ohrbenehe Crocus vernts, sondern auch 
die Zungenblume von Calendula sffieinalis, ‘beide 
künstlich roch 'Sefärbt und gewurden. Man er- 
kennt diese Verfälschung leicht, wenn ’män den 
Safran in "Wasser wirft Die’ "beiden Beinischun- 
sen verlieren dann ihren ‘Farbstoff und 'theilen 
ihn dem Wasser mit, "wobei sie’ entfärbt werden 
und mit ihrer ren Farbe auftreten, dann 
aufquellen und nun auch durch ihre Form‘ sehr 
leicht unter den rothgebliebenen Narben "des 
Safrans erkannt und dann unterschieden werden 
können, zumal ‘die Staubfiden än "dem ’Crocns 
vernus ich an der Oberfläche” des’ Wässers äh: 
sammeln, ‘während die echten Safrannarben wie 
schon bekannt , aber auch die Randblümen von 


Calendula darin untersinken. | sordnn > 
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An "Rrphoactene: SepHoacteen: A il! 
wre eich Hasdei \ PERLETNE 
 Urginia "Seilta. Im vorigen Yinnesberiehle‘ 
Ss ‘12, habe, ich verschiedene Mitiheilungen über 
die beiden Handelssörten der Meerz wiebelwurzel 
Eh ht, aus "denen ich schon folgern’ zu’ dürfen 
glaubte” dass die Radix’ ‚Seillae albae ‚eihen 
anderen Ursprüng wie "die von Alters 'her' ein- 
geführt, ne aber in“ letzteren Zeiten ‘dürch 
jene weisse" Tast >anz 'verdrängte Radix Scillae 
rubrae habe. "Ich selbst kann erzle zur weiteren 
Aufklärung noch nichts anderes daran ‘knüpfen, 
als dass ich seit der Zeit wirklich einige lebende 
Zwiebeln der) rjenigen Asphodelee von Maltha erhal- 
ten habe, welche al t zur @eWinhüngder Radix 
Seillae_ albae verwandt werden soll. Diese Zwie 
» jedoch, noch ung ind klein, si Äiöchstens 
ale chwer, allerdings durch’ Aurel naeh rein 
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weiss, aber ihre Schalen 'sind &0° zätt, dass sie 


Velkın MFrboktient‘ "dünte, “den Kalbsblasen ähnlich 
atıssehende, dürelischeinende Membranen zurück 
lassen. Ich habe sie eingepflanzt, sie treiben be- 
reits Blätter sund die! Folgezeit: muss lehren, was 
daraus wird'und obisich 'nach weiterer Entwike- 
lung“ etwas ‚dataus> erzielen lässt )» was mit der 
Radix Seillae' EPRHPNER: Handels: einen völligen 
Vplaseh besteht. - 
Anzwisbhen: EEE dieser Gegenstand durch 
eine Abhandlung won’ Schro ff (nach einem mir 
güligst ‚zugesandtem ‚Separat-Abdruck aus dem 
3Wochenblatt «der; Zeitschrift der'k.'k. Gesell- 
schaft , der. Aerzte zu Wien‘! 1864,‘ Nro.: 42%), 
worim derselbe die‘Resultate Kehren mit bekann- 
ler ausführlicher’ ‘Gründlichkeit durchgeführten 
pharmacögnostischen"und pharmacologischen Br: 
forschung der ihm von der Urginia”Scilla zu 
Gebote, gestandenen-Materialien vorträgt; in einer 
gunn, anderen ‚Art wohl völlig aufgeklärt. 
»Die,Veranlassung zu. dieser: Untersuchung. gab 
ein: frisch ‚wenigstens 4: Pfund. schwerer, dureh 
und durch aus weissen Schalen bestehender Bul- 
bus, . welchen Schroff ‚auf seiner. diesjährigen 
Ferienreise neben. ‚anderen: kleineren Exemplaren 
derselben Art bei Alt-Corinth auf dem Akropo- 
lis in einer Seehöhe, von 1800, Fuss antraf, ‚aus- 
erub und zur genaueren Erforschung mit nach 
Wien nahm. ‚Dieser Bulbus befand. sich etwa 
zu !/, über und zu 3) /, in‘ einem sandigen und 
felsigen Boden, seine äussersten Schalen waren 
von Inseeten zerfressen und mit schwarzem 
Schimmel bedekt, ‘der sich an den folgenden 
Schalen in der Weise’ fortsetzte, dass Schroff 
schon ‘während des Fränsports” genöthigt war, 
die so von Schimmel angegriffenen Schalen öfter 
zu entfernen und den Bulbus möglichst zu trock- 
nen. Die in Wien davon. abgeblätterten Schup- 
pen waren''bis’ ins Innerste völlig weiss und nur 
die mittleren ‚derselben zeigten am oberen Rande 
eine nur wenige Linien_ breite schwach rosenrothe 
Färbung. Die äusseren weissen Schuppen nahmen, 
wenn sie längere Zeit dem Lichle ausgesetzt 
wurden, 'eine eriine Färbung an, wie solches 
schon Winkler (Pharma. Waarenkünde.  Leip- 
zig 1852) an einem einmal von Grütter er- 
hältenen. ‚Bülbus‘ beobachtete, in Folge dessen der- 
selbe von der 'rothschaligen Urginia Scilla eine 
grünschalige Varietät mit „viridibulbosa“ -unfer- 
schied," Wer aber nur Her nach Schroff hier 
in Medi‘ stehenden’ Bülbus betroffen hat. Bei 
den ‘grüngefärbten "Theilen erkennt man ganz 
deutlich, dass nur die reichlich in den Zellen 
vorkömmenden Eiweisskörperchen ( die grüne Farbe 
haben und’ in der "Bildung. von -Chlorophill be- 
oriffen sind, dagegen" die Flüssigkeit in den 
Zellen" ganz al efärbt, bleibt, während das rothe 
Pigment in dem’ Fotligchäligen" Bulbus‘ die. Zelle 
ganz ausfüllt. Die Resultate, zu welchen 
Schro ff dürch"seine weiteren Forschungen über- 
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haupt gekommen ist,.fasst, derselbe. zum. Schluss 
in kurze Sätze zusammen, ‚welche.ich hier auf- 
stellen und wo_es: mir. nöthig. erscheint, aus Ber 
Abhandlung weiter, belegen ‚will. | 


«1) Die Seilla maritima L.: ‚liefert ‘sowohl die -- 


Radix, Scillae' rubrae ala auch die: Radix Seillae 
albae des. Handels, aber in. der Art,. dass: nicht, 
wie früher angenommen würde, beide Sorten von 
einem und demselben Bulbus,»d.-h. die rothe 
aus den: äussern und: die weisse aus. den inneren 
Schalen derselben, gewonnen: wird,: sondern von 
der Seilla maritima  existiren zwei Varietäten. 
eine rothschalige und eine weis’schalige, wie 
solches zuerst Tenore (Flora Neap.-I, 180) 
am besten auseinander gesetzt hat, und davon 
liefert ausschliesslich die erstere die Radix Seillae 
rubrae und. die letztere ausschliesslich .die Radix 
Scillae albae, | 

"Schroff weist ferner nach, das wir die 
betreffende Pflanze nach Beiden nicht mehr 
unter ‘die ‘von demselben: aufgestellte Gattung 
„Urginia“ bringen dürfen , sondern wieder mit 
Linne 


Seilla maritima nennen müssen, weil Stein- 
heil selbst später diese PETER On INS vurge- 
nommen hat. 


2) Die rothschalige Seilla maritima ist rei- 
cher an wirksamen Bestandtheilen als die weiss- 
schalige, und daher jene dieser . für den Arznei- 
gebrauch vorzuziehen. 


Dieser Umstand. ist um so mehr zu beach- 
ten und. zu realisiren, als:Schroff: nachweist, 
dass die rotbe in früheren Zeiten fast nur..allein 
und. erst: in ‚der ‚letzteren Zeit die weisse in 
unseren Handel! gekommen ist 
.. Nach der österreichischen Pharmacopoe sollen 
alle Meerzwiebelpräparate aus den frischen Zwie 
bein bereitet werden und daher ‚kommen dorthin 
nur lebende Bulbi, aber auch Jie getrocknete 
Radix Scillae albae. ausschliesslich zu „Pulver. 
Die lebenden Bulbi betreffen nur die rothschalige 
Scilla maritima, und darunter gemengt so selten 
die weissschalige, dass Schroff einmal in einem 
Transport von 200 .Pfund nur einen ‚etwa. 6 
Unzen schweren Bulbus der weissschaligen Art 
auffinden konnte, und erst ganz kürzlich fand 
er in einem Transport von 600 Pfund der roth- 
schaligen Bulbi einmal 10 Stück von der: weiss- 
schaligen, von denen das grösste Exemplar. 3 
Pfund wog, und dabei bemerkte. er noch einen 
Unterschied zwischen der rothschaligen und weiss- 
schaligen Seilla maritima, ‚welcher darin besteht, 
dass die Schalen bei der ersteren dichter und 
wasserärmer,, als bei der..-weissschaligen sind. 
Auch hat. er jetzt bemerkt, dass diese weiss- 
schaligen Bulbi ebenfalls birnförmig waren, jene 
Kugelform der von dem Akropolis: demnach ‚nur 
ein Zufall. 


„Dass die äussersten abgestorbenen. Schalen 
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werthlos sind, .ist wohl; selbstverständlich,, aber 
im Uebrigen. hat sieh ‚Sehroff überzeugt, dass 
ia „3 die äusseren, und. bereits, Parenchym..ent- 
haltenden Schalen der. Bulbi. beider «Varietäten 
weit ‚mehr. wirksame. ‚Stoffe . ‚enthalten, : als... die 
dann. ‚immer weiter nach Innen folgenden, und 
dass .die- innersten ‚ganz. wirkungslos. ‚sind, . wie 
solches schon ihr uach Innen r abnehmender Ge- 
schmack .ausweisst. ER? 
4) Der. bisher immer angenommene flüchtige 
und scharfe, .angeblich Augen. zu Thränen: rei- 
zende; Niesen. und auf der. Haut heftiges Brennen 
und Blasen bewirkende Körper. :existirt. weder 
in der rothschaligen noch weissschaligen Zwiebel. 
Die Wirkung des Safts auf der Haut ist aller- 
dings bei beiden. Varietäten.‚richtig,, aber sie 
rührt nicht von einem organischen oder flüchti- 
gen-Bestandtheil, sondern nur von darin ‚vor- 
kommenden prismatischen und sich so spitz en- 
digenden. Krystallen her, dass sie leicht in die 
Haut eindringen (ähnlich also wie in dem Saft 
der. Vanilla — Jahresbericht XII), und sind 
diese. Krystalle, (welehe auch, ‚ die Raphiden 


Be 


“ bilden. ‚die man mit einem Mikroseop in den Zellen 


„der Schalen. sieht) weder schwefelsaurer ,_ noch 
kohlensaurer, noch: phosphorsaurer noch eitron- 
saurer oder. weinsanrer Kalk, sondern sie. sind 
nur oxalsaurer Kalk, 

Aus. den pharmacologischen Versuchen, deren 
speciellere Darstellung ich hier der Pharmacolo- 
gie -überweisen muss, folgert Schroff endlich, 
dass. die. Radix Seillae mit Alkohol ein, wir 
sameres. Extract liefert als mit, Wasser, dass .die- 
selbe ein. narkofisches und ein. scharfes Princip 
enthalte (deren klare Nachweisung bekanntlich 
noch nicht gelungen ist) und dass beide Körper 
nieht. flüchtiz sind. Das ‚scharfe. Prineip hat 
vorzugsweise in den äussersten parenchymbaltigen 
Schaleıt..seinen Sitz. 

Jacobson (N. Jahrbuch für Pharmacie 
XXI 263) hat gefunden, dass man aus einer 
Lösung die Aloe leicht und so vollständig durch 
Thierkohle wegnehmen kann,. dass die dann ab- 
filtrirte Flüssigkeit farblos ist und nicht mehr 
bitter.achmeckt. Diese Beobachtung kann nament- 
lich: sehr. ‚vortheilhaft bei. der Untersuchung. ‚von 
Geheimmitteln, welche so, häufig Aloe enthalten, 
angewendet werden, wie z. B. ‚bei. dem. Dau- 
bitz’schen Kräuterliquor, ‚in welchem nach dem 
Behandeln mit Thierkohle der Zucker leicht nach- 
gewiesen werden konnte. Auch überzeugte. ‚sich 
Jacohson, dureh einen Nebenversuch , dass 
die, Ahiorkehle, dabei nichts von Semı Zucker 





are LER 3 ER \ ey r? £ 


‚Colehincene.. Selchimenenan. 


a neue: ae ae alle früheren 
Bestrebungen, namentlich von. Walz, Ob erlin, 


ins euanın 02T 21# VON WIGGERS: 


Ludwi gı& Pfeifer. (Jahresb,  XXU,) weder 
zu klaren noch. sicheren Kenntnissen über» den 


wirksamen Bestandtheil aller, Theile’ der ‚Herbst- 


‚zeitlose geführt hatten, -ist ‚es\jetzt: Hü bner-im 
Laboratorium ‚ des. Herm  G@eutb er! ‚in- .„Jenä 
(nach; einem mir. gütigst"- ‚zugesandten' Separat- 
Abdruck’ aus der, „Jenaer’Zeitschrift für Mediein“ 
1864, S. 247). offenbar; gelungen; «den: ‚sehwieri- 
gen Gegenstand »sehr' befriedigend und in uner- 
warteter Weise aufzuklären. Wie ‘aus dem Fol- 
genden. hervorgeht; lag (die grösste Schwierigkeit 
in..der völligen. Re des; ge rs 
theils nämlich ‚des. - ei 

Colchieins. ae leicht Ans Yenlirgätrenh 
des Verwandlungsproduct, das Colchicein, dage- 
gen schon mehrere seiner Vorgänger rein in 
Händen gehabt: ‘zu 'haben’ scheinen, aber ohne 
seine Entstehung und Bedeutung zu enträthseln. 
Für: die Därstellung‘ verwandte reden die 
Samen, | 

Das Colchiein bildet eine hell schireteißläike, 
ıissige, spröde, beim Zerreiben harzartig zusam- 
menballende und änhaftende Masse, die durch 
keine versuchte Reinigung in eine andere Be- 


schaffenheit gebracht werden konnte. ‘Es riecht 
schwach aromatisch und heuähnlich, schmeckt 


intensiv und im Gaumen lange anhaltend bitter, 
wirkt sehr giftig, löst sich nicht in Aether, aber 
leicht in Alkohol und Wasser, wiewohl es in dem 
letzteren zuerst gummiartig zusammenbackt, sich 
aber dann nach allen Verhältnissen darin löst. 
Die Lösung in Wasser reagirt vous neutral und 
zeigt folgende Reschoneh:” ! 


_ Mineraisäuren und Alkalien färben sie sogleich 
intensiv gelb. 


Goldchlorid bildet ar. einen gelben, flocki- 
gen, und Quecksölberchlorid einen. weissen Nieder- 
schlag. Eu 
. Platinchlorid, Kisenchlorid, leiäpechenh Blei- 
Be und Kupfervitriol. Kara sie nicht.. 
er ‚Gerbsäure: gibt. darin, selbst bei starker Ver- 
sag, ‚einen .käsig  flockigen Niederschlag. 
"Bringt man 'Körnchen von Gelchiein in 
Schwefelsäurehydrat, . 80 färbt sich. dieses um 
jene herum dunkelgrün, aber dann beim Auflösen 
‚desselben rothgelb,, und. kommt man nun- mit 
einem. mit Salpetersäure . befeuchteten‘ Glasstabe 
hinein , so geht die. gelbe‘. Farbe zunächst um 
‚den Glasstab herum: in dunkelblau, aber beim 
Umrühren ‚rasch. nach. einander:in Violett; Braun 


‚und zuletzt wiederin Gelb über, worauf Ammoniak 


die gelbe Farbe in eine beständige dunkel zwiebel- 


rothe verwandelt; welche durch Säuren» wieder 
gelb,. aber .durch Alkali-aufs Bene zwiebelroth + 

eben, Gobley.und.Vee (Jahresbericht: XIX) 
‚genauer studirt;,. 


‚wird. rar ae) 

: Das: ‚Colehiein backt Verst. ra us 1300: bis 
„1400 harzig zusammen, schmilzti,dann bei + 
.140° zu: einer durchsichtigen. braunen, nach-dem 
‚Erkalten ‚glasigen', ‚spröden‘.Maase;; ‚ohne sich 


u. 
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sichtbar" zu‘ verändern und am-Gewicht abzu- 
nehmen. '» Auf'»Platinblech ‚verbrennt:.es unter 
Aufblähen:: mit: russender Flamme und ' Zurück- 
lassung einer voluminösen und: völlig: verbrenn- 
baren Kohle. Beim Erhizen mit Kalihydrat: ent- 
wickelt das: Colchicin bestimmt Ammoniak, wel: 
habs: einen Gehalt: an Stiekstofl ausweist. 

Bei’ der ’mehrere Male wiederholten Elemen: 
Kastanien wurden ‚Resultate‘ erhalten‘, welche 
mit der«von,Hübner für das-Colchicin berech- 
neten Zusammensetzungsformel C3? H33 NO 10 sehr 
gut» übereinstimmen.“ Hübner vergleicht: das 
Colehiein‘. mit Atropin =: G3+H46 NO$, ‚aber 
näher steht ''es: ‚jedoch a dem. Morphin 2 
C32. H38:-N0%. 1.4 » 

‚Die merkwürdigste. Bee in lisa Artı nach 
nichh dagewesene ı Eigenschaft des. Colchieins 
besteht aber, ‚wie. Hübner dies: nun bestimmt 
nachgewiesen hat, in seiner leichten isomerischen 
oder wahrscheinlicher metamerischen Verwand- 
lung, in das schon oben angeführte | 

Colchicein durch den Finfluss von Säuren 
und, wie es scheint, auch von Alkalien . indem 
dasselbe dieselbe Zusammensetzung besitzt, wie 
das Colehien —= C3#? H3® NO10, welches letztere 
daher kein Glucosid ist, wofür man es wohl 
gehalten hat, sondern als ein eigenthümlicher 
neutraler Körper, oder höchstens, wenn man das 
Verhalten desselben gegen Platinchlorid, Queck- 
silberoxyd und Gerbsäure geltend tachdn will, 
als eine sehr schwache Base auftritt, wogegen 
das Colchicein vielmehr nach den Veraulhieh 
von Hübner in dem Grade die Eigenschäften 
einer Säure ausweist, dass man wahrscheinlich 
den jetzigen, einen neutralen Körper ausweisen- 
den Namen gegen einen eine Säure kennzeich- 
nenden Namen noch einmal vertauschen wird, 


Orchidene. Orchideen. 


Vanilla planifolia. Die Vanille ist von 
Stokkebye(Wittstein’s Vierteljahresschrift 
XDI, 481) einer neuen und sehr gründlichen 
Mämiätkiin Untersuchung unterworfen worden, 
und hat derselbe darin gefunden: 

“ Vanillesäure, 

Eisengrünende Gerbsäure. 

' Fettes nicht tmaaktıeridas Oel. 
>. Wachs. 
Fe Harz. 
Zucker. 
Gummi. Joh 
»Oxalsäure: ı Te RO TR 
yi Be #; 1 
 Die,'Vanillesäure: istl Ve Körper; wel- 


‚als. BEER EOREIUEGEEN 
und ‚in: der: ‚Veberzeugung.« « BE zu 

» ‘Vanillin genannt haben, Fish er ein: uenitählär 
Pflanzenstofl » sei, «während: :nun Stokkebye 
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SIE er dass er saure  Bigenschäften 
llesäure genannt . werden 
muss. "Diese Säure ist sowohl: im Innern der 
Vanilleschoten enthalten, -als''sie auch’ die'be- 
kannte 'krystallisirte Auswitterung auf!'der Ober- 
fläche. derselben. bildet.» Sie ist darin der Be- 
standtheil,» welchem die 'Schoten: ihren «lieblichen 
Geruch iund 'gewürzhaften Geschmack verdanken, 
und werden: die» Schoten init Wasser der: Des- 
tillation "unterworfen. ‘so » kann han aus; dem 
fade riechenden und‘ sclimeckenden: Wasser durch 
Aether’ kein‘ ätherisches ‘Oel, sondern nur eine 
geringe Menge von der Vaniilesäuren ausziehen. 
Die Bereitung derselben kann ich bier ‘in Folge 
ei vonGobley gemachten Angaben übergehen. 
"Was dann die "Eigenschaften der‘ Vanille- 
säure betrifft, so will’ eh hier nach Stokke: 
byes Abhändhüng berichtigen’ ünd 'vervollstän- 
digen, was Go biey unrichtg ‚oder nicht‘ an: 
gibt. ; 174 2 Erd 
Die Säure Behzallak bei RE 820 (nach -& bei 
EN 760 bis 18): färbt ee bei Anl 1500 cäironen- 
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weiche, Dr Mask "wobei sich. berh. Ne 
nur wenig, davon verflüchtigt und zu einzelnen 
weisen. wawellitähnliehen . Anflügen wieder. ver- 
dichtet, so ‚dass von der von Gobley berich- 
teten unveränderten Sublimation derselben. bei 
+ 150° gar niebt die. Rede sein kann, s sondern 
man kann nur sagen, dass sich die Säure, beim 
Erhitzen verändert und nur ein kleiner ‚Theil 
davon ‚erst in einer viel höheren Temperatur 
sublimirt. Erhitzt man sie in einer Proberöhre 
über der Spiritusflamme, so kriecht sie geschmol- 
zen an der Innenwand so hinauf, dass man sie 
aus der Mindung wegdampfend hervortreiben 
kann, wobei aber auch etwas davon verkohlt, 
und erhitzt man sie auf einem Platinblech über 
der Spirituslamme, so kann man sie ohne merk- 
liche Färbung wegdampfen. lassen, bis zuletzt 
eine schwache Verkohiung und Entzündung; ein- 
tritt, wodurch der, letzte Rest sehr 2. ver- 
schwindet. In einer, rasch und ‚hoch, gesteiger- 
ten Hitze kann die Säure also unverändert sub- 
limirt werden. “ 


Zur Lösung: bedakf dikse Säre 614 Theil 
Aether bei -+ 15° und in der Siodhifzen kaum 
ein gleiches Gewicht, dagegen nur 5%" Theile 
Alkohol von 0,823 bei —- 15° und in der. Sied- 
hitze viel weniger. Von Wasser bedarf sie 
193 Theile von + 15° und nur 11 Theile in 
der Siedhitze. Alle diese Lösungen "reagiren 
bestimmt, aber: nur :schwach‘sauer.‘ Die-Lösung 
in’Wasser wird’ durch salpetersaures Quecksilber- 
oxydul, salpetersaures Silberoxyd und salpeter- 
saures Palladiumorydul' nicht verändert/ durch 
‚Platinchlurid: mässigj>blassgelb' und flockig ge- 
sällt, durch‘ Bleizucker' nur schwach; gelblich 
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weiss‘ und flockig‘getrübt, > und’ durch Eisen. 
chlorid'' prächtig dunkelvioleit gefärbt. ad AR 
Die von Stokkebye ausgeführte 
Analysen ergaben Zahlenresultate „"welche gleich-. 
falls gar sehr von ‘denen von’Go’bl ey abweichen, 
und: welche ‘daher weder'der: von'Gobley auf- 
gesiellten noch der von Wittstein durch’'bessere 
Berechnung 'erhältenen Formel entsprechen. Denn 
während Gobley darin 75,22 Proe, 'Kohlen- 
stoff und 3,98 Proc. Wasserstoff fand, "bekam 
Stökkeby 52,328 und 51,667 Proc: Kohlene 
stoff und 5,833 und 5,642 Proc. Wasserstoff, 
für welche Resultate der Letztere 'die''sehr gut 
damit. übereinstimmende Formel C3* H44 020 als 
Ausdruck der Zusammensetzung: det! Vanillesäure 
bereehnetiu- 357 vn nor rg 
Dr scheint seinen 
nicht ganz; unwesentlichen Bestandtheil' der :Va- 
ville auszumachen und ist dieselbe bis jetzt noch 
nicht darin so bestimmt nachgewiesen worden.) 
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Piperaceae. HERSTER=ER, 


Artanthe elongata. ‚Wie die Blätter er 
peruvianischen. Piperacee, die: sogenannten, 
‚ Folia Maticae (Herba Maticae), welche im- 
mer mehr ‚Anspruch „auf medicinische ‚Anwen- 
dunz zu machen scheinen, ; (vergl; „Grimault- 
sche. Matico-Präparate“ weiter. unten. bei den 
Geheimmitteln) mit‘; den „Blättern ; von Salvia 
Sclarea schon früher substituirt worden sind, ist 
bereits im Jahresberichte ‚IV) mitgetheilt wor- 
den. Bentley (Pharmac. Journ. and Transact. 
V, 290) beschreibt nun eine neue, von ihm in 
Eniglind bemerkte Substitution , welche, er für 
die Blätter von der 
© Arthanthe adunca Mig. erklärt. Diese Blätter 
sind mehr oder weniger zerstückelt, lose an 
einander haftend oder gedrückt, rad ge- 
mengt mit sehr wenigen Blüthenständen "und 
kleinen 'Zweigstückchen. ' ‘Sie haben’ eine grün- 
liche Farbe, einen starken , angenehm 'gewürz- 
haften, etwas stechenden’ und ‘dem der echten 
Maticoblätter ähnlichen“ Geruch und'einen etwas 
stechend aromatischen Geschmack. Ihre Länge 
beträgt A'bis 5 Zoll’ und darüber und ihre Breite 
1'/; bis '21/, Zoll. Sie sind länglich oder läng- 
lich-lanzettförmig oder länglich Kilbreig "ganz- 
randig, zugespitzt, etwas ungleich ; smd an (der 
Basis etirhsihehir: dder: weniger: abgerundet, 'nach 
Hero Basis. etwadl verdickt’ und? indes oder 
weniger behaart. '' Die Blätter besitzen" eine 
häutige Textur, sind auf der Oberfläche 'dunkel- 
grün; matt, gewöhnlich mehr oder weniger runz- 
lich, aber auch fast eben, unbehaart und’'mit 
4 bis’ 6 etwas‘ vertieften , "abwechselnd" zu bei- 
den Seiten der Mittelrippevientspringendeh, 'dänn 
aufwärts parallel verlaufenden,’ oben sich eihan- 
‘der nähernden “tnd in den ‚Rahd’”auslaufenden 










ich,;verschiedene andere kleinere. Adem, 
che ‚dem- Rande‘! der. Blätter 
verlaufen.., Die. Unterfläche ‚ist. /blassgrün: und 
mit;heryorragenden, | hellen :gefärbten-Adern: 'ver- 
‚sehen, die jedoch in Betreff der Anzahl: und'des 
Verlaufs mit den Adern der Oberfläche corres- 
pondiren, und welche in Folge ihrer Zertheilung 
der Unterfliche: eint ınetzadriges «Ansehen gelien. 
Die eigentliche Blattfläche ist meist gar nicht 
und: nur:An‘ einzelnen;Blättern ein’ wenig behaart, 
aber. die Adern sind: ‚immer mehr oder‘ EEE 
weichhaarig,! zuweilen; »selbst' sehr; ‚bedeutend. 
Die Zwegstücke sind gestreift,, mehr) oder,weni 
ger applattirt,/ durch-kleine Häckchen jstwäs'ranh 
und in . Zwischenräumen: mit. ‚hervorragenden :; 
Knoten versehen. .! Die-Blüthenähren sind schlaff, 
eylindrisch.,.;gelblich‘ oder‘ bräunlich, mit: klein 
Blüthen ‚dicht ‚besetzt, /mehr' ‚oder: weniger ''ge- 
krümmt ,:gebogen‘'oder. ART a 3 ir 
geh ZollilangtX mie 1, ı ws 
' Hauptsächlich uäterscheiden: sie‘ sich alkoh von 
Eu echten: dadurch, dass: sie. in der Handels- 
waare weniger fest zusammehhängen; ‚'zäher und 
grobfaeeriger sind‘und sich,‘ daher schwerer pul- 
verisiren: lassen, dass. sie’ /auf der Unterseite 
schwächer behaart sind; und‘ auf der ‘Oberfläche 
nicht, wie ‚die echten: Blätter, rag ge 
BaneIe: ‚erscheinen! u u 
„Wichtig würde es nun sein, de Reandchbanl 
keit: der Blätter von. Artanthe adunca als: Heil- 
mittel'durck gründliche Versuche sicherzustellen; 
indem sie dahnys wenn die: Wirkung gleich be- 
funden werden sollte, «den.bekanntlich so ausser: 
ordentlich:'kostbaren: Blättern» der Artanthe elon- 
gatay,. deren.)Preisiofenbar ihre Anwendung 
beschränkt; eine. -eben «so; bedeutende als wün: 
sehehswerthe: -Goneurrenz zu : Imeblien fähig sein 
se u a area Er on Trdıad 
„art ar arten ni Reg - et 
ar iiber uedsansun Sesam] naeh na 
ker Cannabinvae., Cunnadineen. 
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er - u Brig 41,2 
"Cannabis indica (sativa). 0; den | Thea 
ten Kew-Museum traf Henkel (Buchn;iNi 
Repertorium »XILL, 63): die’ beiden Sorten. von 
Hanf! nämlich den: Ganja und: ‚den: Bhang an, 
wie: solche zuerst bekanntlich «von Müller & 
Hocker: (Jahresbericht XIV)  charaecterisirt 
worden: sind ‚und: er» hat} sich dabei: ‚über: 
zeugt, dassisowohl dieAngaben derselben darüber, 
als auchi.die genauere Beschreibting beider :Sor- 
ten vonsBerg «insseinem Handbuche (3. Aufl. 
8.262) und die) Angabe:.desselben , dass im 
deutschen» Handeli:nurisder/ wie. auch schon 
Mülterı& H oıckerbangeben, harzäürmere, und 
angleich! schwächer wirkende’Bhang vorkomme 
(was'.offenbar in: dem vonMülter.&- ‚Hocker 
erwähnten »ungleich"höheren Preis’sides  Ganja 
Gunjah)'seinen: Grund hat sd I“ 


i sfr Ss, 


Wr hy 


3 ad nr VADRITAAI 15 
tHitikel. sucht ‚daraus';‚und zwar-wohl:ganz 
riehtigi,den Umstand zu erklären, dass» dasaus 
dem indischen: Hanf ‚dargestellte, Resina.(Extrae- 
tum) Cannabis indicae“ in England» fortwährend 
häufig‘angewendet; aber: von: deutschen! Aerzten 
mit «Misstrauen! angesehen und: verriachlässigt 
werde; ‚indem ; die’senglischen Apotheker‘; (aus- 
schliesslich ?); dazu «den:Gänja unddie deutschen 
Pharmaceuten den::Bhang verwendeten, Et! sah 
den »Ganja'ız..B.!»beiin'«Hofapotheker»8 quüre 
in»London;:und‘er hält! esı für sehr’ wünschens- 
werth'> dass ı duch unsere. deutschen ; Apotheker 
ihre ‚Officinen: damit!iausstatteten, was denselben 
durch Dröguisten eben eo gut En ge ter, 
Ale : den Apothekern»in» London... sts oh 

»Wasiich bis!’ jetzt: in. unseräuislandaks und 
ins; ber verbreitet: gefunden: habe; war 
allerdings: stets nur der'Bhang,: und müssen dem 
nach unsere Droguisten zur Herbeischaffung'sdes 
Ganja: aus: Indien: ernstlich aufgefordert; werden, 
wenn: nicht! das>Mittel: An. pie PR md 
el ‚esknhen: Aa 3 w IX ‚desrdsh) 
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‚Enoda isdar zer SH 

v Haatläne Lrspuluki, "Wegen! (der: gowöhiblicheti 
Vergleichung der wohlbekannten und: Lupulin 
genannten: Drüssen am Hopfen mit: der: Kaimala 
hat: Flückiger (Schweiz.:' Wochenschrift für 


“ Pharmac. 1864, S. 236) dieselben 'mieroseopisch 


studirt, genau characterisirt und durch Holz- 
söhnitte versinnlicht, wodurch sie_von denen der. 
Rottlera tinctoria (8. weiter unten) sehr wesent- 
lich verschieden. auftreten, wiewohl einige Aehn- 
lichkeit im Bau nicht zu läugnen ist. 

Die Haut ‚der Hopfendrüsen ‚bildet eine oft 
etwas in die Länge gezogene Kugel von der 
durchnittlich doppelten Grösse der Kamala- 
drüsen, und besitzen sie keine ganz so einfache 
Membran wie diese. Die Hopfendrüsen errei- 
chen zuweilen einen Durchmesser von 1/, Milli- 
meter und ihre aus zarten, eckigen tafelförmigen 
Zellen zusammengesetzte Membran wird gleich- 
sam durch einen Aecquator in zwei Halbkugeln 
(oder vielmehr Kugelschalen) getheilt. Die eine 
häufig etwas flächere Hälfte ist etwas derber, 
ihre Zellen besitzen einen Zellenkern, während 
das Gewebe der anderen, gewöhnlich mehr läng- 
lichen Halbkugel zarter, etwas gestreckt und 
inhaltslos ist. Sie fällt daher leicht zusammen, 
liegt oder stülpt sich ein, wenn der Inhalt- der 
Drüse selbst fester wird und ein geringeres Vo- 
lum  annimmt., ‚Die, Drüsen; bieten; demnach 
trotz ihres einfachen! Baues ‚einen. |sehr verschie- 
denen»Anblicki.dar,. je, nachdem sie), dem: ‚Beot 
bachter-ihre Pole oder :den-; ‚Aequator; Zukehren, 
und „je,inachdem ‚die, Membran der ‚izarteren 
Hemisphäre.strafl, oder „eingefallen ist... Hiet- 
dutelt entstehen.bald..fast vollkommene Kugel: 
gestalten, bald ‚mehr linsen-- oder -dickscheiben: 
förmige; ‚bald ‚endlich erblickt: inan eines Kestielte 
Halbkugel -oder..Kugelschäle:. „Während »in,'der. 
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Kamaladrüse ‘der Inhalt in zahlreichen "Bläschen 
steckt, ’schwebt‘'er frei ‘in der Hopfendrüse zu 
einer’ dunklen; ‚trüben; EIERN ARE Masse 'zu- 
er. un i 

' Die Umrisse‘ dersZellen, Wohin die Drei 
wand ‚bilden treten erst deutlich hervor, wenn 
man) das: Lupslin ‘durch Aether irre aus: 
zieht und alsdann in"Wasser aufweicht. 

»" Der gelbe Farbstofi, ‚vermuthlich Gosreikei) 
hängt: der‘ zarteren-Halbkugel 'hartnäckiger 'an 
als der:derberen. : 'Im’Pole der letzteren findet 
sich‘, ‘ohne eigentlichen Stiel, ‘der Anheftungs- 
punkt der nur leicht: an ihrer: Unterlage ‘(dem 
Früchtchen ‚ der Achse oder : einem : Deckblatt 
der Aehre) haftenden‘Drüse, deren Inhalt sich 
in feinen Tröpfchen‘' heraustreiben lässt, ‘wenn 
man sie’(durch Erwärmen in Glycerin) sprengt; 
Krystalle kommen ı „dabei Kan "zum u 
ei uläisdus ı ’ 

' Diese Charäetäristik ist, io mit: or 
Worten, nahe dieselbe, wie sieschon Personne 
(Jahresb. XIV,) gegeben ‘hat, welcher Letztere 
uns daneben auch noch weiter gehende Begriffe 
über die genetischen Verhältnisse der:Drüsen ver- 
schafft hat.: “ar 

Flückiger werainkilicht das über die :Drü- 
‚sen oben Bespröchene durch folgende Anlagen 
im BERNER : 


Er BETEN 









ER ED 
EN 2 











7 ZUR 3 


D 
7) 

GOSE 
er Na 







A bis F sind Hopfendrüsen (Glandulae Lu- 
puli) unter denen B durch Aether vom Inhalt 
befreit und in Wasser aufgeweicht worden ist. 

A gibt eine Ansicht von der Befestigungs- 
stelle (dem Kugelpole) aus, so dass bloss die 
derbere Hälfte der Membran (Kugelschale) sicht- 
bar ist, welche aus weniger gestreckten Zellen 
besteht, die einen Kern enthalten. B zeigt 
der Inhalt der Drüse, ein brauner dieker Bal- 
sam oder Emulsion liegt frei in derselben, weil 


“den zu können. 


LEISTUNGEN IN DER PHARMACOGNÖSIE UND PHARMACIE 


er durch'Verdunstung' oder Verharzung' des Oeles 
an Völum 'abgenomnien hatte.’ Seitenansicht, 

x 6Dllund E>eind? Seitönankiehten.: "Hier'ist 
die: zartere‘ Hälfte ‚der ‘Membran’ mehr ' oder 





weniger: a en, bei F wagen: Kann 
ige rs ni Asolint © 

2" RER * £ ir wer körds Riar ) e 
ee a Ta abe erh 
dar woiygonene. olygoneen 1% 


yahye ER 1 


all: Die Geschichte: ver Rich kr in 
statistischer und naturhistorischer Beziehuug ist 
vonHallier undin die chemische Hinsicht von 
Ludwig (Archiv der Pharmac. CXVH, 67— 
96, CXVH , 193-122 und CXViil;n1==42) 
aphoristisch ‘abgehandelt "worden: N: Gegen- 
stand der Geschichte kann ich hier nur ‘darauf 
hinweisen, : und'sebr leid 'thut es mir, ‚dasselbe 
auch in: Betreff einer“ Abhandlung des Staats- 
raths Schroeders” thun zu: 'müssen,. welches 
derselbe in der „Pharac. Zeitschrift‘ für» Russ: 
land »II. 450-457. und 473-479“ fiber die 
wahre Kron- Rhabarber, Radix Rhei' moscovi- 
tici, veröffentlicht hat, "aber auch in "meinem 
grösseren Jahresberichte mitgetheilt worden ist, 
indem sie keinen 'Auszug gestattet «undzu um: 
fangreich ist, um hier’ wörtlich“ mitgetheilt wer- 
Wir erfahren, daraus“nämlich . 
zum ersten Male genau alle Verordnungen und 
Verkebrungen , mit denen die russische Regier- 
ung seit 1687 bemüht war, diese Rhabarbar- 
sorte in bester und 'stets gleicher "Qualität aus 
der chinesichen Tatarei zu "beziehen ‘und uns 
zuzuführen, bis in‘ die neueste Zeit," wo sic, 
wie ich schon im vorigen Jahresberichte angab, 
ibr«Monopol und ihre Aufsicht darüber aufge- 
geben hat und wir keine Aussicht: mehr: haben, 
diese allen anderen Sorten 'vorzuziehende Rha- 
barbar noch zu benutzen, wenn nicht Wange- 
fangene Privat-Speculationen glücken sollten, 
und um deren Tragweise einzusehen, will ich 
wenigstens den Schluss von Schr öd er’s’Abhand- 
lung mittheilen und eine Notiz aus einem 
Waarenbericht der Hrrn. Gehe & een Onan 
knüpfen ; 

„Im: Fahr! 1859 ri der ‚letzte Content 
zum “Abschluss gebracht. 'Derselbe sollte 5 Jahre, 
also bis 1864 dauern, und" nach demselben soli- 
ten alljährlich 250 Pud‘ (1-Pud — 40 Pfund) 
Rhabarber eingeliefert werden, es aber auch frei 
stehen, die ganze Quantität für die Fünf Jahre, 
mithin 1250 Pud auf ein Mal anzubringen; 
Aber leider ist diese Stipulation nicht mehr zur 
Ausführung gekommen. Heftige Revolutionen, 
theilweise völlige Anarchie sind in den von’ den 
Caravanen zu durchwandernden Distrieten ein- 
gerissen. Statt Rhabarber gaben die Bucharen 
zur Nachricht, dass sie von Insurgenten’angefallen 
worden seien und diese ihren ganzen Transport 
von 700 Pud Rhabarber verbrannt hätten. Auch 





"barber.liefern abi Imene: ‚die.Rußsen ihnen 
«ai  zegadel für "die Kesammten “1250 Püd'»in 
-Silberbarren "iin Voraus zahlenowürden’ «Aber 
‚wegen der Anarchie und ‘der völligen Unsichtr- 
‚heit! ‘in China’ war dies nichtthunlich,;und‘haben 
‘seitdem "alle -Zufuhren! ‚von Rhabarber i in Kiachta 
aufgehört." Der"einst so beträchtliche "Theehan- 
“del: geht "ebenfalls: von Jahr‘ zu Jahr zurück, 
und wenn’in nächster Zeit nicht; eine galız uni 
vorhergesehene Äenderungveintritt, so Wird'schen 
‚dadurch das Wieder-Anküpfen der Geschäfte ıer- 
'schwert ‘oder! unmöglich’ gemächt, dass der: Zug, 
welcher gewöhnlich: die Buchären nach Kiachta 
führte, eine andere Kichtung genommen hat. 

Laut kaiserlichen Ukas vom 16. April 1863 
ist die Brak&"in'Kiachıra "Yanz äufg&huben, die 
Beamten sind verabschiedet und angeordnet, dass 
die”für die Regierung’ nöthige Menge‘ Rhabarber 
‚von Privätleuten bezogen’ werde" ja AB 

"Wird nun auch nach wie” vor Rhabarber 'aus 
China eingeführt , wie gross’ und. 'äusserlich gut 
aussehend die Stücke füch' sind, "so ist sie sicher 
doch nicht" im "Stände, "die Rröt- Rhabarber zu 
ersetzen.’ 0b sie" überhänpt' 'voh ‚der “echten 
Pflanze stammt, will ich unentschieden Nassen. 
“The ilweise Köhäten‘ vielleicht’ Boden: Verhältnisse 
die Verschiedenheit" bedingen. " Nach’ ‘den züver- 
Tässigsten 'Nachfichten wächst die’ 'beste Kron- 
Rhabarber in bezeichneter Gegend in’ "den Thal- 
Mulden ‘des’ “thibetänischen 'Gebirges, und ist es 
‘für "die Pflanze unumgänglich erforderlich, dass 
sie auf schwerem, blaugrauen Thonboden" calti- 
virt werde. 

Auch aus der Bucharei wird nach wie vor 
Rhabarber in Russland importirt, aber auf einem 
ganz anderen Wege, wie die Kron- Rhabarber, 
wahrscheinlich über Kiwa an das’Caspische Meer, 
‘von bi ier, über Asträchan zur Messe nach Nischni. 
'Nowgörod. "Aber auch diese "Rhabarber kann 
die Kron-Rhabarbet nicht ersetzen (Jahresbericht 
V, 28)." 

Bao theilen die Herren Gehe & Comp. 
(Buchn. N’ Repert. XII, %12) "einige Nach- 
richten über die gegewärtigen statistischen Ver- 
hälnisse ‚der Kron- Rhabärber so (übereinstimmend 
mit, wie wenn’ sie aus 'Schroeders Abhänd- 
lung entnommen” wären, khüpfen : aber auch noch 
einige ändere 'Mittheilungen daran, 'welche aus- 
weisen, dass die Hüssische Regierung doch noch 
nicht allen Mir He entsagen will, die Ein- 
führung’ dieser, alle’ anderen’ Sorten übertreffen- 
den Krobl Rhabarber wieder ins Leben’ zu rufen, 
und dass’ wir beeiher schon’ einige PREDUSE 
haben. Sie geben nämlich an: 

' „Inzwischen hätten Ründschafter endlich! er- 
mittelt, "dass’ von den"die Heimlichkeit liebenden 
‚Chinesen rücksichtlich des Ursprungs der früheren 
Lieferungen guter 'Rhabarber für die’ russischen 


Jahresberieht der Mediein pro 1864. Bund Y, 
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Kron -Magazine * ein& Malselier “Aigabe gemacht 
worden war, und dass dieselbe nicht wie ange- 
‘geben: ausDoba, 1200 Werst:östlichvon Kiachta, 
ey sondern. stets aus. Okin-chu(Djin- 
‚dju) „einem südlich» 2000: Werst von’ Kiachta 
Dakezenen ’engen Gebirgsthale von’ 'Thibet,,-an- 
‘gebracht''wörden''waren,. worin unzählige :Maul- 
würfe, 'der' Trägheit seiner : Einwohner «zu. Hülfe 
‘kommend ‚i das: Geschäft / der Auflockerung: des 
‚Bodens deren und auf das: 'Gedeihen -der 
BE lern 'von ‚Einfluss 'seiem®.! ©; 

-1„Gutem "Vernehmen‘ nach hat .nun der Gou- 
verneur:: von’-Sibirien’..diese Sache‘: in die Hand 
‚genommen‘ ‚und bereits’auf: diplomatischem Wege 
‚von: der'-chinesischen ‘Regierung::in Peking: 'die 
"Zusage erlangt, den‘ Einwohnern“ von: Chinchu, 
weiche offenbar durch die oben'sangeführte :Be- 
raubung‘ und ‚Unterdrückung: der ; Caravanen- 
‘Führer mit‘inArmuth: versetzt: ‘worden sein wer- 
den) den nöthigen Verschuss zu leisten» und. da- 
durch die: früheren Ausfuhren! der guten: Rhabar- 
‘ber «nach Europa‘' wieder befördern . zu: wollen. 
‘Wenn':daher-iinzwischen .nun»alles gut gegangen 
sein sollte, und man in: Kiachta: keine. übertrie- 
bene; sondern eine vernünftige ;Strenge :beinder 
Uebernahme «und -Auswahl:: der. angebrachten 
Rhabarber einführt und :handhabt, in:Folge wel- 
cher die Chincsen‘ nicht „wie es! früher /vorge- 
kommen sein soll, durch willkürliches Ausschiessen 
‘und’ Verbrennen (recht: ‚guter ‚Stücke: unglücklich 
'und zum Abbruch: der Geschäfte gereizt: werden, 
so! ist \es‘ eineMöglichkeit , im ‚nächsten! Früh- 
jahr (1865) die jetzt. gänzlich! ‚fehlende: echte 
Kron-Rhabarber ‘sowohl: in der: ‚früheren Güte 
und Zuverlässigkeit als’ auch zu. 'mässigen Preisen 
von dem russischen  Medicinal- Repauitnieni; wie- 
u beziehen‘ zu können. | 

Nach’ Sehroeders und 2 diesen Mit- 
il ung scheinen :wir:in der. That annehmen 
zu müssen, dass''die:Kron-Rhabarber nicht, wie 
ınan meist annimmt, von wildwachsenden, ‚son- 
‘dern schon immer von eigens dazu :eultivirten 
Pflanzen gewonnen worden ist und dass: also; die 
betreffende Pflanze nicht | durch; ‚Ausrottung' zu 
existiren aufgehört 'hat, sondern dass es: nur einer 
Beseitigung der''temporären Hindernisse ‚bedarf, 
um die ‘Produetion und: Zuführung dieser. Rha- 
barberssrte wieder hervorzurufen und; bei den 
dieserwegen gewiss: nicht ausbleibenden Specula- 
tionen‘ dürften vielleicht: viel: veher ‚als. früher, 
unsere "'anderweitigen . Fragen: zur. Aufklärung 
gelangen, "nämlich : Ist : die: Stammpflanze ‚eine 
schon bekannte oder: eine »botanisch :noch unbe- 
stimmte Rheum-Art ? © Ist: dieselbe‘! im. letzteren 
Falle. nur auf den erwähnten. Landestheil. von 
China beschränkt ?: :Gedeiht die betreffende Pflanze 
nur 'in diesem: und zwar'idurch  Cultur so, um 
eine "so ausgezeichnete Wurzel: zu „entwickeln, 
wie wir die :Kron-Rhabarber. schätzen und eilgn 
‘anderen Rhabaärbersorten vorziehen? 
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18 LEISTUNGEN IN DER PHA 
vo a ge ‚Symanthercen. A 
si such Fi uw Gel 

Eaukiehe vdeikkthkn: ‚Die von Berdttäi in 
„Bulletino «della. 'Corrispondenza scientifiea di 
Roms] 1861, !Nro. 30% gemachte Angabe, dass 
durch Destillation der Arnica mitWasser und 
Kalilauge mit‘ dem: Wasser: eine» flüchtige. Base 
übergehe, welche Citronensäure vollständig. neu- 
srhlieines; »&aber: beim Verdunsten » sich, theilweise 
verücktige,; ist von Hesse (Annalı der Chem. 
und Pharmac. CXXIX', 254 ; experimentell. ge- 
prüft worden, und es: hat‘ sich: dabei ;herausge- 
stellt, «dass die Arnica unter obigen Umständen 
wohl ein:'schwach alkalisch reagirendes: Destillat 
liefert; dass aber: ‚dasselbe keine organische: Base, 
sondern nur etwas BEIM mit gig von: A: 
methylamin enthält: = 
Gille (Journ. de Ch. ni X, 645) gibt 
an, dass eine Portion Wohlunclaiblumen, welche : 
ihm der “Weinhändler und Liqueur- Fabrikant 
Guillaume in Paris: zur. Beuriheilung vorge- 
legt ‘habe, zu 3/y: die Blüthen von ‚Tussilago 
Farfara gewesen seien. » Eine: Hinzufügung: der 
Unterschiede halte ich! nicht für nöthig, aber: in- 
teresant erscheint es>doch dadurch: zu‘erfahren, 
mit was allem man spirituöse Getränke. zu fär- 
ben versucht, ohne sich um die Unschädlichkeit 
SR eg zu rpche 


Tüte offleinale.: Die seien 
Verhältnisse ‘der’ Löwenzahnwurzel) sind von 
Vogl‘(Jourm. für ' praei.. Chemie XCI;.i46) 
genau untersucht und beschrieben wörden: 

Die Wurzel’ besitzt "einen eenträlen! Hulz- 
Körper: der von einer. breiten, fleischigen und 
stark milchenden Rinde umgeben ist. ‚Untersucht 
man feine Schnitte aussıder Wurzel'»mit' ver- 
schiedenen chemischen Mitteln» unter) einem Mi- 
‚eroscope, so'&elangt man zu dem-Resultate..'dass 
die in der"Wurzel vorkommende Intercellul ar- 
substanz ' grösstentheils aus Pektose :. (Jahresb. 
VIEL) besteht , jener: Substanz, welche: auch 
in unreifem Obst, so wie-in»geiben und+weissen 
Rüben’ enthalten ist. Es lässt. sich hierbei 'nach- 
weisen, "dass ‘dieser 'Stoff keineswegs ein Secret, 
sondern "ein Umwandlungsproduet ‚des: ‚Zeilstoffs 
der Zellenmembranen‘ ist... Diese: Umwandlung 
ist’ eine chemische und sah von aussen.nach 
innen fort. —=- Mit (dieser Pektin-Metamorphose 
im Zusammenhange steht - die; Entstehung. der 
‘Miüchsaftgefässe in»der 'Löwenzahnwurzel.,. ‚Die 
Milchsaftsgefässe, wie sie hier auftreten, ‚gehören 
vielleicht zu ‘den ' verzweigtesten,!welche ‚über- 
‘haupt in Pflanzen zu indem sind. Sie bilden 
'Hauptstämme, ‘welehe, zu’ Bündeln vereinigt, die 
Rinde in ‘zur Achse der: Wurzelparälleler;Rich- 
tung ‘durchziehen. ‘Diese Hauptstämme treiben 
‚eine Menge 'von Seitenzweigen bald .als kurze, 
guere Verbindungsäste, bald als mehr oder. weniger 
lange, am Ende kolbig aufgetriebene oder im 





RMACOGNOSIE UND PHARMACIE 





‘Gegentheil:-haarfein » ausgezogene blinde ‚Aeste; 
die einzelnen Bündel ‚stehen in‘ tangentialer Rich- 
tung in-Verbindung  und..bilden: so, ‚grossarlige 
netzförmige | Systeme..um .den ‚Holzkern. \ Ihre 
'ersten Ursprünge: aufsuchend. gelangt: man zu’ der 
Thatsache,, ‚.dass ihre Hauptsämme durch. Ver- 
‚schmeizung der sogenannten Leitzellen (Siebzellen), 
äusserst zarten und langestreckten Zellen, . welche 
die'»Milchsaftgefässbündel begleiten und (wahr 
scheinlichi.das::Organ der: Rückleitung.'.des in 

den Blättern assimilirten Saftes: derselben ent- 
‚stehen. : Diese ‚Verschmelzung (Fusion) wird‘ da- 
durch! bedinzt; dass: die anfangs mehr. ‘oder: weni- 
‚ger. reinen Zel Istöffmembranen . der Ihe one eine 
NEE in. ‚Pektose. erahnen ja 
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1. Khunepbias en umhellata, vor,. in 
en aber auch, ‚keine, ‚Chinasäure,, sonder wirk- 
lich Arbutin in der Menge,, ‚dass ‚sie diese | Pflanze 
zur vortheilhaften. Darstellung desselben enpfeh- 
len. Dieses. ‚Resultat ‚erscheint in so. fern auf- 
fallend... als: darin nach Fairbank. ‚(Jahres- 
ber: .XX. ,) ‚eisengrünende. Gerbsäure vorkommt 
und daher. entweder aus dieser „oder zugleich 
auch ans ‚dem Arbutin ‚die, Brenzeatechusäure 
ihren Ursprung nehmen. muss, ;. ‚Ausserdem be- 
konmt, dadurch das. von, Fai rbank, in dieser 
Pflanze, gefundene, ; 293 Rt 

Chimaphilın, ‚eine en. e. Bedeutung, 
indem. ßen wohl nur. ‚dus ‚Arbutin „gewesen ‚zu 
sein scheint... 
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Areale Senn ‚Borophularincen,, 


. Dintat, purpuren. Bi nt Dinilalshlättern 
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beim. ‚„Inosit“ „specieller referirt. werden. Due 


T # « Fi ESF 
u a nmaidl. ‚Uabinten, . fi) 
“ se ee &ä a1 


„Slach. era. ‚Diese, „wohl, ‚allgemein, "der 


Martenso, n. (Pharm: 1c Zeitschrift, für, ‚Russland 
1,. .513). wieder, in Erinnerung, ; als .ein. ‚allgemein 
geschätztes. Volksmittel, ‚der „deutschen, Colonisten 
von. ‚Neu-Tiflis,. im, russischen „Gouv, „.Grusien, 


„welche. sie bei,, abzehrenden. Krankheiten, ‚(wozu 


sie „alle. Fieber, Typhus ete. verkhepluanirgedeR, 
Sio,berpiten; ‚davon. eine starke, Abkochung (Sulze 
genannt) und waschen .. ‚damit: mittelst „eines 
Schwamms ‚täglich ‚einmal ‚die; Arme und ‚Füsse, 
‚und..drücken den. ‚Schwamm. ‚dann. wieder zu.,der 
‚Abkochung aus, ‚Gelatinirt diese dann bis zum fol- 
‚genden, Morgen. so. hatten. Colonisten, ‚das „für 


nel wi er ah reed 
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ein schlimmes’ Zeichen, dahingehend , dass der 
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tinirt sieaßer nicht, so haben sie Hoffnung. auf 
eine "baldige "Genesung. ' Martenso n kennt 
ae Leute, die diese Pflanze in ‘der 
seführten Art Aue able ‚Erfolg N win 
Die "Colonisten nennen pn Pflanze N Bi 


- Abnehmkraut und ‚kommt, ‚dieselbe Kl in 
Trans-. und Cis-Caucasien als. „auch in. vielen 
Theilen von ‚Mittel- ı nd. Südrussland, vor, „Bei 
uns, ‚ist, sie allgem ein, bekannt. rien ae 

Chimaphila mo "Pyrola ‚umbellata, . Diese 
ee ie ‚von Zwenger & ‚Himmelmann 

Ge r Chem. "und et EXXIX, mA 
Sr emisch. "intereucht worden. 
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"Convolvulns ei ‚einer, loch 
Studie en über Me knollige und stenglige Jalape 
des Handels, über die wirksamen. "Harze ‚darin 
und deren Umwandlungsproducte® überschriebe- 
nen "und 100 'enggedruckte grosse Octavseiten- 
in mehreren Heften der „Reitschrift der K. K. 
Gesellschaft der Aerzte in Wien in den’ Jahren 
1862 und 1863* einnehmenden Abhandlung hat 
Bernatzik die natürhistorischen, ‘chemischen, 
phärmacologischen und therapeutischen Verhält- 


nisse der Wurzeln von Convolvulus Purga und Con-' 


volvulus Orizabensis nach eigenen Erfahrungen 
besprochen. Es ist unmöglich hier über diese 
ausgezeichnete Arbeit ausführlich zu referiren, 
und freue ich mich daher bemerken zu können, 
dass davon aus jener Zeitschrift ein Separat- 
Abdruck gemacht worden ist, den man im Buch- 
handel haben, in seiner Gesämmitheit daher überall 
lesen und würdigen kann. Indem ich also 
darauf und bis zu einem gewissen Grade auch 
auf meinen‘ grösseren Bericht hinweisen zu kön- 
nen glaube, dürfte daraus doch auch hier das 
Folgende, die Wirkungen ’'der Jalape und ihres 
Hauptbestandtheils ‚derselben ‚und des Jalapen- 
harzes betreffende hervorzuheben sein: 

Die knollige Jalape, wie sie von Pharmaco- 
pocen beschaffen verlangt wird, liefert durch Be- 
handlung mit I0proeentigem Alkohol etc. ‚15 
Pröcent eines mit Wasser von allen 'darin lös- 
lichen Einmengungen befreiten Harzes, während 
die netiesten Pharmacopocen den Gehalt darin 
zu nur 10 Proeent fordern. "Nach Bernatzik’s 
Versuchen sind von der gepülverten Jalapenwur- 
zel (offenbar versteht derselbe damit, wie aus 
dem Folgenden ersichtlich wird jene "Wurzel 
mit 10 Proeent Harz) nur 1,16’Grammen (etwa 
16 Gran Vest. M. Gew. Y'erforderlich, um 2 bis 3 
diarrhöische Stuhlgänge hervorzubringen, während 
dieser Erfolg erst durch 0,17" Grammen (== 2ijz 
Gran) vom 'officinellen Jalapenhärz ünd durch 
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0,216 "Grammen (3 Gran) reines "Convolvulin 


‚erzielt werden kann, woraus folgt, ‚dass die Wur- 


zel' relativ um %/; wirksamer ist, als ihrem’ Ge- 
halt an Harz im ausgeschiedenen Zustande ent- 
spricht, und’ dass Auch die Wirkung des reinen 
Convolvulins schwächer ist, als die des offieinellen 
Harzes, was Bernatzik ‘dadurch zu erklären 
sucht) dass. das reine Convolvulin ‘der Lösung 
u‘ Krien EURE IE BIL, einen ‚grösseren 
als das’ rohe‘ Harz, wie z.B. 
dir e ‚Rafinade wegen ihrer‘ langsameren Löslich- 
keit weniger süss schmecke als eine geringere 
Sorte von Rohzueker, und in Betreff des Jala- 
penpulvers dass darin das Harz sehr fein ver- 
theilt vorkomme und für die Tösang daher viel 
mehr Berührungspunkte darbiete. ' Diese Er: 
fahrungen stimmen auch mit’ der Praxis überein, 
indem die pharmacologischen Handbücher die 
Dosen für Jalapenharz zu 5 bis’ 10 Gran, da- 
gegen für Jalapenpulver zu nur 20 bis 80 Gran 
feststellen,“ denn wenn keine. Wirkungsverschie- 
denheit stattfände, so würden erst von einer 
Wurzel mit. 15 Procent Harz 33,3 bis 66,6 und 
mit 10 Procent Harz‘ 50 bis 100 Gran Pulver 
den 5 bis 10 Gran Harz entsprechend wirksam 
befunden worden sein. Däraus erklärt es sich 
auch, "warum das entfärbte und ‘unter dem‘ Na- 
men Jılapinuim purum offhieinell gewordene Harz 
ungefähr ebenso wirkt, wie reines Convolvulin, 
und warum Aerzte Naamselhe hilderwirkend: ge- 
funden zu haben angeben. Ganz unrichtig ist 
nach Bernatzik die Ansicht vieler Pharma- 
cologen, dass Jalapenharz sicherer wirke als 
Jalapenpulver, dass das erstere den Magen und 
den Darmkanal stärker reize als das letztere, 
und ‘dass | die Jalape- keine Verstopfung nach 
sich ziehe. 

Ueber die Wurzel von Oonvolvulus Oriza- 
banks gibt Bernatzik noch im Allgemeinen 
an, dass sie bei -+ 1000 an Gewicht 10,54 
Proc. verliert, dass sie mit 10 Theilen Alkohol 
eine blass röthlichgelbe Tinetur liefert, welche 
15,82 Proe. 'troeknen Rückstand gibt , aus 
welchem Wasser 5,34 Proc. auflöst und 10, 48 
Proc. Harz Izufttekläset, und dass 1,5 Erämmen 
von derselben 2% bis 3 Stuhlgänge bewirken, 
und im Speeiellen , dass die leichteren porösen 
Stücke davon, welche den zerstückten Aesten 
der mächtigen spindelförmigen Wurzel anzugehören 
scheinen, mehr Holzbestandtheile zeigen, aber we- 
niger Milchsaft führen, als die dichteren, in Folge 
dessen’ die ersteren 8 und die letzteren 12 Proc. 
Harz lieferten, und diese letzteren wiederum fast 
eben so viel Milchsaft enthalten, als die knollige 
Jalape. Was aber sehr wichtig ist und die von 
Erusius ‚(Jahresbericht XXN,) aufgestellte 
Frage factisch "beantwortet, besteht in Ber- 
natzik’s experimenteller Nachweisung , dass 
das Harz dieser Wurzel , ‚dessen Hauptbestand- 
theil bekanntlich das jetzige Jalapin' ist 
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(Jahresberichten XIV... undeX.V,), ‚in. !)gleicher 
Dose ‚ganz. „dieselbe -Wirkung, „ausübt ‚als; ‚das 
Harz. ‚aus; der oflieinellen ‘knolligen: Jalape,: und 
dass „ die, ‚Wirkung '-auch..von ‚keinen! | anderen; 
am,wenigsten von nachtheilige N ebenerscheinungen 
begleitet ist. ,, Dabei bemerkt Beernatzik,. dass 
das. Harz,,;aus..der, ‘Wurzel . von, :C.: ‚Orizabensis 
in,.derı That auch von, Wiener Droguenhandlun- 
gen. ‚unbewusst ,als .oflicinelles.‚Jalapenharz ı, ver- 
kauft und auchisehr verbreitet angewendet:werde; 
ohne. .dass.‚Klagen. ‚über. en en ‚erho- 
ben worden. „wären. „44.0 ale Hz 
‚Auch das ‚Pulver! der Warzel, ik in Rück- 
sicht anf den. Harzgehalt dieselbe relativ; |. grös- 
sere Wirksamkeit als. das Harz. ‚daraus, ‚selbst, 
wie das; Pulver. ‚der knolligen , Jalape: Will 
man aber, mit dem Pulver. eine, ‚gleich... starke 
Wirkung. ‚hervorbringen;. so, müssen wegen. des 
stets geringeren -Gebaltes an. Harz, ‚davom 30 bis 
40. ‚Gran ‚gegeben ‚werden;,,' wenn; man von; dem 
Pulv er.,.der,.‚knolligen: , Jalape, nur, 20. his: 30 
Gran gibt. rs _ 5 ‚berltjs 
‚„Wegen der. Gräben, N an teakischlenhe 
tn Beschaffenheit und des „dennoch ‚bohen Prei-, 
ses . der, knolligen.- ‚Jalape twäre, (es) (daher ' sehr, 
wünschenswerth, wenn Aerzte. von ..diesen'‚Ver-i 
hältnissen „Kenntniss .. nehmen ‚und. ‚Pharmaco-, 
RIRPR. dann a knolligen | zur Mahl auch: 
mehr ,, ee ler ‚aus, hc berkde 
in; neuester, ‚Zeit „mehrseitige; Substitutionen. auf 
zutreten: angefangen . habs Tistemsaft dien 
ein Convolvulus!. ‚Turpethum. \, Nach. ‚Absehluss 
seiner. mit! so. interessanten ‚Resultaten | 'belohnten, 
Erforschung ‚des. Harzes aus. Convolvulus. Scam- 
monia (Jahresbericht... XXL) „bat. Spirgatis; 
(Buch n. N. Repert. XI, 97) auch das: ‚Harz. 
in.der Turbithwurzel, sehr gründlich ‚erforscht 
und. dabei: ebenfalls „sehr ; interessante, Resultates 
erhalten ,; indem sie den: Haupibestandtheil des. 
Harzes; als, ein :Glucosid; herausstellen ;'- welches 
sieh’.dem, Conyolvulin;' ‘Jalapin: und SORRONIE 
anreiht, und Turpethin genannt. wird... ver} 
‚Es ‚bildet eine bräunlichgelbe ,. ale, 
anfangs. kaum und. hintennach scharf und: bitter 
schmeckende ‚Masse. „.die beim Zerreiben, wobei 
sie einen ‚fast: unerträglichen Reiz auf die Schleim; 
häute ‚ ‚ der, ‚Nase ..und, ‚des. ‚Mundes . ‚ausübt... ein 
grauliches , ‚Pulver: ‚gibt , ‚sieh. leicht... in ‚Alkohol. 
löst, „aber ‚nicht. in ‚Aether, ‚wodurch. es - von 
Jalapin und Scammonin'. unterscheidet , ‚dagegen; 
mit. dem Convolvulin übereinstimmt,. Das. ‚ Turs 
pethin schmilzt „bei, etwa 1830, färbt. sich... im 
höherer; Temperatur ‚braun ‚. darauf unter. Eut-, 
wiekelung,, eigenthümlich riechender ‚und scharfer, 
Dämpfe. ‚schwarz; ; ‚entzündet. sich. nun und. vers 
brennt mit ‚heller: russender, ‚Flamme. und Zurück 
lassung von.:Koble., Gegen. concentrirte ‚Schwe-, 
felsäure ‚verhält ‚es ‚sich ähnlich wie Convolvulin, 
Jalapin und: Scammonin, indem.’es: sich.Jangsam 
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darin. zu einer schön. rothen/ Flüssigkeit 'auflöst, 
welche beim‘ Verdünnen mit, 8 
‚roth,. ‚aber ‚dann bald ‚braun ,and schwarz wird. 
Bei. ‚der,  Elementar: Analyse ‚wurden; Resultate 
erhalten „« welche. dieselben «sind! wie..die‘.von 
Jalapin:und Scammonin, und ‚welche ‚ zu" .der- 
selben Zusammensetzungsformel., a Ht12 032 













führen, wie bei diesen analogen Kör ‚ von 
Teen ich” aber‘ wesentlich 'interScheidet 
Ki Hl’ dürch "Keine “Unlöslichke ns Nökhe nah 
d 


Küch Een Beschaffenheit “ps 
setzung seiner Verwändlungsproduete, „ige nämlich 
der‘ Turpeihshure‘ == ‘der’ Turpetholsäure,“ 3 


5 ‚Die Tu pet Neldte a unter t denselben Ver 

hältnissen aus urpethiu, wie Jal: ıpinsäure u we - 
mmoninsäure aus Jaläpin und Scainmonin, Ara ich 
unter dem Einfluss von Basen in der Wärme. 
Aber, Mähsend, espulgt-tgn, baiden RBIREr zur 
Verwandlung in die ihnen ange jörigen Säuren 
nur 3 Atome ‚Wasser shemigeh, ‚binden EN 
das, ‚Turp ethin „Zur, Lin on n., e 
ton "Was ser au so , ass sie, ‚nach , U 


Atome 
me \ 6 A036 et he 
mel c 0: zusammengese at. ist, wi le 

Ten nette 3 Hassh 


jedoch. in „#246 H1'6 Dt umoseizt, werden, 
muss; weil die, Säure bei ‚der, ‚Bildung, , yand ki 
zen; und, 2; Aiume „Wasser, Era 
Baseu „auswechselt,., „u. danmis E87 bi 89 
‚Die ‚Turpetbsäure. ist ‚eine. gelbliche, amorphe, 
glänzende, durchscheinende, geruchlose und | säuer-, 
lich. ‚bitterlich, schmeckende, Masse,.. „welch e sehr, 
hygroscopisch ‚ist... sich, Teich, assghi löst,, 
stark, sauer reagirt,, und, ‚auf ‚Platinblech ‚ erhitzt, 
mit. heller russender; Flamme, verbrennt; os PaBtin 
„Die: Turpsthalsäure ASIEN, RT 
aus, de um Turpethin, als auch aus der daraus,s ae 
Be Turpe BBräNeE bei, nn Behandlung, mik 
Mineralsäuren „und, „da, sie ‚nach der ‚Formel; 
C3? H5% 08 zusammengesetzt, ist, ‚so bildet. „sie, 
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aus dem cha mit „12..und aus. der, Tur- 
petholsäure mit & Atomen,Wasser.durch. Abspaltung 
des.Kohlenhydrats — C?8.H*?, 0% .in, den, ersteren: 
und. 1638 H56,02° „in...der, letzteren ‚und, Vers, 
wandlung; derselben“mit,den 12, oder‘; 8; Atomen, 
Wasser ‚in. Traubenzucker. 3b now bale lem V 
>. Die, Turpetholsäure, bildet,‚eine, schneeweisse,, 
aus: mikroscopischen und ,.!/joo.bis:T/sg Linie lan, 
gen,.Nadeln..bestehende,,‚geruchlose ‚Masse, die, 
kratzend ‚schmeckt, sich leichtjsin ‚Alkohol: und; 
schwer .in Aether. löst,. ‚in. Lösung sauer, reagirt, 

nd: bei +, 88% ‚schmilzt, ‚worauf ‚sie. in ‚höherer. 

Temperatur ‚unter... Verbreitung eines. ‚weissen, 
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‚Nase reizenden Dampfes zerstört’wird. 
:klassung'von-K.ohle, welche dann yöllig_ : 
TEL werde ee VRR Im Men rc won 








die. urzeli EN Fein er Aebdbeusk 
und, daten BesiandtheilehatB ermatz ikatich-dem 
44 Seammonium und dem:Scammonin als Haupt- 
bestandtheil..‚desselben (Jahresb.. ART, ı seine 
Aufmerksamkeit gewidmet. In:Betrefl/ de9 Sceam=- 
moniums, ‚erinnert ernan. die wohlbekannte Er- 
fahrung»,vdass;daselbe. sie. aur mit. sehr  ver- 
i nartigien: Körpern» in! sehr, ‚ungleiehen: Ver- 
bältnissen ; verflälscht im- Handel. vorkomme,und, 
wie..es,„.sich ‚dabei, mit der Wirkung: desselben: 
so verhalte, ‚dass davon gar keine ‚medieinische 
Anwendung mehr gemacht werden sollte (‚Jahresb;' 
X]V,)..ersieht. nan.'besser aus.Bernatzik’s 
Erfahrungen, ‚zufolze,‚weleher: d as'beste aleppi- 
sche Scammonium , .; was end ‚sich »versehaffen: 
konnte, ‚nurz4O Procent: ‚Harz. ‚lieferte ‚und.;däher 
erst; in..Dosen.., von. 91/g) Gran 2. flüssige Stuhl: 
gänge, bewirkte, ‚während: ‚ein..smyrnaer: Scam- 
monium., sich‘ .in: Gaben ‚vom, 17%, GransInöch: 
ganz wirkungslos. zeigte,’ und:.nur: 41/5 Proc.) 
einer schwarzen »zähen  Harzmasse lieferte, von: 
welcher..jedoch .ein 1/4: Gramm. purgirend. wirkte.) 
„Dagegen fand ; Bernatzik;y;. dass..dası aus. 
gutem. Scammonium .isolirte- Scammonin.-genaw 
dieselben und von: gleichen: ‚Nebenerscheinüngen. 
begleiteten; ‚Wirkungen‘. besitzt), wie das Jalapin 
und. ‚folglich. „auch‘' wie. das<Convelvalin.,i; dass: 
aber davon ‚zur, Erzielung, einen, gleichen ‚Stärket 
in der Wirkung !/, mehr angewandt werden, 
MUSS „..was'. ‚aber. Bernatzik, in ‚Anerkennung 
der;Richtigkeit !von.S ping a ti:s”' Angaben; ‚dass: 
Jalapin und Scammonin.-. wahrscheinlich. völlig; 
identische Körper; 'seien‘, /dadurch. zu erklären 
Sught „..dass ‚das. angewandte - Scammonium, noch, 
este; von den..so hartnäckig anhängenden ;fett- 
und, wachsartigen Stoffeu enthalten: haben könne, 
womit .dasj zur. Bereitung.. ‚angewandte. Scam- 
monium, ‚verfälscht, ;worden. sei, dass’ aber‘ die 
Reisgmpfinglichkeit der ‚zum, Versuch gewählten 
Berson ‚ihren, Antheil ‚daran haben ‚könne: 1 =. 
-, Wie,einst Marquart,iso hatlauch- Vo, gb 
(Zeitschrift des; österreichischen „Apothekervereins! 
11.472) ‚eine „Reihe, von ‚vielen ‚Aleppischen, 
und Smyrnaer Scammonium-;Proben. genau. ıni-) 
kroseopischy untersucht und sie alle mit Stärke 
etc; "80; ‚verfälscht befunden, ‚dass eer..nach, ‚kurzer 
Mithelangielen bei,,.den .einzelnen-Proben „Beob- 








achtel ‚ten hinzufügt: iese ‚kurze ‘Skizze ‚möge: 
genügen ,- zu ‚zeigen, weich’ ein erbärmliches 
Ku predut non win serem Dt, Win 
mende $ cam moniu Ag = gi n w 
ii Das ist Ka ‚Bepto ıen, so dans 
he i es für üb ech KR Bi &, > das gereist, u 

u und ale der ‚Ein- 


noch 


abe opelei dah ‚noch, 
rung der Eng viel erwäl fiegr "aus Her Wur- 


. 


21 


rg ‚Resinde Scammonide 
aufs Neue das: Wort reden kann. >! 
ı%, mol, nie WM ale 
HZ bus AV derndek .IaV) 
inne \unSolanene., Solaneen... ;i! 
er AU haiatı sh Yale BHIIOY en Ba43 ih . hr 
+» Solanum Uuberosinkuy«Dies im: Ma eh 
tesberiehte iS: 26, !vom Haaf über‘.den. Sola- 
ningchalt ‚der nicht ganz reifen: Kartoffeln mit: 
getheilte: Iirfahrung war! dann 'bald:von Hager 
(Pharmae,»Centralhälle «IV:, 1037): in »Zweifel 
gezogen! wordeniysisin «Folge 's’dessen | |Haaf 
(Schweiz ‚Wöchensehri; »!füp | Pharmacie 1864; 
9221) netiere Erfahrungen niittheilt, weicht;@eine 
früheren Angaben nicht Allein !hestätigen ;!son- 
dern satıchssausweisen', dass ».das» Solanin»seiuien 
Sitz» vorzugsweise: im’den,Schälen: hat: und (dass 
dasselbe, wenn die Kartoffeln in» Wassersıge- 
kocht werden , grösstentheils in dieses Wasser 
übergeht, aber nicht daraus entfernt wird, wenn 
man die Kartoffeln’ brätet, mm» siaw 
In völlig reifen Kartoffeln fand er kein So- 
lanin , «warensaber dieselben: Kartoffeln» bis'zum 
Mai des folgenden. Jahres aufbewahrt) worden; 
und «dann bereits im: Keimen: begriffen ‚so fand 
eriin, den:!iganzen' völlig »von.-Keimen:;befreiten 
Kartoffeln 0,032 ,. in'ıden» ganz ‚dünn«davon'ge- 
nommenen: Schaleit 0,036: ind in: He geschälten 
nur 0,024: Proc. Solanin; | | 
Tau: den: ganzen:,' eekining knesahrtächic 
jungen» Kartoffeln «Jand:ser10;0: 42) inoden dünn 
davon! abgeschnittenen Schalemsi 0,048. uud .im 
demu'gesehältemonur' «0,0325 Proc. Solanin.sonuıloe 
sHaäf ist daherodersAnsicht „dass.ider! Ge- 
halt: in »Solanin’ Jauch «ins: iInnere',.der inneren - 
Substanz sowohl Zusunreifer als "auch «imKei+ 
men; begriffener Kartofleln so. »grossı.sei,.!um 
immerhimsiän. Rücksicht! aufı die.grösse,/ Masse 
davoiv!. welehernamentlich ärmere Beute ‚davon! 
verzehren söreinens: gewissem, wenn “uch nicht! 
gerade»sehrsäuflallend' schädlichen Einfluss.äuss 
sern:zuskönnen: | Und eben;iso: hält ‚eri- es; für 
Futter zu: geben‘) (auch4 haben bereitsi-Oecono-; 
men grosse. Nächtheile: davon''erfahren , +welche‘ 
namentlich die Maideti ‚dem Vich „zur. fressen. er 
gebenvhatlen. ayudaısıd Sbaazie) Ins 
8%) seskratrliyveded] 
jıNicotian«, Te acum. Die Blätter dieser 
Pilauz sind auf ihren Gehalt an Nikotin, _Or- 
ganis hen Säuren "und unorganischen "Besländ- 
thöilen von Branal (Wittstein’s‘ Vierteljähres® 
schtift x 1m." 332) üntersucht wordt N wozu er 
die „böse Pfälzer W Wäare“’ ae“ Handels agb 
wändte. a erh 
sbsmpyge Gerät: "an Nikotin aka er nach’ 
dem Verfahren von Witistein (Jahresbericht 
XXI ,) und er bekam aus den _ lufttrocknen 
Blättern 2,1409 ‚Pröcent" Nikötin “und 3,6237 
Procent Ammöniumnoxpa, "was in’ Rücksicht"anr 
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das erstere, aber: bei weitem: nicht'auf das letz- 
tere, ‘sehr «nahe 'mit’ der; Sorte 
welche Wiltstein unter Nr. 5 untersuchte. 
(Vgl. Jahresb. VII, und XIL) 

Die sehr‘ "genaue Untersuchung” auf organi- 
sche Säuren ergab vorzugsweise Aepfelsäure und 
geringe Mengen von Oxalsäureund eisengrünen- 
der: Gerbsäxre. — Goupil (Jahresbericht: VI,) 
fand neben ' vieler Aepfelsäure ‘auch ' Citro- 
nensäure ‚ aber Barral’s eigenthümliche Niko- 
tinsüure (das). ist ‚nach den‘ Versuchen von 
Goupil und jetzt: auch wieder von Brandl 
wohl 'als ganz irrthümlich aufgestellt anzusehen. 
»+ Bei’ den Versuchen auf: organische: Säuren 
hat Brandl im Taback auch eine gummiartige 
Substanz, 4 Procent eines braunen , 'geschmack- 
losen und spröden Harzes, Salmiak und MEERE 
gaures zen PL ragen | is 





Rubiaceae BHubiateen. 

Rubia: Tincterum.: In mehreren‘ der. vor- 
hergehenden : Jahresberichte ,; namentlich XI, 
habe ich die Resultate ‚sehr: zahlreicher Unter- 
suchungen ‘des Wurzelstocks: dieser Pflanze (Fär- 
berröthe und, wenn: gemahlen , Krapp genannt) 
auf seine Bestandtheile vorgelegt‘, aus‘ denen 
wohl der Schluss gezogen werden kann, dass 
die Ruberythrinsäure' (Schunk’s Rubian) 


— 


C?2 H%0 00 der wichtigste primitive: Bestand-_ 


theil desselben ist, aus der dann die beiden 
schönen Körper , welche bei der Verwendung 


als Farbenmaterial insbesondere in Betracht 
+ kommen, nämlich Alizarin = :C60 .H60 030 und 


Purpurin = C5! H36.018 ihren Ursprung nehmen, 
theils schon natürlich mehr oder weniger in dem 
Wurzelstock und theils bei der Bearbeitung zum 
Färben , wie solehes in dem erwähnten Jahres- 
bericht nach Rochleder speciell erörtert‘ wor- 
den ist. Die von Rochleder für diese drei 
wichtigsten Bestandtheile des Krapps angenom- 
menen grossen Formeln sind seitdem mehrseitig, 
namentlich von Strecker, Gerhardt und 
Limpricht »beurtheilt,, mit den Resultaten der 
Elementar - Analysen verglichen und als wahr- 
schein:icher auf folgende herabgesetzt worden: 


ra — .6C* 928 0% 
Alizarin Ä = te An 0977 H 
‚Purpurin — Ci H2 06-4 


und scheint man auch ‘von diesen Formeln bei. 


vorkommenden Gelegenheiten nur noch ‚Anwen- 


dung zu machen, wie jetzt Stenhouse. (Ver-, 


gleiche jedoch „Bolley“ weiter unten.) Es ist 
nämlich allgemein bekannt, dass der ApmBRIIIe 
Waresteineh von der | 

RER Munjista anter dem Namen ar 
Ar Krapp oder Munjent im, grossen ‚Umfange, 


ibereinstimmt, 
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als Farbstoff‘ verwandt und in Ostindien ‘durch 
Cultur der: Pflanze dazu erzielt wird, - dass der@ 
selbe aber noch niemals"einer" genauen ‚chemi: 
schen "Untersuchung ' unterworfen "worden ist, 
wahrscheinlich weil "man ‚auf "eine beiläufige 
Bemerkung von Runge’ hin’ der’ Ansicht wäh 
dasss dieser Krapp dieselben Bestandiheile' ent- 
halte,’ wie der von Rubia' Tinclorum."Nuw’ aber 
hat Stenhouse (Annal. der Chemie und Phar- 
macie OXXX, 325) mit diesem Munjent’eine 
sehr gründliche Untersuchung vorgenommen und 
dabei ;: wohl unerwartet genug, ‚gefunden , dass 
derselbe von’ den‘ wichtigsten Bestandtheilen ae 
gewöhnlichen Krapps nur Purpurin und‘ daneben 
in viel grösserer ke als’ einen zweiten’ Farb: 
stoff einen neuen m © riekelig welchen’ Sten- 
house! ln m url 

Menitusin hierin. zusanmeng esetzt nach der 








©“ Formel €16. H1? 08, und weidhbr dagegen nicht 


re 


in: dem gewöhnlichen Krapp vorkommt: 

'Bolley (Journal für praet. "Chemie XCI; 
229) ist durch Naehrechnungen‘ und Vergleich® 
ungen früherer Analysen, ‘durch eigene Analysen: 
und ‘durch eine vergleichende‘ Prüfang gewisser’ 
Reactionen zu''einem Resultat gekommen ; „wor 
nach es fast aussieht, 'wie ‘wenn Alizarın und‘ 
Purpurin nur isoinerische und durch die gemein“ 
schaftliche Formel C20 Hi? 06 'aösdrückbare 
Modificationen von einander sind, oder sich zw 
einander "verhalten ‘wie 040 H26 012 zu MEER 
(äbnlich also wie Indigweiss'zu Indigblau), wo-' 
nach das Alizarin 2 Atome Purpürin repräsen-' 
tirt, in welche ein —.. beine eh . 
gelreten sein würde. 

Es ist Bolley jedoch nicht gelätdeng ans 
Purpuriu in‘ Alizarin "und umgekehrt das An> 
zarin in Purpurin zu verwandeln, 

Coffea 'arabica, Deue? die Früchte des in 
der Provinz Cantagello en 
Caffeestrauchs gibt ee (Archiv der Phar- 
macie CXX, 85) verschiedene Nachrichten ui ind 
auch einige‘ "Analysen: ihrer Bestandtheile. Yasaah 

"Eine ‘Frucht von gewöhnlicher Grösse wiege 
frisch 1,78 'Grammen und nach ‚dem Trocknen 
0,584 Gramm. Die Früchte verlieren also’ beim 
Trocknen nahe 9/3 ihres Gewichts, weleher Ver- 
lust 'sich’aber verhältnissmässig nicht gleich "auf! . 
die einzelnen Theile erstreckt, wie die‘ Folgende 
Lielierenekte ausweist : 








3b Nie n frisch re 
| Aenindie! Schale (inchtfteiseh‘ 0,658 0,159°° 
' Pergamentartiges Endocatpium 0,282 0, ‚150 
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1,78 . 0,584. 
woraus wiederum folgt, dass das NR, er- 


hältniss der Samen zu den beiden. übrigen. 


' Theilen sowohl. frisch als trocken _ ‚sich nahezu. 





wie 47:53 verhält, ‚die von der Früchten. ‚bei. 
ihrer Bearbeitung abfallenden Sch: len. ‚und Endo., 


Een a) 


affeestaub) | also, im ‚Gewicht. mehr 
tragen .alsı. die allein. .nur. "benutzten. Samen, 
ein,‚Verhältniss,.. was man, Kamm? erwartet,haben 
dürfte, re rote ad er 
ind. rt Provinz en rohe “alljähr- 
‚lich, „bei: gewöhnlichen: Erndten‘6# Mill. "Pfund 
‚reiner: Samen: oder Caffeebohnen ausgeführt mit- 
‚hin, auch. etwa. 72-Millionen“Pfund Caffeestaub 
mebenbei' ‘gewonnen „jedoch alsı BER ver- 
worfen,: ehe och Nie 
u Peekolt hat'run’aber &efunden,' ah die- 
ser "Caffeestäub "bis "zu 0,082 Procent Caffein 
enthältund ‚nachdem Rösten ein durchaus nicht 
unangenehmes ‘Getränk liefert, in Folge desse 
er ihn für ein wahres und beasehekl Oltleesuk: ' 
rogaterklärt ‚als “alle anderen für Caffee im 
‚pfohlenen! Surrogate,, und sehr wünscht, dass 
inan entweder kan Caffeefrüchte unbearbeitet 
trocknet, 'in den Handel bringe und in ee 
Weise ib ‘wie bisher die’ enthülseten Samen, 
Haushälte verwendet, oder doch wenigstens a 
neben den Cnkeöstaub sorgfältig gesammelt und 
durch Pressen zu einem kleineren Raum ver- 
packt als ein Surrogat ‘dem Handel übergehen 
mögej welches die "ärmere Volksklasse gewiss 
sehr‘ willkommen heissen ere BEER 
ET ir" Hi + 
He ae Zunächst Habe 'ich hier zu be- 
richten, dass das ausgezeichnete quinologische 
Werk von Howard, durch dessen Bestreblingen 
ansere Kenntnisse über den BR 


on. "Ursprung der 'Chinarinden ‚des ‚Stropiischen 
Handels und die Existenz. der sie liefernden 
Chinabäume, wie ich im Jahresberichte, XXL, 
referirte, in ein neues. und so gesichertes 
Stadi ım "getreten sind, wie niemals vorher, nun 
ganz vollendet Yorliept,” und schliesse ich daher 
n mein früheres Referat den Inhalt. an ,.wel- 
en der. Schlüss des ‚Werks "noch ‚darbietet. . 
Bon näe st. werden .darin "noch | 8 "Cinchona- 
ER aber ‚ohne, Abbildungen , nach dem. Pa- 
sh 1 Herbarium botanisch ‚und kurz ‚phar- 
He, „abgehandelt, „nämlich _ in, ..der 






NIMIARER, 
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”s 1. Cinchona. "Violdcen Gh - Ein baum- 
3 | be 
er, ‚Strauch. in den. ‚Gebirgswäl dern ‚neben 





tadt Les, ‚Äzogues in, Quito.. Liefert . die 
A rustaceen und ‚andereu Flechten. ‚besetzte, 


ee China ; Loxa. vera., welche... dort. Cascarilla . 
egra.de Azognes :de..Loja genannt, wirdy >, 

32,0 Tar anaronn Batonasıdi, den 
Gebirgswäldern, „bei .der. Stadt ‚Puyaya: in. der 
Provinz ‚Jaen de-Braeomoros ‚von Ecuador: Die 
‚davon „eingesammelte Rinde „bildet gebogene, 
dürre; Stücke, kommt aber(nicht. in ‚den,Handel. 
Ya 33..,,.Qinchona , ‚obtusifolia,, Favon,,, Inı.den 
'Gebirgswäldern ‚der Provinz, Loxa von Eeuador. 
Howard. konnte. von: diesem, Baum in Pay o'n’s 
Herbarium nichts auflinden. ‚aber, wohl..eine. da- 


U2U VON SWIGGERS.IIG vı vn 


der 


‚Tell 123 


-von Er ne Menge, 
ae Fan ‚rd si Seen 
China. Loxa vera von Ge Qualität‘ re- 
Draee und daher als‘ Loxachina eingeführt 
werden dürfte, -Sie besitzt, wahrscheinlich: wegen 
‚eines grossen’ Gehalts an’ regen FERRE eigen- 
'thümlichen widrigen Geschmack. 
"7 34. Cinchona‘ viridiflera Bhrönse i in? ‚den 
hohen! Gebirgswäldern bei’ Cinchao, Chattana 
und Pinapata: (Cuchero) in Peru. To een da- 
von wird zuweilen als eine: | oo. 

China Loxa vera eingeführt , scheine ‚aber 
einen nur ir medieinischen "Werth zu 
-Habangis tag 4 a 

"85. Gühehghit Allen Pavon. od den alle 
Bw ‚schattigen Gebirgswäldern : bei‘ Pillao und 
Acomajo in: Peru. Die Kaufleute betrachten sie 
im Werth fast‘ gleich mit‘der Cinchona :nitida, 
Die: Rinde davon hat. das Ansehen einer 2 a en 
Sorte: von, srl ı 

China Loxa ua nk scheint fast äne aus 
dem Handel: verschwunden zu sein. Weist auch 
das » bei: der. trocknen ‘Destillation auftretende 
rothe Brenzöl einen grösseren ‘Gehalt von China- 


basen aus.» als ihre einigen AEHHEUEN 
lässt. } 
36. Ginckinei re a: In ai 


Gebirgswäldern bei Anganuma und Vileabamba 
der Provinz ‚Loxa ‘von: Ecuador. Die Rinde da- 
von betrifft die vonPereira: ‚als „Ashy Crown 
Bark‘“‘ beschriebene...) 

"China Jaen s. Eröirh nigricans (Pseirdoloxa), 

welehe gegenwärtig allein "nur. noch seltenin 
den Handel kommt, aber ea ER ee 
rinden beigemengt wird. 

13%» Qinchona WÄRE Pesdnl An ‚den 
wärmeren. Gebirgswäldern ‘von Anganuma: und 
Vilcabamba der. ‚Provinz .' Loxa von 'Ecuador, 
Die Rinde davon Runlzigggm Hier 'von ra er oma 
gestellte »isni.%! 

China Loxa stälchen 1846: re China 
regia eonvoluta eingeführt: worden‘ war und die 
er. zuerst :als China pseudoregia beschrieb, ‘aber 
dann» für: China‘) alu: nigricans erklärte (Jah 
zesbericht XV. Ly wos.ich '' sie aus‘ "gewissen 
Gründen „China; Rah prasino - fusca’‘* nannte, 
während: ich sie nachdem Provineialismus’ jetzt’in 
meiner .«Pharmacognosie China‘; yore 'blanca* 


‚genannt: habe zart gertigu 


38.1 Cinchona Iesuinnefälien a ' Inden 
Gebirzweäläcn. ‚von. Macosy Anganuma.©und 
Yuanga in der: Provinz Ka ‚von‘ Beuador.: Die 
grösseren: Zweigi- Rinden kommen nicht selten 
IH] mer: et erh 3,8 ae 


China: Huanueo! convoluta: 'beigemengt' "vor 


smnEfl sa6b 


und. werden: zuweilen «auch «alsıeine- Cartha- 
‚genaChina“ eingeführt." Sie haben ein schönes 


‚Ansehen ‚durch , die starke‘ Entwickelung "ihrer 
Peridermschichten; dureh: ihre: eigenthümlich>sil- 
berfarbige' und glänzende.’ Aussenseite’, "durch 


024 


‚ihre: 'tiefen: 'Längsfurcher »:undı'durch viele 'an- 
hängende Flechtengebilde. Howar d’’fand ‘darin 
-0,68 Proc, Chinin, 0,63 ‘Proc. »Cinchonidin und 
81 Procs:Qinchorinsis sarah bes Minessig 
»Howard' beschliesst dann "sein ausgezeich- 
wel Werk mit den’ bei seinen’ eigenen Studien 
gewonnenen Resultaten» über die histologischen 
‚Verhältnisse ‚der Chinarinden ‚sowie über die 
‚Bildung und:‘den Sitz der Chinabasen im den- 
‚selben;;‘worüber:ich in ‘den folgenden einzelnen 
Artikeln noch een res NEIN 
iwerdesislse „Mei 
» Ausrötien: den: Chinabäume: in Hrn: natür- 
lichen Heimath. Die 50 höchst günstigen Er- 
folge‘, welche. «die 'in.‘dem. folgenden ‚Artikel 
‚specieller ' besprochenen - "Aoelimations'- Versuche 
(der :Chinabäume: im Holländisch- und Britisch- 
‚Indien :bereits ' herausgestellt haben ,; und die 
‚vielen»in:«:den letzteren '' Jahren’ den »Südameri- 
kanern wegen ihrer habgierigen Ausrottung‘'der 
:Chinabäume in’ »den 'Urwäldern‘ der Anden ge- 





‚machten nachdrücklichen Vorwürfe scheinen den- , 


‘gelben inicht'"bloss "zur Kunde: gekommen "zu 
-sein',' «sondern ihnen bereits (auch selber‘ die 
Augen geöffnet‘ zu haben ‚ um einzusehen‘, wa- 
rum jene Chinaeulturen angelegt worden seien, 
‚und :was.ihnen selbst bei"ihrem' rücksichtslosen 
-Vernichtungsverfahren für’ die Folge bevorstehe, 
‚erfahren‘ wir‘ ganz klar aus einem von Howard 
‚mitgetheilten Antwortschreiben: von Don Nar- 
ciso Lorenzano in Bogota‘, "welcher selbst 
‚bei »der-Einsammlung und Exportirung von China- 
rinden ‚besonders‘ betheiligt ist, an Griffiths, 
der «ihm ;von: den: Fortsehritten‘ der Chinaplan- 
tagen in Indien specielleMittheilungen gemacht 
hatte. Nachdem’ ernämlich in seinem Schreiben 
'wegen:;der glücklich erzielten Acclimation''gra- 
Aulirt: hat ;fügt-er' hinzu, dass sich ‘der Ein- 
sammlung: der :Chinarinden allerdings auch eine 
eben so rücksichtslose als geldgierige Zerstör- 
‚ungssucht 'dadurch 'hinzugesellt habe, ‘dass man 
nicht bloss ‚die Bäume‘ umhaue ‚sondern dann 
‚auch noch »die Wurzel 'ausgrabe , um auch: da- 
von. die: Rinde abzuschälen und: ‘denen der üb- 
‚wigen; Theile: der: Bäume‘beizumengen ‚: wodurch 
dieselben ;natürlich‘ für immer ausgerottet wür- 
‚den 5; dass: aber: «dieses barbarische und ''ver- 
'heerende Verfahren 'nur: in‘ dem‘ „Pitayo*  ge- 
nannten Gebiete der Provinz Popayan ‚"aber 
nicht: in «anderen Provinzen der Itepubik Neu- 
'granada:: verfolgt werde, sondern‘ dass in diesen 
vielmehr ‚bereits eine mögliche Cultur der China- 
bäume auf. die. Weise eingeführt‘ worden sei, 
dass man die Bäume erst in einer Höhe von 
‚ungefähr :3 Fuss: von der’Erde abhaue und an- 
dere, dieselben umgebenden Bäume hinwegräume, 
so: dass «nun die Sonne bis ‘auf den Erdboden 
‚solcher Stellen gelangen 'könne , wodurch: nicht 
‚allein. die stehen: gebliebenen Stumpfe der China- 
‚bäume wieder ‚ausschlagen :und neue Bäume ent- 
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‚wickeln, sondern’ auch die von den abgehäuen 
‚Bäumen herabgefallenen''und Sühnräher aulend 
‘Samen keimen und neue‘ Bäume hievörbr 
könnten , und bei Befolgung dieser Maassreze 
‚hält ‚er. sieh. -überzeugt;, ' dass oin Zukunft kein 
Mangel i}an! guten‘ Chinarindenseintreten: werde, 
nicht bloss -aus Neugranada, ısondern:auch aus 
‚Bolivia, Peru "und..Eeuadors: weils man auch 
‚schon. in..diesen. Republiken dieselben:’Massregeln 
eingeführt habe, und weil ausserdem auch’inoch 
an gecignet, erscheinenden. Orten bereits. künst- 
liche. Pilanzung en. von den bessern, Cinchonaarten 
‚angeleg t worden seien, ıauf;,welche ‚man. 'grosse 
Hoffnungen ‚setze (‚Pharmae. ne ‚Trans- 
act, VL, .19). y Br Ra ne 
‚ Es; mag immerhin, richtig ‚sein , dssmslacher 
Uyi ia die barbarische Ausrottung der Chinabäume 
durch ‚Ausroden. ‚ihrer: ‚Wurzeln ‚jüngst ‚wieder 
aufgegeben: worden. ‚ist, dass; sie, aber; .in.der 
letzteren Zeit,geübt ‚worden: ist, ‚beweist.,die nach- 
her folgende Angabe. ‚von Fe ofhen, ‚die 
„China, regia ‚plana“, neh 







nad 
15289431 dowsb 

er, der: ne Er besonderer 
Freude wird Jeder den. Inhalt der ‚Berichte. :er- 
fahren , welche . ‚uns, von. Zeit zu, Zeit! über..die 
glücklichen Fortschritte der China- -Plantagen auf 
Java, in Ostindien;,ete.: ‚zugehen und. glaube ich 
daher auch, daraus ‘immer. ‚das‘ Wesentliche ‚aus 
diesen; Berichten. mittheilen zu ‚müssen... 44 W 
Was zunächst die auf Java. „angelegten 
Pflanzungen anbetrifft, 30 ‚haben sie, deider, ihren 
so, strebsamen. Director ‚Jun ghuhn verloren 
Nachdem nämlich , derselbe, ‚Zur ‚Stärkung, seiner 
Gesundheit bereits einen, zweijähtigen " Urlaub 
zu einer Reise nach Europa, erhalter "hatte, (Bot. 
Zeitung XX, 137), si machte ‚nach, lem. „Frank- 
furter Journal vom 1A, Juni, 18644. ‚der. uner- 
bittliche Tod. ‚seinem ‚erfolgreichen, ‚Wirken doch 
schon am 24. April. 1864 noch in ‚Palembang 
auf Java ein Ende, und, soll‘ zu, seinem Nach- 
folgen vorläufig ein Hr. yan Gorkom ‚ernannt 
worden sein, Eben ' so hat auch der ba’ ‘den 
Plantägen als Chemiker fungirende Prof. De 
Vry zur Stärkung ‚seiner, Gesundheit einen zwei- 
jährigen Urlaub” vom 15. Sept., 1863 an. er- 
halten, und lebt derselbe gegenwärtig in Haag. 
Aus de letzten - Berichte ‚ den diese beiden 
Herren in 'holländischer Sprache über die Fort- 
schritte der gegenwärtig im Betriebe befindlichen 
10 Pflanzungen "im Jahre 1862 "an das’ Gou- 
vernement' erstattet und mir gütigst ‚zugesandt 
haben, hebe’ich Folgendes kervaHshtüwes a 
el Im ‚dem Jahre vom '81.'Dee. 1861 bis da- 
hin 1862 ist die 'Anzahl der "in® ‚allen jenen 
Pflanzungen vorhandenen Chinabäume Auf allen 
‚Stufen der Entwickelung also 'von 1,160974 auf 
1,859877 ‘gestiegen’ 'und "ein "Zuwachs ‘von 
198903' Bäumchen erzielt‘ "worden," und "berriff 
jene" grosse Anzahl von der us 


HOAHAANI GI 


Wehe Calisayaı 12294 Stück 
+ Cijnt nöceiisins 8 nn sche 
‚oss < nchona laneifolia.,, TE 
arhnst (iM ona „mierantha..... 1. ki 40° 77 

"4 "Oinchona lanceolata nur IBL 5 un 26). 

. „. Cinchona Pahudiana ‚1347063 Bi da 

> „Die stärkste Vermehrung | hat ‚mithin. auch 
dieses Mal wieder die Cinchona Pahudiana er- 
fahren, in sehr. erwünschter "Weise aber auch 
die so. werthvolle Cinchona. Calisaya , weniger 
die Cinchona Jancifolia und Cinchona succirubra, 
während ‚mit der.. "wichtigen Cinchona mierantha 
erst ein Anfang gemacht worden ist. (Vergl. 

Jahresb. XXU,).. 

Bei den zahlreichen, auch in der „Tijdschrift 
voor Wetenschappelyke Pharmacie VI, 202 # 
und im „Pharmac. Journ. and Mransact, v1, 
Yu mitgetheilten ‘Analysen der Rinden ee 
dener Theile dieser Chinabäume aus verschie- 
denen Anpflanzungen und von ungleichem Alter 
hat De Vry im Allgemeinen ganz ‚ähnliche 
Resultate erhalten, wie ich. sie nach. ihm schon 
früher, mehrere AR zuitgetheilt. habe, in Folge 
welcher die Bäume in ihren Rinden ausser 
Chinovin (Chinovablitter) die vier. Basen Chinin, 
Chinidin, Cinchonın und Cinchonidin in sol- 
chen summarischen und. relativen Mengen ent- 
wickeln, dass die Plantagen zu den besten Hoff- 
nungen berechtigen. Selbst die Cinchona Pa- 
hudiana, welche Howard etc. für ganz werth- 
los erklärt haben, hat sıch bei ihrer weiteren Ent- 
wicklung in Rücksicht auf ihren Gehalt an China- 
basen, besonders in ihrer Wurzelrinde (Jahresb. 
XXI) 50 verbessert, dass De Vry der An- 
sicht ist, ‘man werde sie noch mal zu den 
besseren Chinabäumen zählen. ah 

' Dass übrigens 'die Vermehrung der China- 
Bihme und namentlich die der werthvolleren® in 
den Anpflanzungen auf Java‘ keine grösseren 
Fortschritte igemacht ‚wie "vorhin angegeben 
wurde, glaubt De Vry (zufolge einer gütigen 
Mittheilung: und auch seiner ARHRRNIE im „Phar- 
maceut. Journ. and‘ Transact. V, 594) nach 
seinen''auf Ceylon 'und auf den Neilgherieiiin . 
Ostindien: gemachten‘ Beobachtungen darin ' be- 
gründet erkannt zu haben‘; dass’ Junghuhn 
De ‚Werth, ‚auf, die Vermehrung der 
„durch, ‚Samen und ‚auf. .die Ver- 
er jungen, Stecklinge . in. dichte und 
Ad are ‚gelegt. hat, welches 
a Junghuhn bekanntlich aus 

‚befo olgte, um, die jungen. Bäume in 

















ehänine E ringen, ‚ unter, ‚welchen. sie 
er vera B üd amerika. ‚aufwachsen.; Das 
Zain übrigen GRERRBANÄ TIER gegen 
‚Java ‚hat, nach 


die Cinchona „Pabudia 

De ‘ F Ly, nicht, a +8 ‚der, bevorzug- 

hun iR der. letzteren, wie,sole Iches dem, Jung- 
n. ‚vorgen Sun worden, ‚sondern, ‚darin, ; dass 

ie Cine ona Pahudiana viel reichlicher Blürben - 


Jahresberieht der Wedicin pro 1864. Band V, 


1 NON WIGGER! 
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‚und)..keimfähige- Samen ;. hervorbringt,, wie: die 


übrigen Oinchona- Arten. aber Jumghuhn mit 


. denselben die Vermehrung .zu. ‚erzielen. ‚strebte, 


und: seine. ursprüngliche ; ‘Vermehrungsweise , 3,80 
lange ‚die Bäume noch: ‚keinen, Samen. ‚heryor- 
brachten .(Jahresb.. .XX),. verliess. .. Wie. da- 
gegen : wohl wieder. .alles Erwarten die ‚China- 
bäume viel rascher, gesunder und kräftiger. an 
offenen und sonnigen Orten hervorwachsen, da- 
von hät sich De Vry auf seiner Reise über 
Ceylon durch Östindien in den hier gemachten 
Anpflanzungen so"überzeugt, dass er der An- 
sicht ist, dass alle hier befolgten Regeln auch 
auf Bir! ein ungleich besseres Resultat heraus- 
stellen würden. 

Auf den Neilgherries in 'Ostindien (Jakrda. 
bericht XXIII,) stehen die Anpflanzungen der 
Chinabäume nämlich unter der Leitung des 
talentvollen Mae Ivor fnicht Melvor) wie 
ich im Jabresberiehte XXIL, nach der „Me- 
dical Times“ referirte), und’ betreibt dieser, wie 
mir.De Vry schreibt, ‚dieCultur auf die Weise, 
dass er die, Vermehrung. ‚durch. Ableger und 
Knospen, und. die rasche Erzielung gesunder 
und kräftiger Bäume, durch Einpflanzen .in.;.die 
in offenen ‚und sonnigen Plätzen: angelegten 
Plantagen ‚bewirkt. Als. ein..Beispiel,, mit ‚wel- 
chem. Erfolge ırdiese ‚Regeln gehandhabt: werden, 
theilt mir De Vry. mit,‘ dass Mac. Ivor:im 
‚April 1862:von.H.oward, einen selbst ; durch 
die. Reise. erschöpften  Pflänzling , von. der. Cin- 
chona  Uritusinga erhalten ‚und daraus. am.:31. 
October ‚.1863;, bereits schon, 4733. junge .ge- 
sunde ‚Bäumchen erzielt gehabt habe, und nach 
den. ‚ofüiciellen,-Berichten „.ı welche. De: Vry in 
Madras einzusehen Gelegenheit hatte, gestaltete 
‚sich; die, summarische Vermehrung aller in den 
Pflanzungen bei Ootacamund | in den Neilgherries 
vorhandenen. Cinchona - Arten auf allen Stufen 
der. Entwieklung - ‚nach folgender Progression: 


30, April, 1861 ‚ 1120 Baumgbensn 


=} 
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Bla ER 31495 J 
305, ı 1868 — 157704 Re 
Hl "Oetb. 1863 — 248166 


2 
und hat selbst-Mac Ivor gegen De Yin die 
‘Versicherung ausgesprochen; dass 'er Ende 1865 
bestimmt schon 3000 bis 5000: Pfund ‚China- 
rinde nach Europa senden ‚werde! (Vergleiche 
weiter unten: „China de. Pitayo rubra“.) 


Bei dem 16 tägigen Aufenthalt im der Woh- 
nung des höchst gastfreundlichen Mac Ivor 
zu Ootacamund hatte De Gr nicht allein die 
beste Gelegenheit , von dem "vortrefflichen Zu- 
siande lt: auf demNoddiwattum bei Ootaca- 
mund in, ‚den, Neilgherries, ‚angelegten _Cbina- 
Pfanzung, ‚genaue Kenntniss, zu, nehmen, sondern 
auch .von mehreren Cinchona- Arten j in ungleiche 
Alter, ee TheNE ‚für ‚eine , ‚chemisch 


Fir 


w 


% 


er dann auch ne bald nach’ seiner Ankunft “in 
Häag ausgeführt ünd' sowohl in’ der „Tydschrift 
-+d0r 'wetenschappelyke'Pharmae. VI, 198%, als 
“uch” im” ch ori! Suhl Mrafisaeti ri, 

596 597“ mitgetheilt hat. "Die davon erhal. 
tenen Resultate sind ungefähr dieselben, wie die, 








welche ’er von ‚den Chinabäumen auf Java: 2: 


Br lan 


ii ie 
An. seine grauer knüpft ‘De wi nn 
noch die folgenden Bemerkungen: “ . 


; Auch. hier ‚hat es ‚sich ; wie auf Java, her- 
a ‘dass. die Wurzelrinde der eultivirten 
Cinchona-Arten‘ reicher , an Chinabasen ist, «als 
die Stammrinde, und betrifft dieser ‚Umstand 
also ‚nicht ‚bloss mehr die ‚Cinchona Pahudiana, 
und. scheint ‚dasselbe auch..in, Südamerika: der 
Fall zu. sein, indem -De Vry.eine Wurzelrinde 
der Cinchona- lancifolia. von daher durch. .D.e- 
londre zugesandt 'bekam, ‚ welche nicht weniger, 
als 8,66 Proc. ‚Chinabasen „enthielt.» 


Die Blätter’ der Cinchona - Arten ‘enthalten 
nur Spuren von’'Chinabasen‘, aber dafür viel 
Chinovin “(Jahresb. XIX), jedoch ‚höchstens 
nicht’ viel mehr als 1 Procent, und wenn Ho= 
ward(Jahresber. XXIIT,) in‘ den“Blättern 
der Cinchona sueeirubra 4,2 Procent von diesem 
Glucosid gefunden zu Haben angibt, so erklärt 
sich dieses daraus, dass er das Chinovin durch 
Alkalien aus der Rinde auszog und sich, 'wie 
es scheint, ein Pektinstoff mit Auflöste,' ‚der dem 
Shinovin "hartnäckig anhängt , ‘aber beim’ Be- 
handeln mit ‚Kalkmilch , in der sich das Chino- 
vin auflöst , "mit Kalk verbunden zurückbleibt, 
welche Reinigung also bei dessen’ Bestimmung 
nie unterlassen werden darf. | 

" Von den unter der speciellen Behandlung 
‘yon M’Nicoll stehenden Plantagen von China- 
bäumen auf dem Hakgalle und bei Peradenia 


auf Ceylon (Jahresbericht XXT,) gibt der Di- 


rector derselben, G. H. K. Thwälles (Phar- 
maceut. Journ. and Transact. V, 515) einige 
Nachrichten, woraus folgt, dass Man auch hier 
sehr grosse Fortschritte macht. Zur Zeit der 
Mittheilüng (Ende 1863?) waren in den ver- 
schiedenen ı Entwicklungsgraden der Anzahl nach 
vorhanden von air 


Cinchona suceirubra 13760" 
‘ Cinchona öffieinalis " - 7588 
/ „„..Cinchona ‚crispa _ 141 
‚Cinchona ‚Calisaya _ SB. 
Cinchong micrantha, , 490... 


RE Pahudiana an ine .- 
‚zusammen: 21, 990. 


"Das rösste: Exemplar 'von Cinchona sueci- 
sah ‚hatte bereits eine Höhe von, 10 Fuss und 
an der Basis einen Umkreis von 7 Zoll’ erreicht. 
Män fängt äh schon An, Prüfungsversüche Zu 
machen ; ann die beste Zeit zur’ Einsammlung 
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der Rinde davön) eingetreten sei ‚-umdwie die- 
selbe zweckmässig getroeknet>werden: müsse. 

DeVr e "*(Pharmac! Journ! atid' Tränsact. 
V, 594) hat auf seiner ‘oben bezeichneten Reise 
auch die China- Plantagen auf" Oeylon. selbst be- 
sucht und ergibt” darüber bass Folgende An: 

"s Zuerst” sah ei in. . dem botknischi "Garten 
zu u Peradenia ‚einige 'in einer Seehöhe von nur 
1600 Fuss : an "einer schattigen Stelle gewachsenen 
Exemplare der Cinchona succhrübra, welche | schon 
8 bis 9 Fuss hoch und gesun nd, waren. und. d bis 
zu 18 Zoll Tange und 12 Zol br Blätter 
irugen. Aber auch Thwaltes” 4 hier die 
Bemerkung gemacht, dass, die“ Ohinabann e an 
offenen I Plätzen besset ge eihen. ‚Dann. sah De 
Vıy in der prachtvollen” Cafteepläntage ‚der 
Herren Worms in’ einer Seehöhe von 3200 
Fuss einige Exemplare der Cinchona suceirubra 
und micrantha , von ‚denen die an offenen son- 
nigen Stellen stehenden am üppigsten vegelirten, 
Das grösste Interesse bot aber die eigentliche 
auf dem Hakgalle in einer Seehöhe ‚von 5200 
Fuss errichtete Cinchona- -Pflanzung, worin bereits 
22,050 Stück hoffnungsvoller Cinchona - Arten 
vegetirten, und woyon "auch wieder, die, welche 
einen offenen und sonnigen "Platz hatten, ‚besser 
atissahen als die an ‚schattigen Orten, A 

: In der Stammrinde eines. ‚abgestorbenen. und 
5. Fuss. hohen. ‚Baumes. der Cinchona succirubra 
vom Hakgalle hat De Vıy nachher, ‚2,1. Proc. 
Chinabasen. (0,911. Chinin und: 1,189 Cinehonin 
und Cinchonidin) und 0,58 Proc. ‚Chinovin. ‚und 
in. der: Wurzelrinde, davon ‚2 Procent Chinabasen 
gefunden. Aus, den Blättern . der. Cinchona succi- 
rubra in dem Dotanischen, Garten zu tesadenis 


ä 


JAN. 


aber. doch Fa so wieln; ‚wie, ‚aus denen, von 
den ‚Neilgherries. far eh 


‚Ueber diel Plantagen, de Chinabiuher bi 
Datssling: im Britisch Sikkin, von. der ichim 
Jahresberichte XXI und XXI, kurze »Nach- 
richten mittheilte ‚ «hat jetzt der.» Direetor».der- 
selben. T. Anderson in»Calcutta einen’ ganz 
speciellen Bericht ‘(Pliarmae. Journ; ‚and Tran- 
ri 'V,, 222) ‚erstattet. . uheiing 


E97 70) 


" Während damals die AuihNadh Cithaßikhik 
von verschiedenem Alter zusammen 1611 be- 
trug , "war sie am 1. April 1863 ba auf 
2811 "gestiegen, "unter. denen jedoch 32: 2. Ri 


x 


den Neil nd dahin gesandten Pflänzli 
ei in en sind, und jene 2811 eultivir: 
Bäume 'b betreflen 120 Cinchona sueeir | 
Cinchona Cälisa aya, 144 Cinchona nitida , 
Cinchona micrantha, 41° ann 
125 Cinchona Condaminen, 892 Cincl 
hudiana und 11 noch unbestimmte Ar 
dass 'also auch "hier die‘ Ah rei 

ee Pahtdianä ganz "unverhält 
wältet. ER ie 9 Tai! ua 


Fa ek er ei eier 
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sh Die ‚Kosten.-von- der: ‚Errichtung.ider Plan- 
tage 'anı (20. März 1862). „bis. zum ‚Ende; April 
1863 ;:waren zu! 14,753. ‚Rupien:» veranschlagt, 
betrugen äber' zufolge einer !speeiell: vorgelegten 
Beseihnndg: nur 11,639 Rupien(10 = 7 'Rthlr). 
Zufolge einer späteren Nachricht von'An- 
derson (am angef. 0. p. 225) schreitet aber 
die‘ Plantage so fort, ‘dass’ 9m 15. Juni"schon 
4620 ’Chinabäume ‘vorhanden ‘waren -und dass 
$ie sich‘ von 'nun ‘an noch 'unverhältnissmässig 
Weiter ausdehnt, ünd glaubt derselbe'äuch, dass 
die Cultur der Chinabäume auch“'von Privat- 
leuten in der Folge betrieben werden würde. 


Endlich so werden noch ‚aus dem „Jamaica- 
Guardian“ in dem Pharmac. Journ. and Trans- 
act. V, 512“ verschiedene Nachrichten über die 
Einführung ‚der Chinabäume auf Jamaica mit- 
getheilt‘, "welche sehr allgemein’ gehalten sine 
aber doch PotR et lauten. 

Sislan: ; 
kophekglogisähe Virhälmisse der Ohinarihden. 
ie dem oben erwähnten Praehtwerke hat Ho- 
ward ‘von allen. ihm. zu Gebote stehenden 
authentischen Chinarinden die Gesichtsfelder’ in 
colorirten - Abbildungen: dargestellt, : welche. ‚die 
Schnitte davon unter einem Mikroscop darbieten, 
und welche alle anderen, die ich’ bis jetzt.davon 
gesehen. habe ‚weit übertreffen: ‚,so .dass ich‘.es 
nur: ‚bedauern Zn, sie wegen ..der Kostbarkeit 
in ‚diesem Jahresberichte nicht wieder: geben: zu 
können. Bei'der. „China de Quito: rubra“*, sind 
auch die concentrisch gruppirten Prismen ' von 
chinovasauremChinin sehr schön zu sehen,. wel- 
che Howard in den parenchymatischen Zellen 
dieser Chinarinde nachgewiesen hat, wie ich 
bereits, nach Karsten’s. Mitiheilungen im vori- 
gen . Jahresberichte ‚ Seite 28, schon angegeben 
habe. 


Bei einer‘ Vergleichung. dieser Gesiehtsfelder 
könnte man allerdings wohl zu ‚der: Ueberzeug- 
ung gelangen, dass wir in: dem.Mikroscop eines 
der wichtigsten ‚Mittel: zur. Erkennung und Un- 
terscheidung der Chinarinden besitzen, aber» ich 


glaube doch, dass: man.im practischen : Verkehr 
nur. selten ‚und zwar im: zweifelhaften. und sehr: 
wichtigen Fällen: seine: Zuflucht; ‚dazu ı nehmen: 
wird, indem ich ‚es: für. eben. so’ schwierig als: 


zeitraubend.halte,: das von einer Rinde: endlich 


klar gefundene Gesichtsfeld sicher: mit dem: rich- 
tigen‘ der von:Ho ward: und Anderen PER 


stellten: den zu MA; 
Werkäcrkimeinpn 


(Tijdschrift voor» wetenschappelyke  Pharmäc. 


VI, :202: und-VIl, 4; aueh: Pharmac. Journal 


and. Transact. ‘VI, 50). das! ‚Verfahren: mit, :wel- 


a kainaeinden., Diese 
beruht: (Jahresbericht :XXIII,); ‚bekanntlich: auf. 
dem ‚Gehalt an » Chinabasen. ‚in. .denselben und: 
zur, Ermittelung desselben! theilt.jetzt: De Vry: 


u 


ches; /er-ibei« seinen ‘vieljährigen ‚und ’unaufhör- 


lichen, Prüfungen: von: Chinarinden von! auf'Java 
und:in Ostindien..eultivirten, sowie ‚auch /natür- 
lich! aufgewachsenen Chinabäumen ‚als! das Beste 
brkannii und angewandt habe... 4. vr 

»‚Die,zu: prüfende. Rinde: wird: gepulvert;.:'bei 
die 100. ‚ausgetrocknet. ‚und eine angemessene 
Menge davon ‚genau «abgewogen : (zweckmässig 
für alle Proben eine ‚gleich grosse Menge). Die- 
ses Pulver :wird: dann! mit !/, seines ‚Gewichts 
trocknem:: Kalkhydrat : vermischt , das : Gemisch 
mit’ der 10fachen Menge: Alkohol von: 0,85 etwa 
5;Minuten lang gekocht , :das; Ganze; auf ein 
Filtrum gebracht, und dann noch: 'so‘ viel’ sie- 
dender Alkohol: von 0,85 deplacirend ‚durch :den 
Filtrir-Inhalt ‚nachgehen gelassen , dass der 'ge- 
sammte filtrirte Auszug 20 mal: so viel: beträgt, 
wie. die sangewandte;Rinde,: worauf man den- 
selben mit Essigsäure: schwach -sauer macht und 
auf, einem Wasserbade verdunstet, bis aller: Alko- 
hol davon weggegangen.ist.i; Der: dann: geblie- 
bene Rückstand. «wird! wiederholt mit! Wasser 
behandelt ‚bis »dieses ‚nach ..dem: Filtriren nicht 
mehr. durch- Alkali -getrübt wird. In;dem Was- 
serauszuge sind nun alle Chinabasen als essig- 
saure Salze vorhanden, und der ungelöste Filter- 
Inhalt :enthält: Chinovin ‚Fett und  Harze. Aus 
diesem Rückstande: kann: man: das Chinovin: mit 
Kalkmilch ausziehen, ‚und: wie bekannt aus der 
filtrirten ‚ Elüssigkeit | ‚durch: Säure niederschlagen; 
Jene  wässerige Flüssigkeit ‚. welche ‘die’ Basen 
enthält, wird auf einem Wasserbade bis zu 
einem geringen Volum:'verdunstet ‚; mit.’gelösch- 
tem Kalk im. Ueberschusse: vermischt, nach ge- 
hörigem Durehschütteln damit auf ein möglichst 
kleines Filtrum gebracht, der darauf zurückblei- 
bende Niederschlag von Chinabasen mit wenig 
kaltem Wasser ausgewaschen,, bis. es farblos 
durchgeht, das Filtrum mit dem Inhalt getrock- 
net: wiederholt mit: Alkohol’ von 0,88  ausgekocht, 
bis: derselbe: niehts: mehr: auflöst. Die: erhaltenen 
und zu: einander filwirten und nur. sehwach: ge- 
färbten Auszüge werden’ in einer tarirten: Platin- 
schale ‚auf. einem "Wässerbade  verdunstet und 
der: Rückstand noch so. lange trocknen gelassen, 
bis er: nichts mehr: an ‘Gewicht verliert. Durch 
Wägung der Schale und Abziehen ihres eigenen 
Gewichtes: erfährt man nun ‚die summarische 
Quantität ‚aller vorhandenen Basen. Zur Tren- 
nung und Bestimmung: der:'einzelnen Basen: löst 
man /den Rückstand auf der Platinschale in'-der 
möglichst geringen: Menge: von verdünnter Essig- 
säure, :wobei nur: selten soviel ‚von einer‘har- 
zigen:Masse:zurückbletbt, dassisie durch Filtration 
entfernt zu" werden brauchty,.»und in einem:'sol- 
chen ‚Fall: bestimmt: man! ihre Menge, um sie 
von der Summe: der Basen abzuziehen: Die mit 
der: Essigsäure erhaltene Lösung‘ wird dann in 
einen  versehliessbaren Scheidetrichter ‘gebracht; 
darin: mit einem geringen Ueberschuss von . kaus« 
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tischem‘ Natron und mit» 15 mal ‘so viel ‚Aether 
als: 'die :Basen ‘zusammen wogen,' versetzt ‚nach 
dem: Verschliessen ‚des Trichters‘ damit gehörig 
durchgeschüttelt," dann’ wenigsten ‘6 Stunden lang 
ruhig stehen gelassen, damit »Cinchonidin und 
Chinidin, welche sich‘ im) dem Aether 'zum' klei- 
nen Theil’mit 'gelösti'haben, sich krystallinisch 
daraus ' wieder "abscheiden.: ‘Die ‘darauf »abge- 
nommene ''Aetherschicht wird vaufüeinem Wigseil 
bade’verdunstet, ‚bis der Rückstand nichts’ mehr 
an: Gewicht 'verliert. ' Derselbe ist ‘dann ‘Chinin 
mit: nür, Spuren vom’ Cinchonidin, “Chinidin, Cin- 
ehonin und::bei' einigen ‘'Rinden auch von:'einer 
nicht 'unbedeutenden ‘Menge einer noch’ unbe: 
kannten: schmelzbaren Base , wovon: man’ sich 
durch‘ die Reaction: mit Chlor und Ammoniak 
und durch Bereitung des Herapathits überzeugen 
kann (dies ist-die neue' Base, der, wie nachher 
bei den  Chinabasen anführen "werde, De Vry 
bereits auf die Spur" gekommen sei): Die‘ durch 
das Natron ausgeschiedenen: und von’dem Aether 
nicht aufgelösten Basen löst man’ wieder in der 
möglichst ‘geringsten: Menge“ verdünnter Essig- 
säure, versetzt die' Lösung mit "einigen Tropfen 
Jodkalium und.rührt darin mit'einem Glasstabe; 
wobei’ sehr bald ein krystallinischer Niederschlag 
von jodwasserstoffsaurem Chinidin zum Vorschein 
kommt ‚ wenn: ‚diese. Base: überhaupt ' vorhanden 
ist.: "Derselbe' wird dannvabfiltrirt, :beii + 1000 
getrocknet, gewogen und:'auf Chinidin berechnet. 
100: Theile »des Salzes sind —=+71,68 Theile 
reines Chinidin:- (Bei. einigen Chinarinden‘‘ kann 
es vorkommen., dass man. durch das Jodkalium 
keinen »krystallinischen , sondern einen harzigen 
Niederschlag bekommt; der Zweifel erregen kann, 
ob: er auch wirklich von Chinidin ©herrührt  Die- 
sem: Vebelstande. kann jedoch leicht‘ abgeholfen: 
werden , “wenn man die" essigsaure Lösung» bis 
auf 'einige,Tropfen': verdunstet , dem Rückstand) 
in: möglichst " wenig: Alköhöl‘. auflöst‘ "und diese: 
Lösung; mit» einer" eöncentrirten 'Lösung von Jod- 
kalium ‘in: Alkohol versetzt: und mitı einem'’Glas-: 
stabe' umrührt, wobei sich’ dann das: jodwasser-' 
stoffsaure Chinidin sandig kryssallinisch ''ausschei- 
det»-undvauch an: den‘ Zügen :mit dem’Glasstabe' 
(wie ‘beimi>Weinstein)»in «weissen Streifen: ab-' 
setzt.) Die:'von dem /jodwasserstoflsaurem »Chi- 
nidin :abgeschiedene«Flüssigkeit1( welche‘,.wenn’ 
man: Alkohol zur Abscheidung des Chinidinsalzes’ 
angewandt! hatte, doch wohlw:erst:»durch> Ver-: 
dunsten und Wiederauflösen: in’Wasser'von Alko=: 
hol befreit «werden muss) "wird: mit kaustischem: 
Natron: versetzt, undo.ders dadurch 'entstehende 


Niederschlag :ist Cinchönin:'oder! ‚ein’Gemisch von: 


Cinchonin und Cinchonidin;: Die Gegenwartivon: 
Cinchonidin oder Chinidin kann bei- der 'erwähn- 
ten: Behandlung mit ‚Aether ‚ erkannt werden, 
weil sie, sich-Anfangs darin ‚lösen; aber» dann) 


in.'der Ruhe ‚daraus in Krystallen wieder «ab-' 


setzen, und - während ' dann :das :Chinidin: leicht: 


LEISTUNGEN IN DER-PHARMACOGNOSIE UND PHARMACIE 


durch Jodkalium erkannt: werden kann), a das 
Cinchonidin ‘sicher nur mit dem Pölärisntiugst 
Appärat‘'zuventdecken, womit De Vry’es z.B. 


‚in 'sder."Cinchona:-Pahudiana "auffand. (Vergl. 


den'' gleich ‘nachher! fölgenden Artikel ' „China- 

basen* I ie Hifi 3is, a 1srtia sein) N 
wor: GER ES A EN: DIS 

od et „Zufaige einer "brieflichen ı} Mit- 
theilung; lashtsD on V.ıry. durch. seine vielseitigen 

Besckäftigungen ‚mit Chinarinden und Chinabasen 

zu. der‘ Annahme. herenhiigt bi zu A0Mtob .dass.:nur 


die: 4 hinebaasa: senfidurd ah une Si 
* Ghinin)si sylo-y 5 ni alu 
ae Cinchonin, A 
‚ Chinidin, RR 
.. ....Cinchonidin 


existiren, wiewohl er.es. dahin gestellt sein lässt, 
ob sich ‚nicht noch.eine fünfte bestätigen;werde, 
der er bei einigen-Chinarinden in geringer, Menge 
auf die Spur gekommen sei. Das hier angeführte 
Cinchonidin : ist‘, das:;von Pasteur.(Jahresb. 
XYIL .44) und, über das. döömah 


"Cinchonidin von’ Wittstein (Jahresber: 
xvIn) beharrt "er bei’'seiner früheren 'Er- 
klärung’ (Jahreshericht XVII), zufolge‘ welcher 
dasselbe ein Gemenge von Pasteur's-Cincho- 
nidin ete.’ betrifft, und ‘wünscht ‘in dieser Be- 
ziehung, ‘dass’ W.ittsrein: sein Cinchonidin'auch 
sinmal in’ Bioot’schen »Polarisations- Apparate 
prüfen möge’, weil man damit unfehlbar die 
Chinabasen' feststelleh Bat — Das rg an- 
geführten sn 3 DR u Mans 


Okinidin ist P ast eurs Chinidin und ı v. ‚Hey- 
ningen's 8 Chinin® (Jahresbericht xvu), und 
in Betreff desselben, ‚schreibt mir De VER: dass 
er es nicht, ‘für eine "Modification des Chinins, 
sondern nur für eine eigenthümliche Chinabase 
halten könne, wie schon die vielen bekannten, 
so" ganz!’ von Chinin abweichenden Eigenschaften 
darlesten»und' auf's Neue sein Verhalten gegen! 
Brechweinstein: wieder ©herausstelle.. Die so un= 
gleichen" Eigenschäften dürfte wohb'Niemand im 
Abbrede' stellen ‚aber allein‘ können „sie «doch 
nicht 'eigenthümliche “Chinabasen ; darlegen , es: 
müss auch "noch dieelementare Zusammensetz-: 

ung:ierforscht werden’, und stimmt 'diese»von 2 
und selbst mehrerenauch! indem’ Eigenschaften 
sehr wesentlich verschiedenen Körpern völlig. mit: 
einander» überein, wie’ solches>'von »Chinin und! 
Chinidin doch’ ’wohl' der Fall zw: sein:» scheint, 
so können sie nur" Modificationen ‘von einander; 
aber keine wirklich elementar verschiedene Kör- 
per''sein..'sondern\die abweichenden: -Eigenschaf- 
ten: haben«dann wahrscheinlich»nur‘in'.der/un- 
gleiehen‘"Gruppirung' der »Atome ihrer. Bestand- 
theile ihren»Grund. ' Die'Vry's Ausdrucksweise 
würde©sich also nur dann rechtfertigen‘, wenn 
das’Chinidinbei' einerigenäuen Nachprüfung eine 
andere relative ‘Anzahl’ der Atome seiner-Grund- 


FIOAMALAI AUT TERGNWISGERS: Had nı Kanyrırara ı 


de vorzune shi en hicht 













F: 
inid 
> RE b B », EI 
gen. Br a an N: 
BRUHAST ha var "bei “den, as, was 
darüber, in, d der ‚Pharmacie einen 5 
Verhä {nissen der organise hen, a vorkommt 


und ' was ich jetzt hier di darüber ‚angeben werde. 


. Chinidinum, Sn. a ‚Chinidin, Pastaurs 





20 De Vry ’s ; v. Heynin; en's, .B Chinin. Fe 
Jahresb, IX, 2 A ‚XIX, hat Stenhouse 
(Annal, der. ” Chemie et Diaknacie OXIX, 15. 


Reihe ı einfä: Er und I joppel. Salze ', welche 
bisher "nöch, ‚nich icht . darg, estellt, waren, „bereitet, 


beschrieb en und. "analysirl: 


«Die; kesewatiie ‚Base hatte. Bi 'E., ‚Ho: 
ward :geliefert,i war vollkommen, weiss /und»in 
breiten deutlichen Krystallen angeschossen, brachte 
mit-Chlorwasser und Ammoniak. eine; grüne; Fär- 
bung ;hervor. ‚(Jahresbericht XILL,) und ‚gab 
als :schwefelsaures Salz '-mit’ Jod! behandelt. das 
von Herapath entdeckte, in langen vierseitigen 
und ‚tief granatrothen Prismen  anschiessende 
schwefelsaure_ ‚Jodehinidin. . ar 


‘Nach dem Prbeknien ep + 1000: lieferte es 
bei der Analyse 'mit''der"Formel C*% H43 N? 0% 
völlig’ übereinstimmende'' Resultate, ‘' Die ‘Base 
betraf ‘also’ das wahre Chinidin als ‚isomerische 
Form‘'vom''natürlichen -Chinin. Selrge3 


Weinsaures Chinidin - Antimonoayd = - 00 


His N 0% .- # ud - 'Sh. T ist ein schönes 
Doppelsalz, welches‘ sich . bildet, wenn man pul- 
verisirtes ‚Chinidin zu, ‚einer kalt ‚gesättigten 
Lösung von ‚ Brechweinstein. setzt, zum anfangen- 
den. Sieden. erhitzt, bis sich das. Chinidin gegen 
ausg seschiedenes Antimonoxyd. ‚aufgelöst hat, und 
nun, heiss ültrirt, ‚oder, wenn man 1 Fin 'Chi- 
nidin in 2 Atomen Weinsäure ‚auflöst, die Lösung 
mit, überschüssigem. frisch. gefüllten Antimonoxyd 
einige ‚Stunden, lang, „kocht, und siedend filtrirt.. 
In. beiden Fällen scheidet. es sich. beim Erkalten 


in. feinen seidearigen oft. über, e einen zoll langen 


Nadeln „aus,,. die ‚sic in ‚kaltem, ‚aber, 
leicht in heissem \ 
ler ‚anschiessen. st, sich. ‚auch. leicht 


ad: und, Krystalle. daraus 


au r ‚wen! 


in ai 


büsche] a y. reinigten, Nadeln. , Aus der Lö- 
ZANen sch eide Schwefel el Al AUBEr dreifach 
a iur RELAT iH ür Ti 


Die/Ausscheidimg:vonıAitimononyd, w wehn man 
Brechweinsteinsanwendet; beruht‘'darauf; ‚dass 
in der‘ Lösung''2 . Atöme neutrales’ weinsaures 
Kali bleiben ‚“wonach'«von dem.+im Brechwein- 
stein ‘damit verbundenen 2«Atomen:'weinsauren 
Antimonoxyd sich | dasneineliAtom:| zersetzt in 
niederfallendes Antimonoxydbund «in ''Weinsäure, 
die nit’ dein Chinidit'>in sdierVerbindung tritt; 


Master. lösen ‚und daraus" un 
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welche mit dem zweiten Atom‘ weinsauren: Anti 
| wönokysdabaDeppelsälz bildet sih it Tair oe 


") Ofalsäures 'Ohinidin = WEn2or + 


He Es ‚entsteht, wenn, man eine Lösung 
von, Össalaäure in, ‚Wasser „genau mit. Chinidin 

ättigt,“,Es.. bildet: kleine, zerbrechliche. Krystalle, 
a ast. unlöslich in Wasser. sind, sich aber 
in heissem, Wasser. lösen. und rau beim Er- 
kalten, ‚wieder. anschiessen. Dieses. ‚Salz. ist also 
ganz worschleden von dem , was „von Heij m 


ningen;darstellte — N? 08 al © 
+usH 13H Fragt f N ER Gerd 


Pikrinsaures ‚Chinidin. | ne "man eine 
nicht zu, concentrirte Lösung der Pikrinsäure bis 
zum Sieden und setzt man dann Chinidin hin- 
zu, ‚80 löst sich dieses darin auf, aber beim Er- 
kalten ‚erhält man nur eine harzige Masse aus- 
geschieden, die sich in Alkohol löst und daraus 
beim Verdunsten in ‚harzigen Klümpchen wieder 
abscheidet, ähnlich wie sich auch das BEN 
saure Mh verhält. 


Andere Brrtgudiheile. der A In 
Betreff‘ derselben habe: ich über ‚eine für die 
Therapie ‚sehr: wichtige ı Erfahrung, von dem 


Chinovin (Chinovasäure, ‘Chinovabitter) zu 
berichten, :Nachdem ‚nämlich, De V.ry: (Phar- 
macs Journ. and Transact. VI, 18)..diesen'Körper 





‚;+ bei seinen. vieljährigen fortwährenden Studien ‚in 


allen: Theilen .der Cinchoneen. und, sogar. in’ .dem 
Wurzelholz...der Cinchona ‚Calisaya bis. zu. 2,57. 
Procent gefunden . (Jahresberieht.: XX,,)  und..er 
schon: damals’; die - Vermuthung: ‚gefasst. und 
ausgesprochen, hatte, | dass, ‚derselbe ..die. to- 
nischen Wirkungen einiger Chinarinden - Präpa- 
rate, namentlich des früher, beliebten, | 


"’ Infüsum "cortieis ‘peruviani cum: Magnesiä 
frigide paratum (welches bekanntlich »der‘Mag- 
nesia wegen nur Spuren von den Chinabasen, 
aber dagegen. alles:Chinovin derselben .enthalten 
kann). begründen .könnte, «ist... auf. seine, Veran- 
lassung in..den Militär- -Hospitälern.. auf Java und 
Sumatra, unter .der. Leitung, des: General -Majors 
Dr.. ‚Wassink., eines Reihe. von; ‚medieinischen 


Anwendungen, ‚gemacht . ‚worden ‚. welche, ‚seine 


n V ermuthung, als vollkommen richtig herausgestellt 


baheno» Nie f ERERT ET 


»» Nachdem En ‘den: Kehren Mania: dinies 
Körpers, welche‘De"V'ry bei'seinen Untersuch® 
ungen ' der" auf‘ Java‘ eultivirtenm'Cinehoneen’er- 
halten’hatte, schon‘ günstige Erfolge‘ erzieltwor- 
den waren, alrd'man daher) von’ihm' eine"'grös- 

sere Menge’ nachförderte ) "wandte er2isich" an 
Delondre'imn' Havrö, »der in seiner bekanntlich 
grossartigen 'Ohininfäbrik’ "bedeutende Quantitäten 
von diesem’ ‚ChinoYin‘ alsNebenproduet'zu ge: 
nn enheit hat) und’ er bekam! von dem- 
selben? aiteh sehrbhld "10 Pfund in noch"rohem 
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Zustande;,; wovon ‚er dann’ zunächst erst einmal 
so viel für die medieinische‘Anwendung'reinigte, 
dass er 2 Pfund, an die, allespitilgr „abgehen 
konnte, womit dann so erfolgreiche ‚Versuche 
gemacht worden sind, dass ‘in dem Ho- 
spital auf Sumatra 6 Pech "weiche theils 
von einfächen und theils von eomplieirten inter- 
mittirendem Fieber hefallen waren, d dadurch ge: 
heilt wurden, Aehnliche "glückliche Euren nt 
damit auch in ‚dem Hospital zu Samarang 20 
zrache worden. 

"Während man daher dieses Chinovin in den 
Chininfabriken bisher mehr oder weniger und 
selbst ganz unbeachtel liess, _ ‚wird man es, von 
jetzt und wohl sorgfältig. als Nebenproduet sam- 
meln und überall da in medieinische Anwendung 
bringen, : wo geringere. Mittel zu Gebote stehen, 
als Chinin erheischt. ‚Ja man kann es selbst, 
wenn. nöthig , auch aus allen jetzt noch. ganz 
unbenützt verloren gehenden Theilen, namentlich 
den ‚Blättern. der Chinabäume. und selbst. aus 
den jetzt noch unbenützten falschen Chinarinden, 
namentlich der China nova granatensis bereiten, 
und so empfiehlt auch De Vry, aus den Blät- 
tern der Chinabäume mit Spiritus eine Tinetur 
als ein Prophylactieum für die schr vom Fieber 
geplagten Indianer herzustellen. 

Während ferner schon lange der Satz aus- 
gesprochen ’werden konnte, dass die Chinarinden 
um so mehr Chniovin enthalten, je geringer ihr 


Gehalt an Chinabasen ist und ‘sie darum doch: 


ziemlich gleich bitter schmecken, kann man jezt 
diesem Satz hinzufügen , dass das 'Chinovin in 
gleichem Grade auch ein Ersatz für den Mangel 
an kenn in Er Chinarinden ist. 


China regia plana, Dass man in neuester 
Zeit angefangen hat, auch die Rinde der, Wur- 
zel. von.der Cinchona Oolienye (Jahresber. af 
die. | | ; 

Cortex radiecis beein mit ein- 
zusammeln, um sie der als Stammrinde davon 
wohl bekannten „China Calisaya s. regia plana* 
beizumischen, folgt aus einer mitgetheilten Beob- 
achtung von Howard (Pharmae. Journ. and 
Transact. V, 342), zufolge welcher die gegen- 
wärtig von Bay aus in England eingeführte 
Nache Königschina gewöhnlich jene Wurzelrinde 
beigemengt enthält, was früher nie stattgefunden 
hatte. In die :Hänte der ‘Suronen, womit -.die 
damit. ‚gemengte ‚Königsehina 'in. den, Handel 
kommt, ist: aussen ein X. eingebrannt,; und. Ho- 
ward: vermuthet, 
so: niedrigen Preisstandes: von: Chinin..nicht von 
Chinin- Fabriken verbraucht, .-30ndern- in: Ape* 
theken: zu‘ den: verschiedenen ‚offieinellen: Formen 
von der Chinarinde, ‘verwandt würde, denn wie 
der Werth. der Königschina.' dadurch ‚sehr. und 
und um‘ so mehr, wie die: Beimischung- grösser 


.dass. diese.;Sorle wegen des 


ARMACOGNOSIE UND PHARMACIE 


ist, herabgedrückt, wird,» ergibt/sich- daraus, ‚dass 
Howard in N N Stücken . der 
Wurzelrinde nur 0,814 Procen jabasen | nd, 
wovon AOL, nur 0,3 06 P Procent wahres 
Chinin und v 08 Procent Pas st a. Chinid 

waren. Die von I [o ward. ran ‚geknüpften 

Ansichten über „das ‚Entstehen : von ‚Chinin und 
Chinidin in in den Chinabiumen de ich. nachher 


bei den „Chinabasen“ vorlegen. 


"Ueber, däs Auftreten dieser Wurzelrinden | be- 
merkt dann Ho ward noch zum Schluss wohl sehr 
richtig, dass die Importeure wegen. des. gerin Ya 
Werthes, welchen man. in Europa auf es 
lege, eben so getäuscht worden seien, als die 
Rindensammler dadurch sich selbst nd 'be- 
trogen fühlen würden, dass 'sie eines augenblick- 
lichen - Vortheils wegen: die” werthvollste ' Cin- 
ehona-Art in den’Wäldern von Bolivia ausrotten 
und dabei’ die Erfahrung 'machen’'würden , ‘dass 
sie die goldene 'Eier'legende ‘Henne »tödten, 
ohne dass ihnen nicht 'einmal'.der Trost :ver- 
bleibe, ‚den: todten Vogel EN mit IMFANL. ver- 
kaufen zu’ können, | 


Henkel (Buchn. N. ‚Report. XIII, vn hat 
von Howard eine Portion dieser Würzeltinde 
erhalten ‚und  dieselbe.in ‚der‘Meinung, dass sie 
in Folge ihrer Zurückweisung. von. Chinin-Fabri- 
kanten ‚ohne Zweifel, ihren Weg als Beimengung 
der echten Calisaya zw den. Waarenlagern der 
Droguisten finden werde, ‚folgendermassen .‚ge- 
nauer beschrieben: 








Die einzelnen. Stücke nn hücharban: 1a 
Zoll lang und ?/, Zoll breit, theils flach, theils 
rinnenförmig , oft unregelmässig gekrümmt‘, die 
von dünneren Wurzelästen herrührenden gerollt, 
und’ zwar meist spiralig und dann kaum über 
3 Linien im Durchmesser. Die grösseren , von 
stärkeren Wurzeltheilen abgenommenen Stücke 
sind theils vom Kork ehtblösst ; teils ist der- 
selbe vorhanden und dann aussen rauh, uneben, 
mit unregelmässigen Vertiefungen und Längs- 
furchen. versehen; die Farbe des Korks ist hell- 
gelb braun, die innere Fläche (Bastseite) zim- 
metfarbig , fein wellig gestreift. Die dünneren 
Stücke sind aussen mit einer fast glatten Kork- 
schicht von. dunkler bräunlicher Farbe bedeckt, 
innen. von. gleicher Farbe wie die grösseren 
Stücke. Der Bruch ist kurz, dicht und fein- 
faserig, wie der der echten Calisaya, der Ge- 
schmack bitter, etwas herb. Was die anatomi- 
schen Verhältnisse anbetrifft, so ist die Anord- 
nung der‘ einzelnen Elemente eine ähnliche‘ ‘wie 
bei‘ der Stammrinde von; Cinchona: Calisaya; die 
Bastzellen stehen:;in Reihen, .die: ee ‚nieht 
zusammen. ee ‚ sondern: von, ‚einem! sehr 

einmasehigen ,;' eine ‚gelbbraune, Mai: und 
Stärkekörnchen echaltac du Parenchym getrennt 
sind 5: dieselben sindikleiner, als. die:der Stamm- 
rinde und: die: inneren nicht: vollständig verdickt, 








STOAMAART AR 
desibeibutwchne rin Bei» dem’ jüngeren 
Rindenstückchen fehlt die Mittelrinde gleichfalls 
‚und: man! triffe stellehweise die an: und: für! sich 
1e Pöridermschicht: von einer! darunter 
liegenden Bastzelle offenbar gesprengt, so dass 
‚die\letztere zum Theil -herausragt.- Die Klein- 
heit :der Stücke ‚die 'eigenthümliche Krümmung 
des grössten ı ‚Teils‘ derselben, ‘besonders aber 
-die! glatte. braune Oberfläche der jüngeren ge- 
rollten : Stücke» lässt die Wurzelrinde ie 
echter: CalisayssChina leicht ° BE 
295 a ee re 
4 ‚China de Pitayo Fe Mit) (der Bereich 
nung: „Wurzelrinde: ‚der Cinchona‘ laneifolia“ 
sowohl»in. London: als» auch in Frankreich Eva 
neue: Chinarinde! aufgetaucht , die man eben: so 
hoch, ' wie die Calisaya-China, schätzt und bezahls, 
deren Bedeutung: nun aber Howard (Pharmae. 
Journ..and Transa£ct.. VL, 48) dahin aufzuklären 
in./den- Stand: ‚gesetzt: worden ‘ist, ‘dass diese 
China die wahre Min betrifft:und «däss 
Dnanisik vonsden 0. 

» Cinchona pitayensis Wedd.: in ‚den Wäldern 
er den:hohen und so kalten  Gebirgszügen bei 
Popayan' gerade gegenwärtig einsammeit, dass 
die a rigen Ren ‚von + 30 ‚auf 600 ‚Fr 
-s Im: Rücksicht. ei dien Binehenkart ist BY 
zu',beachten ‚;»dass: sie den Chinabaum : betrifft, 
welchen -Weddell:. (Jahresbericht  IX,,) ads 
eine Spielartt der „Cinchona Condaminea* 
anreihte und von dem er ‚schon ganz, richtig 
die China de Pitayo ‚ableitete,, während nun Ho- 
ward zeigt, dass sie einen eigenen Chinabaum 
betrifft, der je nach seinem Standorte eine 'rothe 
Ei eine örangegelbe (die gewöhnliche Pitayo- 

hina) China liefert, wödurch also die An- 
| zuhs von Karsten (Jahresb. XYII, XX,), 
zufolge welcher die Pitayo- -China ursprünglich 
von der ausgerötteten „ Cinchona Trianae* und 
gegenwärtig von den "Spielarten der Cinchona 
laneifolia: discolor ‚und, patvifolia eingesammelt 
‚werden soll, nur. "noch in so weit 'richtig 
sein, könnte, “ dass diese Spielarten wirklich 
existiren und dass man von ihnen die Rin- 
de auch als „Pitayo-China“ in den Handel 
bringe, indem bekanntlich diese China in vielen 
anderen: bis zu einem gewissen Grade ähnlichen 
Varietäten.. vorkommt, :wörin- aber: immer doch 
nur ‚eine: speculative Substitution bestehen würde. 
Ob: aber. .die..schön |ver und im: Anfange dieses 
Jahrhunderts. in ‚unseren Handel gekommene Pi- 
tayo-China von dieser‘ Cinchona' pitayensis, wie 
wahrscheinlich ‚> oder! nach-K arsten von der 
Cinchona Trianae: gewonnen iwoxdem war, dürfte 
wohl, kaum »mehr,»nachzuweisen stehen. Kurz, 
es. steht jetzt fest, dass ee er dienen 
Handel: kommenden! beiden : Varietäten)! wahrer 
Pitayo-China- von: der» Cinchonai pitayensis: her- 
stammen, (tund » dass’ diese eine seigene'und noch 
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Ta al 
niemals abgebildete Cinchonä-Art» ist, zeigt! Ho- 
ward! durch. Mittheilung‘; der. Abbildungen. ihrer 
beiden Spielarten in‘ Holzschnitten, zu.welchen 
Fitch die Zeichnungen nach Exemplaren ge- 
macht.hat, die von «Jervise gesammelt; und 
dem; Herbarium von Hooker zu Kew | her» 
geben wurden sind. 1.0. ©. el) 


'Howard bekam von en etwas 
Rinde und Samen der Cinchona pitayensis, wel- 
che von Cross (der mit der Einsammlung von 
Samen für die Chinaeultur In. ‚Indien beauftragt 
worden war) im August 1863. in ‚der Provinz 
Popayan acquirirt worden „waren ; derselbe hatte 
von ‚der. Rinde eine kleine Menge an, Dr. Ja- 
meson in.Quito ‚gegeben, der sie für ‚die wahre 
Pitayo- -China , von Neugranada erklärte und ‚darin 
3,2, Proc. Chinin fand. Die grössere Masse von 
Sen, ‘und , Rinde gelangte dann. für. die 
Beförderung... nach ‚Indien ‚an Mark ham, .der 
Howard davon ‚etwas, mittheilte, 


„ In..der., Provinz. Popayans ‚gilt. .diese eis 
Pitayo-China für diebeste ‚von ‚alien Chinarinden, 
und dies.auch wohl: mit-Recht,' indem Howard 
in.der‘ mitgetheilt erhaltenen: Rinde 8,6; Procent 
(!) in Aether löslicher ‚Chinabasen fand ‚: „also 
viel mehr wie in der besten Calisaya-China. 


Bis jetzt scheint man diese rothe Pitayo- 
China‘ für die Wüurzelrinde von der Cinchona 
lancifolia angesehen zu haben, denn unter dieser 
Bezeichnung bekam ‚De Vıy eine Rindenprobe 
von Delon dre, worin. jener (Pharmac. Journ. 
and Transact. NP, 598). ‚sogar. 8,66 , Procent 
Chinabasen fand , ee Folge dessen Howard 
dieselbe. ‚für, die in Rede stehende ‚Pitaya-China 
erklärt, und es als, ‚ganz, irrig ‚ ‚darstellt, ‚sowohl 
lass. sie, ‚von. der Cinchona laneifolia abstammen 
als auch. eine Wurzelrinde. sein, sollte, indem: sie 
doch offenbar. nur die San, der ‚Cinchona 
pitayensis betreffe. 


Wenn. also -De Voyia aus jenen Reähltaten 
den Schluss zieht, dass, gleichwie die ‚Cinchona 
Pahudiana auf avn vorzugsweise in der Wur- 
zelrinde die Chinabasen erzeuge, dies auch ii 
Cinchona-Arten in ‚Stdärierika” dar Fall sei, 
kann dieses damit noch Miet als erwiesen an- 
eg ‘werden. 


Ich habe diese rothe Pitayo-China noch ich 
gesehen, auch. dürfte sie noch, ‚da ‚sie nicht in 
Apotheken offieinell ist, weder ‚als. ‚Beimischung 
in den officinellen, Chinarinden ‚noch. häufig. im 
Kleinhandel vorkommen, da man sie ‚wegen i Ires 
ungewöhnlich grossen Gehalts. an Chinin _ von 
Seiten der ‚Chininfabriken, mehr | wie, ‚jede ander? 
China zu acquiriren streben wird. 


Anderseits folgt aus diesen Mittheilungen, 
dass''man»in’diesem Chinabaum für die'Pläilfagen 
in‘ Indien’ eine. RT IN se Acgquisition 


gemacht hat. tel Bi sb ya 
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Eine‘ nähere’ Beschreibung‘ bat“ Howard 
seinen  Mittheilungen ' über diese“ .. Pitayo- 
China ‚noch nieht ER 332 


47 it a u Br 


if #. nshiesl 
Gin u ih 483 

China den YDuite vubka.! ‘Die nöfricinalle: Fothe 
China "ist Jolly (Joum. (de Pharmaäe.' et"de 
Ch. XLVI, 262) in einer Weise’ substituirt 'vor- 
gekommen ‚. wie solches noch nicht dagewesen ist 
und kaum hätte geahyt werden können, nämlich 


mit der 


China de Maracaibo, deren äussere MERK. 
male er als genügend bekannt voraussetzt und 
in Betreff derselben er nur bemerkt, dass das 
Pulver der Rinde dieselbe Farbe Bezeißt habe, 
wie das der echten rothen China. ‘Beim Lesen 
bis dahin könnte man daher wohl wegen der 
richtigen Bestimmung der falschen Chms einige 
Zweifel auflassen, aber das Räthsel löst sich so- 
gleich in dem sintiteichen Kunstkniff auf, dass 
man in der sonst ja nur schmutzig gelben China 
die Chinagerbsäure 'in’Chinaroth verwandelt und 
derselben dadurch ‘ein der ächten rothen China 
täusehend ‘ähnliches Ansehen gegeben 'hatte, und 
zwar durch ein Reagens , was’in der gefärbten 
China: nieht nachzuweisen stand, - kl) 


1 


Dieser Betrug ist alas ein, ürdias; Seiten-. 


stück zu dem im Jahresberichte XXI, „An: 
geführten Anstreichen ‚der Rhabarber. EN 


Nach Jolly soll jene Färbung dadurch ge- 
schehen, dass man die Rinde mit Ammoniak- 
haltigem Wasser durchfeuchtet und dann an der 
Luft wieder trocknet‘, wo sie dann jene 'rothe 
Farbe besitzt, indem unter dem Einfluss von 
Alkalien im Verkehr mit‘ der Lüft "bekanntlich 
die Verwandlung ‘der Chinagerbsäure in China- 
roth sehr rasch vor sich seht, und hätte Jolly 
diese Färbungsweise ae canz bestimmt ange- 
geben, so hätte man ämeh: vermuthen können, 
dass ‚die Färbung auch /mit einer (Säure (Jahres- 
bericht XV): geschehensei. , sis suiara Mi 


Um. für diese, Färbung eine Reden ‚zur 
Erkennung derselben aufzufinden, bereitete. J: olly 
sowohl ‚von dieser ‚gefärbten ‚Rinde ‚als auch 
von echter rother China auf einerlei Weise einen 
Auszug, der aber von beiden so. einerlei ‚Farbe 
hatte und mit Thierleim, schwefelsaurem Eisen- 
oxyd und Brechweinstein (nicht Emetin,, wie in 
der Zeitschrift | des ‚Oesterr. Apolhekerycreins II, 
475 übersetzt ist) so “ähnliche Reactionen ‚gab, 
dass daraus weiter nichts. zu folgern. war , er als 
dass das Ammoniak die in der Rinde noch "nicht 
veränderte - ‚China - ‚Gerbsäure frei, „ind, „Nöslicher 
KH, 

RRCTLEHRE ABER L/ | Be 
"Die re a Mer China, Dahehi ‚ferner 
nicht ‚einmal .4/g Proc..Chinabasen,. wovon Chinin 
ungefäl r die Hälfte betrug. 22 sag 


LEISTUNGEN IN DER’/PHARMACOGNOSIE UND PHARMACIE 


.. Ranunculaceae:  Ranunculaceen. 
see inf sbeiaiM ie sei rahaifl 
- Helleborusiniger und) Hs \viridis. Dem ‚schon 
von Schroff (Jahresbericht XIX): aus’ dem 
Extraet der Wurzeln. verschiedener 'Helleborus- 
Arten in farblosen‘ Krystallen erhaltene, physi- 
onlisch charaeterisirtevund: sials. ‘der Träger: ‘der 
narkotisehen » Wirkungen‘ ‚darin! nachgewiesene 
Bestandtheil derselben ist vom Marme & Hu- 
semann (Nachrichten v. d. K. Gesellsch. d. Wiss. 
in Göttingen ‘1864 Nro. 78.130: und Nro. 15 
S. 305 sowohl aus den Wurzeln als auch dem 
Kraut ‘von H. 'niger und H. 'viridis dargestellt 
und ‘in der Art unter dem :Namen: Helleborin 
chemisch characterisirt worden, dass wir nun 
damit einen unveränderlichen Begriff verbinden 
können. ‘Zugleich haben: dieselben auch den 
von Schroff.- aus dem: Wirkungen  gefolgerten 
scharfen Bestandtheil daraus isolirt, beschrieben, 
Helleboracrin genannt und ‘gezeigt ,.dass das- 
selbe Bastick’s ‘Helleborin: (Jahresb. : XILL,) 
ist, aber nicht, wie dieser angab', Stickstoff 
enthält. Quantitativ sind "beide einander 'sich 
begleitende. 'Bestandtheile‘ nicht‘ bestimmt wor- 
den, aber das 'Helleboraerin beträgt» immer“re- 
lativ \viel:'weniger als das :Helleborin; ‘während 
Schroff's Versuche (Jahresbericht XX,) einen 
ungefähren“Begrifi' gewähren,‘ nach welchem un- 
gleichen ‘summarischen Verhältnisse "sie in: a 
verschiedenen! Helleborus- Arten vorkömmen. > | 
Das | | R vigig® nie 


" Helleborin. wird erhalten , wenn man ‚jene 
Materialien mit Wasser auszieht, den „Auszug 
mit Bleiessig ausfüllt, „den Niederschlag. ‚abfiltrirt, 
das Filtrat . dureh "Schwefelsäure vom Blei be- 
freit, filtrirt,, stark, sauer macht, mit, ‚phosphor- 
wmolybdausaurem Nalron . ausfüllt, den _Nieder- 
schlag auswäscht, ‚noch feucht , mit ‚koblensauremm 
Baryı vermischt, damit austrocknet, dann mit 
absolutem Alkohol auszieht und. ie filtririen 
Auszug verdunsten lässt, Später haben ‚Sie ge 
dass man das Helleborin auch aus .der 
nicht . stark angesäuerten Flüssigkeit auch mit 
Gerbsäure ausfällen ‚und aus dem Niederschlage 
in ähnlicher "Weise, wie Aigllehn ‚mit Snap 


wieder, abscheiden kann... ee R 
ER ur 2. 5951 


"Das Helleborin scheidet ‘sich aus‘ srterhüsheR 
in Alkohol bei‘ freiwilliger Verdunstung‘ langsam, 
etwäs’ rascher nach ''einem ‘Zusatz von’ "Aether 
in» durchsichtigen, ander Luft bald''trübe und 
weiss‘ werdenden rhombischen Säulen und Tafeln 
ab’, . beimiraschen Verdunsten , 'gleiehwie auch 





_ beim Verdunsten' seiner: Lösung: ‘in Wasser da: 
"gegen in Gestalt’ einer weisslichen,? durehschei: 


nenden, -harzig spröden‘ Masse‘, '“die ‘ein weisses 
und:sehr bygroscopisches Pulver'gibt;' Es schmeckt 
süss-bitter, löst 'sich ‚leicht in’ Wasser und 'was- 
serhaltigem- 'Alkohol, schwer. in: absolutem Alko- 
holund fast gar ‘nieht in" Aether.) "'Die' Lösung 


SIOAMAARG GE] 


in Wasser 'reagirt. kaum bemerkbar. sauer auf 
Lacknus, und ‘wird durch die meisten Metall- 
salze nicht gefällt, aber 'salpetersaures' Queck- 
silberoxydul bildet darin unter Abscheidung von 
metallischem (Quecksilber einen flockigen Nieder- 
schlag. Auch wird die Lösung durch. Gerbsäure 
gefällt. 'Man kann es ohne Veränderung bis. zu 
+ 130° ersitzen, aber: es fängt an bei + 160° 
sich zusammen zu: ballen, bei + 220° sich 
strohgelb zu färben und -bei -—+ 280% zu ver- 
kohlen. Auf Platinblech verbremnt es mit gelber 
leuchtender Flamme ohne Rückstand. Mit Schwe- 
- felsäurehydrat bildet’es eine braune, langsam vio- 
lett werdende Lösung. Verdünnte Alkalien und al- 
kalische Erden lassen das Helleborin ‘unverän- 
dert. .Das Helleborin ist ein "neutrales ‚. stick- 
stoflfreies und nach der. Formel C5? H38 030 zu- 
sammengesetztes Glucosid, indem es sich ar 
Kochen mit: verdünnten Säuren nach 


02 ya gs — | CHR OS 

| nn CHR008 
ganz einfach in & Atome Traubenzucker wi. in 
1..Atom eines neuen Körpers: 


Helleboretin — CH O6 spaltet. Dasselbe 
ist schön veilchenblau, nach dem Trocknen bei 
—- 100° schmutzig graugrün, hygroscopisch, 
unlöslich in Wasser und Aether, leicht löslich 
in Alkohol ‚und die. Lösung darin 'reagirt. neu- 
tral. _Verdünnte Säuren und Alkalien. wirken 
nicht. darauf. -—— ‚Das 


" Helleboraerin kann am ihfackstan aus dem 
fetten Oel, welches schon Feneulle&Capron 
darstellten und welches auch Schroff aus dem 
Alkoholextraet abgesondert erhielt, gewonnen 
werden, wenn man dasselbe durch wiederholtes 
Schütteln. mit .heissem Wasser auszieht, die 


Wasserlösung mit Aether. schüttelnd ‚behandelt 


und den Aether frei willig dann: verdunsten. lässt, 


Das Helleboracrin- bildet weisse, glänzende, 
conentrisch zenppirip. N schmeckt ei 
En in re aber. leicht ‚in Alkohol ee in 
Chloroform , gibt mit Schwefelsäurehydrat eine 
prächtig. hochrothe Lösung , ‚und. verbrennt auf 
Platinblech „init. leuchtender Flamme, . Es. ist 
ein, neutrales, stickstofffreies Glucosid , und in 
dem ‚Nasssgı wie jene rothe. ‚Lösung in Schwe- 






EI, 


det ee ein 
neuer en der, “ ir weisser Farbe ab- 
scheidet, « ‚eine, Spaltung, die, ‚auch: durch Erhitzen 
mit ee „Säuren leicht ‚hervorgebracht 
werden. Ye 


Das: Helleboraerin und. en Spaltungsprodues 
davon sind. noch. nieht) .analysirt ‘worden, auch 
wurden, damit noch. keine pharmacologische Ver- 
suche. ‚angestellt ‚aber. die ‚Versuche ‚mit dem 
obigen „Helleborin ‚bei ‚Kaninchen. ‚wiesen. aus, 


Sshtesbeicht der Wediein pre 1864, Band V, 
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dass es‘ wirklich der narkotisch : ed he 
standtheil der‘ Helleborus-Arten ist. T j 


Aconitum Napellus. Bei. u: Hera de 
Aconitins ‚aus, der. ‚Wurzel dieses Sturmhuts haben 
T. & H. Smith (Pharmac. Journ. and Trans- 
act, V, 817) eine neue Base darin entdeckt 
und dieselbe 
_ Aconellin genannt, die. aber sowohl nach 
ihren als auch nach einigen bald darauf erfolg- 
ten Versuchen von Jelletet (Chem. News, 
April 1864) in der That nur 

A: zu sein erscheint, dessen Vor- 
kommen. einer Ranunenlacee doch gewiss 
als sehr ie auftritt. Die DArIe UNg 
daraus ist, folgende: 


Das so: erhaltene Aconellin bildet Bench 
weisse Krystallnadeln, schmeckt nur in. seinen 
Auflösungen bitter und scheint nicht giftig zu 
sein, indem 0,3 Grarmmmen auf eine Katze keine 
Wirkung aus ‚übten. Es ist nicht flüchtig, son- 
dern wird. ‚beim: Erbitzen verkohlt. Es. lüst sich 
nicht in Wasser, aber in 9,6 Theilen siedendem 
Alkohol von. 0,84 und: scheidel sich ‚beim. Er- 
kalten ‚grösstentheils daraus wieder ab, so dass 
300 Theile nur 1 Theil Aconellin aufgelöst be- 
halten. Aether löst es nur wenig auf, Essigäther 
dagegen viel reichlicher: und Chloroform so leicht, 
wie Wasser den Zucker. Es löst. sich ferner 
leicht in Säuren, die aber dadurch nicht. .ihre 
saure Reaction verlieren,. so wie. es auch. schwer 
ist, ‚die Salze zu krystallisiren. Das ‚salzsaure 
Salz wird: ‚jedoch krystallisirt erhalten ,. wenn 
man. das Aconellin. in Alkohol und Salzsäure 
auflöst und die Lösung freiwillig. verdunsten 
lässt. 


Die Lösung ‚des salzsauren Aconellins wird 
durch Quecksilberchlorid weiss, ‚durch Platin- 
chlorid gelblich, und durch Gerbsäure. gar nicht 
gefällt, "aber diese Gerbsäure fällt die Lösung 
des en Aconellins weiss, 


Die Auskrystallisirung des Aconellins aus 
heissein Alkohol bietet, wenn man sie in der 
Nähe einesGaslichts im Dunkeln beobachtet , in 
s0: ferne eine eben so merkwürdige ‚als schöne 
Erscheinung dar , ‚dass ‚die ganze Flüssigkeit 
während dem Auskrystallisiren unaufhörlich durch 
kleine Liehtbüschel durchfahren wird. 

‚Bei der Analyse‘ wurden Zahlenresuitate :er- 
halten, zufolge: welcher das Aconellin nach der 
Formel 036 H50 NO zusammengesetzt ist. 

Als T. & H. Smith dann jene Eigenschaf- 
ten und diese Zusammensetzung mit ‚dem Nar- 
kötin aus Opium verglichen, fanden sie diese 
Verhältnisse damit so übereinstimmend, dass sie 
daraus nur den ‘Schluss zu ziehen‘ nörshien, 
Aconellin »und Narkotin seien völlig identische 
Körper ‚, und’ die Richtigkeit‘ dieses Schlusses 
glaubt Fetellet auch noch“dadurch bestätigen 
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zu. können, ‚dass. beide: Basen nach: seinen Ver: 
suchen auch »eine» gleiche Wirkung auf: RR 
er Licht ausüben. 


Die’ Nachweisung des Vorkömmens von Nar- 
kotin in Akconitum Napelhus ist, nicht allein sehr 
interessäht, söndern auch, wie ich in der Phar- 
macie beit“ Artikel SKhnitikän' weiter vor- 
legen werde, in Bezug auf diese als Arzneimittel 
dienende Bäse Zt beachten sehr wichtig, zumal 
wenn es sich ii beikünftigen Versuchen herausstellen 
sollte, dass das Närkotin ein eonstanter Bestand- 
theil in Aconitum Naäpellus ist, in welcher, Ra- 
nunculatee wir also jetzt 3 orßantsche Basen, 
Acönitin, Napellin (Jahresbericht XVII) und 
Nürkotin, kennen gelernt haben, wofern nicht, 
wie ich es beim Aconitin als eine Möglichkeit 
hinzufügen’ werde, das Narkötin‘ nicht die ange- 
nommerie Existenz von einem "besonderen nr 
er we unlRrORR: . 


Sarratiniacene, Sarraciniaceen. 


' Sarracinia purpurea. Die verschiedenen 
Theile dieser "anscheinend sehr wichtig werden- 
den nordamerikanischen Arzneipflanze sind von 
Bjöcklund '& Dragendorff (Pharmaceut. 
Zeitschrift für Russland II, 317) einer chemi- 
schen Untersuchung unterworfen worden, _ zu 
deren Referirung' ich hier sogleich übergehe, in- 
dem ich die derselben vorangeschickte pharma- 
cognostische "Beschreibung jener Theile in Folge 
der im: vorigen Jahresberichte, S. 41, gemach- 
ten Mittheilungen als bekannt voraussetzen kann. 


a. Die Wurzel, Radix Sarraciniae purpureae, 
gibt ein gelblich gefärbtes Infusum und Deecoct, 
welche beide einen schwachen Geruch und eigen- 
thümlichen bitterlichen, schwach adstringirenden 
Geschmack, so wie eme schwach saure Reaction 
besitzen, wähtend die ausgezogene Würzelmasse 
ganz geschmacklos geworden war. Das Decoct 
wird durch‘Jod tief blau gefärbt , aber durch 
salpetersauren’ Baryt,; Barytwasser, Kalkwasser 
und Ammoniak 'nur'wenig heller gefärbt; Salz- 
säure färbte das Decoet kaum bemerkbar röth- 
lich.: Eisenoxydullösungen schieden daraus grün- 
bräunliche Flocken und Bleizucker wie Bleiessig 
einen graugelblichen : voluminösen Niederschlag 
ab; ‚salpetersaures Silberoxyd..gab darin ieine 
graugelbe Trübung, schwefelsaures Kupferoxyd 
bildete darin »nur.:eine ‚geringe grüne Trübung 
und aus der ‚Fehling’schen: Flüssigkeit . wurde 
dadurch Kupferoxydul. redueirt.. ‚Quecksilber- 
oxydul- und Oxydsalze. erzeugten in dem,,De- 
coct. einen gelblichen. Niederschlag... ._.:...4.. 7 
«= Beim: Verdunsten lieferte : das Döcoeb Wrtäi 
Fr ‚Austrocknen sprödes: Extratt ,.welches«von 
der. gepulverten Wurzel 24: Procent:betrug.s— 


Die dann! ganz speciell «durebgeführte ‘chemische 


LEISTUNGEN IN DER PHARMACOGNOSIE UND PHARMACIE 


Analyse ergab». für die,» lufttrockne  "Würzel 
die: ERRE NEREEN nach Procentent 


» Ein’ üchtigesoAmid u. 3% 40, 180° 
Eine MEN Dänen (ders) 1,49 » 
Bsärkerauidnof Ans) er 
„Zucker ke wu ee at: Ye 
»s Zellstoff hust a ine; agb 1 9,82 
"lägnin, near us 1 ch {7 
Unlöslichen Bäänzamichieims BT EeR 
‘„Löslichen: Pflanzenschleim 1 10,89: 2: 
:Lösliches Pflianzeneiweiss u.) wi 5,704 
Unlösliches Pfanzencasein | sohn, 1@is! 
iin diegendes weisses Harz... wlyn8,8hl.. 
Wachs | 1 Kirche er ‚20: ri 
AAsehenhestahdskiäile, | i 2, „25. 
\Hygroscopisches: Wasser. ‚12 ‚08. 7 


und ausserdem in«nicht bestimmbaren- Meiigen 
1) eine unbekannte Substanz, die durch Kochen 
ihrer Lösung «in Wasser einen dem -Chinaroth 
ähnlichen Körper liefert; 2) eine nicht flüchtige 
Säure; 3) eine der Oaffeedhte‘ ähnliche Gerb- 
säure; 4) einen unkrystallisirbaren Extractiv- 
stoff; 5) ein durch Salzsäure in ‘einen rothen 
Farbstoff sich verwandelndes Chromogen; ‘und 
6) eine fiüchtige, aromatische und. im. Geruch der 
Radix .Carlinae ähnliche Substanz. 


‘Von vallen den hier: gefundenen Bestand- 
theilen sind jedenfalls die beiden oben an die 
Spitze gestellten, das’ Amid und die Acrylsäure, 
die interessantesten, und namentlich ist das Auf 
treten der letzteren als natürliches Product sehr 
merkwürdig, und hier. zum ersten Male» erkannt. 
Auch scheinen ‚dem. ersteren oder..der. letzteren, 
vielleicht auch beiden. gemeinschaftlich: die thera- 
peutischen Wirkungen .der: Eilanze cr zu 
sein. 


" Das Amid ist ’ein Baer alkoloidischer 
Stoff, der aus ‘der Wurzel auf a Weise 
erkäkten worden ist: 


"Zunächst wurde die Wurzel mit Salzsäure- 
halten‘ Wasser ausgekocht, die erkaltete Ab- 
köchung mit Ammoniak schwach übersättigt und 
durch wiederholtes Schütteln mit Aether ausge: 
zogen. Die vermischten Aetherauszüge wurden 
darauf längere Zeit mit Salzsäure- Haltiseim Wasser 
geschüttelt” und der Aether dann wieder abge- 
schieden. Die wässerige, stark blau fluorescirende 
Flüssigkeit gab dann beim Verdunsten eine 
weissliche Krystallmasse,, bestehend aus t il- 
weise län lich , häufig Kkreuzweise gruppäi 
Nadeln und grösseren Briefeouvertähnlichen Kırys- 
tällen.‘ Die weisse Krystallmasse (offenbar eine 
Salzsäure: Verbindung) entwickelte mit Kalilauge 
schon in der Kälte einen höchst starken, mäuse- 
ähnlichen "und : an Coniin erinnernden ' Geruch ; 
mit'+ concentrirter Schwefelsäure färbte' sie sich 
allmälich 'gelblich, auch wenn noch"'ein "wenig 
Salpetersäure zugefügt: ‚und ‘nachher Ammoniak 
zugesetzt ‘wurde. Mit 'Platinchlorid bildete die 


. we ar D OPER DEI 
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Salzmasse, ein im Wasser viel: Be ‚lösliches 
en als. Ammoniak.‘ Pur de era 


Offenbar Tiegen in diesen Anı gaben Feen Dz 
en chiedene N achweisungen ei Ki een. 
a "Körpers, dessen genauere aracteristik 
erst’ dann zu. erwarten steht‘, ’ wenn ‘grössere 
Mengen ‘des jetzt noch Heiruia'Kähtenen Materials 
die Bereitung einer 'genügenden Quantität‘ davon 
gestatten, welche dann wohl am zweckmässigsten 
durch ' destillirende Behandlung mit 'Kalkmilch 
zw erzielen sein‘ dürfte, und da nun wegen’ der 
zu‘ geringen Quantität noch "weiter nichts Posi- 
sitives’ darüber, also’ "auch die‘ elementare 'Zu- 
sammensetzung desselben ‘noch nicht erforseht 
werden 'konhte, so ‘übergehe ich "hier ‘die von 
Björklund & Dragendorff darüber ge- 
pflogenen' Ideen , was dieser flüchtige ‚Körper 
eigentlich sei. (sie vergleichen ihn mit’ Methy- 
lamin, Methylendiamin, Dimethylenmonomethyl- 
diamin vete.; konnten ‘aber natürlich zu keiner 
festen Ansicht gelangen , und wenn sie ihn als 
einen flüchtigen amidartigen Körper bez eichnen;'so 
seheint damit doch wohl nur seine dem Coniin 
sich sanreihende organische Base veistandon wer- 
den zu sollen, die wir 

Sarraein nennen können, wenn die "Ent: 
decker nicht einen anderen Namen dafür besser 
ARSCH sollten und’ aufstellten. a 





sh Die. ‚Acryisäure, kann aus ‚der ‚rüekständigen 
Masse ı ‚mit. Schwefelsäure abdestillint ‚erhalten 
werden , ‚woraus, jenes ‚Sarraein. mit Kalkmilch 
abdestillirt . worden... ist. . Eine. „Analyse. Iraben, 
B.&.D.: von, Jieser Säure nicht ausgeführt, ‚aber 
durch, Prüfung. ihrer ‚Eigenschaften, Reactionen 
ei2.. glauben sie „dieselbe factisch nachgewiesen 
zu haben, und da sie sich aus, der ‚gepulverten 
Wurzel schon ‚beim Erwärmen, nit mässig star- 
ker Phosphorsäure, entwickelt, so, erscheint auch 
ihre Präexistenz in derse ben. ausser Zweite) 8% 
gesetzt. vorzuliegen. Die Eigenschaften, ‚dieser 
Sänre — H-06 Hs 03 sind schon lange be- 
sung und, übergeße ich ‚sie daher, hier... N 
„Dig .» N, wlichen. „Blätter ‚dieser, 
Ei nze gaben 47 Procent eines fast brüchigen 


Wasserextracts und bei der ausführlichen Ana- 
ee, „Beselben Hape silber kn wien die 
urzel, nur, wach ‚anderen Procenten : sirerm 
+01 Plächtiges: Amid: (Sarraein)) » BR B 
‚»'v Blüchtige- Säure ((Aarplsäure) ' 0,12: 
miersB, Ib ze 
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nn KHDPFUITARH 35 
a ».' sAschenbestandtheile vB. 5, A a 1 
der . Hygroscopisches Wässer 8,60 


Pe ausserdem in: nicht. Betinifuhhrdn, Möigeß: 
3) ‚eine nieht flüchtige: Säure mit Gerbsäure und 
in siedendem Wasser auflöslichen Pflanzenschleim;; 
2) einen, unkrystallisirbaren .Extraetivstoff; | und 
8) einen in: verdünnter Salzsäure löslichen rotb+sm 
Farbstoff. — Die. 2,14 Proc. Asche enthielten: 
Eine Vergleichung der Resultate der Ana- 
Iysen lehrt, dass die Blätter. ungleich ‚mehr Sar- 
racin und ‚dafür. viel weniger Acrylsäure, ent- 
halten, so dass, w wenn..das, erstere”der specifiseh 
wire Bestandtheil ist, die Blätter. für die 
Anwendung vorzuziehen sein würden. RER 
enthalten ‚die ‚Blätter keine Stärke, R 


‚Bei der Addition der Bestandiheile stellt 
sich übrigens ein Ausfall von 8,3 Proe. für die 
Wurzel und‘ von 41,55 Procent für die’ Blätter 
heraus. Bei der Wedel könnte derselbe recht 
wohl die Stoffe betreffen, deren Menge unbe- 
stimmbar, aber bei den. Blättern erscheing 'der- 
selbe \ für, iss worte doch eiwas ar 
pie A jeikon) 


agtaeg averaeane, Pa pr veraceen. 
1b Paper somniferum. Bekanntlich ist die 
Frage, ob das ‚Morphin in ‚den 


‚Mohrköpfen. a ütsch re ea wenn 
diese reif, geworden, noch immer nicht andgültig 
entschieden, und hal: sieh daher Deschamps 
(Journ. de: Pharmae.; d’Amvers »NX , 387) wor- 
genommen; ’ diesen Gegenstand: durch: eine Reihe 
von- Versuchen ganz ins Klare zu «bringen. An- 
geblich hat er, dazu einen Weg eingeschlagen, ‚der 
zwar ‚sehr zeitraubend ist, aber ‚doch sicher zum 
Zieledühren soll, und theilter bereits Resultate-von 
Versuchen mit, welche eranstellte, um zu erfahren, 
ob die Mohnköpfe (wahrscheinlich unseife, was 
aber nieht bestimmt ausgedrückt, wird) überbaupt 
Morp in enthalten, und er, hat darin ENEn 


dl: Morphin ln. Meednsäure 

os "Papaweriny un) Wieinsäure r 

‘5 „Papaverosin ui: Ciranensäune ead 

de „Ammeniak: =. Ahlimsielkiiianh i038 

Kal ai um Phosphorsäuire + 

0% Natron .,, ia SNFBÄRLR, > all) 

Ri — Kalkerde. rar u MER »i ayEsE 
alkerde ; ‚Eisen, , horn fshsa}H 


Das ren Ber michtimsimer' Aalen vor-' 
iu. je „Iran ech - 

ukasd Bnglhr dei ist: eine) Basoii- über De 
sehbbmip So ennt,' olnebestimmt anzugeben,‘ 


oki essulas LB4mwemM ereikiientdeekte Papa 


verin: ist] Die) Täisung: damen im! Alkohol wurde) 


nicht durel Kalium-Qnecksilberjodid gefällt, wälhk: 
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rend dieses Reagens in».derLösung der Base 
in Salzsäure einen»reichlichen ‚Niederschläg gab. 
Zweifach «Jodkalium färbt ‚das: Papaverin blau 
und a a wre iin in A EEe 
braun. usw; 


Das Papas sehenik eine neue,‘ shi 
lich sehr schwache Base zu ‘sein,’ welche aber 
weiter nicht’ charaeteı Hisirt worden ‚Ist, ea 

0a} ‚Bert einem kanneneh Brehilch des 
Herm- Dr. (R. Baur, Chemiker‘ des Hauses 
Matthieu & Comp. in Constantinopel, habe 
ich Gelegenheit gehabt, verschiedene stafistische 
Verhältnisse über einige Sorten von Opium’ ge- 
nauer zu erfragen‘, "wodurch die ' im vorigen 
Jahresberichte, 8) 43, von mir inilgekählten 
Nachrichten theils eineitoriähliguns: und theils 
eine Erweiterung erfahren. ! Ich , vertheile sie 
auf die sie betreffenden RRLOBERIE wie. ae 
Das 


‚Opium Tturcieum wie in ek: aa 
Türkei am sorgfältigsten und gewissenhaftesten 
bei Gheive zubereitet viel nach Constantinopel 
gebracht und hier sehr bevorzugt. In jüngster 
Zeit zeigte sich dasselbe wegen seines Reich- 
thums, an Morphin, ‚und wegen. seiner.‚sonstigen 
vorzüglichen Beschaffenheit auch in unserem 
deutschen Handel immer. häufiger. .... Von“ den 
bereits in den Jahresberichte XXU, XXL 
angegebenen Attributen’ zeichnet sich dieses 
Opium . schon auf‘ dem "ersten\" Blick " da- 
durch: aus, dass die beiden’ Blätter) ‘womit auf 
beiden Seiten die plattrunden Kuchen in ähn- 
licher ‘Weise, "wie ‘beim ägyptischen Opium’'des 
Händels:und ıbeihsimacedonischen Opium fest 
beklebt 'ist,' noch "immer eine auffallend grün- 
liche ‚Farbe ‚haben, welche natürlich'beim Aliern 
verblassen kann und muss." Was die vielen 
smyrnaer ‘und eonstantinopolitanischen Arten 
vom türkischen Opium‘ 2 50° muss dem 
ersteren! das agtinia: | 


. Opium aegyptiacum EN ünseres Handels 
Bft: ‘werden , indem es nach Baur aus 
Smyrna in den‘Handel gebracht und "daselbst 
aus anderen türkischen Opiumarten“in noch un- 
bekannter »und zur Zeit nur erst aus'der Be- 
schaffenheit, ‘die ses bei’ sei Untersuchung heraus- 
stellt, jedenfalls unvollständig und unsicher ab- 
leitbaren Weiseofabrieirt wird. Ein 


Opium aegyptiacum verum gibt &, 50 weit 
auch Baur’s Kundschaft reicht, im 'orientalisch en 
Handel nicht mehr wol. Such Jahresb. XxH,) 
und :was dafür.als in Aegypten gewonnen noch im 
Handel cursirt, ist nur ein smyrnaer Kunstpro- 
duet in zweiter Auflage, und wird dasselbe: auch 
nicht, > wie: man'nach-Martius’ «und ‘Anderer 
Vermüthungen bisher ahgenomnien hatte , im 
Constantinopel® so. wie dasselbe auch‘ 
nicht: das su il. nahe 


wi een Bent: E; 


N 


en ATS 


IN DER PHARMACOGNOSIE UND PHARMACIE 


u Opium‘ macedonicum betrifft ," wie ich’ im 
Jahresberichte, 8. 43; vermuthete, indem! das- 
selbe nach Baur ‚wirklich. aus. bei Salonik in 
Macedonien gebautem Mohn g vonnen,, aber auch 
sehr verfälscht in den Handel ‚gebracht wird. 


„Dieses. macedonische ‚Opium, kommt, sowohl 
init; dem vortrefflichen' Gheive - Opium als--auch 
mit.dem’fingirten aegyptischen Opium aus Smyrna 
darin überein, dass alle’ 3 Arten:'zu linsenförmig 
plattrunden Kuchen geformt und diesen auf jeder 
Seite ein, also jedem Kuchen"zwei Blätter fest 
und 'so ‚angeklebt ‚worden sind;: dass «die :diekere 
Mittelrippe mehr »oder weniger. in»der»Mitte auf 
jeder der beiden Flächen liegt. Bei: dem: so «mor- 
phinreichen und sonst auch vortrefflich beschaffenen 
Gheive-Opium sind:.die Blätter, wenn nieht zwialt, 
immer grünlich, dagegen habrı sie bei dem (igße 
donischen und: ‘dem. fingirten.: aegyptischen Opium; 
80 weit. ieh sie: gesehen , schon ‘gleich eine ver- 
blasste, schmutzig gelbliche: Farbe, und während 
das fingirte anpyptische Opium eine völlig‘ dichte, 
homogene und fast rein leberfarbige Masse bildet, 
weiche ziemlich constant: 7 Procent Morphin: snt- 
hält, bietet: das macedonische Opium :eine-mehr 
krumig-körnige, dunkelbraune bis 'schwärzliche 
und: noch morphinärmere Substanz dar, . 


Bestandtheile des .Opiums.. . Zu. den bisher. 
in medieinischer Beziehung bekanntlich noch 
gar ‚nieht beachteten" Bestandtheilen gehört das 

‘Nach den Erfahrungen von Bernard, De- 
Eee ünd PPRER scheint! das PR eig Unter 
zu missen, und "gibt Güillemette (Journal 
de 'Pharmac. et de Ch."XLVI, 299 -301) für 
eine zweckmässige‘ Anwendung desselben eine 
porn zu einem Peyrı: > 


 Syrupus Nurceini ‚an, zu "welchem man 25 
Centigrammen Narcein i in der möglichst: geringen 
Menge Essigsäure auflösen und ‚diese Lösung 
mit 500 Grammen Syrupus simplex, vermischen 
soll, »ı au ; 


Auch imöge hier noch erwähnt ‘werden, M iu 
man in englischen medieinischen® Zeitschriften 
dem und I int Ei 

Ar is der 

'Narcotin wie’ 'auch das „A 
macie von 1864@beri AR Rath 


Anarconite gegeben “und als ein vortreffliches 
Ersatzmittel für «Chinin’ empfohlen hat;''s6 wie, 
dass das’Narcotin auch im Aconitum- Napellus 
aufgefunden‘ worden, über welches'ebenso in- 
teressane | Niere i aaa ‘oben bei„Aconi- 
tum“ referirt werde mund wdaeöinl 

ib, unullauaene 
rg eggan sg 
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Böbradendron cambogioides "Graham. Für 
das schon seit einigen Jahrhunderten alissChliess- 


su, u 
Biene ah dad br BEER E LATE N u 


ihr 'Phar- 






 Gareiniene, 
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ı8' dem von‘ Botanikern »noch‘ unerforscht 

Bar in Königreiche Siam in’ ‘unsern Händel 

kommende Gummi-Gutt ist es endlich Hanbury 

ee gütigst mitgetheilten Separat- 

"aus der 'Linnean Socie y’s Transactions 

Fre 487) gelungen, ‘den Ursprung‘ desselben 

wohl ganz ünzweifelhaft‘ nachzuweisen i oa zig 
derselbe er i | AP. a ach. „u 








yeah 


' Cüreita Gutta 

Won. “ek ll hu di eh. Es ist al- 
ferdings derselbe Baum , N welchen. Graham zu 
den Arten ge 'von ihm’ aufgestellten Gattung 
„Hebradendron“ gerechnet und „Hebradendron 
cambogioides* genannt hat, aber nach der ge- 
meinschaftlichen "Untersuchung der ' zur“ Fest- 
stellung‘'erhaltenen Materialien «von Hanbury 
& Oliver und 'nach‘'den: Mittheilungen der 
Angaben von den mit zu Rathe gezogenen 
Thwaites in Peradenia auf Ceylon und von Mr. 
Brown ist kein’botanischer Grund vorhanden, 
ihn der "noch problematischen‘ ‚Gattung‘ zen 
dendron zu De Nie; Se Bi 


ist id DIE Id. Eee, een 


19 (bb 4 en: ER BE a FAEIFEW LATE Li, 213519 
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ak Crassulnocne: Crassulaceon. of 


Herr u} H 23 43) ELES SEN # FRE rt un > FerT las ER) er 


er Ca Jeden“ Umbilieus. ‚Diese früher als Dit: 
relic icum gebräuchliche und kürzlich , „gegen "Epi- 
lepsie empfohlene Crassulacee ist von Hetet 
(Journ. de Pharm. et de Ch, XV, 117) 
chemisch’ untersucht worden, und ‚hat derselbe 
> nach Procenten ne Wa 
»»#i5Primethylaminsi iss Q,001Ä sit 
her Eih Anınomalsalzi>- | Hang joe a9er0 
uZellstdiids alsiteah N ren 
ätärke ib win meröle bau 
Glucose obs 
Schleim u 
Chlorophyll 
ih En. Gelben eh "il ’ 
we eur ber aramıdoit 
Gerbstoff RR 
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ann, 
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‚ou. Salpetersaures Kali, ..,0900,. 
ae aan 
hosphorsauren Kalk , |... fu 
Ch lornatrium h ginsw at 
Buß ’Kieselerde i } y um gi vr; u H, il 
8. Wearuih eknsisdsnuleiub dee ‚95,000 si. 


Bu h IeIRIPARER, A, 
ui {y Al ua] 3 
8,065 119 
Eisenoxyd 
Die ‚Pflänze 3 st also‘ interessant‘ weg en ihres 





Gehalts "an "Trii inöthylamin'‘ ‘und wege "ihres 
grossen Gehalts an Wasser. wnedumben 
end net Bao eb il 
Dit- ne Hyr re WELCHE NOW TE 
ide DE ne nn TREE 
ar 9 hr! wogier Iren 

Myrtus Pimenca. Das Odech die früheren 
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(Jahresb:»XJ,): noch‘ nicht ‚erschöpfend: genug 
untersuchte flüchtige Oel: des’ sogenannten -Nel- 
kenpfeffers:ist unter Will’ s: Leitung‘ vonOeser 
(Annal. der Chem. und Pharmac. CXXXI, 277) 
zeitgemäss- erfotscht worden; «und hat es sich 
dabei.herausgestellt;‘ dass: es: in Rücksicht auf 
seine ' Bestandtheile: mit; dem .‚Nelkenoel in: so 
weit als identisch‘ angesehen’ werden kann, dass 
dieselben: vielleicht » nur in» einem: andern  Ver- 
hältnissei-darin vorkommen und: dass Oeser-nicht 
die: Salicylsäure ‚darin finden‘ konnte:, ‚welche 
Scheuch: (Jahresbericht XXIIJ,) im Nelken- 
öl gefunden zw haben angibt; Diese «Identität 
ist: auch: leicht erklärlich,, wenn: man die«nahe 
botanische: Verwandtschaft von Myrtus »Pimenta 
und Caryophyllus' aromaticus' berücksichtigt. 

ei BupNerBlä.cBhei MON REINER! 
kin Rottlera linclöria” "Als Ver zur a. 
Jahres-Versamralung des schweizerischen Apo- 
thekervereins hat Flückiger eine interessante 
Abhandlung über die 


Kamala bearbeitet und in ‚der, „Schweizer. 
Wochenschrift für, ‚Pharmacie ‚1864, S. ‚233° 
witgetheilt. , a 


„ilAusı, der.: sehr.. en or unsere er 
nisse | darüber ‚erweiternden ı Beschreibung theile 
ich‘. hier... .das Folgende „mit :, »die, ‚dreiknöpfige 
Frucht. der. „zahlreichen ‚Euphorbiaceen... ist ‚bei 
manchen Arten nicht nackt, sondern,,,oft,...mit 
Stacheln, Sternhaaren oder leicht abwischbaren 
Drüschen: besetzt, ‚was: namentlich ..bei« den. Rott- 
lera- Arten der ‘ Fall ist... Die meisten ' derselben 
tragen nur. grünliche oder graue flockig-pulverige 
Sternhaare, zuweilen mit: kleinen Wärzchen;;'bei 
Rottlera tinetoria jedoch, aber auch bei der auf 
Ostjava, und,,‚Sumatra vorkommenden Rottlera 
affinis\ | sind ‚die. .Sternhaare;, klein,,; wenig: zahl- 
reich und ganz zurücktretend gegen..die; :zin- 
noberrothen Drüschen, welche die bei der erst 
genannten Art kirschgrossen, bei der R. affinis 
höchstens 0,080 M. M. messenden Früchte dicht be- 
decken. Sin Indien. (z.B. in den Citcars) wer- 
den zur Zeit der Fruchtreife (Februar. und\März) 
die Drüschen der Rottlera tinctoria einfach ab- 
gebürstet und ohne. Weiteres ‘in ‘den ‘Handel 
gebracht. — Nachdem dann Flückiger den 
auf den ersten Blick auflassbaren und ‚bereits 





nicht darauf nee. schliesat er Ein das 


Resultat 

derselben: 
‚Die, Drüschen, ‚bestel en aus 50. „bis, ‚100 Mi- 

kromillimeter 'messenden, "nicht aber sehr regel- 


seiner IRRE Untersuchung 


- 
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mässigen: Kugeln: ‚mit (welliger ‚Oberfläche, und 
enthalten: dieselben; in '»ihrer:i''zarten ech 
gelblichen :Mernbrän. zahlreiche,; keulenförmige, 
gänz ‚einfache Zellen! in‘'welchen das durch- 
sichtige und homogene rothe ‘Harz: seinen: ‚Sitz 
hat. Diese Zellen: sind strahlenförmig: um den 
Mittelpunet: ‚gruppirt und.“ nieht leicht‘ trenn- 
bar; eine. eigene‘ Wand scheinen sie nicht: zu 
besitzen, so: dassı sie «wohl ‘eher: in der ursprüng- 
lich vielleicht ungetheilten  Drüse entstandenen 
Bläschen ‚als eigentlich selbstständige Zellen sein 
mögen. Auf der .dem' Beschauer zugewandten 
Hälfte der Kugel zählt man:&6 bis .30 Bläschen, 
so! dass: eine‘ einzelne ‚Drüse oft aus mehr: als 
60. derselben ‚gebildet ‘sein 'kann.  Immer:sind 
diese ‚Drüsen der 'Kamala: von farblosen: ‚oder 
bräunlichen Saft führenden Sternhaaren beglei- 
tet, welche in ihrer Form keine Eigenthümlich- 
keiten. darbieien, „vielmehr. an., die; entspreehen- 
den Organe anderer Pflanzen erinnern, z.B. an 
die, Haare von Verbascum und Althaca , ‚doch 
sind. die der Kamala nicht ästig,. sondern nur 
schlängelig, oder sichelförmig , gekrtimmt , 2 bis 
3 Mal so gross als die Drüse selbst. 


Rorohl® die, Drüsen als "zuch die Sternhaare 
eind ‘hier nach der gewöhnlichen Handelswaare 
geschildert, welche allgemein nur der Rottlera 
tinctofla zugeschrieben Pr aber in jeder Hin- 
sicht damit “ibereinstmmmend: Aindet Flückiger, 
worauf schon’ Zellinger hingedeutet hatte, 
auch len Ueberzug‘ der Früchte von ‚Mer oben 
schon Pe da ü 

3 EaE ES Cart 

Ratera Infos var,’ sumiatrana, wie ae em 

von "Deijsmann ’1857 beir Palembang‘ anf 
Summati gesammeltes und F üeki ser a . 
tbeiltes Erg a darbietet. SE sie 
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einsehen wird ,. welche. davon:.die : und 
wi die ef enlaildag 
sadaaT Aulkor nit este 
Was Eliehigns daun.snoch..ühen. die, Beir 
Beste Verfälschungen. und; chemischen Be- 
standtheile der Kamala hinzufügt,. ‚kann :ich/ nach 
den ‚vorhergehenden Jahresberichten als. bekannt 
voraussetzen, aber. was dann Flückie er nach 
aus seiner mikroscopischen. Erforschung der ‚Lu- 
pulin genannten Drüsen . am ‚Hopfen , , die. man 
gewöhnlich mit denen der Kamala zu ‚vergleichen 
pflegt, habe, ach, bereits bei „Humulus Lupulus“, 
reteäh ‚daft 





ge 


eu 


Hkanibot ga die aus. der fleischigen 
W unzel: dieser "in ‚Büssilien einierniien Eu- 
een. a ee und | DE 
Teräle) genannte Stärke. as; ER Marz 
hehe (houm.; ‚de Pharmae..'et:; de Ch... XLYy 
308) | aueh. in. (und, um; Feeamp; in’ Erankteieh: 
bereits eine sehr verbreitete Anwendung: \.als: 
diätetisches Nahrungsmittel, aber auch eine mehr- 
seitige Verfälschung gefunden, wie z.B. Payen 
schon {früher «in mehreren Proben eine Beimi- 
schung von 30 Procent Kartoffelstärke erkannt 
zu ‚haben angibt. „Zur ‚Erkennung dieser ‚und 
anderer Stärkeurten ‚im, der Tapioka führt nach 
Marchand eine ‚mikroscopische a 
in- ‚erster. Fre zum Ziele und. „er Ka dahe 


Kar - TIERE EI EEE De 5 


grösserung zuerst, ‚vor; 


Die Kiel: bestohl vausı. ihre 
grossen, cbaraeteristisch: eiförmigen: oder rund- 
lichen Körnern mit derchichen Schichtungen und 
Centralhöhle, und geösser als die von anderen 


Stärkearten. 3 Erste 
% 





‚Die er anz bildet aahe Be, fast 


IE 


sind. ! 
#3 = 3 


Die Marantastärke betrifft Kein ni einem 
Ende abgerundete und an dem ‚anderen Ende 
in eine ein wenig, gekrii Imte Spitze ausgehende, 
fast gleich grosse, ' ebenfalls’ en 


deren Centralhöhle wenig deutlich ist“ I3 


Die Manihotslärke (Tapiokapı nn aus 
sehr kleinen, fast durchscheinenden Körnern, die 
meist eine ndeutlich. ‚wiereckige Gestalt ‚haben. 

» Körner sind, “ur N HPRÄBPOEREBIE ‚und 


A A 








ur rer ar eg, 


Die Reisstärke bildet noch kleinere Körner, 
als die angeführten \ ärkearten. Dieselben sind 
etwas durchscheinend, eckig, ot auch rund, sehr 


ach und ‚zeigen nicht deut eh eine | Oen- 
BEN Bu Be ad t geullir LIT EER © 
6 a i 


: u H now ’aägaudamn sta 


Y ie. ı% bau 
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„Die Manihot- und: Reissstärke! des’ Handels 


bieten dadurch» vielmehr den :Chäracter: eines 


Mehls; »als; den: einer Stärke:dar ‚weil die 
Kötner- derselben ‚durch dies @&ewinnungsweise 
bag ‚oder weniger: verändert‘wörden sind. 


"Da aber nicht Jedem ein Miktoscöp zu Ge- 
I. steht , 'so Tügt Marchänd’noch ‚folgende 
D2 ractisthie Unterscheidungen 2 1 

Die eine hat ER, angegeben und sie 
besteht darin, dass” man eme "Portion von der 
fraglichen Stärke mit "Wasser 5 "Minuten lang 
kochen Tiisst und den dünnen "Kleister mit 3 
bis 4 Tropfen Schwefelsätire versetzt, wodurch 
sich der Geruch nach” "sauer gewordene Kleister 
um so stärker entwickelt, je. grösser ver ‚Gehäht 
äh Kärtoffelstärke ist." 


Bi nn ‚sich „aber ‚diese, Prüfung, nur auf, die 

Karto ieltärke und auf ‚Geruchsorgane beschränkt, 
8o hat Marchand auch eine dem Auge zu- 
gängliche Prüfung ermittelt. 

Man lässt 4 Grammen der fraglichen Stärke 
mit 45 Grammen Wasser..20 Stunden, lang kalt 
maceriren. Die reine Tapioka quellt dabei rascher 
auf.als eine verfälschte. Dann,wiegt man. von 
der „gehörig _ durehgerührten "Mischung _ etwa 5 
'Grammen ab, setzt in ‚einer Porcellanschale .55 
Grammen er zu, erhitzt. unter. fortwähren- 
den. Umrühren !/, Stunde lang zum Sieden, er- 
setzt ‚das verdampfende Wasser wieder und fil- 
trirt , 





wobei die zuerst ‚durehgehenden 5 Gram- 

men noch mal. wieder zurückgegossen. werden. 
Sobald. ‚40, Grammen. ‚durchgegangen _ sind, ver- 
mischt man, - diese. mit. einer gesättigten, Lösung 
von; Jod ‚in, Wasser:. War die Tapioka_rein,; so 
erfolgt. eine blassblaue,. gleich wieder. verschwin- 
dende Färbung , während bei der verfälschten 
Tapioka eine je nach dem-Grade der Verfälsch- 
ung, hell, bis_ tief violette Färbung, eintritt, die 
nicht wieder, verschwindet. 

Riot e In den Rieinussamen 
und dem . "Meinellen , ‚Rieinusöl hat Tuson 
(Quat,, ‚Journ. ‚of the Chem, ‚Soc. I, 195), eine 
BERHSENR, Base. gefunden, ‚welche er 


icinin nennt und welche weder giftige: ao 
Ban % Wirkungen ‘zu besitzen.:scheint, in- 
dem 2: Gran davon»bei einem ‚Kaninchen: keine 
Wirkung: äusserten: Er hat sie noch’ nicht ana- 
Iysirt und überhaupt nur erst ‚kurz: abgehandelt. 
. Das ‘Rieinin bildet farblose, rechtwinkliche 
Prismen, hd Biätichen, schmeckt dem’ Bitter- 
mandelöl ähnlich’ bitte er, Iogndalkisst‘ sieh’ mit ei- 
nem "getkngen’sfresknst sublimiren‘, aber" auf 
Platinblech erhitzt, verbrennt es nach vorherigem 
Schmelzen 'mit rissendet-Flammo:. Es Aöst sich 
in Wasser und ' in "'Alkoh6l 1 ,»aber von "Aether 
und "Benzin wird "es nicht "aufgelöst!" Ach löst 
es sich: in’ eoncentrirter' Schw‘ 








'efelsäure, wie es 
seheint, unverändert auf, "Salpetersäure erltwieköht 
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«damit weden kalt nochlheiss röthe' Dämpfe und 
beim; Verdiwsten: der Lösung darin! bleiben farb- 
lose: nadelfötmige Krystalle zurück (sind'-diese 
unverändertes Rieinin?);: Salzsäure‘ bildet damit 
ein Salz, welches sich 'beim Verdunsten:zersetzt, 
und. wird'.die  unveränderte Lösung des Salzes 
mit Platinchlorid versetzt;'so entsteht kein: Nie- 
Vergphlaßinr ‚aber, ‚beim »räunaten, setzen; ; sich 
erzeugt ; ‚die, Lösung mit.. Queckeilheochlatid, s0- 
gleich, ein. ‚Doppelsalz,, ‚welches sich so, reichlich 
in Gestalt von schön seideglänzenden Krystallen 
absetzt, dass die Flüssigkeit dadurch ganz er- 
starren "kann. Beim; Erhitzen, mit ‚Kalilauge, ent- 
wickelt , das, ‚Rieinin Ammoniak , RS ‚folgt, 
dass es Aubkatofihaltig ist;, M 


pall ee: 


23 ET 


ed 


En Tiglium. "In den. ER 
fand Tuson nach einem ähnlichen Verfahren, 
wie vorhin für‘ das Rieinin,' einen‘ krystallisir- 
baren Körper; ’den "er 'noch‘ nicht benannt "hat, 
nd’ der dem’ Cascarillin ähnlich , sich aber dat 
von’'durch sein Verhalten gegen Schwefelsäure 
und Salzsäure unterscheiden soll.” Ein Weiteres 
darüber’ muss erwartet: werden. In den Kermen 
der Purgirkörner hat dagegen Vautherin (Jour- 
nal de Pharmae: et de on Fiber a66)- nach 
rg ge ende 


Fettes Oel et ann 


i En und Crotonarin. Fr e 
Seht Schalen Harz ba 0» 
_  "Scharfes flüchtiges Oel, "0,20 er 
ne Baitacayäcoh. | Be 
a Gährungsfähigen Stot “, 0 m 
_Lösliche Salze .. 
_ Eiweissstoff m: Bea 
.„Stickstoffhaltige, Gallertsubstanz. 0,87 = 
“ , Stärkekörner und. Zellstoff _ 2260 
Fixe Salze 0 ‚81 m 
Wasser 3. 90” A 
Verlust 239 Bea 
70. 


Die von"den Kernen 'abgefällenen Schalen 
enthalten dagegen nach ihm: 


er ‚ Wässeriges. xtract u. R 
„ Chlorophyll, und Wachs ) 91 0 ON 
eila3 


 'Scharfen wachsartigen Stoff |) 
 Scharfes neutrales Harz 0,30 
‚‚Scharfes, saures flüchtiges ‚Oel ya bs. Aha 
Hza. gs»  Mulaietge Te 
Br Salze“ Mr o bu == Aal er: s 
ae nr BON 


* > PER CE ; Pe 
ir her 5% 31: 4er} 


ide Datchschnitt er diene Schaldn- im 
Gewicht /, von den gesunden »Purgirkörnern. / 


»Vautherinm:sagt: selbst, ‚dass‘ die Analyse 
Bee nicht. befriedige, wchspsieht, aber, das Män- 
gelnde darin! Heel ‚weiter zu. Reine ui imlker 
zutheilensu ni) soxierinlen u er hun 
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©. Die «Orötonsäure «und ‘das Crotonin,’ welche 
Körper: als Bestandtheile der Purgirkörner 'auf- 
gestellt worden 'sind, konnte Vautherin nicht 
darin entdecken,‘ und statt ihrer fand er darin 
das: scharfe Nlüchtige'Oel und das scharfe Harz 
und davon soll’das‘ Jetztere der Bm hs 
same''Bestandtheil sein 

“ Das Crotonarin betrifft ein starres, bei + 
650 schmelzendes und in siedendem 90 pro- 
‚centigem Alkohol lösliches Fett. Im Uebrigen 
wollen wir erst die weiter versprochenen Mit- 
theilungen. erwarten. 


' Euphorbia resinifera ist eine neue von 
BARz (Archiv (der Pharmac. CXVI, 211) auf- 
gestellte und beschriebene Euphorbia® Art, von 
welcher, wie derselbe nachzuweisen er ,„ nur 
allein das offieinelle is 


Euphorbium herstanmen kann, theils weil 
dasselbe auch noch jetzt ,. wie,schon ‚zu. Dios- 
corides’:und Plinius’ Zeiten, iin den. Bergen 
des. Atlas gesammelt ‚und ‘von daher ‚uns‘ .zuge- 
führt: wird, und theils. weil die bisher angenom- 
menen: Euphorbia-Arten, nämlich „Euphorbia 
antiguorum, Euph; ‚trigona , Euph. tetragona, 
Euph. oflieinarum und Euph. canariensis“ ‚ent- 
weder eine Heimath haben, woher kein Euphor- 
bium zu uns kommt, (die beiden ersteren näm- 
lich in Ostindien, ‚die dritte am, Cap, die. vierte 


an der nördlichen Hälfte des tropischen Afika’s,, 


und die fünfte auf den canarischen Inseln) oder, 
wenn man auch annehmen wolle, dass wenigs- 
tens die letzteren 3 Arten mit zur Gewinnung 
dienten und selbst auch noch da wachsen könnten, 
von wo das Euphorbium zu uns, komme, durch- 
aus nicht mit der botanischen Beschaffenheit 
der Aststücke, Blüthenstände und Früchte über- 
einstimmen, welche stets zwischen dem Euphor- 
bium des Handels mehr oder weniger, vor- 
kommen. 


Diosmeae. Diosmeen. 


Barosma. Die verschiedenen Handelssorten 
von Buccoblättern sind..von Bedford. (Pro- 
cedings of the Amer. Pharmac, Association 1863 
p. 211) auf ihren Gehalt an ätherischem Oel 
untersucht worden, um ‚dadurch. zu einer sicheren 
Beurtheilung ihres ungleichen Werths. als .Heil- 
mittel zu gelangen. Er unterscheidet 3 Sorten: 
lange, mittlere und kurze, von denen ihm aber 
dazu die mittleren nicht zu Gebote standen, weil 
sie schon mehrere Monate lang im Handel von 
New-York febiten. 


"Wir unterscheiden: bekanntlich (Jahresbericht 
XIV ‚) in unserem‘ Handel nur. 2: Sorten; 
nämlich lange von  Barosma  serratifolia Wild. 


und breite als ein unregelmässiges. Gemenge: der: 
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Blätter‘ von: Barosma crenata , crenulata ‚'betu- 
lina und Eekloniana, ‚Die: Sorte; welche ‚Bed: 
ford kurze ‚nennt,‘ sind: »oflenbar diese breiten, 
aber was wir unter „mittleren“ verstehen sollen, 
ist mir nicht klar, und fragen "wir also : sind 
damit, die, grössten Blätter ‚einer. der letzten 4 
Barosma - Arten allein gehalten . zu verstehen? 
Bei 4 Versuchen bekam Bedford ABO nach 
Procenten aus den 

langen Blättern 0,62 0, 68 0, 64 0, 1 2 

kurzen Blättern 1, ‚60 1, 16 dd: ‚07 1 ‚02. ar 

Im Durchschnitt Fr aus den RR 0, 66 
und aus den. letzteren. 1,21 Procent. ätherischeg 
Oel; während früher , aber ohne. Angabe der 
angewandten Blättersorte, Brandes 0,88 und 
Cadet de Gassicourt .0,665 Proe. ‚erhalten 
hatten, 

Wider die in "Nordamerika herrschende An- 
sicht sind also die kurzen ‚Buccoblätter besser, 
als die langen. 


Amyrideae. Ampyrideen. 
Boswellia. Wegen der Bedeutung des Weih- 
rauchs im europäischen Handel hat berg so- 
wohl in seiner „Pharmaceutischen Waarenkunde, 
3. Aufl. S. 561° als auch in seiner mit Schmidt 
bearbeiteten „Darstellung und "Beschreibung der 
nach der Preuss. Pharmacopoe officinellen Ge- 
wächse“ ziemlich entschieden erklärt, dass der 
ostindische Weihrauch fast allein nur noch 
in unseren Handel komme, und hat er 
daher auch nur den ihn liefernden Baum „Bos- 
wellia serrata* in dem letzteren Werke abge- 
bildet. Dieser ohne weitere Nachweisungen ge- 
machten Angabe steht nun aber eine $ründiichk 
Erklärung entgegen, welche Hanbury (Buceh- 
ners N. Repert. XIII, 10) gegen Henkel 
ausgesprochen hat, als Letzterer im Herbst 1863 
bei Gelegenheit eines Besuchs der Sammlungen 
des Kew-Museums (S. 34) in London mit dem- 
selben eine wissenschaftliche Unterredung hatte. 
Nach dieser Erklärung kommt aller Weihraueh 
des Handels nur allein von ‘der Somali-Küste 
in Afrika, und betrifft: derselbe‘also , gleichwie 
von jeher, auch jetzt noch‘ den’ arabischen‘ oder 
afrikanischen Weihrauch, den’ wir seit Royle’s 
Angaben (Jahresberericht VI), von '„Boswellia 
floribunda* abzuleiten wohl begründete Veran- 
lassung hatten , und welcher nach Hanbur y 
von jener Küste. über ‚das ‚rothe ‘Meer nach 
Indien und von danach England gebracht ‚wird, 
so.. dass. ‚es sich damit auch jetzt. noch..so ver- 
hält, wie, er. es. uns nach Mittheilungen - von 





' Vaughan (Jahresberericht XI ,) bereits ‚1852: 


nachgewiesen hatte. Dagegen ‚erscheint „die bis- 
herige Ableitung. dieses. arabischen. oder..afrika- 
nischen Weihrauchs ‘wieder: in. Frage gestellt, 
indem Henkel. die eigentliche-Stammpflanze in. 


HOSMNAHI AA Au 





ınbury’s'Herbariun ‘zu sehen Gelegenheit 
hatte und daran.“die Bemerkung ich ‚dass 
‚eingelegte‘ Exemplar, wiewohl ‘ohne Blüthen 
Früchte ,/ ohne Zweifel "eine Boswellia-Art 
repräsentire ,‚ dass’ aber diese’Art‘noch keine 
tänisch characterisirte" sei und (daher erst noch 
erforscht werden müsse — Hierbei fällt es auf, 
dass Henkel'gar nicht‘ ‚der Boswellia Aoribunda 
erwähnt ‚” welche‘ Royle doch so sicher als 
den Ursprung‘ ‚dieser Weihrätichsörte aufgestellt 
Rn ; .y ser Pan | in en f 
Abgesehen 'von "dem unsicher er 
Gh steht ‘doch wohl so viel fest, dass wir 
in unserem Handel nur den PN Weih- 
rauch haben , und dass es wohl ostindischen 
Weihrauch ‚gibt, dass aber. dieser vielleicht nur 
von den Eingebornen ‚verwendet und nicht ex- 
portirt wird, 














Flückiger (Schweizer, Wochenschrift, für 
Deere. 1864, 8.129) hat inzwischen eine vollstän- 
dige. Uebersicht der. bisherigen Angaben über : die 
Herkunft, den Ursprung ‚und die merkantilischen 
Verhältnisse des Weihrauchs im. europäischen 
Handel bearbeitet , ‚und er zieht daraus die. fol- 
genden, Ha nb up 8 Entscheidung bestätigenden 


Schlüsse: 
„Die Boswellia . Col. & Roxb. ist ver- 
muthlich nur auf; Indien beschränkt., 


‘ Im Grosshandel gibt es körneh indischen 
weihräneh; aber vermuthlich stammt der seit 
einiger Zeit aufsetauchte Bombay- Mastie von 
jener Boswellia serrata oder einem nahe ver- 
wandien Baum. 


Arabien liefert noch jetzt Weihrauch, aber 
einzigund allein, wie von jeher, die beschränkte 
Küstenlandschaft Mohrah an der zwischen Ras 
Fartak und Ras Nus gelegenen Bucht, dem 
„Sinus Sachalites“ der Alten. 
Dieser, Landstrich ist das alte 
Weihrauchland ‚und sein Weihrauchbaum 
die | | 
2 Boswellia. dn Royle (Boswellia pa- 
pyrifera Hochstetter).; Dieser Baum ist aus- 
serdem verbreitet _vom Ostkap Afrikas, Hafun 
(Guardafui), ja. vielleiebt von der Insel Socotra 
an. durch. die Somoliküste und Abyssinien .bis 
in, die ‚Länder westlich ‘vom oberen Laufe, des 
‚weissen, Nils;.. überall in grosser Zahl gesell- 
schaftlich ‚auftretend und für sich,. oder zum 
Theil mit Mimosen, Bestände Bildend; 2 


Die Somoliküste scheint mehr Weihrauch 
zu erzeugen, als die arabische; das Product der 
ersteren ‚ist, von geringen‘ Verschiedenheiten 
(Sorlirungen) abgesehen, ‘gleich dem der arabi- 
schen, ‚und geht’ganz nach Aden und Makalla, 
von : da‘ grösstentheils nach Bombay‘, weniger 
nach ‘dem. rothen' Meere und: nach Caleutta. 

$ahresberieht der Wedicin pro 1864, Band V. 
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Die somolisch -arabische‘ Waare' gelangt aus 
zen ri zone Weihraueh® ana > yon 
arte 
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derselbe völlig echt, aber nöch frisch ist “und 
noch viel flüchtiges Öel enthält, hat Marquardt 
(Pharmae. Centralhalle 2 283) die Beobach- 
tung gemacht, dass er vor der bekannten Probe 
mit 'Ammonjakliquor ein trübes' und einem 
schlechten Liniment ähnlich aussehendes Gemisch 
gibt, welches aber doch, wenn es längere’ Zeit 
stehen bleibt und dabei öfter einmal durchge: 
schüttelt wird, endlich und zwar dadurch klar 
wird, dass sich der grössere Gehalt an flüch- 
tigen Oel verharzt. Marquardt verwirft da- 
her die Ammoniakprobe und zugleich viele an- 
dere. ‚von: ihm ‚angewandte ‚Proben , aber. mit 
Ausnahme der. Verdampfungs- und Destillirprobe. 

Auch Hager (am aängef. O) verwirft die 
meisten vorgeschlagenen Prüfungsmethoden des 
Copaivabalsams auf fette Oele, auf Terpenthin- 
öl und auf kanadischen oder venetianischen 
Terpenthin. Unbrauchbare Resultate gibt z. B. 
die angenommene völlige Löslichkeit von 1 Theil 
Balsam in 8 Theilen Alkohol: von 0,830, die 


. klare Mischbarkeit von 2: Theilen Balsam mit 


1 Theil Ammoniakliquor oder Kalilauge, indem 
Hager fand, dass auch eine: Mischung des 
echten Balsams mit 7,5: und mit 15 ‚Proceit 
Olivenöl und Sesamöl diese Proben bestanden, 
während ein ‘echter von jungen Bäumen: her- 
stammender Balsam mit Ammoniakliquor und 
mit Kalilauge eine trübe Mischung: gibt. 


Eine Verfälschung des Copaivabalsams. mit 
einem fetten Oele dürfte nach Hager selten 
vorkommen, dagegen öfter wohl mit Terpentbin- 
öl und mit feinen Terpenthinen, und die ein- 
fachste und sicherste Prüfung desselben besteht 
nach Hager darin, dass man 2 bis 4 Tropfen 
des Balsams auf ein Stück von nicht zu feinem 
Filtrirpapier bringt und dieses über die Flamme 
einer Spirituslampe so hält, dass. das Papier 
nur schwach erwärmt wird And” von dem Bal- 
sam keine sichtbaren Dämpfe aufsteigen. Dann 
verdampft zuerst das Terpenthinöl, dessen Ge- 
ruch unverkennbar von dem des Balsams ‚ab- 
weicht. Darauf legt man das Stück Papier auf 
den Ring einer Berzelius’schen Spirituslampe 
und verstärkt die Hitze durch die Spiritusflamme 
in so weit, dass der Balsam schwach zu dam- 
pfen anfängt‘; nach dem Terpenthinöl verdampft 
nun auch das Oel des Balsams, und bei Gegen- 
wart eines fetten: Oels tritt der eigenthümliche, 
unangenehme "und unverkennbare Geruch von 
Acrolein auf, und selbst bei stumpfen Geruchs- 
nerven sollen sich dadurch ‘selbst 2 bis 3 Proc. 
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fettes Oel: leicht "und «sicher erkennen lassen. 
Bei Gegenwart von. \eätfadischem-: Terpenthinöl 
ist der Terpenthinölgeruch zwar weniger hervor- 
stechend, aber doch noch zu nen, Um den 
Gehalt an »einem fetten Bel’auch noch auf an- 
dere Weise zu erkennen , gibt man 3 bis 4 
Tropfen.des Balsams: in, ein Uhrgläschen, setzt 
dasselbe auf ‚einen ‚Kochapparat oder, auf. den 
kleinen. Ring von. Berzelius'. ‚Spirituslampe 
und erwärmt im. weiten Abstande von . der 
Flamme so,.dass eine: schwache ‚Verdampfung 
eintritt; reiner Balsam ‚hinterlässt: dann , einen 
harten Harz- Rückstand, der. .aber. bei‘ Gegenwart 
eines fetten Oels auch ne dem Erkalten. klebrig 
und schmierig bleibt. Die Abdestillation des 
Oels von: en Balsam, mit: Wasser ist eine. ED: 
ständliche Operation. ec 


Die Entgegnung, dass aut einige Chpateäk 
balsamsorten einen dem Terpenthinöl' ähnlichen 
Geruch hätten , ist nicht "haltbar , indem diesen 
Geruch nur die mehr oder weniger trüben west- 
indischen oder santillischen Copaivabalsame be- 
. sitzen, welche bei: uns eine seltene. Waare und 
gesetzlich auch nicht offieinell sind, indem alle 
Pharmacopoeen einen klaren Para- Copaivahlsen 
fordern. 


‚Ein Ungenännter. stellt in „Hager's  Phar- 
iacenikchen: Centralhalle V, 320° die Anfrage: 
ob: die ihm ‘zugekommene Mittheilung wirklich 
wahr sei, dass man in Hamburg aus einem 
grossen Theil des Copaivabalsams das ätherische 
Oel partiell abdestillire, theils um mit diesem 
Oele andere ätherischen Oele zu: verfälschen: und 
theils «um mit"dem zurückgebliebenen halbflüs- 
sigen Balsam sehr dünnflüssige Balsıme ‘zw ver- 
dicken ?. Eine sichere »Aufklärung dieser An- 
schuldigung, wäre allerdings eben so wichtig als 
erwünscht. 


| "Senna lenitiva ete Nach einer historischen 
Uebersicht. der. chemischen Forschungen von 
Feneulle & Lassaigne, Deane, Bley & 
Diesel, Bernath, Martius, Winckler 
und Sawi cki, welche .dieselben ‚mit den. Sen- 
nesblättern angestellt . ‚und welche - bekan ntlich 
weder zu klaren noch ‚sicheren Resultaten über 
die wichtigen und wirksamen. Bestandtheile der- 
selben geführt haben, legt Ludwig (Archiv 
der Pharmac. CKIX, 42) die, ‚Ergebnisse ‚vor, 
welche unter seiner ng von zweien seiner 
Zöglinge „Stölzner, und Stütz® ‚bei einer 
angefangenen und .noch nicht. vollendeten Un- 
tersuchung jener Blätter bereits ‚erhalten worden 
sind. ' 


„Bis: ‚jetzt. ara sich Ere ee 
nur 'erst‘auf den. harzigen und: gefärbten Rück- 
stand ; ‚welchen. .der Alkohol ‚beim Abdestilliren 
znrücklässt, ‚womit man: bekanntlich. die. Sennes- 
blätter für ihre Verwendung zu St. Germainthee be- 


Y 
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handelt. hat ,. ‚und der sich. in 'Apotheken an: 
sammelt, wo man ihn nicht wegwirlt, wie dieses 
wohl meistens geschieht, ‘weil man ihn als un- 
nütz..ansieht, indem er (Je resb. VII, und en 
nichts Wirksames: enthalten. sell .%;. En 
»8tölzner stand ein. solcher. Rückstand ‚zu 
Gebote ‚ welcher. aus der. Apotheke, „des Weil. 
Osann in Jena herrührte, ‚aber. er hat ihn auch 
aus 4 Pfund. Tinneveily-Sennesblättern mit 80- 
volumprocentigem Alkohol selbst dargestellt; und 
die mit beiden ausgeführten Prüfungen haben 
zwar auch noch zu keinem klaren Resultat ge- 
führt, aber sie weisen doch bestimmter aus, dass 
der Alkohol aus den Sennesblättern ausser harz- 
artigen und gerbstoffartigen Stoffen, so wie einem 
durch . Gerbsäure fällbaren Riech-Stoff ete.. 
besondere auszieht 1) einen Bitterstoff . 2) 
einen gelben, durch Alkalien blutroth werdenden 
Farbstoff, welcher grosse Aehnlichkeit mit der 
Ohrysöpketisgire” besitzt, und welcher sowohl 
Feneulles & os Bee Cathartin als 
auch Bley’s und Diesel’s Chrysoretin betrifft, 
aber ob er wirklich Chrysophansäure ist, wie 
Martius annimmt, blieb unentschieden. u 

Haben übrigens die erwähnten Angaben, ZU- 
folge welcher der Alkohol keinen purgirend 
wirkenden Stoff aus den Sennesblättern auszieht, 
ihre Richtigkeit, so wird man zu der Antlähme 
geführt, dass dieser Farbstoff keine Chrysophan- 
säure sein kann, und dass weder er noch der 
haup:sächlich aus dem. Geschmack gefolgerte 
Bitterstoff ı diejenigen Bestandtheile der Sennes- 
blätter ‚betreffen, derentwegen man sie als Arz- 
neimittel anwendet. 





Dagegen ist, Stütz bei der Daieenghönz 
eines solchen Rückstandes, den er selbst aus 2 
Pfund alexandrinischen. Sennesblältern mit Alko- 
hol erhalten hatte, glücklicher gewesen, indem 
er daraus wenigstens den. Bitterstoff, welchen 
Ludwig 


Das Sennapikrin ist ein dem Jalapenharz 
ähnlich aussehender, bräunlichgelber, zerrieben 
nur gelblicher, amorpher, luftbeständiger Körper, 
der süsslich bitter und 'erwärmend schmeckt, 
sich leicht in Alkohol, schwer in Wasser und 
gar nicht in Aether Yöst® und dessen Lösung 
durch Gerbsäure " in ‚gelblichweissen Flocken 
gefällt wird. Die Lösung in Wasser wird 
durch‘ Alkalion röthlich und durch” Eisenchlorid 
grün gefärbt. Das-Sermapikrin ist ein Glucosid 
und verwandelt sich dasselbe durch Digeriren 
mit verdünter Schwefelsäure in Zucker und in 
rn een stark arsch AP: 
den Körper... +... ee. 

Das  Sennacrol jet. eine Ieming Sitten ‚ter- 
rinthintäbign und »nicht; duetakkrie Masse, 
die«sich in: Alkohol und in. Aether löst, ‚bitter 
und.zugleich 'kratzend schmeckty> und: die: eben- 
falls. ‚ein Glucosid betrifft, indem»die‘ mit Wasser 
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chte«Lösung "derselben in Alkohol ‘beim 

ach verdünnter ‘Schwefelsäure einen 
2 aromatischen Geruch entwickelt ‚und 
dann«Zucker enthält. Ludwig vermuthet dä- 
her, ‚dass: dieses Sennaerol eine: dem’$ent apikrin 
analoge chemische Beschaflenheit hate iniaıs 
Die in den: Sennesblättern angeblich von 
Martius. ( Jahresbericht XVIl, ) "gefundene, 
aber dann von: Sawieki.(dass. XVII ,) 
als  Bestandtheil ee ae: im Be ge- 





«bllter.. nu sub ie ah 2 
ntrChr Imsire: pen le Bucke ‚(Che- 


misches Centralblatt IX, 622 )'"doch "wirklich 
darin existiren. Er will Ne nach der, Seite 9 
auch für andere Substanzen anwendbaren Me- 
thode nicht" bloss’"aus: den Blättern‘, sondern 
noch reichlicher aus den mit rothen Nerven ge- 
zeichneten Blumenblättern der Blüthen von Sen- 


nasträuchern erhalten haben. 
In 


are 
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Johst & Hesse ‚Anal; dep re wor 
Pharmacie CXXIX ,. 115). haben. die. Ordeal- 
bohnen chemisch untersucht und daraus als. den 
höchst giftigen, und. die Pupille, jm..Auge ver- 
engenden Bestandtheil eine organische, Base. er- 
halten, die sie 

‚Physostigmin nennen ,.. und. ‚welche nur. im 
den ( /otyledonen ihren Sitz. hat... - 

Das erhaltene Pbysostigmin bildete eine une 
lichgelbe amorphe. Masse, die, sich. ; anfangs in 
öligen Tropfen abscheidet, sich ziemlich leicht 
in Ammoniak, Natron, Kali, Aether, Benzin und 
Alkohol, aber weniger in: kaltem Wasser löst, 
Die Lösung: in. Aether. tritt das Physestigmin 
vollständig an Thierkohle ab, und .die Lösung 
in Wasser. besitzt einen schwach brennenden 
Geschmack , eine, deutliche alkalische. Reaction, 
und gibt ‚mit. Kaliumbjjodat: ‚einen. ‚reichlichen 
kermesfarbigen Niederschlag, se wie. sie. auch 
Eisenoxydhydrat. aus Eisenchloridl „abscheidet 
Das Physostigmin liefert, beim Zusammenschmel- 
ir mit Kalihydrat; stark. ‚alkalisch. ‚reagirende 

mpfe, wird von Säuren sehr leicht aufgelöst, 
„ die Lösungen haben meist eine duukelrothe, 
selten, eine hellblaue Farbe, die durch Schwefel- 
wasserstofl mehr .oder weniger verschwindet. 
Mit Salzsäure, Schwefelsäure und PEN 
erhielten Jobist & Hesse nur Salze: in Gestalt 
von. rotben ‚“amorphen, in Wasser und Alkohol 


leicht löslichen. Massen. ‘Die Lösung des salz-, 


sauren Salzes ‚gibt mit Gerbsäure einen reich- 
lichen, flockigen, amorphen, röthlich weissen und 
in Salzsäure sehwer löslichen Niederschlag ; mit 
‚Dlatinchlorid einen amerphen, blassgelben, ‚sieh 
leicht) in. Salzsäure und: im. siedendem Wasser 
lösliehen. Niederschlag. Ueberschüssiges Platin- 
<hlorid.. wirkt leieht ; besonders im’ der: Wärme 
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verändernd » auf: das gefällte ‘Doppelsalz ; mit 
‘Goldehlorid eine reichliche. bläuliche Fällung, 
worauf sich sehr bald’ metallisches Gold ab- 
scheidet‘ und‘ die Flüssigkeit‘ purpurroth‘ färbt, 
welehe Farbe sie dann’ durch Schwofelwasderktöff 
verliert, und mit‘ Quecksilberchlorid einen röth- 
lich weissen, amorphen "in Salzsäure leicht 168-. 
lichen , aber in a ee ES 
Niederschlag. neh 


Die sehr geringe Menge von. Basis, weiche 
Jobst & Hesse selbst aus 21 Bohnen er- 
hielten, gestattete keine weitere genauere che- 
mische. Erforschung, die sie «aber versprechen, 
solbald ‚ihnen eine: grössere Menge von diesen 
sehr kostbaren Bohnen zu Gebote stehen würde, 
Dagegen überzeugten sie sich noch durch: phar- 

cologische Versuche mit dem Physostigmin, 
ee diese Base die giftigen und die Pupille 
verengende ‘Wirkung im ‘hohen Grade besitzt. 
Die Wirkung ‚erfolgt‘ auch auf’ die Pupille eines 
todten’ Körpers, wenn der Tod nicht schon zu 


lange vorher stattgefunden hatte, aber interessant 


ist 'es,. dass sie «nicht stattfindet, "wenn der‘ Tod 
durch. Ordealbohuen ‚oder ‚durch Physostigmin 'be- 
wirkt worden war," während: die Contraction der 
Pupille eines mit Cyankalium getödteten Kanin- 
chens durch Physostigmin deutlich bemerkbar, 
aber bald. wieder verschwindend hervorgebracht 
werden konnte , so dass die forensische Chemie 
davon vielleicht einmal Anwendung zur Be- 
stimmung der Todesart: wird machen können. 


In der Anwendung zum Verengen der Pu- 
pille ‘scheint das Physostigmin fast durch das 
Coriamyrtin (Vgl. weiter unten „Coriaria myr- 
tifolia“) "billiger ersetzt und verdrängt werden zu 
können. 

Dr. v. Lingen (Pharmac. Zeitschrift für 
Russland II, 499) berichtet über eine ‘noch 
glücklich dbhleilfe Vergiftung eines 22 jährigen 
Mannes, welcher fast eine ganze Ordealbohne 
in der Meiuung verzehrt hatte, dass die ‚grössere 
Menge derselben, welche ein Petersburger Dro- 
guist davon Hözogeh hatte, amerikanische Nüsse 
seien. Derselbe hatte keinen besonderen Ge- 
schmack daran bemerkt, und erst nach 1/ 
Stunde bemerkte er die eritäh ®Spüren der Ver- 
giftung,,.. von. ‚welcher. er durch Brechmittel etc. 
etc. ‚gerettet und nach 3 Tagen ganz geheilt 
wurde. ‚Das Speciellere darüber muss. ich ‚der 
Toxicologie überweisen. | 


‘ Weber eine in Liverpool eis und 
sehr grossartige Vergiftung mit Ordealbohnen 
gibt B. Edwards Pharmac. Journ. and Trans- 
act VI., 99, 134 und 138 einen kurzen Be- 
richt, zufolge dessen 70 Kinder meisst unter 
10 Jahren eine halbe bis 6° entschälte Samen- 
kerne derselben verzehrt "hatten, Die Vergif- 
tungssymptome stellten ‘sich erst 'nach einer hal- 
ben Stunde ein; aber durch die sorgfältige ärzt- 
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liche ‚Behandlung wurden sie alle: gerettet; bis 
auf einen ‚sehsjährigen Knaben, „welcher. 6 Kerne 
verzehrt ı hatte, ' Merkwürdig ‚. dass-' Brechmittel 
wie. Zinkvitriol; ete. ihre: Wirkung. ‚versagten, 
und. bei..der.. ‚Section. fanden) sie die; Intestina 
durch. Purgiren so - entleert, dass darin nur eine 
weissliche Emulsionsmasse: von.(den Kernen :zu- 
rückgeblieben war, mit: welcher Ed wards«dann 
Versuche anstellte und ihren Ursprung‘-erkannte. 


 Olyeyrrhiza‘ glanduhfera, Diese Clyeyrr- 
ah ist es, welche, wie jetzt Jahn (Phar- 
mac. Zeitschrift‘ für Russland III, 100): berich- 
tet, im. asiatisch-russischen ‚Göuvern.) Astrachah 
wächst und‘ welche aan 2m sehr lange Zeit 
für die | 


"Glyeyrrhiga 'glabra PR worden ist, 
die aber dort gar ‚nicht vorkommt, ‚während: die 


Glyeyrrhiza echinata, nur. in fünchien Gegen- 
den auf den überschwemmt gewesenen Wolga- 
Inseln :und auch am Strande ‚der Wolga wächst: 

Jahn in Sarepta bezieht die yeschälte Süss- 
holzwurzel. aus. Astrachan , wo sich die Kal- 
mücken mit der kinsammlung beschäftigen, und 
er betrachtet sie nach seinen Erfahrungen stets 
für: viel besser, als: die, welche er aus Peters- 
burg und Moskau wohl mal bezogen hatte. Seine 
Wurzel. ist: also offenbar die von “Giycyrrhiza 
glandulifera, und will es demnach scheinen, dass 
auch das in»unseren Handei kommende geschälte 
russische Süssholz davon,» aber nicht von &l. 
glabra. herstammt. _ Während jedoch ‚wir. die 
älteren , 'holzigeren , :grösseren. und, im. Inneren 
zum Theil schon zu KR angefangenen ‚W.ur- 
zeln der Gl. glandulifera erhalten , scheint. man 
dort die jüngeren und extractreicheren Wurzeln 
festzuhalten. — Dass ferner von- der ‚Glyeyrr- 
hiza echinata auch Süssholz gesammelt wird, 
folgt schon daraus, dass Jahn bemerkt, dass 
die Wurzeln davon viel extractärmer se, als 
die von der Gi. glandulifera, und dass er daher 
den, Ankauf derselben. ganz vermeide. .Ob man 
sie auch für den Export. sammelt. und . schält, 
ist ‚aus Jahn's Angaben nicht zu .erschen. 


‚Rosacene, ‚Rosnoren., it abspsfi 


ak 


RR ‚centifalia Als’ eine'Fortsetzung seiner 
er über‘ die Veränderung der’ Blumen 
und Blätter von<Pilh ol: (Jahresbericht XXI) 
kann die chemische Untersuchung der‘ rothen 
‚Provinzrosen. von, Demselben, (Journ. ‚de Phar- 
mac. ‚d’ Any. EIN; .260)., ‚angesehen . ‚werden, 
welche folgende ‚Resultate: herausgestellt hat:;,' 

- In den rothen Blumen. ders Provinzrose he. 
das ‚Adstringirende, ‚nur durch. Spuren. ‚von Gerb- 
säure,. aber yer ‚im ‚Wi esentlichen durch, den. Mehak 
an Quereitrin begründet. . ; wadieaıeh nern 

‚ Die. ‚Blumen ‚verlieren , ihre. rothe, Earbe.nieht 


durch Behar leln ‚mit: Aether, ‚aber ;dieser. Aether 
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bildet damit’ eine gelbli ur,:welche ‚beim 
‚Verdunsten eine: hnsiunlieke ‘Masse 'zurück- 
lässt, die sich theilweise‘mit gelber Farbe-in 
Zhoasabı löst ; mit‘ Zurücklass ing: eines ‚grünen 
festen Fetts, was wiederums'aus 2) Fetten. be- 
steht. Aus: der gelben Lösung in Wasser kann 
dann Quereitrin »abgeschieden erhalten werden. 
=Aus.den mit’ Aether : behandelten: ‘Blumen- 
blättern zieht Alkohol : nur Cyanin und bis» zu 
20 Proc.‘ Invertzucker: (Jahresbericht XXI) 
aus. Durch Bleiessig wird das Cyanin aus''der 
Lösung. niedergeschlagen, WÜRERER den ‚Zucker 
ee: RR sand. ra 


Heer Die 
3 


». . Pharmacognosie des Thierreichs. 


Rn x 
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Olassis: ; Mammalia | m h i kan e 








Ordo: bisulca., 

Bos’ Taurus. In ‘der ‘Milch von Kühen 
haben Millon & Commaille (Journal. d. 
Pharm. et de Ch. XLVI, 273) ausser Casein 
und Albumin noch einen dritten ‚Proteinstoff ge- 
funden, den sie 

Laetoprotein nennen, und der auch in der 
Milch von anderen Säugethieren vorkomint. 

Wird die Milch mit der vierfachen Menge 
Wasser verdünnt und "Auf 100 Theile mit 1 
Theil Essigsäure versetzt, so scheidet sich be- 
kekanntlich das Casein daraus ab. Hat man 
dieses abfi:trirt und erhitzt ınan die Fiüssigkeit 
bis zum Sieden, so coagulirt daraus ein Körper, 
der‘ wie Albumin aussieht und auch eben so 
viel Stickstoff enthält. In der davon wie- 
der abfiltrirten Molke ist num noch das Lacto- 
protein aufgelösst, welehes daraus weder durch 
Hitze, noch‘ 'Saltiörtersähe, noch Quecksilber- 
ehlorid,' noch durch Essigsäure beim Erhitzen 
ausgeschieden wird, wohl “ber: durch salpeter- 
saures Quecksilberoxyd, ‘welches man, da das 
Laetoprotein immer nur in geringer Menge in 
der‘'Milch vorkommt ‘und die wnlösliche "Ver- 
bindung desselben mit Quecksilberoxyd in einem 
Deborduhuds des salpetersauren Quecksilberoxyds 
auflöslich‘ ist, vorsichtig “und nur ‘gerade bis 
zur ‘Ausfällung zusetzt Der dann abfltrirte 
Niederschlag ist weiss, amorph , unlöslich in 
Wasser, Alkohol und Aether, wird beim Trock- 
nen«gelb' und zuweilen ‘auch röthlich.: Um’ ihn 
tein:zu haben; wird ver. nach dem: "Abfiltriren 
zuerst »mMits ‘einem «mit 1 Procent ‚Salpetersäure 
angesänerten und darauf mit reinem Wasser ge- 
waschen, «bis: ‚dieses‘: durch‘ Schwefelwasserstoff 
nicht mehr auf Quecksilber reagirt. Daranf- lässt 
man etwas Alkohol und: hiersiif etwas’ Aether 
durchgehen, und nun‘ hat:manıdas’reine Lacto- 
protein, «was sich:‘dann leieht von’ dem Filtrum 
abnehmen‘ und rasch: trockben»lässt‘, und‘ von 


IDEKANHT Ar ARNO: 








jen’erhält man: aus“ b Liter (etwas mehr 


f Sun ee Basar Mau 


"Kahmilehsi 259 7rbise '3,49| Grammen“' 


; ehi : » u su ars Disk ellasts 
ihndfinileh 2 ‚93 & 
-» »Eselsmilch 3,28. miete 
ee esiskehn See eher eine 


Bei der Elementär:Analyse erhielten Min on 
& Commaille "Resultate, “nach” welchen sie 
die’ damit übereinstimmende Formel C36H62N50 18 
berschnen, und den N: iederschlag, in Gestalt welcher 
es aus der Molke ' durch salpetersaures Queck- 
silkeroxyd niedergeschlagen wird, fanden sie 


nach der Formel c# H62 N5 018 Ron Hg Hg N 





Ran SneFSiFh Eine analoge Zusammensetz- 
ung hat. ‚auc c Niederschlag, | welchen schwe- 
felsaures , ee in der Molke hervor- 


soor 


bringt, er ‚indem er; Has. anstatt Hk ern 
Beide, Quecksilberverbindungen lösen. sich. 
kaustischem Kali’ auf, 


" »Es will demnach scheinen, wie wenn eoatehRts 
Laetoprotein den‘ Körper‘ hauptsächlich betreffe, 
welchen Schübler einmal 'Zieger nannte, 'wie- 
wohl auch 'das eben angeführte Albumin ‚seine 
 & dabei gespielt haben kann. 

"Millon & Commaille "haben 'nachträg- 
lich: (Journ. de Pharma. 'et deCh. XLVI, 358) 
auch eine "Analysirmethode‘ der Milch ange- 
geben, auf'die ich hier hinweise In ı Liter 
Kuhmilch fanden sie danach 33,5 bis 36,83 Gram- 
men Casein, "und von dem oben angeführten 
En fändeh sie in einem Liter 


'Kuhmilch 5, 25 Gramm 
Ziegenmehl 6, "43 a 
= Eselsmilch 11,83 m. 
"Frauenmilch = v, Ne 


Der anal an Lactoprotein darin. ist ‚oben 
bereits. ‚sehon ‚angegeben worden. , | 


"RArIT 152 i GR; 


silsgl " Classis: Phytozoa. 
Ordo: anaruann. 


Corallium rubrum (Isis nobilis). Die rotken 
Korallen sind von Schaper (Wittstein's 
Vierteljahressehriftı XIII, 361) chemisch \ unter- 
sucht worden, und hat derselbe nach Procenten 
darin gefunden: 


#0 Kohlensaure Kälkerde ° '83;431- 
Kohlensäure Talkerde 04,601 

2. © Sehwefelsanres' Natron 2,419 dritt 
= »Schwefelsaurer Kalk und gg * 
gl 'Chlormagnesium 14 49,405 

Düu. yf  Eisenoxyd ir. Anbiay #197 Re Ni 
oa)" Thonerde: & us. aaliazsy| 0,078 ware 
mil "Kieselsäure "WW u 04 0,681" re 


rs 


wahl "Organische More engl 0, tz 
isn Wasser uno" sh al tieruß: ‚850° Hloin 


B3S3.230 AI WIDKUTaAI 45 
wine Durchs'Aether; Alkohol ‚Chloroform; Benzin 
und Terpenthinöl'honnte aus den fein 'geriebenen 
Korallem durchaus: kein: organischer’ röther' Farb- 
stoff ;ausgezogen‘erhalten werden, und der Aether 
and Alkohol zogen nur: eine sehr geringe Menge 
von» einemgelblichen: butterartigen » Fett-saus. 
Die. ;rothe Farbe der: Korallen »ist "allein" nur 
durch Eisenoxyd im wasserfreiem Zustande’ be: 
dingt. "Von Kochsalz ‘wurden nur:Spuren be- 
merkt. »;Die'durch die ganze Substanz der’ Ko- 
rallen gleichförmig verbreitete organische ’Materie 
ist dureh ihre Verkohlung und Wirkung 'auf das 
Eisenoxyd: die Ursache, warum dierothe Farbe 
der: Korallen‘“beim Erhitzen in einer run 
in: er ERBE z 


| 
L 


€. Pharmacognosie des Mineralreichs. 


'Suceinum. Der Bernstein enthält, wie Bau- 
drimont (Journ. de Pharm. et de Ch. XLV, 
403) gefunden und bestimmt hat, in den dürch- 
sichtigen Arten 0,4805’ und in den undurch- 
Siehtigenl Varietäten 0,2403 Schwefel, in den 
letzteren also nur halb so viel wie in den ers- 
teren, während bekanntlich umgekehrt der un- 
durchsichtige Bernstein doppelt so viel‘ Bern- 
steinsäure als der durchsichtige enthalten soll. 

Von diesem Gehalt an Schwefel kann man 
sich leicht überzeugen, wenn man den Bern- 
stein stark erhitzt und in den dann davon auf- 
steigenden weissen Dampf ein mit Bleizucker 
befenchtetes Papier hält, welches darin sogleich 
geschwärzt wird, und Ba drimont vermuthet 
dass ‘dieser &hwyetel” in Verbindung mit der 
organischen Substanz im Bernstein enthalten sei, 
weil der Schwefelwasserstoff neben anderen Pro- 
dueten erst auffritt, wenn der Bernstein anfängt 
sich zu zersetzen. 

Im Copal und Dainmar fand Baudrimont 
keinen Schwefel, und besitzen wir also in jenem 
Schwärzen von ‚Bleipapier noch ein eben so 
einfaches als leichtes Mittel, Bernstein und Copal 
‚von einander zu unterscheiden. 


iröes 
73 
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pro petrötäilfh. Dass "das Steinöl des Handels 
seit "einigen Jahren nicht immer das wahre 
natürliche Oel aus ‘dem südlichen Europa und 
dem "westlichen Afrika ist, söndern dass dem- 
selben‘ seit etwa 5 Jähten: wohl häufie & genug 
ein Fabrikat aus dem nordamerikanischen Erd- 
öle (Jühresbericht XXIIT) mehr’ oder weniger 
beigemiseht ‘oder auch selbst ganz’ substituirt 
wird, ist nicht mehr ‚unbekannt, Hager (Phar- 
imäceıt. Centrälhalle”V 65), Haack‘ nun sehr 
(erhstlich darauf‘ üifmerksäm, "indem ‘er daneben 
‘die Forderung‘ det "Preuss, " Pharniäcopoe® ‘sehr 
tadelt , "dhseäig’"Von” dem rectifieitten Steinöl 
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nichts. weiter verlangt, als dass: es farblos sein 
soll, in.welcher Beziehung: er: die Meinung hegt, 
dass die Apotheker klüger als :die Pharmacopoe 
sein und sich: doch‘ wohl erst ‘von der: richtigen 
Beschaffenheit des Oels ‚überzeugen würden, ehe 
sie. es in. die.-Ofliein: aufnähmen, und: zu einer 
solchen Beurtheilung - fügt er dann die Pie 
Rußiangnmeilz. binaws«-nw 

Manu bringt das. zu ERS Stalnöl, uch 
concentrirte Schwefelsäure von 1,842 bis 1,843 
specif. Gewicht zu gleichen Volumen in ‚einer 
Proberöhre zusammen und sucht’ sie durch Hin- 
und Herschwenken mit; einander zu vereinigen: 
Ist! das Oel nur :wahres: Petroleum, so. erfolgt 
dabei nicht die geringste Entwickelung von Wärme 
und scheidet sich das Oel dann in der Ruhe 
meist rasch von der braun oder schwarz ge- 
wordenen Schwefelsäure wieder ab. Durch- 
schüttelt man sie dann noch einmal wieder ‚mit 
einander und fügt nun ein den beiden Flüssig- 
keiten gleiches Volum Wasser zu, so entstehen 
nach de Durchmischen sehr ed 2. Schichten, 
wovon die untere wässerige. mehr oder. weniger 
gefärbt ist, während das oben .aufschwimmende 
Oel. völlig ‚klar ‚erscheint und die Farbe. beibe- 
halten hat, weiche es: vorher hatte, also auch 
farblos ist, wenn es rectificirtes Oel war. 

Alle ‚aus: dem amerikanischen ‚Erdöle .dar- 
gestellten und. entweder beigemischten oder da- 
fir. substitwirten  Kohlenwasserstoffe rufen mit 
der Schwefelsäure andere Phänomen hervor, Ent- 
weder erwärmen oder erhitzen sie sich mit 
derselben beim Vermischen damit, oder es _schei- 
det sich. das Oel nach dem 5 Minuten langen 
Schütteln damit nur sehr langsam wieder ab, 
oder es hat nach dem Zusatz von Wasser ar 
Abscheiden eine ganz andere Farbe (grau, roth, 
violett, braun, schwarz), während die untere 
wässerige Flüssigkeit weniger gefärbt erscheint, 
was gerade sehr characteristisch ist. 

Finige reine Benzole oder Benzine machen 
davon jedoch eine Ausnahme, aber auch ihre 
Gegenwart ist sehr leicht mit rauchender Schwe- 
felsäure zu finden, wenn man auf 2 bis 3_Vo- 
lum nur 1 Volum. ‚des Oels schichtet, nun genau 
die Grenze zwischen beiden Flüssigkeiten be- 
zeichnet, daun 5 Minuten lang agitirt, und 
BEER dabei einmal ‚die. Mischung auf 
— 40° bis + 50° erwärmt, worauf man sich 
die Mischung in der Ruhe ‚wieder scheiden. lässt. 
Rohes weisses. oder gelbliches Steinöl verliert 
dabei höchstens 1/, und: rectificirtes höchstens 
Ye seines Volums. Aber das zu suchende Ben- 
zin bildet mit der Schwefelsäure .die Sulfoben- 
zolsäure, und in demselben Grade, ‚wie Benzin 
vorhanden ist, wird der in der Rule sich, von 
der braunen Schwefelsäure. trennende Kohlen- 
wasserstoff, welcher acht Benzin. ist, im. Volum 
weniger betragen. als 3/4 ‚oder 5, ‚welche vom 
reinen Petroleum abe ee müssten 
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Eine Erhitzung des-Steinöls bei dem Mischen 
mit concentrirter Schwefelsäure ist also schon 
immer. ein Beweis der Beimischung oder Sub- 
stitution mit anderen Büblonwacihratelieni\ 

 Petroleumäther ieh er Theil’des- A 
kanischen Erdöls, welcher im „vorigen: Jahres- 
beriehte „.S. 69, unter, dem, Namen. „Aaphta“ 
basckuieinn, u, ist, aber noch einmal recli- 
tifieirt.- Diese schon unter —- 60% siedende, und 
also sehr flüchtige und entzündliche, Flüssigkeit 
wird. “insbesondere in der Fabrik; von Hirzel 
& Gerhardt zu Plagwitz bei Leipzig. mit 
Sorgfalt gewonnen und unter dem Namen „Pe- 
troleumäther zum Einreiben“ in Flaschen * mitt 
'/, Pfund Inhalt allgemein zum ‚Ankauf und 
Gebrauch angeboten, mit der Bemerkung, dass 
die Wirkung desselben ‚ih Art und Intensftät 
ziemlich mit’der ‘des Elaylchlorürs übereinkomme, 
dass er aber 20 Mal billiger‘ sei, wie dieses, 
und dass man mittelst desselben jede‘ Art von 
Schmerz,. namentlich auch den im acuten Rheu- 
matismus beseitigen könne, wo irgend nur Ein+ 
reibungen oder Umschläge ‚damit anzubringen 
seien. Diese therapeutische Bedeutung. gründen 
die Fabrikanten insbesondere ‚auf die  angeb- 
lichen Erfolge, welche.der G@. M.-R., und Prof. 
Wunderlich in Leipzig bei seinen Versuchen 
damit erzielt haben. soll. — Es scheint also, 
dass: dieser Theil des’ amerikanischen Erdöls sich 
auch den officinellen Arzneimitteln..anschliessen 
wird, und dann dürfte eine. genauere Unter- 
suchung desselben ‚auf, seine chemischen Ver- 
hältnisse wohl nicht Jänger mehr auf sich warten 
lassen. 


Ausser in Nordamerika pr aun’ auch auf 
Trinidad unerschöpfliche Petroleum-Quellen und 
Sceen, aufgefunden, zu deren Verwerthung an 


der Londoner Börse ein Prospeet zu einer neuen 


Actien-Gesellschaft mit einem Fond von 150000 
Pfund Sterling aufgelegt worden war, .der gros- 
sen Anklang gefunden haben: soll (Polytechn. 

Centralblatt 1864, S. 1320). 


D. Pharmacognostische Miscellen. 

{ an I2eB 
Tsa-tsin ist ein. in China, gegen ‚Menstrua- 
lions-Stockungen und deren Folgen, (namentlich 
Bleichsucht, so im Ansehen sehendes Heilmittel, 
dass es-in ähnlicher Art wie der Ginseng (Jah- 
resbericht: XXIL,) zu den..Regalen des chi- 
nesischen ‚Kaisers gehört, der die Erzielung und 
den Verkauf desselben durch Mandarinen strenge 
und in: der, Art beschränkt .überwaclien lüsst, 
dass es. bei: Todesstrafe die Grenzen«von China 


nicht überschreiten darf, woraus „es. sich ‚leicht 


mama mı 


erklärt; wie jetzt, im „Ausland 1864. XXXVII, 
973“ geschichtlich mitgetheilt wird , dass unser 
ganzes bisheriges Wissen darüber nur in ein- 
zelnen {im „Scotch Magazine v.1792@“w ‚Brigthon 
Magazine v. 1822° —“ Times v.1830%— „Mercure 
von ‚Chile von. 1840“ etc. emachten) unvoll- 
ständigen ' Nachrichten über ie Verwendung und 
Werthschätzung in. China ‚bestanden hat und 
darauf noch wohl lange beschränkt geblieben 
wäre, wenn nicht, der P Ba tinaceut, 0.Schmidt 
aus Thüringen seit 1842 in russischen Apo- 
theken als "Gehülfe immer weiter nach Osten 
zielend endlich zu Selensgick im asiatischen 
Russland ein Besitzthum zu erwerben Gelegen- 
heit gehabt hätte, von wo aus er "dann zu 
günstigen Zeiten eben so beschwerliche als kost- 
spielige Speeulations- Ausflüge in das chinesische 
Reieh unternahm und bei einem derselben in 
der Mandschurei auf eine von einem Mandarin 
überwachte Pflanzung der Stamm-Pflanze von 
der Tsa-tsin stiess, Es gelang ihm eine Hülse 
davon in unbemerkter Weise zu erwischen und 
in seiner Kleidung versteckt über die Grenze 
za entführen, und eine mit dem Samen daraus 
am Amur versuchte Pflanzung hatte dann einen 
solchen Erfolg, dass er schon 1858 eine Probe 
von der Tsa-tsin an den Dr. C.Schoepfer in 
Leipzig zu therapeutischen Versuchen senden 
konnte. Die Stammpflanze gehört nach O. 
Sehmidt in der Familie der Phaseoleen. der 
von Loureiro aufgestellten Gattung „Rhyn- 
chosia“ an, und er hat sie 


Rhynchosia excavata genannt, weil sie 
noch keinem europäischen Botaniker bekannt 
geworden sein soll. ‘Sie bildet nach ihm einen 
Halbstrauch, hat tief gehende Wurzeln und nie- 
derliegende fadige Aeste, entwickelt 3- bis 5- 
gefiederte, auf der Unterseite mit einem feinen 
Flaum überzogene und mit schmalen Neben- 
blättern unterstützte Blätter‘, einen glockigen 
und fast abgestutzten Kelch, kleine blassviolette 
Schmetterlingsblumen, deren Fahne und Flügel 
länger als das Schiffehen sind und welche zu 6 
bis 8 eine blattwinkelständige Traube bilden, 
und endlich schlanke; etwas ‚sichelförmige Zülsen 
mit 5 bis, 7 etwas applattirten, aschgrauen und 
grubig- punktirten Samen. »— Die. Tta-tsin . be- 
trifft, davon, nur die. zu.einer feinen Speciesform 
eesaDLgRen und Batsaanels" Blätter, die. wir 

1 Ya +ARahFEr 


-Eolia, Eisinshasine EERREETR nennen können. 
Eineisalanah mir vorliegende Probe davon ist 
noch schön grün „schmeckt sehr widrig und 
ven eigenthümlich aromatisch. 

"Schon die ersten Curen hatten einen solchen 
Brig: dass Schöpfer sogleich eine grössere 

e der Tsa-tsin von 0. Schmidt bezog, 
an Pair selbst weitere Anwendungen zu ma- 
ehen und anderen Aerzten davon etc. "mitzu- 
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theilen, in Folge dessen er seit December 1863 
bis Juli: 186% schon 653 Dosen abgesetzt hatte 
und: dieselbe: überall, wo. ‚Anwendung davon \ge- 
macht. worden: war, auch in Apotheken vorräthig 
gehalten würde, und dass Schöpfer, nachdem 
ihm aus seiner und Anderer Praxis. im..187 
Fällen 124 mit einem merkwürdig glücklichen 
Erfolge gemachten Anwendungen... bekannt ge- 
worden waren, die Tsa - tsin. ‚für‘ ein wahres 
Speeificum gegen Menstruationsstörungen erklären 
und der ‚allgemeinen Beachtung empfehlen zu 
müssen glaubt, Für die Cur wird ein durch 
ein paarmaliges Aufkochen mit Wasser und Co- 
liren._bereiteter: Auszug aus. der; Tsa-tsin ver- 
wandt, zunächst von. He Drachma derselben, 
dann, wenn am folgenden Tage ‚noch. keine 
Heilung. erfolgt. ist, von.1 Drachma und am 
dritten Tage noch a! von 1 Drachma. Die 
Wirkung wird durch etwas Kamillenthee. sehr 
unterstützt. Selten ist die zweite und sehr sel- 
ten die dritte Dose erforderlich.‘ Mit 1 Unze 
der 'Tsa-tsin, welche sich im Uebrigen ganz’ un- 
schädlich gezeigt hat, ‘würden also jedenfalls 
wenigstens 3 Curen gemacht ‘werden können, 


Nach dem „Ausland“ ist die Tsa-tsin bereits 
bei den Hrrn. Rüdiger & Schrader in Mag- 
deburg und den Apothekern Junius in (Qued- 
linburg, Riedel in Berlin und Scharlock in 
Graudenz käuflich zu haben, und Dr. Schöpfer 
in Leipzig offerirt 1 Unze von der Tsa-tsin mit 
8 gedruckten Gebrauchsanweisungen für 1 Thaler, 
in welchen letzteren sich auch die Bemerkung 
findet, dass der Gewinn aus dem Verkauf un- 
verkürdt dem Apotheker O. Schmidt zugehe, 
um damit diesen für seine Nachforschungsreisen 
in China zu unterstützen, von denen noch Vie- 
les zu erwarten sei, indem es demselben jetzt 
schon wieder gelungen sei, uns den Gebrauch 
des & 

Ying-kuei-tsum, einer Mischung: von  ver- 
schiedenen Kräutern und Wurzeln, und der 

Scheu-fu, der. pulverisirten Wurzel ; ‚einer 
Seitaminee, als zwei specifischen Mitteln gegen 
Epilepsie zugänglich zu machen, worüber er 
nach hinreiehend sicher erzielten Resultaten ein 
Weiteres berichten werde. 


Leeythis urnigera. Ueber diesen, der Familie 
der ‚2 ‚Myrtaceen angehörigen schönen ‚Baum ,. der 
in Brasilien Sapueaja. genannt wird, und die 
davon in Brasilien als Heilmittel sehräuchlichen 
Theile gibt Peckolt (Archiv der, Pharma. 
CXIX, 82 — 93 und CXX, 42 — 55). ausführ- 
liche Nachrichten. Auch. hat ‚derselbe chemische 
Versuche über die Bestandtheile derselben :an- 
gestellt und unter denselben insbesondere eine 
Gerbsäure unter dem Namen 

Acidum leeythitannicum sehr ausführlich be- 
schrieben, aber nicht analysirt. 
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3". Ooriaria’myrtifolia. ‘Die Früchte und Blätter 
üsade jetzt‘ nieht’ mehr offieinellen Gerberstrauchs 
sind'von Riban (Journal 'de‘Pharmaec. et de 
Ch. XILV, ‚ 487) chemisch ‚untersucht “worden 
und hat derkeibe! darin ein neues Gincossd‘: ge: 
funden; welches er =" Zi 


FREE DER re 


> Oi nennt. "Dasselbe ist nach der 
F or C?0 H56 016° zusammengesetzt und bildet 
farblose, geruchlose, höchst bitter 'schmeckende, 
vier- ‘oder sechsseitige Prismen, wirkt höchst 
giftig und verengt die Pupille im Auge: durch 
die letztere Wirkung scheint es also das viel 
kostspieligere Pbysostigmin (8. 114) ersetzen und 
verdrängen zu können, Die angeblich ganz dem 
Salicin analoge Verwandlung des Coriamyrtins 
in Zucker etc. ete. ist nicht speciell vorgelegt 
werden. — Sehr giftige Wirkungen werden auch 
von der 


Coriaria ruscifolia L; in ‚dein Medie.-chirurg. 
Monatsbeften 1864, 8. 6 von Dr. Lauder- 
Lindsay mitgetheilt, welche Pflanze auf Neu- 
Seeland unter dem Namen 


Tutu-Gift oder Tovtgift bekannt ist.  Viel- 
leicht enthält sie auch jenes. Coriamyrtin, und 
insbesondere sind es die Samen, weiche in den 
den Brombeeren ähnlichen Früchten vorkommen, 
aber auch. die jupgen den. Spargein. ähnlichen 
Schösslinge, welche so giftig wirken. — Die 
der Coriaria sarmentosa. zugeschriebenen: giftigen 
Wirkungen. könnten möglicherweise auch, von 
dieser C, ruseifolia beobachtet worden sein. 
Nach einer Mittheilung. von Lindsay im 
„Pharm. Journ and Transact. V, 371° ist nämlich 
„Coriaria ruscifolia L.“ und „Cor. sarmentosa 
Forst.“ einerlei Pflanze. 


Vieia Faba. Die in dem verflossenen Jahre 
durch. alle Zeitungen 'ete. die Runde gemachte 
Proclamation einer‘ | 


 Wüunderbohne von Navao£ hat sich als ein 
Betrug aufgeklärt. Man sollte nämlich dieselbe 
von Hrn. Kaibs in Berlin, 12 Stück für 1 
Rthlr, beziehen können; dieselbe sollte angeb- 
lich perennirend sein, im Winter ausdauern, vom 
zweiten Jahre an Blüthen und Früchten tragen, 
alle Jahre 2 Erndteu gewähren, zweimal im 
Jahre, im Herbst und im Frühjahr eingepflanzt 
werden können, die feinste, nahrhafteste und 
fruchtbarste Bote sein ete. Nach Bouche®, 
de Bary und Kolb (Botanische Zeitung 
XXilI, 256und272) betrifft sie aber nur eine von 


den ee bekannten Varjetäten von Vieia 
Faba. 


LEISTUNGEN IN DER PHARMACOGNOSIE UND PHARMACIE 


IP FIE IE Phar harmacie. Bu, el 
7 u 47 Pte 3% ‚iur Hi st & imts 2 “ j ER 

za: vH ner) sig Br me 

B; ‚Pharmacie der. Amorganischen Könpen 2 
er 


1. vi Kö Gridehog "ni Hei 


Hr 


Verbindungen unter sich, 
| Sulphur s. Sulfur. Schwefel. E 


„lm Archiv der Phamnacıe CXVIL, 247, 
sucht Geiseler die Frage zu entscheiden,.. ob 
der Schwefel im ienischen Sulphur oder 
Sulfur geschrieben werden müsse. «Die Gei- 
seler zu Gebote stehenden Wörterbücher. ‚er- 
kennen beide Schreibweisen für gleichberechtigt 
an, Plinius schreibt überall „Sulphur“, und 
oe beide Namen sehr ungleich gebraucht wer- 
den ,: ist . bekannt. Nun aber weist Geiseler 
nach, dass „Sulfur“ nur als die richtige Schreib- 
weise anerkanni. werden kann. 


Die lateinische Sprache hat nämlich ursprüng- 
lich kein ph, sondern nur ein f. Die Aussprache 
beider ist jedoch ganz verschieden, wie aus- 
drücklich von den Alten überliefert ist. Das 
griechische $ wird mit geschlossenen Lippen und 
fast wie unser pf gesprochen, das lateinische f 
aber mit nicht geschlossenen Lippen (non fixis 
labris pröntineianda — Quintilian und Priscian). 
Wie das Lateinische selbst die griechischen As- 
pirata nicht ‚kennt, weil der. Römer: die. ent- 
sprechenden Laute hieht hatte, so.kannte auch 
der Grieche ,nicht ‚das lateinische f. Daher neckte 
Cicero einen Griechen, der: den ersten Buch- 
staben des lateinischen Namen Fandanius nicht 
aussprechen. konnte (vergl. ‚Quintilian ), -weiler 
ein griechisches$ statt des lateinischen f sprach. 
Erst zu Cicero’s Zeiten begann man. in den’ aus 
dem Griechischen abgeleiteten ‚Wörtern ‚ph, th, 
ch zu gebrauchen und fügte diese Zeichen dem 
lateinischen. Alphabete an. 


Da nun der Schwefel nicht erst aus Grie- 
chenland oder sonst fremdher in Italien einge- 
führt und bekannt wurde, vielmehr Italien und 
namentlich Sicilien überreich an Schwefel ist, 
die Bezeichnung „Sulfur“ dafür auch nicht aus 
dem Griechischen entlehnt ist, indem der Schwefel 
im Griechischen deloy, ImYov heisst, so ist es 
klar, dass  „Sulfur“ als ein echt italienisches 
und:altlateinisches Wort nicht mit dem‘ griechi- 
schen ph geschrieben werden darf, sondern mit 
dem lateinischen f, wofür auch die Ableitung 
von der sanskritischen Bezeichnung für Schwe- 
fel: Culv -äri (Feind des Kupfers) spricht, denn 
das sanskritische v kann wohl in .das lateinische 


f, aber niemals in das. griechische ph über- 
gehen. 


ar ie? & rer year’ 
MINAMNANT G 


En nid Pte en. Arsenik. oo, N 


dum ürsenicosu m, Die. en der 
gen Siure in Alkohol von‘ verschiedener 

ke und "bei verschiedenen Teimperatüren ist 
vn Gırahln (Journ. de Pharma. et de Ch. 
XLVI, 269). genau erforscht worden. Von der 
'opaken' 'ärsenigen Säure lösen, auf 100 Theile 
Alkohol von 2 + 

$: bei + 15°, Beim Siedpuhkt 





56 Proc. 1,680 _ 4,895 Theile 
Dr wor a0 A, 
a Th ee 5 CE 
100 0,025 3.402 we 
Die "Böslichkeit darin ist also ‚um so 
dag e stärker der Alkohol. Von der gla- 
sigen San Säure dagegen lösen auf 100 
Theile Alkohol von 
ee bei 4 150 
36 Proc. 0,504 Theile 
PER NA 7, 0, 540 “ 
sg. $. pre 0.565 . 
Ara 0,217 » 
3M :ına 100, hier. ‚060 


"Die käblielikeis: duhtelben in. "Alkohol ist: hend 
därciiäg *efinger , wie die der opaken, aber 
‚sonderbar. HPIRPFehN um: so, grüsser, je: stärker 
‚der Alkohol. 

a po teolaikscher für Arsenik. 
rn ‘die "bei gerichtlichen chemischen Unter- 
suchungen" wohl nicht selten entstehende | ‚Frage, 


‘ob’ die ‘organischen Untersuchungs-Objecte durch 


Fäulniss oder‘ Gährung einen vermutheten Ge- 
halt am Arsenik verloren haben könnten, scheint 
‚mir der folgende Versuch von Klett : zinsky (N. 
Jahrbuch der Pharmae. XXI, 267) eine ‚sehr 
wichtige Bedeutung zu haben? SHE 

Derselbe vermischte “ nämlich‘ eine‘ Löstin 
:von ‚30 : Theilen Rohrzucker zur -Buttersäure- 
‚Gährung mit verrottetem. Käse, der vorher. mit 
‚arsenigsaurem‘ Kalk gut, abgerieben war, , und 
setzte, die Mischung einer Temperatur vom i+- 
‚30%. aus.. Nach 48.:bis :50 Stunden- trat, eine 
reichliehe ‚Entwickelung von Arsenikwasserstoff- 
gas auf, die längere Zeit anhielt) und:.iauch.-bei 
jener Buttersäure Gährung indenf, „welche in 
"nannten "wem, man dene 
a FA zusetzt. ‚Den, ‚Process stellt 
Kletzinsky in. anal: erklärender . Weise 


‚vor: ir infos 
won, ae | Ash. PR 

var 1: 825 sd as 1.112 fe ter os ;? 

® ala Äs. ze. Haan 202 porn 08. 


u en antenn folgt a dass ‚die, arsenige 
Säure die. Buttersäure- -Gährung wohl etwas. ver- 
zögert ;ı ‚aber nicht: verhindern: ‚kann, - und dass 
‚sie, sich sim, Verkehr ; damit. in. Arsenikwasser- 
stoflgas, verwandelt, und als ‚solehes mit „der 


Jahreshericht der Mediecin pro 1864. Band V., 


:ı#VON WIGGERS! 1:1 7) 


In Rücksicht 
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einen Rest; von. Arsenik,,|, ee Yin 
Ansicht,: dass. 'bei ‚der Gährung derselbe nie ‚ganz 
weggeführy., werde. „(Aber, in ‚ dieser air 
dürfte ‚es; sich; wohl immer: ‚darum. handeln ‚w WW 

viel Arsenik ‚vorhanden ‚ist, 0 und mir Bid 
scheinen, wie wenn die Buttersäure- Gährung. Em 
Kosten von vorher. erzeugter :Milchsäure ‘ganz 
normal  verliefe, und dass es. der. ‚dabei: bekannt- 
lich frei auftretende. Wasserstoff, sei, ;,welcher 
sich im Statu, nascenti mit der ‚arsenigen Säure 
in Wasser und in. Arsenikwasserstoflgas ver- 
wandele, dass also das, Arsenik in Gestalt .des- 
selben nur dann weggeführt werde, wo. Verwe- 
sungen und Gährungen ‚vorgehen, bei. denen ‚an 
und. für sich Wasserstoff ausgeschieden ist, die 
Verflüchtigung des Arseniks also nur‘ eine seht be- 
schränkte sein dürfte, was meiner Ansicht'nach 
sehr wichtig zu verfolgen ‘sein: -würde. ' Denn. 
‘dass dieses’ nicht in allen Fällen stattfindet," kann 
ich ‘durch einen vor mehreren Jahren gemachten 
‘Versuch’ darlegen ,'' wo ich etwa !/y' Pfund Blut 
mit '1' Milligramım 'arseniger' Säure im’ Verkehr 
mit der Luft und unter zeitweiligem’ Zusatz 
von Wasser‘1' Jahr lang hatte faulen lassen j'und 
konnte ich ‘dann 'doch'noch leicht‘ das’ ‚Arzenilk 
in’ ‘der ERBEN, Masse RN: 

\7 Sövium. Antimon. ‚or TEEBW 
rail stibiatus,! Die Sägche: an 
o.l2,.dass, eine. Lösung von Brechweinstein im 
Sieden „noch „Antimonoxyd 'auflöse und: damit.je 
‚nach,,den: Umständen. imehr. oder !;wenigeri.von 
einer basischen: Verbindung: 'hervorbringe, welche 
sich beim Erkalten in, Nadeln . abscheide; und 
sich, beim ‚Wiederauflösen, in, ‚Wasser, in... ‚zich- 
tigen- Brechweinstein. und. in ‚zurückbleibendes 
Antimonoxydspalte, war, ‚bekanntlich, schon ‚yon 
Soubeiran & Gapitaine, ‚für: unriehtig,.er- 
klärt. worden ; aber; 4a „diese, Erklärung, keine 
Beachtung, ‚oder Ken, ‚Vertrauen gefunden. ‚hatte, 
s0, ist die, Angabe einer: neuen. experimentellen 
Prüfung :von. Kemper: (Archiv, der , Pharmac. 
CXVil, 27). unterworfen worden, zumal auch 
die Hannöverische Pharmacopoe , 4 Theile Anti- 
monoxyd mit, 5,2. Theilen Weinstein zu behan- 
deln fordert , -bei welchem. ‚Verhältnis ‚ wenn 
Bucholz’s "Angabe richtig ist,; der, erzielte 
Brechweinstein jedenfalls eine . geringe. Beimeng- 
ung. ‚von , der „basischen . Verbindung, ‚erhalten 
müsste. Kemper.hat nun gefunden, ‚dass, man 
‚Sn Weinstein,. . selbst, mit, der doppelten, ‚Menge 
von Antimonoxyd,. als. zur Verwandlung i in Brech- 
weinstein erforderlich ist, und zwar sowohl mit 
wenig als auch mit, viel Wasser b behandeln kann, 
ohne dass etwas von jener basischen Verbin- 
dung, ‚entsteht, , Bei der, Bereitung des: Brech- 


‚weinsteins, hat ae ein Deberschuss vom, Anti- 


7 


m. 


mono&yd' keinen" Nachtheilosfür" die‘ richtige 
Beschaffenheit desselben, während natürlich bei 
zu wenig’ Antimonoxyd. dem’ Brechweinstein un- 
veränderter'Weinstein beigemengt bleiben würde. 


Durch eine lange'Reihe von’ Versuchen: ist 
auch: RieckWer(N! Jahrbuch‘ für “Pharmdeie 
xx, 198-2940) "zu "demselben Resultat ge- 
komme "wie Kemper, indem derselbe ’gefun- 
den Shagııt "dass der’ Fechwertißteih ,' 'auf welche 
Weise ce "Auch "dargestellt ‘worden ' sein 
inag,' "also "auch mit “überschüssigem Antimon- 
öxyd, 80 bald“ nür 'kein Weinstein darin 'unver- 
ändert übrig "geblieben und keine ihn verun- 
reinigende Mäterfälien angewändt‘ worden sind, 
stets‘ eine gleiche Züsanmensetzung hat, näm- 
lich — K + H205) + (Sb,+ 01 Hi 09) 
u, welches «Resultat. also »die. ‚Angaben: von 
Dumas:;und Piria bestätigt, während. Wall- 
quist darin.2 „Atome; Krystallwasser gefunden 
zu.haben.äAngibt.Das eine. Atom Krystallwasser 
gibt. ‚Rickher 2u:.2;69: Procent-‘vom ..Brech- 
weinstein jan, ‚und «es “geht..bekanntlich - bei 
+ :100° ‚schen‘: yöllig „daraus: weg, aber ‘theil- 
‚weise‘ unter''Verwitterung auch schon .bei ge- 
'wöhnlichen Temperaturen : und’ «wenn, man ‚den 
Brechweinstein.; aus .‚seiner,.‚Lösung in Wasser 
durch Alkohol ausfälltj) indem Riekher seinen 
so mit Alkohol gefällten Brechweinstein nicht 
wasserfrei, sondern»nur um»4bis 11/, Procent 
an Wasser ärmer fand. (Bedeutend wirksamer 
kann daher 'ein.s6 gefällter Brechweinstein wohl 
nicht‘ ‘sein; wenn man ihn‘ innerlich anwendet, 
:gber"in’ Salben‘ "dürfte er’doch "wohl um Niels 
weniger wirken’) als’"der®'Brechweinstein‘ "mit 
seinem ‚riehtigen’ Göhalt an’ Wasser.) | 


bau Ryeckher 'hät ferner durch Versuche mit 
thehreren 'anderswoher bezogenen und unreinen 
“und überhaupt‘ nicht richtig” beschäffenen Proben 
on 'Brechweinstein gezeigt, dass "sie durch Auf- 
lösen in '16 Theilen kaltem Wasser" und Kıys- 
tallisirenlassen zu einem brauchbären Präparat 
üngearbeitet werden‘ können.“ (Richtig berech- 
‘net würde der“ Brechweinstein "seine Bestand- 
jan. nach‘ folgenden! Procenteh enthälten! 
age.) 2. gr 





pi # Anoöge" 48, 47 %% 
neue 1 " "Weinsäure : "39, 68° 
NSW Wässer u" 9 170," 


womit ich \ Rieckhib rs dance Resultate 
sehr nähe übereinstimnien. 

“Veber ein von Stenhouse entddcktes’ eigen- 
BE Verhalten’ des Brechweinsteins jegen 
gewisse organische Basen werde ich weitet unten 
bei ‚diesen im ‚Allgemeinen berichten.” Be 


irn en 


Be IT CAT Chlor. 4 
' Acidum muriaticum. Janota ( Zeitschrift 
des Oesterr, ‘Apothekervereins IT, 175) macht 


’ 


Ian könne, und « SER 


sert, 
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darauf aufmerks: 


am,“ dasswlieraus Fabriken be- 
ene Salzsäure. ‚auch EBSHelTassereig N dar 
von 


t.q Ra a 
dass man sie 


säure, in bleiernen te nei 4 aan 
zuweilen die Bildung. von „Schwei elwasserst 
stattfinde, der von der Salzsäure sorbirt ‚werde 
(diese Quelle des Schwefelwasserstoffs ist nicht 
klar; ‚vielmehr dürfte die Salzsäure mit Arsenik- 
haltiger chwefelsäure destillirt, das Ärsenik aus 
jener durch ‚Schwefelwasserstoff ausgefällt und 
von diesem . ‚ein Uebergohuss darin geblieben 
sein). 







Se 







193 > N 
Eine Probe, welche fan 0 t& zu untersuchen 


Wasserstoff, ‚dass sie stark danach roch dur 
daraus. ausgeschiedenen Schwefel nilehig trübe 
erschien und selbst, gelben Schwefel absetzte. 


Gelegenheit , ‚hatte, ;; ‚enthielt 30 viel. 3, 


Ern u 


Carbonicum. Kohlenstoff. 
Superchloridum.. tarbonicum ? sulphurosum. 
Chioridum Methylii\trichlorati sulphurosum; Me- 
thylium terehloratum® sulfuroso'- chloridumz | Carr 
boneumperehloratum sulfurosum — 028115202 0de- 
Aer-23S. Dieser 1845 Yön Kolbe &htdeckteünd 
schwefligsaures Kohlensuperchlorid genannte, aber 


‚seitdem; auch in. rationeller: , Beziehung . anders 


zusammengesetzt'erachtete- und. danach auch mit 
dem jetzt: gebräuchlichen ; Namen. „Triehlorme- 
thyl-schwefligsaures Chlorür“ ‚bezeichnete Körper 
scheint: wirklich auch, als, ‚Heilmittel; eine‘.Be- 
deutung erlangen zu: wollen). indem Bernatizik 
(Wittstein’s! Vierteljahressehrift..XIIL,;, 540) 
die Anwendungen! mittheilt ‚welche. Prof. Kiör- 
ner in Innsbruck ‚davon. ee Hnebnss Beighüi 
mit. Erfolg gemacht:;hat...ı, iv g 

‚Für ''die Bereitung'' "gibtt Besike ot das 
lange’ bekannte Verfahren von Kolbe amy"aber 
Vorwerk :(N Jahrbuch. der Pharmae: "XXI, 
135) hat dasselbe für die. Praxis sehr verbes- 
‘worauf ‘oder auf meinem grösseren Bericht 
ich Ater hinweise, Die dee u. - 


‚parats” sind’ folgende: : 


Das Be ohlönsuperehlorid | bildet 
eine weisse, krystallinische , undurchs sichtige, 
schneeärtige He ‚ welche in verschlossenen 


'Gefässen "ähnlieh' wie Campher 'sublimirt und 


sich dabei zu kleinen, farblosen, durchsichtigen, 
glänzenden, rhombischen und sechsseitigen Tafeln 
verdichtet. Es riecht /eigenthümlich, reizt die 
Augen zu Thränen und erregt beim Einathmen 
grösseren Mengen ein unerträgliches Kratzen im 
Schlunde. Es ist unlöslich in Wasser und Säuren, 
‘aber leicht löslich in Alkohol; Aether und Schwe- 
felkohlenstoff. Es RT ot 1350, siedet 
bei + 170, sublimirt ER und lässt'sich 
auch mit Wässet abaestilliten.” Die Lösung in 
Alkohol wird ‚ Aufeht sälpetersaures ri hi 


# see ad 
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us Betrübityaber »beim. Stehen scheidet sich 
elektr Chlorsülber‘ ab; ‚ Ess reagirtu meutral, 
äbernachndem! ‘Befeuchten mit‘ Wasser röthet 
es backräuspapier, weilssısichs mit » dem. Wasser 
langsam: in Salzsäure; «schwefligeiBäure; ‚Sch wefel- 
säure und Kohlensäure verwandeltz-we&shalb es 
auch ben'der!Bereitüng nichd Zü lange! mit dem 
Wasser im. Verkehr elassen werden darf, wenn 
‘man keinen Verlüstähaben willg" auch muss es 
desswegen „beim? Aufbewahren "dürch einen luft- 
dichten Verschlüss"gegen Feu@htigkeit der Luft 
geschützt werdem), ‘Mit Alkaliem’’bildet es einer- 
seits Alkalichlorüre und anderseits’ trichlormethy]- 
schwefligsaure Salze; welche’lletztere farblos, 
geruchlos und kfystallisirbar Sind, und einen 
eckelhaften, teste Geschmäek haben. 
Bi, I 
Aqua "Amı Be amärdrum concen- 
trata. er das Bittermandeliödsser sind von 
Mohr «Buchn.. N.. Repert...Xil,, <530-—545), 
ou chray.- ‚(Zeitschrift für. analyt,. ‚Chemie, -L, 
73), Rieckher Au Jahrbuch der Pharmae; 
XXI, 17—86) St... (Schweiz. Wochenschrift 
der Pharmac. 1864, 8. 145) und von Peltz 
(Pharmaes -Zeitschrifte für» Bussland- Hl, 7) so 
umfangreiche Abhandlungen mitgetheilt worden, 
dass“ ichwchier um so’ Irhrehan! nicht! speciell »darü- 
ber: referiren kanny'vweil »derweben: 
sante «als wichtige"; Inhalt: \.derselben | die ' prae- 
tischen ‘Darstellungs- Verhältnisse des’ Präparats 
betreffen.“ Ausser‘ in: jenen»Abhandlungen können 
sie "auch: in meinem grösseren ‘Jahresberichte 
ie: 205 yes a ag rin 9ci3? 


ve Mind Laur öcerusi.n Bekanntlich li man 
das ‚Kirschlorbeerwasser raus den neueren‘ Phar: 
macopoeen "zu ‘verbannen angefangen , ıtheils 
weil” man: die Ueberzeugung’ erlangt zushaben 
glaubt; dass das»Wasser! unter“allen Umständen 
zu wenig’ Blausäure enthalte, und in’ diesem 'Ge- 
halt höchst 'veränderlich . seiy: und 'theils» weil‘ die 
zu‘ seiner «Bereitung 'nöthigen frischen Blätter 
nicht immer: und nicht re ge zu HuBipoR 
er tee) sirel 
Diese » Letsihir eye zum: Nerkkei 
nen: ist bekanntlich "eben soobegründet’ als wohl 
niemals beseitigungsfähig, "und neue practische 
Erfahrungen von Flückiger (Schweiz. Wochen- 
schrift für» Pharmac. ‘ 11863; 8. 272) und von 
Vock (dası: 1864, 8. 309) weisen zwar aus; 
dass das Wasser, wenn man davon aus ’oden 
Blättern eine denselben gleiche Menge abdestil- 
lirt „ ‚sehr‘ und'dem‘ Bittermandelwasser: nahezu 
gleich reich an Blausäure sein, aber auch »im 
Gehalt 'an derselben sehr variiren kann 5: selbst 
wenn die: Blätter‘ an: einerlei Ort‘; gewachsen; 
aber zu ungleicher Zeit) Aazu er 
ae sind) ndH tl del: 
“Die von Beiden: ange tandkäi ‚Blätter »waren 
don Ralligen'am Thuner See: bezogen und 
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so \interes: - 


5 


das Wasser, tarans mit Sorgfalt bereitet worden, 
wie:schon'erwähnt zu +.Pfund! aus» jedem Pfund 
Blätter;«und: Flückiger«hat seit!-t0 „Jahren 
gefunden, «dass dasselbe! 0,081.bis.0;2und».im 
Durchschnitt» '0,22 «Procent Blausäure »etithalten 
kann! »Esı ist«walso:«inicht»iblossi/der Standort, 
sondern:auchi der!alljährliche: klimatische /Wech- 
sely'; welcher die Erzeugung >von Blausäure «ete. 
in» dem'sKixschlorbeerbaum./bedingt.oın.1. uoclon 
"SV gekdestillinte 120 Pfund’ aus“ derselbeh 
Qüelle Mitte Juli® 1864 "bezogene frische ‘schöne 
Blätter in’4 Fractionen®zu 30"Pfd.,)die’beiden 
ersten noch am Tage des /Empfangs 'und.die 
beiden übrigen“ an folgenden’ Tag, und ter'be- 
kam also A Mal ‚30 Pfund‘ Wasser, ‚worin er 
der Reihe a A an WW 
Tora U ORTE 5 ee ar 
Procent Blaltsüdhrer fandb ronach! man als Mittel: 
zahl 0,15 Procent "und’ nach den’ Vorschriften, 
welche. 34 Prandi.Waßsertsvoh 2 ‚Pfünde-Blaner 
abzudestillirem fordern; 0,1 Proe. annehmen kann, 


Weichen’ davon nun aueh schon die 'Resul- 
tate von Flückiger‘ mehr "oder weniger "ab, 
so ist dies noch ungleich viel’ mehr der’ Fall 
mit denen, welche Adrian ‚(Jahresber. xx, 
121) mit ‚Blättern dus’ 'öiher anscheinend noch 
gtinstigen "Welteegend,’ näinlich 'aıs Nizza und 
Eneii bekam, Der Gehalt kann also wohl dem 
des Bittermandelwassers sehr nahe kommen, aber 
man hat ihn, nicht in der, Gewalt. ,_ ig -@ 

Aus Blättern, weiche. 5 Wochen später, also 
in der z währt vom August, ebenfalls 
aus Ralligen bezogen worden waren, bekam 
Vock ein Kirschlorbeerwasser, welches selbst 
0,172 Procent (mithin reichlich so viel wie 
Bitterwandelw asser) ‚Blausäure enthielt. 


Here TOR 
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Aqua foliorum 'Persicae Ividganis. 'Nach- 
dem"Re@ins eh, wie ichiim Jahresberichte XXI, 
mitgetheilt ' thbes) "bereits nachgewiesen’ habe! 
dans man! uk Destillation dee: Blätter ‘von 
Persica vulgaris’ 'mit Wasser ein an Blausäure 
und’ Bittermandelöl reichlieh so starkes Destillat 
erzielen kann, um "dasselbe sehr’ gut an die 
Stelle des nieht allerwärts darstellbaren 


Aqua a aurocerasi setzen zu können, . liefert 
er jetzt (N. Jahrbuch der Pharmacie XXI, 200) 
noch weitere Erfahrungen und Ansfehten dar- 
über, welche ihn zu der Ueberzeugung führen, 
dass die meisten Apotheker in Zukunft ihren 
Bedarf 'an Kirschlorbeerwasser nun "wohl aus 
Pfirsichblättern bereiten würden, um 'so mehr 
da‘ sich der Pfirsichbaum allenthalben leicht und 
billig fortpflanzen lasse und er'auch gegen starke 
Winterkälte sehr unempfindlich sei. Dabei’ em- 
pfiehlt Reinsch, den‘ Pfirsichbaum’ allemal 'im 
Herbst stark zu’ beschneiden, weil er darauf! im 
Frühjahr: 'umso © mehr Blüthen und Früchte 
(nicht auch Blätter?) entwickele. . 
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‚Bei‘ ‘diesen neuen“ 'Nachforschungen '' hat 
Re insch‘gefunden,' dass die Blätter das stärkste 
Wasser liefern, 'wenn sie‘ völlig ausgewachsen 
sind und ‘vom Anfänge bis Mitte October von selbst 
abzufallen anfangen, wodurch wiederum noch der 
Vortheil: erreicht wird‘, dass man dem Baum 
die» Blätter nehmen''kann, :ohne ihn in seiner 
Vegetation"zu stören.'6.theilweise erst in dem- 
selben Jahre .'angepflanzte' Bäume lieferten am 
4.1:\-Oetober 13; Pfund Blätter, wovon Reinsch 
pe Pfund: im Mörser zu Brei zerstampfen, dann 
‘einer. kupfernen Blase, ‚worin etwas Stroh 
den: war ‚Mit der ‚nöthigen Menge: ‚von 
Wasser '‚36 Stunden. lang. maceriren ‘und,.dann 
destilliren liess. Das‘.anfangs milchigübergehende 
Wasser schied etwa 1!/, Drachme . Oei ab, 
was sich‘ aber in. dem machfolgenden Wasser 
theilweise wieder, auflöste., und :als 2 ‚Pfund 
Wasser davon übergegangen waren, ‚gab jede 
Unze: desselben 3 ‚Gran, Cyansilber, so dass ‚es 
nun ‚also. ‚selbst eben so stark. war,. wie. meist 
das. ‚Bittermandelwasser, ‚verlangt, wird. Nach 
jenen. B Pfund: wurde noch 1 Pfund Wasser 
nachdestillirt, welches für jede Unze noch: 1,2 
Gran, Cyansilber lieferte. ; Ein. aus Pfrsich- 
Blättern bereitetes Wasser soll er angenehmer rie- 
chen, wie Kirschlorbeer- oder Bittermandelwasser. 


2: Elektropositive Grundstoffe (Metalle) und 
‚alle. ihre Verbindungen. 


Natrium. Natrium. 


Natron a N, pl das Natron- 


Hydra = NaH eine immer ausgedehntere, 
namentlich das theurere | Kalihydrat . ersetzende 
technische Anwendung gefunden: hat ‘und: dazu 
fabrikmässig im Grossen dargestellt wird, fangen 
auch Verfälschungen.damit an aufzutauchen, und 
so theilt Reichardt (Polyt. Centralblatt 1864, 
S.. 1244) die 'Analyse eines solchen Fabrikats 
mit, welches in Jena das Pfund für ‚3 Ngr. ver- 
kauft wurde, äusserlich schön weiss und auf 
dem Bruch glänzend und krystallinisch war, aber 
bei der Analyse nach Procenten 


Natronbydrat (Na H) 58,330 
Chlornatrium 33,280 
Wasser 10,500 


In Wasser unlösliche Theile 1,235 _ 


herausstellte, also etwa 1/3 Kochsalz und 101/, 
Procent Wasser enthielt. Ich theile dieses Re- 
sultat mit, um darauf aufmerksam zu: machen, 
wie man danach jedes Mal ein solches: Product 
zu prüfen hat, namentlich wenn davon eine pharma- 
ceutische Anwendung zu machen. beabsichtigt 
werden sollte. 





MACOGNOSIE UND PHARMACIE 


"Natron nüricum. Die Löslichkeit des: sal- 
petersauren. Natrons in: Wasser‘:ist von Mau- 
mene& (Compt. rend. LVII,'81).genau: geprüft 
worden. Das Salz wurde. dazu: durch : Schmelzen 
völlig entwässert, und davon‘' lösten :dann- 100 


rer Wasser » u.” ee ben ur1He 
v “Bei: 0% Co: . 10,94 Theile - di 
Ni. ‚100 78,57 " von; H 
‚200 ETIT e yayui 3A Alisiı 
800 ı 98,26: ER 
1.409 10901. nr naldaih 
a 500. ;: 120,00: ” Isiudasoy 
anno: BL 
Bei: 7090,» 142, 31 Theile. r 
LATER- 22 800 ri 153, 12 » TIuyTe y 
F are ) 165,55: „wllelledns 
100° 178,18 Mr 
41100 194,26 , 
1190,4 .1,213,43 5: 


Diese Resultate: stimmen also nicht ganz 
mit denen von Poggiale (Hahresber.'? IV, 9%) 
überein, 


AmMONGILLEN. Ammomium. 


In den Jahresberichtten XV , und XIX, 
ist angeführt worden,  wie.:der Ammoniak- 
lıquor seit einigen Jahren direct aus dem Gas- 
wasser der Leuchtgas-Fabriken gewonnen wird; 
und: wie ein so hergestellter Liquor einen 'orga- 
nischen Körper enthalten könne, in Folge ‚dessen 
derselbe nach dem Sättigen mit Säuren, beson- 
ders mit Salzsäure und Salpetersäure allmälig 
eine rothe Farbe annehme, und: welchen  :Waltl 
für Pyrrol erklärte, während Mazade darin 
Schwefeleyanammonium gefunden haben. wollte. 

Lehmann (Archiv: der Pharmae.»CXIX, 
239.) erklärt den Körper‘, welcher nach‘ dem 
Sättigen »des Ammoniakliquors mit Säuren: die 
rothe Farbe begründet, nun für -Anilin. Die 
Färbung ist lebhaft. rosenroth, wenn man den 
Liquor mit Salpetersäure übersättigt ‘und: um’ so 
dunkler, je mehr bei dem Uebersättigen eine 
Erhitzung des Gemisches verhindert: wird; ‘Setzt 
man daher die Salpetersäure in kleinen Portio- 
nen nach einander zu und kühlt man dabei: je- 
des Mal wieder gut ab, so erhält::man  eine:mehr 
rothe als Rosa-Färbung. Die Färbung: tritt auch 
ein, wenn man den. Ammoniakliguor zur Berei- 
tung von 


Liquor Ammon acetici, mit concentrirtem 
Essig sättigt. 

‚Mit dem ‘nach den Vorschriften der ‚has; 
macopeen aus Salmiak und Kalk dargestellten 
Ammoniakliquor tritt nach dem Sättigen mit 
Säuren eine solche Färbung nicht ein. 

Da das Anilin auf den lebenden Organismus 
bekanntlich sehr nachtheilig einwirkt, so hält 


sl)ahllahl uAT SlmyoN. WIGGER 





Lehmann einen: 'dämit' verunreinigten" Anhmo- 
> für verwerflich “und” 
dert ah odasscjedet Phärmäceut einen A 
kauften‘ Liquor vor der Anwendiing "erst es 
Mal genau’ darauf‘ prüfe. — Währscheinlich’ist 
das Anilin van äh in 
er 2113} ‚&l pr. 
Bi Mn Ammonium muriatieum m län ; „wel 
wie schon in den. Jahres berichten. V, 
XXI, angeführt. worden ist, seit einigen, Jah. 
ren aus dem‘ Bst D ‚der, Gasfabriken dar- 
gestellt wird, hä äufig a or mit etwas organischer 
Substanz verünreinigt, ist, welche ‚jedoch ausser 
Anilin auch noch andere ‚brenzliche ‚Produete 
betreffen, kann, Nach. „dem. Verfahren, ‚wie wir 
es jetzt in Muüspratt’s "technischer Chemie’ be- 
schrieben. lesen, kann auch wohl der dabei er- 
haltene Salmiak nicht ganz rein ausfallen, wie- 
wohl dieses davon doch "angegeben wird, Das 
Gaswasser wird nämlich mit ungelöschtem. Kalk 
in einem Dampfkessel zum Sieden erhitzt und 
der daraus abdestillirende starke. Ammoniak- 
Liquor in einem abgekühlten Schlangenrohr ver- 
dichtet, aus welchem die sich. nicht verdichten- 
den brennbaren Gase, wie z..B. Schwefelwasser- 
stoff, durch ein Rohr in. den Feuerraum des 
Dampfkessels geführt werden, um darin mit zu 
verbrennen, während der verdichtete Liquor in 
Salzsäure tropft, bis diese dadurch völlig zu 
Salmiak gesättigt worden ist, von dem man in 
dieser Weise schon sach, eine sehr concen- 
trirte Lösung erhält, die dann krystallisiren ge- 
lassen wird. 


r x 
ai ha Thieet 21518 9%) k 


Ste 


Die Production des Salmiaks' in dieser Art 
ist sehr bedeutend, obschon in allen Gaswerken 
noch nicht im Betriebe. Wie viel Salmiak z. B! 
in Hamburg‘ gewonnen‘ wird'"habe ich’ ’nach 
Nöllner im Jahresberichte XV, 88‘, bereits 
angegeben, und nach Muspratt sollen in 
sämmtlichen Gaswerken von.London allein all- 
jährlich aus 840,000 Tonnen Steinkohlen 37 
Millionen Pfund ‚Gaswasser gewonnen und zu 
Salmiak, Ammoniak-Liquor etc.. verwerthet, wer- 
den. | 


Ammonium uricum. ‘Zwischen Harnsäure 
und Ammonium - Oxyd existiren nach Maly 
(Journal ‚für ‚practische Chemie‘ XCH, 10) die 
BGHENER 3: Verbindungsstufen:: 


1} 
4 


ER Neutrales harnsaures Ammoniumoxyd 
— NH?! {- C!0H6 N: 05. Maly nimmt, dieses 
Salz für ein saures, ‚an, weil er, wie Andere die 
Harnsäure als eine zweibasische Säure. betrach- 
tet, aber eine Verbindung — C10 H6. N} 05 + 
‚Nur, welche dann die neutrale sein ‚ würde, 
vermochte er eben so wenig wie früher Bensch 
darzustellen, so dass sie also nicht zu existiren 
scheint. | 
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11 Bear nee ‘ist>schom lange nur''allein 
er for! barkdank KengisehlGrbiheseheieteg ordern, ‘und 


betrifftesie! das Öffieinelle'Präparat (Jahresber. 
XI, 93). 
2. Zwei Drittel harnsaures Ammoniumoxyd 


— ‚NA +, Hera OF wird e erhalten, wenn 
man die Harns äure Rt dem. Ammoniakliquor 
bis nicht zur A Auflösung ‘kocht, nun ab- 
Allrirt t und’ da trat ‚Öhne " Zusatz ‚von, Salz- 
säure Erkalten lässt, wobei” sichla ngsam aber 
reichlich als ein weisses amorphes Pu hlver absetzt, 
welches ieh dem Trocknen viel ‚schwerer in 
Wasser löslich ist, als frisch nach seiner Aus- 
scheidung, und Atnmoniak scheint ‚die, Löslich- 
Neon darin nicht zu ‚vermehren. Se 


sata 


| A In ine thnenensneg; ee 


= — 4NHR-L ‚c10 H$MN% 05 wird‘ erhalten ‚wenn 
man,‘wiebei 2 die Harnsäure mit Ammoniak- 
Liquor kocht, filtrirt und 'bis' zu; + 500 erkaltet 
mit Alkohol versetzt. Es ‘hat’ sich dann‘ nach 
24: Stunden reichlich und 'schon mit’ (blossen 
Augen ' erkennbar‘ 'krystallinisch ' abgeschieden. 
Unter einem‘ Mikroscop' erscheint es’ als’ feine 
weisse Nadeln, die entweder isolirt''sind oder 
auch wohl zierlich garbenförmige Bündel bilden. 
Es: löst sich in kaltem »Wasser' merklich, in 
heissem Wasser dagegen leicht, aber nicht in 
Alkohol-haltigem Wasser. 


Magnesium. Magnesium. 
Magnesia sulphurica, Zur Prüfung des 
schwefelsauren ' Talkerde‘: auf  schwefelsaures 
Kali oder Natron‘ gibt Hager (dessen Phar- 
mac. Centralhalle V,' 10).das folgende Verfahren 
an: Etwa 15, Gran- des Salzes. : werden. mit 30 
Gran . kohlensaurem  ‚Baryt: | zusammengerieben, 
die Mischung in einem: Kolben mit 300 Gran 
reinem Wasser 6 bis :8.,,Minuten lang unter 
öfterem Durchschütteln gekocht, die Flüssigkeit 
nach dem Erkalten. ‚abfiltrirt , und‘. das Filtrat 
mit Chlorbarium oder salpetersaurem Baryt ver- 
setzt: entsteht ein Niederschlag: oder eine Trü- 
bung, die durch. Salpetersäure wieder.‘ ver- 
schwinden, so enthält das Bittersalz entweder 
schwefelsaures Kali oder Natron. Verschwindet 
der Niederschlag oder die Trübung durch. Sal- 
petersäure nicht vollständig, so war das Kochen 
mit dem kohlensauren Baryt. nicht vollendet 
worden, was sich. also dadurch, controliren. lässt, 
und was zum Zweck. hat, die :Schwefelsäure 
aller vorhandenen. Basen als. schwefelsauren 
Baryt auszufällen. und dafür | dieselben in koh- 
ensaure ‚Salze zu verwandeln, von denen das 
lkhlensaure Kali oder . Natron , gelöst bleiben 
uod den in Salpetersäure löslichen Niederschlag 
mnt Chlorbarium oder salpetersauren Baryt her- 
vorbringen. Das Verfahren. ist. ‚einfach, ,.und 


5 


gutj/;und: zum! RE 
_ auch dureh; ‚Verdunsten» der. Flüssigkeit kohlen-' 
saures- Kali oder.;Natron.vornAugen legen"... od 
en 
I AURAONEN gig Ban pw 8 
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Aginot oh tim ara ad Bi: non 
ei Drogus | Hartis Ei aperitivus, IR. Tale ieser, 80; 
gena nn nte E Blensafran par h „den ‚dafi ür;, Bra BER nr 
den. Berctungs : ersehnten, “ "sub ige, „wele 
man \ ein: Tune, ‚von. Eise nvitrio] mit PER hlen- 
saurem, „naren, ällen ,, den "Niederschlag, aus- 
waschen und ke en ‚soll, keine constante, ‚Be, 


erh Ra Sr und. ni nur Aus; ‚sehr veränd: r- 
lichen Mengen von Eisenoxydhydrat und. koh- 
lensaurem Eisenoxydul bestehen kann, ist längst 
bekannt;' denn wenn atich "alle "Forderungen der 
Vorschrift, regelrecht in) der‘ Kälte etc. !\ausge- 
führt: werdenis; so. .ist:,doch'idie Mengewwelche: 
sich. »von.dem. anfänglich: gefällten kohlensauren 
Eisenoxydul ‚unter.. Verlust. der-Kohlensäure in. 
Eisenoxydhydrat verwandelt sehr ungleich. ab- 
hängig: von.der Masse, die. man.bearbeitet;. von 
der Art'-und Dauer-.des Verer FRto Chun 
Aufbewahrens .etc. 7 

.„oLalieuse(doums) ‚dei. Pharm. bern 
XIX 472) hat: nun\durch Prüfung :von 10 Pro- 
ben ıdes: Eisensafrans: aus -dem Handel und.12 
Proben des selbst mit:„ungleicher: Sorgfalt. be* 
reiteten Eisensafrans gezeigt, wie der des Han- 
dels, für den man ihn sorgenlos darstellt, wohl 
durchgängig" als “verwerflich" angesehen werden 
kann, und wie es gut bereitet beschaffen sein 
kabn, »vorausgesetzt dass der Gehalt ‚an:koblen- 
saurem.WEisenoxydul und-an Warzen den Werth 
desdelban: als; Heilmittel bestimmt... +s"bo 


Die‘ 'kätflichen ‘Sorten höhe alle TUeber- 
Bingin ‚von 'braungelb bis ziegelroth, enthielten 
entweder gar kein Eisenoxydul und‘ Kohlensäure 
oder das’ erstere‘ nur bis’ 1,92 ‘und "die letztere 
nur''bis zu 2,5 Procent, «b wie'1,8 bis ir 
Bar ühser) i 

"Die'Farbe‘'der selbst bereiteten Proben: wa- 
ren meist mehr''ocher-.oder lehmfarbig, 'enthiel- 
ten bis zu‘ 5,27 Procent Eisenoxydul, > bis’ zur 
13,15° Proe. Kohlensäure und bis zu 85 ‚25 
Pıöe: Wasser. 

"Soll aber der Eisensafran möglichst" richtig 
ausfallen, so ist es erforderlich, dass man nicht 
bloss kalt fällt, sondern Asch dass man’ den 
Niederschlag kalt ‚und rasch \auswäscht, dass 
man ihn darauf nicht zu ‘scharf presst und un- 
ter + 800 möglichst rasch trocknet. 

Als eine einflthe Probe eines gut roreitinhhe 
Präparats gibt Lalieu "an, dass es 'beim 
Glühen "mindestens 30 ’Pröcent "Wasser "und 
Kohlensäure verlieren "müsse. 1ENBH 

Offenbar ist alles "dieses um” so tet zu 
beachten, seitdem neuere rn nn 
Bißenskränt auch als’ ET! 





DJO6NOSIE UND PHARMACIE 


„..Ferrum, carbonicum sangtipnirt, haben; unser 
welchem, , ‚Namen .die, Aerzte,.dach.nur ein. Bad 
parat, erprobt, habenzı ‚ohne /,.grosse 
Schwierigkeiten ühpz.n ja Proc. ıokohlensaures 
Eisenoxydul, enthalten. kann, und, 








er 


ip 
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| ai done 
Tartarus martiatus. Die Bereitine der Stahl- 


20 ‚auf 


IA 


‚dem von Jeber. ve vorsch chriftsmässigen 
I 


bekanntlich eine,se ir lang ernde un 
e ben da lureh lästige, Ö On, on, eine KR 
derselb Iben,, ‚aber wohl nur gestaltet, ‚wenn 
Din eine beschleunigende, Beh, nd Jöostmehe vi 
4 eiler ‚gepulverten Ki! in u Zisen Ri 
aufzufin. en, ‚welche das Proc duct doch _ ir der- 
sahen Beschaffe nheit liefert, wie sie im „Jahres- 
iR u. 1 ‚und. VIE, 98, durch Re 
fes gestellt yorden. ist, Meer ‘(Phaı 
ceutische ‚Zei schrift für Rus: land IT, 279) "elaabt 
nun. darin eine, beförderndk e Behandlung 4 ‚gelun- 
den. zu ‚haben, dass. man jene k beid len Materialien 
mit "Wasser nur zum dünnen A anrührl,, ‚die- 
sen der Temperatur des siedendeı Wagen aus- 
setzt, ‚bis sich die Masse nicht neh ‚aufbläht 
und dieselbe ‚dann unter häufigen Dürchstechen 
bei gewöhnlicher Temperatur. stehen lässt. Nach 
24 Stunden 3st, ‚die Masse bereits schwarz, klümp- 


ErT 


wenn TERR ge- 


Durchstechen nicht mehr zusammensinkt, so "sind 
in ihr. der Luft sehr zahlreich Berühtungspunkte 
dargeboten, und in 4 bis 5 Tagen. ist die Masse 
fertig und gerade von der Cönsistenz, dass sich 
sehr gut Kugeln daraus zum weiteren ‚Äustrock- 
nen herstellen lassen. 

Dieser Vorschlag scheint in der That oe 
lichen ‚Grund: zu): ‚haben und jedenfalls‘ zw 'ver- 
dienen, ‚dass man: ihn experimentell ‚prüfe, da 
nicht speeiell angegeben » worden ist ‚wie ..das 
Product sich Rerbäit: und oe Anforderungen 
wipnichiöe Kon nlot, i naahh f 


'Cuprum. Kupfer. ER 

Burns metallicum. Zur Prüfung dag Küpl 
fers auf Arsenik ’ empfiehlt odling (Journal 
für practische Chemie XCI, 48) das folgende 
Verfahren :: 

«Einige Grane»des Metallblechs "werden in 
feine "Stückchen: ‚zerschnitten‘, in: einer: Retorte 
mit Salzsäure und so viel» Eisenchlorid: über- 
gossen, dass doppelt soviel Eisen als» Kupfer 
vorhanden ist, und dann bis zur 'Trockne de- 
stillirt. In die Vorlage hat 'man "ein wenig 
Wasser ‘gegossen, von dem die’ übergehende 
Salzsäure nebst Arsenikchlörür, ‘wenn’ das’Kupfer 
arsenikhaltig war, aufgenommen wird, und diese 
Flüssigkeit prüft man dann’ mit Schwefelwasser! 
stoff auf Arsenik. Selbst verständlich müssen 
Eisenchlorid und Salzsäure,’ ehe man 'sie dazu 
anwendet, geprüft und von Arsenik frei befuin: 
den worden sein, ie 
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3 Tinetüraveneris volatilis.. Bekanntlich: wurde 
‚diese früher gebräuchliche Tinctur/auf. die Weise 
bereitet, dass man Kupferdrehspäie! mit Anl- 
moniakliquot übergoss: und in einem vers@hlos- 
senen‘, aber‘ viele Luft mit einschliessenden 
'Glase 3 Tage oder so lange 'gelindedigeriren 
rn. "bis sie intensiv blau geworden"wari!on 

© Berthelot &P. deSaintGillesCompt. 
‚rend. "LVI, 1171)’ haben 'nüw'ezeigt, dass’ der 
'Sauerstöff, welcher ig rege wird) nicht 
bloss das "Kupfer "zu Oxyd oxydirt, was”sich 
‚dann indem "Ammoniak mit blauer Farbe’ aul- 
löst, sondern’ auch‘ Ammoniak in Wasser’ “und 
'sälpeirige® ‘Säure verwandelt in der Art, dass 
‘alle Mal}1% Atome Kupfer mit 12 Atomen Saudı- 
stoff, 12 "Atome Kupferoxyd und daneben "zu- 
gleich 6 Atome Sauerstoff mit" 1’ "Atom"'Am- 
'moniak = 'NH3 ein Atom salpetrige' Säure a 
3 Atöine "Wässer ROTEN er 
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1 ap ämlich zur Bereitung von dem 
er; Bismuthum White ein oitkafteL Wis- 
much in Salpete rsäure ‚auflösen wollte, ‚blieb $o 
viel Antimonoxya zurück, dass die Vertälschung 
30 ‚bis 30 Procent betrug, und dass auch schon 
das metallische "Wismut dadurch ein verdäch- 
tiges Ansehen hatte. 
‚gehalt f für diesen Endzweck gerade | nieht” ‚schä- 
„det, 50 "Will ‚man ‚doch nicht gerne den Verlust 
‚haben, * ze‘ r ; 

„ Dieses. Sat. ee en, lines Ba. 
(parat, ‚scheint ‚in seiner ‚Anwendung als. ‚Heil- 
‚mittel. durch einen bedeutenden Concurrenten sehr 
Iinpchränkt, werden zu wollen, nämlich dureh einen 


ai Liquor, Biemuthe, der im Poclarben Handel 
aufgetreten. und . schon vielseitig. in Gebrauch 
gezogen worden ist, zwar nicht, ; gerade, als. Ge- 
heimmittel, aber doch ohne seine chemische Be- 
schaffenbeit genauer zu kennen, als dass es 
Wismuthoxyd, Citronensäure und Ammoniak ent- 
hält, also hauptsächlich wegen seiner Zweck- 
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mässigkeit And Wirkung. 3 numnıl‘) 


Tichborne (Pharmac. Journ. aid Trans- 
act. V, 301)*hät’ diesem Liquor ‚Untersucht, da- 
rin angeblich Wismuthoxyd, Citronensäure und 
Ammoniak, dagegen keine Spur von Salpeter- 
'säure: gefunden," aber‘! wie: es scheint nur 
‚den Gehalt an Wismuthoxyd bestimmt und .da- 
‘von ’für jede Drachme 1,114 Gran erhalten. In 
"Folge dessen hat'er die: folgende ae ee 
"weise dafür angegeben: Ä 

Zunächst löst man 430. Kein metallisches 
Wismuth ‘in’ Salpetersäure auf, fällt: aus: der 
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 'Schwfelwistäith. däraus wieder.’ 


Viewohl’' der ‚Äntimon- kr 
‚Glifion ‚(am, angef. O. p., Sant 


BERS. NNU MI MAOMUITAISE ‘55 
‚dureh! Asbest »Niltrirten« Lösung . alles>/Wistmhuth 
als Wismüthoxydhydrat und’; wäschtdässelbe mit 
'kaltem Wasser gut aus; Aımsesıdanni'ndchi feucht 
weiter vanzuwenden;" Daneben‘ löst Imansı480 
Gran Citronensäure: in!'Wasser ‚) sättigt die! Lö- 
‚sung‘ genau mit» Ammoniak, erhitzt] "zum'»$Sie- 
den und setzt dieses Kochen fort, indem» man 
jenes Wismuthoxydhydrat in kleinen Portionen 
zusetzt, bisman alles darin zur Auflösung gebracht 
hat. (Dabei soll” Sich "Armmoniak® efltwickeln, 
offenbar, weil sich unter Austreiben von Am- 
moniak ' aus: 'einem' entsprecheriden« Theil des 
citronensauren .' Salzes »Citrönensaures:!"Wismuth- 
oxyd erzeugt). 'Hat sichisdänn‘ alles Wismuth- 
oxyd ‘gelöst, so ‘soll. die'nun saure-Flüssigkeit 
‚bis zur‘ ‘schwach alkalischen Reaction mit! Am- 
moniak versetzt) und mit so” viel>’Wasser" ver- 
‚dünnt‘ werden; dass: sie'20 Unzen beträgt oder 
'in jeder ‘Drachma »drei-Grän» Wismuthoxyd.'ent- 
hält. > ao 
"Dieser Liquor verhält sich”eben' '80, wie 'der 
käufliche; er reagirt schwach alkalisch, "schfieekt 
‚ar schwach metallisch; wird‘ weder NAufehWas- 
‚ser noch durch” 'irdkndes und 'Rohlensäüreß‘ "Anm- 


weht. Burwia dann: mehr 


'moniak gefällt, ‘äber 'Kali’ünd’ Nätron‘ schlagen 


‚Wismuthoxyd und‘ Schwefelammönium dagegen 
‚Schwefelsäure, 
Salpetersäure "und Salzsäure‘ bilden darin weisse 
Niederschläge, die sich wohl! in einem Veber- 
‘schuss der Satren. als “atich In  Atimonsäki (UOr 
auflösen. Y re sed ul 


‚An. diese Mitiheilung, ft Schacht "aus 
die, SEHE 
dass er, der, Fabrikanr dieses. "Mittels, sei, ‚dass 
‚er, nur bei seinen ‚Forschungen, 2 „für, Bismulhum 
subnitricum ‚ein, ‚zweckmässigeres,, 2 hprä- 
-sei,und 


parat. berzustellen ,; darauf. „gekomn uen 





„dasselbe zur ‚Kennzeie nung. „Liquor Bismuthi® 
BR kit, dass, ‚es Opa nicht ‚seine 


Era e Par, 


‚leicht Han mlnelee Aal in sondern. I 


‚ex. jedem Arzt ‚selbst, mitgetheilt, habe, dass. es 
‚Wismuthoxyd,, Citronensäure und Ammoniak und 
'AWar,, von, dem ‚ersteren si Gran. in, 1 ‚Drachma 
enthalte und diese Angaben auch schon ‚Vor, ei- 
nigen Monaten im „Lancet“ mitgetheilt worden 
‚seien, dass 1 Drachma ‚die Dose für das ,jedes- 
malige Einnehmen ‚sei und. ‚er es daher wegen 
der ‚bereits, allgemeinen Verordnung nach | dieser 
Stärke, für, ‚unzweckmässj ig "halten müsse ,, da a3 
Mittel ‚nach. Tichborne 3 Mal so stark her- 
zustellen, und endlich, dass. ‚seine Bereitungs- 
weise, eine andere Sur ‚wie, Tichb orne an- 
gebe. ui 

Wie Schacht en daumen heatails \hatı,er 
nicht: ‚hinzugefügt, ‚aber; wahrscheinlich löst, ‚er 
Wismuthoxyd in. überschüssiger . Citronensäure 
und sättigt, dann mit: Ammoniakliquor, alle, drei 
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‚Materialien>'so , „dass. das: Wismuthoxyd‘ 1:/Gran 
in: jeder Drachma des: Liquors beträgt. Zu ’er- 
"mitteln "bleibt. nur: das: Verhältniss der 'Citronen- 
'säure«und die Frage,-ob dasscitronensaure Wis- 
mulhoxyd ‘nicht. sein bestimmtes -Doppelsalz ‘mit 
‚einem IT Hype Te "Ammoniaks 
‚bildet. ‚Hot email a Ba. 


2. 
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ah an Malouini. ist and Hagers- ‚Phar- 
-maceutischer Centralhalle :V, ;36, seine ‚getödtete 
Mischung von 11Bheili-Queckäilber mit :2 Thei- 
len: Antimonium :cruduim ,: also»»von:'dem alten 
-„Aethiops: 'antimonialis“ : dadurch» verschieden, 
dass es: nicht, wie dieser, «Schwefelquecksilber, 
sondern getödtetes metallisches Queksilber ent- 
hält,  wiewohl unter: Umständen das letztere (dem 
Antimonium crudum auch etwas Schwefel .:ent- 
‚ziehen und damit . Sphmelslanerkeiber, bilden 
‚kann. SR 
Wie. sich. "das, Quecksilberchlorür. in. Misch- 
ungen, namentlich . ‚mit organischen Stoffen, sehr 
leicht; ‚in, ‚Quecksilberechlorid und in. metallisches 
Quecksilber spaltet, zeigt aufs Neue eine Unter- 
suchung von Claus Annal. . der. Chem. und 
Pharmae. CXXIX,. 212), welche Dexselbe ‚auf 
gerichtliche Requisition ‚mit. ‚vielleicht schon 
mehrere Jahre- alten ‚Lang’schen. Pillen ausge- 
führt hat, durch deren Genuss die Vergiftung 
von. 2 Personen als möglich geschienen hatte. 
Diese Pillen enthalten Quecksilberchlorür (Ca- 
lomel) und Claus fand darin dasselbe wenn 
nicht ganz so doch grösstentheils in Quecksilber- 
chlorid (Sublimat) und in metallisches Queck- 
silber gespalten. — Die Resultate der Unter- 
suchung der Lang’schen Pillen sind im Jah- 
resberichte XX , mitgetheilt worden. — Claus 
macht daher "zür diese leichte Spaltung 
des Calomels für das. _Verordnen desselben be- 
sonders aufmerksam , und warnt "namentlich, 
offieinelle Mischungen davon, wenn sie längere 
Zeit schon aufbewahrt wörden waren, nicht 
eher anzuwenden, als bis eine Untersuchung 
das noch unzersetzie Vorkommen von Queck- 
siberehlorür darin heraus ‚gestellt habe. 


Mercurius praecipitatus albus. Nachdeih 
Schwarzenbach das Verhalten des weissen 
Präcipitats gegen Jod mit interressanten Resul- 
taten. (Jahresbericht XXIT) erforscht 'hatte, "hat 
er nun auch (Wittstein’s Vierteljahresschrift 


XI, 178) das Verhalten desselben gegen Schwe- 


fel Untersucht, und während man durch dessen 
Einwirkung auf den Präcipitat die Bildung 'von 
Schwefelammonium, /Schwefelwasserstoff, »Schwe- 
felquecksilber ‘etc; hätte Jerwarten© können, !»s0 
wider Erwarten’ doch nicht; sonderndie'beideh 
Körper, welche 'Soubeit an" unter) dem’ Namen 


LEISTUNGEN IN DER .PHARMA 





-bekannte'« Prüfung 
falsche Verstärkung ' durch »zugesetzte .' Schwefel- 


‚95 »»volumprocentigen "Alkohols: vermischt ;; 
‚dadurch ausgefällten schwefelsauren: Salze. .abfil- 


OGNOSIE UND PHARMACIE 


‘Chlor vsium ‘beschrieben hat, einen 
gelben = NHS-ESEI und einen PER = 
Iren he SELL otquit mar. er 

'Vermischt' man nämlich" 1) Atom geh 8 
Theile) mit+2 Atomen«(—='1 Theil) Schwefel- 
‚blumen und erwärmt‘‘mandie Mischung in einem 
Kolben: auf: + :150,% so sieht\man, dass sich 
dieselbe. an einer Stelle gelb färbt: und: dass, 
wenn man das Gefäss ‚aus. der! Wärme’ entfernt, 
sich purpurrothe Dämpfe, so’ reichlich daraus 
entwickeln, dass sie aus der Oefinung des Kol- 
bens. in dichten: Wolken. hervorströmen. Die 
Wechselwirkung setzt sich also..von selbst durch 
‚die, ganze Masse. hindurch. fort und: ist in. wenig 
‚Secunden. vollendet. worauf jene: beiden . Körper 
durch ‚einander ‚im Halse ‚des Kolhens: 'sublimirt 
gefunden ‚werden.; “oters 

‚, Dass aber die. von So ub eiran h aueh 
Natur dieser Körper. mehrseitig. nicht mit Un- 
recht in Zweifel gezogen worden, folgt schon 
aus dem von Schwarzenbach vorläufig da- 
rüber mitgelheilten „Verhältnissen. ;,.Wird näm- 
lich das Gemisch derselben mit heissem Alko- 
hol ‚behandelt, so löst sich davon zunächst der 
'rothe Körper mit rosenrother. oder gelbbrauner 
Farbe auf und aus der Lösung schiessen beim 
Erkalten gelbe_ breite Krystallnadeln an, die 
‚aur gelb. "gefärbtes Quecksilberchlorid sind, die 
‚Lösung tr übt. ‚sich mit Wasser. durch ausgeschie- 
denen | ‚Schwefel, und durch. sorgfältige. Verduns- 
tung der ursprünglichen Lösung wird. der Kör- 
per .als rothgelber Ugberzug des. Gefässes wie- 
der erhalten. 

Was Alkohol aus dem Gemisch, beider Kör- 
per nicht auflöst, löst Wasser mit goldgelber 
Farbe auf, entbält kein Quecksilber, und bildet 
bald goldgelbe Krystalle " (die Schwarzen- 
bach fraglich als Schwefelsticksto ff ansieht,) 
‘auf Zusatz von Salzsäure scheidet sich rasch 
‘Schwefel ab, und salpetersaures Silber gibt einen 
weissen rasch schwarz werdenden Niederschlag, 
woraus Schwarzenbach folgert, dass die 
Lösung salzsaures "und iinterschwefligsäures 
Ammoniak enthalte. a - 
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er: Pütansensäuren. 
ea 20V mm SM u 675771577, 
« Acelum erudum. Die wohl sehon ‚allgemein 
des. rohen’ Essigs: ‚auf eine 


säure, »zufolge' welcher man ihn!zur: Hälfte. ver- 
dunstet, mit der öfachen \Volummenge „eines 
die 
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trirt und‘ zur«.Erkennung der in der Mischung 
aufgelöst gebliebenen freien: Schwefelsäure “mit 
salpetersaurem Baryt versetzt, ist von Girard 
(Schweiz. Wochenschrift für Pharmac. 1864, 
S. 155) auf ihre Brauchbarkeit geprüft‘ und 
dabei: nur dann anwendbar befunden, wenn (die 
zugesetzte Schwefelsäure: sehr ‘bedeutend ist, 
aber nicht, wenn diese ‘darin wenig beträgt, 
weil bei jener geringen Concentration‘ die Flüs- 
sigkeit trotz des Alkohols möglicherweise vor- 
handene schweielsaure Salze und selbst Gyps 
mehr oder weniger aufgelöst behält, auf welche 
dann der  salpetersaure HBaryeizeneik, und er 
hat sich durch eine Rei e von Versuchen mit 
solchen Salzen überzeugt, dass er sich in dieser 
Voraussetzung nicht geirrt hatte. 8 
Will man also auf diese Weise die etwa 
zugesetzte freie Schwefelsäure sicher nachweisen, 
so muss man den Essig, namentlich zuletzt vor- 
sichtig auf einem Wasserbade bis zur Trockne 
verdunsten, den trockuen Rückstand mit abso- 
lütem Alkohol ausziehen und in dem filtrirten 
Auszug die Schwefelsäure mit Barytsalz suchen. 


Man kann aber auch nach H. Rose den 
Essig mit ‚kohlensaurem Baryt, der in Wasser 
zu einer Milch angerührt worden, eine Zeitlang 
schütteln, den Ueberschuss wieder .abfiltriren 
und nach dem Auswaschen durch Auflösen in 
Salzsäure darin schwefelsauren Baryt suchen, 
welcher dann die freie Schwefelsäure enthält, 
welche vorhanden war, weil unter diesen Um- 
ständen. der kohlensaure Baryt nicht aus den 
gewöhnlich vorhandenen schwefelsauren Salzen 
die Schwefelsäure wegnimmt. 

Uebrigens kann der Essig auch mit anderen 
Säuren falsch verstärkt worden sein und sowohl 
für diese als auch jene Schwefelsäure sind in 
den vorhergehenden Jahresberichten noch andere 
Prüfungsweisen mitgetheilt worden. 

Girard bespricht das obige Prüfungsver- 
fahren auf Schwefelsäure mit Alkohol auch in 
Bezug auf Wein etc., und zwar mit denselben 
Ergebnissen. Aber wer versetzt Wein mit Schwe- 
felsäure ? 

Acidum urieum Ci0 H®N?06 Nach 
vollendeter Untersuchung der Verbindung: der 
Harnsäure mit Chinin (Jahresbericht XX.IL,) 
hat Drigin (Pharmaceut. Zeitschrift für Russ- 
land II, 3—7; 28 — 33; 49 — 54. und 
113— 121) auch die ee der Harnsäure 
und ihre Fähigkeit studirt, mit, Aethyl oder 
Aethyloxyd ätherartige Körper oder, .ı wie. er. sie 
nennt, „Paarungen der Harnsäure mit; 'Wein- 
geist“ hervorzubringen. 

Da nun die Harnsäure eine pharmaceutische 
Bedeutung zu erlangen scheint, so will ich da- 
raus wenigstens die Gewinnungsweise derselben 
hier specieller mittheilen. Dann will ieh aber noch 
auf die dargestellten ätherartigen Körper als bis auf 

Jahresbericht der Medicin pro 1864, Band V, 
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Weiteres’ ausschliesslich : noch der !Chemie an- 
gehörig. ‚nur im ‚Allgemeinen hinweisen.» 

Die» Exeremente von Schlangen: sind: aller- 
ditigs "bekanntlich “das beste Material zur: Dar- 
stellung 'von’Harnsäure, da aber dieselben nicht 
immer zu Gebote stellen, so sind wir auf-ihre 
Ausscheidung‘ aus Guano und: Vogelmist ange- 
wiesen, :und«Drigin zeigt nun, dass der ge- 
trocknete »Mist «von Hühnern im Sommer: 6: bis 
8 und im "Winter 10 bis 12 Proc. Harnsäure 
enthält, und ‘dass man dieselbe ‚daraus reich- 
licher und: eben so leicht, als aus Guano, auf 
folgende Weise rein gewinnen kann: 

Man zieht den Mist 3 Mal nach einander 
mit verdünnter Kalilauge kalt macerirend aus; 
Durch Erhitzen mit der Kalilauge lösen sich 
viel mehr, ‘das Filtriren ete. sehr erschwerende 
Körper mit auf) und fällt die fltrirten und ver- 
mischten Auszüge. mit verdünnter Schwefelsäure. 
Die ausgeschiedene Harnsäure wird ausgewaschen 
und in ungefähr 2 gleiche Theile getheilt,, wo- 
von man den einen in warmer verdünnter Rali- 
lauge auflöst und den anderen mit Wasser zu 
einem dünnen Brei anrührt. Werden dann beide 
Theile unter Kochen und Umrühren zusammen- 
gebracht, so entsteht saures harnsaures: Kali, 
welches sich abscheidet, dann abfiltrirt und aus- 
gewaschen wird. Dieses unlösliche Kalisaiz löst 
man nun in: Kalilauge wieder 'auf, fällt’ aus 
der. Lösung die Harnsäure mit Salzsäure aus 
und trocknet sie nach dem Auswaschen' bei — 
100°. Um dann die letzten Reste von fremden 
färbenden Stoffen daraus zu ‚entfernen, übergiesst 
man die zerriebene Säure mit Salzsäure von 1, 
1. bis 1,12 specif, Gewicht ,; kocht sie En 
etwas Onker Umrühren, ost die Salzsäure wie- 
der ab, wiederholt das Kochen mit neuer Salz- 
säure noch einmal, wenn sie noch nicht ganz farb- 
los war, wäscht aus und trocknet. — Auf diese 
Weise erhielt Drigin die Harnsäure rein und 
weiss und die Kosten beliefen sich auf 3 Rubel 
für's Pfund, 


2. Organische Basen, 


Diagnose organischer Basen. Die Ursache, 
warum es noch in der neueren Zeit hat vor- 
kommen können, dass: man  Huanokin und B- 
Cinchonin als von dem natürlichen 'Cinchonin 
verschiedene Basen hat aufstellen können, sucht 
Delffs (Verhandl. des: naturhist.-med. Vereins 
zu. Heidelberg III, 90) in dem Umstande, dass 
die Reagentienlehre für organische Körper weit 
hinter der für: unorganische Körper zurückge- 
blieben sei’ und' dass man sich auch jetzt noch 
wenig ‘bemühe, diese Lücke, welche vor Allem 
die Chinabasen betreffe, auszufüllen. Unter die-- 
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sen Umständen:'sucht..er.dann:'die-Chemiker: 

das Kaliumpletineyanür:als.e ein‘  bishepiziithg 
benütztes Reagens'zu lenken, “welches! aber zur 
Erkennung -umd: Unterscheidung sowohl: der Chi- 
näbasenalssäuch’dersübrigen-orgänischen Basen | 
geeignet sei und dabei:den- doppelten‘-Vortheil 
darbiete, seinerseits"dass dasselbe: nurseinige Ba- 
sen aus :ihren. aufgelösten Verbindungen» mit 
Säuren fälle,” und anderseits dass-idie :gefällten 
neuen‘ Verbindungen in heissemı'Wasser aufge: 
löst ‚und «daraus beim Erkalten: in icharacteristi- 
Schen., namentlich « mikröscopisch‘ erkennbaren 
Formen wieder ' ausgeschieden: erhalten «werden 
könnten. ‘Nieht»fällbar»sind»z. B. Chinin’ und 
Cinchonidin, aber fällbar'»das:Cinchonin und Chi- 
nidin,sund hatıDelffs»die:3 folgenden gefäll- 
ten:»und: krystallisirten :Doppelverbindungen 'be- 
reits schon’ etwas genauer eg no ER 


" Oinchonin - Verbindung ist = on H°4 N200 


x H£y nn Pı&y -- sH. und schmilzt. beim vor- 


EHER ‚Erhitzen ‚ZU einem. violetten Bann 


_ Chinidin - serien eh, img: u. 
dem. ‚Gentisin,. ist aberietwas ‚blasser, ‚gefärbt.: 


Ba ,Brucin- Verbindung bildet ‚sechsseitige»und 
wahrscheinlich der ee EN ange- 
erde Tafeln. lu @% a 12 

“Delffs behält die weitere’ Arten 'die- 
ser: und der Verbindungen " anderer Basen wei: 
teren Mittheikingen sich vorn 8 Jon 


“Inzwischen ist dieses Kaliumplätineyanür kein 
neues Reagens für die Diagnose | ‚organischer Ba: 
sen mehr, indem es Schwarzenbach (Jah: 
resberichten. x und XIX, )' bereits ‚1857 
für diesen Endzweck Dee etwas weitergehen. 
erprobt hat, Aber während D.elffs das’ Chinin 
dadurch nicht‘ fallbar fand, "gibt, es damit nach 
Schwärz enbäch einen’ 'reichlichen ‚Nieder- 
schla®, Solche Differenzen dürften ‘sich “wohl 


RER ST: 


dürch die” 'ängekündigte Erforschung ‚aufklären, 


ein 
Uebrigens wird die Auffindung und Erken- 
nung der organischen Basen dusch Reactionen 
nicht so vernachlässigt, als aus Delffs’ Klagen 
hervorzugehen scheinen könnte, wie die folgen- 
den Referate "wiederum 'kläflätısweisen. Es liegt 
darin aber eine der schwierigsten Aufgaben zu 

lögens- sid ee 
; se Has eh 23. RB W 
g a Bunianeanaskhe iii Schenk 
felsäure und.! Salpetersäure etc: Im Jahresbe: 
richte XXI, habe‘-ich das Verhälten: mehrerer 
der. bei medieolegalen. Untersuchungen in Betracht 
kommenden.«giftigen. organischen ‚Basen gegen 
Schwefelsäurehydrat in: Verbindung mit Salpeter- 
säurei;und mit) Mangiansnperoxyd' ausführlich 
dargestellt, «wie es von Erd. ma n'n:erforseht und 
zur! Nachweisung der ‚Basen; empfohlendworden 
ar. „Hüusemann- (Annälen»-ders-Chemie’ und 

& 


er! 


‚mot "Weirafayın. Bent 


LEISTUNGEN IN DER PHARMACOGNOSIE UND PHARMACIE : 


Pharmae. CXXVIIE 305).hat' nun die Angaben 
einer..experimehtellen Prüfung» unterworfen und 
gefunden, «dass'-die 'vielettrothe: Färbung, welche 
jReR seienslT Wi Aner wre) 
u; Morphin xnitı:Schwefelsäur& und Salpeter- 
säure:hervorrüfen soll; »unter“den von Erdmann 
gegebenen Umständen sehr häufignicht 'auftrittt;, 
soüdern statt» ihrer-"'eine> schmutzig. grüne Fär- 
bung ‚»zuweilen‘ ‘jedoch «mit:ieinem» rosafarbigen 
Rand» um die Flüssigkeit’, tnd‘ dass auch» Jein 
Zusatz'-von Wasser »diese» im Stich lassende 
Färbungsnicht in. die 'vjolettrothe Färbung: ver- 
ändert;, . dass:saber‘«die Reaction: mit ‚Schwefel- 
säure und: Salpetersäure: in seine so©empfindliehe 
und: ‚charaeteristische: umgestaltet ‚werden kann, 
dass sie der Probe auf Stryehnin« von: ‚Otto 
(Jahbresber. X) nicht,, mehr nachsteht.,  yr 
„.Husemann. hat ‚nämlich - gefunden ,. ‚dass 
die, rothe, Färbung nieht durch ‚den gleichzeitigen 
Einfluss von, Schwefelsäure und. ‚Salpetersäure 
mit, dem. Morphin; bedingt. wird „sondern. dass 
sie .das Resultat ; ‚der Einwirkung. von;s Salpeter- 
säure auf ein. vorher. durch, den. ‚Einfluss. .von 
Schwefelsäurehydrat aus dem. ‚Morphin hervor- 
gebrächtes a range 
Löst man daher 2. BR bis 4 Milligratume 
Morphin Auf einem’ Ührglase | in 6 bis. 8 Ei 
reinem cn ne vor anz kalt auf, 


erhält. man ‚eine: „vorßg, „farblose Lösung , 


"ha 


RES 


säure” am besten’ von 2” "2 ‚specif. Gewicht hin. 
ai, so entsteht au, "der Berührungsstelle zwar 
eine Rösafärbung, ‚die aber schon nach wenig 
Seeunden in Gelb übergegangen ‚ist "und. ‚nach 
einigen Minuten erscheint” „die Mischung ‚grünlich 
und später bräunlich. ars 

" "Verdünnt man us erwähnte ‚Lösung des 
Morphins in ‚Schwefelsäure mit ‚einigen ‚Tropfen 
Wasser und‘ bringt, man, dann, besonders ‚nach 
dem Erkalten, die Salpetersäure hinzu, 80 ent- 
steht" ‘nun schön’ eine‘ viel’ intensivere und ’halt- 
Barere’ Carmoisinfärbing, weil die 'Erhitzung der 
Schwefelsäure mit "dem’ Wässer bereits ‚schon 
einen "Theil "des mit der Sälpetersiüre ‘sich 'rö- 
thenden lust yon Morphin hervorgebracht 
hatte. It = Mae ae 
ss Erwärmt man’ Ragagin ‚die äugeführte® Lö: 
sung des Morphins‘ in“ Schwefelsfitite eine kurze 
Zeit ang auf 1000 Bis’ höchstens’ H 1500, 
so "hat sich darin das gesammte Morphin in das 
erforderliche Product‘ verwandelt "und fügt man 
daher nım°hach dem völligen Erkalten die Sal: 
petersäure hinzu, soerhält man eine prächtvolle 
dürikel- blähviölette Färbung, die sich‘ am Rande 
mehrere Minuten lang ek "aberin "Centrum 
bald: in ein dunkles, langsam» Blasberöwerdendes 
Blutröth übergeht‘ i 'Ganz>dasselbe findet "auch 
statt ‚»wenn “man':die' Lösung) des®’Morphins"in 
Schwefelsäure vor (dem Zusatz 'der Salpetersäure 
erst»12: bis; 24 -Stundenrkalt stehen" lässt. > \o« 


bei aa 24 See a eure 
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" VoBrbitzt man endlich die’ Lösung des Mor- 
phias“ ih Schnee "vorsichtig tiber 41509 
indus‘"so'himmt sie 'einehellviolette Färbun; 
kun: wellsräusensladtehe Zeit‘ erhält,‘ „beribe 
ein Erhiben Yin: Ende hen "grünliche 
übergeht, und bringt \man»eine dureh‘ Erhitzun; 
zefärble' Morphinlösung‘ mit etwäs ‚Salpetersäu 
Züsammen, 's0’ färbt sie sieh" nicht "blau: Ba 
‚sondern sogleich“ röth. Hr wu we. US N 

Die Einpfihdiiehkeit " dieser unter den’ güns- 
tigsten Verhältnissen "afgestellten 4 Reaction 'her- 
gibt sich daraus, "dass," wenn'man ?/, Milligramm 
Morpbin in" ee a Tropfen Schwefelsäure atıf- 
löst, «die Lösung‘ einen“ Augenblick auf 100° 
bis: 1500 erhitzt "und dann'einen Tropfen Sal- 
petersäüre‘hinzubringt , ‘sogleich: eine» intensiv 
earmoisinrothe' Färbung eintritt, welehernach 
einigen Minuten in Gelbroth brot und. 'dass 
die " carmoisinrothe Färbung noch deutlich er- 
kennbartist); wenn'die: Schwefelsäure" ‚auch nur 
son ja yon .Milligramm se "enthält. Areer 


"Alle Bei” erteilen ıtersuelung gen ‚ehe 
ori tung habend den Hr plc zei gen 
diese Rea eaction nicht, "und ‚ha ‚Hu MEN ann "auch 

1öch kein en h anderen Körpe t bemerkt, der „sie 
besitz, HEpen An, da 10 R. a 


















ET. die ie pl: ie it n NEE 
 Narkotin anb trifft, s0,,; schei sr dav n. „NER 
schiedene "Arten. () Jahre Bere Sur, “oder 
doch _ Berges SM % ir en Be Körper 
darin, yorzu ommen, inde m, die- yon H RR SR 
angewandten Proben ben "schon. ‚gegen bl 58% 
8 hwefels säure. ung Ih „aber sehr charac eris- 
een Verhie en, "währen end’ sich” ‚nämlich, das 
Morphin "in kalter SCH WerdIEE äure ohne Färbung 
auflöst,"erfihrt”das’ Narkotin schon beim Ükber- 
sfessän'duhnit: "eine Färbung, mit‘ welcher es sich 
dann auch darin‘auflöst. ‚Die anscheinend Teinsten 
Proben färbten sich mit der Schwefelsäure so- 
gleich" schön Wläu-violett und lösten sich darauf 
mit derselben Farbe auf, welche’ dähn in’ schmutzig 
Orängegelb überging'‘; ‘andere Proben’ fä rbien 
sich nur "rein gelb’ A gaben auch'nur eine 
gelbe Lösung. Durch Umkrystallisiren mit Aether 
und Alkohol’ behielten die ersteren Proben; selbst 
der: Theib;' »weleher..davonbei: Anwendung: vom 
wenig Aether ungelöst blieb, die erwähnte ‘Re 
action unverändert bei, während die anderen 
Proben \mit«Aether: nur«theilweise gelöst, eine 
Lösunggaben;); als: den ein Narkotin änschoss, 
welches |jene,«schön | blau-violette. Reaction © her- 
vorbraehte, und einen Rückstand, der>niit Schwe- 
felsäure 'nuridiesgelbe: Reaction zeigte. ou» #" 
.'Ob'nun diese Abweichung in verschiedenen’ 
Narkotinarten " oder"in verschiedenen: Beimeng- 
ungen, namentlich anderen 'Opiumbasen, begrün- 
det ist, "wagt Husemahnnicht zu Bntächet ‚den. 
(Nach' den angegebenen Erfahrungen und nach 
Anderson 'ete. 2 Jahresbericht "RXIIL, 
istaber wohl das Letzteream wähtseheinlichsten,‘ 
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wenn ‘dann ‚atich gerade nicht ag Are 
‘die Ursache davon sind. ystan 3b Nm no 


sängh Moridsang nie detisig stlishteyen 
.,, Für. die, Nachweisung. ‚des, Narkotins..ist. je 
doch diese,; Verschiedenheit, bedeutungslos, denn 
erbitzt man die Lösung in, Schwefelsäure,. gleich- 
viel ob sie gleich; ‚gelb, ‚oder „erst ‚durch „Violett 
in Gelb. übergegangen, war, ‚allmälig. und, , vor- 
sichtig,. so wird, sie _ immer. zunächst orange 
roth. z “dann, entsteben , ‚vom. ande ‚ausgehen 
prachtyoll® b auviolette zuweilen ‚noch. ‚rein, PUL- 
purblaue Streifen und schliesslich , wenn „die 
Schwefelsäure ihrem Verdamplungspunkte. nahe 
kommt, "wird de g ganze ‚ösung, "intensiv 'roth- 

violett, "Lilst" an SUR ösung . nach Eintr itt 
dir: blauen Färbungen ig‘ höchstens’ zur roth- 
violetten Färbung erkalten, so, färbt sie. sich da- 
bei "zart kirschroth. 


. Die‘ blauen” Färbun igen and, ae deutlich, 
wenn die ‚Schwefelsäure ı NUL, yes: Narkotin ent- 
hält. Bei ‚einem Gehalt, ‚Yon, 1000. tritt, ‚nur ‚noch 
ein, ‚zurtes. „Carmoisin. ‚auf, „ d „in, ‚beiden _ „Fällen 
sieht man "sich. endli :h. „ösungen; rothyiolett 


ie Y 
nun Wr 


in. ‚dem, Ei ansich ‚AED WÄhSR 
Aus 


Ba 


ar43 


BE 


dab Nennen ar Prolliw‘ s i' Hl, are 


XVIL) noch Sr und. „durch , ‚obige 
an ger zu ‚erkennen, 


OR. MAILEN N iw 


SERIE Er x 


jap Tier 


ae „wird, en rn al bone 
chlorigsaures. ‚Natron. gelbroth‘; welcher ‚Färbung 
aber. mit; dem.letzteren. Reägens, einsetwas be- 
ständiges . ‚Carmoisin, vorangeht..- Erhitzte. Los 
sungen von,Narkotin.iin Schwefelsäure‘; werden 
dagegen durch „beide; Reagentien: sofort en 
und, ‚dann; nur langsam, ‚etwas ‚töthlich. ET 


"Dragendorff (Pharmaceut. BEE für 
Rusclamdd I 457) 'hat die"Angaben’ von H use: 
mannvwübern das “Verhalten 'von 'Mörphin und 
Narkötin \gegen Schwefelsäure und! Salpetersäure‘ 
einer Prüfungs tinterworfem 'ünd völlig‘ bestätigt! 
&efunden; fürıbeide Basen’ aber ade Hiöch"enie 
neue Reaction ermittelt"welche‘ darin besteht, 
dass man sie mit der ‚reduieirend’” ee 
phösphörigen oder'besser unter ph ösphofigen'Bäure 
eine »Zeitlag ‚kocht: lund‘die Plüßsigkeit' nach’ 
dem Erkalten iin "die 'Zehnfache' Menge von eon. 
centrivter‘ Schwefelsäure eingiesst (ind Qi6 dank’ 
entstehende Färbung sowohl’direet 'als auch nach‘ 
einem »Zusatz’ von'etwag‘' Salpetersäure" bob 
achtet ; 9401 


"Das Morphin bewirkt" datin eine” rö shlich, 
violete 'Fä irbung, ‚die durch Salpetersäure gelb-, 


“ gsigr th 


lieh wird." Legt ‚man y ein wenig metalli- 
sches Kupfer hineih und \ tyärme, so, wird die, 
Flüssigkeit "inter" Pntwiekelung von. Stickoxyd, 


zuerst entfärbt, aber Haah! einer gewissen Zeit. 
grünlich, bläulich und dann prächtig königblau. 
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‚Das Narkotin ‚bringt. dagegen ‚nach ‚dem _ 
Kochen mit der unterphosphorigen Säure -in der 


Schwefelsäure sogleich eine prachtvoll dunkel- 


kirschrothe Färbung ‚hervor, 'welche Salpetersäure 
in Gelb verändert und 'ietallisches Kupfer dann 
anfangs 'verschwindend: und darauf 'nur in ‚das 
Dunn einer Kupferlösung verändert. 


'Dragen dorff hat auch die übrigen Opium- 
basen und das Chelidonin der Husemann’schen 
Probeweise mit Schwefelsäure und Salpetersäure 
etc. unterworfen und dabei folgende Reactionen er- 
ef 

'Codein gibt. mit. kalter ne lurs lang- 
sam eine farblose Lösung , die nach einigen 
Stunden grünlich und nach $ Tagen schön in- 
digblau wird, , aber dagegen beim Erhitzen bis 
auf + 1500 eine dunkelblaugrüne und dann nach 
dem Erkalten durch Salpetersäure fast, blutrothe 
Farbe annimmt. Hat man die Lösung des Co- 
deins in kalter Schwefelsäure 24 Stunden stehen 
lassen, so färbt'sie sich durch Salpetersäure 
kirschroth, 'Tasch in blutroth und orange über- 
gehend. Von der Erdmann’schen. Salpeter- 
Schwefelsäure-Mischung (Jahresbericht XXI,) 
wird Codein sogleich mit grünlicher und.dann 
nach mehreren Tagen sehr schön blau werden- 
der Farbe aufgelöst, welche blaue re beim 
Erhitzen sogleich erhalten wird. 


Papaverin wird durch concentrirte e- 
felsäure sofort dunkelblau-violett und darauf mit 
prachtvoller und sehr beständiger rothvioletter 
Farbe aufgelöst. Die Erdmann’sche Mischung 
gibt eine ähnliche Reaction, aber weniger reine 
Färbungen, deren letzte durch Salpetersäure in 
orange’ übergeht. ‘Die Lösung in reiner Schwe- 
felsäure wird nach ‘dem Erhitzen auf + 1500 
und Erkalten durch Salpetersäure ebenfalls orange. 

‚u, Mekonin... gibt mit. ‚concentrirter : Schwefel- 
säure ‚eine ;8.. Tage lang: bleibende farblose und 
mit der: ‘Erdmann'schen ‚Mischung: ‚eine gelb- 


liche, nach 8. Tagen:hellrosa ‚und nach 14 Tagen 
hellkirschroth ‚werdende Lösung. 
ung.in ‘reiner Schwefelsäure wird beim Erhitzen auf 
—-150° gelblich und.nach: dem Enkädten durch 
Salpetersäure strohgelb. R 

„Narcein. ‚bildet mit eoneänkärier Schwefel- 


säure rasch eine: blutrothe Lösung, die beim Er-: 
hitzen auf —- 150° dunkelbraun bis granatfarbig: 
und dann nach dem ‚Erkalten ‚durch‘ Salpeter-: 


säure hellrothbraun wird., Die Erdmann'sche 
Mischung gibt mit Narcein eine missfarbige: blut- 
rothe Lösung. 


Thebain bringt, mit der Schwefelsäure ; und 


mit der Erdmann’schen Mischung. rasch eine, 
Lösung hervor ‚ deren Farbe zwischen dunkel- 


roth und orange steht; beim Erhitzen. auf. + 


1500 werden beide heller, dann olivengrün,. und; 
nach dem Erkalten durch Salpeterndum GraDERrn 
| bag deliaiid ‚htlaien nalen Verhältnissen. ‚herstellen, zu ‚können, 


farbig. 


+3 Kl iin 


Diefarblose Lös- 


LEISTUNGEN IN DER PHARMACOGNOSIE UND PHARMACIE 


„„Porphyroxin gibt mit concentrirter Schwefel- 


säure und mit‘, der, Er dmann’schen Mischung 


langsam eine. PE Lösung, die. durch 
Erhitzen auf... 150° .dur eiateinetlarhig und 
‚dann. nach dem, ‚Erkalten mit Salpetersäure. hell- 
braun. wird. (Dragendorff lässt es jedoch 
dahingestellt, .ob , das, angewandte Porphyroxin 
in bräunlichen Krystallen auch völlig,.rein. war. 

Ohelidonin färbt sich mit: Schwefelsäure we- 
nig,. mit, der ‚Erdmann’schen. Mischung grün. 
Beim Erhitzen auf + 1500 werden beide grünen 
Lösungen - dunkelgrün , und dann nach ‚dem. Er- 
kalten durch Salpetersäure dunkelbraun.,. 

Das Chelidonin ist nach Dragendorff in 
Amyl-Alkohol so schwer: löslich ,. ‚dass es‘ damit 
nach «der: Erdmann - Uslar’schen Methode 
CEERNURNR Tragen weht au ‚abzuscheiden 
RR 14 is 


erhal Fe FR ER Brech- 
weinstein. »Stenmhou se: (Annal. ‚der Chemie 
und Pharmac, CXXIX, 27) hat die interessante 
Entdeckung. gemacht , "dass gewisse organische 
Basen beim Kochen mit einer Lösung. von Brech- 
weinstein unter. Abscheidung von Antimonoxyd 
und von’ aufgelöst bleibenden neutralen _wein- 
saurem Kali eigenthümliche Doppelsalze hervor- 
bringen, welche dann, aus der von dem Anti- 
monoxyd abfiltrirten. Flüssigkeit beim Erkalten 
anschiessen, und welche alle 1 Atom der Base 
mit I Atom Antimonoxyd und mit 2 Atomen 
Weinsäure verbunden enthalten. & 


Ein solches. Doppelsalz , von Chinidin Kr 
ich bereits $. 7 3. ‚ausführlich abgehandelt, ;, 
Ich ‚erwähne ‚dieses, ‚hier. .im. Allgemeinen, 
weil viele andere, ‚Basen. "namentlich (hinin, 
Cinchonin, Cinchonidin, Caffein, Piperin, Ani- 
lin und Furfurin solche Doppelsalze mit Brech: 
weinstein nicht ‚hervorbringen, . und daher 'viel- 
leicht . ‚einmal, von..der ‚Fähigkeit oder: Unfähig- 
keit: dazu eine gewisse nützliche Anwendung 
zur. ‚Unfersehsidlung der Basen ‚Zu, ‚machen sein 
dürfte; Te; j J alle 

‘Jedenfalls besiähh in Dr Fähigkeit: ki 


' ein. sehr interessantes Verhalten zwischen den 


age Basen vn TREIBEN 


I iöidengien ehe Basen, mit ‚ Eläin! 
säure... Bekanntlich lösen sich: die organischen 
Basen immer inur schwer (Jahresbericht XVII) 
und.."in ''Gestalt der gewöhnlich angewandten 
Salze noch: viel schwerer oder gar nicht in fetten 
Oelen: auf, und..da nun. aber ‚doch solehe Lö- 
sungen, :namentlich .die von..Chinin. in. Leber- 
thran, ‚beliebte Arzneiformen bei. Aerzten ge- 
worden. sind ‚so: suchte. Attfield. (Pharmae, 
Journ. and Transact. IV ,.388).nach einer:Me- 
thode ‚: um»die Lösnngen! leicht. und. nach allen 


BAAR 


MIDINHANT dA 


und,ies ‚scheint ihm: dieses iauch in. einer ‘wohl 
sehr; ;beachtenswerthen Weise dadurch.gelungen 
zu .sein,..dass ‚er. die, elainsauren Salze..der-Basen 
bereitet, welche, dann leicht; nach. jedem ‚Ver- 
hältniss: mit.'einem : fetten. ‚Oel, vermischt a 
Ba spirit dor ER er 
er Die, Karbiadunge ‚der, organischen | Diem ok 
der. Elainsäure . erfolgt. so leicht, dass man sie 
mit. dieser nur: kurze Zeit auf H-100° zu er- 
hitzen ‘braucht, ‚und..die.dann. entstandenen elain- 
sauren Basen haben eineölige.bis halbflüssige Con- 
sistenz‘, sind .nicht ‚in. Wasser aber: wohl. in 
Alkohol löslich, lassen sich, :wie: schon: gesagt, 
mit’anderen ‚flüssigen und. festen Fetten. leicht 
und. nach. allen Verhältnissen mischen, und. wird 
eine. solche. HERRDE ‚nicht ae ranzig; wie 
sonst, das Fett. r i 
“ ‘Für die Bereitung bins en Ghintas 
erhitzt man ‚in‘! der. angeführten Art ;1 ‚Theil 
des. ‚gut; getrockneten. reinen Chinins: (also kein 
völligen. Auflösung. . Für die. anderen: Basen: hat 
Attfield kein Verhältniss: angegeben, welches 
sich aber: nach ;dem! für - -Chinin: ‚leicht. wird. er- 
mässigen ' lassen... ie 
+. „Gleichwie die nischen Basen, bilden aueh 
die, Oxyde ‚von . Quecksilber, «Zink; Blei, Eisen 
etc+, mit ‚der Elainsäure in. fetten. ‚Oelen lös- 
liche. ‚und mit ‚festen.-Fetten gleichförmig :misch- 
bare ‚elainsaure ‚Salze, und: ist Attfield: daher 
der, Ansicht, dass. man ‚alle elainsauren Salze, 
sowohl. von ‚organischen. als: von unorganischen 
Basen zu inneren und zu äusseren Arzneiformen 
(Oelen ,, "Salben, ‚Linimenten) sehr zweckmässig 
werde verwenden” können. er ala 


seoa%: 





A493 


"Verbindungen der ordärhlahh! Basen mit 
Sehwefelwasserstoffen Yon HS bis 455. Wie- 
wohl "man bisher schon wusste, dass “die Lös- 
ungen der Salze von organischen Basen mit den 
Sulfureten von Kälium (BS bis K85) oder Na- 
trum (Nas bis NaS5) in den meisten Fällen 
eigenthümliche Niederschläge hervorbringen , so 
war doch deren Natur noch unbekannt. Palm 
(Pharmae. Zeitschrift für Russland II, 337—394) 
hat sie nun einer gründlichen Erforschung bei 
den wichtigsten Basen unterworfen und dabei 
gezeigt, dass bei mehreren Basen entweder ohne 
Entwickelung von Schwefelwasserstoff ein Nie- 
derschlag entsteht, und dann ist derselbe eine 
Verbindung der Base: mit: deren ‚Schwefelwasser- 
stoff,'.der dem, zugesetzten  Sulfuret ‚entspricht. 
(So. gibt, z.B, schwefelsaures Chinin mit-K$> 
aufgelöst bleibendes \;schwefelsaures Kali und 
niederfallendes ‚Fünfach - Schwefelwasserstoff- Chi- 
nin:— 02% H48. N? 04485). oder mit Entwickel- 
ung von Schwefelwasserstoff ‚einen Niederschlag, 
der, ein. Gemenge. von. Schwefel» mit.der reinen 
Base. ist, in:welchem Falle'män'.es mit einer 
derselben zu thun hat,»die, sich nicht mit einem 


20y VON /WIGGERS. U 7 vor sten. 


Schwefelwasserstoff ' verbinden kann’ (wie z.B. 
‚Chinchonin, dessen’ ‚schwefelsaures Salz :mit'K$3 
einerseits: ‚aufgelöst. bleibendes, ‚schwefelsaures 
Kali--und »weggehenden Schwefelwasserstoff. —HS 
und anderseits ein Gemenge ‚von.,45'und von 





reinem Chinchonin.—,C20 H}8 N% 02 gibt.)‘i Von 


diesem ungleichen Verhalten. kann man,: wie ich 
nachher ‚beim. Chinin; zeigen ‚werde, Anwendung 
machen zur Unterscheidung. der ‚organischen 
Basen, ‚und daher .lasse. ich. hier noch ‚eine' kurze 
Uebersicht. der Basen. in: Rücksicht auf ihr Ver- 
halten. ‚dieser Art  folgen,,..wäbrend das Spe- 
ciellere darüber. in. der-Original-Abhandlung oder 
in’ meinem. ig Haricht, ge ‚Wer- 
densmuss...u Y 

Von 'Coniin kun Trimethylamin Pe nicht 
bloss die "Verbindungen mit‘ allen 5 »Schwefel- 
wasserstoffen , ' sondern rag WER er 
dargestellt worden. zZ sch AHA 

Von Chinin, Dad, Thebain, Strycknin, Vera- 
trin, Aconitin , "Delphinin und Berberin sind 
die Verbindungen mit HS ‚und‘ mit 455 darge- 
ke ‘worden. 2 

von’ Morphin , Pi Pisa" "on Atropin 
Köiiieh nur Verbindungen nit ° "#85 ie 3 
bracht werden, 


"Von Cinchonin, EA Brucin und. Eme- 
tin waren, dagegen, weder, Verbindungen mit 
Schwefelwässerstoffen noch Sulfhydrate darstell- 
bar. 


= Die Fähigkeit. der organischen, Basen, solche 
Verbindungen . ‚mit, ‚Schwefel wasserstoflen . einzu- 
gehen, hängt von ihrer stärkeren oder schwä- 
cheren. -chemischen ‚ Verwandtschaft N 


h .Morphium.. acetieum..:. ‚In. der „Schweizer. 

Wochenschrift für . Pharmacie 1864, Seite‘ 320“ 

wird die, Beobachtung mitgetheilt, . dass, wenn 
man: eine Lösung 'von z.B. 3. Gran essigsaurem 

Morphin.:in.2..Drachmen Wasser stehen lasse, 
die -Essigsäure schon..im. Laufe von :14.. Tagen 
darin. zerstört ‚werde und Schimmel auf. der Ober- 
fläche. der: Flüssigkeit .hervorbringe, während 
reines Morphin: in bis 7. Millimeter langen ;na- 

delförmigen. Krystallen. daraus  anschiesse; 

" Aconitinum. ' Dass das 4Aconitin, ; wie‘ es 
vielleicht nach allen’ bisherigen, und also" auch 
nach der im: vorigen Jahresberichte, 142, ‘nach 
Liegeois‘ &'Hottot ' mitgetheilten‘ Methode 
erhalten wird, einen’ grösseren oder geringeren 
Gehalt an’ Narkotin besitzen kann und muss, 
wenn die’ dazu" angewandte  Aconitwurzel  das- 
selbe’ enthält, ‘haben’ uns T. & H. Smith (ver- 
gleich "diesen Bericht '8. 87) durch ihre Entdeck- 
ung‘ desselben darin‘ gelehrt, und’ 'knüpfen 'die- 
selben ‘daran ‘die Bemerkung; » dass in: diesem 
Gehalt‘ ‘wahrscheinlich “die oft von Aerzten' be- 
klagte grössere‘: oder geringere Unwirksamkeit 
begründet'vsein' und! ‚dass: diese selbst’ fast auf 
Null reducirt werden könne; 'wenn’«man das 


zuan 3 
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‚erzielte rohe‘ Aconitin zur’ Reinigung nachdem 
"Auflösen "mit "Thierkohle" beide, "weil diese 
das Aconitin 'aus'der Lösung allmälig so in'sich 
"aufzunehmen "vermöge', ‘dass ‘man "schliesslich 
nur Nurkölini übrig: behalte, ie Aiunshis Dit 
» ’ Durch” Aether, Alköhol und‘ Chloroform las- 
‚sen ©sich' Aconitin’ und'-Narkotin entweder nicht 
‘oder nur unvollkömmen und 'mit‘Verlust von 
sinander'trennen, aber wie es‘ ‘scheint, so wird 
ihre Trennung‘ dureh eine‘ vorsichtige "Norabfäl- 
lung ‘des Narkotins'' 'dureh”kohlensaures Natron 
aus der schwefelsauren. Lösung gelingen, wie 
ich sölches‘'S.' 88 "bei der’ Entdeckung des’ Nar- 
kotins'"in ‘Aconitum 'Napellus "hinzugefügt habe. 
Von dem reinen Narkotin würde "nach“T: 
& H. Smithsausiv100'VPfund frischer »Aconit- 
würzeln selten mehr als «1: Unze, = 0,062 Proe,, 
aber wohl’weniger gewonnen, «werden: und halten 
dieselben das Aconitin 2er die. BEE SManigehb 
BR9%: si ar sen NY ii 
Offenbar, ‚sind, Yan een, ‚für, e* 
Verwendung, des, „Aconitins . ‚als. ‚Heilmittel, von 
der aller „grössten Wichtigkeit, ja. ‚man „könnte 
in ‚Folge derselben . ‚selbst auf. ‚die, Vermuthung 
kommen, :dass ‚das ‚Näpellin.gar nicht BEiRUES 
indem die Annahme desselben kaum „auf; cl 
mischen, sondern HER NER nurauf qlar 
macologischen, Erf ahrungen beruht N naar ıres 
breichten XIV, xyo und. XL) da e _ also 
nur das en reine und Narkotin- 1 Aco- 
nitin betreffe und dagegen, das deutsche viel 
weniger und anders ‘wirksam befündene Aconitin 
nur ein Gemisch‘ von wahrem® Aconitin undNär- ı 
kon seit” und, wäre dem so, %o würde ferner 
daraus Auch wiederum den das die girigeren 
und’ giftigsten A conitum-Arten),’ anderen‘ ‚Spitze 
das 'Aconitum 'ferox' steht‘, wenig oder gar’ kein 
'Narkotin, und umgekehrt: ‚die weniger’ "ifügen 
Aronteni: Arten im gleichen Maasse relativ mehr 
‚Narkotin als wahre Aconitin ‘enthalten 
>2nJedenfalls‘ verdient es’ 'nun sicher erforscht 
zu Wi erden" 1) “ob die''geringere ‘und andere 
Wirkung des" deutschen 'Aconitins in dem ''Ge- 
halt an Narkotin seinen Grund hat; 2) in wel- 
chem Verhältnisse die versihneden "Aconitum- 





-Arten» die: beiden Basen: enthalten: und: wie ein 


solches: relatives » Verhältniss durch ungleiche 
Vegetätions --Umstände \.der: Pflanze verändert 
werden‘ kann;.'3). wie : das ‚reine, Aconitin,am 
sichersten bereitet: werden: muss; :4) wie.das 
‚Aconitin:auf..den Gehalt’ an Narkotin: sicher zu 
prüfen ist;- wahrscheinlich «einfach: durch Kali- 
lauge , : welche‘! Aconitin; aber. ;nicht.':Narkotin 
löst, und: 5) 'ob-'.das“ Narkotin (auch: in ‚' dem 
Kraut: des Sturmhuts: enthalten ist: und- ob: nicht 
das. Narkotin; gleichwie..das Physostigmin die 
Pupille im Auge verengen.' kann, indem: man 
angegeben: findety.dass das; Aconitin.aus dem 
Kraut: die Pupille' erweitert, Be ‚das aus 
der Wurzel:verengtin pioshar Mf 
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“Nachdem nämlich «J. Inee zes: > ‘Journ. 
audi hrarditeh Ivy sich bestrebt 'hatte'zu 
zeigen, dasbtdasrchnehunne nachwidenbästeh 
früheren "Beobachtungen eine’ dem ‘Chinin ganz 
gleiche und nur um so'vielschwächere Wir 
besitze, dass man z. B’ nach Briquet(Ja 
resber. XV,) 4 Theile‘ ‚von@dem'ersteren als 
ein Aequivalent für 3 PhölleAven steiteleiikereh 
(nach Anderen 5 für2 und’ selbst ‘10 für’ 3) 
zu'betrachten ‘habe und’ dass also ‘das Cineho- 

nin wegen der‘ nöthigen' Oeconomie mit Chinin 
(Jahresbericht XV;) ohne 'Gründ"in der'me: 
dieinischen "Praxis _ vernachlässigt "werde," und 
nichdem Detselbesfürödie wünschengweriie Wie: 
deraufnahme mehrere direet anwendbare Formen 
von sulzsaurem Oinchonin ermittelt und’ als zweck- 
mässig empfohlen hatte, knüpft jetzt Daniel 
(Pharmaceut. Journ. and Transact. V, 514) in 
einem von‘‘Jamaika "aus: an’ Ben or gerich- 
teten Schreiben : daran‘ 'seinej'»alsMilitärärzt in 
Sierra Leona gemachten Erfahrungen’, “welche 
darauf zurückkommen‘, 'däss das” Cinchonin' in 
Tropenländern : ‚dnrehiußiihteht ad IChini) tef- 
setzen kann, "indeny!'es ıselbst' die’ 'milderen For: 
men von Wechselhiehern sowohl'bei“ Buropäern 
als‘ auch‘ Negern ‘im westlichen "Afrik& “hicht 
zum! Weichen‘brachtey wenn‘ cs"in den 'vom 
Chinin’ bekannten gleich"grossen Dosen : ‚gegeben 
worden war; sondern dagegen;'selbst in’Verbindung 
mit: Calomel 'und Morphin,so bedenkliche Kop 
und‘ Gehirn-Affectionen hervorrief, dass die weh 
vanlon DER EANEN werden ‘Mtısste)” 0° 


R IS BIBI, 1 Pr fg 
AP 0 Abe wen anihen 


gi Movarı Pharn ‚Jour 

act. IV, 561) de: die En Dr. Brand, bau 

und Dr, „Hudellet in. .Ostindien, gemachten 
und, wiejelign Erfahrungen: a ufmerksam, „wel- 

as Schwefelsaure Cin- 


che, dahin geh en,. dass 
chonin _ ganz ‚ähnliche, Yirkungen: besitzt , ‚wie 


sel wefelsaures, Chinin,, „dass, es „dieselben Gehirn- 
fectionen im einerlei. ‚Grade, wie aaa hihi, 

salz ‚hervorruft, ‚dass, 88, den ‚Ner uungsl 

weder. mehr noch ‚weniger, reizt, als. das, letztere 


und. dass. es ‚ein. zuverlässiges, ‚Fiebermittel. ‚st, 








Au 





‚aber. um RAR “schwächer. ‚wirkt. ‚als. „das KibiniR 


salz, i in Folge welcher Verhältnisse. 
son ‚selbst. die FeRterkng, in O 
auffordert, e für ‚Chinin „da 
einzuführen. ER VE 


»»Aber'warum ‚ kann’ man Kiswitragen), wird 
Hiinghhungins valllweden: ‘:Chinin® oder Eihchaiiir 
allein erforscht ? warum soll 'nur 'die‘ eine" oder 
andere Base angewandt‘und die‘ andere bei Seite 
gestellt » werden? warum: prüft 'und verwendet 
mai nicht beide ungefähr in dem Verhältnisse 
gemischt, ' wie ‘sie aus’ den ‘Chinarinden erhalten 
werden ;" in’ welcher‘ Mischung‘ “ja gerade’ der 
natürliche und: kräftigste Fiebertödter were 
XVL) begründet liegen’soll? m) m wi 


Macph en 
stindien, ernstlich 
as hilligere, s Cinchonin 


P tl: HRITLO gt whß 









een lee - ER = u 
aa FERN: EDER ‚Köipe ange s101a.4 
-igitl ash von ui; en sib Arie Bgrnn. 
dalinum,,, Die ALöslichkeit.den Art 
‚dalins, in Wasser, . Alkohol. ‚und, Aether. ist.von 
ee tein (dessen. ‚Vierte jahresgehilh.r& dl, 
372 ‚sehr. genau erforscht, v ‚Was um. so 
verdienstlicher, erscheinty.als .die ‚bisherigen‘ An- 
gaben, darüber„keine „speciellen, Verhältnisse, aus- 
weisen, .,undj„die,. dem, Amygdalin beigelegte 
u. ae in, Wasser, „kürzlich, ‚dadurch 
Frage. gestellt war,, dass Mohr. (dies. Jahresb. 
81.139), dasselbe. als, schwer. löslich. im ‚Wasser 
‚erklärte. Khräloy Big Hiylexise Ayısb W +3 og 
rg nen Aether -Tanil"auch' wit estein das 
Amyedalin ak Shi unlöslich. own 


wa {9 0,819 ; spec, Gewicht IN 


ur so wenig. auf, ass € 
De! De se un 904 Theile Er 
be edarf, ? Nie: es hinein » 


Er} ardi 
rEiermgbchedssungh kann: »dann’«bis zum 
klaren Syrup! verdunstet‘ werden,;.der! kaum: dop- 
pelt«s6‘ vielobeträgt»als »das-Amygdalin darin, 
. obne dass“ dieses'»wieder 'auskrystallisirtg.;aber 
dieses! auf, dem«ersten Blick: paradoxev Phäno- 
men findet»darim‘seine Erklärung, dass bei dem 
N erdunstens relativ-«mehr:' Alkohol » als. Wasser 
weggehtisund ER Em Alkohol dabei 
uminso bedeutender: auf: dası Amydalin 1ö- 
send swiektälals er: Beduneii: ‚wasserhaltiger wird; 
und dassırdaher, endlich’: jener» 'Syrup dien Be- 
deutung erlangt ,. wie‘sie gleich‘ beim» Verhalten 
des: Amygdalinsiigegen a er 
en wa a 
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Foron & Toms selben Alkonat (= 0 sin Sind’dk- 
gegen nn in de Siedhitze Mur ur Theile "yur Lö- 


RE E Amygdalin erforderlich, wenn 
man nur fin Ai Es erhität.” Dürch 
anf el a 1 mehr Amy gdalih 
Sl dem Grunde, 


aufl ni Bi: ‚nie % Ei 
weil, „abe er "Alkı har alle wasserhalt ger 


. #6 wre HRS 
Yin 


3 u wies} hast grinegee 5) 
2 x a 


N RR 
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DIRT 
Von Alkohol von 4 930 speailzi zer 


"Ei ösUu 
N le & na 


ne: 
ni; na 1e B\ en fa 
ne Del 


50, „starken, Alko- 
ae ver A sich Ra 
n, le ie, in. ( dem. MR Sr ohol. 


OgEit 


sie eh inch 8, ser 12% zu 


Korlerch nd 4 N, Theile er- 
Peer aan ieh diese ‚Lö- 


sung „ {ortyrähr Mu Tb er „en dlich,, eine 
Beh. 


BERRAE TE H 


19 auf ‚zwei Theile 


mygdalin nur 1 kart in thält und. ie 
beim Erkalten erstarrt, .r h Biken 
des Amygdalins i siedk Ab eine un- 


begrenzte &enannt werd an 


GGERBIAT HI KanaıyTarıı ‚63 


en a »in' Folge:.einer Vergiftung mit 





oitalie »efort+(Jourm: de»Pharm. et 
ie Ch." XLVE,.»108)-und Gran dean (Journ. 
de Chi med X, 437) verschiedene: Verhältnisse 


yg- del elbebustuäiesiachheilche »sies »darüber ‚die 


folgenden sowohl in.medieinischer (und. txikolo- 
'gischer: als. pharmäceuitischer-Bezi ehung wic 
Resultatevmit...'o ii mov Suuch ana gesaouiM 
2 "Nach Le fort "eutsiren" in’ Frankreich" zwei 
Arten’ von“ Digitalin‘, "wovon wir) einfach"imn 
Folgenden ‘die"eine dasÖtdsliche amd die ändere 
das "untöstiche Digitalinnennen "können; 31711109 

"Die ösliche Art» betrifft "dasjenige‘ Digitalin, 
welches Merek"i in 'Därmstadt fabrieirb und'in 
(den Handel "bringt. "Dasselbe "ist"/ein » ‘gelblich 
Weisses, hetiträles, sehr rasch"aind? völlig in W as; 
ser” und "Alköhol, "aber "in Asther, Schwefelkol- 
lenstoff und Benzin‘ nur wenig 1öftiähes Pulver, 
welches "aus seiner Lösung in" Wässer" ‚üiiech 
Gerbsäure vollkommen‘ ‚niedergeschlagen‘ wird, 
ünd welches unter starker 'mikroscopischer ' Ver- 
grösserung' in- 'Gestalt'von’kleinen, sehr durch- 
sichtigen ‘und "zuweilen schärfkahtigenl Bruch- 
stücken ohne bestimmte’ Krystallform auftritt, 
Von eoneentrirter Salzsäure wird dasselbe sofort 
äufgelöst, und die Lösung färbt sich dann“gelb, 
darauf "braum’-und. "zuletzt grün, aber’ weniger 
schön und -intensiv'’ wie'die von dem’ folgendeu i 
unlöslichen Digitalinv” "Während der’ ‚grünen 
Färbung‘ nimmt) ‚die‘; 'Plüssigkeit "einen »virösen 
und sich ’demi des’ Pulvers’ oder der’'Alkohol- 
Tinetur“ von“ Digitalisblättern ' sehr’ nähernden 
Geruch "än‘, "sie”trübt: sieh” dabei’und setzt-all- 
mäli ig eine brading: Masse“ ab, welche Teefort 
für "eine’ Verbindung: des*Digitalins selbstl oder 
eines" Bestandtheils'""desselben "mit "Salzsäure 
hält (wofür aber die braune‘ Farbe doch"wohl 
nicht "sehr ' "spricht, indem diese viel’mehr auf 
Bildung einer ‘Art Humus‘' hindeutet.) "Bringt 
man dägegen das Digitalin ' in veine'Atmosphäre 
von' Salzsäuregas beivgewöhnlicher‘ ‘Temperatur, 
so 'wird’ dieses 'von' dem Digitalin'"absorbirt, in- 
dem 'sich’dasselbe dadurchzuerst‘ 'gelb und: ‚danh 
rasch braun färbt 'und num im 'eine-dunkelbraune, 
dicke‘ Masse verwandelt'wird, ohne dassmamveine 
grinePärbung' dabei Ihuöhadhtetji "Lässt "mantdie 
Tösung freiwillig“ verdunsten,>so’bleibt "das !Di- 
gitalin als öinöseh® (dürchsiehtiger‘Firniss Zurück 
ohne Spur‘ 'von ‚Kıystallisation. IuiaL eis u 
B Die‘ unlö jsliche "Ar? ist dägegen' das Digitat 
Am) .- ‚welches “in. Frankreich nach der Vörschrift 
von” Hön m ölle &Henty U ahresbericht vv, 
und von’ Qnevenne” (Jahresbericht a Berei- 
tet und’ ran wird, Je ‘Nach der Rein; 


are 


in den’ verschiedenen ab tiken von “Frank Ihre 
ist dasselbe gelblich weiss" bis hellgelb, 'und’das 
Aus" der) Fabtiek "von Menier erschien unter 
einem Miktoseop als“ "ein indurchsichtiges, Rör- 
niges oder 'verwebtes Magma. Es ist in Was 
ser 's0 wenig löslich, "dass 1 Theil 2000 Theile 
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davon ' zur ; Auflösung gebraucht ‚ «wie ‚sölches 
‘auch schon‘: früher. von Homolle angegeben 
‚worden ist.: Dagegen löst ies'sich leicht in Al- 
kohol, "aber :nur in'»sehr geringer; Menge in 
Schwefeläther, 'Schwefelkohlenstoff und in Ben- 
zin.  -Die»Lösung in Alkohol gibt: beim freiwil- 
ligen 'Verdunsten: 'einen Rückstand , worin ein 
Mikroscop eine Menge von kleinen runden und 
eiförmigen Partikelchen. beobachten lässt, welche 
‚demselben. das. Ansehen eines organischen Ge- 
webes ertheilen. Gerbsäure bringt in einer con- 
centrirten- Lösung. desselben. in ‚Wasser einen 
Niederschlag ‚hervor... Mit concentrirter Salzsäure 
bildet. es. sehr leicht eine ‚mehr oder weniger 
gelbe Lösung, welche innerhalb einiger. Minuten 
je nach .der. Menge des aufgelösten Digitalins 
eine hell bis dunkel: grüne Farbe annimmt, wäh. 
rend sie sich trübt und eine ganz dunkelgrüne 
Substanz absetzt, worauf die. Flüssigkeit :noch 
gelb oder braun ist und nur einen schwachen 
Geruch nach dem Pulver oder der Tinetur von 
Digitalisblättern angenommen hat. Bringt man 
dieses Digitalin bei gewöhnlicher Temperatur 
in eine Atmosphäre von. Salzsäuregas, so färbt 
es sich.‘ unter Absorption desselben gelb, dann 
braun und nun schr. dunkelgrün, und lässt man 
darauf. das überschüssig eingesogene Salzsäure- 
gas. an der. Luft davon verdunsten, so. besitzt 
es. den Geruch des Pulvers ‚oder. der. Tinetur 
von Digitalisblättern in sehr ausgeprägtem Grade. 

Während das. grünliche Pulver. der Digitalis- 
blätter ‘durch “den Einfluss von Sonnenstrahlen 
langsam gebleicht‘ wird, nimmt das unlösliche 
und: mit Salzsäure grün gefärbte Digitalin da- 
durch: eine braune Farbe an, welche wieder in 
Grün zurückkehrt, wenn man es aufs Neue mit 
Salzsäuregas behandelt. 

In. Betreff der Frage, wodurch diese Ver- 
schiedenheiten der beiden Digitalinarten bedingt 
werden, entscheidet sich Lefort zu der An- 
nahme, dass beide Präparate noch einen frem- 
den Körper enthalten, der flüchtig sei und den 
Digitalisblättern ihren eigenthümlichen Geruch 
ertheile, dass eben das Merck’sche Präparat 
davon ungleich viel weniger enthalte als. das 
_ französische Präparat, und jenes eben dadurch 
viel auflöslicher sei. Die Versuche diesen frem- 
den ‚Körper zu isoliren und. zu demonstriren, 
führten bis jetzt noch zu keinem Resultat. Der- 
selbe muss also das eigentliche Digitalin. unlös- 
licher machen und wir fragen dabei natürlich: 
in-welcher Art? ist der fremde Körper vielleicht 
restirende Gerbsäure? oder ist derselbe Engel- 
hardt's „Digitalinum fluidum“ (Jahresbericht 
XXI.) — Die Erforschung dieser. Fragen er- 
scheint natürlich eben so schwierig als wichtig, 
denn wenn. die beiden Arten von Digitalin im 
Wesentlichen auch einerlei Wirkungen besitzen, 
so können sie doch offenbar nicht völlig gleich 
stark sein, während. wir doch ein so eigenthüm- 
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liches. und ‚geschätztes Mittel. immer von glei- 
cher Beschaffenheit besitzen müssen. | 

Lefort und@randeau haben ferner nach- 
gewiesen, dass sich die beiden Arten des Digi- 
talins sowohl für sich als auch in’ organischen 
Massen, wie z. B. bei gerichtlich‘ chemischen 
Untersuchungen, dialysiren (Jahresb, XXIL) 
lassen, und dass dann das Digitalin in | dem 
Dialysat durch die oben angeführten Reactionen 
nachgewiesen werden kann, selbst ‘wenn die 
Quäntität desselben eine nur sehr’ geringe ist. 
Inzwischen betrachtet Grandeau die grüne 
Färbung durch Salzsäure als kein sicheres Kenn- 
zeichen des Digitalins, weil mehrere organische 
Körper durch Salzsäure grün gefärbt würden 
(und man kann wohl nach L efort’s Erfahrungen 
hinzufügen: weil die grüne Färbung durch Salz- 
säure nicht dem Digitalin selbst, sondern nur 
dem dasselbe mehr oder weniger begleitenden 
Körper anzugehören scheint), und er fügt den 
bekannten Merkmalen daher noch ein neues von 
ihm erst erforschtes Merkmahl hinzu, welches 
sich nämlich durch den’ gleichzeitigen Einfluss 
von Schwefelsäure und Brom auf Digitalin her- 
ausstellt und selbst bei den geringsten Mengen, 
ja Spuren von demselben noch ‚beobachtet wer- 
den kann. Hat man eine Lösung: von Digita- 
lin, so muss sie für diese Reaction: vorsichtig 
verdunstet werden, um derselben das Digitalin 
in festem Zustande unterwerfen zu können. 

Durchfeuchtet man: nämlich das Digitalin 
mit reinem Schwefelsäurehydrat, so färbt es sich 
je nach der Menge rosenroth ‚  braunreth oder 
bei grösseren Mengen braun, welche letztere 
Farbe aber allmälich in Weinroth übergeht und 
durch zersetztes Wasser schmutzig grün wird. 
Setzt man nun das mit Schwefelsäure befeuch- 
tete Digitalin dem Einfluss von Bromdämpfen 
aus, so färbt sich die Masse sofort violett und, 
zwar um so intensiver, je mehr Digitalin vor- 
handen ist. Diese Färbung oder Reaction zei- 
gen Morphin Narkotin, Codein, Narcein, Stry- 
chnin, Brucin, Atropin, Solanin, Saliein, Santo- 
nin, Veratrin, Phloridzin, Daturin, Amygdalin, 
Asparagi, Cantharidin und Coffein nicht (Vergl. 
Jahresb. XXIII). Fir: RR 

. Santoninum. Um sich wider die so häufig 

vorgekommene Einmischung von Strychnin in 
dem Santonin (Jahresberibht XXIII,) eben so 
einfach als völlig zu sichern, empfiehlt Artus 
(dessen „Allgemeine Zeitschrift für Pharmacie 
1864,) aus dem sogenannten Wurmsamen ein 

Extractum seminis Cynae aethereum her- 
zustellen und dieses entweder in Gestalt einer 
Emulsion oder von Pillen anzuwenden, für wel- 
che beide Formen er folgende Vorschrift anräth. 
Für die Emulsion. | 


R. Olei Ricini 1/, Unze 
Gummi arab. .1'/, Drachma 


2194 MHArHS 0) 


ea  , »esAqus"Menth. pip. 2’ Unzen'' » h 1519 
rab fr ehulsioz: terendo adde 9.009 ih 
ow mel Extr. sem. Cynae:' aeth. 1 Bediprehee 
Aq. Amyd. amar. 1 Drachma.v 
100...,8yr Aurant, cort. 1, ‚Unze, 
je ie, M. D. 8. Te 


Und: für. die Pillen: a’ 
R. Extr. sem. .Gynae, ‚aeth. 1 regen 
Pulv. rad. Jalap. 1 Drachma 
a... Valer. 1 Drachma Ri 
Ex. Absinthii v2 Serupel _ 
or Pilul. Nr. 90. 
.D, Mi "Morgens und "Abends. 5 Stück, 


a ‚ätherische ‚Extract soll ausserdem er 
Rena wirken als das Santonin, namentlich in 
jenen Formen, was aber doch. wohl voraussetzt, 
dass man. ‚es aus ;dem ‚levantischen: und. .nieht 
dem berberischen Würmsamen sorgfältig bereitet 
hat. Uebrigens sollte. man doch. darauf » ver- 
trauen, dass die Apotheker, nachdem 'nun ein- 
mal die Beimischung, von Strychnin im Santo- 
nin "wiederholt vorgekommen und allgemein, be- 
kannt geworden ist, „jedes eingekaufte Santonin 
vor. ‚der. Verwendung genau 2 Strychnin. prüf- 
ten. und dazu auch, ‚befähigt genug sein müssten. 


1 . 4: u 
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4, ah und andere dazu gehe 
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" Gossypiüm ‘fulminans. "Buttin (Archiv der 
Pharm. CXVII, 274) hatte aus 20 Theilen 
gekrempelter Baumwolle mit einem Gemisch 
von 400 Theilen Salpeter und 600 Theilen 
Schwefelsäure in bekannter Weise eine Schiess- 
wolle hergestellt, von der 8 Theile mit einer 
Mischung‘'von 8. Theilen Alkohol ‘und 125 
Theilen’ Aether ein’ sehr gutes 


Collodium simplex lieferte. Als er dann 
dieses Collodium mit der dreifachen Menge Ter- 
penthinöl gut durchgeschüttelt hatte, theilte sich 
die magmaartige Masse in der Ruhe in unver- 
ändert‘ abgeschiedene' Schiesswolle und in eine 
Lösung von ES re in dem Bee 
Aether: 

& Diesdı ten Ausscheidung der Schiess- 
wolle‘ durch ein »ätherisches Oel ist: sehr inter- 
essant as IE zu beachten. 


Zur Prüfung en Angabe von Schönbein 
(Journ. für pract. Chemie LXXXIX, 323); zu- 
folge welcher die katalytisch verwandelnde Kraft 
organischer Substanzen nicht bloss dem Diastas, 
Myrosin,' der Hefe‘, ‘dem‘“Kleber und ‘anderen 
sogenannten Fermentstoflen‘ eigen soll‘, sondern 
in«der Pflanzen - ‚und 'Thierwelt:' sehr verbreitet 

Jahresbericht der Mediein pro 1864. Band V, 
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RB. 1 RI Aare) 
sein und z.B. den‘ Schalen’ der Kartoffeln, den 
Wurzeln von: Taraxacum- offieinale ‚' „Daetuch: via 
rosa’ ete. zukommen soll, 'vermischte Leuchs 
(Journal für praet! Cheinie' XCH ,‚' 59) dünnen 
Stärkekleister mit einer verhältnissmässig grossen 
Menge der‘ Schalen von’ rohen Kartoffeln , liess 
die Mischung in einer‘ Temperatur von -—- 450 
bis 500 stehen, ‘und nach’ 10 bis’12 Stunden 
war die’ Stärke‘ vollständig in. Traubenzucker 
verwandelt,‘ aber auf nichtin Kleister verwan- 
delte Stärke er er ERBEN ae besondere 
Wirkung. ' 

Dabei ‘ dürfte man jeddch Itazı ao die 
Frage stellen könnenbringen die Kartoffelsehalen 
und jene Wurzeln nicht irgend ‚einen darin na- 
türlich ‚vorkommenden Fermentstoff zur Con- 
currenz? | 
Mel, erudum. Die im ‚vorigen, Ehiresbenchrei 
S, 153, besprochene Abhandlung über den Ho- 
nig von. :Röders ist auch in „Wittstein’s 
Vierteljahresschrift XIII, 214“ milgetheilt und 
für. dieselbe als Nachschrift noch eine, Beobach- 
tung von Scheibler (Dingl. Polyt. Journal 
CXIX , 37 9), angeschlossen’ worden ,. in Folge 
welcher. die Ausscheidung des. Traubenzuckers 
aus. einer syrupdicken: Lösung, des ‚invertirten 
Rohrzuckers von dem Einfluss des Lichts be- 
dingt wird, und sucht Sch eibler darin den Grund, 
warum dp Bienen so sorgfältig den Eintritt des 
Lichts in ihre Wohnungen zu verhindern ‚such- 
ten und daher auch von den Bienenzüchtern 
für Beobachtungen in dieselben angebrachle Glas- 
wände sogleich mit Wachs. überklebten , ohne 
Zweifel, damit der Honig in den Waben nicht 
krystallisire und dadurch. den, jungen Tbieren ‚in 
ihren Bewegungen hinderlich ‚werde. 


Phaseolit. Diesen Namen gibt. Reinsch 
(N. Jahrbuch für Pharmac. XXI, 77). einem 
angeblich eigenthümlichen Zucker .: GER ‚er in 
uhreifen Vicebohnen gefunden hat. Eine Ana- 
Iyse hat Derselbe wegen Mangel an Material 
damit noch nicht ausgeführt, aber die: Beschrei- 
bung dieses Zuckers stimmt mit der des 


Phaseomannits so überein; | dass! auch die 
Redaction jener. Zeitschrift. eine. Bemerkung .da- 
ran knüpft, ‚worin sie ihn ‚dafür zu erklären 
keine . Zweifel hegt.. Nachdem nun dieser Pha- 
seomannit.. mil: dem. von Scherer,'Cloetta 
etc.:im. Thierreich sehr verbreitet‘ gefundene +); 

Imosit (Müskelzucker) = — 02 Hr Q12L2 N 
stallisirt — C!?H%# 01? + ;H als identisch..er- 
kannt worden ist (Jahresb. XVII, und XYIIL) 
hat jetzt Marmd (Ann. der Chem, und 
Pharmac. CXXIX , 222) gezeigt, dass er sich 
auch im Pflanzenreich nicht bloss auf die Vice- 
bohnen beschränkt, ‘sondern 'Derselbe hat’ ihn 
auch: in. den griämeßi 'Schoten und dem reifen 
Samen von‘ Pisum' sativum, ‚in "den unreifen 


9 
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Früchten « von): Zrwum .Lens «und ‘von 'Robinia ein positives«Besultat; aber'nur.dann, wenn 
pseudoacacia, ‚in den. Köpfen: von Brassica ole: die erzielten Inositlösungen erst: noch» weiter dem 
ratea- capitata, in ‚den'.Blättern ‚von Digitalis angeführten’ Bee wor- 
purpurea , in den’ Blättern und Stengeln (nicht den waren... | ww em) pt 

Blüthen und. Wurzeln), von. Taraxucum .offi- 

Srshhrieh | Mit Anwendung. all er 1 ilfsmittel ge- 
einale ) HARLORABE RDRBGBENL. MON Erler rat tar? lang es, den Inosi Zn den oben angeführten 


sum, in ‚dem grünen, Kraut ‚und. unreifen Beeren pn, i 
er a anzentheilen immer in schönen Blumenkohl- 
vor Aspaneuue voffichngles b und, uinissLamarie ähnlichen Fe Muri chage e*| 


(Agarieus .L.)" piperatus. Fr. und‘ der Glavaria ar 
crocea, ‚also in ‚Pflanzen, die. ‚den! Papilionaceen, 

Gruciferen, Serophularineen, Synanthereen, Sola- ° Gl ycerinum. Das nlagneine lie 
neen, Smilaceen und selbst Pilzen angehören,:gefun- welches das ‚Glycerin ‚bei Ausserlichen 


den, so dass er also: den sehr. merhanliben Pflanzen- Anwendung hervorruft, rührt na a Tijjd- 
= augezählt ‚werden: muss. Has sugyız Schrift voor wetenschappelyke' Pharmac. ws; 226) 


£ 

Nur bei den Vieebohnen, Arsch also viel ers urn en ‚der zwar hoch 
Inosit zu enthalten scheinen, "yeang aM arme, ehtfennit>wird Yherinıd man das Glycerin mit Baryt: 
nach der von Cloetta ‚Jahresbericht xV,'2 wasser "vermischt, den "dadurch vor ea ann 
S. 58 fir emen Auszug von Ochsenlungen, mit Niederschlag 'abfiltrirt;.das: Filtrat durch Köhlenk 


Wasser angegebenen“ Methode durch Fällen mit sätte Yon üborschüssigem Bumt: befreit, ' filteire 
Bleiessig etc. diese Zuckerart krystallisirt zu i80- und wieder verdunstet. ni TER EN 


liren ‚ aber bei den meisten Auszügen von den 
vorhin angeführten Pflanzentheilen wurde wohl ‚ Verseif ung derselben." P N rend. 
eine Flüssigkeit ,' ‚welehe die von Scherer LXIX, ‚22) hat ferner gefunden, dass sich die Felte, 
( Jahresberichten 'XT, md XV yo entdetk- wenn man sie mit krystailisirtem Schwefelnatrium 
te  characteristische Reäctioh auf Inosit, aber —=NaS+ oH zusammenbringt, ‚schon in ‚der Kälte 
keine Krystalle davon erhalten. ‘In diesen Fällen ünd so leicht in Seife und in Glycerin verwan- 
musste zur Erzielung der Krystalle eine grössere deln, dass man davon wahrscheinlich auch im Gros- 
Menge von Material bearbeitet und daraus ein Sen eine sehr vortheilhafte Anwendung wird machen 


möglichst Tarbloses Extract d ärzustellen ‚gesucht können. Das Schwefelnatrium verwandelt sich 
werden. dabei einerseits in kaustisches Natron, ; 


dem Fett und Wasser die Seife und I I. 
cerin in bekannter Weise hervorbringt, und an- 
derseits in Natriumsulfhydrat = NaS + HS; 
wird aber, die Mischung erhitzt, so geht . von 
dem letzteren der HS weg und das ‚übrig ge Na$ 
setzt seine Wirkung. auf weiteres Fett, fort, ‚go 
dass .am ‚Ende kein Schwefelnatrium . ‚verloren 
geht, und jedes Atom Nas eben so viele Seife 
und Glycerin hervorbringt wie 1. Atom Na 0. 





Einige Auszüge konnten vor der Fällung 
mit  Bleiessig erst durch Gerbsäure von 
einer bedeutenden Menge ‚anderer Körper. befreit 
werden, und Flüssigkeiten, die auch danu nach 
dem Filtriren noch sehr dunkel gefärbt ‚waren, 
konnten öfters noch, wie z. B. bei dem Aus- 
zug der Digitalisblätter, durch Kalkmilch, oder 
durch Thierkohle, wesentlich gereinigt werden. 
Die möglichst farblosen . Auszüge wurden. dann 
mit ‚Bleiessig ausgefällt und das,Filtrat mit Am- © ‘Die Elainsäure’ betrifit ferner bekanntlich, im 
moniak, versetzt, ‚wodurch wieder ein, Nieder- Wesihlichen das ölige Liquidum ‚welches-.in 
schlag entstand, der wie der erstere, aber jeder Kerzenfabriken aus den starren Fettsäuren : „Ste- 
für sich, durch Schwefelwasserstoff zersetzt wurde arinsäure | ‚und. Palmitinsäure durch Abpressen 
und dariht nach Cloetta’s Angaben weiter ver- massenhaft erhalten, unter ‚den, beiden unrichli- 
fahren. Fast. immer “ enthielt‘ der‘zweite durch gen ‚Namen | er = 
Ammoniakzusatz noch entstandene Niederschlag „Olein se Elain.; inisden Händel. Bi Men 
auch ‚noch‘ Inosit, und ausserdem war es bei „, verschiedenen technischen Zwecken verwandt 
dem meist. spärlichen Vorkommen des’ letzteren rd, Ausser dass darin kleinere Mengen von 
vortheilhaft ; »das durch! Zersetzung ‚des Bleinie- jenen‘. starren. Fettsäuren noch‘ aufgelöst‘: vor- 
derschlags gebildete: ‘Schwefelblei nach dem Aus- kommen, enthält‘ sie>verschiedene, ihrer, Natur 
wasehen: ‚noch; ; mit „kochendem Wasser, auszu- „„ch unbekannte; fremde, ‚färbende-und.sowohb 
ziehen , weil dasselbe. hartnäckig, etwas, Inosit aus der sehr veränderlichen Elainsäure selbst, 
zurückbehält. Hatten sich auch bei ‚diesem Ver-, als auch aus Glycerin und anderen ini den\an- 
fahren nach längerer Zeit noch. ‚keine Kıystalle gewardten Thierfeiten ‚vorkömmenden‘ fremden) 
von Inosit abgesetzt, so ‚erschienen ‚dieselben of, Substanzen entstandene: ‚Verwandlungsproducte, 
noch, nach, ‚einem ‚Zusatz von Acther,, U ni done darch: welche ‚sie je nachder: Vorsicht, mib 

"Marmei hat‘auch versucht, die: eoncentrirten welcher:die Operationen:bis ‚zusihrer Gewinnung‘ 
N Auszüge zu. dialysiren (Jahresbericht: im'Grossen geleitet wurden, eine.helle «bis dunkel 
XXH, und! X HJ, }) und‘ ‚bekam: dadurch auch“ braune‘ Farbe: haben und 'äuch: wohl»einen!Boden«: 
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satz: ablagern> kann. ‘Durch weitere Veränderung 


der Elainsäure kann sie: ferner‘ je‘ nach dem Ver- 
kehr mit der. buft' langsamer oder’ rascher noch 


dunkler werden. F 

Nach 2 endorff a ac. hrift 
ses s 

Me gun ke 2 






: Rüssland N; ‚ 434) w 
in“Rasslahd vom” 'geWwöh li 
Brennöl benützt, aber ‚auch init’ anderen ni 
ünd’ noch nicht Verseiften ges Oeclen verfälscht, 
und hat ‚derselbe ‘daher folgenden. Verbilt. 
nisse festgestellt, ‘wodurch das Olein als brauch- 
bar' und ünverfälscht erkannt werden kann. rg 


ti Es ‚muss ‚eine. dem. frischen Leinöl ‚ähnliche 
Farbe und. Oonsistenz haben, bei +12 bis 140 
völlig ‚klar sein, sauer reagiren, und 0,388. bis 
0,893 spec. Gewicht bei + 220 Da 

Es muss sich ferner mit . 80 - procentigem 
Alkohol nach ‚allen Verhältnissen klar. mischen 
lassen und die mit Alkohol weiter verdünnte 
Mischung darf mit Barylwasser keine, oder nur 
eine in mehr Alkohol wieder auflösbare Trübung 
geben. Ein in Alkohol nicht .auflöslicher Nie- 
derschlag weist entweder Schwefelsäure oder. die 
Barytsalze von ‚Stearinsäure und Palmitinsäure 
aus. 
er: Temperatur eines per müs- 
sen 14 Theile Olein und 5,7 Theile Bleiglätte 
innerhalb 4 Stunden ein Sutes Bleipflaster lie- 
feren. Ist dies nicht der Fall und ist zu dessen 
Herstellung ein Zusatz von Wasser nöthig, so 
ist ein unverseiftes Oel vorhänden, was man 
dann ganz sicher erfährt, wenn man die fertige 
Pflastermasse mit Wasser knetet und. dieses dann 
Glycerin beim Verdunsten zurücklässt. 


Das erzielte Bleipflaster muss sich ferner 
völlig in Aether lösen, ein Rückstand ’ betrifft 
grössere Mengen der Bleisalze, von Stearinsäure 
und Palmitinsäure, als der Aether neben dem 
elainsauren Bleioxyd mit auflösen kann, die aber 
wohl nicht getadelt werden können, wenn: sie 
nur wenig betragen, weil die starren Fettsäuren 
sich selbst bei 0° nicht völlig ‚aus der Blain- 
säure absetzen. Dasselbe gilt auch für den 
oben erwähnten Baryt-Niederschlag. 

- Eine Lösung von 1,2 Theilen frisch  ge- 
schmolzenem Natronhydrat in 5 Theilen Wasser 
muss unmittelbar nach ihrer Erzielung 7 Theile 
Elain unter bemerkbarer Wärme - Entwickelung 
aufnehmen und damit ohne Weiteres nach 1 
Stunde eine in Alkohol völlig lösliche Seife ge- 
bildet haben. Ganz braunes Olein pflegt eine 
solche Seifenlösung in Alkohol zu geben, auf 
deren Oberfläche sich ein dünnflüssiges, braunes 
und nicht verseifbares Liquidum absondert. 

Mit rauchender Salpetersäure zu gleichem 
Volum erstarrt gutes Olein nicht, aber es färbt 
sich damit um so schneller und stärker dunkel, 
je weiter es zersetzt wird. Ebenso findet bei 
dem Vermischen mit der Säure eine starke und 
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‚mit ‚Gasentwickelung verbundene Zersetzung mit 
um so"kleineren‘ Möngantsobrr Bätre sr je un- 
reiner das "Olein’ war. Hu aaundlehnn 
ci Dan däninanl) as mmiled 4 K 

(era, apiaria. In nern XVIH, 
XXy’ und. XXI, habe ich die Resultate, aus 
‚den. .Versuchen ‚von ‚Eehlüng, Hager und 
Robineaud ‚ mitgetheilt, welche. ‚dieselben 
zur. Ermitielung . der, Verfälschung ‚des Bienen- 
wachses; mit japanischem ‚Wachs, Abaringı r ed 
raffin. ete, angestellt: hatten... ..- 

:„Dullo. CN, Jahrbuch der ERRRE XXL 
289) ‚hat ‚nun ‚mehrere; der Prüfungen als un- 
sicher und unzureichend erkannt, so. namentlich 
die auf Paraffin durch’ coneentrirte Schwefel- 
säure, ‚welche ‚das. Wachs zerstören sollte, ‚aber 
nicht . das dann nachher: oben aufschwimmende 
Paraflin. Dieses ‚ist wohl: der‘ Fall. mit dem 
wahren Paraffin, aber dasselbe hat einen Preis, der 
mit dem ‚Wachs sehr nahe zusammenfällt „so 
dass schon deswegen eine Verfälschung damit 
nicht, leicht vorkommen. dürfte, Dagegen hat 
man...insbesondere auf die. dem: Parafflin ähn- 
lichen, ‚aber ‚weicheren ‚und viel billigeren Kör- 
per zu fahnden, welche gegenwärtig aus den 
Theeren von Braunkohlen, Steinkohlen und Torf 
durch Abkühlung im Winter 'auskrysiallisirt er- 
halten und dann weiter gereinigt wer- 
den, weil dieselben ebenfalls. durch Schwefelsäure 
zerstört werden. Für die Auflindung dieser Kör- 
per ist Aether das beste Auflindungsmittel, weil 
sich darin leicht lösen, während der- 
selbe von echtem Wachs im Durchschnitt nur 
5 Procent auflöst, und wäre also die Verfälsch- 
ung damit erkannt, wenn. der Aether eine un- 
verhältnissmässig grössere Menge von dem Wachs, 
als 5 Procent, auflöst, zumal Dullo der An- 
sicht ist, dass man doch wohl auch von diesen 
falschen Paraffinarten 50 Procent dem Wachs 
zusetzen müsse, wenn sich das Zusammen- 
schmelzen auch damit der Mühe lohnen solle. 

Dann hat Dullo gefunden, dass man durch 
Aether eine Verfälschung des Wachses mit ja- 
panischem Wachs nicht auffinden kann, indem 
es immerhin möglich sein könne, dass unter dem 
Colleetivnamen Pflanzenwaehs wohl mal eine 
Art vorkomme, welche sich in Aether leicht und 
völlig löse, aber in den meisten Fällen und na- 
mentlich mif dem wahren japanischen Wachs 
sei dies nicht der Fall und alle Arten verhielten 
sich bei seinen Versuchen gegen Aether sehr 
verschieden. Ja selbst ein mit 50 Procent ja- 
panischem Wachs verfälschtes Bienenwachs fand 
Dullo sich gegen Aether eben so verhalten, 
wie reines Bienenwachs. 

Das beste Mittel, die Verfälschung mit ja- 
panischem Wachs und zugleich die mit Stearin 
zu erkennen ‚: besteht nach Dullo darin, dass 
man 10. Grammen des zu prüfenden Wachses 


mit 4 Unzen«Wasser und 1 Gramm Soda (NaH?) 
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nur .1.,‚Minute: lang.koeht: ‚ Reines ‚Bienenwachs 
‚verseift ‚sieh beis0.. kurze ‚Kochen mit der ver- 
dünnten Sodalösung noch nieht; und es. ‚schwimmt 
dann nach dem Erkalten an Quantität und im 
‚Ansehen noeh unverändert' oben 'auf der wäss- 
rigen Flüssigkeit; ist aber japanisches' Wachs 
vorhanden, 'so' ‚bildet! sich ‘schon’ in der 'ersten 
Minute ‚eine "Seife, ‚welche: nach dem Erkalten 
fest‘ wird, 'und''welche‘ dann als Magma von sehr 
kleinen ‚Köfchet‘ sauftrittz "ist" diese Seife ’da- 
gegen aber schleimig und leimartig‘, so erkennt 
man’ daraus’ den Gehalt an'Stearin (Stearinsäure ?) 
und zu einer’ weiteren Unterscheidung und Fest- 
stellung löst man‘ die Seife in "Alkohol; rührt 
sie von japanischem Wachs her‘, 'so ist viel 
Alkohol und Wärme zur Lösung’ erforderlich und 
die endlich erhaltene Lösung scheidet beim Er- 
kalten einen Theil Wachs wieder aus, während 
der andere Theil’ in der Lösung zurückbleibt, 
diese aber nicht dem Opodeldoe ähnlich zum 
Erstarren bringt; rührt die Seife dagegen vom 
Stearin her, so löst sie sich leicht in wenig 
Alkohol und die Lösung erstarrt, auch wenn sie 
verdünnt war, nach dem Erkalten PN 
artig. Ä 
Eine quantitative Bestimmung (dep Verfälsch- 
ungen kann durch diese einfachen Prüfungen 





5 Procent trübe nach 8 Minuten, wieder klar bei 


10 2 2 n 7 
15 re en 
a 20 Dice ” 7 4 


Das reine Cacaofett gibt dagegen mit Aether 
in der oben angeführten‘ Art behandelt eine 
Mischung, die sich bei 00 in 10 bis 15 Minuten 
trübt und bei -+ 19 bis‘ 20° wieder klar wird, 


.. Sevum: bovinum.. Bei. dem . enormen . Ver 
brauch des: Rindstalgs. sind. demselben: nach 
Mann (Pharmaec. Zeitschrift f. Russland II, 462) 
in: Russland, ; woraus; grosse Massen davon nach 
anderen Ländern und besonders nach England ex- 
portirt werden, sehr häufig. andere ‚weichere, 
durch ‚Färbung, besonders mit, Gummigutt ,. viel- 
leicht aber auch mit: Orlean, Curcuma, Faul- 
baumrinde, Radix Lapathi, und Mohrrüben dem 
Rindstalg. ähnlich ‘gemachte Talgarten , zumal 
von Schafen, untergeschoben worden. : In Folge 
der darüber erhobenen Klagen wegen schlechter 
Beschaffenheit hat Mann dann 'eine Prüfungs- 
methode zu finden gesucht, durch „weiche jene 
Färbung, ermittell ‚werden kann, und er glaubt 


in den atee mit Borsäure , ‚Schwefelsäure. 


und Kalilauge gute ‚Erkennungsmittel für alle 
jene gelben Farbstoffe gefunden zu haben; 


Man erhitzt etwa 4 Unzen des Talgs mit 


der sechsfachen Menge 80-procentigen Alkoholg, 


lässt erkalten, kühlt wenn möglich'mit Eis ab: 
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‚nieht ‚erzielt a rg eine ‚in 
den meisten Fällen genügende: Abschätzung de 
Grades « der. Veffälackungs estatten.i. » u los 
ashisaw 1aldasıh 
u Bine klund (Pharmae; Zeitschrift für Russ- 
40 1) ‚hat ‚die folgende Prüfung, des 
Pi a: auf. Wachs und ‚Rindstalg ‚mit Aether 
als practisch ‚gefunden. . N 
‚Man | ül ergiesst, 50. ‚Gr. des : en 
Cacaofetts in einem, Probircyliader ae 
Aether, verschliesst denselben mit. ‚einem Kork 
und sucht die FOgnE.. des Fetts unter, Um- 
schütteln“ bei + 18° zu erzielen. Ist Wachs 
beigemengt, so sehe man eine trübe Lösung, 
und wird diese auch nicht beim Erwärmen Lkr 
Bleibt sie klar, so setzt man den Cylinder mit 
der ätherischen Lösung, nachdem sie wieder auf 
-+ 18° erkaltet ist, in Wasser von 00, und be- 
stimmt genau die Mindten, ‚welche Hiranif‘ ver- 
gehen, dass sie anfängt, milchig zu werden oder 
weisse Flocken abzusetzen. Vergehen darauf 
weniger als 10 Minuten, so war die Cacaobutter 
nicht rein. Eben so beobachtet man die Ten- 
peratur, bei welcher die Lösung wieder klar 
wird. Bei Björklund’s speciellen Versuchen 
wurde die Mischung bei einer Verfälschung mit 
Rindstalg von | vg 






une nam! 


+ 220. 
n » » in 250, 
n > » + au0.D, 
> a |: 2:2 


und filtrirt den Alkohol wieder ab, Eine RL 
Farbe desselben spricht schon für eine Färbung, 
und ist dies wirklich der Fall, so lässt derdeihe 
beim Verdunsten mit as Borsäure einen 
troeknen braunrothen Rückstand, während der 
in dem Fett etwa vorhandene "gelbe Farbstoff 
durch die Borsäure keine Veränderung in der 
Farbe erfährt. Nur Orlean wird dureh die Bor- 
säure in der Farbe nicht wesentlich verändert, 
und will man'sich von dessen Gegenwart ur 
zeugen, so köcht man eine zweite Portion des 
Talgs wie vorhin mit Alkohol aus, verdunstet 
denselben 'und bestreicht den Rückstand mit eon- 
centrirterSchwefelsäure, durch welehe er dann 
die. bekannte blaue Färbung des Orleans er- 
fährt, welche Färbung auch der rothe Farbstoff 
von Mohrrüben ‚durch Schwefelsäure bekömmt. 
-Zerreibt man ferner den Talg auf einer Por- 
eellanplatte und tropft man aähkı einen Tropfen 
mässig starker Kalilauge darauf, so färbt sich 
die’ Stelle so, wie dieses von jenen Farbstöffen 
mit Katikge bekannt ist, während der unge- 


_ färbte Tale dadurch sogleich auffallend heller. 


wird. Ranzige Fette würden jedoch durch Kali- 
lauge auch "rothbraun; ‚ so dass mit ihnen. nur 
die Probe mit Borsäure und Schwefelsäure an- 
gestellt werden kann. 
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Einwendungen ‚..dass man sich..dabei durch 
oder; den’ Genuss gelber ‚Blumen. ete.'‚überzu, 
führen vermöchten, irren könne, sucht‘ Mann 
mit genügenden Gründen zu beseitigen, indem 
z.B. Bouchardat.& Sandras: das,Fett der 
ranoa ‚gefütterten Thiere allerdings gelb ge- 
worden. befunden habe, aber.'man' wird..doch 
wohl! nicht ganze. Viehheerden‘ mit Cureuma 
füttern? . non» Fa | 
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1. Olea- unguinosa.; ‚Die Erkennung und Un- 
terscheidung. des felten.Oels gehört wohl. zu den 
grössten Schwierigkeiten, welche der Praktiker 
zu überwinden "hat , namentlich wenn es. sich 
um die Beurtheilung eines Gemisches von zwei 
und: mehreren Oelen,  also‘der Verfälschung des 
einen -Oels: mit‘ einem anderen billigeren Oel 
handelt ‚und: wiewohl. man sich ‚schon ‚häufig 
sehr viele.Mühe darum gegeben hat, ‚so haben 
sich ‘doch alle 'angegebenen Methoden:bei der An- 
wendung ‚mehr oder weniger unvollständig und 
noch so unsicher heraussgestellt, dass jeder Bei- 
trag dazu. nur. höchst willkommen ‚sein. 'kann, 
Wie bekannt, so können wir wohl. trocknende 
Oele summarisch. von schmierig bleibenden Oelen 
sicher unterscheiden, ‚wenn wir eine längere Zeit 
dazu: zu- verwenden haben, aber .nur -unvoll- 
kommen und unsicher sowohl die Vermischung 
der Oele aus beiden Gruppen, als auch die ein- 
zeinen Oele und: deren Gemische . in beiden 
Gruppen, indem: wir. dabei im Wesentlichen auf 
Farbe, 'Consistenz, Geruch und Geschmack ange: 
wiesen sind. | 


“"Pomlinson (Pharmac. Journ. and Trans- 
act. V, 390 und 495) hat ein Verfahren an- 
gegeben, welches eben so einfach ausführbar 
als beachtungswerth erscheint, und welches sich 
auch bei einer experimentellen Nachprüfung von 
Hallwachs (N. Jahrbuch der Pharm. XXII, 
129) in der That bis zu einem gewissen Grade 
bestätiet hat, wenigstens für die Unterscheidung 
der einzelnen Oele, weniger für Gemische der- 
ee ea’ (Deals seilndn ide 

‘ Dieses Verfahren. gründet sich „auf..die 
ungleiche -Adhäsion «der. verschiedenen ‚Oele 
zum Wasser. und; die ungleiche Cohäsion ihrer 
Theile ‚in: denselben unter sich, und können: die 
Folgen. des Entgegenwirkens dieser beiden Kräfte 
am besten‘ beobachtet: werden, ‚wenn man einen 
Tropfen»von; den: Oelen.-mitten (auf die. Ober- 
fläche von’ Wasser‘ fallen lässt, . der ‚sich, dann 
wegen der: ungleichen Adhäsion verschieden weit 
darauf : ausbreitet,! aber«wegen;./der ungleichen 
Cohaesion verschiedene Formen und Figuren an- 
nimmt, und! es sindınun. diese Figuren ‚welche: 
für- jedes Oel verschieden und ‚eigenthümlich , aus-: 
fallen und daher: ‚zur. Unterscheidung - benützt, 
werden sollen... Zur sicheren: Hervorrufung: der: 


(46 KR 





96 
selben ‘sind ‚aber mehrere äussere Bedingungen 


zu erfüllen. mr den 
rs Zunächst wählt: man am: besten eine flache 
Schale’ von Glas, deren Durchmesser »4:bis 41), 
Zoll beträgt: und: ‚benützt: dieselbe der besseren 
Vergleichung wegen immer wieder , weil’ die 
Adhäsion mit: der Weite des Gefässes zu- und 
umgekehrt „abnimmt, wodurch die Figuren -we- 
niger gut und: ‘weniger gleichmässig entstehen: 
Diese: Schale muss vorher: mit. ‘concentrirter 
Schwefelsäure, darauf mit Wasser, ‚nun mit’ Na- 
tronlauge und endlich wieder mit: Wasser voll- 
ständig. gereinigt, worden ‚sein, ‘und. darf‘ man 
dabei: nach dem Ausspülen «mit Wasser. : weder 
mit der:Hand noch mit einem Handtuch in das 
(efäss; kommen , ‚weil. die geririgste Menge von 
Fett die Entstehung, der Figuren abändert und 
selbst ganz. unterdrückt, wie etwas der. Art mit 
auf,.reinem , Wasser rotirendem. Campher...der 
Fall ist, dessen Körnchen gar ‚nicht. rotiren, 
selbst wenn. nur eine nicht bemerkbare Menge 
von Fett vorhanden ist und durch diese, wenn 
sie, rotiren, sofort in Ruhe gerathen. 


« 
® 
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Diese Schale füllt man bis’ nahe an den 
Rand mit reinem Wasser, welches auch, wie 
Hallwachs gefunden hat,'ein gutes und reines 
Brunnenwasser sein. kann, 


Den Tropfen Oel lässt man von einem Glas- 
stabe darauf fallen, aber nicht von jeder be- 
liebigen Höhe, sondern stets und am besten in 
einer Entfernung von 2 bis 3 Millimeter vom 
Wasserspiegel. Ä mi | 


Die Temperatur des Wassers muss stets mög- 
lichst = 18°C. sein, Abweisungen davon haben, 
wie leicht einzusehen, entsprechende Abänder- 
ungen zur Folge. 


In dieser Weise bringt man immer nur 
einen Tropfen Oel auf das Wasser. Bei flüch- 
tigen Oelen kann man jedoch nach dem Ver- 
dunsten des Oels und Verschwinden der Figur 
wiederholt ginen Tropfen Oel auf denselben 
Punkt: bringen, um:die Figur wieder zw erneu- 
ern, wiewohl bei in Wasser löslichen, flüchtigen 
Oelen die Figur dann nicht mehr wieder: her- 
vorzurufen ist, ‚wenn sich das Wasser an jenem 
Punkt damit gesättigt hat, was z.B. beim Kreo- 
sot schon nach dem. dritten Tropfen: eingetreten 
zu sein pflegt. -—— Bei dem Versuch muss das 
Wasser sich in völliger Ruhe befinden , 'weil 
sonst die Figuren’ verzerrt werden. 


Nach Tomlinson ‚sollen die entstandenen 
Figuren längere Zeit, oft mehrere, Stunden be- 
stehen bleiben, , ehe sie in eine gleichförmige Haut 
auf dem Wasser übergehen, aber Hallwachs 
hat. eine so lange Dauer, nicht gefunden. 


Jetzt will ichnun die Phänomene aufstellen, 
welche Domlinson-undHallwachs' auf die- 


70 
se ‚Weise 'bei dem’ einzelnen Oelen "beobachtet 


haben. Vom ‚esihfen 

.Rieinusöl: verbreitet sich der "Tropfen. auf 
dem Wasser in Gestalt von schön irisirenden 
concentrischen Kreisen, und um den äussersteh 
Kreis entsteht eine silberglänzende Krone, die 
sich bald:im eine sehr feine und zierlich spitzen- 
artige Figur zertheilt. Nach Hallwachs be- 
harrt diese Figur nicht, wie Tomlinson an- 
gibt ‚| mehrere Stunden lang, sondern sie ver- 
schwindet bald RABEN, indem sie NEN 
Dessins annimmt. 

'Terpenthinöl breitet sich er Mröpfen sofort 
über den ganzen Wässerspiegel bis zum’ Rande 
des Gefässes zu ‘einem "dünnen Häutchen aus, 
dessen äusserster Rand mit zahlreichen kleinen 
Erhöhungen durchsät ist, die in der Richtung 
nach dem Centrum breiter sind und irisirende 
Körnehen oder Plättehen einschliessen; nach 
einer gewissen Zeit ordnet sich das Ganze zu 
einem Netz von an einander liegenden Körn- 
chen. 

Copaivabalsam verwandelt sich der Tropfen 
in schön irisirende, sich rasch fortdrängende und 
sich gleichsam 'windende Eieian; welche bald 
wieder verschwinden. 

Urotonöl bildet der Tropfen ähnliche ER 
die, rasch. verschwinden und ‚in einzelne breite 
Lappen übergehen. 

‚Mohnöl entstehen aus. dem Tropfen rasch 
sehön irisirende Kreise, von. denen der äussere 
sich bald unregelmässig einzackt. 


Olivenöl liefert der, Tropfen eigenthümlich 
sthillernde Kreise, die sieh bald mit kreisründen 
Flecken . durchsetzen und auszacken. 


Mandelöl bildet der Tropfen irisirende und 
mit kleinen Fiecken durchsetzte Kreise, worin 
sich. die. Flecken nach dem Umkreis der Figur 
hin zu grösseren Zirkeln und leichten Dessins 
verwandeln. Die Figur vom Mandelöl ist der 
vom Riecinusöl sehr ähnlich, 


» 
Leinöl gibt der Tropfen: irisirende Kreise, 
die sofort wieder verschwinden und eine farblose 
Scheibe hinterlassen. 


Steinöl. (Petroleum ) bildet der Tropfen so- 
fort eine farblose Scheibe, deren Rand mit klei- 
nen Knöpfchen besetzt erscheint. 


Tomlinson hat die Figuren von mehreren 
Oelen auch durch Holzschnitte versinnlicht,, in- 
zwischen trete ich der Ansicht von Hall- 
wachs bei, dass man beim Selbstprobiren eine 
bessere Schule macht als durch Beschreibungen 
etc., so bald nur erst die Methode des Handelns 
aufgefasst worden ist, und man sieht, dass nach 
derselben auch ätherische Oele und Balsame be- 
urtheilt werden können. Offenbar werden: die 
Figuren noch besser und mannichfaltiger aufge- 
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fasst werden köntem‘, ‘wenn. 'man'siey vuwie 

Hanbwry in einer hihzuge 'B 

als zweckmässig' erachtet! mit 'einem’ Verkrönke 

per er betrachtet, a ‚ner erh 
as ar ae —.. xy den 

» Oleum Lini‘ Eine‘ häufige Verfälschüng ‘des 
aus England importirten Leinöls' mit»dem: fetten; 
in Senffabriken ‘durch: Auspressen (des (Senfs ge: 
wonnene, Senföl soll man’ nach‘H a ger (Phar- 
mac. Centralhalle V, 217) dadurch am sicher: 
sten entdecken RE dass jenes Senföl immer 
eine geringe Menge von flüchtigen ‘Senföl’ ent- 
hält, dass man also eine grössere’Menge'von 
dem: Leinöl mit Wasser destillirt und das’ über: 
Sehende Wasser auf flüchtiges Senföl | BEN 

ii HI 

Oleum Rieini. Bekanntlich gibt es häbfig 
ein Ricinusöl, welches sehon: bai' nicht‘ starker 
Abkühlung, wie sich dieselbe in’ kühlen. Jahres! 
zeiten von selbst ereignet ,'trübe' wird>und sich 
auch nach einer Filtration wieder: trübt,'in Folge 
dessen man es 'bald als mit einem anderen 
fetten Oel verfälscht und bald (Pharmaceutische 
Zeitschrift für Russland II Beilage ‘Seite 5) als 
den Rest aus einem Aufbewahrungsgefäss an’ 
gesehen hat, da dieses Oel doch nur'sehr ge- 
ringe Mengen von einem starren Fett enthal;en 
und sich dieselben kaum bemerkbar’ erst na'ch 
starker Abkühlung unter 00 daraus ag 
sollen. 

Darüber geben nun practische IT 
von Neugebauer in: Orenburg ( Pharmaceut. 
Zeitschrift für Russland II, 416) eine begrün- 
dete Aufklärung, indem Derselbe Gelegenheit 
halte, dieses Oel. selbst aus den Samenkernen 
von Rieinus communis ‚in. .wohlbekannter. und 
sorgfältig ausgeführter Weise auszupressen und 
die Verhältnisse dieses echten Oels genau. zu 
beobachten. Das filtrirte Oel war völlie klar, 
allein. in der gewöhnlichen Temperatur von 
ÖOrenburg, wo Schnee eine. Seltenheit ist und 
— 50 einen Winterfrost bedeutet, erstarrte das- 
selbe zu einer dicken, weissen und Bodensätzen 
völlig ähnlichen Masse, wie eine solche fast in 
jedem Rieinusöl des Handels, namentlich in dem, 
welches in 11/, Pfund Flaschen vorkommt , be- 
merkt wird. Inzwischen betraf diese weisse 
Abscheidung doch nicht, wie es scheint, ein 
starres Fett, indem Neugebauer anführt, dass 
eine Stearin- Absonderung ihm nicht gelungen 
sei, sondern, wie es scheint, nur Schleim und 
Eiweiss. Durch Erhitzen konnte er wohl Ei- 
weiss coagulirt abscheiden, aber das Oel besass 
dann einen fremden Geruch. Schütteln des Oels 
mit Wasser führte ebenfalls keine Abscheidung 
und Klärung desselben herbei. Als er aber 
dann 20 Pfund des Oels mit der Lösung von 
3 Drachmen Alaun in 2 Pfund Wasser ganz 
gelinde einmal aufgekocht hatte, erhielt er das 
Oel nach der Wiederabscheidung vollkommen 
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klarıund-teid. + Diese Reinigung und Klärung 
‚laun ist‘ dann auch von einem Landwir 
Ibis dahin der verdünnten Schwefelsäure 
dazu bedient hatte, mit einem viel: besseren Er- 
folge: auch für ‚andere: gewöhnliche Oele in wii 
wendung gebracht worden. wu 
>» Möglich erscheint es daher, dass das Rici- 
nusöl des Handels, welches bei Erniedigung der 
Temperatur wenig ‘oder nichts ‘absetzt, mit ent- 
weder Alaun oder mit 'verdünnter Schwefelsäure 
geklärt worden ist, und wichtig für eine richtige 
Beurtheilung wäre es gewesen, wenn Neuge- 
bauer. sowohl die "weisse Aisscheidung "aus 
dem Oel genauer studirt als auch das Verhal- 
ten des ‚geklärten "echten Oels "bei niederen Tem- 
peräturen geprüft hätte, was er aber gelegent- 
lich noch einmal ee here, u. er "hin- 
zufügt, dass b 
ir " Rieinüs communis ai Kaukasus wild” und 
Ban manchen Gegenden , in solcher Fülle und 
eppigkeit wachse, dass dieses Staudengewächs 
daselbst gleichsam ganze "Wälder bilde, und dass 
dasselbe’ (zumal' er es in verschiedenen Gegen- 
den des russischen Reichs, selbst in’ dem nicht 
ganz "milden Klima von‘ "Orenburg. in Gärten 
angebaut und ‘darin so gedeihend angetroffen 
habe, um'Dulk’s Annahme widerlegen zu kön- 
hen ‚'nach  weleher sie nurin günstigen Sommern 
ihre‘ "Samen zur Reife bringe). im südlichen Russ- 
land gewiss mit Erfolg angebaut’ werden künne, 
um so das Oel selbst und echt bereiten zu 
können,:indem et es als eine Sonderbarkeit: be- 
zeichnet; ‚dass man’ alle,anderen Oele ‚iin. Lande 
erziele und nur: das Rieinusöl' aus dem Auslande 
beziehe, die Apotheker ihre  erübrigten Kapitalien 
dazu aber viel lucrativer verwenden: könnten, als 
wenn | sie dieselben, in ‚Ziegelbrennereien ; etc. 


iecklen 






Olea ferrata.. Die;, in „neuerer Zeit immer 
häufiger in Anwendung, gezogenen Lösungen von 
Eisen in fetten ‚Oelen, namentlich das 

‚Oleum iecoris . Aselli ferratum, ‚(Jahresbe- 
richt XXI) haben Ricker (N. Jahrbuch für 
Pharmacie XXI, 275) zu, Versuchen über die 
Löslichkeit von iigen und „dessen Oxyden in 
ten Oel n veranlasst. 

. "Dabei fand er zunächst, dass selbst das dureh 
Wässers off reducirte Eisen (Jahresbericht XXI 
auch der Wärme nur so unbedeutend 
von fetten "Velen aufgenommen ‘wird, dass diese 
dadurch keine ‚Wirkungen von Eisen ausweisen 
önnen, und _erst/ durch‘ lange fortgesetzte 
Digestion in Bertihrung mit der Luft ’in dem 
Maasse, wie das Oel ranzig wird‘, etwas melir 
Eisen hineingebracht, werden kann. | 

Al Ricker dann Olivenöl ,' Mandelöl Aal 
Leberthran ‚nach dem von Feannel” ete, 
(Jahresbericht "'XX, " und“ XXI; "gegebenen 
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Ems 


Verfahren ‚mit ‚dem Hydrat: von Eisenoxydul 


th, behandelte ;.so stellte es sich 'heraus ‚dass die 


beiden ersteren Oele auch davon nur wenig: auf- 
nehmen , dass,.aber der, Leberthran so ‚viel da- 
von. ‚auflöst , und zwar in Gestalt von. Eisen- 
oxydul. ‚und Eisenoxyd, dass der Gehalt an 
beiden. für. 1. Unze. Leberthran 2,15 Gran me- 
tallischem Eisen entspricht. Wieviel nun. davon 
als Oxydul und wie viel als Oxyd darin. aufge- 
löst war, ist nicht bestimmt worden. 


Noch reichlicher wird das Eisenokydullydrat 
und zwar ebenfalls in Gestalt von Oxydul und 
von Oxyd nach einem nicht ermittelten relativen 
Gewichts- Verhältniss von Olein aufgelöst, in- 
dem sich dasselbe unter denselben Umständen 
dunkler färbt, verdickt, und dann in einer Unze 
von beiden Oxyden so viel aufgelöst enthielt, 
dass diese 8 Gran metallischem Eisen entsprechen. 


Ri cker räth daher, ein so eisenhaltiges 
Olein herzustellen , „um dasselbe dann: in belie- 
bigen Mengen; mit anderen, Oelen für den Arz- 
neigebrauch. zu vermischen, wie z.B. 1 Drach- 
ma des eisenhaltigen Oleins mit 7 ‚ Drachmen 
Olivenöl oder Mandelöl, ‚von welchen Mischungen 
dann jede Unze 1 Gran metallisches Eisen in 
Gestalt von Oxydul und von; Oxyd enthält. 


Unter jenem’ Olein scheint Ricker die in 
Kerzenfabriken 'abfallende 'unreine Elainsäure zu 
verstehen, indem diese’ unter dem Namen’ im 
Handel vorkommt ‚was also a noch 
sicherer ausgesprochen werden muss. 


Diesen ‘Vorschlag scheint Hager’ (Pharma- 
eeutische ‚Centralhalle V, 218) noch nicht zu 
kennen, indem er desselben nieht erwähnt, aber 
einen ähnlichen’ Vorschlag macht, zufolge dessen 
man ein,stearinsaures Eisenoxydul darstellen und 
in. dem . Thran nach. bestimmten: Verhältnissen 
auflösen soll, um. zugleich auch «der ‚obschwe- 
benden: Behauptung. von Kräl (Jahresbericht 
XXIL) ‚Rechnung zu tragen, ‚nach welcher 
die Stearinsäure; der. Falgple der ‚ Wirkungen :des 
Thrans sein® soll. 


"Die bisherige ‚Art, PR Thkan Shen Gehall 
an Eisen zu verschaffen, findet Hager nicht 
. zweckmässig, ‚weil sie 'nur zum Zweck habe, 
den“ in "dem Thran ” veränderlichen "Gehalt "an 
freien’ Säuren’ uibzustumpfen, und weil dabei zu- 
gleich’ der "Thran selbst inder Farbe und dem 
Gedchnäck verändert werde, während der'Thran 
doch als Arzneimittel einen Werth habe, an ‘dem 
nichts"geändert werden sollte. "Von den beiden 
Zwecken, welche der Arzt mit dem eisenhaltigen 
Thran überhaupt nur verbinden kann‘, nämlich, 
dass >är oden"Thrän: nurläälssemVehikerurur das 
Eisen’ habe ‚oder ‘dass er "mit dem Eisen nur 
die "Wirkungen des "Thrans' unterstützen" "und 
mehrseitiger mächew will, hält’ Hager den 
letzten Kühe! am’ screen! und’'dem ’zu! 


folge empfiehlt‘ er'dazu stearinsaures 'Eisen- 
oxydul ‚darin auflösen zu MiRBeh. und dieses‘ auf 
ae ‘Weise zu’ bereiten. gun 


' Man löst 2 Theile Sera in: dee": 
sung von 1 "Theil krystallisirtem kohlensauren 
Natron in 10 'Theilen Wasser unter 'Erwärmen 
auf, "verdünnt diese 'Flüssigkeit noch mit ‘zehn 
Thieilen‘ reinem Wasser und setzt’ unter Umrühren 
eine Lösung von 1 Theil reinem ‚krystallisirten 
schwefelsauren Risenoxydul hinzu. Es entsteht 
ein weisser Niederschlag , der ‚ ausgewaschen, 
zusgepresst und an, einem lauwarmen Ort 'ge- 
trocknet eine gelbliche pulverige Masse: ist, ‚wel- 
che circa, 10 ‚Proc. ,Eisenoxydul enthält, 

Dieses: stearinsaure ‚Eisenoxydul | löst En in 
heissem Leberthran leicht auf, scheidet sich aber 
beim Erkalten theilweise so wieder ab. dass 
die Lösung trübe ‚wird und nach, zieliäeizem 
Stehen einen lockeren Absatz ausscheidet. 


Löst man 1 Theil des stearinsauren ‚Eisen- 
oxyduls in 3 Theilen Leberihran heiss Auf und 
vermischt man gleich darauf die Lösung mit 16 
Theilen kaltem Leberthran, so enthält das Pro- 
duct 0,5 Proc. Eisenoxydul (d. h. die gewöhn- 
lich’ gefökdette Menge). Beim Aufbewahren färbt 
sich dasselbe allmälig dunkler , und es scheidet 
sich auch in der Ruhe ein basisches Eisenoxyd- 
stearat -in, wolkig,islockerer ‘Form: daraus ab, 
welches sich beim .:Schütteln leicht wieder wit 
dem; Oel ‘vermischt. Der-Geschmack dieses: Le- 
berthrans ‚ist unverändertund kaum .eisenartig.' 

Wegen jener Veränderung "hält "man das 
Präparat, nicht vorräthig, sondern, nur .das' ste- 
arinsaure Eisenoxydul, ‚um ‘dasselbe \jedes Mal 
in. dem ‚I'hran aufzulösen... 
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Ueber den ‚Ursprung , die Gewinnung "und 
Beschaflenheit des Leberthrans, wie derselbe in 
dem’ ‘Russ. Gouvern. Archangel gewönnen'wird, 
gibt Dragendorff: (Pharmac. Zeitschrift für 
Russland 11], 249): sehr wichtige Nachrichten, 
indemvdiese Leberthransorte dem Berger 'Leber- 
thran gewiss vorgezogen zu werden’ verdient. 
einerseits weil sie nur das ungemengte flüssige 
Fett aus der Leber von. Gadus Morrhua betrifft 
(also nicht, wie jener aus: den. Lebern von 'Ga- 
dus ‚Callarias, .G.. Carbonarius, ..G. Molva' .ete. 


durch einander ‚gewonnen. wird), und anderseits 


weil auf die Gewinnung mehr Sorgfalt. verwandt 
wird, in Folge dessen er sich länger frisch, 'er- 
hält: und keinen ‚so. 'widrigen ‚Geruch! ‚und ‚Ge- 
schmack, wie: jener, bekommt. 

sahihler ang, des Stockfisches beginnt, im Mai 
und: verschaffen die Fischer. sich für denselben 
zunächst einen anderen ‚Fisch. (dessen ‚russischer 
Name,mir unbekannt ist), ‚auf. den ..die ‚Stock- 
fische ‚so ‚begierig losgehen, ‘dass' sie sich: damit 
an Haken leicht fangen lassen. An ‚einem gegen. 
100 Faden ‚langen Seile. sind ‚kammförmig.dün- 
nere „ und,..mit.., kleineren Steinen. beschwerte' 
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Schnüre auf je"t-bis’i1i/g Faden Zwischenraum 
angeknüpft, «die mit einem: Angel haken endigen; 
an: diese werden: jene Fische oder); in. Ermange- 
lung ‘derselben, ’ Stinte, grosse''Erdwürmer 'oder 
auch 'F 1efschsttlckkiklen jungen 'Stockfischen ‚an 
gehakt und diese Angelhaken' nuhı - in’s : Meer 
gesenkt.: Das. Seil wird ‚durch Kork.oder: Holz 
auf der. Meeres-Oberfläche getragen und an. ‚bei- 
den Enden. durch Anker ‚oder ‚Böte, festgehalten. 
Ist »auf.. diese ‚Weise, der. Angelapparat, auf, gc- 
eigneten Plätzen versenkt, ;so ‚beginnt das. rise 
indem man .beständig yon einem. ‚Ende, 4 eils 
zum anderen fährt, die Hakenschnüre der.Reihe 
nach  aufzieht;, den daran gefangenen Fisch ‚ab- 
nimmt, ‚die. ;Lockspeise .an dem. ‚Haken ‚aushesr 
sert.oder ersetzt, nnd damit wieder in’s. Meer 
senkt. | ale a A 
Die Stockfische Bass sich so ca an.’ den 
Haken, dass, dies ‚häufig schon während des. Ein- 
senken ‚in’s Meer geschieht und die Fischer kaum 
Zeit haben, sie der Reihe, ‚nach. ‚von der. Aust 
zu ‘befreien und. ‚einzufangen, 
















adsiala Iadisesh 
Die gefangenen Stockfische werden‘ Ki .80- 
fort aufgeschnitten, ausgeweidet,' gewaschen und 
eingesalzen ‚die :Lebern, ‚derselben ‚aber. beson- 
ders sogleich, mit: Wasser abgespült, abtropfen 
gelassen, "zu Brei zerstampft’. oder zerhackt, die* 
ser in :gusseisernen : Kesseln gelinde,, erhitzt und 
das dabei aüusgeschiedene flüssige Fett. ‚daraus 
auf: Segeltuch: ohne‘ alle Kraee in era pe 
ee gelassen. han ı Farbe 


' Der 'so "zuerst a ee bildet 
die auf‘ den  Bazars' zum Verkauf "ausgestellte 
Primasorte. ’Dieselbe ist hellgelb und kann ‘durch 
den Einfluss von Sonnenstrahlen fast‘ farblos er- 


je | 


halten’ werden, sw» ; mägb 

"Dadurch, dass man die abgetropfte Leber 
masse noch einmal erhitzt und nun in dem’ Se- 
geltuch zwischen Holzplatten auspresst, wird ein 
Lebefthrän gewonnen, ‘der auf den Bazars als 
zweite Sorte ausgestellt vorkommt. wi" 


Diese zweite Sorte ist braungelb und be- 
sitzt den’ pikanten Geruch im höheren Grade. 


| Zur Reinigung des rohen Thrans erster Sorte 
räth Drage ndorff, dass man ihn. in ‚eylin- 
drischen Glasgefässen 3 bis 5 Tage lang der 
Sonne aussetzen , dann durch vorsichtiges, Ab- 
giessen vom schleimigen Bodensatz befreien und 
A durch grobes, aber staubfreies ‚Pulver von 
frisch gebrannten ‚Kohlen filtriren möge. So ge- 
reinigt soll er eine dem Mandelöl ähnliche hell- 
gelbe Farbe haben, vollkommen klar, sein , und 
sich in einem trocknen kühlen Keller jahrelang 


vollkommen unverdorben erhalten. ur 


Es ist mir nicht bekannt} ob‘.dieser archf 
angel’sche Thran auch in unseren Handel kommt 
und ob. er sich auch als Heilmittel so. vorzüg- 
lich, ‚wie,.er selbst: ist,,, bewährt-hatı. \....0....1 


 Oleum Ceti. Der Wallfischthran soll’ gegen- 
wärig (Hager's Pharmaceut. 'Centralhalle V, 
Brei mit 'anderen billigeren Fetten verfälscht 
werden, und die Verfälschung damit auf die 
Weise erkannt werden können, ‘dass man ihn 
mit der doppelten Menge concentrirter Schwefel- 
säure gut durch einander schüttelt. Ist der 
Thran frei von anderen Fetten, so bleikt er 
vollkommen klar, wo nicht, so trübt er sich. 


v. AUURMENB und deren Derivate. 


‚Spiritus Vini simplex. Wie leicht und ‚voll- 
ständig der Spiritus aus Kartoffeln durch Recti- 
ficationen und namentlich,, durch Kohle (Jahres- 
bericht IV, und . XXI,) von Fuselölen 
befreit werden kann, so ist dies doch nicht 
der Fall mit dem Runkelrübenspiritus , indem 
derselbe dabei Fermentole zurückhält, die da- 
durch nicht daraus. abgeschieden werden können, 
und die ihm einen eigenthümlichen Geruch er- 
theilen. Aber Hager (Pharmaceut, Central- 
halle V, 243) hat nun in dem übermangan- 
sauren Kali ein Mittel entdeckt, wodurch man die 
Fermentole darin zerstören und ihm dadurch einen 
reinen Alkoholgeruch ertheilen kann. 


Man. lässt. den: Runkelrübenspiritus Son 
durch. eine Schicht von zerfallenem Kalk. fil- 
triren , rectifieirt ihn. nun und setzt ihm dann 
so oft wiederholt eine Lösung von übermangan- 
saurem Kali bis zur. schwach rothen. Färbung 
hinzu, als diese Färbung noch wieder verschwin- 
det. Meist verschwindet die Farbe schon nach 
der zweiten Färbung nicht mehr, und gebrauchte 
dazu ‚eine Probe, welche Hager. in: Händen 
hatte, etwa !/, Procent krystallisirtes übermangan- 
saures Kali. Der so behandelte Spiritus. wird dann 
nach eintägiger Ruhe vom Manganabsatz abfiltrirt, 
mit. kohlensaurem Kalk durchgeschüttelt, durch 
Knochenkohle filtrirt und aus einem Dampfbade bei 
— 90° reectifieirt. 

In ähnlicher Art empfiehlt Hager auch 
den durch Kalk filtrirten und dann reectifieirten 
Kartoffelspiritus zu reinigen. 


Menthyl-Alkohol —- 020 H}P O2. 
resberichte XXI, habe 
der 


 Pfeffermünzcampher oder das Menthol nach 
den Versuchen von Oppenheim den einato- 
migen Alkoholen angereiht werden muss. Durch 
Darstellung, Beschreibung und Analyse einiger 
neuer Derivate davon hat Derselbe (Compt. 
rend. LVII, 360) die Alkohol - Natur des Men- 
thols nun noch weiter nachgewiesen. 


‚.. Camphyl- Alkohol —= ,C% H36 02, Während 
Berthelot (Jahresbericht XIX,) nach seinen 
Versuchen ‚den | 

Jahresbericht der Medicin pro 1864. Band V, 


Im Jah- 
ich , mitgetheilt, : wie 
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Lauruscampher — (29 H32'02 für ‘den Alde- 
hyd dieses Camphers erklären zu können glaubte, 
suchen‘ jetzt-Tollens & Fittig (Annal. der 
Chem. und Pharmac. CXXIX, 371) diese Be- 
trachtungsweise ' desselben ' als. unrichtig nachzu- 
weisen, ‚und zwar mit: den: folgenden an ze 
sen: ihrer darüber /angestellten Versuche: | 


in Der Lauruscampher geht durch eine oxy- 
dirende Behandlung mit entweder chromsaurem 
Kali und Schwefelsäure oder mit Salpetersäure 
nicht in die dem Camphyl-Alkohol entsprechende 


Alkoholsäure — H + C20 H30 03 über, was doch 
geschehen _ muste, wenn er der Aldehyd dazu 
wäre. Selbst nach mehrtägiger Behandlung in 
der Wasserbadhitze wirken weder die ersteren 
Körper noch verdünnte Salpetersäure darauf ein, 
und concentrirte Salpetersäure verwandelt ihn 


in Camphersäure. —= H + C10 H% O3 und da- 
neben ensteht immer auch die Gamphresiusäiung 
(Jahresb, XXI). 5 


2. Der Lauruscampher geht durch naseiren- 
den Sauerstoff nicht in Camphyl-Alkohol über, 
was doch analog, wie der Essigsäure-Aldehyd 
in Aethyl-Alkohol (Jahresbericht XXII,) statt- 
finden müsste, wenn er der Aldehyd dazu wäre. 
Sie liessen das Natrium-Amalgam mehrere Tage 
lang, ‚so wohl auf die Lösung des Lauruscam- 
phers in Alkohol als auch in Essigsäure ein- 
wirken, wodurch der Campher zwar einen etwas 
anderen schärferen Geruch angenommen hatte, 
sich aber sonst ganz unverändert zeigte, 


Der Lauruscampher verbindet sich nicht mit 
sauren zweifach - schwefligsauren Alkalien,, wie 
dieses ein allgemeiner Character der Aldehyde 
(Jahresbericht XIV,) ist. Eine Lösung von 
saurem schwefligsaurem Natron liess den Cam- 
pher unverändert; schweflige Säure ‚bildete. mit 
dem Campher , wie. schon- lange bekannt , eine 
flüssige Verbindung, aus welcher Ammoniak den- 
selben unverändert wieder abschied. — 


».' Für die Annahme; ' dass der Lauruscampher 
der Aldehyd vom Dryobalanopscampher (Cam- 
phyl-Alkohol) sei, würde demnach: bis auf Wei- 
teres. nur noch der Umstand sprechen,‘ dass er 
aus dem letzteren in ganz analoger Weise, wie 
andere Aldehyde aus den ihnen zugehörigen 
Alkoholen, durch Wegnahme von ;H entstehen 
kann (Jahresberichten XII, und, XVII,). 
Inzwischen kann der Aldehyd des Aethalyl- 
Alkohols mit Ammoniak und mit zweifach schwef- 
ligsauren Alkalien auch keine Verbindung ein- 
gehen, und ebenso scheint derselbe auch, wenigs- 
tens durch chromsaures Kali und Schwefelsäure, 
nicht direct zu ‘der ihm entsprechenden Palmi- 
tinsäure oxydirt werden zu können. 


10 
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ud; Die VOLEED Flüchtige: fan 
a at ee 2 2 N ER 
r Bien neiheren. Actherische ©ele, 
5 „»HIRRD Mr 
Farbstoffe: der Attardichen) Oder "Bei 'einer 
Erforschung derselben’ scheint ewBidsse ‚(Phar- 
mac. Journal and Transact. V, 277) gelungen 
zu sein, unter den die Osle. färbenden Sub- 
stanzen einen neuen blauen ka? nachweisen, 
den er 


Aalen nermaf und Sue in en Oelen 
vorzukommen. scheint, ‚allein, wenn sie rein blaue 
Farbe haben. , oder neben anderen färbenden 
Stoffen, wenn sie eine mehr oder weniger braun- 
oder gelbgrüne Farbe besitzen. Zu den ersteren 
Öelen gehört bekanntlich das Kamillenöl (wel- 
ches nur 1 Procent davon. enthält) und zu dem 
letzteren gehört das Oel z. B. aus Artemisia 
Absinthium (welches 3 Proeent davon enthält), 
aus Pogostemon Patschouly (worin 6 Proöcent 
davon vorkommen), aus Trachypogot Schönan- 
thus, Citrus. Bergamia etc, Ist das Oel rein 
blau. und enthält es, daher. als Farbstoff nur 
Azulen, so ist es natürlich um so intensiver 
blau. Gelbe Oele enthalten nur ‚als Farbstoff 
ein Harz, welches aus dem primitiven Oel durch 
Oxydation entstanden ist, und gesellt sich: die- 
sem gelbfärbenden Harz noch das Azulen hin- 
zu, so ist die Farbe gelb-braungrün und zwar 
um so intensiver, je ‚grösser der; Gehalt an .bei- 
den. Färbemitteln, in Folge dessen z. B. das 
Bergamottöl und: Rauhbartöl nur sehr, ‚wenig, 
aber Wermuthöl sehr viel Azulen enthält. Farb- 
lose Oele enthalten weder  Azulen noch Harz 
(soll aber wohl so viel hedeuten, dass sie’kein 
gelbes und daher gelb ‘färbendes Harz »ent- 
halten ?). 


Das Azulen kann aus den dasselbe Ban: 
tenden ätherischen Oelen durch wiederholte 
fractionirte Rectificationen isolirt erhalten wer- 
den. IN 


28 


Das isolirte Azulen ist dann eine rein blaue 
Flüssigkeit, welehe 0,910 speeif. Gewicht und 
einen ' constanten Siedepunkt von + 802’ be- 
sitzt. Auch der Dampf desselben ist blau. Bei 
der: Elementar-Analyse ' wurden Resultate erhal- 
ten, wonach Piesse dafür die Formel C16 H&4 


+ H berechnet. Diese Verhältnisse und Zu- 
sammensetzung zeigt das Azulen constant, aus 
welchem Oel dasselbe auch isolirt Ghiderf ist, 


also auch aus den beiden rien folgenden 
Oelen: 


:Oleum Absinthii, welches be der Destillation 
Ba einen ‘fast farblosen - Kohlenwasserstoff 
gibt- und. darauf ein schön grünes: Oelb,''welches 
bei einer Rectification in 'zurückbleibendes' gel- 
bes Harz und in übergehendes Azulen zerfällt 
(Vgl. Jahresb. V). 


LEISTUNGEN IN DER PHARMACOGNOSIE UND PHARMACIE 


» Oleum: Chamomillae , von Fon zuerst ein 
{ast, farbloser Kohlenwasserstoff abdestilliren: und 
zuletzt, das, Azulen. ‚übergehen soll. Dadureh 
werden Bornträgers. Angaben bestätigt,’ aber 
nieht, die von Bizio. (dahuenbepiebt EUR 


- Alle diese. interessanten Angaben \ von, Pies se 
dürften nun wohl mehrseitige . ‚Nachprüfungen 
hervorrufen und es sich. aus diesen ' ‚wiederum 
herausstellen, ‘ob sie richtig sind a wie weit 
sich namentlich das Vorkommen des Azulens 
auf die. so..zahlreichen und. noch. nieht darauf 
untersuchten ätherischen Oele erstreckt. 


" Prüfung der ätherischen Oele.” “ Nachdem 
Hager (Pharmac. Centralhalle V, 72) die bis- 
her. " vorgeschlagene Methode zur "Prüfung. ‚der 
ätherischen Oele auf eine Verfälschung mit 
Alkohol durchgemustert und deren grössere oder 
geringere Genauigkeit und Sicherheit zu zeigen 
sich bemüht hat, knüpft er daran eine neue 
Prüfungsmethode mit Galläpfelgerbsäure auf fol- 
gende Weise: Man bringt 5 bis 10 Tropfen des Oels 
in eine Probirröhre, setzt dazu ein etwa erbsen- 
grosses Stücken trockne Gerbsäure, schüttelt 
gelinde, bis. dasselbe völlig von dem Oel be- 
feuchtet ist, verschliesst und stellt. es mehrere 
Stunden bei Seite. Das poröse Stückchen Gerb- 
säure schwimmt dann gewöhnlich an der Ober- 
fläche des Oels mehrere Tage lang, wenn das 
Oel frei von Weingeist war, ist dieser aber 
darin vorhanden, so nimmt es diesen, je nach 
seiner Quantität nach 3 bis 48 Stunden daraus 
auf und bildet damit eine mehr oder weniger 
durebsichtige, klebrige oder schmierige, einem 
weichen Harz ähnlich 'aussehende Masse, die 
sich zu Boden senkt und darauf, wie auch an 
den Seiten fest ansetzt und sich durch Schütteln 
nicht leicht ablöst. Mit einer Stricknadel kann 
man dann erfahren, ob die Masse zähe und 
schmierig ist, und ist sie dies, so folgt daraus 
um so sicherer ein Gehalt an Alkohol. | 


Enthält das Oel. vielen Alkohol , so kann 
sich damit auch eine wirkliche Lösung der Gerb- 
säure bilden und abscheiden , und. in: diesem 
Falle vermehrt man den Zusatz von Gerbsäure, 
bis: jene zähe , Masse ‚entstanden ;ist. 


Enthält das Oel auch nur‘ wenig Wasser, 
wie gewöhnlich das Senföl, so verwandelt sich 
die Gerbsäure ebenfalls in eine durchscheinende 
Masse, aber diese ist dann nicht''zähe, ‘sondern 
fest‘ und lässt‘ sich mit veiner NZ leicht 
inskleine®Stücke theilen.i "iuseatt ‚auunmainti 


Durch Erwärmen bis auf Auf 400. zwar 
die Bildung jener Masse aus. Gerbsäure .be- 
schleunigt, aber das Resultat fällt eclatanter 
aus, wenn man nicht erwärmt, auch’ bildet sich 
jene Masse rascher mit zerriebener Gerbsäute, 


aber nicht so deutlich zu beobachten: Pr 
sr ah 


KH MAAHT WM] 
Hager versetzte Bergamottöl mit 4 und 
ai 1 Proc. Alkohol, im ersteren Falle entstand 
er aach>48 Stunden, | worıeir ad win. ment 
"Diese Prüfungsweise betgahter" Hager als 
ah und vor allen anderen als am "empfehlens- 
'werthesten, aber nicht für‘ 'einige wenige Oele, 
en Gehalt an einer 
Säure haben und schwerer‘ als, Wasser sind, 
wie Oleum Cassiae; ‘Ol: Amygdalarum und ei- 
nige selten Sorten Nelkenöl, von denen die bei- 
‘ den ersten Oele die Gerbsäure selbst auflösen, 
bei einem Gehalt an Alkohol sogar in grosser 
Menge. Inzwischen kann man diesen Uebelstand 
beseitigen, wenn man'sie mit der doppelten Menge 
Terpenthinöl mischt und dann der Probe unterwirft, Mm 
wiewohl sich darauf die klebrige Masse erst 
nach etwa 2 Tagen bildet: Das Säure-haltige 
‘Valerianöl macht aber keine Ausnahme von‘ pe 
“übrigen Oelen. 
“ Für das Senföl either dusttatth- 
weise die von Dragendorff angegebene Probe 
auf Alkohol mit Natrium ganz besonders. 


Zur Prüfung der ätherischen Oele auf eine 
in neuerer Zeit versuchte Verfälschung ‚der äthe- 
rischen Oele mit Chloroform ‚gibt Hager (Phar- 
maceutische Centralhalle V, 41) .das folgende 
eben so einfache als sichere Verfahren an: 


Man bringt etwa 15 Tropfen des zu prüfen- 
den Oels in eine Probirröhre, setzt soviel: Alko- 
hol hinzu, als das, Oel zur Lösung bedarf, da- 
rauf 30 bis 40 Tropfen, verdünnter Schwefel- 
säure, schiebt nun einige Zinkblechschnitzel 
hinein, erwärmt gelinde, ; bis die Entwickelung 
von Wasserstoff lebhaft vor sich geht, und: wie- 
derholt das gelinde Anwärmen so oft, bis die 
Entwickelung des Wasserstoflgases dadurch nicht 
mehr. wieder hervorgerufen werden kann. Nun 
wird die Flüssigkeit mit ihrem doppelten Volum 
Wasser verdünnt, durch befeuchtetes Löschpapier 
filtrirt,, mit Salpetersäure sauer gemacht und 
mit ‚salpetarsaurem Silberoxyd versetzt, wodurch 
sich dann, wenn ‚Chloroform in dem. Oel vor- 
handen war, Chlorsilber niederschlägt. 

Bei der Entwiekelung des Wasserstofigases 
in _ gelinder Wärme Bi, immer etwas Chloro- 
form ‚mit weggeführt, was aber durch ein: zwei- 
schenkliches Glasrohr in abgekühltes Wasser ein- 
geführt und ‚darin condensirt werden ‚kann. 


Nach. dem. erhaltenen - Chlorsilber kann! der 
Gehalt an Chloroform berechnet, ‚werden, und 
in. den Fällen ,..wo das.Oel, ‚wie... das Oleum 
Amygdalarum  amararum  aetherum auch Blau- 
säure ‚enthält ‚und ‚das gefällte ‚Chlexsilber‘ auch 
Cyansilber beigemengt enthält,: muss der Nieder- 
schlag, mit Silbersalz ‚noch. feucht ‚erst ‚mit ,40 
Tropfen '„concentrirter Schwefelsäure und 20 bis 
25 Tropfen ‚Wasser ‚einige ‚Secunden. lang :ge- 
kocht werden, um alles mitgefällte Cyansilber 
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daraus aufzulösen, während das Chlorsilber sich 


dabei nicht auflöst 
die Masse schon nach 18 und in dem‘ letzteren 


'In einem käuflichen Bittermandelöl hat Ha ge r 
20 Proe. ehe gefunden! 
N | Ei DO dk 
. »Qeum Anisi,‘ Zar Prüfung des 'Anisöh: ‚auf 
das in den Eigenschaften so ähnliche, aber nur 
halb so 'theure Sternanisöl gibt Hager (Phär- 
maceut: Centralhalle V, 81) die folgende Prü- 
fungsweise an: Man bringt 10 Tropfen des frag- 
lichen Oels in eine Proberöhre, setzt 10 Mal so 
viel Aether’ von 0,725: spec. Gewicht und nach 
Lösung "ein 2 bis '3'Gran schweres Scheibchen 
von Natrium hinzu; es tritt dann eine’ ruhige 
Gasentwicklung ein, bei der man zuweilen ein- 
mal ‚sanft durchschüttelt , und nach 4. bis 5 
Stunden hat. man eine fast oder ganz farblose 
Flüssigkeit und einen gelblich- ‚weissen: Boden- 
ansatz, wenn das Anisöl rein ist, aber bei: Ge- 
genwart von Sternanisöl ist die Flüssigkeit gleich- 
wie auch der Bodensatz gelb, 
 Oleum Macidis. Aus. den . ‚Angaben . von 
Schacht ‘im. Jahresberichte, XXNU folgte .be- 
kanntlich , dass das. Muskathblüthöl die beiden 
früher davon. angegebenen Eigenschaften, näm- 
lich dass es sich durch Schütteln ‚mit: Wasser 
in 2 ungleich schwere Oele theilen und dass es 
in niederer Temparatur einen campherartigen 
Körper, des Myristirin, absetzen solle, nicht 
besitzt. Jetzt hat nun Cloez (Journ. de Phar- 
mac. el de Ch. XLV, 150) auch das Oel aus 
Muskatnüssen dargestellt, ‚genau untersucht und 
wider Erwarten gefunden, dass dasselbe dieselbe 
Beschaffenheit hat, wie sie nach Schacht für 
das »Muscatblüthöl. bekannt ist, dass man also 
auch nicht auf den Gedanken kam, dass dieses 
letztere‘ vielleicht mit dem Muscatnussöl | ver- 
fälscht oder 'substituirt 'werde und ’dadurch jene 
irrigen' ‚Eigenschaften herausgestellt habe. Kurz 
das Muskatblüthöl (gleichwie das Muskatnussöl) 
theilt sich" durch ’ Wasser nicht in’ 2 Oele und 
es »existirt auch kein Eg - darin 
noch sonst wo. | R 


Oleum Nankhln alle Erkennung des 'echten 
Rönkdrandenbiärhöh "hatı" Hager (Phärmac. 
Centralhalle  Vy 57) die folgende Bigenthüimlich- 
keit: desselben terldecht und’ geeignet gefunden‘: 

‚, Manslöst ‘in einer Probirröhre' 8 "Tropfen des 
Oels'»in 40 bis. 50: Tropfen ‘Alkohol'von 90 
Pröcent'»aufy' setzt "unter gelindem “Behütteln 
etwanl/g vom Volum "der Lösung eonceentrirter 
Schwefelsäure "von: 1,830 bis 1 ‚836 hinzu und 
bewirkt: die. völlige» Mischung durch Se 
Agitiren. Ist das » Oel rein, so nimmt‘ 
Mischung eine mehr oder weniger röthlich dtinkätt 
braune:Farberan, deren Ton um''so lebhafter 
je‘ frischer das Oel’ isti' Alle anderen Odle vo 
Auräntieen ;v mit "denen 'das’Neroliöl 'wöhl ver- 
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‚fälscht ' seia.'kann, 'geben „bei-jener Probe. nur 
helle, tbeils ocherfarbene, röthliche. und theils 
‚rothe Mischungen „und! diesei;selbst; bedeutend 
hellfarbiger, wenn.das\.echte: Neroliöl auch nur 
mit 20 Proc. davon verfälscht ist. Vor der 
‚Prüfung  mussi, das, Oel! auf. Rieimusöl.oder ein 
„anderes. fettes'Oel untersucht werden, weil diese 
sonst durch. die Schwefelsäure eine dunkle Farbe 
erzeugen, ‚auch ist zu empfehlen, dass man.zu- 
nächst ' einmal "echtes ‚und .‚verfälschtes ‚Neroliöl 
auf, die; angegebene Weise »prüft, um‘ sich.’ein 
‚für,, alle, Mal: .genaue.,.Kenntniss , von. den ver- 
‚schiedenen Färbungen durch den: EEE: 
«Zu kinerschaffon, Hr 39. > urelı DIR EES NY 


Oleum 'Rosarüm.' Die Pritahe ı des 'Rosen- 
‘öls nach @uibourt (Jahresbericht IX,) er- 
kennt Hager (Pharmaceut., Centralhalle V, 89) 
in Rücksicht ‘auf die Probe mit concentrirter 
Schwefelsäure und Jod zwar als empfehlens- 
werth, aber noch nicht ausreichend, wenn die 
Verfälschung nur, eine geringere, war, so wie 
auch nicht für gewisse fremde Oele, wie z. B. 
das Geraniumöl (Jahresbericht XIX ‚). welches 
sich im Jöddampf erst nach 1/, Tage färbt und 
ein damit verfälschtes Rosenöl. darin erst nach 
8 bis 10 ‘Stunden schwarz wird. 


.Will.man das Rosenöl selbst ‚auf die "gering- 
sten. Verfälschungen prüfen , so reicht es dazu 
nach Hager hin, wenn man einerseits die. von 
Guibourt empfohlene Schwefelsäureprobe an- 
stellt, und anderseits wenn man daneben noch 
die von ihm neu aufgestellte Prüfung; damit 
‚ausführt, und zwar auf folgende Weise: 


..‘. Man. vermischt durch 'gelindes Schütteln 5 
Tropfen des zu prüfenden Rosenöls mit 20 
Tropfen. reiner. 'concentrirter Schwefelsäure: In 
allen Fällen entsteht sowohl bei dem echten als 
dem verfälschten Rosenöl unter freiwilliger Er- 
hitzung. eine‘ dickflüssige, dunkelgelbbraune oder 
dunkelrothbraune Mischung, die man .'nach dem 
Erkalten .mit :3  Drachmen  absolutem Alkohol 
durchschüttelt: das echte Rosenöl gibt dann 
eine fast klare und nach dem Erhitzen bis zum 
Sieden ganz klare, gelbbräunliche Lösung darin, 
die auch beim . längeren Stehen‘ .klar:. bleibt. 
Enthält‘ aber ‚das. Oel. ‚beigemischtes Oleum 
Geranii, Ol. ‚Palmae rosae , Ol. ‚Pelargonii rosei 
etc. , ‚so .‚erfolgt; nur eine trübe. und anders ge- 
färbte, ‚oder. .dunklere Lösung , in der sich ein 
Bodensatz . bildet, und. in den meisten: Fällen 
findet man in. den ‚oberen leeren Theilen der 
Probirröhre ‚ viele kleine. Harzpartikelchen. an- 
sitzend (grössere ‚durchsichtige - können: auch 
Wallrath sein.) Erhitzt iman dann die Mischung 
bis zum Sieden, so schmilzt der: Bodensatz' zu- 
sammen, ohne, sich ' in .der klarer) werdenden 
Flüssigkeit. aufzulösen, und beim ‚Erkalten wird 
die. letztere auch “wieder. trübe. ' Aus ‚der Quan- 
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tität der’ „sich sabsetzenden Substanz kann: man 
auf: die Menge des. beigemischten. Oels feinen 


Schluss machen; "nimmt 2..B. dieselbe im Vo- 


lum etwa den vierten Theil,eines ‘Tropfens 'ein, 


a0. enthält dan Honamöh "enjgaiene von; einem 


fremden. Oel... euere, Dam SsyH 
ER Die ‚Prüfung beruht also: auf.ider :Löslichkeit 


der: aus dem .!Rosenöl durch die ;Schwefelsäure 
entstehenden harzähnlichen Masse in’ ‚absolutem 


Alkohol, während die dadurch aus andern ’Oelen 
pe Masse ı aur' sheikeidans ‚darin «löslich: ist, 


era 


a sehe, ge vorigen ; ‚Jahresbe- 


richte, 8.) 176, fand.-ich ‚es nicht:erklärlich, «wo- 


zu:»ünd.»'w0.s0 grosse. Mengen von»Sassafrasöl 


‚gebraucht :würden,; wie nach  Sharp-«noch fort- 


während davon "gewonnen. werden.  Eine-ähn- 


liche Frage hatte auch Wittstein (dess. Vier- 


teljahresschrift: XIIL, 114) an die: Mittheilung 
von Sharp’s Angaben geknüpft „und: in» Folge 
dessen. ‚hat. Wittstein.. (das. 'S. 272): eine 
briefliche, „Aufklärung ;, darüber; von Letter- 
mann erhalten, woraus, wir erfahren, ‚das ‚dieses 
Oel auch in, Venezuela bereitet wird , und.dass 
der grösste Theil desselben seinen. Weg. nach 
New-York nimmt, wo man ‚es, zum FRSCHnBER, 
resp. Verfälschen des 
" Copaivabalsams verwendet, weil es billiger 
ist wie dieser Balsam und dieser sich dann 
leichter und besser klären lässt. öigge 

Eine 'solche Verfälschung scheint daher auch 
bei dem Copaivabalsam in unserem Handel ver- 
folgt werden zu müssen. 

Eine andere, den grössten Theil des erziel- 
ten Oels betreffende Verwendung glaubt Sticht 
(Witistein’s Vierteljahresschrift XIII, 422) 


in der Fabrikation des sogenannten Sarkapa- 


rilla- Waters berichten zu können, eines mous- 
sirenden Getränks, welches ein mit Saccharum 
tostum braungefärbtes, unter Druck mit Kohlen- 
säure gesättigtes und mit Sassafrasöl aromati- 
sirtes Zuckerwasser ist, indem davon im Norden 
von Amerika zum Biiträinigen ungeheure Quan- 
titäten bereitet, verkauft und consumirt werden, 
namentlich im Sommer, wo es die Amerikaner 
neben einem aus Zucker, Citronensäure, Citro- 
nenöl und Wasser mit eingepresster Kohlensäure 
bestehenden sogenannten Sodawasser trinken, 
und so soll Sticht’'s Nachbar in New-York, 
der nur eine kleine Apotheke besitzt, alljährlich 
mehr‘'als 20 Pfund Sassafrasöl zu diesem’ End- 
zweck verkaufen. A 

''Der Amerikaner zeigt seinen‘ rhifasiehehe 
Geist auch bei Getränken, under ‘wendet dazu 
oft’ Dinge an, an’ welche in Deutschland nicht 
gedacht wird. Zu ‘dem sogenannten Oream- 
Sodawater, einem ebenfalls moussirenden Getränk, 
wenden sie auch das Oleum Gaultheriae pro- 
cumbens an, aber viel: hi wie ‚das Sassa- 
frasöl. 9° x 
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Oleum. Die Prüfüng des’Senföls auf Alkohol ist ‚tiheer' unterscheiden 'könne , dass es. nicht ,. wie 


vorhin bei der aller Oele darauf mit besprochen 
worden. ‘Hager (Pharmaceut.."Centralhalle V, 
'81) knüpft‘ daran nun noch die Prüfung desselben 
auf 'Terpenthinöl, Rosmarinöli,; Benzinen: aus 
Braunkohlen, Petroleum aus amerikanischem Erd- 
öl, Lavendelöl‘ und: anderen. billigeren -Oelen. 
Die’ Prüfung darauf ‘geschieht einfach und sum- 
marisch: 'mit‘ reiner“ concentrirter: Schwefelsäure, 
von ‘der bei: gewöhnlicher Temperätur 8 bis 10 
Theile‘ einen Theil Senföl, «wenn "es rein ist, 
völlig klar und »mit“nur' schwacher gelber Fär- 
bung auflösen, während die Lösung roth, braun- 
roth oder: braun ‘gefärbt erhalten wird, wenn 
das Senföl irgend eines des erwähnten Oele bei- 
gemischt‘ enthält: ‚Man: stellt den ‘Versuch in 
einer'Proberöhre an, bringt 5 Tropfen des Oels 
hinein und‘ dann: dazu 50 Tropfen von: der 
reinen eoncentrirten Schwefelsäure und schüttelt 
durch einander. ‚Enthält das Oel: aber wahres 
rectifieirtes Petroleum (S. 121), so löst‘ sich: die- 
ses ‘in der“Schwefelsäure nicht auf, sondern 
dasselbe scheidet sich nach dem Schütteln in 
der Ruhe. klar wieder ab. In diesem Falle 
müssen aber von dem Oel 15 bis 20: Tropfen 
mit 150: bis 200 Tropfen Schwefelsäure behan- 
delt werden, um ein klar sichtbares Resultat zu 
erzielen. i Er iR 2 


'b. Olea empyreumatica. Brenzliche 
RT aa @ele. 1a 


Benzinum s. Benzonum. Dieser, Körper 
(Jahresbericht , XVII, ) scheint _ immer ‚mehr 
auch als Arzneimittel in Gebrauch gezogen zu 
werden, besonders bei Hautexanthemen vor allem 
wider die Krätze (S. weiter unten „Unguentum 
und Linimentum benzonatum“), und es ist da- 
her von nun. an ein Bedürfniss, dasselbe richtig 
herbeizuschaffen und beurtheilen zu können. Wie 
schon in dem. erwähnten Jahresberichte ange- 
führt wurde, hat das Benzin des Handels eine 
sehr verschiedene Beschaffenheit und enthält es 
von dem „wahren Benzin — C!?H!? sehr ver- 
änderliche und selbst wohl. auch nur, geringe 
Mengen. Inzwischen ist, es für den Arzneige- 
brauch auch kein reines wahres Benzin zu ver- 
stehen, sondern nur das: an wahrem Benzin sehr 
reiche Gemisch von sehr flüchtigen Kohlen- 
wasserstoffen, welches schon lange aus dem 
Steinhohlentheer „gewonnen ‘wird. und welches 
namentlich ‚auch ‚zur Bereitung von Anilin und 
Anilinfarben (S..181) angewandt wird. 

Hager ( Pharmaceutische  Centrallialle V, 
153) macht nun darauf aufmerksam, dass man 
für den:Handel auch aus Braunkohlentbeer ein 
Benzin: darstelle, was man nach Jacobson 
sehon dadurch von dem Benzin’ aus Steinkohlen- 


dieses 'letztere, Asphalt aufzulösen: vermöge.); 

Das käufliche , auch richtige‘ Benzin aus 
Steinkohlentheer ist nach Hager zu therapeu- 
tischen Zwecken meist nicht brauchbar, weil es 
häufig noch Producte der trocknen Destillation 
enthält, welche beim Einreiben desselben auf 
der Haut nicht allein einen heftigen Reiz, son- 
dern bei zarten Personen einen Reiz - Zustand 
hervorrufen, der ein mehrere Tage anhaltendes 
fieberhaftes Unwohlsein, zur Folge hat, und gibt 
daher Hager zur Entfernung solcher Körper 
daraus, überhaupt also zur Reinigung des käuf- 
lichen Benzins die folgende Behandlung des- 
selben an: | | Ä 
_ Man schüttelt allemal’ 15 Theile des rohen 
Benzins mit 1 Theil concentrirter' Schwefelsäure 
gehörig durch einander, lässt dann mehrere 
Stunden lang stehen und behandelt das hierauf 
von der Säure wieder abgeschiedene Benzin 
noch einmal so mit 1 Theil. concentrirter Schwe- 
felsäure. Nach dem Wiederabgiessen von der 
Schwefelsäure versetzt man es mit einer ange- 
messenen Menge fein geriebener Pottasche, lässt 
es damit unter Öfterem Durchschütteln !/, Tag 
lang stehen, giesst es in eine Retorte, destillirt 
es mit eingesetztem Thermometer aus einem 
Wasserbade, und fängt dabei auf; als richtiges 
Benzin, was von + 80° an bis + 860 übergeht. 
Was unter +80° davon übergeht, hat einen 
lauchartigen Geruch und ist ein vorzügliches Mit- 
tel gegen Parasiten der Hausthiere , zu welcher 
Anwendung man es mit dem Rest vermischt, 
der nach: 7 86° noch übergeht. Bestimmt man 
nun die Temperatur des Wassers in dem Bade, 
so fügt man auf als richtiges Benzon, was von 
800 an bis + 920 übergeht. 

Das richtige Benzon ist eine klare, farblose, 
sehr bewegliche und stark lichtbrechende Flüs- 
sigkeit, welche milde und den bittern Mandeln 
und dem Chloroform etwas ähnlich riecht, 0,890 
bis 0,895 speecif, Gewicht hat, bei 00 erstarrt 
und bei + 800 siedet. Es löst Asphalt leicht 
auf. — Ein Benzin, welches lauch- oder rettig- 
artig riecht, concentrirte Schwefelsäure orange 
oder gar bräunlich färbt und Asphalt nicht auf- 
löst, muss verworfen werden. 


Resineonum. Dieser Körper soll nach der 
„Aeitschrift des Oesterreich. Apothekervereins I, 
453“ gegenwärtig wieder häufig ordinirt: wer- 
den, und zwar in Folge der von Hebra bei 
Hautkrankheiten gemachten Anwendung. Zur 
Herstellung soll man 16 Theile flüssigen Theer 
mit 1 Theil kohlensauren Kali destilliren , so 
lange noch ein farbloses Oel übergeht. — Es 
ist nicht bemerkt, ‚welchen Theer man anwen- 
den soll, was doch höchst wesentlich ist. 
Nach dem „Jahresberichte IV, und V, soll 
man dazu den eigenthümlichen Theer von Fich- 
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tenharzen ‘anwenden und 'bei'dessen Destillation 
auffangen, was nirengeer Mu undh Ben. 
von een 0 u 


.e, Re a 


'Chartae medicatae.  Medicinische (m 
Papiere. un or 


Charta antasthmatica (Papier antiasthma- 
tique). . Die für. dieses Papier im '„Bullet...d. 1. 
Soe. .d; Pharmae. de Bordeaux“ gegebene Vor- 
schrift theilt Hager (Pharmaceut.. Centralhalle 
V, 67) auf 5 folgende Weise imb-Patginjeche, über- 
BR! mit; TE 


SR ‘Herb. Bilkalhet 

m Stramoniie 
Herb. Digitalis 
h „ Balviae ana pts 5 
u ones affunde 
ie Aquae fervidae pts 1000. 
0 bi colatur& solve 

"Kali nitriei pts 75. 

N Liquor refrigerato admisce 
Tinct. Benzoes pts 40 

"Tiquori plagulae viginti quatuor chartae co- 
loris 'rösei, non glutinatae, per horäs 24 immer- 
gantur. ‘Dein charta’ ex Tiquöre exemta siccetur 
et ‘disseetetur in frusta rectängularia _ latitudinis 
7 tentimelrorum et longitudinis 10 centimetr. 
Centena frusta dentur ad scatulam. — Die 


# 


Tubes antiasthmatiques 8.Tubi an 
tiea werden „aus ‚jenen -Papierstücken „auf ‚die 
Weise :geformt,: dass man sie ihrer. Länge nach 
auf: einem Eisenstabe oder einer starken -Strick- 
nadel im: Durchmesser eine 'Millimeters» aufrollt 
und die Rolle durch ‚Leim. fest macht. ;. Je: 40 
solcher Rollen sollen. in. einer.Schachtel dispen- 
sirt werden. 


Ohärta nitrata. "Für die’ Bereitung "dieses 
Palliativmittels gegen Asthma in Gebrauch ge- 
kommenen Salpeter- Papiers löst man L Theil 
chlorfreien Salpeter in 6 Theilen Wasser, 'tränkt 
mit: der "Lösung 'mitteldickes. Fliesspapier und 
lässt dieses wieder‘ trocknen. Für dievAnwen- 
dung legt man ein Stück ‘davon‘ welches die 
Grösse ‘eines halben Öctavblaites hat, auf)einen 
Teller; zündet: dasselbe an seinem Ecke'an, und 
küsst den'ohbei' dem’! dann verpuffendenVerbren- 
nen” des ‘ganzen Stücks JaufsteigendemDampf' von 
den Patienten einaäthmen!» Wenn det Anfall 
dann .nöch nicht 'nachlässt ‚wird derselbe Re 
brauch «noch &inmal\wiederholt:: 


LEISTUNGEN IN DER PHARMACOGNOSIE UND_PHARMACIE 





ER 3 i$ . eu 

Feier F er av Be 2.279 

Emplastrum einen anglieum. Im Jah- 
resberichte XVIIL, 'habe ich mitgetheilt‘,; ‘wie 
Gummi .in Miitdheir ein neues Heftpflaster 
VRR und ‚unter dem Namen 1. mm 

‚ Ostindisches Pflanzenpapier dem: Verkauf 
Mercer 'babe. Aus „Buchner's.N,.'Repert. 
XIII, 227° erfahren wir nun, das»Gummi 
auf ds Verfertigung ‚desselben für Baiern :am 
20. März 1858: ein Patent 'erhalten:'hat "und 
dass die Bereitung desselben auf ih Weise 
geschieht: ae 

"Man löst L Pfund: det; ‚keimskamı arabischen 
Gummis in 2 Maass Wasser völlig,auf 'und setzt 
zu dieser Flüssigkeit die Lösung :von :2 Loth 
ostindischer Hausenblase in 1 Maas siedendem 
Wasser, schüttelt ‘gut ‚durch ‚einander, filtrirt 
noch : warm und lässt  erkalten. ‚Mit dieser: Mi- 
schung werden‘ dann Bogen von: dem:'feinsten 
Pflanzenpapier (auch 'Seidenpapier genannt), 
nachdem man sie auf einer: weichen und glatten 
Unterlage ausgebreitet hat, mittelst eines: feineh 
und breiten Haarpinsels‘ gleichförmig. und mit 
der besonderen Vorsicht überstrichen, dass sie 
in dem dünnen und ungeleimten Pflanzenpapier 
nicht durchschlägt, weil dasselbe sonst auf 'der 
Unterlage so ankleben würde, dass beim-Ab- 
ziehen von derselben viele Bogen zerstört wer- 
den würden. Bei einiger Uebung lassen sich 
diese, :und...andere ‚Uebelstände leicht ‚beseitigen. 
Jeder überstrichene Bogen ‚wird dann abgehoben, 
auf Fliesspapier flach ausgebreitet trocknen ge- 
lassen, das Ueberstreichen noch einmal in der- 
selben Weise wiederholt und nach dem ArOcK- 
nen beliebig in Stücke zerschnitten. a 

‚Die Bezeichnung „ostindisches Pflanzenpapier* 
für dieses eben so wie englisches Heftpflaster 
anzuwendende Klebpapier ist desswegen gewählt, 
weil ostindische Hausenblase dazu verwandt 
wird und diese ‚wer Hauptklebstoff darin sein 
soll ER 

"Unter „ Ostindischer Hausenbläse “ „scheint 
hier doch ‘wohl nur der sogenannte ° 

Japanische Agar-Agar (Jahresb. xx) 
verstanden werden zu müssen (also nicht 'die 
aus Hausenblase dargestellte Gelatin) und 'ist 
dies der Fall, so ‘sehe ich 'nicht ein, ‘wie 'er 
der Hauptklebstoff sein kann, da die ihn 'be- 
treffende Gelose gerade keine ‚besondere. KeyeaR 
Wirkung besitzt. RE 2 
| "Einplastrum® AEREEN nennt mark (Phi 
mäcent. Journal änd Transäctions IV; 523) die 
Pflaster-ähnliche Masse) welche durch Erhitzen 
von 1 Unze Glycerin mit je nach der‘ gewünsch- 
ten" Cönsistenz 100 bis »150 Gran "Stärke "er- 
halten’ wird. 'Mit'weniger Stärke 'bekömmt 'man 
bekanntlich „Unguentum “Glycerini“"(Jahresbe- 
richt XXL ,) und „Glycerin - Cr&me“*:'.(Jahresbe- 
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RX); Die Masse, haftet ‚ziemlich, fest 
an. der:Haut, ‚kann a aber doch leicht abgenom- 
men'und wieder. aufgelegt. werden, „so,.dass, sie 
sich vorzüglich als ein Vehikel eignet, ‚um ‚an- 
m zw; in Gestalt ‚von, Aineler, ‚auzu- 






Dy.2.B. Atropin , ‚Morphin 3,048. „‚inde om 
R a ER B 3 ‚Gran. schwefelsauı Ni EOpıB, mu 
m Ü er ze .der Masse Sen t ufstreichen 
‚wendet ma Anal Zend ah, ein 
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en ee "eber. dienen von Lie 
big angegebene Fleischextraet theilt. Derselbe 
(Journ. für pract. ‘Chem. XCHT, 293) verschie- 
dene statistische Verhältnisse mit, welche dem- 
selben. eine allgemeinere Anwendung zu sichern 
scheinen. In München hat sich dasselbe bei 
gestörter Ernährung, Verdauung und körperlicher 
Schwäche so bewährt, dass die dortige Hofapo- 
theke für die Herstellung desselben alljährlich 
schon 5000 Pfund Rindfleisch verwendet. Es 
ist ‘daher :auch von der Baierischen Pharmaco- 
poe die "Vorschrift ‘von Liebig dazu aufge- 
nommen “worden, die ich hier, da jene Pharma- 
copoe wohl: nicht Jedem BURN. zur Hand ist, 
einschieben will. 

Man zerkleinert mageres, von Fettgewebe 
und Knochen befreites Kuhfleisch ‘mit einem 
Wiegemesser zu einer grobbreiigen Masse, über- 
giesst dieselbe mit dem doppelten Gewichte "Wasser, 
erhitzt unter öfterem Umrühren auf einem Dampf- 
bade eine Stunde lang, colirt, presst den Rück- 
stand aus, rührt den Presskuchen wieder mit 
seiner gleichen Gewichtsmenge Aeissem Wasser 
an, colirt und presst wieder aus. Beide Aus- 
züge werden vermischt, so weit verdunstet, dass 
das rückständige Liquidum ungefähr 3 Theile 
von 10 Theilen des angewandten Fleisches be- 
trägt, völlig erkalten gelassen, dann ganz klar 
colirt und nun unter stetem Umrühren auf 
einem Dampfbade bis zur Latwergen-Consistenz 
verdunstet. 

Von ‚40 ‚Pfund Rindfleisch werden so etwa 
6 ‚Unzen eines braunen, bratenartig riechenden 
und schmeckenden „ fettfreien Extraets erhalten, 
von dem 1 Drachma mit A Unzen heissen 
Wasser und ‚'/, Drachma, Kochsalz eine klare 
und braun gefärbte Lösung gibt, ‚welche als 
eine sehr kräftige und woblschmeckende Fleisch- 
brühe angewandt. wird. 


Wie Liebig berichtet; 80; ass] dieses Ex- 
tract aus den Apotheken: in ‘München nicht 
bloss mehr auf ärztliche ‚Verordnung sondern 
auch im Handverkaufi,abgegeben,.'als Beweis, 
dass man sich auch. schom..im ‚Volke von der 
Zweckmässigkeit desselben'überzeugt habe. Nach- 
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dem, Liebig , IBan, noch hervorgehoben hat, 
wie „wichtig... ‚Extract - für Ho spitäler, 
K ankenhäuser „ et und Schiffe. „sei, und 
wie selbst aus nur 1 Pfunde desselben mit 
Brodschnitten,. Kartoffeln und etwas Salz für 
128 ‚Soldaten im. Felde eine. Fleischsuppe her- 
gestellt ‚werden. könne , wie_ sie. von gleicher 
Stärke » -in. den ‚Besten . Hotels: ‚nicht. erhalten 
werde, gereicht es ihm, ‚jetzt, zur. besondern 
Freude mittheilen zu können ‚ dass Aussicht 
vorhanden sei, dieses, Extract noch viel. billiger 
und massenhafter in, der Folge. aus dem Aus- 
lande zu beziehen, . als solehes bei unseren hohen 
Fleischpreisen möglich ist. 

"Liebig. hatte nämlich in seinen chemischen 
Briefen schon vor 15 Jahren aufgefordert, dass 
man dieses Extract in Podolien, Buenos-Ayres 
und Australien darstellen möge, 
erst vor 2 Jahren ‚ein : Herr Giebert aus 
Hamburg. bei ihm in München erschien, um hier 
die Bereitung des Extracts richtig zu erlernen 
und um sich Liebig’s Empfehlung des Ex- 
tracts zu sichern, weil er wieder nach Südame- 
rika zurückzukehren beabsichtige, worin er be- 
reits schon mehrere Jahre und namentlich im 
Uruguay gelebt habe, wo Hunderttausende von 
halbwilden Ochsen und Schafen ausschliesslich 
der Häute und des Fetts wegen geschlachtet 
würden, um dort daraus das Fleischextraet 
fabrikmässig in einem Maasstabe darzustellen, 
dass er jeden Monat 5 bis 6000 Pfund davon 
zu versenden im Stande sein werde. Mit gros- 
ser Bereitwilligkeit wurde ‚ihm . von Petten- 
kofer in der. Hofapotheke die Bereitung des 
Extracts gründlich gelehrt, und was der zweite 
Wunsch ‚ anbetraf, so ‚erklärten ihm: so wohl 
Liebig als auch Pettenkofer, dass sie,gern 
bereit ‚wären, alle Sendungen seines Extracts, 
wenn ‚er.sie.direct nach München schicken wolle, 
zu. prüfen;.und. nach. Gutbefinden zu empfehlen 
und zwar ohne alle Vergütung dafür, und wenn 
er..das Extract. um */,. billiger in unseren. Han- 
del .brächte, als der hiesige Preis. jetzt dafür 
sei, ‚dass ‚sie abex,. wenn ‚sein Extract die gering- 
sten, Mengen .von Fett, wodurch. es leicht. eine 
ranzige, Beschaffenheit bekomme. oder (wie. die 
Suppentafeln ); vorwaltend. Leim. enthalte, in 
Folge. dessen es sowohl leicht schimelig würde 
als. ‚auch seine Unveränderlichkeit in feuchter 
Luft. und.. in hohen Temperaturen einbüsse, die 
ersten sein würden ‚welche, die. Untauglichkeit 
desselben öffentlich signalisirten. 

Giebert kehrie dann im Sommer 1863 
nach Uruguay: zurück und „kürzlich. (etwa No- 
vember 1864) hat er in der That bereits eine 
Sendung: :von.80. Pfund dieses »Extracts; aus 
Ochsenfleisch‘, und 30,.Pfund desselben aus 
Schaaffleisch. an, Liebig: in München gemacht, 
welche; Derselbe beide ‚nach: der, damit. vorge- 
nommenen, Prüfung,, als ganz vortrefflich, ausge- 





worauf aber 


% 
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fallen erklärt, 'ünd hofft er daher, dass Gie- 
bert auch Y Betreff des Preises die ihm ge- 
stellte Bedingung erfüllen werde. 


' Extrachim Sehinis Pierre Ei 
dieses Zur Bereitung des im gleich nachfolgenden 
Artikel erwähnten Papiers erforderliche Extract 
gibt Hager (Pharmaceut. Centralhalle v; 153 ) 
die N Vorschrift: 

Ä . Sem. Physostigmalis pts 20° 
este pulveratis afftunde 
Spir. V. rectificatissimi pts 60 
Aquae destillatae pts 20 
Aceti destillati pts 5 
Digere interdum agitando vase clauso 
per biduum, tum cola exprimendo. 
Residuo reaffunde 
Spir. V. rectificatissimi pts 30 
Aquae destillatae pts 10° 

_ Post digestionem per biduum fortiter expri- 
me. Colaturae commixtae, sedimentando filtran- 
doque depuratae, balnei aquae calore ad spissi- 
tudinem extracti inter agitationem a: 
Extractum caute servetur. 


Charta physostigminata nennt Hager 
(Pharmac, Centralhalle V, 154) das mit dem 
Extraet der Orieaibabnen getränkte und. direct 
zur Verengung .der Pupille im Auge (Jahresk, 
XXIII, 56) anwendbare Papier und er gibt zu 
dessen "Bereitung die: folgende ‚Vorschrift: 


' R. Extr. sem. Physostigmatis ps 1 
Solve in mixtura, parata ex 
Spir. V. rectificatiss. pts 5 
Aquae destillat. pts 10 

Sepone per diem, tum, si opus fuerit, filtra. 
Dein liquore, in planam palinam immisso, 
segmenta chartae tenuis bibulae (Chartae filtra- 
' toriae Suecicae), ahtea trutina accurate exami- 
nata, imbuantur et loco umbroso tepidoque sie- 
centur. Operatio imbuendi et siccatio repetatur. 
Quo facto segmentum singulum siceum, iterum 
trutina examinatum , premendo laevigetur et li- 
neamentis quadrata conformantibus (styli stan- 
nei acuti amussisque ope) signetur, ita tamen, 
ut quadrata 240 — 250 extracti sicci Granum 
(Centigrammata 6) contineant. Ergo: segmen- 
tum chartae extracti sicci Granum singulum 
continens in quadrata 240 — 250 dividatur. 
Wegen des hierzu erforderlichen Extraets s. w. 

den vorhergehenden Artikel. 


Eujectiones. Einsprützungen. 
Injectis Maticae. Im Jahresberichte XXH, 
218, habe ich mitgetheilt, wie die von Gri- 
m ault geheimnissvoll bereitete und mit sehr 
grossen Revenüen in den Handel gebrachte „In: 
jectio vegetale au Matico“ nach Bjorklund 


ne 
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ungeachtet des Worts vegetale doch eine'Lö- 
sung von alle Mal 1 Gran‘ Kupfervitriol in’2 
Unzen eines über die Eurer u ng 
Wassers sei, dein 


'Da nun diese E äh aus den Matico- 
blättern bloss das ätherische Oel‘ ae 'so hat 
es ein Ungenannter (N. Jahrbuch Pharmac. 
XXI, 202) für zweckmässiger gehalen, ein 
ka der Blätter dem destil irten Wasser 'zu 
substituiren und das Präparat also auf die Weise 
herzustellen , dass man !/, Unze Maticoblätter 
in einer Infundirbüchse mit so viel siedendem 


| Wasser übergiesst und digerirt, dass der colirte Aus- 


zug 8 Unzen beträgt und darin dann neh & 
Gran Kuüpfervitriol auflöst, 


Mehrfache in Süddeutschland , wo. die Ma- 
ticoblätter häufig in Anwendung gezogen wer- 
den, mit dieser ‚Einsprützung gemachte Versuche 
sollen einen überraschend günstigen ‚Erfolg ‚her- 
ausgestellt haben. 


Jene 8 Unzen der une sollen bei 
dem jetzt immer noch hohen Preise der. Matico- 
blätter nach den Principien der baierischen Arz- 
neitaxe höchstens 27 Kreuzer. kosten, während 
Grimault einen Flacon mit etwa sechs Unzen 
seines. Präparats zu 84 Kreuzer: verkauft, — 
Hager: (Pharmac. Centralhalle V, 146) a 
dazu folgendes Recept: 


R. Fol. Piper. angustifol. pts 180. 
-. Infunde dan. 
Aquae fervidae pts 3000 
Stent per horam loco calido, tum 
exprimantur. -Colaturae admis- 
ceatur solutio ex ; 
Cupri sulphuriei pts 5 
Aquae destillatae pts. 100. 
parata. Mixtura seponatur, tandem 
filtretur et addendo aquae destillatae 
quantitatem suflicientem ad partes 
3000 compleatur. 


Linimenta. Linimente. 


Linimentum saponato-jodatum. Für den 
Jod-Opodeldoc wird in der „Bunzlauer phar- 
maceutischen Zeitung 1864, S. 146“ die fol- 
gende Vorschrift vorgeschlagen: 

R. Stearini pulv. pt. 7. 
Natri carb. cryst. pt. 4. 

' in balneo vaporis solve in 
Spirit. rectificatiss, pt. 72 
post solut. adde solutionem ex 

Camphorae pt. 4. 

Jodi puri pt. 4. | 

Spirit. rectificatiss. pt. 72. 
adhuc calidis admisce 

Öl. Rorismarini pt. 1° 

s' Thymispt oe 


Bon 0 


«Lig. Ammonii eaust. Aw 7. 34 
kinder in Vitr. ER 


een Benzini s. Benzoni ist nach 
HM ager’s Pharmaceutischen Centralhälle V, 154, 
eine Mischung von Stearinsäure und Benzin (S. 
'231) zu gleichen Theilen. Die Stearinsäure 
wird geschmolzen, halb erkaltet mit dem Ben- 
zin vereinigt und die’Mischung an einem ‚kalten 


Orte erstarren gelassen. | 


” iquores Flüssige Mischungen. 

Liquor Donovani s. Arsenü jodati cum 
Hydrargyro. Zur Bereitung dieses Liquors theilt 
die „Zeitschrift des Oesterr. Apothekervereins 
I, 15% die beiden folgenden Vorschriften von 
Dr. Pedrolli und von Prof. Hebra mit, 
nämlich 

nach Pedrolli: 

R. Jodureti Arseniei dt 4 
Ag. destill. pts. 2500 
Immite in cucurbitam vitream et adde 
Hydr. bijodati rubr. pts. 8. 
Kalii jodati pts. 20. 
Solut. leni calore parat. filtra et 
serva in vitro clauso. 

Man fängt mit 4 Tropfen an, steigt ‚akıtn 
täglich mit: 2 Tropfen und wenn man bis zu 
80 Tropfen gekommen ist, wird die Gabe: in 
demselben Maase wieder vermindert. 

Nach Hebra: 

R. Arseniei albi 391/, Gran. 
Merecurii vivi 100 5 
Jodi. pur Tolle: 
Terantur cum  pauxillo Spir. Vini rectifi- 
cali, donec sieca appareant, tum adde 
Aq. destillat. Unc, 36 
Aecidi bydrojodici e Jodi 32 Gran et 
Aquae destill. Une. 4 parato. 
Coquantur ad remanentiam granorum 1300. 


Pilulae. Pillen. 


Pilulae Argenti nitrie. Um das seit eini- 
gen Jahren so häufig innerlich angewandte sal- 
petersaure Silberoxyd mit einer Substanz als 
Vehikel in Pillenform zu bringen, durch welche 
das Salz nicht unverändert wird, was bekannt- 
lich sonst so leicht geschieht, "empfiehlt Vee 
(Journ. de Pharmac. et de Ch. XLV, 407) die 
Kieselerde, welche man dazu aus kieselsauren 
Salzen (z. B. auseiner Lösung von Wässerglas mit 
Salzsäure) ausfällt, auswäscht und trocknet, und 
er schlägt die folgenden. beiden Formeln dh die 
Pillen damit vor. 

a) Pilulae Argenti-nitriei cum: Silieia : 

R. Argenti nitrici ar -0,2:Gramm 
“ Silieiae puraeiuns 2,0 „ 
Jahresbericht der Medicin pro 1864, Band V, 
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“Mueil, Tragacanth. q. s. 
i “m. f. pil. N0.20. 00%; 
Statt: der Kieselerde kann: man ührienne 
auch eine derselben BR Menge Kalisalpeter 
anwenden. 


© Hager Piannacanid Centralhalle V, 210) 
wirft dem Vee Unwissenheit‘vor, da man in 
Deutschland etc. schon lange leicht zersetzbare 
Metallsalze mit reinen und namehtlich kälkfreien 
Thon (weissen Bolus) zur Bildüng''von Pillen 
daraus anwende, der für diesen Endzweck die- 
selben Dienste leiste‘ wie jene Kieselerde. Ha- 
ger erwähnt diese Anwendung des Thons auch 
noch aus dem Grunde, ‘weil es selbst pharma- 
ceutische Mentoren gebe, welche das Geständ- 
niss ablegten, dass sie nicht wüssten, wozu der 
weisse Bolus noch in der Pharmaeie gebraucht 


würde. 


Pilulae Bolsami Copaivae, Als eine gute 
und zweckmässige Vorschrift zu Copaivabalsam- 
pillen empfiehlt Artus in seiner „Allgemeinen 
Zeitschrift für Pharmacie Heft 1. 1864 die 
folgende: 

R. Bals. Copaivae pts. 2 
Magnes. ustae pts. 3 
Pulv. Cubebar. pts. 1 

M. f. Pilul. pond. gr. 2. ee: 
pulv, Cinnamomi. 

Pilulae Ferri carbonici. Als eine einfache 
und zweckmässige Art, das Ferrum earbonieum 
zu erzeugen und auf dem Organismus zur Wir- 
kung zu bringen, empfiehlt Artus in seiner 
„Allgemeinen Zeitschrift für Pharmac, Heft 1. 
1864“ die folgenden Pillen: 


R. Ferri sulphuriei 1, Drachma 
Natribicarboniil ,,„ 
Saceharı abi... 4 , „ 

Aleoh. Vini q. 8. 

ıM. £., Massa Pilul. e qua form. C, 

consperg. Pulv. Cinnam. 


' Es. ist klar, dass: die wechselseitige  Zersetz- 
ung. des Eisenvitriols und... doppelt kohlensauren 
Natrons, unter Bildung von. Glaubersalz und 
richtigen kohlensaurem Eisenoxydul, ‚erst nach 
dem „Verschlucken in. ‚dem. Magen ; stattfindet. 
Die Vorschrift scheint. sehr . zweckmässig zu 
sein, ‚theils. weil sie wegen des: Zuckers leicht 
löslich sind und theils wenn auch bei längerer 
Aufbewahrung : jene . wechselseilige _ Zersetzung 
mehr. oder. weniger in. den Pillen schon vor: sich 
gehen sollte,...der Zucker. -das entstandene koh- 
lensaure Eisenoxydul gegen. die bekannte leichte 
Veränderung . durch ‘den Yanmslofh. ‚der Luft 
aehület: | ob 


’ Pilulae, Limaturae. Ferri, Als beste Vor- 
schrift, ; Eisenfeile in ‚Pillenform. zu dispensiren, 
11 
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räth Artus in seiner „Allgemeinen Zeitschrift 
für PuomaBu Heft Y. 1864“ die folgende an: 
ausun RoWRerriöpulv.valeoholis. 2 Drachma 
turen Extr, /Gentian. rubr. © 14/y > » 
Pulv. rad. Althaeae 1/guask 
(si% 7 Mu.£l Massa Pilul. »e,qua form, Nr;,120. 
wi ui Gomsperghapulm Üinnamomics 
fg Rn 

Aasntım abstraetiti täi, 

Spiritus: «Formicarum. Bei ‚dev Bereitung 
ab Ameisenspiritus bleibt, wie, Preltz ‚(Phar- 
mäc, Zeitschrift! für Russland Ill, 190) gezeigt 
hat, in.«der- »rückständigen Ameisenmasse noch 
so: viel: Ameisensäure, zurück, dass es sich wiel- 
leicht ‚der -Mühe lohnt, »sie dnsaaks zu gewinnen. 
Derselbe hatte nämlich von 10 Pfund frischen 
‘Ameisen nach: Vorschrift‘ den ;Ameisenspiritus 
abdestillirt, und unterwarf dann den Rückstand 
einer Dampfdestillation in der Art, dass der 
Wasserdampf aus: dem: Rohr. von unten durch 
die - Ameisen aufströmte. Erst als: '52: Pfund 
destillirt erhalten - worden : waren ,: hörte. das 
nachfolgende auf, sauer zu‘ reagiren. ‘Das De- 
stillat, auf dem eine Spur ätherisches-.Oel 
schwamm , wurde genau «mit kohlensaurem Na- 
tron gesättigt ‘und’ verdunstet, wobei es 6 Un- 
zen trocknes 'ameisensaures Natron zurückliess, 
woraus«mit. 4Y,.Unzen «Schwefelsäure und 3 
Unzen Wasser 5 Unzen‘ einer ‘Ameisensäure 
abdestillirt erhalten wurden, welche 1,08 spec. 
Gewicht ‚hatte ‚und von ..der 100 Theile zur 
Neutralisirung, 111: Theile. kerejplishrien kohlen- 
saures.‚Natron bedurften. 

„(Ist „jenes  ameisensaure Natron rein gewe- 
Seng; ‚80 ‚würden die 6. Unzen ungefähr 34, 
Unze wasserfreie Ameisensäure ausweisen, welche 
in dem Rückstande von 10 Pfund Ameisen ge- 
blieben und welche vielleicht mehr beträgt, als 
der davon abdestillirte Spiritus davon mit über- 
geführt hat und enthält.) 

Peltz wünscht daher und wohl mit Recht, 
dass Pharmacopoeen diese Nachweisung dahin 
berücksichtigen möchten, dass sie entweder die 
zurückbleibende Ameisensäure nach seiner Me- 
thode darzustellen und dann den vorher 'erhal- 
tenen ‘Spiritus Zuzusetzen, oder diesen Spiritus 
noch einmal über eben so viel frische Ameisen 
abzudestilliren ‚ordern, um so ein kräftiges Mit- 
tel herzustellen, was dessen verlorenen Ruf viel- 
leicht wieder" Steinen im Zr sei. i 


FE 


Destillirte Spiritus 


BR OU Henthac überkät Angroran. Die 
ser ‚hier und‘ da in Gebrauch gekömmene'spi- 
„Essence 8. 'Spirit'vof ‘Peppermint“ der 

Bi jähder gt bekanntlich , eine Lösung‘ von’ 1 
Theil 'Pfeflermünzöl in g Theilen ;' 'aber' nach 
der Hamburger Pharmacopoe in nur 4 Theileu 
Alkohol, welche stellenweise grün gefärbt ver- 
längt wird. "Während ‘diese "Färbung "in Eng- 
länd nach Pereirä mit 'Spinat"geschieht und 


i3 
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Hager dazu die Blätter..der Pfeffermünze selbst 
empfiehlt, findet Jahn (Pharmae. Zeitschrift für 
Russland III, 125) dazu .die Blätter von..Urtica 
urens vertrefflich... ‚Die ‚jungen. frischen Blätter 
werden mit ‚siedendem Wasser ‚abgebrüht; nach 


‚dem Erkalten. ‚scharf  ausgepresst,. getrocknet, 


zerschnitten. und ‚dann ;6 ‚Drachmen ‚davon. mit 
12: Unzen. ‚höhstrectificirten.. Weingeist.. 48. Stun- 
den lang maceriren gelassen. ‚Wird. der, Alko- 
hol dann von dem extrahirten Kraute abgeschie- 
den, filtrirt und die geforderte Menge von Pfef- 
fermünzöl. „darin »aufgelöst,ı so hat man; ein so 
schön und- dauerhaft grün gefärbtes Präparat, 
wie solches mit. den Blättern von Mentha pi- 
perita. und: ;Achillea _Millefolum.- nicht. ‚erreicht 
werden ‚kann. \ ab, 
> I re Bekanntlich ‚hat ie Be- 
reitung des Seifenspiritus manche Uebelstände 
in Gefolge, namentlich darin, ‚dass: man eine 
reine Olivenölseife "bekommt, aus .der'sich keine 
fremde Körper indem: Spiritus abscheiden, zu- 
mal :stearinsaures Natron in Gestalt ‚von Opo- 
deldoc.. Björklund (Pharmaceut. Zeitschrift 
für Russland III, 281) macht’ daher den Vor- 
schlag, diesen Spiritus in Zukunft. auf folgende 
Weise immer in und „sicher darzu- 
stellen:: H 


Aa inter in einem’ Kolben # Dh 
reine und kohlensäurefreie Kalilauge von1 1,8335 
specif. Gewicht, ‘2 Theile Proveneeröl‘ fund '*6 
Theile 90-volumprocentigen Alkohol underhitzt 
die Mischung bis fast zum Sieden. Unter öf- 
terem Durchschütteln geht dann’ die Lösung 
und Verseifung rasch vor sich! und hat sie statt- 
gefunden, so setzt man noch '6 Theile heisses 
Wasser zu, lässt 'erkalten. — Hat man nun 
reine Matrialien angewandt, so ist selten eine 
Filtration nöthig, und man hat doch einen klaren 
Seifenspiritus, der sehr "haltbar ist und selbst 
bei 00 nichts absetzt. 


Der Unterschied besteht nur ER dass die- 
ses Präparat das_ bei der ‚Verseifung gebildete 
Glycerin und Kaliseife statt Natronseife enthält. 
Beides betrachtet Bjorklund als unwesentlich. 
Wegen des Glycerins dürfte, ‚wohl Jeder . diese 
Ansicht theilen. Aber sollte man dazu nicht 
eben so gut Natronlauge anwenden, können, ‚um 
wialgbe Bedenken wegen des Kali’s zu besei- 
Hari “ | Eng Anl 

mol, 

ae, ‚sinapinus , Areas S. Tinctura 
Pre ‚Barbetti.. Wird nach ‚einer;Mit 
aus dem..,Journ. de -Pharm.;:de. Bordeaux“ ‚im 
N; Jahrbuche, für Pharmaecie XXL, 232° auf 
folgende Weise bereitet: ar Asa aut 

:»R. Seminis Sinapis pts#10 wi \ = 

or. Tecens grosso 'modo:pulveratis admisce 
An ai ‚tepidae BR 20 


PR: | er a erree e 
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gen » stent vase clauso' per aliquot: horas andere Vorschrift, wie die von Oorvisart 
Bat siehe agitando. na rer (Jahresber. XXI, gegeben. und .»hat sie 
FR ri Veahturd“> lm Hager in's ee übersetzt’ und in seiner 
Spiritus’ Vini: rockifidatinc fi At De! nn Centralhalle V, 18“ nn I43R 
oo ob et destillando eliciantur pt 5. wu Rös ‚ Pepsini pts.255 
BE Spiritus: eephalicus- ‚Bromnitzii wird nach Wied misce cum: 
Link (Halger’s Pharmaceutische Benttaliäile BT Ag. destillat, al ‚50 
Y Ay ‚auf folgende: ei re em 05° 1 Digere calore 40% non süperante 
R. Camphorae: ‚pis. 82: erg 2 » per: bihorium et age ee H 
Ol. Menth. pip. pts, 3 EA ,NMFK miieesob Pam sdmischi sush Wwunn-bbil 19 
“ Bals. 'vitae Hoffm. pts.- ib ara a Se "Spirit. Gari st ‚50 re f 
Spirit. V. rectificatissimi" pts., 26 E “Post agitationem ' ad 'sedimentan- ® 
Solve, misce et serva. dum sepone, filtra et liquorem 
$ Il N Er: misce cum 
ih Hi Bible Syrupf Sacehari' pts« 900. 
Syrupi. Syrupe. | P Die Dosis ist: 1 Löffel voll nach jeder 


re as si Mahlzeit. — Für den ‘zur Maskirung .des  ani- 
os Syrupus foliorum Maticaes : Im: „N. Jahr- malischen Geruchs: des Papnils dazu kommen) 
buche für Pharm. XXI, 203%, wird':angegeben, den | 

dass Dorvault nach der. „Revue pharmaceu- Spiritus Gari (üdesiiut de. Bi) gibt Ha 
tique: 1853 p.-71*. für ı die Bereitung dieses ger in seinem era nn ae en 
Syrups eine Vorschrift gegeben habe, zufolge schrift: 


weleher; man !/, Unze Maticoblätter' mit so: viel R. ol. ‚isteleeı ‚ecinnam. tie ıB2 
siedendem Wasser-"übergiessen' ‘und digeriren „ Caryophyllor. pt. 1 
lassen soll, dass der: colirte Auszug ‘dann 9 Un- aa bee: Maoldise span: sn: \ 
zen beträgt,; worin num‘ 7 Unzen Zucker u. 7 8pir. «VW. reetifieatiss. pts ‚640- 
löst. werden. ni Aurantii fl. ptsı 320°. >61 
„(Der Preis des von RE geheinmine > sb mie Mur ya Ser 
br bereiteten und in’ den:Handel' gebrachten 1) ur sumn. un wun nd isw mronsdlle 
Matico-Syrups verhält sich‘ zu dem nach obiger | Is ee An Inolilergeikh 
Vorschrift dargestellten und nach der Pa , Trochiseci. Plätzen. ware 
Arzneitaxe berechneten wie 70 zu 27. 1 } sähe sed 

Es kann immerhin möglich sein, dhse: Dos: Trochisei Zingiberis,. Ansahlkeh vorzüglich 


vault seine Vorschrift sehr rasch wieder ab- gute Ingber- Plätzen werden, nach Björklund 
geändert hat „ denn: nach. der im: Jahresberichte (Pharmac. Zeitshrift für Russland IL, ,467) auf 
XIL,: naeh'.dem. .‚‚Journ. ‘de’ Pharm. iet..de folgende Weise erhalten: 


Ch XXI, 391), also'im Jahr 1852 mitgetheil- R, Sacchari albi pts 1000. 

ten: Vorschrift‘ soll: man. 1 Theil''Maticoblätter Tragacanth. pulv. pts 10. 

mit 10. Theilen''Wasser destilliren,.'bis 1: Theil Gummi arab. pulv. pts 10. 
übergezogen ist, dann den,Rückstand auspressen, Tinet.. Zingiber."pts: 10. 

den Auszug mit dem 1 Theil des‘ Destillats . Aquae frigidae quantum suflieit, ut fiat 
vermischen und mit 7 Theilen Zucker daraus ; Massa, ‚ex qua formentur Trochisci,, qui 
einen Syrup herstellen. ° Ein erheblicher Unter- Siecati,sint ponderis granorum sedeeim. ‚, 
schied dürfte ‚dadurch _ ‚aber wohl nicht herbei- u Jede: -Pastille "enthält das’'in: Alkohol: Auf- 
führt ‚werden. | erg | | . lösliche von ungefähr 1 Gr. Ingberwurzel',; 'und 


a [Ei 
et &143 »f 


, sie: sind im Geschmack reiner und’ angenehmer, 
Syrupus ddhdbrian: ARNO RRAIIT 'Em- sowie auch heller gefärbt, wie die“ mit'Pulvw; 
pfiehlt Laneau (Journ. de Chem. med. IX, 154) Zingiberis ‘bereiteten Plätzen.» Man 'kamn: sie 


'nach folgender Vorschrift zu bereiten: auch ‘nach Belieben mit : Tinet. 'Curcumae ete: 
dudaisin,f Calc. hyposulphurosae Ds. u. 0 färben,’ so'wie’ auch’ durch’ grössere oder kleinerd 
it abs 'Aquae destillatae‘ pis. 270"  Mengen'von’ der Tinctura Zingiberis’schwächer 
Syrup. flor. Aurant, pts. 17. "oder schinfa im Gesckmack herstellen. Die; dar 

m. f. 1. art. Byr. EHEN worte. leeren 


Dieser Syrup: schmeckt’angenehm, indem die her Zingiberis. wird ‚nach‘ Baar ar 
geringe -Bitterkeit des‘ Salzes darin durch den den WVorsehrift''bereitet: U . Kid geil 


Syrup mit :seinem'Arom- versteckt ist. Er hält Br Rad: Zingiber. oh Bisd muiginfei 
sich lange Zeitinw) } .metum em "Alkoholis (0,933: pond. 'sp:) pts' 5 dorw 
Age & hai ieft) "Digere per 4 dies calore 30 +50 ‚in vase 

SyrupusıPepsini.  Für"die Bereitung die- „ei ig u 2 rg ug gen 


ses Syrups «wird im‘ ',L’Uniomipharmac.“ eine vr Mvergeluns ann kiss 


+ Trochisch si Tablettae: Calcariae /hyposul- 
phurosae. «Empfiehlt:Laneau (Journ, deiCh. 
med. mar 154) ame KeR rg herzu- 
stelleniz 
R. Cales yposuplurae grum. 10 

Tragacanthaes-in hau „ 1,2 
Sacchari,albi- + ° 188,8 
no» Ok Neroli’s. ee Gtt. 10, 
Man: 'verarbeit: diese »Substanzen li a. zu ei- 
ner bildsamen Masse und»-formt aus derselben 
1 Gramm schwere‘ Tabletten, ‚deren jede dann 
5 PUT ‚dem Kalksalz einschliesst. 


VUnguentn. ‚Salben, 

fs Br ra eig gi üBenginäi ii 
bertiisist nach -Hager’s Pharmaceut.iCentral- 
halle V, 153) eine Mischung von 1 Theil Ben- 
zin! (us Steinkohlentheer‘) ; mit vier‘ Theilen 
Schweineschmaiz' (Vergl,-;Benzinum* »8. :233) « 

Sie wird gegen Krätze angewandt und:da= 
zu zweimal MEER BE 

Unguentum Be se wird nach der 
„Zeitschrift sides »-Oestere.: Apothekervereins II, 
148“ jetzt häufig in ‚Wien: ordinirt, und sie ist 
eine Mischung von 2@ran des gelben Queck- 
silberoxyds, welches aus einer Lösung von (Queck- 
silberchlorid durch Kalkwasser abgeschieden er- 
halten wird ‚(natürlich gewäschen “ünd geirock- 
net) mit 1 Drachma Unguentum anglicum. Dieses 
Unguentum anglieum ist’ der Cold Cream , wo- 
zu’ im Jahresbericht‘ XXU oe Vorschrift 3 
geben worden ist. 


"a Geheimmittel, 


. - 
367 RER 2 
520 14 RER ES | 


BETRETEN Matico - Poöpafene: Die 
we Aakar dö Jerin mehreren Tausenden von 
Exemplaren ’von'Kehl aus und unter Kreuzband 
an «deutsche, Aerzte und Apotheker eingesandte 
Broschüre - „die: Anwendung: des. Matico ‚(Piper 
angüustifolium) aus Peru’ bei der Behandlung 
von acuten und chronischen Schleimflüssen, weis- 
sem Fluss :und katarrhalischen Affectionen . der 
Blase... Paris ;« -Apotheke: ‚von Grimault net 
Comp. ‚Nachfolger‘. von Dorvault“. mit ..den 
Adressen (deutscher Städte, worin dessen Mati- 
cokapseln , Injectionen und jodhaltiger'Syrup 
zuskaufen sind, ist von Friekhinger-(Büchn. 
N. Repert. XIII, 69) wegen».der mit-ihr be- 
absichtigten bettügerischeni: Geheimnisskrämerei 
wohlöin.sgereehter. Weise: sehr tadelnd beleuchtet 
worden. "Ich weise. 'hier nur ‘darauf; hin; 'zumal 
die Beschaffenheit. and Natur der: Geheimmittel 
selbst nicht genau darin nachgewiesen wird, 
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aber:' mit ‚der "Bemerkung, dass Frikhinger 
dem »Grimaultnur.in sofern 'ein Verdienst 
zuerkennt, dass derselbe ıvon Neuen die Auf- 
merksamkeit der Aerzte: auf die 

Folia Maticae als ein vielleicht sehr beach- 
tenswerthes Mittel gelenkt "habe, ‚dessen Wirkung 
und: Anwendung aber nur den Erforschungen 
gebildeter: und: ‚ehrenhäfter 'Aerzte'sanheim zu 
stellen sei (Vergl. Jahresb.: IV, VIEL X, XI, 
XIH, XXL 248) ,; so). wielsauch in diesem Be- 
richte die ‘Artikel „Injectio''Maticae und Syru- 
pus Maticaef... Da 1 > 


2. Pagliano’s Syrup, der miteiner Broschüre 
„Heilkunde für Hausväter oder der Hausarzt 
ete. von H. Paglisano. Florenz’1862* beglei- 
tet sich auch einen Weg in die süddeutschen 
Zollvereinsstaaten»gesucht :hat, und dem in"die- 
ser Broschüre » vielmehr‘, wie‘ gewöhnlich bei 
Geheimmitteln, - Wunderwirkungen 'begelegt wer- 
den, ist: «nach Eckert (Wittstein’s“ Viertel- 
jahresschrift :XIIL, »42) eine Mischung: vonL0 
Theilen Weingeist und'/'3: Theilen Jalapenwur- 
zelpulver (welches: aber 'ausı den’ Pulvern»'der 
Wurzeln von »Convolvulus  Purga.«und 'C; Oriza- 
bensis gemengt‘ war) ‚; mitseinem’geringen Zu: 
satz von schwarzem Zuckersyrup , .'dası» ganze 
Geheimmittel also eine sonderbare‘ Mischung 
(jedenfalls. kein-Syrup),; von dem in»jedem' glat- 
tem: Gefäss von ‘grünem ' Glas’ 13.:Drachmen 
enthalten‘ sind, die sich Pagliano'' zugleich 
mit der Broschüre mit ante 36 ag ru 
bay lässt! | Kent. 1 

Ex 0% £ 343 Se Es Y 
48. Ries. Gutmann's: Universalmittel 2 
Ungeziefer-ist 'nach dem-,„N. Jahrbuch für Phar“ 
mac. XX, 276°. nur »eine"gewöhnliche ‚Phos- 
phorpasta,: die »mit Anisöl' aromatisirt und mit 
Menige‘ gefärbt worden ist, und von der'4 bis 
5. Unzen für 4. Gulden und 20 Euepauen Br 
kauft: ‚werden. 


er A . der en Mae gegen 
Verrenkungen,. ‚Rheumatismen ‚. Frostbeulen.. ‚etc. 
ist eine Mischung von Petroleum, ‚Ammoniak- 
liquor und starkem Alkohol zu gleichen Theilen 
(N. „Jahrbuch. der, Pharmac. XXI, 168)... 


5. ae Pillen. ‚Die A. Arten“ ei 
selben werden nach. Gerhard, GN. ‚Jahrbuch 
der Pharmacie XXI, 28 ei ‚auf ‚folgende Weise 


bereitet:-; _ d ge 

No, 2 RE 
sik JR. Bikes Rhei! comp«- 2: Sernpelsitt 
ge STINE Exttr. Rhei simpl. Bis ‚Drachm. FRI nz 





Ye rl „uExtrn:Aloes sag.’ 1inran Ha guy? 
Ferri carbon. 4 Gran») wu dbote 
Olei Anisi 4 Tropfen. 

se ui fi: pil: pond..2«Gtanı. u, 

mes 7 consperg. pulv.: -Cinnam. mv" 


xy IR sirf dor 25 air i 
HErARN I N; 


fe 4 a. 3 "No. 2 3 A 
SR R. Extr. Rhei comp. 4 geordert Le 
re en ri 'Extr. Rhei simpl. 2 Drachm, a 
0%" Ferri carbon.:4 Gran. Fr 


H ar Pulv. Ipecac. 3° Gran ih 
wu ‚Olei Anisi 8 Tropfen TONERBERR 
ke m. f pil. pond. 2 ‚Grau, Conspi“ 


ec 
een, Bari ER H 
"R Extr. Rhei‘ comp. 2 Dräkkni 
in Extr.' Rhei simpl. 2 Scrupel 
“ws Bismuth. nitr, praecip. 4 Gran 
Pulv. Ipecae. 4 Gran. 
m. f pil. pond. 2 Gran. Con 


= IRA us No.; 4, 
R Extr. "Rhei comp; 1 ee 
Won »Extr,. Aloesi ag. ij, Bee er 
ER or » Extr. Coloeynth. 8 Gran. Br 
Kr te) Camphorae.. trit, 12 ee Aüdlogin 
ee en Fi u found ‘2 Gran. Consp., 

6. Soahalım, ein ‚Waschmittels ist br 


Haas (N. Jahrbuch der Pharm. XXI, 276) 
eine Mischung ‚von. Wasserglasseife und Soda 
(d. h, von. kohlensaurem, fettsaurem und kiesel- 
saurem Natron) ‚welche von den. ‚einzelnen Be- 
standtheilen enthält: 


aut 
Kohlensäure: 23,0 Bros 
Fettsäure SONNE ah 
Kieselsäure , ....3; 4 sn 
„er Natron 21.637 | 
BT Wasser, v8, oa BON 


u. 


a Ynditsöhfen a ein von TIER & 
Menge in Berlin fabrieirtes und von Dr. 
Kreusler in Arolsen’ empfohlener Schnaps für 
vielerlei Uebel, der (N. Jahrbuch ‘der’ Pharmae. 
XXII, 277) ganz ähnlich erhalten werden soll, 
wenn man 

20° Theile: Sennltreige e 


3° “u Rhabarber, 
6, Jalapenwurzel, 
2. „u  Zitterwurzel,ü 
3 ,„ Galgantwurzel, 
ie n Krystallisirter Soda, 
 yaauho, vZickagetisned] ab 
300  „ Wasser unam nl lh 
65 ., starken Alkohol 


einige Tage lang warm digeriren lässt, dann 
einen“colirten, Aufguss von 30: Theilen Herba 
Millefolii flörent:“ mit‘ 300: '"Theilen' siedenden 
Wassers: hinzufügt , 'nach''24 ‘Stunden er 
und die Flüssigkeit filtrirtin mad!) #0. 
+ E ‚Aa Barrel or 
ben wg Book per ‚soil (diroJahr: 
buch der Pharm. XXI, '277)»erhalten’werden, 
wenn man 
406 Loth unreife‘ Poiheranzen, © 
ww 052 ot Pomeranzenschaälen; sr... 


SirlE 


VON WIGGERS u 


4 


ITS 35 
woesv#. Loth Enzianwurzel, © I 
2  „ Cascarillrinde,: 109 nos agesosi 
1 ,„  Gurcumawurzel, 
11/, „ _Zimmet, A 
mes Nelkenpuwo:; via; 

11/4. 5 Rhabarber ger rR 
‚A/y Pfund Farinzucker ad 


zerstossen und ‚zerschnitten in einem Kolben mit 
einer Mischung\von . 
'11/, Pfund eitehe Alkohol, 
n8l/ 35 Wasser: und a 
40 Tropfen: Sternanisöl 
übergiesst, 8 Tage lang: unter öfterehn. Dürch- 
schütteln maceriren lässt, den Auszug auspresst 
und filtrirt. Man erhält 150 Loth von einem 
Schnaps, der. denselben‘ Geruch und Geschmack 
hat; wieder vonBoomechkamp, 'welcherhöchs- 
tens 24 Ngr. kosten, für die :aber»Boone: 
champ sich 5. Rthir ren lässt. A 
9: Dur;ea's Meilen ist N. Jahrbuch der 
ei XXI, 278) eine‘ reine und sorgfältig 
bereitete -Maisstärke- in ‘Ja Pfund schweren Pa- 
queten. ' Sie wird als ein unübertreffliches Nah- 
rungsmittel empfohlen; ;leistet “aber nicht mehr 
als jede andere Stärke, und man«'könnte sie 
sich um Vieles billiger als von ee A ver- 
pe er Rah) | 
10. neh inet (Sirop de 
Quinquina rouge  ferrugineux de Grimault. 
Syrupus Chinae rubrae martiatus«) wird a 
Mayer‘ ( N:s Jahrbuch der» Pharmacie XXI, 
315)’nicht unterscheidbar erhalten, wenn man 
17 «Drachma. Ferr.-pyrophosph..* 
1 0° Ammon." eitricum .e' 
ba! "Acidum eitrieun 
2 Gin Chinin. ‘gulphuriesäss ımiräidosiz 
in 3 Unzen ‘Wasser löst, die Lösung‘ mit 8 Un- 
zen Zucker in einen Syrup verwandelt und die- 
sem 6 Drachma: Tinctura Aurantiorum :zusetzt. 
Dagegen nach ,,Hager's Pharmaceutischen Gen: 
tralhalle V, 146° nach folgendem | m 
un Ferri pyrophosphorich oxydali w Tg 
- Natri pyrophosphoriei pts.:35 >» ‚18198 
‚Aquae' destillatae pts 220 
Agitando solutione zone in Kanu jan 
ne sölrer wi ee 
' Saechari albi wol 400, (ago Ads ei 
Tinet? Chinae: org pis 58. . 7 vliadien 
‚ colat =; SHIER 23 > Ai seh 
‘Die Tincture China wat dazu‘ wird dreh 
Diebe von 1 Theil 'rother' Quito-China' mit 
5 Theilen Spiritus Vini. rectificatus bereitet und 
die "Darstellung des . Ferrum‘ pyrophosphoricum 
oxydatum ist schon mehrere Male ‘in den vor- 
Perg ie Sorten A worden: 
9 .,7. iledlkerins easell > sH dosn 
oi 11. ‚Grimaulds „Ringe de Raifors: jode (Sy- 
rupus Armoraciae jodatus) wird nach Hager's 


BR FEN ER 


86 


Pharmae. VENEN nach men 
Recept bereitet: 
R. Jodi duris ie «1040 
Kalii jodati ptssdw | 
In Mortario porcellaneo;. eds 
guttas aliquet Syrupus'Sacchari' 
bene contriti ‘sehsim:'cominisceantur 
in nad Byrupii Ammoraciae compositi von... 
frigide parati . „w»pts»8000: 
Mixturam  digere interdum agitando 
per aliquot'horas, '. Serva in lagenis 
repleendis, bene: obturatis.,. E 
“Der ‘dazu erforderliche Syrapus re 
compenitus ger er atus, 


Haateier 


ER TTRTTRE 


Erw Grimaults. Sirop:.de: Raifort ae 
pe fr oid: wird’ ac dan ee ka 
sehrift: bereitet: »i» »)) 

R. Herba Godälsariaei ‚dor. bt re ah 
Fol. Trifolii fibr. rec. 
'Herb.. Sisymbrii Nast. ree. ana. pls = 
»Rad. Armoraeiae rec, pts 60 g 
5 » Fruet.»Aurantii amar, rec. pts 40 
de nn "Aldnikkeis: et/;mortario-lapideo ad pultem 
arg tulalen che SR elbeiggen 
» Vinivalbi pts 50: 
“im rar antea 
Cortieis Cass. Cinnam. pts 3 
digestae sunt. Sepone, vase clauso, 
‚per diem tum preli''ope exprime. 
'.Liquorem Ber a aapge: et A 
Jan Dein adjice '; 5 we 
1%? »Bacehari ae kick Dit 250. 24 
os wehig. ss ut (kalore.igradus 30% C. non ı: 
supefante ‚es ‚sapjus agitando 'syrupus 
fiat, «qui  colatur bene servetur 

NB, Statt der 50»Theiie frischer Bitter- 
kleeblätter kann: man auch 10 Theile der trock- 
nen Blätter ‚oder 2 Theile Bitterklee-Extract, 
und ieben:'so:-anstatt..der -50 Theile: frischer 
Orangenschalen : auch :3 Theile. trockner ‘Oran- 
genschalen anwenden, wenn man sie ‚besonders 
mit weissem! Wein. digerirend auszieht und.'der 
ausgepfessten ':Colatur 'nech ‚so. viel Wein,:zu- 
setzt, dass der gesammte Auszug ‚dann mit 250 
Theilen Zucker einen er Bytap. ap 


13. Bde Geheimmittel gegen E nun 
ist nach Hager’s Untersuchung‘ (Pharmae: Cen- 
tralhalle V, 61) nichts Anderesi,’ als..die fein 
geriebene Kohle von Hanfzwirn. Weplenr in 
Berlin verkauft davon 50,.in 7. MER Iver- 
Wasilinn: 'Granei für 5: Re I near are 
493: A weh £& 

ol „Cole blancher at, wie es. ,in ‚halbweis- 
sen Gläsern ‚mit etwa.2. Drachmen Inhalt. aus 
Paris. kommt und: für 5. Ngr. verkauft.‘ wird; 
nach Hager (Pharmaceut. Centralballe V, 61 
eine concentrinte‘ ne ‚von Senegalgunml in 
Wasser.’ RIT I beR 


144 34 4, 


ie Teutiab Sinpahn? 
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15. Dr. Pattison’s Gichtwatte, für die Haupt- 
niederlagen zu : Schaffhausen in der Schweiz 
errichtet, sind, ‚und welche in cylindrischen, 73/; 
bis 8 Zoll langen, lg Zeil dieken:und an bei- 
den Enden een Paqueten-, für, je nach 
der Grösse, 5 bis 8 ‚Ngr. verkauft wird, ist 
nach Hager (Pharmac. ” Centralballe v, 62) 
nichts Anderes als gewöhnliche schlechte Watte, 
die man auf der/einen Seite mit der wenigeistigen 
Tinetur..von ‚rothen Sandelholz und: wenig Peru- 
balsam oder Benzoe bestrichen und wieder ge- 
trocknet; 'hat. — Sie soll in ach bereits ein 
HaBknVE® Hausmiilel sein. 

16. Gnälirihtee Restitutions - Fluide der 
Gebrüder Engel in Wriezen und Berlin, wel- 
ches im'grünen viereckigen zu 1 Liter Inhalt 
und für 20 Ser. gegen Lahmheit' der Zugthiere, 
Rheumatismus, Verrenkung' ete. zum Verkaufe 
ausgeboten' end, kann nach Hager (Pharmae, 
Centralhalle V', 63) nach folgender Vorschrift 
viel billiger selbst hergestellt werden: 

. Tinct. Capsici ann. Une. 2. 
Spir. ecamphorat. Une. 4° 
Lig. Ammon. caust. Une. an 
Spir. sulphur, aeth. Une. 4° 
“ Spirit. Vini rectificati Une. 4 4 
mixtis adde ne 
Salis culinar. Une. a | 
solutas in a 
Aquae Commun. Une. 16. 


Zufolge einer Analyse, welehe Müller da- 
mit ausführte und deren Ergebniss derselbe H a- 
ger mittheilte, wird dieses „Fluid“ nach: fol- 


ri 


ef? 


ander, ‚Vorschrift ‚erhalten: 0. 4 ua 
Er 'Natrii: chlorat. pis- 3 A| 
eratsuve et ia 
-Aquae destillatae pts 16: EIER 

'Tum adde er 


Spir. sulphur. -aeth.” . ae 

Spir.»eamphorati pts 4 

Lig: Ammonii ' caust. zen 4 

Spirit, rectificati pts 7. 

et filtra;;, ” 

woraus Hager folgert, dass die EEE 
krämer die rn ‚ihrer Producte von Zeit 
zu Zeit nee: en: ck 


era 07, Mail Ansliheh. Bet ie xon Krel- 
lersiim Nürnberg‘; von: dem .61/, Drachmain 
inemi'seylindxischen: ‚Glasgefässe: für 15: Ngm 
zum Ankauf 'ausgeboten werden; .ist nach-H a 
ger (Pharmaceut. Centralhalle. V;-62) eine 'Mi- 
schung von 5 Drachmen Ochsenmark, 2 Seru- 
pel:Perubalsam, Storax und: ätherische: "Oele: und 
2»Serupel-Ghinaextract. 11 X ned! wi od 
BER RE 

18. James Stomachin.. (Keine Unterleibs- 
Beschwerden; mehr!) Unter-jenem Namen kann 
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man in Berlin , #Poststrasse. No. ‚28, etwa 1/, zw gleichen Theilen, sowie Bergamottöl, und er 
Pfund eines aus kleinen und ‚grösseren braunen, 'folgert‘ daraus, dass das Geheimmittel: aus: ver- 
grauen, weissen und gelblichen. Körnern gerade schiedenen.', Fabrikstätten ’ hervorgehe ' (oder 
nicht kunstvoll gemengtes Pulver in.einer Schach- es kann be von nr zu Zeit verändert 





tel für 1/, und eine, Gebrauchsanweisung dazu werden). ut 
„gegen fast alle Uebel des Leibes für In Rthlr bag PREESDTRR ig 
kaufen, welches nach Hager er Besenl- 23. Jodeigarren (Jahresber. XVI, und 
GR: V, 78) ausı. 0. »" XX, wie.sie ‚jetzt, auch. von rm in in 
eu - 8 Brocn: ‚Eisenvitsiol, y Be ar Stettin “mit dem ‚Attribut „Keine Schwind- 
50 ,, Farinzucker, «i - sucht „mehr!“ und 100 ; Stück ‚zu.,3 bis 
18... ,, Gewürz- Chocolade mit Vanille, 4 Rthlr öffentlich zum. Gebrauche ‚angepriesen 
SEI ig „20 5. Kartoffelstärke und ‚ werden, enthalten nach den genauen Versuchen 
3.1.4, Zimmteassie os von Marquardt (Pharmaceut, Centralballe V, 


besteht und wovon man also 1 ganzes Pfund 282) keine Spur von Jod, 
Bla Der. selbst herstellen KABH.. 
os | 24. Schönheitsmilch. von Bellen (Lait 
ER 49. Zhiohr Salbe gegen Spat. a Pferde de beaute en combinaison avec Glycerin ) wird 
‘kann nach. Hager: (Pharmaceutische  Gentral- (Hager's Pharmaceutische Centralhalle V, 2) 
„halle; V, 189) selbst: und natürlich unverhält- nach. folgender., Vorschrift ‚bereitet: + „un 


aissmüssig billiger nach Aalen dan, Vorschrift ‚be- Re OL. Amygd. dule. RD 
‚reitet: werden: ERRABr Glycerini | N, 
BR. ‚Hydrargyri bijodati pis dh. ui on,» Gummisarab. ana Dr. 2: hau 
an “ Carb. ossium pts 3... "un nn. Aquae: Fragorum'gq. 8. a2 
‚Exacte contritis admisce. ii ut fiat I. a. Emulsio et Colatudas 9% 
Kalii jodati pts 10.0.0. sintUnc. ‘12... Tum 'adde 
“sW ‚aspergendo guttulas nonnullas Tinct. Benzoes Dr. & 
di Bet ‚Aquae: destillatae ah; Essent. here Dr. 1 
“s »»5,lum immisceantur. |. | Misce. 
u. Unguenti ‚Cantharid, pis 120 Essentia Calydor, wie sie zu der vorstehen- 
"D..8. Salbe gegen ‚Spat. | den Schönheitsmilch‘ erforderlich ist, wird nach 
Ein Töpfchen von Sanitätsgut, welches 4., folgenden Vorschrift erhalten: . 
Ernst herstellt. und. abgibt, enthält von dieser R. Olei Macidis Une. 1 | 
Salbe 150 Gran’ und ‚ist ‚eine Portion zu einem Extrait de Patchouly 
dreimaligen’Einreiben, 'aber für jedes Pferd gibt Ernie. 6 


er 3 solcher Töpfechen aus. Ein Gutsbesitzer, 


Balsami peruvian. Une, 1 
dem -er für 10 ‚Pferde. zusammen ..30 „solcher DPF 


Balsami de Tolu Une. 1a 


Töpfchen verabreicht hatte,: musste ihm. dafür Benz Tele er 
70. Thaler Imsaltlen! Das sind also lukrative Miswe digerendo. 8. Waschpärfüim. 
Geschäfte. RER ET 


25. Cosmos- Pomade aus indischem Pflan- 


zenfeit von Pohlmann wird (Hager's Phar- 
hat, mach Landerer und.Wittstein (dessen. (Gentralhalle V, 285) nach fol 

| gender Vor- 
Vierteljahresschrift ZU, 2) unaelähr, aignehbe schrift hergestellt: 


Vet 19 u 
gr ’ f R. Cerae albae, ‚Dr. RN 


20. ‚Melogpne von Dic Pe mare in Bann 


ode. 2; Barthol'sche rel Moni (Jahresbericht Cetacei Dr. 12 u 
XXL, | so; dass 'ich in Beiolt derselben a Rieini Une, 1 äit 
vn an kann) om ©. Ol. Amyggd. dule, Une. 4 
Glycerini. Une. 1 

une 28; "Gehöeäl, de ie J. 2. in Tai Extrait de. Reseda Dr. 12 
Pe ist nach einer Untersuchung von ‚Sch eel Aq. coloniensis Dr. 2 
(Hager's Pharmaceutische Centralhalle V, 198) Misce et signa.« | 
eine Lösung ‚von. 20 ‚Gran Campher..in ı3 Unzen Be ee er 
Sonnenblumenöl, ‚welches etwa. (1/3,Mohnöl..ent- 26. Jovanowitz's Schmersstillende Zahn- 





bält , weukmiachiis mit..10:-Tiopfen Cajaputöl,,., 3 tinetur ist nach Hagers Pharmaceutischen Cen- 
Tropfen. Sassafrasöl ‚2 Tropfen Neroliöl- od 2 tralhalle V, 294, eine Lösung von »5:Gran Gerb- 
Tropfen. -Pelargoniumöl, — Hager‘, bekam da- säure in, .11/,.. Drachma.‘ Tinctura,: Spilanthis 
von eine Portion, “welche nur Mohnöl ‚enthielt, oleraceae, welche ‚letztere, durch Digestion von 
im’ Uebrigen eine ähnliche,/Portion., Campher, 1 Theil Herb. - Bay Anke ‘2 Theilen‘ z—— 
und’ wahrscheinlich. Cajaputöl . und, . Sassafrasöl bereitet wird.) insbes tm 
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527. Mundwasser von Pohlmann. "Wird 
w: ager’s Pharmaceutische Centralhalle V, 294) 
Br Re 8: kr sg HE 


Nr. 1. 


R. Sem. Anisi vulg. Libr. 1. 
"Sem. Anisi stell. Libr. ca 
u 'Spir. V. reetificati Libr. 20 
ws Kaude fontanae Libr. 5 
Destillent Libr. 26, in ‚solvantur 
” „on. Cinnamomi Dr. 


Bi er Anisi comp. 


OR. Coccionellae Une. 8 
Benzoes Une. 6 
Myrrhae Une. 6 
Rad. frid. fl. Libr. 1 
" Rad. Iwarancusae Une, 4 
Hbae Spilanth. ol. Une. 3 | 
Von diesen Substanzen wird eine jede für 
sich mit 131/, Pfund Weingeist digerirend zu 
einer Tinctur bearbeitet und das eigentliche 
Mundwasser aus jenem Spiritus Anisi composi- 
tus und diesen Tineturen auf folgende Weise 
gemischt: 
R, Spir." Anisi"comp. Une. 10 
Tinet. Coccionellae 
Tinct. Benzoes 
Tinct. Myrrhae 
+ Tinet. Irid.: flor. 
‘Tinet. Iwarancusae ee 
Tinet. :Spil. olerae. ana Une. 5. 
Tinet. 'Pyrethri Dr. 5 
Bals. peruv, Gr. 15° 
Olei menth. pip. Dr 1 
No. 2. 
R. Sem. Anisi vulg. 
Sem. Anisi stell..ana Une. 1 
Hbae Spilanth. ol. 
Rad Pyrethri ana Dr, !/, 
Benzoes 
.Myrrhae ana Dr. 1 
Rad. Iwarancusae Dr. 2 
Rad. Irid flor. Une. 1/, 
Coceionellae Dr. 1%/, 
Spir. V, rcetifieati Libr. 1 
Digere per aliquot dies. Colaturae 
filtratae adde 
Ol. menth. pip. Dr. Rh. 
Ol, Cinnamomi Git. 


No. 84 


R. Spiritus Anisi Unc. 4 
Tinet.Valerian. Une. 1 
‘ Tinet. Irid, flor. ‚Une. 4 
Tinet.  Benzoes : 
Mind Milrhasın ana Une. 231: 


2 nach ‚Spil. oler. Une: 2 j ar 


Fr 
aut 


» Tinet. ‚Pyrethri Dr. 1° + 
Balsam. peruvian. Gr. 20 
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“ne OR Cham rt Re 
eaeern. Caryophyli.' 0 Be ii Kin 
002 menth. pip. Gr. 15° ke 
Tinel. Coecionell.: Une. m” u: 
Eu dir: ee I 4. Ds 

Die von ‘der Schönheitsmileh' an bis hier 
aufgeführten Geheimmittel werden in’ der'K. K. 
patentirten Fabrik von Pohlmann in Wien 
fabrieirt und von ihr ausgeboten. - — In Wien 
wird ah eine REN nn 

* 

28. Odontine (Jahresberichte xvr und XX,) 
nach folgenden Verfahren dargestellt und ver- 
kauft: | 

Man verseift 5 Pfund frisches Schweinefett 
mit 2’ Pfund Pottaschenlauge und vermischt 
den im’ Wasserbade daraus gebildeten Seifen- 
leim mit 3 Pfund präparirten Bimstein, 1 Pfund 
palverisirtem 'Alumen ustum, 2 Pfund präparir- 
tem Hirschhorn, ‘1 Pfund gepulvertem Zucker, 
/, Pfund gereinigten Weinstein und mit 2 Loth 
Carmin, der mit 4 Loth Weirigeist abgerieben 
ist, Die gleichförmig "gemischte Masse wird 
endlich noch mit 8 Loth Pfeffermünzöl vermischt 
und in Porcellanschachteln vertheilt. 

29. Anditropfen von Kirchner & Menge 
in Arolsen enthalten nach Gottschalck Ja- 
lape, wahrscheinlich auch kleine Mengen von 
Senna und Rhabarber, so wie Trifoliumbitter; 
auch sind sie mit eher Aetherart rag 


ARE! 2 


30. Gelatin-Pomade, wie sie von Paris aus 
verbreitet wird, kann nach Hager (Pharmae. 
Centralhalle V, 331) auf folgende Weise berei- 
tet werden: 

"Man kocht 10 Gran japanischen Agar-Agar 
(Jahresber. XX,) mit 1 Unze reinem Wasser 
bis zur Auflösung, colirt und setzt 4 Unzen 
erwärmtes Glycerin hinzu, welches vorher mit 
Ratanhia schwach röthlich gefärbt und mit 5 
Tropfen Bergamottöl oder mit 3 Tropfen Rosen - 
oder Neroliöl parfümirt worden ist. Die’innige 
Mischung erstarrt dann beim Erkalten zu einer 
starren Masse, welche beim Reiben‘ zwischen 
den Händen leicht zerfliesst. Ist sie dazu zu 
weich, so muss man sie wieder in gelinder 
Wärme‘ schmelzen und noch mit der Lösung 
von 1 bis 2 Gran Agar- Agar in etwas Wasser 
vermischen, und ist sie dazu zu fest, so muss 
man sie nach dem Schmelzen noeh mit 1 Unze 
Glycerin’ versetzen, 04 

vi j j 

31.‘ Lifte‘ de en (de fing Unter 
Abeseiki ‘Namen fabrieirt “und verkauft''der ‘Apo- 


"' theker Gille in‘ Paris ein öliges Liquidum, 


dem derselbe ein Verfahren zugesellt,‘ wie man 
das Eisen darin leicht erkennen 'könne; man 
soll nämlich das Osl in Aether‘ lösen ,“ die Lö- 
sung mit etwas Salpetersäure und dann mit K2- 


" Humeiseneyanür versetzen, worauf sogleich Ber- 
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linerblau zum Vorschein komme. Ein verschlos- 
gener- 'Flacon mit diesem Oel’kam dann einmal 
nach Orleans .in die Hände von Rabourdin 
(Journ. de Pharmae. et de Chem. XLVI, 161) 
und benutzte derselbe diese Portion zu einigen 
Versuchen, welche entscheidend ausweisen, dass 
das Oel: wohl Jod’ enthält, aber keine Spur von 
Eisen, und dass die von Gille angegebene Re- 
action auf Eisen nur davon herrührt, dass die 
Salpetersäure aus dem Blutlaugensalze das Ber- 
linerblau bildet, welches da er auch durch die, 
beiden 'Reagentieh in jedem anderen reinem Oele 
ev a kann. 


32. onen’ 8 Damenpulver enthält nach 
der chemischen Untersuchung von Br... (Buch- 
ner's N. Repert. XII, 321) die tofganden Be- 
stauktreile nach Er olonken: 


Talkpulver 73,94 
‚Bleioxyd 14,23 
Kalkerde 1,19 wi 
Magnesia 2,85 
Kohlensäure 3,90. 
Wasser 4, 3 1, 


und man wird ein in seinen Wirkungen völlig 
gleiches Präparat erhalten, wenn man 4 Theile 
Talkpulver und 1 Theil Bleiweiss vermischt, 
die Mischung mit Carmin oder Florentiner Lack 
schwack rosa färbt und schwach parfümirt. 


33. Eau ecarlate (Scharlachwasser) von 
Burdel wird nach Sauerwein (Zeitschrift 
‘des Oesterreich. Apothekervereins II, 40) zu- 
folge seiner Analyse desselben erhalten, wenn 
man 22 Theile saures oxalsaures Kali, 16 
Theile Soda und 5 Theile Pottasche in 1000 
Theilen Wasser auflöst, die Lösung mit Coche- 
nille roth färbt und schwach parfümirt. 


34, BHoffmann’s Augenheilwasser ist nach 
Ö pwyrda’s ‚Untersuchung (Hager's Pharmac. 
Centralballe V, 398) nur eine Lösung von 1 
Theil Eisanyitriel in 50 Theilen Rosawasser. 


35. Dr, Tült’s Magenpulver wird nach der 
folgenden ‘Vorschrift (Hager’s Pharm. Central- 
halld.V,.398) erhalten: 

= Ammonii muriat, pts. 5. 
* Alumin., usti ptm. 1. 

Perri oxydati pts 3 

'Ferri“sulphur. -pts 3 

"Bpong. 'ust. pts 3 

Carbon. ossium pts 8 y 
misce exacte,. Tum adde 

Rad. Enulae' pis 5: 

Rad, Rhei tost pts_ 5 

Stip. Dulcamar pts 10 

-Fol..Sennae pts I ud 
oa Rad. Imperat.pts5 oem. 
Jahresbericht der Medicin pro 1864, Band Y. 
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Cassiae Cinnam. pts 5 
Rad. Galangae pts 30 
ut fiat pulvis parum subtilis.. 


36. Kiefernadel-Brustzucker aus der Fahrike 
von Morgentau in Mannheim. Betrifft nach 
Hager (Pharmaceutische Centralhalle V, 399) 
fingerlange- Paquetchen & 4 Sgr., deren‘ jedes’ 
6 sechseckige und durch Einschnitte gegliederte 
Stangen einschliesst. Diese Stangen bestehen 
aus einer durchsichtigen Zuckermasse von Tafel- 
consistenz, Jede Stange ist stark ‚mit Fichten- 
nadelöl parfümirt, anscheinend mit Safran ge- 
färbt und in bleihaltiges Stanniol eingewickelt. 
Auch hat Hager bestimmte Reactionen auf 
einen: Gehalt an Opium bekommen, und er 
glaubt, dass man dieses in Gestalt von einer 
Tinctur hineingebracht habe. 


37, Lait de perles und griechisches Wasser 
sind nach‘ Dragendorff ( Pharmaceutische 
Zeitschrift für Russland III, 219): Cosmetica 
der Petersburger Parfümeure. Beide betreffen 
weisse milchige Flüssigkeiten, welche in der 
Ruhe einen weissen Bodensatz absetzen , die 
erstere beträgt 4 und die letztere 6 Unzen in 
viereckigen weissen Gläsern. Die über dem 
Bodensatz geklärte wässrige Flüssigkeit enthält 
ein wenig Schleim, vielleicht Quittenschleim, 
und ist bei der Lait de perles mit Rosenwasser 
und bei dem Griechischen Wasser mit Eau de 
mille fleurs parfümirt. 


In der Lait des perles ist der weisse Bodens 
satz frisch ‚gefälltes Bleiweiss, welches für jede 
Unze derselben 1. Drachma beträgt. 


In dem Griechischen Wasser ist dagegen 
der weisse Bodensatz Mercurius praecipitatus 
albus, der für jede Unze 23,3 Gran betrug und 
wahrscheinlich in der Flüssigkeit selbst gebildet 
war, indem diese nach dem Abfiltriren auch 
einen nicht unbedeutenden Gehalt von Salmiak 
und Kochsalz herausstellte. 


In einer dritten als derartiges Cosmeticum ver- 
kauften Flüssigkeit fand Dragendorff für jede 
Unze eines parfümirten Wassers /, Drachma 
Magnesia usta suspendirt. 


38. Dr. Scharlau’s Milchpulver ‚ketreffen 
ein Ersatzmittel für Muttermilch bei Säuglingen 
für: jeden Tag auf 1 ganzes Jahr, daher..12 
Schachteln mit je 30. Pulvern ,»»wovon jede: 
Schachtel in Stettin 1 Rthlr' kostet. ‚Diese Aus-: 
hülfe soll bereits häufig. und mit günstigen: Re- 
sultaten in: Anspruch genommen : worden sein, 
und wäre das letztere wirklich der Fall, so 
würden ‚die Pulver: «gewiss: sehr häufig höchst: 
willkommen: sein. Da:nun Scharlau ein Ge-; 


‘ heimniss daraus macht und es doch wünschens-: 
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werth erschien, ein -begründetes Urtheil darüber 
zu erlangen, so hat Peltz: (Pharmaceut. Zeit- 
schrift für Russland II, 55) die: grosse Mühe 


LEISTUNGEN IN DER. PHARMACOGNOSIE UND PHARMACIE 


analysiren und die. Resultate davon: mitgetheilt.' 
Für die Analyse wandte er allemal 10 Pulver: 
an, die zusammen soviel in Granen 'wogen,' als: 


daran gewandt , jene, der Reihe nach für alle- die Summe der Bestandtheile ausweist, welche) 
mal 1 Monat bestimmten Pulver ann zu sind: IE 
Neil. Ne x «No. 8. No. A. No. au Nr. 6. No, n Ai 
Cblomatenun | —_ I — _ ah bee | 
Schwefelsaures Eisenoxy duls 11, 5 27 ib ‚dk 11/g 11%, 1 07 Pe 
Milchsaure Kalkerde 4 31/2 4, 21/, 13/, 5 ward, 
Trockn. kohlensaures Natron 4 31/a 4 33/; 3 FEAR | 8 
Trockn. 'phosphors. Natron 10:85 9 11 934 7 I 1 ar 6} 
Milchzucker 455%, ı. 4501, 482 5131), 523 532 530 
475  &68 502 520 536 555 552 
No. 8. No. 9. No. 10. No. 11. No. 12. 
Chlornatrium — er EHI ENG. ug 
Schwefelsaures Eisenoxydul 2 12/, 13/; 11/, 13/, 
Milchsaure Kalkerde 4 Alla 4 5 dB 
Trockn. kohlensaures Natron 3 3 r 3 23/, 
Trockn. phosphorsaures Natron 14 121/; 131), 13 111/, 
Milchzucker 531 529 527 525 533 
554 550 549 547 554 


Da nun die Bestandtheile der Milch bekannt 
sind, so. lässt sich aus dieser Uebersicht ein 
Urtheil schöpfen, in wie weit die Pulver ihren 
Zweck erfüllen können. Zu beachten ist dabei, 
dass die Summe alle Mal für 10 Pulver, je 1 
für 1 Tag, gilt, und die unter No. 1 für den 
.ersten Monat, die unter No. 2 für den zweiten 
Monat etc. etc. bestimmt sind. Uebrigens ist 
in Peltz’s Mittheilung nicht’ gesagt, wie diese 
Pulver angewandt werden sollen, aber wahr- 
scheinlich doch in einer bis zu einem gewissen 
Grade verdünnten frischen Kuhmilch aufgelöst, 
um diese dadurch der Frauenmilch ähnlicher 
zu machen, welche letztere bekanntlich weniger 
und: leichter verdaulichen Käsestoff, aber dafür 
mehr Milchzucker , als Kuhmilch enthält ‚ und 
wird man daher überhaupt doch wohl nur zu 
solchen Ersatzmitteln greifen, wo den Säuglingen 
keine wahre Frauenmilch geboten werden kann. 


39. Chlorodyne. Unter diesem Namen ist, 
wie ich im Jahresberichte XXI, 216, angeführt 
habe, ein Geheimmittel in England erfunden 
und sowohl dort wie in anderen Ländern zu 
verbreiten gesucht worden, zu dessen Selbst- 
herstellung ich in jenem Jahresberichte eine 
Vorschrift nach Odgen mittheilte. Seitdem 
haben Mehrere das Mittel untersucht und: nach 


ihren Befunden ‘andere Vorschriften dazu ge- 


geben, von denen wir im „Bullet. de Therapie 
1863. Dee. p. 30“ auf einmal 6 zur Verglei- 


chung neben einander gestellt finden, und’ noch» 


eine dazu von Parisel im „L’Anne pharma- 


ceutique de 1864*,. Ich weise hier darauf hin mit 


dem Bemerken, dass sie alle mehr oder weniger; 


weichen. 


aber. im Wesentlichen nicht von einander. ab- 
weichen. Entweder sind die relativen Gewichts- 
Verhältnisse darin verschieden , oder sie bieten 
noch ‚andere Zusätze dar, wie z. B. Sckwefel- 
äther, Kümmelöl, Citronensäure, Cyankalium 
und als Farbmittel entweder braun gerösteten 
Zucker oder Lakriz mit Zuckersyrup oder (wie 
Odg en) Theriak. 


| E. Miscellen. 


Schädliche und wunschädliche Farben. 
Leich (Archiv der Pharmacie CXX, 1) hat 
die gewiss sehr verdienstliche Arbeit unternom- 
men, dass er alle technisch und öconomisch 
angewandten Farbstoffe in der Weise zur leich- 
teren Uebersicht mit ihren verschiedenen Namen 
vorführt, dass er sie nach ihrer Farbe in 
Gruppen aufstellt, jede Gruppe wieder in 2 Ab- 
theilungen bringt, je nachdem sie für Leben 
und Gesundheit nachtheilig ‘oder unschädlich‘ 
sind, und dass er überhaupt die chemische Be- 
schaffenheit der Farbstoffe hinzufügt. Eine so 
beschaffene Aufzählung der Farbstoffe dürfte 
sowohl Pharmaceuten -als ‚auch: Aerzten höchst 
willkommen sein und lasse ich sie.daher hier 
folgen: 


1. Weisse: Farben, 
a);Unschädliche.. ..,. 
1. Kreide, Kölnische Erde; Bologneser Erde 
und Kreideweiss betreffen : sämmtlich' natürlich 


[ar rin = 


3 Water ;* I, 
y 2 vr 


vorkommende mehr oder weniger unreine koh- 
lensaure Kalkerde, 


no Perlweiss ist weissgebrannte Austerschale, | 


ale fast reine kohlensaure Kalkerde. 
3. Spanischweiss ist sehr. reine koblensaure 


Kalkerde. 
4, Weiss von, Rouen, Troyas und Maudon 


ist fein geriebene und geschlämmte thonbaltige : 


kohlensaure Kalkerde. 

5. Weiss zur Wasser- und Oelmalerei ist 
‚ein Gemisch von, gelöschtiem Kalk und präpa- 
rirten weissem Marmor zu gleichen Theilen. 

6. Bolus. und weisse Erde sind wasserhal- 
tige kieselsaure Thonerde mit einem ungleichen 
Gehalt an Kalk; und Eisenoxyd. 

7. Mineralweiss von Arnstedt ist präparirter 
schwefelsaurer Kalk. 

8. Aniline von Arnstedt ist ebenfalls nur 
schwefelsaurer Kalk. 


b) Schädliche Ben Britige: 


1. Bleiweiss,. Kremser ‘Weiss, Schieferweiss, 
‚Malerweiss und Berlinerweiss enthalten sämmt- 
lich. .basisch kohlensaures Bleioxyd. & 

‚2. ıVenetianisches, Weiss ‚ist ein.:Gemisch 
von Bleiweiss und Schwerspath zu. gleichen 
Theilen. 

8. Hamburger Weiss ist. ein Caaisch von 
1 Theil Bleiweiss und 2 Theilen Schwerspath. 

4. Holländisches Weiss ist ein: Gemisch von 
1 Theil Bleiweiss und 2. Theilen Schwerspath. 
— Noch andere geringe Sorten von Bleiweiss 
enthalten ausserdem Kreide, Gyps und schwe- 
felsaures Bleioxyd. Alle Bleifarben sind giftig. 

5. Bleivitriol ist schwefelsaures. Bleioxyd. 

7.  Perlweiss ist, zuweilen : ein. Berlinerblau 
haltiges Bleiweiss. 

7. Zinkweiss ist Zinkoxyd und; nur selten 
kohlensaures Zinkoxyd. (weniger schädlich als 
Bleiweiss). 

80 Braunsteinweiss ist kohlensaures Mangan- 
oxyd. 

9. Zinnweiss. ist Zinnoxyd, 

10. Spanischweiss ist zuweilen basisch: sal- 
petersaures und koblensaures Wismuthoxyd. 

11. Schwerspath, Blanc fix und Englisches 
Patentweiss betreffen sämmtlich schwefelsauren 
Baryt (Ludwig glaubt, diese , Farbe: nach 
Kuhlmann’s Untersuchungen wegen ihrer Un- 
löslichkeit zu den BempÄNNRhen rechnen. zu 
UTOEN 


B. | Gelbe heiten 
.a) Unschädliche. 


1. Safrangelbes Preussischroth, Ocker, Hoch- 
gelber Satinocker sind’Ocherarten, meist ans Un 
yd und 3, Thonerde bestehend ausser- 

dem Kalk und Sand enthaltend. Dievyon: der 
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Insel Ormuz enthält noch Bleioxyd ‚und Kupfer- 
oxyd (Ludwig bemerkt dazu, dass die Eisen- 
ocher oft auch Arsenik enthalten). 

Si Sienaerde, Strigauer Erde und Bolus 


betreffen. ÖOcherarten mit einem wechselnden Ge- 


halt an Eisenoxyd, die aus überwiegend Kiesel- 
erde nebst Thonerde und etwas Magnesia, be- 
stehen. 


3, Gelbe Erde, Chinesergelb und gelber 


"italienischer. Lack sind Ocherarten mit einem 


überwiegenden Gehalt an Eisenoxyd; wird. viel- 
fach zum Färben des Leders verwendet. 

4. Schüttgelb oder Schittgelb ist fein ge- 
schlämmter und durch irgend einen .Pflanzen- 
farbstoff gefärbter Kalk. Das von Malern an- 
gewandte enthält häufig noch Bleiweiss oder 
Wismuthweiss, die es schädlich machen. 

. 5, ,Purren ‚oder ostindisches gelbes Pigment 
ist euxantbinsaure Talkerde. Ä 
6. Morin ist der Farbstoff aus der Rinde 


‘von. Morus tinctoria. 


7. Quercitrin der Farbstoff aus der Rinde von 
Dnscens tinctoria, . 

8, Berberin ist der basische Farbstoff ‚von 
Berberis vulgaris, (aber auch von mehreren ganz 
verschiedenen ‚Gewächsen — ‚8. 191 etc. dieses 
Berichts. 

BR Waugelb der gelbe Farbstoff. in Reseda 
luteola. 

10. Safrangelb der Farbstoff in den Griffel- 
narben von Crocus sativus. Wird zum Färben 
von Getränken benützt. Die unter 6 — 9 an- 
geführten Farben enthalten entweder Kalk oder 


"Thonerde, weil sie mit Kalk- oder Thonerde- 


Verbindungen gefällt werden. 
11. Anilingelb ist Pikrinsalpetersäure, die 


man: schon (wohl sicher) zu.den giftigen Sub- 


stanzen zählen kann. 


b) Schädliche oder giftige. . 


1, Operment oder Rauschgelb ist arseniges 
Sulid = AsS?3, welches etwa 60 Procent Ar- 
senik enthält. "Ist eitronengelb bis pomeranzen- 
m und oft mit erdigen Substanzen verfälscht. 

2. Königsgelb ist ebenfalls arseniges Sulfid, 
aber gemahlen als Malerfarbe, und dient viel- 
fach in Verbindung mit Berlinerblau als grüne 
Wasserfarbe, eine äusserst schädliche und ge- 
fährliche Verwendung (wesentlich wohl nur we- 
gen gewöhnlich — Jahresberieht XVIII — da- 
rin eingemengter arseniger‘Säure), und pflegt 
sehr oft ein Bestandtheil ie N ae zu 
Weissfeuern zu sein. 


3. Neapelgelb ist, antimonsaures Bleioxyd, 
oft Thonerde und Arseniksäure, enthaltend und 
eben ‚dadurch .noch eier . Es_betrifft, eine 
Hauptmalerfarbe. 

"4. Antimangelb. ist, „ein. llanas Mn 
saures Bleioxyd. unaisn Kur 


ut 
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6. Mineralgelb, Chromgelb und van fie 
"treffen chromsaures Bleioxyd und sind giftig, wie 
die anderen Bleifarben. Die hellen Sorten da- 
von sind mit Schwerspath, Kieselerde und Thon- 
erde verfälscht. 

7. Köllnisches Gelb ist ein schön gelbes 
und giftiges Gemisch von schwefelsaurem und 
chromsaurem Bleioxyd. und sehr vielem Kalk. 
DS, Parisergelb, Veronesergelb, Montpellier- 
gelb und Turner's Patentgelb sind ‚bloss zei- 
siggelbes basisches Chlorblei. . 

9, Massicot , Neugelb und ein Theil von 
sogenanntem Köntgegelb" (S. 2) betreffen gelbes 
giltiges Bleioxyd. _ | Be 

10. Mineralischer Turpeth und ein Theil 
vom Königsgelb (Vergl. No. 2 und 9) sind 
basisch schwefelsaures Quecksilberoxyd , oft ei- 
senhaltig. Wird mit Berlinerblau vermischt und 
als eine, grüne höchst. schädliche Wasserfarbe 
angewandt. 

11. Musivgold und Metallbronze ist Zibn- 
sulfid — Sn S?, kommt in verschiedenen Farben 
vor, vorzüglich © zur falschen Vergoldung _ ange- 
wandt und ist durch einen häufigen Gehalt an 
Quecksilber- und Arsenikverbindungen giftig. 

19. Zinkchromgelb ist strohgelbes chrom- 
saures Zinkoxyd. 
„13. Zinkgelb ist 'schön gelbes, stark geglüh- 
tes thonhaltiges Zinkoxyd. 
. 14. Zinkblende ist Schwefelzink. 

115. Silbergelb ist phosphorsaures Silberoxyd. 

16. Gelbes Ultramarin: ist. ‚chromsaurer 
Baryt.. 

17. Wolframgelb ist 'Wolframsäure , die im 
Sonnenlichte grün wird, und die mit: Berliner- 
blau eine grüne Wasserfarbe bildet., 

18. Schittgelb (vergl. No. 4 unter den un- 
schädlichen gelben Farben). Schädlich ist das- 
selbe,..wenn man den gelben Farbstoff verschie- 
dener Pflanzen dazu ..mit Zinnchlorid: ausfällt. 

19, Gummi-Gutt ein Gummiharz von ver- 
schiedenen ausländischen Bäumen aus ‘der Fa- 
milie der Garcinieen. 


6. Orangegelbe, Farben. 


AT Umschädliche 


ee "Marsgelb uud orängefarbener Ocker sind 
De selber Ocher. 

2. "Dominiko ist ee römischer. Ocher 
oder rother Bolus. Fu 

3. Gebrannte Siena” eine &isenoxyd-haltige 
kieselsaure Thonerde. 

"4, Krapporange 'ein Farbstoff aus ; dem Wur- 
zelstock der Rubia tinetorum. u 
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b) Schädliche ‘oder giftige © ar 


1. re und at sind. nf 
sisch chromsaures ‚ Bleioxyd. Durch Vermisch- 
ung des neutralen Salzes mit dem basischen 
entstehen verschiedene Nüangen von feurig roth 
bis hellgelb. | 

2. Jodblei ist ein feuriges Gakga) 

3. Schwefelcadmium ist ein BIRE Amen et 
gelb. ar 

"4.  Orangegelbes Sehvefelantimon ist ein 
Gemisch gleicher Theile 5- Iuoh Schwefelantimon 
und‘ Schwefel. 

5. Goldfarbenes Schoefelantimon ist 5- fach 
Schwefelantimon. 

6. Mennige eine Verbindung von Bleioxyd 
und Bleisesquioxyd. 

7. Pariserroth ist eine sorgfältig bearbeitete 
Mennige. 


D,. Rothe Farben. 
a) Unschädliche.  _ 

1. Mahagonilaek und Acajou sind Eisenoxyd 
und „Bisenoxydhydrat, 

2. Eisenmennige, EnigtschHöth; Preiksisch- 
Folk), Braunroth und Coleothar ‘sind rothes 
Piönöxyd! meist zum Anstreichen von’ Holz, 

3. Todtenkopf und Morellensalz sind das 
Eisenoxyd, welches bei der Schwefelsäute-Be- 
reitung aus schwefelsaurem Bisenoxydul als 
Rückstähd bleibt. 

4, Röthel und Blutstein sind stark ‚abfär- 
bender Thoneisenstein. 

5. Nürnbergerroth ist eine röthbraune ocher- 
arlige Erde. 

6 Spanischbraun , Tiver, Bär Aiver be- 
treffen eine von England eingeführte rothe ocher- 
artige Erde, 

7. Indischroth ‘und Persischroth sind eine 
durch Eisensäure schön rosenroth oder purpur- 
roth gefärbte Ocherart. 

8. Armenischer Bolus eine 
kieselsaure Thonerde. 

% Dachroth ist 
Rotheisenstein. 

10. Schönroth ist ein Gröinfbe von’ kg 
oxydhydrat mit Stärke, | 

41. Rouge de Mars ist Bisehonya mit et- 
was Thonerde. | 

rer Rouge Begerage ui Späntiehe Schminke 
betreffen einen rothen Pflanzenfarbstoff mit er = 
selnden Beimischungen von Kreide. ii 

13. Murexid- ist purpursaures Ammoniak aus 
Harnsäure dargestellt. 

14. Garancin ein Präparat aus dem Wur- 
zelstock der Rubia tinetorum Ba Schwefelsäure 
(Jahresber. VI). ee 
.. 18." Carmin dee! ‚Barbrtoß,iamsinklochsiille 
(wie Ludwig EEE ‚haskip: mit) Zinnober 
verfälscht). si Bun Er a 


gemahlener hönhaltiger 


Is “ 
rar WET 
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1 'Carmintack und Pariserlack betreffen 
den 'Carmin mit Thonerde und Kalk gefällt. 


17.’ Purpur francais ein schöner iediten: N 


‚Karbstoff ‚der 73: Procent ap Kalk 'bei- 
‚gemengt enthält. 

18. Florentiner Lack: ande Kudelack Kid 
Kugeln, welche das rothe Pigment von Farben- 
hölzern und der Cochenilie, zugleich aber auch 
‘Thonerde, Kalk a Traganth als Bindemittel 


enthalten. 
19. "Söflorcarmin, "Tellerröth ul Bun 


sische Schminke beireffen das Carthamin ‚den 
rothen Farbstoff der Blüthen von Carthamus 
‚tinetorius. 

20. Alizarin einen Kbbetdil aus ideen Wur- 
-zelstock der Rubia - tinetorum ,: aus "dem noch 
‚mehrere Farbstoffe bereitet ‚werden. 

21. Hämatoxylin ‚der Farbstoff: aus dem 
i a von :Hämatoxylon Campechianum. 

:22. Brasilin' der ‘Farbstoff: des Röthholzos 
von: Caesalpinia-Arten. | 

93. Santilin der Farbstoff des er von 
‚Pterocarpus santalinus. 
‚12124. Draconin eine rothe Farb Marie aus 
:dem’ Drachenblut von Calamus- Arten.‘ 

25. Pseudalcannin das Pigment. aus der 
Wurzel von Alecanna tinetoria. | 


26. Anilinrorh, Rosanilin und Magentaroth hr 


"betreffen. Oxydationsproducte vom Anilin (Jah- 
resbericht XXIIL,) welche krystallisirt, grün 
und zerrieben roth erscheinen uud im letzteren 
Falle häufig, sehr viele Stärke und Kreide bei- 
gemengt enthalten. Zuweilen enthalten sie auch 


Arsenik. und Quecksilber, von denen das. Arse- „. 
nik schon oft in ansehnlicher Menge darin ge- , 


funden worden ist. 


b) Schädliche oder ‚Hifuge. 


se Realgar. oder Ranichgelb ist, rothes. 
Schwefelarsenik , oft. |bräunlichroth,,. enthält ‚60- 
bis 70 Proc. Arsenik und ist sehr giftig. 

00» 2.» Amaranthroth , Cochenillroth und Ber- 
linerroth sind Be seinglich unschädliche-thon- 
haltige -Farben-Niederschläge' von "Farbhölzern, 
enthalten aber seit einigen Jahren bedeutende 
Mengen von 'arsensaurer Thonerde ‘und daher 
sehr giftig,‘ so dass sie‘ wher eigen BORRAUEN 
nichtmehr "gestatten. W.“ 

, Zinnoberroth ist" de Badischer chrom- 
saures Bleioxyd.  " " 

&, Bleiroth ist‘ eine giftige, feine Mennige. 

5. Rouge a ein gifiges Gemisch von 

Bleioxyd und! Eisenoxyd.\ Ä 
oda, 6, TRRQUERRREREN ‚da ik Quecksilber 
jodid. ar 
u acer; Zinnober. a Vermillon ist. Dr 
el wecksilber und enthält rändefisgeiuhl zuun 
isenoxyd beigemengt. - fr ih 5 






die 
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8,0 Kobaltroth mit 'salpetersaurem' Kobalt- 
oxydul vermischte und gebrannte Talkerde. 
9. Goldpurpur eine eigenthümliche Ver- 
bindung von Zinnoxydul,, Zinnoxyd und Gold- 
oxydul. | a 


E, Braune Farben. 
a) ..Unschädliche, . 


-1. Umbra, Köllnische Erde, Cappahbraun 
und Euchrano betreffen eine leichte, dunkel- 
braune, Eisenoxyd, Manganoxyd, Thonerde und 
Wasser enthaltende Erde, die ‚oft mit, Erdharz 
und Kohle vorkommt. 

2. Terra de Siena (gebrannte) und Maha- 
gonibraun enthalten Thonerde, Eisenoxyd, Kie- 
selerde und Kalk. 

8. Kasseler Erde eine ocherartige rothbraune 
Torferde, welche Eisenoxyd, Thonerde, Kiesel- 
erde und Wasser enthält. Ä 

4. Asphaltbraun eine erdharzhaltige Masse. 

5. Mumienbraun ein Asphalt mit animali- 
schen Stoffen. 

6. Brün de Mars bistre ein Gemisch von 
Eisenoxyd und Manganoxyd. 

7. Holländisches Braunroth ein gebrannter 
und 'gemahlener 'Bolus. 

8. Bister ist ein-von löslichen Bestandtheilen 
befreiter. Russ. 

9., Beinbraun betrifft... nur as gebrannte 
Knochen. 

10.: Berlinerbraun -ist nur. Eisenoxyd (un- 
reines?) 

Er ‚Kesselbraun ist -Eisenoxydhydrat. 

‚12. Lackbraun ist, zerriebene Braunkohle.‘ 
. 13.:.Broncebraun . der Farbstoff »von--Roth- 
holz. oder Blauholz mit Thonerde und Kreide. 

14. Catechu ein sehr ‚gerbstoffhaltiges Pflan- 
zenextract von Acacia Catechu. 


v) Schädliche. 


1. 'Mineralischer Bister und Manganbraun 
sind Manganoxydhydrat (welches letztere, wie 
Ludwig hinzufügt, häufig Baryt, arseniksaures 
Kobaltoxyd und Kupferoxyd enthält. 
2, Chromsaures Kupferoxyd. 

3. Kupferbraun ist‘ Kupferoxyd , 
Eisen und ’Thonerde enthält. | 

4. Hatichettbraun ist Kupfereiseneyanur. 

5. Kupferbraunroth ist Kupferoxyd. 

6: Wismuthbraun ist Schwefelwismüuth. 

7. Chemisches Braun ist ein Gemisch“ von 
Kupferoxyd und Magnesia. FIR zer 


"welches 


F. Violette.-Farben. 


Sind ‚selten: giftig’ oder schädlich , 'weil sie 
einen organischen; Ursprung haben und höchst 
selten’schäliche Metalloxyde enthalten» »w> 
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1. Krappviolett ‚ein Farbstoff aus dem Wur- 
zelstock der Rubia tinetorum. 

2..Orseille eine feuchte nie; ah 
durch Gährung aus dem sogenannten Farben- 
flechten mit Beihülfe von Ammoniak erhalten 
wird. 

3. Persio, Cudbear und‘ Rother Indigo sind 
pulverförmige, dunkel violette Farbstoffe, welche 
aus Farbenflechten gewonnen werden. 

4. Wienerlackund ähnliche Lacke sind Farb- 
kugeln, welche neben dem Pigment von Coche- 
nille und Farbhölzern auch Kreide enthalten. 

5. Violetter Lack ist chromsaures Zinnoxyd 
und daher schädlich. 

Unter Umständen können auch schädliche 
Metallverbindungen , 2. „BD. arsenige Säure ent- 
halten: 

6. Indisin, Violettliguor sind aufgelöste vio- 
lelte Anilinfarben. 

7. Violett de Parme und Anilinviolett sind 
pulverige und krystallisirte Anilinfarben, welche 
zuweilen Stärke und Schwefel enthalten. 


G. Blaue Farben. 


a) Unschädliche, 


1. Ultramarin besteht'aus Kieselerde, Thon- 
‘erde, Schwefel, Kalk, wenig Eisen und Natron 
und enthält oft, Smalte und Berlinerblau. '; 
02, Pariserblau und 'Berlinerblau betreffen 
die reinsten Sorten von Eisencyanürcyanid. 

3: Anilinblau, Bleu de Paris, Bleu lü- 
miere, Azulin, Chinolinblau sind Oxydations- 
produete von’ 'Anilin und Chinolin. ‘Bei dem 
Anilinblau macht Ludwig‘die wohl richtige 
Bemerkung, dass man es’ nicht ‘unbedingt als 
unschädlich betrachten könne , weil es ebenfalls 
auch schon Arsenik-haltig befunden sei. 

4, Blattindige, Englischblau, Holländisch- 
blau, Waschblaw und Neublau sind blaue Far- 
ben, welche hauptsächlich aus mit Indigo, Ber- 
linerblau und Smalte ‚gefärbter Kreide und Stärke 
bestehen ,. und welche zum Bläuen der Wäsche 
und als RER, dienen. 

5. Indigo das blaue Pigment 
Indigofera-Arten (kann  .aber..doch wohl nicht 
als. ganz unschädlich. angesehen werden). 

6. Blauer Lack: ist Thopesdeitaltiges Indi- 
BODBRURR 

Lackmus. ‚ein ı ‚blaues Eurbanaserich in. klei- 
nen ae Stücken, welches. Thonerde, 
Kieselerde, kohlensauren Kalk enthält, blau ge- 
färbt durch das sogenannte | Flechtenblau: aus 
Farbenflechten. 


b) Schädliche., 


1. »Thenardsblau : besteht aus Kobaltoxydul 
und Thonerde ‘oder aus ‘phosphorsaurem Kobalt- 
oxydul und Thonerde. ; - Enthält "häufig "Arsenik 


‘den, 
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und ist giftig. hi much" als‘ Ultramariı Fe 
kauft. Ä 

8: Anal, Saflor, Eschel (feinste Sorte) va 
Königsblau (dunkelste Sorte) betreffen ein 
durch Kobaltoxydul blau gefärbtes Glaspulver, 
welches sehr fein 'geschlämmt ist und: meist Ar- 
senik entbält, daher bei RR zu vermei- 


8. Höpfnersblaw ist eine Verbindung ‚von 
Kobaltoxydul und Zinkoxyd. 

4. Mineralblau, Zinkblau und Wunderblau 
betrefien ein unreies Zinkoxyd-haltiges Berliner- 
blau. 

5. bergblau ist kohlensaures Kupferoxyd 
und Kupferoxydhydrat, oft Kalk-haltig. 

6. Kalkblau, Fingerhutblau'und Hambur- 
ger Blau sind schlechtere Sorten ‚von Bergblau, 
aber doch beliebte Wässerfarben,  ‘ 

7. Molybdänblau ist Zinkoxyd und Molyb- 


-dänoxyd, oft phosphorsauren Kalk enthaltend. 


8. Blauer Carmin ist: che ne Zinn- 
oxydul. 

9. Himmelblau ist eine ent Farbe, wel- 
che entweder arseniksaures Kupferoxyd enthält, 
und dann giftig ist, oder. aus phosphorsaurem 
‚Kupferoxyd besteht. 

10. Wolframblau ist SER 

„11. Bremerblau ist Kupferoxydhydrat. 

12. Neuwiederblau ist ASUPIE STARS mit 
schwefelsaurem Kalk. 

13. Kupferblau , ist kohlensaures Kupfer- 
6Xxyd. 
14. Kobaltblau und Louisenblau sind Ko- 
baltoxydul mit Thonerde. / 

15. Stahlblau ist unreines Berlinerblau. en 


H. Grüne Farben. 
a) Unschädliche. 

Unschädlich sind die Mischfarben organischer 
Farbstofie, z. B. des Indigos mit gelben Pflan- 
zensäften, ferner: grüne Pflanzenfarben und noch 
folgende: 

1... Anilingrün ein Oxydationkpaodnct vom 
Anilin. 

2. Grüner Indigo ist gewöhnlich eine schlechte 
Sorte von Indigo. 

3. Lo-kao ein‘ grüner Farbstoff. ‚aus China, 
der aus: einer. Abkochung der Rinde von Rham- 
nus-Arten durch Kalkwasser und Pottasche nie- 
dergeschlagen wird, und der meist. bis zu 35 
Proc. kohlensauren Kalk enthält, _ 

4. Saftgrün ein Präparat aus den :unreifen 
Früchten ‚von Rhamnus cathartica. 


b) Schädliche oder giftige. 


1. Schweinfurtergrün , Kupferyrün, Papa- 
geigrün, Kaisergrün und Parisergrün bestellen 
aus arsenigsaurem und essigsaurem Kupferoxyd. 
Die arsenige Säure beträgt darin 59 Procent 
a sind sie daher sehr giftig. 
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2. Mineralgrün, : Resedagrün;, ‚ Neuwieder- 
grün, Yaiurrak ‚künstliches Berggrün sind schlechtere 
Sorten. von. Schweinfurtergrün , welche verschie- 
dene Mengen von Kalk und LS HRDEN ent- 
halten. 

3. Scheel’'sches Grün ac Schwedischgrün 
sind, ‚arsenigsaures. Kupferoxyd , worin, 56 Proc. 
arsenige Säure vorkommen. Daher sehr giftig. 
4 ‚Englisches Mineralgrün enthält ausser 
arsenigsaurem ‚und, kohlensaurem Kupferoxyd 
auch kohlensaures . und essigsaures Bleioxyd. 
Die arsenige Säure darin beträgt 14. Procent, 
daher sehr giftig. 

5. Mitisgrün, Jasmugergrün, Originalgrün, 
Wienergrün und Neugrün sind arsenigsaures 
a jferoxyd mit wenig essigsaurem Kupferoxyd. 

aher sehr. giftig. 

6. Berggrün (natürliches) besteht aus Kup- 
feroxyd, Kieselerde und Gyps. 

7, Braunschweigergrün ist Kupferoxydhy- 
drat mit Gyps.' 

© 8. Bremergrün ist Kupferoxydhydrat, 
9... Grüner Zinnober und DuRRarn sind 
Chromoxyd. 

10. Webersgrün ist Kupferoxydhydrat. 

11. Berlineryrün ist Kobalteisencyanur. 

12. Kobaltgrün und Gellertsgrün ist ein 
geglühtes Gemisch von Kobaltoxydul und Zink- 
oxyd. 

13. Kalkgrün und Erdgrün betreffen Kalk- 
erde mit einem geringen Gehalt an Kupferoxyd. 

14. Unwandelbares Grün - und Smaragd- 
grün enthalten verschiedene Quantitäten von 
Kupferoxyd , phosphorsauren RE und Thon- 
erde. 

15. Smaragdgrün ist dieselbe Farbe aber 
auch noch mit chromsaurem Bleioxyd. 

16. Zeisiggrün ist phosphorsaures Nickel- 
oxydul und Thonerde. 

. 17. Barth’s Patentgrün ein Gemisch von 
Schüttgelb und Pariserblat. 

» 18. Zinnobergrün ein Gemisch von chrom- 
saurem Bleioxyd und Pariserblau. ,_ 

19. Grüne Erde ist Kupferoxyd und Nickel- 
oxyd mit wechselndem Gehalt an Kalkerde und 
Ta erde. 

20. Auersburgergrün. ist: weinsaures Kupfer- 
oxyd mit Chlorkupfer. 

21. Batavischgrün und Frisischgrün. ist Chlor- 
kupfer- Ammoniak. 

22. Zinkgrün ein Gemisch. von N risiäivein 
Zinkoxyd mit Pariserblau. | | 

23. Chromgrün, \Oelgrün. und. Seidengrün 
sind Gemische von chroßgäälirem eioay mit 
Pariserblau. 

024. Mittleres Patenigrünsi ist: Ohromonyaly- 
drat, frei von Kupfer, Blei und Arsenik. 
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} J. Schwarze Farben. 


a. Unschädliche. 


1. Russschwarz ‚„ Kienruss und Kamine 
schwarz betreffen ‚aufgefangene staubförmige 
und mit ‚brenzlichen Stoffen imprägnirte Kohle, 

2. Kohlenschwarz ‘ist eine fein präparirte 
Kohle. 

3. Rebensehwansn und Bedefeieiriehnges 
betreffen das Pulver: der Kioble von: Weinreben 
und: Weintrestern. 

4, Spanischschwarz das Bidver der Kohle 
vom. Korkholz. 

5. Hornschwarz und Eifenbaiikchaiäre ist 
Thierkohle, die letztere mit vielem a ee 
und: phosphorsauren Kalk. 

6. ‚Graphit eine natürliche Kohlehart mit 
wenig. Eisenoxyd, Manganoxyd, Kieselerde und 
Thonerde. 

7. Wasserblei ist die Graphitart , 
die besten Bleistifte fabricirt werden. 

$. Schwarzkreide ein schwarzblauer, Eisen- 
oxyd-haltiger Kohlenschiefer. f 

9, Druckerschwarz ist sehr feines Kohlen- 
pulver. 

10. Gerbsaures Eisenoxyd. Dasselbe stellt 
in einer Lösung von Gummi arabieum suspen- 
dirt die Tinte dar. 

11. Tusche besteht aus einer vorzüglich rei- 
nen Kohle. 

12. Neumann’s neutrales Schwarz HöScÄhE 
aus Berlinerblau, Kohle und chinesischer Tusche. 

13. Anilinschwarz ist ein oft kupferhaltiges 
Oxydationsproduckt vom Anilin. | 


woraus 


b) Schädliche. 
1. Kupferschwarz ist Schwefelkupfer. 
2. Bleischwarz ist Schwefelblei. 


3. Quecksilbermohr und schwarzer Zinno- 
ber sind schwarzes Schwefelquecksilber. 


5. Schwarze . Tinte auf weisse Oelfarbe 
wird (N. Jahrbuch der Pharmacie XXI, 285) 
erhalten, wenn man 8 Theile Gummi arabicum 
in 300 Theilen Wasser löst,. und ‚mit dieser 
Lösung eine sehr fein geriebene Mischung von. 
30 Theilen Grünspan, 30 Theilen Salmiak und 
$ Theilen Kienruss innig vereinigt. Man kann 
auch fein geriebene. Tusche mit einer Mischung 
gleicher Theile Gummilösung und Glycerin bis 
zu einem zweckmässigen Liquidum vermischen. 


6. Goldtinte wird sehr schön und ‚dauerhaft 
erhalten, wenn man in Schuppen krystallisirtes 
Jodblei mit einer Lösung von Gummi in Was- 
ser zusammenreibt. Soll sie etwas dunkler sein, 
so fügt man ein wenig Jod hinzu. Die Tinte 
muss beim jedesmaligen Gebrauch gut durch- 
geschüttelt werden (Pharmaceut. Zeitschrift für 
Russland IH, 161). 
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7. Copalfirniss wird nach Wiederhold 
(N. Gewerbeblatt für Kurhessen 1864. S. 381) 
sehr leicht erhalten, wenn man den bis zum 
beginnenden Schmelzen scharf gedörrten, dann 
pulverisirten. Copal mit: wasserfreiem Aceton 
übergiesst. ': Die Lösung; findet schon in der 
Kälte - statt: :und ‚der Copal löst sich "schon in 
2,8 Theilen Aceton. Die Lösung trocknet fast 
augenblicklich und lässt einen dauerhaften, glas- 
ähnlich glänzenden Ueberzug zurück. Concen- 
trirter kann man diesen Firniss nicht direct her- 
stellen , weil man wegen der Flüchtigkeit des 
Acetons nicht gut Wärme anwenden darf, aber 
man kann ihn nach kalter Sättigung: durch par- 
tielle ‚Abdestillation des Acetons bis syrupdick 
erzielen. Dieser Firniss. ‚ist ganz vorzüglich zum 
Ueberziehen von Möbeln, Landcharten” ete., da- 
gegen nicht ‚von elastischen Gegenständen, weil 
der hier fast ganz unveränderte Copal, welcher 
beim Trocknen zurückbleibt, schon an und für 
sich spröde ist. 


Mit einigen Sorten, namentlich gebleichtem 
Schellack und Aceton lässt sich ebenfalls ein 
guter Firniss herstellen. 


Sehr leicht und bis zur Syrupdicke lösen 
sich in dem Aceton auch Sandarac und Mastix 
auf, und können diese Lösungen einen sehr 
guten Glanzlack zurücklassen. 


Dagegen lösen sich Bernstein und Dammar 
nur wenig in Aceton auf. 


8. Kirschwasser. Die Bereitung dieses allen 
Schweitzern und die Schweiz Bereisenden wohl 
bekannten und beliebten kräftigen Liquors ge- 
schieht a Schwarz (Breslauer Gewerbe- 
blatt 1864, S. 64) auf folgende Weise: 


Die kleinen schwarzen und sehr zuckerreichen 
Früchte des in den Wäldern des Schwarzwaldes 
und der Schweiz häufig vorkommenden Cerasus 
Avium werden in Mörsern so zerstampft, dass wenn 
der Liqueur das Arom des blausäurehaltigen Bitter- 
mandelöls bekommen soll, auch die Samen und 
deren amygdalinhaltige Kerne mit zerquetscht wer- 
den. Die Masse bleibt dann in einem bedeekten Ge- 
fässe 3 bis 4 Wochen ohne Zusatz von Hefe stehen, 
indem man sie zwei bis drei Mal täglich 
durchrührt, weil sonst die, bei der während dem 
stattfindenden Gährung des Zuckers darin, ent- 
weichende Kohlensäure die Masse zum Ueber- 
treten aus dem Gefässe aufblähen würde. Nach- 
dem dann endlich die Masse nicht mehr gährt 
und ruhig geworden, wird sie destillirt und das De- 
stillat durch Rectificationen zu der gewohnten Stärke 
eoneentrirt. Das Angenehme erreicht. der Liqueur. 
erst, durch längeres Lagern. Auf. ähnliche Weise 
soll, auch. der so, beliebte 


9, Aachen aus: den: Früchten. ‚von 
Vaeeinium Myrtillus in Ungarn, .Slayonien ‚etc; 
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der Pflaumengeist aus den Früchten von Prunus 
sativa, und ‘in Baiern: der: Vogelbeergeist aus 
den Früchten von Sorbus RIEDL fabrieirt 
werden. 


Das sehr Liebliche und Feine ende Ligaeiee 
hat nach Schwarz seinen Grund darin, dass 
für die Gährung keine Hefe zugesetzt’ wird, 
welche immer einen Fuselgeschmack hervorruft. 
— Ein Ferment muss aber doch natürlich in 
in.den Früchten sein, wenn dieses denn ‚auch 
nicht die gewöhnliche Hefe ist. 


10. Eisenmennige ist nach Payen (Deut- 
sche Industrie-Zeitung 1864) ein Gemenge von 
75 Procent reinem Eisenoxyd und 25 Procent 
Thon. Sie. scheint zu Malerfarben mit Firniss. 
sowohl wegen Preis als auch wegen Dauerhaf- 
tigkeit und Indifferenz gegen Metalle die Blei- 
mennige sehr verdrängen zu wollen. 


11. Dr. Mampe’s echte bittere. Tropfen, 
welche in der Mark von Kaufleuten. (1 Pfund 
mit der Flasche. 9 Sgr.) viel verkauft werden, 
sind nach Hager (Pharm. Centralhalle V, 371) 
nach folgender Vorschrift bereitet : 

R. Cassiae Cinnamomi 
Cort. Aurant. ex pulp. 
Hbae Card, bened. 
Rad. Galangae 
Rad. Gentianae ana pts 2. 
Pom. Aur. immat. pts 4. 
Caryophyllorum ps 1 
Contusis et concisis affundantur 
Spir.. V. rectificatiss, pts 105 
Aquae communis pts 55 
Macera per hebdomadem, tum exprime et 
filtra. 


12.: Neuere französische Heilmittel. Dr. 
Rummel (N. Jahrbuch der Pharmacie XXI, 
262) theilt eine lange Reihe von Be neifösmien 
mit, welche in Frankreich, namentlich von Theer, 
Carbolsäure, Kienruss und Kohle, während der 
letzteren Jahre in Gebrauch gekommen sind. 
Bis auf Weiteres kann ich hier nur darauf hin- 
weisen, um so mehr, da mehrere davon noch 
kein bestimmtes Prädicat führen. 


13. Heilmittel-Formen der Wiener Kliniken. 
Für folgende denselben eigenthümliche theilt die 
„Zeitschrift des Oesterr. Apothekervereins I, 
37° folgende Vorschriften mit: 


1. Tinctira ad Scabiem von Hebra. 


R. Flores Sulphuris Une. 2. 
Cretae pulv. Une. 4 
‘ Bitumin. Fagi Une. 6 
Sapon. virid. Libr. 1 
Alkoh. rectificat. Libr. 1‘ 
Misce. 
Dies Mischung, welche wohl N ungedig‘ 
net.(eine, Tinctur genannt wird, We für »zehn 
Männer aus; ii ar 


er Unguentum ad Scabiem von Hbra. 
-R. Sulphur. venal. Un. 6 
Ol. Fagi (empyreumatiei?) Une. 6 
Cret. albae Une. 4 
Sapon virid. Libr. 1 
Axung. Porci Libr, 
Misce. 


R. 


5 


Diese Mischung wird bei Frauenzimmern an- 


gewendet. 2 
RIy Er: y 


3. Unguentum ad Scabiem Rochati’s, - 
chardi. 

R. Calomel Scrup. 1 
Jodi puri Gran. 7 

leni igne liquefactis admisce 
a Be Une. 1,—2 








er nguentur 
R. Empl. Litharg. En ps 1 
Olei Lini rec. ps 1 
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6. Pilulae asiaticae. 

Acid. arsenicosi Gr. 66 

Piper. nigri Dr. 9. 

Gummi mimosae Dr. 2. 

Aquae commun. 

Gummi arab. ana q..s. 

ut f. pil. No. 800. Sign. 1—3 Pillen 
täglich, 

(1 Pille enthält 0,0825 Gran Arsenik.) 


Pilulae arsenicales (Hebra). 
Acidi arsenicosi gr. 1. 
Mucil. Gum, arab. 
Aquae commun, ana q. 8. 
No. 12. Sign. Täglich 1 Stück 


8. Solutio Pearsoni. 
(Ag. arseni0äEn Pearsonii.) 


abe 





Mena 


9. Solutio arsenicalis Bietti. 


ER 1) 
M. leni igne. R. Ammon, arsenicosi Gr. 4, 
5. Unguentum Walhofii., ze ö Aquae destillat. Une, 4. 
ARSFIH NOGUSEHT 1Misce. 
R. Mercur, praec. rubri ag 
Unguent, ‚commun, Une. ai ..NB. Soll. zu, dieser. Form; nicht Ammonium 
misce, u 5  "älsenieicum ; genommen werden ? 
ö 
: A f i T ER ke ee 8 
2 wiah 2 a ze “#3 al Ben HT IeR Ne: > 
werdta 40 ar il AT I 
ba 2 hayı 
I U ı 1 22 12,20 2 x ’ 147 f er bi cd 
Es 1 FT $ a IH? ei wi ha 
4 Ni (ie 
PA b ns 3444, 2 a % | | e 
€ rd Er ;, h, 2 4 ’ 
fy333 ‘ j) r 2 
£ a N fig!» u ’ Go. \ 
a © Damak tehsen Sr Ärger ee 
7 13 links Z. 17 und nachher noch einige Male lies Hübler anstatt Hübner, | 
8 24 links Z, 13 von.oben lies „so“ anstatt 50. ) 
„8 48 rechts Z. 21 und 32 von. unten lies ® anstatt de gi 
Ark ı %- 53 
Jahresbericht der Medscin pro 1864. Band YV. 13 
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I. Anzeige allgemeiner Werke. 


1. Compendiösss Wörterbuch der speciellen Arzneiverord- 
nungslehre, Mit Zugrundlegung der Gesammtheit 
der jetzt gültigen deutschen Staatspharmacopöen, in- 
sonderheit mit genauer Vergleichung der darin auf- 
geführten Mittel, sowie mit Berücksichtigung sowohl 
der seit 1830 in die Therapie eingeführten nicht 
officinellen Mittel, als auch der neuesten Arzneibe- 
reitungsformen, bearbeitet von Dr. Karl Philiyp Falck, 
0. Prof, zu Marburg. Erlangen, Ferd. Enke. 1864. 
8. X u. 550 8 


2) Handbuch der allgemeinen und speciellen Arzneiver- 


ordnungslehre. Mit besonderer Berücksichtigung der 
neuesten Arzneimittel, sowie der 7, Ausgabe der 
Preussischen, der 5. der Ossterreichischen "und det 
neuesten Bearbeitungen der bayerischen und han- 


növerischen Pharmacopoe, bearbeitet von Dr. Louis 


Posner u. Dr. Carl Eduard Simon. 
ständig umgearbeitete Aufiage. 
1864. 8. X u. 701 8. 

3) Formulario on guia medica que contem a descripeäo 
dos medicamentos, mas döses, as molestias em que 
elles se impregäo as aguas mineräes mais usadas 0 
breve tratamento das molestias, a escolha das mel- 
hores formulas ete. por Pedro Iuiz Napoledo Cher- 
noviz, doctor em med. &e, Sexta edicao , augmen- 
tada pelo autor 0 accompagnada de 121 flguras 
intereladas no texto, que representäo as plantas me- 
dieinses. Pariz, em casa do autor, 1864, 

4) Compendium der Arzneimittellehre mit 223 in den 
Text gedruckten Receptformularen. Zum Gebrauche 


Fünfte, voll- 
Berlin, Hirschwald. 


rmakodynamik und 10 ikol 
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für klinische Practicanten und junge Aerzte von Dr. 
Th..Schnidt. Leipzig, Ambr. Abel. Ohne Jahres- 
zahl, kl. 8. IV u. 90 S. 


5} Lehrbuch der physikelischen Heilmittel für Aerzte und 
Studirende der Mediein, von Dr. L. Oppenheimer, 
Privatdocent in Heidelberg. Mit vielen in den Text 
gedruckten Holzschnitten. Würzburg, Stahel. 1864, 
8. 500 S. 


Vor dem ungefähr das nämliche Ziel an- 
strebenden. durch das Erscheinen mehrerer 
Auflagen, von denen in diesem Jahre die fünfte 
vorliegt, als sehr beliebt gekennzeichneten Hand- 
bache (der Arzueiverordnungslehre von Posner 
und: Simonchat ‚Falcks: Merk in manchen? Punk- 
ten “entschiedene' Vorzüge. So “ist es anzuer- 


‘kennen‘' dass" F”Üns mit Sammilun gen bewähr- 


ter "oder nicht bewährter Arzneiformeln ver- 
schont und es dem Leser überlässt, aus den 
präeis erörterten ligenschaften der einzelnen 
Medicamente ihre Anwendungsweise selbst zu 


construiren. Ausserdem hat Falck mit grosser 
Gründlichkeit sämmtliche deutsche Pharmako- 


pön benutzt, während Pasner und Simon nur 
auf die grösseren Länder Rücksicht nehmen und 
sogar Württemberg und Sachsen ausser Acht 
lassen ‘ Von der Gediegenheit der Bearbeitung 
der e'nzelnen Artikel bei Falck hat sich Ref, 
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2a rn ralbs: seines ae rn 
‚der‘ Preuss. -Pharmakopoe erschien, «wodurch. .ein 
Anhang, welcher die neuhinzugekommehlen Mie- , 
‚dieamente, sowie die Veränderungen..der Nomen- 
-elatur vaufführt, nothwendig; wurde->'Die Anord- 
nung «der Mittel ‚ist ‚natürlich die: das: Nach- 
‘schlagen wesentlich. erleichternde „alphabetische. 
‘Die Dosenangaben beziehen sich auf das Nürn- 
'berger Medieinalgewicht‘, zu dessen: Reduction 
auf die einzelnen Bandesgerichte ‚eine. besondere 
er ‚dient. »“ isch 


‘Die fünfte Auflage von Posner" und ap ° 
Halbuche ist in Wirklichkeit eine sehr vol. 
‚ehrte und verbesserte, indem sie nicht allein 

Hr neuesten Bereicherungen der Materia medica 
‘verwerthet , ‚sich auf die, neueste Auflage der 
Preuss. Pharmakopoe. ‚stützt und. lem, Gramm- 
rewicht neben dem Grangewicht, Bei Angabe 
ai Dosis Rechnung trägt, “sondern auch, was 
sehr zweckmässig ist, eine ‚dem gegenwärtigen 
Standpunkte der Pharmacie "und "Medicin "ent- 
E rechende e allgemeine | "Ärzneiverordnungslehre 
S. 41-106) der sp jeciellen, voraussclickt. Gern 
ätten wir das sog. . therapeutische Register, 
welches den Studirenden” so leicht zum "Nach- 
;chlagen von Recepten, für bestimmte Krank- 
eiten vorführt , und, das ‚Sürplus von Recepten 
eseitigt geschen, ER 
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4 »Ohernovixist- dem Herın» Posner: rd ee 
noch um='eine Auflage: voraus. ‚\.Sein ‚Buch .ge- 
stattet uns einen: Einblick in.die.Mediein ‚von 
Portugal und Brasilien; die: ‚sieh. danach... wesent- 
lieh, jedoch mit Beibehaltung »der. durch. limpiris- 
musı geheiligten Specifiea ‚pätrioticaz‘ an..Frank-+ 
reich :anlehnt. «nebenbei vom Rasorismus Notiz 
nehmend.  iChernowiz' -Formtlario,.. gewiss, ein 
verdienstliches: Unternchmensfürs den ändern zu 
deren Nutzen es. geschrieben, indem ‚es; dort ‚die 
neuesten Kanassiscie nö sdedicamente ,; ‚heimisch 
zuiomachen: sucht, enthält!einen. Abschnitt über 
Ars » formiulandi, «eine Beschreibung der. ‚Arz- 
neiformen , Gewichtstabellen. Zur ..„Vergleichung 
des: in Brasilien. und ‚Portugal... gebräuchlichen 
Unzengewichts mit dem Grammgewicht,, Hana 
kungen über Thermometer und ‚Aräomeier, dann 
das eigentliche ein in  welchen..die; Arz- 
neisubstanzen . 1 naturhisterischer, ‚pharmaceu- 
tischer und beine Hinsicht ‚nach .alpha- 
betischer -Ordnung besprochen‘ werden , „wobei 
auch‘ die Mineralwässer Brasiliens und ‚Portugals * 
berücksichtigt und die "hauptsächlichsten. ‚Medi- 
einajpflanzen — darunter 50: in.Rio ‚Janeiro, 
wo Vrf. 15 Jahre: lang‘ prakticirte, gebräuchliehe 
Brasilianische — in sauberem Holzschnitt, ab- 
gebildet .sind;, dann diverse Recepte von ‚Tinten; 
Pomaden er wohlrieehenden Wässern, . eine Olas- 
sifieation. ‚der Arzneimitteln und, zum. Schlusse 
ein. Verzeichniss von Krankheiten».in- alphabet. 


Ordnung mit Angabe” der! wider dieselben zu 
gegen Mittel. 


oe u Ara Schmidt gibt eine Materia, ‚med in 
üce mit einer Sündfluth von Recepten, i Be, 


au auf deren Auswahl Buridan’s Grauthier "bie- 
weilen in "Verzweiflung gerathen mag. In de 


beigegebenen Diagnostik und Therapie der acu: 
n Vergiftungen figurirt unter andern der quälen 






ten e 

Durst “als Hauptsympton des Arsenieismus. Für 

den auf dem Titel genau bezeichneten Kreis 

‘der Käufer des „in ‚diesem Jahre“ ‚gedruckten 

Buches scheint uns ‚dasselbe, ‚einigermassen g°- 
fäbrlich. 24 


Auf das jetzt aa, ga treff- 
ichs Lehrbuch der . ‚ physikalischen, ‚Heilmittel 
von Oppenheimer können . ‚wir, ‚da. es nieht stricte 
ZU, ‚unserem, Referate. gehört, nicht, näher: „ein- 
gehen, | glauben. aber auch, ‚unsrerseits, ‚dasselbe 
als. ein. "enptehlenswerihes. Werk, bezeichnen: ZU 
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FE Geivöhnticher Sauerstoff. Pildimäitogie von 

Deinarguay md 'Leöointe’( Compt. rend T.' 58 

Di und ge re (Ball. ‚de The 
Sept: yBE FT 5 ; 

Er und L ‚am pfählen yardgi,: ‚von. N. 
Soligas bei Anlimje "ehirurgischer Kranken, zur 
Hebung der Kräfte und ‚Zur ekämpfung be- 
stimmter” "Diathesen, wie Diph heriti und. ‚Sy: r 
philis, ‚al sehr, rasch wirken (namentlich A 
Jungen Personen), und niemals schädlich, Sie 
lassen „dieselbe. höchstens. 30-40 Tage, meist 
nur 14 , fortsetzen und. dann „pausiren, 
Als Haupt eontraindieation gilt ‚die Existenz 
innrer_ Entzündungsheerde , welche „das. „Mittel 
nur dann zulassen. wenn Diphtheriüs Ursache 
derselben ist. Weren der , dureh ‚Sauerstoffin- 
halation "bedingten Beschleunigung. des Blutum: 
laufes passt dieses nicht. bei Greisen“ ‚mit Herzfeh- 
ler z wird _ indess _ manchmal ‚auch. von diesen 
gut „gttragen und hebt ‚Appetit, und Kräfte, T 


ee 
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"Neuralgieen.. werden ‚dadurch. er es 
contraindieiren. ‚das Mittel „. ebenso Neigung zu 
Hämerrhagie. —  Berenger - ‚Feraud. will in:2 
Fällen. von Diabetes..durch; Inhalation : von 15 
bis:20 Lit. ‚Oxygen 2 maltägl. bedeutende Ab- 
nahme. des. Zuckers im «Harn erzielt haben.» ’ 
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Seh a "welche. vor. % Rh, in "Falk's ei 
ratorium von Amelung ‚mit Schwefelwasserstoff 
‚ausgeführt worden s sind , Hiernach EerhEN, Fische i in 
tes Schivefelwasserstoßfwasser. zugesetzt sind. m 
mehr SH. das Wasser enthielt, iim so eher. ‚trat Le- 
bensgefahr. ein; in der angegebenen Mischung 
zeigte sich anfangs Athembeschwerde , später 
Paralyse; in Mischungen von 1000 Th. Wasser 
und 25—50 Cem. SH. Wasser zwar anfangs 
‘auch Respirationsbeschwerden, später aber Texei- 
tation und ' schliesslich Tetanus, so dass im 
'ersten Falle das Gehirn, im zweiten das Rücken- 
mark vorwaltend affieirt ist. Post mortem findet 
sich Ueberfüllung ‘des Herzens mit Blut. Wird 
Schwefelwasserstoffwasser in den After gespritzt, 
so wird SH. schon nach 55 Sec. durch die 
Kiemen eliminirt und diese Elimination hält bis 
zum Tode an. Frösche sterben in einer mit 
SH „geschwängerten: Atmosphäre nach. ;vorausge- 
gangener Exeitation und Paralyse, durch Asphy- 
je wahrscheinlich von der Medulla oblong. 
alisgehend, nach F., der 'hiefür auch ‘später zu 
veröffentlichende, Versuche an. Hunden «eitirt, 
nicht allein durch Alteration des Blutes, das 
grünlichschwarz erscheint: DasHerz der Frösche 
wird sowohl bei diesen Versuchen, als bei In- 
jeclion von. SH. Wasser. unter die. Schenkelhaut 
gelähmt, durch. letztere: nicht ‘ ‚vollständig. . Aus- 
geschnittne..‚Froschherzen sterben in: Schwefel- 
wasserstoffwasser rascher als in gewöhnlichen 
Wasser von gleicher ‘Temperatur. . 
Schwefelsäure. Pharmakadynamik von Falck 
(D. Klin. 1, 3.,4. 9. 10. 14. 15. 22. 27. 31, 
32). F. veröffentlicht .eine in seinem Labora- 
torium von Vietor ausgeführte . sehr fleissige 
Arbeit über die Wirkung von 11 verschiedenen 
Concentrationsstufen der Schwefelsäure, näm- 
lich einer als concentrirte Schwefelsäure bezeich- 
neten von 1,837 spec. Gewicht und 10 Ver- 
dünnungen dieser mit destillirt. Wasser zu 10, 
20, 30, 40, 50, 60, 70, 80, 90 und 95 Be- 
wichtstheilen, welche als 90,.80, 70 u... w. 
procentige Schwefelsäure in dem Aufsatze ge, 
nannt werden. F. und, V, prüften zunächst die 
Temperatursteigerung. bei Mengung verschiedener 
Quantitäten Schwefelsäure und ‚Wasser bei niedrer 
Temperatur, und fanden, dass mit der Menge 
der: zum Wasser gefügten ‚Schwefelsäure - die 
freiwerdende "Wärme in’ ' gradem Verhältnis 
Stehe, so dass ‘der Thermometer bei’ Mengung 
von ‘gleichen Theilen Schwefels. und Wässer! ‚um 
760R.;von''3 Theilen Schwefelsäure mit 4 Theilen 
Wasser um '68,55 von 2 Theilen ’Schwefels."mit 
4 Theilen Wasser um 580 und von 1:4 um 
36° stieg, woraus sich ergibt, dass beim Zu- 


LEISEUNGEN ANYDER PHARMAKODYNAMIEK UND:TOXIKOLOGIENN! 


im '''Magen die Temperatur sich'soweit hebt, 
dass: »'Gerinnung'' des ‘Biweiss daraus: resultirt. 


Beim: Mengen gleicher Theile Schwefelsäure von 
niedrer Temperatur ‘und wechselnder ':Gonceh- 
tration wurden’wechseinde ;im Verhältniss zur Con- 
eentrationstehende Wärmemengen’frei. Der Ther- 
‚mometer stieg nach Vereinigung von»je«t- Theil 
Wasser mit 1'Theil Säure von 1,837: specif. Gewicht 
‚um 76®°,'von 1;686 um 25, von.1,470-um 90, von 
1,284 um‘ ‚30, “won. 1126 um 09; 
erheilt, dass Hr verdünnte Schwefelsäuresiim 
Magen keine oder eine zur liweisscoagulatiou 
nicht genügende Temperatursieigerung bewirkt. 
Zum Eiweiss. verhält sich Schwefelsäure in ver- 
schiedener. Concentration verschieden. Ist ihr 
speeif. Gewicht bei ca. + 150 höher als L, ‚125, 
so bildet sie mit Fiweisslösung von, gewöhn- 
licher Concentration alsbald weisse Ausschei- 
dungen, die im Uebersehuss des ‚Fällungsmittels 
verschwinden. Schwefelsäure von geringerem spec. 
Gewicht, bildet diese Ausscheidungen langsamer, 
wobei die Zeitdauer. mit der Verdünnung wächst, 


‚Alle bewirkte Ausscheidungen können in. der- 


selben ‚Säure wieder, gelöst werden. Somit 


scheinen zwei ‚Verbindungen von S03 und Ei- 


weiss ‚zu existiren, eine in "Wasser lösliche und 
eine in. ‚ Wasser unlösliche ; , ‚erstere, ‚kann durch 


Zusatz von Eiweiss in letztere, letztere . durch 


Zusatz von Schwefelsäure in erstere übergeführt 
werden. ' 'Geschlagenes''£olirtes' Ochsenblut 'wird 
durch versehieden 'verdünnte 'Schwefelsäure 'ver- 
schieden ' verändert, ‘Das ‘Blutroth wird 'selbst 
durch sehr verdünnte » Säure- schwarz. Jede 
Concentration vermag'Eiweissfällung im Blut 'zu 
bewirken, jedoch sind die dazu nöthigen Mengen 
versehieden gross und stehen im gleichen Ver- 
hältnisse zur "Verdünnung. Das gefällte'ist im 
Fällungsmittel löslich 5 je "ooneenirietet die Schwe- 
felsäure ist, um 'so ‘weniger. bedarf es zur :Wie- 
dersäflssung! 5,20» UndA0- proe.' Säure’ ändern 
den Faserstoff ds Blutes in 24 Stunden: nicht, 
60: ‘pröcent.: löst ihn’ völlig zu einem klaren, 'et- 
was gelblichen Fluidumy 80-procent. . färbt ihn 
rasch gelb‘, 'dann grüngelb' ‚später braun, und 
verwandelt ihn schliesslich‘ in eine -leimartig-auf- 
zequollene Masse, die mit der Flüssigkeit, ıwo- 
tin’ sie schwimmt, die Erscheinung des Dichrois- 
mus  darbietet, bei auffallendem Lichte grau;' bei 
durchfallendem roth ‘erscheint. Goneentrirte Schwe- 
felsätire- ‘verwandelt ihn“ nach. einiger Zeit in 
eine‘ bernsteinfarbene, 'Aufgequollene, in 24 Stun- 
den unverändert bleibende Masse. Muskelfleisch 
wird" von eoneentrirter Schwefelsänre'nicht rasch, 
sondern "nur mit der ‘Zeit"und in- bestiminter 
Quantität gelöst, und'zwar zu einer trüben roth- 
braunen ' Flüssigkeit’ und nach 'zuvorigem'» gelee- 
artigen' Aufguillen. '90-"und :80- proe“ Schwefel- 
Säure lösen Muskelfleisch: schneller 'zu‘ braun- 
röther , “trüber',' gummiartig‘fliessender‘ "Masse; 


‚woraus 


\ 


WIPCISHKOT 


ebenfalls nach zuvorigem’Aufäuellen und Schwarz- 
Be 70-procent. löst es noch rascher zu 


er: Eiterjauche ‘ähnlichen, sauer »reagirenden 


nr ebenso 60-proc. ; 50- und: A0-procentige 
Säure färbt das Fleisch, wie es’ auchdie  con- 
centrirten! Sänrestufen .thüen, zunächst weiss, 
‚verändert 'ıdann: das: Bindegeweber: den Pleisch- 
fasernyso. dass das‘Fleischin 24/Stünden in 
einen: Haufen fleischfarbener' Trümmer zerfällt, 
alterirt bei längerem Stehen’ «aueh: die. Muskel- 
faser und verwandeltisie in eine!Masse;Mölekeli, 
die mit dem sie enthaltenden Fluidum einen 
röthlich, grauen Brei, bildet. _30:procentige und 
jede. ‚schwächere. $ Säure färbt. ‚Rleisch, Aamimnittel- 
‚weiss ‚(dureh Hiweissgerionung), und, verän- 
‚dert allmählig las; Bindegewebe „30 dass sieh 
die Fleischfasern _ leicht - ‚zerzupfen. ‚lassen „und 
zwar um,so rascher, je stärker die Säure: ist. 

. Die Häute des ‚Schweinemagen . (Serosa mit 
Muscularis. ‚einerseits , Mueosa. ‚andrerseits). wer- 
den bei gewöhnlicher Temperatur von concen- 
titten Säurestufen "aufgelöst , "und zwar am 
raschesten von 60° procentiger Sure; dutch 40-, 
20- 10- und 5 procent. weiss gera MIN, sonst 
aber in 24 Stunden nicht weiter verändert. 

Injectionen von 20-5 10- und 5 5:procentiger 
Säure” in die Vena jugul. tödten ‚Fünde von 
14-10 Kil, Körpergewicht; jedoch "bewirken 
solche von 10° Cem. 20- -procent. Säure nicht 
sofortiges Absterben. Die wichtigsten Erschei- 
nungen 'sind Störungen der Respiration, 'schliess- 
lich Asphyxie, bisweilen Tetanus und Anästhesie. 
Post mortem fand sich näch Anwendung 20- 
pröcentiger Säure 'Gerinnung des Blutes in der 
zur Injeetion benutzten Halsvehe, ‘der V. cava 
sup, im Herzen und in den Gefässen der Lunge, 
ausgebreitete Thrombose in den Senannten Ge 
fässen nebst Embolis in den Gefässen des Un- 
terleibs , Veräfzung des Endocards im rechten 
Herzen, ecchymotische Flecken und stärkere 
Hämorrhagicen auf den Schleimhäuten: ‘der ersten 
Wege (Magen, Darm); nach Anwendung 10- 
und 5-proncentiger SH dieselben Erschein! 
ungen, mit Ausnahme der Veräfzung im Herzen 
und die Thrombose ‘war mätder atsgedehhit. ' 

Nach Injeetionen von je 10 Cem. verschie- 
den verdünnter Schwefelsäure in die Kröpfe er- 
wachsener Feldtauben starben diese in’ versehie- 


den langen, mit der Verdühnnng wachsenden. 


Zeiträumen. Es zeigte sich in Allen Fällen Dys- 
pnoe;,' Sinken‘ der: Bigenwärckejs 'Adynamie; und 
zum“ Schlusse' Spasmen und 'Paralyse hei An- 
wendung niederer- ».Concentrationsstufen "auch 
Biecimeikungr »and.»Diarrhoe, Die 'Alterationen 
post mortem waren umso bedeutender)je'stärker 
die:Säure war,. und: erstreckte sich“ bei 'stärkren 
Säuren‘ die 'Aetzung auch auf die Adnexa des 
Bropfes! o.rinold bau issiaah) Ay 

Kaninchen 'starben« ınbichofnjtetfen: darevler 
dener’ Säureverdünnungen 'in®88! ‘Minuten: "bis 


0) HIHVON<HUSEMANN! Ha ©: 
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‚eirca 18 8ttinden ‚wobei die Krankheitsdauer 


sicht völlig dem Concentrationsgrade: entsprach, 


“bschon allerdings (dieselbe bei Anwendung der 
schwächsten Säuren am längsten war. Post mör- 
tem: fanden sieh Hirn. und 'Hitnhäute blutarnı ; 
Herz 'schlaff‘; sauer’ 'reagirende Bluteoagula sein- 
schliessend; Lu ungen „meist hyperämisch ‚ einige 
Male direet ern tzt, im Magen — selbst nach 
Anwendung der. schwächsten Säuren — kleine 
submueöse Blutaustritte, in Folge, der SO3 schwarz 
gefärbt und ‘schwarze Öontenta ; in der Hälfte 
aller Versuche Perforation, welche natürlich Ver- 
ätzung anderer Abdominalorgane bedingte; stets 
mehr oder minder bedeutende V eränderung der Con- 
aistenz der Magenhäute; meist Verätzung oder 
Injection in ne oberen Parthieen des Dünn- 
darins} ; Hyperämie der Nieren. Bei Lebzeiten 
zeigte keines der Thiere Brechbewegungen, noch 
Diarrhoe, ‚der gelassene Urin war meist alkalisch. 
Im Anfange Congestion ad caput, später ein 
antimischer Zustand; überall Respirationsstörungen 
(bei einigen anfangs Beschleunigung, später Ver- 
langsamung , bei andern sofortige Abnahme), 
sowie Schmerzen; unmittelbar vor dem. Tode 
Anästhesie, wovon die Kopfnerven am spätesten 
betroffen würden? Convulsionen; Adynainie, die 
hm so rascher erlikeht. je eoneentrirter, die Säure 
war, Der Zustand der Pupillen war inconstant. 

pe To.ikologie von Smoler (Wien. Med. Halle. 
1863.30). Von 14 Fällen von Sulfoxysmus 
zeigte nur ein in 5 Stunden letal verlaufener 
Albumintrie. "Meist, war ‚Dysurie vorhanden. 
Verf. macht auf. die Häufigkeit der Pneumonie 
bei Schwefelsäurevergiftung "aufmerksam, die er 
bei 4 der letal verlaufenen Fälle und bei 9 
günstig verlaufenen. beobachtete. 


8. Chlor. 


‚‚ Salzsäure. Toxikologie von Smoler (Wien. 
Med. H..1863.,31).. Betrifft eine günstig. ver- 
laufene, «durch ‚Schmerz und Empfindlichkeit des 
sehr ausgedehnten Magens characterisirte Into- 
xieation, einer ‚3öjährigen. Frau durch nicht MRr 
concentrirte ‚Salzsäure... nt) ir, | 


Be Jod. " j 2 * [4 


»Pharmek»logie,, von) Boinet::("Gaz. ı hebd. 
tar ‘p> 220) und. Ricord (Bull de Acad, ‚de 
Med. XXIX. p: 1168 ee ‚Boinet 1eitet die Er 
scheinängen‘ ‚des Jodismus nach "Gebrauch von 
Jodtinctuns vom. Gastritis\. abyr die r aus \direeter 
Kinwirkung ' 'ungelösten Jods auf die Mucosa 
resultire tind räth | "um das Jod’ vollkbmmeh 
löslieh und resorptionsfähig zu machen, Zusatz 
von Tannin zur Jodtinctur an. Besser soll 
man noch sich eines Jodweins bedienen, der 
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durch : gleiebzeitige Gährung. von‘ Trauben und 
jodhaltigen:' Seepflanzen ‚gewönneit wird; dieser 
soll »gut sehmecken und‘. in: .b Liter TER 50 
Ctgmm. ‘| Jod: enthalten: Die constitutionelle 
Wirkung des Jodkalium» ist nach "Verf. nicht 
von Jody sondern von Kalium ‘abhängig (yo 


"Ricord berichtet, ‚auf Grund ı mehrerer Ver- 
FR sehr ‚günstig über die von ‚Prieur. de Gray 
Enpiphlenp Anwendung von ‚Jod. in ‚Substanz, 
! attelagen local applieirt,, ‚gegen. ‚serophulöse 
nee und Cerviealdrüsenanschwel- 
lung. Prieur gebraucht durchschnittlich 1 ‚Cen- , 
tigr, Jod auf 1 _Quadrateentimeter Oberfläche, 
und lässt dasselbe 24—48 ‚Stunden liegen, in 
welcher Zeit ‚es, sich ‚vollkommen ‚verflüchtigt. 
Die Epidermis wird ‚dadurch in einen dunkel- 
braunen, fast schwarzen Sehorf verwandelt, ‚und 
blasig erhoben, wobei die, Ausschwitzung : an. der 
Periplierie am "bedeutensten ist; in 5—8 Tagen 
stösst sie sich. auf ‚einmal, ‚ab. ‚oder exioliirt, all- 
mählig, Das Exs sudat ist meist ‚trübe und _eitrig. 
Da ‚eine,Narbe, Nicht zurüekbleibt und die ‚Ober- 
haut. ihre, normale Farbe ‚wieder annimmt, ‚eig- 
net sich. das V erfahren „ besonders für grosse 
Drüsenanse 'hwellungen. am ‚Halse,. die es, nach 
Rieonu's, Versuchen sehr rasch, im ‚Mittel in 6 
bis 12. ‚Wochen auf ‚ein ‚sehr kleines, Volum 
rodugirt, ‚Indessen. ist. ‚die Anwendung, des Mit- 
tels nicht. ‚schmerzlos; 5. ‚bei einem Kranken Ri- 
cord’s , musste sie, der P Schmerzen wegen 
aufgehoben werden; meist hielten dieselben 18 
bis 20 Stunden .an.. Auch ‚bei strumösen. In- 
guinalbubonen hält: Re „gas, Mittel indicirt.. Die 
Wirkung scheint eine. rein locale zu sein, da 
R. niemals Jodisuus eintreten ‚und. meist a 
malige Application genügen sah. Nur ein Fall 
von Nackendrüsenanschwellung bedurfte 8 App- 


lieationen. ehr 


Jodtinetur gegen Neurnlgien von Bouchut 
(L’Urion‘ med. 87: 88, 1863.) Beiden ver- 
schiedeiisten Nowraleieen hat B. Bepinselungen 
mit Jodtinettir, vönfweder‘ für sich allein ‘oder in 
Verbindung mit" Morphium (2 'Gmm. "M."15 
Gmm. Tr. Jodi) erfolgreich angewendet ; "ebenso 
D. Legros (Bull de Therap. Aott 15). "Bi ge: 
braucht sie anch bei Phthisis pulmonalis, auf 
die Thoraxwandungen gepinselt, und rühmt sie 
sehr wider Rheum. Artie. ähron. 


Wir erwähnen nach: dem Gebrauch der Wodtinctur 
auf den rasirten ‘Kopf gepinselt, 'bei: Porrigs decalvans 
nach v. Erlach (Schweiz, Ztschr, 1863. 3) und denjenigen 
das Jodkalium gegen Aneurysmen (Brit. med, journ. 
1863. Jan. 24) nach W. Roberts. Ueber Jodammon 
und »Jodzink vgl. unter Jodoform. Jodurelum Plumbi, 
2u,2-9 Gr. 3 m. täglich gegen. Epilepsie empfohlen, 
von Eiy (Journ, de Med, de Brux Sept, 1863). 


‚de Therap., 15. Juli), 


LEISTUNGEN IN DER PHARMAKODYNAMIK UND TOXIKOLOGIE 


ne erreenee 

fa > el 6 ee 
A IB eneiköingie von Brinton däimei: quart. 
jeürn: 1863. Jul.). Brom bewährte sich in» ver- 
schiedenen Kriegsspitälern ‘der 'Union''bei Hospi- 
talgangrän {auf die Wunde oder bei tiefen Höh- 
len hypodermatisch im Umisngeynduf jeden !/, 
bis#3/y.Zoll' 1 Tropf. Brom. ‘pur. „= applicirt) 
und Erysipel (Application von Bromdämpfen auf 
den in Leinwand gehüllten Theil, oder von 
Bromlösuug , ' ao ua Bin ir ‚aut ‘1: Unze 
gehe a 


' Wir "erwähnen hier eines N 'von 
Gi über die Bromide des Lithium, Zink und 
Blei, (Meeting of th. Brit. Assoc, Med. Times. 
Sptb. 24), wonach das Bromlithium tonisch und 
diuretisch, das Bromzink bei nervöser Aufregung 
und Erschöpfung, das Bromblei bei Gicht und 
Rheumatismus und local applieirt bei Schleim- 


hautentzündungen günstig wirken. soll. er # 
= Kg vi } 
Bromkalium. Pharmakologie, , ‚von Henry 


Behrend (Lancet, Mai 28..607),..Debout. (Bul- 
let. de Therap. Aout. 15).. Ad. Gubler. (Bull. 
Viguurouz, (Bullet. de 
Ther. Sept.. 15.. und: Gaz..des ‚höp. 116), Lo- 
eock (Dubl. Journ. Febr.; p.,48), M. Donnell 
(Gaz. des, „böp. 118), und, $:; W., . Williams 
(Med. Times. Juli .23)- Behrend und. Debout 
theilen Fälle. ‚mit, , woraus, die. ‚ausgezeichnete 
Wirkung des, Bromkaliums. „gegen ı ‚Schlaflosig- 
keit aus unbekannten Ursachen. ‚(Insomnia ; ner, 
v0osa ) erhellt... Behrend gab . .*8 zu .25. Gran, 
dreimal täglich und sah danach . ‚im. wenigen Ta - 
gen Besserung “ ‚ohne. ‚dass, das Mittel, dig, ‚Ver- 


erfr 


trächtigte, a. rn y ‚nieht. . vor; als 
einzige, Beschwerde ‚zeigte sich temporär leichter 
Kopfschmerz. Debout wandte das. Mittel ausser 
bei, ‚der eigentlichen nervösen Insomnie auch mit 
und erhielt. ein bei Sec 
tigkeii des Blasenhalses, sowie bei der mechani- 
schen; ‚Dilatation von Striokuren ‚der Harnröhre. 
D. gab 1—2 Gramme in Lösung, welehe Dosis 
ohne, Schaden. bis 4 Gramme gesteigert. werden 
kaun. Nur nach sehr hohen Gaben beobachtete 
er Anaphrodisie; Verstopfung war niemals vor- 
handen, in einzelnen Fällen sogar etwas Diar- 
Eh9B, meist normaler Stuhlgang. % 


„Gubler gebrauchte es mit Nutzen bei schmerz- 
hafter Dysphagie im Gefolge von Anginen:je- 
der Art, bei Oesophagismus (?), Keuchhusten 
und krampfhaften Husten bei Laryngebronchitis 
und. Tubereulese, bei Exeitation der: sensitiven 
oder- motorischen Sphäre im Zusammenhange 
mit funetionellen ‚oder organischen Läsionen der 
Nervencentra (tonische und klonische Krämpfe, 
Chorea), endlich bei Herzaffeetion. »@., welcher 
übrigens . das Bromnatrium:« als besser zu vertra- 
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gendes Präpara a ee vorzieht , er- 

lärt le eres in: Dosen von 2 Grammen 2 bis 
a ür ei ges Sedativum 
sensitiven.y..motorischen und. en ine 
Nerven. Als’ Anästheticum erstreckt sich seine 
w irkung: besonders auf die el Pin und 
in specie, auf den Isthmus um "Pharynx 
und. die Genitalien „ betrifft _jedoe "nicht allein 
die Mündungen, sondern .die.ganze Ausdehnung 
der Organe, In-Folge seiner contrastimulirenden 
Wirkungen auf’die Nervencentra hebt es ton- 
gestiven Kopfschmerz auf, mässigt die eklamp- 
tischen Anfälle, und löst tetanische Contractionen, 
indem es ‚gleichzeitig die Reflexaction beschränkt, 
Die. Cireulation wird ‚in ‚der. ‚Weise beeinflusst, 
dass der Herzschlag. langsamer und. mässiger 
wird, die "Turgescenz der ‚Capillaren sich, min- 
dert "und das Fieber abnimmt, Diuretisch wirkt 
Brom nur secundär ‚ indem die Diurese . nach 
Aufhören des febrilen Erethismus zunimınt ; die 
Transpiration hält an und die ‚Bus von 
Senleim ‚und Eiter wird geringer. Gubler hält 
diese Symptome des Bromismus für das gerade 
Gegentheil des Jodismus und will das Brom ala 
Corrigens und Antidot des Jods bezeichnet und 
angewandt wissen (?). 


RR ‚Vigourouz. Snhasüchtt Bromkalium zu: Ay, 
Gramm ‚p: die ‚bei -Ueberreizung des: Gehirns 
und deren Folgezustände,  Neuralgieen,. Insomnie, 
Palpitationen,. und Pollutiones: nocturnae mit Er- 
folg, nachdem‘ age ‚und ERuER end im 
Norge gelassensihattena’f ur sed) merkal) 


' Die übrigen Beobachtungen betreffen die 
En ‚des Mittels bei hysterischen und 
epileptischen Krämpfen. ’ Gegen »Hysterie fand 
e3° Locock, gegen Epilepsie in Folge von Ute: 
Auiktörnigene "N"Donnelt; „ der die Gabe von 10 
Gran als zu niedrig mit der von 1/, Drachm. 
Bis )“40” Gran’ "Areimal täglich Monate hin- 
durch gereicht, 'vertäuschte, gegen Epilepsie im 
Allgemeinen Vigourou.x una "Williams, welche 
beide freilich nicht ‚Heilung‘; '; aber doch 'auffal- 
lende . Minderung: der: Anfälle -damit erzielten. 
W. ;hält- ‚übrigens die Gabe ‘von 10° Gran 
zweimal: täglich. fürı genügend. 19 'epileptische 
Männer hatten‘ innierhalb - 5: Monaten vor dem 
Bromkaliumgrbrauch 1012, in 5 Monaten wäh- 
rend des Bromkaliumgebrauchs 706 Anfälle, 18 
epileptische Weiber‘; in; Neben runNen 1127 
is |. 1 PEIERESSNGE 

‘Ausserdem ist Wroiheä ri von. "Rdghiä 
ana Chambron (Bouch. Ann. p. 1864. 235) in 
Collyrienform gegen Photophobie und von James 
Junes (Med. Times‘ March. 5. p. 254) zu 2 
bis; 3. Gran pro‘ dosiv gegen" Convulsionen’ der 
Kinder, welche‘nicht‘ "mit Gehirnentzündung com- 
eomplieirt: sind, ‘erfolgreich gebraucht. "Sam. R. 
Percy (Amer. med. Times. Ang.) 12.) ;» welcher 
das':Bromkalium als Hypnotieum benutzte, ohne 
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besöndere ‚Erfolge. zu. ;haben , ‚redet. von :Nieren- 
reizung in: Folge: zu./grosser Dosen, noir 
Ref; danach. eintreten: ap hat 


er he 16 in 


wre 
eV u et 
@ Nichntast. ea 
sieh url 
nuklalgelemätte. Pre Schutzen, (Arch. f..Anat; 
und Physiol. : 1864. Heft 4. .p. 500). wies Sal: 
petersäure im Harn. eines Menschen, ;der :4-—-5 
Schluck verdünsites Königswasser getrunken, nach; 
auch».der. am: zweiten. Tage. ‚Morgens gelasseng 
Urin’ enthielt, NO3,, welche! in ‚späteren: Harn- 
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‚aabons pichn mebr nachweisbar war. 
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wunsh sun en Fnospner. ke, 

er land: Be aan bei won 
Vergifing, ‚von. 'Rud.:. Virchow (.dess.: Arch, 
XXXIL H.&. 399)... Virchow fand bei Phos- 
phorvergiftung stets die Magenschleimhaut , je- 
doch nicht auffallend "verdickt , eigenthümlich 
trüb, undurchsichtig, ‚und als wesentlichen Sitz 
dieser trüben Schwellung . die Drüsen ; diese sind 
vergrössert; das Epithel füllt den Drüsenschlaueh 
fast volletkndig, die Zellen sind grösser, trüber, 
mit einer feinkörnigen Masse erfüllt, und zer- 
fallen nach fettiger. ‚Metamorphose zu körnigem 
Detritus. Dieser allerdings ohne besondere Hy- 
perämie in cadavere vorkommende und der Phos- 
phorvergiftang nicht. allein angehörige entzünd- 
liche Zustand, von V, als Gastäfis $landulosa 
oder Gastradenitis bezeichnet, eriunert ‘in die 
bei Phosphorismus regelmässig coexestirende, als 
Ausdruck parenchymatöser Nephritis aufzulas- 
sende trübe Schwellung der Nieren. 

Leucin und Tyrosin bei Phosphorvergiftung, 
von. Dr. Oscar Wyss ( Schweiz.. Ztschr. Bd. 
IM. H.: 3. und 4. 8. 321),. W.. studirte auf 
Veranlassung von Prof.  Lebert bei Hunden, 
denen er Phosphor , entweder per os in Gela- 
tinkapseln mit Speisen beibrachte oder in Oel 
gelöst in.den Mastdarm injieirte, das Vorkom- 
men von Tyrosin und Leuein , welches :letztre 
Tüngel im 'Urin als Sediment in mehreren 'Fäl- 
len. von Phosphorintoxication beim Menschen 
gefunden hatte. Bei. Application. per. os blieben 
0,05 Gmm. wirkungslos; und 0,1-—-0,2 Gmm. 
riefen Diarrhoe und "aliremeriids Unwöhlseih 
hervor, 0,3 Gmm. bewirkten raschen Collaps 
und. Tod unter ‚Krämpfen, Dyspnoe, und sehr 
heftigen peristaltischen Darmbewegungen. ‚Letz- 
ires ‚war. auch der Fall bei Injection von. 0 ‚25 
Gmm. (in 250 Cem. Oel gelöst) ins Reetum ; 
0,05 .Gmm.: bewirkteu einige Male 6—7. tägiges 
erhebliches 'Unwohlsein (Brechreiz, Erbrechen, 
Diarrhoe) , wobei  jikterischer Harn gelassen 
wurde... Bei den; vom Magen aus , vergifteten 
Thieren fand ‚sich ‘nur in dem bei..der. Obdue- 
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ion "aus.der Blase "genöminenen' Urin»Gallen- Am 
färbstoff." In beiden Versuchsreihen: bay 
Harn Eiweiss “und Fibrineylinder ;'"im einem 
Falle bei Vergiftung vom Magen aus nicht un- 
wahrscheinlich Tyrosin. In der sehr fettreichen 
Leber fand sich"per"allei Thieren in grosser 
Menge Leucin und Tyrosin (1 mal Harnsäure, 
in-"einem andern»: Falle“ Inösit "und Xanthin). 
In den Nieren“ gleichfalls’ 'viel’Leuein und Tyro- 
sin (1 mit etwas’ Tnosit); im 'Blute Leueinund 
ausserdem "Harnsäure; in" 'den’'Muskeln “ausser 
Kreatin 'Leuein und Inbsitg ‚’in’ dew Lungen  In- 
osit, Harnsäüre,' Taurin ud Leuein.:: Wyss 
untersuchte ferner den Urin, welcher einer mit 
Phosphor Vergifteten am Vorabende ihres am 
10. Tage erfolgenden Todes mittelst Katheter 
entleert war, und “fand”darin geringe Mengen 
Eiweiss, Gallenfarbstoff in Spuren, Gallensäure, 
Leuein und Tyrosin, dagegen keinen Harnstoff; 
Schwefel- und Phosphorsäure in‘ normaler, 'alka- 


lische Erden in sehr geringer . KEX 

' Bloss a zu, lesen brauchen: " Alph, Renauld 
(Sur Paction toxique aigue des pröparations phosphorees, 
Thöse. Strasb.) u. v. Bünau (Fall von bestrittener Phos- 
phorvergiftung in eye f. gericht. Bun - 
F) u 1.:p. 96). 13% 
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Renten als. Todesursache von Dr- 
Parker in Nova .Scetia (Edinb. med. .journ. 
Aug..p. 116.) 


Bei einem Arsenikesser von Profession, der in den 
letzten 5 Lebenswochen täglich 2: Gran’ verspeiste, traten 
Magenschmerzen, Diarrhoe mit, Tenesmus und Strangurie 
ein, wobei der gute Ernährungszustand des Körpers und 
die Kräfte nicht alterirt wurden. , Diese blieben bis zum 
Tode intact, Pat. starb ohne dyspnoische Erscheinungen 
oder Gönvulsionen nach zuvorigem Sinken der Herz- und 
Gefässthätigkeit bis- zu. vollständiger Pulslosigkeit am Vor- 
abend des Todes. Conjunctivitis und Exantheme waren 
nie vorhanden gewesen, Bei der Section überraschte die 
rasche cadaveröse Zersetzung und der Betund starker Lun- 
genhypostase (Cadaverphänomen ? 'Ref.), Magen, Dünn- 
darm : und. Rectum waren! sehr: entzündet, In.den.,Ge- 
därmen konnte Arsen nicht, in der Milz spurenweise, ‘in 
der Leber deutlich chemisch constatirt worden. Bei Leb- 
zeiten will Pat. vor dem Eintritt der Enteritis sieb nach 
‘dem’ Arsenessen sehr wohl befunden und eine Steigerung 
des Geschlechtstriebes ‚danach erfahren haben, was Parker 
auch von Freunden des Verstorbenen bestätigt ‚wurde. 


 Acute Vergiftung mit arseniger Säure von 
Smoler (Wien. Med. Halle 1863. 32. Oesterr. 
Ztschr. f. pract. Heilk. 1863 p. 20) und A. 
Koeffler (Allg. Wien. med. Ztg. 1863. 12) 


Smoler publieirt vier Fälle von  Arsenicismus aeutus, 
darunter eine acute Üerebro - Spinalaffeetion , in .wenigen 
Stunden tödtlich verlaufend und bei. der Seetion Hirn- 
und Hirnhauthyperämie und etwas Erguss in den, Ven- 
trikel darbietend. Die 3 anderen Fälle sind ausgezeich- 
net durch Auftreten von ‘Schwäche in: den Extremitäten, 
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und "enälich. fs some? 

acuten Erkra ‚ku „bien aralyse m Brenn Au 
Kranken Anaes Er rosa 'Y Bi. ee u 
einen ‘ändern besonders''die Ext emsören ‘betraf, ‘beider 
dritten ‚Oontractur 'beider»Eilbogen: und Kniiegelenke; u 


anlasste, besserte ‚sich beim Gebrauch. on. ‚Ferr, sulf, und 
Be spirit, ‚Einreibungen | ıd Ele tr je, r 


In Koe ler's Beobachtung ist nur. ig: Aetiologie Zr. 
Mehee der Erkrankungen "wichtig; ndem''138 Personen 
ch Verbrauch von’Mehl erkränkten; das’ auf Mühlsteinen 
hehe war,‘ die/der Müller mit ‚einer! A: 1g von 


Arsen in, a Ale abgewaschen ‚hatte, Ai 
krankter starb. kaoy 


“ rärsendergiftiung Bürdh in gr kiefätrbteh Pape 
bei einem Säugling , "yon Howitz ‚(Hosp. "Tid, 
1863. 16. Ztschr. : 20h Ben Heilkd. "1864, 
2 m 190). van ne 1 “En 

. Wirkung des Arseniks ae die Genitalien. 
von Prof. Imbert Gourbeyre (Gaz. med. p. 302) 
und Charcut (Gaz. des .höp. 86). Prof. Imbert. 
Gourbeyre. gibt zum "Beweise für die ‚Actioelec- 
tion des. Arsens auf die äussern Genitalien eine 
ausführliche Zusammenstellung Deutscher, Eng- 
lischer und Französischer Fälle von "Ärsenicis- 
mus, wo Scrotum u. 8. “w. geschwollen und 
sonstwie krankhaft verändert waren, (Dass 
mindestens die durch Verstäubung von Arseni- 
calien » entstandenen Exuleerationen an stark 
schwitzenden Körperstellen und»'deshalb' auch 
an ‘den Genitalien,; Zur Stütze: 'dieser'»T'heorie 
nicht dienen 'können, ist einleuchtend Ref.) COhar- 
cot beobachtete:in 2 Fällen nach 'mehrwöchent: 
lichem Gebrauche von Tr. Fowleri' gegen Psori- 
asis Anaphrodisie,. weiche nach Aussetzen des 
Mittels schwand.und mit ‚dem Wiedergebrauche 
recidivirte, Devergie (Bull. de. Ther. Juill.. 15) 
erklärt diese schon von: ‚Rayer. nach.. ‚Ärsenge 
brauch beobachtete Affection für äusserst selten 
und ‚deshalb in praxi bedeutungslos ‚und. berich- 
tet; einen, Fall, wo. excessiver Geschlechtstrieb 
während einer. Arsencur ‚persistirte.i Sieh. oben 
Parker’s Beobachtung. ee. re R 

",@erichtsicher. Nachweis des ‚Arsenä: Die. u 
gabe von Blondlot (L’Union med. 9), dass der 
Nachweis des Arsens als, Arsenwasserstoff, As 
H3,. bei Anwendung einer. mit NO5 «verunreinig- 
ten SO3 im. Marsh'schen Apparat’ fehlschlage, 
weil sich: dann ein festes As2H bilde, ist:nach 
hiesigen ‚Versuchen und Experimenten von Arth, 
Gamger ( Edinb. med. journ..' Nov. 408) irrig, 
insofern ein solcher fester Arsenwasserstöff nicht 
existirt und Spuren von NO® in Marsh's Appa- 
so gut. wie . ‚ohne Einfluss auf die Bildung ; 
Arsenspiegeln sind. 

„Die: Wirkung des Be als: baenostbant, 
sirend ‚darzustellen, versucht M. P. Richon (De 
l’action.. dynam... des pr&par.' arsen. et de leur 
emploi-en therap. These. Strasb. 4,864.) 
Arsen in therapeutischer Hinsicht 'bespricht 
Cahen: (Arch. gen. Sept. Oct. 1863) ausführ- 
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lich, ‚die,Gefahren der Arsencuren 'negirend, ge 
sad. 'an 292 Pat., welche. in 
minimo täglich ‘1, in maximo 40 Mgmm “und 
während der ganzen Cur von 18-405 Mgmm. 
arseniger Säure verbrauchten. Das Mittel gab 
CO. ‚in, Pillenform , bei:13 Pat. auch'in ‚Waäsch- 
ungen. ° Als : pathologische‘ Arsensymptome sah 
C. 1 mit Erbrechen, 19“ mit Diarrhoe, die rasch, 
selbst ohne Aussetzen des Mittels verschwand, 
1 mal Ekzem und starkem Gesichtsödem (nach 
310 Mgmm, in 12 Tagen genommen), $..mal 
Neuralg.: facial. ‚und 'in- spec. -infrorb.‘, 2 mal 
Ptyalismus. "Fast constant trat‘ erhöhtes Wohl- 
sein, Appetitsteigerung,, leichteres Athmen, und 
Vermehrung der capillären. Circulation,, ‚durch 
besseres Hautcolorit kundgegeben, ein. C’s Pat. 
litten an Krankheiten der Respirationsorgane 
(138 F.), wo die Dyspnoe meist gehoben und 
selbst bei vorhandener ‚Tuberculose gemildert 
wurde, Neuralgien (65 F.), von denen: Ischias 
am wenigsten Chaneren bietet, Intermittens (un- 
ter 31 F. 29 Heilungen, die. 2 rebellischen 
widerstanden auch. dem, Chinin ) ,: Exantheme 
(32 F.),:Neurosen (70: F.) unter denen Chorea 
stets’ geheilt wurde, endlich periodische oder 
nicht periodische Congestiönen, IR dem Mittel 
constant WIRBEh: r 





®. Wismuth. 


Bismuthum subnitrieum. Pharmakologie von 
Leon Bricka (Du Sous-Nitrate de .Bismuth et 
de ses applications These Strasb. 1864). Die 
in den Pharmacieen befindlichen Präparate sind 
meist. nicht ‚das . Bi O2 NO3 ag... des ‚Code. fran- 
gais, sondern enthalten Ueberschuss von Wis- 
muthoxyd und sind mit arseniger Säure verun- 
reinigt. Reines Bism, subnitr. ist selbst. in hoher 
Gabe und bei längerem Fortgebraüche. ungiftig; 
auch das  verunreinigte wirkt nur schädlich, 
wenn 'es’im Magen mit sauren Flüssigkeiten in 
Contract kömmt, welche es in Lösung ‚bringen, 
was durch überschüssiges Bi-O2 verhindert . wird. 
Ebenso‘ ist basisch kohlensaures Wismuthoxyd 
ungiftig. Bismuthacetat kann in ‚grösseren Gaben 
Erbrechen und Unwohlsein, und in kleineren bei 
längerer Darreichung: den ‚Tod von Thieren be- 
wirken ; es: ist ‘dies aber ‚nur Folge der im Ma- 
gen Heiwerdendei Essigsäure. Ein 'Theil der 
Wismuthsalz e wird durch den Urin eliminirt; 
eine: andere localisirt sich . in der. Leber and 
kann Bi. noeh'mehrere ‘Monate nach der’ Sus- 
pension der Bi-Zufuhr in diesem Organe nach- 
gewiesen werden (Arsen fand B. nach dem Ge- 
brauche arsenhaltiger Bi Präparate niemals in 
der Leber). Die curative Wirkung des Bism. 
subnitr, bei Magencatarrh , ‚Dia 'rhöe u. 5. w. 
will B. auf,das Freiwerd len. von Säure, im Darm- 
canal ‚beziehen, die dann: als leichtes, Causticum 

Jahresbericht der Medicin pro 1864. Band V. 
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auf die‘Mucosa wirkt und erklärt die Unwirk- 
samkeit des Cärbonats dadurch, dass keine 
caustisch wirkende Säure frei wird.) Dass die 
. gedachte Zersetzung im'Magen vor sich geht, 
wies A. experimentell nach und schloss daraus, 
dass, um» Wirkung zu erzielen, ziemlich grosse 
Dosen’:in‘ den Magen nebst einem gewissen 
Quantum Wasser gebracht‘ ‘werden müssen, da- 
her Verabreichung des Mittels’ vor der' Mahlzeit 
(Monneret) und ‘dass die Differenzen des Säure- 
gehaltes des Mittels für dessen Wirkung nicht 
ohne Bedeutung sind (Unwirksamkeit stark 'ba- 
sischer Präparate). Gegen Neurosen des Magens 
eoncedirt .B ‘dem’ Bi subnitr.' keine "Wirksam- 
keit‘ und leitet die Empfehlung desselben von 
der Anwendung arsenhaltiger Präparate, deren 
Anwendung er ‘mit Recht als ‚nicht genau zu 
dosiren verwirft. Aeusserlich ist Bi’ subnitr. 
gegen Intertrigo und Tripper zu empfehlen; die 
Injection schmerzt nicht, sobald man Sorge trägt, 
das Mittel erst im Momente des Gebrauches mit 
TR | in "Berührung zu" bringen. 


ae pe 2 


 "Argentum nitricum. Pharmakoloyie von 
Alfr. Salomon (De l’emploi du nitrate d’argent 
dans’ le traitement de Vataxie locomotr.” 'pro- 
gressive. These, Strasb. 1863) und Soquet 
(Bullet. de therap. Mai. p. 418), 


Salomon gibt: eine Zusammenstellung der bisherigen 
Beobachtungen über. Gehrauch von Silbersalpeter' in: der 
im Titel seiner These genannten Krankheit. ‚Socquet rühmt 
das Mittel gegen nervüse Kopfleiden, besonders auch Ca- 
phalaleie in puerperio; doch enthält seine Formel (Argt. 
nitr? 3 Cgm., Amm. mur. 6 Ctgr. Ext.’ Gent.’ iq. 8.) 
nicht ‚Silbersalpeter, sondern . Chlorsilber. ORTE 


a 1. @necksilber. 


Wirkung der Gwichdilberprägiarale im‘ All- 
gemeinen, von A. Polotschnow (Virch. ‘Arch. 
XXXL 1. p. 35). Vf. studirte die Einwirkung 
von Quecksilberalbuminat auf das Blut und 
thierische Gewebe, sowie dessen Diffusion. _Die 
Quecksilberalbuminatlösung wurde. ‚bereitet durch 
Zugiessen ‚einer 8— 10%, Sublimatlösung . ‚zu 
Pferdeblutserum . oder , Eiweisslösung , . bis. sich 
Niederschlag zeigte; die abfiltrirte concentrirte 
Solution ı yon | Quecksilberalbuminat enthältin 1 Cem. 
1,4—1,5 ‚Millgm. Sublimat. Die Wirkung auf 
das Bluf wurde geprüft, indem zu je 10 Cem, 
defilinirten® Hundebluts_ ca. 20, 10 ‚und 5. ‚Cem. 
Quecksilberalbuminatlösung Mer. zum Vergleiche 
anderer PBlutquantitäten entsprechende Menge 
Pferdeblütserum zugesetzt werden, Die Blut- 
körperchen des auf’ die letzte Art‘'behandelten 
Blutes wurdemsehr langsam zerstört und verloren 
wenig’ von ihrem :Haematingehalt: ’ Nach Zusatz 
der gesältigten Quecksilberalbuminätlösung erschie- 
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nen .die Blutkörperehen.länglich und.)an beiden 
Enden »mit eigentbüimlichen./Auswüchsen iver- 
sehen, und inur die wenigsten ‚nahmen später 
ihte,, rundliche Form /wieden "an, meist‘ wurden 
sie untegelmässig..8 eckig, polygonal und. ‘gingen 
schliesslich «zu: Grunde... Die Zeit! dieser Ver 
änderung verhielt sich:umgekehrt zur Stärke,.der 
angewandten Lösungen.» Einige Körperchen blie- 
ben zinidı-undo schienen nur ihren» Farbstoff zu 
verlieren, \ehessie»zu Grund gingen: ‚Nicht .ge- 
gättigte. Lösung «übte denselben Einfluss auf.die 
Blutkörperchen. -Sehätteln ‚und „Erhöhung »der 
Temperatur aufo87% beschleunigte,.die! Verän- 
derung (letztere infuirte-auf Gemische von Blut 
und Serums'nicht).\-'Der  Färbstofl ging: nach 
Einwirkung : der Quecksilberalbuminatlösung rasch 
verloren, und. zwar. um: so raseher,; jesschleuniger 
die, Formreränderung «eintrat. Diei weissen ‚Kör- 
perchen ‚änderten « sieh; weniger rasch ‚and: auf- 
fallend, - ; Bei: Luftzutritt,..geschütteltes Gemisch 
von Blut..und: Blutserum- nahm: eine mehr‘ hell- 
rothe Farbe anyusjedoch. nichti'so.'hell wie g# 
schütteltes reines Blut, Gemische von Blut und 
Quecksilberalbuminat blieben dunkel und ver- 
loren in einigen Tagen’ die Fähigkeit, Sauerstoff 
zu, absorbiren „ganze Muskelsubstanz wurde 
inder. Quecksilberalbuminatlösung bleich, nach 
3. Tagen, weiss; die Lösung roth, der ‚Muskel 
hart, zusammengeschrumpft, bei: mikroskopischer 
Untersuchung war. Quereigpifung: „deutlich „das 
interfibrilläre Gewebe verschwunden, Die Fäul- 
niss: begann. ‚nach 67. “Tagen. - (Im Serum 
schwoll ’derMuskel an, ‘die Querstreifung schwand 
inehr oder ininder). 24 Stunden in der Quecksilber- 
albuminatlösung. liegen gelassenes. Bindegewebe 
erschien: mikreskopiseh' in «Form  wellenartiger 
Fasern mit sehr! deutlichen Conturen, während 
der folgenden Tage wurden diese bleicher und 
an ihrer Stelle edlen n_ dentliche Bindegewebe- 


.. SEC EAE 
körperchen. (Bei L 


‚iegenlassen von Bindegewebe 
im! Serum »zeigten «sich. letztre » nach: mehreren 
Tagen nicht). sent. a over ars 
re ih BD. RER 
‚In Bezug ‚auf &ie Diffusion ergab, sich, dass 
aus der gesätligten Quecksilberalbuminatlösung 
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mehr Fiweiss diffündirte ‚als aus reiner Eiweiss. 


lösung, ehe dieses in Fäulniss überging. ‚Die 
Diffusion des Eiweisses aus letztrer nahm nach 
Eintritt der Fäulniss bedeutend. zu, aus erstrer 
dagegen blieb sie lange gleich, bis, in Folge der 
Eiweissverändru g auf ‘der Membran. sich Queck- 
silberalbuminatgerinnsel ablagerten. Das Sublir 
mat, ging nur bei Anwendung von Druck durch 
die Membran und "konnte unter gewöhnlichen 
Verhältnissen nicht nachgewiesen ‚werden, ., 

-. Quecksilberjodür und Sublimat. -Pharma- 
kologie.,.. won: Doeringer ; (Allg. med, :Centralh: 
1863..Mai). Nach: Versuchen an 46 syphili- 
tischen ‚Soldaten..'bewirkt Quecksilberjodür (3 
mal’ täglich: 1 Pille: von anfangs 1/5, später %3 
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30, später 40Tropfen. einer-Sublimatlösnng‘ von 
4:Gru ind (ÜnzeriAg«: dest.. mit »4/, :Drachma 
Opium‘, Woder "nach; Dzondi» in:-Pillen) in«38 
Tagen; Hölung! .midlouanlar woit vyiame 
di Vergiftung; durch Sublimatisals«Sälbe;' von 
Anderseck. «und ‚Hamberger'«(Viertelj. f.'ger. 
Med: NibEodliı 2. ipiid3T) also 1.3 
Dane etmdäch lt chen, Sublimatgalb eds? 
Ein el « el tmäd. el Be Ichen, a & 

Krätie | BOLaUy \ Körper eingerie er war lie sh 
rosenartige Entzündung der-Haut “mit Blasenbil ing, Erz 
brechen, Dierrhos mit ;Tenesmus |)/'Ulceration! der! Mund- 
Fr A ein, in ‚stanhen ‚trotz 
ärztlicher Behandlung, ; die eine, nach 41/,,, die andere 
N Far nachdem zuvor noch ee der 
Extremitäten, dagegen keine Convulsionien noch Trübune 
des Sensoriums sich‘ gezeigti(In' beiden Teicheh farid*sich 
er rs BT Sal abe end 
rium stark entzündet; Serosa „und, ‚Mucosa des;Magen 

und Duke, Son Re entzündet, Schleimhent 
der Lufttöhre und des Kehlkopfes zinnoberroth und mit 
röthlichem: Schleim bedeckt;! bei’ der ‘zuerst ‘Verstorbenen 
Wir Ag ung gs ee Pe 
starke ‚Hyperämie der Nieren, zwei  Eiterdepots in der 
linken et Nähe des’ Nokhteckens ; ne 
Uterus’ ind der Tuben / Blütreichthum der Ten 8 Cava 
enw.'et’sup:j der Kranzvenen und des Hirmsinus; -bei ‘der 
we DRSIEFÄRBRT: eine! (entzündliche Stelle; am: serösem. 
Ueherzug der Leber, blutig ‚seröses Exsudat im; Herzbentel 
und Mediastinum , de Endocaie A 
inneren Haut der grossen Arterien. Nur in ‘den Nieren 
der Erstverstorbenen, nicht in dem Darminhalt und den 
übrigen Organen dieser und der Tietztverstorbenen, ge- 


lang der chemische Nachweis. dess Quscksilbers, 


Cyanquecksilbervergiftung mit Anase in 
Genesung von Moos (Vieh. Archiv, ] d..XXxXI 
eier SHIT HOT EN BEST PL 
H, 1.'8. 117). | 

„Bei einem Studenten, 
silber in"einem Schoppen 
sieht genommen! hatte, stellte sich Gastroenteritis' fast so- 
fort. &insund hielt, nahezu einen :Monat lang, jedoch "mit 
Intermission ‚des Erhrechens won 6 Tagen, ‚an, ‚Die,,er- 
brochenen Massen, ‚und. ‚die Stuhlentleerungen , waren 
mehrmals blutig, gegen Ende des Krankseins traten an 
Stelle: der Diarrhoe hartnäckige Verstopfung; local Schmer- 
zen! wären unbedeutend. „Neben. den‘ Treetus waren auch 
ge Nieren ag Pain a ia später ‚Al- 
uminurie Mi ZIRTIDEYINGEL; 1AN,, LAN, i 
sich die Oueckäilberwn kung 3 Salivation und "Ges 
bild ih Mundo, Klhminiäkt; Kopfschmbtz110f 
Kälte waren: vielleicht ‘;Folgel'der 'bedeutenden: Emetoca- 
tharsis, , Als.eigenthümliche. Wirkung ‚'des, Gifts , 
Blut muss die während der ganzen Krankheits 
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hier In selbetimörderischer Ab. 





i a anzen Krankheitsdauer hart- 
näckig bestandene Epistaxis aufgeführt werden, da Pat. 
früher 'Nie an solcher gelitten. ' Die mehrtägige Intermis- 
sioh/ des Erbrechens | das''plötzlich”‘mit erneuter: Heftig- 
keit begann, ‚erinnert, am analoge Beobachtung; „des Ar-, 
senirismus, das, ganze Krankheitsbild an die Sublimat- 

ergiftung. ‚Der während der ganzen Krankheitsdauer 
tehende bittre Geschmack im Munde kommt’ wohl auf 
Rechnung des :Magendarmecatarrhs,, nieht‘! speciell iauf die 
er) er a uhr eb Baeneg 
341.8 ‚5 Ip : PN GBI USTTE.I REINE ET, 9 FWa2 
. Fall von Chorea ‚mercurialis, von 4 nard 
(Gas. med. de Bord. 1863, Deb, p..590) „ 

„Im Sachen des ; chronischen, Mercuriglismus vindieirt 
Prof, Kussmaul (Deu MARKE oT mit, Recht 
der klinischen Beobachtung gegenüber den Thierversuchen 
die‘ Entscheidung der Streitfragen und: wiederholt seine 
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n> Angabe mn mercurialis vor 
mmenden L rg en wirkliche ‚Hiy+ 
asien, Pi iosse paronchyı 2 Schwellungen 
ED par ton ori sure 
erta Iillkanokaefiei len ‚in 
schrift ift für, ‚prakt, . Heilkunde ‚Nr, 27. über. die 
orie a 2 T 08 Ss 
SER a Senn De WERFEN 
ubYzOnsahı INSTUR@ÄHEN. 1OY based 
ir ‚EM ib: eh vo era yai A 3} 
sehe ei Be‘ siubmidıg 
Te ana 2 Per 
5 Mm woalsch ee zog Mr 
‚ Albuminurie ‚bei Hl leivergiftung ; OR „Aug. 
Mlivier, ‚(Arch..;g&n.;,1863. Noybr.. ‚Debr.;530. 
709) ‚und; E.‚Luncereauz ‚(L’Union ‚med... 150. 
Debr.,.13). „Versuche ‚an ‚Thieren), welehen. ‚er 
Bleiweissstaub, ‚durch. ‚die Atmosphäre ‚oder mit 
ihrer „Nahrung. incorporirte, liessen Olivier .das 
Auftreten, von, Albuminurje ‚und; ‚bestimmten .cha- 
zacteristischen, Veränderungen, der‘; Nieren, ‚in 
welchen „wie, ‚im; Harn ,...betzächtliche Mengen 
Blei nachweisbar sind, erkennen ‚und. ‚führten. ihn 
zum- Studium des Urins bei der Bleikolik des 
Menschen, welchen er bald vorübergehend, bald 
längere Zeit hindurch, eiweisshaltig fand. O. ist 
er Ansicht, dass durch die Elimination des 
EA durch die Nieren eine Reizung d derselben 
imd "dadurch Album utie resültirte. — Lan- 
£ publieirt drei Fälle von’ For ‚geschrittener 
Ben ieation’ mit 'Kachexie, in “welchen er Al- 
Li: je'uhd post mortem hockrige Beschaffen- 
ı  Ni6renoberfläche, Atrophie der Rinden- 
a an Hyperplasie der Bindesubstanz und 
Destriichkh ‘der Epithelien gefunden hät. Bei 
irischen Anl Mt L. stets vergeblich nach E- 
weiss ‚ha Ham gesuc ht-und nur in einem ein- 
zigen Vin ern i fe lender Albuminarie‘ spar- 
bes hseeretion in "der letzten Lebenszeit 
und in Haare beginnende’ Nierenäffeetiön. 2 


mot 195. WEB MOM 

em interessanten ' Vortrage : Oppolzer's 
über Bleikolik (Spit. Ztg. Nr. 6. p. 41), an- 
knüpfend an einen bei einem Schlossergesellen, 
der mit Weissblech,,und; den» Verlöthen der Gas- 
röhren beschäftigt gewesen war, beobachteten 
Fall, |, yentnehmen, „Wär „dass, O. „die Colica, sat. 
aueh 24 ‚DR h,,Darreichung ‚von, Bleisalzen gegen 
Brigthi auftreten. sah, ‚und: dass jer der. Be- 

um: B sBBh BORN Dosen. Opium. ,. ‚meist, in 
! ng,‚mit ( Oleum Ricini, den Vorzug, gibt, 
allein; soll, Stuklgang herbeiführen. und 
zch Ha RE nn un krampf- 

Y „ Crotonül verwirft;O. 


Is ‚unangenchm zu nehmeh, ‚und ‚zu, heftig pur« 
EIIENd, „, Delyst &,, wendet. ‚ex; «den., can, 
stauten Strom Anz) 3 Schhwe felbäder, erwiesen, sich) 
in 1 Fall entschieden heilsam ;, ‚die Wirkung, des 
Kalium jodat. we‘ Ö. in Zweifel. Venenge- 


räusche be nach °O, "sfr den 'Plümbi- 
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mus chrof, une‘ ‘im. Urin ndash stets” ‚vieh 


Urophäin, bisweilen Eiweiss. 
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> Ald mehr das‘ Gebiet der Hygi eine fall 
lend sind hoch’ zu. nennen: ein u von Ha 
siver Bleiinloxication durch iindestens '8jä ährt: 
gen’ Gebrätch bleihaltigen) Schnüpftäbaks ti 
&efühls- und Bewegung skihmting' “der Mit. 
toidei und. Habt initgetheilt von P 





Hugo Ziemsen (Gräfsw. med. Böltr, 11, 39% 
234); "Fall von Gesichtslähiitihg fach länger 
Gebrauch einah 'pleihaltigeh sietienms” vöß 


Oousins (Med! Times''Bept. 16); ‚inehrere 
von Bleikolik‘ in drei‘ Dörfern des Dep, Be 
ei Loire 'bewirkt‘durch - Bleigehält’von Mehl 
(bis' 5 mn: auf U’ Kgm) nach” Journ. de phar. 
mac Mai. Von untergeördhetem Werche' sind: 
Eins Rizebau,‘ ‚de intoxieatione"säturninä (Be: 
rol. 1864), "sowie Mittheilüngen von. 'Willshire 
(bancet , »Juli"3,) "und Zöignoh (Join. med, 
de‘ Bordi0Maij“p. 208):°" Statistische Untersuch“ 
ungen’ ih den'Pariser Spitälenn ergeben die tiber- 
wiegende Frequenz" :dr Bleikohik. it den Mönateni 
= und‘ Aleue tea2. des“ ‚hop. sport an 

Il H eben H "sie! 
eng durch Aqua, Goulardi- (Zür. Med, 
Der 1867, zußr 23). 

N uhr ei Dura] 
47 Eine Fa a in 24 Stunden 19Schöppen Adgüd 
Goul, und 1 Schmerzen, Erbrechen. s. wi 
welche sich bald verloren: ‚nach eini en Tagen kurz dau- 
Rp heftigen Kolikantälfen nnd Öbsruction Platz 
znachten, Dies ‚daue te ‚I4xTage;. d trat. E t 
den heftigsten Lei en, Melcoremte, Hmpnälich 
Ir6HE hin. Ah täkläshnaeh” ‚eitea 6 Tagen Hächgelassen, kan 
Kohlenoxydvergiftung' hidzu und Pat. k&m, "en Bild det 
‚grössten Schwäche, und, Hisfälliekeitg: ‘mit mäßsigen: Bauch- 
schmerzen, . ‚Meteorismmus,,. Krämpfen In. den, Extremitäten, 
engen Pupillen ins Spital, f) Erscheinungen. ‚wichen 
= ZzuRz mit ri und Bädern. 

siraBsekurten Here Tach Irilıra 
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abe Pre IE Ey Et 422% ar “ PR 


Verpiktingen]! uch Barhäts Deiinfeontig Fri 
(Zinkehlorid) vor John’ Rich. * Wardelt ‚(Baneet 
I '35} end" we per (ätieehi" 27). v.. 

; ee wj Til A 


r Wa; vefepit er Vergikungen‘ ni En Dein 3 Weinglas 
voll ‚bei ‚einer 21 I jähri igen „und ‚17 jährigen, Dame, .s 
Dinnfords Eluid’ r agnesia genommen unter Syn tomen 
von’ Gästroenteritis ‘in 48 resp.” ı Stunde 50 Minuten 
letal ; in .einer> dritten erfölgte der Tod oktknach einige 
Wochen‘, und. die. Seetion! wies.‘ «V erdickulig‘ 'der Magen- 
häute und ‚Stenose: der Orifieien nach, ‚; Crossing’s Falb 
Betrifft die Intöxication einer 63jährigen Ftau mit 11), 
Unzen, Tod in '81/, Ständen. Die Section reigte Yard 
ätzung vom Mund,Schlund; Epiglottisi) Osopliagus, Magen) 
Be des. oe ehlalene Segen ud: dessrechtem 

ETZENS; el der. Verwesungserscheinungen ‚nach 
Stunden, trotz starker, nn PAR ie m 

N Saar 3 139% 
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Neue Era aa han bei a 
von ei 4. Richter (Weber did Art. der Wirkung, 
der "Eisermittel” ‚in ehlorötischen und anämischen 
Krankheitsformen. Neuwied, 1864). Nach Rich- 


108 


ter’s Theorie ‚..welche: übrigens speciell für das 
Alexisbad, das Verf.. dirigirt ‚.. erfunden. zu sein 
scheint, wirken ‚die Martialia: bei ‚Chlorose nicht 
durch ‚Integration: des. Blutes, sondern. durch 
Hebung; des, ‚Stoffwechsels., „indem sie die: bei 
Chlorose. in. erschlafftem . Zustande i.befindlichen 
Capillaren tonisiren.,. R.-.stützt ‚diese: T heorie 
Bhf die Heilwirkung.ı bei anderen. Leiden , die 

Schwäche. der Capillarwandungen beruhen, 





nn nimia, .‚Hämorrhoidalblutungen) und hält. 


das :Eisenmuriat (‚Alexisbad) für das „vorzüg- 
lichste, Eisenpräparat , «da.\.es ‚erfahrungsgemäss 
der stärkste, Reiz für die..Capillaren sei) Nach 
R. schwächt der Kohlensäuregehalt in Stahl- 
bädern :(Coneurrenzbädern) die ‚Eisenwirkung, 
indem. c02 ‚die ‚Capillaren erschlafft und als 
mechanisches Anhängsel der Haut ‚die Wirkung 
hindert. An eine. ernstliche Discussion: ..dieser 
Theorie, deren. detaillirte Ausführung Verf. zu 
einigen anatomischen Salti mortali. führt. (vgl. 
unsre Anzeige in .!Schuchardt's.. Zeitschrift für 
practische Heilkunde H. 1. km er gar wohl 
nicht gedacht ‘werden. 


Limatura Ferri. Boutigny ( L’Ünion med. 
52) redet der Anwendung der Limatura ferri 
das Wort, da das 'mit Wasserstoff redueirte 
Eisen leicht Ructus und Nausea bedinge. 


“ Ferrum aceticum. Pharmakologie von Prof 
Filippo Lussana (Gaz. med. Lombard. 1863 
43. 45. 47,48. 51. 1864. 2.:8.:04,:6, DE 
zieht aus Versuchen ‚» welche 'Bertoli über die 
Wirkung des Ferr. acet. auf Blut anstellte, den 
Schluss, dass 1/,, Eisenacetat Blut zwar: coa- 
gulirt , aber langsam , unvollständig und für zu 
kurze Zeit, dass dagegen 1/9, ein solides und 
resistentes Coagulum- gibt und dass 1/,, in we- 
nigen Secunden ein vorzügliches Coagulum bil- 
det , dass ‚somit .die Effecte desselben trotz Ab- 
änderung der. Dosis: unverändert ‚ bleiben: d.h. 
dass die Wirkung. auch bei. überschüssigem 
Eisenacetat nicht verloren geht. Letztere Eigen- 
schaft kommt dem Eisensesquichlorid nieht zu 
(Piazza) und aus diesem Grunde, sowie dess- 
halb, weil das zur ‚Stillung, von Blutungen, Co- 
agulation. des., Blutes‘ in. Aneurysmen u. s. w,, 
geeignete Präparat einer besonders sorgfältigen 
Zubereitung bedarf, wenn es nicht wirkungslos 
bleiben soll, weil Fe erner. dem Acetat die ätzen- 
den Wirkungen des: Sesquichlorids «nicht: inne- 
wohnen und‘ das’durch letzteres gebildete Coa- 


gulum nach einiger Zeit zerfällt, empfiehlt Zus- 


sana das Ferrnm aceticum ganz besonders zu 
chirurgischen Zwecken (bei Varicen, Aneurys- 
men, Blutungen), sich ;gleichzeitig auf 9 Beob- 
achtungen Poria’s beziehend, welche die Wirk- 
samkeit ‚des Präparates in den gedachten Fällen 
bestätigen, In Hinsicht.auf den innerlichen Ge- 
brauch der Eisnnpräparate hat Verf, mit. Rus- 
pini. verchiedene ‚endosmoimeirische Experimente 
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mit Salzen, welche hdmi “mit "Magensaft be- 
handelt ‘waren’, unternommen und ist zu dem 
Resultate gelangt, er Sniattiche Eisensalze 
resorbirt werden können » ‚ohne: ‚dass den: ein- 

Lesc asfähigkeit zu- 
geschrieben werden darf; fer dass das Eisen 
als Oxyd oder Oxydul resorbirt wird (auch bei 
Anwendung von milchsaurem Eisenoxydul fin- 
det sich Eisenoxyd, mit dem die Milchsäure 
keine Verbindung eingeht, im Diffusat , so dass 
also die Resorption "der Läctas Ferri zum Theil 
auch in Form eines Oxydsalzes mit einer an- 
deren Säure statthaben muss); endlich ‘dass die 
Veränderung und Absorption des Eisens 'nur im 
Magen vor sich geht, und die den Pylorus de- 
passirenden Parthieen (mit alleiniger Ausnahme 
des Eisenweinsteins) weiterer Resorption nicht 
unterliegen. Der übrige Theil der ausführlichen 
Arbeit, betreffend die Veränderungen des Eisens 
im Blute, Elimination u. s, w. ist mehr 'theo- 
retisch oder zusammenstellend Re muss "daher 
hier ge King 









iv ; 


15. Mangan. un ie 
Uebermangansaures, Kali. wird von . Jack- 
son ‚(Hay’s Amer, journ. Jan. p. 99) bei Cache- 
xie aus. verschiedenen Ursachen (.Dyspepsie, 
Diabetes insipidus), sowie (innerlich. und äusser- 
lich) gegen Hospitalgangrän gepriesen. Die von 
ihm benutzte Lösung war ohne besonderen Ge- 
schmack, brachte ein Gefühl von Kälte und 
später von Trockenheit im. Munde, Appetitver- 
mehrung , raschere Digestion , Diurese , etwas 
Aufregung, Wärme und Pulsbeschleunigung. bei 
Verf. hervor. Die antiseptische, Wirkung des 
Mittels. wird von J, dem. Ozon. zugeschrieben, 
auf welchem auch die der Brom - und Onlor- 
solution ‚beruhen soll N ae, it 


16. Chrom. Nano vr H > 


OrWöezhehe gegen Diphtheritis. von H. Le- 
win (Berl. klin. Wahschr. 7). Verf. zieht als 
topisches Mittel bei Diphtheritis die Chromsäure 
allen übrigen Caustieis vor und wendet dieselbe 
bei sehr tief gehenden Pseudomembranen als 
concentrirte Lösung (2 Dr. auf 1 U. Ag. ),, meist 
aber verdünnt (zu 1/, Dr. bei Aetzungen inner- 
halb desLarynx zu 1/,—1 Ser. auf die Unze) an. 
Man darf den zum Auftragen des Mittels be- 
nutzten Pinsel nicht zu stark tränken, weil die 
Chroömsäure "sonst in ‚den Magen gelangt und 
Erbrechen bedingt. 


Doppelt ‚chrumsaures Kali ‚gegen. Iritia, sy 
philitica, von. Alex.. Collie; # (hanakon 16 ie 
I. 19). % 


pri 


ROOT rl 


sstörungen ‚der Arbeiter. .in yeiktrraninge:n 
erdings. wieder verschieden een 
n nd: Pusteln der Haut un 
Rhinitis mit Perforation des Septum vor 
isn de HAlad. KXIK, p.' 289),' von Beinen a 
engeschwüren von Hillairet (Gaz.; nn we datei? 
rt. und Chevallier (Annal. © ” | 
hrieben worden. Nach Delpech soll di. ‚hiniti 
ächlich' bei Darstellung des Bichromats 'a tireten‘. "nach 
re und Chevallier durch Tabakschnupfen gebessert 
werden. Hautgeschwüre kommen auch bei Thieren in 
Chromatfabriken vor. In einer Fabrik zu Havre kam Ver- 
giftung (Colik und Diarrhoe) durch Aepfelwein vor, in 
welchen Arbeiter Kaliumbichromat aus Neckerei geschüttet 
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‚7 ‚Calcaria muriatica, Pharmakologie, von 
Rodolfo Rodolfi. (Gaz. med. Ital. Lombard. 1863. 
50). ı Die: therapeutischen Versuche Rodolf’s 
bei ‚den: verschiedensten Krankheiten indueiren 
ihn zu dem Schlusse ‚: dass das: Chlorcaleium, 
zu! 1.,Gramm pro die etwa:'1 Monat gebraucht, 
.die Ernährung des Körpers 'hebt. 'R. will’ drei 
‚Fälle von ‚Paralys. der unteren Extremität da- 
‚mit. geheilt‘, ' in «2: Fällen von Hemiplegie güns- 
tige! ‚Erfolge erzielt und bei: pellagröser Para- 
Iysis Besserung: erreicht: haben; ferner heilte er 
einen. :Meteorismus chron. mit ‚dem Mittel. Bei 
‚Cavernen wirkt das Mittel secretionsbeschränkend 
und. kann; bei Tuberculose in Folge von. Ver- 
minderung des Hustens und der Expectoration 
besseren Schlaf herbeiführen ‘und dadurch’ das 
Allgemeinbefinden bessern.  Neurosen und Krank- 
heiten. ‚des Urogenitalsystems alterirte Chlor- 
caleium nicht. Günstig wirkte es'bei Diarrhöen. 
Bei bestehender Gastritis' oder Idiosynkrasie ver- 
meidet man: das Mittel; sonst gibt es keine 
Contraindication. A ach Ad | 


Ba Ti Natrium. 


Bahn Pe Rhahmalodyrhamikier von 
Prof. J.!Seegen (Virch. Arch. XXIX, 5 und 6. 
P; 958. 8... hat zur Vervollständigung ‚seiner 
' früheren: Versuche über. die ‘Wirkung der Carls- 
Jader «Quelle auf den Stoffwechsel solche über 
diejenige ‚kleiner Quantitäten ' Glaubersalzes an- 
ei tellt. Er benutzte ‘dazu Hunde, der bessern 

ontrolle ‚wegen‘, die in’ einen mit Zinkplatten 
ausgekleideten ‚Stall, an dessen Boden sich eine 
Oeffnung zur: Aufsammlung der  Excremente' be- 
fand,, gebracht wurden und täglich‘ 500 Gmm 
Pferdefleisch;, 100 :Gmm.; Schweinefett und 500 
Cem. Wasser erhielten. ‚Erst nach‘ 2—3- Wochen 
fortgesetzter Fütterung schritt $. zur Untersuch- 
ung, von. Urin und Exerementen, die’er dreissig 
Tage: analysirte; hiernach‘ verst" wurde in einer 
gleich langen Periode mit den Speisen 'Glauber- 
salz..in „kleinen Gaben‘ eingeführt und dieselbe 
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‘Glaubersalzgebrauches. in’ ' 


‘109 


Art der ‚Untersuchung ; behufs Vergleichung bei- 
der Zeiträume zaherrene ' Zur\ Beantwortung 
der- Frage, ‘wie das: Glaubersalz auf die Re- 
sorptionskraft: ‘des thierischen ‘Organismus, so- 
wohl in 'qnantitativer'"als ‘in qualitativer'Be- 
ziehung wirke , dienten ' genaue Wägungen 'der 
Fäcalmassen und’ guantitative‘Bestimmungen ih- 
res Fett- und 'Stickstoffgehaltes; um 'zu Bestim» 
imen, wie es auf: den Stoffumsatz „namentlich: in 
Bezug auf: den Stickstoff, 'wirke, 'wurde‘der Ver- 
suchshund täglich gewogen - und“ der‘ Stickstoff- 
gehalt des Harns nach 'einer’Methode' von Prof. 
Schneider, in dessen Laboratorium 'S!. experi- 
mentirte, bestimmt.‘ Die’ übrigens nach“den be-- 
kannten Untersuchungen : von  Pettenkofer‘ und 
-Voit für die Stickstoffausscheidung" indifferenten 
Product der Perspiration "konnten in eihem'be- 
sonderen Apparato nicht'bestimmt werden. Die 
Resultate der''durch 2° Wintersemester von“s S. 
fortgesetzten ‚Untersuchugen sind!) ! 
Glaubersalz in‘ mässigen ‚Dosen beeinflusst 
die Resorption der "eingenommenen Nahrung 
nicht;: die Fäcalmassen enthalten‘ bei» 'gleicher 
Nahrungszufuhr » sowohl vor als’ während des 
‚gleichen -Zeitab- 
schnitten‘ dieselbe  Stickstoffmenge und nahezu 
gleiche Fettquantität.' ‘Der’ Wassergehalt ‘der 
Fäces wird (durch ‘die Glaubersalzeinfuhr gestei- 
gert und diese Steigerung wächst mit der'Quan- 
tität des eingenommenen ‘Salzes.’ ''Die' Diurese 
wird nicht "vermehrt ;  die’Harnausscheidungist 
entweder jener der: Normalperiode gleich oder 
selbst etwas geringer; meist ist der Urin schwach 
sauer, zuweilen neutral 'und ’an einzelnen Tagen 
alkalisch. Die Stickstoffausscheidung durch‘den 
Harn wird bedeutend vermindert; bisweilen :be- 
trägt die Ersparniss 250/, ’der gesammten' ‚Aus- 
scheidung'5' da (nach Pettenkofer und 'Voit) die 
Stickstoffmenge‘ des Urins die Summe 'der :Um- 
setzung‘ der N-haltigen Körpersubstanz reprä- 
sentirt, 'so'beschränkt Glaubersalz' den Umsatz 
der N-haltigen Gewebselemente "beträchtlich und 
der Körper gewinnt ‘an Teim > und Eiweissge- 
weben: Die Stickstoffersparniss findet nicht ihren 
vollen Ausdruck 'in der Gewichtszunahme, "welche 
in allen 'Beobaehtungsreihen ’weniger ‘beträgt als 
dem der Ersparniss ' von N. 'gleichwerthigen 
Fleischansatze entspricht, Dies ist so zu deuten, 
dass für das angesetzte' Stickstoffgewebe  N-freie 
Substanz’ verausgabt‘. ‘wird.’ Hieraus‘ erhellt, dass 
während "der' Glaubersalzzufuhr die‘ freien Ge- 
webselemente und insbesondereder Fettgewebe 
erheblich ‘umgesetzt ‚werden. Dafür’ spricht'auch, 
dass die Stickstoffersparniss" um®'so"grösser ist, 
je fettreicher das Thier, "und" dass‘ bei 'einem 
mageren Thiere ‘die Retentiondes' N erst dann 
beträchtlich‘ wird, "wenn 'man'ein grösseres Quan- 
tum‘ Fett "mit der" Nahrung "verabreicht. Ein 
eigenthümlicher alterirender' Einfluss’ des Glau- 
bersalzes auf den’ gesammten: Stoffumsatz ergibt 
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sich ‚aus dem Auftreten eines sonst nicht vor- 
handenen: Körpers im: Urin,.der Kynurensäure. 
Die Wirkung des Glaubersalzes in. kleinen Gaben 
auf den Stofiwechsel:istimmt somit imi-Wesent- 
lichen mit der der -Carlsbader: Quelle überein 
und dürfte sich...die- therapeutische und: hygie- 
nische Verwerthung.desi: ersteren, in Fällen, wo 
es'sich um Conservirung ‚der Eiweissgewebei und 
Aufspeicherung  derselben- im Thhierleibe: handelt 
(bei Consumptionskrankheiten) “und zum Zweck 
den, ‚Fleischmästung rechtfertigen... anladoun 
."Schwefliysaures Natron. und: niltterschuieflig- 
saure. Alkalien nach 0. Weber (D. Klin... 51), 
” Betr Wells «{ Briti! med... jour. ‚Oct. 1), 
R. de Rieei. (Dubl. quart. journ.: Aug.) Mi- 
wc (Can: med. de:Lyon.'Avr. ), Mariano Sem- 
möla (Bull. de l’Acad. XIX ,,.1003), Leonzio 


Capparelli (Il Morgagni! VI, 6.499) „. Mazze- 


ini: (Annali di. Chim.’ appl. Gennajo) und. An- 
gelo Poma (az. med. Ital.,'Lomb.::28..29). 
Die''Schutzkraft 'schwefligsaurer Alkalisalze als 
Antifermentativa bei zymotischen Krankheiten, 
zuerst: von. Giov.: Polii hervorgehoben, fand O. 
Weber. in’ Bezug auf septische ‚und.pyämisehe 
Infection nicht‘ bestätigt ,: insofern; bei ‚Thieren 
nach Eiterinjeetion:' der. ‚Gebrauch. ‚vom schwef- 
ligsaurem Natron weder die: pyämisehen Infarete 
noch die  croupösen Darmaflectionen jausblieben. 
T. Sees ‚Wells. ‚hat ‚dagegen günstige. Erfolge 
"Anwendung: ;der..betreflenden ; Salze bei 
Septiänbie 'gehabt „. |verwirft aber Rali,' Natrium 
und Amm, sulfurosum. wegen. ihres‘ schleehten 
Geschmacks | und räthidie Anwendung. der schwef- 
ligsauren: :Magnesia oder | prophylaktisch des un- 
terschwefelsauren | Natrom:.any- ‚das „aber: ‚in 
sch weren Fällen zu sehwach wirkt. Mirone heilte 
2: Fälle putrider Infection: dureh. schweiligsaures 
Natron "und: Strychnin,. ide Ricci | wandtei..die 
betreffenden: Salze. bei. .den :verschiedensten zy- 
motischen. Krankheiten (Masern, ‚putr. Infeelion) 
mit -Eifolg' ani‚undi;hebt hervor, ‚dass. dieselben 
niemals, ‚selbst. bei. ‚dem sechsmal.» täg- 
lichen, Gebrauehe ..von Serupeldesen ‚irgendwie 
nachtheilig wirkten... Mazzolini.und Poma.,ver- 
suchten dieselben bei Intermittens und hatte Erste- 
rer denBrfolg,. dass von 403 Fällen miasmatischem 
‘nur 23 ‚reeidivirten. und 13, Nach- 
krankheiten), während Letzterer von: 22, Kranken 
aux) 6 gründlich mittelst mehrmaliger-Darreichung 
von. 20: Gmm. „vor! den’ Anfällen; heien. konnte 
und 15: nachträglich. ‚einer, Chininbehandlung 
unterziehen musste,’  Glücklicher:, war Poma in 
der: Behandlung. (adynamischer ‚Pneumonie: mit 
Magn.. sulfurosa..., Semamnela;, spxieht, den. ‚schwef- 
ligsauren: Alkalien, jeden ‚Einfluss auf! den Ver: 
lauf, aeuter‘ Exantheme, ab und, ‚beschränkt .de- 
ren: Anwendung auf. putride Infeetionen: in Folge 
von fauligem- Eiter-, intestinalen Kakochylien; u. 
»:w. »Günstigem Erfolg; sah, er von, loealer. Ap- 
plieation - bei 'eitrigen‘ Blasencatarrhen. und: Maut- 
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tragen e „Mitt 
parelli. ne urulöser Infe 

auffallenden. Be wie bei Thieen, ‚deren 'Eiter 
injieirt wurde "(vergl öben "We "Verst 
doch ‚gibt. er zu, dass. 
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19. Kalium. ERLITT | 


Studium über die Wirkung der Kalium-, 
Natrium- und Rubidiimderbindungen, von L. 
Grandeau (Rob. Journ. de l’Anat. et de la 
Physiol. 4... p. 378). Verfs injieirteiin'die V. 
jugularis: von Kaninchen Lösungen: verschiedener 
Salze ‚der ‚drei: genannten Alkalimetalle! (ausser 
Chlorrubidium - die: Verbindungen:'der' beiden an- 
deren ;Alkalien: mit ‘Chlor, Kohlensäue''und Sal- 
petexsäure) und‘ fandy dass Natrium-"und' Ru 
bidiumverbindungen » gar keme& Störungen be- 
Jingen iz. selbst wenn: sid ine grosser ‘Dosis’ in's 
Blut gebrächt werden „> während! Kaliumverbin- 
dungen auch. in: sehrimässigew Dosen:blitzSchnell 
Tod: herbeiführen.» Dieser rührtanieht" won As- 
phyxie» her, da bei .derSection kungen“ umd 
Herz: normal. sind; das: Blut’) fand” Verf. stets 
Nüssig: , - Rubidium steht: chemisch dem Kalium 
näher: als; ‚dem Natriume «und ist seine Unwirk- 
samkeit ‚desshalb: um 56 auffallender."( Verf.ex- 
perimentivte; auch in Bezug auftidie Giftigkeit 
von! Thallium . und: Bleir/ und'sfand ersteres'bei 
deutendigiftiger) »idıiw zileniit) „Ioin mmiolss 
Traube. (Berl. Wochschn: 24). Nach T’s: Ver 
suchen steht der Kalisalpeter in»seiner. Wirkung 
auf das Herz der Digitalis sehr nahe. Injieirt 
man 5 Gr. in die V. jugul., so erfolgt sofortiger . 
Herztod. Nach Imjeetien” kfeinerer Mengen er- 
scheinen die nämlichen Puisceurven wie bei Di- 
gitalis 5; der, Druck» steigti unter: Abnahme der 
Pulsfreguenzi | Pöst! ‚mortem ’ist das’ Herz. für 
galvanische Reize völig unempfindlich ; andere 
Muskeln, bleiben /intäct.».’Durchsehneidet‘"man 
die: V agi;; (nachdem zuvor (durch :Injeetion !klei- 
ner Dosen» Verminderung: ‚der Pulsfrequenz be 
wirktodst;, 80. steigt! die Pulsfrequenz augenblick- 
lich » und. nit ihn »auch: der ‚Blutdruck. > Durch- 
sehneidet man’ zuerst ‚die Vagi: und injieirt dann 
kleine -Alengen  Kalisalpeter‘,:so ‘erhält man zu- 
erst; Verminderung der Pulsfrequenz' mit! Steige- 
rung des Drucks, ‚bei-späteren Injectionen‘‘ bleibt 
exstere/aus. © 7, hati-den Einfluss) auf die Tem! 
peratun: ‚ndch;wicht 'studirt und: lässt 'unentschie" 
den y.. ob, Kali) nitri..direet. ‚oder mittelbar’ durek 
das: Blut «resp. die-Blutkörperchen' auf! die Herz: 
nerveni;winke; (Sowohl: die vom Traubesals die 
von Grandeau mitgetheilten Resultate’ sind! niche 





>» söndern nür in Detäils'neu; dass tation 
4, Ybsonidere’ Nitrtim Wet Ihjestion sr? ne 
Pod dürch "Stillständ’ des Herzensbe: 

dinge en, während -Nätronsälze das "Leb 
36° beeinträcht en, hat’ schon im "Jahre 1839 A 
take erwiesen. Die betreffende im’ Edinb. 'med. 
on. jürtt. befindliche Arbeif‘scl einen € ana ‚dea' und 
Traube ganz vergessen zu näbenf2l?? «i ‚ue 
at Kali Üchloricum! ""Phärmakologie ‚'von De- 
Bout ("Bull de”Ther Janv. TE)‘ “und 'Baborde 
fbid. 068.30). "Deböut "empfiehlt "auf mehrere 
one” und Fremde Erfahringen "gestützt ‚das 
Mittel’ bei krebsärtigen Affeetionen’ (Rpitheliomen 
ee! Mr sowohl äligserlich‘ '( Plümässeaux 'mit 
gesättigter Lösung 'getränkt)' 'als 'auich innerlich 
(2’Gmm. m’ Solution pro die). "Laborde rühint 
dässelbe bei "Bronchitis," zu 5°Gmm. tindselbst 
10'Gmm.'‘pro die: es solle‘ danach die 'Expee- 
toration‘> drietefhteitt 'nnd"nsch "beschränkt wer- 
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Bi ‚Pharmakologie und: Torikolögie, der.:a or 
UmaTEL, ı "gahischen" Verbindumge A 
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a. Kür nstlich, darst tellbare, Kai a 
bindungen: 1 gi VERS, 


alas yAagtisuinıafi STIBLHENIST 
os A m. Kohlenstomt. osold die 
init geb ins j Mail 

Steinkohle (Anthracit) nie Heilmittel, » Non 
Dr.‘ Dyes: in- Verden : KIM Kliv. 42. 43). 


HRTBVRST ZO Hl 
jungen Srenmee, dessen. Insassen D. "äurch 
Zusatz von Steinkohlen zum Futter wohl gedeihen sah, 
diese „herrliche, billige, natürliche Drogue“ in 
die‘ Apotheke und von: hier- aus im die Verdauungsorgane 
geiner ‚Patienten, zu. 25-30: Gr, ‚pro ‚die, in Pillen oder 


enfor dh. war mit Susgezeichnetem. ‚Erfolge 
u Verein Ei nd Ben \ 
© 


ib. 85... Hr 
EB 
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Mitteln , die auch per ‘se 

onischen' Megencatarrh, 'Magenkrampf, "chronische Gelb- 
sucht, habit. Öbstruction; "Hypochondrie, Milztumor nach 
Typküs,und Interm,.,. Anämie, Chlorose, Scorbut „‚Scro- 
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b Toiikolagie,: kön B8. Eubenhannd De 
FeHetiise "sympt. d. in-homin: carbon. candent. 
vapore‘ provocantur."Beol.), Klebs (Berl. Klin. 
Wehschr. 8:"81J/%und‘ W. Pokrowsky (Virch. 
Arch. XXX, 525). Klebs schliesst "aus Versuchen 
an?" Meerdchweinehen “und Kaninchen. dass das 
durch‘ 'Köhlenoxyd' bewirkte Coma sich’ von dem 
durch ‘Kohlensäure 'bewirkten’ durch Mangel der 
Em joe,‘ durch die 'hellrothe' Farbe des Blutes 
in'den’ ‚oberflächlichen Gefässen;"durchrdie: Dila- 


y3 Asa HI uaorTrarı. ii 


e- 'Gefässe , besonders der Arterie, 
dbecre ae, nden’ Stellen , >27. Bi'@dr Düra 
mäter,’ v et nd 'geschlängelt erscheinen) 
PR Mi durch" vermehrte‘ Secretion' "der 

ee und der Nasenschleimhautuhter- 
scheide." Die'"Gefässerweiterung will K.’unmit- 

telbar von‘ der" Einwirkting‘ des‘ veränderlichen 
Blutes’ auf’ die Wandungen rar nieht von 
Lähmung’ des Sympathicus, da die Pupille nie! 
mals’ 'verengt (anfangs erweitert, später 'normal) 
ist was Ana 'während ‘des Coma durch Cala- 
bärextract 'bewirken 'kamn. "Auf dieser‘ allge- 
meinen Gefässlähmung deruht nach K. vielleicht 
allein das Coma und hat die Therapie "dieselbe 
vorzugsweise zu’ berücksichtigen. . Die’ Dyspnoe 
fehlt ganz bei Einathmung eines Gemenges von 
C20° und 'atmosphärischer Luft,‘ wenn 02 0% 
fortgeschaift wird und O. zur Erhaltung‘ des Le- 
bens genügt. "Schon bei einem 0,4%, 0702 
haltigem ‘Gemenge' "werden die "Thiere ünfähig 


und athmen’schneller, aber schon nach‘ wenigen 


Minuten wird die Respiration ‚wieder "normal, 
Ist ‘durch  weitre Zuführen Coma eingetreten, i 
s6 können Reflexe” von der’ sanzen Haut aus 
nicht" mehr erregt ‘werden; der Leib ist ‚einge: 
zogen und ' die’ "petktältische ° Bewegung fehlt, 
kann aber durch Luftzutritt ‚hervorgerufen wer- 
den. ’ Die Respiratioh' verlangsamt sich’ 'allmäß: 
tig‘ (zuletzt 1 in 10 Bee.)‘ und’ wird eigenthüni- 
lich (starke, pfeifende ’Insperation, unmerklieche 
' Exspiration)' und 'Cessirt zuletzt, während der 
‘Herzschlag, während des ganzen Versuchs be: 
 schletinigt, “fortdäuert. "Weder ‚Asphyxie" noch 
Convulsionen. 'Froschherzen ulsiren i im Gemenge 
(509%): #0 lange wie in atinosphärischer Luft. 

" Pokröwaky hat die "Kohlenoxydvergiftung 
bei Hunden, Katzen,’Kaninchen und Fröschen 
verfolgt.” “Wirbellöse Thiere' (Schaben, Krebse, 
Bintegel) "blieben "Tage lang ohne’ sichtbare 
Folgen in €202%" Von Klebs’- Angaben differi- 
rend fand Vf. ‘bei schneller Einführung 'eines 
Gases ‘von 97-990, 020? 'stets® Krämpfe‘ in 
den Extremitäten‘' Mündwinkelverzichung, Haut- 
zuekungen, Trismüs; Tetänus, u. zw. am Ausge- 
prägtesten bei Kaninchen ;' der“ Herzschlag‘ ‚war 
seltner, |aber' ehergisch! nur Cornea und Con. 
bulli blieben: etwas 'teizbar. Bei den Carnivoren 
zeigte ‘sich stets "Ptyälismus. Durch künstliche 
Respiration konnten die Thiere auch nach vor 
ligem‘ Erlöschen des 'Herzschlages’ wieder ins 
Leben gerufen ‘werden, 80° dass schon nach 3 
bis 5! 'Minuten die‘ Reflexfähigkeit wieder herge- 
stellt “war; doch blieben’ sie noch‘ einige Zeit 
träge‘©und in "ihrer Motilität" gehindert. "Auch 
bei minder’ starken ’ Gasgemengen will 'P. "bei 
Kaninchen’ stets Krämpfe”und Verlangsamung 
des" Herzschlages ' beobachtet haben; niemals 
Zunahme‘ der Herzschläge "im 'Begiüne der In: 
toxication. "Bei: Fröschen waren Krämpfe nie 
vorhanden‘ die 'Parälyse’'war bei stärkeren Frö- 
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schen. nie .total vor, 4—5 Stunden ; ‚der Herz- 
schlag . ‚persistirte. 24,,Stunden, nachdem er:.nach 
!/,.Stunde . das. Minimum ‚der Frequenz erreicht 
hatte, -Die -Circulation in.;den Capillaren. der 
Schwimmhaut. dauerte: ‚bis zum. Eintritt... ‚des 
Trocknens und die Breite .der. Gefässe : war nicht 
verändert... . Die. Section ; wies ‚ausser, .der . Ver- 
ändrung; ‚der. ‚Blutfarbe stets Veberfüllung des 
venösen;, ‚Systems. mit Blut ‚nach (rechte, Herz 
erweitert und mit Gerinnseln, ‚oder nicht. geron- 
nenem Blute erfüllt, linke contrahirt ; ‚A. pulmon. 
erweitert); b. Aungen Thieren Lungenüdem; und 
Hirnödem ; ausserdem stets hämorrhag.. Anhäuf- 
ungen :in. den, Lungen und Hyperämie der Hirn- 
häute ‚und. der das :.Rückenmarck umgebenden 
Venenplexus. :, P’s. Versuche über: den Einfluss 
des :Kohlenoxyds auf Temperatur. und Blutdruck 
ergaben: Die ‚Temperatur: des: .Bluts: und der 
Gewebe sinkt beständig «und. zwar rasch (schon 
1/,:Minute nach dem 1. Einathmen um ‚0,1 bis 
0,2);.und die, des: Blutes zuerst; ; bei Aufhören 
der. 02.02 . Zufuhr... kehrt Temperatur . in. 4/g 
Stunde. und nach , mehrmals wiederholter. ‘Ver- 
giftung . etwas. später. zur. Nerm:. zurück... Der 
arterielle Druck sinkt. stets, sehr bedeutend. gleich 
nach. Eintritt. des. Verschwindens:. der... Reflexe, 
gleichzeitig... mit... Verlangsamung ‚des. Athmens 
und..:des; Herzschlages; mit, Wiederherstellung 
der... Reflexfähigkeit., kehren alle. 3 rasch. zur 
Norm: und. der. Puls,.wird ‚dabei. 5—8 Minuten 
lang ‚häufiger als..er- vor. der Vergiftung. war: 
Die Durchschneidung der Vagi ändert. nicht. die 
Reihenfolge, und den Grad dieser Erscheinungen ; 
der. Vagus, selbst, ‚wird durch «Kohlenoxydgas 
nicht , paralysirt... Aus. weitern Versuchen‘ »P’s 
geht hervor, dass: unter-Einwirkung von: 02 O2 
weder Gefähls- noch; Bewegungsnerven. noch die 
Muskeln sich ‚binsichtlich »ihrer ‚Reizbarkeit: ver- 
mindern; nur, die Nervencentra des Rückenmarks 
werden paralysirt, das Rückenmark als Leiter 
bleibt verschont; dasselbe gilt auch für die 
sympathischen . Centra.: , Folglich sind. ‚die. An- 
sichten von : Tourds ‚und, Ozunam:.über ‚die an- 
äthesirende Wirkung, ‚des: C2 O2 ungegründet. 
P...scheint „sogar die. vermehrte  Reizung..des- 
Sympath. ‚in ‚den. 1, Momenten., der:. Paralyse 
der Rückenmarkscentra zulässig, gestützt auf die 
Fortdauer: der Herzcontractionen ‚und peristalti- 
scher ‚Bewegung nach der. Paralysis, ‚sowie -auf 
das Verhalten. der. Augen ‚(Hervorstarren „mit 
von..vorn nach hinten gehender Axendrehung, 
allmählige Mydriasis, :Verengerung der. Retinoal- 
und. Cherioidealgefässe) , . welches: Vf... als »das 
gleiche nach... Reizung‘ .des obern Knotens des 
Halstheils des Symp.. erhielt ‚und. vieh,undeut- 
licher. „nach einseitiger . Ausschneidung;' ‚eines 
Stückes Symp. an. dem. Auge. ‚derselben ' Seite 
erhielt. Bemerkenswerth: ‚ist das Verhalten. der 
Pupille.nach dem Tode ;;..das Auge selbst, nimmt 
bald seine: normale. Stellung ein „ aber..die. Pu- 





pille bleibt noch: einige St 
verengert ‚sich; nur ‚nach: 
wenn das. Auge: geöffnet I 





ibn und Em hi 
frühzeitig. Rigor mortis. eintritt. hi 





„«V£.. reiht ‚hieran ‚eine Theorie von Kohlen- 
oxydvergiftung, die er.mit Ch, ee einzig 
bedingt durch den Mangel. von..O...im Blute 
hält, in Folge des Verlustes seiner. ‚Eigenschaf- 
ten; 0 zu binden. Als Ausdruck .des -Aufhörens 
der chemischen Processe im Blute ist. auch..der 
schnelle. Eintritt des Sinkens ‚der Bluttemperatur 
(nicht wie..Ch. Bernard meint, durch ‚Störung 
der Cireulation) bedingt, anzusehen. Die H& 
morrhagieen in den Lungen erklärt, P. dadurch, 
dass. der Thorax in Folge der tiefen, aus Läh- 
mung. der Medull.. oblong,. resultirenden. Inspi- 
rationen „sich immer ‚mehr. und mehr erweitert, 
dadurch „der Zufluss des. Bluts zum rechten 
Herzen: und die Ansammlung des. Venenbluts 
im Venensystem erleichtert wird, .und die dabei 
entstandene Erhöhung des BRespirationsdruckes 
einerseits, die Vergrössrung der Widerstände im 
Blutkreislaufe der Lungenarterie in Folge der 
Ausdehnung der Lungensubstanz anderseits aus- 
serordentlich den Seitendruck im Bette der Art. 
pulm. vermehren. Aus vallem» diesen resultirt 
auch die geringre Füllung des linken Herzens 
und der Arterien; die Vermindrung ihres Seiten- 
druckes und des. Herzschlages kann man aber 
nach P. nur durch Lähmung des herzbewegen- 
den cerebrospinalen.CGentrums erklären, da die 
verminderte Herzthätigkeit auch bei Fröschen 
mit blosgelegtem’ Herzen ‚also nach Elimination 
des Einflusses der Respiralion aa den Blutkreis- 
lauf, eintritt: ir Aseast 

Ein besondrer Abschnitt A RER ‚Arbeit 
ist der Restitution nach Kohlenoxydvergif- 
tung gewidmet, welche P. entgegen Ch. Bernard 
auf. Kosten. ..der Zerrstörung, nicht der..Elimina- 
tion des vergiftenden Gases zu ‚Stande. .kommen 
lässt. Das Kohlenoxyd’nicht ausgeathmet‘ werde, 
ergaben. drei ‚sorgfältig angestellte Analysen der 
exspirirten.. Luft..von. Thieren ,. die ‚mit, 02 02 
vergiftet oder denen ‘solches unter. die Haut : ger 
bracht war. Die Annahme, dass" C2‘02 im Blute 
selbt zu 020% sich umwandelt ‘und’ dass die 
vergifteten Blutkörperchen wieder functionsfähig 
werden, hält P. gegen Oh. Bernard, der neben 
Elimination des Gases ‚auch. Destruction der ver- 
gifteten Blutkörperchen und Ausscheidung dieser 
zulässt, ‚aufrecht. 'ı Chenot’s Theorie, . dass die 
Verbrennnng. äusserst rasch in den ‚Lungen vor 
sich. gehe, dabei ein grosses Quantum; Wärme 
entwickle,i»-Lungenbläschen .„anbrenne u..8."Wy 
wird..als.zbsurd verworfen und experimentell ‚be- 
wiesen, dass. reines. (2-02 durch. Rohre. direct, 
indie, »Lungen. gekracht nicht; blitzschnell . töd-, 
tet; wie Oh. angibt, Nie. fand. ‚P. ‚gelöstes Pig- 
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en und die ‚zelasiment Mn des, Hi- 
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matoglobulins im Blute, ‘durch Colorimetrie: ver- 


glichen, erwies sich stets gleich, wie vor'so 
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Hautanästhesie ‘eintritt und bei Reconvalescenz 


Speer ger eg schwindet. 


auch nach der Intoxication, selbst nach mehr- 


maliger; ebenso das Hämatin. Für die Um- 
wandlung von C2 O0? in C20% führt P. an die 
Restitution der Farbe des Bluts im Organismus, 
die Verdunklung des vergifteten (nicht defibri- 
nirten), des Organismus vor Eintritt der Fäul- 
niss zugleich mit dem Verschwinden der Re- 
action auf C2 02, endlich die Bestimmung der 
ausgeathmeten Kohlensäure. Hier fand P., dass 
in den ersten Momenten unter der Einwirkung 
von ©? 02 die Kohlensäure bei starken Vergif- 
tungen vermindert, später absolut und relativ 
vermehrt, bei schwachen Vergiftungen gleich 
anfangs vermehrt wird. Die Wirkung von C? 
O0? auf die Vermehrung der C? 0% Ausathmung 
dauert 20—30—40 Minuten; welches so ziem- 
lich der Zeit der Wiederherstellung des Thieres 
nach der Vergiftung entspricht. Da die Un- 
veränderlichkeit des Körpergewichtes keine ver- 
mehrte Bildung von C?0O* aus den Geweben 
zulässt, ist nur die Annahme des Verbrennens 
der C? 02 zulässig. Chronische Störungen (Anäs- 
thesie, Paralyse, Lungenentzündungen) in Ge- 
folge der C2? 0? Vergiftung sind nicht directe 
Folgen von C2 O2, sondern die localen Läsionen, 
(Hirnödem, Hirn- und a HE 
hämorrhagie). 


Vergiftung durch Kohlendunst oder Leucht‘ 
gas (Wiedener Krankenhausber. 1862. 5. 143)’ 
Die. Fälle, auszugsweise in Schuchardt’s. Zeit- 
schrift II, 1. 65 mitgetheilt, sind interessant 
wegen der schwankenden Aetiologie,, . der,toni- 
schen Convulsionen und der Section des einen 
Vergifteten, welche Blutergüsse im Gehirn und 
beginnende Pneumonie nachwies, 


Einathmung der Dämpfe in den Gasan- 
stalten gegen Keuchhusten (L’Un. med. 36). 


3. Oxäalsäure. 


Toxikologie, von BR. Ellis (Laneet, 11.10). 


Genesung einer 50 jährigen Selbstmörderin. nach 1 
Unze Oxalsäure in Bier, welche heftige Magenschmerzen 
und Collapsus bewirkten, nach Gebrauch von Emet., Ag. 
Caleis und Stimulantien. 


‚4. SchwefeikohlenstoM:. 


other von @. Bergeron und P. Levy 
(Gazett. des höp. 443), In Folge von Beob- 
achtung einer beträchtlichen Anästhesie der Cor- 
nea bei einem mit Schwefelköhlenstofi vergifte- 
ten Cautchouc-Arbeiter, experimentirten Vff, an 
Thieren und fanden , . dass bei der betreffenden 
Vergiftung Anästhesie der Cornea früher als 

Jahresbericht der Medici» pro 1864. Band V, 
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Ueber 'Aethylalkohol im Allgemeinen und 
über Alkohole (Methyl - und -Amylalkohol, Gly- 
cerin) überhaupt in pharmakologischer Hinsicht 
handelt Louis Heberv’s PaBeae rg Aleools. Pa- 
ris 1863). 

Versuche über die PUTRRE Fa dlkakolisäher 
Getränke, von‘ M. Perrin (Comptes r. T. 59. 
257) angestellt, bestätigen ‘die Angaben Vier- 
ordt’s hinsichtlich. der Kohlensäureausscheidung. 
Dieselbe zeigte sich constant bedeutend ver- 
ringert, ohne dass dabei’ die Art des Getränks 
(Roth - und ‘Weisswein, Bier) influirte. Eine 
noch grössere Verringerung fand statt’ nach An- 
wendung von Grogs mit 'stärkerem Alkoholge- 
halte. Die Schwankungen der Kohlensäureaus- 
scheidung in den einzelnen Stunden waren sehr 
gross (von 14—51°/, in einer Stunde), der Al- 
kohol schien seinen grössten Einfluss etwa nach 
3 Stunden auszuüben; zwei’Stunden später war 
derselbe = 0. Die Quantität des ÜUrins war 
stets vermehrt, die Harnstoffimenge nicht  ver- 
ändert. 

Ueber die Destruction des Alkohols im Or- 
ganismus, von Edm. Baudot ( L’Union medice. 
1863. 135. 140. 141. 143). Verf. greift: die 
von Perrin, Duroy und Lallemand aufgestellte 
Theorie, dass der Alkohol als solcher eliminirt 
und nicht im 'Blute oxydirt werde, unter Hin- 
weis: auf den Umstand, dass jene Experimen- 
tatoren stets nur einen sehr geringen Theil Al- 
kohol im Urin nachweisen konnten, und auf‘ eine 
Reihe eigener’ Experimente an. Ihm zufolge 
wird Alkohol, in mässiger Quantität und unter 
der Form von ‘Wein, Kirsch, Rum oder Brannt- 
wein ingerirt, nicht durch den Urin eliminirt und 
nur in gewissen Fällen findet man Spuren, aus- 
nahmsweise grössere ‚ aber stets im Verhältniss 
zur einverleibten Menge unendlich kleine Mengen 
von Harn. ‘In einer Replik (L’Union med.: 1863. 
154) hält Perrin an seinen früheren Ansichten 
fest, indem er stets wägbare‘ Mengen’ Alkohol 
im. Urin gefunden zu haben. angibt und die Re- 
sultate Bandot’s von dem Gebrauche ungenü- 
gender Prüfungsmethoden (Destillation, Alkohol- 
metrie) ableitet; gegen welchen Vorwurf sich 
B. in, einer Duplik (L!Un. med. 1864..3) ver- 
wahrt. 

Delirium. tremens. Ganz Irzelövränt ist. .J. 
H. Krieger’s Diss. de Alcoholismo chron. (Berol. 
1864) und 'nur‘ von ‘historischem Interesse ein 
Aufsatz von Gintrae (Journ: de Med. de Bor- 
deaux. 1863. Debr.' p. 537). Ueber die Ver- 
wechslung des Delir. irem. mit anderen Seeten- 
störungen in Folge von Trunkenheit hat 'Wil- 
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ana 
diam Seller ‚(Edinb. med... 889. Nowbr.. 1868) 
eine Arbeit veröffentliebt., ‚in. „welcher. .er. Fälle 
1) von abortivem oder drohendem Säuferwahn- 
sinn, 2) von temporärer oder selbst länger wäh- 
render Geisteskrankheit,«deren Ausbruche Ex- 
cesse im Trinken voraufgingen und 3) von 
Trunkenheit mit Gewaltthätigkeit ‚und. Eixtrava- 
ganz ‚ „ohne.ibestimmte Sinnestäuschungen , ‚als 
‚diejenigen: bezeichnet, welche am ‚häufigsten für 
‚gemeines  ‚Delirium. »tremens gehalten‘ werden, 
Was S. als abortiven Säuferwahnsinn \bezeich- 
net, ist „das eigentliche Stadium prodromorum 
desselben und «ist davon ‚nur \dureh,den, Ausgang 
verschieden , indem ‚der ‚Kranke ‚in ‚Schlaf ver- 
füllt, he ‚es. zum. -Delixium kömmt; ‚manchmal 
‚dauern diese Fälle. mehrere ‚Tage. and wechselt 
der Zustand des Kranken ‚zwischen ruhigem 
Schlaf und längeren‘ Perioden von Unruhe, in- 
nerhalb. welcher ‚starke Brechanfälle vorkommen, 
bis endlich durch erfrischenden Schlaf..die Be- 
convalescenz ‚eingeleitet wird, ‚deren ‚Eintrittieft 
die Digestionsstörung hinansschisbts Diese ‚ab- 
ortiven Fälle ‚betreffen oft nicht eigentliche Säu- 
fer nach einem starken Excesse,, dem: sie aus 
Aerger ‚oder sonst einer Ursache ‚begehen. Un- 
ter. die zweite Rubrik will 8. nicht. die soge- 
nannte Dipsomanie gestellt wissen,’ da die Nei- 
gung zu Excessen im Trinken nicht als Seelen- 
störung zu betrachten. sei, höchstens zu solcher 
führen kann; sondern wirkliche Fälle von Wahn- 
sinn, welcher mehrfache: Anfälle von Delirien, 
«die aus ‚Excessen in Baceho anscheinend ‚hervor- 
gehen, als Vorläufer, haben. Häufig entdeckt 
man bei: Leuten. im dncubationsstadium der 
Geisteskrankheit, dass sie im @eheimen trinken. 
Ansserdem gibt es Personen, welche durch be- 
stimmte exeitirende Ursachen in Folge von Re- 
sidwen früherer  Hirnkrankheiten : geisteskrank 
und 'maniakisch... werden; eine häufige Ursache 
dieser ‘Manie ‘ist der Alkoholgenuss;- ferner sol- 
che, 'welche ‚schon geistig: ‚gestört, ‚sich zu.be- 
herrschen wissen bis der plötztliche - Eintritt 
neuer ‚Umstände ’z,: B. ein Gelage ihre »elbst- 
eontrole saufhebt.. Aus: der ‘dritten Abtheilung 
sind namentlich ‘die periodischen Trunksuchten 
als leicht ‘zu. verwechseln ‚hervorzuheben ; ihr 
Kriterium ist der Mangel der ‚Illusionen. 


Grosse Dosen Diyitalis gegen Delirium tre- 
mens werden von Conradi (Norsk Magaz. XVII, 
2. 166) und. Reid (Edinb. med. j. Aug. p .112), 
von letzterem namentlich bei Kun , zum 
ersten Male kranken, empfohlen; von Glover 
(Lancet Deb. 26. 1863), auf einen Fall (!) 'ge- 
stützt, die Tinctura Ferri sesquichlorati.. 


Absynthismus. Nach :E. Deeaisne (Oompb 
2. de !’Acad. T. 59.:p. 229) soll der Absynth 
rascher als ‚gewöhnlicher Branntwein \chronisebe 
und ‚acute Vergiftung «bedingen: (in Folge ‚grös- 
seren hikehelgehaliet ?), ausgesprochenere: Wir- 
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kungen auf ‚das Nervensystem ‚nach Art eines 
Nareotico-Acreläussern «und iselbst bei mässigem 
Genusse in unverfälschter Wiaare nach einiger 
Zeit Störungen der »Oekonomie ‚. besonders: ‚der 
Verdauung herbeiführen. Renard ‚( Mem. de 
Med. milit. Ser. ILL: T..XI. p:80) beobachtete 
bei 3 Absynthtrinkern auflallend dünne: and durch- 
sichtige  Schädelknochen. 

Vergiftung durch gührendes: Asoni sewon BE, 
Strauss. (Virch:' Arch. Ba. XXX). 


70 Menschen or wach einem Faste, bei wel- 
chem ganz frisches Bier consumirt war, dem der Brauer 
am Tag zuvor noch ein grosses Oeankuih Hefe zugesetzt 
hatte. Die Erkrankung der Einzelnen stand im Verhält- 
nisse ‚zum: ‚Biergenusse; ‚alle .fieberten lebhaft, ‚hatten 
zahlreiche Durchfälle , fortwährendes Erbrechen , starke 
Schweisse ; bei vielen war grosse Prostration und coma- 
töser Zustand vorhanden. Am zweiten Tage waren alle 
wieder gesund. : Ein :Gift 'konnte in dem” betreffenden 
Biere chemisch ‚nicht ‚nachgewiesen werden. 


6. pre rm. 


a von Westphal (Virch 
Arch. XXVI, 3 u..4.).und Nussbaum (Bayer. 
Intell.-Bl. Oct. 1863). Nach’ C, Westphal ver- 
engt. sich bein. Eintritt der Chloroformnarkose 
die. Pupille stark; bei ‚Reizung der Haut mit 
Nadeln oder Abe Einschreien ins. Ohr zeigt 
sich, wenn diese Reize sonstige Reflexe nicht 
mehr auslösen, momentane Pupillenerweiterung 
auf beiden Augen; beim Aufhören der Narkose 
tritt: anfangs’ Mydrissis ein, die rasch dem nor- 
malen Verhalten Platz macht. 


‚Nussbaum fand, dass gegen das Ende der 
Chloroformnarkose die subcutane Injection einer 
Dosis Morphium, welehe. unter gewöhnlichen 
Verhältnissen nicht Schlaf bewirkt, die Narkose 
mehrere Stunden lang: frürt, so dass Pat. durch 
die stärksten Reize (Glüheisen) nicht zu ermun- 
tern ist. Dies bestätigt Rabat durch Experi- 
mente an Hunden (L’Union med. 23). 


Tod in der Chloröfermnarkose von B. Lan- 
genbeck (Allg. mediein. Centralz. No. 6.). Bei 
einem: 43jährigen Manne,: der noch keine halbe 
Drachma Chloroform geathmet hatte, trat plötz- 
licher Tod ein und alle Wiederbelebungsversuche 
blieben. fruchtlos. Bei der Section fanden sich 
beide Lungen mit den Rippenpleuren volistän- 
dig verwachsen; ausserdem ein frischer apo- 
plektischer Heerd im Pons Varoli. 


Letale Vergiftung durch verschlucktes Chlo- 
roform: und tödtliches Asthma nach Chloro- 
fornarkose, von Dowling. ‚(Austral. med, „Journ. 
Apn, 1864). en 

‚Ein Aentscher, Barbier vergiftete FE mit u, er 
Chloroform, Morgens 2 Uhr sah ihn .D, im Zustande der 
Anästhesie; Haut kühl, feucht, Resp. langsam, stertorös, 
P. sehr klein , Bulbi mach oben und innen ‘gedreht, 
Magenpumpe; "heisse Flaschen am. die. Füsse.. ; Danach 


„ 
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kam Pat; zu.,sich. stöhnte „ wälzte ‚sich, im Bett und ‚klagte 
über, heftige Schmerzen ‚in den Reg. epigastr, und hypo- 
chondr. sn r. Bei der Visite fand man die ‚Herztöne 
schwach, beiderseitiges Rasseln, etwas’ Dyspnoe. '(Natr 
carb. und: Morph. alle ‘vier: Stunden), 'Nach der';zweiten 
Gabe.. legte, sich: der. Schmerz ‚aber, ‚das, ‚Athmen., ‚wurde 
mühsamer und Abends Sputa cruenta,...die die, ganze 
Nacht anhielten , Morgens stärkere Gastralgie; um 9 Uhr 
Mörgens''plötzlicher Tod. Die Section zeigte: starke Hy- 
perämie in: Hirn‘ und Himhäuten, «der Lungen, nament- 
lieh: unten‘, normales ' Herz, ‚schwarzes ‚ Blut ‚im ‚rechten 
Ventrikel, Mucosa ventrieuli et, duodeni stark geröthet; 
die übrigen’ Organe gesund, — D. reilit, hieran, einen 
Fall, wo’ 6 Stunden nach einer 'Chloroformnarkose plötz- 
lich ein: asthmatischer‘ Anfall’ eintrat, der’ keinem Mittel 
wich. und. demi Leben. des! Patienten. in, einer, Stunde ein 
Ende machte. 


Intoxication durch verschlucktes Chloroform 
mit günstigem Ausgang, von Macker (L’Union 
med. 127). ' en a: 

Ein seit mehreren Tagen betrunkener , 27 jähriger 
Soldat: leerte eine Chloroformflasche, deren: Inhalt nicht 
genau. angegeben ist, erbrach: sich ‚alsbald. und fiel dann 
bewusstlos nieder. Man traf ihn in..der Rückenlage, ganz 
unbeweglich, mit Facies cadaverica, kalter Haut, beson- 
ders-an den Extremitäten; nach oben gewendeten Bulbis 
und’erweiterten Pupillen; halboffenem Munde, dem starker 
Chloroformgeruch ; entströmte;; stertor, Respiration; schwa- 
cher, kleiner Puls zu 100; kurzer, bisweilen timultuari- 
schen Herzschlag; bewusstios und ohne Gefühl‘, mit völ- 
liger Erschlaffung der Museculatur. Einige Minuten später 
eessirt die’Respiration auf'Augenblicke' und: der: Puls wird 
unfühlbar ;)crepitirendes Rasseln, tritt. ein (Mayor’s Ham- 
mer, Reibungen, Kitzeln der Nasenschleimhaut und der 
Glottis; künstliche Respiration; starkes Kaffeeinfüs im 
Clysma, da das Schluckvermögen aufgehoben und die an- 
geschwolleue' Zunge zwischen. den’ Zähnen vorragt.: Dieser 
sehwere Zustand dauert '3 Stunden bei, vollkommenen 
Anästhesie und zeitweisen Muskeleontractionen und-fortwäh- 
render, Expectoration von blutigem, wach Chloroform rie- 
chenden: Schleim! Nach 4 Stnnden hebt sich‘ der Puls 
und die Haut wird: wieder: warm ; das Bewusstsein kehrte 
erst nach 7 Stunden wieder und. die Pupillenerweiteruüng 
hielt noch länger. an. - Am folgenden Tage Ieterus mit 
Schmerzen im rechten Hypochondr. und. der Herzgrube. 


Vergiftung mit Chloroformie Anodyne von 
George Harley (Lancet, Juli £. 1863). 

Die‘ fragliche Substanz, eine starke Lösung von 
Opium, einigen Tropfen Acid. hydrocyan und Chloroform, 
rief zu 3/4 ‚Unzen‘ bei einem 12jährigen Mädchen augen- 
blicklich Erbrechen und nach 10 Minuten ‚Stupor‘ hervor. 
Man fand sie mit lividem Gesichte, contrahirten Pupillen 
und stertor. Respiration (Magenpumpe). Nach 3 Stunden 
Resp. 6, Pülss'nicht: mehr 'zu fühlen. Künstliche Resp. 
und ‚Kaffee. mit ‚3: Dr, Spir. Aeth. nitrosi-, bewirkten Resp. 
10 und ‚gesteigerte Hebung, des Pulses., Kalte, Begies- 
sungen wirkten wie magisch‘ und hoben den Puls noch 
mehr und’ die Respiration auf 16-18. Nach 25 Minuten 
etwas’ Nasenbluten und! das! Kind bringt ‘die Hand! nach 
dem Gesichte....Aussetzen. der ';kalten. Begiessungen ver+ 
schlimmert, vr „Zustand ;., die ‚Wiederaufnahme. derselben 
bewirkt Rückkehr der Motilität und in 2 Stunden war 
sie im Stande, wie im’ hafbwachen Zustand Fragen zu 
beantworten. ' Uebrigens' blieb 'Pät,. unter dem! Einflüsse 
der Vergiftung. nicht: werigeral 54! Stunden, 


" I. bi 
KON  AYEN ! 


*, Sodoform. 


je Pharmakologie , von ’ Righini (.Jodöformo- 
gnosia, 0, Monographia, chimiea, fisiologica, far- 
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maceutica,.;e ‚terapeutica. del Jodoformo vergl; 
Ann. univ. di:Med. Milano, Apr), Seit! 1846 
hat.Z,. zahlreiche. Experimente: 'genlacht,, um den 
Nachweis. des. Jods. im. Organismus nach Inge: 
stion von; Jodoform' zu liefernz, en. fand es im 
Blute,. Speichel und Schweiss, Milch (nach.:2- 
tägigem;, Gebrauch. , Spuren); Thränenflüssigkeit 
(nach sechstägigem ‚Gebrauche),. N asenschleim; 
Menstrualblut ,. ‚Urin ,.Fäces ‚. Galle, ‘selbst im 
Liquor. Amnios. und der ’ausgeathmeten' Luft. In 
Bezug auf. die Allgemeinerscheinungen beim: Jo: 
doformgebrauch; ‚bestätigt: R.,' dass. es, weder 
örtliche Reizung. noch, sonst. nachtheilige: Wir- 
kungen ‚von... Jodpräparaten. habe; . meist. trat 
eiwas. Fettansatz..an, ausserdem. erhöhte Thätig- 
keit. der Secretion. der. Leber, des Pancreas,: der 
Speicheldrüsen und der Niereni,, ‚leichterer und 
früherer Eintritt der quantitativ verstärkten Men- 
ses. Aus Salben, Pflastern, Bädern u. s. w. wird 
das Jodoform nicht resorbirt. Die äusserliche 
Anwendung empfiehlt‘ sich sehr Bei exulöeriren- 
den Krebsgeschwulsten, "wö das Mittel zugleich 
anästhetisch und antiseptisch wirkt ( Fomente 
mit Jodoform in Eiweisswasser gelöst). Bei’ sero- 
phulösen - Drüsenanschwellungen, Knochenaufl 
treibungen, 'chronischem Rheuma‘ wandte R! mit 


‚Erfolg 'Jodoformräucherungen an; das’ Jod 'er- 


schien im Schweiss und‘ spurenweise im Spei- 
chel, nieht im Urin.‘ ‘Man kann pro die ohne 
Nachtheil 3 Gimm: Jodoform‘ anwenden, höhere 
Gaben bedingen’ zuweilen‘ Jodismus:'' Kleine 
Thiere' sterben nach) 3--4 Giam: "Innerlich gei 
reicht, verbindet‘ sich’ das Jodoform‘ theilweise 
mit" den Proteinsubstanzen zu löslichen Albumil 
naten, 2. Bi’ mit dem Amylon der Alimente; 
letztere’ Verbindung‘ geht grösstentheils' mit den 
Fäces ab. R. wendete das Jodoform mit Nutzen 
bei Tubereulose,’ Serophulose,. -Menstruationsano- 
malien, Impotenz, Ozäna,; Conjunctiv, blenorrhx, 
hartnäckigen. Exanthemen , Syphilis an: und 
glaubt , dass Jodammonium: und, Jodzink dem 
Jodoform. in, ihrer: Wirkung, am nächsten: 'stehen. 
Bei Rheuma ‚und; Neuralgien verbindet: Ri: Jo- 
doform ‚und. Daturin ; bei Lymphdrüsenanschwel- 
lung ‚Jodoformsalbe und. Electrieität(!). 


8. Cyanwasserstoffsäure. 
u Toxikolagie,. von. Reb..Otto (D.; Klin.,.48). 
Auf. ‚die, Beobachtung ‚einer Cyankaliumvergif- 
tung, beil.welcher ‚die, chemische: Analysei, Blau- 
säure nachwies, ohne dass. ein‘,Bittermandel-Ge- 
ruch .bemerkt wurde,.;gestützt,. warht O. von. der 
gewöhnlichen Annahme‘, . dass der, ‘Geruch: in 
allen. Fällen die, Gegenwart der-Cyanwasserstofl- 
säure längere Zeit: nachweise als\es; die. chemi- 
sehen  Reactionen: vermögen: | ....11 el Daiu, 
„nn Amygdalinı und Emulsin. — Nach: Lussana 
(‚Compt.. rend.‘ T...58:..p. 324) wirken. Amyg- 
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dalin und Emulsin, zusammen in einen gesun- 
den Magen gebracht , nicht giftig, wohl aber 
nach Durchschneidung der Vagi, und zwar in 
Folge des Aufhörens der Secretion des Magen- 
saftes, da nach Salmi’s Erfahrungen die Bildung 
von Cyanwasserstoflsäure aus den genannten 
‘Substanzen in einem neutralen Medium“ viel 
leichter vor sich geht als in einem sauren, wess- 
halb auch bei dem weniger sauren Magensafte 
der Herbivoren die Vergiftung eintritt. Der 
Magensaft selbst zersetzt das Emulsin keines- 
wegs; vielmehr kann man sowohl mit Emulsin, 
das längere Zeit mit künstlichem Magensafte in 
Contact war, als mit dem im gesunden Magen 
ohne Wirkung gebliebenen Emulsin und Amyg- 
dalin nach Vagusdurchschneidung die Blausäure- 
vergiftung veranlassen. | 


9. Anilin (Anilinderivate, Nitrobenzin, 
Benzin.) 


Towikolugie und. Pharmakologie, von H. 
Ollivier und @. Bergeron .( Beown - Sequarde 
Journ. de Physiol. 1863. Jul. p. 669), Prof. 
Sonnenkalb. ( Anilin und Anilinfarben in toxi- 
kologischer und medieinalpolizeilicher Beziehung. 
Leipzig, 1864), Makenzie (Med. Times 1862. 
March. 8), Knagges (ebendas. 1862. June 7), 
Daendliker (Jahresber, des Cant. Zürich 1862, 
p. 118), Henri. Charvet (Ann. .d. hyg. publ. 
Oct. 1863... p. 281), .E. Friedrich (Deutsche 
Klin. 1863. 47.), Kreuser (Corresp.-Bl. f. gem. 
Arb. 1864. Juli), Turnbull (Bouchard. Annal: 
de Therap. 1863) und Zetheby (Brit. and. for. 
med. chir. rev. Oct. 1863). 


Seitdem B. Schuchardt (Virch. Arch. Bd. 
XX. H. 5 und 6. 1861) durch umfassende 
Versuche die Giftigkeit des Anilins dargethan, 
ist dieselbe von den verschiedensten Seiten so- 
wohl durch Experimente an Thieren als durch 
zufällige Beobachtung von Intoxicationen bei 
Menschen’ bestätigt. Die ausgedehntesten Thier- 
versuche stelllen Ollivier und Bergeron - an. 
Nach ihnen genügen 5—4 Grammes Anilin, um 
einen mittelgrossen Hund in 2 Stunden zu 
tödten. Zuerst tritt Speichelfluss ein, in zehn 
Minuten wird das Thier ruhig-und wie gelähmt, 
dann fängt es an zu zittern und dieses Zittern 
persistirt bis zum Tode. : Bald hernach treten 
convulsivische Erschütterungen ein, welche durch 
Deitung eines directen Stromes von mittlerer 
Stärke durch‘ die Muskeln 'aufgehoben werden. 
Später schwankt das Thier und fällt auf ‘die 
Seite, fortwährend zitternd; die Convulsiönen 
nehmen an Zahl und Intensität ab;-die Haut 


wird heiss, Herzschläge klein, irregulär, äusserst 


frequent; Respiration kurz, mühsam, Pupillen 
etwas erweitert, Auge thränend. Etwa zwei Stun- 


mit Blut finden sich in der Leiche. 
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den nach der Vergiftung werden anfangs die Hin- 
terbeine, später die vorderen, kalt; die Herzschläge 
kaum zählbar. Die Sensibilität bleibt intact bis zum 
Tode, dem meist Glottiskrampf vorausgeht. (Nach 
den Beobachtungen Schuchardt’sund Sonnenkalb’s 
bewirkt Anilin Verminderung der Sensibilität. 
Ref.) Blutige Extravasate in den Pleuren, Con- 
gestion der Lungen, Ueberfüllung ' des Herzens 
Das Blut 
ist sehr verändert; theerartig, braun, nicht co- 
agulabel, sich selbst überlassen dichte Flocken 
in-röthlichem Serum absetzend; mit Sauerstoff 
in Contact gebracht, färbt es sich nicht roth. 
Es riecht characteristisch nach Anilin, welches 
man darin, wie im Gehirn, in den Muskeln und 
den Lungen chemisch nachweisen kann. (Man 
verkohlt Blut mit SO3, welcher man die gleiche 
Quantität As O3 zusetzt; der mit Alkohol oder 
Aether ausgezogene Rückstand theilt dem Lö- 
sungsmittel eine intensive Purpurfarbe oder bei 
geringere Quantitäten Anilin eine lebhaft rothe 
Farbe mit). Die Blutkörperchen erscheinen gra- 
nulirt und haben theilweise ihr Hämatin ver- 
loren. Bringt man Anilin direet auf blossge- 
legte Muskeln, so wird deren Contractilität äus- 
serst rasch vernichtet. Es wirkt somit wie Sul- 
focyankalium und wie bei diesem findet man 
in dem getödteten Muskel die Querstreifung völ- 
lig geschwunden; die Muskelfasern erscheinen 
wie fettig degenerirt. Der Nerv bleibt intact 
und die Vergiftung der Muskeln geschieht durch 
Vermittlung des Blutes. Ebenso rasch wie auf 
die übrigen quergestreiften Muskeln wirkt das Anilin 
auf das Herz. Das Anilin tödtet durch Asphyxie, 
indem es das Blut unfähig macht, O aufzu- 
nehmen, nicht durch mechanisches Aufheben der 
Respiration. Auch Anilindämpfe können den 
Tod von Thieren herbeiführen. 

Prof. Sonnenkalb, der Anilin. und Anilin- 
farben, sowie die zur Bereitung des Anilin die- 
nenden Stoffe (Benzin, Nitrobenzin) in beson- 
derer Broschüre toxikologisch und medicinalpoli- 
zeich würdigt, gelangt durch 5 Thierversuche 
im Wesentlichen zu den von Schuchardt er- 
haltenen Resultaten: dass das Anilin zu den 
starken Giften gehört und zwar zur Classe der- 
jenigen, welche ihre Wirkung in den Central- 
organen des Nervensystems, namentlich im 
Rückenmarke entfalten (Muskelzuckungen, klo- 
nische. Krämpfe , Verminderung: der Sensibilität, 
Lähmung, Beschleunigung der Respiration und 
der Herzthätigkeit); ferner dass es Reizungszu- 
stände an denjenigen Theilen veranlasst , mit 
denen 'es in Berührung kömmt (Schleimabson- 
derung in der Mundhöhle) und dass die Aus- 
scheidnng nicht durch den Urin, sondern durch 
die Athmungswerkzeuge: vor sich geht. 

Dass übrigens unsere deutschen Beobachter in Hin- 


sicht auf die Beeinträchtigung der Sensibilität durch 
Anilin’im Rechte sind , beweist die von Morell Macken- 


gie. mitgetheilte ‘Vergiftung eines . 16 jährigen. Burschen 
durch Anilindämpfe. Dieser wurde im Zustande. completer 
Anaesthesie in einem Anilinfasse gefunden, das er aus- 
zuwaschen im Begriffe stand. Als wesentliche Intoxi- 
cationsphänomene zeigten sich Kälte und Blässe der Körper- 
oberfläche;; bläulich-rothe Färbung der Lippen, ‚Nasen- 
schleimhaut, Gesicht und Nägel; langsamer , kaum fühl- 
barer Puls, schwacher . Herzschlag; Kopfschmerz und 
Schwindel, nachdem er wieder zu sich gekommen war, 
Der Athem roch stark nach Anilin. Durch Exeitantien 
erfo'gte Genesung; grosse Schwäche persistirte noch einige 
Tage. Gleichzeitig gedenkt Mackenzie nach Fiescher einer 
Intoxication durch verschlucktes Anilin, als rauschähn- 
licher Zustand ohne Convulsionen verlaufen. — Knayges 
erzählt einen Fall, wodurch das Zerbrechen eines mit 
Anilin gefüllten Fasses ein Arbeiter mit Anilin über- 
schüttet wurde und ohne etwas davon in den Mund zu 
bekommen, während des Abwischens desselben | von 
seinen Kleidern in der Weise erkrankte, dass anfangs 
Mattigkeit und Schwindel, später livide Hautfärbung und 
Dyspnoe sich einstellten ,, ohne dass Trübung des: Be- 
wusstseins und Convulsionen bemerkt wurden; auch hier 
war der Puls klein und unregelmässig, die Haut kalt 
“und eine Behandlung mit Brandy führte zur Genesung, 
Auffällig war, dass Sinapismen in mehreren Stunden keine 
Hautröthung bewirkten. — Der Fall von Daendlicker be- 
trifft einen Chemiker, der sich mit, Anilinfarbenbereitung 
beschäftigte; die Vergiftung war bewirkt durch das Zer- 
springen einer etwa 1 Pfund haltenden Flasche. Patient 
war in bewusstlosem Zustande auf seinem Bett gefunden 
worden, auch bei ihm war Cyanose, aber keine Convul- 
sion vorhanden. Etwas auffällig ist in diesem Falle das 
Zurückbleiben lästigen Druckgefühls im Kopfe, das erst 
nach wenigen Wochen durch Zinkacetat beseitigt wurde. 
— Die eigenthümliche blaue Färbung der Haut hat üb- 
rigens auch Turnbull, der das schwefelsaure Anilin thera- 
peutisch gegen Chorea mit Nutzen versucht haben will, 
bei seinen Patienten beobachtet und auf Rechnung einer 
Oxydation des Anilin im Organismus gebracht. — Son- 
- nenkalb sah in einer Leipziger Anilinfabrik, so lange das 
Anilinroth in. offenen Kesseln aus dem Anilin dargestellt 
wurde, Erkrankungszufälle, bestehend in todtenähnlicher 
bläulicher Eärbung des Gesichtes, blaugrau gefärbten 
Lippen, blasser Beschaffenheit des Zahnfleisch, Kältege- 
fühl, Kopfschmerzen und Schwindel, lähmungsartige 
Schwäche in deu Unterschenkeln, besonders in den Knie- 
Gelenken. 





An diese acuten Vergiftungen mit  Anilin 
reihen sich Beobachtungen von chronischen in 
Fabriken, welche: sich mit der. Darstellung von 
Anilinfarben beschäftigen. ' Es werden aus dem 
Anilin bekanntlich eine grosse Menge von’Farb- 
stoffen dargestellt 1) violette, wie Anilein, Indi- 
sin, 'Anilinviolett, Violin , Harmelin, Phenaman, 
2) rothe, welche die verschiedensten Abstufungen 


von dem sattesten Carmin bis zum zartesten 


Rosa zeigen und als Fuchsin, Solferino, Azalein, 
Anilinroth‘, Rosein , Malvenfarbe, Magenta im 
Handel vorkommen , 3) blauer: Farbstoff (Ani- 
linblau, Pariserblau), 4); brauner Farbstoit, aus 
welchem. die verschiedenartigen, jelzt ‘so belieb- 
ten: Havannafarben‘ dargestellt werden und. 5) 
ein. grüner "Farbstoff... Von: diesen Farbstoffen 
sind bisher: Anilinblau in’ 2 Sorten von Sonnen- 
kalb und Fuchsin’ von “Sonnenkalb und: Char- 
vet toxikologisch geprüft‘ worden und: als: völlig 
ungiftig befunden. Es ‘scheint "daher, da die 
betreffenden chronischen Intoxieatiouen ‘zum Theil 
in Fabriken vorkamen, wo nur Fuchsin bereitet 
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wurde ‚letzteres völlig unschuldig zu sein und 
nur in dem Stoffen, aus welchen dasselbe be- 
reitet wird,‘ die Ursache der:Erkrankung zu 
suchen ' sein. Es sind dies das Anilin selbst 
und hauptsächlich arsenige und Arsensäure, in 
einzelnen Fällen vielleicht auch Quecksilbersalze. 
Auf eines oder das andere möchten die Ekzeme 
zurückzuführen sein, welche das Tragen: ‚mit 
Fuchsin  gefärbter Unterjacken nach Friedrich 
hervorrufen sollen, ‘wenn’ sie nicht ganz zufällig 
sind. . 

Die _ ausgedehntesten Erfahrungen von Ar- 
beitern in Anilinfarbenfabriken sammelte H. 
Charvet in einer Fuchsinfabrik' zu Pierre- Bonite 
(Rhöne). Dieselben characterisirten sich durch 
folgende Störungen: 1) Störungen von Seiten 
der Haut. In sehr vielen und namentlich den 
leichteren Fällen: traten zu Anfang papulöse, 
vesiculöse, pustulöse Hautausschläge, selbst Fu- 
runkeln auf, und zwar’ Eruptionen sehr ver- 
schiedener Art an der nämlichen Körperstelle. 
Sie heilten schnell, wenn der Kranke der schäd- 
lichen Atmosphäre entzogen wurde, Fast immer 
gingen sie anderen Zufällen voraus und waren 
bei den im Hötel Dieu zu Lyon behandelten 
Kranken meist verschwunden oder im Abheilen. 
Sie riefen keine’ Allgemeinerscheinungen hervor, 
da sie sich ‘meist auf Hände und Füsse be- 
schränkten und wenig schmerzten. Immer schwan- 
den sie, selbst ‘ohne Behaudlung, in einigen 
Tagen oder Wochen, meist waren sie mit mehr 
oder minder beträchtlichem Oedem verbunden, das 
sich auf ‘die befallenen Parthieen beschränkte 
und nach beseitigtem Ausschlag häufig noch 
einige Zeit persistirte, 2) Störungen der Ver- 
dauungsorgane, meist in Durst, Verstopfung, an- 
fangs etwas Diarrhoe, leichter Dyspepsie mit 
etwas Gastralgie, Ructus,. Nausea, selbst Vomi- 
tus, in 2 Fällen heftiger Kolik bestehend. 3) 
Störungen der Innervation,: bei. weilem die auf- 
fallendsten Krankheitserscheinungen. Als Motili- 
tätsstörung ist hervorzuheben mehr oder weniger 
bedeutende Muskelschwäche , welche immer von 
den äussersten Spitzen der Gliedmassen begann 
und stets gleichzeitig untere und obere ergriff, 
die Füsse und, Hände vorwaltend aflieirend und 
sich auf Vorderarm und Unterschenkel, nie 
weiter höher hinauf ausbreitend. Die Parese 
betraf die‘ gesammte Muskulatur der Füsse, Hän- 
de u. s. w., ‘welche übrigens ihre elektrische 
Reizbarkeit' behielt. Sehr selten wurde fibrilläre 
Zuckung beobachtet. Das Volum der Muskeln 
nahm (bei länger bestehender Lähmung ab; mit 
ihrer‘ Energie "erlangten dieselben‘ aber gleich- 
zeitig stets ihren normalen Umfang wieder. Viel 
complieirter waren’ die: Störungen der Sensibili- 
tät. Gewöhnlich‘ wurde die Paralyse von An- 
ästhesie' begleitet, die ebenfalls stets unvolikom- 
men war, von den Spitzen der Extremitäten 
ausging und an diesen ihre grösste Intensität 
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erreichte. Bei einigen‘ Pat. war sie mit Hyper- 
ästhesi®® verbunden. Nicht . selten’ klagten: Pat. 
überlästige Formication, ‚Brennen, Constrietions- 
gefühl, häufig über Schmerzen, welche sich Nachts 
nicht: versehlimmerten: und auf bestimmte Punkte 
der Extremitäten: nicht)  zurückführbar: waren. 
Einige 'Mäle:'beobachtete Ch. Ohrensausen,. Am- 
blyopie,: ‚bisweilen im Anfange der Erkrankung 
mässigen: Kopfschmerz. ı Ausser: den: Störungen 
der Haut, des Tractus und ‚der  Innervation, 
welche coiexistiren, aber auch für sich auftreten 
und verlaufen: konnten, sah Charvet in 2 Fällen 
Conjunetivitis, sowie: bei mehreren Pat. Blepha- 
ritis 'subacuta ;; ausserdem etwas Husten‘; sonst 
keine erheblichen Respirationsstörungen.. ' (Nach 
den Beobachtungen des Fabrikarztes Dr. Dupuy 
sind ‚übrigens die; Arbeiter in der: betreffenden 
Fabrik. chronischen » Entzündungen: der: Athem- 
wegei.sehr ausgesetzt‘ und wenn: sie.an Bron- 
chitis ‚erkranken, löst! sich, die Entzündung. nicht 
von; selbst,.. sondern wird chronisch und: recidi- 
virt oft... Viele Arbeiter. leiden: ‘an: habituellem 
Husten,;-und diejenigen, welche in- Gontaet: mit 
dieken | Dämpfen ; von 'Anilin oder. Nitrobenzin 
arbeiten, bedeeken des Hustenreizes wegen Mund 
und: Nase.) Circulationsstörungen fehlen meist; 
im Beginne. der. Aflection: ist ‘der Puls eine Zeit 
lang frequent;; Harnwege. und Urin: sind stets 
normal. Die, Dauer der Krankheit ist, wenn: sie 
sieh. auf..Hautausschläge beschränkt, 1—2—3 
Wochen; die nervösen: Symptome dauern meist 
2-3. Monate ‚und‘ häufig besteht noch länger 
ein.‚Schwächezustand:' Von, Charvet wurden 11 
Fälle beebachtet|, die‘ sämmtlich günstig ver- 
liefen,..unter -symptomatischer Behandlung. 


‘ Den von Üharvet mitgetheilten Erfahrungen 
Düpuy’s und zum Theil Charvet's eignen ent- 
sprechen solche von Kreuser in Stuttgart, Sta- 
deler in Marburg, und Rörig in. Wildungen. Sie 
beobachteten bei Arbeitern in. Anilinfabriken in- 
tensive Bronchitis, durch starken trockenen Keuch- 
husten characterisirt , gleichzeitig Geschwüre an 
Beinen und Serotum , von runder Form, scharf 
abgegrenzt, oft mit callösen Rändern, mit dicken 
schwärzlichen Krusten bedeckt, Während die Um- 
gebung ‚geschwollen und schmerzhaft war, Ge- 


‚un 


"Friedrichs Fall i Bo manchen ee rscnen 
abweichend... Er betrifft einen: Gehülfen in einer 
Drogueriehandlung, ‚welcher nach'.dem 2 Monate 
lang. fortgesetzten. Einathmen- :von: Anilinfarben- 
staub. bei..dem; Verpacken derselben: erkrankte: 
Die, betreffenden Farben. ‚werden als Bleu: de 
Lyon,, Bleu de, Lumiere ‚. Fuchsin No. : 1: und 2 
und:.‚Violet ' Fuchsin . bezeichnet; und: die : Ver- 
stäubung bei ‚Verpackung. derselben ‚erforderte 
häufig. Sehutz. des Mundes: mittelst Handtuches: 
Bei. dem ‚Pat., welcher früher an Scorbut mit 
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nachfolgendem Morb. Bright. gelitten hatte; be- 


gann die Krankheit mit allgemeiner Abgeschla- 


genheit, Lungencatarrh, Ohnmachten, Schmerz 
im. Hinterkopf: und. allgemeinen Erscheinungen. 
Damn folgten sich‘ der Reihe-nach Schmerzen 
in der Nierengegend, Anschwellung der Schleim- 
haut im Munde, des Zahnfleisches und. der Zunge, 
sowie Stumpfsein der ‚Zähne (nicht eigentlicher 
Ptyalismus); endlich Pupillenerweiterung und klo- 
nische Krämpfe. der Extremitäten und der @e- 
sichtsmuskeln, Erst nach Verlauf mehrerer. W.o- 
chen. endete. das: Leiden unter kritischen‘ Er- 
scheinungen (Harnsediment , plötzliches: Simken 
des Pulses) und in’ der Reconvalescenz ging das 
Kopfhaar verloren. 

Dies: sind: die Faeta. in: Bezug auf die Er» 


‚krankung der Arbeiter in »den’ Anilinfabriken) 


an deren Erklärung sich besonders Charvet, 
Friedrich und Sonnenkalb versucht hatten, 
Charvet ‚betont. mit, Recht, dass -es.sich üm' eine 
chronische‘ Vergiftung Kandelb;; deren‘ Entsteh- 
ung nur auf Stoffe, welche sich im Organismus 
anhäufen und. nicht rasch. eliminirt werden , be- 
zogen. werden. darf... Von. den: zur Bereitung des 
Fuehsins dienenden: Stoffen ist: das Benzin, das 
trotz seiner vielfachen technischen Anwendung 
nie ähnliche Erkrankungen hervörrief, von vorne 
herein‘ verdachtfrei.: Nach! Chuxaeils; Versuchen 
rufen Dämpfe von Nitrobenzin‘ (10 'Gramme) 
bei einen Hunde in 117, Stunde incompleta 
Anästhesie, etwas, Schlaf und Dyspnoe hervor. 
5 Grammes innerlich bewirken. alsbald‘ Spasmus 
glottidis und Dyspnoe und unvollkommene: Läh- 
mung der Hinterbeine; nach ?/, Stunde’ cessirten 
in Folge starken Erbreahieng alle Erscheinungen, 
Diese nebst Anästhesie ‘der Hinterbeine:' traten 
in ‘höherem Grade nach 10 Grammen auf, 
doch vermochte selbst die weitere Gabe von 8 
Grammen: das Thier nicht zu tödten. In’ dem 
nach. der. Vergiftung: “getödteten Thiere  zeig- 
ten Herz,.»Magen, Urin und ‚alle Körper- 
höhlen: ‚den: eharacteristischen Geruch: nach ‚Ni 
trobenzin; Entzündung fand: sich nirgends. Das 
schnelle Auftreten desselben im. Urin beweist 
seine. rasche ‚Elimination und Ungeeignetsein zu 
chronischer‘ Vergiftung. - Vom: Anilin gilt ‚das 
selbe.‘ Niemals konnte Ch. »durch - wiederholte 
kleine Dosen, ‘subeutan applieirt, chronische Ver- 
giftung herbeiführen. Die oben‘ erwähnte: blaue 
Färbung: der Lippen und: Zunge, die Turnbull 
durch‘ arzneiliche. Darreichung von 12-—-15:Cen- 
tigrammen Anilinsulfat auftreten‘ sah „könnte 
Ch. eben:»so‘ wenig wie die von 7. gerühmte 
Wirksamkeit beiinervösen Störungen "bestätigen. 
Das: Füchsin ist ungiftig und: wird. rasch.'durch 
den Urin‘, der einige“ Stunden’-lang eine röthe 
Färbung annimmt;, eliminirt; ‘Hieraus’ ‚erhellt, 
dass nur. die Arsemverbindungensdie Ursache der 
Erkrankungen in Pierre-Bonite sind, um so mehr 


als dieselben sich niemals zeigten, :so' lange 
Quecksilberpräparate zur Darstellung des. Ani- 
linsroths in der Fabrik verwendet wurden. Dass 
das Krankheitsbild- dem Arsenieismus chronicus 
gleicht, steht "fest: Nur die Katärrhe der Ani- 
linarbeiter können Folge von Anilindampf sein; 
bierzu tragen aber auch vielleicht die ‚Nitröben- 
zindämpfe bei, welche bei Charvet selbst Hus- 
ten und Prickeln im’Halse hervorriefen. “(Hier 
kommen auch die Dämpfe der Untersalpetersäure 
in Betracht, welche sich bei Darstellung‘ des 
Nitrobenzin aus Benzin mittelst he 
reichlich entwickeln. Ref.) 

Friedrich hält in dem von ihm 'beschriebe- 
nen Falle die Nierenschmerzen für Reste des 
alten Morbus 'Brightü und fasst Stomatitis und 
Gingiritis als Symptome eines 'Mercurialismus 
in Folge von Verstäuben der zur Bereitung der 
genannten Anilinfarben benutzten und’ nicht ent- 
fernten ‚Quecksilbersalze auf (obschon allerdings 
nicht sicher erwiesen war, dass Mereursalze den 
Farben 'beigemengt waren); die klonischen Kräm- 
pfe betrachtet er, auf Schuchardt's Versuche 
hinweisend, als Symptome einer Anilinvergiftung. 
Hiergegen ist indess zu erinnern, ‘dass in den 
ibetreffenden Farben das Anilin 'als solches nicht 
anehr vorhanden ist und dass in den’ 'beim Men- 
schen : vorgekommenen Anilinvergiftungen nie- 
mals ‘Krämpfe "beobachtet sind; Ref. möchte 
daher mit Sonnenkalb diese eben so wie die 
Gingivitis und 'Stomatitis nebst dem Defluvium 
capillorum "auf metallische Vergiftung ‘beziehen. 

Mehrere der im Vorstehenden 'genannten Ex- 
perimentatoren haben neben dem Anilin auch das 
Nitrobenzin berücksichtigt , dessen ' Giftigkeit, 
durch‘ Thierversuche ‘von Casper und Bacchetti 
längst festgestellt, auch für den Menschen durch 
englische Beobachtung letaler Vergiftungen er- 
wiesen ist. Mackenzie berührt einen Fail, wo 
ein junger Mensch, der durch einen Heber et- 
was Nitrobenzin in den Mund eingezogen, in 
12 Stunden starb, nachdem 'sich einige Zeit 
nach der Vergiftung Somnolenz und: stets zu- 
nehmender Stupor entwickelt hatte; Convulsionen 
und Erbrechen fehlten. Sonnenkalb erwähnt 
nach Streeier (Med. "Times, Debr. 16. 1854) 
die Vergiftung eines Kindes durch nach Nitro- 
benzin riechenden Sago. ' Letheby spricht von 
2 Todesfällen, 'deren einer mit dem Mackenzie’s 
identisch ist. -L,'hat hieran verschiedene Thier- 
versuche mit Nitrobenzin und Anilin geknüpft, 
deren Resultate‘ "er folgendermassen formulirt: 
Amilin und! Nitrobenzin in’ ' reinem Zustande 
wirken als enetgische 'narkotische ’@ifte, Sie 
üben sehr geringe locale irritirende Wirkung auf 
Magen’ und ‘Darm aus.’ "Bisweilen wirken sie 
sehr rasch und’ *tödten rapid‘, ’doch "kann das 
Nitröbenzin 'atich »längere Zeit im Organismus 
verweilen, ehe es wirkt. -Anilinsalze sind nicht 
so'sifie"wie das reine Anilin. Erfolgt der Tod 
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frühzeitig, so kann man Anilin'und Nitrobenzin 
im Organismus nachweisen, tritt er später ein, 
so‘ist dies ‘in Folge chemischer Alteration 'oder 
Elimination nicht’ 'mehr "möglich. "Die "beiden 
Gifte scheinen sich im Körper durch Oxydation 
und Reduction zu ‘verändern , indem sich 'das 
Nitrobenzin in 'Anilin werwähdelt‘ (? Ref.) und 
indem das Anilin und die Anilinsalze in die als 
Malvenfarbe 'oder' Magetita‘ De ONOBLHENE Substanz 
übergehen. 


Ueber die Anwendung des Benkin als Tri- 
chinen tödtendes Mittel, zuerst von Mosler (Hel- 
minthologische Studien. 1864) entdeckt und von 
Fiedler (Archiv d. Heilk. H. 4. 337) in gros- 
sen Dosen gegen die Darmtrichinen, aber in 
keiner Weise gegen Muskeltrichinen wirksam 
gefunden, vgl. den Bericht über Parasiten. 


AD. Pikrinsäure. 


Pharmakologie, von Dr. W. Erb. (Die 
Pikrinsäure, ihre physiologischen und therapeu- 
tischen "Wirkungen. ° Würzburg , Stahel. 1865). 
Vf. fand, dass 'pikrinsaure Alkalien, in grössern 
Dosen verabreicht, ausser dem künstlichen Ik- 
terus die Zerstörung eines grossen Theils der 
rothen "Blutkörperchen und consecutive ' Ver- 
mehrung der farblosen (künstl. 'Leukocythose) 
bewirkten. Kleinere Dosen werden von Thieren 
selbst längre Zeit gut vertragen und’ setzen nur 
anfangs das 'Körpergewicht herab; Temperatur- 
steigerung findet ‘nicht statt. ‘Grössre Dosen 
(bei Kaninchen 8—4 Gr. pro die) verursachen 
nach längerem’ Gebrauche den Tod nnter den 
Erscheinungen der Inanition, sehr grosse Gaben 
rufen ‘einen von der Destruction des Blutes 
wahrscheinlich bedingten Collapsus hervor, der 
rasch mit Tod endigt; post mortem finden 'sich 
Hämorrhagieen der Nieren und geringe Aflection 
der ‚Magendarmschleimhaut. Die Pikrinsäure 
imbibirt fast alle Organe und wird ’grösstentheils 
durch den Harn wieder ausgeschieden, Kräftige, 
nieht fiebernde Erwachsene vertragen die pikrin- 
sauren Alkalien in der Dosis von 9-15 Gr. 
selbst längere ‘Zeit sehr gut; bei Kindern und 
schwachen, fiebernden Personen ist der'Gebrauch 


nur mit Vorsicht statthaft.  Zrb’s Versuche an 


Kranken stellten die vollständige Nutzlosigkeit 
der Pikrinsäure gegen . Intermittens "heraus; in 
Bezug auf ihre antheiminthische’Wirkung erklärt 
er sie für vollständig wirkungslos 'bei' Trichinen- 
krankheit ‘und ‘Oysticerken ,' als Bandwurmmittel 
den übrigen ganz gleichstehend, gegen Oxyuris 
verm. von entschieden ‚!günstigem und gegen 
ehe von vortreffliehem Erfolge. 


120 


22. Carbolsäure. 


n. y 


Carbolsaures Natron. Pharmakologie, von 
Küchenmeister {Ztschr. f. Med. Chir. und Ge- 
burtsh. N. F. II Bd. 4H. p. 138—202. 1863). 
Seit Boboeuf’s Mittheilungen über die therapeu- 
tische Wirkung der carbolsauren Alkalisalze 
(Gaz, hebd. VII. 31. 1861) hat namentlich 
das carbolsaure Natron (Natron carbolicum s. 
phenylicum, Phenole sodique) durch die Empfeh- 
lung des Chefarztes am Militärspital des Val de 
Gräce in Paris, Lavrant, in Frankreich Anwen- 
dung gefunden. Lavrant hatte constant gute 
Frfolge bei. Gebrauch desselben als Haemostati- 
cum, namentlich bei Hämorrhagieen in Folge 
von Blutegelstichen, bei blutenden Krebsgeschwü- 
ren; fand es ferner in Lösung (im Verhältniss 
von 1:2—4) als desinficirendes Topicum sehr 
brauchbar, indem es den Geruch übelriechender 
Wunden durch sein penetrantes, nicht von allen 
Kranken übrigens längere Zeit ertragenes Par- 
füm überdeckt und war endlich mit den Er- 
folgen der Injection in die Carotiden als Mittel, 
Cadaver aufzubewahren, recht zufrieden. Auch 
Küchenmeister’s Versuche reden der Anwendung 
des Mittels das Wort. Ein damit befeuchteter 
Wattepropf stillte die Blutungen bei einem ÜCar- 
einoma 'uteri.-wiederholt besser und dauernder 
als’ ein ‚gleicher mit ‚einer Lösung von Ferr. 
sesquichlor. ‚getränkter Tampon; auch: stillte das 
Mittel sofort eine Nachblutung nach Abtragung 
eines. Sarcoms der. vordern Muttermundslippe, 
sowie diejenigen Blutungen, denen man häufig 
beim ' Touchiren der Muitermundslippen. während 
der ‚Untersuchung mit: dem Speculum begegnet. 
Dagegen. liess es einmal im Stich bei einer 
Nachblutung, bedingt durch einen Blutegelbiss 
in eine. kleine Intercostalarterie. Zu desinfici- 
renden Waschungen wird 1 Theil earbolsaures 
Natron auf 20 Theile Wasser empfohlen, auch 
soll der penetrante Geruch durch Zusatz von 
etwas Eau de: Cologne verdeckt werden, wo- 
durch man ein sehr ‚angenehmes Waschmittel 
nach Sectionen u. s. w. herstellen kann. 

Ueber die Carbolsäure. hat Jules Lemaire 
unter ıdem Titel: De Vacide phenique, de son 
action. sur les vegetaux, les fermens, les virus, 
les, miasmes, ‚les venins elc et. de ses .applica- 
tions & industrie, a ’hygiene, aux siences: ana- 
tomiques et & la therapeutique ein Buch von 
432 Seiten geschrieben, welches Dr. de la 
Plagne. ( Gazette des höp. 59) eingehend be- 
spricht. Dr. James Watson (Edinb. med. journ. 
Jan.) bestätigt die antiseptischen Eigenschaften 
der CGarbolsäure, gestützt auf 2 Beobachtungen 
von ‚putriden Wunden, die ‘dadurch. in einen 
bessern Zustand gebracht wurden, und auf Ex- 
perimenten mit diabetischem Urin, dessen Gäh- 
rung durch einen sehr geringen Zusatz (1 Gr. 
zu 10 U.) Wochen lang verhindert wurde; 


LEISTUNGEN IN DER PHARMAKODYNAMIK UND TOXIKOLGIE 


ausserdem wandte er däs Mittel mit bestem 
Erfolge bei Favus an. 


A2: Nitreglycerin. 


Pharmakodynamik, von Rud. Demme (Schwz. 
Ztschr. f. Heilk. Bd. 1. S. 186) und J. F. H. 
Albers (D. Klin. Nro. 42).  Demme prüfte 
das Nitroglycerin an sich selbst und an Kranken 
im Inselspital zu Bern, und nahm an sich nach 
2—3 Tropfen einer Lösung von 1 Theil Nitro- 
glycerin in 9 Theilen Alkohol Kratzen im Halse 
und auf der Zunge und Vermehrung der Spei- 
chelabsondrung, in wenigen Secunden Pulsbe- 
schleunigung (um 10—12 Schläge) in einigen 
Minuten. drückenden Kopfschmerz in der Stirn- 
gegend, Schwindel und Stummsein nach 5-10 
Minuten wahr; nach 5—6 Tropfen rascheres 
Eintreten dieser Symptome und Ziehen und 
fibrilläres Zucken in den Masseteren; nach 10 
Tropfen erschwerte Bewegung des Kiefers, 1/, 
stündiges Ziehen in den Masseteren, fibrilläres 
Zucken einzelner. Muskelgruppen der Extremi- 
täten. Verdauung und Diurese blieben normal. 

Albers gelangt nach seinen physiologischen 
und therapeutischen Versuchen : zu folgenden 
Sätzen: das Nitroglycerin gehört zu den rasch 
wirkenden Giften, seine volle Wirkung entfaltet 
sich sehon in 3—4 Minuten. «Seine Wirkung 
am Frosche hält die Mitte zwischen der des 
Strychnin und Coflein. ‚Bei warm blutigen Thie- 
ren hat es die Wirkung der Blausäure, Es 
affieirt vorzugsweise Gehirn und: Rückenmark; 
weniger die vom Sympathicus versorgten Theile. 
Erstre erscheinen nach der vollen Wirkung des 
Giftes blutarm. Auch die Herzkammern sind 
etwas blutärmer und die Herzbewegung. erlischt 
früher als nach natürlichem Tode. Nitroglycerin 
reizt mehr die Bewegung als die Empfindung; 
dass es wie. das Strychnin andauernde Steiger- 
ung der Empfindlichkeit bewirkt, ist bis jetzt 
nicht bekannt. 


23. Collodium. 


Unter. Aufsaugung von Entzündungspro- 
ducten durch Collodiumbehandlung, von Amil- 
care Ricordi (Ann. univ. di med. Marzo. 571). 
Ricordi hat das wiederholte Bestreichen von 
Bubonen, welche schon deutliche. Fluctua- 
tion zeigten, mit Collodium sehr erfolgreich ge- 
funden, indem in verhältnissmässig kurzer Zeit 
die Entzündung beseitigt und der. gebildete Ei- 
ter nach. zuvoriger Fettmetamorphose, wie die 
mikroskopische Untersuchung: aus. ‚einem zum 
Zwecke dieser punktirten, noch nicht völlig ge- 
heilten Bubo erwies, zur Resorption ‚gelangt. 
Wenn auch im Beginne . der Collodiumbehand- 


Se er ar 


lung die -Suppuration nicht gleich 6essirt, so ist 
doch: das 'Endresultat das ante und: un 
chirurgischer Eingriff ME aaa 
TR i 

4 .; gr s 


24. ee. ‚are 


; Toxikologie; Zwei: Fälle von ee 
durch Einathmen von  Petroleumdunst, von Dr, 
Rud. Weinberger erg Med. Halle, 40. 8. 


379. 1863). 

Ein in der Paselorh Fabriks- ‚Niederlage bei Wien 
in einen bei 2 Klafter tiefen und etwa 2—3 Fuss _brei- 
ten, am Boden nur circa !/, Fuss tief mit Petroleumsatz 
- bedeckten, ‘Bottig behufs Reinigung durch eine schmale 
Oeffnung hinabgelassener Arbeiter stürzte, nachdem er 
zweimal auf Anrufen , wie er sich befinde, befriedigend, 
beim dritten Male wirr und unter eigenthümlichen Ge- 
lächter geantwortet, 'bewusstlos nieder und ebenso erging 
es nach wenigen Augenblicken einem %weiten, der ihn 
hinausbefördern wollte. Erst nach 1/, Stunde gelang es, 
durch einen neugemachten Ausgang beide Verunglückte 
aus dem Bottige zu befreien und in die nahgelegene 
Polizeiwachtstube zu befördern, Hier fand der Arzt sie 
vollkommen asphyktisch, ohne Puls und ohne Athem; 
Gesichtsfarbe blauroth, Augen starr, Pupillen zusammen- 
gezogen, unbeweglich, Lippen blutroth, einzelne entblösste 
Körperstellen sehr geröthet; Temperatur sehr niedrig, 
Gliedmassen biegsam; während des Liegens im Bottige 
war eine ausgiebige, breiige Stuhlentleerung erfolgt. Nach 
erfolgloser Besprengung des Gesichts, Bürsten u. s. w., 
führten Aderlässe an beiden Armen bei dem zuletzt Er- 
stickten zuerst Puls und Herzschlag, dann die Respiration 
wieder herbei; nach Petroleum riechende Dämpfe wurden 
unter Zischen aus Mund und Nase ausgestossen; es kam 
zu. Husten, Würgen und Schluchzen. In’s Freie gebracht, 
trat Frostschütteln ein; Kitzeln des Pharynx bewirkte 
Expectoration von vielem grünlichweissen Schleim; nach 
1/, stündlicher Anwendung weiterer Belebungsmittel konnte 
er schon seinen Namen angeben , doch kehrte das Be- 
wusstsein völlig erst am folgenden Tage zurück, und eine 
rechtsseitige Pneumonie hielt ihn noch einige Zeit im 
Spitale. Bei dem Zweiten trat erst 11/, Stunden nach 
der Venaesection unter fortwährender Anwendung von Be- 
lebungsmitteln das Leben wieder ein; im Hospital bekam 
er einen starken Frostanfall, erholte sich aber rasch. Das 
Aderlassblut war bei Beiden flüssig, kirschroth, wie bei 
Asphyxie durch Kohlendampf. 

Georges (Bull. de Ther. Jul. 15). hat der 
Acad. des sc. Mittheilungen über die Wirkung 
der Petroleumäthers gemacht. Nach ihm wirkt 
Petroleum eigenthümlich auf den Geschlechts- 
trieb, den es in einzelnen Fällen sehr bedeutend 
herabstimmt , und verursacht starken Kopf- 
schmerz bei nervösen Personen und solchen In- 
dividuen, die sich in einer .mit den ‚Dünsten 
geschwängerten Atınosphäre aufhalten. _ Diese 
Wirkung ‚scheint von einem besondern Prineip 
abzuhängen, welches man vom Petroleum tren- 
nen kann und das hauptsächlich auf Gehirn und 
Herz wirkt. 
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b) Pflanzenstoffe und deren Derivate. 
4. Fungi 
»eAuf. die Details: über essbare Pilze, welche 


‚die von Fred. Currey besorgtei2. Auflage von 
Jahresbericht der Medsein pro 1864, Band YV. 
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'Charles David Badham’s vortrefilichem Treatise 
on the esculent funguses of England gibt, näher 
einzugehen, gestattet uns der Raum nicht. 

J. de ‚Seynes (Essai d’une flore mycologique 
de la region de Montpellier et du Gard. Paris, 
J. Bailliöre. 1863.) bestätigt De Candolle’s An- 
gabe, das Amanita vaginata in Montpellier 
ohne Schaden verzehrt werde. Amanita mus= 
earia wird bei Genolhac (Gard) in beträcht- 
licher Qnantität genossen; man: gebraucht da- 
bei die Vorsicht, den Pilz lange kochen: zu lassen 
und das Wasser wegzuschütten. Am. rubes- 
cens scheint als unschädlich zu gelten, wird 
aber nicht bei Montpellier gesammelt. A. pan- 
therina gilt für giftig, natürlich’ auch A. phal- 
loides. Der Hallimasch (Ag. melleus) wird viel 
gegessen, ebenso ist eine verwandte Art, Ag. 
neomartes, trotz seines schlechten Geruches und 
der Bitterkeit im rohen Zustande essbar. 


Tinetura Boleti Laricis canadensis. Die 
in Canada viel gepriesene, namentlich auch von 
Dr. Grant in einer besondern Brochüre hervor- 
gehobene Wirksamkeit des vorgenannten Prä- 
parats bei Rheumatismus acutus hat Watson 
(Ed. med. Journ. Jan. 622) nicht bestätigt 
gefunden. 

Vergiftung (?) durch Uredv segetum (Zürich. 
Med. Ber. f. 1862. p. 120). 


Nach dreistündigem Einathmen des Staubes bran- 
diger Kornähren stellte sich bei einem Drescher Schwin- 
del, Mattigkeit und 10 Wochen (gleichzeitig mit Expec- 
toration blauschwarzer Sputa) anhaltende Engbrüstigkeit 
ein. 


Masernähnlicher Ausschlag durch schimm- 
lichen Leinsamen von Kennedy {Dubl. quart. 
Journ. 1863. Febr. 


Ein Schülor, dem von einem anderen schimmliges 
Leinsamenmehl in’s Gesicht geworfen wurde, so dass es 
in die Augen, Mund und Respirationsorgane drang, be- 
kam sehr heftige Schmerzen und Thränen der Augen, 
Niesen, Husten und Dyspnoe, Oedem des Gesichts und 
der Augenlider, und am folgenden Tage Fieber und ei- 
nen maserähnlichen Ausschlag, der bald wieder schwand, 
während Bronchitis und Athemnoth persistirte, In Zu- 
sammenhang mit früheren Beobachtungen von. Dr. 
Salisburg, wonach sich maserähnlicher Ausschlag in Folge 
des Staubes verschimmelten Strohes entwickelte, und ge- 
stützt auf die  mikroscopische Untersuchung des Lein- 
samen, welche ähnliche oder gleiche Cryptogamen nach- 
wies, schliesst Kemedy auf einen Causalnaxus zwischen 
dem Leinsamenschimmel und dem Maserexanthem, zu- 
mal der Patient 2 Jahre früher die Masern gehabt ke; 


2. Algae. y j 


Laminaria digitata Lamour.  Sloan in Aye 
(Gaz.: hebd. 1863. Mai) wendet die getrockne- 
ten Stengel dieses an den Schottischen Küsten 
häufigen Tanges, welche Jahre lang die Eigen- 
schaft, Feuchtigkeit anzunehmen und aufzuquel- 
len: behalten ‚»»als Dilatationsmittel: bei Fisteln, 
Strieturen und Tampon für die Collum uteri anz5 
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die. jüngern Pflanzem quellen‘ vollständiger und 
‚schneller auf» und rg an age und 
Dickendurchmesser: zu. war r 
11 732 5, 922 23 55 or wi ER 
I Zee ıb a ia * 
aA Falhgben 8, Melanthnceae. 
ku a Ana & 
‚Colehicum autumrale L... Vergiftung. dureh 
Vinum seininum; Brick von Warncke (Bm 
Tid. 1863. .6).. a ae | 
Ein 14 jähriger Knabe trank ash‘ 5 zen Vin, 
2 rg ‚die er für:Madera hielt, erkrankte Nachmittags 
4), Uhr unter stürmischem, fortwährenden Erbrechen, 
einmal starker Diarrhoe, Kopfi- und Gliederschmerzen, 
unlöschlichem Durst und starb nach 36 Stunden, nach- 
dem am andern Morgen Collapsus und Krämpfe, anfangs 
klonische, später tetanische ‚eingetreten waren. bBewusst- 
sein und Pupillen stets normal. Schneller Eintritt der 
Fäulniss. -- Zwei günstig verlaufene Fälle, von Mackes- 
prang beobachtet, betrafen zwei junge Leute von 16 resp. 
17 Jahren; Dosis 810 resp, 5—6 Drachm. Eintritt der 
Symptome 6 St. nach dem Genusse, ‚Dauer der Krank- 
heit über 8 Tage. Nachdem Erbrechen und Diarrhoe be- 
Beitigt, blieben noch mehrere Tage Schmerzen im Abdo- 
men, Rüekgrat , Oberschenkel, Scrotum , sowie Krämpfe, 
Bei dem. 16 jährigen zeigte sich am zweiten Tage De- 
lirium mit Raserei, später fielen die Kopfhaare aus, bei 
dem 14 jährigen entstanden am 7. Tage plötzlich Con- 
wulsionen mit Kopfcongestionen , Delirien und heftigem 
Geschrei. — Warncke will eine gastroenteritischö und 
spinale Form des Colchieismus: unterschieden wissen; er 
negirt eine bestimmte Affeetion des Gehirns und führt 
die hie und da gefundenen Hyperämien auf die Todes- 
ursachen (Krampf des Herzens und der Athemmuskeln) 
zurück, sieht‘ dagegen "in Erweichung des Rücken- 
marks eine dem Gifte eigenthümliche ae 


Ueber Colchiein und Colöhiedin bringt M. 
Hübler : (Jenaische Ztschr. Bd. 1. H. 3). eine 
in. chemischer Hinsicht wichtige ‘Arbeit, welche 
zum grössten Theil in das Referat für‘ Pharma- 
eie ‚gehört, aber auch. 5. Experimente. an Hun- 
den. und Kaninchen enthält, wonach das Golchi- 
ein durch Gastroenteritis und Alteration des 
Blutes,. welches schwarz, theerartig erscheint, 
tödtet., und in. Dosen, die auf Carnivoren. letal 
wirken, auf Herbivoren ohne alle giftige- FR 
ung ist. 

.. „Veratrum virinde u. V. officinale Schlehtd, 
Die im vorjährigen Referate. nach. einem. ziem- 
lich ungenügenden Berichte in d. Wien. allg. 
med. Zig. mitgetheilte treffliche Arbeit Schroff’s 
über grüne Nieswurz und Sabadillsamen findet 
sich ausführlich in dem Wien. med. Jahrb. XIX, 
5 u. 6. H. Wir bemerken, dass in dieser A 
beit nichts vom Veratrin der verschiedenen Ver- 
atrumarten vorkömmt»und ausserdem die Wirk- 
ung der Sabadillsamen sich etwas anders stellt, 
als’ es von uns nach: der. obengenannten Quelle 
angegeben ist. Die Grösse der Wirkung: bei 
gleicher Menge stellt: sich nämlich: beirden Sa- 
badillsamen bedeutender als bei dem Rhizom 
von. V. album und dem Rhizom sammt Wurzeln 


von V. nigrum u. V. viride, dagegen ‚geringer 


als bei den Wurzeln von V. album. Das: Ver- 
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atrim verhält «sich zum alkohol. Extract: der 
Wurzel von. V.»alb. wie 12. Die Qualität 
der Wirkung ist. der.des -Veratrin und der 
Wurzel von V. album gleich, indem es Krämpfe 
bewirkt (nur mitinl Fall Lähmung). Post mor- 
tem zeigte sich‘ in’ '2°Versuc eine bis zum 
brandigen Absterben gediehene ' Gastritis, was 
8.. ‚bisher. bei keiner Veratrumvergiftung beo- 
bachtete. » Die Sammenhüllen sind “nicht ganz 
so reich an wirksamen Bestandtheilen wie die 
Samen. ‘Eine von Merck aus dem Sabadill- 
samen dargestellte neue, Säure war zu 1—4 
Dcgmm. wirkungslos. Nr 

James Watson .(Edinb. med. journ... Jan. 
614) läugnet auf Grund mehrerer an Gesunden 
und Kranken gemachter Versuche mit Tinct. 
Veratri viridis die von Cutter, u. a. Americ- 
Aerzten. dem grünen ‚Germer zugeschriebene Ei- 
genschaften, eines arterial sedative without de- 
pressing the vital powvers vollständig und er- 
klärt das. Sinken des Pulses gerade aus der 
allgemeinen Depression , welche: sich durch ex, 
cessive Nausea und Erbrechen kund gibt. 


A, Coniferen. 


fherbpistiäthe Wire der HEredilnpfe 
der Coniferen von W. W. ‚Ireland. (Edinb, 
med. journ. 1863. Debr. 7 09). Vf, 'theilt Aus- 
führlicheres über den Gebrauch von Harzdampf- 
bädern gegen Rheumatismus mit, der zu Die 
in.Südfrankreich üblich ist und schon. früher 
von ‚dortigen Aerzten. (Chevandier, Benoit H. 
Faure) in besondern ' Brochüren beschrieben 
wurde. Man benutzt Pinus Cembra, nicht, wie 
man in Die annimmt, eine bisher unbeschriebene 
Art Pinus ; Vf. kasns in dem» als couve bezeich- 
neten Baume nicht "einmal eine besondre Vari- 
atät erkennen und COhevandier glaubt, dass 
man auch Pinus sylvestris oder maritima sub- 
stituiren könne. Vielleicht ist, der Harzreich- 
thum bei der zu Die benutzten Art grösser, 
Ausser Rheuma werden auch Catarrhe der Re- 
spirations und Greschlechtsorgane, Neuralgieen, 
Drüsengeschwülste und Syphilis der Harzdampf- 
badbehandlung unterworfen, Herzleiden und hä- 
morrhagische Diathese contraindeiren dieselben. 
. Larixz europaea. Greenhow (Med. Times 
Febr. 20) empfiehlt eine aus der innern Rinde 
des Lerchenbaums bereitete Tinctur zu 30 Trop- 
fen in Mixtur gegen chronischen Bronchialca- 
tarrh, besonders weil sie weniger als andre Bal- 
samica die Verdauung störe. 
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8. Urticene. 


Cannabis indica., Pharmakologie: Grimaud 
(L’Union med. 90. 1863) empfiehlt ein aus den 
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Hanfspitzen : bereitetes Oleum. cannabis indicae 
eoetum,. äusserlich. zu 1 Esslöffel: voll eingerie- 
ben gegen. rheumatische Schmerzen... 
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.. Qubeba  ofjieinalis... ‚Pharmakologie ; : von 
Wenz. Bernatzik (Prag. 'Viertelj. H. 1, p.9). 
B. hat, nachdem schon früher auf seine Veran- 
lassung Reder das erystallisirbare und amorphe 
Cubebin an Kranken versucht und in jeder Be- 
ziehung unwirksam» .befunden ‚“das ätherische 
Cubebenöl und die Cubebensäure (vgl. d. vorj. 
- Jahresber. V. p..11), sowie die Cubeben selbst 
physiologisch geprüft. Eine der ersten auffallen- 
den Erscheinungen war die beträchtlich ver- 
mehrte Ausscheidung von Harnsäure, namentlich 
nach Anwendung der Cubebensäure (bis 1, 93 
Gmm. pro .die), viel weniger nach dem ätheri- 
schen Oele (0,64 Gmm. ‚obschon in 48 Stunden 
16 Gmm. Ol. aeth. verbraucht wurden) ‚und 
mitten zwischen beiden stehend nach Pulv. Cu- 
beb. (1,096 Gmm).. Den Grund dafür sucht 
B. darin, dass durch die vom Blute absorbirte 
Harzsäure zu ihrer ‚Oxydation OÖ auf Unkosten 
andrer , namentlich. der Proteinstofle entzogen 
und so .die weitre. Spaltung der Harnsäure in 
620? und Harnstoff gehemmt. wird; .da aber 
dureh die Zufuhr so. bedeutender Mengen ätheri- 
sches Oel ‚durch Verharzung desselben dem 
Blute beträchtlich O entzogen wird, ohne ent- 
sprechende .Harnsäurevermehrung, so ist zweitens 
zu berücksichtigen, dass die aus dem ätherischen 
Cubebenöl durch Oxydation desselben im But 
hervorgegangenen harzigen Stoffe in kohlen- 
sauren Alkalien fast gar nicht, in ätzenden 
selbst in der” Wärme’ sehr «chwer löslich sind, 
während die Cubebensäure, gleich den fetten 
Säuren :höherer Ordnung. leicht mit Alk. sich 
verbindet, ‚ebenso wie diese bis auf einen ge- 
ringen Rest, etwa /sg; der. sich im Harn findet, 
verbrannt wird und deshalb bei weitem mehr 
©. am sich. zieht. Nach dem -Genusse des 
ätherischen Oels: findet sich im Harn nicht die- 
ses, sondern 'eine harzige Substanz, und zwar 
in: ziemlich. genauem proportionalen Verhältniss 
(nach 6. Gmm. 0,890, nach 10 Gmm. 1 42 
Harz, nach 50 Gmm. Cubeben =5 Gmm. Ol. 
aeth.. 0,777), so dass je ‚7 Gmm. Oel 1 Gmm. 
Hartz im: Harn. abgeben. — Die. Wirkung der 
Cubeben setzt. sich aus derjenigen der beiden 
Substanzen ‚zusammen; bei. dem. Ueberwiegen 
des ätherischen Oels ‚und. dessen leiehterer Re- 
sorbirbarkeit ‚treten dabei dessen Wirkungen 
lebhafter 'hervor.. P..und.-T. ‚verhalten. sich: da- 
her fast gleich bei ‚Cubeben und “Cubebenöl, 
auch der Harn, insofern er durch NO5 bleibend 
trübe von ‚praecipit. ‚Harze wird, während der 
nach der Cubebensäure gelassene ein rein kry- 


123 


stallisirtes: Sediment: absetzt "und hierauf völlig 
klar wird, und insofern ’er das Harz: in 'propor- 
tionalter Menge, von der: Cubebensäure nur 
Spuren  ‚ausscheidet; aber: nicht , in’so: ferner 
viel „grössre' Mengen Harnsäure enthält und 
diese spontan ausscheidet. — Die Eigenwärme 
hebt sich nach allen ‚3: Substanzen, und zwar 
fast um 1°; einige Stunden. ‚nach dem Aussetzen 
des Mittels wird sie normal: oder sinkt um. 0,20 
unter die Norm, Constante Erhöhung der Puls+ 
frequenz- bewirkte. nur. das ätherische Oel und 
die Cubeben: in Substanz ; ' Gastrointestinalreizung 
und Erbrechen änderte »das Verhältniss' sofort. 
Die Cubehonsäure beeinflusste. ‚die Herzbeweg- 
ung kaum nachweisbar. — Nach: allen 3: Sub- 
stanzen‘ treten; Reizungserscheinungen: in’ den 
Harnwegen ein; nach der Cubebensäure ’ wohl 
nicht . durch diese. selbst‘, da sie mild, wachs- 
artig und. nur.in geringer Quanität' im Urin ist, 
sondern durch die saure Harnbeschaffenheit. und 
die. krystallinische. Harnsäureabscheidung ‚ nach 
dem ätherischen Oele ‚dagegen durch das Harz 
und nach den. Cubeben selbst durch ‘beide Mo- 
mente! bedingt. — A priori erscheint hienach 
das ätherische Oel: bei Urethralblenorrhöen' als 
das. geeignetste Mittel , nicht die Cubebensäurg;' 
von: der ,man sich. wegen der’ übermässigen' 
Säuerung ‚des Harms nur 'nachtheiligen: Einfluss 


versprechen kann, nor 
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Podophyllum peltatum: Pharmakologie, von 
Blondeau (Bull. de Ther.! Aoüt »80.\ p: 117). 
Diese in Amerika. als  Purgans'' sehr‘‘ beliebte 
Pflanze, von. welcher man entweder: das: Pulver 
der Wurzel zu 20 Gran, ‘oder das Harz, das 
sogenannte Podophyllin, 'in- Pillenform, zu Ay 
/„ -1 Gr. , in Verbindung mit Pulv. Hyosc. und 
Sapo med. anwendet , 'ist’in. Frankreich durch 
Trousgeau zur Bekämpfung hartnäckiger Verstopf- 
ung empfohlen. Blondeau hat sie ebenfalls sehr 
wirksam gegen Constipation gefunden, und zwar 
am besten in Form .einer/Abends zu nehmen- 
den Pille, welche 2 Cgmm.. Podophylin 1 
Cgmm. Extr. Bellad. und I Cgmm. Pv. Bellad, 
enthält; wird die Pille Morgens genommen , so 
stellt sich leicht -Uebelsein und  Kolik ein. 
Diese letzteren entstehen stets bei Darreichung 


des reinen Podophyllin und machen die. Com- 
bination mit Belladonna nothwendig, 
8. Rubinaeme. .....000001 


| mn fen 

Cinchona und Chinin. Pharmakodynamik 
von A, Eulenburg und. Th. Simon (Berl. klin. 
Wehsehrft. 5). Anknüpfend an die im Jahres- 
berichte f. 1862, Bd. V. p. 124 besprochene 
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Arbeit von Schlockow haben Vff. bei Fröschen 
3— 12 Tropfen Sol. Chin. neutr. (1:6 Aq.) 
subcutan  injieirt ‘und bestätigen S’s Angaben 
über die Wirkung auf das Herz, dagegen nicht 
die, hinsichtlich: des-Unempfindlichwerdens der 
Cornea, deren Reizung an ihren ausschliesslich 
empfindlichen Abschnitten Vorziehen der Mick- 
haut reflectorisch bewirkt. ' Die Respiration nimmt 
bei ‚grösseren Gaben stetig ab, bei kleineren 
kommen Intervalle von gesteigerter Pulsfrequenz 
vor; sie cessirt bei ersteren nach 10—15, bei 
letzteren nach 15—70 :Minuten, viel früher als 
die Herzschläge, welche oft noch Stunden lang 
dauern. ‚In Bezug auf die Einwirkung des 
Chinins auf die Nerven, gelangen E. und S. 
zu dem Resultate, dass es zuerst die Oentral- 
heerde der. Reflexaction im Rückenmark *lähmt, 
und später erst die Centralorgane der Empfin- 
dung und :willkürlichen Bewegung im Gehirn. 
Die. Aufhebung der Reflexaction tritt immer ein, 
mag dieselbe vorher normal: oder durch Strych- 
nin 'pathologisch erhöht sein. Ohne allen Ein- 
fluss ist das Chinin auf die direete Muskelreiz- 
barkeit und wirkt es wenig oder gar nicht auf 
Erregbarkeit der  Nervenstämme und die Ur- 
sprünge der motorischen Nervenfasern im Rücken- 
mark.: ‚Es bewirkt bei localer Application vom 
Muskelquerdurchschnitt aus Zuckung, während es 
vom Nerven aus unwirksam ist, und tödtet ‘den 
eingetauchten Muskel sehr rasch, rascher als das 
eingetauchte Herz. Die Bewegung der Lymph- 
herzen, ebenfalls ‘durch Chinin verlangsamt, ces- 
sirt noch vor der Athembewegung. 

‚ Cephaelis  Ipecacuanha Wild. Pharmakolo- 
gie, ' von: P£cholier ( Bullet. de l’Acad. de Med. 
XXIX. p: 549). An seine im vorigen Berichte 
mitgetheilten physiologischen Versuche mit der 
Brechwurzel knüpft Pecholier Beobachtungen am 
Krankenbette an, welche: sich auf die Behand- 
lung der Pneumonie und "Bronchitis: mit Ipe- 
cacuanha beziehen.‘ Verf. constatirte bei seinen 
Patienten folgende Erscheinungen: Nausea und 
Erbrechen, bisweilen fehlend, bisweilen nur im 
Anfange  auftretend, “bisweilen anhaltend und 
zum: Verlassen ‘der Medication  nöthigend, fast 
in allen Fällen, ‘wo: Ipec. länger als 7 Tage 
gegeben wurde, mit allen Zeichen ’definitiver 
Intoleranz erscheinend; rasche mehr oder min- 
der ‚beträchtliche Verminderung von Puls, Athem- 
zügen und Eigenwärme; Vermehrung und grös- 
sere Leichtigkeit der: Expectoration , indem bei 
der Pneumonie die Sputa ‘weniger gefärbt und 
homogener wurden; Verbesserung der stethos- 
kopischen Symptome; endlich rasche und sichere 
Reconvalescenz. - Verf: ‘schliesst aus vergleichen- 
den Versuchen mit Tart. stib., dass die durch 
Ipec. bewirkte Contrastimulation rascher , vor- 
übergehender und weniger tief eingreifend sei. 
Den besten Erfolg: sah er bei sogenannter ca! 


tarrhalischer und! bei typhöser Pneumonie,  wäh- 
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rend er bei der croupösen ‘Aderlass und Brech- 
weinstein vorzieht;' bei Bronchitis acuta ' und 
capillaris mässigt pas, ‚das Fieber und erleich- 
tert den Auswurf. P. zieht die Anwendung in 
Infusion der Pulverform vor und reicht als mitt- 
lere Dosis 6 Gramme‘ Brechwürz pro die, ist 
aber manchmal auf 8 und selbst 10 Gramme 
in ‘24 Stunden’ gestiegen; zur Verhütung des 
Brechens m der er Laudan. be WELE- 
ER 
2% f74 ii 
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| HD. Lobeliaceae. 


"Yobierla, ih, Pharmakologie von Bar- 
rallier (Bull. de Ther, Janv. 30. Fevr. 15). 
Die von Vf. an sich selbst und verschiedenen 
Zöglingen der Bildungsanstalt für Marineärzte 
in Toulon mit Gaben von 10-—- 40 Tropfen 
Tinct. Lobel. angestellten, Versuche ergaben 
Brennen im Schlunde, Aufstossen und Brechreiz 
gleich nach. dem. Einnehmen, Mydriasis, Somno- 
lenz, Athembeschwerden, Oppression der Brust; 
bei grössern Dosen tumultuarischer Herzschlag 
und später Sinken des Pulses, Colikschmerzen 
und flüssige Stühle nach einigen Stunden. Alle 
diese Erscheinungen führt 3. auf Ergriffensein 
des N. vagus zurück. Bei Kranken sah B. die 
physioligischen, Wirkungen des Mittels nie auf- 
treten, dagegen ein Gefühl von allgemeinem 
Wohlsein und ruhigem Schlaf, und rühmt es 
sehr gegen alle Arten Dyspnoe (Asthma, Bron- 
chitis capillaris, letztes Stadium der Schwindsucht 
und Pneumonie). 


’ 


LO. Synantherene. 


‚Artemisia Vahliana ‚Kostel, Ehaninikoboglit 
von E. Rose (Hallueinationen im Santoninrausch, 
in» Virchi® Arch. 1868; XXVII;’ 1.9, )- und 
Notta (Urin’nach Santoningebrauch, in L’Union 
med. 143. 1863). Unabhängig vom Gelb-' und 
Violettsehen treten nach dem Genuss’ grösserer 
Gaben 'Santonin‘ in !/, ‚der Fälle Hallueinationen 
ein,’ welche "alle Sinne mit Ausnahme des Ge- 
höres betreffen. Inden 30 Versuchsfällen zeigte 
sich stets 'Gelbsehen , 'Violettsehen in 19 , Er- 
brechen in 14,'Duseln , Blässe , Abgeschlagen- 
heit in9, Visiotien bei. geschlossenen Lidern in 
8, Delirien des Geruches in 6, des Geschmacks 
in’5, Cephalalgie in 8, nie Amiblyopie; 'Geistes- 
störung >und' Gedankenineohärenz; 2) Notta 
weist auf das Rothwerden des Santoninharns durch 
Zusatz von Kali'hin, um vor etwaiger Verwechs- 
lung mit Diabetes''zu warnen, ‘wovor übrigens 
die Fehling’sche‘ Lösung schützt. "Dass alkali- 
scher ‘Santoninharn purpurfarben aussieht , ist 
übrigens nicht Notta’s Entdeckung. 7 v ws 


IE er 
suoht re erg PER vgl. 
Aecthylalkohol. Aut | ih 
" "Mikania Guaco Beithb PsROTEg 'von 
- Noel Pascal (Dü Guaco ete. Paris, 1863). "Ps 
Brochüre enthält einen Auszug zweier in den 
Jahren 1860 und 1861 von’ihm der Acad. de 
M6d. eingereichter M&moires, wonach eine alko- 
holische Tincetur des Guaco von grosser Wirk- 
samkeit beim primären Schanker, Balanoposthitis, 
Gonorrhoe und Leukorrhoe, ferner bei Phleg- 
mone, brandigem Erysipel, varicösen Geschwür- 
ren, Tauchenden Wunden, endlich gegen Oph- 
ebalıieR purulenta ist. 

Carlina acanthifolia All. Toxikolopie‘ von 
Cabasse (Gaz. des höp. Juillet 14): 


Betrifft die letale Vergiftung von vier Kabylenkindern 
durch eine, Wurzel, welche als die. von. Carlina. acanth. 
All. angesehen wurde, unter Erscheinungen der Gastro- 
enteritis und Mydriasis.. (Vielleicht handelt es sich um 
Carlina gummifera Less., deren Giftigkeit von Comaille 
ee wurde. ' Ref.) 


am. Seroph ularineae. 


u. Digitalis purpurea. L. Toxikologie. — Der 
Pommerais’sche Process ,: bezüglich dessen wir 
auf die gemachten Zusammenstellungen in: deut- 
schen Journalen, :z. B.' von: Lion sen. (D. Klin. 
35) und Prof. Merbach ( Schmidt's Jahrbücher 
Bd. CXXV. p. 95) verweisen, 'hat eine Reihe 
von Publicationen im Gefolge gehabt. Die auf 
den. Process selbst bezüglichen Aufsätze der 
beiden Sachverständigen : Ambr. Turdiew und 
P. Zach. Roussin (Ann, d’hyg. Julliet p. 80.) 
fallen unter das Referat der gerichtlichen Me- 
diein und bemerken wir nur, dass den beiden 
Experten‘ der-Nachweis des Digitalins im Magen 
und im Erbrochenen der von de la Pommerais 
vergifteten Frau: de Paw nicht‘ gelang, wohl 
aber die Darstellung von Extracten, mittelst wel- 
chen sie im Stande waren, Hunde und ‚andere 
Thiere zu vergiften.und an diesen das: Sinken 
der. Pulsfrequenz als characteristisches Symptom 
der Digitalinvergiftung darzuthuen, ‘und an denen 
auch die: chemischen Reactionen des Digitalins 
(rothe Färbung durch Schwefelsäure, grüne durch 
Salzsäure ,. Fällung mit Tannin) erhalten wur- 
den. Der. Defensionalexperte, Dr. Hebert,  des- 
sen Talent; ‚von: den gerichtlich: -medicinischen 
Belastungen: des Angeklagten so viel wie mög- 
lich hinwegzuräumen, wir :anerkennen ‚müssen, 
hat selbst-über' den Fall, so‘ viel bekannt, nicht 
geschrieben; indess'»sind ‚seine Einwände von 
T. Gallard «(L’Union’med.,,55 —59) ausführlich 
mitgetheilt und‘ dürfen: wir: ihn'im Wesentlichen 
als intellectuellen Urheber einer Arbeit von Dr. 
Faure .( Arch. 'gener! Oct.»p. 113) betrachten, 
da der von diesem zwar'nicht genannte, aber 
als; Experte im -Pommerais’schen‘ 'Pröcesse be- 
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zeichnete‘ Mitaebäkken: ‚bei F’s Experimenten mit 
grössen Dosen’ Digitalin , deren Resultate‘ mit 
‚Hebert's Angaben im Process übereinstimmen, 
niemand anders als A. sein kann. Die weiter zu- 
gezogenen Sachverständigen, Cl. Bernard und 
'Vulpian, welche sich auf Seiten ‘Tardieu's 
stellten, haben im Allgemeinen nur ihre älteren 
Arbeiten recapitulirt. "Wir beginnen bei ‘der 
Analyse der späteren Arbeiten mit denjenigen, 
welche sich auf’ die chemischen Verhältnisse des 
Digitalins, beziehungsweise  desen Nachweis be- 
ziehen und reihen an diese‘ die toxikologischen 
beziehungsweise physiologischen: 


Zu den ersten gehören: Grandeau (Gaz. des 
höp. 69), LZefort (Bull. de PAcad. XXIX. p. 
124) und der erste Theil eines Aufsatzes’ \ von 
Homolle (L’Union med. 74. 75). 


Grandeau hat die von Tardieu und Roussin 
vergeblich zur Abscheidung des Digitalins ver- 
suchte Dialyse mit Erfolg benützt und in der all- 
mähligen Einwirkung der concentrirten Schwefel- 
säure und den Bromdämpfen characteristische Re- 
actionen. des Digitalins erkannt. Concentrirte 
Schwefelsäure färbt Digitalin anfangs braun, dann 
weinroth, "Wasserzusatz ändert, die Farbe in 
Schmutziggrün. Bei weniger als 1 Cgmm. Di- 
gitalin ist die Färbung rothbraun und bei ganz 
schwachen Mengen (z. B. 1/, Mgm) rosa. | Brom- 
dämpfe färben mit: SO3. angefeuchtetes Digitalin 
violett, was man selbst bei dem Verdunstungs- 
Rückstande eines Cem. Wasser, in welchem 1, 
Mgm. Digitalin gelöst ist, eintreten sieht. Kein 
anderer giftiger Pflanzenstoff gibt diese Reaction. 


Auch.,Zefort spricht sich für. die Anwen- 
dung der Dialyse aus, da sowohl wässerige als 
alkoholische Lösungen. durch Colloidmembranen 
drängen. Nach: ihm; sind in Frankreich 2: Arten 
von Digitalin ,: ein lösliches , sogenanntes deut- 
sches und ein unlösliches, sogenanntes französi- 
sches im Handel. Beide werden durch Salzsäure 
tiefgrün gefärbt, doch., ersteres ‚weniger. rasch 
und minder tief.. Salzsaure Dämpfe, färben. das 
französische, Digitalin dunkelgrün , das deutsche 
dunkelbraun; bei,deren Einwirkung auf. ersteres 
tritt. der, eigenthümliche Geruch der Digitalis- 
tinetur , stärker ‚hervor. als bei letzterem... Das 
deutsche. Digitalin zeigt :mikroscopische. Krys- 
talle von unbestimmter Form , das französische 
ist ein: Gemenge von mindestens 2 Substanzen. 
Die grüne Färbung durch :Salzsäure scheint eine 
dem Digitalin fremde, flüchtige,. den eigenthüm- 
lichen ‚Geruch. des, Fingerhuts, ‚bewirkende .Sub- 
stanz ‚zu betreffen., | 


» Homolle: hat die: von ihm Merlin: Tsolit- 
ungsmethode des :Digitalins ( Binden an Tannin 
und Trennenvon diesem) , welche für ‘dessen 
Darstellung‘ aus Digitalis purpurea beibehalten 
werden: muss, "verlassen und eine neue auf‘ die 
Löslichkeit des Digitalin in Chloroform basirende 


mit gutem Erfolge Versucht En gelang ihm, aus 
einem: Gemenge von 5 Mgmm. Digitalin mit 250 
Grmm.. Nahrung, das Digitalin. ‚nachzuweisen, 
und ebenso. im Erbrochenen eines-mit. 1 Degmm. 
innerlich: ‚vergifteten : Hundes: — „nicht, «im.Er- 
‚brochenen ‘eines durch‘ subeutane Applieation 
vergifteten Hundes. «Das Chloroform lässt nach 
seiner Verdunstung : das Digitalin.als blassgelb- 
liche, weiche, durchscheinende :Schieht von. un- 
angenehmem Geruch und: intensiver. Bitterkeit, 
die sich jedoch ‚nicht gleich zeigt, zurück; ein 
Stückchen: derselben gibt in. einer Glasröhre mit 
einigen Tropfen. Acid.“ mur. seine «gelbe Flüs- 
sigkeit, die «nach. und ‚nach manaederüg‘ ‚wird 
und später einen; dunkelgrünen, ‚pulverigen,. nicht 
mehr bitter. schmeckenden Niederschlag absetzt. 
Galle, analog behandelt, ‚gibt ‚an das:Chloroform 
eine trübe gelbe, wachsartige, weich. und fettig 
anzufühlende, specifisch _ animalisch riechende, 
bittere Substanz ab, von welcher Salzsäure ölige 
Tropfen von grünlicher Farbe trennt, die ‚auf 
einem farblosen , von weisslichen aus _mikros- 
eopischen Crystallen bestehenden 'Molekeln ge- 
trübten Liquidum schwimmen. Die Löslichkeit 
des Digitalins in Chloroform ist übrigens nach 
A. nicht gleich für alle ‚Sorten und am bedeu- 
tendsten für das Digitalin Homolle- Quevenne. 





 Als»physiologisch-toxikologische, ‘durch den 
‘Process La Pommerais veranlasste Arbeiten haben 
wir: die’ zweite Hälfte des Aufsatzes von Homolle 
und die schon 'oben’ ee ten von Dr: RER 
zu. betrachten. SE 


Faure's Arbeit bezieht sich auf die Dosen 
des Digitalin, das Erbrechen, den Zustand des 
Herzens bei Intoxikation mit Digitalin und die 
Wirkungen desselben bei Application in eine 
Wunde. Hunde von gewöhnlicher Grösse er- 
tragen Dosen , durch welche mehrere Menschen 
vergiftet werden können, 5 Cgmm. bringen keine 
Wirkung hervor und von einem Deeigramin kann 
'man sichere Wirkung nicht erwarten, welche 
Apyplicationsstelle man auch wählt. Die Hunde 
'genesen in einigen Stunden nach letzterer Dose, 
selbst wenn man das Erbrechen mittelst‘ Zu- 
binden des Maules verhindert. Das von allen 
Autoren als Symptom toxischer Wirkung des 
Digitalins angeführte Erbrechen von grosser In- 
tensität hat nach F. etwas’ Characteristisches, 
wodurch es sich von dem durch gewöhnliche 
Brechmittel verursachten unterscheidet. Bei 
letzteren liegt ein Bedürfniss der Expulsion von 
Seiten des Magens vor; beim Digitalin sind die 
Anstrengungen des Magens nur die Folge einer 
Reihe  convulsivischer Contractionen, die in. den 
entferntesten Körpertheilen beginnen 'und in: den 
oberen Regionen erst auftreten, ‘wenn:sie sich 
in den unteren und dem Abdomen gezeigt haben; 
dann presst sich der Thorax wie. bei: der hef- 
tigsten. Exspiration zusammen. Das: Erbrechen 


in‘1 „Falle fand ‚2%; starke Fibrincoageln. 
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besteht aus Galle, schlammig blutigem ‘Schleim 
und dem Mageninhalt. Das Erbrechen tritt 
paroxysmenweise ein ‘und, in. Pausen befindet 
sieh ‚das. :Thier«anscheinend wohl. Erst nach 
mehreren heftigen. Anfällen „bleiben. die Thiere 
liegen. , Im Anfange werden grosse. Mengen er- 
broghen, später. trotz der. grössten Anstrengungen 
fast-nichts. . Tritt Tod. nicht ein, ‚so erfolgt die 
Genesung; sehr rasch, fast unmittelbar nachdem 
Brechat , ohne - en Uebelbefinden persistirt, 
Die,oben beschriebenen convulsivischen Anstreng- 
ungen. machen sich bisweilen in. umgekehrter 
Richtung geltend und es erfolgt dann. nach Ex- 
cretion . der Faeces sehr .anstrengender Abgang 
schleimiger, blutiger Massen. Bei. Vergiftung 
von Thieren mit Digitalin ist das Erbrechen das 
erste und. constanteste Symptom; die Veränder- 
ung des Herzschlages tritt erst später ein und 
wird von Faure nicht directer Wirkung auf das 
Herz, wie solche medicinischen Dosen zukömmt, 
zugeschrieben. Unmittelbar nach dem. Erbrechen 
sind die Herzschläge rascher und kräftiger, 
später in einem Moment der Depression , wie 
solcher stets» auf Superexeitation folgt, können 
sie verlangsamt sein. Verf. hat nie bei Hunden 
gradweise Verlangsamung des Pulses » eintreten 
sehen. (Bei einer Vergiftung ‘am Menschen durch _ 
eine grosse Dosis Digitalis fand F. dagegen den 

Puls auf 35. gesunken ;: Pat. lag auf dem Bette, 
bewegungsunfähig, ‚leichenblass, ‚in: Schweissen, 
selten und mühsam athmend;' der Fall verlief 
günstig). Bei der Section hatte das Herz meis- 
tens «normales Volum: und Resistenz; eönstant 
war es: voll von flüssigem'oder coagulirtem Blute;, 
In 
Hinsicht auf;den Einfluss ‚der Applicationsstellen 
eonstatirte  P.,. dass: bei subentaner' Application 
kleinere Dosen  letal werden können, und: macht 
auf die Möglichkeit einer eriminellen Vergiftung 
durch Einstreuen von Digitalin in eine Vesicator- 
wunde aufmerksam. - Endlich ‘bemerkt er, dass 
eine vollständige Resorption des-Giftes von dem 
locus -applicandi. stattfindet, 3 
"Nach Homolle vermindern kieine, nicht toxi- 
sche: Gaben: Digitalin (2--6 Mgm.) die Zahl der 
Herzschläge: beir gleichzeitiger Vermehrung ihrer 
Kraft, bei Gesunden um 4A—12 Schl., bei Herz- 
krankheiten und: nervösen Palpitationen selbst 
um dievHälfte, indem der Puls’sich gleichzeitig 
hebt und''regelmässig wird. Um Fieber zu heben, 
bedarf“ man: toxischer Gaben,’ die dann: neben- 
bei--Ohnmachtsneigung und: Temperaturabnahme 
bedingen.“ Die Anwendung des Digitalin (1—2 
Cgm ) auf, seine -Vesicatorwunde:: bedingt starke 
Entzündung mit nachfolgendem Sphacelus ' der 
obersten Hautschicht und rasch 'eintretender Wir- 
kung auf das Herz. Nächst der Wirkung auf 
das Herz kömmt die des Digitalin auf die Diu- 
rese. Uebelkeit und: Erbrechen sind‘ das erste 
Zeichen die Intoleranz des Organismus für das 
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Medicäient; "sie treten. fust überräscheiil ein 
‚und halten lange Zeit an. Auf Grund der vorhan- 
denen Krankengeschichten von ‚Leroux, Chereau, 
Beer, Treves (Digitalinvergiftungen), Hutchinson, 
Oulmont (Intoxication mit Tinetur.). ‚und „einer 
eigenen Beobachtung (Vergiftung ‘mit Syr. Di- 
git.) stellt H. die Symptomatologie des Digita- 
lismus zusammen, welche wir hier übergehen 
können, und. theilt, ‚dann. ..einige Versuche ‚an 
Hunden, die er ‘gemeinsam mit+Prof. Gouband 
anstellte, mit; bestätigt Vulpian’s Angabe, dass 
Frösche sehr empfindlich gegen Digitalin. sind 
und kömmt zu dem Schlusse, dass ‚Digitalin in 
grossen Dosen ein Herzgift sei‘, dessen organi- 
sche Contractilität es aufregt und endlich durch 
eine Art Sideration aufhebt. u 
Letale Vergiftung mit, Fol. Digitalis,. von 
Alph. Mazel (Gaz. des höp. 74.) 
“Die 25.jährige Dienstmagd eines Apothekers nahm 
Fol. Digit. statt Boretschblätter, und. bereitete sich zwei 
Theeaufgüsse, einen jeden von 3,5, Grammen und trank 
den einen um 8, den zweiten um 9 Uhr Morgens. Erst 
fiaeh Mittag würde sie übel und erbrach viel, bekam 
Kältegefühl, Schwindel und ‚Sehstörungen. Am folgenden 
Tage Nachmittags 5 Uhr fand sie der Arzt,,bleich, matt, 
mit erweiterten Pupillen, kühler Haut; Puls 52, ziemlich 
kräftig, irregulär und intermittirend; Zunge belegt; 
Durst, Kopf- und Magenschmerz. Am 3. Tage schlaflose 
Nacht, Erbrechen, Puls und Temperatur unverändert, beim 
ersten Herzton leichtes Blasen; kein Urin und Stuhl, seit 
Pat, im Bette liegt, Gefühl von. Berauschung und Ge- 
sichtsstörung. Am 4. Tage Erbrechen fortwährend, zwei- 
mal Urinentleerung; 'Obstruction; Puls 42, Abends 46; 
Schwindel, Gefühl von’ Berauschung; 'Mattigkeit. Am: 5\ 
Tage Puls 58,.. weniger irregulär, "Stupor; ‚Nachmittags 
Eintritt der Regeln, Abends Puls 60, regelmässig. Um 2 
Uhr Nachts plötzlicher Tod, als Pat. aufgestanden, um 
zu uriniren, wieder ins Bett stieg, Keine Section. 
Berg (Würt. Corr. Bl. XXXIV, 29) sah 
nach längerem Gebrauche der Digitalis Gesichts- 
hallueinationen und Abnahme des Gedächtnisses; 
diese Störungen schwanden nach Aussetzen und 
kehrten zurück nach Wiedergebrauch des Mittels. 
"Die These. von Gustave Aime Becker (Etu- 
des botaniques, chimiques et toxic. sur la Digi- 
tale pourpree Strasb.) enthält eine sehr fleissige 
Zusammenstellung des. über die Digitalis im 
medicinischer Hinsicht Bekannten und theilt auch 
einige antidotarische Versuche mit, welche das 
Tannin’ als anwendbar erscheinen lassen, ob- 
schon, wie Ref. früher schon hervorhob , die 
Verbindung desselben mit -Digitalin. nicht völlig 
unlöslich und ungiftig ist. ‚Das von’ Kosmann 
durch.S03 erhaltene Spaltungsproduct, Digitali- 
retin, erwies, sich ungiftig;. die..von.B. darauf 
basirten Versuche, das Digitalin im Körper, durch 
vegetabilische Säuren zu. spalten , fielen negativ 
AUS. 0: "ak i Hallın 


+ £ 
705} 


18. 
” . 


Ab ee j FR 
solämene 

( - Ar, UT TESTEN 

. Atropa  Belladonna.';L. "Toxikologie von 
Schmid (Monatsbl. f.  Aughlk, 'IT, 158. Mai) 
und Chambers (Lancet I, 1): nme 


1er 


8, theilt) einen‘Fall von Vergiftung von 4-6 Gr. 


eng ei Lösung, ; Pusonbbib, Tajpesile ‚von: Morph. 
‚et.; geheilt, und ausgezeichnet durch Steigeru ng. des Ge- 
CR. { nn, erotische at un ie wo 
der Pulsfrequenz (130-140) mit. Chamber’s Fa l, eben- 
falls günstig verlaufen, betrifft ‚ein Kind ‚: welches zwei 
Theelöffel einer Lösung: von 2 Gr. Sulf, Atrop. in einer 
Unze Ag. genommen: hatte. = 
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» Datura Strammonium L. Toxikologie. Tur- 
ner (Amer, journ. of the med. Avr.) beschreibt 
die Vergiftung zweier Kinder mit, Stechapfel- 
samen; Heilung. durch Emetica und T.- Opii. 

‚ Datura Tatula L. Pharmakologie, von 
M’Veach (Dubl. quart. journ. Aug. 1863). Ge- 
gen Asthma erwies sich die Pflanfe wirksamer 
als unser gemeiner Stechapfel. ‚&fgjen 

..Hyoscyamus. niyer L. Toxikologie von Rezek 
(Allg. Wien. Med. Ztg. 30)... 


'"R. fand die subcutane Injection von Morph. cecet, 
sehr erfolgreich in’ 2: Fällen von Hyoseyamus-Vergiftung, 
einen. 3'/, jährigen und einen 11/, jährigen Knaben ;be- 
treffend, von welchen ersterer 1/,, letzterer 1/; und nach 
1/, Stunde noch 1/, Gr. Morph. bekam. In beiden Fälle 
wurde 12 Stunden lang kein Urin entleert. j 


Nieotiana Tabacum L.: Vergiftung durch 
äussre Application von Tabaksblättern auf die 
unverletzte Haut, von Namias (Sitzg. d. Acad, 
des sc. v. 11. Juni, in Gaz. des Höp. 84. 
p- 336). Geeugrni MA 


Sie betrifft einen Schmuggler , der seinen ganzen 
Körper mit Tabakslagen umgeben, und characterisirte sich 
durch Ohnmachten,. kalte Schweisse und excessive Klein- 
heit des Pulses, Genesung nach Anwendung von Spiri- 
tuosen und Laudatum. An die Bemerkung von Namias 
es sei dies wohl der einzige Fall eines Nieotianismus En 
der unverletzten Haut, hat Gallavurdin (C. R. de l’Acad 
d. se. T. 59. p. 262) die Mittheilung zehn ältrer Fälle 
wo Tabacsblätter, Tabakssaft und Tabaksabkochungen Sun 
der unverletzten Haut‘ aus oder nach Application auf 
Hautausschläge, Geschwüre u. s.- w. Intoxication veran- 
lassten (Ref. gedenkt derselben und mehrerer andrer bereits 
in seinem Handbuüche der Toxikologie p. 482,) 


Ein dureh Rauchen von vier schweren Kentuky- 
eigarren entstandene Intoxication, von Dr. Mayer (Würt 
Corr. BL! XXIV, 15) beschrieben, bot gleiche Erschein- 
ungen wie der Namias’sche Fall. 


Chronische Tnbaksvergiftung von E. De- 
caisne (Compt. r.. T, 58. p. 1017) und. Henry 
Kennedy... (Dubl... med. ‚Press. Apr. 20) ‘Als 
besondre Form derselben, welcher er den un- 
passenden Namen Narcotisme du coeur beilegt 
beobachtete Decaisne bei. 21 leidenschaftlichen 
Rauchern Intermissionen des Herz- und, Puls- 
schlages ohne organische Herzleiden ‚bisweilen 
mit Verdauungsstörungen combinirt.. Bei :9- ver- 
lor.: sich, die. Affeetion nach..dem Aufgeben der 


Gewohnheit. A. Kennedy hält es dagegen für 


unzweifelhaft, dass Fettherz nicht selten Folge 

von unmässigem Tabaksrauchen sei. . | 
_J. de Briert (Gaz. des höp. 21 Juill.) be- 

richtet über den Tod’ einer 46jährigen Tabaks- 
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esserin, welche in Folge deprimirender Gemüths- 
affecte zu dieser Leidenschaft (nebenbei rauchte 
und schnupfte sie noch) kam, der sie 4 Be 
lang fröhnte. 

“ Am Tage. vor ihrem Tode PER B. Pat. im dlenäs 
sten Zustande (Herzsshlag kaum fühlbar, vollständige 
Blindheit bei sehr dilatirten . Pupillen , ''Schwerhörigkeit, 
allgemeine Anämie, Tremor der Zunge, Dysphagie und 
fortwährende Magenkrämpfe , Ohnmachten ‚ Prostration, 
Schlaßiosigkeit). Torpor alvi war schon sehr lange vor- 
handen , nachdem anfangs reichliche und häufige Erbre- 
chen und Stuhlentleerungen bestanden hatten, der Harn 
wurde unfreiwillig entleert. Keine Convulsionen.: 


Solanum nigrum und Sol. Dulcamara L. 
Toxikologie. Bourneville (Gaz. des höp. 35) 
citirt in einem Essay über Belladonnavergiftung 
eine Mittheilung von Bourdin in der Sitzung 
der Soc. med. psychol., betreffend die Intoxi- 
cation eines l1jährigen Kindes, das 2 Stunden 
nach dem Genuss von circa 10 Dulcamarabeeren 
in Katalepsie verfiel, die Augen waren geschlos- 
sen, Pupillen nicht dilatirt; Sprache fehlte; 
Respiration und Puls normal, Genesung nach 
Tart. stib. M. Maury beobachtete, wie er: bei 
derselben Gelegenheit mittheilte, starke Hallu- 
cinationen bei einem mit den Beeren von Sol. 
nigr. vergifteten Knaben. 


183. Loganiacenae. 


Strychnin. Die. Affäre Trümpy-Demme hat 
das Interesse für die Strychninvergiftung wie- 
der geweckt und registriren wir daher hier die 
neuesten Beobachtungen: 


Casper (Viertelj. f. ger. Med. N. F. Bd. I. 
B.:). 

' Selbstmord. mit 5—6 Gr. Strychn. purum, in. Pul- 
verform; Eintritt der Symptome nach circa einer Stunde, 
Hinstürzen, Unfähigkeit, die Beine zn rühren, dagegen 
freie Beweglichkeit der Arme, die es möglich machte, 
dass Pat 1 Stunde lang an das Fenster klopfte; Tod 31/, 
Stunden nach genommenem Gifte, nach mindestens fünf 
tetanischen Anfällen , über die Pat. sehr klagte. Starke 
Steigerung der Reflexerregbarkeit ; ungetrübtes Bewusst- 
sein. Bei der Section 41 St. p. m. gewöhnlicher Rigor 
mortis; Dura und Pia mater stark injicirt; Blut flüssig, 
weichselkirschroth. Gehirn normal, eben so wenig wie 
die vordere Fläche der Med. spin. "hyperämisch; Schlund 
und Speiseröhre schmutzig violett gefärbt; Tractus nor- 
mal; Larynx u. Trachea blass, Lungen ödematös, von 
bläulichröthlicher Farbe; bohnengrosses:ı Extravasat. im 
rechten Leberlappen. Mittelst des Verfahrens von Uslar- 
Erdmann wurden 31/, Gr. Strychn, aus, dem Magenin- 
halt dargestellt; der Nachweis gelang im Blute nicht. 


 Burow jun..(D.' Klin. 31). 


Selbstmord mit circa 11/, Gr. "Strychn. (purum ? )’ 
Symptome nach 1: Stunde schon eingetreten, als in Pau- 
sen von 3. Minuten auftretende tetanische Krämpfe; sehr 
gesteigerte Reflexerregbarkeit. Heilung durch subeuiane 
Injection von Curare (anfangs .3 ‚Tr. einer Lösung yon 
1 Gr. Cur. auf 10 ‘Tr. Wasser, später 10 Tr). 


d. Leach (Med. Times: a Gaz. Nybr. 1868), 
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Durch medieinische Anwendung von 11/, Gr. inner- 
halb, 11 Tagen; Heilung , durch Chloroform. 


Geo. F. Barker (Hape ee Journ. 1861. 
Oct.) 
' Mord durch NEN als Pair auf die Zunge 
gelegt, und gleich hernach Wasser getrunken ; Dosis etwa 
6 Gran; Eintritt der Symptome in 21/,—3 Minnten (der 
früheste bis jetzt bekannte Fall); Tod in 1/, Stunde nach 
fünf tetanischen Anfällen, deren letzter 5 Minuten dau- 
erte. Reiben des Gesichts rief keinen Anfall hervor. 
Sprachlosigkeit :nach dem ersten Falle. Anscheinend 
Schmerzen im Epigastrium. Eintritt des Rigor mortis 
scbon 1/, Stunde nach dem Tode. Die Section wies et- 
was Hirnhyperämie und im linken Hirnventrikel etwa 
1//a Unze blutiges Serum; an der Basis cerebri war die 
Hyperämie stärker und ein beträchtlicher seröser Erguss 
vorhanden, Die chemische Analyse lieferte den Nachweis 
des Strychnins im Magen und in der Leber, welche der 
chemische Gutachter aus der 9 Tage nach dem Begräb- 
niss auf sein Verlangen exhumirten Leicha entnahm, 


«Wir erwähnen noch eine unter den Auspicien 
von Prof. Emmert in Bern geschriebene Disser- 
tation von Joh. Meyer. (Einige Versuche über 
Strychninvergiftung u. s. w. Bern 1864), 15 
Experimente mit grossen Dosen Strychnin ohne 
besonders neue Resultate mittheilend, und einen 
Bericht von Regnal über eine Arbeit Gallard’s 
(Bull. de l’Acad, de Med. XXIX. 19), beson- 
ders die Therapie der Strychninvergiftung be- 
treffend. @. verwirft Magenpumpe wegen der 
zu befürchtenden Reflexkrämpfe und empfiehlt 
combinirte Anwendung der Antidote (Jod, Tan- 
nin) und der Ipecacuanha; Kupfer- und Zink- 
sulfat lösen die Verbindung des Strychnin und 
der Antidote, sind daher zu vermeiden. G. 
konnte, in keinem Narcoticum ein erfolgreiches 
physiologisches Antidot finden; die characteris- 
tischen bei Strychnismus niemals (?) fehlenden 
Krämpfe können diese nicht heben und nur das 
Chloroform beschwichtigt sie momentan. Gal- 
lard’s Schlüsse aus verschiedenen, von ihm zu- 
sammengestellten Fällen. von Strychnismus  mo- 
difieiren das bisher Bekannte nicht; dass bei 
Strychnismus beim Menschen die Blase stets 
leer und retrahirt ist und dass bei Thieren con- 
stant eine krampfhhfte Emissio urinae, seminis 
oder faecium während der tetanischen Anfälle 
stattfinde, glaubt dem Verf: Niemand, der sich 
eingehend mit Strychnin befasst hat. 


Pfeilgifte. Im Upas' Tieute fand O. Schultze 
(Arch. f.. Anat. V. H. 4. p. 498) 60%/, Strych: 
nin und konnte in dem bekannten Mannkopf- 
schen VergMtmgslülle A ES kei r.. 
nachweisen.“ | ‚d 

"Qurare in Hiktöiadtier Böen "handelt 
ziemlich ausführlich ab Alph. Dieu ( Histoire 
du Curare. These Strasb, 186 3). 

Braidwood (Edinb. med. journ. Aug. 123) 
experimentirte mit . dem bisher. ‚ununtersuchten 
Pfeilgifte der Orangdajas: oder Dayakker auf 
Borneo, von ihm als ‚Dajaksch bezeichnete; 


a Hrn 
Sm 
„ars hS 


und'fand“darin ein’exquisites Herzgift; das im 


Wesentlichen die Erscheinungen des 'Antjar macht, 
und nach Ansicht des Ref. mit, diesem wohl, 
identisch ist, ‚obschon nach Braidwood Dajaksch: 


die Herzparalyse durch Lähmung‘ der Herzgang- 


lien des Sympathichs, Antj, durch 'direete Läh- 


mung der Muskelfasern bewirkt. 1/, Stunde 
nach. der. Herzparalyse tritt ‚allgemeine Sensi- 
bilitäts- und Bewegungsparalyse ein. 
deren  Thieren bedingt. locale Application des 


Dajaksch, auf das Auge Myose, jedoch nicht so 


ausgenpsochen wie Galaharhohne. 


1 ee Umbelliferae. 


"Petroselinum _offieinale, 
höp. 67). »preist ‚das, Apiol gegen : Amenorrhoe 
und Dysmenorrhoe aus nervösen Ursachen, fand 
es dagegen unwirksam, wenn diese Leiden durch 
Plethora oder Anämie, Scrophulose oder örtliche 
Eastisen‘ ER Far Sind | 
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15. Coriarieae. 


“ Coriaria myrthifolia L. Toxikoldyie, von 
J. Riban. (Compt. rend. T. 57. px 798). . Die 
Pflanze verdankt ihre Giftigkeit einem als Co- 
riamyrtin bezeichneten Glucosid, wovon zwei 
Decigrammen bei einem grossen Hunde, ‚zum 
Theil. sogar ‚wieder erbrochen ,; heftige Convul- 
sionen 'nach’20 Minuten und Tod in 75 Min. 
herbeiführen. Kaninchen sterben nach 8 Centi- 
grammen per ‚os applicirt_und nach 2 Centigr. 
bei: subcutaner . Injection in‘ 25..Minuten. Die 


hauptsächlichsten Erscheinungen‘ sind: paroxys- 


tische, 'tetänische und klonische Krämpfe, Tris- 
mus, Conlraction der Pupille,, Schaum vor dem 
Munde, . Starke, Fallung. beider Herzhälften, der 
Art. pulm. und» Ven.'cava‘ mit braunen Blut- 


coageln, braunen Flecken der Lungen, Meninge- 


alhyperämie, rascher Rigor mortis bilden den 
Leichenbefund. | Die Muskeleontractilität erlischt 
nicht und »Irritation der Darmschleimhaut fehlt. 

" Coriaria ruseifolia, Toxikologie, von Lan- 
der-Lindsay ‚(Med. Times. Mai, 1863). ‚Diese 
Neusceländische ‚Pflanze beschreibt P,. unter dem 
Namen: Toot oder  Tutu = Gift. » Sie’ iruft ‘Coma, 
Delirium und’ ‚Convulsionen, in der Retönväles- 
cenz Verlust des Gedächtnisses ‚und Schwindel 
hervor... Thiere werden ‚ebenfalls. dadurch. ver- 
giftet, doch’ scheint eine 'Gewöhnung derselben 
stattfinden zu können. - Die giftigen Theile der 
Pflanze sind die brombeerartigen, süssen Beeren 
und die jungen, dem Spargel ähnlichen Schöss- 
linge. (In der Regel wird Coriaria sarmentosa 
Forst.als: neuseeländische Giftpflanzei beschrieben. 
Vielleicht ist sie mit ©, ruseifolia identisch. Ref.) 


Canstatt’s Jahresbericht der Mediein pro 1864. Bd: V., 
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Bei: nie- 


‚Corlieu (Gaz. des. 
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‚16. Pmzrunilodue, 


 Physostigma venenosum Balf, Ente: 
logie. und, Toxikologie. . Eine. Uebersicht der 
bisherigen Leistungen: in Bezug‘ auf die Cala- 
barbohne gab Warlomont (Bull. de !’Acad. de 
Belg. Ser. I. T. VL 9, 'p. 126). ‚Versuche an, 
Augenkranken publicirten Höring. jun. _(Würt. 
Corr...Bl.. 41. 1863), Hutchinson: (Med. "Times. 
Sept. 3): Mettenheimer (Memoral. RX, 8) u.a.m. 


J. Jobst und O. Hesse (Annal, de Chem. 
und Pharmac. "Bd. 139. H. 1) gewannen aus 
den Cotyledonen ‚der Calabarbohne ein Alkaloid, 
das sie Physostigmin nannten und dessen RN 
mische Eigenschaften im Berichte für Pharma- 
cie mitgetheilt sind. 2 Tropfen der wässerigen 
Lösung desselben bewirkten ‘im Kaninchenauge 
Contraetion der Pupille bis zu 1/sg. der Norm, 
in. dieser Weise, 1 Stunde anhaltend und nach 
5—6: Stunden „völlig  verschwindend. : Diese :Con- 
traction trat’ auch ein im Auge eines’'1 Stunde: 


‚ vorher, ohne Gift getödteten und in geringem 
" Grade in dem eines mit Cyankalium_ vergifteten 


Kaninchens, dagegen nicht ‚bei einem, mit Phy- 
sostigmin selbst vergifteten’ Thiere. ‘Verff. ziehen 
übrigen® zu therapeutischen Zwecken das Fx- 
tract der. Calabarbohne ‚wegen der leichteren. 
Zersetzlichkeit des Alkaloides vor. | 


Fronmüller sen. (Deutsche Klinik No.:35). 
experimentirte: mit demselben; von. Merck bezo- 
genen Alkaloide an menschlichen Augen und 
fand es dem Calabarbohnenextract dreimal an 
myotischer Kraft überlegen. Die. Refractions- 
erscheinungen. traten. lebhafter hervor und..die 
Wirkung: hielt länger an. Die Gonjunetiva wurde 
in keiner Weise dadurch gereizt. Die mydrio- 
tische Wirkung des. Atropins ‚überwiegt die 
myotische‘.des. Physostigmin. um das ‚Dreissig- 
fache. © Durch mehrfaches Einstreichen der letz- 
teren steigert "sich seine Wirkung bedeutend. 
Die Indicationen zu seiner Anwendung sind die- 
selben wie, .die. der. Calabarbohne. Bei: innerer 
Anwendung von 1) Gr: blieb das Befinden 
unverändert, nach 1/, Gr, zeigte sich 1 Stunde 
später etwas Uebligkeit, Flor vor, den Augen, 
leichte beiderseitige: Myosis, keine: ‚Pulsverän-: 
derung. Si 


Kleinwächter (Berliner klin. Wehschr.' 38) 
empfiehlt die Calabarbohne als Antidot der Atro- 
pinvergiftung. 


Im Prager Spital: erbrachen 4 Sträflinge fe Arznei- 
kasten der 'Augenabtheilung und .tranken von! einer 
Solut.'-Atropin :sulf. (zu 1 Gran auf L' Drachme) „im 
Ganzen ‚etwa‘ 4 Drachmen. Zwei, welche: wenig getrunken 
und erbrochen resp. das Gift wieder! ausgespieen hatten, 
bekamen: etwas Mydriasis und Trockenheit im Halse. Der 
Dritte war bei: X’s Ankunft in 'rauschähnlichem Zustande, 
heiter 'delirirend, unfähig zu articuliren ‚sehr, ausgeprägt‘ 
war die Steigerung des Bewegungstriebes, P. 70, schwach, 
Temperatur erhöht ;» Mydriasis..''Der Vierte war im 'so- 
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porösem Zustande, aussdemssersvon Zeit zu Zeit in furi- 
bunde Delirien überging; die Iris war bis auf einen ganz 
kleinen Saum verschwunden; bei Einflösung) von  Flüs- 
sigkeiten entstanden allgemeine . Krämpfe wie bei Hydro- 
phobischen. Nach vergeblicher 'Anwendung von Emeticis, 


Kaffee’ u. 's; wi'serhielten: |sie' kalte Umschläge: auf dei] 
Kopf und’ auf. Nierwetschek’s Vorschlag wurden dem .iam 
schwersten Erkrankten ‚10 Tropfen ‚einer Solution von. 6, 
wonach 


Gr, Extr. Calab, in 1 Dr. Glycerin verabreicht , 
Vomitus und alsbaldiger Nachlass der Symptome eintrat, 


so dass Pat. schon:nach 'einigen Stunden sitzen. und: sein. 


Abenteuer erzählen konnte, während ‚der Dritte nicht mit 
Calabar behandelte noch sprachlos war und delirirte. 


Vergiftungen durch Calaharbohnen, von Dr, 
Linden, in ‚Petersburg (Gazı | hebd. 39. p. 641), 
Dav. Young (Edinb. med, journ,. Aug.«p. 192), 
J. Cameron und J.,H. Evans (Med. Times 
and Gaz. Oct. 15. p., 406). 


PR Beöbachtung ‚betrifft einen Knaben, der 
eine Calabarbohne; am Hafen fand,.:zerkaute und ass; 
derselbe wurde durch Emetica wiederhergestellt, xD, 
Young sah’ eine Vergiftung bei zwei Knaben, die meh- 
rere Stücke‘ einer'mit'ieinem Hammer zerkleinerten Bohne 
genossen. hatten. |., Der; eine,; 5jährig;,: klagte: nach: 3/4 
Stunden über Unwohblsein , Schmerz im  Epigastrium, 


starke ‚Abgeschlagenheit und Brechneigung, war dabei wie 


betrunken, 'taumelte und fiel; nach zwei Stunden fand 
ihn‘'Y. mit: verengten! Papillen‘ und schwachem ,' larigsa- 
men | Pulse in'/ vollständiger ‚Prostration. .' Ipecac. ‚führte 
reichliches Erbrechen (darunter 4 St. einer, Faba.calab.) 
herbei. _Bei einem zweiten, 6jährigen Knaben entleerte 
spontanes Erbrechen ebenfalls einige Stücke Calabarbohne; 
bei diesem war Myosis nicht ‘vorhanden. ''Beide Knaben 
waren am folgenden Kee; noch etwas matt, erholten sich 
aber rasch. 


Von besonderer Wichtigkeit ist die Mittheilung von 
Evans über nicht weniger als 46 Vergiftungen’ mit Ga- 
labarbohnen „| welche im South. Hosp. zu Liverpool von 
Cameron behandelt wurden. Aus der tabellarischen Ueber- 


sicht ergibt Sich, dass ‘Ausser einer 32jährigen Weibs- 


person und end 13jährigen Mädchen 'nur' Kinder unter 
10 ‚Jahren ‚ in, Behandlung kamen. Alle genasen,, mit 
Ausnahme eines 6jährigen Knaben. Die; betreffenden 
Bohnen’ waren am Hafen gefunden, wohin sie aus dem 
Ballast des Schiffes The Commodore gelangt waren, und 
die ärmliche Irländerbevölkerung hatte sich 'alsbald die« 
selben gut schmecken lassen.. Das Durchschnittsgewicht 
von. 12. Bohnen, welche sich Evans. später verschaffte, 


betrug 65 Gran (die grösste wog 85, die kleinste 34 


Gr.), das der Kerne 49 Gran. Ueber die genossene 
(Juantität kann man bei dem jugendlichen Alter, in wel- 


chem. ;‚die' meisten Patienten; standen, keine genaue, Aus-' 


kunft, erwarten... Der gestorbene Boah. soll 6 Bohnen 
gegessen. haben ; sehr _ schwere, Erkrankungen kamen 
übrigens nach 1/, Bohne vor: und selbst ein Knabe, der 
eine Bohne wieder ausgespieen. haben will, erkrankte 
stark. Einer will 12 Bohnen genossen haben; Evans 
zweifelt aber an der Richtigkeit der Angabe. Auch das 
Intervall;zwischen Vergiftung: und Eintritt, der Symptome 
war. schwer, bestimmbar;; es war sehr verschieden lang, 
durchschnittlich von 20 Minuten bis zu 1/, Stunde. Bei 
der erwachsenen Person betrug es 21/, Stunden, bei 2 
Knaben nur: 5—10: Minuten und: bei dem Knaben ‚der 
die Bohne nur gekaut, aber ihres’ schlechten Geschmackes 
wegen wieder 'ausgespieen, sollen die Symptome fast auf 
der Stelle‘ sich: gezeigt haben. . Das hervorstechendste 
Symptom war fast in allen Fällen Muskelschwäche,, die 
einen lähmungsartigen Zustand bewirkte, 'eine der 'ersten 


Wirkungen des Giftes darstellte,‘ bald ‘vor, ‘bald’ nach dem‘ 


Erbrechen : auftrat ,: und selbst: nach dem: Aufhören 
der übrigen’: Symptome persistirte, ‘so: dass iz, B. ein 


Knabe‘ noch nach ’ 36, Stunden stolperte und fiel. » Mit! 
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derselbeh verband isich ‚ein ‚Zustand von: |Pfostration; 
charakterisirt, durch; ‚schwachen „langsamen ‚Puls, alte 
Extremitäten und kalte. Schweisse, Gesichtsausdruck ähn- 
lich wie bei Cholera nostras; bei dem Gestorbenen war 
hochgradiger Colläpsus die auffälligste Erscheinung. 'Er- 
breehen . war! das, zweitwichtigste Symptom und fehlte nur) 
bei 8 Patienten,: von denen 7. über Nausea klagten ;. 
es. trat bald nach der Intoxication ein,. wär ‚bisweilen 
heftig, aber im "Allgemeinen nicht Sehr anhaltend ‘und 
bedeutend. '' Das Erbrechen 'bastand‘‘in "Mageninhalt,' 
Schleim ‚und den; breiigen ‚Massen ‘der :Böhnen. In weni+- 
gen ‚Fällen, wo Vomitus frühzeitig ‚eintrat, war, trotz- 
dem die. Patienten mehrere Bohnen genossen , die ‚Mus- 
kelschwäche und der Collapsus unbedeutend. In dem le- 
talen Falle fehlte Erbrechen ‘ganz. In 15 Fällen’ war 
Diarrhoe von geringer Intensität vorhanden, bei mehreren» 
trat Diarrhoe erst nach dem Verlassen des Hospitals auf; 
die Zahl der Stühle schwankte zwischen IL—3—4. Ein 
Fall zeigte blutige Diarrhoe; in ‚dem. letalen Falle war 
vor dem Tode zweimal Catharsis da. Schmerzen (Leib- 
weh) begleiteten in allen Fällen den Beginn. des Anfalls, 
später hörten sie auf und. die Kinder waren im Allgem. 
sehr ruhig.''' Von‘‘10 Fällen, ‘in welchen der'/Zustand-'der: 
Pupillen:«notirt wurde, hatten nur drei Myosis;:- In! zweii 
Fällen, waren. Störungen ‚der Hirnfunctionen,, (Schwindel, 
Doppelsehen). vorhanden; Verlust des ‚Bewusstseins, und. 
der Sensibilität zeigte sich nirgends; eben so wenig Con- 
vulsionen. Die Behandlung’ bestand in allen Fällen an- 
fangs in Anwendung eines Emeticums, dann Einwick- 
lung in warme Decken, Senfteigen, Stimulantien. Die 
meisten Patienten konnten schon am folgenden Tage 
als genesen betrachtet  werden;, bei: l1 kehrten Muskel- 
kraft, Appetit u. s. w. erst später wieder. Bei der Sec- 
tion dx verstorbenen Knaben fanden sich Gebirn,. Rü- 
ckenmark und Lungen gesund; die Herzmuseulätur voll- 
ständig erschlafft, der linke Ventrikel’ völlig relaxirt; in 
allen 4 Herghählen Blut und Gerinnsel;.:Magen- und! 
Darmschleimhaut hell, blassroth gefärbt, Harnblase ‚con-. 
trahirt und leer; die übrigen Organe, normal. Magen, 
und Duodenum enthielten beträchtliche‘ Quanta "einer 
halbflüssigen, Mandelemulsion ähnlichen Masse. Der Tod 
erfolgte somit durch Herzparalyse,: wofür auch; der :plötz=» 
liche, ‚überraschende Eintritt, desselben.; spricht; | ‚bei, An-ı 
wendung von Galvanismus behufs Wiederbelebun rea- 
girten die Muskeln des Nackens,, ‘der Brust und Arme 
schwächer‘ und kürzere Zeit, als es sonst ' nach‘ plötzlichen 
Todesfällen geschieht, I wolags Iqurd 

Die chemische ‚Analyse des Magen- und: Darminhaltes, 
stellte Edwards an und es gelang ihm, daraus Extracte 
darzustellen, welche bei Kaninchen Pupilloneöntrastioh 
bewirkten und von denen einige Tropfen’ 'in wässeriger 
Lösung Frösche; und Mäuse ‘per syncopen; tödteten, Die 
wässerige Lösung gab; folgende Reactionen:, Mit kausti ı) 
schem Kali blassrothe Färbung, allmälig in. duhkelroth 
übergehend; bei Zusatz von Chloroform 'ehtstehe' eine dun-. 
kelrothe Lösung, auf "welcher 'ein hellgelbes Liguidum! 
schwimmt ; wurde: die Lösung mit kaustischem | Kali dem 
Lichte, exponirt, so, wird sie nach ‚einiger Zeit grün „ zu- 
letzt dunkelbraun. Mit Schwefelsäure, und doppelt chrom - 
sauren Kali oder Braunstein ‚eine von Violett in Purpur- 
roth “übergehende Färbung, die'bei Anwendung des letz- 
tenom: länger persistirt, ‚Mit | Schwefelsäure allein. up 0| 
rothes Präcipitat , mit Goldchlorid Purpirfarie, rc I 
duction des metallischen Goldes; mit Ammoniak’ gelbe 
ins! Grüne spielende Farbe, die, dem Lichte‘ einige Stun=' 
den: ‚ausgesetzt, in Dünkelbraun übergeht ı Be chir, ‚rev.u 
Oct. p.,530.| Gaz. hebd. 39, p. 641),, 
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| m. Convolvulaceae. . Eu 
RT ei Purgäg W enden. und Ipomoea- 'ori-' 
zabensis' Pellet. 'Pharmakolugie,''von W. Ber! 
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natzik (Wien.med. Jahresb. 'Bd. 2.1H, 2. 3, 
5 und x6). Die’ Wurzel.'der knolligen Jalape 
stammt zweifelsohne von Ip. Purga,' 
den »mexanischen Anden: in höheren ‘Regionen 
wachsende und wahrscheinlich auch ‘eultivirten 
Gonvolvulacee. Für den Werthsder Drogue ent- 
scheidet ı»hur, der :'Reichthum jan ı wirksamem 
Harze ;.. kein; anderer‘! Bestandtheil' der Wurzel 
betheiligt sich‘ an deren "Wirkung. . ‚Das. Harz 
ist Bestandtheil. des: in (besonderen 'Gefässen  'und 
Zellenreihen: vorkommenden Milchsaftes; die Ent- 
wickelung:'der:/Milchsaftgefässe , ‘von der somit 
der: Harzreichthum abhängt, steht ‘in geradem 
Verhältnisse »zur 'Entwickelung des (amylumfüh- 
renden »Pärenchyms:'' und im -umgekelirten zur 
Gellülosebildung:\ Die‘! Cultur' scheint die Ent- 
wieklung: des) »Milchsaftes «neben Stärke zu 'be- 
günstigen, und es ‘ist ‘sehr: wahrscheinlich ,; dass 
der'/bessere, stark entwickelte Knollen enthal- 
sende Theil: ‚der; Handelswaare der \echten Ja- 
Jape'!von :cultivirten Pflanzen abstamme: / Ja- 
lapenwurzeln. von der Beschaffenheit, wie sie die 
Pharmacopöen fordern , | liefern nach 'Extraction 
mit  90:procentigem Weingeist’ 15 Pröcent Harz, 
‚das von allen«in Wasser löslichen Stoffen ' be- 
‚freit ist. \.1,16 ‚Gramme der gepulverten Wur- 
zel ‘sind als. mittlere Gabe ‘zur Erzielung von 
2-3 diarrh.. Stühlen :!nothwendig;; vonder 
Resina: Jalapae: der :Pharmaecopoe 0,17 'Gram- 
‚men: und 'vom !reinen ‘Convolvulin: 0,216 Gmm. 
Somit‘ list die. 'gepulverte : Wurzel relativ am 
-wirksamisten ,, \da sie. bei einem’ etwa ı um\die 
Hälfte geringeren Gehalt an Harz’)‘denselben 
Erfolg erzielt, und das'chemisch reine, von allen 
‚in Aether löslichen Bestandtheilen befreite ‚Harz 
"steht an "Wirksamkeit , der noch unreinen office. 
Resina Jal. nach. Letzteres erklärt sich daraus, 
dass das reine Harz der lösenden Einwirkung 
der Verdauungsflüssigkeit grösseren ‚Widerstand 
‚entgeg ensetzt als das rohe, ‚und ‚ersteres,, dass 
"beim "Wurzelpulver die Lösung seines. - den 

ilchsaftgefässen äusserst fein 'zertheilten Har- : 
‚zes, dessen ‚Partikelchen durch die leicht durch- 
Ätingbaren ‚Zellenwandungen, von einander ge- 
‚halten werden, in Folge bedeutender TR 
vermehrung noch mehr erleichtert wird. Mit 
diesen’ Erfahrungssätzen: stimmt''auch‘ die Praxis, 
‚indem :iall&o pharmakologischen ‘Handbücher für 
-die‚Resind, Jalapae die'Dosis' auf’ 5--10 ‚Gran, 
-fürn die 'gepülverte ' Wurzel | auf 20-30 Gran 
‚(beit 15) Procent Harzgehält' und gleicher Wirk- 
„samkeit'vonHärz iund Wurzel: berechneten sich für 
letztere 33-66 Gr.t) angeben. Was die Gabe des 
-entfärbten Harzes; gewöhnlichJalapinum purumge- 
-nannt, betrifft, sö steht es nicht hinter jener zurück, 
„das, Präparat) wird sogar von‘ ‚manchen 'als mil- 
‚der angesehen,» Itrig istindie Ansicht vieler 
}Phatmakologen,  dass''die Resina Jalapae sicherer 
«wirken: und (stärkere Reizung'»des’‘Darmkanals 
herbeiführen isoll’als die Wurzel; ebenso! ist es ganz 
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unwahr, :'dass‘'die Jalape' im! Gegensatz’ zu Aloe 
und ‘Senna ‚keine Obstruction nuch'sich’ ziehe, 

Für die falsche Jalape, die’ sogenannten Sti- 
pites Jalapae des Handels; ist!'Ip.‘ 'orizabensis, 
eine in den Niederungen ' Mexieos wachsende 
Pflanze, Mutterpflanze. Die leichteren 'porösen 
Stücke derselben zeigen mehr Holzbestandtheile, 
aber,. weniger, Milchsaft. (8 Proc. und ‚noch weni- 
ger) .als die dichten (12. ‚Procent); ;„',sonach\.er- 
scheint der Milchsaft der. letzteren fast. eben. so 
reichlich wie der; der, echten Jalape.‘ı Das Harz 
wirkt, dem ‚der ‚echten. \Jalape., ‚völlig, gleich. und 
kann ‚diesem ‚mit,'Fug. und. Recht,, substituirt 
werden,, da keine, , am..allerwenigsten ‚unange- 
nehme, ‚Nervenerscheinungen ‚die Wirkung beglei- 
ten, u Wirkungsdifferenzen des Wurzelpulvers, 
des, Harzes und reinen Harzes, verhalten ; sich 
genau wie bei, der echten. Jalape;ı bei; dem 'et- 
was geringeren ı Harzreichthum .der),Stip.  Jalap. 
ist ‚deren :Dosis jetwas.'zu erhöhen (30—40.Gr.), 
um, gleiche, ‚Wirkung wie hei 20-30 gr. aehier 
Jalapa, zu ‚bewirken. 


' Das''im' Scammonium' wirksame, nit sach 
Jalapin chemisch identische Harz (Scammonin) 
zeigte sich 'etwas''minder wirksam (0,226 Gm. 
‘Se. 'entsprechen 0,200 Grammen Jalapin, "das 
somit um 1/g wirksamer wär), 'B. sucht ‘den 
Grund’ dieser Differenz entweder "in einer Ver- 
unreinigung ‘ des Scammonins mit "fett- “oder 
wachsartigen Substanzen, die sich (bei »der im 
‚blossen | Entfärben des: alkoholischen | ‘Auszuges 
bestehenden ‚Reinigung: nicht beseitigen) liessen, 
oder: in | geringerer Reizempfänglichkeit der Ver- 
suchspersonen. : (Die  »Verfälschung:»des' ’Scam- 
monitm halepense ist so ‘gross, dass selbstı:aus 
der: besten in ‘Wien zu: erhaltenden Waare' im 
Durchschnitt nur: 40 Proc. Harz ‘gewonnen wer- 
den konnten; der ‚Rest:ventfiel "auf ‘Amylum, 
kohlensauren Kalk und Sand. , Viel schlechter 
noch , ist das ‚smyrnaische Scammonium , das 
‚selbst zu, 1,3 Grammen wirkungslos blieb und 
nicht mehr als’ 4,5 Proc, einer schwarzen, zähen 
Harzmasse ielerte ; welche zu 0,25 Grammen 
‚purgirend wirkte, Nebenerscheinungen begleiten 
die purgirende Wirkung _ des Scommoniums, in 
nicht höherem Grade wie ‚die ‚der Rad. ‚Jalapae. 


Der in!’ Aetherit 1ösliehe) 'Antheil »des aus 
knolliger ' Jalape ‚gewonnenen ' Harzes>i(Kaiser's 
'Pararhodeoretin) wirkt erst!’zu 0,50 Grammen 
purgirend.  Esıkommt jedoch weschtliöh, 'aufi die 
Extractionsweise "an; bei gewöhnlicher) Teimpe- 
'ratur ‘durch Aether ausgezögenes Pararhodeoretin 
rief zu" 0,6 0,8) Grammen "noch kein ‘Purgiren 
hervor, wähkend: 'deritin "Alkohol ‘gelöste Rück- 
‘stand, mit überschüssigemAether ‘gefällt, so’ viel 
von' ‚wirksanldni: Blatks Jän (diesen 'abgab,’ dass 
schon :0;8+#0,25' Gr: des’ verbliebenen "ätheri- 
schen Exttaktes pütgirten.("Die unter den. Wur- 
zelstöcken der knolligen. Jalape ‘am wenigsten 
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wirksamen und. trotzdem; sehr härzreichen!' sten- 
gelartigen ‚Stücke: lieferten ein Harz, «das nahe- 
zu. 20 Procent. in. Aether ‚lösliche ‚Bestandtheile 
abgab' (Harz aus. guten, Knollen nur: 6. Proc.) 
und erklärt sich hieraus ‚die geringere Wirksam- 
keit bei beträchtlichem Harzgehalt. 


Die’ Jalapin- und’ Scammoninsäure müssen 
wie ’die Convolvülinsäure, um Purgiren zu be- 
wirken, ‘mindestens zu 0,60 Grammen ange- 
wendet werden. Mit inehahende Gabe steigert 
sich die Darmwirkung gar nicht oder nur un! 
bedeutend: und die’ diarrh.' Entleerungen treffen 
verspätet und’in so''weiten Intervallen ein, dass 
sie ungeachtet'ihrer geringen Zahl in einzelnen 
Fällen “erst am dritten Tage 'abgeschlossen waren 
(Jalapenpulver und Harz’ purgiren schon nach 
wenigen ' Stunden und "ihre Wirkung "beendet 
sich"in 12, höchstens 24 Stunden). ' Die pur- 
girende Wirkuhg: der Säuren geht‘ bei ihrer Ver- 
bindung mit Alkalien ‘oder 'erdigen Basen ver- 
loren. - Mit alkalischen "Flüssigkeiten 'verseifte 
Jalapenharze sind vermöge Umwandlung. der 
Harze:in die genannten Säuren unwirksam, : :Diu-, 
retische, Wirkung, ; unter. physiologischen Verhält-, 
nissen, zeigen weder die Säuren, noch: die Ja- 
lapenharze. Die Wurzeln ‚beider Jalapensorten 
enthalten keine Spur der Säuren : und. ausser 
den Harzen, keinen an ihrer purgirenden ler 
kung irgendwie betheiligten ‚Körper. 


Die Convolvulinolsäure, sowie die'ihr homo- 
loge: Jalapinol- oder 'Scammonolsäure bewirken 
zu 1 Gramm und: mehr widrigen ‘Geschmack, 
Aufstossen »und' Blähungen; | aber kein Paitgiren. 
Mit  Alkalien: verbunden /wirken sie’dagegen ab- 
führend. : Die aus der Oxydation der Jalapen- 
'harze ‚und (ihrer 'Abkömmlinge ‘mit NO hervor- 
gehende, : mit«Sebatylsäure identische, :Ipomsäure 
ist ‚selbst zus 2 Grammen' wirkungslos | 


"Die Jalapenharze werden von sehr verdiinn- 
vh Lösungen ‚der ‚fettsahren- Alkalien leicht, ‚et- 
ind "gallensauren Alkalien,, langsamer bei” be- 
'wöhnlicher als in der Temperatur des Körpers 
"aufgelöst. Säuren, selbst cz O4, fällen die ‚Harze 


‚wieder. vollständig ‚und unYefändert aus, auch | 
dag" Yon einer 'verdünnten Seifenlösung aufge- _ 


nommene iJalapenhatz |-kann ‚wieder. unzersetzt 
‚und ohne: an. Wirksamkeit zu verlieren, gewon- 
nen. werden. () Erst: bei stärkerer ‚Concentratiön 
‚der .,alkalischen - ‚Flüssigkeiten und! Wärme‘ .wan- 
deln. stch ‚die. Harze in.«'! die,‚betreffenden: Glyco- 
‚sidsäurem um] und..können. dureh’ Säuren «nicht 
‚mehr: ‘als; Harze, ‚ausgeschieden ‘'werden;;« Dies 
Verhalten: der |Jalapenharze, ‚berechtigt zudem 
'Schlusse j;ii.dass ‚\.dieselben. Als: «solche „I:won 
‚der Galle: und. dem alkalischen »Darmseeret.ge- 
löst, wirkeniund „‚nichtierst nach: zuvoriger:Spal- 
tung. »Wo,die Jalapenharze auf. ;Schleimhäuten 
„in. ‚fein. vertheiltem, Zustande mit alkalischen | 


‚liehe Gabe‘ nicht; übersteigt, 
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Körpersäften in’ Berührung ‚kommen ‚ bedingen 
sie: Reizung: oder in :höherem Grade Entzündung 
(Conjunctiva,.ıNasen’- ;» Rachen +"'und Larynx- 
schleimhaut,ıMucosa. des; Verdauüngskanals mit 
Ausnahme ne Magens). »-:Diese Erscheinungen, 
selbst hohe Entzündungsgrade 'bewirkt ‘auch Ap- 
plication der Harze: in‘ Pleura und Peritoneum, 
auf Hautparthieen),: welche» der «Epidermis ent- 
blösst sind, .ja’ selbst ‘auf, unverletztey jedoch 
später»und in geringerem (Grade, 'sö' dass 'z, B. 
Einreibungen einer: 2 ’Gm.« (Res. Jalap. 'enthal- 
tenden: Salbe nur »gelindes ; rasch sehwindendes 
Brennen und: mehrtägige:' Application "im Pflaster- 
form Papeln und «hie und» (da Pusteln-hervörrief. 
Selbst nach» 14 - tägiger: äusserer Anwendung 
der: Harze:; auf. dem'.Abdomen ventsteht>' keine 
Diarrhoe. Die. Harze der »knölligen und''steng- 
liehen Jalapen differireh’,auch in |diesen 'Bezieh- 
ungen nicht,‘ Einspritzungen selbst geringer‘Men- 
gen einer weingeistigen Lösung des; Jalapenharzes 
in, Venen‘:haben den:Tod derıThiere zur Folge. 

Der: pathologische» Process: der: Jalapenver- 
eiftung -Äussert; sich nicht (als "aeute Entzündung, 
sondern »als Hypersecretion der. Schleimhaüt des 
Darmcanals und. zeigt: das Krankheitsbild “die 
meiste Aehnlichkeit:mit einem Choleraanfall (trübe, 
seröse Flüssigkeiten werden anfangs diarrhoisch, 
später auch durch! Erbrechen! entleert,, Waden- 
krämpfe). Die  Gallenabsönderung:ist ‘nicht ver- 
‚mehrt, sondern: fehlt’ geradezu. Der: Tod erfolgt 
wahrscheinlichvdurch »Erschöpfungund®'Eindick- 
ungider » Blutmasse, nichti-alsı Folge »hochgra- 
‚diger: Enteritis, und 'sind: ae ‚Dosen Opium 
wohl;:das hate Gegenmittel, | ‚tisinss glorn] 


Die Differenz in der ihre der Wirkung, . der 
‚Jalapa bei verschiedenen ‚Personen hängt zunächst 
von. der Verschiedenheit ‚der E tregbarkeit. ab, wel- 
‚che letztere nach Wiederholung, der Gaben, sicht- 
lich schwindet, dann von der Bhyeiknshen Be- 
schaffenheit. IE Haärze,, namentlich , m Grad 

"ihrer Zertheilung. und. dem Umstand, _ fi) diesel- 

ben auch im Tractus, fein ertheilt.. ‚bleiben, end- 
lich von der Alkalescenz’ der Därmsecrete und 
von. ‚etwa, ‚vorhandenen seen, Va I- 
sche Stoffe,“ ‚Seife). , au; Ei 


„is Die ME iensnieezeiik: sowie'.die uns: ifkatmeien 
a sichiwederim‘Harmn, 
‚noch, (wenn; dies gewounene ‘Menge. die‘ gewöhh- 
‘in’ den :Excremen- 
ten./ Werden 2-4! Gramme! indie 10--207f. 
Gabe: genommen, so slässt Isichs ddvon +Aljg-Ma; 
im Stuhlials.Härz, aber: niemals' ein "Umwand- 
lungsproduet:imachweisen. Das aus! den. Excere- 
mentensnach; gewöhnlichen -Gabenilerhaltene'al- 
koholische | Extracty, in«dem die: etwaigen! Jala- 
‚penharze,i- vollkommen enthaltensseins'müssen, 
‚winktisselbst :mit «Seife genommen»nicht.s«BEs’ ist 
also anzunehmen „dass! die Jalapenharze’ nach 
‚erfolgter: Resorption. zu/C2:0%!und-HO: verbrannt 
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werden.‘ «Die: ‚Convolvulin-- ‚und "Jalapınsäure, 
re 'zwit0‘ ‘Grammen‘ "genommen, finden" sich 

Stuhle nur in so ‚geringer. Menge, dass. nur 
Ihr ‚qualitativer Nachweis: ‚möglich jsbası! 

" Ipomoea Turpethum RB‘ Pharmakologie, 
Miye August Vogl (Wien. med. "Jahresb. HA. 1. 

25—42). Die Turbithwurzel des Handels 
Kalahe zum ‚Theil aus Wurzelstücken, zum ‚Theil 
aus Stücken’ unterirdischeri Sprossen der’ 'oben- 
genannten * Convolvulaceen. Ihr‘ anatomischer 
Ban ist analog dem der unterirdischen Theile 
anderer. Pflanzen, dieser Familie ; besonders. cha- 
racteristisch'- für sie sind in der Rinde 'auftre- 
tende secundäre ‘Holzbündel, Sie enthält einen 
Milchsaft, ‚der zum grössten Theil als Inhalt 
von zu Bündeln vereinigten ‚Siebröhren in ‚der 
Rinde, | seltener '/als: ‚soleher einzelner ‘oder in 
senkrechten Reihen stehender Parenchymzellen 
in der Rinde und den Markstrahlen oder selbst 
als, solcher. einzelner weiträumiger Spiroiden auf- 
trittsi Dieser  Milchsaft: enthält: neben’ 'anderen 
Bestandtheilen ein Harzgemenge,' wovon ein ge- 
ringer Theil in Aether löslich, der grösste Theil 
aber ‚ unlöslich. ist... Der in ande Snlüslichr 
Theil-besitzt alle Eigenschaften des Convolvulins; 
nur ist die”alkalische Lösung nicht ‘schön roth, 


sondern "mehr ‚bräunlich, wahrscheinlich einer ı 


verunreinigenden,. bisher nieht isolirten. Substanz 
wegen. « Dieser bedingt die drastische Wirkung 
des Turbith, während der in Aether lösliche, 
nach Abdestillation und mehrwöchentlichem Aus- 
trocknen des Rückstandes gewonnene Theil, 
welcher eine farblose, durchsichtige, fast geruch- 
lose, widerlich ranzig schmeckende, in’der Wärme 
erweichende harzartige Masse darstellt, ünwirk- 
Sam’ ist (wenigstens 201,21 Grämiiien) welche 
-V! auf einmal''nahm). (Mit de Turbith‘ Con- 
volvulin (gereinigtesTurbithharz) 'experimentirte 
V. an 10 Personen und fand, dass im Mittel 
0,245 Gramme zwei flüssige Stuhlentleerungen, 
meist nach 3 Stunden, sohneioder doch nur mit 
sehr unbedeutenden Bauchgrimmen, hervorrufen, 
. wonäch\ie8y\ im Vergleiche smit'\den ‘Jalapenhar- 
‘zen und dem Scammonium;.'schwächer und/ Jang- 
"samer’ alsv'ersteres und’ 'nur/tetwäs ‘stärker, äls 
-letzteres wirkt."Das“rohe Turbithhärz, von’ 'wel- 
-chem‘400'Gramme Wurzel: 30,85. ‘Gramme = 
8 Procent ergaben ‚wirkt''nach‘V’s. »Versuchen 


‚etwas: schwächer; die mittlere'Dösis zur‘ Hervor- - 


rufung> zweierwflüssigen'' Stühle beträgt‘! 0,32 
Gramme; was! 3 er s' Angaben  (Jah- 
resber. „1857,27 V,.' 13)’ stimmt.Die Wirkung 
zeigt ‘sich! öfters späten) 4-=6+#8! Stunden “nach 
dem Einnehmen; auch“hier fehlt Leibschmerz ganz 
‘oder: ist“ doch nuriibeiü wenigen‘ Personen ' stark. 
Der; äusserst unangenehme, eigenthümlich widrig 
Iranzige' Geschmack‘, » dasstärke und anhaltende 
Kratzen'im:''Schlundei)'danach auftfetende: Ueb- 
‚Jigkeit/und:'Brechreiz (wirkliches Erbrechen, von 
°Buchheim nach 0,29 !Grammen'heobäthtet, trat 
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bei: Verf. ‚selbst! nach 0,5. Grammen:nicht ein) 
machen das rohe Harz unangenehm. Seine: mitt- 
lere: wirksame Gaäbe; beträgt fast: genau das 
doppelte des rohen ' Harzes der knolligen Ja- 
lapa.': In Bezug auf ‚das Wurzelpulver: konnte 
Verf.; beim | Zerkleinern‘; der Wurzel nichts von 
den 'Zufällen : (Augen- und: Nasencatarrh, Ge- 
sichtsödem, Hautröthung und :Exanthem), ‘welche 
Buchheim früher ' empfand), «wahrnehmen ; bei 
Prof. Bernatzik ‘bewirkte :es''nur 'ünbedeutendes 
Kratzen im  Schlunde,, ‚Räuspern: ‚und :Niesen. 
Die :mittlere Dosis. zu ‚einer ‚ausgiebigen  Ent- 
leerung ist: nach: V. 1,7. Gramm‘ (nach ' Buch- 
heim zuı2, Entleerungen 30: Gran), und »wirkt 
somit auch die  Turbithwurzel selbst: schwächer 
als: Jalape. ı Im: Vergleiche mit ihren. Harzen 
stellt ‚sich die Wirksamkeit der: Radix 'Turpethi, 
indem. 2! Gramme: letzterer 0,16 (Gramme: Harz 
‚entsprechen, doppelt 50. hoch: wie die :des un- 
reinen und 1!/, mal so hoch: wie die des reinen 
Harzes, was dem Verhältnisse des erg 
vers: zum ‚Jalapenharze er, 


’ 


18. Papaveraceae. 


Opium und: » Opiumalkaloide. ' Pharmako- 
dynamik,' von. Ch. Bernard. (Compt. rend. LIX, 
406) und :Ozanam: (Rev. de  Therap.  Oct.). 
Oh. ‚Bernard experimentirte mit ‘6 » Opium- 
basen; Morphin ,' Narcein,  Codein, Narcotin, :P&- 
paverin und ‚Thebain.: Von diesen wirken nur 
die 3 /erstgenannten‘'hypnotisch, und auch »diese 
nicht in gleicher Weise. Morphium' erzeugt 
tiefen Schlaf, der Thiere zu physiol. Operatio- 
nen ) sehr‘ geeignet. »macht;udie 'Sensibilität ist 
‚fast ganz‘ aufgehoben, doch: reagiren die: Thiere 
langsam /auf\‚wiederholtes‘ Kneifen und plötzliche 
Geräusche» Die Dauer des ıSchlafes  varürt 
nach’! der \angewandten Gabe; beim | Erwachen 
aus: demselben sind die Augen: eigenthümiich 
wild;:idas Hintertheil des T'hieres‘wie 'gelähmit, 
‚der «Gang hyänenähnlich; der ‘Hund 'erkennt 
‘seinen Herrn nicht: und!» verkriecht in »dunkle 
'Stellen,: oft 12:Stunden !lung; imıZustande seiner 
intellectuellen !Störung verhärrend.' 'Codein' führt 
selbst ivino den. grössten »!Dosen nie‘ so. tiefen 
‘Schlaf herbei, 'wie Morphitm ;.:das Thier bleibt 
sehr: empfindlich) gegen Kneifen’ ‘und Geräusche 
und‘ scheint!'meht ruhigsals»narkotisirt; das. Er- 


‚wachen: istleicht ‘und rasch‘ und die‘ Intelligenz 


ist ungestört. 'Narcein ruft: von den drei Basen 


'in'gleichens@abe.den tiefsten Schlaf»ihervor; 
‘derselbe ’ ist’ jedoch‘ nieht - so. lethargisch‘, wie 


beim Morphin und! das 'Thier''reagirt aiıfı Knei- 
pen; wird dagegen: dureh Geräusch |nicht> affieirt 


und »dası Erwachen .ist’ fast: so: leicht‘ wie ıbeim 
'Codeinundıimiemals .das»-Hintertheil’‚gelähmt. 


“Dieser veigenthümliche Schlaf: tritt;nachv denadrei 
‚Alealeriden ıbeioBäugethieren: und -Vögeli stets 
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in gleicher‘'Weise' ein; alle’ drei wirken 'stärker 
auföjunge”alsaufralte Tihiere' und nach längeren 
Experimenten tritt! für alle© eine Art 'Gewohnung 
ein. =. Die giftigste ‘der! Opiumbasen "ist das 
Thebain‘; 117 Degmm. "in !2% Cltr.; | Wasser‘ in 
die Vene‘ gespritzt ''tödtet ‘einen ' Hund! von 7 
bis 8'Kgmm: Gewicht‘, was unter ‘gleichen Be- 
dingungen »:2"'Gmm‘'Morphin nicht vermögen. 
Dem : Thebain zunächst ‘steht ' das: Codein „das 
daher'‘'beim‘“Menschen sicher nicht ‘höher dosirt 
werden darf, als’das Morphin; ‘darauf folgen‘der 
Reihe:inach ' Papaverin, ‘'Narcein, Morphin und 
Nareotin.©Alle'Opiumbasen, mit Ausnahme des 
Narceins, .bewirken: Gonvulsionen , ‘und zwar 
tetanische ;'""beim ' Thebain folgt‘ auf dieselben 
Stillstand des Herzens‘ und rascher Rigor mor- 
tis/o( In! Bezug auf ihre’ Convulsionen 'erregende 
Wirkung“rangirt' B. (die Opiumbasen folgender- 
massen: 1) Thebain,' 2) P apaycııkı, = PRONMPEIN, 
per Oodein, e Morphin. | 


"Oxanam, dei die Opimihriäiikt in nirigeite 
tischer Beziehung viel studirt hat, bezeichnet 
das Codein als Exeitans, Sedativum und Stupe- 
faciens, je nach: der gebrauchten'Gabe, das Nar- 
kotin als exeitirend und die dem Morphin ent- 
gegengesetzte Wirkung besitzend „: das‘ Thebain 
als. die  Parsıscervie.\,medull. spin. irritirend und 
das. Narcein:als'werthvolles Sedativum, dem eine 
specifische 'Wirkungi auf den 'Lumbärtheil des 
Rückenmarks zuzukommen' scheine, Man: ver- 
gleiche‘ übrigens diervon uns: im'vorjährigen Be- 
richte mitgetheilte Arbeitıvon Bas) über RR 
se (p: KARIN | | 


ie  Woheline Phäbmakblogie, von ‚Deboüt (Bull. 
de’; Therap.Aoüt.ı 30.145) und \.Rehier » (ibid. 
p.»151),; die auf „Claude EUREN Veranlass- 
ung: angestellten Versuche ‘an Kranken mit‘ Nar- 
:ceinsals' Hypnoticum führten : Debout zu: folgen- 
‚den«Resultaten::»-Narcein: besitzt‘: stärkere seda- 
‚tive’und ‘hypnotische Wirkungen ials 'Codein'ünd 
fast dieselben wie Morphiny:vor! demi'es den 
"Vorzug :hat,!zu wirken; (ohne Hirneongestiom’zu 
veranlassen), :'tind dem‘ Tractus'"minder: stark» zu 
Jafficiren’; daher‘ leichterer: Schlaf ‚ohne: Träume 
und? minder bedeutende :Obstipation, so wie: selt- 
'neres ıErbrechen.: «Einziger ‚Uebelstand ist.'der 
‘Eintritt ‘von: Dysurie' nach 5. C&mm.und) darü- 
ber. :Nach  Rehier calmirt Närcein:bei: Phthi- 
ssikern »'den Husten: und !mindert ‚den: Auswurf. 
Subcut. Injectionen wirkenianodyn wieidie:andrer 
Narcotica:/bei gleicher Gabe: !»Narcein »affieirt 
den Kopf nicht! so: sehr wie’ Morphin,! verürsacht 
weder 'Uebelbefinden:' beim‘ Erwachen; »Aöch:iun- 
angenehme: Empfindungen von: Seiten'des 'Tractus, 
‘noch ‘Tendenz! zu Synkope. Bei; Frauen bewirkt 

s' bisweilen: ‚Erbrechen. :';Nareein 'suspendirt 
lange Zeit’ die 'Emisio urinae „ohne den Drang 
zum Harnlässen‘ aufzuheben der 'zu :modifieiren. 


dar dieses '‚Pockenmittels. ; (vgl., 
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‘Ueber die! Wirkung zu’ /grosser(Dosen’'won Laud.ı ip. 
Sydenhami ; :theilt, Ju, 4. Soyres ‚(Gaz., des Bpp4ı 123. Arei 
unbedeutende Beobachtungen mit. _ 

Fälle von langjährigem. "Verbrauche gr osser Na 
von Morphium, resp. Opium veröffentlichen‘ J. 'Saniter 
(Deutsche Klinik\ 161, 17), einen! san chronischer) Magen- 
krankheit‘.leidenden Maurer, betreffend, ıder. zur. Stillung 
seiner Schmerzen täglich .. :3—Me ‚Gr. ‚Morph,, 'eirea. drei 
Jahre hindurch nahm "und in einer enau controlirten 
Periode'von 323 Tagen nicht weniger ii 1323 Gr. Morph. 
verzehrte‘;!) und" Albin! Eder  (Oesterr.''Zeitscht.)f! "prakt. 
Heilk. ‚83),..einen „Prediger, betreffend, ‚ der) wegen ‚chronir- 
schem, Gelenkrheumatismus 1d Jahre lang täglich Opium- 
präparate nahm; anfangs ‚kleine Dosen ÖOpiumtinctur, 6 
Tropfen, später 10, nach 14 "Tagen 15’ und nach einigen 
Monaten 20: Tropfen ‚vor dem Schlafengehen,, 'im Jahre 
darauf auch: bei Tage, und, zwar! 3mal täglich 1/, Dr,,.in 
den; folgenden Jahren bis auf 1 Unze täglich steigend; 
3 Jahre vor seinem Tode Opium in Substanz, anfangs 
täglich 18, 'später 120-160 Grän 'pro die, 11/, ‘Jahr 
später Morphium;; und zwar: von ‘Anfang: an je. 7 'Gräh 
alle ‚9,.,Stumden,, ‘einige, Monate darauf: 27,.Gran ‚in. 24 
Stunden. Erst jetzt traten Intoxicationserscheinungen auf, 
charakterisirt durch eine öfters am Tage, auftretende all- 


"gemeine Kälte mit nachfolgendem Schweiss ) 'Schlaflosig- 


keit,;' plötzliche Zuckungen, unangenehmes 'Gefühl im Ma- 
gen, ‚Unruhe. Man ..versuchte., die ungeheure Morphium- 
quantität heimlich, zu ‚mindern, ‚aber Patient, konnte es 
nicht aushalten, und das auf Skoda’s Rath genommene 
Colchiein war wirkungslos. Endlich‘ versagte auch 'Mor- 
phium den ‘Dienst und selbst 45 Gran: in 24 Stunden 
schafften‘ keine ! Ruhe. , ‚Chloroforminhalationen bekamen 
anfangs; sehr. gut; aber bald.,erregte auch dieses Brech- 
reiz; Chinin konnte den endlichen. Tod ex marasmo nicht 
hindern. Die Section zeigte 'ausser:'allgemeiner 'Anämie 
eine ‚hy pöstatiochb Pneumonie im rechten unteren ge 
Nügel. Ts bestdiw .dyd 2E 


ae Sarracpniacese: fi rei ji en 
Sarracenia Dr; ‚L. in völlige, ‚Werth- 
‚Jahresber 
1863." V..p. 20, 113) legt..Watson., (Edinb. 
med. ‚journ,, Jan. .p.1623): experimentell ‚dar, | | 


oh er a os Heid 
u uk r 

A rtiemsiblahiss von; ‚Hottot, ie 
del”Anat. etde la Phys. Mars. 113) u,Ad.:@ubler 
(Bullet: de 'Therap:: Mai .b5).o>Hottot,; welcher 
früher mit Professor Liögois. Versuche mit: Aco- 
nit anstellte ,\erhielt;nach einer: neuen Darstel- 


‚lungsweise .Aconitin.:in /einer die im»Handel‘vor- 


komnienden Alkäloide: weit übertreffenden Stärke, 
jedoch: nicht‘ cerystallinisch.- -;Morson’sı erystalli- 


-nisches  Aconitin, welchemi der: Fabrikant.neuer- 


dings /den'Namen: Napellin' beilegen "will, .‚tödtete 


‘zu «5 Mgm.” 1” Frösch: in, 20: Minnten)) "Hottot's 
sAconitin‘ zu. 2, M&m. in ;'20: Minuten!‘ 
‚nisirt gegen Schroff’s Annahme;: eg-müsse ausser 
dem’ Alconitin noch ein: 2. wirksames Prineip»im 
»Starmhut sein; desshalb, „weil ‚dem Aconitin selbst 
-die! von: Schroff vermissten| scharfen «Eigenschäf- 
ten ‚zukämen.: 
dessen Resorption: im: ' Magen zascher‘ als. die 


«HA. pole- 


Nach‘ ihm xiwirktı das: Aconitin, 
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des Strychnins und':-Curare' erfolgt, auf die 
Nervencentra, und zwar nach einander auf Med. 
oblong., Med. spin. und Gehirn; nach einander 
tritt Vernichtung‘ ‘der Rebpirationyt ‘Sensibilität, 
Reflexerregung 'und Motilität" &in.' A unser der 
wirkt ‘ Aconitin ''direet auf die‘'Substanz des 
Herzens. Die Reizbarkeit der'motörischen oder 
sensibeln "Nerven "verschwindet: in’ den periphe- 
rischen’ Fasern früher als’ in’ den 'Nervenstäm- 
men. ' Beim Menschen bewirkt das Aconitin 
Reizungder Schleimhaut, Ptyalismus, Nausea, Mus- 
kelschwäche, Myrmeeismus, Schweisse, Schwere 
im Köpfe, ‚Schmerzen in einzelnen !Aesten des 
Quintus, ‘Mydriasis,, behinderte Respiration, Ab: 
nahme der Pulsfrequenz und‘ der‘ Sensibilität.’ 
H. bezeichnet das 'Aconitin "als kräftiges 'Seda- 
tivum‘) ‘das' sich" bei’ Epilepsie‘, Chorea und Te- 
tanus empfehle, gänz besonders: aber bei Neu- 
ralgien und rheumatischen Schmerzen Anwen: 
dung verdiene, innerlich sowohl 'als äusserlich, 
da es eingerieben die Sensibilität vermindert. 
Als Dosis interna kann man 3 oh an- 
werdeh. .01 .0. .8 TIP, 

Die: von / Gubler. ‚mit RER Bo hrisi von 
Hottot!&emachten » Versuche: führen 'ihn (zu fol- 
genden; Schlüssen::, #.’s:Aconitin wirkt ‚äusserst 


energisch und) zeigt ‚seine,Wirkung! sehon zu 1/} 
Mgm. „ wirkt stark: ‚zu il: Mgm. und: kann ‚in 


dieser.:Gabe bei 3--4 mal täglicher Anwendung 
toxisch; ‚wirken. Die äusserst irritirende: ;Wirk- 


ung des ‚Aconitins.; fordert zu: grosser Vorsicht! 


auf und ‚es /dürfte kaum 'gerathien' sein, mehr 
alsı2.,Mgm,. täglich, auf; 4 malıızu nehmen‘, zu 
verschreiben. ‚Die‘ Allgemeinwirkungen des 
Acönitin.| stehen in‘ umgekehrtem | Verhältnisse 


zu, den: localen, Wirkung im Tractus oder Unter- 


hautzellgewebe. Seine Hauptwirkung besteht in 
Sedation' der sensiblen: Nerven und des Gefäss- 
systems: vermittelst ‚der vasomot.: Nerven und 
istio.es««daher bei ‚Neuralgieen: und ı namentlich 
congestiven’ Neuralgieen \.indieirtz:; ebenso. bei 
Rheumatismen | und: gewissen |'symptomatischen 
Neurosen in Folge; innerer ‚Entzündung, : Eine 
besondere; Wirksamkeit, scheint dem ‚Aconitin) 
gegen /Angina: pectoris; zuzukommen. 


ıly "Wir’erwähhen hier nad @. Hahn’s mi ee 
(Essal ‚Sür | !’Aconit. 'Strash,, u 


ib, Wr id (RaE u „I8l 


Isijah 


rd E P ni ar! or fi Mr Tr E 
‚9 wild Bi) IBIGEUN „HN 44h lhiir] 
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Albin PARIS ITET FRE T, 


195194 3 od i riet 
"os e)' Thierstoffe' und deren: Derivate. 


l. Arachniden. 
| „Lycosa: Tarantula .L... ‚Toxikologie ‚von‘ ‚de, 
Santi (Mem. de Med. de milit' 1863. Avr.'p: 

2 


» 
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In Corsiea ‚kommen jährlich "mehr als 
Beer durch "Tarentelbiss,. „ VOLZUGST 
a im ‚Juni. ‚zur. Zeit,.der grössten. Hitze und)| 
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bei Schnittern, vor.‘»)Die Bisswunde schmerzt 
wenig; sofortige angemessene topische Be- 
handlung‘ (Scarifieation und“ Application, \von 
Schröpfköpfen ‘nach de 'Santi oder‘ Abbrennen 
von Schwefel auf der Wundstelle .nach. ' der 
Volksmediein),..die auch, ‚nach 1. Stunde, .nach 
geschehener: Verletzung hilft, verhindert: weitere 
Zufälle Im entgegengesetzten Falle treten 
meist nach 3 Stunden ausser gewaltiger Schmerz - 
haftigkeit..der Bissstelle,. welche .den Kranken 
zu heftigem Schreien, Angst und Unruhe veran: 
lasst, Frostschauer, kalter Schweiss, kleiner auf- 
seikthr ‚Puls, Durst, Verfärbung, des Gesichts 
und. Crampi. in den Dainemilälen auf. Als ‚pas-, 
sendste Behandlungsweise erwies-sich ‚das 1833 
von Dr.’ Canro püblieirte Arcanum der Familie 
Casalonga, bestehend in grossen Gaben Opium, 
die auffallend gut vertragen werden und nie zur 
Intoxication führen; bei grosser Asthenie ausser 
Opium noch Stimulantia. (Wein, Campher, Am- 
moniak). Hiernach erfolgt ohne kritische Er- 
scheinungen nach ,12—15 Stunden, seltener: \erst 
nach 24-36... Stunden ‚Genesung«,, Wirdy.die,Aft 
feetiomisich’\,selbst: überlässen , so „tritt in,ein“- 
zelnen‘Fällen Tod: ein oder! es. bleiben als: Nach: 
krankheiten! Ieterus und) heftige Neuralgieen zu+ 
rück ‚die den; Gebrauch, von, Ehermalwässern 
erfordern. 

Andoctonus: fucbahltun Ze ht uBhrbas 
Toxikologie. von Guyon;' (Compts,rend. 26, Sptr.)s 
Zum: Beweise, ‚dass, auch,die-Stiche; mittelgrosser: 
Arten von Seorpionen ‚tödten können, theiltl.@, 
zwei ‚Fälle mit, ;wo  Araberknaben; ‚nach! einem 
Stich ‚von :A.,‚fumestus;, in „die-Hand binnen: 24 
Stunden starben. ‚Es sind! ihm .im Ganzen 11, 
Todesfälle: durch’ diesen Scorpion ‚bekannt: ge- 
worden, aus. denen’ er,schliesst, dass: Kinder und. 
Frauen ‚'amı. ‚leichtesten der Läsion» unterliegen 
und dass ‚bei, Erwachsenen. ‚namentlich... Stiche 
am Kopfe. ‚durch ‚Fortpflanzung der: Entzündung 
auf ‚Hirn; and; Hirnhäute (Verf. sah. einen tödt-ı 
lich. verlaufenen ‚Fall bei |einem! Soldaten, durch 
Antroctonus  oceitanus' veranlasst) und; am: Tho- 
rax.. durch. secundäre |Pneumonie: ‚letali ‚werden;, 


is) Diese Scorpionsstiche ‚| sind: in ı-N.- Africa nicht 


| seltem;,in..deri Umgegend.‚von Biskra..kamen in, 
9,,Monaten,-121 Fälle,‚vor), welche; sämmtlich. 
günstig verliefen. Sehr gefährlich ‚ist“der> Stich’ 
von, Andr.; fun. für Hunde, »Kaninchen „Hühner 
und. Tauben.:\..@. ‚warnt‘ nathätiicklich, vor. der. 
innerlichen ‚Anwendung . grosser\ Dosen ‚Ammo- 
niak, bei Verletzung durch ' giftige ‚Thiere;, da 
erstere per se letal werden kann, und polemi- 
sirt gegen die Ligatur, welche meist durch zu 
starke und. zu ‚lange Amrendang Hin Schwellung 
bedeutend ern ta (OR; 
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‚Lyita vesicatoria. s Toxikologie, von Tar- 
chini-Bonfanti , (Gaz.. medic, Ital. Lombardia. 
1863.46). | 


Verf. theilt sein Gutachten in einem vor den Mailän- 
der Assisen verhandelten Criminalfalle mit, wo ein Frauen- 
zimmer einem 'Arzte als Liebestrank mehrmals Canthari- 
den verabreicht und dadurch lebensgefährliche Erkrankung 
verursacht hatte. Die ersten Krankheitserscheinungen wa- 
ren Suffocation und tetanische Krämpfe, die sich in einem 
Tage verloren; später, entwickelte sich eine Urethro-Cy- 
stitis, zu, welcher auch die Muskelkrämpfe von Zeit zu 
Zeit hinzutraten. Endlich trat noch eine heftige Gastro- 
enteritis mit heftiger Diarrhoe und Tenesmus hinzu, be- 
gleitet von Eruption von Miliaria. Diese Krankheit währte 
mit Intervallen von ‚März bis Juni, von: Zeit zu Zeit 
durch. neue Verabreichung von:' Ganthariden , gesteigert, 
deren. Nachweis einmal im Erbrochenen gelang. Der Kranke 
ar 


ri Keptiliet 


RR Vipera L. Toxikologie, von J. 
Leon Soubeiran ‘‘(Rapport' sur les viperes de 
France. 'Von der .Soe."imp. zool. d’acclimation 
herausg. "Brochüre. Paris, 1863) und Dr. L. 
Demeurat de Tourman (Gaz. hebd. 1863. Nov. 
6). Subeiran’s musterhafter Bericht über. die 
Vipern in Frankreich (Kreuzotter, Redi’s Viper 
und 'Sandviper) gründet‘ sich auf) 'Fragebogen, 
welche die ‚Soecidte d’acclimation ‘allen Personen 
in Frankreich 'übersandte, die vermöge | ihrer 
Stellung oder ‘Studien wünsehenswerthe Auskunft 
geben konnten. "Da es nicht’ möglich ist, 'emen 
gedrängten Auszug ' aus’ demselben. "zu'liefern, 
müssen ‘wir ‘unsere Leser auf .das Schriftchen 
selbst verweisen, | das seinen Gegenstand nach 
allen Richtungen hin, 'besondersaber' in’ 'hygi- 
einischer Beziehung, ‘umfassend behandelt. 

»Demeurat ‘beobachtete bei. einer im Mai 
1824 von’ einer Viper'"am' Vorderarm  gebisse- 
nen Frau’ das Auftreten von localem Pemphigus, 
welcher erst nach 18 Monaten verschwand, dann 
aber 28 Jahrelang zur:Zeit der Verletzung unter 
den ‚Erscheinungen von Erbrechen, Kopfschmerz, 
Mattigkeit, Angst " jährlich ' wiederkehrte,, 
der während ‘des Winters. fast imperceptibeln 


weissen‘'Narbe der Bisswunde ausgehend und 


bis November anhaltend. 
Orotalus' durissus Daud.: Fall von Kicpper- 


schlangenbiss; ' durch’ Bibrons Antidot geheilt; 


von‘ Dr. ‘Ch. H. Hughes: (Hays ‘Amer: 


| journ. 
1863. June. 132). *) >" RB; 





*) Nach einem Artikel von 8. Weir. 
Amer. journ. Oct. 
pot völlig unrichtig, da Prof. Bidron in Paris das Mit- 
tel nie gekannt hat. Prinz Paul von Württemberg theilte 
es an de Vesey mit der Bemerkung mit, dass Bibron es 
1853 der Francös. Acad. des science. vorgelegt und sich 
von Klapperschlangen habe beissen lassen, um dann sein 


"22% Insecten:. l msllintHar jad 


von 


"Mitehell Hays’ 
p. 420) ist der Name Bibron’s! Anti-' 
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Bos. rege rn Eal Tauri., ee 
gie, von Prof. .Wolff\(Deutsche ‚Klin..26)., Die 
von der. neuesten 'Preuss. Pharmakopöe  vorge-, 
schriebene, trocken, ‚gereinigte. Ochsengalle, .Fel 
tauri .depuratum: siccum, ‚ist, nach, W, ‚als .unan- 
genehm schmeckend und theuer zu. verwerfen; 
auch. fehlt .ihr die. treffliche Wirkung, die,er 
von'.dem ‚Fel Tauri inspissatum ‚bei. Dyspepsie 
in: Folge von: Atonie des Magens‘ und, Darms,, 
bei Obstruction ‚aus derselben ‚Ursache, .. zumal 
bei’ gleichzeitiger fehlerhafter Beschaffenheit ‚den 
Galle, bei -Anorexie,, Pyrose. und, hartnäckigem 
Magenkrampf beobachtete. .W. zieht die Lösung 
des Fel Tauri ; insp.., in, Ag... Menth. .‚pip...der 
Pillenform vor; -bei..Verstopfung, ‚bedarf man 
grösserer Dosen. (4—6 Dr. ;auf..6',Unzen. ‚Amal, 
tägl. einen Essl,).; 


Wurstgift und verwandte Stoffe, von! Th. 
Husemann (Deutsche Klinik 8. 9. 10. .1864): 
Um’ die Vermuthung Tüngel’s u: 'A., Trichinen- 
infection und Erkrankung durch’ giftige Würste, 
Schinken u. s. w. (seien ' identisch, zu‘ prüfen; 
hat Ref. die: betreffende Literatur‘ einer genauen 
Revision unterzogen‘ mit dem‘ Resultate ‚. .dass. 
die Symptome des 'Botulismus‘ von ‘denen der 
Trichiniasis » in 'auffallender Weise» "abweichen, 
Das für Trichiniasis pathognomonische - Oedem 
des Unterhautzellgewebes und» der Musculatur ist: 
bei Wurstvergiftung' äusserst selten beobachtetund: 
findet sich''als Hauptsache in''den Vordergrund 
gestellt nur bei‘ den’ ‚von: Kopp (Denkwürdig? 
keiten Ill, 75) "mitgetheilten "47. Fällen’ von» 
Vergiftung durch "gebratene ‚Fleischwürste » aus 
Niederhessen. ‚Diese gehören nieht unwahrschein-: 
lich zur Triehiniasis; ‘es spricht dafür ausser der 
Art der Würstevund dem‘ Orte des Vorkommeinis 
(ausserhalb des eigentlichen Wurstvergiftungs- 
bezirkes) ‘der ‘Verlauf der Krankheit 'unter‘dem! 
Bilde eines: gastrisch-rheumatischen Fiebers’ und 
das äusserst lange Intervall'zwischen dem Ein- 
tritte der Symptome und dem Genusse‘der: Würste. 
Letzteres, Moment, und ‚das, Oedem ‚lassen ‚auch 
in einem Falle. von sogenannter. ‚Schinkenver- 
giftung, den Fehr (Ephem. med. phys. Dee. 1. 
Ann. VI Obs. 191. p: 269) beschreibt, die 
Annahme von Trichiniasis zu, zumal das Schwein, 
von dem das vergiftete Fleisch stammte, krank 


war. Aller übrigen‘ uns’ bekannten: Fälle von 
Antidot anzuwenden und — nicht zu erkranken. Durch 
de\ Vi! kam \\es Var ‚Hammohd , der\\es)) weiter‘'bekannt 


machte; / Dumeril; an’ den sich Mitchell. ‚wandte‘, erklärt 
geradezu die Angaben des, Prinzen von Württemberg für. 
irrig und das Mittel für ganz unbekannt in Fra ankreich, 

(Uebrigens hat 1853 Brainard der Acad. des sc. Mitthei-" 
lungen über Jod''als Antidot des ‘Schlangengiftes gemacht.) 


AAMENHEUH Viva loa 
Wussivergifiung 3..von, „Vergiftung, .durch ..gesal- 
zene ‚und geräucherte Fische; sowie ‚durch, Vo- 
gel- und Säugethierefleisch , 
catipnen, |sui,,,generis auch „fernerhin. ‚betrachtet 
werden, und. ..wo‘ sich, , sonst Oedem ‚findet, \,ist 
dies, , wie, inı2 Kerner’schen Fällen  von..Botulis- 
mus, entweder: aus nebensachlichen ,; mechani- 
schen; Ursachen zu ‚erklären,, und, ‚mit. äusserst 
ausgeprägten, Wurstvergiftungssymptomen ‚Ver- 
bunden, ‚oder, .'wie im,einem, Falle, von Weiss, wo 
eine verdorbene,. aus Schafseingeweiden bereitete 
Wurst genossen, ‚wurde, nicht gehörig | ausge- 
prägt (rothes, aufgedunsenes ‚Gesicht) „und .|,in 
Verbindung, mit: ‚Erscheinungen ‚. welche,.eher,jan 
Fälle ‚von Milzhrandäshen.. ‚als.:an Prichiniasis 
erinnern. 


L. Gouyneau (Essai sur T’empoissonnemeht 
par les viandes de charcuterie. These. Strasb,) 
will die früheren sogenannten Vergiftungen durch 
nicht geräuchertes Schweinefleisch auf Trichinia- 
sis zurückführen, während er die eigentliche 
Wurstvergiftung, deren Details ihm zum Theil 
entgangen sind, als wahre Intoxication festhält. 
Von Interesse ist die Mittheilung eines Falles 
von 'Schinkenvergiftung aus Bayonne, mit Dys- 
pnoe, Erstickungsgefühl, Schmerz in der rechten 
Thoraxhälfte beginnend. Mit der Eruption der 
Urticaria schwand die Dyspnoe, ‘um mit dem 
Vergehen des Exanthems wiederzukehren. Beide 
alternirten mehrere Male während des sieben- 
tägigen Verlaufs der Krankheit. Viel intensiver 
war die Erkrankung : desselben Mannes 


sichtsgeschwulst, heftig schmerzender Ausschlag, 
Leberintumescenz, Icterus, Schmerz in der rech- 
ten Schulter bildeten die Symptome des in 3 
Wochen unter Gebrauch von Alkalien und Pur- 
ganzen schwindenden Leidens. 


Auch Meier-Hofmeister (Zürich, Jahresber. 


f, 1862. 117.) berichtet Erkrankungen -durch: 


den Genuss sogenannter Schinkenwürste, in den 
Frühlingsanfang fallend und meist gastrischer 
Natur. In 2 Fällen war ausserdem Tenesmus, 
Urindrang und am 3. Tage Urticaria aufgetre- 
ten. Gesichtsödem ist nicht erwähnt. 


Fäulnissgift, von Dr. Gueniot (L’Union med. 
104), 


1/, Stunde nach der Section einer in Folge von 
Placenta praevia verstorbenen Wöchnerin, aus deren Ab- 
domen und in spec. Vagina und Uterus sich nach der 
Oeffnung höchst fötide Gase entwickelten, stellten sich 
bei @. Mattigkeit, dumpfe Schmerzen und Kälte in den 
Extremitäten, Schmerz im Epigastrium und einige Ruc- 
tus ein, 3%, Stunden später Angst, Nausea und Erbre- 
chen, allgemeine Blässe, darauf Frostanfall mit nachfol- 
gender Hitze und Schweissen , begleitet von Cephalalgie, 
Schmerzen der Muskeln und Gelenke der linken Seite, 
von grosser Intensität, namentlich bei Druck auf den 
M. semimembranosus. Dreimalige Anfälle von Singul- 
tus. Alle Symptome schwanden in 24 Stunden, 


Canstatt’s Jahresbericht der Medicin pro 1864. Bd. V. 
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müssen als Intoxi- 


durch 
den nämlichen Schinken, 14 Tage später; Ge- 
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III. Allgemeine Pharmakologishe und: 
| ‚toxikologische Studien. De 


1 Verptelehithg: der Weder PR ihih 
wirksamen Prineipien, von J. Paul‘ "Mönnle 
(These. Strasbourg 1863).: RN 

Verf: sucht an Opium, Chinarinde uiid Digi- 
talis nachzuweisen, dass ihre Wirkung nicht 
den ‘in’ ihnen enthaltenen Alkaloiden u. s. w. 
entspricht, ohne ’ dafür 'neue Experimente: oder 
Beobachtungen vorzubringen. 

2) Elimination von Arzneistoffen durch den 
Schweiss von @. Bergeron und H. Beimattre 
(Arch. gen. Avr. p. 173). 

"Aus 9'Versuchen,' welche die Verff. an Haut- 
kranken 'anstellten, um die Elimination verschie- 
derier Arzneistoffe durch den Schweiss zu prüfen, 
ergab sich: 'Arsenigsaures nd arsensaures Kali 
und’ Natron werden durch den Schweiss 'unver- 
ändert ausgeschieden, "Arsensaures Eisen ‘ wird 
als solches nicht eliminirt; im Schweiss erscheint 
arsensaures’ Alkali und das Eisen geht‘ mit dem 
Harn’ ab. Sublimat findet’ sich als solches im 
Schweisg, spürenweise im Urin "wieder. 'Ein- 
fach "Jodquecksilber 'wird "als 'Sublimat  elimi- 
nirt, im Schweiss findet man Spuren von Queck= 
silber, im Speichel 'ünd’Harn das Jod als Tod- 
alkali.‘ Jodkalium findet‘ sich nicht‘ im Schweiss, 
dagegen rasch in Speichel und Harn. 


3) Ueber die Wirkung der Säuren auf. das 
Herz, von B. Bobrik (Acida et vegetabilia et 
mineralia qualem vim atque effectum habeant 
in mötum cordis experimenta demonstratur. Re- 
giomonti. Diss. inaug, 1863. Königsberg. med, 
Jahrb. Bd. IV. H. 1. S. 95). 


—„B. experimentirte' mit Essig-, Citronen- und 
Weinsäure einerseits, mit Schwefel-, Salz-, Sal- 
peter- und Phosphorsäure andererseits. 


Hinsichtlich der organischen Säuren fand Verf., 
dass sie sämmtlich die Herzbewegung schwächen 
und verlangsamen (bei Fröschen bis zum Still- 
stand des Herzens, bei Kaninchen durchschnitt- 
lich um 48 Schläge, an Verf. selbst nach 21/, 
Drachm. Acid. acet. dil. von 76 auf 65, 78 : 69, 
72 : 60 Pulsen, nach 1/, Dr. Acet. eitr. von 
65 : 56, nach essigsaurem Fussbade während 
18 Minuten 72 : 7 0), sowie die Körpertemperatur 
sinken machen (bei Kaninchen um 1—30). Der 
Vagus ist ohne allen Einfluss auf die Erschei- 
nungen. Bezüglich der unorganischen Säuren 
fand B. die Wirkung nicht so gleichmässig ; 
die Herzeontractionen bleiben mehr energisch 
und nie kam es zum Stillstand des Herzens. 
Verdünnte Schwefelsäure verlangsamt die Herz- 
thätigkeit, aber nur so lange die Vagi im Zu- 
sammenhang mit der Medulla oblongata erhalten 
bleiben. Verdünnte Salzsäure beschleunigt bei 
Fröschen die Herzthätigkeit; an sich sah B. 
nach 1 Scerupel anfangs Steigen (70: 76), in 1 


18 
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- Stunde Sinkeno(76 151466)! des’ Palses..!!In ‚glei- 
cher Weisg;.wärkt/ bei ‚Fröschen; ‚die Salpeter- 
säure. Sehr verdünnte Phosphorsäure blieb ohne 
Wirkung,; stärkere Lösungen beschleunigten bei 
Fröschen. und bei Verf. die Herzthätigkeit sehr 
bedeutend (nach 11/, Unze in.,‚6,.Minuten,.70}: 
90);; Durchschneidung, der, Vagi ‚hob hei Frö- 
schen die, Wirkung; auf, | 

4) Studien ‚über Gifte, nd eg ‚im 
Allgemeinen : von Ambr., Tardieu:.(Ann. ‚dhyg. 
Octbr. 1864. 82), Pietr.; Ziliotto (Giorn,!veneto 
d. sc..medich. Ser. 2. T. XXIV..Febbhr.\e marzo) 
und. Montegazza, (Gazz., med. Tal, ‚Dard, As 
205 | 

PERL ‚Aufsatz ist wie Tueschalich nr 
senreich. und inhaltsarm., Wie T. zu: dem ‚sonder- 
baren Einfalle kommt, die Toxikologie sei keine 
Wissenschaft, weil, die Gifte undefinirbar seien, 
und, sie stiltze sich. nur auf, Thierversuche, “nicht 
auf klinische Beobachtung, . wissen die. Götter. 
Riehtig ist. T.’s: Bemerkung ‚gegen ‚Cl. Bernard, 
dass es ‚unzulässig; sei, die Immunität ‚bestimm.- 
ter Thierspecies ‚gegen einzelne, Gifte allein, auf 
Beobachtung. an; Thieren mit ‚derart gefülltem 
Magen, _dass:. das ı Gift ; ipicht, resorbirt ‚werde, 
zurückzuführen. 

Ziliotto , kritisirt ‚in einem Vortrage die von 
Puceinotti,  Orfila,, ‚Casper ,.v. .Hasselt,: Taylor 
und Griffith ‚versuchten Definitionen: des. Begriffes 
Gift und stellt als ‚Grundsätze für eine medico- 
legale Definition folgende auf:..1) Die Heimlich- 
keit der Beibringung, obschon nothwendige Grund- 


bedingung des criminellen Giftmords, darf in ee fehlt. 
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fordert von Gift, 
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eine’ med.-legale Definition" nicht 'aufgenölninen 
werden!''2) Das Gift, wo &s’'auch 'applieirt 'sei, 
wirkt’ stets auf die Lebenscentren. "3) Die Ma- 
lienität des’ Giftes ist" iM "seiner'Natur be&ründet 
und «die Dosis’ influirt nur 'auf”den’Grund der 
Wirküng.’'4) Die Dauer der Vergiftung ist bei 
der" Definition unbrauchbar. 5) Rs leuchtet ein, 
dass eine Potenz weniger wirkt, ‚als ihre Kräfte 
gestatten; "aber‘ niemals mehr, bder "speeieller, 
dass: eine‘ Toten, welche ’das eben! vernichten 
kann nur Schädigung der Gesundheit bewirkt, 
nicht’ aber) dass eine bloss Beguridheitggchäuiehe 
Substanz das Leben vernichtet. (Verwechslung von 
tödtlichen * Giften "und Giften "überhaupt. Ref.) 
6) Das Gift wird niemals. Arzneimittel ' virtute 
propria, sondern durch äussere Umstände, indem 
die ‚Heilkunde seine Wirkung corrigirt oder die 
Krankheit modificirt. 7) Die Wirkungsweise des 
Giftes, wenn. auch wissenschaftlich. festgestellt, 
gehört nicht in die Definition. 8) Das Gesetz 
dass es Gift sei, wenn es in 
den ‚Körper gelangt, nicht dass es solches erst 
im. ‚Körper . werde (Amygdalin und Emulsin ? 
Ref.). 9) Endlich muss.die Definition sich streng 
anschliessen an jede Art Vergiftung, vollendete 
und versuchte , strafbare: und zufällige. Auf 
diese Sätze gestützt. definirt Ziliotto. Gift als 
eine Substanz, welche möglicherweise den Tod 
herbeiführt (sostanza potenzialmente mortifera). 

Montegazza gibt, eine Zusammenstellung. der 
gewöhnlichsten Gifte und Gegengifte, die so wenig 
sorgfältig ist,; dass z, B. beim ‘Arsen das Mag- 
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Beneke. Uakir :den gögenkärtigbn Bunsbeitt, her Bal- 
"neologie; »i Arch. f.wissenschaftl. | Heilkde,. 24. 1864. 


Cerdo (y Oliver). ' Der’ Werth der‘ chemischen ' Analyse 
in .der mefizinischen Hydzologiel, ‚Bl ‚siglg. ‚med. 
\:Agosto.'Sett. 1864. u al? 


Beriok.; Ueber.freie Ninerlassercompostionen, Deutsche 
Klinik. 6. 7. 8. 1864. 


Annuaire des. eaux. minerales,, ‚des. ;bainsi‚de mer .et.de 
V’hydrotherapie, :publie) par la’ Gaz.. des eaux. 6. an- 
u... n6e,. ; Paris. Bonaventure et Ducessois. 1864. 
‚Bernis. . Album 'universel: des eaux minerales,. des, bains 
de mer et des- stations d’hiver. Troisieme „anne. 
‚Paris, , Bonaventure et Ducessois. 1864. 


Jossel, Etudes sur les ” eaux ' naturelles; De ‚Paction 
physiol, des eaux minerales, thermo - minerales ,, des 
mers, des,rivieres,. des Heuves et ‚des,lacs sur, U’'homme, 
Paris. Bailliöre, 1864. 


"Josset. Etudes. ‚sur les, ‚eaux naturelles, Le Mond. Een 
15. 1864. 


Rotureau. ‚Des prineipales eaux minerales de; !’Burope. 
(France, ‚supplemen t, — Angleterre, Belgique, Espagne 
‚et ‚Portugal, Italie, Suisse), "Paris, Masson 1864. 

Müller. Annuaire, medical des familles ‚et guide des eaux 
minerales ‚ suivi, (d’un dictionnaire ‘de therapeutique 
et de med. usuelle. 9. annee. Paris. Simonet. 1864. 


Lecocg. „Les eaux, minerales ‘considerdes dansı leurs rap- 
ports avec, Ja nr et Ja ER Paris. Rothschild. 


1864, 
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Decaisne. Guide "dag! nahkaig® aux _ aux Kl anaıek de 
U" Fränce '&t de Tötranger et au Bäihs de! iner. paris 
vsyAlbessard; 1864; Yf zah Bdenan/ 
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Scoutetten.  Recherches »sur les: eaux: mineräles: et» sp&ciale- 

ment sur la cause des leurs Bin actives. Le 
‚Mond, therm. 31. 1864. 


Scoutetten, , De V’eetricite , considerge comme. cause. prin- 
cipale de l’action des eaux min6rales sur ‚lorganisme, 
Paris, Bailliere et fils. 1864. 


‚Peligot. Recherches sur la nature des matieres ‚Irpähiques 
„eontenues dans leseaux, Le Mond.: therm./24...1864. 


Seegen. Physiologisch-chemische Untersuchungen über den 
Einfluss des Glaubersalzes ‚auf, einige Faktoren des 
‚Stoffwechsels. Wien (Separat-Abdruck a. d. Sitzungs- 
ber. der mathem.-naturw., CGlasse, 49. Bd.) 1864. 


Willemin. | Nouvelles recherches expsrimentales sur, l’ab- 
sorption eutanee, Il. Memoire. Paris. Asselin. ‚1864. 


Paradis. Ueher Absorption der Mineralstoffe: des: Was- 
sers von Bourbonne. Rec. de mem, de, ‚med. etc. 
„‚milit. 3. Ser. XI. Avril. 1864. 


Ueber das Yarhalten der Haut im Bası Berl. 
klin. Wschft. 20. 1864. 


Versuche -über die Aöration A ‚teinkbaren Süss- 

‚! wässer und.Beobachtungen! über: den respektiven Ein- 
fluss der Kohlensäure, des Stickstoffesı und des Oxy- 
gens, desselben. _ Journ, de Pharm. et ‚de, Chim. II. 
Ztschr. des östr, Apoth.- „ver. 15. Arch. ” Baln, IN, 
3. 1864. 


Prinz, "Ueber die heilfähige Einathmung zerstäubter Me- 
dicamente bei Hals - und Lungenkrankheiten mittels 
des’ Inhalations- Ron BIN. ef. Baln. MER. 2: 
1864... 


Rousse. Du traitement de la phthisie BERN 3 ses 

divers degrösi par la chaux; et par: les. eaux -min6ra- 

" les: ‚ealeaires,, notamment ‘parıl’eau. de Salies,«& Bagnd- 
res-de-Bigorre, Bagnäres,, Dossun, 1864, 
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Auphan. Traitement hydro-mineral de la chlorose et de 
ses complications. Paris, Bailliere et fils. 1864. 


Scanzoni. Ueber die Behandlung der chronischen Metri- 
tis mit Mineralwasser. Arch, f. Baln. III. 3. 1864. 


Fleckles. Neuere Beiträge zur Balneotherapie der Bright’- 
schen Nierenkrankheit. Prag. 1864. 


Fleckles. Beiträge zur klinischen Balneologie (chron. Af- 
fektionen der Harnorgane). Wien. Med.-Halle. 15. 

E 17. 18. 1864. 

Hebra. Die hydropathische und Thermalbehandlung des 
Eezem. Allg. Wien. med. Ztg. 33. Arch. f. Baln. 
III. 3. 1864. 

Rochard. Nutzen der 
L’Union 125. 126. 


Mineralwässer gegen Flechten. 
Gaz. de Par. 43. 1864. 
Carriere. St 
gegen Hypochondrie. Gaz. des Höp. 75. 1864. 
Dampfbad und Römerbad in zweckmässiger Verbindung, 


als ausgezeichnetes Mittel zur Erhaltung und Wie- ach 


dererlangung der Gesundheit. Druckschr, des hydro- 


diät. Vereins zu Dresden. ‚Dresden, Türk. ‚1864. 
Duval. Ueber Duschen und ‚ihre, Indicationen. Press, med. 
27. 1864. 


Hörling. Finanzieller, ökonomischer und ärztlicher Führer 


in die Kurorte von Mittel-Europa. Paderborn. Schö-:,, 


ningh, 1864. 


Carriere. Zur Balneographie und Klimatographie Nvel- 
schiedener Gegenden Deutschlands. 'L’Union 121. 
124—128. 130. 133. 1864, 


Cormon. Lettres sur les eaux minerales de l’Auvergne, 
Le Mond. therm. 16. 1864. 

v. Eisenstein. Zur Frage des Curstatutes für die Curorte 
Oesterreichs. Wien. 1864. 

v. Heidler. Die böhmischen Kurorte. 
legenheit. Prag. 1864. 

DREH: De linspection medicale des eaux mine- 
'rales ' pres'les ee thermaux:! ar TURCRRT: 

Ki 1864. ann 


Ver alde. 


Eine Landesange- 


Die Mineralwässer vom administrativen. Stand- 


N ‚punkte. El siglo med. Junio. ‚Julio. 1864, a” 
RAR. Ueber Bäderinspaktionen. Gaz. des, A 6. 
zunid8ß4, ae A 
‚Ririne..' "Ueber ' Badereisen. ‚Petered, mediz, Ziseht, 6. 


1864, ER Ian rn 72% im Ur-1) l ! En 24 


Bay 'De la "libertö 'absolue dolhee Alık ‚malades dans 
Pusage des eaux mindrales et de Pinspeetion ‘ötablie 
‘pres de ces lienx. Paris. 'Martinet. 1364. 


Lösehner.. Uebersicht der ‚surörtlichen Verhältnisse in 
Böhmen während der Saison. 1863. Arch. Rr Ban, 
" 11.2. 1864. “ 


Hazenfeld. Eaux mingrales de ‚la ‚Hongrie ‚et ‚en ‚parti- 
culier eau mingrale ante de Osiz. Paris. Bailliere. 
I 1864. al‘ ni 


v. „Dasauer. rthitungen 1 aus "den bayerischen Bädern 
“und Kurorten nach ‘Ablauf der Saison 1863. (Bad 
"\ ‚Kochel und 'seine Kurmittel). Bayer. ärztl, Int.- 

' Bl. 12,7 1864,17 0° 


TUR Delle acque minerali d'Italia, et delle Joro. appli- 
caziobi terapeutiche. Torino. 1864. ,. 


‚Leeog., ‚ Les eaux, minerales du  massif REN de. .la 
‚Frange , consider6es dans leurs rapports avec, la chi- 
rmie ‚et, a ‚göologie. Paris, Rothschild, 1864. 


Lonkbar Die Pyrenäenbäder im Vergleiche-"zu! jenen 
‚ der, Alpen. „Gaz.,.de Par. 30.,31. 33.38.1864. 


Barbier. Etablissement thermaux de’ France. "Lettre me&- 


dieale’ sur l’inspedtorat 'prös les 'eaux minerales, Mar- 
seille. .: Camoins ’fröres, 1864, | 


m 
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Ullersperger. Statistische Uebersicht über die Bäder und 
Mineralquellen des Königreiches Spanien vom Jahre 
1861. Arch. f. Baln. III. 3. 1864. 


Ullersperger. Ueber einige Quellen und Bäder Spaniens, 
Arch, f. Baln. 11I. 1. 1864, 


Althaus. Ueber Badeorte Englands und des Kontinentes, 
Dublin. Journ. 75. Aug. 1864. 


Landerer. Ueber griechische Bäder. Arch. f. Baln. Il. 
2. 1864. (Ueber eine Heilquelle auf der Insel l.es- 
bos. Kleine Notiz zu den Acratocrenen in Griechen- 
land. — Ueber eine Natrocrene auf der Insel Tinos. 


Landerer. Ueber Bäder im Orient. (Hydrologische Notiz 
über das Wasser von Siloam in Jerusalem. — Notiz 
über eine Heilquelle auf der Insel Serpho im griech. 

1 Kr — Ueber eine Heilquelle in Epirus.) Arch. 
al, 11. 3. 1864. 


Landerer. Ueber die Heilquellen von Tsesme in Klein- 
asien. 
Die Thermen von Budram, 
Ueber eine wre auf der Insel Poros. 
r | üpberggj Ter Kr ‚Bel onese. 
‘ Ku riet ; 
Ueber das Heilwasser von Hermione. 
Ueber eine Mineralquelle zu Jeni Kioi. 
Ueber das Mineralwasser im Hafen von Mounichia 


bei Athen. 
onen Frequenz der ‚griechischen Heilquellen im Jahre 
aa 1868. 10T 3 
Ueber die Badesaison der anderen Thermen im 
Oriente, 
Ueber die Heilquelle der Insel Gerigo. 
Künstliche Bäder aus den Meeralgen, Archiv für 


Gobley.. 


Aikehieln. gehaltenen Werkes über die , 


Baln. Ill. 1. 1864. 


Guyon. Etudes sur les eaux thermales de la Tunesie, 
accompagnee de recherches historiques sur les loca- 
litös qui les fournissent. Paris. Dupont. 1864. 

Thaulow. Ueber, die, B: ethode in ‚Norwegen. Arch, f. 
Baln. II. RL) DIES 7a 

Feierabend. Die klimatischen Kurorte der ne ae 

ı med. !Wochensehr.ı4:9,5:34,:44 1864. ı en 

Feierabend: 'Die'klimätigchen: Kurertei ‚des Kantons Zürich, 
‚Wien, med. Wochenschr.,#4..1864. ü oben 

Weber, ' Ueber Klima, Kurorte'und Bäderıder Schweizer 
rn. Dublin. Journ. 73, :7#& Febr: "Mai. 1864. 

"Anhang. ' 'Gegenwärtig”nöch Bicht: Zunge einzu- 
reihende Mineralwässer! -° -. id 

'Grandeau. Notice sur la grotte ‘thermale de Monsummaro 
-(Toscane). Paris. Martinet. 1864. 1 na" 

Gobley. Das Wasser 'von Villelongue, Canton im 'Atrond. 
d’Argelös unbe ig Bull: ‚de gegen RXIN. 
'Janv. 1864. 5 

Gubley. Bericht über das "Wasser von” Etuz” (Haute- 
"Saöne, Bull.'de: !’Acadı 'XXIX. out. 31. 1864. 

"Bericht über das /asser“ von Gauyigns (Oise). 

"Bull! A6 VAcad. XXX. 8, af. „1864... 

Gobley., Bericht über, das Mineralwasser von Ciäole (Gar). 
Bull.’de PAcad. XXX. Dee. 31. 1864. 


RL 
Ueber, das, Wasser von Versoie Ale: "Savoig). 
Bull. de YAcad. XXIX. May 31. Juin 30. 1864. u 


Cuzent. ; Eau thermo-mingrale,. ‘de. a. Ravine-Chaude- -du 
Ä Lamentin ( (Quadeloupe)., Paris. Chällamel, 1864. En, 
Eseudero. Die ‚Mineralwässer von, Ci del, Rio Alhama. 
wen siglo ‚med,, 545, Junio, 1864, 


hard s] rt, 


In der‘ 1864 erschienenen grossen -geines 
gel 
ineral- 


‚wässer  Europa’s bespricht, ‚Rotureau , unter An- 


deren auch die Mineralquellen ‚von . Portugal. 
Seit der Ausgabe des Werkesi von Travers 


IAHAINMELIIIO 


(1810) "über" "diese "Mineralwässer , in‘ welchem 
96» Quellen beschrieben desse würden "wieder 
einige 20° Neue’ entdeckt, "I" aber" weder die 
alten’ noch ‘die neten sind’ 'mit Ausnahme’ der 
Anstalten von: Lissabon und’ Caldas da’ Rainha 
zum 'Kürgebrauche vorgerichtet. 'Rotureait fand 
zu"Ende des Jahres 1862 Portugal ‘in balneo- 
lögischer Hinsicht noch" im Stadium der Kind- 
heit, nur 4 fahrbare‘ Strassen im 'gänzen König- 
eich; die Pisenbahnen erst im Firdimentären 
Zustande, "die a nicht’ gefasst ete. 
Die’ zehn 'Sehwefelgtellen zu Lissabon und die 
10° "Badeanstalten führen folgende Namen: 1. die 
Quelle nd‘ Anstalt‘ der Barmherzigkeit oder des 
Maritearsenäles; 2! die Quelle ind "Anstalt von 
Alcagariäs’ do Diigtie! 3.’ die Quelle und An: 
stalt' der Dona Olara;'4. die Quelle und Anstalt 
von Chafaris''del‘ Reyio '5."die Quelle und 'An- 
stalt Dentro; 6. Banhos del Doctor; 7. Chafariz 
de''Praäia; B. Bica do Capato; 9. Cabk de T0jo; 
10: Cag‘ dos soldados 6° quartel nilitar. az 
Das Wasser.der ersten ist klar, rein) durch- 
sichtig, stark-hepatisch riech@nd und sehtieckend! 
— die Temperatur — 30° C., die’ Burrtirhtton 
920 und das specif. Gewicht‘ ei] ‚0025: as 
Temperätur':der zweiten‘ Quelle fand Pit 
32,50 6.'-'jene der 3. Quelle — 28; 8.0) & 
— jene“ 'des :Banhos do Duque — 32, 50° ©. ind 
die: des Banhös del Doctor —' 280 alozia ang 


a Seoutetten halt“ die Elcetrieität jür das wirk- 
samste Agens der Mineralwässer bei deren 
äusserlichen und ‚innerlichen, Anwendung; weiter 
in seine mit Geist und’ Lo eik dargestellte, durch 
Experimente unterstützte Tdee einzugehen, scheint 
uns. erst nach ‚ausgeföchtchem Kampfe tiber die 
angegebene Wirkingsweise der, Heiiguellen zeit- 
gemäss. zu sein. — 

Ueber die Rolle, we) Iche‘ das Helorbirte Glau- 
bersalz im Körper spiel, —- "über die ‚physio- 
logischen Wirkungen, welche es übt, wissen wir 
— nach 'Seegen’s Mittheilungen — — nichts, ebenso 
Weg darüber, ob es am Aufbau der organischen 
Sub tanz sich betheiligt, einen bestimmten Ein- 
flüss auf "Qualität und "Quantität der Seerete 
übt, die Resorption modifieirt oder auf den Stoff- 
umsatz verändernd wirkt; nur die therapeutischen 
Wirkungen, ‚welche die Glaubersälz wissen, wenn 
sie dureh längere Zeit‘ in kleinen Quahtitäten 
genommen werden, hervorbringen, deuten darauf 
hin) "dass das af auf seinem Durchgange dureh 
Fee ‚Blut‘ auf’die wichtigsten unktionen des 
Stoftunisatzes Pinflus$ nehme. Versuche bei ge- 
sunden Orgahismen bestätigten dieses; darnach 
stellte sich $. die Aufgabe, den Einfluss zu be- 
stimmen, "welchen die Zuführ von kleinen Mengen 
schwefelsauren Natrons — bei sonst gleich blei- 
benden Lebensbedingungen auf einige Funktionen 
des Stoffumsatzes übt, und wählte zu Versuchs- 
objekten Hunde, da es nur bei Thieren möglich 
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ist, durch’ längere Zeit annähernd’ gleiche Le- 
bensbedingungen' zu erhalten. Die Ergebnisse 
a ‘Untersuchungen des Verf. sind: 

Tr. Durch’ die Einnahme von Glalerkal in 
Fitlssiieh Mengen wird die Resorption der ein- 
genommenen "Nahrung nicht 'beeinflusst;' "die 
Faecalmassen enthalten bei‘ gleicher ' Naltkhnght 
zufuhr sowohl vor als während des Glauber- 
salzgebrauches in gleichen Zeitabschnitten die- 
selbe Stiekstöffmenge und nahezu‘ die gleiche 
Pottquantität. "= 
"2. ’Der' Wassergehalt der idee wird durch 
die Glaubersalzeinnahmen gesteigert "und diese 
Steigerung wächst mit der ne des‘ einge 
nommenen Salzes. —- 

3. Die Diurese’ wird‘ nicht vermehrt die 
Harnausscheidung ist entweder 'jener' der Nör- 
malperiode gleich oder selbst etwas geringer; 
— der Harn war meist schwach sauer, 'zü- 
weilen neutral, nur an einzelnen Tagen "ala 
lisch, 

4. Die Sticksiöffansscheidung dureh den Harn 
wird bedeutend ‘vermindert; das Stickstofferspar- 
niss "beträgt in öilizelilän Beobachtangsreihen 
über '250/,, 'also'mehr als ein Viertel der’ge- 
sammten  'Stickstoffausscheidung;; "da die Stick- 
stoffmenge des "Harnes die’ 'Summe‘'der umge- 
setzten, stickstoffhältigen Körpersubstanz reprä- 
sentirt, lässt ‘sich /das gewonnene‘ Resultät so 
förmuliren # Durch die Glaubersalzeinnahme wird 
der Umsätz der stiekstoffhältigen Gewebselemente 
beträchtlich beschränkt, der Thierkörper wird 
an Stickstoffatomen, an Leim und Biweiss‘ ‚Geweben 
reicher. 

5. Die 'Stiekstoffersparung findet nicht ihren 
vollen "Ausdrück in’ der Gewichtszunahme, diese 
beträgt in ’allen Beobachtungsreihen weniger, ‘als 
dem Fleischansatze entspricht, welcher dem Stick- 
stöffgewinne' gleichwerthig ist. Diese Differenz 
ist so zu deuten, dass für 'das angesetzte Stick- 
stoffgewebe "andere 'stickstofffreie Substanz in 
grösserer Menge verausgabt wurde; daher werden 
während der Glaubersalzzufuhr die stickstofffreien 
Gewebselemente und insbesondere die Fettgewebe 
in reichlicherer Menge umgesetzt. — 

6. In einzelnen Fällen wird’ durch die''Glau- 
bersalzzufuhr die Ausscheidüng von Kynurensäure 
veranlasst; 'da dieser Stoff’nur' selten und" nur 
unter bönwnsdan 'noch nicht genau gekannten Ernäh- 
Kine värhälkigsen ausgeschieden wird, 'bestätiget 
dessen’ Auftreten, ‚dass das. Glaubersalz auf die 
sesammmte Stoffümsetzung einen ee alte- 
fitennden Einfluss übt. 

Durch ‘die Glaubersalzzufuhr ' wird ab die 
Ausfuhr von Stickstoff’ durch ‘den Harn beträcht- 
lieh — und die Umsetzung der Stickstoffgewebe 
vermindert; diese Thatsache’ hat, abgesehen‘ von 
ihrer "Bedeutung für "die ‘ wissenschaftliche ’ Be- 
gründung” der Heilquellenwirkungen, auch ein 
wichtiges praktisches Interesse, ‘Wenn weitere 


—— 


142 LEISTUNGEN IM GEBIETE 
Versuche, unter. den,verschiedensten Bedingungen 
ausgeführt, . dieselbe: ‚bestätigen, wäre. die: An- 
wendung kleiner Mengen Glaubersalz therapeu- 
tisch und: ‚hygieinisch zw .verwerthen, wo es sich 
um, Conservirung;: der, Eiweissgewebe und um 
Aufspeicherung ‘derselben im Thierleibe handelt, 
also bei den varsshigdenenißeonanmeionaksanhhsiken 
Lad zum Behufe der Fleiachunfptunggun on 


lem kommt nach ‚einer zweiten Reihe 
von Versuchen über die Aufsaugung der. Haut 
zu.. folgenden. Schlüssen: ‘ Die Absorption des 
Wassers, ‚in einfachen oder: ,verschiedenartig; mi- 
neralisirten Bädern ist durch, genaue Abwägungen 
vor und nach dem Bade ausser. allem ‚Zweifel; 
die Wägungen bewiesen, ‚dass. das Körpergewicht 
nach ‚dem ‚Verlassen ‚eines : lauen : Bades von 
30...bis. 45.. Minuten langer ı Dauer. meistens 
unverändert ist;, in. einem. Dritttheile der. Fälle 
ungefähr erleidet ‚es ‘kleine Verminderung ,.!die 
aber im Allgemeinen sehr unbeträchtlich ist.ige- 
genüber dem .Gewichte,..das ‚ein Individuum in 
gleicher Zeit; an der; freien Luft ‚verliert.i Die 
chemische ‚Analyse weist, nach. dass ‚in.ieinem 
lauen. Bade ; die  Hautausdünstung fortdauere. 
Die:Absorption .des, Wassers, ‚scheint weder: durch 
die, ‚Zusammensetzung! noch. .die Dichtigkeit (der 
angewendeten. Flüssigkeit ‚beeinflusst zu werden; 
sie ‚variirt überdies. mit den’ ‚physiologischen Ver- 
hältnissen,.,,, Die. Absorption: des Jodkali, ‚welches 
im ‚Wasser, des Bades ‚aufgelöst ist, ‚ergibt‘ sich 
aus, der chemischen Untersuchung. des nach dem 
Bade, mit. dem: Zusatze ‚von. 100. Grammen:'die- 
ses Salzes gelassenen Urines; bei einer geringe- 
ren!: Menge von: Jodsalz (30, Gramm. auf ein 
Bad) findet ‚sich. 'kein Jod. im. ;Harne, In Folge 
eines, einfachen Bades wird ..der ‚Urin, ‚so ‚sauer 
er,;auch ‚reagirte,, im. Allgemeinen alkalisch;' nach 
einem alkalischen Bade behält 'er meistens seine 
alkalische, Reaktion; endlich ist ‚als eine 
Wirkung einfacher ‚oder Mineralbäder die beinahe 
beständig. verminderte Dichtigkeit dieser Flüssig- 
keit: konstatirt. :— | 


Nach Fleckles’..Exrfahrungen ‚und: Beobach- 
tungen wird. .diei, ‚accidentelle, Albuminurie, wie 
selbe. ..bei, Plethora ‚‚abdominalis, ‘Hämorrhoiden, 
beim ‚ehronischen ‚Katarrh...der. Harnorgane, : so 
wie..bei. Metritis; ehronica und Ovarienleiden als 
consecutives Symptom’ diese ‚chronischen Prozesse 
begleitet, ‚auf eine zuverlässige Weise durch den 
Gebrauch. von Karlsbad behoben; die Bright’- 
sche Nierenkrankheit aber, selbst iwenn. die be- 
zeichneten. Complieationen;. mit denen sie oft 
auftritt,' Karlsbads ‚Thermen indieiren ‘würden, 
ist,„kein,; Heilobject . für letztere und es ‚war 
‚meistens ‚mehr jener. pathologische Prozess,., ‚der 
unter. dem Begriffe; ‚‚Albuminurie aufgefasst wird, 
wo ein, scheinbar günstiges Bernie in Iarlaban 
erreicht wurde, 1.11: 


DER- HEILQUELLENLEHRE 


, Aus,, Löschner’s: Bericht; über : die kurörtlichen 
Verhältnisse. Böhmens erwähnen wir; dassin Karls- 
bad Unternehmungen und Bauten. in’s Leben ge- 
treten ‚sınd, „-— geeignet dazu, seinen Ruf als 
Weltkurort nicht nur,,zu ‚erhalten, sondern. den- 
selben.noch ‚zu erhöhen... „Auch die. bei. geringem 
Wasserstande der. Teplo und 8—100% R; Luft- 
temperatur vorgenommenen Messungen: der: Was- 
sermenge,. ergaben ‚nur , geringe, Abweichungen 
von: früheren —: und bezüglich, der Temperatur 
dieselben. Resultate... Der: .früher benützte, , zu- 
letzti,verschollene Sprudelsäuerling ‚wurde; wieder 
aufgedeckt,. gefasst :und ‚nach . Aussen ‚geleitet; 
er: gibt in. einer Minute ‚6. Seidel ‚Wasser; das 
hell, ‚klar, und ‚perlend: ist, angenehm laugenhaft- 
prickelnd schmeckt, eine Temperatur von 210 .R. 


hat. und; nach Göttl, in einem Pfunde: =, 7680 
Gran folgende ;Bestandtheile enthält: 
Schwefelsaures Kali | od, 5631 Gran. 
Schwefelsaures , Natron 6, ‚6225, ) „u 
Chlornatrium | 192,3208. 7 5 
Kohlensaures Natron || 0 ir 
Kohlensauren Kalk ı © nr ai, 
Kohlensaure ‚ Magnesia,. ‚ce AAN 5 
Kohlensaures bisenosydak; re U 01117. Seren 
Thonerde | 0,0018 9,5 
Kieselerde iu; 0,1586.,..i, 
Organische Stoffe 0,0783 - 


.‚dumma .15,3442 Gran. 
‚Kohlensäure 10, 202 


oder freie ‚und. ‚halbgebundene > t. N 
Kohlensäure . "8,668 | Aw 
Diese Quelle kr ‚ vorzüglich als Unter- 


stützungsmittel. ‚ der Kur in ‚Karlsbad bei chro- 
nischen Reizzuständen der Schleimhaut. des. Re- 
spirations- und Digestionsapparates, dann bei 
einer, bedeutenden Anzahl von Neurosen so wie 
bei Hyperästhesie der kurbrauchenden Individuen 
von ‚ wesentlichem Vortheile: ‚ sein und , nähert 
sich in dieser, Beziehung den Quellen. von Ems, 
übertrifft dagegen, zumal ‚was, die ‚stetige Tem- 
peratur von 21° R, anbelangt, die gughen von 
GUSCHERPERR: 7-1 nd 

-L. reihet hieran die Analıne der noch. ‚wenig 
bekannten ‚Hochberger-Quelle, die. einen neuen 
Beleg dafür. liefert,. dass sämmtliche Karlsbader 
Quellen einem und demselben: Herde entsprin- 
gen; sie hat bei — 30°.R. Temp. ein; ‚speeif. 
Gewicht von 1 ‚00491; ihre, ‚übrigen. physikali- 
schen Eigenschaften sind jene, der ‚anderen Karls- 


bader Thermen ; nach Göttl sind ‚in einem 
Pfunde — 7680 Gran TOBeRÄR Apstanhheie 


enthalten: 
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Schwefelsaures Kali _ _ 9,523 ‚Gran. 
Schwefelsaures Natron... 14, 1: PER 
Kohlensaures Natron ı; 8,98: : „ 
Chlornatrium. 1öst 8, 168.08 „ 
Kohlensaurer Kalk br 2 ‚547 % 
Kohlensaure Magnesia .. h De 
Kohlensaures Eise oxydul . 0 0,0020 „ 
Thonerde | i de 7 u 
Kieselerde | 0, 55 run 


Summa 44,593 Gran. 


Kohlensäure 18, 296 ae 


Abdampfungsrückstand 44, 07915 , 


dd bin u rt) 


le Spell Theil 


. lit: {3 , 
18 er tiaahcn Mineralwäsden Klimatische 
Kurorte. Bade- und Molkenanstalten. 


Pröll. Wirkungen des versendeten Gasteiner Mineralwas- 
sers. Arch. f. Baln. III. 3. 1864. 
Gruel. Notizen über Wildbad im Schwarzwald. Arch. f£. 


Baln. I. 3. 1864. 


Schüler. :. Der ‚landschaftliche Kurort Tobelbad. bei .Gratz 
in Steiermark. Wien. 1864. 


Eisenstein. Ueber das Bad Vellach in Kärnthen. 
med. Wochenbl. 19, 22, 23. 1864. 


Ditterich. Das Wildbad bei Hassfurt am Main. 
Int.-Bl. 49, 51, 52. 1864. © 


Eckert. Pest. 1864. 


Hiniterberger, Die Thermal- und Schlangenbäder in To- 
"pusko. 'Wien. 1864. 


Eberle. Die Thermen von Teplitz-Schönau u. die gleich- 
zeitige Anwendung der Electricität in den exsudati- 
ven Krankheitsformen. Prag. 1864. 


Löschner. _ Balneologische Skizzen. III, Reihe. Eichwald, 
das Bad zur Riesenquelle bei Dux, Ossegg. Archiv 
f. Baln. III. 2, 1864. 


Schneider. ‚Ueber Luftkuren und. verschiedene dazu ge- 
‚„eignete Orte., , Aerztl.. Int.-Bl. 19.1864, 


Madden. London. 1864. 


Öhampowillon. Die Winterstationen in ihrem Einflusse 
‚auf den Verlauf chron. Respirationskrankheiten., Gaz. 
des höp. 126. 1864. 


Böttoher. Ueber die Winterkurorte, insbesondere Venedig. 
„Berl. kl. Wochenschr. I. 50, 1864. |, 


Helft. - Usber Meran! und Venedig: als Winteraufenthalts- 
orte für Kranke und über klimatischö Kurorte im 
‚Allgemeinen. ‚Berl, kl. ‚Wochenschr, 7,8. 1864. 


Pröll. San P 2 auf 1861. 2 F Dal sm. 1, 
er 1864, .| il 


Murdt. 37 Der dee Genfer Sees. 2 Krankenaufenthalt. 
Deutsche‘ Klinik 3, 4 „1864. 


Wiener 
Bayer. 


Hevoix und Balaton. 


On change of climate. 
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Lubanski. 


Duff- Gordon. 
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Zappert, Klimatologisch-therapeutische Aphorismen über 
' Nizza. ‘Deutsche Kl. 50, 51, 1864 und 
Lippert. game Klinik. 


"Ueber das Klima von Nizza, 
‚85, 36, 4:4 1864. h 


Pietra-Santa. 
et la station d’Ajaccio. 


Les ‘climats du midi de la France, la Corse 
Paris 1864, 


Meitenheimer, Zur Klimatologie des südwestlichen Frank- 
reichs. Memor.. IX. .10. 1364, 


Lubanski" Guide aux stations d’hiver du Tittoral medi- 
terraneen, Hyeres, Cannes, Nice, Menton, Monaco. 
Paris 1864. 


Bergeret,, Du choix d’une station d’hiver et en particu- 
lier du climat d’Antibes. Paris 1864. 


Eine Sommerstation in den Vogesen. L’Union 
! 86. 1864. 

Schor, - Klimatologische Skizze über Pau. Bremen. ‚1864. 
Schultze, Die Insel Madeira. Aufenthalt der Kranken und 
Heilung der Tuberculose daselbst. Stuttgart 1864, 
Madeira. 2. Aufl. 1864 BEN eh 


Barrault. , De‘ l’opinion, ‚des auteurs, sur, linfluence, du 
climat de Madere ‚sur les ‚tubercules pulmenaires, 
Mond. therm. 15. 1864. 


Mittermaier.. 


Das Klima Südafrika’s für Kranke. ‚Lane, 


5. Juli 1864. 


Molkenkuranstalt Ernsdort bei Bielitz in Oest. - Schlesien, 
1864. Y 


Quellen und Ge- 
München 1864, , 


Bremer, Bericht ‚über die Anstalt in Görbersdorf. Küchen- 
meister’s Zeitschr, 11. 4. Archiv für Balneol. III. 3. 
1864. 


Reichard. Ueber Görbersdort als Heilanstalt für Lungen- 


Schilling. Brunnenthal, seine Lage, 
schichte, 


schwindsüchtige. Petersburg. mediein. Zeitschrift 6. 
1864. | 

Hegglin-Bossard. Das Bad Schönbrunn in Canton Zug. 
Zug 1864. 

Steinerhof. Ein Fichtennadelbad in der oberen Steiermark. 
wien 1864. 


Pröll macht‘ auf die resorptionsbefördern- 
den Wirkungen des versendeten Gasteiner Ther- 
malwassers‘ bei einer Hydrocele' aufmerksam 
und eitirt Mayer, welcher es als Mundwasser 
bei secundären ' und 'tertiären: syphilitischen »Af- 
fektionen, ferner zur Verhütung der: habituellen 
Angina tonsillaris,' 'endlich gegen Caries’ und 
Fisteln der Zähne mit Erfolg angewendet hat. — 

‚Hinterberger ' berichtet: über die Thermal- 
und Schlammbäder in Topusko ‘in der Militär- 
grenze, welche‘ zu ‘den indifferenten "Thermen 
gehören’ und über‘ den Natronsäuerling von ba- 
sinja, welcher eine auflallende Uebereinstimmung 
mit der gesuchtesten‘ Trinkquelle von Vichy 
Celestins' — zeigt; er 'enthält nach Schneider in 


einem‘ Bun —— zw ke habod eat! 
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Schwefelsayres;Kalä . ns er eensueiie ent » 
Schwefelsaures Natron . . . x. ve. 
 CHoriaätum HL OT RT ae ot 
Kohlensaures Natron . . 2. 9% 
‚Kohlensaure Magnesia . 

Kohlensauren Kalk, . . 

Kohlensaures Eisenoxydul 

Kieselerde 


Mangan phosphorsäure Thonerde, organ, Sohtanz, Cae- 
sium, Lithium, Jod 


‚Summe 
Ä Direct bestimmt 
Halbgebundene und freie Kohlensäure. 


Die Bäder von Teplitz gehören wegen ihrer 
erweichenden, lösenden und resorptionsbefördern- 
den Wirkung anerkannt unter ‚die kräftigsten 
Mittel, Exsudate und pathologische Ablagerun- 
gen zur Aufsaugung zu bringen; diese Seite 
ihrer Wirksamkeit hebt nun Eberle in seiner 
mit Fleiss und Sachkenntniss bearbeiteten Ab- 
handlung über diese Thermen hervor; — zum 
Erstenmale aber bespricht er dieselbe bei gleich- 
zeitiger Anwendung der Electricität auf die oben 
genannten und andere Heilobjecte für Teplitz. 
Es ist bei der Ausdauer und der wissenschaft- 
lichen und praktischen Strebsamkeit des Verf. 
zu erwarten, dass eben letztere in ihrer Com- 
bination mit jenen Bädern eine Heilpotenz von 
grösstem Werthe und Nutzen sein und dass 
seine weiteren Arbeiten in dieser Richtung ein 
hohes. praktisches Interesse darbieten werden. — 

Aus der dritten Reihe balneologischer 
Skizzen von. Löschner theilen, wir mit: _Kich- 
wald, einer der lieblichsten Plätze am böhmi- 
schen _ Erzgebirge, liegt 2 Stunden von 
Teplitz entfernt — in einer eng gezogenen, in 
mancherlei Windungen gegen die höchste Höhe 
des Erzgebirges anstrebenden Thalschlucht, durch 
welche : die‘ Strasse, im die BergstadiZinnwald 
hinanführt; das Thal ist ‚gegen Süden: vollstän- 
dig — gegen Osten und Westen theilweise ge- 
öffnet, durchschlängelt von: einem: mächtigen! 
Gebirgsbache,  — die! Bergabhänge sind theils 
mit: Wiesen, «theils mit), Fichten - und Tannen- 
wäldern besetzt.  Eichwald, welches nach Lösch- 
ner alle Eigenschaften eines»trefflichen Luftkur- 


ortesiibesitzt und gegenwärtig ı mit-einer Molken-; 


und: Bädeanstalt; im. besten Sinne» des Wortes 
ausgestattetiist,. hat. seit einem Decennium einen 


bedeutenden: Aufschwung «genommen ‚und: ‚ist „der 
Zufluehtsört für diejenigen'geworden; welehe den 
Ruhe ‘\in: schöner und':erhebender: Naturj,.!der 


Luftkur bedürfen ; : :es: vereinigt Alles, was..die 
Natur, unterstützt durch die verschönernde und 
Genuss erleichternde Kunst, in maasslos üppi- 
ger Weise zu bieten vermag, um aufzufrischen 
den schlaff und heteroplastisch‘ gewordenen An- 
bildungsprocess mit all’ den Folgen der Ab- 
spannung und Blutverderbniss, — und enthält 
eine Molken- und Badeanstalt, welche kaum an 
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aa Bi Gr, 2,297 ee 
are 0,352 7° FREE 
7.521 % 4.418 Mare < dei 
25.961 A 27,518 gi ol) 
1,182. „ 1,682, Nu. 
3,769 „ RT ae 
0,112, 0,032 HR 29 
0,149 0,460 10a. 
Spuren Spuren Hat 
Ann, Syn 
42,122 Gr. 39,595 . 
RAR 41,379 Ri: 
21,789 Gr. 21,945 \uiqgunsbul 


einem günstigeren Orte angelegt und besser ein- 
gerichtet werden konnte; es ist dieses paradie- 
sische Eichwald 'vollkömmen ‚B6eighet, ein präch- 
tiger Nachkurplatz für das treffliche Teplitz zu 
sein, ‘welche: beide:. u in Verfreulicher Weise 
gleichsäth ergänzen‘ ET 


2. Alcalische, sche nic und alca- 
'lisch- salinisch-muriatische Quellen. 


Barthez. Guide pratique des malades aux eaux de Vichy 
comprenant l’examen des proprietes "med. des PaRR, 
leur mode d’action. &e. &e, Paris 1864. a 

Durand. Des incidants du traitement thörmo-mingrale 
de Vichy. Paris 1864, 

Körte. Ueber Vichy. Berlin. klinieche Wochenschr, 52. 
1864. R 

Daumas. Sur Tutilit6 des verres graduds pour’ boire 

v les eaux de.Vichy & la source, ı St. |Germain. 1864. 

Barbier. Die medicinische Anwendung der’ Kohlensäure 
des Mineralwassers zu, Vichy, besonders ‚die Inhalatio- 

pe derselben. Deutsche Bl. 5. 1864. Hi 

Nicolay. Vichy eb>les . bains. shands, du a 
Paris 1364. DL 

Baudant. Des diverses especes NR et '&e leur BD 
ment aux eaux de Mont-Dare, 1864. HE .ulefl 

Mascarel. Observations nouvelles de paralysies gönerales 
progressives rebelles & tout sort de medications, Ces- 
sation graduelle de: tout les: aceidents sous Pinfluence 
des eaux thermales du,,‚Mont-Dore. Paris, 1864. 1... 

Baudant. Du traitement des suites de la pleuresie simple 
‚ou compliquee par Rh eaux du PU Moulins 
1864. 53 

kennes. Eine Saison in Mont- Düre, 

1864. 1108 Horualtatei # Ri U \ 

Masoarel. Die Hertihun von Mont!Döre gegen Phthi- 

sis: pulmonalis. | ,Gaz. de ‚Paris; 18, uch BI SRNeRL 
40, +1, Ads: 18645. 13dÖ Didi Mil il ‚ 

Richelot.) Hartnäckige Bronchorrhöe, 'eheilt Arinah Mont- 
‚Dore.;, ‚L’union, 39,, 40; 1864. at omest u Wil 

Mk Le. Nutzen des Wassers von Luneiul gegen 

sanceröge, ‚ Affectionen. ‚Gaz. ‚des „Höp. 59. 

Gobley. "Bericht über das. Jasser.. Von; TIL 
Bull. de Acad. XXX. Dec. 31. 1864. 

Hiamacek. Karlsbad, seine Mineralquellen, Umgebungen 
und geselligen Verhältnisse. 7. Aufl. 1864. 

Fleckles. Garlsbad. Historisch-topographisch-naturhistorisch- 
medicinisches Handbuch. Dresden 1864. 

Fleckles. Ueber die Wirksamkeit der Karlsbader Thermen 
in der Meliturice. Berliner klin. Wochenschrift 6. 
1864. 
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Wirkungen /und'‘Heilkräfte. ee Fr oa der 
41 Ferdinamdsquelle, ‚zu. Marienbad., 18644 1.4.1111 I oını 
Lueka..,.Eine neue. ‚Analyse, ‚der ‚Waldquelle, in ara aa 
von Ragsky. Allgemeine medic. Centralztg. Nr. ‚39. 
1864. 
‚Kisch” "Die Wäldguelle in’ Marienbad, "Arch. f, ‚wibkönsch. 
»Heilk.! 8. 1864. ı 3b, eb anabstiaa 9 


‚Berl. ‘klin. 


Kisch. ı' Badeärztliche Briefe‘ ausı 'Marienbadd 
‚«ı\Wochenschr. 38.1864, bare ar 

Kisch. Anita in can allge, med. Central 
1.43. 1864, 

Kisch. Marienbad, im Jahre, 1863, Prag, ‚med, Wochenschr. 

‚16. 1864, 

Gottlieb. ‚Analyse der "Gonstantinsquelle in ee 


Sitzimpeb. der k. Acad. d.' Wissensch.“ in Wien. Bd. 

si» XL. SKY is IUIBI 2 si 

Gottlieb." end der Klausnerquelle nächst: ETLICHE. 
Sitzungsber. der,.k,.Acäu, ‚. der! |Wissensch.: ‚in: Wien. 
Bd. XL. IX. 

SBehgter, “Bruninenärztliche Mitthöiltißen aus Ems, Dtsch, 
«Kl. 14.1864. 


Spengler. Die Felsenquelle in Ems nebst Baht 
‚ über )di® Entstehung derselben! aus den: Thermen im 


Allgemeinen. Arch. f. Baln. II. ‚2. 1864. u.: Rie- 
Kl. 14, 1864. 
Panthel, ‚Ueber die Bäder zu Ems. Deutsche Kl. 33.. 


Spengler. Ueber die Inhalationen der Emser Thermalgase 
gegen Pharyngo- Laryngitis granulosa.' 4. Aufl. Neu- 
‘;wied. 1864. : HH 

Vogler, Die kohlensauren ‚Gasinhalationen zu Ems, Dtsch. 

Kl. 27. 1864. ' 


Fleischmann. “Deber Gasinhalationen : zu Huat Ems., 
wur Baln, II. 1. Deutsche Kl. 3. 1864. 


Arch. 


Panthel. Inhalationskuren ‚und Tnhalationsschwindel Ems 
u 1864,18. Iris | 

|Dederer.'' Kasc Reinerz. Pak medic, verslelaik:i 38. 
1» 1864: wisysarn y 
‚Sachs«: Uabot Reinerz und seine ee Glatz 
BRPOR: L.:7. DI DR UFER Leif 
Die Anaer, Mineralquelle, Ari für Balneol. ML:..2, 
186 


"Sigmund. Der Hochalpenkurort St. Moritz. in der Schwalz 
Oest. Ztschr. f. pr. Heilk. 10. 1864. ° 

Hörling,,, Aus der Saison ‚1863. der ‚Bäder, Lippspringe 

und Inselbad. ‚ Preuss. ‚V-Z. ‚16, 17. 1864. 

Riedel. Ueber das. Bad, ‚Kissingen, W: med. Wochenschr. 

a 

Diruf. Ueber die" Kisstiger Trinkulellen Rakoczy und 
Pandur. Deutsche Kl. 16, 17, 18. 1864. 

Corne. Ktude sur les caux {hermales de ZARIEBSERe l’Ar- 
chambault.'! Paris 1864. 

Causard. De la cure thermale & l’höpital milit. de Bour- 
bonne. Strasbourg 1864. 

Buchetti. 
male de Rogat. 1864. 


Gobley. at sur les;eaux de Vals &heäsche), Bull. 
de l’acadı ‚de möd. D.:XXIX. 18. 1864. 


Tourette. Däs’ Mineralwassch von Vals. ‚Ga. des Höp. 
147. 1864. A 


47 1871 


Die N zu Gleichenberg ent- 


springt einer: Trachytspalte am Fusse: des Sulz-: 


-kegels mit einer Temperatur von 16,40 C. und 
einem specif. Gewicht = 1,00572. Ihr Wasser 
perlt lebhaft und besitzt den angenehm-salzigen 
Geschmack eines starken Natronsäuerlinges. Nach 


Canstatt’s Jahresbericht der Medicin pro 1864. Bd. V. 


I YON LÖSCHNER. ion) 


Bunmae‘ ‚aller wägb. Arne 


Guide-tarif-inditatelr de ’ötablissement ther- 


‚von 52,98 Theilen Kieselsäure., 


we 
am 
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Gottlieb sind inieinem ee arg —=:7680:Gran 


‘enthalten »»sib en ı means ah 
Einfach köhlensdures Kalt cs rgpädfg Gran. 
‘infach köhlensaures Nahe e 19 991 ge: 
Einfach kohlensaüres Lithion. e 0.0377 ER 
Schwefelsaures Natron "0,6106 
Phosphorsaures Natron 4 0,0130. 4 
Chlornatriäm sA1M2L6Ey 
Einfach“ kohlensaurer Baryt 0,0010:11 
Einfach. köhlensaurer Kalk 202g 
Einfach  köhlensaure Bittererde 3,6414 1»! 
Einfach ' kohlens. Eisenoxydul 7 0,0263» 111 7 
Einfach’ kohlens. Manganoxydul!.! 0,0048»11 
Neutral'phosphorsaure Thonerde 0,0060: a 
Kieselsäure. 0,4870: ya 
Summe der‘ fixen Bestandtheile 41 Be = 
Die zür.Bildung der doppeltniauni 3 

kohlensauren Salze nöthige bu londlel! 
Kohlensäure beträgt... 11.9850 4 
Die freie absorbirte Kohlensäure 17,4050 „ 


ee, ar SEAN, 
Die Klausnerquelle‘ (Klansrier ‚&tahlwasiek), 
entspringt ‚bei 'Gleichenberg' in der sogenannten 
Klause, einem engen, 'waldigen Thale)»240 Fuss 
über der von @leichenberg ‘nach Feldbach führen- 
den 'Strasse. '' @ottlieb fand'''bei' einer Luft- 
wärme von5220:C, ‘die Temperatur ‘des inein 
grösseres Glasgefäss' gefüllten’ Wassers auf 10,50 
C.; dieses”perlt' nur'sehr' schwach, ist 'ungemeih 
klar und zeigt einen eigenthümlichen, eisenhaft 
schrumpfenden, "aber nicht unangenehmen Ge- 


'schmack von "köhlensaurem' Eisenoxydul "und 


Kieselsäure. In einem ‚ Grilpfunde” me ‚ent- 
halten: ea ach 
Schwefelsaures Kali BE; ‚0538. Gran. 
Schwefelsaures Natron. ” 0 ‚0844, BER 
Phosphorsaures Natron, ......, 0,0118... 
Einfaclı kohlensaures Natron‘, 0, 1124 ee 
Chlornatrium. ‚ „0,0014, „. 
Einfach kohlensaures dt 0,0797 RR 
Einfach kohlensaurer Kalk 0, 1811 KN 
Einfach kohlensaure Bittererde” ® 0,0454 r 
Phosphorsaure Thonerde 0,0075 „ 
Kieselsäure 0,5474 „ 
Summe der festen Bestandtheile 4, 1259 5 
Zur Bildung ‘ der Bicarbonate ia! 
‚nöthige Kohlensäure ra hu 
Freie absorbirte Kohlensäure 14, ‚0923 5 


15, ‚959 Gran. 
Die festen Bestandtheile. der: ‚Klausnerquelle 


Summe aller wägb. Bestandth. 


- enthalten in *100 'Theilen‘ 8,21 Theile 'kohlen- 


sauren Eisenoxyduls und die Bedeutende Menge 

Das Wasser der neuen (Felsen-)Quelle in 
Ems quillt, wie Spengler berichtet, aus einer 
Bergspalte von etwa 8 Fuss über dem Boden 
hervor und rinnt perlend, klar in dem Felsen 


19 
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‘herunter, ' sammelt sichriinseinemi kleineni\ge- 
mauerten Bassin und we 2 DOOR 
einen ‚Abzugskanal ab, , Nach Mohr, war, im 
Jahre ; ‚1861, die Teı berabın, — a t, 

jetzt ist, ‚sie, 31—329,.R. ‚und in ‚768 "Oran 


finden. ‚sich | an Bestandil heile en: y 


fr FA 2941 gel 34,15” 
Kohlensaures Natron sonin > HAARE. Eindt. 
Kohlensaures !Rali 0,1827. 11051.) 
Kochsalz. rn Toner 
Glaubersalaz ‘ isA ı v2 0er 


sus Tg 
211930172 68911101 
Ü 290/03 Sdasigiel 


Kohlensaurer Kalkı 11) 
Kohlensäure) Magnesia v1». \. 
Kohlensaures Eisenoxydal (in! 


Thonerde siranorfl 3118210 NAAR 
Kieselsäure, 0,453:ls>yi 





ib slnılıBumme! 


| T TORE PL RU 
Freie Kohlensäure 401 19) 


hr zill 





a a Kohlensäure »- 119;5528: 4 
ae Zusammer ad Er ‚2235 Gran. 


ia Hibter Sir Ba en 
die Felsenquelle den übrigen Quellen von Ems 
gleich, ++: hat: jedoch! am,\\meisten. Eisen, weni- 
ger: freie:und::mehr halbgebundene: ‚Kohlensäure. 
In: Betracht: ‚der ‚Verhältnisse . der. ‚neuen ‚Quelle 
kam iiLudwig zu (dem ‚Schlussei: | dass ‚die! Eimser 
Tihermalquellen. ihre, ‚Wärme nicht aus..den Erd- 
«tiefen empfangen, söndern dass dası.von..oben 
'eindringende  Waässer ‚in einem- bituminösen ‚Schie- 
EN der BERN RA ‚erhitzt, ‚wird. bu.) 


I 


© Panihel, hält, ‚seinen, Beobachtungen, zufolge 
wo, sie,; „nach, ‚einem , „Bade . in "Ems sich. ‚zeigte, 
doch nicht durch das Bad — sondern durch 
das bedingt sei, was genossen wird; hiebei 
kommt ‘noch in Betracht, dass viele Binnen, 
deren , "Wasser zum Kochen gebraucht ‘wird, 
mehr "oder weniger mineralisch , "natronhältig 
sind und 'bei jedem Essen It Trinken eine 
ziemlich. ‚bedeutende gaanfjtht Alealien, verzehrt 
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Spengler: giht ‚eine, Zusammenstellung «meh- 
rerer Urtheile”überdie' G@äs-Inhalationen zu Bad 
'Ems, ' wozu Pamthel 'eine’ kritische‘ Beleuehtung 


= 1i +08 n yie ul a y 
Jiefert. 21119 er GEN vinl ie 


‚diseuäR, An #5 früheren .„Zeiten vielfach . ‚besuchte, 


aber seit dem Ende des vorigen! Jahrhunderts 
vom „Rheine: überschwemmtei unditerst vor eini- 
gen Jahren wieder aufgefündene Ahenser Mine- 
ralguelle “entspringt - mit dümipfem Getöss .arm- 
dick in einem aus Grauwacken und Thotichie- 


fer’ bestehenden} durch das’ OR t. Strei- 


chenden | Felser tif, bei, mittlerem asserstande 
ungefähr ‚15, Fuss, tief unter , ‚dem‘ ‚Spiegel des 
Rheins; ihre Temperatur ist —= 8,40 R. und in 
10000: Theilen: oder 20-1 Pfund Wasser.ifand 





Mohr "an festen ‘Bestandtheilen? er men; HR 
Kohlensaures Natron... 0... 7102, Gran. 
Chlornatrium ACHT Hin 
Schwefelsaures, Natron. «11... BEN B85 «u vo 
Kohlensäüren Kalk:« 3,400 
Koöhlensaure' Bittererde ' 4 "2,646 Ta a 
Eisenxyd a Da. 
SEEN eat sr 
EN U 3 nn 5 
Summa 35) 573» Gran. 


"Mit’Roohlensäure”ist dag Wässer ‚vollkommen 
gesättigt,;, die, Untersuchung hat ergeben ,. dass 


es bei mittlerem.. Barometerstände, ET ge a) 


1,25,,V olum, freie, ollensäure von; 00 R.,.und 
98H Druck enthält, ungerechnet die) zu dop- 


‚peltkohlensauren, Verbindungen ‚eingehende;.bei 


der sehr niedrigen Temperatur der (Quelle ent- 


hält dasselbe “die>höchste Menge Kohlensäure, 


welche ein natürliches Wasser enthalten kann; 
seiner ‘ganzen Zusammensetzung nach’ gehört das 
Wasser zu den besten En TER, des 
Rheinlandes. ', .., 


5 .0i „Alisll 


Zu, Vals‘ (A rabehiöj! würden drei neue Quel- 
len aufgefunden , die mit den, bereits vorhande- 


\ 


'nen identisch sind; denn. Gobley y fand, an Be- 
























wird. — " pi abandiheilen, in, einem Litre Wasser aus deE, | 
i ft, e 4 F\ | f \ 7 4 j A - 
2 . LIVUTYOAE 91 ; Ur In, Y le SRH Du 
PEN 0 ro “ Capricieuse Desiree! '! Rigolettei.i 
\h6,.0 ug zl ee ekiuüht il 
\ \ \ NITE ei ii) yi 3) Hill 5 sosl IUDOSEIJIG ‚Silslor 
Untöslichen Rücken say ® org di:® BY N . *) 1! ‚0,056 \ 0,060 .,.; 1 155 0, 065 sand 
Thonerde und ara en 0,020 OH item. 0,025 
Doppelt kohlensaures Natron 5 De ReTer ; 7,004 6,750 6,560 g 
Doppelt kohlensauren 'Kalkı?! oliidyenda, only "0,280 © |) 0,226 OERBt ana 
‚va, ) Doppelt: kohlensaure, Bittererde .. elle unemet + > 0,276 0,282 0,297° Lob 
Schwelelsaures .NatFOn ..-u0 "sms. mente one Ar £+ hl ‚0,053 ‚„0,062 0,067 5% 
Chlorgatrium |; . [u ilsishe 73 ellen .)e ai le . . 0,272 0,264 0, 268 Re j 
1,1, J0d,, ;Arsenik, boss, IP ofen suorladin R Spuren Spuren ; Spuren 
2 Ybasinobol sib bu alubyzonmalil moıuge In Yan Uz-DIDER STERNEN. Sri 
ieloesi 1 oliedT 32,55 Bam ob gr" ol; TPRERE at 750 dyning: 
fi} Yh an -$032 43 \ } IL RT: \ ‚Ey RAD is sy Mi 7 Ed h nvuVvI 1193 HH {dt 19 Y on j ti »|9% y 
1919 au ‚derdbinsd winsng® aim. „Alliup sul 1aaW ul .ETCOU I Wlaiwsr) Ansage manis 
hod noh wdi aen’l 8 swl9. mov Ylsgaymi aagisisa-indamsgus mob Intiasd bau Ninddal Ilıaq 


En 2 Be a BER EB. EEE 
asia’. mob elf HUYIIIE 411 DAB 1ovıgıl 


0 


das A 


srentlisußenonsi madhınle »9nis Adsmarlasır) 


Y.bid 40881 sig sisibell ob Adoimorfsonlel "iiniaand 


THHLIA WIN IOSIVONILÖSCHNER.: ) Ki rıImVIıT 17,1 


Heel SeBitterwälser ımmlanune} 

he eeekrarT) he? nv 

Baugier. Trait6 des eaux minerales d’Allancourt avec 

quelques observations sur les eaux min6rales de Ser- 
maire. 1864. 


Lahillon. Miers. Mond-therm. 13. 1864. 
Baumann. Das’ ch "Arch," f£ Baln. HI 
3. 1864. 


Höring. "Karlsbad 'bei’ Mergentheim : im \ Jahre, 1863. Tuch, 
f. Baln. I. '1. 1864. 


Wolf. Das Bitterwagser zu TPapF'ensa 0 w, „M-- „Halle. 
OA EM. EEODDDN, 


Die 'Quellen'''von d’Allaneourt sind Quellen 
mit. „Yorherrschendem Gehalte‘ 'v ‘Yon schwefelsatirer 
Magnesja, während, ‚jene von Miers als Glauber- 
salzquellen sich; darstellen. _Wie kräftig die 
Mergenitheimer Quellen sind, ist bekannt, Bau- 
manms und Höring's oben aufgeführte Khßeiten 
bringen von‘ neuem die Bestätigung der ‚in die- 
sensöBlättern bereits wiederholt aufgeführten 
Leistungen. — Das Bitierwasser won Nagy-Igmand 
reiht, sich an die übrigen Bitterquellen Ua 
in würdiger Weige ‚an. | or anR € 


| 
An, DE. RAR HE | dl | Are 
4. Alcalisch-salinisch-erdige Quellen. 'Alca- 
lisch-salinische und alcalisch-erdige 
Eisenwässer. 


Ed Anal der Loimann- nn ‚attellieri Quellen 
Fran ensijd a. von Go 
Posner. ‚Briefe über das Bad Elster. nA. olıdo A 
Flechsig. "Bad Elster im fächsiddhieh! Von kl 
‚1864. 7,1) lleslınin) 
Genth. Der-Kurort Schwalbach. Wiesbaden 1864,1101:1') 
Kisch. Ueber.Schwalbach bei A ENSCRRIEIOR me; Wo. 
„chenschri (42. 1864. is Bamsslstew.idyf 
Die badischen ‘Bäder im Sommer. 1863. . di: ala 
I. ds 1864. hreilszl insel Bumanı ” 
au ee Bad Steben, ‚Bayarıı Intellig.- An 
, j 17 
Baumann, , . Schlangenbad. Wiesbaden, 1864. Brocken | 
Wolan. ‚Bericht über die Saison 18 3 zu "bad Bartiel, 
‘Arch. f. Baln. III. 1, 1864. 
Zielieniewsky. Tabell. Vebetsicht der Aka des Kür 
ortes Bine vom J. 1857 bis 1863. Arch. f. Baln. 
sr IE ERIBEH. tomunsenNX 
Gobley. Ueber das Mineralwasser von Cambon. Bull. de 
Vacad. XXIX. Jan, 1864, 


Egler, „Der, Kurort, Imnan. Sigmaringen 1864, 


w 


Rehmann. Ueber; den, Kurort, Imnau, ı, Würt. a -Bl. 
18. 1864. 
Valentiner. 


‘Aus .‚der. ‚Saison, 1n68 ‚zu ‚Pyrmont, Deutsche 
Kl. 19, 20, 21. 1864. , yo IA | 


Ra een, d wi BAISOH,; 1868 in Driburg, Arch, r Baln, 


ER ar 291 W 


(nun Les Anz Spaa, Bu vertus. et leur usage. 

enge le 5 a oA 

Be Rapport sur l’eau de gi ee a (Rhone). 
„Bull.»deil’acads KXIX.Mai 34. 1864) oh) 

Hirschfeld. Die Wirkung des Bades a bei chron. 

Diarrhoe.. ' Wier:»Med.-Halleı 48, 1864. | I. sap 

PrölluıBad Prax im Pusterthal'in Tyrol; Ion f...Balnı 
III. 3. 1864. 981 II Moral „Tesd 
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 Gebley.,.Berieht ‚über ee von Saint-Galmier aan 


Bull. ‚de, Pagad,, KRIX,, Aoüt, 31. Ha Ian 31) 
hl r N 
a TE REN, {mW er 
Monografia delle acque minerali del Veneto. Analisi chi- 
mica delle acque di Recoaro. Giorn. veneto di sc. 
red Bert Rh 2 
Bericht über die Heilerfolge der Eredar 
Württem. Corzesp. 12. 


Renz (sen.). 
quelle im Ionen u. 


1864. la aan) 2: tig „.) D6L ind 

De la Porte. re de af Mond thermal. 13. 
1864. 

Fischer. Ueber Montreux. Hann. Ztschr. f. p. H. I. 4. 


1864. IP A 


Damourette. Ktudes sur leau minerale Kiskhaliateih :cal- 
. ceaire ferrugineuse. 1864: zum.21l1 note. ıhalinw 


Bergeron: Chloroanämie Eöheilt‘ ‘durch das''Wasser 'ivon 
Laserne. Gaz. des hap: 105. 1864. 19% 


Filhol. Analyse de l’eau ferrugineuse, de’ Labarthe de 
- Riviere. Toulouse 1864. Re 


Gobley. Bericht über das orrezedertn de la ie Bull. 
de l’acad. ‚AXIX. p. 1060. 18640440, 


Tissot. De l’action des eaux ferro -cuivreüses de; St. Chri- 
stian dans. quelques Be Ping Paris 1864. 


Löschner theilt die Amitjed Ile Franzens- 
bader Loimanns-Quelle von Rochleder und jene 


der Cartellieri- Quelle von Göttl mit; — die 
erstere enthält in einem Pfunde — 7680 Gran: 
Schwefelsaures Natron 16,46669 Gran. 
Chlornatrium 6522019. 5 
Saures kohlensaures ‚Natron | 5, 22639. rn 
Kohlensäuren Ralk dow ‚ollonpay ‚aggag" 2 
Kohlensanr« Bittererde RER ‚68667 ' » 
Kohlönsaures 'Eisenöxydul "0, 1119 oe 
Kieselerde Ri; 06 AL. BED „OIUR 012509 





Summe der festen PTR So, ‚76470 Gran. 


'b Ausserdem’ sind darin ‘enthaltew“ phosphor- 
saure’ Thönerde, Dithiön und’ SA Berta 
in'geringen! Antheilemnlmnnil 

Die Cartellieti-Quelle’ enthält in'einem Pfunde 
— 7680 Gran: 
Schwefelsaures' Kali‘ 


: 1 
ohik )- 234 


‚0,8743 (Gran. 


Schwefelsaures Natron. ' 1059094 ' 
Chlornatrium vb in ; as, Jar 44590) Ir 
Köhlensaures Natron! Wi. ‚8508; Ayo 
Kohlensauren Kalk 0,41553lB1,0n 
Kohlensaure Magnesia 0,2219 „ 
TERLD Are DRBRAILEIKEGE (i TEE 1 DU EUER 
Thonerde TEE TITEETIE 3 & LEITER 
Kieselerde hau ru 0,3080 ni 
Orgahische lan 0507681110," 
Summe der festen Bestänätheile 0, 4229 Gran, 
Kohlensäure Nor, 3353 ° 


) Tmmnar, schön’ und günstig in einem Wiesen- 
thale der Eyach im ehemaligen Fürstenthume 
Hohenzollern Sigmafingen gelegen, " "besitzt 
6 Quellen, welche ihrem Gehalt und ihrer‘ Heil 
kraft nach sich’ an 'Spaa,’ Schwälbach und Pyr- 

mont anreihen, — ferner eine Molkenanstalt, 

Kiefernadel- und Harzdampfbäder. Neben den 
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früheren Analysen | 











LEISTUNGEN IM GEBIETE 


der ‘Quellen von Siegwart 
(1831) und jener der Fürstenquelle von Gmelin 
veröffentlicht Egler auch die neueste chemische 


DER‘HEILQUELLENLEHRE 


Untersuchung dee»Fürsten+mnd: Kaspars-Quelle 
von Strecker (1864); es enthält: 


1 
u 


14 
Hi 








Die Fürstenquelle: 
1,0026 


| 


Die. Kasparsquelle:, 
\ N ‚1,0023, Is 


x} 









| 


16Un2,— 7600) Hei 


10,000 Thl. |i0000 Th. W. IU# 




























Gr. gE 7680 Gr. 
Zweifach kohlens. Kalk . : . os Ol ‚a 
Zweifacht 'kohlens. Magnesia ı. 5 5 4,137,,.,,|;' ke ya 105, 
Zweifach kohlens. Eisenoxydul'. 0,052 
Zweifach .kohlens. Manganoxydul R READD f on 

Schwefelsauren Kalk hai N) ai) +0, 138.16: 

. Schwefelsaure Magnesia ER ‚lan ılsı m ‘0, 165 u 
Schwefelsaures Kali .. A RB PR ‚ 0,110. 

‚ Schwefelsaures Natron : N | 0,296, 
Chlormagnesium . . 0; 184’ "1 
Chlornatrium ; if 829 ion 

' Chlorkalium' h e 40,850 

''Kieselsäure‘. N h "0,073 I 2 Er 
Organische Substanz 1,450 

‚Freie. Kohlensäure, R x { 22,878 Br 95 

HH Summa .+,.39,024 a 


Die, Kasparsguelle, "wohl die älteste und nach 
dieser neuesten Analyse auch die. wichtigste der 
Imnauer, Quellen, ausgezeichnet durch, ihren Ge- 
halt an Kohlensäure und reich an kohlensaurem 
Eisenoxydul, übertrifft an kohlensaurem Mangan- 
öxydul, welches in vorztiglichen Stahlwässern 
nie, fehlt, ,; sowohli,.die Rippoldsauer. als, auch. die 
Sehwalbacher. Quellen undi zeigt ‚'einen/V orzug 


vor anderen Stahlsänerlingen ‚durch ihren; gerin- 


gen. Gehalt, an. schwefelsaugem. Kalk. , — 


us In Saint Genis-les-Ollieres .(Rhöne), |.ist,, ein 

kohlensaures: | Eisenwasser „. das. sich . ‚recht... gut 
aufbewahren: lässt und nach der Analyse. von 
Bouwis än.;einem Litre folgende Beaiandthpile 
enthältz un gg) 


() 


Doppelt. or Fe 0,099: vör 


Doppelt‘ koblensauren Kalk 0,106,.,5 
Doppelt-kohlensaure Bittererde 0,033,2:% 3! 
Chlornatrium, O;014,.0y 
Organ. ‚Materie und ‚Ammoniak 0,100 „ 
Unlösliehen Rückstand 0,0: 20, de} 


„Humma 0,372 Gr, 


#11 IE 


LIE ER 


BR N dem, ‚Berichte, von. ‚Pröll über das Mi, 
neral wasser von ‚Bad Prax. im ‚Pusterthale, in 
a in,S, HEÄRBOER, ‚olgende Bentandhheie 


Suhl +; Hl 


/ 


29,998 





Koöhlensuurs Eisenoxydul Ki 131,W. er. 


Kohlensaure Kalkerde: | > 3 16,700 ine “ 
Kohlensaure ‚Bittererde . \s8 8,{0,369 .. 
Chlorkalium 0,200.3% 
Chlornatrium ze fi dw 14580 a ee 
Chlormagnesiunn «init alla AT per 
Schwefelsaures Kali +881..,29,059u0ilo 
Schwefelsaures Natron” ı HE Or, 
Schwefelsaure Kalkerde EIER Fe, 
Schwefelsaure Bittererde B-. 156 - > 
Phosphorsaure, Alaunerde _ 0,07 0 r 
Phosphorsaure Kalkerde 2 0,030 aa 
Kieselerde Knp ‚9,160. 
Qnallsänre,i in unbestimmter Menge, BESTER 





Zusammen 


Bas Ws Gr. 
In] od 


LABE ‚rtal. 


5. ‚Alealisch-muriatische Wwässer. Soolquellen, 
'.'"Jodquellen und die See. 
rl 3] 
Heıfft! Die‘ Mineralguellen' von Krätikenheil N "Tölz. 
Berl. kl. Wochenschr, 14, 1864. - al 


Fresenius. Analyse der‘ "Rlisabethönguelle u nburg. 
Wiesbaden 1864, f 2 Din 


Kaan. Die Saison zu Bad Ischl im | Jahıe 1863, er 
„Med.-Halle ‚V. ‚18. ‚1864, 


Anl’ 


j Ir» 2 Bert 


Fürstenberg. Ischl! sein Klimaz und seine ‚Bäder. | ‚Lane. 
a Aug. 1864. T hufl a9 KIRERT / 7 } £ 
Rabl. Hall in! Oberösterreichi | "Wien: 1864. 


Liebig. Reichenhall, sein: Klima’! er ra ar 
Bey. Intell, 11. 1864. 831: : 


SARAIFNTTAIOTIMONIDÖSCHNER, WI 


Helfft...«Der,:Kurort Reichenhall am ‚Jahre 1868. Berl.rkl.) 
I99 „Wochenschr. ‚11,23,.1864; | PIC hETTEE TOTER TERILTTT SE | 

at: ‚das, Ra Aibling, Bayer, Intl, 45. 

Benninke, Pure. Mittheilung en über Kr een 
"""Nau eims, ihre Ka m, und enkingeehe 
'/. Marburg 1864. ka yih 

Schmit.)Ü Bericht über die Saison’ 1863'zu Bad Mondorft. 

elyilrArech: fl :Baln. HL Bi 2.'H.1864. ı 

Schmit. Compte vendu,deg bains Me Men Saison 1864. 
Monde, therm,) 36,,.1864. 1, 

Niebergalls Dertliehkeit, ‚und Klima, von, Akmatadi. Leipaie 

1864. 2% 


Niebergall, 
f. Baln. I. 2. 1864. 


} ji yard 


Das et Arnstadt, im Jahre 1863, Arch, 


EBarıE 


Niebergall." Das Sälzwerk in n"Arnätadlt, Arch, vn Balneol, 

or dr iden 

Michels. Daß’ "Bad Kroizmad. ®% Autadd Kreuznach 
1864, ı 134911415 


Hongert Kiehnhenn: \ Privat Anstalt fürs »Hautkranke zu 
‚, Kreuznach, ‚Arch. £..‚Baln, III, 3.::1864. 
Harmsen., ‚Das :Soolbad Rothenfelde, Hann. Ztschr. if. Di 

‚Heilk. 14, 1864.. 
Beck. "Die, ‚ Heldrunger Soolquellen,, Pen Vereinsz. 19. 
1864. ' 
Medieinischer Bericht \über die beiden Saisons 1862 und 
"1868 des Soolbades. ge Arch. f. Baln, IM. 


Sıh 4; 1864.) i 
erg :Salies' de Bösfen, er Een eaux; ee sed 
be (bromo-jodurees), ‚Paris 1864, und, Gaz,., des 
ra «dl, 1864. a ja 
J. 7. PR . Arr. de Thionville. Le Monde ‚therm. 13. 
BESTEN ER TORI | 
Regazsöni, Delle acque termali salino-jodurate de Pelle: 
''grino, ‚prov.'idi Bergamo. ''Bergamo 1864. 


Goblej. "Ueber die’ Soole‘ und das’ Becwrasser) von! Möul 
untiers. 4 Bull. ide) l’acad. XXIX. Jan; 1864. 
Willemins Coup, d’oeil sur les 'bains. ‚de meri'de ld Seine- 
Inferieure., Gaz. med,, de Strasb, 42, 1863. 


C Yasloldi;.. Della. diategi. scrofulosa e suo trattamento, me- 
diante i bagni marini. Milano 1864. a 

Brochard. De ‚bains ‚de mer, ‚chez 1 onfants. Piris 
1864. ” 

Mörin. "De bains de mer dans leur ‚application ä P’hy- 
\sgiönel))ä' la 'mödeeine et A la 'chirurgie des armdes, 
‚Möm.. deismädee, vet de:chir. (Serie, FIT. ‚Tome -.12; 

106 ob | | | 

Kortum, . ‚Fliegende Blätter ; vom heiligen Damm, Rostock 
1864, 


hen Die u unseres Wiksens vom ‚Boolz und 
Seebade Colberg. Colberg 1864. 1 

Hübener. Das Nordseebad Borkum. Deütsche Kl 14, 13. 
ID, E.1:7 BuiHIDE ER ET 

Frriggei nee beim Gebrauch’ der See- 

u» Bäder, «insbesondere ‚für'die Bädegäste: alıf, der Insel 
„Norderney. , 7. Aufl. Hannover ‚1869. 

Lambert, Arcachon, ‚station maritime et; station hivernale, 
‚ Mond ‚therm. ‚26. 1864. 


en "De influence de la plage B’Arcachen sur les 
= tubereules ke ‚Mond. therm. 10. wide 
bare Bihmeihe Mitcheilüngen 'hebeh wir 
hervor sah 49 1a Toukıae 1131 
ir nsklanmaeli 
fee besitzt: er Soolqudllen; 
welche zum Theil zu‘ ‚Bädern, "zum Theil‘ zu 
Trinkkuren) verwendet; werden! Weber »die phy- 
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siologischen'  Wirkungen'''deroNauheimer Trink- 
quellen‘ sagt Bennecke in Bezug auf seine''schon 
früher angestöllten Untersuchungen ‘(vide'Jahres- 
bericht 185% 14+ 5. Bd. 8.149), dass’ sie in 
einer beträchtlichen Steigerung‘'des Harnstoffge- 


haltes» ‘des ıHarnesı vorzüglich‘) sieh äussern; 
dieselbe: beträgt ' Een 1/, der’ »normalen täg* 
lichen ‘Ausgabe, ' dass ein’ erwachsener 


Mann, welcher täglich bei: gewöhnlicher: Lebens- 
weise '30)'Gramm Harnstoff. ausscheidet, bei dem 
Genusse !’von 600 Ce. diluirten Curbrunnens und 
ganz, gleieher Lebensweise 35 —36 Gramm Harn- 
stoff. entleert. «Es beschleunigt! demnach der) Ge“ 
nuss des Brunnens den Umsatz‘ der: stiekstoff- 
haltigen  Körperbestandtheile, dessen’ Endresultat 
der Harnstoff ist, in’ einer''sehr ‘auffälligen Weise 
und: in Krankheitszuständen, :in' denen sich'durch 
diese oder ‘jene ‘Erscheinungen: Stauungen des 
Stoffwechsels: kund geben, findet! desshalb: der: 
selbe seine 'ganz’ bestimmte Indieation. "Man 
wird: nicht weit: von: der: Wahrheit : abweichen, 
wenn man in vielen Fällen’ von’ rheumatischen 
und scrophulösen: Erkrankungen!’ solche Stäuungen 
als’ vorhanden betrachtet; eben bei’ diesen‘ Er- 
krankungen leistet‘ ‚aber auch‘ der"Gebrauch des 
CGurbrunnens oft’ ganz ausgezeichnete Dienste, — 
Eine' zweite, nicht minder wichtige. Wirkung iist 
aber sofort mit dieser ersten’ verbunden. Schon 
Plöuviez! und » Vogel fanden: bei früheren » Unter- 
suchungen, dass 'das Blut‘'voi Kranken nach 
einem längere Zeit fortgesetzten'Köchsalzgenüsse, 


resp. 'sGebrauche' des: N.» Curbrunnens; | weniger 
Eiweiss und mehr Kochsalz enthalte, ‘als vor 


demselben. B.’s Untersnchungen liefern: 'hiefür 
eine indirekte Bestätigung; denn: esoist kaum an- 
ders denkbar, als dass die tägliche  »Mehrausgabe 
an Harnstoff’ zum Theile 'auf Kosten'des Eiw eiss- 
gehaltes des’ Blutes geschehen‘'muss;«und nach’ den 
Gesetzen der Diffusions-Statik für das Blut'wird 
für jedes'ausgeschiedene Aegnivalent ‘Eiweiss: ein 
Aequivalent Kochsalz in «demselben retentirt, = 
Die' unmittelbare, weitere Folge eines: grösseren 
Kochsalzgehaltes' des Blutes ist aber’ eine'/Zu- 
nahme auch’ seines Wassergehaltes, und: es» wird 
demnach‘ durch: den Genuss des 'Curbrunnens 
Dasjenige herbeigeführt, was die ‚älteren Aerzte 
als ’„ Verdünnung: des» Blutes“ "bezeichneten. »— 
Fin''drittes, nicht unwichtiges:Resultat:besteht in 
der Feststellung der relativem Verminderung‘ der 
Phosphorsäure - Ausscheidung; bei’ der‘ ‚hohen 
Wichtigkeit'dieser Säure für) den Ernährungspro- 
cess ist’ ein Gewinn derselben für‘ den Organis- 
mus sicher schon nicht; ‚ohne: direkten Nutzen; 
noch viel wesentlicher erscheint’ aber das: Re- 
sultat, dass, | die \sätamtlichen. genannten »Wir- 
kungen des: Curbruiinengenusses' 'zusammenge- 
halten, eine: Veränderung der 'Proportionen der 
integrirenden  /Beständtheile ‚der Säfte ‘des Kör- 
persdurch denselben’ erfolgen muss; und 'zwar 
eine ! Veränderung, welche‘ neben einer »Vermin- 
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derung der«'stickstoffhaltigen:Bestandtheile'»eine 
Vermehrung des Kochsälzes,; \der phosphorsaüren 
Salze: und) des Wassers in: sich ‚schliesst. Diese 
für „verschiedene! |Krankheitszustände. heilsame' 
Veränderung känn:und»wird aber, einmal her- 
beigeführt und festgestellt, zwwieiner dauernden 
werden, falls die diätetischen Verhältnisse der-Kran- 
ken entsprechend geleitet werden, 'eine Aufgabe, D 
deren Erfüllting: dann möglicher! Weise eine wolle 
Genesung, iherbeiführt. -— Die! hiersgeschilderten 
Wirkungen: des Curbrünnengenusses (hält »B. für 
die «wesentlichsten und für die bei‘ einer jeden 
Anwendung desgelben «in! Frage kommenden. 
Die':ontologische: Auffassung der‘'Krankheitspro« 
canhi? ia era auf Pe ee La ‚Bal- 


hoffentlich von "Tag neh ag Inehlin ld: ' man 
wird nich ne den Veränderungen 
zw fragen, welehe: :bei dem einzelnen‘ Kranken! 
die/Säftemischung oder: die! Constitution über- 
haupt verfahren hat, /öhne! dabei aufrden» Namen 
der! Krankheit einvzurgrösses Gewicht zu: legen: 
Diesen Veränderungen: wird man: alsdanm in der 
geeigneten Weise zu’ ‘begegnen: suchen undonicht 
etwa schlechtweg jedem serophulösen Kindeleine 
Soölquelle !zu' trinken » geben; ‘sondern vielmehr 
nur denjenigen‘ Kindern; deren Säftemischung 
diejenigen Veränderungen erheischt, ‘welche durch 
die) Soolquelle'; herbeigeführt | werden.: Die »An- 
sicht von:'der Resorption ‘bei "den Nauheimer 
Soolbädern bei einer T'emperatur.zwischen 25 
270 Ro bezeichnet!B. seinen Untersuehungen zu- 
folge als eime'wollständig "irrigez; dagegen st 
die»Thatsache fürısdies Deutung: der Wirkungs- 
weise:det Soolbäder!von:grosser Bedeutung;! dass 
in'seinem:lsölcheni! Bade von’ 25-270 ıR, die 
Epidermis »mitisder ’Salzlösung! derart 'impräßhirt 
wird, 'sdassı man nach'wollständigster' Abtrocknung 
deswKörpers:hnach "dem -Badeiltind: einige’ Zeit 
nach>liesem ! das: aufgenommene)-Salz’durch‘ ein 
einfaches) Bad»: vonidestillirtem's Wiasser © wieder 
auswaschen und dadürch!‘eben dessen Aufnahme 
im lie: Hautsnachzuweisen im) Stande: istz>dar- 
außr erklärtosichh die vnachiden“ Bädern’ zu ‘beob=- 
achtende'und anhaltende ’srössere Weeichheiti:der 
Haut, dieısdürchdievin ‚die Epidermissiaufge-: 
nommenen:'»Salztheile; gesteigerte’ Wiässer-Auf- 
nahme und: -Retentioni'bedingt wird. ‚Viel: wich+ 
tiger. aber! wird» diese’ Entdeckung von- Clemens 
noch. !dadurch; dass» anihrlein'kaum zweifelhafter 
Beweis‘ für‘ den idirch'\das Badı bedingten; direk! 
ten: Contaetoider'Soole!imit’den:Nervenendigüngen 
liegt, ein: Cöntaet;/oderrl'unmittelbarn.eine Er- 
regung:'dersNervenozur:Folge»hat und in dieser 
Weise aller ‘Wahrscheinlichkeit nach. die weseht« 
lichstens: Wirk ungen (sdesıBades' leinleitet« Der 
von dem! Bader Aufs'dierHaumerven (ausgeübte 
Reiz ruft wicht 'nür » Reflexthätigkeiten'»innerer 
Organe hervorzis —9er! verursacht) gleichzeitig 
nicht: unerhebliche! Schwankungen: in.der /Blut- 
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bewegung "und veranlasst eine ' Steigerung \\der 
Hautfunction selbst. Die zweifellbse' und’ regel- 
mässige Steigerung der Harnausscheidung, “die 
konstanten Schwankungen. er - Pulsfrequenz, die 
sehr wahrscheinliche ‚Verme ehrung der.. Koblen- 
säureabgabe durch die Haut dienten ‚jener‘ An- 
aan; „a Stütze. »Durch: die Untersuchungen «des 
. Clemens wird”in'die Reihe der'thatsäehlich 
oibsenen Wirkungen :des' Bades jetzt 'ein neues 
und sehr wichtiges Glied’ ingefügt; durch sie 
ist die wirkliche "Kuftiäliine‘ von Salz in die Haut, 
und, damit der Ausgangspunkt für all’ die ge 
nannten Erscheinungen festgestellt. ,, ‚Die N 
nen,;, schon, angedeuteten, Wirkungen dieser Salz- 
aufnahme und des damit verbundenen ıNenven- 
reizes.hat B..ischon: früher. besprochen,und nach+ 
gewiesen, dass das Bad unmittelbar eine Steige- 
rung der Nierenausscheidungen (sowohl der‘ festen 
als flüssigen Bestandtheil ) bedingt, dass’ der 
Finfluss desselben auf den 24stündigen ‚Stoff- 
wechsel jedoch weit geringer ist, als man a priori 
erwarten sollte; die Steigerung der "Harnstofl- 
menge belief, sich, ‚während; des Badgebrauches 
nur auf: 1—2 Gramm in 24 Stunden, und da 
wir in dem Harnstoff ein Maass für den” Umsatz 
der) stickstoffhaltigen Körperbestandtheile besitzen, 
so erhellt 'hieratis, dass der letztere ‚durch das 
Bad eine unerhebliche, Steigerung erfährt. Ent - 


‚gegengesetzt der Vermehrung der "Harnstoffaus- 


scheidung bewirkt aber, das Bad, eine Abnahme 
der Phosphorausscheidung..aus: ‚dem Organismus; 
derselbe. erfährt demnach: einen Gewinn an phos- 
phorsauren "Salzen -/ (täglich‘ '0,2—=0,5 --Grmm. 
Phosphorsäure )’'und’bei der schon erwähnten 
Wichtigkeit dieser für den Emährungsprocess ist 
diese Wirktng des Bädes von einer ‚nicht, un- 
erheblichen Bedentung. — Auf ‚die, Zahl der 
Herzschläge wirkt das Bad allemal zunächst 
verlangsamend ‚ein; .der ‚anfänglichen „Verlangr 
samung- folgt jedoch ;alsbaldıneine nicht: unbe- 
trächtliche ‘Steigerung und namentlich ' gibt sich 
diese nach der dem Bade folgenden Nahrungs- 
aufnahme Kund. "Eine Sek der. Roöh- 
longänreausscheidung durch die ‚Haut ist. hisher 
durch das Experiment ..nicht "ermittelt, ‚jedoch 
sehr ‚wahrscheinlich ;, ‚sie; würde, gleichbedeutend 
sein mit einer Metamorphose stickstofffreier Ver- 
bindungen. und; damit:! manche. ‚therapeutischen 
Effekte’ erklären, ‚die, wiewohl sie’klar zu‘ Tage 
liegen, dennoch Her 'rationellen Erkiirüng noch 
nicht 'theilhäftig geworden. ‚Sind. Kommen 
nun aber die Wirkungen des Bl wesentlich 
durch ‚den, auf ‚die Hautnerven, ausgeübten ‚Reiz 
zu Stande, so ist es von besonderer Wichtig- 
keit, darauf zu. achten, ‚dass dieser Reiz ein’dem 
Individuum angemessener sei. In den Mitthei- 
lungen über die allgemeinen Wirkungen des 
Bades: sind‘ Schön: dievlocalen'sangedeutet;,,durch 
die Wirküngen vaufı die'Lebens-i.oder Ernährings- 
Vorgänge ıin’oder Hautobesitäti«eben’ dasıS601bad 
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eine Besondere Bedeutimg -für'die' Erkrankungeh 
dieses» Organes;oiEine zweite«locale"‘Wirküng 
von nieht’ geringerer “Wichtigkeit "kommt" aber 
auf dem Wege des Reflexes zu Stande und'zwar 
An dem Uterts’; Sie 'verschiedeisten, ‚bein Bade- 
ebrauche zu eobachtenden ‚Erscheinungen : 
Be uge Kintteten. der, "Mönse es,, : Schwinden 
‚Leucorrhoeen, ‚Nachlass ‚andauer nder } Metror- 
RT ien „in „B Begleitung, ibroider . ‚Entartungen 
u. s. w. deuten mit Sicherheit auf eineirdurch 
das, Bad. selbst, „bedingte ‚erhöhte, lsebenstbätig- 
keit im .Genitalapparate hin und‘ die mannig- 
Sachen Heilerfolge,bei. verschiedenen Leiden. dieses 
Apparates in Nauheim bestätigen dieseWirkung. — 
Verhältnissmässig’ selten‘ werden in! Nauheim die 
Bäderäallein gebraucht; inider $rossen Mehrzähl der 
Fälle’ wird’ eine'Trinkkur' Ar der Badekur' "com- 
binirt. Für die Erzielung des” vollen Erfolges 
dieser ‚Combinatiön ist es von "Wichtigkeit, as 
Einflüsses zu gedenken, welchen das Bad auf 
die" Nierensekretiön‘ ausübt; es vermehrt diese 
nämlich sofort beträchtlich und ist der -Örganis- 
mus Ka Wasser,, geschwängert, \, so. wird sich 
diese. NNASRRRES MER, um ‚so ‚auflallender, kund- 
geben ;, ‚eine solche, Schwängerüng, findet aber 
nach der Aufnahme des Curbrunnens „ statt und 
wird ein Bad alsbald nach dem Genusse des 
letzteren genommen, so kann man sich auch 
leicht von der beträchtlichen 
Harnsekretion überzeugen. Damit geht -aben die 
Wirkung des Curbrunnens auf den Umsatz der 
Körperbestandtheile mehr oder weniger verloren 
und es ist demnach zur Erreichung der vollen 
Wirkung des letzteren erforderlich, mindestens 
2—3 Stunden zwischen Curbrunnengenuss und 
Bad’'verstreichen- zu lassen. 20,0 


Der einzig richtige Weg zur Feststellung der 
‚Imdieationen;: für ein, Bad! wäre, die genaue .Be- 
zeichnung ‚der allgemeinen, koustitutionellen Ver- 
‚änderungen; sowie ‚der. ‚besonderen. «Wirkungen 
auf: einzelne-Organe;. welche.,das ıBad \oder ‚die 
Heilquelle ‚ausübt.‘ | Von, diesem Gesichtspunkte 
aus bezeichnet „B.! folgende ,Kränkheitsarten‘.als 
im Allgemeinen für!.die, Hau ‚den Ar 
heimer Heilquellen geeignet? ou 

1. Die Serophulose; — Kinder iodeck u 
dem Charakter der reizbaren Schwäche sind 
"mehr-für-den Gebrauch der -Seeluft und warmer 
Seebäder,, 2. 

2. ee, und zwar sowohl Mus- 
kel- als Gelenks-Rheumatismus, einschliesslich 
der so häufig durch ihn erzeugten Herzfehler. — 

3. ‚Chronische Hautkrankheiten, namentlich 
Eezema, Psoriasis, Acne, Furüneulosis, u 50- 
fern; die Reizbarkeit der Haut wicht bereits. einen 
abnorm hohen Grad erreicht hat. — 


4, Uterus-Krankheiten, denen je nach ihrer 


Natur eine örtliche Behandlung verbunden wird 


Steigerung der Wälder, 
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“iu Chronische Magenkatarrhe, “in ‚der "Regel 
mit Leberhyperaemie  verbünden,' - 
= 6° Peritönleäl- ring näch oil Pro- 
zessen. 
"Für Estipttetäre" Krköktiheiehde Kann 
die Indication nur aus dem richtigen Verständ- 
niss, ‚der, VEIHKONANITeIM von Bad und, Brunnen 
entnommen: Pole Br — . Ungünstig oder, gänzlich 
erfolglos’#erwies !'sich: ‚Ur ‘@ebrauehr» der’ Nau- 
heimen-Lleilquellen in»mehreren-Fällen:! von.Car- 
einoma (der "Brust und‘ des#Uterus);“ in? Krank- 
heiten der Centraltheile des Nervensystemes (Tabes 
‚dorswalis);beiepilepfiförmen! PN und 
Brighr’scher Nierenkrankheit. 


1197 J dh 


—— 


—— 


ea, Bill.an: eehnee Kelirikke, nur einige 
Gesichtspunkte, ‚yon, ‚allgemeinem , ‚Interesse .‚be- 
rühren, "welche bei. „Kinderkuren an. der 
‚See ‚in, ausgedehnier, Weise _berücksiehtigt, „zu 
werden verdienen. Der erste .;bezieht 'sieli auf 
die für..die,.Cur.;zu, wählende ‚Jahreszeit, ‚wofür 
ganz allgemein die Regel gilt;"dass im Frühling 
— &Jumissund’ im: versten »- Theile) desi»Sommers 
—m..die ‚erste „Hälfte .ides. Juli die ‚beste. und 
wichtigste) Zeit für sie) ist» Diese ‘Zeit stimmt 
zugleich » «am Besten » mit! den «nicht «bloss: ‚auf 
das Klima bezüglichen Verhältnissen, welche für 
Kinder im Seebade wünschenswerth sind; grüne 
keine Unterbrechungen der milden Wit- 
terung, hinlängliche Wohnungen, unbeschränkte 
Freibeit im Freien, kein Obst ausser der 
Erdbeere, der zweckmässigsten Frucht für Kinder 
— sind Umstände, um für die Wahl der frühen 
Saison für Kinderkuren ‚zu ‚entscheiden. — ‚Ein 
anderer Gesichtspunkt bezieht sich auf die Kin- 
derkuren selbst; diese laufen’'bei Weitem in den 
meisten Fällen auf das Leben in der Seeluft und 
auf warme Seebäder hinaus; je jünger die Kin- 
‚der, yum.\so’mehr;ist, dieses der Fall ; „sehr, zweck- 
‚mässig,verbindet sich im vielen » Fällen, » zumal 
bei kleinen: Kindern. .der »Gebraueh ‚der warmen 
Deebäder mit kalten Waschungen, »— nicht» un- 
mittelbar ‚nach, jenen, sondern: Abends; vor. dem 
Schlafengehen ; ‚K,-behauptet, dass..diese. Wasch- 
ungen, ohue allei / weiterem Bäder vorgenommen, 
‚die warmen wundsikalten» Seebäder sehr oft voll- 
ständig zu, ersetzen im»Stande, sind. ‚Bäder: in 
offener See sind nur dann empfehlenswerth, 


-wenn- diese -hinlänglich--warm und- ruhig- ist und 


die Kinder selbst gerne hineingehen; ausserdem 
räth K., vor dem Bade das Frühstück einzu- 
nehmen und den Unterricht der Kinder im See- 
bade weit mehr in angenehmer, lehrreicher Unter- 
haltung als in ernsthaften, selbstthätigem | Ar- 
beiten bestehen zu lassen, h 
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Armieux. Die Mineralwässer von "Baröges ‚gegen Bft sen 
"nach Colica sieca. Mem. ‚de rag "8, 'Ser. Ku ao 
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Die’ Sandecker vier Quellen erfhafich PM 
der neuen Analyse von Meyer reichlich Schwe- 
felwasserstoff und zwar fand derselbe in 16 Unzen 
Wasser aus der ’ 
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Derselbe entwickelt sich nach Wehse' durch 
Zersetzung von' Sulfaten, wie wahrscheinlich in 
den meisten natürlichen Schwefelwässern; vor 
Allem aber wirkt auf diese Zersetzung nebst der 
vielseitigen Berührung 'mit.''der atmosphärischen 
Luft: die Anwesenheit organischer Stoffe. Lan- 


deek’s Quellen besitzen eine Alge, durch welche 
schwefelsauren‘ Salze zu 
Schwefelnatrium) 


die’ Reduction ' der: 


Schwefelwasserstoff (resp. 


ne 3 i iii DIN al ji 43 

0,020 0,033 "0,086 1» 0,023 

0,042 0,056 0,056..1,1111..9062..;, 
erfolgt.‘ ‘Diese Alge (Hygrocrocis' nivea Kg. und 


Oseillaria' Ceptomitiformis nach Cohn) überzieht 


spinnwebenartig den ganzen Felsgrund' der Quel- 


len, wird fort "und fort abgestossem' und nach 
der Oberfläche ‘getrieben. ‘ Der Schwefelwasser- 
stoffgehalt' der‘ Liandecker Thermen ist zu ver- 
schiedenen Zeiten verschieden, —-'s0' ER man 
Ba in 1000 CC; WE aus rg sig! 
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'b» Bin welteres''Brgebniss won Interesse» .ist;' 
dass der-Schwefelwäasserstoffgehalthbei demibeif 


dem» Quiellen;i'welehesiäusschliesslichözim ‚Biden 


verwendetiwerden,i=—!den@eorgen+nind' Märien-' 
Quelle iswnmibtelbar nach abgelassenens'Bassin) 
am höchsten gefunden wurdes .Soswärelden‘ 
Landeck: insldie Reihe der iSchwefelwässer.Jund 
Zwar untervdie nativen Thioniden zu" versetzen’; 
an neuen Bestandtheilen der Thermen von:ban- 
deck hat Meyer noch Spuren von Jodnatrium 
gefunden. — FEIOD. u 1 

Die bedeutende Wid”Hift Nothwendigkeit er- 
folgende diaphoretische Nachwirkung des höher 
als der Körper temperirten Bades; besonders 
wenn demselben 


ben und gegen den miit-Morb. Brightit verbun- 


z 


ie Fiinwicklung ° in warme 
B Mi # Ian; . 
Decken folgt, ist“ von 'Liebermeister 'hervorgeho-' 
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mit'’der Wärmezunahme'bedingten’Stoffumsatz’ 
neue‘ Wärme ıbildety'"Jandererseits: könnte'iman: 
aber auch ännehmen‘; dass’ Kopfjißesicht und 
Lungenqnicht alleıWärmejswwelche’in der Luft 
von>dervganzen ‘Hautoberfläche abgegeben’wird) 
besonders»das dem! Körper’’ja'noch ‚Wärmeivon 
Aussen »zuströnt'p#ojetztitian. Stelle" der'igänzen) 
Hautoberfläche' sim! Bade ‘nacht Aussen''kbliefern: 
könnten y /.sorrklässt also» bei! beförderter'! Wärme: 
aufnahme und behinderter Wärmeabgabe die 
- Bluttemperatur die des Bades üherstdigen müsste, 
Jedenfalls erhellt hieraus die" Erseheinung, dass 
bei blutwärmen’ Bädetn’'schön}"®mehr noch bei 
höher warten, balü äh ’BegintlSölcher Bäder 


‘ein "erosser Hitzeahdräng nach Kopf’ und Lungen 


stattfinden ‘muss,  der"bald eine ‘Bedeutende Was- 
serabdampfung dieser Theile’&thöh''im Bade zur 


denen Hydrops naclidrücklich empfohlen und: Folge hat; "p8i% Eintätt“ diesefö bedeutenden 
wohl auch ein 3 ‘nit Erfolg angewendet‘ Transspitätion''des"Kopfes, Gesichtes und der 
worden. Natürlich‘ mirss''der Körper, da ihn Lunge‘ Tässt'"dhs Kopfweh nach und die oft 
eine Wasserseliichte ungibt, "deren’ Temperatuläßige”'Oppresston“ der Lungen verschwindet; 
höher als die seinig& ist, jetzt ‘Wärme mitgetheilt- Kopfweh ünd Xtlieimbeklemmung treten um so 
erhalten; die Haut {und ie in ihr verkaufenden* leichter* ein!” j#'%thneller man vor Eintritt der 
Blutgefässe nebst Inhalt werden zuerst :badWarth "Pransspirätich "die ’Wärme des Bades vermehrt; 
und bald ist dureh Verkitltlung der Cireulation Inidh "Rönmite atich ' vielleicht’ das" Höhersteigen 
allen inneren "PReilen" vermehrte Wärme mitget ‚der Körpertömpefatur über jene des Bades von 
theilt; es wird daher Äh: jedem Falle die Körd' dem’ sale nnd’ H.-Gehalte der (Aachner) Ther- 
pertemperatur sehr gesteigert und nach dem Bade ‚men ableiten, allein dies ist gegen diese An- 
hat wieder"ein Zurückströmen der Wärme ach nahme, "went atich” diese "'Öüellen’"Wegen'' des 
der Häuf'tmd besonders bei Behinderung'dieser freien'Gäseg"das Achiheh mehr beengen und’ bes 
Wärmeäbströmung durch warhes’Eihwickeln eine schleunigen als andere. Jedenfalls äber ist" die 
profuse "Wässerausdünstung "Statt. pjtese’did® Thatsache, dass in den Aachener Bädern die 
phoretische' Wirkung, höchst '&ühsti#Begen’eiro: Blutternperäfur” die‘ des“ blütwarmen"indhöher 
nische" Breonchialkatarrhe, Benutzt Sehtister' Auch warnen Bades um) Mibersteigt) bei 'der 
zur Erklärtag der Erfolge, die Wan’ von''deh Verördunng heisser Bilder sen gapbe ieichkte 
verschiedenen Thermalbädern gegen ’S6"'Viel& #en; "besonders wein "Bei Menschen "42,50 '@. 
chiönische Prfährungs- und itunes der Gerinnungsgrad des Blutes sein "soll." E8 
sieht „ füßtmanmndaza noch ein bedeutend wirk- dürften demnach 42 —450C. warme Bäder nicht 
sames, während und im heissen Bade auftreten- auf sehr lange ausgedehnt werden; immerhin 
des Moment, nämlich den unmittelbaren Wär- könnte man die Gefahr einer Eindiekung des 


[ 


meeffekt während des Bades, so haben die Bei- Blutes durch warmes Getränk umgehen. Es 
mischungen von Salzen und Gasen bei der besteht also der PBadeeffekt noch während 
Wirkung der Thermen besonders gegen innere, des Badens: 1. in einer vermehrten Wärmean- 


krankhafte Zustände eine sehr untergeordnete* Häufengdes ganzes Körpers, die bei 40 gradigen 
Bedeutung. Als sichere Wirkung während eines Bädern bereits um 3 Grad die der normalen 
Bades, dessen Temperatur die des Mastdarmes Blutwärme übersteigt; — 2. neben vermehrter 
erreicht, oder übersteigt, zeigt sich eine Erhöhung Wärmeabgabe in einer profusen Wasserabgabe 
der Körpertemperatur, und zwar erreicht dieselbe von Seiten der Oberflächen des Kopfes, Gesichtes 
nicht nur die des Bades, sondern übersteigt sie und der Lungen; in weiterer Berücksichtigung 
noch um 1—1,60 C. Dieses Wärmeplus scheint der diaphoretischen Nachwirkung und der Puls- 
sich selbst noch zu erhalten, auch wenn das beschleunigung während und nach dem Bade 
Bad nicht durch Zufluss von heissem Wasser können, was zunächst die vermehrte Wärme- 
seine Wärmeabgabe an die Luft ersetzt bekommt, anhäufung betrifft, bei manchen chronischen, be- 
und auch nach dem Bade noch längere Zeit ist sonders tief gelegenen Entzündungen z. B. Üteritis, 
selbst in kühlen Räumen, wo die Wärmeabströ- Oophoritis, Nephritis, Typhlitis mit Erfolg benützt 
mung aus dem Körper an die Luft gar nicht gehin- und zuerst eine örtliche, dann eine allgemeine, un- 
dert ist, die Mastdarmtemperatur noch beträcht- mittelbare Wirkung geltend gemacht werden. — 
lich erhöht; es scheint dies darauf zu deuten, Hiezu kömmt die allgemeine Wirkung der Wärme- 
dass nicht allein der Körper blos vom Bade vermehrung während des Badens, wodurch die be- 
aus die Wärme erhält, sondern auch durch den reits örtlich eingeleitete Stoffumsetzung und Zer- 
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setzung beschleunigt und ‚dureh die gleichzeitig 
stattfindende raschere Blutströmung leichter weg- 
und; ausgeführt werden, kann; fügt man die 
nach dem ‚Bade noch: bestehende Temperatur- 
Erhöhung des Blutes und die diaphoretische 
Nachwirkung hinzu, so muss man zugeben, dass 
das ‚blutwarme Bad und besonders das höher 
als. das’ Blut temperirte Bad! mächtige Faktoren 
zur Beseitigung mancher entzündlicher Auschwel- 


‚Hydrothionsaures Gas . 
Stickstoff . . : 
Salzigen Rückstand von 1000 . 
Schwach rothen Rückstand . 


In. alcoholisirtem Wasser lösliche uf RR > i De 


Unlösliche Salze :. . # 
ü ‚Organische Materie REN 
nt al: dönjehe Salze: Kalksulfür ,. . .» 
-Sodiumchlorür 
Magnesiumchlorür 


Schwefelsaures Natron 


Kieselerde . 
.„.Thonerde 


Natrium- Bromür, une lodur 
‚Unlösliche Salze: Kohlensauren Kalk 
Kohlensaure Bittererde 
Schwefelsauren Kalk . . ...... 


Die Quelle gibt in einer Minute 1,200 
Litres, , Wasser : von. einer Temperatur = 
36,50 C, — 


‚...Das, schon ‚lange Zeit, in Anwendung ‚ge- 
brachte, Wasser von Chamonix ist den. Wäs- 
sern, von Pierrefond und Enghien analog; es 
enthält nach 'Bouis, : wie Gobley berichtet, in 
einem ;Litre; 
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lungen sind; daher die günstige Wirkung der 
Aachener Bäder: auf secundär-syphilitische Zu- 
stände, chronische Bronchialkatarrhe, Hydrops 
und Albuminurie, chronisch-entzündliche Leiden 
der Unterleibsorgane, besonders der weiblichen 
Sexualorgane u. 8. w. — | 
Grange fand bei der Ahalyse des: Mineral- 
wassers: von Greoulx in. 1,000 Grmm. = .1 
Litre: | 


0,00157 
. Spuren 
2,610 
2,380 
2,050 
...0,360 .) 2,619 
+ Ave 2 
u ee er 
j um AL DAl Ä 
; 0,195 |. i 
“ira 0,150 2,059 
er a N TR ae 
, 0,049 . 
0,064 
0,155 ) 
0,059. } 0,370. 
0,156 
Kieselerde 0,013 
Calciumsulfür 0,018 
RKohlensauren Kalk 0,100 
Kohlensaure Magnesia 0,044 
Schwefelsauren Kalk 0,084 
Schwefelsaures Natron 0,065 
Natriumchlorid 0,010 
Eisenoxyd Spuren 


unbest, Menge 


Organische Materie 
Summa 0,334. 


BERICHT 


über die 


Leistungen in der therapeutischen Physik 


von 


Dr. EISENMANN. 


I. Ueber therapeutische Physik überhaupt. 


2. Ongenhehner: Lehrbuch ‚der physikalischen. Heilmittel, 

Zweite (Schluss-)Lieferung. Würzburg, Stahel’sche 

‘Buch- und Küunsthandlung , 1863 von S. 177 bis 
0.431. Mit. Holzschnitten. 


, Wir haben in unserem Referat. pro 1861 
ia erste Heft der therapeutischen Physik von 
Dr. Oppenheimer,, welches die Elektrotherapie ab- 
handelt, angezeigt und nach unserer Ueberzeug- 
ung unseren Collegen empfohlen,.. wenn wir uns 
auch ein definitives Urtheil über das ganze Werk 
bis ‚zum Erscheinen der Schlusslieferung vorbe- 
halten mussten. Der H. Verf, war leider durch 
die Krankheit seiner, Mutter abgehalten, die 
zweite Lieferung in der beabsichtigten Zeit fol- 
gen zu lassen und uns ist das im Jahre 1863 
erschienene zweite Heft durch ein Versehen erst 
in diesem Jahre zugekommen. Es mag vielleicht 
sein, dass das erste Heft die Aufmerksamkeit 
der. Aerzte nicht in verdientem Maasse auf sich 
gezogen hat, weil „die Elektrizität in der Me- 
dicin“. schon so. viele und so tüchtige Bearbeiter 
gefunden hat; anders, dürfte. sich die Sache mit 
dem zweiten Hefte verhalten, Dasselbe behan- 
delt die Wärme und das Klima. Die _physio- 
logischen , pathologischen und therapeutischen 
Wirkungen der Temperaturen werden auf 172 
Seiten beschrieben und zwar werden, so viel 


. als nur immer’thunlich,, die physikalischen und 


rei 


dynamischen Wirkungen der Kälte und der Wärme 
auseinander‘ gehalten.‘ '.Der Leser: findet‘ alle 
Bedingungen vorgeführt, unter welehen die Wärme 
einerseits‘ auf: den Organismus 'einwirkt und) an- 
derseits: von und aus dem Organismus ‘abgeleitet 
wird, ‘mit Angabe: der ‘unmittelbaren 'und' secun- 
dären Wirkungen. Dass dabei der Verdunstung 
mit ihren Folgen die geziemende Beachtung ’zu- 
gewendet wird, versteht sich von: selbst. '' Da die 
Wirkungen der Temperaturen unter allen Formen 
beschrieben‘ werden ‚: so: mussten 'auch alle 'For- 
men: von’ »Bädern,. örtliche und ganze: Bäder, 
kalte; kühle, lauwarme und heisse Bäder, Dampf- 
bäder und ‚Douchen. und selbst’ das Ganze der 
Wasserheilkunde eine‘ sorgfältige Betrachtung 
finden. :; Alle diese ‚Einwirkungen der Tempera- 
turen sind so erschöpfend und mit ’so nüchterner 
Kritik‘ behandelt, ‘dass wir diese Arbeit ‘wohb 
als’ das’ beste'bezeichnen dürfen,’ was' auf diesem 
Gebiete geleistet "wurde. "Nur bedauern‘: wir, 
dass H. Verf. die heissen Luftbäder, die nicht 
ganz richtig sogenannten türkischen Bäder ganz 
mit ‚Stillschweigen übergangen: hat, während die- 
selben nicht blos in’ Irland, Schottland und Eng- 
land grosses Aufsehen eiregt, sondern auch an, 
mehreren. Orten. in Deutschland ‚eine warme Auf- 
nahme gefunden: haben: und: die Erfolge, die von: 
ihnen gerühmt werden, von grösser Wichtigkeit’ 
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sind. Da ferner der H. Verf. die innern Er- 
wärmungs- und Abkühlungs-Mittel ebenfalls ganz 
ausführlich besprochen hat, so bedauern wir, um 
der Kranken willen, dass er unserer Beobacht- 
ungen über die wunderbare Wirkung der mas- 
senhaften heissen Wasserklystiere (38 -40° R,) 
gegen rheumatische Bauchfell-, Leberfell-, Nie- 
renentzündung etc. mit keinem Wort gedacht 
hat*).. Es sind in diesem Kapitel auch die ver- 
schiedenen Methoden, heisse und glübende Me- 
talle anzuwenden, genau und mit der Aufstellung 
von Indicationen und Gegen - Indicationen be- 
schrieben. Dass H. Verf. die Mi 
Galvanocaustik ebenfalls hier und 
Elektrizität eingereiht hat, finden wir ganz cor- 
rect. 


Das zweite Kapitel dieser N das 
fünfte 


en RESTE 


Organismus. Als Elemente des Klimas werden 
besonders die Beschaffenheit der Luft, 
kaum zu einer klimatologischen Frage wird, die 
Temperaturen mit Einschluss der Luftbewegun- 
gen und der Luftfeuchtigkeit und dann ty 
druck ins Auge gefasst. Wir wollen’ nich 
über rechten, ob nicht die Luftfeuchtigkeit ein 
eigenes Studium verdient hätte, statt dass sie 
hier nur in soweit in Betracht kommt, als sie 
die Verdünstung der organischen Flüssigkeiten 
mehr weniger beschränkt, aber was den Luft- 
druck betrifft, so hätten wir schr gewünscht, 
dass ‚ihıin»din!ieigienesbKapitelugewidmet worden 
wäre ‚statt ihn »nünl als; einens der’ Faktoren: des 
Klimas;'zıh behandeln,‘ Hennsdieideobachtungen, 
die»Maninamentlich»sim der'iineuerens Zeit: süber 
die. Physiologischen; «päthologischen.undistheräs 
peusischen »Wärkungen (des »Luftdrucks v gernacht 
hat,yosträubenosich  ganızu sehrıegen ihre ‚Ein- 
stellung) in Aiesmedieinischei Klimatologie. «lud 
so «sind: dann‘lauieh die Untersuchungen rüber die 
Wirkungen! idesmduftdiuck&i-inv Vierhältnissszur 
Ausstattung »derisanderen «physikälischem Einflüsse 
etwas «stiefmütterlich-:sausgefallen;:wenm«Auchnder 
Hr. Verfosnieht unterlassen hat, die neueren A ppas 
rätenzur ‚künstlichen! Herstellung des» Igewünsch:! 
tern; buftdiucks; vorzuführen. ı>ImıoUebrigen»list! 
dası Kapiteli über die-Klimatologielso./linafassend‘ 
bearbeitet, sals esonurıimmer sunter Vermeidung! 
vonsHypothesen sgieschehenyüklonnte,- Ksis liefert! 
eiinvgutes!; Stückil Physiologie , indsallgemeinen 
Bathologie; und» die; därausı und.Jauss(positiven: 
Exfahrungens(«sich4 ergebenden i«thiefapeutischen) 
Fee sih „obidiind us2aiod tıaV .H assh 
stg yobil asdaebihiit aytaasımogor yirdoin sasg 

si) Fr ‚kelbst, 'habendiese' srhiinderhirwmil Wirkungen 
(gänzliche Beseitigung „des! heftigsten Entzindhrigsschmier- 
a Di nam sehen Fällen 
Anw nähe dieser Ki 
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Folgerungen hat Hr. Verl, ‚mit Vorsicht : aufge- 
stellt. 

Um nun unser Urtheil über das ganze Buch 
abzugeben, so erklären wir, dass Hr. Oppen- 
heimer die bekannten Thatsachen im Gebiete 
der therapeutischen Physik zusammengestellt und 
sie auf die Gesetze der Physik und der Physiologie 
zurückgeführt, dass er sohin alles geleistet hat, 
was bei dem gegenwärtigen Standpunkt der 
Wissenschaft geleistet werden kann, und dass 
sein Buch In keiner ärztlichen Bibliothek fehlen 
sollte. Die Ausstattung des Buchs lässt nichts 
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IL, Die Blektricität. 


ı 9b armen. 


Ein neuer Taschen-Induetionsäpparat vom Instruwenten- 


macher Kloss in Berlin, Deutsche Klinik Nr. 17. 
Y 


Die 
des Hrn. 


Dentsche Klinik enthält eine Anzeige 
Kloss in Berlin in Betreff des von ihm 


raten compendiösen Induetions-Apparats, 


Dieser Apparat ist nach der Beschreibung 7 Zoll 
lang, 5 Zoll breit und 2 Zoll hoch, in der Facon 
des Geiffe'schen Apparates, Basar einen pri- 
mären und seenndären Strom von der schwäch- 
sten bis zur stärksten Wirkung, wird nicht mit 
Säuren, sondern mit Wasser und einem kleinen 
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gleichmässig und kräftig fort und das Element 
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Ido% Allgemeinentenisirende; Blektrisirung,.,. 
Aa, Buben. Da Ian gensralt, oonsiderts comme 
TAROT tbnique et SH mulahte: liftusible, “ Bull,’ de b 
79 “TNerap.-11868. Deobru ben iH sus, srliowns bau 
‚sorgaille'W aliedonısM sah boTimobrns m 
Dr. Gubler erinnert daran, dass schon frühere 
Aerzte in der allgemeinen Elektrisirung ein Stär- 
eg Roizimes«Mittebserkahint® haben, dass 
f. Becquerel das wahre elektrische Bad gegen 
Aypdiihefigene Zustände‘; gertlin und Dr. Dröpsy 
für solche Zwecke eine reilich, sehr , complieirte 
Methode, die Elektricität anzuwenden, erfunden 
hat), besonders; aber, hebt er die, zu wenig, be- 
achtete 1, Axbeit.,der‘ Doctoren Poma, und, Arnaud 
in,, Nancy,‚hervor,,,welche „die,„Elektrieität, ‚einer 
Reibungs+Maschine. in,.der,,Horm ‚vom, Erschütte- 
rungen, oder, von, ‚Reibnngen;, oder. von ‚elektri- 
schen, Bädern anwendeten, ‚die sie, eine, halbe, oder 
ganze, Stunde auf. die Kranken ‚einwirken, liessen 
und,,von ‚Zeit, zu. ,Zeit Funken aus. letzteren 
zogen und,über die physiologische. Wiskung ‚ibupa 
Nerfahrens Folgendes, ‚berichteten : Hager 
-sı Fast, in, allen Fällen; nachten: ‚sich Symptome 
der: Aufregung; in,;einem, ‚oder in, mehreren der 
grossen, organischen‘, Apparate: \ bemerklich;, in 
der, ‚regel ‚wurden die, ‚affieirten, und Bemöhnlien 
kalten ‚Theile wärmer, ja, wärmer als ‚dex ;ganze 
übrige; ‚Körper, und ses, ‚erschien ein, ‚mehs,..pder 
weniger, reichlicheg, .. örtlicher‘; ‚oder, allgemeiner 
Schweiss, während. der ‚Buls, beschleunigt, wurde 
und zuweilen, ‚selbst ‚eine, fieberhafte, ‚Frequenz 
bekam; Die ‚Ergegung, ‚hatte, einmal; ‚eine ecze- 
matöse,.Eruption.szur Folge, ı,welche; ‚sich, ‚über 
den, ganzen,Körper, ‚hauptsächlich ı aber, über, ‚len, 
‚Unterleib,;und ‚über die Gelenke, verbreitete und 
nach ‚der ‚zweiten, Sitzung, an. den, Beinen ‚den 
purylenten;, Charaktpn annahm. Oft, stellten: sich 
Durchfälle ‚ein, ‚zuweilen‘; wechselten, „diese, mit 
Polyurie;,, ‚auch „ein. mehr ‚ader,. ‚weniger,. ent- 
wickelter Speichelfluss kamin mehreren, Fällen vor. 


Hr, Gubler acceptirt die’'Meinnng; dass die 
allgemeine Rlektrisirung eine erregende Wirkung 
habe und unterstützt diese Meinung durch fol- 
gende 'Kränkengese ichte, wirt öwweleher wir. nur 
den wesentlichen Theil BEA ERAMN 


re 


"zu sEin 30, jähriger | Weinwirthsi litt/.in «Folge, vomiexcessi- 
vem Geschlechtsgenuss” mit‘.seiner «Fraw:und in. Folge 
von ‚reichlichem Genuss von, Wein. und, Branntwein. ‚(eine 
andere Ursache, konnte nicht ‚aufgefunden. werden) an, pro- 
gressiver Muskel - Atrophie „ ‚allgemeiner, ‚Schwäche , ‚Ana- 
phrodisie, verminderter Wärme-Erzeugung Dysthermasie), 
Appetitlosigkeit; er hatte einen alkalischen Harn und sein 
RÖrpERgEwIchE WÄR on’ 52auf 40°25° 'Kilö&raihmas x Kesun- 
ken. |'»Nachdem+ 3'Monatel) lang | allerlei: ıstärkende sund 
teizende ‚Mittel, im dEinsehlaesigler „lokalen, Faradayisation; 
er Hi ‚nswerthen riole, ‚angewendet, ‚worden „waren, 
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nützte dazu ,‚den:;won H. Stephane Hacg construirten 
elektro - - magnetischen. Apparat, .mit 2, ‚Elementen nach 


KeRcy" 


Runmkorff oder Mari£- Davy, sohin ‚von ‚grosser, Energie, 
welcher! einen’! Comütator ' Hatte, um‘ immer den” Strom 
gleichen Namens einwirken zulassen, :der \ferner! mehrere 
Leitungssehnüre an, jedem Pol, Desass, um die,.Blektrl- 
‚eität gleichzeitig, auf ‚mehrere Körperstellen . anwenden zu 
Höhnen und on dem er den Exträcurreht "Strom be- 
Aütztel) Eriliess Hände und Füsse‘ des Kranken in’4' Get 
fässenmit Salzwasser Stelleni,, leitete ‚den positiven ‘Strom 
in die rechten, den negativen in die linken Glieder ‚und 
liess die Shrume eine Viertelstunde dauern. Nach der 
ersten. Sitzung ©'fühlte sich) der) Kranke: sehr‘ "angegriffen, 
aber schnell besserten »sich;, bei 'der’ täglichen Anwendung 
der‘ Elektriecität ‚alle die oben angeführten ‚Erscheinungen 
und Zustände’ und‘ nach 3'Wochen!' befand» sich der'Mann 
in ‘jeder Beziehung: so wohl; 'dass'er sich 'der ‚Fortsetzung 
der Behandlung entzog; : obgleich 'eri'noch nicht’ ganz''voll- 
kommen hergestellt war. ‘Seine. Muskeln ,. sein’ Körperge- 
wicht, seine Kräfte etc, hatten’ sich bedeutend "gebessert. 
Niehtiunerwähnt wollen wir lassen, dass während der: elec- 
trischen' Behandlung , ‚ähnlich‘ wie in'iden'' Versuchen ‘der 
HH; Poma und‘ Arnaud ein vorübergehender‘ Durchfall und 
darauf ein 'reichlicher 'Speichelfluss erschienen war, 
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er Blektrieität en de apastion. 
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A mäd.' Janvier. 
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49V ik Hiffalsheim, Babandalkeı einen 126° Hlohre 
alten‘'Maninywelcherr'seit Jahren "an Acne 'ro- 
sächa, edler! "hatte, "Er 'bekam'von einem äh- 
dern. ‚Arzle Arsenik und Purgirmittel, und, wusch 
sich mit Schwefelkalium. Nach einigen Mona- 
ten verminderten sich die Knoten, aber nun 
stellten sieh Schlingbeschwerden ein und bald 
konntever''garnicht>‘mehr. schlingen.. In dem 
Momente, wo die Speisen zum Pharynx gelang- 
ten; wurden'sie'von da "zurüickgeworfen und die 
Flüssigkeiten gingen» oft "durch die! Nase 'zu- 
rück." Der''Kramipf stellt sich "nur im Moment 
des Schlingens’ ein. Keine materielle Veräude: 
rüng zu) entdecken, 'H.  Hiffelsheim‘ legte 'beide 
Stromgeber der grossen. Pulvermacher’ sehen Bat- 
terie von: 40. Elementen. zu, beiden: Seiten: ıdes 
Halses im . Niveau! des‘ -Pneumogastrieus und 
seiner Anastomose imit dem Spinalis, am zwei- 
ten Mage. aber benutzte er 14 kleine, Daniel’- 

sche. Blemente von.:3 ‚Centimeter, im»: Geviert 
undiche stromgebenden Platten‘ waren mit feuch! 
tem "Handschulileder überzogen. 'Näch 3'Sitzun- 
gen von 15 bis '20 Minuten konnte der ‚Mann 
gebratenes. Pleisch. in: kleinen. Stücken. verschlin- 
gen mach’ ders fünften Sitzung war‘ er geheilt 
und unterzog" sich“ ‚hur aus "Vorsicht ‚nöch‘ vier 
Sitzungen. dd kafı 
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4. Elektricität gegen Erbrechen. 


Popper)‘ \Heilng' ‘des Erbfethehs -Aurch’‘ ‚die Rlsktrieität, 
ı10Oestkl Ztschrfts für 'prakt« Heilk. 43. | ımmanın m 
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Dr. Bricheteaüux hat in 3" Fällen 'ein rebel- 
lisches Erbrechen bei 2 bysterischen, und einem 
chlorotischen. Mädchen: durch die. Eleetricität! ge- 
heilt. Dr; Popper führt nun 2 Fälle von hart- 
näckigem Erbrechen vor, ‘welches seinen Grund 
wahrscheinlich in Magengeschwüren hatte und 
nachdem es zahllosen anderen Mitteln. getrotzt, 
rasch ‘durch. die indueirte "Blectricität geheilt 
wurde, Ä 


"Das = ie hysterische noch eilürotische Mädehen 
litt an beständiger Auftreibung des Magens durch Gase 
mit.:Empfindlichkeit gegen Druck; ferner an zusammen- 
schnürenden Schmerzen im Magen; besonders: nach dem 
Essen,-am Aufstossen und Erbrechen und verbreitete einen 
durchdringenden äcetonartigen ‚Geruch; der Leib abwech- 
selnd verstopft... H.' Verf. diagnostieirte ein rundes Ma- 
gengeschwür, 'ıZahllose Mittel ;blieben ‚ohne! Erfolg ; 'end- 
lich, griff ier»zum Inductionsstrom ‚ dessen:'Pole er! vor 
dem Essen. nahe aneinander'auf den Magen aufsetzen und 
5.:Minuten. (lang: einwirken ‚liess; | er «begann mit. dem 
schwächsten Stromi,: konnte' aber bald zur stärksten An- 
wendung des Schlittenapparates übergehen. Schon nach 
der ersten Sitzung blieb das Erbrechen aus, nach 12 
Sitzungen war die Kranke geheilt, doch wurde us Be- 
handlung nochVeinige Zeit fortgesetzt. 


Die zweite Kranke ein 24jähriges, nicht Nahe 
und nieht, chlorotisches Mädchen. litt seit! vorigem. Jahre 
an, ‚heftigen: anhaltenden ‚Schmerzen in; der Magengegen.d, 
hartnäckigem Erbrechen, Aufstossen, Sodbrennen ,. Auf- 
treibung des Magens, Verstopfung. Auch hier diasnosti- 
eirte H. Verf. ein chronisches Magengeschwür , auch hier 
wurden viele Arzneimittel’ und’eine‘ Cur in Carlsbäd! ver- 
gebens verordnet, ;auch.hier bewirkte die Inductions-Eleetri- 
eität ‚in 12 Sitzungen Heilung und. wurde, dann, noch 
einige Zeit angewendet. Bei diesem Mädchen konnte 
aber nur’ allmälig“ zu ‚stärkereh Strömen  Pörpegangen 
werden. 
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wmoh DB Mlektrieität sagen! ‚Indigestion. mo; 


ih mh ve ee de, ’Bleetricite Ve 
Arik ‚behandelte,,.Dr.,\.Bonnet: ein ‚ öjähriges 
Mädchen,..welchesiam Abend) eine,.enorme Menge 
von.:Feigen'.gegessen,',in der. darauffolgenden 
Nacht „Convulsionen .ı bekommen !-und..das -Be- 
wusstsein.. verloren hatte. Ij 


"»lDässelbe lag nün atif dem Rücken, seine Glieder wur- 
den: von Zeit>zu (Zeit convulsivisch' bewegt, die Pupillen 
waren erweitert, | \ ‚die ‚Pulse klein,, ‚und frequent, die Kinn- 
laden sehr fest geschlossen , der Leib excessiv hart und 
aufgetrieben, das Bewusstsein erloschen. Kalte Umschläge 
auf’ ‘den’ Kopf und’ 8'Purgir- Klystiere hatten gar keinen 
Erfolg; dagriff-H: Bonnet zur Elektrieität (zum Inductions- 
Apparat 2); führte- den positiven; Pol: ins; Rectum ‚und, be- 
strie ‚mit, dem. negativen ‚Pol, den, Unterleib, Schon nach 
wenigen "Algenblicken "begannen alle Bauchmuskeln sich 
züsammen’zuzicheh und’ 'iäech 2''oder 3’ Minuten) wurde 
den ins den; After eingeführte 'Pol:; heraus), und: ; weit, hin 
geschleudert und. mit, ihm, ‚eine ‚enorme Menge von, Faeces 
und von unverdauten Feigen, so dass das Bett davon 
wörtlich überschwemmt wurde; zugleich verschwanden 
alle andern Symptome und das‘ Mädchen sprach und be- 
antwortete alle Fragen. Die Sache war abgethan und man 
beschränkte sich ur noch auf, ‚eine. ‚diätetische, „Vorsicht 
für den übrigen Tag. ®® 


Wenn .aber...H. .Bonnet; oder. H..Holsebeck 
in diesem Falle eine syinptomatische‘ Hirncon- 
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gestion diagnostieiren, $0 dürften sie sich wohl 
irren: es lag eine symptomatische Affection des 
Hirns selbst ‚vor ,..die ‚nicht sellen vorkommt 
und zuweilen ‚zur Hirnlähmung führt. Wir er- 
innern an den Tod des Marschalls Wellington. 


’ I rein 
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6. "Elektwicität Pe eingeklemmte ‚Brüghe, 


f 


Dr De, la, Cure de Hernies: ‚stranglees par, PElectri- 
. eite. Journ. de Med. de Toulouse. Annal. do P’Eleetri- 
eite‘ med. ‚Janvier. 


iv 3 


Outer berichtet über" 2 Fälle’ von Aipel 
klemmten Brüchen ‘(einem Nabel- und einem 
Leistenbrueh), welche nach’ erfolglosen 'Reduc- 
tions-Versuchen "leicht und schnell durch die 
statische Rleetrieität gelöst und zurü ückgebracht 
wurden und 'Dr. Delaux 'in Toulouse berichtet 
in diesem 'Jahre die Geschichte eines seit 5 
Jahren leicht zurückbringbaren Schenkelbruchs, 
welcher‘ 'sich am 18. ‘März 1863 "nach 'einer 
anstrengenden ' Arbeit “einklemmte und 'allen 
aufgebotenen Mitteln, die Einklemmung zu lö- 
je al während die Ir ihre Zu- 
Am‘ Abend des dritten Tages, ia fer Zustand 
der" Kranken’ schon 's6' ziemlich hoffnungslos 
geworden‘''wär, versuchte H.'Delaux ‘die In- 
ductions-Electricität; er legte anfangs die bei- 
den Stromgeber Auf den Bruch, welches eine 
ganz: schwache Bewegung in dettiselben und 
eine Verminderung seines ' Volumens hervor- 
brachte; als" er’ "aber am andern Morgen den 
einen Stromgebdr in das Rectum einführte und 
den andern ‚Strom ’auf den Bruch legte, da 
entstanden sofort schwache Bewegungen in der 
Geschwulst und diese verschwand mit wunder- 
barer Schnelligkeit.’ Es wurden nun noch Eis- 
überschläge gemacht, die Kranke bekam: Fleisch- 
brühe und" ih'wenigen Tagen 'war' die Prau 
vollkommnep,, ‚genesen. Hilgaase * } + H 


Yet ya Dr TER 


1. Elektrieität ; gegen progressive Bewegungs- 
Ataxie, Huhu und Muskel-Atrophie., 


z 


Celest Bernard. ‘De l’Ataxie! locomotrice progressive aux 
'" Eaux de Bourbonne. Thöse,' Strassb. 1863. 
Pirotte. Paralysis accompagnde d’Atrophie museulaire 
‚guerie par "’Electrieit6 Archiv. med. Belge. Annal. 
de rn, med. Debr. Se. 


Wir. haben. in. unserem. diesjährigen. Referat 
über die''Krankheiten.! des Nervensystems die 
Dissertation des Dr. Bernard besprochen. Die 
Revue d’Hydrologie medicale und nach ihr die 
Annales de l’Electricite medicale, Fevrier, haben 
eine in derselben vorgetragene Krankheits-Ge- 
schichte ‚etwas, ausführlich mitgetheilt, welche 
denn auch manche . ‚beachtenswerthe; Bigaaheik 
bietet. (SEBL org Idöisdaordal) „TABL 


. Die Krank eit, ARSHER mit allmälig zunehmender Ge- 
sichts- ichwä che, die sich aber wieder vollkommen verlor, 
während zu Beheben Zeit’ der linke Arm’’schwäch und 
in! oe Bewegungen unsicher wurde. ‘Von da ging 
die Ataxie auf, die untern Glieder ;über,, ohne den rechten 
Arm z berühren. Die, Sensibilität der Hant, ‚und. .der 
Muskeln wurde durchaus nicht gestört, wohl aber be- 
kam der Kranke den bekannten Gürtelschmerz, Strangurie 
und ‚Verstopfung 'und die untern Glieder verhielten sich 
so. . wie bei | der ausgebildeten , Bewegungs-Ataxie; | von 
Stehen und Gehen war keine Rede. Dieser Zustand bes- 
serte sich in Bourbonne les Baines, wo der Kranke nicht 
nur die gewöhnlichen Mineral- Bäder, sondern auch 36 
Douchen mit dem elektrischen Mineralwasser (man ver- 
gleiche unser Referat Bd. III. 119) gebrauchte, der Art, 
dass der Mann nun mit Hülfe eines Stocks Spaziergänge 
von! einem Kilometer machen konnte. : Auch der Harn 
ging leichter ab, aber die Verstopfung: blieb, Der ‚allge- 
meine Zustand war gut. Im Winter verlor. der H. Verf. 
den Kranken aus dem Gesicht. Wir aber können zu 
dieser Besserung kein grosses Vertrauen haben, schon 
deswegen nicht, weil’ Haltung und Gang; des Gebesserten 
so ‚unsicher waren, dass ‚er im Winter fiel und ieinen 
Arm brach. 


1» Der von Dr. Pirotte'\veröffenthichte Fall 
von allgemeiner Lähmung ' mit ‘Muskel-Atrophie 
ist folgender: | 

Der 24 jährige Arbeiter Strubbe bekam kurz hinter- 


einander ein Gesichts- und Kopfrothlauf mit heftigem in- 
termittirendem Fieber, voluminöser Anschwellung der 


Submaxillar- Drüsen und anhaltenden Delirien, wornach 


er alle Kopfhaare verlor, dann ‚ein ‚perniciöses Wechsel- 
fieber, darauf dichtstehende und zusammenfliessende Va- 
riolen, welche eine Menge von Hautabscessen und Furun- 
keln zur Folge: hatten, die blauliche Flecken: hinterliessen. 
Kurze Zeit darauf fühlte er eine von Tag zu Tag ZU- 
nehmende Müdigkeit in den untern Gliedern; sein Gang 
wurde schwankend und er musste sich dabei ‘an allen 
Gegenständen anhalten; zugleich fühlte er den Boden 
nicht mehr unter den Füssen, die untern Glieder wurden 
analgisch; dann erstreckte sich die Schwäche auf die 
Arme und die Hände und um es kurz’ zu machen, die 
Glieder wurden. ataktisch und; allmälig gänzlich gelähmt, 
so, dass er, hülflos da lag; und wie ‚ein Kind, ‚gefüttert 
werden. ‚musste. Dabei magerten die Glieder auf das 
äusserste ab, während der Rumpf und 'das Gesicht ihr 
normales Volumen behielten. 


gen blieben ganz ungestört, Trockne; Schröpfköpfe längs 
der Wirbelsäule, Reibungen mit einem Liniment aus 
Opodeldock, Terpentin-Oel und Ammoniak, Jodeisen, 
Wein ,/ guto Nahrung, Leberthran, Ghitisdeeoot, Chinin- 
Sulfat in'Pulver,. Eisen - Sulfat ‚ete. / nützten! gar nichts, 
die Lähmung und die Abmagerung setzten «ihren ‚Verlauf 
fort, Endlich wendete H. Pirotte den mit Quecksilber- 
Bisulfat geladenen Apparat von Griffe in seiner vollen 
Stärke des Tages zweimal, je 10 bis 15 Minuten lang 
an.,, Auch. dieser schien anfangs wirkungslos ‚zu: sein; 
bald ‚aber regte er. ganz schwache Contractionen in den 
verschiedenen Muskeln. an und zugleich machte sich ein, 
leises Erwachen ider Sensibilität bemerklich. Nachdem die 
Elektrieität 6’Wochen lang angewendet worden’ war, hatte 
die, Besserung der Motilität und:Sensibilität solche, Fort- 
schritte gemacht, dass man ihre fernere Anwendung für, 
überflüssig hielt und allmälig gewannen ‚die Glieder ihre 
wur Stärke und ‚Ihren ‚normalen Umfang, ash 


(Wir haben Kan eine "ähnliche Lähmung, wie 
2 so oftinach..dem Verlauf der Diph- 
therie ‚erscheint... Von. jener. Lähmung nehmen 
mehrere. Beobachter ‚an, dass; ‚sie. nicht, durch 
die Kunst, . sondern durch, Naturhülfe nach, Ab- 
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Die Functionen' aller Sin- 
nesorgane, die. Intelligenz und die organischen. Verrichtun-, 
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lauf einer gewissen: Zeit ‘geheilt wird. Wir. .dür= 
fen daher wohl! fragen y'»'ob der'''vorliegende 
schwere Fall wirklich durch die ElectHieität ge- 
heilt worden oder ‚unter dem allerdings günsti- 
gen Einfluss . der angewandten : Mittel ERORHR 
verlaufen sei.) 


A Elektrieität gegen er eye 


Die Amahlen| de ’Electrieite 'medicale Ferriet 
seben nach den Times (?) den Fall einer von 
Dr. Lassing ‚in New-York ‚geheilten Hydrophobie, 
dessen ‚Bestätigung wir .aber,.ab warten ‚müssen. 


| Der Kranke befand sich in der fürcherlichsten Auf- 
regung und wollte alle Personen beissen, die sich ihm 
nahten. Er wurde auf eine Matratze befestigt, seine 
Beine mit einem Kupferdraht umwickelt, welcher mit dem 
negativen Pol eines medicinischen elektrischen Apparates *) 
in Verbindung gebracht, während der ‚positive Pol mittels 
eines in Bssig‘ und!'Salzwasser 'getränkten 'Schwammes 
auf den Hals und die Wirbelsäule wirkte. Sowie die 
Kette ‚geschlossen ‚wurde, schwanden die Krämpfe und; die 
Aufregung, und der,Kranke konnte ‚ohne alle Scheu ‚gegen 
Flüssigkeiten trinken ; aber. ‚sobald man den Strom unter- 
brach, kehrten die Brimdte und die übrigen schlimmen 
Symptome wieder., Man liess den Strom eine halbe Stunde 
lang einwirken, machte’dann eine Pause von einer Stunde, 
brachte dann den Kranken wieder eine halbe Stunde un- 
ter den Einfluss des Stroms und so fort. - Nachdem die- 
ses Verfahren 12 Stunden lang fortgesetzt worden war, 
bot der Kranke stätt der Erscheinungen von Wuth die 
Zeichen :der grössten ‚Schwäche. ». Die Transspiration war 
hergestellt, er bekam ein Purgirmittel: und: schlief darauf 
2 Stunden (und dann ?). : Nach‘ 8.Tagen ‘bekam ıer einen 
neuen, sehr leichten Anfall, welcher einer neuen An- 
wenduüg,,der Elektricität wich, Dieses der wörtliche In- 
halt des uns, ‚zugangigen Artikels. 
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8. Blektrieität gegen Scheititod. 
Bonnet.'' Mort dar par Intermittencel!‘ WAREN. de 
l’Electrieit&»medicale. Avril. e 


Dr. Bonnet beseitigte in wünderbarer Schnel- 
ligkeit;, einen Anfall: von‘: Scheintod' durch ‘;die 
Elektricität. 


Ein 22 jähriges Mädchen brachte den ganzen Tag des 
28. August 1862 auf dem Felde’ zu, während 'anhaltend 
ein. feiner Regen! fiel. ;Am;29.: August hatte sie einen 
häufigen trockenen Husten bei vallem ‚und: frequenten 
Puls. und "geröthetem Gesicht. .H. B. verordnete eine 
Aderlässe und mucilaginöse Getränke. Am 30. August 
hatte der Husten etwas! nächgelassen  und‘'der Puls war 
ein; wenig: gefallen und so:blieb' der Zustand ;bis zum IL, 
Septbr.,. An, diesem Tag, morgens, ,‚d ‚Uhr, ‚bekam, ‚die 
Kranke einen Anfall von Scheintod, Der Herzschlag "und 
die Respirations-Bewegungen waren ticht ‘wahrzunehmen, 
nur’ein langsamer Puls'war zur ‘Noth' noch ’zu! fühlen: 
4 trockene Schröpfköpfe auf die, Brust, den: Mayr’sche 
Hammer auf den Magen ‚und zeizende . ‚Reibungen der 
Haut batten keinen Erfolg. In der folgenden acht ge- 
gen TI Uhr 'kehrten\ Eeben "und Ben wieder, die 
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1..,%), Appareil ‚eleetro-medical, ‚was ist das. für ein+Ap- 
parat? Wahrscheinlich ein Inductions-Apparat? =E. .;; 
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Bronchitis blieb 'aus, bald'darauf stellten‘ sich die Menses 
ein., ‚es 'war,alles;in Ordnung, »nur blieb,‚eine: ‚Lähmung 
der überfüllten und stark ausgedehnten: Blase zurück, ‚so 
dass am 2. 2, September der Katheter angewendet werden 
müsste. ranke hatte nach ‘der Rückkehr ihres Be- 
wusstseins oa Erinnerung ' von dem, 'was mit'ihr vor- 
gegangen war. Der 2. September verlief, ganz gut;, (aber 
am 3. September, ebenfalls wieder um 5 Uhr des Mor- 
gens, erschien ganz derselbe Anfall wie am 1. September. 
Nun schaffte H. Bonnet sogleich seinen elektrischen Ap- 
parat herbei, setzte die Säule in Bereitschaft (je mönte la 
Pile) *), setzte den einen Stromgeber auf die Scaleni und 
den. andern auf ‚den , Thorax;, besonders längs der! An- 
beftungs-Linie des Zwerchfells; nach sehr) kurzer, Zeit, be- 
gannen die Muskeln. sich zu contrahiren , der Thorax, 
erweiterte sich, die Respiration stellte sich her und nach- 
dem diese vwitale Function einmal im ‚Gange‘ war, kehrte’ 
alles zur Ordnung, zurück , und nach wenigen Tagen, war 
das. Mädchen in voller Genesung, ohne dass Anfälle, wie, 
die, ‚beschriebenen wiederkehrten. 
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die, omprimirle Lu. 


pi Khye ‚Ueber Comprimirte Luft, ihre physiologischen 
Wirkungen und ihre therapeutische Bedeutung. Göt- 
{ tingen, Vandenhoeck & Ruprecht 1864. 48 S. in 8. 


Sandahl, ‚Ueber. die Wirkung. der verdichteten Luft auf 
-. den menschlichen . Organismus. ‚Schmidts Jahrbücher 
1863, .Nvbr.. 


Ed; Levinstein. Beobachtungen . über die he den 
.,, verdichteten, Luft. ‚auf. die Respirations- und Circula- 
tions-Organe. Berliner klin.. Wochenschr. Nr. 16. 

D." Freud. Der‘ pneumatische Apparat. Wirkung’ und 
Anwendung'der cömprimirten Luft in verschiedenen 
ee ‘Wien. Al Eurich.:66 S. in 8. 


Die Bhyhotögidchekir hie ietapönbikphen 
Wirkungen der comprimirten Luft scheinen all- 
mälig in weiteren Kreisen Anerkennung zu finden. 
Zu den, von uns, bereits besprochenen Appara- 
ten in Montpellier, Paris und Nizza sind solche 
in London,..zu „Johannisberg am Rhein‘, «zu 
Stockholm, Berlin, Wien ‚und Leipzig gekom- 
men. Dr. Lange, welcher in seiner Kaltwasser- 
Heilanstalt ‘am ‚Johannisberg am .Khein einen 
Apparat: ‚aufgestellt: ‘hat, hat seine Beobachtun- 
gen in einem Schriftehen zusammengestellt, und 
in. demselben sich ‚bestrebt, diesen Zweig, der 
Heilkunde wissenschaftlich «physiologisch zu. be- 
gründen. ° Die Geschichte" dieses Heilverfahrens 
und die Beschreibung des’ Apparats können wir 
übergehen, da wir sie Jängst besprochen ‚haben, 
Die. Beobachtungen. .des.H.. L. ‚beschäftigen: sich! 
I: mit den ''physiologischew, "II mit’'den thera- 
peutischen Wirkungen der auf eine ‚und 2/5‘ Nt- 
mosphären verdichteten Lult. ‚Stärkere, Ver, 
dichtungen wurden : überhaupt: und. auch ‚VON: 
iin" nicht angewendet. ' [ort Hua 

 Physiologische Wirkingen: wre 

, 1), Wirkungen auf die 
in solche auf den 


Respirakion.y die e er, 
Mechanismus und in solche 


"*) Das zeigt ‚wohl auf einen! galvanischen Apparat 
hin. «E, VMIETTArAKOLV DDR: u DO desıds # Ssslsd 
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auf den ‚Chemismus' ‚der Respiration , ‚ünferschei- 
det. « Die wichtige. Wirkung. auf dan Mechanis- 
mus der ‚Res spiration besteht darin, dass sie: die 
Kraft‘ der Respiratiönsmuskeln erhöht." “Diese 
Kräftigung der genannten Muskeln geht daraus 
hervor, ..dass bei ‚der „Inspiration eine ‚grössere, 
Menge‘ Luft indie Lungen‘ aufgenommen: wirdy 
welches‘'er durch "einen "sehr "einfachen Spiro- 
meter nachweist, und dass bei der. ‚Exspiration 
auch ‚eine. entsprechend ‚grössere: Menge, Luft 
ran wird, Auch‘ dieses weisser nacht 


(ia 

Die Wirkung der. comprimirten Luft ‚auf, den 
Ohömisiik der Respiration kann nur darin be- 
stehen, dass durch‘ sie eine grössere Menge 
Sauerstoff in. die, Lungen, eingeführt, und, ‚eine 
grössere, Menge, Kohlensäure, ‚ausgeführt wird; 
ls liegen’ aber, wie "er sagt, über" die ‘chemische 
Beschaffenheit ’ Ken "Atisathmuhgsluft in der.com- 
primirten Atmosphäre noch keine erschöpfenden 
Beobachtungen | vor sund\er’ selbst konnte: solche 
Beobachtungen! nicht: machen; weilsihm: ein. dazu 
ganz geeigneter Kudiometer fehlte.s,"Kr:\.citirt 
übrigens, die, Angaben.. der ‚HH. ee und 
St, ‚Lager; ‚denen: ‚zulolge bis zum, ‚Ueberdruck 
von :100-#120 die Kohlensäure: Aushauchung 
über das gewöhnliche Maass’ vermehrt, bei ei- 
nem grösseren Ueberdruck aber "vermindert wird, 
nach. :dem .Luftbad.. aber die ‚Aushauehung, der 
Kohlensäure während 'nehrerer‘' Stunden‘ zu- 
nimnit und erst’ eine gewisse Zeit” nach ‘dem 
Aussteigen aus dem Apparat ihr. Maximum. er- 
reicht (owiss eine ‚sehr,. beachtenswerthe. ‚Er- 
scheinung, ‚wenn sie sich: bestätigt). ' 


2) ‚Wirkungen aufs die: Circulation.. Das 
Herz und die‘ grossen ''Gefässe “sind dem, um 
die Kraft‘ der Lungen - Elastieität verminderten 
Druck. der Lungenluft ausgesetzt, “ welcher bei 
der" Inspiration ‚etwas: höher;;ı.beis..der ‚Exspira- 
tion etwas‘ tiefer“ ist" und" durch”'diese Schwan“ 
kungen eine Aspirätion auf den, ‚Blutlauf in den 
an der Peripherie des, Thorax. gelegenen, ‚dem 
vollen» Atmosphärendruck ausgesetzten;, „ Venen 
bewirkt.‘ Diese Aspiration wird: durch’ die ana- 
tomische ' "Construction "der eben bezeichneten 
Venen begünstigt; denn da, sie in ihrem ‚Um- 
fang den. über: die benachbarten. ‚Knochen. .ge- 
spannten Aponeurosen «unverschiebbar anhäften; 
so wird ihr Lümen stets‘ offeli, erhalten und ‚sie 
können , ‚nieht, durch, eine, "starke Äspiralion. durch 
den. Atmosphärendruck. comprimirt, ‚werden;ı1:80 
sind! dio Jugularis interna), ''subelavia,und »Ano- 
nyma an’ die Clävieilä und, erste Rippe durch 
die Fascien des Halses, ebenso die, ee, ‚caya 
; inferior, die Vena azygos und hemiazygos an 
ihren-- ‚Dürehtrittsstellen dürchridasU#®Zwerchfell 
durch ein festes‘ Bindegewebe" unverschiebbar 
und! fest ' ‚ängeheftet'‘ (Hammernjk)i»''"Die Wir! 
kung’ der’ 'Aspiration erstreckt '$ich'‘zwar" unniit“ 
telbar nur Auf: 'die‘Vienen’idesHörzens,'hat//aber 
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jedenfalls anh ‚einen  ‚allmälig,. ‚abnehmenden 
Blutlauf, in den een be nun unter 
der. comprimirten. Luft: die vitale, Lungen-Capa- 


eität,..die ‚Krafti.der. Respirations-Muskeln ‚und . 


damit die,Kraft, der Lungen-Elastieität ‚vermehrt 
werden, so ..darf, man, folgern,- dass. der „auf.'das 
Herz und die ‚grossen! Gefässstämme  ausgeübte 
negative), Druck; dureh.,die ‚comprimirte, ‚Luft ,ver- 
mehrt, ‚werde, ‚Daraus, geht. ‚unmittelbar, eine 
Vermehrung,‚der Aspiration, ‚eine, ‚Beschleunigung 
des Venenstroms. dem „Herzen 'zu hervor... Die- 
sem negativen, ‚Druck, ist,.aber, auch. der. ‚Brust- 
theil der Aorta ausgesetzt. Es wird dadurch 
die; ‚Spannung ‚„., unter...welcher. \vermöge der 
Pressung „des ‚Herzens das.. ‚Blut. in.der Aorta 
steht; herabgesetzt, und, zwar ‚inihöherem, Grade 
während der Inspiration,! in. ‚geringerem | während 
der Exspiration,,,wie sich. ‚solches: am ‚Haemo- 
dynamometer.. wahrnehmen... lässt. Wird! nun 
durch . comprimirte,„Luft,,.dieser ‚inegative ‚Druck 
gesteigert , .‚80,muss auch nothwendig ‚der | Blut- 
druck... im „Aorten-System „herabgesetzt.;; werden. 
Diese. ‘Annahme „wird; ‚denn; auch: durch) die ver- 
mehrte; ‚Resorption, ‚bestärkt.}, H;. Verf,;,hat mit 
Dr,;i.Hensen ‚in: Kiel. 'haemodynamomietrische , 
Versuche, ‚an ı ‚der. ‚Carotis ‚eines Hundes, lange: 
stellt und. sie, gelangten, im; allgemeinen- zu;,der 
Ueberzeugung , : dass. der, ‚Blutdruck ‚in comprir 
mirter. ‚Luft ‚erniedrigt werde,;'konnten aber: bei 
ihrem | ‚Verfahren | ‚keine ‚Zahlenwerthe:; für... die 
Herabsetzung ‚des ‚Blutdrucks erhalten... Eine 
fast nie; fehlende ‚Wirkung! der ;comprimirten 
Luft auf die Cireulation ist die,.verminderte 
Frequenz ‚der Herzschläge; welche. aber nicht 
bei allen Personen; gleich und selbst nicht im- 
mer. .'bei ; derselben . Person ‚gleich. gross: ist. 
Die Verminderung des, ; Pulses;iin: der Minute 
kann, ‚an einem, Tage nur ,4,—-:d,, an ‚einem 
andern ‚Tage, 12,15. bis, 20 Schläge betragen. 
Die Durchsehnittssahl. aus einer Reihe von, ver 
| nalsssrulker ah, wie, Feb ei und. nd 
‚Verf. ‚beobachtet, haben, kann. die Verminderung 
auch 60, Schläge, betragen..i,Die,; zuweilen. schon 
nach dem ‚ersten, ‚Bade, bedeutende: Abnahme ist 
‚nicht, ‚yon, Bestand; sondern | es: stellt: sich | erst 
nach, mehreren, ‚Bädern .heraus,,ibis zu. : welchem 
‚Grad ‚die,‚Verlangsamung schreitet, ‚Beinahe nie 
gl hebt „sich der, Eule zul’ der\;bisherigen 
krankhaften, Frequenzi;\,er,, verlangsamt sich wit, | 
‚jedem ‚Tage ‚mehr ‚und,(behält, ‚nach. vollendeter 
Kur ‚noch. längere Zeit, einen, niedrigen: Stand. 
1,3) „Wirkumgen. auf ‚die thierische  Weirme, 
Während der ‚Luftdruck, ‚ansteigt, fühlt ‚der. Ba- 
‚dende, ‚eine; ‚vermehrte Wärme «der, ibn. umge- 
benden, Luft, die ‚auch ‚dureh. das | Thermometer 
angezeigt „wird; Duxek, die, vermehrte Gom- 
ger ‚der, „Luft, ‚wird, nämlich), etwas: ‘Wärme 
frei „und, andererseits ‚strömt Wärme aus: dem 


Canstatt’s Jahresbericht der Mediein pro 1864 Bd. V. 


vVON/ EISENMANN. v7. 107 mar 


‚eines sauerstoffreichen. 


161 
Körper (des. ‚Badenden aus. (| Mit: ‚der 'Vermin> 


ande, Luft. 'mehr‘\ ‚WErme, RT dk 
‚Abnahme derselben empfunden. ‚Wird der Druck 
zu. rasch erniedrigt, s0- kann.»s0, viel :Wärnie 
gebunden; werden ‚;;dassı: der :Wasserdunst! sich 
in einem dichten Nebel niederschlägt.! Diese 
Erscheinungen. ‚sind>aber\ nicht von.Einfluss auf 
das, Verhalten: der ‘thiexischen. Wärme, dagegen 
üben,.die Wirkungen ‚dev comprimirten Luft auf 
die Respirätion und Circulation)'einenii.Einfluss 
auf die ‚organische Wärme; der, aber: vom .:Ba-+ 
denden,; ini» deri, Regel /nicht ‚empfunden: wird; 
nur sehr, sensible ‚Personen fühlen:iein: Frösteln, 
welches; zu ‚dem: Grade! steigen: kann, dass»mian 
die, Kur'ieinige Tage; aussetzen imuss,.besonders 
wenn das |Frrösteln: von ‚Schwäche begleitet: ist, 
welches aber H:: Berlin in» Bezug auf /das: Ge- 
lingen‘ ‚der: Kur; ‚für ‚ein. günstiges: Zeichen ;er- 
klärt... ‚Eine, Reihe von Beobachtungen! ergab, 
dass! in: der. Mehrzahl ..der Fälle: eine geringe, 
aber bemerkbare Annahme der thierischen Wärme 
im) Bade: erfolgt, ..' Sie, betrug; meistens.. 1 oder 
2, selten)-3 "Zehntel: Grad C. 


Pi ";) Wirkung auf die Muskelkraft. Die Zu- 
nahme ‘an Kraft wird sich kaum auf die Re- 
s pirations- Muskeln beschränken , sondern sich 
mehr oder weniger auf den ganzen, Muskel- 
A parat erstrecken. Kranke, welche wegen ei- 
nes "Lungen- Uebels die Kur gebrauchten, fühlten 
sich schon nach, einer kleinen, Anzahi von Bä- 
dern kräftiger, die Bewegung wurde ihnen. leich- 
ter und sie ermüdet von Tag, zu Tag , weniger. 
Diese Kraftzunahne kann. gemessen. werden, 
wenn..der Kranke bei ausgestrecktem Arm einen 
Stab iu horizontaler Richtung. hält und man 
ein bestimmtes Gewicht an diesen Stab hängt 
und dasselbe immer weiter gegen das Ende 
des Stabes schiebt. Dass hier nicht die 'blosse 
Uebung. den Ausschlag giebt, sondern die com- 
Erin Luft ‚die Kraft. ARE RN, er durch 
in .der comprimirten ‚Luft. ie. 
mehrte Muskelkraft nicht die Folge einer 88 
steigerten. Inneryation ‚sein, weil sie "sich, , venn 
auch nicht vollständig. auf derselben. Höhe, so- 
doch ‚annähernd ‚dauernd erhält; es ‚ist daher 
wahrscheinlich , ‘dass sie durch die ‚Zuführung 
Blütes, und einer ver- 
besserten ‚Ernährung, ‚bedingt, ist. ‚Und. ie ‚dieses 
er Fall, so wird sie sich nicht ‚auf uer- 
gestreii en Muskeln "böschräiiken, et. au 
auf die glatten 1 Muskeln erstreckt 
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Dinadihngtonsen ‚der.vgrossen «Hemisphäreni wer- 


den ;iin [der] comptimistens Luft:olebhafter „der 

Geist ‚gewinnt dan. JBlastieitätsiund.an ‚Frische; 

ein. :Gefühl,ovon..geistigem |/Wohlbefinden;,,i von 

grösseren Leichtigkeiti:;und: Freiheit  überkömmt 
21 
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dem:ıBädenden.!/ Diese’ Erscheinung glaubt‘ H. 
L: als eine 'eonstante‘ bezeichnen zw dürfen; 
wenn er sich'iauch von'H! Junod’s Extravagan- 
zen ‘ferne 'hält, -"welcher'' 'bei) einem "gewissen 
Ueberdruck’ einen’: ‘grossen - Ideenreichthum'' und 
die: Kunst; »"Verse zu I N se; 
ae habenlwillaoin lodoA astılbib 

» 6) Wirkung ai den‘ ‚Stoffwechsel, ig ‚Det 
Appetib wird vermehrt, 'die'Darmfunctionen‘ wer- 
den !bethätigt. ‘Der Appetit‘ ‚erreicht ‘zuweilen 
- eine‘ auffallende: Stärke, Das 'Abfliessen der 
Lymphe’ aus'dem 'Ductus thoracieus' und die der 
Aspiration 'ausgesetzte ‘Vena ’subelavia' wird’ iR 
fördert,! auch'' wird der Ductus thoracieus ver: 
möge seiner 'luftdichten Einfügung in vdie Brast- 
höhle‘direet ‘bei ‘der’ Aspiration betheiligt,; wo- 
durch 'ein stärkeres' Nachströmen und 'eine''ver- 
mehrte Aufnahme veranlasst’ wird. b.' Der’ Harn 
erleidet Veränderungen ‘in ‘Quantität’ und''Qua- 
lität.‘ In der!Mehrzahl ‘der Fälle wird. das-'täg- 
liche Quantum vermehrt. : Der ' gelassene Harn 
hatte 'gewöhnlich ein trübes Aussehen und'ei- 
nen) starken 'Ammoniakgeruch. .' Das’ spee. |Ge- 
wicht schwankte zwischen 1’025'und 1:030. Der 
Gehalt, an Harnstoff, der wohl wegen eingetre- 
tener ‚theilweiser Zersetzung, zu ‚niedrig ‚ange- 
nommen sein dürfie, steigerte sich, in ‚einem 
Fal von 30 äuf 43 Grammes und in einem 
zweiten Fall, von 30. auf, 49 Grammes. Gleich- 
falls, zeigte, sich, 'eine vermehrte Absonderung 
von ER dagegen eine Abnahme von 
phösphorsauren Salzen; der Gehalt an. Erd- 
phosphaten _ nahm bis zum Verschwinden der- 
selben ab. Die Phosphate scheinen im, "Körper 
zurückgehalten worden zu sein, weil diese Stoffe 
bei ‚jedem plastischen Process, bei jeder Zellen- 
bildung nothwendig sind u ‘solche Processe 
unter dem Einfluss der  comprimirten Luft statt- 
finden. c. Zunahme des, ‚ Körpergewichts. Das 
Körpergewicht nimmt dureh die Kur zu:, in 
Zwei, ‚genau beobachteten Fällen hob, sich das- 
selbe einmal. in 838 Tagen | ‘von, 58 Rgr., 600 
Grmm,, auf 63 Ker. 25 Grmm, und das andere 
Mal in 21 Tagen | ‚von, 51 ‚Kgr. auf, 56 Ker. 
275 'Grmm. 

Fast man das (Gesagte zusammen,, so findet 
man den Schwerpunkt der physiologischen Wir- 
kungen der comprimirten Luft, in einer normale- 
ren und "besseren Ernährung. Die Frage, ob 
in comprimirter Luft vom, ‚Blut‘ mehr Sauerstoff 
aufgenommen werde als unter dem gewöhnlichen 
Atmosphären- Druck, kann noch ‚nicht durch end- 
siltige Untersuchungen beantwortet werden; , ‚88 
liegen sogar Beobachtungen vor, welche für das 
Gegentheil‘ zu. sprechen 'scheinen:'''so' soll nach 
den Herrn ’Hervier und) St. ‘Lager 'die''Kohlen- 
säure-Exhalation unter erhöhtem ' Luftdruck 'ab- 
nehmen ; aber'idieselben Beöbachter''häben hach- 
gewiesen ‚dass nachdem’ Verlassen! des Bades 
die Kohlensäure Exhalation‘ eine beträchtliche 
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Zunahttie effährt)!welche bedeutender ist ’als'die 
vorher ' gegängene ‘ Vermindering 'während'''des 
Bades. "Ueberdiess spreeheti'mehrere Erscheinün- 
gen für ’eine vermehrte Saterstoff- Aufiahme' in 
cömprimirter Luft,‘ namentlich" die ’eönstänte 
Steigerung der Müskolktaft „dein wenn GW. 
Liebig nachgewiesen hat, ' däßstybrihehrte Sauer: 
stoff-Zuführ die ;Conitradtilitii: ‘der Müskelti hebt! 
so ‘darf: man auch "umgekehrt! tolgern|! dash "hier 
die’ erhöhte Muskel-Contraetilität cite "Fer mehte 
SauerstöffZufuhr ' voraussetzt.’ (Auch die" ver 
mehrte- "Ausscheidung Yön GHäruistoff" ‘sprieht für 
eine ; grössere: Aufnahme von’ Sduerstofk) >" u” 
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, Tiörepesisehd Wirkungen der‘ comiprimirten 

Lift ‘Die‘comprimirte Luft übt eine heilsärne 
Wirkäng’auf den Gesammtorganismus' und’'auf 
verschiedener örtliche" Leiden und 'es verdient 
besonders''hervorgehoben zu” werden’, dass bei 
der‘ Behandlung von’ örtlichen’ Krankheiten "in 
der 'Regel die‘ Kräftigung der’ Gesarimtheit ’der 
allmäligen Beseitigung des 'Docalübels 'vorher- 
geht, ’eine Erscheinung, ’die sehr’ ’zu ‘beachten 
ist und die'zu manchen pathologischen‘ 'Folgerun! 
gen führt, "Unter den ' allgemeinen’ krahkhafteri 
Zuständen, gegen welche bis jetzt die‘ verdich- 
tete‘ 'Luft’ mit Erfolg "angewendet ' 'worden ‘ist, 
nennt‘ er 'diejenigen ,' welchen Blutarmuth und 
mangelhafte 'Blutbereitung zu‘Grunde liegt,'wie 
Chlorose und‘ Spanämie '"nach ''erschöpfenden 
Krankheiten’ und ’Blutverlusten 'ünd ‘gegen solche 
Zustände soll ‘die verdichtete 'Buft "eine raschere 
und 'nachhaltigere Hülfe ' bringen; = er an- 
ei Verfahren. 

‘Non örtlichen Rrankeitsil] wblch8s auch 
die eömprimirte Duft theils’ wesentlich gebessert, 
theils vollkommen geheilt worden sind, führt HL 
Lange auf: "die Hatkerkillischen Taubheif, die 
ehronische Laryngitis,'die’chronische® Brönchitie| 
das" vesiculäre ’ verbreitete Lungen“ Emphyseit; 
H. ‘Verf. sagt: „Es ist unzweifelhaft,’ dass oft 
nöch ein ‚seit einer’ Reihe ‘von Jahren bestande- 
nes Emphysem durch comprimirte Luft: radical 
geheilt'wird.‘ Wenn‘ der‘ Emphysematiker , ‚der 
sich’ "auf 'ebener Erde ‘kaum einige Schritte öhne 
zu keuchen fortbewegen , keine‘ Nacht‘ in 'hori- 
zontaler' Lage im Bettschlafen Konnte,‘ nunmehr 
‘iach'einer Behandlung ‘von wenigen "Wochen 
mit >verjüngter' Kraft rasch und ‘ohne jegliche 
Behinderung ' Treppen’ ünd ’Berge zu ersteigen 
im! Stande''ist,,'" wenn ’dabei’die ' physikalische 
Untersuchung) ‚deniöNaehivens liefert’) dass’ der 
früher! auf> der 'rechten’ Seite nit‘! Verdtähgting 
der Lieber nach‘ unten verbreitete‘ Liüngenton 
nunmehr !|auf das’ normale ’'Maass’ ' "beschränkt 
erscheint, ' dass linkerseits ‚das ' früher ’von’der 
Lünge“überdeekte' Herz freier den Rippen 'an- 
liegt, ‘die’ früher nur dumpf! gehörten 'Herztöne 
jetzt ‘Klar und‘ hell wahrgenommen’ werden 4 
das näch unten‘ SEINEN zu ya mit 
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jedem Schlag erschütternde Herz .dem,‚Zug der 
grossen, ‚@efässe,.gefolgt ist ‚und; nun). an.'dem 
rechten Platze., liegti-—.!wenn. in den\, Lungen- 
Partieen, wo früher ein sehr schwaches oder 
auch gar kein Athmungs-Geräusch wahrgenom- 
men wurde, nunmehr. in deutliches, normales 
gehört wird, wenn’ Hüllerae ‚ wie ich dieses 
mehrfach constatirt habe, Bandmaasse und Ta- 
ster - Cirkel eine! "Abhahthe/ des Brustumfanges 
und aller Durchmesser um mehrere Centimeter 
nachweisem’ ‘und’! ‘wenn diese ‘günstige Verän- 
derung Bestand hat, so muss unserer Ansicht 
nach jeder‘ Zweifel, sehwinden.. Der. ‘wohlthätige 
Einfluss, welchen ‚Empbysematiker ‚unter ; den 
‚Einwirkungen ‚der, comprimirten, Luft empfinden, 
macht. sich «gewöhnlich: schon:' während ..des er- 
sten Hades in anffallender Weise bemerklich, 
besönders'' wenn 'sie mit starker Dyspnoe be- 
Baftet’ sindJ«®) Währlich wenn die eomprimirte 
Buftnhr ’geen’ das Einphysem solche ‚grossar- 
tige’ Dienste leistet , dann’ reichten diese schon 
‚allein! Aus, sie!’ ae) Aerzten dringend zu ’em- 
pfehlen. H. Lange rühmt sie'aber auch gegen 
die‘ chronische Lungen-Tüberkulose, natürlich in 
deren ersten Städien, und 'endlich'gegen manche 
organische Herzkrankheit, indem sie die Arbeits- 
kraft des Herzens vermehrt ‘und’ anderseits das 
Leistungs - Bedürfniss desselben’ vermindert, 'wie 
ersolches 'näher zeigt, 'wödurch aber keine Be: 
schletinigung' der Herzthätigkeit verursacht wird, 
weil gleichzeitig 'auch die Vagus-Wurzeln erregt 
werden, welche einer‘ "Beschleunigung der Herz- 
impulse entgegen wirken. In‘ das Detail’ der 
Herzkrankheiten geht der H. Verf. 'nicht ein, er 
hebt nur die’an häufigsteh vorkommenden Fehler 
an’ den beiden’ Ostien des linken 'Ventrikels 'her- 
vor ünd' ‘bemerkt, dass sowohl bei Klappen- -In- 
süfficienz wie Bi Stenose durch die comprimirte 
Luft! die Kraft des’ Herz: Müskels' gehoben und 
- 80 ‘die Veperwindung‘ des Widerstahides erleich- 
tert wird. Ne" N 
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as! Sandahl' nie in: ’Stockholi" eine 'medici- 
nisch - ‚pneimatische, Anstalt‘ gegründet 'wud das 
Ergebniss ' des allmälig bis zu '32 'Centinieter 
gesteigerten 'Tüftdrucks war" "nach seinen 'zahl- 
reichen "und "genauen "Beobachtungen: 1)" Er- 
schlaffung ‚der Gelenke. 2) Minderung’ des’ 'To- 
mus He Muskelsystem nd in ‚atern dem’ Luft- 
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Bu In einer epätäten Arbeit‘ 'auf die wir’ rd nächsten 
Jahre zurückkömimen werden) ' sagt‘ H. Verf.,''dass 'die von 
mehreren. Aerzten 'bei. ‚Brustkrankheiten sehön.! in ‘den ' er 
sten „Bädern versprochene, Besserung bei ‚weiter, ‚nicht 
wahrgenommen, ‚sondern erst, nach mehreren Bä-. 
dern‘ bemerklich werde. "Auch ‚sagt er dort, “dass er bei 
vielen Kranken neben der‘ tomprimirten Luft \auch noch 
andere ihm angezeigt scheinende Mitteliangewendet; habe. 
Diese etwas verschiedenen Angaben in den beiden Aus- 
gaben seiner Schrift‘ machen einen ‚etwas rn 
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druck. .zugängigen- Theilen,..! 3) -Veermehrte.‘ Aus- 
dünstung, daher Durst., 4), Lebhaftere, Oxydation, 
rascheres und tieferes Athmen. 5).Schnellerer 
Puls, Drängen..des „Bluts. nach,,;.der ‚Peripherie, 
Erweiterung, der. \peripherischen,.Blutgefässe. 6) 
Druck ‚auf..das ‚Hirn..mit,.Kopfschmerz, ‚Erbre- 
chen; Schwindel, Ohnmacht, Schläfrigkeits -Als 
subjective Symptome }führt,„er Jan:!/ Drücken ;in 
den Ohren, namentlich durch ‚dien Tuba, ‚und 


durch. .den äusseren; Gehörgang auf, dası Trom- 


melfell.,..Leichtigkeit,; des. Athemholens; ‚und ein 
Gefühl, von, W;ohlbefinden,;;.Die Respiration.wird 
meistens, langsamer; ‚und..in ‚Folges,dessen: | wird 
auch. der Herzschlag ,etwas |;weniger.frequent. *) 
Die ‚Gase im.Blut | werden, zusammengedrückt 
und in Eolge, dessen, ‚ziehen sich. die. Capillaren 
zusammen.‘\ Diese iWirkung, tritt zuerst ander 
äusseren. Oberfläche... der, ı,Haut., ein,.;und../eine 
Hyperämie ‚in den Capillaren, ind so Zu, RR 
weegedrünkt- el j 

Der, genkluunch Luftdruck . übt. ch einen 
F ehe auf die,Secretionen, die Hautausdünstung 
wird im Bade; von ‚verdichteter Luft, vermindert; 
Die Speiehelabsonderung aber;inach den.-HH. 
Berlin. und.» Pravaz|, gesteigert, ) HE... Sandahl 
glaubt jedoch, dass dieses die Folge, der wieder- 
holten Schlingbewegungen'';ist. »-Die.,‚Seeretion 
der Lungenschleimhaut war bald vermindert, 
bald, ‚vermehrt. Vermehrt® Harnabsonderung sah 
er, ‚nur/ einmali): ‚Die, Ernährung ‚wird, angeregt 
und! verbessert,.ijwelehes‘,sich bei Kindern am 
schnellsten ‚zeigt.1..H;., Verf; glaubt, dass... der 
Sauerstoff; nicht; ‚sogleich. , ‚verbraucht, ‚werde, SOn- 
dern erst! später) chemische. ‚Veränderungen .ein- 
gehe. #*),, Er.sah! zuweilen I.die Heiserkeit...bei 
an. ‚Laryngitis'; leidenden. Personen ;;im,' Luftbad, 
aber auch, nur ‚während: ides..Luftbads, |, geringer 
werden, welches H, Verf. durch die leichtere 
Leitung des Schalls in verdichteter Luft er- 
klärt. Congestionen gegen den Kopf und die 
Unterleibs - Organe!’ 'hat 'er nie "beobachtet. Auf 
das Nerven - System scheint das. Lufibad einen 
direeten beruhigenden Eindruck zu ‘machen. 

In therapeutischer Beziehung rühmt er ‚das 
Luftbad gegen Laryngitis acuta und chronica; 
eben so heilsam zeigte es sich gegen Tracheitis, 
Bronchitis «und ı Pneumonia;| chroniecan, undi laus- 
führlich,ibespricht, |eri iseine Wirkung, beim  Em- 
physem...! Wird:i nämlich ‚der;. collabirte. Theil 
der: Lunge ausgedehnt ,: so können ‚.die,abnorm 
ausgedehnten Alveolen wieder ‚ihre Contractilität 
erhalten, und. wieder‘, Akon früheren. Tonus | ‚er. 
TA) ‚onise solls "enisaasll suis Iodeh’ Ian 
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‘#)x Diese‘ Sätze istehen‘ meilgı dein Be ‚am Re 
ee «Hl ’ 
| Fe) Dafür spricht. "80. manche, $ sonst, nicht zu PUB 
Erscheinung, "namentlich die, El im Bade die Sauerstoff- 
Aüsscheidüng‘ ‚vermindert ‚Deinige' | Zeit "nach" dem’ '"Bäde 
aber vermehrt ists 10dk ss si .„ldim tolle} 
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Dia! Levinstein" hat'’'aug! seinen" Versuchen 
wit'der comprimirten Luft RMERENeNER a 
an gezogen. old, are Da arıabanı 

'»p)ı Die "Anwendung!" der swbraiehehel Tut 
hatt emäienUidbbrdedek urisir Br zubisı 25‘ ‚Aumo- 
ER , ‚wird voii Ktatiken‘ gut “ertragen. !>Der 

&rapeutischb'Versuch“ckäann also "was nicht 
bei "jedem Mittel 'der' ar ist, I: Bedenken 
geinacht werden. {vb Unsase.. „nndO ab 

02) Die verdichtete‘ Eile wirkt‘ Yeduehtend) auf 
die Frequenz 'der(Herz: und’Büngenbewegung! - 
Dieses "Resultat! begründet''die HBNHLCHUIONERIRS 
fir "die’Anwendung der’ Cömprimirten’ Luft,’ 
'* 48)" Es"\unterscheidet”sich” ‘die ‘eben en 
Wirkung" derseompritirten Luft darin wesentlich 
von’ der gewisser‘ Arzneimittel) wie'z! B. der 
Disitälis "dass 'der iherapeiiisehe Effeetherbei- 
geführb"wird‘,? ohnel/die’Verdäuungs! Organe"in 
Anspruch au nehmen" und ohne unerwünschte 
Nebenwirkung zu erzeugen, hauptsächlich’ aber 
dadurch ‚dass die Dauer" der’ Nachwirkung ‚sich 
fast 'auf soviel! Wochenj"als''hier er bei‘ ‚po: 
tenzirten "Gaben! auf Tape örstrecktstl mi buw 

Seine Erkläring der Fe der 
comprimirten Luft gegen» das Lumgen-Emphysem 
übergehen wir, "da>er selbst a nu. ‘den Werth 
RN Hypothese. ehr KR isn a Iamildlo@ nollod 

siollasroennT 9b 

“En ebrankte in Wien ie Auf Arepung) des 
Dr. Vivenot dort'' einen’ pneumatischen 'Appärät 
aufgestellt.“ Dr. Prend hat) überdies mit’ Hrn. 
Morawetz eine" Reise’ 'gemächt /»/um die ander- 
wärts: gebrauchten ‚Apparate: dieser «Ahr )-eimpnu. 
sehen‘ und''ihre' Leistungen 'zu beobachten. ‘Das 
oben’ 'genantte Schriftehen ‘ berichtet nun - tiber 
diese Beobachtungen; welche''mit denen’ der" vor: 
2 pe Autoren Sieiehlatitend ih 


EAN oo, Wärms, nee 
Er he a } tfr9 133377 - IIT197 51) 
RE ‚Vorlängerte, warme Bäder. 


Adojphe ae "Du Bain prolongs, ‚ Thöso, Strass; 


Ar ei nz nr 17372 
‚ulndysTT 11999 orgias wnraliad 0 
0 RN hafn bair Pibieaser Hebra in 
Wien 'die' oft"wünderbare Heilwirkung' der lange 
unterhaltenen warmen Wasser-Biider kennen ge: 
lernt’ ‘und zu "seiiem Erstaunen 'gesehen/''wie ein 
junger "Mensch! volle’ 100 Page’ oder 2400 Stun- 
den ‘ununterbrochen im warmen'Wasser verweilte 
und dabei eine Besserung aller seiner Furiktio- 
nen und eine Zunahme seines Körpergewichts 
um 14 Pfund gewann und hat daher die Heil- 
wirküungen der verlängerten «warmen Bäder gegen 
chirurgische Krankheit und gegen Hautkratik- 
heiten (mit Einschluss von, Yariolen ‚und, von 
Verbrennungen), zum. Gegenstand. seiner, Disser- 
tation gewählt. Da er aber ausschliesslich den 


a9d9 


LEISTUNGEN IN :DER'THERAPEUTISCHEN PHYSIK 


Vorträgen der HH} Bitworninna Hedra Tolkt, 
däs' heisstnichts"Nelies 'worträgt, "sd müssen wir 
uns>ätfl diese Anzeige”beschränken\'" ! wilası 
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Arseaad iaW . obusllefins mi asbsfl mia 

2 ie ‚die. Wasserheilkunde vorhexrschend;, ‚wenn 
nicht ;ansschliesslich, „dureh die Temperatur, ‚des 
angewendeten Wassers, ‚wirkt.,.i,s0., wird, manı ‚es 
hoffentlich; passend, .finden,, dass, die, Hydrothe- 
rapie ‚in das, Referat, ‚über therapeutische Physik 
aufgenommen. wird; ul ne I © ,molikoig 
Das; Buch, ‚des ; Primärarztes,; D r. .Plenninger 
kündigt seinen; Inhalt ; und „seinen „Standpunkt 
schon ‚auf , dem ‚Titel; an.,; Es ‚hat,5. Ahsehnitte 
und ..die, beiden „ersten. derselben „ ıbeschäftigen 
sich mit:, den „organischen „Vorgängen. der .Be- 
wegung, des Stoffs, ‚des, Stoffwechsels, ‚der Wärme; 
Erzeugung. ‚ete.,. ‚wobei: den, ‚Nerven, ein; ‚grosser 
Einfluss, Yindieirt,, der elektrische Strom, aber als 
Bedingung . ‚der: Nervenfunction, dargestellt, wird. 
Wenn ‚wir H., Verf. recht; verstehen,...so, nimmt 
er eine doppelte, Einwirkung: des, kalten, Wassers 
auf; ‚den ‚Organismus, an,,.;eine direkte „,. welche 
unmittelbar. die | Gewebe, ‚selbst, die ‚Zellen, trifft 
und ‚eine indireete, welche; ‚auf, die,,Nerven und 
durch, ‚sie ‚auf, die ‚Gewebe, gerichtet ist, ‚; ‚Man 
muss, ‚aber , ‚diese ‚Unterscheidung aus, dem Buch 
heraussuchen, ‚ denn ‚nur. im, 4,;, Abschnitt, ‚wo er 
von der Heilung krankhafter Prozesse;, ‚spricht, 
berücksichtigt er die relative Autonomie der 
Zellen, und ‚ihres Lebens, ‚während, ‚sonst im gan- 
zen Buch alle, .Vorgänge, vom. „neurologischen 
Standpunkt aus erklärt werden... Von ‚der, Wast 
sereinwirkung „überhaupt, ‚aher ‚meint, ‚ery.; wir 
können zwar, ‚nieht..direct, „auf, die ;ponderablen 
Atome, wirken, ‚aher (wir Sinne es, indireet, in. 
dem: wir, dig, thermischen ‚und ‚elektrischen Ber 


wegungen der imponderablen Atome nach Will- 
kür beherrschen. Indem wir diesen Bewegun- 
gen in, den ‚verschiedenen, ‚Theilen, den, Grad der 
Intensität. „anweisen,. „ihren. Umfang. ‚bestimnaen 
und sie «theilweise zium 'Stillständ «bringen,» um 
sie" a 4 Stellenzu potenziren, werde wit 


in ‚den. Stanfl, gesetzt, die, ‚von, diesen, Bewegun, 
gen. "beeinflüssten,‚ponderablen Moleküle. ‚nach un- 


er ‚Ermessen‘ 'zul regeln... 


"Das. Mittel, Ar bietet. Ken Ma ee Arie 
nen nie.ern Temperaturen: durch dieses wirken 


452 gib 
aan 


:IBHR 


ban seaegııahnetl 


I9Xa 016 mar 9 DNS 


AIeYHI HAHD2 


wir zunächstjiauf” die’ thermischen'Schwingungen 
dem Aether - Atome: und mittels dieser anf die 
elektrischen Bewegungen, welche besonders'inh 
Nervensystem" als) Aenderungem’'ider/Gleichge* 
wichtslage' der /elektromötorischen’Möleküle'auf“ 
treten und ÜUmwändlungen seiner Thätigkeit.'be: 
din&en. bDie® Bewegungsfähigkeif?’der Nerven: 
Moleküle“ wird’ durch © dien Wärme-Rintziehung 
geringer"undIhört' bei’veinem bestimmten’ Grade 
derselben ganz »Auf)> Durchr die Wärme-Entzieh: 
ung > können:i»wir daher‘ die'® Nerventhätigkeit 
steigern, wirlkönmenisievaber: auch'deprimiren: 
wir können‘ die !Thätigkeit' des "gänzem' ‘Nerven: 
systemsi!beherrschen wie!! darehikeinjänderes 
bisher. bekanntes“ Mittel, (1-80 > wirkt’ denn das 
kältes Wasser san’ der! Oberfläche des Körpers auf 
die) peripherischen’Einden \deri:Hantwerveny'ver- 
ändertirdemielektromotorischen' Zustand’ der Ner- 
venfaser und bringt Erregung, da der Thätig- 
keits-Zustand der Nerven ein elektromotorischer 
ist. Diese Erregung, wird.,,von: den sensiblen 
Nervenbahnen den Centren und von diesen den 
betreffenden 'niotorischen F Fasern mitgetheilt. 'Aber 
auch die, ‚ganze abgekühlte, Blutmasse wirkt er 
regend auf die in den innern Örganen | verbrei- 
teten Nervenfasern, die diese Erregung wieder 
weiter verbreiten, "Eine länger dauernde Kälte- 
Einwirkung" dagegen. beschränkt die thermischen 
senWwihetiheen ‘oder hebt sie ganz auf, steigert 
die 'wechselseitige Anziehung, der ponderablen 
‘Atome, es entsteht eine 'Volums- Verminderung, 
Verdichtung der Gewebe, Blässe und Blutleere 
der Haut. Die allgemeine Wirkung des Ausser- 
lich ahedwähldeten? kalten Wassers fasst A. Verf, 
in folgenden Sätzen zusammen: 1) Ein 'mässi- 
ger, der Individualität entsprechender Wärme: 
Verlust wird‘ durch die‘ dabei stattfindende 'Er- 
regung des Nervensystems und den dadurch 
vermehrten Stoffwechsel wieder, ersetzt. 2) Ein 
starker Wärme- Verlust, der nur.durch.eine krank- 
haft gesteigerte ERRER Erregung und einen ab- 
norm erhöhten Stoffumsatz und gesteigerte Wärme- 
Erzeugung ersetzt werden kann, hat allgemeine 
und. örtliche. Störungen zur Folge, ‚3). Ein.sehr 
starker: Wärme-Verlust, der ‚die: Erregbarkeit des 
Nerven-Systems, besonders seiner Centra' 'beden- 
'tend vermindert oder aufhebt, den Stoffwechsel 
und die, Wärme-Erzeugung . vernichtet, kann den 
örtlichen «oder':allgemeinen: Tod bexhbeilühreng: je 
nachdem’ sich der’ "Wärme - Verlist "auf einzelne 
Theile oder den ganzen Körper erstreckt. — 
Die Wirkungen des kalten Wassers auf beson- 
dere Nerven - "Theile "und auf die unter ihrem 
Einfluss "stehenden, Organe werden im 2, Kapitel 
dieses. Abschnittes , näher, besprochen. B ‚Wir .be- 
. schränken uns auf diese Mittheilungen;, da wir 
doch"nicht daran Na ‚können‘, den reichen 
Inhalt‘ ‚dieses, Büchs_ in ei m’ klärch und dabei 
FE ‚Auszug ER en, sondern, uns-nur 
die Aufgabe stellten, die Leser-mit‘ der\wissen- 
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schaftlichen" Haltung des" Buchs "bekannt zu ma- 
chen. “Und. "in "dieser Richtung ergänzen wir 
unser Referat’‘mit’ dem Urtheil, ‘dass das Buch 
za (den? besten ‘Behriften gehört, " welehe "über 
Hydrotherapie' geschrieben worden | sind’) wenn 
atich' der. H!Verf. seine abstrakten Försehlrigen 
nicht durch ein entsprechendes praktisches Ma- 
terial illustrirt und oft statt eines einfachen und 
klaren "Vortrags eine etwas’höch gehaltene und 
nicht immer leicht, verständliche ‚Darstellung ge- 
wählt, hat. .: Wenn. ‚er, vielleicht. einer. ‚oder. der 
andern Hypothese zu viel’ Vertrauen geschenkt 
hat, so wollen wir darauf kein Besonleret Gewicht 
fügen," denn wenn man einmal mit Molekülen 
oder, gar., mit. Atomen. rechnet, so kommt .man 
immer »in» das Gebiet!des ‚Nebelhaften und'die 
Hypothesen des H. Verf. thuen den in der Hy- 
drotherapie als‘ wahr erkahinten ‚Thatsachen kei- 
nen, Eintrag... | 


"Der "Oberarzt I, Kiliäde Dr. Suret peklagl 
es, ‚dass. die Hydrotherapie in. ‚Frankreich. noch 
lange: nicht.» die verdiente: Würdigung und »An- 
erkenntung gefunden, nachdem es doch einmal 
foststehe,, dass &ar manche Krankheiten, welche 
durch, „andere ; Heilmethoden .; schwer, .. unsicher 
oder gar nicht zu bändigen sind, einer einsichts- 
und umsichtsvollen Anwendung des kalten Was- 


sers nicht zu widerstehen vermögen. Zur Be- 
gründungı des © Gesagten führt'‘ier’vor:! 8 Fälle 


von acutem Gelenk-Rheuma, darunter 2 einfache 
Fälle) 5 Fälle mit Eindocarditis und'einen Fall 
von monoartikulärem Gelenk-Rheuma, die sämmt- 
lich. durch die Hydrotherapie vollkommen geheilt 
wurden; einen Fall von Gicht, einen Fall von 
Gesichtsschmerz ®); „einen. < Milnate alten Fall 
von Ischias, welcher dem Glüheisen widerstanden 
hatte; 3 Fälle von acuter Dysenterie; einen 
Fall von Polyurie mit täglichem Abgang. von 5 
Litres Harn, welcher 117 Grammes phosphor- 
saurer Ammoniak-Magnesia enthielt, ohne die 
starken schleimigen Sedimente. Der Kranke 
war Önanist nd hatte ein paar empfindliche 
Rückenwirbel und der Hr, Verf, vermuthet .in 
der, Onanie die Ursache, der Polyurie. Auch 
diese Fälle wurden alle in, relativ kurzer Zeit 
‚Die, grössten. Triumphe aber feierte das 
kalte Wasser, beim, Abdominal - Typhus, wo e8 
in der. Form von Waschungei ,‚ von Fomentatio- 
nen auf den. ‚Bauch, von .Ha bbäderh, von Kly- 
Stieren, von kalten Waschungen und Begiessungen 
des Kopfes, von ‚kalten Abreibungen des Bauchs 
und uch als Getränk in kleinen Dosen ange- 
wendet, wurde, Die Bronchitis ‚gab keine Con- 
traindieation gegen „die. Anwendung des kalten 
Wassers, nur SER er, in solchen Fällen das 





®) Dieser in reg eimknalgen heftigen Antällen wider- 
kehrende Schmerz hatte eial, regelmässigen Sue 
Behandlung getrotzt, am 


1.66 


Halbbad: „und: ‚liess..kalte, Aufschläge. aufi,.den 
Leib, ‚den: nassen, Gfirtel ‚anwenden.|.. Dass. Hr, 
Suret das kalte Wasser nie, angewendet; wenn 
derıKranke,, schwizte, ‚brauchen ‚wir. 'kaum zu 
bemerken. .,i-Es»ist, uns» nur.i.das; eine, auffallend, 
dass: Hr. 8. OR: date BEI REN spricht, 


2., ‚Hydzotherapie, Bann nervöses Schienen 


Cöstilnee, Dyspepsie.” Thaulffeande des Moöyens' ordinaires, 
Ri de 


ee. 'Guerison Par ee 
FE leetriaiken med. Avril. ‚13 
Bi Dr. Ungriihee ana eine Pr le ie 
Branntwein, besonders dem Absinth ergeben war und 
welche ' alle. Speisen ohne Ausnahme nach ihrem Genuss 
sofort! ohne » Würgen » und ) Schmerzen’ wieder 'wegbrach. 
Die ; gewöhnlichen, Mittel; mit., Einschluss, yon, blutigen 
Schröpfköpfen und Blasenpflastern . ‚nützten nichts. Dazu 
gesellte sich Kopfschmerz, Öhrensausen und Abends, etwas 
Fieber. Nachdem dieser Zustand 3 Monate’ "bedauert, 
war ‚die ‚Kranke ‚trotz, der ‚gestörten, beinahe ganz unter- 
brochenen Ernährung \ nicht merklich ‚abgemagert, H. 
Costilhes "liess sie täglich zweimal in ein nasses Leintuch 
wickeln und) setzte: (dieses » Verfahren 8: Tage lang fort, 
doch ‚auch: dieses ‚Mittel blieb, ‚erfolglos. ‚, Als er ‚aber, jetzt 
ihren ganzen Körper täglich zweimal mit kaltem Wasser 
waschen liess, wurde das Erbrechen bald seltener, und 
ach’ 6' a war Sie mit 'einem' Mal vollkommen Ka 
heilkloi 119 j Er ii | { | i 
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"Wir haben in , unserem 'vorjährigen Referat 
die ‚von Dr. Chapman versuchte und empfohlene 
Heilmethode durch Anwendung, von Wärme und 
Kälte auf. die Wirbelsäule besprochen, Hr. Chap- 
man ‚sucht. nun ‚dieses. Heilverfahren theoretisch 
zu ‚erklären und. praktisch systematisch | ZU Ver- 
werthen. Auf. die bekannten, Functionen der 
vasomotorischen Nerven und auf die fruchtbaren 
Experimente mit Durehschneidung und galvani- 
scher Reizung der sympathischen Nerven fussend, 
trägt er im ‚ersten Theil seiner Arbeit folgende 
Doctrin ‘vor: Durch Anwendung der Kälte (Eis- 
säckchen) auf, die, Wirbelsäule u die ‚vaso- 
motorischen, ‚Ganglien gelähmt. oder in, ihrem 
Einfluss auf die peripherischen Gefäss - Nerven 
geschwächt; "die, ‚Folge, davon ist Erweiterung 
der Haargefisse, copiösere, Blutströmung durch 
dieselben und damit ı ein lebhafterer organischer 
Chemismus und ‚Stoffwechsel unter gesteigerter 
Wärme in. den entsprechenden Organen. Durch 
Anwendung. der Wärme. auf die Wirbelsäule 
wird ‚umgekehrt ‚die Energie der ‚sympathischen 
Ganglien gesteigert uud die Folge davon ist eine 
Verengung der Haargefässe, ein spärlicherer und 
langsamerer Blutlauf durch dieselben, eine relative 
Anämie der entsp jrechenden Organe und damit 
ein weniger lebhafter Chemismus. und Stoffwech- 
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sel; ‚unter, ‚Verminderung! dei‘; Temperätur.:x Die 
Elektrieität wirkt im gleicher Art-wie die! Wärme; 
Durch. |. diese Mittel; habeni.wir..es :in'»unserer 
Macht, die.-Cireulations'und‘ den: Stoffwechseh:in 
beliebigen! Organen zu steigern»oden'zu,besechrän- 
ken, ‚und; da idie; meisten Krankheiten, die nicht 
in.einer Gewebs-Verletzung ihren Gründ haben, 
durch: ‚Störungen: /imn»i\vasome6torischen.!Systeih 
bedingt. sind); so liegt eine! therapentische-Ein- 
wirkung :auf'die ‚Krankheiten der: verschiedenen 
Organe ‚in ‚unserer Hand, je «nachi:der Gegend 
der. Wirbelsäule,: auf welehe wir (die „‚Kälte»:oder 
die Wärme. einwirken ' lassen : ! Die, Nacken: Wir- 
bel ‚entsprechen. (dem Hirn; dieiobern!-Brustwirbel 
den Lungen,. die. untern Brustwirbel dem Magen 
und. Darmkanal ‚. die) Lumbarwirbel: und/das'!Os 
sacrum, „den: männlichen‘ und» weiblichen. Ge- 
sehleehtsorganen. und! den iuntern! Gliedern: sh” 
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MR Latou’s‘ Verfahren. en) ‚Jei 
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Robert de;. kai: ahie ‚Aitefatoe a Paritomifpen ef 

„ sorption purulente, neuf Atteintes de Phlebite; Trai- 

 tement par l’Enduit ‚Impermeable; Guerison, , Union 
"med. 'Nr. 71} it 


‚Dr. Robert, de in ne vor, HN Akademin 
der Mediein wieder. einmal ‚eine. Krankheits- Ge- 
schichte vorgetragen, welche, die. wunderbare 
Heilkraft, des ; luftdichten ‚ Ueberzugs . gegen 
schlimme Entzündungen. ‚ausser, Zweifel stellen 
musste,,: wenn, für ‚den unterrichteten, ‚und ‚un- 
befangenen. Arzt, noch. ‚ein Zweifel, darüber ‚be- 
stehen könnte ***). Die jüngste von Hr. de Latour 
vorgetragene Krankengeschichte ‚muss, nicht bloss 
überzeugen, ‚sondern, enthusiasmiren, ı 


'Ein: ‘Mädchen: von 1947, Jahren, ‚ welches seit einiger 
Zeit ‚an | einer, ‚chronischen Entzündung ‘der. ‚beiden, , Bier- 
stöcke gelitten hatte, bekam ‚plötzlich. in, der Nacht des 
31. Octbr. eine heftige, acute Peritonitis mit, ‚allen be- 
kannten Erscheinungen. Der Unterleib wurde mit ’elasti- 
schemv-Gollodium bestrichen.' Am;andern' Morgen war 'das 
Fieber verschwunden, |,der ‚Leib ‚schlaff und nnr., in..der 
Gegend der Oyarien gegen Druck empfindlich, 6, Tage 
später, am 6. November, bekam sie einen zweiten, ebenso 
heftigen Anfall von Peritonitis. ' Der Collodium { Anstrich 
wurde erneut ‘und: ausgedelint , worauf ‘die: Kranke: eein- 
schlief und. nach; einigen Stunden. fieberlos, erwachte.,.Der 
Schmerz ,,, welcher ‚ seit dem ersten Anfall; in der Gegend 
der beiden 'Eierstöcke hauste, hatte sich nun auf die Ge- 
gend des rechten 'Eierstocks' zurückgezogen, welche auch 
etwas hervorragte. H. Verf. diagnostieirte nun‘in jedem 
Eierstock, einen ‚Abscess, welche’ nach! einander, , einrissen 
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mut sul 
Pe Ds, HL. Verf. Schatut keine Krankheiten durch -Mo- 
Ickular-Veränderungen in den Nerven-Centren ‚anzuerken- 
nen, und doch können auch die Störungen im vasomo- 
törischen‘ System nur durch Molekular- Veränderungen in 
den sympathischen 'Ganglien ihre! Ursache "haben. «B.iıun 
,%%), Wir.,haben. den  luftdichten!Deberzug der Hautides- 
we en hier eingereiht weil H, Robert, de Latour, ihre 
Wirkung durch gehinderte "Wärm -Erzeugung erklärt. er 
en 'verweiseh” auch "r fe die en pe 
His Strohluin) Strassburg, I "ib ‚nerllsse sdantnä si 


Ari ; er 
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und sich in die Bauchhöhle entleerten, wo der Eiter je- 
desmal eine schlimme Entzündung aufrief, Da die 
Menses seit einigen Tagen ausgeblieben waren, so wurden 
3 Blutegel an den obern und innern Theil eines jeden 
Schenkels gesetzt; als das Blut aus diesen Stichen zu 
fliessen aufhörte, stellte sich sofort die Menstruation ein, 
welche 3 Tage dauerte und gegen das Ende derselben 
ging eine kleine Quantität Eiter mit ab, am 4. Tage 
hörte jeder Ausfluss auf und es war nun eine Eiter-Re- 
sorption zu befürchten. Der Eiter ging theils durch die 
Nieren, theils durch die anhaltend schwitzende Haut lange 
Zeit hindurch ab und noch nach 2 Monaten nach der ersten 
Peritonitis fand Dr. Grassö Eiterspuren im Harn, Das 
Blut war gewiss durch den resorbirten Eiter krankhaft 
verändert, es stellte sich wiederholt Frösteln, oft von 
Oppression, zuweilen von Hinfälligkeit bar ein, und 


jeden Tag erhob sich gegen 2 Uhr ein lebhafı es, Fitbd 

welches in der Nacht unter einem profuse Schweiss vie. 
der verschwand. Der Leib war weich und nur noch in 
der Gegend des rechten Eierstocks schmerzhaft, doch auch 
diese Spur der Entzündung nach 14 Tagen. 


Plötzlich erschien a Kr heitsz - 
Ss] Ik yr % 


Novap 
tag) ein Schmerz aldi inet $ 
kels, welcher sich eite Sa har tten Ge- 


schwulst längs des Glieds begleitet war; kurz es hatte 


sich eine Entzündung der Crural- Vene entwickelt und,‘ 


diese Vene verstopft. Das Glied wurde mit Gollodium 
bestrichen und die Phlebitis dadurch in 2 Tagen spurlos 
beseitigt. Dafür erschien eine Phlebitis ih vechten Juhtern! ‚ 
Glied mit demselben Verlauf. Darauf Phlebitis im rech- 
ten Arm und in der rechten Schulter und dann im lin- 
ken Arm und der linken Schulter und immer unterdrückte 
der Collodium-Ueberzug die Entzündung schnell und ver- 
hinderte die Obliteration der Venen; am 5. December 
waren beide obere Glieder mit Scapular- und Brustge- 
gend wieder in ganz normalem Zustand. Am 10. Decem- 
ber (am 41. Krankheitstag) wurde das Collodium vom 
Bauch,entfernt,: weil es. unerträgliches:Beissen; verursachte, 
aber, schon _ nach, 15, Stunden; erschien, wieder. ie „Perito- 
nitis. mit einer gewissen Intensität, walırscheinlich in Folge 
des immer noch’ i n' der Batelihöhle 'enthalteneh “oder in 
diekelb&>!sich/ ergiessenden Eiters‘)' wurde '!jedoch ' durch 
gi ee NE des; Coll: ‚schnell; :beseitigt. 
m ,25. „December , Nr ‚56. ‘Krankheitstag),, stellte sieh 
eine neue,Reihe von Venen- ‚Entzündungen ein, wenn auch 
mit!’ weniger" 'Heftigkeit' als früher. Diesmal wurden 'nach 
einander die ‚Beine und die Vorderarme 'und’inöch einmal 
‚der linke Sehenkel befallen,| jedöch immer schnell geheilt. 
a,nun. ie Menstruation ‚beyorstand ,; so‘: liess. H. ‚Verf. 
Ju ınod’s Ventöuse auf den linken, Rt am andern Tag 
‘Zur den" rechten Schäukel wirken‘, ‘darauf stellte sich der 


chen‘ \adg die, 
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bewegungen sich immer mehr und verschwanden in der 
Mitte Januars ganz. Die Heilung war nun vollkommen, 


Hr, de Latour feiert in diesem Fall einen 
grossen Triumph und die von ihm wiederholt 
mitgetheilten und durch Zeugen erhärteten That- 
sachen wird wohl Niemand angreifen wollen ; 
etwas anders mag es sich mit seiner Theorie 
verhalten: er nimmt an, dass durch die Abhal- 
tung der Luft von der Haut die Wärme-Ent- 
wicklung gehindert und damit der Entzündung 
ihr wesentliches Element genommen wird. Damit 
können wir uns nicht befreunden, da, abgesehen 
von so manchen andern Gründen, eine heftige 
Its höre ee Sa durch unsere massenhaften 
Kee ngch von heissem Wasser (circa 409 
.R.) noch viel schneller unterdrückt wird, als 
durch den Collodium-Ueberzug. Wir 
daher eher annehmen, , dass dureh diesen Ueber- 

| organische "Wärme % en die 
Wärmeabgabe gehindert wird. Dass der gleich - 
zeitig auf die feinen Gefässe ausgeübte Druck 
dabei mitwirkt, erscheint uns wahrscheinlich. Dr. 
H Ole, hat, sich später in einer Sitzung der 
Soeiete: medico‘- 'pratique ebenfalls gegen die 
Theorie des Hrn. Latour ausgesprochen und da- 
bei bemerkt, er habe in den Fällen von ober- 
flächlichen Entzündungen, wo er das Collodium 
angewendet, sich überzeugt, dass die Teempera- 
tur nicht sank. Wir halten uns verpflichtet, 
beizusetzen, dass die Collodium-Ueberzüge auch 
zuweilen "den Dienst versagten, 'so dem’ ‚Hin. 
Aubrun und dem Hru’Moreau, das ‚giebt, “aber 
gewiss kein Recht, die Beobachtungen des Hın. 
Latour mit /einem Amverkennbaren Hohn 'änzu- 
greifen, wie Hrıv Boined'gethan,soder die" That- 
sachen‘ selbst; die man wegen ’der vielen Zeußen 
niehtuinvAbredes stellen''konntey'"zu! Ureheir'und 
zu deuten’ tund® auf irrigei Diagnosenivzw'redu- 
eiren,\ wie Hr. Perrin’ gethan; welcher" dem’Hrw, 
de: Latour‘ sogar! die’ Art'seinen‘ 'wissenschäft- 
liehen‘jMittheilungen, seinen‘! Enthusiasmus‘ zum 
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Dr.\ Delore. ‚Professeur ‚ä l’Ecole ‚de: medeeine ‚de.Lyon, 
Du ‚Traitement des ankyloses, examen critique. des 
diverses methodes. Paris 1864. 


In dieser Schrift. bezweckt der Verf. weniger 
eine!’neue therapeutische ‚Methode und: neue In- 
strumente zu produciren, «als die von ihm beob- 
achteten ‚Thatsachen und. daraus, ‚gewonnenen 
‚Anschauungen zur! Kenntniss . zu. bringen. ; Er 
versteht unter Ankylose die.Aufhebung oder auch 
nur! die Verminderung‘ der. Bewegungen: \eines 
Gelenkes. Demnach hat dabei die Therapie die 
hauptsächlichste Aufgabe, die Bewegungen: wieder 
herzustellen. Weniger zutreffend ist die Behaup- 
tung derer, welche die Herstellung der normalen 
Gestalt als die wesentlichste Aufgabe der The- 
rapie bei Ankylose betrachten. Denn eine win- 
kelige Ankylose des Ellenbogengelenkes ist einer 


geraden vorzuziehen, weil sie eine grössere Brauch- 


barkeit des Armes gestattet. Das Wort „Redres- 
sement“ ist daber nicht glücklich gewäblt, da 
man oft eine Flexion zu bewirken bat. So muss 
das Ellenbogengelenk und das Fussgelenk in 
einen rechten Winkel gestellt, während das Knie- 
und Hüftgelenk in eine verticale Linie gebracht 
werden müssen. Doch ziehen auch bei letzterem 
einige Chirurgen eine leichte Beugestellung vor, 
weil bei dieser das bequemere Sitzen gestattet ist. 
Die zur Hebung der Ankylose üblichen Metho- 
den sind: die unmittelbare Ruptur, das lang- 
same Redressement und endlich eine Combina- 


tion dieser‘beiden. Bene’ s- Verfahren besteht 
darin: man ätherisirt den Kranken bis zur voll- 
ständigen Erschlaffung. der Muskeln und. führt 
im. ‚betreffenden ‚Gelenke mit..aller- Vorsicht .Be- 
wegungen 'aus, welche sich in’ der Grenze der 


‚schon vorhandenen Bewegungen "halten. Dann 


schreitet man mittelst leichter ‚und; ‚anhaltender 
Bemühungen ‚über. diese Grenze hinaus,; und ‚ge- 
langt so zu der beabsichtigten Stellung, welche 


in einigen Fällen das Redressement, in anderen 


die ‚Flexion ist. ‚Die Folgen .des traumatischen 
Eingriffes werden. durch . permanente , Ruhe: mit- 
telst Anlegung des Kleisterverbands um das re- 
dressirte Glied beseitigt. Etwa nach Ablauf 
von 14 Tagen pflegen die Folgen des trauma- 
tischen Eingriffs beseitigt zu sein. Dann ver- 
sucht man mitielst Bewegungen, entweder mit 
der«Hand oder mit Apparaten, die eigens zu 
diesem Zwecke construirt sind, die Beweglich- 
keit des Gelenkes allmälig wieder herzustellen. 
Der Zeitraum für die gewöhnlichen Fälle variirt 
zwischen 14 Tagen bis 1 Monat. Es hängt davon 
allerdings viel ab, den richtigen Zeitpunkt für 
Anstellung von Bewegungen zu treffen, da bei 
zu langer Verzögerung jede Aussicht auf Her- 
stellung der Beweglichkeit verloren gehen kann. 
Verf. hält sich an die Regel, den inamoviblen 
Verband erst dann zu entfernen, wenn Pat. sich 
seines Gliedes ohne Schmerz bediene, also mit 
der Hand Etwas ai oder auf dem Fuss 
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gehen kann. Er hält: es immer für ein unrich- 
tiges oder ‘wenigstens unnützes Verfahren, schon 
an den. der‘Ruptur folgenden Tagen on 
anstellen: zu wollen. 

"Verf. bedient sich der von Blanc zu Lyon 
angefertigten Apparate, ' durch ‘welche der Zug 
zur' Herstellung der beabsichtigten Stellung des 
Gliedes mittelst eines Caoutschouc-Ringes bewirkt 
wird. Der Apparat besteht aus 2 festen Stahl- 
schienen, welche im Niveau des zu redressiren- 
den Gelenkes articuliren. Sie sind mittelst’ Rie- 
men 'an beiden Theilen des Gliedes befestigt und 
im Niveau des Gelenkes mit einer Kniekappe 
versehen.  Ober- und unterhalb des Gelenkes 
befindet sich je ein Stahlbügel. Der oberhalb 
ist’ mit “dem’ obern, der: unterhalb mit dem 
untern Theil mittelst.' Riemen’ verbunden. Der 
höchste‘ ‘Punkt dieser -Bügel ist’mit Riemen und 
Caoutischouc-Ringen versehen, die dazu bestimmt 
sind, sie dauernd ieinander zu nähern. Auf diese 
Weise kann "man''Flexion oder Extension des 
Gelenkes ‘bewirken, je nach der Stellung‘ der 
Hebel‘ (Bügel) und dem vorschwebenden Zwecke. 


Dieser Apparat vereinigt mit einer ‘sehr grossen: 


Kraft die‘ Fähigkeit, völlig graduirte Züge zu 
bewirken, je'nach ‘der Empfindlichkeit des Kran- 
ken, dem Grade der Ankylose und dem Willen 
bes behandelnden‘ Chirurgen. ' ‘(Letztere  Eigen- 
schaft möchte Refer. sehr bezweifeln. : Durch 
den Caoutschouc-Ring kann nur eine stetige 
gleichbleibende, aber schwerlich eine‘ vom Autor 
behauptete graduirte Wirkung auf: die Stellung 
des Gelenks ausgeübt werden. Die einzig mög- 
liche 'Modification dieser Kraft liegt hier in’ der 
mehr oder weniger straffen Anspannung der' von 
dem oberen und unteren Theil des Apparates her 
zum Caoutschouc-Ringe gehenden Riemen. Diese 
möchten aber leichter, dem Zuge. der Caoutschouc 
nachgeben, als die Ankylose.). 

Diesen elastischen Zug verwerthet Verf. bei 
den Ankylosen aller Gelenke. Der Caoutschouc- 
Ring bildet die Kraft, die man vervielfacht und 
deren Wirkung man durch Hebel begünstigt. Um 
für letztere 'einen für den Kranken nicht be- 
schwerlichen Stützpunkt zu haben, bedient sich 
Verf. des quer angelegten Kleisterpappverbandes, 
aus; welchem nach erfolgter Trockenheit ein cir- 
culäres Stück im Niveau des Gelenkes ausge- 
schnitten wird. 

In Fällen, wo Verf. aus irgend einem Grunde 
mit./den. Zügen durch , den ; Caoutschouc-Ring 
nieht zum Ziele gelangt, wendet er ein „gemischtes 
Verfahren“ an. Dieses besteht darin, nach vor- 
hergegangener Aetherisirung. ‚(in Lyon bedient 
man sich ‚des Aethers allgemein statt des Chloro- 
form) die unmittelbare-Ruptur der Ankylose zu 
vollziehen, aber. in geringer Ausdehnung. Hier- 
auf legt, er den Kleisterverband an, schneidet 
gegen den. 4. Tag im Niveau des Gelenkes ein 
Stück aus und verfährt dann’ wie: oben. : Diese 
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Methode wendet er besonders in den Fällen an, 
wo sich der unmittelbaren  Ruptur irgend ' ein 
bedrohliches Hinderniss entgegenstellt. : Als’ 'sol- 
ches bezeichnet er: "drohende Zerreissung der 
Haut, Luxation oder Fractur der Knochen. (Letz- 
tere 'Ereignisse sind glücklicherweise äusserst 
selten. Ref.) 


Verf. erörtert kritisch die Bedeutung dieser 
Zufälle, ferner die Contra-Indicationen der unmit- 
telbaren Ruptur, ‚den Werth der subcutanen Mus- 
keldurchschneidung,: der Osteotomie und’ der 'ab- 
sichtlichen  Knochen-Fracturirung in der .Nähe 
des  ankylotischen 'Gelenkes und endlich‘ die 
Wiederherstellung : der ran des Ge- 
lenks. 

Letzteres hält Verf. für den aehirrikrigeten 
und ‘wichtigsten Theil’ seiner: Arbeit. Er prüft 
diese Frage von folgenden 3’Gesichtspunkten aus: 

1. Ob die Bewegungen wiederhergestellt wer- 

'» den können nach den Ankylosen, welche 

“.ı man' nicht bricht. | 

2, Ob die Wiederherstellung der ' Beweglich- 
keit: möglich ist nach vollzogener Ruptur 
der Ankylosen. 

3. Ob: diese Operation’ ‘die Rückkehr der Be- 

weglichkeit' begünstigt ‘oder 'erschwert. 

Ad 1 führt Verf. aus, ‘dass auf Grund pathol.- 
anatom. Befunde sich oft die Wiederherstellung 
der Beweglichkeit nicht‘ bewirken lasse. In Folge 
des vorangegangenen entzündlichen Processes 
haben die das Gelenk ' constituirenden. Gewebe 
wesentliche ‘Veränderungen: erlitten. Auch be- 
wirkt man oft trotz: der  ungünstigsten Verhält- 
nisse ‘die, Rückkehr‘ der Bewegungen, namentlich 
bei den incompleten Ankylosen. 

Ad'2 ceitirt Verf. eine. Anzahl von That- 
sachen verschiedener Autoren, durch welche: die 
völlige Wiederherstellung der Beweglichkeit nach 
Ruptur der 'Ankylösen constatirt wird. 

Ad 3 bezeichnet ‘Verf. die Besorgniss, . dass 
durch Ruptur einer Ankylose die Rückkehr der 
Beweglichkeit erschwert werde, als unbegründet, 
und andererseits bezeichnet er es als einen Irr- 
thum, wenn man unmittelbar nach der Ruptur 
Beweglichkeit zu. erhalten hofft. | 

‘Aber das: Gelenk befindet sich dach der 
Ruptur: der Ankylose unter günstigeren Ver- 
hältnissen, ‘um später seine Funktionen wieder 
zu erlangen, denn’ die Stellung des Gliedes ist 
gut und die stärksten anomalen Adhäsionen sind 
zerstört. 

Hier: würdigt Verf. auch den Einfluss des 
angewendeten Verfahrens auf die 'Wiederher- 
stellung ‘der Beweglichkeit. Nach: der 'unmittel- 
baren Ruptur‘ der‘ Ankylose stellt sich die :Be- 
weglichkeit ‚selten sofort her. Sie ist ‘auch später 
nicht zu erwarten, wenn sich’ ein heftiger ent- 
zündlicher ‘Process in Folge des traumatischen 
Eingriffes im Gelenke entwickelt. Aber auch 
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beim. ;läiigsamen Redressement bleibt die Wieder* 


herstellung: derııBeweglichkeitsioft fraglich! »i- 


-Jo@W:as. den!.Einfluss des -Gelenkes betrifft, iso‘ 
ist,die,Rückkeht der Beweglichkeit: im Ellbogen. 
und: Knie: mühsämer) zu jerzielem)als in. der Hüfte, 
in. den Fingern, und im Handgelenk. Hinsichtlich) 
des Lebensalters bieten Ankylosen bei,jüngeren: 


Individuen mehr Aussicht auf Rückkehr der Be- 
wegungen; „als im späteren Lebensalter. .\ / 


‚iindwücksichtlich der Wichtigkeit: des: Leidens,. 


in.Folge: dessen: die Ankylose, entstanden. wär, 


bieten» tiefe; Gelenkleiden, ı ‚Garies der:! Knochen-' 


enden, intra-articuläre: Fracturen keiner Aussicht 
auf Rückkehr von Beweglichkeit.'». 
hält sieh’s ymit, „denjenigen Ankylösen,,.\ welche 


energischen Versuchen zur Ruptur nicht gewiehen! 


sind.» Die günstigsten Aussichten auf !spromp- 


teste; Herstellung‘ gewähren immer -Ankylosen; 


die, :noch'«mit: N BRERONENR BIN ‚verbunden, 
sind. ; di 
‚Hinsichtlich: der Daken des heidehs gewähren 
frische Ankylosen natürlich: ‚eine ‚leichtere Her- 
stellung.der Beweglichkeit. Eine bestimmte Grenze 
lässt sich jedoch in dieser Beziehung: nicht an- 
geben. Man hat Grund, auf.die Beweglichkeit 
des! Gelenks; zu rechnen; wenn:;man:. während der 
Anaesthesie Bewegungen ausführen kann. Verf. 
versichert, (dass. die..Natur : grosses Hülfsquellen 
hat, Isrelchen; niemals; fehlschlagen, wenn: man 
en. zählen: versteht. Aber man «muss: ihr 
Zeit,,sund bisweilen eine sehr. lange: Zeit ge: 
währen.) Nelaten hat sehr richtig bemerkt, dass! 
man bisweilen: 758 und:selbst LO Jahre braucht; 
um: die/Beweglichkeit:wieder« herzustellen» 4: 
1»: Wası nun die zur Herstellung der Bewegungen 
anwendbaren Mittel betrifft, «so» existiren »deren;' 
welche rationelk:sind, (die Probe der, Erfahrung 
bestanden„haben,: und; dahers:nicht!»verabsäumt 
werden dürfen.» » Als: das: wirksamste‘:von allen 
Mitteln bezeichnet; Verf>die Ausführung künst- 
licher, sanftı abgemessener und jesnach dem Falle 
mehrmals’ wöchentlich wiederholter Bewegungen 
mittelst» der: Hände, :»Bei ernster; Ausdauer »er- 
zielt «man :!wirklich !ausserordentliche: » Erfolge; 
Jede Sitzung von: mitgetheilten : (passiven) «Be+ 
wegungen darf nufimässige entzündliche Schwel- 
lung und Schmerzhaftigkeit bewirken, ::Wollte 
man darüber hinausgehen, »so ; würde:-man: sich 
oft seiner» Zeit: desi Stillstandes- aussetzen; denn! 


die Entzündung könnte die weiteren!» Versuche: 


verbieten und» mam käme: dann rückwärts anstatt 
vorzuschreiten, 


» Ein anderes Verfahren ist die see 


Traktion: ‘mittelst der oben. bereits ‚erwähnten 
elastischen Apparate. Diese können! ins/der-Rich- 
tung «der Extension und! Flexion: mit;Nutzenan- 
gewendeti werden,‘ um! Eindun Gelenk langsame 
BÄRR an mitzutheilen:s HUT) s Iılain 

Endlich» können auch die Kranken selbst an 
sich: Bewbkungeuchhänsbühreng ses esi miblihren 


rt f1 


‚Ebenso, ver- 
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Händ«oder; mit Apparaten,:'iwelche ‚zu: ‚diesem, 
Zwecke erfunden’ sind.in.Die. von’. Bonmet, eon:; 
struirten: sind. ı-dazü «geeignet. +» Verfasser, unter; 
dessen Augen letztere ein angewendet. 
worden: sind,» fällt » darüber ‚ folgendes Urtheil: 
Sie sind) gut,,l'um (die, erzielte; Bewegung ‚\ (bei, 
Ankyloselioder «nach. Redressement) «zu unterhals 
tenıiund etwas! zu erweitern »saber.»dasi.ist re 
und« häufig-hat er sie fruchtlos: gesehenii in 
» Es:gibtı besonders 2: Hindernisse, ‚durch welche 
die‘von'»den Kranken selbst; ausgeführten) 
wegungen‘'misslingen) »»Eim Mali ihe6i Anghafign 
keit» gegenüber 'sdem;: Schinefz und, 2tensider 
Umstand, dass derıiKranke;.ierthümlich ‚in.i.dem; 
oberhalb, des! arikylositten ‚belegenen.» Gelenke: 
die‚Bewegungen' ausführt, wäbenhe ar ie Ma dem; 
kudäken: zu: machen wöhst.: iin Ita u 
(Was. das Ite:Hinderniss: beieifft; so Pracht 
Hesai bei ‚den «von fremder Hand: !ausgeführten 
Bewegungen+in noch ‘höherem Grade), als bei 
den vom Kränken. selbst ‚mit. zweckmässigen 
Apparaten» 'vollzogenen: sIch habe oft.» genug) 
Gelegenheit, mich, zu,,überzeugen, dassi (der! Pat.) 
den«von fremderiHand ausgeführten.-(passiven) 
Ziehungen, »‚Drehungen und Beugungen ‚oft seine! 
unüberwindliche ‚’Renitenz «durch »unwillkürliche 
oder willkürliche,Muskel6ontraction,entgegensetzt, 
einzig 'und allein aus: Burcht.|vor, Schmerz..' Dieses: 
Motiv! fälltılelier, fort, «wenn ‚Pati in.(.den Stand 
gesetzt wird, durch«zweckmässige ‚Apparate die 
Bewegungen: alıszuführen, Y, Ich. war desshalb , oft 
genöthigt, » für! diesen; Zweck; | Apparate \.anzt-i 
er und werde, ion, ‚Verlaufe. see 





wähnen: Yet a nslisıta 198iasw ab: la 
| sah IisdT asısıım Bat nstade mah 
} A safe 1 : 
Piorry. Paralys ie ee avec "atrophie ee, ‚öb- 
servation recueilli- par M. Masse, ‘externe du service 
de a de la - ‚charite, "Baal "des o. '1864i' 
| Nns A. } IV SUN Mi | Tori 
Yiyarrn wa wg Fr 
M Ein ‚48 jähriger, Maler war bei seinem Einedk a Bi 
Hospital an Arm und Bein völlig. 'bewegungsunfähig. Die 
para ysirteh Extensoren® Veranlässtefi dass diese’ /Glieder' 
sieh! in! Beständigein Flexion bean. dass; die:Finger in: 
die ;Vola.manus eingeschlagen , ‚die Hand-auf ‚die: vordere, 
Fläche d s Vorderarms. scheu t war, ‘Der Kranke, musste 
beständig” liegen. Nach 8 "monatlicher Dauer diesks‘ U 
ständes wa‘ Atrophie 'aller” ünthätigen’ Theile‘ ‚eingetreten, 
trotz der gutem | -Beschaffenheitsaller ‚vegetativen Organe: 
und trotz guter Nahrung. Die Arme und, ‚‚Beine, hatten 
die ‚Hältte ihres früheren Volumens eingebüsst.. Es lag 
also viel daran, das Miskelsystem "möglichst schnell wie- 
der 'ztır) wanktigte 'zu bringen , un darii odie: Ernährung; ' 
das ı/beben), „und ısomib ıdie Bewegung zurückzurufen::- 
Piorey ‚schlug zudem Ende, folgendes; ‚Verfahren, ein;, ‚Kim 
gymnastischer Apparat wurde, am oberen Bett- Ende des, 
Kraliken angebrächt. Riemen, welche’ en beweglichen Ro 
Mae waren undlauß! die "geringste "Bewegung 'des! 
Kranken 'antwörten mussten; imachten die obere: BE eine 
Siaift ZU Sag; ‚solidarisch; ‚mit der. unteren in. dem, 
dass eine dem ‚Beine mitge 1eilte ewegung. auf. 


En Den überttägen” rürde” Mit der SR utun dieseg’ 
Adenatckısfardee ‘die Wlektrizität‘ verbunden.) Anfangs: 
liessi@ich .keihe merkliches Besserüng) ‚währnehmen. | Die; 
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rg m, ‚durchaus nieht), auf die Elektrisation. 


en, einer, sonsequenten ehandlun &- 
EARaL a Zu En einige Gontractio a in. den Ar 
keln Kir Br und Oberschenkels. Allmälig "und 


währehd"kurzer''Momente unmittelbar ’nach geschehener 
ilektrisation. «Konnte Patient, vermöge seiner; Wällens-In- 

inige zwar sehr beschränkte „Bewegungen | aus- 

ep d a, eutlich genug, um de "Wirksamkeit 
der Behandlung darzuthun. "Nach 3 Monaten war die 
Besserung Schon ' beträchtlich. Auf’ einem iStuhle sitzend, 
bewegte sich „Patient',von. einem ‚Ende. des., Saals nach 
dem, anderen, indem B7 ‚sich The auf ‚dem ‚Arme 
und auf den an erhob. Diese Art von Fortbewegun 
diente ihm bis’ zu dem mente, ‘wo seine "Muskeln Kraft 
genug) erlangt- hatten \) ihm’ die’ verticale Stellung zuge- 
statten, ) Von, ida ab ‚wurden: die; Krücken »sein„alleiniges 
Stützmittel, ‚Diese, ‚wurden. , allmälig ‚durch einen; einfa; 
chen Stoc ersetzt, mit welchem er jedoch anfangs nur 
sehr unsicher gehen konnte. ' Endlich''nach sechsmonatli- 
cher Behandlung waren ' ae "und: Bra ‚gänzlich 
a en ITPOETS et: 4 »9iD 
A. se ia 

WW, Grieinger, eber Bekehinersen Archiv ‚für 
„Heilkunde %. Jahrgang, Hft. 1. 1864. fü 


ow Die Beobachtungen über s. -£. Minckellupnätieeh 
phiesind sehr vereinzelt; denn dieser eigenthümliche 
Zustand, 'wol»das Volumen der Muskeln beträcht- 
lich. zugenommen :hat'-und doch: ihre Leistung 
sehr.;herabgesetzt ist — das. völlige Seiten- oder 
Gegenstück zur. 8. g. progressiven: Muskel-Atro- 
phie, gehört jedenfalls zu den seltenen Voorkomm- 
nissen. Dem Hrn. Prof; @. »ist erst. in neuester 
Zeit»der ‚erste Fall; vorgekommen, : der:inun) seit 
2,Monatenvauf seinerKlinik liegt. Ref. gestattet 
sich bei dem hohen I teresse, welches‘ «dieser 
Krankheitszustand: darbietet, ». ein, «wenn: .auch 
nur kurzes» Excerpt».des ‚Griesinger'schen' Falles 
wi area Mh end ah» gr 

Mm. 13’ Jahr) alt, wurde am 22. Juli der’ Klinik 'tber- 
geben. Eltern gesund, Patient lernte spät gehen, fiel 
häufig, wenn ‘er «rasch» laufen’ wollte. ‚„‚Im.:8.1.Jabre wurde 
auch das, ‚gewölmnliche, | Gehen mühsamı „Pat, fiel ‚öfters 
ir Hi ‚kleinsten Hindernisse. Der Zustand verschlim- 

te sich im 9— -10. "Lebensjahre; ' es traten’ Schmerzen 
in'der'Sacral- und Eumbalgegend iein.©Das’Gehen' wurde 
so mühsam , dass er sich dabei an Tisch und ‚Wänden 
halten musste, Im. .10, Jahre. wurde, zuerst ärztliche, ‚ Hülfe 
gesucht, Leberthran und Einreibungen angewendet, dann 
Strykhnin, 'Kräuterbäder, äusserlich 'Jod-Mittel, ' ‚Ganthari- 
aeg PRO Im: 11, Lebensjahre war! (das ‚Gehen 
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an chritten „. ‚so; dass, auch die, "Locomotion. im, Bette 
A feineren Bewegungen aller 4. Extremitäten ‚immer 
Bihenfinker wurden. cha Funetiöneh | er dies 
‚etwas träge. 1) IIFFIDYV \ ö j 
sim Veben die, ' Zeit ,.des Eintritts.. «von; Bchwüchtt. in Be 
gheren Ele tremitäten lässt sich nichts, bestimmen. 
eit der Aufnahme am’ 22. Juli war folgender 
zu vorhanden: "Körperlänge 240 'Cm., -also normal. 
Intelligenz indrmal.ı) Gesichtsfarbe:iblassıi' Beide Schultern 
stark , hinaufgezogen. |, Oben-, ‚und ‚Unterschenkel, besonders 
aber ‚gie, letzteren, unver WE etwas; ‚plump . und 
nicht. zum übrigen Körper Hau erselben von 
varskhler! diffüser Rösenröthe, an eHeB äh Anstrengung 
des’) Patienten ‚' ‚sich > En 'iaufzurichten. )ilGeringes 
Kältegefühl in denselben. Die ‚Wadenmuskeln, der, Quadri- 
Sep , ‚eruris | ‚und die, Adductoren ühlen ‚si „fest und 
an. Keine fibrillären Contraction en. "Khöchen 
end übermässig dick.” Verf, ah! nun ie 'patholo- 
aignd Erscheinungen iim Muskel-Apparat genam durch, | 
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0 Auf Induetiong- Berne ‚mittlerer Stärken'reagiren die 
vergnösserte uskeln ..viel: seh die; gesunden; 
Dasselbö, ki Gen Kor der Tan ek vn die. nicht 
voluminös sind, wie 4. B. an den "Vörderarr müskelh, ‚die 
yeogi alrophäsch“ sind. =: | 
‚Sensibilität und); Funktionen. ‚bis au träge ‚Stuhl, 
normal, r 
Das‘ bierhamliche der Falls setzt ii. G..in das ver- 
stärkte Volumen "einzelner in ihrer 'Coöntraetion herabge- 
setzter' Muskeln.‘ Ein’aus dem linken M, deltöides heräus- 
geschnittenes,. Stückchen ‚zeigte unter; dem « Mikroskop 
Reichthum an Fettgewebe, zwischen welchem die, völlig 
normalen Muskelfasern, bald mehr bald weniger reichlich 
liegen; also Umwucherung der Muskelelemente durch sehr 
reichliche Fettneubildung. @. ist geneigt, die Muskel- 
Erkrankung für das '"prömäre, ‚die Lähmung: für eine 
myopathische zu’halten. Er möchte’ aber’”das ‘Leiden als 
ein weitverbreitetes Muskelleiden ansehen, '!,so ‘dass wir 
wahrscheinlich an den hypertrophischen Muskelninur eine 
Gestaltungsweise, vielleicht einen Endprocess desselben 
vor unsshaben, !wobei,aberieine Menge anderer Muskeln, 
welche uns von normalem Volumen, oder, selbst zu; wenig 
voluminös erscheinen , auch schon erkrankt sind, wofür 
hier die Herabsetzung‘ ihrer Funktionen spricht.“ 

‘: Hiernach‘ bestimmte'sich auch der Heilplan.' '@. ver! 
suchte; vier; Wochen) Aang| einen Compressiv-Verband: ‚auf 
den ‚hypertrophischen ‚Muskeln: der unteren, Extremitäten; 
jpacch ohne ‚Erfolg. Dann verordnete. G. eine Diät zur 

erihinderung der‘ Fettbildung, mässige Gaben von Jod- 
kali;' und.!vor 'Allem’ eine heölgymnastüsche ‚Behandlung 
der, Funktionsunfähigen verdickten, ı Muskeln; |, Dass - die 
Heilgymnastik bier wie in ‚manchen ‚anderen ‚schweren 
Lähmungsformen, das, rechte, Mittel ist, zeigt sich in. dem 
Erfolge, den häufige, doch noch köinesweges ' ganz metho- 
disch 'angewandte Uebungen'schon jetzt am rechten Obar- 
arme, ‚hatten; der Knabe, Kann mit.ıdemselben bereits 

/ ‚Greifen auf den, Kopf, u; 
dgl.) welche vor 4 "Wochen röch“ ganz unmöglich waren. 
Veberhaupt ‘scheint in’ verschiedene Partieen der geschwäch- 
ten Muskeln’ mehr Leben''zwkommen ; "jetzt: (am Tage; 'wo 
@;, das Manuscript schliesst); kann es zum: ersten MAL 


mit Hülfe der Hände selbst irn Bette aufsitzen.“ 
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Die nur spärlich. veröffentlichten ‚Beobach; 
tungen von Muskelhypertrophie sind ‚dem Grier 
Singer ’schen Falle so ähnlich, dass an der. Iden- 
tität auch der ‚anatomischen "Veränderung kaum 
zu zweifeln. ist. ni kennt, bisher ‚nur, die 4 fol- 
genden, Fälle: 1. aus, der..Rlinik von Jacsch, 
publicirt von. Kaudich Erras Perlen 
Bd. 73. 1862. p., 113). PR 


wer 


'/Dieser Fall’ betrifft’ einen 18  Yahrigen Knaben}! mit) 
Hapeitropbie und verminderter. Energie! ‚der Wadenmuskeln; 
der Opersenpmäglättesken, und beider, Mm. ; „deltoidei. 4AR7 
geblich von Geburt a 

2! Fall auf der Kein von‘ 'Schützenberger,‘ oe 
von Spielmann.ii'(Gazir med. "de Strassbourg 186% 5.) 
Dem. ‚Fall ‚von Griesinger drappant ‚ähnlich! . Ein; löjährir, 
ger, Kna 6: bei welchem ein Theil, der willkürlichen. Mus- 
keln atrophisch, ein anderer. von normalem Volumen, a 
noch ‘Anderer hypertrophisch' ist. Die Parälyse ist’ hr 
seheinlicher ımyopathischen./alsinervösen Ursprungszivaber! 
die/Muskelerkrankung | dürfte. normalen;; ;fropäliggheng Ner+, 
venein üssen ‚zuzuschreiben, ‚sein, 

iR anal er‘ Opnoer His: Kiii yon "Stoffeida. 
(Allg.med. Leitung 1868. p. 197.) ‚Betrifft einen 13 jäht 
rigen! Knaben;"und' derv4. Fall von Duöhenne) (de l’öleetri= 
sation [eto. 2, Kditu.Paris 18644 Psi853) ‚einen, jährigen] 
Knaßen- un: obaudıey. weneinsvnonnl Non sl 
istoRefcdhatumunseb£enfalls einen Kallıvon Muss 
kelhypertrophie'ıbeobächtet ‚welcher smitı Adem 
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Griesinger’'schen Falle ‘wesentliche a So 
hat. Er betrifft einen 12jährigen Knaben. Auch 

in diesem Falle wurde die Heilgymnastik in so 
weit mit Erfolg angewendet, als ein Zunehmen 
der Lähmungserscheinungen nicht eintrat, was 
vorher in gefahrdrohender Weise der Fall war. 
Pat. wurde vorzeitig ‚aus der Behandlung ent- 
fernt.: . Ref. .beabsichtigt, nach eingeholter  Er- 
kundigung über‘ den Verlauf den Fall zu ver- 
öffentlichen. 


Dr. Eulenburg zu Berlin. „Apparat zur Behandlung des 
Klumpfusses“ und ‚zur Behandlung des Genu val- 
gum.“ Berliner klinische Wochenschrift 1865. Nr. 
11 und 15. 


Verf, hält beim Klumpfuss ‘die 'Tenotomie 
nur für den einleitenden Akt der Behandlung, 
und erachtet sie als solchen für die ‚meisten 
Fälle für unentbehrlich, namentlich. bei. vorhan- 
dener Retraction: des Tendo Achillis. Sie macht 
erst eine erfolgreiche Behandlung möglich. Aber 
auch nach vollzogener Tenotomie bleibt noch 
viel zu: thun übrig, und zwar. alles. ‚Dasjenige, 
was in den Fällen, wo die Tenotomie über- 
flüssig ist, d. h. wo die Reduction des Fusses 
in.die normale Form keinem Hindernisse begeg- 
net, ‚indieirt ‚ist. Es handelt. sich dabei um fol- 
gende Indicationen: 1. Reduction der: dislocirten 
Fusstheile; 2. Fixirung der so bewirkten nor- 
malen Gestalt, also Retention;. 3. Herstellung 
der . Beweglichkeit der. betheiligten Gelenke; 4. 
Wiederherstellung der Funktion der betheiligten 
Muskeln. 

Eine, der grössten Schwierigkeiten für, die 
Herstellung des veralteten Klumpfusses bietet 
die Unbeweglichkeit der Artikulationen.  Mellet, 
Bowuvier, Dieffenbach, Malgaigne und viele An 
dere empfehlen den Gebrauch der Hand. Man 
solle mittelst der Hände bei fixirtem Unterschen- 
kel dem Fusse im Tibio-Tarsal-Gelenke abwech- 
selnd passive Flexions- und Ectensions - Be- 
wegungen mittheilen. Ebenso solle man bei 
 fixirter Ferse «am Vorderfusse abwechselnd Ab- 
duetions- und Adductions-Bewegungen ausführen. 
Verf, hält jedoch für die Erreichung des beab- 
sichtigten Zweckes.- diese ‚Manipulationen nicht 
für ausreichend. : Dieselben: werden, wenn. ange- 
ordnet, niemals mit der erforderlichen Consequenz, 
Regelmäasigkäit und Energie ausgeführt. Der 
Kranke selbst ist, nicht in. der. Lage, sie. auszu- 
führen, weil er dazu eine Körperstellung bedürfte, 
die er nicht lange ‘innehalten kann. Man be- 
dürfte also eines sachkundigen Gehülfen, der 
mehrmals ..des. Tages .und immer ‚eine gewisse 
Zeitlang die angeführten Bewegungen ausführte. 
Dies "wäre auf die. meist "erforderliche ' lange 
Dauer mit Inconvenienzen verbunden, an 'denen 
die Ausführung scheitert. Ausserdem aber: setzt 
der Kranke den vom. Gehilfen' mitgetheiltenBe- 
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wegungen, sei es»durch eingebildete, sei es durch 
wirkliche Schmerzempfindung meistens eine un- 
überwindliche Renitenz in den verkürzten Muskeln 
entgegen. ‘Auch. würde ‚die Wirkung der: Hand 
immer nur eine vorübergehende‘ sein, und we- 
nigstens nicht ausreichen, die oft nahezu anky- 
lotischen Fussgelenke zu mobilisiren. . Verf. ist 
daher. aus Erfahrung zu. der Ansicht ‚gelangt, 
dass diese: Manipulationen durch‘ zweckmässig 
construirte mechanische Apparate, welche vom 
Kranken selbst dirigirt: werden können, bei Wei- 
tem. vollkommner ..bewirkt.. werden. —..Bonnet 
hat unter seinen für die ankylosirten ‘ Gelenke 
erfundenen „Mobilisatiors-Apparaten“ auch drei 
verschiedene . Apparate. für. die Herstellung, der 
Beweglichkeit des. Fusses angegeben ;\ ‚einen für 
die Beugung und Streekung im Tibio-Tarsal- 
Gelenke, einen zweiten für die Rotation des 


ganzen Fusses, um seine ‚Längsaxe und 
einen dritten für die Adduction und Abduction 
des : Vorderfusses. ı — Für ‘jeden 'Klumpfuss,: wo 


diese :3 Bewegungsrichtungen einer Besserung be- 
durften, brauchte Pat. demnach auch sämmtliche 
3: Apparate, und’ es musste mit  deren'@ebrauch 
so oft gewechselt ‘werden, als man»sichansein 
anderes Gelenk ‚wendete:: .Ueberdiess  'bedürfte 
dabei der Kranke mindestens ‘noch eines 4Aten 
Apparates zur ’Retention. Ohne’ Letzteren würde 
die durch den (Bewegungs- Apparat: bewirkte ’Be- 
weglichkeit: | während der: Ruhe ale u 
schwinden?! „au 

Zur: Vermeidung dieser Uebelstände- ‚hi EB. 
einen Apparat construirt, welcher” durch''Selbst- 
bewegung des Kranken die Mobilisation;) die 
Reduction. und ‚die Retention, in ‚sich vereinigt, 


E, gibt a. a..0. eine Kerkaue Beschreilinig 
nebst zwei Holzschnitten, auf welche hier ver- 
wiesen werden muss, da ‚ohne beigefügte Ab- 
bildung die ‚Beschreibung menden verständlich 
sein dürfte, ‘ 

Dieser Apirabkı gewährt igätide Vortheile: 

..1..Er ‚vereinigt in sich: die von Bonnet durch 
drei ‚besondere Apparate. bezweckten Bewegungen 
in den beim 'Klumpfusse affieirten ‚Gelenken. 

2. Ein und derselbe Apparat kann für sämmt- 
liche Arten von Klumpfuss, und zwar sowohl. der 
rechten als der finken Seite, verwendet. werden. 

3. Er’ ist zugleich zur Reduction und zur 
permanenten Fixirung der erzielten Stellung. zu 
verwerthen. Deshalb macht er 

;4) bei. Klumpfüssen leichteren. ‚Grades die 
Tenotomie entbehrlich‘ und erfüllt bei Klumpf- 
füssen ‚höheren Grades nach vollzogener "Teno- 
tomie drei „wesentliche ‚Indieationen der Behand- 
lung; die.:Mobilisation der Gelenke, er ae 
tion und’ die Retention. ' + “A 

‘In den meisten Fällen bleibt dä Hbäh. die 
sehr., wichtige Indication zu. ‚erfüllen. übrig, .die 
Herstellung . der Function in «den -paralytischen 
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und: atröphischen Muskeln. ‚Ohne (diese; ist»eine 
vollkommene.' Heilung ‚nicht‘ 'erzielt. , Zu dem 
Zwecke müssen mit den miechanischen Apparaten 
die »Mittel::zur: Bekämpfung‘. der Lähmung »'ver- 
bunden» werden.‘ ‚Unter diesen » sind »die  werth- 
vollsten! die; Faradisation und. die‘, localisirten 
Uebungen . der Bee odet Beeihnien 
Mudkeln. 9 

og ‘Auch beim: Pe a, (bedient sich, B, 
zur, Mobilisation: ‚des: Kniegelenks mechanischer 
Apparaäte, ‚welche so: construirt sind, - dass ‚sie 
vom Kranken selbst in. Bewegung gesetzt wer: 
den. E. beschreibt a. a. O. zunächst zwei Appa- 
rate zur Behandlung des Genu valgum, von 
denen’ ’der eine’ beim Liegen, der andere ‚beim 
Gehen des Kranken benutzt wird. . Der erste 
ist dadurch bemerkenswerth, dass darin zum 
ersten Maleı»die Schraubenkraft als Reductions- 
und) Retentiöns-Mittel. beim Genu valgum ver- 
werthet wird. :'u:;Neben der Anwendung dieser 
beiden: 'Appäräte legt: E. einen grossen Werth 
auf die täglich» mit; dem Unterschenkel’ mehrmals 
wiederholt''‚angewendeten passiven, Adductions- 
Bewegungen‘: ‘Man: könnte diese, : wie: es; Mellet 
empfahl,.3%-4 Mal täglich, ‚mit den : Händen, 
und. zwar jedes’ Mal: eine viertel: Stunde ‚lang 
ausführen. ‚Es wäre. dies jedoch für einen Ge- 
hülfen: eine: ziemlich mühsame,:; und für,’ den 
Kranken wenig: erfolgreiche Behandlung. ! Letz- 
teres »aus dem: Grunde, weil die: Kranken in. der 
Regel::der von Anderen versuchten: Mobilisation 
eines ankylosirten 'Gelenkes eine meist'unbesieg+ 
bare  Renitenz  entgegensetzen. Viel: günstiger 
gestaltet: sich ‘der Effekt! soleher: passiven Be- 
wegungen, |wenn!sie der Pat: selbst mittelst 
eines: entsprechenden Apparats ausführen kann. 
E. beschreibt nun einen solchen unter Beifügung 
eines serläuternden Holzschnittes, (den ‚erim vori- 
gen: Jahre: in: 'London.: bei .Zitile kennen ‚gelernt 
und:'noch: nirgends‘: beschrieben: "gefunden :hat. 
Dieser ' Apparat: ist: so cönstruirt, «dass vermittelst 
eines Zuges’ an einer über "Rollen ‚gehenden 
Schnur:'die Unterschenkel »addueirt werden. Lässt 
der»Kranke im’ Zuge nach, 'so treten ‚die ‚Unter- 
schenkel spontan:'wieder in: ihre ‘vorherige, Stel- 
lung‘ zurück. —- Der Hauptnutzen dieser passiven 
Bewegungen :besteht‘:darin, dass durch ihre ‚me- 
thodische Anwendung; nicht nur. die. Dehnung 
der verkürzten Ligamenta lateralia: externa,. son- 
dern auch. die Abschleifüng der hypertrophischen 
inneren ‚Condylen befördert wird. Sie. dienen 
aber‘'auch zur: Verhütung : der Gelenksteifigkeit, 
welche durch die Benützung derjenigen mecha- 
nischen. Apparate leicht entsteht, durch : welche 
das Ver in‘ ng er Immobilität ee 
Mh eh würdA.sib deis or 
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"Verf, (bezeichnet ' mit‘ „Entorse* die Torsion; 
Distension (‚oder ‘Zerreissung'! der Bänder und 
Weichtheile, welche die Gelenke umgeben, sie 
kommt am häufigsten 'vor«.bei‘'denjenigen«Ge- 
lenken, deren: Ligamente eng, ‘deren: Bewegung 
beschränktiist, und welche grosse Anstrengurigen 
zu ‚ertragen»häben,«' Vor’ Allem: isti.'es das Pi- 
«Auf» dieses’ beziehen sich «die 
folgenden »\therapeutischen | Beobachtungen. I-— 
Man! hatı:'zu allen 'Zeiten: bei ‘Behandlung: der 
Verstauchung eine ' rationelle und! eine:iempiri- 
sche. Behandlung‘ zugestanden.: «Die competen- 
testen: Chirurgen x Boyer,  Larrey,| ‚Gerdy, : Vidal 
(de Cassis),, Nelaton , J.; Cloquet;;i\ Bonneb ete, 
empfehlen entweder die Kälte, oder methodische 
Compression ,; »oder: Blütegel , ‚erhöhte: Lagerung, 
complete Immobilität des Gelenkes etc. ' Die Aus: 
wahl unter diesen Mitteln ist: schwierig. —- Verf; 
empfiehlt «num, ' sobald‘ manıves'; mit einfacher 
Verstauchung, ' d.h. ohne: Complication mit 
Fraktur oder Fissur der Malleolen zu thun: hat, 
mit" Ausschluss:' aller jener Mittel, ) trotz aller 
Schwellung und Empfindlichkeit 'die.isofortige 
Anwendung: der: Massage. Diese besteht: in 
Reibungen und Drücken. Anfangs müssen solche 
ausserordentlich «sanft und leicht ausgeführt wer! 
den;: dann: steigert‘man sie allmälig) zu: festeren 
Strichen und Drückungen, ‚ohne sie! jedoch all- 
zusehr zu! accentuiren.: » Nach !20.-- 25 Minuten 
können : und ı müssen: sie | sehr "kräftig gemacht 
werden, und: sie werden | trotzdem: nur, unbedeu> 
tenden ‘Schmerz verursachen, 

M.. findet, dass das von Lebatard. zur Mas- 
sage angegebene Verfahren (s. Canstatt's 'Jahres- 
bericht über Heilgymnastik von 1862) sehr er- 
müdend und .verweiset auf ein ganz kürzlich 
über ‘diesen. Gegenstand -erschienenes Werk: von 
Estradere, Arzt in den Bädern von Luchon. — 
M.'s Verfahren is folgendes: Er lässt den Kran- 
ken auf ein hartes Lager legen, hoch genug, 
um sich nieht zu sehr bücken zu müssen... Er 
stellt: sich zur Seite des kranken Gliedes, und 
zwar zur linken Seite des Kranken "bei Ver- 
stauchung des linken Fusses, rechts bei Ver- 
letzung des rechten Fusses., Er vollführt mit 
seinen ‚beiden Daumen ganz. leichte Streichungen 
(„passes“) von’ ‘der Zehenwurzel bis zum unte- 
ren Drittel des Unterschenkels in der ganzen 
Ausdehnung, der, Dorsal-,, und Lateral - Flächen 
des . Fusses. während :8—10 : Minuten. ‚ ‚Dann 
macht er Frictionen, wobei sich die Daumen 
etwas stärker gegen die verstauchten‘ Parthien 
stemmen und die Richtung der Sehnen verfol- 
gen. Diese Friktionen dauern fast eben so lange 
wie die leichten Streichungen. Unter ihrer Ein- 
wirkung sieht man schon die eben noch sehr 
geschwollenen : Theile: an:!:Volümen ‚abnehmen: 


'yDie:' Schwellung ‚schmilzt unter‘: den Fingern.“ 


Jetzt lässt mam»sehr; accentuirte kräftige  Frik- 
tionen und Drückungen: folgen und: zwar nun- 
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mehr mit ‘beiden :Händen, mit (denen man .abwech- 
selnd den ganzen Fuss, das ganze kranke Gelenk, 
den unteren‘ ’Theil'’des Unterschenkels umfasst, 
indem » man." sie "'knetet und ihnen: zugleich 
leichte Beugungen nach der Seite, nach oben und 
nach ' unten‘ mittheilt.‘ Das setzt 'manı 8-10 
Minuten "hindurch fort; ‚Danm'«lässt‘ » man» den 
Kranken ‘einige ' Schritte ' im Zimmer "machen 
und .applicirt ‘darauf eine Zirkelbinde: um das 
Gelenk:'|;Der Kranke bleibt: auf seinem‘ Bette 
oder‘ seiner: Chaiselongue.:' ‘Am folgenden: Tage 
wiederholt man dasselbe Verfahren. ‘Man fängt 
wieder mit.leichtem Streichen an, geht: dann bald 
zu» etwas‘ stärkerem ) über. und: endigt endlich 
mit sehr kräftigen . Drückungen, ‚und indem man 
ziemlich : |umfangreiche Bewegungen » mit‘. ‚dem 
kranken  Gliede ausführen lässt. Am 3. Tage 
ebenfalls eine) Sitzung von: 25-—-30 Minuten in 


schweren , und »von :15—20 Minuten 'in»leich- 
ten Fällen. Hiermit‘ ist "die Gase a 
wirkt. 


Einige Chirtiigkn benutzen bei ddr san 
irgend eine fettige Substanz. Verf. ‘benutzt:'sie 
ebenfalls bisweilen, doch massirt er mit’ gleichem 
Erfolge auch trocken.‘ Nur: bei Frauen mit‘'zarter 
Haut hält er es‘ für, nothwendig,, sich‘ einer 
fetten Substanz‘ zu: bedienen, und zwar theils, 
um dadurch das:'Gleiten der Finger: zu verleich- 
tern‘, theils und besonders, um‘ die: Haut: nicht 
zu reizen. Verf. fügt nun zur Constatirung‘des 
Erfolges einige: seiner Beobachtungen an: 


Beobachtung 1. Am 3. Novbr. fiel ein junger Mann 
von 18 Jahren ; er ‘konnte 'nicht 'aufstehn und wurde in’s 
Krankenhaus’ getragen. Am»4,.. bei ‚der Visite, constatirte 
M., eine Distorsion ‚mit beträchtlicher.Sehwellung, ‚Ecchy- 
mose, . grosser Empfindlichkeit selbst beim leichtesten 
Druck. Nach 25-80 Minuten langer Massage ohne Fett 
machte Pat. ohne Schwierigkeit und‘ Schmerz, ohne Stütze 
und ‚ohne Stock ‚einen: Gang durch; den: 25 Betten.halten- 
den ‚Saal. : Ruhige Lage, Cirkelbinde um das: Gelenk. Am 
5. und 6. dasselbe Verfahren.. Am 7., völlige Heilung. 
Pat. hinkt weder, noch a er über den geringsten 
Schmerz. 


(Beobachtung 2. "Mme. de V., 59 Jahr Pr konnte 
nach einem Falle ‚nicht aufstehen. M. sah sie erst 6. Stun- 
den; darauf ‚am, 15. März, ; Enorme Anschwellung,, des 
Fusses, . umfangreiche Da grosse Schmerzhaftig- 
keit beim geringsten Druck. Nach gesicherter Diagnose 
Anwendung der’ Massage, '''Nach’'20 Minuten auffallende 
Verminderung der" Geschwulst., “Nach ‚30 Minuten Massage 
war, der Umfang “des verletzten Fusses nicht grösser als 
der, des gesunden., Patientin konnte schon einige Schritte 
ohne Schmerz gehen. Rollbinde, Ruhe. Am 16. war der 
Fuss von -Extravasat 'schwärzlich‘, ‘zeigte aber wenig Ge- 
schwulst; Nacht‘ war gut. ‚Wiederholung, desselben’ Ver- 


dahrens.<; Am .17,..die Bewegungen im Tibio-Tarsal-Ge- 
lenk leicht „und ‚schmerzlos, Massage 1/, Stunde, lang. 
un 


Beobachtung 3. Bei einer (66 jührigen Dame, 
selbe Verfahren mit gleichem Erfolge. En 


dot! 


5 


»ırBei: einigen Koähken reichtd scho jeine) ‚ein- 
Yes Sitzung: mit! Massage: zur Heilung »Kin;'‘bei 
einigenanderen» waren 3: und selbst Sitzungen _ 
erforderlich. Auch'obeirschronisch gewordenen 


- LEISTUNGEN! IN ‚DER HEILGYMNASTIK 


Folgen: der) Distorsion, vom’ imehrmonatlicher; ja 
selbst "von ‘mehrjähriger ‘Dauer | bewährte sich 
dem Hrn. M. dieses Heilverfahren. M. erwähnt 
in dieser‘ Beziehung einer sehr interessanten Beob- 
achtung bei einer‘ '27 jährigen Frau, welchevier 
anıı Dr." Lebatard‘ ‚empfohlen häktteyih Dieselbe 
war‘in Folge einer‘'verlittenen Distorsion des 
Knöchelgelenkes bereits seit 4 Jahren an ihren 
Fauteuil gefesselt.‘ Nach einigen‘ 20 Sitzungen 
von Massage hatte sich ihr Zustand sehr imerk- 
lich gebessert und jetztikann diese’ NEON ‘mit 
Hilfe eines Be Brei jadian swAnsıdl mon 


| Ki BR 18 URS MR 81 
Dupuüy (de Frenelle). «Coup. 'de,:fouet» ou rupture dia 
„tendon du, plantaire ‚gräle. .— | Massage. | h 10 
„höp.. 1864. Nr. 76, 


Doug weiset Ger uw üd;a ;6oup de fouet“ 
von einer Ruptur'des Flahtariei herrührt‘ und dass 
dabei die’ methodische prolongirte': Streichung 
resp. Knetung (massage): dem Gliede seine‘ fast 
sofortige Brauchbarkeit wieder'verschaffen kann, 
Verf, theilt davon 2 Beobachtungen mit.:Der li; 
Kranke hatte sich ‘die genannte‘ Affektion  zuge- 
zogen, indem er ‘ein volles Fass aufliob; der|'2., 
indem er: sich »auf den‘ Fusstritt ‘eines ‘Omnibus 
schwang. Als gewöhnliches Symptom .des:„coup 
de fouet“ betrachtet Verf. den‘linearen Schmerz 
beim Druck 'in ‚einer Länge: von. etwa 12-13 
Cm. von’ oben' nach unten in einer Breite von 
2—3 Cm. imVerlauf’der Sehne ‘des Plantaris, 
beginnend: im: Niveau ' des Punktes ‚wo 'odie ’ 
Muskelbündel /sich in weise Fasern: umwändeln) 
um die  Sehneiszu bilden. : In‘ frischen‘ Fällen 
besteht noch ' keine Geschwulst. ‘Dass es sich 
wirklich um eine |Ruptur :deriSehne handelt, 
erweiset sich‘ unter‘ andern vom‘ Verf. angeführ- 
ten ‚Symptomen ‚auch‘ daraus, dass indem tren- 
nenden ‘Zwischenraum: der zufühlende:' Finger 
cine :Artilineärer Leere und: Weichheit: findet. 
Dadurch muss nothwendig (die Abwesenheit seines 
die Gegend» icönstituirenden, Theiles  constatirt 
werden: ' Um aber auch ’ändererseits sich‘ gegen 
den: Irrthum 'zu sichern: dass. eine ‘Zerreissung 
in‘ den dicken » Unterschenkelmuskeln vorliege, 
ergriff ‘Verf. zwischen 'seinen ‘Fingern den ganzen 
inneren Rand'des Gastroenemits, «und:kneteterilin 
ziemlich stark. 1" :Es zeigte. sich‘ ‘dabei nicht der 
geringste» Schmerz.‘ Dasselbe führte ıer' ‚auf die 
ganze Masse des Muskels «aus und überdies seit- 
liche Bewegungen’des Soleus, stets ‚mir) derselben 
Schmerzlosigkeit für ».den':' Kranken. '»:Endlich 
vollführtes er‘ mit «demselben «negativen Erfolg 
Fingerdrücküungen» längs 'der schrägen /Linie ‘der 
Tibia''und’‘des mittleren»Drittelsisihres: inneren 
Randes, wo sich die fibröse, später aponeurotische 
Insertion des Soleus fortsetzt. Nur das inter- 
musculäre Interstitium der Sehne, des une antaris 

zeigte ‚sich, beim Druck schmerzhaft, — Verf. 
Sea in beiden. Fällem:einexhalbe Stunde; lang 
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die’/Massagei.an,: applicirte; darauf, eine Compresse 
und | Bollbinde ‚.‚rund empfahl Ruhe... ‚Am;fol+ 
genden‘, Tage: Abwesenheit, von‘ ,ispontanem 
Schmerz; sonst ergiebt die Untersuchung: diesel- 
ben Symptome |wie ‘Tags zuvor... Die. lineäre 
Ausdehnung ‚;.;wo. durch..Druck ‚Schmerz erregt 
wird,.beträgt nur noch. 6Cm., ‚janstatt der 12 
bis.13, Tags zuvor. , Es /wird..eine 2. Massage 
insgleicher; Weise angewendet. Am darauf fol- 
genden Tage: ‚kein spontaner/Schmerz, normales 
Aussehen, des;Gliedes. ‚Die, lineäre Ausdehnung, 
des Schmerzes. ‚beim, Druck ist auf 3 Cm,'von 
oben nach. unten; redueirt,,' ‚eine 'Thatsache, die 
den Mechanismus der Heilung erklärt,! ‚ Beilauf- 
merksamer' ‚Untersuchung ‚findet, man, noch an 
den. beiden; Endpunkten. ‚einen unregelmässigen 
Höcker, , besonders. am oberen ‚Theile, Zur 
Vorsicht, wird: noch eine. 3. Massage ausge- 
Mao uch lalgenden BReB ia 2. sehr - 


we i a 
Heli rau 
u 
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Prien heather. 2 On tho ie deine ne- 

er „cessary for the treatment of deformities .etc. Part. I. 
"The spine and upper extremities ‚8. 303. ppt. Lon- 
"aon. JS Churchill 1863. 


ch sieh, ee and it lien Nor 
Pre (von;-„mechanischen.. Apparaten für die 
versehiedenen Deformitäten, bei',denen, wie dies 
auch ;von ‚anderen. 'Aerzten. \und:i Mechanikern 
nach Duchenne's Vorgang, auch der. Kautschuk 
eine mehr,,oder weniger zweckmässige Verwer- 
thung; findet..«ı Uns, ,interessirt hier. ‚nur. ein! von 
B.eonstruirter,,und von ihm „Gymnasium“ ge: 
nannter Apparat, zur. Anwendung der „loealisir- 
ten Gymnastik“, .beiiScoliose; durch. den Patienten 
allein, ohne, Mitwirkung: eines-Gehülfen. ı' Dieser 
Apparat ‚besteht. „aus, ‚einem schrankähnlichen 
Gestell, vom.etwa,8:Fuss ‚Höhe und 1!/, ‚Fuss 
Breite, in,‚deri‚äusseren ‘Form, erinnernd ‚an! das 
Spinde ‚einer Roccoco-Uhr.,. In: diesem Spinde 
sitzt,,der. Patient im, halb ‚aufrechter Stellung, ‘in 
welcher: ;er sich: durch einen. Beckengurt fixirt. 
2 andere.‘ Gurte ,sind..;s0 angebracht , dass sie 
auf, die ‚beideu :Hauptkrümmungen ‚des scolioti- 
schen Rückgrats'.applicirt "werden, können, um 
dieselben, ‚sobald. der. Apparat, durch ‚den Kran- 
ken in, Wirksamkeit, ‚gesetzt ‚wird, zu. reduciren. 
Der..Kopf wird, ‚sanft_nach' oben gezogen.., Oben, 
vorn, :seitwärts und' ‚unten, sind elastische ‚Rie- 
men‘ mit; Handhaben angebracht; , mittelst welcher 
Pat.,eine,grosse Zahl. von. Uebungen. ‚mit: seinen 
Armen. ausführt, während ‚gleichzeitig ‚das Rück- 
grat durch, die oben genannten seitlichen Gurte 
passiv redueirt „wird. — .Ref.;hat diesen Apparat 
bei ‚seinem letzten Aufenthalte in London. genau 
gesehen ‚und. geprüft. V.on einer.lgcalisirten, den 
physiologisch-anatomischen. Verhältnissen der Sco- 
liose entsprechenden Gymnastik ist dabei gar nicht 
die Rede...,'Er:; gewährt; .\niehts 'weiter;, als' eine 
allaameinen willkürliche, Bethätigung ‚der. Arm- 
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müskeln; wie: solche; durch ‚andere .beisjuns ‚üb#+ 
liche Vorrichtungen, Reck, Barren, Handeln etc.; 
allenfalls auch erzielt werden. Eine auf die 
anatomischen Verhältnisse der Scoliose zielende 
günstige ‚Einwirkung ist ‚davon. Bere nicht zu 
erwarten. #1 i 

Ref. hat sich zur Aufnähine kofstahönder 
kurzen: Notiz. in sein Referat durch » die That- 
sache. veranlasst gesehen;;. dass Aerzte die'‚Be- 
nutzung «dieses, Apparates ‚für, Scoliotische em- 
pfohlen...‚Er.kann: seinerseits nicht genug davor 
warnen. » Er; kann: es: nur als: einen 'schädlichen 
Irrthum bezeichnen, von;jenen ‚mit-.einem- solchen 
Apparate .vom ‚scolietischen, Kranken ausgeführ- 
ten. Bewegungen irgend ‚welche günstige ‚Wir- 
kung gegen;;die Scoliose 'zu erwarten. ‚Es wäre 
aber: freilich noch nicht. 'das Schlimmste, wenn 
sich die ‚Scolios®e unter: solcher. ‚Behandlung 
nicht besserte. . Es liegt. ja nahe,/ dass. dadurch 
eine Steigerung des’ Uebels ‚bewirkt wird..:.’Der 
Kranke sitzt, dabei in. verticaler Stellung, : und 
vollführt mittelst seiner Arme eine Reihe. activer 
Bewegungen, welche darin; bestehen, mit möglich: 
ster, Kraftanstrengung . Lasten ‚ in 'Gestalt von 
Gewichten: fortzubewegen. Das heisst‘ doch 
nichts Anderes, ‚als; die Last ‘des Rumpfes,;. welche 
die, Wirbelsäule zu tragen ‚hat, um das-Gewicht 
jener fortbewegten Lasten vermehren; ‚ Alle. Aerzte 
sind’ nun aber darin einig, dass ' die wesentlichste 
Bedingung zurSteigerung jeder begonnenenScoliose 
schen iin. der ‚natürlichen. Belastung: des Rück- 
grats,idurch'den Rumpf ‚und: ‚seine: ‚Anhängseln 
gegeben ist. Es ‚ist ‚also, eine. der ‚heilsamsten 
Indicationen in der. Therapie der, Scoliose, die 
Beseitigung ‚resp. ‚Verminderung.jener, Last ‚zu 
ermöglichen, wahrlich aber: nicht,''sie durch jene 
physiologisch völlig unberechenbaren .activen Be- 
wegungen zu |vergrössern.! Ref. wird es,.bei 
Weitem:, vorziehen, nichts . ‚zu ‚thun,.ials. ein 
solches Mittel zu empfehlen... Man wendet Stütz- 
apparate jan, und, mit Recht; aber doch.aus 
keinem andern‘ Grunde, als, um ‚das. Rückgrat 
von. seiner. Belastung möglichst: zu. befreien. 
Referent ‚darf, voraussetzen, ‚dass, seine ‚Be- 
mühungen zur, Vervollkommnung; dieser. Stütz- 
Apparate iin. Verbindung ' mit, Reductions-Vor- 
richtungen vielfach. bekannt ‚sind. - ‚Sie erfreuen 
sich , ... wie ‚ deren zahlreiche Benutzung ‚zeigt, 
einer. vielseitigen Anerkennung. . ‚Aber; er, muss 
doch: bekennen, ‚dassi. neben. denselben ‚die. -An- 
wendung! einer ;wirklich localisirten Muskelübung 
bei der museulären Scoliose unumgänglichinoth- 
wendig ist, .ım eine ‚nachhaltige, Besserung, resp: 
Heilung; zwibewirken. ‚In; dieser‘,Hinsicht ‚mauss 
er.,nach' wie,'vor die‘ Ansicht, ‚dass..das gewöhn- 
liche Turnen ‚einen auch,nur,jannähernd gleichen 
Werth habe, wie die localisirten, duplieirten.‚Be- 
wegungen..der\ schwedischen, Heilgymnastik,' als 
eine. irrthümliche ‚bezeichnen, die nur aus; gänz- 
lieher Unkenntniss sowohl .der,\in Rede stehenden 
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Deformität als ‚auch (des''genannten a ee 


rens hen te sein "kant. 


erh as Ale  pract. Ärzi etc, Dritter Bericht 
über das heilgymnastische orthopädische Institut in 
der Rosenau zu Nürnberg. Nürnberg 1864. - von 

'1: Aug. Recknagel. 8. 51. 

‘Verf.’ giebt zunächst eine kurze Statistik der 
in den’ letzten 5° Jahren in seinem Institute 
behandelten Krankheiten,’ 'aus welcher sich im 
Allgemeinen ein 'befriedigendes Heilresultat er- 
giebt. Neben '''den : bewährten gymnastischen 
und mechanischen ‘Apparaten befinden sich in 
seinem. Institute ‘Einrichtungen zu Wasserkuren, 
zu kalten und warmen Bädern jeder Art, und 
Verf. trägt-‘den Indicationen, wie sie sich nach 
Individualität‘ und naeh der anatomisch-patho- 
logischen ‘Natur‘ des Leidens "ergeben, allseitig 
Rechnung. ' 
punkte aus werden ‘von Seite .10:'ab unter 
„klinische '' Mittheilungen* die ' verschiedenen 
Krankheitsformen, welche‘ Gegenstand der’ Be- 
handlung waren, in pathologischer‘ und thera- 
peutischer ‘Hinsicht kurz besprochen. Unter 
denselben sind‘ die häufigsten die Rückgrats- 
verkrümmungen, und unter diesen wieder ist die 
häufigste die Scoliosis, dann folgt die Kyphosis 
und am wenigsten zahlreich ‘ist die Lordosis. 
Die Ursachen können liegen in 'der Rücken- 
museulatur, im: Bänderapparat, in den Inter- 


vertebral-Knorpeln,, in’ den Wirbeln und zwar 


in’ Erkrankung oder ungleicher Stellung’ dersel- 
ben," in abnormer Stellung des Kreuzbeins, in 
Beckenfehlern und ‘in ‘Asymmetrie. Die rachi- 
tische 
jahre: Ihre Behandlung ist‘ neben der ortho- 
pädischen auch eine diätetisch-pharmaceutische, 
Erstere besteht in horizontaler Lage ‚bei weit 
vorgeschrittener Consolidation, in Verbindung 
mit Lagerungsapparaten, und, bei nur 'aus- 
nahmsweise gestatteter verticaler Stellung; mit 
Stützapparaten. Aber auch die Muskeln, welche 
an der Concavität der Krümmung pathisch ver- 
kürzt,'an der’ Convexität verlängert sind, müs- 
sen‘ zur Norm zurückgeführt werden... Dies 
geschieht durch die diagnostisch‘ und technisch 
richtig’ angewendeten  duplieirten Bewegungs- 
formen... Verf. hält auch noch ‘ini Stadium ein- 
getretener' Selerose die rachitische Scoliöse für 
steigerungsfähig, und daher eine Behandlung 
für ‘geboten: '' „Die heilgymnastische Kur för- 
dert durch die localisirende. Einwirkung die re- 
lätiven 'Ernährungsverhältnisse,“ ‘Gegen Pectus 
carinatum ist die specielle Uebung der‘ Respira- 
tions-Muskeln ‘nach den Regeln der ‘Heilgym- 
nastik und‘ Athemkunst das 'allein zu‘ verwer- 
thende Heilmittel. 

Die vom. Malum Pottii abhängigen Rück- 
gratsverkrümmungen behandelt Verf: während 


der ‘Dauer des ''destructiven Processes' (Caries 


'bV.on» diesem: allgemeinen "Gesichts 


Scoliose entsteht vom 1. bis 5.' Lebens-_ 
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oder Tubereulose) mit’ möglichst absoluter ‘Ruhe, 
die'er durch das Eulenburg’sche. Rückenschild+' 
Corset ‘gesichert erhält" Nach Ablauf des de- 
structiven‘ Processes ist nicht’ die Ankylose 
selbst, sondern nur die benachbarte ‘\'Wirbel- 
region Gegenstand’ der Behandlung,‘ 'da diese 
meistens ‘durch Infiltration‘ und 'Gewebsver“ 
diekung an Beweglichkeit eingebüsst “hat und 
die Difformität vergrössert.'' Zw ihrer "Besei- 
tigung verwerthet Verf. mit gutem "Erfolge''die 
passiven und duplicirten Bewegungsformen "in 
Verbindung mit Bädern und: Stützapparaten. *’ 

Nach einer Entwickelung seiner Ansicht über 
die Entstehung der ‘zwischen dem '6.und 14. 
Lebensjahre auftretenden ‘'Scoliosen, als eine ür“ 
sprünglich nicht im Knochensysteme begründete, 
geht Verf. 8. 20 zur Behandlung’ derselben über. 
Diese müss den ätiologischen und pathologischen 
Verhältnissen‘ entsprechen. 'Die’dazu‘dienenden' 
Mittel sind theils dynamische, theils physikalische. 
Zu den ersteren gehören die diäthetisch-pharm. 
Mittel, zu ‘den letztern (nach Bouvier) die Gym- 
nastik, _die Lagerung und die mechanischen 
Apparate. Nach einer  entschiedenen, Abwei- 
sung der tendenziösen Anfeindungen, welche die 
Heilgymnastik durch’ Schilling ' erfahren, moti- 
virt und 'erörtert Verf.‘ speciell seine "Behand- 
lungsweise. ‘Indem Joh. Müller, Hyrtl, Valen- 
tin, Rokitansky, Blasius, Wunderlich u. A. m;, 
die Entstehung 'der' Scoliose ‘von Störung des’ 
Muskel- Antagonismus ableiten, haben’ sie für 
die’ Heilgymnastik die rationelle Basis’'geschaf- 
fen. Mit Recht‘ beklagt es Verf. als’eine Ca- 
lamität für die Heilgymnastik ‚,' "dass! sie 'von 
Unkundigen immer noch mit’ dem Turnen ver- 
wechselt wird, 'welches letztere”zwar''ein wich- 
tiges‘ diätetisches ‚ aber nicht ein’ orthopädisches 
Heilmittel ist! ';Die Heilgymnastik ' vermag 
durch die‘ passiven und "die duplicirten Bewe- 
gungen die Muskelgruppen’ isolirt' zu bethätigen, 
die verkürzten zu dehnen, die verlängerten zu 
verkürzen, ihre Energie zu steigern. ‘Die Sei 
tenbeugung der Wirbelsäule, die Achsendreh- 
ung derselben, die seitliche Erhebung und Sen- 
kung des Beckens, die Normalisirung der Stel- 
lung der ‘Schultern und der Seapulae sind durch 
technisch und diagnostisch‘ richtig ‘geleitete Mus- 
kelübungen zu: bewirken. '— "Zur heilgymnasti- 
schen Kur der Scoliosen' gehört auch die An- 
wendung der Haltungen in der geeigneten’ Aus- 
gangsstellung "mit "Anspannung des’ gesammten 
willkürlichen Muskelsystems; ' dann "die ' Ein: 
übung der’ Selbstrichtung unter Mithülfe des 
Arztes, welche davon ausgeht, durch gehörige 
Leitung des Willenseinflusses ‘nach und nach 
die’ richtige Körperhaltung zu! erzielen. ' Mit 
diesen Richtungsmethoden verbindet Verf. auch 
Uebüngen im Athmen' und im’ Märschiren. Als 
Urheber dieser Selbörtehtintgs/Methöulen 'werden 
Werner 'in Stolpe und Kjölsted in Christiania' 


bezeichnet. Das ‚Kjölsted’sche Verfahren wurde 


von einer besonderen: ‚Commission ‚'' welehe aus: 
W. ıBoeck,: Otto 


den. Herren Chr.‘ Egeberg, 
und ,...de  Besch «und .J: A Hierirgbesinnde 
geprüft und. » als sehr‘ erfolgreich constatirt. 
Aus! ihrem » im „nordischen. Magazin für "ärzt- 
liche Wissenschäften“.' abgedruckten |’ Berichte 
eitirt- Verf. folgende Stelle: 
bei dieser «Behandlung gewinnt y .ist, vollstän- 
dig sein Eigenthum; erworben: durch seine 'ei- 
gene Willenskraft, durch die "Herrschaft die 
er über seine eigenen Muskeln gewonnen hat, 
die er stets zwingt, im Interesse des kranken 
oder verunstalteten Körpers thätig zu sein, Es 
sind die Muskeln, die hier die Rolle spielen, 
welche in so manchen anderen orthopädischen 
Instituten Maschinen haben, und die Maschine- 
rie der Muskeln ist dem Kranken jederzeit zür 
Hand, sie kostet nichts, geht nicht entzwei, 
bedarf keiner Ausbesserung, wird im Gegentheil 
durch den Gebrauch gekräftigt, drückt nicht, 
beschwert nicht, bringt keine wunden Stellen 
hervor, demüthigt den Kranken nicht durch 
fortwährenden Spott. Die Herrschaft, die der 
Kranke über seine Muskeln in orthopädischer 
Hinsicht zu üben gelernt hat, wird nach Been- 
digung der eigentlichen orthopädischen Kur, 
wird dem Kranken zur Verhütung von Rück- 
fällen nützlich sein, welche daher bei Anwen- 
dung dieser Methode entschieden seltener 
- werden.“ £ 

Mit der täglich angewendeten heilgymnasti- 
schen Behandlung verbindet Verf, Lagerungs- 
apparate am Tage während 2 Stunden und die 
ganze Nacht hindurch, sowie Stützapparate bei 
verticaler Stellung, theils nach Schreber, theils 
nach Eulenburg und Klopsch. Auch wendet 
Verf.. Bäder und Douchen an, 

Wird die Scoliosis zu 3 Graden eingetheilt, 
so hat Verf. vollständige Heilung in den 2 ersten 
häufig erzielt; im letzten Grade nur Besserung 
bei einer Kurdauer von 1—11/, Jahren. Für 
die hier angeführten Erfolge theilt Verf. eine 
Reihe von Krankheitsfällen mit unter Beifügung 
derjenigen Aerzte, durcli welche dieselben sei- 
ner Behandlung überwiesen wurden. 


Caput obstipum. 

Die Behandlung richtet sich nach den ur- 
sächlichen Verhältnissen und nach dem Grade 
der secundären Veränderungen. Bei Muskel- 
Retraction wird die subeutane Tenotomie mit 
nachfolgender Benutzung mechanischer Hülfs- 
mittel und der Heilgymnastik angewendet. 
keine Retraction, sondern anderweitige Störung 
des Antagonismus der betreffenden Muskeln die 
Ursache ist, wird die heilgymnastische Behand- 
lung alternirend mit Mechanik angewendet. An 
einigen Beispielen aus seiner Beobachtung con- 
statirt Verf. den günstigen Erfolg seiner Be- 
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'»Was der Kranke 
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handlung. Von grossem Interesse ist! dieser 


Erfolg im’ Fall’2, wo die Heilung eines Cap. 
obstipum aus falscher Ankylose der Halswirbel' 
mittelst passiver Bewegungen und mechanischer 


Mittel, und Fall 3, 


wo. ‘ein Caput ' obstipum 


spasticum‘,; nach‘ vorangegangener' 'angeblicher 


Anwendung: vieler‘ Behandlungsweisen ‚durch‘ 
Heilgymnastik' allein - in einem halben RIO 
VERmER® ‚geheilt wurde. 

' Bei Bildungsfehlern des Brlisikahtbns hat 
Verf durch loealisirte Uebungen mit’ den’ Brust- 
muskeln u. A.’ selbst ‘noch. bei einem ‘Kranken 
von 28 Jahren günstige Erfolge erzielt. 

Die Fussdeformitäten behandelt Verf., je nach 
den ursächlichen Verhältnissen, mit Heilgym- 
nastik, Faradisation, Tenotomie, Maschinen, 
Bandagen etc. Relaxirte und paralysirte Mus- 
keln indieiren die Heilgymnastik und Faradi- 
sation. Versteifte Gelenke erfordern die Mobi- 
lisirung durch passive Bewegungen. 

Bei Genu valgum und anderen Gelenkver- 
krümmungen bedient sich Verf. theils als Un- 
terstützung der Hauptkur, theils zur Nachbehand- 
lung der Heilgymnastik. Selbst Hydrarthrus, 
als Folge von acutem Gelenkrheumatismus, hat 
Verf. mehrmals durch Heilgymnastik und Dou- 
chen vollständig geheilt. 

Bei Lähmungen und Veitstanz bestätigten 
sich dem Verf. ebenfalls die anerkannt vortreff- 
lichen Wirkungen der Heilgymnastik und Fe- 
radisation. 

Von besonderem Interesse ist der vom Verf. 
berichtete durchschnittlich günstige Erfolg der 
heilgymnastischen Behandlung bei Struma Iym- 
phatieum. 

Ferner betrachtet Verf. (und auch Ref.) bei 
mangelhaft entwickeltem Thorax die Heilgym- 
nastik als das sicherste Praeservativ-Mittel ge- 
gen Lungen-Tuberculose. (Soll aber die Erwei- 
terung, des Thorax und die erforderliche Energie 
der Lungen erreicht werden, so bedarf es einer 
Jahre lang fortgesetzten umsichtigen Anwendung 
der Heilgymnastik, in einem Lebensalter, wo 
die Tuberculose uoch nicht vorhanden ist. Bei 
bereits entwikelten Tuberkeln ist‘ die Heilgym- 
nastik ohne Erfolg. Hier handelt sich’s um 
Erhaltung und Heilung kranker Lungen, wäh- 
rend die Heilgymnastik nur als Prophylacticum 
benutzt werden darf. Ref.) 


Duchenne (fils), Sur la paralysie graisseuse de l’enfance. 
Journal für Kinderkrankheiten von Behrend und 
Hildebrand 1864. Heft 9. u, 10, 11 und 12. 


Bei dieser Krankheit empfiehlt Verf. neben 
der Faradisation, neben mechanischen Appara- 
ten, verschiedenen allgemeinen und örtlichen 
Bädern, als sehr wesentliches Hülfsmittel auch 
die Heilgymnastik: „Das Kneten und Drücken 
(Massage) der gelähmten Muskeln mittelst der 
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Daumen, und Klopfüngen derselben begünstigen 
ihre Entwickelung. Diese, Manipulationen'.be- 
ihätigen, wenn: sie mit gehörigem Maasse ‚aus- 
geübt werden, die  Blut-Cireulation in :den :ge- 
lähmten Theilen. Dasselbe‘ gilt von der An- 
wendung ‚einer ‚ wohlüberlegten schwedischen 
Gymnastik.‘ Diese Mittel‘ imüssen mit 'Beharr- 
lichkeit fortgesetzt werden. In demselben: Sinne 
bedient sich Verf. auch ‘gymnastischer-Apparate. 
Es handelt. sich darum, so viel ’als möglich‘ den 
Willenseinfluss ; auf die. atrophischen Muskeln 
dadurch 'zu ersetzen, 'dass man die natürlichen 
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Bewegungen |herstellt oder unterstützt, "indem 
man zugleich durch Regulirung der Kräfte die 
Deformationen der Gelenke bekämpft. ' Hierzu 
ist eine genaue Kenntniss der eigentlichen Wir- 
kung jedes 'atrophischen Muskels , sowie des 
Mechanismus der Bewegungen erforderlich. Ela- 
stische Motoren, bestehend‘ in Federn oder 
Cautschuk-Bändern, am Fusse oder dem betref- 
fenden Gliede, so angebracht, dass sie gewisser- 
massen »die eilähmiten Muskeln ' künstlich er- 
solaen, dienen zu diesem Zwecke. 


IHTLAITMAM IST 1 


BERICHT 


über die Leistungen . 


im Gebiete der operativen Chirurgie, Verband- 
‚und Insirumentenlehre 


von 


Dr. SPRENGLER, 


Oberarzt der externen Abtheilung im Krankenhause zu Augsburg. 


L. Ueber operative Chirurgie im All- 
gemeinen, 


John E, Erichsen. Prakt. Handbuch ‚der Chirurgie, Nach 
der 4. Auflage übersetzt von Dr. Thamhayn. Berlin 
1864. Hirschwald. 8. I. Bd. 379 S. TI. Bd. 798. 


Prof. Szymanowsky. Die operative Chirurgie im Dienste 
der Conservation. Kiew 1864. I. Bd. 


' (Erschien in‘ russischer Sprache mit sehr vielen 
Abbildungen der: neuesten Instrumente und sieht 
einem deutschen Texte entgegen:) 


N. Pirogoff. Grundzüge der allgemeinen Kriegschirurgie, 
Nach Reminiscenzen aus den Kriegen in. der Krim 
etc, Leipzig, Vogel, 1864, 80. 1168. 


J. Neudörfer, Doc. u. Reg.-Arzt. Handbuch der Kriegs- 
'chirurgie. 1. Hlft. Allg. Theil. Leipzig, Vogel, 1864. 
80, 441 S. 


Ueber die Mittel, welche, man mit Vortheil,an der Stelle 
„,j;der schneidenden Instrumente iin, Anwendung ziehen 
| _ kann, um die versch, Verwundungszufälle zu verhü- 
ten "(Cauteris, , Eerasement, Ligatur , Arrachement). 
Med. Congress zu Lyon. Oct. 1864. 


(Ollier und Palläsciano erzählten Fälle, in denen 
es ihnen ‚gelang, ‘mittelst ı der. Cauteris. pyämische 
Kranke, zu erhalten. Pall. ‘cauterisirte einen. an 
Anthrax Erkrankten  vermöge 5 Aetzungen, bis 
dass eine gute Wundfläche erschien. Der Patient 

- hatte in 4 Tagen bloss 75 Gramm. 'Chinin ver- 
schluckt.) 


Daterienbe; über. den ‘Kinfluss der; Rage auf) den Ausgang 


der chir. Operationen. Aus ga Oörrörponikieht in 
der Gaz. hebd. 30.,.0ct. 11863. ,Nr. 44, f 
(Die. bei ‚den Franzosen re. den Eng- 
ländern um 15—20 0/, schlimmere Mortalität im 
Civil wie beim Militär wird nicht auf Rechnung 
ihrer Spitäler, sondern (mit Velpeau) auf Rechnung 
der kräftiger resistirenden Konmeauhihnen in Eng- 
land: gebracht.) 
Spencer, Wells. Ueber: einige ursächliche Momente der ex= 
cessiven Mortalität nach chir. Operationen. Med. Tim. 
and Gaz. 1. Oct. 1864. 
Fischer. Das Krankenzelt der Charite. Beschreibung in 
der Berl. kl.’Wochenschr, 1864. Nr. 35. (Ein Bericht 
über die Erfolge’ der Zeltbehandlung wird versprochen.) 
Dr. @ust. Passavant in Frankfurt a;M. Einige Bemerkun- 
gen ‚über die Wundnaht und: über, die Anwendung 
‚des Seegrases zu diesem. Zweck. Langenb. Arch. VI, 
Bd. 2. Hft. 1864. 
Prof. A. J. Jobert (de Lamballe). De la Reunion en chi- 
rurgie. Avec 7 planches. Paris 1864. Bailliöre et flls. 
8. XVI. et 720 pp: ' 


Gelegentlich ‚Pirogoff’s. grossartig  angelegter 
und durchgeführter. Kriegschirurgie. können . wir 
uns hier nur ‚mit den. kriegschirurgischen Opera- 
tionen beschäftigen und. müssen, was er Treff- 
liches und Gereiftes, über Hospitäler, namentlich 
sogen. Constitution ‚derselben, ‘Transporte, über 
traum.  Erschütterung, ‚Krampf; und. Paralyse, 
Folgen der‘ traum. Erschütterung,, traum. Druck), 
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ferner Exploration der Schuss- namentlich Kno- 
chenschusswunden, die verschiedenen Wunden 
und konsekutiven traum. Erscheinungen, Reiz- 
zufälle, Hektik und Intoxikation vorbringt, einem 
anderen Berichtserstatter überlassen und Piro- 
goffs Werk lediglich dem eingehendsten Studium 
nam, von Seite der Spitalärzte angelegentlichst 
empfehlen. 

Die kriegschirurgischen Operationen leitet 
Pir. mit der Chloroformanästhesie ein. Den 
Aether hat er bei Seite gelegt und nur in Dampf- 
form per rectum eingeleitet als treffliches krampf- 
stillendes Mittel bei Einklemmungen;von Nieren 
steinen in den Harnwegen erkannt. Trotzdem! 
Pirogoff sämmtliche Operationen in der Krimm, 
nur ganz unbedeutende ausgenommen, mit Hilfe 
von Chloroform ausgeführt hat und ausführen 
liesg,, was, etwa 10,000, Operationen ‚begreift; .so 
hat er seiner Nörhichenuhb, nach: keinen 'unzwei- 
felhaften Todesfall vom Anästhesiren erlebt, ‚wohl. 
aber 5 Male eine s0 tiefe Syncope beobachtet, 
dass er am Leben des Kranken verzweifelte. 

Er empfiehlt bei der Chloroform-Narkose fol- 
gende Regeln: 1. Anwendung des Mittels nur 
in genau vertheilten Dosen, wesshalb .er, eg, nur 
in kleinen Fläschchen zu je einer Draöhme' ver- 
ordnet und es nie aus.«einer,..grossen (Flasche - 
giessen lässt. 2. Stets in horizontaler Lage, nie 
nüchtern oder gleich nach dem Essen. 3. An- 
fangs nur sehr allmählige Annäherung des Chloro- 
formschwammes oder -Tuches (mit Zj—Zijß, 
später nur je 54 nach!) an den Mund. 4. Ent- 
fernen oder Annähern desselben je nach 
raschem. ‚oder, langsamem.. Sinken: des Pulses. 
5. Beseitigung aller: beengenden Kleidungsstücke, 
nam, aber 6. grösste Vorsicht bei anämischen 
Personen,  . 

Als Belebungsmittel dienen ihm..die .bekann- 


ten, ‚wie frische Luftzufuhr, : Wasserstrahl auf 


Brust und Kopf, horizontale Lagerung, k. Respir.- _, 


Beförderung, Reibungen, 
Zungenspitze etc. 

Ausserdem muss ‚die Farbe und Stärke ‚des 
Blutstrahls berücksichtigt: und das  Anästhesiren 
immer ‘einem’ kundigen' ‚Assistenten anheimge- 
geben werden. 

Durchschnittlich verbrauchte Pirogoff drei 
Drachm. bis zu einer halben, ‚Unze, ..aber. auch 
21/, Unzen.:.‚Klagt der Kranke ‚nach der Ope; 
ration „über. heftigen Wundschmerz, ; so. verab- 
reicht Pirog. gleich Morphium.‘:' 

Als eigentl. kriegschir. Operation erasalınt 
P. ‚die Extraetion von fremden ‘Körpern, 'blut- 
stillende ‘Operationen, Trepanation,, ee 
ee und Exarticulationen. 

'}. Blutstillende Operationen. Die Aldıpreanit 
erklärt’er' mit Recht für ' ein‘ altes Verfahren, 
das jeder"Chirurg mehr oder weniger ausgeübt 
hat. Nur wissen nicht‘ alle, dass sie diess-thun. 
Für die grossen und tiefen Arterien ist das Ver- 


Hervorziehung der 


fa ‚Zoll weit DW 5 ji 
" wöhnlichen Pincett 


VERBAND- U. INSTRUMENTENLEHRE 


fahren offenbar unsicher. Die Clausur sei wohl 
neuer, dafür aber abenteuerlicher und die percu- 
tane Ligatur verdiene gar keine besondere Be- 
schreibung oder Benennung, weil es nur eine 
Ligatur „en masse“ sei. 


Pirogoff half sich in solchen Fällen folgender 
Art: Er fasst die ganze blutende Stelle so tief 
als möglich und kreuzweis mit 2 Bromfield’schen 
Haken, hebt sie aus der Tiefe, umschlingt sie 
an (der Basis mit einem Faden und lässt eine 
Zeit lang die Haken in der Wunde liegen, da- 
wit die Sehlinge nicht so leicht abgleite. So 
Hat er.sich z. B. an der Transversa bulbi ure- 
thrae in der Tiefe von 3 Zoll geholfen. 

ei der Torsion empfiehlt er, die durchschnit- 
tene Arterie mit der Tors-Pincette wenigstens 

und mit) e 
isoliren.' Diess a 
‚fasst man Sie 


Bun gew. Pincette chanfalin 
‚etwa. 3/, Zoll bberhalb des Lumens und drückt 


ihre Wände so zusammen, dass die Intima und 
Media reissen; man hält sie fest und fasst- sie 
jetzt dicht am Lnmen ebenfalls quer. Man 


‚bringt nun das Instrument in die mit der Axe 
‚des Gefässes parallele Richtung und dreht so 


lange, . bis ..das gefasste. Ende der 
reisst. 

Wenn man das Krachen in der Arterie gefühlt 
hat, so muss man die obere Pincette entfernen 
und die Torsionspincette mit dem gefassten 
Stücke in die Weichgebilde einsenken. 

Die Sorge der modernen Chirurgie, die Eite- 
rung; der: Wunde, ‚dadurch; ‚zu. vermeiden; hi 
man die Ligatur durch, etwas. Anderes erse Zt, 
ist nach P. ganz illusorisch. Auch das im Kriege 
rathsame Abschneiden der Ligaturenden dicht am 
Knoten befördert weder, noch stört es die Ver- 
heilung der, ‚Wunde. Ku 
Alles, was man als Hrnsiemmiiiel ER 
gen hat, ist entweder: unsicher ‚oder gefährlicher 
als. die: Ligatur selbst... ‚Pirogoff’s Erfahrung zu 
Folge "ist die Arterien-Fistelbildung ‘nach der 
Unterbindung in der Continuität eine der gewöhn- 
lichsten Ursachen der Nachblutung. 

Sehr zu beherzigen ist, was. er. behufs Auf- 
suchen der, Arterien in der Continuität über. die 
fibrösen.. Scheiden (dieser Gefässe wiedazhokt ‚Vor- 
beinsk #4 I 

"Er distinguirt 2 Arterienscheiden, die einezel- 
lige in die Membr. adventitia allmählig’ über- 

gehende und die gemeinschaftliche, fibröse , und 
prismatische. Die letztere..ist durch..die Spaltung 
in. 2 ‚Blätter ..der. hinteren: Wand ..der, nächsten 
Muskelscheide‘ gebildet. '' Dası'hintere'Blatt der 
Muskelscheide bildet zugleich die vordere Wand 
der fibrös, ER NTRTn Diese erscheint, s0- 
bald .der: sentblösste. und diagnosticirte: Muskel- 
rand zur Seite geschoben wird. Man’ erschlafft 
sie durch eine passende Lage ‘des»Gliedes und 


Arterie ab- 


HH 
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sentfetnt”sie von“ der Ärterie. "Dann 'fasst man 
sie mit 2% Pincetten,; “die man! ganz' vertiealan- 
„setzt, im eine'>kleine  Falte,'hebt 'sieetwas'in 
‚die !Höhe und schneidet‘ sie bei "etwas schräger 
Messerhaltung ein.‘ Es. mache"sich der Operateur 
zur Regel, ‚den ‘Schnitt ins hintere Muskelblatt 
immer so‘gross als möglich ‘zu machen. Zer- 
reissen mit einem stumpfen Instrumente soll man 
sie nie. (Ist: das hintere Blatt der®Muskelscheide 
‚geöffnet, so. komnit''manvin eine von den Zellen, 
welche: die «Arterie, ‘die"Vene‘ und‘ die’ Nerven 
‘enthalten; "Jetzt muss das’ Messer ' weggelegt 
und mit! einer stumpfen Hohlsonde ‚und 'anatom. 
Pincette vertauscht‘ werden.’ Im Gegensatze zur 
fibrösen muss‘ die‘ zellige' Scheide nicht mehr ge- 
öffnet werden, ' als zur "Aufnahme der ' Ligatur 
nöthig’ist.' «Mam fasst diese Scheide zuerst ‘an 
einem‘ Arterienrande mit der "Pincette (oder 2) 
und führt‘ die «Hohlsonde sanft‘ hin- und '"her- 
schiebend ‘von ‘dem einen oder anderen‘ Rande 
unter die Arterie, während die Schnittränder 'der 
fibrösen Scheide mit 2: Pincetten gespannt wer- 
den. Schliesslich ist die 'geöhrte Hohlsonde‘ zur 
Anlegung der Ligatur' das beste'Instrument. 

Die Carotisihat P. übrigens 14, ‘den Trüneus 
anonym.vimal, die Subelavia ober-" und wnter- 
halb: des‘ 'Schlüsselbeins 9mal, die '‘Brachialis 
13 mal; die Iliaca comm. 2,’ die lliaca ext. 12 mal, 
die Cruralis’21 malsunterbunden. Letztere liefert 
im Allgemeinen: keinen glänzenden Erfolg. 'Nach 
der ‚Unterbindung: der Tiaea. ist’ man 'bei ‘weitem 
mehr vor Nachblutungen geschützt. ' Pirog. be- 
schreibt‘ seine eigenthümlieche Unterbindungsweise 
für das genannte 'Gefäss. 

Arterien mittleren Kalibers räth ?. bei traum. 
Blutungen nur‘san Ort und Stelle der Verletzung 
zu unterbinden; 'ihre ventfernte Ligatur hilft wegen 
der Anastomosen fast/‘nie. 

' Trepanation und Knochenresectionen. Unter 
10: von  P.. verübten Trepanationen  genasen 
nur 3. Auch ungefähr 20 'Rlevationen und Ex- 
traetionen von Knöchenfragmenten ‘und Kugeln 
nach Schussfraeturen liefen meist unglücklich ab. 
Trotzdem darf‘ die Trepanation nicht mit | Stro: 
meyer ‘absolut ‘verworfen werden. ' P. läugnet, 
dass das: Operiren mit ' dem Östeotom in Schä: 
delwunden: sicherer und leichter sei, als die Tre- 
phinez diese‘ letztere nach Charriere' sei in der 
Kikegspranis unentbehrlich. 

"Die traum. Knochenresectionen unterscheiden 
sich‘ je nachdem: sie primär ‘oder seeundär aus- 
geführt werden;iauch dadureli, dass es bei der 
traum. Frühreseetion nur selten ‘gelingt, sie sub- 
periostal vorzunehmen, wie‘'er sich ‘in mehr als 
100 Fällen im Krimmkriege' überzeugte. Das 
Periost' war meist‘ zu’ sehr''zerquetscht “und von 
den Muskeln abgelöst. "Entgegengesetzt verhielt 
sich die. Sache bei deni'Secundär-Resectionen, 
nam. scorbut. Knöchenaffectionen, weil hier Blut 
unter’«dem: Periost ‘sich angesammelt  'vorfand. 
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‚P. warnt, nicht‘ zu unbedingt‘ bei einer’ Subperio- 
sta-Resection. laut Knochenregeneration zu 
bauen und ist der" Ansicht, ‘dass man bei ’ge- 
wöhnlichen : traum. Gelenkreseetiönen, woman 
von'den Gelenk+Enden' nicht mehr als etwa '14/, 
Zoll von jedem Knochen’ reseeirtund’ dabei die 
Ankylose ‘vermeiden will, ‘das’ Periost nicht zu 
sehr‘ zw schonen Bralohe dass ’dagegen bei 
‚grösseren Resectionen von'3-——-5 Zoll der Dia- 
physe die grösste Sorgfalt auf die Beinhaut ver- 
wendet werden müsse, ’ Die Hauptsache, wenn 
man ''das ''Periost gut erhalten will, ist, ‘den 
Sehnitt durch die Weichtheile bis auf den Kno- 
chen zu führen und ‘die Beinhant von’ den Mus- 
keln nicht''zu' trennen, "was'' bei DEREN 
nieht schwer ist. 

Im Uebrigen empfiehlt er weniger bktahrenen 
Chirurgen 1. sich’ mit’ ihren Schnitten gehörigen 
Zutritt zur''@elenkhöhie zu‘ verschaffen. ‘2. Die 
Muskelfasern nicht'quer zu durchschneiden, 3. Die 
Quersehnitte 'der'Sehneninsertionen an den Kno- 
chenenden möglichst 'subeutan zu machen: 

Ob man einen einzigen" Longitudinal- oder 
Kreuz- und Lappenschnitt' macht," hat "auf die 
spätere ‘Funktion des Gliedes‘ wenig '' Einfluss ; 
man’ kann nur annehmen, dass''beivpart.' Resect. 
gerne Ankylose, ‘nach grossem Knochenverluste 
gerne" Sehlottern ‘des 'Gliedes  vorkömmt. 

Die Intensität (der Knochen zertrümmerung und 
der’ Zerstörung der Muskeln dürfe’ ‘den Wundarzt 


bei Frühreseetionen’ "so "wenig erschrecken, 'so 
lange "Gefäss= und "'Nervenseite: "eines 'Gelenks 


unversehrt — als bei der Spätreseetion die plumpe 
Dicke‘ des infiltrirten  Gelenks; die’ Hohlgänge 
ete., weil in letzterem Falle mit Eintritt‘ "der 
Eiterung die Schmelzung' mit‘ Hilfe‘ des’ 'Gyps- 
verbandes sehr schnell vor sich geht: Die Lage 
der Schussmündungen' und die’ der Fisteln 'be- 
stimmt bei 'prim. oder seeund. Reseet. 'die Lage 
und Richtung der Schnitte; Bei Frühreseet, "soll 
man lieber weniger, bei‘ Spätreseet. schon ’grös- 
sere Knochenstücke hinwegnehmen können: "Bei 
Gelenkresectionen hat P. nie Arterien unter- 
bunden. Es gelang ihm fast immer, durch‘ An- 
legung eines 'Gypsverbandes nach ’der Operation 
die Wundränder ohne Spannung" in Berührung 
zu erhalten. Die Dehnung der Zwischensubstanz 
erreicht‘ man "durch graduelle ' Lageveränderung 
des’ Gliedes. Mit‘ Erscheinen der Eiterung geht 
P. zur‘Lapislösung über uud gebraucht seit dem 
Gypsverbande keine nasse Kälte mehr. ı 

Bei der Resect. des Ellenbogengelenks  en- 
pfiehlt P.' zuerst den N. ulnar. ‘durch den ‚Schnitt 
zwischen‘ Condylus int. und Olecranon "zu ent- 
blössen und denselben‘ Längsschnitt zur Bildung 
eines viereckigen' Lappens, ' welcher aus Periost, 
Sehne des Triceps'und’der Haut 'bestehen' soll, 
zu benützen.‘ ‘Der Querschnitt dieses Lappens 
entspreche ' möglichst! genau der Insertion des 
Trieeps. ' Diese Art des ’Schnittes verleichtert bei 
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Spätresectionen ungemein. Der, Jängenschnitt 
biete einen wesentlichen Vortheil nur dann, wenn 
es gelänge, die Sehneninsertion des Trieeps sammt 
Periost. vom .Oleeranon.  abzulösen ,. ohne: ' die 
Fasern. desselben: ‚quer einzuschneiden. ‚Ir. macht 
die . Resection: ‚schwieriger. Die Osteoplastik 
nach Bruns ‚verdient in. Fällen. Nachahmung. 
Schliesslich‘ Gypsverband bei ausgestrecktem. (?) 
oder unter sehr a Winkel gebogenem 
Vorderarme. 

Die Resection des Behuispurianke macht. P. 
stets mit einem. Längsschnitte an, der vorderen 
und inneren ‚Seite, verbunden mit kleinen subeut. 
Querschnitten. der oberen Insertion des Deltoides, 
mitunter, wo sie muskulös, ‚auch, mit kleinen 
queren Hautschnitten an derselben Stelle —-: und 
zwar. bald mit, bald ohne Erhaltung. der Biceps- 
sehne. Die. Conservation: dieser Sehne ‚hat nach 
allgemeiner Erfahrung. keinen Einfluss, auf ‚die 
Funktion. des. ‚reseeirten  Gliedes.; .; Schliesslich 
Gypsverband so, dass der Ellbogen gehoben und 
an den: Thorax angedrückt wird.  Knie- ‚und 
Hüftgelenks-Resectionen hat P. in der: Kriegs- 
praxis nicht ausgeführt. 

Amputationen und Exarticulationen. Wenn die 
Hautmuskeln normal beschaffen und kein über- 
mässiges Fettpolster besteht, so. wendet P. in 
den beiden unteren Dritteln des; Oberarms und 
Oberschenkels den von ihm angegebenen Zirkel- 
conusschnitt an, weil man von der Haut so viel 
als man will erhält, von den Muskeln nach Be- 
lieben ausschneiden kann und ‚daher nicht über- 
flüssig viel Fleisch. im Stumpfe lässt, wie. das 
beim Lappenschnitte (Stich) gerne geschieht. Am 
Vorderarme und Unterschenkel muss man ihn 
in: einen Conus-Lappenschnitt. verwandeln. ; Das 
ganze Verfahren unterscheidet. sich von. der 
Langenbeck’schen Exstirpationsmethode nur, dass 
kein’ besonderes Messer, keine besonderen  Stel- 
lungen ‚des Operateurs' und kranken Gliedes ge- 
braucht und keine Lappen von aussen «nach innen 
gemacht werden. Es ist: bloss das von: seinen 
Nachtheilen befreite Langenbeck’sche Verfahren. 

Sind: die. Weichtheile. entartet, so bildet P. 
entweder 2 viereckige Hautlappen (einen. vor- 
deren und hinteren, oder ‚2 seitliche) ‚oder 2 
Hautmuskellappen von aussen nach innen, wenn 
die»Haut: :mit Aponeurose und Muskeln durch 
Sclerose verschmolzen: ist. Den angehenden Chi- 
rurgen empfiehlt P. ‚namentlich die Verbindung 
des Hautschnittes mit dem ‚Durchstechen und 
Durchschneidung der’ Muskeln von innen nach 
aussen. :P. macht den Lappenschnitt nie: anders 
und verwandelt ihn dadurch auch in den Ovalär- 
schnitt. Ebenso operirt. er auch. bei Amputation 
des Oberarms und des Oberschenkels im oberen 
Drittel bei muskul. Individuen. 

Bei der Exartieulation‘ des Dhonesmin führt 
P.. 2. schräge Hautschnitte 4 Zoll von: der'Aerom.- 
Spitze nach: unten, vereinigt ‚den unteren ‚Quer- 
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schnitt nur ‚durch die Haut, sticht das:ı'Messer 
dicht. an. der Grenze..der zurückgezogenen Haut 
durch den ‚Deltamuskel: von.innen: nach aussen, 
exartikulirt, legt den‘ Daumen der ‚linken ‘Hand 
auf.das Gefässbündel ete.. und erhält so einen 
Lappenovalärschnitt. ., Nachblutungen aus :der 
Axillar-Arterie sind.'nieht so selten: und glaubt 
P. .desshalb ‚einen längeren Lappen «aus der 
Achselhaut ‘sowie sorgfältige Untersuchung, ob 
die Arterie nicht schon .:höher z.. B. durch. eine 
Kugel oder Knochenfragment verwundet ist, em- 
pfehlen, vor der Lisfranc’schen Methode ernstlich 
warnen zu müssen. Die Amputation am Humerus- 
halse verübt er mittelst eines ‚doppelten Lappen- 
schnittes, sowie die. des Oberschenkels mittelst eines 
grossen vorderen undeines kleinenhinterenLappens; 
die  Exartieulation ‘des Femurs | mittelst‘ eines 
schrägen vorderen inneren und eines kleineren 
hinteren ‚äusseren Lappens. (Sämmtliche 10 ein- 
schlägige Oberschenkel-Amputationen und 8 Exar- 
tieulationen verliefen schnell tödtlich!) 

Als unersetzbare Vorzüge dieser verschiedenen 
Amputationsverfahren preist P. 1., dass in allen 
diesen Schnitten viel mehr. Haut als bei allen 
bekannten Amputationen erhalten wird; 2. dass 
die Muskelenden. nie. aus’ den Lappen .hervor- 
ragen, sondern immer mit Haut ‚bedeckt sind; 
3. dass die . deckenden Theile halb aus einer 
Hautdecke und halb aus dünnen glattzugeschnit- 
tenen Muskelschichten bestehen und 4, die Mus- 
keln in der Eiterungsperiode nicht zu unförm- 
lichen Klumpen: aufschwellen, die Haut nicht 
verdünnt und ihres. Fettpolsters: beraubt wird. 
Die Form des Stumpfes lässt nichts zu wünschen 
übrig; gegen die Knochenprominenz nach der 
Amp. femoris schützt freilich nur Stärkung des 
Pat. durch gute Nahrung. und Landluft. 

Dem entsprechend amputirt‘ P. anı allen üb- 
rigen Stellen, ‚Epiphysen und: Diaphysen und 
sucht überall so viel ‚als möglich zu. erhalten. 

Seine bekannte Fussosteoplastik hat bekannt- 


lich glänzende. Resultate selbst in der Kriegs- 


praxis: geliefert. Einige Operateurs haben sie mit 
der Tenotomie ‚der ‚Achillessehne verbunden, 
wahrscheinlich nm die Spannung des Fersenlap- 
pens zu: verhindern. .. Diess ist‘ nach P, ‚leicht 
zu umgehen, ‚Das. Calcaneusstück braucht nie 
so gross. .zu sein, . dass es aus. der Fersenhaut 
hervorragi; die Knöchel | müssen immer:‘an»der 
Basis und ‚zusammen: mit einer Scheibe vom 
Tibio-Fibular-Gelenk ‚abgesägt werden. Hat man 
ein zu igrosses Stück vom Calcaneus im Lappen 
gelassen oder hat: man das Fersenbein'zu schräg 
abgesägt, so muss man auch:.'von der Gelenk- 
fläche der Tibia und Fibula eine grössere Scheibe 
abnehmen oder den hinteren: scharfen Rand: der 
Tibialfläche schräg absägen, da die Achillessehne 
bei. ,Coaptation des Lappens am meisten durch 
diesen Rand gespannt wird.:' P.ı hat‘ diess schon 
einige Mal gethan und glaubt, «dass dadurch der 


Spannung: besser ‚als durch die! Tenotomie vor“ 
gebeugt werden könne. 

Der Lisfrane’schen Exarticulation, ee Tech- 
nik. keineswegs so schwer (5 Fälle), zieht‘ ‚er 
die. 'Amputation des Metatarsus mit: vorläufiger 
Bildung. von 2 Lappen wor. Die Chopartische 
Operation, verübt er immer mit''2 ‘Lappen und 
sägte auch bisweilen die ‚affieirten Gelenkflächen 
des Talus und Caleaneus ab. Die Exarticulation 
zwischen Talus und Calcaneus hat er nie ge- 
macht, würde aber’ einschlägigen Falles die un- 
tere Knorpelfläche des Talus dann absägen und 
mit ihr, (wie, in seiner Osteoplastik) ein Stück 
Caleaneus,. welches er im: Fersenlappen hinter- 
lassen würde, in Berührung bringen. | 

Für Exarticeulationen der Metacarpal- und 
Metatarsalknochen des Daumens, grossen Zehe, 
des 5. Fingers und der '5. Zehe empfiehlt er 
den Ovalärlappenschnitt. 


Sein ganzer Instrumenten-Apparat besteht 
aus 3 Messern und einer Bogensäge. Die grös- 
seren 2 Messer sind 8 und 6—-61/, Zoll lang, 
2schneidig mit convexer Spitze. Das kürzere 
Messer ist nur 3 Zoll lang, Spitzconvex und 
schmal; die Spitze und das oberste Drittel allein 
ist 2schneidig; P. braucht es zugleich als Ca- 
teline, Das Blatt der genannten Amputationssäge 
ist aus einer gröberen Uhrfeder bereitet. Als 
- Blutstill-Apparat dienen 2 anatomische Pincetten, 


I Torsionspincette, 1 Bromfield’scher Hacken,, 
in’ Ermanglung eines Assistenten ein Tourniquet, 
mit grad. Compresse statt Pelotte. Die Arterien 


zieht er mit der einen Pincette aus der fibrösen 
Scheide heraus und löst sie mit der anderen 
etwa 1/, Zoll von den naheliegenden Theilen ab. 
Die Ligaturenden schneidet er dicht am. Kno- 
ten ab. 


Von Versuchen, die prima Reunio 
zuleiten, sieht er ab und legt mit Ausschluss von 
Pflastern und Suturen nach aneinandergefügten 
Wundrändern bloss einen Deckverband mit Watt 
und Longuetten an. Kälte und Wärme meidet,er, 
nicht aber die meth. Compression., Nach, seiner 
Östeoplastik legt er den Fuss nach kreuzweise 
angelegten 2 Longuetten in eine Gypskapsel. 


«Als die.gewöhnlichsten Zufälle nach den Am- 
putationen erwähnt er.die Nachblutung, das krampf- 
hafte Zittern des Stumpfes, die Infiltrationen mit 
und ohne Pyämie, den Brand eines Theiles oder 
des ganzen; Lappens, konische Stümpfe. Von letz- 
teren: unterscheidet 'er, 2 Formen; die eine ist 
fast’ immer mit: extensiver Necrose' verbunden 
und am häufigsten am Oberschenkel vorkommend. 
Die ‚andere: ist die Folge fehlerhafter‘ Technik 
oder von Gangrän: ‘Gegen erstere wirkt Land- 
luft, ‚gute. ‚Ernährung,  Extraction ‚des Sequesiers 

— gegen ‚letztere statt. einer 2. Amputation die 
Resection, nach 2 Beittneinsehnäten in die scle- 
rosirten Theile. 
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Zur Extraction von Kugeln gebraucht er eine 
‘ gewöhnliche, nur’ viel längere Kornzange, auch 
eine Polypenzange. Die eigentliche \Kugelzange 
mit löffelförmig ausgehöhlten Armen hat er nie 
angewendet, denn die Löffel sind unnütz, da die 
grössere Hälfte der Kugeln difform und eckig 
verbogen ist. 


Auch Neudörfer's in eigenthümlicher dog- 
matischer Weise geschriebene allgemeine Kriegs- 
Chirurgie beschäftigt uns nur zum Theil. 

Mit Uebergehung der ' Waffenlehre, Lehre 
von den Schusswunden, Hieb- etc. Verletzungen, 
von Einwirkung der Geschosse, der Symptoma- 
tologie, der Behandlung der Schussverletzurgen 
auf dem’ Schlachtfelde, in den mobilen und sta- 
bilen Hospitälern, der Zufälle bei der Wundbe- 
handlung im stabilen Hospitale, Blutungen, Gan- 
grän,” Pyämie, Tetanus etc. interessirt uns 
schliesslich das VII. "Kapitel, nämlich die 
Operationen nach Schussverletzungen, ‘die Ampu- 
tation, Resection und Arterien-Unterbindung, 

In ersterer Beziehung ist namentlich, was 
Verf. von der Finger-Untersuchung, der Anlegung 
des Gypsverbandes mit Zuhilfenahme von Schu- 
sterspähnen, der Anwendung der  erstarrenden 
Verbände behufs Ausschliessung der Frühamputa- 
tion (nur die Verletzungen mit 'grobem Ge: 
schütze erfordern nach ihm ‘die Amputation auf 
dem Schlachtfelde), über Ausschliessung ‘der Re- 
section, Seltenheit ‘der Unterbindung ‚weil 
primäre Blutungen überhaupt gegen Vermuthen 
selten auf dem Verbandplatze vorkommen — 
vorbringt, für jeden (auch nicht Feld-) Chirurgen 


 anziehend geschildert: 


Bei der Spitalbehandlung hören wir seine 
besonderen Ansichten über Charpie, Seiderpapier, 
Kautschuk, Diät, Kälte, Eis etc. Unter den Ku- 
gelziehern hält er den amerikanischen, auch 
Luer’schen für den besten. Er ist gegen (Ca- 
taplasmen und Irrigation und empfiehlt einen 
besonderen Verband mit feuchter Wolle, darüber 
Fetilappen und wieder Wolle, der nicht zu oft 
erneuert werden müsse. 

Die Wundreinigung wird mit’ einer Giess- 
känne besorgt. Gut abgehandelt ist das Kapitel 
von der ‘Blutstillung, ‘wobei die Acupressur aus 
dem’ Kriegshospitale verbannt wird. 

Beim Wund-Erysipel lobt er den Büftäbachhigd 
(mit Lösung von Arab. Gummi, mit Baumwolle) 
und Emetica -—— bei der profusen Eiterung hören 
wir‘ von der Transfusion, subkut. Injeetionen und 
ernährenden Clysmaten — bei kallösen Narben 
von der Circumeision. Bemerkenswerth ist seine 
Ansicht von dem Aufbrechen der Narben. Bei 
Gangraena nosocom. ist ihm' die locale Behand- 
lung mit 'Ferrum ' candens, Aetzmitteln (nam. 
Canquoin) nnd Unterbinduag der betreffenden 
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Hauptarterie «die, wichtigere. Bei der Pyämie 
lobt er. Chinin, ‚Opium, «Abführmittel, ferner die 
Magnes. sulphurosa  Polli’s \in- und externe — 
allgem. Waschungen und‘ am Ende. .die ‘Opera- 
tion, Resection ete.» mit Ausschluss ‚der Amputa- 
tion, ‚ „weil letztere, schon: an und »für sich mehr 
als jede andere Operation zur Pyämie disponire.“ 
Ueber Tetanus lehrte der letzte italien. Feldzug 
nichts Neues. (Demme, Curare ?) 

Jetzt gelangen wir zu den Operationen in 
Folge von Schussverletzungen. und dem Verhält- 
niss zur conserv. Chirurgie. 


Bezüglich der: Amputation lautet sein Votum) 


dahin, dass der ‚Glaube,, wornach. Frühamputa- 
tionen bessere Resultate, als: die Spätamputationen 
geben, weder. durch die Statistik»(?) noch sonst 
wiesbegründet sei und dass daher die Früham- 
putation. (während der ersten 48, Stunden) unter 
gar keiner Bedingung ausgeführt werden dürfe, 
wenn die Verletzung nicht wie gesagt durch ein 
Geschützprojectil erzeugt ‚wurde. Bei gewissen 
Schussverletzungen, ‚sie mögen’bloss ‚Weichtheile, 
Gefässe und; ‚Nerven oder auch den: Knochen 
getroffen ‚haben, sei ‚über‘ das örtliche „Unheil- 
bar“ nur äusserst selten. ‚in’ den ersten 48 Stun- 
den, meist erst dann :zu entscheiden, wenn der 
Kranke. gehörig. gelagert, gut genährt,; die Ge- 
fässe unterbunden, die ‚Fragmente durch’ einen 
guten Verband fixirt seien und erst dann,« wenn 
die  Heilversuche ein. negatives Resultat geben, 
sei. man berechtigt, ‚das örtlich Unheilbare durch 
die’ Amputation: zu entfernen. 

Man habe durch das Zögern nichts verloren, 
sondern gewonnen, weil der Kranke Zeit gehabt 
habe, sich den. Spitals- und; Eiterungs-Verhält- 
nissen »zu ‚accomodiren;.' derselbe finde sich nun 
der Amputation gegenüber in analogen Verhält- 
nissen, wie jene,’ bei. denen die: Operation eines 
pathologischen Processes halber nothwendig: ist, 
mithin. unter. günstigeren Bedingungen. 

Neudörfer vermeidet aber nicht bloss: die 
Frühamputationen, sondern auch die sog. mediaten 
oder sekundären der Franzosen und ‚macht. nur 
Spätamputationen. im  vollsten Sinne /des, Wortes; 
denn ..die Frühamputation sei eine intensivere Ver- 
letzung als die Schussverletzung selbst: ....: 

-». Nachdem er. .der, grossen -Vortheile ‘gedacht, 
in selerosirten ‚Geweben, zu. operiren, : nimmt..er 
nun die- einzelnen ‘Amputationsstellen :'vor', und 
beurtheilt sie'in.taktvoller Weise. Die Ligatur- 
fäden ‚schneidet er. kurz am’ Knoten ab und'ver- 
wirft „die ‚Drähte als. Ligaturen. ..Dix’s. Methode 
(8. ‚unten) ‚sei zulässig, ‚aber nur mit ‚Faden 'aus- 
zuführen., Er. ist. dafür, ‚die Amputationswunde 
zu. vereinigen und. zwar durch..die ‚Naht: und 
zwar. die ‚Cardinalnähte durch 'Eisendraht,  zwi- 
schen .ibnem ‚Seidennähte.- / Seidenraupendarm 
(gut) ‘heilt! ‚nieht, ein... und. wird ‚nicht ; zesorbirt. 
Der. Baumwollenfettverband , BE nach‘ 2x3 
Tagenı.gewechselt.- . :Nach-Amputätionen |. wegen 
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entblössten Knochen hält’er für 'unzweckmässig, 
weil der neue Rumpf wieder die'alte Form an- 
nehmen kann. Man muss auf’ die Extractiow des 
Sequesters warten. © Die orthopäd. ‘Behandlung 
ist nutzlos und quälend. Die Nachampntation, 
2. B. wegen’ folgender 'Caries'und Osteomyelitis 
ist auch nach seinen Erfahrungen ‘weniger ''ge- 
fährlich, als die ursprüngliche. (Rouz.)' Die nach 
eindrExärtieilatich dachbleibehdlöniRisteidhbenl 
nicht » die Bedeutung einer Knochenerkrankung, 
haben bloss einen mechanischen Ursprung "und 
heilen: von selbst. Es darf kein Pressschwamm 
eingelegt werden ‚höchstens "Höllensteinlösung, 
Jodtinktur. Der‘ Knorpel darf nicht gleich von 
vorne herein zerstört werden, weil’ diese Procedur 
die, Heilung nicht abkürzt, höchstens kann er 
theilweise abgetragen werden, um. deh Stumpfbesser 
zu bedecken, z.B. ‘beim ‚Ellbogen, ‚Oberschenkel: 

Die Gelenkausbuchtungen, wie gerathen, zu 
zerstören, hält er für vollkommen. entbehrlich. 
Die Exarticulation sei der. Amputation:; wegen 
bleibender. Verschliessung : der. Markhöhle ‚etc. 
gewissermassen vorzuziehen, 

Die Resektionen nehmen nach Verf. haniagh 
tage den ersten und wichtigsten Rang in der 
operativen Chirurgie ein,, weil «sie nicht. nur: an 
den Extremitäten, sondern auch an den Schädel-, 
Gesichts- und Rumpfknochen ; ausführbar ‚und 
weil sie..im: Gegensatz zu. den ‚Amputationen 
wirkliche Heiloperationen sind. Nach einigen 
Bemerkungen über Osteogenese, welche ‚dem 
Perioste bekanntlich nicht alleinzugeschrieben wer- 
den kann —- und bei spongiösen und flachen. 
Knochen viel langsamer von Statten geht, be- 
trachtet er ,die Veränderungen, welche die Kno- 
chen. ‚nach Resectionen eingehen und. hebt u. A, 
als solche die entzündliche Reizung im Knochen 
hervor, welche in der Regel den Markkanal 
der Röhrenknochen verschliesst und in Knochen- 
gewebe umwandelt und welche nicht selten den 
rarifieirten, sogen. osteoporotischen und den theil- 
weise verfetteten oder erweichten Knochen sklero- 
sirt oder gar eburnisirt. 

Unter den Instrumenten gedenkt et zum‘ 
Kriegsgebrauche geeignet die stumpfen 'und 
scharfstumpfen Raspatorien, die Ketten-, die 
Stichsäge undschliesslich die-Kindehenschöerei und 
Knochenzangen,' die Meisebiund Reseetionszangen: 
Aueh hier spricht sich"Neudörfer aus ähn- 
liehen Gründen «wie 'bei! der’ Amputation'‘ganz 
entschieden für: ‚die :Spätreseetionen: und"'gegen 
die Frühresectionenvaus. Bei’ kleineren! &elenken 
ist: die Resection nicht immer: der: Amputation 
vorzuziehen; z.B: bei den Phalangealgelenken; 
dasselbe gilt\:bei: den -Hand- und ' Füsswürzel- 
knochen, wo die Resectionen unter‘Verhältnissen 
selbst; den Exartieulatiönen .“nachstehen: "Wenn 
Frühresectionen der Gelenke 'inveinzelnenFällen 
zulässig sind, »so muss"sich> Neud. “doch gegen 
jede Frühresection in der Continuität’absolut' er- 


klären, weil’ oft die fürchterlichste Communitiv- 
Fraetur ohne eine Operation heilt und: gerade 
die Frühresection in der Continuität gerne zur 
Pseudarthrose; öder: Amputätion führe. Als In- 
dieationen für die  Resection in der Continuität 
gelten ihm 1. Difformität des. Callus, 2. die Pseu- 
darthrose und 3 
Knochenschmerz, wenn»:.der Knochen nämlich in 
Folge von Streifschüssen, sitzen gebliebenen Pro- 
jectilen oder Contusionen’und Erschütterungen in 
seiner’ Totalität nekrotisch wird; Fälle, in welchen 
Neud. oft mit: Glück operirt zu haben versichert. 
Die Resection in der. Cöntinuität der Epi- 
physe, z.B. an der:Spina: tibiae 'bei unverletz- 
tem Gelenke hält er nach seinen Erfahrungen 
nicht für: ae d 3a nicht einmal:besonders 
age | 
a Die Länkenkohnfttb; hält er auch nicht über- 
all für 'empfehlenswerth, weil: der Schnitt sehr 
gross sein muss und die zu resecirenden Theile 
trotzdem’ nicht genug; blossgelegt werden. 

Ueberall soll die Beinhaut geschont werden, 
indem man sie mit dem scharfstumpfen: Instru- 
ment zuerst ablöst, worauf: diess mit dem’ stum- 
pfen’ Raspatorium ‚fortgesetzt wird. Strengege- 
nommen ‘sollte man indess, meint N., nur von 
der chondrogenetischen Eigenschaft der Beinhaut 
sprechen, ‚und bezieht: #ch der Ausdruck osteo- 
genetisch nur auf das Endresultat, 

Wenn nur immer möglich soll die Resection 
in«der Continuität partiell sein und eine, wenn 
auch‘ nur. ganz dünne Knochenschicht zurück- 
lassen ; bei Röhrenknochen kann die ganze Dia- 
physe, vaber nie die 'ganze Länge resecirt werden. 

Mitunter bleiben Fisteln zurück. Sie sind in 
der Regel nicht das’ Symptom einer kariösen 
Knochenerkrankung und sollen niemals sondirt 
und am besten überhaupt nicht behandelt werden. 

» Bei der Arterienunterbindung gedenkt er auch 
der: Arterienclausur, wie‘ er sie'nach einem: be- 
sonderen Verfahren in Ausführung bringt, um in 
2—3 Tagen eine vollständige und hinreichende 
Coagulation zu erzwecken. 


Erichsen's Werk ist in der A4ten Auflage 
von Thamhayn übersetzt erschienen: und verdient 
das: ihm vorausgegangene Lob. 

Es! theilt sich in 3 Theile, deren erster die 
allgemeine Betrachtungen über operative Chirurgie, 
besondets » die Amputationen, die, Entzündung 
mit ihren‘ einzelnen Formen, deren‘ '2ter die 
chirurgischen ' Verletzungen | und der 3te die 
chirurgischen Krankheiten umfasst. 

Zum Beweise‘ ‘geben wir! eine Uebersicht des 
Inhaltes des I. Theiles. Derselbe wird eingeleitet 
mit schr guten, der Erfahrung - entnommenen 
Abstractionen über das Operiren im:Allgemeinen, 
wobei. die individuellen‘ Gesundheitsverhältnisse, 
nam. Herz-, :Lungen- ' und‘ Nierenerkrankungen, 
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sodann die hygienischen Bedingungen (er wünscht 
u. A. für jeden chirurgischen Kranken 1500-- 
1800 Cub.-Fuss Raum und Ventilation), endlich 
die.in Aussicht gestellten Gefahren für: zu-Ope- 
rirende, die, Vorbereitungen etc. mania 
werden. 

Bei der Chloroformanästhesie werden die ver- 
schiedenen Affektionen: aufgeführt, ‘bei welchen 
grosse Vorsicht geboten ist. Bei: solchen, welche 
noch unter dem ersten Eindrucke einer schweren 
Verletzung leiden, wendet Zrichsen Chloroform 
nur sehr moderat an, detaillirt sodann die be- 
kannten Belebungsmittel bei Chloroformsyncope, 
bespricht die bekannte Arnottische Localanästhesie 
und beschreibt sein gewöhnliches Verbandsystem. 
Er bedeckt nämlich mit : Liston  ausgedehntere 
Öperationswunden mit einem Stücke angefeuchte- 
ten: Lints und lässt sie 2—3 Stunden offen bis 
sie ein glasirtes: Ansehen bekommen. : Sodann 
werden Pflaster von gewöhnlicher Art oder aus 
Hausenblase bereitet, übergelegt und schliesslich 
ein ‚Wasserverband applizirt Später 'gehi er zu 
warmen Umschlägen über, sobald Eiterung ein- 
tritt. Die Diät ist in Englands Spitälern bald 
eine tonisirende und "reicht Erichsen u. And. 
vorzugsweise gern Eigelb mit Branntwein, 

Die Amputationen betreffend, empfiehlt‘ sich 
Erichsen vorzugsweise der Lappenschnitt wegen 
schnellerer Ausführung, vollständiger: Coaptation 
und Glätte der 'enigegenstehenden Wundflächen 
sowie grössere Neigung zu 'primärer Vereinigung; 
Uebrigens zweifelt er nicht, dass jede | Ampu» 
tationsmethode einen guten Stumpf hinterlassen 
könne: Bei muskulösen Theilen zieht er im’ All- 
gemeinen die Lappenbildung: von aussen nach 
innen vor und. geht‘ von dern Grundsatze aus, 
dass, je weniger lose Muskelsubstanz zum Stumpfe 
verwendet wird, desto besser der Erfolg ist. Bei 
sekundären Amputationen, besonders nach langen 
Eiterungen, : beobachtet man keine Retraktion 
der durchscehnittenen Muskeln und. braucht‘ dess- 


halb die Lappen nicht so lang 'zu machen, wie 


bei:den primären Amputationen nach Verletzungen. 
Dicke Muskellappen bringen keinen Vortheil, 
verzögern nur und stören ‚die  Vernarbung. Me- 
talldrähte zu Ligaturen hat Erichsen mehrfach 
versucht, aber: den Nachtheil entstehen: sehen, 
dass sie die Arterien nicht wie Seide ‘und Zwirn 
durchschneiden und sich so selbst lösen, sondern 
herausgedreht: und 'gezerrt‘werden müssen.“ Sie 
nach Sims einkapseln zu lassen, ist: auch‘ eine 
üble «Sache, weil‘ sie leicht zu er ngreni men An- 
lass geben. 

Die. Resultate ' Teale’s. mit BERN SUN PIORERN 
Lappen: sind sehr glückliche gewesen, indess die 
Beweise nicht geliefert, dass diess' vonder ‚be- 
sonderen  Operationsmethode ' abhängt. ı Teale’s 
Methode hat den Vortheil, ‘dass sie‘ dem’ Kno- 
chen eine weiche, dicke Unterlage gibt, was be- 
sonders an den unteren Extremitäten wünschens- 
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werth ist.’ An» den oberen fällt dieser Umstand 
hinweg, ja'man hat den Nachtheil, dass der 
Knochen im Allgemeinen viel’ höher durchgesägt 
werden 'müiss, (als 'diess "beim gewöhnlichen Lap- 
penschnitt der) Fall 'ist.''(Vergl.' weiter unten!) 
Die krankhaften Zustände des Stumpfes werden 
kurz ‘aber erfahrungsgemäss "erörtert, ‘detto die 
Mortalität nach Amputationen, deren bestimmende 
Momente und Veranlassungen, je nach Operations- 
stelle, :Epiphyse, '’Diaphyse,' Krankheit, Ver- 
letzungen, 'maligne' Affektionen, Zeit, ob primär 
ete., genau 'durchgangen: werden. 'Es werden so- 
dann die 'speciellen Amputationen durchgenom- 
men, wobei'er meist nur seine Lieblingstypen 
aufführt. »Syme’s Fussexartieulation wird günstig 
beurtheilt. ‘Zrichsen erhielt mehrere vortreffliche 
Stümpfe, | { 

Wo man unsicher ist, ‘welche Ausdehnung 
die: Caries: der‘ Fusswurzelknochen genommen, 
räth Erichsen nach Chopart, ‘auf dem Fussrückenw 
einzuschneiden' und die Gelenke’ zu öffnen. Sind 
sie an ihrer vorderen Fläche nur leicht erkrankt 
oder gar nicht, so setzt’ man den Chopartischen 
Schnitt fort — widrigenfalls präparirt man den 
Lappen 'ungefähr einen Zoll ab und vollführt 
den Syme'schen. 

Amputationen: des Unterschenkels kann man 
bei den jetzigen ;prothet. Mitteln ungescheut: an 
allen Stellen ausführen,’ nur erhält man näher 
an: den’ Knöcheln keine gute Knochendecke. Beim 
Lappenschnitt »hat‘ Erichsen ' in ‘einigen Fällen 
einen Theil der Muskelmasse entfernt, so dass 
wenig mehr als Haut übrig: blieb. Weiter be- 
schreibt er die Amputation am Kniegelenke, wo: 
von auch weiter unten die Sprache sein‘ wird, 
ursprünglich‘ von Hock ‘erfunden, von oVelpeau 
(und ‚Syme: weiter unten) praktisch geübt. Den 
Vortbeil, © den Oberschenkel hier zu amputiren, 
schlägt‘ Erichsen wegen: Nichteröffnung der 
Markhöhle hoch an. Sonst wird: der Amputa- 
tion nach Luke ete. ‘gedacht. In einigen Spi- 
tälern : nehmen primäre Oberschenkelamputationen 
fast ohne Ausnahme ein lethales Ende, während 
im :Guy’s- «und ! University College Hospital die 
sekundären ungünstiger ausfallen, als jene. 

Das Kapitel von der Hyperaemie, Congestion 
und Entzündung müssen wir ‚übergehen, detto 
die Rlaebkeh: (Fortsetzung folgt.) 


Nach einem ‘kurzen Blicke auf die ‘hohe 
Mortalität in den Pariser und anderen Spitälern 
(in Paris starben 50 '%, Amputirte, in Oxford, 
Exeter und Cambridge bloss 13, 14,16 0%) 
hören wir. von Wells, dass in England die Mor- 
talıtät in den grossen (Stadt-) Hospitälern gegen 
diejenigen in den kleineren » (Land-) « Spitälern 
eine ‚doppelt: so grosse ist. Nächst besserer An- 
lage' und ‚Bauart neuer Spitäler: wird. hervorge- 
hoben, dass: man: die chirurgischen Patienten 
doch ja nicht! in «die + oberen. Stockwerke, 'son- 


‚Denn,‘je kleiner die Säle, 


dern möglichst in den unteren unterbringen’solle, 
Malgaigne und Velpeau haben bewiesen, dass 
Erysipele und verwandte Erkrankungen mehr in 
den oberen Stockwerkenjhausen. Vermindere man 
aber ‚auch die Zahl ‘grösser Spitäler und: schaffe 


kleinere, mit‘ je: bloss einem Stockwerke,''so 
sei: doch alle Mühe ‘umsonst, wenn man ''die 
Bettenzahl in den’ Zimmern zu sehr‘ -häufe. Es 


sei sehr möglich, ' dass ‘ein grosses Spital mit 
grossen: Sälen, aber mit «wenig Betten «darin, 
eine: grössere. Salubrität besitze, ' als ein’ Kiabiss 
Spital » mit viel: Betten und kleinen Zimmern. 
desto mehr Winkel 
und Flächen‘ für: putreseiren de Massen.“und: or- 
ganische: Schädlichkeiten'! 

Aber‘ nicht bloss kleine Spitäler, grosse Säle 
mit wenig Betten, sondern auch Separatzimmer 
für kontagiöse Kranke und für Operirte! Sodann 
gedenkt Sp. W. der schönen‘ neueren: mikroösco= 
pischen "und chemischen ' Untersuchungen "von 
Pasteur und anderen: Autoren; die Anwesenheit 
von verschiedenen Infusorien’ im Staube von 
Krankenzimmern ; betreffend und‘ schliesst‘ mit 
Empfehlung der Fermentationstheorie von Polk 
und der Anwendung der  Sulphate,  welche‘>er 
in Gestalt. von einigen Drachmen Magnesia: sul- 
phurosa bei Ausschluss von Säuren (Essigsäure 
ausgenommen) verordnet und von welchen er bei 
Septicämierecht schöne Erfolge gesehen haben will. 


Ueber die Wundnaht hat Passavunt in Frank- 
furt neuere Versuche angestellt und: ist im’ Ganzen 
mit Simon’s Ansichten einverstanden. »Je feiner 
das zum Nähen benützte Material, desto-weniger 
Eiterung tritt ein; ein: möglichst ‘feines und 
glattes Nähmaterials ist das beste: Die’! zum 
Nähen verwendete Substanz: darf das’ Wundsecret 
nicht aufsaugen; das: Wichsen der Fäden findet 
darin seine: Begründung. Dieser Eigenschaft, der 
Undurchdringlichkeit und seiner Glätte "verdankt 
die Drahtnaht ihre Vorzüge. © 

In Hinsicht der Biegsamkeit: jedoch ' stehen 
selbst die feinen Drähte der Seide entschieden 
nach, Das Seegras hält, was diese Eigenschaft 


betrifft, die Mitte zwischen feinem Draht und 
Seide; wird es in Warmwasser eingetaucht, so 
steht es darin der Seide nicht nach. -Hinsicht- 


lich seiner Glätte und Undurehdringlichkeit kommt 
des Seegras dem Drahte gleich; seine  Festig- 
keit übertrifft einen Draht ‘von gleicher Dicke. 
Seine Gegenwart erzeugt daher keine Eiterung 
im Stichkanale.: Endlich lässt: es: sich: so’ leicht 
wie ein seidener' Faden entfernen, was: beim 
Drahte nicht ohne Zerrung abgeht. Es vereinigt 
dieses Material nach Passavant: somit alle guten 
Eigenschaften der Drahtnähte, ohne ihre Nach- 
theile. 

Das  Seegras verdient den: Vorzug  vor:'sei- 
denen und leinenen Fäden, wo ein langes Liegen- 
bleiben der Naht von; Nutzen sein. kann, weil 
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es seltener ‘wie diese Eiterung im Stichkanale 
bedingt. Passavant hat Seegrasnähte zum öfteren 
lange in den Geweben liegen lassen und sich 
überzeugt, dass sie ohne alle Reizung z. B. bei 
Gaumennähten, Dammrissen ete., vertragen wer- 
den. In einem Falle liegen sie bereits 2 Jahre 
unter der Haut. 


Passavant schliesst demnach, dass das See- 
gras bei der Wundnaht zur allgemeineren An- 
wendung sich empfehle und wenn für manche 
Fälle der gewichste feine Seidenfaden wegen 
seiner Geschmeidigkeit den Vorzug verdiene, so 
werde das Seegras doch in vielen Fällen ihn 
übertreffen und wohl in allen Fällen mit dem 
Metalldrahte die Concurrenz bestehen können, 
umsomehr, da er keineswegs theuer kommt. 


Dieser Stoff, welchen die Franzosen Fil de 
Florence, die Engländer Gut nennen, wird aus 
der Seidenraupe fabrieirt. Es ist derselbe. wel- 
cher den Fischern zur Befestigung der Angel- 
hacken dient. Auch die Zahnärzte bedienen sich 
desselben zum Anbinden der Zähne, Er ist 
glänzend, glatt, wasserhell, sehr resistent und 
lässt sich färben. Im warmen Wasser wird er 
geschmeidig wie Garn. 

(Gemäss Recherchen von Berichterstatter soll 
der Fil de Florence. so ‚bereitet werden, dass 
man Seidenwürmer in Essig legt und deren 
Därme zu diesen Fäden präparirt. Ref.) 


II. Resectionen, 


Mit Tafeln 
Auch 


F. Ried. Reseetion des ganzen Oberkiefers. 
VI. ‘Jenaer: Zeitschr. f. Mediein. 1864. 1, 2. 
Separatabdruck. 


v. Langenbeck in Berlin. Ueber Verschiebungen des Un- 
terkiefers nach Resection desselben. Deutsche Klinik 
1864. 2. 


Lehmann zu Polein. Die Erhaltung der Zähne bei der 
Resection des Proc. alveolaris des Oberkiefers. Dtsch. 
. Kl. 1864. 3. 


D’Qutrelepont, Privat-Docent u. Ass.-Arzt zu Bonn. Bei- 
trag zu der Resection des Ellenbogengelenks. Langenb. 
& „Arch, .iVl.;l. 


-@. Porter. Exeision von 41/5 Zoll von. der Ulna wegen 
org. Erkrankung; Herstellung, vollständige Functions- 
fähigkeit. The Dubl. quart. Journ. 1. Febr. 1864. 


Boudot (de Paris). Ueber Resection des Processus trans- 
versi der _Wirbel. These. Strasbourg. Simon. 
1864. 


Em. Fleurot, De la Resection de l’extremit& inferieure 
du cubitus. Thöse. 1864. Strasb. 


Ueber ‚Knieresection.. :L’union med. 1864. .Nr, 61. 
(Betrifft die Mittheilung von Verneuil über 2 
neue Kniegelenksresectionen, welche. wegen Schuss- 
verletzung verübt, glücklich abliefen ; die eine bei 
einem Erwachsenen , die, andere bei, einem 18jäh- 
rigen. Nussbaum in München macht die Knochen- 
naht!) 


Exeision des Fersen- und Würfelbeins wegen  Caries; 
"wu Wiederherstellung mit ‘einem: vollkommen gesunden 
»" und 'gebrauchsfähigen 'Fusse,  Abtheil, von Dr. Gant 
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im Royal free Hospital. ‚The: Lancet.' 23. July. 
1864. 


Albert Eulenburg. Casuistische Mittheilungen aus 
der chir. Universitätsklinik in Greifswald. 
(6 Fälle von Resection im Hüftgelenk wegen 
Caries.) 3 
Dr. Fr, Sander in Barmen. Zur Resection des Handge- 
lenks. Langenb. Arch. VI. Bd. 1. H. 1864, 
Mittelst zweier. Seitenschnitte und der Stich- 
säge, später wurde die Amputation nothwendig. 


Fr. Müller. , De resectionibus praecep. de res. artic. Cu- 


biti. Berol. 1864. Diss. inaug. 80. 

A. Ch. E. Moussu. De la resection de l’artieul. Tarso 
Metatarsiennes Nouv.: proe.'op. These. 1863. Stras- 
bourg. 


Veranlassungen zu der gleichzeitigen Re- 
sektion beider, Hälften. des Oberkiefers finden 
sich nur ausserordentlich selten... Bis jetzt sind 
es fast ausschliesslich die, von dem mittleren 
Theile des Alveolarfortsatzes, dem Gaumenge- 
wölbe, oder der Nasenhöhle, ausgehenden und 
sich . nach ‚beiden Seiten des ‚Oberkiefers hin 
mehr oder weniger gleichmässig ausbreitenden, 
sogenannten bösartigen Neubildungen gewesen, 
welche die Operation nöthig machten. Wenn 
aber eine derartige Neubildung: bereits: einen sol- 
chen Umfang gewonnen "hat, dass sie beide 
Oberkieferhälften fast vollständig einnimmt, so 
ist es wohl nur selten. der Fall, dass die Affek- 
tion beschränkt blieb. auf die genannten Knochen, 
dass nicht vielmehr bereits Nachbargebilde, na- 
mentlich die naheliegenden Lymphdrüsen, mit in 
das Bereich der Erkrankung gezogen sind, oder 
dass nicht : bereits das. Allgemeinbefinden : ‚des 
Kranken in einer Weise verändert ist, dass über- 
haupt eine Operation nicht mehr zulässig er- 
scheinen kann. ad 

So: kommt..es, dass ‚die Operation ‚nur selten 
gemacht wurde; so weit die einschlägige Lite- 
ratur bekannt ist, sind es wenige über ein 
Dutzend Operationen, die zur Ausführung kamen. 


Hofrath Ried in Jena veröffentlichte desshalb 
einen Fall aus seiner Klinik mit genauen pho- 
tographischen ‚ Abbildungen vor und nach der 
Operation und zwar ‚was. letzteres anbelangt, 
aus verschiedenen Zeiträumen nach der Re- 
section. 


Ein: 50jähriger Ockonom hatte das Unglück, um Mi- 
chaeli 1860 am vordern Theile: des Oberkiefers ‘wie, an 
der Brust durch'den Hufschlag eines ‚Pferdes verletzt zu 
werden, so dass einige Vorderzähne lose: wurden. Er ver- 
nachlässigte das Uebel, trotzdem ‚» dass’ der vordere Ab- 
schnitt: des Gaumengewölbes: zu  schwellen‘ ‘begann: und 
man: ihm: die: partielle Resection: der vorderen Partien. bei- 
der Oberkiefer vorschlug und übergab‘ sich einem Pfuscher. 

Am 8. Dec. »1861 kam er sehr ‘geschwächt und anä- 
misch; ’ appetit- und: schlaflos in! die Jenaer ‘Klinik: 

Die Untersuehung ergibt eine Auftreibung beider Ober- 
kiefer, ‘die nach vorn am meisten  prominirt, links aber 
etwas stärker ist als- rechts. Links reicht dieselbe nach 
hinten bis an: die hintere Grenze des Oberkiefers. und bis 
an: das Jochbein, nach: oben bis an den Orbitalrand , ‚der 
seinen: scharfen: Contour bereits’ verloren 'hat, und bis’ in 
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den. Nasenfortsatz' des Oberkiefers; rechts «nach oben bis 
an den Orbitalrand, der aber seinen normalen Ränd noch 
zeigt, und nach hinten bis in die Gegend der: vorderen 
Backenzähne; dahinter ist die äussere Wand des Ober- 
kiefers noch ‚nicht, aufgetrieben. , Die Geschwulst fühlt 
sich beiderseits in ihren hintern ‘ Partien  gleichmässig 
hart, knöchern an, während sie im vordern Theil mehr 
höckerig ist,, wobei die stärksten Hervorragungen weich 
flustuirend erscheinen. Die bedeckenden Weichtheile, die 
über die Unterlippe vorragende etwas verlängerte Ober- 
lippe und die Wangen sind noch gesund und keineswegs 
infiltrirt.. Die Nase ist in ihrem untern Theil durch die 
Geschwulst gehoben, aufgestülpt, der Nasenrücken dadurch 
etwas ausgeschweift. (Man: vergleiche die nach . Photo- 
graphieen' gefertigten Abbildungen I « u. 2.) 

Bei der Untersuchung durch den geöffneten Mund fin- 
det man den grössten Theil des Alveolarfortsatzes und die 
ganze, Gaumenfläche des Oberkiefers in eine höckerige, 
nach unten prominirende Masse verwandelt, die in ihrer 
 vordern Hälfte aus wuchernden, leicht blutenden Schwäm- 
ten, hinten aus noch mit Schleimhaut überzogenen Kno- 
ten ‚ besteht, Links findet: sich ‚nur: noch der hinterste 
Backenzahn., lose wackelnd in der ‚wulstigen Alveole, 
rechts ist noch ein zweizinkiger Backenzahn und die. bei- 
den Mahlzähne vorhanden, wovon die beiden letzteren 
'noch fest in dem Honig" veränderten 'Alveolarfortsätze 
sitzen. \ Das: Gaumensegel ist frei, Bei. der Einführung 
des Zeigefingers hinter ‚das Gaumensegel findet man. durch 
die Choanen in die Rachenhöhle herein ragende weiche 
Massen, die aber noch einen Schleimhautüberzug haben. 
Die Inspection der Nasenöffnungen zeigt ebenfalls solche 
Massen, theilweise wie auch einzelne ‚Stellen im Gaumen- 
gewölbe von: bläulich-schwärzlicher Färbung (Pigmentab- 
lagerung). Die Nase ist für die Luft undurchgängig. Die 
andern Sinnesorgane sind völlig intact. Ausserdem findet 
sich eine etwas‘ schmerzhafte 'Anschwellung' der rechton 
Submaxillardrüse, bis zur: ‚Grösse: einer welschen Nuss, 
aber weicher Consistenz, links ebenfalls eine etwas kleinere 
Anschwellung. In der Gegend ‚der rechten Brustwarze 
einzelne kleine knotige Anschwellungen, ebenso in der 
rechten Achselhöhle, Die Organe der Brust und'ides Un- 
terleibs ‚ergeben nichts; Abnormes. ' Puls; 90. 

‚ Diagnose: Carcinöse; ‚Neubildung 
mentkrebs beider Oberkiefer , nur durch 
entfernbar. 

‘Die Rn wurde am 10. December 1861 vorge- 
nommen. |; 

. Der Kranke wirde ae air? wie R. denn bei al- 
len Operationen in der Mund- und Nasenhöhle unbedenk- 
lich die Chloroformnarcose in Anwendung bringen lässt, 
nur mit der Vorsicht, dass der zu operirende Kranke et- 
was höher als’ gewöhnlich und mit: nach, vorn über geneig- 
tem, Kopfe ‚gesetzt werde, damit das Blut ungehindert 
nach aussen — nicht nach der Rachenhöhle hin — ab- 
fliessen könne. Mit der Haltung des Kopfes in der an- 
‚gegebenen Richtung ist ein zuverlässiger Gehülfe betraut; 
ein anderer ‚hat für den; Fall einer :lebhaftern Blutung die 
betreffende Carotis zu comprimiren, um jeden beträcht- 
licheren Blutverlust sofort verhüten zu können. 

Die Schnittführung in" den Weichtheilen geschah durch 
zwei,.von der Mitte der Jochbeine zu den Mundwinkeln 
herabgeführte ‘Schnitte. Der auf diese Weise’ gebildete 
Lappen, in seiner Mitte die Nase und die Oberlippe 'ent- 
haltend, wurde von‘ der vordern Oberfläche der Oberkiefer 
bis zu ‘den Orbitalrändern: und den Nasenfortsätzen abge- 
löst, so dass die Apertura:'pyriformis vollständig: freigelegt 
würde. Ebenso: wurde zu beiden Seiten die Weich- 
theile bis an den: hintern Rand der 'Oberkiefer. abgelöst. 

Die Trennung .der Knochenverbindungen des Oberkie- 
fers) wurde ‘mit der: Freilegung und’ Durchsägung der 
Oberkiefer-Jochbeinverbindung begonnen. Die Durchfüh- 
rung der Kottensäge geschah .mittelst einer nicht ‚gehärte- 
‚ten silb. Knopfsonde und gelang rechterseits leicht, linkerseits, 
wo durch die Ausdehnung der Geschwulst die Orbitalspalte 
etwas verengert war, bot sie einige, aber leicht zu über- 


weicher, Pig- 
ihre Resection 


‚einer starken Scheere durcehschnitten. 


windehde Schwierigkeit; : 
‚leicht -und. rasch: » 

Um das Verfahren der Bürchedeung. Te "einzelnen 
Nasenfortsätze der Oberkiefer abzukürzen, verfuhr man in 
folgender - Weise: man: stach einen Knöchenbohrer von 
einem  Thränenbeine zum ändern. (hindurch und: führte 
durch diesen Kanal. die Kettensäge, ıso ‚dass beide Fort- 
sätze gleichzeitig durchsägt werden konnten. Dann wurde 
das Gaumensegel durch einen Querschnitt von dem hin- 
tern Rande des Gaumengewölbes ‚getrennt und die Ver- 
bindung der Oberkiefer mit den Flügelfortsätzen des Keil- 
beins beiderseits durch eine schneidende Knochenzange 
getrennt; endlich der 'Vomer möglichst hoch oben mit 
Jetzt hing die 'be- 
reits beweglich "gewordene Geschwulst beider Oberkiefer 
nur noch durch die Verbindung derselben mit dem Sieb- 
beine’ zusammen. Ein gleichzeitiger Druck auf die bei- 
den: Orbitalränder nach‘ unten löste diese “Verbindung 
leiebt. Vor‘ der, gänzlichen Trennung der’ Geschwulst 
wurden noch die Infraorbitalnerven in den betreffenden 
Canälen durchschnitten und das Periost der Orbita von 
der obern, Wand, des Oberkiefers gelöst. , Die Wegnahme 
der Geschwulst in einem Ganzen. erforderte. grosse Behut- 
samkeit und Vorsicht, da im mittleren Theile derselben 
keine hoshehvdrindäng - mehr bestand und 'die Ge- 
schwulstmasse selbst sehr ‚weich: war; es :gelang aber, sie 
vollständig. in einem Ganzen ‚zu entfernen, 

Eine genaue. Reinigung und, Untersuchung des durch 
die Operation entstandenen Höhlraums ergab, dass nir- 
gends mehr eine Spur der Neubildung entdebkt werden 
konnte, dass mit Ausmahme ‚einer geringen arteriellen 
Blutung aus der Arteria infraorbitalis sinistra, die deshalb 
sofort unterbunden wurde, keine weitere Blutung, _ welche 
überhaupt während der ganzen Öperation eine mässige 
gewesen war, statthabe. 'Da, nach wiederholten Einspritz- 
ungen von: lauwarmem: Wasser , ıkeine ‚Erneuerung: der 
Blutung erfolgte, dieselbe, also, 'wie es,schien, ‚völlig stand, 
so wurden die Wunden der Weichtheile, jederseits durch 
drei Nähte vereinigt und dazwischen sehmale Gollodial- 
streifen angelegt. 

Nachdem die Operation, welehe nicht ganz 3/, Stun- 
den gedauert, beendi&t war‘, ‘wurde ‘der Kranke im Bette 
in halb sitzender Position mit nach der Seite gedrehtem 
und 'nach abwärts: geneigtem Kopfe gelagert, damit bei 
einer etwaigen 'Nächblutung ..das Blut sofort ‚nach Aussen 
fliessen konnte. Die Erschöpfung verlor sich ‘sehr bald, 
anfangs floss ‚blutig. ‚gefärbter Schleim aus. dem Munde, 
der: Kranke nährte sich mit. Fleischbrühe und Bier. 

Die Wunden heilten per primam bis zum 1% Decem- 
ber, an welchem, Tage der durch die Operation entstan- 
dene Hohlraum überall in, guter Eiterung stand. , Unter 


‚ Die Durihsäging sollen; geschah 


fortgesetztem Gebrauche von milchs. Eisen, kräftiger Kost 


und Bier nahm Pat. rasch an Kräften zu ir verkleiner- 
ten sich selbst die Anschwellungen der Submaxillat- 
drüsen. 

Figur II. zeigt das photographische- Resultat 'am 26. 
Jänner, dem Tage, wo .der.Operirte entlassen wurde, Liess 
man ‘den Mund: Öffnen,. 8o war man. überrascht, nur noch 
eine“ kleine, nicht zweigroschengrosse Oeffnung zu finden, 
durch welche. die Mundhöhle; mit: der Nasenhöhle in. Ver- 


bindung steht, so. sehr haben sich: die hintere Fläche der 


Oberlippe und der vordere bereits übernarbte; Rand des 
Gaumensegels genähert, Soweit man durch diese Oeffnung 
den durch die Operation gesetzten, aber bereits auffällig 
verkleinerten Raum übersehen kann, fand keine Eiterung 
mehr stätt, nur an einzelnen Stellen’ bemerkt man 'noch 
‚dünne, ahetrocknete Krusten, ähnlich vertrocknetem Na- 
senschleim. Die Untersuchung der Höhle mit dem Finger 
durch diese’ Oeffnung, sowie ‚hinter dem Gäumensegel 
herum, zeigt keine Spur einer ' örtlichen Wiederkehr der 
Neubildung. 

Die Functionen der beine Theile bötreffend, so 
geschah Trinken und Essen: klein geschnittenen ange- 
feuchteten Fleisches und geweichten Brodes ohne Schwie- 
rigkeit; die Sprache, die’ allerdings unmittelbar nach der 
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‚Operation ıkaum zu‘ verstehen war „war wieder ziemlich 
‚deutlich ,, wepigstens „ebenso deutlich , wie vor.,der ‚Ope- 
ration. 
"Die Untersuinng der Mundhöhle ergab die Verbin- 
dungsöfnung zwischen Mund- und Nasenhöhle höchstens 
groschengross; kein Reeidiv. 
„Etwa 11/, Jahr später starb der ‚Operirte, ohne 2. 
ein örtliches Reeidiv aufgetreten war, an rasch. verlaufen- 
der, fast über den ganzen Körper verbreiteter Carcinose 
er Lymphdrüsen. 
Schliesslich wirft! red in Bon auf die 
Führung der Schnitte in den Weichtheilen die 
Frage auf, warum gerade das älteste Verfahren, 
bei welchem die auffälligen, von den Jochbeinen 
gegen die‘ Mundwinkel  herablaufenden Narben 
und die Lähmung der 'untern Augenlider nicht 
zu vermeiden sind, gewählt wurde, während an- 
dere anscheinend zweckmässigere Verfahren vor- 
geschlagen und’ auch in Anwendung ‚gekommen 
sind, : Der von Dieffenbach für die Resection 
eines 'Oberkiefers: ‘empfohlene Schnitt‘ in der 
Mittellinie, ‘der’ den grossen‘ Vortheil gewährt, 
dass bei demselben keine Nervendurchschneidung 
und: davon’ abhängige Lähmungen der Gesichts- 
muskeln: statthaben ‚, wurde verworfen, weil bei 


demselben, wenn es 'sich um 'eme Resection bei-- 


der‘ Oberkieferhälften handelt, eine noch auffälli- 
gere Entstellung‘ durch die in der Medianlinie 
liegende Narbeneinziehung erfolgt, die Nase zeigt 
längs ihres Rückens eine tiefe Furche, mit seit- 
lichen Querfalten, die ‘Nasenspitze scheint ge- 
doppelt, und die Oberlippe hat in der Mitte eine 
hasenschartenähnliche Kerbe; auch erhalten die 
untern Augenlider in Folge der‘ nothwendigen 
Ablösung derselben eine,’ einer Lähmung der- 
selben: ganz gleiche Unbeweglichkeit. - Durch 
die von" F\' Heyfelder vorgeschlagene Schnitt- 
führung‘ = senkrechte Spaltung der Unterlippe 
in «der Mittellinie, wagrechte Schnitte längs des 
untern Rands des Körpers und senkrechte Schnitte 
längs'des hintern Rands der aufsteigenden Aeste 
des  Unterkiefers werden die Schnitte und 
somit auch die Narben’ allerdings fast ganz aus 
dem ' Gesichte verlegt, ‘das Verfahren ist aber 
offenbar bei weitem verwundender, ‘denn ansser 
dem. Operationsobjecte, ‘dem “©Oberkiefer,, wird 
auch‘ noch der ganze Unterkiefer entblöst und 
die Trennung der obern Parthieen des Oberkie- 
fers durch Messer und‘ Säge wird jedenfalls 
nicht‘ erleichtert. ‘Ganz abgesehen davon ist 
aber‘ diese Metliode schon desshalb verwerflich, 
weil bei; derselben durch die längs’ des hintern 
Rands: der aufsteigenden Aeste des Unterkiefers 
geführten Schnitte‘ sämmtliche zum Antlitz gehen- 
den Aeste der beiden Nervi faciales' und über- 
dies durch die Ablösung der Lappen vom Un- 
terkiefer auch "noch die" Nervi 'mentales 'durch- 
schnitten ‘werden müssen. Sonach' schien R., 
da’ die" Entfernung beider "Oberkieferhälften ohne 
Schnitte durch‘ die Weichtheile des Gesichts, 
also’ ‚ohne Narben geradezu unmöglich. ist, das 


—— 
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ältere Verfahren, dem von’ Syme für’ die Resec- 
tion einer Oberkieferhälfte entnommen, immer 
noch die geringsten Uebelstände zu bieten. Et- 
was geringer würde die Entstellung vielleicht 
ausfallen, wenn man die Schnitte nur etwas 
mehr nach einwärts legte; jedenfalls würde da- 
durch auch die narbige Compression des Ausfüh- 
rungsgangs der RISUNEINWEBe: sicher vermieden 
werden können. 

Die Trennung (der Knochenverbindungen des 
Öberkiefers anlangend, so bieten’ nach Ried 
diejenigen mit den Jochbeinen wohl die geringste 
Schwierigkeit, da mit einem nicht gehärteten 
silbernen Stäbchen (welches am hintern Ende 
entweder nur mit einem Oehre, um die Ketten- 
säge mit einem Faden daran zu befestigen, oder 
besser noch mit einer klammerartigen Vorrieh- 
tung, um die Säge sogleich selbst zu fassen, 
versehen ist), die Führung des Instrumentes 
durch die Fissura orbitalis inferior um die Kno- 
chenverbindung herum durchaus’ einfach und 
leicht ist. Die Trennung der einzelnen Stirn- 
und Nasenfortsätze des Öberkiefers ‘kürzt man 
wesentlich ab, wenn man das von Maisonneuve 
geübte Verfahren der gemeinsamen‘ Trennung 
derselben befolgt, nur muss die Richtung der 
Sägelinie etwas nach abwärts genommen werden, 
um’ die Nasenbeine und damit den natürlichen 
Stützpunkt für die Nase zu erhalten. ' Die Tren- 
nung der hintern Verbindung der Oberkiefer 
(selbstverständlich mit Einschluss ‘der Gaumen- 
knochen) mit den Flügelfortsätzen des Keilbeins 
geschieht in solchen Fällen ''wie der vorliegende 
anı besten mit einer schneidenden Knochenzange 
(von geringer Stärke). Nach der Derchschnei- 
dung der Nasenscheidewand, was mit einer 
starken Scheere geschehen kann, ist es zweck- 
mässig, vor der gänzlichen Auslösung des Oberkie- 


fers, zur Vermeidung einer 'Zerreissung des In- 


fraorbitalnerven, denselben ‘mit den gleichnami- 
gen ÜGefässen mit einem gewöhnlichen 'Scalpelle 
im 'vordern Theile des knöchernen Canals der 
obern Wand des Oberkiefers zu trennen; wenn 
man diesen Schnitt längs des Orbitalrandes nach 
ein- und auswärts verlängert, so. gelingt es, das 
untere Segment des Periosts der ÖOrbita, was 
sich sehr leicht von der obern Wand‘'des Ober- 
kiefers ablöst, zurückzulassen und somit dem 
Augapfel und seiner Umgebung nach unten zu 
einen ‘gewissen Halt und Schutz zu gewähren. 


" Exstirpirt 'man den ganzen Unterkiefer (eine 
seit dem Häufigerwerden ‘der Phosphornekrose 
nicht mehr seltene Operation), so weicht später 
die Unterlippe mit dem’ Kinn so weit zurück, dass 
sie mit dem Kehikopf in’ eine Linie zu stehen 
kommt; das Profil wird dadurch in erschrecken- 
der Weise‘ verändert, die Sprache erschwert, 
das Kauen' fast gänzlich behindert und dadurch 
die Ernährung: in hohem 'Grade gestört. 


190 LEIST. 1. G. D. OPERAT. CHIRURGIE, 


Fast ‚ebenso ...gross ; ist... die, Verstümmelung 
nach: Exstirpation;, ‚des: ganzen; ‚Mittelstücks.. bis 
zu den,;Kieferwinkeln, ‚welche die eben. geschil- 
derte Deformität..des Gesichts; und die, sich ‚an 
dieselbe knüpfenden Functionsstörungen. im Ge- 
folge hat. har : tor 

Exartieulirt, man nur ‚eine Kieferhälfte, : so 
sinkt ‚die Gesichtshälfte des. operirten Seite mehr 
oder weniger erheblich ein, der. Mund: wird 
schief gestellt und die ‚restirende Unterkieferhälfte 
durch ‚Wirkung; des. Musc. , biventer . dergestalt 
nach: der ‚ defeeten Seite‘.‘hingezogen, dass: ihre 
Zahnreihe beim Kauen gegen‘. das Gaumenge- 
wölbe ‚greift und dadurch die Mastication we- 
sentlich ‚behindert. ‚wird, ‚In einzelnen Fällen, 
die, zum Theil ‚nieht, ausreichend ‚zu ‚ erklären 
sind ,, kommt. die. angedeutete Deformität nieht 
zu. Stande, 

‚Reseeirt man ein. Stück aus der Continuität 
des. Unterkiefers,,. so entsteht in. der Regel fast 
dieselbe Verschiebung; des. Kieferrestes, wie nach 
Exartieulation einer Kieferhältte. 

Zur. Verhütung dieser Verstümmelungen kom- 
men: folgende Verfahrungsweisen in, Betracht: 

a). Erhaltung ‚des unteren Randes ‚des zu ex- 
eidirenden Unterkieferstücks in: ‚Gestalt: einer 
schmalen , .. die, : Kieferreste.' zusammenhaltenden 
Kochenleiste. ' Diese Operation, ‚welche in: allen 
denjenigen Fällen ausgeführt werden kann, wo 
die besonders. häufig, bei ’jungendlichen Indivi- 
duen vorkommenden, nicht reeidivfähigen 'Ge- 
schwülste (Osteomyeloide, Osteofibroide, Enchon- 
drome und , Sarcome) den, unteren. Rand: der 
Mandibula frei gelassen haben, wurde ‚zuerst von 
Rhea-Barton bei der Resection des Mittelstückes 
angewendet, ‚lässt sich ‚aber auch auf eine ganze 
Kieferhälfte ausdehnen, vorausgesetzt dass eine, 
wenn ‘auch noch so ‚dünne ‚Leiste des unteren 
Kieferrandes erhalten ‚werden kann. , Langenbeck 
hat. ‚diese: Operation ‚ini sechs Fällen mit, dem 
schönsten. ‚Erfolge in. Ausführung, gebracht. ‚In 
einem ‚dieser Fälle (Fibrosarcom der ‚ganzen lin- 
ken, Hälfte ‚der: .Mandibula) reseeirte L.,..die 
ganze Unterkieferhälfte mitsammt' dem. entarteten 
Kronenfortsatz, während das Kiefergelenk un- 
verletzt erhalten, von dem: horizontalen. und 
aufsteigenden ‘Ast. der Mandibula ‚aber nur der 
untere'Rand in Gestalt. einer: messerrückendicken 
Knochenleiste aufgespart wurde. Nach erfolgter 
Heilung war weder in..der ‚Form des Gesichts, 
noch in der Beweglichkeit und Funktion des 
Unterkiefers eine ‚Veränderung: wabrzunehmen. 
.b): Die... subperiostale. KResection‘ kommt; ‘in 
Frage ;bei. nekrotischen Zuständen. des | Unterkie- 
fers ; \ indess tritt ‚auch hier, ‚ obschon ‚auf: eine 
‚sehr. vollständige . Knochenneubildung‘; sicher „zu 
rechnen ist, ‚eine bedeutende Verschiebung. .der 
Theile. ein,. da. die Motive. dieser, letzteren sich 
geltend machen, bevor, die ‚Regeneration .der 
Knochensubstanz; .erfolgt..ist. »L. hat;«um dem 


‚ten. 
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entgegenzuwirken, die Operation bei totaler Kie- 
fernekrose in zwei Zeiten vollzogen, erst die eine 
Hälfte resecirt und, wenn der Knochen regene- 
rirt war, ‚also.etwa. nach einem. halben Jahre, 
die zweite Hälfte, indess erfolgte ‚auch  hier' noch 
ziemlich bedeutende Retraction der Kinn- und 
Unterkiefergegend. 

c) Eine von Billroth in Zürich ‚neuerdings 
in einem Falle von Phorphornekrose des ganzen 
Unterkiefers ausgeführte Operation besteht darin, 
den. Knochen mit Zurücklassung des Periost und 
der denselben umgebenden . Calluskapsel zu ex- 
stirpiren.; Die bei Kiefernekrose überhaupt, 'beson- 
ders. ‘aber bei Phosphornekrose vorkommende 
neugebildete Knochenauflagerung umgiebt den 
kranken 'Knochen ‚als eine mehr ‚oder weniger 
vollständige Knochenkapsel von verschiedenarti- 
ger.Stärke, und hängt einerseits mit dem Periost, 
von: welchem sie ausgegangen, andererseits: mit 
der Oberfläche des erkrankten Kiefers zusammen. 
Diese letztere Verbindung zu trennen; und die 
Knochenauflagerung in Verbindung mit dem Pe- 
riost von dem Kiefer abzulösen, ist die Aufgabe 
der Operation. . Von der. auf: den unteren Rand 
der Mandibula fallenden Schnittlinie der Weich- 
theile aus durchschneidet! oder durchsägt ‘man 
die ‚Knochenauflagerung bis auf: ‚den ‚kranken 
Kiefer, ‚und bricht oder. stemmt ‚mit dem Eleva- 
torium .:oder mit dem von L. für‘ die periostale 
Uranoplastik angegebenen Geisfuss die erstere 
von dem letzteren. ab., Diese mit dem  Periost 
zurückgelassene Knochenkapsel stellte in dem von 


‚L. operirten. Fall genau die Form und Grösse 


des entfernten Unterkiefers dar, war resistent 
genug, um'jede Retraction der Weichtheile zu 
verhindern, und lieferte, ‚ohne. dass eine ‚nekro- 
tische Exfoliation derselben stattfand, schliesslich 


einen durchaus’ soliden Unterkiefer von normaler 


Form. 
d): Wo durch Geschwülste die Erhaltung des 
Periost: unmöglich gemacht ist, finden die’ eben 
bezeichneten conservativen Operationen keine 
Stelle. Es: fragt sich nun, ob nicht ‚durch Ein- 
legung fremder Körper ‚die Verschiebung so lange 
gehindert werden kann, bis sich ein ‚Strang: von 
festem Narbengewebe gebildet hat, der ‚dann im 
Stande ist, den genügenden Widerstand zu leisten. 
Versuche der. Art: sind. schon : von. .Lecat. bei 
wegen -complicirter Fraeturen gemachten Resec- 
tionen. gemacht ‚worden. L. hat es: versucht, 


‚verschiebbare :Guttapercha-Schienen;, : an.’ deren 


beiden : Enden: ‚Stahlstacheln zum . Einsenken: in 
die‘»Knochen ‚angebracht ‚waren, zwischen die 
Knochenenden zu legen; »bis' zu 5.—6.. Tage 
wurde«diese ‚Procedur ertragen, dann aber trat 
heftige » Entzündung “und. Eiterung ein ‚welche 
die Entfernung der Schienen nothwendig mach- 
Einen besseren Erfolg; hatte in einem 
Falle ‚ein Apparat, : welcher „dem.'von: den: Zahn- 


—— 


-ärzten zum Geraderichten. der Zähne! gebrauchten 


ähnlich vwar:und 'inseiner schienenartigen’ Kapsel 
bestand,  mittelts welcher der Kieferast' gegen’ den 
Oberkiefer befestigt wurde. Trotzdem in diesem 
Falle der 'halbe Unterkiefer) exstirpirt worden, 
erfolgte nur ‚eine sehr ) geringe Schiefheit) des 
Gesichts. Das Schwierige bei’ dieser Procedur 
besteht darin, dass die’ Kapsel genau‘ passend 
nach den Zähnen mödellirt sein und unmittelbar 
nach der Operation’ angelegt: werden muss. Viel- 
leicht wird es. möglich. sein, diese Vorrichtung dureh 
Guttapercha -Schienen ‚die. in 'heissem: Wasser 
erweicht und: dann genau ausschliessend BEER 
Be werden, zu ersetzen. 

«e)» Ersatz des durch 'Excision'eines Kiefer- 
stilcks entstandenen Defects durch Knochenüber: 
pflanzung. Die:oben erwähnten , nicht recidiv- 
fähigen  Geschwülste nehmen häufig: nur‘ einen 
Theil des horizontalen 'Astes, »und zwar die 
Strecke: desselben vom’ Hundszahn bis zum Kie- 
ferwinkel: sein. »; Unter «diesen ' Verhältnissen ist 
es» möglich ‚den durch» Fortnahme ‘des kranken 
Kieferstücks entstandenen Defect dadurch . zu 
ersetzen, dass ein: 4—6: Linien dicker Knochen- 
balken, vor dem: Processus coronoides ‘der Länge 
wach abgesägt und‘! durch Infraction beweglich 
gemacht, in denselben eingefügt wird. \L. führte 
diese Operation in einem Fall von Fibrosarcon, 
welches‘ den linken: Unierkieferast in der ge- 
dachten Ausdehnung einnahm, in folgender Weise 
aus. Nachdem »der‘Hautschnitt auf dem unteren 
Rand der: Mandibula bis zum: Kieferwinkel 'ge- 
führt, der äussere‘ linksseitige »Schneidezahn 
extrahirt «und ‚der Unterkiefer hier‘ durchsägt, 
sodann’ die Weichtheile aussen und innen’ abge- 


löst „worden: waren, wurde die Unterkieferhälfte 


nach abwärts) gedrängt, ‘der M. temporalis von 
der nun zu Tage getretenen' Spitze des Proces- 
sus coronoides «theilweise: abgelöst, und: dieser 
Knochentheil durch einen senkrechten Sägeschnitt 
der Länge nach in zwei fast: gleiche Hälften ge- 
theilt.'» Sodann: wurde der ‘Unterkiefer in der 
Gegend der Wurzel des’ Processus ’coronoides 
nochmals: durchsägt und das kranke Stück ent- 
fernt. Ein’ in» den 'Sägeschnitt des Processus 
coronoides eingesetztes: Elevatorium drängte die 
vordere: Hälfte desselben langsam nach abwärts, 
in»der: Absicht,; eine Infraetion dieses Knochen- 
theils an seiner Verbindungsstelle mit dem An- 
gulus: mandibulae zu bewerkstelligen. Der in 
ungewöhnlicher Weise sclerosirte und durch Kno- 
chenauflagerung verdickte Knochen aber erwies 
sich‘ von einer derartigen Härte und''glasartigen 
Brüchigkeit dass’ er bei diesem‘ Versuch "nicht 
nur plötzlich abbrach, sondern auch ‘der an die- 
ser Stelle sorgfältig » erhaltene‘ 'Periostüberzug, 
sowie die, denselben bedeckenden 'Faserbündel 
des::M. masseter und "pterygoides‘ internus mit 
abgerissen : wurden, ‘Ohne: (diesen ‚Unfall würde 
das’ resecirte Knochenstück ‘den Defeect vollständig 
ausgefüllt haben. Z. hat sich jedoch durch 
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‘Versuche 'an Leichen überzeugt, dass diese’ Ope* 
ration mit’Erfolg' (d. h..'ohne dass’ der’ Teseeirte 
Processus coronoides AT elle SenRE aus- 
geführt‘ werden ‚kann. v LEER 
} ö »ııfl k 
"Lehmann in Polakır versicherte ndnerälogs, 
Ansil es möglich: ist, die'Zähne beider. Reseetion 
des: Alveolarfortsatzes in'dem‘' Munde rege 
lassen. | 
So schwierig ‘es nämlich’ist,' einen’ Zahn mit 
gesunder Wursel aus einer gesunden Alveole zu 
entfernen), so‘ leicht‘ geschieht ‘die Trennung in 
denjenigen’ Fällen‘) in welchen (wie”es“bei' den 
die Resection 'veranlassenden Krankheiten häufig 
vorkommt)‘ die »Knochensubstanz ‘der Alveole 
ganz morsch,’ und mit‘ dem 'Alveolargerüst ent- 
weder’ garnicht’ mehr" oder nur locker zusam" 


menhängt. ‚Hier''kann''man, nachdem’ "man 4 
Linien "vom ‘Rande’ des 'Zahnfleisches entfernt 


einen mit‘ diesem Rande parallel laufenden, das 
Zahnfleisch und 'Periost durchdringenden Schnitt 
über die zu erhaltende Zahnreihe geführt, auf 
jedem Endpunkte‘'dieses’ersten Sehnittes je einen 
senkrecht nach oben: verlaufenden, 6 Linien lan- 
gen Schnitt hinzugefügt, und das so umschriebene 
Stück des‘ Zahnfleisches und’ Periosts vom Kno- 
chew ‘abgehoben und "zurückgeschlagen hat, 
mittelst eines’ Elevatoriums oder Meissels die 
morsche 'Knochenmasse der Alveolen leicht fort- 
schieben und so die Zahnwurzeln freilegen. 
Aber auch in denjenigen Fällen, in’ welchen die 
Alveolen noch fest sind und die’ Zahnwurzeln 
umfassen, 'ist'es möglich, wenn auch 'mühsamer, 
die Zahnwurzeln 'von ihren Alveolen' zu befreien. 
Hat man nämlich in der vorhin beschriebenen 
Weise das Zahnfleisch sammt dem Periost von 
dem ‘Kiefer abgehoben und zurückgeschlagen, 
so macht "man in der Höhe der Spitze der 
Zahnwurzeln einen dem Alveolarran de’ parallel 
laufenden, der zu erhaltenden Zahnreihe an 
Länge‘ entsprechenden Sägeschnitt in den Kiefer 
und: setzt! auf beide’ Enden desselben zwei senk- 
recht auf dem ersten stehende Sägeschnitte hinzu. 
Diese bis zur Tiefe der Zahnwurzeln eindringen- 
den, die Form eines | "| bildenden Sägeschnitte 
umschreiben ' eine’ Knochenlamelle, welche die 
vordere Alveolarwand der zu erhaltenden Zähne 
enthält, nach deren Entfernung mittelst “des 
Meissels alle nun freiliegenden Zahnwurzeln aus 
den Alveolen herausgenommen werden können. 

Diess Aufsägen der Alveolen ist weniger 
schwer,‘ wenn’ 'man sich dazu einer convexen 
Blattsäge bedient. 

Während hierauf ‘die Zähne mit ad däran 
haftenden  'Weichtheilen in die Mundhöhle ge- 
drängt ‘werden, "trennt“man’mittelst eines Eleva- 
toriums das auf’ dem Alveolarrande und der 
hintern Fläche des Proc. alveolar. liegende Pe- 
riost von dem Knochen, und resecirt letzteren 
so weit, als es der Krankheitsprocess erfordert. 
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Darauf werden die erhaltenen Zähne in ihre 
frühere Stellung gebracht, die zurückgeschlagenen 
Weichtheile 'des : obern :‚Wundrandes über : die 
Zahnwurzeln gelegt und die ‚Kiefer : durch. eine 
Funda capitis an einander befestigt. 

Durch : diess Verfahren aber ist‘ es. nicht 
allein möglich ; bei. der, Resection.. des ‚Proc. 
alveolar. die Zähne mit den Weichtheilen in 
der Mundhöhle zurückzulassen,, sondern diesel- 
ben gewinnen. nach. demselben auch‘ den zur 
Brauchbarkeit erforderlichen festen Halt, ja sie 
behalten sogar ihre Farbe und ihren Glanz. 

Denn wie sich nach allen denjenigen  Re- 
sectionen, bei: welchen das Periost mit den 
darüber liegenden .Weichtheilen ‚erhalten wird, 
eine neue Knochenlage vom Perioste aus ent- 
wickelt, so bildet: sich‘.auch hier von: dem Pe- 
rioste aus; eine neue. Knochenmasse, welche (die 
Zahnwurzeln fest umschliessend ein Ausweichen 
derselben verhindert, . und . der, Zahnreihe. die 
zum Sprechen ‚und Kauen erforderliche Festig- 
keit giebt, x 

Aber diese Zähne ‚beilen nicht. nur fest ein, 
sondert es’ dauert auch ‘der Stoffwechsel in ihnen 
fort. . Das. Zahnfleisch hängt nämlich an dem 
Alveolarrande mit dem die Alveolen auskleiden- 
den Perioste zusammen, und dieser Zusammen- 
hang. beider ist ein so ausserordentlich: fester, 
dass, wenn bei der oben. beschriebenen ÖOpera- 
tionsweise das Zahnfleisch des untern Wundrandes 
mit den an. ihrem Halse ‚von ihm umfassten 
Zähnen und dem Perioste von dem Rande der 
Alveolen ‚mittelst eines Elevatoriums abgehoben 
wird, ‚der Theil des Alveolargerüstes , welcher 
dem Rande zunächst liegt, an. dem Zahnfleische 
und den Zähnen sitzen bleibt, und zwar in um 
so. grösserer Breite, je lockerer dasselbe mit 
der Knochenmasse der Alveole zusammenhängt, 
wie .diess namentlich bei ‚der Caries gefunden 
wird, 

Nach 'Kölliker geschieht die Ernährung des 
Zahns aber nicht allein von ‚der Pulpa dentis, 
sondern auch von dem Alveolargerüste aus. Da 
nun ein ‚Theil dieses letztern an dem Zahnflei- 
sche und den Zahnwurzeln sitzen bleibt, so ist 
damit eine Ernährungsbrücke für den Zahn ge- 
wonnen, . welche bei dem: langsamen Stoffwechsel 
im Zahne hinreicht, .; das Leben desselben : und 
somit auch sein Aussehen, seine Farbe und seinen 
Glanz: zu. erhalten, 

Die Richtigkeit ‘dieser Ansicht geht «nach 
Lehmann aus einem Falle beryor, in welchem 
bei einer Resection der an die.Mittellinie  an- 
grenzenden Hälfte. ‚des Proc. aveolar...des linken 
Oberkiefers die demselben. angehörenden: Zähne 
erhalten wurden, ihre Farbe und..ihren Glanz 
behielten und in die neue Kasichänmasie fest ein- 
heilten., 
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 D’Outrelepont hält die Indicationen und Con- 
traindicationen bei der: Resection ‚des Ellbogen- 
gelenkes bis jetzt noch‘ nicht  ganau festgestellt, 
auch den Heilungsprozess ‘noch nicht vollständig 
aufgeklärt und bringt: desshalb eine 'Zusammen- 
stellung: der 'Ellbogenresectiönen, welche Prof. 
Busch in Bonn seit 1858 ausgeführt:hat, nebst 
den Erfahrungen, welche dabei gemacht wurden. 

Wir ‚hören hier ‚von 20: Resectionen,. 18 
totalen und 2 partiellen, welche nach': Ur- 
sache (meist Caries), Art der Operation (durch- 
schnittl. Längenschnitt) und TREE tabellarisch 
geordnet sind. 

Wir finden hierunter 3 Todesfälle, worunter 
einer auf, Rechnung der Pyämie, einer:von Tu- 
berculose und einer von Incarcer. interna ‘zu 
bringen ist; im: letzteren ‚Falle wurde die: au 
brachii nach der Resection nothwendig. 

Wie gesagt, gab Caries in der Mehrzahl die 
Veranlassung zur «Operation; je einmal: eine 
penetr. Gelenkwunde, ein grade des Proc. 
eub. 'humeri. 

Die nächste Indication war durchschnittlich 
die Entzündung des Gelenkes und zwar die acute, 
welche rasch zur Eiterung, Perforation ‘der Haut 
ete, führte. 

Verläuft der Rbtiiinduniaspiozese antik 
ist die Eiterung nicht zu reichlich, befindet sich 
der: Patient in Sutamisdsiikekiogizusisin.des so 
kann man nach D’Outrelepont noch hoffen, den 
Prozess « ohne: operativen. Eingrifl‘zur Heilung 
mit Anchylose überzuführen. | 

Auch bei jenen chronisch verlaufenden Ent- 
zündungen: mit Bildung von: Fungositäten‘ im 
Gelenke können bei jungen kräftigen: Individuen 
auf Gegenreize, Fontanellen, Glüheisen ‘die fun- 
gösen Wucherungen zurückgehen: 

Sind: die Patienten schon im vorgerücktern 
Alter-und in sehr geschwächtem Zustande, so 
wirft sich die Frage auf, ‚ob nicht die» Ampu- 
tation der Resection vorzuziehen sei. Ist Tu- 
berculose vorhanden, so ist die Amputation je- 
denfalls vorzüglicher, da Amputat.-Wunden er- 
fahrungsmässig bei 'Tuberculösen meist'sehr rasch 
heilen’ und ‚die Kranken nach der Operation an 
Kräften: zunehmen, während sonst: der wochen- 
lange: Heilungsprozess' die Constitution‘ schnell 
untergraben würde, 1 NEE | 

Unter «den Gdkeidkinetinhe zu unserer 
Operation wird gewöhnlich eine’ zu: grosse Aus- 
dehnung des Krankheitsprocesses über die Kno- 
chen aufgeführt. Dieselbe sollte genauer bestimmt 
werden können. Die Erfahrung hat. noch (nicht 
gezeigt, wie viel man.an den ‚Gelenkenden der 
Knochen entfernen: kann, ohne dass ein Schlot- 
tergelenk ‚entsteht: In. den Fällen ‚' welche hier 
vorliegen, war. das Maximum : der entfernten 
Knochen 3: Zoll Länge. In einem Falle machte 
Recidiv der Caries: an den Sägeflächen des Hu- 
merus, ı'der ‚Ulna und am Radius: die Wie- 


AABAMITIINDATAMT 3 
\dernohlimy""der"Reseetiön" von Stlicken'des Hu: 
inerus’und'der Una und fast des ganzen Radius 
nöthig," und trotzdem wär das Resultat Anchylöse 
des ee Sim een 


Bahr 4 zwei, Fällen '\ war, die Vereitetung des Ge: 

es, die "Folge von, erletzungen desselben. 
IR eine "Patient ‘ hatte ‚einen ‚Splitterbruch des 
enkendes ‚des Humerus, , ‚der andere eine per- 
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forirende Gelenk wunde mittelgt ‚eines N essers 
erlitten, nr a Ze | i 
ik 1 f die; ar} F) Anl N i a2 
nen erste; ist .desswegen interessant, weil er 


beweiset,.'dass; ‚auch in ‚ganz verzweifelten Fällen, 
wo man »schon. alle. Symptome: vorfand,. ‚welche 
auf|.Pyämie,ischliessen liessen (Fieber, Schüttel- 
fröste ,..leterus;,. metastat. Abzessei, an, ‚anderen 
Körpertheilen )ı, io.diei,,Amputation das Leben 
gerettet, hätte,); wenn. nicht ‚jeine intercurr..Aflec- 
tion ; (Inearc. | ‚den Kranken Am WeRBPraf 
hätteisX sung! \ } m 


o D'Outrälepont erwähnt‘ bei’ dieser gelagki) 
heit zwei" ändere” Fälle, "wodurch 'die Entfer! 
nung des Krankheitsherdes, "aus’dem'die Pyämie 
sich’ entwickelte, das Leben’ "der Patienten ‘geret- 
tet” wurde.’ Es betraf Zwei "Patienten mit Ober- 
schenkelamputätionen‘, "welche einige Zeit nach 
der Operation Symptome zeigten, ’die auf Pyämie 
schliessen 'Tiessen 5 'Schüttelfröste folgten rasch 
auf einander) das ‚Fieber wurde 'iminer heftiger, 
bei’ dem‘ Ainrenh war \sogar plötzlich heftige Athemt 
noth "eingetreten, "ohne dass’ dureh die Percussion 
oder Auskultätion der Grund”derselben erkannt 
werden konnte. -Da sich’'kein verhaltener Eiter 
nachweisen liess, welcher die’Ursache abgegeben 
hätte, würde‘ in’ "beiden Fällen der Stumpf wie- 
der aufgemacht, der Kriochenstumpf, welcher; 
fesekirt,; und vori’dem 'i ügehblice an leihen 
die Schüttelfröste aus, und’ ie Patienten’ erh öl> 
ten sich vollständig.’ 'Ih diesen“ Fällen 'wär die 
Quelle "der Infection’ in’dem’ Individuum selbst, 
welches dureh "Entfernung" jener gerettet weil: 
In anderen Fällen, wo ’eine örtliche Ursache zu 
der' drohenden Pyähie nicht nachgewiesen wer“ 
den könnte'ünd ein’ Höspital-Miasma'angenommen 
werden mtisste, hätte‘ män' durch die Entfernung 


der"Kranken aus'dieser Luft die'Symptome ver- - 
‚atho- 


schwindet‘ gesehen.” Dädurch; ' dass "das'k 
lische'' Spital "in "Bonn mit" der chirurgischen 
Klinik” verbunden’ ist," kann man von'Zeit zu Zeit 
die’ Rrankensälerlüftein; trotzdem’ kämen,’ wenn 
auch nur vereinzelt 
Mehrere‘ Pätiehteiliähturden (inter Anden T' Fall 
von’ Ellböger-Reseetion) beobachtet," welche am 
Ende des’ Semesters" inSälen’ gägen)) inÖdenen 
eiternde, Wunden lange gewesen ‚waren, und 
welcheißyinptome‘ Zeigten," die Pyämie beftirehten 
liessen, ’und dureh ihre" Verlegung in’s Spital 
die drohenden Symptome bald verloren." Wäh= 
rend sie) täglich”.einen, "ja zweitSchüttelfröste 


Canstatt's Jahresbericht der Mediein pro 1864. Bd. V. 


e 
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Fälle von Pyämie’' vor 
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hatten , begleitet 'von’ heftigem:' Fieberi,'blieben 
diese gleich 'nach' ihrer Verlegung" aus,'das Fie- 
ber‘iminderte? sich zusehends, obschon nur" eine 
Euftveränderung'' eihgetreten‘, die 'Behandlungs- 
weise’ vollständig dieselbe »geblieben: war! \u / 
Die‘ dritte’ Krankheit ‚' welche die 'Resection 
indieirte, » war die ‚knöcherne) Anchylose in’ fast 
gesttecktent 'Zustande,'sodann 2 al von’ veral- 
teter Tuxation ‘des Radiuskopfes.») im sinn 
Die Methode, welche Prof. Busch‘ Anweridäte; 
war der einfache‘ Längsschnitt , "welcher ‘über 
das innere Drittel’ des Olebranon. läuft, welcher 
schon von Park angegeben’ worden war ,»'und 
den Langenbeck "auch‘' schon auf fast alle'Re- 
seetionen‘ ausgedehnt‘ hat.‘ Dieser’‘Schnitt hat 
in allen Pelle nit Ausnahme’ des’ 'Falles''von 
Anchylose/ vollständig 'ausgereicht.?'In’diesem 
Fälle hätte zwar der’’Längsschnitt wohl zum 
Ziele geführt, man hätte ihn jedoch ziemlieh 
ausdehnen missen, wesshalb es vorgezogen wurde; 
in der Mitte ‘des’'Schnittes einen‘"kleinen ’senk- 
rechten Schnitt aufzusetzen, .um''den Condylus 
externus, 'weleher sehr verdickt! war, freizulegen. 
Von’ dem Gelenke selbst " war nichts'mehr °zu 
eiitdecken‘, sogar" die’ Formen’ der das" Gelenk 
zusammensetzenden 'Knochenenden '' waren nicht 
wohr "erkennbar, "so' fest’ "und! vollständig. waren 
die Knochen’ verwachsen, 'Zur leichteren‘ Ent- 
fernung der Knochen wurde in’ diesem: Falle’ der 
Kniöchen' guer durehsägt' "und dann “die beiden 
Knochenflächen! freigelegt und‘ kescheche ja 
ee Weise, verfährt Symelı ww U 


„oh Der oben ‚erwähnte Hautschnitt verdient Da 
D’Qutrelepont den NIRUR vor allen anderen 
ANEPECHENORn ‚da, e Aolhlnds ‚Raum ge- 
iete Man kann 

Li eht den, Nervus ulnarig von "diesem Schnitt 
aus in, den, Weichtheilen aus seiner Rinne. prä-, 
pariren; ‚man ‚erhält den Ahsatz, des M. ‚triceps 
an; die Fascien, was ‚für die spätere Brauchbar- 
keit ‚des Armes. ‚von "Wichtigkeit. ist. Ausserdem 
gestattet der Längsschnitt, die, Knochenenden 
vollständig mit, Weichtheilen zu beschützen, ‚SO, 
dass sie sich nicht in die Wunde hervordrän- 
gen können, , wodurch leicht „Neerose ‚entstehen 
würde. | 


Prof. von Biene: hat,‘ ink de ah dei 
M.trieeps" vollständige zu "erhalten, und um 'die 
active 'Streckung" des'/Armes’ möglich zu machen, 
vorgeschlagen’, ' däs'Öleeranon’im der Höhe idesi 
Gelenkes 'zu’‘durcehsägen und nachher die Säge- 
fläche der Ulna durch die Knochennaht''mit dem 
Oleeranon: wieder! zu’ vereinigen.‘ "Abgesehen 
davon, dass wohl in! den meisten Fällen von! 
Reseetion "wegen Qaties“ das'"Oleeranon;' weil 
selbst erkrankt,’ mit: entfernt werden muss, so 
sind Bruns’  Resultate‘'nicht® sehr‘ ermuthigend. 
"> Am wichtigsten für das''Erzielen eines gün- 
stigenResultätes "nachüder'Resection des’ Pllen- 
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bogengelenkes: | ist: ‚die. Nachbehandlung. ‚Nur 
sehr genaue. und: vorsichtige Behandlung! in dem 
Verlaufe ‚des; Heilungsprocesses ‚ist im. Stande, 
ein ‚brauchbäres: Glied dem ‚Patienten zu ‚geben. 

Auf folgende Punkte muss besonders das, Augen- 
merk gerichtet: werden, | Das Glied ‚muss ruhig 
gestellt, .die,der Operation nachfolgende Reaction 
in. Schranken! ‚gehalten. '‚und ‚ am: richtigen ‚Zeit- 
punkte mit den Bewegungen .des Reh an- 
gefangen: werden. 

' Nach  beendigter ‚Operation yeirds: am hresköh 
die ‚ Wunde: an: beiden Enden so! weit durch 
Nähte. vereinigt, „dass. die ‚Knochenenden voll- 
ständig. mit Weichtheilen bedeckt. sind ;. ‚der‘ mitt- 
lere, grössere: Theil der Wunde wird zu. freiem 
Ausflusse ‘des Wundsecretes: offen gelassen. Um 
das resecirte Glied ‚ruhig zu stellen, wird in der 
Klinik der Arm:.auf ‘drei Kissen. gelegt, auf 
welchen. er. durch 'Bindentonren noch befestigt 
werden ‚kann. Das obere Kissen dient, zur Stütze 
der Schulter /und des Oberarmes bis in der Ge- 
gend des Gelenkes, das untere stützt den Vor- 
derarm ‚und dieHand; das mittlere, ein dreiecki- 
ges ‚Kissen, .| ‚wird. zwischen die zwei anderen 
unter das. resecirte Gelenk geschoben und kann 
bei Erneuerung, des Verbandes, ohne dass. der 
Arm aufgehoben wird, ‚entfernt werden, um einem 
Eiterbecken' Platz. zu machen. Der Arm wird, 
ungefähr! in. ‚einem Winkel von 1300 gestreckt, 
auf. diese: Kissen gelegt. Gleich nach der Ope- 
ration einen festen. ‚Verband anzulegen, möchte 
D'’Outrelepont wenigstens ‚nicht für, alle Fälle 
rathsam finden. In sehr vielen Fällen wird die- 
ses durch die.Menge der das Gelenk umgebenden 
Fisteln, wenn man wegen Caries resecirt, schon 
fast unmöglich gemacht, Ausserdem tritt nach 
der Operation immer eine entzündliche Schwel- 
lung der Gelenkgegend ein; es entstehen kleine 
Entzündungsherde, welche, von dem Verbande 
verdeckt, später zur Entdeckung kommen. 
In Bonn zieht man diese Feststellung der ande- 
ren vor, um das Gelenk vollständig übersehen 
zu können, wenn sie auch das operirte Glied 
nicht ganz, so ruhig wie ein. fester Verband 
stellt. i 

"Gegen den nach der Operation eintretenden 
brennenden Schmerz wende man am besten kalte 
Umschläge oder eine Eisblase an, welche jedoch 
bald ‚mit der Wärme vertauscht werden muss. 
‚„»»Mit Recht ‚sehr,, vorzüglich nennt .D’Ousrele- 
pont. bei der Nachbehandlung die, Anwendung 
der permanenten oder lange dauernden warmen 
Localbäder. 

"Wann; sollen. die ersten Bewegungen : ange- 
fangen werden, frägt ‚Verfasser ? 

‚Einen ‚bestimmten‘, Zeitpunkt. hierzu anzuge- 
ben, istzunmöglich. ‚Fängt man die Bewegungen 
zu früh: an, wenn ‚der,.Arm ‚noch. keine passende 
Festigkeit: erlangt. hat,, so: entsteht ‚leicht ein 
Schlottergelenk; ‚indem. man das junge Bindege- 


webe dehnt; fängt man zu spät'an, so entwickelt. 
sich leicht durch Contractionen des Narbengewebes 
Anchylose. Der Zustand.des Gelenkes ist. daherige- 
nau zu erwägen, ehe man zu Bewegungen schreitet; - 
ist das Gelenk. noch zu lose, so besitzen wir in 
den festen Verbänden ein Mittel, ‚um. es fester 
werden zu lassen. Findet man, | der Patient 
noch keine genügende Gewalt. über sein "Gelenk 
besitzt, entweder, dass die neue Bindegewebs- 
masse noch nicht fest genug oder zu lang 
ist, so ist die Ruhe, des Gelenkes nothwendig. 
In solchen Fällen 'thun die‘ Gypsverbände, 
welche den "Arm "im ''' Winkel feststellen, 
ausgezeichnete Dienste dadurch, dass 'sie die 
Contractionsfähigkeit ‘des neuen‘ Bindegewebes, 
oder eine theilweise Verknöcherung' desselben 
begünstigen, "wie es''auch bei Pseudarthrösen 
beobachtet wird. Rathsam ist''es, diese Verbände 
nie lange liegen zu lassen ‚da 'man'nicht im 
Stande ist, zu berechnen, wie lange Zeit die 
Rohe noch indiecirt ist, Man thut gut, ‚alle 8 
Tage. die Verbände, zu wechseln, das Gelenk 
wieder zu untersuchen, und, nach dem Zustande 
desselben, ihm wieder Ruhe zu verschaffen oder 
Bewegungen zu ‚beginnen. |. Ist' die Wunde .ge- 
schlossen, hat das Gelenk eine. gehörige Festig- 
keit erlangt, sind die Bewegungen. nicht schmerz - 
haft, so sind. letztere indieitt.. Im Anfange 
werden passive Bewegungen die besten sein,: oder 
man wechselt ‘von Zeit zu Zeit. die Lage. des 
Armes in einer Mitelle, indem, man ihn, eine Zeit 
lang mehr gestreckt, dann. aber in ‚spitzem 
Winkel gebeugt ‚tragen. lässt. Bald schreite 
man, auch zu activen Bewegungen, ‚wenn die 
Muskeln ‚durch den langen Niehtgebrauch nicht 
atrophisch geworden sind. ‚Ist letzteres ‚jedoch 
eingetreten, ‚so. besitzen,, wir in der Anwendung 
der: Inductionselectricität gegen, diese ie 
ein vorzügliches Mittel. | 

Entstünde bei der Heilung, eine zu grosse 
Festigkeit des Pseudogelenkes und sind die; pas- 
siven Bewegungen zu schmerzhaft, so würde 
D’Outrelepont‘ einer gewaltsamen Streckung. in 
der Narcose ‚die allmählige mittelst einer 
Maschine, ähnlich. derjenigen | zur Streckung des 
Kniegelenkes von Stromayer vorziehen. 

Ein Schlottergelenk :ist nicht beobachtet wor- 
den; nur ein Mal folgte der Resection eine Anchy- 
lose. In allen übrigen Fällen ist ein gut brauch- 
bares Gelenk, mit Biegung und Streckung: in 
mehr oder weniger ausgedehntem Maasse erzielt 
worden. 

Die häufigste Art der Heilung nach ‚Ellbo- 
gen-Resectionen ist natürlicherweise eine 'Ver- 
bindung der Sägeflächen der ‚Knochen | durch 
Bindegewebe. 

Zum Schlusse fasst D’Outrelepont die Re- 
sultate bei der Ellbogenresection in folgendem 
zusammen: 

Diese Operation ist bei, genauer und vor- 


u 


WHHRATAITANM UST 


sichtiget' Stellüng - 'der '"Indieation , bei’ welcher 
besonders die Wirkung ‘des 'localen Processes 
auf das Allgemeinbefinden, der Verlauf desselben 
und’ das Alter des Patienten in Betracht‘ kom- 
men muss, verhältnissmässig gefahrlos. "Sie 
liefert, werin auch oft näch langer und sorgfäl- 
tiger Behändlung fast immer einen recht gut 
brauchbaren Arm, indem’ entweder ein’ bewegli- 
ches’ Pseudogelenk ‘oder «eine Anchylose entsteht. 
Den Winkel der "letzteren haben ' wir‘ in "den 
meisten Fällen’in "unserer Gewalt. Diese gün- 
stigen' Resultäte "sollen uns jedoch 'nicht verlei- 
ten, 'da,' wo" durch” die Natur allein’ ein verhält- 
nissmässig günstiger Ausgang 'erwartet werden 
kann, den "Patienten einer, wenn auch nicht 
immer lebensgefährlichen Operation und einem 
langen Krankenlager auszusetzen. 


Eine Zusammenstellung von D’Outrelepont von 
333 Resectionen des Ellbogengelenkes ergiebt 
Ahreeie, 


dr mahnathkluthene. 2 pÜk, 
Amputation.. ld d. ii 420, 
‘ ‚Anchylose .. 11 23,.d..i.,. 6,9, 


| RINFBERDENS ‚256, d. 76 ‚87 i 
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Ins BIpRR Uinärrekectiön im Bereiche von 
41/, "Zellen betraf einen '24jährigen‘ ‘Matrosen, 
bei welchem der Knochen in Folge eines Fal- 
les vom'Mäste auf das Verdeck herab erkrankte, 
Hand und Ellenbogengelenk war frei. 

Zuerst 6?/szölliger gerader Schnitt längs der 
Kante der Ulna, etwa 2 Zoll‘ unterhalb des 
Oleeranons beginnend, bis 1 Zoll vor dem 
Handgelenke aufhörend. Nachdem der Knochen 
vollständig freigelegt war, führte’ Porter eine 
'stark gebogene Nadel obere” Untethalb der 
'erkrankten Ulnarpörtion um den Knochen, zog 
damit eine Kettensäge nach, trennte (die Ulna, 
und zog schliesslich den Knochenschäft mittelst 
einer starken Zange aus. 2 merieersiet 3 
Silbersuturen. Schiene. 

Die’ Wunde’ heilte binnen 7 Wochen mit 
fester harter Narbe (Knochenersatz?) und zwar 
so, dass Pro- und Supination in‘ ausreichendem 
Maasse ermöglicht ward. 

"Eine ähnliche‘ Resection der Ulnardiaphyse, 
jedoch weniger umfänglich, verübte' Professor 
Michel in Strassburg und' wird’ nebst einigen 
'änderen einschlägigen Fällen von Dr. Fleurot 
näher’ beschrieben. | 





/ Von ‚einem.‘ 'ganz., aussergewöhnlichen. Er- 
folge: begleitet war: ein Fall von .„Exeision 
des Fersen- und Würfelbeins, verbunden «mit 
theilweiser Resection: ‚des: ‘nächsten | Keilbeins, 
bei ‚einem Sechziger auf: der.‘ Abtheilung | von 
Gant im. Royal, Free Hospital: zu! London, 


VON SPRENGLER. |  .'/ : 3 1 ai 
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‘Nach wiederholten Kurversuchen schritt‘ Gant’am' 14. 
August 1861 zur Operation mittelst' eines hüfeisenförmi- 
gen Schnittes um die Sohle, von: einem Knöchel zum an- 
dern ‚' etwa einen Zoll: oberhalb der. Sohlerfläche, Nach 
zurückgeschlagenem Lappen ward der'Tendo'achillis' und 
beide Seitenbänder getrennt, sodann in’s Gelenk in glei- 
cher Höhe | mit; ‚der 'zerschnittenen Sehne eingegangen, das 
Fersenbein stark ; vorwärts ‚gewälzt und mit einigen Schnit- 
ten exeidirt. Das Würfelbein zeigte sich ebenfalls ergrif- 
fen, wesshalb man den Schnitt in der Richtung gegen die 
Artieulation dieses Beines mit 'dem’Os metatarsi V.|fort- 
setzte und ı alle ‚ligam.) Verbindungen ı des 'Würfelbeines 
löste. und schliesslich noch eine Stelle vom nächsten 
Keilbeine mit dem Meissel abtrug. ‘Indem man sich im- 
mer an die Knochen hielt, conservirte “man beide Plan- 
tares. Keine arter. Blutung. Die Wunde heilte per pri- 
mam (!) in der grössten Ausdehnung. Am 4. Nov. ver- 
liess der Operirte das Haus mit einem vollkommen gesün- 
den und tauglichen Beine, welches nur eine höhere Sohle 
bedurfte und geht jetzt (4. Juni 1864) Ohne die Hilfe 
einos Stockes oder einer Krücke, 


Den so ‚ seltenen Fall. einer: Resection: ‚der 
Articulatio Tarso-Metatarsea, bestehend in Hin- 
wagnahme der vorderen Hälfte des Würfelbeins, 
zweier Keilbeine und der Basis von 4, corre- 
spondirenden  Ossibus  metatarsi,'8. Monate. nach 
dem Unfall,“ nach: 9 Monaten 'complet “geheilt 
— beschrieb Moussu in seiner Inäug,-Disser- 
tation. Das eigenthümliche Verfahren von Prof. 
Michel, des Öperateurs, ist aus 3 resp. 4 In- 
cisionen er um .die Sehnen zu 
erhalten. 

Die Knochen Wurlek "mie! ÜRnochenscheere 
und Meissel hinweggenommen, 


Die von Eulenburg ‚aus. ‚der, (Greifswalder 
Universitätsklinik gesammelten‘ 6 Fälle. von Re- 
section des Hüftgelenks wegen Cartes um- 
fassen: 


1. Coxarthrocace, auf der linken Seite, bei. einem 10j. 
schwächlichen Knaben; Resection des Schenkelkopfs mit- 
telst eines halbmondförm. 41/5'' langen Schnittes hinter dem 
grossen Trochanter. Pfarine defect.'''Metällnähte.'' Gyps- 
verband in gestreckter Lage mit’Fenstern. Wibtzdtin: fort- 
schreitende Caries der Pfanne, Tod, nach, 2 Monaten yRM 
Lungen- und Darmtuberculose (1863). 


2. Cariöse Zerstörung, des Schenkelkopfes allein ; Re- 
section desselben, 3 Zoll langer halbmondförmiger Schnitt; 
Pfanne gesund. Gefenst. Gypsverband. Heilung der Wunde 
in drei Monaten bei einem zweijährigen Knaben." "Wohl 
der erste Fall, wo die Resection in so zartem Alter ge- 
macht wurde (1863). | 


8. ‚Caries des Schenkelkopfes bei, einem: RJährigen 
Knaben; Resection; Gypsverband in der Art der Szyma- 
nowski’ schen Aypshose, täglich prolongirte Vollbäder. ‘Nach 
5 Wochen Heilung bis auf eine kleine Fistelöffnung. Sehr 
gute Gebrauchsfähigkeit ‘der Extremität a 3 Jahren 
constatirt (1860). 

4. Tumor’ alb;.coxäe, ‚Resection: bei, einem Yjährigen, 
Caries der Gelenkpfanne;, Tod 25 RAAB nach der Operation 
(1862). | 

de Ausgebreitete, Cozarthrocace ur der. rechten Seite; 
Resection des Schenkelhalses mit Hinwegnahme eines Theils 


‚des: Trochanter major bei einem men“ Tod 1Monat 
‚nach der Operatiom (1861). | 
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' 6A usgebreitete> cariöse- (Zerstörung.oder »Pfanne”und 
des Femun':bei » einem: !28jährigens Manne; : Reseetion: »des 
Schenkelhälses: mit: einem: Theile ‚'des» Trochanter | majors 
Entlassung‘ hach!:5 Monaten. mit; guter Gebrauchsfähigkeit 
der Babtanität rn. re torge.] analitspagssihu 

Dr. "Boudot:‘ von «Paris veraählt imtöhener 
Dissertation ' einen Fall "von 'Oaties’ des vierten 
Halswirbels ,. ‚welcher, .. bei „einem 33jährigen 
scrophulösen,.Manne in; Folge: einer: Verkältung 
bei‘ ‚einer‘Feuersbrunst‘ entstanden ‚war, 


2 Monate darnach begann | Fluctuation. an der. linken 
Seite des, Halses aufzutreten , ‚der. Eiter wurde entfernt, 
aber es. blieben Fisteln. zurück und.. ‚der, Kopf, des Kranken 
neigte, sich immer mehr gegen, die ‚linke Sehulter, ‚Prof. 
Michel diagnosticirte, einen ‚Üongestionsabscess,, und schritt 
1/, Jahr, nach, der ‚Erkrankung zur Aufschlitzung;,des Ab- 
scesses, was, im Chloroformschlafe, geschah. Die Abscess- 
höhle war enorm, man zog ‚zuerst ein Stück Drainageröhre 
heraus, welches seit 6 Wochen zurückgelassen worden war, 
und entdeckte endlich, dass der hintere Kopf des linken 
Processus''transversus‘ des! ‚4. !Halswirbels: cariös war, wel- 
chen! Prof. Michel. unter, Deckung mit,dem linken. Zeige- 
finger so, regeeirte;, dass..er einen; Meissel aufsetzte, ‚und 
mittelst einiger Hammerschläge den Kopf an seiner Basis 
abtrennte. "Nach "Verfluss eines ''Monates' war Ban ‘im 
Standey!seine” Arbeit "wieder (taufzunehmen‘; allein (nach 
kurzer.Zeit!,trat,an dem. ‚8. /und' 4.,'Halswirbel, eine Reci- 
dive, ein , die oberen, Extremitäten wurden ‚gelähmt und 
der Kranke starh 8 a nach, der ‚Reseotion, 
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„IL. Osteoplastik,. 


Prof. Sedillot. Die 'longitudinalen Resectionen als Ver- 
fahren behufs subperiostalen Knochen - Evidements. 
Mittheilung an die Academie (Sitzung v. 13. Juni 
1864. Gaz. med. de Strassbourg. Nr. 7. 1864. 

Derselbe. “Ueber ' Knochenregeneration. ‘Mitgetheilt der 

»,i ärztl. «Gesellschaft» zu: ae Be ‚Ibidem. ı »Nr.: 6. 
1864. 


“7713 } KanDH 1 IN 10139 

Aug. Freüler aus er Schweitz, Vonfürmaticaie nasi 
osteoplasticae duorum speciminum notabilium, de- 
seriptis, Diss. inaug., Berol. 1864. Mr 


ni Unter dem. Namen Ft rrannogd Resection“ 
begreift Prof. Sedillot in..Strassburg (jetzt. .das 
von ihm’ früher „Knochen-Evidement* ‘benannte 
Verfahren, gemiss welchem man so die Tibia, 
den. Femur bis zum Markkanale' mit Meissel, 
Rougine, Säge, Trepan, ja selbst mit Beihilfe des 
'Glüheisens,ı d. h., was anı a ‚oankı Ti Te- 
secirt,Ää maliss oa ı | 
Hauptäbsicht, ist a eine äussere Kno- 
chenschichte 'sammt‘ Periost zu “erhalten, »so. dass 
‚das Glied, Beine natürliche Länge behält, "die 
‚Hauptmuskelansütze, conservirt, bleiben . rn ‚die 
‘Blemente‘'zur »“ostalen Regeneration» nichb »zer- 
stört werden, ‚‚voBl, tlistanı 
ws 'Sedillot ‘hat 'nun’,"urm die’ angeblich@ Supe- 
iorieh des Evidements "über Wie” ‚sübperiogtäleh 
‚Resectionen in’s Licht zu setzen, neue Experi- 
mente an Thieren etc. angestellt und. "hieraus 
das Resultat. erhalten. dass. man .die Hälfte,. ja 
2/3 der Diaphysenlänge entferneni'könnepindem 
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man ‚den,Markkanalisaushöhlt, «ohne, ‚Länge; ,‚Wi- 
derstandsvermögen „und, ‚Kunetionsfähigkeit des 
oper. »Gliedes,,auf’s, Spiel,nzu,.setzen, weil ıder 
Knochen ‚sich auf ‚eine,ifast unglaubliche, ‘Weise 
hen 197 yieeimanimläce za am 
-Sedillot:, hat .dex!: ‚medieinischen ‚Gesellschaft 
zu, Strassburg: mehrere: Oberarmknoehen: ‚gezeigt, 
an. welchen, Dr. , Marmy.mittelst> der, longitud. 
Resection. mit,iIsvidement, ‚so dass..die,Knochen- 
schale: nur. nochi.1—2,;Millim. breit. MAR ir 
Hälfte.oder 2/3. entfernt..hatte „und;;die Regen. 
ration derart von, Statten ‚ging „dass. Men. 
gesunden, und. kranken’ Knochen fast, Re ‚DD- 
ietecheiden, konnierenan?. Zaatlänie 
„Bei einem, 10—12jährigen,, Hundes wo > ein 
Beni iostale,;. ‚dtesection , im ‚Bereiche, von 3,Cen- 
timeter ganz gese heitert,,,war. —.„ nämlich,, nicht 
die ‚mindeste SRUSRRAT eneration stattgefunden, 
sondern nur ‚ein einf je t Jigamientöser Strang 
sich eingefunden Rain gelang die’ Knochen- 
aushöhlung mittelst longit, Resection der Hälfte 
der : ‚Diaphyse vollständig, denn der’Humerus 
regenerirte-'sich' vollständig und regelmässig. 
Sedillot untersuchte den sich’ bildenden Kno- 
chen ‘in 'den' verschiedensten 'Perioden und über- 
zeugte sich von der Deposition neuer Knochen- 
schichten ‚unterhalb ..der, .conserv,; Beinhaut und 
im. Innern ‚des, ;ausgehöhlten; ‚Knochens „wie er 
dasselbe ‚beim ‚Menschen‘ beobachtet, ‚hatte... ;..' 
1 Sedillot hat, seitdem’ dieses,Systemsauch auf 
die Gelenk-Enden, übergeiragen„ausgelührt, ‚mit- 
telst. Längen- ‚oder. Schief-Schnitten. ,—.13 
„', In, ‚einen, weiteren Arbeit legte Sedillet,‚das 
Detail,.,deriimachı Heine's, roAnetes von. Marmy 
angestellten:, Beer netgjänen aryı. „Die. Resultate 
sind folgende: 1 | 
1:. Die, ai an, Beiahausa und: Kngehen 
end! sehr. vatiabel nach, eg Aller; und ‚auch 
Race der „Thiere. .Namentliel 
gische; ee ‚in ee 
‚alter.;hervorgeheben werden,„was ‚fün.das höhere 
Alpe keineswegs gilt. ssilaß: nern 
: 2,,./Gewöhnlicher Kuadalle der,.; Kmochag-Ro- 
non, «bei... den, 'suhperiggialen «cRasechinnsn 
‚anı,der„Diaphyse. 1oungn“ oT aueh 0% 
3. Ebenso ae iadlen fe selteneres. Aus- 
bleiben; der; Knochen-Regengration; bei partiellen 
‚Diaphysen-Resectionen:.ohng,. Periost-Erhaltung. 
uuul&s Beil, allen; partiellen. Diaphysen-Regenera- 
nat Sb Ferien ‚Qubitus,.oder Tibia, ‚krümmt 
sich oder bricht auch der andere,;Knochen, sum 
zur Functions-Fähigheit des Gliedes beizutragen. 
Fehlt die Knochenneubildung mehr oder weni- 
ger vollständig, so nimmt der conservirte Kno- 
-eiHienumiidas Doppelte oder©Dreifache am Vo- 
slumen zu, um den anitfernsen Knochen zu. 'er- 
Yistzemabaıs vBELE ee EU! 
ah a allen’ 'Ver- 
‘suchent'durch 'Periostlappenysiabgelöst"von sei- 
ner ursprünglichem Stelle mit! der«Durehschnei- 
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dung »’des»iStieles ‘=: einen’ neuen ' Knochen zu 
erhalten. Iaihed 

6. Constanter Success bei allen subperiosta- 
lei »Knochenaushöhlungen ‚\'selbst" ‚wo mal nur 
‚die«Hälfte‘ oder ein Drittel‘ der ganzen ‚Circeum- 
fetenz (der! 'Diaphyse’ geschont hatte, neben 
Rouginätion:des Markkanals, ) m» wu m 
‚»1#74»Completes Ausbleiben‘! von’Knochenrege- 
neration’ bis «zum zweiten‘ ‘Monate nach’ der" par- 
tiellen’subperiostalen Resection''der knöchernen 
Gaumendeek& (obgleich :Sedillob »das Vorkom- 
men’ keineswegs’ ERORR: aber 'keine so: REIBAIe 
Repröduetion muglbt)ushb in. daie..u 
„ns 82 Die) Dura» mater ‚ist in: le ‚Fällen 
‘von Trepanationzur ‘Knochenneubildung 'geeig- 
net, PRGRRBRIIEIEN Men 'wenn‘tdası Periost' nr 
Knzipihbitsig.h Arafat na 

Als een, ninsmios aber ‚Sedillot den 
Satziran, “dass die; Experimente von Marmij wie 
‘von Heineubei pathologischen’ Fällen: wenig'von 
‚densubperiostalen Resectionen. ierwarten lassen. 
Auch die. periostale " Osteoplastik © scheint‘ nieht 
sehr “fruchtbar. Das’ Evidement ‘allein’ habe ‘die 
Hoffnungen ‚ler ‚Chirurgen‘ trug _. RUE: 
fertigbhs, HM 75 27 Ei 

Hai (Beidejußcdillot wie Ollier, kollen; nähsrch 

‘Nachrichten zufolge, dieiöganz” unberechenbar 
werthvolle Heine’sche Knochen-Präparatensamm- 
Jung ‘in Würzburg‘ neuerdings ‘in ‘genauen Au- 
genscheim genommen haben: * Hoffentlich 'haben 
siesich' überzeugt,’ dass Flourens, ihr Lands- 
ra ac Wake nur ur nee hat! e-) 

‚Gelegeiitlichz ‚der Rranstellangn von wegen 
eiailmhoneien ‚glücklich. geheilter 2 Fälle, 
sah Prof. »iSchuh‘‘ Sich" veranlasst ' (Allgemeine 
Wi» Med.‘ Zeitschr. 1865, Nr. 7), seine ‘Ansicht 
rüber "den Werthider‘'subperiostalen Operationen 
‚auszusprechen. Obgleich‘ ver’ auf ‚lebhaften Wi- 
derspruch'igestossen, °so> miissex'er,' auf 'zahl- 
reiche‘ 'Erfahrimgen gestützt,’ darauf'beharren, 
.dassı'der«'Nutzen'»dieser «Operationen nur: ein 
‘untergeordneter' sei«'»'In manchen«Fällen von 
Phosphor-Necrose, wo die» Biterung! nicht‘ sehr 
profus'ist, und»wo'ves.schon’ zeitlich zur: Kno- 
chen:Neubildung'':kommt, kann man allerdings 
die ‘Operation sovlange verzögern,''bis sich eine 
festevsknöeherne: Grundlage:! gebildetiohat:' In 


diesem’ » Falle wird’ sich » grösstentheilss eine un- 


»sötmliche Knochenmässe bilden’. aus) welcher 
man später den kranken Knochen'herausoperiren 
‚kann DiesDeformität wird hier’nicht so gross sein, 
-weil' die‘Muskelnjleinen fixen Punkt zur: Insertion 
serlangend,' sich’mach‘der: Operationnieht 'retrahi- 
ren werden 5oallein»die meisten» Fälle‘ssind von 
»der® Art/»idass!»Imanmebens keinen» Zeit hat, mit 
-der Operation)'zu.wartenyoweils'die -Periostitis 
und» die! Necrose rasch‘! fortschreiten und: die 
Eiterung.» 8o profus \ist,»'dass ein»längeres Zu- 
!wärtensimitiılder: Operatiom nicht» möglich. ist 


«I/NON!SPRENGLERIM) Tisıııo a .D .T Tan! 


re 


‚kaum ' dens zehnten: Theilsausmachen.: 
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‘ohne das! Leben des Patienten: zu. /gefährden. 
‚Eine solehe» traurige Erfahrung habe:'er jüngst 
auf seiner:Klinik 'zu machen may or A 
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Dr. Auges Zeis. Nachträge zur Literatur und Gesihichte 
der plastischen Chirurgie. Nebst einem Anhange, 
praktische‘ Rathschläge für die "Bearbeitung eines Li- 
teratur+Verzeichnisses enthaltend. Leipais; bei Kpgel- 

mann. . 1864. 8., 52. 
(Sehr interressant. ist der Anhang und empfeh- 
"len wir ihn einem künftigen Literäturfreunde der 
‘Chirurgie; "übrigens verweisen ‚wir 'auf” unser'Re- 
ferat ‚(Jahrber. 1862, S. -248) und wiederholen: nur 
unsere schliessliche Ansicht, dass Zeisı viel, leichter 
ein neues Lehrbuch der plast. Chir, ‚hätte schrei- 

Hari können . 


Ki 


. Uränoplaktik. 


Dr. Cochin. Die, Uranoplastie. periostique er. Mittel für 
‚. congenitale Gaumenspalten. „‚.Gaz. hebd. ‚de ‚med. et 
a Loge}. oda 
Prof; ' Möchel in: Strassburg. N Gaumenperforation 
‚im Diameter von«6 Millim.: Uranoplastik:ı 
Heilung .— „ Knechensepraduetion,s sehr wahrscheinlich, 
Gaz. med. de Strassbourg. 1863., Nr. 10, | 
Prof. Södiltot Aaselbst. Ueber den Success der h. Gau- 
mennaht mit’ oder ‘ohne periostitische Verknöcherung, 
‚Communic,(ansdie,Academie der Wigsedhele a) 
„‚(Bekanntes,), 


er Hasenscharte am 4, rt operirt; et 
penmethode, ‚Heilung. 47 höhdom, ‚Nr. 15. 8. N, 
id» 5: Pügaliheng 

Prof. Sedillöt. |" Die htm derbeiden beider Uranopla- 
stik bei: congenit, : harten Gaumenspalten,,.complie. 
mit Spaltung; des Process, alveolar. ‚und. Vorstehen 
des, Os ineisivum. Vorgeles. in der Acad. des scienc. 
d. 2. Nov. "Gaz. des Höpit. 1863. Nr. 185." 

Chart.’ Herpin v. Metz. De Vuranoplastie.' These. 'Strass- 
bourg ıı1863, Mit hbilde ı(Sedillot’s und Michels 
Fälle, enthaltend.) ., > 

J. Mason Warren. Ueber en von Gaumenspalten. 
The americ. Journ. of the med. science. Oct. 1863. 

Dr.''@üust. Passavant' ih Frankfurt ’a/M. Ueber ‘die Be- 

'seitigung der: näselnden Sprache: hei angeborn;; Spal- 

‚ten, ‚des; ‚harten« und; weichen. Gaumens, | (Gaumen- 

segel- Schlundnaht und Rücklagerung des Gaumense- 


' gels.) Langenb. Archiv. VI. Band. 2. Heft. 1864. 
ge "Andre. "De gerne ko ee Berol. 
‚1864: 8:1) 


A, u ‚Prolain von Tours. armehuun ongidh sur, or 
„gift. ‚moy.,pour ‚remed. aux perfor. du palais.. Thöse. 
IStrasshöurg 1863. r 
Born wird: Prof. MioheDs Pair mitgetheilt,) 
OF Le 
Die PERETTEAR von Gräfe 18171ywon 
Roux 1819 und kurz darauf von John C. Warren 


'in:Boston zuerstiin Ausführungi'gebracht, beginnt 
‚Mason Warren‘ seine Mittheilung,; schien an- 
fangsı bloss.'bei »Fissuren des weichen ‚@aümens 
'applicabel. 


«Breschen! und©'Fissuren (des 'Palat. 
molle. sind» aber: so“selten’auf: den’weichen Gau- 


men’ allein beschränkt, ‘dass sie von’ 80-400 


Gaumennähten, welche Warren 'beobachtet' hat, 
 Fasti alle 
Gaumenspälten läberjüwelche sich’in:‘den’'harten 
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Gaumen »himeinterstrecktem,!'» wurden! bekanntlich 
früher 'alsızut Operätion ungeeigneti:betrachtet. 
Mason 'Wärren, hat sieh: mit diesen » bis: jetzt 
als incurabel angesehenen Fällen näher beschäf- 
tigt und eine Beschreibung seiner Operatiom- « 
weise Mr unt mit,ihren Resultaten im 
Aprilhefte "1848 "des New. Mieland quarterly 
Journal of medicine and surgery veröffentlicht. 

‚Die Operation. besteht. in. Ablösung oder 
vielmehr Abschälung ‚der Schleimhaut des Pa- 
latum »durum ,' bei‘ schweren‘ Fällen bis zum 
Processus alveolaris und Durchschneidung der 
Gaumenmuskeln, wo sie sich an. die Gaumen- 
beine inseriren, in der Art, dass vom. vorderen 
Zahnrande bis ‘zur Uvula je ein eöntinuirlicher 
Lappen der  Weichtheile entsteht. "Um alle 
Muskelspannung, welche der Staphylorrhaphie 
so hinderlich in den Weg tritt, zu beseitigen, 
trennte er (nach seiner Beschreibung vom Jahre 
1843 schon) mit einer starken Hohlscheere den 
hinteren Gaumenpfeiler. ' Veranlasste dieser 
Schnitt keine gehörige Relaxation ‚des, weichen 
Gaumens,. ‚um ı seine, Spaltränder zusammen. zu 
bringen so waren «gewöhnlich noch museulöse 
Stränge von der Rückseite des weichen Gau- 
mens , her fühlbar, welche Warren mittelst 2 
bis.. „8: Scheerenschnitten.. trennte, worauf, die 
Gaumenhälfte, welche früher gegen ‘den Rachen 
zu retrahirt schien, Aaecil und ARCHSRANIE 
wurde. 

Diese Schnitte empfehlen sich nach. Ver- 
fasser sowohl. bei der Staphylorhaphie, alsı bei 
der 'eigentlichen‘ Uranoplastik. : Ist im letzteren 
Falle die Spalte sehr breit, so ist es allerdings 
nicht immer rathsam, die Schleimhaut des har- 
ten.-Gaumens total ‚abzulösen „sondern. es. ge- 
nügt, die 'Mucosa nur nach 'hinten zu abzuprä- 
pariren, und sie nach vorn zu in Contact mit 
der knöchernen Gaumendecke zu belassen. 

‘ı Operirt man s0,,.,s0. können. die Spaltränder 
des weichen Gäumens- leicht einander 'genähert 
und zugleich die Spalte‘ im Palat. durum (zum 
Theil) verschlossen werden. ‚In dieser. Weise 
hat: Warren in: den letzten Jahren verfahren 
und sich dabei überzeugt, wie leicht und: wirk- 
sam eine künstliche Gaumenplatte applicirt' wer- 
den konnte, sofern eine kleine Knochenspalte 
übrig: blieb, welche nicht ohne ein sehr difficiles 
Öperations- Verfahren BR geschlossen werden 
können.f4i sw or | 

ER hat: bekanntlich: der: genannten 
Trennung des: hinteren Gaumenpfeilers mittelst 
der: Hohlscheere, noch die: Duürchsehneidüng der 
Levätortn :des: .Velums:; beigegeben und: hiefür 
eine Art!» gekrümmten: 'Tenotom:.' benützt, »wel- 
chen er von: der: Spalte her: einführt, (womit:man 
jedoch:/nach Warren‘ möglicherweise selbst: die 
Carotis! interna verletzen: könnte),' ein: Verfahren, 
das: (die,Operation in; keiner Hinsicht mehr: er- 


Sutur aus: 


‚merken. 


leichteim soll „ısalsı: wenn» man "sich! "der«Scheere 
badiend ‚ertlsdıe 
ia... il: 7 dl Buy NE T9HnH 


. Prof, Bel «in. ıBerlin- ‚habe! geglaubt 
eine importante Vierbessering'beinider Operation 


harter Gaumenspalten  dadurch;.erfunden zu ıha- 


ben, dass er die Schleimhaut sammtiden Pe 
rioste ».('von der, ‚ harten! Gaumendecke: Jablöste, 
indess;seil ‚der »Sehwierigkeiten, ‚das -Involücrum 
‚des. harten Gäumens‚abzupräpariren, schon. 'von 
Warren gedacht\\\ worden; ein Unternehmen, 
das. ‘ohne. Perforatidon kaum:! vollendet würde, 
wenn man sich mit dem Messer «auch',immer 
an den«Knochen :hielte. : Langenbeck habe nur 
Resultate: jerzielt, ‚ welehe «von. ihm. (Würnen) 
vor. 20: Jahren und seitdem: von ‚mehreren ‚an- 
deren Chirurgen in Apazika und in re 
erreicht. worden: seien. | 

: Das. Endresultat ‚seiner. ns: war: 'bei 


"Wlanrierei mit 'Ausnähine; etwa: von..ein. halb 


Dutzend: : Fällen ‚: ‚eine; ‚grössere oder ‚kleinere 


Verschliessung |des weichen  G@aumens. :' Biswei- 


len riss! eine, »oder, «was seltener, zwei ‚von den 
Suturen ‚an der oberen :Parthie,:'wo: die. ‚Span- 
nung zu bedeutend war, aus. Hieli irgend. eine 
iind erhielt ‚man. ‚die unbedeutendste 
Vereinigung; se.:konnte manı' die :Coaptation 
mittelst öfter: angewandter  'Höllenstein-Cauteri- 
sation aufıdie Spaltenwinkel beträchtlich vergrös- 
sern.'Hauptsache war-aber immer,:das Velum.her- 
zustellen, worauf..die überbleibende.Spalte leicht 
mit einem .Obturator: versehen ‚werden \ konnte. 
Es ist natürlich um so besser, je completer die 
Fissur auf, operativem; Wege: geschlossen | wird, 
indess ist die. gelungenste ‚Operation der harten 
Gaumenspalte : in ihrem‘ Endeffeete \sauf ‚die 
Stimme bisweilen nicht: wirksamer, ‚als. 'die' ope- 
rative. Vereinigung, der unbedeutendsten: weichen 
Gaumenspalte. 1; Warren hat sich nämlich. ei- - 
nigemale überzeugt,: dass eine ‚Spalte‘, ‚welche 
kaum mehr als; die Uvula betheiligte, dieiMo- 
‚dulation der Stimme so | sehr: »beeinträchtigte, 
als eine Spalte ‚des weichen und des. harten 
Gaumens; miteinander. | | Aqaod“t 

Im. ‚übrigen: erhalte, asia Verf., »dast 
jede, an: der Gaumenspalte: mit.Erfolg Operitte 
eine ‚Erleichterung, sei esı nun hinsichtlich der 
Deglutition;'oder. hinsichtlich des: ‚Schutzes: für 
die hinteren /Rachentheile, welche vor’ der Ope- 


ratiom- der; Luft: zugänglich , immer iron und 


rauh: sich: verhielten.: 

‚» Zwei, seiner‘ :Operirten en nach! ul 
ren: Jahren: Lehrer an’) öffentlichen. :Etziehungs- 
Instituten und: liess ‚sich an ‚ihrer ‚Stimme: kaum 
ein wesentlicher: ‚Unterschied:' gegen Andere :be- 
"Warren! erinnert «sich ‚auch: keines 
Falles, wo‘'der Operirte: nicht irgend. eine Ver- 
besserung: in: seinem'' Befinden verlangt hätte... 
«N Die Haemio:rhagie. iist ‘in. der ‚Regel: gerin- 
"als ) man: voraussetzen ' möchte und: lässt 
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sich. leicht ‚durch Eiswasser: stillen. Die: Schleim- 
hautablösung .: vom .'harten: ‚Gaumen: stellt eine 
Gefässblutung erst’ in Aussicht „ı wenn man»in 
die Nähe der. ‚Process. ‚und Art, palatiı, kommt. 
In:einem Falle, wo,ieine Sutur so+festvangelegt 
war, dass sie ‚die Schleimhaut: vom Knochen 
abdrängte;, 'stand die, Blutung) alsbald ‚ als man 
die Sutur.idurehschnitt und’ damit das: Hinder- 
niss, für die), Retraction- deri:Arterie entfernte; 
in. einem -anderen, „Warren ‚bekannten : Falle, 
ward Eisenchlorid nothwendig;; ; derselbe ging 
indessi, trotz wiederholter, Blutungen, glücklich 
aus; Wie. gesagt) Eiswasser: stillt in der Regel 
N, sobald :die ‘Nähte: en an- 
N ara a3 oh 

Me ir sich) 2 gehörige. ei 
Bring mittelst Flössigkeitenl ohne: jegliche @e- 
fahr sei. Oft entstehti.die »ersten 3-44 Tage 
ein. Hustenreiz im Folge 'Absonderung) von! zä- 
lem Mucus in» und: um: die Wunde, wogegen 
warmes oder säuerliches‘ Getränk , sowie :Be- 
tupfung: der: Wunde mit sehwacher Höllenstein- 
solution von Erfolg war. 

Warren: nahm bei seinen: früheren Operätio- 
nen; die ‚Hefte sobald: als möglich hinweg, ist 
davon; jedoch 'zurückgekommen und lässt sie 
jetzt ‚ geraume Zeit liegen, nachdem er einmal 
sämmtliche Adhäsionen: beim Versuche, die Su- 
turen. hinwegzunehmen,, sich. lösen sah. Ja, er 
hält‘ sogar darauf, den Mund während der er- 
sten ‚Periode nicht zir sehr: eröffnen :zu lassen, 
auf einen: anderen Fall gestützt, in :welchem die 
weite Eröffnung des: Mundes. behufs: Inspection 
der Wunde am fünften oder sechsten Tage von 
einer vollständigen Trennung der ‚Wundränder 
geforgt war, 

Das ; Alter, betreffend, so: operirte Warren 
eh: ‚einer» kaum . die ganze  Uvula  durch- 
setzenden Spalte ein 6-—7jähriges Kind — hält 
im. übrigen ; aber dafür, dass ‘der ‚Patient ein 
Alter: erreicht :haben 'solle, um:: die Importanz 
der. Operation gehörig;ieinzusehen und sich der- 
selben mit Geduld zu unterziehen ‚da die 
Uranoplastik unter die wenigen Operationen 
gehört, bei welchen die Anaesthetica im All- 
gemeinen unstatthaft sind. | 

Was das Instrumentale angeht, so sind die 
Zange und. der Nadelhalter die hauptsäch- 
lichsten. ' | 

Die Zange, wovon man 2 braucht, hat eine 
doppelte Krümmung, je nach der Gaunienhältie 
und besitzt 2 Zähne an jedem Blatte, wovon 
das hintere so construirt ist, dass der Gaumen- 
spaltenrand, von. vorn RL hinten einmal ge- 
fasst, gleichmässig fixirt wird,. ‚was bei &iner 
gewöhnlichen Hakenpincette ‘natürlich nicht ge- 
schieht, bei welcher ein Blatt mehr vorn, das 
andere mehr rückwärts angelegt werden müsste, 


Nach gestillter ‚Blutung. mittelst Eiswasser 
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führt: ‚Warren »die mittlere -Sutursim Allgemei- 
nen zuerst ein, weil’man so:'den.:Gaumen’ con- 
trolirt' und | die‘ anderen «Hefte sodann leichter 
einlegt. : »:Dası unterste: zuletzt. '» Zu. .den ‚Heften 
benutzt: Warren: einfache -Seidenfäden;; welche 
mam Tags» vorher nach. ‚dem. Rathei,von Page 
in«Tr. ‚Benzoes getaucht hat, wodürch sie.|we- 
niger‘'schlüpferig: würden, Woirdie.:Fädeny'nicht 
derart» präparirt‘ sind // zieht manısie nur zum 
Theil dureh, trocknet: sie rasch und:»wichst oe 
wo’ der Kooten hinkommen soll. ©», 

Zur Einführung»:der Hefte «erschien: he, die 
Nadel: von Schwerdt: als ‚ das! beste. !Werkzeug; 
die: Ligatur «wird: vom hinten: wach: ‚vorn: durch 
den Gaumen! geschoben ‚das: @ehr'| des: Instru- 
mentes eröffnet, der ‚Faden durch: einen: Haken 
hervorgezogen,; die Nadel: nach hinten extrahirt: 
Im unteren Gaumenabschnitte ist die Applica- 
tion schwierig und eine einfache krumme Na- 
del in einem gewöhnlichen Nadelhalter besser 
am Platze. Ein Hauptübelstand ist bei Schwerdt’s 
Ligaturträger der, das Instrument stets‘ scharf 
zu erhalten, was immer schwierig: bleibt, da'-die 
Spitze ‚desselben gespalten ist und dası Instru- 
ment: hier''‚desshalb; nicht: zw:idünn: se 
werden darf. | 

Zur: Trennung der; Muskeln dient) eine gut 
fabrieirte krumme: 'Scheere. _Um:;:die Weichtheile 
vom harten Gaumen abzulösen, gebraucht Woar- 
ren ein. Messer mit lanzenförmiger: ‚Spitze und 
kurzer, » breiter nach ».der:: Fläche. gebogener 
Klinge. : Der schneidende Theil, ‘ist 1/, Zoll, 
die Klinge: 3: Zoll, der Stielı'4 Zoll lang. Das 
Involucrum palati wird; vom: Knochen theilweise: 
scharf abgetrennt, theilweise abgeschält. Man 
sollte die Arteria :palatina während:'dieses Ma- 
növers für: ‚gefährdet halten , sie wird:jedoch, 
scheint) es, durch die Knochenrinne, iin welcher 
sie verläuft, vor: dem Messer 'geschützt.. 

Ist die ganze :Uvula:»noch vorhanden, so 
kommt sie nach der Gaumennaht ‚leicht in Con- 
taet mit der Zunge und kann dadurch : Husten- 
reiz erregen, wird ödematös oder: vereinigt sich 
bloss: theilweise. : Warren «erachtet daher als 
allgemeine Regel, die: grössere Portion ‚der Uvula 
bei‘;den Be Kon kanns Rinsaf> 
zunehmen. 

«Was: äohlienslich ie da Wolfstachen bei 
gleitende ‚Hasenscharte betrifft, : so’ hat Warren 
diese letztere ‚öfters: ‚sehr‘ frühzeitig ; operirt:und 
sein Erfahrungs-Resultat lautet nun dahin,: dass 
man: die: Hasenscharte entweder » während. der 
ersten 24—-48: Stunden operiren‘ solle so: dass 
das Kind: bald: die Brust ‚nehmen kann, oder 
die: Operation auf eim.paar, Wochen zu ver- 
schieben, bis das Kind über'die- von: ihm: soge- 
nannte icterische Periode hinaus ist, welche ge- 
wöhnlich die ‘ersten Tage nach der Geburt 
anhebt.: In einem Falle, wo‘ Warren: ein:‘Kind 
operirte, dessen: Hautfärbung kaum einen'be» 
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ginnenden Icterus'vermuthen liess; ward |er''bei 
der »Anfrischung eine ungewöhnlich 'stärkere, ja 
parenchymatöse Blutung 'gewahr. ' Die :Suturen 
wurden angelegt „\ allein’ trotzdem \ hörte.» die 
Haemorrhagie: nicht ‘auf, »'so' 'dassıman die 'Su- 
turen wieder 'hinwegnehmen und'»die-2 'ange- 
frischten ‘Flächen ‚umstechen' musste, 'so «dass 
die''Spalte 'natürlich viel grösser ,\als''vor‘'der 
Operation wurde.‘ Die Wunden’ verheilten und 
Warren 'werlor' das: Kind aus den Augen. Als 
er 5 Monate später das" Kind wieder zu Ge- 
sicht‘ bekam‘, ‘so ‘war keine Spur von Hasen- 
scharte miehr ‘vorhanden, und‘ die Eltern‘ erzähl- 
ten, wie ‚die :Vernarbung' vomi'oberen Wund- 
winkel an allmählig‘nach"abwärts fortgeschritten 
und® die'ganze' Scharte dadurch  vollständig'ge- 
heilt“sei. ‘Nicht ‘einmal eine Narbe war‘ mehr 
sichihgr; ib 18i sul an wu 


nf 
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‚Bekanttlich: tritt in äh Mehbzahl er Fälld 
aibeln ‚nach gelungener: operativer 'Schliessung »der 
angebornen’ Spalten‘ des ‘harten "und weichen 
Gaumens' nur: eine: mehr oder weniger‘ merk* 
liche Besserung der Sprache ein. In’ keinem 
einzigen’ Falle, behauptet Passavant, ‘wurde. bis 
Jetzt anrreh ua tee en 
erzielt. 

Die’ Gründe, ‘sind ei iin: Das neugebil« 
dein Gaumensegel' ist“ zu kurz ‚um den »Ab- 
schluss. des®'Schlundes' bewerkstelligen zu kön- 
nen, es“vermag 'beir aller Muskelanstrengung 
nicht‘ mit‘ der hinteren Schlundwand in  Berüh- 
rung gebracht »zu werden: Esfindet die Luft 
beim Sprechenmeinen Weg: hinter (dem Gaumen- 
segel »in’ıdie »Nasenhöhle 'und erzeugt so die 
näselnde ‘Sprache. «Jain Fällen, wo "die Ope- 
ration bereits ' vor «Jahren vorgenommen» -und 
seitdem die fleissigstem' Sprachübungen fortge- 
sezt' worden" waren jviblieb' die Sache »beimAl- 
ten, 'weiliseben ) das‘ Gäumensegel ern 
Kürze: schlussunfähig ‘war: 

© Am'»schlimmsten sisti"die nänelmdbe ‚Sprache 
br ‚ Vereinigung “angeborner ‚Spalten im‘ weis 
chen mund (harten :Gaumen; bei'angebornen‘Spal- 
ten des Palatum molle wird die Sprache«durch 
die‘ Operation: manchmal: wieder 'wohlklingend, 
wie ıdiess auch nach ' Verschliessung: von harten 
OninEREARIREEIN CREARN in‘ Folge von Eee and Be 
sein kam) nun Jsinnl ie} di 

» Nach‘; füreschbbdenine eereibe hai Ze 
düokns nun, vumodieser näselnden Spracheab- 
zuhelfen‘,'eine'Vereinigung' des; mittleren: Theis 
les ’ des; Gaumetisegelrandes mit der hinteren 
Schlundwänd ı (Staphylopharyiigorhaphie) alısge- 
dacht.’ und ren en nehsengnd ins Werk 
gesetzt, ıslı ıl 7 

' Deriverste‘ ‚Ast esichni in einem "Qherschnitt 
durch das ‘Gaumensegel: in: seiner‘ Mitte.) Nur 
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dadurch wird es’ nämlich möglich, 'das'Gaumen- 
segel mit der’ hinteren: Schlundwand zu vereinit 
gen, die hintere ’Wand/des! Gaumensegels-nach 
unten: zu’ drehen'und vanzufrisehen. 1» sr ih 
» Ist ‚letzteres unter ‘Beihülfe ‚eines Assisten! 
ten,‘ der den’ unterem' Rand in) der Gegend des 
Zäpfchens mit ‘dem 'gestielten Häkchen‘ fasst, 
sowie leines gestielten' Spatels geschehen, ‘so 
wirdvaueh die’ hintere‘ Schlundwand>in gleicher 
Ausdehnung sangefrischt,, worauf; ‚das Gaumen- 
segel an! die'Schlundwand‘so genäht‘ wird, dass 
2 Fäden, einer:über dem‘ anderen einige ‚Linien 
höher, «etwa 9/3) Zoll» vom! Gaumensegel und 
von ‘der Schlundwand umfassen; .Die'''Dürch- 
ziehung des (Seegras-) Fadens durch die'Schlund= 
wand soll der unbequemste Theil der Operation 
sein. »Am'»einem damals! 14jährigen »«Mädchen 
ausgeführt, hatte diese so ’schwierige' ee 
einen sehr !befriedigenden Erfolg, I) . 2 
Die: diffieile Ausführung der Banner 
Schlundnaht'veränlasstePassavant indess, sich 
zu: | einer» leichter‘ 'Jauszuführenden Operation'zu 
wenden, bestehend‘ ‚in: einer'Rücklagerung’ gen 
Gaumensegels. se slorKl nor mei 
'\Er bildete: sich“ namlicht bei seinem Pätien- 
ten, welchem ver‘ den hartensuind weichen'!Gau« 
nen ‘geschlossen, deriaber einenäselnde Sprache 
überbehalten‘ hatte, ‚am Gaumengewölbe: einen 
queren,  viereckigen,«nach'hintenmit dem’ Gau- 
mensegel 'zusammenhängenden' Lappen vaus den’ 
Weichtheilen des ''Gäumeiigewölbes , »wodureh‘ 
das »Gaumensegel'» nachgiebig' wurde" und ohne 
Gewalt an disihintie Schlundwand sangedrückt 
werden; konnte. Freilich‘ war, nunsaber auch 
ein grossesivLoch gebildet, welches "von‘' dem 
Munde ' zur‘ ‘Nasenhöhlevführte.i(!) Dieses‘ Eoelv 
ward vorläufig mit einem Schwämmchen ver: 
stopft, 'um» es später. durch‘ Transplantation! der 
Weichtheile des ‚Gaumengewölbes zu schliessen“ 
Die! Sprache hatte nach’ der Operation,'wenn 
das Loch durch ‘den Schwamm verschlossen 
war,iden: näselnden Ton fast‘ gahz verloren »—+ 
‘»4(DieOperirten! mussten. aber fortan: lediglich 
durch: den, Mundvathmen! wen tim. ssdioe 


a erzählt, ‚nach . einer, usiprischen, Ein- 
leitung über die neuesten. Leistungen auf, dem, 
Gebiete der Uranoplastik, ‚ginen ‚glücklich, ‚ope- 
rirten , ‚Fall, welcher um, so, schwieriger, war, als: 
die breite congenitale Spalte die Lippe, ‚den. 
Process,, alveolaris,.. das ganze, Gaumengewölbe 
und. den Gaumensegel ‚betraf ‚und, zudem, ein 
sehr, hervorstehendes Os incisivum mit ‚den 
mittleren Schneidezähnen. vorhanden war 


si ab 
Letzteres war Ursache, dass ‚Prof, Sedillot Dei dem 


13jähr. Knaben, an welchem die "Operation "üldr Hasen“ 
scharte im’ 3.” Mönate’links erfolglos verübt worden: wär, 
nach yore, zü, keine (hinreichende) Detklappen aus.) dem 
I volucru palati, entnehmen ;. — 8 selbe bl 

FE Weichtheilen zur Seite der „siiedern sehe ee ME 
tinuirlieh mit dem Palatum' ‘tolle erholen’ milk d.dass 
also"die Art. palatina in’Gefährikami 93 Hann 
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Prof. Sedilloi Banchinen die Kur auf mehrere successive 
Operationen: Zu  vertheilen. ; Zuerst: wollte er'den harten 
Gaumen |;vom; ersten Backenzahne bis‘ zum. Beginn des 
Gaumensegels' vereinigen, | sodann: sollte sich die! Staphy- 
lorrhaphie anschliessen. Eine 3. Operation sollte den lin- 
ken Bernie arten-Rand, mit der Oberlippe, vereinigen und 
RP sollte das TR ehren ‘werden. 
Schliesslich” sollte die vordere kleinere Fissur und zuletzt 
in’einer 5. Sitzung die rechte  Schart‘ geschlossen‘ werden. 


‚wwErste Operation''am' 23.'Mai 1868 ohne’ Chloroform, 
bestehend. In Anfrischung.der Ränder; und Durchschneidung 
des Involucrum’s am Beginn des Zahnfleisches; je vom t. 
Backenzahne bis zum Gaumensegel, sowie Abschälung der 
harten "Gauriendecke ‘und des Periostes. "Heftige Blutung, 
als’man in’ die Nähe des’For: palat. post. kam ,'' welche 
mit ‚Pagliari'schem,' Liquor. ‚gestillt wurde. Einführung von 
3 ‚Fadenheften, Anwendung des. Fergussonischen Knotens, 
Beid Lap en waren um 1 Cm. nach innen gerückt. Die 
Fäden blieben 5 Tage laug am Platze und hatten däs 
Resultat, “dass’'in der‘ Mitte’ eine Vereinigung’ statt hatte, 
welche, durch Einbringung von! Charpie in die Seiten-Ein- 
schnitte möglichst unterstützt wurde, _ 

Am ‚30. Mai Staphylorrhaphie,, indem man. den Gau- 
miensegel sammt dem Perioste von seinen Verbindungen 
mit Wange‘, Pharynx, Gaumenbeine etc. ablöste und nur 
mit den :MM. pharyngo-. und (Glosso-staphylin., sowie der 
Mundrachenschleimhaut im Zusammenhange .liess ,; worauf 
die Anfrischung, Einlegung, der 5 Nähte mittelst ‚Langen- 
beck’s Instrument und Verknotung stattfand. Man_er- 
reichte eine direkte Vereinigung bis auf eine kleine Me- 
dianspalte' und schritt ‘am 16. Juni. zur Anfrischung und 
Vereinigung auch der gespaltenen Uvula, welehe. bis: dato 
sich selbst ‚überlassen worden war. 


"Am 13. Juni Operation der linksseitigen Eibpanenalie 
im “ Chloroformschlafe, welche erst nach späterer Anlegung 
einiger (Entspannungs- oder) Reserve - Nähte mit Galli’s 
Knöpfehen 'gelang. . (Os ineisivum zurückgedrängt ?) 

Am 26. August 'beabsichtigter Verschluss der vorde- 
ren; Bresche,;welcher jedoch misslang, indem die Lappen 
sich: lösten, auf die Zunge herunterfielen, und, endlich 
mittelst Bleiplatten, welche genau nach dem harten Gau- 
men mödellirt und mit Löchern versehen waren, um 
sis‘'damit in’ der 'Nasenhöhle zu befestigen — hinauf- 
gehalten werden; mussten, bis. dass Granulationen erschie- 
nen, welche die: grösste Partie erfüllten ‚und die Spalte 
zum grössten Antheile verheilen machten. 

"Am 18. Septbr. Operation ‘der schlecht geheilten rechts- 
seitigen’ Lippenspalte‘ mit dem schliesslichen Resultate 
einen; guten Oberlippe == und eines |schönen Gaumens, 
in, welchem. sich; statt des Loches nur ‚noch eine kleine 
lineare Spalte befand, welche in. die linke Nasenhöhle 
führte. "Der Kranke 'sprach viel vernehmlicher, keine 
Flüssigkeiten ‘oder Alimefte kamen indie Nase und auch 
das Exterieur war: selbstverständlich sehr gebessert. | 


SIE \ ine Men I DEIRAG ! 
da Prof. Sedillot, „schliesst hieraus, | dass die 
Operation. der, ‚Uranoplastik.| von nun, selbst in 
den ;complicirtesien ‚Fällen Anwendung . finden 
dürfte, sofern. .nursdie.,2 Gaumenhälften \so' viel 
Involucrum | darböten, ‚um,.in. der Mitte zu .coap- 
tirende Periostlappen ‚zw.bilden. , 

‚Die. ..grossen,, Gaumen: Arterien, ‚Können und, 
Ueten, ‚nachı.. Sedillet, nicht’, - wie... Langenbeck 
glaubt 5. dabei ‚geschont ulaikau und ‚setzen! . bei 
ihrer, ‚Verletzung ı.die. ‚Vitalität, der. Lappen; kei- 
ner. Gefahr. ‚aus,), Im ansdainnn 

rn Mann könne.,die, Operation. so „eitheilen;; lan 

mansızuerst, die. ‚hintere).Gaumenhälfte und dası 
Segel „später. den, vorderen,, Gaumenantheil, vers) 
eifigh4 nobneldst sib em alloW- burie nohbnsil 


Canstatt’s Jahresbericht der Mediein pro 1864. Bd, VW; 
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' Vor jedem operativem Versuche’räth Sedillot 
Dr von dem Gaumen und seiner Spalte einen 
genauen Abdruck zu nehmen, um im Nothfalle 
Stützplatten für die Lappen etc. fabrieiren «zu 
können, welche an den Zähnen zu fixiren wären, 

Behufs der Nahtanlegung sind Langenbeck’s 
und „Sedillot's :Nadelwerkzeuge ‚sowie BRIRER 
liche kramme Nadeln hinreichend. 

Wo die Spalte’ sich durch en Process. 
alveolaris, erstreckt, "das Os incisivum , vorsteht 
und. beweglich. ist, muss man: nach- Sedillot mit 
der Zurückdrängung dieses’ Knochens 'beginnen, 
indem 'man. aus dem Vomer ein dreieckiges 
Stück. exeidirt, ‚Denudirt. man die zu exeidi- 
renden: Stellen mit dem’ Schabeisen von. allen 
Weichtheilen, so laufe’ man’ keine‘ Gefahr‘ einer 
stärkeren Blütunb‘ ie 

Die Digitalpression und, ‚Haemostatien, reich, 
ten. zu: deren Stillung aus. 

Die Bildung ‘der Oberlippe ' ‚dtöhter dans? das 
Os ineisivum ‘an Ort und’ Stelle und in Verbin: 
dung mit der einen oder, anderen Hälfte ..des 
Process. alveolaris: zw..erhalten..«. Diess kann 
man dadurch‘ einleiten, dass man’ vom’ Os in- 
eisivum, wenn es zu große: ist, links und rechts 
eine Portion resecirt und; die zwei HreinRung 
opfert. 213: 

Es wird sodann aueh möglich, bieh von ‘dem 
vorderen ‘ Mittelstücke des Process. älveolaris 
Periostlappen herbeizuholen, um dieselben in 
der Mittellinie »'oder‘, dort, :»wo „der ''Vömer 
nicht mit dem: Oberkiefer zisuimenhingeh zu 
verwenden: Ja im Falle .diess ©'missglücke, 
könnte: «man: von‘»dem neuen übergepflanzten 
Perioste ‘in einigen Monaten neuen »abermaligen 
Gebrauch: machen „: um überbleibende‘ Fissuren 
und  Fisteln zu: schliessen «und lasse sich von 
der: Verwendung‘ neugebildeten  Periostes man- 
ches: unerwartete Resultat 'verhoffen: 

Nach der ‚Kur » bildet «sich bisweilen neuer 
Knochen. Der/ Stimme» aber hinterbleibt auch 
nach Sedillöt trotz aller Mühe TE Re 
Fremdartiges. av. Sans 


Prof. Michel in Strassburg unterwarf einen 37 jährigen 
Handelsreisenden, alias reisenden: Musikus;; welcher ausser 
anderen’ :syphilit. Residuen äuch an einer‘ :12' Millim. im 
Diameter messenden'-harten ! Gaumenfissur.sin der »Median- 
linie litt, welche: er, mit)'gekautem: Papier ‘zw obturiren 
pflegte, der Uranoplastik ‚nach. Langenbeck. N ‚q 

Die Fistel ward zuerst in ‚der, Medianlinie um. D—b 
Mm. verlängert, an diesen Stellen. das: Periost mit einem 
nach der Fläche gebogenen ‚Spatel zuerst. ,‚abgelöst, was 
den weiteren Verlauf der Operation erleichterte, sodann 
die Fistelnarbe Argefrischt und, das Involucrum, palati 
15 Mm. weit abgelöst und schliesslich die 2 Seitenein- 
schnitte vorgenommen. Wenig Blutung. Die’ Läppen 
rückten von selbst ''s0' zusammen), dass die Fisteh' gleich 
umdie Hälfte verkleinert war, I zur. Anlegung. der 3 Su- 
turen: ‚diente! dieNadel) von«Lanigenbeek,  nicht''sein Nadel-' 
werkzeug: Die Seiteniicisionen:| würden mit Wille baus- 
geführt. Am 4. und 5. Tage nahm manı»diev'Yuturen 
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hinweg: es. war. 'Prima eunio eingetreten , welche sich 
auch erhielt. a a re en aan Kan iälicie 
Die Narbe ist kaum ‚bemerkbar und. ‚Alles 
annehmen, dass selbst ‘eine Knochenreproduction 
Gange ist. > ige Be m {3 


[$} 


lässt 
'im 





Simonot entschloss. sich 'bei/einem'neugebornen Kinde, 
welches an einem rechtsseitigen,' jedoch einfachen: Labium le- 
porinum ‚litt, sobald das Kind sich; ans. Trinken, ‚aus der 
Tasse gewöhnt hatte,. also am. 4. Tage nach der Geburt, 
zur Operation’ der Lippenspalte nach Clemot-Malgaigne. 

‚Er. bediente’ sich! zur: Anfrischung: des linken’Scharten- 
randes einer ‚Pindette. zum: Blümenmachen ,  weil,sie sehr 
gut ‚als Lippenhalter diente und schnitt sich von,oben 
nach unten neben der Pincette herab ein Läppchen, das 
am stumpfen Winkel des’ Lippensäumes nun herabhing 
und: verfuhr in’ ähnlicher‘ Weise auch am rechten Schar: 
tenrande,' .. Schliesslich! führte; er eine ‚gewöhnliche ' Korn- 
zange an den obersten Schartenwinkel ‚und frischte. die 
Weichtheile rund um die Zange mit dem Bistouri an. 
Die Blutung 'stand alsbald auf kaltes Wasser. Zwei Na- 
deln vereinigten den Spalt.)'' Die,/unterste kam 'gerade'an 
die’ Stelle, |, wo: die 2 Läppchen wurzeltens',' Die ‚Suturen 
wurden isolirt für sich über: die Nadeln. herumgeschlungen 
und die unterste so, dass sie sich über die 2 Läppchen 
kreuzten, wodurch allerdings eine Art Vorsprung entstand, 
welcher später! abgetragen werden sollte. 

Das, Kind, ward. : sich ‚ selbst: überlassen "und u 
es geschlafen, mit-Muttermilch aus der Tasse genährt. 

Am 3. Tage 208 der Verf. die Nadeln heraus und 
liess nur die angebackten Fäden an Ort und Stelle, welche 
Tags darauf abfielen und eine vollständige Vernarbung 
hinterliessen und am 6. Tage. ward das übrige: vorstehende 
Stück abgebunden. Von jetzt an nahm ‚das: Kind wieder 
die Brust. Ä 


Verfasser ern weib: der‘ Zustand des 
Kindes stein»: ganz: zufriedenstellender und na* 
mentlich.i.die ‚Alimentatiön ‘dadurch gesicherter 
war,ıdass das Kind:sich bereits an das Trin- 
ken 'ausı der «Tasse ‘gewöhnt hatte, in welche 
die Mutter die aus der: Brust bezogene Milch 
schüttete. » Ausserdem‘ konnte man bei ‚diesem 
Alter am ehesten auf die grösstmöglichste Ruhe 
des Kindes und 'prompteste Vereinigung rechnen. 

Das: Cl&mot-Malgaigne’sche Verfahren - hält 
er ‚übrigens‘ von den: grössten: Vortheilen,, und 
glaubt ‚'»dass: es: noch eine viel grössere me 
breitung verdiene. 


Rhino- und Chiloplastik. 


Prof, B; Aikiyeribechi Ueber eine neue ‚Methode der 'to- 
‚talen'' Rhinoplastik‘ (nach einem »in der Berl. med. 
»\'Gesellsch.<iam'18:>Nov. 1868 “gehaltenem Neteae)\ 
Berl» Klin.»Wochenschr. 1864: Nr. 2. 


Prof. Bouisson. Die Wiederherstellung‘ des Nasenflügels 


und des Nasentlügeltandes; gedoppelter ‚Lappen aus 
"Wange und Oberlippe, 


“0 (Journ. de Montpellier. Febr.) 
Viennois, Die Östeoplastik auf. die Rhinoplastik appli- 
. eirt... Beob, von Ollier., Gaz. des Höpit. 1864. 
28. Juli. 


Goyrandı ‚ Wiederherstellung, Er; Unterlippe nach der er 
- schen, Methode. , Aus:Bouisson’s-Klinik, Ibidem.; Junis: 
Usher” die>:Methode ; par: pivotement » behufs ) Restauration 
‚der‘ Lippen EEG rer de: Thörap.’: 30; 
:Septembers' «1 > bean ta te 


erder 
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(Denonvilliers ersetzte einer Frau‘ am .17. Febr. 
1854 die Oberlippe‘ mittelst' zweier Lappen, ' welche 

. er etwa nach der Art von Bruns (für’die zer 
lippe) Bach und zur och rrangäge 


Fehlen meh dir häutigen ah kuörähgad 
Nase nur die Ossa nası bei. erhaltenen  Nasal- 
fortsätzen ‚des Oberkiefers,. so» vermag-die Rhino- 
plastik ‚recht befriedigende: Resultate... zu liefern. 
Sobald aber sammt der weichen Nase alle: jene 
Knochentheile zerstört sind, die Nasengegend 
vollkommen flach erscheint und gegen die Stirn 
erheblich :zurücktritt,. erweist sich »die:Indische 
wie die Italienische Rhinoplastik völlig "unzu- 
reichend. Die neue Nase, mag sie auch noch 
so gross. und vollkommen gebildet sein, flacht 
sich: mit. der Zeit mehr und mehr in. das Gesicht 
ab, und hat schliesslich keine viel stärkere‘ Er- 
habung; als der frühere Narbenstumpf. 

Um der neuen Nase eine grössere Festig- 
keit und, wenn möglich, eine knöcherne Grund- 
lage zu geben, versuchte ‚Langenbeck im «Jahre 
1859 die periostale Rhinoplastik, d. h. die Trans- 
plantation eines aus Stirnhaut und Pericranium 
bestehenden Ersatzlappens auf den Defect (Deut- 
sche Klinik 1859, Nr. 48, Beiträge zur: Osteo- 
plastik). Aus den fünf bis; jetzt von: ihm nach 
dieser Methode operirten Fällen glaubt L. den 
Schluss ziehen zu dürfen, dass die neue Nase 
allerdings eine weit grössere Festigkeit und eine 
vollkommenere Erhebung behält, und dass’durch 
die Verknöcherung der überpflanzten »Periost- 
lager eine mehr oder weniger vollständige Kno- 
chenbildung stattfinden kann. Bei fehlenden Na- 
salfortsätzen des Oberkiefers ist. es .indessen, 
gesteht Langenbeck, auch. durch. die Periost- 
transplantation nicht möglich, "Nasen 'von der er- 
forderlichen Erhebung zu konstruiren. . 

Es hat sodann bekamntlich Ollier 1861. .die 
partielle Rhinoplastik mit Knochentransplantation 
kombinirt ausgeführt, indem er ‘den vorhande- 
nen Rest des rechten Os nasi und einen Theil 
des Proc. nasalis über den Defekt transplantirte 
und diesen. :Knochenlappen.. mit Stirnhaut. und 
Pericranium 'überhäutete. Das Resultat 'war im 
2 Fällen ein günstiges, in einem 3ten Falle stiess 
sich ein Theil des transplantirten Os nasi ab 
und’ die eine Nase hatte eine" schlechte Form. 
+ Den Ersatz des fehlenden’ Knochengerüstes 
durch’ Transplantation von Resten der Nasen- 
knochen ‘glaubt Langenbeek- nicht 'als’'rationell 
ansehen zu können, 'weil'es für die’ zu gewin- 
nende Formbildung nicht zweckmässig erscheint, 
sie an \eine andere Stelle zw 'transplantiren. m 
handle’'sich ja, bemerkt 'er,''nicht ‘darum, "eine 
knöcherne 'Nasenspitze herzustellen, ‘sondern' im 
Bereich des Nasenrückens und der'Nasenwurzel‘ 
die’ nöthige Knochenunterlage’ zu schaffen und 
hier- finden sich’ unter 'allen Umständen die Reste‘ 
der ’Nasenknochen, wenn ‚sölche”überhaupt vor- 
handen sind. Wollte man die fehlenden Nasen-’ 


'knochen : duich Knochentränsplantation ersetzen, 
'so' müsste man mit dem Stirnhautlappen ein ent- 
sprechendes Stück der Tabula externa des Stirn- 


beins ‚reseciren, was in Folge der Eröffnung: der 


Venae»diploicae. leicht Phlebitls und purulente 
NONE veranlassen könnte. 


"Im vörverflossenen Sommer hat Langenbeck 
einen anderen Öperatiönsplan verfolgt, welcher 
für die‘ Zukunft der totalen Rhinoplastik von 
Bedeutung zu werden versprechen solle. Derselbe 
besteht ‘in’ der’ Transplantation eines verhältniss- 
mässig' kleinen Stirnhautlappens über ein vorher 
aufgerichtetes Knochenbalkengerüst. 


2 In Folge der ulcerativen Processe, welche 
die Nase befallen, ‚werden in seltenen Fällen 
beide ossa nasi vollständig zerstört, wobei dann 
in ‚der Regel auch die Nasalfortsätze des Ober- 
kiefers ‚mehr oder weniger defect ‚geworden sind, 
Sehr selten erscheint der Fall, wo bei, yollständig 
verloren, gegangenen "Nasenknochen, Septum und 
Vomer, die Nasalfortsätze ihre vollständige In- 
tegrität und Erhebung behalten haben. ” der 
Mehrzahl .der Fälle fehlen die Nasenknochen nur 
zum Theil, ‚und,es sind die Residuen derselben 
gegen die ‚Nasenhöhle eingesunken, . Dadurch 
entsteht eine Abflachung des Nasenstumpfes, 
welche um,so, bedeutender. ist, je vollständiger 
die gleichzeitig vorhandene hg: der. Pro- 
cessus, nasales, ist. ' 

‘Die uleerativen Processe, welche‘ Nasende- 
fecte ‘veranlassen, haben meistens‘ einen sehr 
ehronischen Verlauf und es’ können bis zu'ihrer 
Heilung . 10-20 "Jahre vergehen. Chronische 
Uleerationen' in der unmittelbaren Nähe der Kno= 
chen "haben, 'wie es’ die "bekannte  Knochenauf- 
lagerung der Tibia bei chronischen Beingeschwiü- 
ren zeigt, sehr constant Callusproductionen zur 
Folge, und diese Veränderung‘ kann häufig auch 
an den Knochenstümpfen der zerstörten ‘Nasen 
nachgewiesen werden. Von den Rändern., der 
Apertura Pyriformis, manchmal von, der ganzen 
Innenfläche der Nasenhöhle, wachsen Calluspro- 
ductiönen hervor, welche jene Oeffnung um,mehr 
als die Hälfte verengern, bisweilen die. ganze 
Nasenhöhle vollständig ausfüllen können, so dass 
nur ein federkieldicker centraler Kanal die Na- 
saltespiration noch möglich macht. In, seltenen 
Fällen kömmt auch eine Art von. Neubildung 
der Nasenknochen zu Stande, indem eine Callus- 
brücke von einem Processus: nasalis'| zum 'an- 
dern: quer,hierüber wächst. ' Diese 'Callusproduc- 
tionen: kommien ‚ohne Zweifel ‚dadurch zu Stande, 
dass’ die, von den’'Knochenwandungen auswach- 
senden, bei: der.‚Benarbung: ‚gegen :das Centrum 
der.Höhle sich. contrahirenden Gränulationen all- 
mälig! verknöchern,.iIn «demselben Maaßse: als ‚die 
Knochensubstanz des! Oberkiefers in die Nasen- 
höhle' gleichsam  hineinwächst, wird: auch ‚die 
den Nasendefect umgränzende Gesichishaut‘ durch 
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'Narbencontraction gegen die. Mittellinie des De- 
feetes! zusammengerückt. | 

"Diese » bisher» nicht .‚beachteten Verhältnisse 
hat L. zuerst an Lebenden bei Gelegenheit. der 
Rhinoplastik wahrgenommen, dann aber an nahe- 
zu: vierzig:kranken Schädeln verschiedener Samm- 
lungen ‚wiedergefunden. 

Auf jenem gewöhnlichen Befund, den vor- 
handenen Resten; der: Nasenknochen un Callus- 
productionen an den Rändern: der Apertura py- 
riformis, hat: L.: die: gleich zu schildernde Ope- 
ration basirt, welche,:da sie. ein neues Princip, den 
Aufbau eines Knochengerüstes zur Geltung bringt, 
als neue Methode der combinirten ; Rhinoplastik 
hingestellt werden kann. . Diese Aperation Zer- 
fällt in drei Hauptacte: 

1). Ablösung ‚der den Defect, bedeckenden 
Haut. ‚Ein, vom .Nasalfortsatz; des Stirnbeines; in 
der. Mittellinie .des:Defectes. herabsteigender. senk- 
rechter Schnitt trennt; die, den.Narbenstumpf. be-- 
deekende, gesunde Haut in zwei Hälften, deren 
jede gegen die Wangen ‚bin .abpräparirt wird. 
Die; etwa vorhandenen, Reste; der ‚Nasenknochen 
und, der ‚Processus nasales,, sowie. die : Ausdeh- 
nung. der Knochenneubildung liegt, nun zu Tage. 

2) Aufrichtung ‚des. Knochenbalkengerüstes, 

Ein. mit. .der Stichsäge. geführter, Sägenschnitt 
trennt, von: dem, Knochenrande. der,. Apertura 
pyriformis, an jeder ‚Seite einen 11/,-—2', breir 
ten; Knochenbalken: ab. Die Länge dieses Kno- 
chenbalkens wird. bestimmt dureh die Breite: .der 
von dem Defect .abgelösten, Haut, welche ‚er: zu 
stützen bestimmt ist. Mit einem :in- den ;Sägen- 
schnitt ‚eingesetzten Elevatorium, wird der Kno- 
chenbalken..von jeder. Seite, vorsichtig losgebro- 
chen, .so: aber, ‚dass er. in,der, Gegend des un- 
teren  Randes der Apertura: pyriformis mit! dem 
Oberkiefer in Verbindung bleibt. ‘An diesem 
senkrecht aufgerichteten Knochenbalken wird, die 
sub „1, abgelöste- Haut. durch eine, Fadenschlinge 
befestigt, und folglich in «der ArükregkshTn Stel- 
lung erhalten. 

Sodann werden die vorhandenen, gegeh die 
Nasenhöhle eingesunkenen Reste. ..der ossq. nast 
durch einen senkrecht gegen ‘das Stirnbein »auf- 
steigenden Sägenschnitt von dem Processus na“ 
salis jeder Seite getrennt, und mittelst des Ble- 


 vatorium langsam in .die-Höhe „gebrochen. ‚und 


bis zu der erforderlichen Erhebung aufgerichtet. 
Die in der Regel erhaltene Nahtverbindung ’der 
0ssa nasi mit dem os frontis bildet das Char- 
nier,.,in- welchem: die Nasenknaghen, Sigh, ohne 
abzubrechen, bewegen. | 
ArZ] > Transplantation‘ eilies Semmhöiktlappens 
über das aufgerichtete. Knochenbalkengerüst, Mit 
diesem-‚Stirnhautlappen .kann, ein Stück Pericra- 
nium - transplantirt! RN ‚wenn 'es erforderlich 
sein sollte. 

Diese ‚Methode bietet di Vortheil, dass sich 
eine Nase von vollkommen normaler ‚Erhebung 
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mit einem'‘sehr!'geringen 'Aufwand:'von Material 
herstellen lässt. Denn während die'totale: Rhino- 
plastik aus der Stirnhaut''alleim‘'einen Eisatz- 
lappen 'von mindestens '3° Breite erfordert, 'be- 
trug‘ diese in dem von Z.operirten Fall nur 1". 
Die: Erhebung‘ der: neuen’ Nase» ist" in.» den ' seit 
der Operation verflossenen '#:'Monaten "vollkom- 
men unverändert | geblieben. » Z.. 'zweifelt' nicht, 
dass: diese’ Methode ‘aueh auf) die Wiederaufrich- 
tung, eingesunkener Nasen mit Vortheil:'verwen- 
det, und’ :nach dem jedesmaligen Bedtikfisst ne 
fach, ne age kam. > | it 


PR 


"Der Artikel von Viennois "ber Örseoplasti 
hide auf die Nasenbildung beschäftigt sich 
mit dem Falle 2 von Ollier, dessen ‚Langenbeck 
in "seinem Aufsätze (und Referent im vorigen 
Jahresberichte 8. 186) bereits gedacht! hat. 

'Viennois schickt als physiologisches Faetum 
voraus, "dass jeder Periostlappen abgelöst und 
in ei einer beliebigen Richtung’ in "umlie- 
gönde Weichtheile versetzt, ‘einen Knochen von 
Form ''und Dimension ° der‘ deplacirten 'Beinhant 
reprödaeire, ja'noch mehr, wenn man das Periost 
total’ abpräparire und in. sehr‘ 'entlegene Körper: 
theile‘ transplantire, Schenkel, Stirhe ete. — man 
kueh’ hier neue Rlidehensubätknr erhalten werde. 
Freilich, "setzt, er Bei, "ser nicht das Periost jeden 
Küiöchens (nam. 'beim Menschen! Ref.) in’ glei‘ 
cher Weise zür "Reproduction geeignet. ‚Das 
Periost des Craniums z.B. liefert nicht gleicher: 
weis ‘üppige Ossificatiönen, wie 2. B. ‘das der 
Tibia. ‘Das Periost der Nase, sowie der Gatimen- 
decke össificire sich ' noch "weniger leicht, ‚oder 
erst nach einem sehr langen’ Zeitraume. 

WEr“erzählt ’nun’ die’Krankheits-' und" Operätiong-@e- 
schichte von. dem) mit Lupusı'behafteten Kranken;  beirwel- 
chem, Ollier am 17,:Nov. 1862, sich, in’ mehrfach, bekann- 
ter, Weise einen Beckigen. Lappen .aus der Stirnhaut 
bildete, welcher als Unterlager das Pericranium von der 
Stirn in sich aufnahm , sodann als’ Nasengerüst' ein Os 
nasi’benützte, ‚welches O, mit: dem T.appen herabzogund jan) 
das andere Os nasi lagerte (Metallsutur), während ‚ein.an- 
deres abpräparirtes Stück, vom knöchernem Septum ‚dem 
mobilisirten Knochen zur Unterlage dienen sollte. Der 
herüber''und herunter "geschlagene' Tappen ward’ mit 12 
feinen und nahe aneinanderiangelegten: feinen Metalldrähten, 
wie, Ollier .sie.anräth, 'an,‚den angefrischten Wangentheilen 
angenäht,, die ‚ Stirnwunde mit 3, Karlsbader Nadeln ver- 
einigt. 

'Man'Verhielt hier an! der’Stirne eine primäre Vorige! 
Am!20.: Tagen erschien .'ein Rothlaufs ohne: übrigens süble 
Folgen, für, die‘ .neue| Nase.,, Behufs. Erhaltung „einer, guten: 
Nasenform brachte ‚man in ., die neue Cavität Röhrchen 
von, ‚spiralförmig übereinander‘ gewundenen feinen Eisen- 


drähten ein‘, ja man liess eine Zeit lang’ ein küristliches! 
um die neue; Naseyıbisızur Öreirung 


Nasengerüst tragen, 
weiterer, Stützmittel in, . guter.. Lage ZU. erhalten. | 
5. ochen, ‚hatte alle, Eiterung, aufgehört. | 

"N ate nach der Operation , wird Bekapt, "War das 
dürch? die Entfernung des einen’ Nösenbeines 'entständene 
Interstitiumm‘bereits mittelst. einer) sehr; hartenjund resisten« 
ten Masse ausgefüllt, welche auf dem Wege ‚zu ‚ossificiren 
war. und. in der, That, sich ossificirte, , nachdem ‚die. ‚Masse 
vom 7. Monate an nicht ‚eh RN, ‚einer ade zu ‚durch- 
stechen‘ war, mt A 


‚(Nach 


Die ‚Nase. sank um diese Zeit iehhns |) zusammen, weil 
der, Lappen. ‚welcher; ‚das > Septum,; zu, ‚bilden; Bestimmt 
war,, „zum, Theil lupös ‚zerstört wurde... Nichts desto 
niger hat sich das Uebel wieder begrenzt und besitzt Hr 
Operinteij! ‘welcher "nichtmehr ‘zu Kernen! ist,’ eine’ Solide 
— aberııwie esı schemd“-4 in derilhab zus: platte: Nase/ 


a aarkisen aitiecıinaN 
‘Wie, .man ‚sieht, ‚hat Ollier. sich, in diesem 
Falle aller überbleibenden;, Nasenreste möglichst 
bedient, ‚Man. kann, übrigens, (,setzt.,Wiennois bei, 
bald ‚ein os; nasi ‚exartienliren, um, e8,,,An. ‚das 
Ende. des. andern, zu, ., fügen, ‚bald;, mit ‚einem 
Sägenzuge in: der. Richtung, .:von., vorne, nach 
hinten und von. oben nach untenseinen, ‚Knochen- 
rand ablösen. Diese Knochentheile bilden, ein 
unmittelbares Gerüst, welches sich, entweder ı durch 
Össification nach einigen ‚Monaten, oder we ni 
stens —, in‘ den weniger günstigen Fällen, u 
dureh Verdichtung, des‘ "Frontalperiostes, welches 
mit in den Lappen herabgenommen wurde, con- 
solidirt. Der Fall ist desshalb interessant, weil 
er für Össification des überpflanzten "Periostes 
spricht. Viel ‚auffälliger jedoch soll, diese. ‚Um- 
wandlung“ in einem en Falle gewesen ‚sein, 
in welchem die Beinbaut vom Öberkiefer. 'her- 
genommen wurde und wo man das Härterwerden 
Tag für Tag ‚genau verfolgen ‚konnte. a 


Bei der Rhinoplastik ist es bekanntlich nieht 
sehwierig, die Configuration der Nase’ 'und® der 
Nasenlöcher, sowie sie nach der: Operation) ge: 
diehen,, ‚zu „erhalten, wovon namentlich, die«Nar- 


benzusammenziehung: der, inneren, blutenden Aus: 


kleidung .des „L,appens; als.,; Ursache ‚angesehen 
werden muss. ‚Um ‚diesem! ,Webelstande, welcher 
sich; bis, zur Obliteration..dech (neuen) ‚Nasen; 
löcher, erhebt, „vorzubauen;, hat man die verschie, 
densten. reason Körper ‚eingelegt und, Dieffen- 
bach ‚die,Doublirungi des; .‚Stirnlappens amiseinen 

Rändern,.: wo ‚er: die. ern en er- 
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Prof. Bouisson in Montpellier ‚wendet ge gen 
diese Doublirung ein, dass der ‚Lapp en "absshai 
viel umfänglicher ankelegt ae muss, . däs 
Eiuschlagen der Haut naturgemälss "yon ehliger 
Schwellung gefolgt ist, welche, das Lumen. ‚der 
Nasenlöcher eher zu verengern im, Stande. wäre, 
und dass inöglicher weise trotz der Änleg ung von 

rei . 


Nähten, die prima reunio an den SNELR 
ausbleiben kann, 6 ey ar uch 


«1» Glücklicherweise: bleiben i ini rn a wo 
die Rhinoplastik- indieirt!»ist, gewöhnlich’ noch 
unversehrte‘'Reste der 'alten‘ Näse «übrig und hat 
Bouisson; mehrere: » Male:«die') fibrocartilagi- 
nösen' Ränder (der: Nasenlöcher: und) das! Septum 
benützt, umden’ Lappen:'anıdiesd’zuvöränge- 
frischtem Theile anzunähen :($iehe) Zeös: Geschichte 
uydäit‘ da'plast. Chr2'8.58VR.),; vorausgesetzt ma! 
türlich) dass dieselben‘ in’ integrem’ Zustande sich 
Befindemisiailyissd) abaasnkrgenedgstnbusas A oh 


AAALIMITNIMUATEN 


oo» riPräNenD wo beinahe Talles') vom’ Beptum, 
dein Knörpeh: ‚der ‘Nasenflii igel 'ete. ‘verloren? ‚ge- 
| gängen ist, "dächte Bonisson' daran, irgend’ ein 
Übriges"Stlick an 'wenn auch z.B. 
von” der 'änderen’" Seite Hetzuhöleh und” als 
'aufzunähenden Rand für den’ ‚Lappen zu ver- 
werthen. 

Ist aber hiezu keine Möglichkeit ie vor- 
handen, wie diess in '2 Fällen in Montpellier 
‘der Pall war, ’wo’ nämlich! das Caneroid' durch 
zu energfäche, "Anwendung eines’ 'Aetzmittels "an- 
gegriffen! ‚worden war —= so rechnet Bowisson 
Hoch 'ifimer auf’ 'die Hilfe eines’ Wangen“ und 
Oberlippenhautlappens, ‘den *'man "behufs” der 
Rhinöplästie‘ laterale’ in’ die Bresche hereinzieht. 
Er'pildet'sich nämlich nach’ 'angefiischter‘ 'seit- 
licher‘ ‚bresehelidter" Nase’ zuerst‘ einen  4:ecekigen 
Häütlappen "ats "der Wangenhäut bis vom Joch- 
bein her und näht ihn mit'seinen’ 2''Eeken am 
Nasenrücken' an. 
ieren' Rande flottirt) einen Stützpunkt zu geben, 
bildet 'er'sich einen ‘ähnlichen 4leckigen Kappen 
aus "der" Haut” ‘der betreffenden Oberlippe; zieht 
ihn \nach’ ihnen‘ ind "aufwärts, "schlägt ihn um 
und niht ihnals' Polster" des’ ersten 'Lappens so 
auf, dass die Cutis nach innen sieht, was’ ver- 
fisge Fixiruig 'auf'den Resten der vorderen Par- 
eHie) "des? ‚Septüms mit Suturen a rc 
wird, ER 
"WDer’erste Verdueh ı bei einer "alten Frau fiel 
nicht gut aus, weil der Lappen aus der Ober- 
lippenhat zu) oberflächlieh' gebildet worden’ war 
und mortifieinte. :In’ieinem 2.: Falle aber erhielt 
sieh der besser Teönstruirte Lappen’ und: bildete 
eine sehr regelmässige! Umrandung der Nasen- 
öffnung. Die Wände der! em. wei natür- 
nr auch vgeheftet. 

. Selbstverktändlich. Em ein selben Oberligipen: 
HERE \ebanso; brauchbar für N eines 
Kiga ine File rind de 
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Men SilsloN n9höd 
153 of amtnäilee Iüiben 'eidle ' \Chlöplasii, 
ausgeführt‘ von’ Bouisson' in!VMontpellier nach 
Sedilors' Methode‘ AL NE, in uns, "Jahresber. 
18481). A aoh 

yalggımandelte: 1ajehe) Ar ein Ehniedidi: 'welches 
fast’’von! einer‘ Commissur' zur ‘anderen reichte, 
und’ 2/„ der. "Höhe der FEIN nekat) der 
Schleimlaus‘ zerstört hatteliit win. 

‘Man! entfernte‘ das Ganae\'durch einen ) Hohl: 
sehhit hunde bildete sich links:/und! rechts'2 seit- 
liche’Biappen, welche‘ man nach vorne und innen 
zog ' 'und’ih‘ der‘ Mitte ee ih 


mo W manig N 


Goyrand ht Wen “mit einer Parallele 
der Sedillot’schen und Chopart’schen, Roux’- 
schen und Morgan’schen,ete, Chiloplastik, welche 
zu-. Gunsten der, ‚erstgenannten „ausfällt... ‚Nimmt 
man die Ersatzlappen von der Halshaut her (Chop;; 


(I ANON SPRENGLER. ' 


— Um’ihm, der mit dem un“ 


ta cr h ı ; rn u Ver: 


er dt p4r 


man muss den Kine‘ eine sehr eg 
N 

Haltung nach ‘vorne "geben, "der Lappen 'gan- 
gräneseirt 


bisweilen und "kann "schliesslich 
nicht ‘(?) mit Schleimhaut ' übersäumt werden; 
während die Restauration’ mit x Lappen (Syme) 
in ‘dem vorliegenden Falle 'ein'grösseres ‚Opfer 
von’ Weichtheilen vorausgesetzt hätte und die 
Heilung” der 2”ünteren Dreiecke auf dem Weße 
der Granulation leicht durch folgende Narben- 
contraetion ein’ Herabziehen der neugebildeten 
Unterlippe 'nätte 'herbeifüiiren können. 

Dagegen konnte man gemäss "dem Bericht: 
erstatter nach 'Sedillot’s Methode das Caremom 
mit einem Hohlschnitte leicht umschneiden und 
den Ersatzlappen mit einem Schleimhautüberzuge 
umsäumen, ‘Die im Lappen befindlichen Mus- 
kelfibern stellten eine gewisse "Beweglichkeit in 
Aussicht und schliesslich schützte‘ der breite 
Stiel mit den inneliegenden Gefäss- Ramificatio- 
nen vor rGangraen. 


ii 
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Operation a Blasenischeidehfisteli und: 
‚ Baninaeonhanbiß:. ie Ze 


Dr. ee. Rose, Hülfsarzt in Belleniell Die Öperatiäit 
"der 'Blasenscheidenfistel. Annal.'des Charite- a, 
“hätses zu: Berlin X1! Ba: 3.. Hit. 9 z 

Dr. ‚Duboue von Pau. : Neues autoplast. Keen a Ibas 
beaux, ‚bei, deri,Blasenscheidenfistel,, ‚Mit. .klin. : Beobi 
‚Gaz.,de Höpit. Nr, 92. 

Ulrich. Zur Operation der Blasenscheidenfistel, 
alle. Med. Zeitg,. Nr, 22. | 4 

Baumay. Ueber Perinaeorhaphie; Besehreid ung bineh neuen 
a von ans an mid. de: Paris 1864. 
«Nr  SupplemsNr. ins bi Bu: Venglı 
Kamen ı1860.' Seite Us 

E.\,Feldmüller,;; De 1a perinorhaphie, Thäse.; 1864, Syasın 

‚.bourg., | | 


Wien. 


'Röse in’ Bethänien‘ Hasenich hs eigenthtim! 
liche ‘Verfahren, welches Geh.-Rath Wüms bei 
der Heilung dert Bläsenscheidenfistel' i in den ’letz- 
teu Jahren befolgt fißt,” nacıı 22% Ktankheitsge- 
schichten, wovon Hhrkeriflih 1# möglichst 'voll- 
ständig mitgetheilt'werden, und berptäch sehliess: 
lich 2 Präparate, deren eines eine geheilte ober! 
flächliche Blasenmütterfistel, das andere einen 
gelungenen Querversehlüss dör Scheide bettaf- 

'Tagsvorher' Abführung 'mit Sennaaufguss. 

Von Instrumenten sind erforderlich: die Me- 
tallrinnen. von Sims; die, Seitenhebel von Simon ; 
der ‚Nadelhalter- von... Dieffenbach;.. ein Messer; 
chen:mit langem Stiel; von wJoberb;' eine Cooper 
sche''Scheere ‘mit längem Stiel; lange Haken- 
pincetten ;, ein männlicher Metällkatheter ;, Blasen- 
scheidenfistelnadeln.;, Silberdraht ;Lutter’s. Instrur 
mente zum: Zusammendrehen + desselben; «eine 
Klysöpompe; ‚Schieherpindetten mit‘ ' kleinen 
Schwämmen'. ‚zum Abtupfen, zuweilen noch. der 
Fistelhalter., von. ‚Roser;. ‚und. «ein. schief abge- 
stumpftes Röhrenspekulum,"wiei»es schon: '.Dief- 
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fenbach . zur; Herapsnahıpe ‚der Nähte, WLARBR) 
empfahl, . | 

Die, Kranken aa ER tyra und. ‚auf 
dem. Operationstische , in ‚der Steinschnittslage 
gehalten, ‚sodann : die Fistel: durch. das- breite 
Speculum von: Sims und Seitenhebel ‘von Simon 
ete. ‚sichtbar gemacht. Sie wird. nun so, ange- 
frischt, dass. .der. Fistel-Rand in der, Blase mög- 
lichst unverletzt bleibt, : die, Wundfläche jedoeh 
so. gross als möglich mird, 

In der Regel geschieht dies dc Vazsrhnar 
den der Grenze der, Anfrischung mit dem ‚Messer, 
und Abtragen des ‚Fistelrandes bis. zu dieser 
Airenze mit der. gebogenen Scheere; 

‚Nun Blutstillung durch Einpumpen, von Eis- 
wasser , mittelst; .der.Klysopompe ‚von.der Scheide, 
auch wohl. von der, Harnröhre aus. Dann. Re- 
vision. der: Wundfläche, damit selbe YOhRSäRNDE 
geglättet sei., 

‚Die Nähte Er so angelegt: "ieder, Silber- 
faden ist an beiden Enden in die. kurzen, star- 
ken im Dreiviertelkreise gebogenen Blasenschei- 
denfistelnadeln gefädelt, der Art, dass hinter dem 
Oehr: die »'2) Theile » des: Fadens mehrmals in 
linienweit entfernten Gängen umeinander gedreht 
sind. Mit dem Nadelhalter werden die Nadeln 
von .der Fistel aus: eingeführt „ohne. Verletzung 
der Blasenoberfläche, unmittelbar'an ihrem Rande, 
und zwar:'wird ani bequemsten die linke vordere 
Nadel zuerst durchgeführt, dann die entsprechende 
durch den unteren Wundrand. Ausgeführt wer- 
- den die Nadeln durch die Scheidenschleimhaut 
etwa 3 Linien weit von der Wundfläche. Nach- 
dem: die: Nadeln, entfernt und die, beiden Enden 
locker einmal: geknotet, um: die zusammenge- 
hörigen besser nachher zu ' finden, kömmt die 
nächste‘ Naht an die Reihe, 2 Linien etwa da- 
von entfernt, welche genau ebenso durchgeführt 
wird, nur. dadurch manchmal erleichtert, . dass die 
Wundränder an. der. ‚ersten ‚Naht, etwas ‚vorge; 
zogen werden. Aus dem. Grunde ‚ist, ‚es manch- 
mal leichter. die. mittelste Naht. zuerst anzulegen. 

Nach :Anlegung aller, Nähte wird wiederum 
der ::Operationsort: mit, Eiswasser:, ausgespritzt, 
und nach einem letzten Blick ‚auf die angefrischte 
Fläche, zwei Fadenenden ‚entknotet, dieselben 
zusammengedreht, wie gewöhnlich Bi den. In- 
strumenten von Lutter *), oder: wenn diese ‘nicht 


*) Das eine, ein enger Ring mit senkrecht daran be- 
festigtem langem, etwäs gebogenem’ Stiel, nimmt beide 
Fadenenden: zuerst‘ auf, 'und ‚dient zum :Fixiren derselben 
BeReR, die Wunde, während, das ‚zweite. an einem. geraden 
Iansen Stiel in dazu senkrechter Ebene. 2 , gegenüber- 

ehende Ringe trägt, deren jeder ein Fadenende aufnimmt. 
Dürch’Drehen dieses Instruments aus beliebiger Entfernung 
drehen sich beide) Fadenenden'um'seinander‘'und zugleich 
die,Naht nach ‚Belieben. fest, ,zu , ;was- man.‚durch, Lüften 
des ersten Instruments controlliren kann.” Diess lässt 
sich leicht danach entfernen, nachdem die zusammenge- 
drehten Enden zwischen‘ Eon Instrumenten in beliebi- 
ger "Länge  durchschnitten, inılnslaqganswlüisl sorlguam 


B 


da, werden, ‚diese ‚Faden ‚durch, das Gräfe’'sche 
Ligaturstäbchen) ‚gesteckt, ‚dies ‚gegen die. Wunde 
gedrückt und. dahinter. die: Fadenenden: um ein- 
ander gedreht,, wozu. man .sie, ‚mit., dem. Nadel- 
halter fest fasst. „Zwischendurch, werden. etwaige 
Ligaturen. abgerissen, ‚deren, Wirkung ';alsdann 
ersetzt wird durch die Festigkeit der Naht;, Da- 
mit isti.die ‚Operation fertigs nd ad ı 

‚Zur ‚Controlle, : wird «die : Scheide; ‚ausgetupft, 
ein. Katheter, in die Harnröhre. geführt und; eine 
Einspritzung ‚gemacht. . Sollte, ‚etwası Wasser ir- 
gendwo:durchsickern, was Rose nie gesehen, ‚oder 
die, Wundränder. irgendwo klaffen,. so ‚legt man 
seidene, oder silberne ı Nähte, oberflächlich, durch 
dieselben mit ‚einem Zuge, s0|, ‚viel. als; ‚irgend: er- 
forderlich., scheinen... ‚Die: Enden ‚werden‘: ‚stets 
2 bis, 3 Linien. weit. abgeschnitten, ‚und. um ‚das 
Scheuern ‚zu: vermeiden, ‚wird. auf. die Naht etwas 
geölte, Charpie, locker ‚gelegt, In ‚die, ‚Blase wird 
alsdann, ein. mittelstarker,; elastischer, ; französi- 
scher., Katheter . mit grossen ; Augen ‚eingelegt 
und - mittelst ıPflasterstreifen und. Bändchen am 
Unterleibe befestigt ‚erhalten. . Zwei. dreieckige 
Kissen unter ;die gebogenen ‚Kniekehlen, ‚zwi- 
schen welche die, Urinflasche; kömmt,; Die Knie 
werden aneinander gebunden. ; 

Zweimal, täglich. 4/,;ı Gram, hen dazu 
Brühe, 'später Eierbrühe. Nach der ersten, Woche 
Katheter und Charpie gewechselt, lockere Nähte 
entfernt, (nach: der ‚2., Bi IB 4, ‚die letzten re 
baasitigk, ft 

Am besten ptieintn es Wilms: die Silberfäden 
anzuwenden und | mit (denselben .möglichst: viel 
zu fassen, ‘ohne die Blasenfläche  zu'' verletzen 
und fest ‘zu knüpfen). ' Eiserne:‘Fäden scheinen 
durch' Rost, organische durch ‘Eiterimbibitiön 
grössere Neigung zur Eiterung »hervorzurufen. 
Die Fäden 'werden wie gesagt möglichst tief an- 
gelegt, um die‘ ganze'breite Wundfläche zur 'Ver- 
klebung zu bringen, womit man zugleich (die 
Blutung auf die einzig sichere Weise stillt. 

Rose gedenkt sodann der bösen Zufälle nach 
dieser. Operation, nämlich ‚der Blutung, Nahtzer- 
rung durch ‚Verstopfung ‚des Katheters mit Blut, 
Eiter, Harnsalzen, vorzeitige , Füllung!/des, Mast- 
darmes etc. und hält die Einlage des Katheters 
wenigstens: 'bei,:diesem Verfahren. für unumgäng- 
lich, andererseits auch für ‚schmerzlos und scho- 
nander; als häufiges Katheterisiren. Die, einzöge 
Operation, welche mit, zweistümdigem. Katheteri- 
siren. behandelt, wurde, scheiterte..‚Frauen,. selbst 
junge. Mädchen ‚scheinen ihm überhaupt..den Ka, 
{heter 'viel ‚leichter, zu ‚ertragen, ‚als ‚Männer... 

Ueber die sogen. ‚Entspannungsnähte, ieh 
sich Verf. nicht günstig aus. „Mit einem Worte“, 


") In ‘einem töätlich apkerduknen“ Falle fand man wider 
re in her der''Narbe einen 'eingeheilten ' 'Sir 
berdralit, : rılalgHH sah mov m 44 jelsine 1 9:5 ns 
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schliesst er, ‚„die Bntspannungenäthte sollen nicht 
entspannen, sondern die Zerrung der Nalıt. wäh- 
rend der, Heilung ‚der Naht verhüten. , Da ‚sich 
aber die Nahtzerrung durch Einlage eines 'blei- 
benden Katheters vermeiden lässt, so: lassen sich 
durch ihn auch ..die Entspannunganähts: ersetzen, 
Während er keinen ‘Schaden macht‘ und’ wenig- 
stens' bei sorgfältiger Wartung stets vertragen 
wird, vermeidet man dabei das Auftreten von 
Fadenlöchern und stört nicht die. naturgemässe 
Gewebsverschiebung.“ . A DE 
„Die Resultate sind‘: ialzendeı «LO  Blasen- 
scheidenfisteln waren in Behandlung ; 9 "sind 
durch eine‘ Naht geheilt, eine Operation musste 
wiederholt werden, Bei 4 oberflächlichen Blasen- 
gebärmutterfisteln wurde ebenfalls durch: je: eine 
Naht Verklebung erzielt. ‚Von diesen ‚Kranken 
starb eine in. der Anstalt Bao an ee 
Leiden. _ 

Endlich kamen wegen grosser Biascridefektd 
2 quere Scheidenverschlüsse, ‚vor. Beide wurden 
durch die erste Operation bis auf 3 kleine Fisteln 
geheilt; ‘die eine»Kranke: wurde mit \einer, die 
andere anscheinend mit zwei Nachoperationen 
geheilt. Diese verstarb später an einem andern 
Leiden in der Anstalt. 

‘Endlich kam noch ein Fall von Kloaken- 
bildung''vor, herbeigeführt durch gleichzeitigen 
Durchbruch der Mastdarmwand und Zerstörung 
der ganzen Scheidewand bis zur Blase. Durch eine 
Naht wurden. beide, soweit geheilt, dass nur eine 
federdicke Mastdarmfistel und eine sondengrosse 
Oeffnung: im queren:Scheidenverschluss blieb. Zu- 
frieden‘ damit, gelang es nicht die Kranke fest- 
zuhalten bis zur völligen Herstellung. 

So wurden bei 17 Kranken 21 Operationen 
nöthig, eine einzige behielt eine. kleine Fistel. 

Von. diesen Kranken sind :8 ‚in: der Anstalt 
wegen Blasenscheidenfisteln aufgenommen wor- 
den; davon sind schon 3 mit der Naht geheilt. 
Vier andere sind, wie scheint, nach andern ‚oder 
gemischten Sort kcan behandelt und, nach. 57, 
327, 392, 19 Tagen ohne gelungenen Nerschluss 
Saalanscn Winden. Geheilt wurde endlich noch eine 
Blasenfistel von’ der‘ Grösse eines Stecknadel- 
knopfes. in 88 ‚Tagen ‘durch’ das Glüheisen. 


Ve 


Bei einer 28 jähr. Frau, welthe in Folge schwerer Nie- 
derkunft eine ausgedehnte Zerstörung’ ihrer’ hinteren‘ Bla- 
senwand erlitten hatte und bei welcher die Fistel sich 
sehr hoch oben im Scheidengewölbe befand und zugleich 
an ‚der hinteren Fläche der Schambeinvereinigung fixirt 
war — schritt Ulrich 'in Wien zur Annähung der nach- 
giebigen, ‚hinteren Wand der Scheide an die Harnröhre. 
"**Die Operation bestand daher aus zwei Momenten, 
nämlich aus der Loslösung und Vereinigung des Lappens 
mit der untern 'Blasenwand, ferner um den Verschluss zu 
vervollständigen, aus'der Vereinigung der beiden 'Seiten- 
ränder des Lappens mit der benachbarten Scheidenschloim- 
haut. Es frug sich, ob diese beiden Momente auf einmal 
oder dürch einen’ grössern Zeitraum getrennt, unternom- 
men ‘werden’ sollten. "Ulrich entschied "sich für "das letz- 
tere, und beschloss ’die seitliche’ Vereinigung der Brücke 
auf’ eine 'spätere Zeit zu verschieben. "Der erste Theil der 
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Operätion würde im ’Monat Juli vor! I. mit dem besten 
Erfolge ausgeführt, und»die fehlende Scheidewand zwischen 
Harnblase, ‚und ‚Scheide, ‚hergestellt, Die; Ausscheidung des 
Harns jedoch fand trotzdem noch immer durch die Scheide 
statt, weil der Harn zu beiden Seiten der Brücke frei in 
die Scheidb fliessen konnte, Inzwischen traten die’ Ferien 
ein, die; Patientin: wurde ‘entlassen „mit! dem: Bedeutem, 
sich später ‚wieder ‚vorzustellen; ‚damit der, zweite Act .der 
Operation vwoıgenommen werde. Patientin fand sich auch 
in der That, aber erst am 8. April vörigen Jahres, ein. 
Auch dieser Act bot 'keine Schwierigkeit där, Aunkl die 
Vereinigung, der/ Seitenränder »der Brücke: mit der benach- 
barten. Scheidenschleimhaut. ‚gelang vollständig. 

Nun ‚war wohl die Scheidewand zwischen Harhblase 
und Scheide wieder hergestellt, allein der Erfolg der Ope- 
ration war damit noch nicht gesichert, denn es war noch 
nicht, erwieseny ‘ob: der Sphincter der: Blase: erhalten und 
functionsfähig ‚sei, im, widrigen ‚Falle würde , der Harn, 
wenn auch durch ‚die Harnröhre, doch immerhin unwill- 
kürlich ‘ausgeschieden worden 'sein, und die ganze Ope- 
ration‘ hätte somit /einen nur BOTEN ‘oder fast 'gar kei- 
nen Erfolg ‘gehabt. 

Zur grossen Freude ‚konnte Pat. "schein eine Skamale 
nach der. Operation den Harn willkürlich lassen, wodurch 
die Vermuthung sich bestätigte, dass die Harnröhre und 
der Sphincter intaet geblieben und nur der Blasenhals in 
dası' Bereich der: Zerstörung ‚gezogen worden war. ' Der 
Harn floss nun aus der Fistel in ;das gebildete ' Reservoir 
und wurde von da willkürlich durch die Harnröhre ent- 
leert. Der Hauptzweck war somit erreicht, nur konnte 
Patientin Anfangs-den Harn nicht länger als eine halbe 
Stunde (halten, was natürlich aus‘ der geringen Capaeität 
der Blase und des Reservoirs erklärlich war, später jedoch 
besserte sich dieser Zustand, so dass sie durch zwei Stun- 
den den Harn halten konnte. 


Ulrich neigt sich zu der Ansicht hin, dass 
die Operation der Blasenscheidenfistel ohne Nar- 
cose vorzunehmen sei, und zwar aus folgenden 
Gründen: 1. Weil die Operation in den meisten 
Fällen sehr lange dauert, man müsste. daher die 
Narcose ungewöhnlich lange unterhalten. 2. Schon 
die gezwungene Körperstellung, nämlich, die 
Rückenlage mit angezogenen Schenkeln, .die 
schon an und für sich das freie Athmen behin- 
dern, machen die Anwendung der Narcose schwie- 
riger, 3. Weil die Operation eine solche Stel- 
lung des ÖOperateurs zur Kranken. erheischt, wo 
das Ueberwachen der Narcose ganz unmöglich 
wird. - 
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in Duboue' aus Pau ‚hat neue Beben 
veröffentlicht''über 'ein’ besonderes Operationsver- 
fahren 'bei''Blasenscheidenfisteln‘; welches er als 
äutoplastisches oder -A'lambeaux dem 'amerikani- 
schen &egenüberstellt , ‘ja’ letzterem 'vorzieht. 
Duboue’s Lappenverfahren benützt noch "eine 
namhafte Gewebsparthie, welche nach dem Ame- 
rikanischen geopfert wird und besteht darin, 
die entgegenstehenden Fistelränder bald in der 
Richtung von yorn';nachiihinten, bald seitlich 
zu dedoubliren und die angefrischten Flächen 
mittelst einer ganz besonderen ‚umschlungenen 
Baht unter sich: zu. ‚vereinigen. 


‚Der, Autor. he ee Ze 'hiezu, kleiner, 'halb- 
ovaler ‚Knöpfehen, die auf beiden Seitem:2: Lö- 
chelchen tragen, durch” welehe 'man’ Metällfäden 
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führt, die man ızu2 und 2 .oder.d und 3, nach 
der Menge ‚Knöpfchen auf jeder Seite der Sutur 
(Fistel) anschnürt, so dass man die Constriction 
beliebig. in. der Hand hat. Diese Sutur kann 
und ‚soll lange Zeit. ohne. die mindeste Incon- 
venienz an Ort und Stelle ‚liegen‘'bleiben, we- 
nigst 14 Tage, durchschnittlich etwa 18—20 
Tage hindurch ; in einem besonderen Falle blieb 
sie 4 volle Wochen am Platze. 

Der einzige vom: zu langen Verweilen der 
Knöpfchen zu befürchtende Nachtheil bestünde 
darin, dass sich mehr oder weniger tiefe Ulce- 
rationen bilden könnten, welche letztere jedoch 
nie zur Perforation des Scheidengewölbes sollen 
(!!) führen können. Ebenso solle man ganz 
ausser Gefahr, stehen, dass sich zwischen den 
Lappen. Urin. infiltrire, was man Collis in Dublin 
eingewendet hat, welcher sowie Gerdy ein ähn: 
liches Verfahren eingeschlagen haben. 

Duboues Verfahren unterscheidet sich von 
den genannten, ‚abgesehen von der Art. der Ver- 
einigung, durch die Art der Anfrischung und 
Dedoublirung der Fistelränder. 

Seine Resultate sind: 3 operirte Frauen, wo- 
von. 2 alsogleich 'heilten, die. 3. sehr. ‚gebessert 
wurde — während er mittelst der amerikanischen 
Methode von 4 zwei sogleich heilte — und die 
2 anderen wesentlich erleichterte. 


Dr. Feldmüller lieferte in seiner Inaugural- 
Dissertation eine sehr gute Uebersicht dessen, 
was auf dem Felde der Perinaeorhaphie bis zu 
Dieffenbach, Küchler, Simon, Lamgenbeck etc. 
geschehen ist und schliesst mit 2 Krankenge- 
schichten von Prof. Stoltz in Strassburg, wovon 
die eine einen gewöhnlichen Dammriss betrifft, 
welcher mittelst 2 oberflächlicher umschlungener 
und 2 tief angelegter Balkennähte operirt wurde, 
— die 2. sich mit einer completen bis, in den 
Mastdarm sich erstreckenden Dammruptur be- 
schäftigt, welche ganz nach Küchler’s Angabe 
(Damm+-Scham-Scheidennaht, Erlangen 1863) mit 
dem. ‚Erfolge -operirt wurde, .. dass nach  Monats- 
frist „ein „7 Centim, langer, neuer Damm ‚gebildet; 
die.Scheide auf, ,4 .Centim.. ‚verengert ; und, ‚ein 
dichtes und. resistentes Perinaealdreieck , von; hier 
aus, zu fühlen. was smirelnortaree.T atsaducl 
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H, Ph zu Worcester. Amputation mittelst eines ei 
" zigen Lappens. (Vorgelesen zu Birmingham am 11. 
Febr. 1864.) Brit. med. Journ.-1864. 16. April.’ ’ 


Prof. Porter. Amputation durch die Condylen des, Fe- 
öpmurs' (wegen "Gangrän des 'Unterschenkels in’ ‘Folge 
‘.! Bruch: des Oberschenkels. The Dublin. Ra Journ. 

„of med. Sc, 4..,Febr. 1864... ‚;|, 
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Edvir Leoag.. Die Oberschenkelamputation mittelst ‚eines 
vorderen Lappens. Diss. inaug., 1864. Strassburg. 


Reg.-Rath Prof. Schuh. Veber die” Amputation smethode 
"nach Grit. ‘Wien. med. Wöchenschr.’ 1864. Nr. 1. 


Dr. Mader. Secuhdärzt in’ Daibach. "Uebär die Amputa 
tions-Methode nach @rättiit\Ibidem, INr. 143. 44.0 


kan Sa Neues Operations-Verfahren für die Finger: 
4." Bxarticulation, Revue, analytique-p. 594.111... // 
Emil Raeis von. Strassburg.‘ Des 'amputations. du. ‚pied 
‚ sous, le,rapport des resultats immediats et .des resul- 
tats definitives, Thöse. Strassburg 1863. ‚(Sehr ‚Neissig 
"und gut geschrieben.) 
Prof. J. Spence zu Edinburg. Glücklicher Fall von pfi- 
märer 'Amputation im. ee "The Edinb. med. 
Joan Julyhandal u Batrızaar 
D. Addinell, Hewson. ‚Ueber: die fern nach‘ Piro- 
goff. „ Verhandlungen, im. College, of Physicians _ zu 
Philadelphia. Hays’ Amer, Journ. of, med. „Seiene, 
1864. July. ” 


Glascott R.'\Symes, Chirurg in Dr. Steevens kr zu 
Dublin. ' Ueber: die Fussamputation'' nach EI 
Dublin quart. Journ. Febr. 


Dr. John A. Lidell, Militärarzt in Stanton Hospital. Ueber 
grössere Amputationen wegen ‚Verletzungen in der 
‚ivil- wie in der Militärpraxie. Hay’s Amerie. Journ. 

April 1864. 

(Der Schluss der : umfänglichen 'Arbeit lautet 
mit, Guthrie: Die günstigen. ‚Erfolge ‚der. primären 
Amputationen, d. h. deren binnen der ersten 24 bis:48 
Stunden verübten, gegenüber den secundären, d.h. 
nach Verfluss mehrerer Tage, oder 8-4 Wochen 
— sind so sicher und bestimmt hergestellt, dass 
darüber ‚nicht, länger. ‚gestritten werden kann. Gom+ 
mentaries on ‚milit, Surgery, ;p. 59.) _ 


Tiyifary. ‚Ueber die Zulässigkeit der Amputation ji in ge 
wissen Fällen von Resorptio purulenta, Vortr. in 
der Sitzg. d. med. Gesellschaft in ee Journ. de 
Med. de’ Brux. Septemb. nihraln! 


A. Faucon. Des indications ' d’amputation que‘ presen- 
tent ‚les ‚ fractures| compliques., nr 
1865. ; 


V. Th. Feltz, Des amput. Emil ‚eh, des u ee 
cond. et leurs indie. et leurs contraind. Üoncours- 
schrift. Strassburg 1863. Gut zusammengestellt! 
(„La  chirurg. |conservatr. est a V’ordreiidw jour 
et ge, traduit par la devise iu sprofenseun Velpeau; 
Plus ‚je ‚vieillis,, moins j’ampute. “) ew 
Callender. - Statistik der im 8. Bartholomäushospital vom 
1. Januar 1853 bis 1. Okt. 1863 vorgenommenen 
Amputationen. ee in der N TRORR Die Soc. Febr. 
1:9, 1864. i ; | Su? 23 U 
b8penee. ins«Edinburg berichtete über einen! 
glücklichen! Fall: von: primärer « Schenkel- Exarti- 
culation,,, bis, jetzt, den ersten. SÄnWES ahesieu- 
fonen, in, ‚ganz. Schottland. adsbayag j 


tn 1% jähriger Knabe ward. am 3, ‚September ‚1864 
überfahren ,. indem die 2: Räder Schiefe über. die oberste, 
Partie des linken Femur’s gleich, unterhalb, ‚des Beckens, 
herüberliefen. Das Resultat ‚waren grosse und, tiefe Fleisch-, 
wunden, Splitterbrüche des Oberschenkels,, Kälte, der. Ex- 
tremität, ganz. schwacher ‚Pulsschlag ‚in der; Poplitea, und 
Tibialis: Der Blutyerlust war jedoch gering. | 

‚Spence (sorgte, ; für gehörige, Compression der, Cruralis 
gegen, das Schambein , sowie gegen, die Blutung. aus,.dem 
hinteren, ‚Lappen , ‚„<hloroformirte;r „und bildete, sich; durch 
Einstechen zwisches Troch., ‚maj. 2 Spin., ant,ı ‚Sup. .des, 
Darmbeins , und. Ausleiten. des, Messers „am tuber. des Os 
ilium. einen kurzen, vorderen Lappen;; ‚eröffnete, glücklicher-; 
weise; damit,gleich das ‚Hüftgelenk, exartikulirte und schloss, 
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mit Bildung eines hinteren Lappens, so Brass als die Ver-. 
letzungen zuliessen. 

Vorerst wurden einige Gefässe vom hinteren Lappen 
und sodann erst die Arterien im Vorderlappen versorgt, 
die Vene ebenfalls unterbunden und die.Lappen schliess- 
lich an einander gebracht. . Der Blutverlust war: sehr: 
mässig. Opiat. 

Die .Reconvalescenz war langsam , dürch partiellen 
Brand, ' Diarrhoe, Fieber 'gestört und aufgehalten‘, ja die 
Ligatur der Cruralis fiel erst am; 4. Nov. Mitte Decem- 
ber war der Stumpf bis auf eine kleine Stelle geheilt, 
welche sich nach 2 bis 3 Wochen ebenfalls schloss, so 
dass Patient an Krücken zu gehen anfangen konnte, 


‚Wie selten ‚solche Fälle sind, geht daraus 
hervor, dass nach ‘Cvoper’s' Surgic. Dictionary 
sämmtliche 6,in Grossbritannien seit 1838 aus- 
geführten primären Hüft-Exartieulationen unglück- 
lich abliefen..,. In. der, Kıimm. ward, diese. Ope- 
ration von englischen Chirurgen. 14mal verübt 
und keiner kam | davon, ‚eben so. wenig einer 
von, den 3 ..in Penschab  1848—49 .. Exartieulir- 
ten. (In. Würzburg ‚hatte man mehr: Glück !) 


Ein sehr erfahrener Operateur, HA. Carden 
in: Worcester , legte die Resultate seiner eigen- 
thümlichen:  -Amputationsweise für den Ober- 
schenkel vor, welche er seit 1846 ‘in 31 Fällen 
in’ ‚Ausführung gebracht hat und deren Beson- 
derheit in: der ‚Anlage eines einfachen  Hautlap- 
pens besteht. 


Carden begann seine Hospitalpraxis im 
Jahre 1838, als man in Ermangelung des Chlo- 
roforms; noch. viel zu sehr auf, schnelle Ausfüh- 
rung ‚der, Amputation sah, war, aber mit, seinen 
Resultaten keineswegs. zufrieden. 


Der Zufall brachte ihm zwei Verunglückte 
unter die Hand, bei deren erstem er. das Acro- 
mion und 'Schultergelenk, bei deren zweitem die 
Tibia und Fibula knapp nur mit einem Haut- 
lappen decken konnte., Zu gleicher Zeit über- 
zeugte er sich, dass, im; Falle man zur Deckung 
des Knochenstumpfes zwei Muskellappen  an- 
legte, die. Narbe sich gerne über den Knochen- 
stumpf zog und das Stumpfende desshalb zum 
Tragen der. Körperlast zuletzt unfähig wurde, 
während ‘in den oben erwähnten "Fällen die 
Lappen schmerzlos und resistent blieben, auch 
einen starken. Druck. ohne folgende Excoriation 
ertragen konnten. | 


Diess,.war der Anlass, dass Carden, mittelst 
eines einzigen Hautlappens zu. amputiren anfing. 


‚ Die, Operation. besteht in Anlegung eines 
abgerundeten oder halbovalen Cutis-Lappens an 
der. Vorderseite. z. B. eines Gelenkes, nach 
dessen Hinaufschlagung alle Weichtheile rund- 
herum abgelöst werden, der Knochen sodann 
etwas oberhalb des Muskelplanums abgesägt und 
der Stumpf schliesslich. mit dem. wieder herab- 

i 
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geschlagenen Lappen aus 
deckt wird. 


Die Amputation ist einfach. Der Operateur 
steht an der rechten Seite des Kranken, fixirt 
mit seinem linken Zeigefinger und Däunien je 
die Stelle, wohin die Basis des Lappens fallen 
soll, umschneidet sich den Hautlappen, löst 
ihn his zur Basis sammt dem Fettpolster ab, 
schlägt ihn zurück und trennt sodann die Weich. 
theile bis auf den Knochen, präparirt die Mus- 
keln etwas hinauf und sägt das Femur ab. 


Oder aber man beginnt mit einem Cirkel- 
schnitte und macht dann den Lappenschnitt — 
oder auch man schlägt den Lappen zurück, un- 
tersucht das Kniegelenk, wenn man noch nicht 
fest entschlossen ist, 0b man reseciren oder 
exarticuliren will. Will man in den Condylen 
amputiren, so bringt man sich die Patella 
herab, indem man das Knie AOKIIEk, ehe man 
den Hautlappeh bildet etc. 


Die Arterien werden gewöhnlich gut aufge- 
funden, nur glaubt Verf. aufmerksam machen 
zu müssen, dass die grosse Nähe der Arterie 
gerne zu einer Nachblutung aus der Vene 
Veranlassung giebt, indem der Arterienstoss 
es zu keinem Verschlusse der Vene kommen 
lässt, wie sich Carden in 2 Fällen über- 
zeugte, wesshalb er jetzt beide Gefässe einen 
Zoll weit von einander abpräparirt. Der Lap- 
pen fällt leicht über den Knochenstumpf herab 
und wird in dieser Lage mit’ einigen Nadeln 
und Suturen erhalten. ' Die meistens’ retrahirten 
Flexoren. ziehen den Lappen gerne nach auf- 
und rückwärts. 


Der Verband ist sehr einfach; oft half sich 
Carden mit einer Art Kappe von sehr poröser 
Leinwand, die man nach aufwärts mit einem 
breiten Pflasterstreifen an Ort und Stelle be- 
festiste. Hauptsache bleibt immer die Sorge 
für gehörigen Abfluss des Wundsecrets, sowie 
ein baldiger Verband. Die Nadeln wurden 
meist zwischen 24 und 48 Stunden hinweg- 
genommen. 


ne. be- 


Die Vortheile dieses Verfahrens sollen. sein: 
Leichtigkeit der Ausführung, sei es der Ampu- 
tation. oder Exarticulation, im Knie oder den 
Condylen, Fernhaltung des erschütternden. Ein- 
drucks einer. höheren Amputation ,. Einfachheit, 
Kleinheit der Wunde, gute Lagerung, des Lap- 
pens. behufg Verband oder Eiterabfluss ,.. Ruhe 
und. Schmerzlosigkeit des Stumpfes, da die Ner- 
ven weiter oben  durchschnitten sind, guter 
Stumpf, weil die durch. das Knien verdickte 
Haut das Körpergewicht leichter erträgt und, 
die Narbe meist ausser Bereich des Knochen- 
endes fällt etc. 


Auch die Resultate sind ausnehmend günstig. 


Carden zählt auf 
27 
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Primäroperatiönen!! 4;:1 Todesfall, 8. Healing 


Secund. Amputationen e’ 0 a Irre gi 
Vorgeschnitt. ‚‚Krebs 6, 3, Kur EB Cr nl 
Gapgränosi.srt 2oh 1 wohl TE REER 
Orean: Erkrankungen 17,0 a ee 


(getmada 31, 5 Wodest, 26 Heilgen. 


MR hat Bio bemüht, die ‚Stümpfe. Hicks 
rerer, 'Qurirten,; in, ‚verschiedenen Zeiträumen .pho- 
tographiren,, und: skizziren zw (lassen; Auch diess, 
Resultat . ‚erscheint; sehr günstig..:.'In,, ‚keinem 
Falle, versichert, Carden, ging Haut ‚gan- 
gränds, ‚verloren „; obgleich der Lappen häufig 
sehr blass, und ‚mitgenommen. aussah, perforirt, 
war etc. ‚Sehr, merkwürdig aber- war ibm im-. 
mer die Verschwielung. ünd Verdichtung, welche 

gen, ‚Haulonpen, in ‚nieht gar IangeR, Zeit 


Jisykdl 


h Carden Nor, berib 1858. eksh Miete 
Arbeit zu publiciren ‚.,alsı ‚dieselbe. mit ‚Teale’s 
Werk über Amputation überflüssig erschien. 


f "Teales, ‚Methode. mittelst (eines Jangen und) 
eines kurzen reetangulären Laappens, schien ‚einen 
excellenten Stumpf ‚zu, versprechen, , sobald, das 
Materiale ‚dazu, ‚da ‚war.; Nach’ dem, Zeugniss 
competenter, ‚Richter kam; Teale’s, ‚Operation in 
dieser Hinsicht eine, grosse Superiorität; vor dem, 
doppelten , Lappen. oder. ‚Cirkelschnitte, zu ; mighk 
njader, ‚in Bezug auf, die... Mortalität... 


‚Gardenı) scheint: ‚jedoch sein & Zoll Ba 
Misskallanpansio welcher: »zudemsnicht! immer zu! 


Gebote; steht,» miti..der‘conserwativen Chirurgie, 


weil: njanı so;mahe anıden Körperstamm «rücken! 
muss, nicht im Einklang zu stehen Die) Aus- 
dehnung ‚der Wunde, 32 ‚Zoll bei, einer, Circum- 
ferenz. von ‚16, ist ungemein gross; 8 Zoll lange, 
Muskelschnltte werden, nicht, inmer ohne üble, 
Zufälle bleiben. ei na 

"Aehnliche. ‚Bemerkungen finden "sich von. 
Seite Lister’s in seiner ‚Abhandlung über, Am- 
putationen im vierten Bande ‚von Holmes, Sy- 
stem der Chirurgie, wo er (Lister) bemerkt, dass,, 
vorausgesetzt dass man Teale’s Regeln striet be- 
folgen wolle, wenn man den ersten Querschnitt 
gleich oberhalb'der Patella’anlege, = den Femur 
ganze! /11:'Z0l höher oder 'volle’5 Zoll weiter 
oben absägen‘ müsse , 
fieirten 'Cirkelschnitte "geschähe)) "Gelingt zudem 
die ‚erste Vereinigungl'nicht, ' 80 erscheint "ein 
weiteresö\wesöntlichek "Bödenken’ ih "Geställ der! 
abundanten Biterung. (Biehe oben bei Hrichsont!)‘\ 

" Eister "hat! desshalb einen vorderen 6 Zoll 
langen Lappen , ohne einen ‚rückwärtigen änzu- 
legen, die Müskeln 2’ Zoll weit hinauf zu prä- 
pariren und dann erst ‚den Knochen abzüsägen 
empfohlen. | 

Auch Spence in Edinburg hat Oberschenkel‘ 
. Ampuütationen nach dieser Rear. ‚alldere "mit- 
telst vorderer Lappenbildung: von aussen nach 


©) 
ru 


‘als ''diess ‚bei dem modi- 


innen''und verticaler Dutchschneidung der übri- 
gen Weichtheile, mit Retraction der Muskeln 
ete. verübt und gute Stümpfe erhalten. .. ;., 


Lister ‘empfiehlt, in den’ vorderen Lappen 
jedoch noch ziemlich Muskelfleisch mit aufzu- 
nehmen , einestheils um die Vitalität des Lap- 
pens. zu sichern , und: anderntheils‘, der. Pol= 
sterung über dem Knochen’ halber, ‘welcher 'letz- 
tere nicht höher als beim modificirten EBEN, 
schnitte abgesägt werden, muss. u .. ı 

Auf die obengenannten Fälle und eine neue 
weitere Reihe‘ von 32 Amputatiönen an’ den 
verschiedensten Stellen 'mit Ausnahme’ des 'Hürt- 
gelenks, nach Autors’ Methode‘ vorgenommen, 
gestützt, empfiehlt Orden dieselbe dem Prak- 
tiker als eine generelle "und erinnert, dass wir 
am "menschlichen 'Körper "doch ‘so viele \ 'knö- 
cherhe Prominenzen nur mit‘ 'Hautfettpolster be 
deckt 'finden ' und trotzdem‘ Anstand nehmer 
wollen’, bei‘ Bedecking der "breiten Enden des 
Femurs und der Tibia dieselben Gewebe her- 
beiziehen, 


sLecog‘'in Strassburg behandelt die: Ober 
schenkel-Amputation nach »Sedillot "auch: mittelst 
eines’ vorderen Lappens: und »erzählt. 6 ’einsehlä- 
gige Fälle» Der: Lappen muss seiner Ansicht 


nach), wenn er.'gehörigiidecken' soll ,) die Länge 
des Diameters des Gliedes haben. | Ti 
er Hrn reree yore] sah )) 


ost fisch GHI Frist, 


Poterolkenähhed einen interessanten 'Fal, in’ 
‚relehiähn! die‘ sonst’ so Seltene’ Anipultatioh Saas 
Oberschenkels in"den' Wh “sich "von''wel 
sentlichem ‚Vortheil erriesyruerd. Hals all 


'Bei. eitiem er trat 6 Wochen Nach! 
einer ‚Fractura femoris 'Gangrän. des, Unterschenkels und: 
zwar „vorne bis I Zoll vom ‚Kniegelenke entfernt, ein, 
während sie rückwärts nur. bis’ zur Hälfte des ah 
kels heraufstieg. 'Die Demärcationslinie war deutlich Bus 
geprägt, die Tibia!bis' nahe zur'Spina ihres) 'Periosts' ont“ 
Llösst. ‚Die. Fractur; war bereits ziemlich fest. ‚(1 > Y 

In Anbetracht, dass ‚die Amputatio cruris nieht mehr 
ausführbar, die, Amputatio femoris sicher aber höchst 
gefährlich, jedoch rückwärts vom Unterschienkel noch viel 
gesunde” Weichtheile vorhanden waren,“ entschloss) sich 
Porter, ‚die von Syme ‚50 ‚gerühmte! Amputh femoris) in: dam, 
Condylen *) in; Anwendung zu ziehen. ., [ 

Am 12. Mai zog Porter, an der Aussenseite stehend, 
das Messer vom innern 'Condyl. halbmondförmig über aid? 
Mitte der Patella zum äusseren Condyl. 'herüber, stets bis’ 
auf den. Knochen schneidend. Nachdem er mit der linken 
Hand den kleinen Lappen heraufgezogen,, durchschnitt er 
gleich | /oberhälb der 'Kniescheibe | den’ 'Quadriceps; ’ stiess 
’ das Messer an der äussern Seite des gebildeten Lappens 
ein, hinter dem Fennur hindurch und an der innereh Seite 
austund bildete sich der Art‘ 'einien hinteren Lappen aus 
dein: ‚Sehafte ‚des  Unterschenkels'in der Länge vom 7 Zel-)) 
" lens Ein Assistent schlug; «den Lappen ;hinauf, und Portern, 
‚ umkreiste nun den Femur zur Anlage ‚der. Butcherischen , 
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Bhtbe: welche. gleich; ‚oberhalb der, \Conidylen ‚eingesetzt 
nd den Knochen ‚gleichzeitig etwas abrundete. 
iR Blutung. Silbernähte.. Nasse Binde, Irrigation, 
Opium. "Am 8. August verliess der Öperirte das Haus 
miteinem 'vortrefflichen Stumpfe und passenden künstlichen 
Beine. ‚Porter ‚vermuthet,' dass,,,der fracttrirte ‚Knochen 
wahrscheinlich die Vene verletzt, und dadureh die Gangrän 
veranlasst habe. | 


AUSHS32 IDG “1 
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> Nach einem’ Vergleiehe’'mit‘iden etwa riva- 
lisirenden ‘Operationen "beschrieb" Prof. ‚Schuh 
in Wien neuerdings die Amputation nach Gritti, 
-welche er in zwei Fällen mit Glück ausge- 
führt, hat, | 


‚Die! Auslösung des Ugiehicheihöift im nie 
jede ist nach Schuh eine: nieht mit: Unrecht 'ge- 
fürchtete Operation. Die damit in Verbindung ste- 
henden Gefahren und Unzukömmlichkeiten. sind 
begründet in mehrereu! Umständen : 1) Es bleibt 
der grösste Synovialsack des menschlichen Körpers 
fast in seiner ganzen Ausdehnung zurück , und 
verursacht: bei. der grossen: ‚Neigung. | ‚seröser 
Häute zur! Entzündung nicht : selten eine ausge- 
breitete  Eiterung ‘mit allen: damit, verbundenen 
üblen Folgen. 2) Die mit einander, in Berüh- 
rung |tretenden ‚Gewebe haben «ihrer | grossen 
physiolögischen '‘Verschiedenheiti.'wegen', wenig 
Neigung! zur schnellen Vereinigung. Sollte. diese 
zu, Stande,/kommen;, so ‚müsste der Weberzugs- 
knörpel'; in’ seiner «ganzen ; grossen ‚Ausdehnung 
sich :zerfasern oder in Schleimsubstanz sich. ver- 
wandeln, um sodann in 'Zellgewebe überzugehen, 
das geeignet wäre, sich mit den Weichtheilen 
der, Umgebung ‘zu verbinden. Diese. Umstal- 
tungen der Knorpelsubstanz erfordern; ‚jedoch 
längere: Zeit, wesshalb es im der; Mehrzahl der 
Fälle: geschieht; dass’ der Knorpelstellenweise, 
oder in der vollen Ausdehnung abstirbt, und in 
oft! bedeutenden; Platten’ durch , die\‚ieiterniden 
Gänge aligestossen: wird: ‚Solche, Vorgänge brin- 
gen. .idureh :Säfteverlust, «oder 'ı Pyaemiei grosse 
Gefahr, 3)» Ist: es. glücklicher ‚Weise‘\auf: meist 
langen !Umwegen: zum: -Wundenschluss 'gekom- 
men, so fällt die Narbe mehr weniger auf jene 
Stelle, wo sich der Stumpf auf die Stelze 
stützen ‚soll, hält den Druck schwer aus, und 
bricht leicht ‚wieder. auf. 


Um, ‚den, ‚erwähnten Pehdarnden, ‚ausZuwei- 
ehem, ziehen |iviele. ‚Chirurgen: die, Amputation 
am unterm Drittel.des Oberschenkels; vor. An- 
.dererseits- wird >aber: nicht ‚im: Abrede 'zu, stellen 
$ein, dass hier. ‚ein noch‘ grösserer Theil der 
‚Gliedmasse, geopfert. 'wird,.. dass. sich das, Periost 
an, ‚der :‚Sügefläche, in: Rolge, von! Entzündung 
‚häufig..eine ‚Strecke ; weit ‚nach „aufwärts ablöst, 
mit den Muskeln: sieh, zurückzieht, ‚und zum 
‚Vorstehen des ‚Knochens,',zun.Nekrose ‚des: letz- 
teren. Oder.; eines Knochenringes,,iAnlass, giebt; 
dass die, .Ueberhäutung ‚im. letzteren. Fall sehr 
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sägen ' an einer ' höheren 


‚der. viereckige , 
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langsam «oden gar. nicht vörssich ‚geht, dass der 
vorstehende... Knochen ) bisweilen sogär!&in» Ab- 
‚Stelle ‚erfordert, ‚und 
endlich, dass, die Narbe nicht selten:so ;‚beschäf- 
fen. oder gestellt ist, «dass ‚sie..den:, Stelzendruck 
ohne: Schaden nicht erleidet. 

‚Um! die. Nachtheile: dieser beiden‘; Methoden 
zu ‚umgehen; hat Dr. Gritti ‚eine neue 'Ope- 
ralionsweise ; vorgeschlagen ;; ; deren:  Wesenheit 
darin besteht,.! die, Condylen‘.,'des: ‚Oberschen- 
kels nach’ Eröfinung.\des Kniegelenkes abzusä- 
gen, den «Knorpel‘, an! der';Kniescheibe mit: der 
Säge! zu. entfernen, und die frischen; Flächen! der 
beiden Knochen in Bermhe ur zu: In ea 
um 80 zu: verwachsen: sul on lan 

Bei der. ‚Operation bildet ‚man einen; Zoll 
unter der/Kniescheibe einen queren! Hautschnitt, 
der vom Köpfchen: ‚des »‚Wadenbeins : bisi zum _ 
inneren ‚Knorren des.»Schienbeins.reichti; Von 


jedem Ende ‚dieses Schnittes, führb.ıman‘einen 


neuen: nach "aufwärts. ;bis. zur‘ Höhe: der Mitte 
der Kniescheibe; präparirt den: so: umschriebenen 
Hautlappen'! nach ‚oben: bis zum unteren‘, Ende 
der ‚Kniescheibe ,' öffnet hier; dureh‘, Trennung 
des! breiten ‚Kniescheibenbändes ‚ders Aponeu- 
rosen der Museculi vastivund der: Kapsel das 
Gelenk, indem:.man.sofort !den;!eben bezeich- 
neten, Ineisionen ‚der Haut folgt. » -Dadurch' ist 
die Kiniescheibe'; haltende''Läp- 
pen gebildet. : Nun ;entfernt man! mit, einer kleir . 
nen Bogensäge die unebene ‚Knörpelsckichte der 
Kinieschkeibe,!» wobeil; manı die, Weeichtheile !des 
Lappens: inhdie volle; linke Faust: fasst, und.!die 
überknorpelte: «FläChe.:'vorstehen lässt. Damit 


‚die Säge leichter ıeinwirke,: Kann nianı rings am 


Knochenrande: die /Weichtheile ‚etwas abtrenneii. 
Die Dicke der abgesägten 'Scheibe,beträge| hei- 
läufig 2 Linien. Nun schreitet man zur Bil- 
dung des hinteren Lappens, indem man nach 


‚Geitti's Angabe, im;der» Höhe, ‚des! oberen. Endes 


der» -perpendieulären | Schnitte » allei Weiehtheile 
von „der Kniekehle »bis:' zum; Knochen ııtrennt, 
Dieser: |ıkurze Dapnon. wirdb.'vom. Knochen eine 
kleine Strecke ynd.)i..bisı zur Verbindung;..der 
Epiphyseimit:.der: Dieniigse ‚abpräparirt, daselbst 
das Periost in Cirkelform durehgeschnitten ‚und 


‚der ‚Knochennabgesägt!i Nach: Unterbindung der 
‚Kniekehlenschlagader wird; ‚der vordere, Lappen 


über; ‚den ‚Oberschenkel: geschlagen , 0 ‚dassi.die 
Sägeflächen, des. :Oberschenkels» und .der)»Knie- 
scheibe 'genau'aufeinander.'passen,, ‚worauf die 
beiden ‚ Lappen durch: :Knopfnäthe ‚und. ‚Pflaster- 
streifen; ‚verbunden werden. ‚Letztere; haben: | ins- 
besondere die, Aufgabe;: die: Kniescheibe! ‚an ‚den 
Oberschenkel angedrlickt.'zu, erhalten: si! > 

Es ‚ißt ‚eberi! nieht nothwendig , sich genau 
an, ‚die \angegiebene‘ ’ Reihenfolge. der ‚Schnitte: zu 
halten. Man, kann. eben Iso,.gut mit. den .iper- 
pendiculärten Schnitten. .beginnen ‚ und dem Un- 
tersehenkel, vollkommen entfernen; bevor man» die 
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Säge an einen Knochen anlegt. In den 2 nach 
dieser Methode verübten Operationen überzeugte 
sich Schuh auch, dass man besser thut, den 
hinteren Lappen schmäler zu machen, und so- 
mit die 2 perpendiculären Schnitte weiter nach 
hinten zu verlegen. Auch ziehe Schuh es vor, 
bei ‚der Bildung des hinteren kurzen Lappens 
Haut und Musculatur nicht in einem Zuge zu 
trennen, weil sonst das Fleisch vorsteht, und 
die Haut zur Bedeckung nicht hinreicht. 

Die Vortheile, welche diese Amputation 
bietet, bestehen darin, 1) dass vom Synovial- 
sacke bedeutend weniger zurückbleibt, als bei 
der Enucleation, und der zurückbleibende Theil 
nicht mit einer Knorpelfläche, sondern mit Thei- 
len in Berührung tritt, die mit der benannten 
Haut viel leichter eine organische Verklebung 
eingehen; 2) dass diejenigen Vorgänge wegfal- 
len, die von der Abstossung der Knorpel ab- 
hängen, und bei der Exarticulation so oft beob- 
achtet werden; 3) dass der Verlust organischer 
Masse nicht so gross ist, als bei der Amputa- 
tion des Oberschenkels nach der bisherigen Me- 
thode, und von einem Vorstehen des Knochens 
in Folge‘ der Zurückziehung der Weichtheile 
viel weniger zu besorgen steht, weil die Ab- 
sägung des Knochens noch innerhalb der Ge- 
lenkshöhle geschieht, und keine Muskeln durch- 
schnitten ‘werden, welche ein Aufwärtsziehen 
der Muskeln‘ bewirken könnten; 4) dass sich 
ein ‘Stumpf bildet, dessen Narbe nach hinten 
und oben’ gelagert, und dem Stelzeneindrucke 
nicht ausgesetzt ist, und dass gerade die Knie- 
scheibe, welche schon im Normalzustande als 
Stützpunkt beim Knien dient, den untersten 
Theil des Stumpfes darstellt, und den Druck 
am leichtesten verträgt. 


Fux in 'Laibach verübte diese ‘Operation, 
auf die 2 günstig abgelaufenen Fälle von Schuh 
gestützt, bei einem A5jährigen Mühlpächter, we- 
gen einer wahrscheinlich ‘durch Embolie  ent- 
standenen jetzt begrenzten Gangrän des linken 
Unterschenkels, also immer unter sehr ungün- 
stigen Umständen, 

Zuerst Bogenschnitt hinter dem Condyl. int. 
fem; beginnend, zwischen Spina tibiae und 
Kniescheibe . zum äusseren ' Condyl. "laufend 
und etwas hinter ihm endigend. Jetzt Durch- 
schneidung des Kniescheibenbandes und des Ge- 
lenkes mit seinen Ligamenten. Sodann von den 
Endpuneten des Bogenschnittes 2 perpendicu- 
läre ‚Schnitte nach abwärts und so Bildung ei- 
nes hiedurch begrenzten kurzen hinteren Lap- 
pens. ‘Nun Absägung der Knorpelfläche der 
'Kniescheibe , ‚sowie der  Oberschenkelknorren, 
Nähte und‘ lange Pflaster.‘ Verlauf anfangs 
günstig, später Eitersenkung nach hinten und 
oben, Diarrhöen und Tod,‘ An dem ampu- 


tiren Stumpfe' fand sich unter dem hinteren 
Lappen eine , Jauchehöhle, in die ein etwa 
i/, Zoll langer ‚und breiter .nekrotischer Theil 
des Sägerandes ;des Oberschenkels -hineinragte. 
Von hier drang auch Jauche zwischen beide 
Knochen ein. Hierin in der Nähe des Säge- 
randes des Oberschenkels lag also der Grund 
des schlimmen Ausgangs und der hinzutreten- 
den lobären Pneumonie. 

Dieses unangenehme Ereigniss. dürfte ‚nach 
Verfasser wohl öfters, bei.-nach. Gritti Opmirien 
eintreten. 


In der Sectionssitzung für Chirurgie der 
Giessener Versammlung der Naturforscher 'und 
Aerzte diseutirte u. a. Prof, Bardeleben über 
die Gritti'sche’Amputation im Vergleiche zu der 
Bruns’schen Amputation im''unteren Drittel des 
Öberschenkels, welche letztere er 'prognostisch 
für weit günstiger hält (2 eigene glückliche 
Fälle). 

Prof. Wagner theilte einen Sectionsbefund 
nach geheiltem Gritti mit.‘ Die Patella ritt' auf 
dem vorderen ‘oberen Rande des Femur' und 
war nur durch fibröses Gewebe damit verbun- 
den. Wagner glaubt hienach, dass die Erhal- 
tung der Patella nicht den ‘Werth habe, der 
ihr zugeschrieben wird. ' Besserer Schutz der 
Markfläche des Femurs sei dadurch nicht: ge- 
geben. Die Patella wachse ‘nur in‘ der Min- 
derzahl von Fällen an und müsse 'er ebenfalls 
die Bruns’sche der Grittischen Amputation vor- 
ziehen. 

Heine‘ stellte 12 Fälle von Grit aus dem 
jüngsten  Schleswig’schen Feldzuge zusammen 
(hierunter 4 von Lücke). Nur’ 2 kamen durch 
(1 von Lücke), die übrigen’ starben meist an 
Pyämie, 

Bei Lücke’s einem glücklich Operirten vereinigte 
sich die Patella fest mit dem‘ Femur, der Stumpf 
war ein 'vortrefflicher, die’ Narbe sitzt hinten 
und ist frei von Druck. | Patient geht vortreff- 
lich auf seinem Stelzfuss; '(Sectionsberichte). 


Glascott Symes war, als Syme 1842 seine 
Fussamputation veröffentlichte, anfangs gegen 
dieselbe eingenommen, hat sich ‘jedoch, 'seit er 
sie in 2 Fällen glücklich 'ausgeführt,- reformirt. 
Die genannten 2 Fälle waren ganz 'und' gar 
nicht einladend; in’ dem einen schienen die Un- 
terschenkelknochen bereits verdächtig und .döch 
war 'dieOperation von Erfolg.’ Im’ anderen Falle 


schien ‘das Individuum lungenkrank zu sein und 


doch 'reüssirte man ‘mit der nr Band 'äuch 
sein Lungenleiden besserte sich. ' | 
Interessant ist,'"dass sich in beiden Fiilleh 
das Fersenbein eure morsch und im’ Zustande 
der Osteoporose vorfand, was für’ Syme’s Aus- 
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spruch?’ dass das Os caleis’ sehr zu Oaries- dis- 
ponirt’seij'"und desshalb nicht gut EIERERTE 
sen werden: dürfe, spräche, oh 

Betrachtet man den Stumpf und vergleicht 
ihn mit dem nach der Amputation am Orte der 
Wahl, so sind natürlich die Vorzüge des Syme’- 
schen Amputationsstumpfes mit seiner kräftigen 
Sohle‘ 'ganz ausser’ Frage. 

‘Ein ‘'eminenter ''Vierfechter der Fhlegktenikbi 
Exeision in London,’ schliesst: Verfasser, ist’ der 
Syme’schen Amputation sehr'abgeneigt und einer 
seiner Gründe’ ist, ‚dass: häufig’ darnach noch die 
Amputation am ' Orte "der. Wahl “nothwendig 
werde. -Nun spricht: sich. derselbe Autor aber 
für den Fall, duss sich eine’ Knieresection nicht 
nach Wunsch anlasse, dahin aus, dass!er lieber 
die alte Resectionswunde eröffnen ‘und, wenn 
nothwendig, ‘das Treffende vom Femur oder der 
Tibia abtragen werde = ehe er zur Oberschenkel: 
Amputation greifen wolle; ''Er'hat‘ diess in der 
That mit .Glück .gethan. Warum, -fährt..Symes 
fort, also nicht auch nach der Syme’schen Fuss- 
Amputation diesen Rath befolgen, den Lappen 
gegebenen Falles nicht wieder abpräpariren und 
den rezidivirenden Knochen ausschneiden? Die 
Gefahr ist doch nicht gross! 


Von Amerika aus wurden der Pirogofl’schen 
Amputation durch Dr. Hewson in Philadelphia 
grosse ‚Lobeserhebungen ‚gespendet. _ 

Hewson erzählt 5 Fälle, in welchen’die Hei- 
Jung überraschend schnell vor sich ging ; nament- 
lich in zweien übertraf das Resultat alle Er- 
wartung; nämlich bei’einem bejahrten Seemanne, 
welcher zudem dem Trunke sehr ergeben war 
‘und bei einem Soldaten, welcher erst 4 Wochen 
nach seiner 'Verwundung, ‚die einen gangränösen 
Charakter angenommen häite, operirt wurde, 
Der Einwurf, dass möglicherweise keine Vereini- 
gung der Ruochen stattfinden ‘könne, hat sich 
in H.'s Fällen ‚von. geringem Belange gezeigt, 
denn es konnte keine schlimmeren Fälle für diese 
Amputation “geben, ‘als die’ 2 oben erwähnten 
und doch war das Resultat glänzend und konnte 
die complete Knochen-Verschmelzung , bei, dem 
einen Falle, wo der Öperirte nach, Jahr. und 
Tag an einer andern Krankheit starb, anatomisch 
nachgewiesen würden, 
nur die ‚Hälfte gegen: die! der Amputation am 
Orte der Wahl, dabei liefert die” Pirogoff’sche, 
welche auch Keine! grössere Mortalität als die 
Amputation im unteren Dritttheil im Gefolge 
hat, einen ganz! vortreffichen " Stumpf, > besser 
und länger als der ae 'Syrne! schen Ampt- 
'tation. BED AH 

"Während HD 'einen Fan kennt, wo die Kno- 
chenverschmelzung naeh’ Pirogoff’s 'Amputation 
'binnen''28' Tagen zu Stande kam, ’so "konnte 
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der einzige Kranke, bei welchem” der Verfasser 
die Syme’sche ausführen sah, 'noch 'nach Jahr 
und Tag auf seinem Stumpfe nicht 'einhergehen. 

Die geringste Verkürzung des Fusses betrug 
in H.’s Fällen 1, die stärkste 2 Zolle. 

Als günstiges Moment zählt Verf. weiter auf 
den Umstand, dass die Achillessehne und damit 
die Wirkung ‘der Gastroenemii erhalten” bleibt; 
desshalb marsehiren die nach 'Pirog. Operirten 
auch von allen hi am Besten . ihren 
künstlichen Füssen. | 


NN 


Chassaignae hat ein nicht unpraktisches Ver- 
fahren für Finger-Exartikulationen veröffentlicht, 
das er namentlich Aerzten empfiehlt, . welche 
selten zum Operiren kommen. Ä 

Es eignet sich bei Verletzungen, welche die 
eine ganze Hälfte des Fingers bis zu seiner Basis 
einnehmen, vorzüglich aber für die Exartikula- 
tion (des Zeigefingers und des kleinen Fingers. 

Es gründet sich auf die Thatsache, dass das 
Fingermittelhandgelenk sehr leicht von der Seite 
zugänglich ist, während die Beuge- und Streck- 
sehnen die Exarticulation von! vorne und von 
hinten erschweren. Beim Erwachsenen ist die 
Artieulation 11/, Centim. höher als die inter- 
digitale Hautfalte. 

Der Verletzte hält seine Hank so, dass der 
Finger der linken Seite des Operäteurs entspricht, 
während die andern Finger nach rechts bleiben. 
Beim Beginn. der Oberktionleiche man den Fin- 
ger, kräftig san. 1. Tempo..ıDas ‚Bistouri dringt 
direkt und) anf «dem kürzesten: Wiege |) gegen’ (die 
seitliche ‚Bedeckung des: Gelenkes,| von: woher 
man ‚den; Lappen nicht bilden will, © 2: Einmal 
im Gelenke, legt man Zeigefinger und Daumen 
der andern Hand sich gegenüber an die Arti- 
eulation, quetscht, die Weichtheile und drückt 
den Kopf der‘ Phalanx wie einen Kirschkern 
heraus, zugleich die Weichtheile fixirend. Hie 
und da ist es gut, mit den andern Fingern am 
Nagel- -Ende des zu operirenden ‚Fingers ‚nachzu- 
helfen. 3. Hat die Messerschneide das Gelenk 
passirt .und.den: Phalangenkopf: :umschnitten ‚so 
‚bildet man! sich : jetzt »an der dem’ ersten Ein- 
schnitte entgegengesetzten Seite einen’ "hinreichend 
langen Lappen, um die ‚ganze _ Artieulation zu 
decken. _ va 

"Man erleichtert. sich das, letzte Manoeuvre, 
indem, man den Finger nach, seiner Axe anzieht 
und.xdie, Artieulationsflächen einigormarsen von 


‚aneiiänder ehe 





"Azam in’Bordeaux berichtete über einen Fall, 


'wo nach Amputation des Unterschenkels am 


Orte der Wahl, aber mittelst einen hinteren und 
äusseren ‚Lappens »in.‚Folge. eines Trauma’s bei 
einem 20 jährigen, . als. (die «Narbe nach» 3 Mona- 
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ten ‚gebildet!, war, feine heftige ‚Schmerzhaftigkeit 
des',ganzen Stumpfes, „auftrat, ‚welche‘. zunächst 
von „.der',‚Narbe ; ausging, und. ‚über ‚den. ‚Stumpf 
bis, ‚oberhalb‘; des, Kniees: sich ausbreitete. ı Die 
geringste ‚Berührung war. unausstehlich, | 
‘«„ Man ‚resecirte|;zuerst. ‚den Poplitaeus . exter- 
nus. 5 !Ctm.,‚amterhalb /des;, Kopfes: der ..Fibula, 
allein ı während, der ‚hiezu, nothwendigen: ‚Chloro- 
formirung entstanden epileptische Krämpfe, welche 
sich: später. täglich einstellten: „Der . Operirte 
hatte nie daran gelitten, wohl,aber seine! Mutter; 
die Operation war umsonst. 

Azam verzichtete, auch den Nerv. poplitaeus 
zu reseeiren und, schnitt endlich in der. Mitte 
des Oberschenkels ein 3. Ctm. Janges Stück aus 
dem Ischiadicus. Darauf Besserung, 'indess 
kehrte Schmerz und Epilepsie auf einen Sturz 
wieder, verlor sich indess allmälig wieder. und 
ist jetzt. nur der Verlauf des Ischiadicus und 
Cruralis empfindlich. 


it, Aramı möchte empfehlen) bei Lappenämpu- 
tationen:;die Nervenenden ‚alsogleich: zu na 
ee hebdom. 9: Beni ‚1864, «Nr. er 


it$:{H1 


| wer 1 ist 


\ ni " krituleenoiinibaam fi 
Aus Oallender's statistischen Untersuchungen 
über die Mortalität «der Amputationen.im 8; Bar- 
tholomäushospital geht 'hervorsi.! 
Von, 93. prim, -Amput.. kamen: 78 Äntehscund 
‚starben, 15, also. :16,1.,0/, oder! .Li-auf ‚652, 
Von 37 \sek. Amput. kamen ‘24 ‚durch. und star- 
ol, benıt3,5also 85,4. 0/, 1oden-112,8. .olıom 
Von. 228, wegen; Krankheiten .oder Difformitäten 
.'Amputirten,;kamen 182 durch.'und Marben 
+46, :oder« 20,14. 0/g40% 
Nimms, ‚man di 4 hauptsäichliehsten Todes- 
ursachen nach der, Amputation, so ‚lautet. ülp 
Wnrimlibik kolgendermaatnen : 
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prim. 





Hämorrhagie 





Kunert Krankh 


Pyämie Exhaustio. |) Ä | 








» Prim, :Amput. 


20,0 

ki Secund. Amput. | 23,0 
‘ Die traum. Amp. 21,4 

4,8 


' Die wegen "Krankheiten 


'iDer Tod: in' Folge des  Shocks 'ete. erfolgte 
meist binnen der: ersten 24 Stunden, der wie- 
derkehrenden Blutung’ binnen‘ der ersten'48 Stun- 
den,’ der’ Exhaustis ’ um den 4. Tag, sekund. 
Hämorrläg. um den’ 5—12. Tag; von amer 
vom er 24, Daer 


VW. Enstrpationen, 


Dr. J. En Assistenzarzt. ‚Die Amputation des Penis 
‚mittelst der. Galvanocaustik. Aus, der. Klinik von 
Prof. REN. zu ‚Breslau. Archiv. gener. May 
"und Juni.) int 

A chemische Galvanoeaustik' "und: ihre Anwendung bei 
rue von IR SNER CHAR TPR Bulk«: Hi Thät. 
‚30. .Juli.,, 

Die Operation, von B Ganukaiitaiem mittelst Rleltrieität Alle. 
Wiener M.-Z. 1864. 16. Aug. 

Ch. Claudof. De la cauterisation, en, flöches ou inter- 

|  stitielle., These. 1864. Strasb. 

D. Ollier im Hötel Dieu. Subperiostale Reseetion "ds 

Oberkiefers als’ präliminäre Operation für die 'Zerstö- 

rung eines Nasenrachenpolypen. ı' Knöchenneubildung. 

Gaz. med. de Lyon. 1864. Nr. 14. 5 

Viennois. Ueber das Verfahren von Ollier bei der 

'‚ Exstirpation von ' Nasenrachenpolypen und anderen 


Dr. 


tieferen , Geschwülsten der. ‚ Nasenhöhle,, | ‚ Ibidem. 
wa. vie ie: | 
DTRRIERUBAUDE, Ueber einen Fall von beinahe totaler Ex- 


stirpation der''Zunge mittelst der \Cäuterikätion en 
 Heches, »,Qompt.. rend. IT.57. 8 831.) U moin 


6,6 

153 

10,7 
15,2: 





Privatdoc. Dr. Rupprecht in München.‘ Ein neues Ton- 
! sillotom.! ‚ Wien. m.“ Wochenschr. 1863. Nr;:2T. 

Edwards. Exeision des Uterus; ‚Heilung. British ‘med. 
‘ Journ. ‚1864. p, 147. | 

Wilson. .Exeision, des Uterus. 


Edinbrg, ‚medic. Journ. 
Jänner. 


Prof. Dr. Nussbaum. Eine .multiloculäre, im ganzen 'Um+ 
fange verwachsene  Eierstockcyste. glücklich PER 
Bayr. ärztl, Int.-Bl. 1864. Nr. 40. 


E. Köberle. _Exstirpation «eines Gebärmufterfibreids, 
Amputation des Uterus und Exstirpation , Yeider 
'Ovarien.'' Heilung. 6te Ov ariotomie. Gaz. med. de 
Surf, ‚1863. 'Nr.(10. 3 9b 

‚.(Schon. , im’ vor,,Jahresber. 8, 215, im wegenk- 
‚lichen angeführt.) 


} Peaslee in Newyork. Glückliche doppelte a 
135 Injectionen in die Bauchhöhle binnen 18 Tagen. 
PN 7 Am. ‚Journ. of m. ER 5 
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. Stilling\ in Kassel) ' Faustgrosse :Geschwulst ‘im Me- 
\..senterium"wurzelnd. Eröffnung, der , Bauchhöhle., Ex- 
stirpation der ‚Geschwulst, Heikang: ‚‚Deutsche ‚Kli- 
„Dik. 1. 


| Bra Be 0 
ig ‚oBei' der. ee er bie die Elektriei- 
tät.. bekanntlich die,Rolle des Glüheisens und 
werden bei ihr die organischen Gewebe ‚durch 
die,ischnelle Einwirkung ‚der ‚Glühhitze zerstört. 
«0'1"Qiniselli von.Cremona .hat- viel mit Galvano- 
‚punetur „bei ‚Aneurysmen ete. ‚experimentirt..und 


sich: mit der Bildung: der »Hautschörfe  beschäf- 
tigt), welche letztere, ‘ohne: .dass. dabei’ eine 
Wärmeerhöhung eintrat, um die age | 
ee herum bufträten. Drzer z 


Diese Hautschorfe, welehe sich "unter ‘der 

Riirwikküng® 'elektrischer Ströme bildeten, ünter- 
schied Ciniselli als durch bloss eemische Ein- 
wirkung der 'Elektrieitiit" hervorgerufen." Sie 
entstehen | nicht augenblicklich , und will Oimi- 
selli gefunden haben, dass am positiven Pol die 
Cauterisation so eintritt, wie bei Einwirkung 
einer Säure, am negativen wie bei einem ‚cau- 
stischen, kalischeh Aetzmittel. 
"Wie aus seiner Mittheilung. an die Kehhenid 
vom 5. Sept. 1860 hervorgeht, so hat er sich 
dieser nicht thermischen 'Elektrieität zur Zer- 
störung eines Neuroms an der Tibia bedient, 
indem 'er die Geschwulst mit einer Nadel, die 
den positiven 'Pol ‚bildete, durchstach,, die an- 
dere Nadel ganz in der Nähe einbrachte. Atich 
zerstörte ‘er 'auf diese” ‚Weise erectile" Ge- 
schwülste etc. 


Prof, Neäaton hatte in jüngster Zeit Gele- 
genheit, sich von der Hartnäckigkeit zu über- 
zeugen, womit Nasen-Rachen-Polypen allen mög- 
lichen chirurgischen Massregeln von der Ligatur 
bis zum Eerasement und der Galvanocaustik 
Widerstand leisten. 

"Er verfiel nun auf die Idee, behufs Zerstö- 
rung dieser Nasal- und. Phätyngeal-Geschwülste 


sich der. Elektrieität auf soeben, beschriebene 


Weise zu bedienen. 


Bei darauf bezüglichen. Experimenten. an 
lebenden Thieren stellte sich nach Einsenkung 
von. 2 Platinnadeln,, welche mit einer (schwa- 
chen) Voltaischen aus 9,Bunsischen Elementen 
bestehenden Säule in; Verbindung, gebracht wur- 


den,, in ‚Muskelfleisch,. — ‚ bei ;kaum  merklicher 
Temperatur- Erhöhung, — wenn man die Säule 
etw& 10 Minuten wirken liess —- um, die po- 


‚naehdem ‚sich zuerst : ein weiss- 
‚erhoben und, Gasentwickelung 


sitive Nadel, 
licher Schaum 


stattgefunden —ı eine scharf; umschriebene ey-; 


lindrische Induration,.; von 12. bis 15 ‚Millim. 
Durchmesser ein, um die negative Nadel seine 
gleich ‚grosse Erweichung derselben Gestalt. 


Im. ‚Innern, des ‚derartig  ‚veräuderten Gewe- 
bes bemerkt man weder. ‚Gefässe noch sonst 
Zeichen ‚von. Organisation. | |Die ‚ganze Parthie, 
welelie zwischen den: beiden :Eleetroden liegt, 
ist. förmlich modifieirt „so zwar, dass ‚Verhär- 
tung und Coagulation am, positiven‘, Pole,; Ver- 
flüssigung ‚und ‚Neigung |zu. ‚derselben am..nega- 
tiven Pole sich, vorfindet. - Am lebenden Thiere 
machen sich, alsbald. jene Erscheinungen bemerk- 
bar.,' ‚wie sie bei. der. Elimination eines Brand- 
schorfes gewöhnlich! sind. DyTUreEr 
. »/Das." klarste und! am''meisten' bBankisende 

Exempel'war‘aber das folgende:'An der Zunge 
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eines Hundes wird 'die' Eledtropunetur gemacht ; 
die‘ beiden Eldetroden 'werden '4 Oefitimeter von 
der Zungenspitze eingestöchen. Zuerst bildete 
sich ein Schorf durch die ganze Breite’ der 
Zunge, jenseits des Schorfes wurde die Zunge 
welk und'zerfiel alsbald’ gangränös. ' Man’ hatte 
es also hier mit zwei’'verschiedenen “Arten von 
Zerstörung‘ zu‘ thun ,> züerst ''Desorganisation 
durch den elektrischen Strom, dann in zweiter 
Reihe Gangrän durch ERROR GRAN des Blut- 
umlaufes, 

Es fragte”sich ‘aber noch immer, ‘ob dieses 
neue  Zerstörungs’"Mitiel "auch auf! so’ ge- 
fässreiche «Gewebe, als Nasenrachen-Polypen, 
applicabel, der‘ Schmerz m. zu heftig‘ er H 


_ Ende August, 1863 kam ein junger Mann von 19 si 
auf Nelaton’s Abtheilung, um sich wegen eines volumi- 
nösen 'Polypeh operiren zu lassen.‘ Die Geschwulst hatte 
bereits:/&inen solchen Umfang ‚dass sie'das Gaumensegel 
verdrängte,, und ‚wär so gefässreich , dass sie: bei (der ge- 
ringsten Berührung zu Hämorrhagien Veranlassung ‚gab. 
Sie hatte ihren Sitz tief im Pharynx und in den Choa-, 
nen. -__ energischsten Mittel ge in ‚Anwendung 
gebracht. : 1971 AFIDD 

Die aan, des ande inte Ku 
Incision des Gaumensegels, war bereits vorgenommen worz 
den. Die Dyspnoe war sehr bedeutend. 

Zuerst wollte Nelaton die Geschwulst mittelst seines 
neuen ‚Gascauteriums:('(s.. vor. Jahresber.'S. 178) 'beseiti- 
gen, ‚allein die Gasflamme ward jedesmal dürch, die In- und 
Exspiration ausgelöscht und ihre Wirkung unmöglich ‚ge- 
macht. 

"Als auch die Salpetersäure sich inapplicabel erwies, 
recurrirte Nelaton ''zum elektrischen, Apparate , ' bestehend’ 
aus',9 '.Bunsischen | Elementen‘ „; 16 Gentina,. hoch, auf 8 
Centim. Breite, mit;2 Reophoren,; welche:je in ‚eine halb, 
Millimeter dicke Platin-Nadel ausmündeten, 

Am 21. Febr. 1864 wurden die zwei Nadeln 21/, Ct. 
von’ eihander ’ entfernt’ ‘in .die''Geschwulst eingestochen ; 
während, des Durchgangs des Stroms und: bei dessen Ein+ 
tritte empfand der Operirte wohl einen heftigen Schmerz,, 
Alsbald salı man jenen weisslichen Schaum (hier mit Blut. 
vermischt) erscheinen , welcher ein Zeichen der’ Decompo- 
sition der Gewebe ist. 

Nach. 10 Minuten. wurde ‘die Wirkung: des Strömes 
unterbrochen, Der Patient empfand denselben Stoss und, 
denselben Schmerz, wie beim Beginn der Operation. . Am 
Abend befand er sich in einem vollkommen normalen 
Zustand. 

Tags darauf verwandelten gich die 2 dunkelgefärbten Rind 
stichsstellen allmälig in ‚einen wahren ‚Brandschorf, ıwel- 
cher sich unter Gargarismen mit Branntwein ‚und Wasser 
gegen den 10. Tag abstiess. 

Die Behandlung: wurde im Zwischenraume: von 8—10 
Tagen in. mehreren Sitzungen fortgeführt, | von. welchen; 
jede 35-5. Minuten dauerte. Der Polyp nahm zusehends 
ab, Nach sechs Sitzungen war, derselbe vollständig ZeI- 
stört, und am 28, Mai verliess der Kranke ‚gan? geheite, 
Nelaton’s Klinik, 

Ohne dass der Patient eihen Tropfen Blut: Blkieiig 
ohne allen Schmerz (?) war er von seinem Polypen befreit, 


Nelaton begleitet diese höchst interessan te 
Mittheilung mit folgenden Zusätzen : 

Nachdem viel stärkere Batterien versucht 
worden wären, beschränkte man’ sich auf die 
Säule von 9 Bunsen’schen’ Elementen. 

'Die Nadeln’ brauchen nicht ‘durch 'die' ganze’ 
Dieke der’ Geschwulst eingeführt ‘Zu 'werden.” 


216 , LEIST. I. 6. D. OPERAT. CHIRURGIE, 


Ihre Implantation ist manchmal: ‚schwierig, wird 
aber mit ‚Eintritt .des Stromes leichter, was man 
sich merken: muss, um: die, Madeln nichin zu tief 
VAEUDENGENE ti ih tig 


Arn. FThenärd erfand ‚einen Apparab, bei 
welchem: / die. Stösse, «namentlich. am! Anfange 
und . Ende, verringert: oder ‚ganz: aufgehoben 
werden sollen. 

Die 'Geschwulst kann | von: ihrem Centrum 
oder ihrer Peripherie oder von ihrer Implan- 
tationsstelle ‚aus. angegriffen‘ ‚werden, | 

Die peripherische ‘Destruction ‚hebt die Cir- 
eulation in. der. Mitte der Geschwulst ‚auf. und 
leitet: ihre Mortifieation, von hier aus ein.  Schickt 
der Polyp einen Fortsatz in, die Nasenhöhle, 
so kann man ersteren angreifen, indem man 
eine. Nadel in, die Nasenhöhle, eine, andere durch 
den. Gaumen. vanbringt. : «Will man den‘ Backen 
spalten, um zum  Polypen zu kommen, bedarf 
man eine viel weniger umfängliche Incision, als 
bei. der ‚Exstirpation; ‚ja man: kann, vielleicht 
durch einen einfachen Schnitt durch das 'Gau- 
mensegel ,' welchen man wieder 'zuheilt, den 
Apparat wirken lassen. | 

‚Obgleich die Blutung kaum zu. befürchten, 
muss. man sich doch. Schwämme und kleine mit 
Ferr. 'sesquichl. ''befeuchtete‘ "kleine "Tampons 
herrichten. 

Sollte. Haemorrhagie ‚drohen, so könnte man 
sich. darauf beschränken, bloss ‚den positiven oder 
coagulirenden Pol wirken zu lassen und den 
negativen z. B. auf den Unterschenkel, in einem 
Salzfussbade wirken zu. lassen, 

Man. kann in. einer ‚Sitzung 3 Gb 4. :Na- 
deln appliciren ; doch dürfen die Applicationen 
nur die Kürze von 3—6 Minuten haben und 
können ‚wiederholt werden, auch vor. Abfallen 
des erst bewirkten Schorfes. 

Näher 'gerückte Sitzungen erscheinen vor- 
züglicher. 

Statt der Nadeln kann man sich. auch ‚ver- 
schiedener Platinplatten bedienen, je nach dem 
beabsichtigten Zwecke; Kugeln, Halbeirkel. 

"Die &ikettölytische Methode kann auch mit 
anderen Caustieis combinirt werden. 

‚1. (Wie ‚aus. Professor  Middeldorpf's'  Galva- 
noeaustik, ‘ Breslau 1854, 8. 21 zu ersehen, 
so hat Nelaton (Gaz,. des höpit. 1852, 12. Jun, 
Cautere &lectrigue) schon damals mit einer Bat- 
terie von 40 Plattenpaaren von 10 Centim. experi- 
mentirt, um erectile Geschwülste zu beseitigen. R.) 





Als, Mitteldorpf 1854 seine, Monographie 
der Galvanocaustik veröffentlichte, ‚hatte er. noch, 
nicht Gelegenheit, 
Penis. zu amputiren;' doch ‚gab‘ er Vorschriften 
zu. dieser Operation.  Dardeleben in Greifswald 


durch. dieses. Verfahren den 
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machte sie 1855: zuerst; und bald «darauf: zum 
zweiten Mal, in. beiden ‚Fällen; ohne Blutung 
und ‚mit; bestem ‚ Erfolg. . (Die: Dissertationen: von 
Ulrich 1856 und von Goedel\ 1860): 1, Er: hatte 
sich an. ‚die , Vorschriften von. Middeldorpf‘ ge- 
halten. In Breslau -wurde,(diese Operation ‚von 
1856 bis.1863 18 Mal gemacht; 1857, wurde 
sie. von, Zsigmondy (in,Wien, beiseinem 46 Jahre 
alten, Manne ausgeführt, ‚welcher ein Epithelioma 
hatte. Die, Heilung, erfolgte in 5: Wochen... Eine 
zweite, gleichfalls wegen Epithelioma. von, dem- 
selben vorgenommene Operation ‚hatte auch vol- 
len Erfolg; nur der letzte, Operirte, starb; am 
13. Tage an Pyämie, .,In keinem „Falle war 
irgend eine Haemorrhagie aufgetreten... 
1859 verübte ‚Balassa : in. Pesth. ‚dieselbe 
Operation ‚ohne Blutung ‚bei, einem Söjährigen 
Bauersmanne. mit gutem: Ausgange und ‚von ‚da 
an. operirten Ulrich, in. Wien, Köhler ‚zu , War- 
schau, v. :(Grümwaldt in St. Petersburg;, Hübbe- 
net, in.ıKiew und »G@orgone ‚zu. Palermo. nach 
derselben Weise, so dass Ressel 33, mittelst ‚der 
Galvanocaustik binnen 7 Jahren (1856 — 1863) 
verübte Penisamputationen sammeln, konnte. , 


Ressel zählt diese Fälle "näher. auf und ge 
langt zu folgenden Schlussfolgerungen : | 

Man hat geglaubt, dass die. ‚Introduction 
eines Katheters vor der Operation, nothwendig 
sein dürfte. ‚Die Erfahrung hat .diess jedoch. 
als überflüssig nachgewiesen, denn der Kranke 
urinirt nach der Operation ganz gut. 

Der Schmerz soll mässig sein, wesshalb_die 
Anästhesie nicht unumgänglich nothwendig er- 
scheint. 

Ehe man die Säule in Wirksamkeit treten 
lässt, muss man die Metalloese genau um den 
Penis anlegen und den Faden nur mässig, d. h, 
bis zum Rothglühen erhitzen, was sehr wich- 
tig ist. | 

Die neue Verbesserung der Säule von Mid- 
deldorpf erlaubt mit nur wenig 1, 2, 3 Ele- 
menten zu agiren und die Tetipäfstur des 
Glühdrahtes nach Erforderniss herzustellen. 

Geht man bis zum Weissglühen, 80. ge- 
sehfeht die Trennung so schnell wie mit dem 
Messer; der Schorf ist aber nur ganz unbedeu- 
tend,’ und es ist natürlich , dass nach Operatio- 
nen,’ wo der Glübdraht schmölz, Nacliblutungen 
erschienen, ‘welche Ligaturen erheischten. 

Operirt' man nicht mittelst zu starker Hitze, 
geschieht die Gonstriction des Drahtes langsam 
und ‘ wird ' die kranke‘ Parthie nicht zu sehr, 
z.B. 'mittelst der Müss. Hakenzange, 'angezogen, 
so' wird keine Blutung vorkommen, es müssten 
denn die Gefässe ganz abnorm entwickelt 'sein 
— der Faden nicht schmelzen’und’nicht brechen. 

Der Schorf ist hart ‘wie Holz" und fällt zwi- 
schen dem dritten und: siebenten’ Tage. Nur 
einmal’ war eine ‚ congecutive Verengerung der 


IHHAIAHTAANUATAMI 
Urethral-Mündimg ' zu‘ ‚besorgen, trotzdem, dass 
von der Operätion ‚an ein Katheter" eingelegt 
blieb. In.allen Anderen, Fällen..behielt der MR: 
pa seine natürlichen Dimensionen.“ 

‘Unter den °33 Beobachtungen ‚etidsbtemis 
sach und, zwar, ih Folge von Piümie., Im 
allgemeinen. verbessert, sich der ‚Allgemein- 
zustand alsbald. ‚nach der: Operation , ‚trotzdem 
bei’ keinem anderen 'von Epithelialkrebs' befal- 
lenen Organe so schnell Drüsenänschwellungen 
stattfinden. . Leider gehen sie nach der Opera- 
tion, aber  auch'.gerne. in Eiterung ‚über nl 
lassen: die Pyämie befürchten. 

Man. ‚wird gut than, bei" der Operalion ie 
Haut des, Penis weder vor- noch. zurückzuzie- 
hen... Fieber. ‚tritt: nach '.der ‚Amputation: mit 
dem ' Glühdrahte' gewöhnlich nicht "auf; Die 
Drahtoese wird ‚am besten so applieirt, dass der 
Öesenträger von, der. Seite her angelegt ‚und 
zwischen ihn: und; die ‚Haut etwas Charpie oder 
Kork geschoben wird 'um! einen exacten Stumpf 
ohne Hautbrücke zu erhalten. 


» Sehliesslich ‚wird versichert, dass. der u 
vanocaustische Apparat wesentlich vereinfacht 
und. wohlfeiler geworden sei, so dass ihn Die 
JedeR. Chirurg, benützen Pe 


(In der That‘ hat ’Ref.' einen Balvano: -cau- 
ati he Apparat von Ruhmkorff gesehen , der 
in Würzburg sich ganz ‚gut bewährt, ‚hat und 
nun. 27% fl. kostete. Adresse :ı Ruhmkorff\ 19. 
Rue* d.‘ Macons. Sorbonne. Paris.) 





Di Ulaudot unternahm ‚es, .die Cauterisatio 
inteklians öder „en flöches“ von Maisonneuve 
zum Gegenstände seiner Inaugural- -Dissertation 
zu ‚wählen. 

"Diese neue Methode von Maisonneue, wOr- 
nach man irgend, ein Careinom etc, so zerstört, 
‘dass man ‚mit dem  Bistöuri _ die Geschwulst 
in der Mitte durchbohrt und. in die gebildete 
Öefinung ein pfeilförmiges Stück Aetzmittel hin- 
einschiebt, worauf der Tumor abfällt und eine 
gra ulirende Wunde überbleibt , ward von, dem 
Er nder der Acädemie im Sept. 1858" zuerst 
mi nitgetheilt. se 


tüwllss. ‚fand ‚sich, indess, Ei diessmal, ein, wr 
vale,, ein in ,, Gestalt des, Dr. ‚Girouard ‚von 
‚Chartres „ welcher schon , vor: Maisonneuve ‚sich 
eines ‚ähnlichen Verfahrens; bedient, ‚haben wollte. 
ı Das! Galistieum } welches; Maisonneuve an- 
wendet, ist die-Pasta »von Cahquoin,: bestehend 
aus: I Theil :Chlorzink,, »2 Theilen Weizenmehl 
und leicht‘ guimmirtem "Wasser qus.7 Man be- 
reitet ‘hieraus; einen Kuchen’ von durchschnitt- 
licher' Dicke von: 2—4 Millim.,'''den!iman) sich 
‚in: allen‘ mögliehen! ‚Radien und: ‚Formen‘ zu- 
‚schneidet: : Man lässt! die: Masse:il, bis 2 Tage 


Canstatt’s Jahresbericht der Medicin pro 1864. Bd. V. 


IANON ISPRENGLDER) „17.4110 0.9 14 


Tumoren bestimmt, 


‚der Operation neue Aetzpfeile ein. 


(der Zunge, der ’Achsel, 
Tumor von der Basis Gähff ‚ausgehend, Ton- 
sillen-Careinom, ‚Zunge. und ea 


‘aber. keiner an. Pyäinie, 
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lang beil 25% trocknen und hebt sie'/in’ einem 


trocknen Glase>unter: einer Mehlschichte‘ auf,» 
"5 Die (specielle‘ Anwendungsform ist! bald 'die 


von konischemw‘6 Centim.! langen; 11:Centl»'ah 
der Basis‘ breiten: spitz’’zulaufenden Öder /spin- 
delförmigen 'Pfeilen “oder: von’ Rechtecken! 

5 Zuerst) !kommt'ı.der»;Einstich' mit’! dem | Bi- 
stouri imdies Mitte des) Tumors: (aber: ja‘ nicht 
tiefer);  woraufidie: Einführung“ des 'Pfeiles au- 
genblicklich‘ folgt.' "Beim "Brustkrebs: kaun man 
auch “eine'Ineision machen, das: Careinom'!bloss- 
legem und ‘mit Pfeilen ‘umgeben. » nl son» 

ıMaisonneuve' unterscheidet: nun wieder: 3 
wärschtedeke ı 'Verfahrungsweisen: ‘1, die icircu- 
läre, 2. die parallele ’ und er 2. centrale: Cau- 
terisation, ii >; 5b (EHENHOR 

'Bei der ersten: führt: iman die Pfeile an (der 
Basis’ der; 'Geschwulst etwa 1: Cent. einen‘ von 
demvandern entfernt ein und umgiebt! d.h. !iso- 
lirt'so den‘ Tumor ‘von den gesunden Parthien 
und destruirt ihn binnen '1—2 'Stunden.:'' Bei 
Brustkrebsen‘,» für 'welehe''diese Application: be- 
sonders geeignet’ ist,: passen, ‘wenn rom 
ee ist, etwa 10-15 Pfeile,’ is 

' Fürvidie‘! Application‘! vono' Reehtecken’' le 
rallele ‚Cauterisi) seignen''sich "gewisse „Tumoren 
der. Achselhöhle, der Leiste), (des! »Häalses'’=- 
fungöse _Exerescenzen'» des‘; Muttermundes, 
Scheide, Kectums. 

Das dritte Verfahren, die ‚centrale. Cauteri- 
sation. ‚(auch eine Art Aushöhlung) wurde für 
welche, ‚anderen Aetzungs- 
Methoden unzugänglich sind, wie z. B. fibröse 
Uterus- Geschwälste, #"öndillen: Cancer, Hälsdrü- 
sen, ‚ Nasenrachen-Polypen. Um den Gestank 
zu vermindern, wenn der Tumor putriheirt, so 
führt ' Maisonneuve manchmal den Tag \ nach 

Gewöhnlich ist, nur ‚eine einzige | ‚Introduc- 
tion’ »nothwendig , indess.'wertheilt-» man die 
Application des "Aetzmittels gerne‘ wegen’ der 
Schmerzhaftigkeit, Ungewissheit über die Tiefe 
der ‚Geschwulst ‚ete..‚auf. mehrere, Acios sh an 

Etwa. eine Viertelstunde: «nach ‚eingeführtem 


‚Aetzmittel beginnt der Schmerz und dauert von 
2, bis 4 Stunden "und länger,‘ selten aber bis 
zum, 
‚Brandgrenze;'sich zu bilden und: am! zehnten Tage 


Abend. . Am. 2,3. Tage, beginnt die 
fällt "der 'Schörf' gewöhnlich‘ ab und hinterlässt 
meist eine gut granulirende Wünde, 

Der: Verfasser erzählt. .nun ‚verschiedene 
Applicationsfälle an. der Lippey ‚dem! Rücken, 
am Augapfel , ‘Mamma, 


‚Mut- 
termund ‚ Thränensack , hie 'und:.da mit der; Li- 
gature extemporde verbunden, in ‚der. Mehrzahl 
wegen Krebsformen. 

‚ Von. 90,,Operirten ER 14. gestorben, sein, 
76 „sollen eine xadi- 
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cale' Heilung erlangt ‘haben. Seitdem hat Mai- 
sonneuve.vetwa!ıl50 “andere;'operirt.:) Girouard 
hat 83: Fälle, »worunter: 44 Brustkrebse ee 39 
Krebse: an! anderen! Regionen operirts- io! mv 

Als; Vortheile: «dieser! Methode‘! zählt‘! Verf. 
auf: 1. Das Chloroform ist! dabei überflüssig. 
2. Esverfolgt keine«Haemorrhagie (Verf: erzählt 
indess «einen :Fall.«wö die,Blutung»nach Abfal- 
len des-Schorfes: einericancrösen! ‚Halsgeschwulst 
amızehnten: Tages die  Unterbindung! deniCaro- 
tiso erforderte; »weil:'ein: Pfeil «die Carötis: 'externa 
getroffen hatte ‚und führt 2» weitere 'Fälle.-auf, 
wo :diese, Cauterisationsweise: wegen: Verletzung 
jeısder »Bleuta :undisLunge: tödtlich sablief;io- Im 
letzteren: Falle :stach: der: Operateur (wicht Mai: 
sonneuve) das Bistouri geradewegs in dieiLunge 
und ıstopfte! die @efinung! mit‘ einem ilangen 
Aetzpfeile zus) 3. Schliesslich !sei diese, Oaute- 
risatidn.) freinivon dem «schlimmen Gefolge:«:der 
Pyämie! undı«anderer: hauptsächlicher; Wund- 
zufälle:und; suche sich: die’Paste: auf eineleigen- 
thümliche, (schwer zu. begreifende!) »Weise-.alle 
Irradiationen des; Krebses; aus’ denvWeichtheilen 
heraus. Uebrigens "könne nicht ‚verschwiegen 
werden, »dass ‘die: Schmerzen nach» dieser! Me- 
thode hie und da «einen;; enormen: Grad erreicht 
und--auf!idieser Höhe selbst . ahign! De hal: 
dureh: :fortgedauert ‚haben. 9% ar 








In einem ‚schweren Falle von Nasenrachen- 
RR, welcher 2 ‚Jahre früher mittelst des 
Ecraseurs und Glüheisens öperirt “worden .' war 
bei einem 16jährigen wendete. sich Ollier zur 
subperiostalen Resection ‚des Oberkiefers , als 
GogeReoharahnn, zur Entfernung des Polypen. 


‚Vom. ‚Munde ‚laus überzeugte man ‚sich, von’ der,.An- 
het eines eigrossen Polypen, der das Velum naeh 
vorne trieb, die Luft gänzlich von der Nasenhöhle ab- 
schloss Kind offenbar von der Apophys.. basilaris ausging. 
Der Polyp! war links voluminöser und füllte die ganze 1, Na- 
senhöhle. bis zur, vorderen Choane, aus.. Die Implantations- 
stelle des: Polypen konnte nicht näher bestimmt werden, 
Am 12. Sept. 1863, Verticalschnitt in der Mittellinie 
längs des Nasenrückens durch 'die Oberlippe, um erforder- 
lichen 'Falls‘ das: Os inasi'(blösslegen und: nach "aufwärts 
‚luxiren.zu iköhnen. » ,2,,,Schnitt, von, ‚der. linken : Lippen- 
‚commissur a aufwärts. Schnitt durch das Zahnfleisch vom 
Augenzahne” bis zur hintersten Partie der Tuberositas 
max. 2 Millim, oberhalb ‚der Zähne. ' Von seinem‘ vorderen 
“Ende neuer'Öschiefer Schnitt/gegen die Spina nasi 'anter. 
“Ablösung ‚des, ,‚Periosts,imit, der Rougine ‚nach. aufwärts 
längs des ganzen Kiefers, was sehr leicht geschah. , Nerv. 
infraorb. durchschnitten. Der Process. nasalis wird mit 
der Knochenscheere getrennt, sodann die’ Jochbein-Ver- 
bindung jedoch so‘,ij.dass möglichst viel von dem |Pro- 
‚eessus, maxillaris erhalten, ‚wurde..'-, Sodann Schnitt längs 
der-‚Zahnreihe bis zum letzten Backenzahne ,..ganz nahe 
an dem inneren Zahnrande. Von dem Ausgange dieser 
“Incision ein Querschnitt längs des’ ‘hinteren Randes’ des 
Os palati.' ‘Wieder Ablösung ‚des Involüer. Ipalatitisammt 
‚Periost., mit ‚Rougine. .. Jetzt. Durchmeisselung ‚ der,.harten 
Gaumendecke von dem Interstitium zwischen zweitem 
Schneidezahne und Klenn gegen ‚die Median- Sutur 
zu und längst derselben 'södänn' ein Bchhitt mit’ der Kno- 
chenscheere. «Jetzt wurde der Knoclien:herabgedrückt und 


es 


entfernt5„keineswegs; jedoch, öhne: Schwierigkeit ,; ;, weil: die 
zu conservirende Portio ine isiva_ de ‚Raum sehr. ‚been, {A 
; ‚Jetzt war der Polyp eutlich sichtbar, wie er 
gatize linke Nasenhöhle, die obere und fäst ganze miRtlere 
Partie des Pharynx' erfüllte. ‘Der, Ecraseur war wegen 
seiner : breiten ‚und ,;unförmlichen Basis ‚nicht anwendbar. 
Man ging. dem Polypen ;also mittelst, des ‚Arrachements, 
combinirt mit der Excision und. er Rougination des 
Knochens zu Leibe, cauterisirte die Pars  basilaris und 
schnitt und. zog die einzelnen Polypenfortsätze aus ihrem 
Lager | heräus, | ‚Die. Mucosa ‚fehlte schliesslich in den Nasen- 
höhlen, an der Parg basil., Tuba Eustachii etc, Man hätte 
die’ gebildeten | Ei Schleimhauflappen leicht mit einander 
vereinigen können)! wie schon öfter "geschehen, aber Ollier 
zog vor, Schwanmstücke in Agi' Pagliari'getaucht einzu- 
bringen, da die Blutung ;leine „ziemlich: ‚bedeutende . war 
und verginisfR aur | ‚die. vorderen | ‚Partien. ,, Es ‚bildete sich 
ein Erysipel,‘ sowie ein Abscess aus, aber der Kranke 
konnte "bis 65 Oktober aufstehen, deutlich sprechen 'ete. ‘ 
‘1 Um ‘diese Zeit vereinigte‘ sich der: Gaumenschleimhaut! 
lappen mit,,dem |unyersehrten weichen ‚Gaumeilinach rück- 
wärts und zog ‚sich quer herüber. , Das Periost, an der 
Aussenseite des Oberkiefers verhärtete sich bereits, na- 
mentlich ‘von der Tuüberbsitas maxillde’ her. "Das Gesicht 
war nieht ‘deformirt/ und die! Oberlippe durch die Schnei- 
dezähne gehalten. Die; Implantat.- rRtelle des Re ward 
mit Antimonbutter bestrichen, ur H 
Am 4, April war das Gaumenperiost "einigermas- 
sen) verdichtet) das Periost’ der äusseren - Fläche: des 
Oberkicfers aber. deutlich ‚der ‚Sitz; neuer , Knochenossifica- 
tion, welche sich mit der Spina nasi, in Form; einer, Ar- 
6ade- in Verbindung sötzte, nicht durch, eine starke Nadel 
durchstochen und vom Ös malae leicht unterschieden 
werden ‚konnte. ‚‚Der., Kranke ;blieb ‚7. Monate nach der 
Operation, unter ‚ärztlicher Aufsicht. Das Gesicht wurde 
sonach, Dank der beschriebenen  Knöchenreproduetion nicht 
so öntstellt, wie es nach Kieferresectionen gewöhnlich der 
Fall ist. "\Indess\ bestand: noch .eine" Bresche im: harten 
Gaumen, welche vorläufig, :mit einem Obturator versehlos- 
sen wurde. Die Abwesenheit aller Knochenneubildung 
am Gaumen nach 7 Monaten spricht für die langsame 
Knochenreproduction bei gewissen glatten Knochen. 


‚ .Ollier, wollte, wie man_ sieht, durch die 
beabsichtigte Knochenrej roduetion, CH Lan- 
genbeck und Michauz gleichfalls erlangt. haben, 
die nach OÖberkiefer - Resectionen gewöhnliche 
Narben-Contractur sammt, dem dadurch beding- 
ten Consecutiven Herahsinken des Augapfels 
und den Störungen _ beim Kauen vorbeugen. 
Warum hat Ollier nicht Langenbech’s osteo- 
plastische Öberkiefer- Resection versucht ? | 
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als Eu ei HR et 
behufs Exstirpation von Na- 
senrachen-Polypen ünd tiefen Nasal-Geschwül- 
sten, womit man ‚nach dem Autor einen un- 
gleich "leichteren Zugang‘ zu denselben erhalten 
und’ namentlich die Entfernung des Oberkiefers, 
die Ollier „siehe oben ‚ erst noch: kürzlich! vor- 
ee überflüssig: werden soll. ulm, 
„Der "Zugang zu den ;Polypen vom Munde 
her (Operationen : von 'Mayne;,. Nelaton —- ab- 
gesehen’ von dessen: Application der: Electrieität 
+ die Durchiöcherung des :Gaumens)'hat: nach 
-Vienmois anerkannterinassen grosse Webelstände, 
hinterlässt eine grosse, nicht leicht wieder: zu 


u von Ollier, 
bilaterale du Dee 
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schliessende: Bresche im! »Gaumen;exponirt zu 
Blutungen und giebt schliesslich » nicht ‘gehörig 
Einsicht indie Theile. Den Weg: von: der Nase 
her betreffend, so giebt das Verfahren | von Lan- 
genbeck: kuibhe Resection: des’ Process. 'nasalis 
nur: » Zugang: zu! einer:i Nasenhöhle, auch nicht 
gehörige Uebersicht, und'i»schliesslich' soll «die 
Luxatioön, resp. Hinaufschlagung:' Iegı :Nasenfort- 
satzes ziemlich‘ schwierig: sainladoinauseiintl 


""Ohassaignae” hat wohl auch ein eigenes Ver- 
aka behufs ‚Operation der ‚Nasenrachen- Poly- 
pen ‚erfunden ,, das dieselben, Vortheile , wie das 
neue, von Oltier, bietet, ri leicht % um Po- 
Iypen. kommen ‚lässt. , Es ist, uni ‚ziemlich | 
complicirt, wesshalb wohl Chassaignae selbst 
das Verfahren am "Lebenden , noch ‚nicht ins 
Werk gesetzt, sondern sich "bis. jetzt immer 
bloss mit seitlicher Ablösung der Nasenknorpel 
begnügt hat. In der That ist er auch bis jetzt 
immer ausgekommen. 


Olber "hat in 2 Fällen "Nachstehendes Vor! 

fahren in Ausführung gebracht , das mit allen, 
auch den complicirtesten und. entstellendsten 
Proceduren , hinsichtlich. seines, Endresultates 
wetteifern könne, 
Es besteht in einem are Schnitte, 
weleher oberhalb des, hintersten Randes, des ei- 
nen Nasenflügels anhebt , bis zum höchsten 
Punkte an der Nagenwurzel, wo sie am tiefsten 
eingesenkt ist, hinaufsteigt und auf einem ent- 
sprechenden "Wege zum hinteren Rande des 
anderen Nasenflügels herabsteigt. Die, Incision 
geht alsogleich auf den Knochen, Jetzt nimmt 
man ‘eine schmale Säge, (etwa die von, Butcher 
oder Mathieu) und sägt in schnellem Zuge ganz 
dem äusseren, Hautschnitte entsprechend, bei- 
nahe die ganzen Nasenbeine, sowie ‚die vordere 
Parthie des Processus nasalis des Oberkiefers 
ab. Am Ende der knöchernen Parthie, ‚ange- 
kommen, zieht man die ‚Säge zurück, ‚erweitert 
mittelst de? Scheere die Ineision der. tiefer ge- 
legenen Weichtheile ‚bis, zum Ende ‚des Haut- 
schnittes und, schlägt nun die Nasenspitze herab, 
welche, noch mittelst des Septums , und der Na. 
senflügel mit dem Gesichte zusammenhängt — 
worauf ein doppeltes Fenster ‚hinreichend Zu- 
gang zum Polypen darbietet. 

“Hie'und: da ‚ist dies "Septum."bereits: durch 
‚den Polypen verdrängt, in anderen Fällen kann 
man es, indem man an seiner Basis 'einschnei- 
det, ‚mobilisiren und ‚bald links bald.rechts zur 
Seite wenden; :wozu ; oft ein! einfacher. Finger- 
druck hinreicht,, weil es bereits hie und da 
‚sehr verdünnt ist! "Nach gestillter Blutung be- 
stimmt man sich. die Implantation des Polypen 
‚and verfährt mit ihm mittelst Extraction,;'Rou- 
gination der' Knochen, Cauterisation ete.' nach 
Bedärf. Der Fcraseur ‚ist nach Ollier ‚meist 
‚unzureichend , weil, die Metallkette.. meist, etwas 
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hufs leichterer 


‚werde, indess, habe sich, die, 


von»den|;Polypenwurzeln ‚zurückzulassen\: pflegt. 
Man explorixt !die,,Nasenhöhlen: auf allenfallsige 
Verzweigungen .des ‚Polypen, icontrolixt.'sich.von 
der «Mundhöhle, ;her: gegen (den. Schlund, |schlägt 
nach: ‚entfernten  Polypen. die ‚Nase under hin: 
auf und» nähti:sieomittelstinahe aneinander. ge: 
legter Metallsuturen so an ihrer ürsprüngliehen 
Stelle an, dass man das Periost jedesmal in 
die Sutur aufnimmt. Die primäre Vereinigung 
soll oline; Schwierigkeit 'zui:Stande.kommen; in- 
dem \ die Haut: vomizweiten Tage, die..Knochen 
vom 15: —20: an; BER OHR, unser nander 
erh lei sind. 

| Imi/. Uebrigen' irdi nn Ekeision u Be 
ee alsı,radicalstes | und..wirksamstes «Mittel 
immer fürıssolche »exceptionelle, ‚Fälle: zurück- 
bleiben, wo manisich; weiter. Zugang zu seinem 
Polypen verschaffen muss yxder«! sehr: viele.Ver- 
ästelungen » besitzt;, ‚deren Basis. öftexel ne 
sirt ‚werden müssen: AT nie hie 

Schliesslich iteferirt', VL übers 9, einschlägige 
Krankheitsgeschichten; in welchen.,die Nase; ohne 
Anstand alimentirt/ wurde ,»'wesshalb en: diess 
Verfahren wegen seiner Einfachheit;, ;Sicherheit 
und: Wirksamkeit. EDER ‚zu »müssen; glaubt, 
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RT T berichtete von einem | ‚ glück- 
lichen Falle, in welchem er beinahe die ganze 
Zunge, mittelst seiner Cauterisation en fleches 
exstirpirt "und den ‚Operirten | als. Entgelt mit 
einer künstlichen Zunge aus Guttapercha be- 
Deglutition, und Sprache... be- 
schenkt, haben will.. Alle verschiedenen prae- 
liminirten Öperationen vor. der Exstirpation des 
Zungenkrebses waren nach ihm ohne besonde- 
ren Erfolg ‚oder Nutzen und. auch. die extem- 
porirte Ligatur, ‚welche ‚bessere. "Resultate zu 
versprechen schien , liess ‚gegen, "Nachblutung 
im, Stich,, indem mail, "nach ‚Anwendung. des 
Beraseurs” in,, einem, Falle die Carotis externa, 
in einem anderen Falle den gänzen Stumpf, habe 


‚unterbinden müssen, Maisonneuve habe anfangs 


sehr gefürchtet, dass Chlorzink dabei verschluckt 
"Cauterisation en 
flöches bei der Zungen- Exstirpation in der! "That 
als die wenigst von Zufällen ‚begleitete und 
leichtest anwendbare Methode ‚bewährt, 


Bei einer‘ ae” ne ‚20 ‚Jähreki: anıı EREERNT 
uteri, ‚der sich ‚tnotz Pessarium, :Bandage etc. ‚immer mehr 
vergrösserte, Leidenden ward die Reduction, , weil der, Vor- 
fall schon einige Tage bestand, unmöglich‘ ‚geworden ‘und 
drohte bereits Gangrän. Edweands' lögte''desshalb' oberhalb 
der'sphacelirten Partie ‘eine starkeiLigaturian (9: April), 
welche aber von einem derartigen Gestanke ,, der Theile 
gefolgt war, dass Edwards, sich zur Excision, der ‚ganzen 
vorgefallenen "Masse, also’ des’ Uterus selbst entschloss. 
Opium ‘und Wein."'Die 'Ligäturen' Aelen!äm ‘7. Tage ; die 
Vernarbung: ging regelmässig; yor «sich und. Inachı'3:Wo- 
chen RAERPNIERR die, Frau, ‚bereits, ‚wieder, ‚herum,,., 
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Y.»'Wilson war in ieinem> analogen!‘Falle,'einer 
irreductilen: Inversion‘'bei einer‘ 'Frau'von mitt- 
leren ‘Jahren,’ weniger‘glücklich. 'Die‘Gangrän 
bestand .bereits "neben allgemeinen‘ Symptomen. 
Ecrasement im‘ mittleren Dritttheil’!der vorgefal+ 
lenen »Parthie.'® Am ‘elften’ nen Beh Pro- 
stration und‘ a Mi 04 Mi 
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"i Sämmtliche' Donsillotome;, nämlich‘ die von 
Fahnestock ,' mit'den »Abänderungen: | von 'Luer, 
Charriere: vete. , bis auf das’ neueste von ‚Ma+ 
ER haben die Nachtheile: ir 

"L, dass die) Ringe) in'welche die) Marldeln 
Inseln sollen, je ‚nach der’ 'Grösse 'der letzteren 
atıch‘' verschieden gross sein müssen‘, sodass 
man also mindestens 3 verschieden weite‘ . 
(Tonsillötome) besitzen sollte; 

24 dass bei lange‘ enasziiphkschengu geht 
faserigen Mandeln ein Theil.''des' peripherischen 
Fasergewebes‘ zwischen die seitlichen’Ringe En 
einklemmt »und nicht durchschnitten wird, sc 
dass man ‘schliesslich » mit’ Messer vn Sollore 
nachhelfen ‚muss und 
ig el jedes derartige | onsiltdiom die Man- 
del nur in einer geraden Linie abschneidet, so 
dass desshalb immer ‚ein nicht unbedeutender 
Rest ‚der, Mandel, ‚zurückbleibt. EN en er 

oa a gg in "München "hat sich. nun "durch 
Instrumentenmacher Tresch., daselbst ein Ton- 
sillotom verfertigen lassen , welches sich schee- 
renförmig ; öffnet, wobei die, auf der einen Fläche 
desselben laufende zweizackige. Gabel gleichzei- 
tig herabgezogen, wird, während im Momente 
des Zusammenschneidens diese, beweglichen 
Schenkel sich einander nähern, einen spitzen 
Winkel , bilden, und so .‚die ‚Gabel vorschieben, 
wodurch die Mandel angespiesst, und festgehal- 
ten, wird. zur. ‚sicheren Re der Gabel dient 
ein, Ring, ‚der. ‚auf ‚der, oberen Branche ange- 
bracht, 1ah.. 

‚Damit, diese Gabel gleich‘ anfangs ‚die "Man- 
del. tief ‚an, Ihrer. Basis fassen und. spannen 
kann, ist, ‚auf. ‚derselben _ Branche ein, kleiner 
wegläuft.. ‚Die Branchen, liegen. ‚wie ‚die Stein- 
zangen tiber einander. 

Das Auseinanderweichen der sichelförmigen 
Seheerentheile'ist bis’ zu. einem guten Pariser 
Zoll möglich. Beim’ Schlüsse greifen die 'Schee- 
rentheile übereinander, und. es muss der Kreu- 
zungspunkt. .der.; Branchen: so. gut. gewählt ‚sein, 
dass die beidenns; ass nie aus einander wei- 
chen können: 
tal, Ende Az Sichel‘ ist Yyiiche, um, jede 
Verletzung dim..Munde. zu. vermeiden,  Von..den 
Sicheln ist (die eine stumpf‘ schneidend, die an- 
dere schärf’'scheidend und‘ sie sind 'nach der 
Fläche gebogen, damit man die Mandeln statt 
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in einer‘ Liniey»‘ähnlichwiemit einen Cooperi- 
schen Scheere ;»aussiider Tiefe herausschneiden 
kann, «Es’können demnach; !da!'man das In: 
strument ' beliebig weit:öffnen' ‘kann, 'Mändeln der 
verschiedensten‘ Grösse‘ entfernt werden und zu- 
sämmengelegt nimmt‘ Hiogen ra einen 
sehr ‚kleinen Raum’ein.u ln 

‘© Allerdings’ bleibt ädoh hier |! immer ‚ein‘: ‚klei 
nes Drüsenstückchen: zurück: »" Mit einer 'einzi- 
gen,Ausnahme, hat sich ‚diess Instrument seinem 
Verfasser, in 34 Fällen bewährt. Die ‚Handha- 
bung ist leicht , man fasst..es wie eine, Scheere 
mit Daumen, und Mittelfinger,. während man mit 
dem Zeigefinger der anderen Hand, die, Zunge 
hinabdrückt, Sehr nützlich ist, wenn. Patient 
zu. ‚gleicher , ‚Zeit tief einathmet, ne 

(Ref. hat sich mit Fahnestock’s Tnstrumenie 
trotzdem leichter gethan |), 
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‚Mündlichen, Nachrichten zu Folge Yllte ehr 
Professor Nussbaum | in "München ‚in ‚neuester 
Zeit schr lohnende Erfolge, mil. "Ovariolomien. 

„Derselbe macht in, einem Proemium ‚auf; 
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FAR abmagert , elin 

schwindet und die “örtlichen ht sich 
steigern. Sehr 'herabgekommene Kranke ster- 
ben während, oder nach der ‚Operation alsbald 
an einer Art Neuroparalyse. Ein guter. ‚Kräfte- 
zustand kann dagegen den, H ilvorgang in. ki 
bis 4 Wochen glücklich beendigen. . “ 

"Mit den Engländern ‚hebt, er "hervor, "den 
Bauchfellsack möglichst vor  Ergüissen zu schützen, 
indem man ihn. pedanlisch rein, erhält — .. 80 Wie, 
dass 'die ‚so sehr gefürchteten. Verwachsungen 
die Operation, wohl erschweren „aber desshalb 
keine ungünstige Prognose bilden, da ein Bauch- 
fell, das viele ‚Verwachsungen ‚oder. einen ‚wäs- 
serigen. Erguss enthält, viel weniger POWrANR 
ist, ‚als ein gesundes. 

(Vergk BEN Wells: Acht, Fälle" ‚von 
Övariotomie, ahresb. 1860, S. ‚281, m, Abbild. 
Bi Boinet, Jahresber. 1861 und folgende. in 

‚Von, ho em Inne ist, der von ‚Ihm 
richtete Öperationsfall,. 


ao 
(13 gel 1 mus Yusı 
‚148 jährige) Frau; so‘ rbasih Seit 1863 Grösseihlerden 
einer/mehrere.Jahre, bestehenden linken, Bierstockgeschwulst. 
Endlich Abmagerung,, Leib wie am. | unde der: Schwan er- 
schaft etc. etc. Mana oplerge eschwulst, Shesthalb 
des Nabels‘ Nottirend fühlbar. Eine’ 'Versuchspunction : En 
mied'manzoum: das Bauchfelb nicht) zu reizemio” #10" 
„I; Am.18., Oktober ‚Operation ‚bei auf!-die, ‚rechts. Seite 
gewendetem, ‚Körper „wie, Hutchinson ‚in London .dri aBene 
angerathen , um eine Verunreinigun; der Bauchfellhöhle 
eher ‘zu vermeiden ; unterhalb des’ Nabels 10 'Cm! langer 
Sehnitt,/iworauf die Cyste' in die‘'Wände sich 'eindrängte 
und, mit einem’ fingerdicken Trokar, punktirt| wurde: .,,‚Bei 
weiterem Herausziehen des Sackes ‚kamen, ‚Innig y rwach- 
sene Netz- und D ımstücke mit ‚heraus. Die 'Netzver- 
wachsungen trennte N, mit dem Finger, die Dünn- "und 
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abst. Dickie mit Scheere, |5" Arter, 
Ligaturen. Eeraseur' war nicht benützbar, Dickdarm: 8 Cm. 
langverwächsen. "Am wenigsten: beweglich war die Oyste 
an der Blasengegend, wo kaum eine Grenze zwischen Blase 
ünd Oyste zu finden. Die Brücke war fleischroth , der 
Catheter diente als Führer. Verwachsung ” Thaler gross, 
Torsion von 4 Gefässen, 

Beim‘ Anfassen und Anziehen der ‚Oyste zeigte sich 
eine starke Verwachsung in der Fläche. Nussbaum zog 
jetzt die Trocar-Canüle aus und spaltete die’ Trocar- 
Winde mit der Scheere'nach Oben und Unten zehn Cm. 
weit, legte die Kranke für ein Paar Minuten auf den 
Bauch, worauf eine grösse’ Menge gelatinöser Flüssigkeit 
abNoss, der Bauch ganz einsank, aber die Gedärme etwas 
schwerer zurückzuhalten waren. Seine linke Hand hielt 
fortwährend die’ Cyste fixirt. Sodann ging N. mit"der 
rechten Hand “durch die Cysten-Wunde in die Oyste, selbst 
hinein und untersuchte deren Tiefe und Ausdehnung, so- 
wie die Möglichkeit, selbe in Falten zu erheben und los 
zu reissen. Sein entblösster Arm war bis an den Ellbo- 
gen hin 'in der Oyste und man erstaunte, "welche nicht 
geahnte Ausdehnung der Grund dieser Geschwulst hatte, 
deren grössere Räume offenbar’ alle miteinander commu- 
nieirten, nur durch unvollkommene Scheidewände getrennt. 
Nahe unter dem Zwerch-Felle beginnend reichte sie, hart 
an der Wirbelsäule aufliegend, bis an den Mastdarn und 
bis zur Blase herunter’ fost war sie auch mit den Becken- 
Schaufeln ‘verwachsen. “Die Cysten-Wände selbst waren 
ungleich dümn.’' N. fühlte die Aorta und die Arteriae 
ihacae nicht bloss pulsiren , sondern Konnte sie mit den 
Fingern fassen, und’ wenn N. aus’ der’ Cysten-Wand eine 
Falte bildete, zog N. die grossen Gefässe "nit in’ die Höhe; 
verstärkte’ N. aber diesen Zug, 'so'' blieben’ die Gefässe 
glücklich zurück, während sich die Oysteri-Falte hoch auf- 
ziehen 'undvon’ Muskeln und Knochen’ ‘ohne gefährlichen 
Kraft- Aufwand ostrehnen „Mess’", ea 'N. wieder Hoff- 
non ganlattoniın er 

'N: fasste” nun am FRRTITENFETENRN eine Cysten - - Falte 
und 208 ‘sie kräftig ‘aber langsam in die Höhe, immer 
mehr, bis’'er mit "seiner rechten Hand 'und der darin 
gehaltenen’ Patte endlich Zur Cysten = und Baüch-Wunde 
herauskam) "Diese Falte "liess N. nicht mehr aus‘, fasste 
En a mit beideh’Händen‘und 2ög' mit so srözker Kraft, 

N. gami die galisntin ei ige Male leise hin und 

# Öfkhkkeite. Diese Inversion, dieses Herausstülpen der 
‚Oysteiigeläng vollkommen und die ganze "Geschwulst’ Tag 
in saufiden Bauchdöcken; ja'noch mehr, es lag! auch 
die Gebärmı tter und. A gesunde ‚rechter Eierstock aussen. 

Das breite „ utterban der kranken Seite war, kurz aber 
handdick. : N. fasste diesen’ Stiel’ 'möglichst weit von der 
REN ehffernt‘ in die von Speneer Wells ankege- 
.bene,Stahl-Klemme, presste ähm. mit; ‚allerııseiner Kraft 
zusammen, schraubte die Klemme fest zu, schnitt einen 
Centimeter von der Klemme entfernt die Geschwulst 
sammt dem Eileiter u. s. w. ab und hatte damit die 
26 tock - Gesc wulst entfernt. ‚Endlich nahm, N. ii 
Hähäniehen der/Btähr -Kickihie in weg ithüpfte: die fünf 


Ligaturen in .einen Strang zusammen, reinigte Alles noch- 
‚mals, auf, das, Sorgfältigste und ‚ging; zur , Vereinigung der 
Wunde über y.aus, welcher N,;: ‚die, Stahl-Klemme- und die 
Ligaturen . ‚heraushängen.«ı liess... ‚Ausser einigen, Bluts- 
Nachaen epee rise „Nichts in; ‚on, Bauchfell-Saok gelangt. 

„die vorgefallenen et die Gebärmutter 
Bir Ki geäühden I Rierstock ‚gereinige und in die Bauch- 
höhle‘ zur ckebracht hatte, fiel ihm die! Stahl- Klemme 
mehrmals’ untdr die’ Gedärme 'hihein, würde vielmehr’ von 
der Schwere der Gebärmutter ' | nikeitikezöben.: N. musste 
einen bedeutenden: Zug ‘anwenden, .um‘ die Stahl-Klemme 
ausserhalb, der; Bauchdecken, zu, onen, Der, ‚Stiel: war 
so kurz ‚dass rotzdem , ‚ dass, die Gebärmutter , um 
45. Grade um ihre vertie le de gedreht hatte, dennoch 
die Bat üchdeckeh ‚stark ein Heel wurden. N. legte zur 
Schliessung der Bauch” ünde' sechs Nähte von starker 
'Aöppelter. Seide an,''welche beiläufg einen Centimeter'von 
'jed m'Wund-Rande‘ entfernt’ un@! durchdie ganze’ Dicke 
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‘mehr; 
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desselben durchgeführt wurden, auch das’ Bauch-Fell mit- 
fassten. Zwischen der dritten und‘ vierten" Naht gingen 
der’ massive’ Stiel mit seiner Klemme und die fünf Liga- 
turen durch; der Stiel war mit der vierten Naht etwas 
mitgefasst worden, um seine Verwachsung zu begünstigen, 
Unter alle Kanten der Klemme legte N, kleine Läppchen 
Lint, um den Druck derselben auf die Wunde zu’ verrin- 
gern. Die Patientin kam nun zw "sich, "wurde" sogleich 
in ein warmes Bett gebracht, warme Watte auf den’ Bauch 
gelegt, ihr ein halber Gran’ essigsaures 'Morphium subeu- 
tan. injieirt und der 'ganze Körper 'recht warm zugedeckt, 
da die Extremitäten kühl 'und‘der Pals‘ sehr‘ klein und 
schnell geworden war. Er liess nun die Fenster "ölßnen 
und von Zeit zu "Zeit 'etwas Suppe und Wein 'geben.' 

"Das multiloeuläre Cystoid wogim Ganzen 231), Pfund: 
nur 11/4 Pfund traf hievon auf die festen Theile, | das 
übrige wog der flüssige’ Tnhalt. Mehrere 'Öysten. 

Heftige Kreuzschmerzen ; abermalige Mörphium-In jeetion! 
Suppe und Wein. ‚22. ‚Oct. zeitweises Erbrechen.‘ Kolik- 
artiger Leibschmerz. ' Stuhlzäpfchen mit 1/5 Gran ‘Opium. 

Am 24. Oktober! Eiterung zwischen’ den 'Nähten und 
um die Wunde rothlaufartige Röthe, ‘Der über der Klemme 
abgestorbene. Stiel war nun schön gänz hart und’ troeken 
geworden. "Das 'Allgemeinbefinden war gut! und der Puls 
auf 110 herabgesunken. ' N. reinigte: die Wunde, legte 
frischen Lint unter die Klemme, frische Watte auf den 
Leib, liess ein öliges Kiystier reichen, weil seit der' Ope- 
ration nöch"kein Stuhl” eingetreten war, und auch. alle 
6— 8 Stunden katheterisiren, weil’ er’ noch n> BER 
der Bauch-Presse für gefährlich" hielt. 

"Am 95.’ Oktober entfernte N, die Klenitne) indem er 
die Schraube öffnete, die Handheben ansteckte und kräftig 
auseinahderzög, "Dieser Act’ war! unangenehm ‘schwer }" der 
dicke Stiel "wär "mit "der Stahl- Klemme so überraschend 
fest verklebt und nahm weder "Wasser och ' Oel‘ zur''Er- 
weichung an, sodass N. ihn hart’ am Stahle mit 'eiriem 
sehr schärfen Bistouri abschneiden 'müsste, Eine Blutung 
gab es dabei nicht) denn N. schnitt stets’noch' im’ Bran- 
digen." "Das in‘ dar! Bauch Wunde liegende’ Stück ' des 
Stieles war mit derselben‘ sehon verklebt und‘ voll von 
üppigen Granulationen. Auf einen leichten’ 'Zug” gingen 
auch zwei Ligatur-Fäden ab. N. reinigte ‘die Wunde mit 
lauem und sehr verdünntem Chlor-Wasser, klebte zur 
Unterstützung, der Nähte zwei Heftpflaster-Streifen darüber 
ünd legte’ nur Ireine Leinwand darauf. » Ein Desinfedtions- 
Mittel: ı wie: Rn ‚öder.:Kreosdt." wird ‚.in!'solehen ‚Fällen 
sehr nöthi denn der brandige Geruch ist stark. und 
schadet nicht allein der Wunde, sondern raubt auch die 
Esslüst "und vergiftet ‚nach seiner "Ansicht selbst! das 
Blut, da er von der grössen Lüngen- -Oberfläche' zweifellos 
aufgenomihen'* "wird. Auch” 'bei"\Spender "Wells sah «IN. 
kleine, mit Kreösot-Präpataten gefüllte’ Kisschen "auf jede 
Wunde legen.) Am'26.'Oktober' entfernte’ N. 'alle'Nähte, 
da’ ringsherum | die Röthe'vermehrt und” etwas! Zeilgewebs- 
Riterung‘ zu Stande gekommen : War)" 'reinigte'|ihit'"ver- 
dünntem. Chlör"Wasser und verbind) mit fünf‘ Pflaster- 
Streifen. "Daß 'Allgemeinbefinden‘ war 'sehr 'gut, der Puls 
100 ; die Operirte 'ass nun Eu ein Stück Fleisch" und 
trank täglich etwas Bier. Ai 

Von Tag zu Tag eing‘ es'nun‘ Raster" alten! die me- 
chänischen Verhältnisse am Stiele liessen N. ‚noch nicht 
ruhig sein. Der Stiel war sehr kurz und die angelegte 
Kleine hätte den’ Bäuck" stark 'einwärts 'gezogem, ‚(Jetzt 
‚war ’aber' keine Klemme mehr’ da und ‚die‘ neugedildeten 
Verwachsu gen nicht fest" ‚genug, um den "elastischen (Wi- 
derstand ‚'der'"Bauchwand zu überwinden.” Es” geschah 
‘daher, dass’ Her Stiel, "welcher nach der Abnahme der 
Klemme gahz im Niveau der Bäuch-Wunde war ;»jeden 
'Tag tiefer 'hineinsank und die Bauichdecken ''sich 'in 'ent- 


‚gegengesetzter "Weise täglich "mehr "hoben; 'doch'konnte 


er’ bisher den "Stiel immer 'noch sehen und otühlensL- 
Am’ 30. Oktöber' morgens war aber.’ hievon ' keine‘.Rede 
“an'"der”Stelle' des’ Stieles' ' war die Bauchdecken- 
Wunde‘ offen‘ ünd'liess"'eine 'tiöfe, mit gutem‘ Kiter! )ge- 
ülltö' Grube zwischen‘ sich‘, "etwa von der Gtösse eines 
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Zeigefingers. «Nachdem ;; «er «den ., Eiter ‚mit 
Läppchen herausgetrocknet hatte, untersuchte. N., diese 
Grube sanft mit, dem Finger und fand in einer Tiefe. von 
3 Centimeter..den Stiel, an, welehem ‚immer noch kleine 
brandige Abstossungen zu Stande kamen und der. dess- 
halb ‚auch einen’ hässlichen Geruch: verbreitete. Er: spritzte 
diese Grube ‚mit’,CGhlor-Wasser ‚aus ‚ı legte auch ein ‚in 
Chlor-Wasser; ‚getauchtes. Leinwand-Läppchen ; hinein und 
verband, die: Wunde, ‚wie, gewöhnlich mit „Pflaster. 

‚Im. den: ‚nächsten, Tagen, war. diese noch. viel tiefer, 
aber, doch, enger geworden. ‚Eine. Perforation, respective 
eine Communication dieser, ,(arube; mit, ‚dem, Bauchfell- 
Sack: war.;nicht vorhanden „ ‚denn; das. in, die ‚Grube ge- 
gossene (etwa. zwei ‚Löffel ,betragende), Wasser ‚blieb ruhig 
stehen! und: sank. nicht. „hinein... Die bereits, gebildeten 
Verwachsungen. : oder. sehr. wahrscheinlich : das; mit ; dem 
Stiele bald. verlöthete,'Bauchfell muss; sich ‚mit demselben 
langsam. nach; abwärts , gezogen . und. so,. die. tägliche 
Befürchtung, eine: Perforation nämlich , - verhindert haben. 
—..,Am +2.) November. ..hatte ‚die Frau ‚starkes Fieber 
und die,/Wunde, entleerte. hässliche; Jauche; ‚aueh: war der 
Leib ‚jempfindlicher {als sonst. ,; ‚Bei‘ dem ‚ersten Blicke 
dachte: man, an. die soeben de Perforation, ‚allein 
auch an, diesem Tage communicirte ‚die; Grube nicht. mit 
der.: Bauch - Höhle ; ‚;das , hineingeschüttete : Wasser, ‚blieb 
ruhig. stehen.,; war, aber in. ‚wenigen Secunden : stinkend 
und  missfarbig, selbst, nach 5—6maligem Wechseln. Wie 
an. jedem Tage, so versuchte N. auch. heute ‚an den noch 
liegenden drei Ligaturen. zu ziehen, ‚Bei ‚etwas verstärk- 
tem Zuge fielen sie nun alle drei ab; sie kamen ‚aus der 
Tiefe der Grube, von vielem, brandigem. Zell-Gewebe. und 
altem: schwarzem ‚Blut-Gerinnsel gefolgt, heraus., ‚Dieser 
Abstossungs-Vorgang war offenbar der' Grund. des. wieder 
gesteigerten. Fiebers , denn von. nun an wurde die Bes- 
serung. nicht unterbrochen , schloss: sich die Grube und 
vernarbte die Bauch-Wunde sehr fest: und lineär, so: dass 
gegenwärtig der Ort, ‚des 'Stieles gar, nicht mehr ‚markirt 
ist... In. den. letzten Tagen kam auch. eine regelmässige 
Menstruation und besserten sich Esslust, Schlaf und Kraft. 
Die Behandlung bestand nur in Reinlichkeit, Bädern und 
guter. Nahrung. 

Am 38. Tago.d Rückreise in "die Heimath, 


‚Dr. Peaslee in.‘New-York . berichtete über 
einen glücklichen Fall von doppelter Ovario- 
‚tomie. 


|, Es handelte sich um eine 39 jährige Frau, welche 
mals geboren hatte, ‘Im, April 1862 war dieselbe, so dick, 
‚als eine: Schwangere am, Ende des 9. Monats. und konnte 
nur mehr; sehr schwer: ‚und, mit Schmerzen gehen. Es war 
das: ‚linke Ovarium .vergrössert und, ‚Ascites vorhanden. 
Im. ‚Nov. 1862: ward. sie .punktirt, :darauf mit: diureti- 
schen. Mitteln ‚behandelt, , so dass der Aseites, wieder ver- 
ging. ‘Allein das Ovarium füllte sich, immer. wieder und 
:auf die Punctionen ‚erfolgte ‚öfter: eine, ‚Peritonitis,. welche 
ohne! Zweifel: zu: den bei. der, Operation: gefundenen. aus- 
gedehnten Adhäsionen Anlass gab. :; 

„ Nachdem. sie am ‘Morgen Ol. Rieini genommen, schritt 
man am 3. Sept. 1863 ‚nach ihrem Wunsche ‚zur. : Ope- 
ration. 

Das Kinnsber war erwärmt. und, eine besondere Flüssig- 
keit (Kochsalz 3iß,: Albumin Zyi, ‚Wasser:3iv) ‚hergerichtet, 
um die Hände des Operat. .damit zu befeuchten;:der Ka- 
theter. ward angelegt, und mit Aether .narkotisirt. 

Die. erste ‚Incision, 4 Zoll lang,:2 Zoll unterhalb des 
Nabels ‚fand sehr dicke Bauchwände und. viel blutende 
- Gefässe. Bei: weiterem. Fortgange ‚der Operation fand man 
das subperitoneale, Zellgewebe sehr verdiekt und. gefässig. 
Das Peritoneum, welches ebenfalls sehr verdickt war, ward 
2. Zoll weit eröffnet. Der Finger, ‚gelangte. auf  Adhäsionen 
und »die ‚cingebrachte- Hand ‚entdeckte, dass das, Omentum 
- vielfach u.a,:am Nabel angewachsen die ‚ganze;Geschwulst 
überdeckte, :;Diese, - Verwachsungen... waren sehr, intensiv 


:Leinwand- 
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und, die„Blutung „bei,ihrer Durchtrennung ‚mit. den Fin- 
gern so,stark, dass man. die ;‚Bauchwunde nach und, nach 
bis zur: Länge von 12; Zollen erweitern musste,..da..die 
Geschwulst, obgleich. 2 Mal punctirt, ohnehin ohne ‚solche 
nicht herauszefördert werden konnte. Endlich ‚ward ;der 
Tumor blossgelegt. und ‚durch seinen: Stiel ‚eine doppelte 
Ligatur (aus 3 gewichsten starken Leinenfäden) , gezogen; 
welche ‚ihn. in, 2 Hälften, ‚umschlung ‚und. die ganze, Masse, 
das linke: 25,Pfd. schwere ,Ovarium ‚entfernt, „Das, rechte 
Ovarium, hühnereigross, ward auf dieselbe. Weise exstirpirt. 
Weitere Adhäsionen ‚mit «Leber, und. Beckenorganen ur 
den nicht Statt. 

Jetzt. bluteten , vielleicht: an 100 Gefässe, ‚die Abdo- 
minalhöhle fasste wenigstens eine Maass, Blut. ; An .die 
Hauptgefässe kamen ‚mehr als ein ‚Dutzend. feine Seiden- 
Ligaturen, andere wurden torquirt.,—; Die übrigen. Ge- 
fässe. hörten auf Luftzutritt ‚nach. und ‚nach, zu ‚bluten 
auf. Jetzt ward die Abdominalhöhle sorgfältigst ‚mit feinen 
Schwämmen gereinigt, und an die Vereinigung gegangen. 

Hier fand sich wieder ein Hinderniss, indem, die ‚star- 
ren: verdiekten Wandungen sich. ‚nicht leicht aneinander 
bringen, liessen. , An.; und ‚oberhalb des. Nabels wurden 
etwa 11 Silbersuturen, unterhalb..5 wieder ‚fünf Zoll lange 
Nadeln, wie. die ‚ersten ‚auch, durch . ‚das ‚Bauchfell durch- 
geführt, dazwischen die, 2 Stiel - Ligaturen zum. Abdomen 
herausgeführt;, und ‚schliesslich. die, . umschlungene, . Naht 
vollendet, indem ‚man die, liegenbleibenden. Nadeln an 
ihren. Spitzen zugleich mit . Kork ‚versicherte. . Noch 
klaffende Stellen, wurden mit oberflächlichen Seidennähten 
vereinigt, eine Warmwasser - Compresse ‚in , ölgetränkte 
Seide. eingeschlagen, darüber ‚gelegt und ‚die Kranke.nach 
5stündiger Operation ins Bett gebracht. 

Unter; grossen, Dosen von Opium bei näbrender Diät 
kam vom 4. Tage an neben den Ligaturen blutig. ‚ge- 
färbtes Serum zum Vorschein. welches auf das. Vorhan- 
densein von Coagulis in der Peritonealhöhle , schliessen 
liess, wesshalb am 7. Tage Warmwasserinjeetionen. in..die 
Abdominalhöhle durch, die Oeffnung oberhalb. des Nabels 
veranstaltet wurden, , mit dem Erfolge, dass zersetztes, 
stinkendes ‚Blut, schliesslich. Eiter. entleert wurde, endlich 
am 43. Tage die, erste und ‚später, ;die .2.. Ligatur: vom 
Stiele abfiel. Die ‚Injectionen ‚waren, fortgesetzt, , worden. 
Schliessliche Heilung. am (1. März 1864. —. 


Es war diess die dritte . doppelte Ovarioto- 
mie, welche . der Autor mit... Glück -vornahm. 
Auch in den 2 ‘anderen’ früheren spritzte er‘ die 
Abdominalhöhle aus. ‘In diesem Falle in 78 
Tagen 135 mal, in einem anderen 7, in. dem 
dritten 59 Tage lang. Er schreibt hauptsäch- 
lich diesen’ Injeetionen ‘seine guten Erfolge 'zu._ 
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f iin ıYy jr Y et Bat 
a Den, ‚hökeiamne Demme hl es Initdmiochshent 
Porta’s Werk''ydella‘' Litotrizia Milano’ 1859* 
durch’ eine; Uebertragung: ins‘ Deutsche, ‘da un: 
sere‘ Literatur‘ nach seiner Ansicht "über Lithotri- 
tie kein‘Werk besitzen’ sollte, welches‘ an Voll- 
ständigkeit',und ı Objektivität:.der ‚Darstellung mit 
dem: von Porta. wetteifern könnte —— mit vielen 
Zusätzen ‚vom „Verfasser ‚und: Veberseizer 
Verbreitung: zu‘ verschaffen und»wohl nicht mit 
Unrecht;, wie ) Ref, behaupten ikann., der. sich 
selbst mit. der Operation: der ,Steinzertrümmerung 
theor,;und: praktisch: viel MRRNENEN zu nahen. | ver- 
sichern. darf, : | 
Porta*) beginnt En einer, on Ge- 
schichte- ‚des, ‚Ursprunges und ‚der; wichtigsten 
Entdeckungsphasen. der Operation, nebst genauer 
Angabe der Quellen, aus denen „die ‚moderne 
Chirurgie ‚die. Idee, und ‚die. Mittel. der Lithotritie 
geschöpft..hat. , Aus, ‚einer, Prüfung; vieler 100 
Schriftsteller, in, ihren. Originalwerken geht ‚nach 
ihm ‚unzweifelhaft: hervor, ‚dass. die ,‚erste,.Idee 
der,  Steinzertrümmerung schon. dem Alterthum 
angehört und. gerade . die; von, „den ältesten 
Aerzten hiezu benützten Apparate. hie. und. ‚da 
selbst in der neuesten Zeit wieder auftauchten. 
In Wahrheit aber 'muss 'nach ibm anerkannt 
werden, dass die Verwirklichung, d. h. Ausfüh- 
rung 'der Idee der Lithotritie in der That der 


2 des Höp. 


Gar 


ne 


modernen Chirurgie angehört und dass von den 


zahllosen Apparatch, ‘welche während 35 Jahren 
‚ausgedacht worden sind, eigentlich erst der 
Percuteur courb& von Heuhteldim die Aufgabe 
der Steinzertrümmerung durch einen . einfachen 
und» sicheren Mechanismus’ zu‘ lösen '»begonnen 
‚habe. Wer sich: an historischen Studien erfreut, 
wird »zugeben;, dass Porta hierin: Bra Aneik 
konnensworthes. geleistet ‚habe. 

ı Porta. geht‘ jetzt zu» den Indieationen zur 
Lithotritie über. 

Viele. Autoren,.haben sich babaraıliah dahin 
ausgesprochen, ‚dass, ‚die  Zertrümmerung beim 
Blasensteine,' als. die, Regel, ‚der ‚Schnitt :.als,.die 


un 





#). Dessen Name uns, bereits aus!seinen: Arbeiten über 
JArterien'-Ligatur ,' Collateralkreisläufe „Krankheiten der 
‚Schilddrüse ‚Kropfoperationen, 'zum‘ [heil ir Au aus dem 
Jahresber. bekannt geworden. 
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Ausnahme: zw betrachten ''$ei. Porta. hatiınun 
allerdings die Lithotomie ‚seit“vielen Jahren:nur 
noch bei männlichen: Kindern;''bei  ällen anderen 
Kranken aber von der Pubertät bis zum.höch- 
sten Alter ‘die Zertrümmerung' ausgeführt oder: we- 
nigstens versucht — gestehtaber trotzdemzu, dass 
der Steinschnitt eine allgemeinere Anwendbarkeit 
habe; weil er‘ auf’ alle überhaupt ’ operirbare 
Fälle passt. Allein wenigstens 'bei !der' Mehr- 
zahl. derselben könne ebensogut die Lithotritie 
benutzt werden, weil sie, weniger. manuelle, Uebung 
erfordert und ‚im Allgemeinen weniger eingreifen 
genannt werden kann. 

‚ Die allgemeine, Indication bei der Lithowip- 
sie (wie bei, der Cystotomie) ist ihm ein freier 
Blasenstein von geringer oder mittlerer, Grösse 
an, einem gesunden ‚Individuum. Ohne Schwie- 
riokeit zermalmt man sehr oft einen ‚sehr harten 
Maulbeerstein von 1-3. Cm, im Durchmesser 
oder einen brüchigen von A—-5 Cm, . Äusser- 
ordentlich grosse und harte Steine jedoch wider- 
stehen bisweilen. \ 

„Als Contraindicationen gelten Porta, weiter 
grosse , Enge der Harnröhre im kindlichen Alter 
oder Br Strieturen, beträchtliche Prostata- 
hypertrophie ‚besonders ‘des mittleren L,appens, 
sehr grosse Reitzbarkeit der Blase, permanente 
Contraction derselben, Polypenbildung, Hyper- 
Nierenerkrankungen, 
heftige fieberhafte Reactionen nach jeder Sitzung. 

Man könne nach, seinen Erfahrungen. Be 
haupten, dass die Lithotomie bei Kindern, die 
Lithotritie bei Erwachsenen die Regel Die 
Bei Frauen findet die Lithotritie bekanntlich 
wegen der Disposition ihrer Harnröhre besonders 
günstige Bedingungen. go 

Man erinnere sich stets,’ schliesst Porta, 
wie bitter sich’ die‘ 'Niehtbeachtung der’ angege- 
benen ‚Contraindicationen 'zu rächen ‚vermag und 
diesem Umstande‘ sind die unglücklichen 'Re- 
sultate zuzuschreiben, welche Heurteloup'anfäng- 
lich: mit’ seinem Instrumente‘'hatte, ‘so dass sie 
in ihm den 'Gedanken weckten,. dasselbe. ganz 
aufzugeben. Dr 

Jetzt gibt Porta eine, ieh, vorzüg- 
lich auf eigene Erfahrung gestützte Darstellung 
der Operation selbst, der Vorbereitung, ‚Zufälle, 
Complicationen und Erfolge. | 

Wenn keine erschwerenden Umstände vorhanden 
sind , so ist Porta statt langer Vorbereitung 
lieber für eine improvisirte Anwendung,,des ;Li- 
thotriptors, behufs Untersuchung und womöglich 
darauffolgender Zertrümmerung. Der einfache 
gewöhnliche Catheter ist, zur Untersuchung un- 
zureichend und nur zur ‚Application ‚der Warm- 

wasserinjectionen (4--6-Unzen).dienlich ,: be- 
sondere Untersuchungs “Instrumente vollkommen 
entbehrlich. POUR 

"Porta, Jäugnet die, Wirksamkeit von ‚täglich 
eingelegten Bougics , Bädern ete. behufs' Ab- 
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stumpfungveitier ‚Sehr grossen. Reizbarkeit der 
Harnröhre. keineswegs. »/Von»einer- präliminären 
unblutigen!Dilatatiom der! Harnröhre,: als einer 
gewöhnlichen Methode; ist; man jetzt «ohnehin 
ganz »zurückgekommen  —indess\ legt ı der. eine 
und andere; Opergteur (Thompson -z. : B.)!-be- 
kanntlich» noch viel:Gewicht auf.den';präliminären 
Gebrauch von Bougies: (ah ei ohne Absicht Het 
Dilatation! Ref.) 7 


NER der bett 'erkennt Porta 
za ein. treffliches Hilfsmittel, ‘das aber nur, 
- wenn 'Pätient”es verlangt "und "nach speziellen 
Indicationen angewendet werden solle. In den 
letzten ‘10 ‘Jahren hat er das Chloröform bei 
mehr als ‘der Hälfte seiner Steinpatienten ge: 
Braucht. 

Zum, RR ee " Heurteloup, | welcher 
bekanntlich ‚3 Methoden. der Steinzertrümmerung, 
die Percussion , Pression und. die Trepanation 
unterschied, hat in.dem bestehenden Instrumen- 
tale nach Porta, wie gesagt, das ‚Beste. heraus- 
gegriffen, und in, seinem .Pereuteur courb& das 
bis. dahin. vollkommenste Instrument geschaffen, 
das. ‚seitdem, viele. Modifikationen und Verbes- 
serungen erlitt, BET A. in neuester Zeit von 
‚Heurteloup selbst, indem er ‚2.Hebel‘ beifügte, 
von ‚denen, einer ask Instrument öffnet,. der an- 
dere, längere es schliesst und zugleich die Frag- 
mente ‚veikleinert. Der Mechanismus erfordert 
keinen "Wechsel, der Hand und der Erfinder hat 
geglaubt, dass dadurch, das, Problem der eigent- 
lichen Pulverisation. ‚des Steines nunmehr ‚gelöst 

.,(Vergl. frühere Jahresberichte.) 


sei, 

Der Instt‘Appärat, ‚den Porta: zu einer ersten 
lithontriptischen Session ı:» benutzt, | umfasst 
‚I.die Spritze: von»!Leroy, 2. ein Gefäss mit 
lauem Wasser. oder: ‚Leinsamen oder Malvenab- 
kochung, 3, ‚einige gefensterte, ‚gekrümnite Stein- 
brecher vou verschiedener Form und Dimension *), 
4, einen: Löffellithotritor,. um: sogleich: die: Ex- 
iractioh von , Fragimenten: vornehmen: zu’ können 
und: 5. einen; kleinen, Hammer und | den Halter 
von Amussat. dans 


Die Entternting” der‘ Trümmer der eigentli- 
neh Zermalmung des Steitles sogleich auf dem 
Fusse'nachfolgen zu lassen, wie Heurteloup in 
Jüngster Zeit angerathen, ist nach Porta‘ eine 
arge' Uebertreibung, weil die Lithocenose durch 
spontane Ausstossung” der Tririmer ‚gewöhnlich 
entbehrlich ‚Wird. | 


TErtmite rrr Ed EA UI WOK YRIED 


*y Bi gegenwärtig "gebräuchlichen, h sind 
1) bald solche, deren weiblicher Schnabel gefenstert ist 
und 2) ‘bald: sölchego mit) massivem) Schnabel: | Die erste- 
Ken .:ZzUur| eigentlichen | Fragmentirung ‚ bestimmt ‚müssen 
besonders solid und wo möglich aus einem; Stück ‚best 
gehärteten Stahles, hervorgegangen sein. (Coxeter & Weiss 
in London.) Die‘ TORMeLKN. en zur Fee ul 
verisirung(des Steines.: ) ‚augucd NNYHIZERK 
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ns Portai beschreibt nun! die Fassung des“ Bla- 
ET Si wobei eine Rumpfneigung, Erhebung 
des Beckens, Umdrehung‘ des. Schnabels selten 
nothwendig ira ag ‚Ist ‘der Stein ohne, einen 
Theil, der Blasenwand gepackt, so. wendet # 
gewöhnlich den Triebschlüssel, an und,hat.damit 
selbst harte Maulbeersteine «bewältigt)'-'Nur bei 
bedeutendem Widerstande greift er zum’ Ham- 
mer,‘ worauf sich vielleicht wieder ‚die. "Trieb- 


krafl genügend erweiset. BR, 


Der Erfolg der ‚Operation. hänkt. ee. 
termassen wesentlich von der Vollkommenheit 
und; beichtigkeit ‘der ‚ersten\ Sessiom;.labsi! Die 
von Civiale: herrührende Bestimmung ‚der: Dauer 
einer, ersten, Session ‚auf. .3—-5 Minuten. ist: dess- 
halb. fast:immer'-zu:kurz ‚und hat Porta» dieselbe 
häufig ‚über. i15-—-20||Minuten ‚ausgedehnt; | si 

Als! Gomplicationen ‘erwähnt und’ 'bespricht 
Porta sodann ‘IL: die Schwierigkeitider‘ Einfüh- 
rung: des ' Instrumentes. Bei /organischen''Ver- 
engerungen, welehe der: Behandlung nicht wi- 
chen,':hat sich “Porta meist zur! Cystotomie> ent: 
schlossen, sonst: auch’ die ‚Strietur ‘eingesehnitten 
und 'von'.hier'‘atis‘'oder durch‘ eine; bestehende 
Kt hindurch den Lithotriptor eingebrachts!oi- 

' Diese Rombin."Methölle der Urethroötomie u. 
Lithötritie kann "Porta jedoch nur für  Kleihe 
Steine zulassen, weil sich die Oefnung‘ zu "Bald 
wieder verengert —— "und spricht sich desshälb 
in der Mehrzahl der Fälle für die‘ Combindtion 
der eigentlichen "Oystotomie' (Arnott, '\ Elliot, 
kiz2oli ete.) ats. „Ueberraschend ist 'es, IsöhHedst 
er, dass auch Allarton neuerdinds" die tolle Idee 
made! diese’ Methode wieder allgemeiner. einzu- 
führen, in der’ een Was „gallz Neues” er- 
fünden zu haben.“ E 


2. Schwierigkeit er „Fassung. Be a 
lichkeit der Zermalmung; hier; ist... ‚meist, die 
Cystotomie angezeigt, ‚aber auch die Combination 
des Perinealschnittes. mit ‚der. Lithotritie, ‚wofür 
‚Poria an Stelle der Zerklopfung, ‚die, Trepanation 
als ein, viel milderes Verfahren, anzuwenden, räth, 
zu „welchem Behufe, ‚er einen, ‚sehr einfachen 
Apparat, anfertigen. und. abbilden, liaas 15 „ar 


oe4s Weber. dass Verbiegen» und: asked 
der | Instrumente: hören’. wir: manches’ Nähere. 
Die /Verbiegung eines: kleinen Steinbrechers |von 
Charriere hat Porta \einmal:mit.glücklichem: Aus- 
gange.für.den: Kranken, das ‚ Zetbrechen, 8 mal 
Stel 2 mal in der Blase. dinonbid 


"5, Das" 'Fassen "und Zerreissen der 'Bläsen- 
aa ist bei kleineren Verletzungen ‚der en 
haut‘ glöcklicherweise heist gefahrlos. 


0) Wie wichtig‘ die’ Umwendung® des‘ Schnabels "nach 
einer: bedeutenden, Ausdehnung des Blasengrundes , soll 
sich wa. bei der N ar ER von Belgien ge- 
zeigt haben. ywoy ü 


Iw2 
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„ı,Nachkur, ‚Früher ‚sehritt man, gleich, nach 
der Operation zu, ‚allgem. Bädern, ‚Cataplasmen. 
Dieselben sind nach Porta nur in seltenen Fällen 
nothwendig. Civiale führte gleich nach der 
Operation Catheter ein und machte laue Wasser- 
Injeetionen coup sur coup, hörte erst auf, wenn 
das ‘Wasser rein 'abfloss und setzte dänn den 
Kranken ins Bad. Diese so allgemein befolgte 
Methode hält‘ P. für "unnütz und schädlich, 
ohne gerade andere Gründe als Reitzerschein- 
ungen’ dafür anführen zu können und empfichlt sie 
nur, wo’ 'keine genügende nn zu Stande 
kömmt. | 

"Während 'Heurteloup seit 1846 immer ein 
halb Dutzend löffelförmiger Percutoren in’ Be- 
reitschaft hielt und sie nach und 'nach mit 
Trümmern’ belud, ist Oiviale, der anfangs diesen 
Rath’ befolgte, wie wir hörenir ‘von dieser Ex- 
tractions-Methode zurückgekommen. ' Porta hat 
damit ebenfalls viel experimentirt muss aber ge- 
stehen, dass diese Procedur nur von wenigen 
Patienten - gleichgültig ertragen wurde. 

Nach 64-8‘ Tagen kann man ungescheut zu 
einer 2. Sitzung schreiten ünd 10-12 Fassun- 
gen vornehmen. Wo nicht Extraction nothwen- 
dig, genügt eu der nenn mit gefenster- 
tem Schnabel. 

Schliesslich macht P. ae dass eine 
kleine Coneretion gerne der minutiösesten Unter- 
suchung entgeht. 

" Als üble Folgen nach der Operation bespricht 
P. vorerst die Retention‘‘ der Fragmente in’ der 
Blase, sodann das Steckenbleiben derselben in 
der‘Harnröhre, bei welcher Gelegenheit der Vor- 
theile'-der' Application eines elastischen Kathe- 
ters &- behufs‘ der Erleichterung des spontanen 
Abganges, ‘der der Halbbäder, der Injectionen, 
des Zurückdrängens des Fragmentes mit dem 
Katheter bis zur Enten.) 'im Näheren Er 
le wird. 

' Nach eh Feehutte der Anfüllung ‚der Blase 
mit’ coagulirtem Blute, diskutirt Porta die Frost- 
anfälle und Fieber. Velpeau hat bekanntlich 
den Grund hiefür in der Harnresorption gesucht 
und die örtliche Quelle auch häufig nachgewie- 
sen, womit die meisten modernen Chirurgen 
übereinstimmen. Porta rühmt’in solchen Fällen 
das Einlegen eines’ sich genauan die Wandungen 
adaptirenden 'Kathieters, als Präventivmittel ‘das 
Chinin. Nach einem Blidke auf die Entzündung 
ünd Verschwärung der Harnwege und Harnin- 
filtration, Blasenlähmung und’ 'Wiederbildung des 
Steines gelangt er dann zu den Resultaten der 
Operation, deren Ungunst sehr häufig auf Rech- 
nung. der Unzulänglichkeit: und  Verkehrtheit 
der. angewendeten Mittel gebracht werden müsse, 
...i Seine. eigenen, Resultate sind ‚nachstehende: 
Bei 122 ‚Individuen ‚wurden , 133. Lithotritien 
gemacht (wegen Revidiven !); u waren Frauen, 
1/,. Rinder, . Die ‚Mehrzahl, ‚der ‚Coneretionen 
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meist, ıvon ‚mittlerem ,Caliber, 
gr: ‘Cm, und ihr. Gewicht, von Aal 85 
Grammen. ‚Die Sessionen-Zahl_ schwankte ZWwi- 
schen 2—8. 

Von den 133 Lithotritien aireien 88, pi | 
che ‚sich auf 77 Patienten vertheilen;: 45 jedoch 
blieben erfolglos ‚(also 1/s Misserfolg), Bei 51 
Fällen wurden mannigfache Zufälle. beobachtet; 
nämlich Cystitis und. Urethritis, Blasenkrampf, 
Blasenkatarrh, Fieber und Schüttelfröste, Ischurie, 
Haematurie, Orchitis, Einkeilung in die Harn- 
röhre, konsekutive Urethralstriktur und Steinre- 
cidive, 

Bei manchen Kranken blieben auch für die 
Lebensdauer oder nächste Zeit gewisse Störungen 
zurück, wie Blasenkatarrhe etc. 

Die Ursache des Misslingens der Operation 
waren übermäss. Härte und Grösse ‘des Steines/ 
grosse Reitzbarkeit, Fröste, Krämpfe ete. Kekror 
Hufe Strieturen , Verbiegen ‘und Zerbrechen 
der Instrumente —-' meist Entzündungen der 
Harnwege bedingend. 

Von den 45 misslungenen Fällen wurden 8 
als chronisch sich selbst überlassen, 13 wurden 
dem Dammschnitte unterworfen. Endlich hatte 
er 27 Todesfälle, wovon 3 auf die Cystotomie, 
24 auf die Zertrümmerung kommen, 15 direkt 
mit der Operation in Verbindung stehend. 

„Ich habe mich, schliesst Porta, überzeugt, 
da die Mortalität‘ der Lithotritie nicht geringer 
als auf 14—16 %/, angeschlagen werden darf, 
Gegenwärtig müssen wir der Cystotomie noch 
immer den Ruhm lassen, dass sie den Vorzug 
der allgemeineren Anwendung hat, dass sie einen 
grösseren alle individuellen Verhältnisse um- 
fassenden 'Methodenreichthum besitzt. Aber wir 
können hinzufügen, ‘dass die Akten noch lange 
nicht geschlossen sind und dass’ dureh weitere 
Vervollkommnung der. Methode: z. B. durch die 
Erreichung einer wirklichen 'Pulverisation‘ des 
Steines die Gegenanzeichen und Hemmnisse der 
Lithotritie iminer geringer, ihre günstigen Chancen 
immer grösser und ausgedehnter werden können.“ 

Zum: Schlusse gibt Porta ‘ein’ eigenes Ka- 
pitel'noch über die Extraction der in die Harn- 
wege. gelangten ‚Fremdkörper. ‚Was die in 
die Harnblase‘ gelangten anbetrifft ,, 'so'' hat 
Porta: darüber nur‘ 12 eigene Beobachtungen, 
je''l:mal eine Stecknadel, 'einen Holzsplitter,’einen 
Traubenstiel, 4‘ mal eine Haarnadel, 2 mal den 
Schnabel ‘von Lithotriptoren, einmal: je’ einen 
Messingdraht, eine’ Wächsbougie betreffend, ' 

Sonderbarerweise lieferte das weibliche’ Ge- 
schlecht kaum die Hälfte der. Fälle, — allein.es 
sind die instrumentalen Ueberbleibsel, welche die 
Fremdkörper beim;Manne als, häufiger erscheinen 
lassen.; _ tag | 
a Porta gedenkt nun. 1. ‚der einfachen ‚Ex- 
traction auf natürlichem Wege, wobei: natürlich 
das weibliche Geschlecht günstigere Bedingungen 
29 
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darbietet, ' welcher Methode "man indess keine 
zu gröäse Ausdehnung geben darf, 2. der vor- 
ausgängigen Zertheilung und Zerttämmering: der 
Fremdkörper mittelst des Percuteurs mit seinen 
Modifikationen (wobei sämmtliche — Leroy, Oha- 
riere, Mathieus — bekannte Instr. BUTGRERUR TR 
werden) und 3. der Cystotoiie. 


_Die in der Harnröhre steckenden Fremdkör- 
per erregen, selbst wenn sie klein sind, ungleich 
heftigere Erscheinungen als die in der Blase, wo 
man bisweilen einen latenten Verlauf und grössere 
Toleranz beobachtet und gegen welche eine 
ähnliche ‚Cathegorie von oper, Hilfs - Mitteln, 
vor Allem Hunter’s und Pitha’s Zange in Pro- 
position gebracht wird, 


Unter den Tafeln: befinden sich Abbildungen 
von ‚Porta’s . gerader ,. Schneidezange ‚für ‚die 
weibliche ‚Harnblase und die in dieselbe gefal- 
lenen fremden, Körper, sowie ‚seines 2 armigen 
Steinbrechers, nebst Trepan. 


Anfangs 1864, hat der ne Thompson 
den Ausspruch gethan, dass er die letzten ‚3 
Jahre hindurch mit geringen Ausnahmen vor 
der Operation der Lithotritie keine Wasserein- 
spritzung mehr vorgenommen, so wie auch nach 
derselben der gewöhnlichen Auswaschungen der 
Harnblase sich enthalten habe, Versuchsweisen, 
welche, er für das Wohl der Operirten von hohem 
Belange hält. 


Bis jetzt hat man als Regel angesehen, vor 
der Lithotritie 4 bis 6 Unzen lautes Wasser zu 
injieiren, um. die Blasenwände vor dem Percu- 
teur zu schützen und diese Operation mitunter 
für unstatthaft angesehen, sobald: die Blase. nur 
1—2; Unzen aufnahm. 


Thompson. hat. die ; Lithotritie Anfangs: bei 
2-—-3.‚Unzen, Wasser und schliesslich ganz ohne 
alle Einspritzung ‘vorgenommen und hat: gefun- 
den,! dass, indem man.dem zu Operirenden die 
Aufgabe stellt, die letzten. 3/, Stunden vor der 
Lithotritie. ‘wo möglich nicht‘ mehr zu uriniren 
—- man sich ‚ünd: dem Kranken die Sache we- 
sentlich: ‚vereinfacht, indem die Cathetereinfüh- 
rung und Einspritzung wegbleibt' und. man: sich 
lediglich mit ‚der Steinzertrümmerung in 5--6 
Tempos zu beschäftigen braucht. 


Was die nachfolgenden Injectionen durch 
den Ausleerungs-Katheter betrifft, $0 scheint ihm 
damit wenig oder nichts gewonnen, während sie 
bisweilen schmerzhafter sind, als die ganze 
Steinzertrümmerung an und für sich. Er ver- 
traut aus diesen Gründen dem Näturbestreben, 
welches die Steintrümmer ohne Zuthun des Ope- 
rateurs eliminirt, 


"In den letzten 11 glücklich vollendeten Fällen 
went hat er niemals den Ausleerungska- 
theter benützt. 


ı3 “4 


illock ist mit Thompson über, die ‚prelimi- 
nären Injectionen ganz einverstanden. . Er hat 
sich bei den. Steinoperationen an: Weibern! über- 
zeugt, dass alle Injeetionen bei denselben.) um- 
sonst. sind und man demungeachtet ‚eben: so gut 
bei ihnen lithotritire. : Auch er lässt‘ den, Urin 
vor der Operation ein paar ‚Stunden. zurückhal- 
ten — der Percuteur wird direkt eingeführt 
und ‚nach geschehener  Zertrümmerung, //ohne 
etwa weitere  Injeetionen nachzuschicken;, Lau: 
danum verabreicht. 

Wenn. Thompson dagegen behaupte, a 
mit letzteren ‚Injectionen ‚wenig gewonnen! sei, 
so sei er: im  Unrechte, : denn gerade: nach; der 
Operation seien: sie ‚von, wirklichem ‚W.erthe, ‚ab- 
gesehen davon, dass manche Patienten. den ‚sin 
gar nicht von. selbst ablassen können, .....11. 

Wende .man ‚dicke : Katheter. mit | grossen 
Augen jan, so sei ‚es ‚die Regel, dass Detritug 
von ziemlichem Umfange dadurch entfernt würde. 

Auch Teale und  Holmes-Cotte geben. ihre 
Meinung dahin ab, dass die prelimin, Injectionen 
vor der 'Lithotritie füglich wegfallen: können. 


Edw. Morris. gibt den. gewiss ‚praktischen 
Rath, bei. der Lithotomie, nicht wie es in den 
Büchern steht, das. Itinerarium ‚nach ge: 
schehenem: Blasenschnitte ‚wieder zu ‚entfernen, 
sondern ‚es: ‚durch einen Assistenten gegen die 
Symphyse fixirt ‚in ‚der; Blase halten zu lassen, 
bis .dass der Stein‘ vollends ‚extrahirt ist. Er 
hat von. seiner ersten Steinoperation ‘an. ‚es der- 
art gehalten und ‚mit Vergnügen gesehen, dass 
Clark im St. Thomas-Hospital ebenso vera 

Die Hauptgründe, , welche er. für. dieses’Pro- 
cedere anführt, sind, dass es. von. grossem Vor- 
theile ist, wenn man die Steinschnittswunde z.B. 
erweitern muss, ‚und! kein weiteres Itinerarium 
einzuführen braucht, ‚was. nicht immer; so leicht 
gelingt -—— und dass man, gegen den Irrthum 
geschützt ist, wenn. man. ‚mit, dem Finger. in die 
Wunde eingehen will, die Weichtheile bloss vor 
sich 'herzuschieben, wie es zum Nachtheile des 
Patienten Andern (z.. B. Textor) passirt ist und 
die. blutige Erweiterung von schlimmsten Bolgen 
BE sein kann, 


. Holmes 'Coote, im Bartholomäus -Hoöspitale, 
berichtet, dass in den Jahren 1860—1862 der 
Lateralschnitt in gen. Anstalt 27 Male verübt 
worden sei, mit einer Mortalität von 3, so dass 
sich letztere = 1:9 verhält. Cheselden verlor 
1 auf 103/,, und nach Corison ist die beiläu- 
fige Mortalität in POBERER = 1:6,93, in Frank- 


IHHAL 
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reich wie .1:5,7 für. Europa. überhaupt 
1:5,14. | 

Wise hat den Satz aufgestellt, dass die Irri- 
tation der Steinschnittswunde durch den ‚darüber 
hinlaufenden Urin in 2/, aller Fälle die Ursache 
der. Mortalität abgäbe: — und zählt: als Mittel, 
diese Gefahr zu beseitigen, (auf, 1) die Entlee- 
rung;.„des;.Urines vor. der Operation und Ein- 
spritzung , ‚einer‘ mucilagin. Flüssigkeit’ in die 
Blase;i 2)ı.die Drainage der, Blase durch einen 
Siphon: von, Gutta-Percha; ;welcher in, die. Wunde 
eingebracht wird ; ‚in .'dem. Siphon befindet ‚sich 
einv Baumwoll-Bändchen, ‚‚um.;den. , Urin, mittelst 
Capillarattraction ‚, «abzuziehen: *). ', Die An- 
nahme von Wise hält Coote für sehr hypothetisch 
und die. Mittel, zweifelhaft im ‚Erfolg. 


"Allerdings'' verlaufen diejenigen Fälle am 
besten, ‚wo’'der Urin nach ‘der Operation frei 
aus’'der'Wunde abfliesst. ‘Geht er gleich ganz 
durch die Urethra ab, so ist es bekanntlich kein 
gutes Zeichen, weil es auf Schwellung in der 
Wunde deutet und’ unter solchen‘ Umständen ist 
Harninfiltration ins RER OR BURELORENE 
leicht möglich: | | | 


5 Die Blutung nach. > Steinschnitte ist 
bekanntlich bald eine immediate, bald erst nach 
11—12 Tagen auftretende. Die erste stammt 
yon. Verletzung einer grösseren Arterie, die zweite 
gewöhnlich vom. ‚Abfallen eines. Brandschor- 
IR, her., 


 Cogte. begbachtete einen. ‚tödtlichen Ausgang 
in en von Nachblutung binnen 48 Stunden. 
Es. war. ein starkes Gefäss, das übrigens abnorm 
verlief, angeschnitten worden ; es war: die starke 
Transversa, ‚die „Prostata. stark eingeschnitten, 
der Blasenhals dilaterirt, mehrere Steine in der 
Blase, obgleich letztere hei der Operation tüchtig 


ANSESEREIGE worden war. 


Ebenso: beobachtete: ‚Goote; einen : tödtlichen 
Fall; wo: eine Blutung» den. Tod; Tags darauf 
zur ‚Folge hatte. Der‘ ‚Ursprung der\'Blutung 
war. nicht ‚deutlich ‚mehr 'zu erkennen. .. Die: Pu- 
‚denda; war! unverletzt... 'Die‘ schlimmste ‚Abnor- 
mität ist: nach ‚Coote, | wenn: die: starke Pudenda 
in ihrem,Laufe längs der Innenwand des Beckens 
bis unter. die Arcade, verläuft, ung; ‚die Prostata 
Aria berührt. | 


"Es ist nicht richtig, zü sagen, je "grösser der 
Siem, desto grösser die Gefahr. Die Gefahr ist 
nur im Verhältnisse" zu“ der mechan. Verletzung 
bei der Extraction.' Bei einem’ Weibe zog Law- 
rence 'einen '15/,. Unzen schweren Stein ohne 
jeden Schnitt Br aus "der Harnblase. 


m Warum nicht, "gleich die, Eule de Blasenwunde? 
Reto, {iD ti I \ j 
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Viele ‚Autoren geben Nierenleiden: als : im 
nächsten Zusammenhange ' mit dem ı tödtlichen 
Ausgange stehend an, Nach Ooote ist’ es der 
Shock, der die mit Nierenleiden Behafteten nach 
dem Steinschnitte hinrafft. Der erste Steinkranke, 
den Zrichson im Univ. College-Hosp.: operirte, 
erlag so. Die Nieren waren sehr desorganisirt, 
obgleich beim Leben wenig Fiweiss im Urine 
Be aies war. 

(In einigen Provinzen Indiens sind Nieren- 
krankheiten sehr selten, der Steinschnitt desshalb 
selten lethal. ) 

Coote beobachtete, einen einschlägigen Fall, 
wo. der Tod einige Tage nach dem Schnitte 'in 
Folge des, Shock’s und einer Peritonitis' 'ein- 
trat. Die Operation hatte sehr lange. gedauert. 

Ein anderer Fall lief, in Folge, chron, Perito- 
nitis: tödtlich ab. ‚Die Symptome von Peritonitis 
waren nicht sehr ausgesprochen. Demungeach- 
tet war purulenter Erguss da. Die Nieren waren 
erkrankt. 


H. Thompson erzählte im November 1863 
einen Fall, wo der laterale Steinschnitt bei einem 
Kinde, das in Folge von. Rhachitis ‚ein vereng- 
tes Becken hatte, tödtlich . ablief.. ‘Die. prolon- 
girte Operation raffte das Kind hinweg, es’ fragt 
sich, ob es nicht bei der ‚Dectio alta ERBEN 
kommen wäre. 

Im.November 1853 operinte he ern einen 
Buben am Steine, vermöge 'einer' Art von’Me- 
dianschnitt. 7 Wochen später starb der Operirte 
an Pneumonie, die wohl nicht damit in Zusam- 
menhang stand; die Wunde war DR zur‘ Erb- 
sengrösse verheilt: -— | I ‚lm 


‚, D’Ormay berichtete über einen Fall, in wel- 
chem. ‚er. ‚den: ; Rectovesicalschnitt : nach Sanson 
mit Glück  verrichtete. : Sonderbarerweise ‚war 
ein... Vitium ‚primae, ‚conformationis, vorhanden, 
indem: ‚der, Anus. und. die, Rhaphe stark ‚nach 
links gerichtet, ‚auch: die Glutaeen links geringer 
entwickelt waren, wesshalb er den Recto-Vesical- 
Schnitt vorzog, wobei er den Schnitt nur so 
gross anlegte, dass eben die Steinzange einge- 
führt werden konnte. 


Von ungewöhnlich günstigem rn begleitet war ein 
operatives Einschreiten bei einem 40 jähr. robusten Manne, 
welcher in Folge einer Verschüttung ausser vielen 'Wun- 
den mit einer Zerreissung der Harnröhre unterhalb des 
Schambeins, welches nach rück- und abwärts entblösst war, 
einer grossen Wunde im Mittelfleische etc. behaftet wär, 

14 Tage nach der Verwundung constatirte man eine 
grosse Längenwunde im. Perinäum längs der Raphe. , Ein 
vom ‚Penis eingeführter Katheter derührte den in ‚die 
"Wunde introducirten Zeigefinger nicht mehr, wie gleich 
nach dem Unglücke, sondern das Urethra- Ende war, wie 
‘es schien, bereits vernarbt. Der Kranke urinirte von 
Zeit zu Zeit in die umfängliche Wunde, in welcher keine 
‚Spur von vesicaler Urethra mehr aufzufinden war. _ 

Notta machte sich am 2. Juni 1863 einen halbmondför- 
migen Einschnitt, ‚vor ‚dem Anus wie bei der Sectio ‚bila- 
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teralis und öffnete sich so die Cavität, welche sich durch 
die Destruction ''der Weichtheile tin Perinäum'! gebildet 
hatte.. Nach ‚einer, längen Präparation ‚der Theile und 
obgleich man dem; Kranken, befohlen- hatte, den Urin vor 
der Operation zurückzubalten , gelang es. demselben erst 
nach geraumer Zeit, in der Mittellinie hinter der Sym- 
physe 5—-6‘Cm, von der Haut des Mittelfleisches ent- 
fernt' eine kleine Depression zu entdecken , in. welche 
man eine Hohlsonde, einbrachte, worauf ein Harnstrom 
erfolgte. 

Zuvor schon war nach in den Penis’ eingeführtem Me- 
tallkatheter 'auf sein Ende vom Perinäum her eingeschnit- 
ten und. die Sonde mit einem vorne.offenen vwulkanisirten 
Kautschukkatheter vertauscht worden, der nun. ins, Peri- 
näum hereinhing. Jetzt führte Notta eine lange Fisch- 
beindogge in den Cautschukkatheter und liess dieselbe 
auf der’ Hohlsonde und wieder über ‘dieselbe die Kaut- 
schukröhre in 'die Blase gleiten, worauf die Dogge:; ent- 
fernt wurde. 

Nach fixirter Sonde, kam der Operirte ins Bett, auf 
die Wunde ein feuchter Schwamm. Innerlich Tr. aco- 
niti;' später, 'als’ Fröste ‘auftraten, Chinin ; örtlich Cata- 
Plhoweds 

‚Es bildeten sich einige Abscesse, Am 11. August 
war die Wunde bloss noch eine fistulöse Oeffnung, durch 
welche, sowieneben dem Katheter zeitweise einige Tropfen 
Urin \abflossen. ; ., Man, | wechselte; ‚deshalb ‚den \ Katheter, 
indem man ihn über einer Fischbeindogge herauszog und 
einen neuen darüber einführte. Der Katheter war trotz 
seines 2monatlichen Aufenthaltes ohne Incrustalion oder 
Verletzung ünd ganz biegsam. 

Der - Katheter; blieb .: neuerdings: 82 Tage, ‚lang ohne 
Folgen. in, der, Blase ‚und es liess sich jetzt ein Zinnka- 
theter von 8 Mm. im Durchmesser einbringen. Doch ka- 
men noch einige Tropfen durch die Wunde. Eines Tags 
liess''sich‘ kein Katheter ‘mehr einführen ‘und sah’ Notta 
den’ Kranken ‚erst,am 12. Jan. 1864 wieder,, an. welchem 
Tage. die, Fistel geheilt sich zeigte. Kine kurze Bougiekur 
vollendete ‚die Heilung. _ 


Dann besonders eröönntlich ist Notta ‘dem 
his Cautschukkatheter von Gariel;: weil man 
einen solchen während 2 Monaten unversehrt 
in’ der Blase lassen konnte. Hätte man nur 
gewöhnliche Gummikatheter zur Disposition ge- 
habt, so hätte man selbe alle 8 Tage wechseln 
mü isn und damit, glaubt Notta, die Vernarbung 
nicht weiter &bbrächt, Auch ward dadurch nicht 
die mindeste Reaction, 'Katarrh etc. in den 


Hamwegen hervorgebracht, 
Kari 


Baker-Brown will nun zum 3, Male eine 
künstliche Urethra hergestellt haben. 


Es handelte sich, um eine 18;jähr. Person, welcher 
man, 6 Jahre vorher durch die Harnröhre einen Blasen- 
stein ‚extrahirt hatte, während welcher Operation der Ka- 
nal zerrissen wurde. , Mittelst einer Sutur suchte man 
das Uebel ‚wieder zu verbessern, es hinterblieb indess 
2 Jahre hindurch Harnträufeln, welches sich später ändess 
etwas besserte. 

., Am 14. Dec. 1862 fand B. Brown Urethra und Bla- 
senhals völlig zerstört und frischte nun in der Steinschnitts- 
lage die unteren 3/, der neuen Harnröhrmündung blutig 
an und. vereinigte die Ränder mittelst 4 Metallsuturen. 
Trotzdem | letztere ihre. Schuldigkeit thaten , blieb das 
Harnträufeln zurück. Am 2. Juli 1863 frischte B. Brown 
die Urethralmündung abermals an und schloss sie. mittelst 
einer Metallnaht. "Darauf machte, er mit einem schmalen 
Bistouri ein wenig zur Seite der Mittellinie eine Punction 
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bis in die Blase/ünd legte in diese neue Oeffnung eineh 
Silberkatheter, welcher 8 Tage lang liegen blieb. .ıArh 
9, Tage urinirte die Operirte ganz natürlich. Der Urin, 
welcher: zuerst nur eine Viertelstunde zurückgehalten, wer- 
den konnte, konnte schliesslich 4 Stunden angehalten und 
nach Willkühr abgelassen RD: SR 


''Der erste einschlägige Fall ist in ER 
bekanntem Werke über‘ die chir. Krankheitender 
Frauen verzeichnet. Die Frau hatte 'eine grosse 
Blasenscheidenfistel, welche nach "gewöhnlicher 
Weise obliterirt wurde; sodann’ machte: Broion 
eine künstliche Harnröhre, 'Adach'' hier‘ soll" die 
Kranke ihren Urin! zurückhalten 'aber nicht voll- 
ständig’ entleeren haben können und lange Zeit 
2—3 Mal des Tags den Katheter haben an- 
wenden müssen. 

Die zweite Operation wurde im tikheet 1868 
8.689 veröffentlicht:; Es) war, eine-umfängliche 
Fistel: mit Communication ‚ins Rectum, Vagina 
und. Blase . vorhanden. Brown ‚machte ; zuerst 
die. Operation. der: Mastdarmscheidenfistel ,‚so- 
dann die. der ‚Blasenscheidenfistel. _ ‚Aber. vor.der 
letzteren ‚Operation. legte er. noch unterhalb. der 
Symphyse' mit dem Trokar eine k.:Harnröhre an; 
welche durch einen liegen bleibenden Katheter 
offen erhalten wnrde. _ Die Heilung soll vollstän- 
dig und die Operirte im Stande gewesen sein, 
ihren Urin nach’ Willkür abzulassen und zurück- 
zubehalten. 

Behufs Erhaltung des Katheters in der neuen 
Oeffnung bedient sich Brown "eines Apparates 
von Harpes. Ein Unterleibsgürtel, von welchem 
ein Stab in die Nähe der Genitalien. ‚herabgeht, 
der an seinem Ende eine ‚mit ‚dem Ste abe ‚arti- 
culirende Pincette besitzt, so dass man mittelst 
einer Stellschraube alle möglichen Richtungen 
erhält und den Katheter damit so fixiren at 
dass. er jeder Bewegung, der Kranken folgt. 


\ r 


Sich stützend, dass unter der Arcade die 
corp. Cavernosa ‘sich trennen und‘ durch‘die' seh- 
nigen’ Ausbreitungen ' sich‘ ''Zugang zur Blase 
verschaffen lässt veröffentlichte ''Voillemier 'ein 
Verfahren ‚(welches ' für den Urin» einen’ neuen 
Weg 'zw'’schaffen bestimmt 'ist’in’ Fällem, "wo 
der Catheterismus ' unmöglich'vund ’der'-Blasen- 
stich über der’ Schamfuge unstatthaft: wäre: 

‘Der Patient liegt auf dem Rücken, die 
Beine von einander entfernt; unter das Becken 
kömmt ein ‚dickes. Kissen , ‚um ‚das; Schambein 
möglichst nach vorne ızu ‚bringen, sonst würde 
der. Bauch vielleicht. geniren. ‚Ein .Gehilfe, links 
stehend,. zieht den Penis nach .ab-, und rückwärts 
der.,Operateur, rechts stehend, ‘sucht ‚mit .‚dem 
Zeigefinger,.der rechten Hand. das ‚Lig: .suspens. 
auf und stösst mit der linken Hand zur Seite 
dieses Ligam. einen gekrümmten Trokar so ein, 
dass er damit das Schambein umkreisst.‘ Wäh- 
rend dieses Manoeuvres stützt und dirigirt die 
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rechte Hand das’ Instrüment. "Vergegenwärtißt 
man'sich nicht gehörig ‘die ziemlich tiefe Lage 
des unteren Randes des Schambeins, so könnte 
man mit dem Trokar leicht den Knochen an- 
stechen. Einmal in der Blase, verfährt man 
wie gewöhnlich. 

Am 14. Oktober operirte Voillemier der Art 
im Hop. St. Louis, Die Cicatrisation geschah 
binnen 48 Stunden und nur ein harter Strang 
deutet die ee! an, welche ns Instrument 
nz 
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et Max Langenbeck. in. Hannover hat 


seine neue Methode der Herniotomie, resp. sub- 


kutane Reposition ‚des , eingeklemmten Bruches 
in ‚der allg. Wien, med, Arälgne TOR SHARE 
beschrieben : 


1. Akt; | Eröffnung rs Haut: Mittelst Hantr 
falte »und'' Bistouri wird‘ eine Oeffnung gemacht, 
nicht grösser als nöthig ist, um den Zeigefinger 
einzuführen. Diese. :Verwundung; 'geschieht seit- 
lich , neben’ der! :Bruchgeschwülst, auf der‘ inne- 
ren Seite, beim‘ Schenkelbruch zwischen Sym- 
physe und Apertura 'externa can. .cruralis, beim 
Leistenbruche etwas unterhalb der Mitte zwischen 
Symphyse und :Ap. ext.  canalis: inguinalis. Ist 
die’ Bruchgesch wulst : einigermassen umfangreich, 
so wird sie. von einem: Gehilfen: etwas nach 
aussen gezogen: 


SL, Akt. -"Isolirung de. Hann ‘Der 'in 
atöne Wunde'eingeführte rechte Zeigefinger, falls 
der Bruch linksseitig "und "umgekehrt, schiebt 
Zellgewebe, Fett, drüsige Gebilde etc. let Seite 
und gelangt sögleich bis zur Bruchpforte, d. h. 
zur sogen. Apertura interna canal. erur, (Schen- 
kelbruch), nachdem die Fingerspitze die Fössa 
iliopectinea durchlaufen oder zum 'Annulus in- 
guinalis, indem''sie' zwischen’ Schambein und 
Haut schräg nach aussen emporsteigt (Leisten- 
'bruch) 'ete. 
die Hautwunde ganz 'vom Finger "Attegerülk, 
durchaus’ unter der Haut''statt.) A tusıel 
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Es’ findet‘ ‘diese! Manipulation, da ° 


'ithode ein, ii Nat 
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' Mit diesem’ Vorgehen bis’ zur ' Bruchpforte 
ot vielmehr bis zum Punkte der Einschnürung 
verbindet der operirende Finger eine zweite Mani- 
pulation, nämlich die der subeutanen Isolirung 
der Bruchgeschwulst. ' So weit die Hernieaus- 
serhalb ‘der genannten Pforten liegt, umgehe 
er dieselbe, trenne auf diese Weise frische Ad- 
häsionen und‘ am Bruchsack adhärirende' exsu- 
dative Aftergebilde und hebe ‘die meistens durch 
partielle Verklebung ' bedingten 'Contorsionen, 
welche bisweilen eine deutlich erkennbare Drehung 
des Bruchsackes um seine Axe (darstellen. 

Diese Isolirung' der Hernie sei in den’ mei- 
sten Fällen ebenso rasch als leicht zu bewerk- 
stelligen, ‘so dass 'man die Bauchgeschwulst 
schliesslich vom’; umgebenden Gewebe gleich- 
sam freipräparirt fühlt und deren‘ Grösse und 
Spannung, sowie die Dicke des Bruchsacks', 'ob 
derselbe ‘nämlich ‘aus dem  Peritoneum: allein 
oder mehreren Schichten: besteht, mit Mc Si- 
cherheit zu ermitteln vermag. 

Beim Schenkelbruch muss die Bingkeapitie 
die Lamina cribrosa durchbohren. In einzelnen 
Fällen ist der Druck des die 'Fascia lata hier 
begrenzenden Margo Ursache der Einklemmung, 
es fällt dann die Isolirung der 'Hernie aus! und 
folgt sogleich die Erweiterung‘ der eigentlichen 
Bauchpforte,' was beim’ Margo' foliatus von der 
Trennung des gewöhnlichen KT ne 
kaum zu unterscheiden ist. 

Beim 'Leistenbruch dagegen gelängt die Fin- 
gerspitze auf weit kürzerem Wege: zum Bauch- 
ring, welcher immer der 'Reposition einigermas- 
sen hinderlich' entgegentritt, ir 

III. Akt. Erweiterung‘ der Bruchpforte. 


Fühlt die Fingerspitze nun beim 'Schenkelbruch 


den Ramus horizont. oss. pubis nebst dem Lig. 
Gimbernati, beim Leistenbruch' das‘ Crus:'intern. 
abdomin., 'so dringt ‚die Nagelfläche ‘gegen den 
Bruchsackhals gewendet und’ diesen leicht: com- 
primirend, neben ‘demselben 'in die’ Pforte ein. 
Die sogen. Einklemmung selbst, ‘bemerkt Lan- 
genbeck sehr richtig, stellt dem Eintritt ‚des Fin- 
gers "in" die "vom 'Bruchhals‘ ausgefüllte‘ Pforte 
erfahrungsmässig' kein wesentliches‘ Hinderniss 
entgegen, ‘wie ein Jeder, ‘'der' das: Herniotom 
öder ' einen Finger‘ bei der’ gewöhnlichen Opera- 


'tionsweise in die gg a arg hat, 


sich erinnern wird. | Ya 
‘Man wird'nicht Iaaktons fährt Elng,: y 


‘wahrnehmen, dass auf einen schwächen Druok 


eine gewisse" peristaltische Bewegung oder 'ein 
vermehrtes ‘Hervortreten des Darmsi aus ıder 
Bauchhöhle folgt mit theilweiser oder gänzlicher 
Lösung frischer Verklebungen des Bruchsacks 
mit Pforte und 'des Darmes mit‘ dem: Bruch- 


"Säcke. urn 


Es’ stellen‘ sich nun je nach Sitz tal Ein- 
klemmung verschiedene‘ PRRRRERTEN der Me- 
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Ist‘ der Finger beim: Schenkelbruche bis zur 
Hälfte seines Nagelgliedes in die ‚Pforte ‚einge- 
drungen und fühlt, er: mit‘ seiner Volarfläche den 
scharfen‘ Rand. ‚des Lig, Gimbernati, so. wird 
letzteres: theilweise ‚oder in seiner‘ ‚ganzen Aus- 
dehnung eingerissen oder :von seinem Insertions- 
punkt (ohne gerade erhebliche. Kraftäusserung 
losgetrennt. Das Band: solle ‚einem. dureh die 
Fingerbeugung: unterstützten intensiven’ Druck 
auf: den»schärfen Rand: unter hörbarem Krachen 
weichen‘, wie ‚diess lm gbndnah noch‘ in tallen 
Fällen «gelungen ist: 

Ist: dies eingeklemnite Hernie (eine inguipale, 
80: findet: nach,’ Verf, die. eingetretene' 'Finger- 
spitze am Crus internum einen grösseren ‚Wider- 
stand, als am’ Lig. Gimbernati.: Doch! weiche 
dasselbe einer leicht bohrenden Bewegung: der Ein- 
gerspitze, wobei der, Druck gegen dessen scharfen 
gebogenen Rand gerichtet ‚wird, ebenfalls. und 
schien :Langenbheck die: Stelle. vorzugsweise zum 
Einreissen geneigt zu. sein, ‚welche sich ‚dicht 
oberhalb des Insertionspunktes am Schambein 
befindet. 

Sollte indessen, lehrt L. weiter, die Unnach- 
giebigkeit dieses Gewebes! zu gross sein,;:so.ist 
ein: Einschnitt: 'in dessen scharfen Rand ohne: die 
geringste Schwierigkeit, statt des Tenotoms oder 
Herniotoms — nach. Verfasser, mittelst \des In: 
cisions - Ringes’ von’ Gestält eines Siegelringes, 
auf dessen Schild sich eine, dem. Längendurch- 
messer: des Fingers entsprechende, 'etwa 11/; Lin. 
hohe Schneide: von Stahl sich findet! — welchen 
Ring: man so auf: ;den Finger: steckt, dass die 
Schneide auf dessen ';Volarfläche' liegt.‘ Ein 
‚Druck ‚der. Schneide: «durch: den in’ den 'sub- 
eutanen Canal: bis zum  Annulus eingeführten 
Finger trennt dasselbe unter völliger Sicherstellung 
‚des san der Dorsalfläche des Fingers liegenden 
:Darms. : Der Ring ist am Finger vorsiehtshal- 
Dunn ‚mit einer Ligatur: befestigt. 

Jetzt 'hat: der Finger: behufs Fran = 
reits ‚der Pforte hinreichenden Spielraum, 
insbesondere : für; den Fall, dass der. Sitz\.der 
Einklemmung nicht allein auf. den Annulus be- 
schränkt, sondern: auch im Muskelring des Obli- 
quus.'int. und; Transversus. zu suchen ist, 

‘Die: Trennung des; genannten 'Muskelringes 
im Falle .einer Hermnia ' inguin. , ext. erheischt 
nach Verfasser eine noch geringere Kraftäusse- 
rung ,\ als jene des: Gimb. 'Bandes.: Nachdem 
man! den‘ Annulus.»auf die beschriebene Weise, 
sei es mit Hilfe des Ineisionsringes,; sei: es ohne 
denselben, für den Finger gangbar gemacht, 
‚trifft man ihn fast ‚ußimiitelbar‘ hinter‘ dem Am- 
aulus: 

‘Verletzung (der ‚Epigastrica, wie der u 
toria mit dem Finger ist unmöglich und, die 
Manipulation ohne besonders empfindlichen Druck 
auf den Funiculüs sperm.,: und Vas deferens: ‚aus- 
zuführen, weil dieser Strang in dem; unteren 


‚ein gleich . günstiger. 


und äusseren Winkel der, Bauchringöffnung, ‚dicht 
am Crus; ext. annuli.. abd, ‚liegt und ‚gewöhnlich 
von. einer Darmschlinge bedeckt ist. 

IV. Akt, ‚‚Reposition „der  Hernie. . Sobald 
der , operirende Finger .das Einreissen oder: die 
Abtrennung der genannten Gebilde, vollzogen 
hat, bemerkt man, : wie. die, Hernie ‘unter. dem 
Einfluss dieser: schr; erheblichen ; Pfortenerwei- 
terung sich auszudehnen: strebt, auch wohl eine 
retrahirende . oder : vorgehende ‚Bewegung macht 
und es folgt hierauf in der Regel eine spontane, 
oder mit Hilfe der andern Hand des Operateurs 
oder des Assistenten von aussen her eine künst- 
liche Reposition. Gewöhnlich fühlte L. in dem 
Augenblick, wo.die Erweiterung der Bruchpforte 
geschah, die Hernie neben dem Finger in die 
Bauchhöhle, zurückspringen. In einigen Fällen 
fand dies,.nicht gleichzeitig mit der Pfortener- 
weiterung statt, sondern “einen Moment später, 
nachdem .der Finger. nachträglich (einige. Adhä- 
sionen an der Bruchpforte gehoben, mithin den 
Bruehhals vollständig isolirt hatte. Immer in- 
dess zeigte sich, selbst in einem Fall von In- 
carceration ‚eines alten. Bruchs, eine entschiedene 
Neigung, in die Bauchhöhle ı zurückzukehren. 
Trifft man ‚alte, sehr. ‚feste. Verwachsungen .an, 
so würde deren’ Lösung vielleicht ausführbar 
sein, doch scheint es richtiger, dieselbe zu un- 
terliesen und sich auf die Lösung der Aufgabe, 
Hebung der Incarceration zu beschränken ,_ ZU- 
mal mit derselben das vielleicht schon jahrelang 
bestandene ‘Verhältniss der ausserhalb der Bauch- 
höhle liegenden Darmschlinge zur, Bruchpforte 
nicht allein wiederhergestellt, söndern auch rück- 
sichtlich der Möglichkeit einer wiederkehrenden 
Einklemmung selbst günstiger: gestaltet: ist. 

Fernerer ‘Verlauf. Nachdem der! Finger’aus 
der Wunde zurückgezogen worden, bemerkt man 
ander Operationsstelle ' von aussen kaum‘ eine 
Verletzung,‘ die Haut ’deckt ‘den Ort, » wo «die 
Hernie'gelegen, vollkommen.’ Die seitlich‘ neben 
dieser. Stelle gemachte Hautöffnung Br ws 


'eine unbedeutende Verwundung. 


In 'allen von L. beobachteten Fällen. (sieben 
Schenkel = und 3: Leistenbrüche)  war«' der Ver- 


lauf der ‘Operation ein‘ sehr rascher, da’ er in 


keinem Fall mehr als 5 Minuten’Zeit, "mehrmals 
nur, 2/Minuten in Anspruch nahm. Gleich ‚gün- 
stig war.‘der ‚Verlauf. der. :Nacheur.:, Einigemal 
liess... L. ‚unmittelbar ‚auf. ‚die ‚Operation. kalte 
Aufschläge ‚folgen, ‚legte eine Compresse nebst 
Binde ‚an, ‚gab :eine..Purgans,, in. andern .unter- 
liess er .dies ‚Alles. , Der,; Verlauf; war immer 
Die, Erscheinungen ‚der 
Incarceration, hörten ‚mit ‚der Operation auf. ‚Die 
Hautwunde ‚verklebte rasch: und es: stellte sich 
in,.den, ersten . Tagen. in... der: , Ausdehnung, in 
welcher. die Manipulation ‚des, Fingers ‚unter ‚der 
Haut. stattgefunden, ‚eine fühlbare Härte ein, die 
darauf hindeutete,, ‚dass, jenes; durch, die. .subeu- 


tane Repositioh sl Cavum ‚mit, frischem 
Exsudat sich auszufüllen im Begrifl war. Zwi- 
schen dem 5. und 10. Tage nach der Operation 
verliessen ‚die Patienten sämmtlich das Bett und 
war nun an der Operationsstelle ausser einer 
schwachen Härte nichts Abnormes mehr wahr- 
zunehinen, Statt des Verbandes ward schon 
am 2. oder':3: Tag: ein nicht zu eng aufliegen- 
des Bruchband angelegt.-' 

Fasst man die Resultate vorstehender Ope- 
rationsweise zusammen, so scheinen sich gegen- 
über den ältern ‘Methoden ‘des Bruchschnitis 
zwei Häuptvortheile BEINEN EN zu ergeben, näm- 
lich: ns 


1. Veriindetüng der Lebensgefaht für Bruch- 
kranke, und 


2. Abkürzung Ber Dauer es Krankenlagers, 


‚Der eigentliche Grund aber dieses sehr giün- 
stigen Erfolgs, ist nach. Verf., offenbar, nur darin 
zu,suchen, dass. dies | Verfahren mit Ausnahme 
jenes unbedeutenden und ganz, gefahrlosen Haut- 
schnitts nichts Anderes ist, als eine subcutane 
Reposition der Hernie, ehe Mänipulätion) deren 
Erfolg : durcheine "ergiebige Erweiterung der 
Bruchpforte gesichert wird, und ‘welche der ein- 
fachen unblutigen Reposition nach “Verfasser 
sehr nahe kommt. 


Langenbeck vergleicht nun die Chancen des 
älteren: Bruchschnitts mit seiner eigenen Methode 
und: hebt als ursächliche Momente für die auf- 
fallend günstigen Erfolge der letzteren hervor: 


Die äussere Verwundung sei unerheblich und 
befinde sich ‚die Incision neben der Bruchge- 
schwulst, nicht auf derselben; 

Bruchsack und Darm würden keinen Augen- 
blick.. dem Contact der BIMSphAHsehen. Luft 
ausgesetzt; 


das Eindringen der Luft ‚in. ‚die Bauchhöhle 
sei nicht möglich; 


directe Berührungen, ' Zerrungen, oder 'gar 
Quetschungen des Darms kämen nicht vor; ’eben- 
sowenig Perforationen desselben, weil der Bruch- 
sack den Darm umschliesst. ' Nur falls Bruch- 
sack und Darm brandig erweicht sind, könne 
eine: solche eintreten.’ .' Aber selbst in | diesem 
Fall ‚gestalte sich die Prognose hier noch gün- 
13 
stiger, als wenn der Darm ‚blössgelegt worden. 


ti 


„Die ergiebige, Pfortenerweiterung begünstige 
entschieden eine freie Expansion des: Bruchhal- 
ses und die Entfaltung, der; peristaltischen Be- 
wegung in dem vorliegenden Darmtheil. Sie 
befördere auf diese Weise die spontane Ent- 
wirrung etwä'vorhandener Verschlingungen, die 
Trennung der seit dem’ Bestehen’ der Einklem- 
mung gebildeten Adhäsionen ’ und sömit den 
Spontanen : Rücktritt des Darines in die Bauch“ 
höhle. ' 
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Die’ Technik sei dicht schwierig, die ‚Mani- 
Htkeionihe erforderten einen ‚geringen Kraftauf- 
wand; besondere Lagerung und getibte Assistenz 
sei nicht erforderlich, 

' Im,Gegensatz zu. diesen Punkten seien die 
de älteren Bruchschnitt. 9SERIDAARR de 
Rigende: ARTEN, | ifıssın 

‚Es würde die auf der Blüchpöschwülitne sähe 
lipfendie! Haut gespalten und zwar in’ grosser 
Ausdehnung, somit’ eine nicht ge äus- 
sere Wunde beigebracht ; ublonbur 


ohne Bruchsack und Darm dem Contact der 
Luft "auszusetzen, könne die Blosslegung ‚des 
letzteren nicht geschehen; 


"auch 'sei der Eintritt der Luft in die Bauch- 
höhle 'ünvermeidlich. Zerrungen. und unsanfte 
Berührungen des Darms sind gewöhnliche Be- 
gleiter des ältern Bruchschnitts; 


Verletzungen des Darms durch die Rp 
des Scalpells kommen. beim Bruchschnitt häufi- 
ger. vor, als zugestanden wird; 


‚ Verletzungen; der ohkuralorig und Enigasisiöh 
durch das ‚Herniotom sind ‚von ' Solehen, die ad 
libitum ‚einschneiden zu ‚dürfen wähnen, oftmals 
schon herbeigeführt worden. 


Die «mancherlei:: Vorsichtsmassregeln ‘gegen 
diese Verletzungen führen immer eine ‘gewisse 
Unzulänglichkeit der: ‚Pfortenerweiterung : mit 
sich, und in Folge dessen wird die Ausdehnung 
des eingeschnürten Darmhalses‘, die Entwirrung 
der Verschlingungen: und die Trennung der äus- 
sern und innern Adhäsionen 'theils ‘auf unsanfte, 
den. Darm vexirende Weise, theils durch die 
Messerschneide bewerkstelligt. 


Aus letzterem Grunde gehören die Perfora- 
tionen des Darms auch nicht zu den seltensten 
Vorkommnissen ‚bei dem ältern. Bruchschnitt. 


‚Der Verfasser vertheidigt nun seine Methode, 
gegen. mehrfache „dagegen gemachte Einwürfe, 
und schliesst ‚endlich  folgendermassen:: 

"Was. nun duch’ eine’ strenge Kritik’ ’an mei- 
ner Methode mag auszusetzen! haben ,'ich 'kann 
in'Anbetracht dessen, dass eine zehnmalige An- 
wendung derselben durchgängig 'zu einem‘ Re- 
sultate führte, welches dem: ' einer’ gelungenen 
Taxis nahezu gleichkam, nicht umhin, bei vor- 
kommenden Incarcerationen folgenden Kurplan, 
dessen Befolgung: ‚in. Zukunft wohl manches 
Menschenleben zu erhalten geeignet sein dürfte, 
auf das Wärmste zu empfehlen: 

„Ist ‚die: gewöhnliche Taxis resultatlos, setze 
man dieselbe nicht zu lange und auf nicht zu 
gewaltsame Weise fort, sonderh schreite (etwa 
am 2. Tage der Einklemmung) zur subeutanen 
Reposition. . Gelingt ‚diese ‚nicht: (was unter 160 
Fällen des Schenkelbruches. vielleicht 2.mal,: von 
Leistenbruch etwa viermal: vorkommen ! mag), 
so spalte man" die'Haut auf"dem Finger,‘ am 
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Verfahren einzuleiten. BEN | ist Ge bc 
die, subeutane Taxis ‚sehr vorbereitet. B 


Roux de Brignolles jun., verübte in der Cha- 
ritE zw Marseille an einem 69 jährigen mit ein- 
geklemmtem Leistenbruch Behafteten die‘ Her- 
niotomie ‚am. 28.,Mai :1863. : Es: lagen etwa 
7. Centim, Dünndarm vor. Nach 2 seichten Ein- 
schnitten, nach ‚oben. ‚und ‚aussen Versuch der 
Reduction.am oberen Darmstücke, wobei‘ plötz- 
lich eine sehr dunkel gefärbte Partie unter, dem 
Finger unregelmässig einriss, mit Austritt von 
Darminhalt. | 

Man „beschloss die Anlegung eines Anus 
artif., statt der Reduction „A suture perdue“; 
aher Ar das obere Darmstück im Niveau Dr 
Wunde zu fixiren, legte Roux nach zurückge- 
schobener unteren Darmpartie ein elast, Cathe- 


terstück von mittlerer Grösse in das verwundete 


obere Darmstück 6 Centim. tief ein und band 
die Darm-Wundränder mittelst einer breiten 
Fadensutur 'exakt um die Sonde, ohne dass das 
Darm-Caliber dabei wesentlich verkleinert wurde. 
5 Gentim, "hinter der Ligatur ward ‘die Sonde 
abgeschnitten, die Faden-Oesen ausserhalb be- 
festigt und der: Darm sodann bis zum ‘Annul. 
int. -hineingeschoben,, in. welcher: Situation eine 
2.. Ligatur: ‘um: ‚das. Catheterstück : geschlungen 
ihn ‚daselbst: festhielt:; Eis ‚mit Opium. Die 
Sonde. liess . dünngelbliche: Flüssigkeit und: Gas 
durchgehen. ... Injectionen::: mit «lauem : Wasser 
durch die Sonde,.iwodurch des andern Tags sein 
flüssiger Stuhl: veranlasst wurde. Vom 12, Juni 
an war die Fistel geschlossen, der Stuhl:normäl, 
der Kranke, geheilt. 


"Beächtenswerth sind die 2 Beobachtungen 
von: Fleury über Nachblutungen, nicht offenbar 
arterieller Natur aus der Wunde von an Schen- 
kelbrüchen'operirten Frauenzimmern, welche eben 
ihre Menses: hatten. Die Nachblutungen '/konn- 
ten nur mit Eisenchlorid gebändigt werden und 
fand  Fleury beim Nachschlagen bei Scarpa und 
Lawrence keine Erwähnung von Marhiiguubaon 
unter: den TIERE: ae Umständen. 


IX.. Tracheotomie, 


Die Trachealperforation, 
Deutsche Klinik. 


Heinr. Rolfs in Bremen. 
‚ein : neues ' Operationsverfahren. 
‚ «Nr. 84, | \ RR 
Prof. Porter in Dublin. Ueber ‚die Wichtigkeit, bei. ‚der 
Tracheotomie eine schmale Portion von der. Luft- 
"röhre zu exeidiren. Beiträge zur operativen Chi- 
‘ rurgie. ‘The Dubl. quart. Journ. 1. Febr. 1864. 
Dr. Bonnain. ‘Die Insufflation mittelst eines Tubus und 
‚nicht: von: Mund zu Mund gegen die: Syneope: wäh- 
rend der;'Tracheotomie.,, L’union m&d. Nr. ‚87. 


Dr. 


Dr. ‚Demarquay. Ueber die Tracheotomie, bei Erwachsenen. 
_ Ibidem. Ne 21. | 


Prof, Porta in Dublin bedauert , dass die 
Autoren "bei Abhandlung der "Tracheotomie so 
wenig der Exeision eines Stückes. der Luftröhre 
Erwähnung thun. | h 


EN NEN 


at 


Und. doch iin die Trastitndkie auf so 


verschiedene Indicationen hin. verübt, ‚dass es 
keineswegs gleichgültig, bleibt, ob, man ; eine 
kleine Oeffnung anlegt oder, nicht. ‚Wo .die 


Nothwendigkeit vorauszusehen ist,, dass die Tra- 
chealöffnung länger bestehen - hleibe,., ‚wo eine 
bedeutende Schleimabsonderung, oder wo. wie 
beim ‚Croup, sich falsche Membranen entleeren 
sollen, wird der Fall ein ganz anderer ‚sein, 
ebenso wo die Canüle nicht vertragen wird, wie 
es bisweilen ‘vorkommt und Porter’ "kelbst in 
2: Fallen: erlebt: hat, wovon’ der eine einen 
16 jährigen ''mit acuter Laryngitis ‚, der ‘andere 
einen‘ mit 'syphilischer ' Uleeration Bau ran 
behafteten Vierziger betraf) avhasinabsds 


‚Der, Rath, den Porter hier Pe Er Be 
termassen eh neuer, ‚denn Fergusson , Law- 
rence und ‘Carmichael in England haben ‚ihn 
bereits befolgt. 


Die Vortheile sind nach Porter folgende: 


1. Ist. die Einführung der, Canüle wesentlich 
eine leichtere, als ‚nach: der. gewöhnlichen: Inei- 
sion, »2. Erleichtert ‚die Exeision: die ‚Entfernung 
von Schleim, Membranen und Blut aus der ‚Luft: 
röhre. 3. Wenn der gemachte, Ausschnitt, die 
Canüle rund umgibt, so ist weniger Gefahr von 
Blutung aus den Wundrändern nach der Trachea 
zu vorhanden, als bei einer einfachen ‚Ineision, 
die von der eingelögten Canüle ober- und unter- 
halb auseinandergedrängt ist, so dass die 3ecki- 
gen Interstitien leichter bluten können, 4. Wenn 
gar keine Canüle' ertragen wird.‘ 5, Bei frem- 
den Körpern wird eine solche Oeffnung ‘die Ein- 
führung der: Instrumente: zur: Entfernung  dersel- 
ben wesentlich ‚erleichtern. 6. Wird die Canüle; 
durch 'eine derartige Oefinung eingeführt: sich 
weniger leicht  verrücken, und: 7.. wird bei Be- 
lebungsversuchen: ‚eine . grosse ;Oeffnung: sich 
besser für Canülen zum Lufteinblasen etc. eignen. 


| Porter widerlegt "sodann den allenfallsigen 
Einwurf, dass bei dem in Rede stehenden‘ Ver- 
fahren möglicherweise eine Luftröhrenverengerung 
erfolgen könne, damit, dass in der ganzen Lite- 
ratur kein solcher Fall erwähnt sei. 


Was das Instrumentale behufs Eröffnung der 
Trachea, betrifft, so gedenkt, ‘er unter, anderem 
auch, des Trocar' s:und.der Canüle und wirft, dem- 
selben vor, dass, er statt ‚einer rundlichen Wunde 
eine .3eckige hinterlasse, deren Lappen sich 
leicht wieder verschliessen. oldöd 


HANHATAATAIN TAT! 
em Blan- 


din’schen SAHNE) Mal Beck en spitzen 


‚Messer, ‚und mit, Zuhi a „eines, ‚Hakens, 
‚womit..man ‚die Luftröhre.‚anspiesst ‚und: anzieht, 
an'' der Vorderseite derselben’ eine rundliche ‚Oel. 
nung anzulegen, welche etwa ‚dem Umfange der 
San“, RER, a. 





ni" weh Höndilaten ubleh älgen” üs Luft- 
einblasens mit dem Munde n Asphysien ‚unter 
der Verübung ‚der ‚Tracheotomie vorzubeugen, 
empfiehlt, "Bonnain, bei dieser, ‚Operation ‚, sich 
hiezu einer elastischen '(Katlieter)Röhre‘ zu be- 
dienen, »mit.!iwelcher. die Luft. noch vieb;sicherer, 
alsibeinn: Mundeinblasen in ‘die Trachea 'gelan- 
gen soll, weil wenig entweichen und man die 
Wirksamkeit besser überschen kann. Er stützt 
sich "dabei auf einen’ Fall von’ 'Trächeotomie, 
‚dessen glücklichen Ausgang‘ er allein auf Rech- 
nung der 'Luftinsufflation durch eine solche 
Röhre, zu .bringen -vermag, —N | er 
sunDer Schwierigkeitw beider" Einführung der 
‚Canüle » vorzubeugen, 'hat ' Rohlfs’» in’ Bremen 
einen Trocar' änfertigen' lassen, .der'' sich "ganz 
gerau der äusseren Trousseau’schen’Doppelcanüle 
"anschliesst RR. den Manzn „Tracheo- 
‚perforateur®; beigelegt: © Hay lab 9 if 
"u Das Verfahren’ der ThnchBöperastieh 
Folgenues! "Nachdem wie bei der Tiacheolöii 
der’ Hautschnitt" gemacht tmd die Frachea bloss 
"gelegt! worden” ist, "wird l6tztere verimittelst" eines 
‘Brömfield’schen Hakens/ "um sie‘ zu fixiren?' et- 
wis emporgezogeii: titerhälb' dieser Stelle’ wid 
‘verniittelst' einer sanft rolitend&n Bewegung ‚der 
Trächeöperforateut it das’ Lümen 'der"Luftröhre 
eingeführt Sofort näch ' Het, sehr’ leieht zu be& 
werkstelligenden Eihfäktutig® kieht man den’ Pröil 
‚cart. aus, der, .dariu „liegen.. bleibenden ..Ganüle. 
Die, ein- | und! ausstwömende, Luft-und;;die geho- 
bene 1, Athmungsnoth, ‚überzeugen! Fiben]; ‚sofort 
von der gelungenen Operation. 19 Holeiitsil 
al Is: Tracheoperforateur, ‚hat, die ‚Länge, von 
‚ungefäh r.,D Aa, sein Griff ‚ist, so,,gross , dass 
°r, von, der, H and, begupun, umfasst, wird. | An 
as „art, setzt, sich, der, in ‚einem, Viertelbogen 
‚gekrümmte, „ungefähr, „2 Zoll, ‚lange, ‚Troicart, 
‚ganz, genau, der, ‚äusseren, Doppelcanüle, ‚sich .an- 
schliessend, ‚Die, „äussere „Canüle , bedeckt, deu 
Troicart bis auf die 4 Linien lange, in dersel- 
ben Richtung gebogene Spitze. Diese Spitze 
wird aus drei p ra iidenförmig zusammenlaufen- 
gen pe che Re et, von denen ‚jede die Form 
hoön bot vier Sc IR fe ‚Ränder "hat, 
NE 


RN "grösser, a I 


| „iR Su A ö vi sc 
rer nd ist be üble che! ‚der € a Krim. 
BT hispte hang,“ us 


mung en 
den seitlichen. 


ee de, ER en] N 
‚stehe ehen u Folgen ndem 9idl 


50 dan 3292 bu W-ıob syuneasililyä 
Canstatt’s Jahresbericht der Mediein pro 1864. Bd. V. 


Is ‚die ‚t ‚bei- 


1 „u MON, SPRENGLER; 


DAaaaIO Am I Tel 


1.8) Wird .die ‚Operation. auf ie: baanlends 
Weise, dadurch vereinfacht. ».. ua own“ 


) FE 


io A) Durch ‚die De wird, ‚die 
ee „die. bei der. Tracheotomie: aus ‚zwei 
Acten "besteht, Eröffnung‘ der 'Luftröhre und 
Einführung der ‚Canüle, in einen Adi zusätimen- 
gezogen. 


rl 

‚1 8) Der grösste .Vortheil: besteht darin, ‘dass 
Wis der Traeheoperforation unmöglich ist, dass 
Blutungen öder Titetungeh einen störenden‘ Ein: 
Aush, ‚auf, .die, ‚Operation. ausüben, können, ,, 


“ Dürch den’ Instrinentenmacher "Möhring. ist 
der Tracheoperforateur nebst 'Canüle, in. Etui, 
Ban nein 4 Deziehen, 


Et ; j i 3 ) ‘ - 
sr 18 Em SiRaageTel u j ob 393191 
19% 


us 40% f n tft ” gr r er 
it Y/ 11'348 ‘] 7.113 z z ’ 
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Demarquay hat in. den Jahren 1862 und 
1863 folgende Tracheotomien an, ‚ Erwachsenen 
verübt: WE 


1.,Wegen eines Ga ‚ Qareinoms ge Basis 


Exastl 


einem! Dan 9 am | ya 


2, Wegen’ Chreinom''des’ PharyhgH Fee sich 
auf den Larynx fortsetzte, 'bei &inem ’47 jährigen. 
Die ‘Operation lief ‘glücklich "ab; der’ Kranke 
starb jedoch an Schlundverengerung! ER 


, Wegen "chrönischer Laryngitis bei einer 
jungen Frau, mit gleichzeitigem Oedema glotti- 
dis /and;,;Albuminurie. „Die „Operizte slebt i und 
ar mittelst; einer, besonderen ‚‚Ganüle.; ‘| 


ih 


195 
4 Wegen 'einer'Laryngitis chron. mit Oedem 
in‘ Folge von Contüsiönen des Darynx'bei’ einem 
58 jährigen." Der'Krankekaın davon, trägt eine 
Caniile' "und ‚spricht mit derselben. ul 


5 


ai 5, Wegen, Laryngitis. syphilitiea mit, ‚Slottis- 
Oed om ‚bei, einem, 58 jährigen, 3 Monate, Bu 
der, Operittevermittelst einer, Canüle, dann. wurde 
er einer anti-syph. Cur unterzogen und voll- 
an geheilt. 

N ‚Wegen Verengerung‘' der” Luftröhre in 
Pölge einer heftigen: Tracheitiß. Din 

Letzterer ‚Fall ist seht, interessänt. wi 


+13? 


Yyn) 2% 


u Es: Handalte sich um;;einen 26 jähr.; ia Mann, 
welcher, seine, Mutter. ‚an, Phthise verloren ‚hatte ,;, aber nie i 
syphilitis sch. ggwesen war. Novemb, 1862 Stimmlosigkeit 
bis Febr. 1863, im März’ kehrte die Stimme wieder zurück. 
Im) Mai iöue Aphonie; nach und‘nachtierschweite Respi- 
nation. BeitiiFebnuar.. 4864 ıDysphagie. ‚Im; August: ver- 
schleierte Stimme, , frequente , ‚Respiration,, ‚Suffocati n$- TAn- 
fall. bei stärkerer, Bewegung. . Larynx scheint dem ' ternum 
mehr genähert, die Tracker verdickt "ud ‘ "wie "mit deh 
umgebenden Weichtkeilen‘! (verschmölzen. (Während (der 
Deglutition bleibb>der/ Larynx : unbeweglich, ;Dysphagie, 
Abmagerung. Die Laryngoscopie zeigte eine Ulceration 
der Hpiglottis, die,Stimmbänder,, rasch misgelahnt, 
‚die. Glottis halberweitert, ‚mmob i 
® euer De war mt Trachea "bene "als 
man sich auch von dem Vorhandensein einer Verengerüng 


30 


’ 
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oberhalb des Sternums" überzeugtel, \welche '6ihen Tfichter 
mit der Spitze nach abwärts gerichtet’ bildete. Demarguay 
versuchte mit seinem kleinen Finger in die Verengerung 
einzudringen 'ünd erweiterte sie' in der’That, worauf eine 
kleine Canüle (eingebracht | wurde. !.Dem.' ‚lieseit sich "eine 
lange Canüle;;mit 4; Blättern; fabrieiren ,|:welche Iesatehe 
sich etwas, schliessen, ‚und . wieder. erweitern, ‚liessen; Nn- 
dem man immer dickere Canülen in ihr Lumen 'eih- 
führte, AIZUS)E 


"Es. gelang 50die!Dilatation /ohne‘Verletzung der Mu- 
eosa. Schliesslich ‚liess; ‚Dem. den, ;‚Krankeii ‚eine ;Gänüle 
von ,Luer. tragen , mit: ‚welcher, er, ‚sprechen konnte. ‚Ks 
ist eine lange Canüle, an ihrer Convexität gefenstert, um 
der exspirirten Luft den Zutritt’ zum Larynx zu erlauben, 
während, ein Kügelehen von, Aluminium. die äussere Oeft- 


Ih) 


turirte. 


Jetzt ist der Kell RT der ridlananeg adıuna 
geheilt, leidet aber noch an Dysphagie, was auf Rechnung 
einer Schlundverengerung gebracht wird. 


Demarquay hat. bis jetzt 4 ‚Verengerungen 
der Trachea beobachtet. Der eine litt an ‚chron. 
Rotzkrankheit, und starb vor 10 Jahren. im 
Höp. du Midi’ ünoperirt.‘’ Der’ 2,’ hatte | eine 
syphilit, 'Trachealstenose‘; \ wurde 'opetirt, starb 
aber in Ermangelung eines passenden‘ Dilata- 
tionsinstrumentes: |; Einen ‚3. operirte, Demarquay, 
der seit: mehreren Jahren; ‚an ‚dem. ‚Uebel, litt, 
Die ‚Strictur, welche bloss von der. Schleimhaut 
ausging, ward, eingeschuitten, nachdem Türk 
von Wien die Verengerung deutlich sichtbar 
gemacht hatte. -Der ul Be SutIEt. 


Det 45 Kranke tiökass eine auf deihn Wege 
der Entzütidung entstandene‘ Strieturj! welche 
von ‚der Schleimhaut; den, Knorpeln, der, Trachea 
und.der fibrösen Membran. ausging. Die oben 
beschriebene Doppel-Canüle, von Robert erlaubte 
die allmälige und ‚bequeme, Dilatation, während 
die Canüle von Gendron. wirkungslos blieb, weil 
sie schwach, bloss 2klappig war ind: die 
Verengerung bloss‘ an 2 Stellen angriff, während 
die andere 4Aklappige die ganze Circumferenz 
dilatirte. 


:: Als: Zeichen einer, Trachealstriktur ‚sieht, De- 
marquay übrigens ‚an; ,ıl..,die. Beengung. ‚der 
Respiration mit Conservation der Stimme, ‚2. den 
gegen das Sternum herabgezogenen Larynx, 3. 
die Immobilität der Trachea' und des‘Larynx, 
wenn ‘der Kranke Schluckbewegungen' macht, 4. 
die anscheinende Verdichtung der Trachea | ra 
ihrer nächst. umgebenden Gewebe, 5. die ‚direk- 
ten : Ergebnisse des 'Laryngoscops' \in gewissen 
Fällen. Namentlich unterscheidet sich aber je- 
des, Larynxleiden von dem der 'Trachea, dass 
im 'ersteren Falle. jedesmal mehr, ‚oder. weniger 
beträchtliche Aphonie zum Voeneiahl u gawele: 


"Die Tracheotomie muss hier" natürlich 86- 


Jr ir 


sich. zeigt. 


kai moi 1 
0 geräsß- Umterbliduing: 
Ara, | Hamillten. gt "von I hs 
‘wobei )idie | keuppesur hit bndang: kam. Aus 
‘dem, Krankenhause zu! Garligle, abe med, Journ. 
5 Jänner. en ‚fa. .aıfel ” 
‚(Die Acupressurnadel ward ganz nach, ‚Simp- 
son’s Manier angelegt und 'reichte in 6 "Fällen 
aus; im 7. wurden die Nadeln, wie es scheint, zu 
frühe beseitigt und trat eine Nachblutung ein, 
welche jedoch wieder mittelst, der rRSBPTRBENT ge- 
stillt wurde.) 


Holt im, Westminster-Hospital. .. 5 Fälle” von 1 Vuabolaia, 
"in welchen die @efässe mit Metall-Ligaturen versehen 
51 würden, !'welche'"nach kurz ‚abgeschnittenen. ' 'Euden 
‘ liegen blieben. ;|:The: Lancet. 23. July 1864 uni 
‚Weinleohner.| Ulceration 'einer ) Arterie, Ligatur. der! 'Ca- 
' rotis.., primitiva, ‘bei .-einem..3 jähr) ‚Kinde; Heilung. 
Allgemeine Wien. ‚Zeitg. os non 


N 
ihn 


v Dik En als Bale der er 
galun eine ‚Drahtkompression in. den Med., ‘Tim. 
and Gaz, ‚1863, in, folgender. Weise: 


Ein 6— 8 Zoll langes’ Stück: weichen" tun 
biegsamen  ‚Eisendrahtes: wird! mit ‚beiden ‚Enden 
je an! eine'gerade,\3 kantige, «etwa 30Zoll lange 
Nadel gefädelt, hierauf mit:'der Pincette das: Ar- 
terienende ‚gefasst: ‚und.sodann: auf: jeder: ‚Seite 
desselben eine.Nadel etwa...l Linie -über.-der 
Spitze der Pincette direkt durch! die; Substanz 
des Lappens auf ‚die äussere, Hautfläche  hin- 
durch, gestossen, so dass, die Drahtenden daselbst 
etwa ‚in; ‚A/a zolligen Zwischenräumen, ‚bervor- 
stehen, worauf sie „ angezogen ;werden ‚und die 
Arterie ;,der,, Art ‚comprimiren. „Jetzt. ‚werden 
die, Nadeln und Pincette, ‚entfernt, und, die ‚Draht- 
enden auf einem; ‚Korkstücke torquirt, bis. die 
Blutung ı ‚steht. Leicht ‚können, .2,,nahe aneinan- 
der liegende Arterien, in einen ‚gemeinschaftlichen 
Drabt,, ‚zusammengefasst werden. 

Diese 'Methode' soll’ "alle Vort heile von’Simp- 
son’s Acupressur''ohne deren Na chtlieile''vereihi- 
gen, als da’ sind: de Oedem; Schtnerz- 
haftigkeit etc. 


Bei der ’Abnähme des Drahtes "zwickt man 
ein Ende über dem Kork ab, gleicht eine etwaige 
Biegung aus, legt die Fingerspitze auf die Stelle 
des ip Fehömihenen Korkstückes ‘und zieht zu- 
gleich ein Drahtende sanft zurück; um keine 
allfalsige Adhaesionen zu zerstören oder mit dem 
Drahte die” Arterie zu 1. durchschneiden, 


It dark \ | u BETE 2 3 58, ri 


Holt im . Westminster - Hossiai erzählte 5 
Eile wo die Arterien mit Metalldrähten (Sil- 
ber) unterbunden , die Drähte nahe am Knoten 
abgeschnitten, und sie selbst, ‚in der Wunde zu- 
rückgelassen wurden. 

, Es ‚betraf Fälle von Amputation, den weibl. 
Brust, des Unterschenkels und des, Oberarmes. 
Die Sehliessung. gi Wunde ‚geschah nicht total, 


4 


ALIONAATR.V- MITA 
aber ‚doch, „beinahe ‚ganz, „auf ‚dem, N ORSL 
ersten. Vereinigung; ‚so dass; nur, eine, unbeden,, 
tende; Eiterung,, ‚erfolgte, ‚geringer, wohl, ‚als;wenn; 
man. ‚die ‚Gefässe in. gewöhnlicher Weise ‚unter-, 
bunden, ‚hätte. Namentlich. ‚schien ‚beiden Am; 
putationen,‚an,.den Extremitäten die;Nichtreitzung, 
der; Wunde durch ;Ligaturen günstig,einzuwirken,, 
weil ‚gerade ‚damals; Hospitalgangraen, he ns hte., 
Das Zurücklassen der Unterbindimgsfäde 1m, 
Stumpfe ist freilich nichts Neues und I, 
schon 1798 von einem Amerikaner und einem 
Dr. Maxwell aus Dumfries ins Werk gesetzt. 
Auch Hennen, u. a. Militärärzte befolgten diese 
Maxime. Hennen hat zuerst von der Haar- 
ligatur Gebrauch gemacht. Jedenfalls ist die 
Gefahr von Nachblutung bei Drahtsuturen nicht 
grösser, als bei den gewöhnlichen. Die Wund- 
ränder verbleiben in stetem Contacte, dem Pa- 
tienten ist der Schmerz der Hinwegnahme (!) 
der Ligatur erspart, die Eiterung sei eine ge- 
ringere. Die rückbleibende Ligatur trübt die 
Aussicht auf vollständige primäre Vereinigung 
durchaus nicht und das Zurücklassen hat, wie 
gesagt, keine nächsten und keine entfernteren In- 
convenienzen. Zum weiteren Beweis des Gesagten 
beruft sich Holt auf das gute Resultat von 2 
subkutanen Venenuntärbindungen wegen Vari- 
. eocele, wahrscheinlich ebenso günstige Erfolge 
bei der Operation von Aneurysmen, wo man 
noch einen kleinen Blutstrom durch die Arterien 
vermöge nur leiser Anschnürung des Unterbin- 
dungsfadens passiren lassen will ete. 
Vergleiche oben! 


XL Anhang. 


Ueber Badellatomie. 


Ueber Bdellatomie. Berlin. klin. Wochenschr. 1864, 


Nr. 5. 


Ueber die Bdellatomie ist folgender an das 
Minister. d. Unterr. und Mediein. Angelegenheiten 
zu Berlin abgestatteter und am 11. Januar 1864 
mitgetheilter Bericht der Charite-Direction von 
Interesse: 


1. Die Blutegel wurden sämmtlich mit dem 
Aderlassschnepper nach der empfohl. Methode 
linkerseits am Schwanzende angeschlagen, so- 
bald sie sich mässig angesaugt hatten. Die 
Fliete wurde dabei an den Blutegel angesetzt. 


2. Unmittelbar nach dem Anschlagen spritzt 
ein Blutstrahl aus der Wunde, dann sickerte 
das Blut meist kontinuirlich ab. Oefters verstopfte 
sich nach kurzer Zeit die Incisionsöffnung durch 
ein Coagulum und der Blutegel sog sich dann 
so voll, wie früher. Das Coagulum musste durch 
Streichen, Ausdrücken oder durch einen feuchten 
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PER ER ERHBERN ‚werden... Anfträufeln. ‚von 
warmem, ‚Wasser ‚unterhielt das  Äbsick ern des 
Blutes etwas. länger, ae ‚aber ‚nicht die 
Thrombusbildung. ‚Bisweilen schloss sich ‚die 
Wunde bald;.und, ‚liess, kein Blut, Mehr u, 
trotz Entfernung der Coagula. 


2. Die angeschlagenen Egel eg Sl 
Manipulationen, alsı.Streicheny)Aüsdrücken, Auf- 
träufeln:voniimwarımem »Wasser ogüt, oohne «sich: im 
Saugen stören zu lassen. Auch das Anschlagen 
selbst störte sie meistens nicht; einige liessen 
aber sofort nach dem Anschlagen los und sogen 
dann nicht weiter, 


4. Wurde der Egel im Laufe der ersten 
Stunde im Saugen unterbrochen, so konnte er 
meist wieder zum Anbeissen gebracht werden; 


‘später gelang diess selbst bei der grössten Aus- 


dauer nur sehr selten, 


5. Die Egel sogen durchschnittlich 11/, Stun- 
den, die Zeit vor dem Anschlagen mit einge- 
rechnet. Das Saugen bis gegen 2 Stunden war 
sehr selten, dagegen fand sich öfters, dass sie 
nur 3/, Stunden sogen. 


6. Die Menge des aufgesogenen Blutes liess 
sich nicht ein Mal annähernd bestimmen, da 
immer ein Theil desselben abgespühlt wurde 
und in den Schwamm oder die Wäsche ein- 
drang. Ein angeschlagener Egel liess sich meist 
während des -Saugens 6—8 mal ausdrücken. 


7. Die Nachblutung bot nichts besonderes 
dar. 


8. Die Vernarbung der Wunden begann bald 
in den ersten Tagen nach der Verletzung und 
zwar von Innen her, so dass sich die Hautwunde 
zuletzt schloss. Der vollständige Verschluss 
wurde am frühesten am 6., am spätesten am 15. 
Tage "beobachtet. Die Narbe war meist ganz 
glatt, zuweilen strahlig eingezogen. 


9. Von den angeschlagenen Egeln sind in 
der ersten Hälfte der Versuchszeit viele, nämlich 
fast die Hälfte, gestorben, doch schien diess 
weniger an der Verletzung, als an anderen un- 
bekannten Ursachen zu liegen, indem es nur in 
bestimmten Gläsern aufbewahrte Egel betraf, 
während von den in anderen Gläsern aufbewahr- 
ten und ebenso behandelten nur sehr wenige 
starben. In der zweiten Hälfte der Versuchszeit 
starben von 60 Egeln 6. 


10. Die vernarbten Egel sogen fast alle wie- 
der, doch kostete es mehr Mühe, sie anzusetzen, 
als früher. 


11. Die angewandte Methode erfordert eine 
lange Entblössung und Beleuchtung der be- 
treffenden Körper-Stellen, genaue Aufsicht und 
wird von der Kranken gewöhnlich nicht gerne 
gesehen, 


% 
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pract. Arzt in Volkach. 
Bequemes Taschenformat, elegant in Leinwand gebunden. Preis 1 fl. 12 kr. oder 21 Sgr. 
Mit Papier durchschossen 1 fl. 42 kr. oder 1 Thlr. 


Es dürfte genügen, statt jeder Empfehlung unseres, dem Bedürfnisse des praktischen Arztes nach allen 
Seiten Rechnung tragenden, von allen Kritiken als vorzüglich anerkannten Taschenbuches in Kürze den In- 


halt desselben mitzutheilen. 


1. Uebersicht der Arzneimittel, ihres Preises, ihrer 

Dosirung und Gebrauchsformen. 

. Höchste Gaben stark wirkender Arzneimittel. 

. Consistenz der Extracte. 

. Saturations-Tabelle. 

. Taxe der Receptur-Arbeiten und Gefässe. 

6—9. Taxen für ärztliche, wundärztliche und ge- 
.burtshülfliche Leistungen in Bayern, Sachsen, 
Preussen, Württemberg, Baden, Kurhessen und 
Hessen-Darmstadt. 

10. Verhältniss der bekannteren Gemässe zum Medi- 
cinalgewichte. 

11. Uebersichts- Tabelle der Gifte und ihrer Gegen- 
gifte. 

12. Verhältniss des bayer. bürgerl. 
gewichte etc. 

13. Vergleichung der Thermometergrade nach Cel- 
sius, Reaumur und Fahrenheit. 


Das 


Chloroform. 


Eine Zusammenstellung 
der bisher über dasselbe gemachten wichtigsten 
Erfahrungen und Beobachtungen, 
vorzüglich in 
physiologischer und medicinischer Beziehung 
von 


Dr, Friedrich Sabarlı. 


gr. 8. brosch. Preis 2 fl. 24 kr. = 1 Rthlr. 12 sgr. 


ap 


zum Apotheker- 


Moralische Heilkunde 


bei der 
Behandlung von nervösen Krankheiten 


von 


Dr. A. Padioleau. 


Ein von der kaiserlichen Academie der Me- 
diein zu Paris gekröntes Werk. 


Frei übersetjt und mit Anmerkungen und Zusützen ausgestattet 


von 
Dr. Eisenmann. 


42 Bogen gr. 3. 41865. Preis 1 fl. 48 kr. oder 4 Thlr. 





Es enthält nämlich neben dem Kalendarium: 


14. Schwangerschafts-Kalender. 

15. Eintheilung der Mineralwässer nach ihren Be- 

standtheilen. 

Heilquellen Deutschlands und der Schweiz mit An- 

gabe ihrer geogr. Lage, der chemischen Bestand- 

theile ihrer Quellen und der Badeärzte. 

17. Molkenkuranstalten. 

18. Traubenkurorte. 

19. Kaltwasser-Heilanstalten. 

. Kiefernadel-Bäder. 

. Seebäder. 

. Diätetische, Schroth’sche ete. Kuranstalten ; römi- 
sche, irische, türkische etc. Bäder. 

. Anstalten für Heilgymnastik und Orthopädie. 

. Klimatische Kurorte. 

. Bereitungsweise der arzneil. Bäder. 


16. 





Symptomatologie 


Diagnostik der Hirngeschwülste 


von 
Dr. P. Ladame in Neufchatel. 
1865. 17 Bogen in Lex.-8. 
Preis“ Thlr... 1. 18. Sgr. oder fl. 2. 42.kr. 

Die Diagnostik der Hirngeschwülste ist in dieser 
Schrift gründlicher als je erörtert worden. Verf. hat 
zu diesem Zweck 331 Beobachtungen, darunter 9 Ori- 
ginalbeobachtungen aus der Klinik des Professör BIER- 
MER zusammengestellt und analysirt. Er ist dabei zu 
Resultaten gekommen, welche nicht blos klinisches, 
sondern auch physiologisches Interesse bieten 
und einen schätzenswerthen Fortschritt in der Lokal- 
diagnostik der Gehirnstörungen begründen. Der wis- 
senschaftliche Arzt, der Kliniker und der Physiologe 
werden daher diese in streng empirischem Geiste ge- 
haltene Arbeit mit Beifall Bean Piuklepen: 


DER CROUP 


Dr. Friedrich Pauli, 


praktischem Arzte und Hospitalarzte zu Landau in der Pfalz. 
Mit einer lithographirten Tafel. 


2. Auflage. 
1865. 13 Bogen gr. 8. Preis 21.20 kr. =1 Tllr. 10 sgr. 
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CANSTATT’S 


JAHRESBERICHT 


ÜBER DIE FORTSCHRITTE 


DER 


GESAMMTEN MEDICIN 


IN ALLEN LÄNDERN 


IM JAHRE 1864, 





Redigirt von 


Professor Dr. Scherer, Professor Dr. Virchow und Dr. Eisenmann. 


SECHSTER BAND. 


 THIERHEILKUNDE. 





WÜRZBURG. 
DRUCK UND VERLAG DER STAHEL’SCHEN BUCH- UND KUNSTHANDLUNG. 
1865. 


London, bei David Nutt, 270 Strand und Williams & Norgate, 14 Henrietta-Street, Covent-Garden. 
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‚BERICHT 


neh ar Du Her <a über die 


"Leistungen in der Thlerheilkunde = 


von | äh 


Ober-Medicinalrath in Stuttgart, 


Einleitung. 


Die literarische Thätigkeit: im 'thierärztlichen 
Gebiete ist ‘im Jahre 1864 derjenigen ‘der frühe- 
ren. Jahre nicht gleichgekommen, sondern viel- 
mehr ' merklich zurückgeblieben. Werke grösse- 
rer Bedeutung und Umfanges fehlen ' beinahe 
gänzlich und einige sonst ziemlich regelmässig 
erschienene periodische Schriften sind ohne An- 
gabe des Grundes ausgeblieben; so haben wir 
von 'den seit einigön Jahren durch die Münche- 
ner Schule in 4 Heften jährlich herausgegebe- 
nen: '„thierärztlichen -Mittheilungen“: im>s:Jahre 
1864 nur“ noch | das’ vierte: Heft. des ‘Jahres 
1863, mit: der Bezeichnung »1863//64 ‚erhalten: 
Die bis; zum ' Jahre 1863 ‚zuletzt durch‘ Hert: 
wig redigirten - „Mittheilungen:" aus der Praxis 
im“ preussischen Staate“ schliessen vor der Hand 
mit dem 10. Jahrgange pro 1861—62 ;"es wäre 
sehr zu'.bedatern ‚wenn: die in: denselben 'ent- 
haltene Summe von Erfahrungen, wie in: früheren 
Jahren in den :Acten der Aufsichtsbehörde ver- 
modern: sollte: 

Von dem Archiv der dlhbeinkischen Thier- 
ärzte* ist.'seit dem.:2. Hefte des 16. Bandes 
1863 nichts weiter erschienen. Das von Prof. 
Forster in Wien: im'' Jahre 1864 begonnene 
Compendium der thierärztlichen Operations- Lehre 
wird \'hoffentlich mit: der‘ zweiten: Hälfte bald 
vollendet ‚sein, dagegen! ist‘ das: von Prof. Arm- 


Canstatt’s Jahresbericht der Medicin pro 1864. Bd. VI. 


brecht beabsichtigte Lehrbuch der Veterinär- 
Qhirurgie, auf 4 Lieferungen ‚angelegt; schon 
nach der ersten, seit 1862. ausgegebenen Liefe- 
rung ins Stocken gerathen. "Auch 'das von 
Bouley und Reynal angefangene Dictionnäire ‚pra- 
tique.hat seit .dem..7...1862;ausgegebenen Bande 
(bis “.G. »reichend)' keine Fortsetzung geliefert. 
Eine solche’ an’ verschiedenen "Orten zugleich 
auftretende Stockung, scheint nicht blos zufällig, 


sondern .tiefer,, begründet: — ‚Die. Verhandlungen 


über die Pocken der Menschen und. :Kühe so 
wie über die 'sehr verbreitet gewesene’ Hunds- 
wuth haben sich vom Jahre 1863, noch ‚in, das 
Jahr; 1864 ‚herüber. erstreckt, ‚ohne jedoch zu 
einem endgültigen Ergebniss "Seftihet ıhaben; 
dagegen. ist..die !Triehinen-Furcht,, ‚iwelche | eine 
Menge kleiner "Abhandlungen auf die Welt; ge- 
bracht hat, ‚durch..die genauen | wissenschaftlichen 
Untersuchungen über die Entwicklung und'.Le- 
bensweise: dieses : Wurms; „beinahe; aönzlighr. be- 
seitigt worden, ch 

Die zu nachatekiandem A „verwende- 
ven thierärztlichen ‚Journale sind,,\wie, seit,,einer 
Reihe ; von‘! Jahren‘ mit. den, Beiandekdten Abkür- 
zungen bezeichnet, ‚und. es ist,‚auf, die. ausführ- 
licheren Artikel im Repertor. der Thierheilkunde, 
25. und 26. ‚Band, verwiesen... 51T nor 
The Ver fi 'mohthly Journal‘ ’dr Meteril 


''nary Science for 1864. Fourth Series, VoLIXKXX VIE, 
Edited'by Prof. Morton and Simonds;; Lond;/8..12 H, 


1 
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Edinb. Edinburgh Veterinary Review and Annals of com- 
parative Pathology, by Prof. John Gamgee. Vol. 
v1 8. 12 Hefte. 
Recueil de Mödecine veterinaire publi&t par MM. 
Bouley et Reynal, Prof. ä l’Ecole d’Alfort. Ve” 
Serie, tome I. (XXXXL) Paris. 8. 12 Hefte. Ent- 
hält zugleich die ausführlichen Berichte über die 
Sitzungen der Societ6 imper. et centrale zu 
Paris. 
La Clinique veterinaire publi6ee par MM. Cl. Le- 
blanc, C. Leblanc et E. Weber. Deuxieme Serie, 
Tome IV. Paris. 8. 12 Hefte. 
Journal de Medecine vöterinaire pratique publie & 
l’Ecole de Lyon. Red. M. Saint-Cyr. Tome XX. 
Lyon. 8, 12 Hefte. 
Journal des Vet£erinaires du Midi publi& ä l’Ecole 
de Toulouse par le Dir. Prince, 1: 
louse. 8. 12 Hefte. 
Annales de Medecine veterinaire publies par MM. 
Delwart, Thiernesse et Gilie. Tome XIll. Bruxel- 
les. 8. 12 Hefte. 
ll Medico veterinario. Giornale della Scuola di 
Torino. Red, .i Prof. Tombari © Rivolid. Serie 
seeunda. Vol V. Torino. 8. 12 Hefte. \ . 
Tidtskrift for Veterinairer redigeret og redgivet af 
Prof. Bendz og Bagge. 12 Bind. Kiobnhavn. 8. 
4 Hefte. 
Schwed. Tidskrift for Veterinär Medicin och Husdjurs- 
skötsel, udgiven af Prof. Lundberg. Stockholm. 
I. Aargang. 3 Hefte. 8. ’ ” 
Tijdschrift voor Veeartsenijkunde en Veetelt .uit 
gegeven door Prof. Hekmeüer, Jennes ea Henge- 
veld, Leeraren aan’s Rijks Veeartsenij school. 
Eerste Jaargang, 2—4 Aflevering. Utrecht. 8. 
G. u. H. Magazin für die gesammte Thierheilkunde von 
Dr. E. F. Gurlit und ©. H. Hertwig, Prof. in 
Berlin. XXX. Jahrgang. Berlin. 8. 4 Hefte. 
Vierteljahrsschrift. für ıwissenschaftliche ‚Veterinär- 
"kunde von den Mitgliedern des k. k. Thierarznei- 
Instituts. "Red. Dr. Prof. Röl und Müller, XXI 
' und XXIL Band. Wien. 8. . 
Repertorium der Thierheilkunde. ‚ER eraungegehen 
von Prof. Dr, Hering. Stuttgart. XV. Jahrgang. 
8. 4 Hefte. 
Thierärztliche Mittheilungen herausgegeben von 
‚der k,'bayerischen Gentral-Thierarzneischule. Red. 
Prof, Hahn. München 1863-—64.. 4. Heft. 8... 
Wochenschrift der Thierheilkunde und Viehzucht. 
„Herausgegeben von Adam in Augsburg, Niklas 
‘und Probstmayr in München. Augsburg. 8. 'Wö- 
‘iehentlich 1/4 Bogen.’ 
‘Der ‚Thierarzt. FE e von rich Wez- 
lar. 3,, Jahrgang. 1-—1!/, Bogen monatlich. 8. 
Bericht über die 19. Versamml. des Vereins mek- 
ienb. Thierärzte von DR vehean : Ban 
1864. 8. 


"Die Fährebberichten: dh Whlörattineischulch 
zu Dresden ‚, Dorpat, ‘und der’ Züricher Medie. 
Bericht,‘ sind mit Dresd, Dorp: und Zch. 'be- 
Heichiiet, | 

Die Uebersicht der thiefärztlichen Ei det 
damit verwandten Literatur findet‘'sich ‘in »dem 
Magazin 'von Gurlt und Hartwig, dem Reper- 
torium von Hering (XXV. Bd: 8.365), so wie 
in den dänischen und holländischen Joumalen. 

Die schon im Jahresbericht pro 1863. er: 
wähnte Fortsetzung der schwedischen Zeitschrift, 
von Prof. Lundberg, ist unter dem Titel ‘;Zeit- 
schrift für Veterinär - Mediein und Hausthier- 
zucht“ erschienen; : von den, 5 Heften, welche 
der Jahrgang enthalten soll, sind ‚die‘ drei er- 


Rec. 


Clin. 
Lyon. 
Toul. 
Beleg. 
Ital. 


Daen. 


Holl. 


Wien. 
Rep. 
Mechn. 


Woch. 


Th. ; 


Mekl. 


ome, VII 'Töu-' 
B u & n 


für die Regulitung’ der 


sten in den Händen des Berichterstatters. In 
jedem Heft soll eine bestimmte Krankheit aus- 
führlich beschrieben werden und zwar nach der 
Reihenfolge, wie die Krankheiten in dem Cir- 
cular des Gesundheits-Collegiums vom 18. Mai 
1863 aufgezählt sind. (Vgl. Jahresb. von 1863 


8. 21.) 


Die seit 2 Jahren von Schumacher in Glehn 
herausgegebene Zeitschrift „der Thierarzt", mo- 
natlich 11/, Bogen stark, wird vom 3. Jahr- 
gange an von H. Anaker in Morbach redigirt. 

Leblane, Vater und Sohn, hatten mit E. 
Weber die Clinique veterinaire (12 Hefte jähr- 
lieh) "herausgegeben und dabei besonders die 
Standes-Interessen der französischen Thierärzte 
zu vertreten sich vorgesetzt; die 2. Serie dieses 
Journals (1861—64) füllte einen grossen Theil 
ihres Raums mit „Wünschen und Vorschlägen 
Ausübung der Thierheil- 
kunde. Der Unternehmer des Journals hat die 
Absicht geäussert dasselbe aufhören zu lassen, 
er beklagt sich, nicht mit Unrecht, ebensowohl 
über die Indifferenz vieler Collegen bei dem 
Streben nach einem so wichtigen Zweck, als 
über, die Hindernisse, welche zum Theil eben- 
falls von Collegen der Erfüllung berechtigter 
Wünsche des thierärztlichen Standes bereitet 
worden sind. L. schliesst seine journalistische 
Thätigkeit, weil er ein grösseres Werk, schon 
längst begonnen, noch zu Ende bringen und 
den Rest seines Lebens-in; Ruhe geniessen will. 
Indessen wird das Journal deshalb nicht auf- 
hören »zu: erscheinen; »eine! jüngere: Kraft;! Mr. 
Serres,: welche: bereits durch! mehrerei Arbeiten 
sich bekannt gemacht hat,» wird die Herausgabe 
fortsetzen, ‚und Mr. Leblane'wird:nominell,' als 


Ehren-Redacteur auf dem Titel stehen. 


iR% 
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Slandes und Unterrch-Angelgenel. 
ii ö .Yy 

deDie erste. densiai Weksammling: ‚säihhsischer 
Thierärzte, fand. am: 1.1 Aug. 1865. 1ins Thartandt 
unter  Theilnahme !von: 97» Thierärztenistatt;ösie 
beschäftigte: sich mit. ‘den! Verordnungen : über 
Lungenseuche;' » mit) den » Standes « Verhältnissen 
und'! der ‘Gründung: einer« ra gen gone 
Kimi 8: 877.1881 om 

Die 'Thierärzte er ach btatt u 
BroxlüriabiVeivine einen :General-Verein am'öi 
Juli 1864 ‘gebildet, ’ in welchem ıdie Min:-Ver- 
fügung vom October 1863, betreffend’ .die  Aus- 
übung ‘der Thierheilkunde; :'besprochen «würde, 
(Rep. 'XXV. 8, 858) ‚In «Folges-hievon hat 
Gerlach die genannte: Verfügung wörtlich: im 
Rep. XXV1 8. 17 mit‘. Bemerkungen‘ veröffent- 
licht, ‘ mit‘ der Versicherung, dass diese  Verord- 
uung bei manchen Mängeln’ ‚doch''gegen früher 
eine Verbesserung bezeichne und von den Hann: 


Sy. 


HAIASSERONTHBRINGI YASMUTAINI 3) 


Thierärzten'»eine Aufhebung des‘ Wonoeiibuii] 


Wesens nicht gewünscht würde. 


Die Thierärzte Württemberg's haben: im chen 


Eingabe wan. die Regierung ihre "Wünsche betr. 
die/Regulirung‘' des Thierarznei-Wesens‘» in: W. 


vorgelegt,’ ‘und in’ der Versammlung des th.) Ver-- 
eins amı 15.) August" 1864 wurdeidieser 'Gegen- 
stand aufs! Neue besprochen.»»Rep. S..'97 und! 


193. Auch: in’ der''Stände-Versammlung 'kam 
(am / 10..''März | 11865) 2(dien Sache‘ zur » Sprache! 
und res’ zeigte'sich eine nicht ungünstige Stim=' 
mung‘ für) diev'bessere Stellung‘ ‚der! pe ag 
an RXVE»8 89J6b a; doon 5 

Auch »diev kurhessischen: ‚Fhieröräte. ‚bieheh) 
eine’ Versammlung am’ 5. September zu Treysa. 
und beschlossen einen Verein’ 'zurbilden; unter 
den besprochenen Standes- Angelegenheiten nahm’ 
diein» Hessen noch! gültige’Annahme‘ivon Lehr- 
lingen '» ine: ‘hervorragende | Stellung ein; sie: 
wurde als ein: Krebsschaden damress 'Woch. 
Sal. „diedıloisW onebı 

Die‘ 1%, Versammlung ' des Kakeieen meklene 
burgischer:' Thierärzte am 29: Augs 1864 :be- 
schäftigte sich‘ theilsı mito Standes-Angelegen- 
heiten , .tkeils. mit» Gegenständen »aus der Praxis, 
z. B. der Kopfkrankheit, dem mer 
den ren ke Ba di. 8 IA: 
ann Sb AHA moi. 

\ıThierärzte |\in lan ‚Für! die Demi 
ments- und Keeisthierärzte hat! die'©Kammer 
der Abgeordneten 30,457 «Thle: »und für! die 
Berliner‘ (Thierarzneischule‘ 15, uhr er (jähr- 
.. bewilligt.‘ (Th, 8. 96.) 

‚Belgien: Thierärzte.: Im ken 1864 zählte 
on 205.Gouvernements- ‚und 177, nicht ange: 
stellte, diplomirte Thierärzte ‚ferner: 197. Cur- 
schmiede; +— Die. (Gehalte des Lehr-Personals 
anı der Brüsseler Schule ist neuestens: festgesetzt 
worden:»für.den Director::5500-+-6600. Fr.,. die 
ordentlichen Professoren 45090--6000 : Fr. , die 
ausserordentlichen 3500 —4500, die Repetitoren 
2—=-5000, der. FD: Vol 2500— 3500. Belg. 
S; 279; 131119 i 

' Beiträge | zur R.1Geichiehten u Titterheilkunde, 
Hörehehn in» den! Niederlanden (betr..'die Be- 
mühungen eine‘! eigene Thierarzneischule für 
Holland zu‘ gründen) hat: Pieiimeäiik ‚ang ofeniaci 
Zar liefern iin-Holl,.'S. 1222. »' 

"Holländische Kor dracistlulemn Der Etät 
Aktie dan Utrecht beträgt naeh fl: 35,000, 
woYon.8500 fl, van! Einnähnien: „abgehen; |; Im 
Jahre\.1861-—62 waren: 26 Zöglinge anwesend, 
von denen«dreii idie»Abgangs-Prüfung' machten. 
Die! auf ,Javassexrichteted Anstalt zählte 1862 
5»Schüler ; die, Klinik..besehäftigte: sich daselbst 
fast ganz »mit Pferden, ‘dann’ mit: einigen Rin- 
dern und Büffeln. Holl, 1b Re Bu XXV, 
Ba 357. tel 4 

‚Die Schweiz, Br elchen bekaniitlich zwei ‚Thier- 
auntieischulen zu Zürich und Bern , besitzt; sucht 


eine Verschmelzung; derselben :anzubahnen, wel. 
cher‘ jedoch» wie überall wächten ‚Local- Inter-, 
essen ‚entgegenstehen... | | 
Ueber‘! die‘ ‚Mailänder ‚Thiörarzneischula; hat 
Prof.: Corvini einen: Vortrag »gehalten „welcher 
die’’@eschichte, ' Einrichtungen, ' Leistungen ünd 
Wünschei' derselben 'darlegt; ausser: dem eigerien 
Mitteln‘ gibt! der’-Staat: jährlich 50,000 'Lire für: 
die: Bedürfnisse ‚diesery>'Zu‘.den ı,besseren' gehö- 
renden Anstalt, Rep. XXVI 8..63. aa 
»Einxausführliches Programm: über'den Unter- 
richt an der  Thierarzneischule zu Parma von 
1862"und 63» findet sich. im! Rep. 8. 92: :ange- 
zeigty esıı gibt's dasselbe ‚einem)isehr günstigen: 
Begriff von. den Leistungen dieser. (Schule; |... / 
Die Thierarzheischule im» London): bezieht 
von\ den::Schülern „am Honörar»-für\ die; Theil-' 
nahme »an 'dem: vollständigen Unterricht“ mit, der 
Qualification “zur “Prüfung ‚:um: ein’ Diplom | 25 
Güineen (fl.\300) ;‘ für "die Benützung..der Kli- 
nik /haben  Subscribenten (Besitzer: von ‚Thieren) 
für jährlich»/2 Guineen,- oder für! lebenslänglich 
20 Guineen, »das’ Recht; ihre angekauften! Pferde 
(unentgeltlich) auf ‘Gesundheit ‘untersuchen ı zu 
lassen’ /und«in Ktankheitsfällen (ebenfalls unent- 
geltlich) Auskunft über die Behandlung| zu er: 
halten; wollen sie die Thiere in der Anstalt 
lassen, so bezahlen sie blos. die Fütterungs- 
kosten; Pferde per Tag 3 Schill. (fl. 1. 48), 
Rindvieh 1 Sch., Schäfe und Schweine 1/, Sch., 
Hunde nach Verbältniee: Rindvieh, Schafe und 
Schweine. werden..auch von Nicht-Subscribenten 
angenommen. ‚An: Vermächtnissen ‚hat: die'An- 
stalt, kürzlich, von! B. Botfield: 20 G. und von 
Capt.! ‚Bandall, , 1000. Guineen: ‚erhalten. , Das 
Lehr-Personal besteht; ‚aus, den')Herren  Spooner, 
Simonds,  Varnell, Tuson und. Pritchard. 
„1 Die ältere, ‘, Thierarzneischule, „in. Edinburg 
unter. Prof. -Dick, hat: ausserdem die, Thierärzte 
Strangeways und: Worthingten, ferner. die DDr. 
Dalyell: und Young. zu Lehrern. ' Das: Honorar 
für, alle ‚Classen ist 16 Pf. ‚16 Sch. (ea. fl. 200) 
jährlich; FrT 
Das neue itririin Collagen in Eeiebung 
erhält für eine vollständige Eintrittskarte 16 Pfd. 
16. Sch. (fl. .200),!für eine einzelne Session die 
Hälfte, für! die ‚einzelne: -Classe 3. Pfd. 3: Sch: 
Die, (Lehrer sind :/, @amgee sen., ı John. \@amgee 
und» Arthur \@.,,J.' Law. und. A.. Brett. 
Das: ‚Glasgow- Veterinär-Collegium wird. von 
M’Calli geleitet, :. der, von. Mr, Fordie, ‘und ‚den 
Professoren jan.'der Universität:. Mor ton, Penny 
und !Dr.. Smith, ‚unterstützt. wird...) 
»Nordamerikanische Tiderapeneischulen, Liau- 
ea berichtet aus New-York im: Sept. 1864, 
dassi/diezwei Schulen zu Boston ‚und New-York 
wieder! eingegangen „seien ;,..in Boston stritten 
sich..die»Lehrer, und ‚in- New-York mussten. die 
Lokale‘ | aus ‚Mangel, an, Lehrern . vermiethet 
werden. ».Nur: ‚Philadelphia hat 2.,Professoren, 
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‚Fennings "und Olureg> vo 


Gesellschafts der» Vereinigten\Staäten ) hielt» ihre 
Versammlung! im'Sept: "im New-Yorkyj sie) zählt! 


40:Mitgliederi).!Copemann ivon! Utied) trug: 'zwei' 


‚Abhandlungen'süber :diev'bebenskraft |) uns. Ww/ 
vor, und OWood. von: Boston’ "sprach ( über » die’ 
Wuth: WEDER TEREN NR ag im ‚Amerika 
hemacbe Ree. ‚8. .788.7 ‚star na 
\Hernguisbzili dero Stifter = dal ühmedisähen 
eier in»Skara:(Schonen);hatte die- 
sers Anstält .Vermächtnisseichinferlassen,von\de- 
nem es“ im Zweifeloäst, sob>'sie)) auf!|eine) andere 
Anstaltg!vzo'B.tsdiebStockholmet Schule übertra- 
gen’ 'swerdenh dürfen.‘ Im\t.»Heftesider Zund- 
berg’schen Zeitschrift"oul sw. wird nun) Hs 
Testament (von! 1807 sund')1808) «mit dena MR 
dieillen® wörtlich mitgetheilt. 18.53 60.) 
-lll@estorbens'sind!1864 \De (Tidth de: Pie; 
früher Profo zu oUtrecht 517,9 Tenmes ebd. Ver- 
keyjeny'Dirin Brüssehy —ver'hat vieleieinzelne 
Abhandlungen’ über practische! Gegenstände‘ \ge- 
schrieben‘ ‘auch Yan! dem’ Reecueil (Antheiln‘ge: 
nommen: 4 rn Hgg früher Prof. am: ee 
Th.- BURG oib ad Aaıdlanı 


lstzaA: vo # swidT si 


Ba --Anafomie. 
Die! oirbetdtinliche‘ Ehe hehndserlih dei 
Kiöpfes  demonstrirte »L@voeat unter‘ Beifigung 
einer Plätte, därstellend‘ die Köopfknochen! eines 
Reibsfoetulgt mit“ unvollständiger "Entwicklung 
der''rechten "Kopfhälfte, ''an''welcher‘ die: Augen- 
hund Nasenhöhle‘ ganz fehlen. "Toul. 5.2411 
Die) Harder'sche‘ Drüse‘ in der Kügeniliöhle 
jas nach der’ Mittheilung‘ von Bendz länge vor 
H.' bekannt’ gewesen; Harder beschrieb’ dieselbe 
1693 beim’ Hirsch’und Dämihirsch, allein War- 
ton“ beschtieb’/’schon -'11656 die "Blinzhaut‘ des 
Ochsen, Pferds und Schafs mit ihrem Knorpel 
und der: Drüse'suSteensen‘ fand' den Auführungs- 
gang beim Kalbe‘. 166237" Nebel "beschrieb und 
zeichnete" die Drüse vom " Kiehhorm, ‚Hasen ‘und 
Wildschwein ; ‚ erübestätigteliähre ) köfhige) Be- 
sehäffenheit.) \» Girard »beschrieb "die «AM. >. Drüse 
beim Schwein‘ als „Glände)elignotante's. näsale“; 
Mehrere” Anatonlir 'haben'die Drüse'der ‘Blinz- 
haut 'und dien, Drüse‘ zusammengeworfen und 
verwechselt. \i ’ Beim "Hirsch ist? sie''14 Lin. lang 
und 9 Lin. dick; ’bräunroth.° Unter unsern‘Haus- 
thieren ‘ist 'sie' "nur ‚beim‘ Schwein“ wörkfiden. 
Daen. 3.427 1mi, drol-wei aus dalıloinad 
'Hörz,. anät. Qolih hat (inveiner! ausfühblicheh 
Abi nachgewieien; ‘dass das Herz’ selbst’'bei 
gesunden 'Thieren "grossen 'Abänderungen ‚unter* 
worfen"ist; @s’kähn aiGrösserum das Doppelte 
variiren, vhne krankhaft zu sein ;udas kleinste 


& 
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nıdenen‘Z.» nichts Gutes‘ 
herichtetz) indessen »theilens siejjährlich eineimäs- 
sige Anzahl Diplome aus..ısDie«thierärztliche» 


ı Herz. sehr 1zusammengezogen. 


‚ nichts enthielten. 
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LEISTUNGEN IN) DER /THIERHEILKUNDE 


Pferdeherz: fand: 0.2 7/4, Kilogr.. schwer ;yndast 
schwerste wog 45»'Kilogr.'»»Auch» die»  Todesart/ 
hat grossen Einfluss. Jauf\\die /Beschaffenheit: des 
Herzens; es; ist «ungewöhnlichiigross ‚; wenn:die! 
Thiere: ohne: -Blutverlust'igestorben»sind; an’ An-ı 
schöoppungen ins/der Lungesiund Leber» litten, 
wenn» isieserstickten , oder lange: mit. (dem: Tode: 
kämpften.. Bei‘ischnell, in» ‘voller/Kraft oder 
durch Verblutung; ‘gestorbenen) T'hieren; ist das 
» IDersirechte | Ven- 
trikel: eines: Pferds,'» welcher (unmittelbarssnach 
dem Tode! 1: Liter: fasste ‚„»ıkondtesnach' einigen: 
Stunden nur noch !/,, davon fassen.“ In.mit 
Blut»angefüllten Herzen‘ variirte‘ der»irechte'Ven- 
trikelı zwischen «7——-19 Deciliter» (durchschnittlich 
hielt er 10),,/derslinke5+-13.:(durchsehn.»8:-9);, 
während: contrahirte Herzen: rechts nur :die Hälfte) 
oder. ein» Dritttheil: jeneriiMengey,: linksı\beinahe 
Die 'behaupteteHäufigkeit‘ von 
Herz-Entzündung»läugnet! Colin,\ und bestreitet, 
dass die öfter gefundene Weichheit, .Härte, 
Blässe,«Exsudate an) derOberfläche, Verknöthe- 
rung u) s. w."von"Entzündung' herführen »müs- 
sen;.»denn‘. meist:\'hatte: man! im'Leben »'keine: 
Spur ı davon „beobachtet: on Wi Ba Bun 


Farbloses Muskel: inch Ele nee bei 


| einer als gesund geschlachteten Kuhj;' die sämmt- 
' lichen; »Muskeln' ‘waren: von hellgrauer Bhrbe. 


Vet:8.220. Rep. XXVI 8.167. bu 

Die Drüsen der Scheide beiv:der, Kuh be- 
schreibt ı Colin genauer; sie sindsals' Dwverney- 
sche Drüsen bekannt, in: der Grösse'ieiner Man- 
del;''gelblich, träubenförmig,‘liegen 1° Zollivom 
Bingen in: die Scheide‘ entfernt »und münden 3 
Zoll) weiter: innen, ‘auf der ‘Schleimhaut .(nach= 
dem sie eine. beutelähnliche Erweiterung gebildet 
haben) 5 ihr ‘Secret ist‘ einer‘ Gummilösung ähn- 
lich... C, hat) die Drüsen »bald verkleinert, bald 


vergrössert' gefunden, ferner  Erweiterung‘>der 
Ausführungsgänge und 'gelbliche  Coneretionen 


in denselben. Ree.\ 8.266, Rep. XXV.'8.'292. 

Eihäute der Säugethiere. In einer Abhand- 
lung. von «Birnbaum: (Berlin 1863) “werden die 
weisslichen' öder » gelblichen. Plattent! anı>der) in- 
neren: Fläche des’ Amnion''bei Rinds- und Schaf: 
Embryonen für: reine‘ epitheliale'Gebilde "erklärt, 
womit auch die Ansicht . Müller’s (in Wien) 
übereinstimmt. »\,8ie' sind»schon in’der ‘6. bis 7. 
Woche: der: Tragzeit vals » kleine durchscheinende 
Höckerchen‘ von: 1/y Linie! Durchmesser sichtbar, 
wachsen‘sehr rasch, und‘erreichen plattenförmig 
mahchmaln ‘beim Rinde den Durchmesser von 
445» Lins und«l Lin! Dicke“ ’'Auch« beim 
Schwein kommen ähnliche‘ Produkte ‚ zuweilen 


'förmliehe'‘Blasenbildung .an der innern‘Fläche 


des“ Amnioh vor;!ebenso'beim“Pferd. hu wo) 
Ol. Bernard schrieb diesen Platten (plaques 
'hepäliques) die‘ Function’ zu, Glykogen (Zucker) 


ziwverzeugen , welches’ im‘allen’sPerioden "ihrer 


IARURNTHNVONUHERING. 


Entwicklungs'sin'ihnen gefunden! witd und» mit 
demwsLeberglykogen identisch ist ;" sie» würden 
somit "die! Function derLeber "besorgen „womit: 
auch übereinstimmt, dass diese Platten später! 
atrophiren, und gegen die Gehurt. mgrachwinden. 
Wiener Jahrh. 5. Heft. 8. 110. .. . 

Das Aufhängeband (Schienbein N alla 
M. Schw.):'soll nach der. allgemeinen, Annahme, 
der,Anatomen den Zweck einer, elastischen Unter- 
stützung des. ‚Fessels „haben „auf „welcher ‚.die 
Schwere des ‚Körpers. ‚vorzugsweise ‚ruht ;.;,bei 
Gelegenheit, eines Falls, ‚wo; ein ‚Pferd. "beim 
Wettrennen, " zusammenbrach ini ‚behauptet, nun 
Gamgee sen,, dass, jenes Ligament ‚keine ‚solche, 


eher eine entgegengesetzte Verriehtung - habe; 


und den Ausdehnungen beinahe oder ganz, ‚ent- 
gehe. , Es sei, ‘ein alter, Irrthum‘, den man ver- 
lassen müsse. Edinb. S. 284. 

u Rückwärtszieher - Muskel der Vorkant 
beim Rinde, beschreibt Prof, Müller genau; 
ebenso, den rudimentären Vorwärtszicher bei der 
Kuh; letzterer reicht vom Schaufelknorpel des 
Brustbeins, bis. hinter . den ‚Nabel. Wien ‚AXI. 
S. 24. 

"Den. angebörenen Mangel der 50g. Castanien 
an allen vier Füssen sah Ackermann bei einer 
kräftigen hannover’ schen, Stute; ihrem Fohlen 
fehlten die C. ebenfalls. Dresd. SER VR 
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Ueber die Wirkung .des Sauerstoffs haben 
Demarguay, und 'Lecomte, Versuche, an 'Thieren 
angestellt, Hunde konnten bis zu 30-40 Liter 
S. einathmen, sie zeigten Munterkeit und. ver- 
mehrten, Appetit, Das Einbringen von S. in 
die. Drossel-Vene 'erfordert Vorsicht, da der Tod 
durch. Ausdehnung des Herzens. Ond Stockung 
des. schaumigen, Bluts in der . Lunge folgen 
kann; in die.Hohl-Vene und Pfortader konnten 
2, der S. injieirt , werden; ‘die . Milz ‚wurde 
scharlachroth, das venöse Blut ‚blieb unverändert. 
Kaninchen starben in S. erst nach, 14—17, Stun- 
den, „das ‘Muskelsystem turgeseirte und, bekam 
eine zosenrothe Färbung, . Auf. Wunden. brachte 
S.‘ eine Reizung, "Entzündung, und Exsudate, 
nebst Petechien, ‚hervor... Belg. , 8. 204. Rep. 
XXV, S+ 325, 

"Ueber das "Blut hat Schmidt'in Dorpat Unter- 
suchungen angestellt, welche sich auf die osmo- 
tische : "Wechselbeziehung 'der Blutkörperchen zu 
der Blütflüssigkeit ,' auf das’ Verhalten derselben 
zu den Athmungs-Gasen und uf die’ künstliche 
oder natürliche" NEMEER URN Hörshen 
beriähen. Rep. 8. 182201% u 
au Tramsfusion » des ‘Bhits."' YyPonimi: ‚hat aus 
sisien: ‚Versuchen gefolgertj;"dass'"ungeschlagenes 
Blut zu infundiren wegen der etwa beigemeng* 


I Uyı 
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ten 'Geriähseb gefährlich‘ sei; gequirltes’ Blut hat’ 
diesen Nachtheil' 'nicht „es ist"ims Gegentheil 
vorzuziehen]; » weil‘ es’'einen' Theil 'der'Kohlen- 
säure ‘verloren, dagegen Sauerstoff aufgenommen 
hat.” Die Menge)des 'eingespritzten 'Bluts’ soll 
nicht mehr’ betragen dürfen, als die'des entzoge: 
nen, weil sonst Ueberfüllung, Blutungen ‘u. dgl: 
entstehen:»‘(?).») Die Infusion von fibrinlosem‘' 
Blut hat keinen! Nachtheil; dieses Blut unterhält 
die’ Functionen vollständig Fund’ der ' fehlende 

Faserstöff bildet" sich in Kurzer''Zeit (48 Std.) 
wieder.» »Blüt‘von einer.‘andern ' Thierart'(z. B: 
von -Wiederkäuern»!ins' Hunden‘ infundirt)' ‚stellt 
zwar die aufgehobene Thätigkeit * des\"Nerven- 
systems;»odes»Athmens'''und der Wärmebildung 
wieder! her) /das'fremde“ Blut‘ zerfällt‘ aber) 'bald 
und wird» äls'Blutung“ durch ‘den Härn’und Darın 
entfernt; oder «in>die"Höhlen des Körpers abge- 
sondert, "Virchow’s Archiv BR Wien’ RRL'S: 50: 


 Herztöne. Chauveay 'hat seine ‚früheren Ver. 
suche, über die Herzbewegung. und Töne wieder 
aufgenommen und mit, Marey, ‚einen Cardio-, 
graphen. construirt, durch welchen die Bewegun- 
gen des Herzens“ (nach , ‚Art der "bekannten 
Sphygmographen), 'niedergeschrieben | ‚werden. 
Hierüber hat _Perroud. einen Bericht erstattet; 
die Resultate bestätigen. ganz die. früheren, ger 
gen Beau,, welcher eine meist entgegengesetzte 
Ansicht vertritt; es ist deshalb auf” ‚den. Jahres- 
bericht ‚von 1861 S. 4 zu, verweisen. Igo4 ‚8. 
RR Y 


„un Hautfunction. » Dass die, Kissen Santa dei 
Hautausdünstung «durch  Ueberziehen»ider »Ober- 
fläche mit einer. 'hermetisch» schliessenden Sub» 
stanz (Oely>Leim: u;\.dgl.) ‚den: Tod» den: Ver 
suchsthiere herbeiführen, haben Fourcault und 
besonders... Bernard nachgewiesen. o | Edenhiazen 
hat weitere |Versuche) angestellt: und: gefunden; 
dass z.B. »Kaninchen: ‘auch | zu Grunde »gehen) 
wenn mehrx-als 1/;—4/; ihrer Oberfläche über 
zogen wird.“ Die‘ Symptome: ‚wären:o Zittern, 
grosse \ Unruhe; Lähmung: »unds:Krämpfe;' !Ab- 
stumpfung;“verminderte Wärme, Beschleunigung 
des, Pulses; und» Athmens), «vermehrte: Harnsecre*? 
tion mit Eiweiss-Gehalt.“ Die Sectioh ‚zeigte: 
Eechymosen\der:Magenschleimhäute! (constant), 
Hyperämierin, ‚den Muskeln und Eingeweiden; 
serösen »»Erguss!sim >» diev\Höhlen;,ı« Ausscheidung 
von:Tripelphosphat in denselben:(! Aus Henle 
wohl Pfeüfer »Zeitschrift in Wien» XXI. So. 

"Erbliche' Veränderung des @ebisses. 'Patellami 
of: ‚gelegentlich eines /Verstehs‘ mit -einein 
jungen englischen Seiden-Hünde ‘darauf aufmerk- 
sam, dass derselbe'(wie auch ein Kopf’ 'von'der- 
selben 'Ragenin‘ der'»Mailänder Sammlung)‘ 50 
Zähne‘ besitze (ausserdem' 'sind bei’ beiden Hm‘ 
den noch’ aus Milchschneidezähne‘ stehen’ 'ge- 
blieben); 'sie ‘vertheilen" sich in 12° Scheide-, 8 
Hunds > und 8! Backenzähne |Pi: Yermuthet, 


6, LEISTUNGEN IN) DER THIERHEILKUNDE 


dass dieser grössere Zahnständ in. der Rage Ri 

lich‘ geworden: sei.: Rep.. 8.1176. A 
Fürstenberg erklärt ‚den:Vorgang des Wieder-ı 

kauens; durch; die’ Beobachtung); dass; 'bei „den 


W.. die,Muskulatur,des:Schlunds-ganz aus will-! 


kührliehen quergestreiften' Fasern: besteht, welche: 
auf), die «Haube ausstrahlen.'; Hiedurch'»ist. es: 
möglich, «dass» sich ‚die Willkühr bei dieser:Thier- 
familie «bis: auf ‚die Haube;,| ‚vielleicht'auch den 
Pansen.erstrecken : kann; beim Schweine; hören 
die, willkührlichen:  Muskelfäsern '.des' Schlundes 
anı oden.vor.der ‚Cardia,: und beim Pferde. 18 
20 Gentimeter vor der! Cardiasauf. Th. 8. 76 
aus» Virchow's Archiv.‘ 

»sAuch..BRavitsch fand: die: ee re 
Muskelfasern| des» Schlundes: ‚beim Pferd! bis ;20 
bis.,25 1.Cm,.,;vor „der :Cardia» reichen, beim Rind, 
Schwein; und ;Hund reichten » sie mehr .oder: we- 
niger-bis’zur..Cardia und hörten, in«der inneren 
Muskellage früher auf ‚als in der äussern. ., Th. 
S..100 aus .Virchow’s. Archiv. e 

| Function. der Milz. "Patellam und Meran 
beobachteten 4 Monate lang einen Awmonatlichen 
Hund, dem die Milz exstirpirt worden war; er 
war stets munter, pflanzte sich fort und wurde 
endlich mit (urare getödtet. Die Section zeigte 
ausser einer Verwachsung des Magens mit, der 
Bauchwand nichts . Abnormes. , Es werden die 
verschiedenen. Ansichten der Physiologen, über 
die Verrichtung der Milz, besprochen, und, die- 
selbe als ein Blutbehälter ‘oder, Divertikel ‚für 
die Leber bezeichnet; übrigens beweist dieser 
Fall, wie frühere; dasb die Milz wenig‘ Bedeutung 
für die :thierische:Oeconomie'' habe; da’ der'Hund, 
wenn er'auch’in den»4 Monaten’nicht an Masse 
zugenommen‘ hatte, a gut genährt wär. 
v. Sınh75. 

Ueber die Free non hat anhae allgel 
meine‘ Beirachtungen »sowohl die Ursache als 
den: Mechanismus: derselben betr. veröffentlicht, 
die‘ jedoch | keines; gedrängten Auszuges' fähig 
sind. Toul.,8.3375385,7 433/529. { 

©/ Eine ;genaue''Analysen der serösen Pieura- 
Flüssigkeit bat .‚Vandenkouk (geliefert ausser 
Wasser: war» der Hauptbestandtheil Eiweis.' Belg. 
S2)146. Rep: XRWV, 8.253. | 

«Indigo im Harn fand Hoppe-Seyler sorgt 
beilsie Hund, Rind ‚Pferd, ‘Schwein u: s.“w,, 
bei: ersterem‘ auch bei 'fortgesetzter‘ Fleisch-Nah- 
rung.‘ Zur Darstellung wird«‘der : Harn: einige 
Minuten‘ mit. etwas Salzsäure 'gekocht;‘ der 
Niederseblag ‚verhält \,sich... ganz. „wie. Pflanzen- 
Indigo. ı; «Virchow's Archiv, 8jWien XXI. 8:12. 

h Trächtigkeits- -Dauer .bei:.Schafen;'  Nathusius 
beobachtete eine, Verschiedenheit ..der ‚Trächtig- 
keitsrDauex ‚bei ‚verschiedenen Schafragen 5,.die 
Merinos, trugen constant, ‚6..Tage, länger: als. (die 
Southdowns;..jene nämlich im Durchschnitt von 
872 ‚Geburten; 150,3,;Tage;, diese ‚bei 442.1Ge: 
bunten, 144,2/Tage« Die ‚Bastarde beider Ragen 


trugen‘ 144—- 146 1 Tage zı ‚männliche: „Lämmer' 
wurden; etwas ; länger, "Zwillinge » weniger gr 
ren sur ER für. BR ehe? BER 

Hakkıp ai aanh 


"eigen einer - Stute.‘ 
brachte eine Stute zu‘ St hängt häch fast 
{2 monatlicher Tragzeit 2 reife Filllen; das eine, 
ein Maulthierfülleh, "starb bald nach der Geburt, 
das ‚Stutenfüllen dagegen, blieb” ‚am Leben. "Die 


8 ui 


SirrY 


worden‘, ohne trächtig” zu werden ; der eek 
ET sie dann an Einem Tage von einem Pferde. 
Hengst und einem Eselshengst bedeckeh und 
von da an ‚zeigte "sie sich nicht mehr ‚rosslß, 
Toul. S"'481, Rep. XXVI. 3. Heft. ne 


"Vierin-Milch. "Man. findet, in dem ‚mütter- 
lichen Theile der, Cotyledonen, bei. trächtigen 
Kühen ‚, Schafen. u., 8. w. eine. ‚rabmähnliche 
Flüssigkeit, welche ‚daselbst. ‚abgesondert und 
von .dem. Foetal- Theil der Ootyledonen aufge- 
saugt wird, ‚Diese, Flüssigkeit ist von Prevost, 
und Morin, , dann .‚von "Schlossberger analysirt 
worden ; neuestens hat sich Arthur Gamgee. in 
Edinburg, damit . beschäftigt. _Er, verwirft , mit 
Recht die Behauptung. Colin’s,, ‚dass. diese, mil- 
chige Flüssigkeit ein Product ‚der ‚Zersetzung, 
der Cotyledonen , sei;,.@. hat, seine ‚Versuche .an 
noch warmen Ten hältern. von eben geschlach- 
teten Kühen, und bei einer Temperatur unter 
Null angestellt; er presste die Flüssigkeit mit 
den Fingern aus ‚denylin’;eine) Leinwand einge- 
schlossenen Cotyledonen; die Farbe war weiss 
oder rosenroth, ‚die Consistenz ‚rahmähnlich,, das 
specif, Gewicht. 1033 — 1040; das ‚Microscop 
zeigt viele, Fetikügelchen und, 'Epithelial-Zellen, 
offenbar die sphärischen Zellen . der Schleimbälge 
in ihrer Verwandlung zu, Fett; “die Reaction 
war. im frischen Zustande kalte bald nach- 
her sauer (Schlossberger fand sie sauer). Wieder- 
holte Untersuchung bestätigte das. Vorhanden- 
sein von Eiweis, ‚dagegen das Fehlen. von Käse- 
stoff; auch der. Zucker fehlte. .Die festen ‚Be- 
standtheile der. Uterin-Milch betrugen 9,63. ‚bis 
11,65 bei der Kuh, und. 8, 12 bie 11 70 Pro- 
a beim Schaf. Das Verhält tniss der. nähern 
Bestandtheile war ‚in 100, .Theilen: 86— -88 
Wasser; , 1,23 bis 1,40 Feit; 10,40 ..bis 11,65 
Eiweiss; 0, 16 bis 0,40° alkalische Albuminat, 
0,37 —0, 0 Salze EiinbS g4.. | ' 


‚Milch - Absonderung bei einem, "einjährigen 
Fohlen, stellte sich vom, Januar, bis, März, ‚ein, 
sodann später als ‚der Weidegang anfıng ; (.die 
Milch unterschied ‚sich, in . nichts, vom, gewöhn- 
lieher. ‚Milch... Vet. ,8., 286. Rep, XXVL.,S, 68. 
«1 Ein «Embryo von- 8 Wochen;3.'.deribei einer 
zu stark purgirten Stute 2 Stunden vor,ihrem 
Tode ‚abging, zeigte „nach Kellen’s; Versicherung 
volle .3 Biaien ei starke er re Aikhn 
Sir 19.,i. III HORIWT N YHilans ir & 
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 Ziwillings-Geburt.' Bei''einer RKuh'ging am 
'ö.' Febr. ein 'reifes aber todtes’Kalb ab;"äm 
‘10. traten wiederholte Wehen ‘ein und ein von 
Luft ‚aufgetriebenes , 'faules aber 'ausgetragenes 
Kalb’ wurde‘ mit geringer Mühe zur Welt be- 
fördert; die Kuh soll am 5. und 14. Mai des 
vorhergegangenen Jahres besprungen worden 
sein. Lyon, 8. ‚167. Rep. a 8, 302. 


#6 
Fa h\FAR 


. Mjgiene und. Zucht. 


ee Dr; ni die landwirthschaftliche Thierzucht 
als Argument ‚der Darwin’ schen Theorie. „Stuttgart 
; I 1864. f? . N 
Thüny, über das Gösetz der Erzeugung der Geschlechter 
beiden Pflanzen, "Thieren und den Menschen.. ger 
„2ig:1864;, 
Br Heu die rationellen Fütterungs- -Versuche bei un- 
seren dusthiereh‘ Halle 1863, 
Jane, H., die’ Wollproduction unserer Erde und die zu. 
HET: kunt; jder) deutschen Schafzucht. ', Breslau (1864. 
May, Dr. Profis das, Rind; seine; innere, und ‚äussere Or- 
ganisation, Züchtung, "Ernährung und Benützung; so 
wie dessen Kränkheiten. 1. u. 2. Band. 1862. Mün- 
' chen. 8. ’ Der erste Band: dieses dureh Vollständig- 
keit und‘ fässliche' Darstellung sich auszeichnenden 
“Werks ‚enthält vorzugsweise, die Anatomie und 'Phy- 
siologie des. Rinds, .der zweite Theil die Züchtung, 
"Ernährung ‘und Benützung. Holzschnitte und Far- 
N pendruücktäfeln "sind dankenswerthe Zußaben. Der 
dritte »Band soll ınachfolgen. Ira, ‘ im ı Repert. 
„bh XXIV. ‚8.100; und; 282. 


"Die. Entdeckung der sog: Pfaklbauten in 
de ‘Schweiz 'hat zu interessanten "Ergebnissen 
in: Beziehung auf die damaligen Hausthiere 'ge- 
führt, Nach »Rütimeyer sind ‘in den Pfahlbau- 
ten:'66 verschiedene ‘Species von 'Wirbelthieren 
an den’Knochenresten erkennbar ; :hierunter sind 
etwa '8:“Hausthiere, nämlich der Hund, das 
Schwein‘, das Pferd ‚der Esel, die‘ Ziege, das 
Schaf und wenigstens‘ 2  Ochsen- Arten‘ Am 
meisten’ "vertreten sind’ Hirsch und Kuh, dann 
Schwein .u.:8/ w., selten. erscheinen Bär» und 
Wolf, der‘: Ur, 'Bison und: das: Elenn.' Vom 
Schwein ‘sind: das ‘wilde "und das’. Torfschwein 
vorhanden gewesen; der Bison ‘und’ das: Elenn 
sind: selten ‚©'sie erhielten®‘sich als Wild bis in 
das’ 10, Jahrhundert; der ;Ur (Bos primigenius) 
ist der Stammvater'des' jetzigen, und‘ war in’der 


Periöde‘'des | Steinalters‘ ein häufiges Wild, er 
wurde aber''auch ’gezähmt und gemolken. ‘In 


osteologischer' Beziehung ‘soll das gemeine Rind 
unmittelbar neben‘ dem Urochs, das Zebu neben 
dem ‘Auerochsen (Bos .Bison) stehen, ''der Büffel 
vereinigt‘ in‘ vielen Beziehungen die’ Merkmale 
beider. Wiener: Jahrb.vö: Heft 8. 104. 

Einige’ ‚Regeln der‘ Viehzucht aus den Schrif- 
ten»der alten ‘Griechen: und ‘Römer ‚theilt Hen: 
ren mit in ‘Holl. 8.200; 

 Züchtungskunde. Magne hatisich"in einem 
ausführlieken Vortrage "über dem’; Werth ''der 
Kreuzungen ausgesprochen; er 'glaubt,. ‘dass 


durch. ‘dieselbe neue Ragen gebildet 'werden kön- 
nen und dass es von Vortheil ‘sein: könne ;' der 
gleichen Bastärde zur Zucht zu verwehdeh! Er 
bezieht ‘sich dabei besonders auf die Erfahrun- 
gen in der Schafzucht; allein hiebei 'handelt''es 
sten! neist> blos un) eh einzelnes Product des 
Thiers (Wolle, Fleisch), ‘ während''die übrigen 
en desselben tinberücksichtigt bleiben. 

"Magne legt ferner einen 'besohdert Werth 
auf eine für’ verbesserte Raten‘ passende Hal- 
tung, Fütterung, Pflege u. s. w., ‘welche’ sie’in 
höherem Grade verlangen 'als gemeine’ Thiere; 
wo däher' die Bodenbeschaffenheit "und das Klima 
jenen’ Aufwand nicht gestattet,‘ 'degeneriren‘ ver- 
edelte Racen' bald; ebenso gehen sie, in kleitier 
Anzahl Seßtichtet; unter der grossen Menge ver- 
loren. Lyon‘ 8. 182. Rep. XXV.'S. 30%; fer- 
ner Rec. 8.548, 622. Rep. XXVI. S.26 u. 43. 

Ueber Pförde=Raden. hat Prof, lang eine 
ausführliche Abhandlung ' geliefert worin’ die 
Ragen 'der''4 Welttheile beschrieben sind; "der 
Verf. bringt die Wiederherstellung' oder die Ver- 
besserung der‘ Racen in’ Verbindung‘ mit’ der 
nationalen‘ Unabhängigkeit‘ der Völker.” "Diese 
Behauptung zu bestätigen bietet Italien die'beste 
Gelegenheit‘ dar.‘ Ital: 8. 145. Br ZEN: 
5334. 

Pferdezucht in Italien. Prof. Bussi hat in 
einer Rede "bei der Eröffnung der Schule ‘im 
November 1864’ die frühere Geschichte "und den 
jetzigen "Stand ‘der Pferdezucht‘ in Italien 'be- 
handelt; 'er. verlangt bei’der Auswahl der Hengste 
zur Verbesserung der Zucht nicht blos ‘die "fehler: 
freie ‘Beschaffenheit ‘des Individuums,” sonderü 
auch" die Berücksichtigung’ der Abstämmitmg 'und 
der ’erprobten Leistungen, "ohne welche’ auf einen 
verbessernden‘ Einfluss nicht sicher ‘zu techneh 
sei, Italı 81'489. Rep: XXVL SS. | 

Ueber" das Pferd und seine see ‚Eigen- 
schaften hat Duluec' 'eine ausführliche Abhand- 
lung ' geliefert, welche viel Richtiges über" ‘die 
bisher 'begangenen Fehler ’in der Paarung‘ mit 
englischem: Blüte ‘(besonders Vollblut) "enthält, 
und fürdie "Verbesserung der Pferdezücht‘,' sap 
sonders des, Arbeits-Pferdes’imehr 'von'dn Pri: 
vaten vals!'vom ‘Staate ‘erwartet; letzterer ’'soll 
blos 'Pepinidre-Gestüte der ‚eitiheitnischert 'Ragen 
unterhalten, ‘die Errichtung‘ "von: Gestüten und 
die Haltung von ' Beschälern ‘durch ' Privaten 
unterstützen, Prämien für ausgezeichnete’ Zucht: 
thiere aussetzen, ‘die fehlerhaften dagegen von 
der» Zucht ausschliessen u.'s. 'w.' "Toul. 8 178 
— 266. Rep: XXV. 8. 320. ms 

Züchtungs- Resultate’ der re VO 
Im Jahre 1862 haben in 8 Landgestüten 1059 
Hengste 52,562 Stuten gedeckt, "von" welchen 
36,330 trächtig geworden’ sind" (69 a 'Hie- 
von fielen "jedoch nur 28/345 lebende’ Fohlen, 
und sollen 8020 'todt oder nicht: lebensfähig ge: 
wesen sein. “Nach dem 'Geschlecht ' waren ''&$ 
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13,967,,Hengst-:und ‚14,378, Stutenfohlen. ı ‚An- 
nalen der; Landwirthsch./ 1864... ... 
Der ‚Gebrauch. von Hengsten.. ‚zu öffentlichem 
Fuhrwerk .ist in manchen: Ländern;,‘.z.B...in 
Frankreich, : Belgien, sehr ‚allgemein. . Benjamin 
sucht an. der Hand der Erfahrung, die Nachtheile 
dieses Gebrauchs ‚nachzuweisen und. zu zeigen, 
dass die. Anwendung. yon ‚Wallachen . vortheil- 
hafter sei.ı, Für, die Hengste, spricht! die. ‚grössere 
Kraft ‚und. Lebhaftigkeit; , dagegen. verursachen 
sie .Lärm,isind oft widerspenstig. und selbst. ge- 
fährlich ;.,. sie. ‚schaden; ‚ferner, ; der... Pferdezucht, 
weil ‚soft‘, schlechte ‚Hengste \,zugelassen Eng 
Die Wallachen sind ‚früher und,.leichter; zu dres- 
siren; igelehriger, weniger. gefährlich ‚für ı Wärter 
und das, Publikum, ‚genügsamer ‚ihre, Sterblich- 
keit seis,geringer/ (Verletzungen kommen! seltener 
vor), und» sie/ können‘ neben Stuten gespannt 
werden... Die grosse. ‚Kraft. der\ Hengste‘ ist in 
vielen, ;Fällen ;unnöthig ; ‚es; wird ‚daher jangera- 
then . die. Hengstfohlen frühzeitig zu..„castriren. 
Rec. $; 45,.,103,, Rep. AXV. 8.1237. 
Ueber die, Haltung, des... Viehs. in Reiseland 
hat ‚Sanrey ; seine), Beobachtungen | mitgetheilt, 
welche: Seydel aus, dem Französischen übertragen 
hat: / Die.Zahl :des Rindviehs in Russland wurde 
auf 25 Millionen Stücke angegeben, und: wäre 
damit; der. .Zahl desselben, .in Oesterreich, ‚Preus- 
sen und Frankreich. zusammengenommen: gleich, 
Dessen ‚ungeachtet: scheint, :der Nutzen ein. ziem- 
lich ‚geringer: zui,sein;.\es ‚wirdi,.so wenig;.als 
möglich ‚auf. die ‚Wartung ‚- Pflege , Fütterung 
u.,8,,1ws ;Iverwendet;: es wird, wenig.Milch er- 
zeugt, weil; maniidie ‚Kälber, bei. .der,‘ Mutter 
lässt ,. ‚und.; während) der. vielen: ‚Festtage |, weder 
Milch noch; Butter genossen: werden ; darf, ‚son- 
dern: ‚Oel, „welches doch: im. ‚Lande ‚selbst: wenig 
erzeugt wird. Dieser‘ groben Vernachlässigung 
des Viehs wieides Bodens,.‚auf welchem .es; seine 
Nahrung suchen muss ‚steht eine ausserordent- 
liche, Abhärtung ‚und! Genügsamkeit: der dortigen 
Race. gegenüber;, leider richtet diese. nichts) aus 
bei.iherrschenden/ Seuchen, .'welche! grosse: Ver- 
heerungen..anrichten. Aus. solchen »Verhältnis- 
sen: erklärt, sich. ‚die ;Sonderbarkeit ‚: ‚dass »’eine 
mittelmässige Kuh .oder sein: Zug-Ochse «150 
Franken ‚kostet; während das'(magere) Schlacht- 
vieh”nur; wenig,. Werth „hati.. Goiu. H. 8.116. 
Ueber ‚die.'‚Vor- | und. Nachtheile der: Fütte- 
TUNG ‘von. ganzem ,und'\von';gerissenem' Haber 
hat Colin. Versuche | angestellt; es»hat dabei er- 
geben, dassj’das,‚Pferd, etwas: 'weniger Zeit\ zum 
Fressen ganzen Habers braucht“ alsı’zumu‘ge- 
quetschten; dass. .letzterer '\,aber » etwas ‘mehr 
Speichel, absorbirt als ersterer..i Es wird zugleieli 
darauf ‚aufmerksam. ‚gemacht, dass “nicht alle 
Körner des; Habeıs;,;. welche,,ganz' geblieben: zu 
sein. scheinen, „es auch wirklich, sondern dass 
sie. oft; innen,| zerquetscht sind ,)während: die 
Spelze, ganz,igeblieben ist., Rec S. 271. 


ı« Ueber (die Wirkumg des. Knochenmehls bei 
jungen. Tihieren;'hat .Feser eine. Reihe,'/ von 
physiol.-chemischen. Versuchen ‚angestellt, deren 
Ergebniss . aber, in dem.ı4. Heft der thierärzt- 
lichen; Mittheilungen noch:nicht ersichtlich ist. 


"Allgemeine Pathologie." 


Gährung , und., spontane Zeugung niederer 
pflanzlicher ‘Gebilde werden vom‘ Pouchet als 
Krankheits-Ursachen bezeichnet; die Gährung 
werde theils "durch" vegetabilische "Geschöpfe, 
Mycoderma cereviside, aceti u. Ss. w.,, bei der 
Milch-. und. Buttersäure. durch. ‚Vibrionen einge- 
leitet.. » Ebenso bringen Uredo rubigovora, tarbo 
und caries den Brand und Russ des‘ Getreids, 
Sphacelia segetum. das Mutterkorn, Botrytis in- 
feetans die Kartoffelkrankheit, und: endlich Acho- 
rion., ' Trichophyton und: ähnliche Cryptogamen 
die 'Flechten-Ausschläge hervor. ° Nach Pasteur 
werden Grippe, (nölere © ‚dgl. ‚durch in der 
Luft befindliche Mierophyten ‚und. Microzoen, her- 
vorgerufen.': Lyon: 8. 32, Rep. XXV. 8.221. 

Ueber die Wirkung der Sporen von Pilzen 
(Penicillum glaucum u. Oidium Tukeri) haben 
Leplat und. Jaillard ‘Versuche angestellt : und 
jene'mit! Wasser gemengt in die Venen'mehre- 
rer Hunde und Kaninchen injieirt, ferner in das 
Unterhaut-Zellgewebe und in: Wunden! gebracht, 
ohne;: den: mindesten  Nachtheil....Dai-die' Sporen 
von Penie. nur 4/g der-Grösse der: Blutkügelchen 
haben ‚verursachen: sie, keine Verstopfung der 
Gefässe. | Diess. widerspricht den» Erfahrungen 
von Wertheim: und Colin ;» welche .durch.' jene 
Injection:bei Hunden Haut- Ausschlag. (vom Penie.) 
und ‚beim. Menschen‘ nach, ‘Wunden: eine; ‚Eint- 
zündungs'- Geschwulst ,: Blasen - Ausschlag ; «mit 
Oidium-Bildung im: Munde beobachtet. ‘haben 
wollen: i! Rec.i8:15839.:Rep. XXVI 8. 

Virulenz| und, Fäulniss.: Robin! hat hieriikiäf 
Betrachtungen . angestellt: | und-.der|, biologischen 
Gesellschaft ‚vorgelegt. Die ‚Lehre, vonder Ka- 
talyse wird -aufıjene. Veränderung, thierischer 
Stoffe, angewendet, welche dabei:in:ihrerichemi- 
schen Grund-Zusammensetzung 'micht: verändert 
zu werden »brauchen: (isomer:«sind)..o'R« findet 
den ‚Unterschied zwischen: virulenten.' Materien 
ünd'Miasmen einerseits und „eigentlichen Giften 
andererseits darin, dass | jene nicht selbst ini.den 
thierischen Bestandtheilen, :weleche sie »veränderi, 
enthalten‘! sind, wogegen. die Gifte, nachzuweisen 
sind. Zwischen Virulenz und. Fäulniss istder 
Unterschied » darin gelegen, dass jeneeine! iso- 
mere ‚Veränderung | ‚einer lebenden. Materie; 
die Fäulniss dagegen einer: todten ‚.i den: chemi- 
schen: Gesetzen  verfallenen Materie ist; diese 
kann sogar jene zerstören. Ing S.: au. FE 
XXV. 8:290. | 
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 Milzbrand: und Brand. :Batut' kommt! beii 
Vergleichung: dieser beiden Krankheiten 'zu dem’ 
Schlusse,.:dass: die: inter- und: remittirenden, 'ty- 
phösen:"und)perniciösen: ‚Fieber des. Menschen: 
mit dem Milzbrand der Thiere in :Verwandt- 
schaft stehen; die: Pflanzenfresser seien dem‘ 
kalten. Brande mehr ausgesetzt: als der: Mensch ; 
indessen‘ sei kalter: Brand: nicht: mit Milzbrand- 
Carbunkel zu: verwechseln ; der. Mensch. wider- 
stehe länger ‘den Folgen: ‚der: Resorbtion ! von 
Brandjauche und neutralisire sie leichter als die 
Pflanzenfresser, ' Toul.’ 8. 20. gi XXV 
8.1228. e 
Ansteckende: Kerinnikcheiten .- ihre suicifnchae 
Eigenschaften. . Sanson:: bestreitet: die: letzteren 
bei. gewissen : contagiosen  Krankheiten;, so soll 
z.B. das Milzbrand-Contagium.: blos: die Wir- 
kung einer fauligen 'Gährung sein, man. könne 
mit einem: fauligen: Stückchen Fleisch oder mit 
dergl. Blut, von’ dem: gesundesten Thiere ''ge- 


nommen, einem anderen Thiere‘ den M. einim- 


pfen u. dgl. m. Rec. 8. 561. Rep. XXVl. 
S.52.: 

Milzbrand- Stäbchen und‘ Vibrionen. Prof. 
Müller untersuchte’ Blut aus der Milz eines an 
Anthrax verendeten: Ochsen; 29 Stunden nach 
dem. Tode. fanden sich in: dem: nicht gerönne- 
nen Blute deutliche rothe: und weisse Blutkör- 
perchen, nebst: zellenähnlichen Körpern: (wahr- 
scheinlich‘‘aus der Milz: stammend). Bei Ver- 
dünnung mit ein wenig Wasser und: 4A00facher 
Vergrösserung ' wurden’ feine, : stabförmige,. gleich 
lange , bewegungslose Körperchen zahlreich 'ge- 
sehen; den folgenden Tag: hatten sie zugenom-: 
men:;, und! waren zum : Theil: 'eingeschnürt und: 
rosenkranzähnlich ;: die: einzelnen: ‚Glieder: dieser 
perlschnurähnlichen; Stäbchen: fingen an sich: zu: 
bewegen, 'und zwar. entschieden willkührlich. Es 
gehört: jedoch: grosse: Aufmerksamkeit, eine: 400- 
fache: Vergrösserung und: das Verdünnen; des 
Bluts dazu, ;umi.diese: Vorgänge beobachten zu 
können. «Das: Blut »eines: ‚an! 'Colik;. verendeten 
Pferdes’ zeigte:' nichts ‚ähnliches;, | :aberö in. dem 
Blute eines  Rotzkranken: sah M. sehr zahlreiche 
Stäbchen, 'von grosser Aehnlichkeit. mit denen 
des: Milzbrandbluts;:' später erschienen: auch Vi- 
brionen; bei einem»andern kolikkranken: Pferde 
enthielt » das‘ Milzblut: nach: :2 Tagen auch: will- 
kührlichs sich bewegende: ‘Vibrionen. ‚Letztere 
scheinen: sich) unabhängig ‘von den Stäbchen und 
erst einigenZeit nachdem: Tode: zu; bilden. 

Milzbrandstäbchen.: ».:Davaine » beschäftigte 
sich‘ ‘wieder »mit denselben, “indem er: Impfver- 
suche: mit solchem:Blute an Kaninchen, Ratten, 
Mäusen, ı Meerschweinchen | u.: s..'w. : anstellte, 
Die Incubation . dauerte: ‘zwischen 17. und: 91 
Stunden, und war :bei,''den kleineren Species 
kürzer. 'als';bei den- grösseren; «.Die. Menge der 
Stäbchen: im:Blute »hatte,.keinen -Einflussi auf die 


Canstatt’s Jahresbericht der Medicin pro 1864. Bd. VI. 


A ITrAlad ‚g 
Schnelligkeit ‘des: Verlaufs. Nach..!D.; ist:' die 
Anwesenheit; der: Baeterien:: im -Milzbrandblute 
constant, es behält, auch nach‘! dem Austrocknen 
die Ansteckungsfähigkeit, «welche 'dagegen:in ver- 
faultem Milzblute ‚mit; den Bacterien sich‘ ver- 
liert. D. identificirt die Bacterien mit. dem 
Contagium;: es'sei |greifbar und sichtbar, organi- 
sirte Wesen, (die sich  fortpflanzen: '- Diese -B, 
bringen: durch: ihre Gegenwart 'und:schnelle Ver> 
mebrung : schnell ' tödtliche :: Veränderungen im 
Blute: hervor. : Dass:"diexMilz nicht der Ent- 
stehungsort der Bacterien sei, will D. dadurch 
bewiesen haben, ..dass er 2 Ratten die Milz aus- 
schnitt. und) sie dann mit Bacterien : haltigem 
Blute 'impfte;: sie starben ‚nach 26 und:31: Stun- 
den; und ihr: Blut enthielt :Bacterien.) —:Dass 
man «die B, auch’ in. andern. Krankheiten: (im 
Blut, Harn) als dem Milzbrand gefunden hat, 
scheint: .D. nieht bekannt: ‚geworden zu sein. 
(Ref.) ‚Rec.: 8.1587. Rep» XVVL 8.54. 

Mülzbrand-Bacterien. Durch neuere: Versuche 
hat: Davaine nachgewiesen, dass: ‚die Wirkung 
des ' Milzbrandblutes «und fauligen‘ Bluts ganz 
verschieden: sind. ‚Durch. Einschmelzen des er- 
steren: in: feine Glasröhren (wie: bei. der  Aufbe- 
wahrung der Vaccine): mit: völliger ‚Entfernung 
der: Luft starben: die! Bacterien: in. wenigen: Ta- 
gen und: die Impfung: mit; solchem Blute brachte 
keinen: M. hervor. » Wenn: faules:Blut die ‚damit 
infieirten: Thiere krank! macht ‚oder tödtet;, so) 
geschieht : diess  bald:durch Diarrhoe,: Pneumonie, 
bald durch: Paralyse'u. s.'w;5 (ihr Blut. enthält 
keine‘ Bacterien, ::Die Fäulniss wirkt: daher wie 
ein: Gift, der Milzbrand:»alsı.ein Wirub. »Toul. 
So 444, Rep; RXYL Ss mastis 

Tuberkulose.‘ 'Ueber. ‚die/ Unssthate ee 7. 
bei: Rindvieh! hat..Lindguist einen Artikel gelie- 
fert;j\ er! beschuldigt «die Erblichkeit,,, die. 'Ver- 
setzung. in ein»anderes\ Klima) unzweckmässige 
Fütterung; besonders:in. der W.achsthums-Periode; 
ungesunde: Ställe. und: Stallfütterung, ' Mangel 'an 
Bewegung; «Es .‚werden, mehrere : Erfahrungen 
über: die 'Viersetzung fremder Viehstämme/ nach! 
Schweden, Russland u8.W mitgetheilts Sehmed, 
80197 .si 

Shan hehe diese Kıankheilsfbros 
hat: C. Leblanc: eine ‚längere‘ Abhandlung gelie- 
fert und dabei die französ. und englisehe/Lite- 
ratur benützt. »).Er;. nimmt‘. beim! Pferde, 3 For- 
men. von,.Rh..an, nämlich 1), .den.’Muskel-kh, 
(acut, und: ehronisch),. 2); den.;Rh. der. Sehnen- 
scheiden: (nach Influenza); und 3),den:-Gelenks:Rh; 
Beim: Rindvieh: wird: ‚blos 1,und 3, beobachtet, 
beim: Schwein nur, ,3)/. beim! Hund |‚vorzugs- 
weise,;i1; die Schafe, sollen ‚keine! Krankheit, rh: 
Characters/haben. ‚Da ‚indessen ‚die; sog. Läh: 
men ;bei, Pferden: und; Rindvieh ; hieher. gerechnet 
sind „so! imussi idie,/Lämmerlähme ‚wohl: ‚auch 
hieher: gehören;, sie. scheint aber, L;.!unbekannt 
zus: sein. Die. Füllenlähme ‚ist ‚nach b.s kein 
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scrofulöses'Leiden; es'sollen stets die Gelenke‘ 


zuerst vergriffen ‘sein, dann! erst: die ‚Drüsen: 


Unter: den ' Ursachen wird » das: Klima, nasse) 


Weiden, Erkältung ‘und’ grosse Nahrhaftigkeit 
der: DAB: ge RER 8.481. ‚Rep. ge 
S; 47. u) h ih 

F a Bei unseren itusthlerane Ku 
diese -Ausschlagsform nicht ‘selten ‚vor: und»ist 
oft: sehr hartnäckig. »Rochardı hat ‘beim: Men- 
schen: Beobachtungen "angestellt, und fasst‘ :die- 
selben in folgende | Sätze zusammen » die Fl. 'be- 
fällen’ «nur \ die oberflächlichsten ‘Schichten "der 
Haut (er. unterscheidet 8 Formen’mit «5 Ver- 
schiedenheiten: des’ Sitzes) ;: immer ist Congestion 
die: nächste: UÜrsache:beivallen: Formen; die Fl. 
sind rein örtlich‘, man muss sie. daher mit ört- 
lichen: Mitteln 'bekämpfen , welche auf die ver-: 
krankten Elemente "eine elective und starke Wir- 
kung haben ; das »Jod-Quecksilber ist 'von’'gros- 
ser Wirksamkeit,’ es.verursacht eine ausstossende 
Bewegung, welche: nöthig isty»\um die krank- 
haften Producte' zu entfernen. \Belg. 8.375.» 

"Oestrus‘- Larven... Die Entwicklungs - Ge- 
schichte dieser’Inseeten hat‘ durchiEreolani:einen 
weiteren Schritt gethan ;' "erfand, 'dass dierausiden 
Eiern’ ausgeschlüpften' Larven mit vergänglichen 
besondern Organen zum  Athmen;»zur' Bewegung 
und Befestigung‘ versehen 'sind,' ja"dass sie selbst 
Augen »besitzen;: 'dagegen‘ fehlen‘» den‘ jungen 
Larven die Hacken‘ am Kopfe‘, “mit: denen'»sie 
später’ sich. am 'Pferdemagen’ festhalten 5: in’ der 
jüngeren 'Lebensperiode‘ haben’'sie'! Kiefer und 
eine spitzige' Zunge. 'Die Haut-Oestrus “müssen; 
um©sich. in''die (Haut veinzuböhren ‚iwieder ’ an+ 
dere Organe besitzen als die” Magenbewohher: 
Ital. 8. 65. Rep. XXV. 8.0269. EN 

 Strongylüs des Pferds. Colin‘ bat ‚die ‚Ent-' 
wicklung’ des»im»Darm ‘der Pferde »:so‘ häufigen 
Str. armatus®R; (jeizt' Sclerostoma) 'verfolgt;\er: 
fand ferner: Exemplare zwischen’der'Darmschleim- 
und Muskelhaut ‘in bohnengrossen'"Cysteny sin 
dem’: Pancreas und'in dem Aneurysma‘der’@e- 
krös- Arterie.'”Nur 'dievim Blind’ "und Grimm- 
darm‘ befindlichen Individuen 'werden’geschlechts= 
reif, paaren sich und ihre Eier finden sich. unter‘ 
der Schleimhaut, 1/;,’Mm. gross; an 'einem gelb- 
lichen Kriöichen erkennbar. Be a ne“ ..- 
RXVEdlS:in55 Dar ads 

' Entozoen. | Varnell hl Aniek Prä- 
. parate; "wahrscheinlich" von’ Fohlen;; 'welche‘an 
Entozoen'zu Grunde’ gegangen waren z"die"im 
Dickdarm des Pferds"nichtseltenen»Strongylus 
(Selerotoma) , wären “daselbst” zu» Tausenden, 
zum Theil’in kleine’ Abscesse eingeschlossen ; 
in‘kleinen“röthlichen ‘Fleeken"äuf der Schleim- 
haut sah’ man init dem ‘Microscop'! Würmer in 
verschiedenen » Stadien’ ihrer " Entwicklung‘; im 
Darmkanal wären zwischen den Häuten Höhlen von 
Haselnuss bis Nuss-Grösse, gefüllt mit Eiter, indem 
einige Stronguli sich befanden ;) unter dem‘Bauch: 
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fell’ fanden sie sich ebenfalls „wie auch: iin der 
Gekrös-Arterie. Vz! räths( dureh‘); gute kräftige 
Haltung die’ Wohnthiere weniger: geneigt zur 
Entwicklung’»der: Würmerzu: machen: und: die, 
Stellen: wo dergleichen kranke: Pferde geweidet: 
hatten ‚1,2-—-3: Jahre nicht imehr zun:Weide für 
Pferde: zu\benützen,)-sondern\anzubauen ‚weil: 
dierauf. der Weide »zerstreuten Eier ider«Einge*' 
weide-Würmer’ leicht : von‘denıspäter kömmen- 
den’ Pferden vaufgenommen!»werden können ‚da: 
ihre Lebenszähigkeit:' ziemlich bedeutend).:ist. 
Vet 8. 208: Rep XXVLu8. 64. meelsennell 
Öysten mit Entozoen zwischen den Magen“ 
häuten beschreibt: Argus bei‘ einem \an: «Colik 
mit: Magenberstumg 'verendeten ‚Pferde; es ‚waren. 
drei wallnussgrosseı Geschwülste mit: einer» klei-' 
nen’ Oeffnung (ander Spitzeyıund neben) eiteri- 
ger,‘ 'sandartiger'"Materie feine Würmer ent- 
haltend.» (Es ist «diess'' nicht: selteny» „allein: 
zweifelhaft! bleibt, ob diese Geschwülste.' zur: 
Colik''und. der'Magenzerreissung beigetragen“ ha«-: 
ben ;“ mansfindet! sie öfter.»bei Pferden, .welche; 
nie Zeichen einer solchen Krankheit gezeigt‘ 
haben. . Ref.) Bei veinem 'an''den \zoolögischen 
Garten‘ 'gekommenen:ıW ildsch wein aus «Deutsch: 
land: sollen’ auch © solche wurmbaltige; Cysten in 
den‘'Magenhäuten» ab age ‚sein. rg D. 
151. Rep» XXX. 26%: 31 1194: 
1 u re im Darm:»von Eng 
Ben Kätzen.»  Dr:« Krabbe‘ hat schoni»vom:'2 
eat ee ‚überr das :Morkommen 
vom’ E.-W. in Hunden: und «Katzen: veröffent- 
licht ı(s.»Jahresber,;pro' 1862)|8.«11) und, setzt! 
nunseine Angaben:'mit!' Beziehung auf Däne- 
mark 'und Island ‘fort::! In letzterem vist»bekannts: 
lich die: Blasenwurm-Krankheit (der Leber ı(Echi- 
nococeus hominis'!und:'altrieipariens« Küch.) bei, 
Mensehen:'isehr“häufig‘)>»-wogegen: man ‚inu»den! 
Kopenhagener iSpitälern 'nürsje»nach,I— 2 Jah- 
ren’ einen''solehen«Fallı findet und »:zwars:bei! 
Personen; welche nicht im Island gewesen «wa- 
ren. ’biDie  fortgeführten Beobachtungen .liessen' 
Kr. bei! 500'‘Hunden!vaus mundi ins'der: Gegend 
von! Kopenhagen ..\die » Taeniaımarginata 7 Imal, 
T.Coenurus Smalzı DT) serrata Imal, (diese'3 
Species’ wurden: früher zusammen‘ als: Ti serrata 
bezeichnet) ;'sdie T. «Echinococeus 2,3! T.reueu- 
merina 240mal} einen“ uBotheicbphalks 5 'lmal, 
Ascaris Imarginatal 122,\Dochmius trigonöocepha= 
bus‘ 9mallfinden. (Diese: Zahlen » enthalten zur 
gleich‘ die früheren“von:»L21 ' Hunden)» Die 
T. marginata stammt aus: Oysticercus” tenwicolr 
lsy die" T. Coenurus\aus O.cerebralisy: die T. 
serrata' aus "Oystic. ‚pisiformis, ' Die PT.» margi- 
nat) kommt meist nur 'in’'einem, ’seltenmehre- 
rei ‚)’einmalvbis zu 15) Exemplaren» vor , ist’im 
vordersten Theil’ des Dünndarms sangesaugt und 
manchmal 50-60 'Zolley selbst 4Ellen» lang. 
T)Coenurus’ war won‘l=+6 Stück und “höchstens 
1/, Ellen’ lang 5’ Pi \serwata » waren 3:>Exem- 
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plare’ beisammen, sie 'wird''beinahe so'lang'' als 
'T. Coenurus ; die T. Echinoe, ist nur" 3 Lin. 
lang und war’ zu 30’ und 60 Stück beisammen. 
Die T.cueumerina' wohnt in der hinteren Hälfte 
des Dünndarms und kommt zu'Eunderten (ein- 
mal bis 2000 Stück) und "L0—20 Zoll’ lang 
vor. Ascaris marginata' ist 'zu©20 “und'mehr 
(einmal 104)‘im' vorderen’Theil .des'Dünndarms, 
Dochmius zerstreut von einigen bis zu .20—30 
Stück ; ‘jene Ascaris‘ findet sich öfter ‘bei’ jun- 
gen, ‚dagegen re REED ‚mehr: a älte- 
ren’ Hunden.) wuimmunn IV 1) 

'» Unter 83. ‚Kltitken ‚hatten »5 Thenia ‚crassi- 
ehihıs '(der''T. serrata' des" Hunds ‘nahe '' ver- 
wandt) zu 13 Stück" und’ einen''Fuss lang; 
sie‘ stammt "aus "dem Oystie. fasciolaris'' der 
Mäuse ;ıodie© T.  elliptica kam '49mal vor, zu 
Hunderten in’ der'»hintern Hälfte: ' des ' Dünn- 
darms’ und. ist" der? Ti) eueumer. sehr ähnlich. 
In: 2«Katzen ' waren Lund 4 Bothriocephalus, 
jedoch‘ nicht’ vollständig ausgebildet.‘ Ascaris 
mystax bewohnte ‘46 Katzen; meist unter ‘20, 
einmal ‘aber in 80 Exemplaren, häufig im: Ma- 
gen. ‘Die’ angeführten‘ ‘Verhältnisse ' sind für 
Kopenhagen gültig; aus Island‘ erhielt Kr. 100 
Hunde, in» welchen er folgende ' Eingeweide- 
würmer fand: Taenia'marginata 7bmal,  T. Coe- 
nurus 18, T. Echinococcus 28, eucumerina 57, 
“T. Canis "Lagopodis 21, Bothriocephalus fus- 
cus 2, Dubius 2, retieulatus 1. Ascaris margi- 
nata 2mal. Es sind somit’ bei’ den isländischen 
Hunden die Bandwürmer: 4mal' so häufig als 
bei den’ Kopenhagener Hunden, "dagegen: ist 
Ascaris seltener bei’jenen. Die T, canis lago- 
podis sieht‘ der'cueumerina ähnlich, ‘hat aber 
keine’ Geschlechtsöffnungen 'am' Rande des’ Glie- 
des [und keinen‘ Hackenkranz ;' sie” scheint ' der 
T. litterata ‘(vom‘ Fuchs) verwandt ‘und kommt 
bei ıden isländischen Katzen noch häufiger‘ als 
bei’ Füchsen’ vor; ihre ‘Länge geht bis zu'2 
Ellen. 'Von«31 Katzen . aus’ Island beherberg- 
ten 7 dievTaenia crassicollis, 11 die T. C,lago- 
‚podis 16% die’ Ascaris »Mystax. Auffallend ' ist 
das Fehlen der Taenia elliptica' bei den Katzen 
aus Island. «' Die’ Entwicklung: von T. Echino- 
coccus ! gelang’ unter‘ ‘4, bei zwei jungen Hun- 


‚den, ‘denen: Echin.-Blasen‘ vom ‘Menschen ge- 


füttert‘ “worden waren; ' beim ' Tödten dieser 
Hunde «waren 'die ‘vorhandenen Taenien noch 
ohne'»'Eier "und ‚ohne vollständig ‘ausgebildete 
Hacken. Es ist; nachgewiesen, dass der Echino- 
coceus 'des Menschen dieselbe Species ist, welche 
bei‘ den Hausthieren vorkommt sie 'ist "häufig 
in Island bei'Rindvieh ‘und Schafen ; bei letz- 
tern‘ kommt die Taenia "erpansa wicht. selten 
vor und Strongylus filaria im‘ "den 'Bronchien 
stellt vielen Schaden an; dagegen 'scheint der 
Leber-Egel '(Distoma' 'hepat.)“ dort’ zu fehlen. 
Dievübermässig grosse Zahl von Hunden; welche 
man'in Island hält, veranlasste  dass“se viele 
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Menschen änvder‘ Echinococeus-Krankheit leiden 
(Kr. 'nimmtoan' unter 40-50 Einer) eine an- 
dere 'Angabe''gar unter‘ 7. Einer)y es‘ wäre da- 
her'zweckmässig'die Hunde’ zu vermindern, da 
man’ auf den’Faröer Inseln‘ unter denselben Ver- 
hältnissen’ der"Viehzucht mit’ weit‘ weniger Hun- 
den ausweicht, " Unter ’ den’ "bei Hunden’ ver- 
suchten‘ Bandwurm-Mitteln“ hatte‘ Farrenwurzel 
und Kousso wenig Wirksamkeit’ gezeigt (obgleich 
die‘ Dosis %/a--2 Unzen war), dagegen war Ka- 
mala'(zu 2 Unzen) von‘ 'besserem Erfolg ;' das 
Mittel’ schien‘ jedoch auf die 'Taenia''C.' Lago- 
podis‘ weniger‘ zu wirken, als auf die Minsar 
Bandwürmer. Dän. 8. 175. m) 

" Acute OsmdimrEabenloser „Dr. Udlipı füt- 
terte”in ’27°Gaben 150. reife Glieder der“ Taenia 
mediocanellata' an‘ ein 21/,°Monate altes Kalb. 
Eilf‘ Tage nach der letzten’ Fütterung‘ 'erkrankte 
das Thier mit Fieber; Schwanken und Dureh- 
fall; der ‘Tod folgte-’am 20. Tage. ' Sämmtliche 
Muskel, ‘am’ meisten die der'Brust’und der 
Schulter; das»! Zwerchfell, ‘waren mit Finnen 
(Oysticercus) besetzt; das’ Herz war. mit zahl- 
reichen linsen-stecknadelkopf-grossen,, tuberkel- 
ähnlichen Knötchen besetzt , von’ denen’ viele 
ein +1/a—-11/y’Mmi grosses Cysticercusbläschen 
enthielten‘, ' 'bei "einigen mit den Anfängen ' des 
Kopfes. ' Auch ' Leukart" hatte diese‘ 'tuberkel- 
ähnlichen Bläschen 'nach Fütterung‘ der: T. medio- 
canellata '' bei "einem Kalbe’. beobachtet.‘ Die 
Fütterung‘ von: Taenia' Solium "und von’ Trichi- 
nen hatte ‘beim Rinde ein’ negatives‘ Resultat. 
Wiener Jahrbücher‘ 5. Heft»S.' 115: 
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Böhler und Königsdorfer , das Erkennen ‘der Trichinen- 
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Schulze, die Tr.-Krankheit. Magdeburg 1864. 

Vir chow, Darstellung der Lehre von den Trichinen. Ber- 
lin: 1864. 
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Vogel, .J.,,die' Trichinenkrankheit us .s.'w.' ar 1864. 
Rupprecht, Dr.,. die Trichinenkrankheit ‚im Spiegel der 
Hettstädter Endemie betrachtet. Wittstadt 1864, 
Feit, Dr., Bericht der zur Trichinen-Frage niedergesetzten 
Commission über’ öffentliche‘ 'Schlachthäuser. Berlin 
1864... 

Belehrung über die Entstehung und Verhütung der Trichi- 
nenkrankheit bei den Menschen. Auf Anordnung des 
k. Minist. des Innern. Dresden 1864. 


Göttin- 


Haubner, über die Ktichkunsutnähnein mit 1 Tafel. . Ber- 
lin 1864. lan 
Trichinen. Eine ‚beine 'zweckmässige 'Zu- 


sammenstellung der bisher gemachten Erfahrun- 
gen’und Versuche über die Tr. hat Zundel in 
Lyon. 8. 261 und in’ Belg. 8. 507—28 gegeben. 
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+.) Trichinen.‘ »\Inveiner. ‘Abhandlung (G.'u.. H. 
S.. 129-176), welche auch!in besonderem ‚Ab- 
drucke' erschienen.ist , \ hat!«Haubner | das bisher 
Bekannte: über diese neue Krankheit. ‚zusammen- 
gestellt, ‚seine ‚eigenen „Erfahrungen, beigefügt 
und | durch ‚gelungene: Abbildungen versinnlicht. 
Im: ersten Abschnitt „von den Trichinen ‚über- 
haupt“ ist: die, Entdeckung. .der ‚Tr. .in mensch- 
lichen 'Cadavern. den ‚englischen: ‚Aerzten ‚Hilton 
(1832) und Owen. (1835) „zugeschrieben... | Vir- 
chow: und: Leukart. haben .(1860), den Entwick- 
lungs- Gang: ‚dieser ‚Würmer untersucht 'und ‚ken- 
nen „gelehrt. Der erste ‚am,‚lebenden Menschen 
beobachtete Fall von ! Trichinen - Einwanderung 
kam -‚im.\ Dresdener ‚Krankenhause .(Dr. ‚Zenker) 
vor, war ‚für. Typhus' gehalten und. erst ‚bei der 
Section ‚als Wurmleiden erkannt: ‚worden... Ein 
Jahr später: :kam \in: Plauen ‚eine. Tr.-Epidemie 
(bei. ‘ca. 30 Personen) und 1863. die grosse 
Epidemie in ‚Hettstadt ‚(153 Personen, wovon 
23 starben). vor; es. folgten. noch mehrere 
vereinzelte.;Fälle. an ändern Orten. : Alle diese 
Erkrankungen. konnten ‚auf. :den’ Genuss: von 
Schweinefleisch zurückgeführt : werden. Die 
Muskeltrichinen ‚sind spiralförmige, feine Würm- 
chen in einer weisslichen Kapsel eingeschlossen; 
wird. solches Fleisch: mit noch ..'entwicklungs- 
fähigen Tr. .genossen, so wird zuerst’ die Kapsel 
verdaut, dadurch .der:Wurm frei (Darmtrichinen), 
welcher: in. wenigen Tagen geschlechtsreif wird 
und: zahllose: feine Würmchen gebiert,, welche 
die : Darmwände.. durchbohren oder ‚mit dem 
Blutstrom weiter. «geführt. ‘werden und sich: in 
dem Muskelfleisch einbohren, we sie in einer 
Kapsel eingeschlossen verharren, bis entweder 
diese verkalkt oder die Würmer durch Ueber- 
gang in ein neues Wohnthier frei werden. Die 
Tr. entwickelt sich somit: in ‚einem und. dem- 
selben Thiere, während die Finne von einer Thier- 
gattung in die andere übergehen muss. Die 
Darmtrichinen sind wegen ihrer Kleinheit und 
Durchsichtigkeit mit dem blosen Auge kaum zu 
erkennen, die Muskeltrichinen dagegen gar nicht, 
sie wären denn eingekapselt, wo sie weisäliche 
Punkte oder Knötchen bilden. Die. Verkalkung 
der ‚Tr.--Kapseln ‚erfordert. ziemlich viel. Zeit, 
so dass die Schlachtschweine selten lange genug 
am Leben bleiben, um verkalkte Trichinen zu 
enthalten. Kommen Trichinen in der erforder- 
lichen Menge in. den: Darm eines Thiers ‚. so 
verursachen sie Darm-Catarrh und können durch 
Steigerung der Reizung (Durchfall) selbst den 
Tod in 3—5 Tagen herbeiführen. Nach etwa 
einer Woche wandern die Tr. in die. Muskel 
ein, und bringen Schmerz, Steifigkeit u. 8. w. 
hervor; nach 3—4 Wochen wird entweder die 
Genesung oder ‚aber‘ der Tod eingetreten sein, 
es kann jedoch. auch ‚ein Länzexes Siechthum 
zurückbleiben. Die. Muskeltrichinen , werden 
weder durch Fäulniss,; ‚noch ‚durch. Einsalzen, 


wird nicht /angenommen, 


sind Darm-Catarrh, Durchfall, 
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Räuchern, Gefrieren‘ «mit Sicherheit : getödtet, 
wohl aber: durch...die \ Siedhitze . (oder sehon 
-+ 58-60 ıR.). Mehrere  Thierspeeies: schei- 
nen nicht für: die Entwicklung. der Tr. geeignet; 
eine ÜUebertragung durch Fütterung von Tr.- 
Fleisch gelingt am leichtesten ‘beim Schwein 
(besonders jüngeren und ‚schwächlichen) , dann 
bei ‚Kaninchen, Ratten und, sehhat! in Fliegen 
sind Tr. ‚gefunden worden, 

Eine ‚Selbstbildung .. von Tr, im ale kauen 
sie können durch den 
Genuss theils von Excerementen, theils.vom Fleisch 
trichinöser Thiere in. das ‚Schwein gelangen. 
Auch »beim Schwein: folgen «meist keine 'bemerk- 


baren Störungen: der Gesundheit nach .der Auf- 


nahme  von.Tr.; bei ‚jungen Ferkeln dagegen 
steifer: Gang, 
Schwäche, Lähmung ‚beobachtet worden, jedoch 
gewöhnlich mit Genesung endigend.  ‚Dieselben 
Krankheitssymptome kommen. aber ‚auch bei an- 
dern Krankheiten des Schweins: vor, es gibt 
somit kein sicheres Kennzeichen - ‚der‘ Tr.- 
Krankheit 'als die microscopische Untersuchung. 

Der dritte ‚Abschnitt handeit ‘von den Tr. 
beim Menschen ; diese Krankheit ist ohne:Zwei- 
fel nicht neu, sondern früher verkannt worden, 
aber sie ist jedenfalls. selten, obgleich Dr. Zen- 
ker im  Stadt-Krankenhause zu Dresden unter 
136 Leichen vier mit Trichinen gefunden hatte; 
diess erklärt sich aus dem Umstand, ‘dass die 
niedere Klasse vorzugsweise das Krankenhaus 
benützt und durch ‘den Genuss rohen oder ‚halb 
gahren Schweinefleisches der Uebertragung am 
meisten. ausgesetzt ist. ‚Die Symptome des Lei- 
dens sind denen 'beim Schwein ähnlich (Darm- 
Catarrh, Rheumatismus ‚. Fieber mit Nervenzu- 
fällen, Schwellung einzelner Parthien u. s. w.), 
und ‚die Verwechslung mit acutem \Rheumatis- 
mus, ‚gastrischem.:oder typhösem Fieber ist leicht 
möglich.! Der Ausgang ist in. Genesung, Siech- 
thum ‚und Auszehrung, und in den Tod (4-20 
Procent). Die | Heil- und. Vorbauungs - Mittel 
(IV. Abschn.) haben sich noch wenig bestätigt; 
selbst Abführungsmittel im ‚Anfang «(gegen »die 
Darmtrichinen); gebraucht: scheinen ‚wenig Ver- 
trauen zu verdienen. Was:endlich.(V..Abschn.) 
die Schutz-Massregeln betrifft, so zeigt:der Verf,, 
dass. die Fleisch-Schau auf Trichinen aus Mangel 
an eingeübten Personen und der Kosten wegen 
nicht allgemein ausführbar ist, auch keinen ab- 
soluten Schutz gewährt, weil nicht alle: Theile 
des , Schweins  microscopisch: werden ‚untersucht 
werden;. da nun auch das Einsalzen, Räuchern, 
Trocknen : u. dgl. die Trichinen ‚nicht - sicher 
tödtet, ‚iso. bleibt das vollständige Erhitzen auf 
609 R.. beim Sieden oder Braten des Fleisches, 
der Würste u. s. w. übrig, um sich gegen die 
Einwanderung von Tr. zu ‚schützen. 

Ueber die ‘Trichina spiralis hat Probstmayr 
interessante ‚Versuche angestellt und dieselben 
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mit Abb. 'versehen im Woch. 8.'78."'veröffenit- 
licht. ‘In dem ''Masseter einer mit Tr. gefütter- 
ten Ratte wären auf 41/, Milligr. Fleisch 468— 
477 freie Trichinen zu zählen. Die Larven der 
Musca vomitoria scheinen‘ freie Muskel-Trichi- 
nen zu verdauen, Herbst‘ glaubt, ‘dass "die 
Schweine‘ die Tr. aus dem Maulwurf bekommen, 
und Zangenbeck beschuldigt"die Regenwürmer 
als ursprüngliche Wohnstätte der Tr. Indessen 
hat Pr, in solchen Zumbrieis, die mit Tr.-Fleisch 
in-Berührung waren, nie Triehinen, dagegen die 
häufig vorkommende BEN lumbriei Dsg. 
angetroffen, 

0 Trichinen. Piestenbepge hatı bei seinen Unter- 
‚suchungen sich überzeugt,’ dass die Tr. durch 
stark vergrössernde Loupen nur ’dann im Fleische 
zu ‘erkennen’ sind, ‘wenn letzteres frei von Fett 
ist; andernfalls gibt nur ‘das Microscop über 
die Anwesenheit‘ von Tr. Aufschluss. Die selbst 
in’ grosser ‘Menge eingeführten Tr. brachten bei 
Schweinen “und ‘Kaninchen keine Krankheits- 
symptome hervor; durch Einpökeln des Fleisches 
mit Salz (ohne Wasser) waren die Tr. nach 10 
Tagen getödtet; dasselbe fand statt bei gesalze- 
nem und 'gewürztem "Wurstfleisch, wenn die 
Wurst nachher an der Luft 2-3 Tage aufge- 
hängt und 8—9 Tage schwachem Rauche aus- 
gesetzt, oder mit Holzessig bestrichen und 8 
Tage aufgehängt ’wurde. Der Tod der Tr. 
scheint durch Wasser-Entziehung 'stattzufinden, 


bloses 'Trocknen des Fleisches wirkt jedoch 
langsamer. ' Wien XXII. 8.168. 
Trichinen. ‘Dr. Cohen bestätigt, dass 


Schweine von Genuss 'trichinösen Fleisches zwar 
infieirt werden, aber. keinerlei Störung der 'Ge- 
'sundheit: zeigen; ‘Kaninchen’ dagegen wurden 
am'2.—3,"Versuchstage unlustig ‘und bekamen 
Durchfall, diess dauerte aber nur 1—2 Tage, 
. ‚dann'blieben sie anscheinend gesund, obgleich 
sie Tausende von Tr.  beherbergten. ‘Von 2 
Hühnern wurde. das eine nur 'wenig, das andere 
gar nicht inficirt, ihre Eier waren frei von Tr. 
— Eine sicherstellende Untersuchung des Flei- 
sches von Schlachtvieh "hält auch ©. für sehr 
'schwierig, da die Tr. nur 'mit dem Mieroscop 
zu sehen sind. 'Woch. 8. 17. 

Trichinen- Fütterung. Ein an 'der Berliner 
Schule ‘von „Müller angestellter Versuch lieferte 
folgende Resultate: '4' Schweine erhielten von 
1—4 ‚Unzen trichinöses Fleisch; dieses stammte 
von einem’ Schweine, und zeigte selbst mit einer 
mässig starken Loupe nichts Abweichendes, 
allein unter dem’'Microscop (bei 25facher Ver- 
grösserung) ' fanden ‘sich viele Trichinen, deut- 
lich eingekapselt ‘aber noch nicht verkalkt in 
dem Fleische. ‘M. berechnet die Zahl der Tri- 
chinen in den ‘untersuchten ‘4 Proben (zusam- 
men 2 Gran wiegend) auf 423, hienach kämen 
auf 1 Zollpfund beinahe 1/, Million.‘ Ein Ka- 
ninchen erhielt ein Stückchen dieses Fleisches, 
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(um zusv6ersuchen,, ob’ die’ Tr;'noch 'lebensfähig 


seien; nach" 6 Tagen 'getödtet „fanden: sich 


Darmtriehinen.in nieht sehr‘ grosser: Zahl aber 
‚bereits Eier und Embryonen ' enthaltend. 


"Das 
Kaninchen hatte im Leben 'keinerlei'Krankheits- 
Symptome gezeigt. »'Obige 4 Schweine fingen 
am 5. Tage an weniger Fresslust und 'Munter- 


keit zu zeigen, nach 7—10 Tagen trat schlei- 
miger oder wässeriger ‘Durchfall ein, die Fress- 


lust redueirte sich auf 1/,-—=1/, ‘der Ration, die 
Thiere lagen ' viel, wären ‘nicht: steif. aber un- 
ruhig,’ wühlten Ir ‚der‘ Streu ‚hatten - eine 
schmutzig  geröthete  Bindehaut,, warme Rüssel, 
kalte’ 'Füsse, "beschleunigten: Herzschlag ‚. "eine 
klebrige Haut. ‘Vom 7.19, Tage wurde’ der 
Mist untersucht, ‘aber es war nicht möglich Tr. 
darin zu finden, Der Durchfall liess’ vom'17. 
Tage 'an nach ‚' die‘ 'Thiere' waren 'etwas’ abge- 
magert ‘und matt, aber’ wieder munter, ‘Der 
Eber, welcher die grösste Menge Tr.-Fleisches 
erhalten hatte, erkrankte am stärksten und ver- 
endete ‘sogar 'nach '6 Wochen. ‘Schon am 21. 
Tage nach der Fütterung zeigten ’sich’ im Fleische 
des Ebers (aus dem Vorarm) Tr. in der Form 
einer Bretzel'oder eines ‚/, ohne Kapsel, 'neben 
länglichen, gelbbraunen Schläuchen im Sarco- 
lemma . ‘(sog. ‘ Psorospermienschläuche mit den 
Rainey’schen Körperchen als Inhalt), welche oft 
im Fleische gefunden werden und in keiner Be- 
ziehung zu Tr. stehen. ‘Von ‘den 3 Versuchs- 
schweinen wurden Proben am 25., 31. und 33. 
Tage genommen , 'an welchen sich bereits an- 
fangende Einkapselung 'bemerkbar machte; die 
Bewegungen der Würmer waren’ auf'»Kälte, 
Wärme, Anımoniak u, dgl. ‘mehr: oder weniger 
lebhaft." "(Eine am 25. Tage an ein Kaninchen 
gefütterte ‚Probe brachte in '10 Tagen’ bei" die- 
sem ‘zahlreiche Darmtrichinen, mit Eiern und 
lebendigen Embryonen hervor; ausser dem Darm 
waren "aber keine" Tr. zu ‘finden.) "Eine vom 
Eber genommene Fleisch-Probe vom 44. Tage 
enthielt schon eingekapselte "Trichinen: "Das 
Fleisch :des einen Tag später 'krepirten Ebers 
sah 'gesund und’ schön 'aus, enthielt aber, be- 
sonders im 'muskulösen Theil 'des 'Zwerchfells, 
zahlreiche Tr., ausserdem fand M. die Darm- 
schleimhaut aufgelockert, mit zähem' "Schleim 
(ohne Darmtr.) bedeckt, in den Lungen. letliche 
harte Knoten u. s. w. Die Vertheilung der Tr. 
in dem Cadaver war sehr ungleich, z. B. sehr 
stark im Zwerchfell, den Bauch-Muskeln, Rücken- 
Lenden-Muskel, Ober- und Unterschenkel, Schul- 
ter-Muskel und Armbein-Muskel; ferner in der 
Zunge ‘und dem Schlunde 'bis zum‘ Magen hin 
abnehmend, endlich Hals-Muskel und Kehlkopf, 
Ohr-Muskel und Bauchhaut-Muskel. Gegen das 
Ende der Muskel nahmen die Tr. ab, und stau- 
ten sich gleichsam’ am 'Uebergang des Muskels 
indie Sehne; diess' war besonders ‘gegen die 
Fuss-Wurzel' hin zu‘ bemerken und von da an 
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abwärts.’(Mittelfuss) fehlten; die«Tr., ganz; eben 
so fehlten. sie in 'den Muskelhäuten. des : Ver- 
dauungs- Canals und ‚im. Herzen.» Die : Proso- 
spermien-Schläuche waren, «besonders im Longiss. 
dorsi ‘häufig: und gross... (Bei den drei anderen 
Schweinen: „fand !M. fipse. ‚Schläuche ee) 
Getti 485, say 

Fuchs: in Carlsmihe Yakı te: habe der ‚Re- 
gierung einen populären ‚Bericht ‚über die Tri- 
chinen-Frage: ausgearbeitet, während: eine aus- 
führliche ‚'iwissenschaftliche Arbeit ‚darüber; von 
Prof. ‚Pagenstecher- in Heidelberg zu. erwarten 
ist... Ausser »dem ‚Bekannten. ist » die. Behaup- 
tung ,. »däss» die) Tr. aus ‚ verdorbenen: Zucker- 
Rüben-Sprösslingen herrühren, widerlegt ; ebenso 
kömmen in den Regenwürmern und: in feuchtem 
Humus; kleine /Rundwürmer (Anguillula) «vor, 
welche ‚nach den ‚Versuchen ‚'von F‘ nicht iden- 
tisch mit. Trichinen., sind. Triehinöses Fleisch 
indie Erde vergraben, ging in kurzer »Zeit ‚un- 
ter, und ‚anstatt. der. Tr. fanden ‚sich ‚Humus- 
Würmer in’ grosser Zahl ein. ' (Heidelberg 1865, 
im Selbstverlag .:des: Verfassers.) 
+ Trichinen ‚Mittel dagegen.‘ Mosler ‚hat das 
heit als. wirksam sowohl gegen Darm -. als 
Muskel-Trichinen gefunden; auch: soll es ‚die 
Embryonen einer Taenia  mediocanellata, . deren 
Proglottiden einem Rinde: gefüttert worden: wa- 
ren, :theils vernichtet, theils bei bereits entwickel- 
ten Finnen eine ‚Entartung veranlasst haben. 
Leukart bestätigt die Wirkung des Benzin gegen 
Trichinen, ohne behaupten zu wollen, dass. es 
ein Specifieum ‘dagegen sei. Th. 8. 132 aus 
Virchow's: Archiv. | 

Trichinen, : Finnen, , Präservativ. ’ Dr. Dyes 
empfiehlt den Schweinen zur Verhütung jener 
Parasiten „täglich ızweimal 2 —5 Loth  Stein- 
kohlengries in. dem.Futter: zu reichen,  ausser- 
dem denselben dasselbe Mineral mit Kalkstein- 
chen in’ den Trog''zu: streuen, . Auch Krochen- 
mehl zu: 4 Loth täglich wird angerathen. Wich- 
tiger als Propbylacticum' wird wohl. der: Rath 
sein,‘ die Leichen und Excremente kleiner Thiere, 
welche. Bandwürmer. ‚und  Trichinen ‚enthalten 
könnten, ‚den Schweinen: zu: entziehen , sowie 
die ‚Abtritte so anzulegen, dass weder Hunde 
noch! Schweine beikommen können. Rep. AXV. 
8. ‚271. 


1 genen Anatomie, 


| Entzündliche Ausschwitzungen bestehen nach 
Schmidt (in Dorpat) nieht im ‚Durchtritt' von 
flüssigem Faserstoff durch die 'Gefässwandungen, 
sondern: in  capillaren .Zerreissungen, :so - dass 
Blut in ganzer Substanz: dem Transsudat bei- 
gemengt werde; daher rühre dessen Gerinnung, 
Durch reizende Injectionen (in: die ‚entz’ Höh- 
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len) werde. ‘derselbe ‚Process herbeigeführt.‘ Da- 
her: räth Schm.. statt »desı»Abzapfens der exsu- 
dirten und. Einspritzung reizender Flüssigkeit, 
defibrinirtes - Blut. einzuspritzen ‚und, dadurch 
die -Gerinnung des; indem Exsudat: ‚schon vor- 
handenen plastischen 'Stoffs herbeizuführen. Um 


die.‚Spannung. ‚nicht‘ zu ‚steigern‘, «könnte ‚man 


zuvor einen: kleinen Theil ern 
Flüssigkeit ‚ablassen. ı' Rep. 8. 181. 
Angeborne Spaltung: «der Biegen 
bei einem; Pferde.  \Hering beschreibt diesen 
sehr seltenen Falli.,und gibt..eine' Abbildung 
desselben; der Umstand, dass die Spaltung der 
Iris, auf. „beiden Augen‘ zugleich «vorkam‘ und 


‚dass, nicht .die mindeste ‚Spur‘ einer. Verletzung, 


aber ‚auch ‚keine ‚erhebliche‘ Störung ‚des: ‚Seh- 
vermögens. zu ‚bemerken. waren, » spricht ‘dafür, 
dass ‚der ‚Fehler .angeboren.; Aehnliche: Fälle 
von. -Coloboma. ‚der \Iris sind ‚bei. Hunden ’beob- 
achtet ‘worden; und. zwar: der: eine von Prof. 
Heyfelder , der andere von BER irnabdi Me 
Säit n 

Knochen- eier am. Kopferl eines «ältenm 
Pferds ‚hat! Zipperlen. beobachtet; erst» als »däs 
Uebel: schon’ einen, hoben usceierrkieht ‚hat, 
bemerkte man Krankheitssymptome, wie Nasen- 
ausfluss. ‚von .übelen ‘ Geruch‘, ! Lockerheit ‚der 
oberm Backenzähne, sodass sie mit den: Fin- 
gern ‚herausgenommen werden: konnten: u...dgl. 
Bei ‚der Maceration' zeigte sich ein Theil » des 
Gaumens, der Gesichtsfläche des grossen Kiefer- 
beins und die Alveolen' der obern rechten Back- 
zähne porös und zerstört. ‚Rep. 8.198. 

Melanose am. Rückenmark; sie hatte zuerst 
Schwäche ‚im  Hintertheil, “endlich Kreuzlähme 
hervorgebracht; , erst. bei:.der Section fand sich 
das Rückenmark: am. 2.—3. Lendenwirbel ‘durch 
einen “melanotischen. Ring. 'zusammengedrückt; 
auch in andern. Organen fand sich ‘diese. ;Mä- 
terie. niedergelegt... Das. 'Pferd war..(wie ge- 
wöhnlich) en Schimmel. Rec. 8. ‚584; ‚Rep. 
XXVI 8. 

Eine are Entartung der Ehgteiig Muskel, 
des Bauchiells, ‚und der Eingeweide fand Pebo- 
sino bei einem anscheinend gesunden’ Pferde; 
es war nach kurzer Krankheit an: Magen-Ent- 
zündung zn ‚Grunde gegangen.‘ ‚Die‘ geraden 
Bauchmuskel ‚waren in grosser Ausdehnung: filz- , 
und knorpelähnlich ‚entartet, bestunden nur aus 
Bindegewebe und Fettzellen, bei völliger Ab- 
wesenheit von Muskelfasern ‚.: dazwischen ' rothe 
und. melanotische Punkte und eine. Verdickung 
des’ Bauchfells auf 1 Centimeter. Milz und Le- 
ber./;waren ‘mit schwarzem Blut | gefüllt,;- die 
Schleimhaut ‘des: Magens ‚und das: Colon ver- 
dickt, ‚geröthet, letztere aber schiefergrau.' Jene 
Veränderungen sind offenbar: von »älterem Da- 


tum und P. ‘nimmt ‚an, ‚dass „das Thier: an 


chronischer. ‚Magen - Darm - Entzündung. . gelitten 
habe, welche ‚durch. dasibei (der neueren Erkran- 


ee 


kung’ angeordnete “(übrigens gelinde) - Purgans 
acut "und \tödtlich’ geworden ! sei. ar 
RopuuXRViS. 263 Mona 

un Verknöcherung‘' des ‘Biceps' Bihchöl 
sehr‘ selten, dass willkührliche Muskeln verknö- 
ehörnPiwährend es bei unwillkührlichen öfter: be- 


obachtet"wurde'z. B.' beiden Vorkamniern des! 
Herzens.’ Stephenson kam ‘zufällig: in den Besitz 
des oben bezeichneten Präparats, welches 'beim: 


Schlachten "eines abgängigen' Pferds' gefunden 
worden war; über’ dasselbe ist" fast nichts nähe- 
res 'bekannt geworden, dochi>hat es ‘nicht ge- 
hinkt, 
worden. Der ohnediess'sehr' 'sehnige Muskel 
(flexor.'bri‘Schulter-Vorarmbein-Muskel): ist ganz 
verknöchert, und nur ein kleiner Theil seines 


sehnigen.' Anfangs hat‘die normale Structur bei- 


behalten und bildete'die ‘Rolle auf: dem Hume- 
rus/''der'Muskelbauch selbst bestand aus 
Parthieny' welche’ fest durch sehniges' Gewebe 
zusammenbielten'»und'\'so: einige "Beweglichkeit 
während der ‘Thätigkeit des" Muskels' besassen. 
Die 'Muskelfäser ist’ fast vollständig durch Kno- 
chen- Ach verdrängt. Wei MM; '681.. ‘Rep. 
XV» Ian shahhe) 

ateiehuahe, dıroh Redbtnee einer Darm-Ar- 
terie. Das Pferd‘ war''gesundund‘stürzte beim 
Spazierenreiten,, "nachdem.ies geschwankt hatte, 
zu‘ Boden ‘und starb.» Das in »der Bauchhöhle 
im'Menge“ergossene Blut kam aus einer "Arterie 


des’ Darmes, die mahe ‘an ihrem’ Ursprung‘ 'aneu-' 


rysmatisch“ erweitert"und gerissen war;''das Blut 


ergoss sich 'zuerst‘ zwischen: die‘ Platten ' des 


Gekröses und als diese " gerissen’ wareny'in die 
Bauchhöhle. 
un 354. | 
» Aneurysma‘ its Gekröst Abtehle, u 
behchräibt‘ '9» Fälle, -in: welchen "er bei der’ Sec- 


tion'’von Pferden, ‘die ‘unter verschiedenen Um- 


ständen: gestorben waren; 'eine' Erweiterung und 
Verknöcherung":der ‚Wahlen der Gekrös:Arterie, 
mit Gerinnsel und Eingeweide- Würmern. darin 
gefunden hat.‘ Er ‘betrachtet diesen«Fund' als 
etwas Ausserordentliches, wie 'auch'" die‘ festen 


Blatgerinnsel .im' Herzen ' und den‘ grossen Ge- 


fässstämmen 5"'sie' sind‘ jedoch" beide‘ "ganz ge- 
wöhnliche Erscheinungen. "Zu bemerken ist 
blos, ‘dass''S. das Aneurysma der Gekrös-Arterie, 
manchmal auch ’Verknöcherung' 'an der hintern 
Aorta, schon "bei Fohlen‘ von. 'erst" 6--8Mona- 
ten gefunden“ hat; ‘ferner dass im’.'einem' Falle 


bei einem’ '9monatlichen' Fohlen (mit'Kolik) die 


Pfortader 'obliterirt und in’ ihren 'Aesten mehrere 


Würmer als sonst gefunden wurden, während: 


die ORDENS nicht ae war,» Edinb. 
S, 520. BiR- 4 } 


sl ie ‚der ihnen Ba einem Abi 


satz-Kalbe "beobachtete Gluthmann; die Symp- 


tome wären die’des Hirndrücks,, dazu‘ Krämpfe 
wösiviws »Nach’©5 : Wochen wurde‘''das' Thier 
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Bi er 
“ chen Hirnhäutenz:in der Brusthöhle: die‘ Zeichen 
Es: zart 


sondern ist im langsamen Zuge benützt 


‘drei 
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geschlachtet ;; man’ fand 11: haselnussgrosse ' Tu- 
berkel‘ von ıbreiiger Consistenz  an''den blutrei- 


Do  PerlsuchtesDresdi38u1i84)- - , usisiwilaoäautcH 

'"Geschwülste in der Banichhöhle, > Hard) 
seeirte: ein an wiederholter‘ 'Kolik 'verendetes 
Pferd und fand’als Todes-Ursache eine in ’der 
linken 'Bäuchhälfte befindliche -Geschwülst'"vom 
70‘ Pfd!' Gewicht , 'welche''leicht 'ain' Darmbein 
befestigt wär, aber stark mit dem Colon’ zu- 
sarhtnenhiiiet‘ sie‘ war: fest "und 'enithielt"atısser 
verdichtetem und  infilttirtem Bindegewebe’ meh- 
rere Cysten mit gelblicher ‘oder röthlicher‘ Flüssig- 
keit. Varnell hält die Geschwulst für-serophulöser 
Art und die Gekrösdrüsen als: die Grundlage 
derselben. Vet. 8.683. Eine kleinere ’Ge- 
schwulst beobachtete Cattrall bei einem Ponny, 
welcher ebenfalls an Verdauungsleiden (Tympa- 
nitis) gestürzt war; der ganze Darmkanal war 
gesund, blos nahe am Pförtner, war im 'Zwölf- 
fingerdarm "eine Fett- Geschwulst von 2 Pfund. 
vet. 8.704. | H 


Krebs bei Hunden. Die Ph ge] eines Hindk 
mit Markkrebs enthielt kastaniengrosse, ziemlich 
derbe, theilweise stark pigmentirte Geschwülste; 
bei einem andern Hunde kam Schilddrüsenkrebs 
mit Metastasen in der ar Milz und Nieren 
vor. Wiener Klin. XXI. ..59, 56. 


Die.  Rotzknoten. ‚in ur ‚Lungen "und. ihre 
Modificationen ‚bespricht; Roloff,, , mit, Rücksicht 
auf die Arbeiten von Virchow, Leisering, 1, ee 
Ihre Bildung vergleicht. er ‚einer eircumseripten 
Pneumonie, ‚aber eigenthümliche Form- ‚oder, 
chemische Elemente scheinen nicht ‚vorhanden 
zu ‚sein, das, Virus, wäre dann ‚in. der, innern, 
Natur derselben begründet ; die Drüsen- Anschwel- 
lung; ‚ist in den Hauptsache, dolliculäre, Hyper-, 
plasie. Die Verbreitung ‚der; Rotz- Erkrankung 
auf, ‚das Lungen-Gewebe soll nach Leisering, durch 
den ‚Luftstrom,, _ welcher das | ‚ Contagium. fort-, 
führt, vermittelt, werden, ‚alsy., ‚eine, locale; In- 
fection sein. „(Dies würde zu der Folgerung; 
führen, ‚dass der Rotz durch die ausgeathmete, 
Luft. _andere _ Thiere anstecken. könne. Hg.) 
Als sicher wird ‚angenommen; ‚dass, ‚der ‚Rotz 
sich zuerst, in den Lungen und, in hohem Maasse 
entwickeln. und a ‚Pferde. anstecken. könne 
ohne dass. sich. die gewöhnlichen Erscheinungen 
auf der Nasenschleimhaut, oder an, einer, OBER 
Stelle ‚zeigen (?)....G...u. H. 8. 35.0 11% an 


uRobz (alaß-pathoh)n BrIR bar ind Erorl 
ihm ‘untersuchten’ Fall’ ’von.'Rotz' (durch“Infee® 
tion entstanden) genau "besehrieben' und einige 
characteristische Theile der‘ ‘Respirations-Organe 
nach "Berlin eingesendet,"worsie  Roloff der 'mi- 
eroscopischen Behandlung unterwarf.' Aus det 
damit angestellten ‚Unterduchung lässt’ sich kurz 
entnehmen, ‘dass ‘die verschiedenen’ Formen''und 
Grade der Rotzbildung in der‘ Nase nicht nur 
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vollständig: in einander übergehen, : sondern auch 


dass es nicht: gelungen.ist, mit. dem :Microscop' 


solche: .charakteristische : Bestandtheile «in: den 
Rotz-Schwielen, -Infiltration, i Geschwüren 'und 
Tuberkeln zu: erkennen, dass, man: im Stande 
wäre, den ‚Rotz von. irgend einem andern , ‚ähn- 


lichen.; Vorgange. (z, Bi, Schleimhaut-Geschwür) 


zu, ‚unterscheiden. .— (Ein solches, negatives 
Resultat «war, zu. erwarten, ‚weil die V.eränderun- 
gen der) (gesunden ‚oder kranken) Gewebe ohne 
Stillstand. vor. sich , gehen ‚. diese; somit: zu  ver- 
schiedenen, Zeitabschnitten, nothwendig ‚ein. ver- 
schiedenes : Bild, unter _ dem. Mieroscop. ‚zei- 
gen: müssen. ;; Das, wichtigste Moment, die 
Ansteckungsfähigkeit ‚des Secrets, der kranken 
Schleimhaut,, wird; aber wohl immer dem Mi- 
croscop entgehen. Hg.) G.;u.H. 8.96, 105..Vgl. 
auch. den ‚Abschnitt ‚„Rotz“. in ger speciellen 
Pathologie ‚der. Pferde. 

Sarcom der Highmorshöhle bei einer Stute 
beschreibt Damman, nach einem in. der Samm- 
lung zu Greifswalde befindlichen ; Präparate. 
Nachdem dem älteren Ausdruck „Polyp“ das 
Recht zu existiren abgesprochen, und je nach 
“der „microscopischen Beschaffenheit des Gewebes 
die neueren Ausdrücke Fibroid, Careinom, Sar- 
com u. dgl. an die Stelle jener Ösllectiy Bereich- 
nung gesetzt, auch einige ähnliche Fälle aus 
der Literatur citirt worden (in der Praxis sind 
sie nicht so selten), geht D. zu der genauen 
äusseren und histologischen Beschreibung dieses 
Falls von Medullar-Sarcom über. Dasselbe ist 


bei Lebzeiten des Thiers von Fürstenberg rich- 
tig diagnosticirt worden und hat ' allmählich 


durch seine Ausdehhung die Wände der Kiefer- 
höhle und selbst des harten Gaumens zerstört. 
Durch eine Abbildung wird auch die microsco- 
pische® Beschaffenheit der‘ ‚kranken Neubildung 
erläutert. et 

'Luftröhren- Poljyp. "Eine alte Stute zeigte 
heftigen Husten, höchst beschwerliches Athmen, 


80 Pulse, Atikflusk von Blut und Eiter aus der 


Nase u. s. w. Diese heftigen Zufälle konnten 
jedoch plötzlich‘ nachlassen, und das Thier frass 
mit bestem Appetit. Nach längeren Heilver- 
suchen wurde das Pferd auf die Weide ge- 
schickt, wo es verendete. Parker fand bei der 
Section einen gestielten Polypen im rechten 
Luftröhren-Ast, einen Zoll unter der Theilung 
der Luftröhre, von eiförmiger Gestalt, der Länge 
nach 81/, Zoll Umfang, der Durchmesser betrug 
1-3 ‚Zoll; der Stiel war 14/, Zoll: lang und 
9;,Linien ‚im Umfang, Ansserdem waren.in der 


Lunge zahlreiche: ‚kleine ., Abscesse | mit gutem 


Eiter.‘ ' Aus der. ‚Beschaffenheit des. Polypen  er- 


klärt sich‘ wie‘ er, je nach seiner Lage: bald ‚das, 
Athmen/ der:.rechten Lunge: ganz. verhindern, 


bald: wieder. gestatten: ‚konnte. Eine Abbildung 
versinnlicht | die ‚Form und Anheftung, der. Ge- 
schwulst.: Edinb.. 8. 20. | 
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».Herz-Abscess, Hunting beschreibt. einen‘ 
solchen Fall, von ‚welehem er jedoch blos den. 
Sectionsbefund untersucht hat; das ’19jährige 
Pferd ' hatte. ‚bisher, ‚stets gearbeitet ‚und..scheint 
plötzlich gestorben | zu sein;.. diess, veranlasste 
die Section: zu ‚verlangen ; an. der, Wand. des, 
linken: Ventrikels war seine! harte. Geschwulst,, 
von schmutzig. gelber Farbe; beim. Einschneiden: 
floss: theils flüssiger , theils: ‚käseähnlicher. Eiter, 
aus... Da in den übrigen Organen.nichts Krank- 
haftes gefunden 'wurde, ist; anzunehmen ‚. dass 
der Herz- en ein idiopathisches Leiden. war. 
Edinb. 8. | 

| een im Magen. Ein! Maultbier 
zeigte Mangel an Fresslust, Abmagerung: und) 
nach 10 Tagentrat der Tod ein. Die: Todes- 
Ursache war: eine Geschwulst am Magen, welche 
36. Kilogr. ‚schwer war: und. als Encephaloid) 
bezeichnet werden konnte, 3. kleinere Geschwül-, 
ste von 4 Kilogr. sassen an der. hintern ‚Fläche; 
des Zwerchfells. . Wahrscheinlich. war. es. mehr 
der Druck dieser Geschwülste als ihre Beschaffen- 
heit, welche .nachtheilig. gewirkt hatten. . Ital.ı 
S, 358, Rep. XXVE S. 60. 

Krebs der Gekrösdrüsen und Lungen bei 
einem. Pferde beschreibt. Zittler; das 4jährige 
Thier war mehrere: Monate. krank und starb 
unter Symptomen eines: acuten  Lungen-. und 
Herzleidens. Bei der: Section. fanden ‚sich: an 
der Gekrös-W urzel:,4 kugelförmige Geschwülste, 
aus. einer. blassgelben leicht zerdrückbaren Sub- 
stanz bestehend; dazwischen fanden» sich: einige: 
kalkartige ‘Concremente. «Die. Lungen waren 
sehr umfangreich), ganz ; verdichtet: die... linke) 
Herzbälfte: | innen - mit: ! jeiner-\«kalkigen.! Materie! 
besetzt, die sich auch über die grossen Gefässe. 
(Aorta und. Hohl:- Venen)‘ erstreckte und: als 
atheromatös bezeichnet, wird. . »Varnell \.hält!.die: 
Entartung der: Lungensubstanz und. der Gekrös: 
drüsen für. krebsartig ‚und die Niederschläge an 
dem: Herzen: und; ‚den Gefässstimmen. für; ähn- 
licher Natur. Vet. 8.809. | 

Lebereyrrhose bei einem Pferde: /beschreibt, 
Leisering ‚ausführlich; die. Leber: :wog: 26 Pfd;, 
war fast knorpelig hart ;. höckerig:, hellgelb. mit 
linienbreiten, weissen, narbigen ‚Streifen, welche: 
sich auf. Bindegewebswucherung zurückführen. 
liessen; diese : folgte... den ‚‚Verzweigungen der 
Pfortader und: trennte 'die; einzelnen. Leberläpp-, 
chen von einander... Der Fett-Gehalt..der Leber- 
substanz schien eher vermindert.’ zu: sein. : Im; 
Leben; hatte das Pferd: neben schlechter: Fress- 
lust,Störungen der Hirnthätigkeit gezeigt. Dresd. 
Sn2T 

Rinderpest (anat. -pathol.), "Eawitsch hat 1863 
sowohl bei der natürlichen als geimpften«KRin- 
derpest sehr iminutiöse Untessuchungen..über die 
Gewebs-Veränderungen angestellt, welche; sich 
bei ‚dieser: Seuche ‚bilden;' Nachdem, man .die, 
Ansicht, dass die Sections-Ergebnisse entzünd- 


na U VON HERING. 


licher Art seien, aufgegeben, dagegen in’ der R. 
einen 'Typhus gefunden hatte, bei welchem die 
Schwellung'sund Verschwärung der Peyer’schen 
und 'solitären ‚Follikel die ‚Identität mit‘ dem T. 
abdominalis' des Menschen’ "bezeugen ' sollte; 
wurde von Röll, 1851, der vorhandene pathol. 
Process: /als ein '  eroip nix erklärt, 
während Spinola eine’ Blutdyserasie und die Un- 


verträglichkeit "eines’:Entzündungsprocesses mit 


Typhusı behauptete.‘ “Brauell bestritt "das Vor- 
kommen’ von’©Exsudaten ganz’ und gar,’ und 
fand" mit dem Microscope eine Zellenwucherung 
und .\ den‘ Zerfallvdieser ’ Zellen» in: Molecular- 
Masse‘ in‘sden’: Schleim“ und "Schlauchdrüsen, 
Follikeln, neben Desquamation des Epithels’ der 
Schleimhäute u."s. w.' Nun folgt Bavitsch, um 
Brauell’$ Ansicht ' umzustossen; nach’ seinen Un- 
tersuchungen: ist’ die R. keine desquamative Ent- 
zündung’; ‘oder blos eine abnorme Zellenwuche- 
rung -u.'8.'w,, sondern hauptsächlich eine Er- 
nährungsstörung des’ follieulären und’ adenoiden 
Gewebs’ der ‚Verdauungs-Sehleimhäute, ' welche 
sich durch" Proliferation der‘Bindegewebskörper- 
chen und’ wesentlich’ durch'excessive Wucherung 
und nachherigen‘ Zerfall von, ‘den Lymphkörper- 
chen ähnlichen, ' zelligen'‘Elementen kund :gibt: 
Ausser dieser 'characteristischen Erscheinung’ ist 
die’ Rinderpest  (als" Typhoid' bezeichnet) von 
desquamativen und parenchymatösen, destracti- 
ven’Entzündungen der Schleimhaut verschiedener 
Örgane''und von Wasser - Erguss in‘ dieHirn- 
höhlen begleitet;!'sie ist ansteckend , "allein’ das 
Contagium nicht immer ‘und überall von gleicher 
Intensität.’ ‚Ueber die spontane ‚Entwicklung der 
Ron Russland ist "nichts Bestimmtes bekannt; 
durchgeseuchte‘ Thiere sind wenigstens 3 Jahre 
geschützt; die’ Impfung erzeugt. eine leichtere 
Krankheit nur‘ beim Steppen-Vieh und auch bei 
diesem . nicht constant, ‘Zwei Tafeln’ Abbildun- 
gen zeigen ‚die »path, Veränderungen: theils in 
natürlicher Grösse,‘ theils 60—400mal' vergrös- 
sert. @vunH. 8.313357. (Auch ausführ- 
lich vangezeigt''von Jessen in @. u. H. 8.1472.) 
5 Ein Darmstück vom Schwein mit .bLuftblasen 
zwischen. den‘ Blättern ' des’'Gekröses' wurde der 
Dresd. Sammlung eingesendet (ist hier‘ in Stuttg. 


auch schon. vorgekommen. "Ref.).'  Leisering 
willisauf die Ursprungsstellen ‘dieser Blasen zu- 
rückkommen. Dresd.'8. 24. 


'1sDas> Fehlen der linken Niere, dör Neben} 
Nieren und ‘(des »Harnleiters ‘beobachtete . Wein- 
männ bei einem zufällig an den Folgen von 


Verletzungen verendeten Pferde; die rechte Niere 
sammt > Harnleiter‘ ' war rn are  Woch. 
er 161. 


Ein! Iubeirondeses Gebilde von. 8 Kilogramm 
fand Paulin bei einem'an ‚Abzehrung verende- 


ten .:Pferde‘ in der Nieren -Gegend; es waren 
überdiess Tuberkel in der. Lunge, den Gekrös- 


Im' Leben 
Canstatt’s Jahresbericht der Medicin pro 1864. Bd. VI. 


drüsen‘ und‘ der Milz abgelagert. 
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hatte’ man die Symptome "eines älteren Lungen- 
leidens wahrgenommen, “welches als Folge einer 
früher überstandenen‘ Broncho'- Pneumonie’ be- 


trachtet wurde ‚Lyon er 78. Rep." ei 
. 81225.) i 

“Krebs der Niere. Teayer oheschräikt : einen 
Epithelialkrebs der ‘Niere bei einent "Schafe, 


pilzförmige“ Gesehwälste‘ 'bildend,, welche‘ sich 
aus der Nierensubstanz ausschälen liessen und 
beinahe ganz aus Kernen des Epithels bestunden, 
Derselbe fand: bei einem ‚Hahnen ‚:den rechten 
Hoden in eine _hirnähnliche Masse von 150 
Grammen Gewicht verwandelt; er füllte nebst 
3 Unzen Flüssigkeit fast die ganze Bauchhöhle 
aus, der linke Hoden, war auophisch. Belg. 
S. 34. Rep. XXV. 8. 249. \ 

Eine‘ kopfgrosse ‘G@eschwulst “an der Hari- 
blase einer Kuh beschreibt Kettle; das Thier 
hatte seit, einem ‚Jahre. blutigen Harn, abgesetzt, 
aber inzwischen gekalbt und: gehörig Milch ge- 
geben. » Zuletzt war Schmerz,  'Abmagerung, 
Schwäche‘ entstanden und die Kuh wurde ge- 
schlachtet. » Die Geschwulst befand sich an’ der 
Haruröhre 'und bestand‘ aus fibrösem ‚Gewebe, 
Blutgefässen, 'geronnener Lymphe und’Blut; der 
Abfluss des Harns‘' war’ gehindert, so dass nur 
15 —20: Tropfen »" nacheinander!‘ abgegangen 
waren; deshalb hatte auch’ die" Harnblase 'sich 
erweitert,. sie'enthield ’dieken; blutigen Harn‘ mit 
&ekinnsaliı! und die Schleimhaut’ war beinahe 
schwarz. | Wahrscheinlieh" ist "die ‘Gesehwulst 
nachdem‘ letzten‘ Kalbe’ schnell2''gewachsen. 
Veti8.°879. Rep. XRVL#SI6% er Tori 

Eine "sog. dreifache Harnblase, d.h. die 
vergrösserten Samenblasen' eines’ Wallachen fand 
Prof: Müller mit einer leimartigen; 'braungelben, 
sehr 'zähen, 'geruchlosen Masse gefülltz" sie ent- 
hielt‘ keine ‚Harnbestandtheile (wie in Leisering’s 
Fall), obgleich die Mündungen der beiden Bla- 
sen: in, die: Harnröhre ungemein weit‘ waren. 
Wien. XX1.8.25. «(Die Stuttgarter Sammlung 
besitzt ‘auch ‘2. solche Präparate.) 

Nierenstein bei‘ einem "Auer- Ochsen.‘ Das 
Thier war 'an'einem 'in dem rechten’ 'Harnleiter 
stecken‘ gebliebenen Harnstein, welcher Stauung 
des Harns, Erweiterung des Nierenbeckens:u, s. w. 
veranlasst hatte, zu Grunde gegangen, Das 
dritte Samenbläschen (Uterus masculinus) fand 
Müller nicht so colossal entwickelt, als in einem 
früheren‘ Falle (1852), und ist nunmehr ‘eher 
geneigt, ' dieses Organ für die’ geschrumpften 
Ausführungs-Gänge der' Wolff’ en ag zu 
halten, ' Wien XXI 8. 29. 

© ‚Eierstocks - Cyste. - Bei: einem 'Mutterschwein 
fand ‘Rayer eine in’ 2 Abtheilungen "geschiedene 
Cyste von solchem Umfange, dass die kleinere 
Abtheilung 3, die’ grössere‘ '6 Liter  röthliche 
Flüssigkeit enthielten; die Wände hatten einen 
gelblichen, Kalkähnlichen Beschlag, die Umge- 
bung war 'speckig. ° Die entsprechende ’ Niere 
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war hypertrophisch und ihr Harnleiter; erweitert: 
Belg. 8. 375. .Rep: XXYVl 8.42. | 
Qysten in: den. kierstöcken stiersüchtiger 
Kühe wurden von mehreren Schweizer Thier- 
ärzten beobachtet; das Sprengen dieser. (Cysten 
wurde mit Erfolg angewendet.’ Meist. war nur 
Ein. Eierstock » in. ‚dieser ‚Weise erkrankt ,. der 
andere dagegen  verkümmert....Zei. Ss:197, 


% 


Heilmittellehre nd Toxicologie, 


Pharmaceutische Techhik.. Die ‚hierüber. von-M. Klever in 
Dörpat für Veterinäre, Landwirthe und Viehzüchter 
herausgegebene DCIEN ist nn in Rep. King 
S. 359. 

Allgemeine Veterinär-Pharmacopöe, thierärztliche an 
und Receptkunde von 0. Begemann, Lehrer an der 
'Th.-A.-Schule zu Hannover. Diese hauptsächlich der 
Hannover’schen Pharmacopöe folgende Arbeit ist be- 
stimmt den: Thierärzten die nöthigen' pharm.i'Kennt= 
nisse beizubringen... Ang. in Rep. XXY;'S. 361. 
Die italienische Literatur. ist mit einem Com- 

pendio die. Farmacologia\weterinaria von: den 

Professoren. Chiappero und Bassi in Turin. be: 

reichert. 'worden....Die: Emancipation der .italie- 

nischen Collegen von. den französischen Mustern 
ist: hier: in. erfreulicher Weise bestätigt ; ‘die aus: 
wärtige. Literatur ist «den Verfassern genau «be- 
kannt und..die ‚Schriften von 'Hertwig , Hering 

u... A. sind. vorzugsweise berücksichtigt... Die 

Aufzählung der Arzneimittel‘. ist Valphabetisch, 

Abstammung;  Bereitung, Kennzeichen.:derselben 

sind nach den’ neuesten. Angaben; das Ganze 

umfasst 119 Bogen und ein vollständiges Register 
erleichtert. den Gebrauch. 

Rademacher'sche Practik« Heinrich beschreibt 
die. Schwierigkeiten. bei seinem: ‚Eintritt in »die 
Praxis und seinen Uebergang zum Rademacher- 
schen Heil-Verfahren. Er hat: dasselbe‘. bei der 
Influenza. in allen Formen, der Mauke, Maul- 
und Klauenseuche, Kehlkopfs-Entzündung, Knor- 
pelfistel, Lungenseuche , Typhus, acutem 'Rheu- 
matismus: mit mehr oder weniger glänzendem 
Erfolge angewendet. Freilich war oft die. äus- 
sere Behandlung die «ganz. gewöhnliche, und 
ohne Zweifel die wichtigere. Eisen war | von 
1851 bis Mitte 1854 das: Hauptheilmittel : aller 
vorgekommenen: Pferdekrankheiten oft allein, 
meist aber’ mit Leber- und Nieren-Mitteln ‚wie 
denn überhaupt ‘die Nierenleiden eine besondere 
Rolle ‚spielen, und mit Cochenille und Goldruthe 
tractirt werden. So versichert 4., dass: alle mit 
der Influenza gleichzeitig vorgekommenen Krank- 
heiten, wie Dummkoller, Epilepsie, Kolik, Oedem, 
‚Appetitlosigkeit, Verschlag, nur Variationen eines 
und ‚desselben 'Thema’s. gewesen seien; .fast' alle 
solche Kranke streckten. den Körper wie .'zum 
Uriniren, ohne letzteres, zu. vollziehen, bei: Wal- 
lachen ging Erection des Penis vorher, u.'dgl.m. 
Bei. dieser. (kaum , den: Namen. .;verdienenden) 
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Heilmethode  verfährt man | versuchsweise mit 
diesem. oder jenem Mittels) ‚tritt Besserüng) ein, 
so.hat: man das rechte ‚Mittel; im andern: Falle 
nicht, | Sonwsagt' z.B. H. Fatllelgem Patienten: 
die Wirkungslosigkeit .'des Eisens; gab, mir..den 
Impuls das’ entgegengesetäte' Verfahren ‚zu ver- 


suchen, „obwohl »mir'der Zustand: des: Thiers 


gar nicht. .dazu ‚passend erschien“ !.Da man. die 
R.'schen Mittel in .sehr:' geringer Dosis'ianwen- 
det, so) istj,1wie Hunselbst.ozugibt, im. Falle 
der: Unwirksamkeit: nicht direet.igeschadet j.son+ 
dern blos Zeit verloren ‚worden./ ‚Doch: ‚kommt 
auch das Gegentheil\ vor, denn! während 77. die 
Lungenseuche "mit. Kupfer- Vitriol»/und Zimmt- 
pulver,.'zu,.ieiner Messerspitze‘ | pro..dosi.|-kurirt, 
verordnet ‘ver seinem: Pferde mit; Verschlag'»1 
Unze. Kupfer - Vitriol auf 2: Tage,  /Die‘ ‚Kolik 
H.s ist ein : wahrer. Proteus;,' deshalb kommen _ 
auch. ‚sehr verschiedene ‚Mittel ins'/Anwendung; 
die gewöhnlichste; Mixtur: ist. Breehnuss- und 
Asanttinetur zu 25" Tropfen: in :LPfd. Wasser; 
ist, aber die Kolik:symptomatisch’‘, so| reicht. H. 
Aether‘ und.-einı,Leber- oder Nierenmittel;; hilft 
diess nicht ‚ ‚so: kommt; :Nitrum «mit», oder ohne 
Eisen; zeigt sich Nieren- Affeetion, so:wird Coche- 
nille, !Virga „. Coloquinten gereicht, "und! ida;.oft 
eine sauere  Diathese besteht, Magnesiä, ı Diess 
alles und a mehr .ist ausführlich erzählt. in 
Goswc Hl Sud 2 #l 

Testithongfid Die here res: nis 
dasselbei, aus einer Auflösung von Kochsalz, ‚in 
Wasser mit Zusatz. von Camphergeist, Wein: 
und. Salmiakgeist' und Aether: bestand ;in. einem 
Falle war: Tinct. :capsici beigefügt, wodurch; die 
Nlüssigkeit ‚einen leichten: :gelblichen: Bodensatz 
bekommen. hatte... (Nach » Hagen: ‚und .Müller,) 
Th. 8.224, aus: dem: pharm; «Centralh.in..0: 

Von mehreren Geheim-Mitteln;: z.B... .der 
Ernst'schen: Salbe, dem Restitutionsfluid, einem 
Mittel ‚gegen. Exostosen, theilte «Dr. ‚Schiller, ..in 
der Versammlung ' pfälzischer: Thierärzte: die 
Zusammensetzung. . mit; die. Ernst'sche Salbe 
gegen Ueberbein: besteht aus :Doppel-Jodqueck- 
silber‘ und‘. ‚Canthariden,,. vom: ‚Restitütionsfluid 
sind 2::Recepte: angeführt, in ‘denen, Gampher- 


‚und: 'Salmiakgeist mit: Kochsalz: die: wesentlich- 


sten. Bestandtheile sind;.. die'oenglische Spat- 
salbe: enthält Canthariden, Euphorbium, Aurum- 
pigmentum mit Fetten und) flüchtigen Velen. »— 
Gegen die Schweifraude der Pferde empfiehlt 
Dr, |$. ein’:Gemeng von: Ol. Fans ern 
terebinth.» Woch. 8: 360. | ie ru 

‚Einschütten, ‚gefährlich. ra behandelte 
ein: Pferd ‚welchem: ein: Quacksalber igegen. das 
Koppen einen Einschütt mittelst eines ledernen 
Schlauchs: beigebracht hatte;  unmittelbarinach- 
her:entstund Husten, :Unruhe,  Röcheln u.‘ s..w;, 
später bildete. sich 'eine Lungen-Entzündung, an 


. weleher das Thier. am 2,,'Tage trotz : -der« Be- 


handlung | zu Grunde: ging. iDer.Einschütt. hätte 


ist el, I 
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Alo& und’ vielleicht’ auch Kupfer-Vitriol' enthal- 
ten und war ohne' Zweifel‘ grösstentheils indie 
Luftröhre gelangt. Die Luftröhrenschleimhaut 
und (der untere «Theil der Lungen‘ waren bedeu- 
tend «entzündet, ebenso der Schlund 'und'Magen, 
das» Blut’'war schwarz, »theerartig, 'schillernd, 
gerinnbar.»''ZL. hatte bei: Koppern eine  warzen- 
ähnliche‘ -Wucherung: auf der Schleimhaut‘ des 
Rachens ‘und einmal auch''eine nussgrosse Ge- 
schwulst: hinten 'am Gaumen-Vorhang 'gefunden 
und: vermuthet ,; dass dieselben’die Ursache ‘'des 
Koppens: ' Merodsen ‚seien, PEORIRT ZUR Dr 
XXV. 8.1304. | 
a1 Alsvein ee ist anaufüihren| Im ein 
Thhierarzt: Rondeau‘ıallen Ernstes: das Einsthüitteh 
durehs'die Näse' | wieder 'empfiehlt5' er! "bezieht 
sich auf seine 20jährige! Erfahrung und - ver- 
sichert, dass das  Thier\die Flüssigkeit mit der 
grössten‘ Leichtigkeit und ohne‘ Schwierigkeit 
hinabschlucke ; ‘höchstens werde’ es) wenn: man 
zu heftigeinschütte, sich ein wenig''ausbrausen 
und #2 Binikten lang IBich4 husten. '' Olin. 
SIo15Ab aunstoh 

Agave. Nach Bebnoil Kai man die Blätter'der 
amerikanischen Agave (fälschlich Alo& genannt), 
welche in: allen heissen Ländern, "besonders auch 
in'Algier häufig wächst, zu ieinem’Brei 'gedrückt, 
als ein zothmachendbs Mittel, ‘ganz wie Senf- 
deig anwenden. Toul. ». 324. ‘Rep. AXVI. 
Sal I, sbwä 

u Aloe’ wird‘ als ein den: Geschlödkitstsieb rei- 
ndlien ‘Mittel von Zundel und Houdmont 'em- 
pfohlen ;: man ‘gibt »den Kühen , welche‘ nicht 
brünstig' werden wollen, 4 Unzen’ Alo& mit 2 
Unzen'kohlens. Ammoniak! und »6 Unzen 'Cal- 
mus in. 4&:Theilenı' jeden Tag: ein Pulver in 
‘einem Liter warmen »'Weins;> dieser‘ soll‘ die 
purgirende Eigenschaft der Alo& mildern, oe 
8028. Rep ı XXV. 8.1220 or 

Chloroform zu 2 —4. Drachmeni! pro "desi 
mit (14/95. Quarti Wasser ‘soll \'nach' ‚Kleite bei 
Kolik,) besonders: von Fütterung’rober Kartoffeln, 
sehr‘ günstig: ‚wirken‘, die :Thiere‘'werden ‘ruhig 
‘undsies' geht. mit den ne Kia dm ab, 
ee ı us HS, 
- ba Anästhesie‘ Hureli Chloroform oil Morphilt 

‚hät .bei!Hunden den .Vortheil. einer weit länge- 

rem Dauer; esiwürdenidie“Thiere‘; zuerst mit 
“Chl.obetäubt;ıdänm ein Morphium-Salz>ins' Zell- 
‚gewebeindes!'Schenkels injieirt; ı:5'>Centigramme 
‘brachten beiiweinem’Hunde eine vollständige Un- 
‘empfindlichkeit!.' von © ‚Sstündiger‘ Mauer: "hervor. 
Rec. 821436. \ Rep XRV. .8:1800» 119 
ul Arsenik.l Gegen! MW imekeinempüchlt: Bulhler den 
Arsenikvin. Verbindung ‘mit! Alo&y!"@entian 'und 
‚Leinsaamen ;:die'! Dosis‘ isto‘20uiGran “Arsenik 
inweiner’ Pille,:‘6mal .Morgens>und !Abends, ‘für 
"jährige: Fohlen; »obei .4 — 2jährigien wird die 
Gabeliaufild/} Drachmei erhöhti1n Wioch.|S. 887. 

— Das Einbringen eines Stückchens A 
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(her Futter! 


1$ 
(zu 20: :Gran)'in 'eine"Balg-Gesehwulst am EIl- 
bogen eines Hundes brachte nach ‘wenigen 
Stunden. Vergiftungssymptome hervor, denen 
der 'Tod folgte; und doch schien das Stückchen 
noch ganz unverändert. (Schleg.) Dresd. 8. 94: 
— Arsenik wandte Gierer mit Erfolg bei einer 
Stute! mit'chronischer Angina und bei Rindvieh 
mit Haut-Ausschlag' an. Die Dosen’ waren sehr 
klein (Grane,' Messerspitze). Rep. 8. 286. 
Belladonna wird von Leemann gegen Zu- 
rückbleiben: der Nachgeburt, gegen Fruchthälter- 
und Euter- Entzündung, endlich‘ gegen bittere 
Milch als Decoct (2-4 Unzen auf 5—6 Maas 
Wasser) empfohlen.‘ Zeh. S. 204. 
Brechweinstein. Bei 2 Fällen’ von Wider- 
rissfistel mit Beinfrass der’ Wirbel wandte St. Oyr 
den Br. innerlich zu 2—4 Drachmen‘'an und 
wusch zugleich die‘ Wunde‘ mit einer ‘sehr ver- 
dünnten' Auflösung dieses Salzes. Der Erfolg 
soll ausgezeichnet gewesen sein. Toul. 8. 331. 
Rep. ’XXVI. 8.88. | 
Baumwollen-Samen. Aus Amerika  wer- 
den die ausgepressten Kuchen dieser Samen 
(von Gossypium: barbadense) nach England ge- 
bracht ; ' das’ ausgepresste Oel wird wie anderes 
Oel verwendet.. Diese Oelkuchen sind von ver- 
schieder Qualität, bald aus ganzen, ‘bald aus 
enthülseten ‘oder aus gequetschten Samen be- 
reitet. - Sie übertreffen annährenden und Wärme 
erzeugenden ‘Stoffen die Leinkuchen, allein sie 
werden manchmal 'nachtheilig, selbst‘ tödtlich, 
durch \die’''unverdaulichen harten ' und scharfen 
Hülsen, von’ denen die ‘schlechtere 'Sorte der 
Kuchen‘ manchmal die Häifte ihres’ Gewichtes 
enthält. » Vet. 8.71. Rep, XXV. 8.258. 
I Canthariden: innerlich  wendet'' Houdmont 
seit längerer "Zeit bei Hündinnen‘ an, um sie 
läufig zu machen;'er bereitete aus 1’ Gramme 


‚Cantharidenpulver, ebensoviel kohlensaurem Eisen 


und 4! Grammes' Mehl 6— 8 Pillen und. gibt 
jeden»Tag nüchtern eine Pille, 2 Stunden nach- 
Wenn die Hündinnen’ nicht .'blut- 
arm Sind; ara man das Eisen rg ‚ein. 


NETT 


Digialin. N dch Dr. Sehdion in ‚Kiew Yertnindert 
das -Digitalin die Menge des Harns und''seiner fe- 
sten "Beständtheile,> »mit'' Ausnahme der Harn- 
‚säure ; "es vermehrt ’ zuerst die Zahl’ der Pulse, 
dann tritt einerAbnahme ein; es wirkt stark 


deprimirend auf die Gönitälien und verursacht 


einen) icharacteristischen.‘ heftigen Schnupfen, 


(Th. '8..165 ‘aus dem pharmae. Centralblatt.) 


 Ohinin: fürs sieh oder .in’ Verbindung - mit 


denn. von Polli ul Arv empfohlenen unterschwefel- 
'saurem, Natron ’hat Matelicani gegen den Milz- 
‚brand mit? günstigem' Erfolg‘ angewendet; 


es 
sollen. dadureh’“aueh ‘einige Heilungen bei ‘der 


‘Rinderpest' gelungen'’sein. "Beide Mittel je allein 
„oder miteinander ‚gegeben, sollen durch ihre anti- 


'septisches Wirksamkeit’'die Blutzersetzung "oder 
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Gährung in typhösen Krankheitsformen zu hem- 
men; im Stande sein. , Das Chinin wird gewöhn- 
lich ‚als schwefelsaures Salz gereicht, M...glaubt, 
dass man. bald auch. unterschwefelsaures. Chinin 


werde. haben können, „ultalii 860488: : Rep: 
XXVI.8: ’ 
Curare..' Dieses von ms Indianern 'benützte 


Pfeil-Gift,,., dessen Zubereitung: nicht genau ge- 
kannt, ist, hat. je inach .der ‚Sorte eine: verschie- 
den starke Wirkung; ‚unter,,die Haut‘ gebracht, 
ist, ;es weit: gefährlicher als im Magen; auch im 
Mastdarm. ist die Wirkung ‚sehr heftig. Moroni 
und Dell’ acqua ‚haben Versuche, darüber änge- 
stellt; 11/, Gramme brachten beim Pferde, ender- 
matisch angewendet, heftige Vergiftungssymptome, 
160 Centigr. ‚aber ‚den: Tod. hervor. Ein Hund 
stirbt .anıll/)a—5 Cgr. v Die vergifteten ‚Thiere 
empfinden ‚ alle ‚äussern Eindrücke, sind. aber 
völlig‘ ohne willkührliche ‚Bewegung; der Tod 
geht von’ ,.der Lähmung..der -Respirations-Muskel 
aus. Gegen Starrkrampf versucht brachten. 20 
bis, 30. Gentigr..im die ,.Sporader,seingespritzt 
vorübergehendes;.Nachlassen ».des, Krampfes zu- 
wege,..eine! Dosis von ‚40‘ Ggr. dagegen \in..die 
Jugular-Vene, gebracht hatte den Tod zur Folge, 
Ital. 8,20. Rep.XXV; 8.266. | 
Empyreumatisches . Oel. Mulle... verordnete 
einer. Stute, welche Oestrus-Larven ausleerte; eine 
Latwerge; aus ,8..Unzen. empyr. Oel, -5 Unzen 
Farren-Wurzel' ‚und „3 ‚Unzen'\ Enzian: als; Lat- 
werge in: .drei Portionen .zu | geben. ...lis« wurde 
jedoch. die, ganze. Masse | auf, „einmal; |, gereicht 
und „entstunden,.s'sofort:; Fieberfrost, . Zittern, 
Schwanken, ‚heftige Anstrengung: zum. Erbrechen, 
worauf ‚zuerst /eine Flasche Mehlwässer | einge- 
schüttet,, \ nachher, aber. eine, ,Latwerge aus) 11/, 
Dr. Opium. mit. ,Syrup und: Süsshelzpulver ge- 
reicht, wurde, Die Herstellung ‚ fand: in: kürzer 
‚Zeit! statt.» Toul.i$. 174: Rep» XXV.:8,1817. 
Quecksilber, metallisches, gab Göring Pferden 
mit; heftiger‘, Verstopfungs - Kolik'';von.'!'grünem 
Klee, in, der..Dosis, von »2, Pfd., ’es bewirkte, () 
das;Abgehen..der; ‚entstandenen ‚filzartigen Futter- 
bälle, wenn noch keine Dar -Knizündung änobe 
standen wars! @; sm HE 18242 y 
Salicin.cauIn.ımehr ‚als.30 ‚Fällen‘ hat rab- 
lani\ | so. günstige: Wirkungem von, .Saliein ‚bei 


typhösen', Krankheiten. gesehen ‚(dass ».er : dieses ji 


Mittel ‚bestens empfiehlt... Einzelne Krankbheits- 
fälle.bei ‚Pferden ‚mit Abstumpfung ‚) Aufstützen 
des: Kopfes, Krämpfen,, Zittern, Schwänken „und 
Niederstürzen ) (wie ‚man ‚sie, beim \ Beginn ‚der 
sog. Kopfkrankheit, ‚oder halbaeuten: Hirn-Ent- 
zündung.„beobachtet),,..‚ wurden; mit‘\Gaben von 
1), —ılı,Unze, Saliein ‚in  kurzer,.Zeit, gebessert 
und ‚selbst ‚hergestellt, ı Ebenso ‚in einem 'Falle, 
wo :das..typhöse: Leiden secundär.;auf. Angina 
folgte ‚und das ‚Thhier sogar, ;reeidiv. wurde, war 
die. Wirkung; ‚des. 8... von ‚günstigem | Erfolge. 
Piazza gibt ‚eine chemische „Erklärung, von .der 


‚beulen !zwi Injeetionen! in» dieselben.» 


‚sei; 


IN DER 'THIERHEILKUNDE 


Wirkung ‚des S;, welche jedoch: vorerst ‚auf 'blo& 
theoretischer Nzinglabe ‚beruht. vor De 337. 
Rep. XXVI8.158 1 su lol 
— Auch:Dellarovere führt“ einige ‚Fällen pin 
welchen dieses: Alcaloid, zu 20 — 40: Grammen 
in Kamillen- Aufguss ke bei Rindvieh 'gute _ 
Wirkung »gethan hat; eine. Kuh! hatte.ıplötzlich 
einen :Anfall'bekommen, in welchem ’sie.!unbe- 
weglich und unempfindlich lag (als ıpernieiöses 
Fieber bezeichnet) ‚ı starke Diarrhoe „| Schweiss, 
schnellen aussetzenden Puls u. 8.  w.' zeigte; sie 
war! in 2“ Tagen wieder im Stande, anfzustehen) 
nachdem $. innerlich und Terpentinöl-Frietionen 
äusserlich angewendet worden waren.‘ Ein an- 
derer Fall! hatte ‚mehr Aehnlichkeit: mit; 'emem 
Wechselfieber: ‚ünd«brauchte 10 Tage zur« ‚Hei- 
lung. biltal.»8,1455.) Rep: RRVLs8.% us dois 
‚ Tanıniai empfiehlt ‚Klingmüller bei fauligen 
Fiebern ‚und übermässiger Schleim-Absonderung 
in. Catarrhen ;; ebenso im Anfange »des' Schleim+ 
fiebers | .der»' Kälber» zu» 1/,ıDrachme,' täglich 
3—4mals 1. Jost.'heilterin 9» Tagen “durch ein» 
maliges Aufstreichen eine Verletzung der“.Seh+ 
nenscheiden bei: einem. Pferde; daneben»stleissig 
kalte ‚Umschläge. \@ u, H.,8.. 244.siumlinmıma 
«Tabak. Gegen:giftige Wunden:(von Schlangen, 
Inseeten u. 8. w.)» haben: nach 'Oochet die Indianer 
Peru’s 'ein zuverlässiges Mittel’ ‚an dem Tabak; 
sie kauen denselben , schlucken ‚den: Saft: hinab 
und legen den Rest auf die Wunde. CO. glaubt, 
dass .das Mittel auch: bei.:Milzbrand, »Wuth. und 
ähnlicher. Infeetion: wirksam sei.» Zu‘ demselben 
Zwecke!sempfiehlt  Savardan.!'in einem: fränzös. 
Blatt die/Anwendung . von» Schröpfköpfen oder 
Ventousen; welche fortgesetzt’ werden sollenbis 
sich die‘ Oberhaut !blasenähnlich ‚erhebt ‚worauf 
man! das, ‚angesamnielte «Serum. durch einen 
Stich entleert, und ‚der Sicherheit wegens:das 
Verfahren noch einige Tage‘ PIE SHBN: \ Rei 
8.1493; Rep RRV1.18. 00: 


iyech Ben pentin-Oel empfiehlt: ra bei, ch läüht 
‚eiternden; von Maden! verunreinigten,- “und :bran- 


digen Wwunden,,ferner «bei ‚Hygromeninnd, Stöll- 
» Imnerlich 
setzt er es zu Einschütten bei Indigestions+ und 
Wurm.Koliken;: bei «typhösen:'Krankheiten. und 
der: Fäule- »Toul. 8.1326. «Rep.«XXMVI.8. 37. 
Das: fixe: ‚Terpentin- Oel wird von:«Öoculet 
empfohlen;;: es ist nach seiner«Versicherung. nur 
halb. ıso :theuer ;alsı das flüchtige“Teerpentin-Oel, 
welehes.' gewöhnlich verwendet wird, istildazu 


‚wirksamer; «reizt»die T'hiere nicht! so sehr;:iwenn 


es eingerieben wird, undhinterlässt: einen. har- 


‚zigen Ueberzug, ‘welcher: bei: Rindvieh «und Hun- 


den von» guter Wirkung gegen: Rheumätismen 
«es solliin‘\mehreren  Geheimmitteln‘ enthal- 
ten, fürssich gegen Gallen, iehronische'Anschwel- 


lung, .der Füsse| u. s. w. zweckmässig sein,'und 
‚sich mit Canthariden, Ammoniak; Kalüverbinden 


lassen, :: Toul.: 8. 214, erden el 
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«Die: Wirkung‘ des 'unterschwefelsauren 'Na- 
tron: gegen’ krankhafte Fermente‘ hat Poll an 
mehreren Thieren versucht; es zeigte: sich \nütz- 
lich! bei  Injectionen: von Eiter, :faulendem Blute, 
Rotzeiter u. s. 'w. ‚in die Blutmasse) Belg. S: 
rk 358. Rep. XXV. 8.327. 

Giftes Azalea pontica brachte bei 2 Ziegen tn 
ernmae hervor, die durch: Emulsion, 
Blarberekiz und. ERlappe beseitigt wurden: 
LEST E03 5 Pr oo. 7: BETT 

Bleisichen \ giftige Eine Kuh Hattöy durch 
Verwechslung: statt Glaubersalz ,' 1/, Pfd. Blei- 
zucker bekommen; sie erkrankte‘ in den näch- 
sten \J’agen\ immer heftiger unter ‚den«Sympto- 
men:»'von! Indigestion , ' beschlennigtem |‚Athem 
und Pulse; blassen, Schleimhäuten, übelriechen- 
dem Durehfall, Schwäche iu. 's, ww. \Am 6. Tage 
musste das: Thier .geschlachtet werden. »“Nur 
am 18. Magen) war |vollkommene «Verstopfung 
mit»'schwarzgrauer ‘Schleimhaut 'zu finden ‚die 
andern. :Mägen nicht verändert, die, Diünndärme 
zusammengezogen, innen Ant rothen Flecken 
besetzt, die Gallenblase stark angefüllt, im Frucht- 
hälter‘blutiger » Schleim. «Das: Fleisch sah gut 
aus»: und';es: war noch: mehr Fett: vorhanden, als 
man» erwartethatte @. u. H. 8.237. 
miBlei- Vergiftung.» In‘; Kufen ) welche frisch 
mit. Mennig'sangestrichen worden- waren, liess 
man Kartoffeln :und. Malz ‚ gähren und  fütterte 
die: Träber an Vieh, welches in 112—-48 Stun: 
den: starb. © ‚Die hervorstechenden "Symptome 
waren trockner schwarzer Mist, Zähneknirschen, 
Blindheit,,.dann Aufregung;, Verstopfung, Spei- 
cheln, Lähmung« Von‘) 100: Stück starben: 26, 
die Erkrankungen fingen verst 2 Tage: nach! der 
‚oben! bezeichneten Fütterung an und: dauerten 
noch .6 Tage: nach’ dem »Aufhören dieser Ur- 
sache fort. Buiskool i in: ihre 8.170. Bu XXYV. 
3 3A, VdET ar 
‚In Engländ kan der kön Fall vor, 
‚dass ‘mehrere! Kiihe''aufsder Waide'von metalli- 
‚schem« Blei') vergiftet: wurden ‚. welches davon 
‚herrührte‘,)! dass» die ‘Wäide als Schiessplatz 'ge- 
dient hatte; in den Mägenider' Kühe fanden 
‘eich’ Bleisplitter‘ (einmal 8»Unzen) ‘von! zersplit- 
teitensKugeln’ (die'Scheiben! waren: von! Eisen), 
(ebensöviel' im ‚Darmkanal; ‚ihre: Oberfläche: war 
- zum Pieiktin’köhlenisaures: Bleioxyd verwandelt 
-worden,s Auch inider''Leber., und: :den: Nieren 
liess ’sich‘ Bleii nachweisen, hg ui Bun Ban. 
wine Mlaılyenoilıoy Yaaiı 

‚rısHäringslake' ‚brachten bei ‚Bälnieineh : üfber 
‚Krämpfey "Lähmung: u: |s;ilw. ıhervor. ı: Die Sec- 
tion zeigte nichts! Auffallendes | und das Fleisch 
„wurde‘\iohne Nachtheil’ gegessen. »( Albrecht: sah 
von Brechmitteln, aber nur im. Anfange: der 
"Krankheit, ferner» won\'kälten Begiessungen und 
"Blutentziehung ‘Nutzen. ’G. iu. !H. . 81246. 
xl Kaliisulphuratum), einem Pferde‘ aus! Ver- 
sehen ! (statt Kali sulphurieum) sunzenweise | ge- 
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reicht, 'brächte längeres Frkranken hervor, 'nach-! 
her litt das Thier an Pfeiferdampf. Zch. 8.155. 

"Kochsalz: Ver giftung:' beobachtete: Meyer! bei 
einer lecksüchtigen Kuh, welehe nüchtern: 5 Pfd. 
Salz ’mit Häksel öfhälten hatte; es „entstund 
Aufblähung;' Unruhe) 'Fieber,; ‚Convulsionen, 
Schlingbeschwerde änd Seltwäthel ina. Hintertheil. 
Schleimige Mittel und kalte ‚ Umschläge waren 
von. Nutzen. <—! Bei: | drei: Schweinen), welche 
Pöckelbrühe‘ genommen: »hatten‘, «traten Räserei, 
Convulsionen u. 's.'w. ein; zwei, dieser! Thiere 
wurden. durch . Erbrechen ' gerettet, ‚.das.; dritte 


zeigte  alısgebreitete Mage Darm; Entzündung, 
Zieh. 8:1 95m nl! 
" Kreosot.‘ Raudige Katzen, RAHEhA TAG vör- 


heriger Reinigung mit: grüner Seife , \ mit einer 
Mischung aus 1: Thl.; Kreosot ‚10 -Weingeist 
und:50 Wasser, gewaschen: worden: waren; ver- 
fielen ‚ini Zuekungen „Krämpfe, und Lähmung; 
2 erholten: sich nach einigen Stunden, „die rjtte 
Katze starb. Dresd. 8.94. 

Das: ‚Kraut von  Nareissus dan mit 
ebensoviel Löwenzahn gefüttert, <brachte'bei:: 3 
Kühen: Magen- und -Darm-Entzündung; 'Fieber, 
Abstumpfung, 'Krämpfe!u. 3. wi 'hervor,: so ‘dass 
die: Thiere am dritten Tage nen werden 
musstenit'»Dresd. 8.95. 1.0 

Eine ! Vergiftung: von, Hühnern | Ben ‚Phos- 
phor berichtete Munsay; die’ Symptome waren 
Traurigkeit, Mangel /an: Fresslust ‚|» Entfärbung 
des Kamms, :Sträuben. der: Federn; automatischer 
Gang; in.36 Stunden: trat der’ Tod: ein. „Der 
Phosphor liess sich im: Kropfe durch die cha- 
racteristischen Dämpfe nachweisen. ‚Rec. S 6 
Rep. XXV..8.1244. 

Gefährliche . Purganz. Koller! verornete 
einer Stute, | gegen‘ ‚Mängel 'an  Fresslust: und 
mit Abgäng einiger, Spulwürmer,!-eine Pille! aus 
1: Unze«Aloe, l/, Drachme Oalomiel,  Enzian und 
grüner ‘Seife: ) Das:oPurgiren. 'begann nach 16 
Stunden: und »iwaril:am 3. Tage: so. 'heftig,' dass 
K..das ‚Thier ohne Hoffnung traf’! Die Section 
zeigte serösen Erguss in die Bauclihöhle,.‘Mägen 
und Dünndarm nicht, dagegen den Blind= und 
Grimmdarm sehr stark entzündet, und selbst 
corrodirt ,, ‚das, ‚Blut; theerartig, ‚Da, dem, Pferde 
nebenbei Kochsalz gefüttert "Worden war, Ver. 
muthet K., dass :durehl!dasselbe das Calomel 
in Aetzanblimiat umgewandelt worden sei. (Viel- 
leicht ‘hat? bei ‘der\ Bereitung: der‘ Pilleveine Ver- 
wechsiumg des 'Stofts ‚(Sublimat statt Calomel) 
oder des Gewichts (1/, Unze statt 1/, Drachme) 
stattgefunden. ‚Ref, — Zch..8..198. 

Eine fast unglaubliche Quecksilber- Vergiftung 
berichtet Römer von '# Kälbern, “welche mit 
etwa 1 Unze ‚grauer Salbe nebst Fett am Halse 
und Rücken eingeschmiert worden waren. Am 


:nächsten\Morgen waren" 2\ todt, denen‘ das ‚dritte 


bald folgte.'.i Deni\langsamern Verlauf! beobach- 


tete \ Kretschmar bei 8; Stücken; es» entstund 
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Hautausschleg, ‘Husten,' Speicheln, ‘Auflockerimg: 
des 'Zahnfleisches, Durchfall, 'Abmagerung; ı2' 
Stück genasen, ‘obwohl langsam. (Es»ist wahr- 
scheinlich, dass das’ Ablecken der Salbe nicht 
verhindert ’worden ist.\" Ref) |Dresd. 8.95. 
"Vergiftung von‘drei Rindern’ durch ‚Ranim. 
culus ficaria beobachtete Flower; die Symp- 
tome ‘waren Purgiren, Schaum, pen Schlaf- 
sucht "mit Aufregung abwechselnd „dgl. m: 


Die  Thiere starben "von == Taken) Die 
Schleimhaut‘ 'der’Mägen’ und.’ des ‘Darmkanals 


_ war entzündet. Vet. 8.469." Rep. XXVI. 8,75. 
Eine Vergiftung durch Salpeter bei2 Rindvieh= 
stücken, denen 1 Pfd. statt Glaubersalzes ge* 
geben wurde, berichtet Weinmann! Woch: $. 34. 
n,Sauerklee' giftig. Vion 250. Schafen, welche 
im Wald 'S.!’ in. 'grösserer Menge (im Juli) ge“ 
fressen‘ hatten, erkrankten etwa 30° und starben 
25 Stück; sie' waren traurig, gleichgültig, ver- 
stopft, etwas ‚aufgetrieben; ‘nirgends’ zeigte! sich 
Entzündung, auch beider Section nicht, so dass 
Dentler ‘den Tod der Thiere 'einer Isählnumg! der 
Hinterleibs-Organe '' zuzuschreiben’ ' geneigt ' ist. 
Die Behandlung mit Bittersalz,' Schleim‘ us. w. 
hatte geringen Erfolg. .' Rep.8: 80.00 
13, Schimmeliges Brod zu 3 Pfd. veinem' Pferde 
gereicht, brachte Stumpfheit, Tympanitis,'Ver- 
stopfüng und ‘Harn-Verhaltung, ' Beschlewigung 
des Pulses 'und Athmens, livide’ Schleimhäute, 
klebrigen: Schweiss, Eiskälte der Füsse u.'s: w. 
hervor ;''iauf" Frottiren' 'und‘ Purgir -Mittel' trat 
Schweiss und: Abgang aashafter: stinkender Ex- 
eremente mit‘ Nachlass der ar a ein. 
Dresd. 52786 „ı19a10% 
Nicht gehörig eich Brod ver Kulagstb 
bei Rindvieh nach 3-14 Tagen eine länger 
dauernde Indigestion. (Fünfstük.) Dresd. ‘8397, 
Die Versuche, welche: Baillet ‘und Filhol mit 
dem Taumel-Lolch \(Lolium‘ temulentum) vange- 
stellt haben‘ (s,) Jahrber. von 1863 8.20) wur- 
den’ fortgesetzt und: sind ausführlich beschrieben 
worden ‘in! Toul. jet Meier 197. ae Er 
ya 312., m ı& | aatrgıll maRörae 9fo 
if! ball are Si 


ern 19% 16H at ff 
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Der’ neh Pariseh Kea PB P bee hebt ‚ früher 
‚die rArchives ‚de, Medeeine. eomparee, ins Leben, 8 
....Tufen, hatte, , hat einen, Cours de, Medecine „gompar£e 
angefangen, ‘von welchem‘ der erste Band: die Ein- 
leitung -(Introdüction)‘. im Drucke -'erschienen "ist. 
vos) (Baris /1868.) .\Es wäre sehr‘ ‚zw 'wünschen;r' dass es 
m «ı dem | wissenschaftlich und practisch. so: ‚hoch, neshilfe” 
ten, ‚Manne, gelingen ‚möchte, die zur Vollendun die- 
Rx ‚Ser "Liebiins- Arbeit erforderliche Muse zu find n. 
j mia aaa brr 
HlRrahkheiteh der: ‚Pferde in Amerika.) ‚Näch 
den Erfahrungen von'Asche-Berg! ist der Dumm- 


koller'’sehr selten; dagegen die‘ Dämpfigkeit 


toberin he 2 
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häufigysletztere® wurde in»einemi Falle mit!Ar- 


‚senik''bis zu! 20: Gram) des 'Pags''geheilt.) Ausser- 


dem ‘kamen vom den in Europa bekannten Krank= 
heiten ::"Kolik' (häufig), Influenza,» Lungen-Ent- 
zündung, Bräuney' Kropf, Mondblindheit;) Roth: 
lauf, endlich Rotzund . Hautwurm vor. .Die 
sehr blutreichen' Pferde in‘ Nord-Amerika\sollen 
eine ''Anthrax-Constitution’ besitzen‘, j"wobeit' die 
unschuldigste' Verletzung ‘gern 'zur Fistel>wird ; 
aus diesem Grunde unterliess A.-B.. später"das 
Eiterbandziehen''und» die Fontanelle für ‚die er 
in’. Europa . sehr! einglenoninden Knsrm ‚war. 
G. u: Hi 8.1286. | dl ads 
"Die medie. Klinik’ des Wiensni ThusA. " Insti- 
tuts nahm 1862/63 1192 Pferde),8 Rinden;o2 
Ziegen: und 1" Schwein ‘auf ,worunter 958 Pf} 
zur: !Behandlung, 211 »zur Beobachtung! und 
Untersuchung, 23:sterbend. »Entlassen würden 
811 ,| es’ starben «104 und wurdem getödtet 39 
Stück "(Bestand '11).. Unter ‘den'"beobachteten 
_ sind 8 Yernaich Me ieh rn 
B. Bat moon Ken yet 
Klinik in !Dresden): "Die Stallklinik nahm 
536 Pferde, darunter 102 !zur + Untersuchung 
auf Gewährs-Mängellu. sw, (auf; » ausserdem 
5 Wiederkäuer, 5! Schweine, 421! Hundez+7 
Katzen, 18 Geflügel! die‘ ambulatorische Klinik 
behandelte: 748 :Pferde;' 7» Wiederkäuer,, 5 
Schweine, 800: Hünde vu. 8. ıw.; die "auswärtige 
Klinik: 37 Pferde, 121 Rinder) 15: Schafe und 
Ziegen, 49 Schweine; 4 en U. 8..Wwi BER 
Srlbhatnlen sa lo WrRr 
Klinik der Fur: hickanssöischddb ‚lb 
Jahr: 1863 wurden’ aufgenömmen' 332! Pferde, 
8 Rinder; 100: Schafe, 2167: Hundes u. .s. »w. 
‘Zur Consultation: wurden 'vorgeführt:;i497!Pferde, 
370 Hunde;,'4!'Rinder,: 65" Katzen’ ü. s.sw. 
‚Zch. Jahrber: ‚pro 186318.,152,°\ Hol sılasa 
Mailand, Klinik. Die Jahre 1860 —63Ü g4- 
ben einen Pferdestand ‘von 952,775, 700,- 777 
Pferden ;:sRindvieh kam selten; Hunde! »35—48. 
‘Unter dem!'vom. Militär an diesSchuld abgege- 
benen: Pferden sind Pre gear! ER „B.2b8. 
an XRVASHB36025M wahr at sans Insib 
dnnden Klinik: der Tl Schule, wurden 
18681 behandelt: 1607 Pferde; ‚590 Rinder; 112 


"Schafe 1122) Schweine wulus.s(w.yı! imivGanzen 
‚2739 »Thierez- davon: stunden. 380 iniden Btäl- 


‚len’'der'‘Anstalt , ıdie übrigen wurden ambülato- 
‚risch .öder .poliklinisch »behändelt.»''DeniKrank- 
heits - Character war vorherrschend asthienisch, 
reine (Entzündungen! und solche‘: Fieber‘ kamen 
beinahe nicht’ vor ; »die’Influenzas heirschte ‘unter 
‚der»/gastrisch=biliösen Form; besönderssvom ıOc- 
. Wutth ! kam » häufig) vor. 
Bepsi78. 0 m ode ‚elsttimtberl' mov 


m Die: (Enid Ben ‚Siokholmer Sehuleihät 1863 


614. Pferde, .31. Rindviehstücke ‚5:/Schafe und 
20 Hundelin ihrem» Ställenv aufgenommen.‘ Die 


-Poliklinikthatte es'mit'1007 |Pfdrden);) 13>Rin- 


TOMU2LIE 


dern „Li Schaf, 4, Schweinen, 400, Hunden, ‚7& 
Katzen .und;8,Vögelu‘zu thun. ‚» Unter den ver; 
schiedenen ‚Krankheitsformen ‚der: Pferde steht 
die Kolik,,mit 355 ‚oben ‚an (24 todt);. dann 
folgen (Verletzungen und Geschwülste: mit 210, 
Hufschaden,.;200 ,..\ Magenkatarrh  (Indigestion) 
108 ; 'Zur. ‚Besichtigung ‚wurden . ‚vorgeführt 230 
Pferde, iin, Beobachtung. .-stunden|, 42; |. castrint 
wurden 29, ‚Hirnleiden, (Koller) kamen nur $; 
Lungen-Entzündung nur 4, ‚Lungen-Emphysem 
Zmal.vor.i Bei. den Hunden sind, Verletzungen 
(96) und, die) ,Staupe (7,6),| dann ‚Räude (55),,am 
häufigsten. :;; Das, ‚Castriren. der Kater muss. ‚sehr 
Mode Bein denn es sind 41: SEIEN: Schmied, 
St ee er 

Hi Klick, ‚der, ‚Kopenhagener , chen ag 
Aptil\ 1863--64 wurden: in.,der chem Kl, 
behandelt: 772: Pferde (ahein ‚unheilbar. oder 
getödtet., 30, gestorben :51),; 387, Hunde (unheil- 
bar-‚oder ‚getödtet ‚6851 ,gestorben;‚107) 5... ferner 
1,6. andere -Hausthiere, ydarunter ‚4 Stück Geflügel. 
Die, -ambulatorische Klinik hatte es ‚mit ..1635 
Pferden:.(getödtet -26,, gestorben‘ 21),:1991. Rind- 
viehstücken ‚(Abgang,.50\ resp: 38), | 8. Schafen, 
57 Schweinen, 556 Hunden, 13 Katzen, , 33 VÖ- 
geln zwi,thun; ‚hiezuy/kommen;, noch BR 
Tbierg aus;i.dem! zoologischen!. Garten. (z. 
Hirsehe,|,Moschusschwein, ‚Rennthier;i Wolf, | or 
10% je wre ri ten ı 


SiHl u 338 iR ) ereb ‚19 Base so 
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A "Krankheiten der‘ Pferde, fir 


Br Liiden. der Verdauung und Ernährung. 


S iin Sehon | ee Berlaphı une N 
Fe . durch.' Abschneiden ..der ‚Sehnen 
der\.Brustbein-Kiefer-Muskeln das K. zu; verhin- 
dern, allein ohne: ibleibenden ‚Erfolg... Bass‘ hat 
dasselbe Resultat erhalten ‚und selbst'nach gleich- 
zeitigem!.»Durchschneiden. der, Schulter-Zuugen- 
bein-M. wurde das K. nur unterlassen, so, Jange 
der. Schmerz |,in. der. Wunde, ‚fortdauerte (6—9 
Tage)...Das K, hält! B. nicht, für eine\Krank- 
heit,i sondern. für eine üble’Angewöhnung, ‚meist 
durch‘ Langeweile und. Nachahmung entstanden; 
die. Veränderungen. jan. Magen (z, B.,Weite der 
Cardia) sind secundär oder, ohne Beziehung zum 
Koppen«‘\ Ital. 8.7. Rep. XXV..8. 264. 

» Ueber ..das, Koppen.. hat; Farges, einige inter- 
essante; Nachrichten :mitgetheilt,,; woraus hervor- 
geht, dassıliochveredelte, nervöse ‚Pferde ‚mehr 
dazu. ‚geneigt, sind als; Pferde mit. wenig Tem- 
perament ;'.bei, ‚der Equitations-Schule sind un- 
ter, 2471 .Dienstpferden',. 15 Kopper , ‚'darunter |)8 
Vollblut, » obgleich. letzteres, nur. den ‚zehnten 
Theil | des; Standes beträgt; unter 361: Schwa- 
drons-Pferden: sind, nur ,8-—-10 Kopper, ‚dagegen 
im! (Gestüte, welches: fast ‚ganz,aus Vollblut ‚be: 
steht, acht, (Procent. ; ‚Nach. den ‚Beobachtungen 
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von'.F,. ist das ‚Koppen jauf,idie. Nachkommen 
vererblichs Die Meinung, dass dem. K._ immer 
ein,,‚‚krankhafter . Zustand der \ Verdauung, ‚zu 
Grunde, liege, «kann, nicht ‚als bewiesen betrachtet 
werden, ‚ebenso. dass ‚beim ‚Iuftkoppen Luft ‚ver- 
schluckt \‚werde,., ‚F. hat\ öfter ‚Fohlen. von, %a 
Jahr koppen gesehen , Ja es soll ein Saugfüllen 
von ‚3;/Monaten,, schon diese Unart. gezeigt ha- 
ben. „olec. 8 5., Rep. XXV, 9 2333.1.04 sun 

Erbrechen, beim, Pferd. - Ollmann. sah, ‚ein 
Basler ei ‚Pferd, während; ‚eines, Kolik-Anfalls 
von grünem, Futter, ‚sich stark ierbrechen, nach- 
her, ;aber..sich wieder ‚erholen ; „etwa, .d;, Jahre 
später kam wieder ‚dasselbe Sympiom, ‚beij. einem 
Kolik-Anfall vor, allein diesesmal, mit tödtlichem 
Ausgange, „Der,Magen hatte einen. frischen Riss 
von 4 Zoll an der,,vordern Gurvatur; von. einer 
Narbe;;in ‚Beziehung;auf..das frühere Erbrechen 
war nichts. zu ‚finden, ...G;ıu..H. 9.,238. ». 
‚.Jerbrechen ;bei seinem Pferd der algierischen 
Truppen, ‚begleitet, von .Anfällen',. von. Raserei, 
zunehmender; Abmagerung , ‚Schmerz; auf, Druck 
an, die,;Bauchwand, führte, endlich den |, Tod 
herbei,,,, Causse fand ‚bei, der Section im. Magen 
eine, faustgrosse,,, weiche; ı'hohle Geschwulst 
(Colloid-Krebs) |, mit....übelriechendem, ‚‚Eiter.. ,ge- 
tränkt; „Toul.,S. ‚824, Rep. ‚XXVI. ‚8.76... 
. Verbrühung,,\ des ;Schlunds. |, und... Magens 
beobachtete Lebel bei einem Pferde, dem ..das 
Einatmen ,,von,‚Dämpfen. ‚eines Malven-Decocts 
verordnet, worden, ‚war: «die,,siedende. Flüssigkeit 
war, zu ,nahe,‚am, Maul, ‚hatte; | dieses, und .die 
Zunge etwas gebrüht. Der Tod war am Abend 
eingetreten... Die: Symptome, der ; Verbrennung 
zeigten ‚sich. an), der ‚untern) Hälfte, des. Schlunds 
und, (in ‚der ‚rechten ‚Hälfte des Magens; durch 
Röthung, ,. Verdickung: ıder ‚Häute, ‚Infiltration .des 
Binde-Gewebs u..s. ‚w.. ,„Darmkanal, ,Luftröhre 
und ‚die, linke Lunge ‚waren nicht, entzündet, .die 
rechte etwas, verdichtet. , ‚Auffallend ist,),dass, dm 
obernı Theile‘ ‚des, Schlunds und: in, der; linken 
Magenhälfte keine, Spuren der Verbrennung .‚ge- 
funden wurden, da doch die heisse; Flüssigkeit 
diese, ‚Theile ,passirt haben: imuss.,,, Rec; 8.1335. 
Rep: ,XXV; 8.,294. 

Geschwüre, in ı.der Cardia, eines, Pferds. be- 
obachtete Lundberg; die Krankheit: hatte lange 
gedauert,, mit. grösseren ‚Zwischenräumen ;;|junter 
den ‚Symptomen, warı Auswerfen. ; von.\j;Futter 
durch ‚die, Nase...auffallend. Nach ‚dem . Tode 
fand sich der Schlund‘ nach abwärts. verdickt, ..die 
Muskulatur zum Theil fettig| entartet,. die, Schleim- 
haut, desselben ,, des Magenmundes ‚und. des ‚lin- 
ken, Sacks warı von ‚Geschwüren. zerstört ,,|,deren 
grösstes, 16 ’Quadratzolle; ‚betrug; die /Muskelhaut 
war :nicht angegriffen, ‚auch. sonst nichts: Kranß- 
haftes zu finden. Schwed, ı S. -96. 1 
 »Die.\,Kolik | beträgt. in..der Wiener\. Klinik 
über; die, Hälfte,\der; sämmtlichen behandelten 
Pferde; | nämlich unter, 958 ‚waren 535, mit Kolik 
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behaftet "und starben 72 derselben. ' Die nächste 
Todes-Ursäche war Drehung des Dünndarms 
um das'Gekröse (20), Achsendrehung des Grimm- 
darms’ (10), Einschnürung' des Dünndarins (7), 
Invagination (2), Verstopfung des Darins durch 
Mist “(10), Blutungen (8), Bauchfell-Entzündung 
(15); - mit letzterer gewöhnlich Zerreissung des 
Magens,“ öder' des Darms u. &. w. ‘Die Behand: 
lung bestund in dem beliebten Bespritzen mit 
Camphergeist) oder -Terpentin - Oel, Frottiren, 
Klystieren ‘von Seifen wasser, innerlich Bitter- 
salz,’ Schwefelleber in Kainillen - Aufguss. © Das 
Niederlegen’ und ''Wälzen "wurde ärch Führen 
im‘ Schritte zu verhindern gesucht. Wien XXI. 
8.136. Unter 23 'sterbend überbrachten ‚Pfer- 
den sind noch" 18" weitere mit EinseußBaug, 
Riss u. 's, w. am" Darm-Canal. 

Kolik. ‘Unter dieser Rubrik führt "die ste- 
hende : Klinik der Kopenhagener’'Sehule' 149 
Pferde auf, von denen 2 getödtet und 7 gestor- 


ben sind; ‘allein die nachfolgenden Kubriken 
enthalten 5 Pfd. mit Verstopfung im Dickdarm, 
11° desgl. im Blinddarn, T’’mit Berstung des 


Mastdarms, 5 mit Windkolik, 5 mit 'Darm-Ver- 
schlingung, 8 ‘mit Magen - und Darm-Entzün: 
dung;' von diesen 35, währscheinlich unter Kolik- 
symptomen erkranktei Pferden sind’ nur 10'ge- 
heilt worden, dagegen 25 : zu a gegangen, 
PACHPB, EURE! 

In- der ambulatorischen Klinik ndt von 239 
kolikkranken Pferden 12 verendet, ferner 28 in 


die stehende‘ Klinik Rualeteen werlden: Ebd. 
S. isans & 
"Unter" 11 in der Dr) ‘Klinik au Kolik zu 


Grunde gegangenen Pferden fand sich je 1 Fall 
mit’ Magenberstung, 'Strangulation des "Darıns 
durch ein Netzstück, ein Darm-Conerement, eine 
öinklemmung ‘des Darms in dem Winslow’schen 
Spalte und ein 2 Zoll’ lauger Riss nahe’an der 
Einmündung des Hüftdarms in den Blinddarm; 
es schien der Riss in der (verdickten) Müskel- 
haut alt, der in der Schleimhaut dagegen neu 
zu sein. ' Dresd. 8. 22. 

"Kolik. Unter 37 Pferden starb in der Zürcher 
Klinik keines, dagegen 2 an Darm-Entzündüng, 
I an Darm- Werdiörtiig‘ 3 an Verwieklung; 
diese 6 Stück gingen nach 'Zangger selbstver- 
ständlich wis Klohkekrachetintien zu Grunde. 
Bei’ übermässiger Gas - Entwicklung wird 'ein 
feiner, nicht'schneidender Trocar ohne nachthei- 
lige Folgen angewendet. Zeh. 8. 155. 

Kolik kam in Baltimore häufig durch Fütte- 
rung von (besonders neuem) Welschkorn (Mais) 
bei den Pferden vor. Asche-Berg gab ohne 
Unterschied Alo&- Auflösung‘ mit Asant- und 
Opiumtinctur, liess zur Ader u. s. w. ' Der Er: 
folg war günstig... @. u. 'H. 8.307, ® | 
© Kolik mit Invagination des 'Hüftdarms in 
den Blinddarm beobachtete Mitaut; die Sywp- 
tome waren die einer Kolik, mit häufiger Rücken- 


s 
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lage und Sitzen 'auf'dem Hintern; ‘der Tod trat 

nach 20 Stunden ein. "Das invaginiete Darm- 
stück war 7 Fuss lan&'\"'brandie und' mit Ein= 
schnürungen verselien j" wie am Mastdacm des 
Pferds. ' Ree. 8.241. Rep. XRV! 8.291. 

Invagination des ' Blinddarms "in"'das' Colon 
beobachtete 'Dajus 'nach "einer 14 Tage dauern- 
den Kolik; das Coeeum' war‘ umgestülpt und 
in das Colon geschoben, die Häute ‚wären ver- 
dickt, beinahe schwarz, ‘die äussere‘ Fläche'war 
mit 8iner Schiehte Lymphe bedeckt, in’ dem’In- 
nern. 'molkenähnliche Lymphe;'"auch' der''betref- 
fende Theil des Colon war verdiekt ‘und 'ent- 
zündet. -Vet!'S. 895. Rep. XXVL 871.00) 

Kolik von Darmstein. Das erst 4'/,jährige 
Pferd hatte mal an K. gelitten’ 'und starb in 
Folge der Einkeilung eines’Steins von 21/, Pfd. 
an‘dem Uebergang "des ‘grossen 'in das’kleine 
Gslon;, der Darm hatte "daselbst einen Riss, 
Trasbot meint‘ dureh’ Klystiere 'mit’ Natron-Lö- 
sung ‘und nachher mit" W einsteinsäure,) "könnte 
die entwickelte Lnft einen Veingekeilten''Stein, 
oder eine Darm-Invagination 'zurückdrücken und 
damit die an beseitigen: Ban SB 573. MD. 
XXVI. 8. na 

Eine 2: ae 7 Wocheh wödtliche gewor- 
dene "Kolök' beschreibt‘ Mars’ bei’ einem Pferde, 
in‘ dessen Bauchhöhle ‚man ''vom' Mastdarm"aus 
einen grossen festen'Körper- fühlte ;.'bei'der See- 
tion zeigte sich, dass es eine Futter-Anhäufung 
von 35 Pfd. im hintern Bogen des grossen 
Colon war, ..„Holl..8. 65: Rep, XXV.S. 348. 

Bei ‘einem Pferde mit Leber-Apoplexie war 
Abstumpfung,, ‚gelbe Färbung, Erweiterung der 
Pupillen beobachtet worden; plötzlich trat der 
Tod ein.‘ Man fand.'den Magen injieirtund 20 
Litres blütiges°Serum enthaltend ‚- in’'der "Leber 
waren’ Blut - Ergüsse ‚’ deren’ "einer "mit ungefähr 
1 Pfd. > gerounenem' Blute.’ Ital. 8.277. ‚Rep. 
XXV. 8.0337. (Die Erweiterung der‘Pupille 
ist ‘bei inneren Verblutungen nicht ng cha: 
racteristisch. Hg.) 

Leber - Entzündung bat Pforden gibt sich 
nach “Zangger durch Gelbsucht, "Fieber "und 
schmerzhafte Schwellung der ‚ie ah "Unter- 
Rippen Gegend zu erkennen. ' Ricinus-Oel' zu 
i/y—1 Pfd. 2— 3mal' wiederholt: BABEOEN ar 
Dienste. 'Zch, 8.155. "bu 

Füllenlähme: - Dieselbe - wird von  Obiehn ab 
in Niederbayern viele Verluste’ verursachend an- 
geführt; besonders sind 'es "die im Winter ge- 
borenen Fohlen, ‘welche ' mit ‘den Müttern indie 
Ställe eingeschlossen, daran erkranken 'auchdie 
Fütterung der Stuten trägt dazu‘ bei. WO. vem- 
pfichlt' nach . seiner Erfahrung‘ innerlich ' Phos- 
phorit mit Pottasche und 'Enzian ‚der ‚Stute zu 
1/y Esslöffel voll’ gereicht; dasivlocale Leiden 
der Fohlen sucht er durch Canthariden-Salbe zu 
fixiren. Gegen die oft 'damit' verbundene’ Diar- 
rhoe soll Eibischdecoct‘ mit etwas: Opiumtinctur, 
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gegen: Einpchenaufteeibungi- Jod, RER gegen, Ged. 
krösdrüsenleiden  Terpentin-Oel ‚angewendet ‚Werz 
den.i!..Das.\Phosphorit .bestehti,aus- ph.» Kalkerde 
mit-„jetwas Chlorealeium.i,,und; Eluorcaleium;! 
(Knochen - Erde wird. ‚ohne; Zweifel, ‚dieselben. 
Dienste,.thun.) ». W.och\ 8. ‚276. .2 ‚mild Trley“ 
»ou-Die. Equiset-Krankheit: wird» in ı der Dorpater 
Klinik.pro,1863 bei..drei,Pferden.erwähnt, ohne 
Näheres darüber. mitzutheilen: «; Rep. 8.180. 11. 


15 stiohnsdisd Uta Tre on ro 
© Zu a heikem des Lymphsystems. |... 


" Catarrh des Sinus, 


chocoladefarbigem Nasen- Ausfluss, angeschwolle- 
ner "Kehlgängsdrüse, und etwas "Aufgetriebenem 
Ben "Die Trepanation liess, die Schleit- 
haut des Sinus sehr verdickt und blutreich fin- 
Fee und in „der geräumigen Kieferhöhle lag 

"Knöchenstück wie, eine Kastanie frei, wel- 
Ei entfernt ‚wurde.‘ Es. war cariös, u kein 
Rudiment eines Backzahnes,, sondern eine Exo: 
stose. Die Heilung erforderte 10 ‚Wochen, 
Dresd. S, 44. Ä | E- 
"" Eiter in der Stirnhöhle brachte, bei einem 
Bferde Symptome einer Hirn- Entzündung her- 
vor; das Pferd stützte den Kopf auf, drliektö 
‚gegen die. Wand und bekam manchmal "Anfälle 
von Tobsucht u. s. w. Guilmot fand, dass, die 
linke, Seite der. Stirn wärmer war als die rechte 
und. die Percussion einen, dümpfen ‚Ton gab; 
er trepanirte die Stirnhöhle und enltecrle Link 
Menge Eiter (Nasen- Ausfluss war nicht vörhan- 
den. gewesen), Von da’ au besserte' sich‘ das 
vermeintliche 'Hirnleiden , die Stirnhöhle würde 
näch + den Regeln“ det Ohirärsie' behändelt und 
das Thier ' 'in drei Wöchen hergestöllt ee 
S. 6. Rep. XRY SL 945. ni ‚ralakıdae 

FDruse.  Dethibäult sah "in’”einem' tie 8 
Pferde des verschiedensten Alters nach einander 
von»Dr,' befallen werden; zu den ‘gewöhnlichen 
Symptomen’ gesellten! sich "enorme »Abscesse an 
verschiedenen‘ Stellen /> Haut- Ausschlag) ausges 
breitere Entzündung! derrLymphgefässe amıKopfey 
röchelndes' Athmen,) erschwertes Sehlueken’n. syıw. 
Die‘ Pracheotomie»wurde »mehrmal) nöthigs, und 
konnte bei. 'einem:Fohlen’ den’ Tod »nicht!>ab- 
wendeny der dureh eine starke 'Geschwulst' am 
Eingang.\imiidie'’Brasthöhle herbeigeführt wurde. 
Als Ursache! dieses "schlimmen | Verlaufs «wurde 
verdorbenes Futter beschuldigt.» Belg:' S. 239: 
Rep. XX V.8.:330. or 9ER SH | Y4 
-iu| Verschlagene,.Druse. ara einem, Pierd. mit 
Dr, ihatten.. sich ansıdrei Stellen. gtosses/Geh | 
schwülste, gebildety..die beil,der..Seetion: wesent 
lich aus verdichteterd,Binde-Gewebe;; verhärtes 
ten Lymphdrüsen usw. Iobestanden. ‚Das 
Brustfellöin/seiner ganzen, Ausdehnung ‚war mit 
Knoten. von Hanfsaamen-;bis Nussgrösse bedeckt, 
sie waren röthlich und zum Theil verschmolzen 
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| Ein 1bjähriges ah 
litt ‚seit Jahren an, ‚einseitigem, übelriechendem, 
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Lundberg, ‚macht darauf, aufmerksam ‚ dass alle 
diese; Veränderungen. ‚sich .in,.der verhältnissmäs- 
sig,ikurzen, Zeit OR aaAehn gebildet ‚haitenz 
Schwed.,.S., 147. erh rl Farrell, ade 
working; dem: nn "ähnliche. Krankheit, ‚beob; 
achtetei,Serres,iin,‚Mexico; „sehlechter Nasenaus- 
fluss; Exosionenauf ıder, Riechhaut, ‚Drüsenan- 
schwellung ‚bezeichneten. ‚das, ‚Uebel, ‚welches, je; 
doch,‚durch,Räucherungen ;mit, Weihrauch, ı neben 
den rien Mitteln, in wenigen Tagen,.be+ 
seitigt wurde.,,,8. „beschuldigt..einen längeren 
Marsch; auf einem Boden; der..mit, einer: Salz- 
kruste,. bedeckt, war, Toul.,®., ‚323; Rep. AAN 
Sol 36,,; . . BO 
21 Unter ; ‚24 mit — en in Wien, Bi 
handelten„Pferden; wurden;20 hergestellt, 11.we- 
gen gleichzeitigem Koller und 1 wegen ‚Ueber- 
gang.in,Rotz_ vertilgt,; 2, blieben ‚in. Bestand. 
iBedenkliche  Druse hatte ‚unter,.,15.. Fällen 
Tmal, ‚Heilung „..Smal; Vertilgung. (wegen,,Ratz) 
zur. Folge ;,18 Pferde, mit!verdächtiger „ Druse 
und, Jrol2,. welehe. ‚als; iyessehigdene Stadien det; 
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lich vertilgt, ae R ‚Die Krankheit. war. .lmal 
beiderseits,,.Dmal links, '/2mal.‚rechts;;.; bei.;der 
bedenkliehen.. Druse „Amal.;beiderseits,,. 3mal 
rechts, Imal; links (also, vorwiegend, links). Auch 
unter;.6, Fällen von ‚Croup.der; Nasenschleimhaut 
beschränkte, ;;sich. derselbe in, 5,.auf), die, linke 
Seite ;,. zwei „dieser ‚Kranken;.wurdenjwegen, ac: 
tem, Rotz,, ‚das, ‚dritte wegen .Caries,‚eines)[Back- 
zahnes,,. vertilgt, ‚Die: Behandlung...dieser „verz 
wandten, Krankheitsformen bestand. ‚ig Einath- 
men- von; iblosen,,Wasser -,.oder/ auch „‚aromatir 
schen „Däwmpfem, ‚Einspritzung. you,.Zinkvitriol- 
Lösung in. „die Nase, ‚oder,,die ‚trepanirten Neben- 
höhlen,. auch, Bedupfen, mit..;Höllensteinlösung, 
innerlich }Arseniklösung,; (2mal ohne Erfolg);end- 
lich; Einreibungjıvon Quecksilber) oder Jod-Salbe 
mit/ Oleum, juniperi.,),,Wien KR HS. Sdusicta 

;Rotz,.,in.,Bayerm ;Ein in München; „contu; 
bang ‚Pferd; „wurde „.mach,, ‚Swöchentlicher, ‚Be- 
obachtung Anfangs August, als, gesund, entlassen; 
im Oeiober, wieder untersucht , „zeigte, eS;.sich 
noch. gesund,/„und im;: November, musste, e3. We+ 
gen Ausbruch; des. j,KRotzes;.getödtet. „werden. 
Mehn..». 807%, „day einemj,»talle,in semünden 
(Unterfranken), :wurde „ein „Pf..wegen.Rotz..ge: 
tödtet ; ämı./den „ nächsten Monaten, fieleut 2. 
desselben,/Stalls an: ‚Petechialfieber;., ‚hierauf: er; 
krankte,ein ‚drittes Pin am, Petechialfieber, wurde 
aber.‚hergestellt ;, nach .‚einem.,;Monate,, verfiel ‚es 
in\.KNota. «„Mehn,' 8.8084 hu sseaT AI des 

o1,0t3,in; Sachsen. ES; sind im; Jahre, 1868 — 
64 ‚86; Fälleszur, Anzeige, gekommen, ‚von Wurea 
lL;;srunter, den zotzkranken „litten ‚12, ‚zugleich 
an; ‚Hauswurm;ı,2.Rälle Envon, letzterem; ‚sind ger 
heilt;;worden. ‚düine. Einsehleppung kam häufig 
aus,Preussen! und., Böhmen vor. .\i.Dresd.! 8:74. 
duiRotz in, Kopenhagen. i.ikn. der Schule ‚stanz 
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den 1863—64 nur'2 Pferde 'mit (acutem) Rötz; 
eines derselben war aus einem 'Stalle mit 16 
Pferden, von welchen jedoch im Laufe eines 
halben Jahres keines angesteckt gefunden würde. 
Dagegen fand sich ein rotziges Pferd in einem 
Stalle von 41 Pferden, und innerhalb 3 Monaten 
verlör der -Eigenthümer 12 Pferde am BRotz 
oder Hautwurm. Eines derselben starb am Starr- 
krampf, war 'aber bei der Section auch rotzig. 
Daen. $. 163. Ä 
" Rotz in Dänemark. Im Jahre 1863 waren 
2 Fälle in Seeland, 1 auf Fühnen, 2 in Jüt- 
land ‘und 3 in Schleswig zur Anzeige gekom- 
men; die nachfolgende specielle Aufzählung der 
wegen Rotz getödteten Pferde beträgt aber 16 
Stück, darunter 4 auf demselben Gute. Daen. 
S. 286. 

Rotz und Wurm scheinen in Norwegen sel- 
ten vorzukommen, da in den thierärztlichen Be- 
richten pro 1861 nur 1 Pfd. mit Rotz und 5 
mit Hautwurm erwähnt sind; 4 der letzteren 
wurden mit Canthariden (innerlich) und Brennen 
der Wurmbeulen hergestellt. Daen. 8. 205. 

Rotz-Entstehung. Nach einem Versuche von 
Laisn€ hat gutartiger Eiter, auf die Nasenschleim- 
haut gebracht, acuten Rotz hervorgebracht. Ein 
seit 3 Wochen an acutem Koller leidendes Pferd 
hatte an den Hinterschenkeln 2 Eiterbänder, 
welche indessen nur wenig, gutartigen, rahm- 
ähnlichen Eiter lieferten. An der Nase und 
dem Kehlgang war nicht das mindeste Krank- 
hafte zu bemerken. L. befeuchtete einen nuss- 
grossen Wergpfropf mit jenem Eiter und hielt 
denselben 20 Minuten lang an die linke Seite 
der Nasenscheidewand. Nach 9 Stunden war 
eine merkliche Anschwellung der Schleimbälge 
und eine weissliche Ausschwitzung auf der 
Schleimhaut, heller gelber Nasen-Ausfluss und 
eine eigrosse Geschwulst der Kehlgangsdrüsen 
entstanden; der Puls wurde schnell, das Ath- 
men angestrengt. Drei Tage dauerten ' diese 
Symptome, nahmen aber in den folgenden 3 
Tagen ab, worauf L. den Versuch in gleicher 
Weise und an derselben Stelle wiederholte. 
Obige Symptome erschienen nach 7 Stunden 
mit grosser Intensität wieder, und nach 4 Ta- 
gen zeigte das Pferd die Nasenflügel und die 
Füsse geschwollen, zähen grünlichen Nasenans- 
fluss, besonders links, pfeifendes Athmen,: zahl- 
reiche Pusteln und Geschwüre auf der Riech- 
haut; der Zustand nahm 5 Tage zu, dann aber 
ab, während die: Geschwüre tiefer : wurden. 
Nach 14 Tagen wurde das Thier durch 'Luft- 
Einblasen getödtet. ‘Die Section ‘zeigte “einige 
kleine Abscesse mit bräunlichem Eiter in bei- 
den Lungen, rothe Hepatisation am obern Rand 
der linken Lunge, echymotische,) bräunliche 
Punete von tubereulösem Aussehen, Respirations- 
schleimhaut gelb, in der Nase rechterseits ver- 
dickt, links geschwürig' bis nahe an das’ Sieb- 
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bein ‚"grünlicher , 'klebriger Eiterin ’den! Sinus, 
geschwellte, innen ‚einige Eiterpuncte enthaltende 
Kehlgangsdrüsen "der ‚linken Seite. L. schliesst 
hieraus, ' dass gutartiger Eiter’ auf die Nasen- 
schleimhaut 'applieirt'‘acuten' Rotz’ hervorbringen 
könne. Clin. 8. 463. "(Es ‘wäre zweckmässig 
gewesen, mit'dem Nasen-Ausfluss ‘ein anderes 
Pferd zu impfen, um zu sehen, ob wieder Rotz 
(chronisch oder acut) daraus entstehe. ' Ref.) 


Acuter Rotz. Prof. Bagge behandelte ein 
Pferd, welches zuerst Koliksymptome, dann aber 
solche eines Brandfiebers (Petechialfieber) ge- 
zeigt hatte; es war der vordere Theil des Kopfs 
so geschwollen, dass das Thier zu ersticken 
drohte und der Luftröhrenschnitt gemacht wer- 
den musste; später schwollen auch der. Hals, 
die. vordere Brustgegend und die Füsse, die 
Wunde an der Luftröhre, sowie andre Stellen 
wurden brandig, der Nasen-Ausfluss stinkend; 
Drüsen-Anschwellung fehltee Das Thier wurde 
getödtet und die Section zeigte in der Lunge 
zerstreute theils verkalkte, theils käse- und eiter- 
artige Tuberkel (welche B. für schon sehr 
lange vorhanden hält), ferner brandige Auflösung 
der Nasenschleimhäute, diese mit rohen und er- 
weichten Tuberkeln besetzt. Es wird hienach 
angenommen, dass das Thier an acutem Rotz, 
in Folge der früheren Tuberkulose gelitten habe, 
Es hat dieser Fall grosse Aehnlichkeit mit dem 
ebenfalls in der Kopenhagener Klinik beobach- 
teten und Jahresbericht pro 1856 S. 37. erwähn- 
ten Falle. Daen. S. 195. 


Rotz anat. Die Tuberculose der Riechhaut 
in,. Form chronischen Rotzes sah Brukmüller 
nach seinem Berichte für 1862—63 6mal, im- 
mer auf die Scheidewand uud Muscheln be- 
schränkt; in den Nebenhöhlen hat er überhaupt 
nie ein Rotzgeschwür gefunden. Wien XXI. 
S. 48, 


Rotz. Zangger stimmt den Ansichten Haub- 
ner's und Leisering’s in: Betreff der speckarti- 
gen Wucherungen an der ‚Trepan-Wunde bei, 
wie auch dass die Rotz-Eruption eine Neubil- 
dung ‚sei, welche zu Tuberkelknötchen und In- 
filtrationen führe; die sogenannten Narben 
sollen durchaus ohne Gesehwürbildung entstehen, 
Aehnliche: Neubildungen hat Z. in den willkühr- 
lichen Muskeln gefunden , wie sie an: _L.'s Prä- 
paraten in der Luftröhre und im Herzbeutel zu 
sehen seien. . Zch, 8. 156. 


Rotz. Eine seltene Todes-Ursache beobach- 
tete Bleiweis; das an chronischem Rotze lei- 
dende 6jährige Pferd blutete so stark und an- 
haltend aus dem linken Nasenloche, dass nach 
6 Tagen trotz der versuchten Mittel der Tod 
durch Blutmangel eintrat. Ein tief in die 
Nasenscheidewand fressendes Geschwür hatte 
eine strohhalmdieke Arterie geöffnet. Wien XXI. 
8. 18. 
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.» Rolzj Heilversuche. , Die an der. Mailänder 
Schule ‚angestellten Versuche mit arseniksaurem 
Strychnin | hatten Heilung » von’ 4 Pferden unter 
15 zur Folge. Nux vomica zu 14/,—3 Drach- 
men hatte bei 3 Pferden keinen: günstigen Er- 
folg; ebensowenig ein mit Natron subsulphurosum 
(bis zu 3 Unzen) behandelter Fall von 'Rotz; 
dagegen wurde ein Pferd mit- Hautwurm: da- 
durch und mit Zusatz von Eisenoxyd geheilt. 
In Neapel soll das unterschwefelsaure:: Natron, 
später ‚mit Sesquioxyd ‘von ‚Eisen: bei 2 Pferden 
theils Besserung, theils Stillstand der Rotz-Er- 
scheinungen: hervorgebracht habe. Ital. 8. 411. 
Rep. XXVL 8. 62; 

Rotz: Heilversuche hat Asche-Berg. in: Balti- 
more bei einer ziemlichen Zahl von ausgemu- 
sterten Militär-Pferden mit arseniksaurem Strych- 
nin 'angestellt, allein nur eines: ‚dieser: Pferde 
wurde geheilt entlassen, ‘obwohl noch zweifel- 
haft ‘ob die Heilung Bestand: halten ‚werde. 
Dagegen hat A.-B. mehrere‘ an :Hautiwurm. lei- 
dende Pferde dauernd hergestellt, wobei das 
Strychninsalz ebenfalls » gereicht‘ wurde, „Das 
Contagium des Rotzes soll weit milder sein in 
Amerika als in Europa. .G. u. H. 287. 

Rotz und Wurm. Bei 2 zu einem Heilver- 
suche geeigneten Pferden aus Galizien versuchte 
‚Haubner die Ercolanische Heilmethode, allein 
ohne Erfolg. Dagegen wurden 2 wurmige Pferde 
geheilt, durch Ausbrennen der Beulen und An- 
‚wendung von  Chlorkalk auf: die Wunde, ferner 
Einreibung ‘von grauer: oder von Scharfsalbe 
auf die geschwollenen -Lymphgefässe und deren 
Umgegend. Innerlich .wurde. keine Arznei» an- 
gewendet. ' Dresd. 8. 46. 

Auch in!Holland versuchte Montens ‘den Ar- 
senik mit Brechnuss ‚gegen :Rotz; allein:in fünf 
Fällen ‘ohne günstigen Eile: Holl. 8..'88. 
Rep. XXV. 8. 351. 

"a Rotz. ‚Heilung. ' In Spanien soll sine: 
Namens (ussac, ein; Mittel'zur Heilung des: R. 
besitzen, und 'in‘Sachsen beklagt sich sein: ge- 
wisser. Hutschenreuter,, : dass die Th.-A.-Schule 
ihn hindere, ‘sein Verfahren zu erproben; er er- 
bietet sich ‘daher, ausser seinem Vaterlande Gur- 
Versuche auf seine Kosten vorzunehmen. Rep. 
8.186: u: 363. Y 

Gegen Drüsen - iireseiehei (Bug -» und 
Leistendr.) bei ‚Füllen "empfiehlt "Waltrup  Jod- 
kali' in «Leberthran : innerlich; Ziegenbein räth 
gegen "Gekrösdrüsen-Leiden.:: bei Füllen täglich 
4-— 12 -Quart» dicker Milch, in :ohartnäckigen 
Fällen mit Nussblätter-Deeoct ı gemischt zu 'ge- 
ben. G. u. H. 8. 244, Zur Zertheilung von 
Dr.-Anschw.ırühmt Gredzewski die rothe Präcipi- 
tat-Salbe. 

Hautwurm. Bei 6 Pferden hr nur: irgi 


‚einem durch Jod '(äusserlich) eine vorübergehende 


‚Besserung erreicht; alle wurden: vertilgt;«bei 
keinem aber .Syimptome:.des.: Rotzes; gefunden 


(doch hatte ‚eines ‚dieser Pferde zerstreute Kno- 
ten: inder Lunge). Unter der Rubrik ‚Lymph- 
gefäss-Entzündung stehen 4 ‚weitere Pferde, von 
denen- zwar drei geheilt zurückgegeben wurden, 
das» vierte aber bei der Section auch Knoten im 
beiden; Lungen: zeigte. Wiener. Klinik XXL 
S. 146. 

uLymphgefäss- Entzündung. Die unter dem 
Namen „Einschuss“ bekannte Geschwulst an’ der 
innern Fläche der Hinterschenkel mit heftigem 
Schmerz und fieberhafter Reaction u. s, w. kam 
Dethibault im Jahre 1863 mehrmals vor; nach 
8—10 Tagen bildeten sich Abscesse, und das 
Aussehen: ähnelte dem Hautwurm ; durch strenge 
Diät, Laxanzen,; Biutentziehung, erweichende 
Bäder,  Quecksilbersalbe und harntreibende Mittel 
wurde zwar Zertheilung: bewirkt, aber:in meh- 
reren' Fällen blieb: eine Verhärtung des’ Zellge- 
webs zurück, welche jeder Behandlung  trotzte. 
Belg. S. 241. Rep. XXV. 8.330. 


3 Krankheiten der Respirations- und Kreis- 
 "laufs-Organe. 


Eigenthümliches ‘Wurmleiden. Lindmann 
beobachtete: bei einem Pferde Unruhe, Wildheit, 
Hin- 'und''Herschleudern des Kopfs, Reiben des 
linken: Nasenlochs an dem vorgestellten Vorder- 
fusse, wässrigen  Ausfluss aus: der Nase; gegen 
die Pereussion‘ der‘ Stirnhöhle wehrte 'sich das 
Thier. - Es wurden Einspritzungen verschiedener 
Art indie Nase’ gemacht, zuletzt von Oreosot- 
Wasser und Essig. Nach einiger Zeit: verloren 
sich die/angeführten Symptome gänzlich. .L. ver- 
muthet, »dass die Anwesenheit von Pentastomum 
taenioides in;der Nasenhöhle zu diesen: Krank- 
ne Anlass: Begchen: habe, Schwed, 
8.49: 

Neschlinikss würde bei einem Sjährigen 
Pferde einige ‘Monate hindurch beobachtet ; ‚es 
flössen täglich. 5;— 6: Unzen : Blut aus beiden 
Nasenlöchern, ‚doch aus dem linken mehr.  Ver+ 
schiedene Mittel, ' besonders auch vadstringirende 
und » blutstillende ; Einspritzungen in ‚die Nase, 
dann: Terpentin zu 4—6 Unzen täglich'2—-3mal, 
wurden ‘ohne. Erfolg angewendet.» Endlich ge- 
lang‘ die ‚Herstellung des’ Thiers: durch ‚den fort: 


‚gesetzten! Gebrauch von Enzian, :Tannin) und 


Eisen. Vet. S. 156. Rep. XXV.:8. 260, 
Lungenblütsturg » mit plötzlichem Tode be- 
obachtete!/Wirtz' bei einem gesund 'scheinenden 
Pferde; ‘es floss, rothes schaumiges Blut in Menge 
aus der» Nase.» Die Lungen waren 'schwärzroth, 
schwer, mit: Blut’ überfüllt; ‘im Herzbeutel: viel 
röthliches Serum, das''Blut‘'schwarz,, flüssig, 2 
Mitral-Klappen dreh viele Bläschen reräjnhins 
Holl. S. 80. ‘Rep. RXXV18./350. 
Degeneration der. »Brönchialdrüsen. "Ein 
‚mehrere Mönate: mit! vergrösserten’ ‘Halsdrüsen, 
Wasser-Erguss' iinter der-Haut u. s. w.. exrkrank- 
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tes Pferd» wurde" getödtet,;iweilndie’ Besserung 
nichtvBestand:hielt: Bei 'der Seetiön'fand! sich 
ziemlich 'W asser-Erguss in’ “der »Brusthöhle;'\in 
der ’'Bauchhöhle "eine: grosse 'Geschwulstisam 
Pförtner-Ende''»des'' Magens (wuhl'svergrösserte 
Gekrösdrüsen) ; sam! Meisten. warensdie‘Bronchial- 
drüsen verändert, sie bildeten eine feste, unregel- 
mässige''Masse won‘ der Grösse‘ \einesKinds- 
kopfs;; waren im Innern weich und"mit ‘gelben 
Puncten (Tuberkel)''durchsäet ; die'Substanz der 
Drüsen’ war" hellgrau ' mit dunklern und: ihellern 
Flecken‘ "besetzt. hen 8 9 Rep EM. 
in 25 | 

"Gegen FRPORRONE at Pfeifen beim Adkanen, 
ahki ‚ohne . weitere! "Symptome:''von.! Fieber, 
Schlingbeschwerde, oder 'Lungenaffection.,»!An- 
schwellung) im. 'Kehlgang'w.''s,w. 'hatı Roche, 
ausser Blutenziehung, $charfen' Einreibungen;»die 
Tracheotomie angewendet, nachdem: die’ Athem- 
noth bis zum Ersticken. sich» gesteigert‘ hatte. 
Die Besserung war augenblicklich. R. hält 
diess für einen Fall von Laryng. stridulus „und 
bemerkt, dass wie bei den, Kindern, auch hier 
der Affall bei Nacht gekommen sei. Dasselbe 
Pferd hatte vor‘ 4 Jahren wegen:'Eiterung im 
Luftsack ‚die‘ Hyovertebrotomie durchgemacht. 
(Der'' vorliegende Fall spricht eher‘ 'füriein-zn- 
fälliges mechanisches Hinderniss, denn‘ eine Ent- 
zündung ' des 'Larynx von’ /solcher‘"Beftigkeit 
lässt‘ sich nicht, wie hier 'geschehen,;-dureh das 


Aufsehneiden von 'seinigen! ‘buftröhren - Ringen 
plötzlich beseitigen. Ref.) re ner zu Be 
RRVIY SIoX ni 


“Die Tkilärnerildggien antelail in Wieh, wie 


beim’Menschen,’ so>:ı'bervden' Thieren eitehien- 
vorragende Rolle.  Die«Klinik »von' 186263 
führt unter den‘»Rubriken: ı L.-Congestion: '45, 
L.-Entzündung 62, L.-Brustfeli-Entzündung 3, 
Brustfell-Entzündung‘' 5 ;  Lungenbrand »:b ’Pfd., 
us.! '116%St.>'an,''wovon 'll'gestorben und) 4 
vertilgt “worden! sindy5' zu’ -dieser Zahl’ von-15 
hat’ die Lungen-Entzündung 9 'geliefert;'iin29 
dieser Fälle war''die'Entzündung beiderseits! in 
17" blos rechts, in 16''blos linksz die 'erste Ab- 
theilung ‘hatte 8 Verluste, die einseitigen! nur: 1 
Verlust herbeigeführt.’ ‚Die:Behandlung bestund 
in Aderlass’ (selten) , 'Fröttiren ‘und 'Bespritzen 
mit Camphergeist,vinnerlich Salmiak, Pottasche, 
Brechweinstein. /(15—30 | Gran) ,“ Extr. digital. 
(6— 8 Gran); bei’ pleuritischem  Exsndat »Wein- 
stein, Digitalis,, » Terpentin-Oel ;'vendlich wurde 
2 mal der’ Bruststich ‚ausgeführt ‚mit «blos ' vor- 
übergehender Besserung. In’ einem andern Falle 
dagegen wurde ‘durch diese’ Operation 62 Pfd. 
Exsudat entleert‘ und) die Besserung hatte Be- 
stand. Von äusserlich  ’ableitenden; Mitteln ist 
nicht die Rede." "Wien XXI..8:1645 . | 

' Lungen- Entzündungen: ‘beobachtete Zangger 
im Jahr»1863. besonders häufig)saber gutaftig. 
Die ‘Behandlung bestand) in': 1A derlass} Brech- 
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weinstein. zw'1/g3«Unze, -Digitalis zu 1°Dri des 
Tags. Von »63' Pferden ‘unterlagen '6,''meist!zu 
spät’ in»Behandlung’ gekommene.’' Zeh: 8.1155. 

'»»Unter - dem "sonderbaren' ’Namen ) Lein: Oel- 
Lungen-Entzündung:bei Pferden: beschreibt Jan+ 
sen ‘eine Li-E.,’ die'er. häufig’ nach Kolik, gegen 
welche 'er’Lein-Oel zu ‘14/,—3 Kannen: gegeben 
hatteyientstehen sah: Während die Pferde 24—36 
Stunden 'nach' 'den 'hervorgebrachten 'Entleerun- 
gen munter sind y fängt plötzlich ı ein‘ starkes 
Herzklopfen amy» dem‘ nach 4/,' Tag furchtbare 
Athemnoth' folgt, 'in' Folge’ ‘deren 'die” Thiere an 
Erstickung sterben. ‘Die Section: zeigti' frische 
Hepatisation der Lungen mit 'eingestreuten (Ca 
vernen.i J. glaubt,'.dass' diese»Lı=E>\durch\Auf- 
nahme des'Lein-Oels' in den Kreislauf: entstehe, 
während'es' viel wahrscheinlicher ist, dass’ von 
dem im»so grossen Massen »eingeschütteten Oel 
ein Theil! in! die’ Bronchien  gelangt’'ist. » (Ref. 
hat Versuche! mit‘ Einbringen ‘von Baum-Oel in 
die Luftröhre angestellt‘ und denselben Erfolg da- 
von gesehen, 'd’h.’Lungenhepatisation "und Tod.) 
Wenn daher’ J. versichert in den ‘andern''gege- 
benen‘ Mitteln '(Glaubersalz u. dgl.) «liege'.die 
Ursache: ‘der. nachfolgenden ''L.-E. ebensowenig 
als’in der" Art des ‚Eingebens;' so ist letzteres 
wohl zu‘ bezweifeln.‘ Dessenungeachtet empfiehlt 
I: ‚dringend’»das Lein-Oel) gegen''jede, :Kolik, 
mit’ dem Unterschiede,‘ dass man „bei. Versto- 
pfungs#;; Wurm- u. dgls"Koliken 1:Quart, 'in der 
rheumatischen (ohnedies' ungefährlichen.K.): 4/, 
(Juart und weniger,’ neben‘ passenden'(anderh 
Mitteln (Glaubersalz, «Nux vomica,' Be ee 


gebenisoll, 2GHÄur HB. 22851ul „brsgsgm 
Die Influenza der Pferde .kam 1863--6& in 
Sachsen häufig besonders vom Juli #—|’8eptem- 


‚ber vory sie war-meist’catarrhalisch und! gut- 
‚artig.“ ‚Ueber .die‘. Ansteckungsfähigkeiti» wird 
ein specieller Fall von Benedict . mitgetheilt. 


‚Zwei Pferde kamen in! ein Gehöfte wo: die Infl. 


‚berrschte; von dem!’ Besuche) zurückgekehrt‘ et- 
krankten beide am 35 und 5. Tage und).sofort 
alle übrigen! Pferde: des Besitzers.‘ Dresd. 18,:76. 
Influenza in dem‘ höchsten‘ Grade, bei kal- 
ten’ Extremitäten «u. 's.: w. «wurde .'von Trespe: mit 
bestem: Erfolge. : behandelt! durch  Einreibungen 
von Terpentin-Oel in Re ‚Flächen (Brust, 
Bauch und Füsse). . Br 2430,99 
»0\.Unter 208 an er -catarrhalischem Fie- 
ber (wahrscheinlich; eine‘ gelinde Form (der: In- 
Auenza) «behandelten ‘Pferden in: der Kopenhage- 
ner ambulator.:Klinik ist keines als gestürzt an- 
geführt; dagegen kommt eine „„Zungenseuche* 
bei Pferden 'vor (vielleicht: die Brust-Form (der 
Influenza), an welcher unter 59 in. ‚der stehen- 
den Klinik behandelten 11 zu re gegan- 
en sind. 51 Daen.' S. 150. S 
@egenichronischen Lungen- Cake hatauch 
Zänggeki Chlordämpfe (die N Bew. 
wirksam gefunden.» Zch.:8.7156. nanisd 
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m Dämpfigkeit.ws.Delwarti hatyıgünstigexErfolge 
vom'Arsenik: beobachtet), wenigstensswurdemdie 
Pferder wieder diensttüchtig, +» Die'+Dosisl ist A 
Gramme mit!» Klejey: täglich» 1-"i selten 2mal. 
Daneben: werden , Rüben; ;Gerstenmehl und | Weit 
zenstrohgefüttert.n: DieıBehandlung dauert 5-==6 
"Wochenjj'»selten .2 Monate. Belgso8. 1. Rep. 
XXV.8:5244: .(VghbHeilmittel)sisunid 9.1 
nanDämpfigkeiti: beruhte»beii einem insDr. seeir- 
ten : alten» Pferdes»-auf Vermehrung des interlo- 
bulären»»Bindegewebsi»durch>»ieine :auffallende 
filziger»-Beschäffenheit>'der . linken‘ - Isunge! mit 
Nichtzusammenfallen derselben ‚bezeichnet; die 
Schnittflächem‘waren ' graugelblieh/und die Lun- 
genbläschen ) waren‘ daselbst: zusamimengedrückt 
und: vanämisch.)» Die» rechte »»Lunge «wars blut- 
reich ihre Bronchien‘» erweitert , mit!» Schleim 
gefüllt; diesKammern' des Herzens; besonders 
die rechte, erweitert — um um 
2 hervorzubringen.\ Dresd: \S: ld. \' 

Pfeifender: Dampf; Profi Bassi bi änter- 
desäniiä ‘Beobachtungen’ »darüber. angestellt; das 
Abschneiden des‘ Stimm-Nerven ıder: einen Seite 
brachte‘ sogleich pfeifendes  Athmen;, ‘besonders 
bei «der Bewegung‘! hervor; isnach ı!& Wochen 
wurden» der ‚linke Gieskannenknorpel' mittelst 
eines Schnitts in’ das‘ Schildringband und drei 
nachfolgende Knorpelreife zu | zweisüDritttheilen 
‚entfernt, und’ nach: 16 Tagen hörte man selbst 
im Trabe 'kein ‘Pfeifen: mehr:» ‘Bei”der'-nach ‘5 
Wochen! vorgenömmenen» Section » des!» Pferds 
fand man links’ Atrophie" desv Seiten-Ring-" und 
(des: Quer-Gieskannen-Muskels, während sie am 
"hinterno Ring - und dem »Schild-Giesk, -M.. kaum 
‘bemerkbar! wärs »— »Bei)einem)) Pferde mit pfei- 
dendem Dampf fand Bi, dass’ eine viergrösserte 
!Lymphärüse’den linken Stimm-Nerven! zusammen- 
‚gedrückt‘ hatte, : wodurch serv geschwunden: wär. 
nr 8) 241. Repi XXV 8: 340: » | 

“ Herzklopfen hängt‘oft) mit Störung: der et- 
diniäge zusammen, :'Ein von dibrilsbeih ‚berich- 
iteter Failsvbestätigt diess ;usein Fohlen: .litt" an 
Indigestions»Kolik;'zu (demsgewöhnlichen‘ Symp- 
'tomen »kami: das ' bekannte :Pochen: des Herzens. 
‚Die. Krankheit ‚hatte‘ am» dritten Tage beinahe 
ganz aufgehört, als wieder Haber und Heu ge- 
‚füttert,. wurde; darauf, „folgte, Verschlimmerung 
und der Tod desselben Tags. Die Section liess 
-Lungenschlagfluss, '\den‘Magen‘\»übermässig mit 
-schlecht > gekauten en und ‘Heu abgefüllt 
‘finden. ::»Dresd.. 8. 78. Iwidsn 

‚Hirskwarhpfe oder Brustknampf: ai Bei einer 
'4jährigen «Stute kamen! längere. Zeit täglich 
mehrmals Anfälle mit»Zittern,ı'Verdrehen der 
-Augen, kaltem’ Schweiss, «unregelmässigem Herz- 
schlag, ‚Athembeschwerde, Niederstürzen! u. sw. 
‚Auf! Zuruf oder:'Hülfe '&tand!!das “Thier wieder 


saufz) Ausserdem ‘schien das’ Thier: gesund. 
keines » der » versuchten Mittel‘ half, |»wurde : die 


Stute getödtet; die. Section liess'imit | aller.Sorg- 


getheilt. 


‚worden zu' sein. 


„nes“ Eutter. 
‚dernbrandige Zerstörung; eroiwendet kräftige 


«Peters ı un Ash re 


die: Schultern über. 
zen » führten --die Heilung» herbei. 


Da idsi 
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falt ‚nichts he »finden.as Ital.ı 83231 Rep: 
XXY. Bi ob x orabnaı „ wissbasıdalim naısw 


\ . 1 “ 
af. 2557 312 3490478 SHEYE: 


ermmelal 1b amorg 
47 LER mit Titininenuii' ae ‚Blüte. 
93 451137 | taido Dt 


BR ' Milzbrandı il Er ‚dEnedhbrgji hat im» einer 
ausführlichen Abhandlung dieses wichtige Krank+ 
heit: mit:-Benützung; der) ausländischen) Literatur 
für \/die)) Leser .!seinen», Tidskirift® . bearbeitet| 
Diese Seuchei«scheint selbst :im):höhen ‚Norden 
nicht\«selten! und «richteti»:daselbst erheblichen 
Schaden’any'1855« wurden:'in einem Theile. von 
Stockholms:! Lehen: 228. Pferde‘, 1254:,Rindvieh- 
stücke: befallen. «Die ältere vsschwedische).Litera- 
tur über «M. ist im: Eingang) zu',derisAbh, mit- 
Schwed.»8:.65,.129.1 ıs 7. ni9 Bash 
Der» Typhüs (unserem, Petechialfiebers.letit* 
sprechend)» kam! “inıWien:i 1862/63. | Löimal» zur 
Behandlung; hievon! sindii3 gestorben ; es, war 
Hauttyphus’imit «Anschwellungen: und«Brand (der 
Haut; jEechymosen, grosser: Abstumpfungz:ilmal 
war ‘Druse voraüsgegangen, . 2mal:' die «Lunge 
(gangränös)| erkrankt.» Die‘ «Dauer «den Kr;i war 


‚11-32 ‚Tage;0 das ı Fieber meist»'mässig , die 


Mattigkeit ) gross; die «Reconvaleseenwi machte 
schnelle» Fortschritte» "Dies Behandlung war 
symptomatisch y innerlich scheint nichts angähen 
Wiem XXLIS. 38: 


Petechialfieber. In der Versammlung mek- 


lenb.»  Thierärzte'-iempfahl: Schütt neben. leicht 


verdaulicher »: Nahrung» ;Haarseile;;.' Fontänelle, 


‘scharfe Einreibungen und: warme‘ Bähungender 
»Ansehwellungen ;:innerliche Mittel’ /lässtı eri,weg; 


als'/Ursache beschuldigt ser modriges, verdorbe- 
Marcus ıbefürchtetesvon Eiterbän- 


Laxanzen und Eisenmittel an; auch‘ Cohn.‚gibt 
Alo&»mit' Glaubersalz ;nach ‚Schröder: sollen die 
Laxir-Mittel ‚zu‘ sehr schwächen; en! empfiehlt 
Eisen: und» Enzian.'' «Chlor 'äusserlich».wird: von 
Meulsn 8 
wu 15.) glehaan 

Als Röihlauf beiädhreäbtn ‚Dupont 4 Fälle, 
von denen der: jerstei:mit’ Angina begann; «dann 
eines’ unförmliche 'Anschwellung : des Kopfs «mit 


‚Eeehymosen bildete (‚Petechialfieber),; und tödtlich 


endigte.''» Der: ‚zweite Fall» war ':ebenfalls!i mehr 
ein) mässiges Petechialfieber,, welches durch: Pur- 


‘ganzem geheilt: wurde. : Im dritten Falle: wechselte 
.die‘R.-Gesehwulst -ihren Sitz und ging: vom: lin- 


ken Hinterbein auf das rechte, und zuletzt auf 
‚Scharfsalbe.i und\«Pürgan- 
ı Der vierte 
Fall betraf «ein:traumatisches:Rothlauf; von einer 


Haut ‘Verletzung ‘am »Schienbein‘. und, endigte 
nach. wenigen Tagen tödtlich.-  Belg. 'D. 10. Iep. 


XXV.18246. 0iv ii 
Typhus» | Indem, sskischeie Hof- Gestüte 


»Bergstetten herrschte «nach Ammon der 'Typhus 


vom: August: 1859 bis :Mais 1862; die Fälle 
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. mit’! höchst) raschem Verlauf: (einige-'Stunden) 
waren milzbrandartig, andere zeigten die. Sym- 
ptome der Influenza, wieder andere die des Ab- 
dominaltyphus. .. Von 130 erkrankten Stuten 
und Fohlen sind direct 66 St. zu Grunde ge- 
gangen, an Nachkrankheiten | noch‘ weitere 23, 
zus. ‘89, darunter‘10 Stutem, 41 Hengst- und 
38 Stutenfohlen. Aüsser dem gewöhnlichen Krank- 
heits-Ursachen (Nässe, Sumpfluft, schlechte Ställe, 
gehaltloses Futter) wird ein: Contagium ange- 
nommen, welches sich»durch die Düngung mit 
Abtrittdünger aus einer benachbarten Straf-An- 
stalt entwickelt haben soll, in: welcher im Jahr 
1857: 400 Sträflinge am Typhus gelitten hatten, 
Alsı Beweis: ‚der: Contagiosität wird "angeführt, 
dass ein paar Fohlen ‘von einer‘ noch frei ge- 
bliebenen Abtheilung, nachdem sie,wegen äusser- 
lichen Verletzungen in’ einen Stall gestellt wor- 
den, in: welchem: früher Typhuskranke gestan- 
. den hatten , an 2-3 Tage an (dieser Kr.‘ er- 
krankten: ' Die Behandlung bestund: hauptsäch- 
lich in Salzsäure, . Phosphorsäure; bittern und 
gewürzhaften ı Mitteln, scharfen 'Einreibungen 
u. 8. w., der" Erfolg‘ war ‘jedoch zweifelhaft. 
Vom October :1862 bis Juni: 1863 wurden 
 sämmtliche''noch gesunde Thiere in den: Hof- 
stall nach München gebracht; wo nur“ noch 1 
Hengstfohlen. ‚erkrankte: und .starb.® "Woch. 
8.878: 

Typhus:‘ In Horgen (Zütich):breitete.‘sich 
die Krankheit von einem Miethstalle aus; das 
Pferd’ eines Reisenden "brachte den: T. mit, »2 
Pferde des Wirths‘ und noch: ein drittes Pferd 
des ‚Orts gingen zu Grunde; von'da verbreitete 
sich‘ der T. nach’ Kilchberg,,  'Thalweil' u. sw. 
Naegeli hält die: Contagiosität für entschieden. 
'Zch. S. 177 ı i 

Rückenmarks- Typhus: wurde! san: verschiede- 
nen ‘Stellen in«Dänemark : unter »den''gewöhnli- 
chen ‘Erscheinungen beobachtet ; : Poulsen: fand 
den Puls ‚schwach, saber: nicht; schnell, ‘in seinem 
andern Falle wird er als beschleunigt ..angege- 
ben; beidemal‘ war: der Mist- und'Harn-Abgang 
normal; die Fresslust vermindert; in einem drit- 
ten Falle war das Thier nicht “blos unfähig: das 
Hintertheil zu erheben, söndern es konnte auch 
den: Kopf nicht tragen. | Die Krankheit 'endigte 
ungünstig. ©+In:»Robdrup: «wurden “drei.Pferde 
desselben Hofs: ergriffen ; . es’ starb nur: eines; 1 
Monat ' später erkrankte‘das 4. Pferd.’ .Daen. 
8: 136 u. 293. v - 

Typhus' kam«1861) in ‚Norwegen mehrmals 
vor; hie! und «da: erkrankten 5-—-7.»Pferde auf 
demselben Hofe , meist’ aber’ nur sein paar, | ob- 
gleich eine Absonderung von »den' Gesunden !in 
der Regel ‘nicht! stattgefünden: hatte;..die-Krank- 
heit schien daher nicht viel Ansteckungs-Ver- 
mögen gehabt''zu haben ‚war überhaupt nicht 
“besonders bösartig. Von Rückenmarks-Typhus 
sind aus drei Bezirken 11 Fälle angeführt.« »» 


LEISTUNGEN.INDER 'THIERHEILKUNDE 


‚Nieren = und. Rückenmarks - Entzündung. 
Diese in neuerer Zeit’ besonders hervortretende 
Krankheit kräftiger ‚stärk' 'genährter: Pferde :hat 
Morell auch: in Schweden mehrmals beobachtet; 
Die Lähmung: des: Hintertheils, ‘die hintere Len: 
den-Muskel, die Harnverhaitung, »die'dunkelrothe 
Färbung des: Harns u. s. w. bezeichnen’ ‚das 
Leiden hinreichend, :um (die:sog. schwarze Harn- 
wiede .oder die Windrehe daran zu‘ erkennen. 
M.‘ war mit der: Behandlung sehr: glücklich; sie 
bestund im Aufrichten ‚der Kranken; Scarifieiren 
der Lenden-Muskel,  fleissigem 'Begiessen mit 
kaltem Wasser‘, «tüchtigem Frottiren;:- innerlich 
Doppelsalz ,  Nitrum »und: Ol. kyosciami, äusser- 
lich : ‚Einreibung x mit! » Terpentin-- Oel.» Einige 
Thiere konnten‘. schon nach etlichen: Stunden 
wieder stehen ‚ beivandern blieb eine :Schwäche 


und 'Schwanken im Hintertheil‘ lange) Zeit zu- 


rück. Schwed. 8. 11. 

Rückenmarks-Typhus: Koch beobachtete im 
Frühjahr und: ‚Sommer einige: Fälle, bei Pferden 
wohlhabender: Leute; der Eintritt war: plötzlich, 
das Hauptsymptom: die Lähmung des Hinter- 
theils. Weder: Aderlässe und ' äusserliche 'Reiz- 
mittel ‘noch : innerliche : kühlende oder aber rei- 
zende Mittel, ‚und Ferrum sulphurie. hatten einen 
günstigen Erfolg. Rep. 8. 283. 

Leucaemie. : Dieser Fall: reiht sich an einen 
früher in der Dresdener Klinik behandelten an, 
Die ersten Symptome waren ‘die des Hautwurms, 
nämlich dicke Stränge » und. Beulen unter der 
Haut, ‚mit Anschwellung der betreffenden Lymph- 
drüsen ; : Fieber und: Athembeschwerden (waren 
gering. Die: ausgebrannten Beulen: (communi- 
ceirten miteinander und die Geschwüre lieferten 
ein Iymphatisches,; oder‘ eiteriges «Secret.» Die 
weiteren: ıKrankheits+ Symptome: ‚deuteten auf 
Brust-- Catarrh,,; : wozu: aber noch auffallender 
Venen-Puls und: ein. eigenthümliches Geräusch 
in ‘der Blutbewegung (Nonnen:Geräusch ?) kamen. 
Die Untersuchung ‘des Bluts zeigte, dass, Weiss- 
blutigkeit vorhanden: war, gegen welche Eisen 
mit’ Digitalisı von »bestem "Erfolge war, trotzdem 
an: verschiedenen Stellen: die‘ Oedeme der: Haut 
und Stränge sich wiederholten. ''Dresd.: 8. »42. 


5. Krankheiten der Haut und des Zellgewebs. 


Maul Seuche „beim ‚Pferd. Zeilinger  be- 


‚schreibt einen solchen! Fäll ;ser «hatte oft <M.- 


und Klauenkrankes Rindvieh bei Pferden stehen 
gesehen, ohne. eine Vebertragung beobachten zu 
können ;' auch»dieser Fall‘ scheint: ‚ein :originärer 
zu sein,''da: versichert ‚wird, es sei“kein krankes 
Thier in dem (Stalle: gewesen. ‚Unter: drei»Pfer- 


‚den erkrankie ‘eines, dem der» Besitzer, ‚weil 'es 
nicht’ fressen wollte, Milch’ leingeschüttet‘ hatte, 
mit .den-Symptomen: einer örtlichen Affection 


der Maulschleimhaut (Bläschen :undv einige ‘grosse 
Blasen; Entzündung: »und“ Abstossenüder Ober- 
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haut), später Verstopfung, gänzlicher: Mangel an 
Appetit u. 's.'w.5 'wobei ‘das Pferd so’ kraftlos 
wnrde; dass esvam 13." Tage’ starb. In einem 
2. Falle: erkrankte ein Fohlen unter ähnlichen 
Erscheinungen, genas: aber nach wenigen Tagen. 

Weisse Flecken auf‘ der ‘Haut entstunden 
bei einem 'Stichelfuchsem ohne: alle’ locale oder 
allgemeine Krankheits-Symptome; das Thier 'war 
wie mit Kalk 'bespritzt;) die Flecken’ waren 
rund, weiss,’ scharf begrenzt, bis zu einem Zwei- 
groschen-Stück gross, nahmen im- Sommer.'an 
Zahl zu, später wieder ab; die etwa. 100 weis- 
sen Stellen hatten: einem weichen," elastischen 
Grund, ‘ohne alle ar A G. u.a) 
8 936. 

Blutschwitzen Jah eg bei einem Pferde 
an beiden Seiten ‘des Halses, dem Rücken und 
Brustkasten, während 8 “Tagen, ohne bekannte 
Veranlassung; das’ Blut verklebte die: Haare; 
sonst war''das Thier gesund, auch die Haut 
nicht verändert.  Dresd. 8. 82. 

Von 18 krätzigen Pferden wurden in der 
Wiener . Klinik 16 ‘geheilt, durch ' Einreibung 
von Theersalbe (aus 'Weingeist und Schmier- 
seife je 1, Theer und Schwefelblumen je 1/, 
Pfd.); die Behandlung dauerte durchschnittlich 
24 Tage; 1 abgängiges Pf. wurde getödtet, ein 
anderes starb an Kolik. Ob Milben und welche 


Species derselben ’ den. Ausschlag veranlasst 
hatten, ist leider nicht angegeben. Wien XXI 


S. 145. 


6 Krankheiten der Harn- und Geschlechts- 
Organe. 


Ruptur der Harnblase bei einer Stute, welche 
mit Hülfe einiger Männer geboren hatte, beob- 
achtete 'Overed; die Symptome waren zuerst 
Dysurie ‘mit leichter Kolik; dessenungeachtet 
wurde ‘die Stute am '9.. Tag wieder belegt und 
dann auf die Weide gethan, wo die Krankheit 
zunahm. 'O. fand die Stute ’sehr schwach, die 
Genitalien heftig entzündet und die Harnblase 
leer. Nach dem bald \eingetretenen Tode fan- 
den sich 100 — 120 Pifd. Flüssigkeit in der 
Bauchhöhle (Harn), die Harnblase verdickt, 
eontrahirt und am Grund in der Grösse eines 
Fingers durchbohrt.: :O. nimmt an, die durch 
die Geburt entstandene und durch das Bedecken 
vermehrte Entzündung habe, in Verbindung mit 
einer besonderen Beschaffenheit der Blasenhäute 
die Ruptur zuwege gebracht. Vet. 8. 505. 
Rep. XXVI 8. 76. 

Harn-Verhaltung und Stein. 
ges Pferd zeigte Schwäche im Hintertheil, 
Schwanken, » später. Paraplegie, ' zuletzt noch 
Harnbeschwerde, Aeussere Reize u. dgl. nutz- 
ten nichts, deshalb: tödtete "man das Pferd. 
Bei ‚der: Section fand sich am‘) Rückenmark 
keinerlei Veränderung ‚' die Harnblase dagegen 


% 


Ein 31/,jähri- 


IH VON' HERING. You ıı% 


al 


enthielt 6 Pfd. trüben:sätzigen Harn: und »in 
der Harnröhre steckte ein breitgedrückter, nicht 
besonders: harter ‘Stein, aus jenem Satze: ;ge- 
bildet. Ital. 8.278. Rep XXV. 8, 338.1 0w 
" Harnconeremente bei: Pferden.  Deijermann 
hat‘ bei 'einem:''2jährigen »Wallachen Harnbe- 
schwerde, Besudelung der. innern Schenkelfläche 
mit gelbbrauner Materie‘, steifen Gang) ü.-s.>w. 
beobachtet; in der Blase’ fühlte er einen faust- 
grossen, teigähnlichen Klumpen vön Gries. Auf 
die Anwendung von Salpeter, Wachholderbeeren 
und Kürbiskernen ging viel Harn und Kalksatz 
ab, so dass nach 8 Tagen nichts mehr von 
felzterem in der Blase gefühlt werden konnte. 
Ein anderes Fohlen hatte ähnliche Symptome 
gezeigt, mit Kolikschmerz u. 8. w. und wurde 
in ’gleieher Weise ' behandelt. Es starb jedoch 
unerwartet schnell und hatte in der Blase einen 
festen Harnstein: von 1 Unze Gewicht. ne 
8. 197. Rep XXV. S. 
Schanker-Seuche. : In dem Jahresbericht: für 
Böhmen 1862 ist die Sch. in den Kreisen Bud- 


‚weis, Pisek und Chrudim erwähnt, sie’ bestand 


seit 1861 und war am’ Ende 1862 noch nicht 
überall’ getilgt. Von 29 Pferden im Budweiser 
Kreise sind 17 genesen, 2’umgestanden, 3 ver- 
tilgt und 7: in Behandlung: geblieben. Im Chru- 
dimer' Kreise‘ waren vom :10. Febr. bis 30. Juni 
1862 63 Pferde befallen, welche sämmtlich her- 
gestellt worden sind. ' (Aus diesen. günstigen 
Ergebnissen scheint hervorzugehen ‚dass es die 
sog.’ gutartige Beschälkrankheit, Aphthen der 
Genitalien, waren und nicht die lähmungsartige 
Form. Ref.) Prager Vierteljahrsschrift III. Bd. 
8.131. 

Die Schankerseuche der Pferde ist den Ara- 
bern in Algier wohl bekannt; sie soll ursprüng- 
lich vom Esel durch die Maulthierzueht erzeugt 
worden sein; die ansteckende Eigenschaft ist bei 
denselben angenommen ' und ‘die spontane Ent- 
stehung wird: theils ‘der Schwächung zu stark 
benützter Hengste, theils dem 'Bedecken einer 
Stute durch mehrere Hengste nacheinander zu- 
geschrieben. Ausser den hygienischen Maass- 
regeln ist die Ausschliessung erkrankter Thiere 
von der Zucht .die Hauptsache. ' Vital in Toul. 
S. 73. Rep. XXV. S. 231. 

Gegen übermässigen 'Geschlechtstrieb bei 2 
Stuten war Absonderung, Dunkelheit, Diät, 'nebst 
Purgir -Mitteln und Opium mit Erfolg in der 
Mail. Schule angewendet worden. 'Ital. 8,274. 
Rep. XXV. 8. 337. 

Drehung des Fruchthälters bei Stuten. 
Goubaux hatte ihre Möglichkeit .geläugnet, weil 
die Bänder des Uterus eine andere Beschaffen- 
heit haben als bei der Kuh, allein er hat sich 
jetzt überzeugt, dass im hoehträchtigen Zustande 
eine Drehung möglich . und am Cadaver selbst 
leicht "herbeizuführen ist; sie 'kann halb oder 
ganz sein; bei diesen Versuchen‘ kam jedesmal 
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däs Ikleine«!Colon:'s(Mastdarm) ‚in‘ die »/Falte, 
wurde ‚dadurch »zusammengedrückt, und: esikanıh 
somitösdie Zurückhaltung) 'sder »Excremente:sein 
weiteres: Symptom einer! Drehung .'des ÜUterüs 
abgeben.» Bei. einer“\höchträchtigen: Stute\ fand 
G. folgende‘ Gewichte :des'ıUterusa derselbe wog 
imsGänzen: 144 +Pfd: ‚1oausgeleert «8: Pfd.,wder 
Foetus.ı7 6. Pfd. ‚ıdie' Eihäute 121/41, das Schäfs 
wasser «b3j»die Allantoidflüssigkeit! 29-Pfd., ein 


Three 'Rec.,8.425.x oBep. XV; 
38005 b lol W asıjoulet nor grubewnf, ab 
x weils Äi Di {13 ur H toiv iin HHiliaz T58 iv Fee 


7. Kränftheiten, ‚des Nerven. ‚und Muskel- 


TIL ONE, .“ 


. A 
giit um‘  9darlı 1; 14 HIEO € j it 


sh ‚Stätigkeite | 
behandelt: Müller (in»Stolp)' diesen Fehler,'oden 
er als seine! Untugiend; »einem; gewissen (Ginadı man 
Eigensinni,'imtseltenen Fällen zuiseinem |Seelen+ 
leiden sich steigernd, bezeichniefX Den;Unterschied 
von 'wahrersund. falscher St:“will. Möimicht an- 
nehfhen,: und hat nie .eine dixeiIdee als Ursache 
entdecken könmen'yser «meigt'' sich rauf,.die Seite 
derjenigen, die nicht:'nur seine»bestimmte" Form 
der. »Widersetzlichkeit‘! als: Stätigkeit»! gelten» las- 
sen (Sienistseinachronisches Uebel, für- unkeil- 
barl’erklärt ,ı»obgleich» «durch: eine «paßsende De- 
handlung »i(die: in! den ‚Bereich‘ »dersStallmeister 
und Fuührleute gehört) ‚odie‘>Thiere!‘itheilweise 
arbeitsfähigngemacht: /werden: ikönnen,w Esi-wird 
eine sabsolüte «Stlyadie «sich! unter! allen: Verhält+ 
nissen» Äussert ‚. Angenommen; »Undsseine relative; 
welches mur (\ünter gewissen Umständen eintritt 
M:\ nürhmtindrei-Haiiptformeny. der St.\an, 1)rmit 
bald activer, bald passiver Widersetzlichkeit, 
2)+mitoblos' activer) und 8)»blos''passivenW. — 
Hieran- reiht: sich ; dies ‘Besprechung.’ des‘ sog: 
Sirangschlagensi (Ges 1.sH. 182,375,:.8880V Heil 

' Hirnleiden.s\.Unter do in:.der' heinien arten, 
zeit! mit Hirncongestion: (durch:Aderlass, «Drastica 
undikalte Umschläge)-behandelten Pferden: wurde 
1, vollständigohergestellt;»3) blieben ‚kollerig und 
Ivnsstarbs Auch 85 Dummkoller» wurden : durch 
Purgänzen: (Alo&, »Calomel ‚ ı@laubersalz). behan+ 
deit/l'und.gingen (aussen'b>-todtem) entweder 
ungebesserb iöder.»: Beheqsantil ab. ne DX.ddı 
S. 44, € wer; 
© iDie Ssuhantiaidlimn „Entzündung pen in 
Sachsen :besonders;/bei jungen! Pferden, im. Juni 
und mach .\Wechsel «den Lebensweise (Verkauf) 
beobachtet: ! oft «fürs Dummkoller. gehalten;,.iider 
auch bei der Mehrzahl der @geheilten“ zurück? 
blieb.>, Kühler Aufenthalt)! Fasten, Purganz mit 
Alo& ‚ı.Galomel , : Klystiere'4 wurden! ‚angewendet; 
Haütreize:inur;;| ze schwerer; Erkrankung. Ein 
Pierd;.machte:idie Krankheiti, innerhalb: 2! Jahren 
dreimal \durch;, A niach ‚dem. Wechkel: ‚des 
Besitzers;;; f 'Dresd..S h81.; | ni sni9 

»Püri „dies: Diaguose; ı Pos Hirn-Enistindung 
und. des: Kollers;.\.welche ..oftiisehr! schwer «zu 


nlegiei behandelte‘; ‚Cawvetis 


In .seiner« krödkerin ‚Abhandlung 


LEISTUNGEN IM DER! THIERHEILKUNDE 


unterscheiden- «sind; hat «Zangger‘ in den Tem- 
perätur-Messüngeh sein iweiteres Moment ıgefun- 
den.i» Bei gesunden: Pferden vwars dies Tempera 
tur'»im./Mastdarm (näch«5 Minuten)s 37,2. big 
380 ;. !beis-Fiebers' dagegen: 39,40, ja» selbst. 4105 
diess ist; „bei. Hirn-Entzündung:\der\ Fally /wäh- 
rend bein:Koller die Temperatur Inichtsrüber die 
Norm. gesteigert; äst.4«Z. wünscht ı daheir,ı.dass 
bei: gerichtlichen Gutachten: «stets die Temperatur 
einer\ zugänglichen Kinpagaihıln angegeben’ werde; 
Zeh.: Bacıdl7. mi no9mis TR Jai ie: int 345 EwI% 
„Hirm-Congestion wre ee Hena 
mit)c& Aderlässen 
(Zus.,:80.Pfd.)yu6+/Eiterbändern!san.. dem , Halse; 
der Brust und den Hinterschenkein, Sen#Um- 
schlägen:; an idenw-Küssen ‚kalten‘ „Umschlägen 
amı Kopfe;! Einreibungen »von«sTerpentin-Oel; 
innerlich! Glaubersalz; Nitrum; am 8. Tage! nach 
dem „Eintrittes der halbseitigen» Lähmung; erhielt 
das!Pferd 3.:Grammes»$trychninyghspäter noch 
4 Gramme auf die Haaiseile) dierZungevwurde 
searifieirt;,hder, Schwanz coupirtvund Brechnuss 
in; das, Trinkwasser, 'gethan. ö Nach: 24/, «Mona- 
ten’«konntel,das ‚Pferdiswieden«gebrauechi. werden; 
(Bei «einen, so (ausserordentlich seingreifenden «Bes 
handlung lässt) sichs kaum; ‚das; Mittel (Strychnin) 
bezeiehnen;, welchenü“manisdieo Herstellung zu 
verdanken: Kr ‚vielleicht ;hat)!das Verfahren hur 
die. ‚Heilungs ‚verzögert. : ra 'Toul» 5166. 
BEP RAY. S.n8,ksans das wol 
Die Behandlung des ee mit 6. Nux 
vomica hat Coculet mit gutem Erfolg versucht; 
dieses Mittel wirkt auf die Verdauung und Ir: 
nährung, ‘der Puls wird. kräftiger, ER Schleim- 
häute werden röther, die Wirkung auf das Ner- 
vensystem säussert» sichsauiniächdt in\.der besseren 
Haltung, 'grössern Aufmerksamkeit. sw! Ins 
dessen muss; mitiodemy Mittel einesZeitlang.'in 
steigenden Dosen (Ox:igäb vonisl6 zun28>Gramt 
men): fortgefahren, werden und: selbst wienn Gon- 
vulsionen! sich «einstellen sollten ist) diess eher 
ein günstiges: Zeichen. Toul. 8. RER ee 
28H - sib bau Jebalisin insd nsilstias 
urlaub: ‚Pferd. ee Drakehößn rn 
bei einems.originäl-englischen Hengste plötzlich 
schwarzer »Staary,:lnaekı 3. Monätens' Schwindel 
undsDrehen) »ach.ilinksıı Undısnaechu weitereno4 
Wochenihtödtliche:-Apoplexie. seinids Ausser oder 
Blut-Ueberfüllung . fand; man) sam | vordern» Ende 
der rechten ı-Hirnhemisphäre | eine. dünnhäutige 
Wasserblase mit »gelblichem Inhalt, 24/5, Unzen 
betragend ;.ıder Knochen „war. daselbst ixesörbirt, 
das Hirn erweicht, Seh-Neryen und! Hügel .nor- 
mal; ‚dagegen diesrechte ee doppelt 
505 grossiäls die linkes Th. 82158. N 
Inn SpinaltApoplewies,.Brof.- ‚Karnell ‚ersählto2 
Fälle von, Pferden) deren eins allmählich;.das 
andere plötzlicheine,;Lähmüngi.-des ‚Hintertheils 
zeigtem;ioderen«Ursäche im.Rückenmark: gefun- 
den» wurde;. es: wär nämlich won.ider/ Mitte des 
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Rückens bis zum Kreuzbein, ein ‚starker, Erguss 
von Blut, blutigem Serum und selbst eiteriger 
Flüssigkeit,,in der harten Haut des Rückenmarks, 
wodurch dieses.ein knotiges Ansehen bekam; ein- 
zelne. „solche, , ‚Stellen, enthielten ,desorganisirte 
Nervensnbstanz, , mit, , zersetztem ‚Blut, „vermischt. 
JIn,.dem; mehr chronisch, verlaufenen. Falle. waren 
auch; die, Muskel, ‚des zuerst; gelähmten, Hinter- 
IBaReR, blass, and We Vet. 8: ide Rep. SR. 

Fan Penen 

oaalae, ‚cheii Berd Und, "Rind, ' Adenot 
führt an, dass sowohl Plethora ‚als Anämie. An+ 
lass, zu, P., geben könne, ‚die erste Form nennt 
er. ‚die apopleelische, , die, zweite anämische Para- 
plegie;, ‚jene, kommt bei ‚Pferden NR; welche 
weni er, zu eisten haben. ‚bei ‚gleich | guten 
Fulk 1; es pildet, sich mehr oder. ‚weniger, voll- 
Sllndige, "Aufhebung, der Empfindung, und ‚Be- 
wegung, im Hintertheil, ‚die, acute Periode dauert 
nur ‚24 Stunden, und die Thiere können noch 
20— 30 Tage, leben. .Die ‚anämische P, tritt 
häufiger bei Rindvieh ein, besonders .bei Kühen, 
und A. scheint selbst das, sog, ‚Kalbefieber ‚dazu 
zu rechnen. 
plethorischen Tr in reichlichem Aderlass,, Senf- 


brei,, anhaltendem Froitiren, Purganz mit, ‚Sroton, l 


später, eryenmittel, besonders ‚Baldrian ; in der 
anämischen Fi orım Kr A.,.mit einer Aloe- Pur- 
ganz an, seizt { Fontanelle in die Lenden- Gegend, 
ee Körnerfütter, Enzian mit. Wein 
fe Lyon S. 274. Rep. XXV. S. 308. 
a " Lähmung der Harnblase bei einem Pferde, 
das erst 5jährig war, beobachtete Greaves; es 
war kein anderes Krankheitssymptom zugegen, 
als ’dass’ der ‘Ham unwillkührlich vabfloss. ‘ In- 
nerliche'' und äusserliche Mittel, ''Catheterisiren 
u. ägl. würden umsonst versuehtz "Einspritzan- 
'gen .m'ödie Blase > flossen wieder’ zurück , "ein 
‘Stein war'nicht zu‘finden. 'Bei’der Section des 
als! unheilbar' 'getödteten 'Thiers’ fand ’man die 
Schleimhaut .'der Blase’ ‘beträchtlich "verdickt 
(carcinomatös?) und von Bleifarbe'; der‘ Blasen- 
halsı! soll sbrandig.; gewesen Den und. sehr‘ übel 
‚gerochen a 3 BE ESAT Rep. AIRV. 
1285 oz} Mozleisrihlısl. id AR 
ı.! Eine: a aan ns be- 
kannte, Ursache entstanden; beobachtete Schwar- 
zenecker; bei ‚einet: trächtigen:Züchtstute; die an- 
gewandten äusserlichen . Reizmittel».hatten) wenig 
Erfolg ;, vielmehr ‚fingen ‚die, Muskel \des ‚rechten 
[6) erschenkels. PRE:T OR ER ‚schwinden, ‚und,die Em- 
pfindlichkeit ‚zu „verlieren,,,, ‚Nach, der. ı Geburt 
eines, kräftigen ‚Küllens; ‚wurde, die, Stute, wieder 
Erst brach, aber. ‚nach, »2—+8;Wochen, plötzlich 
zusammen, ‚War ganz gelähmt, und: starb. nach 
einer Stunde... Die ,Section;,liess nichts ‚Erheb- 
liches, am. ‚Nervensystem,.,iebensgwenig einen 
Knochenbruch ‚oder, ‚ExaeloseR. u..dgl. Rinden 
G.u. H,.. S4,j2 225;,; RR I EIETTOT ji 
Zuckungen der "Muskel . der "inken; ‚Seite 


Canstatt’s Jahresbericht der Mediein pro 1864. Bd. VI 


VON: HERING. 7 1,3771 


Die ‚Behandlung, besteht. ‚bei, der 


zugsweise ;am ‚untern\ Rande, der. Hornhaut; 
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des Halses. und Kanfe beobachtete, Johne, ziem- 


13 


er als Ursache, ges: Erkältung: angeführt, 


Einreibungen .von Asafoetidatinetur ‚und, Cam- 
phergeist stellten das Pferd in 14 Tagen wieder 
her, r 

„Gegen Zn „wurde, ‚in on Mailänder 
Sohnla, ‚bei 2 Pferden . mit;., Erfolg; ‘Belladonna 
und ‚Atropin;,bis. zur vollständigen Midriasis ge- 
geben. ‚Bei,.,2 ‚Hunden. nützten . Wurm-Mittel, 
bei andern, Aagegennighie.. ‚Ital;, S,.274. ‚Rep. 
AR Ve Ser erlgain 

Unter 16, an Starrkrampf, nee Pfer- 
den wurden 2 hergestellt, 4 getödtet und 10 
starben. Das Einathmen von Chloroform oder 
Aether hatte Verminderung, des Krampfes und 
der Schreckhaftigkeit fin! piry Stunden zur 
Folge. Ausser Ruhe, Mehlwasser wurden auch 
Kiystiere mit Opium, und’ dieses Mittel‘ mit 
Brechweinstein, innerlich. ‚verordnet, Wien XXI 
ae. PORN 

An Starıkrampf, litten in der Kopenh. Kg, 
6. Pferde,,.die, sämmtlich, entweder. getödtet) wur- 
den ‚oder,.starben; in,,der, ambulat. Klinik, wurde 
von 4 eines: gerettet. ‚| Daen. 8:.150..,. 
„Starrkrampf.. An der... Mailänder Schule 
wurde; Einspritzung |;von; Atropin- Lösung ‚in: das 
Zellgewebe mit vorübergehender ‚Besserung, an- 
gewendet;i von: 9 »Pferden,,und .1..Esel kam 
keines, mit, ‚dem.,.Leben ‚davon... Ital. ‚8..266. 
Rep. RN. 386... ln 

‚Als. eine, seltene. ‚Ursache ser Starrkrampfs 
£ihrt Freminet ‚kingeweide- Würmer ..an; ‚ein 


En: 


: herabgekommenes, Pferd, ‚welches ‚öfter ‚an ‚Kolik 


gelitten ;:und,,Würmer ‚abgesetzt ‚hatte, ‚bekam 
Tetanus;.,Fr.,gab mit Rücksicht ‚auf.,jene,,ver- 
meänlliche, ‚Ursache. 2/2 Unn en Oel 


den. a Aenan. tea Er ein, bi ar 
hieraus, gezogene; Schluss; ist, ‚nichts weniger ‚als 
zuverlässig. Ref.)..,. Rec.,.S...100.. Rep. AXV. 
5.1289, 

‚Die: Dunchförmige Hornhaut: Entziigprhnng, ‚des 


Age ‚beschreibt Gwilmot ‚bei |.4, Bferden; es 


sind nadelstichähnliche, bläuliche Puncte,, VOr- 
‚man 
sieht ‚sie;., wenn. man. ‚das Auge, von‘. der Seite 
betrachtet; sie. scheinen;,in, den. tieferen. Lamellen 
der Cormea ‚ihren. Sitz ‚zu, haben ‚,. verursachen 
weder-Schmerz ‚noch,‚erhebliches Thhränen, ‚stören 


aber ‚doch, das. ‚Sehen. .,,Die ‚Ursachen. ‚sind un- 


bekannt ;,.wenn,‚die  Krankheit4noch. nieht lange 
dauert ‚und ‚die, Flecken: ‚oberflächlich ‚liegen ,. ist 
die, Heilung möglich.i.;.@..‚hat ‚dabei, bessere, Er- 
folge. von rother Präcipitat-Salbe, als von Augen- 
wassern „gehabt. |, Beign Duke „Rep, XXY. 
S.,251; n | 

| Thränenfluss,, ih Ser - Binde, ‚und 
Hornhaut ,, . seit, :61ıMonaten ;; fortdauernd ,, sahen 


‚Verjans u. Tyvaert von,einer, Verstopfung der. Aus- 


d 
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mindung ‘ des Thränen- Oanals 'herrühren; ein 
Einsehnitt und die‘ Entfernung der‘ angesamel 
ten bräünlichen Materie’ genügten. zur! Herstel- 
lung’ des" nattirhehien WeRs:. ‚Belg. 8.370: 'Rep. 
XXYVI 82042! fl aalllala teioyraı 
Die Mondblindheit wird (mit, Bed) fir zul 
lich‘ gehalten; Guilmöt ist dagegen, und’ leitet 
sie''von sehlecht'gelüfteten’ Ställen, Ammohiak- 


Giahl 


Ausdünstung u. 8. wi "ab, und‘ "sacht.diess‘ durch. 


miehrere Fälle 'zu‘ beweisen‘! !in “denen es''ihm 
gelungen ist,‘ die'M. von’ ieinem’Pferdestand ab- 
zuhalten, in dem sie einheimisch- geworden war. 
Ba2- 8 149, eh. MENT B. ar | 
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rt "Krankheiten ae Rindvichs,” 


yılust 


:h Teiden ter Verdauung, und EN 


"Koppen bei‘ ‚Rindvibh. 
Bee einen Stier, welcher mit den Maul!Win- 
keln Tuft! einsäugte 'und' verschluckte, bis der 
Bauch gespannt voll war; es entstand dabei 
ein’ Ton''wie ‚beim 'Roppen!' Nachdem’ sich ‘der 
Stier ruhig‘ niedergelegt hatte, entliess' er‘ durch 
Rülpsen ' die eingesäugte'/ Luft; \'diess' '&eschah 
täglich , und ohne‘ Nachteil fr en NER 
Woch."S. 145. 

"Erbrechen bei’ einer Kuh.“ Dax Thier“ Kette 


mühsam und zeigte'beim‘Abschlucken einei'Be- ' 


schwerde, beim Tränken nahm die -Kuhr etliche 
Schluck und ‘warf’'dänn einen Theil’ des "Was- 
sers 'wieder aus;' hierauf konnte ‘der Rest mit 
Leichtigkeit! geschluekt ‚werden. Atıch ‘das Put- 
ter’ wurde) nur theilweise erbrochen. Dieser Zu- 
stand’‘dauerte längere’Zeit, ohne dass die’ Ur- 
sache entdeckt "werden \ konnte; ' auf! krampf- 
stillende‘'Mittel," Cämpher, Belladonns, ‘dann ’Eit 
sen) a Enatanı Be Re Sin, endlich aber 
eine das 
u Schi slläken geblieben- war, geschlachte 
werden. Nicod fand bei der Section‘ ‘nichts 
Krankhaftes, 'und''scheint daher einen \Schlund- 
Era anzunehmen. "byon 8.324! ‚Rep. KEN). 
Ss DA,‘ 13 \ ‚suailstiä: 
AH ep ron 'Aufblähen bei Rindvieh 
nach erschläffendem, schwer "verdäulichem 'oder 
teizendem‘" Futter empfiehlt > Göring : das)" Der- 
pentin’Oel ’ zu 4yy; "Unze AUT aromatischen) Auf- 
güssen. ‚mehrere Tage fortgesetzt. "Woch. 81231. 
Oroupöse "Darm: Ehtzindung. Eine’ Kalbin 
hatte 'FieberAnfalP‘ und! Schmerz" im! 'Bäuche 
gezeigt, es ‘ging’ 'ein’3‘Meter' Tahges’ cylitdrisches 
Gerinnsel ab und'® ‚sogleich‘ hörten alle Kraiik- 
heitssymptöme auf. 
Alemanni ganz! "dasselbe und! ‚schliesst, "dass 
diese eroupösen Ausschwitzungen nichk®: "von 
einer acuten Entzündung‘ abhängen \ können, weil 
diese nieht?"so plötzlich "Aufhöreti würde. Es 
muss! ER u chronischer, fieberloser Zustand 


Hi Weinmann' desghl. 


"Beieinem Stier beobachtete 


LEISTUNGEN -IN!DER TIIERHEILKUNDE 


ang&h dien werden! Tal. 8. 70; ‚REUERV. 
sraog dloa Fan 8 Martuld ‚Intl -uov 
Darm-Croup) sah! Adam "in giekini "Jahren 
nur '4mal’beiRindvieh,'" welehes’"mit‘ dürrem 
Pütter" ‚genährt" "wurde;’ dell Pnerel 'erscheinen 
nicht" krank bis’ die’ öhrenförmigen 'Exsudate 
abgehen; keins derselben unterlag, ‘die: Genesuig 
würde! dürch‘schleimige Tränke mit etwas Essig, 
Hautreize') Diät ‚und warmes’ Bedecken herbei- 
geführt. Die croupösen Ausscheidungen‘ 'bilde- 
ten "Oylinder ‘von 1/,—1 \Zoll Durchmesser und 
bis zu ''10' ‘Ellen Länge. 'Woch: 8. "189. Juin 


" Diehfall der Kälber. "Guilm 6 beobachtete 
asaslıblr häufig bei Kälbern von stark gefüt- 
terten Kühen, deren Milch reich 'an &erinnbaren 
Stoffen ist; bei’ "der Section fand, er Injection 
der Darmschleimhaut, ferner Entzündungssputen 
und selbst‘ Bechymosenl. Bei der. Behandlung 
ist Entziehung der. Milch‘ das erste, ‚dafür ibt 
man Heuthee;_ später auch ‚Leinsamen - - Decoct 
mit, Eigelb; als Arznei empfiehlt G. Malven- 
Decoct mit Syrup von rothem' Mohn ind ge- 
meinem Syrup, nach Umständen, fügt man etwas 
Laudänum oder Belladonna- Extract hinzu; ;. kalte 
Klystiere, warme Decken. Den Kühen mus 
das Futter abgeändert, innerlich alcalische Mittel 
gegeben ‘und nach‘ Umständen Blut ‚entzogen 
werden.  Belg. 8. 2415. Rep. XXV. S. 332. 


‚Durchfall bei Mastochsen,; die, ‚mit, "Rüben- 
Abgängen, der ‚Zuckerfabriken ‚gefüttert werden, 
behandelt Seer. ‚durch, Beimischung |, Kar, Holz- 
kohle und. IammemeHeR., unter, Ha Kutter. 


ih; u, ni IB al, 


‚ft ui 1; I 
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nung | or Ger, fand Alemanni bei, einem, Och- 
sen, als ‚Veranlassung des,.Todos; die Ränder 
des Lochs. deuteten. auf längeren ‚Bestand, ‚das 
Anschgsschlüpkte Stück, As Blinddanne ‚hatte 


in, die Banchhöhle ergossen; al, F# Bir; ‚Rep. 
xXXV; 8. 268. now: hau BO 109189) 
\uılii Lecksucht, ala gegen: die im baye- 
rischen Walde .nicht seltenen Krankheitsformen: 
Lecksucht, Markflüssigkeit und Knochenbrüchig- 
keit „.ıneben:\besserer‘ Fütterung‘ mit. gutem Er- 
folg;den Lieberthran! zu 4/y:Quart pto:dosi, ‚später 
phosphorsauren Kalk» Yrasi ara u. IS4 We FRE 
zinmnletng \Woch. 845205. au ol 


Die Lecksucht und Hand Dee. N Mn 
sieh in’ einigen‘ Orten‘ des Cantöns Zürich’18 $, 
trotz’ des’ guten Futtets; "Von 4 Kühen, ade 
5 Besitzern gehörten, erkränkten in’ 12 Wochen 
M Stek:| an'Kn. und es müssten’ &' geschlachtet 
werden." Die''Lecksucht kam durch. ein "einge: 
kauftes ‘Stück in einen ’ sonst gesunden Stall, 
nach einigen "Wochen“hatten’’7’’Kühe' und 2 
Rinder diese Unärt angenommen. "Bittere Mittel 
mit Knochen-Erde zeigten sich “wirksam. "Zeh. 
8.9180. Ami 10h aus ob pr Ns 
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3. Krankheiten, der PAIR eis, 
ul Hm a 9 men .doih dkl92 198 
1. JEimej,dwmrch. ah aniachenhnrsh entstandene 
Verdickung- der, Schleimhaut, der ‚Nebenhöhlen 
der Nase, bei einem» Rindez hatte blasenartige; 
erbsen = big), ‚nussgrosse: Gebilde; hervorgebracht, 
welche ‚theils- einzeln, ‚theils in,Gruppen beisam- 
men. lagen ;.; sie ‚liessen „sich; /mit,.der Schleimhaut 
abziehen,» und enthielten entweder eine, ‚klare, 
zähe, oder; ‚eineıtrübe,,. ‚eiterähnliche,, ‚Flüssigkeit; 
die Oberfläche .des. ‚Knochen |zeigte ‚einen ;Ein- 
druck. wo.eing ‚Blase. ihren, Sitz, ‚gehabt ‚hatte, 
Leisering „bezeichnet, das, Wesen ‚dieser. Blasen- 

Schleim;Polypen.. als, . Vengrösserungen, der 
Se leimdrüsen | der ‚Nebenhöhlen. Drei, Sof, 
anlBösartiger .Catarrh ‚des ‚Rindviehs,;|, ‚Imersen 
beschreibt einen. ‚änteressanten . Ausbruch ‚dieser 
sonst.seltenen, Krankheit; welche. während; eines 
Jahrs; in.jeinem, musterhaft, ‚gehaltenen ; grossen 
Viehstalle ziemlich viele Thiere befallen und 
getödtet,hat; ‚sieiwurde schliesslich ‚für ‚ansteckend 
erklärt; Auffallend ist, dass manchmal; an|,einem 
Tage mehrere. Stücke, ;erkyankten, ‚dann wieder 
Zwischepräume: von, ‚mehreren Wochen, ‚stattfan; 
den, ;, bis, ‚ein. ‚neuer: Fall ;eintrat. Da. in. .den 
ganzen, ‚Gegend ‚(Segeberg vin;.Holstein,) ‚keine 
_ ähnlichem Erkrankungen, vorkamen,; so,,.ist,,zu 
vermuthen,;.dass eine örtliche) Ursache: einge- 
wirkt „‚habe.ı Die,,Behandlung..i,der..ı.Kranken 
hatte Iwenig,.Erfolgy viele: Kranke. starben . RER 
nach. 3—4 Tagen, Rep... 8.1 len.nis,! 
„1iDas ‚bösartige Catarrhfieber, des Bud nn 
in... der Versammlung; des,;oberbayerischen, Veer- 
eins,.,vom ‚Mayrwieser „u..,A,‘ besprochen ;,|j;es 
kommt | ‚im, „südlichen, Bayern | häufig „YOT z1,.die 
Behandlung: hat ‚wenig, Erfolg, ‚eine; diuretisch- 
schweisstreibende, ‚Methode ‚und: äussere. Reize; 
Essigdämpfe u.. dgl. leisten noch, ‚am ‚meisten; 
das entzündungswidrige Verfahren, Bi ol sehädt 
lich gewesen. ıjWoch...8;:404.,.. | 
‚, Lungen- Entzündung , von,! Da: Dr. 
sache bei ‚einem. Farren ;beobachtete, Koch; die 
Symptome,leiteten zunächst ‚auf, Lungenseuche 
Verdacht ;..nach ‚einigen ‚Tagen wurde das Thier 
geschlachtet;; die ‚rechte, ‚Lunge, | war, ‚braunroth 
hepatisirt,,; »iim;) Durchschneiden,,‚marmorixt ;., in 
einem. ‚Bronchien-Ast, steckte ‚ein, dünnes, Sträng- 
ehen,;. worauf einige Ellen. wollenes, Garn;.auf- 
gewickelt waren. Einige, Wochen, später ‚sollen 
in,idem.-Stalle: Fälle, ‚von, ‚Lungenseuche . Yp1ge- 
kommen „sein.ı Rep. Su Shah siuorgı 
1 1@erinmsel,,.im „den. „Bronchien. „Eine, Kalbin 
fing- auf) Eee an, heftig au, husten;, und 
in.\,Eolge; ı davon! ‚und ‚einiger, Einschütte „von 
Essig‘) u. dgl.,„einen;länglichen, Körper, ‚auszu- 
brechen; ‚welchen; der Eigenthümer ‚für, ‚einen 
‘Theil\, ‚einer: Schlange, ‚oder, „eine, Eidechsg „bielt. 
‚Rossignol, fand dagegen, ‚dass; es..ein, festes, grau- 
liches,; Gerinnseli ‚sei ,..welches „sieh in einer 
Bronghie gebildet ‚haben. ‚musste, und. ‘dessen 
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Eortsetzung, „in, ‚Seiten-Aeste« | die,‚Gestalt, „von 
beginnenden), Extremitäten, ‚angenommen,.hatte; 
auch,,. später „noch wurden. ‚einige, ..membranöse 
Fetzen, ausgehustet; die Herstellung aber bedurfte 
blos „diätetischer Mike. ‚Lyon ‚Sy 472... Rep, 
XQXVI,, Del IAsi, Hi bw 
olnulungen- Conigestion und Eihphysem.: Bill 'oth 
beobachtete :imelirmals eineLungenkrahkheit bei 
Rindvieh,'welchess&hr» schwer '»von der Lungen- 
seüche‘ zu: ünterscheiden war.) Ausser..den: all: 
gemeinen Krankheits-Symptomen war dasokurze 
schnelle und /stossende :Athmen ‚der! trockene 
schmerzhafte Husten, die! gänzliche Unempfind- 
lichkeit; bei Drück\ auf’ /die« Wirbelsäule: auffal- 
lend; die Auscultation liess das» Respirations- 
Geräusch! allgemein: viel‘ stärken und. sdureh\ das 
ganze Lungen!Gewebe'>hörbar) finden»!(was! ein 
Häupt-Unterschied von’ der»L,-8. ist).! Obwohl 
Selten «gefährlich 5 sind !doch:'einige Stücke‘'ver- 
endet) und»hiebeicfand: Di; dass die Lungen die 
gänze“Bruüsthöhle ausfüllten),.' beim  Durchschnei- 
den aber) erepitirten ! und »mit’.dunklem: Blut vüber- 
füllt: wareny'l'das \interlobuläre. Zellgewebe‘ war 
unverändert, aber emphysemätös. ..B.\bezeichnet 
somitndiese meist im Nachsommer vorkommende 
Krankheitials:sein .eigenthümlichesi./hyperaemi- 
sches !Lunigenleiden mit a ze (Holl, Si 2 
u RKVE Ates Heft. .v .M-ıslluılsd , 
Eine” 'enizootische 1 Lingen“ Enssiänduing bei 
Rinaviel’ 'soll"/näach' 'Alberga’ von 'verdorbenem 
Futter «entstandeh sein,’ sie" wurde" "mit (wieder! 
holten Blutentzichungen‘ behandelt ‚und soll nach 
dem 'Ergebniss’ der Section nicht! das Chäracteri- 
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stische 'der'Lungen:Seuche gezeigt habeh.« "Tal 
1863. Rep. RAVEN | 
Lrmgenseilch ein "Bönmen. >" Ino ch Ra 


sind 675 "Stück erkrankt, davon ‚genasen 356, 
gefallen 167, et 131, im Bestand’ geblic. 
ben 21, I a mpfung in Cerhik versucht, 
soll einen "inild ten Verlauf zur‘ "Folge "&6habt 
haben; von 117 in ‚Chotesov geimpften. Rid- 


ara 


dern zeigten 73 vom 18.22. Tage Merkmale 
der Haftung ;/ von denen. 'öhne solchen Erfolg 
geimpften, Stücken erkrankten bis Ende 1862 
23 ‚Stück , von den, mit Erfolg | geimpften %; 
von ‚diesen letzteren "haben. 2. die Seuche ih 
heftigem Grade durchgemacht. ‚Prager Viertel- 


Jahrsschrift II, ‚Ba. 8 188. . 3 


anascigtns in, ee Die ‚or hat 
Bo bedeutende, ‚Ausbreitung angenommen 
und „ist ‚auch, ‚nach, ‚ Neu.- Seeland; ‚verschleppt 
worden,, -Dr,, ‚Thomson ;in. ‚Victoria .. kommt. ‚in 
‚einem, Vortrage vor...derjmedic., Gesellschaft , da- 
‚selbst zu ‚dem. Schlusse, ‚dass ‚die; Lungenseuche 
des, Rindviehs; ‚und; ‚die, Rötheln..‚(Masern, Ru- 
beolae) identisch seien; unter ;den Gründen., für 
‚diese ‚absonderliche Ansicht wird angeführt, dass 
1859—60 die» Lungenseughe. zuerst in, der ‚Ce- 
:lonie, ‚aufgetreten, sei,,und zugleich, die Rötheln, 
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Scharlach ' und Diphtheritls epidemisch unter 
den Menschen" geherrscht haben.‘ Edinb.' "8.355. 
'In Australien’ sollen’ alle Anstrengungen“ ge: 
gen die Ausbreitung der L.-8. beinahe vergeb“ 
lich sein! " Vet. 8.228; "Rep. XK VI Sb 67; 
Die Lungenseuche wird in dem’ Dresd. ‘Jah- 
resbericht aus: 6 Bezirken gemeldet; meist‘wurde 
in’ den |befällenen |Ställen sogleich alles "Vieh 
geimpft! und «dadurch' ‚der:!Verlauf der! ‚Seuche 
theils:abgekürzt, theils gemildert.'"Vien Stücke, 
welehe: vor!s5 Jahrenı'die :Seuche: überstanden 
hatten;: blieben. bei‘ a BEN ee wer- 
den ‚ıDresdi 8. 61, ‚sstanHH sflscaramdse 
‚Lungenseuche | in’ "Württeinbet 5 2. pol 
Thistheilkuiide:s ai bisl 
| has dena 'Coeulet sah die I. bei einok 
Viehmäster: sich entwickeln, >welcher:(was früher 
nieder Fall! gewesen) ‘Vieh von'sauswärts ein! 
geführt‘ und dasselbe mit Sesam-Oelküchen-"und 
Erdnüssen. gemästet "hatte; sobald: dieses‘ Verfah> 
ren aufgegeben: wurde, hörte auch'i.die Seuche 
auf (welche: ohne: Zweifel mit (dem fremden ‚Vieh 
eingeschleppt worden: war: a pe ih si _ 
- XXV.\S. 318. 
 Lumgenseuche, Pflug’ hat ‚öfter berfho dien: 
di bei; /Thieren;'.die'ianvL. litten, ‚auch die‘in 


der 'Nähe ‚der (Lungen ‚Hegenden Muskeln: (Interx 


costal-, Schulter-M. u. s.!w!) eine Veränderung 
erleiden,‘ wobeis sie, der kranken ‚Lunge ‚ähnlich 
sehen; ‚besonders den langen! Halsmuskel (Brust: 
portion) fand. P., marmorirt,,.dabei saftig, weich 
und. brüchig‚(?)..\. Die, mieroscopische Untersuch- 
ung; ‚hat, eine; fettige ‚Degeneration ;der -Muskel- 
fasern, ‚mit. Atrophie, und, ‚Detritus.; finden ‚lassen 
und wird dieser Process jeiner primären ‚Muskel; 
Entzündung zugeschrieben. ‚Woch. 8. 227. 
. „Lungenseuche. ‚Impfung. Dass das Verfah- 
ren ‚von. Willems und .die Behauptung, dass, ‚die 
Impfgeschwulst denselben Character ‚habe. ‚wie 
die ‚von der L.-S. hervorgebrachte pathologische 
Veränderung. in der Lunge — ist schon. mehr- 
fach, bestritten, worden... , Neuerdings hat, wieder 
Bourdoux.vom theoretischen Standpunete, und die 
Geschichte ‚der ‚Medicin zu Hülfe nehmend, ‚das 
Unrichtige der Ansichten W’s über den Werth 
der Impfung und ihre Wirkung, besprochen. H% 
S, 81., Rep, XXV.,S. 289. ı 

Lungenseuche. Impfung. Prof, Perosino. ‘von 
Turin hat auf einer Reise auch die belgische 
Stadt Hasselt besucht, von’ ‘welcher aus! die Im- 
pfung der L,-S. durch 'w illems' empfohlen ‘wurde; 
er! beschreibt die’ Ausführung‘ der dort für He 
zugekauftes Vieh eingeführten Impfung nach 'der 
Methode des dortigen 'Thierarztes Wass,' welcher 
die Impfung‘ für sehr'nützlich, ‘obgleich nicht für 
ein unfehlbares' Schutzuiittel Hal! Tal. 1863. 
Rep XRV. SO 17107 6 

Lungenseuche. " Impfüng.‘ Dokyernläng hat 
1861-62 276 "gesunde und 322 angesteckte 
Ställe geimpft, "und behauptet, in’ letzteren sei 


tiongk 


'ken' Ventrikel; ' 
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die Reaction regelmäissiger, Schneller und“ went- 
ger gefährlich. Ein im enber mit Verlust 
des halben Schwanzes" geimpftes” Rind "bekam 
im folgenden März“ ‚die‘ "LS. und starb‘ daran. 
Holl. 8.93, Rep. XRVsugBg, id 
j Stejgenbalt | hat bei’ 2000''geimpften Sun 
durchschnittlich bei 8 Procent’ die Schwanzspitze 
verloren y'’die’ Sterblichkeit betrug “nicht! we 
ein Proc!’ Ebend.‘S. 353. Hol. 8.96: 
Eimgenseiiche‘ "Impfung. Hart nat sche 
Stülk "geimpft und rühmt den Erfolg" geren die 
Weiterverbreitüng der'L. ‚er räc den’ "Impfstoff 


atıs“einer noch warmen‘ Lange im Stadium’der 


röthen  Hepatisätiön zu nehmen, führt die Ope- 
ration mit 'einer'gerinnten Nadel; dureh’ einen 
oberflächlichen‘ Stich ans ;' örtliche Anschwellun- 
gen in Folt re ‘der Impfung 'behandelt H. durch 
Einschnitte‘ Cauterisation und‘ Anwendung’ von 
Cänthäridensulbe und erpentin- ar ''Re&. 8.26. 
Rep. XXmidssasbl © is ollarsı 
N Dungenschwindsucht bei’ Kühn. ‚ak gab 
über ’die' Häufigkeit‘ ihres Vorkömmens interes- 
sante‘Notizen. "Ein Vetsicherungs*Verein. hatte 
in 6 Jahren" 380 Verleste an'Kühen'mit 20,743 
Reichäthaler vergütet. »'Die"Ursächen ' ware 
Klauenseuche bei" 14, Lungenentzündung 14, 
Blutharnen 15, "Hitn-Entzündung‘ 2}, Tromisel- 
sücht ' 25, ©" Kalbeheber 28, Verstopfung‘ ASTI 
Lungenschwindsücht | (Füberkeli, Eiterüng)'” 80 
Stück; (Unglücksfälle' 20). ‘ Vieh 'auf-dem’Lände 
litt ebenso ‚häufig daran) "als das Vieh der Brand 
weinbrenner in der” Stadt; die Krankheit’ "zeigte 
sich‘ eiitschieden 'erblich', besonders‘ ‘bei älteren 
Küheli ’und'bei Paarung in’ zü' naher Verwandt- 
schaft " (2, B.öhei eingeführten fremden Racen 
aus’ der'Schweiz, "Tyrol u: '8. w.).“'Die'allzusehr 
berücksichtigte Milch- „Ergiebigkeit, die zu frühe 
Benützung zur "Nächzucht, so- dass junge Kalb- 
innen zum Stier" ‚gebracht ‚werden , ehe' sie ein 
Jahr alt sind, kalte 'Ställe;' Erkältung ünd be- 
sonders ' ein "nilchtreibendes ‚Futter tragen‘ viel 
zur Bildung’ der ’L. bei,’ ‚'welche’'meist im Alter 
von 6-12 Jahren die "Kühe 'zu Grunde \rich- 
tete. B. glaubt, 'dass' der’ Genuss’ des: Pleisches 
von" sölchen’schwiridsüchtigen Kühen, 'noch ‘mehr 
äber der Gebrauch ihrer’ Milch für! Kinder Auf! 
merksamkeit ' verdiene; Oppermann "hatte ‘diese 
Milch‘ fetter ‚gefunden ‘als Milch von on 
Kühen. '" Daen. ’S! 280. Di SE 

'Herzleiden 'bei' einer Kuh. pier Mesenklichi 
sten Symptome des fieberlosen Leidens’ wären 
Abmagerüng, Schwäche und Schwanken im Hin- 
tertheil, Unfähigkeit aufzustehen,  unregelmässiger 
Puls, 'statker und "unterbröchener' Herzschlag. 
Der Tod trat‘ mehrere Wochen’ nachdem Beginn 
des Leidens ein. ' Die Sectiön' liess bloss’ am 
Herzen‘ 'eränderungen finden‘;' sie bestanden’ in 
abscessähnlichen,, bohnenrössen Exsudaten, be- 
deckt von dem veldiekten Endoeardium im’lin- 
weniger‘Wwar die äussere Fläche 
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arasaroKakiiner" rn ergriffen; in den‘ ‚grossen 
Verien ‚befanden sich’ feste Gerinnsel, Johjerie 
in "Toul 8.116! Rep) NRRY, KERN Mi 
1». Nadel''im Herz'einer Küh.!” Dieser von Fes- 
tal’beschriebene Fall “unterscheidet” sich von den 
meisten’ ähnlichen Fällen dädurch, dass die Striek- 
Nadel nicht von der Bauchhöhle” her, sondern 
vom Schlünd aus in’das Herz gedrungen war; 
sie'steckte ifi'dem vordern und obern Theil''der 
rechten‘ Hetzkammer. Ton’. ‚455. Rep. BE 
8. ta. sale Sana saw 
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“ Rindenpest, Entstehung.’ In‘ einen, auch .be- 
sondere gedruckten, Abhandlimg. bespricht Unter- 
berger' in Dorpat die‘ Frage" ‚über die Heimäth 
der R.' und die Selbst- Entwicklung dieser Seuche 
bei’ dem’ 'russischen‘ ‚Steppen-Vich der grauen 
Race. Er bestreitet “die Ansicht, "dass sich ’die 
R. im (europäischen) "Russland selbst bilde; 
die Geburtsstätte "müsse ‘daher ausser demselben, 
J@ 'vielleicht "äusserhalb der Grenzen desKaiser- 
reiches überhaupt gesucht werden. Wenn Steppen- 
Vieh‘ erst 'nach'l: ingerem Transport’ 'die R. be- 
kommen, s0 rühre diess nicht: von ’'der innewoh- 
nenden Disposition und’ den'Strapatzen her, son- 
dern’"von einer" Smemes‘ stattgefundenen An- 
steckung. '' [is 1b Sen 

u Neuere Bertöhhngii über ‘die Rinderpest in 
Russland. Die Erfahrung von Jessen, welcher sich 
dürchseine' Bemühungen 'mit’ der‘ Impfung ver- 
dient gemächt hat, ' führt’ ihn zu dem’ längst 
angenommenen Sıtze, dass 'es'bei der: R. weder 
' während’ der: Krankheit, noch am 'Cadaver ein 
Symptom gibt, 'welches!'nieht auch‘ 'bei andern 
Krankheiten "vorkommen 'könne, dass m man’ also 
auf ‘den 'gänzen “Complex ‘der Symptome, auf 
den Seuchengang und’ die Iintstehungsweise Rück- 
sicht nehmen müsse. Hieraus ergibt sich, ‘dass 
die: Ergebnisse ‘der pathologischen und besonders 
mieroscopischen Untersuchung nicht überschätzt 
werden dürfen, und dass ' ‚man aus’ dem ’bekann- 
ten’ Verlaufe der ‘Krankheit! am 'lebenden Thiere 
allein mit 'Sicherheit "auf" R. 'schliessen kann. 
Einer''Nöte "ist! die "wiederholte' Bemerkung zu 
entnehmen‘, dass" ‚das  Steppen-Vieh' ausnahms- 
weise'oft erst am’ 9-11. Tage nach’ der Impf- 
' ung'zu' erkranken scheint, ‘weil 'die ersten leich- 
ten Zufälle übersehen werden, 'Das gleichzeitige 
Auftreten der 'R. "mit der Aphthen-Seuche ' (im 
Jahre 1868) erschwert ‘die Diagnose; die der 
letztern "ängehörigen' Symptome 'gehen jedoch 
oft Sin 1-2’ Tagen vorüber.) Uebrigens wird 
diese 'Combination" u sehr‘ re BR 
8. u.B. 8. 218) r9hORId 

 Rinderpest in ‚Ocktörveih) A Beben: ihre Iaiis- 
Er im’ Jahre 1863 "in? den einzelnen Kron- 
ländern "der Monarchie ‘'theilte "Dir. Röll eine 
Uebersicht ‘mit; hienaeh dätirte sich” die Seuche 
vom Jahr 1861: und’hat'sich weiter als' sonst 
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verbreitet, so dass ‘nur Schlesien,‘Böhmen, Ober- 
Oesterreich; Salzburg; 'Tirol;/'Kärnthen und‘ die 
italföhischeni: Prövinzen frei bliebei; „Der:''Cha- 
racter der’ Seuche war 'bösartiger als bei’ frühe 
ren’ 'Invasionen ; "eroupförmige ' Exsudate waren 
seltener, dagegen jauchige häufiger.'' Das grösste 
Procent der Erkrankungen'oim 'Verhältniss zum 
Viehstande der Seuchen-Orte kam in Ungarn‘ mit 
26 Proc. vor, daselbst war! dagegen (die: Morta- 
lität am’ geringsten ‘(65 \Proe.).' " In»'den“ andern 
' verseuchten Kronländern''stieg 'das’Erkrankungs- 
Procent 'von' T bis 20,’ die Mortalität schwankte 
zwischen 77. und 100: Proe. 5 durchschnittlieh 
betrug 'sie' 69 Proe!'''Die'©enormen Verluste, 
welche diese‘ Senche 'alljährlich" verursacht, wer 
den''hauptsächlich der: Indolenz' der" Viehbesitzer 
und Gemeinden zugeschrieben. Wien XXIL 8:1. 

'Rinderpest.' Prof. Corvini hat im!einer'klei- 
nen Abhandlung, 'aus Anlass' des Ausbruchs der 
R.' in’ Italien, alles zusammengestellt ‚ "was: den 
Behörden "und 'Viehbesitzern' über diese Seuche 
zu wissen 'nöthig. ist. Die latente'Periode nimmt 
CO. in | Uebereinstimmung mit‘ den Ansichten’ der 
Wiener Schule auf 6-8, höchstens 10‘Tage an; 
dagegen bezweifelte er 'noch''die:' Uebertragung 
auf--andere Speeies ’z.'B. Schafe. | Der'Titel der 


Sehrift "ist" Istruzioni 'intorna la’ peste 0 tifo 
bovino'''esotiea. ° Milano’ 1864: | (Rep. XXV: 
$. 270). boin „mise Juri ft 


Rinderpest-Impfung. ' Nach der' Zusammen- 
stellung der Impfresultate'von'1861 und 62: sind 
von’261 Stück durch ‘die Impfung verloren ''ge- 
sangen. 113 oder »43°'pCt., von den natürlich 
angesteckten' 7 Stück sind!:5 gestorben, also 50 
pCt.‘ Die schützende Kraft der Impfung wird 
dadurch erwiesen‘, 'dass'vom 92 der 1862, und 
von 38 der’ 1863 Geimpften,' durch wiederholte 
Impfungen kein Stück 'erkrankte, ‘während von 
3''bisher ungeimpften Kälbern 2''an der R.'stär- 
ben. ‘Auffallend’ ist der Unterschied’ zwischen 
dem 'eingebörnen Kirgisen-Steppen-Vieh, welches 
durch Impfung‘ 13 pCt:; und) dem: Baschkiren-, 
nicht Steppen-Vieh , welches 65 pCt. einbüsste. 
Es wird ‘ferner bestätigt, dass der ' Typhus ab- 
dominalis der russischen Aerzte’ und: Veterinäre, 
und das bösartige Fieber‘ ‘von: Haupt nichts 'an- 
deres als die Rinderpest sei. Am betrübendsten 
ist der Ausspruch der russischen Thierärzte, dass 
sie bei’ den bestehenden Verhältnissen: ausseror- 
dentlich ‘wenig’ gegen die R. AUSBUM ACH ver- 
möchten. " G. u.0H. 8. 431. 
> Rinder- und Schafpest. ‘Jessen impfte im 
Orenburg’schen Institut 1863 10 Schafe wieder- 
holte‘ und setzte’ sie der''natürlichen Ansteckung 
aus, allein ohne Erfolg.‘ Ebenso impfte Rosch- 
now ein Schaf und’ ’eim:Ziegen-Lamm:. ohne Er- 
folg, dagegen erkrankten‘'2: (mit' frischem Impf- 
stoff von einem Rinde) geimpfte Schafe am 5—6. 
Tage; eines derselben 'starb schon: nach 2 Ta- 
gen, das’ andere Schaf erholte sich nach mehre- 
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ren’ Tagen.'i‘TSodann!»wurde »auf «5 Rindvieh- 
stücke, zurückgeimpft,+rälle „erkrankten, .am der 
Rinderpest, allein /es starb; nur ,1,Stück“»i.(Hlies: 
nach scheint ‚die Krankheit ‚gemildert‘ worden "zu 
sein: Ref;) Leidens waren. jene : Rindviehstücke 
aus. einer schon angesteckten ‚Heerde; ‚so dass es 
zweifelhaft bleibt „ıiobı sie, ;micht,'schon vor ‚der 
Impfungodie R, contrahirt hatten. Gh. H; 8: RAR 
Veergl./ auch ‚Schafkrankheiten.-.l vo, 

ına/Weber,iden! Nutzen.‘ der Rinderpest- Eee 
inoden «‚Steppien-Gebieten; Russlandsı spricht, „sich 
Jessen: in einen Zusammenstellungı des ‚Geleiste: 
ten! gegen /Unterberger\ aus) welcher die,Impf- 
ungu nicht für: geeignet !hält,.die R. imiRussland 
zw tilgen.«: «Es hat sich Allerdings noeh kein /si- 
cherer Beweis dafür: beibringen: lassen, dass. durch 
förtgesetzte/ ‚Impfungensi,die. Seuche. .''gemüldert 
werde, «allein jim Ganzen ‚sind durch ‚die \Impf- 
ung bedeutend günstigere Resultateiials.'bei der 
natürlichen, Ansteckung erzielt und: es; ist. der; Satz 
bestätigt »wörden;; dass»das.imit,/ Erfolg ‚geimpfte 
Viehi,der ferneren: Aristeckungi widersteht.. | »‚Be- 
merkenswerth‘. ist), hiebei: «nun.idiei»Behauptung, 
dass »eiimal Impflinge, ‚ohne Jauffällige; Krank: 
heits-Erscheinungen.! gezeigt zu.ihaben, geschüzt 
sein können! (ähnliches.‘wird.-bei.,der- Lungen- 
seuche-Impfung behauptet 'Ref.),; anderntheils, 
dass ‚manche: Impflinge;. welche leicht»-und ‚vor- 
übergehend erkrankt waren, nicht für geschüzt, 
angenommen: werden dürfen: “Welchen ‚Werth 
die » russische | Regierung ‚auf. die. Impfung. .legt, 
geht zunächst‘ daraus «hervor ‚| dass | sie; unterm 
6. Jan.ı1864 den Privaten! gestattet: hat, Impf- 
anstalten,, in. den »Steppen-Gouvernements zu. er- 
tichten,: unter der Vioräussetzung‘ ‚des,‘ Einver- 
ständnisses der Nachbarn;..Ider. Beaufsichtigung 
durch einen Veterinär, und, nach: dem Plane der 
Gentral- Veterinär+ Verwaltung: „(Dieses Zuge: n 
ständnissı scheint‘ fast. Seinen Grund in; dem. Um- 
stahde, zul,-haben,.: dass) ‚es entweder an Geld 
zur Fortsetzung. der’ Versuche auf; Staatskosten 
fehlt; oder Iman!: es. wenigstens: nicht) fürı diesen 
Zweck kewilligen  wollte).,G. w H8:445u 1. 
"u Die. Göntroverse: zwisehen» loschnow |\us,.Jes: 
sen im Betreff; des: Werthes.ider; Impfung: der 
Rinderpest als. Schutzmittel'! erledigt‘. sich won 
selbst, wenn man erfährt,,;ıdass !Iö;\,bei. seinen 
Impfungen: in Bondäsewka das Misgeschick hatte, 
dass die: natürliche «Rinderpest!-in ‚der. Versuchs- 
heerde, ':&ei:esi ‚durch » Mangel an: Vorsicht ‚bei 
den Impfungen oder 'sonstwie,'ausgebrochen/war. 
Ebenso. bedarf. die Behauptung. «R’s. ‚dass die 
Rinderpest:'kein | flüchtiges, sondern nur, ein in 
grösster: Nähe wirksames; ‚Contagium!, A 
keiner Widerlegung: | G.-t.4H. 8.1465. 

' Haiutbrand.‘ Unruhe, Wälzen us’ del; ‚Eh 
di allgemeinen Erkranken’voraus, ‚dann. schwel- 
len die weissen Häutpärthieen, werden: hart, kni- 
stern‘ und: das: Ablösen der Haut dauert mehrere 
Monate;' während welcher die’ Thiere weder ‚zur 


ns 


LEISTUNGEN INYDER :THIERHEILKUNDE 


Milchnutzung .nochnzum ‚Mästen. ‚sieh steignen, 
Dogierom wandte, Begiessen ‚mit,.Wasser, inner 
lich Glaubersalz, ‚Salpeten.und) Salzsäure Tanz 
Rings“ „dagegen Ammoniak ‚und ‚Wasser 
dgl.,, Jenner,hielt»die,Krankheit für. gangrä: 
be Rothlauf, Dun üistmilzbrandantig. Hallı 
Du 79 Rep KXN.18.,849| h nor Hbsiı Ib 
:1n ‚Eine » bösartige @esehwulst heij,‚ainer- Kulı 
schnell ‚rentstanden,,, dureh, .,Knistern; bezeichnet, 
war/mach. Zobellet : durch den, Stiel .von Mücken 
entstanden, welche in Menge sich an ıtedten 
Maulwürfen gelabt hatten, die an einer benach- 
barten Weide aufgehängt Herren »Die 'Behand- 
lung ‚bestund in, wiederholten Binschnitten,, ‚ketzen 
mit Aımmoniak!,. ‚später.!in zwei, ‚Eiterbändern 
dureh ‚die: ‚Geschwulst, ‚deren, Sitz.,auf den. ‚Lens 
den wars. ‚Anfangs Abe: schwarzes, Blutı aus 
den Schnitten, ‚später. wurde, ‚abgestorbenes! Zell 
gewebe ausgezogen... ‚Es .bleibtijungewiss; ob,.die 
Geschwulst nicht ‚etwa; den. Charakter ‚des,‚Milz- 
brandes.: hatte, 2. ‚glaubte indessen ,;dass) die 
Stiche'der, Mücken; welche.;man ‚an | ıkleinen,pu- 
stelähnlichen /Krusten ‚erkannte „,;‚eine, iseptische 
Materie eingeimpft. haben, „welehe.von den Maul- 
wlirfen.herrührte, Lyon $. 525. Rep: XXV1.S.135. 
 Müzbrand...; ‚Bin; ‚jauf,.der., Weide: plötzlich 
umgefallenes.\.Rind ‚wurde;„sehnell, geschlachtet, 
und mit 2 Ochsen in den Maierhof Skalka.(Böh- 
men) geführt ‚und. ‚secixt...., Drei, Schweine und 
ein. Hund, frassen. ‚von. .dem , Eingeweiden ;. .die 
Schweine‘ verendeten ‚nach. 3!'Tagen, ‚unter. An- 
sehwellung, des Halses; (der Hund ;genas, wieder. 
Am. sten En erkrankten ‚aahe die: Heiden Be 


sr 


Moll: han res "ige 
Rrager! Da eg ‚UL Bd, 


Ra ur Bas 
nach Bewipsen: 
S..134: | im myınlon Klsia 
Mill and,: ER In oder. ‚Provinz 
Beance: Bhhens ‚jährlich ‚viele Schafe ‘U...Binder 
an. M...zu: Grunde und man ischäzt.‚den Verlust 
auf; ‚/Millionen ‚ Franken. |.‚Pierre,i, welehery dert 
seine! Erfahrnngen gemacht ;hat, ‚findet: dass das 
Blut. dieser, ‚Thiere ‚zu /reieh an plastischen Stof- 
fen. ‚Sey, ‚dass; der, M. ‚vorzugsweise in,.der!.heis- 
sen.Jahreszeit. ‚und in trockenen; Jahrgängen,, ;bei 
den bestgenährten „Stücken, u. 18... W«., auftrete, 
Die; Haupt-Ursache,.Jliegt, nach, .P, in ‚der,‚Vege- 
tation ; es:werden: viel Leguminosen gebaut (Klee), 
diese, 'enthalten; ‚mehr; nährende,.. stickstoffhaltige 
und) ‚mineralische, Bestandtheile. ‚als. ‚die ‚andern 
Weidepflanzen ; die, Blätter, machen einen; ;grös- 
seren Theil.der ‚ganzen. Pflanze, ;aus; ‚besonders 
wenn diese keine besondere Höhe (Stengel) er- 
reiehtz;,../die stärksten „und ‚gefrässigsten ‚Stücke 
den ‚Herde gehen: gewöhnlich voraus,; und. ‚fres- 
‚sen die‘ saftigsten | Spitzen!.der, Pflanzen ab; al- 
les. dieses wirkt darauf hin,..dass das Blut ‚dieser 
‚Thiere/. zw viel ‚.gerinnbare,, Bestandtheile ‚und 


zu wenig "Wasserientliält. 'Die’V ermeidung! des 
M. A ‘wesentlich auf! 'der"Aenderung 
ÜSIERBEBFERES Weine? Tu rendus de l’Acad. 
"Pome' "89.782689. ° Ri Agatiog, ge 


tl neidas ) tishronfe 109 


wer ' 14 
won. . BI MIN 


2.1 0V ie 3 “dla 


ib "Unter: den Naken Breihdschtise führt‘ Weigen- . 


thaler 'eitie .’Milzbrandform any welche zu dem 
M.-Emphysem‘ gehört, und ‘in andern: Gegenden, 
B ’B. "dem Allgäu! „Geräusch“ ‚genannt wird. 
Es erkrankt‘ fast"ausschliesslich Weidevieh 'vom 
‚Genuss‘ bethäuten’ Grases,' vielleicht! auchvon 
'Giftpflanzen'' und bei! extremen Temperaturen. 
Die‘ Entstehung‘ lufthaltiger "Geschwülste "neben 
hochgradigem Fieber ‘und der schnelle Verlauf 
sind charakteristisch; Magen und Darm-Ganal 
sindentzündet, das Blut ist‘ schwarz, aufgelöst, 
das‘ ‚Einphysem beschränkt sich auf einen 'Fuss 
oder die eine’ Körperhälfte, und’ das Fleisch des 
kranken‘ Theils ist‘ wie 'geköcht,''während das 
Fleisch'“der \nicht'vergriffenen Theile ohne Nach- 
theil »verspeisst' worden ist. ‘Die Behandlung 
W’s. beständ‘ Anfangs iin’ Salpeter und Glauber- 
salz, nach''einem entsprechenden‘ Aderlass, 'Sea- 
rification' der’ aufgetriebenen ‘Stellen, später Asa- 
fötida mit Campher. 'Uebrigens’kann pair BoBbaN 
Hülfe‘ etwas‘ une hON Wochs ® Zzgl 

Schande: Binden. BEE ie Ansicht; Biss 
Ar sthwi/Bhildes’Menschehl:iktn Vonmilzbrand. 
kranken’ Thieren 'mitgetheilt werde} spricht’ sich 
Gallard! aus, und führt ‘eine Reihe’ von: Fällen 
an »in- welchen‘ wenigstens der''Nachweis' des 
vorhändenen''Milzbrandes bei Thieren nicht zu 
liefern war; doch können 4-—-5 Fälle darauf zu- 
rückgeführt werden: Auffallend’ bleibt, dass die 
meisten''von @. "erwähnten Fälle ‘doch an sol- 
chen Stellen des’ Körpers ‘beobachtet wurden, 
welche gewöhnlich’ unbedeckt sind. ' Dass unter 
31) Fällen’ nur '4 tödtliche erwähnt sind,’ erregt 
ebenfalls" Zweifel. ‚Rückimpfung auf Thiere hätte 
am sichersten’ zur "richtigen Erkenntniss'‘ führen 
können." Rec. 8 Bh ei Ban RX vn S. 48. 

ssdad asıdar a7 

Der len. düks: die Miss Blat- 
ter. ısbeim...Menschen ‚spontan; entstehe‘, ‚ wider- 
sprachen in der AcademieiCloquet, Beynal u. A. 
Der’Umstand;' dass sie 'manchmal’an 'bedeckten 
“Theilen sich bildete, ist-kein Beweis dafür, 
dass ‚keine erg aLLeR nen? Milsioränd 


bei Tiieken - "vor," wo Gallard' ihn rnit ni. 
Piörry hält: die Pustula maligna für: nahestehend 
‚dem ‘Brand’ 'am Kreuzbein bei! Personen, die’an 
gefährlichen Fiebern litten’; ’ es soll sich dabei 
um ein Virus’handeln,) das sich''aus zersetzten 
Beständtkeilen der ‘Eingeweide gebildet ' habe. 

@osselin?' glaubt‘ nicht) dass ’der' Milzbrand da- 
dutch; entstehe, wenn 'Thiere: "übermässig beim 
Triebe" aügesirengt Poren ter | "Arch. Age 
S; Das) nayyaw sur >: 


wi 
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4 Rerauigheite Mapr Haut und BUERDE RE 
else IN 190 


Maul rt ‚Klauenseuche. so ‚Eine; württemb. 
‚Verordnung, mit angehängter Belehrung, bestimmt, 
dass in ‚Orten wo. die; Krankheit ‚vorkommt, die 
‚Viehbesitzer belehrt, und ‚nöthigenfalls ein Mann 
‚aufgestellt werde, welcher unter ‚Leitung, eines 
Thierarztes die kranken Thiere besorge ;.. ferner 
dass, auf bedeutenderen Viehmärkten das: Vieh 
durch, Thierärzte; beaufsichtigt und angestecktes 
Vieh, weggewiesen werden ‚soll... „Von ‚der ‚Sper- 
rung, ‚der einzelnen Stallungen,, ‚in ‘welchen die 
M.- u. Kl., herrscht, ist, usaent® die Bade, BR 
D» 272. | 


‚» Maul: und Klnletiseuchen: en 
Fa bayeri.. Regierung: ı der! Oberpfalz ‚lässt ,,Ibei 
gutartiger :M.- u. Kli;nur Eine thierärztliche: Vi- 
Sitätion: Passiren, | ordnet: keine Sperre .der.befal- 
lenen ‚Stallungen ‚dagegen ein Verbot: der «‚Com- 
munication: und: Vieheinfuhr, aus'idem, erkrankten 
Orte san... Wenn. .nach 8 Wochen‘ die, Seuche 
nicht. erloschen ‚ist,.;wird ‚sie als, bösartig ‚betrach- 
tet. und»dann' das Weitere verfügt: :Woch. 8:33. 

‚ Mit. ‚diesen: melif als, milden. Ansichten, der 
beit. Behörden contrastirt auffallend der! von. M. 
(Woch. 8.131) berichtete! Fall, ‚‚wo.iin! einer 
oberbay erischen Gemeinde. die. ‚gutartige ‚Ms. u. 
Kl. in der. Heerde! auf der’! Weide \auftrat ‚und 
obgleich, der Ortsvorstand, hievon ans ice An-+ 
zeige gemacht hatte, ‚dennoch die: einzelnen, Vieh- 
besitzer wegen nicht erstaiteter Anzeige, jeder 
um fl. 3., zus. um fl. 250. gestraft worden sind. 

Die Maul- ‚und Klauenseuche war‘ 1863 in 
Sachsen‘ ziemlich "verbreitet; die“ Einschleppung 
fand’ meist dureh’Viehtriebe’ (besonders Schweine), 
nur höchst selten durch’Menschen statt ; leztere aber 
vermittelten häufig‘den Uebergang von einem Stalle 
oder Gehöfte in ’dasandere.' In’Ebersbach wur- 
den 'erbsengrosse Blasen 'auf'der' Scheidenschleim- 
haut; "neben den‘'Aphthen' im» Maule,  am-den 
Füssen und dem: Euter beobachtet ;''hie' und'ıda 
blieb ein Theil des Viehes (bis zur Hälfte in 
Einem ' Ir verschont, und es ging die Seuche 
bisweilen” nicht | auf Schafe» und ‘Schweine: über. 
Schley beobachtete, ‘dass der Wind zur‘ Verbrei- 
tung! der- Seuche‘ beitrage;' in einem: Falle 
war) an’ demselben’ Tage, an welchem‘ der: Bulle 
eines Stalles sich 'krank gezeigt hatte, das übrige 
Vieh, wegen einer Feuersbrunst, 'in verschiedene 
Gehöfte‘ zerstreut "worden; nach ’5—6 "Tagen 
brach überalldie’Seuche aus, selbst da wo je- 
TRORONRORE nur'süber Nacht’ ae Er 
war. Dresd. 8.677 01 © 
ı Die Maul- und Kae kohreöhte: 1862 
mer 63 in England'sehr'ausgebreitet ;\ viele Rind=- 
viehstücke "wurden deshalb ‚geschlachtet: '-Hig- 
gins In Leedsführte Fälle an, in’ welchen! ganze 
Familien’ mit’"Aphthen im Munde "und'>dessen 
Umgebung angesteckt worden sind. "Ein 2jähri- 
ges Kind,’ dessenVater die" kranken’ Kühe! vor 
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dem Schlachten zu: melken: pflegte ‚» genoss die 
Milch im rohen Zustand, und bekam ebenfalls 
den Ausschlag im Münde. "lin: D. Bote. , 

Die Maul- und Klauenseuche sah Keller auf 
die Hände des Melkers übergehen, ebenso auf 
2 Kinder, welche Milch von kranken Kühen 
(vermuthlich ungekocht) genossen hatten. Zch. 
S. 172: 

"Aphthen und Kuhpocken! Die behauptete 
Verwandtschaft beider Krankheiten bestreitet 
mit Recht 'Patey; er wohnt in dem Thale der 
Auge und‘ hat Gelegenheit gehabt, "spontane 
Kuhpocken bei Kühen zu sehen, welche nach 
seiner Versicherung nicht selten, besonders im 
Frühjahr ’ beivjungen, ' milchreichen Kühen  ent- 
stehen, wie ‘durch die zufällige 'Anstekung von 
Menschen ‘und durch absichtliche Impfung: hin- 
reichend nachgewiesen: ist." Bricht die’Krankheit 
in einem Stalle aus, so’werden; die meisten Kühe 
desselben ergriffen (wie bei’ unstauch!: Ref.). 
Allein die Aphthen (Maul= “und: Klauenseuche) 
und ' die .Menschenblattern "haben nichts mitein- 
ander gemein ; ‚jene "herrschten' oft ausgebreitet, 
ohne‘ dass '&in Fall "von Variola’vorkam' und 
umgekehrt. Dagegen will P. beobachtet haben, 
dass Kühe, welche Kuhpocken hatten, vonden 
Aphthen verschont geblieben seyen. ' Ebenso 
haben Zundel in Mülhausen (Elsass) und St. Oyr 
in‘Lyon die Aphthen bei‘: Rindvieh verbreitet 
gesehen, ohne dass irgend Variola des Menschen 
damit zusammen: getroffen wäre. ‘Lyon 8.539. 
Rep. XXVI. 8136. ©: | 

Kuhpocken.... Die, schon im Jahre 1863 T. 
Jahresbericht‘ S.: 42) ‚ausführlich! mitgetheilte Be- 
obachiung Bouley’s, wonach. nicht, blos Aphthen 
an den Füssen - der. Pferde ‚(Mauke) „sondern 
auch im .;Maule, an: ‚den ‚Lippen: und ‚Nasenflü- 
geln, bei Kühen: Kuhpocken. ‚hervorgebracht. ha- 
ben, wird auch, im; Jahr. 1864 in. den‘ franz. 
Zeitschriften noch. fortwährend besprochen; ‚so 
unter: Andern von St. ‚Cyr, in Lyon, 8.405, 19 
Rep: XXV. 8.1226, 30T. 

Es ist doch auffallend; dass ‚trotzdem | Ken 
sog. Herpes phlyctaenoides der: Pferde keine, sehr 
seltene /Krankheit’ ist, doch seit. den ‚beiden. in 
der Klinik'zu Alfort ‚(im Junilsund Juli 1863) 


vorgekommenen Fällen bis jezt:nirgends'von. einer ; 


anderweitigen Bestätigung dieser Anideckung Bau 
” die Rede ist. (Ref.) | 

‚Ueber die neuen Mittel primitive Fuakbain 
zu gewinnen.'hat Bouvier seine-Ansichten in. der 
Acad&mie vorgetragen; es ist. damit. die Krank- 
heit (Aphthen, Herpes phlyctaenoides) gemeint, 
welche :Bouley bei, einem: Pferde,beobachtete und 
nun: lalsı' Pferdepocke bezeichnet, | weil.sie, einen 
der Kubpocke' ähnlichen. Ausschlag hervorbrachte. 
Diese Krankheit der Pferde soll nicht selten vor- 
kommen; :sie,\,soll‘ sich ‚leicht auf, Kühe (und 
Pferde) übertragen ‚lassen und, bei jenen; Vaccine- 
Pusteln ‚hervorbringen. ;Abgesthen von ..den .äl- 
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teren ‚Fällen, welche .diei,Mauke .als eine, der 
Quellen ‚der Kuhpocken annahmen,, hat) (ayrel.in 
Toulouse, mit, Lymphe,‚von einem Pferde geimpft, 
welches Lafosse geimpft hatte von:einer’Kuh,..die 
selbst wieder von einem spontan erkrankten Pferde 
geimpft worden. war. Bouvier glaubt, dass man die 
Equine zur, Erneuerung. der: V.aceine, ‚und in\.de- 
ren, ‚Ermangelung ‚allgemein: ‚janwenden. ‚könne. 
Die, Uebertragung . der, , Pferdepocke ,.: auf ‚(den 
Menschen. hatte zwar eine,heftigere Reaction. her- 
vorgebracht, ‚allein. kein. schlimm endigender Fall 
war, bekannt; indessen, hat man,; in,.Alfort ‚zur 
Vorsicht, die, Equine zuerst!;auf Kühe übertragen 
und: » dann ‚erst auf Menschen ‚Rec, 8. ‚#01. 
bep. XXV. 8, 296. , fi‘) Hil 
Ueber ‚den; BE ung x Kahpaokensioffs 
(vom Rind und Pferd); hat:Chauveau. die ‚Ansich- 
ten «der. älteren, Beobachter, von, Jenner, ‚bis 
Sacco zusammengestellt... Jenner behauptete, ‚die 
Kuhpocke  stamme ‚immer »-von.\.der ‚Mauke; der 
Pferde. her; Lawrence nalım , die. ‚spontane ‚Ent- 
wicklung bei der Kuh, an; andere bestritten über- 
haupt, ‚dass /, aus, ‚der Mauke, Pocken;| entstehen 
können, und ‚führen dafür , mislungene, Impf-Vier- 


suche ‚an; ‚hie. ‚und..da, kam ‚aber.,doch ‚ein Fall 


vor, wobei Menschen, _die.mit.‚maukekranken 
Pferden umgingen, einen vaccineähnlichen Aus- 
schlag: ,bekommen ‚hatten ; ‚sofort ‚nahm „z.B. de 
Carro »zweierlei  Maukei.an, |/welche: Ansicht bis 
auf. die,neuere|,Zeit am! meisten ‚Glauben, (fand. 
Eine‘) grosse, Verwirrung) ‚wurde, dadurch, veran- 
lasst, dass, Jenner’s Ausdruck, Grease| mit Javart 
und Hufkuorpal -Fistel übprsekzi| warden statt mit 
Mauke. s 

Unter ; ve2 in; A nhelasurkiah = 
handelten Rindyiehstücken kommen 80. ,mit hran- 
digen, Pocken., oder. ‚Euter-Ausschlag ‚vor; sämmmt- 
liche wurden ‚geheilt. ‘Dieser.'Ausschlag scheint 
anderwärts entweder . nicht ‚oder ‚unter, anderer 


‚u 


Benennung) bekannt zu seyn. ‚Daen.\S.11156..1. 


‚\Scehlämpe-Mauke.,.‚des: ‚‚Rindviehs, wird. mit 
basnadary günstigem Erfolge durch ‚Borax,.i inner- 
lich und äusserlich, im Magdeburg’schen behan- 


delt. G.. W% ‚H, Si, DAB, ung 7 sl 

5. "Krankheiten der Harn- ag ‚&eschlechts- 

wOrgandss/ ob si maıdsange 
| le ’ ‚Folge, ‚des. .gierigen. .Saufens..'beson- 


ders ‚bei.Milch-Kühen,, aber .auch bei Kälbern,, be- 
zeichneti .occo das sich ‚immer. ‚ wiederholende 
‚Blutharnen; es kann. 8, Tage,.aber auch, 48 
Wochen, ‚anstehen, ‚bis. sich ‚das. Bl. ‚wieder ein- 
stellt; ..die,, Thiere «sind. ausserdem. nieht ‚krank, 
Kandarn ‚setzen 'nur einigemal: ‚Harn... von ..der 
Farbe ‚des rothen. Weins ; 'ab;...diess ‚geht; selbst 
ohne, alle Arzneimittel. in. 24 Stunden vorüber. 
Eine! andere ‚üble ‚Folge ‚des zu, raschen Saufens 
soll \.die..Euteranschwellung ‚seyn; „(die,,{Chiere 
fiebern dabei, machen einen, Katzenbuckel ‚und 
versagen ‚das Futter; drückt,man,.den.Bauch,‚hin 
und her, so hört man das Schwappen desı Was- 
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sers. Es wird dagegen Diät, Reiben der Haut, 
Kamillen-Infusion : innerlich und kalte, adstrin-' 
girende‘ Waschungen äusserlich ‚anempfohlen: 
Ital. 8. 481. Rep. XXVLS. 157: 0: 

"Blutharnen. ‘Der Mangel‘'an Futter nöthigt 
in ‚Algier 
treidefelder zu schröpfen und: als Futter. zu 'be- 
nützen. : Simorre: will davon Bl. entstehen ge- 
sehen haben; das in den Mägen angeschoppte 
Grünfutter soll nach Schwefelwasserstoff gerochen 
haben und dieser chemisch nachgewiesen worden 
sein. Da man die Nieren und Blase nicht ver- 
ändert. fand, so ist. das. Blutharnen ‚ohne Zwei- 
fel, einer Älteration, des, Bluts zuzuschreiben. 
Toul. 8.364. Rep. XXVI. S. 39. 

» Blutharnen mit. tödtlichem Ausgang sah 
Deijermans: bei 2. Rindern: durch den Genuss 
vieler ; Zwiebelstengel entstehen. , ‚Die, Section 
zeigte Blutmangel. . Bisher haite man keinen 
Nachtheil. bemerkt, wenn ‚das «Rindvieh selbst 
ziemlich viel Zwiebel gefressen hatte. Holl. S: 82. 
Rep. XXV. S. 350. 

Blutharnen beobachtete Davejeun bei einer 
Kuh von.keimendem grünen Korn, bei einer ‚an- 
‘ dern von bethauter Weide, und, bei einem Pferde 
von rostigem- Stroh; anfangs: wurden reizende 
Einreibungen, Aderlass, Campher-Emulsion u. dgl. 
verordnet, dann ‚aber ein. Decoct._ von Parietaria 
offleinalis. zu 2. Liter pro Dosi; in sämmtlichen 
drei Fällen folgte bald darauf Besserung ‚und 
' vollständige Herstellung. Toul. S. 162. Rep. 
XXV. Ss. 313. | 
Das Blutharnen im Dep. Mayenne seuchen- 
artig vorkommend, ist nach Sinoir einer allge- 
meinen Schwäche der Thiere zuzuschreiben, ver- 
anlasst’ durch unzureichende Fütterung, daher 
geringhaltigem Blute; hierauf beruht Ach die 
Heilung, 
sig. Ree. 8. 673. Rep. XXVI. Sn 

Ueber das Kalbefieber hat Cawvet eine Ab- 
handlung ‘geliefert; nach seiner Ansicht ist es 
weder eine Entzündung des Bauchfells, "des 
Fruchthälters oder dessen Venen, noch eine Milch- 
zersetzung, sondern‘ eherisseine Blutvergiftung. 
OÖ,» meint, dass‘ der‘ Verlauf und die Symptome 
wie auch die. Erfolge, seiner Behandlung dafür 
sprechen.“ Dass’ Aderlässe: die Krankheit meist 
verschlimmern; hat -C. ‘erfahren, wie auch, ‘dass 
die Wirkung der‘ Purgir-Mittel öfters zu spät 
komme: 
tinctur und: ‚Digitalistinetur (je. 2 Unzen) alle 
2—3: Stunden in Kamillen - Aufguss gegeben, 
tüchtig frottirt (mit: Terpentin-Oel‘und Salmiak- 
geist) und‘ camphorhaltige Klystiere angewendet. 
Dieses Verfahren soll‘ jedoch im: Beginne der 
Krankheit nicht ‚angezeigt sein, vielmehr Pur- 
ganzen‘ und Aderlässe, wie bei einer Kiterinfee- 
tion. Toul.:S. 1. Rep. XXV, 8..226. 

‘Kalbefieber. Die Arbeit von Saake beginnt, 
wie es nicht selten von Neulingen in der: Lite: 


Canstatt’s Jahresbericht der Mediein pro 1864. Bd. VI. 


die Viehbesitzer manchmal die: Ge-. 


allein meist ist die Prognose ungün- 


.O,ohat däaher‘ein Gemeng: von China- 
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ratur geschieht, mit ‚Vorwürfen über die bishe- 
rigen Bearbeiter, welche „nnwissenschäftlich, ins 
Blaue ‘hinein geschrieben, | Verwechslungen: be- 
gangen, 'Sections-Data fingirten, sich in der Stu- 
dirstube: ihre. Ansichten gebildet ‚haben u. dgl. m.* 
Der. Verf.. beglückt sodann das Publicum: mit 
seinen eigenen Beobachtungen und Ansichten. 
Hiebei findet man nun, wenn man .einige-eigene 
Erfahrung besitzt, wenig oder nichts Neues, es 
wäre. denn die .„eigenthümliche,  ‚verwirrte Phy- 
siognomie, die eigenthümliche Oppression = Kopf- 
weh, die Beeinträchtigung der. psychischen Thä- 
tigkeit.“ » Ein klonischer Krampf '/des', Halses 
soll ein pathognomonisches Symptom sein, schade 
dass« es :blos«.häufig und nicht immer: zugegen 


ist. (Das Abbiegen oder Zurückbiegen des. Hal- 
ses nach“'der. Schulter. ist »ausdrücklich« nicht 


identisch damit.) Ferner-hat' 8. öfters eine Laab- 
magen - Entzündung. als Complication. gesehen. 


"Diese L.-Entzdg.: wird durch’ ‚einen: Metallklang 


beim Auskultiven’ des Wanstes, : neben: einigen 
andern (welchen ?) Symptomen. festgestellt. Endlich 
ist! Witterungs-Wechsel (selbst wennver erst nach 
dem Eintritt des Kalbefiebers zu Stande: kommt, 
wovon: ein Orcansals Beispiel dient) die Baishtr 
sächlichste. Veranlassung zum K.’. Deshalb sind 
auch gewisse Kühe, welche gleichsam Witterungs- 
Verkündiger. sind (Wärwicker genannt) ‚.beson- 
ders zum K. geneigt. Die Behandlung: des nach 
S. in Hyperaemie’ oder in: Entzündung der Hirn- 
häute bestehenden K.. beruht auf. ‚ableitenden 


‚ Mitteln .(Croton-Oel innerlich. und äusserlich), 


kalten Umschlägen auf den Kopf, warmem Verhal- 
ten,uEssigklystieren u...dgl. .m.'@. u. H.0S.:177. 
ı" Kalbefieber. :» Die: norwegischen :Thierärzte 
berichten 1861 von 173: Fällen, «darunter 50 
mit tödtlichem Ausgang; der Erfolg: der Behand- 
lung und „der Character | des K; scheinen :ziem- 
lich verschieden , gewesen zu sein; "während: in 
Hedemarken von :16 Kranken »nur:)3 ‚starben, 
konnte: Christophersen. von 17 ‚nur. Eins. ‚ret- 
ten, und Myhrvold von: 20: nur ‚4: | Den: Grund 
dieser » Verschiedenheit: wussten «die: Fhigrinztt 
nicht anzugeben. :Daen. 8::214, ' 

Ueber den gelben Galt. der: Kühe) klagt Fi: 
scher, als ein den verschiedenen Heilmethoden 
trotzendes Uebel, welches dem Landwirth grössern 
Schaden als jede andere Krankheit verursache, 
Auch Hess erklärt die von: Rast‘ empfohlene Be- 
handlung: als erfolglos. Zeh. 8.188. | 

Harnblasen - Entzündung bei  Kühen : und 
Schweinen ‘sah Tannenhauer häufiger «als «man 
sonst annahm; auch beschuldigt er: hauptsäch- 
lich Erkältung‘, während’ andere Autoren: meist 
locale Reizung als Ursache fanden. Die'Symp- 
tome sind anfangs theils die eines 'entzündlich 
fieberhaften Leidens, theils locale wie Anfüllung, 
Wärme, Schmerz, Drang u..s. w. der Harnblase 
und. der ‚benachbarten Theile, z.: B.:des Mast- 
darmes;: bald’ aber. tritt: Lähmung ‘des: Hinter- 
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theils und selbst allgemeine Paralyse' ein: Die 
äusseren Krankheitszeichen sind ‚übrigens beim 
Rindvieh nicht ' so in die Augen fallend wie beim 
Pferde. Bei Schweinen trat oft schon in 24 Stun- 
den Lähmung ein. Dass die Krankheit mit ’Ent- 
zündung anderer Hinterleibs-Organe, mit Catarrh 
derselben, Typhus,;, Milzbrand u. s, w.. verwech- 
selt werden könne, wird zugegeben. G. u H. 
8. 16. | 

Bei’ 2 Kühen‘ mit Wassersucht des Uterus 
fand @ötze 180-190 Kannen gelblich »trübes 
Wasser angesammelt; bei einer dritten: Kuh 
wurde der Muttermund erweitert und das. Was- 
ser abgelassen; das Kalb folgte bald nach und 
ein Vorfall des Uterus; doch gelang üße Wieder- 
herstellung. Dresd. 8. 91. 

Umwälzung des Fruchthälters. Dagoureau 
beschreibt 3 Fälle, in welchen er die Falten in 
der Scheide von hinten nach vorne, von unten 
nach oben und: von rechts nach links ‚gehend 
gefunden hatte; er liess beide Kühe in der Rich- 
tung der. Falten’ überwälzen, d. h. von rechts 
nach links, wodurch diese verschwanden und die 
Geburt stattfand. Als Ursache der Torsion be- 
zeichnet’ er die Gewohnheit mancher Kühe auf 
andere, nach Art der Farren, zu steigen. Rec. 
S. 833, 943. Rep. XXVLS. 152. 

Fruchthälter- Umwälzung. Gegenüber den 
Bemerkungen von Saake (s. Jahresber.‘ 1863 
S. 44) bleibt Meyer bei der Ansicht, dass das 
pathognomonische Symptom der Fr.-U. in der 
Pulsation einer (Fruchthälter -)Arterie liege, welche 
man in dem eomprimirenden Strange unter (statt 
über). der ‚Scheide, . bez. dem Muttermunde 
fühle; denn diese Arterie (des breiten Mutterban- 
des) liege im normalen Zustande über der Scheide 
oder dem Uterus, Ferner'beweist es nach M. 
keinen Irrthum in der Diagnose, wenn bei den 
bekannten Symptomen der Umwälzung die Ge- 
burt des Kalbes ohne Hülfeleistung ‘durch  Zu- 
rückwälzung u. dgl. erfolge, da: M. annimmt, 
dass dergl. Umwälzungen vorzugsweise durch die 
Bewegungen des Kalbs im Uterus entstehen und 
durch ebensolche 'auch wieder gehoben: werden 
können. G: u: H. S. 280. 


‚6. Krankheiten. des Nerven- und Muskel- 
| Systems. 


AngenEntriindiing von Byüninenn, Ein Ochse 
litt an einer Augen-Entzündung, welche sich nach 
4: Wochen wiederholte, die Cornea war injicirt, 
trübe und»in: der "wässerigen Feuchtigkeit ‘sah 
man amorphe, eiweissähnliche  Körperchen ,‚ da- 
zwischen einen sich bewegenden: ‚Fadenwurm; 
ausserdem war der Ochse unruhig,''frass unre- 
gelmässig u. s.'w. Einstreichen von Quecksilber- 
Salbe beseitigte auch diesen 2ten Anfall;-indes- 
sen im nächsten‘ Monat kam ein heftigerer, drit- 
ter Anfall; das» Thier zeigte grosse Schmerzen, 
vergass das Fressen, sprang in die Raufe u. s. w;; 
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das: stark <entzündetei Auge »liess deutlich ..die 
Bewegungen : des »Fadenwurms in der «vordern 
Augenkammer erkennen. Durch die Paunetion 
des Augapfels mit einer’ Lancette'am stehenden 
Thier gelang es Durrechon die Filaria zu ent- 
leeren; die ‘Wunde der Cornea‘ vereinigte sich 
sogleich, es: blieb nur:eine ‚strichähnliche Narbe, 
allein‘ die Pupille blieb verengt (verwachsen ?) 
und‘ das Auge. war. blind. Der Schmerz und 
die‘ Aufregung ‘des Thhiers waren mit der'Ope- 
ration sogleich verschwunden. : Toul. 8.0207. 
Rep. XXV. 8.317. 


Die Filaria lacrymalis soll nach Moroni in 
Ober-Italien, z. B. im Lommellin und in der 
Ebene des Tessin, das Vieh häufig befallen, so 
dass in inanchem Stalle kein Stück davon frei 
bleibt. M. sah selbst in ‘einem Stalle diesen 
Wurm in den Augen eines Stiers, und bald dar- 
auf bei 12 weiteren Stücken; die Würmer muss“ 
ten trotz des Widerstandes der Thiere mit der 
Pincette entfernt werden, weil Einspritzungen 
mit grösserer Schwierigkeit verbunden waren. 
Bei der Häufigkeit des Vorkommens legen die 
Viehbesitzer wenig Werth auf die Behandlung 
und die Würmer verschwinden nach einiger Zeit 
von selbst. Als Ursache des häufigen Vorkom- 
mens wird der feuchte Boden, die Ueberschwem- 
mungen u. Ss. w. angeführt. Die Literatur ist 
von M. gut gekannt. Ital. S. 193. Rep. XXV. 
8. 335, | 


Als Sterzwurm beschreibt Kopp einen Fall, 
in welchem der Schwanz einer Kuh nicht ge- 


schwollen, sondern steif und. sehr empfindlich 
war, mit gesträubtem Haar, dabei war Fieber 


vorhanden und Unfähigkeit aufzustehen. Die 
Behandlung. bestund in Umschlägen mit. Essig 
und Wasser, worauf eine Geschwulst entstund, 
welche scarifieirt und-mit Terpentin-Oel in Fiter- 
ung versetzt wurde. Im Elsass soll diese Krank- 
heit nicht selten seyn. Rec. S. 253. Rep, XV. 
S..291. 


OCuriosum. Schlangen-Nest in einers Kuh. 
Eine Kuh von der Shorthorn' Rage. hat, ‚nach 
Angabe des Thierarztes Brolin in Lund, im Febr. 
1864 gekalbt ‚und nach der‘ Versicherung des - 
Inspectors: Warholm, seines '-Buchhalters »und 
eines Stallknechts, ausser: dem Kalb: etwa 20 
lebende Schlangen, von ungefähr einer Elle Länge 
und fingersdick, gelb: mit: dunkleren Flecken, 
zur«Welt gebracht, die nach 1 Stunde starben. 
Einige Tage: später zeigte die Kuh Kolikschmer- 
zen, wälzte sich und mit der Nachgeburt‘ gingen 
ungefähr  ebensoviel Schlangen ab; die,’ bis anf 
eine, todt«und zum Theil in Fäulniss übergegan- 
gen waren. Hierauf erholte sich die Kuh voll- 
ständig... (Es ist nicht‘ ängegeben, ‘ob diese 
Schlangen’ aufbewahrt und. ihre Species "bestimmt 
worden ist.) ‚Schwed. S.: 192. 


F A * 
ie AA 


ermil “Krankheiten ‚der: Schafe. Nam 


yarıal Hei 
Leber. die. anna der. Schafe ‚hat Kreisthier- 
„arzt ı ‚Neithardi eine kurze metal ‚veI- 
asst, welche für die ey d ‚bes Ds ist. 
ae im Rep. N 8.8 60. 
er 


bahigeuhikit bei einem ee Es: ‚ürehte 
er links, die rechten Füsse wurden gelähmt, 
aber die Enipfindlichkeit blieb erhalten, ebenso 
das Sehvermögen.» Levew fand in» der..linken 
Hirnhemisphare 'eine grosse Cyste, «welche in :den 
Ventrikel» reichte, einen.'Theil der Hirnsubstanz, 
des linken: gestreiften.. Körpers: und : des Seh-Hü- 
gels'zerstört ‚hatte; von Entzündung keine Spur, 
Die: Krankheitohatte lange gedauert. : L. unter- 
scheidet das: Stadium des Drehens und das der 
Lähmung (Hemiplegie), letztere sollvon'der'Atro- 
phie© des ‚Seh: Hügels: "und. »gestreiften Körpers 
ausgehen «und ‚auf die 'entgegengesezien Glied: 
massen: wirken. Da man nun bisher annahm, 
dass 'blos vom kleinen: Hirn aus .das Drehen 
ausgehen: könne, so hilft sich»L. damit, dass 
vom kl. Hirn Verlängerungen ; bis in: die Seh- 
Hügel reichen. « (Es scheint, dass .L. den Ur- 
sprung der‘ Wurmblase nicht kennt, sonst würde 
er nieht‘ sagen : ‚die Drehkrankheit sei bis jezt 
einunerklärliches Geheimniss gewegen! Ref.) Belg. 
8:1376. Repı XXVI: 8: 43.0 © 

" Bösartige Klauenseuche. Gölnapdı beschreibt 
die in seinem Bezirk Burghausen (Oberbayern) 
seit 1838. mit spanischen ‚Schafen eingeführte 
Kk und deren Verbreitung in. andere Heerden, 
theils durch den Ankauf von: Schafen aus jener 
Heerde; theils: durch die.Befahrung der gleichen 
Strassen u, s. w.: Hahn: glaubt, dass durch diese 
Beobachtungen jeder Zweifel an der Selbststän- 
digkeit und’ Contagiosität ‘der bösartigen es ‚B 
gehoben werde. Mchn. 8. 304. 

‚In der. Lähme: der‘ Lämmer ‚hat Fürstenberg 
constant Hyperaemie desisubeutanen, weniger des 
tieferen Binde- Gewebes am ‚Beknipie und eine 
fettige Degeneration der: Muskelsubstanz im Her- 
zen gefunden ; dieses Organ zeigt besonders ge- 
gen. die Spitze einzelne gelb + weisse Stellen, 
welche bei vorgeschrittener Entartung: mit dem 
blosen Auge''erkennbar sind. Ausserdem kom- 
men punktförmige Blutaustretung‘ am Herzen und 
im: Darm-Canal,’fettige Entartung: der Leber und 
in‘denHarn-Canälchen der 'Niere, (seltener als 
bei Füllen und Kälbern), Entzündung der Bein- 
haut vor. ‚Als’Ursache wird Erkältung (in den 
heissen Schafställen) beschuldigt und die Behand- 
lung auf Warmhaltung‘ ‘und künstliche: Milch- 
Fütterung beschränkt, Bee "Archiv 29% 
Band. 

‚Fliegenlarven-Krankheit, bei ini cine! An 
einigen Stellen ‘in Holland haben Jennes und 
von Laer diese neue Krankheit beobachtet: es 
setzt nämlich eine Fleisch-Mücke  (Lucilia  seri- 
cata M.) ihre Eyer an die 'Schwanzwürzel der 
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Lämmer ;) die‘auskriechenden Larven fressen 'die 
Haut an, verursachen Biterung, Unruhe, ‘Abma- 
gerung uw. scw.'soMit Entfernung "der Larven 
‚heilt die‘ wunde: Stelle von selbst, doch kann 
(der 'Haarwuchs zerstört ‘sein, Man behauptet, 
dass: mit der Einfuhr ‘englischer Schafe und de- 
ren‘ Fortpflanzung und: Erenzumg die Krankheit 
sich gezeigt habe. . ‘Man beschmiert die Stelle 
zwischen den Hinterschenkeln,, ‘wohin die’ Eyer 
zunächst gelegt werden sollen, mit Carottenbrühe 
(vom 'Tabak),‘ seltener‘ 'mit Pöckelbrühe. Auch 
dürfte ves gut sein, »dem Durchfall der Lämmer, 
durch weichen 'die Fliegen angezogen zu werden 
scheinen, zu bekeigieh. Holl. 8. 107; Rept ara 
bei 

‚Schafraude Ueber deren Verbreitungin Wirt 
temberg in‘ dem Jahren 1859-63 hat Straub 
eine "Zusammenstellung geliefert. Es waren'in 
ö Jahren 497 Heerden erkrankt, von welchen 
204 allg. behandelt (gebadet)); 261 partiell 'be- 
handelt, ‚32° geschlachtet “und 14 heimlich fort- 
geführt worden sind. Statt des üblichen: Walz- 
schen Bades hat Scheuerle' das‘ Arsenikbad (mit 
Alaun) ‘versucht ‘und’ damit: schnellere Heilung 
und grössere Wohlfeilheit erreicht. Rep. S. 209, 


Schafraude in Australien. Auch diese an- 
steckende Krankheit hat in A. eine solche Aus- 
breitung gewonnen, dass man nur durch das 
Tödten sämmtlicher Schafe glaubt der. Seuche 
Herr zu werden; man wollte für das. Stück 5 
Schilling (drei Gulden) vergüten. Indessen sol- 
len ‘doeh Heilversuche gemacht werden. Die 
Zahl der Schafe beträgt 2 Millionen. V. 8. 228, 
404, Rep. XXVI. S. 67. 


Schafraude in Australien. Diese Krankheit 
seheint sich. in den zahlreichen: Heerden sehr 
ausgebreitet zu haben; Bruce, : Ober- Inspector 
der Schäfereien ig Neu-Süd-Wales, macht ein 
Verfahren bekannt, die Heerde von der Raude 
zu heilen. . Er.kennt die Milben (nach Walz’s 
Untersuchungen) und empfiehlt allgemeine Bäder 
in Tabak-Aufguss, mit Zusatz von Schwefel; die 
Bäder werden, erwärmt und :mehreremal Da 
einander angewendet. Br. verwirft mit : Recht 
die ‚Verwendung von, Arsenik, Sublimat, Schwe- 
felsäure als Raudemittel, theils weil die ‚Schafe 
und die, Wolle, theils die Personen dabei leiden 
und. selbst ‚bei beiden Vergiftungen vorgekom- 
men. sind, „Der in: Australien, angebaute, Tabak 
(zu 18— 27 Kreuzer dasPfund), enthält. viel: we- 
niger Nicotin als der, importirte Tabak; es wird 
daher. angerathen,, von. ersterem anne ih mehr 
als von letzterem zu nehmen. Edinb. $. 595. 


Die’ Schafpocken kamen’ 1862 in 14 Orten 
Unter-Oesterreichs vor; von'"2197 ' erkrankten 
Thieren' sind 372 gefallen ‚der 'Rest : genesen. 
Die Impfung‘ komte theils'nicht (weil'zu spät) 
angewendet werden, theils 'war der Erfolg bald 
günstig, bald’ ungünstig. In zwei Heerden wur- 
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den :1,7. Stück auf einem! Auge: und: 9 auf bei- 
den ‘Augen blind, ‚Wien XXU.,8. 82. 
Schafpochen. In:3 Gemeinden: des Dantike 
Weisswasser. (Böhmen) brachen.'.die Sch. 'aus, 
- eingeschleppt: durch. einige ungarische, von’ einem 
Viehhändler erkaufte Schafe! mit) bereits: abge- 
laufenem! Pockenprocess ; ‚ von. 474. erkrankten 
Schafen ‚sind 135 gefallen, der' Rest’ genesen. 
Mehrere, durchgeseuchte Schafe verloren die'Wolle 
fast gänzlich; ‚bei einem ‚Abortus war: der Foe- 
tus mit zahlreichen Pocken besetzt. In kleinen 
niedrigen ‚und dicht: besetzten Ställen : war: die 
Sterblichkeit am: grössten. ' Die. Impfung mit 
eultivirter Lymphe (aus Wien bezogen) «hatte 
einen günstigen Erfolg; von 206 in Skalsko ge- 
impften Schafen bekamen; nur: 6 einen‘ allgemei- 
nen Ausbruch, ohne jedoch daran zu verenden; 
von 509 in Cetno  geimpften erkrankten 12 all- 
gemein: und. 2 davon. starben. Prager: Viertel- 
jahrsschrift IIL.- Bd. 8. 137. 

Unter 4 an Pocken verendeten Schafen hat- 
ten. 2 metastatische Ablagerungen in den Lungen, 
äusserlich den Pocken ähnlich; und bei 2 waren 
ausgezeichnete Pocken im Pansen zugegen. Wien 
XXIL:S. 68. 

Schafpocken. In Württemberg waren seit 
30 Jahren keine Sch. beobachtet worden, als 
sie plözlich in einigen Heerden des O.-Amts 
Göppingen Anfangs 1864 auftraten; ausser dem 
pockenähnlichen Ausschlag wurde von Marquardt 
starker Nasenausfluss, Durchfall und heftiges 
Fieber bemerkt; die Impfung kam zu spät, um 
einen günstigen Erfolg zu haben, da die Thiere 
auf natürlichem Wege schon den Keim der Krank- 
heit aufgenommen hatten. Die Form des Aus- 
schlags war die der tuberculösen oder Stein- 
Pocken; sie liessen sich, wie Hering versucht 
hat, mit Beibehaltung dieser Form impfen, grif- 
fen manchmal sehr tief in die Haut und die 
darunter gelegenen Gewebe (z. B. den Ohrknor- 
pel) ein, flossen zusammen und tödteten unter 
1017 Stücken in 5 Heerden 399 Stücke. Es 
ist das Erscheinen dieser Krankheit kaum anders 
zu erklären, als durch Einschleppung mittelst 
der Eisenbahn, auf’ welcher aus Ungarn kom- 
mende Hämmel nach Frankreich verführt wer- 
den. Rep. S. 208. 

Die Impfung mit cultivirter Pockenlymphe 
haftete in der Wiener Klinik bei 19 gar nicht, 
dagegen bei 41, obgleich bei mehreren erst bei 
wiederholter Vornahme; 8 bekamen die natür- 
lichen Pocken und starben 3 derselben. Vac- 
cine haftete bei 6 Lämmern nicht. Wien XXI. 
8. 70. MAT 

fponlien - Impfung! Prof. »Bruckmüller 
gibt eine interessante Uebersicht ‚über: die Wirk+ 
samkeit der» Sch.-Impf- Anstalt am Wiener Th. 
A.-Institute. » Nachdem Bemerkungen und Berich- 
tigungen über‘ die,Geschichte ‚der Pocken und 
ihrer Impfung 'vorausgeschickt sind, kommt: Br. 
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zu folgenden‘; Resultaten: . 1) ‚die "Schutzimpfung 
ist immer gefährlich, häufig sogar zwecklos; 
2) die ‘Nothimpfung ist nur ‘dann ‘angezeigt, 
wenn der erste Ausbruch der P. in der Heerde 


‘übersehen worden ist und diese ‚Seuche in der- 


selben eine grössere Ausbreitung erlangt hat; 


sie »dient zur  rascheren Beendigung und zur 


Milderung: des Verlaufs. — Es wird. besonderer 
Werth darauf gelegt, durch sorgfältige Unter- 
suchung der Thiere einer Heerde, die zuerst er- 
krankten frühzeitig zu entdecken und: zu: ehtfer- 
fernen, oder aber auch ‘durch strenge Aufsicht 
die Einschleppung: der P. ‘zu »verhindern. Da 
jedoch dieses Contagium so: leicht 'zu: verschlep- 
pen ist und‘ bewollte  Thiereso ‘schwer genau 
auf einen‘ Hautausschlag zu: untersuchen sind, 
so: :wird 'im gegebenen Falle der Zweck schwer- 
lich erreicht werden. «An eine! Cultivirung des 
Impfstoffis durch Uebertragung: von einem Thier 
auf das andere «und Auswahl leicht erkrankter 
Individuen ‘glaubt Br. nicht, ‚obgleich die Erfah- 
rungen mit . dem’ "Wiener Impfstoff zahlreiche 
Fälle von: gemildertem Verlaufe aufweisen (und 
wohl keinen, wo durch die Verwendung sog. cul- 
tivirten Impfstofis eine Verschlimmerung des Cha- 
racters der Seuche zu:Stande gekommen : ist). 
Dass der Impfstoff durch die sog. Cultivirung 
eine Aenderung _ erleiden könne, scheint daraus 
hervorzugehen;,' dass die W. Anstalt  mehrmal 
frischen Impfstoff von  originären Pocken kom- 
men lassen musste, weil ihr  cultiv. Impfstoff 
eine zu grosse Anzahl von Fehlimpfungen zur 
Folge gehabt hatte, “Wichtig ist die Erfahrung, 
dass Thiere mit 'eiterigem (zu spät genomme- 
nem) Stoffe geimpft, ‘zwar  Pusteln bekamen, 
allein sich später nicht. vor der: natürlichen 
Ansteckung geschützt erwiesen, Wien XXI. 
3:89. 

Die Impfung der Schafpocken wird in neue- 
rer Zeit: öfter ‚angefochten; J.  Deacon, ein aus 
Russland zurückgekehrter Engländer, : gibt :indes- 
sen | derselben 'ein glänzendes Zeugniss;. er ‚hatte 
auf den «von ihm seit 25 Jahren: bewirthschaf- 
teten Gütern im Innern Russlands. bis zu 20,000 
Merino-Schafe;; obgleich dieselben stets von den 
Nachbar-Heerden aus der Ansteckung ausgesezt 
waren, in denen Tausende an Pocken zu Grunde 
gingen, verlor er nie ein 'erwachsenes ‚Schaf, 
nachdem die Impfung einmal systematisch: ein- 
geführt: worden war. %o:lang man mit einem 
Faden 'in das Ohr des Schafes impfte, kam noch 
Infection solcher geimpfter Thiere manchmal vor, 
allein nach : dem Impfen: am: Schwanze nicht 
mehr; der Verlust an Lämmern » war so: unbe- 
deutend, dass er nicht besonders notirt, sondern 
zu. dem ‚allgemeinen‘ jährlichen Abgang 'gerech- 
net wurde. Bei grosser Hitze und besonders 
bei: grosser Kälte war es nicht rathsam ‘zu im- 
pfen. : Die Aufsicht über die bedeutenden Heer- 
den in Russland ist ‚meist Deutschen anvertraut, 
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weiche “gut: mit den »Impfen umzugehen: wissen; 
dieser deutsche Inspector. würder»nach iD.» eher 
seine Tabaks-Pfeife  zurücklassen- als  seine‘Impf- 
Nadel !v » Die Veranlassung zu dieser Mittheilung 
D.s  wan.die Empfehlung der Impfung. durch 
‚Prof. Simonds ‚in: London; welche »allerdings : et- 
was‘spät kam, da die ‚erste‘ Einschleppung von 
‚Schafpocken nach England schon. 1847 er 
funden hatte. «Vet. 8.77% , monmidln: 
‚Sehafpocken.: 
haben: Marson,: Arzt am: Pockenhospital in-Lon- 
don, »und Prof; ‚Simöonds »die Versuche: beschrie- 
ben, welche: sie: mit Vaceination der-Schafe vor- 
genommen häben; um dieselben vor den Schaf- 
pocken'- zu schützen. Da: die Abhandlung ‘in 
das Jahr: 1865. sich‘ hinüberzieht, : so kann das 
Endresultat :noch nieht mitgetheilt werden, :doch 
scheint so viel sicher, dass die. Kuhpocken-Im- 
pfüung: bei ‚den Schafen zwar haftet und einen 
sehr: leichten, rasch : verlaufenden Ausschlag 
hervorbringt, allein‘ nicht oder nur ganz’ kurze 
Zeit ‘vor. den eigentlichen Schafpocken schützt. 
Vet. 629, 842. Rep. XX VI. 8.170, 
Schafpest. Die: bereits in der Wiener Vier- 
teljahrsschrift XIX. Band erwähnten  Beobach- 
tungen des’ | Uebergangs der ‚Rinderpest auf 
Schafe, nach den: Angaben: des Dr. Maresch, 
nebst den Impfversuchen zurück auf Rindvieh, 
von demselben ‚und Dr. Dleiweiss, werden auch 
in:G.» u'H. 8.1705, von! Roloff im »Auszuge 
mitgetheilt. Vgl. »Jahresber. pro 1863. 8.46. 
1» Schafpest: In: Gröss-Enzersdorf bei Wien, 
wo die Rinderpest ‚auch ‚auf einige Schafe und 
Ziegen übergegangen war, wurden: die Einge- 
weide eines solchen Schafs an die Th.-A.-Schule 
in. Wien. abgegeben, wo .Dir.: Röll am 17. No- 
vember 1863 ein Lamm an drei Körperstellen 
impfte; am 6. Tage kamen die ersten Symptome 
der Krankheit zum Vorschein und am 11. Tage 
trat den Tod. ein. Die Symptome im‘ Leben 
und:am Cadaver stimmten mit den bereits be- 
kannten überein. Am’ 27..Nov. wurde ein Kalb 
mit ‘dem ‘Inhalte des Labs und Darms jenes 
Schafs theils geimpft, theils am Maul und Nase 
eingerieben; das: Kalb erkrankte nach 3 Tagen 
und starb am 7. (also keine Milderung des 
Verlaufs). Ein dritter Impf-Versuch von diesem 
Kalbe auf ein Lamm misslang, vielleicht weil 
das Lamm zugleich mit Schafpocken geimpft 
war. Wiener medie. Wochenschrift 1864. Nr. 3. 
.)''Schafpest. In Krain war 1863 die Rinder- 
pest aus Croatien eingeschleppt worden; es er- 
kränkten: auch Schafe unter denselben: Erschei- 
nungen. Prof. Bleiweiss wurde! mit: der Unter- 
suchung und Impfversuchen beauftragt und theilt 
das Ergebniss in: Wien XXIL.S: 1 mit; die 
Symptome: im Leben wie nach dem Tode sind 
mit grosser. ‘Sorgfalt aufgezählt« und es: wird 
folgendes Resultat gezogen: 1) die: Identität 
der »Schafseuche‘ mit: der ‘Rinderpest;; 2) das 


45 


Contagium auf das'Rind“ zurück übertragen ist 


(dadurch nicht‘ milder gewordem, sondern) 8) ver- 
‚zeugt eine ebenso 


‚intensive ‘Krankheit beim 
Rinde »als » die‘ originäre » Rinderpest.' Es! wäre 


‚hiernach: cönsequent, bei) den 'erkrankten Schafen 
in u ee »ebenso' ‘zu verfahren, 
‚wie bei» Rindvieh. 
für! zur Kipterübtickbuige der »Schafpest‘ Or 
Schafe: keine Vergütung: bewilligt.) 

In ‚einem längeren | Artikel - 


»(Dennoch ‘hat ıdas Minist. 


—-ı Nach demBemerkungen:Röll’s zu Horstialieht- 


der Mittheilung ist « der’  Verlaufi»der: 'Schafpest 


bei weiten milder, als jener der »Rinderpest, es 
sind nämlich von 1084 ıerkrankten Schafen! 442 
genesen. «Die . Erscheinungen im'beben und 
nach ‘dem Tode sind beiden Thierspecies' analog; 
nur fehlen bei. den Schafen die Entzündungs- 
heerde in‘ den Lungen selten, was’ auch Müresch 
bemerkt hat. : Wien XXI. S. 17 

Schafpest. \\ Auch‘ Kreisthierarzt Pauli in 
Johannisburg, welcher im Sommer ı1863'in Po- 
len über: die Rinderpest: sich‘ informirte; fand 
dass die Schafe zu ‘den gefährlichsten Verbrei- 
tern dieser Seuche »gehören ; er’ beschreibt. die 
Krankheit und ‘den Sectionsbefund fast ganz 
übereinstimmend mit Seifmann‘ und benennt 5 
Dörfer, in welchen zuerst. die’Schafe (durch Be- 
rührung mit ‚polnischen 'Schafheerden) erkrankt 
waren und dann den Rindern. die Seuche mit- 
getheilt haben. | Er verlangt ‘daher dieselben 
Sperr- und Contumaz-Massregeln gegen Schafe, 
wie gegen das aus Polen ‘kommende Rindvieh, 
Gz'U&H: 894220. 

Schafpest in: russisch Polen. Gegen ‚Ende 
Juli 1863: brach die Rinderpest im Kreise Loneza 
aus und ging: auch auf die’ Schafe über; die 
von dem Prof, Seifmann und dem  Assessor 
Budzsinski erstatteten Berichte sind aus ‘dem 
Polnischen ins‘ Deutsche übertragen und’ durch 
Hertwig. in:G. u. H.:$. 198 mitgetheilt. : Der 
Verlaufsder Seuche war; wie auch 'beim Rind- 
vieh, » auffallend‘ schnell; 'indem viele Schafe 
schon am 3:—4. Tage nach dem sichtbaren Er- 
kranken starben. ° Die Symptome: waren:. Abge- 
schlagenheit, " Aufhören der. Fresslust und des 
Wiederkauens, beschleunigtes Athmen, später 
Stöhnen, manchmal Thränen- und Speichelfluss, 
Erosionen im Maul, Zähneknirschen , stinkender 
Durchfall, Abmagerung. Die meisten Kranken 
starben. Bei der Section fand man das Blut 
dunkel und: flüssig , die Gewebe erschlafit‘, 'auf- 
gelockert, dunkel gefärbt, auf der Luftröhren- 
schleimhaut eiteriges' oder kleisterähnliches Ex- 
sudat, die Darmschleimhaut aufgeweicht, kirsch- 
roth, mit geronnenem Schleim’ stellenweise oder 
mit blutigen Erosionen bedeckt, den Inhalt ‘des 
dritten Magens nicht vertrocknet, die Leber wie 
gekocht, die Gallenblase vergrössert, die Harn- 
blase injieirt; eine Vergrösserung oder Erweichung 
der Milz’ fehlte, 'ebenso sulziger' Erguss ins Zell- 
gewebe (wie bei'-Milzbrand). Die Krankheit 
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brach: nur..'in ‚solchen Dörfern ‘aus ‚wo. (die 
Rinderpest herrschte, allein» die:Schafe steckten 
auch unter sich und«'wieder Rindvieh an , wie 
sich in ' Kalinowo zeigte, wo ein 'krankes Schaf 
von auswärts. in die» Schafheerde gebracht wor- 
den. war. © Auch die 'Vermuthung,,: dass; die 
Schafe nur die Träger | des: Rinderpest-Conta- 
giums  gewesen«.'seien, wird widerlegt. ‘Einige 
unter den Schafen ; laufende Ziegen’ sind: in 
gleicher Weise \erkrankt.' Es: wurden sofort poli- 
zeiliche Massregeln angeordnet, um der 'Ausbrei- 
tung. ‚der ‚Seuche; vorzubeugen. Von‘dem auf 
6691: Stück“ betragenden Schafstand der: befalle- 
nen Gemeinden sind: 25: Proc. von der 'An- 
steckung »freigeblieben und 75 Proc. erkrankt; 
hievon sind #/s gestorben und !/, durchgeseucht. 
Ziegen-Pest: in ‚Sieilien.: ‘Sie: entstund an 
den Orten wo’ die Rinderpest geherrscht: hatte, 
allein. serst nachdem ‚man: die Ziegen auf die 
Waiden: getrieben‘ hatte, welche vom: Rindvieh 
verlassen: worden waren.» Chicoli 'impfte mit 
Nasenschleim |» von kranken: Rindern "inehrere 
Ziegen „welche: alle ‚angesteckt "wurden. Die 
Krankbeit hat''beis.den; Ziegen ähnliche Sym- 
ptome wie .:beim:«Rinde,, namentlich‘ sind der 
Nasenausfluss,,' Fieber ,; Durchfall, Abmagerung, 
auch: Erosionen ‘im Maul: vorhanden; dennoch 
genasen mehr Ziegen, als Rinder. Die Dauer 
der Seuche: ist 8—10, später 14: Tage; die la- 
tente» Periode scheint aber: länger. zu dauern; 
geimpfte! Ziegen erkrankten von 6—8. bisızu 
17 Tagen nach der Impfung; bei zufälliger 
Ansteckung: scheint es »14 Tage bis 2 Monate 
gedauert - zu | haben. Die | Seetion: liess ‘nichts 
characteristisches- findeny die meisten Verände- 
rungen betrafen die Schleimhaut des Verdaunngs- 
Canals, die Leber, die Gekrös- und Peyerschen 
Drüsen. : Das Fleisch der: erkrankten Ziegen ist 
wie das  von.’solchem Rindvieh ohne Nachtheil 
verspeist worden; ‚dagegen hat der Genuss der 
frischen Milch bei: den.»Personen Kolikschmer- 
zen ; :Mund«-: und Darm - Entzündung hervorge- 
bracht, während gekochte Milch : unschädlich 
war.  Ital.8. 252. Rep. XXV. S. 343; 


D. Krankheiten der Schweine. 


Krätze ‚bei chinesischem . Masken - Schweine, 
Prof. Mülier hat‘ diese: Thiere (8. pliciceps)  le- 
bend untersucht und sie; mit weissgrauen Kru- 
sten, worunter die Haut excoriirt war, 'bedeckt 
gefunden; die Krusten waren bis zu 3—4 Li- 
nien diek, die Haut selbst aber zu:2 Zoll an- 
geschwollen, zum Theil tuberculos. In‘ den 
Krusten waren Tausende von Sarcoptes, welche 
abgebildet worden: sind; es. liessen sich keine 
Unterschiede von der menschlichen 'Krätz-Milbe 
finden. Waschungen mit Lauge, dann die An- 


LEISTUNGEN IN{DER! THIERHEILKUNDE 


‚wendung: von ‘Benzin: ‘oder :Theer mit :Schwefel 


hatte. günstigen Erfolg.» Wien XXI. S. 86. 

«Das Nessel- und Petechialfieber  (Rothlauf- 
F.) der: Schweine‘ sherrsehte im Sachsen 1868 
vom’ Juni‘bis September. ;Die Beschaffenheit 
der : Ställe wird: besonders. beschuldigt,. doch 
wird. ‘auch Gewitterluft, »schneller:"Temperatur- 
Wechsel u. s."w. » angeführt. ‘Der ‘Verlauf war 
sehr verschieden, bald sehr leicht, »bald kamen 
kaum‘. 15: Procent ‘durch. ' Das Allgemeinleiden 
ist. wichtiger, ‘nach ‚Haubner‘,/. als»die Hautfär- 
bung; manche  Thiere, die‘ “ganz | dunkelroth 
waren , kamen selbst:ohne Arznei- mit’ dem .Le- 
ben ‚davon. Anfangs’ kühle: Haut ist nach Claus 
ein «schlimmes Zeichen.‘ Das: Phosphor-Oel be: 
währte‘ sich nicht als: Heilmittel , dagegen. gab 
Kretschmar Aether phosplerat, mit en 
Erfolge. Dresd. 8. 72. 

Das  ‚Rothlauf - (Nesselfieber) der Bihweidt 
wird in dem: Jahresbericht pro .1861—62 in 
Bayern unter ‘der Rubrik Milzbrand aufgeführt 
und die «bekannten Symptome ' von Rn 'be- 
schrieben. . Münch. S..295. 

Darmleiden bei Schweinen.  Peech hoschreibt 
eine: solche: Krankheit mit Schauer, Verkriechen, 
Durchfall, rothen Platten 'auf der Haut u.’ s.w. 
Bei. der. Section war bald’ein: Darm-, bald ein 
Lungenleiden gefunden worden. ‘Die Krankheit 
trat: am einigen Stellen . 'verbreitet’auf und neu 
herbei ’gebrachte‘Thiere wurden: nach‘ einigen 
Tagen davon befallen. (Ohne. Zweifel ist diess 
nichts als das: Rothlauffieber : oder Nesselfieber 
der: Schweine, von‘ welchem jedoch‘ die’ engli- 
schen Tbierärzte' noch nichts ‚gehört haben; wie 
es: ihnen früher mit: der‘ Lungenseuche ‚ı den 
Schafpocken u: \ s..''w. gegangen war." Hg.) 
Vet. 18.444, Rep. XXVIe 8. 73. ° 

Die »Schlauch-Geschwulst bei Schweinen be- 
obachtete ‘Tannenhauer theils für 'sich,,' 'theils 
mit dem: Rothlauffieber; in dem Schlauche hatte 
sich ‚dunkler; »übelriechender Harn 'angesammelt, 


‘welchen die liegenden Thiere ohne Widerstand 


ausdrücken liessen. » Die Behandlung 'bestund 
in: diesen Entleerungen,  Befeuchtung mit Wasser 
und: Essig; Klystieren,' saurer‘ Milch als ‘Ge- 
tränk, ''kühlem Stall vound Ruhe. @ u. H. 
2 u | gen DE 0 Zn 


E. Krankheiten der. Hunde und BAR 


ar (dem Kieferknochen Brei Kunde ‚Die 
Lippen waren, besonders rechts, von Brand 'zer- 
stört, die grossen 'und kleiner Kieferbeine: necro- 
tisch: und ‘die: Zähne“ theils ausgefallen, 'theils 
wackelnd. In der Brusthöhle. waren‘ 3 Unzen 
eiteriges Serum ergossen, ‘die Lungen und die 
Leber mit weisslichen . Verhärtungen besetzt, 
welche eine eiterige oder  käseähnliche Materie 


enthielten;: dieselbe fand sich auch’in: der hin- 
_ tern’ «Nasen-Höhle. : ‚Belg. |. 3% Rep. XXV. 
S. 250. FR HN 
01 Drehkrankheit beim Hunde, ‚Ein. zum 
‚Ziehen »benützter Hund: verlor Pe 
suchte kalte Stellen, schwankte und fing an im 
Kreise zu laufen: wobei er wie blind: an die 
Gegenstände anstiess; während 'die. Empfindlich- 
keit überhaupt vermindert war, ‚brachte die Be- 
rührung einer leicht gequetschten Stelle am rech- 
ten Augenbogen: einen: 'electrischen Schlag her- 
vor: «Beim Liegen‘ zeigten sich periodisch 
Zuckungen. : Trotz Haarseil, Baldrian u. s. w. 
starb der Hund nach 20: Tagen. Es war am 
Hirn blos eine Asymmetrie bemerkbar, der:rechte 
Lappen war von oben gesehen grösser, dagegen 
der linke :an ‚seiner : untern: Fläche; das 
Rückenmark war unverändert. Belg. 8. 235. 
Rep. XXV. 8.329. | 

Eine Finne beim Hund wurde im Hirn ein- 
gebettetin einem Abscess gefunden ; die Schwanz- 
blase war zerstört, andere Entozo@ön waren nicht 
zugegen. ' Wiener KJ, XXII. S. 46. 

Hundestaupe. 
delte 1863—64 179 Hunde, wovon 101 star- 
ben und 37 getödtet wurden ; nur: 37 sind ge- 
heilt abgegeben; ambulatorisch wurde diese 
Krankheit bei 187. behandelt, wovon 29 starben 
und 16 getödtet, 39 aber: in die stationäre Rli- 
nik abgegeben wurden. ' Daen. 8. 150. 

Nieren-Strongylus.'. In. der Mailänder Klinik 
fand man bei 2, 'an-Magendarm-Entzündung ver- 
endeten Hunden je.die eine Niere in einen Sack 
verwandelt und. vergrössert; er enthielt je 2 
Exemplare. des ‚Strongylus Gigas. lItal.:S. 335. 
Rep. XXV. 8. 340, ! 

Entartung .. der : Vorsteherdrüse : bei einem 
Hühnerhund gab: sich‘. durch eine »eigrosse: Ge- 
schwulst, beim: Untersuchen durch den After zu 
erkennen; die: Darm-Entleerung war schmerz- 
haft, der Gang gekrümmt;.'bei Druck auf die 
Drüse floss stinkender  Eiter aus: der Harnröhre. 
Die :Behandlung bestand in Einreibung von Jod- 
Salbe in das Mittelfleisch. und um den ‘After, 
dazu flüssige Nahrung und viel Bewegung. Un- 
erwartet besserte ‘sich. das «Leiden, die .Ge- 
schwulst nahm ab, ebenso die übrigen Symptome. 
Dresd. S. 49. 

Wuth - Prophylazis. : Prof. ‚Dr. Herbst in 
Göttingen hat in einer. Abhandlung: „die Wuth- 
krankheit und ihre» Verhütung durch innere 
Mittel* 1864 den: Grundsatz aufgestellt, dass 
das: Wuthgift als ein ‚chemisches Agens sich 
mit. den .Blutbestandtheilen - verbinde und es in 
der Incubationszeit: möglich "sei, durch: Stoffe, 
welche dieselbe Eigenschaft ‚aber eine grössere 
Affinität zu den: Blutbestandtheilen besitzen, 
das Wuthgift auszuscheiden. Die empfohlenen 
Mittel sind Brechweinstein, Kupfer - und Zink- 
vitriol abwechselnd gegeben. Von 9 von tollen 
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Die Kopenh. Klinik behau- 
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‚Hunden |gebissenen :oder mit: Speichel: geimpften 


Hunden,«an denen“ H.'sein Verfahren versuchte, 
sind 3: nach 72 Tagen getödtet !worden ; ohne 
erkrankt‘ gewesen: zu sein, und. 6 waren nach 
3/y: Jahren :noch''gesund. ‚Der: Abhandlung sind 
2. Abbildungen beigegeben ‚welche einen Hund 
mit der stillen‘ und einen mit: der rasenden Wuth 


vorstellen. ' (Angez. im BEBEABRBRRRL für medic. 
Statistik Nr. 16.) ir 
Hundswuth. Das k. Suiuieinehe Medieinal- 


Collegium: der :Rhein-Provinz hat in einer Bro- 
chüre die: Beobachtungen von: 1861 — 62 in 
dankenswerther: Weise zusammengestellt; es er- 
gibt sich , dass in jenen 2 Jahren in der Rh.- 
Pr. 232 wüthende Hunde nachgewiesen worden 
sind ‘(die Zahl ders. überhaupt wird auf 400 
angenommen), ferner sind in die Wuth verfallen 
3 Pferde, 13 Rinder, etwa 20 Schafe und Zie- 
gen, etliche Schweine und 3 Katzen. Die Zahl 
der gebissenen Menschen ist bedeutend, ‚und es 
sind 24 derselben an der Wasserscheu gestor- 
ben; 14 dieser Fälle sind speciell aufgeführt. 
Da mit Recht angenommen wird, dass die spon- 
tane Entwicklung’ der: W.: beim Hund äusserst 
selten, dagegen die. Ansteckung am häufigsten 
sei, »so dringt das Med.-Coll. auf Einsperren 
der Hunde‘ und Anlegen von: Maulkörben, -und 
zwar gleichzeitig in grossen Bezirken ; die Krank- 
heit nahm erst dann ab und verschwand, nach- 
dem ihr mit Entschiedenheit polizeilich entgegen- 
getreten: wurde. ' (Dieselbe ' Beobachtung hat 
sich in Württemberg im Jahre 1864 bestätigt. 
Ref.) Rep. 8. 173. 

Wuth. Die in der Academie zu Paris sräbb- 
gefundenen Verhandlungen über die Hundswuth 
sind in ‚den: französischen. Veterinär-Journalen 
mehr . oder weniger ausführlich mitgetheilt; die 
Belehrung über : die ‚Wuth von Bouley »istı auf 
Anordnung der bayerischen Regierung ins: Deut- 
sche übersetzt in München gedruckt worden; sie 
enthält nichts Neues; was. die, oft; schwierige 
Diagnose: betrifft, so. legt: BD. einen besondern 
Werth auf die :Unempfindlichkeit  wüthender 
Hunde gegen äussere Eindrücke, z.B. Schläge, 
und auf die Aufregung, in welche sie verfallen, 
wenn ihnen ‚andere: Hunde zu Gesicht kommen. 
(Indessen : sind diese Symptome ebensowenig 
eonstant als die -übrigen. Ref.) Lyon 8.3. 
Rep. XXV. S. 218. 

Wuthseuche. In: Wien kamen erstmals 1815 
42. Fälle von »Wuth vor (früher nur 4-5), 
weshalb die Krankheit als ‘Seuche bezeichnet 
wird; von 1816 —30 kamen nur einzelne Fälle 
vor ‚sin letztem. Jahre aber'39 (2. Seuche); in 
den folgenden 7 Jahren «nur sporadische Fälle 
und sogar.in‘dem „heissen Jahr 1834 nur Ein 
Fall; ’die Zahl der Fälle stieg ‘nun mit 1838 
auf:17,:1839 auf 63, :1842 auf'42 und 1841 
auf’149; sie sank 1842 auf 32, und1843 auf 
2 herab’ (3. Wuthseuche von 1838—42); mit 
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1844: stieg‘ die’Zahl von‘ '2 Fällen bis 1850 auf 
23,:1851 waren“es noch 18, 1852 und 53 je 
:2,01854 7,”1855 wieder ‘16, ‘1856 nur noch 
'5,dann 4 und selbst 2, "bis: 1859 wieder 4; 
nun steigt“die Zahl‘ wieder‘ 1860 auf:12, 1861 
auf 10,,dası" folgende Jahr: auf 32... Unter 24 
‚lebend ‘beobachteten Hunden waren: 17 mit der 


stillen und 7 «mit (der rasenden‘ Wuth‘ behaftet. 


Die meisten Fälle kamen 1862 in den Monaten 
-August: 4, September 9, ©ctober ‘10 vor; die 
Möndsphase': hatte keinen merklichen‘ Einfluss. 
‘Nach dem Besitzer: kamen die mehrsten Wuth- 
fälle; bei Wohlhabenden vor, nach "der Race 
waren: es 7 Seidenbastarde, «7 Haus- (Ketten-) 
Hunde, 4 Pinscher ‘und 4 Pudel, 3 ‚Spitzer , '3 


'Metzgerhunde, 1: Wind-, 1 Hühner-, 1 Jagdhund. 


und 1 Bulldog. Prof. Pillwax ist geneigt an: 
zunehmen, ‘dass 'verbastardirte Hunde ‘am häu- 
figsten ‘von der .‚Wuth: befallen werden. » Dem 
Geschlecht ‘nach waren'es 29 männliche, 3 weib- 
liche :Hunde (darunter 1 trächtig. »Auch 1861 
‚kam eine säugende Hündin mit ‘rasender Wuth 
in «das. Hundespital.) Die‘wüthenden Hunde 
des Jahrs 1862. waren dem Alter nach‘ 7 zwi- 
schen 1-—2 Jahren, »11’2—3 Jahre, 8 4-5 
Jahre alt, die übrigen :6—10. Der Umstand, 
dass .unter den ‘32 Hunden nur. 1 ‘nachweisbar 
gebissen worden war,' bei den übrigen Hunden 
die: Eigenthümer‘ nichts : davon "wussten oder 
wissen ‘wollten, ferner dass mehrmal 2—3 und 
mehr: Erkrankungen kurz nacheinander vorka- 
men, veranlasst P, mit aller ‘Bestimmtheit auf 
spontane Entwicklung in 31: Fällen ‚somit auf 
eine: seuchenartige® Wuth zu: schliessen. '' Die 
Symptome bieten nichts Besonderes, die Aen- 
(derung im Naturell , "die: Lust "zum 'Nagen und 
Beissen,‘ ferner zum: Entweichen, die '<heisere 
Stimme ‚u derrege’ Geschlechistrieb , der Mangel 
an Scheu "vor Flüssigkeit iu. s. w. wurden meist 
beobachtet; das'»Schäumen: fehlte stets, ‚dagegen 
war das Bewusstsein ungetrübt.” Der Tod trat 
bei ‘allen wüthenden' Hunden ‘(auch denen: der 
früheren Jahre) ein, und'zwar vom 1. bis zum 
7. Tage,. nach der  Uebergabe. Die Sections: 
Ergebnisse sind von den früheren nicht 'wesent- 
Jieh verschieden, doch sind‘ haemorrhagische 
Erosionen seltener 'als ‘früher; bei 2 Hunden 
fanden sich viele Bandwürmer, bei 2 die 'aus- 
geprägten Zeichen des Typhus. ” Einer. dieser 
Hunde hatte) einen: Knaben: gebissen, der an 
der Hydrophobie starb; sonst sind‘ noch 11 Men- 
schen gebissen aber «nicht angesteckt worden. 
Auch 1 Hund, den P; von einer solchen Hün- 
din 1861 hatte beissen lassen, verfiel in. die 
Wuth, während die Impfung von anderen Hun- 
den ‘ohne Erfolg blieb. ‘Ausdiesen 2 »Beob- 
achtungen leitet P. die Bestätigung der Ansicht 
Heusinger's ab, ‘dass zwischen der spontanen 
Erkrankung an Wuth ‘und Typhus eine Ver- 
wandtschaft bestehe, und schliesst, dass vielleicht 
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nur in jenen Fällen ; wo.:der‘Wuth ein Typhus 
zu’Grunde' liege, ein Contagium Wiege kai 
Wien XXI. S. 135. 

‘Bei der in «Unter-Oesterreich‘ 1862 häufig 
vorgekommenen Hundswuth sind‘ mehrere Men- 
schen gebissen worden; 'ein'in das ‘Gesicht ge- 
bissener Knabe starb nach‘ kurzer ‘Zeit an der 
Wasserscheu.‘ Viele‘ ‘mit Aetzkali und 6wöchi- 
ger Nach-Eiterung »beliandelte Personen ' Wie 
frei. «Wien XXIII. 8:84. | u 

Die Wuth' der ‘Hunde kam «in Gnkhmme 
1863—64 in 7 Kreisen bei.10 Hunden vor; 
von "einer Uebertragung auf Munikhem: ist! ra 
erwähnt. .Dresd.»S. 75. 9: 

Im: Jahr: 1861/62 wurden;adüthende Klund 
obgleich in geringer Zahl,'in GrRugkm pe 
ken Bayerns zur Anzeige‘ gebracht; unter den 
gebissenen Personen‘ unterlag 'eim am 17. Juli 
von seinem eigenen Hunde. verletzter Mann am 
3. August. Mehn? 8.299. 

Die Hundswuth kam" in‘ Zürich ih einer 
Reihe ‘von’ Jahren ‘am 13/16. August 1863 zum 
erstenmal wieder zur Beobachtung. ' Am 25/28. 
August ‘kam der‘ 2.‘ Fall vor; ein «absichtlich 
durch Biss''geimpfter Pudel ging schon 10 Tage 
später zu Grund; der‘ dritte Fall war in Zolli- 
kon am 16. Septbr., "der" 4.: 'am 27. Septbr. 
in Enge; ein’an dllsslonn Tage gebissener Hund 
(in Hottingen) ging ‘nach 66 Tagen an der Wuth 
zu Grunde.‘ Schon vor jenernZeit; nämlich am 
17/19. Juni 1863, »sodann sam 18/19: und am 
26: desselben: Monats kamen ‘3 .Hunde‘zur Be- 
obachtung, von welchen, ob 'sier gleich alle‘ nach 
1—2 Tagen: unter : wuthähnlichen Erscheinungen 
zu: Grunde gegangen waren, Zangger annimmt, 
dass sie an Abdominaltyphus: gelitten “haben. 
Die''Section zeigte, allerdings Erweichung : und 
Exsudat in der: Schädelhöhle und: dem Rücken- 
mark, neben: Hyperaemie' der :Hinterleibs-Organe 
und in: emem Falle» Plaques“‘der Barune 
haut.» Zeh. 8. 161.: 
“ Die Bezirksthierärzte' des Cantons befichtöts 
1863 über vier wuthverdächtige Hunde, 5 ee 
und 2 Füchse. Zeh. :S:.177. 6 Bl et 

Wuth in: Mailand.: In‘ dem’ grossen 'Hospi- 
tal'zw M. ‚sind »im «Jahre 1863:.113 Personen 
aufgenommen worden, welche von: Hunden’ ge- 
bissen worden waren; darunter 89 männliche 
und 24 weibliche. : Von den Hunden- befanden 
sich ’36 in geschlossenen Orten, 44 in offenen, 
33 unbekannt. Die Vorbeugungs-Cur wurde bei 
79 Personen: mit dem glühenden Eisen, bei 26 
mit: andern caustischen Mitteln vorgenommen, 
bei 8 fehlt die Angabe. ‘ Unter den beissenden 
Hunden: waren 108 männliche und 5 weibliche; 
6 derselben waren. mit Maulkörben ' versehen, 
96 ohne dieselben, bei 11 ist: es nicht angege- 
ben. ' Die: Verletzungen kamen vor: im Januar 
6,‘ Februar 4, März 6, Aprilv11, Mai 16, Juni 
15, Juli 18, August 8,°September und October 
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je.,9, ‚Nowember,.7; December..4i Von andern 
Thieren als, ;Hunden ‚wurden!..gebissen..10 Per- 
sonen, ‚nämlich &:durch Katzen,' A\durch; Pferde, 
1, durch; ein ‚Schwein und..I.durch eine Maus, 
Im Laufe des Jahrs 1863 liess die Polizei /780 
Hunde ‚ohne ‚Maulkorb auffangen; von.welchen 
218 jeingelöst und 562 ıgetödtet, wurden. ‚Bei, 
einem ‚Knaben: ;von|,12,, Jahren, an welchen ‚die, 
Wuth ‚aushracb, wurde,.dası Daturin ‚(zu /1/Cen-, 
tigramme), versueht ,.ier;starb;.aber‘ schon ‘nach; 
15, Stunden. .‚+-,..In. den, 35. Jahren ‚von ..1829 
—63; sind ;in..dem; Mail.. Hospital 44. Personen 
der ‚Wuth, unterlegen. „Berieht von, Ci ‚Pet; in 
Annali anirerslin rer BR de SE PR TERN 
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Ton, An bei, nn u ‚die Polizei. in P. 
aufmerksam ‚gem acht, u und es begann im Mai 
ein "Vertilgungs- rieg ‚ge en ‚die Hunde; in; die- 
sem Monate wurden 70 Hunde vernichtet und 
1219 Vorladungen an FEigenthümer erlassen; 
im Juni täglich ‚30-40, ’ersonen vor 
die Polizei N Ku Ali IRUPiLEN: Schilling ge- 
straft, ‚weil . sie ihre Hunde ‚frei ‚laufen gelassen 
ha alten, ’enn,. ‚nicht ‚alle. unde mit, Maulkör-, 
ben „versehen, ‘oder ‚an, tricken geführt werden, 
müssen, . ist £ ‚schwer, ‚ die, seit einigen, Jahren 
zunehmende i rankheit auszurotten., „Ein, ‚Mann 
und amnSi KRRDEN waren AHPEDEN, AR gestor- 
ben, I aucpl,, ‚Juni „1864..,; ei ie; | 


In a N) 'Anaker hat Biere von äh 
genai beobachtete "Fälle zusammengestellt. "Er 
hält die primäre "Wuth für’ ‘eine febris nervosa, 
einen Typhus' canım furiösus , und verwirft ide 
Unterseh: idung” der‘ "yon Bähmune des Hinter- 
kiefers-'begleiteten Porn (Stille? 'Wuth) von ‚der 
Bade Wüth)uä@letztere auch je einer 
Iyse ’des‘ Hintertheils "endet, (mh. 8 197, 
154) on9b E | 


sh Kusel 

11 Wudh..Deoroix: Rh eh die, Berl 
Hunde keine Neigung ‚oder... keinen Drang. zum 
Beissen ‚hätten;.:wenn sie,lnicht. ‚durch, änssere 
Neranlassungen  jernegt würden; es ‚sei daher\.die 
erste.) Aufgabe bei. gebissenem ‚Menschen sie, vor 
jeder Aufregung : zu.'bewahren; „, ‚Perner, ist!.D, 
der Ansicht,,‚dass, der Biss.‚eines, zum (Zorn ge+ 
reizten,;Hlundesi/die.:Wuth hervorbringen. könne, 
wofür özwei,j, neuerei,.Beobachtungen| angeführt 
werden; eine, von; j;einem,.gebissenen, Menschen 
und. dieizweite‘ von ‚einem; Hunde ;) ‚beide .Indi- 
yiduen, sollen, an der, Wuth gestorben sein, \wäh- 
rend die Hunde, von.denen, sie, gebissen worden 
waren, sich wohl befanden.;: Die-Meinung Bow: 
ley's, dass ein wüthender Hund beim Anblick 
eines andern Hunds diesen anzufallen suche, 
bestreitet D. mit ‚Mech en berichtet 
D. 6 Fälle (seine ac rn sind haupt- 
sächlichinAlgien gemacht), ‚im ea m 
Hunde theils, geheilt, „theilg, von ‚selbst; herge: 


Canstatt’s Jahresbericht der Medicin pro 1864. Bd. VI. 
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Summen Beienn  Toul.»84,8074 1857. Rep. 


er "Wuth, Ba führt für die "Heilbarkeit 
der Hundswuth zwei Fälle an, in denen "die 
Heilung der geimpften, W. durch Naturheilkraft 
herbeigeführt worden sei; .hiezu sei es nöthig, 
dem kranken, ‚Thier, "möglichste Ruhe zu ‚lassen, 
es nicht ‚zu ‚reizen ‚oder ihm AOEN Arznei 

u., dgl. beibringen zu wollen. Mu ‚161. 
Re XXV. ‚8.2 An 


"Wuth, rltbehs ET Der Kater 
os) von einem an'der'/Wuth‘ verendeten Hunde 


: ein Stück. gebratenes Fleisch, ‘später’aber sogar 


ein nussgrosses‘ Stückehen‘' feisdhes: Fleisch (6 
Stunden nachudenw: Tode des Thiers) zu ver- 
sehlucken. ' Nachdem. er aber: die. von Gohier 
angestellten Versuche’ gelesen hatte, in welchen 
1>Hund : dureh '' den »Fleischgenuss::von 'einem 
andern wüthenden®Hund , vund 2 andre‘ Hunde 
durch Fleiseh von’ wüthenden Sehafen: angesteckt 
worden waren; ‘bekani !Di Gefühle!»von ‘Erwei- 
terung' des «Schlundkopfs, ‘Schlingbeschwerden; 
Sehwäche. der Stimme, unrahigen Schlaf :u.s. w., 
was jedoch’.bald een ging: vr. > a7T. 
Rep. 'RXV. 8.1243. oılo 


arlemascub, Heilung, In der Lyoner | Rlinik 
kam im September 1864 folgender von. Prof. 
‚ Rey. ausführlich mitgetheilte Fall vor: ein vor 
drei Wochen von einem wüthenden gebissener 
5jähriger Hund, ‚wurde ‚zur Beobachtung -über- 
geben; ‚die ‚ersten Tage ‚wurde, ‚nichts auflallen- 
des bemerkt; vom 5; Tage an, suchte er ı zu 
heissen, , war unaufmerksam, f frass, ‚nicht, schnappte 
nach. Fliegen; am, 6., ‚biss ‚er ‚in das Gitter, 
seine Stimme. ist verändert, hu ‚W., am 7. und 
8. ist er, ruhiger, ‚was, m der Schwäche (er 
ftass. nichts), zuschrieb;. cr ‚10. Tage war ‚die 
Stimme, ‚noch rauh,. allein es. zeigte sich , etwas 
Appetit, und bis zum 18. Tage verloren ‚sich 
lle NyraRSonI.ı und der. Hund, wurde nach 41 
Ri entl assen. .R., "hielt. diesen Fall für, ‚einen 
von spontaner, "Heilung der Wuth; er bedauert 
zwar, ‚keine ‚Impfyersuche angestellt, zu, haben, 
versichert aber, dass ‚die Symptome an ‚ der 
Wuth so ausgeprägt, ‚gewesen ‚seien, ‚dass nicht 
im, Mindesten daran Keane ‚werden dürfe. 


hand S, ‚B76. „Rep. X&XVI S 


'Wurh| anat:' Das Oedem abs re weh 
Brehm ‚bei'allen'wüthenden Hunden in: der 
Wiener ‘Klinik’ getroffen hatte /' fand! er" auch’ in 
ganz ähnlicher ‘Weise’ bei" 2 Hunden‘, welche 
ohne Erscheinungen von Wath (aber "zur Zeit 
häufigern’ Vorkömmens' an rg hc 
waren. em et e 2 


„Kaudes, end 
raude der,; ‚Katze, he Barun mit, Erilg 
Creosot-, -Salbe ‚an, „Zeh;.S. 165. 


jitl si! 
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F. Krankheiten "sonstiger Säugerliere, = 


Exstirpation eines. Zehen- Gliedes bei einem 
Elephanten. In seiner Praxis in Ostindien kam 
Hickman der bezeichnete Fall vor; ein der. 
Regierung gehöriger ‚Elephant ‚hatte vor 2 oder, 
3 Jahren in ein spitziges Eisen, getreten, wo- 
durch das 2te Zehen-Glied der vierten Zehe Anis 
von Eiterung ergriffen, theils durch Ablagerung 
von Knochen-Materie erkrankt war‘; ‚Fisteln. durch-, 
zogen den kranken Theil, der beschwWeiin und 
heiss: war; die Geanulstinni in\.der Wunde) war 
höchroth.  und:»ohne ; Gonsistenz., ‚Nachdem; die 
Stelle einige: Tage vorbereitet: worden ‚liess ZH. 
den Elephanten fesseln und'niederlegen; ein:star- 
kes; Seil wurde um: den Hals.ı,gelegt und. um 
einen Baum geschlungen ;die: Vorderfüsse zusam- 
mengebunden: ‚und von.einigen: -Dützend | Einge- 
bornen gehalten, der. .kranke Fuss  ausgestreckt: 
Ein Schnitt: von 5.:Zoll Länge «und 2 Zoll; Tiefe 
legte den» kranken Knöchenii(das Kronbein) :blos,, 
welcher durch Ziehen und Wiegen entfernt wurde; 
zwei. starke /Arterien sprizten: (etwa 30 malıin 
der Minute)j;,"sie, würden unterbunden,s.and, die 
Wunde‘ durch festen Verband geschlossen.; Un- 
ter Süssigkeiten, welche diese Thiere ‚sehr lie- 
ben, brachte man ihm 20 Drachmen ! bei. 
Die Heilung‘ ging "rasch vor ' sich.” Ein‘ Jahr 
später wurde der Elephant, weil nieht völlstän- 
dig dienstfähig, um 12 ‚Pfd, ‚St. verkauft. Baihb. 
8.921. Eu 

 Verminöse (BhhvohfaN EHE bei einer 
Löwin. “ Am Netz, Gekröse, in der Milz und 
Leber waren zahlreiche khotige Verdicküngen, 
worin sich 3/, Zoll lange, 'weissliche, durchschei- 
nende und mit 20 Einschnürungen ‘versehene 
Pentastomen‘ befanden, welche der 'Geschlechts- 
reife nahe waren. Dieser“ Einwanderung wurde 
von ‚Bruckmüller das‘ ‚setöse ‚Exsudat und. die 
BER, 93 Ed a: 
 "Wuth "bei 2 Ahlen Ein’ Bektizer in 
Möntpellier hielt ein Paar Antilopen; im Janua 
1864 wurde der Hund wüthend und verlezte die 
weibliche Antilope ganz leicht im Gesicht, wäh- 
rend die männliche stark in die’ Vorderlippe ge- 
bissen wurde. Bei der letzteren zeigten. sich 
die ersten Erscheinungen der Krankheit nach 13, 
bei der weiblichen (trächtigen) nach '32 Tagen‘ 
die, Symptome waren nach ‚Maury:. Mangel an 
Fresslust, ., Stupor , .’Abmagerung, 
Haar,  aufgeregter Geschlechtstrieb;,, Reiben an 
der ‚Bisswunde, 'Schwanken,.am 5. 'und!6. Tag 
Lähmung ‚und der ’Tod.; Statt, .des,. Beissens 
schnappten..die, T'hiere ‚nach ‚den Menschen  ioder 
vorgehaltenen Gegenständen! Yund:.stiessen , mit 
dem Kopfe oder den Hörnern. Die Section liess 
ausser Injection der Schleimhäute ‘und 'der Hirn- 
häute, schwarzem Blute u.’ dgl;," nichts erheb! 
liches finden. Däs Weibchen Hätte‘ seinen Wär- 


gesträubtes. 
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ter’'mit dem Mäule‘ ander Brust‘ gepackt, ‘und 
einen ‘ihm!"beigegebenen "kleinen 'Hund wieder: 
holt 'mit‘' den Zähnen 'in' die Höhe gehoben, ohne 
ihn» jedoch zu''verletzen "Poul, 8. '448!"Rep. 
XRVRsbr 142 si 5988 nude, lol ul 
wi Perlsucht bei Hasen. delete 'Sjährigeh 
mähnlichen‘' Hasen fand Dr. Kuby in Freinsheim 
(nach einem Schreiben an den ‘Ref.)"den 'Peri: 
toneal-Ueberzug'der Lieber” und’das Gekröse dicht 
mit’ Perlen besetzt; "auf der Pleura wären nur 
wenige; sie schienen jung, wären durehscheinend, 
wie Gallerte, dünn, "bis: zur Grösse" eines Herd: 
knopfs,' Gin) der Mitte war ein. Kern ''von' Steck- 
nadelkopf-Grösse, - (Unter dem 'Microseop wür- 
den sich diese Perlen ohne Zweifel als ‚Oysticer- 
cus pisiformig,, imehr "oder weniger vollständig 
entwickelte Blasen- Würmer gezeigt haben; Ref. 
vermuthet, dass diess die Krankheit ist, ‚ welche 
die Jäger” „venerisch“ heissen.) | 


sy STTTRIFL ER BR is seanuhelio./ 
au A dahen Vüsd. je 


ee bei Hühnern. "In einem Hühner- 
höf“ waren ihehröre Stücke ‘an Blütmangel und 
Cachexie zu Grunde’ gegangen; bei der Section 
fand "Zuidel den Darm-Canal’stark injieirt, be- 
sönders war‘ ‚das Duodenum erweitert und mit 
zähem’ Schleim’ gefüllt. ' 'In der Bäüchhöble wa- 
ren viele gelbliche Körnehen ‚wie Lyeopodium 
auf; dem Gekröse u.ıs. ‚w.,, ‚welche. .sich, \unter 
dem Microscop, als Milben mit, .8, Füssen‘ erken- 
nen ‚liessen; sie, unterscheiden sich, jedoch von 
den ‚Krätzmilben dadurch, dass, sie, ‚keine Haft- 
scheibe an den Füssen, ‚und ‚keine ‚Haare ‚am 
Körper, (ausgenommen, am, Maul), ‚‚baben.. ‚Im 
Kropf und, /Vormagen.‚fanden; sich schwarze Kör- 
perehen von 1/5,Mm.. Länge,,;rebenfalls ,|.aber 
todte Milben von zwei verschiedenen Arten. 
Die "einen waren ohne Zweifel Dermanyssus Avi- 
um’ ''wovon'»auch’ die 'Haut‘der' kranken 'Hüh- 
ner’ eine" grosse Menge’ beherbergte die ändere 
Art’ von‘ ’Milben'’gehört vielleicht‘ ürı n@reidd 
Oribates,) der Körper war»rundlich, "der “Kopf 
mehr’ iapgegerzn), “die 4 Fusspaare Stärk) behaart, 
und’’nach‘' Re „auf 'der Haut 
konnte‘ \diese® Speeies“nicht” gefunden” ‘werden. 
Es ist unentschieden, ob’ diese Milben’ 'dieselben 
sind, welche’ "in" 'der Brusthöhle' der ‚Vögel oft 
klumpenlweise' gefunden‘ werden;’ doch’ wird von 
Z.'versichert, dass 'sie''von der Mehlmilbe (Ava: 
rüs does) und von dem’ Sarcoptes mutans 
der Vogel“ verschieden‘ ‚seieh. “Lyon! 8. 565. 
Rep: RRVL'S 138. Ro Idow doie 
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543 ; hievon «sind: ‚geheilt:360;, gebessert::40 »ab- 
Bepangemisverendet, sind! 4, vertilgt 14: Unter 
‚den. aufgeführten 153 Operationen sind die ver- 
-schiedenen.» Hufoperationen :ziemlich. stark ' ver- 
‚treten, nämlich ‚!bedentenderesimit's30,) kleinere 
witschdy, zus 444. Die: Castration "kam »25mal 
Von Voni'Entzündungen sistiıdiedBuglähme am 
‚häufigsten‘ ‚erwähnt (85), 1södann) folgt die Hüft- 
Jähme (38); „Rheumatismussı (22). »Unter“ den 
13 Pferden- mit'Lymphgefäss-Entzündung: wurden 
2 ’alsiwurmig vertilgt“.!Der Spath kommt: unter 
den Entzündungen ;alsı„ Spathlähme:::3mal>»und 
‚unter. den Knochen-Neubildüngen 9mal vor; das 
‚glühende. Risen. ‚wurde zum:Theil! mit Erfolg/an- 
gewendet. Unter 2 Hodenisackbrüchen“ wurde 
durch die Operation bei dem einen das Leben 
gerettet. Die Castration wurde fast ohne Aus- 
nahme mit Kluppeh äusgeführt. Auch Gewährs- 
mängel kommen in dieser Abtheilung der Rli- 
nik WOL ;i zi»B. die‘ RESP ER Ra 6 ‚Pier- 
A Wien «X XIR !8;521.hustlogaus soil 
»Der:' Bullenring Andr£'s' Bor in’ ‚da Weide 
Iohgeienft. ‘dass dessen” beide Enden an'die'Nasen- 
‚scheidewand gebracht \und®mittelst'einer‘kleinen 
‚Presse »einander "genähert 'werdenys' der Drück 
führt 'Anämie;j>:dann) Absterben unds Durchboh- 
ren» der betreffenden Stelle'herbeiy worauf ‘der 
Ring nach‘. allen Richtungen‘ ubeweht „werden 
kann.“ Toul.ı8, 25.’ Rep. XXV.»8.0229 | 
»u9Der :Nasenrings von‘ Baliewax ‚hat‘ an einem 
Eindeiseine lancettförmige Gestalt und’ ist hacken- 
förmig abgesetztzldas andere Ende’ ist’ gespalten 
undonimmt: dass erstere 'aufz nach! dem: Dürch- 
stosseni! des’ schheidenden‘' Endes! werden‘ beide 
ineinander: Sn pe und halten sich ee 
zurück. »Belg»'8. aı). Bey. IIDIVE> | 
Gl ‚beyıtl „sie moild 
u. ‚ee sg "run dnd Fisteln. Rn 
93321) 93 19 )» sryhysie sten turn 
19bo » Sommer- audi flrundaanupaen.: Prof. 
en sie! seit" 7-8» Jahren; siel sind 
der "grossen! Hitze‘ "zuzuschreiben ünd: kommen 
‚meist an’ Stelleni'vor, welche'0deroReibung oder 
Stössen'u. dgl: ausgesetzt''sind, seltener ‘an den 
zugänglichen /Schleimhäuten|; ‘sie jucken;' bluten, 
granuliren und) werden’ geschwürig‘; in den Fleisch- 
swärzehen»'ioder. tiefer! findet man \'weisse' harte 
Körner ;; wiel»Linse'noder »Nadelkopf; > sie heilen 
sehr ungerne: (ein Pferd; bratichte 67 Tage), ob- 
‘gleich nur: 1 Zoll ’gross,/und: können dureh 'tie- 
fes Eingreifen »selbst’«tödtlich‘ werden. ’' Anhal- 
tendes Begiessen;' fleissiger Verband ‘mit Glyce- ı 
rin! sind» mit»Recht'i empfohlen worden‘, ‘allein 
‚am «schnellsten erreichte‘ R." seinen’ Zweck durch 
Jeichtes | Aretzen „mit>ıSchwefel=Arsenikl «Lyoh 
S. 557. EdT... „nonoi 
15 Sommer-Wunden:‘ DiisBigendehäfe mancher 
‘Wunden bei>hoher: Temperatur 9sichr zu vergrös- 
'sern, ‚Jaufgeworfene!Ränder'izwibekommen und 
Juckenl zul veranlassen; ischreibt:@uin der’ trock- 
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inen ‚»jwarmen Luft) zu und‘ empfiehlt dagegen 
kalte, ei und 'Bestreichen: mit Glyee- 
rinsb Toul.! 8.0322 Rep.’ XRVJ: 8.35: i 
is! Die Anwendung’ der Canthariden auf eiternde 
"Wunden und Fisteln ‘empfiehlt »Mitaut theils 'als 
Einspritzung“ von‘ Oanthariden-Tinetur,theils “als 
‚Verband‘ mit “Canthariden-Salbe’ und‘ Bedecküng 
der Umgebung der Wunde mit derselben; Fi- 
‘stelm;ıNageltritte; Gelenkwunden‘ werden Auerst 
zu&änglich: gemächt ;)‘der' Verband’ wird erst'in 
‚445 Tagen erneuert, TR ” 82: Rep: RN. 
S. 236. hie 
v»\Beit'sehlechter itering in‘ s@esöhrrien. em- 
ipfiehlt 'Schaak ein’ Stück 'Scharfsalbe 'einzubrin- 
gen, osodann lein!'glühendes Eisen’ 'in'die Nähe 
-zu /halten damit ‘die geschmolzene-'Salbe sich 
auflder ganzen Geschwürfläche' verbreite, "dar- 
«über Werg zw legen‘ und zu‘ verbinden ;"die ent- 
standene gute: Eiterung unterhielt 'er ‘durch Auf- 
‚streuen . von“ Gummigutti-"und !führte dadurch 
‘schnelle Wenarenp herbei‘ “byon‘ S. 289 Bep- 
REN 8::314>i2 09 
a1 Schädel: Veyletkungenn dehbine enoht ddr 
mbch Mangelhafte‘ 'in’'der Beurtheilung “dieser 
‚Fälle durch'/einen genau beobachteten’ Fall’zu 
"beseitigen. Das Pferd’ hatte’ sich überschlagen, 
‚wär: sofort gelähmt, :amaurotisch "und blutete aus 
ders Nasesi3 Eswurde nach’ 17 "Tagen getödtet- 
:DenKriochenbruch" betraf das Keil- und’ Gaumen. 
bein; osund reichte! im'das’Siebbein ‘und die rechte 
Kieferhöhle; es »war 'Eiter) "im "Jinken'' Riech- 
‘Neryenstamm'ilund’ im ‘Sinus "cavernösus;' der 


heftigen’ Erschütterung des 'Hirns 'wird’ das Ver- 


‚drehen‘ der» Augen‘ und die’ Lähmung (Schwan- 
'keni,| Umfallen))' eg here: ‚Ree. 8. 321. 
Be aRRVS 293 am ı 2, 

Ein: Blutschwamm » von ' etwa 11jj) Pfund 
ısass; beiiireinem Rinde am Grunde der Zunge 
und »wurdestheils mit ' der! Hand), 'theils ‚mit ‚ddr 
'Scheer®rein'sentfernt; "Nach" 8) Wochen’ hatte 
sich jedoch die Geschwulst so" vergrössert) dass 
man das Thier schlachten musste.“ Dresd. S. 88. 
su Zungen = Geschwür.  Anaker' ‘beschreibt 1/, 
Zoll grosse \Substanz-Verluste‘ an der Zungen- 
Wurzel bei» Kühen, die'sich aus haselnussgros- 
sen'»smit! I,ymphe ' gefüllten’ Bläschen’ bilden, 
worausy dann "Geschwüre 'entstehen ; seltener‘ ist 
es ähnliche. Wunden! neben‘ dem Zungenbänd- 
chen zu treffen, welche jedoch bedeutend grös- 
ser: werden. DR Bebterllnpg efordext Ausdauer. 
Th, 8:191% 
an Dunehbohluilg des’ Schlunds dutch 'eine ‘ver! 
schluckte'sAehre ); von Hordeum miürin,\ sah 
‚Priet$chiibei ’einem‘Hunde); in’einem andern Falle 
hatten: sich’'ähnliche !Pflanzenstengel' einen "Weg 
wom!Mastdarm nach a Remamkain- Gegend ge 
.Bahnt. -1Dresd.S. 86. 

Ruptur des en bei einem Stier wurde 
durch; leinen Hfschlag : von’ einem‘ Pferde“ ver- 
anlasst;') das! Thier'« war! traurig; 'unbeweglich, 
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‚scehonte den'\linken..Hinterfuss / schwitzte, und 
hatte ) 2: Tage. 'keinen‘'Mist;; entleert ;»'später!'kd- 
men Aufstossen und“ Ausflüss: “von Fütter durch 
die.Nase  binzu und «der Tod: erfolgte: bald.! Bei 
der »Oeffnung: war ‚viel, Futter‘ durch‘ einen: Riss 
des »Pahsen: in  die.-Bauchihöhle ausgelreten: und 
das. \-Bauchfell, range Me Bi 584. Rep. 
BR las 8:81. bat dagmil. sb 

‚Eine,iinnere , em ausı ‚den ‚Veneil.des 
re Eierstöcks! beobachtete ‚Palat ;:' dası'Ova- 
‚uni wan durch Wasser-Cysten. ‚verändert. Te 
S. 328. Rep. XXYV. 8. 38. 

‚ Gegen. !G@elenks- Verletzungen: kmpfehlt Merkt 
an Gebrauch.) des, Aqua 'vulner.\ Tlieden. (ind 
Jührt mehrere,.duzch dieses Mittel geheilte Fälle 
an. Woch. 8.,9;...Raulet sah dagegen von.Ver- 
band ‚mit, Canthatiden + Salbe‘ ‘bessere: Wirkung 
als, ‚von: ‚einer 'entzündungswidrigen: Behandlung 
oder ‚einem ‚Gemeng : von» Ganthäriden- sund«Ae- 
gyptias-Salbe; YRee.ı8. 1844. Rep. XRV. 8.294. 
.».1 Verletzung. deri Beuge-Schnen.:«:EiW reizbares 
Pferd hatte an einem Karren sich !Verletzt’, ‚Bo 
dass ıLouis bei ‘der ı Untersuchung; / beide (Beuge- 
sehnen „ des.‚linken Hinterfusses:! bis: 'dufi/»das 
Fesselbein abgerissen fand; die Blutung würde 
‚durch. Druck-Verband: $estillt; beim Durehtreten 
‚erreichte das :Fessel-Gelenk .beitiahe deni Boden. 
Die, Behandlung vbestand: in+mehrtägigen: kalten 
Begiessungen ‚später, Verbänd mit: Alostinctuf;; 
nach: 8: 'Tagen ‚legte: sich. das Pferd ‚zum ersten- 
mal;tnach..14 .Tageniprobirte es anf .dem»Fügs 
zu, stehen. , Eine durch unvorsichtige: Bewegung 
entstandene ‚‚übelriechende ; Blut+Geschwulst'\ an 
der.-W.unde.:wurde: mit; dem; Messer: entfernt 'und 
mit; Chlorkalk und;Kohle- verbundeti;).did kalten 
Waschungen hörten erst nach: 3 Wochen.auf. 
Am 143, "Tage, warı.die «Wunde».vernarht/ der 
Fessel noch, verdiekt,..das' Hiriken ‚weniger ;»-am 
49. Tage'iwurde,.das Pferd‘’ein «wenig. gebraucht, 
und' nach ‚2 Monaten /war'.nur' wenig mehr ‚vom 
Hinken.--zu; bemerken. Rec: S. T54e Ua 
XXVL,S.15l.: 

Fisteln ;. welche «in Nordamerika 2 häufig 
vorkommen, behandelte, Asche-Berg ; neben 'dör 
nothwendigen' Operätion;:» dureh | die innerliche 
Anwendung!-von Nux,;vomica zu;1/g-— 1 Drachme 
des Tags. oder salpetersaures! Strychnin zu Br 
Gran. ...Die‘ Wirkung. wirds aalöht.u Berne 
S.,308., | 

„Eine, Speichelfistel,, melche) Herh ‚einem- Ab- 
scess im Kehlgang zurückgeblieben "war und 
nicht „heilen, wollte, «behandelte .Roldndo mit einer 
Einspritzung von. \Greösot: und Wasser» (1:10), 
und! hielt, dabei die Oefinüung. „mit ‘dem\.Finger 
zu, ‘damit, die. Flüssigkeit 'nicht sogleich. abflies- 
sen konnte, ‚Auf. diese Weise; schloss. sich..die 
Fistel in 5 MOBER- Itak S. 60: AR: DEN. 
SE U PETE 

| Speichelfistel, Bei, einem, Piexd. mit Patotifis 
breitete.sich die: Geschwulst.-biß\'zur. Hinterlippe 
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-dus und die Haut ' wurde! brandig 5 die‘ grosse 


(@eschwürfläche vernärbte zwar)» allein’ 'es’'blieb 
‚eine »Speichelfistel' zurück. ' öketzeni 'Scharfsalbe, 


-Alo& und: Jodtinetur ;ı» Brennen‘ Ioiken umsonst; 


salsı' die Fisteli'durch die umschlingene Naht ge- 


schlössen: ‚wurde; 'infiltrirte sieh der! Speichel‘in 


‚das 'Zellgewebe bis: zur :Lippejs'endlich” musste 


-die' /Oeffnung:' der Fistel “in die''Maulhöhle' mit 


der Scheeie abgetragen werden;''&s wurde Rabel's 
‘Wasser eingespritzt: und. mit/.Chlor-Spieasglarz 


'geätzti.. Die Fistel schloss sich; allein rein Ab- 


'scess «unten» an. !deriParotis rentstund'simd ent- 


leerte sich: diess führte »nach‘lemer Dauer’ von 
6::Monat!zur: Mei Aare “Toul.8: 958. 
Rapn Aus 8 319 S ELDER ER 
+ ach ae od e we gt) sin 
ale } taıtası) sill 


1) Tot % Geschwülste, IM 


a) 
das 
‚IT ” 
gi an 

| asih. mi aymmoa bazukdem 

IR 'am. en Pferds ; von ie 
Sclerolica ausgehend, jwar#186Y in «de Dresd. 
Klin; operirt worden;\,1863 kam«däs Thier |wie- 
der „und: musste'getödtet!werden. » Der .Augapfel 
war, so. zerstört,::'dass-nur lan: einzelnen Stellen 
Reste der Sclerotiea 'undi.des Pigments zuxer- 
kennen: waren; die/;Haut. den«rechten:Kopf-+und 
Hals-Seite war! ;verdickt; das ‚Zellgewebe; serös 


infiltrirt, ıder; Kau-Muskel; und «die« obere::Parthie 


der Hedsrauskel ‚stellenweise in der Krebsbildung 


‚untergegangen, «die\rechte,Parotis«völlig degene- 


rirt;; die: Knochen -der »Augefi und: Kieferhiöhle 
tie durchbrochen, in'der:letztern Krebs- 
knoten ; die Bronchialdrüsen'entartet ;':deri«rechte 
Seh’- a geschwunden. An» vahke nd 


Stellen. ‚des » Körpers waren. kl!» Melanösen:' (es 


war. ‘ein, Schimmel) ‚sin dem Krebs-Gebilde' da- 
gegen fehlten sie. Dresd. $. 13. 

Krebsbacken_ ‚stellen nach Anaker ein En- 
chondroma cysticum dar, und weder eine Osteo- 
‚poroöse, « Osteosarcom;,\noch eine; Exostose‘oder 


'Serophulose; ihrer, Bösartigkeit wegen sei «der 


‚Ausdruck  „Osteoidkrebs“, sanzuwenden;.eine an- 
geborne Disposition. dazu ist: nicht/zwWverkennen. 
‚Zur ‚Osteoporose |,zählt::A...den sog. Sterzwürm 
am  Schwanze des Rindesl;«idie»'Wirbeli'merden 
porös  'aufgetrieben; ‚die. Bildung der: Markräume 


nimmt zu xund: zuletzt, ‚entsteht Jaucheys: welche 
sich. Gänge ; 'durch' ‚die »Haut:-mächt.» Auchridie 


Osteomaläcie'; beruht : auf) /Umwandlung: der 
Knochensubstanz | in. Mark Gewebe ‚allein sie$ 
fehlt: (die zellenartige Auflockerung und:die Eiter- 
oder :Jauchebildung.  Uebrigens»könnei di6.er- 
wähnten: :Knochenkrankheiten -‚iheinander'- über- 
‚gehen ;und selbst ‚das OÖsteosarcom: end: -steatom 
‚haben keine; scharfen! Grenzen ıgegenüber.von 
a: Tb. S. 257. ‚TSG 

\n@enickbeule: ı. Deijermanns: «hät in«6WFällen 
Fran langwierigen. ‚Vebels "mit!Bolus rub. und 


Er 


"Antim. „erud. innerlich‘ .dieHeilung« erzielt. _Auch 


Nux: vomica war'in:2 Fällen«nützlich:« Die erste 
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‚Verbindung »hat\ssich”. besonders: «bei Stallfütte- 
rung «bewälrt.,ı» Alns. | 2. /G&schwülsten«entleerte 
sich ;mit! dem ;Eiter ‚eine Menge: platteri Würmer, 
‚welehe‘ dem: Distoma lanceolatum der Leber ähn- 
lieb/ gewesen sein en Holt. an 99: Rep. 
KXVıı8. 393. ‚mail yersnmeane yabaie Tod 
m Oondylome! an nude! "Grande" ‚dog: Penis" bei 
‚Hunden! Kat ’Law Untersucht ;.”es sind’ röthliehe 
‚Geschwülste mit spitzem'‘ Eindej:sib "bilden Däpp- 
‚chen, deren’ Zwischenräume von’eiterixem Schleim 
ausgefüllt sind ; «mieroseopisch' wären 'meist »EpT- 
AhehaliZelleno imts «Kerne sündo Man wäreltenihwe- 
nigex Faserntosielitbär.: a. ‘schnitt "diese 
Auswüchse ‘dicht “vol Grund! imit‘-der‘Scheere 
ab, uhdistilltendiennicht bedeutende’ Blüttng'mit 
shlsstires: Bisensolutiohiy' die‘! Nachbeltähidiung 
bestund blos in Reinlichkeit|“Rdinb.' 8 329. 
bu Gegen den Knieschwammn bei) Rindoien' ein- 
'pfiehlv'Kretsehmar: ein'»Liniment ” aus” grüner 
Beife, .Salmiakgeist,!Stein!Oel und‘ Canthäriden! 
Act, bwelches’\'schon‘»bei‘'Stollbeulen’ güte 


Diendtei geleiing* hat. Dresa!’Sı 93. we yet 
318 ver inw Isans’ = hu sd Tr ei yon 
saniat Aha ‚keräten und Vortänle, ni ei erer 


2 ‚Gegen »Batich- und Frlankeribritöhe‘ ‘bei Rind- 
ee |empfiehlt ‘Sehütt ''zweimaliges' "Einreiben 
von »Cäntharidensalbe, ‘worduf”etwäast' Werg’ und 
ein’ Leder’ zu liegen Kommt, das’ durch eihe’dreiz 
fach neben »einander" fiebende: Gurte einen Druck: 
verband «bildet; die Gurte (niulss jeden‘ "Tor 
nachgeschnällt‘ webdenl 'Mekl. 8) 28.7 mm 


U Wgcheiden- Vorfall. Pfig will thehrnikls be- 
öbachtet'haben, "dass'schwerträ ichtige Kun nach- 
dem sie in Folge‘ "Verkaufs 812° Stühden auf 
schlechten Wegen" gemächt Hätten‘ und dabei 
schlechter Behandlung ausgesetzt, gewesen) einen 
Scheiden Vorfall’ "bekommen "haben, der als 
Hauptma Men von dem Käufer geltend‘ "Semiäelt 
würde, ehfere andere‘ ‚bayerische hierärzte 
gaben ' die "Möglichkeit wohl’ zu, "hatten "aber 
un ‚solchen ‚Fall beobachtet. "wöch. S 37. 


A RR hat of Gelegenhei t Scheiden- 
Kat e bei ABER en ühen , zu, ar hten ; 
er hält’ sich , für, ü überzengt, dass sie ‚durch starke 
Anstrengung” He Märschen, oder ‚im } Zuge U. 8. W. 
Man. ‚werden ‚können ; ‚sie sind, daher. oft 


er ‚nach | em Kaufe ‚entstanden. W och, nö 419. 


„Anal best tagt, diess, nimmt, aber, an,; Elan 
SRH an: des Beckens ‚begründete Disposition 
‚york dEHASATFOR. anhaltende erteheed 
‚den, ‚Prolapsus ‚hervorrufen solls 0? 
.) Symptomatischen‘\ Vorfall.der Bath mi 
delte, Tannenhauer wit,.günstigem Erfolg: bei 
zum. Pferdenz3 die/ an.;Petechialfieber«,und!ian 

ummkoller gelitten hatten. DiedocaleBehänd- 
Jung, ‚bestund ‚in Scarification ‚\.Heüblumenbäder 
mit Essig. oder,‚Alaun,| Tragbeuteli u. dgl. Gsu. 
H,,8428». 3, 00 tlaie aglorasg a9 


ah 19J5 


„ııLuwationi.des Fessel-Gelenks: ” 
ist 30 fest, Idass es»ohnle Zerreissung »der'deiteii- 
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when do Hinken! und Luxationen.« uni. 
;»:\sUeberlsdie Abweichungen‘ \ der: Hals- Wirbel 
«(Luxation)!hat Prof! G@oubaux! eine: Abhandlung 
in'der Acad. de'»Me&deeine’’ vorgetragen; er 
kömmt:i»därin zu « folgenden Schlüssen:»1) eine 
‚Luxation. eines: der'»ö letzten: Halswirbeb‘ist bis 
‚jetzt nirgends’ nachgewiesen; 2) die Abweichunt 
gensin dem:Richtung:.'des Halses ıkönnen ent- 
‚weder serikrecht . oder: seitlich‘ ‘sein, sie sind 'im* 
ner mit!lerheblichen:»Eäsionen' verbünden; '3)>in 
den einfachsten‘ Fällen liegt eine) örtliche Läh- 
Imung}»von» den» Muskelm ‘oder Nerven ‘des: Hal- 
ses ausgehend, ’zu‘Grunde; 4)'in den compli! 
eirten Fällen'ssind Brüche ‘der schiefen Fortsätze 
‚damit; «verbunden;+5): findet die'Abweichüng»in 
beiden Hauptrichtungeh .zugleich'statt (seitlich 
und vertical), so sind sowohl functionelle als 
mechanische Störungen ‚zugegen ;; zu der örtli- 
chen Lähmung tritt allgemeine hinzu; 6) in 
allen:' Fällen: solcher Abweichüngenisdiegt \ eine 
wahre (Paralyse'' des ! Halses:' zul) Grunde,“ «Bull. 
de:l’Acad»XXIX: 8,985 u, Rec, $!r7214>'Rep. 
RRKVYL:B 450 vr ade dalam 
su Hals-Wirbel-Werrenkung.'| Sie: würde in ıder 
Versammlung” dänischer ' Thiefärzte 11864 bet 
sprochen;: Stokfleth zeigte’Schienen-Apparate‘zur 
Heilung dieser‘ Krankheit, so«wie» ein Präparat 
von) einen Pferde; welches zufällig «zum» 'Tödten 
gebrächt» worden war} der: Hals» war«gekrümmt 
und «steif, «der» Kopf wurde‘sschief! gehalten und 
‚däs ‚Pferd: Bewegteisich' imit»/Schwierigkeit; an 
‚der »kranken«Stelle » war»i/beiderseits : jeiner harte _ 
Geschwulst: von «fibrösem« Gewebe ‚die ;Gelenk* 
fortsätze .ıwaten » geschlitzt> und‘ -mit:«Exosfosen 
besetzt. ./Nach «dem Angaben von \Staun'und 
Opperman ist:es: nicht! nöthig; sölchen : een 
(den ı!'Kopf » EEE beein ‘Daen: 
ei 276. & staatl te Ta0Y.# 
li Duxation des Gelenis aufschän 1 wid 2 
Hals- Wirbel.» »-Zwei»Kühe:- hatten sich! mit den 
Hörnern'gefasst»und 'einel war! rasch zw Boden 
geworfen ‚worden ; |sie lag unbeweglich, «den.Kopf 
geradegestreckt, unfähig: aufzustehen;; die »Augen 
waren: verdreht} die Kiefer : fartwährend in: Be+ 
wegung, da Athmen sehr’ beschwerlich;, Baulot 
liess das: Thier: tödten,!ünd) fand dass die: Ge: 
lenkfortsätze des :2.' Halswirbels‘ 'von deneh des 
erstehsungefähr 2/4: Zoll »abgewichen waren, „der 
‚Zähtiförtsatz wär »zerbrochen: und ı ein! Stück. (dar 
von: !insdaso»Rückenmark‘ eingedrückt, (das.‘Liga- 
inenti dieses Fortsätzes ! war:) zur: ‚Hälfter;abge- 
rissen.ı Lyon »S8. 574. Rep. XXVI. 8.139. 
"Einen: Fall! von: Verrenkung ‚der, Halswirbel 
aaa einem Fohlen ı beschreibt, Siebenrögg ;.\ die 
‚Veranlassung gab das: Eintreten’ des; ‚rechten 
:Hinterfusses) ini die Halfterkettez! die; Heilung: 'ge- 
lang durch: die: ‚Einrichtung "und: eigenen ‚Nach- 
:behandlung in:14» Tagen, «Rep: 'S. 11% 
Dieses Gelenk 


I 
ae ar 
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bänder nicht‘ luxirt werden kann';' Gen.-Inspector 
Lecog! war\ zufällig,Zeuge»eines solchen Falls; 
ein !'Omnibus: «mits,dreis Pferden nebeneinander 
sollte: einem sim’ Wege stehenden ‚Karren schnell 
ausweichen ;-:hiebei stürzte! eins .der : Pferde mie- 
der \unds«konnte! nicht!»wieder ) aufstehen: «Die 
Haut,'»des/. rechten ; Schienbeins ı war: ‚ geschürft, 
der; Knochen »-aber! nichtx:gebröchen, dagegen 
beide  Seitenbänder:läbgerissen , 50 dass durch 
die‘ Beuge-Müskel::»der :'';Fessel »'und ::Huf: nach 
hinten, und‘ durch (die Streckmuskel etwas seit- 
lich! nach ‚aussen gezogen wurde;>'der Hufistand 
fast: «in den Höhe des untern »Schienbein-Endes, 
welches ! daselbst :die »Haut! 'durchbohrt hatte. 
Das Thier müsste; liegen! gelassen und: rung 
UMAONeR m. 1801466. «Rep. En 8 132. 
{10 1431 lılo FO: brıia 8"; (is iaVr Dun 
. sb ‚5. Knöchonbrüche, # n innilos . 
ii } sold Sniamsylis mes 
ee Prof. Beghe: zeißtet ie säler 
Yetismmäung) dänischer |! Thierärzte: 1) seinen 
Splitterbruch‘ des’/Fesselbeins yon einem: Pferde, 
welcher im Gehen ohne zu stürzeh entstanden 
wär 5! 2)» Bruch“ beider 'Fesselbeine‘ 'von'» einem 
Pferde,’ das amı Wagen ‘gestürzt; war; 8) seineh 
Querbruch‘ des linken Vorarms;‘ schief zusarnmen- 
gewachsen; > esi war ursprünglich‘ blos ein' Riss 
und) 'erstiinach | (einigen: Tagen ‚ein! vollständiger 
Bruch; das Pferd: 'stund 60: Tage in der Th.-A;- 
Sch uley: 'es'»bildete: sich ein starker Callüs, allein 
da dureln'die’schiefe Richtung des Knochen das 
Gehen sehr :beschwerlich ‚geworden; wurde das 
Pferd: 'getödtetj > 4): "bei einem zweiten” Bruch 
des Vorarms;:'handbreit über dem Knie, ging’ die 
Heilung gut von statten'/ allein les blieb eine 
Lähmung der Vorarm-Muskelı zurück und machte 


das:‘ Pferd'»wmbrauchbar ; es wurde (nach 16 
Wochen getödtet. Daen. S. 275. 
‘Knochenbrüche.: Inder Dresdener: Klinik 


sind 1 Fall von’ ‘Fissur' des Fesselbeins ! und‘ 1 
Fall’vom Ünterkieferbruch |geheilt::wordenz!: da- 
gegen‘ waren ein’ Bruch: des Ellbogens, (des Vor- 
derkniees,' des Sprung: Gelenks;''des'Schulterblatts 
für! unheilbari'erklärt ‘worden. Der Unterkiefer- 
bruch‘ wurde durch’ Anlegen eines Messingdrah- 
tes’ und die: Schneidezähne: und! den‘ Hackenzahn 
innerhalb’ 8» Wochen‘ geheilt ; "der Draht! war 
lange’ »nachher!"noch an seiner ‘Stelle 'und»vom 
Zahnfleisch: 'grösstentheils' ‘bedeckt’ Dresd.'8.51. 

" Beckenbruch: geheilt.‘ Bei’ ‚einem: plötzlich 
erlahmten Pferde: fand’ Voigtländer einen Bruch 
des. Schambein-Asts ..mahe! an .der Pfanne '»es 
liess’sich\ dagegen: nichts’ als: Rühe! empfehlen ; 


nach: 6Wochen. war »der Gang ‘noch schleppend, | 
14:'Tage: zeigte sich eine Eiterhöhle'am | 


Schenkel , !welche’' 14/,;'Katinen Eiter'“entleerte; 
riangelliafte: Anwendung 'der Einspritzungen »ver- 
anlasste' die .Bildung eines’ callösen Fistelgangs; ' 
endlich «aber wurde das, der ‘Thierarzneischule 
übergebene ‚Pferd doch ohergestellt«''Dresäd. 8. 55. 


‘des Fessels um das’ Dreifache verdick 
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„nEinen Bruch'ides! Schienbeins bei’einem 
Füllen: «m: Mutterleib' beobachtete | Barbain ; ‘ein 
‚heftiger! Fall’ hatte wahrscheinlich ‘die’ Veranlas- 
sung gegeben; das'Junge ‘kam mit"'9 »Monaten 
todt zur Weltj'der Knochen war imeinem Win- 
kel wieder zusammengewachsen, .öhne ‚Callüs” zu 
‚bilden, „dagegen; 'war : die:Markhöhle:beinahe ver- 
‚schwunden. '» Rec.: 8,637: «Rep RRVL:ı8.151. 
ri @eheilter Fesselbeinbrueh.;- Eine hinten!links 
Haken wurde ‚niedergelegt,\um:ein Eiter- 
band;.an.;das ‚Hüftgelenk. ziehen :zuikönneny-sie 
wehrte*sich-:gegen die Fesseln, jedoch'nicht:mehr 
‚als andere; ‚Pferde,(„beim Aufstehen; aber zeigte 
sich eine „Lockerheit des. Fessels»iund»ein'»deut- 
liehes,, Knistern.;beisider Bewegung; \idas» Eessel- 
bein:, war,.gebrochen, (wahrscheinlich'war-dasselbe 
sohen: früher.igespalten!-gewesen).i St. Oyr (legte 
einenGyps+Verband:an,;sderjedoehinach»9 und 
49 /Tagen. wieder.erneuert werden. müsste), (weil 
er sich ‚ etwas... gelockert: "hatte; lamıl34. ‚Tage 
wurde, der, Verband ganz lentfernt;\:und amı 85. 
Tage wurde (die Stute zurückgegeben‘; sie hinkte 
noch im Trabe und der Fessel war dicker als 
sonst; beides, verlor sich jedoch,später beinahe 
vollständig. Lyon 8. 516. Rep. XXVI. 
‚Bruch... der .Sesambeine war beii\einem alten 
Vollblut-Pferde: „entstanden:.\als 'esonlimı> kurzen 
Galopp, ‚ging;, es! ‚brach zusammen. und."wurde 
sogleich ‚getödtet.', Varnell fand die: Gelenkbän- 
der ‚des, Fesselgelenks ‚ (vorne', rechts)ı»zerrisseni,, 
ebenso. ' das .Aufhängeband;i; von\den ıSesam- 
beinen war: der (obere Rand; abgebrochen./und 
sie ‚quer ; in der ‚Mitte getheilt, ‚am, «innern 
Sesambein.; war : diese obere. Parkhie, ‚wieder. in 
34 Stücke, gebrochen. Wahrscheinlich. hatte 
‚das. Pferd, blos ‚einen ‚falschen Tritt/gethan,, denn 
‚es war, nichts vorhanden, . was, Veranlassung ızu 
dem ‚Unfall, ‚hätte schen Hrn Veh 377. 
Rep. ‚XV. BU Sr oh ee Hl 
1...Bruch „des. Ban, AAN: Pferd, ‚hatte 
beim Lanfen in. einem Rübenfeld), ‚den, Fuss; ‚an 
eine, ‚Rübe. ‚angestossen ‚und: ging, ‚nachher, lahm. 
In ‚der nächsten, Saison wurde es ‚anfangs ge- 
braucht, Ang. aber. bald wieder, an zu hinken ; 


‘das Fessel- Gelenk war aufgetrieben, ‚durch Bren - 


nen und Jodquecksilber. en ‚Besserung, ‚er- 
reicht, allein beim Setzen, über ein Hinderniss 
‚wiederholte , ‚sich . das Leiden und, es trat Läh- 


‘mung ein, welche das Thier unbrauchbar machte. 


apselband 
) Und, das 
linere’ Sesambein dm "linken Vorderfüss’ ae 
Stücke zerbrochen , die "Gelenkfläche " beinähe 
ganzizerstört u. 's. wie  Howell‘ alte das 
Bein: sei damals gebrochen, 'als"der Fürs. ahttder 
on kionieign Vet, SuoT6T! Rep. 
KV. SIEB .aoited.nettileg Tollodmmmt 
»b» Einen!‘ ni äh ‚Kron Kim SRhTBte 
besBachtkten Desilvestri! bei’ einem’'Pferde', \ wel- 
ches gestolpert aber nicht niedergestüßzt weh; 


Nach‘ der Tödtung' fand 'sich das 


dORUAHNHS 
er„'glaubt,!, dass ‚die «yorbügige :! Stellung: der 
Voorderfüsse;izu. diesem Ereigniss; Anlass gegeben 
haben könnte. :\»Ital.8::356, Rep XXVL- 8.59. 
„s\1. Brüche des Hufbeins kommen nach ‚Adenob 
besonders «bei Eisenbahnen! durch: Sturz ,. Um«- 
werfen, ‚Ueberfahren u. ‚dgl. nicht selten vor;i'er 
unterscheidet , Brüche mit ‘und';solehe. ohne: Ver- 
letzung;des Hornschuhes. Die erstern'sind ;schwer 
zus erkennen und ıman: ımuss sich /hauptsächlich! 
an die veranlassende Ursache halten //in:: minder 
gefährlichen „Fällen: kann: die Vereinigung: der 
Bruchstücke in40—-60 Tagen zu Stande kom- 
men,-in:iandern:;Fällen reiben der Schmerz; die 
Gelenk-Entzündung;, ıCaries u, s.w. || dası Pferd 
auf. | Bei, ‚unverletztem' Hornsehuh«isind anhal= 
tend kalte.-Umschläge (30 —40.Tage) lange ans 
zuwenden; während der langen Zeit, in: welchev 
der gegenüberstehende ‘Fuss: die:.ganze: Last ' des 
Körpers/ zustragen: hatyı wird dieser Fuss nicht 


selten: von.: Huf- ‚Entzündung ve „Lyon 
S.| | Rep. XXVi: Si 1229: Os BRıd 13 1 
dh moris mi sl fi FE se © E03 3 30 7 50) | 
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\ Niederwerfen, den ‚Pferdes IRters: ae 'ver- 
ee unangenehmen Folgen desselben‘ er- 
wähnt Boiley sauchi\der unvollständigen Luxation 
des Schulter-Gelenks, 'welchesser '2mal beobach- 
tete 5. ,esl;betraf den unten! liegenden 'Fuss;:'wel- 
cher: statt. ‚horizontal: befestigt: zu (werden , \ ‚von 
den‘Gehülfen: beinahe ‚senkrecht genommen wor+ 
den war; beim Aufstehen . wich der'/Fuss! im 
Schultergelenk aus sund simachte: «beim ı"&ehen 
einen : winkelähnlichen!. Vorsprung nach’ -aussen, 
wie! wenn; die: Sehne des! Unterschulterblatt-Mus- 
kels: abgerissen loder die ‘Schulter! vom Brust- 
korb: lösgerissen «wäre, |»:Das Abschneiden: jener 
Sehnen; bei’ leinem 'Anatomie-Pferde: hatte: ganz 


dieselben Folgen. :;Die Herstellung: den-kranken 
Schulter: fand aermereg hetatto) Rec, 8:892% 
BeplERV28,12951Jh mogow Toneisgd ssuet 


Die nachtheilige‘ Wirkalig. des Bindringens 
von Luft. in die Venen: ist bekannti; | Forno: leitet 
sie davon’ ab; dass die Luft‘ nückaklirtg) indie 
Kranz-Venen‘’des 'Herzens 'eindringe) und: dass 
zahlreiche kleines Luftbläschen in’ den: Zweigen 
der: Lungenarterie' den’ Blutlauf: in ‘den Capillar- 
Gefässen" stören. In: einem»speciellen Falle trat, 
bei. der''Exstirpation»'einer Geschwulst in ’ der 
Nähe. ‘des Brustkorbs; Luft’in die Vene, während 
iman :das "liegende ’ Thier' auf@die andere Seite 
wälzte, um‘die Operation:zu'vollenden;;' es wurde 
das gluksende Geräusch:gehört ; Forno|verschloss 
sogleich die: Oeffnung:'.des.'blutenden::Gefässes 
und machte soforti'einen' Aderlassy1:worauf' die 
beängstigenden ’Symptume::'nachliessen‘ ‘und die 
Operation vollendet eye Konnte; zen D 385: 
Rep. XXVL 8.61, Ben adb „arals- 


VON HERING. v1) v 3 D=1.1.1 


»\. Oertliche 1 Blutentleerungen durch :Blut-Egel 
Meer Zangger bei Bauchfell-Entzündung klei- 
nerer Thiere, vorzüglich aber bei Entz. der Beuge- 
sehnen. des Pferlles.; 'die Haut) muss 'abrasirt und 
reinsssein.! Die’ Nachblutung wird \mit«warmen 
Bähuugen: unterhalten. ‚Schröpfköpfe: würden 
mit:.V ortheil'-beisrheumatischer Schulterlähmüung, 
(Juetschungen und: äusseren »Entzündungen 'an- 
gewendet. ‚ch. SIoh6lguasudaN 1ob tim »a all 
»ılAugen-Operationen. '''An der'Mailänder: Kli- 
nik wird. das: Verfahren: von: Bonnefont gegen 
äussere ‘Augen «Entzündungen, -"Ausschwitzung,; 
Geschwüre‘ iu. s.''w.> sehr gelobt’y es werden die 
Augenlider ! durch‘ -Pflästerstreifen verschlossen) 
so dass nuF der» innere'Winkel frei:\bleibt 5! hie- 
durch wird alle Reizung vermieden. |Bei»inne- 
ren Augen-Entzündungen, |T'rübung, Staar us. ’w. 
wird. «das» Anstechen:odes  Augapfels,! um» den:in- 
traoculären Druck zu" mässigen; empfohlen; die 
wässerige' Feuchtigkeit: sammelt“ sich sehr: schnell 
wieder und » bei einem Hunde! ‘schloss sich: der 
Sehnitt'in die Hornhaut |sol'ibald;,' > dass ıman 
beiri/der»'Wiederholung:' der | Paracentese die frü: 
here ‚Oefinung nicht-benützen 'konnte, mu Bi 
809. Rep oXxXV:r8:0338:0Nds sum asınld ind 
ı Das Anstechen der: vorderen ı Augenkamnimeı 
ist, von :vanı'Biervlieh' gegen grauen‘ Staar!und 
Mondblindheiti. sehr ı\empfohlen: ‘worden; Prof. 
Perosino hat : diess seinen /Landsleuten’ «mitge* 
theilt und die. Prof. :Falconio:'und’Oreste haben 
mit! einer, besonders'»hiezu »angefertigten: Staar: 
Nadel: (mit ‚einer feinen Spalte oder; Rinne); Ver: 
suche aa FERNER ‚Ital. 1863. ob en 
® AZ. sim uhr] mania ae 
Et hhraionen Die Beprsitlon: as ‚in 


- dei Dorpater Klinik» 1863: mehrere‘Male:ausge- 


führt,,laber der“Erfolgiistönicht angegeben ‚da 
die: Pferde wie esı scheint, zurückgenommen wur- 
den;;: = Bich': ‚ein: Urtheil) fällen Fitraei ‚Rep. 
ner 179. a or : en 

BEToRETE Stich. sBei (einem Sjährigen! Ara- 
ben‘ machte Miles 'die Operation nach vorheriger 
Betäubung durch Chloroform ; mit dem Beer’schen 
Messer ..würde‘der Schnitt) ni die‘ Hornhaut ge- 
macht, »um den in»der Augenkammer'befindlichen 
Wurm: (Pilaria)) zu!» entfernen ;inach“5« Wochen 
war: nuvleine:kleine Verdunklung ‘an’ der Schnitt- 
stelle : übrig‘ .'gebliebensti Drei)» Monate später 
musste die'Operation{am .anderniAuge aus glei: 
eher: Veranlassung enge | ee zz 
2318:: Rep. INRIVIr86645 an ib „‚asaunıöle 
ss Diei: Trepanation:\ der“ Küeferköhle -heilte ein; 
wegen‘ Nasenbluten des Rotzes verdächtiges Pferd; 
die’ Einspritzungen /bestanden:'in Blei- "und: Zink- 
salzen’ (Prietsch); bei>einem andern::Pferde' mit 
Auftreibung ‘der rechten G&sichtshälfte ‚„übelrie* 
chenden ''Nasenausflussi.üu. s..'w. nahm Schley:'die 
ganze :Deeke:iiderı'grössen und kleinen  Kiefer- 
höhle weg, öffnete’iauch noch die Stirn- und’ Na= 
senhöhle:mit dem Trepan und entfernte’ die poly- 


yes oc en 


BUNG YV 


56 


pösen 'Wücherungen der Schleimhaut, welche’ die 
Trepan-Oeffnungen bald wieder ausfüllen. Schlies- 
lich gelang die Herstellung mit einiger Verdick- 
ung der ‚rechten Gesichtsseite.: >! Dresd. 8.80. 
‚Zahnfistel \vdes » dritten» untern Backzahns 
wurde mit Ausbrennen, Kreosot, ıMyrrhe: u. dgl. 
zu: heilen gesucht ‚allein: es: musste‘ der: Zahn 
entfernt werden; dessen‘ Krone ganz gesund'schien, 
Da es mit der Zahnzang£‘nicht gelang, ‚so'wurde 
das’ alte‘: Verfähren mittelst Stempels) und Schle- 
gel angewendet; \ nachdem (die Zahnwurzeli‘durch 
den: Trepan blosgelegt worden !war.. ı' Die’ Wur- 
zel und:.die Alveole waren: cariös. .ıDie: Ba 
brauchte zwei :Mönate.' Dresdi 8.151.» } 
.. Amputätion: dess' Körpers‘\ des Unterkibfere 
wurde bei einem:Hunde:durch den Tritt eines 
Pferds:; nothwendig;; schon nach: wenigen Tagen 
konnte der: Hundiwieder feste: Nahrung BNANEN 
ren. (Schleg).u ‚Dresda 8.489: ti ws 
 Bruststich.''» St. Oyr: hat denselben! bei Brust- 
wassersucht empfohlen) sobald die Flüssigkeit 
mehr als) ein Drittheil der ‚Brusthöhle seinnimmt. 
In einem»neueren Falle’wurde die Punetion: links 
über dem. Niveau der Flüssigkeit gemacht‘, wo- 
bei klares Serum NOIR ‘es wurde sodann eine 
Jodeinspritzung (5'230) in die‘ Brusthöhle ge- 
macht: «und: nach 5 Minuten,  reehts über‘ der 
Spotader: ‚trocarirt, wodurch '18-Liter‘Serum ent- 
leert wurden.» Es. traten 'besehleunigtes Athmen, 
Angst u. sw. wein; jedoch ‚vorübergehend und 
nach - einigen ‚Schwankungen : konnte das: Pferd 
38 Tage: nach>'der Operation’ zurückgegeben‘ wer- 
dem, /. Lyon..8. 391. Rep. XRVL 8.130. son 
Bruststich. Bei einem Pferde mit .Eiyüro- 
thoraxvliess «Dir. Unterberger am ı3.\8ept.\2mal 
im. Laufe: von 2 Stunden jedesmal 24.Pfd! Se- 
zum, abzapfen, am5.. und 7: /Sept. wieder: 12 
und: 10:Pfd.: (zus. 70 Pfd.);;-am 15. »und 125. 
Sept. floss’ 'beisder Operation: kein Wasser mehr 
aus; nun fingen aber verdächtige Symptome an 
sich. bemerklich zu: machen. und\-am'20.>1Sept. 
starb. u. re am: u Rotzkränkheit;: her 
ee 180; ob Hin z mol 
ee bei Oairditis traumatica. Meyör 
in: ‚. Birkenfeld ‘führt 2: Fällelani, in welchen «er 
diese: Operations in «den Absicht:gemacht | hatzı.die 
von: der Haube aus! in das»Herz dringenden: era 
den Körper (Nadeln) Draht u.dgl.). durch “jene 
Operation ‘zu: entfernen. «Die Symptome, welche 
„EiseV im Leib“ bezeichnen, sind:- Verdauungs- 
störungen, die ohne erkennbare /Ursäche sleintre: 
ten und :isieh. in "unbestimmten'„Zwischenräumen 
wiederholen ; sie sind: nicht: mit plötzlicher, son- 
dem\mitiallmählicher Milch-Abnahme verbunden, 
Später kömmenm:„die Zeichen :der: Herzäffection 
hinzu, ''während: die. Verletzung (des Zweichfelk 
nicht» auffällig « wird..- . Ein ı Sehr. beschleunigter 
Puls; :! ohne: dass: das: Athmenolim:;;Verhältniss 
schneller wäre,lein » pochender)-oder aber gäuz 
unfühlbärer | Herzschlag,, (dev tiicht |seltem| hörbar 


in) dsınh sgude 


LEISTUNGEN :IN.DER THIERHEILKUNDE 


ist und: plätschert)»das‘Anschwellen' der Jugular- 
Venen;,des «Oedem vim+Kehlgang, die ‘durch ’idie 
Percussion /und‘Auscultation nach weisbare ı'Ver- 
drängung! der 'vordern Lungenlappen durch‘ den 
sich! ausdehnenden'Herzbeutel"i— idies’ sind die 
auffallendsten,: wenm' auch .nieht''absoluten .Kenn« 
zeichen‘ jener‘ Krankheit.iiEsist ferner‘ ‘bekannt, 
dass! "hauptsächlich: Rühe.,»welche ‘ini Stalle' ge- 
halten , mit: A bfällen- vaus''sder 'Küche‘'gefüttert; 
und: von«Weibern besorgt! werden (wie es in 
Städtem und‘ »deren Umgebung | gewöhnlich der 
Fall ist) der Aufnahm? von- Nadeln u. dgl.’ be- 
sonders ausgesetzt sind: M.!ihat''nunim einem 
solchen Falle,den Pansen: durch‘ einen 'Stich"und 
Schnitt gleichzeitig mit! der-Bauchwand geöffnet, 
den rechten-Arin''in die Haube eingeführt und 
einen » in die«Wand“sderselben  eingedrungenen 
Drath herausgezogem=i' Die’ Wunde wurde: ge> 
heftet, -heilte aber erst nach! mehrerenx Wochen! 
Der: 2te .Fall:'nöthigte'zür Schlachtung‘ der'Küh; 
da der spitze Körper‘nicht‘ mehr in «der Haube 
zu erreichen war, sondern sich in einem Abscess 
hinter dem Zwerchfell befand. In einem dritten 
Falle gelang zwar die Nun eration an sich, allein 
das von der Kuh -ahdebi INT chluckte Taschen- 
Messer fand sich nichts im Magen, sondern spä- 
ter ins einer pres ‚des‘ \Fussbodens«“; en in H. 
BRSDIRNN jueah auelod sndonsguse 

‚eg Am die, ‚chronische hidigestion: (der Pinien 
orhpfibhld van Hacken‘ statt,«des' Pansenschnitts; 
welcher stets:misslieh' bleibt; die Anwendung: des 
Brogniez’'schen ı@astrotome evacuateur,)\ welchen 
ersöfter :mit bestem Erfolgeıbenütztiihabe,;Belg: 
8177 [Rep XXV. 8u1825:4 auiod nah 
1131| Darm:Invagiwation,operirts Der ’im!iverfl 
Jahr beschriebene FalıfS{ Jahresber: 11863, 8156); 
in: welchem Meyer» in |Birkenfeld“ bei) einer Kuh 
den: »Bauchschnitt:.'gemacht und das’iinyäginitte 
Darmstück entfernt „«nachhek vaber»idie:W unde 
zugeheilt. hat, findetisnun / durchisdem«Seetions: 
befund ;seinen-Abschluss, » Das Thier hatte! fort: 
während geliüstet)und :wär!ietwiaz 7iMonateiindch 
jener Operation wegen Abmägerung. geschlach: 
tet» worden. Dias «Hauptleiden:ibestand inilaus- 
gebreiteter \Tuberculose:-isowohl der Pleura und 
Lungen 31ialsö,lauch.. deriiGekrösdrüsen«und des 
Bauchfells (hiermehr sarconiatöse'Wucherungen): 
Die '‚Narbenstelle derDarm:Operation wäriöiEl- 
len!!ivor’ dem :Aufange ‘des; Hüftdarms; aussen 
sehwer:|:zü «unterscheiden, innen.:blos+ alsı feiner 
Strich'zu.ierkennen, diei&ekröslückex von‘3 Zoll 
ist»‘mit: eimeni »feinem':Blatteı geschlossen ‚»dund 
die, Unterbindungsfäden:.deri Gekrös-Gefässe sind 
nicht;. mehr: zu finden ;(: das: ‚Darmrohr: war. an 
diesen-Btelle nicht ‚verengt.>-.@4 >. oHus84 278 
»::Heimröhrenstein.»s|Ein :Wällächslitt längere 
Zeit \amı Harnbeschwerde;.'durch'\«den!Mastdarm 
fühlte: Burrell: die; Blase ausgedehnt; der-Cathe+ 
ter &dtang nur.)120Zolbiweit jeinyliweikudertoein 
Stein steckte, den man bein üHetvarziehen. des 


IBM 
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Penis, fühlen ‚konnte, ;; durch ‚einen, Schnitt „wurde 
ex „entferntz er, war, Li/, Zell Jang, sehr rauh; 
der, ausströmende, Harn; , wurde; ‚jedoch, plötzlich 
unterbrochen; und, \ es. „zeigten, sich noch ‚2, klei- 
nerei Steine; Die: Oefinung, der, Harnröhre Zeile 
in,.L4, Tagen, Vet, 9,582. Rep XXVL 8; 
/FDiellhstration durch Bistowmage har 
Rocco bei Stieren, besonders weil sie am-stehen“ 
den Thiere und ohne Wunde gemacht wird und 
die Thiere Wr auf die Weide gebracht 
werden können, nterha der verdrehten 
Hoden angebracht® DAN lässt R. bei älteren 
Stieren 24, bei jüngeren 22, bei Widdern er 
Stunden’ liefen." "Mah’’aoil’dieStiere® sich.vor- 
her’ gehörig entwickeln (d.h; ‚8u212 Monäte) alt 
werden) lassen, weil’ sönst' zu befürchten sei, dass 
die"Hartiröhre 'hicht weit genug’ werde te die 
Ochsen’ später an’ Härübesehwetden leiden. ‚Ital: 
S- EIER BUp- ART. 8. 61. 


 lasin ation, ‚der, ‚er en "Bien ar be- 
schreibt, sein, ‚Verfahren, nachdem .er, seine Mei, 
nung. über die Angaben.yon ‚Brogniez, ‚Goubau, 
Gourdon, Vanhaelst, Stokfleth u. A. dahin aus- 
gesprochen hat‘, dass’ keiner derselben die'Ope- 
ration) An eindıh 'Spitzbengst "ausgeführt habe! 
Br temphiehlt ; bei‘ 'gelinder Witterung‘ ‚und bei 
Tieren yon 1473 na Jahren’ zu‘ castrirei,  die> 
selben’ “durch "strenge Diät’ vorzubereiten ,'nöthi- 
venfalls zu" purgiren, und Ader zu’ lassen. ’® Dag 
Pferd wird wie gewöhnlich niedergelegt, ein 
Querschnitt in dem Hodensack an der Stelle 
gemacht, wo ‚der Hoden hätte liegen sollen, dann 
wird das Zeilgewebe bis zur äussern Öeffnung 
des Bauchrings dütehgeschnitten und mit der 
zugespitzten Hand in denselben einzudringen 
gesucht; deruBauchring : muss | mit. den» Fingern 
bis: Izu:.ılseiner! obern:Oeifnung\ausgedehnt ,..das 
Bauchfell /daselbst: durchbrochen und der Hoden 
ini.der!'nächsten Nähe :aufgesuchti werden ;.:befin- 
det en'sich nicht:idaselbst;;'soy.«wird: die ra 
gegen 'den'Randi,des: Schamleingi geleitet, 
man , den Hoden oder den Samenleiter 
soll. Ist der Hoden mit ‘der ganzen Hand ge- 
fasst (N), so werden‘ die Hinterfüsse in die Höhe 
Bor, "und das Thier durch untergelegtes Stroh 
hinten höher gelegt, der Hoden wird zur untern 
Öeffnung des Leisten-Canals herausgezogen und 
mit einer Ligatur fest unterbunden; die Fäden 
sollen, lang heraushängen „, ‚die, äussere, ‚Wunde 
wird durch einige Nähte, geschlossen, Vor. dem 
Entfesseln, muss. der, Schlauch, gut gereinigt und 
während „des ‚‘Aufstehens,.mit,, der, Hand auf; die 
Wunder gedrückt. ‚werden, um; Zerrung der Ge- 
webe zu vermeiden., ‚Im;Stalle soll das, ‚Pferd 
hinten ‚hoch ; ‚gestellt. werden, ‚und nicht nieder- 
liegen „dürfen... "Am, dritten, Tageöffnet man, , die 
Nähte ,.und,..bäht , die; Wunde mit einem, erweir 
chenden. Decoct;, der, Hoden bleibt ‚hängen, .bis 
er dunch ‚die; Eiterung abgestossen, wird. „(Yon 
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der, Operation durch ‚den, Flankenschnitt ‚sagt D. 
nichts; und,, ‚doch kann der ‚Hoden weit oben, 
bei: den-Nieren liegen aghliehens sein. ef ar 
S..169.-Rep..XXV. 8, 32409 2 _ 


» Castration bei dislocirten Hoden. Beck ca- 
siölen einen '3/, jährigen Stier, bei ‘welchem’ der 
rechte'Hoden zwisehen der Haut’und dem Bauch- 
muskel, :39Zol über! "dem vorderen Ende "des 
Schlauchs gelegen war; bei fünf andern 'Stie- 
ren von Yo—1N/, J Tatır beobachtete B. dieselbe 
Verirrung, und zwar stets rechterseits. Bei einem 
jährigen Widder lag, der, ‚linke Hoden in einem 
mit dem Bauchfell auszekleideten Canale, der 
von der Mitte der linken Hungergrube nach 
vor- und abwärls ging‘; nach Wegnahme "dieses 
Hodens wurde” der unterbundene Samensträng 
in die Bauchhöhle" zurückgeschoben und die 
Oeffhung der letztern durch’ die Naht geschlos- 
sen. Woch, ©. 1. Blog 

Kr 

ty ee War und. Wucht Brenn walshet 
jährlich an: tausend. ‚junge 'Stiere, kastrirt , hat 
meist. ‚dem rechten: Hoden »fehlend: ‚oder obieh 
angetroffen; ist er/nicht an seiner Stelle;hfehlt 
die, eine&Hälfte, des: Hodensacks. und der Leisten- 
ring, so‘suche';män den:Hoden; neben.der Harn- 
röhre und selbst vor der Bauchhautfalte, /und 
entferne; ihn .an der, Stelle; wo er. liegt.;, Gegen 
die Unterbindung spricht ı ;sich D.,.. entschieden 
ans ;, „unter, 30; auf, diese. Weise, castrirten. Stie- 
ren. sah „er 12 vom Starrkrampf « befallen. ‚Werz, 
den. ;,Er, zieht: vor, die ‚gespannte und 2— Zmal 
gedrehte;, Arterie. des ‚Samenstrangs | mit: dem 
Bistouri entzwei zuschneiden, und vermeidet. das 
zu ‚starke Anziehen ‚des Samenstrangs, welches 
leicht zu nachfolgendem Ueberwurf. Anlass ‚gibt. 
Woch. 8. 157. 


Ä 


‚Heiler-Rennen. ' Ih Oberbayern ist an vie- 
len Orten ein 'althergebrachter Gebrauch "eine 
Anzahl: junger Hengste ‘an Einem Orte zu ver- 
sammeln "und Kastriren zu lassen; nach "der 
Operation wird gezecht. Sechs’ bis acht Wochen 
später” bringen! die‘ Bigenthümer der: Castraten 
bie) wieder zusammen und’ stellen "ein Wettren- 
nen‘! mit!" denselben auf 1000 -—'1500° Schritte 
Entfernung any’ die Preise bestehen’ im Geld’ bis 
herab. zw Würsten'und’ Wecken;: Zechen und 
T'anz’\ folgen und)'der:‘ Wirth’vals Haupt-Unter- 
nehnier des“ Festes steht sich dabei. 'besser''als 
der Thierarzt, welcher’ nur: 1fl. 12 BR er aan 
rege > Woch. "Ss 49.08 130 


; Die a aaiith den ‚Arın- "Hüchanbeit Muskel 
hat 'Bassi;2mal; mit: mehr. oder weniger: günsti- 
gem Erfolg gegen ‚‚Vorbügigkeit“ angewendet; 
ebenso bei.‚einer, Art von ‚Hahnentritt am ‚Vor- 
derfuss. bei einem Maulthier; die Wirkung, war 
eine, plötzliche: | Diese, drei Fälle ‚wurden sub- 
cutan operirt. "Ttal, 1863, Rep.. XXV. ‚8. 169. 
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\\ Einen’ "ausgebildeten" Stelzfuss | 'am' Hinter- 
schenkel’ stellt "Götze' durch subeutäne Durch: 
sehneidung aller’ drei Beugesehnen in 6 Wochen 
her. ;Dresd.: 8. 83a. 2 

.„„ Deni Nervenschnitt  mächte Götze gegen 
Schaale,' über idem Fesselgelenk und ‚beiderseits; 
das,Lahmen ihörte,,zwar sogleich auf, „allein.nach 


6, Dr Oele! ‚stellte. ‚es, ‚sich: je toN ‚ein, ‚ Diead, 
| ‚ Geburtshülfe, | 
...Geburtshülfe,, ‚Schaak beschreibt 2 Fälle 


von schwierigen Geburten ‚bei Rühen, ‚veranlasst 
durch die falsche Lage des Kopfs: und unzweck- 
mässige Hülfeleistungen. Lyon ı 8. Han Rep. 
XXV.S. 219. 


— Perchals hat bei einer Kuh mit gehen 
senem "Muttermund'' und einem‘ abgestorbenen 
Kalbe 'eine' Unze wässeriges''Belladonna-Extraet 
in‘iden Muttermund'\eingerieben; 'worauf nach’2 
Stunden: die Hand: eingebracht; der :Foetus’ mit 
Hacken und ‘dem: Geburtshalfter‘ gefasst und 
ausgezogen‘ werden konnte. 'Toul. 8.303. Rep: 
XXVI8 33! | 
wu} Bin’seltenes’ Hinderniss’ der ‘Geburt be- 
schreibt Rossignol; das Kalb hatte am Nabel 
eine grosse Geschwulst (Lipom) hängen, welche 
endlich "bei den "grossen Anstrengungen, das 
Kalb herauszuziehen, abriss und im Fruchthälter 
zurückblieb ; das Kalb war schon vorher 'todt. 
Lyon S. 200. Rep. ei ER wu Pe 


"Die Zerreissung, der Scheide und des Mast 
ten Andi gewöhnlich dadurch 
statt, dass ein Fuss des Jungen durch den After, 
der, andere. durch ‚die, Scheide ‚zum Vorschein 
kommt; Andre beschreibt 2 solcher. Fälle, wo- 
von einer, mit Dammriss complieirt war ;; ıbeide 
Stuten kamen, mit ‚dem, Leben davon. ‚Belg. 
S. 175. Rep. XXV..S. 324, 


Künstliche Früh- Geburt. ‚Ein 32: Monate 
altes ‚abgemagertes: Fohlen: ;war. ‚trächtig.., und 
zeigte, seit 6!Wochen periodische Koliksymptome, 
welche ‚Herran.: dem. zu» drei Viertel: entwickelten 
F,oetus, zuschrieb. , ‚Es wurden abtreibende Mittel, 
endlich ‚auch -Mutterkorn angewendet; jedoch 
ohnesErfölg,. weshalb man zur manuellen. Ex- 


traction..des.'Foetus | schritt ,.' der, jedoch nur 2. 


Tage am Leben blieb. " Nach :1& Tagen, hörten 
die Kolik-Zufälle auf, (Es ist demnach zweifel- 
haft, ob die‘ Trächtigkeit' Anlassozul den Er- 
scheihungen der Kolik' Brgeben hat; Ref. 2 Bra 
S% 6örrBeps RXV:S(229, uogog 

»/ Embryotomie.  Gierer führt 6 Fälle any'in 
Wälchieh er diese Operation an Kälbern‘ gemacht 


hat; Hur'eine "Kuh ‚musste geschlachtet werden. 
Wien XXH. 8.124. | 


LEISTUNGEN IN DER EEE HR 


@egen das! Zürückbleiben der ' Nachgebrt 
zieht Lecouturier das : manuelle 'Ablösen‘ am 
A—5. Tage nach der Geburt vor; 'er' hält nichts 
auf die sog. Emmenagoga (mit Unrecht) und 
meint, erst ‘wenn der’ "Ausfluss übelriechend 
Wie, seien Einspritzungen von‘ "adstringirenden 
Decoeten am. ‚Platze,, ‚Belg, 9.120. Rep. XXV. 
8.292. a 


Hufbeschlag., 
19H N j r j | 97T! / 
„Eine. ausführliche ‚Verordnung ‚betr, die: Prü- 
fungen ‚im »Hufbeschlage, für, ‚das Königreich 
Sachsen. findet sich, in Dresd. $. 99. .ı Es. sind 
drei ı, Prüfungsstellen,. nämlich, die Thierarznei- 
schule ‚in, Dresden, und ‚je ‚eine, besondere, Com- 
mission in Leipzig und Zwickau; die; | erforder- 
lichen Kenntnisse kann sich jeder aneignen, wo 
er will; die Prüfung "bat drei’ Gräde’oder No- 
ten; are Schmiede mit ‚erster Nöte" sollen (be 
sonders empfohlen werden. Pr NR 


| Strahlkrebs, ‚Verrier, on hr Ir Am Auf- 
lösung von Kupfer-Vitriol, ‚zum Theil, mit Zusatz 
von Aegyptiae-Salbe als. Verband; ‚ vorher, wird 
die kranke; ‚Fläche cauterisirt, wozu ‚sich ‚V..des 
veralteten-Verfahrens; von: Abbrennen von Schiess- 
pulver bedient... Rec. 9. 38., de XXV. 8.237 


erintihe Knie“ 1 polizeiliche hier 
Ä „„heilkunde,, 


Ueber die internationale Iandipirthschaiftliche 
Ausstellung) zw Hamburg im Juli 1863: hat Prof. 
Müller einen‘ gedrängten Bericht in: Wien XXL 
8..66,. 151 ogeliefert. » An »denselben  reiht'sich 
die Beschreibung‘ der! zoologischen Gärten von 
Dee Berlin, Hamburg und ‚Frankfurt ans». 


.... Veber die A ION Chaphaulen und die Sehlacht- 
häuser in ‚Edinburg gibt: J. ‚Gamgee ausführ- 
liche Nachricht, ‚woraus die nachlässige Auf- 
sicht über Meselbe und die Nothwendigkeit 


einer YERBERRNE ‚deutlich ‚hervorgeht, Rep. 
8.95. na E27 pr 
" Process- Vehfahben in: Preussen. Köhne 'be- 


zeichnet‘ das näch’ preussischem' Rechte dem 
Beklagten zustehende Diffamations- "und Provo- 
cations-Verfahren' als'geeignet, sich vor 'der''bei 
trüigerischeh "Absicht des’ Klägers‘ (Käufers) 'zu 
schützen. Hiebei "erfährt man), "dass 'es dem 
Kläger nicht schwer sein’ soll, gültige‘ thierärzt- 
iiche Atteste für "Geld zu erlangen) ' und dass 
näch preuss. Rechte ‘der Käufer dem’ Verkäufer 
die Untersuchung‘ des’ angeblich” man haften 
'Thiers verweigern kann: :G.’w. HS. 


1111, VON HERING, 


Die Frage, „ob vor Gericht der , Thierarzt 
seine ‚Schlüsse auf ‚Zeugen- Aussagen gründen“ 
dürfe, beantwortet Jobert: mit ja, während Beury 
es nicht , für ‚zulässig findet. Es ‚sind haupt- 
sächlich zwei _ Hauptmängel , die Fallsucht und 
die Mondblindheit, deren Symptome periodisch 
auftreten und daher manchmal blos von Laien 
beobachtet worden sind. St. Cyr ist der An- 
sicht, dass blos bei der Epilepsie eine Aus- 
hallme von dem Grundsatz gemacht werden 
sollte, dass der Thierarzt seine Entscheidun 
nur auf eigene Untersuchung stützen Kom 
Lyon 8. 330. Rep. XxXVL S. 25. 


N Genichtliche Thierheilkunde. Parent be- 
spricht, die,Fälle ven. Entschädigungsklagen bei 
Verletzungen, der Thiere Auf den: Weiden, in den 
Ställen- der Gasthöfe oder. beim Miethen ; es 
handelt sich darım von wem die Entschädigung ° 
zu Jeisten ist, und welchem Theil die Beweislast 
okliegt.,, "Lyon S. 235. Rep. XXV. 8. 307. 


Denia von Pferden mit der Biseh- 
bähn hat schon: mehrfach zu: gerichtlichen! Kla- 
gen‘ auf: Entschädigung: 'Anlass' ‚gegeben und es 
ist wichtig‘zu‘ wissen, ‘wie die: Gerichte. derglei- 
‘chen ' Ansprüche beurtheilen. «In 'der Clin. 8.107 


ist; eim solcher ‚Process , in: welchem ‚ausser den 


‘inspieirenden ‚‚Thierärzten noch‘ M. Bouley und 
M. »Leblanc in. ıder :Appell-Instanz ‚ihr; Gutach- 
temisabgegeben : haben ,! ausführlich , mitgetheilt. 
Es:'handelte: sich um ein Pferd, welches ‘unter- 
wegs während einer l5stündigen: Fahrt auf..der 
Eisenbahn ‚zu Grunde gegangen war; die,einen 
behanpteten , dass ‚es wegen. Mangel an Raum 
indem Wagen (das Pferd war, sehr beleibt und 
‚hatte ‚den Magen vollgefressen) erstickt sei, B. 


sehr unruhig gewordene Pferd, sich in,dem Half- 
‘ter erdrosselt habe. Ausser der allgemeinen 
Verbindlichkeit zur Fürsorge für die der Eisen- 
"bahn übergebenen ‘Gegenstände ’»wurdebei der 
»Werurtheilung‘ der Bahn-Verwaltung zum‘Schaden- 
Ersätz besonders’ hervorgehoben , dass‘ dieselbe 
»während’"'des'' Transportes , und: ‘obgleich’! 
‚längere 'Zeit’'angehalten ' worden" wär, nie'durch 
ihre’ Bediensteten nach ‘dem’ Pferde‘ hatte ‘sehen 


lassen ; :diess ist allerdings’ sein‘ schwerer: 'Vor- "' 


"wurf, nachdem "die ‚Verwaltung‘ den! Transport 


sübernominen'’ hatte, ''ohne' zw‘ verlangen, dass 


-‘der’Versenider einen) "eigetibn ‘Mann zur’Aufsieht 





 ‚dachts. 


‚festgesetzt, 


‚ds folgte En und der Tod. 
} BR: XXVl. 
‚schreibt den Tod einer Lungen- Congestion zu, 
‚a ‚dagegen, ist es ‚wahrscheinlicher, dass das 
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heit des arenenext Dingen: ge sei. Bo: 
S. ‚173. .Rep. XXV..S. 308. ER 


"Das 'Verhältniss ’des AN EINEN von Häupt- 
mängeln stellte sich in ‘der Wiener''Klinik von 
1862—63 folgendermassen : unter 211 Pferden 
waren 115 des'Dummkollers "beschuldigt (bei 
stätigt bei 51), Dämpfigkeit 66 (best. 24), fer- 
ner Beättigkeit 4, Hautwurm 5, Rotz 4, '&on- 
stige Fehler 15.) "'WVertilgt Wien 3 wegen 
Rotz, 4 wegen Wurm, ‘1 wegen solchen Ver- 
Wien ı XXI. S,, 148, 


Rotz als Hauptmangel. Wohin es "führt, 
wenn es in einem Lande an bestimmter Be 
zeichnung der Krankheiten, 'die als Hätptmängel 
‚gelten sollen, ‚fehlt, zeigt: ‚ein,,.in ‚Holland ge- 
‚führter Process ,; rölnken Bsoarer : mittheilt. 
Pforsten Bar dis Gericht, in een ‚einer 
gesetzlich; bestimmten Gewährsfrist,, (denn‘,es; ist 
‚daselbst. kein ‚Herkommen ‚'bekannt, .auf welches 
sich ‚der Codeı civil ‚beruft), ‚diese aufı 12 Wochen 
den längsten Termin ,.der irgendwo 
(nämlich: nur im Hannover) noch.,gilt. „Holl. 
S. 153. Rep. XXV. S. 355. 


Rats JAnsteekungs Bei denf ee 
zweier rotziger Artillerie - Pferde )infieirte: "sich 
der Thierarzt Paltrinieri an einer kleinen; Wunde 
des Daumens; obgleich ‚er idie Hände! gewaschen 
hatte, , entstand doch ‚von;der ‘Wunde aus ‚eine 


‘Anschwellung des !Arms ‚mit heftigem : Schmerz 


und. ‚Fieber; ses) brachen |Pusteln an); verschie- 
denen) Körpertheilen ‚aus, wie,beim Hautwurm, 
Italı Id 321. 
: 60. 


„Rotz- - Ansteckung. ö, Lemariez von Pont- 
Audemer hatte, im October 1864 einen reichen 
Besitzer zu, besuchen , welcher an einem hefti- 
gen Fieber leiden sollte; L. fand, dass. es. acuter 


‚Hautwurm sei, an welchem der. ‚Kranke schon 


nach „einigen, ‚Stunden, starb. ‚ Derselbe besass 


‚einen "Monat. rüher 2. werthvolle Pferde, welche 


er zuerst. durch Quacksalber behandeln. liess, 
Smal ' 


pen 


| wo aber. ‚durch den Thierarzt. "Constantin, 
er „sie ‘als rotzkrank zum, Tode verurtheilte. 
Der Eigenthtimer hatte eine Verletzung“ am Dau- 


‚men ‚gehabt, da ihm aber die Quacksalber, keine 


Vorsicht 'anempfohlen ‚hatten, , 
Aufmerksamkeit ‚darauf un. 
seiner et 


legte er , Köine 
wurde. so ein Op 
oul. "8. 528." ep. 
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60 
gegen ' zwei "ändere "Pferde, ‚zu "Yeihen. ' Der 
Knecht, welcher ‘die angeblich ‚drusekranken 


Pferde zu ‚besorgen ‚hatte, erkrankte ‚nach; yeini- 
ger Zeit, und .starb. im ‚Spital zu‘.Lyon ‚unter 
den, Symptomen ‚der ‚Rotzkrankheit. Der ‚Arzt 
berichtete: diess dem ı ‚Maire, von V., weleher..den 
Thierarzt Mollard beauftragte die verdächtigen 
Pferde zu besichtigen. , ‚ Das;eine derselben; wurde 
wegen Rotz ‚getödtet,, das: ‚andere als, verdächtig 
sennestint.:sChnnuS, 255 ana R- sol 


Rotz-Ansteckung. | In RR (Oberpfalz) 
sind.zwei Knechte, starke Tabakschnupfer,, welche 
rotzige, Pferde | ‚ZU, ‚besorgen gehabt. ni angesteckt 

"Mehn. S.,.308.. 


worden . ‚und daran, ‚gestorhen. 

+2 Diel Neigumg' zum. Beissen ‘wurde bei ‚citiem 
Maulthier ‘durch den 'betrügerischen' Verkäufer 
dadurch  verheimlicht ‚; dass er‘ demselben betän- 
bende Mittel’ 'gab.'‘ Gils "machte den "Käufer 
darauf''aufmerksam , dass ‘das' Thier Eingenom- 
menheit des. Kopfs, halbgeschlossene Augen 'und 
‚erweiterte‘ Püpillen zeige) ’was’ ihm verdächtig 
'erschien. ''Der Erfolg rechtfertigte die TIRER 
thung. -' Toul.’S. 22, Rep: xKRxV. Bi ‚298. 


Lungenseuche in Wür itemberg. U ER: die 
“Ausbreitung dieser Seuche Vin’ den: Jahren'\1859 
62° berichtet’ Straub‘ nach den‘ Acten'» des 
Medieinal-Collegiums.' In’ diesen 4 Jahren: sind 
809: Ortschaften : und "in ' denselben 844 Ställe 
von der Seuche ergriffen ‘und deshalb gesperrt 
worden ; in’ jenen ‘Ställen ‘befanden’ sich 4697 . 
Stück Vieh, 
2561 frei blieben‘ genesen sind 925 -Stiyuge- 
schlachtet oder’ gefallen 1211. Die! Räuehe 
stieg 1859 mit 407 kranken Thieren.im-WJahr 
1860 auf 676, und 1861 auf 717, fiel aber 
dann 1862 An 336.. Die Ursache, betreffend, 
‚80 wurde. in 309 Ausbrüchen 140mal Rinschlep- 
.pung und 13mal wiederholter Ausbruch, .22mal 
_Verheimlichung nachgewiesen, 30mal wurde 
‚Selbst-Entwicklung. angenommen und. 104mal 
blieb die Ursache, unbekannt. , Die Impfung ist 
in ‚einigen. Fällen. mit günstigem Erfolge vorge- 
“nommen ‚worden ; ‚ein Impfzwang findet nicht | 
‚statt. „Es ist übrigens zu bemerken , dass die 
niss und. "Behandlung ‚gekommenen | ‚Ausbrüche. 
beschränken , dass aber selbstverständlich man- |; 
‚che, namentlich vereinzelte ‚Fälle, DEHRRREN 
‚werden, „ Rep. S, 2. wi seien 


Mile dei komiitk in hei Belt X ind 
„aur ‚sporadisch vor; in einem Fake wird be- 

im.’ andern‘ \ das. Fr ess end han 
ange beim. ‚Reinigen ‚der ‚ Baumw wolle 'besch: 
„digt. ‚zweimal, erkrankte der. en ‚ei ee 
“der Gerber und der ‚Abdecker; auch sd 
Hunde und Katzen vom Lecken, ‚des‘B 
"Fressen des” ‚Fleisches ‚Srkrankt, un ind Pit 
Dresd. 8. 70, 


2'/, Mill., sein ; , die. 


W 


infer 330, 000 “Matilthiere ; 
Rindvieh‘, gt Mill. Schafe‘, 1,100/000" Ziegen 


von welchen 2136 erkrankten und . 


6 ANBARN ogartı 
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LEISTUNGEN IN DER THIERHEILKUNDE 


> Statistisöhe 2 ei üte Zahl‘ der Haus- 
thiere in den’ ve etschiedänen "Staaten "Deutsch? 
lands, dann "Frankreich, Holänd Belgien“ ind 
Schweden. findet, ‚ich in Wöch. 5. "384." 9 


‚Viehstatistik,, In En, land, so) sol len , 3 YA MAL, 
St, ‚Rindvieh,, in, Kr ER, z ‚Mill, or in Irland 
Zahl. der ‚Schafe , wird, für 
das, ganze Königreich, auf, 40 Mill,,, ‚die der 
Schweine, auf, ‚4,300, 000.8. ARE: ‚Der 

erth, ‚dieses Viehstands, wind, bei indvieh, ‚Zu 
10, ‚Pfd. ‚per;, ‚Stück ,, ‚das. "Schaf, ZU. 1 pe un 
das Schwein auch. ‚zu, 1,Pfd. angenommen, A 
121 Mill. 800,000 Prd. Sterling berechnet. 


— Frankreich‘ hat m‘ Mill. pferde, 400, 000 
10 Mill. 1200, 000 St. 


und 5.300, ‚000° ‚Schweine. Vet. 5. ‚405. ‚Rep. 
XRVT. : nen, » 
i KleemeistereinWesen in. Württemberg. _ Eine 


Ministerial-Verfügung vom 11. Mai 1864 gibt 
diesen Betrieb im'Allgemeinen freijsknüpft !aber 
die! Beseitigimg und: Verwerthung der Thier-Ca- 
daver' an’'besondere' polizeiliche Vorschriften;ıso 
dass im’ Ganzen’ die’ "bisher 'bestandenen, Ab- 


‚deckereien’ fast unverändert‘ fortbestehen und für 
‘die Thierbesitzer nur ‘iso. viel gewonnen :ist, 
'sie für‘ die Ueberlassung: des Cadavers 'an;den 
-Abdeeker:/noch eine! kleine Summe von diesem 


‚dass 


erhalten, ': während‘ früher in! einigen ‚Bezirken 
der''Abdecker sogar noch‘ ang sie ERMENEN: 
‘bezahlt werden‘ musste, ‘Rep: 8.106. =u9 


"Pfen defteisch, “In Wien kit) ‘2 5 Prerdasehlich- 
ter, welche 1862 1122 Pferde ausgehauen 'ha- 


‚ben; vor den Linien "sind 4, mit einem "Ver- 
“brauch von 832 ‘Pferden. 


Wird‘ das’ Stück zu 
350 Pfd, Fleisch Angenommen, so ergibt sich 
ein Consum von Wr Centner für "die Stadt 


und 2910 Centner” ‚ausserhalb. „Wien, XXI. 
Bye | we hun a 
Pferdesehlachten ; in: oe oe "Die ‚hiezu 


bestimmten „Thiere ‚müssen, thierärztlich, ‚auf.‚ihre 
‚Brauchbarkeit zur‘ nienschlichen ‚Nahrung; ‚unter- 


(sucht. werden ;" bei, der. .Kopenhagener ‚Schule 


‚wurden. 531 „solcher, Pferde! ‚gestempelt;,,bei:i7 


„andern ı wurde. ‚diess verweigert ;und.;zwari wegen 


‚Rötz. Lyr.fieberhaften Krankheiten. ,4, ‚grossem 


:Abscess 1,:.Strahlkrebs:17 Aussen ijenen 531,8t. 
‚wurden 2% ’Pferde: voniPrivatthierärzten, aufije- 


\neniZweck untersucht, darunter 8,/mit-Knochen- 


brüchen, 1 mit Zerreissung deniAortayi.I1:;mit 
Starrkrampf, hd; mit Fesselverletzung. aen. 
Noris) sinds 

"B za [der ges Ba 
Räler had Mn a 


ist 
sn ’ ie. 
+ ’ferde 1 


ak Pf m‘ ie n "se 
eh "u nat al EN a! u 
honimeh! erde len; un a h, 
blos 2” sole es . TR feet 


VON HERING. _ 


jedoch mit geringem Erfolge (1862 blos 12 St.); 
es scheint sich daher der Genuss des Pferde- 
fleisches auf dem Lande keiner Gunst zu er- 
freuen; dagegen soll nicht selten Pferde- 
fleisch unter die Würste gemengt werden, wobei 
die vorgeschriebene Untersuchung und Stempe- 
lung des Pferds umgangen wird. Es hat hie- 
von der Veterinär-Gesundheitsrath Anlass ge- 
nommen, an die Stelle der veralteten Vorschrif- 
ten über die Beaufsichtigung der Pferdeschlach- 
tereien neue Bestimmungen auszuarbeiten 


dem Ministerium vorzulegen; ausserdem ur 


aber auch neue Vorschläge zu einer wirksamen 


bestimmten Gebrauch 
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Fleisch-Schau überhaupt gemacht, welche alle 
Berücksichtigung verdienen. Daen. 8. 297, 
310. | 

Wegen Thierquälerei wurden in der Kopen- 
hagener Schule 1863 — 64 108 Pferde polizei- 
lich untersucht; das Ergebniss war bei 30 be- 
jahend, theils wegen übermässigem Peitschen 
(5), theils wegen Benützung bei vorhandenem 
schmerzhaftem Hinken oder Verletzungen der 
Haut. Mehrere dieser Thiere wurden theils 
überhaupt, theils blos zeitweise oder zu dem 
für untauglich erklärt. 
Daen. S. 165. 
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Bericht 


| | über die Leistungen Ber 
in der gerichtlichen Medizin 


V 


Dr. SIGMUND A. 


1% 


n 


J. SCHNEIDER in Oberkirch. 


4. Selbstständige Werke. 


Practisches Handbuch der gerichtlichen Medizm. Nach 
eigenen Erfahrungen von Dr. Ludwig Johann Casper. 
Vierte umgearbeitete und vermehrte Auflage. Berlin 
1864. " 


Die vierte Auflage des practischen , Hand- 
buches der. gerichtlichen Medizin von Casper, 
die nach dessen Tode zum Drucke gelangte, 
hat prinzipell keine Aenderungen erfahren, nur 
ist. die Casuistik aus dem grossen Schatze des 
Verfassers beträchtlich vermehrt und sind auch 
die Griminalgesetzgebungen anderer deutschen 
Länder, wie Oesterreichs zur Vergleichung: her- 
angezogen. | 


B. Abhandlungen und Journalaufsätze. 


1. Auf systematische Stellung , (Geschichte, 
Lehrmethode, wie auf gesetzliche und for- 
melle Bestimmungen Bezügliches. 


Dr, P. Ziliotto, Discorso d’apertura alla scuola di medieina 
legale practica nello spedale di Venezia. Giornale 
di seiene. medich. Veneto. T. XXI. Nro, 22— 24. 
Dr. A: Lion. sen., der Unterricht der gerichtlichen Me- 
dizin bei der medizinischen Facultät in Strassbnrg 


Jahresbericht der Mediein pro 1864, Band VIR. 


von Prof. Tourdes, nebst einleitenden Betrschtungen 
über das Studium der Staatsarzneikunde und der 
gerichtlichen Medizin insbesondere. Deutsche Zeit- 
schrift f. d. St. A. K. XXIL 2. 


Die Anzeigepilicht der Aerzte nach Lage: der neueren: 
Gesetzbücher von .D. J. Bino. München ‚1864. 

Dr. E. Chaude, Du secret medical. Annales d’Hygiene 
_  publ. et de Med. leg. 1864. Avril. Nro. 42. 


Dr. E. Ruchner, Wer soll in gerichtlichen Fällen die 
mikroscopische Uutersuchung vornehmen? Fried- 
reich's Blätter f. gerichtl. Authropol. 1864. XV. ı. 
In einem Vortrage zeichnet Ziliottö in gros- 

sen Strichen die geschichtliche Entwicklung der 

gerichtlichen Medizin, die gerade in früheren 

Jahrhunderten in Italien eine. so sorgfältige 

Pflege genossen hatte, wie die bedeutenden 

Schwierigkeiten, die mit ihrer Ausübung ver- 

knüpft sein können. — 

Anlässlich der Besprechung einer Schrift von: 
Tourdes (siehe unsern Bericht pro. 1861 pag. 
57) erkennt Lion den Hauptübelstand für den 
zweckmässigen Unterricht in der Staatsarznei- 
kunde in. der Ansicht der: Studierenden, ‚die ge- 
richtliehe Medizin sei nur als ein Nebenfach zu 
betrachten, was insbesondere durch das Gebah- 
ren von Oben herab gegenüber dieser Doetrin 
scheinbar. bestättigt wird. Die Mittel, diesem 
Uebelstande  abzuhelfen. sind: In, jeder Univer- 
sitätsstadi ‚soll der jedesmalige Lehrer der ge- 
richtlichen Medizin zugleich gerichtlicher Phy- 
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sicus sein, natürlich nur so lange, als das Prin- 
zip der angestellten Physiker besteht. 2. Es 
wird auf jeder Universität ein theoretischer und 
practischer Unterricht der Staatsarzneikunde ob- 
ligatorisch eingeführt. 3. Es sollen Gerichts- 
ärzte gar nicht angestellt werden, sondern jeder 
Arzt, der seine forensische Prüfung bestanden 
hat, kann zu gerichtsärztlichen Geschäften re- 
quirirt werden. 4. Es soll vom Staate ein be- 
sonderer Polizeiphysiker angestellt werden. — 


Bino beleuchtet in historischer Enfivicklung use 


die ärztliche Anzeigepflicht nach den neueren 
rechtlichen Auffıssungen, insbesondere nach der 
neuesten Strafgesetzgebung Bayerns elchey | 
dieselbe auch fallen liess, da eihmak ld} erzte 
keine allgemeine Bürgerpflicht zur Anzeige be- 


gangener nz en verbindlich macht, 
dessglei Pr ber ach king beson {en 
rufspfli ke era die - 
heit ern a he ihres Berufes 


die ihnen zur Kenntniss gelangten vollendeten 
Verbrechen und Vergehen der betreffenden Ge- 
richtsbehörde zu denunciren. 


Nach der Mittheilung, von, Chaude wurde: 
ein Arzt, der in einer Deservitenrechnung für 
eine Familie (Mann, Frau, Schwiegermutter) über 
verschiedene, besonders aber auch vor Gericht 
ausgesprochene syphilitische Behandlung einen 
ziemlich hohen Betrag ansetzte, bei der klä- 
gerischen Einwendung, die die Unwahrheit er- 
wähnten Leidens constatirte, wegen Verleum- 
dung und‘ Verletzung‘ des’ ärztlichen Geheimnis- 
ses empfindhich‘ ‚strenge, bestraft. 


Bezüglich der gerichtlich- Se Un- 
tersuchungen: will Buchner , dass dieselben dem 
Gerichtsarzte' ‘abzunehmen und einem eigens 
dazu aufgestellten Gerichtsmikroscopiker. zu über- 
tragen, seien „ ‚als, solche, ‚sind ‚aber die Profes- 
soren: der, ‚pathologischen ‚Anatomie. (oder Histo- 
logie) "au. den BERERSIOIRRNON Facultäten'zu er- 
nennen. :d | 
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I, | Ueber Körperverletzungen und Töd- 


tungen. 


Dr. Pfaff: Bericht’ über die in den Jahren 1861’ und 
+.,1862) vorgenommenen: gerichtsärztlichen Untersuch- 
„ungen. ;, Henke's; Zeitschrift £.;d. St. A..K.XXXXIV. 
.3— 1. Tod durch Herabstürzen. von einer bedeu- 

tenden Höhe mit Hachgefolgter Zertrümmerung der 
en inneren Organe'in Folge von Verun- 
‚„ glückung. — 2. Tod.eines Kindes durck Veberfah- 
‚renwerden mit, nachgefolgter. Zertrümmerung der, 
"Kopf knochen und mit anderen Verletzungen. = 


Dr. Hofmann , „Anklage wegen " Körperverletzung . mit, 


nachgefolgtem Tode. Ebendaselbst XXXXIV. 3. — 
Tod. durch’ Verletzung des Herzens, der Leber und 


Gallenblase, . des Quer-: und Dünndarms wie der 


‚ Bauchwaudungen ‚mittels 6 Stichwanden. 


\Bxte 


Derselbe, Anklage wegen Verletzangen. Deutsche Zeit- 
schrift f. d. St. A. K. XXUI. 1. — Misshandlung 
eines schwächlichen, leicht kyphosen jungen Bur- 
schen mit nachgefolgter Brust- und primärer Bauch- 
affection, - 


Dr. E. Buchner, Schrotschusswunden. ‚Langedauernde 
Arbeitsunfähigkeit. Friedreich's Blätter f. ger. An- 
throp. XV. 3. Verletzung des rechten Schulterblat- 
tes, des innern Knöchels des Fussgelenkes, des 
' rechten Gesässmuskels und der hinteren Seite des 
rechten Oberschenkels. Nachgefolgte Entzündung 
und langeandauernde Eiterung der in den Muskel- 

ten hervorgerufenen Schusskanäle. 


drei ebergerichtsärztliche Gutachten. Correspdz- 
bitt. d. würtemb. ärztl. Ver. XXXIV. 19.—2, Töd- 
tuug eines Kindes durch fortgesetzte Misshandlung. 


rn m, Falle von Üless erfolgte der Tod 
eines 4'/, jährigen ‘wohlgebildeten gesunden 
Kindes in Folge fortgesetzter körperlicher Miss- 
„hand! ng , ‚ welche zahllose , r Rumpf und 
itkten "rertheilt ilte clean Mid her. 
laufungen unter der Haut, mehrere Mi aulen 
und Blutunterlaufungen unter der Gesichtshaut, 
ein nahezu über den ganzen Umfang der Kopf- 
schwarte ausgedehnten Eiterheerd mit Durch- 
bohrung der Haut an einer Stelle, mehrere Blut- 
ergüsse im: !Imneren| des. Schädels,, Leere und 
Zusammenschrumpfung der Gedärme, Biutleere 
und Welkheit der meisten Organe hervorgerufen 
hatte. 


.y) 


a. Kopfverletzungen, 
wu 17 Js 


ui 
RI 
Dr. Hofmantı, Anklage wegen Körperverletzung mit nach- 
efolgiem Tode, Deutsche ‚Zeitschrift. if. d.' St: A. 
»XXU. 1..— Stirnknochenbruchimit ‚Abspreng- 
"ung ‚der Glastafel, Gehirugnetschung . ‚und Extrava- 
satablagerungen in der Schädelhöhle. - 
Dr. Pfaff, a. a. ©. Henke’s Zeitschrift f. d. St. A. K. 
'RXRAXIV. 3. — Tod eines Kiudes durch Gehirn- 
nnd Rückenmarkserschütterung mit Blüterguss in 
.Kolge eines, Falles mit dhm ea: we auf: einen 
festen Gegenstand. 
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Es Buchwer, «Zufällig tödtliche Kopien. Fried- 
reich's Blätter £; gerichtl., Anthrop. XV... 1..Hieb- 
wunde des Schädels im Duell; ungeeignetes, Ver- 
halten des Verletzten ; Tod nach 16 Tagen in Kalge, 
von Entzündung und Vereiterung’ des "Gehirns. 
Kopfverletzung wit bleibendem Nachtheili. Eben- 
daselbst XV. 1. — Haut- und Muskelverletzung 
über dem linken Augenbrauenbogen und auf dem 
Scheitel; _ Gekirnerschütterung. mit Gehirndruck; 
„ „nachgelolgte verminderte Sehfähigkeit, auf dem] 
"linken Auge, "beschränkte Gehörfähigkeit des linken 
Ohrs sowie gering-gradige Gedächtnissschwäche. 


Derselbe ,  Ebendaselbst. XV. 4. Kopfverletzung ;\ Extra- 
yasat; Lange. andauernde Arbeitsunfähigkeit ‚ala 

- Folge der Gehirnerschütterung 'und’'des’ Gehirn- 
druckes. mit ‚Verheimli Ichung der ‚ersteren. 


Dr. Anz. Searenzio, Perizia medico- -legale in un caso di 
E attentato omicidio mediante- ferita d’arma. da-fuoco, 
X; Gazetta med. ital, Lombardia, 1864, ‚Aprille,.. Nr. 16. 


Dr.“ E.“Buchner, Abscess am Halse. Zusammenhang mit 
‚der. Kopfwunde?  Friedreichs Blätter f.-ger,: A nthro- 
„Pol... Neue. Folge. 1864. Vi. ... wis 
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Der: Fall von Scarenzio betrifft eine Ge- 
sichtsverletzung mittels einer Schusswäffe , die 
mamentlich eine Verletzung der rechten: Parotis 


‚des Projectils, wie die Entfernung, aus welcher 
die: Verletzung gesetzt wurde, in Beträcht ge- 
zogen sind. — var er Sa 


b. Hals- und Brustverletzungen. 


Dr. Pfaff, a. a. OÖ. Henke’s Zeitschrift f. d. St» A. K. 
XXXXIV. 3. — Tod eines jungen Mädchens durch 
Verletzung der Vena jugularis extern. durch ge- 
waltsames Eindringen: des abgebrechenen Randes 
einer Flasche in die Muskulatu: des Halses. 

Dr. Schuchardt, Erwürgung einer Mutter durch ihren 19- 
jährigen Sohn, bei welchem. Acte.. eine Zerbrechung 
des Kehlkopfes bewirkt wurde. Ebendaselbst. 
KXXXIV, 3. — Tod durch Exstickung in Folge 
Zusammenschnürens des Halses mit deutlichen 
Spuren in der Haut und dem Unterhautzellgewebe 
und den den Kehlkopf bedeckenden Muskeln mit Bruch 
des Schild- und Ringknorpels, hervorgerufen durch 
gewaltsames Andrücken der beiden geballten Hände 
von beiden Seiten gegen den Kehblkopf. 


c. Unterleibsverletzungen. 


Pfaff, a. a. O. Henke’s Zeitschrift, f. d. St. A. K. 
XXXXIV, 3. Verletzung durch einen Pistolenschuss, 
der vom Nabel in den Leib eindrang und auf dem 
Rücken seitwärts von der Wirbelsäule herauskam ; 
Genesung; leichte Verletzung, weil das sächsische 
Strafgesetzbuch die Gefährlichkeit der Verletzungen 
nur nach dem Erfolg beurtheilt wissen will. 

Dr. Maschka, Plötzliches Absterben nach einem in der 
Mageugegend erhaltenen Schlage mit einer Erdäpfel- 
baue. Wiener allg. ned. Zeitg. 1864. 1. 


Dr. 


d, Extremitätenverletzungen. 


KEtude medico-iegale sur une blessure grave du pli du 

coude. Gazette möd. de Paris. Novembre. 1864. Nr. 46. 

An der schon weit in der Verwesung vor- 
geschrittenen Leiche eines Mannes wurde neben 
bedeutenden Contusionen und Eechymoser in der 
Achsel, am:linken Oberarme,: der rechten Hand, 
eine» transversäle. etwas. weniges“ sehief 'verlau- 
fende, ‘von oben: nach unten: und von innen 
nach- aussen ziehende V'erletzung im Elienbogen- 
gelenke aufgefunden, die die Ausbreitung der 
‚Aponeurose: des Bieeps vollständig durchdrang, 
die‘ Durehschneidung ‘der Brachialärterie, des 
'Mediannetven' und‘ mehrerer Venen, darunter die 
Basiliea, zur 'Folgei’hatte, und den ‘Tod durch 
-Verblutung herbeiführte) und‘ durek: dritte Hand 
‚gesetzt. Hartsbeienn wbriu lem, dohblid sun 
siehalhialinn ih 19 


zaubankiod. Horb SboT mist 
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6. Rückenmarksverletzungen. 


2 ‚Dr. P. J. Schneider ,„ Ober erichtsärzihi hes: Gutac} 
'zur Folge hatte, wobei insbesondere noch die Art _ ee es tliches: Gutachten 


‚über Tödtung durch heftige Dehnung. des obersten 

„.Tbeils des Rückenmarks nebst. einer Replik. Deutsche 
„Zeitschrift f. d. St. A. K, XXU. ı: | 

In dem Falle von Schneider wurde ein Mann, 

kräftig, 24 Jahre alt, an den Haaren gefasst, 


darauf sein Kopf heftig heruntergezogen und 


hinabgedrückt, worauf schon Tags darauf die 
Erscheinungen von Schling- und Kinnbackenkrampf 
eintraten und am 4. Tage mit dem Tode endig- 
ten, ohne dass äusserlich eine Spur einer Ver- 
letzung wahrzunehmen war. Die Section er- 
gab: keinerlei Veränderungen an den Halswit- 
beln und deren Muskeln; die Häute des Hals- 
theils des Rückenmarks vom 2. bis 5. Wirbel 
-vollkommen-entzündet ; die Marksubstanz an der 
Stelle des 4, Halswirbels 3, lang erweicht. 
Die an diesen Fall angelehnte Replik (siehe 
unseren Bericht pro 1863 pag. 7.) bezieht sich 
auf... die, Mögliehkeit des. Todes durch Halsum- 
drehen ohne gleichzeitige anderweitige Verletz- 
ungen; auf die grössere Beweglichkeit des Kopfes 
bei gleichzeitiger Luxation; auf das Maass der 


Abstände am oberen Theile der, Halswirbel ; 


auf die Widerstandsfähigkeit des. Bänderappa- 
rales der oberen Halswirbel. und endlich auf den 
Umstand, dass man bedeutende anatomisch- 
pathologische Zerstörungen .. des Rückenmarks 
anzunehmen berechtigt ist, sobald der ganze 
Bänderapparat sich in Folge einer Misshandlung 
zerrissen zeigt. — Ar 


f. 'Todesursachen. — Anatomisches; Patho- 
logisch - Anatomisches und deren 'Unter- 
suchungsmittel. 


Dr. Ogston, Ueber die-Leicehenbefunde nach dem Erfriet- 
ungstode. Casper’s Vierteljahrsschrift f. ger. u. 
öfftl. Mediz. Neue Folge I. 1. 


Dr. Pfaff, a. a. O. Henke’s Zeitschrift f. d. St. A. K. 
AÄXXXIV. 3. Tod einer Wöchnerin am 3. Tage 
bach der Gebürt in Folge einer Magenentzündung 
ohne: wahrnehmbare Ursache derselben, ' RE 


Dr. E. Buchner, 1. Narben herrührend von einem Schrot- 
' schuss „die sich; am, der Vorderseite! des Körpers 
‚befinden, jedoch nach ihrer Beschaffenheit aus. einer 

‚ früheren Zeit NerEAngen mussten. — 2. Ertrunken ? 

‚ oder Erschlagen? Friedreichs Blätter f. ger. An- 
thropol. XV. 1. 0° u ne Mi 

©. Diebert, Hundert gerichtliche Leichensectionen. 
Casper’s; Vierteljährsschrift f. ger u.’ öfftl. Wediz. 
b KW oh Bırlna #3 biyH 
Dr. I. Blosfeld,. Örganostäthmologie,,), oder Lehre: 'voh 
den, Gewichtsverhältnisseii der, wichtigsten, Orgaiie 
des. menschlichen ‚Körpers zu. ‚einander . und m 

e- 


Zeitschr fa. ER K. 


Gesammtgewichte, zunächst in. gerichisärztlicher 
ziehung. "Hehke's j Se 
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Dr. €. Diebert,, 
einzelnen 


ger. u. öfftl. Mediz. Ri 1. 


Dr. Alfred S. Taylor and’ D, "Wilks, On the cooling of 
the human body after death. Inferences respecting 
the time of"death. ‚Observations, of temperature 
made in the 100° cases. Guy’s Hobpikat eg 
Series TI. Vol..9e..,%%# Ei 


De. la putrefaction ; au‘ co ‚de: 'vue neigt. 

These presentee, & la facult® de M6decine de Stras- 
ai bourg par M..F, „Leon de Jollin. Strasbourg. 1863. 
‚Dr. G; ‚Zanini,, 
3 legali. Gazeita med. 


8973 ARE „des Ko ers in seinen 
ar er’3 Vier ljahesschrift f. 


10 tatuaggio, dal punto di vista medico- 
‚ital, Lombard, „1864. Febbr. 


‚ Nro. 5. * 
Dr. "Lombroso. Sul tatuagzio Dos italiani, Ebendaselbst. 


Lücke. 
N hreast für „gerichtl. 
a Ir 


Dr. ‘Die, Trichinen . vor. ‚dem Forom. 


und. öl 


Casper’ $ 
Mediz. 








g: Gewaltsume Todesarten.” 
ag in), durch Unvorsichtigkei, 
y, ‚ER ukähe) HR. ee ” 


:'2. Durch Kälte Unsinn ee 
3, ‚Vergiftete durch Alcohol, . . Veen 
” A Vergiftete, dürch” Kohlendunst , " ee 
ra) Vorsätstich durch ‚eigene Behud, 
be Vergifteie durch u dig MMERERN, Bee ee 

6. Erhängte Saar sin 

c) Vorsätzlich durch fremde Schuld, 
1. Burmitgte 3 5 ee. a 
done DREI, A, 


„9, Verletzte, beni "sadserneisa A - Fair 


II. Nicht 'gewaltsame Todesarten. 


40. Anscheinend‘ Gesünde,; Era Gestorben® 
41. „Todt Gefundene“ su ERNE? ee 


N Em? 


u ae t 2 Fer \ 


2 peinsichulich "des Ertrinkungstodes, ist, ‚wohl 
immer Asphyxie oder »Apoplexie ‘oder beide zu- 
gleich ‚als..die ‚Todesursache: anzusehen und. nur 
höchst seltem ein» neuroparalytischer Tod anzu- 
nehmen ; betrunken, oder mit überfülltem Magen 
in’s Wasser Geräthene, "ebenso die beim Baden 
in noch kaltem Wasser Verunglückten,. sterben 
meist, apoplectisch. — Bei ‚dem. Erfrierungstode 
sprechen, ‚unter,.. den, "Leichenerscheinungen, die 
lividen Hautnetze an den Extremitäten‘; die 
Froströthe ‚in, verschiedener ‚Färbennüancirung, 
dies Schlaffheit‘" der: Haut‘, das‘ Eingefallensein 
der Augäpfel, "weiche ‚Corned, die" schmützige 
Kupferfarbe .der Gehirnhäute ‚, Erweichung. des 
Gehirns, mangelnde Gasbildung im Körper da- 


ri »| FREE Weibliche. | Summe. 


2: 


‚u 


‚; Aus, einer ‚Anzahl von Beobachtungen 'über 
den durch. die Kälte.hervorgerufenen Tod schliesst 
‚Ogston, ‚dass, bei dieser ‘Todesart sich eine auf- 
fallende Farbe , der. Blutmasse. zeigt, indem das 
Venenklut . mehr... dem arteriellen Blute gleicht, 
das Blut überhaupt heller. ‚erscheint ;; dass: ferner 
‚eine ungewöhnliche Menge von Blut in. den bei- 
den Herzhälften und in "den grossen, dazugehö- 
rigen Gefässen bei Blutmangel der übrigen Or- 
gane und endlich ausgebreitete Flecke von mehr 
minder hochrother Färbung "auf verschiedenen, 
nicht zusammengehörigen Theilen der äusseren 


fe 3 Wa ‘gefunden werden. — 


. ‚Die von. „Diebert, mitgetheilten 100 Leichen- 
öffnungen lassen sich in Bezug auf die Todes- 
BenacheNe in ‚folgende Tabelle braten: 
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ieig ‚dassider Br Pre Körpkrıdebehdin oder 
todt » grösseren‘ Kältegraden: ausgesetzt war, da- 
gegen: die’Hyperämieen innerer-Örgane: (Gehirn, 
Lungen, »Herz,».Leber, Milz ,» Nieren), grosse 
Ueberfüllungsder «Harnblase mit wasserhellem, 
geruchlosem «Urine;: dunkles, diekflüssiges, das 
Herz: Yıgahndausfüllendes Blut: ‘für: Einwirkung 
grosser 'Kälte auf: den. lebenden -Körper..— Die 
Leichenerscheinungen :der durch Alcohol: Umge- 
kommenen lassen ' ein»Stadium: ; der Fülle, der 
Fettablagerung, und .ein«solehes der: Abmiager- 
ung, der dyscrasischen Entartung, erkennen ; im- 
mer bildet mehr minder ausgedehnte Hyperämie 
des Gehirns und der Lungen die auffallendste 
Erscheinung. — Beim Tode durch Kohlendunst 
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zeigte..die Muskelsubstanz, namentlich der Brust- "Lungenlähmung (Asphyzie), Lähmung (des Her- 
muskeln, eine'sehr ausgesprochene Zinnoberröthe, zens (Syncope), Neuroparalyse und 'Ersehöpfung. 
die Oberfläche der Lungen himbeerfarbene,, in’s „Von= Wichtigkeit erscheint immer. die Art der 
Gewebe dringende Flecken, Ueberfüllung beider Section, da es besonders darauf anko mt, die 
Herzhälften , vornemlich der rechten, „mit sehr _Blutmenge _in_ den Hauptorganen zu erhalten 
dunklem Blute. — Die Vergiftungsfälle betreffen und genau zu bestimmen. Wenn die Leiche 
eine Opium- und eine Arsenikvergiftung, im gewogen ist, wird mit der Oeffnung der Brust- 
dritten Walle war das Gift nicht ermitteli. — <höhle: der Anfang gemacht und ist dabei sorg- 
In den Fällen von Er hängen bedingte - ‘die Dauer fältie die Verletzung der Schlüsselbeinvene zu 
des Hängens- den Grad der Leichenhyperämie, ‚vermeiden ; .es. werden unmittelbar über dem in 
sowie- den- geringeren oder grösseren ereetilen seiner Lage‘ möglichst wenig zu störenden Her- 
Zustand. des. Penis, sowie ferner die Strang- zen zwei Ligaturen ungelogb; von’ “ denen die 
marke dem Aufhängemittel entsprach; was die eine bestimmt ist, die 'herabsteigende Hohlader, 
begränzten Hyperämien und Transsudationen und zugleich die Lungenarterie und: Aorta, die 
am Dünndarme- betüfft, so scheinen“ sie doch "andere die Lungenvenen, zu. unterbinden. © Eine 
nur hypostatisch zu sein. — Bezüglich der dritte Unterbindung wird ebenfalls 0 nahe wie 
Verletzten. wird constatirt, dass oft bedeutende . möglich am. Herzen an der aufsteigenden. "Hohl- 
innere Verletzungen - ‘ohne jede Spur einer äus- ‘ader vollzogen. und zwar doppelt, um das’ Aus- 
seren. Schädigung. vorhanden sein können. — strömen des Blutes aus der Leber zu verhüten. 
Bei den- anscheinend Gesunden, plötzlich Gestor- Nun. wird die ‘Schädelhöhle: eröffnet , wo freilich 
benen wurde der Tod durch Geltinhäiorchagie, in der Regel beim Herausnehmen des Gehirns 
Apoplexia -serosa ‚-acute Hyperaemie des Kopfes,--eine namhafte; Blutmengeverloren geht; "nach 
acute Lungenblatung, Lungenentzündung, Bron- Entfernung des Gehirns'wird das Herz nach 
ehe rue zus Lasgenbäpersomeig, > Durohsehneidung- der age oben ‚über der 
fehler, Cholera, Apoplesia nervosa, Typhus und Pe indeusen ek eiommen nd zuerst mit 
Intermittens hervorgerufen. —. - _ -. dem Blutinhalte, dann ohne. denselben gewogen; 
Blosfeld inacht äuf’die Thatsache” aufmerk- auf ‘ähnliche "Weise* wird mit den übrigen Or- 
sam ‚ dass die -Gewichtsverhältnisse- gleicher ganen "verfahren. Hinsichtlich der angeführten 
Organe in verschiedenen Leichen “nicht selten Tabellen I; IH -und III ist-zu bemerken, dass. 
so auffallend abweichen; dass bei dem grellsten - als nuthwendige, Momente die Angabe des Da- 
Unterschiede -des Motalgewichtes. zweier Leichen - tums mit Einschluss- der. Windrichtung ‚am Tage 
dieselben Organe in_dem fast um- das- Doppelte des -Todes ; Ständ, Alter und Körperbau, ange- 
schwereren- Körper: sich: um Vieles leichter, da- = geben -sind; wo die-Nationalität nicht angeführt, 
gegen um Vieles schwerer in ‘dem leichteren ist die fussische gemeint; +” bedeutet todt auf Ar 
Körper _ erweisen. Daraus geht aber hervor, _ ‚Strasse. gefunden; die Körperhöhe ist nach rus- 
dass . ma Mittelzahlen der Gewichte gleicher "sischem Maasse (Arschinvund Werschock) ange- 
Organe als Normalgewichte und mit Berück- geben und die Durchschnittszahl auf das fran- 
sichtigung. der. ‚Controlle des Gesammtgewichts - zösische reduzirt: (1- Arschin-— 16 Werschock, 
des Körpers aufstellen kann. Diese Sätze auf durchschnittlich beim männlichen -Geschlechte 
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Ei = = Herz 4 Lungen i | Nieren 
: | Object. | ee E 5 B e 4 5 Leber ı -Milz d 4 
Physiologisches “Gewicht | 60, = 1öae | | 340 6781 845 1617 | 70 | 150) 161 

Nach nr 1461 | | 298, 696 631 1908. |° 254 149 
Acuter Aleoholismus (11) 63,2 1335 | 414| 350| 623 Ar 1744 204 1621 153 
Chronischer Aleoholismus | 58,9 | 1377. | 429 350| 674] 595. ı797 | ı77 | 149| 159 
Asphyxie 63,5 1407 4939| 400| 939| 793}: 1908 334 170| 175 
Syncope (16) 62,2 1403 | 715| 371) 551 So 1843 9245 | 167| 177 
Intermittens (33) 57,0 1346 473|.374 716, 522| 1884 I 463 | 138 156 
Lungenhepatisation (10) | 57,6 1315 | 525| 389 2106) P- 1810 | 240 167 168 





So zeigt sich beim acuten (sporadischen) 
Alcoholismus trotz des um 2,5 grösseren Kör- 
 pergewichtes gegenüber dem "absoluten im Ver- 
gleiche mit dem physiologischen Gewichte das 
Gehirn um 0011 leichter, als in jenem; dage- 
gen findet sich eine Gewichtszunahme der Lungen, 
der Leber und der Milz, während im chronischen 
Alcoholismus neben den letzteren auch eine 
Gewichtszunahme des Gehirns auffälliger wird. 
In der Asphyxie findet. sich vor. Allem eine 
Gewichtszunahme der Lungen wie des mit Blut 
gefüllten Herzens, meist: die Folge der 'gleich- 
zeitigen Syncope, für welch’ letztere die "bedeu- 
tende Blutmenge im linken Herzen characteri- 
stisch: wird; die Gewichtszunahme der Milz 
spricht - für Intermittens, während sich in der 
Lungenhepetisation eine  ausserordentliche Zu- 
nahme des Lungengewichts kund gibt. — 

Zu gleichem Zwecke und: in gleicher Weise 
wie Blosfeld hat auch Diebert die Gewichtsbe- 


— 


Jahresbericht der Medicin Seo 1864, Band VII, 
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stimmungen von 100..Leichen und ihrer Organe 
vorgenommen. Aus ..der Tabelle der absoluten 
Gewichtsbestimmungen (I), in welchen der Kör- 
per = 1000 angenommen wird , haben sich für 
die einzelnen Rubriken durch einfaches Addiren' 
und nachheriges Theilen durch 100 folgende 
Durchschnittszahlen ergeben: Alter fast 40 Jahre, 
Körperlänge = 1,618 Meter; Körpergewicht — 
58,068 Kilogramme; Gehirn —= 1,332; Herz — 
0,367 ;-rechte Lunge-— 0,648; linke = 0,562; 
Leber = 1,6925 Milz. 0,293; rechte Niete — 
0,161; linke 0,162. Aus Tabelle I wurde 
dann in Tabelle 'II das relative Gewicht der 
einzelnen Organe. zum. Körper hergeleitet und 
dann ein absolutes und relatives Normalgewicht 
bei Männern und Weibern, dem 9 Fälle zum 
Grunde liegen, aufgestellt. Eine Vergleichung 


der Zahlen. mit denen von Blosfeld zeigt am 


sichersten die beiderseitigen Abweichungen. 
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Das Gewicht des: Körpers 'und’ seiner’ einzelnen Organe. 























































































































BD BE & = 
ZWa= - Sk Er A oe I. 

Hier = | =13 2 Ss 3 
schen un © rg Mi: 0 = . 2 ar- gm 
vs - } Da j 43 E i 
12 Abel REN 40,91 A161 5 22,6)16,6110 »1i7,8129,4|:4,9| 2,8] 2,7 
2. 11,6: 4,11 5,86 5;9124,41 2,8691 13% 1 22,4|6,2| 9,11 :7,6/80,2]4,9| 2,81 2,7 
3:4128,9|05,6118,1110561341 1 2,91:3,3| 3,8 28,4| 4,6120,5116,9|28,21,7,1| 3,7] 4,1 
41547,5|05,2 8,0655] 8571 2,81::23,2| 2,4 28,9|56;2113,2111,2734,8] 55,2) 3,3] 3,5 
52 2128,2|76,8I 8,511 :658122,8| 3,16.2,6| 2,7 »122,6|:9,4116,3)15,1131,8| 8,1] 351) 3,6 
6;5,24,5156,1115,1118, [320 | 1,81 2,41 2,6 «:}40,6|5,7112 ©11,6139,81174,1| sc) 2,8 
7. |44,2| 7,312 |18 |49 110,5) 5,6) 5,2 ı21,8|.7,6| 8,31 .7,7126,11.1,6| 3 2,9 
8..121,9| ,7,8|11,5/10,431,9|.3,3| 3,11 3,4 25,5| ,5,6112,4/45,5183,7113,7| 3 3.0 
9. 122,6] 9,2114,2]14,8]23,2113,71 2° | 2,3 26,51:5,21:8,16.6,1123.21.25| 2 2 
10. 126,6| 8,4123,6|11 33,2) 2,5) 3 2,9 27,8| 8,6116,1113,2|41,9| 3,1) 3,4) 4 
11.123,46; [10,417,7)39,51 7,7|.3;4| 3,6 29,7110,5|12,5|11,587,6: 9,7 2,4) 258 
12. [20,8| 6,3| 7,4| 6,3139,8| 7,3|.3,2] | 3,2 18,5| 4,5| 9,5] 6,9j22)1]) 2,3|12,8| 1,96 
13. |26,2| 6,2]11,1) 8,3|31 | 3,2] 2,9) 2,9 18,5 7.5110,4|11,7132,8 amd, 
147 123,6) 7° |12,1|10,8]24,9| 1,5] 2,6) 2,5 ZUR 5.110259 FE 2273 
15. 119,4) 5,4112,412,3128,8| 2,3) 2,34 2,5 24,4| ‚6, 8,4| 6,2131,6| 1,8| 2,31 2,7 
16. 120,5| 5,5110 | 7,4j29,8| 2 | 2,3) 2,5 21 | 4,1| 8,6) 7,8|24,8| 3,2) 2,3) 25 
17. |18,3| 5,8] 6,3) 7,9124,9| 37] 1,7] 1,9 24,9] ,5,5114,5| ,6,9127,1| 1,8] 1,9) 2 
18. |19,8] 4,5) 7,6| 7,9]27,9| 3,5| 2 i 24 113,4) 5,6| .6,123,3|, 2,4] 2,4| 2,4 
19. i20,3 3,5]13,9 13,4132,813,5| 2,3) 2,6 [25,1] 7,7112,4| 9,2123,9| 2,412,4| 2,4 
20. |19,4 5,3) 8,6) 9,7127,6 491 2,5] 2,8 Ba 7,4 8,5. 7,2120,61.,2,9| 5,9] rudi-. 
21. 119,7| 6,2110 | 8,7131,9| 37| 3,3] 3 | ment 
22. 120,3 29) 8,7| 5,7122,3. 22) 1,8| 1,7 29,4|-6,1|13,6111,924- | 3,7). 237), 2,9 
23,,;20,2):5,1:1%4]15 |35,210,9|,9,4| 13,6 22,2]: 5,6110,81 :8 128,5] 2,8) 33) 255 
24. 20le) 6 111,3] 9,9282) 4 3 : 17,31:5,2) 8,9) 8,1264) 1,71.1,07 147 
25. |14 | 4,51.7,5| 7,4l16,4| 3,2| 1,5) 14,2 20,21 6 | 8,6) 8,3120 | 2,6] 2,3| 2,6 
26. 117,5] 3,61 8,al 8,zjı8,2 2,7) 2,1] 23,2 98,8| s |12,2112,9\38,5| 5,3| 3,2] 32 
27. 115 | 6,9| 9,9) 8,5120 | 36,4 3,9 18,4|:5,9| 8,9) 9,789,2111,5| 2,4| 2,8 
28..135,81.5,8.11,21.9,4128,61.7,2| 3,51...3,6 22,8| 5,7113,9111,2134,41. 3,7) 3 1 -2,8 
29. [23,8| 9,6] 9,al siela2,9l 8 3 | 21 23,9 6,3] 9 | 5,2130,8| 5,6 2,3 2,5 
30. 22,8) 6,1115,6112,2]40,3| 9,2|..3,6| 3,8 28,41 5,9113,7|12,1127,7| 6.1 2,4 2,5 
31. 20 | 6,6|15,6/17,7133,1) 7,2) 29| 2,8 93,1] 6,5117,4112,543,3115,2| 2,6) 2,9 
32. 122,8|-8,6| 9,9|-8,9|33,4|-7,7| 2,6) 2,5 18,5) 8,5113 12 181,2) 5,5) 3 8,8 
33. 121,7 9 9,4| 5,5[34,9| GA] 3,9) 2,5 26,6] 5,8/11,1/13,6/23,6, 5,1) 2,4| 2,6 
34. |17,6| 7,41 841 6,5276 21|.37| 3,2 23,9| 6,1110,7| 9,8128,4| 4 | 2,2] 2,6 
35. |18,4| 5,2] 7;7| 6,4[24,1| 7,5)1.254| 2,3 26,2] 6,3112,6111,428 | 4,3| 3 2,6 
36. 126,3] 5,3] 8,4| 7,6127,5j14,4| 2,9) 2,4 7904 51:1.%87| 9,5363! 4,21°3 3 
37. |23,7 4,9|13.2|11/7[23,6 21217158]. 11,8 29,5] 6 [10,5113,2119,4| ,8| 3,2] 3,4 
38. 17,8] 4,7 8,5 481298 | 1131019. 12,3 22,| alzli2 (10,5150,91: 3,2[°2,3|.|.28 
39. 121,2 7,4 1:8 7.4130,3 5111.95|..12, 9° 7) 19,11 6,2110,7) 9 |26,8| 1,2) 2,1] 2,3 
40. 21,1| 6,2 7,9 6.8|30,6 6,8| 35) 3,2° 1 90. 119,2] 6,4110,5111 123,4| 7,6) 2,7| | 2,7 
41: 131,1 5,1 11,9110.6 28,7130,2) 32) 2,8 24,7| 6,1/12,5 11,333,3 6,9113,5| ı 3,7 
42. |22,7| 5,6|H,5| 9,2136,9| 8,9] 32] 377 37,2| 5/6. 9,5| 8,3/30,7| 5,8 13,51 4,1 
43. |30,6| 5,6|33,2]11,3126,6) 4,5 6 | 5,2 21,3| 5.3]10,3| 8,1,27,8| 5,3| 2,7| 2,9 
44, 25, 6,9]12,6115,2]34,7! 7,3) 2,9] 3,2 19,4 4,9 95 8121-7 8,2)72,317 257 
45. 126 | 7,2|10,6| 8,5135,1| 4,2] 2,6) 2,8 25,8] 6 [14 „11,4144,5| 6,9|.5,2]| 5,1 
46. 126 | 6,71 7,6] 6,5139: l17,1| 38! 2,7 21,6| 5,9112,5 9,1132,5 4. 172,81 109,8 
47. 125,5) 6,2]13,8111,5122 | 2,9) 2,2|_.2,3 21,91..5..1..8,21 7,4130,81.4,2|.2,7| . 2,4 
48. 120 | 5,7/10,5| 9,5121,5| 2,9] 2,3] 2,7 24,4] 6 10,1) 6,9)30,7| 1,2| 2,3) 1,9 
49. |28,1| 7,3[10,9]11,1]30)4| 2,8|08,3} | 2,8.’ 99. 119,5) 4,4110,6)'8,1122,8| 2,21 2 :| 2,2 
50. 22,3}10,9111.3|10.9|31.2 131,.3,5| 4 100.|25,5| 7,7122,3113,1125,4| 2,5) 2,2] | 2,7 
51. 25,7| 5,8|10,8 10,430,6 5,3| 5,3|fehlte | | 

| t 
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:Absolutes:: Gewicht »der: Männer. Isis) art 





| “ , 5 


dr Rechte Linke 
u - we Lunge. 


“| “ | Körperpei : = : Rechte Linke 
Nr. |Alter Lingp gewicht. Gehirn. De | Milz. Niere. Niere, 














0,131: 0,140 





















































































schnitt, 


| } 
1,644 | 50,780 | 1,433 | 0,302 | 0,435 | 0,349 | 1,159 | 0,137 | 
22 | 30 1,644 | 67,570 1,877 |.0,336° | 0,59% | 0,887 '\11,509| 0,144 10,120 "0,119 
55 | 40: 1.600 147.094 | 1,360 0,293 | 0,618 | 0,528 | 1,642 | 0,247 .! 0,157 | 0,166° 
82 | 50 | 1.644 | 55.285 | 1,027 0,477 | 0,720 0,665 |4,740 |'0.,306 0,170 10,183 
84 | 42:| 1,689 | 57,332 | 1,873 |0,353°| 0,614 | 0,562 \1,629 [0,230 | 0,149 | 0,161 
94 | 35:| 1.644 | 66,349 | 1,292 | 0,332 | 0,635 | 0,537 1,403 | 0,213. 0,157: |.0,188 
97 | 22 | 1,777 | 65,523 | 1,437 |0,332'| 0,562 0,486 |2,020 | 0,981. |o,178 0, 161 
Sa. [281 1 02 | 408 ‚926 Per ER ABER IR 2 [de Ind: 13,325 11 a En 1,583 jyom 1,118. 
Düren 40.| 1,663] 58,561: 1,328 |0,346°| | 58,561: | 1,328 | 0,346 [0,590 19502 | 1,586 | 0,226 ar ey Ton 0,152 | 0,159 
schntt | | | 
Absolutes Gewicht der Weiber. 
J | | - 
a5 | 26 | 4,511 | 49,142 | 1,979 | 0,357 | 0,594 | 0,418 | 1,727 | 0,208 | 0,127 | 0,140 
96 | 19 | 1,511 | 55,265. | 1,198 | 0,323 | 0,699 | 0,507 | 1,799 | 0,225 | 0,157.) 0.183 
Sa..| 45 | 3,029 1104407 | 9,477 | 0,680 | nd 0,925 | 3,526 | 0,433 | 0,284 10323 
! H | 
| BER AET ES SEg be Spanne RE RER Sale ve Se 
Durch- | 22 | 1,511 | 52,213 | 1,238 si 0,611 | 0,462 | Lat] us 0,142 | 0,161 
| | ri 





Relatives Gewicht der Männer 


Rechte | Linke " Rechte |. Linke 







































































| 
| 
BE | Gehirn Herz Lunge. | Lunge. aaa his Milz. Niere. | Niere. 
ER: | | | | 
5 28,2 | 6,8 8,5 | 6,8 22,3 3,1 256 | 2,7 
2. 20,3 4,9 8,7 5,7 22,3 EN, 1,8 1,7 
55 28.9, 6,93 1,1 11,2 34,8 5,2 Pi! 3,5 
82 18,5 8,5 13,0 12,0 >. 5,0 3,0 8,8 
54 23,9 6,1 10,7 9,8 | 284 4,0 2,2 2,8 
94 19,4 4,9 9,5 8,0 21,0 da 2,3 2.7 
97 21,9 2 0 8, 9 7,4 | 30,8 4,2 2,7 2,4 
Sa. | 161,1) 4842| 71,701 160,8 1191,81 27a] 179 | 191 En 
Durch- | * | | Ä | RE 
seht, 23 6 10,2 8,7 27,3. I 5) 2,5 | 2,7 
Re 
Jedes 


=—]an- 
genom, 


Organ |1: 43,5 |1:166,6|.1 : 98 ee Bl 1: 370,3 













iRRechihn 
Lunge. 
aim is] 


en ’ 





"Go, | Herz. 


23,8. 














Jedes | 
Organ | 1 : 42 141 : 153,8 
Bat Tec umhnsruma 


genom, 





_ Für die Beurtheilung, zu welcher Zeit_wahr- 
scheinlich der Tod in einem gegebenen Falle, 
besonders in gerichtlicher Beziehung, eingetreten 
sein f{mag, haben. Taylor und‘ Wilks hundert 
Fälle‘ mitgetheilt, in welchen die spezielle Frage 
der Erkaltungszeit des menschlichen Körpers 
nach-dem Tode erörtert wird, zu welchem Be- 


hufe »zugleich das Alter, die Modesursäche;: die 


AN ONON SCHNEIDER.  ...,“ 


1:86,9 |1: 114,9) 1: 29,6 


Weinen sicht der nie ART 





‚Rechte we Linke |; ° 


, uf F . 
lu Niere; | Niere. 











1: 243,911: 370,811: 333,3 








„| 


und endlich die Temperatur der Leiche in_ kür- 
zeren oder längeren Zwischenräumen nach dem 
Tode genau verzeichnet sind. "Wenig Rücksicht 
wurde‘auf die Leichenstarre und den Grad‘der 
Leichenerscheinungen genommen, ausser da, wo 
sich Besonderheiten in dieser Richtung vorfan- 
den. ‘Bezüglich der Temperaturgrade der‘ Lei- 
chen wurden alle. Fälle in folgende Perioden 


























Todeszeit, die Beschaffenheit. der-äusseren-Luft.-.mit-nachstehenden- Resultaten --eingetheilt: 
I. Periode Il. Periode Ill. Periode. IV. Periode 
von 2—3 Stunden. | von 4— 6 Stunden. |von 6—8 Stunden. Ta 12 Stunden. 
„Zahl «der Beobacht- |... Jar 
ungen; = 
DE a aa bhon de HB iM 
Höchste ‘Temperatur. 940 86° N 800 mh | 1768 | 
Niederste yo 600 620 BR 10) | 560 
Wittieue 08, 770 740. nhane ‚ 700 690 


| 

2 1 

sep s7; 5 e - " | 
e 


| „Wichtig erscheint nun hifsichtlich dieser 
Beobachtungen die. für das’ Leben: so characteris- 
tische Erscheinung, wornach der Körper eine 
Temperatur zu behalten im Stande- ist, die‘ weit 
über die“ des Mediums hinausgeht ‚; in» welcher 
‚sich ‚derselbe: gewöhnlich befindet; nichts: desto- 
weniger: ist‘ der» Körper denselben ' Erkaltungs- 
‚gesetzen,  wiedie übrigen festen Körper 'unter- 
worfen, doch bilden für. .den menschlichen  todten 
Körper, bei: welchem (die mittlere Erkaltungszeit 
zwischen 15.und 20 Stunden liegt, die 'Todes- 
arty wie‘-die.;physicalischen Verhältnisse, denen 
‚derselbe ausgesetzt ist, wichtige Beeinflussungen. 
Selten ist beiveinem erwachsenen Leichname die 
Erkaltung 15Stunden nach dem Tode vollstän- 
dig eingetreten; bei:allen plötzlichen Todesarten 
kannv der Körper die’ Wärme: längere Zeit zu- 
Jahresbericht der Medicin pro 1864. Band VII, 


rückhalten‘, ‘dagegen tritt‘ sie gewöhnlich nach 
Blutverlusten; chronischen Krankheiten, Cholera 
und“'nach Vergiftungen schneller ein, Die Er- 


kaltung erfolgt‘ im "Wasser 'schneller, als in 'der 


Luft. «Der "Leichnam "beginnt zu’ erkalten,, ’so- 
bald »er ‘mit’ der’ Temperatur‘ des Mediums, in 
dem er sich‘ befindet, sey' es nun Wasser 'oder 
Luft, in’ Berührung‘ kommt‘, doch setzen sich 


‚die’inneren Theile weniger schnell, als die’ äus- 


seren’ mit” der. sie’ ‘umgebenden Temperatur‘ in 
das Gleichgewicht: Esist kaum "zu glauben, 
dass Wärmeerzeugung in'einem wirklich ei 
Körper statt''hat. — 

Die Erscheinungen, welche sich in organi- 
schen Körpern, die ‘des ‘Lebens beraubt sind, 
unter gewissen Aussenverhältnissen bilden, wa 
die man als Fäulniss bezeichnet, betrachtet’ de 
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Follin nach ihren verschiedenen.ıStadien,"Pro+'sistimmtp doch dürfte sie im Mittel auf 2%, Jahre 
dücten, wie nach den Bedingungen, die auf den festzustellen sein, ünd da elbe 
Verlauf der Fäulnissetscheinngen Einfluss haben, Enden»des! fünften, Jahres vollendet. sein! 'kan 
und kommt  in.»deri Verwerthung ‘der gewon- sollten» ‚sich danach die estimilting zen übe 
nenen Resultate für die lie gerichtliche Me Medizin ZU ı Ausgrabung der Leichen richten. — 

folgenden Schlüssen: in freier Luft und unter TZanım. en er 
den gewöhnlichem Verhältnissen trittezwei Stun-ütowirungen aufmerksam , swie sie insbesondere 
den An dem Tode die #Eirkaltung).des Kada- durch die Erfahrungen von @asper, sFallin, Tar- 
vörs ein, "weicher die Leichenstarre-folgtdie”diewim der" gerichtlichen Medizin Berücksichtig- 
oft zwei Bi drei Tage andauert; bis.zum sechs- . ‚ung fanden, und , ‚gibt zu ‚diesem Behufe eine 
ten Tage keine Färbenveränderunp‘- kein Geruch Aufzählung der in Italien‘ vorkommenden For- 
und keine Fäulniss;-vom-6—12 Tage grünliche. men _nach _Dr. Lombroso, der _in _ Bezug auf 






Färbung der rechten Seite des Abdomen; vom_ 
12—20 Tage Bildung von Päulnisskaßen ; vom“ 
20. ergreift die Fäulniss alle Theile; diese Pe- 
riode bis zur vollständigen Auflösung ist unbe- 





‚Form, Farbe, Gestalt, Entstehungsursache ‚134 
“Fälle üntersucht hat, wel6h@ Momente “nachsteh- 
ende Tabelle am ‚Sitlfachsten zur Anschauung 
bringt: za ht, 
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g. Blut-, Samen- und ‚andere Flecken. 


W. Leube. Ueber die Anwendung des Spectroscops zur 
Erkennung von Blutflecken. Moleschott’s Untersuch- 
ungen, IX. 3. ag 
Kunze. Ueber Häminerystalle. _Casper’s Vierteljah- 
resschrift f. ger. u. öffentl. Mediz. N. Folge. I, "1. 


I... Buhl. Untersuchung auf Samenflecken. Fried- 
reich'’s Blätter f. ger, Anthropol. XV. 1. 


Dr. 


Dr, 


Leube. kommt bezüglich. der Anwendung; des 
Se oeens zur. Erkennung, von. Blutflecken, 
wobei die kleinsten. Blutmengen : zur Untersüuch- 
ung „gewählt wurden ‚. zwVfolgenden ‚Schlüssen:: 
Die Lösungen. von. ‚altem „‚;vertrocknetem Blute 
können, noch. ziemlich ‚gelb 'sein, ohne die /cha- 
racteristischen..Blutbänder zu zeigen, was; in..der 
Einbüssung von: Absorptionskraft; für die betref- 
fenden: Farbenstrahlen begründet ist 5; immer »ist 
diese Methode empfehlenswerth,. bei';welcher der 
Fleck mit; einem ‚Minimum Wasser versetzt der 
Lösung, überlassen wird: ‚ist «diese »gelbroth.-ge- 
worden, so. wird sie in die Capillare aspirixrt 
und ‚vor. das. Spectroscop ‘gebracht; deutlich 
erscheinen ‚die - Bänder :nur ‚bei Verdünnungen, 
die. nicht 'das,6—7 fache überschreiten; in ‘einer 
Capillare . von .0,6..M,. m.  erscheinen:: solche 


brauchbare Lösungen gelb- gelbroth, und ist diese 
Färbung, die eine gewisse Hämatinmenge vor- 
aussetzt, die Hauptbedingung' zu einer erfolg- 
reichen speetröscopischen Untersuchung; von den 
verschiedenen Trägern der Blatflecken liefert das 
Eisen weitaus die besten Resultate, dann folgen 
Glas und Seide; ‘Leinwand und Papier waren die 
verhälmistmäsg ungünstigsten Stoffe wegen:.der 
unvollständigen ' Extraction aus. solchen;!' das 
Eintrocknen des Blutes ist auf die Deutlichkeit 
der Blutränder von grossem Einflusse; ob mit 
zunehmendem Alter «die Flecken: immer ‚mehr 
an Absorptionskraft ge bleibt vorerst un- 
entschieden. — 
sv Zur Darstellung ‘von ie gern KB- 
dient sich Kunze tohzänden Verfahrens :| diesaus 
Kleidungsstücken ‚:' Holz oder sonst » sorgfältig 
ausgeschnittenen Flecken» werden ein Paar:Stun- 
den 'inıkaltem destillirtem 'W asser ' macerirt ;;.das 
‚gewöhnlich röthlich- braun gefärbte ‘Wasser: wird 
unter (mässiger Erwärmung zur Trockne 'einge- 
dampft, welchem trockenen Rückstande eine über- 
schüssige‘ Menge Essigsäure ‚ 'zugesetzt’ wird, 
‚deren‘ Stärke‘ so gross sein“ muss," dass ‘ein 
Tropfen über. die Spiritusflamme gehalten: brennt. 
Dieses Gemisch wird nun:in einem Reagenz- 
glas tüchtig gekocht ‚ worauf man.’ dann den 
flüssigen Inhalt in ein Uhrglas' giesst, wenige 
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Körnchen: Kochsalz: hinzusetzt, ein Paarmal'um- 
rührt :und endlich langsam ' unter: 'sehr.:mässigem 
Hitzgrade: (40— 60° R.) über der'Spiritusflamme 
verdampft. ». Nach dem» Verdampfen. bringt man 
Theilchen des: Rückstandes» mit:etwas Jodgly- 
cerin benetzt zwischen ein Object- und: Deckglas. 
Nach der. Form erscheinen die Häminerystalle 
hanfkornförmig: und /nach.! der «Farbe: hellroth- 
braun; lan. den Rändern (scharf) abgeschnitten. 
Sie sind Jin:/kochendem wie! kaltem: "Wasser; ‘in 
Essigsäure; absolutem Alcohol, ofüzineller Schwe- 
felsäure,' Salpetersäure, «Jod&lycerin, ;concentrirter 
Kalilauge unlöslich; ‘rauchende : Schwefel- und 
Salpetersäure ‘verwandelt sie‘ in einen’ rothbrau- 
nen. Detritus; «Ohromsäurelösung macht  baldı'die 
Krystallformen verschwinden ; Lig. ammon.caust. 
stöst : die Krystalle ‚sehr ‚schnell auf. -»- Bezüglich 
ihres «forensischeny\W erthes ist festzustellen : ıdass 
in seinem „Blutflecken: die;Darstellung der’ Hämin- 
erystalle nur-bei Anwesenheit von'unversehrten 
Blutkörperchen gelingt; dass ihre Darstellung ‘um 
30 besser gelingt,«je Jünger die Blutflecken, »und 
je. schneller sieleingetrocknet sind; ‚dass>'sie! mit 
Sicherheit ae dass ei‘ lecken von ie 
herrührt. öl mswieeiw Toni ‚or 
Anlässlich; einer Wotlisisehikonersdelfhngria an 
einem: 10jähtigen ‘Kinde wurden van: dem Werk- 
tagsrocke Bach.hinten und» unten 'fast:handgrosse 
Flecken von weisslich-gelber' Farbe und: etwas 
rauh..beimwBefühlen aufgefunden , ebenso ‘einige 
kleinere; äber :nach-vornens und "unteniim Hemde. 
Die imicroscopische .Untersuchung''ergab’ © ein 
ziemlicher -Reichthüm: «feiner '/Moleeule: bedeckt 
das «Gesichtsfeld;dieselben) entsprechenden der 
Vibrio'‚lineola zukommenden‘Bildungen wie‘ sie 
sich: in  faulenden) organischen Substanzen 'ent- 
wickeln ;.!dann': fanden‘ sich Eiter- und! Schleim- 
körper, nirgendsiaber ‚Spuren: von''Samenfäden, 
‚oder von: Köpfen: der’ Spermatozoiden; oder von 
Pflasterepithelium he eg Eichel —: 
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wre Ueber Gifte, und, Vergiftungen, 
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Dr,. .d. Tardien "fitude dere sur he 
"ment. Annal. d’Hygiene | publ. et de Med, ‚des. 1864. 
»oetbr. ‘Nr, 44. 


Pr F. OÖ.’ Schneider. Veber Ben! Nachweis giftiger nah 
‚mischer © Verbindungen‘s in! forensischer' „Beziehung. 
Minsk fekizngitshedsshnitui XIy. 'Nt.'80:\+% 


= ‚Helwig., Das, Aukeskhom. in derısToxicologie.i@asper’s 
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80. = 
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Dr. Alfred S. Taylor)\'Casesland ObBervations in’ medien 
jurisprudence, Guy’s Hospital Reports. Serie II. 
Vol, 2. — 2, Absorption and Diffusion of mercury 
when taken in medicinal Doses. 


Dsrselbe. The Process for Detesting Chloroform in the 
Blood. Ebendaselbst, 
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Dr.) Gaultier de Claubry."D’une''cause.grave d’erreur 
dans la. recherche de V’arsenic par la"möthode de 
io. Marsh. Annal. Fe BON eide Medi leg. 1864. 
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Dr. W.' E. von Faber, Toxicologische Praßmaae. Deut- 
ou sche Zeitschrift -f./d, 8t.-Ai-Kı XXIL 924 nm sin 
Dr. Brisken. Arsenikvergiftung‘, veranlasst durch‘ Ein- 
‚9: bringen! des: Giftes - in’ die weibliche Scheide. Cas- 
‚per’s Vierteljahrsschrift, f, ger. ‚u,;, Öffentl, ; Medizin, 


re ge 
Dr, Innbacher. Vergiftung ar Arsenik mit tödtlichem 
” Ausgange, \ Oesterr.' Zeitschrift f. pr. Hikde, 1864. 


. K,.44 46. 47. 48) = Leichenexhumirung' nach 7 
+), Monaten; worgeschrittenen Fäulniss' ohne Parasiten- 
:;, bildung; gelbliche, . orange, Flecken in, dem Spülwas- 
ser des "Magens und Dünndarms mit dem Aussehen 
"yon 'Schwefelarsenik ; chemischer Nachweis er Ar- 
Or .genike'in /diesen’ THöilen.16)iow .nsgenabı 
/Pfaff, aan 0) )"Henkes Zeitschrittin'a./stia.-R, 
XXXXIV.! 3. ı—- (Vergiftung mittels i<einer::phos- 
‚ phorhaltigen ‚dicken; Meblsuppe; (%/,, Grm) ;, nicht  tödt- 
liche Wirkung dieser ‚Menge. — 2. Fall von Arsenik- 
"' Yergiftung durch die ehemische Analyse der Con- 
tente des Magens und’ Darmkanals' nachgewiesen. A 


Dr. 


E. Buchner. Phosphörvergiftüng. Waren Blätter 

'£.. gerichtl. Anthropol.! XV. 1,14- “Atisser‘ dem’ Phos- 

|» phoreseireh: der'Lippenmsund "des ‘Mundes bei ‘einem 
; kleinen: Kinde :.keinerlei,. Urnsheigungen, von. ‚Ver- 

giftung., 

ne a einen Fall 

Casper’s. Vier- 
Neue age e 


e. Bünau. 
‘von bestrittemer Phosphorvergiftung. 
töljahrsschtift fi ger u. ‘öffentl, Mediz. 
3 Iä lt ws Ar t 
„sPfeilsticker..‘ Fall von BES IER TS TR "Medizin! 
" Correspdzbltt 4. würtemb,, ärztl; ‚Vereins. XXXIV, 
2,24. == Nach dem wiederholten Genusse ‚abgeschabter 
zR Zünähölzehen : ‘scheinbar nicht schweres Erkrankt- 
ve ‚igeih! sdandeäifer Puls, ‘Därniederliegen der Nerven- 
1144.thätigkeit),' ‚unerwartet: schneller Tod; ‚Hyperämie des 
..\\„@ehirns, ‚keine Entzündungserscheinungen : im, Darul+ 
.....Kanale, „ausgesprochene Fettleber. 
Dr, Alfred, S, or, a, 2. 0. ‚Guys Hospital Report 
"7j[. 2 — Tr. Chronie Pb%&oni 
"the de. ind oa Death after four "years. 
Bere ala. 0.6. Poisoning by Ammoni& mi’ com- 
‚prund: !Camphor: Limiment. + 7,-Poisoning .öf Alco- 
; hol,, Fatal, effects. of Brandy ,on;'a, child. hf 
Hs ‚Robert, Otto, Beitrag zur Ausmittelung, a Pr a 
‚in MR Mi Hinsicht, ‚Deutsche Klinik. 1863, 
"Nr. 4 ” 


ge Weber. Vergiftung. durch Reale Golchiel,, "Doutsche 
35 Zeitslhrft £ id.’ St.-ACK RM: 1. AEER 


Ca A Stiychninyergiftung. ° Casper; Yierteljah- 
'OKA yeschrift f. ger. U. "öffentl. Mediz.'N. Folg.'TL. I. 
Dr,'Alfree'S, Taylor!’ RL Guy’s Hospital Reports 
ss HEiıasaH+ 8 ie ‚of ERTERN all PO 

a soningijby Aniline, DNSW 194 3019 
Dr, A, ,‚Olemensi ER durch; Rum, Henkeis, ‚Zeit 
schft f, „d. St,-A..K. T. IXIXIY,, 2. ‚Erscheinungen 
hothgradiger, nicht tödtlicher, ‚ Algohölvergiftung. 


Dr. “8 Tardieu et P, 2, Roussin,, "Relation _mödico- -lögale 
'® de Paffaire Conty «de Pommerais, empoisonnement 
par Digitaline. Annal, d’Hygiöne publ. et de Med. 

leg. 1864, Juillet. Nr, 43. — 
Accusation d’empoisonnement par la Digitaline, 
L’Union med. 1864. Mai. Nr. 57 — 60. — Le proces 
la Pommerais sous le rapport de’ontologie et medico- 
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legal, ‚Gazette henistieigiien Med. vet: de) RE 
1864. «Mai. wog ns 

E.: Pelikan, Der Process de üe a Soallnerais 
in gerichtlich - medicinischer = eg St. Peters- 
burger mediz. Fer MI. | 


Dr. 


Tardieu gibt. eine Kir einfache, Darstellung 
über Vergiftung,.in..gerichtlich-medizinischer Ber 
ziehung nach‘ den in‘-der ‚Wissenschaft giltigen 
Grundsätzen..'und. Erfahrungen... ‚Dieselbe ı um- 
fasst  diejenigen''Verhältnisse und  Thatsachen, 
wodurch für den Gerichtsarzt die Untersuchung 
einer Vergiftung geboten wird, ferner die allge- 
meine Studien ‚einer Vergiftung , dahin: die 
Wirkungsart. der ‚Substanzen; die als giftig_gel- 
ten, die gewöhnlichen Erscheinungen und der 
Verlauf einer Vergiftung im Allgemeinen, die 
durch, dieselbe hervorgerufenen De nölögsachen 
Veränderungen, weiter die Verfahrungsweisen, 
die zur-Untersuchung:; einer. statigehabten «Ver- 
giftung nothwendig sind, also die‘ Leichenunter- 
suchung, die chemische Analyse, wie die ÜUhnter- 
suchungen über .die physiologischen. Erschei- 
nungen ‚und Wirkungen der, Gifte. — 

Helwig rühmt anlässlich der Verwerthung 
des Microscopes in :der. Toxicologie zur Unter- 
suchung von: Blutflecken mittels‘ desselben als 
vorzüglichstes Lösungsmittel eine wässrige So- 
lution von Jodkalium im Verhältnisse von 1:4. 
Bezüglich seiner nächsten Aufgabe sucht nun 
H. die verschiedenen. Metall-. und ‚Pflanzengifte, 
sofern sie wirkliche characteristische, für. den 
Gerichtsarzt ''werthvolle ' mikroscopische -Erkenn- 
ungszeichen darbieten, zu erörtern. "Was nun 
die Anwendung des Mikroscops zur Ausmittel- 
ung.minimaler Dosen. ‚arseniger Säure betrifft, so 
ist solche .itheils' in flüssigemy  theils in festem 
Zustande ' durch "ihre Octaedererystalle selbst 
bei Yeggg Gran 'zu erkennen; wichtig erscheint 
bei der Untersuchung ,, düss man sich. stets 
ganz reiner, womöglich; früher nie gebrauchter 
Objectgläschen ‚und „dergleichen ‚Schutzleistchen 
bedient, ‚und.idass: der. die Dämpfe aufnehmende 
Objectträger ' erwärmt‘ ist; ferner ’ dass’ die’ Ge- 
genwart von metallischem Zink in einer ’wäss- 
rigen Lösung von arseniger Säure keinerlei Ein- 
fluss auf das Crystallisationsvermögen, der Säure 
ausübt, während solehes‚bei Lösungen von Tart. 
stibiat.,  Hydrargyr. mur. corros. , den ‚Kupfer-, 
Blei- Zion. und .‚Silbersalzen. statt ‚hat. Der 
Sublimat...bietet characteristische Formen. unter 
dem Mikroscope „..je nachdem ‚sich derselbe aus 
einer wässrigen oder weingeistigen Lösung’ nie- 
dergeschlagen hat‘, ‘oder durch Erhitzung - auf 
ein übergelegtes Object erhalten wurde. Im 
ersteren Falle bildet sich ein weisslich-grauer 
Anflug , der aus einer eingranulirten, bei. auf- 
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fallendem: Lichte silberglänzenden 'Schiehte, "Kü! 
gelchen metallischen Quecksilbers, 'und- aus einer 
Masse 'eigenthümlich' gruppirter Crystalle‘ (über- 
und untereinander gelagerter vierseitiger Säulchen) 
besteht. In einer: wässrigen: Lösung: crystallisirt 
der Sublimat''in prismatischen’ Nadeln, die meist 
in buntem‘ Chaos auf-: und durcheinander, oft 
um »einen schönen Kern'herumliegen ; "es: wird 
die Anwesenheit‘ von ‘Sublimat "besonders‘noch 
geprüft mittels der Reaction mit Jodkaliumlösung, 
indem sich, wenn ‘man einen "Tropfen davon 
an: dem» Rand:: des Deckglases bringt, dieser -in- 
tensiv ‘hoechroth »durch Bildung von Jodqueck- 
silber färbt... Brechweinstein in Pulverform auf 
dem Objectträger ‘erhitzt verflüchtigt sich nicht 
und: schmilzt“ nicht ‚; sondern 'erepitirt "und bleibt 
ein » weisses. Pulver, wie vorher, zurück; aus 
einer : «wässrigen Lösung‘ »erystallisiren  ausge- 
zeichnet: »/schöne:' Tetra&der "und 'abgestumpfte 
Würfel. Bringt’ man: »Behufs des Nachweises 
von Blei in: einen Tropfen ' einer wässrigen Blei- 
zuckerlösung ein Fragment "metallischen Zinks, 
so:: bildet- sich ein Bleibaum,,' ‘dessen  Blättchen 
alle im rechten Winkel : von den’ Aestchen ab- 
gehen; aus einer wässrigen Lösung . erystal- 
lisirt. « Blei in » vierseitigen durchsichtigen ' Pris- 
men. Aus einer Lösung von Zinnchlorür schies- 
sen. die: Crystalle,.: besonders vom : Rande her, 
in Form. büschelförmig aneinandergelagerter vier- 
seitiger  Säulchen an; durch Zink wird: metal- 
lisches: Zinn aus einer wässrigen Lösung der 
Chlorverbindungen  reduzirt, » jedoch "zeigt ‘der 
Zionbaum nicht die aträhgn Regelmässigkeit des 
Bleibaumes. » Aus den Lösungen des ‘Cuprum 
sulph. ‚und»acetie, wird‘ durch Zink 'metallisches 
Kupfer: reduzirt ‘in » Form: des Kupferbaumes, 
ausgezeichnet durch seine, dichtem Laubwerke 
ähnliche . Form; aus einer Lösung "von. 'Grün- 
span . ‚ erystallisiren: schiefe‘» rhombische Säulen 
mit zwei | abgestumpften «Kanten. : Aus‘ einer 
Lösung von Silbersalpeter wird durch Zink me- 
tallisches Silber reduzirt; es bildet sich der 
schöne characteristische Silberbaum,, der in die 


Länge strebt mit ungezwungenem ’ Laubwerke, 


das in seinen feinsten Enden ‚und Spitzen mit 
winzigen" 'Crystallen besetzt ist. Bei der Phos- 
phorvergiftung ist auf den imikroscopischen 
Nachweis _abnormer, Fettentartung, . der, Leber, 
Nieren, Muskeln. besonders:@ewicht zu legen. — 

Schneider . stellt" nach''einer:" kritischen Be- 
lenchtung der“ zur Ausscheidung‘ ‚organischer 
Gifte gebräuchlichsten Methoden, ‘wenn. die Rein- 
darstellung des Giftes nach | irgend einer der- 
selben gelungen. ist, folgende schematische Dar- 
stellung über den sytematischem Gang bei | Auf- 
suchung organischer Gifte. auf: ‚ad 
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I..Probe., Nach dem 


Da! beiv der'Methode, die organischen ‚Gifte 
durch: Dialyse  darzustellem, ‘die Diffusion auch 
eine :unvollkommene sein-kann,'so ist dieselbe 
nach» Gaultier ‚de :Claubry' nicht unbedingt für 
forensische Zwecke zu verwerthen,)'was nament- 
lich noch von deren Anwendung zur eg 
dd BDigitalin gilt. x—N\ 0 

"Hinsichtlich “der leichten Absorption und 
Verbreitung‘ des 'Quecksilbers’ im Körper auf 
gewöhnliche medizinische’ Dosen erwähnt Taylor 
eines‘ Falles, in welchem ein’ Kind nach einem 
zweiundzwanzigstündlichen' 'Unwohlsein ‘starb, 
das 16 Stunden vor seinem’ Tode 2 Gran Ca. 
lomel ‘erhalten 'hatte; durch die ichemischs Un- 
tersuchung ’ wurde Quecksilber in’ ‚der Leber 
nachgewiesen. 

Zur Nachweisung von KR RETREN im Blute 
bringt Taylor folgende Methode’ in Anwendung. 
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‚flockige Fällung;; beim. Sipkchien.; conc, 

/ Kochen Ausscheidung |S Salpetersäure blau- 
eines gelb. Harzes viol. in roth über- 
anfangs oranigegelbe gehende Färbung 
Fällung, :dann -zwie- toi 

‚belrothe, Lösung: : 
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Zusatz von Salpetersäure satt zwiebelroth, nach ‚Hinzugabe von Zinnchlorür violett, 

Salzsäure und ein Tropfen Bleichkalklösung tiefrothe Färbung, mehr 
Bleichkalk verwandelt die Farbe in Gelb. 

Salpetersaures Silberoxyd wird beim’ Kochen redueirt,, 
Schwefelsäure färbt, die Lösung blutroth, 


Zusatz von 


Zusatz von Wasser scheidet grüne Flocken ab, neuer Zusatz von Schwefelsäure 
bewirkt’ eine bläulichrothe Färbung. 


Kochen’ mit verdünnter Säure wird. eine alkalische Küpfer- 


— 
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Die verdächtige Fiidsigkeit wird in’ eine Floren- 
zerflasche gebracht, deren Hals mit einem Kork- 
stöpsel gut verschlossen, ist, durch welchen eine 
starke Glasröhre , tet wiiiklich gekrümmt und 
12—15‘' lang hindurchgeht. Die Flasche wird 
unter "Wasser von" 1600 gebracht und zugleich 
der mittlere‘ Theil der Glasröhre durch eine 
Gaslampe bis zur vollständigen‘ Röthe erhitzt. 
Dadurch werden nun ‘die Chloroformdämpfe zer- 
setzt, deren Producte sich‘ dann leicht durch’ die 
Reaktionen auf’ Chlor’ und ‚Olilot wäsßörstöffsßure 
nachweisen lassen. — 

Gaultier de Olaubry macht auf die Erfah- 
rung von _Blondlot aufmerksam, wornach 
durch die Einwirkung von Salpetersäure in sehr 
geringen Mengen, wenn sie z. B. zur Zerstör- 
ung von organischen Substanzen bei Arsenik- 
vergiftungen in Anwendung gekommen ist, auf 
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Arseniksäure‘ bei‘ Berübrutig‘ mit Zink oder Ei- 


sen Hich""eine' feste‘ Verbindung von 1 Wasser- 
stoff und 2 Arsenik bildet, die der'Erzeügung 


von» Arsenikspiegeln:'bei. der Behandlung nach:«.: 


Marsh sehr hinderlich sein'-kann. 


"Indem "einen Fälle von Wistrahd erlag ein 


9 el ner altes, d, das sonst gesund, unter 
den. ‚Erscheinun an ‚Erbrechen ‚und Conges- 
tion nach dem Gehirne ‚das: vorher zweial 
hintereinander Eisenvitriöl ‘ in. Auflösung erhälten 
hatte. Daran reihen sich weitere in der Lite- 
ratur bekannt gewordene Fälle, die zur An- 
nahme berechtigen, | dass »Eisenvitriol in grösserer 
Quantität. beigebrak cht } als irritirendes GAR: zu 
betrachten. ist, =... 
us oA! Fortsetzung. und in eieibher Auffassung 
wie ‘früher (siehe ‘unsere Berichte pro 1859 pag. 
15; 1860 pag. 12; 1862 pag. 66) behandelt 
Faber et Artikel in toxicologischer 
Beziehung; _Juniperus, , Sabina, | J. virginian 
Kali;.,Kartofieln,, Kochsalz, Kohlenoxydgas, Kup 
fer, Zink, Lathyrus'satir.; L. Cicer, Leuchtgas, 
Lolitiik terhuldfftich, Lonicera Xylosteum ‚Mais, 
Mercurialis perennis, Narcissus poöticus, ) Nerium 
Oleander, Nikotin, Nitrobenzin, Opium, Papaver) 
Rhocas, Phosphor, Pilze, Arundo Donax, Queck+ 
silber, Rhododendron hybridum, Rhus ha 
Salamander, ae Dalakdle, Santonin, Schilf: 
röhr. | 

In dem Falle von rn starb eine junge, 
gestinde ,/ 95 jähtige' Frau 19 Tage nach statt- 
gehabtem Abortus, auf welchen ‚Erbrechen mit 
Diarrhoes Fieber, Empfindlichkeit ‚des. Unterlei- 


Der 


stande der inneren, ‚@enitalien, dann später Er- 
schöpfung , "Agrypnie, Delirien,., Schüttelfrost,, 


trockne.Haut. gefolgt ‚waren...-Die: Untersuchung ... 


des während des Lebens ermittelten- Scheiden- 
inhaltes ergab Arsenik und die Ausgrabung der 
Leiche brandige ; Zerstörung ‚..der ,, Gebärmutter 
und. ‚Mutterscheide, deren chemische Behandlung 
Arsen nachwies, ;welcher auch, jedoch .in_ge- 
ringerem.. ‚Grade, :, im. ‚Magen und Darımkanale 
anfgehmnden, wurde. FE re 
Nach: Bünau. erkrankte, auf, den a von 
Rastsuteileh ein Mann an Erbrechen ;.,das Er- 
brochene,roch nach:Schwefelhölzchen und glänzte 
wie Feuer; dazu. .gesellten ‚sich. Unruhe, Hitze, 
Durst,, ‚Uebelkeit, Schmerz in, der, Magengegend, 
' Delirien. ‚und. „‚amı4 ı Tage, | Tod... Die ‚Section 
ergab: Auflockerung der .schwärzlichen ; Magen: 
sehleimhant, , Ueberfüllung  der,Venen und J 
‚tion,, der Gefässe,, ebensolehes ‚im Dickdarme, 
Fettleber. Es. wurde,, ohne, ‚dass, die chemische 
Analyse m Phosphor „ ‚nachwies, „ eine, N exgiftung 
damit, angenommen „ was ‚die, ‚zweite Begutach- 
tung ‚in ‚Abrede, : stellte... ih PR 
In dem Falle von ee starb ein kräfliger 
gesunder Mann an chronischer Quecksilbervergif- 


‚heftigen'Schmerzen befallen : 


Eingeweide 
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sing, der sich vier‘ Jahre vorher mit Behand- 


lung ' von’ Thierfellen mittels einer Quecksilber- 
lösung beschäftigt hatte; die Section .ergabiikeine 
besonderen’Abweichungen. in den verschiedensten 
Organen, dagegen wurde auf chemischem Wege 
eine "bedeutende «Quantität Quecksilber in dem 


‘Gehitne,, in ©der Leber und besonders in den 


Nichts. »nachwe sen liess In einem weiteren 
Falle shatte © ungefähr ® 41/, Tage altes 
Fihd oh inenn Kiihierfinihie t erhalten ; das- 
selbe erschien eine halbe Stuhde darnach in 
unterdrückter Weise ‚schreiend, wie wenn es von 
ire, dabei die 
Hände fest zusammengedrückt} die Haut blass 
und mit kaltem ETERNE bedeckt; die Schleim- 
haut der Lippen voll Blasen, die des Mundes 
und der Zunge weiss; ein gelblicher, „Schaum 


Nieren aufgefünden , Sn im Harne sich 


“stand vor dem Munde’ ‘und den Nasenlöchern; 


das Athmen. sehr beschwerlich, Puls kaum zu 
fühlen: nach: dtwas Besserung | trat Schlummer- 
sucht »und 32 ‘Stunden 'näch der Aufnahme des 
Giftes der Tod ein. — In einem dritten Falle 
von Brandweingenuss eines 7 jährigen Kindes 
erfolgte; rasch tiefes; Coma; ‘die Haut kalt mit 
klebrigem Schweisse bedeckt; ' leichtes Erbrechen; 
Tod erfolgte“ 12 Stunden nach dem Genusse 
des Brantweins; es fanden ‚sich Congestionen 
des ‚&ehirns ° und..seiner.- Hätte; Lungen und 
Herz gesund; auf der Mutosa des Magens 





„Flecken yon. ‚intensiver ‚Röthe, dieselbe theilweise 


verdickt, theilweise erweicht, theilweise in Lap- 
pen abgelöst; der Magen enthielt: ‚eine. ‚grünlich 


"&efärbte Flüssigkeit oh h nach - 
bes, Blässe, kleiner Puls>mit' entzündlichem‘ Zus Mira sig eg Nee 


wein; dieser ie erst bei der Destillation der 
schwachen Bo nachge- 
wiesen — 
'Bei Otio zeigten die Destilläle des re 
und Darminhaltes, wie des Magens, der Speise- 
röhre und eines Theils des Darmes, welche 
keine «Spur .des; die Gegenwärtis'vom(Blatusäure 
oder giftigert Cyänmetalle:-charäcterisirehden’G@e- 
zuchesi; erkennen:.liessen,, alle: Reactionen vauıf 
Blausäure \— die: ı Eiseneyanüreyanid=‘' wie’ die 
Rhodan- Reaction — in schönster’ Vollkommen- 
heit #4 us ermbanswad vomb gov daon Heil 

In dem Falle von Weber ‚erfolgteniauf den 
‚Genuss ‚von getrockneten; |und gestossenen Herbst- 
zeitiosensamen;, die. aus,;V. ersehen, mit, zur. «Cho- 
coladebereitung verwendet: ‚wurden ‚ ‚bein 4 Per- 
sonen (ein, Mann; von 57. und „einer, -v0n'27,. ein 
kräftiger, Mensch, ‘yon. ..16f/,. und ‚ ein; schwäch- 
liches , Mädchen ‚von. ‚24: Jahren) folgende Ver- 
giftungserscheinungen;, ‚fürchterliches!, Erbrechen, 
ziehende, rheumatische, ‚Schmerzen, „heftige.i-Diar- 
rhoe von grasgrüner Färbung, ‚mattgelbliche!- Al- 
buginea; Freibleiben ‚des Sensoriumsi, leichter 
Harmzwang, Brust; ‚und Abdominalkräupfe;. sehr 
unordentlicher Puls und secundär grosse Ent- 
kräftung und Abmagerung, — 
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Anlässlich einer Strychninvergiftung bei:einem‘! 
30jährigen Manne,.ıder um 71/, Uhr. Abends 
5—6 Gran ‚genommen! hatte, undiwoxdei Tod 
im dritten ‚Paröxysmus'.det' Krämpf&:81/g: Uhr 
eingetreten war) «ibemerkt ! Casper'|shänsichtläch 
dieser „Vergiftungsformisin (förensischer Hinsicht : 
der blose LeichenbefundÖ an sich lässt nicht 
mit Wahrscheinlichkeit den Thatbestand einer 
Stryichninvergiftung: feststellen; untenriden Krank- 
heitssymptomen haben» tetanische Erscheinungen 
eiiien sehr: erheblichen: Werth fiir!>die:' Feststel- 
lungis(des«Thatbestandes; ‚einer Strychninvergif- 
tung 3» ‚liefern o.die begleitenden: »Umstände' des 
eoncexeten.! Falles: unterstützende Beweise, ist:z. 
B. ein‘ Mensch: ’ohne sonstige serklärliche Ver- 
anlassung, bald’ nach ’dem Einnehmen einer ver- 
dächtigen » Arznei oder sonstigen: Mischung; «ih 
‚Starrkrampf verfallen, dessen Verlauf den Sirych- 
nintetanus- charäctterisirt,» dann kann deri» Ge- 
zichtsarzt schon: aus - diesen beiden Kriterien, 
die in alien Fällen verbunden vorkommen: wer- 
‚den, mit einer an Gewissheit | grenzenden 'Wahr- 
scheinlichkeit die Vergiftung: annehmen; gelingt 
es bei: der:schemischen Analyse: des’ Leichenin- 
haltes das Strychnin darzustellen (dierbekannte 
Farbenreaction. durch ‚Schwefelsäure 'und: :chrom- 
saurem‘Kali),: dann ist ‘die, Vergiftung jedenfalls 


‚erwiesen; das; Nichtauffinden des Giftes. allein 
kann. »aber niemals einen Suse weis  ab- 
geben. — 


Die in England bekannt gewordenen: Nibg- 
giftungsfälle mit: Nitronbenzol, das-sehr häufig 
‚wegen seines Geruches nach Eikemikedelnel zu 
Toilettengegenständen: verwendet: wird , erwähnt 
Taylor: in: folgender » Weise. Beim ‚Gebrauche 
einer: Mandelglycerinseife : zum: ‘warmen: Bade 
traten in einzelnen Fällen: immer  Uebiichkeiten 


ein , die selbst längere) Zeit anhielten. — Eine in 


Frau versuchte häufig: eine‘ ‚Flüssigkeit, die 
sie zum Wohlgeschmacke der Pasteten ver- 
wendete, spülte jedoch sogleich den Mund wie- 
der aus, da sie ihr auf den Lippen und der 
Zunge »schärf, vorkam ;.ausi.den..offen.»gelassenen 
Flasche wurde das Fre bald mit. Dämpfen 
erfüllt, die ein Gefühl von Trockenheit hervor- 
riefen; das Versuchen'verursachte in «dem Munde 
ein Gefühl ‚von Kälte, ein Prickeln auf den 
Lippen und der Zunge und einen 'Veränderten 
Geschmack für . die» nächste Zeit, worauf Ueb- 
lichkeit erfolgte und die Frau das Bild einer 
Blausäurevergiftung zeigte ::die-Augen glänzend, 
gläsern, ‘die Gesichtszüge bleich, geisterhaft, die 
Lippen und. Nägel dunkelroth, wie von Brom- 
beeren ‚gefärbt, Sensorium_ frei, re ‚freiwilliges 
Erbreehen, mit: ,dem'.@eruche..nach: Nitrobenzol, 
längere Zeit darnach war Genesung kinge- 
treten. — In einem anderen Falle trat auf den 
Genuss von ‚einigen - (ungefähr 15). Drops mit 
Nitrobenzol rasch der, Tod ein. — Weiter trank 
ein. 17jähriger, Bursche ‘mittels. eines Hebers 


tes, Gesicht, 


‚mit Blut »überfülltz| 
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eine‘iPortion flüssiges Nitrobenzol; nach 2 oder 
3 Stunden erfolgte .iStupor, der bis zum 12 
Stunden «näch\dem» Genusse eingetretenen Tode 
immer ‚zunahmj}ohne ‚dass (Erbrechen oder Con- 
vulsionen eingetreten waren? — In einem an- 
deren Falle hatte ein 43jähriger Mann eine 
(Quantität Nitrobenzol ‚über seine Kleider aus- 
gegossen und sich mehrere Stunden in der mit 
den/ Dämpfen.«ndesselbens.&eschWängerten ;‚Atmo- 


sphärenaufgehalten.«Die Erscheinungen während 


des Liebens' gleichen; denen binden: vorigen: Fäl- 
len ;u die, Obdüction und Section ergab :;geröthe- 
livide' Lippen ‚: die. ioberflächlichen 
Körperveneni,i-besonders «ani-Brust, und; Armen 
‚die Leber dunkelröth,!-Gal- 
lenblase überfüllt. ‚Blutüberfüllung 'des Gehirns 
und.meist blutig seröser: Erguss in.die Ventrikel. 
Bezüglich der: ‚chemischen Unterscheidung 
des, Nitrobenzols:: von: Bittermandelöl, so: wird 
ersteres bei: der! ‚Behandlung mit ‚Schwefelsäure 
karmoinsinroth,, während lezteres farblos-bleibt; — 

Pelikan »unterwirft «den, ‚bekannten Prozess 
Conty: ide la Pommerais. einer kritischen Analyse, 
die » zugleich diesHauptresultäte' der gerichtlich- 
medizinischen, Behandlung ; des ‚Falles mit den 
dagegen erhobenen 'Einwänden enthält. ; An» der 


‚Leiche ‚der Frau .de'Pauw liess: sich keine Spur 


irgend, einer ‚äusseren Verletzung wahrnehmen; 
das Herz nicht‘ 'vergrössert, alle ‘seine Maasse 


‚normal, die Klappen: frei, in’ seinen:Höhlen eine 
‚geringe: ‚Menge: halbgeronnenen Blutes; wie es 


gewöhnlich ‘in Folge: von. Agonie der Fall: ist, 
organisirte Gerinnsel fehlten; 'in den. Dünndär- 
men wenig blutige Infiltrationen.: : Die: chemische 
Analyse.’ ergab‘ die Abwesenheit aller: minerali- 
schen » und ‘aller derjenigen. pflanzlichen Gifte, 
welche ‚sich: in bestimmten: Krystallformen und 
' bestimmter Zusammensetzung nachweisen 
lassen.’ Es’ wurden nun mit »den aus der Leiche 
entnommenen:; Örgänen, sowie mit. den erbroche- 
nen! Massen ‚ı»die von!’ dem»Boden des Schlaf- 


zimmers..(abgeschabt wurden, nachdem deren 
alcoholische Lösung: zur  Extracteonsistenz einge- 


dampft» war, Versuche an lebenden: Thieren :ge- 
macht ‚wobei -“noch vorher die » Untersuchung 
auf metallische Gifte in ‘diesem -Extracte nur 
negative. Resultate . geliefert. «hatte. FünfwVer- 
suche :- wurden am Hunden und Kaninchen und 
einer mit» 3»Fröschen geniacht, die alle gleiche 
Pulsfrequenz. zeigten, von: denen einer in norma- 


lem Zustande: gelassen. und nur! das Hexzxfeis- 


sig befeuchtet wurde ‚den 'änderen 6 Tropfen 
einer. Lösung’ von: 1. CentigrammyDigitalin in 
5.:Grammes; Wasser unter die Bauchhaut 'ge- 
spritzt ‘und dem dritten »50. Centigrammes des 
alcoholischen vom Zimmerboden abgeschabten 


‚Extractes ebenfalls: unter die Bauchhaut ge- 


spritzt. Es. zeigten sich »nun folgende Verän- 
derungen: in ‘der Frequenz und: dem Rhythmus 
der Herzschläge: 
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Nach dem Tode bei Nr. 2 und 3 die. Ven- 
trikel' “contrahirt‘y' die »Atrien erweitert. Die 
Schlussfolgerungen' der''Experten lauten: 1. Ma- 
dame de:Pauw ist in Folge von Vergiftung: ge- 
storben;' 2. das ‚Gift, welches sie ‚getödtet , ist 
eines von den Giften ; welche‘ sich’ zwar ‘nicht 
durch ' die chemische‘ Analyse ' isoliren'' lassen, 
welche auch in der‘ Leiche keine characteristi- 
schen: Spuren‘: zurücklassen,: deren Gegenwart 
sich aber doch durch‘ bekannte Erscheinungen 
und durch ihre: tödtliche Wirkung an: Thieren 
nachweisen: lässt; 3: ein: solch » starkes giftiges 
Prinzip ist’ wirklich > in den ierbrochenen Massen 
und in den:Eingeweiden der»M:"de Pauw: nach- 
gewiesen worden: ‘dasselbe »rief‘ ganz‘ ähnliche 
Erscheinungen: in 'Thieren hervor, wie’ die’ waren, 
‘an denen» Mme.».de »Pauw: litt, und »tödtete 
jene‘ auf. ganz gleiche’ (Weise; wie» diese; 4. 
diese Erscheinungen und diese’ Wirkungöhaben 
‚grosse ''Aehnlichkeit’ mit denen,''welche das Di- 
gitalin. hervorruft ,. und‘ wir ‚können daher mit 
grösster: Wahrscheinlichkeit‘' sagen, ‘dass : Mme. 
de Pauw mittels: Digitalin vergiftet wurde; '5. 
Mme. de» Pauw war's biso;zu 'dem : Tage vor 
ihrem Tode nicht krank; ihre vorgeblichen Herz- 
und Magenleiden;' wegen: deren.sie«sich:.bei 'ver- 
schiedenen‘ Aerzten‘nach: einander ‘Rath erholte, 
sowie ‘die’ schlimmen. Folgen ihres Falles von 
der Treppe sind 'Fabeln;. die sie entweder selbst 
oder auf ‘Einflüsterung‘‘:Anderer '‘ersonnen hat; 
6. die  Leiehenöffnung: hat auf: das Bestimmteste 
nachgewiesen , dass 'Mme. de : Pauw ‚weder ''in 
Folge eines ’Falles“noch‘an einer. inneren Blut- 
ung, noch san einer: iacuten‘‘ oder: chronischen 
Magen- 'Darmentzündung;,;» noch‘ an  Perforation 
des Magens, noch’ überhaupt in Folge’ irgend 
Seiner‘ anderen natürlichen ‘Todesursache . gestor- 
ben ist. ' Die in der Gerichtssitzung erhobenen 
Einwände des ‘Dr. :Hebert, »dass  Digitalin: in 
vergiftender Dosis nicht Verlangsamung,’ sondern 
Beschleunigung der Herzschläge  hervorrufe; da- 
her nicht Contraetion,» sondern» Lähmung des 
Herzens die Folge‘ sei, "dass »die Versuche an 
Kaninchen und ‘Fröschen nichts beweisen, dass 
‘die Wirkungen bei den Thieren Fäulnissproduc- 
ten ‘zuzuschreiben seien, wurden durch Claude 
Bernard und  Vulpian : widerlegt: — Die 'vor- 
züglichsten Einreden  Pelikan’s betreffen Mängel, 
die daher rührten, dass: die Experten mit der 
physiologischen Seite : der Angelegenheit’ nicht 
vollkommen vertraut‘ waren, insbesondere also 
mit der Wirkung der Herzgifte:(Digitalin und 
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4 Nr) a; > 
'40 Herzschläge: »'26 Herzschläge. ..’ 0 
16 unregelmässig. 24 'unregelmässig. 1) 
45 'gleichfalls. "20: gleiehfallsyw u un sie 
0 nl 0.112 «sehr unregelmässig. 
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Antiar),'wiesmit den verschiedenen Bedingungen 
physiologischer »:Experimentation.'‘ Andere: Ein- 
wände beziehen sich auf eine’ mangelnde ;Be- 
schreibung',des Zustandes ‘des <Herzens:'bei: der 
Section, auf: das Unterlassen vergleichender Ver- 
suche mit Digitalin bei'Hunden ‘und Kaninchen, 
wie auf: die/'unvollkommene' Aufbewährung der 
Eingeweide. Die‘ eigene Auffassung‘ über‘ diesen 
Fall’formulirt PL,» wie folgt > ses unterliegt’ keinem 
Zweifel, dass  Mme.' de Pauw in «Folge: von 
Vergiftung’ eines‘ derjenigen Gifte gestorben ist, 
welche: ‚spezifisch auf ‚das ‘Herz wirkenz:hievon 
überzeugen‘ uns indessen»nicht sowohl die äus- 
seren Umstände, "als ‘vielmehr (die vergleichenden 
Experimente mit; den‘' Fröschen, welche: zwar 
einzelne .Mängel>Seitens der ‚Experten‘.darbieten, 
aber ‚dennoch in unseren’ Augen’die Bedeutung 
ofienbarer Facta  von’gleichem: Weerthe, wie das 


Corpus» delieti in gewöhnlichen Vergiftungsfällen 
‘haben. 


2. Es ist wahrscheinlich, dass-Mme. 
de Pauw' mit’Digitalin vergiftet-worden' ist, saber 
diese Wahrscheinlichkeit stützt sich nicht auf 
physiologische «Untersuchungen;, »weiliweder die 
Experten sich” diesAufgabe’ gestellt hatten, die 
eigenthümlichen Wirkungen: des’Digitalins, «durch 
welche: sich‘ „dasselbe : von'» anderen :»Herzgiften 
unterscheidet ,::'zu erforschen‘ noch© auch «die 
Wissenschaft bis’ jetzt hiezu' positive Data. bietet; 
diese‘ Wahrscheinlichkeit . stützt sich ‘vielmehr 
allein auf die durch die'gerichtliche NR 
ermittelten ‘äusseren: Umstände. 


— ,.'#\ 


IV, Ueber Beschädigung und’ Tödtung durch 


medizinische ‚Pfuscherei und durch Kunst- 


fehler der '' Medizinal-Personen! — Ueber 
Heilmittel‘ und ESERTGEUR in forensi- 
scher Hinsicht. sc 


Dr. Hofmann. Anklige wegen ! FRE Biranl. 
Henke’s Zeitschrift, f. d. St.-A.-K. XXXXAIV.d. 
Verletzung der art. tibialis postic. ; Behandlung Aare 
einen unbefugten Bader; Brand und Verlust des 
Vorderfusses durch unzweckinässig angelegten Druck- 
verband bei versäumter EEE BEN der blutenden 
Arterie. 

Anderseck und Hamberger. Zwei Fälle von Sublimat- 
vergiftung_durch Salbe. _ Casper’s Vierteljahrsschrift 
f. ger. u, Öffentl. Mediz. N. F. I. 2, 


Dr. Alfred S, Taylor, a. a. O. Guy’s Hospital Reports 
II. 2. 3, Caseof Poisoning of Turpeth mineral, 


Dr. 


AISIUAM 


uw. Barly oceurrenee of, intense ‚salivation.. Dei in ele- 
„ven :days from forthy grains. 


Di: ösPhpsratidht Ic6sarienne apresvla'mort et ds Bukdetche- 
ment forc® avant la' mort de la'fenime' enceinte, De 


Pe FA TEE 


" Pavortement 'provogü& !et de! l’operation cösarienne 
‚dans les" cas: d’excossive 6troitesse"du basin' par le 
= 'Omer "Marquez. "Colmar. ERBEN * RMEEEERENRN =; 


2 ‚210133112 Bu 1.20% 

9 In: ‚dom Falle von: Anderseck id. Fe 
ger starben zwei kräftige Mägde, die eine 4, 
die andere, 6 Tage, nach einer von.einem’ Bar- 
bier. wegen..Krätze, mit, einer selbst dispensirten 
Salbe (aus Sublimat selbst vorgenommenen ein- 
maligen ‚Einreibung unter‘ den Erscheinungen 
einer rasch verlaufenden Magen-Darmentzündung 
bei, gleichzeitiger heftiger. Entzündung: der Eu 
und acuter Blutyergiftung.: — 


‚Nach. ‚Taylor trat. ‚bei „einem TR 
Made auf den ‘Gebrauch von’40. Gran’ basisch 
schwefelsauren”’ Quecksilberoxyds, ‘das aus‘ Ver- 
sehen..des Apothekers für aethiops mineral. ab- 


gegeben. wurde,.„und worauf sehr früh heftiger: 


Speichelfluss folgte, unter den: Erscheinungen 
einer Magen - Darmentzündung am 11, Tage der 
Tod ein; in, der Leber w urde eine unbedeutende 
Menge -Quecksilber nachgewiesen. , — rt 


Mit, ‚Beziehung, auf den Code Näßöldon 
(Art. :77.,.1882), 1783) und, Code penal (art. 
319) ist Marquez der Ansicht, dass. man bei 
Frauen, "die. über "sechs Monate schwanger, und 
von einer. fast unvermeidlich, in kürzester, Zeit 
lebensgefährlichen Erkrankung befallen sind, so- 
fort, um das Kind ‘eher erhalten: zu: Können! die 
Binleitühg: 'und' Ausführung‘ der künstlichen‘ Früh- 
geburt‘in: Anwendung‘ bringen soll; dass ‘der 
Kaiserschnitt . bei £iner Beckenenge, die’ jeden 
Verstch;, ‘das Kind aufidem natürlichen Wege zu 
Tage zu förading| ausschliesst, immer angezeigt ist, 
sobald die Schwangerschaft ihr: normales: ‚Ende 
rreichtihäty! dass! derselbe''erlaubt ist, sofem 


die''Mutter' einstimmt ‘und der’ "allgemeine Ge- 


Sundheitszustand keine ' Gegenanzeige!' bringt 
und sobald die'V erengerung ‚die die Operation 
unvermeidlich macht, "am! Ende'der »Schwanger- 
schan Heicherlikonstatfrt ist; hinsichtlich dieser 
beiden“ Indieationen "muss nich der Vornahme 
der künstlichen’ Frühgeburt !ein'“Recht "einge: 
räumt‘sein, jedoch’ nicht ‘der Form‘ derselben, 
die das Strafgesetzverwirft und 'straft, 'sondern 
derjenigen ,’ 
Beurtheilüng‘ anheimfällt) die’ stets einem Uebel 


sicher '"vorbeugt und Schrulän ihrer‘ Ausführung 
moralisch, wisscnschäfuich und Bentellen ech! 
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934 And 90, Weber: Selbstmord. 
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Dr."M. Beyoyt! Statistigug'! Ai suiiae ei ‘Europe. Gazette 


“\des!Höpitaux.i186& «Nu. 5äb 9 
Jahresbericht der Medicin Band VII, 
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Dr. A. Brierre de, Boismont. D’un des caracteres, dit- 
ferentiels du suicide. des gens raisonnables et de 
 celui des alienes, tir& des &crits du dernier a 
'L’Union med. 1864. Nr. 103. 


Dr. Pfaff, a. a: O4’ Henke’s Zeitschrift '£.: d. St.-A.-K- 
XXAXIV , 3..— Tod ‚durch Selbstmord bei einem 
17jährigen, Mädchen ‚mit blauröthlich gefärbten Su- 
gillationen an den beiden Handgelenken durch fes- 

tes Anfassen während des Lebens. 


„ Wossidlo. Erstickungstod durch einen im Schlund 
'"steckenden 'Hanfpfropf. ' Mord oder '''Selbstmord ? 
Ca.per’s  Vierteljahrsschrift f. ger. u. öfftl...Mediz. 
‚N.‚Folg.;1..2, 


.‚Duvernoy. Selbstmord durch Opiumvergiftung. Me- 
diz. Correspdzbltt. d. würtemb, ärztlichen Vereins, 
XXXIX 17. 


Alfred $. Taylor, a. a. O. Guy’s Hospital Reports 
II. 2. — 4, : Case of Poisoning by Corrosive Su- 
blimate.‘: Death in seven days. No, Salivation, Sup- 
pression of, Urine. — 5. Poisoning of Aconite, 

ı\n.-Legoyt kommt hinsichtlich der: Selbstmords- 
stätistik- in Europa. zu folgenden Schlüssen : ‚die 
Zunahme der» Selbstmorde: in Bayern, Preussen, 
Dänemark, ' Frankreich, Hannover, Mecklenburg, 
Königreich Sachsen und Schweden übertrifft 
weitaus die Zunahme. der Bevölkerung und. die 
Sterblichkeit im: Allgemeinen; die  Selbstmorde 
herrschen im nördlichen Deutschland ‚und einigen 
Gegenden Dänemarks: vor, während. in. Schwe- 
den: und ‚Norwegen dieselben : ungleich. zurück- 
treten 5» England befindet ‚ sich‘, bezüglich. der 
Häufigkeit; der;Selbstmorde in  denletzten Reihen 
und konnt dieser in Belgien, ‚Oesterreich und 
Spanien, «also in den, katholischen Ländern, nur 
in. geringer Zahl vor; Frankreich. nimmt eine 
mittlere: ‚Stelle, ein „was, besonders durch die 
Häufigkeit! der Selbstmorde in Paris. bedingt: ist, 
da; solche den ‚siebenten ‚Theil ‘von ganz ‚Frank- 
reich.!betragen ;/»es; kommen’ im; Allgemeinen,.29 
bis 30.8elbstimörderinnen ‚auf )100,Selbstmörder;; 
die! :Selbstmorde ‚nehmen: mit ‚dem; Alter-.bis 
gegen 601: und 70 Jahren zu; die. wenigsten 
Selbstmorde:' ‘kommen im Jänner , die : meisten: 
imJuly vor; Seelen-. ‚und Körperleiden geben) 
bei: ‚beiden Geschlechtern in- beinahe . gleichen 
Zahlen die Ursachen. zum Selbstmorde' ab, doch 
überwiegen bei: :Weibern ' mehr moralische, bei 
Männern mehr materielle Einflüsse ,., während, 
Trünksueht und, Liederlichkeit nur in winzigen’ 
Zahlen: zu den indireeten ‚Ursachen der; Selbst- 
morde;. | bei .Weibern : gehören; ‚in ‚Dänemark, 
Spanien: und: Sachsen. finden ‚sich, mehr, Selbst- 
morde bei, Unverheiratheten ‚als bei Eheleuten; 
in Preussen.;kommen im Laufe, von. zwei, Jahren: 
auf eine Million Individuen 153 protestantische, 
51 israelitische und nur 47 katholische Selbst- 
mörder; häufiger. sind. die ‚Selbstmörder in den 
Slädten, als auf dem Lande; die rasche und 


Dr. 


; allgemeine" Zunahme des Selbstmords ist für 


unsere Zeit characteristisch und zunächst in 

unseren socialen!'Verhältnissen begründet. — 
‚Bezüglich der Frage ; ;, ob sich ein Sölbst- 

mörder in geistig, ‚freiem „oder, geislig, unfreiem 
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Zustande‘ das Leben genommen , will’ Brierre 
de Boismont auf. das Vorfinden von Briefen 
und Notizen aufmerksam machen, die. von; Selbst- 
mördern ‚über ihr ‚Vorhaben kurz vor.dem ‘Tode 
gemacht werden, und'erweist sich. dabei, dass 
unter 6000 geisteskranken Selbstmördern nur 
3 gefunden wurden „ die, sich ‚schriftlich über 
ihre „Absicht ausgelassen hatten. _ | 

In. ‚dem Falle, von. le, tödtete ‚sich 
eine‘ erwachsen® Frauchsperson dureh a 
Hinunterschoppen eines Hanfpfropfes ° j den 
Schlund bis "in die Gegend der Setting 
Das aufgedunsene Gesicht, die hervorgetriebenen 
Augen, ‚die ‚geröthete, ‚Conjunctiya, ‚die zwischen 
den Zähnen liegende Zunge, ‚wie: die bedeuten- 
den Hyperämieen der’ Unterleibdörshne: sprechen 
für einen sehr langsämen Erstickungstod. — 

'»Näch einer’ Opiumvergiftung'o zeigten \sich 
lange‘' dauernde: Todtenstarre,‘iHyperämie'' des 
Gehirns ‘und der Eungen‘und  es’wurde: Mor- 
phium in’ dem. 'Mageninhalte, 'im' Blüte des Her- 
zens, der Brustgefässe und der re dureh‘ = 
chemische Analyse’ nachgewiesen. — 

In 'einem Pallenach‘ Taylor‘ ta ein ‚26: 
jähriger Mann’, um: sich ''zu' tödten, ‘ungefähr 
einen‘ halben‘ Fingerhut von Sublimat in einem 
Glase Essig‘, . das ‘er zur Hälfte leerte. »'Am'7. 
Tage erfolgte der’ Tod; die‘ Section ergab : ent- 
zündliche Affeetion ' des ‘ganzen’ tractus‘ intesti- 
nor: mit Lobularpneumonie‘; im Leben: war keine 
Salivation''eingetreten’und die Urinsecretion voll= 
ständig''unterdrücktj"im Magen: und in der Le- 
ber wurde Quecksilber auf ‘chemischem Wege 
nachgewiesen. — In einem andern’ Falle\von 
Selbstmord‘ durch Verschlueken "einer Quantität 
Aeonittinetur. trat’ bald’ 'darnach ''krampfhaftes 
Würgen: ein; "das! Gesicht blass, 'die Haut’ kalt, 
klebrig Puls’ klein; kaum''zu fühlen, Herzthä- 
tigkeit ungemein’ schwach; ‘die Pupillen stark 
erweitert; "Tod: 24'Stunden nach" Einnahme (des 
Giftes;; aibi: Leichenerscheimungen 42: Stunden 
nach’ dem »Tode‘' waren?’ 'grosse Leichenstarre; 
Ereetion ' des’ Penis ’mit''Samenausfluss; Ueber- 
füllung der ‘oberflächlichen’ Hehtıivdnens Gehirn 
normal ‘und "gesund; etwas’ Plüssibkeit invden. 
Ventrikeln ;; Herz völlig gesund‘; die rechte 
Kammer 'sehr' erweitert, 'mit flüssigem Blute''ge- 
füllt, ‘die linke’ zusammengezogen, ‘leer 5: Lungen‘ 
odadti mit 'Leichenhyperämie ;| Magen''und Du-: 
odenüum an der Oberfläche röthlich' injieirt „das 
gegen im Mägen’ sehr starke Capillarinjection. — 
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vr. Beben Dorgesthitste en sumlte h En. 
sechuldigte, und, verhehlte, ‚Krauicheiten,,. 
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Erhauäi ‚medico-legalı eig) tiere ai tpntatiye, 

‚„d’homicide ‚par, Dr, G. Tourdes. „Strasbourg,; ‚1864. — 

® "Relation medico - - legale de laffaire, Armand, “ Simu- 

"ation de 'tentative” homitide ‘ Be A.” Tardiew äree' 
Ö 


\ Zeichen angedeutet. hatte., 


LEISTUNGEN IN'DER!GERICHTEICHEN MEDIZIN. 


» r Ar 
les 'adhesions: de' Pourdes ‘(de Strasbourg ), Bonget 
(de Montpellier) , Gromier (de'Lyon), Sirus-Pirondi 
de; Marseille) ,. Jacguemet: (‚de.Montpellier).... Paris; 
1864 und. Annales d’Hygiöne publ. et, de Mäd. leg. 
‚Avril 1864. No.! 42. — Der Proeess Armand in. Mont- 
pellier, .‘ Prager Vierteljahrsschrift, 1864. Bd. III. 
Dr. Merland. Singuliere affaire de,simulation, deux ac- 
eus6s traduits devant trois jurisdietions; acquittements. 
Annal. d’Hygiene: zog et de Med. leg. Juillet.:1864. 
ı IN... 43. 
fi A. Tardieu. Etude ad -egale. sur Be maladies 
"aceidentellöment et involontairement produites par 
'imprudence, negligence ou transmission contägieuse, 
.»comprenant lhistoire medico-legale de’ la ;syphilis ‚et 
‚de, ses’ modes de; ‚transmission. , Ebendaselbst.. Jan- 
vier et Aytik, 1864, , No, 4. 42. —.1—2. Sy- 
‚philis communigude par un nourrison ä son nourrice. 
+-'3. Plainte' 'non' fondde portee par une’ premiäre 
nourrice se disant- infeetee par, son! nourrison, — 
4. Nourrice infeettee par son nourrison; 5000 
fres’ de dommages interets: — 5, Maladie‘-con- 
tagieuse; : eommunication dw mal par un: enfant 'ä 
‚8a.nourrice; responsabilit6 du. medecin;, demande en 
dommages- interöts, —.b. Syphilis eongönital trans- 
mise d’un nourrison A sa nourrice. . Syphilis 
congenitale ;' transmission A''deux eiitrichee 'trois 
'enfants devenus; syphilitigues parı.le faitl: d’ällaite- 
„', ment; — 8. Syphilis , transmise par| allaitement. .— 
. ‚Syphilis. congenitale transmise par un nonrrison 
"A sa nourrice et par celle-ci ä ses deux enfants. — 
10.—14. Syphilis eöngenitale transmise'' par allaite- 
ment. — :15., Syphilis cong£nitale transmise par un 
enfant & plusieures nourrices et a grand nömbre 
d’autres nourrisons. — ‚16. — 48: Observations do 
Rollet. 
C. ‚Calza. 
„cola medicina legale. 
de yensto, 1863. 


Dr. La sifilide: Kon nei. ‚suoi ; rapporti 


Giornale di scienc. ‚mediche 
T. XXI, No. 22— 24. ie: 


Der Thatbestand 'in deu‘ 80); berühmt ges 
wördenen ‚Prozesse, ‚Armand: in’ Montpellier, ‚an 
dem sich eine Menge. französischer, Aerzte; be- 
ihailigteus, ist. folgender 5.:Am: 7, ‚July. 18683 
wurde, ‚Roux, | ein kräftiger; Mann „. Diener. im 
Hause ‚des Herrn Armandl,im.: Keller, des: Hau- 
ses aufgefunden ; er lag: sei ‚dem ‚Boden, Hände 
und) Füsse gebunden, ‚den Hals fest mit/.einer 
Schnur: zusammengezogen ‚fast leblos.; Durch 
rasche Hilfe: wurde, .der Mann bald. wieder‘ ,zur. 
Besinnung gebracht und nur, noch, völlige. Ab- 
geschlagenheit und vollkommene. Stimmlosigkeit 
waren zurückgeblieben, Am ‚nächsten: Morgen 
theilte: R/ durch! Zeichen, und, Geberden:! mit, er‘ 
sei; von seinem Herrn im Keller, ;wo er Holz 
auflüd, überrascht worden;:; derselbe hätte ‚ihm. 
einen. :.Streich über; den,Kopf ‚gegeben;,; ihn, da+ 
rauf. gewürgt: und gebunden. ..Diese, Scene, sei 
gegen) 81/4 ‚Uhri.Morgens vor Isich. ‚gegangen, 
woraufi\er dureh mehr! als 11: Stunden. im ‚Kel- 
ler' gelegen. und. um, 74/4 ‚Uhr ‚Abends ‚von..der. 
' Magd aufgefunden worden sei... R.. wurde: im 
das Hospital gebracht; am 2. Tage hatte sich 
' die Sprache wieder eingestellt und er erzählte 
nun mit Worten dasselbe, was er früher durch 
‚Auf diese Anklage 
wurde Armand 9 Monate in Haft gehalten und 
von,.(den, ‚Assissen.  verurtheilt. .,-Wegen. eines; 
Formfehlers wurde die Angelegenheit''wäch ‚Cas- 
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sirung,'des,ersten. Urtheils zum 2./Male vor die 
Geschworenen gebracht und hier der Angeklagte 
einzig: und ‚allein ‘auf, Grund. der -gerichtsärzt- 
lielien: Gutachten ‚frei ‚gesprochen. '——- Das’ erste 
Gutachten von Tardieu ; kömmt ‚durch. Beleuch- 
tung'»der «Lage des ‚aufgefundenen «R;i,.' der, Be- 
schaffenheit' der Knoten an den Banden, ‚mittels 
welcher Hände und: Füsse gebunden’ waren, der 
Länge, .der ‚Zeit, während ‚welcher R,, ini. Keller 
gelegen ihaben: will,'-des angeblichen Schlages 
auf. ‚den Kopf, endlich‘ der unmittelbaren Folgen 
der Verletzung —- beginnende. Asphyxie — zu 
folgenden. Schlüssen: R, selbst ist,in. eigenster 
Person der Urheber ‚der angeblichen: gewaltsamen 
Scene, deren ‚Opfer‘ er geworden‘ sein. will, und 
die am 7. July: um 8'.Uhr; früh sich‘ in einem 
Keller / des. Hauses „abgespielt haben | soll; ..an 
der, ganzen ‚Geschichte ist: nichts Wiahres ‚Alles 
ist »erfunden;,; ‚combinirt, Alles von -R.'s; ‚eigener 
Hand ausgeführt ; ‚es; ist! eine absolut unmögliche 
‚Annahme; ‚dass; R, ‚hätte .‚10. Stunden ‚in: dem 
Zustande, zubringen : können, ‚in! welchem er um 
«7. Uhr,.Abends) aufgefunden ; wurde; die, miateri- 
ellen Erfunde an seinem Körper verweisen + inwi- 
derleglich, ‚dass. ‚er sich'‚Hände, Füsse und Hals 
‚erst ‚kurz; vor, der. ‚Zeit ‚gebunden, von: der. er 
wusste, . dass. ‚man! gewöhnlich; ‚in; den: Keller 
hinabging ‚um. den Wein »zum.'Essen zu:holen, 
und auch ‚wirklich » geholt. hatte;, die Hautauf- 
schärfung ‘am. Hinterkopfe.‚kann, keineswegs von 
einem- Schlage mit ‚einem Scheitholz; 'herrühren, 
oder... durch! einen';, von «Mörderhand) geführten 
»Stockstreich auf Nacken oder Hinterhaupt ver- 
ursacht worden sein; ein mit solcher Heftigkeit 
geführter Schlag. hätte. ganz andere ‚Spuren zu- 
rücklassen müssen; die,/leichte Bewustlosigkeit, 
in.\: welcher ‚er. sich. befunden, haben will, die 
Stummheit, ‘die Pantomime,';Alles ‚das ist freche 
Simulation, grobe ‚Täuschung; ohne ‚dass ‚R. 
- wollte, ohne,'dass ‚er ‚es voraussehen ‚und berech- 
nen konnte, nahm die Zusammenschnürung seines 
Halses — durch. ‚Anschwellung, der ober ‚und 
unter.;der Schnur‘ gelegenen Partieen«—- spontan 
zu, 80. dass. er.leicht. selbst wider seinen. Willen 
hätte .als, Opfer seines parisiere Iaalelspe allen 
können. — 

"Merland theilt, A a Fall von I aiachier 
Simulation mit: ‚ein:armes, junges, seit 8 Mona- 
‚ten. 'blindes. und. 'gelähmtes ‚Mädchen : will/von 
zwei ‚Bursehen unter: Androhung. .des Todes auf 
das, Brutalste ‚misshandelt worden sein; mehr- 
malige ärztliche Untersuchungen: bestättigten die 
‚Blindheit. und. das Gelähmtsein und hatten: solche 
einige angeblich mit ‚Gewaltlin.;die Scheide ein- 
gebrachte Eisenstücke nach «und: nach aus der- 
‚selben: ‚ entfernt. Eine‘, genauere ‚Untersuchung 
im Hospitale. führte jedoch: zw/,dem Resultate, 
dass die betreffende Person weder: blind‘ noch 
‚gelähmt 'ist , dass \$iex sich die, in der Scheide 
gefundenen 'Körper ‚nach: und inach- selbst 'beige- 
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bracht „hat, und. dass das, ‚oft ‚aufgetretene Koth- 
brechen ebenfalls durch freiwilliges _ Kothessen 
nachecahmt war , dass jedoch 'ein "höher: Grad 
von.‚Hysterie,. der, leicht die. Zurechnungsfähig- 
keit aufheben dürfte, die einzige Ursache dieser 
anomalen Erscheinungen bildet. — 

Als "Fortsetzung seiner Untersuchungen über 
die zufällig und unfr eiwillig, durch Unvorsich- 
tigkeit und contagiöse Uebertragung erzeugten, 


Krankheiten, (siehe unseren Bericht pro 1861 


pag.ı75:) »kommt .Tardieu zur. näheren. unter 
Nr.d aufgeführten Erörterung’über die von’ dem 
einen Individuum auf das andere übergetragenen 
ansteckenden ‚Krankheiten,, zunächst über die 
Syphilis-.in.. forensischer : Hinsicht... . Diese: wird 
nach drei’ Categorien unterschieden : +1) Syphilis 
durch geschlechtliche Beziehungen, 2) durch 
Säugung und 3‘) durch’ unmittelbare Berührung 
oder zufällige Einimpfung übertragen. "Die er- 
slere. al in..sich »alle diejenigen Fälle, ‘wo 
dureh: die, sog.  Fleischesverbrechen: syphilitische 
Ansteckungen erfolgt sind, und wo solche wäh- 
rend der Ehe zu "Ak Yorschiedönkten gericht- 
lich- medizinischen ‚Untersuchungen führen... In 


“der ‘zweitenCategorie , ‚wo "meist die«Amme, 


nur in seltenen Fällen. die Eltern klagend auf- 
treten, wird die Aufgabe des Gerichtsärztes 


immer eine sehr delicate sein und hat sich zu- 


erst mit ‚der Untersuchung, des Kindes ,. dann 
der Amme.und..mit der Verwerthung. ‚der da- 
durch gewonnenen’ Thatsachen zu © beschäftigen. 
Im Allgemeinen lässt sich aus den gewonnenen 


‚Erfahrungen und Beobachtungen schliessen: dass 
‚das Vorkommen der Ansteckung, einer Amme 


durch. ‚den Säugling. über allen Zweifel richtig, 
und nicht gar zu selten ist; dass die Art der 
Uebertragung im AnBerheinen; sofern das Uebel 
durch seine spezifischen Erscheinungen nachzu- 
weisen ist, durch die Vergleichung des primären 
Sitzes, wie die characteristischen Formerschein- 
ungen bei Amme und ‚Säugling, , durch..das: ver- 
schiedene Auftreten „je. nach, ‚ihrem. ‚Ursprunge 
leicht »zu ieonstatiren !sein wird, ‚»Die ‘dritte Ab- 
theilung endlich behandelt, die Uebertragung der 


‚Syphilis.dureh Berührung mit'einem angesteckten 


Theile oder Gegenstand, durch die Beschneidung 
oder das 'Tätowiren , durch den unvorsichtigen 
Gebrauch Yerunfeinigter Instrumente von Seiten 
des Operateurs, ferner die freiwillige Uebertrag- 
ung behufs eines experimentellen oder thera- 
peutischen  Zweckes, — 

Mit ‚Benützung . der neuesten Literatur über 
Syphilis betrachtet Calza dieselbe in ihrer‘ Be- 
ziehung.'zur gerichtlichen Medizin, ‘hier also ihr 
Vorkommen bei Neugeborenen, Säuglingen und 
Säugenden, und: zwar in! Bezug auf Ber, Ur- 
sache: und A — 


6} 


vn. Ucber zıeifelhafte Geschlechtserhält- 
nisse, ‚gesetzuidrigen unnatürlichen 
Beischlaf 5 rt eh yo Amts | 


‚und. 


Dr. Labalbary. De ee au point, de wue me 
dico-lögale. La Lancette, frangaise. 1863, ‚Decembre. 
Br 123. 


Müller. Be über die Nleischlichen Verbre- 
chen im Criminalbezirke Dillenburg oder zweiter und 
ergänzender Beitrag zur Sittengeschichte des Herzog- 
.;thums Nassau. Nach: (den Acten bearbeitet. ‘Medi- 
zinische Jahrbücher für ' das TRRTROBPHN, Nassau. 
1864. XXI. — IV. Unzucht. 2.,3. Unerwie- 
sene Unzucht. 4. Häufiger ih eines vierzehn- 
jährigen mannbaren Mädchens; (Schwangerschaft mit 
13 "Jahren. ——- 5. ‚Unzueht mit — BAlniehn Mäd- 
chen. 


Dr, 


Demalbe, a.'2..0. Medizinische Jahrbücher dag nn 
Nassau, 1864. XXI. — HI. Nothzucht. :1.,Nothzucht 
einer "sdjährigen Wittwe durch einen 28jährigen 
Mann; keine Spuren am 4, Tage bei derUntersuch- 
ung. ‘= 2. Mögliche Nothzucht durch vorheriges Be- 
täuben einer 52 jährigen Frau. ohne. ‚anatomische 
‚Kennzeichen: —: 3. Unerwiesener Nothzuchtsversuch. 
— 5. Nothzuchtsversuch bei einer 53jährigen Person; 
auffallende Enge der Scheide; keine Verletzung des 
'Hymen, dagegen ‘ein Dammriss'voniifrischem Aus- 
sehen, 3 tief, -- 6., 7.,..8. Nothzuchtsversuch; keine 

R ‚anatomischen Kennzeichen, 


w Toulmouche. . Des attentats A la pudeur,, Ke, 
tentatives. de viol sur des enfants ou des files a 
peine nubiles, sur des adultes et des grossesses si- 
mulees ou reelles suivies ou non infantieides, An- 
nal. BE publ.;.et.de Med; ei 4864. (Oetär. 
44, 


Pfaff, a. a. ,0..: Henke’s, Zeitschrift f., nn St: Au-R. 
XXXXIV. 3. — Zwei Fälle ;von Nothzucht angeb- 
lich bei einem 413'/, jährigen wohlgebildeten und 
einem 17 jährigen Mädchen ; im- ersten Falle keine 
Spur '.erlittener "Gewalt an den ' Genitalien ; ‘im 
zweiten ‚Falle unzweifelhafte' Zeichen. früher, vielfach 
erlittenen Coitus. 


Dr, 


..J..H. Schürmayer. . Verführung eines ‚Kindes: zur 
Blutschande. Fragliche Zurechnungsfähigkeit und 
gerichtsärztliche Untersuchungscompetenz. Deutsche 
Zeitschrft 'f, d...St.-A.-K. XXI. 1. u 


. @. Zagena. Stupro 'violento. Giornal. della R. “ri 
dem. di med. di’Torino.1864:  Genuaj. ‘No. 2,1% 


. Scanzoni. Schwangerschaft ‘bei absoluter AR 
„ liehkeit, das: Glied in die ;Scheide zu bringen. ade 
‚Wiener mediz. Zeitg. 1864. No. 4. 


. M. Wertheimer.,|, Ueber , das Be eilonierhn Yerhalten 
des Lochialsecretes; über die physiologische und fo- 
rensische Bedeutung desselben. Memorabilien von 
Dr. Fr, Betz, WII. 12. 


Gelegentlich eines Falles; von‘ Hypospadie 
bei, einem 36 jährigen Manne, dessen: Härnröhren- 
mündung sich 5 Millimeter 'unterhalb.: dem Vor- 
hautbändchen befand und dessen unperforirte 
Eichel eine Art Sack bildete‘; der aber Vater 
von zwei gesunden ‚Kindern war ‚ı bemerkt: La- 
balbary, dass man ‚die Hypospadie nicht: so:'un- 
bedingt, wie es von den französischen Lehrern 
der een Medizin geschieht, als Zeichen 
wirklicher Impotenz hinstellen sollte, — 


‘gehabter Geburt), 
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' Die Studien von Toulmduche‘über' die.Ver- 
Dr gegen die ‚Sittlichkeit‘, "über  Nothzuehts- 
versuche an kleinen‘; oder ‘kaum 'mannbaren 
Mädchen‘, wieiiber‘simulirte ‘Schwängerschaft 
sind eigentlich nur’ praetische “Beleuchtungen 
seiner früheren Arbeiten’ "auf ) diesem !"Gebiete. 
Es 'wird’'besonders auf "einige sohderbäare'| Spe- 
zialitäten? bei bsdem “betreffenden Untersuchungen 
aufmerksam | gemacht , "und im Allgemeinen‘ hin- 
sichtlich ‘der’iAngriffe “auf: die Schamhaftigkeit 
und® der: Nothztichtsversiche bemerkt’ dass junge 
Mädchen, ('gegen® welche derartige Angriffe ge- 
macht: werden‘, meist -in einer’ Welse verwirrt 
sind) dass. sio:kwäfähig ‚werden ,' mit!'Sicherheit 
anzugeben; "ob\der' Angreifende 'die Handy'»die 
Finger oder das! Glied selbstim ihre’Genitalien ge- 
bracht ‘hat; während'sie’ dagegen etwaige’ Verletz- 
ungen. stels-für die Folgen des Nothzuchtsversuches 
zu''halten- geneigt sind, ‚Eine frühere Bemerkung, 
wornach 'Einrisse des» Hymens ‘dureh weniger 
behutsame Berührung’ junger Bauersleute "oder 
durch brutales‘ Einbringen: ihrer‘ Finger’ häufiger 
auf (dem Lande! vorkommen, 'dürfte'immer' noch 
in’ der Praxis zu‘ verwerthen’ sein. Die Schwie- 
'rigkeiten, ‘die’ sich bei 'den Untersuchungen »über 
simulirte’Schwangerschaft oder über unverdiente 
‘Anschuldigungen dem’ "Gerichtsarzte' ' entgegen- 
stellen‘; sind. immer üsehr bedeutend ‚'was''an 
einer ‘Reihe von ' Beobachtungen /'' die "sich "auf 
die Erscheimimgen etwa vorhandener‘ Schwänger- 
schaft; "kürzere 'oder längere Zeit nachher 'statt- 
wie auf die’ Verhältnisse'"der 
Frucht und ihfe Todesart beziehen, des Näheren 
erörtert ist.) Ju Sli9 : uiy® uloeaıı 

In! dem ‚Falle von Schürmayer " trieb‘ eine 
rohe ‚in ihrer »Erziehung :durchweg' vernach- 
lässigte’Person ‘mit ihrem‘ 51, Jahre alten’Sohne 


IANIOW 


‚Unzucht: durch Einbringen''des »erigirten‘ Penis 


zwischen ihre’ Scham. ’Näch 3wöchentlicher' Haft 
zeigte‘ sie verändertes’ Benehmen, indem sie un- 


ruhig wurde , "nichts ass, meist’ keine Antwort 
gab, Leute kommen und Stimmen'hören wollte, 


die'sie verfolgten , ‘welcher »Zustand 'ohnerbe- 


sondere: körperliche Erscheinungen’ ausser 'etwäs 


warmem Kopfe‘j)'etwa 4 "Tage andauerte , ' wo- 
bei zugleich ein gemeinderäthliches Zeugnisgsie 
als zeitweise’v geisteskrank | schilderte. 'In Folge 
längerer Beobachtung im''Amtsgefängnisse wird, 
im’ Widersprüche mit»dem 'untergerichtsärztlichen 
Gutachten „ vomObergutachten' die vollständige 
Zurechnungsfähigkeit 'vor während‘ und | nach 
der ‘That ausgesprochen. Die Einwendung 'ge- 
gen das Verfahren!ider "Gerichtsärzte/'sieh'idurch - 
den Versuch von‘'der Erectiönsfähigkeitiund.'den 
Grössenverhältnissen dies Penis:ides! Knaben’ zu 
überzeugen, das: gegen: dieiSittlichkeitverstosse, 
wird vom psychologischen BET UBECN ZU- 
IRRE IE: u 

»Anlässlich der Nothzucht “eines. 14 „jühken 
Mädchens, wo«die Untersuchung) etwa’ 2 Tage 


hs ar 


KISICGAM KAHDINONSCHNEIDERZI Manmır2 


ehranıdı stattgefunden t hatte,‘ !behäuptet Lavagnä) 
dass "diese se Zeit, Kinreichend ‘sei , "um , schwere 
Ver tzungen:; ausgenommen; „die nen ‚voll- 
kamchhete Nothzucht zu 'verwischen 5: 'die'kaum 
so 'weit‘/erweiterte Vagina, dass‘ "Man "len Zeige- 
finger ohne Schwicrigkeiten und, ohne, ‚Schmerz 
einführe en konnte; der Mangel von Geschwulst 
und Röthe an den "Geschlechtstheilen.; das ‚Blut 
an den kleinen Schamlippen, das, ‚als Menstrual- 
blut; ‚erkannt. wurde, ‚lassen, ‚auf..keine Nothzucht 
schliessen, wenn auch ein Hymen nicht »vorhan- 
den.-wary, da..solches auch. ‚auf anderem Wege 
eg Soln könkrte, ni sul nie aolagsl-on 
" Seanzoni beschreibt die Schwängirschäft bei 
einer Bungen na wo ‚wegen en ‚yollstän- 
Bee. der 
Centrum: "hin eine he kleine "Oellnung 
te jede, ,Möglichkeit,.den er einzanhringot 
ausgeschlössen 'wär. LE Aonsrodanun 
Um die Frage beantworten zu können, ob 
das Tochialsecret spezifische ‚Merkmal& besitzt, 
dass es ‚als solches erkannt und von onen 
Seereten;,, die. aus; den Geschlechtstheilen abge- 
sondert werden‘, 'sejen esiphysiologische‘ ‚oder 
patho ögische, genau unterschieden ‘werden kann, 
dass ‚mithin dasselbe. an und. für: sich die .Dia- 
gnose einer stattgehabten. Geburt. ,zu begründen 
oder''zu unterstützen‘ vermag, unterwirft 'Werth- 
heimer die Rigenschaften' des Lochialseeretes einer 
genauen, ‚Prüfung ‚| insbesondere. mit, Berücksich- 
tigung,des,, ‚Seeretionsstadiums..., und..„bemerkt 
hiebei: : 1)" in Bezug »auf“ diev'chemischen und 
micro: chemischen! Rigenschaften "das "Tochial- 
secret, be: ‚teht, von ‚Deeidua-. und Placentarresten 
abgesehen, aus Bestandtheilen.des Blutes, Schlei- 
mes«und Eiters „on: den ersten Tagen‘ haupt- 
sächlich aus den beiden letzteren. Sie'sind für 
Sich ohne” diagnostischen. Werth, ‚weil sie nicht 
nur :unter: ‚pathologischen ,; TORE dd auch, ‚unter 
physiologischen‘ ‚Bedingungen Absönderungen aus 
den Geschlechtswegen zusämmehsetzen; es wird 
hier ‚einerseits an ‚die Seerete, erinnert, ‚die in 
Folge VON, -Neubildungen \, im» Uterus mei Ent- 
zündung“der Üterinschleimhaut abgesondert‘ wer- 
‚den ; 'anderseits"an das" Secret der Menstruation, 
"insbesondere in, solchen Fällen, wo die Schleim- 
haut des Uterus, ‚ganz ‚oder. stückweise . ausge- 
stossen | wird.» Aus »denselben Gründen 'hat we- 
der das’ Fehlen noch 'das Vorkommen von Fa- 
‚serstoft it im Lochialsecrete diagnostische Bedeutung. 
‚Was ‚die , flüchtige. Säure: betrifft „. „die. .W. nur 
inconstant y'. ‚'hauptsächlieh‘ 'in»!iwarmen: Tagen 
nachweisen‘ ‚konnte, ‚so stammt "dieselbe rahr- 
'scheinlich ‚von der. ‚Hautausdünstung _ der. äus- 
seren Geschlechtstheile ,. welche nach. ‚Berzelius 
gewöhnlich ‚Buttersäure liefern. soll, ' in » grösserer 
Quantität vielleicht "bei ‘der sehr‘ gesteigerten 
Transpiration i im Wochenbette; ‚sie ist I auch 
kein: ‚spezifisches. ‚Merkmal. für. das, Lochialsecret. 
'2) InuBezüg 'auf (die physicalischen Eigenschaf- 


zu ' begründen. 
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ten’ "unter "diesen zeichnet''sich” der 'eigenthüm! 
liche» üble Geruch aus, welcher .'am Secrete 
vom 3.'oder'4,, bis''8. oder ‘9, Tagerund meist 
noch in den späteren Tagen’ wahrzunehmen 'ist; 
man:kann'ihn von dem eiterähnlichen'Geruche,; 
der'»manehmal in "späterer'Zeit auftritt , "wohl 
unterscheiden. ‚Bei der Unzuverlässigkeit der Ge- 
riichsempfindungen als Reagens' im''Allgemeinen 
dürften 'deriGeruch' des'Liochialseerets —2 gegen 
Casper = wie die» Farbe ' der. verschiedenen 
Arten des’Tiochialseeretes; durelvdie verschiedene 
Mischung ''der‘'genannten' Bestandtheile bedingt, 
wie die steifen‘Flecken von‘'den entsprechenden 
Farben auf: Bett - 'und 'Leibwäsche wenig cha- 
raeteristisches'' darbieten. »*3) Bezüglich‘ der mi- 
kroskopischen Eigenschäften? die Blutkörperchen 
haben nur' diagnostischen Werth’'als Kennzeichen 
der Blutart‘, die kernhaltigen’ Epitelialplättchen, 
insoferne sie anzeigen, dass das‘ Seeret aus’ den 
inneren Geschlechtstheilen 'stammt‘, 'in ‘gleicher 
Beziehung‘ gilt dieses vom! Schleim- und Eiter- 
körperchen. Diagnostisch verwerihbar ist der 
Umstand ,: dass im 'Liochialseeret' Cylinder- und 
Flimmerepitelien fehlen‘, indem’ “in “einem  vor- 
liegendem Falle, in welchem sich diese Form- 
bestandtheile finden die Diagnose‘ auf' Lochial- 
secret ausgeschlossen’ werden müsste 5" vom'Ge- 
gentheile aus wäre: jedoch ein‘Schluss‘ nicht, 
erlaubt! ‘Die»Körnchenzellen ‘und die spindel- 
förmigeny‘geschwänzten: Körperchen jungen‘ Bin- 
degewebes ‚» die übrigens seltene: Bestandtheile 
sind, ‚verleihen dem» Lochialsecrete nichts 'Cha- 
racteristisches j da sie in Fällen‘; wo während 
der':Menstruation ‘die Schleimhaut des Uterus 
abgestossen wird, a priori ebenfalls‘ zu erwarten 
sind.''' Diagnostischen Werth haben endlich''die 
Placentar- und Deeciduareste, wenn'jhre Struetur 


bestimmt" durch das Mikroskop > nachgewiesen 


werden kann. ® Aus allen : diesen Erwägungen 
‘geht hervor , dass im: ’Allgemeinen. das Lochial- 
secret‘ wenig: Sichere‘ Anhaltspuncte..bietet‘, 'um 
allein die .Diagnose einer stattgehabten «Geburt 
Der » diagnostische Werth‘ des- 
selben: steigt; je’ vollständiger ‘die Reihe seiner 
Eigenschaften ' und Veränderungen: beobachtet 
werden kann. In den conereten‘'Fällen ‘wird 
übrigens die Differentialdiagnose des vorliegen- 
den Secretes, unterstützt durch begleitende Um- 
stände, noch einen Aufschluss geben. Ist die 
Geburt ‚durch.anderweitige Puerperalzeichen,; von 
welchen die meisten und werthvollsten während 
der Bochialseeretion vorhanden "sind,  wahrschein- 


‚lich oder. gewiss, so wird letztere die Diagnose 


noch zu grösserer Wahrscheinlichkeit oder Ge- 
wissheit erheben.‘ ‘Wo die Reihe der Puerperal- 
zeichen kleiner und die Entwicklung derselben we- 
niger vollkommen, wasbei Geburten in früherer Zeit 
der (Schwangerschaft der Fall ist, da,kann die 
Lochialsecretion noch ‚als ein erwünschler Beleg 
zur Diagnose der Geburt sich geltend ‚machen, 
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Hinsichtlich --des-' «Einflusses » des  Lochialseerets 
auf, die Zeit, zu welcher :die.'Geburt stättgefun: - 
den:, welcher‘ sich ‚auf die ‚Eigenschaften des- 
selben... je mach ..‚den ‚verschiedenen. Zeiten der 
Seeretionsdauer ‚gründet ‚. ist zu: bemerken: das 
Secret , der.\.dreisi. ersten. Tage «nach ..der, Geburt 
ist ) nicht sowohl; durch’ die Reichhaltigkeit an 
Blutkörperchen und dem entsprechend durch die 
gesättigt blutrothe‘.'Farbe  charaeterisirt ‚. denn 
diese Beschaffenheit kann es’ den Beobachtungen 
gemäss zu jeder’ Zeit der Seeretionsdauer durch 
erneute Blutungen erhalten , ‚sondern vielmehr 
durch. das massenhafte ‚Vorkommen, von Epi- 
telialplättehen' vereinzelt ‚und . zu‘ grösseren. 'und 
kleineren Flocken ‘vereinigt, ferner. ‚bezeichnet 
der Abgang von Placentar- ‚und: Deciduaresten, 
die ‚freilich! seltene Erscheinungen sind, eben- 
falls das Secret; der 3-5 ersten Tage nach der 
Geburt. Das. Secret: vom 3. »bis 9. Tage. ist 
dadurch ‚gekennzeichnet;,' dass ‚es im’ Wesent- 
lichen 'aus blassrothem;, fleischwasserähnlichen 
Serum: besteht, und noch. eine Menge von 
polygonalen und »elliptischen ' Epitelialplättchen 
enthält. Das: 'Seeret :'vom  Sten «bis 'Sten. Tage 
ist: noch. theilweise 'seröser Natur; es zeich- 
net! sich aber ‚vom | vorigen durch. den’ ‚eigen- 
thümlichen  widerlichen: Geruch und den: Gehalt 
selir, vieler runder Epitelialplättchen,. durch die 
Menge. von Eiterkörperchen,. welche die ‚der 
Blutkörperchen von "Tag: zu: Tag ‚mehr: über- 
wiegt, aus, so dass das Secret: die Farbe von 
Chocoladebraun , durch Rostfärben;, Ziegelrath, 
gelbröthlich zur; weissen ,' gelben oder grauen 
Farbe darbietet; das  Seeret ‚vom. 8. oder: 9. 
Tage: bis zum‘ Verschwinden der ‚Secretion.be- 
hält, ‚vorausgesetzt , dass keine’ frische‘ Blutung 
erfolgt, so ziemlich. seine Beschaffenheit bei, nur 
mit dem Unterschiede , dass in. diesen Tagen 
die..'beobachteten;, ; spindelförmig geschwänzten 
Körperchen jungen Bindegewebes in demselben 
vorkommen, Die auf das jeweilige Verhalten 
des, Lochialseeretes: gestülzten: Angaben «über 
die seit ‚der Geburt  verflossene Zeit kann noch 
dureh »:das Vorhandensein. ‚anderweitiger: ver- 
schwindender Puerperalzeichen control. ‚und 
Bahia werden, | 


— 


VIII: Ueber Abtreiben der Leibesfrucht. — 
Lebens-. und Leichenerscheimungen, zweifel- 


‚hafte Todesarten der‘ Neugeborenen und 


Kindsmorde. 


J.:Thomsen. Ein Fall; von Abtreibung. (der ‚Leibes- 
frucht nebst Bemerkungen über verschiedene volks- 
thümliche Emenagoga und, Abortivmittel. _ Casper’s 
Ru für ger. u. öffentl. Medizin. "N. 
Folg. I BONO SIÄE TIER 


Dr. 


Dr.- 


Nassau. i86A. 
"Leibesfrucht. 


IN DER GERICHTLICHEN MEDIZIN 


‚Müller, a Br Os; Mel ‚Jahrbtieher ‚des, Herzogthums 

L —ıl. Versuchte. „Abtreibung der 
En bis fünf Fälle, in welchen die 
Angeklagten behufs''der Abtreibung. ihrer- Leibesfrücht 


Chamillen ;"Tausendguldenkraut ‚ ıSAfran ‚warmen 


„Wein, 'mit Nägelein;, Zimmt, 'W achholderspitzen,, Hip- 
‚pel-Quendei, ‚Fussbäder , jedoch ohne Erfolg in, ‚Anr 


Dr.. 


Dr. 


E. Buchner, 


v. Faber. 


wendung ‚gebracht hatten. 


_Kindesabtreibung? Friedreich's Blätter 
f, ger, ‚Anthröp. av. T. Ka 


Die Lebensfähigkeit de? Neugeborenen in 


 forensischer Beziehung: Deutsche eh 7 d. Dr 


Dr. 


A--KJXKILN®: 


E. Garmiond. Bann des label dat n 
dico-l&gales sur lage et la viabilite dü,foetus) dans 
leurs ‚rapports, avec maturite, ‚Montpellier med. Jan- 


. vier. 1864. iR XL. 


Dr; 


‚2: Maschka.' 


fundene Kindesleiche; 


'ergüsse; 


grube; 


. Dambre. De la viabilite juridique, Bulletin. er Zend 


demie royale de Mödecine de ei ‚1864. vH. 
ER EM 
in den 


. Allg. ‚mediz, KepMehritung, 


‚Die RER bchfhnosen: 
Leichen Neugeborener. 
Mai. 1864. 

Liman. Zur Seren ge ln, subperieranialer 
Blutergüsse bei Neugeborenen. Casper’s Vierteljahrs- 
schrift f. ger, und öffentl, Mediz. N. Folg. I. 1. 
— T, Gefundene Frucht; präzipitirte Geburt; Erstick- 
ung; Hirnhyperäemie ; subpericranialer: Bluterguss; 
keine gewaltsame ‘Veranlassung aus der Leiche con- 
statirend ; frische ‚Leiche. — ‚2. Gefundene Kindes- 
leiche; uhreife Todtgeburt; enorme Blutsulze; ge- 
ringer subperieranialer Bluterguss. — 8, ‚Angeblicher 
Kindsmord; Selbsthilfe; Schlagfluss; : subperieraniäler 
Bluterguss; zewaltsamer Tod aus der Obduetion nicht 
nachweisbar. — 4. Neugeborenes, in Erde verscharrt 
gefunden; angeblich todt geboren, alsdann in Betten 
aufbewahrt und''nachträglich verscharrt,, lebend’ ge- 
boren; Tod! durch Schlag - und Stickflusß; subperi- 
eranieller Bluterguss; Ursache des Todes iconstatirt 
nicht aus der Obduction; frische Leiche. — 5. Ge- 
Schlagfluss; subpericranialer 
Bluterguss; Eöwaktshnhd Veranlassung zum Tode con- 
statirt,nicht aus ıder «Obduction. — 6. Gefundenes 
Neugeborenes;, lebend geboren; ..Tod durch ‚Schlag- 
fluss; subperieranieller Bluterguss; gewaltsamer Tod 
nicht constatirt. — 7. Neugeborenes Kind: Tod 
durch 'Schlägfluss; keine gewaltsame Todesart; sub- 
periostale Blutinseln; frische Leiche. — 8. Aufge- 
fundene Kindesleiche ; Tod durch Schlagfluss; ‚sehr 
bedeutender subpericranialer Bluterguss; keine ge- 
waltsame Veranlassung zum Tode aus der Obduction 
constirend. — 9. Aufgefundene Kindesleiche ; Schlag- 


und Stickfluss; 'subpericraniale Blufergüsse; gewalt- 
‚same ‚Veranlassung zum Tode, aus ‚der. Leiche. nicht 


constirend. — 10. Gefundenes Neugeborenes ; ‚Tod 
durch Stick- und Schlagfluss; subpericrania’e Blut- 
gewaltsame Verätilässung aus der Leiche 
nicht :constirend ; — frische Leiche.. — 11. Angeb- 
liche Geburt ‚im ‚Nachtstuhle,, in.‚welchem 3, Finger 
hoch "Wasser befindlich gewesen; ‚interessante Athem- 
kein Erstickungstod; Tod "aus inneren Ur- 
sachen; keine Schädelverletzung; keine Blutsülze; 
‚subperieranieller Bluterguss. — 12. Etwa 6-7: Tage 
altes 'Kind mit, dem Kopfe im ‚Schlamme; steckend, 
die Fusssohlen aus dem. Wasser ragend . gefunden ; 


 Schlag- und Stickfluss erzeugt durch Frtrinken; sub- 


pericranieller Bluterguss; keine Verletzung; vorge- 


s rückte Fäulniss. —- 13. Im: ‘Müll gefundenes 'neuge- 


‚borenes 
de Anämie, 
bedeutend: 


Kind; kurz 'abgeschnittene, Nabelschnur; 
vieliache Verletzungen, unter denen mehrere 
subpericranialer Bluterguss;, Ossifleations- 


"""defeet ; Blutextravasat im Schädel; kein’ gewaltsamer 
Yerloloda it 14. Neugeborenes, im Bette der Mutter vor 
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u. Zeugen: geboren ; Todtgeburt;;: 'Schlagfluss; fast 'gar 
keine ‚Blutsulze;,. gar,.kein..'Bluterguss unter ‚das 


„Periost,, —_. 


Dr, Adamkiewieez.. 1Sind die Eeufieieiie ran dem 
neugebornen Kinde noch während des Lebens oder 
nach dessen Tode zugefügt worden? Casper’s Vier- 

ww teljahrsschrift f. ger. u. öfftl. 'Mediz. 'N. Folge. 1.2. 


Dri! Dohrn. Kindermord. Ebendaselbst. EV, 


Dr. Ciess, a. a. O: Mediz. Correspdzbltt des würtemb. 

Wo härztli>oVeri XXKIV. 17118. 1. Abläugnung'der 

10 Geburt.; ‚Verdacht auf Kindsmord; Tod eines neu- 

. geborenen, reifen, lebend, ‚geborenen Kindes  wahr- 

_ scheinlich durch Erstickung ohne objectiven ‚Be- 
weis für die Gewaltsamkeit des Todes. 


Dr, @. Pincheti e @. Cartosio. Üaso di infanticidio 
"itentato. Annal. univers. di Medie. Aprile. 1864. 


Dr. Th. EL. Rostock. Tod eines: Kindes durch Suffo- 
vv eation und: 'Apoplexie ,'-ohne dass äussere ‘Ursache 
ee ‚werden konnte. ı: Henke*s Zeitschrift f: 
ud. St.. A. K. XXXXIV, 1. Anffindung, von bedeu- 

 "tenden Exsudatbildungen i in den beiden Pleurasäcken 
' und insbesondere im Herzbeutel in der Leiche ei- 
os. 'mesi/plötzlich' verstorbenen 2 Tage’ alten Kindes, die 
‚wahrscheinlich: die Ursache des apoplectisch-- suffo- 
;, eatorischen ‚Todes, waren und als, die. Producte ei- 

nes früheren, schon. im ‚Fötalleben bestandenen 
krankbaften Prozesses zu sein scheinen. 


Dr. Hofmann. Anklage wegen Kindsmord. Deutsche 
Zeitsehrift f. d. St.-A.-K. XXI. 1. — Zweifelhafte 
' Todesart, eines‘ reifen, neugeborenen, nach’ der Ge- 
 burt gelebt habenden Kindes wegen, mangelnden 
„Nächweises einer Todesursache durch die Leichen- 
"öffnling, 


Dr. Pfaff, a. a. 0. Henke’s Zeitschrift £. d. St. A. K. 

. XXXXIV. 3. 2 Tod eines reifen Kindes, das nach 

» der! Geburt gelebt hatte, durch Apoplexie:in Folge 

er ‚mangelnder Pflege und Abwartung nach der Geburt. 

..—.,Tod: eines zu früh 'geborenen ‚Kindes, ohne, äus- 

sere Gewalt. beim Eintritte oder während des Ver- 

KM Ianfes der Geburt. — Tod eines wahrscheinlich 

| sebeintodt | zur Welt gekommenen, normal entwickel- 

‚tem Kindes in Folge :des:der Kopfgeschwulst nach 
„offenbar schweren Geburtsherganges. 


Dr. 'Q..., Wieifeld., , Anklage wegen ‚Kindsmord. ‚Fried- 
reich’s ‚Blätter. f. ger. Anuthropol. XV. 3. — Angeb- 
lich präzipitirte Geburt eines lebensfähigen, reifen, 
'gelebthabenden’ Kindes; ''Brach der Scheitelbeine 

mit) ee zweifelhafte Todesursache, 


Dr. E. Büchner, ‘ ' Eböhdaselbst XV. 3 u. 4. — Kindes- 
' tödtung: Zweifelhafte‘ Todesart eines’reifen; lebend 
geborenen, ‘Kindes. — _Zerschmetterter: Kindskopf 
einer in, einem tiefen Brunnen gefundenen reifen; 
‚lebensfähigen gelebthabenden Leiche eines Neuge- 
borenen; zweifelhafte Todesart. 


Dr. Mütter, a. a. 0. Medizin. Jahrbücher des Herzog- 
'thüms Nassau, 1864. XXI. — H. Kindermord. 1. 
Tod seines achtmonatlichen Fötus,' der lebend zur 
„Welt kam; zerschmeiterter rechter Humerus ‚ohne 
‚dussere Sugillation; Risswunde in. der Kniekehle, 
aus der die zermalmten Reste des Schien - und 
'"Wadenbeines 'hervotragten; Fractur des rechten Ober- 
‚\schenkels; Mangel des :lınken Fusses, der abgeris- 
‚sen, ,, in. der,Küche lag; ‚eine, ‚Menge Fissuren. und 
"Brüche der "Schädelknochen ohne Sugillation; ı Blut- 
"extraVasate auf dem Gehirn; nicht, unterbundene, 
u abgerissene Nabelschnur; unvollkommene Fussge- 

| burt. -— 24 Leichte Geburt feines; reifen, lebend ge- 
all = borenen, Kindes;;,, Tod, durch Apoplexie, „, ohne: Er- 
ö "" stiekung, durch Zuhalten ‚des Mundes mit sichtbaren 
up dieses Eingriffs in den Mundwinkeln. — 
9uug) Yod’eines reifen, lebend geborenen Neugeborenen‘ 


- 
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durch. Kopfverletzungen | mit: den 'Merkmalen’ ’des 
‚Versuches, demselben den Hals abzuschneiden. ı —- 
4. Tod eines reifen Kindes durch Erstickung unter 
dem Bette. — 5. Dessgleichen. — 6: Zweifelhafte 
Todesart eines schon längere Zeit todten Neuge- 
borenen. .' Tod eines reifen,’ lebendgeborenen 
Frege durch umfangreiche Kopfverletzuugen, 
— 8. Gewaltsamer Tod_ eines Neugeborenen durch 
Ersticken im Miste. — 9. Tod eines Neugeborenen 
‘dureh vielfältige Schädelverletzungen ohne äussere 
' !Contusionserscheinungen, da zwischen dem’ Tnstru- 
‘mente ‚und /dem, Kopfe ‚während der Einwirkung 
des ersteren sich die,Bettdecke befand. — 10. Tod 
eines reifen, lebendgeborenen Neugeborenen durch 
Erwürgen. ’ ge 


Zweifelhafte Todesart eines Neugeborenen. Superarbitr. 
der 'k. wissenschaftl: Deputat. d. Mediz. Wissen. 
Casper’s  Vierteljahrsschrift 'f. ger. u. öfftl. Mediz; 
N. ‚Folg. L.1. — Tod eines, reifen, ‚lebensfähigen 
Kindes, ‚wahrscheinlich durch Erstickung; : vorge- 
schrittene Fäulniss , namentlich Gasblasen in den 

"Lungen und dadurch‘ unsichere Beurteilung‘ des 
Leichenerfundes. 


Zur Abtreibung der :Leibesfrucht wurden in 
dem Falle. von Thomsen Abkochungen ..von 
Hopfen, Brombeerblättern, ‚Chamillen, ‘Thymian, 
Geil, Thuja , Sabine , Crocus und ‚schliesslich 
folgendes mechanische Verfahren ‚in : Anwendung 
gebracht: die Betrefiende musste sich auf den 
Rücken legen „ worauf die F. beide. Fäuste auf 
den Bauch der Schwangeren. stemmte.; und ıda- 
mit so stark „ als sie. konnte ; vom Nabel ab- 
wärts in's Becken presste; nun legte sich noch 
eine männliche Mithilfe, auf. die Kniee zwischen 
die ausgespreizten Beine der, ‚zu Operirenden hin, 
fuhr. mit, zwei Fingern in die Scheide hinein 
und arbeitete in derselben :so lange. herum „bis 
es ihm gelang, eine dünne Haut zu: durehbohren; 
Diese Operationen waren sehr schmerzhaft und 
mussten fünfmal wiederholt werden. 


Hinsichtlich ’ des Begriffes der Lebensfähig: 
keit eines Neugeborenen , worunter ‘die Eigen- 
schaft 'zu verstehen ist, nach ‘der Trennung vom 
Mutterleibe das new begonnene: selbstständige 
Leben fortsetzen zu können , bemerkt Faber, 
dass ‚auch 'alle Hindernisse, welche dieser Fort- 
setzung‘ im Wege stehen, und: darunter ' auch 
innerliche: Krankheiten , welche der Fötus aus 
seiner ‘früheren Welt mitbringt, wie auch die 
Producte solcher: Krankheiten, berücksichtigt 
werden ' müssen, Zu. diesen letzteren sind unter 
Anführung entsprechender 'Sectionsergebnisse 'zu 
zählen: die ‘Apoplexieen ‘des Gehirns und seiner 
Häute', wie des Unterleibs (Leber Milz) mit 
ihren pathologischen Veränderungen , Tetanus, 
Pleuritis, Pneumonie und Pleuropneumonie, Arach- 
nitis , Elypertrophie der‘ Schilddrüse, "organische 
Herzkrankheiten ,;; Hydrops ' renalis ’congenitus, 
Hydrocephalus, ‘ Hirgbogehl. Cirrhosis hepatis und 
Hirntuberkel; — 


 Garimond sihtkdes dis einer kritischen Dar- 
legung der Lehre : und "Grundsätze über das 
Alter "und die Tebensfähigkeit des Foetus in 
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ihrer. Beziehung‘ zur. Reife.xdesselben , dass es 
nach "französischen ' gesetzlichen Bestimttningen 
ebensögut eine gesetzliche, 'wie eine ne 
oder „medizinische, „Lebensfähigkeit, gibt, dass 
diese nach. dem. \Urtheile \.der. nliagsgstäh 
Autoren ' mit ‘dem vollendeten’ siebenten "Mönate 
beginnt; dass die ‘früheren Fälle dieser Art, sich 
eulweder als erdichtet ‚oder falsch... beobachtet 
erweisen ;;, «dass: mit‘ der Feststellung: des’ 180. 
Tages’'als ‘die Grenze für die Lebensfähigkeit 
der Gesetzgeber damit für die Gesetzlichkeit 
der Kinder schr günslig vorgegangen ist; dass 
die, preussische Gesetzgebung, offenbar wegen 
der Möglichkeit einiger : Widersprüche mit den 
medizinischen Erfahrungen und 'gesetzlichen Be- 
stimmungen, die zwar existiren aber zum Glücke 
nur selten vorkommen, die Gesetzmässigkeit bis 
zum .210. Tage der Schwangerschaft ausgedehnt 
hat; dass man, um diese Lücke "auszufüllen, 
und mit Bestehenlassen der Artikel 312 und 
314 in ihrer völligen Integrität (312: L’enfant 
eoncu pendant la mariage a pour pere le mari, 
Neanmdms celui:ci pourra desavouer !’enfant s’il 
prouve que, pendant le temps qui s’est &coule 
depuis Te 100. jusqu’au 180. jour avant la 
naissance, il etait, pour cause d’eloignement, 
‚soit par Veffet de qdeftite accident, dans Fimpos- 
sibilit@ physique de cohabiter avec sa femme. — 
314. D’enfant nd le 180. jour du mariage ne 
pourra etre desavoue par le mar: 10... 
20,730 Sl n’est pas declard viable) in 
einem besonderen Artikel die Geburten lebens- 
fähiger Kinder, die zwischen dem 180. und 210. 


Tage eingetreten "sind, ausnehmen und. sie 
der TREOZIRISCHEH Begutachtung Ä en, 
"sollte — | 


Dambdre "macht auf die innige Berti 
aufmerksam, die hinsichtlich: des! Begriffes! der 
Lebensfähigkeit des: Kindes: (Code art!» 314, 
725. und 906) zwischen der ‚Gesetzgebung hd 
der: medizinischen Wissenschaft ;statt »hatzo und 
bezeichnet als .'solehe.:in medizinischem Sinne 
die, , Fähigkeit, die, Krafti «und: die naturgemässe 
Bildung zum: ausseruterinalen Leben‘ und zu 
längerer Fortsetzung, desselben: während nach 
Juridischer Auffassung solche; iin’ /einer hinreichen- 
den Reife. und einer hinlänglich: weit genug von 
der. ‚Coneeption. entfernten‘! ns zur‘ BE 
setzung ‚des. «Lebens zu: suchen: ist: life 

‚Nach, Maschka) finden ‘sich ro sühserilsbh 
Eechymösen in'.den Leichen |Neugebörener  ent- 


weder ‚vereinzelt oder in ’solchen! Mengen, dass: 
das ‚Organı. wie «mit Tinte: besprengtv'erscheint 
"bis zur: 


ihre. Grösse „ist ',\die eines Mohnkorns 
Erbsengrösse.; Der: Häufigkeit nachkommen: sie 
vorzüglich ‚an ‚den Lungen‘, dann am Herzen. 


an der Pleura, am Herzbeutel und aiv:denı gros- 


sen Gefässen ,, Aorta . und. Hohlvene,,.vor;, sie 
sind schon längst ‚ bekannt , „‚Bernt ‚hielt 
für ein Zeichen, ‚dass die, ‚Kinder. nach ;der .Ge- 


‚Sie! 


LEISTUNGEN IN: DER; GERICHTEICHEN MEDIZIN 


burt noch. gelebt: 'haben, „ohne : zu: athmeny»Day- 
ard ‘und Casper‘ beschreiben: sie‘ fast zw’ ‚glei- 
cher Zeit, nur hielt sie letzterer für ein "Zeichen 
des Erstickungstodes au während ‚sie, "Andere vom 
Drucke der. Nabelschnur. und. ‚wieder „Andere 
von Kreislaufshemmungen , „ableiteten.-und +7: ar- 
dieu in jüngster; Zeit, anmahm,,ı.dass.. sie mit 
grosser, , Wahrscheinlichkeit, ‚auf ‚Jirstickung , des 
Fi dureh gewaltsames . Handanlegen:.dritter 
Personen’ schliessen lassen. '' Sie kommen® nun 
am "häufigsten "bei Neugeborenen, "seltener im 
sogen‘. Alter, und. a sellenglen bei Er- 
wachsenen vor. Im. ersteren Falle . finden sie 
sich ‚besonders nach verschiedenen. gewaltsamen 
Todesarten, überall, wo starke Hyperämieen der 
Lungen und geringer  Luftgehalt; “derselben » vor- 
handen war; "ferner naelv "schweren "Geburten, 
wo die Türtörre der Neugeborenen durch zähen 
Schleim verstopft ‚war; ‚bei einigen Kindern, die 
mit dem .:Kopfe EEE das ‚Pilaster: geschleudert 
würden, aber’iauch bei unreifen und‘ faultodten 
Kindern. Im jugendlichen Alter finden sie sich 
bei Kindern ‚mit den, Zeichen der ‚Erstiekung 
nach heftigen Erschütterungen | des ganzen .Kör- 
pers. bei äusseren Verlelzungen, Verbrennungen, 
nach Vergiftungen mit-Phosphor, Blausäure' und 
besonders mit giftigen Schwämmen.’ Die. Ur- 
sachen sind: 1. Zerreissung der Capillaren 
bedingt durch Verhinderung, des Eintritis der 
atmosphärischen Luft in die Lungen, wenn , ‚diese 
sich: dennoch ,. ‚ausdehnen, ,„'.im ı,‚Mutterleibe:!also 
durch Behinderung: des Zusamnienhanges‘'zwi- 
schen 'Mutterkuchen ‘ und Kind, in ‚Folge von 
Druck ‚auf, die Nabelschnur, bei ‚zebornen. Kin- 
dern; durch. ‚Hindernisse, in der‘; ‚Respiration ;- fer- 
ner« durch‘ Ersehütterungen wo sie heftiger und 
ausgebreiteter” und’ in’ Verbindung’ mit Vürletz- 
ungen anderer Organe "auftreten "und ‚endlich 
durch Stasen uud 'Stauungen des "Blutes, ;,; wie 
bei, hepatisirten Lungen. 9. Aussickern ‚des, ‚Blu- 
tes dureh» ‚Blutzersetzung: »Amhäufigsten«sind 
sie, ‚bei Erstickungsfällen, .und;; kann man. aus 
ihrer; Gegenwart. in. den‘ meisten; ‚Fällen auf: Er- 
sticküngstod ‚schliessen , nicht "äber' ‚auf? ‚eine 
Hahdanlerung“ von ‚Seiten eines‘ "Dritten." 
 Liman theilt ‚eine, "Reihe. „von, aa mit, 
in welchen an Leichen. Neugeborener ‚subperi- 
craniale. Blulergüsse gelun« en würden’, ‚welche 
ihrer! allgemeinen Natur, inach'' (dureh: jede‘ ‚den 
Schädel’’’des' Kindes ' getroffen‘ habende Gewalt, 
der aber ‚älich' ‚durch, Sturz erzeugt) sein können, 
aber, ‚nicht. ‚müssen 5. 'sondern ‚lediglich ‚als,, Folge 
des: -Geburtsactes  vorkommeh »:können3 «mithin 
in"vielen: Fällen nur eine‘ Pieilörscheinunig. der 
gewöhnlichen "Kopfgeschwulst "Sind ,, und ‚sogar 
äuch bei solchen Früchten .gefunden.; wurden, 
die präzipitirt » zur: Welt»kamen,!und auch! bei 
todtgeborenen Früchten" beobachtet werden. Sie 
bilden meistens Tuseln yon mehr oder minder geron- 
nenem ;.Blute.. ‚in, nicht. ‚zu “dieker „ Auflagerung 
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unter der! Beinhaut der suersehitcn he Schädel- 
me 3 nn 

‘In! dem« Falle von ee erlitt; ‚ein 
ee nach der Geburt gelebt 
habendes Kind bedeutende ; Zertrümmerungen 
des: Schädels. Aus der; höchst  ungleichen: Blut- 
vertheilung' in: der: Leiche und ‚aus der: Menge 
der: verletzten: ‚Schüdelknochen wird. auf eine 
en aie ‚während des Lebens. geschlossen. ı— 

'!Der: Fall: von 'Pinchettil und: Cartosio! betrifft 
die Geburt eines reifen’, ausgetragenen Kindes 
auf «dem: Abtritte ,. 'wobei. die Möglichkeit, ob 
Erstgebärende nicht: immer die: eintretenden 
Wehen: zu  beurtheilen im Stande sind, die Mo- 
dalität ‘des »Gebäractes! auf dem Abtritte, das 
Verhalten’ der Placenta bei präzipitirten Gebur- 
ten wie‘ das«'der ‚Nabelschnur nach bekannten 
gerichtlich“ medizinischen Grundsätzen und An- 
sichten zur Sprache kommen, — 


i BA 4 


itä 


x Gerlenmehe Ps ehotäge und herichich- 
„psyehologische Casuistik. 


eur are, 9 


Dr. E. Buchner. Zur gerichtlichen Psychologie. Fried- 
'\\reioh’s Blätter f.. gericht. Anthropolog: XV.:2. 


e. Krafft-Ebing' Die Sinnestäuschungen und ihre ’Be- 
‚deutung für 'die gerichtliche; Psychologie. ‚Ebends. 
„AV..3. (und. Erlangen 1864). 


Dr. Mitiermaier, Der. sog, Brandstiftungstrieb mit Rück- 

w sicht auf den neuesten Standpunct der Forschungen 

Bi „und sHiRen durch Rechtsfälle. Ebendaselbst. XV. 
2. 


Die’ Geistöskranken vor dem N Mir be- 
»sönderer Rücksicht: auf die'Zureehnung nach $. 30 
‚ und.,60:.des Criminalgesetzbuches für das Herzog- 
‚thum Braunschweig. Von Dr. 0.  Knocke. Leipzig. 
1863, 
Pr Mittermaieh. Beiträge bu gerechten Beurtheilung 
" > der Zurechnangsfähigkeit jugendlicher 'Uebertreter. 
ini #Friedreich's Blätter fi gerichtl. Anthropolog: XV. 5. 
Dr. John! A)! Seymonds, :Remarks:'on eriminal responsa- 
„N bility, in relation to. insanily. Aujtish, med» Journal. 
Febr...1864;. ‚..,;,, 
Dr. Ludwig, ‚Schlager. Aus ‚den Vorträgen der forensi- 
.... „schen Psychiatrie. Oesie IT. Zeitschrift f. „Bl Hikde. 
ang 1: A A a De Dita 
Dr! Ch. Laseyue. Ytudes Kur la ae legale des 
s saliendss Arch. 1 reg de oe Juin. 1864. (Wird 
un„fortgesetzt.): Is Jalll 
Dr. A. Brierre, de ee 2 ewraciören ; l’ecri- 
‚.; ture_et ‚de ‚Ja ‚nature, des. &erits chez les ali6nes au 
„.poiut ı e vue diagnostic et de Med, l@g. 1”Union 
med. Feyrier.' Too I AOumn 
vr y L'Maree .’De 1a valeur des &erits des alienes 
au’ point de''vuerdeila'semiologieiet ‚de Ja Med, 
»hegale.i Annal. dlygiöne nubhues; de; Med. leg.) 1864. 
nor AA eeriek 
Dr., Legrand de Bl ulle, . 9 Verotisme, a de ses cons6- 
ein medico-lögal . Gazette, d des höpitaux. 3: 
ft v NSW IW 
Dr. all, a 0. Syrah PEREN MEHR) des würtemb. 
ih ärzıll Van XXXIV20.)rfModischlag: in: Rasereis' 
Jahresbericht der Medicin pro 1864. Band VIT, 


Dr, 


"Derselbe. 


‚gilt als. psychisch. -frei,, 


«Ben 
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Dr. Hofmann. , Anklage wegen Raubs. Deutsche, Zeit- 
schrift f. d. St, A. K. XXII. 1. — Zweifelhafte Zu- 
rechnungsfähigkeit eines geistig und körperlich 

phlegmatischen Individuums. 


Derseibe, Anklage wegen Verläumdung und Ehrenktänk- 
"ung. Ebendaselbst, XXI. 1.°— Geminderte Zu- 
rechnungsfäbigkeit eines Iticht in, Zorn gerathenden 
Mannes, 


Dr, Merbach. Dämono-Melancholie und Kindestödtang 
bei einer 36 jährigen verehelichten Frau. Ebenda- 
selbst. xx 7. ” 


Insanity and Crime. A medico-legal commentary on the 
case of George Victor Townley. By the Editors 
of the „Journal of mental science“.  Mitgetheilt v. 
Dr. Lissauer, Der Irrenfreund. 1864. VI. 6. 7. 


A. Lion. sen. ;Die ‘'Zurechnungsfäbigkeit der un- 
ehelich GWeschwängeıten. ‚| Henke's ‚Zeitschrift f. die 
St-A.-K. XXXAIV. 1. 


Dr. E. Buchner. Grössenwahnsinn mit fortschreitender 
Lähmung. _Selbstbestimmungsfähigkeit ? Friedreich’s 
Blätter f, ger. Anthropol, XV. 2. 


Derselbe. Verfolgungswahn; Selbstbestimmungsfähigkeit. 
Ebendaselbst. XV. 3. 


Brandstiftung: Selbstbestimmungsfähigkeit? 
Ebendaselbst. XV. 3. -— Unzurechnungsfähigkeit 
wegen 'Geistessehwäche' mit Sinnestäuschungen- und 
Wahnvorstellungen. 


Dr. Ei Delbrück. Waknsinn, ‚oder, Simalation: (Gutachten 
über. den geisteskranken Sträfling C. W. A, Clause. 
Casper’s Vierteljahrsschrift f, ger. u. öfftl. Mediz. 
XXV, 1. 2. — Wahnsinn mit tobsüchtiger Erregung 
übergegangen in chronischen Wahnsinn. 


Buchner stellt nachfolgende, Sätze für die 


Anwendung in. der ‚gerichtlichen Psychologie auf: 


das. Strafgesetz' macht. Jeden Menschen verant- 
wortlich. für‘iseine Handlungen; ; diese, ‚Verant- 
wortlichkeit ‚gründet sich. auf ‚die freie Selbstbe- 


stimmung des: Menschen, —— Zurechnungsfähig- 


keit »ist- jenen‘ Zustand, in’ welehem der Mensch 
für. ‚seine./.Handlungen ‚verantwortlich gemacht 
werden‘ «kann; dieselbe |.,heben', verschiedene 
Gründe: ‚auf, so dass ‚der Mensch. für, seine Hand- 
lungen: nicht. : verantwortlich: gemacht: ‚werden 
kann; »unzureehnungsfähig, ‚ist. ‚weder ein ärzt- 
licher! noeh ‚gerichtsärztlicher , ‚sondern lediglich 
ein ‚juridischer ‚Begriff, —; Die ‚psychische Frei- 
heit!ikann  mangeln. ‚und, doch ist ‚psychische 
Unfreiheit nicht vorhanden, indem, das Selbstbe- 
‚wusstsein "wohl ‚getrübt,, | aber: nicht ‚aufgehoben 
ist; getrübtes Selbstbewusstsein bedingt, gemin- 
derte, ‚Zureehnungsfähigkeit. Jeder. Mensch 
als fähig zur. Selbstbe- 
stimmung, so ‚lange das Gegentheil nicht ‚erwie- 
ist. —- !Bolli der: , gegenwärtige psychische 
Zustand. eines, Individuums ‚ärztlicher Seits be- 


urtheilt:: werden;,.so_ muss ‚der, (ärztliche „Sachver- 


zu,„Beurtheilenden. ‚der ‚eigenen 
unterziehen. =— ‚Mit „der. psychi- 


ständige _ den: 
Beobachtung . 


‚schen "Untersuchung! muss. die ‚Untersuchung des 


körperlichen ‚Zustandes ‚verbunden werden, 


‚Zur. Beantwortung ‚der , Frage; ob,, der, Ange- 


sehuldigte »die. That! im Zustande: ‚psychischer 
Freiheit:.'oder,, Unfreiheit verübt habe, sind, ‚die 
7 
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Elemente‘ des ärztlichen Gutachtens aus Allem, 
was der That vorausging, was derselben nach- 
folgte und aus ihr an und für sieh, zu: schö- 
pfen. —- Die, letzte, Gelegenheit. zur, ‚Beobach- 
tung und Beurtheilung des psychischen Zustan- 
des eines Angeschuldigten bietet die öffentliche 
Verhandlung. — Bei Beurtheilung des Zustan- 
des nach der That muss wohl beachtet werden, 
dass aus verschiedenen Gründen eine Aenderung 
des psychischen Verhaltens eingetreten sein 
kann und zwar eine Steigerung oder Minderung 
der geistigen . Störung. Die. Selbstbestim- 
mungsfähigkeit wird’ am sichersten nach‘ dem 
Motive der gesetzwidrigen Handlung .beurtheilt. 
-—— Mangel an Selbstbestimmungsfähigkeit kann 
vorgeschützt oder auch fälschlich angeschuldigt 
werden. 

In einer monographischen Darstellung der 
Lehre von den Sinnestäuschungen kommt Krafft- 
Ebing zu folgenden Schlusssätzen :., 1; die: Sin- 
nestäuschungen sind. Aeusserungen verschiedener 
physiologischer und pathologischer Zustände des 
Organismus; ‘obwohl bei den meisten Geistes 
kranken nachweisbar , sind sie dennoch nicht 
pathognomische Zeichen des Irrseins. 2. Auf 
ihr Zustandekommen ‚hat der Wille des Men- 
schen. im. Allgemeinen keinen Einfluss. 3. Die 
Sinnestäuschung, sobald sie nur einigermassen 
lebhaft ist, unterscheidet sich im Augenblicke 
ihres Auftretens nicht von einer auf normalem 
Wege entstandenen Sinneswahrnehmung;; ob sie 
in der Folge ‘als Täuschung bestehen bleibt, 
oder nicht, ist wesentlich das Resultat einer 
Gedankenoperation, deren Factoren die ‚Summe 
der bisher vom Individuum aufgenommenen 
Vorstellungen und die prüfende‘ Thätigkeit der 
übrigen Sinne sind; von ‘dem ‘Vorhandensein, 
dem Grade der Ausbildung und der Möglich- 
keit, sie im gegebenen Augenblicke anzuwen- 
den, ‘'hängt der Erfolg aby er ist ebensowenig 
dem Willen unterworfen, als das Zustandekom- 
men der Sinnestäuschungen überhaupt: ' 4: 'Sin- 
nestäuschungen an und für sich 'heben die Zu- 
rechnungsfähigkeit keineswegs auf; ist eine Hand- 
lung direet oder indirect‘' die Folge derselben, 
s0 muss zunächst nachgewiesen werden, ob zur 
Zeit der That das Bewusstsein bestand, dass 
eine Täuschung obwalte oder‘ nicht, ferner‘ ob 
nicht durch die 'Sinnestäuschung secundär ein 
Zustand hervorgebracht wurde, welcher 'die ‘freie 
Willensbestimmung' aufhob; überall ist da, wo 
die That direet aus einer für wahr gehaltenen 
Sinnestäuschung "hervorgeht, , oder: sie’in einem 
unfreien Zustande begangen‘ ‘wurde, der‘ die 
Folge einer als Täuschung erkannten’, oder 
nicht erkannten Sinnestäuschung: ist, die Zurech- 
nung für die’ Handlung aufgehoben.‘ 5, Sinnes- 
täuschungen, selbst wenn sie für 'wahr''gehalten 
werden. heben‘ die "Zurechnungsfähigkeit  über- 
haupt‘ noch nicht 'auf, —' denn wer’ihnen'aus- 
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gesetzt ist, ‘und sie nicht erkennt, ist" desshalb 
noch nicht geisteskrank. Wenn daher die'That 
eines Hallucinirenden Gegenstand: strafrechtlicher 
Beurtheilung ' wird , und. ‘der ‘Zusammenhang 
zwischen ''That’ und  'Hallueination “fehlt , sind 
wir ebenso wenig: berechtigt‘, dem’allgemeinen 
Grundsatz aufzustellen,»dass er unzurechnungs- 
fähig ‘sei, als wir’ behaupten dürften, dass Sin- 
nestäuschungen , welche ' mittelbar mit‘ "einer 
That ' im» Zusammenhang stehen ' und als’ Täu- 
schung nicht ‘erkannt wurden, die Freiheit des 
Handelns intaet ‚lassen. »Es kann / hier:'sogar 
der Fall eintreten , dass trötz erkannter Sinnes- 
täuschung "dieselbe aufgehoben oder doch wenig- 
stens » vermindert ist.‘ Der Entscheidung‘ 'muss 
immer eine genaue sachverständige: Untersuch- 
ung ':des ganzen 'somatischen:»und: psychischen 
Zustandes‘ des ee ns zu Bilshuig 
liegen. — 

Nach einer kurzen geschichtlichen Dr tolles 
über die Lehre von dem Brandstiftungstriebe 
unter Anführung interessanter Fälle dieser Art 
und ‚mit Aufhebung : des Ganges | der Recht- 
sprechung über derartige Fälle in den verschie- 
densten Ländern betrachtet ‘Mittermaier diejeni- 
gen Hindernisse, welche der klaren Auffassung 
richtiger Prüfungsrücksichten entgegenstehen, wel- 
che bei Entscheidung von Brandstiftungsfällen, 
die vorzüglich ::von 'jugendlicheu ‚Personen. ver- 
übt werden, zu erörtern sind. Dahindie will- 
kürliche Aufstellung des Brandstiftungstriebes 
als einer besonderen Krankheitsform , und die 
Nichtbeachtung eines Seelenzuständes, in wel- 
chem durch krankhafte körperliche Zustände, z. 
B. Epilepsie , Entwicklungskrankheit, ‚und ‚durch 
geistige Einflüsse‘, insbesondere vielfache «Hallu- 
cinationen , eine krankhafte‘ Verwirrung des 
Seelenlebens sich ausbildet, in welcher das Ver- 
mögen, die Lebensverhältnisse klar aufzufassen, 
die, Folgen der Handlungen würdigen ‚,.das Un- 
recht einer: Handlung einzusehen, und ‚die Kraft 
plötzlich andringenden : Versuchungen 'zu. \wider- 
stehen,‘ so' gestört sind, dass die in diesem Zu- 
stande verübte Handlung nicht ein Product der 
Willensfreiheit ist, während fortdauernde Schlau- 
heit oder gesundes Urtheil, über viele ‚Verhält- 
nisse den minder geübten Beobachter leicht. ver- 
leiten kann, (das Benehmen des Angeklagten als 
Simulation, ihn selbst als geistig gesund’ 'anzu- 
sehen. Dieser Zustand lässt sich in Kategorieen 
zergliedern, wodurch deren Beurtheilung in Be- 
zug auf die dabei vorkommenden Brandstiftungen 
sehr erleichtert wird. Es gehören darum dahin: 

1)" alle diejenigen Fälle, in ‘welchen junge Leute 
das Alter noch nicht erreichten, das die neueren 
Gesetze selbst als den Zeitpunkt angeben, von 
welchem, an die sog. Tinterscheidungskräft ver- 
muthet wird, und welche wegen verübter Brand- 
stiftung vor "Gericht stehen, 2), Die Fälle, von 
u Te EEE EENIEN Mädchen, die 
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zwar.:dası 16) Jahr schon ‚überschritten haben, 
aber: sich ‚noch nicht, im’ Alter von:.18,, ‚selbst 
auch '20 befinden, und wo..die' krankhaften. Er- 
scheinungen, aus.gestörter. Menstruation. hervor- 
gehend ‚.;hervortreten. ‚3) Die Fälle) von 'Brand- 
stiftung, die mit dem Heimweh zusammenhängen. 
4)! Fälle von Brandstiftungen bei. bertits älteren 
Personen ‚die, mit »krankhafter ‚; Aufgeregtheit 
insbesondere mit ‚häufigen‘ Hallucinationen ‚mit 
Melancholie ‚und mit: partiellem .Wahnsinne . zu- 
sammenhängen..5),Fälle von krankhafter Un- 
widerstehlichkeit eines Triebes zur Brandstiftung 
jedoch nur, wenn derKranke erweislich. an: Ma- 
nie leidet. — 

'Knocke: beleuchtet don. mangelnden Rechts- 
achaazyu den: heute..noch :die Gesetzgebung, den 
Geisteskranken vor’ dem Schwurgerichte zu Theil 
werden lässt und sucht diesen Uebelstand nach 
seinen Ursachen , insbesondere in der Gesetz- 
gebung selbst, namentlich in Beziehung auf 
Braunschweig , ferner in der Wirksamkeit der 
Geschworenen und Sachverständigen aufzuhellen. — 

Aus einer ausführlichen Betrachtung über die 
gerechte Beurtheilung der Zurechnungsfähigkeit 
jugendlicher Uebertreter ist hervorzuheben, dass 
Mittermaier die Bedenklichkeiten gegen die Ge- 
setzgebüngen Frankreichs , Preussens und Bel- 
giens nachgewiesen hat, nach, welchen eine be- 
stimmte Altersperiode, A die Annahme der Zu- 
rechnungsfühigkeit jugendlicher Verbrecher fest- 
gestellt ist, und dass die sicherste Gründläge 
für eine richtige Beurtheilung nur in den Grund- 
merkmalen gefunden werden kann , welche das 
kindliche Seelenleben (characterisiren und dass 
bei einem, jungen Menschen jene ‚Reife, die ihn 
für seine ‚gesetzwidrigen Handlungen verantwort- 
lich macht, nur in dem Nachweise sich, findet: 
1) dass bei dem Handelnden die geistige Aus- 
bildung so weit vorgeschritten ist, dass er das 
Bewusstsein seiner Handlung ‚hat, und sich ge- 
'wöhnt;, vnicht bloss’ durch. ‚augenblicklich- sich 
aufdrängende- ‚Reize ,. Gefühle, . Regungen ;be- 
stimmt zw: werden, sondern ehe er. handelt, zu 
überlegen, 2) dass er. die Verhältnisse des bür- 
gerlichen Lebens, die Folgen ‚seiner Handlungen 
kennt, die Kenntniss; gesetzlicher. Bestimmungen 
hat, so dass er die Strafwürdigkeit seiner Hand- 
lungen, welche er verüben will, kennen kann, 
und die Vorstellung von der Bedeutung der 
Strafe inne hat, und dass seine Selbstständig- 
keit und die moralische Kraft, durch sittliche Vor- 
stellungen bestimmt zu werden und den augen- 
blicklichen Regungen und Versuchungen wider- 
stehen zu können, bei ihm ausgebildet sein 
muss. 

Seymuonds tadelt in Bezug auf die Frage der Zu- 
rechnungsfähigkeit bei Verbrechern die englische 
Gerichtspraxis und will die endgiltige Entschei- 
dung darüber den ärztlichen Sachverständigen 
mit amtlichem Character zugewiesen haben. Hin- 


— 
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sichtlich‘ der ‚bei. derartigen Untersuchungen. vor- 
kommenden wichtigeren ‚Punete’ ist. immer zu 
fragen: 1) 'betreffs der. Täuschungen,, ob sie. so 
bedeutend waren, ‚dass man: darin... eine ' Ver- 
standesstörung nachweisen kann, oder ob sie, 
wenn gleich, von besonderer Art, aber nicht das 
ganze, geistige Wesen. umfassend ,; eine. directe 
Beziehung zu dem; Verbrechen hatten, ‚oder ob 
sie mit. krankhaften ‚ Gemüthsregungen. und 
Empfindungen. ‚verbunden ‚waren. 2). Betreffs 
der Fälle. ohne  offenbare Verstandestäuschungen, 
ob.!.der Zustand ‚des. Gemüths, und ‚moralischen 
Gefühls, so verkehrt war, ' dass ‚er. entweder in 


f Bezug. auf, das. gewöhnliche Maass oder auf den 


früheren Character, des Kranken. etwas Krank- 
haftes andeutet; 3.) Die. impulsive Form. der 
Manie sollte man ‘nur. bei dem strengsten Be- 
weise ihrer. Existenz zugeben. — 

Schlager. erörtert in kurzer Uebersicht die 
wichtigsten Gesichtspuncte, ‚die . bei, gerichtlich- 
psyaholagischer Beurtheilung Beachtung verdienen 
und in. formeller , wie. meritorischer Hinsicht 
festgehalten werden und. sich natürlich auf: die 
genaueste Analyse: | der psychischen wie physi- 
schen Individualität des Betreffenden. beziehen. — 
„iv Als allgemein diagnostisches Mittel, in spe- 


ziellen Fällen auch für den Gerichtsarzt ‘werth- 


voll, betrachtet .Brierre. de Boismont. die Sehrift- 
stücke, Geisteskranker , und kommen. dabei. die 
Art: und ‚Weise, der Schriftzeichen, . wie .der Styl 
und Gedankengang:. des Niedergeschriebenen. in 
‚Die | Schriftzüge',. in. der. Manie, sind 
beinahe immer -unferlig , von ‚oben nach unten 
laufend, sehr ‚schwer. zu lesen, ‚selbst ‚ganz .un- 
leserlich mit .. Auslassungen ... von : ‘Buchstaben, 
Worten: und ‚ganzen Sätzen; ein Zurückkehren 
zum‘ Besseren. darin deutet: sehr oft auf wieder- 
kehrende Gesundheit. . Bei der .Monomanie mit 


‚Aufregung, haben die. ‚Worte. oft. in der ver- 


schiedensten Stellungen grosse Anfangsbuchstaben 
und..‚sind,,. sehr. häufig, unterstrichen; es. finden 
sich ‚in. „dem: Geschriebenen oft die Namen des 
Schreibers, ; wie ausgestrichene Worte. untermischt 
mit bizarren, kabbalistischen ‚Hieroglyphen. Bei 
der. Monomanie; mit. Depression sind die Schrift - 


‚züge lang,gezogen, ungleich ,‚und sehr oft. un- 


vollendet. Schwachsinnige und Paralytische haben 
verzitterte Schriftzüge, die Linien erscheinen un- 
gleich, Buchstaben und Worte sind ausgelassen, sehr 
häufig zeigt sich eine ermüdende Wiederholung ein 
und desselben Ausdruckes mit Nichtzusammenhang 
des Ideenganges. — Auch Maree spricht sich für die 
hohe Bedeutung der Schriftstücke Geisteskranker, 
sowohl in Bezug auf ihren Inhalt, wie in Bezug auf 
den Character der Schriftzeichen, und für den 
Werth desselben zur gerichtlich-medizinischen Be- 
urtheilung aus, die in letzterer Beziehung bis jetzt 
noch zu wenig Beachtung erfahren haben. — 
Unter den allgemeinen Begriff des Erotismus 
bringt Legrand du Saulle die Erotomanie, den 
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Liebeswahnsinn , die" Satyriasis, Nymphomaänie, 
die erotischen Verkehrtheiten und die’ unzüchti- 
gen Handlungen blödsinniger alter Leute. "Bei 
der Erotomanie liegt die psychische Störung im 
Gehirne, die Liebesideen sind fix und betreffen 
theils einen wirklichen , theils einen imaginären 
Gegenstand. Liebeswahnsinnbeidichtietiden nach- 
theiligen Einfluss einer‘ widersinnigen Liebe 'auf 
die geistigen Fähigkeiten; selten findet sich 
diese Form in den unteren Klassen und 'oft wird 
sie simulirt. Satyriasis und Nymphomanie fussen 
zunächst in einer Störung in den’ Geschlechts- 
organen ; 'Enthaltsamkeit ist ‘oft die Ursache der 
ersteren. ' Die erotischen Verkehrtheiten' werden 
an "einigen eclatanten Beispielen‘ älterer und 
neuerer Zeit anschaulich gemacht. == | 

In’ dem‘ Townley’schen' Falle hatte ein aus 
sehr gebildeter und 'achtbarer Familie gebürliger 
junger Mann seine Geliebte ermordet. "Es wurde 
die Zurechnungsfähigkeit auf Grund ‘einer 'Gei- 
stesstörung in Zweifel gezogen, und der Thäter 
von den verschiedensten bald für 'zurechnungs- 
und bald für unzurechnungsfähig erklärt, dagegen 
von der Jury des Mordes für schuldig erklärt, 
— Was die 'gerichtsärztliche Beurtheilung 'be- 
trifft, so gründete Winslow seine‘ Ansicht‘ über 
die Geisteskrankheit 7’s.' auf folgende Puncte: 
1) auf den Bestand einer Täuschung‘, wie die 
Verschwörung‘ gegen ihn ' ( Verfolgungswahn); 
2) auf den extravagirenden Begriff, den T. über 
seine Geliebte , die ‘als "mit ihm’ verlobt sein 
Eigenthum sei, gehabt: habe; 3) 'auf die grosse 
Zerrüttung seines "möralischen’'Sinnes: "Andere 
Aerzte sprechen sich dagegen’für Geistesgesund- 
heit’ aus. Die Vertheidigung fusst auf der‘ An- 
nahme partieller Geistesstörung‘; die 'sich 'ent- 
weder als'Monomaänie ‘oder partielle  intelleetu- 
elle Geistesstörung', ‘oder : auf 'Moral ’ Insanity 
(Veränderung des 'Characters,' der Gefühle’ und 
Affeete ohne intellectuelle Verwirrung), ‘oder auf 
impulsive oder  instinetive Störung 'manifestiren 
musste, Eine Analyse dieser 3 Formen‘ auf 
vorliegenden Fall angewendet, führt "zu einem 
negativen ‚Resultate: Es wird bei diesem An- 
lasse ‘auf die Ungereimtheit der‘ richterlichen 
Praxis in England aufmerksam gemacht , wo- 
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nach ‘bei ’Mordthaten jivdie von. Geisteskranken 
verübt :werden‘, ‘der Angeklagte unschuldig! ist, 
wenn er zur Zeit’ der That’ dievNatur und Con- 
sequenzen derselben. nicht "kannte, ‘Es ‘leuchtet 
ein, dass bei einer solchen‘ Auffassung''nicht 
allein diejenigen, welehe an impulsiver ‚Geistes- 
krankheit %der ’allgemeiner Moral Insanity' lei- 
den, gesetzlich verantwortlich wären, "sondern 
auch. Alle, 'welehe in Folge einer Täuschung’ die 
That begehen, 'wo' aber der Zusammenhang'der- 
artig ist, ‘dass das Verbrechen nicht ''zu‘'ent- 
schuldigen wäre, auch‘ wenn ‘die Täuschung 
Wahrheit wäre, Es’ sollte darum das Gesetz 
im Einklang mit dem Stande der Kenntniss der 
Geisteskrankheiten‘, wie die wissenschaftlichen 
Experten dem’ Gerichte ‘gegenüber im»eine sunab- 
hängige und unpartheilsche) Dr Pe vor 
den. 17 ai 
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Bei. der Strallosigkeit ‚der "Werheimlichung 
der Geburt in Preussen. mehrt sich daselbst der 
Kindermord in Form. der Beseitigung kindlicher 
Leichname , wobei, das Ueberraschtwerden von 
der Geburt, also das unbewusste Gebären und 
und die fragliche Zurechnungsfähigkeit der Ge- 
bärenden erhöhte, forensische Bedeutung ‚gewin- 
nen. ; Aus diesem. Grunde ‚erörtert Lion die 
Fragen ‚ :ob ‚ein Frauenzimmer gänzliche Un- 
kenntniss, ‚der Schwangerschaft haben, ob die- 
selbe die Annäherung, der Geburt. verkennen 


und, .d: durch in ‚eine Lage kommen könne, ‚durch 
welche das Leben des Kindes ‚gefährdet, wird, 


und ob,es möglich sei, dass. die Ge urt ohne 
Wissen, ‚und, "Willen der Gebärenden ‚beendet 
werden kann? Eine historisch- kritische Darstel- 
lung, der in Frage. kommenden körperlichen und 
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‚psychischen Zustände, führt zu den in der ge 
richtlichen Medizin RaaR ae euhehen, Grund- 


sätzen. 
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Der 'Fall. von "Buchner betrifft: die, Fr ep 
der Selbstbestimmungsfähigkeit'’bei jeinem zur Zeit 
der gerichtsärztlichen ‚Beurtheilung an »Grössen- 
wahnsinn ‘mit’ fortschreitender‘ Lähmung ’leiden- 
den Manne ‚welche Störung die  ‘Selbstbestim- 
mungsfähigkeit beeinträchtigt ‚jedoch “nicht in 
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über die Leistungen 


der Gesundheitspflege 


Dr, BIRKMEYER in Nürnberg. 


oh Hygieine privata. 


u Gesundheitslehre. 


u, physische Lebenskunst nr praktische en dlnr 
' der Naturwissenschaften auf Förderung des persön- 
' lichen Daseins, Von Dr.'med.'ete, ete, H. Klencke. 
'' Leipzig: Eduard; Hummer. ; 
AlensaE Hygiene. ‚By, J.ı Ray, M. Dr.. 
and Fields. 
'Conservative Medecine as Applied 'to Hygiene. By Au- 
"> gustin “Flint, -M. m Profess, Hay’s Amerie. Journ. 
4 BrBblanuro nis 
'o,» Wenm»$Siechthum'' ind frükizeitiger Tod: die 
'Folge «eines: nicht  maturgemässen: Lebens: ist, 
‘und’ 'wenn!''dieses ‘durch Unkenntniss oder Ver- 
achtung‘ der'‚Naturgesetze bedingt: wird, so: ist 
es’ Pflicht jedes \Naturkundigen, die. Anwendung 
‚der «Näturwissenschaft auf: das Wohl des phy- 
sischen Lebens der’ Menschen selbst, das: Wohl 
'des' Individuums und der Familie, auf:die, ‘von 
unabänderlichen‘ Naturgesetzen ‚abhängige, Exi- 
stenz des’ Einzelnen, :die'»Thatkraft und den :Ge- 
nuss 'eines » gesunden: Daseinsgefühles zu lehren 
und‘ "zu'ssempfehlen. »«Diei wöchtige | Anwendung 
'aber‘ist! nicht‘: sorleichtz;l/ sie‘ ist eine Kunst, 
"und da» nur in’ &inem: gesunden Körper ein 'ge- 
'sunder Geist''wohnen kann, so>konnte sie Klen- 
cke\' mit ' Recht» /„dies physische | Lebenskunst“ 
nennen.‘ Obwohl das diesen‘'Namen "als Titel 
tragende »Werkchen ıK's ein. Familienbuch, : ein 
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Hausfreund: in: den inneren Kreisen des; häus- 
lichen Lebens, ein’;@eschenk für. Väter, ‚Mütter 
und Kinder sein soll ,..'so dürfte 'es doch auch 
den 'Aerzten schr willkommen.| Sein, da: esi.die, 
auf ‚den: ‚neuesten: ‚Erscheinungen » beruhenden 
hygieinischen. Lehren und. Grundsätze in’ einer 
edlen: begeisterten Sprache und in: geistreicher 
Zusammstellung wieder: gibt..und , » durch’. die 
Aerzte in ‚das . gebildetere: Laienpublikum: einge- 
führt), ‚bei Leizterem eine richtigere Würdigung 
der ärztlichen Wissenschaft. und der. ärztlichen 
Thätigkeit, und hierdurch der: Aerzte selbst, ver- 
anlassen wird, —— Das: Werkchen hat 21:Ka- 
pitel. - 1. Kapitel. Der Selbsterhaltungstrieb und 
die Wissenschaft. | Im' Menschen ist: der :Selbst- 
erhaltungstrieb ‚der: ursprüngliche ; Sporn.' ‚aller 
seiner, Handlungen „und ;wo) ersim bewussten, 
freiwilligen Leben sich offenbart, der ‚massgebende, 
leider. oft»auch irre geleitete Egoismus, der; be- 
kanntlich; ‚den : mächtigsten: Antheil an ‚dem In- 
halte der. ‚Weltgeschichte : genommen hat.) Da 


"aber ‚der Mensch, den Thieren gegenüber, - Alles 


mit Bewusstsein der ‚Gründesiund mit\ Freiheit 
des Willens thun soll, so,:hat er auch. im Selbst- 
erhaltungstriebe sich, über den gemeinen, thieri- 


schen: Instinikt ‚zu: erheben und mit Einsicht: das 


Nützliche und Schädliche beurtheilen zu lernen. 
Hiezu 'soll ihm die ‚Naturwissenschaft‘ die An- 


leitung, geben',' sie «soll ihm 'die Kunst lehren, 
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sein Dasein nach Naturgesetzen zu fördern, zum 
vollen, kräftigen Genusse zu bringen und die 
Kraft nebst dem Triebe in ein richtiges Gleich- 
gewicht mit dem Verbrauche und der Anfor- 
derung zu seizen. Der Gesundheit geht es wie 
der Unschuld — man kann sie nur Einmal ver- 
lieren. Die meisten Menschen werden erst dann 
an ihre Gesundheit erinnert, wenn sie dieselbe 
verloren haben; dann beginnen sie zu pflegen, 
auszugleichen, zu fürchten und Arzt und Charla- 
tan um Rath zu fragen. Aber es ist’ zu Spät, 
— sie verfallen den Strafgesetzen der unbe- 
stechlichen Gerechtigkeit der Natur. 2. Kapitel. 
Zu langsames und zu geschwindes Leben. 
Die Erfahrung lehrt, dass die meisten Menschen 
der Gegenwart zu geschwind leben, dass da- 
durch die Generation in einem, bedenklichen 
Sinken ihrer) Kraft "und. Lebensdauer "begriffen 
ist und, gleich einem schlechten Wirthschafter, 
den Nakkikomiinen nur ein dürftiges Erbtheil an 
Lebensfonds zu hinterlassen droht. Das eigent- 
liche Schnellleben findet man in der heutigen 
Lebensweise der Wohlhabenden oder Derjenigen, 


welche die moderne Kunst der,Speeulation ‚ver=) 


stehen, nämlich ohne Arbeit sich die Mittel des 
Lebensgenusses zu verschaffen. (Aber auch in 
dem übermässigen Ringen und Arbeiten um das 
tägliche Brod, in der aufgedrungenen Verschwen- 
dung der Kraft und dem ungenügenden Ersatze 
derselben besteht bei der überwiegenden Mehr- 
zahl der Menschen das Schnellleben! Refer.) 
Auf: der anderen Seite "begünstigen Luxus’ und 
Wohlleben ebenso ‚' wie Entbehrung, ‘Elend und 
organisches 'Pflegma das zu langsame Leben. 
Während: ein »Theil'der ‘Menschen "fortwährend 
in der‘ Eile “lebt und’ nach' den’ Früchten des 
Daseins die  ungeduldigen' ''Organe ' ausstreckt, 
herrscht » in‘ einem ‘anderen Theile der Schwer- 
punkt der .Trägheit vor‘, gleichsam als''habe 
hier » die wogende Menschheit ihr ‘Gleichgewicht 
niedergelegt, um Eile und Zögern, Avance und 
Retarde in ‘der Lebensuhr der Generation aus- 
zugleichen. ‘Während das Elend die Lebensent- 
faltung und den Fortgang aufhält, indem es die 
Mittel dazu‘ versagt ,: während’ die‘ physische 
Erbsünde der Skrophelsucht‘oder Saftentmischung 
überhaupt ‘das Leben: eben‘''so aufhält'und in 
unregelmässigen® Gang bringt,’ wie der Schmutz 
oder das erstarrte und (ranzig gewordene’ Fett 
in einem Uhrwerke, während viele Organisationen 
gleich von Anfang an für 'eine' zeitgemässe, ' die 
Stationen ‘richtig 'einhaltende ‚.'Lebensbewegung 
zu‘ schwerfällig und 'phlegmatisch'angelegt und 
schon : früh ineine’stockende Unregelmässigkeit 
gerathen sind, übt‘ ‘auch das Wohlleben bei ’un- 
zähligen,‘' sonst richtig construirten' Persönlich- 
keiten eine Stockende  retardirende'Wirkung aus, 
indem es zum Wiohlgefallen am trägen'' Genusse 
des durch "keine ” Lebensnoth näufgescheuchten 
Daseins disponirt ‚udie gemüthlichen'» und. physi- 
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schen Functionen in einem ruhigen und phleg- 
matischen Gang versetzt und, durch Verweich- 
lichung, Arbeitslosigkeit, Ueberlastung der Ver- 
dauungs- und Assimilationsorgane und durch 
träge Anhäufung von unverbrauchter Kraft und 
Substanz begünstigt, das Leben gleichsam in 
eine verschlackende, sich selbst beengende Incru- 
station führt, wie ein verholzendes Gewächs, 
eine in Fett ‘oder Kalk ausartende Larve, eine 
sich einspinnende Raupe. — In der Mitte zwi- 
"schen dem zu geschwind-und dem zu langsam 
Leben liegt des grosse Geheimniss des Wohl- 
seins, und dieses Geheimniss birgt die Natur- 
wissenschaft, —— 3. Kapitel. Wachen und Schlaf. 
Der periodische Wechsel von Wachen und Schlaf 
in der organischen Natur ist für den normalen 
physischen Zustand des,Menschen von lebens- 
wichtiger Bedeutuhg ;) und eg ist auch nicht 
gleichgültig, wie diese wechselnden Perioden auf 
einander folgen, wie lange sie im Verhältnisse 
zu einander dauern, wie stark oder wie schwach 
sie von einander geschieden sind. K. erörtert 
die gesundheitsmässigen Gesetze des Schlafes 
und: ıdehrt: ihre-Befolgung für die einzelnen In- 
dividualitäten. 4. Kapitel. Zuft, Licht, Wasser 
und das Leben. Sie gehören zu den unentbehr- 
lichsten Tıcbansbedingungen der edleren organi- 
schen Geschöpfe, und es ist ohne sie und eine 
richtige Wechselwirkung mit dem Organismus 
kein gesundes Dasein möglich. K. würdigt sie 
einer eingehenden naturwissenschaftlichen Be- 
trachtung. .5. Kapitels “Der! Stoffwechsel und 
dessen Ersatz. , K. folgte hier den neuesten 
Lehren, besonder Möleschöts, Sage mir, was 
Du issest, und ich willDir sagen, was Du bist! 
6. Kapitel. Die. Kunst, ‚richtig zu essen. und 
zu. trinken. Auch. aus) der Art-zu essen und 
zu trinken kann man die"Menschen beurtheilen. 
Die Wahl der Speisen "und Getränke) erörtert K. 
nach ‚den neuesten. Grundsätzen der. Genuss- und 
Nahrungsmittellehre. :7.' Kapitel. «Das Salz des 
Lebens. Ohne Salz kann kein organisches Le- 
ben, ' namentlich der ‘höheren ‘Thiere «und der 
Menschen: bestehen: Es. 'verbrüdert :König und 
Bettler ‚als Menschen, ‘denn esfehlt«nicht' auf 
der Tafel» der: Reichsten' wie der: :Aermsten. 
8. Kapitel. ' Die Verdauungsfertigkeit.: „Wer 
gut verdaut‘,' lebt lange“, sagtı der Volksmund, 
welcher: seine‘ goldenen:'Sprüche aus’ der Erfahr- 
ung nimmt. ‚Die Verdauungsfunction' umfasst 
drei auf’ einander folgende: Akte,:die ‚das: Leben 
durch: mechanische, chemische‘ "und! organische 
Kräfte angelegt hat und ausführt; es sind diese 
Akte: 1.‘ Die, Veränderung «der» Nahrungsmittel 
im Munde, 2. im: Magen und: 3.:'im Dünndarm 
und: »übrigen' :Darmkanal:». Auch ‚über: dieses 
Kapitel verbreitet sichv.K. :inıeben';so. gelehrter 
als ı »praktisch- ‚'erfahrener‘\'Weisesi! 9.1:Kapitel. 
Die Krankheitsanlage. Die Oültur‘, diese Ver- 


‚feinerung‘»der‘Organisation und''Sitte „hat ‚mit 
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dem .Rohen; auch so viel, Natürliches ‚hinweg 
geleckt ‚dass ' die: ursprüngliche Energie. und 
Richtung ‚der Lebenskraft «schwächer geworden 
und auf Ablenkungengerathen ist, und. da jede 
Verfeinerung der organischen Natur, mag; sie 
die, Kultur. eines Kunstgärtners ‚oder die Civili- 
sation eines Menschen sein, immerdie. Empfind- 
lichkeit; des ‚Kulturgeschöpfes; erhöht, die’ Mög- 
lichkeit ‚störender: Einflüsse dadurch; vermehrt 
und die;, Energie: der Lebenskraft. durch‘ zahl- 
reichere - Reactionen: leichter, erschöpft, iso sind 
die in ‚der Kultur und unter den Einflüssen mancher 
Abweichungen von ‚der Natur! geborenen und er- 
zogenen ‚Menschen , grösstentheils nicht. mehr 
ganz, normal und. bringen eine mehr oder  weni- 
ger ausgesprochene Anlage zu Abnormitäten ihres 
physischen Lebens: mit auf die Welt oder er- 
werben ‚sich dieselbe durch. die Lebensweise, 
Gegen ‚die angeborene, erbliche und erworbene 
Krankheitsanlage hat die physische Lebenskunst 
nur. die,, Methode. der »Prophylazis,; d.h. der 
möglichen! Vorbeugung und Verhütung ‚des; Zu- 
standekommens einer. wirklichen , der: Anlage 
entsprechenden, Krankheit. * Das geschieht durch 
eine ‚sorgfältige Diätetik und in: manchen Fällen 
durch. Präservativmittel. » K.' behandelt‘ in die- 
sem. Kapitel zwei häufige, ‚mit der‘ Kultur. fort- 
schreitende, erbliche Anlagen, die Tuberkelkrank- 
heit, als ein ‚Produkt abnormen Bildungslebens, 
und ‚die Manie, das Resultat eines abnormen 
Nervenlebens. 10.,Kapitel. Arbeit und ‚Beruf. 
Wie ‚die Natur niemals ruht, sondern, ewig: wirkt, 
gestaltet, auflöst und wieder in neuer Form 
vereint, so.hat: ‚sie auch ihren Geschöpfen die 
Mission’ gegeben, in: ihrem Sinne zu arbeiten. — 
Ruhe in der Natur ist Tod, ‚Arbeitslosigkeit 
der‘ Geschöpfe ist!‘ Hinsterben. : Arbeit ist ein 
unerlässliches Element der Gesundheit. Die 
Regelmässigkeit der Arbeit gibt der Beruf. K. 
bespricht', die Einflüsse, ' der Berufsarten auf die 
Gesundheit, die Wahl des ‚Berufes, Ueberarbei- 
tung, 11, Kapitel. ‚Die Kultur des Leibes und 


Geistes. . Die harmonische Kultur von Geist und 


Körper ist nicht nur für die ‚normale. Stellung 
des Menschen iin. der .eivilisirten : Gesellschaft, 
sondern ‚auch: für die gesunde Existenz: wichtig. 
‚K.:!spricht:' von: der Kultur der Haut, Haare, 
Zähne, Nägel u. s. w., von .der ‚abnehmenden 
oder überhandnehmenden Körperfülle. 12. Ka- 
pitel. Klima, Kleidung und ' Wohnung. Der 
eivilisirte Mensch akklimatisirt sich. fast überall, 
weil: „er. seine: Lebensweise‘; Bekleidung und 
Wohnung: den Eigenthümlichkeiten: jedes Klimas 
anzupassen versteht. ; K...lässt sich über die 
Ungesundheit / der ‚Wohnungen , namentlich in 
grossen dichtbevölkerten Gegenden und Städten, 
über: Ventilation’ und ‚Heizung aus. 13. ‚Kapi- 
tel.ii,/@ewohnheiten..|: Ausser ‚dem ‚Drange | der 
Natur ,.)der ‚jedes organische, Wesen.„bewusster 
oder unbewüsster durchdringt, ist (die, @ewohn- 
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heit die ,mächtigste Triebfeder., im ‚Leben der 
höheren. Geschöpfe ,;. namentlich : des 'Menschen. 
Aber‘ sie hat, obgleich sie nicht ‚mit‘; Unrecht 
die ‚zweite Natur genannt wird, .der\einzig, wah- 
ren Natur gegenüber ihre  Gränzen, und schon 
die ‚alten Weltweisen warnten vor ‚der Herrschaft 
der: @ewohnheiten,! da ‚sie ‚den Menschen ver: 
künstelten , verweichlichten und 'unfrei; machten. 
Eine; der, eigenthümlichsten , aber zugleich für 
die. ‚Gesundheit bedeutungsvollsten Gewohnheiten 
der ‚Menschen ist, der Gebrauch narkotischer und 
spiriluöser ‚Substanzen... Ä. sagt’über die Ge- 
wohnheit des Rauchens, Schnupfens und Trinkens 
spirituöser ‚Getränke manch- Beherzigenswerthes. 
14. Kapitel... ‚Die ‚ Medieamente. und. Kuren. 
Was K. hier ‚über die unrichtigen überspannten 
Ansichten. und’ Ansprüche ‚des: Publikums an 
Aerzte: und Arzneien äussert, ist, sehr wahr und 
richtig, ‚und‘ die Rathschläge, welche er bezüglich 
deri Natur- ‘und anderer Wunderkurärzte ‚dem 
Publikum. gibt, sollten durch die Tages-Presse 
aller ‚Welt; zugänglich, gemacht, werden. 15. 
Kapitel. . Die Geselligkeit und das Reisen. Der 
Mensch. ist: ein geselliges Wesen ; er würde ohne 
Verkehr mit. seines Gleichen, verkümmern..‘! Der 
in) anhaltender. Einsamkeit Lebende ‚entbehrt 
wichtiger Lebensreize,, welche die Natur fordert. 
Auf Reisen empfängt der: Mensch. neben. den 
Vortheilen der Luftveränderung und körperlichen 
Bewegung fremde Eindrücke von Natur und 
Menschen, welche auf. die geistige und körper- 
liche Gesundheit die beste Wirkung . äussern. 
Aber auch das Reisen hat seine Lebensregeln; 
welche. K; sehr klar und wahr erörtert. 16. 
Kapitel, Das Gleichgewicht im Geiste und Ge- 
müth. Ein: Körper ist nicht gesund, in. welchem 
Geist‘ und) Gemüth nicht. ‚das Zeichen der Ge- 
sundheit tragen; 'kränkelnde Gedanken. und. Ge- 
fühle machen auch den physischen Organismus 
leidend. Geist und Gemüth müssen unter: sich 
und mit dem Körper im richtigen Gleichgewichte 
der. Kräfte und Functionen' stehen: Dieses Ka- 
pitel', in, welchem. die  Tremperamente, ' Aflecte, 
Leidenschaften u. s. w., ‚abgehandelt werden 
sollten , dürfte, -inhaltsreicher. sein. ‚,Refer.' 17. 
Kapitel. ' Die ‚Vorsicht in. ‚Gefahr. Das Leben 
ist von zahlreichen: Gefahren umlauert, ‚und 
eine. ‚physische Lebenskunst begreift, auch. ..die 
Vorsichtsmassregeln ‚in sich,, ‚die jene Gefahren 
verhüten können. In diesem. Kapitel: gibt K, 
die, Hygieine der verschiedenen Erwerbsarten 
sehr ausführlich ‘und fasslich ' wieder und ‚erthailt 
praktische ‚ Rathschläge zur möglichsten ; Verhü- 
tung von Unglücksfällen, Vergiftungen, Ansteck- 
ungen: u. 8 w. ‚18. Kapitel. Liebe und. he. 


In: ihnen. trifft. das  Sittlichkeitsgesetz mit , der 


Gesundheitsregel einer. ‚physischen: :Lebenskunst 
zusammen 5 'Gesundheit und Lebensdauer hängen 
vielfach von‘ .den Einflüssen: der Liebe und, Ehe 
ab, \.K. lässt sich hier ‚über.'die Nachtheile der 
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Ehen unter Blutsverwandten aus ‘und schreibt 
ihnen ‘und der mangelnden Racenkreuzung das 
Sinken der: Generation zu. 19: Kapitel. Kind- 
und Jugendleben. Eine gesunde Lebensdauer 
hängt nicht 'nur von einer gesunden Herkunft, 
d. h. der physischen und moralischen 'Gesund- 
heit der Aeltern, sondern auch 'von der richtigen 
physischen ‘und sittlichen Erziehung "und ‘der 
verständigen Pflege im Kind- und‘ Jugendalter 
ab. K. handelt hier ' von der’ Zeugung, 
Schwangerschaft, ‘dem Stillen und der Ernährung 
der Kinder, Mortalität und Morbilität derselben, 
von 'den Spielen: der Kinder , der Gymnastik, 
dem Schulleben u. 's. w. 20. Kapitel.” Das 
glückliche Greisenalter. Die physische Lebens- 
kunst hat die Aufgabe, ein möglichst hohes 
Alter zu vermitteln und das’ Leben des Greises 
zu schützen und angenehm zu machen; ‘zur 
Lösung ‘dieser Aufgabe gibt K. die richtigen 
Mittel an. 21. Kapitel. Der sanfte Tod. Die- 
ser hängt eben sowohl vom vergangenen Leben 
und dem gegenwärtigen Zustande des Sterben- 
den selbst, als auch von dem Verfahren ‘der 
Umstehenden am Sterbebette ab. Letztere haben 
die Pflicht, nach vernünftigen Grundsätzen die 
Bitterkeit des Todes möglichst zu mildern. Die 
Behandlung der Leiche macht den Schluss des 
vortrefflichen Werkchens. 

Im Ganzen waren‘ bisher wenige Werke 
über Hygiene des Geistes erschienen; es ist 
daher Ray’s Buch vollkommen geeignet, diese 
Lücke auszufüllen. Dasselbe zerfällt in fünf 
Kapitel, nämlich: die Hygiene des Geistes 
betrachtet als ‘abhängig von a. der Beschaffen- 
heit des Gehirns, b. von den physischen Ein- 
flüssen, c. von den psychischen Zuständen und 
Einflüssen, d. von den Sitten und Gewohnhei- 
ten der Zeit und e. von der Anlage zu Krank- 
heiten. o 

Das Grundprinzip der Geisteshygiene beruht 
darauf, dass der Geist und die körperliche Be- 
schaffenheft des Gehirns gegenseitig auf einan- 
der wirken können; daher muss sie darauf hin 
wirken, gesunde, kräftige, stets im Gleichgewichte 
sich befindende Seelen zu erzeugen. Die beiden 
unentbehrlichen Erfordernisse dazu sind ein Ge- 
hirn frei’ von allen 'angebornen Anlagen zu 
Krankheiten ‘und eine gesunde ' Beschaffenheit 
der anderen Rörpeförgätie. Fast die Hälfte 
aller, in Irrenanstalten befindlicher, Geisteskranken 
stammt von Aeltern, welche geisteskrank oder 
bisweilen 'excentrisch waren. ' Nicht allein Gei- 
steskrankheiten, sondern auch Epilepsie, Hysterie, 
Choreä, Serofeln und Rachitis der Aeltern rufen 
in den Kindern Geistesstörungen hervor. ' Da 
diese’ Krankheiten zunächst Folge von feuchten 
schlecht gelüfteten Wohnungen, ungesunden‘Was- 
sers u. 8. 'w. sind, so ist mehr 'noch, als für das 
Seelenheil durch’ Missionsgesellschaften‘, für ge- 
hörig' gelüftete ‚reichlich 'mit Wasser" verkehehe 
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Wohnungen ’zu sorgen, Mässigkeit und Vorsicht 
zu empfehlen und auf jede mögliche Weise "das 
Eingehen von Ehen zwischen kranken, schwäch- 
lichen und ge Personen zu ver- 
hindern. in ran 

'In Bezug auf die iobdadhieiyn von‘ BERN 
vanaven glaubt R., dass dieselben die Geistes- 
kratikheiten'!böförden; Ebenso’ ‘sollen nach‘ R. 
Geisteskrankheiten häufiger im ''Handels-""und 
Fabrikstädten als auf dem platten Lande sein, 
was sich. jedoch nicht bestätigt, indem z.B.’ im 
Staate Massachusetts in den 'bedeutendern' Fab- 
rikstädten auf 701 Personen ''1’ Geisteskranker 
kommt, während auf dem platten"Lande 1 auf 
258 trifft. Eine andre'niehtmindre Quelle'des 
Wahnsinns ist Trunkenheit, und‘ zwar "wirkt 
dieselbe auf die Nachkommenschaft ‘noch "hef- 
tiger ein, als auf den 'Trunkenbold 'selbst!> 

Eine normale kräftige’ Körpereonstitution "ist 
ein wichtiges Erforderniss des "höchsten Grades 
geistiger Gesundheit und Energie, ‘und kann 
der Einwurf’nicht gelten, dass z.B.’ Blinde :bis- 
weilen mit besonders scharfem Gehör und'Ge- 
fühl begabt sind. Als Beispiele von Personen, 
welche bei starkem Körper mit bedeutender 
Geisteskraft‘ begabt‘ waren , "werden ' genannt: 
Bacon und Newton in der Wissenschaft,  Shakes- 
peare und Scott in ‘der Literatur, ‘Napoleon’ und 
Wellington als ‘Militär. Obgleich die Mortali- 
tät aus allen Ursachen abgenommen hat ,''so 
herrschte doch niemals Krankheit und Gebrech- 
lichkeit in der en Welt so ‚sehr an => 
gerade ‘jetzt. 

Besonders gilt’ ieh ‚für Arholikag wo‘ Ob 
Zweifel ‘das 'hastigere Leben‘ und Treiben .- 
die Schuld trägt. 

Bei den 'körperlichen Einflüssen‘ Veöprichtn “R. 
zunächst‘ die ‘Luft 'und bemerkt, dass schlechte 
Luft weit grössern Einfluss auf das: Gehirn’ hat, 
als man’ gewöhnlich glaubt. ‘Auch das Klımd 
affieirt ‘den Geist in verschiedener Weise; die 
Luft (die sociale‘ und politische? Refer.)"in 
Amerika wirkt weit aufregender ‘auf denselben, 
als diejenige Europas. Die körperliche Beweg- 
ung wird dann besprochen, und zwar: soll die- 
selbe eine‘ solche sein, dass sie zugleich" erhei- 
tert, z. B. die Jagd.’ Gelegentlich ' der; Diät 
glaubt R, annehmen "zu müssen, ‘dass in"Ame- 
rika zu viel’ animalische‘'Kost'''genossen wird, 
und führt als Gegenbeispiel die.» 8Schöttischen 
Pächter an, welche fast''blos Hafermehl,’ und die 
Chinesen in den Minen” Oaliforniens "an ‚iöwelche 
hauptsächlich Vegetabilien geniessen; und’ welche 
beide''sehr kräftig und gesund aussehen, während 
der: 'Gesundheitszustand ‘des Amerikanischen 
Volkes durchschnittlich ein’’schwächer ist, "und 
besonders Krankheiten der" ‚Verdauüngdorgatie 
vorherrschen. "An die 'Nahrungsmitteh' schliesst 
sieh folgerichtig‘ der’Genuss geistiger''Getränke, 
wobei>bemerkt' wird; 'dassıda Gewohnheitssäufer 
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‚ebenso, wenig,‘ wie ‚Wahnsinnige Aihres Geistes 
'mächtig..sind.-. „und, sich ) und‘: anderen Schäden 
zufügen können, daher. auch»inobesonderen An- 
stalten, überwacht werden. sollten. w.llmi ıdäs Ge- 
(hirnısgesund - und kräftig. zwierhalten zisist: Jes 
möthig „dass „es. gehörig; ausruhen: kann; ‚(dess- 
halb ist. auehniein, iSehlafıi ven! 6 'bisı-8i-Stunden 
‚nothwendig.! „Sehr .häufig‘; beobachtete:iiman in 
‚den ‚letzten Jahren, «dass «das: Gehirn: überarbeitet 
wurde;;. wenn: gleich, nicht: geläugnet ‚werden 
kanıı, dass: geistige! Thätigkeit, wohlthälig für 
das; Gehirn» ist, ‚und,auch | viele berühmte ;Den- 
ker, des, Alterthums; und „den. Neuzeit bei /unge- 
trübten. Geisteskräften ‚eini» hohes». Alterserreich- 
ten. »!Alleinndiesi,sind»insmer:Ausnähmen. :;Da- 
‚her „sollte, ,‚die \geistige,\Arbeit,iniehti über, sechs 
Stunden. des. Tages „betragenauhb oıli adanumo V 
‚si Besondere ‚Aufmerksamkeit widmet, R. «der 
Geisteshygiene,in'„Bezugi aufi- die«Erziehung | der 
Jugend „und } bemerkt. mit,Recht,,i.dass Schul- 
knaben. und. Schulmädchen‘ ‚häufig mit! Arbeiten 
überbürdet werden)/und ‚zu langeisin.den:Schulen 
sitzen ‚| müssen. »‚Untergrabung, |der‘i Gesundheit 
und) (nicht .. ‚selten; ;Geisteskrankheit-, besonders 
beim .„weibliehen.s.G@eschlecht;' sind; die Folgen 
davon, Bei,.dem Beginn des „Unterrichts'-sollen 
beide Geseblechter nicht‘! lern nichem haha 
er salmsiaf Him-tusil oh 
„Bei ‚Besprechung, der- nn geislh 
pe Qualitäten und Einflüsse auf die. Geistes- 
hygiene „warnt iR; vor, .demiidIrrthume:»‘der‘.ein- 
seitigen „‚ Kultur,i des. iGeistes.; «Mächtig. wirken 
Sympathie. und Nachahmung auf:den. mensch- 
lichen Geist ein, daher: sollen alleyınmit; leicht 
erregbarem',' Nervensystem, begabten, Personen 
ferne, gehalten werden, von Solchen, die, an) ner- 
wösen/Krankheiten,, als;Chorea;, Epilepsie, Hys- 
terie.-oder, Wahnsinn. leiden... »Persunen.!von' fei- 
ner Sensibilität, und;; lebhafter Phantasie ‚sollen 
alle. ‚erregenden ‚Bewegungen, seien: sie: morali- 
scher,;! politischer:; oder. religiöser 'Natur:/ vermei- 
den undi!besonders sind »die.letzteren;--wennsie 
zu weit.‚gehen, bei.'Weitem „die ‚häufigste: Ur- 
sache. det: -@eisteskrankheiten. .» 2, bespricht 
weiter: die; Wichtigkelt..der- Gewohnheit, die: zur 
Erhaltung ‚der ‚@esundheit ‚des «Geistes ‚nothwen- 
dige regelmässige, Beschäftigung: desselben ‚die 
Nützlichkeit,..‚einer! gelegentlichen Unterhaltung 
und.den.-Vortheil./eines; bestimmten 'Lebenszieles 
und weist nach, -dass.;besonders! bei den: Ameri- 
känern in! allen ihren Handlungen die wwilxig 
ee der: ruhigerei Gang fehlt: | 
Hinsichtlich» der Geisteskygiene, «als abhängig 
bir «den, herrschenden .‚Gebräuchen der Zeit, 
glaubt R.,; dass die, Geisteskrankheiten im Zu- 
nehmen. begriffen. sind, ‚und..schreibt dies haupt- 
sächlich »der‘) Vervielfältigung. „der Empfindungs- 
(Sensation) ‚Literatur x soil wie, dernöffentlichen 
Presse» zu... (Ob beirsletzterer 1-dies/ider Fall, 
möchte, doch etwas zusbezweifelnsein, während 
Canstatt’s Jahresbericht der Mediein pro 1864. Bd. VIL, 
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die» vielen:'schlechten /sentimentälen«Bücher aller- 
dings‘ geeignet sind ‚namentlich‘ !der Jugend 
den‘ Kopf. zuu»verdrehen. w Eine’ weitere‘ Quelle 
der Geistesstörungem ist »besonders'in America 
das grosse Bestreben »nach»Reichthum ‚Macht 
oderı-Ehre». Imsckeinem: Lande wird'so'sehr’im 


‚Voraus spekulirtsoDer! merkantilische Geist führt 


zu'einersfieberischen Thätigkeit! der''Seele, »wel- 
che: ihrer’ Gesundheit‘mehr' schadet; als 'eine be- 
ständiges Anstrengung. |'sı Am Schlusse ''seines 
Buches! spricht! R. von. der: Geisteshygiene als 
abhängig yon! deriAnlage: zu! Gehirnkrankheiten. 
‚Diejenigen,''vonj denen eines &rbliche', Anlage zu 
Geistesstörungen „vorausgesetzt |werden' kann, 
‘können dureh>'ein .regelmässiges Leben;''beson- 
ıdeis durch».Enthältsamkeit vom !geistigem ''Ge- 
tränken, den ‘Ausbruch.der . Krankheit verhüten, 
Beginnender Wahnsinn’ erfordert’ die) grösste 
‚Klugheit von»$eite der „Umgebung. Je eher 
eins; solcher-Kranker’ aus »dem Bereiche des nun 
ungünstigen! Einflussesi>seiner! gewöhnten‘ Um- 
‚gebung geschafft ‚und >im»"eine' gut geordnete 
Anstalt: «gebracht W wird j'"desto günstiger‘ wird 
sich: die, 'Aussicht ‘aufs Pr Ibaldigen BRaNE 
gestalten.. s ‚game euM 19% 

»hnS8o wierdie. Medizin dahin zu stiäbeni hat, 
die- bebenskräfte szusvschützeny zw‘ entwickälh 
und! zusünterstützen im‘ Erkrankungsfalle, so 
ästhes Aufgaberder Hygiene, Krankheiten zuvor- 
zuükominen‘-und 'deren»Gang'zu' leiten. Obgleich 
sich«der' Name: Hygiene zunächst aufsdieEr- 
haltung. der Gesundheitvbezieht,so' können doch 
alle:'therapeutischen, nieht: ‚inddizintöchen; "Mittel 
hygienische: genännt werden. Es ergibt‘ sich daraus 
eine natürliche |Eintheilung des Gegenstandes: 
erstens; inidiesHygiene'bei gesundem: Zustande, 
und ':zweitensssin!! die» Hygiene "bei Krankheit. 
I;s:Conservatismus, 'angewändt auf Hygiene in ge- 
sundem: Zustände; ‚Es: können‘Krankheiten: nicht 
sserhütets'werden;;ji.'wenn‘ man die «Lebenskraft 
schwächt ‚oder »dier körperliche Stärke 'beeinträch- 
tigt. Die entgegengesetzte "Ansicht machte sich 
bis: noch“ vor2:50:'Jahren ‘überall’ geltend durch 
die jährlich vorgenommenen! Aderlässe “und” Ab- 
führungenbeirganz gesunden’ »Persönen.'' Eben- 
so sah man die Schwangerschaft‘ fälschlicher 
Weise: äls»pathologischen «und» nicht: als: normalen 
Zuständ ‘an und liess'desshalb wenigstens einmal 
zur Adersı4.Nicht‘minder'- war es "eim Miss- 
griff "gegen »di® conservativerHygiene, “bei be- 
deutenden’Operationen ‘den Körper zu schwächen 
durch: Abführmittel,»entziehende Diät und>selbst 
Aderlässei' /Esıigeht also, daraus''ihervor ," dass 
Alles; was. die» -Gesundheit'beeinträchtigt ‚oder 
die: Lebenskräfte/"schwätht,, ) das! Entstehen’ von 
Krankheiten! 'begünstigi./Diesem' Grundsatz ver- 
wandt ‘ist ‚der, dass der: ‚Körper vorbereitet’"wird, 
Kränkheiten‘zu‘erträgeh und «von denselben zu 
genesen ;ınimı Verhältniss; zur früheren " Voll- 
kommenheit der Gesundheit und zu dem 'Grade 
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der constitutionellen Kraft. Dieser Maxime der con- 
servativen» Mediein: wirken. viele falsche ‘Begriffe 
und: (herrschende Gewohnheiten entgegen, beson- 
‚ders „die sin» Amerika worzugsweise«rasche Ab- 
nutzung, des! Lebehs'(the wear and tear)y Da- 
herı:kommt),es, «dass.! man:! dort! besonders: in 
grossen »Städten'isosviele Personen trifft, welche, 
ohne ‚anseiner, bestimmten Krankheit 'zu»leiden, 
doch wicht« gesund sind, und »da.sie»es'gar nicht 
so:imerken;, keine: Ärztliche : Hülfe «suchen. Sie 
fühlen: ieinen Nächlass ihrer gewöhnlichen Energie, 
ihr Interesse: an: ) Personen: /und) Dingen unimmt 
‚ab j;osie: /haben!./Mangel an ‚Appetit.; verliereh 
ihre: Kraft, und sind:-hei oft (ganzugeringen'Ver- 
anlassungen.niedergeschlagen. :Es:'sind dies«die 
frühzeitigenv Folgen :ivon:«Ueberarbeitung nicht 
nur. der körperlicheh, »sondern ‘auch der geistigen 
Kräfte (des wear:and tear);; wodurch. dann»der 
‚Gtund'zu Tuberkulöse ;;Brightischer Krankheit, s 
Diabetes »u.18:5 W. «gelegt : wird... Es muss» also, 
soll der‘;Körper und Geist; gesund bleiben;i.der 
letztere nieht unausgesetzt 'angestrengt, sondern 
'beiden eine | gesundheitsgemässe » Erholung‘; ge- 
gönnt: werden..Die:iletztere darf» jedoch nicht 


in übermässiger Muskelanstrengung, z..B." durch 


‚foreirte,Ritte u. dergl bestehen. »i'Nicht minder 
‚häufig, ı wird: die. -conservative sHygiene''gestört 
Jin Bezug: auf die‘ Diät.‘ Ins dieser Beziehung 
wurde namehtlich früherovielfach» gefehlt, indem 
man: die Enthaltsamkeit so weit trieb,» dass die 
Leute ‚sich: nicht satt essen ‚dürften. Dyspepsie 
war dies häufigste Folge bei ‘'.den ı gebildeten 
Klassen; ‚während die geringeren, ‘welche’ ihrem 
‚Appetite freien Lauf liessen ,: ‚davon verschont 
blieben. Uebrigens sind'idiese Ideen keineswegs 
veraltet; denn«auch heut: zu Tage gibt es!noch 
Manche ,' welche sich 'nach ‚Herzenslust “satt zu 
essen für roh und und ungebildet: halten. Dies 
gilt: ganz ‚besonders  für'das weibliche Geschlecht, 
indem:»‘män »in den: Erziehungsanstalten’'eslials 
einen. Theil: der Erziehung: betrachtet, 'die »Diät 
möglichst: zu ibeschränken , «daher: als natürliche 
Folge unvollkommene Entwicklung;sAnämie und 
schwache »»Constitution: auftreten. Es'/:ist! bei 
Weitem «noch: nicht; allgemein: sanerkannt;;'' dass 
ein, 'gesunder Geist: im .'gesunden Körper‘ nur 
durch. ‚hinreichende‘, und ‚abwechselnde- Nahrung 
'gesichertwerden kann,» dass’! die; gesundesten 
tüchtigsten -und besten.Männer und- Frauen’ auch 
tüchtige Esser: gewesen -sind;; dass vein«Excess 
in Bezug. aufı-das ‚Essen ‘sich wohl wieder gut 
mächen lässt‘, während dies nieder’ Fall bei 
Mangel:an: Nahrung; ;; dass, dä,eine'kräftige Kost 
einen, Theil der ‚Behandlung: bei Lungenkrank- 
heiten ‚ausmacht ,; dieselbe. ‚auch: im Stande sein 
wird ; «deren: ’Entwicklung''zu'-verhüten; dass 
Hunger; und.’Appetit die: Diät «regeln, 'und dass 
endlich die, :von der :Ueberwachung: der‘ Ver- 
dauüng. abgeleitete, ae Eriehrung ‚höchst 
trügerisch ists u No! Y disslnsmun 
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'Die II. Abtheilung‘ von ’Flint’s' Schrift’be- 
sehäftigt sich’ mit dem‘ ORBEPIREoNE) ug: 
auf die‘Hygiene‘'bei ‚Krankheiten. yzih 

.) Hier kommt zunächst die Diät in’ Beträcht!«Es 
ist als ein Fortschritt anzusehen, ‘dass die Aerzte’ bei 
der Behandlung ‘von: Fiebern und’anderen akuten 
Krankbeiten‘.die Ernährung des ‘Kratiken ‘für ein 
‚wesentliches Moment der Behandlung halten!”Denn 
es'istGründ''vorhänden ; anzunehmen; ''dass “der 
Mangel ‘anErnährung'' ein’ constäntes und sehr 
oft sein sehr wichtiges | Element: aller akuten 
Kräahkleiten‘bildet. ’ Ulm zu erforscheii,' wie weit 
die: Krankheitssymptome dem Mangel /an Ernäh- 
zung: zuzuschreiben‘ sind‘, ‘istdas klinische Stu- 
diüm .destHungerns’ im''gesunden ’Zustande von 
grossen‘ Wichtigkeit. ı Hammond "machte’solche 
Versuche über den relativen ernährenden Werth 
von Eiweiss’, ‘Stärke und Gummi ‚und "die Re- 

Fi derselben sind: kurz’ folgender. no. 

»b, Beileiner Diät, bestehend 10 Tage lang 
blos aus Eiweiss: Fieberische' Bewegungen; Hitze 
und Trockenheit>der Haut;''Kopfweh, Mangel''an 
'Appetity') Eckel,,: Leibschmerzen ,' "zunehraende 
ua ‚wässrige Diarrliöe, ‚Schlaflosigkeit‘ 

2. Bei einer Diäv, bestehend 10: 'Tage blos 
ai ‚Stärke: Schwäche, 'gestörter Schlaf, "Gefühl 
von Druck’ auf'der' Brust‘ Herzklopfen , Kopf- 
weh, leichtes Jucken der Haut mit Neigung zu 
Entzündung: und‘ 3 BRTOSOTERIE EIRMESR: 
Leibschmerzen.« >» a 

.» 3 Bei einer Diät, bestehe aim in Gummi, 
welche er jedoch nur vier Tage fortsetzen konnte: 
Leibschmerzen;' gestörter Schlaf, aut ge 2 
RW ÜRHTGEN, Diarrhöe © I. 

Wenn gleich: schwer’ zu entschdiden ist, wie 
oft: die geschilderten Symptome, ‘wenn 'sie’sich 
im Verlauf von Krankheiten‘ zeigen, ‘dem Mangel 
an Ernährung zugeschrieben‘ ‘werden miissen) 's6 
waren »doch die ‘Aerzte im‘ ‚Irrthume 5 Welche 
von einer: nährenden‘" Kost bei acuten' Krank- 
heiten ’Nachtheil''erwarteten, "indem die: krank- 
haften Erscheinungen, wölelie man'als direet und 
ausschliesslich der ‘Krankheit zukommend‘ er- 
achtete, von einer mangelhaften Ernährung‘ 'her- 
rührten. . 'Desshälb ' sollen ’also' solche ’Kranke 
eine nahrhafte Diät erhalten’ “und “im »Nothfalle . 
selbst‘ "zum Essen‘ genöthigt werden, 'was 'na- 
mentlich' für an'typhösen? Fiebern "Damieder- 
liegende‘ gilt ‘Viel”"Gutes könnte geschehen, 
wenn‘-man in Hospitälern‘ die Kost auswählte, 
bereitete und “den Kranken’ verabreichte in»der 
Absicht , nicht‘ nur eine ‘gehörige Menge und 
Abwechslung “in ‘der Kost. zu geben‘, "sondern 
auch das Verlangen nach Speisen’und"den Ap- 
petit‘ hervorzurufen, anzuregen und zu 'befriedi- 
gen‘; (wo käme man da in’ einem 'Spitale hin? 
Ref). Diese eben‘: angeführten Bemerkungen 
gehen zunächst auf‘ die Diät in’ akuten Krank- 
heiten.‘ Bei’ den ‘chronischen geschah 'zwar im- 
mer ‘mehr in‘ Bezug ’auf die’ Ernährung des 
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Kranken, .‚ıdoch., bleibt „noch. Manches ‚zu -thun.- 
Es,.‚lässtı, sich‘, dies. ‚nach; ‚AU ,in! folgende: ‚Lehre: 
zusammenfassen. - Unter.„allen Umständen.wird! 
eine chronische Krankheit; wahrscheinlicher Weise: 

weniger ‚verlängert, ernstere.  Strueturveränder*! 
ungen, finden, . „weniger..Statt;) das: letale,! Ende 
wird. .hinausgeschoben ‚in. .dem;: Veerhältniss;; alsı 
man ‚die. Lebenskräfte zu, erhalten; sucht. 


A9ur 


viel bisher geschah ,_ doch. noch ‚manchei Eragei 
offen ist..,;„Während,.desi, Amerikanischen Kriegs 
stellte..es sich heraus; dass. ‚die ‚Verwundeten: 
sich, ‚weit;,ibesser befunden, ‚haben: ‚imiEreien,: 
ausgesetzt, ‚den ‚„Entbehrungen und ; Witterungs-- 
wechseln, ‚als in.iden.,‚Spitälern ‚..wo:. sie ‚allen; 


möglichen. Comfort hatten, .. Die..Chirurgen- fans; 


den,‚.dass, das, wirksamste .Mittel,,'dem: Hospital-. 
brand. Einhalt zu; thun, war,.die, Kranken; plötz- 


lich; in ‚Zelte,;zu ‚versetzen; die, Hessen! trat: 


rasch; ‚ein. week nor ,n Haan om 
sa fragt ‚sich, HUB ob: nieht ini manchen; 
‚die!-Kranken; an 


KATRIN 


die, zn ‚Luft Peer ‘Mancherxlei ‚Bei- 


spiele, von,,an acuten. Krankheiten: .Darnieder- 
liegenden ‚,,; welche,:der freien Luft ‚ausgesetzt 


 waren,.und.. dennoch, vollkommen. genasen ,. be-' 


jahen diese Frage.,,Man,hat die Gefahren, welche‘ 
entstehen ,.. 


trieben; .;.Man. glaubt, dass.jdadurch. ‚ein 'Rück=, 
fall ‚entstünde. nad, ‚man. daher. besonders sie Kühe 
Rückfälle.. ne fast nie. Worsn Ale ern 
mancher, ‚Krankbeiten, entstehen ‚jaus) inneren Ur-; 
sachen. ‚Sehr,fördernd auf,eine.rasche.und: woll-; 
ständige, Genesung . wirkt,j„wenn-;man, sich, s0-: 
bald es, ‚die Kräfte. erlonhens mässige:. Bewegung; 
im, Freien. macht... nah iss 
‚Zum, .Schlusse, tee EB, den Einfuns der 
Geisteshygiene ‚auf die. Krankheiten... it 
bike ‚Dass ‚Körper; und Geist sich: gegenseitig ber, 
einflussen ,: ist. „eine längst anerkannte, Thatsache,, 
Doch | ‚dürfte, 88; ; noch, „nicht. allgemein erkannt; 
sein, „dass... ‚die, geistigen. Zustände. ‚weit, mehr, 
günstigen, oder. u ungünstigen „Einfluss, auf, Krank- 
heiten | ‚haben, ‚als ‚man gewöhnlich ;vermuthet,: 
sowig; dass der,‚therapeutische ‚Werth. ‚der. ‚hy- 
gienischen, ‚Einflüsse, ‚welche,.vor ‚Allen, ‚auf .den; 
Geist ‚einwirken, ‚noch ‚.. ‚nicht, gehörig: gewürdigt) 
Ighsrre ‚In. ‚dieser „Beziehung; ‚ist dem. vernünftigen) 
Arzte, ‚ein weites.Feld,;geöffnet;,, V’or Allen muss; 
er. eine, genaue, Diagnose; stellen ;und. ‚die Gesetze 
der, ‚Krankheit, ‚genau, beurtheilen „.können,; Es 
ist, gewiss, | ein erhebendes, ‚Gefühl für, den, Arzt, 
wenn, er; mit,der physikalischen. Untersuchungs; 
methode ‚ganz. ‚vertraut,, ‚vermeintlichen Lungen 
und Herzkranken. ‚den grossen, Trost, geben, kann,, 
he sie ‚es, nicht ‚sind, Bezüglich. .der.Mitwirkung, 
der Geistlichkeit bei Krankheiten ist,F, sehr dafür, 


Tv !VON IBIRRKMEXYER. v7 mein. 


‚wenn‘; mit ‚acuten; /Krankheiten; Be-;: 
haftete der Luft; ausgesetzt werden ‚sehr ‚über-.. 
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dass dieselbe den Arztunterstütze, da.der günstigste: 
Seelenzustand im hygienischer: Beziehung nächst) 
dem Verträuen 'zum Ärzte: und der; Hoffnung: 
eine freudige Ergebung in den Willen Gottes! 
istov In. Spitälern: wird sehr: häufig gegen‘ den 
Einfluss, der: Seele auf; den: Körper gefehlt. Wie 
oft: müssen nicht‘ Kranke: mit anderen’! in: dem 


ı selben. Saale, befindlichen: zusammen sein,:deren) 
»1,:@elegentlich.,.der Luft „bemerkt .Fi, - dass, 
wenn.;auch,,hier,,in hygienischer,, ‚Hinsicht sehr 


Zustand:ihre Gefühle peinlich‘ erregt !: Man’ denke: 
nur ‚welchen ‚Eindruck »es macht, wenn Kränke 
mitian'Delirium,, Convulsionen Leidenden oder in: 
Agonie Begriffenen zusammen sein müssen. Solche 
Kranke: sollten .immer': isolirt 'werden. ı Ebenso 
ist: eg ganz; unpassend ‚lauter! "Tuberkulöse: in 
Ein: Zimmer: zu'verweisen,. da. für) sölche Kranke‘ 
Nichts; entmuthigender sein kann), -als\ bei ihren: 
Nebenkranken: die: «verschiedenen: | Stadien ...der' 
Schwindsucht: mitbeöbachten ‘zu :müssen. ‚ "Dess- 
halb. ;sind Spitäler, in welchen blos Tuberkulöse 
aufgenommen: werden, zu verwerfen.»:Mit Recht: 
macht /F. noch aufmerksam. .dass am Kranken-) 
bette,; wie,es' nicht: selten ‚geschieht ‚über die, 
Natur. der, ‚Krankheit ;;»deren. «Prognose, .'allen-; 
fallsige Sektionsbefunde ‚;‚die,Möglichkeit den; 
Wiederherstellung . des Todes nicht — 
hen wären solle: » TI BINTT 
ED Nehrengamittelohen. Roi wre ii 
‚ magerung. |; ...,.7 yo, 


Päppte mei Diefstisiong oh; the Physiology -of Diets, The: 
‚(„ Meeting. of the British Association; for the Advance - g 
‚ment of Science. ' ‚Med, Times and Gaz. Octob. 


Korpulenz, ihre Ursachen, Verhütung und Heilung durch 
einfache diätetische Mittel. Mit Benützung der Er- 
 fahrungen‘ won ‚William‘ ac ch Fig Dr.; 
‚Juli Vogel. Leipzig. Ls: Denike.; Hier :d 


Pe ine ‚sur ıl’embonpoint . et, la maigreun; uphr: Mm: 
Foissac. L’Union ıned. Nr. 31. Y 


De. Pinfiuenee, ‚gu‘ exerTce labondance; en boissons sur  Ven- 
ine Note ‚de M. ‚Dancel,, ‚ Compt. ‚rend. 
van 7% nöbiin 


De' Pinfluenee des’ boissöns "alcooliques prises” a 'doses 
-ıö moderees »suritla) nutrition. ’Recherches- experimen-' 
‚tales.,/, par, Maurice. Perrin,, / profess. | ,Gaz. ı Mahdanı 
de. ‚med. ‚et de ehir.,, Nr., ‚34. EB 
"Aus den Arbeiten der Hhyafölogischen, Sokkiom: 
des: ärztlichen ‚Vereins ‚in: London.'ist Folgendes, 
als ı, zur ‚allgemeinen | Hygieine! gehörig, ‚mitzu->, 
theilen,,,, Bezüglich. des. Fleisches; als, Quelle. von 
Entozoen ‚ist. zw bemerken ;; Die Gegenwart, von. 
Parasiten ist,.während des’ Lebens..der Tiere‘ 
ansseagrdenulich . schwer. RachaRy SBARm] sollten 
he: Fleisch. 
ohne allen, "Nachtheil ‚genossen, IE! ya wenn; 
man,,es ‚bis: zu, ‚einer ‚hohen, Temperatur- kochen 
lässt ı (2120, Fahrenheit). ; ‚Die ‚im ‚Hammaelfleisch- 
sich ‚aufhaltenden. Entozoen scheinen, im mensch- 
lichen.. Körper. keinen, passenden Mutterboden zu 
finden; ..doch‘; ist; es ,,igerathen „:idasselbe ' nicht 
halbgar zu, geniessen;. Am; Schädlichsten ist: im 
dieser, „Beziehung . das Schweinefleisch, und ‚es 


sollte vor: Allem ‚darauf hingewirkt; werden; dass 
dasselbe » nicht x roh «‘oderishalbgekocht:!genossen‘ 
wird,''wie dies so:häufig /beiiider niederm’ Volks-: 
klasse 'der» Fall. » > wi 6 

= Das Wildpret enthält eine grosse Menge von‘ 
Entozoen|, welche‘ jedoch’ meistiünschädlich sind.! 
Noch; mehr»als ‘Vögel: und-Säugethiere, "enthalten 
die:Fische,: jedoch:"können : sie'!sowohl: roh>vals' 
gekocht: ohne! Nachtheil ‘genossen "werden. sau 

„Was die ‚Parasiten der'Pflanzen "anlangt,. 80" 
können: dieselben! möglicher: Weise’: 'dureh:dem‘ 
Genuss von:'Brunnenkresse'oderianderen! Vege 
tabilien in.den Körper: gelangen, daher: beider! 
Zubereitung solcher Gemüse » die‘ grösste: Bein-' 
lichkeit! zu’ beobachten. ist.) " «Früchte scheinen! 
nicht die’ Zwischenstation für die. den’ mensch- 
lichen Körper bewohnenden; Parasiten’abzugeben/‘ 
Sellerie, die: verschiedenen. Kohlarten’ und’ die“ 
anderen, auf‘ den Markt gebrachten, 'Gemüse' 
sollen mit‘besonderer Reinlichkeit behandelt’ wer-" 
den’, da ’zu«ihrer'Kultur häufig’ jauchiges Wasser‘ 
angewendet 'wird, *welches’;am''MeistenEntozoen 
enthält. . ‚Besonders:'ist zu !empfehlen ‚>die' Ge- 
müse vor: dem:’ Kochen "' in’! Salzwasser einzu«! 
weichen, train bot ab wbo ganlisjaısılıabai 

In Bezug auf das Wasser''als Quelle von 
Entozoen ist zu bemerken, dass ganz reines 
Quellwasser ohne Zweifel ganz unschädlich ist, 
während es’ sich’ mit" dem "in Cisternen" Aufge- 
fangenen Wasser, besonders in den heissen Län- 
dern ‚, anders verhält,’ indem'‘solehes reichlich‘ 
Larven von’ Entözoen enthält. Besonders” leicht 
kann die Finne des Schweins durch den. Ge-, 
nuss ‚des Wassers in den, menschlichen” Körper 
gelangen. . Solches:.Wasser‘ muss: vor .dem.'Ge- 
brauch filtrirt werden‘y‘und -zwar'durch Papier. 
Alle »Entozoen ,' welche ''man ‘nicht "zu “wissen-' 
schaftlichem Gebrauch benützen will, söllen ver- 
brannt werden. Metzger, Abdecker ‘und Andere 
sollen die Abfälle nicht den Hunden vorwerfen, 
welche. sich in ihrer, Nähe aufhalten, Gegohrene: 
Getränke » sind: frei von. Entozoen;-ebensoo kön- 
nen "sich auch‘ im’ Wein keine "Eier ' derselben 
erhalten, wenn dessen Alkohölgehalt hinreichend 
staiklgst.meribeigolalerdg wlrnalacı A na ie, 

. Hinsichtlieh der Milch “Als diätetisches Mittel’ 
wird angegeben: In England mächte sich in”den’ 
letzten Jahren’ der'Mängel einer‘ reinen und’ zu-' 
gleich’ hinreichenden Menge’von Milch nicht nür' 
in’ den grossen’Städten, sondern"auch Auf dem’ 
platten Lande’ sehr fühlbar.’' Es fragte’ sich, "ob' 
diesem Mangel"äbzuhelfen! wäre? Den 'hej ahen-’ 
den’ Beweis’ lieferte”'die Regierung“ von Devön-’ 
shire,'’ Sie liess ‘nämlich durch Sträflinge grosse‘ 
Strecken 'Bandes'in’Dartmoor Auf ganz’ schlech- 
tem" Boden cültiviren ‚und'der"Versuch gelang 
so vollständig, dass diese Leute gegenwärtig'183' 
Kühe besitzen, die wöchentlich’100 Pfd, der besten’ 
Butter liefern. ''Es liesse sich dies’ auch in an“ 
dern "Theilen »Grossbritanniens erzielen, 'wo der 
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seit’ Jahrhunderten‘ ausizersetzten Pflanzen bee! 
stehende’ und:reichlich mit Wasser’ durchdrungene! 
Boden‘ nur 'des’ Kalkes'"ünd Sandes'''bedürfte; 
um treffliches »:Gras' zu‘ erzeugen‘, wobei die 
Drainage 'verhältnissmässig wenigukosten würde‘ 
da sich ‘die-Kosten für "dieselbe'leicht”dürch' den!) 
bei: der''Kültivirung’' gewonnenen Torftidecken‘ 
liessen. . Auf"diese Weise'' würde 'bald' nichtmehr]! 
wienies ‚bis jetzruder Fall gewesen‘, der>dtitte 
Theil von-Trlandy!>England ündden'britischen‘ 
Inseln! bräehi liegen. ob „ılmıloasg wald loiv 
»> Wie deutsche! Erfindungen''in' Technik und 
Industrievvon jeher“in England erst Anerken!' 
nung und'Verwerthung fanden, s0'“geht!es” auch’ 
nicht selten‘ mit'wissenschaftlichen Entdeckungen‘ 


‚und Neuerungen. "Ein Engländer Williem’Ban! 


ting‘ > ein Baie‘!— ‚welcher wegen”\seiner' 
grossen’ Korpulenz'imatieherlei Nerät® vergebehß’ 
gebraucht hatte, "entwarf sich’ mit Beihülfe 'sei-' 
nes'’letzteonsultirten Arztes"iein 'diätetisches Re-' 
gime nach den, von Just. v. Liebig begründet! 
ten, Ansichten über Stoffwechsel und Ernährung, 
erlangte ‘durch’ eonsequente ‘Befolgung" desselben: 
die’! günstigsten Resultate und: theilte "dieselben’ 
in‘veinem’' offenen''Briefe an'das gesamnite’Pur 
blikum>mit. '\Dieser’Brief 'hatte'sich’ in: Engländ' 
binnen kurzer Zeit‘"eines’ Tast''wünderbären' Er“ 
folges « zu erfreden.) "Eine" grosse,’ | sich’ tägel 
lich! mehrende',' "Anzahl von’ Personen ‚' welche’ 
an übermässiger’'Körperfülle" litten, ist durch 
die ’Befolgungder' darin geschilderten 'einfächen' 
diätetischen‘' Methode'geheilt‘"worden''oder'’hat' 
wenigstens“ durch sie eine‘wösentliche' Erleichte” 
rung’ "erfahren. "Vogel verpflänzte!diesen"'offe-! 
nen’ Briefj!! durch Weigene Zusätze auf mehr als’ 
das’ ‘Doppelte'’vertiehrt‘ auf''deutächen Böden’ 
und hat“ dadüreh'nicht "blös “allen''Seinen Kor! 
pulenten’Ländsletiten“ einen’ grossen Dienst er“ 
wiesen, sondern auch dem genialen’ Bahdsmant' 
sein grosses Verdienst um dieselben’ gesichert. 
Die Erfahrung‘lehrt,''dass”es den Aerzten’ meist 
viel leichter“ gelingt, "ihre Patienten za”eihem 
regelmässigen "selbst" lange! fortgesetzten"de@’ 
brauche von! Arzheien "zu bestimmen) 'als'’zu 
einer’ durehgreifenden , für’ lange "Zeit," ja: für 
immer in "Aussicht gestellten’ Veränderung? ihrer 
Diät’'oder Lebensweise, 'näthehtlich“’wehn "eine' 
solche" unangenehm ’wird;" Störungen im’ Haus“ 
hälte 'hervörruft oder’ gar durch langes Bestehen 
lieb’ gewordene Gewohnheiten‘ ‘ja durch ‘die Ver- 
hältnisse “bedingte, ‘daher "kaum "zu" beseitigende‘ 
Bedürfnisse, ‘gesellige 'Beziehüngen u! dergl. Zu 
beeinträchtigen droht." Dies’ gilt nicht blog" von’ 
der Körtpülenz ”söndern' von''manchen "andern 
krankhäften' Zuständen.’ "Die Nahrung’ "des' 
Körpers"erfüllt' zwei‘'wohl‘'za 'unterscheidende 
Zwecke! Entwickelüng von'Körper-"der Geistes. 
kraft/und Bildung 'vön Körperbestandtheilen, s0- 


wöhl "von sölchen, © welche "zum Ersatz“ ver“ 
bratchter’ dienen "als" auch ‘von Kötperb ne 
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theilen‘)'welehe ‘zu den! früher:'vorhandenen als 
neue hinzukommeny'wie beim Wachsthum des’ 
Körpers »oder'ider | Wanahmerr "seines Gewichtes. 
Für ’den’menschlichen‘Körper kommt nicht blos: 
die) Quantität, ‚sondern ‘auch .die)-Qualität: der‘ 
Nährüng in Betracht. .'Die Wissenschaft/hat nach- 
gewiesen, dassi.die, veine'fast unzählige Menge‘ 
bidenden, so verschiedenen Nahrungsmittel alle 
aus einer verhältnissmässig geringen Anzahl von 
Bestandtheilen zusammengesetzt ‚sind, von de- 
nen wir einen oder meist mehrere in allen Nah- 
rungsmitteln ‘wiederfinden, und.-welche: eben: 
dieselben zur Nahrung‘ geschiekt machen. ‘Diese 
immer wiederkehrenden Bestandtheile der Nah- 
rimgsthättel lassen ‘sich’ in'einige wenige Grup- 
pen "bringen , von denen fast jede "besondere: 
Zwecke im’ Körper erfüllt ind’ beim Stoffwechsel‘ 
oder bei‘ ‘der srnährung' desselben "eine eigen- 
thümliche Rolle’ spielt, welche" durch’ Stoffe, die 
einer andern 'Grüppe ängehören, gar nicht‘ oder! 
nur 'sehr unvollkommen ersetzt 'werden kann. 
Vogel betrachtet, "als zu seinem Zwecke gehö- 
rig‘, die folgenden ' Gruj ppen? T) das Wasser; 
ohne dässelbe‘ kant res igehtp Nahrung gar nieht 
verdaut werden. 2) 'Die'“fleisch“ "oder 'eitweiss- 
artigen Stoffe’ (sogenannte '"Proteinsubstanzen);; 
sie zeiehnen sich 'namentlich durch einen verhält-' 
nissmässig grossen Gehalt an Stickstoff aus und 
dienen, 'wenn nicht’ ausschliesslich ‚' doch vor- 
zugsweise zur | Ernährung, "walirstheinlich aber 
nicht "als Material zur" Fettbildung im Körper, 
jedenfalls nur‘ ‚aistahmsweise und “unter beson- 
deren Umständen. 3) Die verschiedenen Arten’von 
Fett, Zucker, Stärke, Gummi ü.'s. w. (Respirations- 
mittel)‘ ‘spielen eine bedeutende‘ Rolle bei der 
Fettbildang: im Körper;'ja sie bilden ’das Haupt: 
mäterial für. dieselbe.‘ 4) Die sogenannten 'un- 
organischen 'oder mineralischen Stoffe) 5) Ge” 
würze und Genussmittel.‘ V.’ versucht’ nün -die 
Umstände‘ zu beleuchten, welche! ‘die Eüitstehüung' 
von Körpulenz ‘oder, Far dasselbe‘ ist, 'von über- 
mässiger Feitablagerung‘, Beptinstigen: ‘oder der-' 
selben “entgegen wirken. Fett‘ häuft” sich im’ 
Körper dann an, "wenn die ’Zuführ ' desselben’ 
zum Kttipae> "sder seine Erzeugung 'im Körper 
seinen Verbrauch’ innerhalb’ des Organismus über: 
steigt, während umgekehrt‘ durch’ alle Umstände, 
welche bewirken, dass’ der’ Feitverbrauch die 
Fet ablagerung überwiegt, eine vorhandene’ über- 
mässige. Fettabla erung "zum "Verschwinden 'ge- 
bracht werden kant.‘ "Beides kann''aber durch 
verschi edehe Bedingüngett "bewirkt werden, na- 
türlich umso. leichter, "je mehr solcher Beding- 
ungen, "welche 'nach' derselben Richtung hin 
wirken ‘und sich: gegenseitig’ unterstützen, gleich- 
zeitig, vorhanden sind. «Zunächst kommt in’ Be-' 
tracht ‘der thehr 'öder weniger teiehliche Genuss: 
von solchen Nahrungsmitteln ,' welche bereits fer- 
tigeg Fett’ enthalten oder wer ns solche Bet‘ 
ständtheile), aus denen im Körper’ leicht Fett’ 
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gebildet werden’ kann. "Aehnlich:wie Fett, wenn‘ 
auch“nicht)'so direkt ' wie‘ ‚dieses, ‚wirken die)so- 
genannten‘ „Respirationsmittel“j'seiemsie in fester 
oder-flüssiger Gestalt. "Nahrungsmittel: ausı>der! 
Gruppe der „plastischen“ Stoffe sind dagegen! 
der Fettablagerung im Körper nicht günstig. 
Personen welche) ausschliesslich 'oder 'vorzugs- 
weise! von: ‚nieht zu fetter ‘Pleichkost ‘leben ‚ode! 
von fettarmer Milch’ —'Buttermilch:—-,. leiden: 
daher nicht’ leicht, an Korpulenz. Eben so: wich-! 
tig, als die‘ Beschaffenheit ’der Nahrung sind: 
aber für das Zustandekommen‘ 'ioderr Mangeln' 
von’ Fettablagerung' ‘im’ Körper’ auf ‘der andern 
Seite diejenigen Verhältnisse.jiwelche den 'Stoff- 
wechsel und‘ damit! den: Fettverbraueh im Orga- 
nismus steigern oder herabsetzen. Liegt der 
Stoffwechsel im Körper darnieder, wie bei träger 
Ruhe ''des Körpers! und 'Geistes, "sovbildet‘/sich 
um. so. leichter Fett, je ‘\mehr‘ gleiehzeitig' Re-' 
spirationsmittel’ genossen’ werden. Aus demselben! 
Gründe begünstigt viel Schlaf,’ sowie’ ein '„phleg- 
matisches ' Temperament“. die Entstehung |von 
Korpulenz. In‘ gleicher‘‘Weise wirkt ein’ Dar- 
niederliegen der Geschlechtsfunetion.“"  wtaılor 
Einen grossen Einfluss ‘auf den’ Stoffwechsel 
und damit ‘auf dem Fettverbrauch’ im Körper: 
hat die ‘verschiedene: Energie des’ Respirations- 
processes. Angestrengte"geistige und’ körperliche 
Thätigkeit,' 'Gemüthsbewegungen u. ' dergl. be» 
wirken immer‘ eine'Abnahme des Feitesli im Körper, 
Auch’ein‘reichlicher 'Gehalt.des Körpers, nament> 
lich: des Blutes, »an  kohlensauren: Alkalien iist;deri 
Fettbildung'nicht günstig.) ‘Ebenso: wirkt im All» 
gemeinen ’der reichliche Gebrauch’ der: Gewürze und 
Genussmittel der Fettablagerung entgegen. —1n! 
'Diess‘' sind. die‘: allgemeinen "Grundlagen zu 
einer .diütetischen Behandlung: der : Korpulenz 5; 
es! versteht ) sich’ von’ selbst‘, dass ’ dieselbe‘ sich 
nach ‘den versehiedenen Indiviänlalitäteng und'’de- 
ren’ besonderen: Verhältnissen: richten’ muss. ''V\ 
gibt'"hierzu‘ eine''kurze j> aber gediegenie'Anleit! 
ung‘und' verleiht/dadurch’ Banting’s' offenem’ Briefe 
eine wissenschäftliche‘Unterlages sl 
‚Unabhängig von einer angeborenen’ oder'ier& 
erbten ‘Disposition ' sind: die Hauptursachen® ‚der 
Wohilbeleibtheit: 1): die‘ Art» der Ernährung; 
2) alles Dasjenige‘in'' der Lebensweise,‘ was die 
vitale Consumtion vermindert,''mdem es’die Thä> 
tigkeit’ der Verdauungsorgand: ‚vermehrt; '3)die 
Gegend; in’ welcher’! man’ wohnt, Reichlich 
Nahrungsmittel )\"besonders \der'' Genuss’ fetten 
Fleisches' und‘ ölhaltiger 'Vegetabilien‘; begünsti# 
gen“ das’! Diekwerden s') ebenso Ruhe; @emürhs- 
und körperliche’ Ruhe’; langes: Schlafen j' Abgex 
schiedenheit‘ von der Welt ‚‘Freisein'' von Sor- 
gen’ u. 's.'w. «Wenn ‚Foitsas aber glaubt dass 
der‘ Aufenthalt in gemässigten ‘und kalten Kli« 
maten:' und 'an niedrigen,’ fenchten Orten die‘ Ur« 
sache 'grösserer ' Fettbildung ‘bei den Menschen 
ist, so''hat' er wenigsteis nur. theilweise Recht; 
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in. solchen! Gegenden‘ ist eben ‚ diei,vitale- Con-: 
sumtion und: daher..das »Bedürfniss - der Restau-. 
ration grösser „und letztere verlangt mehr: fett- 
bildende, Alimente;,:. als ‚in warmen Löndem. — 
Hebarz. KATI TEEN HEUT TREE TEIT TS E I 
ng: Iulsin Bü lc 
ah ‚der ‚kith ‚viel wur ah nn den 
Dickleibigkeit; ‚der, Menschen beschäftigte, , beob-, 
achtete, -dass Diejenigen, - welche sich; mit\, an; 
Fett! und Fettelementen ‚armen ‚Stoffen! nährten, 
nieht magerer wurden,i.wenn:sie; viel tranken;: 
und.kana dadurch; auf, den. ‚Gedanken; dass das: 
Wasser und die wässerigen. Substanzen‘ das 'Feti-; 
werden ‚begünstigen... Mehrere/ Experimente» an 
Menschen: ‚Andı hieran‘ Sohöinsinne ihm, Mic ZU, 
Een sasisedsinl abo miogistan a 
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Ay Pabrinls sehr; enden und. ‚genauen! 
rag ‚bezüglich «des Ei nflusses‘ mässiger; 
Dosen: alcoholiger ‚Getränke: -auf« die, Ernährung: 
lassen sich; folgende: Schlüsse: ziehen; Dem .Al-) 
cohel ‚verdanken die gegohrenen ‚Getränke.i—: 
Bieri und Wein — ihre. ,gemeinsamen..Eigen:' 
schaften und; ‚ihre,;charakteristische „Wirkung, 
Nimimt,man: diese Getränke in ‚mässigen, Dosen 
und unter, gewöhnlichen, man ‚könnte sagen hy- 
gieinischen ‚Verhältnissen, | so.,bewirken ‚sie |con-| 
stant ‚eine ‚Vierminderung. der. durch/ die.-Lungen, 
exhalirten‘, Kohlensäure.,.: «Diese... Verminderung, 
welche;! während: der „drei. ‚dem. Genusse, folgen-, 
den; Stunden. zunimmt, ; variirt „von! 5 — 22.Proc; 
jesinach ‚dem; relativen «Alcoholgehalt,:1Siei,mo-i 
difieiren nicht merklich die’ Composition.des: Urins, 
was: «die; ‚Urea .betrifft,.-aber|»sie,isind ein. ‚Exei- 
tans-fürsdie; ‚Gland. renalis ;: welche unter.-ihrem: 
Einflusse: ihre; Secretion,;vermehrt.‘,.. Der. ‚Genuss 
alcoholischer Getränke: verlangsamt;dadurch, dass 
er.ivom: einer; verminderten Exhalation: deri Kohlen-, 
säure, begleitet’ ist, in, demselben.Maasse die Thätig-: 
keit deräintervasculären-Oxydation und-folglich die, 
Erzeugung».der, thierischen ‚Wärme; Wenn,iman. 


düreh/Weintrinken weniger Kohlenstoff verbrennt, 


so consumirt man, nothwendiger; Weise, - weniger; 
alimentäre,.denselben. liefernde, ‚Stoffe.:.\.Alcoho- 
lische.‚Getränke ‚äussern also: eine: sehr kräftige, 
wenn auch! indirecte‘ Wirkung auf,,die. Beweg-ı 
ung der; Nutrition, nicht, indem,.sie,nähren, | son-- 
dern! indem sie,iden, Verbrauch = .denowrriri —; 
hindern und ‚das ‚öftere Essen : ‚unnöthig. machen: 
Wenn‘ man durch,den: Alcoholgenuss: noihwen-) 
diger| Weise. weniger Wärme.erzeugt;,. weil. man 
wenigen Kohlenstoff. -verbrennt ;!s0/.wird,.(durch 
diese), Beobachtung ‚bewiesen ‚..wie ‚sehr man, sich, 
hüten. muss; \,daraus,.zu schliessen. ;.dass;.diese, 

Verminderung: i.eine, »eorrelative.. Abnahme), ‚der. 
thierischen: Wärme nach ‚sich; ‚zieht. Diese bleibt. 
beinahe ‚(die mämliche;-.;:.Ps. fand ;\Liebig’s ’ An-, 
nahme bestätigt, dass‘ der, Aleoholgenass, i in.ger: 
wissems!Maass den „Genuss der „Amylum «und. 
Zucker haltenden Alimente, ‚unnöthig, macht... Er; 
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wird «denI;nördlichen; Völkern den ‚doppelten. Vor:: 
theil gewähren, dassi er einen.heilsamen! Reiz; 
auf: das » Nervensystem ausübt ‚und,.einer «allzu! 
rapiden! » Desassimilation: „/widerstrebt; ..‚er. /wird;| 


) wie Thee,..Kaffee,, Coca ‚u:8..:w., ‚den: Rufi vers, 


dienen, dass. er: fameim fallit, ‚indem. ‚en: Higdinshr 
wendigkeit: ‚dex Restauration ‚vermindert, (iv; 
DEE 7°) 1100) 5 id 
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Paper neh on‘ ‚Balibeomb ‚By B.:W \Richard-; 
„son, M..D,., ‚Mod. Büros "are Ogtab- dudiaeaih 
ie 3b nd 3 ETWA RITTER 
‚„Ueber. ‚die ee en bemen i 
Bebardaon „Folgendes;,., 1), Bei, dem, Taba 
rauchen ;wirken. verschiedene, Agentien, ‚auf, ‚den 
Raucher, ‚nämlich: Kohlensäure, Ammoniak, eine, 
flüchtige empyreumatische Substanz und ein.bi Lires, 
Extrakt.;.2) Die Wirkung, ist.eine, rasch ; ee 
gehende, da, „die, ‚schädlichen SHÖSARZER, ‚leicht, 
aus). ,dem; ‚Körper ‚gestossen, ‚werden, Br ‚Alle 
vom Rauchen herrübrenden;, Uebel,. sind functio-, 
nell,., und .kein; ächter ‚Raucher, kann, ‚so, lange, 
er ‚raucht ,. ‚Sagen, ‚dass, ‚er / sich ‚wohl ‚befindet,, 
obgleich, a ‚nicht. folgt, dass er, organischen 
und. ‚tödtlichen Krankheiten unterworfen ist, wäh- 
rend ‚er, raucht,;... 4), Das; ‚Rauchen. verursacht, 
Störungen, ‚a) ‚ins .Blute ,. indem , es dasselbe flüs-, 
siger macht, ‚und; die rothen. Körperchen . verän-, 
dert,,.;b) im Magen, Schwäche, ‚Uebliehkeit. ‚und, 
selbst Erkrankung, desselben. hervorrufend,, ‚e), im. 
Herzen, indem ‚es dasselbe, schwächt, und. in „Un-, 
regelmässige; Thätigkeit. versetzt, .d)i in, ‚den. Sin- 
nesorganen |; erzeugend, ‚beim äussersten. ‚Grad, Er ie 
weiterung,der, Pupille, verwirrte Bilder, Hinlches, 
volantes ,, langes Zurückhalten . des „Bildes. „auf. 
der, Retina ,;,,ebenso:. wird „das Gehörorgan. affı-, 
cirt, „indem .,es..die Töne, ‚weniger, AN ver- 
nimmt, ‚und ‚empfindlicher. ‚gegen, ‚scharfe . Laute, 
wie. ‚von. Pfeifen.,oder, Glocken, ‘wird, , e); im; Ge- 
hirn, ‚hinhaltend, ‚den; Schwund; ‚dieses „Organs, 
und es,,beschwerend, wenn ‚es gehörig, genährt, 
wird „. aber ‚auchy, ‚dasselbe, beruhigend, BR 2 
erschöpft , ist, ‚£). in. ‚den, ‚Nervenfasern, ‚um 
sympathischen . oder, organischen, ‚Nerven, ar ie- 
selben; .erschöpfend ‚und. .übermässige (BRETFERR. 
in;den; „von:den Nerven. beherrschten, Drüsen ,h ern, 
vorrufend,,;,,g);.in, der. Schleimhaut ‚des. Munde e8,; 
darin ‚Anschwellung, ‚und Wundsein, ‚der 7 Tousil-, 
len..erzeugend. .— den ‚zauhen Hals, der, Kal 
—.„Röthe, , ‚Trockenheit, und, ‚bisweilen, Loslö-, 
sen,,..der Schleimhaut, . wungamähnliene w; allen 
keit oder, schwammiges, ‚Zahnfleisch , ‚hervorbrin,, 
gend, ;h) an, der, bronchialen, Fläche, ‚der, Lui BER 
wenn,.;sie,‚schon, reizbar, die;, eIRUDB,. Aush: 
haltend, und:.den Husten yermehrend. „5),.Es 
konnte..bisher, ‚nicht ‚BBSRESÄRRREL TEN erden, . wie, 
man vielfach, bahatpleh.höt, ‚dass, , das.; Rau, 
chen besondere, Krankheiten , hervorrufe,,, ; näm;, 
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lich " Wahnsinn), Epilepsie, "St. Veitstanz\, Apo- 
'plexie‘)osorganischen Krankheiten des Herzens, 
Krebs,’Schwindsucht und ichronische’ Bronehitis. 
'6)»Da> der’ menschliche'' Körper '" lebendig und 
kräftig erhalten .wird'sdurch die’ Fähigkeit, 'inner- 
‚halbigewisser genau’ bestimmter ‘Grenzen Sauer- 
stoff’ aufzunehmen imd zu ‘verwenden;’'da der 
Oxydationsprocess'' dm‘ !Liebhaftesten ” und! Noth- 
wendigstenin'jenen : Perioden! des) Tiebens. ist, 
in» welchen "die: Theile.'des. Körpers ihre‘ volle 
‘Entwicklung erlangen)»'und: da‘ der: Tabakrauch 
dievOxydation zurückzuhalten ‘im Stande ist/'so 
ist) die Gewohnheit ; des! "Rauchens ''am’''Schäd- 
lichsten fürsjunge Leute;i-da'deren'Wachsthum 
beeinträchtigt j''lihre "Mannbäarkeit zw Früh “enk- 
wickelt und ihr Körper ber hen wird. ' z— 
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Ir 
Die Lufteirculationsheizung. ‚Eine, Darstellung. ‚der ber 
r ‚sten und profitabelsten Erwärmung, ‚von Wohn-,,. ER 
“Nechäfts-, Kranken- und ändern Räumen. ‘Von '] 
jofr " Bernhardi. en Ih Selbstvörlage. “ 
samleneus ann HE @8D +9 
sb Fesindheit fd! Einzelnen ' hänge ara 
alle won: allgemein! localen ‘Verhältnissen ab, 
gegen»welche der‘ Einzelne ohnmächtig: ist,‘ sche 
dern’sauch von ‘der ‘Beschaffenheit! der ‘Wohn- 
räume, 'vom der‘ Bauart und Einrichtung der 
Häuser;"von’‘der Art. 'der' Lüftung, Heizung, ' von 
deri» Feuchtigkeit’ u. "8. w., und hier’ "vermag 
Trägheit, ' Unkenntniss 'und verkehrte) Sparsam- 
keit: sehr‘ viel! zu‘ schaden. | | ‘Mancher glaubt, 
Brennmaterial ' zw 'spareny ‚wenn‘ er!sein Haus 
nieht" lüftet,,ı'Geld 'zu sparen,\ wenn er" ‚die für 
Wasskriiäfuhr, Abzug der' Unreinigkeit‘ usÜs. ow. 
erforderlichen ‘Ausgaben. unterlässt. '©Der’Armel 
Er: täuscht: sich gewaltigs‘ ‚denn! 'die ‚zehnfache 
Summe’trägt‘» er'’zum! Arzte, 'zum Apötheker, 
zum —ı''Todtengräber. . Sein’ Haus wird eine 
Brutstätte 'des! Typhus,''der Skropheln, der Haut- 
ausschläge, der Schwindsucht!''  Geräumige, 'be- 
queme: Wohnungen und: Reinlichkeity' welche 
aber) auch’ nur in solchen ‘Wohnungen ’ möglich 
ist, »sind:\‘ unerlässliche | Bedingungen ' alles ’ge- 
sundheitlichen "Lebens, und ‘| weil sie‘ in den 
Quartierem der’“untersten Volksschichten fehlen, 
werden’ diese’am Meisten''vom Seuchen heimge- 
sucht.» Erst "wenn "gesundheitsgemässe Wohnun: 
geh zum‘ Gemeingute' Aller"geworden sein wer- 
den,©'wird die Stunde der" Geburt eines neuen 
kräftigen '' Geschlechtes’ schlagen. ' Reich ‚beant- 
wortet 'num'zwei Fragen" von’ allgemeiner Natur: 
L): wie ‘können die‘ Wohnungen im Allgemeinen 
schädlich werden ‚'2)' welches sind die ‘Voraus: 
setzungen 'gesundheitsgemässer' Räume ? : Ueber: 
füllung’ der :' Räume; ‘Mangel "an ‘Sonnenlicht, 
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"Feuchtigkeit, schlechter Verschluss’ von Thüren und 
‘Fenstern ,''zu''hohe‘'und zu 'niedere Temperatur, 
‚mangelhafte Lüftung, ‘Baufälligkeit, giftige‘ An- 
‘striche' oder! Tapeten: "Unreinlichkeit!>us Is.: w. 
‚machen die "Wohnungen ungesund. !«: Hieraus 
ergiebt ' sich; ' dass!’ regelmässige Lüftung; ent- 
sprechende ' "Helligkeit, Grössel’'der «Räume, 
"Troekenheit, der erforderliche 'Abzug' der Unrei- 
nigkeiten;' die Zufuhr) derinöthigen: Wassermen- 
gen ws. 'w. die unerlässlichen' Voraussetzungen 
einer -gesundheitsgemässen Wohnung ‘sind. Auf 
‘einen passenden, ‘warmen, 'rein. gehaltenen’ Fuss- 
böden (legt |R.' mit! Recht: ' ein’ ‘grosses: Gewicht, 
schon /iımisder kleinen’ Kinder willen, 'welche fast 
‚den'’'ganzen’«Tag über aufi'demselben sitzen, 
liegendund sich'herumtummelni'«'Gut Conistruirten 
Thonöfen gibt er ‘den Vorzug‘ vor: den eisernen, 
‘aber! noch’ weit! vortheilhafter ‚und! gesundheits- 
gemässer/ als: durch Öefen ‚'»bewirkt 'man die 
Erwärmung‘ der ® Räume dureh ‘Wasserdämpfe 
oder "heisse Luft, welehe mittels’ Röhren in alle 
Theile’ ‘des Hauses! getrieben werden) Man lege 
aber die Metallröhren ‘nicht:allein m die.Wände, 
sondern lasse‘ sie »ganz!besonders:unter’ den 
Fussboden!in vielen Windungen anbringen.‘ Da- 
dureh wird: der Uebelstand'' kalten: 'Bodens,; wie 
ihn die’ Heizung! mit Oefen immer:'im‘ Gefolge 
hat, vollständig: beseitigt, und somit eine"Quelle 
unzähliger ‘Leiden’ mit Einem ‘Male: verstopft. 
‚Die Luft muss: einen gewissen’ Grad''von’Feuch- 
tigkeit enthalten; das Einathmen trockner Luft ist 
für Lungen=, Luftröhren- u. Kehlkopfkrankehhöchst 
unvörtheilhaft, desgleichen füralle Jene, welche viel 
mit’Schnupfen; Katarrhen'u. dgl. za’ thun haben, 
ohne eigentlich krank 'zu sein. .''Die' Beleuchtung 
der Häuser ''durch ' Leuchtgas' erklärt! R. micht 
nur für die billigste, sondern auch für die zweck- 


mässigste und beste, die — mit der nöthigen 
Vor- und Umsicht gehandhabt — am wenigsten 


Gesundheitsnächtheiligesit ‚einschliesst. Schliess- 
lich bespricht er den Aufenthalt auf dem Lande 
und die Bedingungen, ‚unter, welchen‘ er wirklich 
der Gesundheit förderlich werden kann, was er 
durchaus nicht.:unbedingt: ist,..wäre die Landluft 
an und für sich auch noch sn gesund. Es ist 
nur: Schade, ‚dass die . wöhlgemeinten "und meist 
vortrefflichen Vorschläge R.s, ‚selbst mit'grossen 
ae nicht immer "und überall, HEaRlBAt«! 
sind. —, Ref. ; 
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ı Bernhardi REN, in seinem Schriftchen 
die verschiedenen Arten der Heizung, nämlich: 
Luftheizung, Dampfheizung, Warmwasserheizung, 
den eisernen und den’ Kachelofen. * Die Lufthei- 
zung eignet‘ sich wegen‘ ihrer" Trockenheit und 
dem’ Minimum ‘von Luftbewegung: nicht‘ für 'ge- 
wöhnliche 'Räume;, blos für Museen; Kirchen, 
grosse ' Etablissements ws. w. 'Dampf# und 
Wasserheizung sind’ zu’ Kostspielig‘, erstere auch 
wegen ‘der''leicht: möglichen Explösion 'gefähr- 
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lich DIE ‚eisernen. Vefen: eignen: sich. nur, -für 
Räume;.die momentan: schnell: und.mächtig er- 
wärmt: werden; sollen, wie für: Gasthöfe ‘oder wo 
das.:Feuer;idürch fortwährendes  Aufschütten von 
Brentiinaterial:gleichmässig erhalten werden kann. 
Nachdem n\B! die» verschiedenen Arten: von 'Ka- 
‚chelöfen ‚durchgegangen ‚beschreibt Ver. "einen 
neuen nach seiner ‚Angebe 'und:;in seiner.itech- 
nischen: ‚Werkstatt um den! Preis » von: 15—-20 
‘Thlrn; gelieferten: Kachelofen;: welcher .den Vor- 
theil haben : soll; Was: Brennmaterial: möglichst 
gut: 'auszunützen ‚jeden ‚Raum ‚gleiehmässig: zu 
erwärmen, ‚einen der Gesundheit: und dem Wohl- 
behagen: der: Bewohner "entsprechenden. ‚Wasser- 
gehalt bewahre und, was besönders:: wichtig, 
mit guter ,Ventilation); versehen : sei.,': In letzterer 
‚ Beziehung ‚sagt; B., » däss ‚.der ‚allgemein  ange- 
nominene Glaube, : dass’ die :Ofenthüren, wie sie 
bis jetzt angelegt. ‚sind, «eine! gute Ventilation 
vermitteln, ..ein Irrthum sei, ‘da sie zu nahe,am 
Fussboden ‚liegen, und ‚die ‚schlechte Luft sich 
gerade 'in den obersten Schichten eines Zimmers 
bewege. » !Um dies ;zu | vermeiden ,.'söll- bei: ge- 
schlossenem: Aschenfalle und ganz: geschlossener 
Heizthüre, ein einige Quädratzoll haltender Ka- 
‚nal hinter.;dem ;Ofen' ‚oder: in der/nähen Wand 
aufwärts. bis: im die Nähe der: Decke gehen und 
sich: dort» nach. dem Zimmer:' zu ‚öffnen.- ‚Die 
Euft: kann»’blos ‚durch dieses. Rohr dem’ Ofen 
züströmen und wird:den ‚oben schwebenden ältesten 
und: verbrauchtesten!  Luftschichten! entnommen 
und durch die in 'das Zimmer dringende: feinere 
Luft ersetzt ;ı» die sich. als’ kälteste: Schicht am 
Fussboden:! sammelt uud von'da aufwärts steigt, 
wenn sie» wärnier, .und ihr /durch | ADIESRRE (der 
ni eg ep rg ae wird: [il 
19 HS: in i 5 ; \ 11 | in 
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°'a) Beibstätähdike Benrift. 

DAIHEN“ | 

Handbuch ider Sänitätspolizei. Sack eigenen tere 
chungen bearbeitet ‘von .Dr.' Louis Pappenheim ‚ Re 
. gier.Medic.-Rath in Arnsberg. 3. Band. + (HuBnlemmak) 
"Berlin. A. Hirscher. 


Elementos de Higiene publica ö arte de eonservar ja sa- 
lud de los pueblos; por Dr. D. Pedro Felipe Monlau. 
srl: »Madrid. Deutsche ie £.d. seien @. Hit. 
‚l IF „ah N 
| Desbinkiiie bringt: ii im  odtitken (Enppliueiht:) 
Bande !ausser einigen neuen; Artikeln: vollstän- 
dige Umarbeitungen, ' Ergänzungen: oder partielle 
Abänderungen für eine Reihe ‚von Artikeln seines 
vor! ‚einigen: Jahren: erschienenen, '‘in - früheren 
Referaten: ‚bereits, besprochenen: Handbuches. 1) 
‚Abdeckerwesen; '\:Das: Verfüttern ‘kranken: oder 
faulen Fleisches; an;Schlacht- oder andere Thiere 


LEISTUNGEN .JN ‘DER! &ESUNDHEITSPFLEGE 


kan man'nach .den ‚bisherigen Erfahrungen,!die 


‚diese /Nährärt «nicht! als! gesundheitsgefährlich 
‚für die :Geniesser der Iso gefütterten'  Schlacht- 


thiere (Schweine; Hühner! u. 18, w.), erwiesen 
haben, ıweder‘'den; Abdeckern, «noch: sonst Je- 
mand: verbieten.:,'(Im:'Bayern ‚ist diesi»verboten, 


und diesem "Verbote verdanken: wir wahrschein- 


lichy( dass; wir.weder die Trichinen in: den Schwei- 
nen,» noch! die; Trichinenkrankheit an Menschen 


beobachten -konnten.-Ref.).-2)" Abfälle, der ‚Com 
sumtion! s'ündı ihnen ıı Achnliches., »Dergleichen 
Dinge können Trinkt und!» Kochwasser; »‘(sowie 


die 'Athemluft verunreinigen ; diess!zu verhindern, 
äst Pflicht/’der Sanitätspolizeil »P. hatte vielfache 
‚genaue; Versuche; über: den Einfluss 'voni-Fäcal- 
massen ‚auf; Luft, und) Wasset angestellt, und 
hierauf gründet er seine sehr praktischen An- 
sichten und Vorschläge über Einrichtuug der 
Aborte, ., Abzugskanäle u..s., w._.. Oeffentliche 
Abtritte sollte man gar«nicht an egen. 3 "Apo- 
theken. P. hält es für das Beste, den examinirten 
‚Pharmaceuten'tnd'dem Publikum die Entscheidung 
zu überlassen, wö' eine‘ "Apotheke" nothiwendig 
und existenzfähig" sein "dürfte. ’4) "Arsen. "5) 
Aufbereitungsanstalien \ — " Wäschen für: Schwe- 
felkies liefern ‚ein- vor Allem ranı! ‚Eisenvitriol 
reiches Wasser, das nur ganz ausnahmsweise 
einfach; (d.i. ohne «Behandlung mit »Kalkhydrat 
und ‚ Absitzen;; ins ‚Freie! gelassen werden kann. 
6), Beizen der: Metalle. |» 7); Blei. »Beivder: bei- 
tung//von';Bier/und./Wein aus den Kellern:in 
die Schenklokale,sind'-Bleiröhren eben so«ver- 
werflich,, »’al$s Kupferröhren.ı 8) Bergbau.» «Die 
‚Zunahme der Idurch . »schlagende» Wetter veranr 
lassten Todesarten: lässt erwarten, | dass (durch 
eine isorgfältigere Finrichtung der | Wetterführung 
eine | bessere. Abwendung: dieser: Gefahren ang& 
strebt ‚werde. 9) Butter.;- Ein sicheres Verfahren, 
die ‚Beimischung; fremder «Fette zuis Butter: zü 
erproben,“'gibt es: bis: jetzt nicht.:».10). Chlor, 


Chlorkalk. »\ 11), Chromsäure. 12). Degras, 
Gerberfett. «Bei dem’. Kochen» entwickelt: sich 
ein, intensiver !Gestank, ‚weshalb ‚sich solehe 


Etablissements in die Kategorien !der'Talgschmel- 
zen ‚und: Oelsiedereien reihen. 18), Erzrösten 
ohne ‚geschlossene Röhren: (:Der:Staub derıab- 
gerösteten Erze; mächt 'sanitätspolizeiliche: Ueber- 
wachung: nothwendig.» 14)» Färben su: Bedrucken 
der Gewebe und Färben .der Garne: Woigrösser 
Färberei- | ui ss: ; w./ Betrieb. :isty>) werden: die 
kleinen! Flüsse»nach ‚und nach in eineii; fürll.uft 
und  :Wässer unzweifelhaft gefährlichen! Zustand 
kommen; es sind daher /die Abfälle »aller:Färbe- 
reien: und» Zeugdruckereien;  unter''Controle.:zü 
halten, ‘wo‘\ der ‚Wassergehalt; .des- Flusses eine 
solche durchweg. nothwendig' erscheinen }lässt: 
15) .Findelanstalten.: In wotoi scheint‘ es, „dass 
die.Idee «des 'Findelhauswesens ‚eine „ganz! rich- 
tige,, aber ‘mit dem Nutzen, den sie,.hoffen: lässt, 
nicht ;ausführbare list“; Dennoch‘! fragt a sich 
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nicht; ob.man Findbloiiäten) verrichten ' site 
wo 'sie!noch®hicht existiren ‚> sondern nur, '"ob, 
und! erentuelli wie’ man'sie,! wo sie! vorhanden; 
aufheben solle. 16) Garaneine-Garanceux; ‘aus 
dem ‚Krapp gewonnene Färbestoffez’die ‘aus’ den 
Fabriken, ‘wo dieselben bereitet Werden‘ "ab- 
fliessenden Flüssigkeiten‘ ‘verderben die! Brunnen- 
wasser |wenn''man .siei nicht, vorher "entsäuert 
und’ bis!zur©Klarheit''hat absitzen lassen. 17) 
Gefängniss-Sanitätspolizei.‘'' Wetin man sich“auch 
un das’ consequente Zellensystem’entscheidet, 
so’ ist es doch nothwendigy' "neben: dem Isolir- 
Byte für! besondere‘ Kategorien 'von‘' Gefange- 
zen Einrichtungen zuw'gemeinsamer' Haft zu haben: 
‚Geistliche'‘Orden' sind. | unter'"keinen' Umständen 
invdie Gefängnisse zuzulassen, so lange"andere 
'Aufseher zu finden'sind. 18)" Gewerbe Sanitäts- 
polizei, P. betrachtet:‘1. Die'Medieinal-Gewerbe, 
2.) Die die Sanitätspolizei’'sonst interessirenden 
‚Gewerbe im Allgemeinen, ‚letztere in Beziehung: 
a) auf)die Bevölkerung ausserhalb'der fraglichen 
Arbeitsstättej°b) auf die‘ Arbeiten zn) derselben, 
e) 'einige'Betreffs’ der ‘Consumenten..19) 'Glas- 
industrie,‘ Durch 'die' Pfeife 'der'Glasbläser'wer- 
den Krankheiten‘ (Syphilis) auf andere. Arbeiter 
übertragen,‘ ‘deshalb soll’’jeder: ee 
eigenes’ "Mundstück haben. 20) Heizung.’ 
findet,’ trotz/den Mängeln,’ die’ übrigens zu be 
seitigen‘ 'sein‘dürften, die" Luftheizung' vortheil- 
‚baft 21) "Hüuhdswuth.' Von den’ gegen ‘die 
Hundswuth' üblichen ‘Massregein' bespricht Pl. 
den ‘Maulkorb jwelcherimmer,! nicht‘ blos’ zu 
Zeiten! desı"Aufiretöis ıder‘ Hundemic: "angelegt 
werden" muss; ” 2,0 das! Anlegen’der' Hunde; ‘3. 
die‘ ‚Höndesleude;.td 4. die Belehrung’des’ Pubiil 
kums ;u5i das’ ‚Eihspekten brünstiger Hündinnen; 
6. dien Verantwortlichmaehung der’ ‚Hünldebesitzer. 
22) Irrenkolonien. ' P. weist durch triftige Gründe 
nach; (dass (die Unterbringung‘ der’ Irten in ihrien 
fremden Familien Vorzüge‘ vor der'in Irrenhäu- 
sern 'hat;'aber diese ‘Vorzüge machen das System 
(der Irrenkolonien doch nieht‘ ‘zu einem ausrei- 
‘chenden’ Substitute der) gewöhnlichen’ ‚Irrenan- 
stalten. 28) Kalkbrennen;' es’ soll Ünur''in ge: 
schlossenen 'Oefen'smit genügend‘ hohem - Schorn- 
steine gebrannt“ werden dürfen. 24) Kautschuk. 
25) KmochenindustrieiisP. 'besprieht! 07. die 
stinkenden »Knochen- -Dänpfey‘ "2. die verschiede: 
nen Abflüsseubei dem! Wiederbeleben "der Kno: 
cheikohle; «3; das! Knochenmehl''von Knochen 
denen‘ der Leim’ "und das: Pett nicht entzogen 
wurden;»'4/>das Entweichen 'von' Schwefelsäure 
bei HHbrstellung- ‚des“sogenannten' Superphösphat- 
düngers aus Knochen. ©'26)° Milchhandel. Däs 
Publikum'sollte'sich „so! weites’ geht ‚’ selbst 
helfen; 'öhne epelizeilichen Bevormundung. "Man 
vwersuche'es wenigstens,'schlechte Milch dadurch 
aus'‘dem' Handel'"zu' bringen, ’däds man a 
Publikum belehrt "und! auffordert) seine’ Au 
seinenlGeschmack )"undioseinenGerkeh dur gel 
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brauchen‘, “wenn es’!Milch kauft, und in den 
Preisen nicht zu difheil‘\zu' seiht "°P. erörtert 
sodann ’ die! neuesten: Milchproben. 27) 'Salpe: 


tersäiüre‘' Aus! den‘ Fabriken, 'in'' welchen diese 
bereitet'wird, ‚sollen”keine säuren' Dämpfe ent- 
weichen‘! Sie'imüssen: und können ohne beson- 
pr sowohl'”bei:' dem ‘Hauptpro- 
eesse, als bei’ ‚der Bleichung‘' vollständig zurück 
gehalten werden.” 28) Samitätspolizei, ' P! zeigt 
die‘ Unwirksämkeit' der’ ‘dermaligen 'Sanitätsver- 
waltung' in Vexakter "Weise" iund’' gleichzeitig‘ die 
Ausführbarkeit ihrer Verbesserung. Er empfiehlt 
einen ‘den "holländische Generalstaaten vorge- 
legten Gesetzentwurf: zur Organisation des Sa- 
nitätsdienstes. 29) Schulwesen. P. verlangt, 
dass’ die Sehulbaüpläne nicht‘ ohne" Beisichung 
der. 'Sanitätsverwältung | fest zu stellen,! und’ sa- 
nitlitspolizeiliche' Revisiönen der‘ Schullokale von 
Zeit‘ zu ®'Zeit-"anzuordnen "seien." 130)" See- 
schifjs-Sanitäitspolizei. ‚P. "behandelt die >Sani- 
tätsverhältnisse ‘der"Schiffsmännsehaft und 'der 
Passagiere;' die" Schiffsköst ‚die‘ 'Köchgeschirre, 
das: Trinkwasser und die Schiffsapothieke werden 
einer‘ besonderen‘ Fürsorge empfohlen. 31) Sexu- 
alpolizei. Gegen die Ohatiie Gefangener"gibt'es 
kein’ Mittel, gegen *die" 'atderer' Erwachsener nur 
den Beischlaf.“ e(L Ref Ikenfit) verschiedene Er- 
wachsene’ sMänner"ünd Frauen, die'neben 
deim regelmässigen) Beischlaf hoch‘ Dnanie: trei- 
ben.) Der‘ freien! =" micht "in Bordellen 'befind- 
>» Prostitution" setzeinian "die Coneürrenz 
genügend‘ zählreicher und nicht ünklug plaeirter 
Bordelle‘ entgegen.) ”Die’ Prostitution 'überhatpt 
ist nach'allen nüchternen’ 'Erfahrängen‘ /unver- 
tilgbar, Kann’ aber‘ durch die Mitwerbung der 
Bordelle" ’mit Leichtigkeit’ ' wesentlich vermindert 
werden.’ 32)" 'Steimkohlen ihre’ Derivate und 
Verwandten. a“Die Veredakung , ‘Schwellung. 
v Die Kohlenleuchtgas-Bereitüng und Benutzung. 

. Die Fabrikation ünd' Verwendung” von’ ver- 
Arlhrierarh Köhlenklein (Brigüettes). »d. Die Her- 
stellung’ der Steinkohlentheeröle, des ’Paraffins, 
Anilins und 'änderer ähnlicher'Stoffe, so wie die 
Bereitung®' und Verwendung‘ der sogenannten 
Theerfarben. (Ein'sehr reichhaltiges und wich" 
tiges Kapitel) Ref.) 33) "Thallium.’' Dies neu: 
entdeckte Alkali-Metall' ist '’sehr > "giftig und’ in 
verschiedenen "salinischen‘ Mineralwassern' nach- 
gewiesen "wörden. 34)" "Prink- und‘ Köchtwasser. 
Trotzdem'=über das’ En. 'und’ Kochwässer in 
den letzten’ ‘Jahren | in verschiedenen Ländern 
viele" Arbeiten‘ 'erschienen ," "nat die" Wasserlehre 
keine‘ grössen 'Förtschritte | 'emacht und 'nament- 
lich gar! "nichts Exaktes gewönnen.‘'' sp! erörtert 
folgende 'Pünkte: ‘a. Versorgung‘ grösserer ‘Ort- 
schaften ‘mit gutem’ "Waässer/;'b.’die 'gegräbenen 
Brunnen und‘ Regeneisternen ; '@ "einige chemische 
und mikröskopische” Speeialien \won besonderem 
Interesse und'' die! Leitung von’ Trinkwassern in 
Röhren‘ ‘und’'Kanälen ; d./die' Wasserbewährung 


9 


66 LEISTUNGEN 
und die Umbildungi desi’Meerwassers in, Trink+ 
wasser. 35) ! Ventilation. \i| Dieses: Kapitel. ent+ 
hält, eine sehr. seharfsinnige. Würdigung, der: ver- 
sehiedenen| Ventilationsmethoden; inKrankenhäu- 
Bei ‚„.Gefängnissen, ‚Bergwerken, Theatern'.etc; 

35). Zünd“Hölschen: und Kerzchen, “Der. amor- 
phe. ‚Phosphor;!, hat sich. als. Ersatz. für. den »ge- 
wöhnlichen..:Phosphor. ‚nicht! bewährt. .— Die 
36.,Abschnitte. enthalten das Neueste: = Wis- 
senswertheste,. bezüglich der; wichtigsten Materien 
der Sanitätspolizei, , und-zwar -in.einer praktischen 
Verarbeitung eigener. und ‚fremder: Erfahrungen, 
und. ‚werden. ‚jedem Arzte;.,.besonders ‚aber ..dem 
Suaiidebnamien höchst BüllEamAmeRı ea Ref, 

Da; ER A situng von, ‚Monlau'si, Werk 

($. Ref.; pro. 1863,8.::34) «beginnt.-mit :der: Gym- 
nastik ‚und umfasst, 3. Hauptpunkteit: ‚Körperbe- 
wegung; ;Professionen „uud ‚Ruhe. ;:;Die ‚Körper: 
übung ist entweder aktiv. oder. passiv: ‚zu .erstefer 
gehören, Spazierengehen, „Laufen und, ‚Springen; 
Turnen; letzteresi,in Spanien„noch, wenig ..einger 
führt, Tanzen, in Spanien: allgemein. an.der Tages- 
ordnung.-Schwimmen und,Schwimmschulen «sind 
unzertrennlich, von) der. Gymnastik..' ‚Polizeiliche 
Ueberwachung ‚und ‚Rettungsanstalten sind: uner+ 
lässlich, ',dabei.,., (In...Spanien | sind. ;1859ı 858 
Menschen ertrunken.) Ferner sind aktive,Körper- 
übungen;..Jagd und, Freischiessen; ; Ringen ‚und 
Fechten,.-Gesang, lautes,Lesen. und,Deklamation. 
Zur; passiven; /Körperübung, gehört: das Fabren, 
sowohl ‚im: Wagen ‚als auf den, Eisenbahnen; ‚die 
Russischen ‚Rutschberge,,;welche..M.; als. gefähr- 
lieh: ‚abaeschad, ‚wissen, rölk ‚die Schiftfabie: 
a and, ‚die re Für. ae ‚Poliz 
zeiliche,.bei. jedwelchem \ öffentlichen: «Gebrauche 
von.’ Pferden und, Zugyieh empfiehlt ‚M., Verthei- 
lung. von gedruckten, Vgraghuiften.. „Über Kamat 
auf den. Strassen ‚zu, gehen.“, 

‚Die ı Professionen,, sind, theils mechanische, 
theils „freie,i, Ersteres,..die., zahlreichsten. ‚aber 
ärmsten, ‚fallen, am. Meisten der.Hygiene, anheim. 
‚Wias,.das Militär betrifft, ‚so. ist dessen. Dienst- 
zeit, 677 8..,Jahre;.in ‚Spanien.‘ Ersatzmänner 
dürfen. gestellt, werden. «M. will; dass. die Zahl 
derselben ; beschränkt ‚sein soll’ undı; jährlich. fest- 
gesetzt..werde. „Das; Minimalalter ‚des Soldaten 
soll. 20. Jahrg, ‚das:. ‚Maassı 5 Fuss. Bein. ‚In. m 
beim, Landmann, ‚L: 2: ‚Die ranchs meine 
ist: „schneller „;Wechsel ...des.ı.Klimas,: ‚Dienstan- 
strengung, und; Wachtdienst, ‚zu .spärliche,‚Alimen+ 
tisung., Transport ‚und. Garnisonswechsel ‚in vom 
heimathlichen, sehr. verschiedenen ‚Rlimaten ist.be- 
sonders.den Rekruten.sehr nachtheilig;;..Veteranen 
akklimatisiren,;„sich . deichter, ....Desshalb.., sollen 
Garnisonem nicht zu.oft, gewechselt, ‚und. .die Re- 
gimenter, nicht von , heissen ; in; nördliche... Pro+ 
vinzen „geschickt; werden. . Der ‚Seedienst. bietet 
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nichts Nettes. ‚beim: Verf../dar. | Ebenso!:sind die 
Ansichten ‚über: die, @ewerbe ıtheils !sehr » allge- 
mein: ‚gehalten, theils,; nahe lee ‚der : fran- 
zösischeR,. Hygienisten, ...) 2! Ilias 

» Gelegenheitlich. ‚der‘ öffentlichen „Ruhe ‚be- 
sicht Verf; einen.in Spanien herrschenden; Un- 
fug,,;welcher, dem. Haberfeldtreiben' im; ‚bayeri- 
schen Hochland entspricht. .Derselbe.‚findet .be- 
sonders. statt an.ıden Polterabenden «von ‚Leuten, 
die ‚2-3 Heirathen eingegangen, ‚oder..wennvalte 
Herren, junge Mädchen ;heirathen, ‚oder um/,einer 
missliebig |; gewordenen‘..Person: das, öffentliche 
Missfallen ‚der ‚ganzen Nachbarschaft, kund ı.zu 
geben; » In :der;„fünften. Sektion, «wo.!'Verf.! von 
den.‚:Aufnähme.ı äusserer:; Eindrücke,. spricht; gibt 
sich derselbeibei. der Besprechung; .des;Geschmacks 
als‘ ‚Gegner\.des, Tabakrauchens, ', Schnupfens: und 
Kauens: ‚zu .ierkennen.! . Die„inneren‘ ‚Eindrücke 
nimmt;-Verf; ‚als ‚gleich. bedeutend mit Bedürf- 
nissen.,ides ‚Menschen, .welche..er. in: animale, 
sociale ‚und; intelleetuelle theilt.\/Von erstern. ist 
besonders die Fortpflanzung in. Betracht zu-ziehen. 
Es, ist dringende „Nothwendigkeit,..deren.. Befrier 
digung »zui.exleiehtern ; ‚vorzeitige: Heirathen ‚füh- 
ren, 2w Unfruchtbarkeit:iund ‚bringen. Kinder von 
geringer: il,ebensfähigkeit... Die.i.grösste. Frucht- 
barkeit .‚fällt für) den.‚Mann auf-das; !Alter..: vom 
33 Jahren,. für; das, Weib,;auf das,Alter: vonH28 
Jahren.; Die. ‚fruchtbärsten Ehen;isind.;unter.glei- 
chen.;Umständen mit/ gleichem\,Alter von Mann 
und Weib;. Rechnet:man..18 Monate auf; Sehwan- 
gerschaft;and Laktation,..go'-kann ein!!Weib ..16 
Kinder .gebären;, .,:@rösser „ist, die ‚Fruchtbarkeit 
bei. Völkern, ..und..in/,‚Ländern, wo.. animalische 
Kost |; vorherzscht ; |. ebenso ist :sie;„beii..Wiasset- 
trinkern.;;grösser. ‚als .bei..,Weeintrinkern, „Die 
meisten ‚Heirathen «werden. zwischen. 26 ‚und; 30 
Jahren ‚geschlossen, nach 35 Jahren,nimmt ihre 
Zahl: sehr, ab und verliert'sichimit den A0'Jahren. 
In: Bezug ‚auf,die, Frage; ‚welches: ‚die.bestiimmen- 
den. Ursachen; des, Geschlechtes: bei, Gonceptionen 
seien. ?. scheint :das relative. Alten: der, Väter von 
Wichtigkeit, zu, sein; denn im: 'Verhältniss »als 
der Mann ‚älter. als die, Frau. ist, ‚überwiegen die 
Knaben. .. Wittwen sollen : mehr; | zur ‚Erzeugung 
von. ‚männlichen Kindern „hinneigen« «- ‚In. Gegen- 
den, wo Fische..zur Hauptnahrung. dienen, wer- 
den;.imehr ‚Mädchen.'.als:‘ Knaben: ‚igebören'.— 
unter ‚den „unehelichen‘/ Kindern..'prävaliren „die 
Mädchen. .‚Aufj.dem..Lande kommen mehr ./Kna- 
ben,.zur Welt, alsı in.‚bevölkerten: Städten,:-in 
ackerbautreibenden ‚Gegenden überwiegeni-.die 
Knaben;, ‚während in. .den handel-. und industrie: 
treibenden, Beprinzen; die Mädchen! vorherrschen. 
..1j.Die, Sterblichkeit nach Krankheiten.hat! sich 
in ‚Europa, im, Verhältniss,'zusi14/, ‚Jahrhundert 
rückwärts um 1/s| ‚vermindert;»idie, dureh ‚Alter 
um 5..0/9- ‚Dies hat-man besonders;den,enormen 
Foertsehritten der..Chirurgie.zu danken... ‚Frucht 
barkeit und: Sterblichkeit, naeh ‘die Bevölke- 
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rung, 'welche'1857 ‘in Spanien 15,464340 Seelen 
zählte, "wobei auf die Quadratmeileb:945,Ein- 
wohner treffen. Das Maximum triffo!aufs Qnit 
puzc0a mit '2009°Einwi:auf die''Quadratmeile, 
das Minimum auf Cuenca mit 311. .’Die/«Be+ 
völkerun&' "im Zusammenhang mit‘ der /Frucht- 
barkeit lenktÖden! Verf.raufrdie'physische Quelle 
derselben, auf die „Sehwäangerschaften“der Weit 
ber, welche ''er der'speciellen Fürsorge und dem 
Schutze der ‚Behörden! ! unterstellt.’ ‚Oeffentliche 
Hygiene :lund''gerichtliche'Mediein begegnen sich 
im’'Kindermorde.' Wo‘ die Hygiene 'endigt:(Vor- 
beugen ' ‘des Kindsmords): beginnti'die gerichtliche 
Mediein (Mordversuch oder! Mord). Die Kirchen: 
taufe verwirft''Verf.auschygieinischen Rücksich- 
ten’ und zieht’ die 'Haustaufe mit’ warmem Wasser 
vor." Bezüglich .der Ehe: spricht ’Verf./demCöli+ 
bate sehr das Wort; 'indem‘'er' behauptet,‘ dass 
Priesterthum, 'Waffendienst, hohe Politik{Wissen- 
schaften ‘ihren‘''Mann: iin ungetheilter Totalität 
erheischen' —- eine Unabhängigkeit, / weldhe'; nur 
im Cölibate sich findet. Die‘ öffentliche Wohl: 
thätigkeit führt‘ dem’. Verf; zunächst: auf! die 
yFindlinge.* Gegen‘ das‘ Aussetzen »derselben 
sind 'Gebär-! und! Findelhäuser das erste Mittel; 
so wie'strenge Bestrafung 'des Kinderlegens, da 


es im Grunde nur ein’ Kindermord ist. :In  Spa+ - 


nien ist es nichts Seltenes); dass: 'verheirathete 
Weiber‘ ihre Kinder 'in Findelhäuser:bringen: und 
dann in''grossen Städten‘ sich «als Ammen: ver: 
dingen. Wenngleich die Findelhäuser eine:grosse 
Wohlthat einerseits sind, so'haben sie doch einen 
grossen''Nachtheil, die kiberinäseigen Sterblichkeit 
der Findlinge. Hier hat die öffentliche «Hygieine 
noch’ ein’ weites’'Peld. Es gibt zwar in 'Spanien 
sogenannte Krippenanstalten, ‚Casas-cunas, sie 
bedürfen jedoch‘ grosser: Verbesserüngen. "Es 
gibt in Spanien 48'hospicios''y\easas für Waisen 
und Verlassene .mit':57 Filialen, worin zusammen 
1860 22,868 ‚Kinder sich) befanden. Die wei- 
tern Wöhkliitigkeitsanstaleni daselbst ‚sind 107 
Asyle'für Bettler; 7 Häupt:, 63 Provinzial- ‚und 
547 ‘Munizipalspitäler, wovon‘ besonders die Kin- 
derspitäler vom‘ Verf. geprüft werden. Er ver- 
langt’ für dieselben’ Convalescenten- und  Erho- 
lungshäuser' auf dem Lande, fürSerophulöse — 
Heilanstalten' an’ der 'See;: für Weiber, Alte; 
Syphilitische, * Hautkranke und‘ Verwundete :be- 
sondere » Aufnahmsorte und: Spitäler. Die Irren- 
anstalten Spaniens‘sind in: schlechter Verfassung. 
Zu: den''17 "bestehönden! ‚will iM. age are noch 
2. neue. diw oa ‚sei tankıkılmnin DIBIHERSFN 
' Nachdem Verf. lien Antbllekäbellen Fähig- 
keiten gehandelt und hiebei nichts: Bemerkens- 
werthes’ bringt, kommt ıer:'schlüsslich ‘zu: ‚den 
a Wir entnehmeii!davoni Ft des; 
a ae steel Si abaw osr 
. gefrässigkeiti: Hier! stellt” Verf. ‚die Spanien 
. aufdie unterste, die: Russen'und Kösaken. auf 
dienoberste Stufe, nmasnan bus Neillods ‚elwinmn 
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sin Die Faulheit: ist »inSpanien | sehr‘ zu; ‘Hause, 
so wurden im Jahre 1860 654 Individuen'wegen 
Vagirens:und Bettelns ‚processirt. , Nicht, minder 
ist ‚die, Ausschweifung in, den ‚spanischen Haupt- 
städten, verbreitet ;11843. wurden ‚862 Individuen 
wegen Ehebruch, Concubinat, Kuppelei, Bigamie, 
einfacher und gewaltsamer Nothzucht, ‚Prostitu- 
tion, Entführung, Sodomie und Bestialität. ange- 
klagt. „und 1860 wurden 740 wegen, Vergehen 
gegen, die ‚Sittlichkeit processirt. Die Ursachen ‘der 
Ausschweöifun; findet M. begründet im Mangel 
an Religion, nsteckendes Beispiel, "Müssiggang 
der Masse, Besuch” der Theater und ‚Bälle, Ge- 
tingschäitzung des Weibes, "Poligämite und des- 
ed "Behändlüng. ea ge 8 
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‚Die Prostituin ist; eingt ler an, a 
peace Die:gewöhnlichen Ursachen sind 
Elend, Unwissenheit, Koketerie, Luxussucht;;Faul- 
heit, ;ansteckendes Beispiel,/.dieiFolgen des ersten 
Febltritts. ‚Verbesserung, | der, Erziehung .in den 
unteren.und mittleren weiblichen Ständen, mütter; 
liche -Außsicht, ‚Pflege. der Familientugenden; der 
Moralität. in - Werkstätten. und,,Fabriken,.,, ‚Verbot 
gegen. unzüchtige ‚ Emaneipation, .. Ermunterung 
und.Förderung der Handarbeit, ‚Einschreiten gegen 
Bordelle: sind ‚die, Yan MAeaenmiHehuug°80h ‚die 
BaspAbmiissie yon ii: Inferlss. unse 


' Der Selbstmord ln in Kpafitii 11860) 235 
Mal vor (165 M, und 70 W.) nebst 52 Selbst- 
mördversuchen. Der’ vorsätzliche wird 'am' häut 
figsten zur‘ Nachtzeit oder vor’ Tagesanbruch 
ausgeführt, der zufällige öfters bei’ Tag. "Das 
Geschlechtsverhälthiss ‘vom ’Männ’ zum ''Weibe 
ist wie 1:3. "Der’Mähn’ wählt am’ "häufigsten 
Stahl oder Schuss, das’Weib Kohlendampf, Gift, 
Herabstürzen, Brträtken.°Die: Jugend zieht‘ dis 
Erhängen vor — das männliche Alter die Schiess! 
waffe, das vorgerücktere Alter das Ersäufen, 
Erhängen oder Aushungern. Unter 235 Selbst- 
morden in Spanien’ wurde”'die‘Mehrzahl durch 
Ersäufung und Erhängen, die geringste Zahl durch 
Feuer, Asphyxie verübt, Von den Selbstmörd- 
versuchen trifft die. Mehrzahl auf. Vergiftung, die 
Minderzahl auf Herabstürzen. ı ©ı .ı ı: _ 


‚Anlangend die. ‚Duelle, so will, M. ‚sie einem 
beabsichtigten. Mord ‚gleichgestellt und. ‚entweder 
aus erottet. ‚oder abgebüsst wissen. "In Spanien 
sind die. Strafen. ‚des ‚Duells‘ ‚gelind ‚und | werden 
nicht „mit ‚Strenge gehandhabt, \ 1860 ‚wurden 


6. ‚Duell een verh andelt, a nur einer, N 
RABEN HB eis asrsirhant nahe ti 
© Bezüglich‘ der’ Free bemeikt M. PFT Ber 
16) ‚sehon öfter 'abgeschafft Iwerden‘sollten;; den- 
noch “immer wieder "zur Aufführung gelangten. 
In Madrid finden jährlich 15—20 Stiergefechte 
statt. o-Inik& Jahren, vonı1832-——45,,,kamen in 
Madrid. allein 22578 Toro m 2984 Pferde, um; 
man kann annehmen, dass auf den Arenen,;vop 


68 LEISTUNGEN .IN DER 
ganz’ 'Spanien 1500 » Stiere und. 2000 Pferde 
EN unhkommei) O5 ads mi aabınw or 


"Auf’ die‘ Leidenschaften ‘haben noch Bezug‘: 
der * Menschenmord', ’ die "Verwündungen und 
Attentate gegen ‚Persönen.” In 1860 en mi 
Spanien, vor: 149 anno LE EE 

Gewaltsame Haihantäte bei ee 
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Im Sommer Kir die Ra aubanfälle ‚b ei _ 
sonen häufiger, im W 2 Verbrechen ‚gegen 
das, Eigenthum, ‚letztere, ‚häu ger, in, ‚nördlichen 
als südlichen Provinzen, was mit den. gesteiger- 
ten Bedürfnissen im Norden und im Winter zu- 
sammenhängt.''"Schlüsslieh spricht”"Verf-'\noch 
über das Strafsystem.' Als®eine‘derientsprechend- 
sten Formen‘ lobt:er"die®Strafkolonien; Colonias 
agrieolas. Hinsichtlich 'der 8! verschiedenen ‚Ar: 
ten des! ‚pennsylvanischen‘ Zellensystems räumt 
er’ dem Zellensystem 'bei Nacht und ‘Gemeinschaft 
bei Tag,'in Werkstätten jedoch 'unter obligatem 
Stillschweigen, den Vorzug’'ein. Als 'das‘ weckt 
mässigste' ergab’ sich ein aus dem 'Pennsylvani- 
schen ‘und 'Auburn’schen Systeme ! ‚zusaimmenge- 
setztes. "Die Strafahstalten und das 'Gefängniss- 
wesen scheint in Spanien noch ziemlich” 
Argen; zu ‚liegen... ‚Deportation, und ‚bürgerlichen 
Tod will- M.;.aus dem» Pönitentiarsystem, Ver, 
wiesen, haben, ‚Die, ‚Todesstrafe verwirft „er ‚als 


barbarisch in der ‚Form, (in Spanien, ist ‚allge- \ 


mein el garrote, . Erdrosselung , durch Halseisen, 
eingeführt),. ungerecht, im Prineipe,. ‚nutzlos, ‚als 
Ahschreckungemjtiei. unmoralisch als. Sühnung. 
eine ‚gute Gerichtspalizei, und, ‚eine gu a 
hallenpigi, N 
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ber "Die Vorschriften und "Normen, welche‘ "man 
aus ‚der Thierarzneikunde, für, die öffentliche Hy- 
giene ‚schöpfen ‚kann, und, die‘ auf grosse Städte 
anwendbar sind, lassen sich“ ünter” ‚drei Haupt- 
beziehungen. auffässen, „wele e der "Mensch ‚hat 
1. zu den Hausihieren, welche er lebend sich 
hält; 2. zu den Hausthieren, als ‘dem Menschen 
Nahrung. gebend; :3;\ zus den! todten.’Hausthieren 
oder den'ieinzelnien ‚Theilen:.derselben; vom» Ge- 
sichtspunkt der: Zee „unds en Handels ‚jaus 
pe an Ol hat bike 

"Wäs’den‘ erste Haag pearl betritt, ‚so wer- 
ae vorgeschlagen zur’Sicherheit “des öffentlichen 


Wohles':®'’ ash tus werb ‚Asmigrtie ash dam 
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nlsas Vorschriften. gegen" die Ausdünstüungen,der 
Thiere 'und: gegen: die‘ schädliche Wirkung; ihrer 
er A minaizaM u nalen adon 
„ba, Vorschriften | gegen ..'Rotz=vund. Wurm; 
kesin kei: SITE Ha Rose iM #3 
nes Vorschriften «gegen ‚die Hundswuth.n».11ü, 
s!rd.) Vorsehrifteni,gegen die Räude!und andere 
Hattkrankheiten! der» Thiere_ »i vs ‚nodiaassl 
nsbe.. Vorschriften gegentyphöse und-karbunkel- 
en es der; Hausthiere. »»b ss» 
"Unter die! zweite Kategorie, die; Thiereis als 
Nahrungsmittel des -'Menschen’ betrachtetj, fällen: 
'» Vorschriften‘ bezüglich‘-ider! Einführung 
lebenden 'Schlachtviehs lin die -StadtsW/ , ini WM 
1s!b4»  Viorsebriften' 2 über‘ die: Einführung ‘von 
todtem Schlachtvieh in: die Stadt, von’ einzelnen 
Fleischstücken,/von'Eingeweiden, :is0 > wie‘i auch 
von: todtem «Wild :und todtem Geflügel... »1.« 
>, (Die Vorschriften »bezüglich’/’der: Einführung 
von «präparirtem oder eingesacktem»Fleiseh..1,- 
01: ds Die Vorschriften! über die Visitation:.des 
Fleisches in'-den Läden. shit dala sediid) m 
»!b Die: dritte ''Kategorie/umfasstenin island: 
».lasıDie ‘Vorschriften über » die); bei:: ‚dem. in 
der: Stadt erfolgten» Tode‘ der Hau sthiere. zu !be- 
folgende, | Praxis und ‚über: (den DEREN der 
von demselben: ‚gemächt! werden: kanns) 
bs Vorschriften über ‚das Verfahren: hei ver- 
Fee :von’ den 'Stadtbehörden icassirtem 
Fleisch‘: oder res  essbaren: - animalischen 
sonen i Brlabet ab bar ah 
iVy deöflens ‚Hegen ‚die : Ausdünstungen der 
Thiere, und“ gegen ‚die, BERGER ‚Wirkung ihrer 
ren ei ih Verl rl Be 
‘Die’ Hausthiere,! gehe Ichänd vom Menschen 
gihieaeite werden, sind. sogenannte Hülfsthiere 
(Pferde; »‘Hunde,': Katzen), dann im; geringerer 
Zahl die izur Nahrung! dienenden, :das:heisst jene 
des: Hühnerhofs’ (Hühner, ‘Enten, Gänse; ı Trut- 
hühner) ünd endlichdieiZweihuferi(Kühe;' ‚Schafe, 
Ziegen), letztere: am: »Geringsten! vorhanden. Die 
Haut-!und»Luühgenausdünstungen ‚der gesunden 
oder kranken‘‘Thiere,) sowie’ die Ausdünstungen 
ihrer festenıund ‚flüssigen Exeremente verderben 
die’: eingeschlossene: Luft o"vermögevilderii vielen 
schädlichen‘ Gäse, \die sich entwickeln,» wie/-Am- 
moniak.;sSchwefelwasserstoffämmoniaky “Kohlen! 
säure undiRiohlöndayd, -Schwefelwässerstofl, Koh- 
lenwässerstoff; und j’empyreumatische'Oele. ‚Dess- 
halb ist «der gepflasterte Boden:(der Ställe, der 
oft) ziemlich tief mit Urin: und landeren flüssigen 
Exerementen durchdrängt ist, so wie .die.: zur 
Aufnahme! des» Mistes dienenden’ Löcher: /oder 
Gruben;"wenn‘sich einige Tage lang: die Exere- 
mente':.der! Pferde darin aufhätfen; «fortwährend 
wirkende’ Herde für ;Veerpestung' den Luft «sis. ! 
Ebenso werden die Brunnen, wenn sie sich 
in'‘der“Nähe der’ Ställe befinden)isvon:\der flüs- 
sigen"Jauche imprägnirt,‘) und soı.dası Wasser 
unrein, ekelhaft und ungesund. »Es’bedarf weiter 
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keiues| Beweises, ' dass,, ‚wenn Luft \:undi ‚Wasser 
verdorben’sind, schwere Krankheiten: nicht aus- 
bleibenskönnen; sie mubni ‚uw ms 
»».Um; diesen Vebeln. von-Grund.aus: ae 
ist es; vor: ‚Allem ‚nöthig, „die; Luft), fortwährend 
zu erneuern, d. h. eine gehörige; Ventilation: an- 
zubringen und den Boden rg zu 
machen, ad Paaren aid 
-»1/Die;Ventilation,.muss eine; ee und, 
wo möglich, von. ‚Mithülfe/ des: Menschen unab- 
hängige |sein ;. .desshalb ‚sind unentbehrlich :: ver- 
schiebbare Fenster, :Röhren‘! oder: Buftlöcher.:im 
gleichen Niveau mit! dem Boden: in..der.äusseren 
Mauer. der » Ställe, Schlöte; "angebracht | an. den 
Gewölben, | welche. in..‚offene |»Metallröhren ‚von 
li „Meter. ;50,,G..über.-das: «Dach! 'hinausragen, 
Röhren’ und ‚Schlöte, welche « mit»iKlappen .ver- 
sehen sind,’ um‘ den.-Luftstrom nach Bedürfniss 
moderireh‘ zus. können sib add meted“ 
ı Dieselben müssen stets rein von. Spinneweben 
Iretkn andern‘ verstopfenden Dingen. gehalten, wer- 
den.»DieiDunggruben. sind gleichfalls «mit;;einem 
Abzugkamine..und!s.;hermetisch.  »schliessenden 
Deckel: ‚zu versehen. »Die; Gleichheit! der: ‚innern 
und, „äussern. ‚Temperatur! den Ställe, die zeit- 
weise Verstopfung; (der Ventilationskanäle können 
kürzere; oder ‚längere; Zeit‘ die: heilsamen: ‚Wir- 
kungen der: Ventilation aufheben. Diesem Uebel+ 
stande. vorzubengen, ist»es nothwendig,..die Gäh- 
rung..der; festen und, iflüssigen Excremente in, den 
Ställen und ‚Düngergruben ‚nicht aufkommen. zu 
lassen. Es; ist ‚desshalb: die» grösste! Sorgfalt auf 
die, Reinlichkeit.: ‚der. Ställe. zu« verwenden; die 
flüssigen und. festen (Excremente müssen jede‘ in 
besondern Gruben ‚aufgefangen‘ werden. ‚Obgleich 
die. ‚Reinlichkeit.;und ‚die! Trennung) der ;beiderlei 
Exeremente,iden Process:: ders: Fäulniss;; verlang- 
samt ‚und: :vermindert,.;so; wird:;doch der Haupt: 
zweck;,.dieselbe ‚gänzlich zw. beseitigen ‚ ‚noch 
nicht, .erreicht. :;Die ‚hiezu passendste ‚Substanz 
ist der, gewöhnliche »Gyps,'»welcher: idie aus; der 
Fäulniss entstehenden Gase: in Wasser, ‚geschwe- 
feltes: Ammoniak, /Schwefelealeium, :kohlensauren 
Kalks.und andere‘ .feste Salze verwandelt, .Schwe; 
felsaures: Eisenoxydul verhindert zwar. auch die 
Ausdünstungen: der Excremente;/aber der’Dünger 
soll.«dureh.idasselbe.:leiden. >. Mani wendet » es. ;in 
Auflösung» von. 1:20 anıunds.besprengt damit 
diesfaulenden: ‘Stoffe. Essist; sehr nützlich;..die 
Stände »der Pferde beim; Auskehren täglich, mit 
solch; seinier,»Lösungo'zu besprengen.-. Die: Un- 
ebenheit ‚‚desi:Bodens der Stände, die. geringe 
Steigung! derselben. und\.:die /Durchdringlichkeit 
des Bodens'sind: eine andere) Ursache der ‚fau- 
ligen‘ Ausdünstungen. JıUm „diesem; Uebelstande 
abzuhelfen, :»braucht- «mani. den. Boden) nur mit 
einer ‚einfachen dieken: Lage gestampften “und 
mit; Kieselsteinen ıdurchsetzten» Thones‘ zu über: 
ziehen; oder:'noch besser mit-eider Schichte Thon, 
überıwelche.eine;:anderei Schichte hydraulischen 
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Cements. kommt, auf, den‘iman so. lange feinen 
Kies stampft,. bis: der: Cement!-wieder! zum» Vor- 
schein: kommt. ı-— ‚Ein‘ reines. und) gutes» Trink: 
wasser lässt sich nur erhalten durch; möglichst 
tiefe‘, Brunnen,  :in.iwelche,. die. »;Unreinigkeit.iider 
Ställe nieht eindringen. kann.» Da die Jauf-.den 
Hühnerhöfen gehaltenen Vögel, wennsie/in grosser 
Anzahl) vorhanden‘ sind,.! ebenso, wie. .die ‚vier! 
füssigen Thiere, | die Luft: durch. ihre Ausdünstung 
und Eixcremente'verpesten;! so,\ist-auch.bei ihnen 
auf, die ‘grösste! /Reinlichkeit; ‚und. .tägliche Aus- 
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Wie’ dih wäh" eine ‚gehörige Vize 
und Reinhaltung ‚der Ställe ist) "zeigt sich 1 
sonders bei den obengenähnteh klei 
denn es’ ist bekannt, üse! schlecht gelüftete, 
feuchte und enge Ställe an und für sich” schöu 
den Rotz’ und dessen‘ Modifikation, den Wurkn 
der Pferde erzeugen ' Können, ' ’Kränkheiten, die 
um. so ‚gefährlicher, als sie sich Jeicht ‚dem [en- 
schen mittheilen und’ bei ihm ‚dieselben Brschef 
Juan hervorrüfen, | BIN eher: wer 

"Vorschriften gegen "tree und arbid 
artige Krankheiten der Haüsthiere. er 


v H ei Si 
„Die typhüsen ‚Krankheiten sind. nicht :mirider 
häußg, bei. den. Hausthieren, ; als: bei. dem «Men- 
schen, und.um so gefährlicher, je) mehr der:kar+ 
bunkelartige , Charakter. ..bei ‚ihnen .; vorherrschti; 
zudem befallen, siei/vorzugsweisei ‚die dem: Men- 
schen. als: Nahrungsmittel, dienenden, di hiidem 
Ochsengeschlechte ‚angehörigen’Tbiere,;„und:zwar 
in’, einer, Weise; ‚dass; es gefährlich ist, /die, Haut 
solcher; Thiere zu berühren.,,;In. Mailand: gibt 
es ausser (der Umgebung wenig.;Rindvieh in. 'der 
Stadt selbst, daher die Krankheit weniger vorkommt, 
desto häufiger bei, den, Pferden.. Bei,diesen» tritt 
dieselbe, gewöhnlich ‚auf: als, grosser Stumpfsinn; 
Niedergeschlagenheit ‚und, Somnolenz | mit..stu4 
pideri Physiognomie,; Anschwellung; ‚des« Kopfes, 
gelblicher Färbung,.der Schleimhaut,i.schmutziger 
Zunge, :unregelmässigem. Puls ‚etc. ‚Der Verlauf 
ist.bisweilen sehr;rapid, ähnlich ‚einer-fulminanten 
Apoplexie,.'bisweilen: dauert ‚sie, ‚einige. Tage, 
endet; jedoch fast immen. mit,.dem».Tode, unter 
den;;Symptomen; einer, gänzlichen. Auflösung der 
Organe. Die, Kadaver,haben ein ‚erdfahles,,igelb- 
liches’ ‚Aussehen, , Anschwellungen ‚und, “Unter- 
laufungen;; | sie..\verbreiten! ‚einen; ; unerträglichen 
Gestank, , und .„aus\.den. offenstehenden | Nasen; 
löehern; Maul .und,'After ergiesst« sich. 'schwärz+ 
lich; blutig-seröse Masse.;, ‚Die; Fäulniss, tritt -als- 
bald ein, Im Innern sind ‚alle Organei.gelblich 
gefärbt, ); das. Bluti.ist zersetzt,.iesiszeigemi sich 
einzelne livide, ‚schwärzliche, ‚brandige ‚Flecken; 
Milz vergrössert und höckerig, Leber und „Luns 
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gen’ vonÜschwarzemi Blut’ angefüllt/" Die''Krank- 
heit‘ entsteht) durch’ die Vereinigung vieler Thiere 
in engem''geschlossenen‘Orten, durch''stagnirende 
und‘! verdorbene Luft‘schlechter Ställe, durch 
faulige’Ausdünstungen»:derExeremente,'!durch 
Feuchtigkeit; Regeny!igrosse: Hitze,’ übermässige 
Arbeit, Mangel‘an 'Ruhe,‘schlechte ‘Behandlung, 
Durst, »Hunger, .verdorbene'» Nahrungsmittel“ und 
Getränke; /Die!i Ansteckung »iist.» zunächst! "am 
häufigstenilunter? dem Pferden‘ selbst) »doch kamen 
auch Veberiragungen' der’'Krankheit‘'auf 'andere 
Thiere und selbst -aufi'deni Menschen ''vori'Die 
dagegen zu treffenden Massregeln müssen sich 
darauf! richten :-'»1. die Entwicklung‘ bei‘, den 
Thieıen zu verhindern; 2. der Verbreitung‘\der 
Krankheit, auf ‚andere Thiere ‚oder, ‚auf, den‚Men- 
schen; entgegenzuwirken, , ‚Um;.der, ersten. Indika- 
tion; ‚zu; ‚genügen,,, ‚müssen, die ‚Lokale, wo. ‚sich 
die ‚Thiere , aufhalten, ‚gehörig, ‚ventilirt sein, und 
das. Licht; Fock eine trömen können; zu, vermeiden 
sind- ‚übermässige, Trockenheit und ‚Feuchtigkeit, 
Vereinigung | ‚vieler Thiere; in ‚relativ, engen ‚Räu- 
men, ‚drückende , ‚Hitze, . ‚schneller. ‚Temperatur- 
wechsel, Verabreichung verdorbenen Futters, Un- 
reinlichkeit der Ställe, der Lager. und der Thiere, und 
Anhäufung von Mist in den Ställen, übermässige 
Arbeit, „schlechte Behandlung. ‚Die Weiterver- 
breitung der Krankheit verhütet man, indem man 


LEISTUNGEN. IN \DER!GESUNDHEITSPFLEGE 


-2:Aüch’auf dem Hühnerhofe kommt’die Krank! 
heit bisweilen 'vor'und "richtet: daselbst | grosse 
Verheerungen an, indem sie gewöhnlich’sehr 
akut‘ und‘raseh tödtend ' auftritt. "Die dagegen 
zu vergreifenden' :Massregeln ‘sind natürlich” die: 
selbemiiwieitobenainürlas sms. al «bauen un 
abod ob bnmeasgaindon 
Die zweite Kategorie betrifft die hygieini- 
schen 'Beziehungen des Menschen zu' den Thie- 
ren, beträchtet als’ Nahrungsmittel ‚‘/und'daher 
schon: getödtet/oder a tu öde a 
kommen ''hiebeirin Betracht: mm) sunchlallon 
10a)’ Norschriften»über (die’ Pinfihemgfilebenädn 
Sehlachtviehsiindie Städte. Hierist als *vorderster 
Grundsatz hinzustellen; 'dass'das Fleisch der Thiere 
nähren und'nichtischaden soll. Letzteresist'derFall, 
wenn "die; Thiere zw‘ jung oder''zu “alt,"übermäst 
sig\mager ‘oder krank''sindi»'' Mit' Recht ist ''es 
verboten, Kälber, die unter''einen‘ Monat alt 
sind, "zu: verkaufen.» ı Zu’‘magre Thiere!'sind! im- 
mer einer Krankheit! verdächtig: » Mehr weniger 
bedeutende,‘ wenn gleich vorübergehende Leiden 
werden hervorgerufen‘ durch'"übermässige'' An- 
strengung, förcirte »Märsche, Entbehrunigen; wel: 
che‘ die‘ Thiere zu‘ leiden“ haben.i' Besonders 
greifen in ‘gewissen Jahreszeiten‘ zu weite Wege 
Ochsen), Schafe und Schweine ‘an, indem’ deren 
Füsse’ von ’so heftigen Soinierzetir befallen wer- 
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die kranken von den gesunden Thieren trennt | den, "dass./sie ‘nicht mehr gehen ‘können; und 
und;''so lange‘ die Krankheit dauert, strengstens‘| dadurch’ zugleich‘ die Entwicklung karbunkulöser 


getrennt"lässt, indem’ man’ die Nachbar aufıde 


Krankheit‘ aufmerksam 'macht,' dass sie -zeitig 
die gehörigen 'Vorsichtsmässregeln’ ergreifen, "'in- 
dem‘ man ’darauf'sieht, "dass Menschen und Thiere 
die Berührung des Blutes, ''der''serösen  Flüssig- 
keiten, des" Speichels, der. von”den angesteckten 
Thieren 'herrührenden Unreinigkeiten, ‘sowie des 
Strohes'und anderer‘ Dinge, die von’ ihnen’ 'be- 
sudelt sind, vermeiden. ‘Vor Allen 'haben''sich 
in: Acht zunehmen, ‘sich solchen lebenden !'oder 
todten’ Thieren zu nähern," Leüte, welche ‘eine, 
wenn‘anch nur''eine' kleine, ‚Hautabschürfung 
haben‘, ‘dürfen "daher weder shrlen2did Hände’ in 
dasıMäul stecken, 'noch''den’ Athem ‘der 'Thiere 
sich “ins Gesicht ‘kommen lassen, 'noch lange an 
den : Otten) 'wo>die” Thiere’ sind, sich‘'aufhalten. 
Ebenso:müssen!owvon’'deh Kratiken Pferden,’ihrem 
Blut! oder (Excrementen’ ferne ' gehalten’ werden: 
Hunde, Katzen'und Geflügel!‘ Die Kadaver und 
das Blut müssen‘ unter" Begleitung ungesäumt 
aus’:der Stadt‘ geschafft "werden 5) weder Seetioh) 
noch Benützung 'der'Haut‘ist erluubi: (fe Thiere 
sollen ‚ganz, nach" vorher 'gemachten Einschnilten 
in’der Haut, in 'grosser ‘Tiefe 'begraben: werden. 
Die Ställe‘ Werten! ülnrebt/V entilation,' Räuche- 
rungen "und" Besprengen ’'mit‘ Dauge : ‚gereinigt, 
das. Stroh’und‘ Fütter verbrannt. ‘Bei den 'von 
der’ Krankheit” befällenen Kühen‘ gilt’ dasselbe; 
nur’ ist Ider/Gebrauch'»der" Milch «noch zu'"ver- 
bistdn. bio odal ‚grnedssHh han Igzaörgısy sliM 


Krankheiten ' begünstigt‘ wird..." Ebenso’ wurden 
bei den’ Kälbern, "wenn sie‘ auf‘ Wagen’ mit‘ ge- 
bundenen‘ Füssen 'transportirt' wurden, 'beträcht- 
liche’ Blutinfiltrationen beobachtet, "welche das 
Fleisch 'dieser: Thiere‘ sehr verändern ‘und'das- 
selbe namentlich‘ für: Kranke und: Reconvales- 
centen ’ unverdaulich‘ machen. Solche 'Thiere 
sollen erst’ geschlachtet‘ werden‘, wenn ''sie 'sich 
wieder: erholt’haben. ‘Obgleich sim’ Allgemeinen 
darauf’ zu sehen ist, dass die‘zur Schlachtbank 
gebrachten Thiere gesund’ seien, so gibt’ es’doch 
auch solche, welche man 'auf''ktinstliche“ Weise 
durch Fülterung‘ in’abnorme Verhältnisse bringt 
(Strassburger'Gänseleber), um sie wohlschmecken- 
der zumachen. '80 lange solche Hypertrophieen 
der' Leber, des‘ Herzens; 'der ‘Lunge, ‚mögen ’sie 
total ' oder‘'partiell‘ seimy)'eine’natürliche‘ Farbe, 
gleichmässige Oberfläche; physiologische\'Consi- 
stenz' und''keinen’ entzündlichen’ Process: zeigen; 
kann''man:'sie’ohne ‘Anstand als Nährungsmittel 
gelten ‘lassen, "sobald jedoch‘ dieseHypertros 
phieen: mit 'merklicher Härte, 'ungleicher'‘Consi- 
stenz; :speckiger Veränderung‘; Ungleichheit: der 
Oberfläche, dem’ Organe unnatürlichen: Farben; 
Eiterungen! ete,ete. "verbunden’'sind’;" müssen 
solche’ Theile’ ‘ohne Weiteres weggeworfen 'werdem: 
buugowwiel';von: den:! sporadischen »gutartigen 
Hypertrophieen; | anders’verhält 'es''sieh’ mit’ den; 
contägiösen Krankheiten eigenthümlichen, Hyper: 
trophieen.' In diesen Fällen ‘mussioman; wenn in 
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der.Nachharschaft eine solche Krarikheitherrscht, 
oderi;mani.den ‚Ausbruch derselben imyloco ver- 
muthet, ‚auch''die einfachste, -Congestion nicht 
ausser, Acht! ‚lassen, und 'ist' besondersiiauf die 
Beschaffenheit der -Milz. Rücksicht‘ zunehmen, 
welche hier purpurroth,:höekrig 'und mit‘: zersetz- 
tem! schwarzen) ‚Blut <angefüllt: ist. ı >" 
'Anlangendı; ‚das Fleisch der mit Parasiten be- 
hafteten. Thiere, , so:;schadet :es nichty.so lange 
die, allgemeinen; Funktionen: (des: Thieres/ durch 
die „Parasiten »» nicht, gestört!i sind, und 
braucht man blos die.Theile ‚wegzuwerfen, wo- 
rin die» Parasiten sitzen. Ganzzu verwerfen ist 
das ‚Fleisch, -wenn.dürch, die Parasiten ein all- 
‚gemeines. Hinschwinden des‘ Thieres:.: veranlasst 
‚wird»«:Dä bei: der! Zunahme des Bedürfnisses es 


unmöglich ist, immer junges kräftiges:Fleisch zu’ 


schaffen, so darf man» die. etwas älteren| nicht 
so. fetten, -Thiere»nicht verwerfen,::da:'sie, im 
Vergleich: mit‘ den: ‚vom‘ Pflanzehreich:.herrüh- 
renden Nahrungsmitteln, immer«noch:mehr näh- 
rende Stoffe. enthalten. Zu ‚grösserer «Garantie 
der öffentlichen Hygiene sollen .die:Visitationen 
der: Schlachthäuser : stets: von,-dreioder'/wenig- 
‚stens. zwei< gleich ‚stimmberechtigten: Thierärzten 
vorgenommen. „werden.:s ‚Beix dieser Gelegenheit 
‚wird ‚auch .:der; bisherigen Methode: des Schlach- 
‚tens,'/als.ıganzı' unstattliaft 'gedacht,- wobei die 
Oclisen auf den’Köpf geschlagen; Schafe,;Sthweine | 
und Kälber ..gestochen werden, 'ıgewöhnlich im 
Beisein von’vielen Personen ;ı namentlich Kindern, 
deren: ıMoralität dadüureh nicht: gefördert wird. 
Da..es auch öfter ‚vorkommt, 'dass.'Stiere, wenn 
sie, nicht.:gut,.getroffen ısind,'sich’ losreissen, so 
handelt! esısich:darum, eine sichere'\und' für das 
Publikum er ren Schlachtweise in’ 'Anwen- 
Gr za bringen.taos oais near! 

«Dieselbe besteht inc darin,ıdass man das 
Thierz sei.lesysı welches es wolle, durch einen 
Stich : in »das’/'Rückenmark durch; dası»zwischen 
Hinterhaupt «und Atlas: befindliche Loch mit 
‚einer /Art» Dolch; der: eine kurze ,.':breite und 
zweischneidige Klinge: 'hatj,ntödtet.. Auf. diese 
'Weise»stürzt das Thier, »wie:'vom Blitz getroffen. 
Hierauf: wird.:es gleich‘'an’ den Sehnen’ »der Füsse 
‚aufgehängt, und: man durchsehneidet die 'Kehle, 
um. das uhnpbs ‚warme: und BEN Ka zu be- 
‘kommen. 
 dabjit u er Einführung von 
todtem Schlachtvieh:, «Stücken Fleisch;, Einge- 
weiden; »s0 «wie von’ »todtem EEE (und von 
todtem! Geflügel.» 
us Daindie' Eingewieidey arelöhle Hai akipeaite 
der:! contagiösen Krankheiten der'Thiere: bilden, 
gewöhnlich ‚nicht eingeführt werden: in dieiStädte, 
so ist die Einführung tedter»Thiere ‚überhaupt 
nicht 'zusgestatten:» Aüsgenommen:./davon sind 
jedoch «das Hochwild und wildes Geflügel, welche 
jedoch genaus-bei ihrer.» Ankunft» zu:! visitiren 
sindy un im) 


. 4 - 
ywellzd Kr Mr 


Bi je 35 ist 


z \' eur“ d r ” 
HERIUW A AIIUHTISUDIN PR 


71 


e)»Vorschriftenis'über die, Einfübrüng.«' von 
präparirtem «und eingesälzenem Fleisch.! ı»11% 

Bekanntlichwird hauptsächlich das Schweine* 
fleisch , vons'den“Wurstfabrikanten' ‚in den.» ver- 
schiedensten Gestalten als''zerhackt,,.'gesalzen, 
gewürzt; mehr weniger gekocht u:sis..w. .ange- 
wendet, und 'zersetzen‘\'ich'solche Präparate 
theils «sehr::leicht ,. «theils’ werden: sie auch: nicht 
selten: verfälscht. » ‚Die Zersetzung: gehtisbeson- 
ders leicht in der: wärmeren Jahreszeit 'vor!isich. 
Es ist daher» «einei!»genaues Ueberwachung ;|:der 


- Wurstfabrikation nöthig;‘ und müssen: alleımög- 


lichen Gautelen bei» derselben» in Anwendung: ge+ 
bracht werden: umidie Schweinswürster möglichst 
vollkommen :zu! machen, undderen Zersetzung 
zu verhindern, \ı VorsAllem ist desshalb!» gutes 
Fleisch von ganz gesunden Thieren zu ‚nehmen, 
die Würste! beivitrockener' Luft zu: fertigen‘ und 
zum |Salzeni »derselben‘ 'ist:blos. Küchensalz zu 
nehmen und: söllen sie} um zu:trockneny an gut 
gelüftefen «und: reinen Orten 'aufgehangen: werden. 
Wie»»überallvigibtisess:auch (in:Italiem'mehrere 
Städte, !die,sich dureh ı vorzügliche Waarei; in 
dieser Hinsicht ‘auszeichnen. In:/Mailand gerade 
ist:«dies' nicht’ der-Fall; »daher»die Einfuhr “aus: 
wärtiger!'Waare zu''gestättenisty” um)so>mehr 
alsı die: Wurstfabrikation!in»den:sanderh »Städten 
WORTE rgeschrittemäskir) & ua noy mirtarsg 
IniwWas nun die Wurstfabrikätion: in‘der "Stadt 
selbst anlangt,ı so ist; folgendes zu beobachten: 
14: Zum: Salzen der» Würste»isdarf nur gewöhnli- 
ches) ‚Kütchensalz im ımöglichst'»reinen > Zustande 
d. h. frei von Chlormagnesium, welches dassalz 
hygrometrisch'ımächt,: genommen (werden.»i‘2. zu 
verbieten sind alleı'@efässe;; Teller! oder«Becken 
von Blei'ooderi:Kupfen, «selbst ‚verzinntem, und 
die!\Tische, : die:/mit‘ıdiesen:‘oder' andern Metallen 
überzogen‘ sind; deren: Salze mit! dem Schweihes 
fett! schädliche Verbindungen eingehen.: Dagegen 
gebrauchel»man' Tische ‘von Holz oder'Marmor, 
Tellers(tnd. (Gefässer von’ Gusseisen‘) Schmiede* 
eisen ,; «glasirtem: Eisen,’ 'Thon, Guttapercha: '8: 
Es ist auf die grösste Reinlichkeit “und: wohls 
ventilirte bokalitäten‘ zu: sehen; besonders: dürfen 
letztere»: nicht  als«Schlafgemächer' »dienen:! und 
keine (die»»Nachbarschaftı  'belästigende: '»Dünste 
verbreiten.:'4: Es sollen 'alljährlich . Inspektionen 
vorgenommen werden in’ den: Läden: und' Arbeits> 
räumen:lder « Wurstfabrikanten,:»ünd zwar unan- 
gekündigt, eine Einrichtung;!'welche: sich !in:Paris 
als; tWefflichs:erwies. muroichtans Tl nor eeilileaboT 

nn» Vorschriften!‘ über die‘ Visitation des Fleisches 
in» den: Werkaufsläden: li uwitindonroV (d 

is! Die : Verkaufsläden bedürfen’ nicht ‘weniger; 
als die: Fabrikationsorter> der »Würste einer>ge- 
näuen »iAufsichb;r, »und (zwanıigtio darübers zu 
wachen: : a5 indorroV 
o»ia.,\ob' die Fleischsorten;'welchesich'in einem 
Verkäufsladen: ‚befinden!,isalleoaus derselben ge- 
setzlich erlaubten‘ Quelle»herstaihmen 55) 
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»+b.soby:'wenn dies der'Fallı,idie'Fleischarten 
einer Klasse in einen xVerkaufsladen  von'veiner 
ige ‚Klasse! übergegangen sind; nn. il 

©’e.iob sich‘darin »verbotenes Fleisch, on 
Pferdefeisch; befindet marintası) nateanbeire 

send. .Ob.’das Fleisch in wohl edhaltenemi Zu= 
stand ist! Mit»-dem Pferdefleisch wird  ausser- 
ordentlicher "Unfug 1>getrieben ‚. "indem dasselbe 
von 'gerihgern: 'Wurstfabrikanten'' zu Würsten ver- 
arbeitet vund«schnell van die ärmeren Leute ver- 
kauftgwirdb, vwas: üm®so>schlimmer:ist, als in 
diesen‘ geheimen Metzgereien’ jede Art'von Pferde- 
fleisch; "also» möglicher Weiseisauch' krankes;'ge- 
nommen: wird.) Zugleich‘ wird dabei :so' 'rasch 
zu''Werke‘ gegangeny dass ‚es« fast nie ‘gelingt, 
die Uebertreter; der Gesetzeo Auf .oder"That zu 
ertappen: u msi T ashan nee tor Maria 
bs Auch'das'Mürbemachen»ıdes»Fleisches er 
fordert Aufsicht. »» Dasselbe wird, wie die“ Fäul- 
nissy« von: Wärmesund Feuchtigkeit begünstigt. 
Im':Sommer:. reichen ‘12-24: Stunden (hin; um 
das::Fleisch'' mürbe zumachen; „im Winter be- 
darf'ıman dazün'4&:und «mehr Tage: Desshalb 
sollen: die: Visitationen.: der: Verkaufslokalitäten 
im':Sommer,, obesonders bei’ feuchter Witterung, 
vervierfacht' werden:»i'Obgleich das: Setzen des 
nicht iverkauften«Fleischesi in Eis: bei: einer Tem: 
peratur von nur 4 Gradenund »noch ‚weniger 
den’‘Prozess deri' Zersetzung verzögert, so’’wird 
doch‘ durch die Kälte, welche, .das Fleisch che- 
misch »verändert;'ziemlich/leicht und: rasch'eine 
chemische Zersetzung‘ im ı en ''hervorge- 
züsensh zarlalaw „entissnnrmmlld ne  Bupe ; EP ; 
x „Die«Säuren ‚undı: ‚die: ihekletbkabetinen «des 
ungesünden Fleisches; ‚dienenden Droguen »mas- 
kiren .nurssunvollkommen .densunangenehmen Ge- 
ruch,ahildern« nur: wenig‘ .den' schlimmen Einfluss 
aufi:den»'menschlichen | Körper: ‚und: können: dem 
Fleische denselben Geschmack; ’das eigenthüm- 
liche: Aroma, die! frühere‘ »Verdaulichkeit «und 
Nährhaftigkeit nicht! wieder» geben. Desshalb 
sollte-der Absatz von verdorbenem eier sireng- 
_ untersagt‘ sein:'»i! oheaünn 

‘4 Was‘ nun nöchvdie: dritte Kintögörik ‚anlangt: 
die, hygienischen‘ ‚Beziehungen: des Menschen zu 
den:'todten «Hausthieren' oder: zu’ einzelnen Thhei- 
len: derselben, «beträchtet sals Gegenstände 'der'In- 
dustrie/ und: des: Handels, so ergeben sieh.» 
«sıa) Vorschriften‘ bezüglich der’ 'zu,!beobach- 
tenden: Praxisı.beiwin»der'Stadt! vorkommenden 
Todesfällen von Hausthieren .und:.bezüglich: des 
‘ Gebraüches, zu ‘dem |män sie‘ bestimmen kann. 

b) Vorschriften über den'Gebrauch' des\ver: 
dorbenen und:von'' den Behörden’confiscirten Flei- 
sches ‚oder ‘anderer :thierischer.Esswaäaren. '' 
vs ad.ä)ı«knüpfen:ssich ‚folgende »i'hygieinische 
Vorschriften: aodanm 
«»@); Diel-Eigenthümer: und’ Wärter!) derjenigen 
»» «“Thiere; welche nicht 'zut Nahrung! dienen 

(Pferde; Maulthiere\»:Esely») grosse Hunde) 
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berund'»welche" fielen, "getödtet ‘wurden oder 
»v „wegen Kränkheit ‘zu tödten 'sind,''und" der 
ie zur" Nahrung dienenden''Thiere, die 'an 
\»einer''Krankheit "starben, sollen bei der 
««ı\ Behörde:'»sogleichs Anzeige davon machen 
"sund“dabei ‘angeben.: ‘die Ursache: des 'To- 
des, die .Krankheit, san welcher" die Thiere 
' ss ]Jitten,! damit’mamalsbald Anstalten treffen 
'»! kann:laa, für dem! Transporty'bb."für ‘die 
"» Maassnähmen derVeterinärpolizeiundöffent- 
u lichen Hygiene oder" cc."sieirder In- 
0” ‚dustrieszuweisen'kann. u nm nam 
':i B)'Der‘Transport) das’‘Verscharren !oder die 
'» «industrielle! Vierwendung‘ des ‚Thieres + ist 
tar FERNER Municipium"anerkannten “und 
demselben“ BreimienuEkrUeN ye Hülfsverein 
„übertragen. 
1 vo Der Bigenthümer) erhält’ "von ‘ a Verein 
' „sden: annähernden Verkaufspreis .des'gefal- 
diirslenenisoderzu Ködtendem!ThieresinisinrsV 
u Es«ist'strengstens verboten, das‘ Thier in 
‚der Stadt 'aufzuhauen, abzuziehen  oder'zu 
ereyere intel ‘besondere! Erlaubniss des 
'0»»Mnsieipiums, ohne» die * damit beauftragte 
'ıPersön: und ohne Ueberwachung eines vom 
15: Magistrat» dazwVerordneten. "mu unn ou 
-Jne) Die oidawiderhaändelnden Personen‘ werden 
b ismit schweren Geldbusen"oder‘persönlichem 
« Arrest: bestraft und>isind ’!für > alle Folgen 
: o»Veräntwortlich. Auf die “Nachricht von 
dem Toderoder: zuwitödtenden Thiere ‘schickt 
.bsiw das+'Municipium ‘alsbald den «"Amtsthier- 
or arztians@kt ‚und"Stelle, sum die';Ursache 
3 „mdes’Todessoder,.der nöthwendigen 'Tödtung 
‚ izubrerforschen und ‚dies auf’ den» Fall’be- 
as Zügliehen Massregelnilvorzuschlagen:': Ist 
das Thier an einer contagiösen' Krankheit 
‚sl mezu «Grunde ‚gegangen, '‘8#0.“wird es’ durch 
sn dem: Vereinsin geschlossenem‘Rarren unter 
«ods=tEscorte amıden, !won.«'der' Wohnung und 
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im ıdeni Häuptstrassen«lehtfernten,“ Platz'nge- 
ben „bracht,. der':zur«'Vierscharrung‘' der’ Pferde, 


b Maulesel;'! Hunde:ı'und vänderer’ Vierfüssler 
tundient:' Zugleich »werden' der Stall und ‘die 
 Geschirre"durchräuchert: and’ besprengt. 
'»»!Der: Thierarzt‘'hat: ferner'zu ‚erforschen, 

| mobiwdie contagiöse Krankheit: primär ’ oder 
secundär war, und ob weitere Ansteckungen 

„07  vorgekonimen‘lsind; um sogleich /die) Ab- 
“».. spertung' veranlassen zu können’-und,)im 
«or bFallessich /QierAnsteckung über die Grenzen 
der Stadt hinaus erstreckt;.iidie’ benach- 
otrrbättem Behörden sogleich: in 'Kehntniss zu 
setzen. Fällt ein’ Pferd an einerianistecken- 
„ıörrdei Krankheit; toders muss’ es desshalbge- 
nctödterwerden, !so istidasselbe' ganz zu 
bie overscharren;':sund> ist esinur'erlanbt,' bei 
solo weinen,'im ersten |Stadium«des!Rotzes’'sich 
suhtinbefindenden; «Pferde | dies gesunden “Theile 
zu industriellen Zwecken frei zu geben, 
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‚so Juswährend diejenigen, in'welchemdie Krank! 
vlnin heit‘ vorzüglich ihren "Sitz 'hat'".( Kopf, 
onios) Tungen)''u..8.'w.,-verschärrt werden sollen! 
ren) sustirbt sdagegen’"ein Tihier“an? einer 
oil sporadischen Krankheit," so) wird'ies "zwar 
1sio! vom) dem’ verantwortlichen‘ Vereine,‘ oil 
ob ohne Escorte abgeholt "und kann ohne 
"n:.0»Weiteres‘zu !industriellen Zwecken benützt 
00! werden’ unter oder "ausdrücklichen 'Beding- 

'» ungjtdass.!ies'sauf! keine" Weise''als'-Nah- 

o* rungsmittel'‘' für)'' den’ "Menschen "benutzt 

\oawird."Dagegen''ist"‘das‘ Fleisch’ der 'an 

s einer''sporadischen Krankheit gefallenen 

ns Thiere sehr gut als'Fütterung für Schweine 
ad und Hühner 'zu ge denen & aus- 

gezeichnet bekommt, 

läd. b.'/ Vorschriften‘ über den: Gehkandh! ins 
Fleisihin.: ‚und  anderer'"thierischer ’ Esswaaren, 
welehe 'als verdorben‘ von. ag BT ceon- 
Aadit: wurdemanmiotsil ol Lie.‘ 

'siJedes Nahrungsmittel, ‚sei es’ ehtdrisuhepib sei 
es'vegetabilischer' Natur,’ das ‘auf den‘'Märkten 
und in den Buden verkauft wird, werde-'visitirt 
und, wenn: es’/verdorben‘ ‚gefunden‘ "wird, con- 
Aseiki: und in eine Cisterne geworfen, welche 
von Zeit“ zu ‘Zeit "auszuleeren ist, um" neuen 
Stücken’ 'Platz’ "zu 'mächen.''Es ist “natürlich, 
dass’ ‘sich‘' durch 'die‘' Zersetzung unathembare 
giftige Gase entwickeln. Die besten hygienischen 
Massregeln heben oder‘ verlangsamen die Fäul- 
niss nur kurze Zeit, selbst‘ die tiefen Gräber 
hauchen, ‘wenn auch! erst hachi langer Zeit, 1ös- 
liehe 'zersetzte Stoffe aus." Ausser 'den bekannten 
Desinfektionsmitteln ist! als‘ bestes ‘Gegenmittel 
gegen’ die’ Verbreitung der Fäulniss "die "An- 
pflanzung‘ von jährlichen und’ ’immerwährenden 
Sträuchern und ‘Bäumen auf den’ ' öffentlichen 
Plätzen, ‘namentlich den Marktplätzen der Städte, 
zu ' ‘empfehlen "So gelangt der grösste‘ Theil 
der durch’ den 'Tod'’ zerstörten Stöffe' wieder in 
dem‘ Kreislauf 'des Lebens. “Aber keine der vor- 
geschlagenen’'Methoden,’ bei denen’ man die na- 
türliche’ Fäulniss zu‘ beschränken oder zu neu- 
tralisiren sucht, erreicht so 'sehr.'das Ideal der 
Hygiene,'als diejenige, welche die Fäulniss voll- 
ständig''unterdrückt‘ und die animalischen 'und 
vegetabilischen Stoffe nur in’dem Kreislauf des 
organischen Lebens erhält.’ Dies geschieht, "wenn 
man''die 'verdorbenen‘ und cönfiseirten animali- 
schen“oder»vegetabilischen Esswaaren als’ Futter 
der' Schweine’ und’ 'des’Geflügels' benützt. Natür- 
lich‘ müsste “darauf gesehen’ werden, ‘dass die 
confiseirten 'Stoffe‘in keinerlei'Weise dem ‚Mens 
schen zur 'Nahrung ‚dienen können, | 

Zu >diesem Zwecke ‚genügt'es: a) das Fleisch 
mit? Wermuthpulver zu) bestreuen; welche Ope- 
ration‘ für’ sich allein‘ "hinreicht, den Mosel 
den "Genuss desselben zuswerleiten;u äuch''weiin 
es“nachher macerirt und im" Wasser 'gesotten 
wird; 8)" soll’ das»Pleisch 'gepresstund’im Stücke 


Oaustatt’s Jahresbericht der Medicin pro 1864. Bd. VII, 


KE.4 hi 


73 


zerrissen" werden : mittelst' "einer ‘Art Presse” ind 
Kartätsche mit: beweglichen’ Cylindern. Dieser 
einfache Apparat, ‚den‘ 'nlan- an einen Karren 'be- 
festigt, "könnte! auch zum Zetquetschen der ver- 
dorbenen Früchte‘ ‚dienen. AL ‚on 

que ioyb ui odloasib „Usl 15B u 
dostais „ni Jarlkese deilmän | 
share. Sib nilow . „venuinarsistiinh irpffl 
oritele Civilmedieinalvesen in | Deutschland. 
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Ian Taxen für das (Wedteinat.Poraonale 
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tiıb syrallste au sdegluA an 
Einige Worte, über’; die Taxe. ‚für a Medirioilghrsonal 
bh be die Principien. für) die joperative Taxe; 
, von Dr. Küchler , Obermedicinalrath in Darmstadt. 
" Henke’s Zeitseht, ra. Staatrarzheik. 1. Mit. 
tur a ni I i ii 
Wenn‘ bei der‘ isilbing- der innern Heil- 
kunde beihäufig sehr üngleichen Kunstleistungen 
es derinoch ‘ nichtl möglich ist, eine verschiedene 
Taxe anzusetzen, sö”verhält es’'sich döch ganz 
anders mit der höheren öperativen Heilkunde. 
Diese. ist unbedingt‘ als Kunst zu betrachten; 
denn grosse ‘Operationen sind selten ’im'Leben, 
ebenigo kwit bedeutende Chirurgen. Die Erlernung 
der operativen Kunst’ Köstet viele Opfer an Zeit, 
Geld! und Mühen, wesshälb- für solche grössere 
Operationen eine höhe Taxeı angesetzt wurde. 
Es ist‘ dies" auch’ ‚ganz in’ "der: Ordnung, wenn 
die Operation vollkommen gelurigen ist. Anders 
verhält sich - "die Sache, wenn die Operation 
zwar’ gemacht wurde, ‘aber keinen Erfolg hatte. 
Es’ist dies. der Punkt, welchen Küchler beson- 
ders hervorhebt.' Durch den 'Gebräuch des Chloro- 
forms hät'sich die Zahl der Operateure' in neuerer 
Zeit sehr vermehrt, und "gewiss mögen viele 
darunter ‚sein, welche; als innere Aerzte ganz 
tüchtig, weder Talent, "noch Uebung und Ge- 
schicklichkeit zum Operträh haben, daher solche 
Operationen häufig misslingen. In solchen Fällen 
sollen nach K. die Kranken besondere Vergü- 
tung nicht zu‘leisten gezwungen werden können; 
jedoch soll "auch bei erfolgloser Operation der 
Operateur seine Zeit, sowie seine Auslagen ver- 
gütet erhalten‘und entschädigt werden für In- 
sttumente' und’ Verbände,’ "aber für "Alles dieses 
durch den Minimalsatz der Taxe für die eon- 
erete) Operätion," d.h. 'er' soll’ nur die‘ Armen- 
taxe fordern dürfen. Durch diese Beschränkung 
der''höheren ‘operativen Taxe auf die erfolgrei- 
chen‘ Fälle’ wird ’ die 'operätive Chirurgie auf 
ihrer’ Höhe erhalten; denn ‘es wirdsich alsdänn 
die Zahl der Unfähigen auf dem operativen 
Felde mindern. Soll jedoch eine empfindliche 
Taxermässigung für nicht ‚gelungene Operationen 
eintreten, so muss der Minimalsatz für die Ope- 
ration ‚überhaupt „gering. .seins; „Statt ; daher; den 
Minimalsatz» mancher ‚Operation. auf!l10O“fl. zu 
setzen, was überhaupt unsinnig ist, ist es ge- 
eigneter, "weni man den 'Spieltäum zwischen 
Minimal\und Mäximalänsatz' ansetzt z. B. 'von 
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wird. wahren können. .‚Um. jedoch .ein‘ richtiges 
Aeguiyalent ‚bei Aufstellung der, Taxe. für Ope: 
rationen zu finden, ist es,.nothwendig; wie..dies 
auch in Bayern der Fall, dieselben in drei Haupt- 
gruppen zu theilen, nämlich erstlich in einfache 
manuelle Hülfeleistungen, wohin die gesammte 
niedere Chirurgie gehört; zweitens in‘ operative 
Verrichtungen, welche eine complicirte Mechanik 
voraussetzen, ohne der Denkkraft und. dem Talente 
des Arztes eine hohe Aufgabe zu stellen; drit- 
tens diejenigen, welche in mannichfachen Ueber- 
gängen der Denkkraft und dem. Talente des 
Arztes ‚die ‚schwierigsten ‚Aufgaben. ‚setzen ;; und 
durch 'komplicirte Mechanik einen hohen Kunst- 
aufwand erfordern. ..Auf: solche ‚Weise, ‚wird die 
Taxe z. B. für: die; erste Gruppe 'kaum;. mehr als 
die Berechnung für, die: Zeit; ‚für den Instrumen- 
‚tenverbrauch: und einen. ganz geringen . Kunst: 
werth zulassen... .Wenn.. mehrere. gleichnamige 
Operationen, wie die Exstirpation.ı beider: Man: 
deln, mehrerer ‚Drüsen. oder, Balggeschwülste, ‚an 
verschiedenen Stellen, Hasenscharten und Staar- 
operationen an .beiden, Seiten. ‚gleichzeitig, statt- 
finden, so komnıen, Gang, Vorbereitung, Opera: 
tionsplan, Verband, ‚Gehülfenaufwand..gar: ‚nicht; 
Zeitaufwand und „Kunst nur..zu ieinem Theile in 
Rechnung. : Ebenso. findet, Taxermässigung. statt, 


wenn mechanische. Kunsthülfen, : z. :B. Einfüh- . 


rung :des Katheters: vielmals ‚an, demselben ‚In- 
dividuum wiederholt werden müssen, ..da ‚durch 
das. Zusammenwirken ..des:. Kranken, ', Kranken- 
wärters ‚und Arztes . die Wiederholung, ; immer 
weniger zeitraubend. wird. Ferner ‚wird .die Taxe 
ermässigt. bei Wiederholung derselben Operation 
zu ‚verschiedenen: Zeiten wegen ‚Recidiven;.'an 
derselben Stelle, bei allen Nachoperationen, nach 
Ausrottung von, Drüsen; und .Balggeschwülsten; 
bei allen Nachamputationen, sekundären .‚Exarti- 
kulationen und Resektionen an demselben. Gliede. 
Besonders _honorirt : werden. alle vor und ‘nach 
einer Operation erforderlichen Rathsertheilungen, 
da: diese Bemühungen. mit : dem,, eigentlichen 
Kunstwerthansatze.. ;der . Operation ‚Nichts... zu 
schaffen: haben. Dasselbe gilt: für die durch .die 
Operation ‚gesetzten. Verluste:, an ‚unbrauchbar 
gewordenen Bandagen und Instrumenten, elasti- 
schen Bougies und Kathetern, künstlichen. Zähnen 
und Plomben u. s. w.. Ihr wirklich, stattgehabter 
Verbrauch darf ‚besonders verrechnet werden, — 


2 Dankbarkeit .der SE TIR gegen. die, 
ZEORarn. 


Die Dankbarkeit der Kranken. 
Profess. Dr.’ J. ‘Hoppe. 


"Eile Volksschrift." Von 
übergelen Friedt. Fleischer. 


Die ärztliche Berufsübung,. beruht, in ı ‚hohem, 
Grade;auf Liebe, und. zwar: ‚auf gegenseitiger 
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Liebe ‚zwischen! dem: Arzte-und: dem:'Kranken, 
sonst gelingt sie‘schweri Wer als; Arzt: nicht 
viel‘Liebe. zu ‚verschenken hat, ‚der: ‚wird! keine 
sehr, grosse und keine,.sehr.\glückliche Praxis 
haben ; und: wer.»als Kranker seinem,Arzte keine 
Liebe,' zu... zeigen. weiss, der. macht; gar leicht 
eine, minder glückliche,Kur. Weil-den Arzt den 
Menschen „Liebe\ erweisen: soll und», thatsächlich 
ihnen, zu ‚erweisen «sucht,:>80 hat: er» ein: Recht 
auf Gegenliebe//auf;Dankbarkeit,-;wenn sich diese 
auch. nur ‚durch. ‚freundliche: Anerkennung: seiner 
Leistungen ‚odet seines) Strebens „äussern „sollte. 
Der Arzt. ist aber . auch: »aufiGelderwerb» ange- 
wiesen; und) dieser: hängt: von «der Dankbarkeit 
der. Menschen, ab..!-Wie | wenig Letztere .:zur Er- 
füllung der Pflichten der: Dankbarkeit. geneigt, 
erfährt... ‚Niemaud |, so, oft; Als. ‚der / Arzt. Iı Jede 
Erweisung: von! Liebei;findetibald ihre Gränzen; 
wenn ;siß. keine ‚Gegenliebe erhält; der ».Arzt, 
dessen Existenz auf der Belohnung; ‚seiner : Lie* 
besdienste :dureh-Gegenliebe.‚und durch Honörare 
beruht, muss es .bitterer,. als jeder Andere, ‚ em« 
pfinden,.‚dass die Menschen dankbar sein sollten; 
und, esi,doch ‚nicht, sind. , 'Dier, Arzt ist auf ‚die 
Dankbarkeit, der, Menschen, angewiesen, undi»e& 
ist..in, seiner ‚Berufsübung.:in dem :Maasse ge: 
lähmt; ‚als ser ‚keine.. ‚Dankbarkeit: findet. .Die 
Dankbarkeit; der. Menschen;ist für. den.'Arzt-ein 
geistiges: Bedürfniss,.idenn ‚seine. Thätigkeit ist 
wesentlich ein. Werk, der ‚Liebe, und .-in. dieser 
Weise: fasst :der\,Arzt!i-auch'»sein» Wirken: auf, 
wenn er sich. ‚gleieh. dafür, bezahlen: lässt; ‚Wird 
diese. Liebe. durch ‚kein . dankbares :Gemüth » des 
Kranken. erwiedert, so .kränkt.' es’. ‚den; Arzt: und 
stösst ihn zurück,’ Lust und ‚Freude ander. Ar- 
beit und: der. Eifer schwinden, und..das-Gelingen 
der: Kur, wird, gar leicht in. Frage gestellt... Die 
Liebe ist ‚der. &rundton der ‚Seele... des Arztes; 
Ehrgeiz,. und. Erwerbgier. kommen. ‚erst. «später 
hinzu... :Die Dankbarkeit ‚ der, Kranken) ist; für 
den, Arzt ‚nicht „bloss ein geistiges. Bedürfniss; 
sondern ‚bildet. ‚auch. den. wesentlichen. Theil 
seines ‚geistigen. Lohnes. ‚Der Dank: besänftigt 
ihn, stärkt ihn, ‚erhebt ihn, beglückt. ihn. Es 
ist ein. ineligiöses, Gefühl; im i.Arzte, - ein. Gefühl 
dex;Unterordnung;: des Einzelnen 'junter.ein: weise 
eingerichtetes, ‚schwer ‚zu begreifendes Ganzes, 
ein, solehes: Gefilhl (ist. ıes;;» das. den ‚Dank: der 
Kranken dem ‚Arzte so: ıbedeutungsvoll macht. 
Der: Dank ist ‚gleichsam eine Feier. der Allmacht, 
ein: Opfer, das | der Kranke und: der. Arzt ‚einem 
höheren ı‚ Wesen. darbringen, Und beide: Parteien 
sind’ in..Disharmonie, :wenn das.Opfer ‚nicht. dar- 
gebracht wird ;,.die' Handlung. endigt“dann ohne 
religiösen. Abschluss, und: Arzt; und Kranker'sind 
nach ‚derselben ‚moralisch. nicht „besser, // eher 
schlechter. .Der Dank ‚dieser. Art.'wird aber; in 
der, That, immer, ‚seltener,. immer.lauer,: und wenn 
der,.Arzt nach einer Kur betrübt: die. Dank- 
barkeit vermisst, -so;ist es,.'wenn, er.auch noch 
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so‘ wenig! über; die Zusammengehörigkeit und 
den Zusammenhang . der: ganzen Schöpfung nach- 
denkt, doch in :der That nur rder« Dank .dieser 
Art, ‚dessen Hervorbrechen,’ wenigstens dessen 
blosses Erwachen er mit; Bedauern — ver- 
gebens erwartet hat, u. Der! Dankiist die Weihe 
der Handlung. =— «Es: weisen’ aber auch sehr 
menschliche ‚Gründe den Arztyauf die Dankbar- 
keit der:ı''Kranken'lhin.;, Wenn» man bedenkt, 
dass der Arzt ohne ‘feste ‘Besoldung. | dasteht, 
dass sein: Einkommien bei»aller -Mühe: und Auf- 
opferung-ungewissiist, dass’ skeine’kleine Summe 
dazu gehört, um eine sogenanntestandesmässige, 
dem Publikum ’beifällig erscheinende, Existenz‘ 
zu: führen, ‘und dass-zum Erwerben dieser Summe 
gar viele Gänge: und gar: viele Patienten :erfor- 
derlich sind, dass endlich der: Arzt nicht: 'bloss 
verdienen muss, 'was‘'er das lange Jahr hindurch 
für: sich » und seine Familie ‚braucht, sondern 
dass er.auch Nothpfennige-für sein:höheres Alter 
oder für zeitweise Erwerbunfähigkeit zu ersparen 
hat, wenn: man:'diess Alles»bedenkt, so ist es 
wohl nicht: anders möglich, ‘als dass. der Arzt: 
auf die Dankbarkeit: der Menschen die erste und 
grösste Rücksicht nimmt, und kaum:kann'es be- 
fremden; »wenn::derjenige: Kranke für: den Arzt 
nicht mehr:iexistirt,, der sich ihm: undankbar er- 
wies. :' Ja; man 'möchte annehmen, dass, wenn 
der: Arzt auch: einem»:Undankbaren noch seine 
Aufmerksamkeit. und: seinen ‚Beistand zuwendet, 
diess seine besönderen; geschäftlichen öder wissen- 
schaftlichen,  @ründe: haben müsse. — 

‚Eine so: schöne und: nothwendige. ‘Tugend 
nun. auch die Dankbarkeit der Kranken: ist, so 
findet: doch Hoppe aus! dem: Dankbarkeitsver- 
hältnisse ‚zwischen: dem Arzte und: dem Kranken 
verschiedene :naclitheilige Folgen: heraus, ‘Der 
Arzt, welcher‘ auf: die: Dankbarkeit:seiner/Kran«: 
ken: rechnen kann, wind: dadurch leicht verwöhnt, 
herrschsüchtig, » sündigt auf dieselben, misst seine 
Dieiistleistungen nach der, Dankbarkeit: ab, wird 
empfindlich, und: zuletzt»gleichgültig. Der Kranke, 
welchen . die Dankbarkeit \anı: seinen: Arzt fesselt, 
verliert seine, Selbstständigkeit, sein freies Ur- 
theil, ‚ja wird zuletzt von dem ‚Anzie vollkommen 
beherrscht, und» viele’ :Kranke:; sterben ‚oder: ver-: 
derben ‚aus: Dankbarkeit gegen; ihren Arzt. Die 
Dankbarkeit: der: Kranken muss; ihre ‘Gränzen. 
haben. Vor ‚Allem.'darf durch. sie: nicht die freie: 
Wahl: desiArztes beschränkt. werden. — Bis: hie- 
her:-kann ‚Refer. den;ians dem ungeordneten Ma-; 
teriale ı mühsamı.! zusainraengestellten Ansichten 
Hoppe’s: im: Ganzen: nur »beipflichten, ‚aber nun 
entpuppt: sieh‘ der Schmetterling. Der Grund, 
aus welcheni..die'Freibeit; seinen Arzt zu wählen, 
eine möglichst unbeschränkte- sein. soll, ist, ein 
rein: speecifischer ; ein’; /homöopathischer. ‚Nach. 
H.'s Ansicht sollte nämlich im eigentlichen Heilen 
jeder.-Arzt ziemlich: gleich, viel. wässen ;: es sollte 
die Möglichkeit‘ ‚gegeben! sein, dass jeder: Arzt 
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ziemlich .gleich' viel‘ vom eigentlichen Heilen 
wissen »könnte, ‘Wo diess nicht der Fall ist, da 
liegt 'es an dem schlechten Zustande der Heil- 
kunde, und’ in der Allopathie ist es thatsächlich 
nicht der Pall, dass’ die Aerzte wesentlich gleich 
viel‘ wissen. (!'Refer.) In der Allopathie muss 
die Erfahrung allein’ den Arzt erst reifen; in 
der’Homöopathie ‘hingegen ist es möglich, auch 
den jüngsten irgend'begabten Arzt (und Nicht- 
arzt  'Refer.)'‘durch' die blosse Ausbildung (Aus- 
wendiglernen? Refer,) so auf die Höhe der Zeit 
(und des’ Zeitschwindels — Refer.) zu heben, 
dass er dem älteren Arzte im Wesentlichen (nur 
nicht ‚in’der Erfahrung! Refer.) gleichsteht. ‘Da 
nun, trotz: dem immer'’mehr Mode werdenden 
Wechseln: mit ‘den. Aerzten, die dankbare An- 
hänglichkeit der Kranken an einen : bewährten 
allopathischen Arzt noch zu gross ist, als dass 
sich ‚mehrere; homöopathische Aerzte in einer 
und derselben Stadt'auf ein grosses „Geschäft“ 
Rechnung machen .könnten, so begeht der Arzt 
(natürlich nur der allopathische? Refer.) ein ent- 
schiedenes grosses Unrecht, wenn er von‘ dem 
Kranken ausser der Bezahlung auch noch eine 
gewisse Anhänglichkeit und Treue und ein 
Empfehlen bei andern Kranken erwartet und 
verlangt, und das kranke (der Allopathie huldi- 
gende:-—— Refer.). ‘Publikum begeht eine Thor- 
heit, ‘wenn es sich durch Dankbarkeit in der 
Wahl des Arztes beschränken, d. h. von der 
Wahl eines alleingesundmachenden Homöopathen 
abhalten lässt. — 

Hs. Schrift ist reich an schönen Gedanken 
und «wahrheitsgetreuen Schilderungen des ärzt- 
lichen Leidens und Handelns, allein dieselben 
wiederholen sich fast in allen Kapiteln in bun- 
tem'Gewirre;; werden: in planloser und oft wider- 
sprechendster Weise 'verwerthet, und als des Pu- 
dels Kern lässt sich stets die Ansicht heraus- 
finden, dass eigentlich nur der homöopathische 
Arzt die Dankbarkeit -der Kranken verdiene. 
Aus diesem Grunde hat jedenfalls 7. seine 
Schrift nieht, für. ‚Aerzte, (wenigstens nicht für 
allopathische —= ’Refer.) bestimmt, sondern für 
das Volk, an dessen Gunst ihm begreiflicher- 
weise,weit mehr gelegen ist, als an der seiner 
(allopathischen— Refer.) Collegen. Seine Sprache 
ist:öreich an Blumen, aber unter ihnen versteckt 
züngelt »die Schlange, nicht die Schlange des 
Aeskulap; sondern die. homöopathische Abgotts- 
schlange:! Alle: «Schwächen, alle  Gebrechen, 
welche :dem: ärztlichen Stande überhaupt an- 
hängen, deckt er geschickt unter: dem Mantel 
christlicher: Liebe dem Volke auf, macht sie je- 
doch nur den : Allopathen: zum Vorwunfe: Die 
Schrift: strotzt von: 'Widersprüchen. Während H. 
im» ersten'Kapitel ‚die Dankbarkeit demMenschen 
für .den: Arzt: vein‘ geistiges Bedürfniss'' nennt, 
sieıala den: wesentlichsten Theil: seines geistigen 
Lohnes: ansieht, und: den Dank als eine‘ Feier 
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der :Allmacht; als..ein ‚Opfer ‚bezeichnet, da&ı.der 
Kranke und der Arzt:einem höheren: Wesen .dar- 
bringt, ‚ruft er $.. 87 21.Wieg.:mit der'Dankbarkeit 
und : mit: dem. Danke; \im: ärztlichen: Verhältniss 
Was ein, Mensch dem; Andern.'zu.\leisten, ver- 
mag,: ist.inicht so «gross, um ‚Diesen zu: .bleiben- 
der Dankbarkeit zu: /verpflichten,: und:,wäre es 
selbst die’ durch: einen. Arzt: vollbrachte' Rettung: 
des Lebens (8.93). Die, ärztliche Leistung ist 
es nicht, die zu: Dank: verpflichtet, ‚und für'welche: 
man Dank: beanspruchen. darf (8; 92). An dem: 
Danke der Menschen klebt im: ärztlichen Stände) 
Böses und Ungerechtes» (S.' 75). Dası Volk ver- 
steht Nichts ‚von dem Geschäfte. des Arztes, und: 
es,kann für Nichts danken,».durch:seinen‘ Dank: 
kann es nur. die, Verhältnisse, die Wissenschaft 
und . das Recht verwirren.und den (allopathischen ?: 
Refer.) Dünkel vermehren (8. :100).» ‘Aufl Dank: 
kann. höchstens derjenige ‘Arzt:Anspruch' machen, 
welcher bei jeder Krankheit:auch das;rechte, dası 
specifische Mittel anwendet: (8. 118): Entbindel 
die ‚Menschen; von ‚ihrem Danke, ‚aber so. lange, 
es: für. den Arzt. keine: feste Besoldung gibt, lasse 
für:.die ‚gehabte Mühe dich : bezahlen, —ı die 
Bezahlung sei, die, Losung! (8.75). Solche 
Ansichten und Grundsätze: spricht A. in veiner 
Volksschrift. aus! Da; die‘ ärztlichen |Verhältnisse 
nieht! schlechter ‚werden köpnen, als sie dermalen 
sind (8. 25), so schlägt .H.folgende Mittelizur Ver-' 
besserung vor: 1. Eine verbesserte Therapie mit Auf- 
nahme der. Homöopathie (punctumisaliens:!; Refer.) 
in das Kurverfahren; 2. das Selbstdispensiren:der: 
Aerzte (zur ‚gewinnreichen, Ausbeutung [8.105] ? 
Ref.); 3. feste und dabei genügende Besoldung der 
Aerzte; 4. Anstellung ‚der. Aerzte für bestimmte 
Bezirke. der. Stadt und des: Landes. ı —\.Und 
solche Vorschläge macht A. in.einer ‚Volksschrift!!! 
Wo! mag es ihm wohl fehlen? Refer.s..1n1l»11; 
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er a en | sin 
H i ERer BARRE } 3 13331 il3 en 
öl ‚es ‚akurbe, daseı Nichtärzte Kranke’heilen'?':Von Pro- 
ı fess., Dr. :J. Hoppe. : Me yeah 

Alk y ; 


we hen iktät die je rede Zeus re 
ihm ‚seine, ‚mehrmals aufgegebene und: nid ‚be+ 


gonneney Praxis :übrigvslässt,'» zum! Brochüren-' 
schreiben; wofür .ihm die: Nachwelt sicher danken: 


würde, /wenn» nieht: Hu: selbst: allen: Menschen 


das. 'Gefühl der: Dankbarkeit‘ und» das Recht zu: 


danken .abspräche. 'Zur-Herausgabe dieser Schrift 


bewog: ihn ausser  andern’Gründen die Zunahme 
der Pfuscherei in’.neuerer Zeit’ und''der: Umstand, 


dass selbst"Aerztes eine: Freigebung:»allerıMedi- 


einalpfuscherei (beantragt 'haben:s80: gut» iniden’ 
Urzeiten,/ wie heute‘ noch, ‘die 'Menschen’ihrem' 
Nebenmenschen zu Hülfe eilten;' wenn Ähmsirgend: 
wie durch Feuer,’ 


ein Unglück: betroffen hatte, 
Wassers u. 8:0 w.seben so). brachten sie‘ auch! 


LEISTUNGEN IN! DER!GESUNDHEITSPFLEGE - 


dem Kranken';Hülfe,. ohne an eine) Bezahlung: 
oder: Vergeltung ‘zu ı denken. »«Erst 'später,\ als: 
sich, Leute fanden,; welche’ sich ausschliesslich. 
oder » doch vorzugsweise ‚mit; Hülfeleistung bei 
Kranken abgaben,!| entstand die‘ Sitte, : dieselben 
dafür ’zu belohnen.‘ Heutzutage hat‘ Jeder, wel- 

cher: berechtigt ist, -Kranken Kunsthülfe‘zu: lei- 
sten, auch das Recht,’ dafür eine Belohnung: zu 
verlangen, :gleichviel, ob: idie».Kunsthilfe den 
rechten Erfolg hatte, ‘oder nicht. Dies :hält-H. 
für: /„sehr: grosses Unrecht“ «»Istider Arzt fähig, 
eine‘:Kunstheilung .zu ‘machen, und: ist. «er in 
einem vorliegenden: Falle ' biezu «fähig und 'ge- 

rüstet, x und»iist res: sein fester» Wille, diess zu 
thun, — oder :hat: ‚er‘ .wenigstens die durch seine 
Kenntnisse'igestützte Ueberzeugung, 'dass>'er’ eine. 
Kunstheilung bis zuwirgend "einem: Grade voll-: 
bringen, oder wenigstens durch’stückweise Kunst- 
heilung irgend Etwas dem Kranken 'nützen kann, 
— so ‚ist: es'ihm: erlaubt,ıda‘'nun einmal aus 
blosser Liebe’ dem 'Kranken nicht» mehr ‘gedient 
wird, seine Handlung-sich bezahlen‘: zwi lassen: 
Kann er»aber'keine Kunstheilung' machen, ‘und 
finden alle ‚die soeben aufgezählten' Bedingungen 
bei ihm: nicht Statt, ''so isti es: ein’ Unrecht von: 
ihm, eine Bezahlung ‚anzunehmen.‘ Es ist aber 
nun einmal’ unerlaubt “(in der "früher ''bespro-' 
chenen Schrift. Zoppe's: „Die Dankbarkeit . der 
Kranken“ beantragt ver 'eineıfeste und genügende 
Besoldung der’ Aerzte — Refer.), dass :der'arme 
Mitbruder für: Geld: in seinen Leiden behandelt, 
für Geld von ‚denselben geheilt: werde. Es 'be- 
stehen zwar nicht mehr die natürlichen Verhält- 
nisse, und: Alles! ist in der‘ menschlichen Gesell- 
schaft 'künstlich‘ und mühevoll zusammengefliekt; 
doch durch'das Flickwerk blicken die ewigen'Ge- 
setze der: 'Menschheit hindurch -und''verlangen 
nach’!Anerkennungs' Es: ist desshalb auch’ uner- 
laubt, dass 'Du, Arzt, eine’ allzugrosse Praxis 
hast; Du 'versündigst Dich durch'eine allzugrosse‘ 
Praxis an''der' Menschheit und an Dir selbst. 
(Dieser Sünde scheint sich‘ A. allerdings’ nicht 
schuldig gemacht zu‘ haben‘ —' Refer.). # Denn 
siehe, Du kannst Dir füglich nur ‘die Kunst- 
heilung bezahlen lassen, — also diejenige Kunst- 
heilung; welche’ Du  studirend ’ vollbracht‘ hast; 
Du'kannst aber: die grosse'Masse: von'Kranken,' 
welche: Dir: zuläuft, nicht’ studiren, und Du bist! 
ausser’Stande,' an‘ Allen eine Kunstheilung anzu- 
streben, 'geschweige‘ sie''zu machen.. '/ Da es'je- 
doch ‘den Aerzten viele Zeit,‘ Mühe und‘ Kosten 
verursacht, sich die zur Kunstheilung  nothwen- 
digen Kenntnisse 'zu: erwerben, und: um' stets zur 
Hülfe bereit! sein ‘zu können, a ce Brod- 
erwerb”ihnen 'unmöglich: ‚gemacht wirdj)>so’ver-' 
pflichteten sich ihre Minhnhrchbinstilkohseigeiid; 

den’ Aerzten eine Entschädigung zu leisten, und: 
so».entstand’ zwischen ‘den“' Aerzten: und“ Nicht- 
ärzten ‘ein ‘Kontrakt,’ der ’allmälig von‘ Rechts- 
wegen ‘als. bindend. anerkannt; wurde. ' In .diesem’ 


j 


ABIITT 


Kontrakte-ist für »den Kranken‘; durchaus“ nicht 


die Verpflichtung ‚enthalten,- seine Krankheit nur 
durch.:einen ‚Arzt: ‚behandeln zu:.\lassen;) diese 
Verpflichtung würde. dem'kranken’Publikum erst 
durch die: Staatsgewalt::aufgedrungen, welche 


jedem: Nichtärzte das’ Behandeln. der Krankheiten: 
verbot. Trotz diesem :Verbote besteht das  Kuri:' 
ren durch Nichtärzte fort: und wird durch kein: 


Gesetz ‚und! keine: Strafe. je auszurotten: sein. 


.Die» Hauptschuld  liegtıam Volke, ‘das’ in 'medi- 


cinischen Dingen sehr dumm: ist» und! sich durch 


seinen Glauben san: geheime, | den Aerzten .unbe-- 
kannte,» Heilmittel:von pfiffigen Pfuschern bethö-: 


ren und. /ausbeuten: lässt.» Aber auch die Aerzte! 


tragen: einen! grossem«Theil'!der;' Schuld "an ' dem! 
Fortbestande der -Medicinalpfuscherei ; natürlich 
nicht die Homöopathen, sondern ’die‘Allopathen;; 


weil sie so: selten’ glückliche Kuren "machen. 


Der Arzt: muss‘ wissenschaftlichen | Geschäftssinn 


haben »(!: Refer.), die: Entdeekungsmediein üben 


und: Wunderkuren, so: weit diese-möglich sind, 
machen. Kann er: es nicht, — nun, soist'ihm' 
gegen die, Pfuscher nicht zwi helfen, ‘wenn ‚auch‘ 
die Gesetze gegen Letztere noch so streng: 'ge-' 


handhabt ‘werden, was. nicht immer und: überall 
geschieht. 
ren:dureh, Nichtärzte; denn nur eine wissenschaft- 
ieh Kur ist eine richtige. Gleiehwohl hält ‚er 

s für Aufgabe ,des Arztes, das Heilgeschäft zu 
en und leicht zu. machen, so dass es dem 


Einzelnen. aus dem Volke zu seinem eigenen. 


Bedarfe, zur Selbsthülfe, mehr und mehr solhet 
in die, Hand gegeben ‚werden kann.  (Aecht 
homöopathische Soarganenz Refer.) — 


4) Zahnheilkunde, 


Zur Frage über die Verhältnisse der Zahnheilkunde und. 


Zahnärzte in Deutschland. Von Prof. Dr. Hofmann, findet.'der’ scheele Blick, 'mit' welchem'die Aerzte 


in. München. Henke’s Zeitschr. f .d. St. 4.’ H. 


Tmı Juliu18685 tagte in Fränkfire Ta/Muder 


Centralverein: deutscher ‚Zahnärzte, um zeitge- 
mässe Reformen in der: Zahnheilkunde zu schaf- 
fen,: wobei‘ es zu folgenden Beschlüssen: kam: 
" 1)’ Der Bildungsgang des künftigen Zahnarztes 
sei derselbe, welchen der ‘künftige Heilarzt ein- 


zuschlagen hat, daher universitätisches Stadium, 


und an dessen“ Schluss dokumentire eine zahn- 
ärztliche Prüfung die wissenschäftliche "und 


praktische Befähigung des‘ Kandidaten im Fache 


ER Zahnheilkunde. ‚ Jia 


2) Unterlassung jeder FTIR BER NN 
für gesonderte Ausübung der Zahnheilkunde an 


„Individuen, welche, ‚diesen; ABMINDZNGRDES nicht 
gegangen nn aan age dam: 


‚3) Zuziehung vom Belmätmern zu 'allen’ 


ds Binhnheilkennkäis ‚berührenden Berathungen’d. h. 


Bestellung: von »zahnärztlichen ' Beisitzern und: 


\=T11 VON BIRKMEYER. 


‚H. (ist, entschieden gegen alles Kuri-' 


.. sellen' zu: ‚&ällegin haben’ will. 


KanmsTarı m 
Referenten’ beiden 'Medieinalbehörden und ''Ein! 
holung der die Zahnheilkunde betreffenden Gut-' 
achten von en di hi von en 
den Zahnärzten. Hei 
id 4 113 Z 
Hofmann  unterwirft' diese: Postulate'eitier. 
scharfen Kritik "und kommt '' dabei zuerst’ zu"der’ 
Frage: Soll die Ausübung -der’Zahnheilkünde 
künftighin exelusiv in’ die Händ® literater' Aerzte 
gelegt oder: soll "auch neben’literaten- Aerzte 
illiteraten Persönlichkeiten solche‘ Befugniss' er- 
theilt werden? Die’ Beantwortung'dieser Frage 
hängt von der eg einer she 'Vor- 
frage, ab, nämlich? ww" z 
“Isti) deiv augenblickliche Standpunkt jener 
Wissenschaft und Kunst, welche Zahnheilkunde 
heisst, ein solcher,“ der die Uebertragung der 
Ausübung dieser Wihsenvehälft und Kunde nur 
an literate Aerzte'gebietet, ‘oder 'ist er’ein sol- 
cher, der diese‘ Ausübung‘ auch 'von’ jlliteraten 
Persönlichkeiten —- blossen: Technikern '-—-"&e- 
stattet? Die Antwortdarauf lautet: Vollstän- 
diges: Durchdrungensein von‘'jener' Wissenschaft, 
welche Heilkunde heisst‘; ermöglicht allein; "ein 
Zahnarzt — dieses Wort in’seiner' höchsten’wah- 
ren und edlen Bedeutung aufgefasst zu werden ; 
ohne solche’ Grundlage "ist und bleibt alles 
zahnheilkünstlerische Schaffen; Walten' und Trei- 
ben, trotz höchster’ technischer Fertigkeit‘ eine 
Stümperei.. Eine Hauptursache des ’Siechthums’ 
der Zahnheilkunde in allen’ deutschen‘ Ländern 
ist’ der »Misskredit, in 'weleliem "Zahnheilkunde 
und: ihre Vertreter noch 'bis zur’ Stunde bei dem’ 
ärztlichen Publikum stehen. 'Diess' beruht’ einer: 
seits darauf, dass der Mundhöhle nicht die ihrer 
Wichtigkeit’ angemessene Aufmerksamkeit 'von 
Seiten der Aerzte geschenkt wird, was' wohl 
seinen’ Grund in ' der geringen Beachtung‘ der 
Diätetik überhaupt haben ' mag! "Andererseits 


die"'Zahnärzte' betrachten, in der Qualität vieler‘ 
Mitglieder‘'des ‘zahnärztlichen ‘Berufes seine’ ge: 
hörige ‘Begründung, da'man nicht ‚Goldarbeiter-/ 
Messerschmied-, Drechsler-" und‘ Uhrmacherge: 
Ein‘ weiterer’ 
Grund‘ des Missverhältnisses’' zwischen "Zahn- 
ärzten »und’'den' andern Aerzten' ist’ aber auch’ 
der, ‘dass die Zahnärzte sich: selbst“ als'in‘sich' 
geschlossene Kaste fühlen 'mit dem' Bedürfnisse’ 
nach" korporativen 'Prärogativen' 'behüfs’ Verthei- 
digung ihrer‘ Stellung "den: Aerzten’ gegenüber,’ 
wesshalb “der 'Centralverein’ der Zahnärzte 'mehr 
Schaden 'als Nutzen gestiftet und” die’ Kluft nur 
noch erweitert hat.’ Wenn nun die Ausübung'der 
Zahnheilkunde blos’ in die Hände literater"Aerzte 
gelegt ‘werden ‘soll, fragt es’ sich, ob dies auch‘ 
den Bedürfnissen ' des’ zahnkranken Publikums‘ 
entspricht; oder’ ob sich neben diesen noch‘ illi- 
terate Individuen "'heranbilden; "und'so das'Ge- 
nus solcher Individuen förtpflankeh: sollen?’ 7. 
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bejaht‘,erstere ‚Frage und). will, dass! das Genus 
der : illiteraten  Zahnheilkünstler‘ eingehe. Die 
Gründe sind: Manimuss bei Ausübung der Zahn- 
heilkunde unterscheiden: 

a) Die Krankheiten der Mundhöhle ur die 
gewöhnlichen . Hilfsleistungen dabei: d.«b»\ den 
wissenschaftlichen Theil ..der Zahnheilkunde und 
die ‚niedere:' Technik. « 

b) Den. Ersatz. lien und: Wicdehsabatn 
verloren gegangener ‚Theile, Die | höhere, Technik: 

‚, Die ..niedere.' Technik kann jeder Arzt: bei 


einiger ‚Uebung ;sich leicht! erwerben: nn; 
‚Die. höhere, Technik setzt ‚eine 'wissenschaft-| 
bei medicinische Bildung voraus, 'welche‘na- 


türlich den. illiteraten : Zahnärzten;,. wie‘ Goldar- 
beiter;  Drechslergesellen u. 8. ı,w; nicht (eigen 
sein kann, denn‘ der .blosse «Zahntechniker: ist 
eine Hand: ohne Kopf, den’ Kopf liefert‘ der 
denkende wissenschaftliche Zahnarzt. ‘Man könnte 
zwar. befürchten,.| es. möchte, ; wenn. blos literate 


Aerzte die Zahnheilkunde,üben, ein Mangel an- 


zahnheilkundigen Individuen in’ den kleinen 
Städten und’ auf ‚dem: ‚platten Lande entstehen, 
so ‚dass die dortigen Zahnkranken in. die grossen 
Städte, gehen. müssten, Aber gerade auf dem 


platten.Lande und in: kleinen ‚Städten  beschäf- 


tigt sich ein Theil ‚der Aerzte wenigstens mit 
der niedern, Odontotechnik. In dem Maasse, als 
die Zahnheilkunde den : Händen Bliterater ent- 
wunden wird, muss sie. mehr 'in die Hände::der 
Aerzte kommen weil. die illiteraten Persönlich* 
keiten nicht mehr; werden ersetzt und die Medi- 
ciner die Nothwendigkeit einsehen werden, sich 
mehr. als. bisher ‚auf den: Universitäten «mit den 
Krankheiten der Mundhöhle. zu beschäftigen. 
Die illiteraten sogenannten Zahnärzte werden: ver- 
schwinden, und Aeızte. an ihre: Stelle treten, 
was nur. ein Glück für. das; Publikum: ist,,».da 
alsdann. eine rationelle. ' Behandlung der :Mund- 
krankheiten, eintreten wird. /Ebenso. wenig hai, 
man ‚zu; ‚fürchten, ‚es möchte der künftlg..um- 
fangreichere Bedarf ‚an Zahnärzten nicht gedeckt 
werden: können, . weil, man. den: Medieinern nicht: 
beibringen. ‚könne,;; was'.sie. an Drechslerei und 
Goldarbeiterei zur: ‚Ausübung «der Zahnheilkunde 
brauchen... ‘Es wird sich: dies wie’ mit der: Chi-: 
rurgie und Geburtshülfe verhalten, die auch:eine 
besondere: Lust, Liebe und Anstelligkeit: erfor- 
dert, ‚und wie es in. diesen Fächern Aerzte gibt, 


welche Ausgezeichnetes ‚leisten, ‚so wird; es’auch,: 


wenn, man den künftig zu bildenden Zahnärzten 
das ‚Nöthige 'der Drechslerei, und’ Goldarbeiterei 
lehrt „; treffliche ‚höhere :Odontotechniker ‚geben. 
Damit, ‚nun; ‚aber die ‚Ausübung : der 'Zahnheil- 
kunde; allmälig in die Hände der literaten Alenzte. 
gelange,,,gibt es nur, ein Mittel, nämlich: voll- 


ständiges; Eingehen einer neben..dem: Stande der 


Heilärzte. bestehenden ‚Genossenschaft und: voll- 
ständiges Aufgehen,.. dieser ‚noch bestehenden: 
Genossenschaft, in jener der Aerzte, 


Daher keine: 


LEISTUNGEN IN !DER'GESUNDHEITSPFLEGE 


zahnärztliche Prüfung: für jene, welche 'sich 'die- 

sem Zweige‘ des: Wissens'.zu: widmen gedenken, 
keine eigene Zunft von‘ Zahnärzten neben: den 
: Heilärzten, 'kein: Verbot, dass'nur der’ Zunftan- 

gehörige ‚die Zahnheilkunde ‚ausüben dürfe, keine 

zahnärztlichen: Referenten in den:  Medicinalbe- 

hörden,- ‚keine Erholung von Gutachten von Zahn- 

ärzten in:zahnärztlichen Dingen,'nur Aerzte zu: 
Referenten und Beisitzern ''beivden Medicinalbe- 
hörden,,: wohl aber wenn speziell technisches . 
Wissen:!in: Frage‘ steht; der 'Beiratlı‘ von 'Heil- 
ärzten, welche zugleich ‚Zahnärzte, "aber nicht 

von: Zahnärzten, welche keine Heilärzte "sind. 
Es. muss ‚aberiauch: die Schranke, welche’ den: 
Heilärzten | und: dem Publikum Berechtigung'gibt, 
in den. Zahnärzten (keine »Heilärzte zusehen, 
niedergerissen |werden; also Auflösung des Cen- 

tralvereins ' deutscher Zahnärzte» und »Ueber- 

tritt seiner ‚Mitglieder in ' die‘ Association der 
Naturforscher, ‚wo 'sie gleich den‘ Genossen der! 
andern Detaildiseiplinen eine zahnärztliche Sektion 

bilden: mögen und selbst bilden sollen. Von 

Seiten des. Staates 'möge man: zu dieser Reform 

beitragen: 


1) Durch Aufhebung aller auf die Zahnärzte 
Bezug habenden Verordnungen und Unterlassung 
jeder neuen Verordnung, in der das Wort Zahn- 
arzt vorkommt; 


2) durch Gewährung der Möglichkeit) au 
den grösseren deutschen Ufiterstltten die Zuhh- 
heilkunde, in ihrem ganzen Umfänge, einschliess- 
lich der höhern Zahntechnik, zu erlernen. Zwei 
Bedingungen sind es, die einem Fache, das auf, 
Autopsie beruht, an einer Universität zur Blüthe 
verhelfen, ein entsprechendes Lehrmaterial und 
eine tüchtige Lehrkraft. Für die Zahnheilkunde 
ist die einzig mögliche Klinikform die Polikli- 
nik, welcher übrigens grosse Hindernisse, im 
Wege, stehen, „da die Mehrzahl des. zahnkran- 
ken Publikums, dem. bessern. Theile. .der: Bevöl- 
kerung angehört, der sich nicht gern der Unter- 
suchung Preisi;gibt. ‚Da. zu: der Ausübung der 
Zahnheilkunde viele technische ' Manipulationen’ 
erforderlich: sind, und der Schüler Anfangs» viel: 
an :Material ‚und Instrumenten verdirbt, so’ soll‘ 
dem Poliklinikum eine Exigenzsumme; ausgeworfen 
werden,. um: das. Alles. zu ‚bestreiten.: Da der 
Schüler. auch das Verfertigen ‚halber, oder ganzer. 
Gebisse erlernen ‚muss, so muss,ein. ‚vollständiges. 
Technikum ‚mit. allem Handwerkzeuge  ausge-. 
rüstet, ‚und. ein ‚Vorarbeiter, ‚beschafft .‚werden,, 
welcher unter und mit dem Fachlehrer;: Unter, 
terricht ertheilt, und, wozu sich am besten ein 
Privatdozent eignet, 
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WW as'die: Lehrkraft betritt, 80 son dieser 
aodh eine gehörige äussere Stellung 'gegeben- 
werden. Es: sall nicht! etwa ein: Privatdozent 
der ., Vortragende! über» :Zähnheilkunde:' werden; 
sondern: ein: wirklicher Professor ‚dem ein’ an-. 
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ständiger G&halt! zu: ertheilen) ist;; damit-er «mit 
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A treatise on hygiene, ah dc Höfen ‘to! 
R „military service; By, Will. ‚A. Hammond,, M..Dr. 
‚ Philadelphia, 


IR Bi ein "höchst ttichtiger Forscher, 
hätte "Als ‚Geheralchirurg” der Armee der Nord- 
Er ‘von Amerika teichliche Gelegenheit, die 

ygienischen Verhältnisse des Militärs zu beob- 

An,” und legt in seinem trefflichen Werke 
2 Resultäte ‚seiner Forschungen nieder. Das- 
selbe zerfällt in 3° Hauptabschnitte, nämlich: 1) 
Ueber die Untersuchung der Rekruten; 2) über 
die, dem Organismus innewohnenden Agentien, 
welche den hygienischen, Zustand des Menschen 
affieiren; 3) über die den Organismus. umge- 
benden ABbtlich? welche auf die Gesundheit des 
Menschen einwirken. 

Die Rekrütirung wurde in Amerika bisher 
keineswegs mit der gehörigen Sorgfalt betrieben, 
denn im Anfang des Krieges wurden Tausende 
einrollirt, um älsbald die ee anzufüllen oder 
entlassen zu werden.) 10 


"In einem Spitäle für‘ Hark Helen fand 
H. 52 mit Hernien behaftete Kranke. Anlangend 
die Grenzen des Alters ‘der Rekruten soll das 
Minimum nicht unter 20, das Maximum 35 Jahre 
betragen, das gesetzliche Mass soll 5’ 4’ sein 
und dabei besonders der Bau des Brustkastens 
ins Auge gefasst werden, zu welchem Zwecke der 
Hämadynamometer empfohlen wird. Im zweiten 
Abschnitte ‚ bespricht 4. die. ‚hygienischen Ver- 
hältnisse der Racen, wobei er: interessante Auf- 
schlüsse über die, drei, ‘Amerika  bewöhnenden 
Racen — die Europäer, die Indianer und die 
Neger — gibt.,, Der Europäer, zeigt die grösste 
physische und geistige Kraft, die bedeutendste 
Widerstandsfähigkeit gegen krankmachende Agen- 
tien, sowie die grösste: Fähigkeit, sich an, neue 
Klimate. zu gewöhnen.,. 


„+ , Der 'amerikanische' Indianer: ist: geneigter zu 
Respirationskrankheiten, : als ’der: Weisse in den- 
selben ‚-Gegenden.: ‚Cholera‘ uud; Blättern sind 
ihm ‚besonders gefährlich, "Delirium:tremens findet 
sich nie. bei dieser Racezı ebenso sind Stumpf- und 
Wahnsinn seltner .bei:ihr ‚als bei den Europäern. 
Die: Neger, die in Amerika nie»zu ihrer nor- 
malen-Entwicklung' kommen; sind-in gemässigten 
Klimas: ‚sehr. der: Phthisis: undiiScrofeln unter- 
worfen,; dagegen für. Malariakrankheiten: ganz 
unempfänglichz' auch «genesen sier'weit rascher 
. vonder Syphilis, '»alsı die. Wieissen,; und: sind 
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besonders'öft' vom’ Tetanus, weniger von'audern 
nervösen Krankheiten, befallen.’ So wie manche 
Neger Afrikas, so! 'könmmen auch‘ die; Indianer 
Nord-Amerikas''\den’- Biss’ «der Klapperschlange 
ohne Nachtheil vertragen. In mehreren Kapiteln 
behandelt H:'die’Temperamente,; Idiosynkrasien, 
die; erblichen Anlagen ''und ‘'bespricht damn in 29 
Kapiteln im dritten Hauptabsehnitt «dier den Or: 
ganismus umgebenden 'Agentien, welche''auf die 
Gesundheit ‘des Menschen einwirken;“" zunächst 

über die Luft, deren normale Zusammensetzung, 
zufällige ‘oder«nichtwesentliche Bestandtheile’ und 
physikalischen Eigenschaften; wobeivH. ' vielfache 


‚eigne Experimente und'-Beobachtungen' 'nieder: 


legt.» Von ’/Schwefelwasserstoffgas 'tödtet etwas 
über 1/0009 Sperlinge’und‘Mäuse ‘in 20" Minuten, 
In reinem: "Wasserstöffgas sterben die Thiere 
sogleich ‘ohne Convulsionen, und zeigte sich'ihr 
Blut gänzlich aufgelöst. Weasserstoffgas : und 
ölbildendes ‘Gas sind’ in © geringer ’Menge nicht 
tödtlich; der Tod erfolgt ''bei‘' Einathmung 
von beuchtgas‘ durch'idie Gegenwart von Kohlen- 
oxyd. ' Auch :mit:Ozon: beschäftigte’ sich A. viel- 
fach «und: fand, dass ı Vögel » und Mäuse in 
wenigen Minuten unter aspbyktischen Erschei: 
nungen sterben, wenn ‘die «Atmosphäre nicht 
mehr als ı/, 9,000'' Ozon’ enthält. Geringe Quanti- 
täten desselben: verbesserten den. Geruch! fau- 
lender Vegetabilien und'faulen Fleisches.» Uebri- 
gens ist diesıein Gebiet, welches’ noch sehr der 
Aufklärung bedarf. ‚Bei''Besprechung ‚der. orga- 
nischen Stoffe in der Luft vertheidigt ZH. die 
Fungüsstheorie ‚und © gelegentlich‘ der‘ Malaria: 
krankheit spricht er sich: entschieden für kleine 
Gaben Chinin: als Prophylaktikum ‚aus. ı Beiden 
Kapiteln über: Temperatur, ' Licht und ıKlektriei- 
tät: wird 'bemerkt, dass 'Krankheiten ‘und Sterb- 
lichkeit‘: in den Armeeen der Vereinigten Staaten 
seit: dem: Beginn der: Rebellion: weit‘ geringer 
während »desı'Winters,' als während des Sommers 
gewesen sind.’ Nachdem ‘das Wasser genau und 
ausführlich behandelt ist, kommt’ FR auf). 'die 
Beschaffenheit des» Bodens) zu  sprechen,' welche 
besondersı bei ‘der 'Wahl der Lokalitäten: für 
Lager und Baraken ‘zu berücksichtigen ist. Hu: 
mus absorbirt und. emanirt‘ am Leichtesten die 
faulenden Stoffe, reiner Sand am'"Wenigsten, 
und, in .der.Mitte ‚zwischen beiden steht‘ eine 
Mischung vonSand, Thon und Mergel. ' Der 
wichtigste Theil‘ von H.s Buch‘ ist! die, acht 
Kapitel umfassende” Abhandlung über Spitäler, 
Lager ‚und Baraken. | Die’Spitäler sind entweder 
ständige. oder“ temporäre; ' erstere! sollen von 
Stein, letztere von: Holz’! und:innen und aussen 
mit Mörtel »überworfen:» sein. ''Kiesiger ’ Grund 
und hohe ‚Lage ısind: das) beste, » Die: Fussböden 
sollen ‘von: Eichenholz sein, überzogen mit einer 
Mischung von: Wachs), Terpentin’ und Leinöl; 
wodurch'.das » sehr ) schädliche "häufige Waschen 
der» Böden wegfällt.' ZH; hält »die ‘temporären 
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Spitäler«für gesünder ;valsı die: ständigen. «Für 
Verwundete erwiesenisich Zelte:im: re und 
Winter alsı.die' besten Spitäler: era 

olNieanuekjeh Befordeteisens! für jedes / Spital 
end, HE nsrsıdere nl lg 

4). dass) ‚6 mohlanentiling" werden Meakı 

2) dass 'es/Raum genug‘; hibteh En die age 
zunehnienden Kranken! mon un ı h 

3). dass.es gute: kei Kanten 

4) dassı nes’ eine an Anzahl‘ rain 
ee | era 
bauöji akt Küche, ind und! ts 'zur 
Administration gehörige: MR von 
VEREERRETEEEER ‘Grösse sind; 

6) dass’ ses.mit»: ausreichönden; Watercloses 
Wasch ‘und Baderäumen : versehen ist; 

7) dass es.«reichliche‘ Mengen N askärin ‘und 
Gas'soder:: anderes Belssieltungd: arangnen ‚ent- 
hält; 

8) dass’das Kleugzbrkilie aller Ant: von ent- 
UOTE (Qualität ist; 

9) ‚dass: Jeder der Biinmitemi nr Dienei sein 
enlpiärkkädenn ‚Amt‘ erhält, »(und..dass  /die .Zahl 
derselben’ für: nie Bedürfnisse der: ERFSNRR aus- 
re | 

10) ‚dass Kaihksäete eiianenn ri 
aa fürs die Leitung: des: Spitals, für die Diät 
der' Kranken, für Aufrechthaltung. der Ordnung 
und die sdhörife Polizei. 

Was den: Bau ‘der Spitäler betrifft, 'so soll 
nach H. die: Längenachse‘ derselben nach Nord 
und Süd gehen, :dass’auf beiden Seiten die Sonne 
zukommen: kann; inauch: soll: die untere: Etage 
nicht! unmittelbar ‚auf: dem Boden oder über den 
Kellern' ruhen , «sondern auf Pfeilern' 3 oder & 
Fuss über der Oberfläche; «wo möglich: sollen 
die» Spitäler ınur 'einstöckig: sein: ‘Die Säle sollen 
oblong sein, :nur: zwei: Reihen‘ Betten enthalten, 
mit einem! Fenster zwischen je 2 Betten, und 
eine::Weite von25: Fuss haben, //um die: Stag- 
nation‘ der Luft: in-der Mitte»zu verhindern. Die 
Höhe'der Zimmer"soll nichtmehr als sechszehn 
Fuss’ betragen; die Fenster'sollen bis zurDecke 
reichen, wenn möglich vom Boden bis zur Decke. 
Unüumgänglich 'nothwendig bei jedem Saale sind 
ein Wasch- und:'Badezimmer, ein: Zimmer für 
den Krankenwärterund, wenn es 'sein kann, ein 
ERBEN EIN für! die Reietralendäntek | 

' Ueber: die Militärspitäler «gibt 77. eine aus‘ 
führliche Beschreibung , ‘da: die meisten‘ unter 
seiner Leitung eingerichtet. wurden.‘' Das grösste 
derselben auf Chestnut-Hill bei Philadelphia ent- 
hält 2820 Betten für Kranke’ nebst 500 für 
Officiere und: Diener. : Die!Säle sind’ in fünfzig 
einstöckigen Pavillons enthalten,die sich 'strah* 
lenförmig‘' von! einem‘ ellipsenförmigen ©Corridor 
vertheilen ‚welcher .eine Fläche'»'von''841,466 
Quadratfuss einnimmt. Das Spital»ist reichlich 
mit Wasser: iversehen, ' mit: Gas erleuchtet" und 
die "Kanalisirung ist vollkommen, 


rer Nischloet 


LEISTUNGEN .IN 'DER! 


Das Ham- 
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mond-Spital » an» der Chesapeake- Bay ' zeichnet 
sich vor: Allen “durch "seinem Plammaus.'. Es’ ber 
steht aus sechzehn: von'einem: runden (offenen 
Corridor ausstrahlenden Pavillons, letztere sind 
36 Fuss von einander entfernt am Corridor und 
75 Fuss am ‚anderen ‚Ende. -. Ein Pavillon dient 
zu administrativen Zwecken. Jeder der fünfzehn 
Säle enthält:52, Betten, -im ‚Ganzen also 780. 
— Beigegebene Pläne en die Ein- 
Men wen Telsaga <i re] : 


) Y, selten A 
‚Feldspitä ler Vstöheh am besten ‚aus Zelten 
sowohl im Sommer als Winter.. "Die Zelte der 
nordstaatlichen. ‚Armee sind „viereckig,, ‚und für 
6—8 Mann eingerichtet. _ Ihre ‚Aufstellung ‚ger 
schieht am, besten staffelförmig , ‚und zwar, so, 
dass ‚sie_um. das, Doppelte, ihrer. Höhe; :von ein- 
ander- entfernt ‚sind. ‚Der. ‚Boden ‚eines ‚jeden 
Zeltes muss. einen Fuss oder achtzehn, Zoll über 
dem Erdboden ‚sein und, ‚dieser, Zwischenraum 
der Luft zum ‚freien ,, Durchgang, ‚dienen. „. Die 
Zelte bewährten. sich. sehr ‚in ‚Bezug auf, ihre 
Salubrität; denn es wurde ‚niemals ‚der Hospital- 
brand beobachtet. ‚Gelegentlich. der Heizung 
der Spitäler gibt H, dem: durch Röhren , ‚gelei- 
teten heissen Wasser den Vorzug, vor ‚allen an- 
dern. Heizungsmethoden. ‚Eingehend, spricht: ‚sich 
H. über ‚die Ventilation : aus, ; wobei er. viele 
eigene Experimente, anführt. 


‚Man ' sieht . aus; diesem, das Wiehtigste aus 
Hammond’s Werk enthaltenden Auszug, dass es 
zu den reichhaltigsten .seiner Art gehört, :und 
dass sich H., dadurch ‚einen bleibenden ‚Platz 
unter,.den Scheiftstelleen über, Hygieine: gesichert 
hat, 7» Bel. 


* 'b) Journalartikel. 
Vorschläge zu einer zweckmässigen und möglichst billi- 
gen Naturälverpflegung der Armee in Friedenszeiten 
‘/mit’ Rücksicht auf die’ bestehenden Bestimmungen 
und, (gemachten; eigenen Erfahrungen ; vom Assistenz- 
arzt Dr. Asche zu Düben. . Casper’s Viertel. 4. Hit. 


Congresso di Ginevra; Soccorsi ai feriti. sui campi di 
' "battaglia. Ahnal, univ. di Med. MazE Aprile. 


Der Staat ist Ferch! dem "Soldaten 
ebenso, wie er ihn’ gänzlich kleidet, auch eine 
vollständig genügende Verpflegung "zu "Theil 
werden zu "Jasseny‘''damit“"nicht ’blos der ‘beim 
Soldaten grössere) Verbrauch an ' abgängig' ge- 
wordenen 'Körperstoffen: ersetzt‘ wird , sondern 
auch‘ das«Wiachsthum des Körpers, welches"in 
den: dienstpflichtigen Jahren er Frege ‚beendigt 
ist; ungestört’ fortgehen könne. IUEN TE, 

S:Umndiesiszu erreichen, mtisseib Qualität‘ und 
Quantität’ der: Speisen‘und Getränke eine. ausrei- 
chende ‘sein.' ‚Denn selbst‘ das’ 'tapferste “Heer 
kann im'Kriege ‘dem Hunger und'‘der Entbeh- 
rung» nicht’ Trotz bieten, wozu die‘ Schlacht'von 
Solferino‘ einem »tfaurigen" Beleg liefert sowie 


DNITIATIAITRONPBREMÄYER DM TEN. 


auch»dieimangelnde Ernährung‘ dieHauptursache 
der, «die: Soldaten’ noch ärger als ‘die Schlachten 
deeimirenden Krankheiten’ ist. "'Aber’nicht‘ min“ 
der imuss | in 'Friedenszeiten | auf: gehörige\Ver- 
pflegung der‘ Armee'gescheni werden, !u’ stets 
eine ‚kräftige Mannschaft ’zu’ haben. "VorlAllem 
kommt’ 'es' nun‘ darauf>)an ‚zu 'wisser, ‘welche 
Nährstoffe. die‘ geeignetsten sind, die hbgimig 
ae ‚Theile‘ zu ersetzen.‘ art 
Beim Stoffwechsel’ spielen'die‘ hend Grup: 
ER von’ Stoffen! die Hauptrolle: "die 'eiweissar- 
tigen) Substanzen, 'die''stiekstofffreien Substanzeni 
und gewisse anorganische‘ Verbindungen (Salze). 
Die stickstofflosen Substanzen’ zerfallen dabei'in 
Kohlenhydrate (Zucker, 'Stärke) und Fette. ' Es 
ist ausgemacht, dass die''Albuminate 'oder''Pro- 
teinkörper "vorzugsweise "Zum Ersatz "der beim 
Stoffwechsel zerfällenden organischen’ Gewebs- 
theile, ‘so ‘wie die ‘Fette 'und Kohlenhydrate vor- 
zugsweise ‘zur Erhaltung’ der een ‚Respi- 
ration ‘und Wärme'benützt’ werden. ‘ DT 
Genaue Berechhungen, besonders üigjenigen Mil: 
desheim’s- haben‘ festgestellt: Zi em 
ba) mittleres! Nahrungebedt irfhisß" 7° Roth Al- 
bohniıhter, 2: Loth‘ Fett, 'a7'Toth" Ainylacen;, f 
Loth’ Kochsahagnnii wre 1 | 
" b)’ gesteigertes’ Nahithgshödtrikhss 83/, Loth 
Albumin , «21/5, ‘Loth’ Eaph 30 ‚Loth Fa en 
15 Loth Kochsalz. : niowirns 
» Es fragt sich! nun: Welches‘ sind die" rw 
rürigemitte, ‚die w_ Be Nährstoffen ‚ent- 
nr 2 5 RERON 
‚bEhe Asche zur! "Bean hie Frage 
übergeht. "bespricht !eriden' Nährwerth:eines :stick“' 
stößt haltigen Körpers" der-'Leimsubstanz.; Da je#' 
döch die" Ansichten über‘ deren’nährenden ‘oder 
nieht /nährenden’ Gehalt’ $0’'sehr'divergiren, "80 
lässt sich noch kein’ endgirliges Ortheit über'sie' 
-fällen‘ Was nun’ die“ eigentlichen‘ ‘Nähtüngs- 
mittel‘ änlangt,"s6 kommen folgende dench es | 
hroginsg asını 4 sılyelaansı T ih nor | Yazıml 
“ind oiba,N ANRRIL SEEN "Namtüngsmittel. 
oJ" Fleiseh’‘ Obenan‘’steht" hier'''das Rinde 
fleisch, "das mehr‘ Albumin und weniger Fett als’ 
das" Schweinefleisch enthält; ihm’ zunächst steht‘ 
däs''Hamnielfleisch mit’ fast'gleicher' Menge von 
Peit’ und Albamin.’ Daher“sind Rind- "und Ham“ 
melfleisch ‚: 80" wie Schweinefleisch "aim! Meisteh! 
als "albuininhaltige Nahrung geeignet; doch sind‘ 
die-"beiden'letzteren ‘Schwerer"verdaulich, da’das’ 
Schweinefleisch sehrviel Fett; das Hämmelfleisch! 
sehr \viel 'Bidariiir enthält" Am ‚Wenigsten" ist" 
Kalbfleisch' seines? grossen" Leitngeliältes' wegen’ 
verdaulich. Geflügel und Wildpret' fällen beim” 
Soldaten-als Nahrstoff "des iöhen Preises wegen 
weg: Es 861! daher den’ Soldaten täglich Rind- 
fleisch veräbreicht werden, zuweilen auchSchweine- 
oder) Hanznelfläisch}logehr vieil hängt bezüglich 
der’ Nährkraft”des Fleisches- "won! dessen 'Bereit-" 
ungsweise "äh; Die'bestel ist "folgende: Man’ 


Canstatt’s Jahresbericht der Medicin pro 1864. Bd. VII, 


9201719 


1353137 


“ Menge;, 


“ halts an Cellulose‘, 
"> Bohnen, letztere vor ‚den ‚getrockneten geihen, 
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bringt das Fleisch in schon’ köchöndes "Wasser, 
mit welehem'"man es'einige Minuten 'siedeh' lässt, 
fügt dann''so viel''kaltes Wasser hinzu) 'dass'die 
Temperatur’ bis 709%), sinkt‘, in 'welcher man es 
einige Zeit "lässt. Es’ bilastO'S "das gerinnende 
Albumin' "eine Hülle um 'die Faser, und kain 
das“ Wasser das" Innere“ nicht weiter auslaugen, 
obgleich dieselbe''mürbe wird: "Däs "gesottene 
Fleisch! wird’ dadurch '' ebetiso’ schmäckhaft "als 
gebratenes. Der’ Yon Messerschmidt empfohlene 
sogenannte Fleischgries, so 'wie das, ‘von Oswie- 
cimsky empfohlene‘, conservirte ‘Fleisch können 
wegen des’'höhen' ku in | Armeen aan em“ 
geführt werden. 

2) Die’ Bier. dB eignen 'sich' zwar 
wegen 'ihres "hohen Albümin-Gehälts" sehr gut 
zur’Verpflegung‘ ‘des Soldaten, "allein danach 
der Berechnung der tägliche Betlarf‘ an Albumi- 
naten 8-10’ Loth" betragen soll, so würden 
täglich" 10 Eier auf den Mänhi ik oiineni? "was 
einestheils 'zw' köstspielig wäre, anderntheils 'be- 
deutende Verdauungsstörungen hervorrufen würde. 

3) Milch. ‚Obgleich | dieselbe»: alles Zur »Er- 
nährung .nöthigen. Stoffe enthält, „so..kann sie 
doch. ‚nicht alsı, hauptsächliehe, , Dan alleinige, 
Nahrung . dienen,;,, Denn) um:.die 10, Loth Albu- 
minate «zu liefern, ‚müsste der Mann täglich 200, 
Loth oder 34/, Quart, Milch, bekommen , „eine, 
‚die bald ‚seine Verdauung zu; ‚Grunde: 
‚Dagegen, eignet sich, die Milch 
und, 


richten ‚würde: 
recht wohl. ‚in SIBRARSRER als Morgen; 


nr AhpndsppDis, ) ia Bia  1onsih Aailniiisn 


ü wir 
Pe EP MEER Nahe ze rin 

a), Unter, „den ‚Leguminosen „verdienen, ‚die 
grünen .Bohmen: wegen; ihres; bedeutenden, , Albu-: 
mingehaltes,, und.. ihres „geringen , @ehaltes .;any 
Wasser, und: ‚Cellulose, ; SO. wie die getrockneten, 
grünen Erbsen wegen ihres Mehrgehaltes, an,, 
Albuminaten, und Salzen und, ihres Minderge- 
erstere vor ‘den ‚übrigen 


Erbsen den Vorzug. | 

b). Geireidefrüchte. Hier kommt , ganz "ber 
sonders das Cömisbrod, ‚welches. aus Roggen- 
mehl gefertigt wird, in Betracht, ‚Um es billiger 
zu bekommen, wird die Kleie dazu mit verbacken. 
Das Brod erhält dadurch mehr Kleber und ist, 
nahrhafter als aus Weizenmehl gebackenes, Aus 
den über. das Commisbrod verschiedener Staaten. 
angestellten Berechnungen | ‚geht ‚hervor, dass ‚das, 
preussische Commisbrod _ am. wenigsten Kleber, 
enthält, "Was die verschiedenen Surrogate, die 
das Brod, vielmehr das Mehl ersetzen sollen, 
betrifft, so enthalten ‚die Leguminosensaamen, , 
so wie die Kartöffeln keinen Kleber, „sondern, 
andere” Proteinstofle , taugen. desshalb, für sich, 
allein oder 'in ‚grössern Quantitäten. dem Mehle 
zügesetzt,' nicht zur ' Bereitung‘' eines leichten 
porösen''Brödes }'"welches eben‘ durch "die, "in. 
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Folge ‚der Einwirkung. 'des..Klebers entstehende 
Gährung und die sieh dadurch bildende. Kohlen- 
säure seine. Eigenschaften. 'erhält., Auf,.der Po- 
rosität .. beruht die: Verdaulichkeit: des: ..Brodes. 
Wichtiger. als :Surrogat ist das Maismehl, „wel- 
ches: hinsichtlich; seines. Albumingehaltes,.,‚ dem 
Roggenmehl .nicht : nachsteht,,. allein ..‚es.. ‚eignet 
sich. doch nicht, da ‚das. Maisbrod, in ‚Folge 
seiner ‚harten  lederartigen . Kleie', kein. poröses 
lockeres, 
gibt. , Ein gutes 
Eigenschaften haben: 


Commisbrod.. soll ; folgende 
es muss ..gut aufgegangen 
sein, eine gleichmässige, „nicht. aufgesprungene 
oder verbrannte Rinde haben. Aufgeschnitten 
muss das Brod einen. angenehmen  einladenden 
Geruch. haben.: Die Krume darf weder zu bröck- 
lich noch zu klebrig sein, ‚sie soll. viele..gleich 
grosse -Augen haben . und. wie ein ..elastischer 
Körper in ihre vorige, Lage. zurückspringen, 
wenn sie, mit, den ‚Fingern gedrückt wird), ihr 
Geschmack darf weder zu herbe noch zu sauer 
sein, i 

c) Die; Wurzeln: und Knollen. 

1. Die Kartoffeln. Diese Früchte würden 
einerseits bis zum Himmel: erhoben, andererseits 
ganz verdammt. Dieselben enthalten allerdings 
nur 750), wirklichen Nahrungsstoff. ‘Dennoch 
sollen sie nicht gestrichen werden 'aus dem 
Speisezettel der Armee, umso weniger, als viele 


Soldaten, z. B. Pommern und Märker ‘von Ju- 


gend auf‘ an deren Genuss gewöhnt sind. 
Natürlich dienen sie nur als Zusatz zu einer 
genügenden Portion Fleisch, Es versteht sich, 
dass man dabei auf vollkommen‘ reife und ge- 
sunde Kartoffeln 'zu sehen hat. ' Von den andern 
Knollen’ sind noch Möhrrüben,’ Steckrüben und 
Weisskohl zu gebrauchen. ' Nicht minder wichtig 
als’ die a Nahrungsmittel sind Ss Getränke, 
und zwar: 


1. ‚Wasser. Hier steht das by uotani oben 


an, welches, ‚wenn es gesund sein soll, nicht zu, 
Ehenab ‚kann. 
das ‚Wasser von Flüssen, die ein steiniges kie- 


viele Kalktheile enthalten darf. 


siges Bett haben, rasch fliessen und von keiner 


Stadt durch die Abfälle von Gerbereien, Cloa- 


ken etc. verunreinigt werden, als. Trinkwasser ge- 


braucht werden, Das en oder Grundwasser, 


dient am häufigsten ‚als Trinkwasser... Die Brun- 
nen dürfen sich nicht nahe einer Mistpfütze, 
Teichen,, stagnirendem Wasser befinden, da 
deren ART nicht brauchbar ist. Wo. das 


Trinkwasser perpetuirlich schlecht, ist, sind arte- 


sische Brunnen zu. bohren, was en mit ent- 
schiedenem Nutzen ins Werk gesetzt wurde. Im 


heissen Sommer, bei Märschen u. s. w. ‚empfiehlt, 
sich der Zusatz, von Branntwein oder Essig, zum is 


Wasser (noch besser von Arrak. Ref.). 


beiden ‚erstern |, werden .‚nur,,, 


„sondern. ein. schwerverdauliches ‚Bro.d. 


2..,Spirituosen. Bier, Wein, ee Din. 
„als „Lazarethdiät 
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bawilligie ‚Der; ‚Branntwein ‚wurde. ‚bisheri,zu 
up! ‚Quart „an .iden. ‚Tagen..; der..Uebungen mit 
wechselnden; ‚ Quartieren: ;;und..ini Lagern «und 
Bivouaks. an..die. Soldaten. vertheilt...: Der: Alko- 
hol: wirkt ‚als, Respirationsmittel’ und: auch..als 


‚Sparmittel; indem: er .den.iorganischen ; Geweben 


Wasser entzieht und dadurch.ieinen; zeitweiligen 
Stillstand des Stoffwechsels. hervorruft, wodurch 
eine geringere Zufuhr von Nahrungsmitteln .nö- 
thig. wird... Desshalb ‚ist der.! mässige .. Genuss 
der Spirituosen :da ‚unentbehrlich, wo: die ‚Nah- 
rung. den. Körperanstrengungen ‚und. ‚dem: durch 
diese gesetzten Ersatzbedürfnisse nieht entspricht. 
Also..ist der. Soldat. .bei ‚stärkeren ‘körperlichen 
Anstrengungen , auf ,.den URRIFRTEIEN de 
Branntwein ‚angewiesen. 

8. Der „Kaffee.....Das ‚Cafläin,, rohe, ihler 
‚allein... ‚in. ‚Betracht ‚kommt, da. vonden 
Proteinstoffen..des'! Kaffees. figkts, ins, Getränk 
geht, (bei ‚der: gewöhnlichen; Bereitungsweise), ist 
nach Scherer dem Kreatinin;.sehr; ‚ähnlich »zusam- 
gesetzt (Kreatinin,— .OgHyuN 3.051 Caflein— 
C; H, N, O3,) und: ‚wird,.nach,. demselben‘ im 
Organismus zu; Kreatinin,:.;s0, ‚dass, ‚der. Kaffee 
Surrogat ‚für, Fleiseh ‚ist. Ausserdem wirkt .der 
Kaffee als warmes und erwärmendes. Getränk 
angenehm. .Derselbe . ist ‚auch: seit, -1862: in 
Preussen ’ eingeführt bei,isder Armee, , ‚an: der 
Stelle der Branntweinportion, und zwar im Felde; 
in’belagerten Festungen’— hier unter Wegfall der 
täglichen; Bierportion.|——: und; im Frieden: in Bir, 
vouaks und bei ausserordentlichen Anstrengun- 
gen., Die. tägliche ; Kaffeeportion ist..im Frieden 
auf,'*/, Loth, (in, gebrannten „Bohnen, ‚im: ‚Kriege 
auf 1 Loth festgesetzt... .Im Kriege und im Bi- 
vouak ‚bei ausserordentlichen Anstrengungen darf. 
nebendew. Kaffee, ‚eine ‚Portion; ı vom, Aha ‚Quant 
Branntwein, verabreicht. werden, ' 

„Fragt ‚man ‚nun, ‚ob, nach Ku er Dale 
chenen;.Nabrungsmitteln ‚und ı dem ; Nährverhält,; 
nisse derselben die Preussische Armee genügend 
ernährt resp. „verpflegt/ wird,.\so. fällt die Ant- 
wort; ;verneinend; aus.;Nach, dem Reglement ;soll 


‚eine gewöhnliche Tagesyiktualienportion. ‚bestehen: 


in.i9; Loth, ‚Fleisch, i: —!51/, Loth,nReis,, oder. 7 
Loth ordinäre,, Graupe, ‚resp. ‚/Grützen: ‚(Hafer, 
Buchweizen, ; Haide-,;.oder, ‚Gerstengrütze).; ‚oder‘ 
14 ‚Loth Hülsenfrüchte, (Erbsen, Linsen, Bohnen). 
oder. 1/3, Metze, Kartoffeln, ‚und .11/,. Loth, Salz, 


i Genaue Analysen, ‚welche ‚die ‚verschiedenen Zus; 


thatenızu,,dem; Kleische; berechneten, ‚haben ‚er-- 
geben, ‚dass,.der Soldat zu, wenig Fett jund -zu. 
viele.‚unverdauliche,, Cellulose, erbälk aksei nicht 
gehörig ‚genährt ‚wirdy 1... ı 14 Mn 
‚Dasselbe;, gilt. von der; sangen Yiktualien-. 
portion, ‚welche. besteht .in „15.,Loth ‚Fleisch, 
7 Loth, Reis, oder; 9 „Loth.Graupe. resp. ‚Grütze; 
oder;.481/, Loth; Hülsenfrüchte;oder ‚2/3. Metzen 
Kartoffeln ‚und, 11/,. Loth Salz; soj,wie. 4/41 Quartı, 
Branntwein, ‚letzteres jetzt. ıdurch ?/,:Loth ‚Kaffee, 


‚ilY ‚BU BIER aıru wies 1 Iisiwmlsdtiig! BIERBI 
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ersetzt. Auch hier fehlen ‘die 'Albuminate und 
Fett, welches letztere 1 It, oth beträgt, auch 
hier mangeln die Amylaceen, und ist zu viele 
unyerdauliche ‚Cellulose, vorhanden... ‚Many, hat 
ZWAär:.. PPREEMERER ‚dass; ..dliese,;;Portionen | /sich 
bloss..auf;.das, Mittagessen;, beziehen, .‚und,. dass 
dem,Soldaten noch ‚LıS8grı 31 Pf, übrig bleiben, 
wofür. ‚er ‚sich, als ‚Frühstück ‚und; Abendessen: die 
fehlenden ‚Albuminate und,,Fette ‚kaufen ‚könne; 
allein..‚die,..meisten Soldaten‘; verwenden, dieses 
Geld für Branntwein und (Tabak. |,.‚Ebenso . hat 
man eingewendet, dass die Leute, welche ins 
Heer ‚eingestellt werden, ‚nach, ‚Verlauf\ weniger 
Monate, weit kräftiger . und gesünder. aussehen, 
wa8;, ‚auch „ wahr ist; ‚viele, ‚kaufen. ‚sich,eben 
Viktualien,, ‚andere ‚bekommen ‚VOoni.Zzu Hause 
einen Viktualienzuschuss. Trotzdem ist es auf- 
fallend, dass, die Tuberculose in.der ‚Preussischen 
Armee so ‚häufig ‚vorkommt. ;: 

Es wird.,nun;, zur Kaseiieen der Mund- 
verpflegung;. der : ‚Soldaten folgende ; Modifikation 
vorgeschlagen, nämlich als tägliche; Friedenspor- 
tion in der,‚@arwison: 18 Loth.,Fleisch, 2 Loth 
Speck, 1 Pfund. -12.-Loth Brod, 1 Loth Salz, 
51/, Loth Reis. oder, 7 Loth Grüße ‚oder Graupe, 
oder 12 Loth, Hülsenfrüchte oder :4/, Metz Kar- 
toffeln und ‚ausserdem 3 Loth Mehl: zur Morgen- 
suppe. Es; ‚würden ‚alsdann 2- Ser. 111), Pf, 
auf den Mann kommen, ein zwar. hoher Preis, 
den man mindern; könnte, wenn; man von den 
grossen Producenten direkt beziehen; würde, oder 
wenn man, .wiein ‚Frankreich, Gemüsegärten ein- 
richtete, welche die, Soldaten selbst; zu bebauen 
hätten und wobei man, wie es in einer Preussi- 
schen ‘Garnison "der : Fall, durch’ den ’ Verkauf 
des Stärkmehls‘ aus’ den“ dureh’ eine ' Schälma- 
schine 'geschälten Kartoffeln noch einer’ kleine 
Einnahme: ‘erzielen ’ könnte: "Eine Ersparniss 
würde auch ierzielt, wenn die! Garnisonen‘ die 
Bäckerei selbst'\übernähmen und, dem’ dadurch 
erlangten Gewinn"an! die'Menagekasse abgäben. 
Diese''Bäckereien könnten Brod und Mehl'besser 
controlliren!' alsı' es’ bisher‘; der: Fall.i'war.'Da- 
mit‘ aber der Soldat :diese Nahrung auch‘ wirk- 
lich verhälty sind“in allen Garnisonen‘ 'gemein- 
schaftliche » Küchen ''einzuführen:' 'Diese Küchen 
stehen ' unter’ der ‘Aufsicht: eines'iOffiziers: und 
NVerpflegungsbeamten und sollten die Militärärzte 
als ‘Sachverständige beigezogen' werden. 'Ebenso 
sind 'diewin'.den Kasernen i'häufig' vorhandenen 
'Schnapskneipen' zu ‚überwachen, ‘in welchen‘ der 
Soldat: ‚die "Zukostzu seinem’ Abendbrode erhält, 
'! Schlüsslich ist 'noch' die. grosse ' Viktualien- 
portion 'anzugeben; welche für die ‘grösseren 
"Anstrengungen: im' Frieden,’ so’ wie im Kriege 
‚verabreicht "wird. «Da :' hier die ‘Morgensuppe 
wegfällt, - weil Kaffee.|statt derselben gegeben 
"wird, so“ müssen dafür‘ 1/,) mehr‘ an''Gemügen 
zugelegt werden, 'um‘idie‘ Ziffer 'der  Amylacea 
zu erreichen, © Demnachivhätte‘. diese) Portion''zu 
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bestehen aus: 24 Loth’'Fleisch, 22/, Loth Speck, 
1 Pfund’ 12’ Loth’ Brod, ER Loth Salz, 81/, 
Loth Reis oder 10!/, Loth Grütze oder Graupe, 
oder 18 Löth Hülsenfrüchte, '3/,' Metzen Kar- 
toffeln. Bei Därreichung dieser Portionen würde 
allen Anforderungen genügt sein, die‘ man an 
die Verpflegung der Soldaten stellen kann, ‘ohne 
dass die Löhnung, welche der Staat Zu zahlen 
hat, wesentlich erhöht wird, ein Umstand, wel- 
er ‚AS Vorschläge sehr plausibel braikeinen 
lässt. 

Ende Oktobers 1863 wurde in Genf eine in- 
Mean pn Conferenz von Menschenfreunden, 
Aerzten; "Militärs und Verwaltungsbeamten zu 
dem Zwecke gehalten, die geeignetsten' Mittel 
zu »erforschei: und: vorzuschlagen, um den. ver- 
wundeten» Soldaten: auf dem 'Schlachtfelde und in 
den’ Ambulanzen beizustehen. Die vom Congress 
gefassten Beschiüsse waren) folgende: 


"Art. 1. Es’ wird in jedem Lande ein Comite 
gebildet, dessen Mission darin’'besteht, in Kriegs- 
zeiten, 'wenn es'nöthig ist, mit allen ihm’ zu 
Gebote stehenden Mitteln den Sanitätsdienst der 
Armee zu unterstützen. Dieses Comite 'organisirt 
sich aus’ sich’ selbst nach der en am a 
sten scheinenden Weise. 


Art. 2. Es können sich Sektionen in unbe- 
schränkter Zahl bilden, um dieses *Comite zu 
unterstützen, welches die EHEN zu über- 
nehmen’ hat. 


"Art. 3. Jedes Comite soll sich mit der Re- 
sierung seines Landes ins, Benehmen setzen, 
damit seine Dienstesanerbietungen im  Nothfalle 
gutgeheissen werden. 


"Art. 4, , In Friedenszeiten ‚beschäftigen sich 
die Comit®’s und die Sectionen mit. den Mitteln, 
sich wahrhaft nützlich. zu machen in Kriegs- 
zeiten, indem sie vor Allem für die materiellen 
Hülfsmittel jeder Art Sorge tragen und die /rei- 
willigen Krankenwärter unterrichten. 


Art. 5. In Kriegszeiten liefern die Comites 
der kriegführenden Nationen ihren..Mitteln. ent- 
sprechend Hülfsmittel an ihre respektiven Ar- 
meeen, , besonders .organisiren ‚sie freiwillige 
Krankenwärter‘ und. 'sorgen "im ' Einvernehmen 
mit den Militärbehörden für Lokalitäten, um die 
Verwundeten ' heilen zu ‘können. Sie‘ "können 
um die Mithülfe der, den neutralen Staaten an- 
gehörigen Comit@’s, nachsuchen. 


... Art..,6.. Nach Bedarf und, im; ‚Einverständ- 
niss mit den Militärbehörden ' schicken: sie die 
freiwilligen Krankenwärter auf das Schlachtfeld 
und stellen ‘sie dann unter ‚den ‚Oberbefehl der 
Militärchefs. 


Art. 7. Die im..Gefolge. der. Armeeen ver- 
wendeten ‚freiwilligen Krankenwärter sollen von 
ihren..srespektiven. ‚Comite’s mit, Allem,, was zu 
ihrem Unterhalt nöthig ist, versehen werden. 


En 
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Art 8.) ‚Sie tragenin,jedem Lande, alsun- 
terschailondgs Kennzeichen, BERGER U Armbinde 
mit,,rothem. ‚Kreuz. bo.l | ba „ara 1 

„‚Art.,9., Die Comite’s;; und. zupfen der ver- 
ee ‚Länder. ‚können, sich ‚auf :internatio- 
nalen „Congressen. versammeln, um „sich..ihre.Er- 
fahrungen. ‚mitzutheilen; ‚und; über .die Massregeln 
zu|,verständigeny welche im, Interesse, des Busen 
Werkes ‚zu. nehmen sind. lin dailtans 

‚Art.,10;..!Der Austausch. ; der. Mittheilungen 
sit den Comite’s der verschiedenen Natio- 
nen ‚geschieht proxisprisch, mittelst „des Comite’s 
von ‚Genf... know: _ susıatnol) Yihsen 

Unabhängig, von. en Beschlüssen. erlässt 
die, Conferenz,noch folgende, Wünsche... PPRER 
+ Aw DieiRegierungen.mögen):den‘ sich: bilden« 
den Hülfseomite’s ihren Schutz 'angedeihen las- 
sen und «auf alle mögliche‘ sW eiserdie:' Ausfüh- 
rung ihres Mandats) erleichtern. \».»'! 

‚B.\ ‚In Kriegszeiten; möge,) ‚von de Big 
fihraidan Nationen. die, Neutralität. für, die, Am- 
bulanzen „und Spitäler: proklamirt werden ‚und 
gleicher, Weise möglichst vollständig, auf die Sa- 
nitätsbeamten,.. die,. freiwilligen. Krankenwärter, 
die,, Einwohner, „;welche,(den ‚Veerwundeten, ‚Hülfe 
leisten, und auf die Naramdalenı ‚selbst sich 
erstrecken. EN = 
us Gr „Esmöge. ein ‚für Dias anitäisköen ‚aller 
Heere gleichmässiges ı besonderes. ‚Zeichen; oder 
wenigstens für die diesem Dienste sich,iwidmen-, 
den Personen .ein und ‚desselben ‚Heeres einge- 
führt werden, Ebenso. möge in allen Ländern 
eine für, die Ambulanzen und Spitäler ‚gleich- 
mässige Fahne ängenommen, werden. REN 

Diese philanthropischen, B chliiase, des, den 
fer Congresses haben überall , ‚ besonders auch in 
Milano, lebhalten” Anklang ""gefinden | und d die 
Association “der Klafienischeh. Aerzte zu activer 
ee Ve, naar ‚später ‚berichtel 


werden wird, , 
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53 / 1) iin 
a der) ;in der Stadt, eipahe von, 1895 
ı„ 30, Getrauten, ‚Getauften, und, Gestorbenen, sowie ‚de- 
ren Einwohner. Von Prof. Dr. ‚Sonn enkalb. rare: 

L. Rocca. Henke’s' Zeitschr. 4. 


Jahresbericht über die’ Verwältting des’ Medidinälwesens, 

sl die Krankenanstalteh'/und!dieilöffentlichen Gesund: 

hie IIORMITRSR anne der freien Stadt Frankfurt. Herausg. 

‚ BR aeen, ‚Verein, Se Jahre: 1861, Frank- 
fur d. . Sauerländer, 1 

a Bericht des K. K. allgem. Kratkenne in 
WER: surWien!' "Leöp. Sommer, Ze 


Studieh zur Statistik‘ der’ Irren im "Königr. Ballen.) Yo 
Dr. C.'Pr. PUR in‘  Mönnokeni} Henke's Zeitschr, 
‚12. Heft; (193 av. PTRY FL 
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VHBSH RW EFASIKAIK., win and ‚Blind mer 
ER ie 1 Best her I B,,Mine Pi 


er tal Dig ze ih mlagısıaı wid 


‚sl Wie das: Studium‘ der’örgänischen Fonctionen 
des Menschen die PhysiolögiaHumaha’repräsch! 
tirt, so’ 'däs Stadium der"Bevölkeru bewegung 
in“ "gewissenärt die Physiölog!”socialis.' "Wenn 
in Frankreich’ däs'Stadinm de "Sociälen Statistik 
vernachlässigt wird) 'so’ist ‘diess"in Andern"Bäh- 
dern’ nicht >aer* Fan)" am "Alletirenigstei "in 
Schweden ind: Detitschlätid. niowsanusl in bien 

ai har arloaih  snuh abi rdanis as 

"Bordin) sähnmelte'mit Biel” Ne’ihm zügäng- 
renden "Documehte! über "die" Bewegung'der 
Bevölkering'in' Frankreich und uhren ölonien! 

sl WJahrgängl mol Bevölkerung. #7 

us 29: dei vgoror! auge: ‚349,000 17 NERTEN 
ri Ru = rot von 99 107.000" I ,basilel 
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sl x eegsbo art: 9605, ‚000 | gi Br 
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SE 155 nbegggiggg oa 
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-1H3 179 859 86, 391,00000 mw 
ROLLEN ah: IR: 1860% ol 1036.522,000” ‚statdon 
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in Dig Cholera; der Krieg ‚die + Dhenerung.der 
Lebensmittel ‚übten: \; aufı', das. Wachsthums; der 
Bevölkerung seit: demiiJahre 1854;leinen :merk- 
lichen. Einfluss \aus, »,Die! Vermehrung: .«der..Ber 
völkerung i.dureh » Geburten istyiauf dem Lande 
weit |, rascher , als in..den:„Städten.- Von:100 
Ishen »: werden. »87...vomiJunggesellen ; «98:von 
Jungfrauen, |12: von:!Wittweni, 17i»von,'Wittwern 
geschlossen. ||.Derı-Mann! ‚heirathet: im»Allgemeir 
nen„später, «alsı.die Frau; \erioistıum »4iJahne 
älterzalsısies.i.bi® Frau: kommt. schwerer zu 
einer; Zweiten!Ehez»äls dex.Mannjiweshalb inatür- 
lich mehrAWittwen als. Wittwer |‚vorkanden»sind. 
Auf .demi/Lande»;beobachtet »man.-das grösste 
Missverhältniss,, hezüglich Mi 08%: Alters» ‚dev: -Ehe- 
gatten: über, 3On Jahren; unter 301 Jahreni,istnes 
geringer, als iin ‚den Städten. 1, Biss.zu 30, Jahren 
heirathen »Jünggesellen i»Wittwen ‚welche „älter 
sind, alsı sies selbst. »i!Vom.diesem|Alteri,am hei- 
ratheni Wittwen häufiger, jüngeren .Jung gesellen. 
Auf: ;demi Lande. werden: die: meisten. Knaben 
geboren ;ı.die ‚wenigsten „im ‚Seinedepantement. 
Die ‚mittlere'Dauer der Eben :ist 24-25 Jahre. 
‚Diej..wenigsten.| Ehen‘ werden »zuri.Fasten-,»und 
‚zun:\Adventzeit geschlossen 5» auf .dem-Lande auch 
zur. Erntezeit,.,i,Nachdemi,.von.(1851-+1855 die 
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Geburten \.imiiregelmässiger Abnahme ‚gewesen 
warenyis stieg .lihre/ Zahl wieder ’und : erreichte 
ihr Maximum‘,im Jahre 1859,!,in ‘welehem diese 
eine Million. überschritt. \» ‚Ven».1851.—+ 1855 
rechniete»man, ‚auf.:38:Einwohnerich Geburt, von 
18551860 auf 37 «„Einw. Im.) Jahre 1855 
kamen‘ auf ‚eine! /Ehe:, 3,08.Kinder,, im, Jahre 
1860 auf,ieinesIihe 3,40. Kinder., Seit. 40 Jah- 
ren blieb die. Zahl;.der »ausserehelichen Kinder 
stationär; » von. LOQ!G@eburten, waren, 7—8: un- 
eheliche,,iand. von) .diesen/ wird. in. der. Regel ein 


Drittel:i,später|, durch.i-die Ehe legitimirt... ‚Die 
meisten Gonceptionen.«finden «im..'April,; Mai, 


Juni, Juli, die wenigsten im August, ‚September, 
Oectohkeri-und November: Statt; ein leichtes,,Stei- 
gen beobachtet man vom December, bis März; 
Dası Maximum.trifüt auf den. Mai, das’ Minimum 
auf dem.September;;.; das, Maximum. ..der, Todes: 
fällei;auß,..den -Flebruan;: | das; Minimum: auf den 
Junis)>Auf; dem Landenist idie) mittlere Lebens- 
dauer. grösser, ‚als iniiden.| grossen Städten ; ‚eben 
80, verhält „esisich vbeil dem. weiblichen Ge- 
schlechte; ».wosiddieselbei: von. der: Jugend bis: in 
das: ‚höchste ‚Lebensalter, grössen, ist, vals beim 
männlichen. —mol) 19% +) I ınO0e Mitt nole 
«ui Die Einwohnerzahl von! Leipzig» konnte. zu- 
erst im» Jahre..16 1% ermittelt! «werden..«.Dieselbe 
ist» jetzt h,auf ) 78,540 angewachsen,i, Pest und 
Krieges»hatten» Nauf., Leipzigs« Sterblichkeit. ‚den 
meisten. Einflass, !da»in «seiner Nähe:.die meisten 
Kriege geführt;; und; die-entscheidendsten Schlach- 
tenı:geschlagen;wörden: sind... !Die,Chölerä ‚suchte 
die Stadt 1849, und 1850..iheim-«und starben 
dürchsehnittlich :50%/,6>! Trichinen wurden .1863 
beobaclet ; yvon,»LösJerkrankten ı PonBonem Blar- 
ben: 2udue ) 8579 ıh HiHTIsIRr 3 te tatıl 
breite ETF ERBEN UNITIES 
sbußonnenkalb:hat die Register von. 1300 er 
durehsueht,-ohineısdaraus) eim:fün:idie.. Hygiene 
wichtiges|,Besultat zw: gewinnen ‚da: er nur:/die 
Dätew’/aus.( densRegistein sammelte, und sie zu 
wissenschaftlichen Zwecken nicht |verwerthete.— 
15 HA usı dem Frankfurter, Jahresbericht:pro 1861, 
weleher/, wiesiseine;iVorgängen,: bezüglich! der 
Reichhaltigkeit und vorxttefflichen:!»Verarbeitung 
des Stoffes seines’ Gleichen«nichti,hat/ eninelimen 
wir die; ‚hauptsächlichsten' statistischen Angaben. 
Eshbefänden sich 11861. im Staatsgebiete 37,390 
Frankfurter;»,9;298:.JAmgehörige der Landgemein- 
den, 40;835 ‚Rremdg; zusammen 87,518  Perso- 
men.» \i-Vonusder:-Bevölkerüungs.der Stadt  Frank- 
furtı sind abzuziehen 1018149251 männliche,:93 
weibl.) Angehörige ».des: «Frankf., Militärs!» und 
3;915 (3,6561 mäpnl.,1259: weibl.) Angichörige 
fremden Militärs,)sol.dass, seineii Civilbevölkerung 
voni 705997 ,.(365090»M.,,34,907 »W.): Seelen 
bleibt. , »Liebend: gebören wurden »1,427 (768 M., 
659: Wi)4Jtodtln621(875Mi,25hW.) zes! starben 
:9305 Einheimischeys474 »Freinde: (7319 M.5 670 
-Ws)19,.Die:s Morbilitäti-und,/iMortalitätiowar im 


ab 


* Mdiya 


674 (&61::M., 213 W.)l 


‚sammen. 
‘fiel dann ab; um:das. ganze Jahr hindurch ‚einen 
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Ganzen ..:so!. ziemlich in. Ueberemstimmung„ mit 
früheren 'Jahren,!i Eine Masernepidemie, welche 
sehon, zu ‚Ende »ides. Vorjahres,, begonnen: hatte; 
breitete sich. weiter: aus; 80” dass, 733. Fälle..in 
Behandlung; .kamen, von welchen ‚;35\,starben. 
Die) Lungenschwindsucht ist,. wie; in»den meisten 
grösseren ‚Städten,) diejenige, Krankheit, welche 
die, ‚meisten Menschen hinwegrafft; es. »stärben 
244..Personen, 140 männl, 104 weibl. ,Geschl; 
Am ı Typhus starben nur; 150, am Pyämie 6; 
Selbstmorde: kamen: 23 vor; 22: bei:dem imänn- 
lichen, ! 1:bei, dena weiblichen. .@eschlechte , die 
meisten, im. Alter von. 20— 30 Jahren ;(9); und 
von‘ 40—50 Jahren (7)... Durch: Krhängen.fan- 
den ihren. Tod:.L1 ‚Personen, „dureh! Erschiessen 
7%. Pevs., durch‘ Ertränken 3, Persy,'durch |Selbst- 
verbrennen ;!k:; Pers, ;: durch Eben aufl ‚die 
Bahnichlenen 1. Pers. | 

‚Der ‚Wiener Bericht, umfasst nur adhied Bon 
ee imk..'k. ‚allgemeinen Krankenhause 
im Jahre 1863, ‚ist! ) aber „ebenfalls. ‚sehr ‚weich 
an. Materiale ,; welches die, Viorstände, der»ein- 


—— £4 Y} res 


zelnen .\+Krankenhausabtheilungen..«meisterhaft 
bearbeiteten: ‚; Es wurden im.'Ganzen: behandelt: 


26,247, :wovon.,16,954:.:mänul., 9,293. »weibl. 
Geschl.i; es. starben »2,846,,, 1691 M.„.L155HW. 
Der. höchste Krankenbestand; war 1614 .,Männer 
und! 107,6 :Weibers und fiel ;beis den «M. )in..den 
Monat .Jahuar,; beiden. W,;in,.den ‚Monat März; 
(ler imiedrigste betrug ıbL33 Männer; ‚865 W. und 
fiel«bei den M..:in, den Monat,September, bei 
den W:.in. (den»'November, / Der, dürchschnitt- 
liche Krankenstand ‚war: 1368. Mi, 961.:W. Wie 
gewöhnlich war. die Mortalität bei, den: Weibern 
grösser,,!'alsı,beis den Männern, imi.November 
übertraf! :sie |leiztere um, ’beinahe 9: Procente. 
Der: Antheiliider, Tuberkulose an: .der allgemeinen 
Sterblichkeit. schwankte zwischen 1,9% und: 3,9 
and iowarioima. Durchschnitt ) 331.\...An ar 
‚wurden behandelt ‘2424 (1553. M.,871:.:W.), 

Lungentuberkulose»1701(1227 M,, 474 W.); ‚an 
Gastrointestinalkatarrh 1424| (853. ’M,, :571,W.), 
‚an Krätzeı1067.(951.M., 116 W.) an Augen- 
entzündungen:10661,(663:M., 403: 'W.), au Ka- 
tarrhen! der) Respirationsorgane.ı 94&,:(634..M,, 
‚310: Ws), am Rheumatismen'941. (582 M,,:359 
ani-Blattern ..8141:(4131.M,,:40bW.), van 
Pneumonien| 758: (5261M.,:232..W.), am Typhus 
Die‘ Verpflegszeit be- 
trüg fürljeden, männl. Kranken: ‚durchschnittlich 
29 Tage ,für' jeden weibl. Kranken 27,Tage, 


‘im Ganzen:»für: Männer und Weiber» 32: Tage. 


Die: Katärrhe' der: Digestionsorgäne,.bildeten die 
vorherrschende Krankheitsform | mit» Ausnahme 
jener Monate, wo der Typhus»»zur‘\ Herrschaft 


‘gelangte (Januar, März); ihr Culminationspunkt 


trifft. 'mit©der) raschen Abnahme ‚des: Typhus:zu- 
‚Der: letztere . eulminirte', im!» Januar, 


‚für: Wien: ausserordentlich ‚niedern: Stand «einzu- 
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nehmen. ==" Auffallender Weise ist unter‘ den 
Krankheitsformen" nieht Eine Hirn- ‘oder’ Hirn- 
hautentzündung angeführt,‘ sondern’eine \Gehirn- 
congestion“: bei"'158 "Individuen. '=- Ref." 

»Im Jahre 11840 "betrug die'&esammtzahl der 
Taubstummen' in’ Bayern 2897, im Jahre.1858 
2644; diejenige'der Blinden betrug 184013020, 
im Jahre: 18582362. Auf 1 Million’ Einwoh- 
ner trafen in 1840 663 (1: 1509) "Taubstumme; 
in 1858. 1573 (11746), 'und' Blinde in! 1840 
6IW(1ETAAT)) in 1858 512)"(14 1954). "Die 
Taubstnmmen und Blinden haben’ von 1840— 
1858 eine Abnahme erfahren, während: die!Ein- 
wohnerzahlzugenömmen hat! Auf’ ‘je 1’ Mill; 
Einwohner‘ hat!'die -Zahl”'der Taubstummen um 
90 und die’ der Blinden im '179!'abgenommen, 
Nach! den‘ einzelnen ‘Bezirken fanden‘’sich‘ die 
meisten Taubstummen im - südlichen’ Dheile''von 
Oberbayern und 'Sehwaben, in dem’' von 'Berch- 
tesgaden bis! Tiindan®:sich -hinziehenden‘'Tand- 
streifen, besonders 'in der Gegend ‘von Berchtes- 
gaden, wo’ Kropf’ und Kretinismus "hänfig sind, 
dann 'im’'nördlichen Theile # der "Oberpfalz und 
Oberfrankens’“in ‘der Nähe‘ des Fichtelgebirges, 
vorzugsweise aber im nordwestlichen . Theile 
Mittelfrankens und’ den ‘angränzenden: Bezirken 
Unterfrankens, wo’ der''Muschelkalk mit mächti- 
tigen’ 'Gypslagermauftritt "und" Kropf und Kre- 
tinismus ‘seit "undenklicher Zeit zu 'Hause sind. 
Die ‚meisten Blinden finden ‚sieh durchschnittlich, 
wo auch''die/ meisten Taubstummen vorkommen. 
Hinsichtlich : des ' Auftretens "der Taubstummen 
und :Blinden in Städten "und 'auf'dem ‘Lande 
bemerkt man, dass die Taubstummen aufdem Lande 
häufiger sind (128:100), dagegen die ‘Blinden’ in 
den’ Städten die Mehrzahl bilden (110:100). Im 
Ganzen hatte sich die 'Zahl 'der'Blinden'' stärker 
vermindert, 'als'diejenige’ der: Taubstummen. 
Das männliche Geschlecht‘ ist sowohl’ bei den 
‘Paubstummen. als: bei 'den Blinden in’ stärkerem 
'Grad 'betheiligt‘, : als’ das) weibliche, jedoch'in 
ungleichem ’ Verhältniss., ‘Während das männ- 
liche Geschlecht 18 ®/, mehr: 'Taubstumme: zählt, 
als das weibliche, beträgt ‚der' männliche Veber- 
‚schuss ' bei! ‘den Blinden) katım 4 0/,.) Die! Ab- 
nahme‘ der Zahl der‘ ‘Taubstummen‘ war’ gleich 
‘bei. beiden Geschlechtern‘, | nämlich beim: männ- 
liehen' 9%, beim‘ weiblichen‘ Geschlechte «90 auf 
je' 1° Million’ Einwohner. Die .Abnahme "der 
Zahl der Blinden’ war ‚beim‘ weiblichen 'Ge- 
‚schlechte grösser,' alsı'beim männlichen ;"sie be- 
‚trug: bei. ersterem 192 , 'bei' letzterem »166 auf 
je 1'»Million Einwohneh: Von 1000 Taubstum- 
men "waren 114 und von RO ra ae 
'ausserehelich geboren.! 

‘Die’ 'meisten’ Taubstummen shndtnn sich 
durchsehnittlich im ‘Alter von’s10-20 «Jahren, 
dann folgt die'Altersklasse''von 20-30: Jahren, 
dann ‘die von '30-40" Jahren.‘ Auf diese drei 
Dezennien " zusammengenommen kommen’ über 


‚dem Lande‘ dienten, 
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650/, oder''beiniahe zwei“Deitttheile''aller'Taub- 
stummen ; 76 "oder drei Viertheile'’ sind’ im 
Alsde uner!s40 Jahfeh?! Jeiseits'ides'' 60: Jahres 
leben kaum’ melir 5 0/, 'der’gatikemtZahl. Bei 
den Blinden fällt’ das Makimum’aufsdie>Alters= 
klasse von® 60470 Jahren \mit- fast einem Fünf: 
theild der ganzen Zahl;l das Alterovonn 702280 
Jahren steht wenig'’/zurück gegen'idieses ‚Ver: 
hältniss “und: vim'» Alter von 80-90 «Jahren 
kommen ebenso’ viele Blinde‘ vor; als imAlter 
von 10-20 Jaliren.'” Während’ von allen Taub- 
stummen‘760/, nöch icht!»40) Jahreralt''sind) 
sind die‘“Blinden nur mit''28/%Yy)"bei (diesem 
Alter‘ betheiligt;'/dagegen betragen ‚idie über 
61 Jahre alten’ Blinden‘ 46, die Täaubstumnien 
katım 509g.) haagaatl. mo? 00 utrlyaedoad ma2 

"Die Zahl der! Taubstimmenvistöbeiiden Pro! 
testanten » und!" Israeliten auffallend ’gross'; \es 
gehören: nämlich 'vom'100' Taubstammensüber- 
haupt 25° der''katholischen, 29 der’ protestantil 
schen : und 46'»der'\ israelitischen "Religion’an} 
von 100 Blinden‘isind''29 (katholisch)! 2” ’pro- 
testantisch' und 44 israelitisch.”"'Die überwiegende 
Zahl von ‚Taubstummen'''protestäntischerCön- 
fession trifft sogar auf Gegenden, wo die Pro= 
testanten‘ sehr“in:' der Minderzahl’sind, 'wie in 
Ober>'‘und.'Niederbayern, und) magi'rdiesji wie 
auch 'bei den’ Israeliten, seinen Grund 'in’\dem 
Heirathen unter nahen ıVerwandten>habem ir 
"Mehr 'alsııdie Hälfte der‘ Taubstummeniso- 
wohl: als: "der Blinden>stammt‘ aus’ dem’ land! 
wirthschaftlichen Stande, Aus ıdem'Gewerbstande 
stammt etwas'“mehr '‘alg der’ dritte‘ T’heil der 
Taubstummen wund'Blinden, doeh sind’ die Taub- 
stummen‘ um '30/, im‘ Uebergewicht. : 'Aus'den 
gebildeten Ständen stammt der 32. Taubstumme 
und der 24. Blinde. Aus dem Millitärstande 
stammt "der 160: 'Taubstumme (und'86; Blinde. 


Nach‘ den 'einzelnem Gewerben’''berechnet ‘ergibt 


sich, dass mehr, Taubstumme als'Blindesliefern: 
die Weber „Maurer, ‘Bierbrauer'> und'«Wirthe, 
Müller, ''Schäffler, "Schreiner, Gerber; dagegen 
haben 'miehr' Blinde: '.die' :Metallarbeiter‘" /Han- 
delsleute,'' Schuhmacher,‘ Zimmerleute, Metzger, 
Bäcker; Fischer; '' Musiker; bei den’ Schneidern 


sind die» Verhältnisszahlen’ ‘gleich. Auch“ der 
‚frühere Stand’ der ' Mütter der ‘Taubstammen und 


Blinden‘ 'wurde''erhoben , | und Zeigtesich ‚dass 
der ‘dritte Theil "aller 'Taubstummen »'und fast 
der vierte‘ Theil'’aller: Blinden‘: von Müttern. 'ab- 
stammt ‚die früher. theils in‘ Städten'theils "auf 
ein starkes‘ Verhältnis, 
welches 'auf. die’vielen unehelich' Gebornen, deren 
erste''Kindespflege nächlässiger' betrieben “wird, 
alsı bei den: ehelichen,-hindeutet. www! 

"Günstige Vermögensverhältnisse: der Aeltern 
wurden nur .bei''einem Drittel constatirt, -d.>h. 


‘die -Aeltern ‚sind‘ wohlhabend' oder“'besitzen zu 


ihrem 'Lebensunterhalte hinreichendes Vermögen ; 


'bei ızweii'Dritttheilen sind‘: die’ /Vermögensver- 
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hältnisse,„möhrı»weniger»lungünstig.:'! Beiden 
Blindenisind die.Eltern nur! /zum vierten: Theil 
vermögend ‚.ıbei:drein Vierteln:' ganzı ‘oder theil: 
weise ;vermögenslos; msHarinabe 

Es fand sich, dass: ee Taubstummen 
fast‘ izwei ‚Dritttheile ‚gut ‚befähigt, ein «Sechstheil 
mittelmässig ‚oder: ; schlecht befähigti, und; «ein 
Sechstheil: blödsinnig ist. Von den .Blinden:sind 
fünf: Sechstheile ‚guti befähigt, auf’ alle übrigen 
zusammen; trifft kaum ein Sechstheil:;‘ Ein Blöd- 
sinniger' kommt schon auf den:5.Taubstummen, 
aber\ erst: auf den\.28., Blinden. | Den Unterricht 
der ''Taubstummen betreffend - 'hatte Bayern . in 
1851/52.9: Taubstummenanstalten »mit’21 Leh: 
rern und 226,1 Zöglingen. (129 männlichen, 97 
weiblichen) ,. :80| dass: der ‚12: Theil. aller Paub: 
stummen: in- einer :/Anstalt war. | 

‚Von den; Blinden. erhielten. 770/,, die mehr 
ee drei»Viertheile Unterricht, und nur 128 
oder,;ein Sechstheil ‚erhielten keinen.‘ 

‚Bayern,ihatte.in:1851/52: eine Blindenanstalt 
in; München »mit.:7.| Lehrern‘ und:)66: Zöglingen 
(37..männlichen, 29 weiblichen) ‚so ‘dass ‚erst 
N Ala ‘Blinde. in der Gras ist. 


das ro WIEN 


Beschäftigt; "sind von eibstnaiıdem 7 789J, 
oder fast: vier Fünftheile, von'Blinden 430/, oder 
etwas. über) zwei, Fünftheile, was sich theils’aus 
der:Natur 'beider G@ebrechen,. theils: aus dem Um- 
stände: erklären lässt ;;: | dass» die ‚Blindheit meist 
in,seinem Alter auftritt, 
sunden: Menschen: ‚sich von: den Geschäften zu- 
rückziehen..; Bei; demiieinzelnen Arten): der Be- 
schäftigungen. lerhält: man ein: verschiedenes Re- 


sultat, je. nachdem‘man diese mit; der Gesammt= 


zahl ‚der:’Taubstummen: und: ! Blinden:| in ein 


Verhältniss. setzt, oder: die. ‚einzelnen: Beschäftig- 


ungsarten\;miti,der Zahl:der; Beschäftigten: über- 
haupt! vergleicht..:In»ersterem | Falle, sind die 


Taubstummen mehr: »betheiligt in: den Künsten’ 


und Wissenschaften; ‚woiider Gesichtssinn  unum- 
gänglich inothwendig ist’:mit Ausnahme der Mu- 
sik;; 


Künsten; ‚und Wissenschaften ‚mit » landwirth- 
schaftlichen ‚und gewerblichen, so wie mit Tage- 
löhnerarbeiten,: die Blinden: mehr‘ mit: häuslichen 
Arbeiten, mit; leichten: :Händarbeiten;; mit Musik 
und: sogar|mit! hen auf bekannten Ve: 
gen! beschäftigt.» ildloa aasstl mild 

„ıEs- sind; vier, Fünftheile ‚aller na 


taubstumms:geboren,) uhd kaum ‚ein-Zehntheil 


aller:iBlinden:!von: Geburt an blind. - Nach’ dem 
5. Jahre, hat die Taubstummheitokaum 59/5 (1/20); 
während 740/y,,der»Blindens (fast i3/,); erst nach 
dieser „Zeitiserblirideten.i»«Im. Alter) von 60-70 
Jahren. ‚'erblindeten, ebenso. Vieleyr.als.. in: den 
ersten 5. Lebensjahren, ind: im Alter; vom. 70-80 


Jahren «ist» das-Verhältniss fast gleichisder:Periode 
von 5-20 Jahren, öbgleieh:von \derGesammt-. 


wo ‚auch die! sonst! ge-: 


‚im;igweiten: Falle) sind.,die, Taubstummen’ 
verhältnissmässig wmehri limit» Berufsgeschäften; 
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zahl der: Lebenden 30/9 ‚auf die‘ Altersklasse 
von: 5-20 Jahren und nur’ 21/50), auf er 
ter! von 70-80: Jahren treffen. ur mono. 

Taubstummheit ist!bei®/, Blindheit Heb Ai 
angeboren‘ und durch‘ organische Fehler''ioder 
ohne Angabe der'-Ursachen entstanden. |Uon- 
vulsionen: und! schweres '"Zahnen, ‘ 'Schlagfluss 
und 'Scharlach | geben: mehr ‘Vieeranlassung:. zur 
Taubstummheit,' dagegen Fall, Besceliädigungen 
am«Kopfe: und sönstige'Vierletzungen; Gicht und 
Rheumatismus; ' 'Blattern: und‘ andre Hautaus- 
schläge (den Scharlach ausgenommen), Scropheln, 
Kopf- und  Hirnkrankheiten), Erkältung und Er- 
hitzung' erzeugen mehr Blindheit. 'Nervenfieber 
und: andere: hitzige Fieber‘ bieten ein: gleiches 
Verhältniss zwischen‘ beiden Gebrechen dar.’. Die 
Taubstummbheit: allein veranlassen‘ Ohrenflüsse 
und Ohrengeschwüre: am''häufigsten. »'Die Blind- 
heit allein kommt vor’Allen in Folge von Augen- 
entzündungen und ‘deren unglücklichen Ausgän- 
gen her, dann folgt Altersschwäche. _ An der 
Gelbsucht ‚der Neugeborenen erblindet etwa das 
31. Individuum von 'der Gesammtzahl. N 

‚Erblichkeits-Verhältnisse,  Dieselben’ ergaben: 

a) Die Aeltern'' der Taubstummen: sind 'häu- 
ger 'kränklich oder mit körperlichen‘'Gebrechen 
behaftet, "als die Eltern der Blinden ‚jene bei 
99, due bei:nur 74 von x 1000 sen 
udd Blinden. 

b)) Schwerhörigkeit' eines» der Eitem“ ‚oder 
beider hat häufiger Taubstummheit zur‘Folge, 
als: Schwachsichtigkeit‘: die Blindheit , und''Zwar 
im Verhältniss von '79:65,.d. h.'etwa:der‘ 12: 
Taubstumme‘ oder 'der 15. Blinde‘! stammt“'von 
Eltern, Vene und ee 
Beni 

c). Viel: häufen als‘ unmittelbar! ''von sieht 
Ioltern 'wird die Taubstummheit von Blutsver- 
wandten auf die’ Kinder 'übergetragen ‚» während 
die‘ Blindheit! häufiger  'von den’ Eltern .'selbst 
auszugehen ‚scheint, Unter 1000 Taubstummen: 
waren derem’Blutsverwandte in 95 Fällen gleich- 
falls 'taubstumm' und in: 26 Fällen mit’ andern 
körperlichen Gebrechen''behaftet;'so dass’ schon’ 
der 8. Taubstumme von: Eltern abstammt;deren 
Blutsverwandte 'taubstumm' waren; während‘ un- 
ter. 1000: Blinden deren 'Blutsverwandte in 29) 
Fällen‘ blind und) in9 Fällen : anderweitig 'ge- 
brechlich: waren, so dass erst: der 27. Blinde 
ebenfalls blinde Blutsverwandte aufzuweisen hat. 

d): Auch 'Verheirathungen' im’ :nähern "oder 
entferntern: Verwandtschaftsgrade ' befördern: die 
Taubstummheit mehr, als ‘die Blindheit;'.es' lies- 
sen’ sich von 1000 Taubstummen .33, ' von. (1000 
Blinden‘ nur! 13 oder: der ‘30. Tanbstumme' 
und: der: 80. Blinde auf solche (ggg eher 
heirathen zurückführem 

ei; Daraus folgt, dass in detäellen Familie 
air Miibstimanb, seltener . mehrere‘ Blinde 
gefunden: wurden. Adntern 1000 ‚Familien, in‘ 
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welchen; Taubstumme, vorkommen». sind »durch- 
schnittlich» etwa’ 100. ‚Familien: mit zwei. oder 
mehreren Taubstummen, dagegen’ unter’ 1000 Fa: 
milien,' inwelchen, Blinde: vorkömmen;'nur 11 
Familien mit zwei. oder mehreren. Blinden... 

«'f) Körperliche und»:pbysische Abnormitäten 
während ‚der Schwangerschaft der! Mutter geben 
häufiger zur. Taubstummheit, alsı'zur Blindheit 
Veranlassung. ‘| Unter :je:1000. ''Taubstummen 
und Blinden: überhaupt/kam :73mal:Taubstumm- 
heit, :34mal: Blindheit nach solchen: krankhaften 
Einwirkungen während: ‚der Schwangerschaft vor. 

8) Selbst bezüglich ‘der Art ‚der! Geburt, ‚ob 

dieselbe ‚ xegelmässig: und leicht, oder unregel- 
mässig. und» schwer | war, sind die Taubstummen 
im ıNachtheili'gegeiv die Blinden, indem: bei 18 
Taubstunimen; » aber erst‘ bei 38 Blinden iuE 
Geburt»unregelmässigilund: schwer: war.‘ 

 Heilungsversüche «werden beiden‘ Blinden 
häufiger, «undi! zwar umsmehr als das‘ Doppelte 
häufiger, gemacht als bei 'Taubstummen.»:' Hin- 
sichtlich »der! Artıder»gebrauchten Mittel wurden 
ärztliche „Mittel: nun‘ bei seinem ««Fünftheil' der 
Taubstummen,-dagegen wenigstens bei: der Hälfte 
der: Blinden: sangewendet. »Auchiidie übrigen so- 
wohl bekannten‘! (Hausmittel) 'als (unbekannten 
Mittel,»werden «'vonıdem Blinden ‚häufiger! ge- 
braucht; als: von den Taubstummen. Schön bei 
dem 24. Blinden und erst bei demı67. | Taub- 
stummen würde); ein Hausmittel in FE 
gezogen: — Jiniılu j 

Die; Zahl: bir ‚difkeni in ‚':Rötibreichen ‚Bayech 

betrug, ins wahre 1858 3537,0so dass! bei» einer 
Gesammtbevölkerung von 4,615,748 Seelen auf 
1305 8, ‚ein! ‚Irrer kommt: » „Vergleicht, manı das! 
Verhältnis, in welchem die Irren zur Bevölke- 
rung stehen; mit! jenem der: Taubstummen und 
blinden; so, ergibt «sich, dass auf !jew1 0,000! 


Seelen: (bei 2644 Taubst.ı u.2862'Blind.); 5,272 


Taubst. (15:1746)),u.5,12 Blinde! (1:4:954)\tref 
fen. Der Durchschnitt, des ganzen ‚Königreiches: 
ergibt, dass‘! im Verhältnisse ‚zum |gleichartigen’ 
Geschlechte.: die männlichen |Irren»-um:>«L0:Proc.! 


häufiger sind, -alsı.die weiblichen. Bei den! Taub-; 


stumm en «ist. dası Verhältniss des’ «männlichen: 
Geschleehtes, zum ; weiblichen, mit ‚Rücksicht auf! 
das Gieschleehtsverhäliniss;der Gesamintbevölke-! 
rung « wie, ıb185: 1000, (beii dem; Blinden.»wie) 


103731000; 1e& istısonach der männliche/Ueber-! 
schuss: »beivden; Taubstummen: grösser); bei:iden» 


Blinden. geringer, alsı-beir den» Irren.ı!»:V/on’ den 


Altersklassen. dev, Irreniizeigt' sichridiejenige von 
30-40) Jahren ani Stärksten.'vertreten, «nämlich! 
«Die:Alters-: 
klasse: von: 0—20 Jähren umfasst! begreiflicher 
Weise sdie wenigsten »Irren, :kaum 13: Proc.) der: 
Im Alter von:20. bis: 60 «Jähren.| 


mit‘ 23,45, Proc. der««G@esamnitzahl. 


Gesammtzahl. 
befinden sich! 77,6 Proc, »oderi-über: drei(Viertel 
der ganzen Zahl. (Jenseits ‚des: 60. Jalites' leben; 


noch 91/3 Rroci, während von den Taubstummen 
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kaum 5! Proc.zıvondem:Blinden \dagegen'noch 
44 Proe.dieses' Alter: erreichen); \daBlindheit _ 
meist erstvimhöheren:»Alterreintritt.. bNach'den 
Religions-Verschiedenheiten finden’siehiunter der 
Gesammtzahl der Irren:>»eı) ‚sie bunt el 
Katholiken nio. WAS, 2681»6di"76,01 ‚Proc 
Protestanten‘ ul ‚a Ohrstl 77200. 2,8901, 
Israelitenilil. noV, »7miodil 30er, e 
Von:den Katholiken Kohn V’Irrer auf 1196-Einw\ 
„9. Protestant.’= go RR in P6ddmspus 
‚SpintagsIsraelitenimb Iyn apdga ynoß4Bgigni 
Auch! bezüglich’ 'der en und Blin- 
den stehen ‘die :Israeliten ‘voran’ während die 
atholiken u die) wenigsten ‘''Taubstummen , ! die 
Protestanten: die wenigsten‘ Blinden (nur'4 'auf 
10,000 »Einw.))! Aufzuweiserr®rhaben. . ‘Bezüglich 
des Ehestandes ergab vessich j" "dass! aufıı8508 
verheirathete Einwohner‘ en = 
und auf 975 lledige Binwohner'ein’lediger'Irrer 
kommt. (Darmaber wunter\idenledigen Einwoh- 
nern‘auech:i die Heirathsunfähigen H+ dieKinder — 
einbegriffen‘ sindy) beivwelthen'idas Irrsein “am 
Seltensten vorkommt, 80 dürfte obiges Ergebniss 
hiernach zu .redueiren/sein! Ref.) WittWer'und 
Wittwen haben bedeutend mehr Geisteskranke, 
als ihnen «pro 'rata: \zukäme.  Berücksichtigt man 
den» Ständ deri'Aeltern .der:Geisteskranken ‚180 
liefert der Handelsstand das grösste: Oontingent; 
bei den’Webern!kommen!' diel‘meisten Taubstum» 
men: und: Blinden '|vor.©)) Die-Kinder'der> Schuh- 
macher;, ' Bierbräuer und. 'Wirthe sind häufiger: 
dem Irrsinn “unterworfen; als: der’Taubstummheit 
und Blindheit,/ wogegen dieMauret und 8chnei- 
derimehr'Taubstumme, die’Metallarbeiter;"Schnei- 
der, ‚Maurer) usw. verhältnissmässig ‚mehr 
Blinderi liefern.‘ '! Doch differiren- im Ganzen die 
einzelnen’ Gewerbe:bezüglich)‘der «Häufigkeit‘'der 
drei’ Arten: von! @ebrechen:inür 'sehr'iunbedeutend' 
von einander. '! Diei@erber und: Fischer lieferm' 
verhältuissmässig die meistew:Irremsand"Taub- - 
stummen;isdie':Musiker die wenigsten‘ "Dass die’ 
Söhne»in oder: Regel 'wieder den:Berufiider Väter: 
wählen, und: sich ’daher denselben: Schädlichkei- 
ten wieder "Aussetzen;dürfteswie. beisden' Taub- 
stüummen;: so Jauch. beilöden«Irren‘ zwiberücksich-! 
tigen’sein. In wie. ferneldierVermögensverhält- 
nisse, 'auf'.das Vorkommen:voh “Irrsein) Blindheit‘ 
und: Waubstummheits inflüiremyıllässtisichnatür- 
lieh /nar!'annähernd: bestinämeniy‘1Minglaubt;; ausı 
seinen statistischen Daten schliessen!äu>dürfeng 
dassı materielle Noth sder''Bltern">als D’hervorra- 
gendenılÜlfsache yaıwie der Taubstummmbeit‘ und‘ 
Blindheit so.lauch «++ wenngleich m gertinge-" 
rem Grade =+sderi»@eistesstörungen 'ahgesehen‘ 
werden "muss. 'Ein''somätisches>oder 'Psychisches” 
Leiden der Eltern! war: bei.4/Iderdrren,>beid/gg 
der‘ Taubstummen und -beil44/,y7> der'Blinden'eoh- 
statirt. ' Nur der! fünfte Theilvsämmtlicher Irren‘ 
hatte vor: der! Erkrankung (eine > Sehr) gute oder‘, 
guteiBorziehung ıgenossens IV on? 8222 rren be-v 


trieben 838» Landwirthschaft, 327 ein Gewerbe, 
134 andere ‚Geschäfte, 547 beschäftigten sich 
mit häuslichen Arbeiten, 42° hatten ‘höhere Bild- 
ung, 11 gehörten dem Militärstande an. An 
“Blödsinn litten 1897, an Wahnsinn 611, an 
Schwermuth 386, an \Verrücktheit 488, an Tob- 
sucht 114, an u. Due: Manie > 
I id j 

DR hbeibniche Geschlecht iferftägi rot ac 
Schwermuth, als das männliche, letzteres mehr 
der Tobsueht, dem ‚Wahnsinn . "und dem. Blöd- 
sinn. . Die meisten männlichen ‚Schwermüthigen 
kommen auf, das: Alter von, 50-60 Jahren, die 
weiblichen auf das von, 40—50..J....Der Stand 
der ; Unverheiratheten ‚hat. unverhältnissmässig 
viele, ‚Tobsüchtige und Blödsinnige, dagegen sehr 
wenig Schwermüthige. Die. Verheiratheten sind 
in, allen Formen. der Geisteskrankheiten, . nament- 
lich, aber, bei dem Blödsinn, Wahnsinn und bei 
der Tobsucht. sehr, günstig gestellt. Letztere ist 
bei Witiwern und Wittwen seltener, dagegen 
sind sie bei. allen andern Formen mehr vertre- 
ten, als ihnen nach. dem, Verhältnisse. zur gan- 
zen Bevölkerung zukommt. Die Geschiedenen 
sind. ‚in allen Formen zahlreicher, als bei der 
ganzen Bevölkerung. ‚Die, protestantische Con- 
fession hat mehr Schwermüthige und Tobsüch- 
tige, ‚aber ‚weniger Wahnsinnige, und Blödsinnige, 
als ı ihr im Verhältnisse zur „ganzen ‚Bevölkerung 
zukommt, 
sinn und Blödsinn häufiger sind, aber Schwer- 
muth und Tobsucht seltener. Shhe Israeliten 
haben auffallend viele Tobsüchtige und Wahn- 
sinnige, auch ist die Zahl der Blödsinnigen 
grösser, als!sie bei! einer gleichmässigen Ver- 
theilung sein würde. Der Schwermuth sind sie 
weniger unterworfen. BeiizweitDritteln der Ir- 
ren war das Leiden mit keiner weitern Compli- 
cation verbunden;v>als solche zeigte sich am 
häufigsten; Gehörsmangel, Epilepsie und Stumm- 
heit. Auf 4—5. Irre kommt 1,Fall von Erb- 
lichkeit, während erst der,12. Taubstumme. und 
der 15. Blinde von schwerhörigen und schwach- 
sichtigem Eltern ,;abstammt. Dagegen‘ wird, im 
Gegenhalte zu psychischen: Leiden ‚die Taub- 
stummheit \wviel. häufiger + von. Blutsverwandten, 
alslııuhmittelbar ‚vow'den: Elterm auf die Kinder 
übergetragen, während: die Blindheit häufiger von 
den Eltern selbstı,auszugehen'' scheint ; ‘es stammt 
nämlich:ischon denu8.»Taubstumme von Eltern 
ab, deren Blutsverwandte gleichfalls Taubstumme 
waten‘, währendiserst der 27. Blinde: Blutsver- 
wandte hat, welche»iebenfalls: blind waren. — 


ist rer 


j uni krlıs' 


= ai won iu der. Racen, 


honibautası) oW ori 
Das Dune in seinem Einfluss auf Erkrankungen. 
Eine Studie von, Dr. Glatter, Direktor des statisti- 
"99 schen‘ 'Buredu ‘der Stadt wien." :Gasper’s Viertel- 
jahresschr. XXV. B. 1. Hft. 


Canstatt’s Jahresbericht der Medicin pro 1864. Bd.Vil. 
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'#°@latter, früher k. k. Physikus des Pest-Pi- 
liseher Comitates, hatte 'Gelegenheit, ‘an fünf 
verschiedenen Völkerstämmen statistische ' Beob- 
achtungen über‘ den Einfluss’ der Race‘ zu 'ma: 
chen, nämlich’ an Magyaren; Deutschen, Slova- 
ken‘, ‚Serben‘sund‘ Juden, Die Grundlage zu 
seinen Studien 'bildeten 6034 Erkrankungen bei 
Magyaren, 3806 'bei' Deutschen , 1522 bei S8lo- 
vaken,'’252 bei Serben und 1540 bei’ Israeli- 
ten, so dass auf 1000 Kranke 459 ’Magyaren, 
290 Deutsche, 116 Slovaken, 19 Serben, 116 
Israeliten kamen. Es ergab sich dabei folgen- 
des Resultat: Der Magyare, welcher mit Vor- 
liebe die sumpfigen Niederungen bewohnt; zeigte 
trotzdem für Wechselfieber und: dessen Folgen, 
für Diarrhöen und chronische Leberleiden klei- 
nere Verhältnisszahlen. Er 'gedieh also dort, 
wo andre Stämme verkümmerten und dahin- 
siechten. Bekanntlich geniesst der Ungar sehr 
fette und gewürzte Nahrung; dennoch sind Gas- 
trointestinalcatarrhe selten, dagegen Rheumatis- 
mus, Gicht ‚und Ruhr häufig, Der Deutsche, 
welcher meist. aufi dem hügligen Terrain: am 
rechten Donäuufer wohnt, zeigte zwar für Wech- 
selfieber dieselbe Verhältnisszahl, wie der Ungar, 
benützter aber häufiger ärztliche, Hülfe, Gastro- 
intestinaleatarrhe und vandre ;Affektionen des 
Verdauungskanals;, Typhen: und: rheumatische 
Fieber,  Lungentuberkulose,: besonders ‚aber Con- 
vulsionen im’ Kindesalter; und : Croup, zeigten 
sich: bei: den Deutschen am: häufigsten. ‚Der.Slo- 
vak;, ‚welcher 'theils  Hügel-, theils Sumpfland 
bewohnt, ist für Fieber viel empfänglicher, ‚als 
der: Magyar und der Deutsche: / Diarrhöen und 
asthmatische Zustände  'kommeu bei, ihm: ‚am 
häufigsten, ‘Tuberkulose ‚der Athmungsorgane am 
seltensten : vor. Im! Jahre:»1855  herrsehte die 
Cholera im damaligen ; Pest - Pilischer Comitate, 
und obwohl , die Lebensweise der Slovaken. die 
ungeregeltste unter denen aller dort wohnenden 
Völkerstämmeist, blieben sie doch auffallend 
von der Cholera verschont. Dagegen sind die 
slavischen Stämme in hohem Grade durch Ty- 
phus..: gefährdet, besonders, durch PROBE Een 
und Pneumotyphen. 

‚Der Serbe ist am häufigsten Wechsblfiebern 
und chronischen Eaktärleidän unterworfen, ob+ 
gleich ver. kein Sumpfland: bewohnt. . Das’ ser- 
bische Weib inclinirt mehr, als das anderer dor- 
tiger Stämme: zu Puerperalfieber, Hysterie und 
Mütterkrebs. ‘Für typhöse Fieber, Ruhr, akutes 
Rheuma, ‘Asthma und Wurmleiden zeigt der 
Serbe die niedrigsten, für ‚Entzündungen und 
Tuberkulosen der Athmungsorgane, sowie für 
organische 'Herzleiden die höchsten Verhältniss- 
zahlen. 

Die Israeliten, die sowohl in :den hüglichen, 
wie :niedrig-gelegenen Gegenden mehr oder we- 
niger zerstreut wohnen, ‘zeigen die grösste Im- 
munität für Wechselfieber, Convulsionen, | Darr- 
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sucht der. Kinder -und Entzündungen der, Respi- 
rationsorgane, dagegen kommen bei ihnen Krätze 
und 'andere  fieberlose Hautkrankheiten, Gastro- 
intestinalkatarrhe ‚und Hernien am häufigsten vor. 
Nach einer Zusammenstellung: von . Todesfällen 
an verschiedenen Krankheiten ‚ergab sich, dass 
z. B. der 'Slovake für Todesfälle in Folge ‚von 
Wechselfiebern die höchsten, ‚der:Israelit die :nie- 
dersten Verhältnisszahlen zeigt; der 'erstere auch 
am, häufigsten‘ an Diarrhöen und Typhus ‚zu 
Grunde geht. ‘Convulsionen sind die häufigste 
Todesursache ‚bei den Deutschen, . Tuberculose 
und Schlagflüsse diejenige bei. ‘den ‚Serben: und 
tuberkulöse Hirnhautentzündung bei den Isracliten, 
während die. Tuberculose sowohl’ im: Pest- Pili: 
scher Comitate als in Wien bei den.'Israeliten 
eine seltene Todesursache ist, — 


5. Schiffshygieine. 


Des modifications introduites dans P’hygiene 'navale par 
application de la vapeur ä la navigation; 'par M. 
le Dr. Dutrouleau.,  L’Union med. Nr. 5. ; 


Die Dampfmarine: besteht’ heutzutage aus 
drei Hauptgattungen‘ von Fahrzeugen: Rad- 
dampfer, Schraubendampfer und ' Panzerdampf- 
schiffe. Erstere bieten wegen ihrer ‚Construction 
weniger Kraft und Raum, schwanken aber-. we- 
niger und. gehen ruhiger ; die Schraubendampfer 
haben neben den Vortheilen der alten ‘Schiffs- 
arten die Nachtheile, dass sie weit mehr schwanken, 
und dass ihre Maschinen viel grösseres Geräusch 
verursachen; die Panzerdampfschiffe, bloss fürden 
Krieg: bestimmt, sind 'dauerhafter ‘und zur 'Ver- 
theidigung geeigneter. ' Auf’den ‘neuen Fahr- 
zeugen‘ werden die nachtheiligen Eigenschaften 
‚der Seeluft eher geschwächt ‘als verstärkt. Die 
Maschine ist in einem besonderen abgeschlossenen 
Raum und hat eine eigene Atmosphäre, : deren 
mittlere Temperatur um 200 höher ist, 'als die 
der äusseren Luft. ' Das Maschinenpersonale 
unterscheidet sich von der ‘übrigen 'Schiffsmann- 
schaft ebenso durch die Art seines Dienstes, als 
dureh physische und‘ moralische Eigenschaften. 
Die Salubrität auf den neuen Schiffen ist eine 
modifieirte. ‚Durch die Maschine entstehen zahl- 
reiche Erkrankungen und Verletzungen, ‘aber ’in 
Folge der‘ Abkürzang »der Reisen’ ‘durch ‘den 
Dampf werden ‚alle jene Erkrankungen, : welche 
die gewöhnlichen Folgen langedauernder Seereisen 
sind, entweder ‘ganz hintangehalten ‘oder: bedeu- 
tend gemildert. Durch die schnellen Ueberfahrten 
in Stationen “heisser. Länder, wo endemische 
Krankheiten herrschen, werden die Ueberfahren- 
den: weniger! angegriffen und 'bringen: daher‘ eine 
grössere 'Widerstandskraft gegen jene‘ Krank- 
heiten mit in die ‘gefährlichen Stationen. Gegen 


epidemische Krankheitselemente:'kann mittels der: 


LEISTUNGEN IN DER: 


GESUNDHEITSPFLEGE 


Dampfmaschinen durch fortwährende Lufterneue- 
rung im: Innern. .der Schiffe eine wirksame Pro- 
phylaxis erzielt werden. — 7 ı ii 


6.) Eisenbahnwagen-Hygieine; 8 


Enquöte sur Vexploitation et la construction des che- 
mins de fer. Analyse par M. le Dr. de Pietra-Santa. 
Annal. d’hyg. p.. Nr. 41, 


Pietra- Santa bespricht die Nothwendigkeit 
einer passenden Beleuchtung, Beheizung "und 
Lüftung der Eisenbahnwägen im Interesse des 
PerSEndeh Publikums. Wir ersehen aus seinen 
Erörterungen, dass in Frankreich für des Letz- 
teren Gesundheit und Bequemlichkeit während 
einer Eisenbahnfährt weit humaner und freige- 
biger gesorgt wird, als auf deutschen Eisen- 
bahnen, auf belchen, mit weniger Ausnahme, 
uteHe > ra" dringendsten Bedürfnisse — 
Entleerung der Exeremente berücksichtigt 
werden. Bei den Verwaltungen der französi- 
schen Bahnen gilt der Grundsatz, den Bedürf- 
nissen der grossen Menge, welche überall die 
Frequenz der Bahnen bedingt, gebührende Rech- 
nung zu tragen, nieht bloss der Bequemlichkeit 
der Reisenden erster und zweiter Klasse. Es 
wäre sehr zu wünschen, dass auch die deutschen 
Eisenbahnen einer sanitätspolizeilichen Ueber- 
wachung im Interesse des. reisenden Publikums 
unterworfen würden. Ref. 


— 


— 


11. ‚Specieller Theil. 
1; Oeffentliche Anstalten. 


a) Spitäler, | 


Report by Dr. John Syer ER Sehr and Mr. Timothy Hol- 
mes on the Hospitals of the united Kingdom. Got. 
don, The Lancet, BR 


Im: Jahre. 1863 ne eine::aus mehreren. 
Aerzten‘ und Chirurgen bestehende Commission 
beauftragt, (die Spitäler in Bezug: auf deren hy- 
gienische Verhältnisse. zu untersuchen, ‚Die Unter- 
suchung erstreckte sich! über 103. Spitäler in 
dem‘ vereinigten Königreiche und 15 in Paris 
und umfasste. die Einrichtung, den Bau: und 
Hygieine ‘der Spitäler. 3b sd 

‘sBristowe  theilt das Resultat ‘der Unter- 
suchungen mit,''von folgenden 6° Hauptgesichts- 
punkten aus: 

1. Die Umstände, welche das Verhältniss 
der Todesfälle in den Spitälern beeinflussen ; 


2. die wirklichen Proben der. » Gesundheit 
von Spitälern ; Ä var 
3., die Ursachen der 


der _Ungesundheit 


Spitäler ; 
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14. die relativen‘ Bnahille von‘ been u 
Landspitälern; 

5. die geeignete Art ve ‚Weise Ak: Ver- 
theilung:' der »esschierlemen ge in den 
eng | 

6. die Wichtigkeit 
nach einheitlichem Plan. 

‘Man’ hat‘ das Verhältniss der: Todesfälle in 
dei Spitälern auf zweierlei Art berechnet: 1: nach 
der‘ Zahl der „jährlich vorgekommenen:  Todes- 
fälle auf ‘je’ 100: aufgenommene Kranken; 2. nach 
der Zahlider jährlich ıvorgekommenen T.odesfälle, 
berechnet nach‘ je 100 besetzten‘ Betten.‘ Bei 
beiden‘ 'Berechnungsarten kamen für hygienische 
Zwecke nicht taugliche Besultate zum Vorschein; 
Als Grundursachen nun, welche‘ auf die allge- 
meinen Todesverhältnisse in‘: den verschiedenen 
Spitälern von Binfiues‘ sind, wurden folgende 
BORHRANUEE 


genauer Spitalbrichte 


“au Die: Lage. eines Spitals hat Einkkies auf 


u Charakter der aufgenommenen: Fälle, und 
daher auf die Sterblichkeit im Institute, So 
kommen z.B.’ in dem London-Hospital, welches 
mitten ‘in 'einem der‘: dichtbevölkertsten‘ und 
ärmsten’ Distrikte,:in’der Nähe der Docks und 
zahlreicher 'Fabriken: liegt, eine weit: ‘grössere 
Zahl schwerer Fälle vor, als in ak einem 
Spital der' Hauptstadt. 

b. Das 'Missverbältniss sobpisehaen de Grösse 
eines Spitals und: der'Zahl der Hülfe‘ suchenden 
Kranken hat 'einen wesentlichen Einfluss auf die 
aufgenommenen Fälle und modifieirt AUGEN: 
das’ Verhältniss der Todesfälle. 

‘In’ einem Spitale, welches, wie die Spitäler 
auf ‘dem Lande, wenige‘Kranke hat im Verhält- 
niss' zur Zahl seiner'Betten) 'können die Kranken 
länger behalten werden. ''In den: Spitälern 'von 
Paris, London und verschiedenen grösseren 
Provinzialstädten jedoch treten stets mehr Kranke 
ein, als Raum da’ ist, desshalb wird nicht ‘nur 
eine vergleichsweise grosse Anzahl von dringen- 
den und schweren Fällen aufgenommen, sondern 
es werden auch solche Kranke, die an leichtern 
Uebeln erkrankt‘ sind, ‘schnell entlassen, um den 
schwerer Erkrankten Platz zu machen; und  eben- 
so, werden: selbst 'Reconvalescenten: in einer be- 
ziehüngsweise ziemlich-frühen Periode entlassen. 
In’ einer,’ Anstalt Londons hat sich‘ die Zahl 'der 
Todesfälle in: fünfzehn Jahren ‘von 17,3 %, aut 
6:.0/y vermindert; obgleich sich’ keine Verbesse- 
rungen ''in Bezug auf deren Salubrität nachweisen 
liessen, sondern dieses günstige Resultat’ bloss durch 


Aufnahme: verhältnissmässig leichter Fälle .her-: 
beigeführt wurde; dagegen''hat sich in einem! 
andern" grossen’ Hospitale»' der: Hauptstadt die 


Sterblichkeit in zwanzig Jahren verdoppelt, bloss 
weil: dort schwerere Fülle aufgenommen! no 
kürzere Zeit behalten’ werden. | 

0" @&»Das Verhältniss,. nach ‚welchem die Betten 
auf die medieinischen und chirurgischen Kranken 
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vertheilt 'sind,'"hat einen’ seh 'bestimniten ' Ein- 


'fluss auf das 'Sterblichkeitäverhältniss eines Spi- 


talsı' Es’ ist anerkannte Thatsache, dass die 
Sterblichkeit “unter‘ den chirurgischen‘ Kranken 
in «der ‘Regel ‘weit''geringer: ist, als’ unter den 
medieinischen ; ‘wenn man’ diessi"bei ‘der Berech- 
nung’ der Mortalitäb: nicht in. Erwägung zieht, 
begeht'man grobe Irrthümer. In’ fast allen 'eng- 
lischen Spitälern ist eine grössere‘ Zahl von 
Betten ‘für die» chirurgische, als für die medici- 
nische Praxis bestimmt, während in allen Pariser 
und’ den meisten‘ schottischen 'Spitälern dieses 
relative Verhältniss ‚der chirurgischen und medi- 
cinischen’ Betten beibehalten: ist. 

od, Die Zulassung oder Ausschliessung von 
ansteckenden Krankheiten ist ‘sehr: wichtig bei 
der Aufstellung des» Mortalitätsverhältnisses in 
Spitälern, nicht nur weil diese Krankheiten, wie 
Typhus ‘und Blattern, ein weit. stärkeres Pro- 
centverhältniss der’ Mortalität darbieten, sondern 
auch weil die Zulassung ‘oder. Nichtzulassung 
soleher Kranken in nicht geringem‘ ‘Grade die 
Zulassung: anderer IIeR medieinischer: Fälle 
beeinflusst. 

Daher werden in einem 'Spitale, .in welchem 
keine Fieberkranke' aufgenommen werden, nicht 
nur die wirklichen Fieber, ‘sondern auch solche 
Krankheiten, die im» Allgemeinen : als: Fieber 
gelten, wozu alle akuten innern Entzündungen 
gehören, 'namentlich Lungenentzündung, 'tuber- 
culöse ‘Meningitis’ und Nierenleiden, bei der Be- 
trachtung ‚der Mortalität! ausser Spiel kommen. 

e,, Es gilt in’ vielen englischen Spitälern als 
feststehende Regel, Kranke mit unheilbaren 
Krankheiten, als Phthisis, Krebs, vorgeschrittener 
Brightischer' und vorgeschrittenen  Herzkrank- 
heiten: nicht ‚aufzunehmen. Nun: bilden gerade 
diese : Krankheiten: die  Haupttodesursachen. bei 
Personen , "welche: die, Pubertät’ überschritten 
haben. ‚Es müssen daher die Resultate des Mor- 
talitätsverhältnisses bei solchen Spitälern ganz 
anders ausfallen: gegenüber solchen, ‘in’ denen 
derartige Kranke ‚aufgenommen werden. 

f. In'manchen Spitälern werden keine Ster- 
bendeni oder. Todten: aufgenommen. Obgleich 
ein’ Todter ‚nicht geeignet ist, ein Hospitalbett 
einzunehmen, 'so ist es doch klar, dass ein 'Ge- 
setz,‘welches todte oder  sterbende Personen aus- 
schliesst. wesentlich: auf das: Mortalitätsverhältniss: 
einwirken muss, 'Als Beleg führen die Berichterstät- 
ter das Londoner Fieberspital und St. Bartholo- 
meusspital an,ı um zuzeigen, dass, wenn die beim 
Eintritt» in das: Spital ‘oder: in den (ersten: 48 
Stunden worgekömmenen Todesfälle, wobei: der 
letale» Ausgang ı vom» Moment des’ Eintritts ‚nicht 
zu verhüten war,» abgezogen. würden, das allge- 
meine Mortalitätsverhältniss:: Ba bedeutend: ver- 
mindern würde, yr) 

gH Die Zulässungivon manche andern Krank- 
heiten,) als: Hauts,)s.Augen-)) ‚und syphilitischen 
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Krankheiten; welche. ihrer‘, Natur, nach selten 
tödtlich werden, | übt in vielen Fällen ‚einen be- 
deutenden Einfluss auf das; Mortalitätsverhältniss 
eines Spitals aus. -So: wurden in 1862 395 Alıgen- 
kranke. in Guys Hospital aufgenommen, von denen 
kein einziger starb;i"wären diese Fälle ‚ausge- 
schlossen. gewesen,.:'so. würde‘ sich das ‚ allge-' 
meine. »Mortalitätsverhältniss entapashend ver- 
mehrt 'haben. 

h,« Die ‚Aufnahme dee DE a von 
gewöhnlichen Fällen: wie chronischer Dyspepsie, 
beginnender  Phthisis,, Hypochondrie,: Hysterie, 
Amenorrhöe,: Fussgeschwüren, Varicen und leich- 
ten Verletzungen bildet: eines ‚der: grossen.Unter- 
scheidungsmerkmale zwischen: » den. »Spitälern 
grösserer ‚Städte und denjenigen in» ländlichen 
Distrikten und hat die: ‚entsprechende Wirkung 
auf, das allgemeine Mortalitätsverhältnissolän). 

i. Der Plan, die Aufnahme. auf, bestimmte 
Tage.zu beschränken und noch mehr derjenige, 
dieselbe auf “Empfehlungsbriefe des Direktors 
vorzunehmen,‘ zielt hauptsächlich: in: ländlichen 
Spitälern, dahin, die Betten mit.chronischen oder 
unbedeutenden Krankheiten zu füllen,» welche 
dort‘ bleiben, ‚nicht: um: ‚einen: wirklichen: Vortheil 
zu ‚geniessen,. sondern: aus: Rücksicht ‚auf. .die/ 
Empfehlung, welche die Aufnahme: sicherte. Dies, 
hat wesentlichen Einfluss auf das Mortalitätsver- 
hältniss.: So. erreichte in:1862 das: Sterblichkeits- 
verhältniss: in einer Anstalt in Schottland, welche 
hinsichtlich. der. Lage, des Baues und der. Bin-, 
richtung nichts;zu wünschen übrig/liess, 12,4'9/y, 
und ‚die ;niedicinischen: Fälleisallein 17 ‚8 0, ob- 
gleich keine besondere Kränkheit‘in diesem Jahre 
vorherrschend: war. :: Die. Aerzte an diesem öpi- 
tale sind : die Genen deiirehe der ‚Stadt, welche 
alle «solche Kranken in: deren‘ Häusern: behan- 
deln, welehe: sich zur: Aufnahme! ins: ‚Spital eig+ 
nen, «und.die Kranken: werden in‘ den Spitälern 
nieht. auf ‘die Empfehlung des: Direktors, :son- 
dern von den Aerzten selbst aufgenommen, welche 
nur: solche Fälle ins Krankenhaus schickenj»die 
nach ihrer Meinung; am Meisten. der.' Vortheile 
bedürftig sind, welche: (das Spital''gewährt. 

k.. Wenn: ein Hospital zugleich für den«klini- 
schen‘ Unterricht) dient, und ‚daher viele schwere 
Fälle in sich: birgt, 


Wenn: bisher. nachgewiesen ‘wurde, . ‚das: 
A an Mortalitätsverhältniss inıden verschie -' 
denen  «Spitälern »mancherlei: Einflüssen :: 
worfen  ist,''so. bietet auch dası durch individuelle 
Krankheiten. erzeügte:Mortalitätsverhältniss! eben- 
so‘ bedeutende,Schwankungen dar, ' welche ‘ganz 
unabhängig sind von der Gesundheit oder: Un+: 
gesundheit der ‘Spitäler ‘selbst. '- So: varürt die 
Pneumonie ;bedeutend, je nachdem! sie: einfach! 


so: wird in «demselben: das» 
Mortalitätsverhältniss: ein 'grösseres sein; »um,»so: 
mehr, als man dort auch solche Kranke behält, 
welche 'an : andern Anstalten Kan aanhnieheh wer) 
dar um zu’ Hause zu «sterben, ouule. hi-194 


unter 
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oder mit: 'Phthisis,! Bronchitis, Herzkrankheiten, 
Albuminurie, Gehirnleiden u. s. w«nicomplieirt 
ist. /Wenn män’/daher: alle diese,Varjetäten ‚nicht 
genau:sunterscheidet voneinander, so) hatı eine 
Vergleichung von Pneumoniefällen desıeinen 
mit » solchen: eines :anderen:'Spitals’ imilwissen- 
schaftlicher Hinsicht gar ‘keinen: Werth und führt 
nur Zw Irrthümern. Dässelbe: gilt-von denvsaküten 
Fiebern. :Bei: Typhus: 'hät Nichts so; grossen Ein- 
fluss auf die«Mortalität, ‚lalsıı'das 1»Alter.N Von 
Kranken :unter zwanzig. «Jahren; genesen 1:5: Mg) 
während von» Kranken über (zwanzig»/mehrN\ als 
die) Hälfte sterben.) Es geht also'aus dem>&e- 
sagten »hervor,'\dass. die :variirenden!Resultate'der 
medieinischen: und:  chirürgischen» Behandlung: in 
den!! verschiedenen ;Spitälern-:hauptsächlich) ab 
hängen von: den ‚Anordnungen; ! welche die Auf: 


‚ nahme‘ der Kranken, betreffen,\und von Ursachen, 


welche mit der Gesundheit oder Ungesundheit 
der: Spitäler! selbst»: dürehaus:‘: ae 
banal Ei ge folgt) treu: oh 

al ri tieddsildısıd. ib Ion mdeh 
| ala br ‚Fort, -: gestützt. «auf (die: Erfahrungen! 
in. Pariser und’ ausländischen «Krankenhäusern; 
prüft die, Bedingunges, «welches den»iBirriehtung 
neuer Krankenhäuser ‚zw 'Grunde./gdegb(!werden 
müssen, ; wenn sie allen: Anforderungenvder Neu: 
zeit entsprechen sollen; besonders berücksichtigt 
er..die)topographische Lage! und ‚die Dimensionen, 
die Ausdehnung! und Einwohnerzabl -einer-Stadt, 
ihren  Reichthum (oder ihre» Armuth, 'älire Unter 
stützung durch» öffentliche» oder «privateMittel; 
das Klima, die Umgebungen: »die:'Nähe/ von 
Gebirgen oder ‚Flüssen; Fabriken -oders andern 
industriellen Etablissements die ‚socialen IV er+ 
hältnisse der ‚Krankens» Seine een sind 
BRAKEIECh up aheR ‚aber. nichte Neuesi,.— 
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'Hl249y Sie 
Die Krankenbehandiung , ‚In Zeiten, RD, rd ‚Rose, 


‚ Annal. der Charite, in ‚Berlin. ‚Bd. AM. H. de 


nor IB. NODTIIW #9 

joe die, Stelle, Ps enger,« unkeeinlänhelt 
Gebäude: treten» sallmälig: überall zum «Zweck® 
der Krankenpflege: weitläufige lichte Prachtbauten- 
Man: wetteifert':in! Ausbilaung. der Pflege, Rein« 
lichkeit, »Lüftung.: Doch das. «Alles genügt nicht] 
wie, die Erfährung (lehrt.!. «Wie. der. Typhushim 
Frieden selten’ Ansteckt,i aber schomi.durch, die 
Anhäufüng: der «Ergriffenen, im: Kriegd zu weinen 
verheerenden: Geissel wird; so»»lehrt, ‚die ‚Erfah 
rung, ‚däss beil»Anhäufung-- Verwundeter:lJeicht 
Hospitalbrand, BEiterungsfieber us's.w. !sentsteht. 
In ‚neuerer; Zeit suchte, man..diesem» Uebelstande 
durch Isolirung: ‚Schwetkränker,ı DislocireniJund 
Vertheilung aller Krariken invieleiskleine;) niög- 
lichst getrennte Räumlichkeiteiy,im Nothfalle: iu 
Zelten, vorzubeugen. lose, . Arzt! in! Bethanien, wo 
Versuche mit der KrankenbehanidlimgiinZelten seit 
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längerer’Zeit" gemacht werden)! theilt »deren'Res 
sultate mit. Die Kranken waren ausschliesslich 
chirürgische, "mitunter "schr’' schwere Pälle, "die 
ausgedehntesten Eiterungen u. dgl., und so häufte 
sich, in,. «den 1Zelten,;Alles ‚an, ‚was sonst: der 
Pyämie,,‚wegen nach. Möglichkeit, isolirt ‚wurde, 
und, wurden; vom!,25+ ‚Mai,,bis, ‚22., September 
1864, ;in denselben: ;48 Fälle von: Wunden ‚und 
Kiterungen: ‚behandelt. ‚Unter. ..diesen ‚48, Fällen 
kam die Pyäwmie;.mur..Einmal ‚vor, undı ‚zwar. 
zeigte, es ‚sieh. 'beis\naherer Erforsehung, „dass .es 
ein,,Fall. von.ausserhalb,.eingeschleppter ‚Pyämie 
wars; Brand), istjispantan; nicht zus Wunden, ge-, 
treten,, Wiundstarrkrampf kam), nicht, ‚vor, ob- 
gleich ‚die.;zahlreichen . ‚Fingerverletzungen.. ‚sehr 
conservativ.behandeltwurden, und die plötzlichen 
Temperatursprünge es, erwarten liessen, , Rothlauf 
kam ‚‚einige, !Male..in ‚leichten, Fällen vor, ‚bei, 
Eiterungen zwischen Muskeln und Knochenenden, 
ohne sich weit zu verbreiten, wie über die 
Schulter von 'der' Hand, wie über das Kitie vom 
Unterschenkel aus. '»8olehe' Fälle kommen min- 
destens eben so oft im Hause, in der Poliklinik, 
in der Stadt vor. Es ist somit nicht sichtlich 
geworden, dass die ‚manchmal, etwas rauhen, 
Witternngsyerbälluisse im Zelte eiwa eine, Nei- 
gung ‚zumn ‚Erysipelas ‚veranlasst. hätten. Die 
schwereren Formeh traten gar nicht‘ /auf,;»weder 
die.ibrandige Rose; noch» .die: über ‚den: ganzen 
Körper’ wandernde,. ’noch" die) ‚diphtlier itische, 
typhusähnliche, DRG sie den’ Anfäng‘ des ‚Möspi- 
talbrandes'bildet. ‘Dysenterie' stellte sich'nur bei 
einem "Kränken ein; ‘der Tod’ war bei dem ohne- 
hin, schon, ‚hohen Kirschöpfungsgrade,. ‚die Folge. 
Sonst kamen +Darmkatarrhe. im. Zeltes oftmals 
gleichzeitig bei mehreren Kranken vor, anschei- 
nend nurdurch‘Temperatureinflüsse, zumal nächt- 
liche, »Hervorgebrächty:!Sie:warens'meist: nt) von 
sehril kurzer» Dauer hund: /wurden'idüurch:;Pulv: 
Dow.’igeheilt.' Zwei Kranke‘ bekameii auch An« 
fälleıvon\ Wechselfieber.ı:Beide:!hatteni esıschön 
vor Jahren‘ gehabt.» Es!liess !sichs.nichtj-bestimi- 
men, ‘ob imehr: die! Temperatursprünge den 'Rück- 
fallıoveranlässten, oder 'idierängreifendeEiterung, 
welche‘ allein so oftiibeiväusseren:keidem:'regu- 
läre IntermittentenoHervorruft:» Es! hat sich-alse 
von :iden! mancheörseitsn.befürchteten » Naclitheilen 
des luftigeniAnfenthaltes' Nichts‘ gezeigt; trotzdem 
dası Wettervalle Anwartschaft/ dazu ‚gab: Nicht 
der Eiterdunstz/ nieht: diemAnhäufuingsı von! Kran- 
ken; sondern :die'Vseberfüllung eines: geschlossenen 
Raumes »iitıKranken);') die» Stagnation'iider Luft 
mitiodem'sich»allmäligzersetzenden Eiter istsidie 
Quellesider «Byämie:i|-Erneuert!sichinur (stets'-die 
Lüuftjg4sodmagrsich! immerhin.Jauch die Infection 
der »Bältsi'ernenerm!»Röose'isl» Brfahrungen : ‚spre- 
chen’sehr fürsdie'Krankenbehandlungiim Zelten. + 
odoiwioansde 19bo eatürıev us moi ‚loliM 
ned mob nt ass morsa asdlassib mod sl 
Ylosusy uoyanlisiiM odsihdifans nsssıoloil 
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15 arilgl, u  „teennl aanli ern Yin 
Bappany Bu une, troisieme note, de,M. ‚de Pictra-Santa, 
e mprisonnement cellulaire, Bullet. de ’Ac dem, 

‚ir ’ 
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sind’ we org we 

vb De ‚Pietna+Santa kämpft seit) (1858; mititheot 
vetähchen Gründen und: auf eind' reich&+iHrfah- 
rung » gestützt, gegen ndie»kKinzelhaft; und:ılwill»sie 
ganz aufgehoben oder:bedeütend modificirt:wissen, 
Collmanns billigt im einem früheren) Bericht die 
Ideen! und Vorschläge -desı P.-S:, aberindie»Aka- 
demie'irwerkangte' möchinhgenauere iA ufschlüsse, 
welehe" Letzerer: in derihdritten Note :gibt.nommiN 
Dieselbe ist eigentlichseine:Widerlegung: den 
Einwände, welche: Tardieu, La Baumie und’ Ber: 
riat-Saint-Prix: gegen‘ die früher ausgesprochenen 
Ansichten !des \De\P!-S.\| gemacht haben,. und 
stützt sich vauf! die: neuere Statistik: der Geisies- 
störüngen und Selbstmorde, weleh&in'Mazas undbei 
den ’Madelonnettem während der letzten sieben Jahre 
vorgekommen:sind; er:schreibt dieselben wieder- 
holt; demsiabsolutens SCREEN DR VAı Ba 
‚asrlaa baotialT 
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4) Ventiletions Heizung. sth wo 
r „iz ha ° 


en ; ;h 
Ueber uf, h Yon "Prof “ Dia ‚Carl, a 
. med, Jalrb. l, H 


Inftuonza Talatare dell’ Aria EN nella, rebbre ah 
EN GA He tal. 'Lombard! INT. 14495 99 191 
isınb "emllsır sailiowar rd 


‘Reine! ing Luft »in genügender Möadii 
er hothwendigste Erforderniss einen sjeden: ‚&e+ 
bäranstalt zur! Entfernung von Gährüngs-Erregern) 
zur Verminderung: der 'Puerperal= Erkränkungen, 
zur Besserung derselben in Verlaufe undszur 
Beschränkung der Mortalität; sie ist daher als 
das; einzige hygieinische Cardinalmittel' unter.den 
Präventivmassregeln ineinergeburtshülflichen'Kli- 
nik zul betfachten. , Dieser 'hohe‘Zweek » wurde 
in der »’Universitätsklinik in‘ Wien‘; dutch',Ein- 
führungs\der ‚Ventilation smit! Benutzung der na- 
tüirlichem Demperaturdifferenzen iüund: Luftströmung 
in'»einemi »altenn /Gebäude:' mit »Umgehung;'.der 
Ventilhtionsmethode; » dies auf (ummittelbarem>Ein- 
treiben!iider , reineren äusseren «buft! ins den zu 
ventilinehden»' Raum:ı'besteht) angestrebt und 
durch‘ Herstellung)inener Apparäterinmi.der erfor- 
derlichen Zahl ı und »Grösselnieht nur:die einfachste 
und:'wöhlfeilste,ı sondern! auch (die  völlständigste, 
allem Erwartungen vollkommen entsprechende 
VentHatiom erzieltiN\: Dr! Böhm: Cönstruirte neue 
fürııCoaksheizung!»eingerichtete Mantelöfeni\(ca- 
toriferes)!mituKanälen füridie-Zufuhr ‚und; Aus- 
fuhrioderindunftocd>Die Mantelöfen //werden;.von 
innenyr d. nv veon;ldemi! Saale>iaus ImitBrennstofi, 
und)zwanins&rössern/Zwischenrämmnen, beschickt, 
das Innere beliebig durch das Luftzuströmungs- 
ventil regulirt, und der Rost klar gehalten, 
während die Asche aus dem Aschenraum von 
der Küche oder dem Gange aus entfernt wird, 
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Die Oefen sind'so eingerichtet," dass eine Rei- 
nigung ihres Innern, die im Jahre nur Einmal 
nöthig ist, ohne Anstand und ohne in den Mantel 
kriechen zu müssen, erfolgen kann. ‚Die grösste 
Sorte der Caloriferes ist 5 1,‘ lang und 3° breit. 
Die‘'einströmende' frischen Luft wirdwje»nach. der 
verschiedenen Temperaturdifierenz «und «der Be- 
schaffenheit ' des Raumes zwischen ''20'=bis ı 40 
Grad erwärmt eingeführt und) ‘kann nicht leicht 
über '70:Grad:'in dem Mantelofen erhitzt werden. 
In das’ Innere des Mantels führen zwei Oeffnun- 
gen, ''Die' eine verbindet‘! den Mantel: ‚mit dem 
Zimmer, ‘die ‘andre: ist‘ die’ Einmündungsöffnung 
der die‘ frische ‘Luft zuführenden Kanäle. Neben 
dem Mantelofen,  sowiean der entgegen gesetzten 
Wand, oder. aber, angemessen an zwei Stellen 
der'Langwände' vertheilt, befindet sich ıein ver 
tikal bis über das Dach emporgeführter (gedeckter 
Kanal'' zur Abführung .der verunreinigten: 'Zim- 
merluft. Dieser Kanal 
erwärmt wird; »ist mit'einer Oefinung‘ rüber ‘dem 
Fussboden‘ und mit‘teiner zweiten unter dem 
Plafond versehen. Eine an der Rahmung der 
oberen Oefinung angebrachte Klappe bewirkt, 
dass die Communikation zwischen dem Zimmer 
und dem Abführungskanale entweder durch die 
obere oder aber durch "die untere Oeffnung er- 
folgen kann. Die Bewegung der Klappe wird 
durch eine Schnur vom Saale aus vermittelt, und 
ihre jeweilige Stellung durch ein geeignet an- 
gepasstes, die'Quaste ‘des 'Zugseiles bildendes, 
Gewicht gesichert. Die ' Betriebskosten ' dieses 
Heizungs- ‘und Ventilations-Apparätes‘ sind « ver- 
hältnissmässig gering,‘und derselbe'hat sich, wle 
Braun nachweist, vortrefflich bewährt. —' 


‚Shrimpton bestätigt 'nenerdings wieder den 
wohlthätigen‘' Einfluss der: Ventilation auf das 
typhöse : Fieber und glaubt, dass derselbe im 
Stande ist, das: typhöse Element: und: die Macht 
des Contagiums"selbst zu zerstören. 'Sh.,schon 
Arzt im Orientalischen ‘Feldzug; ‘konnte ‘durch 
offizielle Berichte nachweisen, 'dass die Englische 
Armee, »welche mehr als diejenige der  Alliirten 
von Krankheiten ‘'heimgesucht war , : früher als 
diese zw'‘'einem befriedigenden ' Gesundheitszu- 
stand: gelangen konnte, obgleich‘ sie hinsichtlich 
der Kriegführung, der: Jahreszeit nnd':des Klimas 
in’ ganz gleichen (Verhältnissen sich ' 
Währendj-der Typhus von Tagı'zu: Tag mehr 
Franzosen (und Italiener hinraffte, hörte'er!bei den 
Engländern ‚auf, trotz>'der vielfachen Berührung 
mit /jenen. ''Sh.. schreibt‘ dies hauptsächlich’ der 
belebenden "Wirkung''der frischen "und‘'reinen 
Luft in’ den "Englischen Barakken zu, welche 
besser: ventilirt‘ gen als die der beiden Frarisgen 
a Hillin! | 


‚welcher nicht» künstlich) 


‚befand: . 
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e) Hinfkabe‘ Ha Kloaken auf.das Trinkwasser; 


1 Fr A ll u 3 ‚the 
De 1a Seine et aus Ben da Pr par. ,M, % Grimaud, 


Compt. rend. t. 58. RER . 


Peligot betrachtet ai6/ im ker ehe 
haltenen ‘organischen Materien’ als’ eines‘ der 


. fürehtbarsten Elemente'der Insalubrität. Grimaud 


stimmt 'ihm bei. So nachtheilig’ der "Genuss 
eines solchen "Wassers für den Menschen’ ist, so 
nützlich ist es für die'Vegetabilien. Peligot hält 
die Seine mit den aus den unzähligen Ausgüssen 
aufgenommenen” organischen ' Stoffen '— " caput 
mörtutim "= für eine Hauptquelle der Insalubri- 
tät der Hauptstadt und will’ sie geopfert wissen. 
Dagegen will Gr., dass die Ausgussmaterien nicht 
mehr in die Seine geschüttet‘, sondern als 
Dünger verwendet werden, Nicht opfern soll 
man die Seine, sondern erhalten und reinigen. — 


2., Hygieine der verschiedenen Gewerbe und. 
Beschäftigungen. Iearfyamiall 


a) Allgemeines. 


Hygiene industrielle en ‚Angleterre, rapport sur Vassai- 
nissement des fabriques ou des proc&des d’industries 
'insalubres en  Angleterre; par:M. a de BIOE 
einet. : Annal.; d’hyg. p. Nr. 44. f 


Ktude d’hygiöne sur quelques industries des nofas du Lez’ 
par ıM. ıM.@. Pecholier ‚et, C. Saintpierre ä FERNE 
lier. . Gaz. med, ‚de Paris, Nr. 42. 0.15 


Des accidents. determines ‚par le ‚gaz rösultant de 1a com- 
bustion du: bois et; du charbon..et, des dangers, qui 
r@esultent des caloriferes et po£@les, qui n’ont pas 
d’issue pour les produits de la combustion ; par M. 
A. Chevallier, "Annal, d’hyg. p: Nr. 43. ii 


De Feogehreh berichtet: an den Minister‘ des 
Handels und: der öffentlichen‘ Arbeiten über die 
Sanitätsverhältnisse der ‘industriellen  Etablisse- 
ments der Heilanstälten,‘ der Gasfabriken, Kirch- 
höfe  ete, insEngland, und‘ zwar unter folgenden 
Gesichtspunkten: 1) ‚Arbeiten, ‘welche:den damit 
Beschäftigten 'gesundheitsnachtheilig:sind ;''2) In- 
fecetion der’ Atmosphäre überhaupt); 3) .Infection 
einer -beschränkten Atmosphäre; 4) Infeetion‘des 
Wassers; 5): Infeetion ıdes Bodens. | Um »die Ge- 
sundheit> der Arbeiter zu :'schützen;;i: geschieht 
von Seiten der) Regierung 'sehr''wenig; man be+ 
gnügt sich‘, die) Arbeitszeit’zu begränzen und 
das: Alter»zu bestimmen; 'in welchem: Kinder zu 
den »Minen und‘: den: Manufacturen zugelassen 
werden dürfen. Dagegen überwachen die-Local- 
polizeibehörden' die Salubrität‘aller' ‚öffentlichen 
Anstalten und»: Privatetablissements ‘ziemlich 
strenge: De Fr.:beschreibt  letztere;,.'bespricht 
die ;Nachtheile, welche‘dieselben für die Bewoh- 
ner,‘ ‚Arbeiter‘: und : ‘Nachbarn ''haben‘, ıüund'die 
Mittel, jene zu verhüten oder abzuschwächen. 
Da über dieselben schon öfters in den früheren 
Referaten ausführliche Mittheilungen gemacht 
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worden sind, 'so: übergeht Ref. dieselben und be- 
schränkt sich nur:auf die folgenden, noch: weni- 
ger bekannten, interessanten Notizen. > Die  Vor- 
riehtungen zum: Verzehren des’ aus den Dampf- 
schlöten aufsteigenden Rauches — fumivorite — 
sollen die Gase decoloriren, indemssie dieselben von 
demin ihnen übermässig enthaltenen Kohlenstoffbe- 
freien. ‘Da dieses Uebermaas' stets ‘von einer 
unvollständigen’ Verbrehnung herrührt, so müssen 
alle. rauchverzehrenden Vorrichtungen auf dem 
Hauptzwecke beruhen, die : Verbrennung. voll- 
ständiger zu: machen; Indem: man alle rauch- 
verzehrenden Apparate diesem :Hauptzweck® ent- 
sprechend construirte, hat man seit zehn Jahren 
merkwürdige‘ Resultate erzielt. Competente Leute 
wie 'Letheby, Hoff, A. Smith u. A. sagen: Wer 
heutzutage: die’ Atmosphäre von London, ‘Man- 
chester, Glasgow und anderer grossen Städte sieht, 
kann 'sich keine Idee machen, wie sie‘ noch vor 
6—-7 Jahren war. Die Luft ist nicht nur durch- 
sichtiger,'; sondern auch ärmer 'an Schwefelsäure 
geworden, ' ob gleich “ihre: Entwicklung in- 
nerhalb der 'Dampfkamine : zugenommen hat; 
denn der‘ russige Nebel; welcher sich auf dem 
Boden: niedersehlägt und in früheren Zeiten sich 
nicht in die Atmosphäre verbreiten konnte, ist 
der Hauptträger der Schwefelsäure, — 
Eine:der Hauptursachen der Insalubrität der 
Luft in England ist die Sitte, die Leichen sehr 
lange im Haus zu behalten — zehn Tage und 
darüber —, und sie in:den, die Kirchen mitten 
in: der, Stadt::umgebenden, Kirchhöfen: zu beerdi- 
gen.‘ Um:‘'den 'nachtheiligen Folgen dieser Sitte 
zu begegnen‘, kam:'man darauf, - eine neue Art 
von Särgen'—— sogenannte sanitäre Bärge — 
zuo verfertigen, ‘welche. in»jüngster Zeit sehr in 
Mode‘ gekommen sind. Diese Särge von dün- 
nem galvanisirtem Eisenblech sind auf dem Deckel 
mit einer glasbedeckten Oeffnung versehen, welche 
dem Gesichte des Todten gegenüber sich befin- 
det, und mit einem kleinen Rohre, welches nach 
innen!in :eine durchsichtige mit Kohle und: des- 
infieirendem- Pulver - gefüllte Büchse mündet. 
Das sich durch die Verwesung entwickelnde 
Gas durchströmt die Büchse, in welcher es sich 
vor dem Entweichen nach aussen purificirt. Die 
Leiche kann; auf! diese Weise mehrere Tage 
conservirt 'werden;' ohne dass man das 'Gesicht 
anzuschauen: gehindert‘ wäre. — Die Kirchhöfe, 
welche die Kirchen mitten in den Städten um- 
geben, sind um:'so.'gefährlichere Herde der 
Luftverderbniss, als die 'Anhäufung menschlicher 
Körperreste .oft'»unglaubliche;: Dimensionen 'an- 
nimmt.» Um den ı:Emanationen ‘vorzubeugen, 
schlug man doppelte Särge:vor, einen von Holz 
zur ’Aufnahme:'der Leiche, den andern von’ Sand- 
stein, welcher’ den ersteren so‘umschliessen soll, 
dass;man in den Zwischenraum zwischen beiden 
eine ‘Quantität Holzkohlen schütten:'kann. Diese 
Doppelsärge sind aber sehr kostspielig’ und un- 
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praktisch: |Praktischere Mittel wurdenin verschie- 
denen Städtensangewendet. ;IJuLondon hat man 
in allen: Kirchhöfen,: wo ‘die: Beerdigung: nicht 
mehr: 'gestattet ist, den Boden fest gestampft: und 
mit: diehtem ‚Rasen: bedeckt. ' Im: Birmingham 
verbreitet ; der » Kirchhof: Saint-Philippe solche 
Dünste, »/dass: man» ihn mit einer Lage‘Kalkes, 
an einzelnen Stellen mit einer: Lage Chlorkalkes 
bedecken: musste. »»In Manchester schüttet man 
unmittelbar aufiden: Sarg’ eine ran Holz- 
kohlen. re folgt) 


‚Der Lez a ein kleiner Fe in. der Nähe 
Montpellier’ 8.,..welcher etwa dreissig Werke ‚in 
Bewegung ‚setzt, .‚als:,'.Getreidemühlen, , Stein- 
platten-Schneidemühlen, Walkmühlen, :Schwefel- 
pulvermühlen u..is..‚w. ‚Pecholier und Saintpierre 
erörtern ; zuerst;, die Hygieine, dieser verschiedenen 
industriellen Etablissements und sodann die dem 
Flussbecken eigenthümlichen hygieinischen Ver- 
hältnisse., ‚In letzterer Beziehung heben sie das 
endemische Herrschen des intermittirenden Fiebers- 
an den Ufern ‘des. Flusses ; hervor, . welches im 
Süden fast constant . an: den; Ufern von Flüssen 
vorkommt, deren Wasser nicht lebhaft, und deren 
Strömung nicht rasch ist. . Aber sie bemerkten 
zu, gleicher Zeit,, dass. die, Frequenz. der. Fieber 
seit einigen. Jahren, abgenommen hat, und ‚zwar 
in, Folge der Verminderung. der. Wasserpflanzen, 
der Eindeichungen, der Ausreinigung der Bäume 
und. ‚besonders : der .Salubrification ‚der Ufer 
durch Drainage und. Kultur.  Nächtlicher, Auf- 
enthalt am,Ufer veranlasst die, meisten Endemie- 
fälle ;,. Arbeiter, ‚welche in den Werken schlafen, 
bekommen das Fieber ‚häufiger, ‚als.die in den- 
selben. arbeiten. — 

Es; ist. ‚bereits im, Allgemeinen, Vieles ge: 
schrieben worden über die Gefahren, welche der 
Aufenthalt .in einer ‚mit kohlensaurem Kohlen- 
oxyd- und Kohlenwasserstoff-Gase, — Produkt 
der Verbrennung, von Holz und Kohlen — ge- 
schwängerten Luft der Gesundheit bringt. Che- 
vallier bespricht verschiedene neuere Fälle von 
Erkrankungen und Tödtungen dieser Art, ver- 
ursacht durch tragbare Oefen ohne Rohre, durch 
schlecht construirte Caloriferen, Kohlpfannen und 
dergl., und benennt die verschiedenen Pro- 
fessionen, welche vorzugsweise solchen Zufällen 
aussetzen., Sorge für entsprechende Ventilation 
schützt vor. denselben grösstentheils. , — 


ı b) Specielles. 
a): Peinolaumcreilintion, Hi 


Des dangers et des. inconvönients que presentent les usi- 
nes ou l’on purifie les huiles brutes de p6trole, et 
des conditions & pröserire & ces etablissements; par 

MA, Chevallier‘' Annal. -d’hygı pJNr42uinıı) si 
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' Aus’ dem Petroleum werden: durch! Destillation 
folgende «dreiv. Präparatei> gewonnen‘) eine 
Essenz‘. welche man im der''Mälerei statt» des 
Terpentinöles verwendet; 2) das' zum‘ Brennen 
bestimmte‘ Oel; 3) ein ‚dickes Oel, welches man, 
mit » verschiedenen‘ Zusätzen:‘ ‚verarbeitet ‚zum 
Einschmieren ‘vom Maschinen«mnd.x!dergl. ge- 
braucht. ':' Die Etablissementsjsim!’welehen.grosse 
Mengen: Steinöles vorräthig gehalten‘ und destil- 
lirt’ werden, "lassen® Ausdünstüngen entweichen, 
welche den Anwohnenden unangenehm und selbst 
gesundheitsnachtheilig werden müssen; die Feuers- 
gefahr, 'welehe’sie bewirken können, Mn ebenfalls 
sehr zu ‚Berücksichtigen? »Es müssen dieselben da- 
her entfernt vun’ menschlichen Wohnungen 'an- 
gelegt‘, die'brennbären Stoffe" von den ünver- 
brennlichen geschieden, die einzelnen Werkstätten 
von einander separirt‘ werden‘; damit im Falle 
eines "Brändes’“ das’ Feuer’ isolirt bleibe. "Die 
Desuillätiöhsäppatäte" seien in einem Tookäle pla! 
eirt mit "einem Mehr''öder’ weniger! "hoben Zug- 
sehlöte. "Die Destillätion geschehe' ur mittels 
des Daimpfes; und Abends ' werde''nur' bei dein 
Scheine von Sicherkieitslampen gearbeitet." Die 
bei’ der'Destillation entweichenden Gase’ sind in 
den Feuerherd mittels Rohren zu leiten; welche 
mit’ metallenen'|Netzen garhirt sind, 'um jede 
Explosion ‘zu Vermeiden," Vorräthe von ’Erde 
oder Sand müssen’ \aisserhalb' ‘der Btablissements 
aufgehäuft’ sein, um ein entsteliendes’ Feuer da- 
mit unteldrüekeht zu'können. ' Da das'Petroleum 
von Canada schlechte Produkte "liefert und un- 
erträgliche Emanäationen bewirkt, 80 sollte dessen 


Destillation gänzlich verboten werden. "Das aus 
den’ Ktatjlisseinenits \abfliessende "Wasser “darf 
durchaus nicht in die Erde dringen, weil’ da- 


durch Quellen und Brunnen infieirt werden. 
Um zü'erkenneh, ob das zum Brennen ' präparirte 
Petroleum fähig‘ sei zu explodiren,’ darf’ man 
nür'in‘ einen" "Löffel voll'ein’ "brentiendes' "Zind- 
hölzehien halten, "welches" ' solort Auslöschen 
wird, wenn’ das Pötrölehn nicht ENOFORNLANTE 
is + — tal 9 roh And u 
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Ende sur: ‚Ihygiene a ‚ouvriers | in ala fabritas 
ion „du, ı werdet. „Bar..M. M. @,.Pecholier ‚et C. Saint- 
\pierse. „Montpell. med, Journ, T. AL Nr. 2 Alper-oi 


at Ba 


en bereits is6" Vieles” über die’ ae 
rasch Verhältnisse der ‘Arbeiter’ mit Kupfer 
und dessen Zusammensetzungen geschrieben wor- 
den ist, sind die Gelehrten noch nicht einig. 
Um sich über diese Verhältnisse vollkommene 
Aufklärung zu verschaffen, muss man sie in 
jedem einzelnen Etablissement \studiren, da sie 
nach dem Locale und nach dem Zustande, in 
welchem ' das Kupfer , verarbeitet wird, . variiren, 
Saintpierre. studirte | die. ‚Hygieine "der Arbeiter 
in Grünspanviu; dem‘ Departements. de l!Herault 


LEISTUNGEN. IN ‘DER!GESUNDHEITSPFLEGE 


und de «:l’Aude,; wo! die: Fabrieation:' desselben 
eine’ sehr‘'bedeutende ist. \Aususeinen Beobath- 
tungen! igehtis hervor:,'.dass ıseine,igewisse Dosis 
Grünspans ein furchtbares Gift! ist.ıx Diese: Dosis 
ist »übrigens schwer zul 'bestimmeny. weili..die 
Kupfersalze leicht ‚Brechen: erregen, ) und«hier- 
durch: ihre'Absorption | bedeutend »modifieirt:iwird. 
Trotz der »toxischen« Wirkung ‚grosser Dosen 
Grünspans .glaubt:8. «doch :behaupten zu dürfen, 
dass die langsame: und tägliche'Absorption klei- 
ner Quantitäten: Grünspans das Fettwerden und 
Wohlbefinden :mehrerer: Thiergättungen befördert; 
Eine: analoge Wirkung: beobachtete er auchsauf 
den menschlichen: Organismus! Die Grünspan- 
arbeiter :absorbiren. 'beiihrer Beschäftigung -fort- 
während Kupfer,» undwdoch. ist«ihre @esundheit 
ausgezeichnet) und eri'konntei/auch: nicht Einen 
Fall. von ' Kupferkolik | constatirena "Von; allen 
durch’ ihm'»beobachteten« Grünspanartbeiterinnen 
hatte auch nicht ) Eine, Chlorose,; und vers gläubt, 
daraus: schliessen zwi'dürfen, ıdassiwdasısKupfer 
ein Prophylaktikum gegen dieseoKrankheit»ist. 
Mädchen ‚welche: auffallend‘bleich und blutarm 
in: solche :'Etablissements! kamen,;:bekamen nach 


‚einem mehrmonätlichen Aufenthalt im»denselben 


ein ganz: gesundes.'blühendes Aussehen. Schliess+ 
lich meint $.,dass die: Grünspanfabrikens«in den 
Quartieren „wo sie sich befinden), vom«Stand- 
punkte; ..der! Sanitätspolizeb als »unschädlich:ibe: 
trachtet werden dürfen. : Weder die!essigsauren 
Emänationeny! noch.ider «Grünspanstaub können 
sich‘ weiter als!’einige .Metres verbreiten ‚ı»ohne 
in: einen: solchen! Zustand! von «Diffussion.:zu 
gelangen, »ı dass \isien fast <unmerklich:« «werden; 
Vegetabilien\ und: Hausthiere können» von. den- 
selben nicht! affieirt'; werden yiound«die«Umwoh> 
nenden: haben’ ebenfalls UERIRAUNEIAEEEN ‚zun\Be- 
sorgmiss.i.-—lin Ihmia duoldımal 
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; EHRE SAT Zu 5 da Yillı} 
De, la fabrication ‚des Chromater in. de son, des sur 


‚ la sante 2 ouvriers ; ‚par, M. ‚Hepech. 
| u DDR NOHRTDVTIR 


» Trotz: en gegentheiligen ne Zu: 
ber's und» Hermanns: sind» naclivvHllairet alle 
Arbeiter mit'(ChromsauremKali:ifolgenden,»ihrer 
Frequenznachraufgezählten, Zufällen ausgesetzt: 
1); Perforation doündi'). manchmal wöllständige 
Destruction dersoberen/ Pattie | des:-Kworpels det 
Nasenscheidewand ; Ey“ leerationen, ulcerirende 
Tuberkel.«:der Händeys dann der ‚Füssbeugen; 
eczeinatöse: Eruptionen auf: den: Haut ‚der Rute; 
der: inneren: Präputialfläche; >. der'inneren:! Fläche 
der: Schenkel; perforirende ;Ulcerationen ‚der 
Phalanxgelenke.. an: Händen’ \und: ‚Füssen ;-3) 
Bronchitis und» Asthma; ” ‚häufige Gephalalgie;, 
Abmägerung. ie. sılon ode oyıkelsggod 


ui 


biste 


“4. Hiermit„stimmen ;auch die, Erfahrungen ‘Del- 
pech’s,,.im,;„ Wesentlichen, ‚überein. Nach: ‚ ihm 
‚sollen, „natürlich, .mit ‚Ausnahmen, :alle, Arbeiter, 
‚welche, ‚Fabak schnupfen,,, ‚von.der, ‚gefährlichen 
‚Affektion, der. Schleimhänte : des Auges, der Nase, 
ET SE. und da Iigestion Rachen 
hlen» = riihgr DE 3 BASNIB WM gieekin 
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Ran su gas 5) Arbeie - en a 
ARETIERIDETGSTZEREET MW Ialllen Hi \ 
Anilim, ie teste: in; Data ae sc ‚Bedic- 
dm nalpolizeilicher Beziehung ; ‚von Profess. Dr. Sonnen- 
rar ‚Leipzig. Otto „Wigand. 


& 


hrs Dil 'Anwendung def | Adllinfärbeiid: zur Fär- 
butig "von »Kleiderstöffen,; von’ Nahrungs- und 
Genussmittel "hat''sich‘ ‚ neuerer Zeit sehr weit 
verbreitet, und da hin''und “wieder Fälle vor- 
kamen," welche‘ mit 'Recht"auf' giftige 'Eigen- 
schaften‘ ‘jener Farben schliessen lassen, so unter- 
nahm es Sonnenkalb, die‘ Wirkungen‘ des Ani- 
lines und seiner Präparate auf den menschlichen 
Organismus zu prüfen. Bei.der jetzigen Berei- 
tungsart des Anilins durch Einwirkung von Es- 
sigsäure"auf Nitrobenzin entwickeln sich grosse 
Mengen salpetriger Säure, deren Dämpfe den Ar- 
beitern höchst nachtheilig, werden können. S.s 
und; Anderer Versuche beweisen, ı dass..das\ Ani- 
lin ein starkes Gift ist, welches seine Wirkungen 
in den‘ ‚Gentralorganen des’ 'Nervensystems, be- 
sonders’ im Rückenmaike, äussert, und zwar 
düreh Muskelzuckungen; "Yerinihderuiig der Sen- 
MRHRENG Lähmung‘ der'' Extremitäten,  beschleu- 

nigte) Respiration ‘und 'Herzaction. Bezüglich 
der Anilinfarben‘ = 'Anilinroth,' Anilinblau und 
Fuchsin lässt 'sich nach’ RT Experimenten 
jan''Pischen, ’Fröschen und Hünden 'eine'' direkt- 
schädliche Eigenschaft nicht nachweisen; weiih 
sie'saber‘nicht chemisch rei,’ oder - wenn zu 
ihrer‘ "Darstellung 'oxydirende Stoffe — "Blei, 
Quecksilber, ' Kupfersalze — verwendet worden 
sind; 80" müssen’ durch ihre Einführung in’ den 
‚ehkchlichbiiliOrganismiss die jenen Stoffen ent- 
sprechenden‘ Vergiftungssymptome eintreten. 8. 
‚verlangt''daher mit Recht eine Strenge sanitäts- 
(polizeiliche Ueberwachung der Anilin- und Ani- 
linfarbenfabrikation, ‘und dass wenigstens zur 
Färbung von Genuss-" und Nahrungsmitteln nur 
alsı-giftfnei' garamtirie ' Analinfarben verwendet 
‚werden dürfen,’ deren’ Bereitung wohl’ "möglich 
ist re Ss Bidchäle ist für jeden Arzt, beson 


ders‘ für nn MERERRLIEIR! Refen. £ 
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I Ar an mit fabigen Oblaien. 
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De e pr fabHttation des | pains ä ee en päte; pat M. 
DAD.  Vernois: Annal, aiye ‚P- Nr. 43. 8 
lat 28 W i } 


19: ‚In Erainkeichi,. Englaällı alba Deutschling 

sind,schon öfters Vergiftungen durch‘ farbige Ob- 

laten | vorgekommen, worüber’ in: früheren  Refe- 
Caustatt’s Jahresbericht der Medicin pro 1864, Bd. VII. 
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‚beiden anı.die: Arbeit,Gewöhnten. 
‚der‘Staub, der Lohe.und der abgeschuchten Häute;; 
‚Karfunkeln,|;Ulcerationen, und: Verletzungen: der 


schehe. 


ae ‚als aehäfljch, ar ysilaiN all 
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raten ‚berichtet. worden: ist. Ein neuerer Fall 'be- 


‚traf, ‚ein, junges Mädchen, 'welches aus. 'rothen 


Oblaten ein Blumenbouquet mittels Speichels.zu- 
sammensetzte. ‚Derselbe veranlasste YVernois: zur 


‚Veröffentlichung: einer Note über die Fabrikation 


der,,\.Oblaten. ‚in industrieller! und ‚hygienischer 
Hinsicht, ‚;/Die‘, Oblatenfabriken‘ haben für (die 
‚Umwohnenden weder. 'Unannehmlichkeiten,; noch 
Gefahren; , Die Anwendung »toxischer:»Mineral- 
stoffe zur Färbung | der: Oblaten : Kupfer: Blei- 
salze, Chrom, Arsenik, Mereur u. 8. w./kann 


sowohl ‚den, damit. Beschäftigten‘ als den :Consu- 


menten ‚gesundheitsnachtheilig werden,  wesshalb 
dergleichen Färbungsmittel. verboten : und durch 
die , bekannten. unschädlichen Bmepig aley; ersetzt 
werden. sollten. — | 


'&) Lederarbeiter. 


Etude sur V’hygiene des ouvriers peaussiers dw departe- 
ment de l’Herault; par M.M, @. P£cholier et C. Saint- 
pierve. nn med. Journ, T. An. Nr. 4. 


Pr ‚Die Widersprüche; welche sich. in den Schrif- 
ten ‚über .die Hygieine ‚der Lederbereiter: finden, 
rühren ;;theils: von ihrem verschiedenen: Stand- 


punkte, theils.. von; der ‚ verschiedenen. Methode 
‚der Lederbereitung,; ‚sowie auch, von. dem; Ein- 
flusse; ‚des Klimas; und ‚gewisser: .localer‘ Verhält- 
nisse her; 


Pecholier und: Saintpierre: machten 
ihre, Studien, in, dem Lederfabriken ‚des Departe- 
ments ‚de. l’H£rault. ‚Hier ist das Klima»trocken, 
warm. .und. gesund, \;das/’Familienleben » und. die 
Wohnungen. der; Lederarbeiter. :auf,.dem. ii Lande 
oder in den. Umgebungen ; kleiner / Städte, sind 
günstig, für ı ihr--Woblbefinden;, sie» selbst: sind 
stark,  wohlgebaut,; robust‘ ‚und erreichen meist 
ein..hohes. Alter; \,Intermittirende Fieber kommen 
nicht), vor,.\‚Rheumatismus |. und: ‚Lungenphthisis 
sehr ‚selten, ‚die, Lethalitäti-der ; Cholera .ist.:ge- 
ring, akute Krankheiten haben...den; sthenischen 
Charakter, die.Kolik. der Rothgerxber verschwindet 
Schädlieh ;ist 


Finger ‚sind,.die, häufigsten ‚‚Affektionen. 1! na 

Die, ‚Hygieine, verlangt, dass. das-Mahlen. der 
Lohe in hermetisch ;. geschlossenen ‚Mühlen. .'ge- 
Der Arbeiter. vermeide,.es möglichst, 
die ‚Haut, besonders... der unteren „Extremitäten, 
mit dem Einweichwasser in;Berührung zu bringen. 
Roihgerbereien sind, für die AueeaNIDER dei tokkr 
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R by Baumwollenarbeiter 

hr of Surat Cottow.,of ‚the Health, ‚of Operatiyes in 

‚Mills ; ‚by M, Jesse ‚Leach, ‚Hay’s Americ, Journ. Apr. 

11io Bei der Böatbeittnnpe der. Baumwolle > geht 

immer 'ein’'ziemlicher: Theil »algı Staub’ verloren, 

welcher i/lim'hohem' Grade nachtheilig' auf »die 
13 
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Arbeiter wirkt; und zwar ist dies bei den 'ver- 
schiedenen Sorten in höherem oder ' geringerem 
Grade der Fall, indem der Verlust bei der ame- 
rikanischen Baumwolle am geringsten, dagegen 
beider ostindischen oder Surate-Baumwolle am 
grössten: ist. Bei letzterer beträgt er durchschnitt- 
lich 25 /,. Natürlich ‘wird die‘ Bearbeitung 
mit um so grösserm | Nachtheil für 'den ' Arbeiter 
verbunden sein, je grösser der Verlust'ist!' Je 
höher: die Räume" einer Fabrik, und ‘je besser 
die Ventilation derselben ist; desto ' geschützter 
ist ' der  Gesundheitszustand ' der Arbeiter. ’ Die 
folgenden ‘Bemerkungen Leach’s beziehen sich 
auf Arbeiter, welche in niedern, 'engen und schlecht 
ventilirtten Räumen’ arbeiten müssen, 'in welchen 
Suratebaumwolle im Gebrauche ist. Zuerst wird 
die rohe Baumwolle stapelweise gemischt, wo- 
bei sich viel Schmutz und Staub entwickelt. 
Derselbe reizt die Respirationsorgane der Mischer, 
wesshalb sie fortwährend husten und niessen 
müssen; zugleich expektoriren, sie eine Quantität 
schieferfarbigen Schleimes, welcher unter dem 
Mikroskop ‘deutlich sehr feine kurze Baumwollen- 
fasern in Luftblasen und Schleim zeigt: ‘Arme 
und Hände der 'Mischer 'sind häufig’ ‘mit "einem 
der Nesselsucht ähnlichen Hautausschlag behaftet, 
wahrscheinlich von ‘dem feinen‘ Sand" und den 
kurzen Baumwollenfasern herrührend, welche die 
Haut stets irritiren. Die Gesichtsfarbe dieser Deute 
ist blass und 'kränklich. : Nachdem ' die Baum- 
wolle gemischt ist, wird sie geschlagen und'ge- 
schwungen. ‘Wenn die Ventilation in diesen Räu- 
men nicht gehörig: vor sich geht, so leiden die 
mit dieser Arbeit beschäftigten‘ Leite an den- 
selben Uebeln, wie die Mischer. Da die Ma- 
schinen 1500. Umdrehungen in der Minüte ma- 
chen, so sind natürlich beständig grosse Massen 
von feinen Baumwollenfasern' in der Luft, 'so 
dass es schwer ist, einen re in der Ent- 
fernung durchäusshen. 

Die mit dem Abstreifen, Tratsch hl 
Krämpeln der Baumwolle beschäftigten Arbeiter 
leiden an Krampfhusten, Heiserkeit, Blutspucken, 
Pneumonie und Asthma;'nebst Brüstbeklemmung. 
Man hat verschiedene Mittel gegen das 'Ein- 
athmen des 'Baumwollenstaubes vorgeschlagen: 
Tabakkauen, ' Branntweintrinken ‘und Rauchen 
ausserhalb der‘Fabrik sind die gewöhnlichen. 
Die Krämpler halten es 'selten ‘über das 'vier- 
zigste Jahr in''der Krämpelstube aus, sie 'er- 
reichen höchstens ein Alter‘ von’ 50 ‘Jahren. 
Wenig leiden die Zieher und'Spinner: höchstens 
leichte Anschwellungen der Mandeln und ober- 
flächliche Entzündungen des Schlundes und Kehl- 
kopfs. | 

In dem Zimmer, wo sich die Spinnmaschine 
und der Drosselstuhl befindet und wo die Baum- 

wolle zu ‚Garn !gesponnen: wird, ! herrscht: | eine 
sehr, hohe‘ Temperatur | und! sehr; helles Licht. 
Die ‚Arbeiter isehen blass.) und .\ktänklich.(,aus, 
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sind jedoch 'munter dabei. Sie leidet‘ "häufig 
an Gesichts- und Zahnschmerzen, leichten Ver- 
kältungen, Heiserkeit, hervorgerufen durch den 
raschen Uebergang ‘von’ dem’'heissen "Zimmer in 
die äussere kältere Luft: Am 'gesündesten sind 
die Packer, welche sich in den’ geräumigen 
mässig warmen und gut ventilirten Magazinen 
aufhalten, daher meist gesund sind und frisch 
aussehen. Um .nun . die, bisher besprochenen 
Nachtheile bei den verschiedenen Manipulationen 
der Suratebaumwolle möglichst zu ‘umgehen, ist 
es vor Allem nöthig, eine gehörige, und aus- 
giebige Ventilation, besonders in den Zimmern 
anzubringen, wo. die Baumwolle,..gemischt |; und 
geschwungen, ‚wird,, zu. welchem )jZweek ‚auch 
schon | sehr. grosse. ‚Ventilatoren, in ‚manchen .‚Fa- 
briken ;eingeführt „wurden.;,| U bi „telondes 
Vor Allen. sollten,in,Ostindien; zweckmässigere 
Reinigungsmaschinen.;;der. rohen Baumwolle in 
Anwendung ‚gezogen/ werden, \—suno“% 
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Observations. sur; ch ad de ‘Y’industrie et de 
Yhygiene du :blanchissage, et, sp&cialement, sur les 
callosites ‚ antibrachiales ‚et phalangiennes que pre- 
seittent les blanchisseuses du Lez; par M. Adolphe 
ER PEN med.’ ‚Journ. 'T: XI. Nr. FIN 


PT Zn a man. San) Rei- 
nigen und Appretiren der.neuen, und ungebrauch- 
ten..leinenen, und; seidenen,. Gewebe, unter ‚Blan- 
chissage; das, ‚Reinigen und, Wiederherstellen ;der 
durch.den Gebrauch ı beschmutzten ‚Gewebe. ::An 
den Ufern: des Lez . beschäftigen sich '‚sehr/. viele 
‚Frauen, und: Mädchen .mitider Blanchissage.| ‚Die 
Wäsche, ‚wird. gewöhnlich in.iLauge eingeweicht 
und, darin. eingeseift; . die;; feinere: Wäsche nur 
eingeseift. ‚In. den ‚öffentlichen Waschanstalten, 
deren es in dortiger, Gegend gibt, geschieht,die 
Einweichung. ‚mit, kaustischen: ‚Solutionen.i ‚‚Da- 
nach ‚wird. ..die Wäsche gerieben, ausgewässert, 
ausgerungen,. getrocknet; ‚und. endlich‘ ‚geglättet. 
Bei ‚diesen Verrichtungen. ‚befinden sich,.die ‚obe- 
ren Extremitäten fast,fortwährend bald;in kaltem, 
bald im, warmen Wasser, und, einzelne./erfordern 
auch längeres, Stehen nicht bloss auf. feuchtem 
Boden, ‚sondern..auch in.kaltem Wasser. Katarrhe 
und Rheumatismen sind daher unter den‘Wäsche- 
zinnen.‚zu ‘Hause,... Auffallender. Weise; ‚aber ‚sind 
sie. von ‚den an,den Ufern des: Lez endemischen 
Wechselfiebern verschont. Sie erklären es selbst 
dadurch, dass sie den schädlichen Nebeln vor 
Sonnenaufgang und nach Sonnenuntergang aus- 
weichen, indem’ sie Verst nach ersteren an die 
Arbeit gehen und ‚vor den letzteren nach Hause 
kehren; dass sie ‚ferner viel ‚Kaffee trinken und 
im Frühling und Herbst, der Saison der Wech- 
selfieber in idortiger' Gegend, täglich 'einige Tassen 
Gamanderthee .(Teuerium ıchamaedrys)' + dieser 
Chinarinde ‚der :/Armen. +—.iigeniessen.  ’Häufig 
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kommen. Senkungen und - Vorfälle ‚des. Uterus. 
vor; ‚ebenso Verrenkungen, Verletzungen und. 
Erosionen an. Händen und Fingern und oft sehr volu+, 


minöse .‚Callositäten an der äussern ''Seite''der 


Vorderarme/ unterhalb ‚ des Ellenbogengelenkes,, 
welche:.in Folge des /fortwährenden Anstossens; 


dieser Theile | an die',innere‘ Wand. der‘ Kufen 
und Wannen während: der: Arbeit entstehen. 
Ausserdem sind. sie meist gesund, . wozu’, ‚auch 
ihr; nüchternes, mässiges, naturgemässes ‚, Leben 
das. Bein erg — | 


is 
ı" 


1 Yy Frachsrösten. 


Du 'rouissage 'considere au ri de‘ vue .de :l’hygiene 


publique,.et ‘de son, introduetion, en ‚Algerie;’par M.: 


le Dr. C. Roucher, ‚profess. Ann. ‚d’hyg. pub). 
‚Nr. a. .r i " 
: ‚Dis Brege: ob. das: Flachsrösten auf die, 


menschliche ‚Gesundheit 'nachtheilig: einwirke oder: 
nicht 2. ist in Frankreich noch nicht entschieden, 


und:.da.'es’ sich nun darum handelt, das Flachs- 
rösten auch in Algerien einzuführen, ‚so wurde 


eine Commission. ernannt, :um diese Frage gründ- 


Jich. zu erörtern. : Roucher rapportirte über: diese 
Erörterungen, welchen wir folgende Schlüsse‘; ent- 
nehmen: Das Flachsrösten theilt dem Wasser, in 
welchem »es:, vorgenommen. wird, ‚Eigenschaften 
mit, welche.auf Menschen und Vieh giftige Ein- 
wirkung) äussern. : Wasser, in welchem  ‚Flachs 
oder: Hanf; macerirt wird, tödtet. die: Fische, 
selbst wenn sie :in gewissen Proportionen: mit 
lebendigen ‚oder: fliessenden Wassern vermischt 
werden.' Die: Emanationen: vom Flachsrösten 
verderben ‚die Reinheit‘; der Luft.  Stagnirende 
Wasser :vom :Flachsrösten: sind: geradezu  gefähr- 
lich, während dasselbe in: fliessendem Wasser 
die-Luft:fast! gar nicht alterirt: ‚Wird: das; Flachs- 
rösten- in,:isich beständig ‚ierneuerndem;,, Wasser 
und: bei, i'gleichem‘ ‚Niveau: vorgenommen , so 
scheintiies ‚auf: die Luft: nicht) nachtheilig: seinzu- 
wirken»! Ob - die: Epidemieen,.: welche. in.» den 
Flachröste-Gegenden'' vorkamen , .: dem. Flachs- 
rösten»izugeschrieben werden: können, ist, nicht 
nachgewiesen. Die: ,endemischen:| ‚Krankheiten, 
welchen diese Gegenden ausgesetzt:sind, ‘können 
ebenso gut localen; und meteorologischen: Ein- 
flüssenı.ihr Entstehen verdanken, 'als;dem:Flachs- 
rösten; Versuche, : den, Flachs auf: andere: Weise, 
als |die»bisherige, zum Verarbeiten! vorzubereiten, 
haben! ‚noch/ kein: entsprechendes : ‚Resultat. ge+ 
liefert ;oes: handeltsich also immer, noch darum; 
das... Flachsrösten» möglichst wenig gesundheits- 
sehädlich!; zus machen..'Die Flachsrösten müssen 
möglichst: ‚entfernt von: bewohnten: 'Orten sich 
befinden; das »»von..ihnen  abfliessende Wasser 
darf nicht in ‚Flüsse: oder Bäche abfliessen; welche 
Menschen ‚oder Thierenzum Baden oder Tränken 
dienen, /darf aber auch nicht, stagniren} | sondern 
muss ‚beständig; erneuert: werden '/und auf :glei- 


& 
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chem : Niveau‘ erhalten werden. Wo. es nöthig 
erscheint, muss ‘das Flachsrösten-Wasser mittels 
Kalk desinfieirt werden. Die Flachsrösten sind 


alljährlich nach Beendigung der Operation gründ- 
ak zu reinigen, .—_— 


x) Drahtziehereien. 


Des inconvenients qui rösultent de ’&coulement des eaux 
‘de decapage dans'les riviöres,'et des’moyens de les 
prevenir;;,par M. A. Chevallier, ‚Annal. d’hyg. publ, 
Nr. 42. 


Be von Drahtzithereien in: die Bäche und 
Flüsse abfliessende Wasser ist'':mit\ den zum 
Blechbeizen verwendeten Säuren vermischt,‘ färbt 
das! Flusswasser 'ockerbraun, macht 'es zum Wa- 
sehen untauglich und den in demselben zu tränken- 
den‘ Thieren  ungeniessbar:' wegen seines wider- 
lichen Geschmackes.: Der :Gesundheitsrath schlug 
vor,. diese von Drahtziehereien abfliessenden Ge- 
wässer entweder in Senkgruben zu leiten oder 
aus denselben die schwefelsauren Salze, zu ex- 
trahiren. oder durch ‚Kreide oder, Kalk zu neutra- 
lisiren. Chevallier hält die Anlage von Senk- 
gruben zur Aufnahme von Wassern,. welche 
schwefelsaures Eisen enthalten, für nachtheilig, 
weil sie die Brunnenquellen verunreinigen., Die 
Kreide kann das, in den abfliessenden TREE 
enthaltene, schwefelsaure Eisen nicht zersetzen. 
Der Kalk vermag diess nur, wenn er zur Kalk- 
milch gemacht ist, und diese muss ‚eine gewisse 
(Quantität, Wassers enthalten und in beträcht-, 
licher Menge angewendet werden, um das Eisen- 
oxyd zu präcipitiren. Diess ist aber nicht, voll- 
kommen möglich; es bleibt stets eine gewisse 
Menge Eisenoxydes unzersetzt und das damit 
vermischte Flusswasser ist weder zum Waschen 
von Leinwand noch zum Tränken der Thiere 
tauglich. — 


don Nahrungs- und Genussmittel. 


a) Fleisch. ‚Schweinefleisch. Finnen. 
Trichinen. 


Dängers of slaughterihg diseased cattle; by Prof. John 
"Gamgee of Edinburgh. Laneet. Febr. 13. an 


Die Trichinenkrankheit in Bezug auf das öffentliche Ge- 
sundheitswohlı Ein Gutachten‘ des’ Königl. 'Preuss. 
Medicinalcolleg, der‘ Provinz, ‚Sachsen, mitgeth, von 
..Medieinalr., Dr., Schultze. Casper’s  Viertelj. f..d. ger. 
u. Öff. Med. Bd. ASAY.CH. 2 


De la ladrerie du pore au point. de vue de P’hygiöne 
‚privee ‘et publique; par M. Kr Delpech, PIOR, Ann. 
d’hyg. 'p.'Nr. 41, 42, 


La trichina spiralis ;' pet le Dr. Prosper de Pietra-Santa. 
© Ibid. (Nr. ‘42, | 


Die’ Trichinen aroäkeirera: von Dr.‘ A. 'Lücke in 
-(4 Berlin, 'Casper’s 'Vierteljahresschr, «Bd, »AXV; H. Io 
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Die Triehtnenkrähkheit im‘ Spiegel! der) Hettstädter ‘Epi-: 
‚‚demie..betrachtet, von Dr... B, Rupprecht,: PIWehn ‚Arzt, 
An ZU, Hettstädt. Ibid. ‚Jul. ‚Hüttig. , En RT 


A 


Zu Edinburgh‘ kam '1863°der Fall ı vor, dass’ 
ein an Pneumonie erkrankter Ochse durch einen 
Arbeiter, welcher früher Metzger war, geschlachtet 
wurde. Letzterer hatte eine Wunde an seiner 
Hand, bekam heftiges Fieber und starb vier 
Tage, nachdem er: das Thier geschlachtet hatte. 
Auch, die Schweine und Hunde, ‚ welche ‚von 
diesem: Fleisch gefressen hatten, erkrankten. 


Aehnliche Fälle kamen in den Edinburger 
Schlächtereien' vor,‘ obgleich: man! sie» zun/Ver- 
heimlichen suchte, Gamgee‘ glaubt; eine; grosse‘ 
Anzahl: der‘ Todesfälle" in‘ den » grossen ‚Städten, 
namentlich in Eiondon;: dem: Genuss:.des Fleisches 
erkrankten: Thiere-izuschreiben zu » müssen, «und 
hälties daher für Pflicht »der’ärztlichen Beamten, 
gen Viehlhandel | zu überwachen, 


"Dis fassehdt Gutachten Schultze's über 
die Triehinenkrankheit gibt zuerst, eine historische 
Uebersicht und, Beschreibung, der Krankheits- 
symptome beim ‚Menschen, . die wir als bekannt 
hier, wohl ‚weglassen können, und, kommt’ dann 
auf. die Erkrankung der. Schweine zu sprechen, 
wobei bemerkt wird, ‚dass die Diagnose der 
Krankheit bei diesen, "Thieren. eine sehr ‚schwie- 
rige ist. Sie, soll bestehen in völligem Mangel 
an. Fresslust, Bauchschmerz, Heiserkeit,, Fieber-, 
hitze, Schwerbeweglichkeit, Steifheit und Kälte 
der Beine. .Mit Trichinen gefütterte, ‚Ferkel be- 
kamen mässigen länger andauernden Durchfall, 
die Munterkeit und Appetit verminderte sich, 
die. Thiere lagen viel, verkrochen sich in. die 
Streu und hatten einen steifen, gesperrten Gang, 
Im ‚weitern Verlaufe nahmen Schwäche und Hin- 
fälligkeit zu, die . Thiere blieben fortwährend 
liegen und frassen sehr wenig. Dieselben. Er- 
scheinungen findet man beim sogenannten ‚Ver- 
fangen und Verfüttern der Ferkel und auch 
als Vorläufer der Rhachitis und Osteoporosis. 

Hildebrandt machte die Beobachtung, dass 
fast alle Mastschweine in Folge der Ruhe und 
des ihnen in der letzien Zeit verabreichten schwe- 
ren Futters (Gerste, Roggen „oder Erbsen) einen 
steifen Gang bekommen; manche schwanken, 
wenn man sie zu Bewegungen zwingt, ‚mit dem 
Hintertheile,: beiandern liess. :eine früher. über- 
standene ‚Klauenseuche Schmerz ‚in, den: Klauen, 
Sehnen ‚und: Gelenken zurück; in‘ Kolge‘, dessen 
die Thiere' steif gehen oder "hinken, ' Heiserkeit 
begleitet "stets ‘die katarrhalisehen und Anthrax- 
bräunen, und Durchfälle werden häufig von Er- 
kältungen auf, nassem, oder kaltem Lager und 
als Folge von Futterwechsel "beobachtet... ‚Das 
sicherste..-Mittel „...die.. ‚Trichinenkrankheit ., ‚der 
Schweine zu ergründen, würde eine .: mehrfache 
Fütterung: von; Sehweinen. ‚jeglichen Alters und 
jeglicher Räce mit trichinenhaltigem Fleische ab- 
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geben; es’ müsste allssh jedem 'Regierütigsbe-! 
zirke geschehen ; der Departeimentsthierarzt müsste’ 
den ’Krankheitsverlauf‘'beobachten'!und ' Journal 
darüber 'führen, aber 'auch’'den Thierärzten seities 
Regierungsi#zirkes 'Gelegenheit' zur Mitbeöbach? 
tung bieten. ">Aufdiese Weise würde sich"eine 
sichere Erkenntniss der Krankheit'erlangen’lassen. 
Die Erfahrung lehrt übrigens; dass’ die Tri- 
ehinenkrankheitbei’ den"! Schweinen "äusserst 
selten! vorkommt." Ebenso "ist die ‚auf den’ Men- 
schen übertragene Krankheit immer! noch’eine 
seltene zu nennen, wenngleich ein Sehwein Hun- 
derte von Menschen krank ‚machen kann. Allein 
trotzdem hat die Keimbildung der Krankheit 
nicht ab-; sondern zugenommen; denn ‘in Magde-' 
burg, "Neustadt "und Buckau erkrankten von 1858 
bis 1862 etwa 300-400 Personen, wovon je- 
doch nur ‘sehr wenige starben. In Plauen ka- 
men 1862 "25 Erkrankungen vor. »' Die stärkste 


_  Epidemie zeigte sich in''Hettstadt,’'wo' von’134 


Personen '23 starben. «Es ist 'desshalb "von der: 
grössten Wichtigkeit, dass: gegen deir Uebergang' 
der‘ 'Prichinen’auf'den' Menschen die !gehörigen' 
hygienischen 'Massregeln ‚getroffen‘ werdem" ) om» 
»» Das’ Schweinefleisch ‘soll’ nur .m’solchem Zu: 
stand’ genossen werden,’ in welchem’ die’ etwa 
darin®enthältenen Trichinen vollständig getödtet: 
sind.s:| Diess wird erreicht dureh’slänger veinwir- 
kende’ Siedhitze,/ also (dureh 'stundenlanges Ko- 
chen!ünd“Braten des ‚Fleisches ; denn die» Tri- 
chinen! sind: unter allen: Helminthen' am'resisten- 
testen‘gegen‘(äussere"'Binflüsse. ' Nächst !dem 
Genüsse ‘rohen “trichinenhaltigen‘Fleisches’ wär 
es'besonders ‘derjenige vom 'Bratwürsten»'und 
Klössen, ' welcher: die»Erkrankung hervorgerufen 
hatte, weil die »Siedhitze> nicht! genugeingewirkt 
hatte, nicht minder schädlich ist: das’Kösten .des 
rohen schon 'gesalzenen und''gepfefferten‘"Brat- 
wurstfleisches, nach dessen‘ Genuss’ eine' Köchin 
binnen vier’ Tagen starb:' Obgleich die’ Furcht; 
dasst'auch'> bei andern: zum! Genusse »fürrden 
Menschen bestimmten Hausthieren  sich’Trichinen 
finden möchten, . nicht 'begründet‘ ist, so’ ist‘doch 
die''Vorsicht’sehr zu’ empfehlen; "dass! "die Plei- 
scher nicht wie: bisher verschiedene Fleischsoften 
auf: einem und: demselben» Klotz und» mit’ dem- 
selben‘ Beil oder Messer''zerlegen) sondern für 
das) Schweinefleisch einen’ ’besondern! Klotz’ und 
besondere'''Messer gebrauchen; .»sollte /wirklich 
Trichinenfleischssich finden, sosind dieangewandten 
Utensilien’ Aufs’Sorgfältigste durch’ ABhobelm’des 
Kilotzes,'Abwaschen mit’ kochendem‘Wasser,' Ein! 
tauchen: der Beil® und Messer" 'in'kochendes 
Wasser zwireinigen, auch.'sollitder: damiböbes: 
schäftigte‘Menschohne sorgfältigen Wechsel'der 
Sehürze, ‘wiederhöltes Reinigen der Händeu.s.w! 
sieh nicht" mit !anderem Fleisch beschäftigen. 
„Int Folge des’ Auftretens‘ der Trichinenepide- 
mie im“ Hettstadt! wurden !'verschiedene: Versuche 
geinacht; die Mediem ausfindig: zu:imachen, »wel+ 


ADETITATITTNON BIRKMEYER. YDn Tan. 


che’die Triehinen tödten/"umd'res ergab! sich) 
düss alle| fetten’ Odle\'die Triehinen’'sehr schnell 
tödten, 80) wie’ starke Salzlösung Be N 
auf) 1 Unze). 9a N 
Fragt es” sich na; 'welche' Nehrirgerkitiel 
id>öffentlichen‘ Beköstigungsanstalten zu unter- 
sagen sind,’ !so’ ‚ergibt sich: ‘Unbedingt zu ge- 
stätten' det "gehörig der" 'Siedhitze längere‘ Zeit 
ausgesetztes! Schweinefleisch ; "ebenso : sorgfältig 
eingesalzenes''Fleisch,/ um» so "mehr, wenn die 
Anstalt "das "Pöckeln'’selbst "besorgt, und das 
Pöckelfleisch'' erst, nachdem 'es "mindestens / drei 
Wochen in Salzlacke' gelegen; zu den Fleischen 
verwendet wird. Völlig unschädlich ist auch 
der Genuss von Schmalz und nichtdurehwach- 
senem Speck, weil'»im »Pette der triehinösen 
Thiere sich’ niemals “Parasiten ' gefunden‘ » haben. 
Dagegen ist strengstens zu’ verbieten der Genuss: 
der Würste, besonders der Rost: \und’Bratwürste, 
da“man bei ihrer ' Bereitung‘ die erforderliche‘ 
Einwirkung der 'Siedhitze ‘nieht bemessen ‚kann. 
Leber: "und’Rothwürste' dürfen gegessen werden, 
se eh lang gehörig knege 
würden sb gel | 

"Was'nun’ die auf Verhütung der Miehinepii 
krankheit 'zielenden’ Vorschläge betriftt, so! muss: 
»e1..von Seiten der‘ Medicinalpolizei Alles ge- 
schehen, um die Charakteristik der'Trichinenkrank- 
heit''der T'hiere, insbesondere der Schweine, 'ge- 
näuer 'zu iergründen'und deren Weiterverbreitung) 
von einem Thiere'zum’ andern zu mindern; 
© 2.'müssen Einrichtungen getroffen und'strenge 
Verordnungen "erlassen werden, dass‘ durchaus 
kein’ Schweinefleisch’ ohne’ ea Kuaben 
rn zum Verkauf komme: | 

‘Bezüglich des ersten" Punktes isbreine recht 
vorsichtige,) sorgsäame ‘Züchtung ‘und ' Fütterung 
der'Landesschweine' die'inächste zu'beobachtende 
Massregel. ‘Besonders sollen‘ die Thiere nicht 
mit‘ Fleischabgängen '' und ' gesäuertem Futter 
gefüttert ‘werden, "da'isieunter,"ider‘' Trichinen- 
krankheit ganz ähnlichen; Erscheinungen massen- 
haft erkranken, Bei’ der Aehnlichkeiti‘ beider 
Krankheiten ist es"gut,' die Thiere "bei Lebzeiten 
mittelst "Harpumirung auf Triehinen ’zw unter- 
suchen. "Auch beobachte‘ man: den‘ Durchfall 
bei Schweinen; ’da'sich gewöhnlich in dem Darm- 
schleime‘ wirklich’ ern rigee au irre Tri- 
chinen' vorfinden, od uoailindilinn un) 
-" Der!'zweite! wichiige! Pankei ist die ren 
skopische Untersuchung des geschlachteten Schwei- 
nefleisches. 'Da' bloss einivgesunder Verstand und 
ein gesundes’ Auge dazu gehört, so" liesse‘' sich 
die’ mikrosköpische 'Beschauung sehr leicht durch 
eine ''bestinimte’ Anzahl 'vereidigter © Laien''vor- 
tiehmen,' deren Zahl! sich” nachilder Durchsehnitts: 
zahl''der zu" sehlachtenden! Schweine‘ zu richten 
hätte. Fände ein solcher -Beschauer nur ‘gesunde 
Muskelfasern, so würde er diess dem Fleischer 
bezeugen, bei dem geringsten Zweifel jedoch den 
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Verkauf inhibiren"und seine “Untersuchung von 
einer’ Medicinalperson bestätigen lassen,’ welche 
bei 'vorliandenen Trichinen' die Polizeibehörde in 
Kenntniss' setzt, damit diese Sorge trüge)’ dass 
der‘ betreffende Cadaver dem 'Abdecker überge- 
ben"und von diesem 4 Fuss tief vergraben würde: 
Um’ eine strenge Controlle' zu "handhaben, dass 
alle Schweine untersucht‘ würden, müsste’ der 
Fleischbeschauer' das: steneramtliche ' Fleischbuch 
sich vorlegen lassen‘ und selbst ein Register 
über’ die’von ihm’untersuchten Schweine’ führen, 
welches die Behörde bisweilen einsehen könnte. 
Die Mikroskope hätten die Gemeinden zu schaffen, 
und sind’ 'solehe jetzt um billigen ‘Preis zu’ sol- 
chen Zwecken zu’haben. Bis’ eine solche 'Ein- 
richtung ins Leben‘ treten würde, "sollten die 
Polizeibehörden ' den 'Fleischern wohlmeinend 'zu 
deren Nutzen’ anrathen, ihre Schweine vor dem 
Zerhauen von einem Thierarzt' mikroskopisch 
untersuchen zu "lassen. Sehr zu‘ wünschen ist 
die Erbauung‘ von 'Schlach'häusern in‘ grössern 
Städten, wo nicht“ nur’ die Untersuchung der 
geschlachteten Schweine (leichter ausgeführt, son- 
dern auch 'eine Schau’ der: lebenden Thiere‘ mit 
ng bnpean könnte. — = 
u Delpeih erörtert in‘ einem'''neuen sehr um- 
fassenden Memoire ‘die Geschichte der Schweins- 
fiinen, ’ihre‘ Natür und’ erste Ursache, ' prüft die 
ihre Entwicklung‘ und Verbreitung‘ begünstigen: 
den‘’Momente, beschreibt die parasitäre’Affeetion; 
ünd zieht‘ Schlüsse aus der‘ Betrachtung ihres 
Verlaufes und ihres: gewöhnlichsten Sitzes und 
stellt statistische Untersuchungen’ an über ‘ihr 
Vorkommen. Er’ macht'''auf die 'Betrügereien 
aufmerksam; zu welchen der ' Verkauf finniger 
Schweine und’ ihres Fleisches‘ führt, prüft die 
Folgen, welehe man bezüglich der Gesundheit 
der Consumenten finnigen Schweinefleisches beob- 
achtet’haben will, würdigt die älteren und neueren 
Verordnungen hinsichtlich‘ " des‘ Verkaufes ‘des 
Schweinefleisches überhaupt und macht Vorschläge 
zu einer‘ Modifieation ’der ER gelsehden 
Verordnungen. '' 38 
Die Binnenkranikheit der Belweilre wird »er- 
zeugt durch "die ‘Anwesenheit von Cysticercen 
in«den dichten Geweben des Thieres ‘und’ beson- 
ders im'''Muskelgewebe. » Die: Cysticercen sind 
nichts ‘Anderes, als: Larven‘'von 'Taenia''solium. 
Werden''sie''mit!'dem'' rohen‘ oder ‘schlecht 'ge- 
kochten Schweinefleische in: den ‘Magen des Men- 
schen gebracht; so’ sind’sie die'/häufigste, wo 
nicht sexelusive;'Ursache‘‘der Entwicklung dieser 
Entozoen. Beobachtungen von' Weisse, Weutzer, 
Judas, Aubert ‘und »Delpech‘ machen‘ es fast zur 
Gewissheit, dass‘ die ’Taenia auch aus‘ einer‘ an- 
dern ‘Quelle entspringen‘'und sich bei \Solehen 
entwickeln‘'kann," welche‘ rohes Rindfleisch‘ ’ge- 
gessen 'habens' Es dürfte ’aber' diese Taenia nicht 
T.:soliumy' sondern !eine | mit’ ihr‘isehr nahe‘ ver- 
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wandte, ‚Species, etwa..die T,;mediocanellata.'ge: 
wesen. sein... Werden: .die Oysticercen längere 
Zeit, ‚einer| Temperatur , von: 1000. ‚(centigrades) 
ausgesetzt, ‚so. sterben sie, und |das«sie umschlies- 


sende Fleisch. verliert, ‚obgleich es unverdaut und: 


yon unangenehmem Geschmacke bleibt, die Eigen- 
schaft, ‚die Taenia ‚überzutragen. ‚Die: parasitären) 
Bläschen finden :sich- nie in ‚den fetten Theilen, 
wenigstens ihat sie, D, niemals: hier ‚ angetroffen. 
Man sieht ‚sie nur an ihrer. Oberfläche und ‚in 
den: Interstitien, welche sie von.andern Geweben 
trennt. ! Man könnte also das: ‚Fett des; finnigen 
Schweines,. wennies in einem siebartigen Schmelz- 
kessel ‚geschmolzen‘! wurde, ohne -Nachtheil dem 
Genusse ‚überlassen.! Was'.das: Fleisch ‚betrifft, 
so , könnte,.man' es mit Ausnahme dessen,..wel- 
ches ‚einer ‚vorgerückteren Periode ‚ider|.Finnen- 
krankheit angehört und geschmackles und. un- 
geniessbar geworden : ist, ohne, Nachtheil:,.dem: 
Consume, überlassen, Wolme es; 
Schlachthause gehörigen Lokalitäten unter, Auf- 
sicht der: Behörde‘ gekocht. würde. Die ‚Cysti- 
cercen stammen bei: dem Schweine :von ‚den 'un- 
verdauten' isolirten Eiern !der Taenia; solium. oder 
der Proglottis oder Cureurbit. her, welche ‚sich 
in den menschlichen Exerementen vorfinden; sie 
können jedoch auch. ‚sehr wahrscheinlich ' durch 
die Schweinsmütter: vererbt werden. | Stets. rührt 
die Finnenkrankheit ursprünglich‘; von .‚der- Un: 
reinlichkeit und Vernachlässigung her, 'inwelcher 
die  Sehweine ‚gezogen werden..' Diese... Fakta 
sollte man zur Kenntniss aller, der Leute, ‚welche 
sich mit: Schweinszucht,, abgeben, bringen, ; und 
zwar dürch. die: Ortsvorstände und durch sach- 
verständige !Commissionen, «So: lange ‚das ‚Thier 
lebt;:ist die.iKrankheit ‚schwer zu: erkennen. und 
nächzuweisen,!inur. aus der Anwesenheit. der :sub- 


lingualen : und /conjunctivalen: Bläschen ‚lässt, sich 


schliessen, dass sie, existirt. Sie kann: in Folge 
specieller Urmstände :und der  Betrügereien, welche 
sich der; Züchter. erlaubt, |.dem:' Käufer: ‚entgehen 
und ‚es entsteht: ‚eiztexend;.s wenn! das. Schwein 
als finnig erkannt und abgefasst wird, ein grosser 
Schaden. In solchen Fällen muss B; Käufer 
das Heimschlagungsrecht zuerkannt werden ;: aber 
es wird ‚oft sehr iischwer,; «dasselbe ‚geltend: zu 
machen; :Der Gesetzgeber: muss ' von dem Gründ- 
satze ‚ausgehen, 'dass| es«nur. recht !und. billig 
ist, wenn der. Schweinszüchter, durch dessen Nach- 
lässigkeit.idie Finnenkrankheit entsteht, ‚auch den 
‚Nachtheil ‚davon :trägt,; und.idassi.der  betrogene 
Käufer von: Jenem eineh. Schadenersatz erhalten 
muss, wenn‘ er das verkaufte: Krank Thier nicht 
heituabkilagen darf em 

Obige» Mittheilungen Delpeeh's: Er 
Rieteanbbuie zu veinem,eingehenden Studium.der 
Trieh.'spiral., dessen ;Hauptresultate: folgende sind. 
Dieselbe ist. ein viviparer  Parasit von. den: Ord- 
nung (der, Nematoden,'! wohntilin..den-Eingeweiden 
‚gewisser Mammiferen; bringt einen grossen Theil 


in «den: zum; 
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ihres Daseins ; im‘ ‚chrysaliden ‚Zustand (Larve), 
zu und wartet.in den Muskeln) eines Thieres auf 
eine günstige Gelegenheit, um;sich auf der Darm-- 
schleimhaut eines andern Wesens zu entwickeln. 
Die Trichinenkrankheit, ist.‚die Folge .dieser, Ent- 
wicklung: des; Parasiten: ‚im; menschlichen ‚Körper. 
Mittel» zur. sofortigen : Tödtung...der., Trichinenbrut 
bei \ausgebrochener'..Krankheit:, kennt ;man..bis 
jetzt nicht; ‚die,Behandlung ‚kann ‚dahen.nur,eine. 
symptomatische;;sein. Zur Verhütung ‚der. Krank-, 
heit ist..die strengste »Ueberwachung - von ;!Seite 
der Viktualienpolizei und;jeine ‚populäre. Beleh= 
an der: Gebsumented pethryendig, ri are 


Isäidhe heilt Näheres; ih ‚einen, ala im 
Ani 1863 von Langenbeck: in der „deutschen 
Klinik erwähnten Fallımit,‘wo, man; gelegentlich 
der: Operation. eines Gancroids,, am Halse ‚eines: 
Lehrers nach. 18; Jahren Trichinen ‚entdeckte; 
Dieselben waren. bei: einem! Frühstück, das. aus 
Wurst, rohem: Schinken und Käse ‚nebst, weissem 
Wein bestand, an welchem. sich. ‚7. Personen .be-ı 
theiligten , mit - verzehrt. ‚worden... Sämmtliche, 
Personen erkrankten wenige Tage darnach.hef-, 
tig ‚unter. Erscheinungen. ‘von; Schwellung, . theils 
des: ganzen ‘Körpers,  theils der Gliedmassen, ;so- 
wie von 'Diarrchöen 'undı’typhösem Fieber, und 
vier:Personen ‚starben,; während die drei übrigen 
noch lange. Zeit 'kränkelten. ,Da..man damals 
die: Trichinen noch nicht ‚kannte, so ‚schob ‚man. 
das gleichzeitige Erkranken:.dieser,Personen auf 
den Genuss des. Weines und, zog: den Wirth in 
Untersuchung; die jedoch ‚wegen. Mangel des Be- 
weises niedergeschlagen wurde. DieRpei WUr- 
den gar nicht untersucht; ' 

Erst nach 18Jahren. fand man ass ii Ur- 
heber jener Erkrankungen; denn als das Platys- 
mamyoides durchschnitten wurde, ‚bemerkte man 
zahllose: weisse, Punkte, die ‚sofort: als Trichinen 
erkannt wurden. Das Mikroskop zeigte, dass sämmt-, 
liche Trichinen in Kapseln lagen, sie waren abge- 
storben, hatten;sich jedoch, 18 Jahre; unverändert 
im Körper erhalten.. Mit Recht bemerkt, L. am 
Schlusse,; dass,..da die Trichinen jetzt nicht,/bloss 
mehr: eine «pathologische Merkwürdigkeit.'sind, 
sondern | in...klinischer- ‚Beziehung; ‚eine täglich 
wachsende Bedeutung. besitzen, \,eklatante.'.Fälle 
alsbald veröffentlicht werden: sollten. — ill. 

Unter der reichhaltigen, bereits, im'vorjährigen 
Referate angegebenen, 'Trichinen-Literatur;ist un- 
streitig die. Schrift: Rupprecht’s,: nächst ;der';von 
Virchow‘.und Julius Vogel; die bedeutsamste und 
belehrendste. A. beobachtete die Hettstadter. Epi- 
demie in,inächster .Nähe ‚und » verschmelzt ‚seine 
eigenen Erfahrungen: mit denen Anderer; für den 
Pathologen  äst ‚diese .; Schrift.’ unentbehrlich, ‚iin 
sanitätspolizeilicher, Hinsicht.''konnte: sie»inichts 
Diane mehr bringen» Hiyilolor io sbai ont! 
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Die Leistuniken, en Ir dem urn der öffent]. 
‚ ‚Gesundheitspflege in den letzten, Jahren; von Dr. 


„„Borchardt Henke's Zeitschr. 2. H. 


19D1 y* Paris war' .däs Verfälschen’ we Milch Ja 
‘Zeit an ' der Tagesordnung; doch hat’ in’ den 
letzten Jahren’ eine wachsamere Beaufsichtigung 
eine wesentliche Besserung herbeigeführt." "Da 
die''Milch‘ eine so’ ‚grosse Rolle als ' Nahrungs- 
mittelspielt, s0 ist es’ von grösster Wichtigkeit 
'zu 'wissen,''ob "man ihre Verfälschungen auch 
sicher nachweisen‘ kann. ’ Zu'"diesem ' Zwecke 
stellte: Ep Pariser ge ne Fra- 
er Auf aa 

EN, Benhe: die Wissenschaft in unsern Tagen 
‚nit Bestimmtheit ‘die Zusammensetzung der rei- 
nen’ Milch und die Abweichungen, welche diese 
Zusammensetzung erfahren kann, je nach dem 
Ursprung der Milch, den Jahreszeiten und ver- 
schiedenen ' natürlichen ‚Umständen, ‘welche im 
Stände’ sind, sie zu modifieiren ? | 

"Da die Milch‘ ‚aus Wasser und festen Stoffen 
zusammengesetzt ist, 'welche das’ specifische Ge- 
wicht‘ des Wassers Yermehrbnji! sö hat man ein 
Instrument’ erfunden; haclodensiniötre oder Milch- 
waage, welches 'tbbts das speeifische Gewicht der 
Milch belehrt"und Aufschluss über den grösseren 
öder geringeren 'Reichthum an festen Stoffen gibt. 
Den Büttergehalt "kann man’ entweder 'mittelst 
Schwefelsäure oder 'mittelst des Butyrometre von 
‚Marchand erkennen: ' Der Milchzucker oder 'die 
Laktine lässt sich durch weinsaures Küpferoxy- 
dulkali'reduciren. 'Hieräus geht hervor, "dass man 
heutzutage "mit hinlänglicher Gewissheit ‘die 'Zu- 
sammensetzung, der reinen Milch und die’ 'Ab- 

weichungen "kennt, ‘welche dieselbe durch ver- 
VERS JOheD Einwirkungen‘ erleiden kann. 

2. Ist die Wissenschaft im Besitze siehehe 
Mittel) die Betrügereien zu konstatiren, die mit 
der : Milch‘ getrieben werden können. Sind diese 
Mittel der ‘Art, dass’ sie in einer umfassenden, 
officiellen, von der Verwaltungsbehörde zu ver- 
öffentlichenden 3 "Antbeisung 'beschriebeit" werden 
können ? all 4 

(| Wenn die Milch nicht "ein Gemisch von 
Walser und festen Stoffen in unabänderlichen 
Verhältnissen wäre, 'so’würde es’ leicht sein, die 
Verfälschüngen an’ derselben zu erkennen; aber 
ihre Zusammensetzung ist’ verschieden Hach der 
Race der Thiere, nach deren Alter, Futter, mehr 
oder ' weniger! gtilbn’ Gösuridheit, 'sowie nach der 
Zeit, seit’ welcher sie gekalbt haben. Desshälb 
ist es nicht so’ ganz le leicht, ‘die Verfälschung zu 
erkennen. ‘Man weiss, lad von’ allen Bestand- 
theilen der Milch der ha BA in der Quan- 
tität die’ Laktine ist; sowie, dass’ die’ Zahlenver- 
hältnisse’ der-Albummih und’ Cäseins mehr Ver- 
aaktedenheit därbieten, als ’die' Bütter; ebenso 
‘weiss mail, dass «das Wegtiehmen der Sahne die 
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Quantitätder Bütter vermindert, ohne‘! viel auf 
die des’ Albumins, ' Kaseins’und der Daktine' ein- 
zuwirken. Die Entziehung der Sahne und der 
Zusatz ‘von "Wasser sind die häufigsten’ 'Ver- 
fälschungen der Milch; beides’ lässt sich‘ leicht 
entdecken, ' sowie nicht’ ‚minder ’ die’ Beimischung 


fremdartiger Stoffe. Dies’kann jedoch‘ nur durch 
Chemiker 'von Fach geschehen, und ist eine po- 
puläre' Anweisung’ desshalb nicht 'ausführbar.‘ 


3." Gibt es ein Instrument, ' welches auf der 


‚Stelle und vollständig‘ ‚Aufschluss ‚darüber 'zu 
'verschäffen‘ vermag, ob’ die Milch rein, oder ob 


sie'mehr oder "weniger verfälscht‘ ist? "Welchen 


'Werth hat der Lactodensimetre in Eiger er 


die Untersuchung ‘der Milch? 

Die Antwort’ darauf lautet: om noon «lo 

Die Verfälschungen, welche der wÄbtollensi- 
metre angibt, sind’ gewiss) aber er’ ist''nicht ‘im 
Stande, alle Verfälschungen anzugeben und’kann 
zum allgemeinen Gebrauche: nicht dienen. 

4. Gibt es für die Milchhändler im Grossen, 
welche die Milch von den Viehzüchtern‘, und 
Pächtern- empfangen, ein‘ Mittel,‘ sich gegen un- 
verdiente ' Bestrafung zu schützen für Wer- 
fälschungen, denen sie fremd‘ sind, "indem ''sie 
diese ihren währen Urhebern zuschreiben lassen? 

'Die’ grossen‘ Milchhändler "behaupten, >dass 
ihnen Zeit und Mittel: fehlten; ’ jeden ' Tag alle 
Milch zu untersuchen, welche’ sie‘ von’ einer 
grossen ' Anzahl : Landleuten "aus. "verschiedenen 
Orten erhalten. Dagegen ‚sprach der’ gerichtlich 
'konstatirte' "Fall, dass" ein 'Milchhändlet’ ‘jeden 
Tag 3000 Liter Milch näch‘Paris' auf-der Eisen- 
bahn schickte, deren genaue Untersuchung 2500 
Litres reiner Milch’ und 500° Litres '"Wässer "er- 
gab. Es ist demnach die Ausrede mit'''dem 
Mangel an Zeit nicht stichhaltig.' Ein’ den 'Zwi- 
schenhändlern vollständige Sicherheit 'gewähren- 
des Mittel’'ist die Herkunftsmarke, ‘Ein Thier- 
arzt Oharlier, welcher eine grosse‘ Milchnieder- 


lage: besitzt, lässt sich die Milch’in’ Gefässen’zu- 


senden, ' welche" durch "einen einfachen Mechanis- 
mus verschlossen sind; mittelst desselben kann 


'die''Milch herkuskelassen werden "ohne dass''es 


'möglich 'ist, eine fremdartige Flüssigkeit hinein- 
zubringen.‘ Man’ hät dieses’ System’ 'angenom- 
men; die’ Acciseeinnehmer richten das’ Schloss 
an den‘ Gefässen wieder mit’ einer "amtlichen 
'Stempel’her, 'nachdeni sie ‘die Natur der 'Waare 
erkannt häben.' So ist” der Viehzüchter ’allein 
verantwortlich für den Zustand’ der Milch, : bis 
dieselbe in die Niederlage des Zwischenhändlers 
kommt. 

5. Muss die abgerahmte”Milch oder solche, 
mit welcher Butter gemacht worden, und die 
dadurch zum Theil. des in ihr enthaltenen fetten 
Stoffesberaubt ist, ‚als verfälscht, angesehen und 
vom ‚ehrlichen Handel, ausgeschlossen, ‚werden ? 

». Die-Milch' ist eines der: vollkommensten Nah- 
rungsmittel, welche die Natur dem Menschen 
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verliehen; sie enthält alle,;zun Erhaltung, des 
Organismus .nöthigen. Bestandtheile, und. ‚reicht 
während ‚des ; ersten, ‚Lebensjahres allein: zur 
Nahrung aus. ‚Die Elemente. sind in dem Zwecke 
angemessenen Verhältnissen, gemischt;.sie abän- 
‚dern ‚heisst; die, der, Ernährung ‚dienende, Harmo- 
nie stören. ,ı,Man wendete ein, ‚dass: das. Publikum 
sich .an, den 'Gebrauch.'der. Sahne ‚gewöhnt, ‚und 
man die; entrahmte Milch. ‚wegschütten’ musste, 
allein. „die, ‚letztere. kann recht gut als Thierfutter 
und. „zur... Käsefabrikation . gebraucht... werden. 
Würde man ‚die. Erlaubniss zum ‚Verkauf. der 
abgerahmten Milch. geben ‚.;so.. ‚würde ein. .Nah- 
rungsmittel von..geringer,. Güte in Consumtion 
gebracht und die Beaufsichtigung des Milchhan- 
dels noch mehr erschwert ‚werden. .;,. 

6.,1 Welches System soll die. Verwaltungsbe- 
hörde, annehmen ,.\,damit bei der Untersuchung 
der zu. Paris,.verkauften, Milch . die, Bestrafung 
von Betrug: ‚sicher, gestellt. werde, ohne den. .le- 
galen . Handel, zuw:,beeintr ächtigen und. zu beun- 
ruhigen? 

Man ..hat,\zwei Systeme vorgeschlagen. "Nach 
he einen ‚würden die Polizeikommissäre, ‚und 
ihre ‚Untergebenen ‚beauftragt. & sein, eine, direkte 
Beaufsichtigung ‚auf ‚die, Milch auszuüben, „die- 
selbe durch. Verkosten, und |, Gebrauch, des ‚Lacto- 
densimötres, ‚untersuchen, i.die; verdächtige,, mit | 
Beschlag, belegen: und von:‚kompetenten Sach- 
‚kundigen. analysiren..zu, lassen, (oder, Jie,‚Polizei 
‚sammelt bei. den.Milchhändlern, namentlich. den 
‚verdächtigen, ./‚Proben., und |, übergibt ‚fies ‚elben 
den: Sachkundigen behufs der) Analyse... 

„Letzteres , Verfahren. ist namentlich ‚in Paris 
das. ee um) hat,,sich als sehr bewährt 
gezeigt. 

Häufig, hat. man: üben,; ‚die Anwendung, ni 
doppelt-kohleusauren Natrons,. ini, .der...Ab- 
sicht; ‚das Gerinnen.. der; Milch .„zu,verhüten, 
geklagt.,';ıEin wenig. von diesem Salzı hat keinen 
Nachtheil. für. die Milch, grössere Mengen.ıgeben 
derselbeu einen‘ schlechten ‚Geschmack ‚und wür- 
den sich | deshalb die Milchverkäufer selbst scha- 
den. ‚Die Flüssigkeit, deren, sich ‚die, Milchhändler 
en,‚gros; ‚bedienen „und .,die sie Conservateur 
nennen, „besteht, aus. 905 Grammes Wasser, und 
‚95. .Grammes, ‚Bicarbonas,,‚Sodae;, , man nimmt 
‚davon ‚ein Deeilitre, ‚(3 .Unzen, ‚3 Drachmen) auf 
20 ,.Bitres,Milch+ ‚Bisweilen, wird, Potasche, unter 
‚die; Milchi,gebraeht,,,was jedoch, zu,, ‚verbieten 
ist, ‚da; ‚die, Fohschen ‚der, Gesundheit ‚schädlich 
ml ET 5 Seshobeifi Be Igesib 
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‘wird daher nur zu‘ BaiNe Big 
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Die Bedeutung des Wassers für den mensch- 
lichen Haushalt ist noch lange nicht gründlich 
genug nach allen‘ Richtungen gewürdigt und 
tzt. ' Schnei- 
0 Würdsug 


der stellt sich KUNERER, | Aufgabe, 


ur 


2) ring der, mean ch, wer 
‚Vorkommen gewisser ‚endemischer, und. epidemi- 
scher, Erkrankungen; im .ursächlichen, Zusammen- 
hange; mit der Beschaffenheit.;des Trinkwassers 
‚gebracht... wird; 4), Feststellung (der , ‚Einflüsse, 


‚wodurch „.die,;natürlichen, Gewässer, ihre Eigen- 


schaft als Genussmittel verlieren; 5) Entwicklung 
der Bedingungen, unter welchen ein ‚Wasser 
zum ‚Genusse tauglich, ‚und jdemnach, ‚zur. ; Ver- 
sorgung ‚volkreicher..‚Oxte „empfehlenswerth ist. 
„In. einem, guten, Trinkwasser, müssen, gewisse 
Salze enthalten, sein ,. ‚welche unser. Organismus 
zu ‚seiner ‚Integrität \ unerlässlich bedarf“,,..diess 
ist eine ..vom. chemisehen.. Standaunkienaufger 
stellte Meinung; ‚welche. durch. die neueren. phy- 
siologischen, Experimente, vollkommen;;jwiderlegt 
wird. (Sämmtliche, dem .‚chemisch;-reinen ‚Wasser 
fremde, Bestandtheile;;., ‚welche. .theils ..aus:,'.der 
Luft, theils, ‚aus dem, Boden, ‚kommen ‚.. sind.an 
dem. FraBbeHngsnsargse unhesheiligts, ‚und, .80 
Jalz ‚träger Ballast, dar, der „ohne Ver- 
nn den, ‚Körper, durehwandert, ‚und; dem- 
nach, ausgestossen. werden ‚muss,, damit (die ‚nor- 
malen Functionen keine: Störung, erfahren. ‚Schon 
diese,eine, Erwägung führt, zu; dem; ;Schlusse, 
dass man, ‚ganz; entgegen, den herrschenden ‚An- 
siehten,, ‚keinen, Grund;..habe,; ‚;kalkführendes 
Trinkwasser, mit; ‚Rücksicht ‚auf „die. Kartoffeln 
essende , Bevölkerung für ein Nahrungsbedürfniss 
zu erklären. ... Was; karge. Nahrung ı dem: Men- 
schen. vorenthält,. ‚ist. durch. Wasser ; nicht _ zu 
ersetzen, ‚und. der Werth, eines, guten Trinkwas- 


‚sers ist für ‚den Hungernden, kein; „anderer , „als 


für ‚den, dessen. ‚Tagesration aus, Eleisch, :Brod, 
Gemiise ‚ı. Bierı.oder:. Wein besteht., Die, ver- 


‚schiedenen ı Salze, welche in, ‚den ‚gemeinen Was- 


sern vorkommen, verhalten sich in ihren. Wirkun- 


‚gen auf,,den ‚Organismus;„nicht.jgleieh.,, Die 
‚kohlensauren „alkalischen. ‚Erden. ‚beeinträchtigen 
‚die Eigenschaft, eines, ‚Wassers, zum, Genusse, we- 
„niger,.,.als..;die ,, salpeiersauren, schwefelsauren 
‚Salze, des, .Kalkes, und; der, Magnesia,..so «wie 
‚dexen Chlorverbindungen und, die, ‚Salze.derAl- 
‚kalien.., 


‚ Es ‚kann, also „nicht,..die, Quantität der 
Salze. allein, ‚als,‚Maassstab. „gelten „.wornach; ;die 
‚Güte, ‚eines. Trink wassers ‚zu ‚bestimmen; ,ist;, die 
Qualität gibt, den, Ausschlag, , Die, ,wissenschaft- 
liche Deduction, begegnet; in ‚dieser;Richtung ;.der 
instinctiven., Wahl:, Wässer ‚» welche; ‚kohlensaure 
Erdsalze, selbst, in, erheblicher, Menge,, enthalten, 
sagen, der, , &eschmacksrichtung, ‚aller; „Menschen 
Abi sÄRBSSER Aiekden Wasser, amache. löslich 
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'Salze''enthalten, gemieden;und‘'wenn die'Noth 
zum Genüsse zwingt, s0''gehört eine längere 
"Angewöhnung dazu‘, bis’die anfänglich wider- 
liche) Geschmhcksenipfinding‘ abgestumpft ist. 
Die Trink wasser \enthalten bauch Ammoniak und 
organische‘ Substanzen. Ersteres nehmen 'sie 
theils 'von "der: Luft, theils aus’ Infiltrationsge- 
bieten’ von‘ 'Stallungen , 'Kloaken u.''s, w. aus; 
es ist in’allen' stagmisenden Wassern enthalten, 
‘in’ welchen organische Substanzen der‘ Fäulniss 
verfallen) und’hier ist"es’ immer in Begleitung 
von ' organischen’ Substanzen. '" Mit "Rücksicht 
auf die ’Menge und auf die Form, in’ welcher 
‘das Fäulniss-Ammoniak 'vorkoömmt,ist es’unstätt- 
‚haft, »die'’gesundheitsschädlichen' Wirkungen’ sol- 
:cher''Wasser auf’ 'Reehnüng "ihres »Ammoniakge- 
haltes zu‘ setzen.‘ Daraus folgt'aber nicht, dass 
er bedeutungslos in hygiener Beziehung sei. 
Ist er auch nicht der Krarkheitserreger, so ist 
er doch das Warnungszeichen, solche Wasser 
dem Genusse zu überlassen, da sie Substanzen 
bergen, welche gesundheitsschädlich sind. Die Cho- 
leraepidemieen zu London von 1849 u. 1854 wei- 
sen unzweideutig darauf hin, dass der Genuss 
unreinen Themsewassers an der Ausbreitung der 
Krankheit den wesentlichsten ' Antheil halte, 
Nach dem Urtheile bewährter Aerzte stehen 
noch andere 'epidemische Krankheiten: Wechsel- 
fieber, Ruhr und Typhus in einer ursächlichen 
Beziehung ' zur ‘schlechten Beschaffenheit des 
Trinkwassers. Den Einfluss des’ 'Trinkwassers 
auf’ den’ Kretinismus und die Kropfbildungleug- 
'net Sch. gänzlich 5 "eben "so auf Bildung "von 
‘Nieren >" und  Härnsteinen. ' Dagegen sprechen 
mehrfache: Beobachtungen , so unwahrscheinlich 
‘es auch’ klingen’ mag, ‘dafür, dass unter Umstän- 
den ©‘ das Trinkwasser einen’ Einfluss auf’ die 
Verbreitung! solcher’ Krankheiten nehmen könne, 
eh ers gg ic entstehen. 


4 Die Metsörvesseh nähniäir aus dor Attne: 
hörte ihres Umhertreibens als’ Wol- 
'kenalle Gase und Dämpfe auf, die sich 'von 
der Erde ‘entwickeln,’ sowie die zahllose Mannich- 
faltigkeit' von’ festen Substanzen, die ‘durch Luft- 
strömungen‘ aufgewirbelt werden, und führen sie 
theils /aufgelöst ‚- theils’ ungelöst, indem sie in 
‚der  Form'#'von Selnee,'' Hagel, ‘Regen, ''Ne- 
ber u.x s." w.'niederfallen, wieder 'auf‘ ‘die Erde 
zurück: Dass’ diese ‚’'so wie’ noch andre in 
den‘: Meteorwässern vorkommende, ‘Substanzen 
und Dämpfe’ diesen Wässern' gesundheitsschäd- 
liche Wirkungen mittheilen, lehrt die Erfahrung. 

"»Der chemische Bestand’ des"atmosphärischen 
Wassers: wird"'durch "die Berührung‘ mit dem 
‚Brdboden geändert. "Das " Quellwasser ' wird, 
wenn" es nicht mit’Gypslagern oder ‘mit andern, 
in®Erdrinnen ‘angehäuften‘ Salzstücken in Be- 
rührung' tritt, "ungeachtet 'eines langen Verwei- 
lens in’sden ‘verschiedensten Erdschichten, arm 


Caustatt’s Jahresbericht der Medicin pro 1864. Bd. VII. 
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an Salzen und frei von den, aus Gesundheits- 


rücksichten 's0' 'bedenklichen,, ‘organischen "Bei- 


mengungen: "Dieser Vorgang im Schoosse': der 
Erde kann aber nur dort Statt finden|' wo ein 
günstiges Zusammentreffen sämmtlicher Bedingun- 
gen gegeben ist; fehlen einzelne; oder'treten 
andre modificirende’ Umstände ein, so "ändert 
sich der chemische Bestand des Wassers.' Die 
Männichfaltigkeit der Quellwasser ‘findet darin 
ihre Erklärung: Da’ der Umsetzungsprocess nur 
sehr langsam von’ Statten geht, "so "muss das 
Wasser mit dem Gesteine lange in Berührung 
bleiben, d. h. seinen Weg 'sehr langsam’ zurück 
legen, damit der Klärungsprocess zu Ende komme, 
Brunnenwasser tragen 'daher noch’ deutlich den 
Charakter des’ Drainwassers, aus ‘dem 'sie'ge- 
speist werden‘; nur'die 'Alkalicarbonate' und die 
organische Substanz’ zeigen eimeAbminderung, 
dagegen die erdigen‘'Carbonate; sowie die''Chlo- 
ride, die'schwefelsauren und’ salpetersauren'Balze 
eine Zunahme ;' auch 'der Kohlensäuregehalt (der 
Brünnenwässer ist rer Ser als‘ jener der 
Quellen. 

- Der’ Gehalt der Quellen 'an' opahn Tische Be- 
standtheilen kommt’ in 'den’Dächen und Flüssen 
wieder zum Vorschein; aber er ist’ hier’ schwan- 
kend ;: dagegen’ ist der Gehalt’"an' organischer 
Substanz im Vergleich mit’ dem _ merken 
beträchtlich. 

"Die Geseiihaekesriehting »den Morbeheil; wo- 
ferne ‘sie nicht. dureh langjährigen 'Genuss von 
salzreichem "Wasser verwöhnt ist, hat- sich!'bei 
der Auswahl des Trinkwassers "zu jeder Zeit 
und ‘an’ allen Orten an solche Wasser gehalten, 
die arm'an festen Bestandtheilen sind. Allerorts, 
wo :Quellwasser zu Gebote steht, wird dasselbe 
dem "salzreicheren Brunnenwasser ' vorgezogen, 
und’ Wasser, ‘das neben einer grösseren Menge 
von löslichen Salzen auch organische 'Substan- 
zen hat, als ungeniessbar gemieden. Nicht’ blos 
aus theoretischen Gründen, sondern aueh in 
voller Uebereinstimmung mit ‘der Erfahrung’ hat 
die’ Regel zw gelten: Der hygiene Werth‘ ‘des 
Trinkwassers steht im verkehrten Verhältnisse 
zur’ Menge seiner festen Bestandtheile im All- 
gemeinen, und der’ löslichen "Salze und der 
Quantitäten ‘der orgamischen Substanzen ‘ins 
Besondere. Das’ Wasser der Flüsse ‚obgleich 
es’ nach seinem ‘chemischen Bestande dem be- 
sten Quellwasser gleich kommt, ist zum diäte- 
tischen ‚Gebrauche um so weniger geeignet, je 
mehr es aufgeschlämmte - Theile ‘mit’ sich führt 
und auf einem langen Laufe den Schmutz der 
Erdoberfläche‘ ‘aufgenommen’ hat. Mit einem 
grossen Aufwand von 'Scharfsinn und mit 'be- 
deutenden Mitteln wurde die‘ Filtration von 


'Flusswasser behufs der Wasserversorgung gros- 


ser Städte in Angriff genommen’ und durchge- 

führt‘) "und die Erfolge werden als ‚höchst be- 

friedigend' geschildert; allein manche ‘sehr un- 
14 
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günstige Erfahrungen‘. sprechen: dagegen, Die 
Anwendung ‚chemischer Mittel, zur . Verbesserung 
schlechten ' Wassers hat: noch keine sicheren Ber 
sultate ergeben. 

Eine‘ der ‚wichtigsten Alkraheh in hygiener 
Beziehung ist, das herbeigeleitete gute Wasser 
auch TE KO zu; bewahren ‚und, vor der, Ver- 
unreinigung mit schädlichen Stoffen. zu schützen. 
Es, verdienen ‚deshalb ‚die. Leitungsröhren, ‚und 
Reservoirs ‚eine besondere, : Beachtung: : | Die- 
selben, werden meistens aus Blei gemacht. ‚Die 
gesundheitsschädlichen.; Wirkungen von Wasser, 
welches. ‚aus, Bleiröhren fliesst .oder in Bleisär- 
gen weilt,; werden: von. der 'eineni Seite ebenso 
bestritten, ‚als... von. der andern geglaubt, . Es 
handelt sich hier darum zu entscheiden,' ob .das 
Blei vom, Wasser gelöst werde, und ‚ob, die ge- 
lösten ‚Bleimengen nachtheilige Wirkungen auf 
den menschlichen Organismus hervorrufen. Die 
Lösbarkeit des Bleies im Wasser ist durch viele 
Versuche nachgewiesen ; dagegen sind die An- 
gaben. über. ‚den. begünstigenden oder ‚‚hemmen- 
den Einfluss der im Trinkwasser vorkommenden 
Salze und ‚organischen ‘Substanzen auf die 'Lös- 
lichkeit des Bleies‘widersprechend. Bereits. .cor- 
rodirtes Blei: wird stärker angegriffen, ‚als solches, 
dessen, metallische Oberfläche noch nicht matt 
geworden. ist,,;, Ist: das: Blei, abwechselnd mit 
Luft und Wasser in Berührung, so wird ‚es mehr 
gelöst, als ‚wenn es: stets vom Wasser bedeckt 
ist; Bei. Privat-Wasserleitungen, wo. das. Wasser 
längere Zeit in den Bleiröhren verweilt, kann 
durch die locale Corrosion die verhältnissmässig 
kleinere Menge Wassers ‚mehr ‚Blei führen und 
dadurch gesundheitsschädlicher werden. Ver- 
zinnte Bleiröhren ‚erwiesen sich nicht besser, als 
jene ‚aus. gewöhnlichem ‚Blei. ‚Das Zink ist lös- 
licher, als das Blei in allen seinen Verbindungen, 
und ‚wird durch Ammoniak und Ammoniaksalze 
noch leichter: löslich; gesundheitsschädliche Wir- 
‚kungen. werden nicht ausbleiben, wenn, sein Ge- 
‚brauch nur einmal ‚noch ‚allgemeiner, und da- 
durch, deren ‘Wahrnehmung; erleichtert werden 
wird. — ‚Sch.’s\ Mittheilungen\ über das Trink- 
wasser sind ‘höchst werthvoll für ‚die Hygieine, 
da sie sehr \exact, frei, von, allen Hypothesen, 
nur auf eigene God fremde zuverlässige Beob- 
achtungen sich stützen... Refer. 

‘ Ein: gutes, Trinkwasser: soll.nicht faul: rie- 
chen, oder schmecken und durchaus keine Zer- 
setzungsprodukte: ‚organischen 'Ursprunges, 'ent- 
halten. ‚..Pettenkofer u. ‚Snow haben. festgestellt, 
dass. organische‘,Substanzen, sogar. aus Kloaken 
und: Senkgruben,; nicht immer Geruch und 'Ge- 
schmack des ‚Wassers -alteriren,, und ’auch „Lis- 
sauer ‚kann,(dies aus Erfahrung, bestätigen. Er 
ist, ‚ebenfalls. ..der,.. schon;,; von ‚vielen Anderen 
ausgesprochenen, ‚Ueberzeugung, dassıi,der Ge- 
nuss ‚eines,  faulende thierische Substanzen ent- 
haltenden, ‚Wassers; zur. Entstehung,-und.. Weiter- 
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verbreitung :von/Typhus,, Ruhr und: Cholera ‚sehr 
Vieles! beitragen: kann. Zur: Untersuchung. des 
Wassers ‚bezüglich seines Gehaltes an organischen 
Stoffen: sind verschiedene Methoden sangepriesen 
worden....L. hält ‚das Poggiale'sche ‚Verfahren 
für das. beste; er sucht das. Ammoniak ‚zu .be- 
‚stimmen, welches ‚aus: der Zersetzung .der :orga- 
nischen Stoffe ‚entsteht , und; dessen. Menge. im 
Verhältniss. zu den .N,-haltigen fauligen Stoffen 
steht. Ist die Menge des. Ammoniak annähernd 
bestimmt, so sucht er. mittels, Brucin die Menge 
der. Salpetersäure zu erforschen, Ergibt die Un- 
tersuchung nur Spuren von Ammoniak’oder Sal- 
petersäure, so kann’ man sich ; dabei beruhigen; 
ist die Menge aber ‚nur , einigermaassen grösser, 
so , muss ‚man , zur „quantitativen ‚Bestimmung 
schreiten‘,: welche. er nach Boussignault vor- 
nimnit, 


d) Bier. 


Bier und: ;dessen Untersuchung auf: ‚Gehalt, und 
Fälschungen. . Ein ärztlicher Beitrag zur Lösung der 
Bierfrage ; von Dr. Adolph Mair, k. Bezirksgerichts- 
arzt in Fürth. Aerztl. Intelligenzbl. en Aerzte. 
Nr. 15, 14. 15. | 


Das 


Mair behandelt ‚in ‚seiner Schrift die Klage 
über ‚den ‚Verlust ‚des ‚Nährwerthes, die Nach- 
thieile des, Weingeistgchaltes ‚und der Alteration 
des Bieres durch Surrogate.. Es war früher: ein 
allgemeiner ‘Glaube, Bier sei flüssiges ‚ Brod. 
Derselbe erlitt einen . gewaltigen Stoss, durch 
den Ausspruch v, Liebig’s: „Bier habe keinen 
direkten Nährwerth, da sich’ in ihm'keine stick- 
stoffhaltigen, den Ansatz neuer Körpersubstanz 
bedingenden, Bestandtheile finden.“ ‘Gleiche  Er- 
gebnisse lieferten die Untersuchungen v. Gorup’s, 
nach ‚welchen der. ‚Stickstofigehalt eines fünf- 
pfündigen trockenen Schwarzbrodes gleich dem 
von ’3809 ‚bayerische :Maas Bieres: ist. Noch 
weiter. scheint'Moleschott zu gehen, wenn ‚erden 
Nährwerth, des Bieres dem des Obstes und; in 
speeie. der. Himbeere: gleichstellt.. ‚Abgesehen 
davon, ..dass: diesen ; Ansichten. die. tägliche: Er- 
fahrung widerspricht, wurde, Keller. in: Speyer 
‚durch Dickson’s; Versuche bezüglich des Aschen- 
gehaltes englischer! Biere auf die Bahn geleitet, 
‚den: Phosphorsäure - Gehalt, des, Bieres zu; ver- 
‚werthen und für, 1, Litre Winterbier. 0,73. und 
für, :1.Litre ‚Sommerbier 0,85 Phosphorsäure, 
welche: eine. bedeutende Rolle; bei der Ernährung 
spielt, anzugeben; . Durch. ‚die Bestimmungen 
‚des: @ehaltes des Bieres an Malz, und Alkohol 
‚werden; wir; sichere  Anhaltspunkte,, gewinnen, 
durch ersteren.,den Nährwerth zu. prüfen, und 
dahin. gelangen, dass an demselben unsere :heu- 
tigen;:Biere, insbesondere unsere Versandbiere, 
keinen’ Mangel haben.‘ 'Wenn ein solcher Man- 
‚gel sich..'bei,.den Schenkwinterbieren: zeigt ‚so 


irre ır 1 + I 
ı + _ a ae E 
7.114473 ach i 


liegt'"diess’in‘ der Natur 'der''Sache, d‘ h. in 
dem "bestimmten Tarife, nach dessen zeitgemäs- 
ser Umgestaltung sicher auch die Klagen be- 
züglich des Nährwerthes des Bieres schwinden 
werden. Nach einer ‘Beschreibung der verschie- 
denen Bereitungsarten des Bieres und der ver- 
schiedenen Verhaltungsweisen- desselben, wenn 
es fertig ist, theilt‘ Mair die‘ Art däis ‚Unter- 
suchung‘ der‘ Qualität des Bieres mit, 'wie' er'sie 
seit einer Reihe von- Jahren or: ‚Die Un- 
tersuchung eines 'Bieres ‘beabsichtigt entweder 
a. die Bestimmung der Menge und Beschäffen- 
heit‘ 'der wesentlichen oder erlaubten Bestand- 
theile ‘im Biere, oder b.'die Ermittelüng fremd- 
artiger' unerlaubter Stoffe, welche durch fehler- 
hafte’ Bereitung oder absichtliche Beimengung 
hinzu’ gekommen sind. M.’s sehr sinnreiche und 
exacte Untersuchungsmethode scheint diesen Ab- 
sichten‘ vollkommen zu‘ entsprechen. Der Ge- 
schmack ist 'ein zu individuelles Moment, als 
dass'darauf ein Urtheil gegründet werden könnte. 
Sehr ausführliche Tabellen machen die Resultate 
der Bieruntersuchungen 'M.’s anschaulich und 
beweisen, wie ‘wenig. gerechtfertigt‘ die Klagen 
über den Alkoholgehalt und über die Alteration 
des 'Bieres durch Surrogate sind. Um den Pro- 
ducenten ; wie den’ Consumenten des Bieres ge- 
recht zu werden, kennt‘ M.' nur "zwei Wege, 
entweder durch’ eine umfassende Revision des 
Tarifes oder‘ durch Freigebung'''der Taxe unter 
Festsetzung‘ eines Minimaltarifes 'und gehöriger 
Ueberwachung' der Biere in’ den Schenklokalen. 
Die Fehler’des Brauvorganges, welche Qualität und 
Haltbarkeit’ des Bieres so sehr beeinflussen und, 
trotz reellster Absicht und bester Waare, mög- 
lich sind, bilden sehr häufig, mehr 'als alle an- 
dern, die Gegenstände’ der Klagen. "'M. erörtert 
sie der.’ Reihe nach, -1)- Zurückbleiben von 
Hefen-Resten. 2)" Metallverunreinigung. 3) Sau- 
eres Bier. 4) -Alteration des Bieres durch Zu- 
satz von Surrogaten. '' Diese'''sind:' 'a, "unge- 
malztes. Getreide, b. Kartoffelzusatz',' ec. Zücker- 
syrup, 'Dextrinzucker, ‘d..' Hopfensurrogate — 
Pommeranzenschalen, Enzian, Bitterklee, Quas- 
sia,’Wermuth; bittere 'Flechte , Cardobendikten- 
oder Kansendetiklenkräht; Zittwer: und Ingwer- 
wurzel, Paradieskörner. — 5) Abstumpfung der 
Säure im‘'Biere' durch Kreide, Potasche ‘und 
Soda. 6) Der Zusatz von Wasser, Nachbier 
und Weissbier. 7) Die Anwendung von Spritzen 
und‘ Apparaten, durch welche dem Schalsein 
und Schalwerden des Bieres ‘abgeholfen werden 
soll. 8) Das 'Vermischen 'des Fermentes (Zeu- 
ges, Satzes) und das Ansprengen der Treber mit 
Weingeist, "sowie der’'Zusatz von Weingeist zu 
'dem’'fertigen ' Biere dürfte den Uebergang von 
den! mehr unschädlichen zu. den direkt schädli- 
ehen'' Alterationen ‘des Bieres machen. ' Nachge- 
wiesen kann zur Zeit keinerlei‘ dieser Manipu- 
lationen ‘werden. 9) Entschieden schädliche Bei- 
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mengungen‘sind:' a. ein Zusatz von Schwefel: 
säure mit üder ‚ohne gleichzeitigen Zusatz von 
Alaun zur Klärung des Bieres, b. Zusatz von 
berauschenden, narkotischen Stoffen), 'e. ' Zusätz 
von 'Fichtensprossen, d. der schädlichste Zusatz 
ist der von Pikrinsäure oder’ 'sogenanntem 
Welter'schen Bitter. M.’s Schrift gehört‘ zu 'de- 
nen, welche die Bierfrage am Ausführlichsten . 
und Praktischsten behandelt haben. Refer. 


e) Weinessig. 


Reponse ä des questions relatives aux vinaigres livrees 
au commerce; ‚par .M. A. Chevallier, Annal. d’hyg. 
p. Ne. 21 


Mit dem Namen Weinessig sollte man nach 
Chevallier nur das Produkt der .Acetification 
des Weines bezeichnen, alle andern Essigsäure 
enthaltenden Producte sollten Benennungen er- 
halten, welche ihre Herkunft bezeichnen, also: 
1) Holzessig ; 2. Bieressig; 3) Zuckeressig; 4) 
Aepfelweinessig u. Ss. w.. Der ächte Weinessig 
muss Extractivstoffe, Cremor tartari, die Wein- 
salze, enthalten. Wenn die Consumenten. statt 
des verlangten Weinessigs Bier-, oder anderen 
Essig bekommen, so ist das zwar für die Ge- 
sundheit nicht nachtheilig, aber eine Täuschung 
des Käufers, welche dem. Verkäufer von der 
Behörde nicht gestattet werden sollte. — 


4. EEE von Zink 


De‘'la valeur byeiönigöd dw :zine un pour: la ‚cou- 
fection ‚ou. .leirey&tement;: des ; r&cipients;, |destines ı& 
contenir de Veau potable et. en particulier des cais- 
ses de töle en usage dans la marine; par M. le Dr. 
ge ee Annal. RATEN p- Nr. 41. 


Die Yerwendengl pi Zünkes zu ökonenii- 
schen ‘Zwecken nimmti'‘mit seiner ‘Wohlfeilheit 
und ‚seinen guten." Eigenschaften 'so\’ sehr zu, 
dass (die. hygieinische Frage, ob" sein Contact 
mit Flüssigkeiten, "welche aufidasselbe chemisch 
einwirken können, ihnen‘ toxische’ Eigenschaften 
mitzutheilen vermag, | nicht oft und‘ strenge‘ ge- ‘ 
nug ‘erörtert: werden‘ kann. Das''Zink. in 'seinen 
verschiedenen Präparaten wird inm'neueren Zei- 
ten vielfach als‘ Arzneimittel’ gebraucht ,' und 
das Zinkoxyd ‘ist 'wohlı'noch das wirksamste 
Heilmittel’ gegen: ‚die Epilepsie; es‘ wird selbst 
in! grossen 'Dosen von’ Erwachsenenleicht ver- 
tragen. Die löslichen Zinkpräparate ‘(acetat., 
sulphat., nitrat. zinei) darf man weder zur An- 


fertigung noch\zur Auskleidung von Küchenge- 


schirren verwenden, ‘aber "die wnlöslichen  Zink- 
präparate bewirken nur! in extremen Dosen Di- 
gestionsstörungen Das! mit! Zinkmetall in’ Be- 
rührung ‘gebrachte Wasser ‘schwängert: sich: mit 
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den ..fast unlöslichen Zinkeompositionen ‚-(oxyd- 
hydrat.,.‚hydrocarbonat., ulmat. zinci), aber in 
so ‚geringer Menge, ..dass|.es ‚dem | Organismus 
durchaus ‚nicht‘, schaden kann. Man. darf also 


die „auf, Schiffen, eingeführten . Wasserbehälter 
von... Zink. als „nicht, . gesundheitsschädlich be- 


trachten. . 


t: ug 


5. Heirathen unter Blutsverwandten. 


Une nouvelle note concernant les_effets attribues aux al- 
liances consanguines sur la frequence de la surdi- 
mutite chez les enfants qui proviennent de ces al- 
liances; par M. Balley.  Compt. rend. T. 57. 


Valeur de la statistique appliquee aux mariages consan- 
guins; par, M. Ancelon. ‚ Compt. rend. T. 58, 


Balley hält es für nothwendig zur Auf- 
spürung der Ursachen der Taubstummheit, dass 
man den Gesundheitszustand der N und 
Grossältern. der Taubstummen kennen . lerne. 
Er besuchte in dieser Absicht eine Taubstum- 
menanstalt in Rom und hatte Gelegenheit, nicht 
blos genaue Notizen über die Verhältnisse der 
Zöglinge, sondern auch über diejenigen ihrer 
Aeltern und Vorältern zu sammeln. Bei einer 
ziemlich grossen Anzahl von Fällen konnte er 
nicht erfahren, . ob, die Kinder. taubstumm_ gebo- 
ren oder es erst ‚später geworden waren.. Unter 
33 Fällen war in 13 die angeborene Taub- 
stummheit nachgewiesen, in 6 ungewiss, in 14 
Fällen wurde sie einer Krankheit des ersten 
Lebensalters ‚zugeschrieben.\..In 18 constatirten 
Fällen angeborener Taubstummheit rührte sie 
dreimal»-von. ‚einer Ehe) Blutsverwandter her. 
Einer "dieser drei Fälle war "besonders merk- 
würdig. Vater und Mutter genossen einer gu- 
‘ten : Gesundheit; Exsterer .stammte aus ‚einer 
legitimen Ehe, die etwas ältere Gattin war ein 
Findelkind. : Aus .dieser.'Ehe; waren die vier er- 
sten »Kinder ‚todtgeboren, ‚das. fünfte, taubstumm, 
‚das sechste ist.eine »Zwergin, das: siebente, der- 
malen) 11, Jahre ‚alt, ist das Einzige, ‚an wel- 
chem ‚bis » jetzt: nichts ‚Abnermes:: zu entdecken 
war.) 2. erfuhr ‚später, dass die: in !ihrer:Nach- 
kommenschaäft:so: unglücklichen: Gatten Geschwi- 
ster. sind, ‚Kinder | eines: !und desselben . Vaters 
un ‚einer und derselben . Mutter. Die. Tochter 
‚dieser ‚Eltern; ., die ‚Gattin ihres Bruders, «die 
‚Schwester ihres Gatten),\vor der Hochzeit. ihrer 
 Aeltern geboren, war von .diesen-ausgesetzt und 
nie r&eclamirt worden, und wwusBtß Bi wer ihae 
‚Asliarn waren. 


ne | Bere sich ‚weniger: über: ixdie 
Misserhatdh;il welche den  Heirathen; Blutsver- 
wandter‘ aufgewälzt werden, als; über die ‚enorme 
Menge solcher: 'Heirathen, welche::manı in.der 
kurzen: Zeity: seit» man sich mit ‚ihnen -beschäf- 
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tigt „' aufgefunden ‚hat „.und besonders ‚über ;.die 
lange, Beobachtung), ‚welche, man ‚ihnen. ‚gewid- 
met zu... haben worgibt...\.:So. ‚entdeckte 'man 
plötzlich ‚in. ‚einem, kleinen ländlichen Distrikt 
de la... Meurthe...54... Heirathen:, unter Blutsver- 
wandten mit. folgenden. Resultaten 114.41 1... 
Kinderlosei Ehen ...... /» vsashaidkk 
Ehen mit Kindern,. die frihpeitig nr Re 
Ehen mit ‚scrophulösen, : sau bauen, blöd-..., 


sinnigen,‚Kindern sr! «u: io % ‚48 
Ehen. ‚mit Fandaenis ohne ann Degene-, ce 
+ TAtION;: "" TER ei aER 


Diese De wäre. rn or ee 
Send, wenn.:ıman sie nur von. einem Gesichts- 
punkte ‚aus, betrachten, ‚und, ‚die. vielen,...seit 
Ende. des ‚vorigen; ‚Jahrhunderts. ‚in, das |sociale 
Lieben, ‚eingeführten, „Ursachen. der Degeneration 
des Menschengeschlechtes; für gar, Nichts! achten 
müsste. ! Aberi„haben, sich die, Herren Zahlen- 
verdichter. — condensateurs de. chiflres—..ge- 
fragt, was, aus ‚ihrem, .statistischen Baugerüste 
entstehen ‚würde,,. wenn!|-man .diei.‚Frage um- 
kehrte? Würden sie sich,.wohl' über; die. Resul- 
tate. ‚eben: so , beunruhigen ,- wenn man die:-Hei- 
rathen. : Nichtblutsverwandter ebenso ; ausbeuten 
wollte ?%, In, der Voraussetzung, ‚dass, man,' wenn 
möglich, eine 'Statistik,.der von. dem Jahre .1800 
geschlossenen ‚.Blutsverwandten-Ehen ;entwirft, 
stellte, ,;A., ‚eine Untersuchung .der,.gleichzeitigen 
Nichtblutsverwandten-lIihen jan, welehe. folgende 
Besultate ergab..\i,Dieuze; hei ‚einer. Bevölke- 
rung. von. 3700, ‚Seelen, ‚zusammengedrängt.in 
800); Häusern, zählt. nur: ‚4: Blutsverwandten- 


Ehen,.. von.‚den!: übrigen PET 
lühen : waren? orasd Bau: daisdAtetallarır to: 
Upfruchtbar sur And stlaa äh 7,50 var 
mit. serophulösen; !u, «8.4 w& ‚Kindern‘ ihi,m 
gesegnet il.ic | | nA, 33 je 


mit. Kindern, ; ‚die, ,.vor der, ‚Pubertät, ro 


‚starben eiil rk 0 ‚69 
‚wit; Kindern, ohne Aufallende, Ber soy xte» 
‚generation, Has 44 ‚93x pt 


Diesem gewisg| nicht Bus Resultat der 
Nichtblutsverwandten:Ehen, ‚stehen. ‚folgende. .Be- 
sultate „der, ‚ vier, ‚Blutsverwandten-Ehen; ‚gegen- 
über. .‚ Die, ‚erste ‚dieser ı Ehen, |vor |'etwa. dreissig 
Jahren \ ‚unter. ’Geschwisterkindern. „geschlossen, 
blieb, ;kinderlos»',;Die drei» anderen ‚ebenfalls 


‚unter .‚Geschwisterkinderm geschlossenen ‚Ehen 
‚entsprossen, von, einem und demselben, Stamm- 


‚baume,- Aus «einer, ersten Blutsverwandten- 
‚Heirath, gingen 5 » Kinder ,'—:/3 Knaben|,...2 
Mädchen. „s'hervor.: ‘Der,;ältere.: Knabe hei- 


rathete, später ‚seine ‚Cousine, und erzeugte. mit 


‚ihr, .2,.sehr// kräftige „ Kinder; ‚der..zweite.ist 25 
Jahre .‚altı»und noch „ledig ; „der! dritter starb. ‚an 


der. Epilepsie, 20, Jahre»alti.Die.ältere.Toch- 
teri;heirathete, keinensiBlutsverwandten: und,hat 
nach. drei, Jahren„erst Ein» Kind; ‚dagegen hei- 
rathete \\die ‚Jüngere, kurz (vor ‚der »Aelteren 'ei- 
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nen Gousin«ulld'»Hat bereits! 3 &esunde:: Kinder.) 
Allei Glieder dieser! zahlreichen, Familie ,. den 
Epileptischen ausgenommen’; waren bisher! gei- 
stig und körperlich ‚vollkommen  makellos. A. 
hat. wohl! nicht : Unrecht zn’ verlangen, _ dass 
man; ehe ,man :modegemäss «+ »blindlings alle 
Blutsverwandten - Ehen: verdammt, - auch eine 
Statistik... der » Nichtblutsverwandten.+-Ehen | ent- 
werfe und :eineris'unpartheiischen' ee 
Rritik«- Meg —iRefi sih sun. Is 

Ion Hei siiqeoB-!h Yıı 
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Gibt 'es Beirutsküädten gegen‘ ei ‚und: üt ie 
„welche? ‚You Dr. Bermnhi. Ritter in: ‚Rottenbyisg; a.N. 
„„‚Deutsche Zeitschr. £. .d. St,,22. Bd. 2, H,; ;. 


* Nachdem Ritter. die. wesentlichsten ‚Momente 
der, Geschichte, , Genese und. Verbreitnng, des 
Scharlachs in gedrängter Kürze besprochen. "hat, 
gelangt,, er zu folgenden Resultaten : | 

1) Der Scharlach ' vermag sich auch jetzt 
noch spontan zu ‚entwickeln, sodann einen An- 
steckungsstoll zu erzeugen und ‚sich sofort durch 
diesen. auf ‚gesunde Individuen zu übertragen. 

Er Der Ansteckungsstoff theilt, sich ‚theils 
auf ‚dem, Wege der Infection (Mjasma) ,. theils 
auf dem „Wege ‚der Contagion (yontaginm), den 
Gesunden mit. 


8), Diese beiden Wege der Mittheilung. ‚setzen 
eine, besondere ‚Anlage,,im betreffenden ‚Orga- 
nismusi, voraus; welche ‚ein, vorzügliches, Eigen- 
thum der menschlichen, ‚Species, gleichsam ,, ‚ein 
Attribut, ihres, „Lebens, ;zu ‚sein; scheint, 

4) Mitiidem einmaligen Entstehen.des’Schar- 
Inchsi wird die Bripfänglichkeit des’ Organismus 
für: weitere künftige ne: nieht mit: zu- 
verlässiger Sicherheit getilgt. » vw '# . IE? 


Was’ nüh die’ Schutzmittel Bag den Sthar- 
lach betrifft, 's6 müssen dieselben’ nach folgen- 
den Richtüngen” ‘ihre Thätigkeit entwickeln.‘ 


s 1) Hinderung der spontanen — — ursprünglichen 
Entwickelung. ‚Feuchte ‚und warme, Luft, 
sie dem, ‚ Frühling und, Herbste, eigen. ist... be- 
günstigt. ‚vorzüglich. ‚den. Scharlach ‚und, dessen 
Verbreitung, obgleich bei en Luftconsti- 
tution ‚keineswegs „ ‚immer Scharlachepidemien 
erfolgten. Da mögli Gberiäieg noch ‚andere. kos- 


MAC. und Am 6 ine mit, im Spiele o; 


Hafı so, liegt es nicht im Bereiche der mensch- 
lic en Macht ‚den Ausbruch . eg Scharlachs Zu 
verhindern. D: ‚yon. 


i919%) der. Entgegenwirkung.ider ‚Erzeugung des 
"Ansteckungsstofles ‚des Scharlachs;,.da man: ‚den 
Grund» der, ursprünglichen «Erzeugung: des. /An- 
steckungsstoffes;,ebenso,.. wenig als die, veran- 


asselbe gilt auch, 


„wie - 
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lassenden und’! ‚sie begünstigenden Meer 
kennt. or u 

+48) Zerstätuhen des Aubteckungkatofles. ‚Zu 
a Awecke. hat man. verschiedene:, Mittel 


empfohlen ;..vor «Allem Chlor in. Form: von 
Chlorräucherungen;,  ‚Chlorkalkauflösungen;,: fer- 


ner | Brechmittel,, Ammonium, Carbonicum, Salz» 
säure, 'Waschungen » mit: Weinessig. ‚Von allen 
diesen: Mitteln (dürfte wohl. das Chlor! ’amı'geeig- 
netsten, „sein, dem Ansteckungsstoff ‚des; Schar: 
lachs zu» zerstören „; trotzdem: ist es./einunsiche- 
res Mittel, ‚da man. nieht ;bestimmt: sagen ‚kann, 
ob und ‚wann eine ; Ansteckung: stattgefunden; 
und man ‚idie Region: des Organismus nieht 
kennt, ‚wo sie zuerst Wurzel ı-gefasst: hat.» 

4) Schutz der. ‚gesunden „Individuen: vor der 
Ansteckung..'; Hier ‚stehen‘; Polizeianstalten; die 
auf ‚Verhütung, ‚oder ‚Verminderung der; Ant 
steckung, abzielen, im ‚Vordergrunde. 

Reil empfiehlt Sperre den einzeln Era 
ten: Häuser ‚ »Absonderung ‚der: Gesunden, ‚noch 
Ansteekungsfähigen: ‚von den: ‚Kranken, »wenig- 
stens: durch. die Zimmer; | alte oder) durchge- 
seuchte: Personen: als Krankenwätter., ‚Verbot,'der 
Ausstellungen: der Leichen; 'besonders in Dör- 
fern; Anlegung. ‚öffentlicher Krankenhäuser auf 
dem, Lande. u.8.1.w! |» Baumgärtner ‚empfiehlt 
allgemeine/|Sperrmassregeln., „Gegen .diese'Po- 
lizeimassnegeln ‚lässt, sich» 'einwenden, , dass» sie 
keinen Schutz ‚gewähren können, da. der Schar- 
lach sich-spontan entwickeln undinicht nur durch 
Contagium ‚sondern auch durch Miasma sich 
verbreiten kann, ws’ 

‚ 5)s Tilgung: ' der‘ indinideellan: ‚Empfänplieh- 
keit; ‘für; den » Ansteckungsstoff des. Scharlachs. 
In diesen ‚Richtung wurde: zunächst die! Inocu- 
lation empfohlen. Es wurden auch; .wirklich 
Impfversuche, z. B. von Meriani, mit dem 
Schleime von den entzündeten Mandeln eines 
Scharlachkranken gemacht, jedoch‘ mit gerin- 
gem ‚Erfolg. Es spricht ausser den  widerspre- 
chenden.: Ansichten. und. Erfahrungen. über den 


‚Erfolg»der Impfung der‘ Umstand: gegen die- 


ses Schutzmittel , "dass" das’ einmalige Durch- 


"machen des’ Schärlachs nicht mit Sicherheit vor 


wiederholtem  Befallenwerden ° der "Krankheit 
schützt. „Auch , die Vaccination. hat man vor- 
seschlagen und, wirklich; ausgeführt als ,Schutz- 
mittel gegen den Scharlach, allein ohne Er- 


‚folg;i was ‚sich: einfach ‚ daranıs erklärt, ‚dass die 
‚Kuhpocken ‚eine‘; vom .Scharlach ‚wesentlich ver- 


schiedene Krankheit ;sind. | 

Nicht; minder: wurde, eine, Menge diätetischer 
und pharmaceutischen ı;Mittel.\.zur , Tilgung der 
Ansteckungskraft ‚iempfohlen,. Brechmittel,',Ab- 
führmittel, Quecksilbermittel,' Säuren, besonders 
Mineralsäuren ‚.; Niesmittel, ‚Fette, Oele, :Plum- 
merische, Pulver, ‚kaltes, ‚Wasser, ‚Belladonna. 
Unter ‚allen ‚genannten ı Mitteln. spielt ‚die ‚Bella- 
donna / die,.;Hauptrolle, „Bekanntlich „war. yes 
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Hahnemanw, ‘der zuerst dieselbe'' als Schutz-' 
mittel pries, und zwar in der Form einer schwa- 
chen . Belladonnaauflösung, ' welche ‘in: jedem 
Tropfen A/gn,000000 ° eines Grans getrockneten 
Belladonnasaftes enthielt: 'V’on 'derselben wäre 
den noch: nicht vom: Scharlach' Befallenen, um 
sie" gegen ’denselben ‘zu schützen, ’einem’'einjäh- 
rigen Kinde ‚zwei jlieinem zweijährigen: dreiy'ei- 
nem’'dreijährigen "vier u.”s.) w. Tropfen ' zu'ge- 
ben,’einem neunjährigen vierzehn bis sechszehn 
und dann'''bei jedem’ steigenden Jahre''bis' ins 
zwanzigste' zwei Tropfen ''mehr, ‘von zwanzig 
bis: 'dreissig 'nicht über vierzig ‘Tropfen alle 72 
Stunden einmal eine Minute hindurch in: irgend 
einem. Getränk stark‘ umgerührt,, so lange’ die 
Epidemie währt, ‘und“noch vier bis fünf Wochen 
nachher, «Die Kinder befolgen dabei die Le- 
bensweise der‘ Gesunden , jedoch‘ sind’ sie vor 
Erkältungen ’zu''hüten, Nach Hahnemann 'ver- 
suehten viele "andere Aerzte auchi'die 'Bella- 
donna als 'Schutzmittel ‘gegen den Scharlach, 
und besonders ‘war es Hufeland, der''ihr 'sehr 
das Wort redet. : Doch will er sie natürlich 


nicht 'in der lächerlich‘ kleinen Dose angewen-' 


det wissen ‚sondern‘ 3 gr. Extraet "auf' "eine 
Unze mit 'etwas Weingeist versetzten "Wassers, 
wovon’ die Person''so viel Tropfen als 'sie Jahre 
zählt, täglich 'zweimal ‘nehmen soll," ‘Andere 
Aerzte dagegen ''setzen die Wirksamkeit‘ der 
Belladonna‘ sehr ‘in Zweifel und 'verwerfen' sie 
gänzlich. Auch 'R. schliesst sich‘ dieser Mei- 
nung’ 'an und kommt am ''Schlusse seiner 'Ab- 
handlung zu dem Resultat: dass alle "Versuche 
und Erfahrungen dahin geführt haben, dass wir 
bis jetzt “noch nicht im 'Besitze ‘eines Mittels 
mit absoluter ’Schutzkraft gegen den ‘Schar- 
lach ' sind. — | Zi 


b)ıBlattern,. .Vaccination.. 

Rapport sur les questions relatives ä Pisolement des ma- 
lades atteints d’affeetions contagieuses ou infectieuses, 
sp6eialement des: malades affectes de väriole ; par le 

Dr. ‚Vidal,,.. L’Union, med.:i,Nr. 105. 

Discussion,|sur, l’origine‘.de. la. vaccine. 

Novbr. Vaec ination. _Lancet.. Octob. 

Aus dem amtlichen Sanitätsrapporte des Königl. Britti- 
‚schen Geheimrathes für das Jahr 1863. Oesterr. 
Zeitschr. fi on Be Nr. 86. 


Gaz. des aapit- 


Vidal‘ sent folgretide zwei Fragen bezüglich 
der Isolirung‘'der''von Variolen oder Varioloiden 
Befallenen auf: 1) Ist!es 'nothwendig,'die 'Va- 
'riolen- ‘oder Varioloiden-Kranken zu isoliren ? 

2) Wenn ja,'weiche Mittel sind die besten, eine 
solche 'Isolirung zu verwirklichen und! die Con- 
tagiosität zu verhindern, während sie zugleich 
die Heilung solcher Krärken möglichst "begün- 
stigen? Er beantwortet’ diese Fragen auf ’Grund 
eigener und fremder‘ Erfahrungen 'also.''' Die 
Nothwendigkeit , die von 'variolöser Affeetion 
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(Variolen»'und‘ Varioloiden) '"Befallenen:izu) iso- 
liren , ist unzweifelhaft.‘ Die guten "Resultate 
der: Isolirung, wie sie mach''den in (den Recon- 
valescentenhäusern‘'von Vincennes und von Ve: 
sinet, .in’ den ıMilitär - und‘ Marine-Hospitälern, 
in » dem ‘Krankenhäusern’ ‚Deutschlands‘;; Däne- 
marks, Russlands‘; der’ Schweiz u. sis wi üblich 
ist; »beweisen‘'die Möglichkeit ‚die ‘Gefahren’ 'zu 
vermeiden , welche »bis jetzt ''einer''so heilsamen 
Massregel nur die Furcht-zugeschrieben!ihat. 
Die Gründung eines Special-Hospitales ist nicht 
nothwendig, wohl aber mit Nachtheilen ver- 
bunden. In,jedem Hospitale muss ein isolirter 
Raum, welcher Zimmer mit 2—4 Betten für 
Variola und A—6,Betten. ‚für, Variolois bei ei- 
ner Ventilation von 120 — 150 Cubikmeter 
stündlich für. einen‘ Kranken enthält, mit einem 
besonderen "und unabhängigen Wärterpersönale 
eingerichtet sein; hierdurch wird es möglich, 
die Variolösen thunlichst zu separiren ‚und sie 
in, der Heilung günstigen Verhältnissen zu be- 
handeln. In BbaptlHern® deren dermalige Ver- 
hältnisse die Einrichtung eines, solchen isolirten 
Raumes nicht gestattet, wird es nothwendig 
und auch möglich sein, die Variolösen von an- 
deren Kranken zu separiren, indem man sie in 
Zimmern von 2—4 Betten für Variola, ‚von 
4—6 Betten für Variolois, zusammenlegt und 
durch ein abgesondertes Wärterpersonal bedie- 
nen lässt. Vortheilhaft ist es, die, Variolösen 
nicht lange in demselben Zimmer zu, lassen, 
sondern sie öfters zu dislociren. 

Aus der sehr lebhaften "und ausführlichen 
Discussion, welche in'der Kais, Akademie über 
den Ursprung der Vaccine ‚geführt ‘wurde, gin- 
sen folgende Schlusssätze’hervor:'T) Die Küh, 
welche bis "jetzt als "die "einzige ‘Quelle ' der 
Vacecine betrachtet | wurde, theilt (diese Eigen- 
schaft: mit) dem Pferde. 2): Die ‚Krankheit:'des 
Pferdes ‚aus welcher sich das Vaccinegift ent- 
wickelt, ist weder .das' Fesselgeschwür  noch':die 
Mauke, ‚sondern eine allgemeine pustulöse fe- 
brile ‚Eruption. 3). Es gibt, also zwei  Quel- 
len, aus, welchen die Kunst Stoff zur Erneue- 
rung des Vaccinegiftes schöpfen kann. — 

Es ist auffallend, dass in England, wo 

Jenner geboren wüfde, die Impfung nöch jetzt 
nicht mit dem Nachdruck vollzogen wird, wie 
es sein sollte. Dr. Lankester schreibt dies fol- 
genden Ursachen zu: 
1) Der $orglosigkeit ‚und dem Mangel an 
Vorsicht, eines grossen Theiles der Beyölke- 
rung, welche selten ‚daran denkt, künftigen 
Uebeln vorzubeugen und, wenn keine Blattern 
herrschen, gar nicht. daran denkt, ihre Kinder 
impfen zu lassen; , 

2)‘ den Vorurtheilen' einiger Leute, welche 
glauben , dass ''die ‘Impfung ‘schädlich 'sei, und 
welche in 'gänzlicher Missachtung der enormen 
Vortheile, die die ' Impfung der''Gemeinde ge- 


— 
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währt; ren weigern y ac) ‚Kinder: ‚rapfen zu 
lassen; 

3) BB zu. ABRaRH. ee, ‚det öffent- 
lichen Impfärzte. - ‚Da: die Taxe eine so ‚geringe 
ist,,.so‘ fühlen sich. die. letztern ‚nicht, veranlasst, 
‚die; Kinder; ‚der,..Armen, ‚aufzusuchen,‘ welche 
noch. nicht, geimpft, sind ,: sondern , impfen bloss 
ir die. zu.ihnen ‚gebracht werden ;3:';, 

ı 4)..dem ‚Mangel‘jeines eigens. dazu, ern 
Pa Staatsarztes, welcher ‚über ) die gesetzliche 
Ausführung; der, Impfung zuiwachen hat; wess- 
halb in. vielen Bezirken noch eine grosse Un- 
ordnung bezüglich ‚der; „Ausstellung ‚und, Ablie- 
ferung der ‚Impfscheine. herrscht; 

5) dem. bisherigen Mangel aa ‚LWangsweise 
einzuführenden Einregistrirung ‚-der;.,‚G@eburten. 
Da viele‘: Kinder. auf, die, Welt ‚kommen, obne 
eingetragen ‚zu | werden, ‚so :.ist es, unmöglich, 
einen ‚genauen ‚Bericht über die Ampipfligbigen 
zu, erstatten; || 

6). der. ‚allgemeinen Abneigung des, eng- 
Bahn Volkes: ‚gegen Gesetzgebung ‚in ‚einer 
‚Sache‘, bei der es, eben ‚diese Gesetzgebung für 
einen Eingriff \,in.| seine. Rechte: ; hält... Dieses 
Gefühl,, welches. so verderblich: ist: für alle; com- 
‚binirten,, Handlungen. zu Gunsten, (der: Civilisa- 
tion. und der : Wohlfahrt der; Menschheit, ‚welche 
verlangt,,...dass,.. die ..individuellen ‚natürlichen 
Rechte ‚in |. dem, ‚öffentlichen ‘Wohle aufgehen 
sollen, ‚ist nicht nur 'bei den; untersten) -Glassen 
‚der englischen’ Bevölkerung,,; sondern auch: bei 
den; Wohlhabenden ‚vorhanden ‚und. einer der 
grössten  Hemmschuhe bei der. Ausführung ‚der 
Impfung und ‚anderer‘ Sanitätsmassregeln,; ,— 

ı Umiiidie.4öffentliche , Vaccination zu. über- 
‚wachen, ‚ordnete der. Geheimrath,im Jahre 1862 
eine ; Inspieirung) der 1143, Impfbezirke ‚an, 
welche: .die,.‚194 ‚verschiedenen Regierungsdi- 
striete und Pfarreien ‚umfassen.;; Aus,;.den vor- 
liegenden ; Berichten, der |, Inspeetoren. in Bezug 
auf.den gegenwärtigen Zustand. der ‚öffentlichen 
Vaceination in London, welches 232 Impfbezirke 


und. eine: eigene ‚Localakıe besitzt, und in fünf | 


'Grafschaften gibt Simon einen Auszug ,'..wel- 
chem wir. Folgendes entnehmen. ‚Schon. früher 
- ‚bezeichnete er den. Erfolg des gegenwärtigen 
Systems ‚der. öffentlichen. Vaceination in. .Eng- 
land alsı/ ganz ‚ungenügend ‚und: findet, ;diess; in 
den vorliegenden Berichten aufs’; Neue bestä- 
tigt. ‚Die ‚Blattern. verblieben, ‚anstatt dass sie 
gründlich! ausgerottet . wurden , eine; in: ansehn- 
lichen ‚Quantitäten. tödtende Krankheit. 

‘Die Blattern, welche durch. 8 auf: einander 
folgende. Jahre. im- Grossherzogthum Baden, und 
durch 13 ‚auf,;einanden; folgende Jahre: in der 
Stadt, Kopenhagen auch ‚nicht ‚Ein ‚Menschen- 
leben ‚ vernichteten,.tödteten; ım letzten Jahre: in 
‚London /allein, 2000 Personen, ;, Auch in .ande- 
ren: Theilen ‚Englands waren und/ sind) sie. fort- 


‚während in ‚ hohem.! Grade, tödtlichi, und. zwar 


ıNON-BIRKMEYER. |: 


MITA dal 
sind, nahezu j®/,.. ihrer Opfer Kindey,..unter 10 
Jahren, welche wenigstens seit 'dem; Jahre ı1853 
und unter: der, Vacemationsacte ‚dieses. Jahres, 
vor ihrem ‚vierten... Lebensmonate ‚hätten! wirk- 
sam geimpft sein’ sollen,..und von „welchen, 
wenn .diess, in, der ‚ That..stattgefunden hätte, 
wahrscheinlich aueh; .nielht,.;Eines,'an ‚den Blät- 
tern gestorben ‚wäre, / Dochgibt, es ‚auch: weit 
ausgedehnte, Landesherikkenl: ‚in: welchen ‚dieser 
scandalöse Zustand. .deri..Dinge |, nicht, |,besteht, 


‚und um zu) zeigen; wie,gross ‚in ‚dieser. Bezieh- 
‚ung .die,Differenz zwischen; einzelnen‘ Jurisdic- 


tions-Bezirken in .-England sei, führt F aus: der 
statistischen, dem Parlamente vorgelegten, ;Zu- 
sammenstellung, einige Data an. Letztere! ent- 
hält unter Anderem auch die Angabe ;deri,Ver- 
hältnisszahlen „in welchen Sterbefälle durch 
Blattern :während: den Zeit, von 1851—-1860 in 
den 627. verschiedenen Registrations-Bezirken 
bei, Kindern unter 5 ‚Jahren; vorkamen. 


 Jährliches Sterblichkeits- Verhältniss durch 
Blattern für 100,000, Kinder, unter 5 ‚Jahren: 

In, ‚44 Registrations-Bezirken, Bean 7 
ET 4 a 
al Steuwiande Werlyeikaneleeer 
N) 75 » LEBEFSE EST ET 101-150: 
wu rg 3 97159 —200 
ehe nei 201250) 
Partan 1 alsil ah gi uU 
pin d.nadsikbgir lach ob 
„2.01 (Shrewsbury) " 28 ui 
5» ‚.b(Northampton) 


| ih ‚4abi di 
r 1.,(Plymouth) By RUN 
„Lk (Merthyr Tydfil)ıy.: 72 


NB. In 72 englischen Registrationsbezirken 
beträgt das Verhältniss ‚der, Mortalität durch 
ars ehiorlane Ursachen bei. Kindern ‚unter fünf 
Jahren durchschnittlich, 4000,, und in, 12, der- 
selben nur 3350, auf 100, 000 Kinder dieses 
Alters. Aus diesen Penlaı kann man schlies- 
sen, wie gross ‚in, manchen Bezirken die Ver- 
nachlässigung der Impfung ist, und wie, grau- 
sam sich dieselbe an den Biden rächt !; — 


7. Hundswuth. 


Die Wuthkrankheit; von! Dr.iE. 'W. v, ‚Faber, Oberamts- 
physikns in Schorndorf, (Schluss.) Deutsche, Zeitschr. 
f, d. St, 22. Bd. 1. Hit. 

Ueber die Erkenntniss der Wuthkrankheit a . Hunde. 
Vortrag, gehalten in der Akademie der Medicin in 
Paris von 'H. Hate Profess.' München. I. I. 
Lentner. | | 


Die Astiologia, und is hier die, der spon- 
tan sich. entwickelnden, ‚nicht ‚durch Ansteckung 


‚entstandenen, Krankheik, Be innere, Anlage ist 


verschieden: ‚dsiitstilssulsni) 9 load Alain 
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1)'Nach dem Alter. ‘Junge Thiere „__ 
leichter wüthend 'als alte." w on i 

2). Nach @eschleeht.' ‘Weibliche Eintie wer- 
den’ eben 'so leicht ""wüthend;''wie ‘männliche. 
Bei letzteren kommt‘ die Krankheit desshalb 
häufiger vor, weil'”es'mehr Männchen als 1 
ehen unter den“Hunden'gibt. » Wr mr 

‘3) Nach der Race.‘ Am‘ häufigsten: tritt‘ die 
Wuth bei Schäferhunden, Spitzhunden, "Metz- 
gerhunden' und 'Bullenbeissern auf. 

4)! Nach 'dem Temperament. ‘ Die heftigen 
cholerischen' Schäferhunde‘,;' Metzgerhunde und 
Spitzer werden häufiger: wüthend, als 'die re 
Pudel, Möpse u. 's:' w. 

Die ‘veranlässenden Ursachen" der 
krankheit "sind‘: dh Ä 

'a. Innerliche. Eine im fnneit des betret- 
fenden' Thieres "gewöhnlich unbekannte‘ Verän- 
derung‘) aus''sweleher die Wuthkrankheit sich 
entwickelt 0%" B.' vorausgegangene 'Hundesucht, 
Hautkrankheiten, Schmerzen, ‚unterdrückte Milch- 
absonderung. | 

b. Aeussere. Wenn ehr sonst gesunde Thiere 
Einflüsse einwirken, ' welche‘ die Entstehung der 
Krankheit zur Folge haben.. Diese 'sind : 

&.! Geographische Verbreitung, u ‚Wit- 
terung und Temperatur. 

Die Annahme, dass gewisse Bänder von 
der ‘Wutlikrankheit frei seien, ist "unrichtig. 
Dieselbe kommt in den heissen südlichen ebenso 
vor, “wie in den kalten nördlichen.‘ Nicht die 
Extreme der Temperatur, 'also der Sommer oder 
Winter, die Tropen- oder Polarländer , sondern 
der schnelle Wechsel der "Temperatur und die 
damit‘in Verbindung ’stehende’ Unterdrückung 
der Hautausdünstung haben bei den betreffen- 
den Thieren die so hohe Bedeutung. 

B. Die Nahrungsweise.  Hiebei ist es von 
besonderer Wichtigkeit, ob die Thiere im Na- 
turzustande leben, wie Wölfe, Füchse etc. oder 
von den ‘Menschen beuälhirt‘ werden, Hunde, 
Katzen. ° Erstere” suchen sich "stets die“ ihnen 
passende 'Nährung, letztere bekommen of ihnen 
schädliche "Stoffe. - Sehr unpassend “für die 
Hunde sind gekochte 'Wäarkie Speisen, besonders 
wenn sie stark gewürzt sind; rohes Fleisch ist 
ihnen weit zuträglicher. 

y. Eine sehr. wichtige, \äussere Veranlassung 
ist die Aufregung der Leidenschaften und Triebe 
und die «Unterdrückung 'und Nichtbefriedigung 
der letzteren, überhaupt die Einwirkung auf 
das Gemüth. Hieher gehören die Hundskämpfe 
in England, grobe Misshandlung von Seite der 
Menschen ,;Wegnahme .der:: Jungen bei, den 
Katzen, Mangel der Freiheit, anhaltendes 
Schiessen. Zu den aufgeregten nicht befriedig- 
ten: Trieben gehört die Mordlust' bei Schäfer- 
und Metzgerhunden‘, die auch am häufigsten 
wüthend ' werden. ° ‘Dann’ der‘; aufgeregte og 
nicht befriedigte Geschlechtstrieb. : >». 


wuth- 


"enthaltend. '' 


:chel ; 
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Was’die'Pathologie der Wuthkrankheit betrifft, 
so ergaben die neuesten pathologisch- anatomi- 
schen Untersuchungen Folgendes" © | 

Die Haare wären meistens -struppig, Abma- 
gerung' Auffallend, "in Teinigen’ Fällen ' fehlend. 
Die Albuginen hie 'und da ‘geröthet, ‘die Bulbi 
tief eingesunken. '® Der ' Unterkiefer ‚einigemal 
herabhängend , "dann" "auch ‘die Zunge 'aus! dem 
Maule hervorragend‘, häufiger‘ der "Mund fest 
geschlossen. ' Gehirn 'einmal entzündet ) mehr- 
mals etwas erweicht, graue Substanz ein paar- 
mal 'stark roth ‘oder brauny,'/die’'Häute stark 
geröthet, wie injicirt, "eiihhal die: Gefässe' stark 
mit coagnlirtem' ’dunkelröthen' Blut "angefüllt. 
Mundschlöimhahıt einigemal’entzündet,'voll zähen 
missfarbigen’ Schleiines, ‚Zunge einmal trocken, 
einmal''gesehwollen; meist! normal! Rachen "öf- 
ters entzündet, theilweise'mit’ Schwarzen: Plecken. 
Magen‘ are mit nieht zur’Nahrüng'&e- 
hörigen Stoffen angefüllt, auch wein frei’ von 
solchen’ ‚Stoffen, eine schwarzbraune Flüssigkeit 
"Leber "mürbe‘ mit schwärzlichen 
und-schwärzen Flecken ‚' "mit ' Blut‘ überfüllt 
rothbraun. Milz''bald gross bald klein, 'schwar- 
zes’ Blut 'enthaltend.'' Nieren ars Genitalien 
gar ‘nicht 'kränkhäft eiitartet!' Larynx’' meist 
entzündet, Lungen meist dunkehroth' mit schwar- 
zen’ ‚Flocken ;'e einigemal' ganz’ zusammengefallen, 
schwarz, dreimal hochreth , zweimal ‘Brust und 
Zwerchfell entzündet. Das! Herz ‚besonders 
rechtes‘ Atrium’ und'" rechter Venbenkell stets 
mit schwarzem «oagulirten "Blut inehr weniger 
angefällt. "Ebenso das Blut im‘ Kopfe, "dem 
Herzen und“ den ' Unterleibsgefässen schwarz, 
theerartig , "die' 'Gefässe "'davon' überfüllt! " Die 
Müsculatur bald'normal, > bald'dahkelfarbig,' bald 
mattfarbig." Hinsichtlich des Contagiums ist'zu 
Venierken; dass sowohl ’im‘der ursprünglich ent- 
wiekelten als in 'der' darch' Verletzung entstan- 
denen ‘Krankheit! unter günstigen ' Umständen 


'sich ein‘ Contagium "bildet ,’ welehes ‘dieselbe 
'Krankheit, deren Produkt es’ist, 'wieder"erzeugt 


‚und welches: 'von’ den’ 'thierischen ' Giften’ ganz 


verschieden ist." "Es ist von 'fixer 'Nätury' wird 
im Blute‘regeneriwt und’ vorzugsweise‘ im 'Spei- 
auch ‘in der Milch ' ausgeschieden und’ ist 
jedenfalls "auch in‘ den »'Muskeln’"'vorhanden. 


‘Bine’ Ansteekungsärt, welehe‘ für ‘die Medicinal- 


polizei von! Wichtigkeitist, ist’ die "Ansteckung 
dureh den »Genuss des Fleisches "und »der Milch 
wüthkranker‘'Thiere, ' Es’ sind im der: That 'meh- 
rere Fälle''bekannt, in'welchem Menschen ‘durch 
den’ Genuss "solcher Theile wüthend wurden, 
'wesshalb immerhin ‘Vorsicht ‘anzuempfehlen ist. 

' NMon''grösster Wichtigkeit‘ für''die Medieinal- 
polizei. ist ferner die Frage "wie lange es’an- 
steht , bis’ die 'Wuthkrankheit bei "einem''von 
einem 'wüthenden‘Thiere gebissenen 'Menschen 
ausbricht?'© "Auch die" neuesten" Beobachtungen 


'haben’.die ‚Frag®'noch“nicht gelöst "denn wenn 
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gleich 6—7 Wochen’ die häufigste Iucubations- 
zeit ist, so kann doch das Contagium auch 
4—6 Monate und noch länger latent im Or- 
ganismus bleiben. 

„Es fragt sich nun weiter, ob sich wirklich 
das in den Organismus (übertragene Contagium 
in latentem Znstande befindet oder nicht? Ver- 
suche im’Grossen angestellt mit Hunden, welche 
man von’ wüthenden’ beissen liess, Kaböm erge- 
ben, " dass'ein‘ Theil ‘der "'Gebissenen  wüthend 
wurde, ein grosser‘ Theil nicht; von den Ge- 
bissenen ‘wurden nianche Hachiöweniken' Tagen 
wüthend', ‘andere nach Monaten. "Es muss da- 
her entweder ein "eigenthümliches körperliches 
Verhältniss' vorhanden sein, ‘in welehem der 
frühere ‘oder spätere Ausbruch. der’ Krankheit 
begründet ist, oder es hegt’ die Zeit der -Ver- 
schiedenheit ‘des Ausbruclis | 
des Contagiums , oder in’ äussern‘ Umständen 
und Verhältnissen. Diese sind: '1.’ Die Tem- 
peratur ‘der Luft. 22. Die Constitutio morbi 
annua et stationaria. «8. Der Biss durch dicke 
und: ’dünne Kleider. 4. Die Grösse ‘der Ver- 
letzung: 5. Die Grösse der‘ Blutung aus der 
Wunde. 6.' Der Ort ‘der’ Verletzung. Der‘ Ein- 
fluss-' aller ’ dieser Umstände ist mehr minder 
schwierig ‘zu bestimmen. ' Dagegen’ sind’ von 
entschiedenem Einfluss ' auf’ den "Ausbruch der 
Wuthkrankheit 7. die frühzeitige‘ oder . 
Ale der Wunde, sowie | 

"8, der Gembtiszustand, in wbichem , das 
biötfefehiden ‚Individuum seh! vor ' und nach’ der 
Verletzung befand. 

9. Ebenso wie’ auf''das Geniith bekünsligen 
die Krankheit auch "Einflüsse ‘auf’ den Körper, 
namentlich Feste, Tänze, Genuss geistiger Ge- 
tränke,' Erhitzungen; Beischlaf, acute 'Krankhei- 
ten und "besonders Reizungen der | en 
Bene: 

In’ Bezug auf die Eripe: ob die verazink 
dich diese oder jene Thierspeeies ‘vorzugsweise 
die ‘ Entwickelung‘ der Wuthkrankheit "pop. 


stigt, so BEER Ki ERECN re) 
Scala: © 
12 Der Wolf, die gefährlichste, 


DaB: Hund und Fuchs, 
WR atze,t | a ae 
»+1W4,''Marder, Dachs ‚aha Schwein, Er 

"5. die Herbivoren, ae 
‘6.’ der’ Mensch. Eine’ Mitteilung vom Men. 
schen auf den Menschen‘ ist bi ide nicht be- 
„kannt. 
Ausser den äusseren Umständen, Welche auf 
aa ‘Zustandekommen "der Wuthkrankheit Ein- 
fluss 'haben, gibt es auch solche, welche in dem 
der’Ansteckung ausgesetzt gewesenen Organismus 
liegen.’ Es ist mit grösster Wahrscheinlichkeit’an- 
zunehmen, dass "im "Menschen “eine ‚geringere 
Binpfänglielikeit für 'das Contägium iegt, "als im 
den‘übrigen’ thierischen Organismen!" Die’ Aus- 


Canstatt’s Jahresbericht der Mediein pro 1864. Bd. VII 


im der’ Intensität 


113 


mittelung dieser Empfänglichkeit wird jedoch: 
beim Menschen dadurch ‘erschwert und''unzu- 
verlässig, dass’ der grösste Theil der Gebissenen 
prophylaktisch behandelt wird. Der Einfluss: des: 
Alters ,‘ Geschlechts , Temperaments  und''der! 
Constitutionen ist von geringer Bedeutung ;'ja® 
gendliche Individuen und mit lebhaftem :Teem- 
peramente begabte scheinen grössere‘ ee 
lichkeit als. andere zu besitzen. 

Die Wuthkrankheit. des Menschen. Bier jet 
das erste und wichtigste "Zeichen der Vorboten 
der Krankheit die Veränderung, welche in der 
nach der 'Verletzung zurückbleibenden’''Narbe 
vorgeht. ‘Es entsteht‘ oft schon 8-10 Tage 
vor Ausbruch der Krankheit Schmerz,'zi B; 
mehr heftiges Reissen, Stechen u, s,"w.'m der 
Bissstelle, von (den oberen Extremitäten" nach 
Nacken 'und Brust‘ und ’untern Extremitäten 
und von da längs der Schenkel in’das Kreuz 
sich ‚verbreitend.: Die Bissstelle bekommt: eine 
Missfarbe, wird bläulich dunkel-blauroth, öfters 
geschwollen , bald''trocken bald’ eiternd ; ‚bald 
eine jauchige Flüssigkeit absöndemdil Besom 
ders ' charakteristisch ' als sicherer’ Vorbote' ' des 
Ausbruchs‘ der Krankheit ist. Jucken: 'in'>'der 
geheilten ' Bissstelle. Eine weitere argeenen 
volle Erscheinung ist: ı wu 

Spannung’ auf der‘ Brust und Bökdneieive 
bald mit bald’ ohne Schmerz’ auf der‘ Brust, 
häufig mit Herzklopfen verbunden; Bangigkeit, 
sich vielfach zum höchsten Gräde van - Angst, 
zu ‘einer an "Verzweiflung grenzenden‘ Todes“ 
angst steigernd und die "horizontale" Lage im 
Bette unerträglich machend,' Tetanus findet 
sich nicht bei der Wuthkrankheit. Die übri- 
gen ' Erscheinungen , vermelirte ''Speichelabson- 
derung‘, verhindertes Schlingen, heisere Stimme 
sind die Symptome einer'Irritation der ganzen 
Mundhöhle, wovon man beiden Sectionen mehr 
weniger Spuren gefunden hat, Grosse u eg 
lichkeit sämmtlicher Sinnesorgane. | 

Die Aetiologie der‘ Wuthkrankheit des Men. 
schen ist ‘einfach. Die Krankheit entsteht’ stets 
durch 'Mittheilung des a, von ‘einem 
high Thiere.' die 

Die Prognose ist höchst indansigr ob ‚die 
Krankheit jedoch immer ‘und unter Allen‘ Um- 
ständen mit dem Tode endigt, dürfte "bezweifelt 
werden’, 'daves Fälle gibt) welche‘ sowohl\bei 
Hunden: als bei Menschen eine" ‚Wiedergenesung 
annehmen lassen. 

Anlangend die Propkyläkis der Wuthkrank- 
heit, so’ sind 3 Hauptpunkte zu "beachten: 

I. Verhütung der "ursprünglich sich ent- 
wickelnden Krankheit. Zunächst kommt hier 
die Hundesteuer in Betracht, welche’z. 'B. in 
Baden wirklich die Zahl der Hunde: minderte, 
so wie sie von 3 fl. auf 5 fl, per Stück erhöht 
wurde. Nächstdem hätte die Medieinalpolizei 
das Halten von Hunden allen solchen Leuten 
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zu verbieten, welcheiikaum.sich «selbst ernähren, 


können), ız. Bivherumziehende: Musiker,i Schau- 
spieler etc. etc. ‚idaisie- gewöhnlich ‚nicht -gehö- 
rig» Achti: geben lauf die »Hlunde; sie häufig miss-, 
handeln» und».des; Schutzes, ı ‚durch‘, einen, Hund 
satr entbeliren können.» or ei mmol 

+1. Verhütung 1..der Mittheilung‘, naelienian 
giums: dureh». den. Biss; von ‚einem! wüthenden 
Hunde. Hier steht: in..etster Reihe: das Tragen 
passender Maulkötbe.. Dass \.dası\Fleisch.( von 
wuthkrauken'Thieren; mit: den!-allerersten: Symp+ 
tomen: der Krankheit nicht ‚genossen ‚werdenisoil, 
ist! ‚schon \;bemerkt..; Eine. ‚fernere ‚unter Um- 
ständen  ıpassende! ‚Massregel ist das strenge 
Absperren. ‚aller Hunde... ‚Dieselbe ‚.hatte/ sich 
auf den Inseln: zwischen Hamburg und Harburg, 
ausgezeichnet ;bewährt..' Bisher ‚wurden! ‚micht 
nurdie ‚Hunde, ‚welche, ‚erwiesener | Massen | ge“ 
bissen waren, ‘sondern auch. die, ‚welche, nun 
verdächtig sind, ‚labgesperrt:! Da.,die, ‚Zeit, wie 
lange; die. Absperrung; | dauern: soll, ‚ungewiss .ist, 
indem sie, mindestens ‚4.Monate,.dauern ,soll,, so 
ist. ‚es’/wohl am. sichersten;.inachi Vorschrift des 
Würtemberger Medi ‚Collegiums; nicht! sowohl die 
verletzten: Hunde, sondern‘ auch die, welche imit 
den. verdächtigen, Hunden gerauft haben), ‚zu 
tödten; nur wenn Menschen gebissen wurden, 
müssen; ‚die am, ‚schwersten ‚verletzten, ‚Aunde 6 
Wochen; lang eingesperrt und beobachtet mern 
worauf: man sie|doch ‚nochı.tödtet. ıı 

‚IH. ‚Verhütung des: Ausbruchs. der Krankheit 
nach. geschehener Mittheilang, des Contagiums. | 
'., Da. das, Contagium ‚. nachdem ‚es, eine unbe- 
stinapabare Zeit im latenten. Zustand. ‚in.,‚derBiss+ 
wunde ‚war, 'aufieinmal, in den Blutstrom auf- 
genommeniwird ‚und.,so,.die Krankheit hervor- 
ruft,.,;so muss! das. in’der Wunde: befindliche 
Contagium entweder, entfernt ‚oder, ‚in, der, Wunde 
zerstört, werden... In neuester. Zeit , ist alsı kräf- 
tiges ‚Zerstörungsmittel des Milzbrand-, und Rotz- 
Contagiums das, heisse. Wasser ‚sehr. empfohlen. 
Dasselbe, würde, nachdem Aectzkali ‚darin ‚aufge- 
löst. worden, , indie. Verwundungen 'nachdrück- 
lieh, ‚einzubringen. sein, sum. das, Contagium theils 
zu entlernen, theils zu tödten,,matürlich. mög- 
lichst‘ kurz nach ‚dem ‚‚Bisse,.: Genesungen ‚nach 
Wuthkrankheit,, wurden ‚bis. jetzt ‚21. beobachtet; 
Die; ‚Behandlung. bestand 9mal ‚in starken. ‚Blut- 
entziehungen, dmal in.Belladonna, worunter Amal 
Belladonna;,allein, ‚dınal in „Quecksilber, ‚inner- 
lich und äusserlich theilweise bis zur Salivation, 
Amal, Moschus, in ; grossen .Dosen ,. ‚3mal,, kalte 
Bäder ‚und .Uebergiessungen, \/4mal,‚wurde .die 
Bissstelle. behandelt, ‚Auch. Chloroform wurde 
versucht, ‚erwies sich, ‚jedoch,.blos als beruhigen- 
des Mittel han speeifische Kin wirkung auf die 
Krankheit. RT EN Wi 
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Mewoire sur Ja verification = acid 1 Rt Eu, a dahger 
‘des Aselärations prötipitses! par le Dr. 'M. H. Des- 
SEimiohmidd. Miuidaggıt)? mob ni un 
“aim nobo Jabrilad sbantenX mstmkel 
‚Die ‚Englische, Liebensrettungs:-, Gesellschaft 
National ‚life-boat Institution), bat) eine, Instruk+ 
tion ‚(über ‚das. Verfahren !beil Behandlung ‚Er: 
trunkener „‚ welches die). meiste, Aussicht; aufl,Er- 
folg ‚hat, ‚und ‚dieselbe, ist: in: 1000 ,Exemplaren 
an, die,‚Flotte von..der englischen. ;Admiralität 
und,’in,. 2000. Exemplaren an die Küsten-Mann+ 
schaften 'von. dem englischen. Küstenkommaände 
veriheilt ‚worden. | Diese‘ Instruktion ‚lautetz. 1.) 
I. Mani„schickei.sogleich.inachı einem. ‚Arzt; 
nach ‚Deeken,jund trocknen ‚Kleidern ;i,;behandle 
jedoch, denKranken: an:Ort'und Stelle ‚im ‚Freien 
mit, dem: Gesichte ‚nach, «abwärts. 'entweder lam 
Lande oder jauf, dem, Fahrzeug, ‚setze bei. ‚nieht 
zw ‚rauliem; Wetter Gesicht, Hals. und. Brust;dem 
Winde aus .und entferne alle: ‚iengen.‚Kleider, 
besonders alle, Bänder von: Hals «und. Brustissso! 
»1I..Die Wiederherstellung des Athmensi, nV 
‚\, Reinigung; des Mundes,., Man lege ‚den Krau+ 
ken, auf; die, ,Diehle oder. ,den Erdboden ‚mitinach 
unten gekehrtem Gesichte und einem unter die'Stirne 
gebrachten, Arm, wobei die, Flüssigkeiten ıleich? _ 
ter aus dem Munde laufen, die Zunge ‚nach, vom 
fällt, und der Eingang. der. Luftröhre frei bleibt. 
Ist das Athemholen ‚sehr. Baringan ‚oder: gar. ka 
nes vorhanden, so ist ® Hy 
das ‚Athemholen ‚anzuregen.‘ 
‚Man dreht ‚den, Kranken Ruf: die, Spitası in+ 
dem der; Kopf unterstützt (wird, und reizt die, 
Nasenlöcher, ‚mit. Schnupftiabak , Bisschhorn und 
starkriechenden Salzen. oder kitzelt, den Schlund 
mit einer Feder u. s. w., reibt Brust,und;‚&es 
sicht warn und sprengt, kaltes oder abwechselnd 
kaltes und. heisses ‚Wasser ‚.darauf.,, Hilft ‚idies. 
Alles, nichts ‚so leitet’ manı, die künstliche ı Atlıs, 
mung, ein. "Man legt, ‚den ‚Kranken, ‚wieder. auf, 
das Seilahti indem man unter die Brust einen: 
zuspinikertgeheipkeieie ‚Rock ‚oder auderesı Kleid- 
ungsstück legt; hierauf dreht man den! Körper 
sehr vorsichtig auf die Seite und etwas, darüber 
hinaus, dann ‚rasch, wieder auf.«das, „Gesicht und 
wiederholt dies alle 4—5 Sekunden; Soi, oft der 
Körper, wieder auf, die Brust gelegt, wird,, drückt 
man ;gleichförmig ‚stark ‚auf, den Rücken’zwischen 
und unter den Schulterblättern und lässt ‚den! 
Druck; aufhören, ehe (der, ‚Körper, auf, die, Beite 
gewendet; wird; wobei, ein ‚Anderer, sorgsam die 
Bewegungen ‚des. Kopfes, und, des. darunter .ge- 
legten, Armes ‚überwacht ‚Die, erste, Maassregel 
verstärkt. ‚das. Ausathmen,..die zweite Jeitet.,das 
Einathmen ‚ein. „Während ‚der .Drehungen: „des 
Körpers trocknetoman Hände; und ‚Füsse, und 
sobald, drockng‚B) leider, oder. Bauen 
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werden können, entkleidet man den Körper und 
bedeckt oder bekleidet ihn nach und nach wie- 
der, jedoch so, dass die Bemühungen zur Her- 
stellung des Athmens nicht unterbrochen wer- 
den, 

II. Wenn im Verlauf von 2 bis 5 Minuten 
diese Bemühungen ohne Erfolg sind, wird das 
künstliche Athemholen nach Dr. Silvester’s Me- 
thode ausgeführt. Man legt den Kranken mit 
dem Rücken auf eine etwas schräge Fläche, so 
dass der Kopf höher liegt, und stützt Kopf und 
Schultern durch ein festes Kissen oder zusam- 
mengelegte Kleider, die Zunge des Kranken 
wird nach vorn gezogen und vor den Lippen 
gehalten, wozu am besten ein über die Zunge 
und unter das Kinn gebundenes elastisches Band 
dient. Es müssen natürlich alle engen Kleider 
entfernt werden. Um die Athembewegungen 
nachzuahmen, ergreift man die Arme dicht über 
den Ellenbogen und zieht sie sanft und fest auf- 
wärts über den Kopf und hält sie zwei Sekun- 
den lang aufwärts gestreckt, wodurch die Luft 
in die Lunge gezogen wird. Dann führt man 
die Arme des Kranken abwärts und drückt sie 
sanft aber fest zwei Sekunden gegen die Seiten 
der Brust, um so die Luft aus den Lungen 
zu treiben.‘ Dies wird etwa 10mal in der Mi- 
nute wiederholt, bis man eine beständige Athem- 
bewegung wahrnimmt. Alsdann.,geht. man: zur 
‘Anregung der Körperwärme und: des Blutum- 
laufs über, Man reibt die’ Glieder von unten 
nach oben stark mit Handtüchern, Flanell u. s. 
w., um:das Blut, von, den;Adern zum Herzen 
zu treiben. Man setzt dieses Reiben unter der 
Decke und über den trocknen Kleidern. fort. 
‘Die Körperwärme wird befördert. durch Auflegen 
von heissem Flanell, ‘oder von Wärmflaschen, 
heissen Steinen auf die Herzgrube, an den Ellen- 
bogen, an die Lenden und Fusssohlen. Wird 
der Kranke nach Eintritt des Athmens in ein 
Haus gebracht, so soll die Luft frei den Raum 
durchstreifen. ‘Ist das Leben zurückgekehrt, so 
gibt man einen Theelöffel warmen Wassers, und 
wenn der Kranke schlucken kann, kleine Quan- 
titäten Weins, warmen Wassers: mit Branntwein 
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oder Kaffee. Der Kranke bleibt im Bette und 
seine Neigung zum Schlafe ist zu fördern. Vor- 
stehendes Verfahren muss mehrere Stunden fort- 
gesetzt werden. Die den Tod begleitenden Er- 
scheinungen sind: Athemholen und Herzthätigkeit 
hören auf; die Augenlider sind gewöhnlich halb 
geschlossen, die Pupille erweitert, Kinnbacken 
steif, Finger halb zusammengekrümmt. Die Zunge 
ist dem untern Rande der Lippen genühert, und 
diese wie die Nasenlöcher sind mit schaumigem 
Schleim bedeckt. Kälte und blasse Farbe der 
ganzen Körperoberfläche. Die zu ergreifenden 
Vorsichtsmaassregeln sind: Versammlung vieler 
Menschen besonders in Zimmern ist unzulässig. 
Jedes stürmische Verfahren ist zu vermeiden. 
Der. Körper darf nicht eher, bis die Zunge ge- 
sichert ist, in der Rückenlage bleiben. In keinem 
Falle darf der Körper bei den Beinen gehalten 
werden und auch soll derselbe nur auf ärztliche 
Anordnung in ein warmes Bad gebracht und 
dies nur als augenblickliches Reizmittel benützt 
werden. 


Dechamps gibt in seinem Memoire den Fa- 
milien Rathschläge, um sie gegen vorzeitige 
Beerdigung beim’ Scheintod zu schützen, und 
unterzieht der Sanction der Behörde eine „neue 
Art wissenschaftlicher Prüfung“, um den’dop- 
pelten Dienst der Todtenschau ‚und:,.der  Todten- 
schein- Ausstellung. zu ‚regeln., . Die Rathschläge, 
welche, er den Familien gibt, sind jedem Arzte 
bekannt. Als. das ‚sicherste Zeichen des Todes 
gilt ihm die grüne Hautfärbung des Abdomens ; 
mit ihr erscheint stets: Eiskälte,, ‚ Todtenstarre, 
Aufhebung der Bewegung und Empfindung, end- 
lich Aufhören der Circulation und Respiration. 
Je nachdem die Leiche riecht oder nicht, wird 
sie der Todtenschauer warm oder kalt finden. 
Nach diesen Hauptanhaltspunkten wird der Tod- 
tenschauer den Scheintod vom wirklichen Tod 
unterscheiden. und dann mit gutem Gewissen 
den Todtenschein ; ausstellen oder verweigern 


können. — Diese Art „wissenschaftlicher* Prü- 
fung ist weder neu, noch strengwissenschaftlich. 
— Ref. 
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